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VORWORT 


Der  Gedanke,  das  Studium  von  Boden  und  Volk  der  Schweiz  durch  Ausgabe  eines 
geographischen  Lexikons  zu  erleichtern,  ist  nicht  neu.  Verschiedene  Schriftsteller  haben 
zu  verschiedenen  Zeiten  die  geographische  Darstellung  unseres  Landes  zu  geben  unter- 
nommen; Allen  aber  boten  sich  ernstliche  Hindernisse,  die  hauptsächlich  im  völligen 
Fehlen  eines  Teiles  des  Quellenmateriales  und  auch  in  der  Schwierigkeit  bestanden,  sich 
das  Vorhandene  zu  verschaffen.  Eine  für  ihre  Zeit  wirklich  beachtenswerte  und  sehr  voll- 
standige  Arbeit  dieser  Art  ist  die  von  Markus  Lutz  verfasste  Vollständige  Beschreibung 
des  Schweizerlandes,  die  bei  Sauerländer  in  Aarau  4822  zum  erstenmal  erschien,  4827-28 
in  stärkerem  Umfang  neu  herausgegeben  und,  von  A.  von  Sprecher  neu  bearbeitet,  4856 
zum  letztenmal  aufgelegt  worden  ist.  Neben  diesem  einzigen  wirklichen  geographischen 
Lexikon  der  Schweiz,  das  allerdings  heute  vollkommen  veraltet  ist,  kann  als  für  die 
schweizerische  Landeskunde  wertvolles  Unternehmen  noch  das  Historisch  geographisch- 
statistische  Gemälde  der  Schweiz  genannt  werden,  das  während  der  Jahre  4834-69  bei 
Huber  und  Compagnie  in  St.  Gallen  und  Bern  in  einer  Reihe  von  Bänden  erschien,  aber 
leider  nicht  abgeschlossen  worden  ist.  4864  gab  Hermann  Alexander  v.  Berlepsch  seine 
Schweizerkunde  (2.  Auflage  4875)  und  4874-75  Max  Wirth  seine  weitbekannte  Allgemeine 
Beschreibung  und  Statistik  der  Schweiz  heraus.  Beider  Werke  Schwerpunkt  liegt  aber 
mehr  auf  statistisch  -  volkswirtschaftlichem  als  auf  physisch  -  geographischem  Gebiet. 
Daneben  bestehen  noch  eine  Reihe  von  Ortslexika,  deren  verbreitetstes,  das  Neue  voll- 
ständige Ortslexikon  der  Schweiz  von  Henry  Weber,  1886  in  2.  Auflage  (von  Otto  Henne 
am  Rhyn  neu  bearbeitet)  in  St.  Gallen  erschienen  ist. 

Mehr  oder  weniger  genaue  Beschreibungen  des  Bodens  der  schweizerischen  Eidgenos- 
senschaft waren  schon  in  früheren  Zeiten  geboten  worden.  Deren  zeitlich  erste,  die  zu- 
gleich in  mehrfacher  Hinsicht  bemerkenswert  erscheint,  ist  die  4754-4773  von  Job.  Casp. 
Ziegler  in  Zürich  verlegte  Neue  und  Vollständige  Topographie  der  Eydgnossschaft  von 
David  Herrliberger,  die  sich  durch  reichen  und  ausserordentlich  sorgfältig  ausgeführten 
Bilderschmuck  besonders  auszeichnet. 

Von  allen  den  genannten  Arbeiten  bot  diejenige  von  Markus  Lutz  die  eingehendste 
Beschreibung  der  geographischen  Verhältnisse  unseres  Landes.  Wir  dachten  zunächst 
daran,  dieses  Werk  dem  heutigen  Stande  des  Wissens  entsprechend  umzuarbeiten  und 
neu  herauszugeben.  Gleich  beim  Beginn  aber  zeigte  es  sich  mit  aller  wünschenswerten 
Deutlichkeit,  dass  dies  ein  undurchführbares  Unternehmen  sein  würde,  da  das  ganze 
Buch  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Zeile  in  Nomenklatur  und  Text  vollständig  neu  hätte 
angelegt  werden  müssen.  Es  lässt  sich  das  leicht  begreifen,  wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, wie  sehr  sich  im  Verlauf  der  lelztvergangenen  fünfzig  Jahre  in  der  Schweiz  die 
Verhältnisse  umgestaltet  haben :  zu  den  Veränderungen  auf  politischem  und  sozialem, 
auf  industriellem  und  kommerziellem  Gebiete  gesellte  sich  die  beträch t\v^\ve  E.T\lwick\ung 
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des  Verkehrswesens  in  Strassen,  Posten  und  Eisenbahnen.  Unter  hundert  ohne  Wahl  aus 
der  Masse  herausgegriffenen  Ortsnamen  konnte  noch  Lutz  etwa  deren  zehn  als  für  seine 
Zwecke  geeignet  zur  nähern  Beschreibung  verwerten,  während  heute  in  einem  geographi- 
schen Lexikon  alle  diese  hundert  Namen  ohne  Ausnahme  ihren  Platz  finden  müssen. 
Auch  auf  dem  Gebiete  der  physischen  Geographie  hat  sich  seit  der  letzten  Ausgabe  des 
Werkes  von  Lutz  ein  vollkommener  Umschwung  in  der  Kenntnis  unseres  Landes  voll- 
zogen. Alle  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  worunter  nicht  zum  Wenigsten  das  der 
Geologie,  sind  seit  einem  halben  Jahrhundert  gewaltig  gefördert  worden,  die  grossen 
kartographischen  Arbeiten  in  der  Schweiz  sind  seither  zu  einem  vorläufigen  Abschluss 
gekommen,  und  die  Entwicklung  des  Alpinismus  hat  zu  einem  intensiven  Studium  der 
Hochgebirgsgegenden  unseres  Landes  Anlass  gegeben.  So  kannte  z.  B.  unser  Vorgänger 
die  grosse  Mehrzahl  der  heute  Allen  von  vornherein  geläufigen  Gipfel  noch  nicht  einmal 
den  Namen  nach.  Sein  Werk  ermangelte  —  kurz  gesagt  —  der  streng  wissenschaftlichen 
Grundlage,  die  heute  von  einem  geographischen  Lexikon  vor  allem  aus  gefordert  werden 
muss. 

Alle  diese  Erwägungen  ergaben  mit  Notwendigkeit  die  Aufgabe,  unser  Unternehmen 
auf  breitester  Grundlage  und  mit  möglichst  umfassendem,  enzyklopädischem  Charakter 
völlig  neu  aufzubauen.  Dieses  Unterfangen  zeigte  sich  bald  als  ein  derart  weitschichtiges, 
dass  wir  vor  seiner  Ausführung  vielleicht  zurückgeschreckt  hätten,  wenn  uns  nicht  die 
Geographische  Gesellschaft  zu  Neuenburg  beim  ersten  Wort  von  unserem  Plan  aus  freien 
Stücken  ihre  Untei-stützung  hätte  angedeihen  lassen.  Durch  den  Beschluss,  ihren  Namen 
und  Einfluss  mit  unserem  Werke  zu  verknüpfen,  hat  uns  die  Geographische  Gesellschaft 
zu  Neuenburg  einen  wertvollen  Dienst  geleistet,  der  uns  veranlasste,  auf  der  begonnenen 
Bahn  mit  frischem  Mut  voranzuschreiten. 

Unser  Lexikon  erhebt  somit  den  Anspruch,  von  allen  einzelnen  Teilen  des  Schweizer- 
landes eine  scharfe  und  bis  ins  Kleinste  genaue,  dabei  aber  auch  den  praktischen  Zwecken 
dienende  und  jedermann  zugängliche  Beschreibung  zu  geben.  Dabei  müssen  sowohl  die 
physischen  Verhältnisse  des  Landes  (Gebirge,  Thäler,  stehende  und  fliessende  Gewässer 
etc.)  wie  die  sozialen  und  politischen  Einrichtungen  seiner  Bewohner  (Weiler,  Dörfer, 
Städte,  Gemeinden,  Bezirke,  Kantone,  Industrie,  Handel,  Bevölkerung  etc.)  gleichmässig 
ihre  Berücksichtigung  finden.  Denn  die  Geographie  ist  eine  zugleich  analytische  und  syn- 
thetische Wissenschaft,  die  die  allerverschiedensten  Gesichtspunkte  ihren  Zwecken  dienst- 
bar macht.  Topographie,  Urographie,  Geologie,  Klima,  Flora,  Fauna,  Bodenkultur,  Siede- 
lungsverhältnisse,  soziale  Einrichtungen,  Industrie,  Handel,  selbst  die  geschichtliche 
Entwicklung  des  Staates  —  Alles  hat  der  Geograph  zu  berücksichtigen  und  unter  dem 
einheitlichen  Gesichtspunkt  der  gegenseitigen  Wechselwirkung  zwischen  dem  Boden 
und  seinen  Bewohnern  zu  einem  Gesamtbilde  zu  verarbeiten.  Wir  haben  es  uns  zur  Auf- 
gabe gemacht,  bei  der  Redaktion  unseres  Textes  diesem  weiten  Programm  möglichst  ge- 
recht zu  werden,  immerhin  aber  so,  dass  wir  unbedeutende  oder  wenig  interessierende 
Kleinigkeiten  wegzulassen  uns  für  befugt  erachteten. 

Unsere  Arbeit  wäre  aber  unvollständig  geblieben,  wenn  wir  ihr  nicht  ein  Element 
beizufügen  getrachtet  hätten,  das  zur  heutigen  Zeit,  da  die  Gewohnheit  graphischer  Dar- 
stellungen allgemein  üblich  geworden,  ganz  unerlässlich  geworden  ist.  Da  der  wissen- 
schaftliche Wert  dieser  Art  von  Darstellungen  von  vornherein  feststand,  haben  wir  uns 
über  die  Frage  der  illustrativen  Ausstattung  des  Lexikons  dahin  geeinigt,  dass  wir  ihm 
in  kartographischer  Hinsicht  Pläne  und  Karten  im  Text  und  farbige  Karten  ausser  Text 
und  in  Hinsicht  auf  landschaftliche  Illustration  Ansichten  aller  in  irgend  welcher  Be- 
ziehung wichtiger  oder  bemerkenswerter  Orte  beizugeben  uns  entschlossen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Ausführung  eines  derart  umfassenden  Programmes 
tatsächlich  unmöglich  gewesen  wäre  ohne  die  kräftige  Mitwirkung  von  hierzu  ganz  be- 
sonders befähigten  ständigen  Mitarbeitern,  von  denen  die  einen  die  Sammlung  und  Ver- 
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arbeitung  der  von  gelegentlichen  lokalen  Mitarbeitern  gelieferten  Angaben,  die  andern  die 
Abfassung  von  grössern  wissenschaftlichen  Artikeln  übernahmen.  Es  ist  uns  gelungen,  zu 
gemeinsamer  Arbeit  an  unserm  Lexikon  einen  hervorragenden  Stab  von  Mitarbeitern  Zu- 
gewinnen, denen  je  nach  ihren  Studienrichtungen  entweder  die  Sammlung  und  Zusam- 
menstellung der  Daten  über  einzelne  Orte,  Landschaften,  Kantone  oder  dann  die  Bearbei- 
tung von  grösseren  wissenschaftlichen  Abhandlungen  obliegt.  Allen  diesen  Herren  sprechen 
wir  auch  an  dieser  Stelle  für  ihre  hingebende  Tätigkeit  und  ihr  treues  Mitwirken  unsern 
verbindlichsten  Dank  aus. 

Um  alle  die  von  diesem  Heer  von  Mitarbeitern  geschaffenen  Aktenstücke  und  das 
von  allen  Seiten  her  einlaufende  Quellenmaterial  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  vereini- 
gen zu  können,  war  die  Einrichtung  eines  zentralen  Redaktionsbureaus  eine  unumgäng- 
liche Notwendigkeit.  Jetzt,  nach  Abschluss  des  ersten  Bandes  des  Lexikons,  glauben  wir 
sagen  zu  dürfen,  dass  dessen  Organisation  nichts  zu  wünschen  übrig  gelassen  haben  wird. 
Mit  Genugtuung  konstatieren  wir  an  dieser  Stelle,  dass  wir  Nichts  versäumt  haben,  um 
unser  Unternehmen  zu  einer  nationalen  geographischen  Enzyklopädie  zu  gestalten,  einer 
Enzyklopädie,  würdig  der  heutigen  Zeit  und  Wissenschaft  und  würdig  des  vollen  Ver- 
trauens aller  Käufer.  Sie  ist  dazu  bestimmt,  auf  lange  Jahre  hinaus  eine  nützliche  Quelle 
der  Belehrung  zu  sein,  zu  der  Alle  greifen  werden,  denen  das  Studium  unseres  Vater- 
landes am  Herzen  liegt.  Gleich  jedem  Werk  von  Menschenhand  ist  auch  unser  Lexikon 
mit  Fehlern  behaftet.  Wir  werden  in  einem  nach  Abschluss  des  Ganzen  zur  Ausgabe 
gelangenden  Supplement  die  Irrtümer  berichtigen,  eine  Beihe  von  Artikeln  noch  des 
Nähern  ausführen,  für  deren  Abfassung  das  notwendige  Quellenmaterial  uns  zur  Ver- 
öffentlichung^ in  der  alphabetischen  Beihenfolge  zu  spät  zugekommen  ist,  und  endlich  noch 
manche  neue  Artikel  beifügen.  Aber  jetzt  schon  glauben  wir,  aus  den  zahlreichen  und  von 
den  verschiedensten  Seiten  her  uns  zugekommenen  anerkennenden  Aeusserungen  schlies- 
sen  zu  dürfen,  dass  wir  in  der  Hauptsache  unser  Ziel  erreicht  und  unsern  Zweck  erfüllt 
und  mit  unserm  Geographischen  Lexikon  der  Schweiz  ein  nützliches  Nachschlage-  und 
Auskunflsbuch  für  unser  Volk  geschaffen  haben. 

Es  drängt  uns,  an  dieser  Stelle  nicht  nur  unsern  zahlreichen  und  treuen  Mitarbeitern 
unsern  Dank  abzustatten.  Es  gebührt  dieser  nicht  minder  auch  einer  Beihe  von  andern 
Männern.  Unser  Unternehmen  hat  einen  derartigen  Umfang  angenommen,  dass  es  naturge- 
mäss  einen  grossen  Aufwand  an  Geldmitteln  zur  Folge  gehabt  hat.  Wir  dürfen  wohl  sagen, 
dass  ein  Erfolg  nicht  mögUch  gewesen  wäre,  wenn  uns  nicht  kantonale  und  eidgenössi- 
sche Behörden  tatkräftig  entgegengekommen  wären,  indem  sie  mit  nie  versagender  Be- 
reitwilligkeit unserm  Lexikon  ihr  lebhaftestes  Interesse  zugewendet,  uns  auf  jede  Art  geför- 
dert und  auch  dadurch  materiell  unterstützt  haben,  dass  sie  durch  Gewährung  von  Geld- 
mitteln verschiedenen  Klassen  ihrer  Beamten  den  Bezug  des  Lexikons  erleichterten. 
Solches  Entgegenkommen  und  solche  Aufmunterung  ist  uns  ein  wertvoller  Beweis  für  die 
Brauchbarkeit  des  Geographischen  Lexikons.  Zum  Schlüsse  sei  auch  dankbar  unserer 
getreuen  Abonnenten  gedacht,  deren  schon  von  Anfang  an  in  unser  Unternehmen  gesetztes 
Vertrauen  es  uns  gestattet  hat,  seine  finanzielle  Grundlage  zu  sichern.  Wir  hoffen,  die 
Zahl  der  Käufer  ständig  zunehmen  zu  sehen,  und  wenden  uns  noch  einmal  an  den  guten 
Willen  Aller,  damit  es  uns  vergönnt  sein  werde,  unsere  freiwillig  übernommene  Aufgabe 
ohne  Unterbruch  zu  ihrem  erhofften  guten  Abschluss  zu  bringen. 

Neuenburg  und  Zürich,  im  Juli  1902. 
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Abkürzungen. 


Um  den  Gebrauch  des  Lexikons  zu  erleichtern,  lassen  wir  zugleich  mit  dem  von  der  Leitung 
aufgestellten  Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen  einige  allgemeine  Angaben  über  Plan  und 
Anlage  des  Werkes  folgen. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Artikel  ist  eine  streng  alphabetische.  In  Namen  wie  Estavayer  le 
Lac,  Estavayer  le  Gibloux,  Vuistemens  en  Ogoz  entscheidet  für  die  Einreihung  einzig  der  massgebende 
Bestandteil  des  Namens. 

In  Namen,  die  aus  einem  Adverbium  und  Substantivum  bestehen,  zeigt  der  Anfangsbuchstabe 
des  letzlern  den  Platz  des  Artikels  an ;  so  werden  Ober  Aegeri,  Unter  Aegeri  der  Reihe  nach  unter  A 
aufgeführt  werden.  —  Zusammensetzungen  mit  Sankt,  Saint,  Santo  stehen  unter  S. 

Ortsnamen,  die  aus  einem  Appellativum  und  einem  Eigennamen  Zusammengesetz  sind,  erhal- 
ten ihren  Platz  nach  dem  ersten  Buchstaben  des  letztern ;  so  findet  sich  Monte  Rosa  unter  R,  Graue 
Hörner  unter  H. 

Die  Artikel  über  physische  Geographie,  die  Beschreibungen  der  Kantone,  Kreise  u.  s.  w.  gehen 
denjenigen  über  die  gleichnamigen  Städte,  Dörfer  u.  s.  w.  voran. 

Wiederholen  sich  die  nämlichen  Ortsnamen  in  mehreren  Kantonen,  Kreisen  u.  s.  w.,  so  folgen 
sie  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Kantone,  Kreise  u.  s.  w.  auf  einander;  so  geht  Corcelles 
(Bern)  dem  neuenburgischen  Corcelles  voran. 

Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen,  soweit  sich  ihre  Auflösung  nicht  von  selbst  ergibt : 
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NOTIZ  FÜR  DEN  BUCHBINDER 


Der  erste  Band  des  Geographischen  Lexikons  enthält  44  Bogen,  27  Kupferstiche  ausserhalb  des  Textes, 
welche  nach  obiger  Tabelle  einzureihen  sind,  und  zwölf  Titel-  und  Vorwortseiten. 
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DES 


GEOGRAPHISCHEN  LEXIKONS  DER  SCHWEIZ 


(LIEFERUNGEN   1—44) 


AARBERQ.  BEZIRK.  Streiche :  Bargen  bildet  mit 
Aarberg  eine  Kirchgemeinde.  —  Aarberg  bildet  eine  eigene 
Kirchgemeinde  für  sich. 

AARBERQ.  STiEDTCHEN.  Statt :  Aarberg  ist  eine  Eisen- 
bahnstation... Solothum  und  Biel  lies:  Station  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss. 

Füge  hinzu :  Sehr  interessante  alte  gedeckte  Holzbrücke 
aus  dem  Jahre  1557. 

AARE.  S.  6,  Sp.  if  Z.  24  v.  o.  Lies:  von  denen 
440  km'  auf  Gletscher  entfallen. 

S.  8,  Sp.  2,  Z.  2  von  unten.  Lies:  ausgeführt,  statt  an- 
geführt. 

AARWANQEN.  BEZIRK.  Die  Gemeinde  Schoren  ist  mit 
Langenthai  vereinigt  u.  existiert  als  solche  nicht  mehr. 

ABERQEMENT.  Lies:  nw.,  statt  nö. 

ABE88E8  J[LE8).  Lies:  Echandens. 

ACH.  Lies:  Tftbach.  —  8,6  km. 

iCQERI  (OBER).  Füffe  hinzu:  Im  Beinhaus  sind 
alte  Wandmalereien  zum  Vorschein  gekommen. 

iCLPKLIKOPF.  Lies  :  Vorberg  des  Alvler. 

iCM8IQENALP.   Lies:  Gtom.  Alpnach. 

iCRMIQHORN.  Lies:  2742  m. 

iC8CHIRIED.  Lies  :  Gem.  JBsohl. 

iCTIQHOFEN.  Lies:  iCTIQKOFEN  und  7  km  von 
der  Station  Büren. 

iCWIL.  Lies:  Unter  Toggenburg. 

AFFELTRANQEN,  AFFOLTERN.  Das  Wort 
nicht  keltischen,  sondern  althochdeatschen  Ursprungs. 

AFFELTRANQEN  (Kt.  Thurgau).  Lies  •  Bildet  mit 
MArwil  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 

AFFOLTERN  (M008).  Ues :  Gem.  RapperswU. 

AQIEZ.  Streiche:  Endstation  der  elektrischen  Stras- 
senbahn  Chavomay-Orbe. 

AIQE88E  (VALL£E  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Goms).  S.  den  Art.  Eginenthal. 

AIRE.  Lies  aIRE. 

AL.BERT8WIL..  Lies  :  Strassenbahn  Sulgen-Gossau. 

ALBULA  (Bezirk).  S.  32,  Sp.  1,  Z.  1  von  unten.  Lies: 
Bergwerke,  statt  Steinbrüche. 

AL.BULAQRUPPE.  (Kt.  Graubünden).  S.  den  Art. 
Enoadineralpen. 

ALDUR.  Lies:  Nicht  bewohnte,  statt  Bewohnte. 

AL.QKNT8HAU8KN.  Lies  :  Linie  Winterthur-St. 
Gallen. 

AL.I8CHWAND  (Kt.  Luzern,  Amt.  Sursee,  Gem. 
Ruswil).  S.  den  Art.  Euschwand. 

ALLER  (CROIX   D').  Lies  :  Parblanche. 

ALMEN8BERQ  (Kt.  Appenzell  A.  Rh.).  Lies :  Rhein- 
eck-Walzenhausen,  statt  Rorschach-Heiden. 

ALPEN.  S.  39,  Sp.  2,  Z.  i  von  unten.  Lies:  WSW.- 
ONO.,  statt  WSO.-ONO. 

S.  42,  Sp.  1,  Z.  20  von  oben.  Lies:  Gruppe  (8),  sUtt 
Gruppe  (7). 


S.  42,  Sp.  1,  Z.  27  von  unten.  Lies:  Gruppen  5,  6  u.  7, 
statt  Gruppen  5  und  6. 

S.  42,  Sp.  1,  Z.  26  von  unten.  Lies:  Gruppe  8,  statt 
Gruppe  7. 

S.  48,  Sp.  1,  Z.  30  von  oben.  Lies:  Cima  di  Plaasl,  statt 
Cima  di  Colombana. 

S.  48,  Sp.  1,  Z.  31  v.  o.  Lies:  Como  di  Campo  und 
3805  m. 

S.  63,  Sp.  2,  Z.  37  von  oben.  Lies :  Pieperarten,  statt 
Piegerarten. 

ALPENBROCKLI  (Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda). 
Haus.  S.  den  Art.  ElogisbrOcke. 

ALTDORF  (Kt.  Schaffhausen).  Lies :  7  km  nw.  der 
Station  Thälngen. 

ALTORF.  Streiche:  Altorf  s.  Altdorf. 

ALTDORF  (Kt.  Uri).  Ist  unter  ALTORF  einzurei- 
hen und  dafür  zu  setzen:  ALTDORF.  S.  den  Art. 
Altorf 

ALT8TiCTTEN.  Lies:  Bezirk  Ober  Rheinthfll. 

ALVIER.  Abbildung.  Lies:  Südöstliches  Ende  der  Al- 
vierkette  (Gonzen). 

ANDWIL  (Kt.  St.  Gallen).  Lies:  Linie  Gossau-Sul- 
gen. 

ANQELI  CU8TODI.  Lies:  der  künftigen  Station 
Tirano. 

ANQLIKON.  Lies:  Linie  Aarau-Lenzburg-Rotkreuz- 
Arth  Goldau.  Füge  hinzu  :  Im  Bünzthal  oder  Freiamt 
gelegen. 

ANQROQNE  (VAL  D*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne). 
Thälchen.  S.  den  Art.  Engrogne  (Val  d*). 

APPENZELL  A.  R.  S.  76,  Sp.  2,  Z.  5  v.  u.  Lies : 
Laufegg. 

APPENZELL  I.  R.  S.  81,  Sp.  1,  Z.  19  v.  o.  Lies  : 
+  7,60. 

APROZ.  Lies :  Schlucht  der  Prlnze. 

AQUILA.  Lies:  Brenno. 

AREU8E.  S.  88,  Sp.  1,  Z.  8  von  oben.  Lies :  Oxford, 
statt Arp^ovien.  Bei  den  Jinksseitigen  Zuflüssen  füge  hinzu : 
die  Noiraigue. 

ARPILLE8  (DE880U8  und  DE88U8).  Lies: 
Rochers  des  Rayaa. 

ARZO.  Lies :  Viggiü. 

A88EN8.  Lies :  626  m.  —  Kirchgemeinde  umfasst 
ausser  Assens  noch  £tagni^res,  Malapalud  und  Bioley- 
Orjulaz. 

A8UEL.  Gem.  und  Dorf.  Der  letzte  Satz  soll  heissen  : 
Durch  das  Erdbeben  vom  18.  Oktober  1356  teilweise  zer- 
stört, dann  wieder  aufgebaut  und  1374  von  den  Baslern 
in  Asche  gelegt. 

Füge  hmzu:  Asuel  war  eine  Baronie  und  eines  der 
vier  grossen  Lehen  des  Bistums  Basel.  Die  Familie  hat 
dem  Bistum  Basel  zwei  Bischöfe  gegeben. 


ATHENAZ.  Lies:  100  kathol 


gegeix 
.  Ew. 
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AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal).  Streiche  : 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  bis  Alt- 
stätten. 

AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinlhal).  Fuge  hinzu : 
Postwagen  nach  Altstatten. 

AUBONNE.   Flass.  Lies:  Mala  Armary. 

AUBONNE.  Stadt.  Lies:  Saint-Prez.  —  Streiche: 
später  wieder  nach  Frankreich  übergeführt. 

AUQ8T  (BA8EL-).  S.  lOS^Sp.  %  Z.  14  v.  o.  Strei- 
che :  1853.  —  Z.  16  V.  o.  Lies:  1898  mit  schönem  Legat 
bedacht. 

AU88ERBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfmgen, 
Gem.  Biglen).  Dorf.  S.  den  Art.  Engibach. 

AVAT  (PIZ).  Lies:  Theobalds,  statt  Therbalds. 

AVENCHE8  (Stadt).  S.  111,  Sp.  1,  Z.  26  von  oben. 
Lies :  Innenmauer,  statt  Ihnnenmauer. 

BACHTELEN  (IN  DER).  Lies:  Gem.  KOnU. 

BADEN.  Bezirk.  Lies:  160  Ew.  auf  den  km*. 

BAQQWILQRABEN.  Lies:  Frienisberg. 

BAQNE8  (VAL  DE).  S.  127,  Sp.  1,  Z.  31  v.  o.  Lies: 
1505  wurden  mehrere  Dörfer  zerstört.  1894  und  1898 
leerte  sich  ein  Gletschersee  u.  s.  w. 

BALANDE8  (BOI8  DE8).  Lies:  Ch^serez. 

BALLEN8.  Füffe  hinzu:  Der  Kreis  Ballens  umfasst 
die  Gemeinden  Apples,  Ballens,  BeroUe,  Bidre  und  Mol- 
lens.  1139:  Barlens. 

BALLWIL.  Lies:  Pfarrer  von  Ballwil  war  der  be- 
kannte Volksschriflsteller  Xaver  Herzog.  —  Streiche :  das 
alte  Schloss  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  umgebaut. 

BALM  (Kt.  Bern).  Lies:  Balmerei,  statt  Balmrain 

BARCHET8EE.  Lies:  Mahd. 

BA8  MION8IEUR.  Streiche  den  letzten  Satz. 

BA8ELLAND.  S.  150,  Sp.  2,  Z.  37.  Lies:  Naturfor- 
schende, statt  naturhistorische. 

BA88ECOURT.  Lies:  Pfarrdorf  und  1063  kathol. 
Ew.  Streiche:  Pfarrei  Bo^ourt.  Füge  hinzu:  Durch  eine 
Feuersbrunst  1871  zum  grossen  Teil  zerstört. 

BA88ER8DORF.    Statt    Bassilodorf  lies    Bassils- 

dorf. 

BATZENBERG.  Von  der  am  W.-Hang  gestandenen 
Burg  hat  sich  heute  keine  Spur  mehr  erhalten. 

BAULMIE8.  Fuge  hinzu:  D6r  Kreis  Baulmes  umfasst 
die  Gemeinden  Abergement.  Baulmes.  Li^erolles,  Ran- 
ces,  Sergey,  Valeyres  sous  Rances  und  VuittebcBuf. 

BELFOND  (DE880U8  und  DE88U8).  Füge  hin- 
zu: Kirchgemeinde  Les  Pommerats.  Waisenhaus  für 
Knaben,  von  Schwestern  aus  Ingenbohl  geleitet. 

BELLERIVE  (Kt.  Waadt).  Lies:  Kirchgemeinden 
Cotterd  und  Constantine.  Früher  grosses  Mädchenpen- 
sionnat,  heute  Altersasyl  der  Broye  (Bezirke  Avenches, 
Moudon  und  Payeme).  Schloss  in  Cotterd. 

BELLI NZONA.  STADT.  Füge  hinzu  :  Chorherren- 
stift, mit  12  Chorherren,  denen  ein  Propst  vorsteht. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Streiche  Te- 
lephon. 

BERMEWEILER.  Lies  :  BERMEVEILLER.  S. 
den  Art.  B^erswil. 

BIEL  (Stadt).  S.  253,  Sp.  1,  Z.  2  von  unten.  Lies: 
Zunft,  statt  Abtei;  Z.  8  lies:  Rokhall,  statt  Rothall,  Z.  11 
lies :  Oberstrasse  statt  Hochstrasse. 

BI8CHOF8ZELL.  S.  273,  Sp.  2,  Z.  5  von  unten. 
Lies :  Ständerat  von  Nagel,  statt  Staaterat. 

BLANCHE  (DENT).  Geologisches  Profil.  Lies :  S^- 
nonien  (obere  Kreide). 

B088Y.  Füge  hinzu :  1536-1567  im  Besitz  der  Repu- 


blik Genf,  1590-1601  der  Republik  Bern.  Kam  1815  neuei^ 
dings  —  nun  zum  drittenmal  —  an  die  Schweiz. 

BOTTIQEN  (NIEDER).  Lies :  2  km  ö.,  statt  1  km  w. 

BOTTIQEN  (OBER).  Lies:  1  km  sw.,  statt  1  km  w. 

BOUDRY  (MONTAQNE  DE).  S.  321,  Sp.  1,  Z.  10 
v.  u.  Lies:  Les  Lanvouennes. 

BOUQE  (MOULIN  DE  LA>.  Füge  hinzu:  Statt  der 
auf  der  Siegfriedkarte  angewendeten  Schreibart  Bouge 
sollte  richtiger  (wie  dies  auch  von  den  Behörden  offiziell 
geschieht)  Bou^ge  geschrieben  werden.  Wirtehaus.  Säge. 
Zollamt. 

BOVERE88E.  Statt:  4  blühende  Uhrenmacherwerk- 
stätten  lies :  Fabrik  für  Uhrenmacherwerkzeug  und  Mo- 
torenfabrik. 

BRA88U8  (LE).  S.  328,  Sp.  1,  Z.  19  v.  u.  Lies:  La 
liionne. 

BREMQARTEN.  BEZIRK.  Lies  :  26  (remeinden,  statt 
16  und  füge  hinzu:  Büttikon,  Dottikon,  Eggenwil,  Fisch- 
bach-Göslikon,  Hägglingen,  Hermetechwil,  Hilfikon,  Jo- 
nen, Lieli,  Nesselnbach. 

BREMQARTEN.  STADT.  Streiche:  Postwagen  nach 
Dietikon  und  im  Bau. 

BRtVINE  (VALLtE  DE  LA).  Lies:  Cröt  de 
rOuvra. 

BRONIQ.  Lies:  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Meiringen). 

BÜREN.  Amtsbezirk.  S.  379,  Sp.  2,  Z.  2  v.  oben. 
Lies  :  Wengl. 

BUR8IN8.  Streiche:  von  Brucins  u.  s.  w. 

CAQUERELLE  (LA).  Der  Schluss  des  Artikels  ist 
ungenau  und  wird  im  Supplement  neu  gefasst  werden. 

CHAILLY.  Streiche:  940:  Garliacum. 

CHALET  A  QOBET  (LE).  Ersetze  Telegraph  durch 
Telephon. 

CHAM.  Lies:  KoUaturrecht.  statt  Kollaturzins. 

CHUR.  Bistum.  S.  503,  Sp.  1,  Z.  4-9  von  unten.  Lies: 
Alle  Graubündner  Kapitel  zusammen  umfassen  94  Kirch- 
gemeinden; dazu  kommen  10  in  Lichtenstein,  18  in 
Schwyz,  20  in  March-Glarus,  19  in  Uri,  je  7  in  Nid-  und 
Obwalden  und  22  Kirchgemeinden  und  Stationen  in  Zü- 
rich. 

COURENDLIN.   Lies:  COURRENDLIN. 

COURTETELLE.  Lies:  Gem.  und  Pfarrdorf.  — 
Streiche :  Kirch||[emeinde  Courfaivre.  —  Füge  hinzu : 
Schöne  grosse  Kirche. 

DEGERMI088.  Lies  :  DEQERMOOt. 

DENEZY.  Z.  6.  Lies:  Villars  le  Comte. 

DENT8  (LEB).  S.  606,  Sp.  1,  Z.  1  von  unten.  Lies: 
3600  m. 

DETTIGEN  (OBER).  Lies:  Patrizierfamilie  Safl^er. 

DIE88BACH  (OBER).  S.  617,  Sp.  2,  Z.  2  von  oben. 
Lies:  Karzenberg,  statt  Ringenberg. 

DORNECK-THIER8TEIN.  Amtei.  S.  638,  Sp.  2, 
Z.  12  v.  oben.  Lies  :  2007  Häusern. 

El  FELD.  Lies  :  Worblenthales. 

EINIGEN.  Lies:  Kleine  Kirche  mit  Chor  in  romani- 
schem Stil. 

Ergänzung : 

BEAUREGARD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Ran- 
dogne).  1460  m.  Häusergruppe,  am  Weg  über  den  Rawil 
(Randogne-Cran) ;  3,5  km  nw.  der  Station  Siders  der  Sim- 
plonbahn  über  den  Dörfern  Randogne,  Montana  und 
Blusch  auf  der  Terrasse  von  Gran  gelegen.  Lungensnna- 
torium,  1899  von  Genfer  Bürgern  gegründet. 


G 


ii. 
I 


?2 


fe: 


de 


GEOGRAPHISCHES  LEXIKON 

DER  SCHWEIZ 


AA 

A*.  Name  mehrerer  Gewässer  der  Zentral-  und  Ost- 
■chweii.  Wir  geben  hier  nor  die  hauptsächlichsten  an. 
Aa,  lateinisch  a7ua,' altdeutsch  aha:  gotisch  ahwa,  Fluss. 

AA  (Kt.  Luzern,  Bei.  Sursee).  Zwei  Flüsse,  südliche 
Zuflüsse  des  Sempachei^Sees. 

AA.  Engelberger  (Kt.  NidwaldeD).   Südlicher  Zunusa 


AA 

Oberlaur,  so  beträgt  ihre  ganie  Länge  42  km.  Der  Bal- 
deggersee,  U6  m,  und  der  Hallwüersee,  452  m,  bilden 
zwei  aufeinander  folgende  Becken,  welche  durch  die  End- 
moränen von  Ermensee  und  Seon  geitaul wurden.  üieAa 
bewässert  das  Thal  von  Leniburg  und  mündet  bei  Wildegg 


Stert  worden;  fünf  Hauptbrücken  führen  darütter. 

AA,  GnÜNmcKR  (Kl.  Zürich,  Bei.  Htnwil  und  Uster). 
Flusa  von  10  km  Länge,  entspricgt  bei  Grüningen,  nieset 
von  SO.  nach  NW.  und  mündet  in  den  Greitensee. 

AA>  Hu.LwiLEn(Kt.Aargau).Südl.Zul1us>  der  Aare,  vom 
Hallwilersee  aus  15  km  lang,  ihr  hydrographisches  Gebiet 
erstreckt  »ich  im  S.  in  den  Kt.  Luzem  und  missl  290  km>, 
wovon  170  km>  auf  die  ia  und  120  km*  auf  die  Bünz,  ihren 
einzigen  bedeutenden  N eben fluss, fallen. Wenn  man  dieWag 
(4  km),  welche  den  Hallwiler-  (S  km]  und  den  Baldegger- 
see  (4,5  km)  verbindet,  als  Miltcllauf  der  Ab  betrachtet  und 
die  Ron  (11,5  km},  denZuCluss  des  Ba Id egge rtees,  als  ihren 


1600  m,  fliesBt 
von  0.  nach  W. 
unter  dem  Na- 

men  Sageobach-  G«bioi  <\er  milwllsr  a», 

Aa,  dann  Rigiaa.  Im  O.  durch  den  Bergstun  von  Goldau, 

515  m,  zu rückee würfen,  ergiesst  sie  sich  bei  Arth  in 
den  Zugersee.  Sechs  Brücken,  von  denen  zwei  EisenbahD- 
b rücken.  S;lgen. 

AA,  SAnM;n(Kt.  Obwaldenj-ZullussdesVierwaldstättci^ 
Beea.  Wildbach  von  SS  km  Länge  (Lauihach,  6  km, 
Lungernsee   2  km,   Millellauf  5  km.    Sarnereee  6   '"~ 


Unterlauf  9  km),  itir  Gebiet  misat  400  km 


-  1 


S  AK 

Der  wilde  Laaibach,  dessen  Quelle  am  Fusse  des  krai- 
ßrsteB  li^ti  UDd  der  iich  in  deo  Lungcrnsee  ergieist,  bil- 
det den  Oberlauf  der  Aa.  Der  Lungerusee,  656  m,  tlicMt 
durch  einen  anterirdigchen  Kanal  von  450  m  Lange,  1836 
erbaut,  ins  Aawasier,  Mittellauf  der  Aa  und  Zullusa  des 
Samereees,  473  m,  ab.  Oberhalb  dieses  Sees  ist  die  Aa 
auf  8  km  Länge  kansliaierl ;  dann  durchilieast  sie  die 
Sümpfe  von  Alpnach  und  mündet  in  den  Alpnachersee, 
437  m,  von  dem  sie  schon  mindestens  18  ha  mit  ihrem 
Geschiebe  ausgefüllt  hat.  Zuflüsse  linbi :  Der  Dundelhach, 
der  Giswiler  Lauibach,  der  Forstbach,  der  Grosse  Schlie- 
ren ;  rechts :  die  Kleine  Melchaa  und  die  Melchaa,  welche 
als  grosser  Wildbach  aus  dem  Melchthal  kommt. 

Die  Aa  ühtt  4  Haupt- Brücken,  darunter  eine  Eisen- 
bahnbrücke bei  Sarnen.  Eine  grosse  Pirkettfabrik  wird 
von  dem  Wasser  eines  Seitenkanals  getrieben. 

«A,  Steiner  (Kt.  Schwyi).  Wildbach  von  11,5  km, 
Quelle  am  Hochstuckli,  1566  m;  lliessl  durch  Sattel, 
Steinen  und  mündet  in  den  Loivenersee,  von  dem  er 
durch  seine  Anschwemmungen  17  ha  ausgefüllt  haL  Drei 
Brücken,  davon  eine  Eisen  bahn  brücke. 

*A  VON  UsTER  (Kt.  Zürich,  Bei.Hinnril  u.  Uater).  Ober- 
laaf  der  Glatt;  Fluss  von  11  km,  Ausnuss  des  PmfHker- 
sees,  541  m;  Diesat  nach  SO.  durch  die  Sümpfe  von 
Robenhansen,  dann  nachW.  und  mündet,  den  bedeuten- 
den Flecken  Uster  querend,  in  den  Greifensee,  439  m ; 
16  Brücken,  wovon  3 Eisenbahnbrücken.  14  Fabriken.  Da 
der  AbtluBs  des  Pdflikersees  in  den  Greifensee  durch  eine 
Schleuse  reguliert  wird,  bildet  der  Fluss  eine  ständige 
Triebkraft  von  100  m  Gefall. 

**,  W^eccrruALER  |Kt.  Schwji).  Wildbach,  südlicher 
Zufluss  des  Zürichsees  von  23  km  Länge,  dessen  Gebiet 
total  100  km>  umfasst.  Die 
Quelle  der  Aa  bcHndet  sich 
auf  der  Oberalp,  1579  m ;  sie 
(liesst  von  5.  nach  N.  durch 
Hinterwäggithal',  850  m,  und 
Vorderwäggithal,  7*0  m.  Sie 
nimmt  auf:  links  die  gelahr~ 
liehen  Wildwasaer  Schlie- 
ren bach  und  Kralierlibach  ; 
recht«  den  Trebsenbach.  ans 
dem  gleichnamigen  Thal. 
Nachher    iwtingl    sich    die 


tritt  beiSiebnen  i 
der  March  hinaus,  von  der 
sie   15   ha    mit   ihrem   Ge- 
schiebe überdeckt  hat.  Von 


Siebni 


:   Aa  i 


ihrem  Laufe  auf  5  km  ka- 
nalisiert bis  zum  Zürichsee, 
wo  sie  ein  deutlich  hervor- 
tretendes Delta  bildet.  In 
der  March  zählt  die  Aa  3 
Brücken,  im  Wäggithal  0 ; 
ihre  Wasserlirafl  treibt  die 
Spinnereien    von    Siebnen 

a.bi.t  d.r  WaggUh.1«  A«.       ^"f  .  f^9T  a  '^^''?'^^aft 

"^  beabsichtigt,  das     Hinter- 

Wägaithal  in  einen  See  zu  verwandeln,  um  Triebkraft 
fürElektriiitätBwerlie  !u  erhalten, 

**,  In  der  (Kl.Zürich,  Bei.  Hinwil,  Gem.  Wald).  795m. 
Weiler,  von  43  Ew. 

**J 

eine  Gruppe  von  drei  hoch  gelegenen  Alpen  im  hintern 
Melchthal Viildel,  an  derGrenzevomKt.  Bern  und  westlicli 
vom  Uohenslollen.  11  Sennhütten  und  eine  kleine  Kapelle. 

AABACM  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen).  Grosser  Bach  von 
9  km,  dessen  Quelle  bei  Schönenberg,  730  m ;  fliesst 
zwischen  der  Sihl  und  dem  Zürichsee  und  mündet  Iki 
Käpfnach  in  den  letzteren.  7  Brücken,  worunter  eine 
Eisenbahnbrücke.  9  Fabriken. 

AABERNACP  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Enner^ 
thal).  1063  m.  Alpweide,  mit  einigen  Sennhütten,  im  hin- 
tern Wäggithal. 


branntund  nicht  wiederaufgebaut.)  Bemerkenswert  durch 
ein  Wehr,  mittels  dessen  das  Wasser  der  Galdach  durch 
einen  Tunnel  nacli  der  Nordseite  de«  Berges  geleitel 
wird,  um  die  nötige  Triebkraft  zu  erhalten,  das  Wasser 
des  Bodenseea  bis  nach  der  Stadt  St.  Gallen  zu  pumpen. 
Jetzt  und  bis  diese  Arbeiten  fertig  sind,  wird  das  Boden- 
see-Wasaer  mittels  DampHiraft  nach  St.  Gallen  getrieben. 
AACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischorszell  u.  Arbon).  Kleiner 
Fluss  von  15,5  km,  zum  Teil  kanalisiert.  Quelle  bei  Riet; 
tliesBl  nach  Osten  der  Eisen bahnli  nie  Su  Igen- Romans hom 
entlang,  bei  Engiehofen,  Ober-  und  Nieder-Aach.  Amria- 
wil  und  Aach  vorbei,  mündet  bei  Romanshorn  in  den 
Bodensee.  SO  Brücken,  worunter  4  Eisen  bahn  brücken. 
Mühlen. 


wie  in  Oberaach. 

AACH  <OBER)  (Kt.  Thuivau,  Bez.  Biachotsif U,  Gem. 
Amriswil).  455  m.  Dorf  mit  48  Häusern  und  90  andern 
Gebäuden  ;  bildet  mit  Niederaach  und  Häusle  eine  Schul- 
gemeinde. 30  Minuten  von  Amriswil,  Station  der  Linie 
Romanshorn-Winlenhur.  Postablage.  Telephon.  969  Ew. 
Ackerbau.  Hauptindustrie  :  Stickerei.  Daneben  eine  Ger- 
berei mit  Schättefabrik  und  eine  mechanische  Werkatätte_ 
Neben  dem  Ackerbau  treilien  die  meisten  Einwohner  noch 
irgend  ein   Handwerk. 

AACH  (Kt.  Thurgau.Bc,  Arbo  n,  Gem.  Bomanshom). 
433  m.  Weiler,  ungeßhr  3  km  von  der  Station  Romans. 
hom  der  Linie  Frauen feld-Romanshom  und  an  der  Aach- 
Alle  Einwohner  beschäftigen  steh  mit  Ackerbau.  33  Ew. 
Pastablage. 

AADORP  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld).  539  ra. 
Grosses,  schönes  Dorf  an  der  Zürchergrenie.  Station  der 
Linie  Winterlhur-St.  Gallen.  Telegraph  und  Telephon. 
Gemeinde:  2606  Ew..  von  denen  1^  reformiert  und  1400 
katholisch,  Dorf:  114"  Ew.  Ungefähr  Vj  der  Bevölkerung 
treibt  verschiedene  Induslrie,  der  Best  Ackerbau  oder  ir- 
gend ein  Handwerk.  Seit  lange  treiben  die  Wasserkräfte 
der  Lützelmurg  verschiedene  Fabriken.  Aadorf  besitzt  1 
Baumwollspinnerei.  1  Weberei,!  Färberei,  1  Rotdruckerei, 
1  RolladenFabrik,  1  Möbelfabrik,  1  Feilenfabrik  und  3 
Stickereien.  Wälder,  Weinberge,  grosse  Käserei.  Rege« 
gesellschaftliches  Leben. 

Die  lünlstehung  der  Ortschaft  reicht  in  die  Zeit  der 
Einwanderung  der  Alemannen  ums  Jahr  400  oder  500 
unserer  Zeilrechnung,  Ihre  Gründer  waren  die  Hor"n 
von  Linigau  (Baden).  Durch  die  Gunst  Karls  des  Grossen 
wurde  Ulrich  von  Linigau  lum  Grafen  von  Thurgau  er- 
nannt. Er  gründete  die  Kirche  und  das  Kloster  von 
Aadorf.  die  er  mit  ihren  Gütern  unter  die  Herrschaft 
des  Abtes  von  St.  Gallen  stellte.  Nach  den  Appcnzellerkne- 
gen  sah  sich  letzterer  genötigt,  Aadorf  deni  Kloster  Täni- 
kon  zu  verkaufen.  Später  wurde  das  Kirchengut  Eigentum 
des  Klosters  Rüti,  von  dem  es  an  den  Kanton  Zuricli 
abgetreten  wurde,  welcher  später  die  Reformation  in  Aa- 
dorf einführte. 

AAMÜHLE  (Kl.  Zürich,  Bez,  Horgen,  Gem.  Wädeoa- 
wil).  5U  m.  Mühls  am  Aabach. 

AAMÜHLE  (Kl.  und  Gem.  Zug).  Häuaergruppe  west- 
lich der  Stadt  am  Aabach,  welcher  eine  Miihle  und  eme 
Säge  treibt.  , 

AAR  (OBER  u.  UNTER>  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Sef- 
tigen.  Gem.  Bein),  Zwei  Bauernhöfe  und  Mühle,  am  Fuase 
des  Belpberges  bei  der  Brücke  von  llunziken. 

AARAU,  Kezirk  (Kt.  Aargauj.  Fläche  10438  ha;  Haupt- 
ort des  Bezirks  und  des  Kantons  Aargau  :  Aarau.  13  Gemein- 
den :  Aarau.  Riberslein.  Buchs,  Densbüren,  Ober  Entfei- 
den,  Unler  Entfelden.  Erlinsbach,  Gränichen,  Hirschthal, 
Küttigen,  Muhen,  Rohr,  Suhr.  Bevölkerung  im  Jahre  1888  : 
!»06SEw.,  4383  Haushaltungen  in  2488Gebäuden:  19215 
Reformierte,  1851  Katholiken  u.  55  Juden  ;  1900: 93345  Ew. 

Dieser  Beiirk,  durch  die  Aare  in  zwei  ungleiche  Teile 

Seteilt,  wird  im  N.  durch  den  Bezirk  Laufenburg,  im  W. 
urch  den  Kanton  Solothurn,  im  SW.  durch  den  Bezirk 
ZoHngen  im  S.  durch  den  Bezirk  Kulm,  im  0.  durch  die 
Bezirke  Brugg  und  Leniburg  beerenzt.  Das  linke  Aare- 
ufer ist  steil  und  bildet  einen  Teil  der  Juraregion.  Der 
Untergrund  des  andern  Ufers  ist  Molasse  :  die  Oberttäche 
ist  wellig.  An  den  Abhängen  des  Jura  wäcnst  ein  lien-ilich 
guter  Wein,  die  Ernten  missraten  aber  häußg ;  der  W/ein- 
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AAR 

t*D  hat  deshalb  In  den  letzten  Jahren  bedeutend  abge- 
nommen.  Ackerbau,  Handel  und  Industrie  sind  die  Haupt- 
(ionahmaquelleii  des  Bezirkes.  Der  kulturHihige  Boden 
lUfrachtbar  und  wird  mit  groMter  Sorgfalt  angebaut. 
Fmchtbäume,  Viehzucht. 
Du  Gebiet  umrasst :  ha. 

Aecker .    243»,5 

Wiesen 2375,2 

Weinbente 193.2 

Streulaod 137,0 

Wälder «17,3 

I       Ud^'u  cht  bares  Gebiet  wieStrassen, Stein- 
brüche. Sandufer  eic 1175,8 

Total    1043» 
Die  Wälder,  welche  ungefähr  die  HälRe  des  produktiven 
'tieat  bilden,  gehören  lumgrössten  Teil  den  Gemeinden 


n  Staat.    Man  benutzt  die  Juragesteine  als  Bau- 

derzur  Fabrikation  von  Kalk,  Gips  und  Zement.  Di< 

ifBoeDlindustrie  hat  eine  bedeutende  Ausdehnung  ange- 
DmuneD.  Man  gibt  nach  und  nach  die  wenig  einlraglictu 
Stlteideknltur  zu  Gunsten  der  Viehzucht  und  der  Hilch- 
»irtichananf;  die  Felder  werden  in  Wiesen  umgewan- 
«IL  Die  Viehzählung  weist  folgende  Resultate  auf: 
1876         1886  1809 


Rindvieh 
Pferde 


W9 


434 


1736 
tiegen  1173         1833  1805 

Schafe  26  108  55 

Hienenirtöcke  1109  1435  1753 

iaran  nnd  die  benachbarten  Ortschaften  bilden  den 
TT  E""*"  ""«hiedener  Industrien.  i   -;•-  ■. 

Uiehsnptsächlichaten  sind  Baum  Wollindustrie,  sowohl  in 
»^nmien  ■!■  auch  Färbereien  und  Webereien :  Seiden- 
»ndfeibnliäiioD,  Fabrikation  von  Schuhwaren  und  Elas- 
■5u'-  L  ™'  "'"'  Zementröhren,  Maschinen,  Firnissen  ; 
™tniciie  lodoBtrie,  graphische  Gewerbe,  Fabrikation 
0«  malheinitnehen  und  geodätischen  Instrumenten; 
wieDgwMeraien,  Bauschreinereien,  Bürslenfabrikation, 
"aal-  nnd  Flirhwpinnereien,  Kalk-  und  Zementfabrika- 
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tion,  Mühten  und  Sägen.  Ungeßhr  3000  auf  dem  Lande 
wohnende  Arbeiter  verdienen  ihren  Lebensunterhalt  in 
den  Fabriken  des  Hauptortes.  Unter  den  philanthro^i- 
achen  Instituten  sind  nennenswert:  Das  Kantonsspilal  in 
Aarau,  eroiTnet  1887 ;  in  dem  1887  1746  Kranke  verpfle;^ 
wurden;  die  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Bi- 
bersteio,  gegründet  1889,  47  Zoglingej  die  Taubstum- 
menanstalt in  Aarau,  32  Zöglinge ;  das  Diakonissen  baue  in 

Zwei  Eisenbahnlinien  durchziehen  den  Bezirk  von  W. 
nach  0. :  die  Linie  Brugg-Aarau-Ollen  und  die  Linie 
Lenzburg-ZoRngen  ;  diese  zwei  Linien  werden  durch  die 

Querlinie  Aarau-Suhr  verbunden. 

F^nf  Kauptstrassen  verbinden  den  Hauptort  des  Bezirks 
mit  den  benachbarten  Kantonen  und  Bezirken. 

AARAU.  Stadt.  Hauptort  des  Kantons  Aargau  und  det 

Bezirkes   Aarau,   81    km   nordöBtl.    von  Bern 

(nordl.  Breite  47°  23'  31";  östl.  Linge  TOD 
Paris  5=>  42'  45"),  auf  dem  rechten  Aareufer, 
an  den  Abhängen  des  Disteiberges  und  des 
Gönhard  (410  ml,  gegenüber  dem  Huogerberg 
(388  m)  gelegen,  Station  der  Linien  Olten-Zürich 
und  Aarau-Zoflngen.  Ew.  im  Jahre  1888 :  6699,  im  Jahre 
1900:  7831.  Sitz  der  kantonalen  Behörden  und  einer 
KreiapoBtdirektion ;  eidgen.  WafTenplatz.  Aarau  beaitztrwei 
Zeughäuser,  zwei  grosse  neue  Kasernen,  die  eine  fürlnfan- 
terie,  die  andere  für  Kavallerie,  mit  Eierzier-  und  Schiesa- 
platz im  Schachen  und  einem  solchen  im  Gehren,  Ge- 
meinde Erlinsbach.  Aarau  ist  eine  Stadt  mit  modernem 
Anstrich.  Ueberreate  aus  dem  Mittelalter  sind  noch  :  der 
Turm  Rore,  der  jetzt  den  Haupteingang  des  Stadthauses 
bildet,  daa  Schlbasli  auf  einem  isolierten  Felsen,  der 
Stieberturm,  das  Haldenlor,  der  Gerechtigkeilsbrunnen 
und  einige  mit  alten  Maiereien  verzierte  Giebel.  Unter  den 
modernen  Gebäuden  sind  nennenswert :  Das  Regierungs- 
gebäude und  das  Rathaus,  von  einem  englischen  Garten 
umgeben.      Zahlreiche    Schulanstalten :     Kantonsschule, 

Srosses  Primarschulhaua  ;  Lehrerinnenseminar,  daneben 
as  NalurbiBtorische  Museum  :  Kantonsbibliothek  im 
Rathaus  (60000  Bände  und  500  Manuskripte)  Münzkabi- 
net  im  Gewer beinuseum  (einige  Tausend  Stücke,  von 
denen  die  meisten  römischen  Üraprunes  aus  Winditch, 


Plan  dar  SUdt  Aanu. 
dem  alten  Vindonissa).  Gewerbemuseum,  enthält  aus- 
ser induttriellen  Produkten,  ethnographische  Samm- 
lungen, Altertümer,  Gemälde  und  Glasmalereien  aus  dem 
Kloster  Muri.  Im  gleichen  Gebäude  ist  eine  kantonale 
Handwerkerschule.  Städtisches  Spital  an  der  Halde,  im 
ehemaligen  Kloster  der  Augustinerinnen  von  Schännü. 
Kanlonaapilal  mit  260  Betten.  Pavillons  und  Baracken  fDr 
ansteckende  Krankheiten. 

Aarau  besitzt  zahlreiche  industrielle  Etablissemente 
welche  durch  natürliche  Triebkraft  oder  durch  das  Elek- 
trizilälBWerk  gelrieben  werden.  Die  Wasser  der  Aare, 
durchdrei  grosse  KanSle  abj  ■' 
kräfle  und  der  Bach,  der  d 
einige  Mühlen. 

Seiden  band  fabrika  tion,  ii 


t.  Jahrhundert  durch  Joh. 


Rud.   Hejer  (f  18131  einfeführl.    Wall-  und  IliumwoU-  1 
webereieD,    mechanische    Stroh-    und   BaBtnechtereien. 
GlocbeDgieMereien ;  die  illeste  Zemeatrabrik  der  Schweiz.   | 


i; 


EhemaU  berühmte  Töprerei,  wo  heute  die  Rühren  für 
Kanaliialion,  Ziegel  etc.  hergeitelll  werden.  Fabrikatioo 
von  ehem.  Produkten,  Firnissen,  Siegellack.  Färbereien 
Für  Seide,  Wolle  und  Stroh,  Gieaaereien,  Maschinen-  und 
WaOenwerk Stätten,  Kunstschlouereien.  Fabrikatioo  von 
elektr.  [n ata llation steilen  und  Reiisieugen.  Brauereien. 
Chokoladenbbrik,  Zuckerwarenfabrik,  Druckerei,  Litho- 
graphie, Buchbinderei.  Handels-  und  Kunatgärtnereien.  — 
neges  Vereinalehen,  83  Vereine  und  GeselTachafteD,  von 
denen  die  wichtigsten ;  Der  Kunstverein.  die  historische, 
die  naturfo rächende  und  die  landwirtschaftliche  Gesell- 
schaft, der  kaurmännische  Verein,  die  kaufmännische  Ge- 
aellflchaFt,  die  mittetsch weil .-geoaraph .-kommerzielle  Ge- 
sellschaft, die  Sektion  Aarau  des  Schweiz,  Alpenklubs, 
Handwerker-  und  Gewerbeverein,  Sektion  Aarau  des 
BCh weil.  Geschüftsreisenden Vereins,  der  Einwohnerverein, 
die  Hiirs-  und  die  Kultnr- 
gestll  Schaft, 

In  Bezug  auf  das  religiöse 
Bekenntnis  der  Bevölkerung 
kamen  im  Jahre  1888  auf  66» 
Ew.  5B77  Heformierte,  1364 
Katholiken  j  58  gehörten  an- 
dern Religionen  oder  auch 
gar  keiner  an.  Diese  Kevol- 
Eerung  veHeilt  sich  auf  710 
Häuser  mit  1497  Haushaltun- 
gen. Für  das  Jahr  19U0  ergibt 
die  Statistik  7S31  Ew.  auf 
1500  Gebäude. 
DieEntitehungAarausreichl 
wahrscheinlich  ins  Zuilalter 
derMemwinger;  in  diese  Pe- 
riode mögen  auch  der  Turm 
Rare  und  das  Schlössli  ge- 
hören. Im  Jahre  920  war  es 
Bchoo  befestigt.  IndieGewalt 
des  Hauses  Habsburg  und 
später  der  Henoae  von  ües- 
terreirh  gefallen,  hatte  Aarau 
in  den  ersten  Kriegen  gegen 
die  Eidgenossen  lu  kämpfen. 
Durch  Bern  1415  erodiert, 
musste  Aarau  eine  Zelt  lang 
gegen  den  umliegenden  ös-  _ 
terreichisch  gesinnten  Adel 
ringen.  Am  fe-  Januar  1798 
versammelte  sich  die  TaKsatzung  der  \lll  alltin  Orte  zum  l 
letzten  Male  in  Aarau;  am  2.  Februar  pllantte  die  .Stadt  | 
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tischen  Regierung  und  nach  der  Mediation sakte  von  1803 
Hauptort  des  neuen  Kantons  Aargau. 

In  Aarau  lebten  mehrere  berühmte  Männer  - 

Joh.    Rud.    Meyer  (1739-1813)   führte 
I   neue  Industriezweige   ein    und  gründete 
die  Kanto nasch uie.  Franz  Xaver  Bronner 
,   11758-1850),  Verfasser   von   Idyllen,  Pro- 
fetaor   an   der   Kantonsschule,   Kantons- 
bibliothekar und  Staataarchivar,   schrieb 
ein  vorzügliches  Werk  über  den  Kanton 
Aargau.     Albert     Rengger    (I76i-1835), 
helvetischer   Minister.     AugusCin    Keller 
(1805— 188>5),  berühmter  Staatsmann  und 
Pädagoge.   Vital  Troxier,    Professor  und 
Seh  nfi  sie  Her.  Abraham  Eman.  Fröhlich, 
Fabelndichter.  Tanner,  Dichter.  Jak.  Frey 
(1824-1876),  Verfasser  von  Schweizerno- 
vellen. Kurz.  Professor  an  der  Kantons- 
schule. Dr.  Rochholz,  Anliquar.  Dr.  Rud. 
Rauchensteio,  Rektor  und  Philologe.  Joh, 
Herzog,  Staatsmann,  Gründer  von  Indu- 
strien. General  Herzog.  Bundesrat  Prej- 
Herose;    Nationalrat    Feer-Heriog,    eine 
Autorität  in  HünzfraRen.  Ferdinand  Rud. 
Hassler    (1770-1843),    berühmter    Inge- 
nieur,   Direktor    des   Coast  Survey     der 
Ver.   Staaten   Amerikaa.    Bundesrat  Dr. 
Emil  Weiti. 
Der  Geachichlaach reiber  u.  Schrifsteller 
Helnr.  Zschokke,  geboren  in  Magdeburg   im  Jahre  1771, 
hat  in  Aarau  den  gröasten  Teil  seines  Lebens  zugebracht,  er 
ist  1848  dort  gestorben.  Die  Stadt   hat  ihm,   ebenso  wie 
AuguBtin  Keller,  ein  Denkmal  errichtet. 

AARBERQ,  Amtsuezehk  (Kt,  Bern).  Flächeninhalt 
15370ha.BevQlkerungimJahre1888: 16788  Seelen,  pro  km' 
lOSEw,  Hauptort:  Aarberg.  Der  Bezirk  beslfht  aus  den  fol- 
genden 13_^litiscben  Gemeinden  :  Aarl>er^,  Bargen,  Gro 


■  Kirchgemeinde,  Niederried  ebenso  mit  Kallnscb. 
Der  Bezirk  behndel  eich  zum  grbssten  Teil  in  dem  durch 
die  Aare  und  den  Lysabach  gebildeten  Dreieck.  Im  N. 
dehnt  sich  der  Bezirk  aber  auch  auf  der  andern  Seile 
der  Aare  über  das  Grosse  Moos  aus  und  umfasst  überdies 
im  0.  das   hügelige    Land   bis    zum   Fuss  des  Buchegg- 
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bercrs,  in  dessen  Mitte  der  Frlenisberg.  836  m.  Die 
ticfute  EinaenkuoK  ist  bei  Lyss.  4i.'>  m.  Dor  Hagneck- 
kanai  verlasst  die  alte  Aare  bei  A'arberg.  Die  17434  Ew. 
sind  Torwiegend  Bauern,  sie  bewohnen   2407  H.-iuser  und 
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bilden  3369  Hauthal tungen.  Der  Hauptleil  der  BevÖlketvng 
üt   refonniert;   man  lahlt  60  KdhoLihpn   und  33  Juden. 
VoD   den   Einwohnern   treiben  3711  Ackerbau,   2337  ein 
Handwerk,  und  1734  ilndea  durch  verschiedene 
InduBtriei weise   Beechäfliguns.    Der  Acicerbau    E" 
bildet    die     Haupterwerbsquelle.     Der    floden,     ' 
durch  die  lehmiKea  und  sandigen  Ablagerungen 
ans  der  Gletscheneil  (Rhoneglelacher)  gebildet, 
Ut  sehr  Truchtbar. 

Der   obere   Toil   des    Frienieberges    ist    mit 
■chönen    Tannen-     und     Buchenwäldern     be- 
wachsen. Das  produktive  Land  umfasal  : 
Aecker  und  Gärten  6673  ha 

Wiesen  und  Obstgärten        3460    i 
Wälder  4167    „ 

Toral    14300  ha 
daj  sind  93%  der  ganzen   Flache.    Die  Aecker 
werden  bepflanzt  wie  folgt ; 

Getreide  auf  2460  ha 

Runkelrüben  auf  1  707   i 

Kunstfutlerauf  2360   > 

Verschiedene  Gewächse  auf        137  >i 
wie  oben    6673  ha. 
Infolge  Gründung  einer  Zuckerfabrik  in  Aar- 
berg wird  die  Kultur  der   Runkelrübe  in   Zu- 
kunft  eine    gröiBere  Ausdehnung   annehmen. 
Im  Jahr  1^  hat  der  angebaute  Boden  produzii 


Verbrauch  von  %00  kg  Runkelrüben.  Man  hofll,  bis  auf 
7000  kg  verarbeiten  in  können.  250  Arbeiter  Bind  wäh- 
rend 3~i  Monaten  im  Winter  in  dieser  Fabrik  beschäftigt, 


oha 
19,80 


Runketrüben  und  Kohl 
Getreide 
Kunslfntter 
Gutei  Wiesen  heu 
Die  Viehxithlung  weist  rolaende  Zahlen  auf: 
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inptindustrie  des  Bezirkes  bilden  die  lihreo- 
fabriken  in  Lyss,  In  Schupfen.  Ljss,  Rapperswil,  Aarberg 
and  RadelSngen  sind  Ziegelbrennereien,  welche  ihr 
Material  aas  den  zahlreichen  Thongruben  der  Umgegend 
beziehen.  In  Lyss  gruaae  Fabrik  künstlicher  Bausteine 
aus  Zement.  Der  Bezirk  setzt  grosse  Hoff- 
nungen auf  die  Zucberinduatrie  mit  Bei- 
hilfe des  Suates. 

Der  Bezirk  Axrberg  wird  von  2  Eisen- 
bahnen  durchzogen,  derjenigen  Biel-Ljii- 
Bem  und  derjenigen  Hurten-Aarberg-LTSS- 
Nea  Sololham, 

Die  wichtigsten  Strassen  I.  Klasse  sind 
diejenigen  von  Bern-Aarberg-Biel  und  Aar- 
beiv-1  n  s-N  euenburg. 
AARBKRa,  Städtchen  [Kl.  Bern).  458 
L.  Gem.  a.Hauptorldesgleich- 
imigen  Amtabezirks.  Liegt  am 
rechten  Uferderallen  Aare. beim 
Einfluss  in  den  Hagneckkanal. 
128  Häuser,  aso  Haushaltungen 
Qndl372 Ew.  von  denen  120ffre- 
formiert,  3  kalholiscli  und  28 
israelitiBch.  Ursprünglich  bestand  die  Stadt 
aus  einer  einzigen  Strasse,  die  beute  noch 
über  die  Aarebrucke  führt  u.  die  so  breit  ist, 
dasa  sie  einem  grossen  Platze  gleicht.  Un- 
gemein interessante  alle,  lange,  gedeckte 
Holzbrücke  von  1557  Im  SO.  liegt  die  Kirche 
nnd  das  Schloss,  letzteres  Sitz  der  Bezirks- 
verwaltnng,  Aarberg  ist  eine  Eisenbahnstalion  an  den 
Linien  Solothum-Ljss  und  Aarberg-Murten ;  Knotenpunkt 
der  Linien  von  Neuenburg,  Bern,  Murten,  Solothurn  und 
Biet. 

Das  Hotelwesen.  früher  sehr  bedeutend,  hat  seit  der 
F.rriehtung  der  Eisenbahnen  sehr  abgenommen,  die  Zahl 
der  WirtKhaRen  dagegen  eher  zugenommen.  Wichtiger 
Vieh-  n.  Kommarkl.  Einzige  Zuckerfabrik  in  der  Schweiz, 
geendet  im  Jahr  18»8.   Kapital  1 500000  Fr.  Täglicher 


Ad  siebt  ton  Aarberg. 
die  Stock-,  Slampf-  und  Mehlzueker  herstellt.  Die  Bemer- 
regierung  interessiert  sich  für  das  Unternehmen  und  zahlt 
den  Besitzern  von  Runkelrübenkulturen  pro  100  kg  Rüben 
10  Rp.  Prämie. 

Im  Jahre  1^1  erwarb  die  Stadt  Bern  Aarberg  von  Graf 
Peler,  dem  letzten  seines  Stammes,  um  16  700  Gulden. 

AARBURO  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zoüngen).  4(ß  m.  Stadt 

am  rechten  Äareufer,  an  einem  Engpasa  des 

p     „  ■■'1    Flusses.  2300  Einwohner.   Abzweigungspunkt 

MNIl      der  Eisenbahnlinien   nach   Luzem  und  nach 

HtjIS       Bern.   Postbureau.   Telegraph  und  Telephon. 

PH^  Die  wichtigsten  Sehenswürdigkeiten  Aarourga 
L  J    sind  die  Bui^  und  die  Kirche  mit  ihren  zwei 

^"-•^'"^  Glockentürmen,  beide  auf  einem  hohen  Fel- 
sen ;  die  neue  Kirche  mit  ihren  schlanken  Türmen.  Ge- 
mischte Sekundärschule,  Erziehungsinstitute  für  Knaben 
und  Mädchen.  Korrektionsanilalt  für  Knaben  in  der  alten 
Festung.  Früher  war  der  Wareniransport  zu  Wasser, 
besonders  der  von  Waadtl ander weAlen,  eine  Einnahms- 


quelle,  wie  auch  das  Flössen  von  Seh itTsbau holt.  Heute 
haben  sich  neue  Industriezweige  eingebürgert :  Strickerei, 
Spinnerei  und  Weherei.  Hemden-,  Seiden-,  BOrsten- 
hbrikation,  Möbel-,  Kartonnage- und  Korbfabriken,  Kessel- 
schmieden, Cigarrenfabrikahon,  Herstellung  von  elektri- 
schen und  mechanischen  Apparaten. 

Aarburg,  schon  im  Jahr  800  von  Mauern  unigeben,  ver- 
dankt seine  Enstehung  der  Burg,  von  der  es  den  Namen 
hat.  Da  Aarbui^  durch  seine  Lage  nicht  nur  den  Wasser- 
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weg  der  Aare,  sondern  auch  die  Strasse  vom  Gotthard 
zum  Jura  beherrscht,  ist  es  von  derartiger  strategischer 
Bedeutung,  dass  schon  die  Römer  hier  ein  Kastell  errich- 
teten. Die  Barone  von  Aar  bürg  besassen  ausser  der  Stadt 
und  dem  Schlosse  noch  das  Dorf  Oftrinc[en  und  zahlreiche 
Guter.  Stadt  und  Schloss  kamen  nachemander  unter  die 
Herrschaft  des  Grafen  von  Frohburg,  der  Sohne  Alberts  I. 
(1299),  unter  diejenige  der  Familie  Kriechen  und  end- 
lich 1584  unter  Bern.  Die  Bemer  erbauten  die  Festung 
(1660),  deren  Wälle  zum  Teil  zerstört  wurden  und  die 
spater  als  Zeughaus  benutzt  wurde  und  jetzt  als  kantonale 
Strafanstalt  dient. 

Aarburg  und  die  Ortschaften  des  Wiggerthales  (mit  Aus- 
nahme von  Zo6ngen)  waren  unter  der  Herrschaft  eines 
Amtmanns  bis  zum  Jahre  1798,  da  der  Aargau  unabhängig 
wurde. 

Nach  den  Feuersbrünsten  vom  Jahre  1818  und  1844 
wurde  Aarburg  jedesmal  schöner  aufgebaut  als  es  ge- 
wesen. 

AARE  (Kt.  Bern,  Solothurn,  Aargau).  Gleiche  Etymo- 


3.  Jurassischer  Anteil  von  Aarburg  bis  zur  Mündung. 

1.  Alpiner  Anteil,  Die  Aare  entspringt  an  den  beiden 
Aarffletschern  (siehe  diese),  deren  Abflüsse  man  beide  als 
Quellen  der  Aare  betracnten  kann,  wenn  schon  der 
Gletscherbach  des  Oberaargletschers  denselben  bei  2343, 
derjenige  des  Unteraargletschers  bei  1879  m  verlässt.  Ge- 
memsam  durchfliessen  sie,  zahlreiche  Arme  bildend,  den 
steinigen  und  flachen  alten  Gletscherboden  des  Unteraar- 
gletschers  (Aarboden  und  Spitalboden).  Im  Angesicht  des 
Grimselhospizes  stürzt  sich  die  junge  Aare,  vermehrt  um 
den  Abfluss  des  Grimselsees,  stäubend  und  tosend  in  die 
Schlucht  der  Spitallamm,  welche  der  Fluss  zwischen  den 
steilen,  vom  alten  Aarsletscher  abgerundeten  Ausläufern 
des  Juchlistockes  (2586  m)  und  dem  SpitalnoUen  (1981  m) 
eingeschnitten  hat.  Hier,  wo  der  alte  Saumweg  und  die 
neue  Strasse  dem  Felsen  völlig  abgerungen  werden 
mussten,  bleibt  die  Aare  bis  weit  m  den  Sommer  hinein 
vom  Lawinenschnee  bedeckt.  Ein  früherer  Aarelauf  ging 
auf  der  rechten  Seite  des  NoUens  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Hospizes   und  der  Seen  vorbei  und  gewann  das 


Gebiet  der  Aare. 


logie  wie  Aa.  Hauptzufluss  des  Rheins.  Das  Flussgebiet 
der  Aare  nimmt  mit  17617  km*,  von  denen  440  km<  auf 
Gletscher  entfallen,  V»  der  Gesamtoberfläche  der  Schweiz 
ein.  Es  erstreckt  sich  von  den  Alpen  bis  zum  Jura  und 
um&sst  beinahe  das  ganze  schweizerische  Alpenvorland. 
(Yergl.  Kärtchen). 

Die  Hauptzuflüsse  der  Aare  sind  : 

Linke  Seite:  1.  Die  Lütschine.  2.  Die  Kander  (und 
Simme).  3.  DieSaane  (und  Sense).  4.  Die  Zihl  (mit  Orbe, 
Areuse,  Bro^e).  5.  Die  Schüss.  6.  Die  Dünnem. 

Rechte  Seite:  1.  Die  Grosse  Emmc.  2.  Die  Wlgger. 
3.  Die  Suhr.  4.  Die  Hallwiler  Aa.  5.  Die  Reuss  (Aa,  Kleine 
Emme,  Muota,  Lorze).  6.  Die  Limmat  (Seez,  Sihl,  Rep- 
pisch). 

Die  Gesamtlänge  der  Aare  beträgt  485  km,  ihre  Tiefe 
unterhalb  Thun  1—3  m,  bei  Koblenz  bis  6  m,  die  mittlere 
Geschwindigkeit  1,5—2  m  pro  Sekunde. 

Entsprechend  den  drei  grossen  geoRraphischen  Einheiten 
der  scnweizerischen  Landschaft :  Alpen,  Mittelland  und 
Jura,  die  auch  der  Aare  und  dem  Aaretbal  das  charakte- 
ristische Gepräge  verleihen,  teilen  wir  den  Lauf  der  Aare 
in  3  Abschnitte : 

1.  Alpiner  Anteil  vom  Oberaargletscher  bis  Thun. 

2.  Mittelschweiz.  Anteil  von  Thun  bis  Aarburg. 


eigentliche  Haslethal  über  den  niedern  Sattel  1900  m 
zwischen  dem  NoUen  und  den  Hängen  des  Nägel isgrätli, 
welcher  Einschnitt  heute  noch  der  grossem  Sicherheit 
vor  Lawinen  halber  von  winterlichen  Besuchern  der 
Grimsel  eingeschlacen  wird. 

Als  richtiges,  wildes  Bergwasser  mit  grosser  erodie- 
render Krart  fliesst  die  Aare  in  meist  tief  gegrabener 
Schlucht,  nur  im  kleinen  Becken  des  Rhäterichsboden 
kurz  sich  erholend,  bis  zur  Thalstufe  der  Handeck.  Von 
Zuflüssen  hat  sie  erhalten  links  den   Bächlisbach  vom 

gleichnamigen  Gletscher  und  rechts,  wenige  Minuten  ob 
er  Handeck,  den  in  wilden  Fällen  herabstürzenden 
Gelmerbach,  den  Abfluss  des  400  m  weiter  oben  in  ein- 
samer Felsennische  gebetteten  Gelmersees. 

Die  Handeck  bezeichnet  eine  deutliche  Thalstufe,  wo  der 
Thalboden  in  steilem  Abfall  sich  um  140  m  erniedrigt. 
Ein  Hauptstück  dieses  plötzlichen  Niveauunterschiedes 
durchmisst  die  Aare  in  dem  46  m  hohen  altberühmten 
Handeckfall,  der,  früher  eine  der  zu  bezahlenden  Schön- 
heiten des  Berneroberlandes,  seit  Erbauung  der  Strasse 
für  jedermann  sichtbar  ist.  Mit  der  Aare  stürzt  sich  der 
links  seitlich  einmündende  Aerlenbach  (Abfluss  des  Aer- 
lengletschers)  in  die  grausige  Tiefe. 
Von  der  Handeck  bis  Innertkirchen  hat  die  Aare  stets- 


foH  den  Charakter  eines  Wildwassere.  IhrThal,  das  Haele- 
thal.  ist  ateil  eingeschloaaeD  von  himmelhohen  Granit- 
waoden,  die  nur  bei  dem  freundlichen  ThalkeEsel  von 
Gnttannen  etwas  auseinander  treten.  Bei  Inncrtbirchen 
iber  ölTnel  sich  das  Thal  lu  einem  breitern  Becken  un 
aai  dem  Gadmenthal  von  rechts,  dem  Urbachlhal  \o 
links  empfingt  die  Aare  starke  ZuUüsae.  Hier  verläset  si 
anch  daa  Ungebirae  und  tritt  in  die  Zone  der  nördlichen 
Kalkalpen.  Ein  Felsriegel  aus  hartem  Jarakaik,  ~ 
Kirchet,  achlicsst  hier  das  Thal  vollständig  ab  und  echeint 
dem  Fluss  jeglichen  Ausgang  lu  verwehren.  Die  Aare 
aber  hat  aich  einen  Weg  hiniiurchgebahnl  und  durch- 
qoert  diese  Barriere  in  einer  caflönartiBen,  engen  Schlucht 
(  Lamml ;  es  ist  die  berühmte  Aareschluchl  bei  Meiringen. 
Merkwürdigerweise  hat  die  Aare  diese  Schlucht  keines- 
wegs aur  der  tiefsten  Einsattelung  des  Felsrückens  einge- 
schnitten, der  die  Strasse  folgt.  Der  diluviale  Aar^letscher, 
ileoen  Moränenblöcke  noch  auf  dem  Kirchet  herumliegen, 
mag  sie  von  dieser  bereits  angefangenen  Furche  gegen  O. 
abgedrängt  haben.  Die  Aareschlucht  ist,  seit  sie  zugänglich 


Dia  Aarsschlueht  dnrob  dan  Kirchat. 

wurde  die  Aare  auch  noch  weiter  Huasaufwärti  imBecken 
voa  Innertkircheu  eingedämmt.  Mit  dem  Eintritt  in  den 
Brieniersee  (566  m)  hat  die  Aare  ihren  Charakter  als  Wild- 
ivasser  verloren.  Auf  der  bisherigen  Strecke  von  36  km 
hat  sie  ein  GefSlle  von  1677  m  auf^aweisen. 

Das  14  km   lange,  eigentümlich   blaugrüne  Becken  'des 
Brientereees  lieRt  eingebettet  \a  einem  Längsthal  iwischen 


sIraMe  durch  die  Schlucht  führen,   uni  die  zeitraubende 


inaena   der 

Glelscheneit  ihre  Enlitehung,  worauf  schon  hinweist, 
dass  aie  an  denjenigen  PunkteD  des  Haaletbals  gelegen 
sind,  wo  Seitengletscher  zum  alten  Aargletschcr  sliessen 
nnd  wo  heute  noch  die  Abllüsse  der  entsprechenden  ge- 
»chwondeneii  Etsslröme  in  die  junge  Aare  sich  ergieasen. 
Nach  Paisierung  der  Aareschlucht  eilt  die  Aare,  immer 
noch  rasch  fliessend,  in  korrigiertem  Bett  bei  Meiringen 
Torbei  durch  eine  ca.  2  Stunden  lange  ebene  Thal  die  he 
inm  Brieniersee.  Der  ganze  Thal boden  von  Meiringen  bis 
BrieDi  Ist  von  der  Aare  aufgeschüttet  worden ;  die  Wellen 
des  Brienzeraeea  brandeten  einst  an  den  Felsen  des 
Kirchets,  dann  baute  die  Aare  ein  Delta  in  den  See; 
dieses  rückte  im  Laufe  der  Zeilen  immer  weiter  thal- 
abwärta  und  nahm  die  ganze  Thalbreite  (2  km)  üin.  Auf 
dem  angeschwemmten  Boden  lloas  die  Aare  in  Serpen- 
tinen träge  dahin,  bei  Hochwasser  alles  überschwemmend 
und  das  Land  der  Versumpfung  und  Vertorfung  über- 
Utwend.  In  den  Jahren  1866-75  wurde  ihr  Lauf  mit  Hilfe 
des  Bundes  auf  einer  Strecke  von  12,75  km  korrigiert, 
und  lie  erhielt  dadurch  ein  Gefälle  von  durchschnittlich 


der  Kreidekette  des  BrJenzergrales  and  den  steilen  Ab- 
stürzen der  aus  jurassischen  Ablagerungen  gebildeten 
Faul  hörn  gruppe,  aus  deren  Centrum  herkommend  der 
Giesabach  in  einer  Reihe  malerischer  Wasserfälle  sich  in 
den  See  stürzt.  Am  Weslende  des  Brienzersees  bei  Bonigen 
mündet  die  Lütachine,  das  wilde  Bergwasser  des  Lauter- 
brunnen- und  Grindelwaldlhales.  Sie  soll  früher  im  Bodeli 
in  die  Aare  gellossen  und  wegen  ihrer  Ueberschwem- 
mungen  von  den  Mönchen  des  Klostf^rs  loterlaken  in  den 
Brienzersee  abgeleitet  worden  sein.  Die  häuserbesale 
Ebene  zwischen  Brienzei^  und  Thunersee,  das  Bödeli,  ist 
ein  Anschwemmungsprodukt  von  Lütschine  und  Lombacli, 
deren  gewaltige  Scnuttkegel  von  Süden  und  von  Norden 


AAR 


AAR 


her  einander  die  Hand  reichen.  An  die  tiefsten  und  von 
Aufschüttung  freigebliebenen  Stellen  gedrängt,  verlässt 
deshalb  die  Aare  den  Brienzersee  zu  äusserst  rechts  an 
den  Brienzergrat  sich  anschmiegend,  dann  geht  sie  quer 
über  das  Bödeli  und  mündet  nach  5  km  langem,  bei  An- 
lass  der  neuen  Hafenanlage  von  Interlaken  korrigiertem 
Laufe,  dem  Lombachschuttkegel  ausweichend,  an  der 
linken  Thalseite  in  den  Thunersee.  Vergl.  Kärtchen. 

Den  Niveauunterschied  der  beiden  Seen  und  das  da- 
herige  Gefalle  von  6,2  m  benutzen  die  Gemeinden  Inter- 
laken und  Unterseen  zu  industriellen  Anlagen.  Auf  dem 
Bödeli  als  dem  Verkehrs-Centrum  des  Bemeroberlandes 
ist  das  weltberühmte  Interlaken  entstanden.  (Vergl.  Art. 
Interlaken.) 

Im  Gegensatz  zum  Brienzersee,  dem  Gebirgssee  par 
excellence,  gehört  der  ungefähr  gleich  grosse  Thunersee 
(18  km  lang)  zu  den  alpinen  Randseen,  und  seine  Ufer 
zeigen  namentlich  in  der  unteren  Hälfte  offenes  Gelände. 
Er  erhält  zwei  wichtige  Zuflüsse :  1.  den  bereits  erwähnten 
Lombach,  ein  Wildwasser  schlimmster  Art,  das  in  den 
weichen  Flyschschiefern  des  Habkemthales  stark  erodiert 
und  2.  bei  Einigen  die  Kander.  Auch  diese  hat  ein  grosses 
Delta  in  den  bee  hinausgebaut  und  zwar  erst  seit  1714, 
da  sie  vorher,  durch  die  grosse  Moräne  von  Strättlingen 
vom  See  abgeschnitten,  erst  unterhalb  Thun  in  die  Aare 
mündete.  Stete  Stauungen  und  Ueberschwemmungen 
durch  die  veränderliche  und  gefahrliche  Kander  veran- 
lassten die  Regierung  von  Bern,  den  Fluss  in  den  Thuner- 
see'abzuleiten.  Bei  den  Vorarbeiten  und  der  Vermessung 
des  Sees  ergab  sich,  dass  an  der  Stelle  des  heutigen  be- 
reits ein  altes  Delta  existierte,  das  abgelagert  worden  war, 
bevor  die  Kander  durch  die  Moräne  abgelenkt  wurde. 
Durch  Vergleichun^  des  anno  1712  vermessenen  mit  dem 
heutigen  Delta  erhielt  die  Wissenschaft  einmal  eine  ge- 
naue Angabe  für  die  Masse  von  Geschiebematerial,  die 
Kander  und  Simme  in  einer  bestimmten  Zeit  in  den  See 
führten  und  damit  auch  einen  Wert  für  die  Abtragung 
der  Gebirge  im  Einzugsgebiete  dieser  beiden  Flüsse.  (Vergl. 
Th.  Steck  :  Die  Denudation  im  Kandergebiet.  Jahresber. 
der  geograph.  Ges.  v.  Bern  18^1/92). 

Der  Aofluss  der  Aare  aus  dem  Thunersee  wird  reguliert 
durch  eine  3  m  hohe  Schleuse.  In  zwei  Armen  durch- 
fliesst  sie  raschen  Laufes  das  Städtchen  Thun,  zwischen 
sich  den  Stadtteil  des  Bälliz  einschliessend. 

2.  MitteUchweizerischer  Anteil,  Bei  Thun  verlässt  die 
Aare  die  Alpen  und  betritt  das  mittelschweizerische  Alpen- 
vorland, die  sog.  schweizerische  Hochebene.  Sie  durch- 
quert zunächst  diese  Zone  bis  an  den  Fuss  des  Jura,  dann 
folgt  sie  dessen  südlichsten  Ketten  bis  Aarburg,  wo  sie, 
eine  neue  Phase  ihres  Laufes  beginnend,  in  den  Jura  ein- 
tritt. Der  Verlauf  des  Flusses  wie  die  Physio^omie  seiner 
Thallandschaft  sind  in  diesem  mittlem  Teile  wesentlich 
bedingt  durch  den  Plateaucharakter  der  meist  horizontal 
liegenden  Molasse  und  durch  die  Ausgestaltung,  welche 
das  durch  die  Flüsse  bereits  vorgearbeitete  Relief  dieser 
Platte  durch  die  Gletscher  der  Eiszeit  erfahren  hat.  Bald 
wiegt  das  eine  vor,  bald  das  andere,  bald  ist  ihr  Einüuss 
gemischt,  und  darnach  ist  auch  das  Landschaftsbild  des 
Aarelaufes  ein  sehr  verschiedenes,  was  auch  dem  Laien 
auffällt  und  infolge  grösserer  oder  geringerer  Wirksam- 
keit auch  für  die  Anlage  der  Siedelungen  bestimmend  ge- 
wesen ist. 

Unterhalb  Thun  wendet  sich  die  Aarenach  N.,  durch- 
fliesst  zunächst  einen  alten  Seeboden  des  Thunersees 
(Allmend),  empfangt  dabei  von  rechts  die  bei  Gewittern 
sehr  wilae  Zufg,  während  links  ein  Wald  im  so^.  Kander^ 
ffrien  die  Stelle  bezeichnet,  wo  bis  1714  die  Kander 
Hire  trüben  Fluten  in  die  Aare  wälzte.  Nahe  der  Eisen- 
bahnstation Uttiffen,  wo  die  Bahn  die  Aare  überschreitet, 
bezeichnet  der  Hügel  des  Thungschneit  das  alte  Nordufer 
des  einstigen,  grössern  Thunersees. 

Von  da  ab  ist  das  Aarethal  eine  ebene,  mindestens  1  km 
breite  Kiesfläche,  auf  der  der  Fluss  früher  in  zahlreichen 
Armen  und  Serpentinen  dahinfloss:  jetzt  hält  er  sich  in 
künstlich  abgedämmtem  Bett,  an  den  Belpberg  sich  an- 
schmiegend steU  auf  der  linken  Thalseite.  Das  neu  ge- 
wonnene und  gesicherte  Land  aber  wird  bereits  intensiv 
kultiviert  und  bebaut  (Irrenanstalt  Münsingen).  Auch  das 
grosse  Becken  des  Belpmooses  ist  seit  der  Korrektion  der 
Aare  der  Kultur  erschlossen  worden.   Es  wird   nördlich 


begrenzt  durch  Kiesterrassen  und  Moränen,  in  welche  die 
Aare  sich  eingeschnitten  hat  bis  nach  der  nur  3  km  ent- 
fernten Stadt  Bern. 

Von  Zuflüssen  der  Aare  zwischen  Thun  und  Bern  sind 
ausser  den  bereits  erwähnten  noch  zu  nennen,  rechts- 
seitig die  Rotachen  und  der  Kiesenbach,  linksseitig  die 
Gürbe,  welche,  ebenfalls  kanalisiert,  das  dem  Aarethal 
parallel  laufende,  zwischen  Belpberg  und  Läncenberg  ge- 
lesene grosse  Gürbethal  durchiiiesst,  ein  Thal  das  j^en- 
falls  nicht  von  der  Gürbe,  sondern  zur  Eiszeit  von  der 
vereinigten  Kander  und  Simme  gebildet  und  durch  den 
Gletscher  noch  weiter  ausgeschliffen  worden  ist.  Es  öffnet 
sich  beiBelp  in  das  oben  erwähnte  Becken,  welches  Gürbe 
und  Aare  separat  durchfliessen,  um  erst  am  Ausgang  sich 
zu  vereinigen.  Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich,  dass  der 
jetzige  Charakter  des  Aarethaies  von  Thun  nach  Bern  als 
einer  offenen,  flachen  Thallandschaft  mit  dem  breiten 
Thalboden  und  dem  Abschluss  durch  die  Moränen  von 
Bern  nach  der  ursprünglichen  Ausarbeitung  durch  den 
Fluss  in  den  Molasseschichten  wesentlich  durch  die 
Tätigkeit  des  diluvialen  Aaregletschers  und  seiner  Ab- 
flüsse zur  Zeit  der  letzten  Eisperiode  modifiziert  worden 
ist.  (Vergl.  Karte  des  diluvialen  Aaregletschers). 

Eine  total  andere  Physio^omie  bietet  die  Aare  in  derfol- 

f  enden  Strecke  von  Bern  bis  Aarberg.  Zahlreiche  Schlingen 
ildend,  hat  sich  die  Aare  in  den  Sandstein  der  Molasseland- 
schaft ein  tiefes,  oft  schluchlartiffes  Bett  eingegraben.  Bern 
selbst  steht  auf  Molassefels,  der  allerdings  eine  dünne  Decke 
von  Kies  oder  Moräne  trägt.  Moräne  kleidet  auch  die  Ge- 
hänge der  Aareschlinge  aus,  welche  die  Stadt  auf  drei 
Seiten  einschliesst,  was  das  voreiszeitliche  Alter  des  Fluss- 
bettes beweist.  Als  Typus  einer  mittelalterlichen  Stadt- 
anlage, die  den  natürlicnen  Graben  des  Flussea  als  Schutz 
benützt,  erhebt  sich  das  alte  Bern  auf  dem  vorspringenden 
Sporn  der  ersten  Aareschlinge  und  sucht  die  einst  so  vor- 
teilhafte, jetzt  mehr  und  mehr  unbequeme  Isolierung 
durch  den  Bau  stolzer  Brücken  auszugleichen,  von  denen 
nicht  weniger  als  7,  darunter  4  stolze  Hochbrücken,  die 
Aare  oder  aas  Aarethal  überspannen.  Ein  grosses  Stauwehr 
(Schwelle)  führt  am  untern  Stadtteil  (Matte)  das  Haupte 
wasser  der  Aare  in  einen  vielfach  benutzten  (vewerbekanal. 
Nördlich  von  Bern  macht  die  Aare  eine  interessante  9  km 
lange  Schlinge,  deren  Endpunkt  nur  550  m  vom  Anfangs- 

Eunkt  entfernt  ist,  dann  wendet  sie  sich  gegen  Westen, 
•lese  Westumbiegung  der  Aare  und  ihr  Uebergreifen  in 
das  Flussgebiet  der  Saane  ist  eines  der  merkwürdigsten 
Phänomene  des  Aarelaufes.  Zwar  ist  es  nicht  immer  so 
gewesen :  als  zur  Eiszeit  der  Rhonegletscher  in  der  Nähe 
von  Bern  endigte,  fanden  die  Gewässer  des  Aaregletschers 
ihren  Abfluss  nach  Norden  in  der  Richtunggegen  Jegens- 
torf-Utzenstorf-Wangen,  da  wo  jetzt  z.  T.  die  Emme 
durchfliesst.  Diese  breite  Thal  furche  ist  jedenfalls  ein  alter 
Aarelauf  wie  auch  das  Thal  von  Münchenbuchsee  nach 
Lyss,  dessen  schwacher  Bach  zu  der  Breite  und  Tiefe  des 
Thaies  in  keinem  Verhältnis  steht.  Der  Lauf  nach  Westen 
muss  aber  doch  schon  vor  der  Gletscherzeit  bestanden 
haben,  und  die  Aare  ist  nach  dem  Verschwinden  des 
Rhoneeises,  abgedrängt  durch  die  Moränen  nördlich  von 
Bern,  wieder  in  ihre  alte  Richtung  gekommen,  diesie  seit- 
her beibehalten  hat.  Oft  schluchtartig  in  das  Molasseplateau 
eingesenkt,  oft  Serpentinen  bildend,  unterwegs  die  in 
gleichartiger  Thallandschaft  von  Süden  herkommende 
Saane  aufnehmend,  fliesst  sie,  dem  Blick  gleichsam  ent- 
zogen, von  Bern  bis  Aarberg,  wo  sie  in  die  ausgedehnte 
Niederung  des  Seelandes  hinaustritt.  Diese  Ebene,  das 
sog.  Grosse  Moos,  ist  nur  ein  Teil  der  grossen  Senke  am 
Südrand  des  Jura,  welche  sich  von  Entreroches  bei  La 
Sarraz  bis  Solothurn  hinerstreckt  und  das  ganze  Gebiet  der 
drei  Seen  samt  dem  Broyethal  umfasst.  Da  die  Niveau- 
unterschiede äusserst  geringe  sind:  Entreroches  445  m, 
Solothurn  430  m,  Entfernung  beider  Orte  ca.  100  km,  und 
die  Aare  namentlich  bei  Büren  grosse  Schottermassen  an- 
gehäuft hat,  so  waren  Ueberschwemmungen  und  Ver- 
wandlung der  ganzen  Senke  in  einen  einzigen  See  keine 
Seltenheit  bis  zur  Fertigstellung  der  Juragewässerkor- 
rektion. 

Ausgenommen  vielleicht  die  Rheinkorrektion  im  St. 
Gallischen  Rheinthal,  ist  kein  solches  Werk  von  ähn- 
licher Bedeutung  in  der  Schweiz  ausgeführt  worden. 
Mangels  jeglichen  Gefälles  bewegte  sich  die  Aare  von  Aar- 
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Schaug^D  bildend,  dem  UHtrande  dea  Groaeea  Mooses  i 
lang  Segen  Büren  hin,  wo  die  ebenfalls  träge  dahlnachlei- 
cheade  alte  Zihl,  der  Auaflugg  dos  Bielersees,  sich  mit  ihr 
vereinigle.  Die  Ueberschwemmungen  bei  llochwasBer  der 
Aare  und  ianee  andauernden  Regen perioden  führten  schon 
in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Versuchen,  durch 
Korrektionearbeiten  dem  Uebel  zu  steuern.  Die  grosse 
{Jeherschwemmung  von  1818  veranlasste  dann  die  Regierung 
von  Bern,  durch  den  badischen  Ingenieur  Tulla  eine  Ex- 
pertise vornehmen  zu  lassen,  deren  Vorschläge  aus  Mangel 
an  Beteiligung  seitens  der  andern  Kantone  nicht  zur  Aus- 
führung kamen.  Infolge  politischer  Wirren  unterblieben 
weitere  Schritte  bis  1834,  in  welchem  Jahre  wiederum  im 
Auftrage  der  Berner  Regierung  Lelewel  ein  Gutachten 
über  die  Austrocknung  dea  Seelandes  abgab.  Auch  seine 
Propositionen  wurden  verlassen.  1835  tauchte  zum  ersten- 
mal die  Idee  auf  (Merlan),  die  Aare  in  den  Bielersee  ab- 
zuleiten, um  so  der  sietieen  Schotteranhäufung  bei  Büren 
und  damit  der  Stauung  des  Wassers  Einhalt  lu  gebieten. 
Der  Staat  Bern  überliess  indessen  im  Jahre  1839  die  Ini- 
tiative einer  zu  bildenden  Aktiengesellschaft.  Diese  berief 
1840  den  Kantonsingenieur  von  Graubünden,  La  Nlcca. 
Nach  eingehenden  Studien  machte  derselbe  im  Jahre  1B43 
folgende  Vorschläge;  1.  Ableitung  der  Aare  von  Aarberg 

alte 


Aare  entlässt.  3.  Führung  von  Aare  und  Zihl  von  Nidau 
nach  Büren  in  korrigiertem  Bett.  i.  Korrektion  der  obern 
Zihl  und  untern  liroye.  5.  Entwässerung  des  Grossen 
Mooses.  —  So  wurde  die  Idee  Merlans,  den  Bielersee 
Eum  Regulator  der  Gewässer  zu  machen,  wieder  aufge- 
nommen. Es  sollte  aber  noch  lange  gehen,  bis  das  Projekt 
La  Nicca  zur  Ausführung  gelangte.  Nacheipertisen,  Ab- 
änderungabeschlüsse,  die  Kriegsereignisse  von  1817/48, 
Pinaniscnwierigkeiten,Uneinigkeitder  Kantone,  Zwischen- 

Srojekte  für  partielle  Korrektionen, Vorschläge  fürTeilung 
er  Aare  bei  Aarberg  etc.  elc.  erTüUteo  die  Zeit  bis  186^ 
in  welchem  Jahre  der  Bundesrat  das  revidierte  Projekt  von 
La  Nicca  und  Bridel  guthiess  und  eine  eidgenossische 
Subvention  von  47601X10  Fr.  an  die  auf  14  Millionen  Fr. 
veranschlagten  Raukosten  proponierte.  Nochmals  ver- 
suchte die  Opposition  unter  General  Ochsenhein,  das  Pro- 
jekt in  gunsten  einer  partiellen  Korrektion  lu  Falle  zu 
bringen,  bia  endlich  im  Jahre  1867  die  Kantone  sich  ver- 
ständigten, und  die  Bundesversammlung  deltnitiv  5  Mill. 
der  Baukosten  übernahm.  1668  wurde  der  Hagneckkanal 
begonnen,  und  genau  lOJahre  später  floss  die  Aare  in  den 
Bielersee.  1889  war  das  letzte  Kanalatück  Meienried-Büren 
fertig  und  somit  das  ganie  Werk  nach  äüjähriger  Arbeit 
vollendet.  Dasselbe  hat  gehalten,  was  es  versprach,  die 
Ueberschwemmungen  haben  aufgehört,  und  das  ungeheure 
Gebiet  dea  Grossen  Mooses  wie  daa  Thal  der  obern  Zihl 
und  der  untern  Broye  sind  definitiv  der  Kultur  erschlossen. 
Die  Kosten  beliefen  sich  auf  1T400000  Fr.  Allerdings  er- 
weist sich  der  Kanal  Nidau-Büren  als  etwas  lu  eng.  indem 
bei  Hochwasser  der  Aare  und  anhaltendem  Regenwetter 
der  Bielersee  derart  ansteigt,  dass  die  Zihl  in  den  Neuen- 
burgersee  sich  ei^tesst  statt  uingefaehrt  und  auch  dieser 
aus  Mangel   an   jeglichem  Abduss  seine  Ufer  übertlutet. 


Schleuse  zwischen  Neueuburger-  und  Bielersee,  Teilung 
der  Aare  bei  Aarberg  und  Korrektion  der  Schlingen 
zwischen  Büren  und  äolothum  abhelfen  lu  können. 

Von  Solothum  439  m  bia  Aarburg  392  m  folgt  die  Aare 
dem  Fusse  des  Jura.  Sie  weist  auf  dieser  Strecke  wieder 
ein  stärkeres  Gefalle  auf  und  zwar  sprungweise  i.  B.  bei 
AttishoU,  unterhalb  Solothurn,  bei  Wangen  a/d.  Aare,  bei 
Winau  und  oberhalb  Aarburg.  Die  beiden  letztem  Stellen 
sind  deshalb  bereits  zur  Anlage  der  Elektrizitätswerke  von 
Winau  und  Buppoldingen  benutzt  worden,  für  das  Geßlle 
von  Wangen  ist  eine  ähnliche  Anlage  projektiert.  Bei 
Wangen  durchschneidet  die  Aare  die  grossen  Endmoränen 
dea  Rhön egi eise hers  aus  der  letzten  Eiszeit;  ja  diese 
Schuttwälle  haben  den  Fluss  von  seinem  ursprünglichen 
Bette,  das  im  jetzigen  Thale  der  Dännern  gegen  Ölten  zu 

Sing,  in  die  heutige  Richtung  abgedrängt.  Von  bedeulen- 
eren  Zuflüssen  empfängt  die  Aare  auf  der  Strecke  Solo- 
thurn-Aarburgdie  Grosse  Emme  unterhalb  Solothum,  die 
Langeten  bei  Muwenthal,  die  Pfaffnem  und  die  Wigger 
vor  Aarburg.  Auf  der  Strecke  Biel-Aarburg  treffen  wir  auch 
zum  erstenmal  eine  Reihe  grösserer  Ortschaflen  direkt 
am  Flusse  wie  :  Büren.  Solothum,  Wangen.  Aarwangen, 
Aarburg.  Hier  ist  die  Aare  als  Verkehrsweg  für  die  Anlage 
der  Siedelungen  bestimmend  geworden. 

lu.  Jurassitc/ier  Artteil.  Bei  Aarburg  wendet  die  Aare 
sich  nordwärts  und  durchbricht  in  einer  Klüse  die  aüd- 
lichsle  Jurakette  Born-Engel berg.  Bei  Ölten  386  ro,  wo  sie 
die  Düonern  aufnimmt,  gewinnt  sie  wieder  ihr  ursprüng- 
liches, voreiszeitliches  Thal,  das  bis  Wildega  den  südlichen 
Juraketlen  entlang  führt.  Zunächst  durchlliesat  sie  in 
vielen  Windungen  die  fruchtbare  Ebene  desNiederamtei; 
bei  Schünenwerd  ermöglicht  die  Ausnutzung  des  Gefälles 
dureh  ein  Stauwehr  den  Betrieb  der  grossen  Schuh- 
hbriken  der  Gebr.  Bally,  5  km  unterhalb  Schonenwerd 
bespült  die  Aare  die  Garnisons-  und  Fabrikstsdt  Aarau, 
364  m,  wo  ein  Kanal  das  durch  Abschneiden  einer  grossen 
Schlinge  gewonnene  Gefalle  ebenfalls  der  Industrie  nnti- 


bar  macht.  Unterhalb  i 


£  rängt  die  Aare  die  Suhl 
fluss   '--  ••'••--• 

Nun  wendet  sic^'^die  Aare  wieder  nord' 

in  breitem  Querthal  zwei  Juraketten,  dei 

bur«  trägt, gehl  hei  Schinznach  noch  einmal  in  die  NO.- 

Richtung  über,  passiert  das  malerische  Städtchen  Brugg 


des  Hallwilerseea. 
durchbricht 
iketten,  deren  eine  die  Habs- 


crhalb  desselben,  wo  sie  sich  deünitiv  aord- 


und  erhält  uj 
wärti  wendet, 

und  1  km   unterhalb   l , 

von  Lauffohr  bis  Koblenz  die  hier  dichtgedrängten  Jnra- 

kelteu.  In  dem  meist  gegen  3  km   breiten  Thal    hat   sie 

grosse  Schottermassen  abgelagert,  auf  denen   sie  sich   in 

vielfach  gewundenem  Lauf  und  oft  Ueberschwemmungen 

veranstaltend  hin  und  her  verlegte,  bis  sie  auf  einer  Strecke 

von  7187  m  von  Bottstein  bis   zur  Mündung   eingedämmt 

wurde  und  nun  miteinem Gefalle  von  1,2 "/o,  ihre  Wasser- 

und  GeBchiebemaaaen  dem  Rhein   zuführt.  Die  Mündung 

liegt  zwischen  den  Ortschaften  Koblenz  und  Waldshut  und 

ist  derart,  dsaa  eher  der  bedeutend  kleinere  Rhein  sich  in 

die  Aare  zu  ergiessen  scheint  (Aare  508  m'.  Rhein  425  m' 

pro  Sekunde  im  Durchschnitt).  [D'  B.  Zki.lbb] 

AAROAU,  Kanton.  Dieser  Kanton  liegt  zwischen  25* 

np^    22-  u.  26=7'  üBtI.  Länge  v,  Greenwich  u.  47* 

^^H^-1     8'u.  47'37'nordl.  Breite.    Er  wird  begrenzt 

P^   -t":      im  O.  durch  Zürich  und  Zug,   im   S.   durch 

K^-i  ,"      Lmern,  im  W.  dureh  Rem.  Solothum   und 

ti      '-0    Basellanr    '      "  ._.... 


0  km,  1 


it  der  Rhein  ihn  v 
i.   Seine  Ausdehnung 
N.   nach  S,   45  km 


Der  Aargau  wird  durch  die  Aare  in  twel  Teile  geteilt; 
der  südöstliche  gehört  dem  Schweiz.  Mittellande  an,  der 
nordwestliche  dem  Juragebiet.  Die  Hügel  der  Hochebene, 
hauptaächtich  aus  Sandstein  und  Nagelfluh  bestehend, 
sind  nicht  hoch,  ihre  Abhänge  sind  mit  schönen  Wiesen 
bekleidet,  und  grossere  oder  kleinere  Dörfer  liegen  male- 
rischauf  ihren  Rücken.  Die  wichtigsten  der  letztern  sind  : 
Der  Heitersberg,  655  m,  mit  dem  E^eliee,  und  der  Hasen- 
berg. 764  m,  zwischen  der  Beuss  und  der  Limmat;  der 
Waggenrain,  493  m.  zwischen  der  Bünz  und  der  Reuss; 
der  Undenberg  bei  Muri,  833  m,  mit  einer  Länge  von  ca. 
20  km,  der  Staufberg,   530  m,    der  GolTersberg,  511    m, 


1Ü 


AAR 


bei  Lentburtr,  der  Homberg  791  m  (der  aargauische  Rigi) 

im  W.  des  Hallwilerteet ;  der  Sauerbara,  606  m,  zwischen 

der  TVina  uod  der  Suhr ;  der  Schtltwald,  800  m.  zwischen 

dem    (tuederthal    und   dem   Suhrthal ;     die   Hochwacht, 

587  m,  bei    Mühle- 

1ha  1 ,  mit  prächtigem 

Ausblick     auf    das 

Aarethal  und  dieAl- 

pen,  und  lulelzt  der 

Boowald.     525    m, 

dem     PfalTnernlhal 

UDd  Murgthal   eat- 

lang. 

Daa  Jurs^biet 
wird  durch  Längs- 
iielten  Rebildet,  wel- 
che hriher  sind  aU 
die  Küfiel  der  Hoch- 
ebene, Zwischen  die- 
sen Ketten  liehen 
sich  schmale,  mit 
Dörrern  übersäte 
Längsthäler  dahin. 
Gegeo  den  Rhein 
hin  nehmen  die 
Serge  an  Höhe  ab. 
die  Abhänge  sind 
weniger  steil  und 
die  Gipfelöfters  breit 
Aurgiuar  Tracht.  und  ifach.  Man  un- 

terscheidet beim  aar- 
gauischen Jura  drei  Ketten:  eine  Vorkette.  eine  südliche 
und  eine  nördliche  Hauptkette.  Die  Vorkette  liegt  rechts 
von  der  Aare  und  beginnt  bei  Aarburg  mit  dem  Schloss- 
berg,  450  m,  zieht  sich  von  hier  über  die  beiden  Wart- 
burgen mit  SäliBchloss,  667  m,  and  endigt  ira  N.  mil  dem 
Engelberg,  71t  m. 

G»en  Aarau  werden  die  Berge  niedriger.  Die  Südkette 
enthail  folgende  Hauptjj^prel ;  den  Bruanenberg.  774  m, 
den  Achenberg,  716m,  den  Homberg,  790  m,  dieGielilluh, 
774  m.  und  auf  dem  rechten  Aareufer  den  Kaatenberg  mit 
den  Schlössern  Wlld«g  und  Brunegg.  Zu  der  nordlichen 


Wälpelsbers,  514  .. 

504  in,  bei  Mülligen,  

hom,  517  m,  die  Baldegg,  573  m,  der  Badener  Schloss- 
berg, 445  m,  und  diesem  gegenüber  am  rechten  Ufer  der 
Limmat  die  Lagern,  963  m,  die  sich  in  den  Kt.  Zürich 
hineinzieht.  Eine  Aniaht  Berge  im  N.  des  Ksnlons  haben 
breite  Bücken,  auf  denen  sich  Wälder,  Felder,  Weiden, 
Bauernhöfe  und  Dörfer  beSnden.  Zu  diesen  gehören  u.  a.: 
der  Thiersleinberg,  750  ra,  bei  Frick,  der  Bötzberg  bei 
Brugg,  593  m,  der  Geissberg  bei  Villigen,  701  m,  der  Sig- 
gen&erg,  557  m,  der  Achenberg  bei  Zurzach.  519  ra. 

Der  Äargau  liegt  in  dem  niedrigsten  Teil  der  achweiz. 
Hochet«ue;  hier  kommen  die  meisten  Gewäsaer  der 
Zentral-  und  Ostschweiz  zusammen.  Die  Aare  ist  der 
HaupIUuBB  des  Kantons  und  durchzieht  ihn  von  SW. 
nach  NO.  Mit  Ausnahme  des  Frickthales,  welches  von 
der  dem  Rhein  tributaren  Sisseln  durchflössen  wird,  mün- 
den alle  Thäler  des  Kantona  in  dasjenige  der  Aare.  Die 
ThälerderMurg,  der  Pfaffnern,  der  Wigger,  der  Suhr,  der 
Wina,  das  Seethal,  das  Aathal,  das  Bünz-  und  Reusslhal 

Sehen  von  S.  nach  N.,  während  das  Limmat-  und  Surb- 
lal  von  O.  kommen.  Der  Rhein  bildet  im  N.  die  Grenze 
des  Kantons.  Die  einzigen  Seen  des  Kantons  sind  der 
Hallwilersee  und  der  kleine  Egelsee  auf  dem  Heitersberg. 
In  geologischer  Beziehung  geboren  die  Gesteine  des 
Aargaus  vier  Perioden  an:  der  Trias-,  der  Jura-,  der 
Tertiär  und  der  Quarta r-Zeil.  Im  nördlichen  Kantonsteil 
finden  sich  im  Muschelkalk  und  Keuper,  der  Trias  ange- 
hörend, die  Salilager  bei  Rheinfelden.  Der  Aargauer  Jura 
Behort  zum  gröaslen  Teil  zum  Keltenjura.  Die  hochalen 
:erge  werden  meist  vom  weiisen  Jura  oder  Malm  ge- 
bildet, während  darunter  da  und  dort  der  braune  Jura 
oder  Dogger  und  noch  tiefer  der  schwarze  Jura  oder  Lias 
vorkommen.  —  Der  östliche  Teil  des  Kantons  besieht  aus 


Tertiärablagernngen,  Holasse,  welche  eine  grosse  Zahl 
der  Hügel  der  Hochebene  bildet.  Die  SüaBwassermolasse, 
namentlich  im  südlichen  Teil  der  Hochebene  entwickeil, 
ist  twar  arm  an  Versteinerungen,  aber  leicht  kenntlich 
an  härlem  Saudsleinbänken,  welche  aus  den  Felswänden 
vorspringen.  Die  quartaren  Ablagerungen  finden  sich 
hauptsächlich  in  den  Thälem:  dagegen  steigen  sie  auch 
etwa  auf  die  Molassehügel  und  sogar  auf  den  Jura  hinauf. 
Es  sind  besonders  Glazialgebilde :  Moränen,  erratische 
Blöcke  und  Glaiialschotler. 

Die  Aare  und  ihre  Zuilüsse  führen  ein  wenig  Gold, 
aber  die  Gewinnung  lohnt  sich  schon  lange  nicht  mehr. 
Einige  Stein kohlenfun de  veranlassten  Bohrungen  nach 
diesem  wichtigen  Brennmaterial ;  sie  waren  aber  erfolg- 
los. Dagegen  war  früher  die  Eisengewinnung  wichtig.  Et 
wurde  ausgebeutet  bei  Kültigen,  in  Scherz  bei  Habsburg, 
bei  llerznach,  Wölfliswil,  am  Bötzberg,  bei  Hekingen, 
Tegerfelden,  Baldingen  etc.  Aber  der  geringe  Ertrag  des 
Enea  und  die  Konkurrenz  des  fremden  Eisens  waren 
schuld,  dass  am  Ende  des  letzten  Jahrhunderts  der  Berg- 
bau überall  aufhörte,  ~  Um  1840  wurde  im  Bezirk  Rhein- 
felden mil  Erfolg  nach  Salz  gebohrt.  Im  letzten  Jahrzehnt 
erzeugten  die  dortigen  aargauischen  Salinen  jährlich  ca. 
330  000  q  Salz.  Dem  Kanton  Aargau  haben  sie  jährlich 
seinen  Salzbedarf  zu  liefern  und  dazu  noch  eine  Abga)>e 
von  45000  Fr,  zu  leisten.  Da  der  Verbrauch  des  Kantons 
etwa  30000  q  beträgt,  so  trägt  das  Salzregal  dem  Kanton 
jährlich  145000  Fr.  ab.  In  letzter  Zeit  ist  ein  neues  Salz- 
lager bei  Klingnau-Kobleni  entdeckt  worden ;  die  Aus- 
beutung desselben  hat  aber  noch  nicht  tiegonnen.  —  Der 
Kanton  Ist  reich  an  Baumaterialien.  Der  Jnra  liefert 
trefiliche  Bausteine,  Kalk,  Zement  und  Gips;  daa  Mittel- 
land gute  Sandsteine.  Baden  und  Schinznach  sind  welt- 
bekannt durch  ihre  Heilquellen. 

Ende  18H8  zählte  der  Kanton  103834  Ew.  fast  alle  deutsch 
sprechend ;  davon  waren  106351  Ref.,  S5835  Kathol..  1051 
Isrelilen  und  343  Andersgläubige ;  1900  :  30«i  498  Ew. 

Daa  Klima  des  Aargauea  ist  gesund.  Der  häufigste  Wind 
ist  der  SW.:  der  zweite  der  NO.  Oft  sind  die  tiefern 
Thäler  mit  Nebel  f;efüllt. 

Die  Kulturen  sind  diejenigen  der  Mittel  schwelt.  Im 
Jahr  18S8  achätzte  man  den  produktiven  Boden  auf 
134180  ha,  oder  95,6%,  den  unproduktiven  auf  6330  ha, 
oder  4.4%  der  Oberfläche,  Der  produktive  Boden  seltt 
sich  zusammen  aus  :  Ackertand  4D425,4ha,  Wiesen  und 
Weiden  44838  ha,  Reben  2776.7  ha,  Ried- und  Streuland 
1547  ha,  Wald  45103,3  ha.  Seilher  hat  sich  die  Wiesen- 
Oäche  auf  Kosten  des  Ackerlandes  vermehrt,  weil  die 
Viehzucht  immer  bedeutender  wird.  Der  Weinbau  nimmt 
dagegen  infolge  einer  Reihe  schlechter  Jalire  ab.  Man 
pllanzt  den  Weinstock  zwar  in  allen  Bezirken,  ausge- 
nommen  Muri   und   Zofii^en,   aber  doch   kommen   auf 


Brugg,  Raden,  Zuraach  und  Laufenburg  allein  "1,  aller 
Rebberpe.  Die  besten  Weissweine  sind  diejenigen  von 
Thalheim,  01)erllachB  und  Schinznach  ;  die  besten  roten  : 
B  realen  berger,  Golfers  berger,  Weltinger,  Gold  wändler  elc. 
Im  Jahr  1%I8  war  der  Ertrag  des  Weinbaus   im   ganzen 
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Ertrag  des  Staatsgutes Fr.  874175 

RegaTien     . »    267658 

Abgaben    ^ »887  703 

Direkte  Staatssteuer »    497  892 

Einnahmen  der  vollziehenden  Behörden    »    717  582 
»  »    richterlichen         »  »    156168 

Das  produktive  Staatsvermögen  war  Fr.  21883090  und 
bestand  aus  : 

Gebäuden Fr.       809  300 

Grundstücken »         424524 

Wäldern y>      4830949 

Wertschriften  .  .  .  .  »  9  852368 
Aktien  der  Kantonalbank  j»  4  226885 
Da  die  Staatsschulden  nur  Fr.  2  827  350  ausmachten, 
war  das  reine  Vermögen  Fr.  19  055  680.  Das  unproduktive 
Vermögen  des  Staates  belief  sich  auf  Fr.  16302167. 
Ausserdem  existieren  46  gemeinnützige  Fonds  mit  zu- 
sammen 5  365  394  Fr.,  welche  im  obigen  Staatsvermögen 
nicht  gerechnet  sind.  Ende  1898  existierten  95  Armen- 
häuser mit  703  Insassen ;  1897  erhielten  9895  Personen 
staatliche  Armenunterstützung  im  Betrage  von  917  835 
Franken. 

Nach  Abzug  der  Schulden  weisen  die  Gemeindegüter 
auf: 

Ortsbürgergüter    .    .    .Fr.  51923011 
Armenguter      .     .    .    .    »      9609577 
Schulguter        .    .    .    .    »      7  273  942 
Kirchen-f   Pfrund-  und 
Bruderschaflsgüter     .    »    14673  863 

Totel  Fr.  83480393 

Die  Gemeinden  haben  folgende  Steuern  erhoben : 
Zu  Polizeizwecken  .  .  .  .  Fr.  1 517  852 
»  Kirchenzwecken .  .  .  .  b  141 246 
0  Armenzwecken  .  .  .  .  »  230839 
»  Schulzwecken  .  .  .  .  »  847  073 
»   ortsbürgerlichen  Zwecken    i>        10  334 

Totel  Fr.  2  747  344 

Die  Bezirksarmenvereine  zählten  1898  8159  Mitglieder 
und  231  beitragende  Gemeinden ;  zusammen  nahmen  sie 
ein  Fr.  121  976  und  unterstützten  1197  Kinder  und  34 
Erwachsene.  Ihr  Vermögen  betrug  Fr.  237  878.  —  Die 
109  Frauenarbeits-  und  Krankenvereine  hatten  6328  Mit- 

flieder  und  52  beitragende  Gemeinden:  sie  nahmen  Fr. 
1  734  ein  und  unterstützten  4138  Kinder  und  3684  Er- 
wachsene ;  ihr  Vermögen  war  Fr.  233  469. 

Für  das  Schulwesen  gaben  der  Steat  Fr.  732251,  die 
Gemeinden  Fr.  1  564  729  ans.  1897/98  verteilten  sich  die 
Schulen  folgendermassen  :  591  Gemeindeschulen,  34  Fort- 
bildungsschulen, 299  Arbeitsschulen,  262  Bürgerschulen, 
30  Bezirksschulen.  1  Lehrerseminar  in  Wettingen,  1  Töch- 
terinstitut und  Lenrerinnenseminar  und  1  Kantonsschule 
in  Aarau.  Die  letztere  besteht  aus  Gymnasium,  technischer 
Abteilung  und  Handelsschule.  —  Unter  der  Oberaufsicht 
des  Steates  stehen  die  folgenden  Schulanstalten  :  die  Kor- 
rektionsanstalten zu  Olsberg,  EfTmgen  und  Hermetschwil  j 
die  Armenerziehungsanstelten  zu  Kasteln,  Friedberg  bei 
Seengen.  St.  Johann  bei  Klingnau,  die  Erziehungsanstelt 
c  Maria  Krönung  »  in  Baden,  die  Taubstummenanstalten 
zu  Aarau,  Baden  und  Zofingen,  die  Anstehen  für  Schwach- 
sinnige im  Schloss  Biberstein  und  in  Bremgarten. 

Der  Kanton  besitzt  ein  Gewerben^useum,  welches  in 
zwei  Teile  zerfallt :  a)  für  den  Unterricht :  die  allgemeine 
Handwerkerschule,  die  Fachschule  für  Dekorationsmaler 
und  kunstgewerbliches  Zeichnen,  die  Fachschule  für  Holz- 
und  Bautechnik,  die  Frauenarbeitsschule;  b)  die  Samm- 
lungen von  Modellen,  die  Bibliothek  und  das  Auskunfts- 
bureau. Mit  dem  Museum  verbunden  ist  die  Antiquarische 
Sammlung,  namentlich  bekannt  durch  die  prachtvollen 
Glasmalereien  aus  dem  Kloster  Muri.  In  Brugg  besteht 
eine  landwirtschaftliche  Winterschule. 

Für  die  öffentliche  Krankenpflege  bestehen  folgende 
Anstelten  :  die  kantonale  Irrenheilanstelt  in  Königsfelden; 
der  Kantonsspitel,  nach  dem  Pavillonsystem  erbaut ;  die 
Bezirksspitäler  in  Zofingen,  Baden  und  Leuggern  ;  die 
Armenbader  in  Baden,  Reinfelden  und  Schinznach. 

Die  nach  modernen  Grundsätzen  eingerichtete  .Straf- 
anstelt  befindet  sich  in  Lenzburg,  eine  Zwangserziehungs- 
anstelt  für  jugendliche  Verbrecher  in  Aarburg. 


Die  wirtschaftliche  und  soziale  Stetistik  liefert^folgende 
Zahlen  :  der  Wert  der  Gebäude  beiief  sich  auf : 

1872:    150000000  Fr. 
1886:    200000000    » 
1892:    218000000    » 
1898:    307680  783    » 
Die  Summe  der  Hypothekarschulden  auf  den  Gebäuden 
war  1892:  Fr.  103  Oüö  000:  die  Mobiliarversicherung  er- 
reichte den  Betrag  von   Fr.  254  953344.  Der  Wert  des 
Grund  und  Bodens  im  Privatbesitz  war  auf  Fr.  268  000  000 
geschaut;  er  war  mit  Fr.  102000000  Schulden  belastet. 
Das  Kapitel- Vermögen  von  Privaten,  Gemeinden  und  Kor- 
porationen betrug  : 

1872  :  Fr.  142  947  024 
1886:  »  179936648 
1892:      »    196565029 


90425697 
52  800723 


In  Handel,  Gewerbe  und 

Industrie » 

An  Fahrhabe     ....  » 

An  Guthaben  ohne  Pfand- 
recht       »      20516255; 

zusammen  ein  Brutto  vermögen  von    .     .  Fr.  896  558  798 
davon  ab  Schulden »    235  875  056 

bleit  als  reines  Vermögen     .    .    .    .  Fr.  660  683  742 

Im  Jahr  1892  wurde  die  Einkommensteuer  erhoben  auf 
einem  Betirag  von  Fr.  37826754. 

Ende  1897  hatte  es  im  Kanton  47  Sparkassen,  wovon 
15  von  Aktiengesellschaften,  21  von  Genossenschaften  und 
11  von  Fabriken,  Schulen  oder  Privaten  betrieben  wurden. 
Die  Zahl  der  Einleger  war  96383  und  der  Betrag  ihrer 
Guthaben  Fr.  79461 149.  —  Diese  Sparkassen  und  die  drei 
Banken  ohne  Sparkassaeinrichtung  hatten  einen  Gesamt- 
akUvbestend  von  Fr.  205  756  081,  wovon  Fr.  118981 582  in 
Hypotheken  angelegt  waren.  Das  Aktienkapitel  betrug 
Fr.  19121  800;  der  Reserve-  und  Amortisationsfond  Fr. 
5  785  777. 

Die  gesetzgebende  Gewalt  wird  vom  Grossen  Rat  aus- 
geübt, welcher  in  den  50  Kreisen  gewählt  wird.  Auf  1100 
Seelen  kommt  ein  Mitglied,  über  550  werden  für  voll  ge- 
rechnet. Nicht  wählbar  sind  diejenigen  Steatsanffestellten, 
welche  selbst  vom  Volke  ernannt  werden.  Wenn  5000 
Wähler  es  verlangen,  wird  die  Frage  der  Auflösung  des 
Grossen  Rates  dem  Volke  vorgelegt,  und  wenn  sie  bejaht 
wird,  erfolgt  eine  Integralerneuerung.  Die  Befugnisse  des 
Grossen  Rates  sind  in  mancher  Beziehung  eingeschränkt ; 
so  kann  er  von  sich  aus  nur  den  Bezug  einer  halben 
Steatssteuer  dekretieren.  Drei  Viertel  derselben  sind  dann 
als  Beiträge  für  Schul-  und  Armenwesen  der  Gemeinden 
und  ein  Viertel  ist  für  volkswirtechaftliche  Zwecke  zu  ver- 
wenden. Ueberdie  übrigen  Einnahmen  des  Steates  verfügt 
er  frei.  Der  Grosse  Rat  versammelt  sich  ordentlicherweise 
jährlich  zweimal ;  er  wählt  seinen  Präsidenten,  Vizepräsi- 
denten und  vier  Stimmenzähler,  die  Mitglieder  des  Regie- 
rungsrates, den  Landammann  (Präsident  des  Re^.-Rates) 
und  den  Landstetthal ter  (Vizepräsident  des  Re^ierungs- 
Rates),  die  2  Ständeräte,  die  Mitglieder  und  den  Präsidenten 
des  Obergerichtes,  das  Kriminalgericht,  die  Anklage- 
kammer und  den  Steatsanwalt  mit  seinem  Substituten. 

Der  Regierungsrat,  die  oberste  Verwaltungsbehörde, 
zählt  5  Mitglieder.  Bei  der  Wahl  soll  die  katholische 
Minderheit  bierücksichtigt  werden.  Nur  ein  Mitglied  darf 
der  Bundesversammlung  angehören.  Die  Regierungsräte 
dürfen  weder  Direktor,  noch  Vorstendsmitglied,  noch  Ver- 
waltungsrat einer  Erwerbsgcsellschaft  sein,  es  sei  denn 
als  amtliche  Vertreter  des  Staates. 

In  den  Bezirken  ist  der  wichtigste  Beamte  der  Bezirks- 
amtmann ;  er  wird  vom  Volke  gewählt.  In  den  Gemeinden 
unterscheidet  man  die  Einwohnergemeinde  und  die  Bür- 
gergemeinde.  An  der  Spitze  des  Gemeinderates  steht  der 
Ammann. 

Das  Obergericht  besteht  aus  9  Mitgliedern.  Es  spricht 
in  letzter  Instenz  über  Zivilstreitigkeiten,  Vormundschafts- 
sachen und  zuchtpolizeiiiche  Streitigkeiten ;  in  erster  In- 
stenz, wenn  es  von  den  Parteien  verlangt  wird,  über  Fra- 
gen, deren  Berufung  an  das  Bundesgericht  zulässig  ist.  Es 
urteilt  über  Verwaltungsstreitigkeiten,  in  welchen,  wie  in 
Vormundschaftsachen,  ein  abgekürztes  und  unentgeltliches 
Verfahren  angewendet  wird.  —  Die  Bezirksgerichte  ur- 
teilen über  zivile,  vormundschaftliche  und  zuchtpolizei- 
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liehe  Sachen  innerhalb  der  ihnen  vorn  Gesetz  gesteckten 
Grenzen.  In  jedem  der  50  Kreise  ist  ein  Frieden «richter 
und  ein  Slatthaller.  Er  entscheidet  ütier  Slreitiglieiten, 
deren  Betrag  Fr.  60  nicht  übersteigt. 

Durch  Spezialgeselie  eollcn  aewerblicbe  Schiedscerichle 
und  besondere  Gerichte  für  Handel.  Industrie  und  Land- 
wirtschaft geschatTen  werden ;  Jetzt  eiistiereo  nur  Flur- 
gerichte und  ein  kantonales  Handelsgericht. 

Der  Besuch  der  Volkaschule  und  der  Forlbildungaachule 
ist  obligatorisch.  Der  Staat  unterstützt  die  Erziehung  der 
Blinden,  Taubstummen.  Schwach«innisen  und  sittlich 
Verwahrioslen.  Die  Volkaschu  11  ehrer  erhallen  im  Mini- 
mum Fr.  1500  Besoldung,  wozu  noch  Alteniulagen  bis  lu 
300  Fr.  kommen. 

Die  verschiedenen  Konfessionen  ordnen  ihre  Angelegen- 
heiten selbst,  unter  Aufsicht  des  Staates.  Die  Pfruod-  und 
Kirchengüter,  welche  noch  in  den  Händen  des  Staates 
sind,  werden  gesondert  «erwaltet  und  ihre  Einnahmen 
dürfen  nur  für  kirchliche  Zwecke  verwendet  werden. 


freiheil  waren  garantiert,  aber  das  Prinzip  der  Parität 
und  ein  gewisser  Zensus  für  die  Mitglieder  des  Grossen 
Rates  wurden  beibehalten.  Als  bei  der  Revision  dieser 
VeffasBung  1841  die  Parität  gestrichen  wurde,  brachen 
im  Freiamt  Unruhen  aus.  Am  11.  Januar  fand  ein  Gefecht 
bei  Vilrnergen  statt,  in  welchem  die  Bauern  von  den  Re- 
gierungstruppen unter  Frei-Herosee  geschlagen  wurden. 
Am  19.  Januar  hob  der  Grosse  Rat  die  Kloster  auf.  was 
eine  nachhaltige  Wirkung  auf  die  Eidgenossenschaft  hatte. 
—  Nach  drei  vergeblichen  Versuchen  fand  eine  Verfas- 
Bungsrevision  1853  statt,  andere  1863,  1870, 1876.  Sie  führ-  . 
ten  das  Referendum  ein,  die  direkte  Volkswahl  der  liöhem 
Beiirksbeamten,  der  Bezirksamtmänner  u.  der  Gerichls- 

Eräsidenten.  Endlich  brachte  eine  letzte  Revision  1885  die 
eutige  Verfassung  mit  folgenden  Grundsätzen:  dem  Re- 
ferendum sind  unterstellt :  alle  Gesetze,  alle  Verfassungs- 
Inderungen  ;  alle  Beschlüsse  des  Grossen  Rates,  die  eine 
einmalige  Ausgabe  von  über  350000  Fr.  oder  eine  jähr- 
liche Ausgabe  von  25;000  Fr.  bewirken  ;  alle  Beschlüsse, 


itigBD  AaraglatKbar. 


Unteraargau,  welcher  zu  Bern  gehört  hatte,  der  GrafschaR 
Baden,  dem  Kelleramte  (einst  zu  Zürich  gehörig)  und  dem 
Frickthal,  welches  1801  von  Oeslerreich  an  Frankreich 
abgetreten  worden  war.  Die  erste  Verfassung  datiert  von 
1813;  sie  enthielt  merkwürdige  Bestimmungen,  wie  z.  B. 
einen  hohen  Wahlzensus,  die  Ernennung  der  Mehrzahl 
der  Grossräte  durch  das  Los  u,  a.  w.  Beim  Sturze  Napo- 
leons erhielt  der  Aargau,  dessen  Ezistenz  einen  Moment 
von  Bern  bedroht  war,  eine  zweite  Verfassung  durch  die 
Tagsatzung  in  Zürich.  Dieser  Verfassung  merkte  man  sehr 
an.  dass  sie  in  der  Reslaurationszeil  eotatanden  war  ; 
daher  machte  sich  eine  immer  stärkere  Unzufriedenheit 
faltend.  Als  dann  1H30  die  Resierung  sich  den  demokra- 
uschen  Forderungen  der  Lenzburger  Petition  widersetzte 
und  Truppen  ins  Kreiaml  schicken  wollte,  marschierten 
die  Freiämtler  nach  Aarau.  Die  Regierung  dankte  ab  und 
ein  Verfassungaral  wurde  ernannt.  Die  neue  Verfassung 
wurde  1831  vom  Volke  angenommen.  Sie  war  wirklich 
liberal:  der  Wahliensus  war  abgeschafft;  die  Kompetenzen 

i'eder  Behörde  waren  genau  bestimmt,  die  Trennung  der 
iewalten  feslgesetit.  Pressft^iheit,  Handels-  und  Gewerbe- 


weiche  die  Erhebung  von  mehr  als  einer  halben  Staals- 
Bteuer  bewirken  ;  die  Anleihen  von  über  1 000  000  Fr.  und 
endlich  alle  Beschlüsse,  welche  der  Grosse  Rat  von  sich 
aus  der  Abstimmung  unterwerfen  will.  Die  Abstimmungen 
linden  in  der  Regel  zweimal  im  Jahr,  im  Friihjahr  und 
Herbst  statt. 

Die  Frage  einer  Verfassungsrevision  musB  dem  Volke 
vorgelegt  werden,  wenn  der  Gross e  Bat,  nach  zweimaliger 
Beratung^  es  beachliesst,  oder  wenn  5000  Wähler  es  ver- 
langen. Eine  solche  Total-Revision  ist  durch  einen  Ver- 
fassungsrat vorzunehmen.  Eine  Partialrevision  kann  durch 
5000  StimmLerechlLglc  verlangt  werden;  dann  kann  der 
Grosse  Rat  die  Revision  von  sich  aus  vornehmen  oder  die 
Frage  der  Abatinimung  unterbreiten. 

AAROLETSCHER.  Ea  sind  zwei  :  Der  Oberasr- 
gletschcr  und  der  llnteraargletscber. 

Der  Ouehaargletscher,  22i3  m  am  untern  Ende,  be- 
ginnt im  Firngebiel  des  Scheuch lerhorns,  deaOberaarhorns 
1  und  des  Oberaarrolhorn>i,  Er  ist  7  km  lang  und  seine 
Oberfläche  misst  10,49  km>.  Er  erstreckt  sich  in  dem  Thal 
zwischen  Löffel-  und  Sidelhorn  im  S.  und  der  Kette 
Sehe uchzerhorn -Zinken »lock,  welche  ihn  vom  unteren 
I   Gletscher  trennt.  Er  ist  ein  eigentlicher  ThalglelBcher  und 


hat  wenig  Spillen ;  «eine  EDdian^e  tat  klein.  Der  Abllass 
dieies  GletBchert  vereinigt  (ich  im  Aarboden  mit  dem- 
jenigen des   untern  Gletachers.   Nachdem   man   ihn   in 


■einer  ganun  Länge  eraüegen  hat,  kommt  man  anf  den 
Pau  des  Oberaarjochea  und  zu  der  SchutthQtte  des 
tchweii.  Alpenkluba,  von  wo  aus  man  die  Beateigung  des 
Flnateraarhorna  unternehmen  kann.  Am  Fnaae  des  Clet- 
echera  iat  die  Oberaaralp  (AermlicheAlpl  welche,  obgleich 
auf  Bernergebiet,  nur  von  Walliservieh  beschickt  wird. 

Der  Unteiuahgletscuer,  1879  m  an  seinem  nntem 
Ende,  ist  nach  dem  AJetichgletacher  der  langte  und  einer 
der  Rröaalen  der  Alpen.  Oberdäehe  S9  km*.  Er  läuft  nörd- 
licb  von  der  Kette  des  Zinkenstocka  parallel  mit  dem 
Oberaarglelscher.  Er  wird  durch  den  Firn  des  Finsteraar- 
horns.  der  ätrahlegg  und  des  Lauteraarhorna  geipeiit. 
Am  Abachwung,  3143  m,  am  äusaeraten  Ende  der  Schreck- 
hornkette,  vereinigen  aich  diese  Schneefelder  und  bilden 
den  eigentlichen  U n ler-Aargle Ische r,  der  auf  eine  Länge 
von  17  km  eine  Breite  von  mehr  als  1  km  aufweist. 
Das  Verliältnis  vom  Firn  zum  tileticher  iat  1.35  :  1.  Der 
Unteraargletacher  zeichnet  sich  durch  seine  koloasalen 
Moränen  aus,  die  mittlere  hauptsächlich,  gebildet  am 
Fusae  dea  Abschwung  durch  die  Seiten moränen  der  drei 
Fimfelder.  misst  gegen  das  Ende  dei  Gletschers  hin 
unserahr  SOO  m  Breite  auf  40  m  Hohe. 

Von  den  Eiszeiten,  welche 
tage  annimmt,  halten  nur  die 
die  letile  Vergletscherung  (gfc 
Eiazeit)  Spuren  hinterlassen.  Dl< 
der  erstem  bei l eben 
ratischen  Blöcken  in  der  Uragebi 
Bern  und  am  Ufer  det  Thuneneea  "(Kan 
derdelta).  Während  der  Hauer  der  grosaei 
Eisieit  wurde  der  Gletscher,  der  durch  da: 
Bchon  liesCehende  Aarethal  bis  nach  Gen 
vorrückte,  durch  den  immer  grösser  werden 
den  Rhonegletscher  aufgehalten.  Schon  be 
Thnn  stteaaen  der  Aare-  und  der  Rhone 
gletacher   zusammen,    welch'    letzterer   dii 

fsaze  Zentralschweiz   zwischen  Alpen   um 
ura  ausfüllte.   Der  Aargletscher  stieg  mi 
seinen  Eismassun  bis  ülier  den  Brünig,  lOO 
m,  und  führte  sie   dann  durch  das  Unter 
waldnerland    bis    zum   Vierwaldstättersee 
Während  der  Interglazial  zeit,  welche  folgte 
zogen  sich  die  Gletacher  des  Bemeroberlan 
des  bis  zu  ihren  früheren  Grenzen  zurück 
Zur  letzten   Eiszeit,  von  welcher   man  aicl 
dank  der  guterhaltenen  Moränen  ein  ziemlich 
deutliches  liild  machen  kann,  trafen  sich  der 
Aare-  und   Rhoneulelscher  wieder   bei   Bern.    Dieses  Mal 
konnte  der  Aaregletscber  in  seinem  Thal   bleiben.   Erst 
bei   Bern  endete  der   Kampf  der  beiden  Gletscher  bald 
zum  Vorteil  dea  einen,  bald  zum  Vorteil  des  andern.  Bei 


AAB 

seinem  vollständigen  Rücktag  Hess  der  Aarc^elacher 
zahlreiche  Uoränen  liegen,  welche  dem  Aarethal  zwischen 
Bern  und  Thun  sein  eigentümliches  Gepräge  aufdrücken 
und  der  ganzen  Landschaft  einen  gros- 
len  Reiz  verleihen.  Soviel  man  aus  den 
ibem  Grenzlinien  der  erratischen  Blöcke 
ichlieaaen  kann,  betrug  die  Dicke  des 
largletschers  während  der  grossen  Vei^ 

Klaeherung  in  der  Nachbarschaft  des 
nnersee«  BOO-1000  m.  Der  untere  Aai^ 
iletscher  ist  ein  klassisches  Gebiet  für 
las  Glazialatudium.  Sein  leichler  Zugang 
'OD  der  Grimsel  aus,  seine  Grösse  und 
«ine  typischen  Formen  besümmlen  in 
len  Jahren  1S40  bis  1S4Ö  berühmte  Ge- 
ehrte, dort  die  Lösung  für  verschiedene 
Probleme  der  Gletscherforschung  zu  sn- 
ihen.  Im  Augual  1840  errichteten  Agaaaii, 
'Jicolet,  Desor,  Vogt,  de  Pourtal^s  und 
!Ioulon  am  Abschwung  unter  einem  Block 
ler  grossen  Uittelmoräne  eine  Hülle,  der 
lie  den  pompösen  Namen  •  Hotel  des 
4euchäte1ois  •  gaben.  Ala  dieser  Block 
entzwei  geborsten  war,  wurde  sie  im 
jähre  1844durch  den  Pavillon  Desor  and 
die  ilütte  Dollfus-Ausset  ersetzt,  welche, 
auch  ila  Smalai  genannt,  aufeinerKöhe 
links  vom  Gletscher  und  ungefähr  5  km 
oberhalb  seines  Endes  errichtet  wurden. 

'On  Mülhausen  brachte  einige  Sommer  der 

Jahre  1844-64  auf  dem  Gletscher  zu,  er  lieas  den  Pavillon, 
welcher  seinen  Namen  erhielt,  neu  and  solid  wieder  her- 
stellen und  während  eines  ganzen  Jahres  meteoro- 
logische Beobachtungen  machen.  Die  Resullale  dieser  Stu- 
dien sind  in  den  folgenden  klassischen  Arbeiten  nieder- 
gelegt: Louis  A^ssiz,  Syilhiieglaciaire.  1  vol.  mit  Atlas, 
Leipzig  und  Paris,  1847.  —  Dollfus-Ausset.  Matfiriaux  pour 
l'elude  det  glacieri,  9  vol.  mit  Atlas,  Paris, 1872.  Der  erste 
Pavillon  Dollfus  iat  heute  nur  noch  eine  Ruine.  Zur  Seite 
erhebt  sich  eine  solide  Baute,  welche  1873  von  der  Familie 
Dollfus  dem  Schweiz.  Alpenklub  abgetreten  worden  iat. 
Diese  Hütte,  im  Jahre  1894  umgebaut,  ist  ausserordentlich 
günstig  plaziert  und  wird  oft  benutzt.  Man  geht  von  da 
aus,  um  eine  ganze  Reihe  von  Touren  ins  Finsteraarmassiv 
zu  machen  und  das  Finateraarjoch,  die  Strahlesg  und 
das  Lauteraarjoch  zu  überschreiten.  Sagen  wir  noch,  dasa 
der  Solothumer  Naturforschor  Hugi  in  den  Jahren  1827, 
18M,  1830  und  1836-1837  bis  in  das  Firngebiet  des 
Finslerasrhom  vorgedrungen  ist.  Im  Jahre  1837  haute  er 
sogar  eine  Hütte  am  Puase  des  Abschwung. 


n  Pnau  dei  AbacbitiiDBa; 


DollfuE- 


orletzte  um 
leundkleini 
e  lieber resti 


Ltalersarg1«tich«r. 

Wenn  die  glaiialen  Erscheinungen  in  ihren  grossen 
Zügen  bekannt  geworden  sind  und  der  Ursprung  der  Mo- 
ränen und  der  erratischen  Blocke,  welche  in  jelEtglelscher- 
losen    Gegenden   vorkommen   in  seinen   grossen    Zügen 


AAR  (5 

I  bildet.  Nordlich  von  Langenthai,  gefea  die  Aare  hin,  iat 
I  der  Boden  meiitena  [lach.  Der  B«zirk  wird  im  0.  durch 
I  die  Kantone  Lnzem  und  Aargau,  im  N.  durch  den  Kanton 
I  Solothurn  und  den  Amtibexirk  Wangen,  im  W.  durch  den 
{  gleichen  Beiirk  und  ira  S.  durch  die  Beiirlie  BurgdorT 
I  und  Trachselwaid  begrenit.  Da  der  Boden  der  Laageten 
entlang  sehr  fruchtbar  ist,  wird  da  hauplsächlich  Acker- 
bau, gani  beaandcrs  Wieienbau  getriel»n.  Der  Flächen- 
inbalt  des  angebauten  Bodens  (exklusive  Wälder)  betrus 
Im  Jahre  18&  :  9966,30  ha,  davon, 7063,30  ha  Aecker; 
nämlich :  ha 

Getreide 3407,70 

Knollen-  und  Wurzelgewächse    ....    1547.3 

Kunstfutler 3924 

Gemüse,  Flachs  und  Haot 124,30 

I  Die  Wiesen  bedecken  eine  Fläche  von      .    390ij 

I  und  die  Wälder 4093,50 

I       Die  Viehzählung  weist  folgende  Ziffern  auf: 
I                                           1876             1886             1896 
9461  12736  


Rindvieh 
Pferde 

J!ch  weine 

Schafe 

Bienenstöcke    . 


767 


944 


963 


4336 

2776  2740 

1354  1141 

_  2717  2615 

Im  Jahr  1894  haben  36  Kiaereien  7815,6  Zentner  Käw 
(meistens  fette)  produziert. 

Im  Bezirke  wird  viel  Industrie  getrieben,  die  sich 
immer  roehr  entwickelt  infolge  der  Errichtnng  eines 
Elektrizitätswerkes  in  Winau  an  der  Aare  und  eines 
Wasserwerkes  in  Bannwit.  Die  Hauptindustriezwejge 
sind :  Mechanische  Webereien,  Fabrikation  von  Leinwand 
1  Halbwolle,  Maschinen,  Cichorien,  Cisarren,  Tabak. 
Calciumcarbid,  Ziegeleien,  Bleicherei,  Mühlen,  Käse- 
handel,  Baugeachälle  etc. 


a   dsi  Aar«-  und  B 


D.g].lH 


Wallis  gemacht  haben.  Der  Diluvialgletacher  der  Aare  i) 

erst  kürzlich  der  Gegenstand  einer  auegezeichaelen  Hono- 

Sraphie  geworden  :  A.  Ballier,  Der  diiumale  Aargletseher, 
eiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  Lief.  30.  Bern 
1896.  (UrR.  ZiLLin.) 

AARHOF  od.BUOACKER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bragg.   , 
Gem.  Villnachern),  Landhaus,  an  der  Strasse  nach  Schini-   ^ 
nach  -   in  ein  Krankenhaus  umgewandelt,  wo  zur  Heilung 
der  Kranken  das  Gebet  angewendet  wird. 

AARINSELI   (Kt.   Sololbum.  Bei.   Solothurn,   Gem. 
Selzach).   Das   Aarinseli  beflndel  sich  eine   Stunde  ober- 
halb Solothurn,  eine  neue  Insel  unterhalb  der  genannten  T 
ist  im  Entstehen.  Oberfläche  8  ha.  3  km  w.  verbindet  eine 
Fähre  die  beiden  Dorfer  Altreu  und  Leuzingen.   Auf  der  ^ 
Insel  existiert   eine   permanente   Quelle,   deren    Wasser  ^ 
vom  Rümbberg  kommt.    Die  Insel  gehört  einer  einzigen  "Sl 
Familie. 

AARIWÜHI-e.  Teil  des  Dorfes  Inlerlaken  zwischen  dem 

Dorfe  u.  dem  Kleinen  Rügen.  Diese   Bezeichnung  ist  im  . 

Jahre  1891  ofütiell  fallen  gelassen  worden.  S.  Interulken.  L 

AARON   (CHEZ).    Weiler   der   Gemeinde   L'Abhave  „ 

(Vallee  de  Joui).  Siehe  diesen  Namen.  C 

AARÜTI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gera.  Glattfelden). 
358  m.  Weiler  mit  16  Hänsern,  98  Ew.,  Eine  Bierbrauerei,     . 
3  km  von  Glattfelden. 

AARWANGEN.  AMTSBEZIRK  des  Kantons  Bern. 
Flächeninhalt  16000  ha.  Hauptorte:  Aarwangen  (Sitz  des 
Gerichts,  desAmtsschreibersund  des  Betreibungsbeamlen) 
und  Langenthai  (RegieruDgBstatthalter  und  Am  tsBchalTDer). 
15  Gemeinden  lAarwangen.Auswil.Bannwil,  Bleienbach, 
BusBwil  bei  Melchnau,  Gonitiswil,  GutenburK,  Kleindiet- 
wil,  LaQBenlhal.  Leimiswil,  Lotzwil,  Madiswil,  Melchnau. 
Obersteckholz. Oeschenbach,RetsiBwil,Roggwil,  Rohrbach, 
Rohr  bachgraben,  Rütschelen,  Schwarzhäuaeren,  Thunstel-  . 
ten,  Untersteckholi,  Ursenbach,  Winau.  Im  Jahr  1888hatte 
der  Bezirk  26757  Ew.,  von  denen  26471  Reformierte,  209 Ka- 
inoliken  und  62  Juden  i  1900 :  36808  En.  ;  167  Einwohner 
per  km>.  Dieser  Bezirk  besitzt  die  dichteste  Bevölkerung  "■ 
des  Kantons  nach  derjenitien  von  Rem  und  Bicl ;  er  ent- 
hält 3273  Häuser  mit  ^31  Haushaltungen.  Aarwangeo 
*ird  zum  grösaten  Teil  durch  das  mittlere  und  untere  i 
rlutsgebiet  der  Langeten  und  der  umliegenden  Hügel  ge-   I 
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genbuchsee-Olten  und  Langenthal-WolhuBen  durchio- 
gen.  Secha  HauptslnMen  treffeD  in  Lao^enthal  luBam- 
meo  und  machen  diesen  Ort  zum  eigentlichen 'Zentrum 
des  Beiirka. 

Die  Stadt  Bern  kaulle  im  Jahre  1432  die  Herrechsft 
Aarwan)[en  von  Wilhelm  v.  Grünenber^  und  verband  .so 
ihr  Gebiet  mit  dem  Aarnu,  den  aie  im  Jahre  1415  er- 
obert hatte.  Sie  fügte  im  Jahre  1480  den  Rest  des  Beiirks, 
durch  Kauf  von  den  Herren  v.  Luternau,  hiniu. 

AARWANQEN  (Kt.  Bern,  Amtabei.  Aarwangen).  440 
m.  Einer  der  Hauptarie  des  Heiirke,  auf  drei  Terrassen  am 
rechten   Aareufer  erbaut,   neue,   eiaerne   Brücke,   4  km 
Dördlich  von  Langenihal ;  Poetbureau,  Halteatelle  der  Poat- 
wagen  Langenthat-Niederbipp,  Telegraph  und 
Telephon.   Das   hübsche  Dort  besitzt  em  altes 
Schloas,  welches  früher   ResideDi  der  Grafeii 
von  Aarwangen,  dann  des  Amimanns  von  Bern 
war,  und  jetit.    umgebaut.   Siti   der  Beiirks- 
behorden  ist.   1793  LV„  250  Häuser.    Die  Be- 
völkerung beschäfligt   sich  hauptsächlich  mit 
Ackerbau,   daneben    auch   mit    verschiedenen 
Berufiiarlen  ;    Walienmuhle  und   mechanische 
Schreinerei.  Das  alt«  Kernhaus  wurde  in  eine 
RetluDgaanstaltfür  verwahrloste  Knaben  umge- 
wandeil. Die  Gemeioden  Bannwil  und  Schwall 
häusem    geboren     lur     Kirchgemeinde    Aar- 
wangen. 

AARZKLO  <AUS8CR  nnd  INNER)  (KL 
Bern).  Teile  von  Interlaken,  im  N.  des  Ortes, 
luneraanelg  ist  um  die  Brauerei  Hom,  Ausier- 
aarzelg  um  die   Brauerei  Horweber  gruppiert. 

AARZIEHLE  oder  MARZILI  (Kt.  Bern). 
Vorstadt  von  Bern,  115  Häuser,  enthaltend  349  Haushalt- 
ungen und  157S  Ew.  Sie  isl  in  einer  den  Nebeln  ausgesetz- 
ten Niederung  des  Aarethaies  gelegen,  südlich  von  der 
Stadt,  mit  welcher  sie  durch  eine  Drahtseil  bahn  verbunden 
isL  Eine  eiserne  Brücke  verbindet  die  beiden  Aareufer. 
Gaswerk  und  Wasserwerk  der  Stadt;  Billardfabrik,  Bepa- 
rsturwerkstätle  für  Telegraphen,  öffentliche  Badeanstalt. 
Prachtvolte  Aussicht  auf  die  Südfafade  des  Bundeshauses. 

AA8TUDEN  oder  AASTAUDCN  (Kt.  Schwyz,  Bei. 
Harch,  Gem.  Wangen).  Teil  des  Dorfes  Wangen,  auf  ehe- 
mals unfruchl barem,  mit  Stauden  bewachsenem  Boden 
am  Ufer  der  Aa  gelegen. 

AATHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Seegräben). 
50e  m.  Dorf  an  der  Aa,  19  Häuser,  Td  Haushaltungen, 
Ue  Ew.  3  Baumwollspinnereien  mit  ca.  3äOÜO  Spindeln 
and  300  Arbellem,  Teleftraph,  Telephon.  Station  der  Bahn 
Zürich -Ualer-Bapperswil. 

AATHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winlerthur,  Gem.  EIgg). 
CüO  m.  Fabrik  von  elektrischen  Motoren,  Eisendreherei 
an  der  Lützelmurg  bei  Aadorf  (Thurgau). 


und  Fabriken,! 

AATHALMOHLE  (Kt.  St.  Galten,  Bez.  See,  Gem. 
St.  Gallenkappet].  2  Häuser  des  Weilers  Neuhaus,  ehe- 
malige Mühle  am  Aabach. 

AAWANQEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Frauen- 
feld). Ganz  nahe  der  Zurchersrenze,  besteht  aus  S  kleinen 
Ortschaflen:  Aawangen  mit  Kirche  und  Pfarrhaus,  Hulzen- 
weil,  Friedthal,  Käuslenen  (Schule).  Burg  und  Moos,  340 
Ew.,  von  denen  24  Katholiken.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
3  Sandstein-  und  1  TulTsteinbruch.  Wäscherei  von  Baum- 
wollabgaog,  der  zur  Maschinenreinigung  tienutzt  wird. 
Primarschule  mit  Bibliothek.  Postablage  in  .\awangen 
und  Häuslenen, 

Die  ganze  Gemeinde  Aawangen  gehörte  dem  Kloster 
Kreuzlingen.  Zeugen  aus  dieser  Periode  sind  einerseits  : 
die  Glocke  auf  dem  Schulhaus,  die  im  Jahre  ISbi  reno- 
vierte Kirche  und  anderseits  das  Kreuz  des  Klosters,  auf 
-dem  Grenzstein  ausgcmeisseit. 

AAZHEIM  tKl.  und  Bez.  Schatfhausea.  Gem.  Neu- 
hausen). 4tj9  m.  Ziemlich  grosser  Hof.  gehnrle  frü- 
her dem  Spital  in  SchatThausen,  Im  Jahre  1^6  dem 
Kloster  Rheinati  verkauft,  dem  er  als  Sommeraufenthall 
diente,  kam  dieser  Hof  im  Jahre  1838  in  den  Besitz  von 
Schatniausen. 

AAZOPFfKt.  Schwyi,  Bez. Schwyz, Gem.  Arth).  Weiler, 
an  der  Mündung  der  Aa,  bei  Arth  am  Ufer  des  Zugersees, 


AB  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Oberhaste).  Kleiner  Bergbach 
im  NO.  von  Grindelwald.  Er  bildet  einen  hübschen 
Wasserfall  und  ist  ein  beliebter  AuBflugspunkl.  1  '/JStun- 
den  von  Grindeiwald. 

ABBAVEfL'HKt.  Frei  bürg.  Bez.  Saane,  Gem.  Vuister- 
oens  en  Ogoz).  835  m.  Weiler,  am  nördlichen  Pussedei 
Mont  Giblooi.  1%  Ew. 

ABBAVE  <L')  (Kt,  Freiburg,  Bez.  Greierz.Gem.  Sorens)' 
815  m.  Besitzung  des  ehemaligen  Klosters  Humilimont, 
zu  dem  es  bis  im  Jahre  1560  gehorte.  Von  da  ging  sie  an 
das  Kollegium  Saint  Michel  in  Freibui^  über.  Ausgedehnt« 
Aussicht  über  das  Grelerzerland. 

ABBAVE  4L'>  (Kt.  Waadt,  Bez.   La  ValUe).  Eine  der 


AoKlcbl  voB  L'Abbaya  da  Joni. 

drei  Gemeinden  Im  Jouithal,  umfasst  das  Gebiet  zwischen 
dem  ösllichen  [Ifer  der  Seen  von  Joui  und  Brenet  und 
dem  Kamm  der  Dent  de  Vaulion  und  des  Mont  Ferret. 
Dieses  Gebiet  hat  einen  Flächeninhalt  von  35  km*  zwi- 
schen Höhen  von  100B  m  und  1653  m ;  es  ist  hauptsächlich 
von  Wald  und  Weiden  bedeckt,  nur  in  den  unteren  Tei- 
len hat  es  etwas  Wiesen  und  Felder. 

Die  Bevölkerung,  1^0  Ew.,  bewohnt  einen  ziemlich 
schmalen  Streifen  am  Jouisee.  Dazu  gehören  mehrere 
Weiler,  u.  a.  Les  Bioui,  ChezAaron,  Chei  Gros  Jean  und 
die  Dörfer  L'Abbaye  und  Le  Pont,  letzteres  am  nördlichen 
Ende  des  Sees, 

Die  Tätigkeit  der  Bevölkerung  erstreckt  sich  auf  die 
Milchwirtschaft  und  Waldwirtschaft.  Der  eigentliclie  An- 
bau des  Bodens  ist  gering. 

Die  Uhrenmacherei  beschäftigt  auch  einen  namhanen 
Teil  der  Bevölkerung,  immerhin  weniger  als  in  andern 
Teilen  des  Bezirkes.  Messerschmiede  in  Les  Bioui.  Die 
Gemeinde  L'Abbaye  wurde  im  Jahre  1571  gegründet.  Früher 
umfasste  die  Gemeinde  Le  Lieu  das  canzt!  Jouithal. 

ABBAVE  <L'>(Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vall^).  1015  m.  Dorf 
in  der  Gemeinde  gleichen  Namens,  8  km  nö.  Le  Sentier 
und  2,3  km  südlich  Le  Pont,  am  östlichen  Ufer  des  Joux- 
sees  und  an  der  Strasse  von  Le  Pont  nach  Le  Brassus. 
185  Ew.  Der  Verkehr  mit  den  andern  Ortschaften  des 
Thaies  wird  durch  den  Postdienst  und  im  Sommer  durch 
die  Damprechiffahrt  vermittelt.  Das  Dorf  ist  im  Jahre  1833 
durch  eine  grosse  Peuershrunsl  teilweise  zerstört  worden. 
Genau  im  S,  lliesst  die  Lyonne  (Lionnaz).  Übschon  von 
kurzem  Lauf,  kommen  bei  diesem  Bache  starke  Anschwel- 
lungen vor.  Oberhalb  und  bei  der  Quelle  befindet  sich 
der  Eingang  In  die  Höhlen  Chaudiere  d'Enfer,  bemerkens- 
wert durch  ihre  Ausdehnung  und  die  mannigfaltigen  For- 

DieserOrt  hat  Namen  und  Ursprung  von  einer  .\btei  des 
Ordens  des  h.  Norbert  von  Prämon Stratum.  Das  Kloster 
wurde  gegen  das  Jahr  1128  durch  Ebal  IL,  Herrn  von  La 
Sarrazund  Grandson, gegründet.  Diese  Abtei  wurde  zuerst 
>  Leona  •,  dann  «  Domua  Dei  >  genannt.  Im  Jahre  1149 
trin  man  den  Namen  lAbbatia  Lacus  Guamensis»,  wel- 
cher noch  im  13.  Jahrhundert  vorkommt. 

Während  des  12.  Jahrhunderts  erwarb  sieh  die  Abtei 
zahlreiche  Herrschaften  im  Kt,  Waadt;  sie  bestand  bis  in 
die  Reformal ionszeit.  In  dieser  Periode  wurde  die  Kirche, 
welche  aus  dem  14.  Jahrhundert  datiert,  zur  Pfarrkirche 
an  Stelle  derjenigen  von  Le  Lieu,  welche  vorher  beiden 
Ortschaften  gedient  halle.  Der  Turm  ist  der  einzige  Ucbcr- 
rest  des  alten  Klosters, 
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ABBAYE  DE  BEVAIX  (Kt.  Neuenburff,Bez.  Boudry, 
Gem.  Bevaix).  Bauernhof  und  Weinberg,  dem  Staate  ge- 
hörend. Ehemalice  Abtei,  gegründet  im  Jahr  998  durch 
einen  Herrn  von  Rodolphe  ;  war  vom  Kloster  von  Romain- 
mötier  und  dem  Cluniacenserorden  abhängig.  Im  Jahr 
1531 1  in  der  Reformation,  kam  diese  Besitzung  an  den 
Staat ;  die  Türe  der  Kirche  von  Bevaix  in  reinem  roma- 
nischem Stile  erbaut,  rührt  von  der  Abtei  her. 

ABBAYE  DE  HAUT  CR^T  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron). 
Häusergruppe  auf  dem  linken  Ufer  der  Broye,  gehört  zur 
Gemeinde  Les  Tavernes.  Siehe  Haut  CRßr. 

ABBAYE  DE  R088ENGE8  (L')  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Moudon).  Hauptort  der  Gemeinde  Rossenges  und  0,5  km 
nö.  vom  gleichnamigen  Weiler,  durch  den  die  Strasse 
von  Moudon  nach  Montpreveyres  führt,  und  2,3  km  s. 
von  Moudon.  700  m.  54  Ew. 

ABBAYE  DE  8ALAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  OUon).  Ehemaliges  Kloster,  heute  Wohn-  und 
Bauernhaus;  3,5  km  von  der  Station  Bex  der  Simplon- 
bahn.  Gipsgruben. 

ABBERGGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp). 
Name  zweier  parallel  laufender  Gletscher ;  der  bedeuten- 
dere, südliche,  steigt  vom  Brunnegghom  (3846  m)  in  das 
Nicolaithal  bis  auf  2690  m  ab.  Man  steigt  über  den  süd- 
lichen Arm  in  6  Stunden  30  Min.  von  St.  Nikiaus  zum 
Brunnegjgjoch  (3383  m),  von  wo  man  in  3  Stunden  nach 
Gruben  im  Turtmanthal  gelangt. 

ABDORF  (Kt.  Aarc^au,  Bez.  Laufenburg).  Name  von 
Ober  Herznach.  Siehe  Herznach. 

ABENDBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Ver^ 
zwei^ng  des  Moraenberges  und  des  Därligeuffrates.  2 
Stunden  so.  Interlaken,  auf  einem  Saumpfaa  zu  er- 
reichen. Aussichtspunkt  mit  frequentiertem  Hotel.  1139  m. 
Kapelle.  Vom  Hotel  Bellevue  aus  führt  ein  schlecht  ange- 
lefi^r  ^eg  durch  prachtvolle  Wälder  über  den  Berg  in 
1  Stunde  und  15  Mm.  nach  Saxeten  in  das  Thal  gleicnen 
Namens.  Ums  Jahr  1840  gründete  D«^  Guggenbühl  hier  eine 
Anstalt  für  Kretinen,  die  aber  nicht  lange  existierte. 

ABEND8MATT  (Kt.  Baselland,  Bez.  Waidenburg, 
Gem.  Latepenberg).  Landgut  und  Pension. 

ABERGEMENT  (L,'}  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  Dorf  und 
Gera.  4,5  km  cö.  von  Orbe  am  Fusse  des  Mont  Suchet 
und  an  der  Strasse  von  Baulmes  nach  Liffnerolles.  Kirch- 

f*meinde  Rances-Valleyres.  654  m.  53  Häuser  und  250 
w.  Die  Gemeinde  zählt  296  Ew.  Die  Bevölkerung^  treibt 
hauptsächlich  Ackerbau.  Säge.  3  km  von  der  Station  Six- 
Fontaines  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix. 

ABERGEOT  (Kt.  Freiburff,  Bez.  Greierz,  Gem.  Mont- 
bovon).  Sennhütte  und  Weide  an  der  waadtländischen 
Grenze.  1259  m.  Prachtvolle  Aussicht  auf  das  Greierzer- 
thal  und  nach  der  Gregend  des  Col  de  Jaman. 

ABERGIRE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  La  Tour 
de  Tr^me).  Sennhütte  und  Weide  am  n.  Fusse  des 
Mol^son,  in  der  Nähe  des  ehemaligen  Klosters  La  Part 
Dieu,  1089  m.  Schöne  Aussicht  auf  das  untere  Greierzer- 
land,  den  Gibloux  und  den  Jura. 

AB£RIEU  (PORT  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey, 
Gem.  Port  Yalais).  Häusergruppe  am  Rhoneufer.  384  m. 

ABE88E8  oder  ABBE88E8  (LE8)  (Kt.  Waadt. 
Bez.  Mordes).  Häusergruppe  der  Gem.  Echandens ;  3,08 
km  von  diesem  Dorfe  entfernt.  445  m.  Reben. 

ABFRUTTjKt.  Uri,  Gem.  Göschenen].  1157  m.  Weiler 
von  uneefähr  25  Häusern  und  90  Ew.  20  Min.  von  Gösche- 
nen auf  dem  linken  Ufer  der  Göschenenreuss. 

AB  IN  (Langenberg)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Laufen).  Be- 
waldeter Berg  in  den  Amtsbezirken  Laufen  und  Del^ 
mont,  dehnt  sich  in  nö.  Richtung  zwischen  den  Dörfern 
Soyhi^res  und  Liesberg  aus,  1  km  br.,  4  km  1.,  752  m  h. 
Auf  dem  n.  Abhang  geht  die  Strasse  von  Soyhi^res-Resel 
nach  Liesberg,  im  S.  läuft  die  Birs  und  die  Eisenbahn- 
linie Del^mont-Basel  dem  Berg  entlang.  Die  schönsten 
Aussichtspunkte  sind  Les  Ordons  700  m  und  auf  dem 
Felsen  «  Hölle  y>  692  m. 

ABrSEGG  (Kt.  Appenzell  L  R.).  Häusercruppe 
der  Gem.  Rüti  bei  Appenzell,  auf  dem  Hirsenberg. 
880  m. 

ABL^NT8CHEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  Wei- 
ler der  Gem.  Saanen,  dessen  23  Häuser  auf  den  Seiten  ab^ 
hängen  des  kleinen  Thaies  von  Abläntschen  zerstreut 
liegen.  Die  Hauptgruppe  der  Häuser  umgibt  die  Kapelle, 


1303  m,  im  NW.  des  Thaies.  Letzteres,  bewässert  durch 
die  Jaun  (Jogne),  gehört  geographisch  ins  Gebiet  der 
Saane.  Ein  scnlechter  Fahrweg  fuhrt  direkt  nach  Belle- 
garde (Jaun)  im  Kt.  Freiburg,  6  km,  während  nur  Fuss- 
wege  das  Thal  von  Abläntschen  mik  dem  Saanethal 
verbinden  über  die  bequemen  Pässe  von  Grubenberg 
1650  m,  Birren  1794  m  und  ins  Simmenthai  über  den 
Jaunpass  1511  m.  Eine  gute  Fahrstrasse  geht  jetzt  über 
diesen  Pass ;  um  sie  von  Abläntschen  aus  zu  erreichen, 
muss  man  bis  fast  nach  Jaun  hinuntersteigen.  Abläntschen 
wird  im  NW.  durch  die  Felsspitzen  der  Gastlosen,  1995  m, 
beherrscht. 

ABLE.  Siehe  Pontd'Able. 

ABONDANCE  (COL  D')-   Siehe  Pas  de  Morgins. 

ABORDAGE  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  Häuser, 
zur  Gemeinde  Pully  am  Ufer  des  Genfersees  gehörend. 

AB8CHLACHT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visper- 
terminen).  Eine  sehr  fruchtbare  Voralp,  mit  einigen 
Wohnstätten,  Ställen  und  Scheunen. 

AB8CHWUNG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3143  m  hoher  Bergstock,  der  das  östliche  Ende  der  Lauter- 
aarhörner  bildet  und  an  dessen  Fuss  sich  der  Lauteraar- 
und  Finsteraargletscher  zum  Untern  Aareffletscher  ver- 
einigen. Hier  errichtete  der  Solothumer  Naturforscher 
Hugi  1827  eine  Hütte  zum  Zwecke  seiner  ersten  Studien 
^m  Gletscher. 

AB8ETZE  (Kt.  Solothum,  Amtei  Baisthal,  Gem. 
Holderbank).  Häusergrupi>e  im  W.  des  Dorfes  Holderbank, 
am  Abhang  des  Hauensteins  gelegen. 

ABTWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  539  m.  Dorf  und 
Gemeinde,  an  den  Abnän|;en  des  Lindenbergs,  5  km  von 
Oberrüti,  Station  der  Linie  Lenzburff-Rotkreuz.  325  Ew., 
Katholiken,  53  Häuser.  Postablage.  Käserei. 

ABTWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau).  645  m.  Weiler 
der  Gem.  Gaiserwald.  399  Ew.  4  km  von  St.  Gallen. 
Post-und  Telegraphenbureau.  Ackerbau. 

ACACIA8  (I.E8)  (Kt.  Genf).  Neuer  Ort  zwischen  Ca- 
rouge  und  L'Aire,  in  die  3  Gem.  C^rouge,  Plainpalais 
und  Lancy  geteilt,  gehört  zum  Weichbild  Genfs,  3o0  m. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Carouge  und  Genf- 
Lancy. 

ACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  Weiler  der  Ge- 
meinde Tübach,  73  Ew.   2  km  von  St.  Gallen.  415  m. 

ACHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  Weiler  in 
der  Gem.  Mörswil.  48  Ew.  504  m. 

ACHENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  Berg  an  der 
Strasse  über  die  Staffelegff ;  Signal  im  N.  des  Dorfes 
Küttigen,  716  m.  Der  Fuss  des  Berges  ist  mit  Weinreben 
bewachsen,  der  obere  Teil  mit  Wald. 

ACHENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach  und  Kling- 
nau).  Bauernhof  mit  Herberge  und  Kapelle  unserer  1.  Frau 
von  Loretto,  Wallfahrtsort.  Am  14.  Mai  1814  ertranken 
30  Personen  von  Böttstein,  welche  nach  Achenberg  wall- 
fahrten wollten,  in  der  Aare. 

ACHER  und  ^CHERLI  (von  Acker).  Name  zahl- 
reicher Besitzungen  der  Zentralschweiz. 

ACHERBERG  (Kt.  Uri,  Gem.  Bürglen).  Alpweide  von 
993  m  Höhe,  zwischen  Bürglen  und  Spiringen,  n.  der  Klau- 
senstrasse. 23  Häuser.  123  Ew. 

ACHERBIELEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Hügel,  30 
Minuten  oberhalb  Brig.  Sennhütten.  885  m.  Zwischen  den 
Gemeinden  Ried-Termen  und  Brig.  Ehemaliger  Wacht- 
posten, wo  man  in  Zeiten  von  Krieg  und  Aufiruhr  Feuer- 
signale gab. 

ACHEREGG  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  SUnsstaad).  Am 
östlichen  Ende  des  Lopperbergs  und  am  Anfang  des  Alp- 
nachersees.  Seit  undenklicher  Zeit  befindet  sich  hier  eine 
Schifferherberge  ;  man  baute  1860  eine  Zugbrücke,  um  die 
beiden  Seeufer  zu  verbinden.  Seither  hat  diese  Zugbrücke 
einer  drehbaren  Brücke  Platz  gemacht.  Steinbruch.  Alte 
Burgruine. 

ACHERMOHLE  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  C^m. 
Eschenbach).  Mühle.  4oO  m.  Station  Eschenbach. 

ACHERLI  (Kt.  Uri).  Häusergruppe  der  Gem.  Schatt- 
dorf, 510-570  m.  186  Ew. 

ACHERN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raron).  Weiler  der  C^em. 
Birchen.  1340  m.  55  Ew. 

ACH8ELBERG(Kt.  Schwyz).  Felsige  Bercgruppe  im 
S.  des  Muotathales ;  die  nackte  Spitze  des  Acnselstockes, 
2160  m,  ist  der  Hauptgipfel. 
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ACH8ELI  (Kt.  G]aru8,  Gem.  Sool).  Sennhütte  auf 
einer  Terrasse  am  We^e  von  Sool  nach  der  Alp  Fässis. 
1413  m.  Schöner  Aassichtspunkt. 

ACH8ENBERG.  Siehe  Axenberg. 

ACH8ENFEL8.  Siehe  Axenfels. 

ACH8ENFLUH.  Siehe  AxENFLUH. 

ACH8EN8TEIN.  Siehe  AXENSTEIN. 

ACH8EN8TRA88E.  Siehe  Axenstrasse. 

ACH8ETEN  (INNER  und  ^U88ER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  und  Gem.  Frutigen).  Weiler  im  Engstligenthal. 
1300  m.  47  Häuser,  223  Ew. 

ACH8LEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat). 
Weiler  von  35  Ew.  an  der  Strasse  von  St.  Gallen  nach 
Hehetobel,  30  Minuten  von  St.  Fiden,  Station  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  Ackerbau  und  Obstbaumzucht. 

ACHTEL8A88GRAT(Kt.Bern,Amtebez.0berhasle). 
Felsiger  Grat  von  1993  m,  nördlich  vom  Gadmenthal,  sehr 
schöner  Aussichtspunkt. 

ACKER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg).  Weiler 
der  Gemeinde Ebnat,  85  Ew.  Den  Namen  «Acker»  führen 
eine  grosse  Zahl  von  Bauernhöfen  in  der  Ostschweiz. 

ACKERLI(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf).  4 Bauernhöfe 
in  der  Gemeinde  Winigen,  4  km  n.  dieses  Dorfes. 

ACKERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Frutigen). 
Gruppe  von  30  Häusern  mit  127  Ew. 

ACKERIMANN8HUB(Kt.Thurgau,Bez.Arbon,Gem. 
Neukirch).  Häusergruppe  bei  Steinebrunn,  20  Min.  von 
Neukirch;  grosses  Bauerngut. 

ACKER8TEIN  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Höng^). 
Landhaus,  aus  einem  einzigen  erratischen  Block  (Sernifit 
oder  roter  Ackerstein)  erbaut,  an  der  Strasse  Zürich  HÖn^g. 

ACLA.  Dieser  Name,  imKt.  Graubünden (Oberengadm) 
häuQg  angewendet,  bezeichnet  dasselbe,  was  die  Walliser 
«  Mayens  »  und  die  Bemer  «  Voralpen  »  oder  c  Maiensässe  » 
nennen.  Acla  kommt  vom  lat.  accola  und  ist  die  Bezeich- 
nung für  Hütten,  welche  nur  wenig  über  dem  Thalgrund 
liegen.  Man  benutzt  sie  im  Frühling  für  das  Vieh,  bevor 
man  auf  die  Alp  fährt,  und  im  Herbst,  wenn  man  von  der 
Alp  wieder  ins  Thal  hinuntersteigt.  Es  ist  also  das,  was 
man  im  Jura  die  «Voisinage»  nennt.  Im  Ober  Engadin 
heissen  die  Gemeinden  noch  heute  vicinantice  oder 
«.schvinaunchcLsytj  d.  h.  Nachbarschaften. 

ACLA  (Kt.  Granbünden,  Bez.  Heinzenberg).  Bauernhof 
in  der  Gemeinde  Tenna,  an  der  Strasse  von  versam  nach 
Saßen.  1250  m.  31  Ew. 

ACLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Yorderrhein).  Weiler  von 
9  Häusern  und  Kapelle,  Gem.  Medels  an  der  Lukmanier- 
strasse.  1746  m.  3d  Ew. 

ACLA  MARTIN  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Vorderrhein). 
Häusergruppe  auf  der  rechten  Thalseite,  Gem.  Truns. 
1250  m. 

ACLA  8ILVA  (MEIERLI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  Viel  besucnte  Sommer  Wirtschaft  im  0.  des  St. 
Moritzersees.  Crem.  St.  Moritz.  1800  m. 

ACLA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  Hänser- 

giippe,  auf  der  linken  Seite  des  Somvixerthales,  Gem. 
isentis.  1560  m. 

ACLA8  8EURA,  DAFORA  und  DAVAIN8  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Albula).  Bilden  zusammen  die  Aclas 
d'Alvagne ;  Maiensässe  in  der  Gem.  Alvaneu.  1795,  1694 
und  1707  m. 

ACLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  Dorf  und  Gem.; 
6,5  km  n.  von  Morges.  466  m.  Eisenbahnstation  Vufflens, 
2,5  km.  Postablage.  Postwagen  Morges-Cossonay.  3^  Ew., 
Gem.  333  Ew.  Ackerbau  und  Weinbau.  Das  Dorf  war  schon 
im  Jahr  1002  bekannt.  In  der  Umgebung  war  ein  Dorf  mit 
Namen  St.  Christoph. 

ACLERTOBEL  (Kt.  Graubünden).  Seitentobel  des 
Saflenthales,  bildet  die  Grenze  zwischen  den  Gem.  Tenna 
und  Versam,  den  Bezirken  Heinzenberg  und  Glenner. 

Infolge  von  Verwittern Ujg;  der  Schieferbänke,  über  welche 
die  Strasse  nach  Saßen  ging,  kamen  häufig  Rutschungen 
vor,  so  dass  man,  um  diesen  auszuweichen,  einen  Tunnel 
bauen  musste. 

ACLETTA(Kt.  Graubänden,  Bez.  Vorderrhein).  Weiler 
von  9  Häusern  und  einer  Kapelle.  51  Ew.  1291  m.  Gem. 
Disentis,  im  W.  des  Dorfes  Disentis ;  am  Eingang  zu  dem 
hübschen  Aclettathal,  welches  sich  bis  zum  Fuss  des  Piz 
d'Acletta  ausdehnt. 

(Kt.    Graubünden,    Bez.    Vorder- 


rhein). 2790  m.  Pass  im  W.  vom  Piz  d*Acletta,  führt  vom 
Aclettathal  über  den  Bündnergrat  zum  Brunnigletscher. 

ACLETTA  (PIZ  D*)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). Bergspitze  von  2917  m,  im  NW.  von  Disentis,  im 
Oberalpstockmassiv,  im  Hintergrunde  des  Aclettathales ; 
auf  dem  Grat,  welcher  vom  Brunnipass  nach  0.  und  vom 
Aclettapass  nach  W.  läuft. 

ACLETTATHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Hübsches  Thälchen,  {welches,  am  Fusse  des  Piz  d*Acletta 
2917  m,  des  PizCavardiras  2965m  und  des  PizAult  3033m 
beginnend,  bis  zum  Weiler  Acletta  hinuntergeht,  wo  es 
sich  gegen  das  Vorderrheinthal  öffnet. 

ACLEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payeme).  Einige  Häuser  auf 
dem  (}ebiet  von  Combremont  le  Grand.  2,5  km  nö.  vom 
Dorfe. 

ACQUA  (ALL*)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Bedretto).  Hospiz  1605  m^  bei  Airolo;  Wirtshaus,  von  Tou- 
risten aufgesucht,  die  über  den  Nufenen  und  den  San 
Giacomopass  gehen. 

ACQUA  (PIZ  DELL')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Gipfel  von  3127  m.  An  der  Grenze  von  Italien,  im  S.  von 
Zernez 

ACQUACALDA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern,  Oli- 
vone).  Gasthaus  mit  Pension,  viel  besucht  von  Touristen, 
welche  den  Lukmanier  und  das  Piorathal  passieren. 

ACOUADICE  (MONTI  ALL')  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moesa).  Kläine  Gruppe  von  Häusern  mit  Kapelle, 
Gem.  Rossa.  1368  m. 

ACQUAR088A  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Lot- 
tignaj.  Weiler  von  121  Ew.,  im  Bleniothal,  grosses  Bade- 
etabhssement.  Eisensäuerling.  530  m.  Postablage,  Tele- 
graph  ;  Postwagen  nach  Biasca  i^U  Stunden. 

ADAGHEGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo).  Kleiner 
Weiler  (960  m)  im  Val  d'Osola,  Gem.  Brione-Verzasca. 

ADDOUX  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Greierz).  715  m.  Häuser  des  Dorfes  Epagny  an  der  Haupt- 
strasse gelegen.  Beim  Umbau  der  Fundamente  des  Ge- 
bäudes, das  als  Herberge  dient,  entdeckte  man  im  Jahre 
1824  acht  Skelete  prähistorischen  Ursprungs. 

ADELBODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Dorf  and 
Crem,  des  Engstligenthales ;  durch  seine  schöne  La(?e  auf. 
der  linken  Thalseite  seit  einigen  Jahren  zum  vielbe- 
suchten Kurorte  geworden.  1357  m.  Postbureau,  Post- 
v^gen.  Telegraph  und  Telephon.  Alte  Kirche  mit  einer  aus 
dem  Mittelalter  stammenden  Freske.  156  Ew.,  Gem.  unge- 
fähr 1564  Ew.  Ackerbau.  Seidenweberei.  Schachtelfabrik. 
Fremdenpensionen.  Man  kann  von  Adelboden  aus  leicht 
über  das  Hahnenmoos,  1954  m,  nach  der  Lenk  gelangen, 
oder  von  der  Engstligenalp  aus  den  Wildstrubel,  3253  m, 
besteigen  oder  durch  den  felsigen  Weg  der  Rothen 
Kumme,  2632  m,  nach  der  Gemmi  gelangen. 

ADELBODEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Wi- 
kon).  Dorf  an  der  Strasse  Zofingen-Reiden  im  Thale 
derWigger.  445  m.  88  Häuser,  261  Ew.,  von  denen  150  Ka- 
tholiken und  111  Protestanten.  Gehört  zur  Kirchgemeinde 
Heiden.  Ein  bedeutender  Teil  der  Bevölkerunff  beschäftigt 
sich  mit  Ackerbau,  auch  finden  viele  Ein  wonner  in  den 
Fabriken  Zoßngens  Arbeit.  In  der  Umgebung  des  Schlosses 
Wikon  (Töchterinstitut)  schöner  Aussichtspunkt.  Station 
Beiden  oder  Zofingen  der  Linie  Olten-Luzem. 

ADELBODEN8CHWAND  oder  SCHWAND.  Teil 
des  Dorfes  Adelboden,  Amtsbez.  Frutigen.   Siehe  Adel- 

BODEN. 

ADELBODENTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
Man  gibt  diesen  Namen  im  allgemeinen  dem  obem  Teil 
des  Engstligenthales,  wo  das  Dorf  Adelboden  liegt.  Es  ist 
eines  der  schönsten  und  im  Sommer  besuchtesten  Thaler 
des  ßerneroberlandes.  Das  Wildstrubelmassiv  gibt  ihm 
ein  grossartiges  Gepräge. 

ADELG08  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem.  Fru- 
tigen). Weiler  von  6  Häusern,  35  Ew.  Zündhölzchen- 
fabrik. 

ADELRAIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem.  Fru- 
tigen). Weiler  mit  75  Ew.  bei  Frutigen.  Zündhölzchen- 
faorik. 

ADELWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch, Kirchgemeinde  Sempach).  525  m.  Weiler  von  9  Häu- 
sern und  65  Ew.  Kapelle  an  der  Eisenbahnlinie,  1  km  von 
der  Station  Sempacn  entfernt. 

ADERBOGEN   (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen).  Im  Meien- 
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thalundam  Ufer  der  Heienreuas.  Gruppe  von  SenDhätten, 
lum  Weiler  Bei  der  Kapelle  gehärend. 

ADEREN  (Kt.  Freibura).   HQgel  von  519  m.  nö.  von 
Murten.     Schöner    Ausaicntspunkt,    wo    am    Tage   der 


Du  AdalbodeDthtl. 

....  ___  .  .  r  des  Grafeü  von 

Romonl,   des   Verbündelen   KarlB  des   Kühnen,  gelegen 

haben  soll.  Äderen  flgurirt  mitBoi«  Domingue  undMant 
de  Courgevaud  in  dem  Wappen  Murteoa. 

ADETSWIL  (Kt,  Zürich,  Bez.  Hiawil),  730  ra.  Dorf 
und  Gem.  von  70  Häusern  und  500  Ew.  15  Hin.  von  der 
Station  Bärelswil  der  Linie  von  Uerikon  nach  Bauma. 
Postwagen  BäreCawil- Wetzt kon.  Telephon.  Viehiucht. 
Seidenweberei  als   Hausindustrie.    Kaikofen.  Ziegelbren- 

ADISWIL.  (Kt.  Luiern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil, 
Kirchgemeinde  Münster).  Weiler  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Winen,  667  m.  45  Ew.  Ackerbau.  Post  nach  Münster. 
Station  Hitzkirch. 

AOI.EM8RIKD(Kt.Bern.Amtsbez.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  BoltigenJ.  Weiler  von  88  Ew.,  im  Zentrum  des  Sim- 
menthales.  30  Min.  von  Boltigen  auf  einer  1047  m  hoch 
gelegenen  Terrasse  am  linken  Ufer  der  Simme.  Adlems- 
ried   wird  schon  in  einer  Urkunde  vom   Jahre  1276  ge- 

AdLenbach  (Kt.  Glarua,  Gem.  Luchsingen).  Süd- 
licher Teil  des  Dorfes  Luchsingen  im  Llnththal.  570  m. 
239  Ew.  Station  Luchsingen  der  Linie  Glarus-Liathai. 
Spinnerei  und  Weberei  von  Wolle  und  Baumwolle.  Kar- 
lonfabrik. 

ADLER  tKI.  Baselland,  Bez.  Liestal,  Gem.  Prattelen). 
Bewaldeter  Bergrücken  von  528  m,  auch  Madien  geheis- 
sen.  Auf  dem  Gipfel  Ruine  des  S  tarn  rase  hloeses  der 
»päteren  Herren  von  Prattelen. 

ADL-CROI-ETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3  km 
langer  Glelachtir  vom  Adlcrpass,  3798  m,  ausgehend,  ver- 
einigt sich  bei  2900  m  mit  dem  Findelengletscher  am 
Fugse  des  Strahlhorna.  im  Nicohithsl.  Er  liegt  zwischen 
der  Felswand  Rimpflachwsnge  im  N.  und  dem  Adterhorn. 

ADI.ERPAS8  oder  COU  DE  U'AlQLE  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Viap).  3798  m.  Die  erste  Eipedilion,  welche  ihn  im 
Jahr184d  überschritt,  gab  ihm  den  Namen  Rimpßschgrat 
und  die  zweite  im  Jahre  1853 denjenigen  von  Col  Imsengi 
aber  er  wird  jetzt  immer  Col  de  l'Aigie  genannt,  weil  Mr. 
Wills  im  Jahre  1853aur  der  Passhöhe  eine  Adterfeder  fand. 
Er  geht  zwischen  dem  Rimpllschhorn  im  NU.  und  dera 
Strahlhom  im  SW.  durch.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
der  Uebergang  von  Saas  nach  ZermatI  über  den  Ailalin- 
gletacher,  der  von  einigen  altem  Schriftstellern  erwähnt 
wird,  eher  der  Allalinpaas.  3570  m,  ist  als  der  Adlerpass. 
Jedearalls  ist  der  Adlerpass  vom  Saasthal  aus  den  8.  Aug. 
1849  durch   Ffr.   Imseng  von   Saas  in   Begleitung  eines 
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Gemsjägers  erreicht  worden,  worauf  am  folgenden  Tag 
die  erste  vollständige  Uabersch reitung  bis  nach  Zermatt, 
durch  M.  Ulrich.  Lauterburg  und  Golllieb  Studer  stattfand. 
Von  Mattmark  bis  zur  Pagshöhe  5  Stunden,  von  da  nach 
^ermatt  4  Stunden,  im  Ganzen  9  Stunden. 
'NurderAbaliegüberdeu  ersten  Eisabbang 
nach  der  Seile  von  ZermatI  bildet  einem 
unerfahrenen  Kletterer  einige  Schwierig- 

ADLERHORN(Kt.Wallis,Bex.Vi8p). 
Spitze  von  3993  m.  Erhebt  sich  auf  dem 
SW.-Grat  des  Strahlhoms  im  0.  von 
Zermalt. 

ADLET8HAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bei. 
Hinwil).  Weiler  der  Gemeinde  Grünin  gen. 
45  Ew, 

ADLIGENSWII.  (Kt.  Luiem.  Amt 
Luiern).  Dorf  und  Gem.  Je  3  km  von 
Ebikon,  Station  der  Linie  Luiem-Rot- 
kreuz  und  von  Meggen,  Station  der  Gotl- 
hardbahn.  Postablage.  Postwagen  nach 
Luzem.  Telephon.  GaO  Ew.  Fruchtbarer 
Boden.  Obstbau  und  Viebhaudel. 

ADLIHUBEL  (Kt.  Bern.  Amtsbeiirk 
AariAangen).   Drei  Bauernhöfe  bei  Reieia- 
wil.  Gem.  Melchnau,  am  Fusse  des  Aus- 
sichtspunktes Höh  wacht. 
ADLIKON   (Kt    Zürich,   Bei.   Andel- 
-     -).  Dorf  mit  214  Ew.  Gem.  501  Ew. 
,  2  km  von  AndellJngen,  Station  der 
Linie  Winterthur-Schamiausen.  Postab- 
lase,  Telephon,  Telegraph. 
Die   Bewohner   beschäftigen  sich   mit 
Weinbau,  Ackerhau  und  Viehzucht. 

ADLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf,  Gem.  R^ena- 
dorf).  439  m.  Dorf;  1,5  km  von  Reeensdorf,  Station  der 
Linie  Oeriikon-Wettingen.  120  Ew.  Schule,  etwas  Weinbau. 
ADI.ISBERO  (HINTERER)  (Forsthaus]  (Kt.  U.Gero. 
Zürich,  Quartier  Hirslanden).  665  m.  Sehr  besuchtes  länd- 
liches Wirtshaus  und  Sommerausflugspunkl.  Verauch»- 
garlen  der  eidgen.  Zentralanstalt  für  das  forstliche  Ver- 
suchs wesen. 

ADLISWII.  (Kt.  Zät^ch,  Bez.  Horgen).  Dorf  von  1589 
Ew.,  Gem.  2876  Ew.,  auf  beiden  Seiten  der  Sihl,  U7  m. 
Bahnhof  der  Sihlthalbahn.  Postbureau.  Telegraph  und 
Telephon.  Der  Gemeindebann  umfasst  699  hn.  Ackerbau, 
2  bedeutende  Ba  um  wo)  I  Spinnereien  mit  ca.  260  Arbeitern, 
1  Seidenweberei.  Wiesen,  Wälder,  wenige  Rebberge. 

ADREV  (L>}  (Kl.  Freiburg,  Bez.  GreJerz,  Gem.  La 
Roche).  Teil  der  Gero.  La  Roche,  genannt  Quartier  de 
l'Adrcy,  780  m,  ungefihr  70  zerstreute  Häuser,  319 
Ew. 

ADREV  (EN  L.')  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greieri,  Gem. 
Vuadens).  Zwei  Landgüter  mit  Bauernhäusern  am  NO.- 
Fusae  der  Alpettes  und  in  der  Nähe  der  Bäder  von  Colom- 
bettes.  873  m. 

ADULA(Kt.Graubündan).Diealten  Schriftsteller  haben 
den  Namen  Adula  Mona  oder  Aipes  Adulae dem  Gebii^s- 
massiv  gegeben,  in  welchem  der  Rhein  entspringt  ond 
besonders  den  Kämmen,  über  welchen  die  Pässe  Gotthard, 
Lukmanier,  St.  Bernhardin  und  Splügen  führen. 

Heute  versteht  man  unter  i  Adulamasaivt  die  östliche 
Hälfte  der  tepontischen  Alpen,  d.  h.  diejenigen,  welche 
sich  vom  Gotthard  bis  lum  Splügen  ausdehnen  und  welche 
die  Grenze  zwischen  dem  Kt.  Graubünden  und  dem  Kt. 
Tessio  bilden.  Dieses  Massiv  achtiesst  die  drei  Quellen 
des  Rhein  ein.  Mangibt  imbesondern  den  Namen  Aduta 
dem  höchsten  Gipfel,  dem  Rheinwaldhorn.  Dieses  bedeu- 
tende Massiv  wird  von  den  Bergsteigern  wenig  begangen, 
obgleich  seine  Spitzen  und  Gletscher  Beachtung  verdienen. 
Das  grosse  Massiv  des  Adula  besteht  aus  einigen  kleinern 
Gruppen  :  A"  Das  Massiv  zwischen  Gotthard  und  Luk- 
msnier,  Kauptgipfel :  der  Radus  oder  Sii  Madun  3931  m, 
der  Pizio  Centrale  3003  m,  und  der  Piz  Rlaa  3023  m.  Der 
Vorderrhi^in  entspringt  am  Fusse  des  Radus  und  der 
Mittel-  oder  Medelserrhein  am  südlichen  Puaae  des  Pil 
Blas.  2°  Daa  Medetsermassiv  zwisclien  Lukmanier  und 
dera  Greinapass.  llauptgipfel  :  der  Piz  Hedel  3203  m,  und 
der  Scopi  3900  m.  3°  Das  Rhelnwaldhornmasiiv  zwischen 
Greina  und  St.  Bernhardin,   Sein  höchster  Gipfel  ist  das 


entiegen);  andere  bemerkenswerte  Giprel  sind :  dai 
GürerIiorn3393m,derVqgelberg3S20m  und  das Zervreila- 
horn  3899  m.  Der  Pii  Terri  3151  m  und  der  Pii  Aul 
3121  m  erheben  sich  auf  Kämmen,  welche  dieae»  Massiv 

Segen  N.  verlängern.  Am  ästlichen  Fusse  dei  Rheinwatd- 
orne,  in  dem  Kröuten  Gletscher  die»es  Massivs,  be- 
flndet  sich  die  Quelle  des  Hinlerrheina,  des  Hauptarms 
dieses  Slrames'  ganz  nahe  dabei  ist  die  Klubhütte  Zap- 
port dea  S.  A.  C-,  der  l)equemste  AuB|^ngipun1it  Tür  die 
Beateignng  des  Rhein  Waldhorns,  3  Stunden  über  den 
NU. -Grat  von  der  Lentalücke,  2954  m.  Dieser  leUte  Paes 
ist  der  eidenlliche  Uebergang  iwischen  dem  Zapport- 
und  dem  Lentathälchen ;  denn  di!r  Name  i  Adulajochs, 
welcher  auf  der  Sie^riedkarte  vorkommt,  ist  luweit  nach 
N.  gerockt  und  beieichnel  nur  den  Ort,  wo  sich  die  NO.- 
nnd  die  NW.-Grite  dea  Ith  ein  Waldhorns  vereinigen.  Wenn 
man  den  AuMieg  von  Olivone,  von  W.  aus  (Lukmanier- 
route), macht,  musa  man  in  den  Mütlen  im  hinteren 
Carasinathal  übernachten  und  von  da  über  den  Bres- 
ciana-Gletacher  nach  dem  Bresciana-Pass,  3190  m,  auf- 
iteigen,  von  wo  man  den  NW. -Grat  erklimmt.  1°  Das 
Massiv  der  Splügener  Dolomite  ist  ein  kleines  Kalkmassiv. 
welches  sich  im  N.  das  Dorfes  Splügen  zwischen  dem 
SaSenthal  und  dem  Dorfe  Andeer  erhebt:  der  höchste 
Gipfel  ist  das  Alperschellihom,  3045  m.  Auf  der  Verlänae- 
ru^  dieses  Massivs  nach  N.  erhebt  sich  der  Pix  Bevenn, 
3000  m,  mit  prachtvoller  Aussicht.  5°  Das  Tamboroassiv 
(wischendem  St.  Bemhardia  und  dem  Splügen.  höchster 
Gipfel  der  Piz  Tambo  3276  m,  prachtvoller  Aussichtspunkt, 
In  3  Standen  von  der  SplOgenpaashöhe  aus  leicht  zu  er- 
reichen. Im  oberen  Teil  dea  flinterrhcinthales,  wie  im 
Vals  und  Saüenthal,  sprechen  die  Bewohner  deutsch;  sie 
stammen  von  den  Wallisern  ab,  welche  im  XMI.  Jahrh. 
hierher  einwanderten. 

ADVERSAU  (L*)  {Kt.  WaadI).  Bach,  kleiner  ZuIIusb 
derBaiede  Ciarena,  linkes  Ufer  iGenferaee).  Lauf  1,5  km, 
Hündung  2km  oberhalb  Brent,  Gem.  LeChAtelard. 

JEBERSBOHL  oder  EBERSBÜHL  (Kt.  Bern, 
Amtsbei.  Sefligen,  Gem.  Burgialeiol.  Weiler  von  4  Häu- 
sern, 30  Ew.  An  der  Strasse  nach  wattenwil. 

«BLETEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen).  460  m.  Gruppe 
von  10  Häusern  der  Gemeinde  Meilen,  20  Min.  von  der 
Station  Meilen  der  Linie  Zürich- Rappers wil.  68  Ew.  Wein- 
bau. 

jCBNET  (OBER  und  UNTER)  (Et.  Sololhurn, 
Arotei  Balsthal,  Gem.  Ramiswü).  8  Bauernhöfe.  Ober- 
;Ebnel  gehört  dem  Kloster  St.  Joseph  in  Solothurn. 

>EBNITauch  EBNIT  oder  KBNKT  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Sefligen.  Gem.  Burgistein).  Weiler  von  8  Häusern, 
90  Ew.  Ackerbau. 

«BNIT  (OBER  und  UNTER)  oder  EBNIT  (Kt. 
Bern,  Amtsbet.  Trachaelwald,  Gem.  Sumiswald).  Weiler 


von   10  Häuaem  und  79  Ew.,  gehört  mm   Dorfe  Wasen. 

AcAerli  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Vitznau). 
Häuser  am  Ufer  des  Vierwaldstältersees,  472  m.  Station 

JECHERLIALP  (Kt.  Unterwaiden,  Gem.  Kerns). 
1400  m.  Alp  mit  saftigen  Weiden,  auf  der  Passhöhe  zwi- 
schen Kei-ns  und  Daltenwil  am  Abhang  des  Stanser- 
horns.  Kampf  zwischen  Nidwaldem  und  Franzosen  im 
Jahr  1798. 

jCCKENMATT  oder  ECKENMATT  (Kt.  Bern, 
Aratsbez.  Schwarienburg.  Gem.  Wählern).  Weiler  mit  30 
Häusern  und  einer  Herberge,  71  Ew.  Ganz  nahe  beider 
Brücke  über  das  Schwarawasser.  664  m.  1  Stunde  von 
ThörishauB,  Station  der  Linie  Freibui^-Bem.  Postwagen 
von  Bern  nach  Schwarienburg.  Mühle. 

«DELWIL  (Kt.  Appenzell  A.  R,  Bez.  Hinterland). 
Weiler  mit  128  Ew.  Gehört  3  Gemeinden  an :  4  Häuser 
der  Gem.  Herisau,  6  Häuser  der  Gera.  Schwellbrunn 
und  2  Häuser  der  Gem.  Waldstatt.  800  m.  Liegt 
an  der  Strasse  Herisau -Schwellbrunn  und  wird  von  der 
Glatt  durchaosaen.  Schöne  Landschaft.  Weberei  und 
Stickerei.  Der  Ort  muas  sehr  alt  sein,  sein  Nante  kommt 
von  dem  alhleutaclien  Peraonennamen  Adalo, 

jEDERMANSDORF  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Balsthal). 
375  ni.  Gem.  und  Dorf  von  476  Ew.,  6  km  von  der  Gem. 
Balsthal,  besitzt  grosse  Wälder  an  den  Abhängen  des 
Weissensleins  und  des  Hauensteins.  Postbureau,  Station 
der  Postwagen  Balsthal-Uünsler.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Käsereien,  Schweinehandel.  Grosse  Tonwarenfabrih;  man 
holt  die  Topfererde  am  Weissenstein ;  Fabrikation  von 
Seidenwaren  und  Poaamenterien.  ^dermansdorf  bildet 
mit  Matzeodorf  zusammen  eine  kathol.  Kirchgemeinde. 
Die  Kirche  ist  in  Hatzendorf,  aber  £dermansdorf  besitzt 
eine  Kapelle,  wie  auch  in  dem  Horngraben  einen  viel- 
besuchten Wallfahrtsort  zu  Ehrendes  h.  Antonius. 

jCFFENBERQ  (Kl.  SchwTz,  Bez.March).  Bauernhöfe, 
welche  zu  der  Gem.  AI tcndorr  gehören. 

jCFFLIQEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Bur^dorf).  Dorf  und 
Gem.  499  jn.  2.5  km  von  Kirchberg  in  der  Ebene  aufdem 
linken  Emmeufer.  Gehört  zur  Kirshgemeinde  Kirchberg. 
Eisenbahnstation  der  Emmenthalbahn.  56  Häuser.  490  Ew. 
Postbureau,  Telephon.  Ackerbau.  Fabrikation  von  Kunsl- 
wolle.  Käserei. 

f  QERl  (MITTEI.)  (Kt.  Zug).  Weiler  mit  109  Ew. 
Gem.  Unterageri,  zwischen  diesem  Dorfe  und  Oberägeri. 
Kleine  Kapelle,  in  welcher  sich  ein  bemerkenswert^ 
Gemälde  des  Zuger  Malers  Moos  befindet,  das  den  Kampf 
am  Gubel  darstellt.  Postablage,  Telephon. 

jEQERI  (NEU)    (Kt.  Zug)^  Grosser  Weiler  an   der 


die  eine  nach  Zug,  die  andere  nach  Menzingen  und  nach 
dem  Bergdorf«  Neuheim.  Sägen,  Baum  wo  lifabrik.  Post- 
wagen von  Zug  nach  Unlorägeri.  Postablage,  Telephon. 

JEQERI  (OBER)  (Kt.  Zug).  739  m.  Gem.  am  ächluen- 
bach  und  am  Ufer  des  Aegeriaees;  2  km  südl.  von  Unter- 
ägeri,  7  km  von  der  Station  Satlel-Aegeri  und  9,5  km  von 
der  Station  Zug.  Postbureau,  Postwagen  Zug-Sattel.  Tele- 

Braph  und  Telephon.  Schöne  Kirche  mit  gotischem  Chor. 
as  Dorf  ist  das  älteste  des  Aegerithales.  Die  Gemeinde 
zählt  ungefähr  1900  Ew..  das  Dorf  deren  700.  Die  Gegend 
ist  sehr  fruchtbar,  und  die  Bauern  beschäftigen  sich  so- 
wohl mit  MilchwirlscliaFt  und  Käserei  als  auch  mit  Vieh- 
zucht. Es  gibt  ausserdem  Sägen  ;  200  Arbeiter  sind  in 
der  Seiden  in  du  strie  tälig.  Oberägeri  hat  an  berühm- 
ten Person lichkeilEO  aufzuweisen :  Christian  llen,  Kriegs- 
hauptroann  im  XVI.  Jahrhundert;  Billeter,  Chronist  des 
XVn.JahrhunderU:  Heinrich,  franz.  Gesandter  im  XVIII. 
Jahrhundert,  im  Gemeindegebiet  von  Oberägeri  be- 
enden sich  die  Schlachtfelder  von  Morgarten  1315  und  von 
St,  Jost  1798.  Eine  Bergatrasse  führt  über  deo  Raten  nach 
Biberbrücke. 

iCOERI  (UNTER)  (Kt.  Zug).  730  m.  Gem.  von  2440 
Ew.  und  Kirchdorf  von  1261  Ew..  an  der  Lorze  und  am 
Ufer  des  Aegerisees.  Postwagen  Zug-Sallel.  Post,  Tele- 
graph  und  Telephon.  Sehr  industrielles  Dorf,  grosse 
Baumwoltfabrik,  schöner  Steinbruch.  Ackerhau.  Moderne 
gotische  Kirche,  schönes  Schulhaus.  Oberhalb  des  Dorfes 
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befindet  sich  die  Peasioa  WaMhdm.   Zwitcben  Ober- 

uaä  Cnter-Aeseri  auf  der  Höhe  erhebt  lich  das  Sana- 
torium rür  atrophuloie  Kioder,  das  von  der  gemein- 
nütiigeD  Gesellschaft  Zürich  gegründet  wurde.  Beim  See 
ist  die  berühmte  KinderheiUlltl«  von  D'  HürlimaDD,  der 
auch  das  Sanaloriura  leitet. 

«caeRIRIED.  SuiDpllaad,  von  der  Biber  Eebildet.  im 
Gebiet  von  Ober-Aegeri,910  m,  begrenzt  im  SO.  durch 
die  EisenhahDlinie,  im  S,  durch  die  Gärten  von  Hotea- 
turm.  im  O.  durch  das  Gebiet  von  Morgarten  und  im  N. 
durch  daejenise  von  St.  Jost.  Unfiefähr  10  Häuser  liegen 
leratreul  auf  dem  Ried  und  verteilen  sich  unter  die  Nacb- 
bargemeinden.  Ihre  Bewohner  treiben  Ackerbau,  aber 
hauptsächlich  die  Ausbeutung  vortrefflichen  Torfet,  den 
sie  bi»  an  den  Zürichsee  fähren.  Torfstreufabrik. 

«OERISCE  (K[.  Zug).   Reuaigebiet.   7SS  m.    Fläche 


7  km':  Länge  5,5  km,  Breite  2  km,  Tiefe  83  m.  Rei- 
tender See,  an  dessen  SW.-Ende  sich  der  Kaiser- 
atock  M4S8  m)  mit  seinen  grossen  Wäldern  erhebt.  Das 
ösll.  Ufer  wird  vom  St.  Joatenberg  und  Monrarten  be- 
herrscht. Eine  schöne  Strasse  längs  des  Sees  fuhrt  in  den 
Kanton  Schwyi  an  einer  hübschen  Kapelle  vorbei,  welche 
am  SO.' Ende  des  See«  liegt.  Bei  den  Häusern  von 
Hauptsee  ist  nach  den  neuen  Geschichtsforschungen  der 
Platz  der  Schlacht  am  Morgarten,  nicht  an  dem  gleich- 
namigen Ort.  Der  sehr  fischreiche  See  enthält  viel  Forellen ; 
seit  1890  vermittelt  ein  DampfBchilT  den  Verkehr  an  den 
Uf^m.  Eine  Menge  Bäche  speisen  den  See;  die  hauptiäch- 


«QER8TKIN  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Uberhasie,  G«m. 
Gutlannen).  Häuaergruppe,  30  Hin.  unterhalb  GutlaDDen 
auf  dem  llDken  Aareufer. 

VCGERSTENaRABCN    oder   WEtOLIORABEN 

(Kt.  Bern,  AmUbei.  Seftigeo,  Gem.  Borgiitein).  780  m. 
Weiler  von  9  Häusern  an  dem  Wege  von  Walleawil  na^ 
Burgistein.  Park  von  Kirche nthuraen.  2,5  km  von  der 
Station  Pfänderematl.  Linie  der  Gürbethaibahn. 

jEQERTEN  (Kt.  Aarvau,  Bei.  ZoSngen,  Gem.  KöHlken 
und  Safenwll].  503  m.  Weiler  von  130  Ew.  Signal  beim 
Walde.  Station  Safenwil  1,5  km. 

jEQERTEN  (Kt.  Bern,  Amtahei.  Aarwaogen,  Gem. 
Winau).  Dorf  in  der  Ebene  zwischen  der  Station  RoggwU 
und  dem  Dorfe  Winau.  452  m.  631  Ew. 

«CORRTEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nidaa).  Dorf  and 
Gem.  von  577  Ew.  am  Ufer  des  Aarekanals,  i  km.  BÖ. 
von  Biel,  Kirchgemeinde  Börglen.  138  m.  Eine  Brücke 
über  den  Kanal  verbindet  es  mit  Brügg,  der  Zwillinga- 
gemeinde  auf  dem  linken  Ufer,  Eisenbahnstation  der 
Linie  Biel- Bern.  Ackerbau,  Obslbaumzucht,  KäMrel, 
Uhren  macherei. 

JCQERTEN  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Ober  Simmenthai). 
Dorf  von  561  Ew.,  die  Krosete  Häuaergruppe  der  Gero. 
Lenk,  115  Häuser  und  zahlreiche  Sennhütten. 

jCaERTCN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Brünia- 
riedl.  Gruppe  von  4  Häoaem  an  der  Strasse  von  Talbn 
nach  PlaOeien.  7  Min,  von  Brünisried.  870  m. 

«OERTEN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Bitten).  S  Häuaer  mit 
Oekonomi«e bänden  im  kleinen  Dörfchen  Unterbilten. 

jEOERTEN  (Kt.  Sololhum,  Amtei  Balsthal).  Weiler 
der  Gem.  Balsthal  auf  einem  Hügel,  1  km  von  Batstbal 
gelegen.  33  Ew.  Ackerbau. 

«OERTEN  (Kt.Solothurn,  Amtei Olten-Gosgen).  Wei- 
ler von  6  landlichen  Besitzungen,  lu  der  Gem.  winian 
gehörend,  1  km  vom  Dorfe  entfernt,  in  einem  Hochthal. 
35  Ew. 

iCQERTEN  (Kl  u.Gem. Zürich, Quartier  Wledikon). 
Grosser  Wlesenplati  am  linken  Ufer  der  Sihl,  gegenüber 
dem  Sihlhulzli.  Früher  Exerzier-  u.  Schien  platz,  jetzt  zum 
grösaten  Teil  überbaut. 

jCQERTLI  (Kt.  Zürich,  Bei.  Borgen).  Weiler  von  107 
Ew.  In  der  Gem.  Thalwil,  165  m.  Reben.  Station  Thatwil, 
Vi  l"n- 

jCLA  (PIZ  D>)  (Kt.  Graubünden).  Gipfel  von  3340  m, 
I  Schnittpunkt  der  Bezirke  Pleasur,  Albula   und  Ober 
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lichaten  sind;  auf  der  N.- Seile  der  Schluenbacb  und  auf 
der  W.-Seite  der  Hüribach.  Der  Aegerisee  fliesit  nach  N. 
durch  die  Lorze  in  den  Zugersee  ab. 


.JL-AHOtte  (Kt.  Graubünden),  2301  i 
Schweiz,  Alpenklubs,  im  Spadtatschathal,  zwischen  Pia 
d'Aela  und  dem  Tinienhorn  gelegen.  Offene  Hütte  für 
10  Personen  eingerichtet.  Man  besteigt  von  da  aus  den 
Pii  d'Aela  (3340  m),  das  Tinzenhom  (3433  m),  den  Pia 
Michel  (3461  m)  und  den  Aelapasa  (3760  m). 

«CLAPASS  oder  COU  D'AELA,  3760  m.  Uebergang 
im  W.  des  Pir  d'Aela.  Er  führt  von  Bergün  an  der  Aela- 
hütte  des  schweii.  Alpenklubs  vorbei  nach  dem  Weiler 
Naz  an  der  Albolastraese  und  kann  auch  als  üeberEang 
zwischen  Bergün  und  Timen  benutzt  werden,  obgleicn 
er  weder  der  nächste  Pass  zwischen  den  iwei  Orten  noch 
der  niedrigste  in  dem  Felsgrat  zwischen  dem  Pix  d'Aela 
und  dem  'Iinienhom  ist. 

iCl.a«CU  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Inlerlaken,  Gem.  Hab- 
kem).  Gruppe  von  Sennhütten  am  Fusse  des  Hohgant, 
1780  m.  Den  gleichen  Namen  führen  einige  llüttengrap- 
pen  im  W.  des  Tannhoms  am  Brienzersrat. 

jCLOiCUALP  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alpnach).  Gruppe 
von  Sennhütten  im  kleinen  Schlterenlhal,  1581  m. 

VCL-OOIAUP  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sachselen].  Sehr 
schöne  Alp,  1647  m,  mit  10  Sennhütten  und  einer  Kapelle. 
Eine  neue  Strasse  führt  von  Sachselen  nach  Aelggi,  und 
von  da  geht  ein  Fussweg  über  den  ■  Abachutt»  auf  dea 
Hohenslollen  und  endigt  auf  der  Fruit. 

jCLPELIKOPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg  n. 
Sargana).  Kleiner  Vorberg  des  Alvier  oder  der  FaulHret- 
rruppe  oberhalb  Flums.  1645  m.  Geodätische«  Signal. 
Eine  Sennhütte,  die  Aelpelihittte,  bellndet  sich  im  Norden 
des  Gipfels,  1630  m. 

jCLPEUTI SPITZ  (Kt.  GraubQnden,  Bez.  Ober  Land- 
uart).  Piz  von  3690  m  im  NO.  von  Klosters  (PrätUgau). 
_:r  bildet  das  westliche  Ende  der  wilden  Kette,  welche  daa 
Schlappinthal  vom  Landquartlhal  trennt. 
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iKLPLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toffgenburg,  Gem. 
St.  Johann).  Gruppe  von  Sennhütten  amFussedea  Säntis, 
im  Thale  der  Säntisthor. 

iKLPLIHORN  (Kt.  Graobünden,  Bez.  Landquart). 
Gipfel  von  9(H0  m,  s.  von  Davoe,  höchste  Spitze  des  n. 
vom  Ducan  Pass  sich  erhebenden  Massivs  von  Monstein. 
Kann  über  den  Südgrat  in  3-4  Stunden  leicht  von  Sertig 
Dörfli,  Monstein  oder  Spinabad  aus  bestiegen  werden. 
Aussichtspunkt  ersten  Ranges. 

iKLPLIHORN  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Plessur).  Gipfel 
von  2840  m  im  Quellgebiet  der  Plessur,  s.  von  Arosa. 
Ueberrafft  von  0.  die  Ber|pveiden  des  sog.  Aelpli  und 
wird  selbst  wieder  von  seinen  beiden  Nachbarn,  dem 
Aroser  und  Parpaner  Rothorn,  beherrscht.  Leicht  zu  be- 
steigen. 

iCLPLILOCKE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oberhasle).  Pass- 
ubergang  von  ca.  2750  m  über  dem  Grat  zwischen  dem 
Kleinen  und  Grossen  Diamantstock  (2790,  bezw.  3151  m). 
Führt  vom  Bächligletscher  zum  Gruoengletscher  hinüber. 

iCLPLISEEHORN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Plessur). 
2723  m.  Spitze  in  der  Kette  des  Aroser  Rothorns. 
Direkt  s.  über  Arosa  und  dem  Aelplisee,  fällt  nach  S.  zum 
Welschtobel  ab. 

iCLPLISTOCK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Oberhasle). 
Gipfel  von  28d5  m,  w.  der  Grimsel  im  Grat  zwischen  den 
kleinen  Thälem  von  Aerlen  und  Bächli.  Fundstelle  von 
Bergkrystallen. 

iCMELSBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.Obor Toggenburg). 
Berg  von  1181  m  in  der  Gem.  Krummenau,  umflossen 
von  zwei  Nebenadem  der  Thur.  Abhang  mit  Sennhütten 
besetzt 

iCMISEGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg). 
Häusergruppe  in  der  Gem.  Sankt  Peterzeil. 

iKMLIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen).  620  m. 
Weiler  in  der  Gem.  Stalden,  an  der  Strasse  Bem-Mün- 
singen-Langnau  und  je  1  km  von  den  Stationen  Täger- 
tschi  und  Konolfingen  der  Linie  Bem-Luzem.  50  Ew. 
Landwirtschaft. 

iCMLISCHWAND  (Kt.  Obwalden).  Häusergruppe,  zu 
Wisserlen  in  der  Gem.  Kerns  gehörend,  am  Fuss  des 
Stanserhoms.  16  Häuser,  60  Ew. 

iKM8IOENAL.P  (Kt.  Obwalden, Gem. Alpnach].  Grosse 
Alpe  am  Pilatus;  Ausweichstation  der  Pilatusoahn  in 
1400  m  (40  Min.  Fahrzeit  von  Alpnach-Staad),  mit  dem 
das  Wasser  800  m  hoch  zum  Pilatuskulm  hebenden 
Pumpwerk. 

iKNERHOLZ  (IUI)  (Kt.  Solothum,  Amtei  Baisthal, 
Gem.  Laupersdorf).  552  m.  Weiler  mit  22  Häusern  und 
143  Ew.,  am  Nordabhan||[  des  Weissenstein.  4  km  von  der 
Station  Balsthal  der  Linie  Oensingen-Balsthal,  Post  verbin- 
dung Münster-Balsthal.  Landwirtschaft,  Wiesenbau.  Die 
Mehrzahl  der  jungen  Leute  arbeitet  in  den  Eisenwerken 
der  Klus  und  den  Papier-  und  Seidenfabriken  von  Bals- 
thal. 

iCRENBOL.LIGEN  (Kt.Bem,  Amtsbez.  Aarwangen). 
670  m.  Betrachtlicher  Weiler  in  der  Gem.  Auswil,  im  kl. 
Thal  des  FreibSchli,  3  km  von  der  Station  Rohrbach  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  Telephon.  Ca.  80  Ew.,  Milch- 
und  Käsewirtschaft. 

iKROEREN(i£RGEREN6ACH)  (Kt.  Freiburg).  Deutscher 
Name  für  die  Gi^rine.  (S.  diesen  Namen.) 

iCRGERTEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Realp).  Kapelle  und 
Sennhütten  an  der  Reuss,  2  km  sw.  von  Realp. 

iCRLENGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober- 
hasle). Kleiner  Gletscher  am  Hang  des  Graugrates,  w.  der 
Handeck  an  der  Grimsel,  im  Hintergrund  des  kleinen,  vom 
Bach  gleichen  Namens  zur  Aare  entwässerten  Aerlenthales. 
In  16&  m  die  Hütten  der  Aerlenalp,  s.  vom  Aerlenhom, 
2454  m,  überragt.  Etwas  oberhalb  der  Hätten  verzweigt 
sich  das  Thal  in  zwei  Arme:  der  eine  führt  zum  Gruben- 
ffletscher,  der  andere,  das  Rinderthal,  zumAerlengletscher. 
ueber  beide  Gletscher  zur  Gaulihütte  des  S.  A.  C.  im 
Hintergrund  des  Urbachthaleft.  Zwischen  Aerlengletscher 
und  Gauligletscher  der  Ritzlipats,  ca.  3050  m. 

iCRLENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oberhasle).  Fels- 
gipfel mit  2454  m,  w.  der  Handeck.  An  seinem  Fuss  die 
Aerlenalp,  der  der  in  die  Schlucht  der  Aare  bei  der  Hand- 
eck sich  ergiessendeAerlenbachentfliesst.  Bemerkenswert 
der  Gegensatz  zwischen  den  weissen  Wassern  des  Acrlen- 
baches  und  den  grauen  der  Aare. 


iCRMIGHORN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen).  Gipfel 
von  2457  m  in  der  Kette  zwischen  dem  Thal  von  Kander- 
steg  und  dem  Kienthal.  Prachtvoller  Ausblick  auf  das  Massiv 
der  Blümlisalp.  Wird  in  4-5  Stunden  von  Frutigen,  deni 
Blausee  und  Kandersteg  über  die  Giesenenalp  oder  von 
Kienthal  über  die  Bachalp  erreicht. 

iCRNEN  (OBER  und  NIEDER)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Goms).  Gem.  und  Dorf  in  schöner  Läse  über  dem  linken 
Ufer  der  Rhone,  gegenüber  Fiesch.  1196  m.  3'/«  Stunden 
von  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  Postbureau,  Tele- 
graph und  Telephon.  Gem.  4»),  Dorf  375  Ew.,  alle  Land- 
wirte. Armenkasse.  Schieferbrüche.  Im  Rathaus  Ueberreste 
eines  Galgens.  0.  des  Dorfes  die  grosse  Alp  Aemengalen. 

iKRNENGALEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2480  m. 
Ausgedehntes  Plateau  mit  Alp  weiden,  zwischen  dem 
Rhonethal  und  dem  kleinen  Kappenthal.  Galen  heissen 
die  breiten  Bergrücken  zwischen  den  Thälem  und  Kum- 
men oder  Shcluchten. 

iC8CH|  iC8CHI.  Einfach  oder  in  Zusammensetzungen 
der  Name  einer  grossen  Anzahl  von  Orten,  der  Ost-  und 
Zentralschweiz.  Herzuleiten  von  Eschenpflanzungen. 

iC8CH  (Kt.  Aar^au,  Bez.  Zofingen).  424  m.  Weiler  in 
der  Gem.  Rothrist  im  Wiggerthal,  2  km  von  der  Station 
Zofingen  der  Linie  Olten-Luzem.  Postbureau  Streneel- 
bach.  db  Ew.,  meist  in  den  Fabriken  von  Zofingen  be- 
schäftifft. 

iK8CH  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim).  322  m.  Dorf 
an  der  Birs,  Station  der  Linie  Delsberg- Basel.  Telegraph, 
Telephon.  Schule  im  alten  Stammschloss  der  Familie 
Blarer.  250  Häuser,  1867  meist  kathol.  Ew.  Sägen  und 
Brennereien.  Weinbau. 

iC8CH  (Kt.  Luzem,  Amt  Hochdorf).  487  m.  Gem.  und 
Dorf  am  Vorderbach  und  Hallwilersee,  2  km  von  der 
Station  Mosen  der  Linie  Lenzburg-Luzem.  Postverbindung 
Fahrwangen-Gelfingen.  Telephon.  104  Häuser.  639  Ew. 
Landwirtschaft,  Viehzucht,  Weinbau.  Säge,  Münle,  Stroh- 
flechterei. 

iC8CH  (Kt.  Uri,  C^m.  Unterschächen).  Weiler  im 
Schächenthal  mit  30  Hütten.  Den  gleichen  Namen  führt 
auch  das  Thal  oberhalb  Unterschächen  mit  dem  schönen 
Staubifall,  vorzüglich  sichtbar  von  der  neuen  Klausen- 
Strasse  aus 

iC8CH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  Weiler  in  der  Gem. 
Fischenthal,  Station  Steg  der  Linie  Winterthur-Wald 
(Tössthalbahn).  69  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

iC8CH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen).  689  m.  Weiler  von 
4  Häusern,  Gem.  Schönenberg,  2  km  vom  Dorf.  Viehzucht. 

iC8CH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uster).  632  m.  Beträchtlicher 
Weiler  in  der  Gem.  Maur,  4  km  von  der  Station  Uster 
der  Linie  Zürich-Rüti-Rapperswil.  Postbureau.  384  Ew. 
Viehzucht.  Seidenweberei. 

iC8CH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  440  m.  Weiler 
in  der  Crem.  Neftenbach,  1  km  von  der  Station  Hettlingen 
der  Linie  Winterthur-Schaflliausen.  160  Ew.  Weinbau. 
Sansteinbruch.  Der  Lokalname  « In  der  Bur^»  weist 
auf  eine  alte  Burff  als  den  Sitz  einer  Adelsfamilie  hin  ; 
es  ist  aber  nur  bekannt,  dass  1254  ein  O.  von  Asche  zu- 
sammen mit  dem  Grafen  Hartmann  dem  Aeltem  von 
Kyburg  in  Bussnang  als  Zeuge  aufgetreten  ist. 

iC8CH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Zürich).  545  m.  Gem.  und 
Dorf  am  Aeschenbach,  3  km  von  der  Station  Birmensdorf 
der  Linie  Zürich-Aflbltern-Zug.  Postabiage.  Gem.  312,  Dorf 
268  Ew.  Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Die  Seidenspinne- 
rei beschäftigt  einen  Drittel  der  Bewohner.  Niederlassung 
der  Römer  an  der  Halde.  Aesch  gab  einer  Patrizierfamilie 
des  alten  Zürich  ihren  Namen,  doch  ist  von  dem  Vor- 
handensein eines  einstigen  adeligen  Stammsitzes  nichts 
bekannt. 

iC8CHAU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Siffnau).  696  m.  Weiler 
in  der  (^em.  Eg^iwil,  an  der  Emme,  4  km  von  der  Station 
Signau  der  Linie  Bem-Luzem.  Postablage,  Postverbin- 
dung Signau-Röthenbach.  Telephon.  35  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

iC8CHBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Bur^dorf).  735  m. 
Häusergruppe  in  der  Gem.  Hasle,  am  N.-Fuss  des  Berg- 
zuges Wegissen.  4,5  km  von  der  Station  Hasle-Rüpgsau  der 
Linie  Burgdorf-Thun.  44  Ew.  Landwirtschaft,  Käserei. 

iC8CHBACHBOHI.oderiE8CHBACH  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Uster).  Weiler  in  der  Gem.  Maur,  am  Aeschbach, 
2  km  von  Greifensee,  5  km  von  der  Station  Schwerzen- 
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der   Strasse  HuDdwil-Umäich.  170   Ew.    Viehiucht   und 
!!■  od  Weberei. 


.  D  AppeDzell,  im  Sommer  von  Touristen  stark  besucht. 
AnreDtWt  für  ErholungHbedürltige. 

«8CHBRKN  {HINTER  und  VOROKR)  (Kt.  Bern, 
Amtsbei.  Aarwaugen).  590  m.  5  Uiuser  mit  WirlBhani, 
lum  Dorf  und  Gem.  Helcbnau  gehörend. 

4E8CHI  oder  K8CHI  (Kt.  Bern,   Amtsbcz.  FruUgen}. 


G«m,  UDd  Pfairdorf  aur  dem  trennenden  Bergrücken  iwi- 
sehen  dem  Kanderthal  und  Thunersee.  S^  m.  i,5  km  von 
der  Slalion  Spjez  der  Linie  Th un-l uteri aken.  Poslver- 
bindang  Aescfil-Spiez.  Telegraph  und  Telephon.  Gem. 
1195.  Dorf  183  Ew.  Viehzucht.  GaBlhäuser  ond  Pensionen. 
^'ohlbekannte  klimatische  Station.  In  Aeschi  hielt  sich 
mit  Vorliel>e  der  berühmte  Alpenmaler  Baud-Bovy  auf, 
der  das  Dorf  auch  gemalt  hat.  Von  der  weithin  sichtbaren 
Kirche  biet«t  sich  eine  ausgedehnte  und  abwechslung»- 
reiche  [tundsicht.  Soll  von  der  Königin  Bertha  der  Guten 
im  10.  Jahrhnndert  gegründet  worden  sein,  [n  alten  Zeilen 
bildete  dss  Dorf  mit  seiner  Umgebung  das  sog.  Aeschi- 
land.  und  die  Bewohner  führten  eigeoei  Panner  und  ge- 
horchten eigenen  Ürtssatiungen. 

«SCHI  (Kt.  Solothum,  Amtei  Buch  egg  berg-Krieg- 
stetten).  515m.  Gem.  und  Dorf  an  der  Strasse  Sololhurn- 
Henogenbuchsee,  Q  km  von  der  Station  Inkwil  der  Linie 
Solotburn- Her  zogen  buchsee,  Postbureau,  346  Ew.  (U 
Ref.).  Landwirtschaft,  sehr  fruchtbarer  Boden.  Gegen  den 
Aeschisee  Torfmoore  mit  Besten  von  Pfahlbauten. 

«SCHI  (OBER,  NIEDER  und  KLEIN).  660  m. 
PrivaLbesiUungen  im  Berg  über  Hergiswil,  Im  ganzen  Kt. 
Unterwaldeu  zahlreiche  Sennhütten  gleichen  Namens. 

«SCHIRIED  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen.  Gem. 
Aeschi),  1001  m.  Beträchtlicher  Weiler  in  der  Nähe  des 
Thnnersees,  0  km  von  der  Station  Spiez  der  Linie  Thun- 
iDterlaken.  Ca.  350  Ew.  Landvtirtschart. 

«SCHISEE.  S.  BURG^CHISEE. 

JKSCHLEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Konoltlngen).  800  bis 
ilOO  m.  Gero,  in  der  Pfarrei  Diessbach,  ganz  aus  am 
S.-Abtianadea  kleinen  Uieaebachlhales  zerstreuten  Häusern 
bealehena.  Das  Thal  im  S,  von  den  bewaldeten  Höhen  der 
Schafegg  geschlossen.  3,5  km  von  der  Station  Diessbach 
der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun.  Postverbindung 
Diessbach- Linden-Heime  ose  h  wand.  Telephon.  340  Ew. 
Landwirtschaft,  Viehzucht.  Auf  Gemeindeboden  die  Ruinen 
der  von  den  Bemem  am  31.  März  1331  zerstörten  Burg 
Diessenbe^. 

«SOHLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun  Gem.  Sigri»- 
wU).  Dorf  am  N.-Ufer  des  Thunersees.   2,5  km  von  der 


Dampfschiffttation  Ganten  amThnnersee.  In  Gunten  Pott- 
ablage.  400  Ew.  Ijind Wirtschaft. 

«SCHLENBERO  (Kt.  Preiburg,  Bez.  Sense).  764  m. 
Weiler  in  der  Gem.  Sankt  Urs,  Pfiirrei  Allerswil,  S  km 
vom  Dorf  Alterswil  am  Gotteron,  5  Häuser,  45  Ew. 

«TIQKOFEN  IKl.  Solothurn.  Amiei  Buchenberg). 
608  m.  Gem.  und  Dorf  auf  der  Höhe  dee  BucheggSerges, 
4-6  km  von  der  Station  Büren  der  Linie  Herzogenbuchsee- 
Lyaa.  Postverbindung  Solothurn-Schnoltwil.  Po«tablage. 
150  reform.  Ew.  Pfarrei  Aetigen-Mühledorf.  Landnirtschaft. 
Steinbruch  am  Schöneberg. 

«TINOENod.XTIOEN  (Kt. Solothum,  Amtei Buch- 
egebeti;).  4r97  m.  Gem.  und  Dorf  an  der  Strasse  Solothura- 
Uum.Dkm  von  derStation  lltzensdorf  der  Linie  Solothum - 
Burgdorf.  Postablage.  200Ew.  Die  Gem.  um üiut ausserdem 
noch  das  Dorf  Brittem  und  zählt  302  Ew. 

«T8CHENRIED  (Kt,  Unterwaiden).  Lokalität  mit 
fünf  Sennhütten  am  sw.  Ausläufer  des  Bürgenstocks.  mit 
prachtvoller  Aussicht  auf  das  Tha!  der  Engelberaer  Aa. 
Gehört  z.  T.  zur  Gem,  Ennetbürgen,  i.  T.  in  der  von 
S  la  nsstaad  -Ubbürgen . 

«TTENBERa  (Kt.Aargau,  Bez.  and  Gem.  Mnri),564 
m,  Bauernhöfe  auf  einer  Anhöhe  b,  des  Weilers  Muri- 
Langdorf.  1,5  km  von  der  Station  Sins  der  Linie  Wildegg- 
Arth-Goldau.  PoaUblage.  234  Ew.  LandwirtschaR.  Haus- 
industrie (Seidenspinnerei  und  im  Winter  Strohllechterei). 
Viehmarkt, 

«TTENBERQ  (KI.  Freiburg,  Bez.  Sense),  Kahle  Berg- 
hohe von  1607  m,  Abzweigung  der  Kaisereck  zwischen 
Warmer  und  Kalter  Sense.  Hehrere  Sennhütten  gleichen 
Namens  am  Bergabhang, 

«TTENSCHWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Huri.  Gem. 
Heienberg),  493  m.  Kleines  Dorf  am  O.-Abhang  des  Lin- 
denberges  und  3  km  von  der  Station  Sins  der  Linie  Witd- 
egg-Arth-Goldau.  234  Ew.  Postablage,  Ackerbau,  Seiden- 
weberei und  im  Winter  Strohllechterei  als  Hauaindustiie. 
Viehhandel. 

«UQST  (Kt.  Zürich,  Bez.  AlToltern).  700  m.  Dorf  und 
Gem.  an  den  Hängen  des  Aeugsterberges,  3  km  von  der 
Station  AQoltern  der  Linie  Zürich-Zug.  Postabtage.  599  Ew. 
Landwirtschaft  und  Seidenspinnerei,  Inder  Nähe  das  Bad 
Wengi. 

«UQSTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Schwanen  bürg),  905  m,  Weiler  zur  Gem.  Rüschegg. 
Landwirtschaft. 

«UQSTERBERQ  (Kt,  Zürich,  Bez,  Affoltem).  Be- 
waldeter Hügelzug  mit  803  m,  das  Westufer  desTürlersee« 
begleitend.  Im  obem  Reppischthal,  das  z.  T.  von  einem 
von  seinen  Hangen  losgelösten  prähistorischen  Erdschlipf 
aufgefüllt  ist. 

«UOSTERTHAL  (Kl.  Zürich,  Bei.  AtTollern)  heisat 
der  obere  Teil  des  Reppischthal  es  w.  vom  Albis,  in  dem 
die  Häusergruppen  am  Türlersee. 513  m,  liegen,  ikmvon 
der  Station  AlToltern  der  Linie  Zürich-Zug,  &1  Ew.  Haus- 
industrie, Seidenweberei.  Ehemaliges  Frauenklosler  in 
dem  heute  noch  das  Kloster  geheisaenen  Gebäude. 

jCUaSTlSRIET  [Kl.  St.  Gallen,  Bei.  Werdenbei«, 
Gem,  Sennwaldj.  Weiler  am  Fuss  des  Hohenkasten,  3  km 
von  der  Station  Salez  der  Linie  Sargans-Altstätlen,  Post- 
bureau, Telephon.  Zweimal  täglich  Postverbindung  Gams- 
Salez.  300  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Holzhandel,  SUk- 
kerei.  Während  de»  Schwaben  krieg  es  1499  von  den  Kaiser- 
lichen gänzlich  zerstört, 

«ULI  oder  AUELI  (Kl.  Appenzell  A,  B,,  Bez.  Hinter- 
land, Gem.  UrnäBch).  1113  m.  Bios  im  Sommer  bewohnte 


Ganlerswil).  800  m.  Weiler  in  idyllischer  I^ge  mit  pracht- 
voller Uebeisicht  über  das  Thurthal  von  Hörnli  bis  Wil, 
3  km  von  der  Station  Bülschwil  der  Toggenburgerbahn. 
Postbureau.  5fi  ref.  und  kalb,  Ew,  Seidenweberei,  Stickerei. 


Kirchliodach  und  Meikirch,  5  km  von  der  Station 
Schupfen  der  Linie  Bern-Biei.  Ca.  50  Ew, 

AFFEGRIST  (Kl.  St,  Gallen,  Bez,  Werdenberg,  Gem. 
Garns).  Weller  auf  einem  n.  Ausläuter  des  Sintis,  3  km 
von  der  Station  Haag-Garosder  Linie  RorBchach-Sargans. 
Landwirtschaft. 

«PFEIER  oder  VIVfeR  (Kt,  Granbünden,  Bez.  Glen- 


im  obern  Thal  des  Lauchebachs,  elaes  rechten  ZufluRsea 
zurMurf;,  Je  7  km  viin  den  Stationen  Wänei  der  Linie 
Wil-Frauenreld  und  Weinfelden  der  Linie  Romansbom- 
Winterthur.  Poslbureau.  Telegraph  und  Telephon.  Zwei 
Postverbinduoeen :  Märstetten-AOeitrangeD-MatziDgea  u. 
Weinfelden-AIIel  tranken- Wil.  Soll  Eisen  Im  hnetation  wer- 
den, sobald  die  schon  lange  geplante  Linie  Konstanz 
Weinteldea-Wil  lur  Tatsache  geworden  ist.  Sekundär- 
schule, Die  Bewohner  treiben  Acker-  und  Obstbau  und 
beBchiftigen  sich  mit  Stickerei.  Der  EinwohnergetneiDde 
AQeltrangen  sind  zugeteilt  Elollgteft,  Eisenegg.  Rreuzegg. 
Nägelishub  und  Reuti.  Bildet  mil  Märwfl  lUsammcD 
eine  Pfarrgemeinde.  Der  nadelförmige  Kirchturm  ist  einer 
der  schönsten  der  Gegend.  Die  Zivilgemeinde  AfTeltrangen 
umfaist  AfTeltrangen,  Zetiikon,  Märweil  und  Buch  und 
zählt  1230  Ew.  (900  reform..  330  kath.). 

Infolge  der  Nähe  von  St.  Gallen  ond  der  mit  dieser 
Stadt  aiweknüpften  industriellen  Beziehungen  hat  das 
Dorf  an  Wohlstand  und  Schönheit  «ehr  gewonnen. 

779  schenkten  Immo  und  TOB  der  Graf  Isenbart  dem 
Kloster  St.  Gallen  ihre  im  l^biete  von  AfTeltrangen  ge- 
legenen Ländereien,  womit  dieses  zugleich  anch  die  Ge- 
richtshoheit über  das  Dorf  erhielt.  Am  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts trat  der  Abt  Rumold  letztere  wieder  an  die 
Koratliurei  Tobel  ab,  die  vom  Grafen  Friedrich  von 
Toggenburg  mit  dem  Zehnten  von  Affeltrangen  belehnt 
worden  war.  Mit  der  Aufhebung  der  Komthurei  liel  dieser 
an  den  Staat. 

AFFEI.TRANQEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  HiD- 
wil).  534  m.  Weiler.  2,5  km  von  der  Station  Bubikon  der 
Linie  Zürich-Rüti-Rapperswil,  Torfmoor. 

AFPKLTRANaKN,  «FFOI-TCRN.  Diese  Namen 
stammen  beide  vom  kellischen  affallra,  Apfelbaum  und 
bedeuten  einen  Ort,  wo  Apfelbfume  kepQanzt  waren. 
ACfettrangen  ist  zusammengesetzt  aus  affallra  und  uonga 
(Feld);  AtToltem  leitet  sich  vom  Dativ  pluralis  o/foitrun: 
bei  den  Apfelbäumen  her.  Der  Apfelbaum  war  ursprüng- 
lich in  der  Gegend  selten,  sodass  Orte,  an  denen  er  an- 
gepflanzt   wurde,   besonders   bemerkenswert  erschienen. 

AFFOLTBRN  (Bezirk  m  Kt.  ZOrichJ  mit  11 195  ha 
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folgenden  14  politischen  Gem.:  Aeugst,  AlToltern,  Bonstet- 
len,  Hansen,  Hedingen,  Kappel,  Knonau,  Mascbwanden, 
Hettmenstetten,  Obfelden.Otlenbach,  Rifferswil,  Stallikon, 
Weltswil.  Zwischen  dem  Albis  und  der  Reuss  gelegen, 
wird  er  begrenzt  im  W.  vom  Kt.  Aargau,  im  S.  vom  Kl. 
Zog,  im  O.  vom  Bez.  Morgen  und  im  N.  vom  Bez.  Zürich. 
Umfasat  die  Westhänge  der  Albiskette.  das  Reppiachlhal 
mit  dem  Türlersee  unifdas  Thal  der  Jonen.  Im  w.  bildet 
die  Lorze  und  nach  deren  Vereinigung  mit  der  Reoss 
diese  letztere  die  Bezirk sgrenze.  Die  Hügelzuge  zwischen 
den  Thilem  weisen  sanft  gerundete  Formen  auf  und  be- 
stehen aus  Molasse,  die  überlagert  ist  von  ziemlich  be- 
deutenden Grundmoränen  des  einstigen  ReuBsgletscherv 
aus  der  dritten  Glazialzeit.  Ansserdem  zahlreiche  erra- 
tische Blocke.  Von  dieser  Zeit  her  stammen  auch  die 
grossen  Torfmoore  von  Rifferswil  und  Bonsletten,  die 
durch  Stauung  der  Wasser  hinter  den  Moränen  sich  ge- 
bildet haben.  Das  Heppischthal  weist  im  Vergleich  zu  t^n 
benachbarten  Thallandschaften  eine  grosse  Verschieden- 
heil auf,  indem  eich  die  Reppisch  nach  der  dritten  Gla- 
zialzeit zwischen  den  Randmoränen  und  dem  Albis  eine 
neue,  ziemlich  tiefe  Rinne  ausgespült  hat.  Daher  die 
steilen  und  kahlen  Thalabhänge  und  die  zahlreichen 
Rutschflächen  am  Albis  und  Aeugsterberg.  Mehrzahl  der 
Bewohner  ref.,  doch  zählt  der  Bez.  1070  Katholiken  und 
2  Israeliten. 
Die  Bodenarten  verteilen  sich  auf: 

Weinberge  ....  130  ha 
Aecker  und  Gärten  .  .  3162  > 
Wiesen  und  Obstgärten   5093  > 

Sümpfe 1006  > 

Wälder 3709  » 

11 090  ha. 
Der  Weinbau  ist  im  Rückgang  begriffen,  Ackerbau  ver- 
hältnismässig bedeutend:  der  Hauptreichtum  liegt  aber 
im  Wiesenbau  und  der  Viehzucht.  Die  Dorfer  der  süd- 
lichen Landesgegend  setzen  ihre  Erzeugnisse  an  die  Fa- 
brik kondensierter  Milch  in  Cham  ab,  aie  der  nördlichen 
verkaufen  sie  nach  der  Stadt  Zürich. 


Die  Viehautistik  v 


it  folgende  Zahlen  auf: 

—     1886     1896 

S56T      742U 


Schweine  .  .  1493  1M9  1672 
Schafe  ...  873  673  445 
Ziegen  ...  106  56  31 
Bienenstöcke  .  1299  1521  3069 
Bedeutende  industrielle  Tätigkeit,  Seideninduatrie 
herrscht  vor,  sowohl  als  Fabrik-  wie  Hausarbeit. 

Ausser  zahlreichen  Landstrassen  für  den  Lokalverkehr 
sind  zwei  Hauptverkehrswege  hervorzuheben :  die  alte 
Zugerslrasse,  die  über  den  Albis,  Hausen  und  Kappel  die 
Stadt  Zürich  direkt  mit  Zug  verbindet,  und  die  Eisenbahn 
Zürich-AITol  tem-Z  u  g. 

AFFOLTERN  (QROSS)  oder  QROSSAFFOL- 
TKRN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarbere).  511  m.  Dorf  u.  Mit- 
telpunkt der  Gem.  gl.  N.  im  fruchtbaren  und  lachenden 
Mitlelland,  rechts  vom  Thal  des  Lyssbaches,  3  km  von  der 
Station  Suberg-GrossafToltern  der  Linie  Bem-Biet.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  90  Häuser  mit  ca.  500  Ew. 
Die  politische  Gem.,  zu  der  noch  Ammerzwil,  Kalten- 
brunnen,  Kosthofen,  Krummen,  Suberg.  Ottiswil,  Vortm- 
bolz  und  Weingarten  gehören,  zählt  1700  Ew.  (ietreide- 
und  Futterbau,  Viehzucht.  Mehrere  Mühlen,  twei  Sägen, 
Oelfabrik,  Brennerei. 

AFFOLTERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
800  m.  Gem.  u.  Dorf  auf  einem  Hügelrücken  zwischen 
Hutlwil  und  Rurgdorf,  im  Emmenthal,  auf  der  Wasser- 
scheide twiBChen  Emme  und  Langeten.  10  km  von  der 
Station  Hutlwil  der  Linie  Langcnthal-Hutlwil,  7  km  von 
' Hasle-Huesgau  der  Emmenihalbahn.  Poatverbin- 


AFFOUTKRN  jlm  Albis  (Kt.  Zürich,  Bez.  AlTollem). 
500  m.  Gem.  u.  Dorf  an  der  Jonen,  Stat.  der  Linie  Zünch- 
Zug.  Postbureau,  Post  Verbindung  Affoltem-Muri.  Tele- 
graph, Telephon.  2779  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Seiden- 
und  Baumwollindustrie.  Seit  der  Errichtung  einerWasser- 
hellanstalt  nach  Kneippscher  Methode  hat   sich  das  Dorf 
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bedeutend  vergrössert.  Kirche  mit  nach  den  Plänen  des 
berühmten  Architekten  Seraper  erbautem  Turm.  Affoltem 
weist  einige  Altertümer  aus  der  Steinzeit,  Grabhügel  aus 
der  Hallstatt  Periode  und  römische  Ruinen  auf.  Vasallen 
der  Edeln  von  Schnabelburg  lefften  sich  den  Namen  von 
Affoltem  bei.  Sie  gehörten  offenbar  zu  den  freien  Bauern 
und  wohnten  nicht  in  einer  Burg,  sondern  einem  Meier- 
hof. Die  Oberhoheit  über  das  Dorf  ging  von  Oesterreich 
1415  mit  der  Eroberung  des  Amtes  an  die  Stadt  Zürich 
über.  Aflbltern  nahm  regen  Anteil  an  der  unter  dem 
Namen  des  Bockenkrieges  bekannten  Volksbewe^ng  von 
1804.  Denkmal  zu  Ehren  der  Volksführer  Scnneebeli, 
Willi  und  Häberli,  die  am  25.  April  1804  hingerichtet 
wurden.  Geburtsort  von  D'  Jak.  Duos,  1848-^54  National- 
rat, 1855—61  Regierunffsrat,  1801—72  Bundesrat ;  1864, 
68  und  70  Bundespräsident. 

AFFOL.TKRN  BEI  ZOricb  oder  BEI  H<ENGG  (OBER 
und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  457  m.  Gem. 
und  Dorf,  6  km  von  Zürich«  in  der  Nähe  des  kl.  Katzensees. 
Station  der  Linie  Oerlikon-Seebach- Wettingen. Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  1424  Ew.  Viele  Grabhügel  der  Hall- 
statt Periode,  römische  Ruine  bei  Althoos.  In  der  Nähe 
von  Ober  Affoltem  fränkisch-alemannische  Graber.  Im 
Jahre  870  urkundlich  Affaltrahe.  Die  in  den  Urkunden 
des  Mittelalters  als  Lüthold,  Berchtold  und  Burkhard  von 
Affaltrahe  aufgeführten  Persönlichkeiten  können  ebenso 
gut  freie  Bauern  als  Dienstleute  der  Herren  von  Re^ens- 
berff  gewesen  sein.  Das  Dorf  litt  stark  unter  den  kriege- 
rischen Ereignissen  von  1799. 

AFFOLTKRN  (MOOS)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg, 
Gem.  Rapperswil).  590  m.  Dorf  rechts  der  Strasse  Mün- 
chenbuchsee-Rapperswil,  auf  drei  Seiten  von  Wald  um- 
geben. 3  km  von  der  Station  Münchenbuchsee  der  Linie 
Bem-Biel.  21  Häuser  mit  141  Ew.  Ackerbau. 

(LKS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigie).   Fels- 


Guppe  an  der  Strasse  Aigle-Le  Sdpey.  Fundstelle  für 
asmssilien. 

AGAREN  oder  AGARN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk). 
637  m.  Gem.  und  kleines  Dorf  im  Rhonethal,  2  km  von  der 
Station  Susten  der  Simplonbahn.  279  Ew.  Schöne  Wie- 
sen. 1798  und  99  von  den  Franzosen  gänzlich  zerstört. 
£äne  von  Kindern  verursachte  Feuersbrunst  äscherte  im 
März  1899  das  Dorf  beinahe  vollständig  ein. 

AGARONE(Kt.  Tessin,Bez.  und  Gem.  Locamo).  350m. 
Weiler  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  3  km  von  der  Station 
Reazzino  der  Gotthardbahn,  mitten  in  prachtvollen  Wein- 
l^ärten  und  Kastanienhainen.  Wechselnde  Bevölkerung ; 
im  Winter  130  und  im  Sommer  60  Ew.,  meist  Frauen 
und  Kinder.  Weinbau.  Viehzucht. 

AGA88K  oder  AQACE.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
telary).  Zum  Teil  bewaldeter  Gipfel  mit  1461  m  ssö.  Vil- 
leret.  Beherrscht  die  pittoresKe  Schlucht  der  Combe 
Gr^e,  deren  Wildbach  die  Wasser  vom  Nordabhange 
des  obern  Chasseral  sammelt.  Schöne  Aussicht  in  das 
St  Imroerthal. 

AQA88IZHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Spitze  von  3956  m,  nw.  vom  Finsteraarhorn  und  von 
diesem  geschieden  durch  das  3850  m  hohe  Agassizjoch. 
1840  von  Ed.  Desor  so  getauft  zu  Ehren  seines  gelehrten 
Freundes  Louis  A^ssiz.  Bemerkenswerte  Rundsicht  mit 
gleichzeitigem  Blick  auf  das  Dorf  Grindel wald  und  das 
Grimselhospiz. 

AGA88IZJOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oberhasle). 
3850  m.  Passübergan^  zwischen  Agassizhorn  und  Finster- 
aarhorn. Von  0.  her  über  das  Finsteraarjoch  durch  steiles 
Couloir  und  von  W.  her  über  den  Fiescherflm  und  die 
Schneefelder  am  Finsteraarhorn  zugänglich.  1866  zum 
ersten  Mal  überschritten.  Der  gewöhnliche  Weg  von 
Grindelwald  auf  das  Finsteraarhorn  führt  über  das  Agassiz- 
joch. 

AGA8UL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffikon,  Gem.  Illnau). 
Weiler  mit  71  Ew.,  3  km  von  der  Station  Illnau  der  Linie 
Effretikon-  Hin  wil . 

AOER8TENBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Ermatingen).  410  m.  Weiler  am  Agerstenbach  und 
Untersee  (Bodensee),  1  km  von  der  Station  Ermatingen  der 
Linie  Konstanz-Schaffhausen.  Im  18.  Jahrhundert  von  dem 
Jesuitenkollegium  zu  Konstanz  als  Sommeraufenthalt  ge- 
bautes Kloster,  dessen  Einrichtung  von  dem  thurgauischen 
Klerus  aus  Furcht  vor  der  möglichen  ständigen  Fest- 


setzung der  Jesuiten  in  ihrem  Lande  zu  hintertreiben  ge- 
sucht worden  war.  Die  Ausweisung  des  Ordens  hob  diese 
Gefahr.  Seither  war  das  Kloster  von  einer  bis  zwei  Fa- 
milien bewohnt  gewesen,  zerfiel  und  wurde  1892  gänzlich 
abgetragen.  An  seiner  Stelle  heute  zwei  Häuser  mit  zwei 
Familien,  von  denen  die  eine  reform.,  die  andere  kathol. 
Nur  durch  den  Bach  geschieden,  aber  schon  zur  Gem. 
Triboltingen  gehörig  die  Orgelfabrik  <  Seethal  •. 

AOE8  (tS)  oder  AYGE8  (Kt.  Freibnrg,  Bez.  Saane, 
(}em.  Avry  sur  Matran).  682  m.  Weiler  mit  62  französisch 
sprechenden  Ew.,  Pfarrei  Matran.  1  km  von  der  Station 
Matran  der  Linie  Freiburg-Bern. 

AQETTE8  (LE8)  (Kt.  WaUis,  Bez.  Harens).  1200 
m.  Gern,  und  Dorf  am  s.  Hang  des  Rhonethaies,  4 
km  von  Sitten.  Schöne  neue  Kircne.  Postablage.  Gem. 
278  Ew. 

AGHER  (MONTE  D'>  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Gem.  Cauco).  1472  m.  Bewohnte  Alpe  mit  Sennhütten. 

AGIEZ  (Kt.  Waadt,  Bez.Orbe).  Gern,  und  kleines  Dorf, 
Kirche  in  528  m.  3  km  von  der  Station  Orbe  der  Linie 
Yverdon-Lausanne  und  4  km  von  der  Station  Croy  der 
Linie  Lausanne-Pontarlier.  Endstation  der  elektrischen 
Strassenbahn  Chavornay-Orbe.  Postablage.  279  Ew.  Wein- 
berge (Rotwein).  Ausbeute  von  weissem  Kalkstein  fUrgon), 
der  von  Hand   zersägt  werden  kann  und  mit  aer  Zeit 

feiblich  anwittert.  Jährlicher  Ertrag  4000  m^,  wovon  ein 
'eil  ins  Ausland  geht. 

AGIONE,  AJONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Gem.  Cauco).  1891  m.  Alpe,  Sennhütten  und  Bach,  sowie 
Seitenthälchen  des  Val  Galanca,  das  bei  Cauco  in  dieses 
ausmündet. 

AGITTE8,  AGETAZ,  AGE88E  etc.  Namen,  mit 
denen  in  der  Westschweiz  Frühjahrs-  und  Herbstweiden 
bezeichnet  werden. 

AQITTE8  (LE8>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Nur  vom 
Juni-August  bezogene  Alpweide  mit  einigen  Sennhütten 
(Privateigentum),  iVt  St.  vom  Dorf  Corbeyrier,  mit  dem 
sie  durch  eine  neue,  aussichtsreiche  Strasse  und  zwei 
Fusswege  verbunden  ist.  Der  Fusswe^  der  Sarse  ist  ziem- 
lich beschwerlich  und  mündet  in  die  Alpe  am  Col  des 
Ruvines  (1607  m),  von  wo  prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Trientmassiv,  die  Dent  du  Midi,  die  Rhoneebene  und  be- 
sonders das  blaue  Becken  des  Genfersees.  Es  wird  an  der 
Fortsetzunff  des  Weges  bis  zur  Alpe  von  Ayeme  gearbeitet 
und  mit  aessen  Hilfe  die  Ausbeute  der  grossen  Staats- 
waldungen in  dieser  Gem.  beabsichtigt.  Zur  Zeit  werden 
die  Stämme  vermittels  einer  Luftdrahtseilbahn  nach 
Roche  hinunter  befördert.  Les  Affittes  wird  im  SO.  von 
den  Felsköpfen  der  sog.  Sex  des  Nombrieux  (1806  m)  und 
Sex  de  la  Sarse  (1629  m)  beherrscht.  Ein  Fussweg  ver- 
bindet Les  Agittes  direkt  mit  Roche.  Beliebtestes  Ausflugs- 
ziel von  Corbeyrier  und  Aigle  aus. 

AGLIA8CO(Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Berzona). 
1100  m.  Kleiner  Weiler  am  O.-Abhang  des  Pizzo  della 
Croce,  nur  vom  Juni  bis  September  bewohnt.  8  Ställe. 

AGLO  (VANT8  D'>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
(Soll  Vants  und  nicht  Vents  geschrieben  werden,  mit 
welch'  letzterem  Namen  bisweilen  die  Rochers  des  Aigles 
bezeichnet  werden.)  Zwei  Gipfel  von 2823  und  2854  m,  w. 
des  Col  de  Fen^tre  (Val  Ferret),  an  der  Grenze  gegen 
Italien.  Sie  verbinden  den  Mont  Fourchons  mit  dem  Col 
de  Fendtre,  der  das  ganze  obere  Val  Ferret  beherrscht. 
Schöne  Rundsicht. 

AQNA8  (AU>  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Gem. 
Bevers).  1710  m.  Alleinstehendes  Haus  an  der  Strasse 
Bevers-Ponte.  Der  Name  bedeutet  s.  v.  a.  «  bei  den  Erlen  ». 
Einst  Stelle,  wo  die  Leute  des  Hochengadin,  ober-  und 
unterhalb  der  nahe  bei  Agnas  geleffenen  Fontana  Merla, 
ihre  Tagsatzung  und  Gerichtsgemeinae  abzuhalten  pflegten. 

AONELLI  (PIZZO  D'>  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
3209  m,  n.  vom  Julierpasse.  Südlichster  Eisgipfel  des 
schönen  Errmassives,  vonderVeduta  des  Julier  in  3  St., 
noch  leichter  vom  Flexsattel  zu  erreichen.  Schon  18^ 
von  einem  bei  der  Aufnahme  der  Dufourkarte  beschäf- 
tigten Ingenieurtopographen  bestiegen,  ist  der  Pizzo  d'Ag- 
nelli  ein  von  den  Schweiz.  Genieoffizieren  häufig  besuchter 
trigonometrischer  Punkt  ersten  Ranges.  Er  beherrscht  im 
S.  die  Fuorcla  da  Flex  (3053  m),  im  0.  den  Agnellipass 
und  im  N.  das  A^ellithal,  das  beinahe  bis  zur  Julier- 
passhöhe  hinabreicnt. 
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AONELLI  (VAL  D'}  (Kl.  Grau  bänden.  Bez.  AlbuU). 
Thal,  das  vod  der  Paashohe  des  Julier  lum  Pizto  d'Agnelli 
hJD  leitet. 

AQNO  (Kt.  Teasin,  Bez.  Lugano).  3SS  m.  Gero,  und  Dorf 
am  Vedeggio  und  am  Kopf  dea  W.-Armet  dei  Luganer- 
aeea,  6  km  von  der  Station  Lugano.  Poalkura  Lugano-Seaaa 
und  Lugano-Novaggio.  Poatbureau,  Telegraph.  SehrachÖne 
Kirche.  723  Ew.  Aus  Agno  wandern  jedes  Jahr  durch- 
achniltlich  80  junge  Leute  nach  fremden  Ländern  aus, 
30ü  seiner  Bürger  leben  in  Amerika  und  Afirika.  Geburts- 
ort von  Luigi  Rueca  (eeb.  1758),  einea  berühmten  Archi- 
tekten am  ruaaiBchen  Kaiserhofe. 

AONONE  (PIZZO  D')  (Kt.  Graubünden,  Bei.Hoeta). 
Gipfel  von  3195  m  mit  Alpweide  gl,  N,  in  der  Valle  di 
Cama,  zwischen  Bellinzoua  undCbiavenna.  Die  anf 
der  Dufourkarte  als  Piizo  d'Asnone  bezeichnete 
Spitie  2595  in  heisat  in  Wirklichkeit  Sasso  della 
Paglia, 

AQNUZZO  (Kl.  Teasin,  Bez.  Lugaoo,  Gero. 
Huziano),  305  m.  Weiler,  1  km  von  der  Strasse 
Agno-Lugano  und  ^  km  von  dieser  Stadt.  60  Ew., 
starke  Auswanderung.  Grosse  Wein  berge, 

AOOUILLONS  (Kl.  Waadt,  Bez.  La  Vallte). 
1S17  m.  Alleinstehende  Senohütle  der  Gem.  L'Ab- 
baye.  2,5  km  vom  Dorf  Le  Pont  auf  einem  be- 
waldeten Hügelrücken,  der  das  Westufer  des  Lac 
Brenet  begleitet. 

AQRA  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano).  »9  m.  Gem. 
und  Dorf  am  Fusa  des  Monte  della  Croce,  176  Ew., 
starke  Auswanderung.  Weinbau. 

AQRISWIL,  französisch  A  GBl  MO  IN  E  (Kt.  Prej- 
burg.  Bez.  See).  501  m.  Gem.  und  Dorf  am  linken 
Ufer  der  Biberen.  je  i  km  von  den  Stationen  Ker- 
ters  und  Galmiz  der  Linie  Murteo-Lyss.  1S7 
deutschsprechende  und  reform,  Ew.  Pfarrei  Peren- 
balro  (Kt,  Bern),  Ackerbau  und  Viehzucht. 

AOno  (Kt.  TessiD,  Bez.  Locarno).  Bach,  kleines 
Thal  und  Gruppe  von  Sennhütten,  s.  des  Gagnone 
vom  Val  Verzasca  abzweigend.  10  km  von  Laver- 
lezzo.  Nur  im  Sommer  von  ca,  40  Personen  be- 
wohnt. Viehzucht,  Käserei. 

AGRONE    (Kt.   Tessin,    Bet.    Maggia,  Gem. 
Bigoasco),   163G   m.    Gruppe  von  Sennhütten,    15 
km  von  Bignasco.    Nur  im  Sommer  bewohnt.   Hornvieh 
und  grosse  Ziegenherde.  Käserei. 

AGSCHWEND  (Kt.  Schwrz,  Bez.  Ein  siede  In).  947  m. 
Bauernhof  und  Brücke  über  den  Grossbach,  NebeoDus* 
der  Sihl. 

AQTEBODEN  {Kt.  Wallis,  Bez.  Goros,  Gem.  Gesehe- 
nen). 1410  m.  Sennhütten  am  Eingang  ine  Trütiilhal, 
1  km  von  Gesehenen. 

AaUAOI.IOUI.S(PIZ)(Kt.  Graubünden, Bez.HalDJa). 
Gipfel  von  3136  m  im  S,  des  Rosegthsle».  Am  Nordhang 
zwischen  den  Gletschern  Roseg  und  Tschierva  ein  Vor- 
bers,  der  <  Garten  >  (3678  m),  mit  rasen-  und  blumenbe- 
wachsener Halde,  auf  der  Im  Sommer  die  Bergamasker 
Hirten  ihre  Schafe  weiden.  Beliebter  Ausflugspunkt  der 
Kurgäste  von  Pontresina.  Das  romanische  Wort  aguagl  = 
Nadel. 


AQV,  AQiez,  deutsch  Englisberg  (Kt.  Freibu^, 
Saane).  603  m.  Häusergruppe  der  Gern,  Granges-Pa 
3  km  n.  von  Freiburg,  Schone  Landhäuser.  Pmi 


Bez. 


.  Ueberreste  einer  alten  Burg  der  Familie  Englisberg. 
SI,  März  1448  Kampf  zwischen  den  Savoyarden  und  Mur- 
tenern  einerseits  und  den  Freiburgem  anderseits, 

AHORN  (Kl,  St.  Gallen,  Bez.  Goesau,  Gem,  Strauben- 
zell).  704  m,  Bauernhöfe  am  Nordfuss  des  stark  bewal- 
deten Hügeliuges  des  Menzel,  3  km  von  der  Station 
firuggen-St.  Gallen,  70  Ew. 


AHORN   (IM)  (Kt,  WallL.   . 

Sennhütten  im  Saastbal,  an  steiler  Bälde,  r.  Ufer  der 
SaaserVisp.NäcliEle  Eisenbahnstation  im  Sommer  Stalden. 
Unie  Viip-Zermatt  (7  km),  und  im  Winler  Visp  (16  km). 
Postablage  Schmieden,  mit  den  Hütten  von  Im  Ahorn  nur 
durch  einen  Fussweg  verbunden,  40  Ew.  Viehzucht. 

AHORNALP  (Kt.  GlaruB,  Gem.  Näfels).  1405  m.  Alp.- 
weiden  und  Sennhütten  am  Fuss  des  Scbinberges,  in 
einem  Seitenlhal  des   Oberseethaies,   8   km   von  Näfels. 


AIS 

Bios  Im  Sommer  von  Hähern  und  Wildheuem  be- 
wohnt. 

AHORNBERG  (Kt.  und  Bez.  Schw^,  Gero.  Lowerz). 
771  m.   Bauernhöfe  am  Nordhang  des  Rigi  (Büelerberg). 

AHORNENBODEN  [Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
Gem.  Romooa).  903  m.  Bauernhof,  10  km  von  der  Station 
Wolhuien  der  Lini'  - —  ' 


Westabhang  des  Öunscblergraies.  Weiden. 

AHORNLI  (Kt,  Schwyz,  Bez,  Uarch).  Sennhülten  im 
Vorder  Wäggitlial  in  1270  und  1317  m. 

Al  (TOUR  D')   (Kt.  Waadt,  Bez.  AJgle,  Gem.  Uysin). 


An  lieh  I  dar  Tour  d'AI. 

Gipfel  von  9334  m,  an  dessen  Fuss  der  kleine  See  und  die 
Sennbütten  von  Ai  in  1800  m.  Zahnförmig  zugespitzter 
Berg,  dessen  graue  Felswände  aus  Alpenkalk  (Malm)  in 
ihrer  charakteristischen  Gestalt  von  den  meisten  Ort- 
scbaflen  am  Genfersee  aus  sichtbar  sind.  Im  N.  von 
Leysin,  8  St.  Prachtvoller,  von  Leysin  aus  oft  besuchter 
Aussichtspunkt.  Von  den  Hüllen  von  Ai  führt  ein  stellen- 
weise recnt  beE<ch  Werl  icher  Fussweg  in  l'/t  ^'*  ^'^  ^"^ 
den  Gipfel.  Aussiebt  auf  den  Genfersee  einerseits  und  auf 
das  Moni  Blanc  Massiv,  den  Combin,  das  Hatterhom.  die 
Uischabelhömer  und  die  Diablerets  anderseits  von  beson- 
derm  Interesse,  Reirhe  alpine  Flora,  Fundort  der  seltenen 
Crucifere  Petrocalta  pyrenaica. 

AIGLE.  Bezirk  des  Kt.  Waadt.  42873  ha  i  21 232 Ew., 
das  heisst  43  aufl  km<.  15  Gemeinden  (Aigle.  Bei,  Chessel, 
Corbcyrier,  Gryon,  Lavpy,  Morcles,  Leysin,  Novillf,  Ollon, 
Ormont  Dessous,  Ormont  Deaaus,  Bennai.  Roche,  Ville- 
neuve,  Yvome),  in  5  Kreisen ;  Aigle,  Ollon,  Les  Ormonts, 
Bez,  Villeneuve.  Hai  die  Form  eines  Dreieckes,  dessen 
Scheitelpunkte  Saint  Maurice,  das  Oldenhorn  undVeytaui 
sind  und  heisst  im  Kanton  Waadt  allgemein  der  e  grosse 

In  der  Hauptsache  Gebirgsland,  dessen  höchste  Gipfel 
die  Diablerels  3243  m),  das  Oldenhorn  (3124  m).  der 
Grand  Muveran  (3061  m).  die  Deot  de  Morcles  (2980  m), 
der  Tarant  (2551  m)  und  die  Pare  de  Marnez  oder  Tor- 
nette  (2543  m)  sind.  Bemerkenswert  ausserdem  dieCroiz 
de  Javt'rnai.  dar  Chamossaire,  die  Tour  d"Ai,  Tour  de 
Mayen,  der  Chaussy  und  die  Rochera  de  Naye. 

Hauplthäler  des  Bezirkes  das  des  Avan^on  (die  Plans 
de  Preni^res  und  d'Anzeindaz),  der  Gryonne,  der  Grande 
Eau   oder  von  Ormont,   des    Kaltwassers    und    der   Ti- 

Die  18ßie  Bewohner  des  Bezirks  wohnen  in  3266  Häusern 
und  bilden  45.11  Haushaltungen.  Man  zählt  17030  Refor- 
mierte, 1588  Katholiken  und  8  Israeliten  in  1888. 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  neben  dem  Acker- 
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bau  besonders  Viebzucbt  und  in  den  Bergen  Holzwirt- 
schaft. 
Der  anbaufähige  Boden  verteilt  sich  auf : 
Aecker  und  Garten,  Wiesen,  Baumgärten  11 030  ha. 
Wälder  11500  » 

Alpweiden  19500  » 

Ertrag  des  angebauten  Bodens  1896:  669  ha  Reben  er- 
gaben älOO  hl  Wein  im  Werte  von  1590000  Fr.    Der 


Basirk  Aigle. 

übrige  landwirtschaftliche  Betrieb  erzielte  den  Betrag  von 
3400000  Fr.,  Ertrag  der  Wälder  nicht  mit  inbeffriffen. 
Die  Viehstatistik  weist  folgenden  Bestand  auf : 

1886     1896      1900 

Rindvieh  10192    10050    11787 

Pferde  946     1059     1270 

Schweine  3022      4774     2767 

Ziegen  3301      4090     2683 

Schafe  2956      2789      2639 

Bienenstöcke        1165     1274     1135 

Zahlreiche  landwirtschaftliche  und  Weinbaugenossen- 

schaften.  Die  Industrie  besteht  in  der  Ausbeute  der  Salinen 

von  Bex,  der  ältesten  der  Schweiz  (1899:  39300  m'],  und 

der  wichtigen  Marmorbruche  von  Saint  Triphon  und  Arvel 

ßrUIeneuve).  Ausserdem  Gipsgruben  in  Bex  undVilleneuve; 
alk-  und  S^mentfabriken  in  Roche;  Papierfabriken, 
mechanische  Schreinereien  und  Teigwaarenfabriken  in 
Bex;  grosse  Sägen  in  Bex  und  Aigle;  rarketteriefabriken, 
Brauerei-  und  Schreinergewerbe,  Bürstenfabriken  und 
Wollspinnereien  in  Aigle  ;nauptsächlich  aber  Weinhandel 
mit  Eiffengewächs. 

Die  oedeutendste  Einnahmequelle  des  Bezirks  besteht 
aber  ohne  Zweifel  in  der  Fremdenindustrie,  die  alljähr- 
lich Tausende  von  Touristen  in  folgenden  Sammelpunkten 
vereinigt:  Vüleneuve  IHöiel  Byron),  Aigle  (Grand  Hotel 
des  Bains  mit  Salzsoole  und  Mutterlauge),  Bex  (Bäder, 
Aerotherapie,  Traubenkuren),  Leysin-Feydey  (Winter-  und 
Sommeraufenthalt  für  Brustleidende),  Corbeyrier,  Le 
S^pey,   La  Comballaz  (Schwefelwasser),    Ormont-Dessus 


(Sommer-  und  Winterstation),  Chesi^res  (Sommer-  und 
Winterstation),  Villars,  Gryon,  Les  Plans  de  Freni^res, 
Lavey  les  Bains  (heisse  Schwefelquellen  und  Mutterlauge). 
Daneben  zahlreiche  Bergweiler,  wo  die  Fremden  einen 
Teil  des  Sommers  in  Pensionen  oder  zu  diesem  Zwecke 
gemieteten  Chalets  zuzubringen  pflegen. 

Den  Verkehr  im  Bezirk  borgen  die  Linie  Lausanne- 
Brig,  die  elektrische  Bahn  Bex-B^ieux-Gryon,   die  bis 

Villars    fortgesetzt    ist   und 
diejenige  von  Aigle-Feydey. 
Eisenbahnprojekt    Monthey- 
Aigle-S^pey,    mit   geplanter 
Fortsetzunff  über  den  Pillon 
und    Anscnluss    in  Saanen 
an  die  Linie  Thun-Chäteau- 
d'Oex.  Eine  elektrische  Zahn- 
radbahn verbindet  Aigle  mit 
Leysin. 
AIOLE(i£LEN)  (Kt.Waadt, 
Gem.   und  Haupt- 
ort des  Bez.  Aigle). 
420  m.  Am  r.  Ufer 
der  Rhone.  Zählte 
1888:3540  Ew.(3181 
Ref.  u.  349  Kath.). 
die   sich   auf  814 
Haushaltungen  u.  423  Häuser 
verteilten.  1900 :  3897  Ew.  Die 
eigentliche  Stadt  hauptsäch- 
licn  am  I.Ufer  der  Grande  Eau, 
am  Ausgang  des  Thaies  der  Or- 
monts.  Gebäulichkeiten  zum 
grossen  Teil  aus  Marmor  d^r 
Bräche  von  St.  Triphon  beste- 
hend. Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Ausgangspunkt  der 
LinienAigle-Ollon-Villars,  Ai- 
gle-S^pey-Leysin ,    Aigle-S6- 
pey-Chäteau  d'Oex,  Aigle-S6- 
JS  pey  -  Diablerets  -  Pillon  -  Saa- 
nen, Aigle-Corbeyrier. 

Aigle  ist  bekannt  durch 
seine  grossen  Rebberge,  die 
einen  geschätzten  alkohol- 
reichen  Wein  liefern.  Stark 
besuchte  Märkte,  besonders 
derjenige  im  Oktober,  an 
dem  oft  bis  zu  1000  Stück 
Vieh  aufgeführt  werden. 

Sitz  eines  Bezirksgerichtes, 
einer  Filiale  der  Rantonal- 
bank,  eines  Gymnasiums  und  Industrieschule.  Grosse 
Parketteriefabrik  mit  100  Arbeitern,  4  Sägen,  eine  Spin- 
nerei, zwei  Buchdruckereien  und  zwei  Zeitungen.  Ausser- 
dem Fabrikation  von  renommierten  Schuhwaren,  Bärsten, 
Bier,  Magenbitter.  In  Ai^le  sind  geboren  der  Komponist 
Gust.  Doret,  der  Maler  Friedr.  Rouge,  der  Novellist  Sam. 
Comut;  Bürger  von  Aigle  zudem  der  seit  1741  an  der 
Akademie  zu  Lausanne  wirkende  Rechtslehrer  Beat  Ph. 
Vicat:  der  ausgezeichnete  Botaniker  Abrah.  Ls  Decoppet, 
Mitarbeiter  Albrechts  von  Haller  an  dessen  Historia  sUT' 
piufii  indigenar.  Helvetiae  inchoaia.  St.Bemae  il68 ; 
der  Landammann  Dav.  Franz  Rud.  Clavel  (1767—1837) ; 
die  Brüder  Ph.  und  Friedr.  Veillon ;  der  Botaniker  Jac- 
card,  Verfasser  einer  bemerkenswerten  Flore  du  Valais; 
etc. 

In  der  Umgebung  die  schöne  Quelle  von  Fontanney, 
die  die  Wasser  der  aus  Alpenkalk  bestehenden  Südost- 
flanke des  Massives  von  A!  (besonders  die  des  waldreichen 
Plateaus  von  Leysin)  sammelt  und  die  Stadt  Aigle  mit 
reichlichem,  ausgezeichnet  frischem  Trinkwasser  ver- 
sorgt. Seit  Frühjahr  1900  elektrische  Strassenbahn  zwi- 
schen dem  Bahnhof  der  Simplonbahn,  dem  Stations- 
Sebäude  der  neuen  elektrischen  Bahn  Aigle-Leysin  und 
em  grossen,  im  Quartier  Le  Fahy  gelegenen  Badhotel. 
Ai^^le  besitzt  eine  reform.  Pfarrkirche,  sowie  Kirchen  der 
fireien,  der  kath.  und  der  deutschen  Gemeinde  (letztere 
in  der  alten  Kirche  St.  Jacques,  in  der  noch  Farel  predigte). 
Wohltätigkeitsanstalten:  Hilfsverein  für  Arme,  1863 
gegründet;  Bezirksspital  Aigle  mit  20 Betten,  1867 eröffnet ; 


vi-rtoiii  weraen:  waiseanaus  lur  den  ereten  lurcruichen 
Iluilrk  (politiBChe  BeiJrke  Aigle  und  Pays  d'Enhaut  und 
KrclM  La   Tour  und  Montreux);  Enparnia-  und  Altera- 


ünlentlicher  Unterstützung  senosaig. 

Keiner  der  römischen  SchnnBleller  erwähot  Aigle,  ob- 
wohl der  Ort  zur  Romerieit  iweifeilOE  schon  beitanden 
haben  muia.  Es  beweisen  dies  tieberrette  einer  Wasser- 
leitung. Münzrunde  und  zahlreiche,  in  den  Rebbergen 
um  das  SchlosB  ausgegrabene  Ton-  und  Zie(;e  lach  erben. 
1835  in  der  Umgebung  eine  Iceltische  Bcgräbnigstätte  mit 
ca.  100  Gräbern  aufgedeckt. 

Die  ersle  Erwähnung  von  Aigle  (als  Allium,  woher  der 
heutige  Dialektname  AiiU  für  die  Stadt  und  Jacgutt 
ä'AiUe  für  deren  Bewohner)  finden  wir  in  einer  Urkunde 
des  h.  Guärin,  113S-43  Biachofes  von  Sitten.  Der  Ort  war 
der  Reihe  nach  Eigentum  vertchiedener  Familien  :  1331 
tritt  der  Graf  Thomas  von  Savojen  die  Herrschaft 
Aigle  an  die  Familie  de  Saillon  ab.  liehen  besassen  dazu 
noch  in  Aigle  die  Herren  von  Chivron,  Tavetll,  La  Tour 
etc.  In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  durch 
Heirat  an  die  Familie  de  Compey-Thorens  übergegangen, 
verblieb  die  Herrschaft  Aigle  in  deren  Besitz  bis  zu  ihrer 
Eroberung  durch  die  Berner  1175.  Das  von  den  Bemem 
ausgeplünderte  und  zerstörte  Schloss  wurde  später  wieder 
ausbaut  und  blieb  bis  1798  Sitz  des  Landvogtes  über  die 
vier  Landvogteien  von  Aigle.  In  dem  maleriacBen  Gebäude 
heule  das  Bezirksgeßngnis.  Rathaue  1640  erbaut. 

AianEMONT  (Kl.  Waadl,  Bez.  Aigle.  Gem.  Orraont 
Deseoui).  Burgruine  in  1390  ro  aufbewaldetem  Bergspom, 
der  die  Strasse  von  Säpey  nach  Ormonl  Oesius  tieherrscht. 
Erhalten  ist  nur  noch  ein  einsam  mitten  im  Tannenwald 
aufragender  Fltigel  aui  Mauerwerk.  Sagen  von  hier  ver- 
borgenen Schätzen  verleiteten  die  Bauern  aus  der  Um- 
gegend, den  Roden  um  die  Ruine  auf  der  Suche  danach 
zu  durchwiihlen.  Hügel  aus  verwittertem  Flysch  bestehend, 
berühmt  durch  mächtige  i  eiotische  •  Graoitblöcke,  die 
vom  Südhang  der  Alpen  zu  stammen  scheinen.  1321  tritt 
der  Graf  von  Savoyen  an  Wilhelm  von  Pontverre  die  Ge- 
richtsbarkeit  über  die  beiden  Ormonts  ab;  ea  ist  wahr- 
scheinlich, daea  dann  die  Burs  Aigremont  von  dessen 
Sohn  Aymon  erbaut  »iirde  1746  von  den  X«uten  aus  den 
Bergen  von  ChMeau  d'Oex,  Saanen  und  den  Ormonla,  die 
den  mit  dem  Herzog  von  Burgund  verbündeten  Lombarden 
den  Durchzug  zu  verwehren  hatten,  zerstört. 

AiaUE  NOIRE  <A  L.'}  [Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1183m. 
Gruppe  von  30  Häusern,  Gem.  Ormonl  Desaus,  am  r.  Ufer 
der  Grande  Eau  und  an  der  Strasse,  die  vom  Hotel  de* 
Diablerels  nach  dem  nur  15  Min.  davon  entfernten,  un- 
mittelbar am  Fusse  des  Sex  Rouge  gelegenen  Creui  du 
Chamo  (dem  obersten  Teile  des  Ormontsthales)  führt.  Den 
Nomaden  gebrauchen    der  Bewohner    d>>r   Ormonts   ent- 


n  Wege 
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I  sprechend  je  nach  Bedürfnis  und  Jahreszeit  bewohnt  oder 
leer  stehend.  Der  Name  Atgue  Noire:=Schwarzwaaser 
leitet  sich  her  von  einer  sehr  klaren,   frischen  und  ergi- 
I   bigen  Quelle,  die  auf  dunkelm  Untergrund  ablliesst. 

AlaUKROSBE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Ai- 
gle). 1301  m.  Bach  und  Sennhütten,  am 
Wege  Gljon-Solalez. 

AiauiLLE  (L')  (Kt.  Bem.Amtsbez. 
Freibergen,Gem.I^sBois).  831m  hoher, 
bewaldeter  Berg,  unmittelbars.desMou- 
lin  de  la  Mort  über  dem  Doubs.  Einige 
isolierte  Bauernhöfe  s.  davon  in  781  m. 
an  einer  der  Abzweigungen  der  Strasse 
Biaufond-Les  Bois. 

AIQUILLE  (POINTE  *  L.')  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel  mit  1936  m 
zwischen  den  Thälcrn  der  Tipi^re  u.  de* 
Kaltwassers.  Wenig  bemerkenswerte  Er- 
hebung in  dem  die  Pointe  d'Aveneyremit 
dem  Signai  von  Malatrait  verbindenden 
Grat,  15  Min.  sw.  vom  Pertuis  d'Avenejr 
der  von  Villeoeuve  au 
durch  das  Thal  der  Tini^reinS^,  Stun- 
den erreicht  wird.  SchÖneAu8aicht,doch 
ist  die  vom  Halatrait  umfassender. 

AIQUILLEB  DE  BAULME8  (Kt. 

Waadt,  Bez.  Grandson).  Nebenkette  des 
Jara,  s.  von  Sainle  Croix,  das  Thal  von 
Banimes  im  N,  abschliessend.  Höchster 
Punkt,  hie  nnd  da  als  L'Aignillon  bezeich- 
net, in  löeS  m,  Signal  in  1520  m.  Der 
1km    lange  und  nach  S.  senkrecht  abfallende  Grat  der 
Aifuitlea  de  Baulmea  ist  ein  beliebtes  Austlugsziel  der  An- 
wohner   und    kann    von     Baulmes   aus    in    9  St.,  von 
Sainte  CroJi  in  IVi  St.  erreicht  werden.  Von  Mitgliedern 
des  S.  A.  C.  ist  auf  dam  Hont  de  Baulmes,  dem  Ustende 
der  Aiguilles,  eine  ürientierungstafel  angebracht  worden. 
AIQUILLE  DE  8*iNT-T*NNAiRK(L')(Kt. Wallis, 
Bez.  Saint  Maurice).  Kl.  Gipfel  von  1870  m.  ö.  der  Dent  du 
Midi,  über  Mei,  und  St.  Maurice  von  S.-W.  beherrschend. 
4  St.  von  St.  Maurice  über  Mez  u.  die  Hütten  von  Planney. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Nordostabsturi  der  Oetspitxe 
der  Dent  du  Midi,  aufdasRhonothal  und  den  Grand  Combin. 
AiaUILLON(COL  DE  L')(Kt. Waadt,  Bez.  Yverdon). 
1987  m  hoher  Passübergang  von  Baulmes  nach  LesGittes 
de  Sainte  Croii,  am  Weslfuss   des  Aiguillon  de  Baulmes. 
AINO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernlna,  Gem.  Potchiavo). 
1071  m.  Kl.  Dorf  am   r.   Ufer  des  Poschiavino    an  der 
Berninastrasae,  Q  km  n.   von  Poschiavo.   Postabiage   San 
Carlo.  Postkurs  S  amaden- Bernina -Pose  hiavo-Tirano.   110 
kathol.  Ew.   italienischer   Zuoae.  Viehzucht.  Unter  dem 
Namen  Aino  venlehl  man  sowohl  das  oft  auch  San  Carlo 
geheissene  Dorf  als  auch  den  ganien  ohern  in  drei  Unter- 
abteilungen (Aino,  Borgo,  Squadro  di  basso)  gegliederten 
Teil  der  Gem.  Poachiavo. 

Die  sich  auf  5  km  Länge  vom  Fusse  des  Bemina  thal- 
auswärts  bis  Poschiavo  (Borgo)  erstreckende  Unterabtei- 
lung Aino  nmfasat  die  sieben  folgenden  Oertl ich k eilen : 
Alna  oder  San  Carlo,  Angeli  Custodi,  Pedcosta.  Pede- 
monte,  Privilasco,  Rivacie  und  Sommaino.  Sie  zählt  629 
Ew.  italienischer  Zunge,  die  in  99  Häusern  wohnen. 

AINT  A  80M  CIERF8  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Uün- 

sterthalj.  1735   m.   Weiler  am    r.  Ufer  des   Bambachet. 

j   1,5  Itm   von  Cierfa.  Postburs  Zernez-Santa  Maria.   41   ref. 

'   Ew.  romanischer  Zunge,  Alpweiden, 

[       AIRA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Maninach,  Gem.  Saion).  992m. 

[   Beträchtlicher  Weiler  mit  160  Ew.  Turm  aus  dem  Mittel- 

<  alter,  Obstbaum-  und  Gartenbau  im  Grossen  zur  Deckung 

des  BedürfniBsea  der  Konservenfabrik  in  Saion,  Marmor- 

und  Schieferbrüche. 

AlRE  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer).  422  m.  Weiler,  zu- 
sammengesetzt aus  mehreren  Häusec^ruppen  der  Gem. 
Vernier  und  einigen  Gebäuden  auf  Gememde  boden  von 
Petit  Saconnex.  Unweit  der  Rhone,  über  die  eine  Fähre. 
1,5  km  von  der  Station  Chätelaine  der  Schmalspurbahn 
Genf-Vernier.  36  Häuser,  152  ref.  und  kath.  Ew.  Längs 
der  Rhone  Rebberge ;  Anbau  von  Futterpflanzen,  Gemüse 
und  Getreide.  Sand-  und  Kiesgruben. 

AlRE  (L')  (Kt,  Genf,  Unkes  Ufer).  Kl.  Wildbache. 
I.  NebealluBB  der  Arve.  Quellen  in  der  Nähe  des  Dorfes 
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i.TOOit 


Neydens  ( Hochsaroyeii)  ai 

17  km  lang,  davon  10  tm  auf  Seh* 

sehen  dem  DorfCertoux  und  der französiichen  GrcDie  auf 

eine  Länge  von  1600  m  verhaut  und  korrigiert.  Mündet  am 

h'uaa  des  HügelzugeB  des  Bois  de  la  Bätie 

in  375  m  in  die  Arve,   0,5   km  von  der 

Vereinigung    Arve-Rhone.    12  Bracken 

auf  SchweUerGebiel. Zahlreiche  Nebea- 

adern,  deren  bedeutendste   —   alle  von 

rechtH  —   auf  franioslMhem  Gebiet  die 

Arande,   auf  Gealer  Gebiet   der  Voirel 

und  dieEeumorte.  Einzugsgebiet 92 km*, 

wovon  8  km*  zur  Schweiz  gehören. 

AIRE  LA  Vtl.Le  (Kt.  Genf.  Lin- 
kes Uter).38irn.  Gem.  undDorf  nahe  der 
Rhone,  in  368  m  Brücke  über  den  Fluu. 
3,5  km  von  der  Station  Vally  der 
Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Post- 
abJage.  Telegraph  und  Telephon.  59 
Häuser,  IHO  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde. 
Getreide,  Fulterpilanzen. 

AtRETTE  (L'l  (Kt.  Wallis.  Bei.  Con- 
they,  Gem.Ardon).  ItOOm.  Nur  im  Som- 
mer bezogene  Sennhütten  über  dem  r. 
Ufer  der  Liieme. 

AIROLO  [EreelS)  (Kt.  Tessin,    Bez. 
Leventina).  ll79  m.  Gem.  und  Dorf  am 
SödfuHs  des  St.  Gotthard.    Südeing^ng  T 
des  grossen  Tunnels.  Eiseababnstation. 
Postbiireau,  Telegraph.   1698  Evr.  Vieh-  ii 
lacht  u.  Milchwirtachan.  Schoner,  nach 
dem  furchtbaren  Brand  von  1877  neu  auf- 
gebauter Flecken,  am  Fuss  der  18SO-30 
errichteten  Straaee  über   den  St.  Gotthard.   1798  und  9!f 
Durchzug  österreichischer,   franiosischer  und  russischer 
Truppen.  Bevorzugter  Sommeraufenthalt  italienischer  Tou- 
risten. N.  von  Airolo,  an  den  Hängen  dea  Gotthard  und 
bCBondere  am   Fondo  del  Bosco,  starke  Befesligiingaau- 
lagen  zum  Schulzedes  Gotthard  tu  naets  gegen  Italien. 


I   Maggia).  1376  m.   Nur  im   Sommer  bewohnter   Weiler. 

AJOIE,  iL.'}  (Kt.  Bern).  S.  Prunthit. 

AJOZ  (Kl  Graubünden,  Bez.  Inn).  Diesen  Namen,  der 
'   •  spitzer  Gipfelt  bedeutet,  tragen  zwei  Spitzen  des  Unter 


Dar  Bargiturs  von  Airata  ISM. 
Engadin.    Die  höhere  (2797  m)  bildet  den  n.  Abschluse 
des    Laschanna  Uastives,    so.    von    Schals;    die   andere 
(2T5t  m)  etwa«  weiter  no.,  direkt  im  0.  von  Remfis. 

AI-ABARDIA  [Kt.  Tessjn,  Bez.  Locarno,  Gem.  Piaz- 
zogna).  Weiler  am  Langensee,  ä  km  von  der  Station  San 
Nazzaro  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Luioo). 

AL.BANA  fPIZZO  D')  (Kt.  GraobOn- 

Iden  Bez.  Maloja).  3104.  m  hoher  Gipfel, 
im  SO.  dem  Piz  Julier  vorBelagert,  nw. 
von  Silvaplana. 

At.BAN*  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja, Gem.  Silvaplana).  1937  m.  Senn- 
hütten ob  dem  Dorf  Campfer,  nur  im 
Sommer  bewohnt.  SSdl.  davon  ein  ein- 
zelatehendes  Gebäude:  Albanella. 

ALBAQNO  (Kt.  Teeein,  Hei.  BelliD- 
zona,  Gem.  Monte  Carasso).  1650-2^00  m. 
Alpweide  mit  Sennhütte  im  Val  del  Monte 


Cara 


8  km  V 


1  Bellin 


<r  d«ni  BaFgalun 


a  ISJ«. 


Am  S8.  Dezember  189B,  2  Uhr  morgens,  loste  sich  vom 
Sasso  RoBBO  Ober  Airolo  eine  Felsmaase  von  nahe  an  einer 
halben  Hillion  m*  los  und  begrub  10  Häuser,  worunter 
das  nachher  noch  t.  T.  vom  Feuer  zerstörte  Hotel  Airolo. 
3  Menacheo  getötet,  15  ha  Wald  und  30  ha  schöner 
Wies«D  von  i^n  Felslrümmem  verschüttet. 

AJANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Moesa).  Bach,  kl.  Thal,  A1i>- 
neide  und  Sennhütten  am  r.  Ufer,  Val  Traversagna. 
Durch  das  Thälcheo  nach  S.  über  den  Passo  di  Camedo 
ine  italienische  Val  Gravedona. 

AJARLO    (Kl.    Tessin,    Bez.     Maggia,    Gero.    Valle 


AI.BAQNONI      (COSTA      DEOL'> 

(Kt,  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Arogno). 
Bewaldeter  Bei«  von  1371  m  auf  der  ita- 
lienischen Grenze.  Letzter  Ausläufer  des 
Honte  GeneroBo  nach  NW.,  über  Arogno. 
AI.BANO  (MONTEXKl.Tessin,  Bez. 
Bcllinzona).  1975  m  hoher  Berg  an  der 
italienischen  Grenze,  im  obern  Teil  des 
Val  Morobbia.  Am  Südfuss  des  Berges 
führt  ein  FuBsweg  über  den  Grenigrat 
hinüber  ins  italienische  Val  Dongo, 

AI.BA8E  (Kl.  Wallis,  Bez.  Hartinach, 
Gem.  Hartinach  Combe).  1719  m.   Seon- 
hütten  oberhalb  von  La  Croiz  de  Bovine. 
ALBEOa  (Kt.Scliwyi,  Bez.  Einsiedeln). 
912  m. Ehemaliges  Schwesternhaus,  im  A  Ip- 
thal,  am  Ü.-Fuss  dea  Katzenstrick  und  zur 
Rechten  deeWegesvon  dort  nach  Einsiedeln.  In  den  Urkun- 
den von  1359  bis  1540  genannt.  Ka  war  nächlt  demjenigen  in 
der  Vordem  Au  [dem  licule  noch  bestehenden  Frauenkloater 
in  der  Au) das  bedeutendste  und  stand  auch  in  ökonomiBcher 
Beziehung  am  Besten.  Noch  heute  leigen  sich  einige  Trüm- 
mer von  den  Grundmauern  des  Gotteshauses  Albegg  in  der 
Matte  unterhalb  des  Gärtchens  beim  dortigen  Bauernhaus. 
ALBEaLIA  (Kt.  Tessin,  Bez.   Biasca).    Aloweide  mit 
bewohnten  Sennhütten  am  Abhang  des  i'izzo  Motlone  im 
Val  Pontirone.  Nach  S.  ein  Hirtenpfad  über  die  Forcarella 
d'Albeglia  («14  ro). 


30  ALB 

AUBENBRUNNKN  (Kt.  Willis,  Bez.  Visp,  Gem. 
Zeneggen).  964  m.  Senohütlen  am  1.  Haugdea  RhoDethale*, 
t  km  von  Viap. 

AI.BENRIKD  (Kl.  Waltia,  Bez.  Raron).  EU.  Dort  auf 
der  mitten  durch  daaselbe  hindurchifchendeD  Grenzlinie 


der  Betirke  Raron  und  Visp.  Schöne  Lage,  rundum 
Lärchen-  und  Tan nenwaldu äsen,  Aecker.  Wieaen  nnd 
Baumeärten  mit  Kirsch-,  Apiel-  und  Pflaumenbäumen. 
Wichtigstes  Produkt  der  Weizen,  1899  bis  auf  die  Kapelle 
und  ein  Haua  abgebranni.  Seilher  die  Häuaer  aus  Stein 
neu  aufgeführt  an  Stelle  der  ehemaligen  Holzgebäude. 

ALBER*  (Kl.  Tesain,  Rez.  Meadnaic,  Gem.  Bruzella]. 
834  m.  liauerohöfe  im  Val  della  Grotta. 

ALSERENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ronchach, 
Gem.  MörswilJ.  ßH  m.  Weiler,  9  km  vom  Dorf  Hörs- 
uil  und  ca.  4  km  von  der  Station  Hörswil  der  Linie 
St.  GalleD-Ronchach. 

ALBERiauU  (Kt.  Graubünden  Bei.  Moesa,  KreU 
Calanca,  Gem.  Buaeno).  745  m.  Bewohnte  Sennhütten  an 
der  Calancaaca,  Siraase  Buaeno-Arvigo.  im  Calaocathal. 

ALBERO  (COSTA  DELL')  (Kt.  Tesain,  Bez.  Bellin- 
lona.  Gem.  Sant'  Anlunio).  Gruppe  von  nur  im  Sommer 
bewohnten  Sennhütten  und  Stäilen  in  der  Valle  Maggina, 
1  St..  von  Saut'  Antonio  und  3  St,  von  der  Station  Giu- 
biaaco  der  Gotthardbahn. 

AI.SER8WIL  (UNTERnoBF  und  Obehdohi')  (Kt.  Lu- 
zern,AmtWiiliaau).531m.Gem.u.  kl.  DorfanderWigger, 
3krn  von  der  Station  WilliaauderLinieLuiern-Langenthal. 
Poalablage,  Telephon.  Postkura  WilliBau-Nebikon-Durg- 
rain.  Waisenhaus.  439  Ew.  Viehzucht  und  Käaewirtacbalt. 
Grosse  Walzenmühle.  Mehl-  und  Komhandel.  Ruinen  der 
alten  und  neuen  Bunj  Kasteln. 

AL-BERT8WIL.(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. GoBsau). 


Viehzucht,  schöne  Käierei,  Obalbaumiucht. 
AI.BKRTU8CIO<AI.PE  DELL 

Bez.    Rernina,   Gem.  Poschiavo).   301 
Sennhütten  so.  dea  Pizio  di  Saaaiglic... 

AL.BCRWII.  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Düdin- 
gen).  584  m.  Häusergruppe  am  r.  Ufer  der  Saane,  2  km 
von  der  Station  Düdintien  iGuintder  Linie  Etem-Freiburg. 


AUBEUVE  (Kl.  Freibui«,  Dez.  Greiera).  767  m.  De 
alba  agua  =:  Weisswasser :  gleich  Neirivue,  Sauaaivue, 
Rogivue  etc.  richtiger  Albivue.  Einea  der  gröaslen  Dorfer 
im  Greicrz,  am  I.  Ufer  der  Saane  und  an  der  Strasse 
Bulte-Monibovon.  iZ.A  km  von  der  Station  Bulle  der  Linie 
liulle-Romont.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Postkura 
Bulle-Chäleau  dOei.  18T9  erbaute  Kirche.  Die  Gem.  Al- 
beuve  umfasst  ausser  dem  cleichnamisen  Dorf  noch  den 
Weiler  der  <  Sciernes  ..  75  HAaa«r,  508  kathol.  Ew.Laod- 
wirtscbaft,  Käsebereilung  und  beaondera  Viehzucht.  Drei 
sTosse  Märkte  jährlich  (Januar.  März  und  Oktober).  Die 
Gem.  be»iiiit  SttB  Stück  Hornvieh  der  Fleckrasse. 
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Albeuve  gehörte  zuerst  zur  GrafBchaft  Gretera,  dann 
zum  BUIum  Lauaanne  und  seit  1565  zu  Freiburg.  Ain 
20.  Juli  1876  legte  eine  furchtbare  Feuerabrnnat  165 
Ge  bau  lieh  keilen  in  Asche.  Nur  5  kleine  Häuser  blieben 
verschont,  und  4Ö0  Personen  wurden  obdachlos.  Im  Ge- 
birge hinter  Albeuve,  der  sogenannten  Grosse  Frasae,  ein 
aehr  tiefer  trichterförmiger  Keaeel  von  12  m  Umfang. 

Al.BKUVE(Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz].  Bach,  der  vom 
Mol^n  herunterkommt,  den  Wald  von  AlbeuvedurchJliesst 
u.  oberhalb  des  Dorfes  £pagny  in  die  Tr^me  einmündet. 
ALBIGNA  (KL  Graubünden.  liez.  Maloia).  Bach  im 
Berget],  AhQusa  dea  Albignagletschera,  an  dessen  Fuaa  er 
(in  der  Nähe  der  in  SäM  m  gelegenen  Sennhütten)  die 
schöne  Caacala  dell'  Albigna  bildet.  'Mündel  nach  6  km 
langem  Lauf  bei  Vicoaoprano  in  die  Maira. 

ALBiaNAlBHIACCAJO  DELL')  (Kl.  GraubündeD, 
Bez.  Maloja).  4,5  km  langer  Gietacher  mit  11  km'  Fläche, 
der  von  dem  zwischen  der  Cima  di  Caslello  (3400  m)  und 
der  Cima  della  Bondasca  (:j393  m)  sich  erstreckendeo 
Grenzgral  gegen  Italien  nach  N.  ina  Bergeil  hinunter- 
aleigt.  Firn  in  9700,  Fuss  in  2100  m.  Wird  im  W.  voq 
der  Cacciabella  Kette  begrenzt  und  empSngt  im  ü.  die 
kleinen  von  den  gleichnamigen  Gipfeln  herkommenden 
Gietacher  von  Castello  und  Cantone.  Nach  S.  führt  die 
Forcella  die  Sau  Martine  oder  der  Passodi  Zocca  (3743  m) 
zwischen  dem  Monte  die  Zocca  (3179  m)  und  dem  Punkte 
3060  m  nach  Morbegno  im  Veltlin.  Albigna  heisst  auch 
die  n.  der  Cima  della  liondasca  zum  ebenßlls  auf  Schwei- 
zerboden liegenden  Gletscher  und  Thal  von  Bondasca  hin- 
überleilende,  ca.  3180  m  hohe  Schneelücke. 

ALBIKON  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenbui^,  Gem. 
Kircbberg).  741  m.  Weiler  mil  57  Ew.,  an  der  Straaae 
Kirchberg-Fischingen.  2  km  von  ersterem. 

ALBIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Uvaux,  Gem.  Forel).  Weiler, 
1  km  von  La  Corne  auz  Cerfa,  4  km  von  der  Station  Chä- 
tillene  der  Linie  Pal^zieui-Payerne-Murlen. 

ALBINASCA  (Kt.  Teaiin,  Bez.  Leventina).  1193  m. 
Teil  der  Gem.  Atrolo,  Albinaaca-Bedrina,  am  Eittgeng  ina 
Bedretlothal,  2  km  von  Airolo.  35  Ew. 

ALBINEN  (AnitiGNON)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Uuk).  Gem. 
und  Dorf  n.  von  Lenk ;  Kirche  in  1277  m.  380  Ew.  Der 
Raum  für  das  Dorf  iat  so  beschränkt,  dass  deaaen  Hütten 
aich  enge  aneinander  schmieaen  müssen. 
Nächste  Eisenbahnstation  Leuk,  7  km.  Zu- 
gänglich auf  sehr  steilen,  von  Leuk  und 
Varen  ausgehenden  Fusswegen.  Ein  an 
einer  mehr  als  100  m  hohen  Felswand 
klebender  Leiternweg  führt  nach  Leuker- 
bad.  Weder  Wirtshaus,  noch  Kaufladen, 
Doch  Salzablage.  Viehzucht,  Holzhandel. 
ALBINENQO  (Kl.  Tessin,  Bei.  Le- 
venlint,  Gera.  Airoto).  Nur  Im  Sommer 
bewohnte  Sennhüllen,  1  km  von  Airolo, 
an  der  Gollhardatrasae. 

ALBIO  (Kt.  Tesain,  Bez.  Mendrisio, 
Gem.  Riva  San  Vitale).  .^86  m.  Bauernhöfe 
am  Abhang  dea  San  Giorgio,  3  km  von 
Riva  San  Vitale. 

ALBIONA8CA  (VAL  D'>  (Kt.  Gran- 
bünden.  Bez.  Moesa).  Linkes  Seitenthal 
des  Val  Traversagna,  von  der  an  der 
Grenze  von  Graubiinden,  Tessin  und  Ita- 
lien gelegenen  Cima  di  Cugn  [2237  m) 
berabsteigeed  und  in  1000  m  endigend. 
Wird  der  ganzen  Länge  nacti  von  dem 
Wege  Roveredo-Passo  di  San  Jorio  durch- 
bogen, der  es  am  Weslfuss  der  Cima 
li  Uugn  verläsBt.  Albionasca  beisaen  auch 
.— LH. ...... .»j»   .....I    jQ   (jje  XraversagDa 

.  I  in  1314  m. 

ALBI8  (Kt.  Zürich.  Rez.  AlToilernl.  Südende  der  AlbiB- 
ketlc,  zwischen  dem  gleichnamigen  Passühergang  und  der 
Schlucht  der  Sihl.  Signal  Duralen  918  m,  Gütoch  915  m. 
ALBI8.  Bergkette  im  Kl.  Zürich,  16  km  lang  und 
zwischen  den  Thälern  der  Sihl  und  Reppisch  von  SSO. 
nach  NNW.  ziehend.  Sie  bildet  fast  auf  ihrer  ganzen 
Länge  einen  acharten  Grat,  dessen  Gipfelpunkte  pracht- 
volle Aussicht  bieten,  soder  Uetliberg  (873  m),  dieBaldern 
(813  m).  die  AI  bis  hoch  wacht  (880  ml,  der  Bürglen  (»18  m) 
und  das  Albishorn  oder  Gütach  (915  ro). 
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Die  Kette  besteht gani  aus  beinahe  horizontal  gelagerten 
und  nur  schwach   gegen   N.  geneigten   Schichten  des 

Tertiärs,  besonders  Molasse- 
sandstein, einigen  Nagel- 
fluhbänken und  zahlreichen, 
aber  wenig  mächtigen  Mer- 
gellagem.  Auf  dem  Grat 
stellenweise  (Uetliberg,  Al- 
bishoch wacht,  Burglen,  AI- 
bishorn)  Ueberreste  der  er- 
sten Glazialzeit  in  Gestalt 
von  Grundmoränen  mit 
geschrammten  Geschieben, 
überlagert  von  Bänken  stark 
mechanisch  deformierter 
quatemarer  oder  löcheriger 
Nagelfluh  (jünger  und  meist 
fester  als  die  tertiäre  Nagel- 
fluh;. Die  Steilformen  des 
Albisgrates,  seine  vielfach 
kahlen  Abhänge  und  die  auf 
beiden  Seiten  häufigen  Ab- 
rutschflächen weisen  darauf 
hin,  dass  die  Entstehung  der 
Kette  eine  rezente  und  noch 
nicht  zum  Abschluss  ge- 
kommene ist.  Nach  der  Bil- 
dung der  grossen  Haupt- 
thäler  des  Zürichsees  und 
der  Reuss  war  der  AI  bis 
zunächst  eine  Molassekette 
mit  breitem  Rücken,  ähnlich 
dem  heutigen  Zürichberg,  in 
den  dann  die  durch  die 
Moränenabla^erungen  der 
dritten  Eiszeit  abgelenkten 
Flüsse  Sihl  und  Reppisch 
ihre  neuen  Thäler  emzu- 
schneiden  begannen  und  so 
im  Laufe  der  Zeit  den  Rücken 
mehr  und  mehr  zum  schar- 
fen Albisgrat  heraus  model- 
lierten. 

Litteratur:  Alex.Wettstein. 

Geologie    von   Zürich  und 

UmgAung.  Zürich  1885,  — 

Alb.  Heim.    Geschichte  des 

Zürichsees  (Neujahrsbl.  der 

natur forsch.    GeselUch.    in 

Zur,  i89i),  —  Aug.  Aeppli.  Erosionsterraasenu.  GlaziaU 

Schotter  .  ,  .  (Beiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz), 

Bern  i894, 

ALBI8  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Horgen).  Häusergruppen  der  Gem.  Langnau,  Unter  Albis 
in  578  m.  Ober  Albis  in  793  m.  Ersteresli  km  von  Zürich, 
5  km  von  der  Station  Langnau  der  Sihlthalbahn ;  Ober 
Albis  auf  der  Passhöhe.  Im  Sommer  bewirtschaftete  Gast- 
häuser. Telephon.  Luftkurorte. 

ALBI8BRUNN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affoltern,  Gem. 
Hansen).  630  m.  7  km  von  der  Station  Mettmenstetten  der 
Linie  Zürich- AfToItem-Zug  und  1  km  von  Hausen.  Post- 
knrs  Mettmenstetten-Hausen,  im  Sommer  Omnibus  Hau- 
sen-Albisbrunn.  Bedeutende  und  stark  besuchte  Kalt- 
wasserheilanstalt. Geschützte  Lage,  grosse  Waldungen  in 
der  Nähe. 

ALBI8G0TLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Zürich). 
476  m.  Schützenhaus  mit  stark  besuchter  Gastwirtschaft 
am  Hauptweg  auf  den  Uetliberg,  3  km  von  Zürich.  200  m 
davon  der  neue  nach  allen  Anforderunffen  der  Neuzeit 
angelegte  Schiessstand  der  Schützengesellschaft  der  Stadt 
Zürich. 

ALBI8RIEDEN  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  438  m.  Gem. 
und  Dorf  5  km  w.  vom  Hauptbahnhofe  Zürich.  Gem.  766, 
Dorf 582  Ew.  (664 ref.  und93  kath.  Ew.).  Postbureau.  Tele- 
phon. Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Seit  einigen  Jahren 
auch  mehrere,  der  Nähe  bei  Zürich  ihre  Entstehung  ver- 
dankende Fabriken. 

Beim  Pulverhaus  (in  den  Galcenäckem)  wurden  Ueber- 
reste einer  römischen  Niederlassung  gefunden ;  ebenso 
solche    der  fränkisch-alemannischen  Zeit.    Im  9.  Jahr- 


Albiskette. 


hundert  von  Karl  dem  Grossen  dem  Stift  Grossmünster 
in  Zürich  geschenkt,  später  unter  der  Gerichtsbarkeit  der 
Patrizierfamilie  der  Mnlner.  Das  Dorf  litt  stark  unter  den 
Ereignissen  von  1799. 

ALBI88TRA88E  (Kt.  Zürich).  Wichtigster  Strassen- 
zu|^  über  den  Albis,  verbindet  ourch  das  Sihlthal  die 
Städte  Zürich  und  Zug.  Die  Strasse  gewinnt  von  Lang- 
nau aus  in  zahlreichen  Windungen  die  Albisnasshöhe 
und  steigt  nach  Hausen  und  Kappel  hinunter.  Vor  der 
Erbauung  der  Bahnlinien  bildete  die  Albisstrasse  den 
Hauptverkehrsweg  zwischen  Zürich  und  der  Zentral- 
schweiz. Sie  wurde  1444  von  den  Schwyzem  beim  An- 
griff auf  die  Zürcher  und  1531  von  den  letzteren  auf 
ihrem  Marsche  nach  Kappel  benutzt. 

AL.BLIOEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg). 
704  m.  Gem.  und  Dorf  nahe  der  Saane  in  schöner  Lage,  5 
km  von  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bem-Freiburg.  Post- 
bureau, Telephon.  Täglich  dreimaliger  Postkurs  Freiburg- 
Flamatt.  650  Ew.  Viehzucht  und  Ackerbau.  3  km  von 
Albligen  die  Ruinen  der  Grasburg,  noch  näher  die  Stein- 
brüche des  Plattenbruch-Ruchmühlbruches. 

ALBONAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Viga- 
nello).  465  m.  20  Ew.  Weiler  am  Westaohang  des  Monte 
Brd.  2  km  von  Lugano.  Weinbau. 

ALBONELLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem. 
Cabbio).  Bauernhof  und  Alpweide  im  Muggiothale.  800  bis 
1400  m.  Bekannt  durch  die  Herstellung  seiner  kleinen, 
Robbioli  genannten  Käse. 

AI.BRI8  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Gipfel 
von  3166  m,  ö.  der  Beminastrasse  und  so.  von  Pontresina, 
direkt  s.  des  durch  seine  Aussicht  berühmten  Piz  Languard, 
von  dem  er  durch  die  Fuorcla  de  Lan^ard  getrennt  ist. 
Den  gleichen  Namen  tragen  eine  Alpweide  und  Sennhütten 
in  2&)  m. 

ALBRI8TEOQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
2125  m  hoher  Gipfel,  nw.  Schulter  am  Albristhorn. 

ALBRI8THORN  (Kt.  Bern).  Gipfel  von  2764  m,  an 
der  Grenze  der  Amtsbez.  Frutigen,  Ober  und  Nieder 
Simmenthai.  Höchster  Punkt  der  Niesenkette,  über  Adel- 
boden. Leicht  zugänglich  von  Adelboden  über  die  Krinde, 
von  der  Lenk  oder  von  St.  Stephan.  Sehr  schöne  Rund- 
sicht. 

ALBRUNHORN  oder  MONTE  FIGA8CIAN  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  2880  m  hoher  Gipfel,  sw.  vom  Albrun- 

Sass  an  der  Grenze  gegen  Italien.  Kann  von  0.  her  über 
en  Grat  von  Val  Deserta  in  IV«  St.  leicht  erstiegen 
werden.  Beherrscht  einerseits  das  schöne  Binnenthal  und 
anderseits  das  öde  Val  Deserta. 

ALBRUNPA88  oder  BOCCHETTA  D'ARBOLA 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2410  m.  Wichtiger  Passübergang 
des  Oberwallis,  zwischen  Ofenhorn  (3242  m)  im  NO. 
und  Albrunhorn  im  SW.  Verbindet  Fiesch  und  Binn 
durch  das  Binnenthal  mit  dem  Thal  von  Devera  und 
Domo  d*Ossola.  Von  Fiesch  bis  Binn  2Vi  St.,  bis  zur 
Passhöhe  6  St.,  bis  Devera  8  St.  Schon  früh  im  Mittel- 
alter bekannt,  ist  der  Albrun  1425  von  Truppen  über- 
schritten worden.  Ueberreste  einer  alten  gepflasterten 
Strasse.  Vom  Albrunpass  über  den  Sattel  von  Vannino 
oder  Scatta  Minojo  zum  Fall  der  Tosa.  Beliebter  Ausflug. 
ALBULA  (Kt.  Graubünden).  Bedeutendster  NebenUuss 
des  Hinterrheins,  36  km  lang  und  950  km*  grosses  Ein- 
zugsgebiet (Albula  331,  Julia  325,  Landwasser  294  km^. 
Entspringt  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Passes  in  ca. 
2070  m,  bildet  den  kleinen  See  von  Palpuogna  und  rauscht 
von  da  in  einer  Reihe  von  Wasserfallen  abwärts.  Der 
Fluss  wird  hier  mehrere  Male  von  der  Poststrasse  über- 
schritten. Unterhalb  Bergün  passiert  die  Albula  die  steil- 
wandige Schlucht  des  Bergünersteins  und  schliesst  bei 
Filisur  ihren  Oberlauf  ab,  auf  dem  sie  einice  beträchtliche 
Bäche,  die  Ava  da  Mulix  von  1.  und  den  Tischbach, 
Tuorsbach  und  Stulserbach  von  r.,  aufgenommen  hat. 
Von  Filisur  bis  Tiefenkastei  weitet  sich  ^s  Thal  der  Al- 
bula, die  hier  oberhalb  des  Bades  Alvaneuvon  r.  in  958  m 
das  Davoser  Landwasser  und  bei  Tiefenkastei  von  1.  in 
839  m  die  Julia  empfangt,  zwei  beinahe  ebenso  beträcht- 
liche Wasseradern  wie  sie  selbst.  Von  Tiefenkastel  an 
tritt  die  Albula  in  die  steilwandige  Erosionsschlucht  des 
Schyn  ein;  bei  Solls  überspannen  eine  76,5  m  über 
ihrem  Bette  liegende  Strassenbrücke  und  eine  Eisenbahn- 
brücke  den  Fluss,  dem  hier  von  r.  der  Heidebach   zu- 
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fliesst.  Nach  dem  Austritt  aus  dem  Schyn  vereinig  sich 
die  Albula  bei  der  Zoll  brücke  in  662  m  Höhe  mit  dem 
Hinterrhein.  Unmittelbar  darüber  nützt  eine  wichtige 
Spinnerei  die  Wasserkraft  des  Flusses  aus. 

ALBULA.  Bezirk  des  Kt.  Graubünden.  Der  Bezirk 
Albula  bildet  einen  der  14  Verwaltungs-  und  Gerichts- 
bezirke des  Kantons  Graubünden.  Er  umfasst  die  Kreise 
Alvaschein,  Beifort,  Bergün  und  Oberhalbstein  und  wird 
begrenzt  vom  Oberengadin  im  0.  und  S.,  vom  Hinter- 
rheinthal im  W.  und  vom  Schanfigff  im  N.  Der  Bezirk 
setzt  sich  zusammen  aus  folgenden  27  Gemeinden  :  Alva- 


sind  seit  langen  Jahren  wieder  aufiregeben  worden.  Der 

Bezirk  Albula  weist  eine  reiche  Fülle  von  Naturschön- 
heiten auf. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen :  ^^>  ' 
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Der  Bezirk  wird  nur  von 
einer  grossen  Strasse  durch- 
zogen :  derjenigen  des  Julier 
von  Chur  nach  Silvaplana. 
Daneben  die  Strasse  Thu- 
sis  -Albulapass-  Oberengadin 
und  seit  im  die  Linie  der 
Albulabahn  (Ghur-Thusis- 
St.  MoriU). 

ALBULAPA88(Kt.Grau- 
bünden,  Bezirke  Albula  und 
Maloja).  Einer  der  zwei  von 
Chur  ins  Engadin  führenden 
V4      grossen  Pässe.    Schon   1251 
[  \   bekannt,   in  welchem  Jahre 
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Besirk  Albula. 

schein,  Mons,  Mutten,  Obervaz,  Stürvis,  Tiefenkastei, 
Alvaneu,  Brienz,  Lenz,  Schmitten,  Surava,  Bergün, 
Filisur,  Latsch,  Stuls,  Wiesen,  Conters  im  Oberhalbstein, 
Manuels  (Marmorera),  Mühlen  (Molins),  Präsanz,  Reams, 
Roffha,  Salux,  Savognin,  Stalla  (Bivio),  Sur  und  Tinzen. 
7841  zum  grösstenXeil  romanische  Ew.,  wenige  Italiener 
und  Deutsche.  Kathol.  Konfession  mit  Ausnahme  der  Be- 
wohner des  Kreises  Bergün,  der  Gemeinde  Mutten  und 
eines  Teiles  der  Gemeinde  Stalla.  Haupteinnahmequellen 
sind  Viehzucht  und  der  über  die  Pässe  des  Albula  und 
Julier  ins  Engadin  fliessende  Fremdenstrom.  An  einigen 
Orten  erfreulicher  Aufschwung  der  Fremdenindustrie. 
Die   im  Kreis  Beifort  früher  ausgebeuteten  Bergwerke 


f  f  der  Bischof  von  Chur  zum 
Schutze  der  Passroute  und 
des  von  ihm  von  den  Rei- 
senden erhobenen  Wegegel- 
des die  Burg  Guardaval  er- 
bauen Hess.  In  der  Form 
Hbelen  begegnet  uns  der 
Name  des  Flusses  zum  er- 
sten Male  1349,  erscheint 
dann  1451  als  Allbalen  und 
wird  von  Tschudi  und  Cam- 
pell (1572)  in  Albula  (die 
weisse )  umgedeutet.  Eine 
gute,  in  ihrem  obem  Teil 
1865  fertiggestellte  Fahr- 
strasse zweigt  sich  bei  Lenz 
von  der  Julierroute  ab  und 
steigt  der  Albula  entlaus 
über  Alvaneu,  Filisur  una 
Bergün  an  zu  dem  aus  dem 
14.  Jahrhundert  stammen- 
den Hospiz  auf  der  Pass- 
^C^AfiJ  ^^*^®»  2äl5  m.  Diese  wird 
\  M'  von  N.  her  vom  Piz  Albula 
oder  Piz  Uertech  (3273  m) 
überragt,  der  von  hier  aus 
in  3  St.  leicht  bestiegen 
werden  kann.  Rascher  Ab- 
stieg nach  Ponte  (9  km 
vom  Hospiz,  43  km  von 
Lenz).  Die  1903  fertig  ffe- 
stellte  Albulabahn  unterfährt 
den  Albulapass  in  einem 
Tunnel. 

Die   hohem  Teile  des  Al- 
bulapasses  weisen  eine  ganze 
Beihe    von    für   den    Bota- 
niker interessanten  alpinen- 
Pflanzen  aufj   worunter  be- 
sonders die  m  der  alpinen 
Region    sehr    seltenen    zir- 
cumpolaren  Arten  Carex  Vahliiy  Alaine  biflora^  TofieU 
dia  oarealis. 

ALBUMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Corticiasca). 
1070  m.  Weiler  am  1.  Ufer  des  Cassarate,  16  km  von  Lu- 
gano, der  nächstgelegenen  Eisenbahnstation.  118  Ew. 
Viehzucht.  Die  männlicnen  Bewohner  wandern  als  Kessel- 
flicker  aus. 

ALCHENFLOH  (Kt.  Bern,  Aratsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Rüdligen).  Beträchtlicher  Weiler  am  1.  Ufer  der  Emme, 
mit  dem  gegenüberliegenden  Kirchberg  durch  eine  Brücke 
verbunden.  Station  Kirchberg  der  Emmenthalbahn.  203 
Ew.  Ackerbau  und  Wiesenbau  mit  künstlicher  Bewässe- 
rung. Zwei  Fabriken  von  Baumaterialien  und  eine  Zement- 


AI.CHEN8TORP  (NIKOBR  und  OBER)  (Kt.  Bern, 


Amlabez.  I)urgdorf|.50Sund  510  m.  Gem.  und  Dorf,  Pfarrei 
Koppigen,  8  km  n.  voa  Buredorr  in  sehr  fruchlbarer 
Ebene.  3  km  von  der  Station  WioiseD  der  Linie  fiurgdorf- 
HenogenbuchBee.  Posibureau.  PoBtkurs  Winigen-Kop- 
pigen.  (i5  Cw.  Ackerbau  und  künatiicher  WieKnbau. 

ALDeSAQO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano,  Gem.  Bi^l. 
580  m.  Weiler  mitten  in  Rebberaen,  Prachtvoller  Ausblick 
auf  den  Luganeraee.  150  Ew.  Die  Hehrrah!  der  Männer 
wandert  als  Maurer  für  8  Monate  im  Jahr  aus. 

AL  Ol  LA  DKL  PONTE  (Kt.  Tesain.  Bei.  Lugano, 
Gem.  Torricella  und  Taveme).  Weiler  am  I.  Ufer  des 
Vedeeglo.  1km  von  der  SialioD  Taverne  der  Golthardbaho. 
50  Ew 

AkDUR  (Kt.  Granbünden,  Bei.  Unter  Landquart). 
Nicht  bewohnte  Sennhütten  in  der  Gem.  Fanas. 

ALEQI  (Kt.  Wailia,  Bez.  Baron,  Gero.  Blatten).  1600  m. 
MaienaäEB,  5  St.  von  der  Station  Gampel  der  Jura-Sim- 
plon-Bahn.  Nur  im  Sommer  belogen. 

ALESSES  oder  HAUT  D-ALESSES  (Kt.  Wallb, 
Bei.  St.  Maurice,  Gem.  Dorinai).  Dorf  in  896  m  u.  Gruppe 
von  Sennhütten  in  1909  m.  Pfarrei  Outre  Rhdne.  Ge- 
schallte  Schieferbrüche,  deren  Auaijeute  vermittels  einei 
LDflkabeli  nach  Dor^nai  hinuntergeleitet  wird.  Das  Dorf 
einzia  von  Steinbrucharbeitern  bewohnt.  19  Häuser.  115 
Ew.  Der  Haut  d'Aleaaea  2'/,  St  höher,  Alpweiden  und  Dur 
Sommer  bezogene,   malerische  Sennhütten.   Pussweg 


I   1.  ser.  S.  39S).   In  der  That  vereinigen  sich  hier  die  vier 

Firnfelder.  die  den   prachtvollen  Gletscher  speisen:   das 

I   grossle  kommt  von  der  Lölschenlücke  im  W.,  ein  andere« 

von   der   Jungfrau,    das    Ewigschneefeld 

'     von    der    Kette   der    Fiescherhörner    ira 

NW.  und  das  vierte  von   der   Grünhorn- 

I    NO.    Genau    j 

3  und  nahe  da- 
neben das  vom  Besitzer  dea  Hotels  Eggit- 
horn.  Cathreiner,  neu  erbaute  kleine 
BerggasthauB,  Iteide  dienen  als  Auaganga- 

E unkte  für  die  Ersteigung  sämthcher 
ipfel  und  PäBse  rund  um  den  GroaaeD 
Aletschgletscher,  aowie  auch  —  über  die 
Grünhornlücke  und  den  obem  Teil  dea 
Fieschergletschera  —  dea  Finsteraarhoma 
und  Agassiihorns. 

Vom  CoDCordia  Plali  (liesat  der  un- 
geheure EisBlrom  langsam  in  beinahe 
ebenem  Bette  nach  bO.  zwischen  den 
Parallelketten  des  Dreieckhoms  im  W. 
und  des  Wannehorns  im  Ü.  An  der  Um- 
biegungBstelle  in  südöstliche  Richtung 
liegt  am  Ostrand  des  Gletschers  der  be- 
rühmte Märjelen  See  in  2367  m  Hohe. 
iß.  diesen  Art.)  Der  in  einer  kleinen  vom 
Gletschereis  selbst  verschloBienen  Wanne 
liegende  See  entleert  sich  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  Ablluaarinnen  unter  dem  Eis. 
Sicher  ist  früher  ein  Arm  des  Aletach- 
gletichera  durch  diese  Lücke  nach  0.  gedrungen,  um 
't  dem  Fiese hergletsch er  zu   vereinigen.    Fast  ge- 


Nach  deE 

künde,  S.tSÜ.  T3)nmraaat  er> 
eine  Fläche  von  128,99  km<.  v( 
eigen 

Seine  Länge  betragt  21  km  (wovon  7,5  km  Firn)  und  seine 
Breite  im  Mittelläufe  1800  m.  Seine  zwei  bedeutendsten 
Nebengletscher  weisen  folgende  Zahlen  auf:  Üer  Ober- 
AI  stach  gletech  er  30  km>  Fläche  (wovon  23,89 Firn),  4,55  km 
1   Endein  1863m;    Uittel-Aletachglelscher 


10, 


n  lang,  i 


_.  ._.  .  Geaamlfläche  dea  Aletschgletschers 
oeiragi  mii  Einschluss  der  genannten  zwei  grossen  Neben- 
Bletsc^er  169.15  km',  wovon  39,5  auf  Gletachereia,  der 
Rest  auf  Firn  entfällt.  Der  grosse  Aletsc hgletscher  nimmt 
seinen  Anfang  an  der  vom  Engländer  J.  F.  Hardy  IffiS 
mit  Anspielung  auf  die  Lage  des  bekannten  Platzes  in 
Paris  t  Concordienp)atz  der  Natur  11  genannten  Verein i< 
guogsstelte  der  grossen  Firnfelder.  « Auf  welche  Seite 
immer  wir  blicken,  überall  sehen  wir  eine  grosse  Strasse 
u ad  einen  luftigen   Dom,  »  {Peaki.  pasaea  and  glacif 


u 
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zwischen  Aletschhom  und  Ureieckhora  herabkommenileii 

Miltflaletschglelscher.  Ite merkenswert  Ul  die  besonders 
BChiia  vom  Mnrjelensee  aus  akhlhare,  ungeheure  Mitlel- 
moräne  de«  Gletschers,  die  vom  EggiBhorn  oder  dem 
Hotel  Beialp  aua  so  auDallend  einer  Fahretrasse  gleicht, 
dase  uDerfahrene  Touristen  zeilweise  Fuhrwerk  lum  Be- 


ObsTS  Farli«  dsa  Alelschgleluifaera. 

such  des  Gletschers  mieten  wollen.  Auf  Beialp  war  das 
Slandquartier  des  eoRlischen  Physikers  Tyndall  während 
■einer  Studien  und  Untersuchungen  am  Gletscher  und 
dort  war  ea  auch,  dass  ihm  verschiedene  wisseotchaftliche 
Entdeckungen  glückten. 

Von  hier  ab   fliegst  der  groeae  Gletscher  zwischen  den 
Ausl.ltifem  des  Aletschhorna  im   W.   und  der  Kette  des 


Groaier  Alattchglelu'ber. 

Eggishorns  im  0..  sich  mehr  und  mehr  Dach  SW.  wen- 
dend. Unterwegs,  ebenfalls  an  seinem  rechten  Ufer,  ver- 
einiglen  sich  seiner  Zeil  die  Kismassen  des  vom  Neathom 
und  Aletwhhorn  herabkommenden  OheraletBchfiletschers 
mit  den  seinigen  ;  heute  tat  dieser  Nebenarm  jedoch  ao 
weit  zurückgegangen,  dass  einzig  noch  seine  Moränen  mit 
dem  HauptgTetacher  in  direkte  Berührung  kommen. 

Weiter  unten,   wiederum  am   rechten  Ufer,   die  iwei 
Gruppen  voa  Sennhütten  der  Aletschalp,  an  denen  die 


ALG 

Maultiere  vorbei  getrieben  tu  werden  pllegen,  aurdeaea 
die  in  den  Alpen  wenige  ihres  Gleichen  findende  Durch- 
querung dea  Gletschers  vom  Hotel  Beialp  lur  Riederalp 
bewerkstelligt  wird.  Auf  diesem  Wege  lässt  sich  der  starke 
Rückgang  des  Gletschers  in  den  letilen  Jahren  reststellen, 
indem  er  eine  Reihe  von  Fclsbuckeln  blosgelegt  hat.  die 
Jelit  überschritten  werden  müssen,  bevor 
man  zum  Eise  selbst  gelangt,  während  dieses 
vor  wenigen  Jahren  noch  mit  dem  Gras  und 
den  Bäumen  an  seinen  Rändern  in  direkte 
Berührung  kam.  Der  Betrag  des  Rückeanges 
schwankt  von  5-10  m  im  Jahr.  Im  Gegen- 
satz zu  einer  grossen  Anzahl  von  Gletschern 
in  den  Alpen  hat  der  Aletschgletscher  an 
dem  1875  begonnenen  und  jetzt  beinahe  be- 
endeten Verstoss  ■  lln  du  19°»  sitele  i  Forels 
nicht  teilgenommen.  (Forel.  Lugeon  und 
Muret:  Lei  vai-iatioru  periodiquea  de>  gta- 
cien  des  Alpei  in  den  neuere  Bänden  des 
Jahrbuches  des  S.  A,  C).  Nach  unten  nimmt 
der  Neignngi winket  des  Gletschers  bis  mm 
Gletscherende  mehr  und  mehr  zu,  das  in 
früher  weitaus  grossartigerem  Absturz  in  die 
wilde  und  liefe  bchluchl  der  Masaa  übergeht, 
des  wilden  flergbaches,  der  hier  dem  Glel- 
scher  entströmt  und  nach  kurzem,  aber  durch 
seine  Ueberschwemmungen  gefürchtete»  Lauf 
etwas  oberhalb  Brig  in  die  Rhone  mündet. 
Diese  Anschwellungen  des  Wasserstandes, 
verursacht  durch  die  zeitweiligen  Ausbrüche 
des  Märjelensees  ditrch  den  Gletscher,  wer- 
den sich  holTGotlich  nicht  mehr  wiederholen, 
seit  1895  am  See  durchgreifende  Korrektions- 
arbeiten ausgeführt  worden  aitiJ.    S.  d.  Art. 

M.£IUBLENSEE. 

ALKTSCHAI.P  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig).  Hagere  Alp- 
wetde,  eingeengt  zwischen  den  Grossen  Aletschgletscher 
und  den  Oberaletschgletscher,  unmittelbar  n.  und  unter 
Hotel  Beialp.  In  1707  u.  1760  m  je  eine  Gruppe  von  Senn- 

ALET8CHHORN    (Kt.  Wallis,    Bez.  Brig).    4183  m. 

Zweithöchste  Beraspitze  der  Berner  Alpen,  am  Vereini- 
gungapunkt  der  drei  Arme  des  Aletschglelschers  gelegen, 
vom  Engländer  F.  F.  Tuckett  1859  zum  ersten  Mal  et^ 
stiegen.  Besteigung  erfolgt  heute  gewöhnlich  vom  Hole] 
Beialp  oder  derOberaletschhütte  entweder  über  den  Ober- 
ale tst^gletscher  und  den  Südgral  oder  über  den  Mittet- 
aletschgletscher  und  das  Aletschjoch,  Die  Rundsichl  vom 
Gipfel  ist  eine  der  allerschönaten  in  den  Alpen, 

*LeTSCHHORN(KI.EINES}|KI.Wallis,  Bei.  Brig). 
Eisspitce  von  ca.  3750  m  im  Gral  w,  vom  Aletschhorn, 
zwischen  diesem  und  dem  37i5  m  hohen  Satlelhorn. 

*I.ET8CHHOTTE<OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
Schutzhülte.  1890  von  der  Sektion  La  Chaux  de  Fonds  des 
Schweizer  Alpenklub  erstellt.  In  2670  m  an  dem  in  den 
Oberaletsc  hg  let  sc  her   vorspringenden   sw,   Ausläufer  des 


ns,  Fusshoms  und   Nesthoms. 

,      Wallis.  Bez.  Brig).  Ui 

ich  für  den  heutigen  Iteichgrat  vorgeschlagener,  i 
lichkeit  aber  dem  ca.  3630  m  hohen  Schneejoch  zukom- 
mender Name,  das  sich  zwischen  Aletschhorn  im  SW. 
und  Dreieckharn  im  KG.  öffnet. 

ALETSCHJOCH  (MITTEL) (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig). 
Schwieriger  Paaaübergang  über  den  Gral  zwischen  Aletsch- 
horn und  Sallelhorn  (3745  m).  Leitet  vom  Mittel-  zum 
Oberaletscliglütscher. 

ALETSCHSEE  (Kt.  WallU,  Bez.  Bris).  Früherer 
Name  des  bekanntesMärjetenseesam  Oatrand  des  Grossen 
Alelschgletachers.  Siehe  M.«Rji:LEN$eE. 

ALFERMeE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  üiidau,  Gem.  TQsch- 
en-Alfermie].  Dorf  in  malerischer  Lage  am  1.  Hochufer 
des  Bieleraees.  Je  4  km  von  Biel  und  Twann.  Nächste 
Eisen bahnsUtion  die  von  Twann.  20  Häuser,  110  Ew. 
Weinbau.  In  der  Nachbarschaft  grosser  Kalksteinbruch. 

ALflABV  (Kl.  Wallis,  Bei.  Brig)  1240  m.  Weiler  am 
Eingang  ins  Laquinthal.  unterhalb  dem  Dorf  Simpeln. 

ALQENTSHAUSBN    (Kt.    St.    Gallen,    Bez.   Unter 


3  km  von  der 
thui^St.  GalJen .  Poslablaee, 
Teleplioo.  ÖO^O  Häuser.  250  ref.  Ew.  Pfarrei  Nieder  üiwil. 
Landwirtschaft.  Stickerei   und  Weherei. 

ALOfRIE  [KI.  Bern,  Amtsbei.  Oels- 
b«rg).  460  m.  Kleiner  Thalkeasel  mit 
Wiesen  und  Weiden  nahe  bei  Delsberg. 

ALGIER  (Kt.  Aargau,  Bei.  Bremcar- 
ten,  Gem.  Zuflkon).  Weiler  mil  7  mu- 
aern,  S'/i  km  von  der  Station  Bremf^arten. 
an  der  latrasBe  Bremgarten-AObltern. 

«LOISMOOSSCHjCCHI-I  (Kant. 
Bern,  Amlibez.  Ri^au,  Gem.  Trüb). 
EiDiel »stehende  Häuser  im  Thälchen  des 
Brand öschgrabens.  3  km  n.  von  Trüb. 

ALI  KON  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Aar^u,  Bez.  Muri,  Gem.  Meienberg). 
Zwei  Weiler  am  Ostabhani;  des  Linden- 
bergB,  in  533,  bei.  485  m.  3  km  von  der 
Station  Bins  der  Linie  Leniburg-Wohlen-  -^  -■  -a^^  — ^ 
Rotkreui.  Zusammen  29g  Ew.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Slrohtlechterei  als  Haus- 

ALLAINE  (Kt.  Bern.  Amttbei.  Prun-    | 
trut).  R.  NebenduBs  des    Doubs,  65  km 
lang,   wovon    '.28   in    der   Schweiz.   Ent- 
springt in  der  Baroche,  der  letzten  Jura-   L  .     . 
kette,  nahe   der  elsässischen  Grente,  in 
600  m.  Oberlauf  direkt  nach  W.,  durch 
Charmoilleund  Mi^ourt.  Bei  Alle,  woher  sie  ihren  Namen 
erhalten   hat,  nimmt  die  Allaine  den  von   den  Maletlea 
und  RaoGJers  aus  700  m  Höhe  herabkommenden  Wtidbach 
Asuei  auf.  Vom  Bacavoine  tiod  Creusenat  verstärkt,  erhält 
die  Altaine  bei  Pruntrut,  125  m,  eigentlichen  Klusscharakler, 
beschreibt  einen  f^rossen  Bogen  und  lliesst  trage  mit  einer 
endlosen  Zahl  vooMäandern  nachNW., durch  ein  frucht- 
bares und  lachendes,  von  pr,ichtvoMeii  Buchen- und  Tannen- 
wäldern gesäumles  Thal.  Die  Allaine  verläsal  unterhalb 
Boncourt.  370  in,  den  Jura  und  die  Scliweii  und  tritt  bei 
Delle  auf  franiüaischen  Boden,  wo  sie  gcwöhnlicli  unter  dem 
Namen  Allan  tiekanntiat.  Empfängt  bei  JonchereydicCaeu- 
vate  mit  der  Vendline  |beide  ebenfalls  aus  dem  Amtsbez. 
Pruotrul  kommend),  bei  Socheui  die  durch  Beifort  Hies- 
sende  Savoureuse,  umlliessl  Montb^liard  im  S,,  wo  sienoch 
die   durch  H^ricourt   lliessende   Liserne    aufnimmt,   und 
mündet  endlich  unterhalb  Vougeaucourt  in  den  Doubs.  Der 


steuern,  haben  die  anstossenden  Gemeinden  im  Verein 
mit  der  Bemer  Regierung  ein  Projekt  für  die  völlige 
KanalisieruDg  des  Flusses  von  Pruntrut   bis   lur  tttmu- 


Dbs  AllaUpbarii. 

sischen  Grenie  ausarbeiten  lassen.  19  Brücken,  worunter 
7  fiir  die  Eisenbahn.  Mehrere  Fabriken  liehen  von  der 
Wasserkraft  des  Flusses  Nutxen.  Die  Lachsforellen  der 
Allaine  erfreuen  sich  eines  grossen  Rufes. 

ALLALIN  (HINTER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3465  ro 
hoher  Grat  no.  vom  Allalinhom,  trennt  die  Gletscher  von 
Fee  und  Hohlaub  von  einander. 

ALUALINaLCTSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vtsp).  Ent- 
springt am  Fuss  der  Nordostwand  des  Rimptischhorni 
und  am  Nordabhang  des  Slrahlhoma  und  Fluchthorns  in 
einer  durchschnittlichen  Hohe  von  3400  m.  Steigt  zwischen 
dem  Nord^rat  des  Fluchlhoms  und  dem  Allalinhorn  ins 
Saaslhal  hinunter,  wo  er  in  der  Nähe  des  Mattmarksees 
bei  2100  m  endigt  Muss  auf  dem  Wege  zum  Allalinpasa 
überschritten  werden. 

ALLALINHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp).  4034  m.  Eis- 
gipfel in  der  Mi  sc  ha  bei  kette,  iwisclien  dem  Thal  von  Fee 
und  Zermalt  einerseits  und  Fee- und  Alla- 
linpaas  anderseits.  Van  ihm  Rehen  nach  0. 
Hohlaub-  und  AUalingletscher,  nach  W. 
der  Mellichenglelseher.  Wird  häufig  be- 
stiegen, besonders  von  Saas-Fee  über  den 
Feepass ;  8  Si.  von  Fee  und  TV,  St.  von 
der  T.ischalp.  Groasarlige  Rundsicht, 
derjenigen  vom  Mischa bellum  ebenbürtia. 
Modeeikursion.  Erste  Besteigung  durch 
den  Engl^der  Arnes  mil  zwei  Führern 
amSJ.  August  1856. 

ALLALINPA88  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Visp).37ä0m.  Verbindet  die  beiden  Thäler 
von  Saas  und  Zermalt  und  die  Alp  und 
Hotej  Mattmark   mit  der   Täschalp   und 


Rhone-Rhein  Kanal  benutit  auf  eine  Strecke  das  Bett  der 
Allaine.  Von  sehr  ungleicher  Wasserführung,  entwässert 
die  Aliaiae  in  der  Schweiz  ein  Gebiet  von  ca  335  km' ;  sie 
überschwemmt  im  Frühjahr  und  Herbst  regelmässig  die 
fruchtbaren  Ebenen  an  ihrem  Laufe.  Um  dem  üebel  zu 


Täsch  9  St.  Ziemlich  leicht  gangbar 
und  wahrscheinlich  der  erste  begangene 
Passübergang  über  den  Grat.  Der  Name 
AllalJD  ist  vom  Arabischen  hergeleitet 
worden,  doch  entbehrt  diese  Etymologie 
jeder  Grundlage. 

ALLAMAN   (Kt.  Waadt,  Bez.    Rolle). 
[Ad  Lemanum  —  am   Leman).   4C6   ra. 
Gem.  und   Dorf,  Pfarrei  Perroy.    Station 
der  Linie  Lausanne-Genf,  Ausgangspunkt 
der   elektrischen  Strassenbahn  Allamao- 
Aubonne-Gimel.    Postbureau.    334    Ew. 
I  Weinbau,   schöner  Wald.   Grosse   Fischzuchtanstalt  Ro- 
veray,   Schloss  von  historischem  Interesse,   Sitz  der  Fa- 
milien  von  Menthon,    Cerjaz,    Gentils.   ävr  Marquis   v. 
Langallerie  und  Sellon;  heute  Eigentum   dies<>r   letztem. 
I   Hier  schrieb  Maubert  seine  Ifrfmoires  und  wahrscheinlich 
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auch  sein  Testament  politiqued' Alber oni.  Die  Mutter  des 
Grafen  Cavour,  des  berühmten  Vorkämpfers  und  Grün- 
ders der  Einheit  Italiens  und  Ministers  unter  Vilctor 
Emanuel.  gehörte  der  Familie  de  Sellon  an  und  war  hier 
aufgewachsen* 

ALLAMAND8  (LK8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d*En- 
haut,  Gem.  Rougemont).  Weiler  an  der  Strasse  nach 
Saanen,  dessen  Häuser  gleichsam  nur  die  Fortsetzung 
des  Dorfes  Rougemont  bilden.  155  Ew. 

ALLAMONT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1893  m 
hoher  Gipfel,  Ausläufer  des  Grammont,  zwischen  diesem 
und  der  Suche,  n.  vom  Tanaysee,  zu  dem  seine  Fels- 
wände abstürzen.  Vom  Weiler  gl.  N.  Fussweg  zum  Gipfel. 
Abwechslungsreiche  Aussicht. 

AL.L.E  (Hall)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  450  m. 
Gem.  und  Dorf,  4  km  ö.  Pruntrut,  an  der  AUaine  in 
fruchtbarer  Gegend.  Postbureau,  Haltestelle  des  Post- 
wagens Pruntrut-Mi^court.  Telephon.  Station  der  Linie 
Pruntrut-ßonfol.  Schönes  Dorf  mit  240  Häusern  und.  1238 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Landwirtschaft,  Uhren- 
fabrikation und  Holzhandel.  Kirchgemeinde  Miecourt, 
Kirche  aus  dem  13.  Jahrhundert.  In  der  Nähe  einige 
römische  Altertümer. 

AI.I.6K  (PIONC  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sierre). 
3404  m.   Eisgipfel  im  Grat  zwischen  Zinal-  und  Moiry- 

fletscher,  im  Hintergrund  des  Val  d*Anniviers.  Richtiger 
Igno  de  la  Lex  =  Zahn  .des  Kammes  der  Lex  (Lex,  Lu^, 
Lui  etc.  heisst  eine  steinige  Halde,  die  gerade  noch  ge- 
nügend bewachsen  ist,  um  Schafen  ihr  Futter  zu  ge- 
wänren).  Wird  in  6  St.  von  Zinal  über  die  Lexalp  und 
das  Lexjoch  ziemlich  häufig  bestiegen.  Grossartige  Aus- 
sicht auf  das  Gletschergebiet  von  ZTnal.  Unmittelbar  nw. 
des  Pigne  de  l'AU^  der  übereiste  AU^epass  (ca.  3100  m), 
der  vom  Moirygletscher  über  die  AU^ealp  (2466  m)  nach 
Zinal  führt. 

ALLfeGRKTS  (L'>  (Kt.  Freibui^^,  Bez.  Greierz). 
Dbssus  in  1374,  Dessous  in  1175  m.  Höfe  im  Motelonthal, 
am  Fusse  der  Dent  de  Brenlaire. 

ALLKMAND8  (CR^T  DK8)  (Kt.  Neuenburff,  Bez. 
Val  de  Travers,  Gem.  Saint  Sulpice).  Kleiner  Gipfel  von 
1166  m,  n.  des  gleichnamigen  Dorfes. 

ALL.KNBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bärets- 
wil).  907  m.  Häusergruppe  auf  einer  Terrasse,  2  km  ö. 
Bäretswil.  Nächste  Station  Hinwil  (Linie  Zürich-Hinwil). 
32  Ew.  Viehzucht. 

ALLENBERO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Männe- 
dorf).  490  m.  Weiler ;  1,5  km  ö.  der  Station  Männedorf 
der  Linie  Zürich-Meilen-Rapperswil.  158  Ew.  Weinbau. 

ALL.ENL.OFTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gem. 
Mühleberg).  642  m.  Weiler  ö.  der  Saane  (712  m),  an  der 
Strasse  Bem-Gümmenen-Murten,  2  km  von  der  Station 
Rosshäusem  der  Linie  Bem-Neuenburg.  Postbureau  Güm- 
menen.  Telephon.  48  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 

ALLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Cossonay).  Kl. 
Dorf  an  der  Strasse  nach  Morges.  18  Häuser,  115  Ew. 

AL.LENWIL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarberg,  Gem. 
Schupfen).  521  m.  Weiler  im  Thälchen  des  Allenwilbachs, 
2  km  von  der  Station  Suberg  der  Linie  Bern-Biel.  Tele- 
phon. Ca.  100  Ew.  Landwirtschaft. 

AL.LENWIL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäftikon^Gem.Bauma). 
800  m.  Häusergruppe  im  Tössthal,  3  km  von  der  Station 
Bauma  der  Tössthalbahn  (Winterthur-Wald). 

AL.LENWINDEN  heissen  ihrer  freien  Lage  wegen 
verschiedene  Oertlichkeiten  der  Ostschweiz. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
Gem.  Au).  916  m.  Häusergruppe  in  schöner  Lage  mit 
prachtvoller  Aussicht.  7^5  km  von  der  Station  Steg  der 
Tössthalbahn.  Postkurs  Fischingen-Sirnach.  Im  Sommer 
von  Fremden  stark  besuchter  Luftkurort.  In  der  Nachbar- 
schaft einst  zeitweiliger  Sitz  der  Gräfin  Ida  von  Toggen- 
burg. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  AfToltem,  Gem. 
Kappel).  591  m.  Weiler.  1  km  von  Kappel,  31  Ew. 

AL.LENWINDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gossau).  539  m.  Weiler,  2  km  von  der  Station  Wetzikon 
der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  49  Ew. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar).  707  m.  Wei- 
ler nahe  der  Lorze,  auf  dem  Scheitelpunkt  der  Poststrasse 
Zug-Aegeri,  zwischen  Zugerberg  und  Gubel,  nahe  dem  ma- 
lerischen   Lorzetobel    5  km    von    Zug,     Postkurs  Zug- 


Oberägeri.  Telephon,  Telegraph.  Bemerkenswerte  Kapelle 
und  schönes  Scnulhaus.  An  der  historischen  Strasse  zuni 
Morgarten,  der  1315  die  Armee  des  Herzogs  Leopold  v. 
Oester reich  folgte. 

ALLER  (CROIX  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
1850  m  hoher  Gipfel  in  dem  Rochers  Partblanche  geheisse- 
nen  Nordostgrat  desGrammont  Prachtvoller  Ausblick  auf 
den  Genfersee 

ALLERHEILIGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten- 
Gös^en,  Gem.  Hägendorf).  Häuser  mit  Kapelle  am  Aller- 
heiligenberg,  einer  der  Juraketten.  Signal  in  974  m. 

ALLERHEILIGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothuro- 
Lebern,  Gem.  Grenchen).  Weiler  mit  Kirche,  3  km  von 
der  Station  Grenchen  der  Linie  Biel-Solothurn,  am  Fuss 
des  Jura.  12  Häuser,  144  Ew.  Signal  in  572  m.  Fund  einer 
Madonna  von  Holbein  dem  Jüngern. 

ALLfeVE8(Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  1440  m.  Ein- 
stiger kl.  Weiler  an  der  Dranse.  Wird  seit  einigen  dreissig 
Jahren  nicht  mehr  bewohnt:  die  Häuser  sind  zerfallen. 

ALLfeVES  (L*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Klus,  Alp- 
weide und  Sennhütten  in  2218  m  im  Val  d  Hör^mence. 
Sennhütten  auf  einem  kl.  Plateau  am  Ausgange  der  Klus 
herrlich  gelegen,  am  Südostfuss  des  M^tailler,  r.  Ufer  der 
Dix6nce.  IV«  St.  vom  neuen  Gasthaus  Prazlong,  das  von 
Sitten  über  Vex  in  4  St.  erreicht  wird. 

ALLEVEY8  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
La  Sarraz).  Walddickicht  s.  des  Hospizes  Saint  Loup. 
Fundstelle  eocäner  Fossilien  in  Bolustaschen. 

ALLEX  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  430  m. 
Stadtteil  von  Bex,  am  1.  Ufer  des  Avan^on,  von  ärmlichem 
Aussehen.  Papierfabrik.  Das  Wort  AUex,  richtiger  La  Lex, 
erinnert  an  einen  nahen,  am  1.  Ufer  des  Flusses  nieder- 
gegangenen einstigen  Erdschlipf. 

ALLFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Mächtiger 
Fels  von  1427  m,  überrag  im  N.  den  nw.  vom  Dorfe 
Grindelwald  gelegenen  Weiler  Duflbach. 

ALLIAZ  <BAIN8  D')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1044  m. 
Gem.  und  Pfarrei  Blonay,  zwischen  den  Pl^iades  und 
dem  Mont  Folly  am  obern  Ende  des  Thaies  der  Baie  de 
Ciarens  ffelesen.  10  km  von  Vevev  via  Blonay.  Bäder,  kalte 
Schwefelquellen.  Hotel  mit  Nebengebäuden  im  Grund 
eines  isolierten  Thalkessels.  Seit  1893  jeden  August  länd- 
liches Fest  der  Sonnenwende.  Das  ganze  Thal  im  Mai 
weiss  von  Narzissenblüten.  Postbureau  Blonay.  Die  schon 
im  15.  Jahrhundert  besuchten  Bäder  waren  lange  in  Ver- 

Sessenheit  geraten,  bis  sie  1813  wieder  neu  eingerichtet  wur- 
en.  Die  Landschaft  trägt  etwas  strengen  Charakter,  doch 
schöne  landschaftliche  Punkte  in  der  Umgebung.  Inder 
Nähe  der  oft  besuchte  t  Scex  oue  pliau  »,  der  «regnende 
Fels  »,  über  den  beständig  das  Bergwasser  herabrieselt. 

ALLlfeRES  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Mont/>ovon).  lllO  m.  Weiler  im  Thal  des  Hongrin.  500  m 
höher  die  Berggüter  der  Pr^  d'Allieres,  an  der  Grenze 
des  Kantons  Waadt  am  Fuss  der  Dent  de  Jaman  gelegen. 
Uebergang  Montbovon-Vevey.  Kapelle.  7  Häuser,  38  Ew. 
Landwirtschaft  und  Viehzucht. 

ALLI8WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem.  ßonis- 
wil).  494  m.  Kl.  Dorf  am  Hallwilersee,  1  km  von  der  Sta- 
tion Boniswil  der  Seethalbahn.  Postbureau,  Postkurs  Bonis- 
wil-Fahrwanffen.  Telegraph,  Telephon.  116  Ew.  Ackerbau, 
Tabak,  Weinhandel,  Strohflechterei. 

ALLMANN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  Bewaldeter 
Gipfel  von  1083  m,  höchster  Punkt  der  Bachtelkette.  Signal 
in  1003  m.  Die  grossen  Waldungen  verhindern  eine  freie 
Hundsicht.  Unter  dem  Gipfel  in  942  m  der  Bauernhof 
Allmann. 

ALLMEND,  ALLMEIND,  ALLMENT.  In  der 
Schweiz  häufig  vorkommender  Ortsname,  der  der  Ge- 
meinde oder  einer  Korporation  zu  Eigen  gehörende  Län- 
dereien bezeichnet  una  dessen  Ursprung  wahrscheinlich 
bis  zur  Zeit  der  Alemannencinwanderung  hinaufreicht. 
Damals  war  das  Land  in  der  That  gemeinsames  Eigentum 
Aller;  in  den  benachbarten  Thalschaflen  bildete  sich  nach 
und  nach  das  Privateigentum  ajis,  während  die  ursprüng- 
lich in  Besitz  genommenen  Landereien  die  Berechtigten 
als  gemeinsames  Eigentum  verblieben.  In  der  Folge 
wurden  einige  wenige  Allmenden  unter  die  einzelnen  Be- 
rechti^'ten  aufgeteilt.  Eine  der  charakteristischen  All- 
menden ist  die  von  Schwyz.  (S.  Artikel  Schwyz).  Eine 
grosse  Anzahl  von  Bauernhöfen  und  Häusergruppen  hat 
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bei  ihrem  Uebergang  in  Privateigentam  den  Namen  All- 
mend  beibehalten. 

ALLMEIND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
446  m.  Häusergruppe  an  der  Jona,  zum  Dorf  Jona  gehörig. 
Station  Rapperswil.  Postwagen  von  Kappel.  200 Ew.  Baum- 
wollenindustrie, Stickerei,  Landwirtschaft. 

ALLMEND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  Ebene  von 
%b  km  Länge  und  1,5  km  Breite  w.  der  Stadt  Thun.  Ist 
ein  Teil  der  grossen,  vom  Thunersee  und  der  Aare  bis  zu 
den  Hügelzugen  von  Thierachern  und  Utendorf  sich  er- 
streckenden Alluvialebene.  Exerzierplatz  des  eidgenössi- 
schen Waflenplatzes  Thun,  {besonders  für  Artillerie.  In 
der  Nähe  der  Stadt  verschiedene  Kasernen  und  militäri- 
schen Zwecken  dienende  Gebäulichkeiten.  Auf  der  1.  Hälfte 
der  All  mend  die  ausgedehnten  Anlagen  der  eidgenössi- 
schen Waffen-  und  Munitionsfabrik.  Erst  seit  einigen 
Jahren  als  Waffenplatz  und  Manöverfeld  ersten  Ranges 
benutzt,  obwohl  auch  früher  schon  militärisches  Uebungs- 
lager.  An  einem  der  hier  von  dem  damaligen  Obersten 
(spätem  General)  Dufour  geleiteten  Kurse  nahm  als  Ar- 
tiUerieleutnant  Louis  Napol^n  Bonaparte,  der  spätere 
Kaiser  der  Franzosen,  teil. 

ALLMEND  (Kt.  Solothum,  Amtei  Baisthal,  Gem. 
Nenendorf)-  440  m.  Weiler  mit  18  Häusern  und  82  Ew. 
Nahe  der  Strasse  Olten-Solothum,  3  km  von  der  Station 
Härkingen  der  Linie  Solothum-Olten. 

ALLMEND  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten-Gösgen,  Gem. 
Gunzgen).  427  m.  Weiler  an  der  Strasse  Gunzgen-Aarburg. 
21  Hauser,  132  Ew. 

ALLMEND  (Kt. Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Erlenbach). 
5S5  m.  Häusergruppe;  1,5  km  von  der  Station  Erlenbach 
der  Linie  Zürich-Meilen-Rapperswil. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Küsnacht). 
Weiler,  1  km  von  der  Station  Küsnacht  der  Linie  Zürich- 
Meilen-Rapperswil.  52  Ew.  Weinbau. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Männe- 
dorf).  483  m.  Häusergrui>pe,  1  km  von  der  Station  Männe- 
dorf  der  Linie  Zürich-Meilen-Rapperswil.  88  Ew.  Weinbau. 
ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Quar- 
tier Fluntern).  An  der  Strasse  Zürich -Zürich  berg-Düben- 
dorf.  Neuer  Schiessplatz.  Auf  der  Höhe  zwei  im  Sommer 
gut  besuchte  Wirtschaften. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Quar- 
tier Wollishofen).  426  m.  Grosses  alluviales  Wiesenffelände 
zu  beiden  Seiten  der  Sihl,  dient  als  Exerzier-  und  Schiess- 
platz. Mehrere,  im  Sommer  gut  besuchte  Wirtschaften. 
ALLMEND  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder 
Simmenlhal,  Gem.  Heutigen).  615  m.  Dorf  am  1.  Ufer  der 
Kander.  3,5  km  von  der  Station  Gwatt  der  Linie  Thun- 
Interlaken.  110  Ew. 

ALLMEND(ZUGER)(Kt.Zug).  Ebene  zwischen  Zug. 
Baar,  Steinhausen  und  Cham.  Teilweise  angebaut  und 
fruchtbar,  teilweise  versumpft. 

ALLMENDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thai, Gem.  Erlenbach).  Weiler  auf  830  m  hohem  Hügel- 
zug, der  das  linken  Ufer  der  Simme  begleitet.  96  Ew. 
Viehzucht. 

ALLMENDHUBEL  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
1988  m  hoher  Berg  nahe  bei  Murren.  Ausflugsziel  und 
Aussichtspunkt. 

ALLMENDINGEN  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Konolfingen, 
Gem.  Ruhigen).  Dorf  auf  dem  Plateau  und  an  der  Strasse 
Thun-Bern,  2  km  von  Ruhigen.  Station  der  Linie  Bem- 
Thun.  Telephon.  Ca.  300  Ew.  Landwirtschaft.  Schloss  der 
Familie  von  May. 

ALLMENDINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. Thun).  576  m. 
Kleines  Dorf  der  Gem.  Strättligen,  3  km  von  Thun,  auf  der 
Thuner  Allmend.  3  km  von  der  Station  Gwatt  der  Linie 
Thun-Interlaken.  Postbureau;  Postkurs  Thun-Stocken. 
620  Ew.,  zum  grössten  Teil  in  der  eidgen.  Waffen-  und 
Munitionsfabrik  in  Thun  beschäftigt,  zum  kleinern  Teil 
Landwirtschaft  betreibend. 

ALLMENDKAPELLE  (Kt.  Zug,  Gem.  Walchwil). 
1095  m  hoch  gelegene  Kapelle  am  Zugerben^,  am  Fuss 
des  Grossmattstollen  mitten  in  der  Walchwilerallmend 
gelegen . 

ALLMENT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  558  m,  nahe 
der  Aare.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  zum  Teil  zur  Ge- 
meinde Kiesen,  zum  Teil  zu  der  von  Ober  Wichtrach 
gehörig.  1  km  von  der  Station  Kiesen  der  Linie  Bern-Thun. 


ALLMENT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Rüeg- 
gisberg).  757  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen  am  r.  Ufer  des 
Schwarzwassers,  12  Km  von  der  Station  Kiesen  der  Linie 
Bem-Thun. 

ALLOGNY8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Paysd'Enhaut).  Einzeln- 
stehende Häuser  längs  der  Saane,  zu  den  Gemeinden 
Rougemont  und  Chäteau  d'Oex  gehörig. 

ALLONDON  (L*)  oder  LA  LONDON  (Kt.  Genf). 
R.  Nebenfluss  der  Rhone,  entspringt  in  649  m  am  Fuss 
des  Mont  Colombier  bei  Naz  (f^nzös.  Departement  de 
TAin).  Län^e  17  km,  wovon  6  auf  Schweizerboden.  Ver- 
einigt sich  in  %7  m  etwas  oberhalb  des  Dorfes  La  Plaine, 
Gem.  Dardagny,  mit  der  Rhone.  Bedeutendste  Neben- 
adem :  von  I.  der  ganz  auf  französischem  Gebiet  gelegene 
Journan,  von  r.  der  Misseson  und  die  Roulavaz.  Einzugs- 

febiet  ca.  138  km',  wovon  blos  18  auf  Schweizergebiet. 
Brücken,    worunter    eine   Eisenbahnbrücke,    in  der 
Schweiz 

ALL8CHWIL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim).  287  m. 
Gem.  und  Dorf  w.  der  Rheinebene;  4,3  km  w.  von  Basel, 
vom  Mühlbach  durchflössen,  der  sich  weiter  n.  in  den 
nicht  weit  vom  Fluss  gelegenen  untern  Terrassen  verliert. 
Postbureau,  Teleeraph,  Telephon.  Elektr.  Strassenbahn  Ba- 
sel-Neu Allschwil,  Postkurs  Allschwil-Schönenbuch  (zwei- 
mal täglich).  Die  politische  Gemeinde  Allschwil  umfosst 
drei  Abteilungen :  Allschwil  und  Mühlewe^  (zusammen  das 
Dorf  Allschwil  bildend)  und  Neu  Allschwil  (s.  d.  Art.).  Sie 
zählt  ca.  3200  Ew.  und  430  Häuser.  Das  Dorf  Allschwil 
allein  ca.  2500  Ew.  und  360  Häuser.  Die  alte  Dorfkirche 
dient  den  Altkatholiken,  während  sich  die  Römisch-Katho- 
lischen  eine  neue  eigene  Kirche  erbaut  haben.  Haupt- 
erwerbszwei^e  sind  Viehzucht  und  Ackerbau,  vorherr- 
schend Getreide-,  Kartoffeln-  und  Gemüsebau.  Vier  grosse 
Backstein-,  Ziegel-  und  Thonwarenfabriken  beuten  die 
aus  Lösslehm  bestehende  Hochterrasse  aus. 

Allschwil  muss  im  5.  Jahrhundert  entstanden  sein.  So 
weit  die  Geschichte  sich  zurückverfolgen  lässt,  gehörte  es 
dem  Bischof  von  Basel.  1525  schloss  die  Stadt  Basel  mit 
der  Gemeinde  einen  Schirmvertrag,  infolge  dessen  die 
Reformation  vorübergehend  Eingang  fand.  1595  letzter  re- 
formierter Prediger.  1634  wurde  das  Dorf  von  den 
Schweden  geplündert  und  angezündet,  1792  besetzten  es 
die  Franzosen  und  1815  kam  es  zum  Kanton  Basel. 

ALLSCHWIL  (NEU)  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim, 
Gem.  Allschwil).  279  m.  Dorf  an  der  Strasse  Basel-All- 
schwil;  2,5  km  von  Basel  (Zentralbahnhof)*  Postbureau, 
Telephon,  elektrische  Strassenbahn  Basel-Neu  Allschwil. 
700  reform,  und  kathol.  Ew.  Kleine  reform.  Kirche.  Chem. 
Waschanstalt,  7  Handelsgärtnereien;  mechanische  Schrei- 
nerei, Gerberei.  Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  ist  in  der 
Stadt  Basel  beschäftigt.  Neu  Allschwil  ist  eine  Gründung 
der  Neuzeit;  «las  erste  Haus,  der  Bohrershof,  1859  erbaut. 

ALLWEG  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Stans).  515  m.  Weiler 
mit  Kapelle.  Niedriger  Passübergang  der  Strasse  Stans- 
Kems,  2  km  von  Stans;  1  km  von  Rotzloch,  Dampfschiff- 
station am  Alpnachersee.  150  Ew.  Die  Kapelle  errichtet 
zum  Andenken  an  den  Drachentöter  Struthahn  Winkel- 
ried und  an  den  Helden  von  Sempach  Arnold  von  Winkel- 
ried. Bei  der  Kapelle  am  All  weg  am  9.  September  1798 
Hauptkampf  zwischen  den  Leuten  von  Nidwalden  und 
den  Franzosen,  der  durch  einen  Denkstein  verewigt  wer- 
den soll.  In  der  Nähe  die  Ruinen  der  Burg  Rotzberg 
(1307). 

ALLWINDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Sankt 
Gallen  kappel).  750  m.  Bauernhöfe  über  dem  Weiler  Rue- 
terswil,  am  Westabhang  des  Köbelbergs,  5  km  von  der 
Station  Uznach. 

ALMAGELL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Gem.  und  Dorf. 
Kirche  in  1679  m.  Im  Saasthal,  45Min.  von  Saas  Im  Grund 
und  4V4  St.  von  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp- 
Zermatt.  190  Ew.  Oestl.  vom  Dorf  Eingang  in  den  Thal- 
kessel von  Almagell,  in  dem  die  Almageilalp  (2225  m), 
vom  Almagellhorn  (3332  m)  im  N.  überragt.  Im  Thal- 
hinter^und  der  Allmagellpass,  ein  3244  m  hohes,  ins 
italienische  Yal  d'Antrona  führendes  Joch,  bekannter 
unter  dem  Namen  Andollapass  oder  Portje. 

ALMAGELLHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3332  m. 
Bergspitze  ö.  von  Almagell,  zwischen  den  Thälem  Al- 
magefl  und  Furgg. 

ALMATRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Bauernhof  und 
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Alpweide  der  Gem.  Sala,  4960-1650  m,  im  Gapriascathal. 
^  km  von  der  Station  Taverne  der  Gotthardbann. 

ALMATROL  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Capiallo). 
Unterabteilung  des  Dorfes  Capiallo,  10  km  von  Lugano. 
Haltestelle  des  Postwagens  Tesserete-Lugano.  58  Ew. 

ALMEN8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg).  790  m. 
Gem.undDorfimDomleschg,6  km  von  der  Station  Rodels 
der  Linie  Chur-Thusis-St.  Moritz.  Postablage.  N.  vom 
Dorf  das  AlmenserTobel  mit  Bach.  49  Häuser,  226  Ew.  (150 
Romanen,  75  Deutsche),  145  Reformierte,  81  Katholiken. 
Wiesenbau,  Obstbäume. 

ALMEN8BERG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land, Gem.  Walzenhausen).  Häuser^ruppe  n.  von  Walzen- 
hausen, an  der  Strasse  nach  Rhemeck,  1  km  von  der 
Station  Walzenhausen  der  Drahtseilbahn  Rheineck- Wal- 
zenhausen. Waisen-  und  Armenhaus  der  Gem.  Walzen- 
hausen. Ackerbau  und  Seidenspinnerei.  Der  Sage  nach 
soll  der  Name,  ursprünglich  Almannsberg,  von  alemanni- 
schen Kriegern  herrühren,  die  sich  nach  dem  Siege  der 
Franken  bei  Zülpich  (496)  hierher  geflüchtet  hätten. 

ALMEN8BERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem. 
Hemmer8wil).450  m.  Weiler,  3  km  von  der  Station  Amris- 
wil  der  Linie  Romanshorn-Frauenfeld.  57  Ew. 

ALMEN8BERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Munchwilen, 
Gem.  Wuppenau).  660  m.  Weiler,  5  km  von  der  Station 
Wil  der  Linie  St.  Gallen-Winterthur.  PoslkursWil-Wein- 
felden.  3  Häuser,  19  katholische  Ew.  Wiesenbau,  Stickerei. 

ALNA8CA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brione). 
Weileram  1.  Ufer  der Verzasca,  18  km  von  der  Station 
Gordola  der  Gotthardbahn.  138  Ew.  Viehzucht.  Bevölke- 
rung wandert  nach  Kalifornien  aus. 

ALNA8CAALP  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Alpweide 
der  Gem.  Gerra-Verzasca,  1500-1920  m,  im  Verzascathal. 
28  km  von  der  Station  Gk>rdola  der  Gotthardbahn. 

ALNA8CA  (PONCIONE  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno). Gipfel  mit  2298  m  im  Verzascathale,  ö.  des  Dorfes 
Brione. 

AL08EN  (Kt.  Zug,  Gem.  Oberä^eri).  91t  m.  Weiler 
am  Schlünbach ;  2,5  km  von  Oberageri,  am  Flurweg 
Aegeri-Biberbrücke-Einsiedeln.  Im  Sommer  Postablage 
und  Postwagen  Aegeri-Biberbrucke.  Torfmoor. 

ALOUETTE8  (CRtT  DE8)  ( Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe). 
Bewaldeter  Hügelzug  von  1078  m,  nÖ.  vom  Lac  des  Bre- 
nets.  An  seinem  Fuss  die  Quellen  der  Orbe. 

ALP,  ALPE.  Der  Name  wird  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit abgeleitet  vom  keltischen  alp  =r  hoch,  Höhe,  von 
dem  er  auf  die  hohen  Bergweiden  und  die  Alpenkette 
selbst  übertragen  worden  ist.  Grimm  deutet  ihn  als  vom 
lateinischen  albus  =  weiss  herstammend 

ALP  ARENO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia).  1094  m.  Wei- 
ler der  Gem.  Peccia  im  Pecciathale.  Zubereitung  des 
Paglia  geheissenen  Weichkäses. 

ALP  ARIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  1521  m. 
Sennhütten  der  Gem.  Sevelen,  am  N. -Abhang  des  2337  m 
hohen  AI  vier.  10  km  von  der  Station  Seveleii.  Nur  im 
Sommer  bewohnt ;  Milch-  und  Käsewirtschaft. 

ALP  (CUOLM  D')  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  Wenig 
begangener  und  ziemlich  beschwerlicher  Passübergang 
(2799  m)  über  den  SW.-Grat  des  Piz  Mondin.  Verbindet 
das  Dorf  Schieins  im  Unterengadin  mit  dem  Thale  von 
Samnaun. 

ALP  (MOTTA  D')  (Kt.  Graubänden).  2113  m  hoher 
Gipfel  zwischen  dem  Piz  Mondin  und  Martinsbruck. 

ALP  BELLA  (CUOLM  D'>.  Oft  begangener  Past$- 
übergang  (2698  m)  sw.  des  Gribellakopfes.  Verbindet  das 
Thal  von  Samnaun  mit  dem  Paznaun  im  Tirol. 

ALPEGG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  Ehemaliges 
Schwesternhaus.  S.  den  Art.  Albegg. 

ALPELEN(Kt.  Uri,  Gem.  Sissikon).  Zerstreute  Senn- 
hütten, 1383  und  1421  m  hoch  gelegen,  über  dem  Weiler 
Riemenstalden,  im  gleichnamigen  bei  Sisikon  zum  Viei^ 
waldstättersee  sich  öffnenden  Thale. 

ALPELEN8EELI  (Kt.Uri,Gem.  Sis8ikon).1546m. Klei- 
ner Bergsee  im  Alpelenthale,  am  Nordfuss  des  Bophaien. 

ALPELER  (Kt.  Nidwaiden).  Oestl.  Vorberg  des  Hohbri- 
sen  (2420  m),  im  Winkel  der  Vereinigung  der  beiden  Soiten- 
thälchenvon  Sulz  und  Gitschen  des  urnerischen  Isenthales. 

ALPEN.  In  einer  L.inge  von  120U  km  erstrecken  sich 
die  Alpen  als  gewaltiger  BoKen  von  Savona  (bei  Genua) 
bis  nach  Wien.  Die  durchschnittliche  Breite   betragt  180 


km,  die  Fläche,  welche  sie  bedecken,  220000  km*.  Die 
mittlere  Höhe  der  ganzen  Massenerhebung  ist  1400  m ; 
d.  h.  so  hoch  wäre  die  ganze  Fläche,  wenn  das  Gebirge 
auf  derselben  ausgeebnet  würde.  Begrenzt  wird  das  Alpen- 
gebiet auf 3  Seiten  von  Tiefebenen:  der  Bhoneebene  im 
W.,  der  Poet>ene  im  S.  und  den  Donautiefebenen  im  0. 
Einzig  imN.  gehen  die  Alpen  in  die  schweizerisch-schwä- 
bisch-bairische  Hochebene  über,  welche  sich  in  einer 
mittleren  Höhe  von  400-600  m  von  Genf  bis  Linz  aus- 
dehnt, während  z.  B.  der  Südfuss  der  Alpen  aus  etwa 
200  m  Meerhöhe  aufsteigt.  Der  Südabhang  geht  aber  nicht 
bloss  tiefer  hinunter,  er  ist  auch  schmäler,  also  aus  dop- 
peltem Grunde  steiler  als  der  Nordabhang.  Z.  B.  ist  die 
Distanz  Monte  Hosa-ßiella  =  45  km,  der  Höhenunterschied 
=  4222  m,  das  Gefall  des  Südabhangs  daher  =  9,38  %  = 
&>  22'.  Auf  der  Nordseite  dagegen  ist  die  Distanz  Monte 
Hosa-Bern  =115  km,  die  Höhendifferenz  4096  m;  daher 
das  Gefäll  =  3,48%  oder  1^59'. 

A.  OHOGBAPHIE.  Die  Einteilung  der  Alpen  fallt  ver- 
schieden aus,  je  nachdem  man  den  geologischen  oder 
den  orographischen  Gesichtspunkt  voranstellt.  Die  Geo- 
logen unterscheiden  nur  zwei  Hauptteile:  Westalpen,  von 
Savona  bis  zu  der  Linie  Bheinthal  (bis  Beichenau)-Greina- 
Tessin-Langensee,  und  Oslalpen  (von  da  bis  Wien).  —  Mit 
Bücksicht  auf  die  Urographie  empfiehlt  sich  aber  die  alte 
Dreiteilung  besser:  a)  Westalpen  von  Savona  bis  zur  Linie 
Arve-Mont  Blanc-Aostathal :  6)  Zenlralalpen  von  da  bis 
Beschenscheideck-Etschthal ;  c)  Ostalpen  von  da  bis  zur 
Donau  bei  Wien.  Bei  dieser  Einteilung  zeigt  sich  als  prin- 
zipieller Unterschied  der  drei  Teile  folgendes :  die  West- 
atpen  bestehen  aus  einer  Hauptkette,  ohne  grosse  Längs- 
thäler;  die  Querthäler  beherrschen  die  Terrainformen 
vollständig.  Die  Zentralalpen  bilden  im  W.  2,  im  O. 
3  Parallelketten  mit  grossen  Längsthälern  ersten  Ranges ; 
in  den  Ostalpen  endlich  finden  wir,  auch  von  W.  nach 
0.  an  Zahl  zunehmend,  3-5  solcher  parallelen  Ketten 
mit  der  entsprechenden  Zahl  von  Längsthälern. 

Für  die  Schweiz  kommen  nun  einzig  die  Zentralalpen 
zwischen  den  beiden  Eckpfeilern  Mont  Blanc  und  Ortler 
in  Betracht.  Die  weitere  Einteilung,  welche  in  erster 
Linie  auf  orographische  Momente  gestützt  ist,  ergibt  sich 
aus  der  Kartenskizze.  Die  erste  Teilung  ist  gegeben  durch 
das  grosse  Längenthal,  eine  Furche,  welche  von  SW. 
nach  NO.  sich  hinzieht  und  welche  zugleich  eine  geo- 
logische Trennungslinie  ist.  Sie  setzt  sicn  zusammen  aus 
dem  Chamonixthal,  Col  de  Balme,  Rhonethal  von  Mar- 
tigny  bis  Furkapass,  Urserenthal,  Oberalppass,  Vorder» 
rheinthal  bis  Chur.  Von  da  an  folgt  sie  dem  Querthal  des 
Rhein  bis  zum  ßodensee.  Dadurch  erhält  man  zwei  Teile, 
die  man  am  besten  als  Nordalpen  und  Südalpen  unter- 
scheidet. —  Quer  zu  dieser  tektonischen  Linie  geht  nun 
eine  zweite  Hauptfurche,  gebildet  durch  die  Querthäler 
der  Reuss  und  des  Tessin.  So  entstehen  aus  den  Zentral- 
alpen vier  grosse  Abschnitte,  die  sich  z.  T.  mit  den  alten 
landläufigen  Benennungen  Berner  A.,  Glarner  A.,  Wal- 
liser A.,  Bündner  A.  decken,  aber  meistens  etwas  grössere 
Gebiete  umfassen,  als  man  gewöhnlich  mit  obigen  Namen 
bezeichnet. 

I.  Nordwestlicher  Teil  {Bemer  Alpen  im  weitem 
Sinn).  Sie  zerfallen  in  folgende  8  Gruppen  :  1.  Dent  du 
Midi  Gruppe.2.  Wildhorngruppe.3.  Finsteraarhorngruppe, 
4.  Dammagruppe.  5.  Chablaisgruppe.  6.  Saane-  und  Sim- 
mengruppe.  7.  Emmengruppe.  8.  Aagruppe.  —  Von  diesen 
bilden  die  4  ersten  die  Hauptkette  mit  noc/ta^pifiem  Cha- 
rakter, während  die  4  letzten  durchweg  niedriger  sind 
und  eher  als  Voralpen  zu  bezeichnen  wären.  Die  drei 
Gruppen  des  Wildhorns,  Finsteraarhoms  u.  Dammastockes 
bilden  zusammen  die  Bemeralnen  im  engem  (gewöhn- 
lichen) Sinn.  —  Hier  zeigt  sicn  wieder  in  sehr  hohem 
Grade  die  ünsymnietrie  der  Abhänge.  Die  Hauptwasser- 
scheide liegt  ganz  nahe  an  der  Rhone;  nach  S.  gehen  nur 
kurze,  steile  Thäler,  während  auf  der  sanftem  Nordseite 
sich  eine  grosse  Zahl  bedeutender  Querthäler  ausgebildet 
hat.  Dies  drückt  sich  auch  in  folgenden  Zahlen  aus  :  Der 
horizontale  Abstand  zwischen  Wildstrubel  und  Siders  ist 
10  km,  der  Höhenunterschied  2728  m,  also  das  Gefall 
27,28%  oder  15M6'.  Dat^epen  ist  der  Abstand  vom  Wild- 
strubel bis  Bern  65  km,  der  Höhenunterschied  2730  m  ; 
das  gibt  ein  Gefall  von  4,20%  oder  2^20'.  Die  einzelnen 
Gruppen  sind: 
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1.  Dent  du  Midi  Gruppe,  Sie  hat  folgende  Grenzen  :  im 
W.  das  Thal  der  Arve,  im  S.  Chamonix  und  den  Col  de 
Balme,  im  O.  die  Rhone  von  Martigny  abwärts  bis  Mon- 
thejr,  im  N.  das  Thal  der  Vi^ge  (Cnamp^ry)  bis  auf  die 
Höhe  des  Col  de  Coux,  dann  über  den  Col  de  Golcze  nach 
Samoens  und  Cluses  (Arve).  —  Im  S.  führt  nahe  am  Col 
de  Balme  eine  fahrbare  Strasse  über  die  Tdte  Noire  ins 
Wallis ;  nördlich  davon  erheben  sich  als  Hauptgipfel  die 
Aiguilles  Rouges  2966  m,  der  Mont  ßuet  3109  m,  an  der 
Scnweizergrenze  der  Mont  Roan  3078  m  und  die  Dent  du 
Midi  3285  m.  Die  ganze  Gruppe  zeigt  Hochgebirgscharakter 
mit  zahlreichen,  aber  kleinen  Gletschern. 

2.  Wildhomgruppe.  Die  Grenzen  sind:  W.  Rhonethal 
aufwärts  bis  Martigny,  S.  ebenso  von  Martigny  bis  Leuk,  O. 
Gemmipass,  N.  eine  Linie  von  Kandersteg  über  Adelboden, 
das  Hahnenmoos  1952  m,  Lenk,  Daubenpass  2040  m,  Lau- 
enen,  Chrinen  1665  m,  Gsteig,  Col  de  PiUon  1562  m,  Or- 
monts  nach  Aigle.  Die  ganze  Gruppe  bildet  folgende 
Reihe :  Dent  de  Mordes  2972  m,  Grand  Muveran  3061  m, 
Pas  de  Cheville  2036  m,  Diablerets  3251  m,  Sanetschpass 
2246  m,  Wildhorn  3268  m,  Rawilpass  2421  m,  Wildstrubel 
3258  m,  Gemmi  2302  m.  Aus  den  Höhen  ergibt  sich,  dass 
sie  ganz  den  Charakter  einer  einheitlichen  Mauer  hat ; 
zwischen  die  Hochgipfel  von  3000-3300  m  sind  die  Pässe 
nur  auf  2000-2400  m  herunter  eingeschnitten,  also  viel 
höher  als  die  Einsenkung,  welche  die  Gruppe  von  der 
nördlich  davon  liegenden  Saane-  und  Simmengruppe 
trennt.  Wegen  der  bedeutenden  Höhe  trägt  die  Wildhom- 
gruppe zahlreiche  Gletscher,  die  aber  an  Ausdehnung 
dieienigen  der  folgenden  Gruppe  nicht  erreichen,  weil 
sich  die  Gebirgskette  hier  nicht  so  in  die  Breite  entwickelt 
wie  dort. 

3.  Die  Finateraarhomgruppe.  die  gewaltigste  Hochge- 
birgspartie  der  ganzen  Nordalpen,  bildet  nicht  nur  die  hone 
geschlossene  Mauer  wie  die  vorige  Gruppe,  sondern  dehnt 
sich  auch  noch  so  in  die  Breite  aus,  dass  hier  Raum  ent- 
steht für  die  Entwicklung  eines  der  bedeutendsten  Glet- 
scher^ebiete.  Die  Grenzen  der  Gruppe  sind:  W.  Kander- 
thal  bis  Kandersteg,  Gemmipass  2d02  m ;  S.  Rhonelhal 
bis  Gletsch ;  0.  Grimselpass  2165  m,  Haslethal ;  N.  Brienzer- 
und  Thunersee.  Die  ganze  Gruppe  zerfallt  landschaftlich 
und  geologisch  in  zwei  Teile :  eine  Linie  von  Kandersteg 
über  Murren,  die  Kleine  und  Grosse  Scheidegg,  trennt 
den  nöi*d liehen  niedrigem  Teil,  der  nur  aus  Sedimenten 
(Kalk  und  Schiefern)  besteht  und  schon  mildere  Formen 
aufweist,  vom  südlicnen,  welcher  fast  ^anz  aus  krystal- 
linen  Gesteinen  aufgebaut  ist  und  mit  seinen  Hörnern  und 
Zacken  den  Typus  des  Hochgebirges  am  reinsten  dar- 
stellt. 

a)  Die  südliche  Partie  enthält  denn  auch  eine  grosse 
Zahl  der  berühmtesten  Gipfel:  Gleich  östlich  von  der 
Gemmi  beginnt  die  Hauptreihe  mit  Balmhorn  3688  m, 
Petersgrat,  Breithorn  3779  m,  Jungfrau  4167  m,  Mönch 
4104  m,  Eiger  3975  m,  Schreckhörner  4060  m,  Wetterhom 
3708  m.  In  dieser  Reihe  sind  die  tiefsten  Einschnitte  der 
Lötschenpass  2681  m,  vom  Gasterenthal  ins  Lötschenthal, 
und  die  Thäler,  durch  welche  der  Untere  Grindelwald- 
ffletscher  (zwischen  Eiger  und  Mettenberg)  und  der  Obere 
Grindelwaldgletscher  (zwischen  Schreckhorn  und  Wetter- 
horn)  aus  dem  Hochgebirge  heraus  ins  Grindelwaldthal 
treten.  Nördlich  von  dieser  Hauptreihe  ist  im  Westen  ein 
kurzer  Ansatz  zu  einer  Verdoppelung :  Doldenhorn  3647  m, 
Blümlisalp  3670  m  und  Gspaltenhorn  3432  m  lassen  zwi- 
schen sicn  und  der  Hauptreihe  eine  Längsfurche,  in 
welcher  der  Kandergletscher  nach  W.  und  der  Tschingel- 
gletscher nach  0.  abfliessen.  —  Bedeutender  als  die  nörd- 
liche Reihe  ist  die  südliche :  Sie  wird  von  der  Hauptreihe 
getrennt  durch  die  Furche  Lötschenthal-  Grosser  Aletsch- 
nrn  und  enthält  als  Hauptgipfel  Bietschhorn  3953  m, 
Aletschhorn  4198  m,  Finsteraar  hörn  4275  m,  Oberaarhorn 
3634  m,  Sidelhorn  2890  m.  Wie  die  Hauptreihe,  so  zei^ 
auch  diese  südliche  Reihe  nur  da  tiefere  Lücken,  wo  die 
Gletscher  nach  S.  austreten,  also  beim  Grossen  Alctsch- 
gletscher  und  Fieschergletscher  (Wallis). 

Weil  die  Finsteraarhorngruppe  in  ihrem  hochalpinen 
Teile  also  aus  2-3  parallelen  Ketten  besteht,  so  bietet  sie 
viele  grosse  Hochthäler,  welche  die  Sammelgebiete  zahl- 
reicher und  grosser  Gletscher  bilden.  So  finden  sich  denn 
hier  16  Gletscher  I.  Ordnung  oder  Thalgletscher,  darunter 
mit  Abfluss  nach  N.:  Kandergletscher,  Tschingelgl.,  Un- 


terer Grindelwaldgl.,  Oberer  Grindel wal dal.,  Rosenlauigl., 
Gauligl.,  Unteraargl.,  Oberaargl.;  mit  Abtluss  nach  S. : 
Lötscbengl.,  Ober  Aletschgl.,  Mittel  Aletschgl.,  Grosser 
Aletschgl.  und  Fieschergl.  —  Dazu  kommen  noch  über 
1(X)  Gletscher  II.  Ordnung  oder  Hängegletscher.  So  macht 
die  gesamte  Schnee-  und  Eisfläche  der  Finsteraarhorn- 
gruppe ca.  500  km^  aus. 

b)  Die  nördliche  Partie  der  Gruppe  wird  durch  die 
Linie  Kandersteg-Kleine  und  Grosse  Scneidegg  abgetrennt. 
Sie  enthält  fast  nur  reine  Querthäler,  wie  Kanderthal,  Kien- 
thal, Lauterbrunnenthal.  Daher  gehen  auch  die  Berg- 
reihen vorherrschend  SN.;  z.  B.  vom  Gsj^Itenhorn  zum 
Schilthorn  3297  m  und  Morgenberghorn  2251  m,  ebenso 
zwischen  Weisser  und  Schwarzer  Lütschine :  Lauberhorn 
2475  m,  Tschuggen  2523  m.  Männlichen  2345  m.  Von 
allen  drei  Gipfeln,  namentlich  aber  vom  letzten  -hat  man 
wegen  ihrer  günstigen  Lage  einen  imposanten  Ausblick 
auf  die  Hauptgipfel  Jungfrau,  Mönch  und  Eiger.  —  Im 
NO.  dieser  Partie  herrscht  dagegen  wegen  der  Richtung 
des  Brienzersees'  und  des  Thals  der  Schwarzen  Lütschine 
der  Längsgrat  vor.  Dahin  gehört  z.  B.  die  Kette  Faulhom 
2683  m,  Schwarzhorn  2930  m. 

4.  Dammagruppe.  Grenzen:  W.  Haslethal  undGrimsel, 
S.  Furjiapass  und  Urserenthal,  O.  Reussthal  bis  nördlich 
von  Erstfeld,  N.  Surenenpass-Engelberg-Jochpass-Genthal. 
—  Die  Gruppe  bildet  geologisch  die  Fortsetzung  der  hoch- 
alpinen Partie  der  vorigen.  Sie  zeigt  auch  den  gleichen 
Charakter  in  Höhe,  Gletscherbildung  etc.,  wenn  auch  in* 
geringern  Dimensionen.  Da  die  beiden  grossen  Querthäler 
Haslethal  und  Reussthal  einander  ziemlich  nahe  liegen, 
herrscht  in  der  Bodenform  der  Querkamm  SN.  vor; 
gegen  diesen  treten  die  Längsketten  ebenso  zurück,  wie 
die  kleinen  Längsthäler :  Gadmenthal,  Genthal,  Göschenen- 
thal,  Meienthal  (z.  T.)  gegenüber  den  grossen,  die  (^ruppe 
begrenzenden  Querthälern  der  Aare  und  Reuss.  Die  her- 
vorragendsten Gipfel  von  S.  nach  N.  sind :  Galenstock 
3596  m,  Dammastock  3630  m,  Thierberge  3343  m,  Susten- 
horn  3512  m,  Titlis  3239  m.  —  Dieser  Hauptkamm  hat 
ausser  den  begrenzenden  Pässen  Furka  2436  m  im  S.  und 
Jochpass  2208  m  und  Surenenpass  2305  m  im  N.  nur 
eine  einzige  tiefere  Scharte,  den  Sustenpass  2262  m, 
welcher  das  Gadmenthal  mit  dem  Meienthal  verbindet. 
Durch  diesen  Einschnitt  entstehen  zwei  Mittelpunkte  der 
Gletscherausstrahlung:  Dammastock  und  Titlis.  Vom 
erstem  aus  gehen  neben  zahlreichen  Hängegletschem 
der  Rhonegletscher  nach  S. ,  der  Triflgletscher  nach  NW., 
der  Steingletscher  nach  N.  und  der  Kehlegletscher  nach 
O.  Am  Titlis  und  seiner  Fortsetzung  nach  NO.,  Spann- 
örter,  Schlossberg  etc.,  kommt  es  nur  noch  zur  Bildung 
von  Gletschern  IL  Ordnung. 

5.  Chablaisgruppe.  Grenzen :  im  W.  das  Thal  der  Arve 
von  Cluses  abwärts,  im  S.  die  Linie  von  Cluses  über  Sa- 
moens, den  Col  de  Golcze  und  Cot  de  Coux  ins  Thal  der 
Viege  bis  nach  Monthey ;  im  O.  die  Rhone  von  Monthey 
abwärts  und  im  N.  der  Genfersee.  Da  die  Querthäler  hier 
vorherrschen  (Rhone,  Drance),  so  entsteht  ein  Hauptkamm, 
der  vom  Col  de  Coux  der  Schweizergrenze  folgend  nach 
N.  geht  und  als  Hauptgipfel  les  Hautforts  2466  m,  les 
Cornettes  de  Bise  2439  m  und  les  Dents  d'Oche  22^  m 
trägt.  Aehnliche,  nur  etwas  geringere  Höhen  zeigen  die 
Teile,  welche  ganz  auf  savoyischem  Boden,  zwischen 
Drance  und  Arve,  liegen. 

6.  Saane-  und  Simmengruppe.  Ihre  Grenzen  sind  W. 
Genfersee  und  Rhonethal  bis  Aigle ;  S.  Ormonts,  Col  de 
Pillon,  Gsteig,  Chrinenpass,  Lauenen,  Daubenpass,  Lenk, 
Hahnenmoos,  Adelboden,  Kandersteg;  0.  Kanderthal, 
Thun,  Aare  bis  Uetendorf,  und  N.  ein  llacher  Bogen  über 
Gurnigel,  Guggisberg,  Bulle  bis  Vevey.  Die  ganze  Gruppe 
bildet  die  nördliche  Abdachung  von  Gruppe  2  und  weist  viel 
weniger  bedeutende  Höhen  auf,  daher  keine  Schneefelder 
und  keine  Gletscher.  Die  Formen  sind  meistens  milder 
als  im  Hochgebirge,  wozu  allerdings  das  ausgedehnte 
Auftreten  der  weichen  Flyschschiefer  (siehe  Geologie) 
viel  beiträgt.  Der  grösste  Teil  der  Abhänge  ist  begrast  oder 
bewaldet,  wo  die  POanzendecke  nicht  etwa  durch  frische 
Rutschungen  etc.  zerstört  worden  ist.  —  Trotz  dieses 
mildern  Cnarakters  ist  die  Gruppe  orographisch  stärker 
zerschnitten  als  die  südlicher  gelegenen  Hochalpen.  Wäh- 
rend die  Zonen  gleichartiger  Gesteine  entsprechend  dem 
allgemeinen  Streichen    der  Berner  Alpen   WSW. -ONO. 


Dent  du  MidUuDd  Cbabliltgruppa. 


»»rhorngrupp«  (SSdMilel. 
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ziehen,    wird  die  äussere    Form    behernclil    durch  die    i 
Querthkler  der  Rhone,  Saane,  Simme  und  Kander.  Aller- 
äiags   wechseln  oft   beim  gleichtun   FIuhb   Querthal  und 
Un^sthal   ab  i  l.   B.   ist  das   Pays   d'Enhaut  ein   Sliick    I 
Längenthal,  ebenio  dai  Thal  der  Simme  von  Bolligen  bis   I 


lis.   Durch  die  genannten  Thaler  wird   die   gan: 
e  in  drei  Abachnitte  geteilt: 
risclien  Rhone  una  Saane :   Da  Ireiren  wir  die  Tour  d'i 
1   und  Tour  de  Mayen   :23-2^  m.  die  weltberühmte 
r8deNaye20*5m,  ostlich  von  Montreux,  und  weiti 


Sun«-  and  SImmengrupps. 


nach  N.  Deot  de  Lys  2015  m  und  MoleaoD  20(6  m.    Der  1  einander  gehen,  gehen  aie  Plali  für  eine   längere  Kette: 

eich  anichliessende  Hont  Gibloui  beiteht  ans  Molaeae  und  Vanil  Noir  2388  m,   Dent   de  Brenleire  2^6  m,  Dent  de 

gehört  also  schon  dem  Mittellande  an.  Ruth  2338  m,  Kaiseregg,  GanteriBt2l77  m  und  Slockhoro 

t)  ZwiicMn  SttB«  und  Slmia« :    Indem  die  Saane  im  Paya  3193  m.  Nördlich  von  dieser  Kette,  die  sich  durch  kühne 

d'Eohaut  nach  W.,  die  Simme  bei  Boltigeu  nach  O,  aus-  I   FelsiacLen  vielfach  auszeichnet  (St«ckhorn),  liegen  nur 
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sanfter  geformte  Berge,  wie  die  Berra  1724  m ;  dann  folgen 
die  Hügel  des  Mitteilandes. 

c)  Zwischen  Simme  und  Kander.  ist  durch  die  beiden  Flüsse 
ein  Hauptkamm  heraus  modelliert  worden,  der  von  S. 
nach  N.  geht,  im  S.  im  Albristhorn  2764  m  hat  und  im 
N.  mit  der  Hotten  Pyramide  des  Niesen  2366  m  endet. 

7.  Emnienaruppe.  Sie  wird  orographisch  begrenzt  im 
SW.  durch  T^huner-  und  Brienzersee,  im  SO.  durch  den 
Brünig  1004  m,  das  Thal  von  Sarnen,  den  Alpnacher- 
and Rüssoachterarm  des  Vierwaldstättersees  im  NO., 
durch  ein  Stück  Zugersee  und  endlich  im  NW.  durch 
die  Linie  der  Reuss  und  Kleinen  Emme  bis  Escholzmatt, 
dann  über  Schangnau  nach  Steffisburg.  Trotz  des  Voralpen- 
charakters, trotz  der  Querthäler,  welche  die  Grosse  und 
Kleine  Emme  in  ihrem  obersten  Laufe  durchfliessen, 
dominieren  doch  die  Längsketten  in  dieser  Gruppe.  Es 
sind  deren  zwei : 

a)  Brienzergrat,  Brienzer  Rothorn  2351  m,  Gummen 
2006  m ;  dann  fällt  der  Kamm  nach  0.  ab  bis  zum  Brünig, 
1004  m,  und  setzt  sich  in  der  folgenden  Gruppe  (8)  wieder 
fort.  Nördlich  ist  dieser  Reihe  der  Giswilerstock  2098  m 
vorgelagert. 

b)  Sigriswilergrat  1958  m,  Scheibe  1956  m,  Hohgant 
2199  m,  Schrattenfluh  2009  m,  Schafmatt  1980  m,  Gnepf- 
stein  1926  m  und  Pilatus  2070  m.  Alle  zusammen  bilden 
eine  Kette,  die  von  der  Grossen  Emme  oberhalb  Schang- 
nau und  von  der  Kleinen  Emme  bei  Flühli  durchbrochen 
wird.  Nordwestlich  von  der  Gruppe  liegt  im  Mittellande 
die  gewallige  Nagelfluhmasse  des  Napfgebietes. 

8.  Aa-Gruppe,  Im  SW.  wird  sie  begrenzt  durch  das 
Haslethal,  im  S.  durch  die  Linie  Jochpass-Surenenpass, 
im  0.  durch  das  grosse  Querthal  der  Reuss,  deren  Stamm- 
thal durch  den  Umersee,  Lowerzersee  und  Zugersee 
ging,  und  im  NW.  durch  Sarner  Aa-Alpnachersee-Küs- 
nachtersee-Zugersee.  Das  Querthal  der  Engelberger  Aa 
macht  einen  tiefen  Einschnitt  in  die  Gruppe,  etwas 
weniger  bedeutend  ist  das  Melchthal.  Dadurch  entstehen 
im  W.  zwei  Kämme  von  S.  nach  N.:  der  eine  vom  Hoch- 
stollen 2484  m,  der  andere  vom  Graustock  2663  m  aus- 
gehend. Der  «zweite  Kamm  endet  mit  dem  schroffen 
Stanserhorn  1900  m. 

Zwischen  Engelberger  Aa  und  Reuss  ist  noch  Raum  für 
Längsketten.  Die  südlichste  ist  diejenige  des  Uri  Rotstocks 
2932  m,  dann  folgen  nach  N.  Brisen  2406  m.  Ober  Bauen- 
stock 2120  m,  ferner  Schwalmis  2248  m  —  Nieder  Bauen- 
stock 1925  m.  Rechts  von  der  Aa  liegt,  entsprechend  dem 
Stanserhorn,  das  ßuochserhom  1809  m.  Nördlich  von  der 
Mündung  der  Engelberger  Aa  folgt  der  Bürgenstock  1132  m, 
dessen  direkte  Fortsetzung  auf  der  rechten  Seite  des  Vier- 
waldstättersees die  Rigihochfluh,  1693m,  bildet.  Mit  dieser 
hängt  die  Na^elfluhmasse  des  Rigi,  1800  m,  orographisch 
zusammen,  die  nach  den  Gesteinen  allerdings  schon  mit 
dem  Miltellande  übereinstimmt. 

Die  nördlichen  Gruppen  5,  6  und  7  steigen  keinen  ewigen 
Schnee  mehr  ;  bei  Gruppe  8  finden  sich  aber  in  der 
Urirotstockkette  ein  paar  kleine  Firnfelder  und  Gletscher ; 
die  nördlicher  gelegenen  Teile  dagegen  zeigen  auch  hier 
den  Charakter  der  Voralpen.  Immerhin  treten  auch  da 
noch  vielfach  hohe  Felswände  auf,  wie  am  Urnersee;  aber 
die  Vegetation  dominiert  doch. 

II.  Nordöstlicher  Teil  (Glamet*  Alpen  im  weitern 
Sinn).  Zwischen  der  SchöUenen  und  dem  Rhein  bei 
Maienfeld,  zwischen  der  Linie  Oberalppass  2052m -Vorder- 
rheinthal und  derjenigen  Zug-Wädenswil-Waltwil-Trogen- 
Rheineck  liegt  eine  Gebirgsmasse,  welche  geologisch  und 
orographisch  als  Fortsetzung  des  nordwestlichen  Teils  auf- 
zufassen ist.  Zwar  sind  Länge  und  Höhe  des  nordöstlichen 
Teils  etwas  geringer,  aber  man  hat  doch  auch  da  eine  süd- 
liche Hauptkette,  welche  durchaus  hochalpinen  Charakter 
trägt,  und  nördlich  davon  stärker  durch  die  Flüsse  zer- 
stückelte Partien,  welche  als  Voralpen  zu  bezeichnen  sind. 
Der  Nordabhang  der  ganzen  Gebirgsmasse  ist  ebenfalls,  wie 
im  Westen,  flacher  als  der  Südabhang.  Es  ist  nämlich 
der  horizontale  Abstand  vom  Tödi  bis  Truns  =  10  km, 
der  Höhenunterschied  2763  m,  das  ergibt  27,63%  Gefäll 
oder  einen  Winkel  von  15"  27'.  Vom  Todi  bis  Rapperswil 
aber  ist  die  Distanz  50  km,  die  Höhendiflerenz  3214  m, 
also  das  Gefäll  6,43%  oder  3°  40^.  —  Das  Ganze  zerfallt  in 
zwei  südliche  Gruppen:  1.  Tödigruppe,  2.  Sardonagruppe 
und  zwei  nördliche :  3.  Sihlgruppe,  4.  Thurgruppe.    Die 


beiden  südlichen  zusammen  machen  das  aus,   was   mao 
gewöhnlich  als  Glameralpen  im  engern  Sinn  bezeichnet. 

1.  Tödigruppe.  Grenzen :  Im  W.  das  Reussthal  bis 
Andermatt,  im  S.  Oberalppass  2052  m  und  Vorderrhein- 
thal bis  Ilanz,  im  0.  Panixerpass  2407  m,  Sernfthal  und 
Linththal  bis  Glarus,  im  N.  Klönthal,  Pragelpass  1543  m 
und  Muottathal  bis  Brunnen.  —  In  ihrem  Charakter  ent- 
spricht die  Tödigruppe  p^nz  der  Finsteraarhorngruppe ; 
sie  besteht  auch  aus  drei  Parallelketten. 

a)  Die  südlichste  Kette  enthält  als  Hauptgipfel :  Piz  Giuf 
3098  m,  welchem  nördlich  die  wundervolle  Pvramide  des 
Bristenstocks  3075  m  vorgelagert  ist ;  dann  Oberalpstock 
3330  m,  Tödi  3623  m,  Bifertenstock  3426  m  und  Hausstock 
3156  m  ;  vom  letztern  erstreckt  sich  ein  Querkamm  nach 
N.  zwischen  Linththal  und  Sernfthal  hinein  mitdemKärpf- 
stock  27^  m.  Diese  südlichste  Kette  zeigt  nur  wenige  und 
wenig  tiefe  Scharten :  der  Kreuzlipass  und  der  Brunnipass 
2736  m  verbinden  das  Maderanerthal  mit  dem  Vorderrhein- 
thal; der  Sandalppass  2780  m  führt  aus  dem  Linththal 
nach  Disentis ;  der  Kistenpass  2727  m  ebenso  nach  Brigels 
und  endlich  der  Panixerpass  2107  m,  an  der  Ostgrenze 
der  Gruppe,  vom  Sernfthal  ins  Rbeinthal.  Entsprechend 
der  Höhe  finden  sich  hier  auch  ansehnliche  Gletscher  : 
nach  S.  gehen  der  Puntaiglasgletscher  (sprich :  Punteljes-) 
und  der  Frisalgletscher.  Zahlreicher  sind  sie  auf  der  Nord- 
seite :  Brunnigletscher  ins  Maderanerthal  ausmündend  ; 
Sandfirn,  Bifertengletscher,  Limmerngletscher  und  Gries- 
gletscher  (vom  Selbsanft)  ins  Linththal.  Die  bedeutendsten 
aber  sind  der  Hüfigletscher  und  der  Claridenfirn,  von 
denen  der  erstere  ins  Maderanerthal,  der  andere  ins 
oberste  Linththal  abfliesst.  Diese  beiden  liegen  also  in  der 
Längsfurche,  welche  die  südlichste  Kette  von  der  mittlem 
Kette  trennt. 

b)  Mittlere  Kette:  Sie  enthält  Kleine  Windgälle  2988  m. 
Grosse  Windgälle  3189  m,  Scheerhorn  3296  m,  Clariden 
stock  3264  m.  Im  Norden  wird  sie  begrenzt  durch  die 
beiden  Längsthäler:  Schächenthal  und  Umerboden, 
welche  durch  den  Klausen pass  1952  m  verbunden  sind. 
Dann  folgt. 

c)  Die  nördliche  Kette,  die  sich  in  der  Breite  bis  zum 
Muotathal-Pragelpass-Klönthal  erstreckt.  Am  Urnersee 
erheben  sich  in  dieser  Reihe  der  Rophaien  2082  m  und 
der  Fronalpstock  1922  m ;  nach  O.  folgen  der  Rossstock 
2463  m,  die  Schächenthaler  Windgälle  2759  m,  von  der 
aus  der  Grat  der  Märenberge  2400-2700  m  längs  des 
Klausenpasses  und  des  Urnerbodens  nach  ONO.  streicht. 
Etwas  nördlicher  liegen  Pfannenstock  2572  m  und  Silbern 
2314  m  und  endlich  der  Glämisch  2920  m.  In  dieser 
ganzen  Reihe  besitzt  einzig  der  letzte  Gipfel  einen  kleinen 
Gletscher;  dagegen  ist  das  Gebiet  von  aer  Silbern  bis  zu 
den  Märenbergen  und  zur  Schächenthaler  Windgälle  das 
ausgedehnteste  und  wildeste  Karrengebiet  der  Schweiz 
und  wahrscheinlich  der  ganzen  Alpenkette. 

2.  Sardona-Gruppe.  Sie  grenzt  imW.  an  Gruppe  1;  imS. 
und  0.  an  das  Rheinthal,  im  N.  an  das  Seez-  und  Walen- 
seethal.  Der  Hauptkamm  liegt  als  Fortsetzung  der  süd- 
lichsten Kette  von  Gruppe  1  im  S.  und  enthält  als  Haupt- 
gipfel: Vorab  3025  m,  Piz  Segnes  3102  m,  Saurenstock 
(Sardona)  3056  m,  Ruigelspitz  3249  m  und  Calanda  2808  m. 
Diese  Kette  wird  von  zwei  Pässen  überschritten  :  Segnes- 
pass  2626  m,  der  vom  Sernfthal  nach  Flims  führt,  und 
Kunkelspass,  der^urch  eine  tiefe  Scharte  von  nur  1351  m 
das  Taminathal  mit  Reichenau  verbindet.  Von  Gletschern 
sind  nur  kleinere  vorhanden:  der  Bündnerbergfirn  am 
Vorab  und  der  Segnesgletscher  am  Piz  Segnes. 

Die  übrigen  Kämme  und  Gipfel  der  Gruppe  reihen  sich 
am  natürlichsten  an  den  Saurenstock  an.  Von  der  Haupt- 
kette durch  das  Calfeusenthal  getrennt,  zieht  sich  nach 
NO.  ein  Kamm  zu  den  Grauen  Hörnern  2847  m  ;  ein 
zweiter  direkt  nördlich  zum  Spitzmeilen  2505  m,  Gulmen 
2323  m,  Schild  2287  m,  Fronalpstock  2128  m,  Mürtschen- 
stock  2442  m  bis  an  den  Walensee.  Dieser  letzte  Quergrat 
ist  von  W.  durch  Seitenthäler  zum  Semf-  bezw.  Walensee- 
thal  vielfach  angegriiTen  worden  und  zeigt  daher  mehrfache 
Scharten,  die  als  Uebergänge  benutzt  werden,  so  z.  B.  den 
Foopass  2235  m  und  den  Risetenpass  2188  m,  beide  aus 
dem  Sernfthal  ins  Weisstannenthal  (obere  Seez). 

3.  Die  Sihlgruppe  wird  im  W.  durch  das  alte  Stamm- 
thal der  Reuss:  Urnersee-Lowerzersee-Zugersee  begrenzt, 
im  S.  durch  Muotathal-Klönthal,  im  0.  durch   die  Linth, 
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im  N.  durch  den  Zürichsee  und  eine  Linie  Wädenswii- 
Zug.  Sie  hat  im  ganzen  Gebiet  durchaus  Voralpencharakter. 
Entgegen  dem  geologischen  Zusammenhang  dominieren 
hier  die  Querlhäler:  Reuss  an  der  Westgrenze,  dann 
Biber.  Alp,  Sihl,  Wäggithaler  Aa  und  an  der  Ostgrenze 
die  Linth.  Daher  ist  nur  im  Süden  eine  zusammen- 
hängende Kette  von  SW.  nach  NO. :  Forstber^  22^16  m, 
Drusberg  2281  m,  Hädertenstock  2295  m,  Wiggis  2261  m, 
Rautispitz  2284  m  *  die  übrigen  Ber^  bilden  vorherrschend 
Querkämme  von  S.  nach  N.  So  reihen  sich  an  den  Forst- 
berg:  Roggenstock  1777  m,  Mythen  1903  m,  Rossberg 
1582  m ;  an  den  Drusberg,  zwischen  Sihl  und  Aa :  Fluh- 
berg 1588  m,  Aubrig  1702  m ;  an  den  Rädertenstock : 
Zindlenspitz  2094  m,  Schienberg  2046  m,  Köpfenstock 
1902  m. 

4.  Die  Thurgruppe  ist  sehr  deutlich  abgegrenzt  nach  S. 
durch  Zürichsee-  und  Walenseethal,  nach  0.  durch  das 
Rheinthal;  nach  NW.  geht  sie  allmählig  in  das  Molasse- 
land über,  hier  kann  man  als  Grenze  etwa  die  Linie 
Rapperswil-Wattwil-Trogen-Rheineck  annehmen.  Der  be- 
deutendste Fluss,  die  Tinnr,  teilt  die  Gruppe  in  zwei  Ab- 
schnitte: a)  die  Churßrstenkette  zwischen  Walensee  und 
Toggenburg,  b)  die  Säntisgruppe  zwischen  Toggenburg 
und  Bodensee. 

a)  Die  Churflrstenkette  beginnt  im  W.  mit  dem  Leistkamm 
2106  m  und  setzt  sich  als  ursprünglich  zusammenhängen- 
der Grat  längs  des  Walensees  nach  Osten  fort.  Durch  die 
Bäche  am  Nordahhang  ist  aber  dieser  Grat  so  zerschartet 
worden,  dass  mindestens  10  Gipfel  entstanden  sind,  von 
denen  der  höchste,  der  Hinterruck,  2909  m,  misst.  Dann 
biegt  die  Kette  nach  SO.  und  erhebt  sich  im  Sichel- 
kamm zu  2270  m,  im  Alvier  zu  2363  m :  hierauf  fallt  sie 
ab  und  endet  im  Gonzen  mit  1833  m.  Der  Sädabfall  der 

Sanzen  Kette  gegen  das  Seezthal  und  namentlich  gegen 
en  Walensee  gehört  zu  den  steilsten  und  wildesten, 
welche  in  den  voralpen  zu  finden  sind :  vom  Leistkamm 
bis  nach  Quinten  beträgt  der  Höhenunterschied  1680  m 
auf  eine  Horizontaldistanz  von  2  km;  das  macht  ein  Gefäll 
von  84%  oder,  einen  Winkel  von  40*2'.  Der  Nordab- 
hang gegen  das  Toffgenburg  ist  viel  sanfter.  —  NW.  vom 
Leistkamm  folgt  die  landschaftlich  und  ^eolo^sch  be- 
rühmte Mulde  von  Amden,  dann  erhebt  sich  bis  1939  m 
der  Mattstock  und  zu  1954  m  die  Na^elfluhmasse  des 
Speer  und  Schänniserberges,  womit  wir  wieder  an  der 
Grenze  des  Mittelland'es  angelangt  sind. 

b)  Die  Säntisgruppe  zeigt  im  Grossen  mehr  Uebereinstim- 
mung  der  äussern  Formen  mit  dem  geologischen  Bau  als 
die  meisten  andern  Alpengebiete ;  sie  gleicht  darin  einiger- 
massen  dem  Jura.  Man  erkennt  deutlich  drei  Hauptketten, 
die  alle  von  SW.  nach  NO.  streichen  und  zwischen 
sich  kleine  Längsthäler  einschliessen.  Die  südlichste  ent- 
hält Kreuzberg  2083  m,  Hohen  Kasten  1799  und  Kamor 
1762  m.  In  der  mittleren  Kette  ist  der  Altmann  24^  m 
und  in  Aer  nördlichen  Säntis2504  m  und  Ebenalp  1600  m. 
Wie  der  Speer  sich  an  die  Churfirstenkette  anschliesst,  so 
hier  der  Gäbris  1250  m  an  die  Säntisketten. 

Damit  ist  die  Einteilung  der  Nordalpen  zu  Ende.  Als 
gemeinsame  Züge  für  den  nordwestlichen  und  nordöst- 
Uchen  Teil  der  Zentralalpen  ergeben  sich  also:  Von  Sal- 
lanches  bis  Maienfeld,  d.  i.  von  der  Arve  bis  zum  Rhein, 
erstreckt  sich  in  gerader  Linie  auf  eine  Länge  von  250  km 
eine  Gebirgskette  von  hochalpinem  Charakter,  mit  zahl- 
reichen Hochgipfeln  zwischen  3000  und  4000  m  und 
manchen  über  40Ö0  m.  Die  Pässe,  welche  quer  über  diese 
Hauptkette  führen,  liegen  meist  über  2000  m  hoch ;  tiefe 
durchgreifende  Einschnitte  werden  ausser  durch  die  beiden 
Grenzthäler  (Arve  und  Rhein)  nur  noch  durch  Rhonethal 
und  Reussthal  gebildet.  —  Nach  N.  lehnen  sich  die  nied- 
rigeren Voralpen  an,  von  den  Hochalpen  meist  durch 
kleine  Längsthäler,  Pässe  etc.  getrennt.  Die  Höhen  ihrer 
höchsten  Gipfel  liegen  mit  wenigen  Ausnahmen  etwa 
zwischen  2000  und  2o00  m ;  nur  vereinzelt  nähern  sie  sich 
noch  3000  m.  Im  allgemeinen  ist  in  den  Voralpen  das 
Querthal  vorherrschend,  selten  lässt  sich  eine  Kette  un- 
unterbrochen auf  grosse  Strecken  verfolgen  wie  in  den 
Hochalpen;  die  Voralpen  sind  also  viel  mehr  zerstückelt. 
An  der  ganzen  Nordgrenze  endlich  gehen  die  Voralpen 
allmählig  ins  Mittelland  über,  so  dass  eine  scharfe  Ab- 
grenzung nur  nach  geologischem,  nicht  aber  nach  oro- 
graphiscnem  Gesichtspunkt  möglich  ist. 


in.  Südwestlicher  Teil  ( Walliaer  Alpen  im  weitern 
Sinn).  Sie  zerfallen  in  5  Gruppen:  1)  Mont  ßlancgruppe, 
2)  Matterhomgruppe,  3)  Monte  Leonegruppe,  4)  Sesia- 
gruppe,  5)  Maggiagruppe.  Die  drei  ersten  bilden  zusam- 
men ungefähr  das,  was  man  gewöhnlich  als  Walliseralpen 
(im  engern  Sinn)  bezeichnet  hat. 

1.  Mont  Blancgruppe.  Sie  wird  im  N.  vom  Chamonix- 
thal  und  Col  de  Balme  begrenzt,  inuW.  durch  die  Linie 
von  St.  Gervais  nach  Bour^  St.  Maurice  (an  der  obern 
Isere);  im  S.  durch  den  Kiemen  St.  Bernhard,  das  Aosta- 
thal  bis  Aosta,  im  0.  durch  den  Grossen  St.  Bernhard 
und  das  Entremontthal.  Nur  ein  kleiner  Teil  davon  ge- 
hört der  Schweiz  an,  das  meiste  liejg^  auf  französischem 
und  italienischem  Boden.  Es  ist  ein  ganz  hochalpines 
Gebiet,  mit  dem  höchsten  Gipfel  der  Alpen  und  Europas 
überhaupt,  dem  Mont  ßlanc  4810  m.  Das  Mont  Blanc- 
massiv  erstreckt  sich  von  SW.  nach  NO.  in  einer 
Länge  von  50  km  und  birgt  zwischen  seinen  zahlreichen 
äusserst  kühnen  Gipfeln  (Aijpilles)  nicht  weniger  als  20 
Gletscher  1.  Ordnung  und  30-40  Gletscher  II.  Ordnung. 
Die  grössten  davon  sind  auf  der  Nordscite:  Glacier  de 
Tr^latdte,  de  Miage  franyais,  de  ßionnassay,  de  Taconnaz, 
des  Bossons,  Mer  de  Glace,  Glacier  d'Argenti^re,  Glacier 
du  Tour  (alle  französisch),  Glacier  du  Trient  (in  der 
Schweiz);  auf  der  Südseite  Gl.  de  TAll^  blanche.  Gl.  de 
Miage  italien,  de  la  Brenva,  Gl.  du  Triolet,  Gl.  du  Pr^ 
de  l&r,  Gl.  de  La  Neuvazund  Gl.  de  Saleinaz  (die2  letztern 
in  der  Schweiz).  —  SO.  vom  Mont  Blanc  fuhrt  der  Col 
de  Ferret  2492  m  hinüber  ins  Val  Ferret  und  so.  von 
diesem  Einschnitt  erhebt  sich  an  der  Grenze  der  Pic  de 
Drönaz  2949  m;  dann  folgt  der  alte  berühmte  Uebergang 
des  Grossen  St.  Bernhard  2472  m. 

2.  Matterhomgruppe  oder  Penninische  Alpen.  Sie  wird 
begrenzt  im  N.  durch  das  Rhonethal,  im  W.  durch  das 
Entremontthal  und  den  Grossen  St.  Bernhard  2472  m ;  im 
S.  durch  das  Aosta  thal  bis  Chatillon,  dann  durch  eine 
Linie  von  da  über  Gressoney-Ia  Trinit^,  den  Olenpass  ins 
Anzascathal  bis  Pi^  di  Mulera,  im  0.  durch  das  Val  d'Os- 
sola  und  den  Simplonpass  2010  m.  —  Auch  hier  ist  ähn- 
lich wie  in  den  bemer  Alpen  eine  hochalpine  Kette  im 
S.,  von  welcher  nachN.  zahlreiche,  durch  nie  Thäler  der 
8.  Rhonezuflüsse  von  einander  getrennte  Querkämme  aus- 
strahlen. Die  Hauptgipfel  sind :  Mont  Velan  3765  m,  Grand 
Combin  4317  m,  Mont  Collon  3644  m,  Dent  d'H^rens  4180  m, 
Matterhorn  4482  m,  Breithom  4171  m,  Monte  Rosa  4638  m, 
Strahlhorn  4191  m,  Weissmies  4031  m.  Fast  von  jedem 
der  genannten  Gipfel  geht  ein  Ausläufer  nachN.;  manche 
dieser  Kämme  weisen  Gipfel  auf,  weldie  den  Hauptgipfeln 
an  Höhe  wenig  nachstehen.  Von  den  dazwischen  liegen- 
den Querthälem  fähren  fast  immer  Pässe  nach  dem  S., 
aber  es  sind  infolge  der  Geschlossenheit  der  Hauptkette 
alles  Gletscherpässe.  Die  wichtigsten  sind  vom  Grossen 
St.  Bernhard  2472  m  nach  0.  hin .  der  Col  de  Fen^tre 
2786  m  vom  Bagnethal  aus,  der  Col  de  Colon  3130  m  von 
Evolena  im  Eringerthal  aus;  der  Theodulpass  3322  m  von 
Zermatt  über  den  Theodulgletscher,  alle  drei  ins  Aosta- 
thal;  der  Passo  dei  Mondelli  (Monte  Moro)  2481  m  aus 
dem  Saasthal  ins  Anzascathal.  Erst  der  Simplon  bildet 
mit  2010  m  eine  tiefere  Scharte. 

Von  den  Querkämmen  zieht  sich  einer  vom  Grand 
Combin  zwischen  Val  d'Entremont  und  Val  de  Bagne  mit 
zahlreichen  Gipfeln  über  3000  m  und  mit  zahlreichen 
Gletschern  nach  N.,  so  z.  B.  Mont  Rogneur  3066  m ;  der 

Srösste  Gletscher,  der  Glacier  de  la  Corbassiere,  fliesst  nach 
er  Dranse  hin  ab.  Noch  bedeutender  sind  die  Berge  zwi- 
schen Val  de  Bagneund  Val  d'Hörens(  Eringerthal):  Ruinette 
3879  m,  Mont  Pleureur  3706  m,  Mont  Fort  3330  m,  Pigne 
d'Arolla  3801  m,  Pointe  de  Vouasson  3333  m  etc.  Von  den 
Gletschern  seien  hier  nur  genannt:  Glacier  d'Otemma, 
Gl.  de  Brenney,  Gl.  de  Giätroz  (alle  ins  Bacnethal),  Gl. 
d'Arolla,  Gl.  de  Ferp^cle  (ins  Eringerthal).  —  Vom  Matter- 
horn geht  eine  dreieckige  Bergmasse  nach  N.  zwischen 
Eringerthal  und  Nicolaitnal,  welche  gegen  die  Rhone  hin 
durch  die  etwas  kürzeren  Thäler  Val  d'Anniviers  (Eifisch- 
thal)  und  Turtmanthal  gegabelt  wird.  Im  westlichen 
Zug  erheben  sich  die  Dent  Blanche  4364  m  und  les 
Becs  de  Bosson  3160  m  ;  im  mittlem  der  Diablon  3612  m; 
im  östlichen  das  Zinal  Rothorn  4223  m,  das  Weisshorn 
4512  m,  das  Schwarzhorn  3207  m.  —  Vom  Monte  Rosa 
aus  geht  zwischen  das  Nicolaithal  und  Saasthal    hinein 
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IAO»  ^®*^®  ^®'*  Mischabelhörner  mit  dem  AUalinhorn 
4034  m,  dem  Dom  4554  m  dem  Ulrichshorn  3929  m  etc. 
Der  Hintergrund  der  beiden  Thäier  ist  berühmt  durch 
seine  zahlreichen  und  grossartigen  Gletscher;  um  Zer- 
matt herum  liegen  z.  B.  der  Zmuttgletscher,  der  Furggen- 
Sletscher,  der  Gorner-  (Boden-)  gletecher,  der  sich  durch 
ie  Vereinigung  von  mindestens  7  Gletschern  bildet,  und 
der  Findelengletscher.  Ins  Saasthal  enden  der  Schwar- 
zenberggletscher  und  der  AUalingletscher.  Im  ganzen 
zählt  die  Monte  Rosa  Gruppe  (im  engem  Sinn)  15  grosse 
Thalgletscher  und  ca.  120  Hängegletscher.  —Endlich  geht 
noch  zwischen  Saasthal  und  Simplonpass  vom  Weissmies 
aus  ein  Kamm  mit  dem  Fletechhorn  4391  m  gegen  die 
Rhone  hin.  * 

Die  Ausläufer  des  Hauptkammes,  die  nach  S.  gehen, 
sind  kürzer  und  nehmen  viel  rascher  an  Höhe  ab;  sie 
liegen  alle  auf  italienischem  Gebiet. 

3.  Monte  Leonegruppe.*  Dieselbe  schliesst  sich,  ge- 
trennt durch  den  Simplonpass,  an  das  Fletschhom  an  und 
wird  begrenzt:  im  S.  durch  das  Antigoriothal  (oberes  Thal 
der  Tosa),  den  Nufenenpass  2440  m  und  das  Bedreltothal, 
im  O.  durch  den  Gotthardpass,  im  N.  durch  das  ürseren- 
thal,  den  Furkapass  2436  m  und  das  Rhonethal  bis  Brig. 
Die  Gruppe  ist  ziemlich  einfach  gebaut:  ein  Hauptkamm 
mit  kurzen  Ausläufern  gegen  das  nördliche  und  südliche 
Grenzthal.  Die  wichtigsten  Gipfel  sind:  Monte  Leone 
.'fö<S5  m,  Helsenhom  3183  m,  Ofenhorn  3270  m,  Pizzo 
Hotondo  3197  m  (nördlich  davon  gegen  die  Furka  vorge- 
schoben Mutthom  3103  m)  und  fast  direkt  an  der  Gott- 
hardstrasse  die  Fibbia  2742  m.  Ueber  den  Kamm  dieser 
K(*tte  führen  der  Ritterpass  3274  m  und  der  Albrunpass 
2410  m,  beide  aus  dem  Binnenthal  ins  Antigoriothal; 
ferner  ist  im  NO.  noch  ein  Dreieck  von  Pässen,  indem 
der  Nufenenpass  2440  m  das  Oberwallis  mit  dem  Be- 
dreltothal, der  San  Giacomopass  2306  m  das  letztere  mit 
dem  Antigoriothal  und  der  Griespass  2446  m  dieses  wieder 
mit  dem  Rhonethal  verbindet.  —  Gletscher  von  p^eringerer 
Ausdehnung  als  im  Monte  Rosagebiet  gruppieren  sich 
hier  uro  den  Monte  Leone,  das  Ofenhorn  und  den  Pizzo 
Hotondo. 

4.  Seaiagt'uppe.  Sie  wird  im  N.  begrenzt  von  der  Linie 
Chatillon-Gressoney-la  Trinitd-OIenpass-Anzascathal,  im 
O.  durch  die  Tosa  und  den  Langensee,  im  S.  durch  die 
Poebene,  im  W.  durch  die  Dora  Baltea.  Sie  enthält  also 
l>e8onder8  die  südlichen  Ausläufer  vom  Monte  Rosa  her, 
die  mit  zunehmendem  Abstand  vom  Hauptkamm  rasch  an 
Höhe  abnehmen.  Sie  wird  durch  die  Sesia  und  deren  Zu- 
llüsse  durchfurcht  und  li^  ganz  in  Italien. 

5.  Maggiagruppe.  Zwischen  Tosathal  im  W.,  Nufenen- 
pass 244Ü  m  und  bedrettothal  im  N.,  Tessinthal  imO.  und 
S.  eingeschlossen,  zeigt  diese  Gruppe  ein  Vorherrschen 
der  Querthäler  wie  wenige.  Darunter  ist  das  grösste  das 
Maggiathal,  kürzer,  aber  von  gleicher  Richtung,  das  Ver- 
zascathal.  Dadurch  werden  Querkämme  herausmodelliert, 
welche  von  der  Nordgrenze  der  Gruppe  nach  S.  gehen 
und  durch  kleinere  Seitenthäler  oit  wieder  gegabelt 
sind  : 

a)  Ein  solcher  Kamm  beginnt  südlich  vom  Nufenen- 
pass mit  dem  Basodino  3276  m ;  darauf  folgen  das  Sonnen- 
horn  2788  m,  Pizzo  Pioda  2660  m,  Pizzo  di  Madaro  2250  m, 
(östlicher:  Pizzo  d*Alzasca  2261  m),  Pioda  di  Crana  2426  m 
(östlicher:  Pizzo  Ruscado  2006  m),  dann  bilden  Valle  di 
Vigezzo  und  Centovalli  eine  zusammenhängende  Furche, 
südlich  von  der  sich  noch  der  Monte  Giove  zu  2291  m, 
die  Cima  della  Laurasca  zu  2192  m  und  der  Ghiridone  zu 
2134  m  erheben.  Die  ^anze  Fläche  zwischen  Tosa  und 
Maggia  ist  also  durch  diesen  Kamm  und  dessen  Verzwei- 
gungen erfüllt. 

b)  Der  Kamm  zwischen  Maggia  und  Tessin  beginnt  mit 
dem  Cristallina  2910  ro,  östlich  davon  folgt  der  Poncione 
di  Vespero  2714  m;  dann  erst  bieget  der  Gebirgszug  nach 
S.  und  wird  zum  Querkamm.  Beim  Piz  Campo  Tencia 
3049  m  gabelt  er  sich  und  fasst  mit  seinen  beiden  Zweigen 
das  Verzascathal  ein.  Westlich  davon  liegen  der  Monte 
Zucchero  2737  m  und  am  Ende,  bei  Locarno,  der  Pizzo  di 
Trosa  1866  m.  Oestlich  vom  genannten  Thal  treffen  wir 
noch  die  Gipfel  MezzogiorDO  2704  m,  Cima  di  Cagnone 
2510  m  und  il  Gaggio  2268  m,  westlich  von  Bellinzona. 

*  Die  Monte  Leone  und  die  Maggiagruppe  werden  auch  als 
Lepontisnhe  Alpen  lusammengefasst. 


Wie  man  sieht,  liegen  die  Gipfel  der  Maggiagruppe 
fast  alle  zwischen  2(X)0  und  3000  m  ;  sie  tragen  daher  mit 
ganz  wenigen  Ausnahmen  (Basodino,  Campo  Tencia) 
weder  ewigen  Schnee  noch  Gletscher.  Dagegen  wäre  es 
falsch,  sich  die  Formen  derselben  ähnlich  vorzustellen, 
wie  die  der  Berge  der  Nordalpen  von  gleicher  Höhe.  Die 
Zusammensetzung  aus  lauter  krvstallinen  Gesteinen,  die 

frössere  Regenmenge  und  die  daraus  entstehende  stär- 
ere  Erosionskraft  der  Gewässer  haben  hier  auch  zwischen 
1000  und  2000  m  Höhe  noch  allgemein  so  schroffe  und 
steile  Formen  geschaffen,  wie  man  sie  auf  der  Nord- 
seite nur  in  hocnalpiner  Region  so  vorherrschend  findet. 
Die  (Gebirge  haben  hier  bis  fast  direkt  an  die  Tiefebene 
heran  in  ihren  Formen  Hochgebirgscharakter. 

IV.  SOiKESTLiCHER  Teil  IBündnev  Alpen  im  weitern 
Sinne).  Hier  wird  der  Bau  der  Alpen  schon  komplizierter 
und  nähert  sich  demjenigen  der  Ostalpen,  indem  an  Stelle 
einer  Hauptkette  deren  zwei  vorhanden  sind,  getrennt 
durch  das  Längenthal  des  Inn.  Sie  bilden  6  Gruppen : 
1.  Adulagruppe,2.  Nordengadineralpen,  3.  Plessurgruppe, 
4.  Rätikongruppe,  5.  Südeogadineralpen  und  6.  Luganer- 
alpen.  Die  5  ersten  umfassen  ungefähr  das,  was  man  ge- 
wohnlich im   engem  Sinn  als  Bündneralpen  bezeichnet. 

1.  Adulagruppe.  Im  N.  wird  sie  begrenzt  durch  den 
Oberalppass  und  den  Vorderrhein,  im  W.  durch  Gotthard- 
pass und  Tessin,  im  S.  durch  eine  Linie  von  Giubiasco 
über  den  Joriopass  1956  m  nach  Gravedona,  im  O.  durch 
das  Thal  der  Maira  bis  Chiavenna,  das  San  Giacomothal, 
den  Splügenpass  und  das  Thal  des  Hinterrhein  bis  nach 
Reichenau.  —  Im  Gegensatz  zu  den  Nordalpen  verläuft 
hier  der  Hauptkamm  nicht  geradlinig,  sondern  gebrochen. 
Die  Hauptgipfel  sind  folgende :  Unmittelbar  östlich  vom 
Gotthardpass  der  Pizzo  Centrale  3003  m;  an  der  Quelle 
des  Voraerrhein  der  Badus  (oder  Siz  Madun)  2931  m, 
Scopi  3200  m,  Piz  Medel  3203  m,  Rheinwaldhom  3298  m, 
Tambohom  3276  m.  —  Auch  in  der  starkern  Durchschar- 
tung  unterscheidet  sich  dieser  Hauptkamm  von  den  ge- 
schlosseneren Kämmen  der  Berner-  oder  Glarner- Hoch- 
alpen. Da  treffen  wir  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen 
Gotthard  2114  m  und  Splügen  2117  m  noch  den  Lukmanier- 
pass  1917  m,  den  Saumweg  über  die  Greina  2360  m  und 
den  Bemhardinpass  2063  m.  —  Aehnlich  wie  in  den 
Walliseralpen  gehen  vom  Hauptkamm  nach  N.  und  S. 
zahlreiche  Querkämme  aus,  welche  durch  das  tiefe  Ein- 
schneiden der  Flüsse  heraus  modelliert  worden  sind.  Auf 
der  Südseite  liegt  ein  solcher  Kamm  mit  dem  Pizzo  di 
Molare  2^  m,  zwischen  dem  Livinenthal  und  dem 
Bleniothal;  ein  zweiter  trennt  Blenio-  und  Livinenthal 
einerseits  vom  Calancathal  anderseits.  Dieser  Kamm  geht 
vom  Rheinwaldhom  aus  und  enthält  u.  a. :  Fil  di  Remia 
2915  m,  Torrento  alto  2948  m,  Poncione  di  Claro  2719  m. 
Ein  dritter  Querkamm  geht  ebenfalls  vom  Rheinwaldhorn 
nach  S.  zwischen  das  CSilancathal  und  das  Misox  hinein : 
auf  ihm  liegen  die  Gipfel  Pizzo  di  Muccia  2963  m,  Fil  di 
Ganano  2770  m.  Endlich  zieht  sich  ein  vierter  Kamm  vom 
Tambohom  zwischen  Misox  und  Val  San  Giacomo  nach  S. 
und  trägt  als  Hauptgipfel :  Pizzo  Pombi  2971  m,  Pizzo  di 
Padion  2633  m,  Puzo  di  Cresem  2578  m,  Pizzo  Campanile 
2595  m.  —  Nach  N.  hin  finden  sich  kürzere  Querkamme 
zu  beiden  Seiten  vom  Val  Medels.  Andere,  grössere,  gehen 
auch  nach  dieser  Seite  vom  Rheinwaldhorn  aus ;  so  z.  B. 
einer  östlich  vom  Somvix  mit  Piz  Terri  3151  m,  Piz  Aul 
3124  m,  Piz  Cavel  2944  m  ;  der  längste  bildet  das  linke 
Gehänge  des  Hinterrheinthals  und  weist  als  Gipfel  u.  a. 
auf:  Fanellahom  3122  m,  Grauhom  3002  m,  Piz  Beverin 
3000  m,  Heinzenberg. 

Die  Ausdehnung  der  Gletscher  ist  in  der  ganzen  Gruppe 
viel  bescheidener  als  in  den  Walliseralpen;  kleinere 
Gletscher  finden  sich  in  grosser  Zahl,  namentlich  am 
Scopi  und  am  Rheinwaldhom ;  aber  keiner  könnte  sich 
mit  dem  Rhonegletscher  etc.  messen. 

2.  Nord'Engadineralpen.  Sie  werden  begrenzt  im  W. 
durch  den  Splügenpass  2117  m,  im  SO.  durch  Bergell- 
Maloja  1811  m  —  Engadin,  im  NO.  durch  eine  Linie  von 
Finstermünz  quer  hinüber  ins  Paznaunthal,  im  NW. 
durch  das  Paznaunthal,  Davos  und  Albula  bis  nach 
Thusis.  Im  ganzen  ist  in  dieser  Gruppe  die  Hauptkette 
vorherrschend,  welche  vom  Surettahom  3025  m  zuerst 
nach  SO.  bis  zum  Piz  Stella  3129  m  geht,  von  hier  an 
"iber  in  geringem  Abstand  der  geraden  Thal  furche  Bergell- 
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Engadm  folst  und  ticli  durch  den  Reichliim  an  KUten 
fahrbaren  UebergiingeD  auazeiehoet.  Auf  deo  Piz  Stella 
folgen  nämlich:  Pii  Marcio  3906  m,  dann  der  schlecht 
unterhaltene  Saumw^  des  Septime rpasaes  S311  m, 
Pii  Lagrev  3170  m,  der  Julierpasg  2^  m.  Pii  Julier 
3385  m.  Pix  d'Err  3395  in,  der  Alliulapaai  S313  m,  PJi 
Kesch  3417  m,  der  Scalettapaaa  2619  m,  Piz  Vadred 
3%3t  m,  der  FlüelspaM  2405  m.  dann  die  Silvretta  mit 
Piz  Linard  3*18  m,  Piz  Buin  32ti4  m.  Fluehthoni  3396  m 
etc.  Von  dieser  Hauptketle  gahen  nach  N.  naturlich  auch 
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390»  m,  Furkaborn  2728  m,  Schiahorn  2720  m,  Weiasfluh 
2668  m.  Am  Schiahorn  vorbei  führt  der  Strela^iasa  3377  m 
aus  dem  Schanfisij  nach  Davos.  Von  der  WeissDuh  aus 
geht  zwischen  Scnantlfn  und  PrättiRau  ein  Ausliurer  nach 
W.,  in  welchem  sich  der  Hochwang  noch  zu  2482  m  er- 
hebt. Ebenao  zieht  sich  vom  Lenzerhom  nach  N.  ein 
Kamm  mit  dem  Aroier  [tolhorn  3901  m  und  Weisshom 
3777  m.  Westlich  von  dieser  Reibe  folgt  das  Trockenihal 
von  Churwalden-Lenz  und  westlich  von  diesem  wieder 
erhebt  sich  fast  isoliert  das  Slälierhom  2ä~fi  m. 


zahlreiche  Querkämme  zwiachen  die  kleinen  Seilenlhäler 
him-in;  am  bedeutendsten  ist  derjenige  zwischen  Avers 
und  Oberhalbstein  mit  Piz  Piaita  3386  m  und  Piz  Cuner 
3975  ra  ;  ferner  zwischen  Oberhalbstein  und  Bergün :  Piz 
d'Aela  3320  m  uadTinzcnhom  3133  m. 

Aus  den  Möhenzahlen  ergibt  sich,  dasi  man  es  auch  hier, 
»ie  bei  Gruppe  1  mit  hochaipineii  Formen  zu  tun  hat. 
Die  Entwicklung  der  Gletscher  in  dieser  Kette  ist  etwas 
bedeutender ;  Piz  d'Err,  Piz  Keach  und  namenllich  das 
Silvrettamassiv  zeigen  grossere  Schneefeld  er  und  Gletscher. 

3.  I^  Pieuurgruppe,  begrenzt  durch  Hintetrhein  und 
Albula  im  W..  Davoa  im  S.,  die  Landtjuart  im  N.  und  daa 
Rheinthal  im  W.,  ist  nicht  blos  kiemer,  sondern  auch 
weniger  hoch  nnd  zeigt  vorwiegend  Voralpencharakter. 
Der  höchste  Zug  liegt  an  der  Südoatseite  mit  Lenzerhorn 


la  Rheinlhal  im  W.,  das  Prättigau 
erlhal  im  N.  grenzen  diese  Grup[>e 
scharf  ab ;  einzig  im  O.  hangt  aie  mit  dem  Silvrettamaaaiv 
zusammen.  Als  Grenze  kann  man  hier  den  Pass  zwischen 
Silvrettaborn  3348in  und  Gross  Littner  3134  m  nehmen. 
Die  Ketle  ist  orographiach  einfach  :  ein  Kamm  mit  kurzen 
Ausläufern  nach  N.  und  S.  —  Auf  den  schon  genannten 
Gross  Lilzner  folgen  noch  das  Madrisahom  2848  m,  die 
SuliHnh  2842  m,  die  Scesaplana  2968  m  und  der  Falknia 
3566  m.  Von  Uebergängen  sind  das  Schweizerthor  3170  m 
und  das  Schlappinerioch  2190  m  die  beiden  niedrigsten. 
5,  Die  Süd-Engadineralpen  bilden  eine  Kette,  welche 
an  Länge  den  Nord-Engadineralpen  gleichkommt,  an 
Höhe  aie  noch  bedeutend  übertrilli.  Sie  werden  im  N. 
durch  daa  Bergell,  den  Malojapass  1811  m  und  daa  Engadin 
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begrenzt,  im  W.  durch  die  Maira  von  Chiavenna  bis  Colico, 
im  S.  durch  das  Veltlin  bis  zum  Stilfserjoch  2797  m.  im 
0.  durch  das  Thal  der  Etsch  und  die  Reschenscheioieck 
45M  m.  Die  Hauptkette  erhebt  sich  schon  im  SW.  im 
Monte  della  Disgrazia  zu  B675  m.  Von  diesem  aus  gehen 
nach  N.  zwei  grosse  Gletscher,  der  Albiffna-  und  der 
Forno^Ietscher ;  dazu  kommen  noch  viele  kleine.  Oestlich 
folgt  ein  Einschnitt,  durch  den  der  Murettopass,  2557  m, 
fuhrt.  Zwischen  diesem  und  dem  Beminapass,  2334  m, 
liegt  die  ^e wältige  Berninagruppe,  deren  Hauptgipfel,  der 
Piz  Bernina,  40d2  m  misst,  während  viele  andre  Gipfel 
wenig  unter  4000  m  bleiben,  wie  z.  B.  Piz  Corvatsch 
3458  m,  Piz  Rose^  3943  m,  Piz  MoHeratsch  3754  m,  Piz 
Zupo  ^99  m,  Pizzo  di  Palü  3912  m,  Pizzo  di  Verona 
34o2  m  etc.  Hier  erreichen  auch  die  Gletscher  eine  grosse 
Ausdehnung.  Man  zählt  8  grosse  Thalgletscher  und  etwa 
30 Hingegletscher;  von  den  erstem  fliessen  u.a.  nach  N. 
ab  der  Roseggletscher  mit  23,5  km*,  der  Morteratsch- 
gletscher  mit  24  km*  Fläche. 

Durch  das  Thal  von  Pontresina,  den  Berninapass  und 
das  Puschlav  wird  die  Fortsetzunj;  der  Kette  vom  west- 
lichen Teil  getrennt.  Gerade  ostlich  von  Pontresina 
erhebt  sich,  fast  isoliert,  der  Piz  Languard  3266  m,  welcher 
deswegen  eine  wundervolle  Rundsicht  bietet.  Weiter  nach 
0.  ist  das  Gebirpe  durch  zahlreiche  Thäler  sehr  stark 
durchfurcht,  so  oass  zwischen  dem  Beminapass  und  dem 
Ofenpass  2155  m  der  Hauptkamm  eigentlich  durch  das 
Val  Viola  und  das  Valle  di  Livigno  in  drei  Kämme  geteilt 
wird.  Im  sudlichsten  liegen  Cima  di  Dosdö  3^  m, 
Cima  di  Piazzi  und  Piz  Umbrail  3034  m ;  im  mitt- 
lem :  Como  di  Campo  3305  m  und  Piz  Murtaröl  3177  m. 
In  der  nördlichen  Reihe  endlich  hat  man  ausser  dem  Piz 
Languard  noch  den  PizCasana  3072  m  und  Piz  Quater  Vals 
3157  m. 

Zwischen  dem  Ofenpass  und  der  Reschenscheideck  liegt 
der  letzte  Abschnitt  der  Südenjradineralpen  ;  da  treffen 
wir  Piz  Plafna  3174  m  und  Piz  Sesvenna^221  m. 

6.  Die  Luganer-Alven  werden  im  N.  durch  die  Linie 
Giubiasco-Joriopass  1956  m  -Gravedona  begrenzt,  im  W. 
durch  den  Langensee,  im  S.  durch  die  Poebene  und  im 
0.  durch  den  Comersee.  Auch  da  lassen  sich,  getrennt 
durch  den  Luganersee  und  den  westlichen  Arm  des 
Comersees,  wieder  drei  Gebirgsketten  unterscheiden,  die 
von  SW.  nach  NO.  streichen.  Die  nördlichste  beginnt 
beim  Joriopass  mit  dem  Monte  Camogh^  2226  m  und  zieht 
sich,  unterbrochen  durch  den  Einschnitt  des  Monte  Cenere 
553  m,  zum  Monte  Tamaro  1961  m  nach  W.  In  die  zweite 
Kette  gehören  der  Monte  Galbiga  1707  m,  der  Monte  Ge- 
neroso  1695  m,  der  Monte  San  Salvatore  909  m  und  der 
Monte  Campo  de  Fiori  1227  m.  In  dem  Winkel  der  beiden 
Arme  des  Comersees  endlich  liegt  noch  der  Monte  Palanzolo 
1434  m.  —  Die  Höhen  nehmen  also  nach  S.  rasch  ab ; 
aber  auch  hier  zeigt  sich,  wie  in  der  Sesia-  und  Maggia- 
ffmppe,  dass  die  Bergformen  der  Südseite  der  Alpen 
im  allgemeinen  schroffer  sind  als  im  N.  bei  gleiclier 
Höhe. 

Ueberblicken  wir  zum  Schlüsse  noch  die  Südalpen,  so 
zeigt  sich,  dass  sie  nicht  den  geraden  Kamm  bilden,  wie 
die  Nordalpen.  Zwar  findet  er  sich  vom  Mont  Blanc  bis 
zum  Monte  Rosa  und  vom  Piz  Stella  bis  zum  Fluchthorn ; 
aber  zwischen  Monte  Rosa  und  Piz  Stella  Reifen  die 
Querthäler  von  Tosa,  Maggia,  Tessin  und  Liro  (S.  Gia- 
comothal)  soweit  nach  N.,  dass  die  Wasserscheide  im 
Gotthardgebiet  bis  fast  an  die  Nordalpen  zurückgedrängt 
wird.  Im  allgemeinen  sind  die  Südalpen  höher  als  die 
Nordalpen :  die  Walliser  Alpen  übertreffen  die  Berner 
Alpen,  die  ßundner  Alpen  ebenso  die  Glamer  Alpen  um 
einige  hundert  Meter.  Hingegen  treffen  wir  sowohl  bei 
den  Nordalpen  wie  bei  den  Sudalpen  die  längern  Quer- 
kämme auf  der  Nordseite,  die  kurzern  im  S.,  weshalb 
überall  der  Südabfall  der  steilere  ist. 

Karten,  die  zum  Studium  der  Orographie  empfohlen 
werden  können:  1)  Uebersichtskarte  der  Schweiz  mit 
ihren  Grenzgebieten  1:1000000.  (Topograph.  Bureau). 
2)  Leuzingers  Reisekarte  der  Schweiz  1 :  500000  (Bern  ; 
Schmid  und  Francke);  genügt  fast  vollständig  für  die 
obige  üebersicht.  3)  Generalkarte  der  Schweiz  1  :  250000. 
4  Bl.  (Topograph.  Bureau).  4)  Topographische  Karte  der 
Schweiz,  sog.  <■  Dufourkarte  »,  1 :  100000. 25 Bl.  (Topograph. 
Bureau).  5)    Topographischer  Atlas    der  Schweiz,    sog. 


«Siegfriedatlas»,  im  Jura  und  im  Mittelland     d  :  25 0(] 
in  den  Alpen  1 :  50000.  591  Bl.  (Topograph.  Boreau). 

Anhang.  Ausser  der  hier  aufgestellten  Einteilung    dt 
Alpen  gibt  es  in  der  Litteratur  noch  deren  viele  «indre.  Eil 
zelne  Namen  davon  werden  oft  gebraucht,  aber   mit     seil 
wechselndem  Umfang.  So  z.  B    Penninische  /4.  /jo^y»    {vo\ 
Mons  Penninus,  der  Grosse  St.  Bernhard).  Dex*    eioe  Ter 
steht  darunter,   was    oben   als   Matterhorn-Gruppe     be 
zeichnet  ist,  der  andre  die  gesamten  Wallisei-aJjpeo.    ^ 
Unter  Lepontische  Alpen  werden  meistens  die    Oebirgti 
zwischen  Simplonpass  und  Tessin  verstanden,     also   düi 
Monte  Leone-Gruppe  und  Maggia- Gruppe  zusammen.  Sehr 
schwankend  ist  wieder  der  Begriff  Rätuche  Alp^rt,    Einer 
fasst  den  BegrifTalsgleichbedeutend  mit  Bündner  A 1  j>en  auf 
und  nennt  so  die  litten  zu  6etcren  Seiten  des  Eng^d  in.  Ein 
andrer  versteht  darunter  nur  die  Kette  südlich  vom  ETn^- 
din.  —  Geradezu    unfassbar  wird  der  Begriff  Vicr-tocUd- 
stätter  Alpen^    der   wohl   nirgends    bedeutet,     iwaa    der 
Name   sagt:   Alpen  der   Vierwaldstätte;    denn     daneben  i 
findet  man  eventuell  auf  der  gleichen  Karte  noch  Sch^i^ryzer 
Alpen,  Urner  Alpen  etc. 

Gerade  um  Verwechslungen   zu    vermeiden,  hält    sich 
die  obige  Einteilung   und  Benennung   an  hervorragende 
Gipfel  oder  wichtige  Flysse;  alte  Namen  mit  wechscTlnder    , 
Bedeutung,  sowie  politische  Namen  sind  möglichst   ver- 
mieden. 

B.  GEOLOGIE.  Eine  Geschichte  der  Alpengeologie  spie-     i 

§elt  alle  grossen  Bewegungen,  welche  in    der  Geschic/ife 
er  Geologie  überhaupt  aufgetreten  sind.  Wohl  der  erste, 
der  eine  Bergbesteigung  zu  wissenschaftlichen    Z^vecken 
unternahm,  war  Joh.   Jakob  Scheuchzer  (167^1733>  in 
Zürich.  Er  war  auch  der  erste,  der  eine  Gebirgsfaltung  sah, 
beschrieb  und  zeichnete  und  zwar   am  Urnersee.    Andre 
befassten   sich  namentlich  mit  den  Erscheinungen    der 
Gletscher:  Bemh.  Friedr.  Kuhn^  helvetischer  Minister, 
erklärte  z.  B.  die  Entstehung  der  jetzigen   und  frühem 
Moränen  (1787) ;  zum  Durchbruch  kam  aber  die  Erkenntnis 
der  einstigen  grossen  Ausdehnung  der  Gletscher  erst  durch 
die  jahrelangen  Untersuchungen  von  Perraudin    (1815), 
Igncu  Venetz  in  Sitten  (1826)  und  Joh.  von  Charpentier 
in  Bex  (1832).  —  Als  Begründer  der  eigentlichen  Alpen* 
geologie  darf  wohl  Horace  Ben.  de  Saussure   angesehen 
werden,  der,  ein  Beobachter  allerersten  Ranges,  1779-96 
seine  wissenschaftlichen  Expeditionen  in  die  Alpen  unter- 
nahm. —  Von  da  ab  wird  aie  Reihe  der  Geologen  immer 
zahlreicher;  manche  davon,  wie  z.  B.  Peter  Merian    von 
Basel  (1795-1883),  Thunnann^  Gressly  in  Solothum  u.  a. 
beschäftigten  sich   besonders   mit   der  Erforschung  des 
Jura,  während  für  die  Alpengeologie  hauptsächlich  Bern- 
hard Studer  in  Bern  (1794-1887)  und  Arnold  Escher  von 
der  Linth   in    Zürich  (1807-72)   bahnbrechend    gewesen 
sind.  Dem  erstem  verdankt  man    die  Erforschung  und 
Einteilung  der  Molasse  und  eine  «  Geologie  der  Schweiz  » ; 
der  zweite,  welcher  entschieden  der  ^rösste  Alpenforscher         ; 
aller  Zeiten  gewesen  ist,  schuf  die  Einteilung  der  alpinen 
Kreideformation   und    die  klassische  Untersuchung  des 
Säntisgebietes.    Gemeinsam    gaben   die  beiden  185/  die 
erste,  1868  die  zweiteAullage  ei  nSr  geologischen  Karte  der 
Schweiz   heraus,  zu  welcher  die  Beobacntungen  Eschers 
allein  die  Hälfte  des  Materials  lieferten. 

Seit  1860  arbeiten  unter  der  Führung  der  Schweiz.  ^^  i 
log.  Kommission  immer  eine  {(rössere  Anzahl  Geologen  / 
an  der  Publikation  der  «  Geologischen  Karte  der  Schweiz 
in  1  .100000  »,  welche  in  25  Blättern  bis  1887  vollständig 
erschienen  ist.  Seilher  wird  an  der  Revision  vergriffener 
Blätter  und  an  Spezialuntersuchungen  weiter  gearbeitet. 
1894  erschien  eine  geolog.  Karte  in  1  :  500000  von  Heim 
und  Schmidt.  Was  die  richtige  Auffassung  der  Geologe 
der  Alpen  lange  hinderte,  war  die  Vermengung  zweier 
Vorgänge,  welche  scharf  auseinander  zu  halten  sind: 
1 )  Alter  und  Entstehung  der  Gesteine.  2)  Entstehung  und 
Alter  des  Gebirges. 

1.  Alter  und  Entstehung  der  Gesteine.  Ein  Blick  auf 
die  beJKegebene  geolog.  Karte  zeigt,  dass  die  Gesteine 
verschiedenen  Alters,  wie  es  für  Kettengebirge  typisch  ist, 
im  allgemeinen  in  parallelen  Streifen  angeordnet  sind, 
welche  entsprechend  dem  Streichen  derZentralaipenvon 
WSW.  nach  ONO.  verlaufen.  Die  Südalpen  bestehen 
fast  ganz  aus  krystallinen  Schiefern,  denen  sich  nur  im 
SO.    (Luganer  Alpen)  noch  eine  Zone    von  Sedimenten 
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anschliesst.  Die  Nordalpen  dagegen  bestehen  zum  grössten 
Teil  aus  Sedimenten,  die  im  allgemeinem  um  so  junger 
sind,  je  mehr  man  nach  N.  vorschreitet.  Mit  scharfer, 
einheitlicher  Grenze,  die  fast  geradlinig  vom  Genfersee  bis 
zum  Bodensee  verläuft,  schliessen  die  alpinen  Gesteine 
mit  dem  Eocän  ab  und  beginnt  das  Mittelland  mit  dem 
Miocan. 

Die  einzelnen  Systeme  und  Gesteine  sind,  nach  dem 
Alter  geordnet,  folgende : 

a)  Archmisches  Zeitalter  (auf  der  beigegebenen  Karte  rosa). 
Die  Gesteine,  welche  diesem  Zeitalter  zugeschrieben  wer^ 
den  müssen,  sind  zum  grössten  Teil  Gneise  in  den  ver- 
schiedensten Abänderungen,  dazu  kommen,  der  Menge 
nach  untergeordnet,  Glimmerschiefer.  Diese  beiden  setzen 
z.  B.  fast  das  ganze  Monte  Bosa-Massiv  und  die  Maggia- 


Grimsel,  Gotthard  etc.  findet ;  dann  auch  verwandte  Erup- 
tivgesteine wie  Homblendegranit  und  Hornblendediont 
am  Piz  Ner,  im  Puntaiglasthal,  Berninagebiet  u.  s.  w.  — 
In  manchen  Fällen  ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen, 
das  Alter  vieler  krystall inen  Schiefer  sicher  zu  bestimmen, 
obschon  sie  entschieden  junger  als  archäolithisch  sind ; 
durch  den  Gebirgsdruck  sind  sie  eben  in  ihrer  minera- 
lischen Zusammensetzung  und  in  ihrer  Struktur  den 
altem,  ächten  Gneisen  und  Glimmerschiefem  fast  voll- 
kommen gleich  geworden. 

b)  PaleBOzoisches  Zeitalter  {in  der  Karte  orange).  Die  Schicht- 
systeme des  Silur  und  Devon  sind  in  den  Zentralalpen  bis 
jetzt  noch  nirgends  nachgewiesen  worden.  Es  ist  zwar 
höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  nicht  ganz  fehlen,  aber 
sie  sind,  wie  oben  angedeutet,  durch  den  Druck  bei  der 
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Gruppe  zusammen.  Vielfach  sind  mit  den  gewöhnlichen 
Gneisen  wechsellagernd  Hornblendegneise  und  Hom- 
blendeschiefer  zu  finden.  Ein  grosser  Zug  solcher  Ge- 
steine geht  z.  B.  im  W.  des  L^ngensees  durch,  nörd- 
lich an  demselben  vorbei  und  setzt  sich  sudlich  vom 
Ber^ell  bis  gegen  die  Bernina  fort.  Ebenso  finden  sich 
Sericitgneise  und  Sericitschiefer^  so  genannt  nach  dem 
Gehalt  an  Sericit,  einem  weissen  feinschuppigen  Glim- 
mer, der  sich  fast  seifi|[  anfühlt.  Die  Sencit^eise  und 
-schiefer  sind  wohl  meistens  die  jungem  Glieder  des 
archäischen  Systems,  vielfach  auch  durch  den  Un- 
geheuern Druck  bei  der  Gebirgsbitdung  aus  ächten  Se- 
dimenten des  paläozoischen  Zeitalters  entstanden  (z.  B. 
der  Zu^  vom  Meienthal  zum  Maderanerthal).  —  Durch 
den  gleichen  Gebir^druck  sind  auch  sehr  alte  Eruptiv- 
gesteine, die  infolge  ihres  vulkanischen  Ursprunj^s 
zuerst    massig    waren,    mehr    oder    weniger    schiefrig 

feworden.  Dahin  gehören  vor  allem  der  weitverbreitete 
^rotogin  oder  Alpengranit,  wie  er  sich  am  Mont  Blanc, 


Faltung  der  Alpen  so  metamorphosiert  worden,  dass  kry- 
stalline  Schiefer  daraus  entstanden  sind. 

1.  Karbon.  Wie  fast  überall,  sind  die  Ablagerungen  der 
Karbonzeit  auch  in  der  Schweiz  vorwiegend  Festlands- 
oder Uferbildungen.  Es  sind  Konglomerate  und  dunkle 
Thonschiefer.  In  den  letztern  finden  sich  vielfach  Pflan- 
zenreste und,  leider  selten  und  in  geringer  Mächtigkeit, 
auch  Kohle.  Die  Karbonschichten  finden  sich  in  einem 
schmalen  Streifen  nordwestlich  vom  Mont  Blanc,  von  Ar- 
genti^res  bis  Vemayaz ;  etwas  mächtiger  sind  sie  südöstlich 
vom  Mont  Blanc ;  sie  streichen  hier  von  Morgex  (Aosta- 
thal)  am  Grossen  St.  Bernhard  vorbei  über  Chable  (Val  de 
Bagnes)  bis  Chandolin  (Val  d*Anniviers).  Im  letztern  Teil 
enthalten  die  Karbonschichten  abbauwürdige  Kohle  ; 
immerhin  beträgt  die  durch  einen  primitiven  Baubbau 
gewonnene  Menge  doch  nur  60-80 DOO  Z.  jährlich.  Be- 
zeichnend ist  es,  dass  die  Kohle  als  Anthrazit  auftritt,  ob- 
schon sie  nicht  älter  ist  als  die  gewöhnlichen  Steinkohlen  : 
die  Kohlenpflanzen   sind  eben  durch  Gebirgsdruck  viel 
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Starker  umgewandelt  worden,  als  dies  in  den  flacher  lie- 

Senden  Kohlenrevieren  Deutschlands  oder  Frankreichs 
er  Fall  gewesen  ist.  —  Schichten  der  Karbonzeit  sind  dann 
weiter  noch  vorhanden  am  Nordabhang  des  Bristenstocks, 
auf  der  Bifertenalp  und  im  Val  Medels,  aber  nur  mit  Koh- 
lenflözchen von  Vs-*^  cm  Mächtigkeit. 

2.  Perm  (Dyas).  Das  Permsystem  tritt  unter  dem  Namen 
Verracano  an  zwei  Orten  in  bedeutender  Ausdehnung 
und  eigentümlicher  Ausbildung  auf,  im  Wallis  in  einem 
Streifen  südlich  von  der  Rhone,  und  zwischen  Walensee 
und  Linth.  Vorwiegend  ist  es  ein  konglomeratisches  Ge- 
stein, also  eine  Uferbildung;  manchmal  gehen  die  grob- 
körnigen Konglomerate  in  tonige  Schiefer  iiber.  An  vielen 
Stellen  Anden  sich  parallel  zu  den  Schichten  Eruptiv- 
gesteine eingelasert,  wie  der  Melaphyr  im  Kärpfstockgebiet 
und  Qtmrzporpnyre  im  Verrucano  Graubündens.  Südlich 
vom  Walensee.  im  Murgthal  und  Sernfthal,  findet  sich 
jene  rote  konglomeratische  Abart  des  Verrucano,  die  von 
Oswald  Heer  als  Semifit  bezeichnet  wurde  und  die  im 
Gebiet  des  ehemaligen  Linthgletschers  erratisch  als  roter 
Ackerstein  bekannt  ist.  —  Wie  es  bei  einer  Uferbildung 
zu  erwarten  ist,  schwankt  die  Mächtigkeit  des  Verrucano 
sehr;  sie  kann  von  ein  paar  Metern  bis  zu  700  m  an- 
schwellen. 
c)  Mesozoisches  Zeitalter. 

1.  Trias  (zusammen  mit  Lias  violett).  Sie  kommt  im 
schweizerischen  Alpengebiete  in  zwei  verschiedenen  Fazies 
^Ausbildungsarten)  vor.  Die  Linie  vom  Bodensee  über 
Chur,  Reichenau,  Greinapass,  Langensee  ist  eine  geo- 
logische Grenze.  Oestlich  davon  treffen  wir  die  ostalj^ine 
oder  mediterrane  Fazies  der  Trias,  die  aus  mächtigen 
Kalkstein-  und  Dolomitschichten  besteht,  welche  zum 
grossen  Teil  als  alte  Korallenriffe  aufzufassen  sind.  Für 
den  Aufbau  der  Berge  spielen  hier  die  Triasschichten  die 
gleiche  Rolle,  wie  westlich  von  der  Rheinlinie  der  Hoch- 
gebirg^ikalk  (Malm) :  sie  setzen  eine  grosse  Zahl  von  Hoch- 
fi^pfeln  zusammen.  Westlich  vom  Rhein,  im  Gebiet  der 
nelvetischen  Fazies,  ist  die  Trias  in  einem  etwas  tieferen 
Meer  abgelagert  worden ;  ihre  Mächtigkeit  beträgt  nur 
HO-100  m.  Als  Gesteine  trifft  man  da  den  Rötidolomity 
einen  dolomitischen  und  kieseligen  Kalkstein,  der  in- 
wendig hellaschgrau  ist  und  aussen  rauh,  gelblich  oder 
rötlich  anwittert;  femer  den  Quartenschiefer,  meist 
dunkel  kirschrote  Tonschiefer,  die  gelegentlich  auch  grün 
gefleckt  sind.  An  vielen  Orten  gesellen  sich  dazu  noch 
Zellendolomit  und  da  und  dort  grössere  Gipsmassen  oder 
auch  Anhydrit.  In  der  Trias  findet  sich  auch  das  einzige 
Salzbergwerk  der  Zentralalpen,  in  Bex,  wo  jährlich 
30000-40000  Z.  Salz  gewonnen  werden.  —  Während  die 
ostalpine  Trias  ziemlich  reich  an  Petrefakten  ist  (in  den 
Ostalpen  finden  sich  in  der  oberen  Trias  die  ältesten 
Ammoniten),  haben  Rötidolomit  und  Quartenschiefer  bis 
jetzt  noch  kein  Petrefakt  geliefert. 

2.  Jura.  Derselbe  zerfällt  auch  für  die  Alpen  wie  ge- 
wöhnlich in  Lias,  Dogger  und  Malm. 

a)  Lias  (mit  Trias  zusammen  violett).  Beim  Lias  sind 
auch  zwei  Fazies  zu  unterscheiden,  eine  ausseralpine 
und  eine  inneralpine  (Bündnerschiefer).  Dieerstere  ist  die 
normale  ;  sie  tritt  am  ganzen  Nordabhang  der  Zentralalpen 
auf  und  besteht  aus  Thonschiefem^  wechselnd  mit  weissen 
und  grauen  Quarziten,  oft  mit  Rostflecken.  Die  Gesamt- 
roächtigkeit  beträgt  10-200  m.  Versteinerungen  kommen 
vor,  sind  aber  bei  weitem  seltener  als  im  Lias  des  Jura- 
gebirges. Man.  findet  unter  anderm  Belemnites  brevis, 
Ammonites  raricostatus,  Trigonia  navis,  Cardinia  depressa, 
Lima  gigantea,  GryphsBa  arcuata,  Posidonomya  Bronni, 
Terebratula  numismalis.  —  Die  Gesteine  und  Tierreste 
weisen  auf  ein  nicht  sehr  tiefes  Meer  und  auf  eine  nicht 
zu  ferne  Küste  hin. 

Die  inneralpine  Fazies  (Zone  des  Brian^onnais,  Bünd- 
nerschiefer) finden  wir  zwischen  den  nördlichen  und  süd- 
lichen Gneismassen,  im  Wallis  und  in  Bünden.  Es  ist 
eine  1500-2000  m  mächtige  Ablagerung  von  abwechselnd 
thonigen,  kalkigen  und  quarzhaltigen  Schiefem.  Dabei 
ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  in  dem  Komplex  der 
Bündnerschiefer  (Schistes  lustr^s)  auch  noch  ein  Teil 
obere  Trias  steckt.  Die  Trennung  ist  aber  nicht  möglich, 
weil  die  ganze  Masse  durch  den  Druck   stark  metamor- 

Shosiert  worden   ist:   aus    Kalksteinen    ist  stellenweise 
(armor  oder  Cipollin  entstanden,  aus  den  kalkigen  oder 


tonigen  Mergeln  wurden  Kalkphyllite,  oft  mit  Glimmer 
oder  Granat,  Zoisit,  Staurolith^  UixMhen  etc.  —  An  einigen 
Orten  (Nufenen,  Scopi,  Piz  Terri,  Stätzerhorn)  finden 
sich  in  den  metamorphen  Schiefem  Belemniten,  sowie 
Gryphcea  arcuata,  welche  auf  unterjurassisches  Alter  hin- 
weisen. —  Einen  wesentlichen  Anteil  an  der  Zusammen- 
setzung der  Bändnerschiefer  machen  auch  Eruptivgesteine 
aus,  wie  z.  T.  Gabbro,  Diabas,  oder  deren  Umwandlungs- 
Produkte  wie  grüne  Schiefer,  Serpentin  etc. 

b)  Dogger  (mit  Malm  zusammen  blau).  Am  ganzen  Nord- 
abhang der  Zentralalpen  ist  der  Dogger  gleicnmässig  aas- 
gebildet. Er  zerfällt  von  unten  nach  oben  in  drei  Stufen  : 

Eisensandstein,  3-10  m;  flaseri^,  knollig,  mit  Rost- 
flecken; enthält  Ammonites  Murchisonae. 

Echinodermenbreccie,  3-10  m  ;  ein  oft  eisenschüssiger 
Kalkstein,  fast  ^anzaus  Bruchstücken  von  Echinodermen  : 
Pentacrlnus,  Cidarisetc.  gebildet;  enthält  Amm.  Sowerbyi 
und  Amm.  Humphriesianus. 

Eisenoolith,  Vfl-5  m,  eisenschüssiger,  oolithischer  Kalk- 
stein, oft  so  reich  an  Eisen,  dass  Bergbau  darauf  getrieben 
wurde :  Windgälle,  Erzegg  (zwischen  Genthal  und  Melch- 
thal).  Gewöhnlich  ist  der  Eisenoolith  sehr  reich  an  Petre- 
fakten, um  so  mehr,  je  geringer  seine  Mächtigkeit.  Leit- 
fossil  ist  Amm.  Humphriesianus;  ferner  kommen  vor 
Amm.  Parkinsoni,  Belemnites  giganteus.  Bei.  canalicu- 
latus,  Ostrea  Marshi,  Rhynchonella  varians,  Terebratula 
etc.  etc. 

c)  Malm  (mit  Dogger  zusammen  blau).  Er  zerfällt  in 
folgende  Stufen: 

Schiltkalk,  10-30  m,  ein  grauer  Kalkstein  mit  gelben 
Flecken,  die  von  undeutlichen  Petrefakten  (Schwämmen) 
herrühren.  Oft  ist  er  durch  Quetschung  schiefrig  geworden. 
Er  enthält  zahlreiche  Ammonitenarten,  aber  meist  schlecht 
erhalten. 

Hochgebirgskalk.  4(X)-600  m.  Er  ist  ein  dichter,  in- 
wendig schwarzblauer  Kalkstein,  der  blaugrau  an  wittert. 
Stellenweise  geht  er  durch  Quetschung  in  Marmor  über: 
bei  Grindelwald,  in  der  Mulde  vom  Oberwallis  über 
Andermatt  bis  Disentis.  Ueberall  ist  der  Hochgebirgskalk 
durchaus  eine  Tiefmeerbildung  und  enthält  daher  fast  nur 
die  Schalen  pelagischer  Tiere :  Ammoniten  und  Belem- 
niten.  Vermöge  seiner  gewaltigen  Mächtigkeit  spielt  er 
die  Hauptrolle  beim  Aufbau  der  Hochgipfel,  die  nicht  aus 
Gneis  etc.  bestehen,  also  z.  B. :  Alteis,  Blümlisalp,  Eiger, 
Titlis,  Grosse  Windgälle^  Tödi  etc. 

Baifriesschiefer  (Bernas)  von  sehr  wechselnder  Mäch- 
tigkeit;  dunkle  kalkige  Tonschiefer,  die  z.  B.  am  Walen- 
see zu  Zement  gebrannt  werden. 

Troskalk  (Tithon),  ebenfalls  von  wechselnder  Mächtig- 
keit: gewisser  massen  die  Fortsetzung  des  Hochgebirgkalkes. 
Er  ist  nur  etwas  heller,  aschgrau,  wittert  fast  weiss  an 
und  besteht  vielfach  ganz  oder  teilweise  aus  Korallen; 
dazu  finden  sich  Nerinaea  und  Diceras  Lucei. 

Die  beiden  letzten  Stufen  können  einander  auch  ver- 
treten, so  dass  die  eine  oder  die  andere  fehlt. 

3.  Kreide  (in  der  Karte  grün).  Die  alpine  Kreide  lässt 
sich  am  natürlichsten  in  vier  Stufen  teilen:  Neocom, 
Schrattenkalk,  Gault  und  Sewerkalk.  Alle  Abteilungen 
sind  durchaus  marine  Ablagerungen. 

a)  Neocom,  100-400  m  Es  besteht  je  nach  den  Lokali- 
täten wechselnd  aus  harten  dunkeln  Kieselkalken,  welche 
oft  (Axenstrasse)  ausserordentlich  viele,  20-30  cm  dicke 
Bänke  bilden,  oder  aus  dunkeln  knolligen  Met*gelschiefem 
mit  einzelnen  Kalkbänken;  oben  kommen  ort  noch  ein- 
mal Kalksleine  mit  Kieselknollen  (Säntisgebiet).  —  Petre- 
fakten :  Exogyra  Gouloni,  Ostrsea  rectangularis,  Toxaster 
complanatus,  Rhynchonella  multiformis,  Nautilus,  Ancy- 
loceras    Grioceras  etc 

b)  Der  Schrattenkalk  (Urgon),  lOü-250  m,  ist  ein  hell- 

Srauer,  weiss  anwitlernder  Kalkstein,  der  häufig  aus 
orallen  entstanden  ist  *  in  den  oberen  Partien  ist  er  oft 
Echinodermenbreccie.  Vermöge  seiner  Festigkeit  bildet 
er  sehr  steile  Felswände  und  gleicht  darin  dem  Hoch- 
gebirgskalk. In  seiner  mittlem  Partie  ist  häufig  eine 
mergelige  Bank  von  wenigen  Metern,  welche  Orbitulina 
lenticularis  enthält.  Im  untern  Teil  finden  sich  besonders 
Requienia  ammonia,  Pteroceras  Pela^  und  Nerinseen  ;  im 
obern  Teil :  Requienia  Lonsdali,  Heteraster  oblongus, 
Terebratula  Moutoniana. 

c)  GauH  (Albien),  meist  1-3,  selten  bis  60  m ;  Grünsand 
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mit  KalkkDoUen,  oder  Mergel ;  auch  etwa  Crrünsandstein. 
Er  ist  oft  sehr  reich  an  Petrefakten  :  ßelemnites  minimus, 
Ammonites  mammilatus,  Turrilites  Bergeri,  iDoceramus 
coDcentricus  und  In.  sulcatus  etc. 

d)  Seewerkalk  und  Schiefer,  10-200  m,  repräsentieren 
die  ganze  obere  Kreide,  also  Cenoman,  Turon  und  Senon. 
Der  untere  Teil  besteht  aus  eiuem  dichten,  heilgrauen, 
etwas  gelblichen  Kalkstein,  der  steile,  weisse  dunnplattige 
Wände  bildet.  Charakteristisch  sind  kohlig-thonige,  flase- 
rig  geordnete  Häute,  wie  sie  sonst  in  keinem  alpinen  Ge- 
stein zu  Hnden  sind.  Nach  oben  geht  der  Kalk  mehr  und 
mehr  in  kalki^'-thonige  Schiefer  über.  —  Petrefakten  sind 
nicht  selten  :  Aoanchytes  ovata,  Turrilites  costatus,  viele 
Foraminiferen. 

d)  Ksßnozoisches  Zeitalter. 

I.  Tertiär.  Für  die  Alpen  ist  eine  Dreiteilung  das  natür- 
liche :  Eocän,  Miocan,  Pliocän,  während  sonst  meist  vier 
Teile  unterschieden  werden  :  Eocän,  Oligocän,  Miocän, 
Pliocän.  Das  alpine  Eocän  umfasst  dabei  nicht  blos  das 
Eocän  der  gewöhnlichen  Einteilung,  sondern  auch  noch 
das  untere  Oligocän,  während  das  alpine  Miocän  =  oberes 
Oligocän  -\-  Miocän  ist. 

a)  Eocän  (gelb),  mit  einer  Mächtigkeit  bis  eegen  2000 
m.  —  Als  Gestein  tritt  am  massenhaftesten  auf  aer  Flysch, 
der  aus  leicht  verwitternden,  bald  mehr  kalkigen,  bald 
mehr  thonigen.  gewöhnlich  gelblich  grauen  Mergelschie- 
fern  besteht.  Stellenweise  geht  er  in  wirklichen  Thon- 
schiefer  über  (Elm,  Engi,  mit  Fischresten),  und  es  sind  ihm 
Kalkbänke  eingelagert,  oft  auch  Sandsteine  und  verein- 
zelt Konglomerate  Der  eigentliche  Flysch  ist  sehr  arm  an 
Petrefakten  ;  man  findet  nin  und  wieder  Abdrucke  von 
Algen  und  die  rätselhaften  Helminthoideny  die  man  als 
Wurmfrassspuren  erklären  will,  ferner  viele  Nadeln  von 
Kalkschwämmen.  Um  so  reicher  sind  an  Versteinerungen 
die  Bänke  von  Nummulitenkalk,  die  im  Eocän  auch  auftre- 
ten. Sie  enthalten  ausser  verschiedenen  Nummulitenarten 
lokal  auch  Korallen,  Seeigel  ;  Muscheln,  wie  Pecten, 
Ostriea,  Mytilus,  Cardium;  Schnecken  wie  Dentalium, 
Turritella,  Cerithium  etc.  —  Endlich  findet  sich  im  Eocän 
wieder  Eruptivmaterial  :  der  grünfleckige  Taveyannaz- 
sandstein  ist  aus  Sand  und  vulkanischer  Asche  als  eine 
Art  submariner  Tu (T  entstanden. 

6)  Miocän.  Bis  hieher  waren  alle  Sedimente,  vielleicht 
mit  Ausnahme  des  schwach  entwickelten  Karbons,  Meeres- 
bildungen ;  das  hört  nun  auf.  Die  Nagelfluh  (Konglomerat), 
die  Sandsteine  und  Mergel  der  Miocänzeit  sind  (mit  Aus- 
nahme der  eingeschalteten  Meeresmolasse)  Süsswasser- 
bilduni^en.  Sie  bilden  das  Abschwemmungsprodukt  der 
.  Alpen  m  den  Molassesee  zwischen  Alpen  und  Jura  und 
gehören  nicht  mehr  zum  alpinen  Gebiet,  sondern  zum 
Mittelland  (schweizer.  Hochebene). 

c)  Das  Pliocän  hat  am  Nordabhang  der  Alpen  gar  keine 
Sedimente  geliefert ;  dagegen  finden  sich  marine  pliocäne 
Schichten  gegen  die  Poeoene  hin,  südlich  vom  Langensee 
und  Comersee. 

II.  Entstehung  und  Alter  des  Gebirges.  Lange,  zum 
Teil  sehr  lange  Zeit,  nachdem  sich  die  im  vorigen  Ab- 
schnitte erwannten  Schichtsysteme  gebildet  hatten,  be- 
gann deren  Hebung  aus  dem  Meer,  entstand  erst  das  Ge- 
birge. Die  Ursache  der  Entstehung  der  Alpen,  wie  der 
Gebirge  überhaupt,  ist  die  allmälige  Abkühlung  des  Erd- 
kerns. Durch  die  Abkühlung  zieht  sich  nämlich  der  Kern 
zusammen^  während  die  äussere  Rindenschicht  unver- 
ändert bleibt.  Dadurch  wird  sie  für  den  Kern  zu  gross, 
es  entstehen  in  der  Rinde  Gewölbespannungen,  d.  h. 
Druckkräfte  in  tangentialer,  horizontaler  Richtung.  Da 
nun  das  Gewölbe  nicht  überall  gleich  stark  ist,  weicnt  es 
an  der  schwächsten  Stelle  aus :  es  kann  dies  am  leichtes- 
ten nach  oben  geschehen,  und  so  entstehen  durch  hori- 
zontalen Zusammenschub  Biegungen  der  ursprünglich  hori- 
zontal abgelagerten  Schichten,  es  bilden  sich  Falten.  So 
sind  die  Alpen  entstanden  durch  einen  Horizontalschub 
von  SSO.  her ;  sie  sind  ein  Faltengebirge  mit  sehr  inten- 
siver Faltung  und  sehr  kompliziertem  Bau.  Am  kompli- 
ziertesten ist  der  Faltenbau  gerade  in  den  Zentralalpen, 
weil  hier  der  Faltung  sich  das  viel  ältere  Festland  von 
Vogesen  und  Schwarzwald  als  steife  Stelle  der  Erdrinde 
entgegenstellte.  Dadurch  wurden  die  Falten  eng  zusam- 
mengedrängt, übergelegt,  über  einander  geschooen  etc. 
In  den  Ostalpen  dagegen  verlaufen  die  Falten  viel  ein- 


facher, regelmässiger,  weil  hier  Platz  zu  ihrer  Ausbildung 
war. 

Die  primäre  Bewegung  bei  der  Bildung  der  Alpen  war 
also  horizontal ;  das  Gebirge  ist  nicht,  wie  man  früher 
annahm,  durch  senkrecht  von  unten  wirkende  Kräfte  ge- 
hoben worden.  Das  erkennt  man  an  den  beiliegenden 
Profilen  1-3:  Denkt  man  sich  eine  von  den  gefalteten 
Schichten  wieder  ausffeglättet,  so  hat  sie  auf  ihrem 
jetzigen  Grundriss  nicht  mehr  Platz  ;  sie  ist  also  tat- 
sächlich zusammengeschoben  worden.  Für  die  ganze 
Alpenkette  ergibt  sich  ein  Zusammenschub  von  120  km 
in  der  Richtung  von  SSO.  her.  Zug  und  Como  liegen 
jetzt  170  km  auseinander ;  vor  der  Alpenfaltung  waren 
es  290  km.  Dcsr  Zusammenscliub  betrug  also  41,4  ^ 
oder  ca.  Vs ;  dieser  Streifen  Erdrinde  wuStie  auf  58,6  % 
oder  ca.  ^/^  seiner  ursprünglichen  Breite  reduziert.  — 
Erst  sekundär  ergab  sich  durch  die  Faltung  der  Alpen 
zugleich  ihre  Hebung  über  den  Meeresspiegel  und  zu  den 
jetzigen  imposanten  Höhen.  So  sind  z.  B.  die  jüngsten 
alpinen  Schichten  (Eocän)  an  der  Dent  du  Midi  oder  am 
Saurenstock  bis  zu  2000-2500  m  ^[^hoben  ;  in  den 
höchsten  Teilen  der  Alpen  finden  wir  die  allerältesten 
Gneise  oder  Protogine  in  Höhen  von  4000-4800  m  ;  wenn 
wir  uns  die  ursprüngliche  Sedimentdecke  mit  einer  Mäch- 
tigkeit von  2000  m  noch  dazu  denken,  beträgt  hier  die 
gesamte  vertikale  Hebung  6000-7000  m.  Damit  soll  nicht 
gesagt  sein,  dass  die  Alpen  jemals  so  hoch  gewesen  seien  I 
Die  Alpen  wurden  nicht  zuerst  fertig  als  Gebirge  aufge- 
staut, worauf  erst  die  Erosion  begann ;  sondern  sobald  die 
ersten  Hügelzüge  sich  gebildet  hatten,  fing  auch  schon 
die  Erosion  ihre  abtragende  Tätigkeit  an.  Sie  hätten  aber 
diese  Höhe,  wenn  die  Sedimentdecke  noch  vollständig  er^ 
halten  wäre. 

Die  Zeit  der  Alpenfaltung  ffeht  aus  folgendem  hervor : 
Imgrössten  Teil  der  Zentralalpen  sind  die  Schichten  vom 
Gneis  bis  und  mit  Eocän    konkordant  (unter   einander 

Sarallel)  abgelagert ;  am  Nordrand  der  Alpen  besteht 
agegen  fast  überall  eine  Diskordanz  (die  Eocänschichten 
sind  steiler  aufgerichtet  als  die  Molasseschichten).  Daraus 
folgt,  dass  die  Faltung  im  letzten  Teil  der  Eocanzeit  be- 
gonnen hat.  Nun  sind  aber  auch  die  altern  Miocänschich- 
ten  noch  stark  gefaltet ;  also  hat  die  Hauptfaltung  in  der 
Miocänzeit  stattgefunden. 

Spuren  von  alteren  Faltungen  sind  nur  an  wenigen 
Orten  zu  finden :  sie  waren  unbedeutend  gegenüber  der 
Faltung  in  der  Tertiärzeit. 

An  Hand  der  Profile  und  der  Karte  lassen  sich  im  all- 
gemeinen nun  folgende  Faltengruppen  unterscheiden. 

a)  Die  Kreidefalten.  Auf  die  Molasse  folgt  nach  S.  auf 
der  ganzen  Linie  vom  Thunersee  bis  zum  st.  gallischen 
Rhein  eine  schmale  Eocänzone,  und  dann  kommen  eine 
Anzahl  von  regelmässig  ausgebildeten  Falten  der  Kreide- 
schichten. Die  nördlichsten  davon,  manchmal  auch  die 
nächstfolgenden,  sind  fast  überall  nach  N.  übergelegt: 
Säntis,  Mattstock  am  Walensee,  Rigihochfluh,  Burgfen- 
stock  etc.  Daher  kehren  diese  Kreideber||[e  auch  die  steilen 
Seiten  mit  den  Schichtköpfen  nach  N.,  die  flachern  Seiten 
mit  den  SchichtHächen  nach  S.  —  Im  Säntisgebiet  kann 
man  leicht  drei  Hauptfalten  unterscheiden :  Ebenalp,  Sän- 
tisgipfel  und  Altmann ;  alle  drei  zeigen  dann  wieder  Falten 
zweiter  Ordnung.  —  Sehr  klar  zu  übersehen  ist  der  Falten- 
bau der  Kreide  am  Vierwaldstättersee,  dank  dem  Querthal 
des  Urnersees.  Die  nördlichste  Falte  ist  diejenige  der  Rigi- 
hochfluh, die  sich  im  Bürgenstock  fortsetzt,  an  beiden 
Orten  stark  nach  N.  über  liegend.  Die  zweite  bildet  den 
Hügel  von  Morschach,  dazu  gehört  westlich  vom  See  Son- 
nenberg bei  Seelisberg  ;  die  dritte  hat  ihren  Gewölbe- 
scheitel am  Nordabhang  des  Fronalpstocks  und  des  Nie- 
derbauenstocks ;  die  vierte  bildet  den  hintersten  Teil  des 
Fronalpstocks  und  den  Oberbauenstock. 

b)  Die  Jurafalten.  Auch  hier  lassen  sich  verschiedene 
Gruppen  unterscheiden,  die  aber  in  den  Hauptcharakter- 
zügen  übereinstimmen.  Die  nördlichem  Gruppen  :  Mürt- 
schenstock-Faulen-Schächenthaler  Windgälle  ;  Uri  Rot- 
stock-Titlis- Hochstollen ;  Wildstrubel- Wildhorn-Diablerets 
stehen  noch  vielfach  in  enger  Verbindung  mit  Kreide- 
falten ;  z.  B.  die  erstgenannte  Gruppe  mit  den  kompli- 
zierten Falten  von  Glämisch-Silbem.  Vorherrschend  ist 
auch  da  das  Ueberliegen  der  Falten  nach  N.,  oft  liegen 
mehrere  derselben  über  einander.  Die  übrigen,  südlichem 
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Jarafalten,  die  auch  fast  ausnahmslos  nach  N.,  überlie- 
gen :  Tödi-Windgällen  ;  Eiger-Blumlisalp  stehen  im  eng- 
sten Zusammenhang  mit  den  Zentralmassiven. 

c)  Die  Zentralma88ive.  Unter  diesem  Namen  versteht 
man  grössere  Partien  von  krystallinen  Gesteinen,  haupt- 
sächlich Gneis,  welche  mehr  oder  minder  vollständig  von 
sedimentären  Mulden  eingeschlossen  sind.  Im  Grundriss 
erscheint  ein  solches  Massiv  gewöhnlich  in  der  Streich- 
richtung des  Gebirges  elliptisch  gestreckt.  Die  Schichtung 
ist  meist  sehr  steil,  stellenweise  senkrecht. 

Die  Zahl  der  Zentral  massive  wird  sehr  verschieden  an- 
gegeben, gewöhnlich  unterscheidet  man  eine  nördliche 
Reihe :  Aiguilles  Rouges,  Mont  Blanc,  Aarmassiv,  Gotthard- 
massiv,  —  und  eine  südliche :  Mont  Collon,  Monte  Rosa, 
Monte  Leone,  Tessinermassiv,  Adulamassiv,  Bernina- 
massiv. Die  südliche  Reihe  hat  den  einfachem  Bau  ;  sie 
bilden  weitgespannte  gewaltige  Gewölbe,  so  namentlich 
das  Massiv  des  Monte  Leone,  das  Tessinermassiv,  aber 
auch  das  Adulamassiv.  Das  letztere  weicht  insofern  von 
den  übrigen  ab,  als  es  nicht  im  allgemeinen  Alpenstrei- 
chen liegt,  sondern  von  S.  nach  N.  streicht.  Komplizierter 
sind  die  nördlichen  :  die  Aiguilles  Rouges,  der  Mont  Blanc, 
derGotthard  zeigen  deutliche  Fächerstruktur ;  die  Schichten 
stehen  in  der  Mitte  senkrecht,  im  N.  fallen  sie  nach  S., 
im  S.  nach  N.,  sie  divergieren  also  nach  oben.  Das  Aar- 
massiv  endlich  bildet  gewiss^rmassen  einen  schiefstehen- 
den Fächer.  Zwischen  solchen  Massiven,  die  sich  fast 
berühren,  wie  z.  B.  Aiguilles  Rouges  und  Mont  Blanc, 
oder  Aar-  und  Gotthard massiv,  flndet  man  schmale,  spitz 
gequetschte  Mulden  von  Sedimentgesteinen,  die  ebenfalls 
steilgestellt  sind,  wie  die  Zentral  massive  selbst. 

Die  Natur  der  Zentralmassive  war  lange  streitig.  Weil 
in  denselben  ächte  Eruptivgesteine  vorkommen,  erklärte 
man  sie  früher  überhaupt  als  felruptivmassen,  welche  in 
weichem  Zustande  aus  der  Tiefe  emporgequollen  seien 
und  dabei  die  Sedimente  links  und  rechts  bei  Seite 
geschoben  hätten.  Dieser  Ansicht  wiedersprechen  nun 
aber  eine  Reihe  von  Tatsachen  :  4.  Es  fehlen  alle  Kon- 
takterscheinungen bei  der  Berührung  von  Zentral  massiv 
und  Sediment,  wie  sie  bei  Berührung  von  vulkanischen 
Ergüssen  und  Sedimenten  auftreten.  2.  Stellenweise  ^ehen 
die  Sedimente  als  Brücke  über  ein  Zentralmassiv  hinweg 
(Tödigruppe).  Die  Sedimente  einer  solchen  Brücke  zeigen 
keine  Spuren,  dass  das  Massiv  von  unten  wie  ein  Keil 
gewirkt  habe ;  sie  weisen  vielmehr  selber  Faltung,  also 
seitlichen  Zusammenschub,  nicht  Zerreissung  auf,  wie  es 
sein  müsste,  wenn  die  Massive  als  Eruptionen  emporge- 
kommen wären.  3.  Wenn  die  Zentralmassive  Eruptiv- 
massen wären,  müssten  die  Eruptionen  im  Tertiär  erfolgt 
sein,  denn  damals  falteten  sich  die  Alpen.  Nun  findet  man 
aber  z.  B.  schon  im  Dogger  an  der  >\indgälle  Gerolle  von 
dem  darüber  liegenden  Porphyr,  der  allerdings  acht 
eruptiv  ist.  Er  ist  also  älter  als  Dogger,  mithin  zur  Ter- 
tiärzeit als  ein  Teil  des  Zentralmassives  passiv  mit^ehoben 
worden.  Die  Eruptivgesteine  der  Zentral  massive  sind  also 
viel  älter  als  die  Alpenfaltung.  , 

Bei  den  südlichen  Zentralmassiven  sieht  man  dies  schon 
aus  ihrer  Form,  bei  den  nördlichen  ergibt  es  sich  aus 
dem  obigen.  Die  Zentralmassive  sind  Falten  oder  Falten- 
komplexe,  welche  in  der  Tiefe  unter  hohem  Drucke  durch 
seithchen  Zusammenschub  entstanden  sind,  gleichzeitig 
und  eben  so  passiv  wie  die  Falten  der  Sedimente.  Weil 
Falten  und  Zentral  massive  nur  verschiedene  Formen  des 
Zusammenschubs  sind,  können  sie  einander  auch  ablösen, 
ersetzen. 

Der  kolossale  Druck,  unter  dem  die  Gesteine  der  Zentral- 
massive gefaltet  wurden,  hat  auch  die  Gesteinsmetamor- 
phose bewirkt,  die  man  an  ihnen  makroskopisch  und 
mikroskopisch  bemerkt.  Da  findet  man  z.  B.  in  den  Pro- 
toginen  sandigen  Quarz,  oder  zerbrochene  Feldspäte,  ver- 
bogene Glimmerblättchen  und  dergl.  ;  der  Sericit  in  den 
Sericilgneisen  etc.  ist  ein  Mineral,  von  dem  man  keine 
andere  Entstehung  kennt  als  durch  hohen  Druck.  Da- 
durch sind  auch,  wie  oben  angedeutet,  viele  paläolithische 
und  sogar  mesolithische  Sedimente  halb  und  ganz 
krystallin  geworden.  Dahin  gehört  der  jurassische  Kalk 
(Malm)  der  Mulde  von  Andermatt,  der  zwischen  den  zwei 
/entralmassiven  in  Marmor  verwandelt  wurde  ;  ebenso 
der  Marmor  von  Grindelwald,  die  «  Kalkkeile  «  (spitze 
Mulden)    an    der    Jungfrau  ;   dahin   gehören    die    meist 


liasischen  Bündnerschiefer ;  die  Schiefer  auf  dem  Nufenen- 
pass  etc.  Petrefakten  in  den  Sedimenten  wurden  dabei  ofl 
ganz  verwischt,  of  gequetscht  (elliptische  Ammoniten), 
oft  zerrissen  (Belemniten). 

d)  Die  Glamer  Doppelfalte  (Profil  1)  ist  eine  so  «e- 
waltige  Erscheinung,  dass  sie  wohl  eine  gesonderte  Be- 
trachtung verdient.  Vom  Walensee  an  legt  sich  eine 
breite  Falte  nach  S.  über  bis  zu  der  Linie  Richetlipass- 
Foopass-Graue  Hörner.  Der  Kern  der  Falte  wird  vom 
Verrucano  gebildet,  darauf  liegen  Rötidolomit.  Lias,  Dog- 
ger, Malm  und  Kreide  in  normaler  Reihenfolge.  (Der 
|;anze  Mürtschenstock  ist  nur  eine  sekundäre  Runzelung 
innerhalb  des  Gewölbeschenkels).  Unter  dem  Verrucano 
folgt  am  Bützistöckli  die  Schichtserie :  Rötidolomit,  Dog- 
ger, Malm  in  verkehrter  Lagerung,  das  jüngste  zu  unterst. 
Alles  aber  liegt  auf  Eocän.  Am  Bützistöckli  ist  also  der 
Mittelschenkel  der  Falte  vollständig ;  an  andern  Stellen 
ist  er  dagegen  so  stark  ausgezogen,  ausgewalzt  worden, 
dass  meist  ausser  dem  Verrucano  des  Gewölbekems  nur 
noch  das  mächtigste  Glied,  der  Malm,  ausgehalten  hat ; 
er  bildet  von  der  Lochseite  bei  Schwanden  an  bis  zum 
Kalkstöckli  eine  zusammenhängende  schiefe  Ebene,  die 
unter  einem  Winkel  von  ca.  12°  nach  S.  ansteigt.  Bei 
diesem  Auswalzen  wurde  die  Mächtigkeit  des  Malm  von 
ca.  600  m  (normal)  reduziert  auf  2ü,  10,  2,  1  m  ;  manch- 
mal auf  0.  Das  Gestein,  das  Arn.  Escher  als  Lochseitenkalk 
bezeichnete,  zeigt  helle  und  dunkle  Fasern  völlig  durch- 
einander geknetet.  Die  obere  Begrenzung  ist  ganz  eben, 
die  untere  wellig  unreg^elmässig  :  Brocken  des  Kalkes 
stecken  in  den  darunterliegenden  eocänen  Schiefern,  und 
diese  sind  förmlich  in  Klüfte  des  Kalksteines  hinein- 
gepresst. 

Die  Eocänmasse,  aufweiche  diese  gewaltige  Falte  von 
N.  hinauf  geschoben  worden  ist,  bildet  eine  grosse  Zahl 
isoklinaler  (paralleler)  Falten,  die  alle  mit  ca.  90°  nach 
S.  fallen.  Es  sind  grosse  Massen  von  Flyschschiefern,  mit 
Bänken  von  Numinulitenkalk,  Nummufitensandstein  und 
mit  den  berühmten  Fischschiefern  von  Engl  und  Elm. 

Südlich  von  Elm,  an  den  Mannen  und  am  Saurenstock, 
wiederholt  sich  dieselbe  Erscheinung  :  Oben  auf  das 
Eocän  folgt  wieder  Lochseitenkalk  (Malm),  darüber  Verru- 
cano. Aber  hier  senkt  sich  die  Falte  nach  S. ;  bald  stellt 
sich  im  Mittelschenkel  der  S.-Falte  der  Malm  in  voller 
Mächtigkeit  ein,  sogar  noch  Kreide. 

Daraus  geht  hervor,  dass  hier  eine  grosse  Falte  von  N. 
und  eine  zweite  von  S.  her  über  das  Eocän  •  gegen- 
einander geschoben  worden  sind;  ihre  Scheitel  sind  beide 
abgewittert,  hätten  sich  aber  auf  der  Linie  Richetli-Foopass 
bemahe  berührt.  Eine  solche  Ueberschiebun^  von  beiden 
Seiten  her  war  nur  möglich,  Wenn  gleichzeitig  die  mitt- 
leren Partien  einsanken.  Hier  ist  also  das  Gegenteil 
geschehen  wie  bei  den  Zentral  massiven  und  speziell  wie 
beim  Aarmassiv :  die  Glamer  Doppel  falte  ist  ein  nef^atives 
Zentralmassiv,  ein  nach  unten  geöffneter  Fächer ;  sie  löst 
das  Aarmassiv  nach  Osten  hin  ab  und  beweist  gerade 
dadurch  wieder,  dass  auch  die  Zentralmassive  Falten  sind. 
Denn  da  die  Doppelfalte  einem  Zusammenschub  von  32  km 
gleich  ist,  muss  auch  das  Aarmassiv  gleichviel  zusammen- 
geschoben, d.  h.  gefaltet  sein,  sonst  könnten  nicht  die 
gleichen  Erscheinungen  nördlich  (^Kreidefallen)  und  süd- 
lich (Mulde  von  Urseren-Rheinlhal)  von  beiden  ungestört 
durchstreichen. 

e)  Die  südlichen  Kalkalpen.  Am  Südabhang  der  Alpen 
zeigen  die  Sedimente  eine  viel  geringere  Ausbreitung ; 
von  Osten  her  reichen  die  Kalkalpen,  mit  abnehmender 
Breite,  nur  bis  zum  Langensee.  Westlich  von  diesem 
stossen  die  krystallinen  Gesteine  direkt  an  die  Alluvionen 
der  Poebene.  Von  der  ganzen  Reihe  der  Sedimente  sind 
östlich  vom  Langensee  fast  nur  Triasgesteine  vertreten ; 
dazu  kommen  noch  etwas  Jura,  wenig  Kreide.  Die  Fazies 
der  Gesteine  ist  eine  andere  als  in  den  nördlichen  Kalk- 
alpen ;  sie  stimmt  mit  den  Ostalpen  überein.  Eine  bedeu- 
tende Rolle  spielen  noch  die  grossen  Quarzporphyrmassen, 
welche  in  der  Permz.eil  als  vulkanische  Ergüsse  empor- 
gequollen sind.  Im  ganzen  ist  es  eine  massig  gefaltete, 
durch  Brüche  und  Verschiebungen  mehrfach  zerstückelte 
Gebirgsmasse,  die  diskordant  auf  den  steil  gestellten  kry- 
stallinen Schiefern  ließt. 

f)  Die  Klippen.  Am  Nordrande  der  Alpen  sind  ausserdem 
noch  drei  Phänomene  zu  beachten,  die  lange  jeder  befrie- 
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difcenden  Erklärunfi  gpollelen,  die  aber  wahrscheinlich  im 
ZutammenhariK  unter  einander  Btehen:  i^iolische  Blöcke, 
Klipp^o  und   Pr^slpcs  romandes. 

Die  exoliiclien  Blöcke  sind  Bruchalücke  fremdartiger, 
■edimentärer  oder  krystalltner  Gosleine,  von  kleinen  Ge- 
rollen bis  tu  ül>er  haostiroBsen  ßlöcken.  welche  da  und 
dort  schwarmweise  im  Flyscli  einRebTttet  »ind.  Das  be- 
rühmteste Beiapiel  darür  bietet  das  Halikernlbal  mit  seinen 
merkwürdigen  Granitblöcken.  Die  eiolisebpn  Blöcke  liehen 
oft  im  Zusammenhang  mit  Bänken  von  Breccie,  welche 
aus  den  gleichen  Geateinpn  bestehen  und  in  den  Flyach 
eingelagert  aind^  ebenso  finden  sie  «ich  nin  häutigsten  in 
der  Nähe  groaierer  Gestein amasaen  von  gleicher  oder  ahn- 
licher ZuBammeDEetzung,  welche  ihrer  Umgebung  auch 
Tremd  «ind.  nämlich  bei  den  Klippen. 

Die  Klippen  bilden  eine  Reihe  isolierter  Berge :  Roggen- 
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(Wildhom,  Wildatrubrl  etc.).  Die  Pr^lpes  und  die  Ch«b- 
laUgruppe  haben  auch  keine  Wunel.  sie  schwimmen 
auch  auf  dem  Klysch.  Durch  eocäne  Mulden  werden  die 
Prtalpes  in  mehrere  Streifen  geteilt,  dSbei  ist  fast  immer 
die  Bildlicher  gelegene  Partie  mehr  oder  weniger  auf  die 
nördliche  hinaufgeBchoben. 

Eiotische  lilnclie,  Klippen.  Pri'alpes  und  Chablaiswoe 
stimm>>n  alao  in  den  Faiieeverhältniegen  überein;  auch 
die  Klippen  teigen  Faltenbau  mit  UeberschiebiiDgeii,  so 
weil  man  daa  an  diesen  einielnen  B>^rgen  noch  konsta- 
tieren kann.  Daher  scheinen  alle  drei  genetisch  dasselbe 
lu  sein  und  sich  nur  in  den  Dimensionen  zu  unlerachei- 
den.  und  et  ist  für  Bie  folgende  einheitliche  Erklärung 
aufgestelll  worden  :  Beim  Beginn  der  Alpenfaltung  schob 
sich  vom  SüdfusB  der  Alpen  her -'ine  pTOBBe  gefaltete  Masse 
von  Trias-  biv  Kreidegea leinen  über  den  l''l]'sch  der  noch 
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stock,  Mythen,  Buochaerhorn.  Stanserhorn,Giswilerstocke, 
welche  alle  hinter  der  nördlichsten  Kreideketle,  in  einer 
Eocänmulde  liegen.  Sie  bestehen  aus  Trias,  Liaa,  Dogger 
und  Malm  ;  ihre  Gesteine  sind  also  viel  älter  als  diejenigen 
der  nördlich  und  südlich  von  ihnen  liegenden  Ketten. 
Die  Klippenpesleine  sind  aber  auch  von  ganz  anderer 
Fazies  als  die  gleich  alten,  normalen  Gesteine  der  nörd- 
lichen Kalkalpen,  Dagegen  stimmen  Klippengesteine  und 
exotische  Blocke  vollkommen  überein  mit  den  südlichen 
Kalkalpen  (Luganer  Alpen)  und  mit  den  Oiitalpen  (medilei^ 
rane  Fazies  von  Trias  und  Jura).  Endlich  ist  auch  nach- 
gewiesen, dass  die  Klippen  keine  Wunel  nach  der  Tiefe 
haben,  sie  tschwimmeni  auf  dem  Flysch. 

Pnitüpa  roniandei  und  Cliablaiigruppe  (ProHl  3).  Bei 
Betrachtung  der  nördlichsten  alpinen  ketten  wurde  oben 
das  Stück  westlich  vom  Tbunersee  ausser  Betracht  ge- 
lasHen,  weil  sich  hier  ganz  andere  Verhältnisse  zeigen.  An- 
statt der  normalen  ersten  Kreidefalten  Anden  sich  da 
(Profil  3}  an  der  Nord  grenze  gleich  mehrfach  übereinander 
geschobene  Falten  aus  allen  Gesteinen  von  Trias  bis 
Kreide.  Die  Fazies  der  Prtelpes  und  der  Chablaisgruppe 
stimmt  wieder  mit  den  Klippen,  mit  den  Luganerainea 
und  Oslalpen  überein,  weicht  aber  stark  ab  von  der  hei- 
veUschen   Faties  von  Trias  und  Jura  in  (nächster  Nähe 


wenig  odernichl  gehobenen miltleni  und  nördlichen  Teile 

hinweg  und  gelangte  bis  zu  der  Linie  Bonneville  (Arve)- 
Gruyeres-Spiei-Babkem-Giswii-Mythen-Roggenilock.  Un- 
terwegs oder  am  Ende  entstanden  mehrfach  Brüche  in 
der  Schubmasse,  und  die  südlichen  Teile  wurden  auf  die 
nördlichem  teilweise  hinautgeschoben.  Die  Gesteine  der 
Pr^lpes  und  der  Klippen  zeigen  denn  auch  zahlreiche 
Spuren  mechanischer  Deformation, 

Die  Chabtaiazone  und  die  Prealpei  blieben  als  lusam- 
menhängende  Ketten  erhalten,  nur  von  wenigen  Quer- 
thälem  durchschnitten.  Die  Klippen  Bind  Erosionsreste, 
vereinzelte  Berge,  aus  ähnlichen  Ketten  herausgeschnitten. 
Die  exotischen  Blocke  endlich  sind  einzelne  Trümmer, 
welche  während  des  Schubes  sich  loslosten  und  schwarm- 
weise  in  den  Flysch  eingebettet  wurden.  Dass  man  süd- 
lich von  der  Zone  der  Klippen,  auf  den  Alpen  mit  helve- 
tischer Fazies,  keine  Fetzen  der  frühem  Ueberschiebungs- 
decke  mehr  findet,  erklärt  sich  durch  die  viel  stärkere 
Erosion.  Während  und  nach  der  grossen  UeberschiebuDg 
begann  nämlich  die  normale  Alpenfaltung ;  die  «Nach- 
lügterij  derSchubmasae  kamen  in  sehr  bedeutende  Höhen, 
wo  die  Erosion  viel  kräftiger  arbeitete.  Hier  ist  die 
Abtragung  bis  auf  die  archäischen  Gesteine  hinunter 
gegingen,    die    Ueberschiebungsreste   also    längst    abge- 


M 


ALP 


trafiea.Nurder  Nordrand  der Schubmasee  blieb  erhalten, 
weil  hier  die  Erosion  immer  noch  in  Eocäa  und  Kreide- 
scbichlen  arbeilet. 

III.  GEBinsBiLDtiNG  L'ND  EROSION.  Die  Fallen  der  Alpen 
»ind  uDRieich  alt,  wenn  auch  die  Hauptbltung  ins  Tertiäj- 
(Ende  EocaD-Miocän]  fällt.  Die  illeelen  Falten  sind  die 
südlichaten.  nach  uad  nach  haben  sich  nach  N.  immer 
neue  vorgelagert,  je  weiter  die  Fallung  ging.  Uie  hochslen 
Falten  sind  die  Zentral  massive,  obschon  sie  viel  starker 
abgetragen  sind  als  die  nordlichrn,  jüngeru  Fallen.  Da- 
raoB  Toigl,  dass  bis  jetit  die  Erosion  mit  der  Hebung  des 
Gebirges  durch  Faltung  nicht  Scbrilt  gehalten  hat. 

Trotzdem  sind  die  heutigen  □rosrapli lachen  Formen  der 
Zentralalpen  viel  mehr  durch  die  Erosion  bedingt  als 
durch  die  Fallung.  Der  geologlache  Bau  hat  die  grossen 
Linien  von  WSW.-ONO.  geschalTen  :  die  Kauptketten  der 
Hemer,  Glarner,  Walliser,  Bundner  Alpen,  die  grosaeD 
Längen thäl er  der  Rhone  und  des  Rhein  in  ihrer  ersten 
Anlage.  Auch  zahlreiche  kleine  Längeothäler  TolRen  den 
geologisch  für  sie  vorgezeichneten  Linien,  den  Mulden: 
Cbamonix,  Niedersimmenthal,  Bedretlothal,  Urserenthal, 
Uaderanerthal,  Schüchenthal,  Urnerbod^n.  Davosetc.etc. 
Dann  aber  biegen  sie  meist  in  rechtem  Winkel  um  und 
werden  zu  Querthälem.  die  unbekümmert  um  den  Falten- 
bau  das  Gebirge  durchsägt  haben.  In  den  Zenlralalpen 
herrschen  die  Querlhäler  viel  mehr  vor  als  in  den  Ost- 
alpen. Arve,  Rhone,  Aare,  Reuss.  Linth,  Bhein,  Tosa, 
Teuin  bilden  wenigstens  auf  einem  Teile  ihres  Laufs 
Querthäler  ersten  Hanges.  Dabei  teiijt  sich  als  Regel, 
dass  die  Querthäler  sich  stärker  vertiefen  als  die  Längen- 
thäler;  Seilenbjcheaus  Längenlhälern  münden  fast  immer 
mit  Wasserfällen  in  die  Querthäler  ein.  Die  letztern  sind 
ferner  häutig  ausgezeichnet  durch  mehrere  ThalBtufeD, 
d.  h.  auf  ein  Qaches  Stück  Thal boden  folgt  abwärts  eine 
sehr  Steile  Stelle  mit  Wasserßllen,  oft  mit  einer  wilden 
Schlucht,  dann  abermals  ein  ilacheres  Stück  u.  s.  f. 

Durch  die  energische  Tätigkeil  der  Erosion  ist  otl  der 


irekten  Widerspruch  i 
m  gekommen :  zwei  benachbarte  C 
n  Hamm  hcrausmodellieren,  der  vollständig  que 


Form  gekommen : 


i   benachbarte  Querthäler  können 


Streichen  der  Falten  geht  (Mürlschenstock).  Öoer  derGe- 
wölbeleil  einer  Falte,  derdoch  einen  Bera  bilden  sollte,  liegt 

Serade  in  einemThal  {Tamiua  bei  Vältis),  oder  eine  Mulde, 
ie  lum  Thal  prädestiniert  wäre,  bildet  einen  Berggipfel 
(Scheerhorn,  Bifertenstock).  Denkt  man  sich  die  Alpen- 
falten  rekonstruiert  und  vergleicht  man  damit  das  jeliige 
Volumen,  eo  erkennt  man  diegewaltige  Arbeit  der  Erosion, 
die  in  Tätigkeit  ist,  seitdem  die  ersten  flachen  Inseln  aus 
dem  Eocänmeer  aufgetaucht  sind.  Was  da  aus  den  Alpen 
heraus  nach  dem  Mittelland,  in  die  Poebene,  aber  auch 
bis  in  die  Nordsee,   das  Mitlelmeer  und  Schwarze  Meer 

Setpült  worden  ist,  würde  genügen,  um  nicht  blos  die 
IpenlhSler  wieder  ausiurülien,  sondern  die  ganze  Fläche 
□och  um  1000-2000  m  zu  erhohen. 

Litteratur.  Geologieche  Karle  der  Schweiz.  1  :  100000, 
35  Blätter.  Heim  u.  Scfimidl.  Geolog.  Karte  der  Schweiz, 
1  :  500Q00.  1894.  -  Baitrage  7ur  geolog.  Karte  der  Schweiz. 
Bis  jetzt  40  Lieferungen  in  *°.  —  Livret.<iuide  gtologique. 
1694.  -  Heim.  Mechanismus  der  Gebirgsbil düng.  1878.  - 
Beer.  Die  Urwelt  der  Schweiz.  1865, 

C.  KLIMA.  Die  Alpen  bilden  in  gewissem  Sinne  eine 
klimaliache  Provinz  mit  besonderem  Charakter,  stehen 
aber  in  so  vielfacher  Wechaei Wirkung  mit  den  übrieen 
Teilen  der  Schweiz,  dass  es  besser  isl,  die  klimatischen 
Verhältnisse  des  ganzen  Landes  im  Zusammenhang  zu 
behandeln.  Man  vergleiche  also  den  Abschuilt  Klima  unter 
«  Schweiz  >. 

Hier  kommt  zunächst  nur  ein  wichtiger  Umstand  zur 
Geltung,  die  Temperaturab nähme  bei  zunehmender  Höhe. 
5>ie  ist  im  Laufe  des  Jahres  nicht  konstant;  dagegen  ist  sie 
der  Höhendifferenz  ziemlich  genau  proportional.  Für  lOOm 
llöhenunlerschied  beträgt  die  Abnahme  der  Wärme 

imFrühling:     Sommer;     Herbst:     Winter:    Jahr: 
0,67°  0,70°  0  53°         0,45=        0,59" 

Oder:  die  Höhenstufe,  für  welche  die  Temperatur  um 
1*  C.  niedriger  wird,  isl 

im  Frühling:     Sommer:      Herbst: 
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gleiche  Erscheinung,  z.  B.  die  Schneeschmelze,  daa  Auf- 
blühen der  Bleichen  Pllanzenart  verspätet  sich  nach  oben 
im  Durchschnitt  für  je  30  m  um  1  Tag;  genauer  beträgt 
diese  Verzögerung  1  Tag ; 

zwischen    500  und  1000  m  für  je  30  m 

-  1500    >     2000   •    »      •  28   • 

-  ffiOO    .     3000  .  ■ .     -  36  . 

Man  pflei^l  daher  die  Alpen   in  vertikaler  Richtung    in 
R^onen  einzuteilen.  Die  gebräuchlichste  Einteilung  ist: 

1.  Hügelregion:    300-  700  m. 

2.  Bergregion :      700-1300  m, 

3.  Alpeniegion  :  1300-2600  m. 

4.  Schneeregion :  über  3600  m. 

D.  LAWINEN  UND  GLETSCHER.   Die  Temperaturab- 
nahme  ruR  in  der  anorganischen  Welt   in  den   höheren 


1.  Mai  iS79 
Regionen  noch  zwei  wichtige  Erscheinungen  hervor:  die 
Lawinen  und  die  Gletscher. 

1.  Die  Laicinen.  Je  hoher  man  kommt,  desto  mehr 
fallen  sämtliche  Niederschläge  in  Form  von  Schnee.  Aller- 
dings sind  die  einzelnen  Jahre  sehr  ungleich;  die  Grösse 
des  Schneefalls  wechselt  sehr  stark  oft  auf  ganz  kune 
Distanz.  Aber  immer  sind  es  sehr  bedeutende  Mengen. 
Von  1500-3500  m  darf  man  imDurchschnilt  imJahr8,3m 
Schnee  rechnen  I  für  die  Grimsel  und  den  Grossen  St. 
Bernhard  werden  16-17  m  angegeben.  Solche  gewaltige 
Schneemassen  können  an  den  steilen  Abhangeu  oft  nicht 
halten;  sie  geraten  ins  Butachen  und  erzeugen  die  Lawinen. 
Man  unterscheidet  Staublawinen  und  Grundlawinen. 

Die  StaubUitainen  (avalanche  de  pouasi^re,  av.  par  la 
bise,  avalanga  fredda,  lavina  da  fraid]  entstehen  durch 
Abrutschen  von  frischem,  bei  tiefer TemperaturgefalleneD 
Schnee,  der  daher  locker  und  staubig  ist.  Am  leichtesten 
entstehen  aic  bei  Frostwetter,  wenn  a  uf  alten,  gesinterten 
Schnee  trockener  Neuschnee  l^llt.  Sie  sind  die  gewöhn- 
liche Lawinenform  des  Winters  und  treten  nach  Zeit  und 
Ort   ganz    nnregelmässig    auf.   Der    hoch   aufgewirbelte 
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Schnee  treibt  die  Luft  vor  sich  brr,  und  der  Windatois, 
der  10  enlslcht,  brich!  die  stärketen  Stämme  im  Kochwald 
oft  tu  Huoderten,  deckt  Dächer  ab,  Tührt  ganze  lieuatadel 
■nil  atch  fort  elc. 

Die  Grundlawiien,  auch  SchlaglawineD  |avalaoche  de 
Tond,   avalaoga  calda,  lavina  da  chod)  tind   die   regel- 


LuriDeDke^al  im  LiuterbraDDsDthll.  t,  Hai  1879. 
raüiigea  LawioeD  des  Frühlings,  daoD  des  Tauwetters  i 
überhaupt.  Sie  bestehen  aus  schwerem,  nassem  Schnee, 
der  auf  dem  Boden  abrutscht.  Itaher  treten  sie  mit  grosser 
Regel mäsa ig keit  fast  Jahr  für  Jahr  in  den  gleichen  La- 
wineniüfien  auf.  Beim  Stillstehen  bildet  dieser  Schnee  eo- 
fort  eine  kompakte  Masse.  (Siehe  die  beiden  Ansichten  : 
Windwurf  durch  eine  Lawine  uod  Lawinenkegel  im  Lau- 
terbrun oenthal.  1.  Mai  1B79]. 

Das  Volumen  der  Lawinen  steigt  von  10000-30000  m^ 
bi.1  auf  über  1000000  m^;  Lawinen  von  einigen  hundert- 
tausend ni^  sind  häutig.  Die  Zahl  der  Lawinen  in  den 
Alpen  ist  sehr  gross:  in  der  Gotthardpruppe  lählt  man  | 
auf  iS35  km'  ca,  530  regelmässige  Lawtneniüge,  die  alle 
rast  jedes  Jahr  eine  Lawine  lieKm.Als  Schutt  gegen  La- 
winen hat  man  an  manchen  Orten  o  Spaltecken  >  auf  der 
Bergseite  von  Gebäuden  errichtet,  d.  h.  keilförmige,  über- 
-  höhende  Hauern,  welche  die  Lawine  teilen  sollen  ;  an 
gefihrdeten  Strassenstellen  baut  man  Galerien  oder  weoig- 
•leoB  Niechen.  Gründlich  hiin  aber  nur  die  Verbauuog 
im  Sammelgebieteiner  Lawine.  Zahlreiche,  nurl  m  hohe 
Häuerchen  oder  Pfahlreihen,  welche  über  und  neben 
einander  in  der  Richtung  der  linrizontal  kurven  zerstrsnt 
errichtet  werden,  verhindern  den  Anfang  der  Bewegung. 
Nachher  kann  der  Lawinenzug  aufgeforstet  werden,  wenn 
er  nicht  etwa  über  der  Baumgrenze  lieet.  Der  Schaden  der 
Lawinen  ist  alljährlich  sehr  gross ;  aber  nach  und  nach 
können  die  Lawinen  verbaut  werden.  Der  Nutzen  der 
ährigen,  uoge Ehrlichen  Lawinen  ist  aber  vielleicht  noch 
grosser  :  manche  Alp  würde  ohne  die  Lawinen  nicht 
schneefrei,  die  Schneegrenze  würde  tiefer  stehen,  die 
Gletscher  würden  wachsen,  das  Klima  der  Thäler  würde 

S,  Die  GieUcher  der  Schweizer  Alpen  bedecken  eine 
Fläche  von  1838.8 km<;  davon  kommen  aufWallis  971.7; 
Graubünden  359,2  ;  Bern  388,5;  Uri  1U,8  ;  Glarus  36,1  ; 
Tesitn  34,0  km*  etc.  (Statist.  Jahrbuch  189»). 

Man  pllegt  die  Gletscher  einiuteilen  in  solche  I.  Urd- 
anng  oder  Thalglelscher.  und  in  solche  II.  Ordnung 
oder  Hänge^letscher.  Die  letztern  haben  nur  ein  kleines 
Sammelgebiet,  reichen  daher  nicht  weit  herunter,  sondern 
*  hängen  >.  fast  in  der  Form  eines  Wassertropfens  auf 
schiefer  Unterlage,  in  den  kleinen  Seitenschluchlen  hoch 
oben,  ohne  das  Hauptthal  zu  erreichen.  Die  erossen  Thal- 
gletscher dagegen  reichen  als  langgestreckte  El szun gen  in 
die  Thäler  herab.  Ihre  untern  Enden  liegen  meist  iwi- 
schen  1300  und  2000  m  ;  nur  der  Untere  Grindelwsld- 
gletscher  reicht  bis  1060  m. 

Der  oberste  Teil  eines  Gletschers  ist   die  Firnmulde,    | 


sein  Sammelgebiet.  In  dieses  Thalkessel.  der  oft  aus 
mehreren  einzelnen  Mulden  zusammengesetzt  ist,  stürzen 
von  alten  umgebenden  Grälen  zahllose  Lawinen  herunter, 
zudem  ist  hier  der  jährliche  Schnecfat!  grösser  als  die 
Abschmelzung.  So  häuft  sich  .Schicht  auf  Schicht.  Durch 
den  Druck,  durch  Anschmelzen  und  W'iedergefrieren  geht 
der  ursprünglich  feinstaubige,  trockene  Hoch- 
schnee in  den  kömigen  Firnschnee  über, 
dieser  dann  zuerst  in  weisses,  blasiiies  Fim- 
eis  und  schliesslich  in  bläuliches  Gletscher- 
eis. Im  unlem  Teil  des  Gletschers,  in  der 
Gletscherzunge,  kommt  das  letztere  auch  an 
der  Oberfläche  zum  Vurschein.  Die  Struktur 
des  GlelBchereiaes  ist  eine  total  andere,  als 
die  des  Wassereises ;   es  besteht  aus  humo- 

Jenen   Eiskömern  von  polyedrischer  Form, 
ie  mit  krummen  Flächen  genau  zusammen- 
passen, oft  gelenkartig  in  einander  greifen. 
Das  Gletscherkom  ist  am  grüssten  am  Ende 
des    Gletschers,   bei   langen   Gletschern   im 
Durchschnitt   grösser    als   bei    kleinern  ;  es 
kann    so   gross  wie  ein    Hühnerei    werden. 
Das  einzelne  Gletscherkom   ist  ein  einheit- 
licher Eiskryslall.  das  Gletschereis  ein  Aggre- 
gat solcher   Krystalle,   wie   der  Marmor  ein 
Aggregat  von   Calcilknstallen,   Die  Umrisse 
der  Körner  sieht  man  im  frischen  Eise  unter 
0°  gar  nicht ;  baitn  Anschmelzen  an  dir  Luft 
werden  sie  sichtbar,  und  schliesslich  zerfällt 
ein  Eisblock  in  einen  Haufen  loser  Eisknrner. 
Die  Bewegung  des  Gletschereises  ist  eine 
den  Alpenbewohnem  schon   längst  kekannle 
Talsache.  J.  J.  Seh  euch  ler  (1705)  kannte  sie.  ebenso  Saus- 
eure ;  der  Jäger  Perraudin  von  Bagnea  erkannte  sie  und 
teilte  seine  Beobachtungen  Veneti  mit.  Gemessen  wurde 
die  Bewegung  zuerst  von  Ilugi  (1830)  am  Unteraargletscher ; 
dann    folgten    in  den   vierziger  Jahren    Messungen  von 
Agassii.  Wild,  Forbes,  Escher.  Uesor  etc.  Die  am  längsten 
fortgesetzte  Messung  betrifft  den  Bhonegletacher  (187*  bis 
heute).  Sie  wurde  angeregt  und  unleratütit  vom  Schwel- 
ler.  Atpenklub  und  von  der  Schweiz.  Naturforachenden 


Spalts  auf  dan  Olaoisr  du  Dalant. 

Gesellschaft  und  ausgeführt  vom  Eidgen.  Topograph  lachen 

Aus  diesen  Messungen  hataich  ergeben  :  Die  Bewegung 
des  Eises  besteht  1.  aus  einem  Gleiten  oder  Rutschen, 
indem  auch  der  Eisrand  eich  gegenüber  dem  Ufer  ver- 
schiebt, 2.  aus  einem  Fliessen,  indem  die  Mille  sich 
rascher  bewegt  ata  die  seitlichen  Partien.  Es  linden  also 
innerhalb  der  Eismasse  fortwährend  Verschiebungen  der 
:  die  Masse  bewegt  sich  nicht  sls 
wie  eine  langsam  slrömeude 
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Flüssigkeit.  Die  SchDelligkeit  ist  bei  verschiedenen 
Gletschern  sehr  verschieden ;  sie  wechselt  innerhalb  des 
gleichen  Gletschersund  mit  der  Jahreszeit.  Grosse  Gletscher 
übertreffen  im  allgemeinen  die  kleinem;  steile  bewecen 
sich  (unter  sonst  gleichen  Umständen)  rascher  als  flache ; 
im  Winter  ist  die  Bewegung  langsamer  als  im  Sommer ; 
kleine  Gletscher  kommen  im  Winter  auch  ganz  zum 
Stillstand.  Verengt  sich  an  einer  Stelle  das  Bett,  so  fliesst 
das  Eis  schneller,  in  einer  Erweiterung  langsamer.  Die 
Art  der  Bewegung  gleicht  also  in  allen  Beziehungen  der- 

i'enigen  einer  Flüssigkeit.   Beispiele  für  die  Geschwindig- 
keit mögen  folgende  sein: 

Jährlich  im  Mittel    Täglich  im  Mittel 
Unteraargletscher    .    .    50-77  m.  0,14(M),211  m. 

Mer  de  Glace  ....  80-250  m.  0,217-0,687  m. 

Rhonegletscher   .    .    .        100  m.  0,274  m. 

Aletschgletscher  .    .    .        180  m.  0,505  m. 

Durch  die    Bewegung    der  Gletscher  entstehen  ganz 
gesetzmässig  Spalten.  Da  wo  oben  der  Firn  sich  von  dem 


1.  Qrandriss.  8.  Längenprofll  eines  Oletschers  [nach  Heim]. 
Q.  Querspalten.      R.  Bandspalten. 
L.  LUngsspalten.  B.  Qletscberbaoh. 

Schnee  trennt,  der  auf  dem  Fels  sitzen  bleibt,  entsteht 
regelmässig  der  Bergschrund,  der  bei  Gipfelbesteigungen 
im  Hochsommer  oft  schwer  oder  nicht  passierbar  ist.  Auf 
dem  Gletscher  selbst  bilden  sich  an  steilem  Stellen  des 
Bettes  regelmässig  Querspaltensysteme,  indem  ec  in 
grossen  Treppenstufen  über  den  (jefällsbruch  hinunter 
steigt.  Unterhalb  der  steilem  Stelle  schliessen  sich  die 
Spalten  infolge  der  Bewegung  auf  flachem  Grunde  wieder 
zusammen.  Wo  der  Gletscher  sich  verbreitert,  namentlich 
auch  an  seinem  Ende,  bilden  sich  Längsspalten,  weichein 
der  Mitte  wirklich  in  der  Axe  des  Gletschers  verlaufen,  seit- 
lich aber  fächerförmig  divergieren. 

Die  Abschmelzung  der  Gletscher  geschieht  von  oben, 
von  der  Seite  und  von  unten.  Von  oben  wirken  Sonne, 
Wind,  Regen  und  namentlich  auch  die  Taubildung.  An 
den  Seiten  wird  Wärme  von  den  Felswänden  reflektiert; 


Moräne 


Oletscbertiscb. 


[nach  BrQckner] 


seitliche  Bäche  münden  in  das  Thal  des  Gletschers  und 
verschwinden  unter  demselben ;  von  unten  wirkt  die  Erd- 
wärme wenigstens  in  den  untern  Teilen  des  Eisstromes, 
wo  die  mittlere  Bodentemperatur  über  0  •  ist ;  ferner  die 
Luft,  welche  unter  dem  Gletscher  durchstreicht,  und  die 
z.  B.  die  mitunter  grossartigen  Eishöhlen,  «Gletscher- 
thore»,  am  Ende  der  Gletscher  ausschmilzt.  Das  ober- 
flächliche Schmelzwasser  bildet  auf  flachen  Teilen  der 
Gletscher  oft  ganz  stattliche  Bäche,  ehe  dieselben  in  eine 
Spalte  hinunterstürzen.  An  solchen  Stellen  bilden  sich  im 
Felsuntergrunde   dann   «Gletschermühlen»,    indem    der 


Sturzbach  mitgerissene  Felsblöcke  unten  in  drehende  Be- 
wegung setzt  und  mit  diesen  Mahlsteinen  tiefe  Erosioos- 
kessel  aushöhlt  Sämtliche  Schmelzwasser  vereinigen  sich 
schliesslich  am  Ende  und  bilden  den  Gletscherbach. 

Zu  den  wichtigen  Erscheinungen  der  Gletscher  gehört 
noch  der  Transport  von  Schutt,  der  durch  sie  ausgeführt 
wird.  Von  allen  seitlichen  Gehängen  stürzen  Verwitter- 
ungstrümmer auf  das  Eis.  Weil  dieses  sich  bewegt,  so 
ordnen  sich  die  Trümmer  zu  lang  gestreckten  Wällen  an, 
welche  als  Seitenmoränen  den  Gletscher  einfassen.  Wenn 
sich  zwei  Gletscher  vereinigen,  treffen  die  linke  Seiten- 
moräne des  einen  und  die  rechte  des  andern  zusammen 
und  bilden  eine  Mittelmoräne.  Wenn  drei  Gletscher  sich 
vereinigen,  entstehen  zwei  Mittelmoränen  etc.  (Vergl. 
Seite  14  Unteraargletscher  und  Seite  34  Aletschgletscher). 
Unterwegs  fallen  durch  die  Spalten  manche  Trümmer  auf 
den  Grund :  sie  werden  vom  Eise  gefasst,  wie  das  Hobel- 
eisen vom  Hobel  und  weitergeführt.  Dabei  schleifen  sie 
sich  und  den  Felsuntergrund  ab,  bedecken  diesen  mit 
Schrammen,  die  in  der  Thalrichtung  verlaufen  oder  polie- 
ren ihn  geradezu  (Gletscherschliffe).  Aus  solchen  Trümmern 
und  aus  abgeriebenem  Material  bildet  sich  unter  dem 
Gletscher  die  Grundmoräne.  Was  auf  und  unter  dem 
Eise  transportiert  wird,  gelangt  schliesslich  ans  Ende  des 
Gletschers  und  häuft  sich  da  zu  der  bogenförmig  quer 
durchs  Thal  verlaufenden  End-  oder  Stirnmoräne  an. 
Die  Endmoräne  wird  an  einer  oder  mehreren  Stellen 
durchbrochen  vom  Gletscherbach,  der  eine  Menge  Ge- 
schiebe führt  und  auch  beständig  durch  den  feinen  Schleif- 
schlamm milchig  getrübt  ist. 

Die  Grösse  der  Gletscher  ist  veränderlich;  innert 
wenigen  Jahrzehnten  oder  sogar  Jahren  kommen  ganz 
bedeutende  Schwankungen  vor.  Wenn  die  Abschmelzung 
die  Bewegung  des  Gletschers  überwiegt,  so  wird  das  Ende 
flach,  scherbenformig;  es  weicht  mehr  und  mehr  von  der 
Endmoräne  zurück,  die  Seitenmoränen  geraten  auf  festen 
Grund  und  werden  so  zu  Ufermoränen,  welche  oft  hoch 
über  dem  Gletscher  liegen.  Umgekehrt  ist  es  beim 
Wachsen. 

Im  allgemeinen  rücken  die  meisten  Alpengletscher 
gleichzeitig  vor  und  weichen  gleichzeitig  zurück.  Immer- 
hin verspäten  sich  grosse  Gletscher  dabei  meistens;  kleine 
beginnen  und  enden  die  Periode  des  Wachsens  und 
Schwindens  meistens  rascher.  Im  19.  Jahrhundert  zeigten 
sich  folgende  allgemeine  Schwankungen  : 

Wachsen  Schwinden 

1812-1822  1822-1840 

1840-1858  oder  1855  1855-1880 

Nun  hätte  wieder  ein  allgemeines  Wachsen  eintrjten 
sollen ;  es  zeigte  sich  aber  nur  in  geringem  Grad  und  nur 
k>ei  wenigen  Gletschern.  So  ist  der  Rhonegletscher  seit 
1856  beständig  zurückgewichen :  sein  Ende  steht  heute 
fast  iVff  km  von  der  Moräne  von  1856  ab;  seine  Oberfläche 
liegt  stellenweise  100-150  m  unter  der  alten  Ufermoräne. 
Aehnlich  verhalten  sich  fast  alle  grossen  Alpengletscher ; 
viele  davon  sind  um  fast  500-1000  m  kürzer  als  vor  40  bis 
50  Jahren.  Der  grösste  Gletscherstand  des  19.  Jahrhunderts 
(1818)  war  aber  für  manche  Gletscher  noch  nicht  der 
grösste  in  historischer  Zeit;  1602  reichte  z.  B.  der  Untere 
Grindelwaldgletscher  soweit  hinunter,  dass  er  die  Schwarze 
Lütschine  staute. 

Die  Eislawinen.  Sie  sind  gewissermassen  ein  Binde- 
glied zwischen  Gletschern  und  Lawinen  ;  denn  von  den 
erstem  stammt  das  Material,  während  die  Art  der  Bewegung 
diejenige  der  Lawinen  ist.  Wenn  nämlich  ein  Gletscher 
über  eine  steile  Felswand  hinaus  vorrückt,  so  brechen  die 
vorgeschobenen  Massen  ab  und  stürzen  zertrümmert  mit 
lautem  Donner  in  die  Tiefe.  Es  gibt  hunderte  von  Stellen 
im  Hochgebirge,  wo  solche  Eislawinen  regelmässig  auf- 
treten. So  erfolgen  sie  z.  B.  im  Sommer  täglich  mehrmals 
auf  der  Nordseite  der  Jungfrau ;  in  dem  Thalkessel  der 
Obersandalp  am  Tödi  hört  das  Donnern  der  Eislawinen 
oft  die  ganze  Nacht  nicht  auf  etc.  Die  grosse  Mehrzahl  dieser 
Eislawinen  stürzt  in  Gegenden,  wo  sie  keinen  Schaden 
stiften.  Dagegen  entstehen  mitunter,  namentlich  in  Zeiten 
des  Gletscherwachstums,  ausserordentliche  Eislawinen, 
welche  dann  verheerend  bis  tief  in  die  Thäler  hinunter 
brechen.  So  brach  am  Biesgletscher  (Weisshomgletscher 
westlich  vom  Nicolaithal)  am  27.  Dez.  1819  eine  Eismasse 
von  13000000  m^  ab,  fuhr  ins  Thal  hinunter  und  zerstörte 
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durch  den  Windschlag  113  Firsten  im  Dörfchen  Randa. 
Indirekt  verheerend  wirkte  im  Jahr  1818  der  Sturz  des 
Gi^trozgletschers  (Val  de  Bagnes,  Kt.  Wallis).  Er  staute 
nämlich  die  Dranse  zu  einem  See  von  2,5  km  Länge.  Um- 
sonst versuchte  man  das  Wasser  durch  einen  Stollen  zu 
entleeren.  Die  letzten  Vt  des  Sees  (20000000  m^)  brachen 
auf  einmal  durch  und  verwüsteten  das  ganze  Dransethal 
bisMartigny  hinaus.  Das  neueste  Beispiel  ist  der  Gletscher- 
abbruch an  der  Alteis,  wo  am  11.  Sept.  1895  4500000  m^ 
etwa  1440  m  hoch  herunterstürzten,  die  Spitalmatte  und 
den  Gemmiweg  verschütteten  und  6  Menschen  und  158 
Stück  Rindvieh  töteten. 

Litteratur :  Coaz.  Die  Lawinen  der  Schweizeralpen. 
1881.  —  Heim,  Handbuch  der  Gletscherkunde.  1885.  — 
Heim.  Die  Gletscherlawine  an  der  Alteis.  (Neujahrsblatt 
der  natu  ff.  Ges.  in  Zur.  1896).  [ü»  auk.  Mppu.] 

E.  DIE  PFLANZENWELT.  Die  durch  die  zunehmende 
Höhe  über  Meer  bedingte  Wärmeabnahme  übt  naturge- 
mäss  auf  das  organische  Leben  einen  grossen  Einttuss 
aus,  so  dass  den  verdchiedenen  Höhengürteln  je  ihre  ganz 
bestimmten  und  für  sie  charakteristischen  Ptlanzenarten 
und  Vegetationsverhältnisse  eigen  sind. 

Wir  unterscheiden  : 

a)  Die  Hügelregion  (200-700  m),  das  eigentliche  Gebiet 
des  Ackerbaues,  mit  ausgedehntestem  Anbau  von  Futter- 
pflanzen und  Obstbaumzucht.  Letztere  reicht  selten  höher 
hinauf;  Immerhin  findet  man  an  geschützten  Lagen  den 
Apfel-  uad  Birnbaum  bis  ca.  900  m,  den  Kirschbaum 
bis  1000  m  und  höher.  Das  nämliche  gilt  von  der  Wein- 
rebe, die  zwar  ihre  hauptsächlichste  Verbreitung  im 
schweizerischen  Hügellande  hat,  dank  besonderer  klima- 
tischen Bedingungen  jedoch  längs  der  j^rossen  Thäler  noch 
ziemlich  weit  in  die  Alpen  hinein  vorrucken  kann.  So  ver- 
dankt das  Rheinthal  vom  Bodensee  bis  Chur  die  ausge- 
zeichnete Güte  seines  Weines  dem  herbstlichen  Föhn ;  so- 
bald dieser  aussetzt,  wird  die  Qualität  des  Weines  eine 
merklich  geringere.  Die  grossen  Weinberge  des  Rhone- 
thales  von  Montreux  bis  Aigle  und  von  Martigny  bis  Brig 
zählen  mit  unter  die  besten  der  Schweiz.  Noch  höher 
hinauf  wird  die  Weinrebe  in  den  südlichen  Thälern  ange- 
trofiten ;  im  Tessinthale  z.  B.  steigt  sie  bis  Giornico  und 
Olivone,  im  Maggiathal  bis  BignascQ  u.  s.  f. 

6)  Die  Bergregion  (700-1200  m)  weist  noch  vereinzelt 
Obstbäume  auf,  und  auch  der  Anbau  der  Cerealien  ist 
noch  möglich,  doch  nimmt  er  nur  mehr  kleine  Flächen 
ein  und  verschwindet  in  dem  Masse,  als  die  Einfuhr  von 
fremdem  Getreide  eine  leichtere  wird.  Hier  finden  wir  die 

Een  ausgezeichneten  Wiesen  und  die  MaiensäsBe 
z.  mayens,  roman.  (icla)^  die  vom  Vieh  zu  Beginn 
Sommers  als  erste  Weide  bezogen  werden,  deren 
Gras  im  Hochsommer  meist  geschnitten  wird  und  die  im 
Spätsommer  dem  von  den  Alpweiden  heimkehrenden  Vieh 
wieder  als  Weide  dienen. 

Der  eigentlich  bezeichnende  Zug  der  Bergregion  ist  aber 
das  Auftreten  des  aus  Nadel-  und  Laubholz  zusammen- 
ffesetzten  Mischwaldes.  Die  wichtigsten  Vertreter  des 
letztem  sind  Eiche,  Buche,  Esche  und  Ahorn.  Die  Eiche 
tritt  sowohl  als  Stiel-  wie  als  Steineiche  auf,  bildet  aber 
doch  im  Alpengebiet  nur  kleine  Bestände  —  kleinere  noch 
als  im  Mittelland  —  und  erreicht  ihre  obere  Grenze  schon 
in  800-1000  m.  Durchschnittlich  um  300  m  höher  steigt 
die  Buche,  die  weit  häufiger  auftritt  und  grosse  Waldungen 
bildet.  Mit  ihrer  langen  Vegetationsperiode  ist  die  dem 
feuchten  Seeklima  angehörende  Buche  übrigens  in  den  an 
Niederschlägen  reichen  Alpen  ganz  an  ihrem  Platze.  Die 
Esche  kommt  bis  zur  gleichen  Höhe  vor,  wie  die  Buche 
(1900  m),  immerhin  aber  ist  der  für  die  Bergregion 
eigentlich  charakteristische  Baum  der  Ber^ahorn,  der  in 
der  Ebene  nicht  gut  gedeiht,  sich  dagegen  in  Höhen  von 
1000-16(X)  m  besonders  schön  entwickelt.  Dabei  sind  die 
nahe  der  ohern  Verbreitungsgrenze  stehenden  Exemplare 
oft  die  schönsten  und  kräftigsten.  Meist  stehtder  Ahorn  ver- 
einzelt und  schaart  sich  nur  hie  und  da  zu  lichten  Wäldern. 
c)  Die  Alpenregion  (1200-2600  m)  besteht  in  ihren 
untern  Teilen  aus  Wald  und  Weide,  in  den  obern  aus- 
schliesslich aus  Alpweide.  An  einigen  besonders  geschütz- 
ten Stellen  der  Hochthäler  kann  der  Getreidebau  noch  bis 
in  eine  erstaunliche  Höhe  vordringen  :  so  gehen  z.  B.  im 
Engadin  Gerste  und  Roggen  bis  1700  m,  und  1850  konnte 
der  damals   in  starkem  Vorrücken    begriffene  Gomer- 


gletscher  ein  noch  in  1848  m  Höhe  gelegenes  Weizenfeld 
zerstören.  Es  sind  dies  aber  seltene  Ausnahmen,  und 
diese  kleinen  vorgeschobenen  Aecker  bringen  auch  nur 
magern  Ertrag. 

Der  Wald  der  Alpenregion  besteht  ausschliesslich  aus 
Nadelhölzern,  in  denen  die  vier  Arten  der  Rottanne,  Föhre, 
Lärche  und  Arve  weitaus  vorherrschen.  Die  übrigen  Arten 
spielen  eine  nur  untergeordnete  Rolle  ;  die  Weisstanne 
{Abies  alba  Mill)  —  empfindlicher  als  ihre  Schwester  — 
wagt  sich  seltener  in  die  Alpenregion,  und  Wachholder 
und  Taxus  treten  nur  vereinzelt  auf.  In  allen  erdenklichen 
Gestalten  und  Formen  finden  wir  die  Rottanne  {Picea 
exceUa):  bald  als  stolz  ratende  Säule  im  geschlossenen 
Hochwalde  ;  bald  als  vereinzelte  Wettertanne,  knorrig, 
von  Blitz,  Sturm  und  Schneedruck  verstümmelt,  immer 
aber  mit  stets  erneuter  Kraft  gegen  die  feindlichen  Ele- 
mente ankämpfend  ;  bald  als  verkrüppeltes  Buschwerk 
von  konischer  Form,  in  seinem  Wachstum  durch  das  die 
Knospen  abweidende  Vieh  derart  gehemmt,  dass  es  trotz 
einem  Alter  von  oft  20-30  Jahren  kaum  die  zwerghafte 
Höhe  von  einem  Meter  zu  erreichen  vermag  (Geisset&nnli). 

Während  die  Rottanne  durch  das  ganze  Alpengebiet 
verbreitet  ist,  bildet  die  Föhre  {Pinus  silvestris)  nur  an 
einzelnen  Stellen  der  Schweizer  Alpen  ^nze  Wälder. 
Solche  finden  sich  z.  B.  im  Wallis  von  St.  Maurice  bis 
Brig  und  in  St.  Gallen  und  Graubünden  von  Flums  bis 
Ems.  Die  Bergföhre  {Pinus  montana)  dagegen  gedeiht 
auf  der  Lenzerheide,  im  Davos,  Engadin,  am  Ofenpass 
etc. 

Die  Lärche  {Larix  decidua)  kommt  überall  im  Wallis 
und  in  Graubünden  vor,  dann  auch  im  Berner  Oberland 
(Thäler  der  Saane  und  Kander),  im  Weisstannenthal  und 
im  östlichen  Teil  der  Säntisgruppe.  Sie  leidet  weniger 
unter  der  Trockenheit  als  die  Rottanne,  und  der  jährliche 
Laubwechsel  gestattet  ihr,  einige  Frostj^rade  mehr  ohne 
Schaden  zu  ertragen,  als  die  im  Mittel  sich  um  100-200  m 
tiefer  haltende  Tanne.  Die  höchsten  Standorte  der  Lärche 
sind  bei  Zermatt  (2900  m),  Münster  (Graubünden)  und  am 
Stelvio  (2400  m). 

Die  für  die  Alpen  bezeichnendste  Conifere  ist  aber  die 
Arve  {PinuB  cembra)  mit  ihrem  kräftigen  Stamm,  ihrer 
abgerundeten  Krone  und  ihren  gedrängten  Nadel  huscheln. 
Unglücklicherweise  ist  sie  al^r  heute  im  allmähligen 
Verschwinden  begriffen,  da  ihren  Früchten,  den  sog. 
Arvennüssen,  von  Liebhabern  sowohl  im  Reiche  der  Tiere 
als  der  Menschen  zu  häufig  nachgestellt  wird,  als  dass 
ihr  eine  kräftige  Fortpfianzung  möslich  wäre.  Einzig  im 
Val  d'Anniviers  and  ob  Sitten  sind  die  für  eine  natürliche 
Vermehnin|[  des  schönen  Baumes  notwendigen  Bedingun- 
gen noch  gunstige  geblieben.  Selten  findet  sich  die  Arve 
in  ganzen  Wäldern  beisammen  ;  meist  bildet  sie  nur 
kleine  Gruppen  inmitten  ihrer  Verwandten,  die  sie  aber 
mit  zunehmender  Höhe  nach  and  nach  alle  hinter  sich 
lässt.  Ihre  eigentliche  Heimat  sind  die  Seitenthäler  des 
Wallis  und  En^din,  in  Gruppen  findet  man  sie  auch 
noch  in  den  Thalem  des  Bemer  Oberlandes,  selten  und 
nur  vereinzelt  in  der  Zentralschweiz,  im  Kanton  Glarus 
und  an  den  Churfirsten.  Kaum  unter  1800  m  herabsteigend 
ist  die  Arve  der  wahre  Typus  des  alpinen  Baumes. 

Der  Uebergang  vom  Wald  zur  Weide  wird  häufig  durch 
Buschwerk  vermittelt,  das  als  Brennmaterial  für  die  Senn- 
hütten der  obern  Alpweiden  seine  wirtschaftliche  Rolle 
spielt,  aber  weit  wichtiger  ist  durch  die  Fähigkeit,  mit 
seinen  Wurzeln  das  lockere  Erdreich  der  abschüssigen 
Halden  zusammenzuhalten  und  zu  verfestigen.  Es  sind 
hier  besonders  zu  erwähnen  die  Grun-Erle  {Alntu  viridis^ 
Dros  oder  Tros  der  Aelpler)  und  die  Legfohre  {Pinus  Pu- 
milio),  Erstere  wird  niemals  auf  Kalkboden  angetroffen  ; 
letztere  dringt  weniger  tief  in  den  Boden  ein,  kann  aber 
mit  ihren  weit  ausgreifenden  Wurzeln  und  dem  schirm- 
förmig vom  Boden  aufsteigenden  Astwerk  den  lockern 
Boden  ebensogut  zusammenhalten.  Am  höchsten,  bis 
2500  m,  steigt  der  Zwergwachholder  {Junipertis  nana).  Der 
alpine  Brüsch  {Erica  camea)  wird  von  den  Bewohnern 
der  Thäler  trotz  seiner  schönen  und  zahlreichen  Blüten- 
ähren im  Allgemeinen  weniger  beachtet  als  die  Alpenrose, 
die  mit  ihrem  dichten  Astwerk  weite  Hänge  bekleidet  und 
ihnen  glänzenden  Schmuck  verleiht.  Von  ihren  beiden 
Arten  ist  die  rostrote  Alpenrose  {Rhododendron  ferrugi- 
neum)  weit  verbreiteter  als  die  gewimperte  Alpenrose  {Rh 
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fiir9utum)i  die  die  trockenen  Standorte  vorzieht  und  daher 
auch  fast  eänzlich  sich  auf  die  Kalkalpen  beschränkt.  Die 
erste  Art  dagegen  ist  überall  in  den  Alpen  zu  Hause;  sie 
steigt  bis  zu  2300  m  Höhe,  kann  aber  auch  längs  der 
Wasserläufe  und  Lawinenzuge  bis  zu  den  Seen  der  süd- 
lichen Alpenthäler  hinabwandem. 

An  die  Baum-  und  Buschregion  schliessen  sich  nach 
oben  die  AJpweiden  mit  ihrem  frischen  und  saftigen  Grün 
an,  die  ein  so  reizvolles  Element  der  Alpenlandschaft 
bilden  und  deren  wirtschaftlicher  Wert  den  der  Wälder 
weit  überwiegt.  Hier  erlu8ti|[en  sich  auf  Hängen  und  in 
Thalkesseln  die  Heerden  mit  ihrem  Glockengetön,  hier 
geniessen  die  Hirten  und  Sennen  ihr  friedliches,  von 
einem  Hauche  der  Poesie  umwobenes  und  von  den  Be- 
wohnern der  Ebene  so  oft  beneidetes  Dasein,  hier  ge- 
deihen in  dichten  Polstern  die  saftigsten  Kräuter,  die, 
unter  der  Sichel  gefallen,  dem  Vieh  auch  im  Winter  ein 
duftendes  Futter  sind.  Weiter  oben  schiebt  sich  der  grüne 
Teppich  zwischen  Schutthalden  und  Lawinenreste  ein 
und  erscheint  bald  nur  noch  in  vereinzelten  kleinen 
Flecken.  Auch  Felsbänder  und  ebenere  Teile  an  Steil- 
wänden geben  dem  verwegenen  Wildheuer  noch  Ausbeute, 
der  hier,  wo  das  Vieh  nicht  mehr  hingelangen  kann, 
kühnen  Fusses  das  würzige  Heu  sammelt.  Wo  immer 
sich  sonst  noch  ein  Grasüeck  zeigt,  da  klettern  Ziegen 
and  Schafe  hin,  die  sich  auch  an  dbm  kleinsten  Kräutmn 
noch  gütlich  tun. 

So  vollzieht  sich  allmählig  der  (Jebergang  zur  höchsten 
und  letzten  Region, 

d)  der  Schneeregion^  oberhalb  2600  m.  Keineswegs 
herrscht  in  diesen  Höhen  ein  ewiger  Winter,  der  die  Ent- 
faltung jedes  organischen  Lebens  zur  Unmöglichkeit 
machen  würde.  Es  ist  im  Gegenteil  keine  Höhe  so  gross, 
dass  sie  nicht  wenigstens  für  eine  kurze  Zeitspanne  ein 
flreudiges  Spriessen  ermöglichte,  und  die  unwirtlichsten 
Gebiete  weisen  noch  ihre  ihnen  besonders  eigentümliche 
und  durchaus  nicht  arme  Flora  auf.  In  den  Glamer  Alpen 
fand  Oswald  Heer  über  2760  m  noch  24,  in  den  Bundner 
Alpen  noch  105  Pflanzenarten ;  der  Piz  Linard  hat  von 
3äo0  m  bis  zu  seinem  Gipfel  noch  11  und  die  Vincent- 
pyramide in  der  Monte  Rosa  Gruppe  über  3158  m  noch 
47  Arten.  Sogar  der  leichte  rosige  Hauch,  der  ziemlich 
häufig  den  Firnschnee  überzieht,  wird  durch  die  Anwesen- 
heit von  Tausenden  von  mikroskopisch  kleinen  Algen,  dem 
Protococcus  nivalis^  hervorgerufen. 

Die  biologischen  Eigentümlichkeiten  dieser  nivalen 
Flora,  die  nur  auf  kleinen  mitten  in  Felsen,  Firn-  und 
Eisfeldern  zerstreuten  Plätzchen  Fuss  fassen  kann,  sind 
bedingt  durch  ihre  kurze  Vegetationsperiode,  durch  die 
tagsüber  starke  Insolation,  die  bedeutende  Abkühlung 
wahrend  der  Nacht  und  durch  häufigen  Schneefall.  Daher 
ihr  eigenartiges  Gepräge :  gedrängter  polsterartiger  Wuchs, 
weitausgreifende  Rhizome,  nieduche  Rosetten  von  winzi- 

Sen,  lederharten  Blättchen,  die  mehrere  Jahre  aushalten 
önnen,  stengellose  Blüten  von  prächtigem  Farbenschmelz. 
Der  nivalen  Flora  gehören  fast  ausnahmslos  nur  stark 
widerstandsfähige  Pflanzen  an,  die  nicht  in  jedem  Sommer 
ihre  Früchte  zur  Reife  bringen  können ;  oh  sind  sie  auch 
zu  weiterem  Schutze  mit  einem  dichten  Pelz  von  Woll- 
haaren überkleidet. 

Analoge  Eigentümlichkeiten  zeigen  auch  die  tiefer  unten, 
auf  den  Alp  weiden  wohnenden  Pflanzen.  Haben  sie  einen 
hohen  Stengel,  so  ist  dieser  genügend  stark  entwickelt, 
um  dem  Schneedruck  Widerstand  leisten  zu  können.  Die 
interessanteste  Erscheinung  der  Anpassung  an  die  Um- 
gebung aber  ist  der  sogenannte  Viviparismus,  der  darin 
besteht,  dass  sich  der  Stengel  unter  dem  Gewichte  der 
voll  entwickelten  Blüte  zur  Erde  neigt«  damit  die  Samen 
dort  ungehindert  eindringen  und  Wurzel  fassen  können. 
Natürlich  sind  die  alpinen  Pflanzen  zahlreicher  als  die 
nivalen.  Während  z.  B.  die  nivale  Flora  Graubündens 
105  Arten  zählt,  hat  sie  ca.  500  alpine  Arten  über  1800  m. 
Nicht  überall  entwickelt  die  Flora  denselben  Artenreich- 
tum. In  erster  Linie  stehen  hier  die  Walliser  Alpen  mit 
nahe  an  1800,  dann  die  Graubündner  Alpen  und  in  dritter 
Linie  die  Berner  Alpen  mit  nur  noch  1300  Arten.  Eher 
als  die  Beschaflenheit  des  Untergrundes  bedingt  Richtung 
und  Stärke  des  die  Samen  transportierenden  Windes  die 
reichere  und  ärmere  Entwicklung  des  Pflanzenlebens. 
Das  Wallis  z.  B.  verdankt  seinen  Florenreichtum  der  Ein- 


wanderung von  Pflanzen  aus  S.  und  SW.,  und  zahlreich 
sind  die  beobachteten  Fälle,  dass  dieser  Einwanderung 
gerade  die  Passübergänge  der  Alpen  die  Wege  gewiesen 
haben. 

Mitten  durch  die  Alpen  ^ehen  die  Grenzlinien  zwi- 
schen nördlicher  und  südlicher  Flora  einerseits,  und 
östlicher  und  westlicher  andererseits.  Die  erstgenannte 
zieht  sich  längs  des  Kammes  der  Bemer  Alpen  hin  und 
setzt  sich  über  den  Gotthard,  Adula  und  Maloja  fort. 
Die  Flora  des  Wallis  ist  stark  von  W.  her  beeinflusstwoiv 
den,  und  dieser  Einfluss  lässt  sich  bis  ins  Ober  Engadin 
verfolgen,  während  sich  das  Unter  Engadin  schon  mehr 
der  Flora  der  Ostalpen  nähert.  Die  Flora  der  Tessiner  Al- 
pen endlich  steht  stark  unter  Einfluss  von  S.  her. 

Wie  man  sieht,  hat  demnach  die  Flora  der  Schweizer 
Alpen  durchaus  nicht  durchweg  ein  einheitliches  Ge- 
präge. Was  daher  gewöhnlich  unter  dem  ßegrifi'e  der  al- 
pinen Flora  verstanden  wird,  entspricht  blos  den  be- 
sondern biologischen  Eicentümlichkeiten,  die  die  Flora 
des  Hochgebirges  unter  oem  Einfluss  des  diesem  eigenen 
Klimas  anzunenmen  gezwungen  ist. 

Die  dünne  Luft  der  Hochaipen  hat  eine  merkliche  Ver- 
minderung ihres  Vermögens,  Wasserdampf  aufzunehmen, 
im  Gefolge,  woraus  eine  grössere  Transparenz  der  Atmos- 
phäre resultiert,  die  hier  nur  noch  unvollständig  ihre  in 
den  niederen  Regionen  so  wohl  zur  Geltung  kommende 
Rolle  als  Wärmeregulator  ausüben  kann.  Daher  haben 
die  Gipfelregionen  im  Vergleich  zur  absoluten  Feuchtig- 
keit ein  eher  trockenes  Klima  und  verfallen  in  Wärme- 
extreme, an  die  sich  die  Vegetation  nur  während  der 
kurzen  Zeit  anpassen  kann,  da  die  Dauer  der  täglichen 
Insolation  eine  genügend  grosse  ist,  um  dem  Boden  mehr 
Wärme  zuzuführen  als  ihm  durch  die  nächtliche  Aus- 
strahlung entzogen  wird.  Je  grösser  die  Höhe  über  Meer, 
desto  kürzer  ist  die  Dauer  der  sommerlichen  Vegetations- 
periode. So  ist  z.  B.  an  dem  3333  m  hohen  Theodulpasse 
ein  Pflanzenleben  blos  von  Juni  bis  September  möglich. 
Während  dieser  vier  Monate  stieg  nacn  Beobachtungen 
in  den  Jahren  1865  und  66  das  Thermometer  blos  an 
53  Tagen  von  7  Uhr  Morgens  bis  9  Uhr  Abends  über  den 
Nullpunkt  und  blos  an  9\  Tagen  Mittaes  auf  2o  C.  oder 
darüber.  Die  vegetative  Periode  kann  aber  in  den  Alpen 
eine  noch  kürzere  sein,  indem  z.  B.  die  Arten  von  Draba, 
Silene  und  Sazifraga,  die  am  Finsteraarhorn  und  Mont 
Blanc  noch  bei  4000  m  und  darüber  ausharren,  sich  mit 
einer  Zeit  von  kaum  mehr  als  50  Tagen  begnügen  müssen, 
um  ihre  Blätter  bilden  und  ihre  zarten  Blütenkelche 
öffnen  zu  können. 

Unter  dem  Einflüsse  solcher  eigenartigen  Bedingungen 
ist  es  begreiflich,  dass  die  alpine  und  nivale  Flora  eine 
Reihe  von  Anpassungserscheinungen  erkennen  lässt :  Die 
Pflanzen  sind  im  Allffemeinen  ausdauernd  und  entwickeln 
eher  Wurzeln  und  Rnizome  als  üppige  Oberflächengebilde; 
die  oft  in  Rosetten  angeordneten  Blätter  sind  meist  leder- 
artig oder  behaart  und  die  Blütenknospen  sorgfaltig  ge- 
schützt, zahlreiche  Arten  drängen  sich  in  Polstern  und 
Büscheln  zusammen.  Alle  gehorchen  der  Notwendigkeit 
einer  strikten  Beschränkung  in  der  Entwickelung  ihrer 
Organe.  Der  Widerstand,  den  sie  der  starken  Insolation 
am  Tage  und  dem  Froste  der  Nacht  gegenüber  leisten 
müssen,  äussert  sich  in  einer  schwachen  Transpiration, 
die  die  Trockenheit  der  Luft  aber  immer  zu  steigern  be- 
strebt ist.  Die  Gesamtheit  aller  angeführten  Eigentümlich- 
keiten verleiht  der  alpinen  Flora  im  engeren  Sinne  ihren 
erwähnten  einheitlichen  biologischen  Charakter,  den  man 
in  ähnlicher  Weise  übrigens  bei  der  Flora  aller  in  grosser 
Höhe  über  Meer  gelegenen  Gebiete  wiederfindet. 

Schon  seit  langer  Zeit  sind  diese  Eigentümlichkeiten 
der  alpinen  -mit  denjenigen  der  arktischen  Flora  ver- 
glichen worden.  Ihre  äussere  Aehnlichkeit  ist  ja  auch 
eine  recht  verständliche,  da  die  Pflanzen  im  äussersten 
Norden  wie  in  den  Hochalpen,  wenn  auch  aus  recht  ver- 
schiedenen Ursachen,  nur  über  eine  kurze  Vegetations- 
dauer verfügen  und  dies  dazu  noch  bei  allerdings  oft 
nebliger,  an  absoluter  Feuchtigkeit  aber  doch  recht  ar- 
mer Atmosphäre. 

Betrachten  wir  das  alpine  Gebiet  mit  Bezug  auf  die  in 
ihm  vorkommenden  Pflanzenarten  in  seiner  Gesamtheit, 
so  fallt  uns  sofort  auf,  dass  ihm  jede  Einheitlichkeit  fehlt 
und  dafür  eine  Verschiedenartigkeit  vorherrscht,  zu  deren 
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Verständnis  uns  die  geologische  Entwicklungsgeschichte 
unseres  Landes  und  dessen  heutige  topo|^phischen  und 
klioQatologischen  Verhältnisse  den  Schlüssel  geben. 

Eines  der  am  besten  gestutzten  Hauptffesetze  der  Pflan- 
zen^eographie  ist  der  Satz,  dass  sich  die  den  verschiedenen 
Gebirgen  eigentümlichen  Höhentypen  der  Pflanzen  auf 
Kosten  der  am  Fusse  der  Gebirge  lebenden  Arten  ent- 
wickelt haben.  Nun  beherbergen  auch  die  Alpen  eine  gute 
Anzahl  von  Pflanzenformen,  deren  nächste  Verwandten 
in  keinem  der  unmittelbar  angrenzenden  Gebiete  mehr 
angetroffen  werden.  Es  trifft  dies  —  um  nur  einige  Jeder- 
mann bekannte  Arten  zu  erwähnen  —  insbesondere  in 
für  das  Edelweiss,  die  Alpenrosen  und  verschiedene 
Tragantarten. 

Während  sich  der  subalpine  Wiesenteppich  aus  einer 
ziemlich  beschränkten  Anzahl  von  Pflanzen  der  Tiefe 
zusammensetzt,   die  allen  Ebenen  des  zentralen  Europas 

gemeinsam  sind  und  mit  ihrem  Ansteigen  bergwärts 
loss  an  Grösse  des  Wuchses  einbüssen,  sind  die  nächsten 
Verwandten  der  weitaus  grössten  Zahl  sowohl  der  eigent- 
lich alpinen  als  auch  der  für  die  Tiefenregionen  bezeich- 
nendsten Formen  entweder  in  der  circumpolaren  Region 
und  in  den  Gebirgen  von  N.-  und  W.- Asien,  oder  aber 
im  Mittelmeerbecken  und  sogar  in  den  asiatischen  Step- 
pen zu  finden. 

Die  heutigen  Lebensbediogungen  allein  können  solche 
merkwürdige  Analogien  und  räumlich  so  weit  ausein- 
anderliegende Verwandtschaften  durchaus  nicht  recht- 
fertigen; dagegen  wird  dies  Verhalten  verständlich,  so- 
bald wir  uns  die  ganz  besonderen  Verhältnisse  vergegen- 
wärtigen, die  die  durch  fortschreitende  Abnahme  der 
mittleren  Wärme  bedingte  einstige  mächtige  Ausdehnung 
der  Gletscher  geschaffen  hatte. 

Die  vorelazeitlichen  Alpen  mussten  zweifellos  von  Pflan- 
zenformen bewohnt  gewesen  sein,  die  sich  zwar  an  die 
durch  die  Höhenverhältnisse  geschaffenen  Lebensbedin- 
gungen angepasst  hatten,  deren  nächste  Verwandten  aber 
doch  überall  in  den  benachbarten  anliegenden  Gebieten 
zu  finden  gewesen  sein  mussten.  Verschiedene  solcher 
tertiären  Formen  sind  uns  denn  auch  in  manchen  mio- 
cänen  und  pliocänen  Ablagerungen  des  schweizerischen 
Molasselandes  (s.  diesen  Art )  erhalten  geblieben,  beson- 
ders immergrüne  Bäume  und  Straucher,  die  grosse  Aehn- 
lichkeiten  mit  der  heutigen  Flora  von  Japan  verraten. 

Als  die  eiszeitlichen  Gletscher  unser  Land  überfluteten, 
ging  die  weitaus  grösste  Anzahl  dieser  tertiären  Formen 
zu  Grunde,  während  ein  kleinerer  Teil  derselben  nach 
S.  zurückgedrängt  wurde,  wo  sie  sich  dann  zu  den  Stamm- 
formen eines  beträchtlichen  Prozentsatzes  der  heutigen 
mediterranen  Arten  entwickelten.  Nach  dem  Bückzuge 
der  Gletscher,  den  wieder  eine  allgemeine  Wärmezunahme 
veranlasste^  eroberten  sich  mehrere  dieser  Arten  das 
alpine  Gebiet  durch  Aufwärtswandern  in  den  Thälem  der 
Hnone  und  des  Po  neuerdings  zurück.  Diesen  tvpisch 
mediterranen  Arten  gehören  an  die  Zistrosen  und  Baum- 
heiden der  Tessiner  Alpen,  der  Mömpelgarder  Tragant 
{Astragalas  nionspeasulanus)^  die  Raute  (RtUa  graveolem), 
der  Granatapfel,  die  Mandel,  Feige  u.  a. 

Ebensowenig  kann  die  bereits  erwähnte  asiatische  Ver^ 
wandtschaft  bestrittan  werden,  wenn  sie  auch  auf  ver- 
wickeitere Ursachen  zurückzuführen  ist.  Sie  erklärt  sich 
zum  Teil  durch  die  grosse  Einförmigkeit,  die  zu  Ende 
des  Tertiärs  die  Flora  der  grossen  Bergketten  der  nörd- 
lichen Halbkugel  auszeichnen  musste  und  die  von  den 
durchgreifenden  geologischen  Veränderunffen  der  Erd- 
oberfläche zerstört  worden  ist.  Gleichsam  als  Zeugen  der 
einstigen  Zusammengehörigkeit  habjßn  sich  dann  noch 
einige  Arten  erhalten,  die  in  ihrer  heutigen  sporadi- 
schen Zerstreuung  und  geographischen  Verbreitung  aber 
zu  sehr  ohne  alles  Gesetz  verteilt  sind,  als  dass  ihr  gleich- 
zeitijges  Auftreten  in  derart  weit  auseinanderliegenden 
Gebieten  sich  durch  eine  zufallige  Ausbreitung  (etwa 
durch  den  Wind)  erklären  Hesse.  Als  klassisches  Beispiel 
dieser  Arten  von  getrenntem  V<^rbreitungsbezirk  nennen 
wir  die  Pleuro^ne  carirUhiaca,  einen  kleinen  Alpen- 
enzian, der  vereinzelt  im  Altai,  Ural,  Kaukasus,  in  Kärn- 
ten und  an  3-4  Standorten  in  den  Alpen  gefunden 
worden  ist. 

Ausser  diesen  Arten,  deren  nächste  Verwandten  in  den 
asiatischen  Grebirgen  zu  suchen  sind,  gibt  es  eine  Anzahl 


von  auf  warme  und  trockene  Lokalitäten  unserer  Alpen 
beschränkten  Formen,  die  blos  in  den  asiatischen  oder 
sudrussischen  Steppen  mit  Sicherheit  wieder  nachgewiesen 
worden  sind.  Es  trifft  dies  zu  türAttragalusalopPcuroides, 
Bunicu  Orientalis  und  ganz  besonders  für  das  EdehveiUy 
das  in  Sibirien  ganze  Wiesen  bildet  und  dort  mehr  als 
90  cm  hoch  wird. 

Endlich  haben  wir  auch  noch  von  circumpolaren  Typen 
gesprochen;  die  bezeichnendsten  derselben  sind  Siiene 
acauliSy  Dryasoctopelala^Soonfraga  oppo$itifolia,aizoide8 
und  atelUurit,  Erigeron  alpinus^  Azalea  procuntbena^ 
Myo80tis  alpestris,  Polygonum  vit'iparum,  Salix  relusa 
und  herhacea^  Phleum  alpinuniy  Poa  alpina,  Juniperus 
nana. 

Man  nimmt  an,  dass  zur  Zeit  der  grossen  Vergletscher- 
ungen die  Flora  der  alpinen  Moränen,  die  mit  diesen 
bis  nach  Mitteldeutschland  gewandert  sei,  dort  mit  der- 
jenigen der  nördlichen  Gebiete,  deren  weitestes  Vorrücken 
nach  Süden  in  die  nämliche  Epoche  fiel,  habe  in  Ver- 
bindung treten  können.  Beweise  für  diese  vermutete  Mi- 
schung von  arktischen  und  alpinen  Typen  liefern  uns  die 
in  den  meisten  Torflagern  von  Zentraleuropa  erhaltenen 
pflanzlichen  Ueberreste. 

Um  aber  die  zahlreichen  Aehnlichkeiten  zwischen  ark- 
tischer und  alpiner  Flora  zu  erklären,  brauchen  wir  diese 
gegenseitige  Annäherung  nicht  einmal  anzuziehen.  Es 
genüfft  hierfür  die  Betrachtung,  dass  ein  grosser  Prozent- 
satz der  arktisch-alpinen  Formen  seine  Beiden  gemein- 
samen Verwandten  in  im  nordlichen  und  westlichen  Asien 
vertretenen  Typen  besitzt.  Wenn  wir  ausserdem  noch  bei- 
fügen, dass  dieser  Prozentsatz  von  arktisch-alpinen  For- 
men abnimmt,  je  weiter  nach  Süden  oder  nach  Osten  ^e- 
le((ene  Gebirgsketten  wir  untersuchen,  so  bestätigt  sich 
wiederum  unsere  Annahme  von  der  in  Bezug  auf  Vertei- 
lung der  Pflanzenarten  von  der  Eiszeit  gespielten  Rolle. 

Nachdem  wir  den  verschiedenen  Ausgangspunkten 
unserer  heutigen  alpinen  Flora  gerecht  geworden,  er- 
übrigt uns  noch,  auch  ihrer  sicher  endemischen  Formen 
kurz  zu  gedenken. 

H,  Christ  {Pflanzenleben  der  Schu^eiz^  S.  285  f.)  sagt 
hierüber  Folgendes :  «  Die  endemische  Alpenflora  unter- 
scheidet sich  nun  von  der  alpin-nordischen  dadurch,  dass 
erstere  weit  vorherrschend  aus  trockenen  Felsenpflanxen, 
letztere  aus  Wasser-  und  Moorpflanzen  besteht.  Bei  den 
alpinen  Arten  steht  ein  Sechsteil  von  Pflanzen  der  nassen 
Standorte  lünf  Sechsteln  von  solchen  gegenüber,  welche 
den  Fels  oder  den  trockenen  Rasen  bewohnen.  Und  diese 
Mehrheit  enthält  gerade  die  bezeichnendsten  Alpenarten. » 
Wir  nennen  die  schaftlosen  Androsace,  die  Felsenprimeln, 
verschiedene  Potentillen  und  Steinbreche,  die  Mehrzahl 
der  Enziane,  Glockenblumen,  Rapunzeln,  Schafgarben, 
Habichtskräuter  und  Hauswurze  trockener  Lagen. 

«  Es  steht  fest,  dass  die  wärmere  und  trockenere  Alpen- 
kette vorzugsweise  solche  Arten  erzeugt  hat,  die  sich  zur 
Besiedelung  deijenigen  Oertlichkeiten  eigneten,  welche 
den  nordischen  nicht  entsprachen,  und  dass  diese  hin- 
wieder dem  Wasser  folgten  und  die  trockenen  Gebiete 
den  endemischen  Arten  überliessen...  i> 

Diese  allgemeine  Auseinandersetzung  über  die  beträcht- 
liche Rolle,  die  die  geologischen  und  klimatologischen 
Faktoren  in  der  Zusammensetzung  der  alpinen  Flora  ge- 
spielt haben,  war  zur  Erklärung  der  grossen  ihr  heute 
eigentümlichen  Verschiedenartiskeit  und  besonders  auch 
ihrer  merkwürdigen  Verwandtschaftsverhältnisse  zur  Flora 
so  gänzlich  anderer  und  räumlich  von  ihr  weit  getrennter 
Gebiete  durchaus  notwendig. 

Es  ist  in  den  Alpen  nicht  immer  möglich,  die  verschie- 
denen Florengebiete  mit  der  orographischen  Gliederung 
in  Einklang  zu  bringen.  Da  die  Flora  hauptsächlich  vom 
Klima  abhängt,  müssen  wir  in  dieser  Beziehung  unser 
Ausenmerk  ener  auf  die  Thäler  als  auf  die  Ber|[ketten 
richten.  So  entsprechen  das  insubrische  Seengebiet,  die 
Thäler  der  Rhone  und  des  Rhein,  das  Engadin  ebenso- 
vielen  natürlichen,  scharf  gesonderten  Florengebieten,  die 
in  den  Artikeln  Tessin,  Wallis,  Waadt,  Graubünden,  En- 
gadin beschrieben  werden  sollen. 

Leichter  schon  kann  bei  den  nördlichen  Hochalpen  die 
orographische  Einteilung  auch  für  unsere  Zwecke  ver- 
wendet werden,  und  es  wäre  wohl  möglich,  in  dieser  Be- 
ziehung z.  B.  die  Gruppen  des  Wildnoms,  des  Finster- 
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aarhorns  und  der  Dammagnippe  je  einzeln  für  sich  zu  be- 
trachten, da  sie  in  ihrem  geologischen  Bau  y/ie  in  ihren  res- 
pektiven  Abweichungen  gegenüber  andern  Florengebieten 
jede  ihre  besonderen  Eigentümlichkeiten  aufweisen.  Im 
Ge^nsatze  dazu  bilden  —  so  lange  man  sich  auf  die  allge- 
meinen Züge  beschränkt  —  die  östlichen  Teile  der  Schwei- 
zer Alpen  (die  Glarner  Alpen  im  weiteren  Sinne)  eine 
schwierig  zu  gliedernde  (loristische  Unterabteilung. 

Nördliche  tiochalpen.  Im  Ganzen  genommen  weist  die 
Nordflanke  dieser  Ketten  gegenüber  ihrer  Südtlanke  eine 
grosse  floristische  Armut  auf.  Ob  man  die  Gemmi,  Grim- 
.«el  oder  den  Gotthard  überschreitet,  immer  wird  man  eine 
Anzahl  von  Arten  antreffen,  die  sich  nur  durch  blossen 
Zufall  über  den  die  Grenzlinie  bildenden  Grat  der  Ketten 
nach  Norden  verirrt  haben.  Es  ist  bereits  von  verschie- 
denen Botanikern  betont  worden,  dass  die  im  allgemeinen 
steil  nach  Süden  abfallenden  nördlichen  Hochalpen  gleich- 
sam eine  sich  der  Einwanderung  südlicher  Arten  ent- 
gegenstellende unüberwindliche  Schranke  bilden.  Diese 
Schranke  ist  aber  mehr  nur  eine  klimatische,  als  eine 
orographische,  da  in  den  zahlreichen  sich  nach  Norden 
öfTnenden  Querthälern  ohne  Zweifel  manche  jetzt  fehlen- 
den Typen  hätten  Fuss  fassen  können,  wenn  hier  an 
Stelleder  häufigen  Niederschläge  dasselbe  trockene  Klima, 
wie  in  den  Thälern  der  Südseite  vorherrschen  würde. 

So  wie  dieses  feuchte  Klima  einerseits  eine  grosse  An- 
zahl von  Arten  ausschloss,  hat  es  anderseits  wiederum  die 
Verbreitung  anderer,  und  gerade  für  die  Alpweiden  dieser 
nördlichen  Gebiete  bezeichnender  Arten  gefordert.  Wir 
nennen  die  Alpen-Akelei  {Aquüegia  alpina),  den  hohen 
Rittersporn  (Delphinium  eUUum),  den  Alpenklee  {Tri- 
folium alpinuni),  das  langgespornte  Veilchen  ( Viola  cal- 
carata).  den  fünfblStterigen  Frauenmantel  {Alchimilla 
penlapnylla),  die  schneeweisse  Trichterlilie  {Paradisia 
Liliastrum),  den  ährigen  Beifuss  {Arlemisia spicata)^  das 
Iva-Kraut  {Ac/nllea  mowhata),  die  grossblätterige  Schaf- 
^rbe  {Achillea  macrophylla) ;  ferner  Pliaca  auatrality 
Gaya  $implex,  Saxifraga  caesia  und  aspera^  Aronicuni 
Clusii,  Pedicularis  roatrata  u.  tuberosa^  Veronica  saxa- 
tiliSy  Erinus  alpinus  u.  s.  f. 

Zu  diesen  überall  in  unserem  Gebiet  verbreiteten  Arten 
gesellen  sich  im  Westen,  Zentrum  und  Osten  noch  ver- 
schiedene, den  unmittelbar  benachbarten  Gebieten  im 
Süden  entlehnte  Formen.  So  weist  der  am  weitesten  nach 
Westen  vorgeschobene  Teil,  die  Alpen  der  Waadt,  eine 
ganz  beträchtliche  Anzahl  von  südlichen  und  westlichen 
Arten  auf,  die  sonst  überall  fehlen  :  Androsace  camea  und 
pubescens,  Valeriana  Saliunca^  Sedum  Anaramvseros, 
Sisymbriunipinnatifidumj  Crepispygmma^  Viola  Thoma- 
siana,  Geranium  lucidum^  Hieraciutn  longifolium  und 
auranliacum,  Kryngium  alpinuni^  Saussurea  depresta^ 
Dracocephaluni  Ruyschiana,  Banunöulus  Thora  und 
pam4i$infoliti$y  Anemone  baldensis^  Astragalus  depressus 
und  aristalus  u.  s.  f.  Alle  diese  von  den  Alpen  Savoyens  bis 
zur  Saane  verbreiteten  Arten  fehlen  weiter  nach  Osten  völlig. 

Eine  beschränkte  Anzahl  von  Arten  des  Wallis  ist 
über  die  Pässe  der  Hemer  Alpen  nach  Norden  vorge- 
drungen :  über  den  Sanetsch  Crepis  pygmsea  und  Saxi- 
fraga cemua ;  über  den  Rawil  Carex  ustulata,  Crepis 
pyqmmay  Linnea  borealis;  aufderGrimselpasshöhe  haben 
sich  kleine  Kolonien  von  Anemone  baldenais,  Ranuncu- 
lus  pamcusifolittSy  Lychnii  alpina^  Salix  caesia  und 
MyrsinileSf  Crepi$  pygmtea^  AUine  laricifolia  und  Oxy- 
tropis  lapponica  angesiedelt  ;  am  Finsteraarhom  finden 
sich  Salix  glauca^  Oxytropis  lapponica^  Potentilla  fri- 
gida^  Phyteuma  Sclieuchzeri^  AUtne  laricifolia.  Wooaaia 
huperborea  ;  über  die  Grimsel  ins  obere  Aaretnal  Salix 
gtauca  und  Myrsinilea^  Androsace  tomentosaj  Pinguicula 
grandiflorüy  Potentilla  frigida,  Phaca  alpina. 

Die  rein  östlichen  Arten  liumex  nivalis^  Primula  inte- 
grifolia  und  Saxifraga  stenopetala  kommen  in  den 
ßemer  Alpen  nur  ganz  vereinzelt  vor. 

Das  Gadmen-  una  Haslethal  besitzen  wie  die  Thäler  des 
obern  Reussgebietes  eine  Anzahl  von  Arten  Tessiner  Ur- 
sprungs, wie  z.  B.  Sesleria  disticha,  Erilrichium  tmnuniy 
Saxifraga  Seguierii,  Tofieldia  palustris^  Bupleurum 
stellatum^  Asplenium  Breynii,  Polyqonum  oUpinum, 
Saxifraga  Colyledon^  Cirsium  heterophyllum,  Erigeron 
Villarsii^  Achillea  nana,  Senecio  incaniis,  Dianthus  vcigi- 
natus  u.  s  .  f. 


Das  Volrhandensein  einer  so  grossen  Anzahl  von  trans- 
alpinen Pflanzen  in  den  obern  Becken  der  Aare  und  Reuss 
beruht  ohne  Zweifel  zum  grossen  Teile  auf  der  Wirkung 
des  Föhns,  der  nicht  nur  die  Wärme  merkbar  steigert, 
sondern  auch  in  starkem  Masse  zur  Vermehrung  der 
Niederschläge  beiträgt  und  somit  dem  Klima  der  unter 
seiner  Herrschaft  stehenden  Teile  des  Alpengebietes  einen 
ausgesprochen  südlichen  Charakter  verleiht. 

Alit  Ausnahme  des  der  wohltätigen  Wirkung  des  Föhns 
besonders  ausgesetzten  Urserenthales  ist  die  Flora  der 
Umer  Alpen  im  Uebrigen  eine  sehr  arme. 

Oestlicher  Abschnitt  (Glarner  Alpen).  Diese  Abteilung 
der  nördlichen  Hochalpen  weist  keinen  nach  Süden  ge- 
richteten Passubergang  auf,  der  so  tief  eingeschnitten 
wäre,  dass  er  einer  grossem  Anzahl  von  südlichen  Arten 
als  Einfallspforte  dienen  könnte.  Es  ist  daher  nicht  auffal- 
lend, dass  dieses  beinahe  völlig  nur  nach  Norden  offene 
Gebiet  eine  arme  Flora  aufweist,  die  ~  wenigstens  in  den 
höchsten  Teilen  —  noch  nicht  einmal  an  diejenige  der 
Berner  oder  Umer  Alpen  heranreicht.  Häufiger  finden 
sich  die  interessantesten  Arten  dieses  Abschnittes  der 
nördlichen  Ketten  in  den  Graubündner  Alpen. 

Wir  heben  hervor  Potentilla  frigida,  Pleurogyne  ca^ 
rinthiaca^  Viola  cenisia^  Saussurea  alpina  und  discolor, 
PHmula  integrifoliay  Daphne  striata,  Aronicum  glacialcy 
Leontodon  incanus,  Campanula  cenisia,  Gentiana  obtu- 
sifolia,  Ranunculus  pyrenaeus,  Saxifraga  biflora,  Se- 
guierii,  stenopetala  und  planifolia  u.  s.  f. 

Die  Mehrzanl  der  hier  vorkommenden  rein  südlichen 
Formen  hat  nur  an  den  günstigst  gelegenen  Teilen  der 
südlichen  Hanse  Fuss  fassen  können,  so  Calliantfiemum 
rutaefolium,  Erigeron  Villarsii,  Dracocephalum  Ruysch- 
iana,  Ranunculus  pamassifolius  etc. 

Im  Ganzen  genommen  hängt  die  relative  Armut  der 
Flora  des  Nordabfalles  der  nördlichen  Hochalpen  mit 
dem  im  Allgemeinen  kalten  und  feuchten  Klima  seiner 
eingeengten  und  in  den  obern  Teilen  isolierten  Thäler 
zusammen. 

Nördliche  Kalkaljaen.  Die  dem  Nordrand  der  Schweizer 
Alpen  angefügten  vielen  kleineren  Ketten  und  Gipfel  ge- 
niessen  im  Allgemeinen  dank  ihrer  vorherrschend  kal- 
kigen Beschaffenheit  und  auch  ihrer  orographischen  Auf- 
geschlossenheit in  floristischer  Hinsicht  ^nz  besonderer 
Vorzüge.  Wenn  auch  die  in  den  krystalhnen  Alpen  weit- 
aus überwiegenden  kieselsteten  Arten  hier  fast  fehlen,  so 
treffen  wir  doch  an  manchen  günstigen  Standorten  noch 
eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  von  südwestlichen  und 
sogar  rein  südlichen  Formen. 

Von  den  erstem  wollen  wir  anführen  Ranunculus  Fil- 
larsiiy  Arabis  serpyllifolia,  Linum  alpinum,  Cepfialaria 
cdpina,  Aposeris  fostida,  Narcissus  radiiflorus,  Betonica 
hirsuta,  Pedicularis  Barrelierii,  Androsace  pubescens. 

Andere,  nicht  mehr  ausgesprochen  westliche  Arten  sind 
dafür  für  die  nördlichen  Kalkalpen  besonders  kennzeich- 
nend, wie  Valeriana  saxatiliSy  Papaver  alpinum,  Draba 
incana,  Saussurea  depressa,  Centaurea  rhaponticuni 
var.  helenifoliumj  Crepis  alpestris,  Coronilla  vaainalis, 
Viola  lutea,  Hieracium  aurantia^mm,  Oxytropis  aalleri^ 
Juncus  Hostii. 

Die  merkwürdigsten  Arten  dieser  Zone  sind  Draba 
incana  und  Carex  vaginata,  die  jede  nur  von  zwei  oder 
drei  Standorten  bekannt  sind  (Säntis,  Stockhom,  Schwab- 
horn),  ganz  besonders  aber  die  Cochlearia  officinalis,  die 
im  Norden  so  gemeine  Strandpflanze,  die  in  unsern  Alpen 
aber  nur  in  zwei  oder  drei  kleinen  Kolonien  auftritt  (beim 
Schwefel  berger  Bad  und  am  Ganterist).  Zum  Schlüsse 
wollen  wir  noch  die  Gentiana  pannonica  nennen,  die  in 
der  Schweiz  nur  an  einer  einzigen  Stelle  in  den  Ghur- 
firsten  vorkommt. 

Flora  der  Zone  der  nördlichen  Randseen.  Noch  mehr 
als  ihre  umliegenden  Berge  besitzen  die  Uferregionen  der 
verschiedenen  Seen  am  Nordrand  der  Alpen  eine  Flora, 
deren  bezeichnendste  Einzelformen  für  gewöhnlich  süd- 
lich der  Alpen  zu  Hause  sind.  Es  ist  dies  die  Folge  der 
bevorzugten  klimatischen  Verhältnisse  dieser  Seen,  die 
aus  der  ausgleichenden  Wirkung  ihrer  Wassermasse,  der 
geschützten  Lage  ihrer  Ufer  und  ganz  besonders  dem  be- 
trächtlichen Einfluss  des  Föhns  resultiert.  Am  begünstigt- 
sten  sind  die  Ufer  des  Vierwaldstättersees,  die  eine  ge- 
wisse Analogie  mit  dem  insubrischen  Gebiete  nicht  ver- 
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keanen  lassen.  Der  Kastanien  bäum  bildet  hier  ganze 
Wälder,  in  denen  wiederum  die  Mehrzahl  der  ihn  ge- 
wöhnlich begleitenden  Arten  anzutreffen  ist.  Wir  nennen 
nur  die  bezeichnendsten  : 

Helleborus  viridis^  Helianihetnuni  Fumana,  Geranium 
9anguineum^  Staphylaea  pinnatay  Evonymus  lalifolius, 
Rhamnus  alpina^  Sarolhamnus  acopariua,  Inula  Vaiü- 
tontit,  Carpesiunicemuum ,  Artemisia absinthium^  Achil- 
lea  tanaceiifolia^  Leontodon  pseudo-criapta^  Seduni  his- 
pcanicunifEchinospermurti  Lappula^  Linaria  Cynibalaria^ 
Primula  acauliSy  Calaminlha  nepetoides,  Daphne  Lau- 
reola^  Colutea  arboresrens^  Coronilla  Etnerua^  Vicia  Ge- 
rardi^  Helosciadiuni  repetts,  Asperula  taurina^  Galium 
Iticidvm,  Galium  rubrum^  Junipef^us  Sabina^  Tanrns 
communis,  Allium  carinatum,  Alliuni  sphaerocephalum, 
AUiuni  fallax,  Lilium  bidbiferum,  Hemerocaliis  fulva, 
Carex  huniilia,  Stipapennata,  SeUiginella  helvetica,  As- 
plenium  Adiantuni  nigruni,  Ceterach  officinaruni. 

Alle  diese  Pilanzen  sind  von  ausgesprochen  südlichem 
Habitus. 

Obwohl  vom  Walensee  wenig  mehr  beeinflusst,  besitzen 
doch  ^uch  dap  Linthlhal  und  die  niederen  Teile  des  Kan- 
tons Glarus  ihre  südlichen  Arten : 

Echinospermum  Lappula,  Hippoph(ie  rhanmoides, 
Coronilla  Emerus,  Juniperus  Sabina^  Bemerocallis  fulva  ^ 
Liliuni  bulbiferumy  Asperula  taurina,Sedum,  hispanicum. 
Im  Gegensatz  hierzu  liegt  um  die  Seen  von  Thun  und 
Brienz  eme  kältere  Zone,  die  ihren  Einfluss  bis  in  die 
unteren  Teile  des  Simmen-  und  Kanderthales  geltend 
macht.  Die  Kastanie  gedeiht  hier  nicht  mehr.  Trotzdem 
sind  aber  auch  hier  die  südlichen  Arten  keineswegs 
selten,  indem  wir  treffen: 

Belianthemum  Fumana^  Rhamnus  alpina,  Coronilla 
Emerus^  Vicia  Gerardi^  Vicia  hirsuta,  Sedum  mcujop- 
mum,  Rosasepium,  Bupleuruni  falcatuniy  Asperula  tau- 
rifia,  Inula  Vaillantii,  Carpesium  cemuumj  Crepis  ni- 
cmensiSy  Linaria  Cymbalaria,  Cyclamen  europaeuni, 
Daphne  alpina,  Parietaria  erecta,  Aceras  anthropa- 
phora,  Tanius  communis,  Lilium  bulbiferum,  Hemero- 
callis  fulva,  Cyperus  longus,  Carex  gynobasis,  Stipa  pen- 
nala,  Asplenium  Adianlum  nigrum. 

Sogar  an  den  Ufern  des  kleinen  Sarnersees  gedeihen  noch 
zwei  dem  übrigen  Teil  des  Gebirges  fremde  Arten :  Cyperus 
Umgus  und  Eragrostis  pilosa.  [D'  Paul  Jaccard.I 

F.  DIE  TIERWELT.  Nach  dem  Wechsel  des  Püanzen- 
bestandes  in  erster  Linie  werden  die  Hügel-,  Berg-,  Alpen- 
and  Schneeregion  der  Alpen  als  aufeinanderfolgende 
Uöhenstufen  auseinander  gehalten.  In  der  That  ist  er  in 
die  Augen  springend,  wenn  wir  unsere  Schneeberge  von 
einem  nicht  zu  fernen  Standpunkt  aus  betrachten,  trotz- 
dem es  geradezu  unmöglich  istj  die  jeweiligen  Grenzlinien 
zwischen  den  benannten  Regionen  mit  Genauigkeit  an- 
zugeben. Der  üebergan^  von  einer  zur  andern  vollzieht 
sicn  eben  nur  ganz  allmahlig. 

Dass  diese  Unterscheidung  und  Abgrenzung  hinsichtlich 
der  tierischen  Bewohner  der  Alpen  noch  weit  grössere 
Schwierigkeiten  darbietet,  hat  semen  Grund  in  ihrer  Be- 
weglichkeit. Sie  gestattet  ihnen,  nach  Bedürfnis  den 
Standort  zu  verändern,  zusagendere  Existenzbedingungen 
aufzusuchen.  Bei  vielen  Arten  sind  diese  Wanderungen 
nicht  sehr  gross,  sie  bewohnen  ständig  dasselbe  mehr 
oder  weniger  eng  begrenzte  Gebiet^  andere  sind  durch 
den  Nahrunffsmangel  während  des  Winters  gezwungen, 
ans  den  Honen  in  das  Thal  hinabzusteigen  oder  nach 
benachbarten  wärmeren  Gegenden  zu  ziehen ;  beim  Ein- 
tritt der  günstigeren  Jahreszeit  treten  sie  die  Rückreise 
an;  dritte  endlich  legen  aus  dem  gleichen  Grunde  regel- 
mässig länderweite  Wanderungen  zurück.  Darnach  unter- 
scheidet man  Inder  Vogel  weit,  beider  diese  Erscheinungen 
in  grossartigster  Weise  zu  Ta^e  treten,  Stand-,  Strich- 
und  Zugvögel.  Haben  wir  bei  diesen  vorzugsweise  den 
Hunger  als  treibende  Kraft  anzusprechen,  sie  liegt  sie  bei 
den  periodischen  Wanderungen  vieler  Fische  in  der  Für- 
sorge für  die  Nachkommenschaft.  Sie  suchen  geeignete 
Laichplätze  auf,  um  nach  der  Ablage  der  Eier  wieder  an 
ihre  früheren  Aufenthaltsorte  zurückzukehren. 

W^ie  für  die  Pflanzen,  so  lässt  sich  auch  bei  den  tie- 
rischen Bewohnern  der  Alpen  eine  mit  der  grossem  Höhe 
steigende  Abnahme  nach  Arten-  und  Individuenzahl  als 
allgemeinen  Gesetz  aufstellen.  Immerhin  kann  es  nur  irn 


grossen  Ganzen  Giltigkeit  beanspruchen ;    denn   gewisse 
rebiete  in  bedeutender  Höhe  weisen  oft  ein  viel  inten- 
siveres Tierleben  auf  als  solche  in  der  Niederung. 

Diese  Uebereinstimmun^  ist  die  Folge  des  Wechsel- 
verhältnisses zwischen  Tier-  und  Pflanzenwelt.  Direkt 
oder  indirekt  ist  jene  auf  diese  angewiesen,  da  die  Pflanzen 
die  chemischen  Laboratorien  darstellen,  in  denen  die 
Nahrung  für  die  Tiere  erzeugt  wird.  So  sind  die  Pflanzen- 
fresser unmittelbar,  die  Fleischfresser  durch  diese  letztern 
von  den  Pflanzen  abhängig.  Pflanze  und  Tier  sind  zwei 
notwendige  Glieder  in  dem  grossen  Kreislaufe  des  natür- 
lichen Stoffwechsels. 

Als  Ausfluss  die.ser  innigen  Wechselbeziehung  ergibt 
sich,  dass  die  Stellen  reichster  Entfaltung  der  Pflanzen- 
welt, die  Wälder,  auch  das  reichste  tierische  Leben  zur 
Entwicklung  bringen.  Sie  bieten  ausser  einem  reich  ge- 
deckten Tisch  auch  eine  grosse  Anzahl  schützender 
Schlupfwinkel. 

Aber  nicht  nur  die  Ortsveränderungen  der  Tiere  er- 
schweren die  Charakteristik  der  einzelnen  Regionen 
nach  ihrer  Fauna.  Diese  muss  gegenüber  derjenigen  nach 
der  alpinen  Flora  auch  darum  im  Rückstand  bleiben, 
weil  sie  viel  weniger  erforscht  ist.  Das  tierische  Leben 
ist  ungleich  mannigfaltiger,  spielt  sich  zumeist  im  Ver- 
borgenen ab  und  entzieht  sich  der  Beobachtung.  Die 
Schwierigkeiten,  die  dem  Eindringen  in  das  tierische 
Leben  entgegenstehen,  sind  also  weit  grösser  als  in  dem 
leichter  übersehbaren  Gebiet  der  Pflanzenwelt.  Dieser 
Mangel  an  Beobachtungstatsachen  macht  sich  namentlich 
fühlbar  bei  den  niedem  Tieren.  Die  hohem  Tiere  und 
unter  ihnen  die  Säuger  und  Vögel  reizten  viel  eher  zum 
Studium  ihrer  Lebensweise,  weil  sie  meist  durch  ihre 
Grösse  oder  ihr  Gebahren  auffallen  und  ein  hervorragen- 
des wirtschaftliches  Interesse  beanspruchen.  Von  den 
Wirbellosen  sind  verhältnismässig  gut  bearbeitet  die 
Klassen  der  Weichtiere  (Schnecken  und  Muscheln)  und 
der  Gliedertiere,  während  für  die  Würmer  mit  ihren 
verschiedenen  weit  auseinander  gehenden  Ordnungen 
(Ringel-,  Faden-,  Schnur-,  Plattwärmer u.  s.  w.)  und  für 
die  Welt  der  Einzelligen  erst  bescheidene  Anfange  vor- 
liegen. 

Wie  gross  der  zu  bewältigende  Reichtum  an  tierischen 
Formen  ist,  erhellt  am  besten  aus  einigen  statistischen 
Daten.  Vergleichsweise  sei  erwähnt,  dassdieganze  Schweiz 
etwa  2500  Gefasspflanzen  zählt,  während  sie  wohl  gegen 
15000  Tierarten  beherbergt.  Von  letztern  rechnet  0.  Heer 
allein  auf  den  Kanton  Glarus  deren  5600:  davon  entfallen 
nach  seiner  Zählung  auf  die  Wirbeltiere  213,  die  Glieder- 
tiere 5000,  die  Weichtiere  100  und  auf  die  Würmer  50. 
Zu  den  5000  Gliedertieren  gehören  1500  Käfer,  1000  Flie- 
gen, je  800  Schmetterlinge  und  Hautflügler,  je  100  Ge- 
rad-  und  Netzflügler,  300  Saugkerfe  und  eine  kleinere 
Anzahl  von  Spinnen.  An  Wirbeltieren  beherbergt  die 
ganze  Schweiz  über  500,  nämlich  etwa  60  Säuger,  360 
Vögel,  15  Reptilien,  14  Amphibien  und  etwa  50  Fische. 
Nur  allein  an  Käfern  haben  wir  für  dieses  Gebiet  über  4500 
Arten  in  Anschlag  zu  bringen.  Hervorzuheben  ist,  dass  es 
für  die  vergleichende  Betrachtung  der  verschiedenen  Re- 
gionen nicht  genügt,  das  Vorhandensein  irgend  einer 
Spezies  an  einem  bestimmten  Orte  konstatiert  zu  haben, 
vielmehr  sollte  fürjede  das  ganze  Verbreitungsgebiet  fest- 
gestellt sein,  eine  Forderung,  die  nicht  für  viele  der  Wir- 
bellosen erfüllt  ist.  Für  die  Wirbeltiere  dagegen  ist  die 
Faunistik  zum  mindesten  in  ihren  grossen  Zügen  abge- 
schlossen. 

Die  Bergregion  zeigt  gegenüber  den  tiefem  Lagen  der 
Schweiz  in  ihrem  Tier  leben  nichtsehr  auflallige  Abweich- 
ungen. Als  wesentlichstes  Merkmal  ist  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Reduktion  desselben  hervorzuheben,  die  darin 
sich  zei^,  dass  eine  Reihe  von  Arten  sich  da  nicht  hei- 
misch fühlen  und  nicht  mehr  vorhanden  sind,  oder  dass 
sie  hier  die  obere  Grenze  ihrer  Verbreitung  erreichen. 
Die  Insekten  weit  scheint  allerdings  in  grösserem  Indi- 
viduen- und  Artenreichtum  sich  zu  entfalten.  Doch  ist 
diese  Erscheinung  mit  dem  Umstände  in  Zusammenhang 
zu  bringen,  dass  die  warme  Jahreszeit  gegenüber  dem 
Flachland  schon  wesentlich  verkürzt  ist ;  es  drängt  sich 
in  Folge  dessen  auf  eine  knappere  Spanne  Zeit  zusammen, 
was  in  der  Ebene  auf  eine  Reihe  von  Monaten  verteilt 
erscheint. 
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Ausstrahlu Offen  nach  oben  sind  der  Skorpion,  der  im 
Puschlav  bis  üoer  1000  m  ansteigt,  ferner  die  Mannazikade, 
die  am  Walensee  ihren  nördlichsten  Standpunkt  erreicht. 
Beide  sind  Einwanderungen  aus  dem  Süden  und  darum 
in  den  südlichen  Alpentnälern  zu  Hause.  Andere  Saug- 
kerfe, die  Blattläuse,  decken  in  Kolonien  von  Hunderten 
und  Tausenden  die  saftigsten  Krauter.  Leichtbeschwingte 
Libellen  schweben  am  Bande  der  Gewässer.  Scharen  von 
Bremsen,  Mücken  und  Fliegen  belästigen  Mensch  und 
Vieh,  sonnen  sich  am  steiniffen  Bachufer  oder  naschen  in 
Blumen  den  Honig.  In  Unzahl  bewohnen  ihre  Larven  die 
Wasserlachen,  Tümpel  und  Seen  der  Bergregion.  Bienen 
und  Hummeln  tragen  emsig  Honig  ein.  Dass  die  holz- 
bohrenden Immenarten  sehr  häufig  sind,  beweisen  die 
reich  durchlöcherten  Wände  der  Hütten  und  Stadel.  Am 
Boden  kriechen  die  behenden  Ameisen  so  zahlreich  wie 
im  Thal.  Käfer  kriechen  auf  Raub  aus  oder  suchen  ihre 
Nährpllanzen  heim.  Der  bekannteste  dieser  auf  vegetabi- 
lische Kost  angewiesenen  Deckflügler,  der  Maikäfer,  geht 
eigentümlicher  Weise  in  den  südlichen  Alpen  blos  bis 
900  m,  in  Bunden  dagegen  1800  m  hoch.  Bunte  Schmetter- 
linge flattern  von  Blume  zu  Blume ;  gerade  hier  sind  die 
farbenprächtigen  Arten  in  grosser  Individuen-  wie  Arten- 
zahl vertreten.  Wenn  sie  im  allgemeinen  ni^ht  so  sehr 
auffallen,  so  hängt  dies  damit  zusammen,  dass  die  Nacht- 
falter gegenüber  den  Tagschmetterlingen  überwiegen. 
Air  dies  reiche  Leben  erlischt  im  Winter  vollständig; 
höchstens  dass  eine  kleine  Wolfspinne  noch  auf  dem 
Schnee  ihr  Wesen  treibt. 

Von  Wassertieren  wurde  der  Flusskrebs  noch  in  Flims, 
1120  m,  der  Butegel  in  Tarasp,  1400  m  hoch,  gefunden ; 
Flohkrebse  bergen  sich  in  Schaaren  unter  den  Steinen 
in  Bächen  und  Seen.  Die  Schwebefauna  der  stehenden 
Gewässer  steht  derjenigen  der  Seen  im  Thal  an  Reich- 
haltigkeit durchaus  nicht  nach.  Sie  könnten  deswegen 
ebenso  gut  wie  -letztere  einen  Bestand  von  Edelfiscnen 
aufweisen,  der  allerdinffs  nicht  durchwe^g  fehlt.  Diese  Be- 
obachtungen über  das  Vorhandensein  einer  genügenden 
Menge  niedriger  Wassertiere  in  anscheinend  leblosen 
Seen  hat  denn  auch  mancherorts  zu  gelungenen  Ver- 
suchen der  künstlichen  Einführ  von  Fischen  geführt.  So 
werden  dem  Menschen  immer  mehr  Gebiete  nutzbar  |[e- 
macht.  Die  fliessenden  Gewässer  sind  wegen  ihres  grös- 
seren Gefälles  ärmer  an  Wassertieren  als  diejenigen  der 
Ebene. 

Trotzdem  die  Seen  durchweg  nur  klein,  die  Flüsse 
reissend  und  die  Flussgebiete  beschränkt  sind,  treffen  wir 
doch  von  Fischen  immer  noch  etwa  20  Arten.  Es  sind 
von  ihnen  namhaft  zu  machen  die  Trüsche,  die  bis  750  m, 
der  Hecht,  der  noch  im  Thalalpsee,  1100  m,  vorkommt. 
Der  Lachs  steifft  über  den  Walensee  und  in  die  Linth, 
also  gegen  1000  m  hinauf,  und  im  Ober  Engadin  erreicht 
die  Forelle  ihren  höchsten  Standort  mit  2400  m.  Diese 
Angaben  bezeichnen  allerdings,  wie  bereits  berührt,  nicht 
die  obere  Grenze  des  Fortkommens  dieser  Tiere,  da  sie 
sich  noch  in  höher  gelegenen  Wasserbecken  ganz  wohl 
halten  Hessen. 

In  welchen  Schaaren  die  Kaulquappen  oft  die  Tümpel 
und  seichten  Uferzonen  der  Seen  beleben,  ist  iedem 
Alpenwanderer  bekannt.  Der  Wasser-  und  Grasfrosch  sind 
eben  auch  hier  recht  häufige  Tiere.  Der  Laubfrosch  ist 
als  Seltenheit  zu  bezeichnen  und  der  Springfrosch  eine 
Eigentümlichkeit  der  südlichen  Alpenthäler,  in  die  er 
aus  warmem  Gegenden  eingewandert  ist.  Es  fehlen  ferner 
nicht  verschiedene  Kröten,  so  namentlich  die  interes- 
sante Geburtshelferkröte,  so  (genannt,  weil  die  Männchen 
die  von  den  Weibchen  gelieferten  Eischnüre  um  die 
Hinterbeine  wickeln,  etwa  10-20  Tage  vergraben  in  der 
Erde  zubringen  und  erst  dann  mit  ihnen  ins  Wasser 
gehen,  wo  die  Jungen  auskommen.  Ihre  nächtliche 
Lebensweise  und  ihr  verborgener  Aufenthalt  in  Erdgängen 
bringt  es  mit  sich,  dass  sie  nur  selten  beobachtet  werc^n. 
Sie  findet  sich  noch  im  Kanton  St.  Gallen  und  wurde 
auch  im  Oberhaslethal  konstatiert.  Die  veränderliche  Kröte 
ist  nur  in  den  südlichen  Teilen  zu  Hause.  Von  Schwanz- 
lurchen verdienen  der  gefleckte  und  schwarze  Salamander, 
welch'  letzterer  höher  hinaufsteigt  als  jener,  und  die 
wasserbewohnenden  Tritonen  Erwähnung. 

An  Eidechsen  und  Schlancen  weist  die  Südschweiz 
wiederum  einen  grossem  Reicntum  auf  als  die  nördlichen 


Gebiete ;  denn  von  erstem  besitzt  sie  die  Mauer-  und  die 
schöne  grüne  Eidechse,  letztere  2-3  mal   länger  als  die 

Semeine,  beide  bis  1300  m  Höhe  vorkommend.  Während 
ie  Kreuzotter  fast  überall  zu  Hause  ist,  sind  die  giftiffe 
Redi*sche  Viper,  die  unschädliche  Aeskulap-  und  die 
Würfelnatter  südliche  Arten. 

Die  Vogel  weit  der  montanen  Region  unterscheidet  sich 
einmal  dadurch  von  derjenigen  des  Flachlandes,  dass  die 
Zugvögel  nur  noch  die  Hälfte  der  Standvögel  ausmachen , 
während  hier  die  Zahl  der  erstem  überwi^.  Dagegen  ist 
die  Zahl  der  Strichvögel  bedeutend ;  von  einzelnen,  z.  B. 
der  Amsel  und  dem  Edelfinken,  verbleiben  die  Männ- 
chen an  ihren  Wohnsitzen,  indes  die  Weibchen  im  Winter 
in  die  Thäler  hinab  gehen.  Ein  ferneres  unterscheidendes 
Merkmal  ist  die  viel  geringere  Artenzahl,  die  nur  etwa 
auf  die  Hälfte  der  in  der  Ebene  vorhandenen  Arten  sich 
beläuft.  Es  fehlen  z.  B.  die  Wasservögel,  weil  ausgedehnte 
Seen  dem  Gebiete  abgehen.  Ein  regelmässiger  Bewohner 
der  Bergseen  ist  einzig  die  Stockente.  Eine  Reihe  anderer 
Schwimmvögel  sind  nur  vereinzelte  Erscheinungen. 
Sumpfvögel  stellen  sich  in  grösserer  Zahl  ein,  so  einige 
Reiherarten ;  dagegen  ist  der  Storch  selten  zu  treffen. 
Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Hühnerarten, 
denn  von  diesen  finden  sich  als  geradezu  typische  Formen 
das  stattliche  Ur-  und  das  zierliche  scheue  Haselhuhn. 
Auch  hier  lässt  der  Kukuk  seinen  eintönigen  Ruf  er- 
schallen, klopfen  Spechte  nach  schädlichem  Ungeziefer. 
Finken,  Meisen  und  Kehlchen  sind  reichlich  vertreten. 
Die  Raubvögel  weisen  dieselben  Arten  auf  wie  die  Ebene 
mit  ihren  Eulen,  Käuzen,  Habichten,  Falken,  Bussarden. 
So  ist  an  Vögeln  überhaupt  keine  nur  dieser  Region  zu- 
kommende Art  zu  verzeichnen.  Dasselbe  gilt  bezüglich 
der  Vierfüsser :  von  ihren  Vertretern  ist  nicht  einer  für 
sie  charakteristisch,  und  diese  Einförmigkeit  wird  noch 
dadurch  erhöht,  dass  die  südlichen  Gebiete  gegenüber 
den  nördlichen  keineswegs  begünstigt  erscheinen.  Die 
16  Fledermäusearten  kommen  vor  bis  1500,  die  grosse 
Hufeisennase  und  die  Alpenfledermaus  sogar  bis  1900  m. 
Von  den  Insektenfressern  sind  mit  dem  Igel,  den  Maul- 
würfen (2  Arten)  und  mehreren  Spitzmäusen  alle  drei 
Familien  vertreten.  Als  schlimme  Räuber  liegen  auch  hier 
ihrem  Handwerk  ob  das  Wiesel  und  der  Hermelin,  der 
Fischotter,  der  Dachs,  Iltis,  Marder,  Fuchs  und  vereinzelt 
die  Wildkatze.  Von  Nagern  sind  ausser  Schafmäusen  die 
Haus-,  Wald-  und  Feldmäuse  in  verschiedenen  Arten  und 
das  Eichhörnchen  zu  nennen.  Zu  den  Seltenheiten  ge- 
hören Reh  und  Hirsch;  letzterer  ist  schon  seit  Jahren 
ausgerottet. 

Cnarakteristischer  und  von  ausgesprochenem  Gepräge 
stellt  sich  die  Alpenregion  dar.  Da  der  Jura  kaum  mehr 
in  Betracht  fallt,  so  macht  sich  für  sie  eine  bedeutende 
Reduktion  ihrer  horizontalen  Ausdehnung  geltend.  Noch 
entschiedener  als  in  der  Bergregion  verkürzen  sich  die 
Sommer  und  verlängern  sich  die  Winter.  Die  Strenge  der 
letztem  und  die  dichte  Schneedecke  nötigen  einen  grossen 
Teil  der  tierischen  Bewohner,  diese  Jahreszeit  in  tieferen 
Lagen  zu  verbringen,  wo  ihnen  mehr  Nahrung  zur  Ver- 
fügung steht.  Innerhalb  der  Region  selbst  bedingt  die 
obere  Wald^nze  eine  tiefgreifende  Aenderung  in  der 
ganzen  Physiognomie  des  tierischen  Lebens.  Viele  Arten 
überschreiten  sie  kaum  oder  nur  ausnahmsweise;  dies 
gilt  in  erster  Linie  für  die  zahlreichen  Arten,  die  auch  in 
den  tieferen  Lagen  vorkommen  und  den  überwiegenden 
Hauptbestandteil  der  alpinen  Fauna  ausmachen. 

Wie  die  Flora  so  zeigt  auch  die  Fauna  einige  typische 
Erscheinungen,  die  als  Anpassungen  an  die  eigenartigen 
Lebensverhältnisse  aufzufassen  sind.  Namentlich  ist  es  der 
strenge  Winter,  welcher  der  Tierwelt  ein  eigenartiges 
Gepräge  verleiht.  Viele  niedere  Tiere,  so  die  erdbewoh- 
nenden Arten,  sind  gegen  die  Kälte  durch  die  Schnee- 
decke hinlänglich  ^schützt  und  bedürfen  keiner  weitern 
Hilfsmittel.  Die  meisten  hohem  Formen  verbringen  diese 
Jahreszeit  im  Thale  oder  wenigstens  in  der  benachbarten 
Bergregion.  Für  diese  Wanderungen,  die  im  Sommer  in 
der  Höhe  oft  in  grossem  Masse  nötig  werden,  wenn  der 
Hunger  oder  Verfolger  sie  treiben,  sind  die  Tiere  mit 
einer  verhältnismässig  kräftigen  Organisation  ausgestattet ; 
so  die  Gemse,  der  Steinbock.  Mehrere  Mäuse,  das  Murmel- 
tier, der  Dacns  und  der  Bär,  sodann  ein  ganzes  Heer  von 
I    Insekten  und  anderen  Wirbellosen  braucnen  den  Winter 
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Über  keine  Nahrung,  weil  sie  ihn  schlafend  zubringen. 
Für  alle  Tiere  dieser  Region  ist  es  von  ^rösster  Wichtig- 
keit,  den  kurzen  Sommer  möglichst  ausnutzen  zu  können, 
daher  sehen  wir,  wie  das  Eileben  abgekürzt,  die  Verwand- 
langszeit  dagegen  in  den  Winter  verlegt  und  verlängert 
wird  ;  so  die  lusekten ;  die  Alpenreptilien  gehen  in  dieser 
FUchtung  noch  weiter :  sie  sind  lebendig  gebärend,  wäh- 
rend ihre  Verwandten  im  Thale  sämtlich  Eier  legen.  Bei 
den  Käfern  tritt  häufig  Flügel losigkeit  auf ;  sie  entgehen 
dadurch  der  Gefahr,  von  Winden  in  unwirtliche  Gebiete 
verschlagen  zu  werden  oder  selber  zu  verfliegen  Bei  ihnen 
mehr  als  bei  den  Schmetterlingen,  die  nicht  selten  noch 
bunte  Flögelzeichnungen  aufweisen,  tritt  fast  durchweg 
dunkle  Färbung  auf,  auch  bei  denjenigen  Arten,  deren 
Verwandte  in  der  Ebene  durch  prächtigen  Metallglanz 
sich  auszeichnen  (Laufkäfer).  Gegen  die  Unbill  der  Wit- 
terung schütten  sich  die  hohem  Tiere  durch  ein  sehr 
dichtes  Haar-  oder  Federkleid,  und  einzelne  von  ihnen,  so 
der  Alpenhase,  vertauschen  mit  dem  eintretenden  Winter 
ihr  dunkles  Sommergewand  gegen  ein  weisses  Kleid,  das 
sie  ^egen  Nachstellungen  sichert. 

Die  Bewohner  der  kleinen  Alpenseen  und  Tümpel, 
alles  Vertreter  der  niedern  Tierwelt  ans  den  Ordnungen 
der  Platt-,  Faden-  und  Ringel  wurmer,  der  Gliedertiere 

i Krebse,  Insektenlarven),  der  Weichtiere  (Schnecken  und 
fuscheln),  stehen  wohl  an  Artenzahl,  jedoch  durchaus 
nicht  an  Menge  der  Individuen  gegen  denen  der  grösseren 
Wasserbecken  der  ebenen  Schweiz  zurück.  So  fanden  sich 
auf  der  Murtschenalp,  1650  m,  in  60  cm^  Schlamm  und 
Wasser  eines  Bächleins  160  Borsten-,  viele  Fadenwürmer, 
zahlreiche  Müschelchen  (Pisidium)  und  Insektenlarven. 
Dass  übrigens  auch  der  Boden  ein  ungemein  reiches 
Leben  bergen  kann,  beweist  eine  Zählung  von  Cresta  im 
Avers,  1900  m ;  darnach  sind  dort  auf  1  m*  Wiesenfläche 
als  Bestandteile  der  Bodenfauna  gegen  2000  Regen-  und 
HO  000  kleine  Borstenwörmer  zu  rechnen.  Jene  kommen 
im  Bündnerland  noch  in  2600  m  Höhe  vor,  wurden  sogar 
im  Wallis  bis  3200  m  beobachtet.  Die  Schnecken  treten 
sehr  zurück,  eine  Vitrina  steigt  bis  2400  und  eine  Helix 
bis  2300  m,  das  vorerwähnte  Müschelchen,  Pisidium,  bis 
2200  m  Höhe  an. 

Die  Gliedertiere  zeigen  meistens  die  auch  in  der  Ebene 
vorkommenden  Arten ;  anderseits  macht  sich  eine  bedeu- 
tende Differenz  in  dieser  Fauna  zwischen  den  nördlichen 
und  südlichen  Gebieten  geltend  ;  Spinnen  sind  immer 
nocht  recht  häufig,  und  es  tummeln  sich  Heere  der  ver- 
schiedensten Insekten,  die  sehr  oft  in  ungemeiner  Indi- 
vidnensahl  auftreten.  Saugkerfe  und  Libellen  treten  nach 
oben  sehr  zurück  oder  fehlen  ganz,  dagegen  sind  die 
Fliegen  immer  noch  in  Menge  vorhanden  ;  so  fehlt  auch 
die  Stubenfliege  nicht.  In  den  vielen  Wasserlachen, 
Tümpeln  und  Seelein  haben  ihre  Larven  eine  grosse  Aus- 
wahl günstiger  Gele^nheiten  für  die  EntwicKlung.  Von 
Hartflüglem  konstatierte  Heer  in  den  Glamerbergen  zwi- 
schen 1800  und  2300  m  noch  40  Spezies  ;  überall  sind 
Felsen-  und  Erdhummeln  häufig,  die  bis  2400  m  Höhe 
Blütenstaub  und  Honig  eintragen.  Noch  weiter  oben 
treffen  wir  nicht  selten  Ameisen.  Die  vielen  Missbildungen 
an  Weiden  und  Alpenrosen  beweisen,  dass  Gallwespen 
durchaus  nicht  selten  sind. 

Unter  den  Schmetterlingen  überwiegen  die  Tag-  gegen- 
über den  Nachtfaltern,  da  sie  mehr  als  die  Hälfte  aus- 
machen, während  im  Thal  auf  eine  Art  der  erstem  6  der 
letztern  zu  rechnen  sind.  Vielfach  entbehren  sie  des 
bunten  Farbenschmuckes,  wie  auch  die  Käfer  fast  durch- 
weg braune  oder  schwarze  Färbung  tragen.  Ob  die  lange 
Winterruhe  in  dunkeln  Verstecken,  das  Bedürfnis  nach 
^Yärmeaufnahme  oder  nach  einer  schützenden  Tracht 
hiefür  als  Ursache  in  Anspruch  zu  nehmen  sind,  bleibt 
weitern  Untersuchungen  zu  ergründen  übrig.  Die  Holz- 
fresser und  Rüssler  treten  sehr  zurück,  ebenso  die  Was- 
serkäfer, wiewohl  einzelne  Arten  noch  bis  2000  m  ihr 
Wesen  treiben,  während  dagegen  die  Mist-  und  Raubkäfer 
sehr  häufig  sind.  Interessant  ist,  wie  die  Verhältniszahl 
der  letztern  mit  Vs  gegen  Vt  Pflanzenfresser  sich  zu  ihren 
Gunsten  gestaltet.  In  der  Ebene  machen  die  räuberischen 
Arten  bloss  Vs«  die  letztern  die  Hälfte  der  ganzen  Arten- 
7ahl  aus.  Somit  sind  die  Alpenpflanzen  vor  den  Nachstel- 
lungen durch  die  Käfer  sicherer  als  die  im  Thal.  Ein 
Borkenkäfer  ist  diesem  Gebiete  eigentümlich,  Bostrichus 


bi-tridentatus,  der  hauptsächlich  die  Arven  und  Lärchen 
heimsucht  und  nicht  unter  1600  m  gefunden  wird.  An 
Lärche  und  Pichte  saugt  femer  eine  Rindenlaus,  eine 
Chermes-Art.  Dass  und  warum  die  Mehrzahl  dieser  Deck- 
flüelerdes  Fliegens  unfähig  ist,  wurde  bereits  oben  erwähnt. 

Von  Lurchen  kommt  der  braune  Grasfrosch  noch  häufig 
vor,  an  der  Bernina  sogar  bis  2600  m.  Die  Fähigkeit, 
lan^e  Zeit  ohne  Nahrung  auszukommen,  macht  der  ge- 
meinen Kröte  bis  in  die  obern  Gebiete  der  Alpenregion 
die  Existenz  möglich  ;  bei  günstiger  Witterung  ist  ihr 
Tisch  mit  Kerbtieren  dann  allerdings  reich  gedeckt.  Der 
Bergmolch  ist  nicht  nur  hier,  sondern  auch  im  Thal  zu 
Hause ;  der  schwarze  Salamander  lässt  sich  durch  den 
Regen  verlocken,  seine  Schlupfwinkel  auch  am  Tage  zu 
verlassen.  Er  ist  wie  die  Bergeidechse,  die  oft  noch  vor- 
kommende Blindschleiche  und  die  überall  verbreitete 
giftige  Kreuzotter,  lebendig  gebärend  ;  im  Thale  unten 
legen  die  letztem  beiden  normalerweise  Eier ;  erstere  ist 
eine  echte  Gebirgsform.  Nur  den  südlichen  Alpen  kommt 
die  Redi'sche  Viper  zu. 

Dem  Reichtum  an  Pflan7.en  und  kleinem  Getier  verdankt 
eine  verhältnismässig  zahlreiche  Vo^elwelt  ihr  Dasein. 
Ein  auffälliger  Charakterzug  derselben  ist  das  Ueberwiegen 
der  Standvögel,  da  die  Zugvögel  nur  ungefähr  V4  ihrer 
Artenzahl  ausmachen.  Immerhin  bewohnen  nur  wenijj^ 
jahraus  jahrein  das  gleiche  Gebiet :  es  sind  also  zumeist 
Strichvögel,  da  sie  im  Winter  in  das  Thal  hinab  gehen. 
Viele  Thalbewohner  steigen  auch  bis  an  die  obere  Holz- 
grenze hinauf  und  tragen  viel  zur  Belebung  der  Bergab- 
hänge  bei.  Dass  die  Zugvögel  beim  Ueberschreiten  der 
Alpen  nur  wenig  sich  bemerkbar  machen,  hängt  zusam- 
men mit  ihren  nächtlichen  Reisen,  oder  dann  fliegen  sie 
hoch  oben  in  der  Luft.  Schlechte  Witterung  zwingt  sie 
bisweilen  zu  kurzer  Rast  in  der  Alpenregion.  Von  Arten, 
die  für  dieses  Gebiet  charakteristisch  sind,  können  ange- 
führt werden  der  Nusshäher,  von  Drosseln  die  stattlicnc 
Ringamsel,  einige  Pieperarten.  der  grüngelbe  hübsche 
Zitronen fink.  Die  graue  Bachstelze  zeigt  das  Gebahren 
ihres  Verwandten  im  Thale,  die  Alpenfliihlerche,  wie  iene 
auf  Insekten  pirschend,  nistet  mir  Vorliebe  in  Dickichten 
der  Alpenrosen.  Von  Schwalben  findet  sich  die  Felsen- 
schwalbevor;  sie  hat  hier  ihren  nördlichsten  Standpunkt. 
Der  Alpenmauerläufer,  durch  sein  buntes  Gefieder  aus- 
gezeichnet, steigt  bis  3000  m  hinauf.  Auch  die  Hühner 
sind  vertreten  durch  das  farbenschillernde  grosse  Birk- 
und  das  nicht  minder  schöne  Steinhuhn,  die  beide  gerne 
das  Alpenrosengestrüpp  bewohnen.  Hoch  in  den  Lüften 
schweben  der  bald  ausigerottete  Lämmergeier,  der  grösste 
europäische  Vogel,  und  noch  häufiger  der  stattliche  Stein- 
adler 

Eine  merkliche  Abnahme  erfahren  die  Vierfüsser.  Von 
den  Handflüglern  fliegt  am  höchsten  die  Alpenfledermaus, 
nämlich  bis  2300  m,  die  damit  ihre  Verwandten  zurück- 
lässt.  Das  Mardergeschlecht  ist  ebenfalls  spärlicher  ver- 
treten als  im  Thale,  und  seine  Zugehörigen,  Marder,  Iltis, 
Wiesel  begegnen  dem  Jäger,  wie  der  Fuchs,  nur  selten. 
In  Wald  und  Weide  finden  die  Wald-  und  Feldmäuse 
immer  noch  hinreichende  Atzung  ;  die  Hausmaus  bleibt 
auch  da  des  Menschen  treuer,  wenn  auch  unerwünschter 
Begleiter.  Die  Insektenfresser,  wiewohl  nur  noch  in  den 
untern  Gebieten  zu  Hause,  haben  in  der  Alpenspitzmaus 
eine  diesen  Höhen  eigene  Art.  Der  gemeine  Hase  wird  er- 
setzt durch  den  Alpenhasen,  der  im  Winter  einen  dichten 
weissen  Pelz  trägt.  Namentlich  charakteristisch  sind  aber 
das  Murmeltier,  dessen  eigentliches  Verbreitungsgebiet 
von  1300-2600  m  sich  erstreckt  —  bekanntlich  kommt 
ihm  ein  langer  Winterschlaf  zu  —  und  die  Königin  der 
Berge,  die  zierliche  Gemse,  die  allerdings  auch  der  letzten, 
der  Schneere^ion,  angehört.  Während  diese  dank  der 
überall  eingerichteten  Schonreviere  immer  noch  in  oft 
zahlreichen  Rudeln  die  einsamen  Gebirgshöhen  belebt,  ist 
der  stattlichere  Steinbock  vollständig  verschwunden.  Dem 
Aussterben  nahe  sind  der  selten  gewordene  Luchs,  der 
nur  hie  und  da  auftretende  Wolf  und  der  Bär,  der  sich 
vor  dem  Menschen  in  die  unzugänglichsten  und  abge- 
legensten Thäler  zurückgezogen  hat.  Im  Süden  und  Osten 
der  Schweiz  hat  er  sich  immer  noch  halten  können  und 
wird  deswegen  alljährlich  in  einigen  wenigen  Exemplaren 
erlegt.  Sie  alle  gehören  bald,  wie  Hirsch  und  Wildschwein, 
der  Geschichte  an. 
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In  der  obersten,  der  Schneeregion,  endlich  prägt  sich 
die  Verflachung  der  Lebenswelle  in  ausgesprochenstem 
Masse  aus ;  immerhin  ist  blos  ein  Rückgang,  nicht  ein 
völliges  Erlöschen  zu  konstatieren.  Flora  und  Fauna  ver- 
halten sich  in  dieser  Beziehung  ganz  gleich,  d.  h.  der  sehr 
reduzierten  Pflanzenwelt  entspricht  ein  spärliches  Tier- 
leben. Hier  sind  für  beide  die  klimatischen  Verhältnisse  am 
ungunstigsten ;  ein  wenige  Monate  dauernder,  von  Frost 
und  Schneegestöber  unterbrochener  Sommer  wechselt  in 
ewiger  Einförmigkeit  mit  einem  entsprechend  verlängerten 
Winter  ab.  Der  überwiegende  Teil  der  Niederschläge  be- 
steht aus  Schnee,  der  oft  in  donnernden  Lawinen  der 
Tiefe  zustürzt. 

Es  ist  klar,  dass  auch  in  diesen  unwirtlichen  Gebieten 
sich  eine  ganze  Reihe  von  Besuchern  von  unten  her  ein- 
finden, sei  es  dass  sie  in  der  schönen  Jahreszeit  bis  dahin 
der  Jagd  obliegen  oder  der  pflanzlichen  Nahrung  nach- 
gehen, sei  es  dass  sie  durch  Verfolger  hinauf  getrieben 
worden  sind  oder  endlich  die  Beute  eines  Sturmes  geworden 
sind,  der  sie  hieher  verschlagen  hat.  So  werden  häufig 
Fiuginsekten  der  verschiedensten  Ordnungen  nicht  selten 
auf  dem  Firn  getroffen,  die  den  tiefem  Regionen  ent- 
stammen und  nun  dem  Tode  verfallen  sind.  Solche  frei- 
willige oder  unfreiwillige  Gäste  stellen  eine  breite  Ver- 
bindungsbrücke her  zwischen  der  Fauna  der  nivalen  und 
der  weiter  unten  gelegenen  Regionen.  Doch  sind  sie  immer 
mehr  oder  weniger  zufällige  Bestandteile  der  erstem,  die 
weniger  Interesse  beanspruchen  können. 

Der  niederen  Tierarten,  die  in  der  Schneereffion  ihren 
ständigen  "Wohnsitz  haben,  zählt  man  bereits  üoer  30.  Zu 
ihnen  gehören  über  2800  m  18  Insekten,  43  Spinnen  und 
1  Schnecke,  Vitrina,  die  im  Spätherbst  auch  im  Flachland 
auftritt.  3/^  dieser  Tiere  führen  eine  räuberische  Lebens- 
weise, ein  ffanz  eigenartiges  Verhältnis,  das  zum  Teil 
darin  seine  Erklärung  findet,  dass  die  vorerwähnten  Be- 
sucher aus  tiefern  Lagen  ihnen  als  willkommene  Beute 
anheimfallen.  In  den  Glarneralpen  wurden  die  obersten 
Spuren  tierischen  Lebens  in  2900  m,  in  Bünden  bei  3500  m 
konstatiert,  in  den  südlichen  Alpen  steigt  es  noch  höher. 
Dass  die  Spinnen  noch  in  so  grosser  Anzahl  vorhanden 
sind,  ist  em  Beweis  ihrer  gössen  Lebenszähigkeit ;  sie 
sind  auf  tierische  Kost  angewiesen,  während  der  Gletscher- 
floh, der  mit  Hilfe  seiner  Schwanzgabel  auf  den  Firn- 
feldem  herumhüpft,  wahrscheinlich  die  in  solchen 
Mengen  vorkommende  Schneealge  als  Nahmng  wählt, 
dass  sie  den  Schnee  auf  weite  Strecken  rot  färbt.  Alle 
diese  nivalen  Insekten  sind  von  dunkler  Färbung  und  nur 
wenige  geflügelt. 

Gegen  die  untere  Grenze  der  nivalen  Regrion  steigert 
sich  die  Artenzahl  sehr  rasch,  so  dass  wir  hier  schon  ein 
Dutzend  Schmetterlinge  zu  verzeichnen  hätten,  von  denen 
nur  drei  auch  den  obern  Teilen  derselben  angetiören.  Den 
grössten  Bestandteil  machen  aber  die  Käfer,  fast  aus- 
schliesslich Kurzflügler  und  Laufkäfer,  aus. 

Diesen  Höhen  gehören  die  Lurche  nicht  mehr  an ;  die 
Bergeidechse  und  die  Kreuzotter  haben  da  ihre  vorge- 
schobensten Stationen.  Die  hier  vorhandenen  Vögel  sind 
ausnahmslos  Standvögel.  Zu  ihnen  gehören  die  rotschnäb- 
lige  Stein-  und  die  gelbschnäbßge  Schneekrähe,  die 
meistens  in  grösseren  Gesellschaften  beisammen  hausen. 
Das  Geschlecht  der  Finken  ist  durch  den  Schneefinken 
vertreten,  der  am  liebsten  über  der  Waldgrenze  nistet.  In 
den  Alpenrosen  huschen  und  zwischen  dem  Steingeröll 
leben  die  schönen  Schneehühner;  auch  sie  wissen  ihr  Kleid 
ihrer  Umgebung  anzupassen,  indem  es  im  Winter  weiss, 
im  Sommer  braunfleckif?  wird,  so  dass  sie  nur  geübten 
Jägeraugen  auffallen.  Vielleicht  der  einzige  Vierfüsser, 
der  beständig  in  der  Schneeregion  lebt,  ist  die  Schnee- 
maus ;  gewiss  muss  sie  sich  während  des  Winters  küm- 
merlich genug  durchschlagen.  Wohl  alle  anderen  Säuger, 
die  im  Sommer  da  oben  getroffen  werden,  verbringen 
die  kalte  Jahreszeit  in  tieferen  Lagen,  sind  also  mehr  als 
Gäste  dieser  höchst  gelegenen  Gebiete  anzusehen.  Aus 
naheliegenden  Gründen  ist  jedoch  gerade  das  Winterleben 
ihrer  tierischen  Bewohner  noch  nicht  genügend  erforscht, 
so  dass  die  Liste  derselben  noch  eine,  wenn  auch  wohl 
unbedeutende,  Bereicherung  erfahren  dürfte. 

(In  vorzüglichster  und  erschöpfender  Weise  ist  das  ganze 
einschläferige  Material  behandelt  in  Frdr.  von  Tschudiy 
das  Tierleben  der  Alpen  weit),  |DrC.  Bbrtschkr.] 


G.  WIRTSCHAFTLICHE  VERHiELTNISSE.  Das  Gebiet 
der  Alpen  zeigt  eine  Reihe  von  Eigentümlichkeiten  in  der 
Waldwirtschaft,  der  Viehzucht  und  Alpwirtschaft,  sowie 
in  der  Fremdenindustrie.  Aber  alles  dies  ist  so  eng  mit 
den  übrigen  Teilen  des  Landes  verbunden,  dass  es  richtiger 
in  den  betrefl'enden  Abschnitten  des  Artikels  «Schweiz» 
behandelt  wird. 

ALPENROSE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Gem.  Davos).  1830  m.  Häusergnippe  mit  Wirtshaus 
an  der  Strasse  Davos  Dörfli-Süs  im  Flüelathal,  5  km  von 
Davos  Dörfli. 

ALPENWIE8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Gem.  Valendas).  Sennhütten  in  1647  m,  so.  des  Weilers 
Carrera. 

ALPER8CHELLIHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Hinterrhein).  Felsiger  und  spitzer  Gipfel  von  3045  m, 
höchster  Punkt  des  bemerkenswerten  kleinen  Dolomit- 
massives (Adulagruppe)  n.  des  Dorfes  Splügen  zwischen 
dem  Safienthal  und  dem  Dorfe  Andeer.  So.  des  Gipfels  der 
Alperschellipass  (2764  m),  der  die  Thalkessel  Stutz  und 
Steilen  mit  einander  verbindet.  ^'^^ 

ALPETLI8TOCK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). Gipfel  von  2393  m,  den  nö.  Ausläufer  desTambo- 
horns  bildend,  zwischen  der  Splugenstrasse  im  0.  und 
dem  Thalkessel  von  Tambo  in  W. 

ALPETLISTOCK  (Kt.  Uri).  Felsiger  Gipfel  von 
2600  m  in  der  Dammagruppe,  der  die  beiden  Arme  des 
auf  der  Urner  Seite  zur  Furkapasshöhe  absteigenden 
Tiefengletschers  von  einander  scheidet. 

ALPETTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Schöner 
Aussichtspunkt  n.  von  Samaden  in  2256  m. 

ALPETTA  (FIL)(Kt.  Graubün den.  Bez.  Vorderrhein, 
Gem.  Sedmn).  Grasbewachsener  Grat  (2572  m)  mit  gleich- 
namiger Alpweide  an  seinem  Ostfuss.  Bildet  den  letzten 
n.  Ausläufer  der  Kette  des  Piz  Blas  und  endet  wenig  s. 
von  Sedrun  im  obern  Teil  des  Vorderrheinthaies. 

ALPETTA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Gipfel  von  2767  m,  die  am  weitesten  nach  0.  vorgeschobene 
Erhebung  der  Kette  des  Oberalpstockes  bildend.  Liegt  nö. 
von  Disentis  und  beherrscht  sowohl  das  Ruseinthal  wie 
das  Vorderrheinthal. 

ALPETTA8  (PIZ)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  Gipfel 
mit  2981  m,  etwas  so.  vom  Piz  Terri  im  Hintergrund  des 
Val  Luzzone,  oberhalb  Olivone  im  Adulamassiv  gelegen.ic] 

ALPETTE8  (LE8)(Kt.  Freibur£[,  Bez.  Veveyse,  C^m. 
Semsales).  Bergstock  von  1416  m,  nö.  von  Semsales,  zur 
Kette  des  nw.  vom  Mol^son  liegenden  Niremont gehörend. 
Prachtvolle  Waldungen,  ausgedehnte  Rundsicht.  An  seinem 
Abhänge  die  Sennerei  der  Alpettes  in  1344  m.  ■! 

ALPETTO,  ARPETTO  und  ARPETTI  (Kt.  Tessin). 
So  heissen  an  verschiedenen  Stellen  des  Kantons  kleine 
Alpweiden  mit  Milchwirtschaft  und  Fabrikation  von  Mager- 
käse. Mehrere  im  Sotto  Cenere,  zur  Gemeinde  Arosio  ge- 
hörend ;  andere  im  Sopra  Cenere,  im  Val  Verzasca,  Val 
Maggia  etc. 

ALPGA88E  (Kt.  Bem,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Gündlischwand).  710  m.  Haus  am  Ufer  der  Schwarzen 
Lütschine  und  am  Wege,  der  von  Gündlischwand  zu  den 
Alpweiden  von  Iselten  und  Blatti  führt.  ^^ 

ALPGNOFER8TOCK  (Kt.  Uri).  Der  Name,  der 
früher  dem  ganzen  Grossen  Rüchen  (Scheerhomgruppe) 
beigelegt  wurde,  beschränkt  sich  heute  auf  dessen  SO.- 
Gipfel,  2763  m.  Nach  S.  fallen  die  Felswände  (Platten)  von 
Alpgnof  ab,  und  am  Sudhang  des  Grossen  Rüchen  liegt 
der  Alpgnoferfirn.  Darunter  die  Alp  Gnof. 

ALPHUBEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Schneegipfel  von 
4207  m  im  Saäsgrat,  zwischen  den  Thälern  von  ^ermatt 
und  Saas  und  unmittelbar  s.  der  Mischabelhörner.  Wird 
von  Saas  aus  in  12  Stunden  erstiegen. 

ALPHUBELPA88  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Gletscher- 
pass  von  3802  m,  so.  des  Alphubel  und  nw.  vom  Allalin- 
norn.  Leichtester  Passübergang  zwischen  Saas-Fee  und 
Zermatt. 

ALPIENGLETSCHER  und  -PASS  (Kt.  WalUs, 
Bez.  hn^)'  Der  grosse,  heute  stark  im  Rückzug  begriflene 
Alpiengletscher  bedeckt  ö.  vom  Simplon  den  ganzen  Süd- 
abfall des  Monte  Leone.  Sein  Gletscnerbach  fliesst  an  den 
Sennhütten  von  Alpien,  1607  m,  vorbei  und  bildet  unter- 
halb dieser  am  Eingang  zur  berühmten  GondoschIucht(an 
der  Simplonstrasse)  einen  prachtvollen  Wasserfall.  Der 
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Irichtc  Alpienpau  führt  über  dtin  ClKlsdier  vou  auiuer 
SW.-EcLe  durch  den  TlialkeBBel  von  Hochmatlen  lum 
Dorf  Simpeln. 

AI-PIENRUNO  (Kt.  Wallis,  ßcz.  ßriK,  Gem.  Simpeln). 
3ü54  in,  tiruppt;  ton  Sonnliütlen  gegen  die  italipniache 
Grenze,  am  Kuaa  dea  MoDte  Camera. 

ALPIGIA  (KI.  TesBin,  B«z.  Maggia).  Alpweide  in  Pri- 
valbe«itz,  im  Val  Laviizara.  Gehort  politisch  tu  den  vier 
Gemeinden  Fusio.  Peccia,  Prato,  Sornico;  liegi  zwischen 
1U0— atÜO  m  und  ial  IVi  St.  von  Fuaio  entTernt. 

AUPIGLEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Inlertaken,  Gem. 
Grlndelnald).  Gruppe  von  Sennhütten  in  1011  m.  haib- 
vtega  iwiBchen  Gnodelwald  und  der  Kleinen  Seheidegg. 
Station  der  Linie  Grind elwald-Scheidegg.   Kleines  Gast- 

AUPIOt-CN  |Kt'  Bern.  Amtsbei:.  Inlerlaken,  Gem. 
llabkern).  Sennhütten  in  1571  m,  am  Uatabhang  des 
Gemmenalphorna  {2064  m)  und  'S  km  w.  von  Habkern. 

AI.PiaLENMiCHRE  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Seh  Warzen- 
bürg).  Felagrat  (höchster  Punkt  2117  m)  in  der  Kette 
Kaisereag-Slockhorn.  Erhebt  sich  sw.  des  Ochsen  zwischen 
den  Thalern  der  Kalten  Sense  und  der  Simme.  Am  NW.- 
Abhana  in  1673  und  1474  m  die  Sennhütten  von  Ober  und 
Unter  Alpiglen. 

ALPLERHORN  (Kt.  Urj).  Gipfel  von  2338  m  mit 
einem  w.  Ausläufer,  der  1300  m  hohen  Alpleret;g.  Liegt 
etwas  6.  vom  Alplerstock,  33%  m,  und  etwas  n.  vom  Alp- 
lerseeli,  3091  m,  über  dem  aw.  das  Alplerthor,  SälB  m. 
aufragt.  Alle  diese  Gipfel  in  den  n.  der  Schächenthaler 
Wint^älle  und  dem  Schächenthal  liegenden  Ketten  zwi- 
schen den  Thalkesseln  von  Huri  iind  Ruoh. 

AI.PLSRSTOCK  (Kt.  Uri).  Gipfel  von  3385  m,  der 
NU.-Auslaufer  der  Schachenthaler  Windgälli 
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n  Grat  n 


n  3328  m  hohen 


obern  Bitzithal.  Durch 
Alplerhorn  verbunden. 

Al.PLiaENPAS8  (Kl.  Uri).  Leichler  Gletscherpa»! 
von  3778  m,  der  das  Dort  Realp  mit  der  Go»cheneralp  ver- 
binde). Am  Abstieg  gegen  letztere  der  Alpligengletscher. 

AI.PLiai.BTSCHER(Kt.  Bern.Amtsbez.Oberhasle). 
(iletscher,  iteigt  ton  dem  den  Rhoneglelacher  im  W. 
be}frenzeniien  Grat  nach  W.  in  das  Gelmerthal  ab.  Endet 
unmittelbar  oberhalb  des  Handeck  fall  es. 

ALPNACH  (Kl.  Obwalden).  466  m.  Gem.  und  Pfarr- 
■lorf;  1,5  km  s.  von  Alpnachstaad  und  0  km  n.  von  Sar- 
nen.  ander  Kleinen  Schlieren  im  fruchtbaren  Thale  von 
Sarnen  gelegen.  Station  der  Brünigbahn.  Die  Gemeinde 
Alpnach  lämt  mit  Einschlues  der  Dörfer  Niederstaad, 
Schoried  und  Alpnachstaad  369  Gebäude  und  1901  Ew., 
wovon  15S  Reformierte.  Das  Dorf  Alpnach  hat  69  Häuser 
und  »13  Ew.  Postbureuu,  Telegraph,  Telephon.  Schone 
Kirche  mit  schlanker  Kuppel  und  harmonisch  abgetöntem 
Geläute.  Grosse  Waldungen.  Gemeinnützige  Anstalten. 
Viehzucht,  Strohhutfabrikation,  zwei  Parkeltfabriken.  Im 
Sommer  suchen  die  jungen  Leute  Austeilung  in  den  Gast- 
häusern. Am  15.  November  1915  wurde  der  Graf  von 
StranaberK  von  den  Eidgenossen  an  der  früher  durch  drei 
Kreuze  gekennzeichneten  Stelle  bei  der  Rübi  geschlagen. 

ALPHACHERSEK  (Kl.  Obwalden).  Der  s.  Arm  des 
Krruzlrichters  im  'ViEnwAiJ)3TATTERSEE.  (S.  diesen  Art.). 

ALPNACHSTAAD.  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alpnach). 
440  m.  Weiler  am  Ufer  des  Vierwaldstättereees  (Alp- 
nachersee),  n.  des  Dorfes  Alpnach.  Ausgangsstation  der 
l'ilalusbahn,  Eisenbahn-  und  Damprschilfstation,  Postbu- 
rt'au,  Telegraph,  Telephon.  31  Häuser  und  .356  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Alpnach,  Einige  Reformierte.  Acker- 
bau und  Viehzucht,  Ziegeleien  und  Steinbrüche  bei  Nie- 
derstaad. Hier  lebten  im  11,  und  15.  Jahrhundert  einige 
tamilien  des  Geschlechtes  Winkelrieil,  die  im  Besitz  von 
lieute  trocken  gelegten  und  bebauten  Torfmooren  (Ried) 
waren    und    davon    ihren  Namen  herleiteten. 

An  der  Renas  wurden  in  der  Nacht  vom  37,  auf  den 
28.  August  18(n  die  im  Sotde  Frankreichs  unter  General 
Andermal ten  stehenden  helvetischen  Truppen  von  den 
Untei  waldnern  überrascht  und  geschlagen. 

ALPSCHELENHUBEL  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Pru- 
tigen).  Gipfel  von  2351  m,  in  der  Gruppe  des  Lohner,  w. 
von  Kandersleg.  Aufstieg  von  hier  in  3  St,,  unschwiertg. 
Prachtvolle  Aussicht. 

ALPSIEOEL  (Kt,  Appenzell  I,  R).  1768  m,  Alpweide 


an   einem  der   Gräte    nä.    vom    Sänti«,  ca  S    km    raa 
Brüllisan.  190  ha. 
ALPSTEIN  heisBl  zuweilen  die  in  den  Kantonen  Ap- 

Kenzell  und  St.  Gallen  gelegene  Gebirgsgruppe,  deren 
ächater  Gipfel  der  Slinlia,  3504  m,  ist. 

ALPSTEIN  (Kl,  Grauhünden.  Bez.  Pleasur),  Gipfel 
von  3306  m,  n.  vom  Parpaner  Schwarzhorn  und  s.  vom 
Dorf  Tschiertschen  im  Schunflgg. 

ALPSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez,  Unter  Landquart). 
So  heissen  die  felsigen  Steilablalle  am  s..  schweizerischen, 
Teil  der  Scesaplana  zwischen  dem  Prättigau  und  Vorarl- 
berg. 

ALPTHAL  (Kt,  und  Bei.  Schwyi),  1000  m.  Gem.  und 
Dorf  amNordfuss  der  Hjthen,  am  I.Ufer  des  Alpbaches.  6,5 
km  von  Einsiedeln,  der  Endstation  der  Linie  Wädenswil- 
Einsiedeln,  Postablage,  Telephon.  70  Gebäude,  406  kathol. 
Ew,  Viehzucht,  Seidenweberei,  bedeutender   Holzhandel. 

ALPWIES  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Urnäsch).  843  m.  Weiler;  1,5  km  s.  der  Station 
Urnäsch  der  Linie  Herisau-Appenzell,  am  Ufer  des  gleich- 
namigen Baches.  7  Häuser  mit  74  Ew. 

ALTACHEN  («USSERC  und  INNERE)  (Kl.  Aar- 
jtau,  Bez.  Zofingenj.  Fünf  Häuser,  zum  Teil  zur  Gem. 
Zolingeii,  z,  T.  zu  der  von  Britin  au  gehörig.  1  km  k.  von  der 
Station  Zolingen  der  Linie  Olten-Luzern,  500  in  von  der 
Wigger,  57  Ew. 

ALTANCA  (Kl,  Tessin,  Bez,  Leventina,  Gern,  Quinto). 
Kleiner  Weiler,  Unterabteilung  von  Quinto  (1392  m).  halb- 
wegs zwischen  dem  Tessin  und  dein  Rilomsee,  am  Weg 
von  Airolo  nach  dem  Hotel  Piora  am  Lago  Ritoni.  4,.^  km 
von  der  Sution  Ambri-Piotta  der  Gotthardbahn.  31  Häuser, 
175  bathol.  Ew,  Viehzucht,  Die  Bewohner  wandern  als 
Kaminkehrer,  Haler,  Glaser  und  Kastanien  brater  nach 
Frankreich  aus. 

ALTAVILLA,  französisch  Mauteville  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  See,  Gem.  Murten).  517  m.  Gem,  und  Dorf,  3  km 
von  der  Station  Galmitz  und  4  km  von  der  Station  Mur- 
ten der  Linie  Murten-Lyss.  170  reformierte  Ew.  deutscher 
Zunge,  Ackerbau  und  Viehzucht.  Einige  römische  Rui- 
nenreste, Name  lateinischen  Ursprunges. 

ALTBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt,,  Bez,  und 
Gem.  Schwyz).  Sennhütten  in  1355  und  1436  m,  am  Weg 
Schwyz-Ober Iberg,  8  km  ö,  von  Schwvz, 

ALTBSRO  (Hl,  Zürich,  Bez.  Dielsilorf).  6%  m.  Hoch- 


ter  Punkt  des  das  Limmalthal  nw.  von  Zürich  auf  der 
echten  Seile  begleitenden  bewaldeten  Hügeltuges. 

GEOGfl.   LEX.    —    5 


tili 


ALT 


ALTBÜRON  (Kl.  Uimth,  Amt  Wllirau].  FA)  in.  Gt-  1 
iiicinilt' iinil  Dorfiiii'riial  t\e*  Rolliburlicf,  nndmsi'n  rt'cli-  I 
li>m  Ufer.  5  km  von  der  Station  Zell  der 
Linie  Wolhusen-LanKenllial.  Postwagen 
bis  Zell,  Telegraph,  Telephon.  Gem.  AVJ 
HäUBer.973liathQrEw.;Dorr:50Häu»er,768 
Ew.  Pfarrei  Grossdietwit.  Ackerbau  (Kar- 
toireln).  Viehiuehl,  Käserei.  Roashaar- 
und  Sl  roh  n  echte  rei.  Ruinen  der  Bur^ 
Grünenberg,  der  Wiege  der  Ritler  von 
Halm,  deren  einer  1308  sich  an  der  Er- 
inorduns  des  Kaiaera  Albrecht  beteiligte, 
worauf  die  Burg  lange  Zeit  belagert  wurde. 

ALTDORF  (Kt.  Schallhausen,  Bei.. 
Reiath).  527  m.  Gem..  lur  Pfarrei  Op- 
ri'rtuliofen  KcliöriB,  In  einem  kleinen  Seiti-n- 
tlial'dcr  Ribi-r  un   der    badinchen    Grenic 

?'lu|;en.      7     km     nw.     von     der    Station 
häiDgen  der  Linie  SchalfhauBen-KonBtani. 
Pos  tbureau,Telesraph. Telephon.  54  Häu»er, 
32ä,rcforni.  Ew.  Ziegelei.  Steinbrüche. 
ALTDORF    oder    ALTORF.    Flecken, 

I |M  I  Hauptort  des  Kt.  Uri.  Rathaus 

ffiSrlJ  in  töl  m;  tö-SB'  n.     Hr.  und 
S^PI  6°  18'  15"  ö.  L.  V.  Paris.  90  km 

^fl^M  Vierwaldslätleraee     am       Fuss 

^"^^^^  des  Bannwaldes  und  der  Felgen 
i.\m  Gruonberges.  Ausgangspunkt  der  neuen 
Strasse  über  den  Klausen.  1  km  von  der 
Station  Altorf  der  Gotthardbahn.  Post- 
bureau,  Telegraph.  Tetephon.   100  HluHei 


3117  kathol.  Ew.  Zalil reiche  ölTenlKche  Bauten  : 
Rathaus  (Sitz  des  Gerichtes.  Landralea  und  der  Verwal- 
tunesbehörden  ;  Schlachlenpanner  von  Horgarten.  Sem- 

Sach  u.  s.  f.),  Kaserne  und  Zeughaus,  Gefängnis,  mehrere 
chulliäuser,  kantonales  Lehrinatitut,  zwei  Spitäler  (das 
von  Ingenieur  Hüller  geitli fiele  Kantonsspital  und  das 
jedem  armen  und  kranken  Durchreiiienden  offen  stehende 
Vremdenspitat),  Waisenhaus. 

Einige  bemerkenswerte  alte  l'rivatbaulen,  worunter  das 
Jauch'sche  Haus,  in  dem  1799  SuwarolT  Quartier  bezogen 
und  das  im  Sommer  1900  mil  einer  daran  erinnernden 
Gedenktafel  iiescIimÜPkt  worden  ist.  Alte  Brunnen  mil 
Snulon  und  Slatuen.  Uie  Pfarrkirche  lu  St.  Marlin  be- 
sitz einen  reichen  Kirchen  schätz,  einiae  Gemälde  von 
Van  Uyck.  Holbein  und  Caracci  und  ein  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  darslelleniles  Marmorrelief  von  Imhof.  Am 
Haupiplatz  erhebt  sich  der  alte,  wahrscheinlich  von  den 
Alemannen  errichtete  Turm  mit  Wandmalereien,  vor  dem 
die  Tellslalue  von  Rieh.  Kissling  (1895)  sieht.  In  den 
Sommern  1899  und  10UU  in  besonders  lu  diesem  Zwecke 
erbautem  Schau  spiel  haus  Aulführungen  von  Schillers 
•  Wilhelm  Teil  •,  dessen  Rollen  alle  von  Altdorfcr  Bürgern 


liefern    400  Pferdekräfle,    die   leicht   verdoppelt   weriJ 
könnten    und   heule    zur    elektrischen    Beleuchtung    i 

Fleckens,  sowie  zum  Betrieb  einer  Flore  Seidenweberei  u 


rKi'slellt  wurden.  Heber  Altilorf  das  KamKinerkK 
it  prachtvoller  Aussichl  auf  das  untere  Rcussthal 
ine  fünf  Dörfer ;  daneben  der    Pavillon  Waldegg. 


r  eidgenÜMsiiscIicn  WerksLitten  dienen.  ' 
rutliche.  Musik-  und  Gvsani: vereine.  Sekliui 
r  im  Rcussthal  oft  wehende  Fulin  Ira^t  v 


ALT 

des  Klimas  bei  und  erliclil  ilio  miltlcre  Jahreswlrme 
auf  9.1°  C.  (JaDuar  0,2":  Juli  IS").  Ualier  um  Alldorf 
verschiedeDe  tranealpine  Pllanienarten  ;  die  KasUuie  gc- 
di^iht  im  SchäclieDthal  bis  lu  einer  Höhe  von  1000  ra. 

Uie  Gründung  Altdorfg  reicht  in  recht  alte  Zeiten  hioaut 
und  kann  vielleicht  noch  den  Römern  zugeschrieben  wer- 
den. Der  Ort  stand  wahrscheinlich  schon  zur  Zeit  der  Ale- 
iiiannenein Wanderung-  (Vergl.  Oechiii,  Willi.  Die  Anfünge 
der  Schweiz.  EiducDOssensch.  Zur.  ItÄH).  Sicherlich  ist  die 
Pfarrei  ebenso  alt  wie  die  von  Bürglen  und  Silenen  (857), 
obwohl  ihrer  erst  1244  Erwähnung  selan  wird.  Altdorr 
wurde  1231  zur  freien  Reichsstadt  erklärt,  60  Jahre  später 
(1291)  verbündele  sie  eich  mit  Schwji,  Ünterwalden  und 
Zürich  und  nahm  lelihaFtcn  Anteil  an  den  damaligen 
Kämpfen.  1400,  IBS-t  und  1799  gani:  oder  teilweise  abge- 
lirannt,  erholte  sich  Alldorf  immer  wieder.  Utl  1799  sehr 
unb^r  der  franzijsi sehen  Invasion  und  dem  Durchzug  der 
Russen  unter  SuwarolT.  Geburlsort  der  Chronisten  trani 
Vinient  Schmidt  (1758-99)  und  Dr.  K.  F.  Lusaer  (1790-1859). 
der  1834  eine  geographische  Beechreibunu  des  Kantons 
Uri  veröfTcntlichte  -.  des  Ingenieurs  K.  K.  Miiller  (1804-70). 
de«  Krbauer»  der  Nj-deckbrüclte  in  Bern  und  mehrerer 
llnlcken  <ler  Axen-  un<l  (iotthardstrasHe  ;  ili>s  Philanthropen 
K.  Muheim  (tl8U2),  des  Bililhuuers  Imliof  (t1896|.  des 
ItoUnikers  Ant.  Gysier  (tl886)  und  einiger  in  fremden 
Diensten  zu  hohen  Ehren  getankter  Offiziere,  deren  be- 
kaontesler  der  General  Schmid  ist. 

ALTCIN  (Kt.  Uraubünden,  Bez.  Alhula.  Gem.  Wiesen). 
.\lpweide  im  Tlial  de»  Landwassi-rH,  zwischen  Davos  und 
Uii-M-n.4kii>  II.  von  letiU'rem.  lli'ichste  Sennlifillen  in 
UM  111 :  die  Alpi-  setzt  nicli  nach  U.  fort  zuiu  AlUinural 
12380  III)  und  wird  iiberragt  vom  Viilbellahorn  (2769  m). 

Von  hier  führt  die  Alteinfurka,  2306  m,  nach  W.  zum 
KcmH-l  des.Tielbnbergs  mit  dem  Qiiellseo  de»  Alli^inbaches. 
iler  etwas  oiwriulb des ItorRüi  Arosa  in  diePleshiiir  mündet. 

ALTKINORAT  (Kl.  GrBub&ndcn,  Bra.  Albuluj.  Gipfel 
ton  £»0  in,  Vorheni  der  Knltc  der  AmikpIIIuIi,  die  da« 
Tliiil  von  UavoK  im  Sw.  ubschlimst.  Uesti-igung  unschwer 
»on  Glaris  oder  Wiesen  aus  fiber  die  Atpen  AIvhhcIiwii 
und  Allein. 

ALTBI.B  (Kantone  Bern  und  Walli^f.  Schöner  Scliriee- 


ALT 


fi7 


ni«l*eh«rhnich  v 


(tipfel  mit  Jt636  ro.  am  NW-Ende  der  Balmhorngruppe. 
über  dem  Gemmiweg,  lon  wo  er  in  4  Stunden  leicht 
i-mtiegen  werden  kann. 

Hier  fand  am  11.  September  18»  der  dirchtbare 
rilelscherbruch  statt,  indem  ein  kreisseitmentriirmigetiSlilek 
ih-s  untern  Altelsgletxehers  von  ca.  TküJ  m  Sc-hiie  und  nahe 
an  4  Mill.  m^  Masse  über  der  Kelswand  abbrach  und  auf 
die  Spilalmatte  herunterstürzte,  wo  ß  Menschen  und 
LW  Stück  Groasvieh  unter  den  Trümmern  begraben 
wurden.  Die  von  dieser  Eislawine  und  den  von  ihr  mit- 
geritaenen  FelEtrümmem  verwüstete  Kläche  betrug  190  ha, 


darunter  10  ha  völlig  tu  Bodelt  gele(jteu  AitellwaldM. 
Eine  ähnliche  Katastrophe  hatte  sich  am  gleichen  Gletseher 
schon  1782  ereignet. 

ALTEN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Andellingen,  Gem.  Klein 
Andcllingen).  398  m.  Dorf  an  der  Thur,  3  km  w. 
der  Station  Andelllnuen  der  Linie  Winterthur-SchalT- 
hausen.  Pos1abla({e.  %  Hnuser,  254  reform.  Ew.  Kirch- 
gem.  Andellingiin.  Weinhau  und  Viehzucht. 

ALTKNaERO  (Kl.  und  Amtsbez.  Bern).  Altes  Aussi-n- 

äuartier  von  Bern,  n.  der  Stadt  am  r.  Aareufer  zwisclien 
er  Nydeck-  und  Allenbergerbrücke.  An  dieser  «ehr 
sonneoreichen  Lage  früher  grosse,  sUdtbe mischen  Ge- 
schlechtern angehörende  Weinberge ;  heute  mit  dem 
benachbarten  Rabbenthal  zusammen  elegantes  Villen* 
quartier  ganz  nahe  der  Sladt.  Grosses  PrivalkrankenhaUH 
(Salemspital). 

ALTKNBKRG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf).  731  m. 
BauerDhofder  Gem.  Heimiswil ;  l,.*!  hm  sw.  dieses  OorfeH. 
ALTSNBERG    (Kl.    Schwyz,   Bez.    und   Gem.    Ein- 
siedeln).  950    m.    Zwei    Bauernhofe    nahe   der    Ülalion 
Bilierbruckc  der  Linie  Wädenswil-E insiedeln. 

AI-TENBERG  (HINTER  ii.  VORDER)  (Kt.  und 
Bez.  Zürich,  Gem.  Birmcnsdorf).  533  m.  Hauxergruppe, 
2  km  sw.  der  Station  Birmensdorf  drr  Linie  Zürich- 
AlTollern-Zug.    32  reform.  Ew. 

ALTENBURG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg).  349  m. 
Gent,  und  Dorf  am  r.  Ufer  der  Aare,  l</(  km  w.  der  Station 
Brugg.  Poslablage.  38  Häuser,  16ä  refomi.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht,     Pfarrei  Windisch. 

Zur  Zeit  der  Romer  einer  der  befestigten  Platze  des 
Lagers  von  Vindunissa;  heute  noch  Ruinen.  Um  die 
Schiifalirt  auf  der  Aare  zu  erleichtern,  sollen  die  Bömer 
liier  deren  Kelsriegel  gesprengt  haben. 

ALTENBURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf,  Gem. 
RegeuHdorf).  440  m.  Weiler,  1  km  ö.  der  Station  Regens- 
dorf der  Linie  ZüHch-Seebach-Baden.  ÜOO  m  wtvll.  vom 
Katzensee.    9  Häuser.  82  reform.  Ew. 

ALTENDORF  [Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Buchs).    465  m.    Grosser  Weiler  am  Nordfuss  des  Alvier 
in  windgeschützter  Lage,  1  km  s.  der  Station  Buchs  der 
Linie  Sargans-Rorschach.     Postverbiodung  Buchs-Uams. 
75  Häuser,  492  ref.  Ew..  zur  Pfarrei   Buchs 
gehöriB,   die   mit   den   Dorfern   Buchs    und 
Werdenberg  zusammen  2777  Ew.  zählt.  Vieh- 
zucht, Ackerbau,  Obstbau.  Kartoffeln,  Mais, 
Gemüsi'.      Mühle.       Stickerei,   Holzwaaren- 
industrie,  Fadenfabrik. 

ALTKNDORF(Kl.  Schwyz,  Bez.  Harch). 
429  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  Obersee  und 
FusH  des  EUe\.  2  km.  w.  von  Lachen.  Station 
der  Linie  Zürich-Linthal.  Bergig,  schöne 
AuBsichLipunkte.  Poxtbureau.  Telephon.  232 
Häuser,  1279  kalhol.  Ew.  Reiche  Wiesen, 
schöne  Obstbäume.  Vichhandel.  Sandgruben. 
Seidenweberei. 

Beim  Dorf  aui  einem  Hügel  die  Kapelli' 
zu  St.  Johann  mit  3  reich  geschnitzten  und 
gold  verzierten  Seilenaltän-n  in  gotisch  ein 
Stil.  AlUire  und  Kapelle  1892  restauriert; 
sie  gelten  als  eines  der  schönsten  Denkmäler 
kirchliclicr  Kunst.  Die  Kapelle  gehörte 
wahrscheinlich  zur  alten  Burg  Rapperswil, 
Wiege  der  Grafen  von  Rapperswil,  die  schon 
973  genannt  wird  und  nach  der  Zürcher 
Mordnacht  von  1350  zerstört  wurde.  1704  das 
Dorf  durch  einen  Schultsturi  teilweise 
verschüttet. 

ALTENORAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.   Sig- 
nau.   Gem.    Trüb).      1076    m.      Bauernhof 
und    Wirtshaus.    4     km    o.    von   Trüb,    im    Pankhaus- 

ALTENIOA  <Kt.  Tessin,  Bez,  Blenio,  Gem.  Uronlica). 
876  m.  Teil  di-s  Dorfes  Leunlica,  5  km  von  Dongio  und 
17  km  von  Itiasca.    26  sehr  alte  Holzhäuser  mit  Aiiss<'ii- 

Salerien.  IIN)  Ew.  Viehzucht.  Starke  Auswanderung 
er  Einwohner  (Kastanien brater)  im  Winter. 
ALTENKLINGEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Wigoltin;;en).  479  m.  Schloss  auf  isoliertem,  bach- 
und  schluchtumtiebenero  Hügel.  3,5  km  von  der  Station 
Märstelten   der   Linie  Winterthur-Romanshorn.     Pracht- 


Scbk«  AlInkliDirfD. 
■  in  .^Lr  riMrI.li.-  r^vliWIil:  »<i«*<-r  <-it.-n  l^ii<l.-r.-l.-M 
in  <W  i;>n;!<-lHiri;f  <1<-  S< hl<'-«^.  •Ii-  •!•  tt   t.i<  /um   l'nU-r' 
ir  i-rnUfTbU'n.  ti.-«»wn  «ir  noch  i'ariftti-ti  ln-i  lta<wl  und 

hl'xl^r  Mün-trrUnwn  >ii«.  .Si<-  »-rlHUb-n  ila<  SUiltrlfn 
Klmunau  im  Aar|i;.ii  und  lU*  fi-Miu-jM—i-i  h-MiM'-li  l-i 
Slwfctwrn.  «.-Iir^r.-  (;iJ.-.lKr  .1«  l,i.  mm  it.  Jahrlmii<l.-rl 
hilMiir  ri-irtM-ndt-n  r;.-M-l.|»'l.iH.  u'>''l<m-l>-i>  -ii),  ;■]-.  Kri'vir 
iinil  lii-li-hrtc  au*.  Sit  i:««  ^.  h'.rt  <lai  S<')ili>-t  <l^r  Ka- 
(iiilip  Zullikufer.  die  bi*  17tt(  dip  fierjchutioheil  über 
Marntfitlen  und  WiKollinK*^  aamliU-. 

*LTKNOREM*LPIKl.<;iaru«  .  Alpw^idp>nit9X>)ia, 
>w.  diii  Üirfn  LinÜial,  Kann  mit  V.tt  Sdirk  i;rir-i<vi<-li  Ix- 
uvn  wi-rd'-ii.  :t  (iruppt-n  von  S'nnliiitlcn  in  IVÜMHWni. 

AI.TKNOIIEHSTOCK  IKl.  lil^ni*.  (i<'m.  Ünlliali. 
r.ioM  von  XKM  ir>.  ■.  Her  Kli-i<-linamiK"n  Alp.  KtuHH  uIht- 
halb  diewr  mÜ  1W7  di>^  vun  drr  .S-kliun  Itaclilcl  diu 
S.  A.  C.  erbaute  Cbrida  llutU-.  Aui^anKupunkl  für  llocli- 
luuren  im  Clariden^iEbiel. 

AI.TKMIIHEIN  (Kl.  Sl.  fialU-n.  Iki.  Unli-r  Hbi-inlliat. 
lii-m.  nialf.  *0i  m,  Dorf  hui  I(.«1i  .1--^.  ä  km  .>,  w.n  il.-r 
HIalion  älaait  der  Linie  Ri,rw'h;.d>-S^tti;iii.,  -Bf  Ihuisir, 
•Hn  lutliol.  Kw.   Arkirrbau  und  Kii".,:ruU.n. 


land.  Gem.  Keidni  und  Walihalden).  mU-9lXI  in 
aui  vereinulleo  lläunern  iMsU-liend,  ton  di-n< 
(iem.  ll(!i<len  und  -t  zur  liem.  Wiiiftialdi-n  ik-Iiiii 
w,.  von  lli^idHn.  45  Kw.  W<-berpi  und  Ai-ki'rlnii, 
ALTKNTHAI.  (Kl.  I.uiern,  Amt  Williw 
Liin^naul.ülißn).  äkinw.  van  I^niinaii  undlkm 


Weiler, 


ndtr 


Station  fviden  d«r  Linie  Luurrn-lllU'n.  r>  lläuwr,  54  Kw. 

ALTKNWKGKN  (Kt.  St.  Gallen,  Itti.  GriHHHU.  Gem. 
»traubenull).  6^7  in.  Kl.  WHIer  der  ■'Tarriirm.  Ilrii)[Ken. 
am  I.  Ufer  der  Sitler.  3  km  vi>n  d<T  .Suiion  Winkeln  der 
Linie  Sl.  Gallon- Appenzell,     »  llaiiKer.  r>,'l  K*. 

A1.TKR  (Kt.  GlarUH.  Gem.  Fil/luieli).  71:2  in.  Wril.-r 
Uli  <li-n  SleilhänKen  di-n  Auf  dini  OI.t  (1lri7  ri.|.  .'iljil  m 
«.  vom  ViHWnm-,:     7  llinix-r,  ;«  K». 

ALTBUaWIL  (Kl.  KreibiirK.  Ili't.  S'-nwi.  7(ill  in.  Gem. 
und  Hrarnlorr  am   r.   Ufer  iIi-k  Gottiroii.  tu  km  <>.   von 

KrelburK.  [■ontbureau,  Teleplum.  lK72/7:i  erl te   Kirrlii'. 

Sjwrkai.i«'.  Ilorf ;  1')  H.iiiHiT.  iri7  Kw,  ;  Gem.  :  -JCrt  U.»w 


■   den   Wel 


fil.    Hier 


I   /.um 


_  iHldl  dii-  Geineiiiili:  i:m  Kw.  diMit-u-hi-r  Zuiik  .    .  . 

vnn  wn  Katliolik>-n  undXCtHer.inn.  .\i'kerli;iii.  Vielmirlit 
KiiHffabrikalion.  Nach  einer  Vulkniil>.'r]icriTiiti)i  xutl  lic 
Allenwil  eine  heidniKlie  Kullutnlli'  Kentanili'u  haben 
Iteiin  Hau  der  jetziiien  Kirche  Htiitm  man  auf  nmii^irlii 
Münzen  und  liaulen.  Im  Miltidalu-r  (;<->i'>rle  die  Kirr 
HTlinft  Allemwil  liiii|(e  i(eit  der  Kiiiiiilie  Vi-Iiiii,  war  niuilei 
ein  Teil  cleH  Hlli-n  StninmlieoiKeH  v>.n  Kreil.ui'w  und  iiiiiiel, 
inil  Sl.  Antiini  iiiicl  Sl.  Urx  <lie  ITdrrei  Tiirer.<.  Ki~l  lKt\ 
zur  eigenen  l'frirrj;eiiieinde  erliolK'n. 

ALTSnaWIL  (Kl.  St.  Giillen.  He/.  UnU'V  TiiKKeiilmr^ 
Gem.  Flawil).  700  1      


l-lJet,: 


ilieim.  l'u' 


ALT 

j  blatte,  'lele^npli.  leleplioii.  Hf  Häuser.  1£>  ineiil  reTorm. 
Ew.  Ackerluu.  Obstbau  und  Viehiuchl.  Milrliwirtgcliaft. 
Viehhandel.  Sliekerei  und  Handweberei.  Schone  I^age 
mit  prachlioller  Aussicht  auf  einen  Teil  dea  Bodentccs. 
dn  liaDtoiM  Thursau  und  die  Gesend  von  St.  Gallen 
bü  Wtl  (Nollen). 

ALTERSWII.KN  (Kl.  Thur^u,  Bez.  KrentliUKen). 
THi}  m.  Gem.  und  VI.  Pfarrdorf  im  obem  Kemmentlul. 
Zwilchen  Konslanz  und  Weinfelden.  5  km  von  der  Slalion 
Emmiahofen.  6  km  von  Kreuilineen.  PosUblage,  Tele- 
phon. Dorf :  3t  Häuser,  ISt  Ew. ;  Gemeinde  :  K9  Häuser. 
iVB  Ew..  wovon  97  Katholiken.  Wiesen.  Aecker.  OI»t- 
bäume.  Schüne  Kirche  mit  schlankem.  60  m  hohem  Turm 
und  einer  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1363.  Schönes.  Enw- 
•.e^SchulhausmilPriniar-undSekundarKhule.  Landwirt- 
■u-haftliche  Geiiell-ichatl.  Gesangverein.  JugendbibliotboL. 
/ur  politischen  Gemeinde  Allersnilen  gehören  ausserdem 
noch  Neiiwilen.  Lippoltswilen.  Ellighausen.  DippishauseD. 
Sieiiershauaen  und  Allishausen.  Die  PTarriiemeinde  um- 
fawt  ausser  Alterswilen  noch  die  zum  Bezirk  Weinleldeo 
KehöriKen  Oertlichkeiten  Eruelswilen  und  Todlnach  mit 
der  Filiale  Huttelshofen  am  N.-Fiis»  des  Ottenbergs. 

«I.THjEUSERN(Kl.Aargau.l)ei.  Huri.  Gem.  Arislau). 
4:i2m.DorrderPrarr(!em.Muri.lmHeusathal;2.5kmnü.der 
Station  HuriderLinie6rugg-Luiern.PogUblaKe;PoslwaKen 
Muri-Bremuarten.  Telegraph.  16  Häuser.  372  kathol.  Ew. 
Ackerbau.  Viehiucht.  Milch  wir  Uchaft.  Slrohüechterei. 

AI.THAUS1KI.  ttern.Aintsbez.  Aarwangen.Gem.  Gon- 
di9wil|.  am  m.  Haus  und  HerberKe.  1  km  s.  vnn  Condiswil 
lind  i  km  vun  lliiltwil.     Signal  Allhaushuhe  in  TM  m. 

AI.TM008  (Kl.  Zürich.  Bez.  üiel^«io^L  Gem.  AI[olb>rii 
bei  llön)<K).  47U  in.  Weiler  am  Abhang  des  Käferber^tis 
iäl8  ml,  i  km  w.  der  Station  OerlikoD  und  4  km  nw.  von 
Zürich.  Wirtshaus.  8  Häuser.  72  Ew.  Neuer  Schiessplati. 

ALTHOSLI  (Kt.  und  Amiei  Sololhurn.  Gem.  Seli- 
ach|.  1134  m.  ßauernhof  am  N. -Abhang  der  Hasen- 
matl,  13  km  von  der  Station  Seliach  der  Linie  Ullen- 
Itiel.     SiKnal  in  1333  m. 

ALTIKON  (Kl.  Zürich.  Bei.  Winlerthur).  397  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  3  km  □.  der  Sution  Thalheiin-Allikon 
der  Linie  Winlerthur-Etiwilen -Singen.     Poslablave.  Tele- 

Bhon.  Gemeinde  :  M  Häuser.  431  reform.  Ew. ;  Dorr  :  6^ 
äuscr.  382  Ew.  Weinherif.  Wiesen,  Wald.  Im  Hiltelaller 
im  BesiU  der  Freiherren  vun  Allikon ;  Schloss  und  Ge- 
richl^holieil  kamen  xp:iler  in  verschiedene  Hände,  wurden 
ifm  von  der  Slaill  Zürich  angekauft  und  lu  einer  Über- 
volle! um)teslallel.  Uas  zerfallene  Schloss  1791  wieder 
herf;estelll ;  dient  jetzt  als  Schulhaue. 

ALTISMAUSEN  (Kl.  Thureau,  Bez.  Kreuzlm|^n, 
Gem.  Alterswilen).  567  m.  Dorf  auf  einer  Anhöhe 
zwischen  Kreuzungen  und  Ber^r.  an  der  Strasse  Kreuz- 
lingun-Itürglen.  6  km  von  der  Station  Kreuzungen  der 
Linie  Wintcrihur-Romanshorn.  PoütablaKe.  Telephon. 
32  Häuser.  137  reform.  Ew.  Wiesenbau.  3  Slickmaschinen. 

AI.TI8HOFEN  (Kl.  Luzern.  Amt  Willisau).  135  m. 
Gem.  und  Dorf  im  Wtggerthal.  1,5  km  nw.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Olten-Luzern.  Postbureau.  Telephon. 
Einschliesslich  der  Dörfer  Eichbülil  unil  Feld  zählt  dir 
Gemeinde  tl7  lläusir  und  710  kathol.  Ew.;  Dorf:  41  Häuser 
und  im  Ew.  Sehweinezitchl,  Butter-  und  Käseliereitun);. 
(niler Gemeinde  die  Ziegelei  Nebikon  ;  WaUcimiühle  und 
Wollspinnerei.  Der  Oberst  in  franziisischen  Diensten 
LudwiK  Pfvller  (1333-04),  der  «o«.  .  KftniK  der  Schweizer  ., 
ist  in  AUisliofen  geboren.  Das  Schloss  der  Pfvffer  von 
Allinliüfen  siehl  immer  noch.  Ursprünglich  gehörte  die 
llerrsi'haft  Altisliofen  zu  den  rech Isa arischen  Gütern  der 
Freiherren  von  llalm,  deren  Veste  l>ei  Allbüron  1309  von 
Herzog  Leopold  zerstör!  wiirilo.  Das  Schloss  isl  jetzt  Ge- 
meindebesitz und  wird  als  Armenanstall  benutzt;  es  hat 
noch  Kut  erhaltene  Wandgemälde  und  eine  der  schonstca 
Wendeltreppen  der  Schvieiz. 

ALTLANDCNBERO  (Kl.  Zürich,  Bei..  Pfaflikon. 
G Haiirna}. ..... 


I2.-1  I.V. 


s>iIuiIIkiI 


Wie 


I     Ufr, 


■r..ss. 


r   FelsKipfel   von3i:tHtii. 

ten-werli r    Gipfel     der    S;inlis»;nippiv      Auf   der 

'  der  Kaiilime  Appi'n.[ell  und  St.  Gallen.  Vom  Weiss- 
is  leicht  zu  ursteigen ;  crsle  licsteigung  mu4.     Zu- 


lil'dai  Altminn  (SnaUagru 


arliurn  im  O.  verbindenden  Grat,  über  ilem  Finster- 
»ar-  und  Sluderfiletxcher.  1840  von  E.  Desor  zu  Ehren  de« 
Nalurrorscliers  Joh.  Geo.  Altmann  ao  getauft,  der  17ÜI 
weinen  •  Versuch  einer  historiachea  und  phfBischen  Be- 
Hchrpibung  der  helvetischen  EisKebirge  ■  herausgab. 

A1.TMATT<«USSERE,  INNERE,  MITTLERE) 
(Kt.  und  ßez.  Schwvx.  Gem.  Bothenthurm).  Drei  Weiler 
an  der  Slrasse  Bieberbrüche-Rothcnthurm.  3.5  km  n. 
von  lelMerem.  48  Häuser,  319  kathol.  Ew.  Die  Aeussere 
Altmatt  ist  Station  des  Südostbahn. 

A1.TM0HI.E  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Turbenthal).  Teil  des  Dorfes  Hutiikon.  1,6  km  n.  der 
Station  Turbenthal  der  TöBsthalbahn.    14  Häuser,  98  Ew. 

AI.TNAU  (Kt.  Thureau,  Bez.  Kreuzungen).  460  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  6,5  km  sü.  von  Kretizliniten  und 
1  Ji  km  vom  Dodensee.  Das  Dorf  ist  von  eiiiem  Wald  von 
Obstbäumen  umKeben.  aus  denen  einiig  der  schlanke 
Turm  der  reform.  Kirche  hervorragt.  1  km  vom  Dorf  die 
Bahnstation.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. SOOHauBer, 
9a  Ew..  wovon  8-10%  Katholiken  und  90  %  Reformierte. 
Eigene  Kirche  für  jede  der  beiden  Konfeüsiunen.  Sekundar- 
Rchule.  Hauptsächlichste  Bexchäfligung  der  ßewohner 
ist  der  Obstbau,  geiienüber  welchem  Acker-  und  Wein- 
bau und  die  mit  Ausnahme  der  Schweinezucht  ganz 
unbedeutende  Viehzucht  zurücktreten.  Stickerei  und 
Strickwaarenfabrik.  1796  verbrannten  die  mit  der  neuen 
Verfassung  nicht  einverstandenen  Bewohner  den  Preiheits- 
baum  und  zogen  unter  Anführung  ihrer  Geistlichen  zum 
gleichen  Zweck  nach  Weinfelden.  Die  Folge  war  eine 
zeitweilige  militärische  Besetzung  des  Dorfes. 

«1.TO  (Kt.  Graubünden,  8e/.  Eternina,  Kreis  und 
Gero.  PuBchlavJ.  1060  m.  Zerstreute  Häusergruppe. 
zum  0,5  km  eutfernlen  Dorf  Prada  gehörig.  Am  r.  Ufer 
des  Poachiavino  und  40  km  nÖ.  der  Endstation  Sondrio 
(Italien)  der  Eisenbahnlinie  des  Veitlins.   30  kathol.  Ew. 

ALTREU  (Kt.  und  Amiei  Sululhurn.  Gem.  Seliach). 
431  m.  Weiler  an  der  Aare.  1  km  von  der  Station  Seliach 
der  Linie  Riel-Olten.  23  Häuser.  166  kathol.  Ew.  Früher 
kleine  Stadt  im  Besitz  der  Grafen  von  Neuen  bürg- St  rass- 
berg;  13^  von  den  Banden  des  Herrn  von  Coucv  zeritlört. 
Der  Name  wird  vom  lalein.  alla  riim  abgeleitet.  Die 
Holuthu mische  Geschichte  erwähnt  der  Herren  von  Altreu 
mehrbch,  die  in  der  Republik  einen  ehrenvollen  Platz 
einnahmen.  Das  Dorf  hat  unter  Veherschwemmiingen  der 
Aare  viel  gelitten. 

ALTRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem. 


ALT  69 

84  m.     Weiler,  2  km  sw.  von   Kirchberg, 
r    Station    Bazenheid   der   Toggenburger- 
bahn,  S  Häuser,  30  kathol.  und  reform. 
Ew.  Stickerei. 

ALTRUEDISEOa  (Kt.  Schwyz,  Ber.. 
und  Gem.  Küssnacht).  1046  ra,  3  am 
Nordabhang  des  Rigi  gelegene  Häuser. 

ALT8CHLOS8  (OBER  und  UN- 
TER) (Kt.  Zürich.  Rez.  Horgen,  Gem. 
RichlersHTil).  530und  5T0m.   Zwei  Grup- 

---  n  11  Häusern  mit 53  Ew. 

Richterswil    auf  einer 
Anhohe    nahe     am     Zürichsee.     Ruinen 
'S  alten  Schlosses  Wädenswil.  (S.  diesen 
Art.). 

ALTSTADT  (Kt.  und  Bei,   Schwji, 
Gem.   Sattel).    830  m.    Weiler  am  Fuas 
des  Morgarten,  600  m  n.  der  Station  Sattel 
der  Siidostbahn,  11  Häuser,  m  kathol.  Ew. 
ALTST«TTEN  (Kt,  St.  Gallen.  Bez. 
'"  -      Rheinthal).       470     m. 
und     schöne     kleine 
I    Stadt,  7   km   w.   vom   Rhein 
nd  13  km  a.  vom  Dodensee, 
nmulig  mitten  in  Obstgärten 
nd   Aeckern   gelegen.    Ein- 
schliesslich der  Dörfer   Hin- 
lerforst,  Korn 

mn  Ew.,  wovon  5Uä  Katholiken 
und  ^lf46  Reformierte.  Die  Stadt  allein 
hat  727  Häuser  und  5064  Ew.  Sie  ist 
mit  ihrer  Bahnstation  (Linie  Sargans-Rorschach)  durch 
eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Wohlgebauter  Ort  mit  grosser  utitl 
ansprechender  paritätischen  Kirche.  Nonnenkloster  vom 
Guten  Hirten,  Waisenhaus.  Ausgezeichnete  Schulen,  zahl- 
reiche WohltatigkeitseinrichtUDgen  (die  Philanthropen 
Marolani  und  U.  Geisser),  lebhaner  Handel  und  Industrie 
(Musselin  und  Slickwaaren), 

Grossei'  Obstbau  ;  Most.  Bedeutende  Ausfuhr  von 
Torf.  Grosser  Jahrmarkt.  Vor  ihrer  Zerstörung  durch  die 
Oeslerreicher  (1410)  war  die  Stadt  noch  bedeutend  grösser 
als  heute.  Starke  Grossfeuer  1587,  1S67.  1709  und  1801. 
die  den  Ort  nie  mehr  sich  völlig  erholen  liessen.  Heimal 
des  Architekten  Haltinner  (f  1800]  und  des  Bundesrates 
Naeff. 

ALT8TAFCL  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goms).lf&2  m.  Gruppe 
von  Sennhütten,  2  km  w.  von  Oberwahl  und  3  km  n.  der 
Khune,  am  Wt-^  von  der  Crimsel  nach  Ulrichen. 

ALT8TETTEN  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  406  m.  Gem. 
und  grosses  Pfarrdorf,  4  km  nw.  von  Zürich,  t  km  s.  der 
Limmal,  an  der  allen  Strasse  von  Zürich  nach  Baden 
(linkes  Limmalufer).  Station  der  Linien  Zürich-Baden  und 
Zürieh-AITullern-Zitg.  Posibureau,  Telegraph.  Telephon. 
Einschliesslich  der  Weiler  Kappeli,  Hard  und  Fehl  zählt 
die  Gemeimle  160  Häuser  mit  3310  zur  Mehrzahl 
reform.  Ew. ;  Dorf :  125  Häuser,  1335  Ew.  Ist  in  leb- 
hafter Entwicklung  begrilTen  und  kann  jetzt  schon 
als  Vorstadt  von  Zürich  angesehen  werden.  18  der 
eidgenössischen  Fabrik» ufeicht  unterstellte  Betriebe  : 
eineSeidenwcberei,  7  Fabriken  von  chemischen  Produk- 
len.  eine  Huchdruckerei.  3  Giessereien  und  Maschinen- 
werkslalten,  2  Zemcntfabriken  etc.  Ackerbau,  etwas 
Weinbau. 

Bei  der  Lokalität  Hermetschloo  als  liebe rrest  der 
Steinzeit  der  <  Kindlislein  •  und  Gräber  der  Bronzezeit 
im  llard.  Am  Karstenbühl,  bei  der  Kirche  und  im  Loogar- 
ten  sind  Münzen  aus  der  Eisenzeit  und  römische  Alier- 
lümer  gefunden  worden.  Altsletten  hatte  im  MittelalU-r 
weiler  Burg  noch  Edelgeschlechl  (die  gleichnamige  Her- 
renfamilie stammt  aus  Allstälten  im  St.  Gallischen  Rhein- 
Uiul).  Es  kam  1432  unter  die  Oberhoheit  von  Zürich  und 
wurde  11  Jahre  später  von  den  Eidgenossen  eingeäschert. 
Das  Dorf  Uli  stark  unter  den  kriegerischen  Ereignissen 
von  1799. 

ALTWEG  (Kl.  Luzern.  Ami  Willisau,  Gem.  PfalTnau). 
510  III.  Teil  des  Dorfes  PfatTnau,  6  km  von  der  Station 
Heiden  der  Linie  Luzern-Ollen.  Postwagen  bis  Reiden. 
13  Häuser,  118  Ew. 


ALTWIS  (Kt.  Luiern,  Amt  Hochdort).  485  m.  Gem. 
und  Dorr  ».  des  HallwilerseeB,  an  der  KaDtoawtrasRe, 
i,5  km  TOD  der  Station  Ermeotee  der  Linie  Luzern-Lenz- 
burg  (Seethalbahn),  Postablage,  Tdegraoh.  Telephon. 
PoBtverbindun«  Gelfingen-Fahrwangen.  71  HSnser,  349 
kathol.  Ew.  Pfarrei  Hitihircli.  Ackerbau, 
Obslbau,  Holzbandel,  etwas  Strohin- 
duMrie.  Hier  atarb  nach  kurieni  Aurent- 
hslt  der  Dichter  des  t  Rüllitiedea  >,  Joh. 

AI.TZEt.l.EN  }Kt.  Nidwaiden,  Gem. 
Wotfenschiegsenl.  Kirchein  879m.  Weiler 
mit  einer  Anzahl  von  Sennhütleo,  am 
Kineanti  lum  ol)iTn  Engel bcrui^rthal,  am 
a.  AbhanK  der  Wallenslockc  gelegen.  3  km 
von  der  Station  Grafenort  der  Linie  Stans- 
alaad-EDgelberc.  43  Häuser,  331  kathol. 
Ew.  Neues  Schulhaus.  Kapelle  aus  dem 
14.  Jahrhundert. Viehiucbl.  ParLeltfabrik, 
Holzhandel  und  Kasewirtschan. 

Altiellen  Ut  die  Heimat  von  Konrad 
Baumgarten,  der  1307  in  Slalden  ilen 
öster reich iuhen  Landvogt  auf  Hotiberg 
getötet  haben  soll,  und  des  frommen  Land- 
ammanns  und  Eremiten  Konra.l  Schmi- 
ber  (1481-155Ö). 

ALUN    (PIZ>   (Kt.    St.    Gallen,    Oet. 
Sargans).     1482  m.     Wohlbekannter  Aus- 
sichtspunkt über    Ra^iaz,   3  hm  hö.  des   Dorfes    PfiiforN 
und  2  km  w.  vom  Rhein. 

ALV  (CRAP)  (Kt.  Graubänden.  liez.  Vorderrhi'in). 
Gipfel  von  2982  m,  n.  von  Sedrun :  von  Theobxlcl  so 
genanal,  gewühnlich  aber  PIz  Gienilusns  (reheisKon. 

ALV  (PIX)  (Kl.  Graubünili-n,  R<<z.  llinliTrhetn).  Gipfel 
von  2848  m  im  Eerrerathal,  nö.  vcm  C-inieül.  Hilili't  dr>n 
Sil.  Ausläufer  des  Piz  Grisch. 

ALV  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Gipfel  von 
3976  m  am  sw.  Ende  der  das  Vnl  Stretta  vom  Val  Minor 
im  S.  scheidenden  Ketle.  BeharrHcht  im  W.  die  an 
der  Beminastrasae  gelegenen  sog.  ßerntnahäuser.  Das 
Wort   I   alv  ■    bedeutet    im    RomaniRchen    ki>    viel    als 

ALV  (PIZ)  (Kl.  Uri).  Gipfel  von  2771  m  so.  von  Ander- 
malt,  die  Tlialbessel  von  Ünleralp,  Maigel»  und  Canarin 
überragend.  Erhebt  sich  unmittelbar  w,  des  Passes  von 
BoTDengo,  der  durch  die  Thäler  Canaria,  Maigels  und 
Cornera  nach  Chiamutt  im  Vorderrhein Ihal  filhrl.  Der 
gleiche  Name  ist  auch  dem  ö.  vom  Bornengopasse 
gelegenen   ^0   m  hohen   Piz    Ravetsrh    beigelegl    wor- 

ALVANEU,  roman.  Alvaone  (Kt.  Graubünden,  Rei. 
Albnla,  Kreis  Betfort).  1305  m.  Gem.  und  Pfarrdorf. 
auf  einer  Hochfläche  über  dem  rechten  Ufer  der  Albula, 
31  km  sw.  von  Chur.  Station  der  Albulabalm.  Post- 
bureau, Telegraph.  71  Häusvr.  382  kath.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Acker-  u.  Wiesenbau,  Vifhiucht. 

ALVANEUBAD  [Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula.  Gem. 
Alvaneu).  D76  m.  Kleines  Dorf  im  Kreis  Boirort.am  r.  Ufer 
der  Altiula.  32  km  von  Chur  und  30  km  von  der  Station 
Thusisder  Alhulahahn.  Postbureau,  Telegraph.  14  Häuser, 
78  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Schöne  Kirche 
im  Roccocoslil.  Turmruine  Reifort.  Angenehmer  Aufenl- 
lialtsort,  romantische  Lage.  Zahlreiche  AusfluKspunklc. 
Kalte  Schwefelquelle,  gegen  Magenleiden  und  RlieumHlis- 
inen  einpFohlen,     Fremden inilusirie. 

Der  (Thronist  Campell  leitet  den  Namen  ab  vom  lat. 
i4 Ji'eunotiiurn  (alvnw  =Höhle,  Grolle).  Schon  im  16.  Jahr- 
hundert als  Bad  benutzt;  am  Beginn  des  18.  JahrhunderLi 
viel  von  Frauen  besucht. 

ALVABCHKIN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula).  Einer 
der  3»  Kreise  Grnubündens.  Umfassl  die  Gemeinden 
Alvascliein.  Mons,  Mutten,  Obervai.  Stürvis  unil  Tiefen- 
kaslel  (Kreishauplort).  18ri6  kallinl.  Ew.  rumänischer 
Zunge  mit  Ausnahme  des  deutsehen  unil  reforniierlen 
Mutten. 

ALVASCHKIN  (Kl.  Graubünden,  Bei:.  Albula.  Kreis 
Alvaschein).  lOI.'i  m.  Gem.  und  Dorf  auf  einer  Ptaleau- 
iliche,  77  m  über  der  Albula  an  ileren  rechtem  Ufer, 
nahe  der  berühmten  Schlucht  des  Srli)n  und  der 
Brücke    von    Solls.     15    km     von     der    Station     Thusts 


Ackerbau  und  Viehzucht.     Noch    im  Gemeindebann    die 
bekannte  Mineralquelle  von  Unter  Mustail. 
ALVIER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.   Werdenberg).     Gipfel 


von  3345  m,  hiichsler  Punkt  iler  von  Watensladt  üb(>r 
Sarsans  nach  Werden berf(-Buclis  ziehenden  Kette  von 
Vorbergen ;  schöner  Auaaichlspunkt ;  von  Mels  aus  in 
Ti  Stunden  erreichbar.  Unter  dem  Gipfel  bewirtschaftet!- 
Klubhütte  der  Sektion  Alvier  des  S.  X.  C.  Standort  der 
seltenen  Genliana  panrumira.  Dank  seiner  ausnehmend 
günstigen  Lage  gestattet  Her  Alvier  eine  selten  vollkommen« 
Rundsiclit.  Ein  von  Ingenieur-Topograph  Simon  aufge^ 
nommcnes  prachtvolles  Panoratna  ist  IKSt  vom  Schweizer 
Alpenclub  veröffentlich I  worden. 

Etwas  nach  W.  liegt  der  Kleine  Alvier  mit  2379  m. 

ALZASCA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  Gipfel 
von  2263  m  und  Alpweide  mit  kleinem  See  in  1858  m,  im 
Val  Soladino,  der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Linescio  und  Giumaglio. 

ALZASCA  (PIZZO  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia, 
Gem.  Someo).  Gipfel  von  22«  m.  sw.  von  Cevio  im 
Haggialhal  und  s.  von  Orentino  im  Campothal. 

ALZNACHT  (Kl.  Zug,  Gem.  Risch).  4.S!>  m.  Gruppe 
von  h  Heusern  am  Zugersee,  3  km  ni^.  der  Station  Rotli- 
kreuz  der  Linie  Zürich-Luxern. 

AMBLANNAS  (MOT  DELLAS)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Inn).  2KW  m.  Südöstl.  Ausläufer  des  Multler,  übfr 
Schieins. 

AMBRI  (80PRA  und  SOTTO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
ventina.  Gem.  Quinto).  981  m.  '  Abteilung  des  Dorfen 
(}uinto,  am  rechten  Ufer  des  Tessin.  54  Häuser  (i.  Teil 
noch  aus  Holz  beslehend)  und  9CX>  Ew.,  von  denen  viele 
nach  Frankreich  auswandern.  Station  der  Gotlhardbahn. 
Post  und  Telegraph.  Viehzucht  und  Ackerbau.  Seit  ei- 
nigen Jahren  von  ilalienischen  Familien  gerne  aufge- 
suchte Sommerfrische. 

AMBURNEX  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valtte). 
1398  und  1827  m.  Sennhütte  und  sumpfige  Alpweide  im 
Waadllander  Jura,  2  km  sw.  der  Morges  und  Nyon  mit  der 
Valti'e  verbindenden  SlrtisseüherdenGorduMarchairuz.Nw. 
davon  und  etwas  tiefer  dieWetdeder  Seche  des  Aniburnex 
(1903  m),der  den  Botanikern  wohlbekannte  Standort  der 
hierin  Menge  wachsenilen.  prachtvollen  Dapimr  itiivyiim . 
Malmfossilien. 

AMDEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bi'/.  Gasler).  9:19  m.  f^em. 
und  beträchtliches,  in  verschieilene  Weiler  zerslückelli'* 
Dorf,  in  grüner  Thalmulde  oh  der  den  Walensep  jm  N. 
Iiegrenzenden  Felsahsliirze.  Mit  Wesen,  am  Seeufer,  ihlrrh 
eine  reizvolle,  G'/ikm  lange  Falirstra»si>  verbunden.  Zu- 
sammen mit  den  Weilern  Rürhii,  Bällis,  Brugg  und  Flv 
zählt  die  Gemeinde  35t  Häuser  iiml  1287  kathol.  Ew. ;  dan 
Dorf  allein  (in  Hinler-uiHt  VnnlerhergzerfallendlTKHnntiPr 
und;}77  Kw.  Posthureau.  Telegraph. Telephon :  Pcislwaucn 
nach  Wesen,  tier  leielil  gnnglhin>  Saumweg  übi<r  den  Am- 
■■""■'  •  -  '  "lein  (lU' km)  und  Nesslau  im 
e  Kahrslrasse  ersetzt  werden. 


Kele^ieneD  Käsernalp.  Das  sehr  windeeschutzte 

fri'ii'    Amden    wird   in    Bälde   ein   Sanalorium    ernaitpn. 

Gauthäuaer  und  Pensionen.     AcLerban  und  Viphzuclit. 

AMDENERBERG  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Gasler). 
1446  m.  Bergrücken  zwischen  dem  Walensee  und  dem 
obern  Toggenburg,  fiber  den  der  Saiimweg  von  Ämden 
nach  Stein  führt. 

AMtTHVSTES  <COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tijrnyj.  Früherer  Name  des  Col  du  Tour  Noir  (3350  m,  im 
Massiv  des  Hont  BJanc).  des  äusserst  schwierigen  Pass- 
nbprinngi-Ei  vom  Glacier  des  Ami^tliystes  (Nebenarm  de« 
französi selten  Argenti^regletschers)  zum  schweizerischen 
SaleinazKlelscIipr.  Zwischen  der  Aiguille  d'Argenti^re 
I3ä85  m}  und  der  Aiguille  du  Tour  Noir  (3647  m)  gelesen. 

AMIANTHE  <Kl.  Wallis,  Bei.  Enlremont).  Eisgipfel 
von  3600  m,  auch  Moni  Sonadon,  Aiguilles  Verlea  und 
Grande  T^te  de  By  tteheisseD.  Et  ist  von  grosser  topo- 
Ifi-nphixcher  Bedeutung  als  der  Eckpfeiler,  von  dem  die 
KewBlIiite.  Aber  den  Grand  Combin  (4317  m)  nach  N.  vcr- 
■.nufende  Querkette  abzweigt.  Zwischen  den  beiden  Gipfeln 
»(Tnet  sich  der  Col  du  Sonadon  ;  westl.  vom  Amianthe  der 
den  obern  Sanadongletscher  mit  dem  italienischen  Val 
d'Ollitmnnt  verbindende  Col  d'Amianthe. 


Rücken    zwisrhen  dem  Val   de  Rnz   und   dem   Thal 
St.  [mier, 

AMINONA  (Kt.  Wallis,  Bei.  Sidere,  Gem.  Mollens). 
1300  m.  Gruppe  von  Sennhütten  am  S.-Fuss  des  Hont 
Bovin  {Va3  m) ;  Ti  km  rechts  der  Rhone  und  iler  Station 
Siilera  der  Jura-Simplon-Bahn. 

AMLIKON  (Kt.  Thurü»u,  Bez.  Weinfelden).  432-475  m. 
Gi-m.  und  Dorf  am  1.  Ufer  der  Thur  und  am  Nordabhang 
ilmGriMenberfces.  Mit  der  Station  Märstetten  (1,5  km) 
durch  eine  Holzbrücke  über  die  Thur  verbunden.  Post- 
ablKge,  Telephon.  »4  Häuser,  1097  reform.  Ew.  Wein-, 
Dbst-  und  Fullerbau.  Fischerei.  Korbllechterei ;  Stickerei, 
hie  politische  Gemeinde  Amiikon  umfasst  noch  die  Dörfer 
Iliüit'KK,  Griesenberjj  und  Strohweilen. 

AMMANNSEOO  (Kt.  Solothurn,  Amiei  Kriegstellen). 
rm  m.  Gem.  und  Dorf.  AusHiiEspunkl  der  Solothurner  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen.  Eisenhaltige 
Ouellen.  2  km  von  der  Station  Biberist  der  Linie  Solo- 
ihnrn-Burgdorf.  Die  Gemeinde  zählt  33  Häuser  und 
189  Ew.  (107  Katholiken  und  62  Reformierte) ;  das  Dorf 
21  Häuser  und  147  Ew.     Postablage,     Ackerbau, 

AMMENHAUSEN  (Kt,  Thurgau,  Bez.  Sieckborn, 
Gern,  Herdern).  iSfiS  m.  Gruppe  von  3  Häusern  mit  13  Ew. 
3.r>  km  südl.  dfr  Station  Mammern  der  Linie  Winterlhur- 
Koastanz.  Hei  mal  des  Dichters  Konrad  von  Ammenhausen, 
der  1431  sein  als  Zeugnis  der  damaligen  Sitten  wichtiges 
t  Scliacliza  bei  buch  •  schrieb,  (Von  Prof.  Ferd.  Vetter  18ST 
in  kriliKcher  Ausgabe  verölfenllicht). 

AMMBRSWIL  (Kt,  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  föf>  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  auf  dem  Reitenberg.  3,5  km  von  der 
Station  Hendschikon  der  Linie  Lenzburg-Rolh kreuz,  un- 
weit Villmergen.  Posibureau.  50  Häuser,  333  reform.  Ew. 
.\ckerbau.  Viehzucht  und  Milchhandel.  Stroh  11  echterei. 
Im  ersten  Villmergerkrieg  (1&i6)  wurde  das  Dorf  von  den 
Kalholischei)  geplündert. 

AMMER8WI1.  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Bö- 
singen). 309  m.  Zur  Pfarrei  Bosintien  gehörender  Weiler, 
1  km  nw.  von  Wünnewil  und  3  km  w.  der  Station  FlamaU 
der  Linie  Bern-Freihurg.  9  Häuser,  50  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge. 

AMMERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen).  So 
hi-insen  verschieilene  Lokalitäten  sw.  der  Engstligenalp 
und  über  Adelboden.  Der  Ammerlenpass  (3448  m)  führt 
von  der  Kngstligenalp  so.  des  Ammertcngrates  (3015  m) 
durch  das  Ammericnthal.  über  den  Ammertenbach  und 
ilie  Ammertenalp  (leUte  Sennhütten  in  1767  m)  zur  Lenk 
im  obern  Simmenthai.  lieber  ihn  geht  auch  der  gewöhn- 
liche Weg  von  der  Rngstligenalp  ziiin  Ammcrtensletecher. 
t-  AMMERTEN  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  1365m. 
Gruope  von  Sennhütten  im  Ammerlenthal  (Hintergrund 
des  uiulerbrunnenthales),  7  km  s.  von  Lauterbrunnen. 

AMMERTENHORN  (Kl.  Bern.  Amtsbt'z.  Fruligen). 
Gipfel  mit  zwei  Spitzen  (26&i  und  3656  m),  n,  über  dem 


Ammerlenpass  und  ö.  über  dem  Am merlengl Bischer.  Er 
bildet  einen  w.  Ausläufer  des  Wildslrubel,  Trigono 
metrisches  Signal. 

AMMERTENTH«U  (Kt,  Bern,  AmUbei.  Ober 
Simmenlhal).  Kleiner  Tlialhessel  am  Kuss  des  Ammcrlen- 
gletachers  (Wildslrubel):  zwischen  Ammcrtenhorn  uml 
.\mmertcngral.  Quelle  des  zur  Siilime  abtiiessenden 
Ammerlenbaches. 

AMMERTENTHAL  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  (nlerlaken. 
Gem.  Lauterbrunnen).  860  m.  Hinlerer  Teil  des  Lauler- 
hrunnenthales,  vom  Traclisel  bis  zum  obern  Sleinber^. 
3-3  Sl.  von  der  Station  Laulerbrunnen.  Früher  mil 
blühendem  Dorf;  der  elicmiilige  Passübergang  ins  Wallis 
durch  Lawinen  versehütlel. 

AMMERZWIl.  (Kt.  Itern.  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
Gross  Arfoltern),  533  m.  Dorf. 3  km  n.  der  Station  Suberg> 
Gross  AtToltern  der  Linie  EJern-Biel  und  4  km  -   —  '  ■ — 


AM6ne<L->  (Kl.  Wallis.  Bez.  Entrcmonl.  Gfm.  Or- 
sieres).  i;<U)  m.  Kleiner,  nur  im  Sommer  bewolmler 
Weiler,  am  I.  Vter  der  Dranse,  ca.  35  km  von  der  Station 
Martigny.  Im  reizenden  Val  Ferret  und  nicht  weit  des 
Neuvazgletscherti.  10  Häuser.  Verlassene  Eisen-  und 
ailbemchüssigp  iileiminen.    Jurassische  Fossilien. 

AMPERVREI1.ERHORN  (Kt.  Grniihünden,  Bez. 
Glenner).  <iipfel  von  3804  m,  s.  über  der  gleichnamigen 
Alp  (31)3/  m)   und  dem   Dorf  Vals  Platz.    13  km  s.  von 

AMPFEREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Möntlial). 
482  m.  Weiler  an  der  Strasse  Sutz-Mönthal,  300  m  westl. 
von  letzterem  und  6  km  nw.  der  Station  Brugg  der  Linie 
Zürich-Aarau.     17  Häuser,  74  Ew.     Ackerbau. 

AMRISWII.  IKl.  Thurgau,  Bez.  Bischorszell}.  4:10  m. 
Gem.  und  Prarr<lorf.  Schön  gebaute  und  betrachlliclie 
Ortschaftim  Obern  Thurgau,  Slaiionder  Linie  Winlerthiir- 
Romanshorn.  Kreuzung  der  Strassen  Frauenfeld-Arbun, 
Konstanz-St.  Gallen  und  Romanshorn-Bischohzell.  Der  Ort, 
der  vor50Jnhren  noch  500  Ew.  zählte,  hat  sich  seither,  dank 
der  starken  industriellen  Tätigkeit  bedeutend  entwickelt 
und  zahll  heule  44.''i  Häuser  und  Fabriken  und  3100  Kw. 
Die  Gemeinde  hat  einschliesslich  der  Dörfer  Amriswil, 
Mühlebach,  liberaach.  Biessenhofen  und  Räuchlisberg- 
Hagenwil  478  Häuser  und  3366  Ew.     Bedeutendes  P    ' 


schule  für  junge  Töchter.  Wichtigster  Industriezweig 
ist  die  Stickerei ;  daneben  noch  eine  Mawliinenslrickerei, 
vier  KonfektionsgeachäClr  mil  FarbslotTweberei,  eini' 
Schuhfabrik.  Ackerbau.  Zweimal  im  Monat  Viehmarkt. 
je  eine  Messe  im  Frühjahr  und  Herbst.  Filiale  der- 
Ihurgauischen    Kantonalbank.     Mehrere    UnterslüUungs- 


Kirc 


iwil. 


iinil  Armenk.issen ;  Suppenanstalt,  Gi>sang-,  Turn-  und 
Musikvereine,  D.is  bemerkenswerteste  Bauwerk  ist  die 
neue  Kirrhi'  (ilie  schönste  des  Kanlons)  mil  ihrem  7.'i  m 
hohen  Turm  und  ilem  prachtvollen  harmonischen  tleläutc. 
AMSELBERG  (Kt.  und  Amtabei.  Bern,  Gem.  Muri). 
730  m.     Bauernhöfe  mit  Wirtshaus  .luf  der  wdidbedecklen 
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I,  Dahe  der  Station  Gümligen 


HochÜäche  dea  Dentenliertii 
der  Lioie  Bern-Thun. 

AMSEL.FLUH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  PleBBur).  (iipfel 
vonSTKim.Rkmsw.  von  Davos  und  6  km  n.  von  Wiesen. 
wpHtlidi  über  der  Thal«lr;wsp  länRS  den  LandwaHiwrs. 

AMSeuSPITZ  (Kt.  itnil  Rci.  Schwyi).  ItewaWeter 
Gijifel  von  1494  m.  5  hm  m.  vun  Einsii^leln  ;  überragt  im 
W.  das  Amsel-,  im  0.  das  Alpthal. 

AMKLTHAL  (Kl.  Schvfvi,  Rp7,.  Einfliedeln).    V.aW- 
bedecktes  Thal  s.  von  Einsiedeln,  zwischen  der  Stocklluli 
im  S.,  dem  Amselspib  im  W.  und  dem   Spital  im  0. 
Durchtlossen  vom  Grossbach,  einem  rechls- 
seitigen  ZuIIubb  der  Sihl. 

AMSOLDINOEN  ,  ANSOLTIN- 
GCN  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Thun).  655  m. 
Gem.,  Pfarrgem.  und  Dorf  am  reizenden 
kleinen  Amsoidingersee  (643  m ;  40  ha 
Fläche).  Postablaiie,  Telephon.  88  Häuser 
und  Sä  Ew.  Kirchp,  Schloxs.  Säge  am 
Wahlenbach.  Torfgrube.  Heimat  lies 
Berner  Bcrurmalorti  He  rl  hold  Haller. 
Einige  römische  Altertümer. 

AMST«G  (Kt.  Uri.  Gem.  Silenen). 
533  m.  Schiines  Dorf  am  rechten  Ufer 
der  ReuBs  bei  der  HündunR  des  Kärste- 
lenbachea  in  diese  und  am  Fuss  den  liris- 
tenalocks  und  der  Windgällen.  Vor  dem 
Nordwind  durch  die  Kelsrippe  des  Fliieli 
gescliüti:!  und  in  einem  der  Hauptfohn- 
thäler  geleRen,  erfreut  sich  Amsläg  eines 
warmen  Klimas.  Postbiireau.  Telegraph, 
Telephon.  85  Häuser  und  33S  Ew. 
Station  der  Gotthardbahn.  Ausgangspunkt 
für  Touren  im  Gebiete  des  Maderaner- 
Uialea.  Bercführer,  GaHlhäuüer.  Kapelle. 
Krossartige  Eisentiahn brücke  über  Flüeii 
und  Kärstelenbach.  Turmruine  der  Burg 
der  Herren  von  Silenen  und,  auf  dem 
Flüeii,  die  der  Burg  Zwing-Uri.  In 
Amsläf  stand  der  Schmebolen  für  den 
am  Fussdes  Brislenstocks  und  derWind- 
gällen  betriebenen  Borgbau  auf  Kupfer, 
Blei  und  Eisen,  bis  ihn  -171)2  der  Muhrgang  des  Karstelen- 
baches  zerstörte.  Einstige  Alaunsiederei  im  Weiler  Ini- 
schi. UeberschwemmungendesKärstelenbache8l7fl2und 
1830.  Heimal  des  Staatsmannes  in  Diensten  Ludwigs  XI. 
Jost  von  Silenen,  Bisrhofn  von  Grennble  1475  und  von 
Silten  1482. 

AMTSSCHRCIBERKI  <AI-Te>  (Kt.  Bern.  Amtsbe/. 
und  Gem.  Laupen).  490  m.  Iläiisergruppe  um  linken 
Ufer  der  Saane  und  an  der  Strasse  Laupen-Gümmenen. 
frücke.    1  km  n.  von  Laupen. 

ANAVONC  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio,  Gem.  Semione). 
784  m.  32  Ställe  und  Hütten,  5  km  von  Semione.  Nur 
lagBÜber  von  .Vi-W  Ew.  bezogen,  die  sich  mit  Butter-  und 
Känebereilung  beschüftigen. 

ANCMETTES  (Kt.  Wallis.  Bii.  Siders.  Gem.  Ven- 
thonej.  750  m.  Häusergruppe  mil  Kapelle.  3  km  n.  von 
Sidera,  an  der  Strasse  Siders-Sanatorium  Clarmont  (bei 
Montana)  in  prachtvoller  Lage.  Altes  Herrenhaus  der 
Familie  de  Preui  mit  zwei  Glockentürmen. 

ANCRENAZ(POINTEDES>(Kl.Waadl.Bez.Aigle;. 
26.54  m.  NW. -Ausläufer  des  Grand  Muveran,  der  mit 
seinen  gewaltigen  Felswänden  (Paroi  des  Lu^s,  Faves  iwler 
Pahies  Keheissen)  zu  den  Alpweiden  von  La  Larze  und 
Ponl  deNaolJVjSt.  von  LesPlanadeFrenieresobBei)  :ib- 
slürtl,  Der  Gipfel  beherrscht  die  Vire  des  Ancrcn.iz.  den 
an  der  Felswand  sich  hinziehenden  gewundenen  Steig, 
der  die  am  FusH  des  Plan  Nnvi^  GleLichers  tielegeni'n 
Schafweiden  mit  der  Fr^lc  de  Sailles  und  der  Rainberl- 
Hütte  veroindel  und  von  dem  £uq.  Fanibfrt  (Aui  den 
.SfAi(«7(TßmjCTi.I>eubicheAusg.1874.  Seile  I07)sclireibt: 
iZur  Unken  streckt  der  Felsen  seine  jähen  Wände  empor, 
zur  Bechlen  entwickeln  sich  abwärts  steigende  Gräle,  die 
durch  Schluchten  von  einander  getrennt  sind,  in  denen 
der  Blick  sich  verliert  und  von  Abgrund  tu  Abgrund 
niedertauchl,  ohne  ir^iendwo  einen  Ruhepunkt  xu  ent- 
decken. Zwischen  dem  Fusse  der  steilen  Feiscnwand  und 
dem  Rande  der  Schluchten  ^windet  sich  der  Weg  hin. 
eine  verwiltern<le  Biischung.  von  welcher  U'i  jedem  Fu»s- 
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tritt  ein  Stein  sich  loslöst  und  in  die  Tiefe  hinabuust. 
Derartige  Windungen  oder  Viren,  welche  bald  durch  einen 
Felsen vorsprung.  bald  durch  eine  minder  geneigte  Schicht 
gebildet  werden,  die  zwischen  zwei  senkrechten Scliichten 
eingeklemml  ist.  sind  nicht  selten  in  den  Hochalpen  ; 
doch  habe  ich  noch  keine  gesehen,  die  an  Abwechslunjt 
und  ergreifender  Szenerie  dieser  Vire  gleichkäme.  Es  pibt 

Seßhrlichere  Wege,  denn  dieser  ist  es  für  Bergbesteifrer 
urchauB    nicht,    aber    es    gibt    wenige,    die    einen    so 
mächtigen  Eindruck  auf  uns  machen.  > 
ANDEER^(Kt.  Graubünden,  Bei.   Hinterrhein,    Kreis 


Schams).  BTD  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  im  llinlerrheinllia). 
am  r.  Ufer  des  Flusses  und  am  Fuss  des  Piz  la  Tschera 
sch<>n  gelegen.  12  Vj  km  von  der  Station  Thusis  der 
Atbulabahn.  Auf  einem  Hügel  am  n.  Eingang  zum  Dorf 
die  schone  und  grosse  reformierte  Kirche,  gegenüber, 
am  andern  Bheinufer,  die  katholische  Kapelle.  Postwagen 
Thusis-Chiavenna  undThusts-ßellinzona.  Telegraph.  103 
Häuser  und  499  Ew..  romanischer  Zunge,  wovon  409  Refor- 
mierte  und   93   Katholiken.     Ackerbau   und   Viehzucht. 


hört.  Räder  und  Trinkkuren.  Seit  mehreren  iahr- 
hunderlen  wohlbekannt  und  von  gutem  Ruf  ist  auch  An* 
Wasser  vun  Eiseiimoor. 

ANDBLFINOEN.  Bezihk  des  Kantons  Zürich,  aus 
25  politischen  liemeinden  zusammengesetzt,  die  sich  anf 
15  PfarrKemeinden  verteilen.  Erstere  sind  :  Adlikon. 
Benken.  Berg  (am  Irchel),  Buch  [am  Irchel),  Dachsen. 
Borf.  Feuerllialen,  Flaach,  Flurlingen,  Grossandeliingen. 
Bencgart,  Humlikün.Kleinandeinngen,Lniiren,Marlhalen, 
OberHlammlipiiii,  (Isninnen,  Bheinaii,  Thalheim.  Trülli- 
kun.  Trultikon.  UhwieM'n.  Unle  rata  mm  heim.  Volken  und 
Waltalingen.  Pfarrgem  ei  nden  ;  Andeliingen.  Benken.  Berg, 
Buch,  Dorf.  Feiierthalen,  Flaach,  Henggart,  Laufen.  Mar- 
Ihalen.  Ossingen.  Rheinau.  Stammheim,  Thalheim,  Trülli- 
kon.  D.'r  Bezirk  umfa«!  Iß  469  ha  Fläche  und  zahlte  188fi 
lß79;j  Ew..  wovon  iri.Vri  Reforniierle,  1122  Katholiken. 
:t  Juden  und  16  Angehörige  anderer  Glaubensbekenntnisse ; 
1900  :  1744<J  Ew.  Die  Dichligkeil  der  Bevölkerung  beträgt  so- 
mit 106  Seelen  auf  den  kui>.  Der  Bezirk  Andeliingen  wini 
begrenzt  im  0.  vom  Kt.  Thurgau,  im  S.  von  den  Betirken 
Winlerlhur  und  Bülach.  im  W.  vom  Rhein  (der  ihn  vom 
«ehatBia userischen  Biichberg  und  vom  Grossherzogtum 
Baden  trennt)  und  im  N.  vom  Kanton  Schaffliausen. 

Das  Mol;iss<>Iand  des  Bezirkes  erhebt  sich  im  S.  mil  dem 
Irchel  zu  896  m  und  im  N.  mil  dem  Kohlfirol  zu '574  m. 
Dazwischen  ist  das  breite  Thal  der  Thur  eingeschnitten. 
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Im  Stammheimer  Thal  treÜTeD  t 


Beitrk  AndalflnKon. 
Der  anbaufriliivf  Toilen  ile«  Bezirkes  veiieilt  sich  wk 
folst  :  5466,3  ha  Wald.  5062,3  ha  Ackerland,  ««1,1  ha 
Wie«Und,  853.6  ha  Weinberge.  349,4  ha  Sumplland.    Der 
im   Beiirk   gekelterte   Rotwein   enii^lt   in   seinen   besten 
Sorten  oft  hohe  PreiBe.     Der  Bezirk  ist  der  cinii^e  des 
KantoDB,  in  dem  das  Ackerland  an  Fläche  das  Wiesland 
übertrifft.  Die  Viehslatistik  weist  folgende  Zahlen  auf : 
1876        iSSe        1896 
Rindvieh     .    .    .    6364       7130       8355 
Pferde    ....     337         349        3M 
Schweine    .     .     .    38(3        4582        5142 
Ziegen    ....    2223        22.30        2088 
Schafe    ....      137  17  11 

Bienenstöcke  .  .  1128  1431  1699 
Die  Industrie  iet  von  geringer  Bedeutung.  Der  Beitrk 
wird  von  den  iwei  Eisenbahnlinien  Winlerthur-Schalf- 
haiuen  und  Winterthiir-Elzwilen-Sinsen  durchzogen. 
ANDCLFINOEN  (GROSS)  (Kl.  Zürich),  382  m 
Gem.  und  ilauplort  des  Bezirkes  Anüeltingen. 
Das  13  km  a.  von  SchaiThausen  an  der  'Hiur 
gelegene  Dorf.  Station  der  Linie  Winterthur 
Schaffhausen,  ist  mit  Klei  na  ndel  fingen  durch 
zwei  Brücken  verbunden,  von  denen  sich  d  e 
Elsen  bahn  brücke  35  m  hoch  über  den  Fl  sh 
«pannt.  Postbtireau.  Telegraph,  Telephon.  142  Häuser  i  1 1 
»6Ew.  4dem  eidgenössischen  Fabrikgesell  nnlerstehen  le 


bilden  zwei  gelrennte  politische  Gemeinden,  mit  Adtikon 
und  Humlikon  zusammen  aber  nur  ein«  Kirchgemeinde. 
Römische  Altertümer  und  ein  alemannisches  Grab  sind 
im  Niederfeld  gefunden  worden.  Das  Im  Mittelalter  erbaute 
SchiosB  gehörte  den  Söhnen  des  Kaisers  Albrecht,  die  es 
1377  den  Herren  von  Landenberg  verplandeten.  1437  kam 
Andelfingen  an  Zürich  und  wurde  eine  Landvoglei.  1799 
von  den  Oesterreichern  beschossen. 

ANDKUFINGBN  (KLEIN)  (Kl.  Zürich,  Bez.  Andel- 
nngen).  365  m.  Gem.  und  Dorf.  no.  vom  vorhergehenden, 
am  gegenüberliegenden  Ufer  der  Thur  gelegen,  (iemeinde 
(die  Dorfer  Alten  und  Oerlingen  inbegrilTen)  :  188  Hüuser 
und  1028  Ew.  ;  Dorf  :  96  Häuser  und  XU  Ew.  Eisenbahn- 
Station  Grossandelfingen.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Bieneniucht.  Standort  der  in  der  Schweiz  sehr  seltenen 
Pirota  umbellata. 

ANDEROIA  (Kl.  Graubünden,  Bei,  Moesa.  Gern, 
Misox),  846  m.  Kleines  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Moesa, 
1  'I,  km  n.  von  Misox  an  der  Str^issc  über  den  Bern- 
liardin.  35  km  nö.'  der  Station  Belliniona.  Kapelle. 
20  Häuser  und  130  katholische  Ew.  italienischer  Zunge. 

ANDCRMATT  (Kt.  Uri).  1444  m.  Gem.  und  Dorf  im 
Urserenthal,  am  rechten  Ufer  der  Heuss,  5  km  von  der 
Station  Göschenen  der  Gott  ha  rd  bahn.  Die  Gemeinde  greift 
nach  0.  über  die  Passhohe  der  Oberalp  hinüber.  Rx- 
kiirsinns/entrum  für  die  Strassen  über  den  Gotthard,  die 
Oberalp  und  Furka.  100  Häuser  und  818  Ew.  mit  eigeit- 
arligem  Hergdialekt.  Postwagen.  Posibiireau,  Telegraph, 
Telephon.  Das  nach  romanischem  Bauplan  gebaute  Dorf 
ist  von  FcBtimgswerken  umgeben,  hat  emen  Eieriierplati 
und  neue,  nach  modernen  Grundsätzen  eingerichtete 
Kasernen  mit  Bad,  elektrischem  Liebt  und  Zentral heiiung. 


Geschäftsbetriebe ;  3  Buchdrnckereien,  1  Säge  und  1  Tunn- 
iihrenfabrik.  Starke  Bänke  von  Kalktutf.  il<'r  lum  Bau  von 
lllusern   verwendet  wird.    Gross-  und  Klei  na  ndel  linken 


Andermilt  geg«n  die  Rchollensn. 

fasthauser  Armenspilal.  Neben  der  Kirche  Interessantes 

Be  nl  aus    inlerhalbdesDorfesdie  Kirche  des  h.  Columban 

it  mo<lernen  Frewken.     Das  Dorf  ihI  den  Lawinen  aas- 

geselut      Viehzucht.   Käserei.     Gotthartimineralien.     Das 

kl   na     Ht     Icr    Höhenlage    entsprechend    ein    rauhes   : 

Jal  r  im  Mittel  2,H" ;  Januar  -  6,4» ;  Juli  12,1'  C. 

Geburtsort  des  Paters   Bernhard   Christen,  Ka- 

Buiinergenerals  in  Rom,  und  des  Malera  Felix 
log  (1764-1834).     Kämpfe  zwischen   Franiosen 
und  Russen  1799. 
«t       ANDEST,    ANDIA8T     (Kt.     GraubÜnden, 
~    Bez.  Glenner,  Kreis  Ruis).    1185  m.    Gem.  und 
^    Pfarrdorl,  33  km  von  der  Station  Reichenati  der 

i    Rätischen   Bahn   und  10  km  von  der  Endstation 
llanz  der  Oberland  bahn,  Postablage.    39  Hauser 
und    23ri   katholische  Ew.  romanischer   Zunge. 
;     Kirche.  Viehzucht,  Wiesenbau.  Bieneniucht. 
ANDHAUSBN  (Kl.  Thurgau,  Be»;.  Weinfel- 

Iden).  545  m.  Gem.  und  kleines  Dorf  Ö.  vom 
Otlenberg.  Station  Bürglen  der  Linie  Winter- 
thur-Roma  nshorn.  16  Hauser  und  81  Ew.  Loh- 
^rberei.    Das  Dorf  gehört  zur  Kirchgemeinde 

ANDOLLA  (PASSO  D-)  (Kt.  Wallis.  B<>/. 

Ilrig).    2425    m.    Passüberganu    ö.    vom    Pi/^o 

d'Andolla.   iwischcn   diesem   und   der   Cima   ilell'    Kiisso 

(2648  mj.  Verbindet  das  schweiierische  Thal  von  Zwisch- 

liergen  mit  dem  italienischen  Val  d'Antrona. 
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ANDOLLA  (PIZZO  D')  (Kl.  W^ltia.  Rpt.  Briif). 
Ilalieoiticher  Name  des  schoDeo  Fel9t;ipf?lH  {HGßl}  in),  ilcr  | 
in  der  Schweiz  Portjengrat  heiaat  udo 
sich  s.  vom  Weiaamies  auf  der  schweiz.- 
ilalieo.  Gremx  uher  den  drei  Thältrn 
von  AlmaKelJ  und  ZwischberKcn  (xchwei- 
zerischl  und  AalroDa  (italieniscii)  er- 
liebt.  Etwas  3.  davon  der  Coi  d'Andolla 
oder  Portie  (3344  m),  der  von  Aimasell 
ISaasthai)  zum  italienischen  Yal  d'An- 
trona  (Toaathal)  führt.  Dieser  Passfiber- 
Kan«  ibrf  nicht  mit  item  PassMi  d'Aniinlla 
VIT  wechselt  werden. 

ANDRKASHCERNLEIN.  Bezeich- 
nunKi  die  hie  und  da  dem  Zahm  Andriat 
(2683  m)  bei^tegt  wirJ.     S.  diesen  Ar- 

ANDRIST  [Kt.  Rem.  Amlsbe?..  Fru- 

li[(en).  Nanu- '.«ei er  t)enacli harter  Gipfel, 
iJe»  A\'il(l  Andrist  (m*l  in)  iin<l  des  Zahm 
.Vndri^t  (36Ki  m).  in  dei'  das  Uuler- 
1 Kienthal    scheidenüen 


lide,  n'Tilirend  der 
I  Teil  mit  (Iras  bt^ 
WKClisen  ist  und  auch  <lie  Namen  An- 
■Ireasliiirnli'in  und  Diirrenberuhurn 
miirt. 

ANDWIU  (Kt.  St,  Gallen,  Bez.  Gos- 
«aii).  687  m.  Gem.  nnd  Pfarrdorf,  iV.  tun 
von  der  Station  Arnegit  der  Linie 
GoKsaii-SnIgen  und  4  lim  s.  von 
Wahlkirch,  am  Fun»  iles  Tannenherfjs 
iinil  nn  [1er  Strasst-  GosHau-DiBc)i(irsu.'ll  geleiten.  Poslablatt«^. 
THcKraph.  Telephon.  1fö  Häuser  und  7»  katliol.  Kw. 
Arlterbau.  Milehwirlachari.  Stickerei. 

ANDWIL  (Kt.  ThuTKau.  Rez.  Weinfelden,  Gem.  Bir- 
winken)  482  m.  Porf  in  fruchtbarem  Thal;  1,7  km  von 
iler  Ktiitinn  Krlen  der  Linie  Winterthur-Ramanshorn  und 
Hkm  ö.  von  ^Ypinfl■lde^  KeteKen.  Kirche.  Zur  Station 
l'>len  fiiliren  i«-pi  wliiine  Stranaen.  PoHlablaKe.  Telegr.. 
Teteph.  W  llüu-x'r  uml  4M  Kw.  Gehört  zur  Pßirr^meimle 
Itürnlen.  In  der  Nähe  das  SchlossGugfienbuhl  mit  prachl- 
voJIer  Auxsicbt  auf  die  Alpen.  Obstbau,  Getreide-  und 
Futterbau.  Hand-  und  Mascliinenstickerei. 

ANDWIL  (OBER)  (Kt.  Thuriiau,  Bez.  Weinfelden. 
fiein.  Birwinken).  4HH  1.1.  N".  Teil  des  vorigen.  9  Häuser 
und  r*i  Kw.  Getreidebau. 

ANB  (COL  DK  !.■>  (Kl.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
Leichter  Passübergang  (SOrtT  m)  nw.  des  Petit  Comhin, 
verbindet  das  Val  de  Bagnes  mit  Uddes  im  Val  d'Entre- 
mont.  Die  Siegfried  harte  gibt  blos  die  Kote,  aber  keinen 
Namen.     Heiivt  auch  Col  de  l'Atet  und  Col  de  Lana. 

'  (Kt.    Wallis.    Bez.   Brig    und    Raron). 


scheidet  den  Grat  der  schneebedeckte  Anenpass.  der 
den  Anenftm  im  W.  mit  dem  EbneHuhlirn  im  O.  ver- 
bindet. Etwas  H«.  vom  AnenUrn  verzeichnet  die  Siegfried- 
karle  einen  Hang  mler  eine  Weide  •  in  den  Auen  >, 
die  der  kleinen  HcrKgruppe  wahrscheinlich  ihren  Namen 
gi'gi'U-n  hm. 

ANCT  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Kriach).  Siehe  Ins. 

ANET8WI1.  (Kt.  Tliurgau.  Bez.  Mfinchwilen).  Gem. 
und  kl.  Dorf,  1  i/t  kiu  von  der  Station  Hosenthat  der  Linie 
Frauenfeld -\Vil  und  an  der  Strasse  Alfetlrangen-Aadorf 
ülierilemDnrtWängianiterMurgueteKi'n.  Dorf;  17H:iuBer 
und  :>4  reform,  und  kathol.  Kw. ;  Gem.  :  300  Ew.  Ackerbau 
und  Stickerei. 

ANGKL  (IM)  (Kt.  tlern,  Amtsbez.  Büren,  Gem.  Diess- 
IhicIi)-  4,%  m.  Häusergruppe,  2  km  so.  der  Station  Dolzigen 
der  Linie  Lym-Solotliurn  und  des  alten  Aarelaufes,  an  der 
Str.isse  Rüri'n-LvHS  gelegen,  ff  Hänser  und  40  Ew.  Ackerbau. 

ANOKLI  CÜSTODI  (Kl.  Grauhüncten,  Dez.  Ilernina. 
Kreis.  Gem.  und  Kircligem.  PmscIiI.iv).  I11G  m.  Kleines 
im  nliern  Teil  der  (;rmeiude  Piischlai-  am  rechten  Ufer 
lies  t'iischiavinn  gi'lep'neri  Dorf,  an  der  Slras-e  über  den 
Hernina.  S)  kin  '      ■■      -■ 

Veltlinbalm 


Rchloas    Angcnnlein, 

einem  steilwandigen  Fels  über  der  Birs.  Auf  der  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Hern  und  Solothurn  und  an  ilcrSteHo 
gelegen,  wo  sich  das  Tlial  zu  einem  Engpasg  verengt,  der 
gerade  nocli  dem  Fluss  und  der  Kantonsstrasae  genügend 
Raum  bietet.  Die  Eisenbahn  nelsberg-BaBel  unterßhrt 
diese  an  der  Stelle  aller  römischer  Ruinen  erbaute  diisterc 
Festunit  in  einem  Timnel.  Sie  gehörte  ein»!  den  Grafen 
von  Thierstein.  wurde  durch  das  schreckliehe  Erdbeben 
1356  zerstört,   aber  wegen   ihrer    strategisch ei     " 


des  Herzopi  von  Sachsen- Weimar  besetzt, 

Angenslein  ist  heute  die  bedeiilendsle  und  malerischste 
der  bewohnten  feudalen  Burgen  de«  Rerner  Jura.  Eine 
sehr  wichtige  Brücke  führt  in  ihrer  Nahe  über  die  Birs. 

ANOOI8TAI.DKN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlalien). 
1045  m.  Häusergruppe  an  der  Strasse  Z weil ü lach! nen- 
Grindelwald,  4  km  w.  des  letztern. 

ANQISTOCK  (Kt.  Uri).  Begraster  Gipfel  t-on  9083  m, 
etwas  w.  vom  Surenenpass  über  dem  wilden  Gl  lachen  tlial, 
das  von  diesem  Passe  naeh  AUorf  unil  zum  Vierwalil- 
ütätlersee  leitet. 

ANOLIKON  (Kt,  Aargau.  Bez.  Bremgartenj.  419  m. 
Dorf  und  Gem.  an  der  Biinz ;  2.-1  km  nw.  der  Station 
Wahlen  der  Linie  Lenzburg-Luiern.  <tS  Häuser  und 
421  katboL  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Mi  Ich  Wirtschaft. 
Getreide  und  Obstbäume.  Stroh indusirie  und  Rosshaar- 
fabrik.    Kirchgemeinde  Villmergen. 

ANOONE  (Kl.  Tessin.  Bez.  Levenlina,  Gem.  Anzonico). 
l.'i.'Ki  m.  Sennhüttengruppe  am  Abhang  des  Pir,  Erra,  2  St. 
von  Anionico  und  3  St.  von  Lavorgo. 

ANORONIETTES  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Entremont).  Gipfel  von  3340  m.  gewöhnlich  Grand 
Golliai  geheissen.  Höchste  Erhebung  der  Berggrupöe 
zwischen  dem  Grand  Cumbin  Im  ().  und  der  Kette  ueH 
Mnnt  Blanc  im  W.  und  auf  dem  Grenzgrat  zwischen  Italien 
und  der  Schweiz  über  4  Thälern  gelegen,  von  denen  bloa 
das  des  Hau  d'.\rrey  schweizerisch  ist.  An  seinem  N.-Fuss 
der  Gl.icier  des  Angroniettes.  Nw.  von  der  Pointe  die 
Bellecombe  (3870  m).  die  von  den  Italienern  Aiguille  ilea 
AnKranietles  genannt  wird. 

AN08T0RF  (Kl.  Freiburg,  Bi'z.  Sense.  Gem.  und 
Pfarrgem,  Diidingen),  622  in.  Weiler,  .1  km  nö.  von 
Freiburg  und  2,'t  km  s,  der  Station  Düdin^en  der  Linie 
Bern- Frei  bürg.  :in  der  Slriis«i>  Freiburg-lftrn  gelegen. 
7  Häuser  und  47  katliul.  Ew.  ileutsclier  Zunge.   .Ackerbau. 
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ANI^RKS  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  414  m.  Gem.  und 
Dorf  nahe  dem  Genfersee;  1,5  km  von  der  Station  Antares 
der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine.  Dampfschiffstation. 
Postabiaffe,  Telegraph,  Telephon.  Altersasyl.  ^  Häuser 
und  508  Ew.,  wovon  361  Katholiken.  Pfarrgem.  Corsier. 
Wein-  und  Futterbau. 

ANKENB/ELLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oberhasle). 
Schneegipfel  von  3605  m  so.  vom  ßerglistock,  zwischen 
Gauli-  und  Lauteraargletscher.  Verdankt  den  Namen  seiner 
abgerundeten,  einem  Butterballen  ähnlichen  Gestalt. 

ANKKNHUBEL  (Kt.  Obwalden).  1553  m.  Begraster 
Bergrücken  und  Alpweide,  im  Wald  zwischen  dem  Lungern- 
*MH»  im  O.  und  dem  Giswilerstock  im  W. 

ANKKN8TOCK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
ihal).  Rundlicher  Gipfel  von  2033  m,  auf  dem  gegen  das 
Diemtigenthal  ziehenden  nö.  Ausläufer  der  Kette  der 
Spilgerten. 

ANNAR08A  (PIZZAS  und  FUORCLA  D')  (Kt. 
Grauhnnden,  Bez.  Hinterrhein).  3002  m.  Langgestreckter, 
stark  verwitterter  Felsgrat  in  dem  n.  vom  Dorf  Sphigen 
sich  erhebenden  Kalkmassiv.  Heisst  auch  (irauhörner.  An 
!M»inem  Nordabhang  die  Alpweiden  Annarosa  (2274  m), 
die  über  den  Wald  von  Annarosa  von  Andeer  aus  in  4  St. 
erreicht  werden  können.  Der  mit  der  Kote  2596  m  be- 
zeichnete Sattel  sw.  des  Grates  zwischen  diesem  und  dem 
Alperschellihorn,  der  als  rauher  Passübergang  von  Sufers 
(*>borhalb  Andeer)  ins  Sallenthal  führt,  heisst  Fuorcla 
d'Annarosa. 

ANNIBAL  (COL  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Eigentümlicher  Name,  den  Iwan  v.  Tschudis  «  Tourist  in 
der  Schweiz  »  dem  auf  der  Siegfriedkarte  Col  Mouleina 
geheissenen,  3005  m  hohen  Passübergang  beilegt,  der 
sich  unmittelbar  w.  des  Mont  Velan  öffnet  und  vom 
Hchweizerischen  Prozgletscher  zum  italienischen  Thal- 
kessel von  Menouve  führti 

ANNIVIER8  (VAL  DES  oder  D')  s.  EiFlSCHTHAL. 

ANO  (ZA  DE  L*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Gipfel 
von  3374  m,  nö.  Ausläufer  der  Dent  Blanche  (4364  m), 
»>.  von  Evolena  im  Eringerthal  gelegen.  Za=Nadel.  Der 
Name  Col  de  l'Ano  wird  hie  und  da  dem  Sattel  (3016  m) 
beigele^,  der  sich  zwischen  der  Za  de  l'Ano  im  S.  und 
der  Cou rönne  de  Br^onna  im  N.  öffnet  und  gewöhnlich 
Col  de  Cou  rönne  heisst. 

AN8CHAT8CHA  (PIZ  und  FUORCLA  D')  (Kt. 
Grauhnnden,  Bez.  Inn).  Gipfel  von  2984  m,  früher  Piz 
d'Arpiglia  geheissen,  s.  vom  Piz  Fliana  auf  dem  die  Thäler 
von  Tuoi  und  Lavinuoz  scheidenden  Grat,  oberhalb 
Guarda  und  Lavin  (im  Unterengadin)  gelegen.  Nach  N. 
öffnet  sich  der  Pass,  Fuorcla,  und  nach  NO.  der  Kessel, 
Foura,  von  Anschatscha. 

AN8KLTHAL  siehe  Amselthal. 

ANSTANDSPITZ  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober 
Landquart).  Gipfel  von  28o0  m,  auch  Thälihorn  geheissen, 
auf  dem  Grenzgrat  zwischen  der  Schweiz  und  Vorarlberg, 
am  W.-Ende  des  vom  Silvrettahorn  kommenden  Grates 
da  gelegen,  wo  die  Landesgrenze  von  W.  nach  N.  abbiegt. 
Als  prachtvoller  Aussichtspunkt  wird  der  Anstandspitz 
von  der  von  ihm  im  N.  überragten  Silvrettahutte  des 
S.  A.  C.  aus  leicht  und  häufig  bestiegen. 

ANTABBIA  (COL  D*)  (Kt.  Tessin,.Bez.  Valle  Maggia). 
Passübergang  mit  3047  m  (nach  der  italienischen  Karte), 
unmittelbar  s.  vom  Basodino.  Er  verbindet  das  Thälchen 
vun  Antabbia  über  den  (schweizerischen)  Antabbiagletscher 
mit  dem  italienischen  Formazzathal  im  Gebiet  der  obern 

ANTAGNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
,190  m.  Weiler  am  0. -Abhang  des  Chamossaire  (^2113  m) ; 
2,r>  km  so.  von  Ollon  und  6  km  so.  der  Station  Aigle  der 
Sirnplonbahn,  unterhalb  der  Strasse  OHon-Chesieres  ge- 
legen. Postbureau  Ollon.  30  Häuser  und  ilO  reform.  Ew. 
Antagne  ist  ein  malerischer  Ort,  der  stark  an  gewisse  pie- 
montesische  Dörfer  erinnert.  Prachtvolle  Beblauben. 
Weinbau.    In  der  Nachbarschaft  Gipsgruben. 

ANTEINES  (LES)  und  LES  ANTEINETTES  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut,  Gem.  Chäteau  d'CEx).  1364  m. 
Sommer-  und  Herbstweide  mit  zerstreuten  Sennhütten 
im  Thal  des  Hongrin ;  15  Min.  w.  von  La  Lecherette, 
Haltstelle  des  Postkurses  Aigle-ChAteau  d'GEx,  am  N. -Ab- 
hang des  Mont  d  Or  (2178  m). 

ANTEREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Nieder- 


bipp).  540  m.  Weiler  in  einem  kleinen,  bewaldeten  Thal- 
kessel, unter  dem  Dorf  Wolüaberg ;  2  km  w.  der  Station 
Niederbipp  der  Linie  Solothurn-Biel  am  Ufer  eines  kleinen 
Nebenflusses  der  Aare  gelegen.  8  Häuser  und  38  reform.  Ew. 

ANTH£M0Z  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Cham- 
pöry).  1733  m.  Alpweide  am  Abhang  der  Chaux  d'An- 
th^moz,  ö.  von  Champ^ry  über  dem  Wald  von  Anthdmoz 
gelegen.  Sie  ist  Eigentum  der  bürgerlichen  Gemeinde 
von  Champ^ry,  die  sie  an  einige  Viehhändler  und  Käser 
zu  verpachten  pflegt.  Zwei  Seelein  verleihen  ihr  besondern 
Schmuck.  Prachtvoller  Ausblick  auf  das  Bliezthal  und 
besonders  auf  den  Col  de  Coux,  Barmaz  und  die  Croix  de 
Culet.  Beliebter  Ausflugspunkt  der  Kurgäste  von  Cham- 
p^rv,  die  ihn  gewöhnlich  auf  Maultieren  reitend  besuchen. 

ANTH£M0Z  (CHAUX  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
Gipfel  mit  2770  m,  die  sw.  Fortsetzung  der  Dent  du  Midi 
bildend  und  über  Champ^ry  und  den  Sennhütten  von 
Anth^moz  (1733  m)  gelegen. 

ANTIGINE  (PIZZO  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
Gipfel  von  3059  m  im  Hintergrun<i  des  Saasthales,  nö.  vom 
wonlbekannten  Monte  Moro  und  ö.  vom  Spähnhorn,  auf 
italienischer  Seite  das  Thal  von  Anzasca  heherrschend . 
Etwas  n.  von  ihm  öfl'net  sich  der  Col  d'Antigine  oder 
Ofenthalpass,  der  durch  eine  zwischenliegende  Spitze  von 
3106  m  in  zwei  Scharten  geteilt  wird.  Die  südliche  mit 
2838  m  ist  die  leichler  zu  begehende  ;  beide  verbinden  das 
Saasthal  mit  dem  Val  d'Antrona. 

ANTIGLIO  (KL  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Ca- 
lanca,  Gem.  Arvigo).  800  m.  Weiler  am  rechten  Ufer 
der  Calancasca,  20  km  von  der  Station  Bellinzona  der 
Gotthardbahn.    4  Häuser  und  20  kathol.  Ew. 

ANTRONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Maggia). 
1211  m.  Gruppe  von  4  Sennhütten,  6  km  n.  von  Maggia, 
am  Fuss  des  Pizzo  Verde.  In  der  Nähe  dient  ein  2-3  Itm 
langes  Drahtseil  dem  Thaltransport  von  Futter  und  Holz. 

ANTRONA  (COL  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  28U  m 
hoher  Passüber^ng  zwischen  dem  schweizerischen  Saas- 
thal und  dem  italienischen  Val  d'Antrona,  n.  vom  Pizzo 
d'Antigine  (Spähnhorn).  Vom  alten,  gepflasterten  Saum- 
weg, der  schon  im  Jahre  1217  erwähnt  wird,  sind  noch 
Spuren  vorhanden.  Der  Passübergang  verlor  an  Wichtig- 
keit mit  dem  Bekanntwerden  seines  Bivalen,  des  Simplon, 
und  wurde  1642  vom  Bergsturz  von  Antrona  verschüttet. 
Ein  für  Maultiere  gangbarer  Saumweg  fuhrt  heute  noch 
von  beiden  Seiten  her  bis  nahe  unter  die  schneebedeckte 
Passhöhe 

ANWACHS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Mühlen). 
475  m.  Weiler,  2  km.  ö.  von  Mühlen  und  .'»  km  sw.  der 
Station  Egnach  der  Linie  Homanshorn-Horschach.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

ANWIL  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach).  603  m.  Gem. 
und  Dorf,  dieses  auf  einer  Anhöhe,  12  km  ö.  der  Station 
Sissach  der  Linie  Basel-Olten,  2  km  so.  von  Bothenfluh 
und  3  km  n.  von  Oltigen  gelegen.  Postablage,  Telephon. 
49  Häuser  und  361  reform.  Ew.  Ackerbau  (Futter  und  Ge- 
treide).    Schwerer  Weizenboden. 

ANWIL  fKt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Ober- 
wangen). 566  m.  Weiler  im  Thal  der  Murg,  an  deren 
rechtem  Ufer  an  der  Strasse  Dussnang-Sirnach  gelegen. 
3,5  km  von  der  Station  Sirnach  der  Linie  Winterthur-St. 
Gallen.    9  Häuser  und  49  Ew. 

ANZAGNO  CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia, 
Gem.  Someo).  1200  m.  Alpweide  im  Val  Soladino,  2  Vj  St. 
von  Someo.    18  Sennhütten. 

ANZANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  und  Pfarrgem. 
Malvaglia).  1150  m.  Alpweide  mit  Sennhütten  im  Val 
Malvaglia,  8  km  vom  Dorf  Malvaglia  und  15  km  von 
Biasca.  27  Häuser  und  50-80  Ew.,  ie  nach  der  Aus- 
wanderung.   Viehzucht,  Magerkäse  und  Butter. 

ANZENWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenbiirg, 
Gem.  Ganterswil).  Weiler  am  Necker,  zwischen  Mogels- 
berg  und  Ganterswil,  5  km  ö.  der  Station  Lütisburg  der 
Toggenburgerbahn.  8  Häuser  und 50  reform.  Ew. Maschinen- 
stickerei. In  Anzenwil  das  Armenhaus  der  politischen 
Gemeinde  Ganterswil. 

ANZEINDAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
1888  m.  Grösste  Alpweide  der  Waadtländer  Alpen.  1  St. 
unter  der  Passhöhe  des  PasdeCheville,  am  Abslieg  ins  Tlial 
von  Gryon  auf  einem  kleinen  Plateau  gelegen.  Von  Bex 
über  Gryon  ^^J^  St.,  von  Gryon  2  St. ;  von  Bex  über  Les 
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Plana  de  Freui^res  und  den  Col  des  Essrta  6  Sl.  Re-  1  : 
merkeDBverte  Nummulitenbänkp.  Prachlvolle  Laue  am  I  i 
S.-Fuis  der  wilden  Kalkwände  der  Diablerels 
uDd  der  von  W.-O.  ziehenden  Kette  der  Tour 
d'Anzetndai  (2177  m),  der  Cordxz,  des  Col 
des  Essets.  der  Täte  du  Gros  Jean,  T^tu  de 
h'ilasse  und  des  Pas  de  Cheville,  Exkursions- 
zenlrum  für  die  Besteigung  der  Diablerets 
oder  einer  der  den  Kessel  von  Paneyrossaz 
umgebenden  Spitzen.  Uebergang  über  den 
Pas  de  Cheviile.  Sennhütten  mit  zwei  klei- 
nen Wirtshäusern,  die  zum  Uebernachten 
L-inKerichlel  sind. 

An/eindaz  war  früher  oft  der  Schauplati 
bluliaer  Raufereien  zwischen  Wailiser  uud 
Waadtländer  Hirten.  Der  Name  Anzeindaz 
wird  hergeleitet  von  ancyegium  —  anco, 
Anken,  Rulter. 

ANZONE  (Kt.  Graubfmden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  dem.  Misox).  853  m.  Weiler 
an  der  Strasse  über  den  Rernhardin,  am 
rechten  Ufer  der  Moesa.  40  km  n.  iler  Sta- 
tion ßellinzona.  5  Häuser  mit  Kapelle.  '£>  Ew. 

ANZONICO  (Kt.TeBBJn,  Bez.  Leventina). 
97.')  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  11  km  nw. 
von  Riaaca  und  4  km  nw.  der  Station  La- 
vorgo  der  Col thard bahn.  Sehr  wliüne  iterK- 
strasse.  Po«li<blaKe.  57  Itüuser  und  344  külliol. 
Ew.  Kapelle  in  043  m.  Viehzucht.  Itutter 
nod  Käae. 

AOUILLE  (L')    (Kt.   Freiburg,   Bez.    Greieri 
r.randvillard).    Bewaldeter  Gipfel  von  1671  m.  zur 
de»  BW.  von  ilep  Dent  de  Brenleiro  gelegenen  Vai 
gehörend.     Nw.  von  llrandvillard  im  Saanethal ;  uueiicn 
■le»  Wildbaclies  von  Planriond.  nauernhof  in  Ivtfit  m. 

APPELBKRG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal. 
<iem.  St.  Margrethen).  470  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen  am 
Fusse  der  Rülenen,  400  tn  vom  alten  Rheinlauf  und  300  m 
westl.  vonSt.  Margrethen.UeberderStrasseSt.Margrethen- 
Rheineck.  30 Ew.  Ackerbau.  Schloss,  welche»  von  m'v1>S6 
im  Besitz  der  Stadt  St.  Gallen  war. 

APOSTEL  <ZW(Et.F>  (Kt,  Glarus.  Sernllhal).  Stark 
verwitterter  Felsgrat  (höchste  Spitze  SSSO  m).  sÖ.  vom 
Dorf  Elm,  unmittelbar  tw.  des  Segnespasses,  Heiast  ge- 
wöhnlich Tschingel  hörner  oder  Hannen.  In  dem  Grate 
das  bekannte  Martinsloch,  durch  das  vom  3.-5.  März  und 
am  14.  und  \^.  September  jeden  Jahres  die  Sonnen- 
strahlen den  Kircliturm  von  Kim  trelTen. 

APPENBERQ  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Konolfingen,  Gem. 
Wil).  803m.  Iiruppe  von  Bauernhöfen,  3  km  s.  der  Station 
ZäziwLl  der  Linie  Bern-Luzern.  Ueber  Zäiiwil  und  der 
Strasse  Langnau-Hünsingen.  10  Häuser  und  61  Ew.  Acker- 

APPENZEUL  A.RH.  Der  Kanton  Appenzell  A.  Rh.  (wir 
I     ^J — I   l)ehallen  hier  die  ofhr.ielle  Schreibart  Rhoden 
«jS       U-'\,  machen  aber  darauf  aufmerksam, dassdie 
I^^Hel   etvmoloeisch  richtige  Form  Roden  iaul«l)  liegt 
Hl   »'w'Bchen  47'15'  und  47"  28n.  Br.  und  W'  und 
V*m1  0°36'  0.  L.  v.  Gr.  Im  N.  grenzt  er  an  den  Kan- 
^^ — -^  ton  St.  Gallen,  im  W.  an  diesen  und  den  Kt. 
Appenzell  I.  Rh.,  desgleichen  im  S.  und  O.  Seine  Läng^ 
achse  erstreckt  sich  vom  w.  Ende  der   Hoclialp   in  nü. 
Richtung  bis   zur   Heldegg   und    mimt  ca.  37  km.     Der 
Flächenmhalt  beträgt  343,1  km*.     Hit  Ausnahme  der  sw. 
Ecke,  die  sich   bis  zur  Sänttsspitze  l^^^  m)  hinauf  er- 
streckt, liegt  der  ganxe  Kanton  im  Hügel-  und  Voralpen- 
gebiet,    Parallel  zur  Längsachse  ziehen  mehrere  Hügel- 
resp.  Ihrgkeltcn,  die  von  N.  nach  S.  an  Höhe  zunehmen, 
ilie  dn-i  ausgespruchensten  sind  :  die  niirdliche.  markiert 
durch  die  Aussichtspunkte  Kaven  (Hin  m),  Gupf  (107.'^  m). 
Vi>g»linsPKg  (963  m),  Fröhlichsettg  (1003  m).  Waldxtatter 
Hncliwarht ;  die  mittlere  mit  St.  Anton  (Appenzell  \.  Rh., 
1106  m).  Sau  rucken  (1185  m).  dem  aussichtsreichen  Gäbris 
(ISSOm),  llundwiler  Hohe  (1 39»  m)  und   Hochham  (1374 
m) ;  die  südliche,  unmittelbar  dem  Alp^tein  vorgelagert. 
mit   Hlrschherg   (1187   m},   Kronberg   (I.  Rh.,  1666  in), 
Petersalp  (l.'^iO  ni)  und  Hochalp  (1.'S36  m). 

Zwischen  diesen  Kelten  liefen  die  Langtithaler,  die  nun 
aber,  wie  die  Ketten 'selbst,  von  tiefen  Querlhnlern  dincli- 
schnitten  sind,  in  denen  wilile  tiergbache  ihre  Erosions-   I 


D  Appen; 
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abgrenzenden  Hügelkämme  ansteigen  und  getien  diesenh- 
recht  dazu   gerichteten    Bachrinnen   dachiirtig  abfallen. 
Ilie  wichtigsten  Flüsse  des  Kantons  sind  : 

1)  Die  Sitter ;  entspringt  im  Alpstein  (Appenzell  I.  Hb.). 
Bevor  sie  in  den  Kt.  Appenzell  A.  Rh.  eintritt,  bildet  sie 
ein  Stück  weit  die  Grenze  gegen  I.  Bh.  Beim  üebertritt  in 
unsern  Kanton  nimmt  sie  von  rechts  den  Rothbach  auf, 
der  seine  Quelle  am  SO.-Abhang  des  Gäbris  hat.  Nach 
ca.  3  km  langem  Lauf  geht  die  Sitter  auf  den  Boden  des 
Kt.  St.  Gallen  über,  nachdem  Rieh  beim  t  Kübel  •  süd- 
lich der  Krätzeren  brücke  von  links  die  UrnäHch  mit  ihr 
vereinigt  hat.  DieHe  enlNpringl  am  N.-Fuss  des  Siintis  und 
muss  nun  ihr  Wasser  dazu  tiergeben,  beim  «  Kübel  >  im 
Gübser  Moos  einen  künstlichen  See  zu  bilden,  dessen  Aiu- 
riuss  ein  grossartiges  Elektrizitätswerk  in  Betrieb  setxt. 

2)  Die  Glatt ;  entspringt  hei  Schwellbriinn  und  verlässt 
den  Kanton  3  km  nw.  von  Herisau,  um  ihr  Wasser  der 
Thur  zuzuführen. 


zwischen  Rorschach  und  Hörn  in  den  Boden see. 

Geologie.  1)  Kreidebildungen.  Das  ganze  Alpsleingc- 
birge  gehört  dem  Kreidesystem  an.  Da  aber  Mos  der 
NW. -Abhang  des  Sänlis  zu  Appenzell  A.  Rh.  gehört,  to 
ist  die  horizontale  AuMdehnung dieser  Bildungen  in  unserm 
Gebiete  nur  gering.  Auf  der -Schwägalp  linilet  der  Kontakt 
der  Kreide  mit  der  Mulasse  statt. 

3)  Tertiär hildungen.  Das  schmale  Band  von  Eocän,  das 
sich  an  andern  Stellen  am  N. -Abhang  des  Alpsteins 
zwischen  die  Kreide  und  die  miocänen  S^imente  hinein- 
schiebt, tritt  auf  auHserhodischem  Gebiet  nicht  zu  Tage.  So 
wird  nun  die  Oberlliiclie  des  ganzen  Kantons  (mit  Aus- 
nahme der  Kreidebildungen)  sua  den  Schichten  miocaner 
SandHieine  und  Nagellluh  zusammengesetzt.  Weitaus  der 
grössle  Teil  gehört  der  untern  Süsswas!<ermolasse  an.  wäh- 
rend nur  im  NO.  des  Kantons  an  der  St.  Galler  Grenze, 
bei  Wienachten,  und  im  NW.,  bei  Herisau,  die  Sandsteine 
der  Meeresmolasse  auftreten  und  ebenfalls  im  NW.  an  der 
Kanton^grenze  ein  schmaler  Streifen  obere  Süsswasser- 
iiirihisse  unserm  Kanton  angehört.  Tn  tektonischer  Hin- 
sicht sind  in  der  Mol  asse  drei  F.nlteu  zu  unleri-clieiden,  die  pa- 
rallel mit  dem  Alpiteingebirge  streichen  und  diesem  im 
NW.nirueiagert  sind.  Für  unsern  Kanton  haben  nurdieS. 
und  3.  liedeutung,  während  die  I.  den  Spi^r  und  »eine 
nord.ixtlichen  Ausläufer  bililet.  Diu  zweite  Falte  hat  ihre 
Antiklinale  in  der  Richtung  A iL« teilte n-Apprnzel I-Laufen- 
Bilrenegg.  Der  Gewolbekern  b'sti'ht  »u*  gemeinem,  kaBi- 
reielii'iii  Mol a^sesand stein,  während  das  Genölbe  selbst 
mri*t  erodiert  i«l.  Am  besten  ist  der  Smlii-Jlschenkel  er- 
hallen, der  aus  bunter  Kdgellluh  bentvIiL.     Ilim  geliiiren 
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in    iinwrm    Kanton    an   die    Hoclialp    und    die    l'olcrs- 
Vondfr'SyiikUnaleAlMätlen-Gonten-UrnäBcherhebtBich 


HauitjrpuB  Id  Appensell  A.  Rh. 

üie  3.  Palte,  welche  mit  ihrem  SO.-Schenkel  den  Hühcn- 
iu)i  St.  A nton-Sa u  r uc k en-Gä bris- Hundwi  1er  Möhe-Hoch- 
ham  l)ildel,  während  ihre  Antiklinale  von  Reute  über 
Oberi-Kt!  (!■  Rh.)-Tru^en-SLein-Hundwil  sich  hinzieht  und 
aiir  diesem  V/ea  daa  schöne,  kioiwse  Anliklinalthal  be- 
leichoet.  in  welchetii  die  meisten  Döj-fer  unseres  Kantons 
liefen.  Auch  an  dit-m'r  Kalte  besteht  der  SO, -Schenkel 
aus  bunter  Nagellluh ;  die  SO.-AbhänKe  de»  erwähnten 
lliihenzu);es  entsprechen  den  Schichtflächen,  die  NW.- 
abhänae  zeigen  dativuen  die  Schichtköpfe.  Der  NW,- 
Schenkel  der  3.  Kalte  bildet  den  )10henzu(!  Kayen-Oupf- 
\üge\  i  nsenii-  K  röhl  i  c  I  iseua- Wa  IdstattereKK-Hochwacht, 
nalurfii-mäiw  am  der  NW.-Seile  die  ScTiirl 


lirhtllächi'i 


"chenkel 


Sand- 

Tru^ 
.  bei  Rc- 
Hauilypu»  \a  Appenutl  A.  Rh.  betobel   und 

bei  Teufen, 
ort  sind  mischen  den  Sandsteinen  kleine  Kohlen llu/.e 
i'inifiitchloiuien.  Die  Na|:elfluh feixen  liefern  das  ausK(~ 
zeichnete  HetichottiTunKsmaterial  für  die  SlrasM'n.  Die 
r<-ink(irni)ii'  Kalknauellluh  zwischen  llmsaii  und  lle^crs- 
lii'im  wird  unter  <lein  Namen  •  AppmzellerKranil  •  als 
lliiiiHtein  verwendet.  An  vie1i-n  Orten  wird  dvr  Sandnteiii 
als  Ilau'  Oller  Pflasterstein  uusgebt-utet;  besonders  witI- 
voll  sind  die  der  MeeresinoUsse  antiehürenilen  Sand- 
steine von  Wienachtim ;  am  wervollstt-n  ist  dii>  sufi.  «rani- 
tische  MolassG  von  Rehe to bei -Troijen-Wald statt. 
3|  Diluviale  Gebilde.     Der  ö.  Teil  des  Kantuns  und  der 


xröuHte  Teil  des  Miltellandcs  :cei^en  zahlreiche  Spuren  des 
;dtcn  H  hei  n  Kiel  Sehers,  sowohl  in  tieslalt  von  vereinielleli 
erratischen  Blöcken  aus  krystallinen  Gesteinen,  über  117Ü 
m  hinauf,  als  auch  von  Ihonif^en  und  lehmigen  Schuttab- 
lafterun^en.  in  denen  die  teils  gerundeten,  teils  kantigen 
Gesteinstrümmei'  einxBlauert  sind.  Das  Cebjct  der  Sitler 
ist  durch  kalkige  Erratika  ausgezeichnet,  die  von  dem 
alten  Säntisgletsch er  herstammen, 

lim  die  geolojf.  Untersuchung  de«  Liandes  haben  sich 
besonders  verdient  gemacht  Arn.  Eacher  v.  d.  Linth, 
J.  Früh,  A.  GutzwiUer  und  Alb.  Heim. 

Klima.  Am  besten  sind  die  klimatischen  Verhältnisse 
für  Trogen  (Dorfplat2  905  m)  bekannt.  13  jährige  Beobach- 
tungen ergeben  als  Tempera  tu  rmiltel  6,8°  C.  St,  Gallen  ist 
um  ca  1",  Altslätten  um  2°  wärmer,  Gähris  (ll'iO  mj  um 
1,5°  kühler.  Für  den  Winter  ([lez.-Febr.)  ist  die  Hiltel- 
lemperatur  =  -1,l>>  C.  Minimum  -3I>>  selten.  Wenn  in 
der  Tiefe  Nebel  liegt  und  über  das  Appenzeller! and  warmer 
Sonnenschein  llutel,  leigen  die  Höhen  oft  srösiere  Tem- 
peraturen als  St.  Gallen  und  Altstätten.  DesoDdcrs  auf- 
faltend sind  diese  DifTerenien.  wenn  in  der  Höhe  Föhn 
weht.  Beim  Auf-  und  Abschwanken  der  Nebelschicht 
kann  ein  Ort,  der  an  der  Nebelgrenzc  Ue^l.  rasch  enormen 
Tempt-raturunterschieden  ausseaetzt  sein.  Wanner  be- 
obachtete am  2&.  Dei.  1870  in  Trogen  in  wenigen  Stunden 
eine  Thermometerschwankung  ron  23,ft>  C..  in  einer 
Stunde  eine  solche  von  ASM  C.  und  in  fünf  Hinuten 
eine  Schwankung  von  8,9°  C.  Der  Frühling  (März-Mai) 
zeigt  eine  miillprp  Temperatur  von  6,2°  C,  Der  Winter 
zieht  sich  weit  hinaus,  starke  Schneelalle  bis  Ende  Mai 
sind  keine  Seltenheit,  Die  Hitteltemperatur  des  Sommern 
(Juni-Augusl)  belrilitt  14.7«  C.  Oft  gibt  es  auch  da  kalt« 
Tage.  Heizen  muss  man  in  jedem  Monat,  wenn  man  nicht 
frieren  will.  Im  Herbst  (Sept. -Nov.)  hat  Trogen  eine 
mittlere  Temperatur  von  7,i°  C.  Der  September  ist  der 
bcstäniligste  Monat,  und  oft  ist  auch  der  ganze  Oktober 

Kür  die  Di-olKtehtunKszeit  von  1H64-1S75  ergabi-n  sicli 
für  Troiien  folgende  mittlere  Honatstempera' 


.lanuar  -  1,3°  C 


Juli 


f  16,2'  C. 


Februar     0,U 

August           14.5 

März      +1.3 

September     13.0 

April          6,8 
if^\           10,7 

Oktober           6.« 

Juni         U.\ 

Dezembt-r   -  l.H 

Die  höchste  Teiiipeia 

tur  betrug        +  30.6°  C. 

.     tiefste            . 

»         -  ao.2"  c. 

Die  absolute  Tiiiiuer 
Für  den  Gäbris  (12aO 

dturschwankung  50,8°  C. 

n)  gclUMi  für  die  Perioile  187^ 

bis  1891  folgende  Zahlen  ; 

Januar  -  1,«°  C. 

Juli      -^^3,2°c. 

Februar      1,5 

August        12,9 

März           U,0 

.September  10,0 

April      -1-  3,5 
Ji£i         ^  7.4 

(Iktober        ,^,4 

Juni          11,3 

D.zemb.T-1,7 

Jalin'sniiltel  .^,0°. 

[n  lti-/ug  auf  die  NIede 

die  int.-nsBanU' Tatsache, 

asndie  ITiiiuebung  di-s  Alpsieiu 
■nden  der  Schweiz  gehört. 

Die  Station  Trogen  weist  folgende  Hittelzahlen  auf  fi'l 

die  Periode  1864-ltftö. 

Januar    50  mm 

Juli                186  mm 

Februar  60     . 

August          Mfl     • 

MSiv       86     . 

.SepU'inl«'!'    lat      . 

.Vpril     1116     • 

OktoiHT         114      • 

Herbst       :»2 

irismittel    1414  ii 
•  14711 

13X1 
2423 


Mittlere  Bewölkung  des  Jali 


HO 


API 


APr 


SUuUstuiushcUt . 
Das  StaaUvermögen  (31.  Dez.  1899)  beträgt  1 127  848,76  Fr. 

Das  Steuerkapital  für  1899 96562500,-    » 

Das  versteuerDare  Einkommen  1899  .    .    6854  400,—    » 

Die  Einnahmen  der  Landeskasse  1899    .       790  372,49    » 

»    Ausgaben       »  »  ».       760  781,62    » 

Aktivsaldo        29  500,87  Fr. 

Die  Gebäude-Brandassekuranzanstalt  besitzt  auf  31.  Dez. 
1899  ein  Vermögen  von  3  909  793,49  Fr. 

Chronologisciie  Uebersivht  der  Landesgeschichte. 

500—600.  Erste  Besiedclung  des  Landes  durch  die  Ale- 
mannen. 

1403  (15  Mai).  Schlacht  auf  Vögolinsej^g  bei  Speicher. 

1405  (18.  Juni).  Schlacht  am  Stoss  bei  Gais. 

1407  und  1408.  Eroberungszüge  der  Appenzeller  in  den 
Thurgau  und  nach  ßregenz,  wo  sie  geschlagen  wurden. 

1411.  Die  Appenzeller  treten  mit  sieben  Orten  der  Eid- 
genossenschaft in  ein  Landrecht. 

1429.    Ende  des  Streites  mit  dem  Abt  von  St.  Gallen. 

1452.  Appenzell  wird  ein  zugewandter  Ort  der  Eidge- 
nossenschaft. 

1513.  Appenzell  wird  in  den  Hund  der  Eidgenossen 
aufgenommen. 

1597.  Die  Teilung  des  Landes  in  «  Ausserrhoden  »  und 
c  Innerrhoden  ». 

1732.    Der  Streit  der  c  Harten  »  und  c  Linden  ». 

1798.    Appenzell  ein  Teil  des  Kantons  Säntis. 

1^15.  Ende  der  französischen  Herrschaft.  Die  früheren 
Gesetze  treten  wieder  in  Kraft. 

1858.  (3.  Okt.).  Neue  Verfassung  auf  der  Hundwiler 
ausserordentlichen  Landsgciueinde  angenommen. 

1876    (15  Okt.).  Annahme  der  jetzigen  Verfassung. 

APPENZELL  I.  RH.,  159  \vcfi  messend,  zerfallt  in 
;^2  1  3  Teile,  von  denen  der  grösste  der  t  innere 
%^ft    I    Laudesteil  »  (genannt  wird,  die  andern  beiden 

*^H  I  zusammen  die  Gemeinde  Oberegg  bilden.  Aus- 
^m  I    serdem  gehören  ihm  noch  die  in  ausserrho- 

^^  J[^  dischem  Gebiet  liegenden  Frauenklöster  Won- 
nenstein (bei  Teufen)  und  Grimmenstein  (bei 
Walzenhausen)  an.  Er  grenzt  nur  an  Ausserrhoden  und 
St.  Gallen  und  erstreckt  sich  von  6»59'— 7*^0'  ö.  L.  v.  Pa- 
ris (oder  mit  Oberegg  bis  l^T)  und  von  47*i4'— 47«23' 
(47<^*)  n.  Br.  Die  grosste  Längenausdehnung  seines 
Hauptteiles  beträgt  14  km,  die  grusste  Breite  17,5  km. 

Der  südliche  Teil  des  Kantons  wird  vom  Alpstein  aus- 

Sefüllt,  einer  Gebirgsgruppe,  die  zum  grössten  Teil  aus 
i  alkschichten  der  Kreidezeitaufgebaut  ist;  an  sie  schliessen 
sich  nach  Nordosten  Flysch-  und  Nummulilengesteine  an, 
die  bei  der  Hebung  des  Säntis  mit  ergriffen  wurden, 
während  der  nördliche  Teil,  aus  NagelUuh  und  Molasse 
bestehend,  weniger  Störung  erlitten  hat  und  vorzugsweise 
das  bewohnte  Ilügelland  bildet.  Der  höchste  Punkt  des 
Landes,  der  Säntis.  ist  mit  2504  m  um  1960  m  höher  gelegen 
als  der  tiefste  (544  m),  der  in  der  Runse  des  Gonzern- 
baches  gegen  Marbach  (nicht  weit  ob  der  Thalsohle  des 
Rheinthaies)  liegt.  —  Der  Alpstein  oder  das  Säntis- 
gebirge  ist  aus  o  parallel  von  SW.  nach  NO.  laufenden 
Gebirgsfalten  aufgebaut.  An  einzelnen  Stellen  finden 
sich  geschlossene  Gewölbe,  während  an  den  meisten 
Orten  das  Gebirge  so  weit  abgetragen  ist.  dass  im 
Kern  derselben  auch  die  ältesten  Schichten  zu  Tage 
treten.  Meistens  sind  alle  Schichten  steil  aufKerichtet  und 
stellenweise  auch  überkippt.  Das  Südfallen  der  Schichten 
herrscht  im  allgemeinen  vor,  sodass  die  Nordseile  mit 
den  Schichtköpfen  durchwegs  die  steilere  ist ;  doch  kommt 
auch  das  Gegenteil  vor.  Ein  Querkamm,  der  die  Ketten 
verbindet  und  die  Thäler  abschliesst,  wurde  zur  Südgrenze 
des  Kantons  gewählt.  Die  wasserreichen  Thäler  sind  tief 
eingeschnitten  und  schmal.  Das  Neocom  bildet  das  haupt- 
sächliche Skelet  der  Ketten  und  zeigt  sich  in  verschiedenen 
Formen,  teils  in  leicht  verwitternden  bleifarbigen  Mergeln, 
teils  in  starren,  unzerstörbaren  Mauern  (Kieselkalk),  welche 
besonders  aus  den  Altmannschichten  bestehen,  die  ihren 
Namen  unserm  Kanton  entlehnten.  Daran  reiht  sich  das 
Urgon  (Schrattenkalk),  aus  dem  zahlreiche  Gräte  und 
Rücken  (Öhrli,  Rossinad,  Alpsiegel,  Hundstein  etc.)  be- 
stehen, deren  verwitterter  Mantel  oft  weiss  wie  Gips  er- 
scheint. Der  (lault  schiebt  sich  gewöhnlich  nur  als 
schmale   Einlage  zwischen   Schratten-    und   Seewerkalk 


ein,  welch*  letzterer  tast  sämtliche  Thalsohlen  in  Uefern 
und  höhern  Lagen,  aber  auch  an  einigen  Orten  die  höchsten 
und  schroffsten  Gipfel  bildet  (Säntis,  Ebenalp). 

Als  schmaler  Streifen,  der  sich  nach  0.  immer  mehr 
verbreitert  und  zu  einem  fast  selbständigen,  kegelförmigen 
Berge  (Fähnern)  erhebt,  schliesst  sich  nördÜ.  das  Eocän 
an,  das  gleich  den  Kreidebildungen  reich  an  Petrefakten 
ist.  Im  erstem  trifft  man  Nummulitenbänke  und  Schiefer 
mit  zahlreichen  Cfiondriten ;  in  den  verschiedenen  Stufen 
der  Kreide  verdienen  aus  der  grossen  Zahl  herausgegriffen 
zu  werden :  Animonites  pulchellus,  Lima  Abbatiscellana, 
Pentacrinites,  Crioceras  (im  Neocom),  Turrüites  Bergeri, 
Bequienia  Anvniania,  Pleroceras  pelagi,  Orbitolina  (Ur- 
RonK  Inoceranius  Cuvieri  (Seewerkalk).  (Litteratur  :  A. 
Escner  v.  d.  Linth,  Gas.  Mösch,  Heim,  Früh).  —  Auf 
der  darüber  lagernden  Rasendecke  gedeihen  von  be- 
kannten  und  gesuchten  Pflanzen  :  Edehveiss,  Alpenrose, 
(Bhododendron  fet*rttgineuni  und  Bh.hirsutuniJ  ,Niqritelia 
angustifolia,  Anemone  alpina,  von  seltenern,  die  der 
Botaniker  sucht  :  Carex  mivroglochinf  Serratula  rha- 
pfmtivum,  Achülea  mcwraphylla,  Senecio  abrotanifolitis, 
Streptopus  a/niplcxif alias,  Pyrethntm  Ballert,  Chrysan- 
tftefuum  roronopifolium,  Scucifraga  stenopelcUa. 

Nach  den  Thaleinschnitten  kann  man  4  Bergketten 
unterscheiden,  indem  die  3.  Falte  ^von  N.  nach  S.)  sich 
erst  da  zu  dominierender  Höhe  ernebt,  wo  die  4.  sich 
senkt  und  ein  gleiches  Verhältnis  zwischen  der  6.  und  5. 
stattfindet.  Es  liegen  dann  in  der  1.  Girenspitz  (2450  m), 
Hühnerberg  (2341  m),  Hohe  Niedere  (2228  m),  Oehrli 
(2203  m),  Hängeten  (2126  m).  Türme  (2046  m),  Schäfler 
(1923  m)  und  Ebenalp  (1644  m)  [Wirtschaft]  mit  Höhlen, 
in  deren  einer  das  Wilakirchlein  (1477  m)  liefft,  wahrend 
eine  benachbarte  zweite  durch  den  Berg  hinaurch  führt. 
In  dieser,  sowie  etwa  100  Schritte  vor  dem  Kirchlein,  beim 
üscher,  ist  ebenfalls  eine  Wirtschaft,  die  oft  als  Kurort 
besucht  wird.  In  der  2.  Kette  sind  :  der  Säntis  (2504  m), 
der  höchste  Berg  der  schweizer.  Voralpen,  mit  der  eid|^. 
meteorologischen  Station  und  einem  Gasthaus ;  sowie  die 
Rossmad  (1933  m),  die  schroff  zum  Seealpsee  abfallt  ; 
in  der  3.  Altmann  (2438  m),  Fählenschafberg  (auch  Türme 
ffenannt;  2227  mj,  Freiheit  (2142  m),  Hundstein  (2159  m), 
die  dachförmige  Marwies  (2042  m),  Bogartenfirst  (1779  m), 
der  langgestreckte  Alpsiegel  oder  Siegel  (1768  m) ;  in  der 
4.  Roslen  (2154  ni),  Furglenfirst  (1821  m),  Staubernkanzel 
(1894  m).  Hoher  Kasten  (1798  m),  der  Rigi  der  Ostschweiz 
(mit  Gasthof),  und  Kamor  (1750  m),  woran  sich  die  Fähnern 
(1509  m)  aus  dem  Eocängebiete  anreiht. 

Den  nördl.,  also  weitaus  den  grössten  Teil  des  bewohnten 
Landes,  nimmt  die  Molasse  ein,  und  in  dieser  dominiert 
wieder  die  bunte  Nagelfluh,  während  die  Kalknageliluh 
sich  auf  die  nördlichsten  und  tiefsten  Schichten  die^ser 
Zone  beschränkt.  Der  Sandstein  ist  teils  in  die  Na^ellluh 
eingelagert,  teils  kommt  er  im  nördlichsten  Teil  des 
Kantons  in  grösserer  Ausdehnung  für  sich  vor,  gehört 
dann  aber  geologisch,  wie  das  Gebiet  von  Oberegg,  wohin 
sich  die  Nagelfluh  über  den  Gäbris  erstreckt,  schon  mehr 
zu  Ausserrhoden,  wie  anderseits  die  Kreide-  und  Nagel- 
fluhbildungen sich  SW.  in  die  Kantone  St.  Gallen  und 
Ausserrhoden  fortsetzen. 

Die  wichtigsten  Höhenpunkte  dieses  (iebietes  sind  :  Kron- 
b<>rg  (1666  m),  Klosterspitz  (1328  m),  Hundwiler  Höhe 
(1309  m),  Himmelberg  (1077  m),  Clanx  mit  einer  Burg- 
ruine (10Ü8  m),  Lehmensteig  (1007  m),  Fuchsenkreuz 
(1049  m).  Hoher  Hirschberg  (1170  m)  und,  bei  Oberegg, 
St.  Anton  (1125  m),  mit  prächtiger  Aussicht  und  Kur- 
anstalt. 

Zur  Eiszeit  haben  der  Säntis-  wie  auch  der  Rhein- 
Gletscher,  der  n.  der  Fähnern  ins  Land  drang,  die  Thäler 
mit  ihrem  Schutt  überführt,  so  das  Thal  der  Sitter  von 
Schwende  bis  Appenzell,  die  Hochthäler  von  Eggerstan  den 
(ionten  und  Meistersrüte. 

An  nutzbaren  oder  sonst  wertvollen  Mineralient  ist 
Innerrhoden  arm.  Eine  Höhle  mit  grünem  Flussspa  ist, 
^anz  ausgebeutet,  ein  Sandsteinbruch  mit  vortrefllicli 
harten  Steinen  beinahe.  Einige  andere  sind  noch  im  Be- 
trieb. Seewerkalk  wird  oberhalb  des  W^eissbades  ge- 
brochen, um  noch  Ausserrhoden  geführt  und  dort  ver- 
wendet zu  werden.  Der  Sitter  wird  eine  Menge  Sand  und 
Kies  entnommen.  Die  harten  Thonschiefer  der  Fahnern 
werden  hie  und  da  als  Abziehsteine  geholt,  aber  nicht 
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Aus  der  Milch  der  Kühe  wird  von  den  Bauern  selbst  Cutter 
und  Käse  bereitet.  Von  letzterm  macht  man  2  Sorten,  ge- 
wöhnlich einen  scharf  gesalzenen,  sog.  «  rässen  »  Mager- 
käs,  seltener  einen  fetten,  der  nach  seiner  Konsistenz  etwa 
zwischen  Emmenthaler  und  Greierzer  einzureihen  wäre. 
Molkenhändler  holen  wöchentlich  die  Produkte  bei  den 
Bauern  und  bezahlen  dieselben  halbjährlich. 

Im  Jahre  1899  wurden  für  Jagd-  und  Fischereipatente 
1822  Fr.  eingenommen,  an  Schusspramien  für  schädliches 
Wild  409,50  Fr.  ausgelegt.  Das  Hauptwild  ist  die  Gemse; 
ausserdem  werden  Reh  und  Dachs,  Fuchs  und  Hase, 
Marder  und  Fischotter,  Auer-,  Birk-  und  Schneehuhn  ge- 
jagt. Der  Steinadler,  der  früher  ziemlich  regelmässig  am 
Hundstein  horstete,  ist  längst  ausgerottet.  Murmeltiere, 
die  man  angesiedelt  hat,  vermehren  sich  nicht  stark.  Die 
einzigen  Fische  sind  die  Bachforelle  (Salnio  fario)^  deren 
Fleisch  sehr  geschätzt  ist,  und  die  Groppe {Cottus  gobio). 
Die  Ellritze  {Cyprinus  phoxinus)  scheint  verschwunden 
zu  sein,  da  schon  seit  Jahren  keine  mehr  gefangen  wurde. 

Nach  der  Zählung  von  1888  hat  Appenzell  1.  R.  12888 
Einwohner,  von  denen  11 355  Bürger  ihrer  Wohngemeinde, 
192  Bürger  der  andern  Gemeindendes  Kantons,  1046  Bür- 
ger anderer  Kantone  und  295  Ausländer  sind.  1900 :  13499 
Ew.  Nach  der  Religion  sind  12213  Katholiken  und  673 
Reformierte:  12849  sprechen  deutsch,  8  französisch,  28 
italienisch,  2  romanisch.  Sie  verteilen  sich  auf  3163  Haus- 
haltungen in  2112  Häusern.  4872  (378  Vm)  leben  laut  der 
eidg.  Statistik  vom  Ertrage  der  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht, 6560(o09Vw)  von  Industrie,  851  {G^U)  vom  Handel, 
206  (16V„)  vom  Verkehr,  322  (25Vm)  von  Verwaltung  und 
Wissenschaft,  77  (6*/««)  sind  ohne  bestimmten  Beruf; 

Als  Industrien  sind  fast  ausschliesslich  Stickerei  und 
Seidenweberei  anzuführen.  1890  beschäftigten  ^ch  mit 
Hand-Plattstickerei  2432,  mit  Maschinen-Plattstickerei  673, 
mit  Kettenstich-Stickerei  707,  mit  Zwirnerei  7,  mit  Hand- 
weberei 136  Personen.  Früher,  als  die  Molken  bei  den 
Medizinern  noch  den  Ruf  ^sser  Heilkraft  hatten,  zogen 
viele  Leute  als  Molkenbereiter,  sog.  c  Schöttler  »,  während 
der  Saison  in  Bäder,  Kurorte  und  Städte  Deutschlands, 
Oesterreichs  etc.  Durch  den  Umschwung  der  medizini- 
schen Anschauungen  dazu  genötig[t,  warf  sich  der  grössere 
Teil  dieser  Leute  auf  den  Stickereihandel,  sodass  man  jetzt 
Stickerinnen  und  Fabrikanten  aus  I.  R.  von  Nizza  bis 
Königsberg,  von  Budapest  bis  London  trifft.  Die  Sticker- 
innen bieten  ein  anmutiges  Bild  durch  ihre  Tracht,  die 
im  Innern  Landesteil  noch  allgemein  getragen  wird  und 
sich  an  Festtagen  durch  reiche  Fart>enpracht  und  kost- 
baren Gold-  und  Silberschmuck  auszeichnet.  (Siehe  das 
Bild  Seite  79).  Als  kleinere  Industrien  sind  noch  zu 
nennen :  je  eine  Ziegelei,  Zylinderhutfabrik  und  Holzbild- 
hauerei, drei  Konditoreien,  die  auch  für  den  Export  in 
die  benachbarten  Kantone  arbeiten  (Biberfladen)  und  zwei 
Brauereien.  Von  nicht  geringer  Bedeutung  ist  die  Frem- 
denindustrie, der  nicht  nur  die  Gasthäuser  auf  den 
Bergen  dienen,  sondern  auch  3  grössere  Bäder:  Weissbad, 
Gontenbad,  Jakobsbad  und  die  Kuranstalten  in  Schwende, 
Steinegg,  St.  Anton  und  Oberee||[. 

Nur  eine  Eisenbahn  berührt  diesen  Kanton,  die  schmal- 
spurige Appenzellerbahn,  deren  Endstuck  von  7,75  km  auf 
innerrod.  ^Gebiet  liegt.  An  Staatsstrassen  sind  ca.  18,8  km, 
an  Bezirksstrassen  ^,7  km  vorhanden.  Die  -«  ländliche 
Spar-  und  Leihkasse»,  die  mit  Neujahr  1900  an  den 
Kanton  überging  und  nun  als  « Appenzell-innerrodische 
Kantonalbank  »  weiter  betrieben  wird,  ist  das  einzige 
Geldinstitut.  Gesamtumsatz  (1898)  9197469.93,  Sparkassa- 
einlagen in  diesem  Jahr  665441.16,  Rückbezüge  536410.98, 
BesUnd  der  Einlagen  2620152.77  Fr.  Eine  t  ländliche 
Feuerversicherungs%esellschaft  » ,  beruhend  auf  Frei- 
willigkeit und  Gegenseitigkeit,  sowie  eine  «  Brand  Ver- 
sicherungsanstalt für  den  Bezirk  Oberegg  »  suchen  die  Leute 
vor  Brandschaden  zu  bewahren.  Versicherungssumme 
der  erstem  (1898)  9149125,  Prämien  und  Einstandsgelder 
6313.30,  Brandschadenvergütung  2386.70,  Vermögen 
273 102.10  Fr.  Von  sonstigen  Vereinen  nennen  wir  den 
historisch-antiquar.  Verein,  Turn-,  Schwing-,  Jägerverein, 
L^egesellschaften  etc.  Verschiedene  erstrecken  sich  über 
beide  Halbkantone:  Gemeinnützige  Gesellschaft,  Gewerbe- 
verein, Feuerwehrverband,  ärztliche  Gesellschaft  etc. 

Auch  die  Truppen  der  Füsilier-Bat.  84  und  128  gehören 
beiden  Halbkantonen  an.  Innerroden  stellt : 


Infanterie : 

Stab: 'Auszug  11,  Landwehr  5 =  16  Mann 

Auszug :  Soldt.  488,  Unterofßz.  72,  Offiz.  8    568     » 

Landwehr  I:       »     181,         »  32,    »      4    217     * 

Landwehr  II:       »     130,         »  16,    »     —   146     » 

Andere  Waffen :  17  (auswärts  eingeteilt)  17     » 

964     » 

Für  Uebun^  sorgen  19  Schützenvereine. 

Die  Staatseinnahmen  des  Jahres  1899  betrugen  173400.35 
Fr.,  wovon  5159.35  an  Zinsen,  9468.05  vom  Salzregal  und 
89263.37  an  Steuern;  die  Ausgaben  123  174.05  Fr.,  wovon 
11  356.01  Zinsen,  8680.45  für  Polizei-  und  Gerichtswesen, 
25339.13  fürs  Bauwesen,  30839.26  fürs  Schulwesen.  Das 
eigentliche  Staatsvermögen,  ohne  die  unproduktiven  Ge- 
baut ichkeiten,  beträgt  212658.46  Fr.,  dem  aber  Passiven 
von  314 129  Fr.  gegenüberstehen.  Zu  den  Aktiven  kommen 
Spezialfonds,  so  der  des  Bauamts  mit  54  022.13,  des  Zeug- 
amts mit  5551.53,  des  Land  wirtschaftsdepartementes  (neu 
angelegt)  mit  6697.94  Fr.  Zwar  nicht  dem  ganzen  Kanton, 
aber  dem  ganzen  innern  Landesteil  gehören:  eine  Schul- 
kasse mit  58347.71  Fr.  und  mehrere  Kassen  für  Armen-, 
Kranken-  und  Waisenverwaltungen,  zusammen  mit 
557665.38  Fr.  reinem  Vermögen,  die  ebenfalls  von  der 
Standeskommission  verwaltet  werden.  Es  wurden,  ohne 
Bau-  und  Verwaltungskosten,  verausgabt:  für  Kranke 
4086.22,  für  Arme  27  418.98,  für  Waisen  10613.96,  für  Un- 
verbesserliche und  moralisch  Defekte  im  sog.  Spital 
6066.35  Fr. 

Die  Staatssteuer  wird  nach  dem  «  Kataster  »  erhoben, 
d.  h.  es  wird  jedes  immobile  Besitztum  amtlich  geschätzt; 
von  dem  so  erhaltenen  Werte  fallen  Vs  in  Besteuerung. 
Katasterwert  (1900):  25551240  Fr.  Die  Steuer  beträgt  im 
innern  Landesteil  fürStaats- und  Armenzwecke  seit  langem 
stets  5Vft«  in  Oberegg,  das  für  seine  Armen  selbst  sorgt, 
gewöhnlich  3  */•*/»•  Pfandgläubigern  kann  der  ent- 
sprechende Betrag  vom  Zinse  abgezogen  werden.  Bezirks-, 
Schul-,  Kirchen-  und  Feuerschausteuern  werden  in  ver- 
schiedener Weise  und  Berechnung,  jedoch  meist  auf 
Grundlage  des  Vermögens  erhoben. 

Die  Vermögen  der  Schulgemeinden  machten  1896-97  aus 
110068.48,  deren  Schulden  146630  und  die  erhobenen 
Steuern  27943.33  Fr.  Die  verhältnismässig  bedeutenden 
Schulden  rühren  von  Neubauten  her.  Der  Schulbesuch 
ist  obligatorisch  in  der  Alltagsschule  vom  6.-12.  Altersjahr, 
hierauf  in  der  RepetierschuTe  2  Jahre,  woran  sich  für  die 
Knaben  noch  3  Jahre  Fortbildungsschule  anschliessen. 
Vom  Staate  wird  eine  Real-(Sekundar-)schule  für  Knaben, 
von  Privaten  eine  solche  für  Mädchen  unterhalten.  In  der 
Alltagsschule  (Primarsch.)  haben  die  Kinder  die  Schule 
während  40-44  Wochen  ie  6  Halbtage  zu  besuchen,  in  der 
Repetierschule  während  28  Wochen  und  in  der  Fort- 
bildungsschule während  19  Wochen  je  4  Stunden.  An 
einer  gewerblichen  Fortbildungsschule  wird  während  ca. 
44  Wochen  je  6  Stunden  Unterricht  erteilt.  Das  Minimal- 
gehalt eines  Primarieh rers  ist  1000  Fr.,  das  nach  5  und 
nach  10  Jahren  um  je  100  Fr.  steigt.  Eine  Lehrer-Alters-, 
Witwen-  und  Waisenkasse  besitzt  11  686  Fr. 

Kirchlich  gehört  Appenzell  I.  R.  provisorisch  zum 
Bistum  St.  Gallen  und  wird  durch  einen  bischöflichen 
Kommissär  administriert. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  beträgt  (1899)  513131  Fr., 
ohne  die  gesammelten  Fonds  für  Neubauten,  die  auf  ca. 
100 0(X)  Fr.  geschätzt  werden  können  und  ohne  das  der  17 
Kapellen,  das  von  geringem  Belange  ist;  die  Schulden 
machen  27  202  Fr.  aus. 

Der  Kanton  zerfallt  politisch  in  6  Bezirke  (Appenzell, 
Schwende,  Rüti,  Schlatt-Haslen,  Gonten  und  Oberegg),  von 
denen  jedoch  nur  5  als  Wahlbezirke  angesehen  werden 
können,  indem  man  nur  Bürger  des  innern  Landesteiles 
und  solche  von  Oberegg  unterscheidet  und  Jeder  Bürger 
des  innern  Landes,  der  in  einen  andern  Bezirk  desselben 
zieht,  dort  in  jeder  Hinsicht  den  andern  gleichgestellt  ist. 
Kirchlich  wird  Appenzell  I.  R.  in  5  Pfarrgememden  ein- 
geteilt, von  denen  eine  noch  3  Filialen  hat.  Schulkreise  be- 
stehen 15.  Weder  die  Grenzen  der  Kirchgemeinden,  noch 
die  der  Schulkreise  stimmen  mit  denen  der  Bezirke  über^ 
ein.  Früher  wurde  die  Bevölkerung  nach  Geschlechtern 
in  Roden  eingeteilt,  die  neben  der  Landsgemeinde  die 
Wahlkörper  bildeten.  In  Obere^g  ging  das  Rodsvermögen 
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an  den  Betirk  über  ;  im  inoem  Landesteil  beliehen  die 
Boden  als  Korporationen  fort,  dereo  Zinse  hauplsächlich 
lur  UnterstüUungder Reitruten,  der  Sciiulen  und  Kirchen 
verwendet  werden. 

Am  letzten  Soontae  Aprils  versammelt  sich  die  Lands- 
gemeinde  und  wählt  die  StandeskorornisBion  (Regierung), 
tiestehend  aus  dem  regierenden  und  Stil  Istetien den  (Vize-j 
LandararoaDn.  Stattlialter(iweilemStellvertreterdeaLand- 
aminanniund  PräBidcntender  Vt^rhörliammiasian),  Säckel- 
meisler  (Finanidep. ),  Landeshauptmann  [Landwirtschafls- 
dep.j,  Bauherr  (Baudep,),  Landaiähnrich  (Polizeidep.  und 
Schnlkassa Verwalter).  Armleu tsäckelmeister  (Armenwesen 
des  Innern  Landes)  und  Zeugherr  (Militärdep.)i  Ferner  das 
Kanlonsge rieht  mit  13  Mitgliedern,  den  Landschreiber 
und  Landweibel  und  alle  3  Jahre  das  Mitglied  in  den 
Ständerat ;  sie  entscheidet  auch  über  Annahme  oder  Ver- 
werfung  von  Gesetzen,  worüber  Diskussion  gestattet  ist. 
Am  ersten  Sonntag  im  Mai  tagen  die  Ilezirkacemeinden 
lUr  Wahl  der  ilauptleute  und  Bäte  (verwaltende  Beiirks- 
behörde),  des  lieiirksgerichtes  und  Vermitllt-rs  und  zur 
Behandlung  von  Kragen,  die  das  Interesse  des  Bezirks 
berühren.  Jeder  Beiirk  hat  einen  regierenden  und  still- 


GrossenRat,  dessen  Präsident  der  regierende  Landam 
ist.  Der  Gr.  Rat  berät  die  Gesetze,  die  vor  die  Landsge- 
meinde  gelangen,  erlägst  Verordnungen,  bealimml 
den  SIeuerfuss  —  der  indes  nicht  leicht  ab tuäodem 
wäre  — ,  wählt  den  Bankrat,  die  Schul-,  Militär-, 
Bau-,  Sanitäts-  und  andere  Komminsionen,  übt  das 
Begnadif;ungB-  und  das  Koltaturrecht  aus.  Er  versam- 
melt sich  ordentlicherweise  dreimal  im  Jahre.  Bei 
wichtigem  Verhandlungen  pllegl  man  noch  Umfrage 
zupialten,  indem  zuerst  die  Mitglieder  der  Slandea- 
kommiasion  nach  der  Reihenrolge  des  Amtes,  dann 
die  Hauplleute  nach  der  Reihe  der  Bezirke  um  ihre 
Meinung  befragt  werden,   worauf  erst  die  allgemeine 
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wurden  sie  1585.  Eine  Revision  fand  1814  statt.  Im  Jahre 
i8J8  wurde  von  der  Landsgemeinde  der  ganze  Grosse  Rat 
gestürzt  und  —  bis  auf  drei  —  durch  neue  Mitglieder  er- 
setzt. Die  neue  Behörde  erhielt  den  Auftrag,  eine  Ver- 
fassung auszuarbeiten,  die  dann  1829 angenommen  wurde. 
Der  gleiche  Grosse  Rat  hob  die  Ehrloserklärung  des  hin- 
gerichteten Landammanns  Sutter  und  seiner  Anhänger 
auf.  Während  des  Sonderbundskrieges  blieb  Appenieli 
I.  R.  neutral  und  wurde  dafür  um  15000  Fr.  gebüsst. 
Nach  mehreren  Anläufen  wurde  die  Verfassung  1872  wieder 
revidiert  und  verblieb  nun  der  Hauptsache  nach  bis  heute 
in  Kraft. 

APPENZELL  lAbbatitcelUi),  der  Hauplorl  von  Appen- 
zell 1.  R.,  liegt  unter  7«  4'  13"  ö.  L.  von  Paria  ani  V7- 
19'  U"  n,  Dr.,  778  m  über  Meer.  Als  Dorf  (Feuerscliau- 
kreis)  greift  er  in  die  Bezirke  Schwende  und  Riili  über 
und  bildet  anderseits  mit  dem  n.  und  i.  gelegenen  Lande 
den  Bezirk  Appenzell  (s.  vor.  Art.).  Appenzell  zählt  als 
Bezirk  591  (als  Dorf  356)  Häuser  mit  4477  Einwohnern 
in  1094  Haushaltungen.  Von  jenen  waren  42S7  katho- 
lisch, 183  reformiert,  S  anderer  Konfeasiun;  4441  deutsch, 
7  französisch,  21  italienisch,  2  romanisch  und  1  eine  an- 
dere Sprache  sprechend  ;  1900 :  4574  Ew.  Das  Dorf  liegt 
In  einem  weilen  Thalkessel  der  Silter,  zum  grössten  Teil 
an  ihrem  linken  Ufer,  Das  dazu  gehörende  Land  steigt 
südlich  zum  Klosterspilz  bis  1328  m,  nördlich  gegen  Gala 


dingliche  Streitsachen  (Land,  Bach.  Wald  und  Weg) 
bestellen  drei  Instanzen ;  die  erste  besteht  aus  5  Mit- 
gliedern des  Bezirksgerichtes,  soweit  möglich  aus  dem 
Wahlbezirke,  in  dem  der  Streitgegenstand  liegt;  die 
zweite  aus  11  Mitgliedern,  die  —  mit  Ausschluss  der 
Mitglieder  der  ersten  Instanz  —  nach  der  Reihen- 
folge der  Wahlbezirke  aus  demselben  BezirkB(»richte, 
nötigenfalls  aus  demjenigen  des  andern  Landesleiles 
berufen  werden  ;  als  dritte  Instanz  tritt  das  Kantons- 
gericht auf,  das  in  andern  Fällen  als  zweite  lastanz 
funktioniert. 

Stimm-  und  wahllähig  sind  vom  M.  Altersjahr  an 
alle  Landteute  und  niedergelassenen  Schweizerbärger, 
mitAusnahme  der  Falliten  bis  zur  Rehabilitierung  und 
der  durch  richterlichea  Urteil  Entehrten.  Beschränkungen 
sind  für  folgende  Fälle  vorgesehen;  In  Standeskommission, 
Bezirks-  und  Kantonsgericht  dürfen  nicht  zwei  nahe  Ver- 
wandte sitzen;   ein  Mitglied  der  verwaltenden  Behörden 
kann  nicht  einem  Gerichte  angehören  ;  im  Kantonsgericht 
mnss  jeder  der  Ö  Bezirke  vertreten  sein  ;   der  regierende 
Landammann  darf  sein  Amt  nur  2J3hreohnc  Unierbruch 
t>ekleiden.  Jeder  Wahlfähige  ist  bis  zu  seinem  65.  Alters- 
jahre verpflichtet,  ein  ihm  übertragenes  Amt  anzunehmen. 
Uie   Beamten  werden  nur  durch  Taggelder  entschädigt. 
mit  der  Auanahme,  daaa  die  9  Mitglieder  der  Standeskom- 
inission  zusammen  1220  Fr.  Besoldung  beziehen. 

Appenzell  trat  1411  als  Schützling  mit  den  7  Orten  ins 
Landrecht,  1452  wurde  es  als  zugewandter  Ort  und  1513 
als  gleichberechtigt  in  den  Bund  aufgenommen.  In  dieser 
Zeit  rechnete  man  Gais  noch  zu  den  Innern,  das  Gebiet 
des  heutigen  Oberegg  zu  den  äussern  Boden. 

Appenxell  I.  R.,  durch  die  Trennung  von  1597  zu  ei- 
nem selbständigen  Staatsgebilde  geworden,  zeitigte  im 
18.  Jahrhundert  trotz  der  demokratischen  Institutionen 
aristokratische  Neigungen,  die  im  Suller'schen  Prozess 
(1784)  am  deutlichsten  zu  Tage  traten.  17B8-1803  gehörte 
Innerroden  zum  Kanton  Säniis.  Vor-und  nachherwaren 
Verfassung  und  Geaetie  des  Landes  im  Landbuche,  einer 
Sammlung  von  Beschlüssen  aus  verschiedenen  Zeiten, 
enthalten.      Die  ältesten    stammen  von    1409,    gesichtet 


Pilo  VOD  Appauall. 

(Ausserroden)  bis  1134  m  an.  Postbureau  3.  Klasse,  Tele- 
graph, Telephon.  Endstation  der  Appenzellerbahn.  Mit 
Gais  ist  Appenzell  durch  einen  Fahrpostkurs  verbunden. 
Ausserdem  führen  Strassen  nach  Herisau,  Urnäsch.  Has- 
ten, Weissbad  und  Kggerstanden.  Schöne  Kirche  mit 
altem  Turm,  vortrefflicViern  Geläute  und  dem  kantonalen 
Archiv,  das  kant.  Rathaus,  Waisen-  and  Armeoanstall, 
die  Kanlonalbank,  1  Zeughaus,  1  Schlachthaus,  1  Kapu- 
ziner- und  1  Frauenkloster,  eine  Altertnmssammlung,  ein 
?rosses  Relief  des  Kt.  Appenzell,  2  grössere  Gasthöfe, 
Brauerei,  1  Ziegelei  und  mehrere  Stickfabriken.  Inner- 
halb des  altern,  städtisch  gebauten  Teiles  des  Dorfes  dehnt 
sich  der  geräumige  Landsgemeinde  platt  aus.  Südlich 
lehnt  sich  ein  meist  aus  kleinem,  zerstreuten  Häusern 
bestehender  Vorort  (das  Ried)  an,  der  auf  einem  Armeo- 
Hute  steht  und  meist  von  Anteilhabern  seibat  erbaut  wurde ; 
Anleilhaber  ist  nämlich  jeder  Bewohner  des  Dorfes,  der 
zugleich  Büri^er  ist  und  nicht  über  3000  Fr.  Vermögen 
besitzt.  Auch  im  übrigen  Gebiete  sind  die  Häuser  zerstreut, 
indem  nach  alt  alemannischer  Weise  auf  jedem  einzelnen 
Grundbesitz  (der  nur  viel  kleiner  ist,  als  ehedem)  ein 
Haus  mll  Scheune  steht. 

Der  Bezirk  hat  drei  Schulkreise,  von  denen  jedoch  zwe 
noch  Gebiete  anderer  Bezirke  umfassen,  eineReal-fSekun- 
dar-)Schule  für  Knaben  und  eine  solche  für  Mädchen. 
sowie  eine  Gewerbeschule.  Die  kalhol.  Kirchgemeinde  er- 
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«treckt  üch  In  alle  fiinr  Bezirke  dpsiDoern  Landesteilei ; 
in  drei  derselben  find  Filialkirchen.  Die  ProteBtanten 
besitten  ein  B^thaua.  das  ebenhlia  allen  innera  Bezirken 

HaoptbeBchätligung  iat  die  Stickerei,  sowohl  Hand-  als 
.Maachinenatickerei.    Daneben   Bind  von  Wichtigkeit  die 


AmichL  von  AppanisU. 


achaflen  und  Laden  finden; 


uch  noch  Molken-  und 


Ziemlich  starke  mhzuchl. 

Die  ütteite  Urkunde  über  Appenzell  datiert  aus  dem 
Jahre  1061,  in  welchem  Jahre  die  erste  Kirche  erbaut 
wurde;  es  war  also  amweifelhan  achon  früher  bewohnt. 
Eine  halbe  Stunde  nördlich  vom  Dorfe  sind  noch  se- 
rinee  Ueberreste  der  einst  den  Aeblen  'von  St.  Gallen 
gehörenden  Burg  Clani  (erbaut  vielleicht  935,  wahr- 
scheinlich später,  doch  vor  1210;  zerstört  140SJ.  In  Ap- 
peniell  hatten  die  Aebte  einen  Hof  vrohl  eine  Art  Som- 
merresidenz,  woher  die  Dorfbewohner  von  den  Leu- 
ten der  Umgebune  heute  noch  iHorerii  genannt  werden  ; 
daher  auch  die  Namen  Hoferbad  und  Hofwiese  (siehe 
Plan).  1100  und  1560  brannte  das  ganze  Dorf  nieder. 
1T9S  wurde  hier  in  der  Kapuzinerkirche  die  erste  Ver- 
sammlunB  der  Deputierten  des  Kantons  Säntis  abge- 
hallen, da  Appenzell  zuerst  als  Hauptort  dieses  Ran- 
tons auserkoren  war.  Bald  aber  musale  es  diesen  Vor- 
rang an  St.  Gallen  abtreten. 

APPI.es  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  638  m.  Gem.  und 
Dorf,  auf  dem  fruchtbaren  Plateau,  das  sich  von  Morges 
zum  Moni  Tendre  hinzieht.  6,5  km  nö.  von  Aubonne 
und  ebensoviel  ü.  von  Bi^re  an  den  Strassen  Aubonnc- 
Cossonay  und  ßi^re- Lau  saune  gelecen.  Station  und  Ab- 
-■-•-     -?  der  Sob,     ■         ■    ■       •■  -..-...   ..-- 

>.    Postbur  ^    -    . 

.„ ^r  und  574reform.  Ew. ;  Dorf : 

Ew.  Die  Bewohner  leben  ausschliesalich  vom  ErtraKdes 
sehr  fruchtbaren  Bodens.  Apples  wird  schon  im  Jahre 
516  erwähnt;  es  ist  die  Wiege  der  Familie  d'Apples  oder 
Dapples. 

APROZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gem.  Nendaz). 
fiOO  in.  Weiler,  in  der  Nähe  der  Schlucht  der  Prinze,  am 
Ufer  der  Hhone,  5  km  sw.  der  Station  Sitten  der  Jora- 
Simplon-Bahn.  Postablage.  23  Häuser  und  170kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Wiesen.  Schieferbriiche. 

AÖUIL.*  (Kt.  Tessin,  Bez.  BIcnio).  789  m.  Gem.  und 
Dorf  im  Val  Blenio.  am  W.-Abhang  der  Colma  (2*88  m) 
und  am  linken  Ufer  des  Brenno.  19  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn  und  an  der  Strasse  Blasca-Oli- 
vone.  Poslbureau,  Telegraph  ;  Postwagen  Hiaaca-Olivone. 
Gemeinde,  die  Dörfer  llanßio  und  Grumarone  inbegriffen ; 
209  Häuser  und  HSS  kathol.  Ew.  -.  Dorf  äO  Häuser  und 
!M>Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
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AQUINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locamo,  Gem.  Laverteuo). 

600  m.   Weiler   im  Val  Verzasca.   13  km  n.   der  Station 

Gordola    der   Gotthardbahn    (Linie   Be 1 1 in tona- Locamo). 

8  Häuser  und  54  Ew. 
ARAN  |Kt.  Waadl.  Bez.  Lavaui,  Gem.  Villetlef.  MS  m. 

Weiler  au  der  Strasse  Lutry-Grandvaui :  0,5  km  von  Grand- 
vaui  entfernt.  Liegt  oberhalb  Villette  auf 
einer  kleinen  Terrasse,  die  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  den  beinahe  100m  tiefer 
gelegenen  See  bietet.  23  Häuser  und  103 
reformierte  Ew.  Weinbau  an  einer  der 
besten  Lagen  des  Lavaui.  Der  Ürt  er- 
scheint zuerst  1398  als  Arins  in  einer 
Urkunde  der  Papstes  Innozenz  III. 

ARANDE  (L't  oder  ARANDAZ  (Kt. 
Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Bardonoei|.  8  km 
langer  Bach,  der  am  Fuss  des  Sal^ve  nahe 
der  französischen  Ortschaft  Verri^res  ent- 
springt und  auf  einer  Strecke  von  3  km 
die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Frankreich  bildet.  Mündet,  wiederum  auf 
französischem  Boden,  bei  Saint  Julien  in 
die  Aire  (Nebenfluss  der  Arve). 

ARANNO  (Kt.  Teesin,  Bez.  Lugano). 
731  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  linken  Ufer 
der  Magliasina,  7  km  w.  von  Lugano,  am 
Fuss  des  Monlaccio.  Kirche  in  713  m. 
Poatablage,  Telephon.  59  Häuser  und 
261  kathol.  Ew.  Grosser  Weinberg. 

Geburtsort  des  berühmten  Architekten 

DominicoPelli{1G56),  der  zuerst  in  Strass- 

burg  und  dann  am  Hofe  des  Königs  von 

Dänemark  lebte,  für  den  er  die  Festungen 

ind  Rendsburg  (mitten   in  der  Eider)  erbaute. 


o  etruakiache  Inschrift  und  Alter- 


Odesloo  u 

In  der  Nähe  vi 

ARARE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gero.  Plan  les  Ouatea). 
414  m.  Dorf  mit  60  Häusern  und  370  kathol.  Ew.  SUtion 
der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Julien.  Postbureau  in 
Plan  les  Ouates.  Ackerbau. 

ARASCHGA  oder  ARASCHOEN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Plesfiur,  Kreis  und  Gem.  Churwalden).  610  m.  Dorf 
an  der  Strasse  Chur-Churwalden,  2  km  s.  von  Chur  und 
am  Eingang  ins  Schantigg.  am  linken  Uf^r  der  Plessur 
Relegen.  In  unmittelbarer  Nähe  das  Bad  Passugg.  32  Häu- 
ser und  204  reform.  Ew.  Ackerbau. 

ARBACH  (Kt.  Zug,  Gem.  Zug  und  Baar).  449  m. 
Bauernhöfe  am  Fus9  des  Zugerberges,  unterschieden  in 
Arbach,  Vorder  und  Hinter  Arbach.  11  Häuser  und  55 
Ew.  Die  nächstgetegcnen  Eisenbahnstationen  und  Post-und 
Telegraphcnämter  sind  das  je  3  km  entfernte  Zug  und 
Baar.  Arbach  gehört  politisch  zum  grosseren  Teil  zu  Zur, 
Vorder  und  Hinter  Arbach  zu  Baar.  Landwirtschaft,  Vieh- 
zucht. Fruchtbarer  Boden. 

ARBAGNYS  (RUIS8EAU  DES)  (Kl.  Freiburg, 
Gez.  Saane,  Gem.  Treyvaui).  Kleiner,  rechtsseitiger  ZuHum 
der  Saane,  der  in  der  Nähe  des  Dorfes  Treyvaui  entspringt 
und  3.5  km  lang  ist.  Er  treibt  eine  Mühle  und  eine  Säge. 

ARBAI.ESSA  <L')  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Bex). 
iW5  m.  Sennhütte  auf  einem  kleinen  Plateau  gegenüber 
demPontde.Nant;  am  rechten  Ufer  des  Avanfon  de  laVare, 
oberhalb  von  dessen  Vereinigung  mit  dem  Avan^on  du 
NanL  Leber  der  Hütte  die  teilweise  bewaldeten  Steilab- 
hänge der  Nombrieui  Is.  den  Art.  Argenline).  35  Minuten 
von  Les  Pl.ins  de  Frenierea  fvia  Pont  de  Nantl  und  8*/. 
St.  von  Bei. 

ARBAREV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martignv,  Gem.  SaiOD) 
Gruppe  von  Sennhütten  in  1130  m,  am  Abliang  der  Pierre 
ä  Voir,  3  km  vom  I.  Ufer  der  Rhone. 

ARBAZ  (Kt.  Wallis,  Bei.  Sitten).  1159  m.  Dorf  im 
Zentrum  des  Kantons  Wallis,  auf  sanftem  Hang  und 
einer  Terrasse  gelegen,  5  km  nö.  von  Sitten,  im  N.  vom 
Wildhorn  überragt.  Postbureau.  100  Häuser  und  50t  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht;  Acker-  und  Weinbau,  Vieh-  und 
Weinhandel.  Schieferbruch. 

ARBEDO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona).  355  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  1km  von  der  Station  Castloneder  Gotthard- 
bahn. au  der  Moesa  und  dem  Tessin  gelegen.  Postablage. 
Gemeinde,  das  Dorf  Molinazza  inbegriuen.  178  Häuaer  und 
874  kathol.  Ew.;  [lorfallein :  133  Häuser  und  611  Ew.  Vieh- 
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Eucht  und  Holihindel.  Halbwegs  iwiichen  Arbedo  und 
BelliatODa  die  Kapelle  von  San  Paolo  mit  den  Gribern 
der  in  der  Schlacht  von  Arbedo  [30.  Juni  1433;  3000 
Schweiier  K««en  1800Q  Mann  mailändischer  Truppen) 
aehllenen  EidBenoiaen .  Unterden  Toten  waren  die  Land- 
=  ---r  Roth  uon  Uri  und  Kälin  von  Zug. 
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„, _   , i   dem   Monte 

[1550  m)  und  Loya   («88  m)  im  N.  und  dem  Pi»- 

cerolondo  (1796  m)  und  Arbino  (1695  m)  im  S.  sich  vom 
Corno  di  Geaera  (23K  m)  in  OBt-westl.  Richtung  zum 
Uorfe  Arbedo  zieht.  E»  wird  von  einem  kleinen,  liniia- 
•eitigen  ZutlDaa  des  Tessin  entwäseert,  der  bei  den  Senn' 
hätten  von  Bosgio  in  1563  ro  entspringt  und  bei  Arbedo 
in  2^  m  in  den  Teasin  mnndet.  Das  Thal  ist  reich  an 
echönen  Alpweiden  und  Buchen-  und  Tannennäldem. 

ARBELPABS.  Deutsche  NamensForm  für  den  Albhl'N- 
ptss  oder  die  Bocchelta  d'Arbolla,  (S.  diesen  Art.) 

«RBKNQLBTSCHKR  (üt.  Wallis,  Uei.  BrigJ, 
Gletscher  am  S.-Pnss  des  Arbenhorns  (oder  Hont  Durana) 
w.  von  Zermalt. 

ARBtRKS  <AUX)  (Kl.  Genf,  Rechtes  Uter,  Gem. 
HeyriD).  443  m.  Landgut  nahe  der  französischen  Grenze 


n  der  Station  Vleux  Bureau  der  P.-L.-H.-Bahn. 


3.5  km 

ARBKRO  (COSTA  OKLL>>  (Kl.  Teuin,  Bei.  Beltin- 
zona,  Gem.  Sant'  Antonio).  Ca.  060  m.  Gruppe  von  Senn- 
hütten am  W.-Hsng  des  Val  Haggina,  7  km  «ö.  von 
Belliniona. 

ARBKV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Evolena). 
1800  m.  Alptveide  mit  Sennhütten,  am  NO.-Abhang  des 
Hont  de  l'Etoile,  4ß  MiD.  w.  von  Evolena.  Nur  kuree  Zeit 
im  Jahr  t>e wohnt. 

ARBIBNON  (Kt.  Waliis,  Bex.  Leuk).  Siehe  Albinen. 

ARBIGNOri  (I.K  HAUT  0>)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Saint 
Uaurice,  Gem.  Collonges).  16X7  m.  Senohütteo  auf  einer 
Terrasse  am  Fuss  der  wilden 
Abstürze  der  Bella  Cr#la,  am 
SW.-Äbbane  der  Dent  de 
Mordes.  3  Stunden  ob  Evion- 
naz  (via  Collonges).  PFair- 
aeai.  Oulre  Bhöne,  am  r.  Ufer 
der  Rhone.  Pnanzenreate  des 

ARBIQO  (PIAN  D')  (Kt. 
Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem. 
LxMone}.  Schöne  Ebene  am 
rechten  Urer  der  Mapgia  und 
HeleziB.  1  km  w.  von  Locamo. 
KastanienhaiD.  Früher  Eier- 
lierplatz  des  Wafrennl  alles 
BelflDMDa. 

ARBINO  (Kt.  Tessin,  Bet. 
Bellinzona,  Gem.  Bellinzona, 
Arbedo  und  Bavecchia).  1150 
und  1760  m.  Alpe  und  Berg 
zwischen  den  Thälem  von  Ar- 
bedo und  Morobbia,  5  km 
ö.  über  Bellinzuna. 

ARBIOI.A    (PIZZO    O') 

(Kt  Grau  bänden,  Bet.Moesa). 
2361  m.  Gipfel  im  Adulamas- 
siv.  o.  über  der  gleichnamigen 
AIpe(19Mm).  n.  des  Fildi 
Ciaro  (3633  m)  und  s.  des 
Pluo  Rotondo  (3839  m).  Sw. 
des  Uorfea  S.  Bernardino  und 
w.  des  Val  Mesocco. 

ARBLATSCH  (PIZ  D'> 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  At- 
hula).  Gipfel  von  3304  m,  w. 
vom  DorTMolinaan  der  Julier- 
Strasse,  so.  des  Piz  Curv^r 
(3972  m)  und  n.dea  Piz  Pblta 
(3386  m).  Ein  Felsuhn  (ca. 
d075  m)  seines  Ostgrates  heisat 
Vorder  Arblatsch. 

ARBOONK(Kt.  Freibnr«, 
Bei.  Broje,  Gem.  Honlagny).  504  n 
gleichen  Namens.  --'--■-—   -■-- 


les  Honla  und  Monta|^j  la  Ville.  1,5  km  vod  der  Statfoo 
(Müsset  der  Linie  Freiburg-Payerne-Yverdon.  13  Häuser, 
60  kathol.  Ew.  Sägen,  Mühlen. 

AnBOaNKoderKRBOaNK<L'HKt.  Frei bum.  Bez. 
Gläne).  Beträchtlicher  Bach,  17  km  lang,  rechtsseitiger 
ZuflUBB  zur  Brove.  Er  wird  von  zwei  Quellläufen  gebildet, 
deren  bedeutenderer  s,  von  ViUarimboud,  der  andere  bei 
Lentigny  entspringt,  und  die  sich  bei  der  Hühle  von 
Grandsivaz  vereinigen.  Die  Arbogne  tritt  bei  Corcellea 
(nahe  Pajerne)  in  die  Broyeebene  ein  und  mündet  bei 
Dompierre  in  das  Altwasser  der  Broje,  des  ohne  die 
Arbogne   nahezu   trocken  läge,  seitdem   die  grossen  Ka- 

■■     "■    isarheiten   der    " -' —   — -* —   "'—   — 

jben.    VierMühl 

Arbogne  : 

ARBOLA  (PUNTA  D'>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Italienischer  Name  des  3343  m  hohen  Ofenhoms,  das  im 
Hintergründe  des  Binnenthaies  dem  Italien  von  der 
Schweiz  scheidenden  Grate  aufgesetzt  ist.  Sw.  davon  der 
Albrunpaaa  (2410  mj,  italienisch  Passo  d'Arbola;  am  S.- 
Fuss  des  Gipfels  und  damit  ganz  auf  italienischem  Boden 
der  kleine  Arbolagletacher,  der  mit  dem  sc hweiieri sehen 
Thalkessei  von  E^sserofen  (zwischen  der  Punta  und  dem 
Alhrunpsss)  durch  den  Eiapast  des  Paaso  del  Ghiacciajo 
d'Arbola  in  Verbindung  steht. 

ARBOLDSWIL  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waidenburg). 
633  m.  Gem.  und  Dorf.  13  km  s.  von  Liestal,  in  einem 
kleinen  Seitentlial des Frenkenbaches,  3  km  w.  derStalion 
Niederdorf  der  Linie  Liestsl-WaJdenfanrg  gelegen.  Post- 
bureau. Gemeinde :  55  Häuser,  457  reform.  Ew. ;  Dorf;  47 
Häuser,  400  Ew.  Landwirtschan,  Futterbau.  Viehiucht. 
Seidenbandweberei. 

ARBON.  Bezirk  des  Kt.  Thurgau,  von  Uom  bis  Kea*- 


:i  Dörfern  Monlagnj   I 
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BodenBee  nicht  mitinbegriffen)  7300  ha  fost  ausschliesslich 
ebenen  Landes.  Er  zählt  14  Gemeinden :  Arbon,  Frasnacht, 
Hörn,  Rofrgwil  (zusammen  den  Kreis  Arbon  bildend) ;  Eg- 
nach  (Kreis  Egnach);  Romanshorn,  Salmsach,  Hemmers- 
wil  (Kreis  Romanshorn);  Uttwil.  Kesswil,  Dozwil,  Hefen- 
hofen,  Niedersommeri  und  Obersommeri  (Kreis  Uttwil). 
Hauptort  ist  Arbon,  Sitz  des  Bezirksgerichtes.  Der  Bezirk 
ist  sehr  dicht  bevölkert :  die  Zählung  von  1888  ergab  15^ 
Ew.,  2572  Häuser,  3376  Haushaltungen;  11315  Refor- 
mierte, 3982  Katholiken ;  10315  ansässige  Gemeindebür- 
fer,  3201  Schweizerbürger  aus  andern  Gemeinden  und 
867  Ausländer.  1900  betrug  die  Zahl  der  Bewohner 
19076. 

Der  Boden  ist  äusserst  fruchtbar  und  wohl  angebaut, 

80  dassder  Bezirk  einen  ersten  Platz  unter    . 

den  an  anbaufähigem  Boden  reichen  Ge- 
genden unseres  Landes  einnimmt.  Seine 
natürliche  Beschaffenheit  im  Verein  mit 
den  klimatischen  Verhältnissen  begünstigt 
im  besondem  Feld-,  Wiesen-  u.  Obstbau. 
Bebaute  Bodenfläche:  Aecker  27,1%; 
Wiesen  57,7  %;  Sumplland  1,1  %  ;  Wald 
13,2%;  Reben  0,'9%.  Der  im  Grossen  ge- 
pflegte Obstbau  hat  dem  Bezirk  und  ins- 
oesondera  der  grossen  Gemeinde  Egnach 
den  scherzhaften  Uebemamen  «Mostin- 
dien »  eingetragen.  Keine  andere  Gegend 
der  Schweiz  kann  denn  auch  eine  so  grosse 
Anzahl  kräftiger  Obstbäume  aufweisen. 
Zu  Tausenden  drängen  sie  sich  um  die 
Dörfer,  die  gleichsam  mitten  in  Wäldern 
stehen.  Wenn  im  Mai  die  Bäume  in  ihrem 
vollen  Blütenschmuck  prangen,  verleihen 
sie  der  Landschaft  ein  derart  liebliches 
Gepräge,  dass  zahlreiche  Au8flü|^ier,  be- 
sonders solche  von  Sti-G'allen,  ihre  Schritte 
hieher  lenken. 

Die  Obstbaumstatistik,  vom  Jahre  1886  zählt  im  Bezirk 
Arbon,  ausschliesslich  «des  Spalierobstes  und  der  Baum- 
schulen, 68571  Apfel-,  54622  Bim-,  3823  Kirsch-,  13326 
Zwetschgen-  und  1582  Nussbäume  auf,  also  im  Ganzen 
141924  Obstbäume. 

Das  Obst  und  die  übrigen  Bodenerzeugnisse  des  Bezir- 
kes werden  in  die  benachbarten  Kantone  Appenzell  und 
St.  Gallen  und  nach  Württemberg  ausffeführt.  St.  Gallen 
und  Herisau  sind  neben  württembergiscnen  Bodenseeorten 
deren  Hauptmarktplätze.  Ein  grosser  Teil  des  Obstes  aber 
bleibt  im  Lande  und  wird  gedörrt  oder  zur  Kelterung 
eines  weitbekannten  Mostes  von  vorzüglicher  Qualität  ver- 
wendet. 

Daneben  bildet  Ackerbau  eine  Hauptbeschäftigung  der 
Bewohner,  ebenso  Viehzucht  und  Käserei.  Die  Milch  wird 
zum  Teil  in  die  Fabrik  kondensierter  Milch  in  Egnach 
abgeliefert. 

Die  Viehstatistik  v.dst  folgende  Ziffern  auf: 

1876  1886  1896 
Rindvieh  .  .  4053 
Pferde  ...  449 
Schweine  .  .  759 
Schafe  ...  473 
Ziegen  ...  35 
Bienenstöcke    .    1034 

Viehbesitzer:  1375. 

In  der  kleinen  Stadt  Arbon  lebhafte  Industrie  und  in 
Romanshorn  bedeutender  Transitverkehr.  Fischerei  in 
Uttwil,  Romanshorn  und  Arbon.  Eines  gewissen  Rufes 
erfreut  sich  auch  der  bei  Winzelnberg  und  Gristenbühl 
wachsende  Wein. 

Ein  Bezirksspital  fehlt  noch,  doch  soll  laut  Gemeinde- 
beschluss  in  Arbon  ein  solcher  gebaut  werden.  Zur  Zeit 
werden  die  Kranken  des  Bezirkes  im  thurgauischen  Kan- 
tonsspital zu  Münsterlingen  verpflegt. 

ARBON.  406  m.  Stadt  und  tiauptort  des  gleichnami- 
gen Bezirkes  des  Kantons  Thurgau.  40  km  ö. 
von  Frauenfeld,  am  S.-Ufer  des  Bodensees 
prachtvoll  auf  breiter  Halbinsel  gelegen.  Sta- 
tion der  Linie  Romanshorn-Rorschach  und 
der  Dampfboote.  650  Häuser  und  5677  Ew. 
Starke  und  rasch  sich  entwickelnde  indu. 
trielle  Tätigkeit;  nicht  weniger  als  3000  Personen  sind 


in  den  Fabriken  beschäftigt.  In  letzter  Zeit  ist  die  Scbinii- 
stickerei  neu  eingeführt  worden,  die  bereits  von  einer 
l>edeutenden  Fabrik  mit  1000  und  drei  kleineren  mit  zu- 
sammen 300  Arbeitern  betrieben  wird.  Wichtige  Maschi- 
nenfabrik (1000  Arbeiter),  daneben  eine  kleinere  mit 
Giesserei ;  Eisenfässerfabiik;  zwei  schon  lange  2^it  in 
Betrieb  stehende  mechanische  Webereien  (Seiden bänder 
und  Halbseidenwaaren).  Längs  der  neuen  Strasse  nach 
Roggwil  ist  neuerdings  ein  Arbeiterviertel  mit  ungeföhr 
50  Häusern  entstanden.  In  gutem  Rufe  stehende  Gast- 
häuser und  Pensionen.  OefTentliche  und  Privatbäder. 
Schöne  Anlagen«  neuer  Hafen.  Arbon  wendet  für  Volks- 
bildung grosse  Mittel  auf:  7  klassige  Primär-  und  2  klas- 
sige Sekundärschule,  Handwerker-  und  Handelsschule. 
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Aniicbt  von  Arboo. 

Oeffentliches  Leben :  gesellige  und  gesangvereine,  Mu- 
sik^esellschaften,  Schiess-  und  Turnvereine,  Arbeiter\er- 
einigungen  und  Kranken-  und  Unfallskasäen.  Arbon  hat 
von  jeher  dem  Gesang  und  der  Musik  grosse  Aufmerksam- 
keit gewidmet.  Zwei  politische  Zeitungen. 

Bei  klarem  Wetter  geniesst  man  von  Arbon  aus  einer 
wunderbaren  und  weitausgedehnten  Rundsicht  auf  den 
oböm  Teil  des  Bodensees,  das  liebliche  Hügelland  von 
St.  Gallen  und  Appenzell,  die  Alpen  des  Vorarlbergs  untl 
auf  die  Säntisgruppe.  Zwischen  btadt  und  See  auf  einem 
Hügel  das  Schloss,  bestehend  aus  Herrenhaus  und  einem 
sehr  alten  und  starken  Turm,  wahrscheinlich  dem  ältesten 
Bauwerke  der  Stadt.  Neben  dem  Turm  die  Galluskapelle 
und  die  alte  Kirche  mit  schönen  Glasmalereien  und  1895 
restauriertem,  vermutlich  aus  der  Merowingerzeit  stam- 
mendem Turm.  Reste  der  ehemaligen  Festungsmauem. 
Am  See  zahlreiche  erratische  Blöcke ;  Pfahlbauten  und 
Alemannen|[räber. 

An  der  Stelle  des  heutigen  Arbon  errichteten  um  das 
Jahr  60  v.  Chr.  die  Römer  in  einer  möglicherweise  schon 
vor  ihrer  Ankunft  bestehenden  keltisch-helvetischen  Nie- 
derlassung ein  Kastell  (Militärstation),  das  sie  Arbor  Felix 
(Glücksbaum)  nannten.  Um  das  Jahr  450  eroberten  die 
Alemannen  den  Ort  und  zerstörten  das  Kastell.  Einen 
Rest  der  ehemaligen  römischen  Kultur  scheint  sich  Arbon 
übrigens  bewahrt  zu  haben,  indem  200  Jahre  später  die 
als  Prediger  des  Christentums  unter  den  Alemannen  Hel- 
vetiens  einziehenden  irischen  Mönche  Gallus,  Columban 
u.  a.  hier  bereits  eine  unter  dem  Prediger  Willimar  ste- 
hende christliche  Gemeinschaft  antrafen,  von  der  sie  gast- 
freundlich empfangen  wurden.  Der  h.  Gallus  gründete  das 
Kloster  St.  Gallen  und  starb  627  im  Alter  von  95  Jahren  in 
Arbon.  Später  war  der  Ort  ein  Lieblingsaufenthalt  des 
letzten  Hohenstaufen  Konradin  von  Schwaben.  1162  er- 
hielt ein  Edler  von  Arbon  vom  Bischof  von  Konstanz  die 
kleine  Stadt  zu  Lehen,  die  im  13.  Jahrhundert  Marktrecht 
und  Gerichtshoheit  erlancte  und  mit  Graben  und  Mauer 
befestigt  wurde.  Während  der  Appenzell erkriege  war  Ar- 
bon einer  der  Sammelplätze  österreichischer  Truppen. 
1494  zerstörte  eine  Feuersbrunst  den  grösseren  Teil  der 
Stadt.  Im  18.  Jahrhundert  brachte  die  Einführung  des 
Tuchhandels  einige  Jahre  der  Blüte. 

Der  wohlbekannte  Pfarrer,  Dichter  und  politische 
'  Schriftsteller  Thomas  Bomhauser  lebte  1830  in  Arbon ; 
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einen  Namfn  als  Je  rasa  lern  pilger  machte  sich  der  Be- 
wohner dri  Landeules  *  zur  ttleichei  (nahe  b«i  Arbon), 
Heinrich  Mayr. 

ARBOSTORA  (Kl.  Tesain,  Bei.  Lugano).  836  m.  Rei- 
lender  Högetiu);  auf  der  Halbinsel  iwi sehen  dem  W.-  ii. 
U.-Arm  des  Luganersees  und  dem  See   von  Agno   im  N.. 
t  km  ö.  der  Greoie   gegen   Italien.  Er  liegt   dem  Monte    . 
Geaeroso    gegenüber   uud   beherrscht  das   Dorf 
Carona  und   die  Brücke  der  Gotthardbahn,  die 
von  Melide  nach  Bissone   über  den  Luganeraee 
führt. 

«nCEONO  (Kt.  Teadin,  Bei.  Locaroo,  Gem. 
LoBone).  300  m.  Zum  Dorf  Losone  gehörender 
Weiler.  4  km  w.  der  Station  Locarno  der  Zwei^- 
lioie  Bellinuna-Locamo  der  Gotthardbahn;  am 
NO, -Abhang  der  Ghiridone,  2  km  n.  vomLangen- 
see.  KaiKlIe  in  391  m.  24  Häuser,  77  Ew.  Acker- 
und  Weinbau. 

ARCH  (Kl.  Bern,  Amtabez.  Büren).  451  m. 
Gem.  u.  Dorfam  rechten  Ufer  der  Aare,  12  km  sw. 
SolothurD,  am  W.-Abhang  de«  Bucheegberges. 
Gem. :  S6  Häuser,  639  reform.  Ew. ;  Dorf:  SO  Hau- 
ser u.  580  Ew.  Poitbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Station  Arch-Rüli  der  Linie  Lyss-Sololhurn. 
Ackerbau;  etwa»  Uhrenindustrie;  wenig  bedeu- 
tender Hollhandel. 

ARCHOZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Troistorrenls).   Ca.  1250  m.  Atpweiden  am  Ein- 

Sang  lum  Thalkeeaet  von  Morgina,  seillich  von 
en  Wildbächen  PiadE^  (oder  Nant  Profond]  und 
Phenebi  begrenzt  und  längs  der  Front  von   der 
Tine    betpüll.   Etwa   ein    Dutzend   Sennhütten, 
die  I.   T.    längs  des  alten   Weges,  z.  T.  längs 
der  neuen  Eahratraase  TroistorrentS'Cal  de  Morfjins-Val 
d'Abondaoce  (Savoyenl  aufgereiht  und  nur  einen  Teil  des 
Jahrea  von  ihren    In  Troiatorreota  anaässigen  Besitzern 
bezogen  werden. 

ARCOJEU  (!.■)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Munthej).  Giptel  von 
IB04  m;  bildet  den  n.  Aualäufer  des  n.  über  Horgins  les 
Baios  (Itnler  Wallis)  gelegenen  Corbeau. 
ARCONCIKI..  S.ErgenuCh. 
ARDBVAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhej).  1481   m.  Fels- 

Cit  über  dem  Walde  gl.  N,,  zwischen  den  Gemeinden 
ytron  u.  Chamoson.  Schiefer brijche  von  Leytron,  deren 
ausgezeichnetes  Material   alarken  Absatz  Hndet. 

ARDBZ,  ARDBTZ,  deutsch  Steinsberg  (Kt.  Grau- 
bünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna).  1467  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf  im  Unter  Eagadin;  auf  einer  Terrasse  am  I.Ufer  des 
Ion,  35km  ö.  der  btalion  DavoaderRÜtischen  Baha(Chur- 
Davos)  gelegen.  Postabtage,  Telegraph.  Postwagen  Schula- 
Flflela-Davo«.  Gemeinde,  die  Weiler  Bosehia  u.  Sui^En 
inbeBriften :  153  Häuser,  6S)8  reform.  Ew.  romanischer 
Zange;  Dorf;  132  Häuser,  558  Ew.  Ackerbau  u,  Viehzucht. 

ARDII.1.K  <■.')  (Kt.  Freibura,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Charmey).  1358  m.  Die  Vanils  de  l^rdille  bilden  den  NO.- 
Ausläufer  der  Uentde  Brenlatre  (S355  m).  An  ihrem  Fuss 
der  Rio  du  Mont,  kleiner  linksBeitiger  Nebenflues  des 
Jaunbaches.  Ueber  ihnen  im  U.  die  Dentde  Ruth  (22Um). 

ARDON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhey).  493  m.  Gem.  und 
Dorf,  8  km  w.  Sitten,  5km  nö.  Leylron,3km  n.  der  Rhone, 
an  der  Strasse  Sitten-Mariindch  gelegen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  ISO  Häuser,  1327  Ew.  Station  den  Jura- 
Simplon-Bahn.  Weinbau;  ausgezeichnete  Marken  :  Pen- 
dant, Amtgne,  Humagne,  Döle  etc.  Lette  mg  iesserei  mit 
Werkslätle  fürClich^s  in  Kupfer  und  Holi,  50 Arbeiter; 
GiesseKi  ca.  20  Arbeiter.  Tätige  und  arbeitsame  Bevölke- 
rung; die  Häuser  in  Stein  umgebaut  oder  ausgebessert, 
•0  dasB  das  Dorf  gleichsam  als  neu  entstandene  Ortschaft 
erscheint.  Schöne  neue  Kirche  gotischen  Stiles  mit  mäch- 
tigem, 1536  errichteten  Turm.  Ausgangspunkt  der  über 
den  Paa  oder  Col  de  Chcville  in  den  Kanlon  Waadt  füh- 
renden Strasse.  In  Ardon  sind  zwei  römische  Votivlafcln 
(Jupiter  und  Merkur  geweiht)  gefunden  worden.  20  Minu- 
ten vom  Dorfe  die  Mayens  (Maien^ässe)  d'lsieres,  deren 
Name  von  dem  der  Coltin  Esia  abgeleitet  wird. 

ARENBNBBRG  oder  ARENABERG  (Kt.  Thurgau, 
Bez.  Steckbom,  Gem.  Salenstein).  Schönes  modernes 
Schloss,  von  prächtigem  Park  umgeben  und  auf  buchen- 
bewachsenem  Hügel  gelegei).  Nahe  bei  Salenstein  am 
Unteraee,  500  m  von  der  Station  |Mannenbach  der  Linie 


Konstani-SchalThausen.  Bei  klarem  Wetter  prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Insel  Fteichenau,  den  See  uud  ins  Gross- 
henotttiim  Baden.  Die  reizende  Lage  im  Verein  mit  alten, 
den  Bewohnern  von  Konstanz  lieben  Traditionen  haben 
den  Urt  von  jeher  zu  einem  bevorzugten  Auatlugspunkt 
derselben  ^eroachi.  Arenenberg  war  zuerst  der  Landsitz 
einer  Palrizierfamilie  von  Konstanz,  ging  dann  in  das  Ei- 


SchloH  AraoBaberg. 

Sentum  der  kaiserlichen  Familie  der  Bonaparte  über  und 
teute  zeit«  eilig  der  Königin  Horlense,  dem  Prinzen  Louis 
Napoleon  (Napoleon  III.)  und  der  Kaiserin  Eugenie  als 
Wohnsitz.  Das  Schloss  ist  heute  noch  im  Besitz  dieser 
letzteren  und  enthält  eine  reiche  Sammlung  von  Familien- 
reliquien: Gemälde,  WaSeu,  Möbel  und  die  Wagen,  deren 
sich   Napoleon  III.  während  des  Krieges  1870^1  bedient 

ARETSHALDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Seegräben).  548  m.  Weiler  von  11  Häuser  an  der  Strasse 
Seegräben-Wetzikon,  500  m  n.  der  Station  Aathal  der 
Linie  Zörich-Uster-Ranperswil.  68  Ew.  Ackerbau. 

ARKUEPA8S    (Kt.   Graubünden,   Ret.  Hinterrhein). 


über  die  Tamboalp  und  das  Areuethal  (unterer  Teil  des 
Curciusalhalea)  miteinander.  In  letzterem  die  Sennhätten 
Areue  oder  Roggio  in  1818  m,  an  deren  Stelle  der  Sage 
zufolge  ein  Hospiz  an  einem  schon  im  13.  Jshrhundert 
stark  begangenen  Maultierweg  gestanden  hal>en  soll,  der 
vom  Val  Loga  über  den  Passo  di  Val  Logs  (2931  m)  ins 
Thal  von  San  Giacomo  (Sp  lügen  Strasse!  geführt  hat.  Die 
Glocke  des  Hospizes  soll  heute  noch  in  der  Kirche  von 
Isolato  (Val  San  Giacom^  aufbewahrt  werden. 

AREUETHAl-  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Kinterrhein). 
Name  des  untern,  auf  beiden  Seiten  von  hohen  Kämmen 
begrenzten  Teiles  des  Val  Curciusa.  Mündet  gegenüber 
Nufenen  in  das  Rhein waldthal. 

AREUSE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Boudry). 
443  m.  Weiler,  500  m  n.  des  gleichnamigen  Flusses  ander 
Sirasse  Neuenburg-Yverdon  gelegen.  1  km  sw.  Colombier. 
90  reform.  Ew.  Wein-  und  Obstbau;  schöne  Landhäuser. 
Haltestelle  der  Schmal spurhahn  Neuenhurg-Boudry, 

AREUSE  oder  REUSE  (Kt.  Neuenburg).  HauptHuss 
des  Kantons  Neuenbürg;  entspringt  im  Hintergrund  des 
Val  de  Travera.  das  er  seiner  ganzen  Länge  nach  durch- 
iliesst,  und  mündet  zwischen  Culombier  und  Cortaillod 
nahe  der  Pointe  du  Bied  in  den  Neuenburgersee. 

Obwohlaufder  Mehrzahl  der  Karten  La  Reuse  geschrie- 
ben, scheint  der  richtige  Name  des  Flusses  Areute  zu  sein 
und  nach  Gatschet's  Fonchungen  vom  mittet  lateinischen 
am>giu>n  ^=  Wasserlauf  (vei^l.  span.  arroyo)  hcmislam- 
men.  Diese  Annahme  bestätigen  die  Form  Arousa  alter 
Urkunden,  sowie  die  Ortsnamen  Areuse  (Weiler,  s,  den 
vorhergeh.  Art.)  und  Pontareuse  {Ponte  Ai-otua). 

Nach  der  Broye  und  ZihI  ist  die  Areuse  der  drilt^össte 
ZuOuss  zum  Neuenburgersee;  seine  Länge  beträgt^  km. 


rechts  der  üuttes  und  Fleurier  bei  Fteurier,  der  Bied  bei 
Mötiera ;  von  links  der  Sucre  bei  Couvet,  die  Noiraigne, 
und,  bun  vor  der  Hündung,  der  MerdaBson.  Die  Areuse 
eatiprinat  zuhinterat  im  ZirliUB  von  Saint  Sulpice,  einem 
pracbtvollen  kreisrunden  Erosionskessel,  der  mitten  nuB 
eiDer  Antiklinale  ausgespählt  norden  ist  uad  das  Malm- 
gewolbe  bis  tum  Argovten  hinunter  entblöait  zeiet.  Die 
Kalkmergel  des  lelzterD  werden  lur  ZementTabrikation 
lebhaft  ausgebeutet.  Die  am  Fusse  hoher  Felaen  in  groBB- 
artiger  landschafl lieber  Lage  zu  Tage  tretende  Qaelle  des 
FluBBes  (la  Doux  geheissen)  ist  ein  Bchönei  Beispiel  einer 
sog.  Stromquelle  {lource  vauclvtienne  oder  doue  Desors) 
und  durch  ihre  starke  WasaermaBse  bemerkenswert,  die 
dem  Flusse  erlaubt,  schon  nach  50  Metern  eine  Holz- 
pÖaBterTabrik  lu  betreiben. 

Der  Rrtrag  der  Qaelle  ist  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen und  kann  beiipi  eis  weise  in  einem  Zeiträume  von 
Se  Stunden  von  500  bis  50000  Sekundenliter,  also  im  Ver- 
hältnis von  1  :  100,  anschwellen.  Im  Allgemeinen  IbbbI  sich 
feBtstellen,  dass  die  mittlere  Wassermasse  der  Quelle 
während  drei  Monaten  geringer  als  2  m',  während  sechs 
Monaten  gleich  2  la'  und  wahrend  der  übrigen  drei  Mo- 
nate 5-100  m^  isl.  Wie  die  Noiraigue  die  Reaenwasser 
der  Vall^  des  Ponte,  die  Serrl^res  diejenigen  des  Val  de 
Bui  und  die  Urbe  die  des  Beckens  des  Lac  de  Joui  sam- 
meln, wird  auch  die  Quelle  der  Areuse  von  den  Hydrome- 
teoren  dreier  verschiedener  Becken  gespiesen :  der  Vall^e 
de  La  Brävine  (deren  Wasser  erst  nach  zwölf  Tagen  in  der 
Areusequelle  ausDiessen),  des  Lac  des  Taillandi^res  und 
des  Thaies  von  Verrieres  (ästliche  Hälfte).  Alle  diese 
Wassermassen  vereinigen  sich  unterirdisch 
"      '  ■      '  '  '  :hl  genau  bestii 

n  Austritt  der  Quelle  liegen 


Quelle  ift  Arame. 

Wiederholung  desjenigen  voo 

ner  Achselgelegene  Dorf  Noir- 

Zemenlfabriken  ist  weitherum  bekannt. 
Zwischen  dem  Furcil  und 
Saut  de  Brot  drängt  eine  rie- 
sige Thatsperre  die  Areuse 
von  neuem  nach  Norden,  in- 
dem sich  hier  ihrem  Laufe  die 
von  einer  vom  Neuenburger- 
see  her  durch  die  Gorges  de 
l'AreuBO  ins  Val  de  XraverB 
gedningt 


■-     der  Sc 
Zeit  ar 


I  Abzweigung  dea 
Rhonegletachers 
enen  Horjinen  und 
utt  eines  zur  gleichen 
Creui  du  Van  stattge- 
rundenen  Berssturaes  in  den 
Weglegen.  Diese  Thalsperre 
hat  das  heutige  Val  de  Travera 
einsl  in  einen  See  umgewan- 
delt, der  biB  Longeaigues  und 
Saint  Sulpice  gereicht  und 
dessen  Spi^cl  mindestens 
800  m  hoch  gelegen  haben 
musB,  wie  zahlreiche  7&80in 
über  dem  heutigen  Thalbo- 
den auflretende  Deltaablage- 
rungen beweiaen.  Während 
die  unterirdischen  Wasser 
des  Beckens  von  Noiraigue 
noch  unter  dem  Moränen- 
und  Berg  Sturzschutt  durch 
dem  alten  Flusslaufe  folgen 
und  oberhalb  des  Champ  du 
Moulin  alB  Quellen  zu  Tage 
treten,  hat  sich  die  abgelenkte 
Areuse  ihr  neues  Bett  in 
höheremNiveau  im  anstehen- 
den Fels,  dem  Malm  des  Süd- 
schenkel s  der  Antiklinale. 
eraben  müssen.  Aus  diesem 
Engpass  des    Saut  de  Brot 


das  Synklinale  Val  de  Travors  ein,  dessen  Thalweg  sie  in  1 
wenig   gewundenem   Laaf  14   km   weil  nach  NO.  folgt. 
Beim  Vanil.  zwischen  Travera  und  Noiraigue,  verlässt  sie 


•tunmaterial  das  alte  Bett  des  Fluisei  abgedämmt,  der 
dadurch  tum  Austritt  aus  der  Combe  und  tuoa  Graben  eioea 
neuen  Bettea  in  der 
Sjoklinale  geiwun- 
^Q  worden  ist  und 
jeUt  im  Bösen  den 
Cr^t  de  Cucheman- 
teau  umfliesBt,  Ca. 
4  km  weit,  bis  zur 
Combe  aai  ^pinea, 
folgt  die  ArauBe  dem 
eugen  und  maleri- 
schen Thalstück  des 
Champ  du  Houlin, 
nm  dann  aus  der 
Staklinale  und  lu- 
gfeich  aus  dem  Ge-  ' 
hirge  durch  eine 
Qoerachlucht  oder 
KluB,  die  Gorges 
de  l'Areuae,  in  die 
Ebene  des  Neuan- 
borgersees  ansiu- 
treten.  In  diesem 
Dorchbruch  schnei- 
det  der    FluBB    die 

versc  h  iedensten 
Schichten  an,  vom 
obemJura  hinunter 
bis  lum  Urgon.  Da- 
her der  beständige 
Wecbael  der  Sce- 
nerie  (bald  weite 
Bucht,  bald  enge 
Schlucht),  der  dle- 
tem  Teile  des  Flnas- 
laufes  Beinen  wilden 

und    naregelmfisai-  Oorgsi 

gen  Charakter  ver- 
leiht und  ihn  für  lani;e  Zeit  als  völlig  uoiuginglich  er- 
scheinen lieBS.  Heute  sind  die  Gorges  de  l'Areuse  r.u  einem 
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der  lehrreichsten  Ausflugsziele  geworden,  seil  vor  einigen 
Jahren  hochherzige  Private  und  eine  gemeinnützige  Ver- 
einigung von  Bürgern  durch  die  maleriBChen  und  wilden 
Schluchten  Wege  hat  anlegen  lassen  und  unterhält,  die 
sich  dem  Flusse  entlang  winden  und  die  Gorges  mit  den 
Eisenbahnstationen  fioudry,  Chsmbrelien  und  Noiraigue 
verbinden. 

Die  äussersten  Schichten  des  Gebirses  sind  hier  zugleich 
die  widerBtandsIahigBten,  kompakte  Kalke  des  untern  Va- 
langien,  oliern  Haaterivien  und  des  Urgon.  Daher  ist  die 
Schlucht  gerade  an  ihrer  AuBmündung  derart  eingeengt, 
daas  man  sagen  m<)Chte,  die  Areuse  sei  hier  doppelt  unge- 
duldig und  habe  es  doppelt  eilig,  aus  dem  Gebirge  heraus- 
lukoraroen  und  durch  die  rezenteren  Ablagerungen  des 
Tertiär  und  Quartär  hindurch  die  Ebene  und  den  Neaen- 
burgersee  zu  gewinnen,  liier  haben  wir  keine  Schlucht 
mehr,  sondern  ein  breites  Flussthal,  eingeschnitten  in  die 
mit  Moränen  alpinen  und  jurassischen  UrBprungs  über- 
führte weite  dreieckige  Motasseeliene  zwischen  Bevaii, 
Boudrj  und  Colombier,  Unterhalb  Boodrj  endlich  Diessl 
die  Areuse  durch  ihre  eigenen  Dellaablagerungen,  eine 
einheitliche  gartenarlige  Ebene,  die  Pr^  d'Areuse. 

Zu  verschiedenen  Malen  sind  an  der  Areuse  wichtige 
Verbauungen  vorgenommen  worden,  die  ihren  Lauf  und 
ihre  Wasserführung  korrigieren  und  regelmässiger  ge- 
stalten und  die  verderblichen  und  häufigen  Ueberschwem- 
mungen  abwenden  sollten.  Schon  die  Regierung  des 
FürBtenlums  Neuenbürg  liess  1815  den  Flusslauf  durch 
Konrad  Escher  von  der  Linth  studieren. 

Um  die  Wiederholung  solcher  verderblicher  Uel>er- 
schwemmungen  zu  verunmöglichen,  wie  sie  18T7  und  be- 
sonders 1897  eich  ereignet  hatten,  sind  noch  in  den 
letztvergangenen  Jahren  umfangreiche  Schutibauten  aus- 
geführt worden  (z.  B.  bei  der  Fabrik  in  Boudry).  Lange 
Zeit  ist  die  durch  die  grosse  Wasserführung  und  beson- 
ders dsa  starke  Gefälle  der  Areuse  zwischen  Noiraigue  und 
Boudry  erzeugte  mechanische  Kraft  unbenutzt  geblieben. 
Erat  seit  1895  sind  am  Flusse  Werke  entstanden,  die  Licht 
und  Elektrizität  in  Ueberlluss  liefern,  und  heute  wird  die 
ganze  Wasserkraft  der  Areuse  zu  industriellen  Zwecken 
ausgebeutet.  Die  Gemeinden  im  Val  de  Travers  (Noiraigue 


„__  _.j   2  km*  sinken  können   (Licht- 

Wasserwerke  loa  Plaa  de  l'Eau).  Dia  Gemeinde  La  Cham 
de  Fonds  besitit  den  iweiten  Abschnitt  mit  52  m  Kall,  an 
dem  die  Werke  von  Lei  Mollials  Queliwasser  in  einet» 
Strahle  500  m  hoch  heben  und  als  Trinkwasser  nach  dem 
18  km  emrernten  La  Chaux  de  Fonds  leiten.  Der  dritte 
Abscbnill,  mit  90  m  Fall  (Werke  von  Combe  Garrot),  ge- 
hört drei  Gemeinden  an :  La  Cham  de  Fonds  und  Le  Lo- 
cle,  die  ihren  Anteil  (70  %)iur  Erzeugung  von  elf  ktriahem 
Dauerstrom  ausnutzen,  und  der  Stadtgemeinde  Neuen- 
burs.  die  mit  Hilfe  von  zwei  Gruppen  von  Turbinen 
Quellwasser  87  m  hoch  heben  läwt,  das  lur  Ergänzung 
deEJenigen  beslimmt  ist,  das  der  Stadt  vom  Champ  du 
MouIiDl5km  weit  in  ofTenerLeitunii  lulliesst.  Der  unterste 
Abschnitt  endlich,  mit  56  m  Fall  (Werke  von  Les  Ci^es), 
liefert  der  Gemeinde  Neuenburg  Licht  und  elektrische 
Kraft.  [THifloLET.] 

AREZEN  (Kt.Grsubüoden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Ilani, 
Gem.  Versam).  101S  m.  Weiler,  am  Berghang  über  dem 
linken  Ufer  der  Rabiusa,  10  km  w,  der  Station  Bonadui 
der  Pätiichen  Bahn  (Chur-Thusis).  Paslablage,  Postwagen 
Veraam-Satien  Platz.  31  Häuser,  139  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Landwirtschaft,  Viehiuchl,  etwas  Obstbau. 

AROENTIfeRE   (AIQUILLE   D')    (Kt.   Wallis,    Bex. 


ADifcbl  dar  AiguilJa  d'Arginti«ra  {ÜDks)  Tarn  forlllet 

Martignjj.KühnerGipfel  miiaKH  m{3907  m  nachderKarte 
von  Imteld-Barbev-Kurz).  höchste  Spitze  des  schweizer. 
Anteils  am  Moni  Blanc  Massiv,  auf  dem  Kamm  zwischen 
dem  franzosischen  A  rgent  i  e  reg  I  eis  eher  im  W.  and  dem 
schweizer.  Saleinaiglelflcher  im  0.  Der  vom  französ.  Dorfe 
Argentiere  im  Thale  von  Chamonii  entlehnte  Name  bezog 
sich  früher  auf  einen  etwas  weiter  nach  N.  gelegenen  Gipfe^ 
die  heutige  Aiguille  du  Chardonnel, während  unsere  Spitze 
in  der  Schweiz  Pointe  des  Plines  genannt  wurde;  im  18. 
Jahrhundert  trug  die  heutige  Aiguille  Verte  die  Bezeich- 
nung Aiguille  de  l'ArgeDtiere.  Erst1863uurde  die  Nomen- 
klatur durch  die  die  schwierig  zu  überblickende  Topogra* 
6 hie  des  Hassives  klarstellenden  Untersuch  utigcn  von 
lieulet  und  Beil);  richtig  gestellt,  AufElieg  in  7  Stunden 
von  der  Saleinazhütte  oder  der  Omyhütte  (oberhalb  Ur- 

ARQENTlfeRE  (COU  D')  (Kt.  Wallis.  Bez.  Uarligni). 
Schwieriger  Passübergang  von  3532  m  (^16  m  nach  der 
Karle  Imleld-Barbey-ivurz),  der  vom  französischen  Argen- 
tieregletscher  zum  schweizer.  Neuvazgletscher  führt  und 
zwischen  dem  Tour  Noir  (3836  m)  und  den  Aiguilles 
Rouges  du  Dolenl  (3691  m)  eingeschniiten  isl. 

AftOKNTINK  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Neocomkctte 
der  Waadtl ander  Alpen,  die  das  Thal  des  Avancen  d'An- 
zeindai  von  dem  des  Avanfon  des  Plans  scheidet ;  so.  über 
den  Alpweiden  von  Sergnement  und  Solalex  und  nw,  über 
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denjenigen  von  La  Vare.  Der  Name  der  Kette  rührt  von 
den  weissen  silberglänzenden  Felswänden  ihres  NW.-Ab- 
stunes  her.  loleressanter  Faltenbau,  am  SW.-Ende  vollige 
LageruugBum kehrung  durch  liegende  Falten.  Fossilien  des 
UrgoQ,  Aptien  und  der  Nummuiilenacbichten.  Die  Haupl- 
kelte  tragt  von  SW.-NO.,  folgende  Gipfel :  Lion  d'Ar- 
gentine  (3383  ro;  in  3  Stunden  von  Le«  Plans  aus  leicht 
zu  erreichen  ;  beliebtes  Austlngsziel,  schöne  Aussicht  auf 
den  Huverao):  Haute  Cime  (2423  m  ;  selten  bestiegeD  ; 
^Stunden):  die  Pointe  (2358  m;  wenig  bestiegen];  Haute 
Cordaz  (2333  m;  ohne  besonderes  iDterease;  2Vi  Stunden 
vonAnzeindaz);  dieCordaz(2152  m  '  grenzt  an  den  Goldes 
Eflsets,  der  ihren  SW.-Fu»s  anichoeidetl.  Vorberee  der 
Ketle  sind  :  im  NO.  die  Tour  d'Anzeindaz  (Q17T  m ;  schöner 
Rundblick  auf  die  Alpweiden  von  Anzeindaz,  besonders 
des  Abends);  im  N.  der  Roc  du  Chätelel  (1863  m;  bevor- 
zugte ZuHuchtsslätte  der  Gemsen,  namentlich  zurWinlers- 
Mit);  im  W.  umrahmt  ein  Ast  mit  dem  Cröl  de  la  Motlai 
oderCheval  Blanc  (1B50  m),  der  Tile  i  Bosset  (1770  m)  und 
dem  Sei  ä  l'Aigle  (1582  m;  senkrecht  abfallender  Fels  über 
dem  reizenden  Fuasweg,  der  Les  Plans  de  Frenieres  mit 
Gryon  verbindet  und  dem  er  seinen  Namen  gegebenhat) 
die  grosse  Alpweide  von  Bovonnaz  (1678  m) ;  im  SW.  nie 
Ccite  de  Surchamp  (über  die  ein  russweg  von  den  Alp- 
weiden von  Bovonnaz  r.u  denjenigen  von  La  Vare  führt) 
und  die  Nombrieui  (1970  und  1870  m ;  Felsen  in  Form 
eins  Nabels). 

ARQIENT  (PIZ)  (Kt.  Graubüoden,  Bez.  Hiloja). 
Schöne  silberglänzende  Schneespitze  13912  m),  den  so. 
Ausläufer  des  Bemina  Massives  bildend. 

ARQNAUUAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1544  m.  Alp- 
weide, 3  Stunden  von  Roche,  am  NW.-Fubs  der  Tour 
d'AS  untl  Tour  de  Mayens.  Schliesst  das  bei  Roche  in  das 
Rhonelhal  mündende  Thal  der  Eau  Froide  nach  oben  ab. 
In  der  Nähe  der  Sennhütte  (1530  m)  die  zwei  kleinen 
Becken  des  Lac  Rond  (1.501  m]  und  Lac  Pourri  (1509  m), 
die  Quellseen  der  Eau  Froide. 

ARQNAULE8  oder  ARQNIOLAZ  (Kl.  WaadI,  Bez. 
Aigle,  Gem. Ollon).  1687  m.  Sennhütten  am  SW.-Fuu  des 
Chamossaire  (Seile  gegen  das  Ormontsthsl),  über  der  Cas- 
cade du  Dard.  Darüber  ein  kleiner,  so.  von  dem  Roc  de 
.la  Breyaz  (1912  m|  geschloBsenerThalkessel.  Ca.  1  </.  Stun- 
den von  Plambuit;  mit  der  Alpe  La  Berboleuse  und 
den   Sennhütten  von   Bretayea  durch  einen  Fussweg  ver- 

AROBEEUI  (Kt.  Uri,  Gem.  Spinngen).  1326  m.  Weiler 
und  Alpweide  am  Klausenpass  (Urnerboden),  am  Fatach- 
bach,  12  km  w.  Linthal.  Kapelle  2  km  von  den  30  Hütlen 
entfernt.  20-50  Ew.  Viehzucht. 

ARIESCHSACH  (Kt.  Graubünden,  Bat.  Ober  Land- 

3uarl,  Gem.  Fideris).  Wildbach;  entspringt  am  N.-Fuas 
es  Matllishorns,  fliesst  an  Fideris  bad  vorbei,  bildet 
eine  bewaldete  kleine  Erosion sachluchl  und  mündel  bei 
der  Burgruine  Strahlesg  von  links  in  die  Landquart. 

ARIQNON  (L*)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  Kleiner 
Bach,  9  km  lang,  enlspringt  in  den  Sümpfen  von  Lully, 
durchdiesst  die  Gemeinden  Frasses  und  Russy  und  mün- 
det beim  Weiler  Reasudens  in  die  Kleine  Gläne  (Neben- 
tluss  der  Broye),  der  sein  Uuf  parallel  folgt. 

ARINA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Gipfel  von 
2832  m,  8.  Ausläufer  des  Muttier  (3298  m)  und  nordl.  über 
dem  Dorf  Remüs  im  Unter  Engad in  gelegen.  Sehr  leicht 
zugänglicher  Aussichtspunkt  (i  Stunden  von  Hemüs)  mit 
prachtvollem  Ausblick  auf  das  Unter  Kngadin. 

ARISDORF  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Liestel).  370  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  in  lieblichem  Thale,  4  km  von  Äugst 
iStation  der  Bolzbcrgbahn).  Poslbureau,  Telephon.  763 
Ew.  Ausgedehnter  Aclierbau  und  bedeutender  Obstbau. 
Im  dreissigj ährigen  Krieg  rettete  das  mutige  und  feste 
Aunrelen  der  Bewohner  das  Dorf  vor  der  Zerstörung. 

ARISTAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  393  m.  Gem.  und 
Dorl,  zur  Pfarrgem.  Muri  gehörend;  im  Reussthal  2.5  km 
nö.  derStation  Muri  (Linie  Leniburg-Luzern).  Poatablage. 
Gemeinde,  die  Dörfer  Birri  und  Althäusern  inbegriffen  : 
91  Häuser,  798  kalhol.  Ew. ;  Dorf :  22  Häuser,  281  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft,  Bienenzucht.  Stroh- 
Dechterei, 

ARI.A  (Kt.  Tessin,  Bez. Mendrisio,  Gem.  Cabbio).  BGObia 
1100  m.  Alpweide  im  Val  IMuggio,  7  lim  nö.  Mendrisio  und 
2  km  ö.  Cabbio.   1  km  w.  davon  diejilalieniache  Gr«nte. 


ABL 


91 


ARLACHCS  (LCS  oder  AUXHKt.  Wallli,  Bei.  En- 
tremonl,  Gem.  Oreiere»).  1180  m,  Weiler  im  Vai  Ferret, 
am  rechten  Ufer  der  Dranee;  500  in  a.  Prai  de  Fori,  ca. 
25  lin)  von  der  Statioa  Hartitiav  und  6  km  von  Oraierea. 
«0  Häua«r,  133  Ew.   Viehzucht,  Aoban  von   Weiieo   und 
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Kartoffeln.  Der  bekannte  Botaniker  Tissi^res,  Kanonikui 
im  Hoapii  dee  Grossen  St.  Bernhard,  iat  hier  geboren. 

ARLANS  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bei.  Werdenberg,  Gem.  Se- 
lelen).  Grosse  Alpweide  am  Alvier  und  Gatiecheler,  3  km 
■w.  Seveleo.  SennhütleD  in  ItM  m. 

ARLJIS  <MUNT  D')  (Kl.  Graubiinden,  Bei.  Haloja). 
Gipfel  von  3139  m,  s.  Ausläufer  des  Pii  Soriei ;  n.  öbpr 
der  Fuorela  Surlei  auf  dem  Kamm,  der  die  Thäler  von 
Snrieiund  Roaegs  voneinander  scheidet.  S.  von  Sl.  Moriti 
{Ober  Engadin). 

ARLAB  (PIZ   D*>  (Kt.  Graubünden,  Bei.    Bernina). 
3000  m.  N. -Ausläufer des  Pii  Cambrena  im  BemiDamassiv; 
□.  davon  der   Arlaspass,   der    den  Thal- 
kessel  Arlas(unteT  der  Bernina-Pagshohe,   - 
Seile  gegen   Ponlresiua)  mit  dem   Pers- 
Kletscher  verbindet. 

ARLENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  GUne, 
Gem.  Blessens).  684  m.  Weiter,  zur  Pfarr-  - 

Sem.  Promasen»  gehörend,  je  2'/,  km  von  . 
en  Sutionen  Vauderens  {Lmie  Freiburg- 
Lausanne)  und  £cublens  (Linie  Psverne- 
Lausanne),  3  km  s.  Hue.  11  Häuser,  40 
Ew.  Früher  selbständige  Herrschaft. 

ARLCSHCIM.  Bezikk  des  Kantons 
Basel  Land  roitSSe?,  1  ha  Flächeund  (1900) 
a643»Ew.  (iS80:199Ta;l888:  21903),  das 
ht^sst  376  Ew.  auf  den  km*.  Die  Fläche 
verteilt  aich  auf 

Wald  2617.2  ha 

Felder,  Wiesen  6272,0    . 

Reben  230,9    • 

W«e,  Eisenbahnen, 

Wasiertäufe  etc.  U7,0    > 

Von  den   Waldungen  gehören   1965  ha 

den  Gemeinden  und  Korporationen,  S^ha 

sind  in  Privatbesiti. 

Der  Beiirk  setzt  sich  aus  folgenden  IS 
Gemeinden  zusammen  :  Aesch.  AI  lach - 
wil,  Arlesheim  (Bezirkahauplort),  Benken, 
Biel,  Binningen,  Birefelden,  Bottmingen,  Ettlngeo,  HSn- 
chenstein,  Muttern,  Oberwil,  PfefSugeD.  Reinach,  Scho- 
neubuch  und  Therwil.  Die  neun  kalhol,  Gemeinden 
Aeach.Allachwil,  Arlesheim. Ettingen, Oberwil,  Pfefüngen, 
Beinach.  Schönenbuch  und  Therwil  kamen  erst  1815  nach 


den  Beschlüssen  des  Wiener  Kongreeses  an  Basel  und 
bildeten  vorher  einen  Teil  der  bischöflichen  Herrschaft 
Birseck.  unter  welchem  Namen  sie  wohl  auch  heute  noch 
lusammengefasst  werden.  Die  Bewohner  der  übrigen  sie- 
l>en  Gemeinden  sind  reform.  Konfession.  Der  Bezirk  wird 
durchquert  von  der  Strasse  Delsberg-Baael  und  den  Kan- 
lonalstrassen  Gempen- Benken,  Ettingen-Basel,  Aesch-Bei- 
nach-Basel. 

Unter  eidgenössischer  Aufsicht  standen  im  Bezirk  1880: 
10  uDd   1899:  32  Fabrikbetriebe;   es  *ind  hauptsächlich 
Ziegeleien.  Mühlen,  mechanische  Schreinereien  und  eine 
Fabrik  elektrischer  Apparate. 
Vieh  Statistik : 

1876       1886       1896 
Bindvieh  3691        3885        4439 

Pferde  747         812         961 

Schweine  1179       1852       2690 

Ziegen  638         804         661 

Schafe  694        990       1086 

Bienenstöcke  »33         839        1219 

lo  phjsisch-iieographiBcher  Hinsicht  unterscheidet  man 
zwei  verschiedene  Landesteile:  das  von  der  Birs  durch - 
llossene  und  von  der  Jurabahn  benutzte  ßirsthal  und  das 
vom  BirsigentwässerteundvonderBirsigthnlbahn  benutzte 
Leimenthal.  Beide  Thäler  sind  aufgefrilll  durch  die  Ero- 
sionsprodukte des  Niederterrassen  sc  hotters.  Die  80-100  m 
über  dem  Birsiglhal  liegenden  welligen  Plateaus  von 
Bruderholz  und  Schonenhuch  bestehen  aus  Ablagerungen 
des  Tertiär  und  sind  mit  Glazialschott  und  Löss  bedeckt 
Der  letztere,  in  tiefem  Lagen  lehmig,  ist  mehrfach  in  die 
Thalböden  hinabgespühlt  worden,  was  z.  B.  fär  das  Lei- 
menthal namengeDend  geworden  ist.  Zahlreiche  Ziegeleien 
beuten  diesen  Lösslehm  und  den  tertiären  Septarieolhon 
aus.  Das  Birsthai  wird  im  U.  vom  Rand  der  gegen  das 
Rheinthal  sich  ziehenden  Rheintafel  begrenzt.  Hier  meh- 
rere Steinbrüche  im  Doggir.  In  den  a.  Teil  des  Bezirkes 
greifen  noch  die  o.  Verzweigungen  der  Ketten  von  Lands- 
Eron  und  des  Blauen  über. 

ARLESHEIM  (Kt.  Basel  Land).  340  m.  Hanptort  des 
gleichnamigen  Bezirks.  Dorf  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Bir«.  Station  der  Lioie  Basel -Dorn  ach. 
PoBtbureau.  Telegraph.  Telephon.  Sitz  des  Bezirksamt- 
manns ;  Kreis-  und  Koukurs^ericht;  Spar-  und  Leihkasse. 
Sammeraufenthalt  und  beliebtes  Ausflugt-ziel  der  Be- 
wohner von  Basel ;  schöne  Landsitze  mit  Parkanlagen  und 
Gärten.  In  der  Nähe  die  Bureruinen  Reichenetein  und 
Biraeck.  1880:  974,  1888:  1019,  1901:  1599  Ew.  Die  Mehr- 
lahl  der  Bewohner  ist  katholischer  Konfeagion,  doch  hat 


Arlesheim  auch  eine  reform.  Kirche.  Fruchtbarer  Boden, 
giitgepflegle  Weiobei^e.  In  der  Nähe  des  Dorfes  grosse 
Mhappe  weherei  en ;  gegen  MÖDchenstein  die  wohlbekann- 
ten Elektrizitätswerke  der  Firma  Alioth.  Von  1680  bis  inr 
französischen  Revolution  war  Arlesheim  der  Sitz  des  Ka- 
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pitels  der  bischöflischen  Herrschaft  Birseck.  1680  wurde 
auch  die  bemerkenswert  schöne,  zweiturmige  Kirche  er- 
baut. Die  ehemaligen  Wohnsitze  aer  Chorherren  sind  heute 
teilweise  im  Besitz  des  Staates,  teilweise  in  dem  Privater. 
Das  Schloss  Birseck  war  bis  1792,  in  welchem  Jahre  es 
durch  Feuer  zerstört  wurde,  der  Regierungssitz  des  bi- 
schöflichen Land  Vogtes  für  die  Landschaft  Birseck. 

ARL08  (PIZ)  (Kt.  Graubänden.  Bez.  Albula).  Gipfel 
von  2700  m,  n.  Ausläufer  des  Piz  Arblatsch,  sw.  überaem 
an  der  Julierstrasse  gelegenen  Dorfe  Tinzen. 

ARN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  u. 
Gem.  Morgen).  560  m.  Kleines  Dorf,  o  km  so.  von  Borgen, 
an  der  Strasse  Horgen-Hirzel.  Postwagen  Horgen-Hirzel. 
Telephon.  41  Häuser,  215  reform.  Ew.  Ackerbau. 

ARNiKSCHI  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Saanen,  Gem.  Gsteig).  1724  und  1541  m.  Alpweide  mit 
einigen  Sennhütten,  über  dem  Arnensee  im  Tschertschis- 
thal,  so.  vom  Arneschhom  und  12  km  w.  von  Gsteig. 

ARN  AU  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Campo). 
1350-2420  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  32  km  nw.  von 
Locarno  und  2  km  s.  von  Campo,  in  einem  kleinen  Seiten- 
thälchen  des  Val  Campo. 

ARNEGQ  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. 
Crossau).  640  m.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Waldkirch- 
Gossau.  10  km  w.  von  St.  Gallen  am  W.-Abhan^  des 
Tannenbergs  gelesen.  Station  der  Linie  Gossau-Wemfel- 
den.  46  Häuser,  2d1  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

ARNEQQ  (OBER)(Kt.  St.  Gallen,  Bez.(k>ssau,  Gem. 
Andwilj.  683  m.  Weiler,  1  km  ö.  Nieder  Amegg,  3  km  sw. 
Waldkirch.  13  Häuser,  37  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

ARNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig). 
1779  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  O.-Abhang  des  Ar- 
nenhorns  (2214  m),  über  dem  Arnensee  im  Tschertschis- 
thal  (w.  Gsteig)  gelegen. 

ARNENHORN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  Gipfel 
mit  2214  m  zwischen  Saanen  und  dem  Thal  von  Ormont 
Dessus.  Kann  von  Saanen  aus  durch  das  mit  dem  schönen 
Amensee  geschmückte  Tschertschisthal  oder  von  den  Or- 
monts  aus  über  die  Isenalp  bestiegen  werden. 

ARNENSEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig). 
1538  m.  Reizender  kleiner  See  von  eUijptischer  Gestalt 
und  mit  zum  Teil  bewaldeten  Ufern,  im  Hintergrund  des 
Tschertschisthales,  in  der  sw.  Ecke  des  Kantons  Bern. 
Fläche :  33  ha  ;  grösste  Tiefe :  .^  m.  Fischreich.  Er  fliesst 
zur  Saane  ab  und  ist  umschlossen  von  den  rasenbewach- 
senen Höhen  des  Ameschhorns  (2021  m),  Amenhorns 
(2214  m),  der  Palette  d'Isenau  (2173  m),  des  Seeberghoms 
(2074  m)  und  der  Wallegg  (2052  m). 

ARNE8CHHORN(kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen). Gipfel 
von  202!  m,  nw.  über  der  Arnäschialp  und  dem  Amen- 
see, den  s.  Ausläufer  des  Witenberghorns  oder  Grand 
Meyel  (im  Massiv  der  Gummiluh)  bildend. 

ARNEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  456  m.  Gem.  u.  Dorf, 
5  km  w.  Nyon  u.  1,3  km  so.  Borex,  am  rechten  Ufer  des 
Boiron.  Kirchgem.  Grassier.  13  Häuser,  79  reform.  Ew. 
Heimat  des  Geschichtsschreibers  der  Heformation  J.  Henri 
Merle  d*Aubign4  (1794-1872). 

ARNEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  547  m.  Gem.  u.  Dorf, 
auf  einem  den  Winden  ausgesetzten  Plateau,  4  km  s.  Orbe 
und  ebensoviel  n.LaSarraz,  an  der  Strasse  Orbe-Cossonay. 
Kirchgemeinde  Agiez.  Station  der  Linie  Lausanne- Vallorbe. 
Postbureau,  Telephon;  Postwagen  bis  Orbe.  101  Häuser, 
612  Ew.  Weinberge  in  geschätzter  Lage,  Mühle  und  Oel- 
mühle.  Schloss  in  Privatbesitz.  1,5  km  sw.  des  Dorfes  der 
grosse  Weier  (£tang)  von  Arnes  mit  sumpfigen  Ufern, 
S55  m.  Erscheint  1049  zuerst  in  einer  Urkunde  als  Amia- 
cum,  Altertümer  aus  der  Hallstatt  Periode  und  der  Rö- 
merzeit. 

Die  Umgebung  von  Arnes  ist  bemerkenswert  durch  das 
Auftreten  von  einer  Reihe  von  kleinen  elliptischen  Hügeln 
glazialen  Ursprungs  (Grundmoränen),  deren  Längsachsen 
alle  SN.  gerichtet  sind.  Diese  Drumlint  sind  die  einzigen 
im  Gebiete  des  alten  Rhonegletschers. 

ARNI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Ami-lsli- 
berg).  572  m.  Dorf  an  der  Strasse  Hedingen-Aesch,  7  km 
sö.  Bremgarten  und  3  km  nw.  der  Station  Hedingen  (Linie 
Zürich-Auoltem-Zug).  Postbureau«  Telephon.  Bildet  mit 
dem  ly,  km  weiter  nö.  gelegenen  Isliberg  zusammen  die 
Gemeinde  Ami-lsliber^,  die  74  Häuser  u.  424  kathol.  Ew. 
zählt,  Ami  allein  48  Hauser  und  275  Ew.  Landwirtschaft. 


ARNI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Konolfingen).  800-1000  m. 
Gem.  u.  Dorf  im  engen,  von  der  BlasenfluhjlllS  m ;  schö 
ner  Aussichtspunkt)  bis  Biglen  ziehenden  Thal,  3  km  von 
der  Station  Biglen  Velektr.  Bahn  Bnrgdorf-Thun).  Post- 
bureau, Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Lütiwit  u.  Roth 
inbegriffen:  192  Häuser,  1258 reform.  Ew.;  Dorf:  15  Häu- 
ser, 127  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Käserei;  schöne 
Waldungen.  Das  Wort  Arni  leitet  sich  ab  vom  altdeut- 
schen aman  ^  arbeiten,  den  Boden  bebauen. 

ARNI  (MITTLEST  und  OBRI8T)  (Kt.  Obwalden, 
Gem.  Giswil).  1606  und  1851  m.  Sennhütten  im  kleinen 
Arnithale,  am  N.-Abhanfi:  des  Arnifirsts  (2209  m)  und  am 
Weg  über  den  Arniwandelen. 

ARNIALP  (Kt.  Nidwaiden).  1616  m.  Grosse  Alp  weide 
im  Engelbefffer  Thal,  unter  dem  ins  Melchthal  hinüber- 
führenden Jnchlipass  (2170  m).  Gehört  einer  Genossen- 
schaft, die  hier  ca.  200  Stück  Vieh  sommert. 

ARNIBACH  (Kt.  Nidwaiden).  Linksseitiger  Zufluss 
zur  Engelberger  Aa,  3  km  w.  von  Engetberg  mündend. 
Er  entsprinfft  an  den  N.-Hängen  des  Hutstocks,  fliesst 
WO.  und  budet  nahe  der  Mündung  in  schöner  bewaldeter 
Schlucht  eine  Reihe  von  Wasserfallen.  Lauf  5  km  lang. 

ARNIBERQ  (^Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  Gipfel  von 
1610  m  und  Sennhütten  n.  vom  Brienzergrat. 

ARNIBERQ  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1346  m.  Alp- 
weide iml.  Ufer  aer  Reuss,  2  Vi  Stunden  w.  über  Amst^. 
Ca.  15  vonS.  nach  N.  aufeinanderfolgende  Sennhütten. 
Vom  Amibach  (zur  Reuss)  durchflössen.  Alpwirtschaft. 
Schauplatz  mehrerer  der  von   Lütolf  erzählten   Sagen. 

ARNIFIR8T  (Kt.  Obwalden).  Gipfel  von  2208  m  am 
Knotenpunkt  des  Hasle-,  Samen-  und  Emmenthales; 
überragt  Brienz  von  NO.  und  die  Passhöhe  des  Brü- 
nig  von  NW.  Zwischen  ihm  und  dem  Brienzer  Rothom 
der  Arni  hacken  (2216  m).  An  seinem  Fuss  der  See  und 
die  Sennhütten  von  Ami.  Nö.  von  ihm  führt  der  Arnipass 
oder  Arniwandelen  (2072  m)  von  den  Sennhütten  Mittlest 
Ami  (^1608  m)  über  die  Alpweide  Schönbühl  (1986  m) 
nach  Lungern. 

ARNIHACKEN  (Kt.  Obwalden).  Gipfel  von  2216  m 
in  der  Kette  des  Brienzer^ts,  ö.  vom  Rothom  (2353  ml 
und  w.  vom  Amifirst,  zwischen  dem  Thal  der  Aare  und 
dem  obern  Entlebuch  (Marienthal).  N.  über  Brienz. 

ARNI8AQI  (Kt.  Bem,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem. 
Ami).  An  der  Strasse  Biglen-Ober  Goldach  zerstreut  ge- 
legene Bauernhöfe,  2  km  nö.  der  Station  Biglen  (elektr. 
Bahn  Burgdorf-Thun).  Telephon.  12  Häuser,  117  reform. 
Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Säge. 

ARNITHAL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  Geogra- 
phisch zum  obern  Entlebuch  (MarienthaO^ehörendes 
kleines  Thal,  in  dem  am  Fuss  des  Arnifirsts (2209  m)  und 
des  Amihackens  (2216  m)  die  Emme  entsprinfft.  Alpweiden 
und  Sennhütten  von  Obrist  Ami  (1851  m).  Mittlest  Amt 
(1608  m)  und  Amizuflucht  (1427  m)mit  ca.  100  Stück  Vieh . 
Die  kleine  Einsattelung  Arniwandelen  (2072  m)  führt  vom 
Arnithal  nach  Lungern. 

ARNIWANDELEN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil). 
2072  m.  Kleine  Einsattelung  nö.  vom  Arnifirst  (2209  m), 
die  vom  Arnithal  über  die  Sennhütten  von  Mittlest  und 
Obrist  Ami  nach  Lungern  führt. 

.  ARNON  (L'XKt.  Waadt).  Bach  des  Waadtlinder  Jura, 
17  km  lang  mit  ca.  88  km*  umfassendem  Einzugsgebiet. 
Entspringt  oei  Sainte  Croix  (zwischen  Bahnhof  und  [)orf)in 
1070  m,  kehrt  sich  sofort  nach  0.  und  bildet  die  maleri- 
sche und  in  geologischer  Hinsicht  sehr  bemerkenswerte 
Gorge  de  Covatannaz.  Bei  Vuitebceuf  daraus  heraustretend 
folgt  er  über  La  Mothe  und  Vugelles  dem  s.  Fuss  des 
Jura  (Chasseron,  Mont  Aubert)  und  mündet  in  434  m,  3  km 
nö.  Grandson  in  den  Neuenburffersee.  Er  nimmt  von 
rechts  die  Baumine  und  von  links  den  Pontet  auf.  11 
Brücken,  wovon  2  für  die  Eisenbahn ;  5  Mühlen.  Berühmt 
sind  die  Forellen  des  Arnon ;  nahe  der  Mündung  die 
vom  Kanton  Waadt  unterhaltene  Fischzuchtanstait  La 
Poissine. 

AROQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu^no).  600  m.  Gem.  und 
Dorf  am  S. -Abhang  des  Colmo  di  Creccia  (1310  m),  2  km 
vom  Luganersee  und  der  italienischen  Grenze,  an  der 
Strasse  Maroggia-Lanzo  und  4  Vi  km  von  der  Station 
Maroggia  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Maroggia-Arogno.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Cassina  und  Serocca  inoegrifl'en  :  183  Häuser,  835  kathol. 


Ew.;  Darf:8SHäDser,  433Ew.  Etwas  Weinbau  und  Hol i- 
baDdel.  Zahlreiche  Bewohner  der  Gemeinde  wanderten 
früher  im  Soraroer  als  Maurer  aus,  bis  1878  Dr.  R.  Man- 
caoi  indem  Dorfe  die  UhreninduBtrle  einrührte  und  ludie- 


Aignill«  Runga)  d'Aroll*. 


■chraultenrabrilc  Manzoai  alleia  200  ein  hei  mische  Arbeiter 
und  liefert  im  Mittel  jeden  Monat  1800  Dutiend  von 
HessingBchrauben,  meial  Tur  Üamenuhren ;  eine  zweite, 
kleinere  Fabrik  befaaat  aich  mit  der  Heralellunc  von 
Heasingteilen  für  llerrenuhren.  Abnehmer  Bind  die  Uhren- 
fibrikanlen  von  La  Cham  de  Fonds,  Le  Locie,  Genf  etc. 

Bei  Aroijno  ein  kleines,  heale  erschöpftes  KohlenQöz. 
Der  berühmte  Erbauer  des  Domes  von  Trient,  Adamo, 
stammt  von  Arogno ;  ebenso  die  Halerfamilien  Artaria  und 
Colomba. 

AROLEIT  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp,  Gem.  Zermatl). 
IS40  m.  Vier  nur  einen  Teil  des  Jahres  bewohnte  Senn- 
hütten, sw.  Zermalt,  10 Minuten  vom GomerKletschernnd 
nahe  dem  Weg  über  den  Theodulpass. 

AROLBY  (■.')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny).  Gipfel  von 
1976  m,  auf  dem  sw.  der  Pierre  i  Voir  zum  Pas  de  Lens 
tiehenden  Kamm.  Sein  N.-Fiiss  ist  bedeckt  von  einem  bis 
Saion  hersbeleigenden  Lärchen-  und  Arvenwald.  Nach 
S.  lallt  der  Berg  senkrecht  gegen  Völlige  und  Sembran- 

AROLQIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brissago). 
Alpweide  mit  Sennhütten  in  1735  m.  3  km  w.  Brisaago, 
im  Hintergrund  der  Yalle  de  Ha  Madonna. 

AROLLA  ( AIQUILLE8  ROUOCfi  D- )  oder 
POIHTK  DC  DARSONNKIRB  (Kl.  Wallis,  Bei. 
Harens).  Bergatock  n.  des  Hont  Blanc  de  Seiion  und  b.  der 
Pointe  de  Vouasson,  zwischen  den  Thälern  von  Aroila  im 
O.  und  von  Dii  (oberer  Teil  des  ll<5n^meacelhales)  im  W. 
Höchste  Nadel  3650  m,  die  beiden  andern  3450-3500  m. 
Ueberragen  von  N.  den  Ignesgletscher,  von  W.  den  Glet- 
•cher  der  Aiguilles  Rougea.  van  0.  den  von  Darbonneire 
und  von  S.  den  von  Vouasson.  Sehr  malerische  Nadeln  von 
abwechslungsreichen  Formen,  stark  verwittert.  Höchste 
Spitze  von  Arolla  aus  über  den  O.-Grat  in  5  Stunden  er- 
reichbar. 1870  zum  ersten  Mal  erstiegen. 

AROI.LA  (COU  D')  (Kl,  Wallis,  bei.  H(>rens).  Frühe- 
rer Name  des  heute  Col  de  l'Ev^que  geheissenen  Gletscher- 
passes  (3393  m)  sw.  des  Hont  Colon.  2  km  weiter  nach 
SW.  der  Col  dela  Beused'Arolla  (;m2  m)  oder  Olenpass. 
Beide  verbinden  das  italienische  Valpelline  mit  dem  gros- 
sen Ulemma-  (oder  Hautemma-)  gletscher. 

AROULAQUETSCHER  (Kl.  Wallis.  Bez.  H<>rens). 
Gletscher,  der  von  dem  im  W,  durch  den  ftvique  (3738  m) 
und  im  O.durch  den  Moni  Brül«  (3621  m|  abgeschlosBenen 
Grenikamm  gegen  Italien  lur  Coinbe  d'ArolIa  (einem  Sei- 
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lenlhal  des  H^rensthales)  herabsteigt.  Ueber  ihn  führt  der 
Col  de  Colon  (3130  m)  ins  Valpelline  (Italien).  Er  wird  im 
W.  vom  Massiv  des  Mont  Colon,  im  0.  von  den  DenU  des 
Bouquetins  und  de  Bertal  begrenzt.  Seinen  einzigen  nen- 
nenswerten ZunuBB,  den  Vuibezgletscher, 
I    erhält  er  von  links.  Von  santler  Neigung 
(Col    de   Colon   3130  m    -   Glelscherfuss 
S019  m).  schwachem  Eisfall  und  in  kleiner, 
!    horiionta  1er  Ebene  mündend,  IstderGlet- 
I    acher  leicht  tupnglich  und  tu  studieren. 
Hier   haben   die     ProfeBsoren    Korel    von 
HortteB  und  Hatienbach-BischolT  von  Basel 
in  einer  Eisgrolte  bemerkenswerte  Studien 
über   Eisstruktur   vorgenommen.    Der  S- 
Törmige  Gletscher  trägt   aehr  regelmässig 
gebildete  und  oft  untersuchte  Moränen.  Er 
ist  in  neuester  Zeil  stark  zurückgewichen 
und  hat  an  seinem  Ende   mächtige  Stein- 
haufen abgelagert.  Seine  Gesamtuäche  be- 
trug 18S0  nach  Prof.  Albert  Heim  26  km* 
(wovon  20  km'  Fimfeld)  und  aeine  Länge 
,   8,Skm.  DerGieticher  gehörtzudengroBsen 
Eiealrömen   der   Schweizer  Alpen.   Schon 
1543  erwähnt  der  Kosmograph  Sebastian 
Münster  den  Col  de  Colon  unter  dem  Namen 
Arolla,  und   1691  wird  er  von  P.  A.  Amod 
ein^'ehend  beschrieben. 

AROLUA  (MAYENS  D')  (Kt.  Wallis, 
Bez,  Harens),   Nur  im  Sommer  bezogene 
Sennhütten,  am  obem  Ende  der   bei  Les 
Haud^res  in  das  Eringerthal  einmünden- 
den   Combe    d'AroIls    und   am    Fusb  des 
Arollagletachers  in  9003  m  (oberste   Hütte 
in  2407)  Gelegen,  In  der  Nähe  iwei  Gasthäuser  in  1962  m 
und  ca.  3062  m,  das  erele  1873,  das  andere  1897  erbaut. 
Von  den   Touristen  als  Ausgangspunkt   für  ei 
2ahl   von    Spaziergängen  und  Besteigungen   i 

AROLLA  (MONT  ROUOE  D')  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Harens),  Felskamm  w.  über  den  Mayens  d' Aroita,  s.  Fort- 
setiung  der  Ketle  der  Aiguilles  Rouges  d'ArolIa,  Der 
höchste  Punkt  mit  3302  m  heisst  CassioHe. 


i,rs. 
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schwierigen  Noräseite  von  überall  leicht  zugänglich  i 
mil   prachtvoller  Aussicht.    Wird  im    Sommer  von  aen 
Gästen  der  GaBthiuier  von  Arolla  fast  jeden  Tag  besucht. 
AROLLA  (VALoder  COMBE  D'l  (Kt.  Wallis,   Bez. 
Harens).  Svr.  Verzweigune  des  Val  d'Häreni,  vom  über- 
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lauf  der  Borgtie  durchfloBseii,  im  S.  durch  den  Mont 
Colon  und  den  Pigne  d' Aroila  eeschlotseo,  im  W.  von  der 
Kette  der  Aiguilles  Rouges  und  im  0,  von  derjenigen  der 
tirandes  Denis  tiegrenzt.  Daa  Thal  ist  wenig  über  9  km 
lang  und  steht  mil  Evolena  durch  einen  Saumweg  in  Vei^ 
bindung.  Eikursionszeutrum,  das  an  Bedeutung  jährlich 
gewinnt.  In  den  grossen  Gasthöfen  bei  den  Mayens  d'A- 
rolla  (1962m)  Striemen  jeden  Sommer  zahlreiche  Touristen 
zusammen,  die  den  Aroilagletscher  besuchen  oder  eine 
der  umliegenden  Spitien  besteigen  wollen.  Uud  an  sol- 
chen ist  kein  Mangel :  der  Pigne  d'AroDa  (3801  mj,  Mont 
Colon  (36Um),  £v^ue  (3G73  m),  Mont  Brülä  (3631  ml. 
die  Dents  des  Bouquetins  (3690  m),  Aiguille  de  la  Za 
(9670  m),  Dent  de  Perroc  (3655  m),  DenU  de  Veiaivi 
(3455  m]  und  viele  andere  laden  tum  Besu- 
che ein.  Von  Lea  Haud^res,  an  der  Ausmün- 
dung des   Thaies,   führt    der   Weg   nach- 

,: j ,  jpp  Weilern  oder  Sennhütlen- 

n  Pralovin,  La  Gouille,  Satarma, 
i,  La  Monlaz  und  Mayens  d'Arolla 
rüber  zu  den  Gasthöfen.  Mil  den  benach- 
barten Thälem  ist  das  Val  d'Arolla  durch 
eine  ganze  Anzahl  von  Paas Übergängen  ver- 
bunden. Wir  nennen  den  Col  de  Colon 
(3130  m)  und  Col  de  Za  de  Zan  (3310  m), 
die  über  den  Arollagletscher  nach  Italien 
führen  i  den  Col  de  Riedmatten  (3910  m) 
und  den  Pas  de  Ch^vre  (38j1  m),  die  ins 
Val  d'N^n^inence  leiten;  den  Col  de  Cher- 
montane  (3084  m),  der  zum  Val  de  Bagnes 
geht,  und  den  Col  de  Bertol  (3320  m),  uher 
den  man  in  prachtvoller  Gletscherwan- 
derung nach  Zermatt  gelangt.  Der  Thal- 
bach, die  Borgne  d'Arolla,  sammelt  die 
Schmelzwasser  einer  atalllichen  Reihe  von 
Gletschern  :  Vouaason,  Aiguilles  Tlouges  und 
Ignes  von  W.,  Zigiorenove.  Piece,  Vuibcz, 
Arolla  von  S.,  endlich  der  kleinen  Eie- 
striime  der  Dovea  Blanches,  Za  und  Zarmine 
von  0. 

Am  linksseitigen  Thalhang  .ist  oberhalb 
Satarma  ein  niedlicher  kleiner  See  einge- 
bettet, der  ein  ao  wundervolles  Blau  wiederspiegelt,  wie 
man  es  anderswo  in  der  Schweiz   kaum   noch  am  Blau- 
seeli  des  Kanderthates  sieht.  Beiden  Einheimischen  heisst 
er  la  Gouille  Perse;  den  Touristen  ist  er  aber  meist  nur 
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unter  dem  Namen  Lac  Bleu  de  Lucel  (nach  in  der  Nähe 

liwenden  Sennhütten)  bekannt. 

Das  Val  d'Arolla  verdankt  seine  Benennung  der  hier 
hau flgen,  prachtvollen  Arve  {Pinui  Cembra).  Leider  tst 
diese  bemerkenswerte  Conifere,  ein  Genosse  der  Urche, 
in  unsem  Alpen  dem  alimählichen  Aussterben  geweiht, 
indem  seine  natürliche  Fortpllanzung  nahezu  gleich  Null 
ist.  Schone,  geschlossene  Waldungen  bildet 
die  Arve  kaum  noch  im  mittleren  Wallis, 
besonders  im  Eiüsch-  und  Turtmantliil, 
und  dann  auch  im  Val  d'Arolla.  wo  sie  in 
seltener  Frische  und  Kraft  sich  erhalten 
hat.  Vereinzelt  und  nur  selten  zu  kleinem 
Beständen  vereinigt,  finden  wir  den  Baum 
tiemlich  häufig  im  ganzen  Wallis,  den 
Waadtlinder  und  Bemer  Alpen,  in  Grau- 
bünden (besonders  dem  Engadin)und  im 
Teaain.  Sein  knorriger  Stamm,  seine  ge- 
wundenen und  flechten  überzogenen  Aeste, 
sein  einem  Laubhoiie  gleichendes  Ast- 
werk  machen  ihn  leicht  kenntlich,  be- 
sonders dann,  wenn  er  als  vereinielter 
Vorposten  über   der  ohem    Baumgrenie 

Sleichsam  wie  ein  letzter  Ueberrest  eines 
aum Wuchses  vei^n gener  Zeiten  er- 
schein 1. 

AROSA  (THAL  VON)  (Kt.  Graubün- 
den,  Bez.   Plessur).  Thal,   am   Fuss  des 
Aroacr  Rolhorns  CS3Si  m).  13  km  so.  Chur 
und  10  km  w.  Davos.  Bildet  den  oberslea 
Abschnitt  des  Schanügg,  das  sich  am  Isel 
in  die  Thäler  von  Arosa  und  Welsch  Tobel 
spaltet,  und  streicht  auf  eine  Länge  von 
7  km  von  SW.-NO.  Entwässert  vom  Aroser- 
wasser, einem  linkeseilieen  Zufluss  zur  Plessur.  Im  W.  be- 
((renien  das  Thal  Weisshom,  Platlenborn  tindTsehirpea: 
im  S.  das  Erzhom  und  die  Berge  des  Welsch  Tobeis.  Zwei 
Seen  :Oberaee(1740m;  7  ha)undUnterBee(1708m:  3,5ha). 
In  klimatischer  Hinsicht  ist  das  Thal  in  zwei  HäiHen  ge- 
schieden :  in  eine  ot>ere  über  der  Baumgrenze  liegende, 
die  Sommers  und  Winters  reichlicher  Sonnenbestrahlung 
sich  erfreut,   und   in  eine   untere    (um  die   beiden  Seen 
liegende)  stark  bewaldete,  die  häuhger 
ist.  Ein  geschlossenes  Dorf  sucht  mar 
lieh;  die  Sennhütten  und  Häuser  liege 
weit  zerstreut  oder  schliessen  sich  bloi 
pen  zusammen. 
AROBA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis  Schan- 


n  Nebeln  ausgesettt 
1  im  Thale  vergeb- 
n  entweder  einzeln 
)  zu  kleinen   Grap- 


figg).  1740-1890  m.  Gem.  und  Weiler  an  der  Plesiur  (Ani- 


AKO 

Telephon.  1888  nur  88,  heute  1071  kalhol.  und  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  50  Häuser,  Alpwirtschall  und  Viehzucht. 
Gailh:iuser;  Kremdeninduatrie.  Arosa  ist  eiu  berühmter 
klimatischer  Kurort  Tür  BrusikraRke,  Seit  1890  au  das 
eidgenofiBiBche  Neti  angegliederte  meteorologische  Station. 
Mittlere  Jahrettemperatur  2,8°;  Januar  im  Mitte)  -5% 
Juli  13.1°  C.  Die  Wintermonate  aind  um  einige  Grade 
wärmer  als  im  300  m  tiefer  gelegeneu  Davos.  Arasa  zeich- 
oet  sich  durch  daa  seltene  Auftreten  van  Nebeln  und  seine 
windgeschüute  Lage  vorteilhaft  aua. 

&ROSKR   ROTHORN  s.  RoTHOXN  (Ahoseh). 

AR08I0  (Kt.  Teasin,  Bei.  Luoano).  867  m.  Gem.  u. 
Pfarrdortauf  dem  liügeliug,  der  die  Thäler  der  Maglia- 
9ina  und  des  Agno  von  einander  trennt.  16  km  uw.  Lu- 
gano und  4km  aw.  derStation  Taverne  der Gotthardbahn. 
Poatabla^c.  38  Häuser,  186  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft (Butler  und  Käse).  Wein-  und  Ackerbau.  Starke 
periodiache  Auswanderung  der  Bewohner  als  Maurer, 
Handlanger  und  Maler. 

ARPALLE  (CLOCHERS  D')  |Kt.  Wallis,  Bei.  Entre- 
mont.  Gem.  Orai^rea).  Zwei  Gipfel  (der  höhere  mit  2709  m) 
im  Hinlerarund  de»  schweiier,  Val  Ferriit.  w.  des  Dronai 
oder  der  Pointe  des  Monis  TcUiera  (2951  ml  und  b.  der 
AIpweidea  Arpalles ;  über  dem  Fussweg  des  Col  de  Fenfttre, 

ARPAI.I.E6  (l-ES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gem. 
Orai^res).  1966  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten.  18  km.  so. 
Hartinach  und  3  km  ö.  Oraieres.  am  S. -Abhang  des  Sil 
Blanc{2150m)OeBtlich  über  dem  Weiler  Comeire(li52m). 
Anlhrazitnöz. 

ARPELI8TOCK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Saanen).  Gipfel 
von  3039  m,  auch  Art)elhorn  geheisaen,  nö.  über  dem  Sa- 
netschpaaa.am  w,  Ende  des  Wildhorn  MaBaivg  zwischen  den 
Kantonen  Bern  und  Wallis.  Prachtvolle  Aussicht. Wird  von 
der  Passhöbe  des  Sanetach  ans  in  2Vi  St.  bealiegen. 

ARPETTAZ  (U')  [Kt.  Wallis,  Bei.  Saint  Maurice, 
Gem.  V^roBSaz),  Sennhütten  in  1150m,  am  Fusa  derCime 
de  l'Est  und  der  Denl  du  Midi,  5  km  sw.  Saint  Maurice. 

ARPETTE  <VAU  □■)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont], 
Thal,  das  von  der  Pointe  des  ficandies  (schweizer.  Anteil 
am  Hont  Blanc  Massiv)  nach  0.  absteigt  und  in  der  Nähe 
des  Lac  de  Champex  (Sennhütten  in  1647  m),  zwischen 
Marlinach  und  Orsi^res,  endigt.  Die  Fen^tre  d'Arpelte 
fJS83  m)  und  der  Col  des  &:andiei  führen  von  Beinern  w. 


AUll 


\)D 


Uh  Thal  VOD  Arpollij. 
Ab«:hlns8  über  den  Trientgtetscherin  das  Trieutthal.  Im 
N,  begleiten  das  Thal  die  schlauken  Clochers  d'Arpette 
(3822  m|  und  im  S.  die  Aiguillea  d'Arpelte  (3061  m,  nach 
der  Karle  Imfeld-Barbev-Kunj,  über  die  der  Col  d'Arpette 
(IjOlO  m  nach  der  Siegfried  karte  ;  2911  m  nach  der  Karle 
Imfeld-Barbey-Kurz)  zur  Hütte  und  ins  Thal  von  Orny 
leitet.  Val  d'A  rpette  ist  ein  beliebter  Abstecher  für  die  Be- 
sucher des  Lac  de  Champei. 


ARPBTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Vogomo). 
Gruppe  von  Sennhütten  an  den  Hängen  des  Piizo  di  Vo- 
gorno  (2140  m),  3  km  b.  Laverteuo. 

ARPIQLIA  (PIX  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Die  Dufourkarte  bezeichnet  mit  diesem  Namen  zwei  ein- 
ander gegenüberliegende  Gipfel,  n.  und  s.  Lavin  {Unter 
Engadinj.Die  Riegfried  karte  nennt  die  n.  SpiUe  Piz  d'Ao- 
schatscha  (2984  rnl  und  behält  den  Namen  Pii  d'Arpiglia 
blos  für  die  s,  (3031  m)  bei.  Diese  letztere  liegt  unmiltel- 
bar  ö.  über  der  Klus  zwischen  Süs  und  Zemez,  von  wo 
sie  in  5  St.  erstiegen  werden  kana,  und  w.  über  dem  ver- 
steckten Becken  von  Macun, 

ARPILUE.  iläunger  Orliname  in  den  Waadtländer 
Alpen  und  im  untern  Wallis,  leitet  sich  vom  latein. 
alpicula  =  kleineAtpe  her, 

ARPII.I.E  (Kt.  Waadt,  Bei,  Aigle,  Gem.  Ollon),  Basen- 
bewachsener  Gipfel  von  1980  m,  trigonometrisches  Signal, 
reitende  Aussicht  auf  den  Culant.  '/,  St,  ö.  des  (ijl  de  la 
Croiz,  zwischen  Gryon  und  den  Ormontsthälem.  Im  NW. 
gleichnamige  Alpweide  in  1807  m. 

ARPII.I.E  (Kl.  Waadt,  Bez.  A igle.  Gem.  Ollonl.  Alp- 
weide im  Thate  von  Ormonts.  20  Min.  so.  unter  dem  Col 
de  la  Croiz,  In  der  Nahe  der  Hütte  |18(»  m)  Quelle  de* 
Baches  Arpille,  der  zur  Eau  Froide  (Nebenti,  des  Torrent 
de  Culant  und  der  Grande  Eau)  geht.  So.  über  der  Alp- 
weide  die  Pointe  d'Arpille  (1980  m), 

ARPILI-E  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle,  Gern,  Ormonl 
Dessiis).  Alpweide  mit  der  Gemeinde  gehörender  Senn- 
hütte in  20O1  m,  1=/,  St.  nö.  Ver»  TEglise,  im  Herzen  von 
Ormout  Dessus,  Liegt  in  einem  engen  Thalkesael,  aua 
dein  der  Col  d'Arpitie  oder  de  Seron  (2150  m)  zwischen 
der  Pare  de  Mamez  oder  Tornettaz  zur  Linken  und  der 
Cape  duMoinezurRechtennach  L'Etivai  führt.  jVere  L'E- 
glise-L'Etivaz  5  Stunden).  Die  Alpe  wird  erst  im  August  be- 
zogen. Ein  kleines  Seilenthalchen  heisst  Les  Arpillettes, 
woher  ein  Ausläufer  der  Cape  du  Moine  seinen  Namen 


CoE  de  la  Forclaz,  zwischen  Martigny  und 
Trient,  Sennhütten  in  1818  m.  Bietet  eine  der  schönsten 
Hundsichten  im  Wallia  und  ist  vom  Col 
de  la  Forclai  aus  unschwierig  in  1 '/.,  von 
Martigny  in  l'/t  Stunden  zu  ersteigen. 
Am  Abhänge  gegen  Martigny,  bei  Ravoi- 
re.  langer  Zug  von  anderswo  aelleit  so 
schön  und  zahlreich  auftretenden  errati- 
schen Blöcken,  die  man  zu  Bauzwecken 
tu  verwenden  begonnen  hat. 

ARPIUI-a  (POINTE  D')(Kt,Waadt, 
Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  2001  m.  Einer 
der  letzten  w.  Ausläufer  der  Diableretl, 
aö,  vom  Col  de  la  Croiz  und  der  Alp- 
weide und  Sennhütte  von  Arpille. 

ARPILLES  (DESSOUS  u.  DES- 
SUS) (Kt.  Waadt.  Bez.   Pays  d'Enhaut, 
Gem.  Chäleau  d'Oez).  17J0  und  1923  ro. 
Alpweiden  im  Thale  von  L'£livaz,  6  km 
so.  der  Kapelle.  Am  0, -Abhänge  der  Ro- 
cherades Ray«s(TgteajDsue2M5m). de- 
ren FeUkamm  die  Thäler  der  Eau  Froide 
und   der    Tourueresse  (beide  Verzwei- 
gungen des  Thaies  von  L  Ctivaz)  von  ein- 
ander scheidet,  Ende  Sommers  bezogen. 
ARPITETTA  (ALPE  u,    POINTE 
D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Atpweide 
(3361  und  3572  m)  hinten  im  EiÜBchthale. 
zwischen  den  beiden  Gletschern  Zinal  u. 
Moming.  Oesll.  darüber  die  Pointe  d'Arpi- 
telta  (3110  m),  Vorberg  der  Kette  Weiss- 
liom-Dtablons,  Unschwierig  in  !'/■  Stunden  von  Zinal  aus 
zu    besteigen,   Prachlvoller  Ausblick  auf  Weisshom,  Rol- 
horn  und  Dent  Blanche. 

ARRIsaoULES  (Kt,  Waadt,  Bez.  Yverdon).  616  m. 
Gemeinde  und  kleines  Dorf  nahe  dem  SO.-Ufer  dea  Neuen- 
burgersees.  Pfarrgem.  Yvooand,  3km  ö.der  Station  Vvonand 
derLinie  Vverdon-Payerne  undSkm  vomDorf  CheyreB,18 
liäuBer,  76  reform.  Ew.  Ackerbau,  Das  Dorf  wird,  als  Eigen- 
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tom  dei  Kioalera  Hauterive,  lum  entenmal  1tt6  genannl. 

ARRUFFKNS  (Kt.  Fniburg,  Bei.  GlSne,  Gem.  Ro- 
inoDt).  730  m.  Weiler,  1  km  t.  der  Station  Romont,  nahe 
der  VenweiEongder  Linien  Freiburg-I^uuDiieD.Romont- 
Balle.  11  HiuMr,  79  kathol.  £w.  rranuHiKher  Zunge. 
Ackerbau.  ArrufreilB  war  früher  eine  eigene  Herrsebaft 
und  gehörte  inr  Pfarrei  Billena;  Kit-tSeeiat  e»  der  Ge- 
meinde Romont  zugeleill. 

ARSES  (LKS  oder  AUX>.ImPa;ad'EDhatilDDddeti 
Waadtlän der  Alpen  überhaupt  häuBg  vorkommender  Orta- 
name,  der  eine  dem  Walde  durch  Feuer  abgewonnene 
Alpweide  bezeichnet  und  vom  allen  Zeitwort  arare  —  lat, 
ariUrt  =  brennen  hergeleitet  wird. 

ARSKS  (LKS)  (Kt.  Frei  bürg,  Bei.  Greien,  Gem.  Char- 
meT).  »}  m.  Weiferam  Bache  gleichen NameoB,  10 Min. 
o.  Charmer.  4  Häuser,  96  Ew.  Lore Ito- Kapelle.  1645  ge- 
srändel.  lieber  dem  Weiler  früher  Burg  der  Herren  von 
La  Baume. 

AR8IBR  (Kt.  Waadt.  Bez.  Njon).  S.  AR2IER. 

ARSIZIO  (KI.TeMin,  Bez.  Lugano).  S.BRUSl^D-AnSlZlO. 

ART.AIihochdeDtacherOrtaname,  dereinen  angebauien 
Boden  bezeichnet. 

ARTKLCN  (Kt.  Bern,  Amiabez.  Frutigen).  lf)&9  m. 
Alpweide  über  Adelhoden  (EDgitligenthsl),  am  SW.-Fum 
dea  Lohner.  Ein  kleiner  Bach  gleichen  Namen«  tlietat 
nach  W.  zum  Engstligenbach  ab.  Nach  0.  zwiachen  Loh- 
ner und  Tschinnellochtighom  über  den  unschwierigen 
Artelengral  ina  Üeachinenthal  und  nach  Kandertteg. 

ARTH  (Kt.  u.  Bez.  Schw}z).  432  m.  Gem.  u.  Dorf  am 
8. -Ende  dea  Zueeraeea,  zwischen  Rigi  und  Rowberg.  Ge-  | 
Dieinde.  die  Weiler  BuOBJngen.  Gändgcn,  Goldau,  Ober  Arth  1 
ond Schaltenberg inbegriflen : 383  Häa«er,4739 Ew.,  worun-  I 
tereineerhehllche  Anzahl  van  Reformierten ;  Dorf:  133Häu- 
ser,  874£w.  Postbureau, Telegraph,  Telephon.  Station  der  I 
ArUi-tUgi-Bahn,  Gotthardbahn  und  der  von  Aarau  u.  Zürich 


kommenden   Linien.  Kathol.  Pfarrkirche,  reform.  Kirche 

tiom  protestantischen  Hilfsverein  begründet),  Kapuziner- 
loeler  und  viele  behäbige  Privathauser.  Das  Becken  des 
Oorfbrunnena  ist  au»  einem  gewaltigen  Granitblock  auf- 
gehauen. Grosse  KirachwasHerbrennereiec ;  Seidenwebe- 
rei;  FremdenindUBirle. 

'  n  13.  Jahrhundert  dag  Thal  durch  eine  starke 


454  m.  Grosser  Weiler  an  der  Strasse  Arth-Lowcrz,  ; 
sehen  N.-Eu«*  des  Riai  und  SW.-Fubs  des  Rossberga, 
1  </•  km  so.  Arth  und  ebensoviel  nw.  Goldau.  Station  der 
Arth-Rigi-Bahn,  die  von  hier  an  die  Berglokomotive  vor- 
spannt. 45  Häuser,  314  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
(Schwyter  RassH). 


Entäpringt  in  2S00  m  I 


Lauf  dar  Arn 


n  dar  Schwaii 


eine  Länge  von  102  km,  von  denen  93,5  auf  Savoyen  und 
bioBB  8,0  auf  Genfer  Eloden  entfallen.  Ihr  Einzugsgebiet 
umfaaat  11960  km*  (80  km*  auf  Schweizer  Gebiet).  Bei 
Niedrigwasser  führt  die  Arve  35  m^  Wasser  pro  Sekunde  ; 
sie  kann  aber  bis  auf  ISOO  m^  anschwellen,  welches  Ver- 
hältnis von  1 :  34  ihren  Wildbachcharakter  genügend 
kennzeichnet.  Im  Mittel  darf  man  an  der  Mündung  eine 
Wasaerführung  von  160  ra^  pro  Sekunde  annehmen.  Die 
von  der  Arve  in  Suspension  oder  gelöst  mitgeführlen  Se- 
dimente sind  auf  jährlich  eine  Million 
Tonnen  Maleriales  berechnet  worden. 

Gleich  nach  seinem  Eintritt  in  den 
Kanton  Genf  bildet  der  Fluss  grosK 
Mäanderwindungen,  die  tief  in  das  Dilu- 
vium (Geschiehemergel)  eingeschnitten 
sind.  Von  Carouge  an  durchquert  er  die 
Alluvialebene  von  Plainpalais  und  mün- 
det unterhalb  Genf  bei  der  Kote  373  m 
in  die  Rhone,  nachdem  er  von  rechts 
den  Foron  und  die  Seime,  von  links 
die  Aire  aubenommen  hat.  Vier  gröasere 
Brücken  fuhren  auf  Schweizergebiet 
über  den  Fluss. 

Die  Wasserkraft  der  Arve  wird  von 
einer  Reihe  von  industriellen  Anlagen 
ausgenutzt;  wir  nennen  die  Mühlen  von 
Sierne,  die  Werkstätten  und  Fabriken 
von  Carouge,  eine  Zeugachmlede,  Säge, 
Korkzapfenfabrik,  Giesserei  etc. 

ARVE  (LA  QUEUE  D').  S.  QUEUB 
D'ABVE- 

ARVEI-  (MONT)   (Kt.  Waadt,  Bei. 

Aigle}.   Ausläufer    der   Kette    von    Ave- 

neyre;    Bteilwandiger     Kamm,     dessen 

höchster    Punkt    1771    m    und    dessen 

niedrigster  10R7  m   misat.  Scheidet  dss 

Becken   der  Eau  Froide   von   dem    der 

Tiniere   und  überragt  von  W.  die  Ebene 

von  Villeneuve.  Zweigt  sieh  vom  Signal 

de  Mnlalrait  ab  und  senkt  sich  in  ziemlich  regelmässigen 

Stufen  gegen  Roche.  Der  Kamm  ist  als  Schonbeztrk   der 

Tummelplatz    zahlreicher  Gemsen.   Am   Abhang    gegen 

VilleneuvewirddiemuscheibriichigeEchinodermenbreccie 


nittler 


roter  und  violetter,  seiner  schönen  Färbung  v 

Beachäliter  t  Marmor  ■"  ausgebe-'-'   " '  '* 

trieb  siehende  Steinbruch  ist  m 
Bahnlinie  angcBchloBsen.  Durc) 
lieh  28000  Tonnen  Marmor  gebi 
wird  ein  grobkörniger  Kalkstein  gowoi 
und  Pflaster  sie  inen  verwendet  wird, 

ARVEYE  oder  ARVEVES  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle, 
Gem.  Ollonl.  122:t  m.  Weiler,  7  km  an.  Bei  und  1  km  eö. 
der  Station  Villars  (elekir.  Bahn  )le\-Grvon-Villara).  Ue%t 


>6  in  Be- 
eigenem Geleise  an  die 
:hnittlich  werden  jähr- 
chen.  Als  Nebenprodukt 


lenprod 
'  lu  Mau 


ASC 


97 


Steilnrer  der  Arve. 

ARVIQO  (Kt.  Graubündeo,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca). 
870  in.  Gem.  und  Pfairdorf,  am  rechten  LTer  der  Calan- 
casca,  20  km  nö.  Bellioioiia,  am  O.-Fusb  des  Pizio  di 
Ciaro.  Posbblage.  Gemeinde :  13  Häuser,  155  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  35  Häuser,  118  Ew.  Landwirtschaft  und  Viehzucht. 

ARVOUIN  (COI.  D*>  (Kt.  Wallis,  Bez.  MoDthey,  Gem. 
VooTry).  1873  m  hoher  Passübergaog  (auch  Col  de  Sava- 
tenaz  geheiseenj,  der  den  schweizerischen  ThalkeBee)  von 
Savalenaz  mil  der  franxä«iftchen  Vall^  d'Abondance  ver- 
bindet. Auf  der  französischen  Karte  Col  d'Ervin  gesi^hrie- 
ben.  Auf  französischer  Seite  ein  kleiner  See  und  Sennhütten 
Bleichen  Namens.  Von  Vouvry  zur  Pasahöhe  4  St.  40  Min., 
bis  Chapelle  7  Stunden. 

ARZASCIA  |Kt.  Testin.  Bet.  Valle  Maggia,  Gem.  So- 
meo^.'tlOOin. Gruppe  von  li  SennüUen.  7  kmnw.  Maggia, 
am N.-Abhang  des  Ptzzo  Gramalena  |3320  m}  und  3  km  sw. 
Someo.  An  der  rechten  Thalseile  des  Haggiathales, 

ARZIER  l-E  MUIDS(Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  848  m. 
Gem.  u.  Dorf,  mitten  in  Wiesen  und  Baumgärlcn  gelegen, 
12  km  n.  der  Station  Nyon  der  Linie  Gen^Lausanne,  am 
SO. -Hang  des  Waadtlünder  Jura.  Die  prachtvolle  Lage  de« 
Dorfes  und  seiner  Umgebungen  zieht  zahlreiche  Sommer- 
gäste an.  Gemeinde,  das  Dort  Muids  inbegritTen  :  M  Häu- 
ser. 179  reform.  Ew.  -  Dorf  Arzier  allein :  52  Häuser,  345 


Bienenzucht,  Fremde nindustrie,  Wald- 
wirtBchafL  Bruch  auf  Bausteine,  Fossi- 
lien des  Valangien.  Panorama  von  Pfar- 
rer Eugen  de  la  Karpe  aufgenommen. 

Das  Herz  der  Gemeinde  war  einst  die 
alte,  im  Jahre  1150  von  Ludwig  von  Mont 

Eegrundete  und  in  einem  kleinen  Thal- 
esael  2  im  w.  vom  Dorf  gelegene  Char- 
treuse d'Oujon,  deren  Mönche  im  Jahre 
1304ansLedelungslustigen  Bauern  kosten- 
frei Land  abtraten.  In  Arzier  lebte  der 
durch  seine  Schriften  über  Bienenzucht 
weitbekannte  Pfarrer  Eduard  de  Ril>eau- 

ARZINOL  (PIC  und  COL  D-)  (Kt. 
Walli«,  Bez.  Enlremont].  Gipfel  von  3001 
m,  auch  Sei  Blanc  geheisaen,  am  N.-Ende 
der  Kette  der  Aiguilles  Roueea  d'Arolla 
zwischen  den  Thalern  von  Harens  und 
Här^mence  gelegen.  Prachtvoller  und 
von  Evolcna  (4'/,  Stunden)  aus  oft  be- 
Bucbter  Aussichtspunkt.  S.  vom  ihm  der 
Col  d'Arzinol  (2706  m),  auch  Col  de  M^ribö 
und  Col  de  Meina  geheissen  ;  ein  Maulliei^ 
pfkd  führt  über  den  Pass,  der  das  Val  d'llärens  über  die  i 
Ai^iweiden  von  Arzinol  (2117  ml  mil  dem  Hotel  und  den 
HaieosäBsen  Pralong  im  Val  d'Her^mence  verbindet.  Ueber  | 


den  Pass  erfordert  die  Besteigung  des  Pic  d'Arzinol  von 
Evolena  aus  5  Stunden. 

ARZO  (Kt.  Teseio,  Bez.  Mendrlsio).  503  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Straase  Hendrisio-Saltrio  (Ita- 
lien), 5  km  w.  der  Station  Mendrisio  der  Gotlhard- 
bahn  und  1  km  von  der  italienischen  Grenze.  In 
488  m  Brücke  über  den  Gaggio.  Postablage,  Tele- 
graph; Postwagen  Mendrisio-Meride.  132  Häuser, 
743  kalhol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Acker-  und 
Weinbau.  Starke  temporäre  Auswanderung.  Mehrere 
Steinbruche  auf  roten  liasischen  Marmor;  während 
der  letzten  Jahre  nur  schwach  ausgebeutet. 

ARZO(PONTRONe  D-j(Kt.  Tessin.Bez.  Men- 
drisio). 10^1  m.  Bewaldeter  Berg,  auch  Monte  Pra- 
vello  geheissen,  auf  der  Italien.  Grenze  über  Viggiü 
(hallen). 

A8CHARINA  (Kt.  Granbünden,  Bei.  Ober  Land- 
quart).  Siehe  Sankt  Ai«tiemen. 

ASCHARINATHAt.    (Kt.    Graubünden,     Bei. 
OberLandquart,  Kreis  Luzeln,  Gem.  Sankt  Antänien- 
Ascharina).  Kleines  Seitenthälchen  des  Thaies  von 
Sankt  Antonien,  w.  dea  Madrishorns  (2830  m)  von 
SO.-NW.   üiehend  ;   von   einem   Bache   entwässert, 
dessen  Quelle  in  2000  m  und   dessen  Einmündung 
in  den  Schanielen bacli  in  1321  m.  Alpweiden,  einige 
Sennhütten. 
A8CHUEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Und- 
quart,   Kreis  Luzein,  Gem.  Sankt  Antönien-Caslels).  1600 
m.  Sennhütten,  in  einem  Seitenthälchen  von  Sankt  Anto- 
nien, 2km  w.  vomDorf.  15  Hütten,  27 reform.  Ew.  in 5  Fa- 
milien;  im  Frühjahr,  wenn  die  Bewohner  zur  Besorgung 
des  Viehslandes  zeitweilig  ihren  Wohnsib  wechseln,   l3 
Ew.  in  2  Familien.  Landwirtschaft. 

A8CONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2011  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  3  km  sw,  Locarno,  w.  vom  Delta  der  Maggia,  am 
Lang;ensee  und  am  Fusse  reizender,  mit  Beben  und  Ka- 
stanienbäumen best  andener  Hügel.  Station  der  Dampfboote, 
Postburesu,  Telegraph:  Postwagen  Locamo-ßriasago.  Mit 
den  Unterabteilungen  Moscia  und  Saleggio  zusammen 912 
Ew.,  INS  Häuser  (in  italienischer  Bauart).  Viele  Bewohner 
wandern  als  Kamlnkehrer  nach  Paris  aus,  die  übrigen 
treiben  Ackerbau.  Die  von  reichen  Gartenanlagen  umge- 
benen Landhäuser  6.  von  Ascoua  zeugen  von  dem  meist 
in  Frankreich  erworbenen  Wohlstand  ihrer  Besitzer.  Zwei 
grosse  Windmühlen  und  eine  Säge;  elektrische  Kraftan- 
lagen. Konfekt-,  Liqueur-undTeigwaarenfabrik.  Das  Klima 
ist  zu  jeder  Jahreszeit  ein  sehr  mildes,  so  dasa  Ascona  zu 
einem  von  den  Aerzten  oft  empfohlenen  Luftkurort  sich 
entwickelt  hat.  Mitten  im  Dorf  schone  Kirche  mit  zwei 
bemerkenswerten  Gemälden  des  im  17.  Jahrliundert  leben- 
den Malers,  Bildhauers  und  BaumeUter«  Scrodino.  Sein 


ehemaligea  Wohnhaus,  neben  der  Kirche  gelegen,  schmük- 
ken  künstlerisch  wertvolle  Skulpturen  in  Hochrelief.  S. 
von  Ascona  liegt  ein  grosses  einstiges  Domiuikanerklostar, 
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das  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammt  und  schon  unter 
Karl  Borromaeus  in  eine,  heute  von  den  Salesianern  ge- 
leitete Erziehungsanstalt  umgewandelt  worden  ist.  Die 
dazu  gehörige  alte  Kirche  enthält  den  interessantesten 
Freskencyklus  (1455-1516)  der  ganzen  Schweiz. 

In  vergangenen  Jahrhunderten  barg  das  einst  stark  be- 
festigte Ascona  drei  Schlösser.  Ein  Teil  desjenigen  der 
Familie  Grilioni  (1250  erbaut)  wird  noch  heute  bewohnt. 
Das  älteste,  das  des  h.  Michael,  wird  schon  1186  erwähnt, 
war  später  Eigentum  der  Bischöfe  von  Gomo  und  wurde 
1518  von  den  Eidgenossen  geschleift.  Bios  eine  kleine  Ka- 
pelle und  ein  Turmfragment  sind  davon  noch  stehen  geblie- 
t>en.  Ascona  ist  die  Heimat  einer  beträchtlichen  Anzahl  von 
Künstlern  :  von  Abbondio,  genannt  Asconio,  dem  Schöpfer 
der  Karyatiden  an  der  Kirche  von  San  Celso  in  Mailand ;  von 
Pancaldi,  einem  berühmten  Maler;  der  Gebrüder  Pisoni,  be- 
rühmten Daumeistern,den  Erbauern  der  Sankt  Ursen  Kirche 
in  Solothurn ;  von  Serodino,derin  Rom  sich  als  Maler.  Bild- 
hauer und  Baumeister  eines  grossen  Rufes  erfreute,  etc. 

ASP.  Häußger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  vom 
althochdeutschen  aspa  =  Espe  {Populus  tremula). 

ASP  (Kt.  Aärgau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Densbüren).  484 
m.  Dorf,  n.  der  Staffelegg;  7,5  km  n.  Aarau,  am  Abhang 
des  Asperstrichen,  im  Frickthal.  Postwagen  Aarau-Frick. 
52  Häuser,  372  reform.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 

ASP  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten,  Gem.  Hägendorf). 
658  m.  Bauernhof,  in  engem  Thal  am  Fuss  des  Jura; 
4,5  km  w.  der  Station  Hägendorf  der  Linie  Olten-Biel. 
Man  beabsichtigt,  hier  in  windffeschützter  und  nebelfreier 
Lage  ein  kant.  Sanatorium  für  Lungenkranke  zu  erstellen. 

ASPENROTI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszeil,  Gem. 
Neukirch  a.  Th  ).  581  m.  Häusereruppe,  1  km  s.  Neukirch 
a.  Th.,  an  der  Strasse  Bischofszell-Neukirch  a.  Th^  4  km 
8.  der  Station  Bürglen  der  Linie  Romanshorn-Winter- 
thur.  39  Ew.  Ackerbau. 

ASPENWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See).  513  m. 
Kleiner  bewaldeter,  4  km  langer  und  WO.  ziehender 
Hägelzug,der  sich  s.Rüti  bis  2km  nö.Rapperswil  erstreckt, 

ASPERMONT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart, Kreis  Maienfeld,  Gem.  Jenins).  912  m.  Burgruine, 
nö.  vom  Dorf  Jenins,  am  Abhang  des  Piz  Vilan  (Ängsten- 
bergs).  Den  gleichen  Namen  trägt  eine  andere,  nahe  bei 
Trimmis  im  selben  Bezirk,  am  rechten  Ufer  der  Kleinen 
Rufe  in  768  m  gelegene  Ruine.  Beide  sind  der  Ausgangs- 
punkt zahlreicher  Sagen,  können  aber  in  geschichtlicher 
Beziehung  nur  auf  geringe  Bedeutung  Anspruch  machen. 

ASPI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  Seedorf). 
520  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Seedorf-Aarberg,  1  km  nw. 
Seedorf  und  2  V^  km  ö.  der  Station  Aarberg  der^Linie  Lyss- 
Murten.  15  Häuser,  100  reform.  Ew.  Ackerbau. 

ASSA(VAL  D«)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Kleiner 
Thalkessel  ö.  Remüs  im  Unter  Engadin,  längs  der  Grenze 
gegen  Oesterreich.  Vom  Pizzo  Schalembert  Dadaint  (3034 
m)  in  nw.  Richtung  absteigend  und  3  km  lang,  wird  das 
Thal  entwässert  von  einem  kleinen  rechtsseitigen  Zufluss 
zum  Inn,  der  in  1082  m  mündet.  In  der  Mitte  des  durch 
einen  Fuss  weg  zugänglichen  Thaies  die  intermittierende 
Quelle  der  Fontana  Chistaina  (2000  m)  und  daneben  eine 
schöne  Tropfsteingrotte.  Ein  Seitenzweig  des  Val  d'Assa 
heisst  Val  Dascharma. 

ASSASSINA  VACCHE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levenüna). 
2448  m.  Westl.  Ausläufer  der  Cristallina  Gruppe;  dahinter 
der  s.  über  dem  Weiler  AirAcqua  gelegene  Valeggiaglet- 
scher.  In  der  obern  Leventina. 

ASSE  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Bach,  der  unter- 
halb des  Schlosses  Bonmont  auf  sumpfigem  Plateau  in 
546  m  entspringt  und  nach  8  km  langem  Lauf  n.  Nyon  in 
den  Genfersee  mündet.  Die  gleichen  Sumpfwiesen,  denen 
unser  Bach  entfliesst,  bilden  auch  das  Quellgebiet  des 
Baches  Boiron  (s.  diesen  Art.).  Mehrere  Mühlen  und  an- 
dere Fabrikbetriebe  beuten  die  Wasserkraft  des  Baches  aus. 

ASSENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  £challens).  625  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  im  Mittelalter  Astens;  3  km  s.  £challens,  an  der 
Strasse  Lausanne-Yverdon.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon 69  Häuser,  401  zu  zwei  Dritteln  kathol.  Ew.  Ackerbau ; 
Bruch  auf  Süss wassermolasse  (Burdigalien).  Die  schöne, 
1845  erbaute  kathol.  Kirche  bir^  das  Grab  der  Gräfin  Plet- 
scheieff,  deren  Mutter  der  Gemeinde  zu  religiösen  Zwecken 
ein  Legat  zugewiesen  hatte.  Lange  Zeit  diente  das  1454  er- 
baute heutige  reform.  Crotteshaus  beiden  Konfessionen  ge- 


meinsam. Der  Assens,  Malapalnd,  Bioley-Orjulaz  und  £ta 

Sni^res  umfassenden  Pfarrgemeinde  Assens  gehörten  auch 
ie  Katholiken  von  Lausanne  zu  der  Zeit  an,  da  ihnen  die 
Ausübung  ihres  Gottesdienstes  in  der  Stadt  untersagt  war. 
Der  spätere  Bischof  Jean  Baptiste  d'Orsonnens,  war  1795 
Pfarrer  von  Assens.  Der  reform.  Pfarrer  Mingard  war  be> 
rühmt  als  Mitarbeiter  an  der  Encyklopädie  von  Yverdon. 

ASTAI  (PRfeS  DE  L')  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster, 
Gem.  Roches).  900-1000  m.  Name  des  WO.  ziehenden 
obernTeiles  des  Thaies  von  Roches,  mit  Weiden  und 
Wäldern.  Der  das  Thal  entwässernde  Bach  Roches  mün- 
det bei  der  Ortschaft  Roches  von  links  in  die  Birs. 

ASTANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  636  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf  im  Malcantone,  12  km  w.  der  Station  Lugano  der 
Gotthardbahn  undl  Vi^m  ö.  der  italienischen  Grenze.  Post- 
ablage, Telegraph;  Postwagen  Astano-Curio-Lugano.  93 
Häuser,  384  kathol.  Ew.  Viehzucht;  schöne  Käserei.  Starke 
periodische  Auswanderung.  Früher  wurden  Steinbrüchen. 
Minen  auf  Gold  und  Silber  ausgebeutet.  Geburtsort  des  be- 
rühmten Ingenieurs  Trezzini,  der  1703  von  Peter  dem  Gros- 
sen mit  der  Gründung  von  St.  Petersburg  beauftragt  wurde. 

ASTERS  (I.ESjf  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Petit 
Saconnex).  416  m.  Villenkolonie  nahe  bei  Genf,  wnw.  der 
SUdt. 

ASTRAS  (PIZ)(Kt.  Graubänden,  Bez.  Inn).  Gipfel  von 
2983  m,  ö.  Ausläufer  des  Piz  Tavrü,  zwischen  der  Strasse 
über  den  Ofenpassund  dem  Scarlthal  gelegen.  Am  0. -Ab- 
hang (Munt  d' Astras)  im  kleinen  Thale  von  Astras  die  Senn- 
hütten Astras  (obere  in  2160  m,  untere  in  2138  m)  mitten  in 
prachtvoll  grünem  Kessel.  An  seinem  O.-Fuss  der  unschwie- 
rige Scarlpass,  der  vom  Weiler  Scarl  zur  Ofenpassstrasse 
führt. 

ASUEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Kleiner  links- 
seitiger Zufluss  zur  Allaine,  gebildet  von  den  an  den  Ketten 
der  Rangiers  und  Malettes  in  800  und  900  m  Höhe  ent- 
springenden Quellbächen.  Etwa  10  km  lang.  Im  Sommer 
beinahe  trocken  liegend,  kann  der  Asuel  zeitweise  doch 
eine  beträchtliche  Wassermenge  führen.  Fliesst  in  engem 
Thal,  durchschneidet  das  DorfAsuel  (Hasenburg),  wendet 
sich  nw.  an  Pleujouse  vorbei,  berührt  das  Dort  Fr^^- 
court,  entwässert  ein  kleines  Torfmoor  s.  Midcourt  und 
mündet  etwas  oberhalb  Alle  in  450  m  als  einer  ihrer 
Hauptquellbäche  in  die  Allaine.  Seine  Ufer  reich  an 
Fruchtfeldern  und  Obstbäumen. 

ASUEL,  deutsch  Hasenburg  (Kt.  Bern,  Amtsbez.Prun- 
trut).  Gem.  u.  Dorf,  Pfarrgem.  Charmoille,  in  engem  vom 
Asuel,  einem  linksseitigen  Zufluss  zur  Allaine  durchflos- 
senen  Thal.  11  km  ö.  Pruntrut,  5  Vt  km  nö.  der  Station 
Saint  Ursanne  und  7  km  von  der  Station  Courgenay  der 
Linie  Del8t>er^-Pruntrut.  Das  1  km  lange  Dorf  reiht  sich 
zu  beiden  Seiten  einer  einzigen  Strasse  auf  und  liegt  im 
Bogen  um  den  mit  den  Ruinen  des  Schlosses  der  emsti- 
gen  Grafen  von  Asuel  gekrönten  Felsen.  Oberer  Teil  des 
Dorfes  in  600,  unterer  m  550  m.  Gemeinde:  80  Häuser, 
373  kathol.  Ew. ;  Dorf:  70  Häuser,  303  Ew.  Postbureau, 
Telephon;  Postwagen  Pruntrut-Asuel.  Ackerbau,  Pferde- 
zucht; Holzhandel;  Uhrenindustrie,  ö.  vom  Dorf  auf  50  m 
höher  gelegenem  Felsen  in  beherrschender  Lage  die 
Ruinen  der  im  10.  Jahrhundert  erbauten  Hasenburg 
(Schloss  Asuel),  deren  einer  Besitzer,  Ulrich  v.  Hasen- 
burg, unter  dem  Namen  eines  Grafen  von  Fenis  (Neuen- 
burg) bekannt  ist.  Das  Schloss  ist  die  Wiege  verschiede- 
ner in  der  Geschichte  der  Schweiz  und  des  Elsasses  ihre 
Rolle  spielenden  Persönlichkeiten.  Durch  das  Erdbeben 
vom  18.  Oktober  1356  teilweise  zerstört,  dann  wieder  auf- 
gebaut und  1374  von  den  Baslern  in  Asche  gelegt.  Asuel 
war  eine  eigene  Herrschaft  und  eines  der  vier  grossen 
Lehen  des  Bistums  Basel.  Die  Familie  hat  dem  Bistum 
zwei  Bischöfe  gegeben. 

ATHENAZ  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Avusy). 
431  m.  Weiler,  12  km  sw.  Genf;  2,3  km  s.  der  Rhone  und 
1,3  km  n.  der  französischen  Grenze.  26  Häuser,  100  ka- 
thol. Ew.  Telephon.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf- 
Chancy.  Ackerbau. 

ATTALENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse).  777  m.  Gem. 
u.  Pfarrdorf  an  der  Strasse  Vevey-Oron,  5  km  n.  Veveyund 
4  km  s.  der  Station  Pal^zieux  der  Linie  Bern-Lausanne.Post- 
ablage,  Telegraph.  Gemeinde,  die  Dörfer  Gorcelles,  Vuarat 
und  La  Jacquaz  inbegrifl'en :  181  Häuser,  1059  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  19  Hauser,  136  Ew.  Die  Pfarrgemeinde  Attalensum- 


ATT 

faast  die  politigclieD  Gemeiriden  Atlalene,  Bossoneni  und 
Granges.  PllaBteretein bräche  (Sandsteine  von  Attalens). 
Ackerbau  und  Viehiucht;  vier  Unternehmer  liefern  jähr- 
lich etSOOO  kg  Milch  in  die  KindermehirabHk  NesUi^  in 
Vevey.  Die  Gemeinde  lählt  835  Stück  Hornvieh  der  Fleck- 
rasse.  Im  alten  SchlosB  Armenhaus  der  Prarrfiemeinde, 
'--r  Stiftung  des  ehemaligen  Dekans  Robadej  v 


Atta] et) B  1878  ceuründet.  1 


e  Kirche.   Römische 


im  14.  Jahrhundert  war  die  Herrschaft  Allatens  Eigentum 
der  Herren  von  üron.  1531-1597  gehörte  sie  der  Familie 
de  Challanl;  1615  kaufte  sie  die  Regierung  von  Freiburg, 
die  sie  bis  1798  aU  Landvogtei  verwaltete. 

ATTELWII.  (Kt.  Aargau,  Bez.  ZoGngen).  504  m.  Gem. 
a.  Dort,  im  Suhrenlhal,  der  Pfarrgemeinde  Reitnau  zu- 
geteilt, 14  km  e.  Aarau  und  10  km  o.  der  Station  ZoRngen 
der  Linie  Oiren-Luzern.  Telephon.  34  Häuser,  2S3  retorm. 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ATTIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Wie- 
sendangen).  474  m.  Kieinet  Dorf,  an  der  Strasse  Win- 
tert hu  r^  Frauen  feld,  G  km  nö.  Winterthur  und  3  km 
no.    der  Station    Wiesendangen  der   Linie    Winterthur- 


Strasse  Soiothurn-Ulten  und  am  Fubb  des  Jura  in  frucht- 
barem Gelände.  5  km  w.  der  Station  Wangen  der  Linie 
Soloth um- Ölten.  Posthureau,  Telephon;  Postwagen  Soio- 
thurn-Niederbipp.  Gemeinde :  134  Häuser,  933  reform.  Ew.; 
Dorf:  91  Haueer,  721  Ew.  Ackerbau  und  Kunstwiesen. 
Im  18.  Jahrhundert  wurde  in  Atliswil  ein  römischer  Ho- 
saiktioden  aufgefunden, 

AU.  Häutiger  Ortsname  der  dcnlschen  Schweiz,  meiat 
durch  natürliche  oder  künstliche  Bewässernng  wasser- 
reichem Wiealand,  stellenweise  wohl  auch  einer  kleinen 
Insel  beigelegt.  Mittel  hoch  deutsch  awa,  owa,  vomalthoeb- 
deulschen  ahva  —  Wasser. 

AU  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland.  Gem.  Ur- 
näach).  825  m.  Weiter  am  1.  öfer  der  Umäsch,  1  km  s. 
der  Station  Uroäsch  der  Appenzell  erbahn  |Winkeln-He- 
risau-Appenzell).  Telephon.  14  Häuser,  60  Ew.  Wiesen- 
bau, Vietiiuchl.  Stickerei. 

AU  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landqnart,  Kreis  und 
Gem.  Kloaters).  1206  m.  Zum  Dorfe  Auje  gehörender  Wei- 
ler, im  Prätigau,  am  rechten  Ufer  der  Landquart,  2  km  ö. 
der  Station  Klosters  der  Rätischen  Bahn  /Chur  Davos).  9 
Häuaer,  31  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau,  Viehzucht. 
AU,  romanisch  ^gnas  |Kt.  Grau  bänden.  Bez.  Malqja, 
Kreis  Ober  Engadin,  Gem.  Bevers).  1710 
m.  Alpweide,  am  O.-Eubb  der  Crasta  Mora, 
an  der  Strasse  Bevers-Zaz  und  1  km  so. 
BeverB.  FrüherVeraammlungaortder  Ober- 
engadiner  Landsgemeinde. 

AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gem.  Eichberg).468m,  Weiler,  5  km 
nw.  Oberriet  und  5  km  s.  der  Station  Alt- 
Stätten  der  Linie  HoTBchach-SarganB :  am 
Auerbach,  einem  kleinen  liaksseitigen 
Zufluss  zum  Rhein,  600  m  s.  Eichberg. 
40  Häuser,  211  reform.  Ew.  Wiesenbau. 
Stickeret. 

AU  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rhein- 
thal), 467  m.  Gem.  u,  Pfarrdorf  in  schöner 
Lage  des  Rhein  thales,  an  der  Kreuzung  der 


BDrgraine  AttiDgbuuiSD. 
Prauenfeld.     15     Häuser,    84    reform.    Ew.     Ackerbau. 
ATTINOHAUSEN  (K(.  Uri).  476  m.  Gem.  und  Dorf, 

akm  s,  des  Fleckens  und  1  km  s.  der  Station  Altorf  der 
Golthardbahn,  am  linken  Ufer  der  hier  kanalisierten  Reuss 
and  ander  Mündung  des  Schächenbacha  in  diese,  am  Kuss 
der  Gicbelstöcke gelegen,  85  zerstreute  Häuser,  528  katliol. 
Ew.  PoBtablage,  Schöne  Kirche  und  Pfarrhaus,  neulich 
restauriert.  Die  Pfarrei  musB  schon  in  der  eraten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  bestanden  haben,  wird  aber  zum 
erstenmal  erst  1349erwähnt.  Ackerbau,  Vieh-  u,  Bienen- 
zucht. Ueber  dem  einstigen  Wohnhaus  von  Walther  Fürst 
die  Burgruine  Schweinsberg.  Schloss  der  Edlen  von 
Attinghausen.  1240  zum  eratenmale  genannt  i  \itSö,  wahr- 
scheinlich von  den  Umer  Bauern  durch  FeuerierstÖrt :  1897 
reatauriert  wobei  wertvolle  Altertümer  (Helme,  Schlachl- 
beile,  Pfeile,  Lanzen,  Glocken)  aufgefunden  wurden. 

ATTI8HOLZBAD  (Kt.  Sololhurn,.  Amtei  Solothura- 
Lebern,  Gem.  Hiedholz).  454  m.  Weiler,  am  1.  Ufer  der 
Aare,  S  km  n.  der  Station  Luterbach  der  Linie  Solothurn- 
Olten  und  4  kmnö.  Solothurn.  12  Häuaer.  74  kathol.  Ew. 
Besuchtes  Heilbad.  Die  Entdeckung  alter  Wasserleitungen 
lässt  vermuten,  dass  die  Humer  hier  schon  Bäder  einge- 
richtet und  Wasser  vom  Jura  hergeleitet  hatten. 

ATTI8HOLZWAUD(Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn- 
Lebem,  Gem.  Riedhohl,  500  m.  Schöne  u.  grosse  Tannen- 
waldungen no.  Attisholzbad.  Man  hat  hier  einen  vermut- 
lich dem  Atys  geweihten  Allaralein  aufgefunden. 

ATTISWIl.  [Kt.  Bern,  Amtsbei.  Wangen).  471  m.  Gem. 
u.  Dorf,  Pfarrei  Oberbipp,  3  km  w.  Wiedlisbach,  an  der 


Station  der  Linie  Rorschach-Chur.  Ge- 
leinde:  219  Häuser,  1254  zu  zwei  Drit- 
ilen  kathol.  Ew.;  Dorf:  SOI  Häuser,  1160 
Ew.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon; 
Postwagen  nach  Allstätten.  2  km  Fanges 
Strassendorf.  Starke  industrielle  Tätig- 
keit: 400-500  Personen  beschädigen  sidi 
mit  Stickerei,  viele  andere  sind  in  einer 
Zichorienbbrik  tätig.  Fruchtbare  Gegend, 
Wein- und  Obstbau,  Most.  Molaasebruche. 
Zwei  Brücken  führen  über  den  Rhein. 

AU  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsicdeln).  <m  m. 
Prauenkloster  am  Eingang  ins  Alpthal,  4  km  sw.  EinsiS' 
dein.  Im  13.  Jahrhundert  gegründet  und  den  Benedik- 
tinern gehörend  ,1798  von  den  französ.  Truppen  geplün- 
dert, 1  Gebäude  mit  60  Insassen. 

AU  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Steinen).  469  m.  Baueni- 
hüfe  mit  Kapelle  in  400  m.  Nördl.  vom  Lowerzersee  und  1 
km  a.  der  Station  Steinen  der  Gotthardbahn,  30  kathol. 
Ew.   Ackerbau. 

AU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  MünchwiEen,  Gem.  Fischingen). 
800m.  Pfarrdorf  und  zerstreute  Bauernhöfe,  sw.  Fischin- 
gen und  8  km  nö.  der  Station  Bauma  der  Tössthalbahn. 
64  Häuaer,  309  kathol.  Ew.  Wiesen  und  Wälder.  Einsa- 
mes kleines  Dorf  im  s.  Zipfel  des  Tliurgaus,  am  Fubb  des 
Hornli.  Kirche,  Pfarrhaus,  Schule,  Wirtshaus.  Die  Pfarr- 
gemeinde Au  umfaaat  den  ganzen  N. -Abhang  des  Hömli 
mit  zahlreichen  Weilern  und  Bauernhöfen,  von  denen  wir 
Anderwil,  Dingetswil,  Landaideln,  Rothbühl,  Schwendi 
und   den  Luftkurort  Allenwinden  (953  m)  nennen. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  Borbaa).  400  m.  Sädl. 
Teil  des  Dorfes  Rorbas.  1  km  □.  der  Station  Embrach- 
Rorbas  der  Linie  Wintertbur-Eglisau.  13  Häuaer,  106 
reform.  Ew. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez,  Horgen,  Gem  Adliswil).  447  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Adliswil-Leimbach  (Zürich  III,  am 
linken  Ufer  der  SihI,  500  m  n.  der  Station  Adliswil  der 
Sihlthalbahn. Telephon.  9  Häuaer,  159 reform.  Ew.  Baum- 
wotl  Industrie. 
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AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Morgen,  Gem.  Wädenswil).  Schöne 
und  malerische  Halbinsel  im  Zürichsee,  3  km  nw.  Wädens- 
wil. Isolierter  Hügel,  ans  glazialen  Kiesen  und  Sanden 
bestehend,  die  zu  fester  Nagelfluh  und  Sandstein  verkittet 
sind.  Am  S.-Hang  reift  ein  ausgezeichneter  Wein.  Station 
der  Hnksufrigen  Zurichseebann  (Linie  Zürich  -  Glarus). 
Postablage^  Telephon.  Auf  der  Hone  (456  m)  das  wohlbe- 
kannte Wirtshaus  « Zur  Au »  mit  prachtvoller  Aussicht. 
Im  ö.  Teile  (410  m)  3  Häuser  (Au)  und  im  w.  (415  m) 

2  Häuser  (In  der  Au).  Das  eine  dieser  letzteren  wurde  von 
dem  General  J.  Rud.  Werdmüller  aus  Zürich,  einem 
merkwürdigen  Sonderling,  erbaut,  von  dem  die  Sage  ging, 
er  hätte  sich  dem  Teufel  verschrieben.  (Er  ist  von  Conrad 
Ferdinand  Meyer  in  seiner  reizenden  Novelle  «  Der  Schuss 
von  der  Kanzel »  verewigt  worden).  Klopstocks  «Ode  an  den 
Zürichsee  o  wurde  1750  nach  einer  Lustfahrt  auf  die  Au 
gedichtet.  Einige  römische  Altertümer. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffikon,  Gem.  Wila).  598  m. 
Weiler,  am  r.  Ufer  der  Töss  und  an  der  Strasse  Wila- 
Juckem ;  3  km  s.  Wila  und  500  m  n.  der  Station  Saaland 
der  Tössthalbahn.  12  Häuser,  63  reform.  Ew.  Ackerbau. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Zell).  497  m. 
Gruppe  von  12  Häusern,  am  1.  Ufer  der  Töss,  1  km  ö.  der 
Station  Kollbrunn  der  Tössthalbahn.  63  Ew.  Baumwoll- 
industrie. 

AU  (IN  DER)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Buochs  u.  Ennet- 
bürgen).  439  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Buochs-Ennet- 
bürgen.  1  km  nw.  Buochs,  am  Ufer  der  Aa,  500  m  vom 
Vierwaldstattersee  und  5  km  nö.  der  Station  Stans 
der  Engelbergerbahn.  11  Häuser,  80  kath.  Ew.  Teig-, 
Schuhwaaren-  und  Seiden waarenfabrik.  Nach  der  Sage 
hätte  Konrad  von  Seldenbüren  hier  zuerst  das  Kloster 
Engelberg  zu  erbauen  begonnen,  das  er  dann  später  ins 
Engelbergerthal  verlecte.  Hier  starb  1858  der  Landam- 
mann Ludwig  Wyrscn,  früher  in  holländischen  Diens- 
ten und  später  einer  der  Hauptförderer  des  Waisenhau- 
ses  in  Buochs. 

AU  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Schadhausen,  Bez. 
und  Gem.  Schieitheim).  460  m.  Wiesen,  am  1.  Ufer  des 
Schieitheim erbaches,  von  dessen  Quelle  (dem  wohlbekann- 
ten Brunnen  von  Wilderich)  bis  zu  seiner  Mündung  in 
die  Wutach  und  am  Fuss  des  wald bestandenen  Hügel- 
zuges des  Auhäldeli  und  der  Auhalde  gelegen.  Die  in  der 
Obern  Au  1556  erbaute  Bartenmühle,  früher  «  Beit-en-Wyl » 
oder  Beitenwil  (=  Wart  eine  Weile)  geheissen,  war  zu- 
erst Eigentum  des  Klosters  Reichenau,  um  später  in  den 
Besitz  der  Gemeinde  Schieitheim  und  1841  in  Privathände 
überzugehen.  Korn-  und  Gipsmühlen. 

AUBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein thal).  Bach, 
9  km  lang,  durchfliesst  Oberriet  und  Montlingen  und 
mündet  in  420  m  ö.  Kriesern  in  den  Rhein.  Nimmt  von 
links  den  Rotheibach  und  Dürren-  oder  Rütibach  auf. 

AUBERQ  od.  AUBRIG(QB098ERu.  KLEINER) 
(Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  Zwei  Gipfel  von  1698  u.  1644  m 
in  dem  zwischen  Hinter  Wäggithal  und  oberm  Sihlthal 
liegenden  Bergstock;  10  km  ö.  Einsiedeln.  Aus  dem  sanft 
gewellten  tertiären  Hügellande  aufsteigendes  Kreidege- 
wölbe. Die  Wäggithaler  Aa  windet  sich  in  engem  Thal  am 
O.-Fuss  des  Bergstockes  vorbei.  Von  Vorder  Wäggithal  in 

3  Stunden  leicht  zu  ersteigen.  Der  Grosse  Aubrig  ist  ein 
vielbesuchter  Aussichtspunkt. 

AUBER80N  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  iÖlO  m.  Politisches  und  industrielles  Zen- 
trum des  Kreises  Les  Granges  de  Sainte  Croix  (s.  die- 
sen Art.),  aus  den  Weilern  L'Auberson  und  Chez  les  Jac- 
3ues  bestehend.  An  der  von  Sainte  Croix  über  den  OJ 
es  £troits  und  Les  Fourgs  nach  Pontarlier  führenden 
Strasse,  4  km  w.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie 
Yverdon-Sainte  Croix  und  mit  ihr  durch  einen  täglich 
dreimaligen  Postkurs  verbunden.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  90  Häuser,  ca.  900  reform.  Ew. 

L'Auberson  ist  ein  langgestrecktes  Strassendorf  am  obern 
Ende  des  Val  de  Travers  und  liegt,  rings  von  schönen 
Tannenwäldern  umgeben,  auf  einem  allen  Winden  aus- 
gesetzten Hochplateau,  das  vom  Mont  Suchet,  den  Aiguilles 
de  Baulmes  und  dem  (Zhasscron  abgeschlossen  wird. 
Strenge  Winter.  Auf  diesem  Plateau  entspringt  die  Noir- 
aigue,  die  oberhalb  Buttes  ihren  Namen  wechselt  und 
als  Buttes  von  rechts  in  die  Areuse  mündet.  Pfarrgemeinde 
mit  2  Kirchen.   Etwas  Ackerbau;    Obstbäume  gedeihen 


nicht  mehr.  Dagegen  durch  schöne  Wiesen  becünstigte 
Viehzucht.  Verschiedene  bedeutende  Musikdoseniabriken ; 
die  Uhrenindustrie  beschäftigt  ebenfalls  zahlreiche  Ar-> 
heiter. 

Das  Dorf  völlig  ohne  Quell  wasser,  das  Regen  waaser  wird 
in  Zisternen  aufgefangen.  Trotzdem  sind  die  das  Dorf  im 
N.  begrenzenden  Wiesen  sumpfig  und  liefern  ausgezeich- 
neten Torf,  der  stark  ausgebeutet  wird.  Die  das  Dorf 
durchschneidende  Strasse  Sainte  Croix-Pontarlier  ist 
sehr  alt;  auf  ihr  betraten  1871  22000  Mann  der  fran- 
zösischen Ostarmee,  die  an  der  1  km  entfernten  Grenze 
ihre  Waffen  abgelegt  hatten,  den  Schweizerboden.  Die 
Umgebung[en,  besonders  längs  der  Strasse,  reich  an 
Kreidefossilien.  Früher  Ausbeute  von  sehr  geschätztem 
Eisenerz. 

AUBERT  (CORNE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz)^ 
Gipfel  von  2039  m,  in  der  Kette  der  Dent  de  Ruth,  ö.  der 
Dent  de  Brenlaire  und  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kan- 
tonen Waadt  und  Freiburg  gelegen.  10  km  nö.  Chäteau 
d'Oex. 

AUBERT  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Kette 
des  zentralen  Jura,  bis  1342  m  ansteigend,  n.  über  dem  am 
Neuenburgersee  liegenden  Dorfe  Concise.  Waldgürtel  und 
prachtvolle,  zum  grössten  Teil  der  Gemeinde  Concise  ge- 
nörende  AJpweiden.  Ausgezeichneter  Aussichtspunkt,  von 
Concise  in2^/y  und  von  Provence  in  l^i  Stunden  leicht 
zu  erreichen.  Der  aus  dem  regelmässi^n  Streichen  der 
Juraketten  heraustretende  Mont  Aubert  ist  vom  schweizer. 
Mittelland  aus  schon  von  Weitem  sichtbar. 

AUBONNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  Kleiner  Bach, 
rechtsseitiger  Zufluss  zum  Cienfersee,  13  km  lang  und  mit 
ca.  80  km^ umfassendem  Einzugsgebiet.  Tritt  in  662  m  s. 
von  Bidre  in  einer  sogenannten  Stromquelle  (source  van- 
clusienne)  zu  Tage,  fliesst  zwischen  hohen,  mit  Wald  oder 
Reben  bestandenen  Ufern,  nimmt  von  rechts  den  Toleure, 
die  Saubrettaz,  die  Sandolleyre  und  die  Mala  Armary 
auf,  bespühlt  die  schöne  kleine  Stadt  Aubonne  und  bildet 
an  seiner  Mündung  einen  recht  beträchtlichen  Schutt- 
kegel. 8  Brücken,  worunter  eine  Eisenbahnbrücke.  Müh- 
len, Sägen  und  Papierfabriken,  besonders  nahe  der  Quelle. 
Eine  geschichtliche  Rolle  hat  die  Aubonne  als  Grenze  des 
pagus  equestris  und  später  als  Grenzscheide  zwischen  den 
Bistümern  Genf  und  Lausanne  gespielt.  Der  Kanton  Waadt 
unterhält  an  der  Aubonne  eine  Forellenfischenze  und 
sendet  den  Laich  in  die  Fischzuchtanstalt  von  Les  Grands 
Bois. 

AUBONNE.  Bezirk  des  Kantons  Waadt,  13121  ha  um- 
fassend und  aus  17  Gemeinden  bestehend:  Apples,  Au- 
bonne, Ballens,  B<^rolle,  Bi^re,  Bougy,  F^hy,  Gimel,  Lon- 
girod,  Marchissy,  Mollens,  Montherod,  Pizy,  Saint  Georges, 
Saint  Livres.  Saint  Oyens,  Saubraz.  3  Kreise :  Aubonne 
mit  4  Gem.  und  2787 Ew.,  Ballens  mit  5  Gem.  und  3053  Ew. 
und  Gimel  mit  8  Gem.  und  2547  Ew.  Erstreckt  sich  von 
der  Nähe  des  Genfersees  bis  zu  den  Juraketten  über  stark 
gegliedertes  Bergland,  in  das  sich  die  Aubonne  mit  ihren 
zwei  Nebenflüssen  Saubrettaz  und  Toleure  tiefe  Furchen 
eingeschnitten  haben.  Im  Herzen  des  Bezirkes  ein  weites 
Plateau,  dessen  S.-Rand  schrofl*  zu  den  Weinbergen  von 
La  Cöte  abfallt.  Hier  das  Signal  de  Rous^  (772  m)«  der 
markanteste  und  am  meisten  besuchte  der  zahlreichen 
schönen  Aussichtspunkte  der  Gegend.  Die  zwei  bedeutend^ 
sten  Erhebungen  des  Bezirkes  sind  das  Signal  oder  der 
Cröt  de  la  Neuve  (1498  m)  und  der  s.  Kamm  des  Mont 
Tendre  (1620  m),  beide  zum  Jura  gehörend. 

Den  Bezirk  kreuzen  die  Strassen  Genf-Lausanne  und 
Genf-Yverdon  und  die  Kantonsstrassen  Apples-Le  ßrassus, 
Aubonne-Biere-Ballens-Gimel-Coldu  Marcbairuz-La  Vall^ 
(Le  Brassus).  Eisenbahnlinien:  Lausanne-Allaman-Genf, 
Morges-Apples-Biere  (besonders  dem  Waflenplatz  Bi^re 
dienend) ;  die  elektrischen  Bahnen  Allaman-Aubonne- 
Gimel  und  Rolle-Mont-Signal  de  Bougy-Gimel.  8387  Ew., 
wovon  8194  Reformierte  und  193  Katholiken,  in  2011  Hau8-^ 
haltungen  und  1436  Häusern ;  1900  :  8277  Ew. 
ViehstaUstik:  1876  1886  1896 

Rindvieh  3492  4596  4826 

Pferde  775  762  738 

Schweine  2157  2582  3131 

Ziegen  682  576  558 

Schafe  2618  2086  1298 

Bienenstöcke  1671  1676  1578 


S Ion- Bahn  durch   eine  elektiische  StrasBenbalm  ver 
en,  die  über  Aubonne   hinauB  noch   bis  Montherod 
Gimel    fortgesetzt 


JOd 

Poal- 


K^en  den  Jura.  280  ha  Rebland,30O0  ha  Wald ;  daa  übriae 
Aecker,  Wiesen,  Weiden.  In  miCtelRuteni  Jahr  10760  hl 
Wein,  ordentlich  Frucht  und  150  Kilozentner  Honig.  Die 
induEtrielle  Titiglieil  fehlt  fast  ganz  ;  Fremden induatrie 
In  den  Anfängen  (Gimel  leB  Bains;  Anstrengungen  zur 
Hebung  von  Aubonne  als  Fremden  Station).  Im  Bezirk  er- 
Kheint  eine  politische  Zeitung, 

AUBONNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  530  m.  Poli- 
||M[M..7.>  tische  und  Prar^emeinde  (Pizy,  Montherod, 
Uffl  V/-:.|  Lavigny  und  F^chy  umfassend).  Stadt,  pracht- 
|iU|  .-  voll  auf  beherrschender  Anhöhe  100  m  über 
iilü  '■'  <'^"'  Russ  gelegen.  Hauptort  dee  Bezirke« 
H  J  "0^  Kreises  gleichen  Namens,  27,  km  n.  der 
^*«IL^  Sution  Allaman  und  19  km  w.  Lausanne. 
115  m  über  dem  Genfersee,  prachtvolle  Aussicht  auf 
beinahe  dae  ganie  Seebecken.  Knotenpunkt  der  Straueu 


va^en  über  Lavigny  nach 
Samt  Livreg  und  nach  Saint 
Frei.  Post bureau,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde  :  atS 
Häuser,  1738  reforni.  Ew.; 
Stadt:  £15  Häuser,  1565  Ew. 
Etwas  Reben  lielern  einen 
geschätzten  Wein.  Buch  - 
ürackerei;  Filiale  derwaadt- 
ländischenKantonalbank.Das 
1875  gegründete  Bezirksspi- 
tal verpflegt  jährlich  50-60 
Kranke.  Deutsche  Hilfskasse, 
1812  mr  arme  Zuzügler  aus 
der  deutschen  Schweiz  ge- 
gründet.  Unterstützungsver- 


für 


icht 


Auboni 


nach  Allaman.  Nyon,  Bougy,  Gimel,  über  den  Col  de  Mar 
chairut,  nach  Apples,  Cossonay.  Saint  Livree,  Bi^re  und 
Ballena.  Hit  der  Sti '      ' 


in  Aubonne-Allaman  derjur 


ilten  Landvogtei  Aubonne. 
1802  von  dem  Blinden  E. 
CharbonniergestitWt.  Erspar- 
niskasae  .  Arbeiterkranken- 
kasae.  Die  bis  lur  Römer- 
zeit  znrückdatierende  Burg 
Ti-^velin,  die  lange  Zeit  als 
Pfarrkirche  gedient  hat,  ist 
heule  in  Privatbesitz.  Im 
Stadtschloss  das  Gymnaaium, 
die  Sekundär-  und  Primar- 
schule. 

Die  Gründung  von  Au- 
bonne, AUiOTUi,  reicht  ins  11. 
Jahrhundert  zurück.  1701 
Landvogtei,  1727  wurde  das 
Herz  des  1687  gestorbenen 
ftanzösiachen  Admirals  Duquesne  in  der  Kirche  von 
Aubonne  beigesetzt.  Aubonne  ist  die  Heimat  des  Ge- 
nerals IMgoz  (1783-1827),  des  Ingenieurs  H.  Eichaquet 
(1712  bis  1811).  des  Generals  Baron  de  Mestral  (1>43- 
1812)  und  verschiedener  bekannter  Glieder  der  Familie 
de  La  Harpe. 

AUBORANOES  (Kl.  Freibur«,  Bez.  Gläne).  669  m. 
Gem.  u.  Dorf  an  der  Kantonsgrenze,  am  1.  Ufer  derBroye; 
2  km  nw.  der  Station  Oronla  Ville  der  Linie  Piyeme- 
Lansanne  und  4  km  s.  Rue.  Telegraph,  Telephon,  27 
Häuser,  151  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Waisenhaus.  1865  vom  Staatsrat  Jean  Fache 
gegründet ;  Frivatversorgunraan stall  für  arme  Knaben  der 
Pfarrgemeinde  Promasens.  Das  Dorf  wurde  1317  von  Lud- 
wig von  Savoyen  dem  Abt  von  Saint  Maurice  zu  Lehen  ge- 
geben. Einige  romische  Ueberreste  in  der  Nachbarschaft. 
AUBRia  (Kt.  SchwyzI.  S.  AubeRG. 
AUDANNES  (LES>(Kt.  Wallis,  Bez. 

Siders).  2680  m.  Kleiner  alpiner  See.  3 
km  so.  des  Wildhorns. 

AUDON  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Saanen). 
Alpweide  und  Sennhütten.  S.  Olden&lp. 

AUDON  <BECCA  D'>  (Kt.  Bern, 
Waadt   u.  Wallis).  S.  Oldeniiorn. 

AUDON  (BLACIER  D'}  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Saanen).  S.  Oi.DEMOLErrscHER, 

AUEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hin- 
terland, Gem.  Hundwil).  800  m.  Weiler,  2 
km  so.  Hundwil,  am  rechten  Ufer  der  Ur- 
näsch  undQkmnw.  der  Station  Appenzell 
der  Appenzellerbahn  (Winkeln-Herisau- 
Appenzell).  35 Häuser,  iSOreform.  Ew. 

AUENBERQE  (Kt.  Glarua  Gero. 
Haslen),  Alpweiden  mit  nur  im  Sommer 
bezogenen  Sennhütten,  auf  einer  Terras- 
'  senlläche  des  W. -Abhanges  des  Satengra- 
tes gelegen,  10  km  nä.  Linlhal  und  2  kro 
B.  Schwanden.  Seil  1897  als  Alpweide 
benutzt.  Prachtvoller  Ausblick  auf  den  Glämisch. 

AUENQOter  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal).  Gemein- 
samer Name  einer  grösseren  Anzahl  von  am  rechten  Ufer 


r  Liath  oberhalb  Liothsl  auf  <lem  prachtvollen  Schutt- 


AUEN  HÖFEN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Hefen- 
hofen).  Uä  m.  Weiter  mit  31  lläuserQ  und  100  Ew.. 500  m 
von  der  Station  Amriswil  der  Linie  Winterthur-Ro- 
manihorn.  Kornbau,  Obstbau,  Milchwirtschaft. 

AUENSTEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  BruB:g).  435  m.Gein.. 
Dorf  nnd  Pfarrgemeinde  am  rechten  Uler  der  Aare;  2,5 
km  w.  der  Station  Wildegg  der  Linie  Aarau  -  Urugg. 
Postbureau,  Telephon.  Gemeinde:  92  Häuser,  696  reform. 
Ew.;  Dorf:  80  tläuser,  599  Ew.  Acker-  uod  Weinbau. 
Bei  der  Fähre  über  die  Aare  Ueberresle  der  alten  Barg 
HermannB  von  Beinach,  1380  von  den  Solothuraem  und 
Bemern  belagert  und  eingenommen.  Die  Frau  Henuanni, 
Ursula  von  Homberg,  erbat  sich  die  Gunst,  ihr  Liebstes 
unbehelligt  mit  sich  oehtnen  zu  dürfen  und  trug  ihren 
(iemahl  auf  dem  Rücken  durch  die  Reihen  der  Belagerer, 
ihm  so  das  Leben  rettend.  Im  PluasBand  der  Aare  wurde 
früher  etwas  Gold  gewaschen.  Geburtsort  von  G.  L.  Schmid, 
philosophischemundpolitiachem  Schriftsteller  und  grosa- 
nerzoglich  aächaisch- weimarischem  Gesandtschaftsrat.  der 
1805  fn  Leniburg  starb. 

AUEREN  (KL  Glarus,  Gem.  Haslen).  1419  m.  Gruppe 
von  SeDDhülten  auf  der  Alp  Ennetaeewen,  4  km  aö.  Haslen 
und  3  km  ö.  Hätzingen. 

AUERNALP  (Kt.  GlartiB,  Gem.  Netatal).  1680  m.  Alp- 
weide, 5  km  nw.  Glarus,  am  S.-Abhang  des  Wiggis  über 
dem  Klitnthal  gelegen.  Einige  Sennhütten.  Prachtvolle 
Auesicht  auf  den  Glämisch  und  die  angrenzenden  Berg- 

AUFALI.AZ  (POINTE  u.  COL  D')  (Kt.  Waadl  und' 
Wallis).  FelKgipfel  von  2735  m,  unmittelbar  sw,  des  Pelil 
Muveran  auf  dem  diesen  mitderDent  de  Morcles  verbin- 
denden Kamm  gelegen.  Zwischen  der  Pointe  d'Aufallaz 
Inö.  dieser)  und  dem  Petit  Muveran  der  Col  d'Aufallaz 
S5I5  m),  der  vom  Thale  des  Saillon  zu  demjenigen  dea 
Nant  führt,  aber  sehr  selten  benutzt  wird.  BeateiguDB  der 
Pointe  von  der  Bamberlhütte  aus  in  3V>,  von  Les  Plana 
de  Freni^rea  aua  in  6  Vi  Stunden. 

AUFHjCUSERN(Kt,Thurgau,Hez.Weinfelden,  Gem. 
Hngelshofen).  Kleiner  Weiler  am  N.-Fuss  dea  Mittleren 
OttenbergB;'t,5km(>.  Hugelshofenund  4km  n.  derStation 
Weinfelden  der  Linie  Win  terlhur-Romanshorn.  lOHünser. 
M  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 

AUFHOFBN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gera.  Ober- 
büren).  629  m.  Kleiner  Weiler,  3  km  n.  der  Station  Fla  wil 
der  Linie  Zürich-Winterthur-St  Gallen.  Pfarrgemeinde 
Niederwil.  Telephon.  13  Häuser,  65  reform.  Ew.  Acker- 
bau, Milch  vi  rtschaft. 

AUFHOFCN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Thnndorf).  566  m.  Weiler  an  der  Strasse  Frauenfeld- 
Arolikon,  500  m  ö.  Thundorf  und  4  km  so.  der  Station 
Feiben  der  Linie  Winterlhur-Romanshom.  IS  Häuser,  74 
reform.  Ew.  Ackerbau. 

AUQASSE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  u.  Pfan^ 

fem.  Steffiaburg).  560  m.  Aussen  quartier  des  Dorfes  StefTia- 
urg.  zwischen  Thun  und  Stefdsburg,  am  I.  Ufer  derZulg; 
1,5  km  von  SlefTisburg  (Linie  Burgdorf-Thun).  Zählte 
1688  bloaa  5  Häuser  mit  i8  Bewohnern,  hat  sich  in  der 
Folge  rasch  entwickelt  und  zählte  1899  3035  Häuser  und 
150-900  Ew.  Säge,  Wollweberei,  Bleicherei. 

AUOE  D'AVAUX|K1.  Freiburg,  Bez.u.  Gem.Greierz). 
709  m.  Gruppe  von  6  Häusern  mit  Säge,  5  km  sü.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont  u.  1  km  s.  Greierz; 
an  der  Strasse  Bulle-Chälean  d'Oei.  Postwagen.  30  Ew. 

AUQES  (LES>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  La 
Tour  de  Treme).  750  m.  Weiler  am  r.  Ufer  der  Tröme, 
200  m  n.  dea  Dorfes  La  Tour  de  Tr^me  und  1,5  km  sei. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Bomont.  38  Häuser.  266 
Ew. 

AUQES  (LES)  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Saane.  Gem.  Villar 


AUQIO  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca). 
1034  m.  Gem.  und  Dorf  am  r.  Ufer  der  Calancasca,  im 
Obern  Caiancalhale,  26  km  nö.  Bellinzona.  Postablage.  38 
Häuser,  109  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Pe- 
riodische Auswanderung  der  Bewohner  als  Glaser,  Haler 
und  Pllasterträger. 

AUQST   (BASEL)    (Kt.    Baael   Land.   Bez.    LiesUl). 


ir  Glin 
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.  „   .      ..._    . ,    _    _  1   sw.  Freiburg.  Etwas 

oberhalb  die  prachtvolle  GlAnebrücke, 

AUOINE  (L')(Kt.Waadt,  Bez.  Moudoa,Gem.  Boulensj. 
712  m.  Gruppe  von  6  Häusern  mit  Mühle,  500  m  o.  Bou- 
lens.an  der  Strasse  Lausanne-Thierrens  und  2,5  km  a. 
der  Station  Uercher  der  Linie  Lausanne-Bercher.  33  Ew. 
Ackerbau. 


275  m.  Gem.  und  Dorf,  10  km  ö.  Basel,  an  der  Strasse 
Basel-Hhelnfelden,  500  m  von  der  Station  Kaiser  Äugst  der 
Linie  Rasel-Brugg  und  am  1.  Ufer  der  Ergolz  nahe  deren 
Mündung  in  den  Rhein.  44  Häuser,  501  reform.  Ew.  Pott- 
bureau, Telegraph,  Telephon,  Zollamt.  Postwagen  Aogst- 
Ariadorf.  Acker-  und  Weinbau.  Fischerei.  ßesserungsBU' 
Btalt  für  jugendliche  Verwahriosle,  dank  der  Initiative 
von  H.  Birmann  gegründet  und  vom  Philanthropen 
Handschin  1893  mit  schönem  Legal  bedacht.  3  km  w. 
Ftasel  Äugst  die  berühmten,  1836  angelegten  Salinen  von 
Schweizerhall. 

AuGUSTA  R«,iTRACORi'H  hiess  die  römische  Ansiedelung, 
die  auf  den  so.  Basel  Äugst  zwischen  der  Ergoli  und  dem 
Violenhach  und  500  m  vom  Rhein  sich  erhebenden  Hügel- 
zügen lag.  Gegründet  wurde  der  Ort  auf  Befehl  vonAugus- 
tua  im  Jahre  13  v.  Chr.  von  dem  einstigen  Unterreldherm 
Caesars,  L.  Munacius  Piancus,  dessen  in  der  Nähe  vonGaeta 
aufgefunden  er  Grabstein  die  Worte  trägt :  Coloiiiatdeduxit 
Lugdunum  et  Rauricam.  Die  an  der  Stelle  des  alten  Haupt- 
'  ortea  der  Rauracer  erfolgte  Gründung  von  Augusta  diente 
I  dem  Zwecke,  einen  der  wichti^ten  Üebergänge  über  den 
I   Rhein  zu  decken.  Hier  liefen  die  grossen  römischen  Heer- 
strassen  durch  Hälien.  Kelvetien  und  Sequanien  zusammen. 
Angueta  war  demnach  in  erster  Li  nie  Militärkolonie,  die  das 
!   Romerreich  vor  den  Ueberfällen  der  Germanen  zu  schützen 
I  hatte.  Dass  es  sich  aber  zu   einer  Stadt  von  grosser  Be- 
deutung  entwickelte,  die  mehr    als    zwei  Jahrhunderle 
überdauerte,  beweist  seine   noch  vorhandene  Trümmer- 
Btatle.  Infolge  des  Einfalles  der  Germanen  im  Jahre  960 
preisgegeben,  hob  sich  der  Ort  bald  nachher  wieder:  das 
Kastell  wurde  frisch   aufgerichtet,  eine  neue  Brücke  über 
den  Rhein  geschlagen,  und  frischer  Zuzug  bevölkerte  die 


AUG 


loa 


unlergeordaetere  Bedeutung  erhielt  sich  Augusta  noch  eine  | 
Zeit  lang  alfl  am  Ergolzübergang  gelegeoa  ZollsUtte.  I 

Die  TrümmerBtalte  von  Augusta   Rauracorum  hat  seit 
mehreren  Jahrhunderten  die  Aurmerkiamlieil  derArchäo-  . 
logen  auf  sich    gelenkt,    obwohl  sie  weniger   auf^edehnl   | 
und  an  wichtigen   Funden   ärmer  ist  als   diejenige   von 
Aventicum.  Sebastian  Müniter  gab  in  «einer  Kos mographie 
BChoD  1544  eine  Beschreibung  von  ihr,  und  Andreas  Rjff 
lieas  ton  1582  an  drei  Jahre  lang  am  'Dieater  und  Kastell 
Ausgrabungen   vornehmen.   Beachreibungen    und    Zeich-   | 
Düngen  von  lebhaflesteni  Interesse  vero [Ten t lichte  1590  der 
Humaniat  Amerbach.  Seither  sind  zu  wiederholten  Malen   ' 
partielle  Nachgrabungen  veranstaltet  worden,   bis  solche  i 
mit  dem  Ueginn   des  18.  Jahrhunderts  vod  der  Obrigkeit  I 
verboten  und  erst  von  der  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts  an  mit  Krrolg  neu  aufge- 
nommen  wurden.    t)a  die  Umfassungs- 
mauer  nur   noch  teilweise  erhalten   ist 
und  festgelegt  werden  kann,  ist  es  sehr 
«chwierig,  sich  von  der  einstigen  räum- 
lichen Ausdehnungvon  Augusla  Rauraco- 
rom  Rechenschaft  lu  neben.  Der  vom  In- 
genieur J,  Frey  rekonstruiert«  Plan  der 
Stadt  gibt  ihr  eine  Grösse  von  ca.  65  ha 
und     eine    Bevölkerung    von    3(^40000 
Seeleo.    Der    erhaltene    Teil  der  Ring- 
mauer besieht  aus  kleinen  Bruchsteinen, 
die  mit  Lagen  von  liacksleinen  abwech- 
aeln,  und  weist  die  nämlichen  halbkreis- 
förmig vorspringenden  Wachttürme  auf, 
wie   wir  sie    in   Aventicum   sehen.  Der 
Haupteingang  lur  Stadt    lag  auf  der  n. 
Seite,   iwei   weitere  Tore   öffneten   sich 
im  SO,  und  NO.  Die  wichtigsten  monu- 
mentalen Bauwerke  sind  das  Kastell,  das 
alte   Caatrum,   daa  zusammen  mit   dem 
Forum  in  der  NO-Ecke   der  Stadt  auf 
einer  die   Rheinebene   beherrecheoden 
Anhöhe  gelegen   war;  das  Capitol   und 
ein    Jupitertempel    auf    dem    heutigen 
Rchönbühl ;  ein  zweiter  minder  wichtiger 
Tempel  weiter  w.  im  Thale  der  Ergoli; 
die  Bäder  am  N.-Fubb  des  Caslrum ;  das 
Theater.  Ueberreste   eines  Turmes  und 
eines  Triumphbogens  (?)  sind  auf  dem 
Plateau  weiter  rückwärts  liegend   gefunden  worden.    In   1 
einer  Bodensenke  beAnden  sich,  mitten   von  Wald   um- 
geben, die  Rainen   des  aus  roten   Sandsteinen  erbauten   | 


Theaters,  das  durch  systematische  Nachgrabungen  and 
Vornahme  passender  bicheruoasarbeiten  heute  beinahe 
vollständig  autgedeckt  ist.  Zu  drei  ver- 
schiedenen Malen  ist  das  Theater  von 
Augusta  neu^aufgerichtet  worden.  Der 
ursprüngliche,  räumlich  ziemlich  be- 
schränkte Bsu  hat  zunächst  einem  Am- 
philReater  von  elliptischem  GmodriaB 
und  dann  dem  weit  grÖBsem  heute  bloa- 
gelegten  Bau  Platz  gemacht. 

Dieser  hat  einen  Durcbmeaier  von 
94  m^und  46  m  Radius :  die  Bühne 
allein  ist  16  m,  mit  ihren  Annexen  zur 
Rechten; und  Linken  70  m  lang;  die 
Aussenmauer  erhob  sich  15  m  über  den 
Boden  oder  33  m  über  den  Grund  des 
Halbkreises.  Drei  radiale  Gänge  von 
3-4  m  Breite  durchschnitten  das  Bau- 
werk, und  Stein-  und  Holztreppen  fuhr- 
ten  lum  gepilästerten  Podium  und  den 
zwei  HtuKnformig  angeordneten  Siti< 
reihen.  Ein  vorderer  Rundgang  trennte 
das  Podium  von  der  ersten  li-slußgeu 
Sitzreihe,  ein  hinterer  diese  von  der 
zweiten,  die  11  Stufen  zählte.  Eine  über- 
raschende Erscheinung  am  Theater  von 
Angst  ist  die  Verwendung  von  kleinen, 
halbkreisförmig    nach  Innen    vorsprin- 

E enden  Türmen,  die  sich  gegenseitig 
erühren  und  die  zur  Stütze  der  Haupt- 
mauern des  Gebäudes  dienen  sollten, 
welchem   Zwecke    sie   wirklich    derart 

Serecht  worden  sind,  dass  das  Game  alle  die  Jahrhun- 
erte  bis  zu  unserer  Zeit  überdauert  hat.  Das  schöne 
Theater  konnte  mit  Leichtigkeit  10000  Zuschauer  fassen. 
Von  hinten  mündete  auf  die  Bühne  eine  Wasserleitung, 
die  ohne  Zweifel  das  für  die  Aufführung  von  Naumachien 

tSceschlachtenJ  benötigte  Wasser  zu  Tiefern  hatte.  Die 
laupt Wasserleitung  der  Stadt  Augusta  erstreckte  sich  sehr 
weit  im  Thale  der  Ergolz  aufwärts,  und  es  scheint,  dass 
die  Wasseren tuahrae  nahe  dem  Dorfe  Rökten  oberhalb 
Sissach  statt  hatte,  da  hier  ein  unterirdischer  Gang,  das 
Heidenloch,  gefunden  worden  ist.  Ausserhalb  der  Um- 
fassungsmauer von  Augusta,  gegen  den  Rhein  zu,  deckten 
verschiedene  Vorwerke  (so  z.  H.  I>ei  Basel  AuEat,  Kaiser 
Äugst  und  am  rechten  Rheinufer)  die  Stadt.  Man  bat  in 


Äugst  viele  römische  Münzen  aufgefunden,  ebenso 
etwa  30  von  Theodor  Mommsen  verölTenttichte  In- 
•chrillen,  die  aber  unglücklicherweise  entweder  unvoli- 
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stäodij;  oder  t.  T.  tertrümmert  waren.  Manche  dieser 
Altertjimer  werden  jetzt  im  historiBchen  Museum  lu  Basel 
aufbewahrt. 
Die  Mäni- 
funde  haben 
es  ermos- 
licht,  die  Ge- 
schichte von 
Augusta  in 
grossen  Zü- 
gen featzu  le- 
gen. So  muM 
I.  B.  der  um 
das      ECastell 


ai-audrisi  des  Thu 


der  Zeit  der 
Reoubliksich 
gefunden  ha- 


ben; andere  MünztUnde  gestatten  den  Schli 
ursprüngliche  Amphitheater  vermutlich  unter   der  Iferr- 
achall   des   Auguetus    erbaut    und    im   'S.    Jahrhundert 

Eelesentlich  einea  Einfalles  der  Alemannen  zerstört, 
al<r  aber  wieder  frisch  errichtet  worden  ist,  um  dann 
erst  mit  dem  Untergang  der  ganien  Stadt  von  Neuem 
in  Tnimmer  lU  fallen.  Dieser  muaa  nach  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts  erfolgt  sein,  da  im  Jahre  354Ammiauus 
Harcellinus  Augusta  noch  als  blühenden  Ort  fand.  Von 
356  an  datiert  dann  daa  siegreiche  Varnicken  der  Ale- 
mannen und  damit  die  obere  zeitliche  Grenze  unserer 
Münifunde  in  Augusta  Rauracorum,  während  bei  Kaiser 
Augat  noch  Miinien  mit  dem  Bilde  von  Constantin  zu 
Tausenden  zu  Tage  gekommen  sind.  Dieses  letztere  musa 
demnach  die  Nachfolge  vonAngusta  übernommen  haben; 
es  erhielt  den  Namen  Caitrum  Rauracentt  und  wird  in 
der  ums  Jahr  tOO  aufgesetzten  Liste  der  Provinzen  des 
romischen  Reiches  als  solches  aufaeführl.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  die  MauerfiberreBte  des  Kastella  von  Kaiaer 
Augslvon  besonders  grosser  Mächtigkeit  sind  und  teilweise 
aus  van  der  Trümmerstätte  von  Auguata  Rauracorum  her- 
riihrenden  liauateinen  aufgeführt  worden  sein  müssen. 
Dieses  neue  Kastell  bildete  ein  Rechteck  von  S&5  m  Länge 
auf  150  m  Breite. 

Das  Christentum  muss  am  Rheinufer  bei  Augat  seit  dem 
3.  Jahrhundert  Boden  gefasst  haben ;  der  älteste  bekannte 
Bischof  von  Augsl  figuriert  316  in  den  Akten  des  Konzils 
von  Coln  und  trug  den  Titel  eines  Bischofs  der  Rauracer. 
Noch  der  Zerstörung  der  Stadt  wurde  Basel  Sitz  des  Bis- 

Litleratur.  Schirp/linui,  Jo.  Dan,  Alsatia  illustrata 
Celtica- Roman a-Francica.  2  vol.  Colmari^e  17Ö1  und  1T61. 
—  Brückner,  Dan.  Versuch  einer  Beschreibung  histor.  u. 
natürlicher  Merkwürdigkeilen  der  Landschaft  Basel.  Basel 
1748^.  —  Quitjueret,  A.  Monuments  de  l'ancien  ^v^he 
de  Bäle.  Porrentruy  186t.  -  UUleilungen  der  histor.  Ge- 
»elUchaft  zuHatet,  1883.  —  Anzeiger  fürnchtveizer.  Alter- 
lunukunde.  1868  IT. 

ÄUGST  (KAISER)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Rheiufelden). 
270  m.  Gem.  und  Dorf  am  rechten  Üter  der  Eraolz,  nahe 
dem  Rhein,  800  m  von  Basel  Äugst.  63Häuser,  595  kathol. 
Ew.  Station  der  Linie  Basel-Brugg.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Viehzucht,  Weinbau.  Fischzucht.  Zelluloid-, 
Zement-  und  Backs  lein  fabrik.  Salinen,  Der  Name  rührt 
von  der  Stellung  des  Ortes  als  unmittelbares  Besitztum 
des  österreichischen  Kaiserhauses  (bis  1803)  her.  Hier 
lag  im  5,  Jahrhundert  das  Casirum  Hauracense  (siehe 
d,  Art.  Basel  Augsl). 

AUQSTBACH  {Kl.  Basel  Und  und  Solothum).12  km 
langer  Bach,  der  am  Lauchbers  enlapringt,  von  NO.- 
SW.  Iliessl,  bis  Langenbruck  die  Namen  Waldbach  oder 
Schonthalbach  führt,  die  Ortschaften  Holderbank  und 
Balsthal  berührt  und  bei  der  Klus  in  die  Dünnem  (Neben- 
tloss  der  Aare)  mündet.  Von  rechts  erhält  er  den  Müm- 
iiswilbach.  In  Balslhal  wird  die  Wasserkraft  des  Baches 
von  etlichen  induatriellen  Betrieben  ausjienülzt. 

AUGSTBKRG   (Kl.   Graubünden,   Bez,    Ober    Land- 


quart), Zwei  benachbarte  Gipfel  von  2151  und  2264  m, 
Ausläufer  der  Amsellluh;  erheben  sich  unmittelbar  ö. 
Spinabad  im  Thal  des  Landwassers  (etwas  s.  Davos). 

AUGSTBODKNKOPF  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landauart).  2691  m.  Bemerkenswerter  Gipfel,  Vorberg  der 
das  Tnal  von  Vemela  (Abzweigung  des  Vereinathales)  im 
Norden  abschliessenden  Kette  ;  w.  des  Piz  Buin, 

AUOSTSORDHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  VIspu.  Leuk). 
2974  m,  Gipfel,  6  km  w.  Stalden  im  Thal  von  Zermalt 
und  nö,  vom  Schwarihorn  (3204  m).  Westlich  über  der 
Alpweide  Im  Augstbord  und   ö.  über  der  oberen  Ginanz- 

AUQSTBORDPASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp  u.  Leuk). 
Leichter  Passübergang  (SSUS  m)  mit  Maultierpfad,  der  St. 
Nikiaus  im  Zermatterthal  mit  Meiden  im  Turtmanthal 
verbindet.  N.  davon  daa  vom  Pass  aus  leicht  zu  ersteigende 
Schwarzhom  (3004  m),  einer  der  bekanntesten  Aussichls- 

Sunkte  der  Schweiz.  Auf  der  Seite  von  St,  Nikiaus  führ! 
er  Passweg  an  den  Sennhütten  von  Augstbord  (2263  m) 
vorbei,  an  die  sich  im  NO,  der  •  Im  Augstbord  >  genannte 
und  vom  Au(istbordhorn  (2974  m)  überragte  Hang  an- 
lehnt. 

AUGSTE  (Kt.  Appeniell  A.  R,,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Wolfhalden],  793  m,  Weiler  mit  zerstreut  liegenden  Häu- 
sern; 1,5  km  so.  Wolfhalden  und  3  km  ö.  der  Station 
Heiden  der  Zahnradbahn  Rorschach-Heiden,  13  Häuser, 
66  reform.  Ew,  Ackerbau. 

AUQSTENBERG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Inn],  Alpweide  und  zwei  sie  über- 
ragende Gipfel  von  je  3234  m;  auf  dem  Grenzkamm  iwi- 
achen  der  Schweiz  und  Tirol,  im  Silvretta  Massiv  und 
unmittelbar  w.  vom  Futachül  Paaa  (oder  der  Forcella),  der 
Ardez  im  Unterengadin  mit  Galthür  im  Paznaun  verbin- 
det. Prachtvolle  Aussichtspunkte,  die  von  der  tiroliachen 
JamChalhütle  aus  oft  besucht  werden.  Die  lange  Zeit  nur 
ungenügend  bekannte  Topographie  dieses  Gebietes  ist  seit 
der  VeroCTentlichung  der  Siegfriedblätter  416  bii :  Gross 
Litzner  und  430:  Ardez  in  aller  wiinschenawerlen  Klarheit 
festgelegt, 

AUOSTENHCERNLI  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  Gipfel  mit  3030  m,  unmittelbar  w.  vom  Sca- 
letlapasB  (zwischen  Davos  und  Scanfs),  auf  dem  das 
Unter  Engadin  vom  Thal  von  Davos  scheidenden  Kamm. 

AUQ8TH01.Z  (Kt,  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Ho- 
henrain).  574  m.  Gruppe  von  4  Häusern  an  der  Strasse 
Hohenrain-Lieli.  3  km  o.  vom  Baldeggersee  und  ebenso- 
viel von  der  Station  Hochdorf  der  Seeth^ilbahn  (Emmen- 
brücke-Wildegg),  Ehemaliges  Bad,  dessen  Schwefel-,  Cal- 
cium-  und  Eisenquellen  heute  noch  niessen,30  Ew. 

AUGSTKUMMENHORN  (Kl.  Wallia,  Bez.  Visp). 
Name  zweier  Gipfel : 

1.  Gipfel  von  3454  m  auf  dem  Grenzkaro m  zwischen 
Saasthal  (Schweiz)  und  Val  d'Antrona  (Italien),  unmittel- 
bar s,  vom  Sonnighorn  ;  und 

1.  Gipfel  von  3893  m  am  S.-Ende  des  vom  Bietschhom 
nach  S.  abzweigenden  Kammes.  Er  überragt  die  Alpweide 
Augstkumme  (2112  m)  und  beherrscht  das  Hhonethal  von 
Visp  bis  Raron, 

AUGSTMATTHORN(Kt.Bem,AmUbez.Interlaken). 
Name  zweier  Gipfel : 

1.  Gipfel  von  2429  m  auf  der  n.  Forlsetzung  des  Schilt- 
horns  zwischen  Lauterbrunnen-  und  Sauatbal,  über  dem 
berühmten  Staubbach ;  und 

2.  Gipfel  von  2140  m  auf  dem  den  Brienzersee  vom 
Habkemlhat  scheidenden  Kamm,  8  km  nü,  Interlaken, 
über  Niederried  am  Brienzersee,  Schoner  Aussich tspuD kl, 
von  Habkern  in  3  '/■  Stunden  zu  erreichen. 

AUQU8TIN8  (AUX)  (Kt,  Freiburg,  Bez,  Gläne,  Gem. 
Rue),  6T3  m.  Weiler  zwischen  Rue  und  Vauderens;  1,5km 
w.  letzterem  (Station  der  Linie  Frei  hure- Lausanne). 
Schloss  Maillardoz;  Kapelle.  Der  Name  rührt  von  den 
Augustin ermonchen  her,  die  hier  1594  einen  Meierhof 
besassen,  8  Häuaer,  45  kathol.  Ew. 

AuaWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Zürich,  Bez. 
Bülach,  Gem.  LuHngen).  570  m,  Häuaergruppe,  3  km  n. 
der  Station  Kloten  (Lini«  Zürich-Winterthour),  6  Häuser. 
45  reform.  Ew. 

AUJC  (Kl,  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
u.  Gern,  Klosters),  1206  m.  Kleines  Dorf  im  Prätigau  c.i. 
2  km  BÖ.  der  Station  Klosters  der  Rätiachen  Bahn  (Chui^ 
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Landquart-Davos),   am   N.-Abhang  des    Gatschieferspitz 
(^6^73  m).  33  Häuser,  127  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 
AUL.  (PIZ>  (Kt.  Graubänden).  Name  zweier  Spitzen: 

1.  Im  Bezirk  Vorder  Rhein.  Prachtvoller  Felsgipiel  von 
3124  m,  höchster  Punkt  des  wilden  Kammes,  der  das 
obere  Lagnez  (Vrin)  vom  St.  Peterthal  (Vals)  scheidet, 
im  Adula  Massiv.  Zum  ersten  Male  vom  Disentiser  Pater 
Placidas  a  Spescha  zwischen  1782  und  1792  erstiegen.  Von 
Vals  über  die  Sattellücke  in  6  Stunden  erreichbar;  und 

2.  Bezirk  Glenner.  Gipfel  von  2727  m,  am  N.-Ende  der 
Kette  des  Piz  Ganneretsch,  w.  der  Lukmanierstrasse. 

AULiA(Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo).  1420  m.  Alpweide, 
Eigentum  der  Korporation  Intragna ;  5  km  w.  dieses  Dor- 
fes, zwischen  dem  Val  Onsemoneund  Centovalli;  n.  über 
den  Weilern  Corcapolo  und  Verdasio,  s.  über  den  Dörfern 
Auressio,  Loco  und  Mosogno. 

AUI.T  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder  Rhein). 
3083  m  hohe  Felsnadel,  etwas  so.  vom  Oberalpstock  (oder 
Piz  Tgietschen  in  der  Tödigruppe),  über  dem  an  der  Ober- 
alpetrasse gelegenen  Dorfe  Sedrun.  In  5-6  Stunden  zu 
erreichen  und  zum  ersten  Male  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts vom  Disentiser  Pater  Placidus  a  Spescha  er- 
stiegen. 

AUMONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Brove).  605  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  r.  Ufer  der  Kleinen  Gläne ;  3,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Cugy  der  Linie  Freiburg- Yverdon.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Combremont-Payerne.  Ge- 
meinde: 78  Häuser,  499  kathol.  Ew.:  Dorf:  Gi  Häuser, 
404  Ew.  Die  Pfarrgemeinde  umfasst  Aumont  und  Granges 
de  Vesin.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Tabak- 
bau. Kirche  1826  erbaut.  Früher  eigene  Herrschaft,  Ei- 
gentum der  Familie  Reiff  von  Freiburg. 

AURESSIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  661  m.  Gem. 
und  Dorf;  erstes  Dorf  des  Val  Onsemone,  12  km  w.  Lo- 
camo. Postablage;  Postwagen  Locamo-Comologno.  Lieb- 
lich mitten  in  Reben  und  Kastanienhainen  ^^elegen.  Schö- 
nes Landhaus  des  Gemeinderates  Calzonio,  des  Wohl- 
täters seiner  Gemeinde,  dem  Auressio  seine  günstige  finan- 
zielle Lage  verdankt.  Gemeinde,  die  Weiler  Baldogno  und 
Giardino  inbegriffen:  50  Häuser,  193  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
34  Häuser,  130  Ew.  Etwas  Ackerbau  ;  die  Frauen  besorgen 
die  Feldarbeit,  während  die  Männer  als  Huthändler,  Maler 
etc.  nach  der  französischen  Schweiz  und  Paris  auswan- 
dern. 

AURIER  NOIR  (AIQUILLE  DE  L')  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremontj.  So  heisst  auf  der  Exkursionskarte  des 
S.  A.  C.  von  1868  der  gewöhnlich  «  Mont  Brül^  «  genannte, 
3621  m  hohe  Gipfel,  der  sich  hinten  über  dem  Aroila- 
gletscher erhebt.  Nö.  davon,  auf  italienischem  Boden,  der 
Pass  cl    Namens 

AURIQENO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  350  m. 
Gem.  u.  Dorf,  am  r.  Ufer  derMajg^^ia,  10  km  nw.  Locamo. 
Postablage ;  Postwagen  Locamo-Bignasco.  76  Häuser,  219 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Starke  temporäre  Auswanderung 
nach  Paris  nnd  Amerika. 

AURIQENO  (VAL  D').(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
Schönes,  an  Alpweiden  reiches  Thälchen  w.  des  Dorfes 
gl.  Namens,  das  bei  der  Alpe  Tramone  (2024  m)  beginnt 
und  5  km  lang  WO.  zieht.  Entwässert  von  einem  Klei- 
nen Zufluss  zur  Maggia,  der  am  Ausgang  des  Thaies 
zwischen  Aurigeno  und  Moghegno  in  diese  mündet. 

AURIQLIA  (VAL  D")  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
Kleines  Seitenthal  des  Val  Calanca,  vom  Pizzo  di  Groveno 
(2603  m),  3  km  lang  in  OW.-Richtung  zum  Dorfe  Selma 
sich  ziehend.  Von  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur 
Calancasca  entwässert. 

AURONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bng).  Die  Italiener  legen 
diesen  Namen  verschiedenen  Punkten  in  dem  n.  vom 
Monte  Leone  sich  erstreckenden  Grenzkamm  bei.  Die 
Punta  d*Aurona  (2991  m)  heisst  in  der  Schweiz  Furggen- 
baumhom;  unmittelbar  ö.  davon  der  Passo  d'Aurona 
(2725  m  nach  der  Italien.  Karte) ;  etwas  weiter  nach  S. 
die  Bocchetta  d'Aurona  oder  der  Kaltwasserpass  (2750  m), 
der  das  Simplonhospiz  mit  dem  italienischen  Val  Cai- 
rasca  verbindet;  am  s.  Abstieg  der  Bocchetta  der  Aurona- 
gletscher  mit  dem  Auronabach,  einem  der  Quellbäche  der 
Cairasca. 

AUROTI  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hin- 
wil,  Gem.  Fischenthal).  870  m.  Weiler;  1,5  km  so,  der 


Station  Fischenthal  der  Tössthalbahn ;  am  N.-Abhang  des 
Hüttkopfes  (1334  m).  5  Häuser,  42  reform.  Ew. 

AU8QRUT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gem. 
Flaach).  Bewaldete  Sumpfniederung  an  der  Einmündung 
der  Thur  in  den  Rhein,  9  km  ö.  Eglisau. 

AU8EELI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädens- 
wil).  411  m.  Kleiner,  4flO  m  langer  See,  3  km  nw.  Wä- 
denswil,  an  der  Basis  der  in  den  Zürichsee  vorspringen- 
den Halbinsel  Au. 

AU8LIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pfafßkon). 
563  m.  Dorf  an  der  Strasse  Hinwil-Pfäffikon,  1  km  ö, 
vom  Pfafßkonersee  und  von  diesem  durch  ein  Torfmoor 
von  1  km  Breite  geschieden.  2  km  n.  der  Station  Kemp- 
ten der  Linie  Effretikon-Hinwil.  Postablage,  Telegrapn. 
Telephon.  34  Häuser,  248  reform.  Ew.  Ackerbau. 

AU88AY8  (ES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Vdrossaz).  815  m.  Dorf  auf  einem  Plateau  am  NO.-Fuss 
der  Dent  du  Midi,  gegenüber  Dailly  und  der  Dent  de  Mor- 
des; 4  Vt  ^^  w.  der  Station  Saint  Maurice  der  Linie  Lau- 
sanne-Brig.  Postablage.  In  den  Festungswerken  Dailly 
und  Savatan  Telephon.  43  Häuser,  194  kathol.  Ew.  Kar- 
toffeibau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Schöne  Lage  an 
prächtigem  Tannenwald,  Aussicht  auf  die  Walliseralpen 
und  das  Rhonethal  vom  Genfersee  bis  Martinach.  Der  h.  Si- 
gismund,  König  von  Burgund,  lebte  hier  einige  Zeit  im  Exil. 

AU88ERBERQ  (KU  u.  Amtsbez. Bern, Gem. Wohlen). 
732  m.  Weiler  am  s.  Rand  des  Waldes  von  Frieswil, 
5  km  s.  der  Station  Aarberg  der  Linie  Murten-Lyss.  6 
Häuser,  30  Ew.  Ackerbau. 

AU88ERBERQ  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Wanden,  Gem. 
Oberbipp).  1126  m.  Waldungen  am  Jurahang,  über  Wol- 
fisberg,  2  km  n.  Oberbipp. 

AU88ERBERQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raron).  1008  m. 
Gem.  am  r.  Ufer  der  Rhone,am  Fuss  des  Wiwannihoms, 
3  Vi  km  nw.  der  Station  Visp  der  Linie  Lausanne-Brig ; 
in  der  Nähe  der  Dälwald.  Die  Gemeinde  umfasst  zwei 
Dörfer:  Trogdorf  (Grosstrog)  und  Dissem.  73  Häuser,  393 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

AU88ERBINN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1310  m. 
Gem.  u.  Dorf  an  sonnigem  Bei^hang,  Strasse  Binn-Brig; 
5,5  km  w.  Binn  u.  19  km  ö.  Eng.  10  Häuser,  48  kath.  Ew. 
Landwirtschaft ;  Viehzucht,  Käsehandel.  Schieferbräche. 

AUS8ERBIRRM008  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konol- 
fingen).  916  m.  Gem.  und  Dorf  an  der  Strasse  Diesbach- 
Röthenbach,  am  S.-Fuss  des  Kurzenbergs  (1202  m); 3,5 
km  ö.  der  Station  Oberdiessbach  der  elektrischen  Bahn 
Burgdorf-Thun.  Postwagen  Linden-Thun,  Linden-Ober- 
diessbach,  Linden-Heimensch  wand.  Gemeinde,  die  Weiler 
Barschwand  und  Schönthal  inbegriffen :  80  Häuser,  559 
reform  Ew.;  Dorf:  64  Häuser,  456  Ew.  Die  Wohnstatten 
der  Gemeinde  liegen  zerstreut,  und  das  Dorf  Ausserbirr- 
moos  selbst  setzt  sich  aus  den  zwei  durch  einen  Bach  von 
einander  geschiedenen  Siedelungen  Ausser  Birrmoos  und 
ßirrmoos  zusammen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Reizende 
La^e  und  gesundes,  besonders  im  Sommer  jgemässigtes 
Klima, prachtvolle  Alpenansicht.  Schöne  Spazierwege  zur 
Falkenfluh.  Besuchter  Luftkurort. 

AU88ERFELD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Män- 
nedorf).  410  m.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Rapperswil- 
Zürich  (rechtes  Seeufer),  am  Zürichsee;  1,5  km  ö.  Män- 
nedorf.  37  Häuser,  188  reform  Ew. 

AU88ER8IHL  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  415  m. 
Quartier  der  Stadt  Zürich,  mit  Wiedikon  zusammen  deren 
Kreis  III  bildend ;  ehemals  Aussengemeinde  der  Stadt  mit 
selbständiger  Verwaltung,  seit  1.  Januar  1893  mit  der 
Stadtgemeinde  vereinigt.  Die  Bevölkerungszahl  ist  dank 
der  starken  industriellen  Tätigkeit  und  dem  grossen  Ar- 
beiterzuzug erstaunlich  schnell  angewachsen.  1^6 :  1448, 
1886: 19  767;  Kreis  III  (Aussersihl  und  Wiedikon)  1.  Juni 
1894  (städtische  Volkszählung) :  39 177,  Kreis  III  30.  Aug. 
1900:  62  714  Ew.,  zum  grössern  Teil  reform.  Bekennt- 
nisses. Eigene  Pfanvemeinde  seit  1787.  2  reform.  Kir- 
chen, 1  kathol.  Kircne.  Römische  Altertümer.  Bei  der 
Sihl brücke  ehemals  Siechenhaus  und  Kapelle  St.  Jakob 
an  der  Sihl,  Schauplatz  der  wohlbekannten  Schlacht 
vom  22.  Juli  1443,  in  der  die  mit  den  Oesterreichern 
verbündeten  Zürcher  von  den  Eidgenossen  geschlagen 
wurden  und  ihr  Bürgermeister  Rudolf  Stüssi  und  Pan- 
nerherr  Konrad  Meyer  von  Knonau  den  Heldentod  star- 
ben. (Vergl.  auch  den  Art.  Zürich). 
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AUBTOCK  (Kr.  Schwjn,  Bez.  Marchj.  1430  m.  E 
watdeler  Gipfel  über  der  Kiaüeralp,  a.  Reichenburg,  i 
Thal  der  LiDth. 

AUSWIl. (NIEDER  u.  OBCRXKt. 

BerD,  Arolebez.  AaruaDRen).  691  m.  Gem. 
mit  zwei,  S  im  voa  einander  eDtrernleo 
Dörfern  ;  1,5  km  6.  der  Station  Rohr- 
bach der  Linie  Langenthal-Wolhuaen. 
Pofilablage.  86  Häuser,  559  reform.  Ew. 
Aclierl>au,  KunalwiegeD.  RohleiowaDd- 
weberei  als  Hausindustrie. 

AUTAFOND  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  066  m.  Gem.  u.  Dorf  am  1.  Ufer 
der  Sonnaz,  3  iim  w.  der  Station  Bet- 
faui  der  Linie  Freiburg-Payerne.  11 
Häuser,  113  kathol,  Ew.  Ackerbau  und 
Viehiucbt.  Fisch  luchlangla  11  Z^nalgre. 
Molaasebruch  Lea  Com  bes. 

AUTANNAZORAT  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Sider  ■    ■    -  ■      "■ -■ 


.   bui^   lieliQdel.  In  ( 


AUTANNES     ([.ES     QRANDES) 

(Kt.  Wallis,  Bei.  Marlioach).  Gipfel  von 

S67T  m  (oder  3680  m  nach  der  Karte  Im- 

feld-Barbey-Kun),  unroiitelbar  so.  vom 

Col  de  Balme,  auf  dem  Grenzkamm  zwischen  der  Schweiz 

und    Frankreich.    Auf    der    rranzos.    Generalstabskarle 

t  Hautes  Autannes  ■  geheisaen.  Schöner  AuBsichtepunkt, 

vom  Col  de  Balme  in  1  '/,  Stunden  zu  erreichen. 

AUTAVAUX  (Kt.  FreibufE,  Bez.  Broye).  481  m.  Gem. 
u.  Dorfam  Neuenburgersee  ;  3,3  km  dö.  der  Station  Eata 
vayer  der  Linie  Payerne-Vverdon,  an  der  Slrasae  Eslavayer- 
Cudrefln.  PoBtablage.  35  Häuser,  139  kathol.  Ew.  Ackei^ 
bau.  Viehzucht,  Milch wirtachaft.  Etwas  Tabakhau.  Zwi- 
schen Autavaui  und  Corbiere  eine  an  Funden  reiche 
Pfahl  ha  uerniederlasBung  aus  der  Bronzezeit. 

AUTERVENAZ  (Kl.  Wallis.  Bez.  Monthey,  Gem. 
Champörv).  1388m.  Gruppe  von  Sennhüllen  an  der  Kreuz- 
UUK  der  Weee  über  den  Col  de  Coui  und  die  Portes  du 
Soleil  nach  Culet  und  Morgina.  3  km  w,  Champ6ry  und 
18  km  von  der  Station  Monthey  der  Linie  Saint  Maurice- 
Le  Bouveret.  Nur  im  Sommer  bewohnt.  Viehzucht,  ßutter- 
uud  Käse  Wirtschaft. 

AUTIQNV  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane).  690  m.  Gem.  u. 
Dorf  am  1.  Ufer  der  Gläne,  13  km  so.  Freiburg  und  2  km 
s.  der  Station  Cottens  der  Linie  Freiburg-Lausanne,  Post- 
ablage, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  CrÖ- 
tausai,  Le  Moulin  und  Verdauz  inbegrilTen  :  92  Häuser, 
b&l  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  17  Häuser,  348  Ew.  Ackerbau  und 


Säge.  Kirche,   Brücke  über  die  Gläne.  Zahlreiche   .    .. 
sehe  Ueberreste  bei  derVy  de  TEtraz.  Ein  Teil  des  Dorfes 
1545  abgebrannt.  Einstige  Herrschaft. 

AUTI8  (Kt.  Schwyz,  Bei.  March).  700  m.  Bauernhöfe 
in  den  Waldungen  der  Gemeinde  Altendorf,  3  km  sw.  der 
Station  Lachen  der  linkiufrisen  Zürichaeebahn  (Zürich- 
Glarus),  s.  vom  Zürichsee.  4  Häuser,  30  Ew.  Ackerbau. 

AUVERNIKR  (Kt.  Neuenburg,  Uei.  Boudry).  443  m. 
Gem.  u,  Dorl  4,5  km  w.  Neuenburg,   am  Neuenburger- 
see.  130  Häuser,  875  reform.  Ew.  Poitbureau,  Telegraph,    , 
Telephon.  Station  der  Linien  Neuenburg-Yverdon,  Neuen-   i 
burg-Pontarlier  und  Neueohurg-Boudry.   Haltestelle  der  i 
Dampfboote.  Berühmte  Weinberge.  Siiz  der  1890  gegrün- 
deten   kantonalen    Weinbauschule,    Versuchsstation   für   i 
AopDanzung   amerikanischer    Rehen,   änologisch-cbemi- 
Bches  Laboratorium.  Neben  dem  beinahe  die  ganze  Fläche 
der  Gemeinde   in   Anspruch   nehmenden   Weinbau,  den 
Weinkellern  und  dem  -handel  etwas  Fischerei.  Auveruier 
ist  die  an  Fläche  kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Neuen- 
bürg. 

Mehrere  alte,  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammende 
Häuser  von  bemerkenswerter  Bauart  und  Schloas  aus 
dem  17.  Jahrhundert.  In  der  zum  Teil  von  1477  datieren- 
den Kirche  Grabstätte  des  Theologen  de  Chaillet.  Am  See- 
nfer  sind  PläMbaureste  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit, 
sowie  eine  schone  prihialorische  Grabstätte  aufgefunden 


Rudolfs  III.  von  Burgund  ist  der  Ort  als  Auemiaeuni 
aufgeführt.  (Daher  der  deutsche  Name  Avernach.J  Uie 
aufgefundenen  Knochenreste  weisen  die  prähistorischen 
Bewohner  von  Auveruier  der  Rasse  grossgebauter  neolj- 
thischer  Dolichocephalen  nördlicher  Herkunft  zu.  Von 
Prof.  Kollmann  in  Basel  als  Typus  des  damaligen  Heo- 
sehen  nach  Schädelfunden  die  Büste  der  •  Frau  von 
Auvemier  •  in  Thon  uachgebildel. 

AUW  (Kt.  Aaraau,  Bez.  Muri).  494  m.  Gem.  und  Dort 
am  Lindenberg,  Strasse  Muri-Sma  ;  3,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Mühlau  der  Linie  Lenihurg-Luiern.  Postbureau,  Te- 
lephon, Gemeinde,  mit  dem  Dorf  Rüstenwil :  110  Häuser, 
758  kathol.  Ew.;  Dorf:  87  Häuser,  579  Ew.  Ackei^ 
bau,  Viehzucht,  Obsthau,  MilchwirUchaft.  Säge,  Holz- 
handel. 

AVA  =  Ijach,  Landwaeser ;  im  Kanton  Graubünden  In 
Verbindung  mit  einem  Orlsnameo  häuQg  vorkommendes 
Appellalivum,  i.  B.  Ava  da  Lavinuoz,  Ava  da  Mulins,  Ava 
da  Mulii,  Ava  da  Nandro,  Ava  da  Saglains  (aiehe  diese 
Artikel). 

AVANCHET    (NANT  D*)  (Kt.  Genf.  Rechtes   Ufer). 

Kleiner  Bach,  rechtsseitiger  Zuduss  zur  Bhone ;  entspringt 
in  der  Gemeinde  Grand  Sacconei  unweit  der  franiös. 
Grenze  in  424  m,  durclitlieast  die  Gemeinden  Meyrin  und 
Vernier.  3,5  km  lang.  Sein  Bett  im  Unterlauf  tief  in  Gla- 
ziallehm und  Molasse  eingeschnitten.  Mündet  in  369  m 
etwas  unterhalb  der  Mühlen  von  Vernier. 

AVANCON  <■.*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  8  km 
langer  Wildbach,  entspringt  nahe  dem  Col  de  Croii  an 
der  franzöa.  Grenze,  tritt  zwischen  Vionnaz  und  Vouvry  in 
die  Rhoneebene  ein  und  mündet  beim  letztgenannten  Ort 
in  den  Slockalperkanal  {zur  Hhone). 

AVANQON  oder  AVENCON  (L')  (Kt.  Waadt^  Bei. 
Aigle).  Kleiner  Flusa  von  18,5  km  Länge  und  ca.  90  km* 
umfassendem  Einzugsgebiet.  Seilt  sich  aus  zwei  Haupt- 
armen zusammen.  Uer  grössere,  der  Avancon  d'Anzeindai. 
entspringt  am  Fuss  der  Kette  von  Bellaluei,  nimmt  bei 
den  Sennhütten  von  Anzeindaz  (1896  m}  die  von  den 
Diablercts  herkommenden  Wasser  auf,  lasst  Gryon  zur 
Bechlen  liegen  und  vereinigt  sich  bei  La  Peutf&ire  mit  dem 
zweiten  Hauptarm,  dem  AvanfondeNantoder  Avancon  des 
Plans.  Dieser  entspringt  am  Gletscher  Les  Martinets  und 
iat  9,5  km  lana.  Er  stürzt  sich  in  einen  Trichter  (entoa- 
noir).  Miesst  auf  eine  Strecke  von  1  km  unterirdisch,  durch- 
strömt das  Val  de  Nant.  tritt  heim  Pont  de  Nant  (1300  m) 
in  das  Thal  von  Les  Plans  ein,  um  hier  von  ü.  die  Ab- 
flüsse der  Gletscher  von  Plan  N^\6  und  Paneyroasaz  auf- 
zunehmen, berührt  Frenieres  und  mündet  bei  LaPeufTaire 
(TJO  m)  in  den  Hauptarm.  Der  so  vereinigle  Avanjon 
durchströmt  Box,  wo  verschiedene  industrielle  Betriebe 
seine  Wasserkraft  ausnutzen,  und  mündet  gegenüber  Has- 
aongei  in   401   m   in  die  Rhone.  13   Brücken,  r '~ 


AVA 

zwei  für  die  Eiaenbahn.  VonfLa  PeuITalre  führt  ein  Kanal 
in  den  Kraftwerlien  der  StrasBenbahn  von  Bei  und  der 
elektrischen  Bahn  B^vieux-Gryon,  wie  auch  die  Salinen 
TOD  Bei  sich  der  Wasserkraft  des  Fluaaei  bedienen.  Eine 
neu  angelegte  Strasse  liehl  sich  längs  des  Avanfon  mitten 
durch  prachtvollen  Wald  von  Bfivieui  nach  La  Peuffaire. 
* VANTS  (l-CS)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Vevey,  Gi 


AVE 
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Schriften,   Ist  öllers  irrlfimlich  mit  dem  ihm  'gegenüber- 

liegenden  Pii  Giiems  (2913  m)  verwechselt  worden. 

AVEQNO  (Kt.  TeBBin,  Bez.  Valle  Maggia).  301  m.  Gem. 
undDorr,  8km  nw.  Locarno,  an  der  Strasse  Locarno-Bigoa- 
Bco,  an  der  Maggia  imd  am  W.-Fuaades  PizzodieTrosa  (1966 

m)  gelegen.  Postabiage,  Telegraph;  Postwagen  LocarnO' 

Le  Chi-  I  Bignasco.  Dorf,  mit  den  Unterabteilungen  Terra  di  Fuori, 
Terra  della  Chiesa  und  Terra  di  Dentro: 
ee  Hänser,  322  bathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Gn  ei  es  bräche. 

AVCN  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gem.  Con- 
they}.  946  m.  Dorf  am  Weg  über  den  Pae 
de  Cheville ;  2,5  km  w.  Conthey  und  3  km 
n.  der  Station  Ardon  (Jura-Simplon- 
Bahn).  78  Häuser,  346  kathol.  Ew.  Acker- 
und   Weinbau.  Geburtsort   des  Jesuiten- 

Eatera  und  berühmten  Wanderprediaer« 
oh,  der  18^  in   Deutschland  gestorben 


Neuenburgersee  i 
tensee  im  N.  eingeschlossen.  Er  umfasst 
13  Gemeinden  (Avenches,  Bellerive,  Cha- 
brey,  Champmartin,  Constantine,  Cudre- 


lelard).  972  m.  Weiler  am  U. -Abhang  des  Hont  Cubli 
(ISM  m),  mit  zerstreut  liegenden  Siedeluugen.  Das  Grand 
Hölel  1  Vi  Stunden  n.  Montreux,  mit  dem  es  durch  eine 

Erachtvolle  10,5  km  lauge  Strasse  verbunden  ist.  die  über 
hamby  führt  und  reich  an  herrlich  schönen  Ausblicken 
ist.  Eine  neue,  1900  vollendete  Strasse  verbindet  Lea  Avanls 
über  den  Col  de  Sonloup  mit  Villare.  Poatbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  7  Häuser,  52  Ew.  Pfarrgemeinde  Mon- 
treux: englische  Kirche.  Dank  seiner  geschützten  Lage  im 
Grund  eines  Hochthales  erfreut  sich  Lea  Avants  eines  be- 
sonders im  Winter  sehr  zuträglichen  Klimas  und  behei^ 
bergt  zahlreiche  Kurgäste,  besonders  Engländer,  die  sich 
am  Schlittensport  crlusligen.  Im  Frühjahr  l^rben  eine 
UumeOEe  von  Narzissen  die  Wiegen  schneeweiss,  erfüllen 
dai  Thal  mit  ihrem  Wahlgeruch  und  ziehen  im  Hai  zahl- 
reiche Besucher  an.  Ein  zweites  Gasthaus  ist  1900  er- 
öffnet worden.  Station  der  im  Bau  begriffenen  Hontreui- 
Oberlaudbahn  (Teilstrecke  Les  Avants-Montbovon  am 
1.  Oktoberl903 eröffnet).  In  der  Umgebung Turfsteingrotten 
und  LiasfoBsilien. 

AVARE  <L')  oder  LA  VARRAZ  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle,  Gem.  Bei).  1766  m.  Gruppe  vod  Sennhütten,  ca. 
16  km  ö.  der  Station  Bei  der  Linie  Ldusanne-Brig,  in 
einer  Abzweigung  des  obern  Thaies  des  Avani^n  des 
Plans,  t.  vom  Zirkus  des  Plan  Näve  und  n.  von  der 
Argentine  (a.  d.  Art.)  eingeschlossen,  l'/i  Stunden  von  Les 
Plans  de  Frenieres,  am  Weg  von  da  über  den  Col  des  Essets 
nach  Anzeindaz.  Ehemals  Schauplatz  erbitterter  Kämpfe 
iwischen  Waadtländer  und  auf  Raub  ausgehenden  Wal- 
liaer  Hirten.  Der  Ort  ist  bekannt  geworden  durch  die  Ge- 
dichte von  Henri  Durand  und  die  Schilderungen  von 
Eugen  Rambert  (in  seinen  i  Les  Alpes  Suisses  i)  und  ist 
jetzt  ein  lieliebt^  Ausflugsziel,  von  dem  aus  die  umge- 
benden Höhen  erstiegen  werden. 

AVARTC  (Kt.  Tessin,  Bez.  RIenio,  Gem.  Leonlica). 
1066  m.  Sennhütten  ana  Abhang  des  Piz  Erra  (3400  m), 
4  km  nw.  Dongio  im  Val  Blenio  und  14  km  n.  der  Sta- 
tion Biasca  der  Gotthardbahn.  40  Ew. 

AVAT  (PiZ>  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Vorder  Rhein). 
Gipfel  von  2868  m,  südlichster  Ausläufer  der  Tödigruppe, 
über  dem  Val  Rusein,  Den  Namen  hat  er  von  seiner 
einem  Bischofshut  gleichenden  Gestalt.  Auf  der  Siegfried- 
karte nicht  mit  NameD  aufgeführt,  wohl  aber  auf  der 
Eikuraionskarte  für  1876  des  S.  A.  C.  und  in  Theobalds 


die  auf  zwei  Kreise  (Avenches  mit  2'Wl 

Ew.  und  Cudreßn  mit  2526  Ew.)  entfallen. 

IS  Zentrum  des  Bezirkes  bildet  die  weile 

lene  der  Broye,  die  im  NW.  durch  den 

Hügelzue  des  Mont  Vully  und  im  SO. 
durch  Molassehöhen  abgeschossen  ist. 
Die  5487  Ew.  bewohnen  921  Häuser  und 
bilden  1196  Haushaltungen.    Dichtigkeit 


der  Bevölkerung:  101  Ew.  auf  den  km*.  4920  Refor- 
mierte, 235  Katholiken  und  145  Israeliten.  Ackerbau  vor- 
herrschend. 
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Den  Bezirk  durchliehen  die  Eisenbahnlinie  Pal^iieux- 
Payeme-Lyss  und  die  StrasHen  Freiburc-Cudretin,  Paverne- 
Murten  und  Avenches-Villars-Cudreiln.  In  den  Mooren 
der  Broye  wird  Torf  auBgebeiitet  und  bei  Avenches  ein 
sehr  harter,  schon  von  den  Rümem  benulzter  Sandstein 
gebrochen.  Wenig  Industrie;  lu  nennen  sind  eine  Stahl- 
hütte, eine  Fabrik  koodengierter  Hilch  und  eine  solche 
für  Triebfedern  in  Avencheg;  eine  Fabrik  für  Zemenl- 
arlibel,  eine  tör  Backileine  und  eine  für  leuchtende  Feuer- 
zeuge, ebenso  einige  Uhren  wer  kstätten 
Oelmöhle  in  Montel,  Ziegelei« 
Vallamand  Üessus, 
AVENCH16,  deutsch  WiFUSBltRG  {Kt.  Waadt,  Bez. 
Aveaches).t80m.  Kleine  Stadt, 
Hauptort  des  Bezirkes  und 
"relsee  gleichen  Na 


e  Hübelfabrik  i 


i 
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StelluDg,  weil  e»  durch  Lage  und  Namen  enge  mit  Aren- 
licum.  der  gröisten  und  wichtigsten  Stadt  der  Helvelier, 
verknüpft  ist,  i  Dem  von  Norden  kommenden  Wanderer, 
der  das  Altertum  nur  aus  den  Biichem  oder  den  kiintt- 
lichen  Sammlungen  der  grossen  Museen  kennt,  ist  der 
Besuch  von  Avenches.  wo  Museum  und  Ruinenfeld  ni- 
sammen  ein  Ganzes  bilden  und  sich  gegenseitig  befruch- 
ten, eine  wahre  Offenbarung.  Hier  tritt  er  zum  ersten 
Male  in  unmittelbare  persönliche  Berührung  mit  dem 
Altertum.  >  (Prof.  Emtan  in  einer  in  der  •  Gazette  de 
Lausanne'  Juli  1900  veröffentlichten  Besprechung  des 
"  liuide  illustre  du  Musfte  d'Avencbes»  von  Em.  Dunanl). 

Diese  geschichtliche  Bedeutung  erfordert  für  unser  Geo- 
graphisches Lexikon  der  Schweii  eine  eingehendere  Dai^ 
Stellung.  Immerhin  ist  zu  beachten,  dass  Aventieum  und 
Avenches  jedes  seine  eigene,  vollkommen  von  der  des  an- 
dern gesonderte  geschichtliche  VerRangenheit  haben,  in- 
dem das  erstere  seine  Rolle  ungefitir  zweihundert  Jahre 
früher  ausgespielt  hatte  ehe  die  geschichtlichen  Quellen 
für  das  zweite  zu  flieaaen  beginnen. 

Helvetische  und  römische  Zeil.  Der  frühesten  geschicht- 
lichen Erwähnungvon  Aventieum  begegnen  wir  bei  Taeitus, 
der  den  Ort  im  Jahre  69  n.  Chr.  als  die  Hauptstadt  oder 
das  beträchtlichste  Bevolkerungszentrum  der  Helvetier 
Caput  gentis  nennt.  Aus  den  Kommentaren  Caesars  und 
.irchäologi sehen  Schlussfolgerungen  lasst  sich  aber  fest- 
stellen, dasa  der  Ursprung  der  Stadt  bis  in  jene  Zeit  zu- 
rückreichen müsse,  da  sich  die  Helvetier  im  schweizeri- 
schen Mittellande  festsetzten.  Sie  scheint  jedoch  zuerst  die 
übrigen  Ansiedelungen  an  Bedeutung  nicht  überlroCFeD  zu 
haben,  und  es  ist  unmöglich,  zu  bestimmen,  aus  welcher 
Zeit  ihre  Erhebung  zu  der  Stellung  eines  Caput  gentis 
datiert.  Es  würde  daher  der  Wahrheit  nicht  entsprechen, 


(.  Bern,  12  km  nw.  Frei- 
bur^und  3  koi  s.  vom  Mur- 
lensee,  auf  einem  Hügeltug 
über  der  Ebene  der  Broje,  zwischen  Dom- 
didier  und  Faoug,  am  SW.-Ende  der 
römischen  Umfassungsmauer  von  Aven- 
Ucum.  Station  der  Linie  l'al^zieui- 
Payeme-Lyss.  Postwagen  nach  Cudrefln 
und  Eslavayer.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  902  Häuser,  lte2  zum  gr.)äBten 
Teil  reform.  Ew.  Eine  um  1830  angesie- 
delte Kolonie  elsässiücher  Juden  zahlt 
200  Glieder  und  betreibt  den  Kleinhandel. 
Triebfedemfabrik  und  Stahlhütte,  Fabrik 
kondensierter  Milch,  Bewohner  meist 
Ackerbau  treitiend  ;  der  Boden  fruchtbar. 
Bedeutender  Tabakbaa.  Das  eidgenös- 
sische Hengstendepot  beansprucht  w.  der 
Stadt  eine  weite  Fliehe. 

Die  heulige  auf  dem  Hügelzuge  liegende 
Stadt,  auf  dem  einst  das  Kapitol  der  römischen  Niederlas- 
sung gestanden  hsben  soll,  ist  von  recht  malerischem  Aeus- 
sern.An  dem  von  der  Eisenbahnstation  nach  rechts  abzwei- 
eendea  Weg  das  Schloss  ;  früher  bischölliche  Residenz, 
im  16.  Jahrhundert  von  den  Bernern  umgebaut  und 
heute  Sitz  der  Bezirks-  und  Gerne indetiehörden.  Von  hier 
umhssende  Hundsicht  auf  das  Thal  der  Broye,  den  Mur- 
tensee  und  den  Mont  Vully.  Gegenüber  dem  Eingang  der 
Hauptstrasse  in  die  Stadt  eine  weite  elliptische  Bodeo- 
senke,  das  ehemalige  römische  Amphitheater,  ü.  von 
einem  starken,  z weis ti)ek igen  und  viereckigen  Turm  ab- 
geschlossen, in  dem  das  archäologische  Museum  unter- 
gebracht ist. 

Die  die  Stadt  in  ihrer  ganzen  Lange  durchziehende 
Hauptstrasse  erweitert  sich  vor  der  reformierten  Kirche 
zu  einem  weiten  Platze,  gegen  den  das  schiine  Rathaus 
in  Renaissancestil  seine  Front  kehrt,  Rings  um  die  Rtadt 
Ueberreste  der  mittelalterlichen  Festungswerke,  die  kaum 
1  km  Umfang  hatten,  während  die  Umfassungsmauer  der 
römischen  Stadt  sich  über  deren  mehr  als  sechs  erstreckte. 
Am  O.-Abhang  des  Hügels  die  Kapelle  der  freikirchlichen 
Religionsgemeinschaft  und  am  S. -Abhang  die  Synagoge. 

Geschichtk.  Avenches  beansprucht  in  der  historischen 
Geographie  der  Schweiz  eine  ganz  besonders  twdeulende 


wenn  man  sich  das  Aventieum  der  helvetischen  Zeit  als 
die  Hauptstadt  eines  wirklichen,  ungefähr  das  Gebiet  der 
heutigen  Schweiz  umfassenden  Staatswesens  vorstellen 
wollte.  Die  Helvetier  teilten  ihren  Wohnsitz  in  vier  pagi 
ein.  von  dessen  einem,  wahrscheinlich  dem  pagui  Tigu- 
rimis,  Aventieum  das  Stadtzentrum  vorstellte.  Dieser 
Umstand,  verbunden  mit  ihrer  durch  die  geographische 
Lage  bedingten  Bedeutung  als  Durchgangsort  des  Ver- 
kehrs, wirf  der  Stadl  zu  dem  Range  verhorfen  haben,  den 
ihr  TacituB  zuweist.  Man  hat  im  Walde  von  Charniontet 
(am  Mont  Vully)  und  an  der  SW.-Ecke  des  Waldes  von 
Faoug  Grabhügel  aufgedeckt,  die  alter  als  die  römitche 
/.eit  sind.  Ein  im  Museum  aufhewahrter,  für  das  Schlagen 
von  gallischem  Gelde  bestimmter  Münzstempei  bezeugt  das 
Vorhandensein  einer  Münzstätte  und  damit  eines  politi- 
schen und  Handelszentrums  wenigstens  für  einen  der 
helvetischen  Stämme.  Diese  Matrize  diente  zur  Herstellung 
von  Goldmünzen,  die  denen  der  makedonischen  Könige 
nachgebildet  waren  und  auf  dem  Avers  einen  Apollokopf, 
auf  dem  Revers  einen  mit  zwei  Pferden  bespannten  Wann 
zeigen.  Endlich  scheint  die  in  ein  Säulenknpitäl  des  Mu- 
seums eingehauene  Inschrift  LUGOVKS  der  Name  einer 
keltischen  Uottheit  zu  sein,  die  mit  LUG,  dem  Beschälier 
des  Handels,  verwandt   sein  dürfte.  Das   ist  so  ziemlich 


■lies,  wu  wir  von  der  Stadt  wiroen.  die  die  Römer  Aven- 
ticom  oannten,  die  aber  vor  dereo  Auftreten  eineD  kelti 
Khen,  wahrscheinlich  aus  der 
in  Aiienlia  sich  wiederßnden- 
den  Wuriel  de»  Wortes  Aven-     4 
licum  bestehenden  Namen  ge-     I 
tragen  haben  dürfle.  ] 

Besser  bekannt  wird  die  Ge-     I 
schichte  der  Helveliervon  dein    I 
Zeitpunkt  an,  da  sie  mit  Caesar    I 
lusammenstiesseii.  AI»  sie  im 
Jahre    58  v,   Cbr.   bei   ihrem 
AoBiuge  ihre  iwölf  Städte  ler- 
itörten,  befand  sich  auch  Aven- 
licum     unter    diesen,     wurde 
aber     wieder    aufgebaut,     als 
Caesar  dae  Volk  nach  der  enischi 
derlafie  von  Bibracte  in   seiDe  all 
mrücktrieb.  Von  den  Bauwerken 
dem  Jahre  56  Hcheint  aber  beina 
mehr  übrig  geblieben  lu  aeio. 

Nachdcrl'olerwerfunBGalliens 
umdas  Jahr  19,  trat  im  Lande  ein 
Jahre  aadxuernder  Ruhezustand 
dessen  die  Helvelierin  ein  geschlt 
«e«en.  die  Civila*  Uelveiia  (nach  uacwn«  uuo 
die  Civita*  Helveliorun\  (nach  den  Inschriflen) 
tasammengefasst  waren. 

Wahrscheinlich    infolge    seiner    Bedeutung 
entwickelte  sich   Aventicnm   zur   politischen    Hauptstadt   | 
dieser  Civilaa  Hetoetiorum  und  erhielt  Zuiug  von  Hewoh- 
nero  romUchen  Stammes  und  Namens,  die  vom  Militär-   | 
dieoBte   unter  der  ßedin^ng  sich    loskaufen    konnten,   1 
dasi  sie  unter  sich  in   Friede nszeiten  eine   Bürgersarde 
tüldeten.  Wir  kennen  einige  hislorische  Daten  aus  dieser 
den  Flaviern  vorangehenden  Zelt.  I 

Unter  der  Herrscbafl  der  roraisclien  Kaiser  aus  der  Fa' 
mille  der  Flavier  (Vespasians  und  seiner  iwei  Sohne  Tltus 
und  Domittan,  S9-06  n.  Chr.)  vollzog  sich  dann  die  Um- 
windlung  de«  Staates  der  Helvetler  in  eine  römische 
üolooie.  Damit  brach  auch  für  Aventicnm  die  Zeit  seiner 
höchslen  Blüte  an,  die  ungefähr  300  Jahre  dauerte,  lfm 
lieh  die  Gunst  lu  erklären,  deren  sich  Aventicum  von 
Seiten  Venpastans  und  seiner  Nachfolger  lu  erfreuen  ge- 
hallt hat,  wird  mit  Recht  der  Umstand  betont,  dass  die 
llelvetier  in  den  Kämpfen  gegen  Vilellius  den  romischen 
Hemchern  tatkräftigen  Beistand  geleistet  halten.  Man 
welu  ausserdem  aus  einer  Stelle  oei  Sueton,  dass  sich 
Sabinus,  der  Vater  Vespasians,  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Alien  bei  den  Helvellem  als  Bankler  niederliess  und  da 
•neb  gestorben  ist. 

Mit  dem  Anwachsen  ihrer  politischen  Bedeutung  nahm 
luch  die  äussere  Entwicklung  der  Stadt  lu.  Nach  und 
luch  verschwand  die  noch  in  die  helvetische  Zeit  hinauf- 
reichende Einteilung  des  Landes  in  vier  pagi  oder 
Gioe,  und  die  tä  oppida  und  400  Dörfer  der  Helvetler 
machten  zahlreichen  romischen  vici  (Ortachaflen)  Platz. 
Die  Glieder  der  helvetischen  Kolonie  erhielten  zwar  das 
römische  Vollbül^errecht  nicht ;  Vespasian  oder  seine 
Söhne  verliehen  ihnen  aber  die  Stellung  als  Bundesge- 
noxen,  die  dem  Lande  eine  grössere  Autonomie  sicherte 
und  zugleich  seinen  Bewohnern  die  Möglichkeit  gewährte, 
dai  römische   Bürgerrecht   unter   Urosländr-    '  -    — ' 


1    ö.  der  Seine  und  Saöne  umfasate,  und  kam   später  zur 
I    Germania  Superior  (Eisass,  Pfalz). 


Aventicum  war  das  Verwallungsienlrum  des  Landes  der 
Helvelier.  Dieses  umfasste  den  grossem  Teil  des  schwei- 
lerischen  Hittellandes  von  den  Alpen  bis  zum  Jura  und 
erstreckte  sich  im  0.  bis  lum  Thal  der  Thur ;  der  west- 
liche Abschnitt  zwischen  dem  Fluss  Aubonne  und  der 
Rhone  (bei  ihrem  Ausirilt  aus  dem  Genfersee)  war  von 
Caesar  vom  übrigen  Gebiete  abgetrennt  und  zu  einer 
eigenen  civitas  mit  der  Hauptstadt  Noviodunum  (Nyon] 
erhoben  worden,  die  zuerst  den  Namen  Cii'ila*  Eque$trtunt 
trug  und  dann  zur  Kolonie,  Colonia  Julia  Eqtieitrium, 
umgewandelt  wurde. 

Das  so  abgegrenzte,  hie  und  da  als  römisches  Helvetien 
(der  Ausdruck  Helvetia  findet  sich  niemals  für  sich  allein 
in  den  Urkunden)  bezeichnete  Gebiet  bildete  aber  keine 


Kapiltl  mit  der  Inubrift  den  Grossen 

LuoovRa,  Sankt  Bern- 

hard nordwärts 
nach  Maini  und  Köln,  dem  Hsuplorl  der  Germania  Su- 
perior, führte.  Nicht  dass  ihm,  etwa  wie  Vindonifsa,  eine 
besondere  strategische  Bedeutung  zugekommen  wäre ; 
seine  Wichtigkeil  beruhte  vielmenr  darauf,  dass  ea  als 
Etappenstation  für  die  in  ihre  Garnisoneo  heimkehrenden 
Soldaten  der  31.  Legion,  RajMu^,  und  später  der  11,, 
Claudia  Pia  Fidelis,  sowie  für  die  reisenden  KauDeute 
diente.  Es  scheint,  dass  der  Handel  in  Aventicum  vorzüg- 
lich blühte,  wie  man  dies  aus  der  grossen  Zahl  der  hier 
aufgefundenen  antiken  Münzen  schliessen  darf.  Als  Aus- 
fuhrartikel konnte  das  X^nd  Tannenholz,  Harze,  Talg, 
Wachs,  Butter  und  Käse  bieten,  wahrend  die  Einfuhr 
Wein,  Oel.  Südfrüchte,  Auslern,  wohlriechende  Essenzen, 
italienischen  und  griechischen  Marmor  und  ägyptischen 
Porphjr  umfassen  mochte;  auch  der  Durchgangshandel 
dürhe  von  Bedeutung  ge- 

Alle  Verfasaer  von  Schrif- 
ten über  Aventicum  sind 
mit  Ch.  Morel  darüber 
einig,  dass  es  nicht  in 
dem  Masse  wie  andere 
römische  Hauptstädte  das 
gesamte  Verwaltungslc - 
Ben  inaich  vereinigte.  Alle 

Bewohner  des  Landes,  die 

Bauern   wie  die   Städter, 

waren  sich  in  livilrecht- 

licher   Beziehung  gleich- 

Seslellt,  alle  besassen  das 
ürger  recht  der  römi- 
schen BundesgenosseD 
und  konnten  Mitglieder 
des  Senates  der  Kolonie 
werden.  Die  Römer  Hes- 
sen den  lielvetiern  eine 
ausnahmsweise  freiheit- 
liche Verwaltung  an  ge- 
deihen, indem  sie  mit 
ausserordentlicherStaata- 
klugheitsich  den  ortlichen 
Ueberlleferungen  anhe- 
quemlen  und  dem  ausge- 
präoten  Selbsländigkeits- 
trieb  Rechnung  trugen, 
der  manches  administra- 
tive Räderwerk  unnütz 
machte.  Und  die  Helve- 
tler benützten  diese  verhältnismässige  Freiheit,  um 
unter  sich  Verbindungen  einzugehen,  die  mehr  oder 
weniger  freiwillige  Abgaben  erhoben  und  die  für  olTenl- 
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>  Uattor  agfroerkum  ge- 

.   ._.   .  .      . _. .  __  J.  Major  an  dieser  Stelle 

Nachsrabungen  vorgenommeit  worden,  die  denn  auch 
wirklich  den  Unterbau  eines  monumentalea  Tores  bloa- 
legten.  Und  iwar  mussle  dieses  Tor  eine«  der  bedeutend- 
sten der  Stadt  gewesea  sein,  da  die  durch  daaielbe 
rührende  Strasse,  die  die  alte  Stadt  der  Länge  nach 
durchacbniU  und  sie  in  iwei  Hälften  teilte,  selbst  die 
Hauptverkehrsader  derselben,  die  decumana  major  war. 
Direkt  der  Ringmauer  eingefügt,  atand  dieses  Oattor 
keinesweas  etwa  ld  der  Art  eines  Triumphbogens  frei  für 
sich  da.  Als  viereckiges  Bauwerk  von  ca.  29  m  Länge  und 
30  ro  Breite  lehnt«  es  sich  mit  seiner  Längsseite  an  die 
Ringmauer  an  und  liess  die  Fahrslraeae  in  einem  lentra- 
len  Torweg  durchgehen.  Seitlich  von  diesem  dienten  z' 


Herrschaft  der  Flavier  musste  ihrer  neuen  politischen 
Slelluni!  und  dem  Anwachsen  ihrer  Bevölkerung  auf 
30-40000  Seelen  entsprechen.  Die  nächste  Folge  war  der 
Bau  einer  befestigten  Ringmauer,  die  ein  PolTgon  von 
6  km  Umfang  dantellte  uqJ  das  heutige  Dorf  Donatyre 
und  den  Blulenrürmie^n  Abfall  s,  der  Stadt  derart  um- 
faeste,  dass  nur  der  Wald  von  Chätel  mit  dem  römischen 
CaileJluniauBBerhalb  ihres  UmlireiBeB  blieb. Diesealetziere, 
von  dem  heute  noch  einige  Spuren  übrig  geblieben  sind, 
datiert  aus  einer  weil  spitern  Zeit  als  der  Bau  der  Ring- 
mauer selbst. 

Wie  die  Terra  in  beschatfenheil  den  römischen  Baumei- 
stern den  Verlauf  der  Riu^auer  vorschrieb,  hat  sie  auch 


mpfigen 
iuf  Pfähl 


rung  gegen  den  Hurtensee  ihr  Unterbau  aut  Pfählen  aus 
Eichenholi,  und  beim  Bau  der  Hauer  selbst  ist  hier  der 
Jurakalk  weit  mehr  zur  Verwendung  gelang  alt  auf  der 
S. -Seite  der  Mauer,  wo  der  weichere  Sandstem  von  ChAtel 
und  La  Moli^re  vorherrscht.  Die  Vorwerke  sind  überall 
von  der  Oberfläche  des  Bodens  verschwunden;  auf  der 
Terrasse  des  Museums  wird  btos  noch  eine  einiige  der 
Steinplatten  aufbewahrt,  die  die  Mauer  oben  in  einer  Hohe 
von  ca.  6  m  über  dem  Erdboden  durchgängig  bedeckten. 
Das  am  vollständigsten  erhaltene  Stück  der  Hauer  ist  der 
Abschnitt,  der  von  der  TornalJai  (einem  römischen  Wacht- 
turm)  lum  Osttore  führt. 

Die  Tomallai,  der  einiige  der  stehen  gebliebenen 
Mauertünne,  hat  aber  ihre  ursprüngliche  Gestalt  nicht 
mehr  beibehalten,  indem  in  ihr  am  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts ein  Tordurchgang  durchgebrochen  und  sie  1856 
einer  wenig  glücklichen  Restauration  untenogen  wurde. 
Der  12  m  hohe  Turm  zählt  heute  ausser  dem  Erdgeschoss 
iwei  mit  Fenstern  und  Sc  hl  esssc  harten  versehene  Stock- 
werke. Nach  den  Angaben  von  Fr.  v.  Graffenried  dürfte 
die  gesamte  Ringmauer  ca.  80  derartige  Wachttürme  ge- 
wählt haben. 

Die  zum  Zwecke  der  Anhandnahme  systeroatischer 
Nachgrabungen  1885  gegründete  AuodaUon  Pro  Avtntico 
hat  der  Reihe  nach  an  den  wichtigsten  der  erbalteneD 
Mauerreele  twiechen  dem  Bahnhofe  und  der  Oertlichkeit 
La  Maladairt  Sicherungsarbeilen  vornehmen  lassen.  Den 
besten    Ueberblick  über  die   ursprüngliche  Haueranlage 

Bntaltel  der  Abschnitt  Tomallaz-Osltor^  hier  zeigt  die 
auer  bei  einer  Mächtigkeit  (an  der  Basis)  von  3  m  eine 
Höhe  von  3V,-1  m. 

Seitdem  Secretan  im  •  Bulletin  >  II  der  GesellschaR 
Pro  Aventieo  1888  auf  das  ehemalige,  im  Zentrum  der  uö. 


verschlossene  ins  Innere  von  zwei  runden  Aussentürmeo 
führlen,  die  die  Front  des  Tores  flankierten  und  dessen 
Uebergang  in  die  Ringmauer  vermittelten. 

Der  zentrale  Torweg  war  an  jeder  Seite  durch  eine 
ha Ibkreisfärmig  ausgebuchtete  Ausweichstelle  für  die  Er- 
leichterung des  Wagen  Verkehrs  iweckmässia  eingerichtet. 
Auf  der  Ausaenseite  des  Tores  fanden  sich  Reste  einer 
gepflasterten  RÖmerstraase,  die  vermutlich  rund  um  die 
Ringmauer  herumlief.  Vielleicht  krönte  die  Haueranch 
noch  eine  ausgezackte  Schutzwehr  mit  dahinter  beÜnd- 
lichem  Rundgang,  zu  dem  in  den  Wachttürmen  ange- 
brachte Holztreppen  hinauCführen  mochten.  Der  Körper 
des  Osttores  b^tand  aus  einem  durch  festen  Mörtel  ver- 
kitteten Hauerwerk  von  gerundeten  Kieseln  und  Trüm- 
raerslücken  aus  gelblichem  Kalkstein.  Den  inneren  Wall 
der  Mauer  bildeten  kleine  rechteckige  Bruchsteine  von 
10-12  cm  Hohe,  deren  Fugen  ein  sehr  widerstandsfähiger 
Mörtel  ausfüllte  und  die  an  einzelnen  Stellen  wunderbar 
gut  sich  erhalten  haben.  Die  grossen  behauenen  Blöcke 
des  Aussen wallei,  die  zugleich  dem  Ganienium  Schmucke 
dienen  sollten,  sind  leider  überall  weggerissen  und  lu 
Bauzwecken  verwendet  worden. 

Um  den  Nachgrabungsarbeiten  auf  dem  ganzen  Ab- 
schnitt der  Ringmauer  zwischen  dem  Tore  und  der  Tor- 
nallaz  und  an  dieser  letzteren  Stelle  selbst  ihren  unge- 
störten Forlgang  zu  sichern,  haben  der  Staat  Waadt  und 
die  Gemeinde  Avenches  die  hiefür  notwendigen  Grund- 
stücke käuflich  erworben.  Das  Osttor  ist  von  der  waadl- 
tändischen  Kommission  für  historische  Denkmaie  unter 
ihre  Obhut  genommen  worden. 

Gehl  man  aui  dem  von  Combes  herkommenden  Wege 
vom  Osttore  aua  der  Stadt  entgegen,  so  findet  man  zur 
Linken  bei  der  t  En  Seile;  i  genannten  Stelle  die  Rest« 
des  allen  römischen  Theaters,  das  einst  das  rechteckige 
Forum  [den 
öffentlichen 
Platz)  nachS, 

Während  die 


sind  und  das 

Museum   mit 

\   dem  Amphi- 

'   Ihealer    dem 

SUate  Waadt 

die  Reste  des 
Theater»  bis 
18B6  teilweise 
der  Gemein- 
de, teilweise 
Privaten 


Fiiren  Im  O.  Orcheitra:  S.  Sc«DS:  C.  AbvcchHlnd  las« 
Jahreerwarb  '"'"'^  •='-  8..<-g»-8«;  B.  BuEo^g.blpd., 
die    Aitocia- 

tion  Pro  Aventieo  die  privaten  Grundstücke  um  die  anf 
dem  Wege  der  Subskription  aufgebrachte  Summe  von  3900 
Franken,  worauf  das  Ganze,  nachdem  auch  die  Gemeinde 


AVE 

ihren  Besitzleil  abgetreten  hatte,  in  geseliUcher  Form  an    i 
die  weetechweiieriiche  GeBChichtsrorwhende  G^aellKhaft    | 
überging,  die  der  Gesellschaft  Pro  i4i>en- 
iico  ä»»  Recht  sicherte,  hier  in  voller  Un- 
Kestörtheit  die  1889  begonnenen  Nachgra-    , 
Bungen  zu  vollenden.  i 

Der  beistehend  nach  den   letzten  Auf-    . 
nahmen  von  1900  abgebildete  Grundti«« 
des   Theaters  lässt  erkennen,  dass  dieies 
einen  weilen  mit  den  Auaaenmauern  100  m 
Darchcnesser  und  53  m  Radius  umfasaen- 
den  HalblireiB  bildete,  an  den  sich  im  N.    i 
der  viereckige   Bau   Tür  die   ßühne  mit   ' 
ebenfall«  106  m  langer  Front  und   30  nl 
Breite  ingchloss.  Eb  ist  anzunehmen,  daaa   ' 
dai  Theater  vom  Forum  her  durch  einen 
monumentalen  Portikus  zu^n^ilich  war. 
Von  einem  dem  halbkreisTörmigen  Zu- 
Bcbauerraura  rings  hemm  folgenden  Rund- 
gans oder  einer  Galerie  zweigten  elf^e- 
radlmige,   im   Zentrum  des    HalbkreiBes 
radial  lusammenlaufende  Gänge  ab,  von 
denen  fünf  als  die  HauptzuKänije  sich  bis 
lum  unteren    Foss  der   Sitzreihen  fort-  Dir 

setzten   und    auf   eine    halbkreiBlormige  ^■'  R"''*'  ' 

Innen mauer  ausmündeleii.  Die  aecna 
übrigen  verbanden  die  Kreisgalerie  mit  den  obern 
Sitireihen  vermittels  Steintreppen,  deren  einteloe  Stu- 
fen alle  verschwunden  sind.  IJie  Zugänge  sind  S,S  m 
breit,  die  Ginge  aber  versehmäiern  sich  in  dem  Masse, 
all  sie  sich  von  der  Aussenmauer  weiter  nach  innen 
liehen.  Die  den  Behörden  und  übrigen  Natabilitäten  re- 
servierte, Zwilchen  dem  Halbkreis  der  Zuschauer  und 
der  Bühne  gelegene  Orchettra  bildete  einen  Halbkreis  von 
10,3  m  Radius,  hatte  einen  doppelt  gepflasterten  Boden 
und  war  ihrerseits  wieder  gegen  die  Huhne  durch  eine 
ebenfalls  halbkreisförmige  Mauer  abgesc blossen,  durch 
die  auf  jeder  der  beiden  Seiten  ein  kleiner  Durchg;ang  die 
Verbindung  mit  jener  herstellte.  Diese  Bühne  mit  einer 
Fron lent Wicklung  von  20,6  m  schein!  durch  drei  kleine 
im  Rechteck  verlaufende  Mauern  gestütit  und  nicht  ge- 
pnastert  gewesen  zu  sein,  so  dass  die  Annahme  gemacht 
werden  muis.  das  die  Schauspieler  auf  einem  einfachen 
Bretterlioden  gespielt  haben.  Man  hat  ausserdem  noch  die 
zur  Rechten  und  Linken  von  Aussen  unmittelbar  zur 
Bühne  führenden  zwei  Seitengänge  blosaelegt,  die  von 
rechtwinklig  zu  den  Aussenroauem  abzweigenden  Radial- 

|- — ,    mauerneingefasst 

'  I    sind.Die18»8-1900an 

der  Bühne  vorgenom- 

I  meneu   Räumungaar- 

beiten  rorderlen  ferner 

I    ein  wahrscheinlich  zu 

einer  Säule  der  Büh- 

I    nenmauer    gehöriges 

Kapital  und  einen  Teil 

eines  unter  der  Bühne 

'    durchlaufenden     Ab- 

lugskanalszu  Tage. 

Der  10-12000   Per- 
sonen    fassende    Zu- 
{    schauerrauraistschon 
I    oft    der     Gegenstand 
^    von     Nachgrabungen 
gewesen  (so  besonders 
1810-42)  und   bot  bis 
'   1Sä9denAnblickeine« 
wilden  Chaos  von  mit 
Buschwerk  bestande- 
nen Schutthaufen.  Von 
diesem  Zeilpunkte  an 
haben   dann   die   Ar- 
beitenderGesellschaft 
I   Pro  j4uen(ico  die  Aus- 
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•   Länge  von  6U  m   und  eine  Tiefe 

_ji  olFen  gelegt.  Daraursind  im  no,  Abschnitt 

dei  Halbkreise*  auch  diese  Gänge  selbst  wieder  aufgefun- 
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sen  Gänge  und  endlich  drei  Nebeneingän^e  mit  den  von 
ihnen    auslaufenden    kleinen    Gängen.   Die    Bauart   der 

Hauern  ist  im  allgemeinen  der  des  Osttores  ähnlich,  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  verwendeten  Bruchsteine 
abwechselnd  von  grauer  und  gelber  Farbe  sind.  Die 
obere  Fläche  hat  man  heute  durch  einen  Zementmantel 
geschützt,  dem  eine  Lage  Humus  i 


bald  es  einmal  völlig  bloigelegt  ist,  für  den  Archäologen 
von  grossem  Interesse  sein  und  ihm  ein  wertvolles 
Studien-  und  Beobachtungsfeld  bieten.  Dass  dabei  auch 
die  Bewohner  von  Avenches  nicht  leer  ausgehen  werden, 
dafür  sorgt  das  Projekt  der  Gesellschaft  Pro  Aventico, 
einen  Teil  des  Bauwerkes  zu  einem  oiTentlichen  Spazier- 
weg umzugestalten. 

Nordwestlich  vom  Theater  dehnt  sich  ein  rechteckiges 
Stück  Sumptlaud,  das  ehemalige  Forum,  aus,  an  dessen 
gegenüberliegendem  Ende  der  Clgognier  (die  •  Storchen- 
säulet)  sieht,  der  seinen  Namen  einem  einst  lange  Zeit  auf 
ihm  nistenden  Storchen  paar  verdankt.  Es  ist  dies  eine, 
ohne  den  noch  im  Boden  verborgenen  Sockel  13  m  hohe 
Säuleaus  mächtigen  Ijehauenen  Blocken  von  weissem  Jura- 
kalk, die  ohne  eine  Verfestigung  durch  Mörtel  aufeinander- 
getürmt sind.  Von  ihrer  SO.-Front  löst  sich  eine  mit  ei- 
nem korinthischen  Kapital  gekrönte  Halbsäule  ab,  und  an 
die  O.-Seite  des  Mauerpfeilers  lehnt  sich  eine  iweite  klei- 
nere Säule  an,  über  der  der  Ansatz  eines  Bogens  sichtbar 
ist.  der  das  lienkmal  in  dieser  Richtung  fortsetzte  und 
vollendete.  Bursian  deutet  den  Cigognier  als  den  Ueberrest 
einer  Art  von  Kryptoportikus,  der  sich  rundum  das  Forum 
zog,  während  Ritler  in  ihm  ein  monumentales  Tor,  einen 
(omix.  sah ;  in  diesem  Falle  wäre  der  Portikus  ein  im 
Rechteck  mit  vier  Arkaden  gezierter  doppelter  gewesen. 
Es  wird  sich  die  Frage  vielleicht  dann  endgiltig  lösen 
lassen,  sobald  einmal  systematische  Nachgrabungen  die 
genaue  Anlage  der  anschliessenden  Hauern  festgestellt 
haben  werden. 

Das  romische  Amphitheater  liegt  in  einem  mit  etlichen 
Bäumen  bepilanzten  Bodeneinschnitt  w.  des  Museum- 
turmes. Es  bildete  eine  103  m  lange  und  93  m  breite  El- 
lipse und  bot  10-12000  Zuschauern  Raum.  Die  einzigen 
sichtbaren  Ueberreste  dieses  Bauwerkes  sind  die  aus 
Mauerwerk  aufgeführlen  lialbkreise,  von  denen  heute  acht 
vor  der  NW.-Seite  des  Museumturmes  und  drei  s.  der 
Terrasse  aufgedeckt  sind,  und  die  der  Umfassungsmauer 
als  Stützen  zu  dienen  bestimmt  waren. 

Der  Turm,  in  dem  das  Museum  untergebracht  ist,  ruht 
auf  einem  zum  Amphitheater  gehören  den  Gewölbe  ;  ebenso 
datieren  die  zwei  in  spitzem  Winkel  zusammenstossenden 
Maueratücke  hinter  dem  Turm  und  der  Unterbau  der  über 
der  Strasse  nach  Hurten  und  dem  Garten  du  Bafour  sich 
erhebenden  Mauer  noch  aus  der  Römerzeit.  Der  Turm 
seilrat  scheint  vom  bemischen  Landvogt  Oberst  Wyss  im 


17.  Jahrhundert  tu  einem  Getreideepeicher  eingerichtet 
worden  zu  sein.  Das  KrdgeBchosE  und  er»le  Stocliwerk 
sind  1838dein  Museum  eiutieräumt.  und  der  Saal  im  iwei- 
ten  Stockwerk  ist  IKgä^rölTuet  worden.  DaB  seit  1899  der 
Aufsicht  der  waadtländischen  Kommission  für  die  hlstori- 
Bchen  Denkmale  unterstellte  Museum  enthält  ausschliess- 
lich GesenBtäode  aventicensischer  Herkunft  und  dient 
somit  blOB  BeiDem  ganz  speiiellen  Zwecke.  Es  verdankt 
Beinen  gegenwärtigen  Bestand  besonders  den  Anslreng- 
UDgeo  von  Caspari,  der  es  von  i86J-1S88  als  Konservator 
verwaltete,  und  den  zahlreichen  vonderGeeellBchaftiVo 
Aventico  ausgegrabenen  und  hier  aufgeatellten  Gegen- 
ständea. 

Weniger  deutlich  bestiDimen  läsat  sich  die  Lage  der 
eiostigen  Tempel ;  man  vermutet,  dass  derjenige  der  Göttin 
j4uen[ia  auf  dem  Kapitol,  die  iwei  andern  in  der  Nähe 
des  Cigognier  gestanden  haben  werden.  Die  in  der  Kir- 
chenmauer, dem  Museum  und  dem  diesem  als  Annei 
dienenden  Schuppen  zu  sehenden  schonen,  kunstvoll  be- 
hauenen  Kamiesslücke  schreibt  man  einem  nw.  vom  Ci- 
gounier  gestandenen  Bauwerke  zu. 

Die  während  des  19.  Jahrhunderts  vorgenommenen 
Ausgrabungen  gestatten,  die  Topographie  der  bewohnten 
Quartiere  von  Avenlicum  annäherungsweise  wieder  her- 
zustellen. Die  Ausdehnung  des  Forums  ist  nicht  genau 
bekannt;  doch  hat  man  im  Verlaufe  der  an  der  Oerllich- 
keit  En  Perniet  -1890-^  stattgehabten  Nachforschungen 
das  Vorhandensein  eines  zweiten  Porums  nachweisen 
können.  Man  hat  sich  darüber  geeinigt,  diese  neue  Stelle 
das  Forum  der  acholaa  zu  nennen,  weil  um  sie  herum  die 
Ruinen  von  drei  bestimmt  als  solche  erkannten  icAoloe 
sich  gruppieren.  Die  Bäder  scheinen  nicht  so  luiuriös 
eingerichtet  gewesen  zu  sein  wie  die  Thermen  der  Städte 
in  Ualien;  sie  waren  eher  blosse  Radhäuser  oder  -aale 
\balneae),  die  durch  Hypokauaten  geheizt  wurden.  Immer- 
hin darf  man  aus  dem  Vorhandensein  eines  Hvpokauslen 
nicht  unmittelbar  aur  das  eines  Badeaaales  schliessen,  da 
gewiss  auch  die  Villen  der  reichen  Bewohner  mit  Heiz- 
einrichtungen versehen  waren.  Das  am  besten  be- 
kannte BadhauE  lag  im  Winkel  der  Wege  nach  Les  Mottea 
und  Murten.  ^t  wurde  1786  von  Ritter  entdeckt  und  zu- 
erst beschrieben  und  dann  vom  Maler  Curty  aus  Freiburg 
besuclit,  der  eine  (in  Secrelan's  •  Avenlicum  >  veroUent- 
lichtej  Zeichnung  davon  entwarf.  Die  üppigen  Villen  und 
Wohnhäuser  der  Reichen  lagen  zum  grosslen  Teil  in  der 
Gegend  von  Conches  Dessous  zwischen  der  Eisenbahnlinie 
und  der  Strasse  nach  Murten.  Wie  man  aus  den  hier  ge- 
fundenen zahlreichen  Mosaik fragmenten  schliessen  darf, 
waren  die  Atrien  dieser  Häuser  zweifellos  mitMosaikböden 
geptia  Stert. 

Zahlreiche  [teste  von  Speichern,  Waarenräumen  und 
Kellern  sind  bloaigelegt  worden ;  wir  nennen  die  1785  in 
Conches  Dessus  entdeckten  Ruinen  eines  Kellers  mit  22 
nebeneinander  befindlichen  Amphoren  und  die  am  selben 
Orte  1710  von  F.  v.  Graffenried  aufgefundenen  Spuren 
eines  ehemaligen  Steinhauerwerkplatzes. 

Mehrere  Aquädukte  speisten  mit  ihrem  Wasser  die  Öffent- 
lichen Brunnen  und  fiader;  ihr  bedeutendster  sammelte 
die  Quellwasser  dea  Mont  deChätel,  trat  durch  dasS. -Thor 
in  die  Stadt  ein  und  mündete  in  der  Gegend  des  Forums. 
Ein  anderer  ca.  12  km  langer  führte  die  Wasser  der  Ai^ 
bogne  sw.  Avenches  ab,  und  ein  dritter  und  vierter  kamen 
aus  den  IJmgebungen  von  Oleyres,  von  den  Höhen  von 
BelmonI  und  dem  t'eld  Le  Päquerel  her. 

Der  bis  jetzt  am  besten  bekannte  Friedhof  lag  längs 
der  ausserhalb  des  W.-Torea  sich  hinziehenden  Römer- 
strasse, 1872  fand  man  hier  Reste  eines  Eichensarges, 
eine  Bronzekanne,  ein  Halsband,  Armband,  Glasperlen 
und  besonders  zwei  Trinkgläser,  deren  eines  die  Auf- 
schrift Viva»  in  Deo,  das  andere  den  in  christlichen  Grab- 
slälten  häutig  angetroffenen  Zuruf  Zeies  trägt.  Die  hier 
1885-86  vorgenommenen  Nachgrabungen  der  Gesellschafl 
iVo  Arentico  führten  dann  noch  zo  der  Entdeckung  von 
zahlreichen  Grabstelen  und  Aschenumen.  In  Avenches 
Anden  sich  also  gleichzeitig  Zeugnisse  von  Erd-  und  von 
Feuerbestattung;  allerdings  war  letztere  die  häufigere. 
Diese  Ausgrabungen  haben  dem  Museum  eine  reiche 
Sammlung  von  Urnen  in  Glas  und  Ton,  von  Grablampen 
und  Lacrymalorien  zugeführt. 

Der  erste  Einfall  der  Alemannen  erfolgte  unter  der  Re- 
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gierung  von  Ucinius  Gallienus  um  das  Jahr  385  n.  Chr. 
Aventicnm  erlag  dem  Ansturm  und  wnrde  geplündert. 
Es  scheint  aber,  dass  dieser  Vorbote  späterer  Ereignisse 
keine  unersetzbaren  Verluste  im  Gefolge  hatte,  da  man 
aus  den  im  Theater  gefundenen  Münzen  mit  dem  Bildnis 
des  Kaisers  Tetricus  (268-74)  schliessen  darf,  dass  die«es 
noch  nach  dem  Einfalle  der  Alemannen  seinem  Zwecke 
gedient  hat.  In  den  letzten  Jahren  des  3.  Jahrhunderts 
eroberten  sich  die  römischen  Legionen  die  Bheinlinie 
wieder  zurück  und  besetzten  sie  mit  Beobachtungs- 
stationen;  Vitodurum  [Ober  Win terthur)  wurde  wieder 
aufgebaut,  Vindontsaa  befestigt  und  wahrscheinlich  auch 
anfdem  Mont  de  Chätel  dasAventicum  schützende  Vor- 
werk angelegt.  Dank  den  Siegen  von  Probus  und  Con- 
stantius  Chlorus  konnte  die  Gefahr  der  Alemannenein- 
brüche noch  einmal  abgewendet  werden,  und  die  unter 
Diocielian   und  Conatantin   durchgeführte  Neueinteilung 


Uaa  Sohlosa  van  AvanchsH. 

Provinciamamma  Sequanorum,  einem  Teil  der  Präfeklnr 
Gallien,  mit  der  Hauptstadt  Vetonlia  (Besancon),  Dies  er- 
klärt den  Umstand,  warum  der  ums  Jahr  375  lebende 
Eutropius  schreiben  konnte,  dass  die  Helvelier  seinerzeit 
Sequaner  genannt  worden  seien. 

Der  zweite  und  furchtbarste  Einfall  der  Alemannen  er- 
eignete sich  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts,  jetzt  wurde 
Aventicum  von  Grund  aus  zerstört,  so  dass  schon  Ammia- 
nus  Marcellinus  ums  Jahr  3B0  den  Ort  eine  einst  iwar 

E lorreiche,  aber  jetzt  In  Trümmern  liegende  Stätte  nennen 
onnte,  wie  dies  noch  seine  zur  lläine  zu  Boden  liegen- 
den Denkmäler  bewiesen  (Ammianus  Marcellinus.  XV,  11 ). 
Eine  letzte  Gnadenfrist  räumte  der  Stadt  die  Regierung 
von  Valentinian  I.  und  seiner  Nachfolger  ein;  zu  dieser 
Zeit  ging  aber  das  einzige  Bestreben  der  Romer  blos  da- 
hin, die  Rheinlinie  zu  hallen,  d.  h.  die  festen  Plätze 
Baiitea  (Basel)  und  Coitnini  Rauracense  (Kaiser  Augat) 
anzulegen.  Um  weiteres  sich  zu  kümmern,  lag  ihnen 
ferne.  Als  dann  endlich  in  den  ersten  Jahren  des  5.  Jahr- 
hunderts die  Verteidignngslinie  des  Rhein  endgillig 
durchbrochen  wurde,  wälzten  sich  die  Barbaren  zum 
drillen  Mal  auf  Aventicum  und  machten  dem  Erdboden 
gleich,  was  davon  etwa  noch  vorhanden  war. 
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Christliche  und  feudale  Zeit.  Das  Christentum  fand 
bei  den  Uelvetiem  Eingang  durch  römische  Soldaten, 
Kaufleute  oder  ihres  Glaubens  wegen  Verfolgte,  die  das 
Rhonethal  aufwärts  oder  über  die  Alpenpässe  nach  Aven- 
ticum  und  andern  Städten  kamen.  Gewisse  Anzeichen 
lassen  vermuten,  dass  der  neue  Glaube  hier  schon  vor 
dem  4.  Jahrhundert  Wurzel  gefasst  hatte,  da  um  diese 
Zeit  in  Genf  und  Octodurum  (Martigny)  bereits  Bischöfe 
residierten.  Auf  jeden  Fall  aber  gab  es  in  Aventicum  zu 
Ende  des  6.  Jahrhunderts  einen  Bischof  Marius,  der  als 
solcher  die  Akten  des  Konziles  von  M4con  mit  unter- 
schrieb. 

Infolge  der  Besiedelung  des  Landes  durch  alemannische 
Stämme  erhielt  das  Avenches  benachbarte  Gebiet  den  Na- 
men Uechtlandiödes  Land),  und  noch  später  (zwischen  700 
und  900)  ersetzten  die  deutschsprechenden  neuen  Bewoh- 
ner des  Landes  den  Namen  Aventicum  durch  die  Bezeich- 
nung Wiflisburg.  Aus  dem  Pagus  Aventicensis  wurde 
ein  Pagus  Willi(u;ensi8.  Diese  Neubenennungen  sollen,  wie 
aus  einer  etwas  unklaren  Stelle  bei  Fredegar  hervorzu- 
gehen scheint,  auf  einen  Alemannenhäuptling  W^ilus 
oder  Wifilus  sich  zurückführen,  wie  auch  das  französi- 
sche Wort  Yully,  mit  dem  heute  noch  die  Gegend  von 
Avenches  etwa  bezeichnet  wird,  aus  Vuibilus  oder  Vuibili 
entstanden  sein  soll.  Der  Grund  der  Umtaufeistuns  nicht 
bekannt,  muss  aber  jedenfalls  ein  solcher  von  zwingender 
Notwendigkeit  gewesen  sein.  Im  Uebrigen  behielten  die 
Römer  den  alten  Namen  in  der  Form  Aaventica  bei. 

Im  10.  Jahrhundert  machten  auch  die  Sarazenen  der 
Gegend  von  Aventicum  ihre  Aufwartung.  Das  Andenken 
daran  hat  sich  im  Volke  derart  lebendig  erhalten,  dass 
heute  noch  eine  der  am  Fuss  der  jetzigen  Stadt  verlau- 
fenden Strasse  parallel  ziehende  Mauer  die  Sarazenen- 
mauer heisst.  Auch  der  das  Wappen  von  Avenches  zierende 
Maurenkopf  wird  eine  Beminiszenz  an  diesen  Sarazenen- 
einfall sein.  Vom  15.  Jahrhundert  an  bejginnt  dieses 
Wappen  auf  dem  Siegel  der  Stadt  zu  erscheinen ;  es  ziert 
ausserdem  noch  eines  der  alten  Kirchenfenster  und  findet 
sich  auch  auf  zwei  Steinblöcken  eingehauen,  von  denen 
der  eine  dem  Giebel  des  Bathauses  eingefügt  ist,  während 
der  andere  im  Museum  aufbewahrt  wird.  Es  zeigt  im  ro- 
ten Felde  einen  schwarzen  Mohrenkopf  von  vom,  die 
Stirne  mit  weisser  Binde  umwickelt. 

Die  Form  Avenches  erscheint  im  Mittelalter  zum  ersten 
Male  1076.  Burkhard  von  Oltingen,  Bischof  von  Lausanne 
und  Günstling  des  Kaisers  Heinrich  IV.,  Hess  mit  Bei- 
hilfe dieses  letztern  die  auf  dem  Hügel  entstandene  neue 
Niederlassung  mit  einer  Festungsmauer  umziehen.  1250 
erwarb  Graf  Feter  von  Savoyen  von  der  Bürgerschaft  von 
Freiburg  den  Zehnten  über  Avenches,  Hess  ihn  dieser 
aber  als  Lehen  bestehen. 

1963  verlieh  der  Bischof  Aymon  von  Cossonay  der  Stadt 
verschiedene  Freiheiten  und  baute  ihre  Festuncsmauer 
wieder  auf.  Von  da  an  war  Avenches  bis  zur  Zeit  seiner 
Eroberung  durch  die  Berner  bischöfliches  Eigentum.  Die 
dem  h.  Martin  geweihte  Pfarrkirche  lag  ausserhalb  der 
Stadt  an  der  Stelle  des  heutigen  Friednofes,  war  aber 
schon  im  15.  Jahrhundert  nur  noch  ein  Trümmerhaufen. 
Wahrscheinlich  befand  sich  auch  an  derselben  Stelle  die 
älteste  Kapelle,  die  des  h.  Symphorion,  deren  Andenken 
noch  heute  in  der  Sage  fortlebt. 

Bemische  Zeit.  Im  Frühjahr  1536  erschien  die  vom 
SchloBS  Chillon  unter  Hans  Franz  Naegeli  zurückkeh- 
rende Armee  der  Bemer  vor  Avenches,  das  ihr  seine  Tore 
öffnete  und  dessen  Bürger  Bern  den  Treuschwur  leisteten. 
Von  jetzt  an  fand  auch  die  Reformation  offenen  Eingang; 
erster  reformierter  Pfarrer  war  Georg  Grivat  von  Orbe. 

Das  an  der  N.-Ecke  des  heutigen  Avenches  gelegene 
SchloBS,  von  den  Bischöfen  an  Stelle  eines  alten  zur  Ver- 
teidigung dieses  schwächsten  Punktes  der  Stadt  errichte- 
ten Bollwerkes  erbaut,  wurde  von  den  Bemern  zum  Sitze 
ihrer  Landvögte  eingerichtet  und  umgebaut.  Die  Türm- 
chen der  Hofseite  tragen  die  Jahreszahl  1567 ;  dasjenige 
mit  der  Wendeltreppe  ist  mit  Reliefdarsteliungen  und 
zwei  Büsten  in  natürlicher  Grösse  geziert.  Die  in  reinem 
Renaissancestil  durchgeführte  Architektur  des  Schlosses 
und  seine  den  feinsten  Geschmack  verratenden  Skulpturen 

Gestalten  es  zu  einem  wahren  Schmuckkästchen.   Es  hat 
enn  auch  die  waadtländische  Kommission  zur  Erhaltung 
historischer  Denkmale  des  Schlosses  sich  angenommen 


und  dessen  Restauration  beschlossen.  Der  Genfer  Archäo- 
loge J.  Mayor  unternahm  eine  eingehende  Beschreibung 
desselben,  die  mit  zahlreichen  Tafeln  in  Phototypie 
1901  erschienen  ist.  Auch  die  heutige  Pfarrkirche  von 
Avenches  stammt  aus  dem  Mittelalter,  wurde  aber  1711 
frisch  aufgebaut.  Aus  der  romanischen  Zeit  verblieb  blos 
noch  der  n.  Teil  des  Chors,  der  die  Gestalt  einer  recht- 
eckigen und  im  W.  von  einer  halbkreisförmigen  Apsis 
gescnlossenen  Kapelle  hat.  Die  1898/99  vorgenommene 
Restaurierung  der  Kirche  hat  zur  Aufßndung  einer  be- 
merkenswerten Freske  und  verschiedener  anderer  interes- 
santer Details  geführt. 

Unter  der  helvetischen  Republik  bildete  der  Bezirk 
Avenches  einen  Teil  des  Kantons  Freiburg  (1798-18(fö), 
kam  dann  aber  mit  der  Mediationsakte  vom  Februar  iSOS 
an  den  Kanton  Waadt. 

Bibliographie :  Bulletins  de  TAssociation  pro  Aventico. 
I-VII.  Lausanne,  Bridel  1887  ff.  —  Secretan^  Eug.  Aven- 
ticum, son  passd  et  sesruines.  (I:  Coup  d'oeil  historique; 
II :  Guide  sur  le  terrain).  Lausanne,  Bridel  1896.  —  Du- 
nantj  Emile.  Guide  illustr^  du  Mus^e  d'Avenches.  (I:  Col- 
leclions  arch^logiques ;  II :  Monuments  öpigraphiques). 
Geneve,  Georg;  Lausanne,  Bridel  1900.  {Die Bulletins  und 
die  zwei  eben  genannten  Werke  sind  auch  im  Museum 
zu  Avenches  erhältlich).  —  Bursian^  C.  Aventicum  Hei- 
vetiorum.  Mit  Tafeln.  (Mitteilungen  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich.  16).  Zürich  1867-70.  4«.  —  Morel, 
Ch.  Notes  sur  les  Helv^tes  et  Aventicum  sous  la  domi- 
nation  romaine.  (Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte. 
VIII).  —  Mommsen,  Th.  Inscriptiones  Confoederationis 
Helvet.  Lat.  (Mitteilungen  der  antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  X).  Zürich  1854.  4».  (Enthält  die  Inschriften  von 
Aventicum).— Afot>ini5en,Th.  Schweizerische  Nachstudien. 
(Hermes.  1881).  —  Hagen,  H.  Prodromus  novae  inscrip- 
tionum  Lat.  Helv.  sylloges,  titulos  Aventicenses  et  vicinos 
continens.  Bern  1878.  (Neue  Inschriftensammlung).  — 
Burckhardt,  Th.  Helvetien  unter  den  Römern.  (Neujanrs- 
blatt  Basel.  1867).  —  Daguet,  A.  Aventicum,  ses  ruines  et 
son  histoire.  (Mus^e  neuchätelois.  1880).  Populär.  — 
Doblhoff,  J.  V.  Auf  dem  Trümmerfelde  Aventicums.  Wien 
1883.  —  MayoTj  J.  Aventicensia.  1899.  (Im  Erscheinen  be- 

Sriffen;  enthalt  die  Berichte  über  die  Nachgrabungen  am 
sttor  etc  ).  [Emil  Dumant.] 

AVENEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  S.  Signy-Avenex. 

AVENEYRE  (CHALET,  COL  und  POINTE  D') 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeneuve).  Alpweide  mit 
Sennhütten  von  Les  Gases  (1758  m)  und  Le  Pr^  (1897  m|, 
am  NW.-Hang  des  Thaies  des  Petit  Hongrin,  das  sich 
oberhalb  Boche  mit  demjenigen  der  Eau  Froide  vereinigt. 
Darüber  der  Wald  gleichen  Namens.  Mit  Villeneuve  ver- 
bunden durch  den  Pertuis  oder  Col  d'Aveneyre  (1840  m), 
der  sich  zwischen  der  Pointe  ä  TAiguille  (1936  m:  s.  die- 
sen Art.)  im  S.  und  der  Pointe  d'Aveneyre  {^d&O  m)  im 
N.  öffnet.  Letztere,  von  Villeneuve  über  das  Thal  der 
Tiniere  und  den  Fussweg  des  Pertuis  d'Aveneyre  in  4  St. 
leicht  zu  erreichen,  bietet  eine  prachtvolle,  derjenigen  der 
Bochers  de  Naye  ebenbürtige  Kundsicht.  Dogcerfossilien. 

AVERS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrnein,  Kreis 
Avers).  Gemeinde,  zehn  im  Averserthal  zerstreute  Weiler 
umfassend  ;  Sitz  der  Gemeindebehörden  in  Cresta  (1949  m) 
mit  10  Wohnhäusern  und  22  Ställen,  26  Ew.  Im  Oberthal 
liegen  Pürt,  Am  Bach,  Juppa,  Juf,  Podestatshaus,  Auf 
Platten ;  im  Unterthal  j230  m  tiefer),  Orot,  Campsut  und 
in  einem  Seitenthal  die  Hütten  von  Madris.  Ganze  Ge- 
meinde 49  Häuser,  204  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Postablage  Avers-Cresta;  Postwagen  nach  Andeer.  Gasthöfe. 
Juf  (22  Ew.)  in  2133  m  ist  der  höchstgelegene,  das  ganze 
Jahr  hindurch  bewohnte  Ort  der  ganzen  Alpenkette. 

AVER8ER  BACH  oder  AVER8ER  RHEIN  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Hinterrhein).  Bach,  20  km  lang,  mit 
261  km'  umfassendem  Einzugsgebiet,  wovon  210  auf 
Schweizer-,  51  auf  italienisches  Gebiet  entfallen.  Ent- 
wässert das  Averserthal.  Grenzen  des  Einzugs^^ebietes  im 
S.  das  Bergeil,  im  0.  das  Becken  der  Julia,  im  W.  das 
Val  S.  Giacomo  und  im  N.  und  NW.  das  Hinterrheinthal. 
Er  entspringt  in  3040  m  am  Pizzo  Piott,  führt  bis  Bregalga 
den  Namen  Jufer  Rhein,  nimmt  hier  von  links  den  Wild- 
bach des  Val  Bregalga  auf  und  fliesst  unterhalb  Cresta  in 
tiefer  und  enger  Felsschlucht.  Bei  Orot,  wo  das  Val  Ma- 
dris von  linl^  ins   Hauptthal  mündet,   verbreitert  sich 
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dietee  plötilich  lu  einer  kleioeD  WieBcDebene,  um  sich 
t  km  weiter  bei  der  italienitchen  Grenze,  aD  der  Ver- 
eintauna  mit  dem  italieniichea  Val  di  Lei  und  seinem 
Bache  Reno  di  Lei  oder  Leibach,  neuerdings  elmueDgen. 
Bei  CanicüJ  öffnet  sich  das  VaJ  Emet,  dann  verengert  sich 
das  Hauptlhal  wieder  luaehend*  bis  zur  Vereinigung  dei 
Aver«er  Ithein  mit  dem  Hinterrhein,  3  km  s.  Audeer 
Zuflüsse  von  links :  Bregalga  oder  SaBsello,  Madriser 
Rhein,  Leibach  und  Emet ;  von  rechts :  Mahleckbach, 
Starlera,  Ava  da  Mulin,  Ava  Granda.  6  Brücken. 
AVERSERTHAL  (Rt.  Graubünden,  Bei.  Hlnterrheio, 


schiedeoen  Wildbächen  Gespieaenen  Averser  Rhein  ent> 
wäsaert.  Eine  1889-95  erbaute  Fahrstrasse,  die  bei  der 
Ruine  Bärenburg  (S  km  aberhalb  Andeerl  von  der  Splügen- 
strasae  abzweigt,  reicht  19  km  weit  Ihalaufwärts  bis  lum 
Hauplort  Cresta  (31  km  von  Andeer).  Ihre  sehr  schwierige 
Erstellung  hat  den  Kanlon  Graubünden  mehr  als  100  OUO 
Franken  gekostet.  Sie  soll  bis  tat  (2183  m),  dem  hinter- 
sten Weiler  des  ThalcB,  fortgesetzt  werden.  aO*  reform.  Ew. 
Obwohl  eine  physische  und  geographische  Einheit  bil- 
il  das  Thal  seit  jeher  und  heute  noch  in  politischer, 


historischer  und  sprachlicher  Hin 


chtir 


■1  Teile 


Val  Ferrera.  Die  Grenze  zwischen  beiden  bildet  dfe  Stelle, 
wo  io  tiefer  Schlucht  von  rechts  der  Wildbach  des  Val 
Starlera  und  von  links  derjenige  des  Val  <li  Lei  sich  mit 
dem  Averser  Rhein  vereinigen.  Hier  zugleich  auch  die 
Landesgreoze  (Brücke),  da  daa  Val  die  Lei  trotz  seiner 
LaRG  am  N. -Abfall  der  Alpen  und  seiner  ZuBehorislieil 
n  Rheingebiet  Italien  angehört.  Das  eigeotlichi 


s   zwei  Stücken  tusammen,  <fie  durch 
enge    und    liefe    Schlucht   von  einander  petr 


Unterhalb  derselben  die  kleine  alluviale  Wiesenebene  des 
Unterlhales  mit  Campsut  und  Crot  (an  der  Einmiindung 
des  Hadrisertbales) ;  oberhalb  daa  Oberthal  mit  dem  poli- 
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tischen  Haaptort  Cresta,  der  an  einer  Grashalde  gelegen 

ist  und  im  N.  von  deu  prachtvollen  Kalkwänden  dea 
Weissbergs  (30U  m)  und  im  NO.  vom  Piz  PlatU  13386  m), 
dem  höchsten  Gipfel  der  Gegend,  überragt  wird.  Vom 
Oberthal  führen  die  leichten  Paisübergäoge  der  Forcel' 
lina  (3673  m;  Saumpfad)  zum  Septimer  und  der  des 
Stallerbergs  (358i  m ;  Fussweg)  nach  Bivio-Slalla  an  der 
Julierstrasse,  Mit  dem  an  der  nämlichen  Strasse  tiefer 
unten  gelegenen  Mühlen  tat  das  Avers  nur  durch  geßhr' 
liehe  Hocngebi rgsü bergan ge  verbunden.  Leichte  Pässe 
wieder  vom  Madriserthal  und  Val  Bregalga  (Passo  delln 
Duana  2708  m;  PaasodiMarcio  2711  m)  entweder  direkt 
nach  Chtavenna  oder  nach  andern  Orten  des  Bergell. 
Brotfrucht  gedeiht  im  Avers  keine.  KartoSeln  nur  an  be- 
sonders geschützten  Stellen,  und  Hanf  und  Flachs  werden 
nicht  mehr  gebaut.  Auch  der  Wald  ist,  besonders  im 
Oberthal,  nur  zu  kleinen  Bestanden  geschlossen;  wie  in 
andern  Hoch  thalern  benutzen  die  Bewohner  auch  hier  als 
Brennmaterial  beinahe  ausschliesslich   den   an  der  Luft 

Eetrockneten  Dünger  ihrer  Viehherden.  Pferdeiucht  wird 
eute  nicht  mehr  ^trieben.  Von  Gebäulichkeiten  sind 
sehenswert  die  auf  einer  Anhöhe  oberhalb  Cresta  in  1949  m 
Pfarrkirche  St.  Theodul,  nach  der  des  Groa- 
>t.  Bernhard  die  hochslgeleeene  der  Schweiz,  und  das 
alte,  von  einem  Angehörigen  der  Familie  Strub  erbaute 
stattliche  Podestatshaus  mil  der  Inschril)  HoBlilnt*  inviti«, 
viral  Strubea.pro  pago  agereetpatifortiaSirubeumat, 
i664. 

Das  Avers  ist  besonders  in  twtaniacher  Hinsicht  eines 
der  bemerken s wertesten  Thäler  der  Alpen,  sowohl  in  Be- 
treff des  Reichtums  der  Flora  als  des  Auftretens  vieler 
seltener  Pllanzen.  Von  den  interessantesten  nennen  wir 
CaFex  micniglochin,  Carex  bicolor,  Triglochin  paJuilru, 
Woodaia  hyperborea,  Setleria  ditticha,  die  »usscrst  sel- 
tene Pleurogyne  carinthiaca,  die  zierliche  Linrtaea  bo- 
realis,  Pirola  uniflora  etc. 

Des  Thaies  von  Avers  geschieht  zum  ersten  Male  Er- 
wähnung in  einer  Urkunde  vom  Jahre  135^ ;  als  Eigentum 
dea  Bischofes  von  Chur  gehörte  es  dem  Golteshausbunde 
an  (während  das  Val  Ferrera  sich  an  den  Obern  oder 
Grauen  Bund  angliederte)  und  war  Lehen  der  bischöflichen 
Ministerialen  von  Marmels,  Schon  1396  führte  daa  Thal 
sein  eigenes  Siegel  und  hatte  es  seinen  eigenen  Landara- 
mann,  140T  verbündete  es  sich  mit  seinen  Nachbarn  im 
Rheinwald  und  U35  mit  dem  Obern  Bund  ;  aber  erst  mit 
der  Abschüttelung  der  bischöllichen  Gewalt  durch  die 
Ilanzer  Artikel  erlangte  es  seine  völlige  Unabhänaigkeit. 
Seltsamerweise  bildete  das  Avers  zusammen  mit  dem  be- 
"q  weit  abseits 
shausbundes  ; 
l'gt  hatten  an  der  TagaatzuDg 
e,  von  der  Uj  auf  Avers,  Vt  auf 
enttlelen.  Heule  bildet  das  Avers 
rend  das  Val  Ferrera  zum  Rhein- 
andere  Eigentümlichkeit  dieser 
beiden  Teile  eines  und  desselben  geographischen  Thal- 
gebiels  ist  ihre  sprachliche  Trennung :  der  Avner  spricht 
deutsch,  der  Bewohner  von  Ferrera  romanisch.  Der  deut- 
sche Dialekt  vom  Avers  nähert  sich  dem  vom  Rheinwald, 
wie  es  denn  auch  von  deutschen  Walsern  des  Rheinwaldes 
kolonisiert  worden  ist.  Die  romanischen  Ortsnamen  des 
Thaies  |i.  B.  Cresta,  Ca  mpsul,  Juf)  beweisen  aber,  dasi 
vor  der  deutschen   Besiedelun^  hier  Romanen  ansässig 

Sewesen  sein  müssen.  Die  Zeit  der  Einwanderung  von 
eutschen  Kolonialen  ins  Avers  kann  nicht  mehr  genau 
bestimmt  werden;  sicher  ist  blos,  dass  das  Rheinwald 
schon  im  13.  Jahrhundert  deutsch  war.  Näheres  über  das 
so  merkwürdige  Thal  in  den  Beschreibungen  von  Cam- 
pell von  1527,  von  Sprecher  1617  und  Sererhard  171S  ; 
historische  Uebersicht  in  dem  Buche  von  P.  C.  von  Planta ; 
Die  currälischen  HerrschaBen  in  der  Feudalzeil.  Bern 
1881  ;  RechUverhältnisse  in  L.  R.  v.  Solu  Rechisquellen 
des  Kantons  Graubünden.  Basel  1687.  Verschiedene  aus- 
aezeichnere  Artikel  im  Jahrbuche  des  S.  A.  C.  (Band  15, 
19,  »(Flora),  30  und  3*). 

AVINO(PAaBDu.  PIZZOD') (Kl. Wallis,  Bei.  Brig). 
Paas  (auch  Passo  Fne  geheissenj  und  Gipfel  von  2877  m 
im  Grenzkamm  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  etwas 
s.  vom  Monte  Leone.  Am  italienischen  Abhang  der  Lago 
d'Avino. 


alle  drei  Gemeinden  v 
ihres  Bundes  eine  Slii 
Stalla  und  '/i  auf  Ren' 
einen  eigenen  Kreis.  \ 


AVI 

«VIOLAT8  <LBS)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle,  Gem.  Oi^ 
moDt  Deasua).  1100  m.  Weiter,  deaaen  Häuser  längs  des 
FaSBwesei  Fordaz-Vers  l'^glise  zerstreut  liegen,  1  km  w. 
Vera  rEgliae.  am  liokea  Ufer  der  Grande  Eau.  10  Hütten, 
13  reform,  Ew. 

AVOLIONB  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
moDl).  PasBäberging  von  2617  m,  der  b,  des  Bec  de  Serej 
von  der  Combe  de  Serey  (Seitenlhal  des  Val  de  Bannes] 
über  die  Kette  der  Avolions  zum  untern  Teil  des  Glet- 
Mhera  Corbaasiere  führt. 

*VRII.(Kt.  Geor,  Rechtes  Urer).  Kleiner  Bach;  5,5  km 
liDS^  enlapringt  in  den  unweit  d.  des  Dorfes  Mejrin  (430 
m)  Uegenden  Sumpfwiesen  und  mündet  ia  380  m  bei  Per- 
Dej  Dessous  in  die  Rhone. 

AVRII-  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremoot).  Gipfel 
TOD  3311  m,  auf  dem  Grenzkamm  zwischen  der  Schwell 
und  Italien,  imobem  Val  de  Ba|)DeB,iö,  über  dem  Durand- 

Sletscher  und  etwas  nw.  vom  Col  da  FenÖlre,  der  das  Val 
(•Signes  mit  dem  Valpelline  verbindet.  Von  allen  Seilen 
l»cht  zugänglicher  und  namentlich  von  der  Hütle  von 
Chanrion  des  S.  A.  C.  aus  oft  besuchter,  prachtvoller 
Aanichtspunkl. 

AVRONA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Gem.  Tarasp). 
1U0  m.  Sennhütten  mit  Wirtshaus,  am  N.~Abhang  des 
PiiioUvetscha,  im  Unter  Engadin;  1,5  km  aw.  Schuls 
und  700  m  a.  Vulpera.  Ausflugaziel. 

AVR08S0  (Kt.  Tessin,  Bei.  Blenio,  Gem.  Cono- 
Dttco).  1338  m.  Gruppe  von  Sennhütten,  am  Abhang  deg 
Poodone  Sobrio  (2176  m),  das  ganze  Va)  Blenio  beherr- 

AVRV  DEVANT  PONT,  deutsch  AvRV  vor  Pont 
(ÜL  Preibut^,  Bei.  Greien).  790  m.  Gem.  und  Dorf  nahe 

der  Strasse  Bulle-Frei  bürg,  am  linken  Urer  der  Saane, 

S  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Bomont.  Post- 

abliRe,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 

Freiburg-Bulle  über  Farvagny.  Gemeinde,   .- 

die  Weiler  Chirmont,  Plan  und  Sus  Pin 

inbrgrilTen :  81   Häuser,  169  kathol.  Ew.; 

Dorf:  7  Häuser,  26  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 

laehl,  zwei  Sennereien  (300000  kg  Milch 

jährlich).  1S33  erbaute  Kirche.  Gemein- 

de-Enpamiskasse.  2  km  o.  Brücke  von 

Thut)  über  die  Saane;  unterhalb  der- 
■elben  Stauwehr,  von  dem  aus  ein  8,9 
liin  lauger  Tunnel  daa  Wasser  dea 
l'luues  zum  Elektrizitätswerk  Haulerive 
leitet.  Wichtige  Steinbrüche,  in  denen 
11%  Freiburfjer  und  Waadtländer  Trup- 
fji  eine  •  uneinnehmbare  Position  • 
Reninnte  Verteidigungssletlung  bezogen 
halten.  Das  Dorf  ist  beachtenswert  durch 
•eine  prachtvolle  Lage  auf  einer  vom 
Giblogi  überragten  Hohe  am  EingaDg 
im  Greien.  Ausgedehnte  Fernsicht  auf 
das  ganze  Becken  der  Saane  und  bis 
zum  FasB  des  Mol^son  (U  Kirchtürmel. 
Die  Berrschad  Avry  geborte  im  15.  Jahr- 
buDdert  den  Herren  von  Meultron,  später 
der  Familie  Villanel. 

AVRY  SUR  MATRAN  (Kt.  Frei- 
bnrg,  Bei.  Saane).  683  m.  Gem.  und 
liaii.  e  km  w,  Freiburg,  1  '/t  km  nö.  der  Station  Roa* 
der  Linie  Freiburg- Lausanne  und  2  km  w.  vom  linken 
l^fer  der  Gläoe  und  des  Dorfes  Hatran.  Postablaee.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Les  Ajges,  Le  Covj  und  Bos2  inbe- 
frilTeaieo  Häuser,  362  kaihol.  Ew.;  Dorf:  15  Häuser, 
'Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht;  eine  Sennerei  liefert 
180000  kg  Milch  jährlich.  Brennerei  in  Hos«  ;  Torfgrube. 
Römische  Altertümer. 

AVUDRENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Coi^ 
minb<Euf).  667  m.  Häuaergruppe  zwischen  Givisiez  und 
Cormiubfeuf,  1  </■  ^m  aw.  der  Station  Belfaui  der  Linie 
Freibure- Yverdon  und  8  km  w^  Freiburg. 5 Häuaer,25Ew. 
AVULLV  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  428  m.  Gem.  und 
Dorf  auf  einer  Anhöhe  über  der  Bhone,  an  der  Slraase 
Chancj-La  Plaine.  Je  1.5  km  von  der  Station  La  Plaine 
der  Linie  Genf-Bellegarde  und  der  Station  Eaumorle  der 
Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Gemeinde,  Weiler  Epeisses 
inbegritren :  80  HSuser,  139  Ew.  ;  Dorf :  71  Häuser,  385 
tw.,  wovon  57%  Reformierte.   Pfarrkirche.  PosUbtage, 
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Telegraph,  Telephon.  Wein-,  Acker-  und  Fniterbau.  In  der 
Nähe  Brücke  über  die  Rhone. 

AVUSV  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  430  m.  Gem.  u.  Dorf, 
3  kro  ö.  der  Rhone  und  500  m  von  der  rrBDtöstechen 
Grenze  in  der  SW.-Ecke  de*  Kantons  Genf,  Gemeinde, 
die  Dörfer  Athenaz  und  Sezegoins  inbegrilTen :  111  Hin- 
ser,  17t Ew.,  wovon  64  Reformierte ;  Dorf:  35  Häuser,  133 
Ew.  Halteatelle  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Wein-, 
Acker-  und  Futterbau. 

AXALP(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Intertakcn).  Alpweide  in 
1T0I  m.aö,  vom  Giessbach ;  von  dem  ül>er  Grindelwald  gele- 
genen  Schwarzhorn  getrennt  durch  die  Ketten  der  Axalp- 
bürg  (2215  m)  und  des  Aialphorns  (2327  m  |.  Zwei  im  Som- 
mer lieml  ich  stark  besuchte  Fremde npensionen  in  1500  m 

AXALP8URQ  (Kt  Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  Gipfel 
von  2245  ra.  nw,  des  Schwarzhorns  (2930  m)  und  6  km  i. 
Krieni.  O.  über  dem  Giessbach.  dem  Fussweg  Giessbacb- 
Oberberg  und  den  Sennhütten  von  Lütachenthal. 

AXALPHORN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken].  Gipfel 
von  2327  m,  nö.  vom  vorhergehenden  und  mit  diesem 
auf  dem  nämlichen  Felskamm.  Beide  s.  über  der  Aialp 
und  den  Hütten  von  Krautmättli  und  w,  über  den  Hütten 
von  Oberfeld. 

AXEN8ERO  (Kt.  Uri).  1022  in.  Berühmte  Felswand, 
senkrecht  aus  dem  Vierwaldstättersee  aufsteigend;  in  geo- 
logischer Hinsicht  von  grossem  Interesse,  da  sich  an  ihr 
die  SchlchtbicDungen  wie  auf  einer  Farbentafel  eines 
geologischen  Werkes  verfolgen  lassen,  üeber  der  Wand 
zahlreiche  Hütten,  das  Game  beherrscht  vom  aussichts- 
reichen RophaienJ20e2  ir).  Im  Herbst  1799  zog  der  von 
Suwaroff  verfolgte  General  tecourbe  dea  Nachts  Mi  Fackel- 
scliein  auf  dem  gelährliohen  Fuaaweg  Fl üelen- Brunnen 
am  Fuss  der  Wand  vorbei. 

AXENFEL8  |Kt.  und  Bez.  Schwyi,  Gem.  Morscbach)- 


640  m.  3  Häuser  und  grotises  Hotel  Über  dem  Vierwald- 
stättersee, K  km  s.  der  btation  Brunnen  der  Gotthardbahn. 
Telegraph.  Telephon.  Nur  im_Sommer_be wohnt. 


stättersees.  Wird  von  einem  Tunnel  der  Gottbardbahn 
und  einer  Galerie  der  Aienstrasac  durchbrochen. 

AXENSTEIN  (Kt.  und  Bez.Schwyz,  Gem.  HoT«chach). 
Grosses  Hotel,  etliche  Hundert  Meter  von  Aienfels.  In  der 
Nacht  vom  l&.fW.  Dez.  1900  völlig  niedergebrannt  und 
seither  wiederaufgebaut.  Grosser  Park  mit  zahlreichen 
erratischen  Blöcken  und  einem  allen  Karrenfetd, 

AXENSTRASSE  (Kt.  UH  und  Schwyzl.  Malerische 
Strasse  von  Flüelen  nach  Brunnen,  längs  dem  rechten 
Ufer  des  Urneraeea  (Vierwaldstättersee).  12  km  lang, 
stärkste  5teigungl%;  horizontale  Strecke  5,3  km,  Stei- 
gung von  Flüelen  aus  3,2  km  (1,7-4%).  Neigung  gegen 
Brunnen  3,5  km  (2,3-3,9%).  5  m  breit.  Unterhandlungen 
wegen  des  Baues  einer  Strasse  von  Zürich  nach  Uri,  die 


Aiuicbl  der  A»i>tl»tu 

Schwyi  die  Aagelsgeiiheit  von  Neuem  auf,  und  diesmal 
waren  leiae  Bemühungen  von  Erfolg ;  der  Bau  der  Aien- 
Btraase  begann  1363;  1864  BChon  koonteo  die  beteiligten 
Kanlone,  18^  der  Bund  die  Strasse  amtlich  abnehmen. 
Auf  Uri  entfielen  6812  m,  auf  Schwyz  50G7  m ;  dort  leitete 
den  San  eine  kantonale  BaukommissioD,  hier  der  Ingenieur 
Crivelli  aus  Belliniona.  An  die  Kosten  von  1  Million  Fr. 


den  wilden  GruoDbach  und  in  grossen,  bequemen  Win- 
dungen auf  eine  Terraise  des  riesigen,  atoh  aus  dem  See 
«ich  erhebenden  Aienberges.  Seitliche  OefTnungen  in  der 
durch  den  Fels  getriebenen  Aiengallerie  j160  m  lang)  ge- 
statten prachtvolle  Ausblicke,  ^lach  eim^en  au  wilden 
Felswänden  vorbeifahrenden  Windungen  sind  die  Tellen- 

Ster  (Hotel  1  km  von  der  Tellskapellc}  erreicht;  drei 
llerien  (104,50  und  34  m  lang)  fuhren  zum  Felseolhor, 
WD  sich  die  Aussicht  auf  das  freundliche,  am  Ausgange 
des  Riemenstaldenthales'  gelegene  Dörfchen  Sissikon  mit 
seinem  Dortbach  offne!.  Die  Strasse  steigt  zum  Seeufer 
ab,  begleitetes  aufS  km  Länge,  führt  neuerdings  aufwärts 
und  durchbricht  bis  Brunnen  die  Felswand  in  drei  wei- 
teren Gallerien,  deren  längste  (Schieferegg)  130  m  miest. 
Bei  Am  Ort,  wo  sie,  wie  bei  Sissikon,  die  Gotthardbahn 
kreuzt,  umfassende  Auisichl  auf  Brunnen,  den  Rigi,  Pila- 
tus etc.  Die  ganze  Felswand  längs  der  Strasse  zeigt  einen 
stark  komplizierten  Schichtenhau  in  einer  Serie  von  ver- 
wickelten (von  Prof.  iieini  sehr  schiin  erklärten)  Falten, 
^e  sich  am  andern  l'fer  des  üeea  fortsetzen. 

Die  Aienstraase  iiM  auf  die  To  uri  sie  n  ihrer  grossarlieen 
Ausblicke  und  Umgebungen  wegen  einen  grossen  Reii 
aus,  so  dass  sie  während  der  Saison  sehr  stark  begangen 
ist. 

AVCNT  (Kt.  Wallia,  Bei.  Herens),  1036  m.  Gem.  und 
Gruppe  von  Sennhütten  mit  Kapelle  am  Abhang  der  s. 
Ausßiurer  des  Wildhorns,  4  km  n,  der  Rhone  und  7  km 
nö.  Sitten,  am  Weg  über  den  Rawilpass,  Die  Gemeinde 
seilt  sich  zusammen  aus  den  Dörfern  Blignoux.  Botire. 
Fortuno,  Luc,  Leg  Places,  Saint  Romain  und  Saxonna  und 
zählt  164  Häuser,  mit  1450  kathol.  Ew.  Postablage.  Funde 
von  Bronzegegenständen. 

AVeR,  AVERS,  AVKRNEod.  AL1.IER,  ALUlt- 
RE8  heissen  nach  dem  Vorkommen  der  Eberesche  (Mehl- 
beerbaum, Vogelbeerbaum,  Spierling)  eine  Reihe  von 
Oertlichkeiten  der  romanischen  Schweiz.  Altfraniosisch  : 
Auer  oder  A  liier. 

Avr-  '"■    "' 

1339  n 


I   Dorfes  Här^mence.   G  Hsuser,  35  Ew.  Einst  v> 
leulung.  hebt  s'  "     "      " 
Brande  von  11  „  ...  __ 

merkenswert  ein  aus  dem  15.  Jahrhundert 
stammendes  altes  Haus  aus  Larchenholz. 
Viehzucht  und  (jetreideiiau. 

AVER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidere).  1484  m. 
Gem.  und  Dorf  im  Eitischthal.  am  rech- 
ten Ufer  der  Navizence.  15  km  ».  der 
Station  Siders  der  Simplonlinie.  amphi- 
theatralisch  am  Fusse  prachtvoller  Wal- 
dungen und  mitten  in  fetten  Wiesen  ge- 
legen. Telephon.  Gemeinde,  die  Dotier 
Mission  und  Vissoye  inbegrilTen :  138  Häu- 
ser, 752  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  55  Häuser,  300 
Ew.  Ackerbau.  Viehzucht,  Käserei.  Nickel-, 
Kobalt-  und  Kupferminen, 

AVERNE(QRAND  und  PeTIT>(Kt. 
Waadl,  Bez,  Aiglc,  Gem.  Villeneuve  und 
Roche).  1i41'16t0  m.  Alpweiden  auf  dem 
Plateau,  auf  welchem  der  sein  gleiehnami- 

-  -    -  -       —      ..__U     -.-,£,„ 

(NebentVigg  der  SaaneJ  zuströmende  Petit 

ntspringen.  Darüber  im  SO.  die 

Tours_d'Ar.  im  NW.   das   Signal  de  Hala- 


trait.  DieHültevon  Grand  Ayeme,  1  Stunde 

von  Les  Agittea   und   3  Stunden  von  Cor~ 

bejrier,   ist   durch    die    Strasse    von   Le* 

Agiltes  mit  Yvorue  und  Roche  verbunden. 

Ucber  den  mslerischen  Fuggweg  des  Pont 

d'Egraz  in  3 '/,  Stunden  nach  Roche  oder 

länge   des  Hongrin  in  ca,   3  Stunden  nach   Montbovon. 

Grand  Ayeme  ist  vom  Staate  Waadl  als  Hustergennhätte 

eingerichtet  worden, 

AVERNE  D'EN  HAUT  u,  D'EN  BAS  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont-Deaaus).  1588  m.  Sennhütten,  am 
linken  LIferdes  Wildbaches  von  lesenau,  in  einem  von  den 
3W.  Vorbergen  der  Palette  d'lseneau  und  der  Gruppe  der 
Cape  au  MoineumgehenenThalkegBel;1V^tundenno.Vers 
l'Eglise.  In  1558  m,  am  rechten  Uferdea  llaches,  die  Hüt- 
ten von  Ayeme  d'En  Bas.  Ganze  Felder  von  sehr  frühzeitig 
aufblühenden  Alpenrosen.  Das  Thal  ist  im  Winter  den  La- 
winen ausgesetzt,  trotzdem  wird  eine  der  Sennhüllen  das 
Sanze  Jahr  durch  bewohnt.  Mit  Le  Plan  des  [les  durch 
Ireklen  Fussweg  verbunden. 

AYERNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem,  Cham- 
pSry),  1966  ra.  Alpweide  mit  drei  Hütten,  1 '/.  Stunden 
sw,  Champ^ry.  Darüber  die  senkrechten  Felswände  der 
Rocs  d'Ayeme  oder  de  Culel.  an  deren  Fugs  eine  Schwe- 
felquelle hervorbricht,  Alpwirlschad, 

AZANO  (Kt.  Tessin,  ^ez.  Blenio.  Gem.  Halvaglia). 
1170  m.  Sennhütten  im  Val  Malvaglia,  am  Abhang  der 
Cima  dl  Piauca  Bella  (3676  m),  8km  ö.  Dongio  im  Blenio 
tha!  und  13  km  no.  der  Station  Biasca  der  Gotthsrdbahn. 
80  kathol.  Ew. 

AZENHOLZ     (OBER     und      UNTER)      (Kt.      St. 


.    556   I 
luhlen 
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thurvauischen  Grenze  und  8  km  von  der  Station  Ämris- 
wil  der  Linie  Roman shorn-Sul gen.  13  Ilauser,  40  kathol. 
Ew. 

AZENWILEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Afleltrangen).  539  m.  Häusergruppe,  500  m  n.  Buch,  6  km 
sw.  der  Station  Wein  fei  den  der  Linie  Winlerihur-Romans- 
hörn  und  3  km  s,  Amiikon,  40  Ew. 

AZERIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem.  Chamoson). 
995  0),  Sennhülten,  am  Puss  der  Täte  Versan;  S,&km  n. 
Chamoson  und  6  km  n.  der  Station  Riddes  der  Jura- 
Simplon-Bahn.  40  kathol.  Ew. 

AZET(COI.DEL'>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonl).  An- 
derer Name  für  den  gewöhnlich  Col  de  TAnegeheisseneD 
l'assübergang  (s,  diesen  Art.).  A  zet  altfraniosisch  nnd  pro- 
,..-E  ^  Jj„e^  Egg|_ 

ETI 

Ander 

Läget  geheigsenen  Gipfel  von  3l:t5  m,  der  sich  etwas  n  . 
des  Col  de  l'Ane  auf  dem  NW.-Kamm  des  Petit  Combin 
zwischen  den  Thälern  von  Bagnes  und  Entremonl  er- 
hebt. 


AZH 

«ZMOOS  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Wartaul.  467  m.  GroaaeB  Dorf  im  Rheinthsl,  1  Em  vom 
linken  Ufer  des  Rhein,  5  liin  n,  Sargans  und  1  iira  n.  der 
Station  Trübbach  der  Linie  Barschsch-Chur.  142  Häuser, 
1006  rerorm.  Ew.  Poelablage,  Telephon.  Ueber  Aimoot  der 
Alvier  (9:^63  m),  der  von  hier  in  4V.  Stunden  bestiegen 
»erden  kann.  Gegenüber  am  andern  itheinufer,  im  Färs- 
lenUirn  Liechtenatein,  die  bemerkenswerte  Ruine  Gutten- 
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berg.    Acker-   und    Obstbau.    Stickerei,     Leinen  Weberei, 
Holihaadel. 

AZOT  (Kl.  Waadl,  Bei.  Vevey,  Gem.  Le  Chitelard).  tOÖS 
Dl.  Vier  Seonhülten  nahederStrasse  Montreui-Lea  Avanls- 

irch   guten   Fahrweg  verbunden.   Am 

tCul>l^(116a  ral;  übe     '      "—       " 
ur   zeitweise   bewohn 
Wasserleitung  *ua  dem  Pajsd'Enhaul. 


BAAR  (Kt.  Wallis.  Ber.  ContheT.  Gero.  Nendai).  796 
m.  Weiler  am  Fuaaweg  Aproz-Salina,  1  km  s.  der  Rhone 
und  i  km  sw.  Sitten.  14  Häuser,  141   bathol.  Ew.  Acker- 

■AAR  (Kt.  Zug).  443   m.  Gem.  u.  Dorf,  3  km  a.  Zug, 

, ,  in   fracnlbarer  und  obatbaumüberaäter  Ebene 

1  (Baarerboden)  :  am  W.-Fuss  der  Baarburs 
^^^^  und  D.  von  den  mit  schönen  Wiesen  und 
B^^^H  Rebbergen  bestandenen  sanften  Hängen  des 
^*^^  FrühbergB  begrenzt.  Station  der  Linie  Zürich- 
k,_^^^  Thalwil-Zug  (-Golthard).  Poslbureau  ,  Tele- 
"""'^  praph,  Telephon;  Postwaffen  nach  Neuheim 
und  Heniiogen.  Gemeinde ,  die  Dörfer  Blickensdorf, 
Ueinikon,  Grüt  und  Inwil  inbegritTen  :  153  Häuser 
und  4075  kathol.  Ew. ;  Dorf :  3ä1  HSuser,  3110  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht.  Kine  Papierfabrik,  eine  Fabrik 
von  Webapuhlen,  eine  Brauerei,  grosse  Mühle.  Bedeu- 
tende Daum  wo  II  Spinnerei  und  -Weberei  mit  60000 
Spindeln  und  600  Arbeitern ;  Ziegelei ,  Sngen  und 
mechanische  Werkstätten.  Alte  Pfarrkirche  lu  Sl.  Mar- 
tin mit  Turm  aus  dem  9.  Jahrhundert  und  sechs  Al- 
tären :  vor  kurzem  renoviert.  Daneben  das  Beinhaus 
mit  schönen  Wandmalereien.  Am  O.-Ende  des  Dor- 
fes neue  reformierle  Kirche.  Bemerkenawerl  das  Pfarr- 
haus, Rathaus,  Spital,  Waisenhans.  Sekundärschule, 
Pro^mnasium .  KrankenunlerslÜtzungskassen ,  Hilfa- 
verein   für  Arbeiterfrauen    etc.    ö.  des  Dorfes    die   Ka- 


TropfatainproLte  bni  Bair. 

Familie  Ander  malt,  der  der  Landammann  Jakob  Andermatt 

(1602-OB)  und  der  Genera)  Josef  Andermalt  (1740-18171  an- 

gehiirten;   ebenso  der  LandammännerNationalral  Müller 

(183i-89)  und  Ständerat  Dossenbach  |1S34-83),  sowie 

des  Schriftstellers  Michael  Dossenbach  (f  1S83). 

BAAR  (PLAN)  {Kl.  Wallis.  Bez.  Conthej,  Gem. 
Nendai).  790  m.  4  Häuser,  1  km  sw.  Itaar,  am  Fnas- 
weg  Baai^Rrignon,  über  der  Schlucht  der  Prinze,  in 
wercher  Anthrazit  und  eine  Pyritader  ausgebeutet 
worden  sind.  %  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BAARBURO  (Kl.  Zug,  Gem.  Baar).  687  m.  Burg- 
förmiger  Hügel  mit  steilem  Abhang,  aus  dem  Berg- 
land um  Meniingen  heraustretend,  5  km  dö.  Zog. 
Bewaldet;  auf  der  Molasse  ruht  eine  Kappe  von 
Deckenschotter.  Vom  plateauarligen  Gipfel  prachl- 
'  volle  Aussicht  auf  das  S  km  w.  gelegene  Dorf  Baar 
und  sein  fruchtbares  Umgetände.  Soll  einst  von  einer 
das  ganze  Land  beherrschenden  Burg  gekrönt  ge- 
wesen sein.  Am  S. -Abhang  das  jelit  ausgefOllte 
•  Herd mandli loch  n,  Sitz  mehrerer  Sagen,  dessen 
Eingang  noch  heute  zahlreiche  interessante  Zeich- 
nungen im  Fels  zieren,  die  hier  sichern  Schnti  fin- 
denden Zii 
das    alte   I 


pellen  lum  Schotian^l  und  von  Helligkreui,  1666  bezw. 
1^0  erbaut,  4  km  no.,  am  Ausgang  des  wilden  Lone- 
lobeli,  ,die   Hölle   mit  grossem,  seil   drei  Jahrhunderten 


Münzen  gefunden  worden. 

BACH.  Häufiger Ürtsnamederdeutschen Schweiz. 
Meist  Bauernhöfen    beigelegt,    die   am    Ufer   eines 
Baches  lieeen. 
BACH  jKt.  Bern,  Amtsbei.  Interlaken,  Gem.  Grin- 
delwald).  1050    m.    Unterabteilung    der    Gem.   Grindet- 
wald,  aus  den  Weilern  Dufibach,  Moosgaden  und  Spiel  statt 
beatehend.  Hier  der  Bahnhof  und  die  Kirche  von  Grindel- 
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wald.  PostbureaUf  Telegraph,  Telephon  im  Hotel  Oberland. 
190  Häuser,  857  reform.  Ew.  Fremdenindustrie.  11  Hotels ; 
enfilische  und  deutsche  Kirche.  (S.  den  Art.  Grindel- 
wald). 

BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Than,  Gem.  Fahrni  and 
Unterlangenegg).  837  m.  Kleiner  Weiler,  500  m  ö.  Fahrni. 
an  der  Kreuzung  der  Strassen  Steffisburg-Heimenschwand 
and  Steffisburg-Schwarzenegg  :  6  km  nö.  der  Station  Stef- 
fisburg der  Linie  Bem-Interlaken.  Postablage.  9  Häuser, 
Gl  reform.  Ew.,  wovon  46  in  der  Gero.  Fahrni  und  51  in 
derjenigen  von  Unterlangenegg.  Ackerbau. 

BACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und 
Gem.  Safien).  1615  m.  Zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der 
Strasse  Saften  Platz-Safien  Thal,  1  km  n.  Thal,  am  O.- 
Abhang des  Thälihoms  und  15  km  sw.  der  Station  Thu- 
sis  der  Albulabahn.  11  Häuser,  17  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Ried).  840  m.  Wei- 
ler, 800  m  nw.  Ried  und  2  km  ö.  der  Station  Brig  der 
Jura-Simplon-Bahn  und  der  Rhone.  An  der  Simplon- 
Strasse.  15  Häuser,  80  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft,  Wiesen- 
bau. Schieferbrüche. 

BACH  (AM)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Trogen).  816  m.  Weiler,  2  km  ö.  Trogen,  an  der  Goldach 
und  der  alten  Strasse  Trogen-Wald-Altstätten.  12  Häuser, 
54  reform.  Ew.  Fadenfabrik,  Säge,  Schulhaus,  Sticke- 
rei. 

BACH  (AMWKt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwald).  2400  m.  Alpweide  mit  kleinem  See  (dem 
Bachsee,  2264  m),  ö.  vom  Röthihorn  (2759  m),  7  km  n. 
Grindel  wald,  am  Weg  von  da  auf  das  Faulhom.  Einige 
Sennhütten,  Hotel.  Mnch-  und  Käsewirtschaft. 

BACH  (AM)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
630  m.  5  Häuser  an  der  Strasse  Wald-Goldingen  ;  1,5  km 
BÖ.  der  Station  Wald  der  Linie  Rüti-Wala.  34  refor- 
mierte  Ew. 

BACH  (AM)  (Kt.,  Bez.  und  (^em.  Zünch,  Kreis  II). 
410  m.  Häuserjpuppe,  zum  Quartier  Wollishofen  gehörend, 
an  der  Einmündung  des  Dorfbaches  in  den  Zürichsee. 
14  Häuser,  97  reform.  Ew.  Zürich- Wollishofen  ist  Station 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  ( Zürich- Wädenswil-Gla- 
rus). 

BACH  (UNT^R)  (Kt.  Bern,  AmUbei  Oberhasle,  Gem. 
Meiringen).  578  m.  Weiler  mit  zerstreut  liegenden  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Aare,  6  km  ö.  Meiringen,  an  der 
Strasse  Meiringen-Brienz  und  3  km  s.  der  Station  Brienz- 
wiler  der  Brünigbahn.  39  Häuser,  248  reform.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

BACHALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Erschmatt). 
1934  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten,  6  km  nö.  Leuk,  am 
W.-Abhang  des  Faldum-Rothorns  (2839  m),  4  km  n. 
Erschmatt,  mit  diesem  durch  einen  Fussweg  verbun- 
den. 

BACHBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
a.  Gem.  Avers).  Kleiner  Wildbach  des  Avers,  im  Bandsee 
(2500  m)  am  Fuss  des  Piz  Platta  (3386  m)  entspringend 
und  nach  2  km  langem  Laufe  bei  den  Hütten  von  Am  Bach 
in  1950  m  in  den  Averser  Rhein  mündend. 

BACHENBOLACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach).  428  m. 
(jem.  und  Dorf,  15  km  n.  Zürich,  an  der  Strasse  Büiach- 
Kloten.  2  km  s.  der  Station  Bülach  der  Linie  Zürich- 
Eplisau.  Postablage,  Telephon.  78  Häuser,  629  reform.  Ew. 
Viehzucht,  Korn-  und  Weinbau.  Im  Höhragen,  einem 
kleinen  Walde  w.  des  Dorfes,  sind  drei  Grahhügel  der 
Hallstatt  Periode  aufjgefunden  worden.  Im  12.  Jahrhundert 
blos  einige  Bauernhöfe,  Bahchenbolacho  geheissen.  Ge- 
hörte zur  Obervogtei  Bülach,  die  ausser  Bachenbülach 
noch  Bülach,  Niederflachs  und  Nussbaumen  umfasste. 
(gehört  erst  seit  1409  zu  Zürich  ;  seit  1849  eigene  politische 
(gemeinde. 

BACHQADEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wä- 
denswil).  579  m.  7  Häuser  an  der  Strasse  Horgen-Einsie- 
deln,  4  km  w.  der  Station  Wädenswil  der  linksufrigen 
Zürichseebahn.  Telephon.  72  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BACHMOHLE  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Sefligen^  Gem. 
Obermuhlem).  780  m.  Bauernhöfe  im  obem  Teile  des 
Thaies  des  Scnerlibaches ;  1,5  km  sw.  Obermuhlern,  4  km 
ö.  Oberbalm  und  9  km  w.  der  Station  Münsingen  der 
Linie  Bem-Thun.  9  Höfe,  45  Ew.  Alte  Mühle  und  Säffe. 
Diese  Mühle  war  Eigentum  der  Komthurei  Köniz  des  Or- 


dens der  Teatonischen  Ritter,  dessen  Farben  heute  noch 
auf  ihren  Fensterläden  prangen. 

BACHS  (Kt  Zürich,  Bez  Dielsdorf).  469  m.  (^m.  u. 
Dorf  an  der  Strasse  Steinmaur-Kaiserstuhl,  4  km  n.  Stein- 
maur  und  6  km  n.  der  Station  Dielsdorf  der  Linie  Zürich- 
Nieder  weningen  (Wehnthalbahn).  Gemeinde,  den  Weiler 
Thal  inbegritfen:  99  Häuser,  588  reform.  Ew.;  Dorf:  67 
Häuser,  373  Ew.  Das  Dorf  setzt  sich  zusammen  aus  Alt- 
bachs und  Neubachs,  das  erste  n.,  das  andere  s.  des 
Fisibaches  gelegen.  Ackerbau,  Viehzucht,  etwas  Weinbau. 
Funde  aus  der  Eisenzeit  bei  der  Thalmühle.  Das  den  Frei- 
herrn von  Regensberg  gehörende  Bachs  ging  1409  mit  dem 
Städtchen  Regensberg  an  Zürich  über.  1799  litt  das  Dorf 
unter  dem  Durchzug  russischer  u.  französischer  Truppen. 

BACH8EITID088EN  (Kt.  Nidwaiden).  1753  m.  Nw. 
Vorberg  des  Schwalmis  (2250  m),  bewaldet.  4  km.  s. 
Beckenried,  n.  über  den  Hütten  von  Bachseiti. 

BACHTEL  (K.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  HinvnU.  1119  m. 
Gipfel  im  Zürcher  Oberland ;  ob  Hinwil,  Wald  und 
Dumten  ;  3  km  ö.  und  1  ^/t  Stunden  von  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Zürich-Hinwil.  Bekannter  Aussichtspunkt 
mit  prachtvoller^  freier  Rundsicht  auf  die  Alpen,  das  Zür- 
cher Oberland  und  die  Seen.  Telephon.  Im  Sommer  ge- 
öffnetes Gasthaus ;  28  m  hoher  Aussichtsturm.  Von  Franz 
Schmidt  1876  für  den  S.  A.  C.  sezeichnetes  Panorama  ; 
neues  von  Honegger  und  Imfeld  189^/93  aufgenommen. 

BACHTELEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Vvaldenburg, 
(^m.  Langenbruck).  804  m.  Bauernhöfe  w.  Langenbruck, 
an  der  Strasse  Langen bruck-Mümliswii  *  5  km  s.  der  Sta- 
tion Waidenburg  der  Linie  Liestal-Walaenburg.  Besuchte 
SommerfHsche. 

BACHTELEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothum-Le- 
bem,  Gem.  Grenchen).  460  m.  Kaltwasserheilanstalt  am 
Fuss  des  Jura,  in  idyllischem  kleinen  Thale,  2  km  n.  der 
Station  Grenchen  der  Linie  Solothurn-Bicl.  Omnibusver- 
bindung mit  dem  Bahnhof.  Telephon. 

BACHTELLEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem. 
Wangen).  535  m.  Bauernhöfe,  zwischen  Wangen  und  dem 
Züricnsee,  2  km  n.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie 
Zürich-Glarus.  12  Häuser,  68  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BACHTHALDEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn- 
Lebem,  Gem.  Grenchen).  467  m.  Häusergruppe  an  der 
Strasse  Grenchen-Vauffelin ;  1,5  km  nw.  der  Station 
Grenchen  der  Linie  Solothum-Biel.  6  Häuser,  90  kathol. 
und  reform.  Ew.  Landwirtschafl 

BACHTOBEL  (Kt.  Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Wein- 
felden).  480  m.  Weiler,  2  km  so.  Märstetten,  am  S.-Abhang 
des  Ottenbergs  und  1,5  km  nö  der  Station  Weinfelden  der 
Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn  Telephon.  12  Häu- 
ser, 66  reform.  Ew.  In  gutem  Rufe  stehender  Wein.  Ma- 
chinenstickerei.  Schönes  Schloss,  das  im  18.  Jahrhundert 
aus  dem  Besitz  der  Familie  Ebinger  von  Streusslingen  in 
den  der  Familie  Kesselring  überging,  der  es  heute  noch 
gehört. 

BACHWIE8  (Kt.  Schaffhausen,  Bez  Schieitheim). 
9  km  langer  Bach,  linksseitiger  Zufluss  zur  Wutach  ;  ent- 
springt am  Hohen  Randen  und  durchfliesst  die  Dörfer 
Hergingen  und  Schieitheim,  wo  er  5  Mühlen  und  2  Sägen 
treibt. 

BACHWIL  (HINTER,  MITTI.ER,  OBER  und 
VORDER)  (Kt.  Luzem,  Amt  u.  Gem.  Entlebuch).  725  m. 
5  Häuser,  1  km  s.  der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern- 
Luzem  und  1,5  km  nÖ.  Hasli.  42  ^Ew.  Viehzucht;  Land- 
Wirtschaft« 

BACONE  od.^  BACUNQ  (PIZZO,  QHIACCIAJO 
u.  FORCOLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja|.  Der  Pizzo 
Bacone,  3243  m,  eine  schöne  Fels-  und  Eisspitze,  erhebt 
sich  auf  dem  von  der  Cima  di  Castello  nach  N.  ziehenden 
langen  Kamm,  der  die  grossen  Gletscher  von  Forno  und 
Albigna  von  einander  scheidet.  1883  zum  erstenmal  von 
Th.  Curtins  u.  Bernus  bestiegen.  Kann  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeiten von  der  Fornohütte  des  S.  A.  C.  aus  in  3  St.  er- 
reicht werden.  Seiner  Lage  und  Höhe  zufolge  gestattet  er 
die  schönste  Uebersicht  über  das  Bernina  Massiv  und 
seine  grossen  Gletscher.  Am  W.-Abhang  des  Pizzo  der 
kleine,  stark  geneigte  Gletscher  von  Bacone,  dessen  Ab- 
fluss  das  gleicnnamige  Thal  entwässert  und  in  die  Aibigna 
mündet.  Zwischen  dem  Pizzo  Bacone  und  Pizzo  Casnile,  s. 
von  ersterem,  die  Forcola  del  Bacone  (3033  m),  ein  schwie- 
riger und  wenig  begangener  Passübergang. 


BAD  heissen  id  der  deDtschen  Schwell  eiDe  Reihe  von 
einielD  steheodeD  Häusero,  oft  in  der  Nähe  von  einst  aU 
Bädern  benutzten  Quellen. 

BAOEN.  Bezirk  deBKaotoDS Aargau.  Fläche. 15322 ha. 
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31  GemeindeD :  Baden,  Bellikon,  BergdielikoD,  Birmene- 
<lorf.  Bublikon,  Dättwil,  EnDetbadea.  FiBlisbacb.  Freien- 
wil.  Gebens  torf,  Kempfhof,  Kill  wannen,  Konten,  Mäoenwil, 
Hellint[en.  Neuenhor,  Niederrobrdorf,  0  b  erehrend  in  g«n, 
Oberroh rdorf,  Obersiggeothal,  Oetiikon,  Remelswil  Sprei- 
ttnbaeh,  Stellen,  Turgi,  Unterehreudingcn,  UnterBiggeo- 
Uul,  WeltiDRea,  Wohleoswil,  WOrenlingen  und  WüraoloB. 
Beiirkshauptort  Baden.  IGSS :  ffl  033  Ew.  in  Z»48  HäuaerD 
nnd  t866  Haudhaltungen.  18  019  Kalholiken.  i714  Rt-for- 
mierte  und  US  Juden  ;  1900 :  S8086  Ew.  182  Ew.  auf  den 
Im".  Der  von  der  Limmat  in  zwei  fiälflen 
(TenaimN.  an  den  Bezirk  Zu  nach,  im  W. 
finieg  und  Lanzburg,  im  S.  an  den  Bezirk  Bremgi 
im  O.  an  den  Kanton  Zürich.  Er  wird  von  den  ö.  Ausläu- 
fern des  Jura,  zum  grOsaten  Teile  bewaldeten  Üüeelketten 
durchiogcn.  an  deren  untern  Hängen  Acker-.  Wieaen-  n. 
neinhau  beirieben  wird.  Die  Bevölkerung  beHchäfligl 
lieh  mit  Landwirtschaft,  Handel  und  iDduslrie. 
Der  nutzbare  Boden  verteilt  sich  auf: 

Aecker  :  .  .  .  .  4398,7  ha 
Wiesen  ....  1714,4  t 
Rebland  ....  52:i.O  • 
Streuland  ....  111,5  i 
Wald     .     -     .     .     .    4436.1  . 

Die  Jurakalke  werden'  stark  ausfiebeulel  und  zu  Bau- 
Meineo,  zur  Kalk-,  Zemenl-  und  Gipsfabrikation  verwen- 
det. Geschätzt  wird  auch  die  Moiasse  von  Mngenwil.  Baden 
hat  zu  beiden  Seilen  der  Limmat  und  im  Flussbelte  selbst 
tpmdelnde  Mineralquellen.  Ilirmensdor Feine  Bitterwasser- 
quelle.  Der  Weinbau  stark  entwickelt,  hesondera  um  Ba- 
oea,  wo  der  geschätzte  Wettinger  und  Goldwändler  rei- 
■en.  Auuer  Ackerbau  und  Viehzucht  ist  noch  die  Hilch- 
"inachatt  voD  eiaiger  Bedeutung.  Der  Bezirk  zählt  acht 
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In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  industrielle  Tätigkeit 
stark  entwickelt:  Fabriken  elektrischer  Maschinen  in  Ba- 
den, Baumwollspinnereien  und-  Webereien  in  Baden, 
Wettingen  und  Turgi ;  eine  Metaliwaarenfabrik,  Parket- 
terie-,  Schuhwaaren-,  Tressen-,  Stickerei-,  Bürsten  Fabrik 
und  Fabrik  künstlicher  Seide  ■  Seiden-  und  Wollspinner- 
eien; Kalk-,  Zement-  und  Gipsfabriken.  Zi^eleien  etc. 
Von  gemeiuQützigen  Anstalten  sind  zu  nennen  die  Taub- 
atummenanatalt  Liebenfela  bei  Baden,  die  Retlungsan- 
stalt  Maria  Krönung,  das  Bezirksspital  und  die  Armen- 
bSder  in  Baden. 

Die  dem  Kimmeridee  (Obern  Halm)  zugeteilten  Bade- 
nerscAicA'en  reichan  rosBilien.  Urei  EisenlMhnen  kreuzen 
den  Bezirk:  die  Linien  Aarau-Zürich,  Turgi -Waldshut 
und  VViulerthur-Wettmgen-Baden-Suhr. Strassen;  Baden- 
Zürich  (2  Strassen},  Raden-Mellingen,  Brugg-ßacha-Kai- 
serstuht  und  Baden -Waldshut. 

BAOEN  [Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  388  m.  Bezirks- 
RRiViOin  hauplorl.  Alte  und  malerische  SladI,  20  km 
Mf^-::i  nw.  Zürich,  am  linken  Ufer  der  Limmat  in 
H  schöner  Lage.  Poslburesn,  Telegraph,  Tele- 
^9  phon;  Postwagen  nach  Lengnau.  Sladt,  die  Ge- 
I  B  meinde  Ennelbaden  inbegriffen:  139  Häuser, 
^^«^  422-2  luV.kalhol.  Ew.;  Gemeinde  (ohne  Ennet- 
badeu):38g  Häuser,  3815  Ew.  Station  der  Unien  Zürich- 
Baden-Brugg  n.  Bü lach- Baden-Lenzburg,  20  Hotels.  Bank 


In  Baden.  Bäder,  schon  zur  Römeneit  benutzt.  Transitver- 
kehr und  Handel  sind  dank  der  ausnahmsweise  günstig 
Lage  der  Stadt  an  der  Kreuiung  der  Strassen  Basel-Zürich 
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SennhütteDf  45  m  s.  Zermatt,  am  Austritt  der  Mattervisp 
aus  dem  ßodengletscher  (einem  Zweiff  des  Gomerjlet- 
schers)  und  gegenüber  den  Hütten  von  Aroleit.  ö.  darüber 
die  Hotels  Riflelberg  und  Ritrelalp. 

BiECHELSROTI  (Kt.  Zürich,.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gruningen)  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Gruningen- 
Esslingen  ;  1,5  km  w.  Gruningen  und  5  km  sw.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Üster-Rapperswil.  13  Häuser, 
58  reform.  Ew. 

BiECHERNHiEUSERN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raron, 
Gem.  Grengiols).  1051  m.  Gruppe  von  7  Hütten  am  Fuss- 
weg  Binn-Grengiols,  VI  km  nö.  Brig,  1  km  s.  der  Rhone 
und  500  m  ö.  Grengiols.  52  kathol.  Ew. 

BiECHHORN  OINTER)  (Kt.  Wallis,  Bez  ßng).  Gip- 
fel von  3576  m,  10  Itm  n.  Brig  auf  einem  vom  Breithom 
(3783  m)  ausgehenden  Kamm,  w.  vom  Unterlauf  des 
Ober  Aletschgletschers.  An  seinem  S.-Abhang  die  Weiler 
Beialp  in  2017  m  und  Platten  in  1340  m ;  am  O.-Abhang 
Quelle  des  Kelch baches. 

BiECHI  oder  CHARTREUSE  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Thun,  Gem.  Hilterfingen).  580  m.  Vereinzelte  Häuser  an  der 
Strasse  Thun-Oberhofen,  am  N.-Ende  des  Thunersees  und 
am  rechten  Ufer  der  Aare ;  2  km  so  der  Station  Thun 
der  Linie  Bern-Interlaken.  5  Häuser,  57  reform.  Ew. 

BiECHI  (OBER  und  UNTER}  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Kreuzungen,  Gem.  Alterswilen).  505  m.  Gruppe  von  7 
Bauernhöfen,  2  km  nö.  Hugelshofen,  an  der  Strasse  Hu- 
gelshofen-Ellighausen  und  5,5  km  nö.  der  Station  Mär- 
stetten  der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  35  reform.  Ew. 

BiECHIFIRN  (Kt.  Glarus).  2460  m.  Hängegletscher 
am  S.-Hang  des  Glämisch,  unter  dem  Bächistock  (2920 
m) ;  er  entsendet  seine  Wasser  teilweise  nach  0.  zum 
Oberblegisee,  teilweise  nach  S.  zum  Bösbächibach. 

BiECHIGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Glet- 
scher, hinten  über  dem  beim  Dorf  Reckingen  auf  die 
Strasse  Brig-Furka  einmündenden  Bächithai.  Nw.  über 
dem  Gletscher  das  Hinter  und  Vorder  Galmihom  (3482, 
bezw.  3524  m ;  Finsteraarhommassiv),  zwischen  aenen 
die  Bächilücke  (3402  m)  von  Reckingen  durch  das  Bä- 
chithai zur  Oberaarhütte  des  S.  A.  C.  führt. 

BiECHIS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal,  Gem. 
Altstätten).  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Altstätlen-Eich- 
berg,  3  km  s.  der  Station  Altstätten  der  Linie  Sargans- 
Rorschach.  Postablage;  Postwagen  Altstätten-Eichberg.  42 
Häuser,  164  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BiECHISTOCK  (Kt.  Glarus).  2920  m.  Höchster  Gipfel 
der  Glärnischgruppe.  Von  S.  mit  senkrechter,  GOO-100  m 
hoher  Felswand  über  dem  Bächifim  aufragend,  nach  N. 
sanfter  abfallend.  Bedeckt  von  dem  den  Glärnischgletscher 
nährenden  Bächistockfirn.  Wird  weniger  häufig  besucht 
als  der  etwas  niedrigere  Rüchen  Glämisch,  der  leichter 
zu  besteigen  ist  und  eine  weitere  Rundsicht  gestattet. 

BiECHISTOCK  (Kt  Uri).  2957  m.  Gipfel,  ö.  Gesehe- 
nen, zvvischen  Rienzerstock  (2964  m)  im  NW.  und  Schien- 
stock (2893  m)  im  S.,  von  letzterem  durch  die  Rienthal- 
lücke  (2696  m)  getrennt. 

BiECHISTOECKE  (Kt.  Uri).  2786  und  2736  m.  Zwei 
Gipfel  n.  vom  Bächistock,  zwischen  Bienzerstock  (2964  m) 
und  Diedenberg  (2659  m),  in  der  das  Fellithal  vom  Reuss- 
thal scheidenden  Kette.  W.  über  den  Hütten  von  Obermatt. 

BiECHITHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Rechtes  Seiten- 
thal  des  obem  Rhonethaies,  vom  Galmihorn  bis  Reckingen 
6  km  lang,  von  NW.-SO.  ziehend.  Im  obern  Teil  der 
Bächigletscher,  der  untere  Teil  bewaldet.  Entwässert  vom 
Reckingerbach,  der  in  2870  m  entspringt  und  in  1303  m 
in  die  Rhone  mündet. 

BiECHLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gern,  Diemtigen).  895  m.  Weiler  am  W.-Abhang  des  Nie- 
sen, 1  km  ö.  Diemtigen  und  2,5  km  s.  der  Station  Oey- 
Diemtigen  der  Linie  Spiez-Erlenbach.  In  geschützter  Lage. 
24  Häuser,  139  reform.  Ew.  Ackerbau!  und  Viehzucht, 
Viehhandel. 

BiECHLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toffgenburg,  Gem. 
Mosnanff).  773  m.  Weiler  im  Thurthal,  3  km  n.  l^snang 
und  7  Km  w.  der  Station  Büt8\%il  der  Linie  Wil-Ebnat- 
Kappel.  Telephon.  11  Häuser,  39  kathol.  Ew. 

;n  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Wohlen). 


684  m.  Häusergruppe,  9  km  nw.  Bern,  500  m  n.  Sariswil 
und  7  km  sw.  der  Station  Schupfen  der  Linie  Bem-Biel. 
13  Häuser,  116  reform.  Ew.^Ackerbau. 


BiECHLI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Ober  Bötz- 
berg).  Teil  des  Dorfes  Ober  Bötzberg(s.  d.  Art.). 

BiECHLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem. 
Büts^il).  605  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  einem  klei- 
nen Bach  in  schöner  Lage,  1  km  ö.  der  Station  Bütswil 
der  Linie  Kappel-Ebnat-Wil.  50  kathol.  Ew.  Ackerbau, 
Stickerei. 

BiECHLI  rKt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Amden). 
700  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  zwischen  Walensee  und 
Amden  zerstreut,  in  geschützter  Lage  ;  4  km  nö.  der 
Station  Wesen  der  Linie  Zürich-Chur.  30  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Obstbau  (Kirschen,  Birnen  und  Aepfel),  Vieh- 
zucht. 

BiECHLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Togffenburg,  Gem. 
Hemberg).  865  m.  Häusergruppe  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  Hemberg- Umäsch  und  Hemberg-Schwellbrunn, 
2  km  ö.  Hemberg  und  6  km  w.  der  Station  Urnäsch  der 
Linie  Herisau- Appenzell.  8  Häuser,  40  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

BiECHLIFIRN  (Kt.  Uri).  Fimfeld  am  Bächlistock  and 
Zwächten  (Titlisgruppe) ;  sein  Abfluss  geht  zum  Gomeren- 
thal. 

BiECHLIGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  Gletscher  zweiter  Ordnung,  w.  der  Grimsel ;  steigt 
vom  Bächlistock  (3274  m)  in  w.-ö.  Richtung  herab  und 
ist  3,5  km  lang.  Er  wird  umgeben  im  N.  vom  Aelplistock 
und  Diamantstock,  im  S.  vom  Brandlammhorn  und  Brun- 
berg.  Sein  Abfluss,  der  Bächlisbach,  mündet  von  links  in 
die  Aare.  Ueber  den  Gletscher  führen  die  Brandlamm- 
scharte oder  Fellen berglücke  (3047  m)  zum  Pavillon  Doli- 
fus  und  die  Bächlilücke  (2970  m)  zum  Gauligletscher. 

BiECHLISBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
Abfluss  des  Bächligletschers  ;  fliesst  zwischen  hohen  Fels- 
wänden von  W.-O.  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf 
in  1670  m  von  links  in  die  Aare. 

BiECHLI8BRUNNEN(Kt.Freiburg,Bez.bense,Gem. 
St.  Anton).  835  m.  Weiler  mit  Kapelle,  1  km  ö.  St.  Anton, 
2  km  sw.Heitenriet  und  11  km  ö.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. 23  Häuser,  150  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Viehzucht. 

BiECHLISTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
Gletscherthal,  zv/ischen  steilen  Felswänden  ein^schnitteo, 
6,5  km  lanff  und  2  km  breit,  ö.  vom  Bächlistock.  Vom 
Bächligletscher  kommt  der  das  Thal  durchfliessende  und 
zwischen  der  Grimsel  und  der  Handeck  in  die  Aare  mün- 
dende Bächlisbach. 

BiECHLISTOCK  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle). 
Gipfel  von 3270  m,  nö.  vom  Finsteraarhorn,  s.  vom  Hühner- 
thalihorn  (3181  m),  ö.  vom  Hühnerstock  (3348  m)  und  w. 
vom  Brandlammhorn  (3113  m).  Er  beherrscht  den  Bächli- 
Gruben-,  Vorder  Trift-  und  Hühnerthäligletscher.  Vom 
Pavillon  Dollfus  aus  in  3-4  Stunden  zu  ersteigen.  Pracht- 
volle  Aussicht 

B4ECHLI8TOCK  (Kt.  Uri).  3012  m.  Felsgrat,  vom 
Zwächten  nach  S.  abzweigend,  ö.  vom  Titlis  ;  scheidet  das 
Gomerenthal  vom  Meientnal.  W.  über  dem  Bächliflrn  und 
ö.  über  dem  Seeweniirn. 

B4ECHTELEN.  Ein  in  der  deutschen  Schweiz  ziem- 
lich häuflg  vorkommender  Ortsname,  aus  Bachthalen 
korrumpiert ;  bezeichnet  eine  in  einem  kleinen,  bach- 
durchflossenen  Thal  liegende  Oertlichkeit. 

B4ECHTELEN  (IN  DER)  (Kt.Bern,  AmUbez.  Bern, 
Gem.  Köniz).530  m.  Ehemaliger  Bauernhof,  2  km  s.  Bern, 
am  Fuss  des  Gurten,  200  m  von  der  Station  Wabern  der 
Strassenbahn  Bem-Wabem.  1840  von  der  Schweizerischen 
Gemeinnützigen  (^Seilschaft  in  eine  Hettungsanstalt  für 
verwahrloste  Kinder  umgewandelt. 

BiEDEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron,  (^m.  Grengiols). 
1160  m.  Gruppe  von  etwa  einem  Dutzend  Bauernhöfen, 
längs  des  Fussweges  Gren^iols-Bister,  atn  linken  Ufer  der 
Bhone ;  500  m  sw.  Grengiols  und  10  km  nö.  der  Station 
Brig  der  Simplonbahn. 

B4EDERHORN(Kt.Bern,Amtebez.0ber  Simmenthai) 
2(M0  m  hoher  Gipfel,  dessen  S.-Hang  mit  Alpweiden  be- 
standen ist,  während  der  N.-Hang  in  Felswänden  abfällt; 
so.  der  Gruppe  der  Kaiseregg  und  des  Schafbergs :  von 
diesen  geschieden  durch  den  Jaunpass  oder  Bruchoerg- 
pass,  der  das  Thal  von  Charmey  mit  dem  Simmenthai 
(Boltigen)  verbindet.  Schöner  Aussichtspunkt,  4  Stunden 
von  Boltigen  und  3  Stunden  von  Jaun  oder  Bellegarde. 
Seiner  reichen  Flora  wegen  bekannt. 


BAD 

hollerbenr).    1003   m.  Weiler  sd   der   Strasse    Heimea- 
•chKaDd-Zibl,   8   km  ö.  der   Stalioo  Wichtrach  der   Li- 
nie Bem-Thun  und  lj5  lim   w.  Heimeo- 
■ch wand.  12  Häuser,  S2  reform.  Etv.  Aip- 
trirtschaft  .Viehiuht. 

BAOILE  (COLI.E  DEL>(Kt.   Grau- 
bänden.  Bei.  Maioja).  3049   m.  SchrolTer 

Einichnilt  im  Kamm  iwiachea  dem  Püzo 

Badite  [ö.  yod  diciem)und  dem  PiizoCeo- 

gilo,  Sebr  echwieriger   und   seilen    be- 

langener  Gletscherpaas.  der  vom  Val  Bod- 

oasca  lur  Badilehütle  und  Dacb  den  Bä- 
dern lon  Maaino  führt. 
BADII.E<PIZZO)  (Kt.   GraubQodeD, 

Bei.  Haloja).   Gipfel    von   3307  m,  such 

unter  der  BeietcbDung  Cima  di  Tschingel 

bekannt.  Der  bekanntere  Name  Badile  i^ 

Schaufel  pasat  recht  gut  auf  die  charak- 

UriatiBche   Gestalt   des  Berges,    wie    sie 

lieh  namentlich  von  N.  her  zeigt.  Uer  auf 

allen  Seiten  steil    abfallende  stolze  Gipfel 

erhebt  sich    aus  dem  das  Val   Bondasca 

(linkes  Seitenthal  des  Bergell)   im  !j.  ab- 
schliessenden und  lugleich   die  I^aDdee- 

rrenie  gegen   Italien   bildenden   Kamm. 

Die  Besteigung  ist  eine  sehr  schwierige ; 

lam  ersten  Male  bezwang  den  Gipfel   am 

S6.  Juli  1867  der  bekannte  Alpinist  W.  Ä.  B. 

Coolidge  mit  den  beiden  Führern  F.  und 

H.  Devouassoud.  Am  S. -Abhang,  im  Val 

Pwcellizia,   in   3593   m   Hütte   des  Club 

Alpiao  Italiano,  i  Stunden  oberhalb  der  Bäder   von  Ma- 

lino  gelegen.  Von  der  Hütte  aus  erfordert  die  Besteigung 
des  Piiio  Badile  ca,  V/,  Stunden, 


Ansicht  du  Bidus. 

Schwellbrunn  und  Waldstatt  In  920  m,  fliesst  von  SW.- 
NU.,  geht  ö,  an  Waldslatt  vorbei  und  mündet  nach  3,5 
km  langem  Lauf  in  696  m  in  die  Urnäsch.  Fabrik.  Brücke 
für  Eisenbahn  und  Strasse  Herisau-Appenzell. 

BAOU8  oderSIX  MADUN  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Vorderrbein).  2B31  m.  Einer  der  bekanntesten  Gipfel  de« 
Bündoer  Oberlandes,   a.  der  Oberalp,   nahe  der  Grenze 

Ggen  den  Kanlon  Uri.  An  seinem  N. -Abhang  der  schone 
imaaee,  dem  der  Vorderrhein  als  nur  1  m  breiter  Bach 
entfliessl.  Der  leicht  zu  eraleigende  Badus  bietet  eine  weit- 
isgedehnte  Rundsicht.  vielleichtdle  schönste  allerGipfel 


Ansicht  dei  Piuo  Badila. 

»ADILETTO  oder  BADII.ET  heissen  zwei  in  den 
Berichten  über  Ersteigungen  des  Pizzo  Badile  verschie- 
dene Uale  erw&hnte  Felsturme.  Der  eine  mit  2917  m  liegt 
zwischen  Pizzo  Badile  und  Pizio  Trubinesca,  der  andere 
mit  3160  m  zwischen  Pizzo  Badile  und  der  sw.  davon  be- 
ßndlichen  Punta  Torelll  (3197  m  nach  der  italienischen 
Karte).  | 


n  3  Standen. 

EBIKON  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenhurg,  Gem. 
Kirchberg).  6S1  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Müselbacb- 
Bazenheid,  je  3  km  so.  Kirchberv  und  a.  der  Station  Ba- 
zenheid  der  Toggenburgeriiahn.  7  Häuser.  32  kathol.  Ew. 
Ackerbau. 

CCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heintenberg,  Kreia  u 
Gem.  SaSen).  1630  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  13  km^w. 
der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thuaia) ; 
im  Salienlhal:  4,5  km  s.  Safien  Platz,  am  Weg  über  den 
SaBerberg  (2490  m).  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BiECH|Kt.Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Guniwil).  716m. 
Weiler,  an  der  Sirasse  Sempach -Münster,  7  km  n.  der 
tion  Sempach  der  Linie  Luzcm-Olten  und  ebensoviel 
n  Baldegger-  und  Sempacbersee  entfernt.  16  Häuser, 
92  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Ackerbau. 

BiCCH  (HINTER  u.  VORDER)  [Kt.  Schwyz,  Bez. 
Höfe,  (jem.  Freienbachj.  411  m.  Dorf,  mit  an  der  Strasse 
Widenswil- Lachen  zerstreut  liegenden  Häusern,  am 
Zürichsee.  Postabtage.  Station  der  linksuFrigen  Zürichsee- 
bahn (Zürich-Glarus).  Zahlreiche  Molasseaandsteinbrüche. 
39  Häuser,  331  kathol.  Ew. 

B«CH(UI 
Gem.  und  (jruupv  «uu  ncjicm,  j 
\.  der  Station  Baron  der  Jura-Simplon-Bahn.  Am  N.-Ab- 
hang  des  Augstbordhorns  (2974  m).  Im  W.  vom  Mühlbsch 
und  im  0.  vom  Laubbach  begrenzt.  Postablage.  Gemeinde: 
50  Hauser.  3%  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge  ;  Weiler  Bach- 
loblen  78  Ew.,  Weiler  Wisaigen  59  Ew.  Sehr  schone  Lage. 
Etwas  Kombau :  Wiesen,  Viehzucht. 

B^ECHAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Hnfe,  Gem.  Wollerau). 
114  m.  Halbinsel  im  Zürichsee,  zwischen  Richterswil  und 
Freienbach.  2  Bauernhöfe. 

KCHK  (Kt. Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Zermatt).  1833  m. 
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thalf  Gem.  Diemti^en).  Schöne  Alpweide,  am  Fuss  des 
Hohen  Niesen;  mit  2  Sennhütten  in  1310m,  6  km  s. 
Diemtigen. 

BiERENGRUBE  (Kt.  Unterwaiden  und  Uri).  2718  m. 
Tiefster  Einschnitt  des  vergletscherten  Kammes  des  Gras- 
sen  zwischen  dem  Titlis  und  den  Spannörtern ;  Scheitel 
des  von  Engelberg  ins  Meienthal  und  nach  Wassen  füh- 
renden und  hie  und  da  von  Touristen  begangenen  Grassen- 
passes. 

BiERENHORN  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Glenner),  Gip- 
fel von  2932  m,  prachtvoller  Aussichtspunkt,  von  allen 
Seiten  leicht  zugänglich;  zwischen  den  Thälern  von  Rhein- 
wald, Saßen  und  Vals,  nw.  Splügen.  Stark  besucht ;  vom 
Safierjoch  in  einer,  von  Vals  Platz  in  5V,  und  von  Splü- 
gen in  3V|  Stunden  erreichbar. 

BiERENLOCH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Gipfel 
von  1728  m,  am  N.-Ende  der  Spitzfluh  (1952  m),  s.  des 
Domene-  oder  Schwarzsees  und  w.  der  Kaiseregg.  S.  über 
den  Hütten  von  Stierenberg. 

BiERENPFAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Sig- 
riswil).  Beschwerlicher  Felsensteig,  den  Jägern  und  Alpi- 
nisten wohlbekannt;  führt  vom  Justisthal  zum  Guggisffrat 
(nö.  von  St.  Beatenberg),  dessen  Höhe  er  zwischen  aem 
Burgfeldstand  und  Niederhorn  am  sog.  Hohen  Seil  (1957  m) 
erreicht. 

BiERENPFAD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1440  m. 
Begraste  Terrassenfläche  an  einem  Felsband  so.  vom  Hin- 
terwäggithal,  zwischen  Schienberg  und  Hohfläschenalp. 

BiERENSOOL  (Kt.  u.  Bez.  Scnwyz).  Felsenzirkus  an 
der  rechten  Thalseite  des  Bisithales  (oberer  Teil  des  Mu- 
otathales).  Ein  kaum  wahrnehmbarer  Pfad  führt  durch 
die  Felsen  zur  Karrenalp. 

BiERENSOOLSPITZ  (Kt.  Glarus).  1835  m.  Schöner 
Gipfel,  w.  Näfels,  auf  einem  am  Thierberg  von  der  Kette 
des  Brünnelistocks  nach  0.  abzweigenden  Grat,  der  die 
Thäler  des  Obersees  und  von  Schwändi  von  einander 
scheidet 

BiERENSTOCK  (Kt.  Uri).  Gipfel  von  2124  m,  nw. 
vom  Uri  Rotstock  und  nö.  vom  Kaiserstuhl  (2401  mk  mit 
welch'  letzterem  zusammen  er  eine  das  Schönthal  vom 
Sulzthal  trennende  Kette  bildet.  Oestl.  über  dem  Fünfer, 
einem  Passübergang  zwischen  den  beiden  Thälern,  und 
n.  über  der  Oberalp  und  den  Sennhütten  von  Gören wald. 

BiERENTHiELI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). Kleiner  Thalkessel,  10  km  s.  Davos,  den  obern 
Teil  des  Monsteinthales  bildend  und  vom  Aelplihom, 
Strehl  und  Krachenhorn  umschlossen.  Sein  Bach  ent- 
springt in  einem  kleinen,  am  Fuss  des  Aelplihorns(2630m( 
gelcjgenen  See  und  mündet  nach  kurzem  Lauf  in  einen 
zweiten  See,  dessen  Abfluss  zum  Teil  ein  unterirdischer 
ist.  Das  Thal  ist  in  Dolomit  (obere  Trias)  eingeschnitten 
und  zeigt  an  verschiedenen  Orten  Karrenbildungen. 
OBiERENTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Davos).  Thal  zwischen  Davos  und 
Wiesen,  zwischen  den  Kämmen  des  Altein  und  Augst- 
berges  tief  eingeschnitten  und  auf  5  km  Länffe  von  W.-O. 
verlaufend.  No.  über  ihm  die  Amselfluh  (2/72  m),  s.  der 
Altein  (2433  m)  und  die  Felswände  der  Bänder.  Entwässert 
vom  Bärenthaibach.  An  einzelnen  Stellen  steigt  der  Wald 
bis  über  2000  m  hinan. 

IgBiERENTHALBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Davos).  Kleiner  Bach,  das 
Bärenthal  entwässernd;  entspringt  w.  vom  Altein  am  Ber^li 
in  2500  m  und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  beim 
Weiler  Glaris  in  1450  m  in  das  Landwasser. 

BiERENTHURM  (Kt.Obwalden).  1802m.  Bewaldeter 
Gipfel  der  Emmengruppe,  w.  Samen  und  6  km  so.  Flühli, 
im  Marienthal.  N.  davon  führt  der  Sattelpass  (1593  m)  von 
diesem  in  das  Thal  von  Sarnen. 

liBiERENTRITT  (Kt.  Glarus).  Vorberg  des  Glämisch, 
über  dem  SW.-Ende  des  Klönthalersees.  Seinem  Fuss 
entlang  führt  ein  Fusspfad  zu  dem  in  der  Nähe  gelegenen 
Gressnerdenkmal. 

BiERENTRITT  (Kt.  Glarus  und  Schwvz).  1993  m. 
Uebergang  zwischen  Linthal-Stachelberg  und  Muottathal. 
Der  besonders  auf  Schwyzer  Seite  lange  und  einförmige 
Pfad  zeigt  doch  dadurch  grosses  ffeologisches  Interesse, 
dass  er  auf  der  Karrenalp  über  aas  grösste  Karrenfela 
der  Schweiz  fuhrt,  das  zugleich  das  ausj^edehnteste  was- 
serlose^Gebiet  ist :  ein  wahrer  Wüstenstrich  mitten  in  den   | 


Alpen.  Betreifend  Karrenbildung  vergl.  die  Artikel  Karren- 
alp, Schrattenfluh  und  Silbernalp. 

BiERENTRITT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  1263 
m.  Felssporn  über  der  Landwasserstrasse  zwischen  Davos 
und  Wiesen,  an  dessen  Fuss  sich  die  Bäche  des  Brücken- 
und  Sägentobels  mit  dem  Land  wasser  vereinigen.  An  einer 
Strassenwendung  ist  über  dem  Abgrund  eine  vorsprin- 
gende Plattform  errichtet  worden,  die  einen  prachtvollen 
Ausblick  in  die  Tiefen  der  Schlacht  und  aur  den  herrli- 
chen Wasserfall  des  Känzeli  gestattet. 

BiERENWART  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen  bürg. 
Gem.  Rüschegg).  900  m.  Gruppe  von  6  schönen  Bauern- 
höfen, 2  km  nw.  Rüschegg,  am  Fussweg  Rüscheffg- 
Schwarzenburg  und  3  km  s.  dieses  Dorfes.  20  ]km  w.  der 
Station  Thun  der  Linie  Bem-Interlaken.  40  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BiERENWIL(Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waidenburg,  Gem. 
Laneenbruck).  781  m.  Weiler;  2,5  km  so.  Langen  brück, 
an  der  Strasse  Lanffenbruck-Hägendorf,  5  km  w.  der  Sta- 
tion Hägendorf  der  Linie  Olten-Biel,  am  bewaldeten  Hang 
der  Hohen  Fluh  (969  m)  und  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Solothurn.  5  Häuser,  52  reform.  Ew. 

BiERENZiEHNE  (Kt.  Uri).  Zwei  Felsgipfel  von  2900 
und  2836  m,  mitten  in  Gletschern ;  ö.  vom  Titlis,  zwischen 
Wichelplan kstock  (2976  m)  im  SW.  und  dem  Kleinen 
Spannort  (2952  m)  im  0.  Nördl.  über  dem  Kühfad-  und 
ö.  über  dem  Grassenflm. 

BiERETSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  700  m.  Ge- 
meinde und  Dorf,  von  zahlreichen  Weilern  und  verein- 
zelten Bauernhöfen  gebildet,  an  der  Strasse  Wetzikon- 
Bauma.  Station  der  Linie  Bauma-Hinwil-Uerikon;  6  km 
so.  PfäfQkon.  Postbureau, Telegraph,  Telephon  ;Po8twageD 
nach  Wetzikon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Adetswil,  Bettsval 
und  Klein  Bäretswil  inbegriffen  :  548Häuser.  2096  reform. 
Ew.  (90  Katholiken):  Dorf:  119  Häuser,  796  Ew.  Kirche 
1827  erbaut.  Viehzucht.  Ackerbau  unbedeutend.  Verschie- 
dene industrielle  Betriebe :  Baumwollspinnerei,  4  Stick- 
fabriken, 3  Baumwollwebereien,  2  Seidenwebereien,  Zie- 
gelei, Töpferei  etc.  Elf  Käsereien.  Weinhandel. 

In  Bäretswil  sind  römische  Münzen  aufgefunden  worden. 
Alte  Siedelung  der  alemannisch-fränkischen  Zeit.  Aleman- 
nische Gräber  beim  Schulhaus  Adetswil.  744  :  Pertoleswi- 
lare;  1279  :  Bertoleswil.  Schon  im  8.  Jahrhundert  war  das 
Kloster  St.  Gallen  in  der  Gemeinde  begütert :  im  13. 
Jahrhundert  stand  die  Ausübung  der  nieaem  Gerichts- 
hoheit den  Grafen  von  Rapperswil,  später  den  Herren  von 
Greifenberg  zu,  deren  Burg  auf  dem  n.  vom  Dorfe  Bä- 
retswil gelegenen  Stollen  (896  m)  stand.  1408  ging  das 
Dorf  in  den  Besitz  der  Stadt  Zürich  über  und  wurde  der 
Landvogtei  Gruningen  zugeteilt.  Während  der  Reforma- 
tionszeit war  Bäretswil  eines  der  Hauptquartiere  der  Be- 
wegung der  Wiedertäufer.  Verfolgt  und  vertrieben,  sol- 
len sie  sich  der  Ueberlieferung  zu  Folffe  noch  lange 
Zeit  in  den  Höhlen  des  Allmann  n.  von  \\^ppenswil  ver- 
borgen i^ehalten  haben,  woher  einer  derselben  der  Name 
der  «  Tauferhöhle  »  geblieben  ist.  1629  litt  das  Dorf  stark 
unter  der  Pest.  (.Sttider,  Jul.  Die  Geschichte  der  Kirchge- 
meinde Bäretswil  im  Kanton  Zürich.  Zürich  1870). 

BiERETSWIL  (KLEIN)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Bäretswil).  900  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Fischen- 
thal-Bäretswil,  3  km  ö.  letzterem  und  2  km  sw.  der  Station 
Fischenthal  der  Tössthalbahn.  Telephon.  12  Häuser,  63 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BiERFISCHEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Siehe  Bar- 

BERJ^CHE 

BiERFI8CHENHAU8  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Laupen, 
Gem.  Neuenegg).  610  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Laupen- 
Rosshäusern.  2  km  nö.  Laupen.  1  km  ö.  der  Saane  und 
6,5  km  nw.  der  Station  Flamatt  aer  Linie  Bern- Freiborg. 
9  Häuser,  80  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

B4ERHEGEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Trachselwald,  Gem.  Wasen).  902  und  875  m.  Zwei 
Weiler,  am  S.-Fuss  des  Bärhegenknubels,  800  m  n.  Wase» 
und  8  km  nö.  der  Station  Lützelflüh  der  Linie  Burgdorf- 
Langnau.  6  Häuser,  35  reform.  Ew. 

BiERHEGENKNUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trach- 
selwald). 991  m.  Aussichtspunkt  zwischen  Wasen  und 
Dürrenroth,  in  der  Gruppe  des  Napf,  die  auf  15  km  Länge 
vom  Hochenzi  nach  NW.  gegen  Sumiswald  und  Dürren- 
roth  sich  erstreckt.   Begrenzt  wird  sie  im  S.  vom  Hom- 
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bachgraben  und  dem  Grünenihal,  im  N.  vom  Luihern- 
graben  und  dem  obern  Teil  des  Langetenthales  (bis 
Dürrenroth  und  Huttwil).  Nagelfluh  und  obere  Süsswasser- 
molasse.  Auf  dem  abgerundeten  Bärhegenknubel  Signal. 
Tni^  vielleicht  einmal  ein  keltiscbes  Refugium  oder  ein 
römisches  Kastell.  Reizende  Aussicht  auf  das  Hügelland 
des  EmmenÜiales  und  das  schweizerische  Mittelland. 

BiERI8WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf).  549  m. 
Gem.  and  Dorf,  10  km  sw.  Burgdorf,  an  der  Strasse 
Kraochthal-Münchenbuchsee  und  2,5  km  ö.  der  Station 
Sebönbuhl  der  Linie  Olten-Bern.  Postablage ;  Postwagen 
Schönbühl-Bäriswil.  55  Häuser,  501  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Hindelbank.  Landwirtscbaft ;  Käserei. 

BiERIS  WIL  (Kt.  Freiburg.Bez.  Sense,Gem.  Düdingen). 
670  m.  Kleiner  Weiler,  6  km  nö.  Freiburg  und  4  km  so. 
der  Station  Dudingen  der  Linie  Freiburg-Bem.  8  Häuser, 
44  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BiERI8WIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothum-Lebern, 
Gem.  Selzach).  517  m.  Weiler,  am  S. -Abhang  der  Hasen- 
matt, an  der  Strasse  Selzach-Lommiswil ;  1,5  km  n.  der 
Station  Setzach  der  Linie  Olten-Bern.  9  Häuser,  88  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Uhrenindustrie. 

BiERLAUlALP  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Inner- 
thal). 1400  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten,  2  km  sw. 
Vorder  Wäggithal,  am  N. -Abhang  des  Grossen  Aubrig. 
Mit  dem  3  km  so.  gelegenen  Innerthal  durch  einen  Fuss- 
weg  verbunden.  Entwässert  vom  Bärlauibach,  einem 
kleinem  linksseitigen  Zufluss  zur  Wäggithaler  Aa. 

BiERLAUIBERG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1698  m. 
So  heisst  zuweilen  aucn  der  unter  dem  Namen  des  Klei- 
nen Aubrig  bekannte  Gipfel.  S.  diesen  Art. 

BiERSCHIS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
WalenstadtJ.  446  m.  Dorf,  3  km  so.  Walenstadt  und  1.5 
km  n.  der  Station  Flums  der  Linie  Sargans-Walenstadt. 
Am  Bärschnerbach.  Oestl.  über  dem  Dorf  der  Alvier 
(2338  m).  Postbureau,  Telephon.  82  Häuser,  400  kathol. 
£w.  Landwirtschaft ;  Fabrikation  von  Zieger.  Wallfahrts- 
ort St.  Georg  (Kapelle  in  592  m). 

BiERSCHNERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
S.  Berschnerbach. 

BiERSELBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Plöhli).  Bach,  in  1991  m  am  N. -Abhang  des  Brienzergrates 
entspringend  und  nach  6  km  langem  Lauf  beim  Küblis- 
bühlboden  von  rechts  in  die  Grosse  Emme  mündend. 

BiER8HOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzungen,  Gem. 
Langrickenbach).  541  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der 
Strasse  Sulgen-Altnau,  4  km  n.  der  Station  Erlen  der  Linie 
Winterthur-Romanshorn.  Postwagen  Langrickenbach- 
Bürglen.  38  reform.  Ew. 

BiER8TANG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland. 
Gem.  Rehetobel).  950  m.  Weiler,  500  m  ö.  Rehetobel, 
4  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden 
und  an  der  Strasse  Rehetobel-Heiden.  Postwagen  nach 
St.  Gallen.  8  Häuser,  59  reform.  Ew. 

BiERSTEIN  (Kt.  Appenzell  A  R.,  Gem.  Schwendi). 
1350-1560  m.  Alpweide  von  35  ha,  am  N.-Abhang  des 
Alpsiegels. 

BiCR8WIL,  französ.  Bermeveiller  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  Dorneck-Thierstein).  Gem.  u.  Dorf,  10  km  ö.  Dels- 
berg.  in  einem  kleinen  Seiten thal  der  Birs,2  km  s.  dieser, 
an  der  Strasse  Laufen-Montsevelier.  Station  der  Linie 
Delsberg-Basel.  Postabla^e,  Telefl^aph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  dem  Dorf  Wiler  :  130  Häuser,  700  kathol. Ew.: 
Dorf :  70  Häuser,  342  Ew.  Wiesenbau  ;  Seidenweberei  und 
Zementfabrik.  Zementmergel-  und  Gipßbruch. 

BiETBUR  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Horgen).  430  m. 
Grupne  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Käpfhach-Wädens- 
wiLoOO  m  s.  vom  Zürichsee  und  vom  Dorf  Käpfnach.  52  re- 
form. Ew.  Land  wir  Ischaft. 

B4ETER8HAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen. 
Gem.  Alterswilen).  513  m.  Weiler;  1,5  km  s.  Egelshofen 
und  2,5  km  s.  der  Station  Kreuzlingen  der  Linie  Komans- 
hom-Konstanz.  Postwagen  Kreuzlingen-Bürglen.  15  Häu- 
ser, 48  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  10  Minuten  n.  da- 
von die  Jakobshöhe,  die  eine  prachtvolle  Aussicht  auf 
das  umliegende  Gelände  und  den  Bodensee  bietet. 

BiETTENALP  (Kt.  Born,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Iseltwald).  1800  m.  Grosse  Alpweide  über  IseltwaH  und 
dem  Brienzersee,  am  O.-u.  W. -Abhang  der  Bättenalpburg 
(2133  m).  Entwässert  vom  Mühlebach,  Harzersboden bach 


und  Fangisalpbach.  Am  Fussweg  nach  Iseltwald  die  Hüt- 
ten von  Fangis. 

BiETTENALPBURG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Iseltwald).  Gipfel  von  2133  m,  3  km  so.  Iseltwald. 
Nördl.  Ausläufer  des  Faulhorns,  s.  über  dem  Brienzersee. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  Brienzer-  und  Thunersee  und 
das  anliegende  Gelände.  34  Stunden  über  Iseltwald. 

BiETTERICH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Buch- 
holterberg).  1013  m.  Weiler,  600  m  ö.  der  Kirche  von 
Heimenschwand  und  6,6  km  so  der  Station  Diessbach  der 
Linie  Burgdorf-Thun.  35  Häuser,  166  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BiETTERKINDEN(Kt6ern,Amtsbez.Fraubrunnen). 
489  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Bern-Solothum, 
22  km  n.  Bern,  8  km  s.  Solothurn  und  1,5  km  w.  der 
Station  Utzenstorf  der  Linie  Burgdorf-Solothurn.  Am  lin- 
ken Ufer  der  Emme.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
täglich  dreimalige  Postverbindung  Aetigen- Utzenstorf. 
Gemeinde,  mit  dem  Dorf  Krailieen  :  170  Häuser,  1400  re- 
form. Ew.;  Dorf:  106  Häuser,  944  Ew.  Schönes  u.  grosses 
Dorf  in  fruchtbarer  Gebend  mit  vorzugsweise  Bauembe- 
völkerung.  Korn-  und  Kartoffelbau,  Wiesen.  Zwei  Holz- 
stofT-Fabriken,  eine  Mühle.  Viele  der  Bewohner  sind  in 
der  Papierfabrik  Utzenstorf  und  in  den  Werkstätten  von 
Gerlafinffen  tätig.  Das  Dorf  ist  Ueberschwemmungen  aus- 
gesetzt;  letztes  grosses  Austreten  der  Emme  1896.  Geburts- 
ort von  Bendicht  Marti  (1574),  einem  der  zeitlich  ersten 
alpinen  Botaniker,  und  des  Komponisten  Nikolaus  Käser- 
mann (1755-1826). 

BiETTWIL(Kt. Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein). 
362  m.  Gem.  und  Dorf,  9  km  sw.  Basel,  an  der  Strasse 
Hofstetten-Benken,  500  m  von  der  deutschen  Grenze.  Sta- 
tion der  schmalspurigen  Birsigthalbahn.  Postablage,  Tele- 
phon. 31  Häuser,  220  kathol.  Ew. 

BiEUCHLEN(Kt.Luzem,AmtEntlebuch).S.BEiCHLEN. 

BiEUMLIHOF(Kt.  Basel  Stadt).  S.  Riehen  (Klein). 

BMZ  (OBERER  u.  UNTERER)  (Kt.  Uri,  Gem.  An- 
dermatt). 1440-1560  m.  Alpweide  mit  ca.  15  Ställen,  links 
der  Beuss,  nahe  an  deren  Eintritt  in  die  Schöllenen. 

BiEZBERG  (Kt.  Uri).  Bergstock  von  2550  m,  am  O.- 
Ende des  das  Urserenthal  im  N.  abschliessenden  Kammes, 
nw.  Andermatt.  Sein  stark  verwitterter  O.-Grat  endet  mit 
der  «c  Spitze  »  (2388  m),  die  mit  furchtbaren  Felswänden 
senkrecht  zur  Schöllenen  und  Teufelsbrücke  abfallt.  Der 
Bäzber^  ist  ein  wichtiges  Glied  der  Gotthardbefestigung  ; 
eine  Militärstrasse  führt  zum  Fort  Bäzberg. 

BAGE8CHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Lauperswil).  830  m.  Bauernhöfe,  an  den  Hängen  des  rech- 
ten Emmeufers ;  2,3  km  nw.  der  Station  Langnau  der 
Linie  Bern-Luzem.  10  Häuser.  69  reform.  Ew.  A^ehzucht. 

BAGEWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Bösingen). 
621  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Wünnenwil- 
Neuenegg,  3  km  w.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern« 
Freiburg.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BAGGIA  (MONTE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gem.  Misox).  1202  m.  Alpweide  mit  Sennhüt- 
ten, 2  km  s.  Misox,  am  O.-Abhang  der  Gima  di  Gan- 
gella (2764  m).  S.  davon  das  Dorf  Soazza. 

BAGGWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  See- 
dorf). 605  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Aarberff-Bern,Je  1  km 
so.  Seedorf  und  w.  Frienisberg,  4  km  so.  ofer  Station  Aar- 
berg der  Linie  Lyss-Murten.  37  Häuser,  234  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BAGGWILGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg, 
Gem.  Seedorf)-  643  m.  Weiler,  500  m  s.  Ba^gwil,  an  der 
n.  Grenze  des  Waldes  von  Frienisberg,  2  km  ö.  Lobsingen. 
12  Häuser,  95  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BAGNADULO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Moghegno).  455  m.  Weiler,  12  km  nw.Locarno,  am  rechten 
Ufer  der  Maggia  gegenüber  dem  Dorf  Maggia,  über  Mog- 
hegno. Wird  von  Juni  bis  September  von  den  Leuten  von 
Moghegno  bewohnt,  die  mit  ihrem  Vieh  hieher  ziehen  und 
Butter  und  Käse  bereiten. 

BAGNE8  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Grosses  Thal  des  Kantons  Wallis,  vom  Bec  d'Epicoun  im 
S.  bis  zur  Pierre  ä  Voir  im  N.  auf  27  km  Länge  sich  von 
SO.-NW.  erstreckend,  und  mit  einer  Breite  von  5-8  km 
zwischen  den  Ketten  des  Grand  Combin-Six  Blaue  im  W. 
und  des  Mont  Collon-Mont  Fort  im  0.  eingeschnitten.  Im 
S.,  gegen  Italien  zu,  ist  das  Thal  von  einem  prachtvollen 


H  abgeachlouen,  dem  die  auf  ihrem  Laufe   1 
(D  Rerabächen  genährte  Drange  de  Bignea    l 


V.l  dB  B.gi.0). 

eatsprlnet,  die   dai  Val  de   BagaeE  seiner  ganzen  Länge 

nach  durchglrärat.  Bei  Le  Chlbfe  nach  W.  abgelenkt,  hat 

sich  die  Dranae  in  der  Richtung  auf  Hartigny  über  Sem- 

brancher  und  Bovernier  ihren  Weg  geöf- 

net,   und   dieiem   folgt  auch   die  einiige 

Strasae  die   das  Val  de   Bagnc»  mit  dem 

Rhonethal  verbindet.  Von  Le  ChJble  oder 

Vollege  au»  fuhrt  dann  noch  ein  Pusspfad 

über  den  Pai  du  Lena  (1660  m)  nach  Saion. 

Die  U-n   Ew.  dea  Thaies   sind    zu   einer 

einzigen  politischen  und   Kirchgemeinde, 

Basnes,  vereinigt,  obwohl  diesen  Nameo 

weder  ein  Dorf  noch  ein  Weiler   tragen. 

Im    Unlerlhal    findet     sich     -"--    
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in  3460  m  und  die  von  Panoisi^re  am  Fuss  dea  Grand 
Combin  in  3715  m,  erleichtern  die  Hochtouren  im  Gebiet. 
Hit  dem  Val  d'EntremonI  iA 
das  Val  de  Bagnes  verbunden 
durch  die  Cols  de  Tzerzera 
oder  du  SIz  Blaac  2337  ro,  de 
Mille  3476  m,  de  Panoasejre 
::::  m,  de  Bove^re  3487  m, 
dei  Maiaons  Blanches  34SS  m, 
de  l'Ane  3037  m,  du  Sonadon 
3489  ra;  nach  Italien  leiten 
die  Cols  de  By  oder  Buj  3164 
m,  de  Feafitre  BIBß  m,  de 
Crfite  Seche  2888  m,  de  Qar- 
donnet  3300  m,  d'Ouüe  Cecca 
33S1  m,  d'Otemma  3400  m,  de 
Blanden    de  la  Reuse  d'Arolla 

iauch  d'Ollen  oder  d'Oren  ge- 
leiaaen) ;  ins  Val  d'&rolla  hin- 
über geiancl  man  über  die  Cola 
de  ChermonUne  3084  m,  de 
rflv^ue,  de  Serpentine  und 
de  Breney  3650  m;  zum  Val 
d'H^r^mence  führen  die  Cola 
du  Cra  3148  m,  de  Severen 
3301  m,  de  Vasevaj  3363  und 
de  Seiion  3250  m;  ina  Val  de 
Nendai  endlich  die  Cole  de  la 
Chauz  2820  m,  de  Cleuson 
3150  m  und  de  Louvie  2738  m. 
Die  Hauplbeschartigung  der 
Bewohner  bildet  die  Viehzucht 
und,  im  Sommer,  die  Fremden- 
induatrie.  FruchLbänme  stei- 
gen bis  Lourtier  in  1060  m, 
ein  kleiner  Weinberg,  La  For- 
claz  seht  oberhalb  Le  Chäble 
bis  1000  m,  u.  Getreide  gedeiht 

Ct  bis    900-1100  m   je  nach 
ge  der  Aecker.  Im  16.  Jahr- 
hundert beutete  man  noch  bei 
Peiloz  Minen  von  ailberachüa- 
eigem  Blei  aus. 
Die  Flora  des  Val  de  Bagnea 
iat  eine  der  reichsten  und  interessantesten  de«  gatuen 
Gebietes  der  Alpen.  Sie  weist  verschiedene  änaaerat  sel- 
tene  alpine   Arten   auf,   ao    Crepit  iubata  auf  den  Mo- 


Gruppe  von  Dörfern  und  beträchtlichen 
Weilern,  deren  wichtigstes  LeChähle  (836 
mj  mit  500  Ew.  ist,  das  eine  PoaUtraaae 
mit  der  Starion  Martigny  verbindet  (ISkm. 
3  Stunden  Wagenfahrt}.  ThalaufwärtB  setzt 
sich  die  Straaae  ata  solche  zweiter  Klaase 
bis  Lourtier  (1080  m)  fort,  von  wo  ein 
Maullierweg  über  Pionnay  [1493  m)  und 
Mauvoisin  (1824  mj  bis  iura  Thalhinter- 
grund führt.  Das  oft  recht  malerische 
Val  de  Bagnes  ist  ein  stark  besuchtea 
Eikursioneientrum ;  die  Fremden  sam- 
raeln  sich  besonders  in  Fionnay,  dann 
auch  in  Le  Chäble  und  Mauvoisin  an.  Ein 
herrlicher  Kranz  von  Itochgipreln  ladet 
zum  Resuch  ein:  Grand  Combin  4317  m, 
MontGel^  .S517  m,  MontAvril  3341  m,  La 
Ruinetle  3879  m,  Rosa  Blanche  3348  m, 
Moni  Blanc  de  Seiion  3S78  m,  Mont  Pleu- 
renr  3706  m.  u.  a.  Daiu  kommen  die  Gletscher  Corbas- 
si^re,  Mont  Durand,  Olemma  und  Gi^troi,  Zwei  Klub- 
hüllen des  S.  A.  C.,  die  von  Chanrion  im  Thalhintergrund 


räneD  des  Breney-  und  Gi^trozgletschera  und  5axi- 
fra^a  diaperuoida  an  der  Pierre  i  Voir  und  bei  Ma- 
laria. Ueber  die  gante  alpine  Zone  dea  Hochthaies  sind 
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zerstreut  Saxifraga  Rttdolphiana,  Draba  Wahlenbergii, 
AitragcUtts  leonlinuSy  Arenaria  Marschlinaiif  Arabis  ger- 
pyllißlia^  Adenoityle$  hyhrida.  An  feuchten  Orten  die 
äosaerst  seltene  Carexustulata.  begleitet  von  den  ebenfalls 
seltenen  Carex  bicolor^  microglochtn  und  patunflora^  Tri- 
glochin  pniluMlriSj  Tofieldia  borealU,  Der  Erwähnung  wert 
sind  noch  zwei  seltene  Enziane :  Gentiana  punctata  X 
jpwrpurea  und  Gentiana  utriculosa^  ebenso  der  Tüpfelfarn 
Woodsia  hyperborea  (=  Woodsia  ilvensis).  Bei  Mauvoisin 
blüht  die  Hugaeninia  tenacetifolia,  eine  Kruzifere  pieinon- 
tesischen  und  mediterranen  Ursprunges,  die  nur  vereinzelt 
auf  die  N.-Seite  der  Alpen  übergreift.  Gleichen  Ursprungs 
ist  auch  die  im  mittleren  Thalstück  verbreitete  Labiate 
Scut^iaria  alpina.  Ebenfalls  bei  Mauvoisin  einige  Exem- 
plare der  Betula  Murithii  (von  Gaudin  nach  dem  Walliser 
Botaniker  Murith  so  benannt).  Ueberhaupt  ist  die  Flora 
der  Umgebung  von  Mauvoisin,  wo  dolomitisches  Gestein 
ansteht,  durch  einen  ganz  besonders  eigentümlichen  Cha- 
rakter ausgezeichnet,  wie  auch  die  ^^rosse  Mannigfaltigkeit 
im  geologischen  Aufbau  die  verschiedenartige  Ausbildung 
der  Flora  im  obem  Thalstück  erklärt.  Erwähnenswert  ist 
noch  das  Vorkommen  der  herzblättrigen  Listere  {Listera 
cordaia)  im  Humus  der  Wälder  bei  Fionnay.  Das  untere 
Thal  endlich  weist  dieselbe  Trockenflora  (Xerophilen)  auf, 
wie  das  untere  Walliser  Rhonethal. 

Das  von  zahlreichen  Gletschern  umschlossene  Val  de 
Bagnes  ist  fortwährend  befürchteten  Ueberschwemmungen 
ausgeätzt.  1818  brach  die  durch  herabgestürzte  Eismassen 
desGi^trozgletschers  zum  See  gestaute  Dranse  durch  diese 
hindurch  und  verwüstete  das  ganze  Land  bis  Martignv 
hioanter.  1595  wurden  mehrere  Dörfer  zerstört.  1894  una 
1896  leerte  sich  ein  Gletschersee  des  Gletschers  von  Cr^te 
S^he  auf  einmal,  mehr  als  1  Million  m^  Wasser  stürzten 
eich  zur  Dranse  hinunter,  die  derart  anschwoll,  dass  sie 
Brücken  wegriss,  Strassen  u.  Wege  zerstörten.  Aecker  u. 
Wiesen  verwüstete.  Mit  mehr  oder  minder  starker  Heftig- 
keit hatte  sich  der  gleiche  Ausbruch  jedes  Jahr  wiederholt, 
bis  bedeutende  Schutzarbeiten  in  Angriff  genommen  wor- 
den sind,  die  die  Wiederkehr  solchen  Unglückes  für  die 
Zukunft  zu  verhüten  bestimmt  sind.  Immer  aber  werden 
die  Gletscher  für  die  friedsamen  und  fleissigen  Bewohner 
dieses  bemerkenswerten  Thaies  eine  grosse  Gefahr  sein. 

Der  Name  Val  de  Bagnes  leitet  sich  vom  lai.  Vallis 
balnearum  her  und  wurde  dem  Thal  deswegen  beigelegt, 
weil  es  einst  eine  stark  besuchte  Schwefele] uelle  aufwies; 
1545  zerstörte  ein  Bergsturz  die  Quelle  mitsamt  dem  in 
alten  Chroniken  erwannten  Dorfe  Curruy  von  dem  heute 
jede  Spur  verschwunden  ist.  1150  verlieh  der  Graf  von 
Savoyen  das  Thal  der  Abtei  Saint  Maurice,  die  daselbst  bis 
1798  ihre  Oberhoheit  ausübte. 

BAGNES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Grosse  Ge- 
meinde, das^nze  Val  de  Bagnes  umfassend.  Mit  ihrer 
Flache  von  W6  km*  (wovon  126  km*  Gletschergebietj  ist 
sie  eine  der  umfan^eichsten  sowohl  des  Kantons  Wallis  als 
der  ganzen  Schweiz.  Sie  zählt589  Häuser  mit  4127  kathol. 
Ew.  und  umfasstdie  Dörfer  Bruson,  Le  Chäble,  Champsec, 
Cotterg,  Lourtier,  Meiere,  Montagnier,  Fontenelle,  Pra- 
rayer,  Sarayer,  Verbier,  Verseg^re  u.  Villette.  Die  Pfarkir- 
che  befindet  sich  in  Le  Chäble.  Vergl.  d.  Art.  Val  de  bagnes. 

BAIE,  BAY,  BAYE  und  BEY.  In  der  französischen 
Schweiz  und  auch  in  Savoyen  häufig  gebrauchter  Aus- 
druck für  «  Bach  »,  der  auch  etymologisch  mit  diesem 
deutschen  Wort  zusammenhängen  soll.  Findet  sich,  in 
etwas  veränderter  Form,  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Ortsnamen:  Candabec,  Bolbec,  Corbec,  Corbach  etc.  Im 
Latein  der  mittelalterlichen  Urkunden  Baia  oder  BayUy 
so  z.  B.  in :  Infra  aquas  quae  Vivisia  et  Baia  dicuntur 
(Kaufbrief  der  Herrschaft  Vevey  vom  1.  Mai  1257)  oder 
Aquae  Bayae  de  Mustruez  versus  Vivi(tcuni  (Teilungsver- 
trag des  Vitztums  Montreux).  Dieser  letztere  Bach,  durch 
Montreux  fliessend,  heute  Baie  de  Montreux.  Der  Ausdruck 
findet  sich  femer  im  Worte  Bex  ,*  in  einer  Urkunde  von 
1 189  ist  die  Rede  von  einem  Ludovicus  Nicles  de  Balz. 

BAIERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Am- 
den).  S.  Sellbach. 

BAiaNE(OUJET8  DE)  (Kt.  Wallis, Bez. Entremont). 
Passubergang  von  3087  m,  auch  Col  de  l'Ane,  de  TAzet, 
de  Lana  oder  de  Läget  geheissen  j  zwischen  dem  Follat 
I Combi ngruppe)  und  der  Luis  Neira,  verbindet  Liddes  im 
Val  d*Entremont  mit  Le  Chäble  im  Val  de  Bagnes.  7  St 


BAILLOD8  (1-E8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Brövine).  11ö5  m.  Zerstreut  jelegene  Häuser, 
2  km  s.  La  Br^vine  und  5  km  n.  der  Station  Boveresse 
der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  7  Häuser,  45  reform.  Ew. 

BAINOZ  (LE)  (Kt  Freiburg,  Bez.  Broye).  Bach,  nahe 
bei  Chavannes  le  Chöne  (4  km  s.  Cheyres)  entspringend ; 
fliesst  in  nö.  Richtung  an  den  Dörfern  La  Vounaise  und 
BoUion  vorbei  und  mündet  bei  Montet  in  482  m  von  links 
in  die  Kleine  Gläne.  8  km  lang. 

BAIRONE  od.  BARIONE  (Kt.Tessin,  Bez.  Locamo, 
Gem.  Mosogno).  823  m.  Weiler,  17  km  w.  Locarno,  im 
Val  Onsemone  u.  am  S.-Abhang  des  Pizzo  della  Croce,  1 
km  n.  des  Baches  u.  etwas  oberhalb  der  Strasse  Locarno- 
Busso.  Postwagen  Locarno-Comologno.  Schöne  kleine 
Kapelle.  16  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Die  Frauen  beschäfti- 
gen sich  mit  Strohindustrie ;  die  Männer  wandern  im  Som- 
mer als  Maurer,  Maler  etc.  nach  der  französ.  Schweiz  aus. 

B4LANDE8  (BOI8  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon, 
Gem.  Gingins  und  Ch^serex).  Grosser  Wald,  in  Bois  de 
Balandes  Dessous  und  Bois  de  Balandes  Dessus  geteilt ;  am 
SO. -Abhang  der  Döle,  w.  des  Dorfes  Gingins  und  s.  der 
Strasse  Nyon-Saint  Cergues.  Zwischen  650  und  1400  m. 

B  ALAN  KEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Bheinthal,  Gem. 
Oberried).  Gegend  längs  des  Rhein,  1  km  so.  der  Station 
Oberried  der  Linie  Rorschach -Sargans.  Armenhaus  der 
Gemeinde  Oberried. 

BALANKENBACH  (Kt.  Uri,  Gem.  Seedorf).  WUd- 
bach,  am  O.-Abhang  des  Uri  Rotstockes  entspringend ; 
heisst  in  seinem  obem  Teil  Brunnibach  und  nimmt  alle 
von  den  Felswänden  der  Gitschenstöcke  herabrieselnden 
Wasserfaden  auf.  Entwässert  das  Gitschenthal  und  mün- 
det nach  7  km  langem  Lauf  gegenüber  Altorf  in  449  m 
in  die  Reuss.  Seiner  Verwüstungen  und  Ueberschwem- 
mungen wegen  schon  dreimal  korrigiert. 

BALBALERA  (MOTTO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Bernina,  Gem.  Puschlav).  1741  m.  Felsstock,  mit  dem  die 
vom  Beminapass  zwischen  der  alten  und  neuen  Strasse 
nach  S.  abzweigende  Kette  jäh  endigt;  3  km  n.  des  Dorfes 
Puschlav,  zwischen  Caviglia  und  Angeli  Custodi. 

BAI.BERT8WIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Düdingen).  550  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane, 
gegenüber  dem  Schloss  Grand  Vivy;  7  km  n.  Freiburg 
und  2  km  n.  der  Station  Düdingen  der  Linie  Bem-Fref 
bürg.  6  Häuser,  46  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Mühle. 

BALCHEN8TALL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffikon,  Gem. 
Hittnau).  620  m.  Gruppe  von  5  Häusern  ;  1,5  km  w.  Hitt- 
nau,  an  der  Lupmen,  2  km  ö.  der  Station  Pfaffikon  der 
Linie  Pfäffikon-Efi'retikon  und  2,5  km  nö.  des  Pfäfflkoner- 
sees.  Telephon.  Eine  Fabrik  und  Mühle.  20  reform.  Ew. 

BALDEGG  (Kt.  Luzern.  Amt  und  Gem.  Hochdorf). 
483  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Ende  des  gleichnamigen  Sees, 
an  der  Strasse  Lenzburg-Luzern,  2  km  n.  der  Station 
Hochdorf  der  Seethalbahn.  Postablage,  Telephon.  29  Häu- 
ser, 181  kathol.  Ew.  An  der  Stelle  der  ehemaligen  Burg 
der  Herren  von  Baldegg  heute  die  Anstalt  der  «  Scnwestem 
der  göttlichen  Vorsehung  »,  1830  gegründet,  Lehrerinnen- 
seminar mit  Pensionat  (ca.  100  Schülerinnen). 

BALDEGGER8EE  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf). 
466  m.  Kleiner  See,  15  km  n.  Luzern,  zum  obem  Ein- 
zugsgebiet der  Hallwiler  Aa  gehörend  ;  nimmt  an  seinem 
S.-Ende  die  Ron  auf  und  fliesst  mit  der  Wag  zum  Hall- 
wilersee  ab,  der  3,5  km  weiter  n.  liegt.  Erstreckt  sich  in 
der  Richtung  SO.-NW.  von  47^1^-47"  13'  n.  B.,  ist 
5  km  lang  und  hat  zwischen  Lindenberg  im  0.  und  Herr- 
lisberg  im  W.  eine  maximale  Breite  von  1800  m,  5,24  km* 
Fläche,  grösste  Tiefe  66  m.  Moränenstausee  in  einem  alten 
von  einem  Molassequerrücken  abgedämmten  Alpenthal. 
Rund  um  den  See  fruchtbares  Gelände  mit  zahlreichen 
Weilern  ;  seiner  lieblichen  Lage  we^en  zum  angenehmen 
Sommeraufenthalt  sehr  geeignet.  Bei  Geiß ngen  Fischbrut- 
anstalt,  die  jährlich  2  Millionen  Felchen  und  60000  See- 
forellen aussetzt.  Im  n.  Teile  des  Sees  Ueberreste  einer 
Pfahlbauerniederlassung.  Der  See  ist  Privateigentum. 

BALDEN8TEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg,  Kreis  Domleschg,  Gem.  Sils).  705  m.  Burg,  1  km 
nö.  Sils  und  2,5  km  nö.  der  Station  Thusis  der  Albula- 
bahn.  Ueber  der  Albula  und  am  Eingang  in  die  Thäler 
Schams  und  Albula  (Schyn).  Heimat  des  Naturforschers 
Thomas  Konrad  von  Baldenstein. 

BALDENWIL  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
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dem.  Herisau).  800  m.   Gru|>pe  tod  5  Häusern,  4  km  w, 

der  Slation   HerUau  der  Lrnie  Win  kein -Appenzell ;  über 

der  Slraase  Herisau- 

DegerBheim.    30  re- 

forra.  Ew.  Viehiuchl, 

BALDERia 
<HINTERu,  VOR- 
DKRXKt.  Uri,  Gem. 
SpiriDgen).  1100  m. 
Zwei  schöne  Alpwei- 
den  im  Schi  che  nthal, 
-1  km  0.  SpiringeQ 
□od  links  des  AeuB- 
sera  Mühlebaches. 
Fuasweg.  der  die 
Klauseupsssrouteum 
eine  Stunde  abkÜKl. 
BAI.DERN1AI.- 
TE  u.  NEUEffKt. 
Zürich,  Bei-AfToltern. 
Gem.  Stallikon).  733 
m.  Zwei  BauerahÖfe, 
4  hm  w.  der  Station 
Bendlikon  der  Ünks- 
urrigen  Zürichsee- 
bahQ  (Zürich-Wä- 
deoswil),  auF  dem 
Albiskamm,  a.  vom 
UeUiberc  u.  nw.  Ad- 
liiwil.  Im  Sommer 
von  Ausflüglem  stark 
besuchtes  Wirts- 
haus. 1  km  weiter 
nach  S-,  ebenfalls  auf 
dem  Kamm,  die  Burg- 
ruine Baldern,  8fB 
m,  wahrscheinlich 
einst  Eigentum  der 
Grafen  von  Lenzburg- 
Baden.  Die  Chronis- 
ten des  ]S.  Jahrhun- 
derts erzählen,  wie 
Hildegard  und  Bei^ 
tha,  Töchter  Ludwigs 
Dar  BildsggsrBM.  ^^^   Deutschen,    von 

einem  Hirsche  von 
da  nach  Zürich  aa  die  Stelle,  wo  hente  das  Praumünster 
sieht,  geleitet  worden  sein  sollen.  Auf  einer  Verwechslung 
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mit    den    Freiherrn    von     Begensberg.     iAnteiger  \für 
schteeneritche  Getchichu.  1tJ86,  Nr.  1-3.11  K^-b-' 

BALDINGEN  (OBER  u.  UNTER)  |El.  Aargau.  Bez. 
Zurzach).  551  m.  Gem.  und  von  Wald  umgebenes  Dorf, 
1  km  s,  der  Station  Reckingen  der  Linie  Egii sau- Waldshut 


Viehzucht.   Alte  Burg,  deren  ol\  wechselnden  Her 
1796  die  Gerichtahoheit  über  die  Gemeinde  zustand. 

BALDI8TALL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Konolfingen,  Gem. 
Arni).  875  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Straaee 
Araisagi-Walkringen ;  1  km  n,  Bijlen  und  5  km  nw.  der 
Station  Zäziwil  des  Linie  Bern-Luzem.  30  refonn  E>w. 
Landwirtschaft. 

BAt-EON«  (MONTE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
Dina,  Kreis  und  Gem.  Puschlav).  1686  m.  Aipweide  mit 
Sennhütten,  3  km  so.  Puschlav  und  1,5  km  n.  des  Pusch- 
iaveraees,  am  S, -Abhang  des  Pizzo  di  Sassiglione  (2849  m) 
und  3,5  km  w.  der  Grenze  gegen  Ilaüen. 

BALEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Sargans,  Gem.  Plävera). 
873  m.  Hsusergruppe  ob  der  Badschluchl.  an  der  Straeae 
Valens-PBvera*  3,6  km  sw.  der  Station  Ragaz  der  Lioie 
Zürich-Chur.   5  Hauser,  35  kathol.  Ew. 

BALEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  1519  m.  Gemeind«, 
am  N.-Eingang  ins  Saasthal,  18  km  von  Visp  und  10  km 
so.  der  Station  Slalden  der  nur  ira  Sommer  in  Betrieb  be- 


rung  der   Baldemburg   i 


und  zählt  48  Häuser  und  181  kathol.  Ew.  Wiesenbau, 
Viehzucht  und -handel.  Schöner  Wasaerhll;  bemerkeae- 
werte  Kapeile,  Armenkasse. 

BALERNA  |Kt.  Tessin,  Bez.  Hendrisio),  308  m.  Ge- 
meinde und  Dorf,  ander  Strasse  Hendrisio-Chiasso,  2km 
nw.  letzterem,  in  anmutiger  Lage  mitten  in  Weinreben 
und  in  fruchtbarer  Gegend.  Station  der  Gotlhardbaha. 
Poatbureau,  Telegraph.  149  Häuaer,  1602  kathol.  Ew. 
Zigarrenfabrik,  Brauereien,  Ziegeleien  und  Töpfereien. 
Wein-  und  Komhau,  Hais  und  Tabak.  Alte  Ortschaft  mit 
schöner  Kirche  und  einstigem  Palast  des  Bischofs  von 
Como,  der  heute  dem  Bischof  von  Lugano  oehort  und 
in  dem  die  Salesianer  eine  Erziehungsanstalt  für  Knaben 

BAI.EXERT(TOUR)  oder  BEl.ESSERT(TOUR> 

(Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer, Gemeinde Vernier).  439m.  Gruppe 
von  9  Häusern:  ^.^  lim  Ö.  der  Station  Vernicr  der  Linie 
Genf-Lyon  und  3  km  w.  Genf,  Landwirtschaft.  Modernes 
SchioBs. 
BALFRIEB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  Siehe 
Palfris. 

BALFRIN  od.  BALENFIRN,  BAU- 
FRINHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
Gipfel  von  3803  m.  der  äusserste  n.  Vor- 
posten der  Hischabelgruppe.  über  der 
Vereinigung  der  Thäler  von  Saas  und  Zer- 
matl.  Von  ihm  strahlen  drei  Kämme  aus: 
ders.  verbindet  ihn  mit  dem  Ulrichshorn, 
der  nö.  liegt  über  dem  Weiler  llulegge 
(im  Saasthal)  und  erreicht  im  Schillhom 
3190  m ;  der  stark  verwitterte  n.  trägt  das 
FerrichWn  (3293  m).  Platlhom  (3240 
m),  Gabelhom  (3135  m),  Seethalhorn 
(3Ce8  m)  und  die  beiden  Furagen  (3830 
und  3650  m).  Der  NO.-undN  -Kamm  ora- 
schliesaen  zusammen  den  Balfringlet- 
scher,  der  in  2400  m  endet  und  dessen 
AbKues,  der  Schweibhach,  zur  Saaser  Visp 
geht.  L)er  Balfrin  wird  erstiegen  entwe- 
der von  der  Höhe  des  Biedpasses  aus  (in 
40  Minuten)  oder  vom  Balfrinioch  (c.  3530 
m;  in30Minuten),dasvom  BalfHn- zum 
Riedgletscher  führt,  oder  von  St.  Niktaus 
und  Saas  im  Grund  (in  10  Stunden).  Be- 
Bonders  schön  ist  der  Anblick  der 
Balfringruppe  von  Visp  und  der  Bahn- 
linie Visp-Slalden  aus. 

BALaACM(Kt.  St,  Gallen,  Bez. Unter 

HheiDthal).  415  m.  Gem.  und  Dorf,  6  km 

no.  Altstalten,    im  Rheinthal ;  3,5  km  w. 

I   des  Rhein    und  1,5  km  sw.  der    Station    Herbrugg   der 

\   Linie  Sargans-Rorschaich,  und  an  der  elektr.  Strassenbahn 
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Altstätten-Bern^B.  PoBtablage.  Telephon.  Telefrraph.  Ge- 
__  "  '  e  Weiler  HerbruHg  «nd  Muhlacker  inbegriffen  : 
3ia  Häuser,  1750  Ew.  (90U  reform.,  850  kalhol,);  Dorf:  170 


meipde.  die  V 


Häuser .  900  Ew.  Tuchwebürei  und  -Spinnerei ,  klein- 
mechaniBChe  Werkstätten  :  beinahe  in  jedem  Hause  mech, 
Stickerei.  Bad  (Schwefel  und  Eisen).  Schon  im  17. 
Jahrhundert  bekannte  Miniralquellen.  Wiesenbau,  Obsl- 
baoniiuchl,  bedeutender  Wein-  und  Maisbau.  Urkundlich 
SSO  Palgaa. 

Balaach  kam  1347  von  den  Fi'eihert'n  von  Sai  an  das 
Stifl  Lindnu,  welcheBdie  dortige  Vogteidem  im  500 m  enl- 
ffernlen  schönen  und  aussichtsreichen  Seh loss  Grünenstein 
hausenden  E<leln  übertrug.  1510  erwarb  jedoch  das  Slift 
St.  Gallen  die  Gerichtsbarkeit.  1517  starben  die  Edeln  von 
Grünenslein  aus.  (Weiteres  siehe  unter  Grünenslein.)  Beim 
Weiler  llerbrugg  schi^nes  KchlocB.  bei  der  Station  mech. 
Ziegelei.  In  der  Rheinebene  das  Obere  Kon-ektiunsnebiet 
de«  Rheine  und  der  Binnengewässer  des  Unterrhcinlhales. 

BALGEN  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Arbon,  Gem.  F.gnach). 
UO  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  8  km  w.  Arbon  und  1,5  km 
9.  der  Station  Egnach  der  Linie  Börse haoh -Roman shora. 
3J  Ew.  Wiesenbau. 

BALGRIST  (OBERER  und  UNTERER)  (Kt.  und 
Bei.  Zürich,  Gem.  Zürich  V.  Quartier  Hirslanden).  190  u. 
180  m.  Hauaei^uppen  an  der  ForchBtrasBe  |Zii rieh- Zum i- 
koD-Forch),  3  km  sä,  Zürich  und  1  km  o.  des  Züricb- 
seea.  11  Häuser,  435  reform,  Ew,  Kirchgemeinde  Neu- 
munster. 

BALL*  VAUX  (Kl,  Wallis,  Bez,  Martinach  u.  Con- 
the;).  Hes  m.  Einer  der  Gipfel  in  der  Ketle  der  Becca  de 
Nendiz,  die  das  Val  de  Nendaz  vom  Val  d'Es^rables 
trennt  j  11  km  sw,  Sitten,  s.  der  Becca  de  Nendai,  ö.  über 
den  Hütten  von  Praz-Rlond,  An  seinem  SO.-Abhang  ein 
Anlhraiithergwerk , 

~' :   (POINTE  DE)    (Kt. 

ifeO  m,  6  km  o.  Charmey  u 
KörblispiU  |2t06  m).  N.  über  c 
Sennhütte  von  Ballachaui  und  sw.  über  den  Thälem  vi 
CerDlets  uod  Grand  Chilet. 

BALLAIOUES  (Kt,  Waadt.  Ret.  Orbe).  871  m,  Gei 


und  Dorf;  11,5  km  w.  Orbe,  auf  dem  linken  Hochufer  der 
Orbe  gelegen,  6  km  no.  der  Station  Vallorbe  der  Linie 
Lausanne- Pont» rlier  und  an  der  Strasse  Vverdon- Vallorbe. 
Gemeinde,  die  Weiler  Chez-Barrat  und  Le  Creux  inbe- 
«jnlTen:  115  Häuser,  712  reform.  Ew, ;  Dorf:  79  Häuser, 
mOEw,  PoBtbureau,  Telegraph,  Telephon,  Zollamt.  Post- 
«agen  nach  Vallorbe  und  Orbe.  Das  Dorf  liegt  oberhalb 
des  Saut  du  Üaj  der  Orbe,  dessen  Wasserkraft  heule  von 
der  Sociöti  Electro-chimique  franco-suisse  inr  Herstellung 
'?"  Jsliamchloral  benutzt  wird.  Einige  Turbinen  benutzen 
die  Kraft  lur  Hebung  von  Trinkwasser  in  grosse  über  dem 
Uorfe  gelegene  Reservoire  und  zum  Betrieb  elektrischer 
JJchiwerke.BekanntalsFabrikationsort  von  Sicheln,  Feilen, 
■eiMeln,  la  od  wirtschaftlichen  Geräten  und  Werkzeugen 
<ur  die  Uhrenmacherei.   Mühlen  und  Sägen.  In  der  Nähe 


schöner,  von  di'n  wohlerhallenen  llesle»  i'iuür  allen  in 
der  Richtung  auf  Jougne  sich  ziehi-nden  ltänii.'relrasse 
durchkreuzter  Wälder  und  des  prachtvollen  AussichUpuok- 
les  des  Mont  Suchet  gelegen,  ist  Ballaigucs  ein  von  Frem- 
den oft  und  gern  besucnter  Sommeraufenthall ;  zahlrei- 
che, gut  eingerichtete  Pensionen,  besonders  von  Franzosen 
und  Engländern  beselzl.  Der  Name  Ballaigues  leitet  sieh 
her  von  abetlae  oquiie*=  •  SchBnwasseri  und  beliebt 
sich  vermuUich  auf  die  Lage  über  der  Orbe.  In  der  Nähe 
schölle  erratische  Blöcke  und  Fossilien  des  Valangien. 
Ursprünglich  zur  Herrschaft  Les  Cl^  gehörig,  bildete 
das  Dorf  von  1303  an  mit  Li|!nerolles  zusammen  eine 
eigene    Herrschaft,    von    der    letzteres  1601    abgetrennt 

BALLALOna  (Kl,  Graubänden,  Bez.  Albuta,  Kreis 
BeivüD,  Gem.  Fillsur)  s.  Betlalana. 

BALLBACH  oder  BOLLBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bei. 
Roi-scharh,  Gem.  Bern).  510  m.  Häusei^truppe  an  der 
Strasse  Arbon-St.  Gallen,  nahi'  der  thurgauischen  Grenze; 
300  m.  w.  Berg:  .1,1  km,  sw.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Roman shorn-llorschach.  ."i  Häuser,  fö  kalhol,  Ew. 

BALLENBACH  (Kt,  Luxem,  Amt  F.nllebuch).  Bach, 
D.  Escholzmalt  am  N.-Abhang  des  Turner  (1318  m)  eot- 
springend  j  mündet  nach  '6  km  langem  Laufe  bei  Feldmoo» 
in  die  Weissemmen. 

BALLENBERQ  (Kl.  Bern,  Amtshez.  Interlaken).  727 
m.  Eelsrücken,  rechts  oberhalb  der  Hündung  di>r  Aare  in 
den  Urienzerscc,  mitten  im  Thal  sich  erhebend.  Den 
Sudabslurz  bildet  eine  durch  Fällung  der  Schichten  be- 
merkenswerte FfUwand,  An  seinem  bewaldeten  Nordnb- 
hangder  kleine  Wyssensce  un<l  der  ei'ratische  Block  'Tog- 

BALLENBOHL    und   AUSBER-BALLCNBOHL 

(Kl,  Bern,  Amtabez.   Konollingcn,  Gem.  Gisenstein).   810 

:   und  350  m.  Zerstreut  gelegene  llauerntiöfe, am  Südabhang 

des  Hürobergs  und   auf  dem  Plateau   des    Balleubühls; 

t  km  o.  Gisen^^tein,  iitier  dem  Weiler  Ursellen    und  3  km 

w.  der  Slalion  Kanalfingen  der  Linie  Bern-Luzem.  Schöne 

I   Alpenansicbt,   Fundort  von  Pt-lrefakti-n.  Ballenbühl  :   IS 

I   Häuser,  82   reform,   Ew,;  Ausser-Ballenbühl :   7  Häuser, 

35   reform.   Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BALLENBOHL   (AUSSER-).   Siehe 

P  .llknbOhi.. 

BALLENS  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aubonoe). 
710  m.  Gem.   und   Dorf,   am  O.-Fuss  des 
Moni  Tendre ;  7,5  km  n.  Aubonne,  an  der 
I    Strasse  Apples-Biere  und  1  km  no,  Bi^re. 
I   80  Häuser,  875  reform.    Ew,   Postbureau, 
i    Telegraph,    Telephon.   Station    der    Linie 
Morges-Apples-Biere.  I^nd-  und  Forstwlrt- 
schall,  SäKt^  Torfgruben.  Heimat  des  Staats- 
mannes  Louis  Monod.  In  der  Nähe   des 
Dorfes  unbedeutende  ro mische  Altertümer. 
BALLETBWIL     (Kt.    Freiburg,    Bez. 
Sense,  Gem,   St.  Ursen).   801  m.   Weiler, 
an  der  Strasse  Rechtha llen- Allers wi I ;  1,5 
km  n.  Rechthallen  und  8  km  so.  Freiburg. 
11  Häuser,  60  kalhol.    Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BALLIBWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez, 
Sense,  Gem.  Düdingen).  6S6  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Freiburg-Düdingen,  1km 
,  Freiburg  und  2,5km  n.  der  Station  Du- 


500  m  s 

BALLWIL  (Kt.  Luzem,  Amt  Hochdorf |.  516  m.  Gem. 
Dorf,  10  km  n.  Luzem  an  der  Strasse  B  ald  egg- Eschen  - 
Telegraph,  Tele- 


bach,  3  km  sö.  Hoclidorf.    Postbur 

Shon,  Slalion  der  Seethalbahn.  Gemeinde^  die  Weiler 
eriingen.  Gibelllüh  und  Wald  inbegriffen:  1 28  Häuser, 
800  kathol.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser,  186  Ew.  Ballwil  kommt 
893  urkundlich  vor  als  Paldiwilare.  Bis  zum  Ende  des  11. 
Jahrhunderts  Wohnort  der  Ritter  von  Baldewile.  Das  alte 
Schloss  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  umgebaul, 
BALM.  deutscher  und  (^anzosischer  Ortsname,  in  Zu- 

SiD  hiuüg  (z.  B,  franzos.  La  ßalmaz,  Barne, 
aulmes,   Barmes;   deutsche  vergl.  die  fot- 
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bedeutet  eine  Hnhiung  oder  eine  Grotte  unter  einem  übe 
häugHiden  Felaen  und  dann  auch  die  Felswand  selbst. 

SALM  (Kl.  Itern.  Anil»b<i.  DbiT 
H;i»K  (Imn.  Meirini.'eiii,  Tm  ni.  Kli-in^ 
Häuwrifnippp.  um  linkeu  ITit  der  .\hii'. 
über  HC Iclie  liiiT  die  »Offeniinnte  •  Ncui- 
llrürki-  •  führt ,  1  km  w.  der  Slutioii 
Mi-i ringen  der  (trüniii  -  Ituhn.  Ilieier 
iirt  ,  Howii'  diT  1  km  w.  ra-leeenf 
HViler  Balmmiii.  mit  wei.hem  er  » 
lläiiMT  u.  iHt  K».  zäliil,  sollen  die 
CbiTn-ste  des  nrhiindlicb  (Twälinlcn  bi'- 
dpu1i'iiili-n  [UrFes  )taliii  Ni-in.  diis  durcli 
einen  llergBlurz  von  der  Höbe  der  Kail- 
brunm-nalp.HabrN-beinlieli  im  IT.  J»hr- 
bundert,  venchütlel  nurdi-, 

BALM  (Kl.  Solotbura,  Amlfi  liucbegs- 
berg-Kriei^tetten),  iSO  m.  Gem.  u.  Wei- 
ler,  am   ruBse    dei-   siidlirhften   iliip'l- 
kette     des     Kii.'lii'C|,'l>er^s.     14     km    iw. 
Soiothurn,  an  der  Strasse  Aetigen-Eich- 
holt-MeKsen,  7  km   nö.   GroBg-AtToltern 
und   5  km   so.    der   Slalion  Bären   der 
Linie  Lvss-Sololburn.  Postabiafte,  Tele- 
graph, Telephon.  28  H.iuser,  14K  rerorm.  Ew.   ribui'  dem 
Ttoi-Te   alle  Filialknpelle   diT   Kirehe   von  Mefuien.    Noeh 
höher   die  Trümmer  dei'  Burg  Balmefi«   (ISM   von  den 
Bernern  lerstorl). 

BALM  (Kt.  Sololhum,  Amtei  Solotbura-Lebernl.  660 
m.  Gem.  and  Weiler,  5  kra  n.  Sololhum,  an  der  Strasse 
Langendorf-Günsbern,  am  Knss  der  fasl  senkrecht  auf- 
sIpiKenden  kahlen  BalmMiih.  13  Häuser.  Uß  kalhot. 
Einw. 

BALM  (Kl.  Wallis,  Bez.  Viitp,  Gem.  Zermatt).  1T70  m. 
Gruppe  von  SennhüUen,  am  Fussweg  ZermatMuF  den 
Ärschen,  1  km  n.  Zermatt,  am  S.-Fuss  der  Planen  hörner. 
6  Hütten.  Wunderarhöripr  Aussichlt^pmikl  über  das  Thal. 

BALM  <I.ANaE)  (Kt.  Bern.  Amt«l)ei.  Inlerlaken,  Gem. 
iBeolluh).  1145-131»  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am 
O.-Abhang  der  Sule)!g  und  am  Fussweti  von  Isenihal  zu 
den  Hütten  von  Saus.  1,5  km  H.Isenthal.  über  der  Schlucht 
des  Sausbaches.  8  Senohülten. 

BALM  (OBER-)  (Kt.  u.  Amtebei.  Bern).  SM  m.  Gem. 
u.  DorF,  9  km  B.  Bern,  6  km  so.  der  Station  Thöriahaus 
der   Linie  Bem-Freibui^.    Postablaae.  Telegraph.   Tele- 

Ehon.  Gemeinde,  eine  Aniahl  von  Weilern  und  das  Dorf 
orisried  inbegrilTen  ;  171  Häuser,  11)18  reform.  F.w. ; 
Dorf  '.  34  Hiuser,  164  Ew.  Ackerbau  und  Viehiucht, 
Futlerbau,  Hilchwiitschalt.  Eine  Kirche  von  Ober-Balm 
bestand  schon  1315;  sie  enthält  im  Chor  GlaSb'emälde  ans 
dem  IS.  Jahrhundert. 

BALM  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Uri,  Gem.  Dnter- 
schächen).  1707—1810  ra.  Schöne  Alpweiden  mit  einigen 
zwaniig  Sennhütlen,  15  km  o.  Altorf  und  ö  km  ä.  Unter- 
Echächen.  über  der  Klausenalrasse,  am  S.-0--Abhang  der 
Wlndgällen.  Prachtvoller  Blick  auf  das  obere  Schachen- 
thal  und  die  umlieeende  Gebirgswelt.  In  L'nler-Balm  zwei 
Wirtshäuser. 

BALM  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und 
Gem.  Pßffikon).  b35  und  605  m.  Zwei  Weiler,  an  der 
Strasse  Kemplen-Hittnau ;  1,5  km  ö.  des  PräfTlkerseeB  und 
1,5  km  n.  der  Slalion  Kempten  der  Linie  RapperswiU 
Pßlßkon.  W  Häuser,  184  reform.  Ew.  Viehzuchl.  Seiden- 
weberei. 

BALMAZ  <LA)  od.  BARMA  (Kt.  Wallia,  Bez.  Saint- 
Mauhce,  Gem.  Evionoaz).  150  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Sainl-Maurice- Marlin  ach,  an  der  Bhone,  8  km  i.  Saint- 
Maurice  und  1  km  a.  der  Station  Evionnaz  der  Simplon- 
bahn.  Am  Fush  der  Dent  du  Midi  und  der  Denl  de  Mor- 
des. 96  Häuser.  143  balhol.  Ew.  Ackerbau  (Korn,  Kar- 
(olTeln,  Hülsenfrüchte)  und  Viehzucht.  \SM  wider«Uind 
der  Weiler  erfolgreich  einer  Bande  von  plündernden 
Freisch.^rlem.  - 

BALMBERG  (OBERER,  MITTLERER  u.  VOR- 
DERER (Kt.  Sololhum,  Amtei  Sololhurn-Lebern.  Gem. 
Günaberg).  944)— 1076  m.  Gras-  und  wald bewachsener 
Felsenzirkus,  nö.  vom  Weissenstern  und  6  km  n.  Soio- 
thurn ;  in  ihm  entspringt  der  von  linka  lur  Aare  nehende 
Siggerbach.  Windiieachülzte  Lage.  4  liauernhofe.  Klima- 
.:„! —  .!• .    ..   __  i.  gilt  ciniicrich'ete^  Kurliaun. 


I       BALME  <COL  DE)    (Kl.  Wallis,    Bet.    Hartinach). 
I  3301  m.  i'assnbei^ng  nach  Savoien,  in  dem  n.  von  der  Ai- 


liscner  Kurorl.  t 


it  dei  Col  d<:  B*Ii 


im  S.  eingeschnitten.  Verbindel  das  Thal  des  Tnent  mit 
Chamooix  und  wird  haupUächlich  von  Touristen  über- 
schritten,  die  auf  interessanter  Route  Chamonii  erreichen 
wallen.  Von  der  Passliohe  prächtige  Ausaicht  ins  Thal 
von  Chaiiionii  bis  zum  Col  de  Voza,  auf  den  vom  Fuss  bis 
zum  Scheitel  frei  dastehenden  Moni  Blanc  und  die  grow- 
artigen  Gruppen  der  Aiguille  Verte  und  Aiguille  duChar- 
donnet.  Auf  der  Passhöhe  kleines  Gasthaus,  6'/i  Stunden 
von  Hartinach  und  i'U  Stunden  von  Chamonii. 

BALMKNEOO  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1354  m.  Senn- 
hütten im  Haderanenhal,  11  km  ö.  Silenen,  am  S. -Abhang 
der  Giiis^en  Windgälle.  Etwas  oberlialb  das  llälel  zum 
Schweiz.  Alpflirt  IIb.  SehönerSommeranfenlhall  für  Kranke 
und  Erholungsbedürftige.  Klimatischer  Kurorl.  Ausgang»- 

Eunkl  für  eine  Reihe  von  Berg-  und  Gletschertouren: 
üssistock,  Scheerhom,  Üheralpstock,  Grosser  Buchen 
elc^  Gasthaus. 

BALMENSCHiECHEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen). 
1300  m.  Einige  Häuser  im  Maderanerthal,  9  km  ö.  Sileoeii 
und  8  km  o.  der  Station  Amsteg  der  Gotthardbahn.  Am 
N.-Fuss  des  Ot>era1p8tockeB  und  am  rechten  Ufer  de«  Kör- 
Btelenbaches.  30  kalbol.  Ew. 

BALMER  ORJETLI  (Kt.  Uri).  3304  m.  Kleiner  Ein- 
schnitt in  dem  vom  Ruosalper  Kulm  ö.  zum  Märcher- 
stückli  und  Glatten  [über  der  Passböhe  des  Klausen) 
ziehenden   Kamm.    Oesll.  der  Sehächenlhaler  Windgälle. 

BALMEREOOHORN  (Kt.  Bern  und  Ohwatden). 
Gipfel  von  ca.  3340  m,  8  km  no.  MeiHngen,  zwischen  Roth- 
horn  im  W.  und  Erzegg  im  NO.  Westi.  über  der  Baum- 

Jirienalp  und  x.  über  der  FrutI  (Melchseealp).  Schöne 
usslchl  ins  Genthal,  auf  die  Tilliskette,  den  Triftglet- 
Hcher  und  auf  das  umliegende  Gebiet.  Am  Balmeregg- 
horn  wurde  früher  Eiüenerz  ausgebeutet. 

BALMFLUH  (Kl.  Sololhurn,  Amtei  Solothurn-Lebem). 
Felskamm  in  der  Weiasenstein kette,  V/,  Stunden  n.  S<>- 
lolhurn.  Sie  endigt  im  Süden  mit  senkrechter  Wand 
geschichteten  ältesten  Jurakalkes.  Von  der  weiter  n.  gele- 
genen Rülhidub  zum  Teil  durch  das  Weissensleinlhal 
(den  Zwischenberg)  getrennt.  Die  Verwitlerungsni sehen 
der  S.-Wand  dienen  zahlreichen  Eulen  und  hunderten 
von  Käuzen  als  Nist-  und  BruieLitten,  Am  Fubb  der  Wand 
Uctierreste  einer  alten  Burg  der  Herren  von  Balm,  deren 
einer  (Rudolf)  als  Genosse  Johanns  von  Schwaben  an  der 
Krmordung  von  Kaiser  Alhrecht  mitbeteiligt  war  .  Die 
Felswände  geben  ein  sehr  deutliches  und  klares  Echo;  an 
ihrem  S.-  und  O.-FuBS  begleiten  sie  die  von  Soiothurn 
nach  dem  Kurort   Balmberg  führende  Strasse.  Gipsgm- 

BALMHOF    (Kl.   Bern,    Amisbez.    Intertaken,    Gem. 

Brieniwiler).  576  m.  Wirtshaus  und  Slalion  von  Brieni- 
wiler,  llr.fstetli'n  und  llntcrbach  der  Brünig-Bahn.  5  km 
ö.  Brieni.  an  der  VereinigunR  der  Strassen  Brieni- 
Meiringen  und  Brienz-Itrünig.  an  der  Aare  bei  der  Wiler 
Brücke, 
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Amidit  dei  Balmhom*  mil  dem  Ttnl  von  Kmdvrsie); 

derhorn  zusammen  eine  VorpoBlengruppe  der  Kelte  der 
Eleroer  Alpen  bildet.  Südl.  ül>er  Kandersleg,  bw.  über  dem 
Gailerenlhal,  nw.  über  dem  Lätscbenpass  und  der  Giiii- 
fnrgge,  nö.  über  der  Gemmi  und  so.  über  dem  Gaathafe 
von  Schwäre nbach,  das  liesteigern  de«  Batmhorns  ge- 
wöhnlich als  Nachtquartier  dient.  Von  hier  in  6  StunoeD 
lam  Gipfel ;  unschwierig,  aber  groMe  Voniicht  erheischend. 
Kann  auch  von  Leuli  aus  über  die  Fiuhalp  und  den  ZageD- 
gnt  |9  Stundenj  oder  vom  Ganterenlhal  aus  über  die  Gras- 
hsoie  von  Wildeisigen  und  den  Balmhornglelscher 
^wirkliche  alpine  Leistung)  bestiegen  werden.  Die  Aussicht 
uteine  der  schönsten  der  üerner  Alpen  und  derjenigen 
•on  der  Jungfrau  nur  um  Weniges  nachstehend.  (I'imu- 
nna  von  H.  Zellei^Horner 
im  Jtxhrbuch  de»  S.  A.  C, 
Itaad  19.) 

BALMHORN  IKl. 
Wallis,  Bez.  Brig).  Gipfel 
vonSSffim,  6.  Vorbero  des 
Weistmies,  s.  vom  Sim- 
Trennt  das  Val 
n  Laquinthal  und 
"tfi  0.  über  dem  Thäli- 
gletKher. 

BALMHORNGLET- 
SCHER  (Kl.  Dem,  Amls- 
bei.  Fruligen).  Gletscher, 
«nn  Balmhom  nach  N. 
abaleigend,  ci.  von  der  Al- 
teis and  sw.  vom  Gaste- 
renlhal.  3  lim  long.  Ent- 
sendet iwei  kleine  linke- 
seilige  ZuDüsae  zur  Kan- 

BALMI  (Kl.  Bern  u. 
Luiern).  Mt»  m.  Gipfel 
im  Brieniei^^l,  zwischeD  Rolhhoro  im  0.  und  Tannharn 
im  SW,  Nw.  über  Brieni,  n.  über  Ebliaen  und  über 
den  Hüllen  der  Hotschalp.   Ejn  Pasa,  der  wannen,  fuhrt 


ö.  der  Balmi  vom  Brieniersee  zum  obern  Emmenthal. 
BALMOOS  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Fraubrunnen).  5~Uin. 
Gem.  und  Dorf,  10  km  n.  Bern,  an  der  Strasse  Jegen storf- 
Münchenbuchsee  und  3  km  nÖ.  der  Station  Uüncheobuch- 
see  der  Linie  Bern-Biel.  H  Hänser,  ÖO  reform.  Ew.  Land- 
wirtschafl;  Käserei.  Von  dieser  Ortüchafl  trägt  das  ndlige 
Geschlecht  derer  von  Balmoos  den  Namen  das  im  15. 
Jahrhundert  in  Bern  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  »pielte. 
SALMWAND  (Kt.  Uri,  Gem.  Unterschächen).  Fels- 
wand über  dem  von  Altorf  nach  Linthal  führenden  Klaii- 
aenpasB  (1702  m).  Prachtvoller  Ausblick  ins  Schächcnihal. 
BALNISCIO  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Moesa).  2S72.  3997  und  3038  m.  Fels-  und  Eisgral  mil 
mehreren  Gipfeln,  so.  vom  St,  Bernhardin,  das  Val  Cur- 
ciusa-Areue  (das  bei  Nufenen  ins  Rheinwald  mündet) 
oben  abschliessend.  Gehorl  zur  Gruppe  des  Tarnbohorns, 
iweigl  vom  Pizzo  del  Piano  in  sw.  und  w,  Richtung  ab 
und  wird  begrenzt  vom  Passo  di  Halniscio  und  der  Kocca 
di  Curciusa.  Ein^e  liipfel  des  Grales  tragen  besondere 
Namen,  so  der  Pizzo  Bianco  3997  m  und  der  Pizzo  di 
Curciusa  %72  Ml ;  man  kann  demnach  die  lieieichnung 
Cima  di  Balniscio  auch  blos  auf  den  hi'ichslen  Punkt  mil 
3038  m  beschränken. 

BAI.NI8CIO  <PA880  DI)  |Kl.  Graubünden,  Bei. 
Moesa).  2%f<  m.  Pasiübergang  zwischen  Cima  di  Balniscio 
und  Cima  di  Bama,  von  (Schmugglern  haulig  begangen ; 
führt  von  San  Giacomo  im  Misox  nach  Isola  und  Cam- 
podoleino  im  Val  San  Giacomo,  Nahe  der  Passhohe,  auf 
Italienischer  Keile,  zwei  schöne  kleine  Reen.  Der  Pass 
heissl  auf  der  italienischen  Karte  Passo  di  Baldiscio  und 
trügt  dort  die  Kote  2237  in. 

BALSINGEN  (Kt.  Freiburg,  Kez.  Sense,  Gem.  Ilö- 
singen).  Bti  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Tafernbaches  (Nebenfluse  der  Sense),  (3  km  nö.  Frei- 
bure und  2  km  sw.  der  Station  Klamatt  der  Linie  Bem- 
Freiburg,  W  kaihol,  Ew.  Landwirtschaft. 

BAL8THAL,  Ahtei  des  Kantons  Solothurn.  Sie  be- 
steht aus  den  Bezirken  (Wahlkreisen)  Balslhal- 
Thal  und  Balathal-Gäu,  Eraterer  wird  gebildet 
durch  die  Weissenstein -,  Hauen  stein-  und 
Passwangketle  des  Juragebirges  und  durch 
zwei  lange,  schmale  Thäler.  Aus  dem  Bais- 
thal er-Tlü)  gelangt  man  durch  Klüsen  in  das 
Guldeothal.  in  das  Gäu  und  ins  Münslerthal. 
Auf  den  Höhen  liegen  schöne  Sennberge  (tirunnersberg, 
Sangetel,  Güggel,  Tannmatt,  Roggen,  Passwang,  Lim- 
mem,  Haubei^,  Breiten.  Fahrnisbers,  Schwengimatt  etc.), 
an  den  Abhängen  ausgedehnte  Waldungen,  zerstreute 
Höfe  und  grosse  Allmenifen.  In  den  Thälero  ist  das  Land, 
obschon  zum  grossen  Teil  uneben,  gul  angebaut  und  er- 
tragreich. Durch  Korrektion  der  Dimnern  und  des  Auget- 
bacVs  (vollendet  1868;  Koateo  aVläigPr.)  ist  viel  Kultur- 
land  gewonnen  worden.  Der  Bezirk  umfasst  13  900,,^'i  ha, 
nämhch   1246.»i   ha   Wies-   und    Ackerland,  814,82   ha 


^ah^  v< 


Allmend.  2  707,8  ha  Weideland,  6  025,14  lia  Wald- 
boden und  105,84  ha  unkulüviertee  Land.  Der  Wald 
teilt  sich  i     *"'""■     "  ■*  """n  ■=  ■-- 


n  1K,95  ha  Staatswald,  3722,45  ha  Gemeinde- 
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wald,  77,26  ha  Korporationswald  und  20B9,48ha  Privat- 
wald. 
In  der  Thalmulde  des  Balsthaler-Thales  liesen  fast  in 

ferader  Linie  die  Dörfer  Gänsbrunnen,  Welschenrohr, 
lerbetswil,  Aedermannsdorf,  Matzendorf,  Laupersdorf, 
Balsthal  und,  östlich  auf  erhöhter  Thalstufe,  Holderbank. 
Im  Guldenthal  sind  Mümliswilund  Ramiswil.  Zu  Laupers- 
dorf gehört  der  Weiler  Hönggen.  Die  Ortschaft  Klus  hat 
eine  besondere  Schule  und  besonderes  Korporationsver- 
mögen, sehört  aber,  wie  auch  St.  Wolfganff,  zur  politischen 
Gemeinae  Balsthal.  Ramiswil  ist  seit  1859  eine  besondere 
Kirchgemeinde  und  hat  eine  eigene  Schule,  gehört  jedoch 
politisch  zu  Mümliswil.  Aedermannsdorf  und  Matzendorf 
bilden  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  In  einsamer  Ge- 
gend, im  Horngraben,  an  rauschendem  Bergbache,  in  der 
Einung  (Gemeinde)  Aedermannsdorf,  steht  die  Kapelle 
St.  Antonius.  Da  lebte  im  15.  Jahrhundert  der  Wald- 
bruder Heinrich  Bischof.  Vom  Kloster  Isenheim  im  £1- 
sass  (Orden  des  h.  Antonius  des  Grossen)  war  er  ins  Gebiet 
der  freien  Reichsstadt  Solothum  gekommen.  Wohlthäter 
der  Armen, +  1485.  Die  Schenkungen  an  Wald  und  Wei- 
den, die  «  Bruder  Heini »  erhalten,  verlieh  das  Kloster 
14d4  der  Gemeinde  Matzendorf.  Die  Waldbruderhütte  ist 
längst  zerfallen,  und  auch  die  Kapelle  befindet  sich  in 
etwas  verwahrlostem  Zustande;  gleichwohl  besuchter 
Wallfahrtsort. 

Nach  der  Zählung  vom  1.  Dezember  1900  beträj^  die 
Zahl  der  Einwohner  8431 :  diese  wohnen  in  ca.  1000  Hausem 
und  verteilen  sich  auf  1678  Haushaltungen  (742  im  Jahre 
1779).  7333  Personen  sind  katholisch,  1122  reformiert.  In 
Balsthal  wird  seit  1869  ein  regelmässiser  reformierter 
Gottesdienst  gehalten,  den  anfanglich  der  Pfarrer  von 
Langenbruck  leitete.  1893  wurde  die  reformierte  Kirch- 
gemeinde Balsthal  gegründet. 

Fast  die  Hälfte  aer  Bevölkerung  beschäftigt  sich  mit 
Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Es  gibt  (laut  Zahlung  vom 
20.  April  1896|  972  Viehbesitzer,  von  denen  402  sich  aus- 
schliesslich mit  Landwirtschaft  befassen.  Es  werden  362 
(im  Jahre  1722  laut  Zählung  durch  den  Landvogt  320) 
Pferde.  4534  Stück  Rindvieh,  551  Schafe.  1447  Ziegen, 
1943  Schweine  und  941  Bienenstöcke  gehalten.  Dorf- 
käsereien gibt  es  in  Balsthal,  Mümliswil,  Laupersdorf, 
Matzendorf  und  Aedermannsdorf.  Von  grosser  Bedeutung 
ist  die  Industrie.  Welschenrohr  besitzt  seit  1890  eine 
Uhrenfabrik,  die  auch  im  benachbarten  Dorfe  Herbetswil 
viele  Leute  beschäftigt ;  Aedermannsdorf  eine  Thonwaren- 
fabrik  fTopfwaren  und  besonders  Kachelöfen  ;  erbaut  am 
Ende  aes  vorigen  Jahrhunderts  durch  den  Ratsherrn 
Ludwig  von  Roll,  von  Solothurn.  Aktiengesellschaft  seit 
1884) ;  Matzendorf  eine  Kalk-  una  Ziegel brennerei:  Müm- 
liswil eine  Kammfabrik  und  eine  Bandweberei ;  Balsthal 
eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  Papierstoff  und  Papier, 
(eine  Seidenzwimerei  ist  im  Jahr  1900  eingegangen) ;  Klus 
eine  Eisen-  und  Metallgiesserei  und  eine  mechanische 
Werkstatte  (700—800  Arbeiter).  Der  Bezirk  ist  reich  an  weis- 
sem Thon  oder  Hupererde  (besonders  Matzendorf,  Aeder- 
mannsdorf und  Herbetswil)  und  Eisenerz.  Schon  1302  und 
1330  wurden  in  Urkunden  Erzgruben  erwähnt.  1539  wur- 
den ältere  Erzgruben  wieder  geöffnet:  in  der  Klus  eine 
Schmelze  und  eine  Hammerschmieae  eingerichtet  und 
1630  erweitert.  1803  erbauten  Ludwig  von  Roll  und  Cie 
in  Gänsbrunnen  einen  Hochofen  und  1810  auch  in  der 
Klus.  In  fast  allen  Dörfern  des  Bezirks  wurde  damals  Erz 
gegraben,  besonders  aber  in  Balsthal  (Erzmatt)  und  im 
liohl  bei  Laupersdorf.  An  letzterem  Ort  waren  etwa  50 
Arbeiter  beschäftigt.  Die  Massel  wurde  im  uralten  Ham- 
merwerk bei  Aedermannsdorf  und  in  Gerlafingen  (hier 
seit  1813)  in  Stab-  und  Schmiedeisen  umgeschaut  oder  in 
der  Kluser  Giesserei  in  Maschinenstücke  umgewandelt. 
Gegen  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ([ing  das  Hammer- 
werk in  Aedermannsdorf  ein,  dasjenige  in  Gerlafingen 
nahm  an  Bedeutung  zu.  1877  wurde  m  der  Klus  der  Hoch- 
ofen abgebrochen  und  die  Giesserei  erweitert.  Die  Eisen- 
bahn Oensingen-Balsthal,  eröffnet  am  16.  Juli  1899,  wird 
die  Industrie  «  im  Thal  »  fördern. 

Im  Mittelalter  gehörte  der  Bezirk  Balsthal  als  Herrschaft 
Falkenstein  zur  Landgrafschaft  Buchsgau.  Die  niedere 
Gerichtsbarkeit  wurde  .von  den  Freiherren  von  Bech- 
burg  ausgeübt,  deren  Geschlecht  1386  erlosch.  Hans  von 
Blaucnstein,  der  Pfandherr  von  Schloss  und  Herrschaft 


'Falkenstein  geworden  war,  verkaufte  diese  Besitzungeo 
1402  an  Solotnurn.  Von  da  bis  1798  reffierte  auf  Falken- 
stein im  Namen  der  Obrigkeit  ein  Lanavogt. 

Der  Bezirk  BaUthal-Gäu  wird  im  Norden  von  der  ersten 
Jurakette,  im  Süden  von  der  Aare  begrenzt.  Im  Juragäu 
liegen  Oensinc^en,  Oberbuchsiten,  Egerkingen ;  im  Mittel- 
gäu  KestenhoTz,  Niederbuchsiten,  Neuendorf,  Härkingen  ; 
im  äusserfi  Gäu  lie^  Wolfwil.  Jedes  dieser  Dörfer  bildet 
eine  eigene  Pfarrei.  Der  Bezirk  umfasst  6215  ha  und 
zwar  3183  ha  Wies-  und  Ackerland ,  588  ha  AUmend, 
153,5  ha  Weideland,  2148  ha  Waldboden  und  142,5  ha 
unkultiviertes  Land.  Nach  der  Zählung  von  1900  betragt 
die  Bevölkerung  5915  Seelen,  nämlich  5176  Katholiken 
und  744  Reformierte.  Neue  reformierte  Kirche  in  Eger- 
kingen. Hauptbeschäftigung  ist  die  Landwirtschaft;  in 
allen  Gemeinden  finden  sicn  Käsereien.  Kestenholz,  Nie- 
derbuchsiten und  Wolfwil  besitzen  grosse  und  fruchtbare 
Allmenden.  In  Neuendorf  wird  von  einer  Genossenschaft 
eine  Brennerei  betrieben.  Viehbesitzer  gibt  es  (lt.  Zählg.  von 
1896)  798.  Es  werden  Pferde  214,  Rindvieh  2741.  Schweine 
1479,  Schafe  68,  Ziegen  1045,  Bienenstöcke  850  gehalten. 
Die  Industrie  hat  erst  in  Oensingen  und  Oberbuchsiten 
festen  Fuss  gefasst.  In  der  zu  Oensingen  gehörenden 
äussern  Klus  befindet  sich  eine  Kammfabrik,  in  Oensingen 
selbst  eine  grössere  Mühle  und  eine  kleinere  Baustein- 
fabrik. In  Oberbuchsiten,  in  der  ehemaligen  Schälismühle, 
ist  seit  1899  eine  grosse  Ziegelei  und  Backsteinfabrik  in 
Betrieb.  Als  Hausindustrie  verdienen  einige  Zweite  der 
Schuhfabrikation  Erwähnung :  die  Arbeiter  und  Aroeiter- 
innen arbeiten  für  die  Schuhfabriken  in  Ölten.  Viele  Ar^ 
heiter  finden  in  Ölten  Beschäftigung  (Werkstätten  der  S. 
C.  B.,  Schuhfabriken,  u.  s.  w.);  der  zwischen  Ölten  und 
Oberbuchsiten  jeden  Morien  und  Abend  zirkulierende 
c  Arbeiterzug  »  leistet  hiebei  gute  Dienste.  Das  in  den  60er 
Jahren  erbaute  Kurhaus  Fridau  ob  Egerkingen  erfreut 
sich  eines  wachsenden  Zuspruchs. 

Härkingen,  Werd  und  Egerkingen  bildeten  1060  eine 
besondere  Grafschaft;  später  wurden  sie  mit  der  Land- 
grafschaft Buchsgau  vereinigt.  1402  kamen  diese  Dörfer 
an  Solothurn  und  bis  1798  bildeten  sie  das  äussere  Amt 
Falkenstein.  Der  übrige  Teil  des  Bezirkes  Gäu,  genannt 
Herrschaft  Neu-Bechburg,  wurde  1415  Eigentum  der  Städte 
Bern  und  Solothum.  1463  kam  Solothum  in  den  allei- 
nigen Besitz  dieser  Herrschaft.  Bis  1798  residierte  auf 
Neu-Bechburg  ob  Oensingen  ein  Landvogt.  Das  auf  einer 
Bank  senkrecht  stehender  oberer  Jurakalke  gelegene 
Schloss  Bcchburg  ist  prachtvoll  restauriert  worden.  Schwe- 
res Unglück  brachte  dem  ßuchsgau  1375  der  Einfall  der 
Gugler.  Die  Ortschaften  Klus,  Oberkappel,  Waldkirch» 
Wil,  Werd  und  Fridau  wurden  zerstört.  An  der  Stelle  von 
Werd  und  Oberkappel  stehen  jetzt  Neuendorf  und  Kesten- 
holz. 

(Kt.  Solothurn,  Amtei  Balsthal).  Ge- 
meinde und  Hauntort  des  Bezirks  gleichen  Na- 
mens, Marktflecken.  495  m,  55  m  höher  als 
Solothurn,  17  km  nö.  dieser  Stadt.  Umgebung 
mannigfaltig :  starre  Felsen,  liebliches  Matten- 
grün,  dunkler  Tannenwald  und  grüne  Berg- 
weiden.  Der  Steinenbachfall  am  Nordende  des 
Dorfes,  über  den  eine  eiserne  Brücke  führt,  ist  eines 
Besuches  wert.  Häuser  340-  Einwohnerzahl  (1900,  mit 
Klus)  2444.  Davon  sind  1838  Personen  kathol.,  617  reform. 
Schöne  Pfarrkirche.  Das  Dorf  besitzt  saubere,  breite 
Strassen,  schmucke  Häuser,  grosse  Gasthöfe,  komfortabel 
eingerichtete  Restaurationen ,  schöne  Schulhäuser  und 
stattliche  Fabrikgebäude.  Vier  Primär-,  eine  Sekundär-, 
eine  Haushaltungs-  und  (gemeinsam  mit  Klus)  eine  ge- 
werbliche  Fortbildungsschule.  Gut  geleitete  Vereine.  Ge- 
meinnützige Gesellschaft,  Tum-,  Schützen-,  Gesangvereine: 
letztere  gehören  zu  den  besten  im  Kanton.  Schon  \Q86 
zwei  Märkte.  Post-  und  Telegraphenbureau.  Bahnhof.  Be- 
deutende Industrie.  An  der  Stelle  einer  alten  Twingmühle 
steht  eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  Papierstoff  und  (seit 
1884)  Papier.  Das  Wasser,  als  die  treibende  Kraft,  wird 
(seit  188^)  auf  der  Höhe  von  Holderbank  in  eisernen  Röh- 
ren gefasst  und  auf  eine  Entfernung  von  4000  m  zur 
Fabrik  geleitet.  Sägerei,  Zimmerei,  mechanische  Schrei- 
nerei. Druckerei,  Herausgabe  des  «Jura-Boten».  Viele 
Arbeiter  (700—800)  finden  Beschäftigung  im  Eisenwerk 
Klus. 
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Anaitbt  voD  B>l>lta>l. 

d«r  Kirche,  in  dtn  lleidenärkem  und  auf  den  Er^matleo 
kamen  romUche  A^Bie(^lun^,'s^esle  lum  Voracliein,  ein 
T(^  voll  röm.  Münzen  wurde  tfefuiiden  und  endlich  wur- 
den auf  dem  Schul  hau  apiali  7^hlreii^he  rrühgermatiische 
Oräber  entdi^ckt.  Im  Miltelalter  und  bis  zur  Krbauung  der 
Eisenbahn  Basel-Olten  hatte  die  alle  Hauen  stein  BlraBse 
oroBBe  Bedeutung.  1180  und  1710  wurden  an  ihr  grössere 
Korrektionen  au^eführt.  und  1H30  die  jetzige  RtraBse  er- 
Uul  (Kosten  «OOIX)  Kr.].  Jetzt  iat  sie  zwar  immernoch  gut 
erhalten,  aber  im  Vergleich  zum  frühem  Verkehr  verein- 
samt. Bemerkenswert  für  jeden  Fremden  sind  die  Schloss- 
niinen.  Üie  bürgen  Alt-  und  Neu-Falkenslein  zeichnen 
«ich  durch  ihr  hohes  Alter  au».  Schon  im  Jahre  1145 
nannten  sich  die  Brüder  Wolf  und  Ulrich  aus  dem  Hause 
Bechburg  i  von  Falkenslein  >.  Neu-Falkenslein  auf  hohem 
Feleenkamm  bei  Sl  Wolfgang  war  der  Silz  der  Freilierren 
«OD  Bechburg.  Von  Hermann,  dem  letzten  Bechburger, 
wurde  da»  Schloss  1380  an  Rulschmann  von  Rlauen- 
slein  verkauft,  und  von  Hans  von  Blauen  stein,  dem 
Sobne  Rutschmanns,  kam  es  im  Jahre  1403  an  die  Stadl 
Sciothurn :  bis  1798  wohnten  hier  So  solothu mische  Land- 
vögte.  Ami.  Juni  179B  ging  das  Schloss  io  Klammen  auf. 
AU-Falkenatein,  auch  Kluaerschloss  genannt ,  ist  der 
Stammsitz  des  Ceschlechb«  von  Falkensteio.  -1430  kam 
dieaet  Schloss  durch  den  Freiherrn  tians  von  Falken- 
stein an  Solothum.  Von  da  an  enthielt  es  die  Landschrei- 
berei  bis  zum  Ein^ll  der  Franzosen.  Heide  Falkenstein 
gehören  zu  den  grössten  und  schönsten  Ruinen  des  Kan- 
tons. Balsthal  ist  wegen  seiner  zentralen  Lage  für  grÖB- 
■«re  kantonale  Volksversammlungen  am  heslen  geeignet. 

BALTEN8WII-  (Kt.  Aargau,  Bei.  Baden,  Gem.  Berg- 
dieUbonJ.  437  m.  Weiler;  13  km  s.  der  Station  Dietikon 
der  Linie  Zürich-Baden,  an  der  Reppisch  (linksseitigem 
Zufluia  der  Limmat)  und  an  der  Grenze  der  Kantone  Zü- 
rich und  Aargau.  14  Häuser,  lOti  reform.  Ew.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

BALTEN8WIL  (Kt.  Zürich,  liez.  Bülach,  Gem.  Nü- 
rensdorf).  460  m.  Dorf  an  der  Strasse  Zu  rieh -Win  ter- 
Ihur.  10  km  nö.  Zürich  und  1/i  km  so.  der  Station  Bas- 
send orT  der  Linie  Z ü rieh -K lote n-Winterthur.  Telephon. 
:Ej  Häuser,  275  reform.  Ew.  I'farrgemeinde  Bassersdorf. 
t.iindwirtschan  und  Industrie;  ca.  130  Kw.  von  Ballens- 
wil  sind  in  der  Schuhfabrik  Briillisellen  beschäftigt. 

BAI.TER8WIU  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  dem.  St. 
l'rsen).  674  m.  Gruppe  von  2  llausern  mit  Kapelle,  am 
linken  Ufer  des  Tasbervhacha  (Nebenllusaes  des  Galternj, 
2  km.  s.  Tafers  und  4,5  km.  o.  Freiburg.  12  kaihol.  Ew. 
Kampf  zwischen  Bernern  und  Freiburgem  am  26.  März 
1448 


km.  nw.  Dussnang,  an  der  Hurs  und  3  km  sw.  der 
Station  Eschlikon  der  Linie  Wil-W*inlerthur.  Postwagen 
Eschlikon-Turbenthal.  Postbureau,  Tele- 
phon. 55  Häuser,  300,  zu  •/,  kathol.  Ew. 
Wiesenbau  und  ViehiuctiL  Stickerei. 
Das  Dorf  ist  am  29.  Juni  i>m  zum  gi'oss- 
ten  Theil  abgebrannt, 

BALT8CHIEDKR  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Visp).  föS  m.  Gemeinde  und  zerstreut 
gelegene  Weiler,  am  rechten  ItLune- 
ufer,  3  km  nw.  Visp  und  am  Eingang 
ins  Baltschiederthal.  Püstublagu.  21  Häu- 
ser, 190  kathol.  Einwohner.  An  einer 
Felswand,  einer  über  dem  andern,  drei 
aus  dem  Thale  hei-juskommende  He- 
wässerungskanäle  (Wassfrfuhren,  Suo- 
nen  oder  Bisses  der  Walliser),  deren 
oberster  nahezu  600  m  über  dem  Tlial- 
boden  liegt. 

BAI.T8CHIEDERBACH  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.   Visp).  Wildbach,  10  km  lang; 
entniesst  dem   am   Bietschhnrn   gelege- 
nen   Baltschiedergletsclier.     folgt     dem 
I    Baltschiederthal   in  seiner  ganzen  l.änge 
I    von  N.-H.  und  mündet  i  km  untei'lialb 
j    Vinp  von   rechts    in    die   Rhone.    Zehn 
grosse     Wasserfiihren      (Itewässerungs- 
kanäle,  Bisses)   entnehmen   ihr  Wanser 
dem  Bach   und   geben  es  an    die   Ge- 
meinde Ausaerberg,   Baltschieder,  Gründen    und  Egger- 

BALTBCHIEDEROl-ETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez. 

Visp).  Ziemlich  bedeutender  Gletscher,  am  oliern  Ende 
des  Tkiltsch  ledert hales  gelegen  und  von  den  Fipifeldem 
am  N.-ü. -Abhang  des  llietschhorns,  des  Elwerrücks  und 
de9  Breitlau ihorns  aenahrt ;  lieisst  in  seinem  obero 
Teil  Aeusserer'  HaltscViiederiim.  lieber  den  Gletscher  führt 
in's  Lötschenthal  hinüber  das  BalUrhiederjoch  (ca.  3300 
m),  das  zwischen  dem  Bietschhorn  und  dem  Elwerrück 
(Vorberg  des  Breitlau  ihoms)  eingesenkt  ist  und  Ried  im 
Lötschenthal  mit  Visp  in  8'/,  Stunden  verbindet.  Je  nach 
den  Schneeverhäitnissen  mehr  oder   weniger  schwierig 

BALTBCHIEDERJOCHs.  BU.TSCIIIKOKRGLER1CMKR. 

BALTECHIEDERTHAt.  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
Kleines,  sehr  enges  Thal,  7  km  lang;  vom  Fufse  de* 
Bielschhorns  von  N.  nach  S.  bis  zum  Dorfe  Baltschieder 
sich  erstreckend ;  ölt'net  sich  gegenüber  Visp  zum  Bhone- 
thal,  mit  welchem  ese  ine  bis  zu  seinem  Eingange  ferlio- 
erstellte  F'ahrslrasse  verbindet.  Entwässert  vom  Ba»- 
schiederbach.    Fundstelle   seltener  Mineralien   (Hjaliner 
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BALZENBERQ  (Kt.  Bern,  Amisbez.  iNieder-Simmen- 
thal,  Gem.  Erlenbach).  974  m.  Weiler,  am  S.-Abhang 
der  Stockeniluh  (l%3  m),  3  km  ö.  Uarstetten  und  eben- 
soviel w.  der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spiez-Erlen- 
'  -  :h.  13  Häuser,  79  reform.  Ew.  Viehzucht. 

-LZENWII.  (KL  Aargau,  Bez.  ZuHngen).  5ffl  m 
und  Dorf,  3  km  nw.  PfafTuHu  und  4  km  so.  der 
1  Murgenthal  der  Linie  Hern-Olten;  an  der  StrasM 
n;St.  Urban,  26  Häusei',  210  reform.  Ew.  Pfiin-u»- 


e  Riken.  Ackei^,  Wies 


ind  Fnllerbau,  Viehzucht, 


BAN  D'ARREV  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Knlre- 
mont).  2695  m.  PasBübergang,  der,  parallel  mit  dem  Col 
Ferret  laufend,  das  obere  Bchweizensche  Val  Ferret  mit 
dem  italienischen  Val  Ferret  verbindet :  zwischen  der 
Pointe  de  Combelle  und  der  Pointe  de  liellecombe  ein- 
geschnitten. Hauptsächlich  von  Schmugj^li-rn  begangen, 
da  ihn  Touristen  trotz  seiner  auf  beiden  Seiten  reichten 
Zugänge  fast  nie  überschreiten.  Von  Ferret  lur  Passiiöhe 
ca.  3  Stunden  und  von  da  bis  Courmaveur  3i/i  Stunden. 

BANCHI  (Kl.  Tessin  Bez.  Levenlina,  Gem.  Airolo). 
2113  m.  Felskamm,  6  iim.  nw.  Airoto,  nö,  Ausläufer 
der  Fibbia.  Wesll.  über  dem  Val  Tremola  und  der  Goll- 
hardstrasse.  Trigonometrisches  Sign^it. 

BANCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Kedialiora). 
5%  m.  Kleines  Dorf,  9  km  w.  Lugano.  I  km  n.  BediKÜo- 
i'a  und  5  km  n.  der  Station  ['onte-T^e^<a  der  Zweigunie 
Lugano-Luino  der  Gotthardbahn.  Po^'tbiii'eaii.  Postwagen 
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Lugano-Bedigliora.  Kirche.  50  Häuser,  200  kathol.  Ew. 
AcKerbau  ;  etwas  Weinbau.  Starke  periodische  Auswan- 
derung. 

BANGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen). 
591  in.  Gem.  und  Dorf,  12  km  n.  Bern,  an  der  Strasse 
RapperswikTegenstorf  und  4  km  n.  der  Station  München- 
buclisee  der  Linie  Bem-Biel.  Telephon.  Gemeinde,  den 
Weiler  Hohrain  inbegriffen  :  29  Häuser,  204 reform.  Ew.; 
Dorf:  iS  Häuser,  113  Ew.  Landwirtschaft.  Bei  einer  Fun- 
damentgrabuni;  fand  man  einen  Topf  mit  Silbermünzen 
des  9.  und  10.  Jahrhunderts. 

BANGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem. 
Worb).  782  m.  Weiler;  10,5  km  ö.  Bern  und  4  km  nö.  der 
Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  8  Häuser,  50  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BANN  (etwa  auch  falschlich  Bahn).  Ein  in  der  deut- 
schen Schweiz  für  sich  allein  oder  in  Zusammensetzung 
aen  häulig  vorkommender  Ortsname,  der  ein  gebanntes  Ge- 
biet bezeichnet,  das  heisst  ein  solches,  in  welchem  Bäume 
zu  sei; lagen,  zu  jagen  oder  zu  weiden  verboten  ist;  so  zum 
Beispiel  Bannwald  ob  Altdorf,  ob  Anderniatt. 

BANN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Gontenswil).  5i0 
m.  Teil  des  Dorfes  Gontenswil-Unterdorf,  imWynenthal; 
4  km  s.  Kulm  und  3  km  nw.  der  Station  Reinach  der 
Linie  Heinach-Beinwil.  17  Häuser,  97  Ew.  Landwirtschaft. 

BANN  (Kt.  Zug,  Gem.  Steinhausen).  426  m.  Weiler, 
an  der  Grenze  gegen  den  Kt.  Zürich;  1  km  n.  Stein- 
hausen und  3,8  km.  nö.  der  Station  Cham  der  Linie 
Zärich-AlToltern-Rothkreuz ;  in  fruchtbarer,  an  Obstbäu- 
men reicher  Gegend.  3  Häuser,  25  kathol.  Einwohner. 

BANNALP  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Wolfenschiessen). 
1712  m.  Grosse  Alpweide,  sogenannte  Gemeinalp,  8  km  so. 
Wolfenschiessen,  zwischen  Kaiserstuhl  oder  Kaiserstock, 
im  N.-O.  und  Wallenstöcken  im  S.-W.  10  Sennhütten. 
Im  Sommer  weiden  hier  300  Stück  Grossvieh.  Käsebe- 
reitung. Von  der  Alp  geht  der  Bannalppass  ins  umeri- 
sehe  Isenthal 

BANNALPPASS  (Kt.  Nidwaiden).  2150  m  hoher 
Passü bergarg,  zwischen  Ruchstock  (2812  m)  und  Kaiser- 
stuhl (2401  m).  Verbindet  das  (irossthal  (Abzweigung  des 
Isenthales)  mit  dem  Thale  von  Ober-Rickenbach  über  die 
Oberalp  (1920  m ;  am  0. -Abhang)  und  die  Bannalp  (1712 
m ;  am  W.-Abhang)  und  verläuft  parallel  mit  dem  viel 
stärker  begangenen  Schoneggpass,  von  dem  ihn  der  Kai- 
serstuhl oder  Kaiserstock  scheidet. 

BANNHOLZ  (BEIM  und  IM)  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gem.  Wohlen).  619  m.  Gruppe  von  7  Bauernhöfen, 
am  Rande  des  gleichnamisen  Waides;  1  km  n.  Wohlen, 
nahe  der  Strasse  Wohlen-Säriswil.  45  reform.  Einwohner. 
Ackerbau,  Viehzucht. 

BANNWALD,  auch  Unterwald  geheissen  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Gommiswald).  800  -  1000  m. 
Grosser  Wald,  6  km  nö.  Uznach,  am  N. -W.-Abhang  des 
Regelsteins  und  so.  der  Strasse  Gommiswald-WattwiL  Ca. 
3  km*  Fläche  bedeckend. 

BANNWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen).  440  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aare,  3  km  w. 
Aarwangen  und  6  km  von  der  Station  Langenthai  der 
Linie  Bern-Olten.  Postablage,  Telegraph  und  Telephon. 
Postwagen  Aarwangen- Bann wil.  Gemeinde,  das  Dorf 
Stalden  inbegriffen:  83  Häuser,  707  reform.  Ew.;  Dorf: 
49  Häuser,  313  Ew.  Landwirtschaft,  Käserei.  An  der 
Aare  ein  Elektrizitätswerk  im  Bau.  Alte  Filialkirche  von 
Aarwangen.  Im  Bännli,  im  Hölzli  und  im  Moosbann  sind 
Grabhügel  der  ersten  Eisenzeit  untersucht  worden.  Auch 
alamannische  Nach  bestall  ungen  kamen  vor. 

BANTIGEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Bollip^en). 
724  m.  W^eiler,  6  km  nö.  Bern  und  1,7  km.  ö.  Bolligen, 
am  W.-Fuss  des  Bantiger  (9i9  m).  10  Häuser,  100  reform. 
Ew.  Ackerbau,  Obstbaumzucht. 

BANTIGER  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  949  m.  Hügel- 
zug, mit  Waldbesländen;  7  km  nö.  Bern,  ö.  Bolligen 
und  über  dein  Weiler  Bantigen.  der  ihm  seinen  Namen 
gegeben  hat.  Auf  dem  Gipfrl  befand  sich  früher  eine 
Hüchwacht.  Der  Westabfall  des  Hügelzuges,  an  dem 
Steinbrüche  auf  Molasse  ausgebeutet  werden,  gleicht  von 
Bern  aus  gesehen  einem  mächtigen  Festungswerk.  Wäh- 
rend der  ganze  w.  Teil  aus  starken  Molassesandsteinbänken 
bestebl,  ist  der  ö.  Teil  aus  Nageltluh  aufgebaut.  Zahlreiche 
erratische  Blöcke.  2  -  3  Stunden  von  liem.  Prachtvolle 


Aussicht  auf  die  Alpen  und  das  Mittelland  (gezeichnet 
vom  berühmten  Panoramenzeichner  Franz  Schmid  von 
Schwyz).  Romantische  Ruine  Geristein  im  n.  Teil  und 
in  der  Nähe  des  Weilers  gleichen  Namens. 

BANÜÖL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sai^ans,  Gem.  Flu  ms). 
1804  m.  Zwei  grosse  Alpweiden  und  Alphütte  hinterm 
Grossberg.  15  km  ö.  Glarus  und  7  km  sw.  Flums,  am 
S.-Abhang  des  Zieger.  Butter-  und  Käsebereitun^.  0  im 
Sommer  bezogene  Sennhütten.  300  Kühe,  Schweine  und 
Schafe. 

BAR  (Kt.  Zug)  s.  Baar. 

BAR  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Gipfel  von 
1820  m,  auf  dem  vom  Camoghe  kreisförmig  nach  S.-W. 
verlaufenden  Kamm,  zwischen  Valdi  Ck>lla  im  S.  und  Val 
di  Sertena  i  m  N. 

BARAGHETTO  (Kt.  flessin,  Bez.  Lu^^no).  mH  in. 
Nördlichster  Vorsprung  des  Monte  GenerOso,  von  diesem 
aus  in  20  Minuten  über  einen  leicht  zu  passierenden 
Kamm  erreichbar ;  an  der  Grenze  gegen  Italien  und  über 
der  italienischen  Alpweide  Gotta. 

BAR  AGNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  (^em.  Arzier). 
1330  m.  Gruppe  von  Sennhütten,  15  km  nw.  Nyon,  am 
N.-W.  Abhang  der  Noirmont  Kette  und  1  km  von  der 
französischen  Grenze ;  über  dem  Lac  des  Rousses.  10  km 
sw    Brassus 

BARA880N  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.Entremont). 
2649  m.  Passübergang,  zwischen  der  Pointe  de  Barassoii 
im  0.  und  dem  Mont  Mort  im  W.,  verbindet  ein  schweizeri- 
sches Thälchen  mit  dem  italienischen  Val  de  Barasson  und 
damit  die  Cantine  de  Proz  mit  St.  Romy  und  Etroubles  (an 
der  Strasse  über  den  grossen  St.  Bernhard  nach  Aosta). 
Schon  im  Altertum  bekannt,  ist  der  Pass  von  den  Römern 
oft  begangen  worden,  die  hier  eine  Wasserleitung  und 
ein  Scnutzhaus  errichtet  hatten,  von  denen  man  einige 
Ueberreste  aufgefunden  hat.  Er  wurde  neben  und  mit 
dem  Uebergange  über  den  Mont  Joux  benutzt.  Thäler, 
Pass  und  Berg  leiten  ihre  Namen  von  der  auf  italie- 
nischer Seite  gelegenen  Alpweide  Barasson  her. 

BARASSON  fPOINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
raont).2961  m.  Gipfel,  auf  dem  vom  Mont  Velan  nach  S.-W. 
abzweigenden  Kamm,  der  das  obere  Val  d'Entremont  vom 
italienischen  Val  Buthier  scheidet.  Besteigung  unschwierig; 
von  der  Cantine  de  Proz  oder  dem  Hospiz  des  Grossen 
St.  Bernhard  aus  über  den  Col  de  Barasson  in  3  Stunden 
zu  erreichen.  Ausgezeichnet  schöne  Aussicht,  besonders; 
auf  die  Grajischen  Alpen  und  das  Massiv  des  Montblanc. 
Nach  N.  zweigt  der  Kamm  de  Babilon«»  oder  des  Cho- 
laires  (2866  m)  von  der  Pointe  ab. 

BARBA  PEDER  (PIZ  DIL)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Albula).  2746  m.  hoher  Felskegel,  der  den  vom  Piz 
d'Acla  nach  NO.  verlaufenden  schmalen  und  kurzen  Fels- 
grat abschliesst.  Im  Hochthal  von  Trauter  Aela  (zwi- 
schen den  Flügeln  :  Rugnux  dador  und  dadains).  Teilt 
den  Gletscher  von  Trauter  Aela  in  2  Hälften. 

BARBARERA  (Kt.  Tessin  u.  Uri).  Gipfel  von  2796 
m,  in  der  Gotthard-Gruppe,  zwischen  ünteralpthal  und 
Val  Canaria  ;  nö.  Airolo. 

BARBENGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  373  m.  Gem. 
und  Dorf,  7  km  sw.  Lugano,  im  kleinen  Thalkessel  von 
Pian  Scairolo,  1  km  n.  Figino  und  3  km  w.  der  Station 
Melide  der  Gotthardbahn.  Postablage.  Gemeinde,  die 
Dörfer  Cadepiano,  Casoro  und  Figino  inbegriffen :  10i> 
Häuser,  ,Y>8  kathol.  Ew.;  Dorf:  24  Häuser,  124  Ew. 
Weiz<*n-  und  Maisbau.  Maulbeerbaum- und  Seidenwurm- 
zucht. Periodische  Auswanderung  der  männlichen  Be- 
wohner als  Maurer,  Handlanger,  Pllastertrager  etc. 

BARBERfeCHE,  deutsch  Bakrfischen  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  See).  .')82  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  6  km  n.  Freibui'g. 
ander  Strasse  Freiburg-Gurmels  undam linken  Ufer  der 
Saane;  2,5  km  nö.  der  Station  Pensier  der  Linie  Frei- 
burg-Murten.  Gemeinde,  die  Weiler  Breilles,  Hubel, 
Villai*et  inbegrilVen:  63  Häuser.  TiOK,  davon  116  ref.  Ew. 
Der  Spraelie  nach  sind  290  Ew.  franz.  u.  216  deutsch.  Dorf: 
9  Häuser,  85  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Vorrömische 
Gräber,  l'eber  dem  PYlsenufer  der  Saane  altes  Schloss 
Barbereehe  war  eines  der  bedeutendsten  Güter  der  alten 
l>andschafl  Freiburgs.  Im  Mittelalter  Lehen  der  Grafen 
von  Thierstcin,  ii'wwn  es  1423  an  Burkhard  von  Wiflisburn» 
lii2  an  die  Freiburger  Familie  Mossu,  l.^y|9  an  Christoph 
von  Die8baeh,dann  an  Freiburj^^s  Sehultheissen  Peter  Fab'k 
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u.  an  seine  Tochter  Ursula  v.  Praroman  u.  endlich  1662 
an  Franz  v.  Eslavayer-Molondin  über.  Bärfischen  ist 
deutschen  Ursprungs;  im  16.  Jahrhundert  siedelte  sich 
eine  starke  französische  Kolonie  an,  aber  erst  seit  1830 
werden  in  den  Schulen  beide  Sprachen  gelehrt  und 
zwar  bis  1860  derart,  dass  am  Vormittag  die  deutschen 
und  am  Nachmittag  die  französischen  Schüler  unter- 
richtet wurden.  Seither  überwiegt  das  französische  Ele- 
ment. 

BARBERINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice,  (iem. 
Salvan).  1tÖ6  m.  Sennhütten,  im  gleichnamigen,  von  der 
Barberine  entwässerten  Thalkesscl;  mit  Emaney  durch 
den  Col  oder  Chieu  de  Barberine  (24^)  mj  verbunden ;  mit- 
ten in  einem  Gebirgscirkus:  Tour  Sallieres,Ruan,  Pointe 
des  Ross€»s,  Pic  de  Tanneverge,  Finive,  Cheval  Blanc,  Ve- 
dalle,  Perron  und  Buet.  Die  Touristen  übernachten  gewöhn- 
lich in  der  1898  von  der  Sektion  Jaman  des  S.  A.  C.  in  der 
Nähe  der  Sennhütten  am  rechten  Ufer  der  Barberine 
und  in  ca  1850  m  errichteten  Schutzhütte  von  Barberine, 
die  von  Einbaut  über  den  Col  de  la  Gueula  in  3  'A  Stun- 
den erreicht  werden  kann.  Sehr  interessante  Florula. 
Wir  nennen  von  den  bemerkenswertesten  Gattungen  Ca- 
rex  microglochin^  Braya  pinnatifida^  Saxifraga  Cotyle- 
don  u.  Bryum  cyclophyllum  (eines  der  seltensten  schwei- 
zerischen Moose).  Näheres  in  Paul  Jaccard  und  Jules 
Amann  :  Flore  du  vallon  de  Barberine.  {Bulletin  de  la  So- 
eiete  vaudoise  des  sciences  naturelles,  1897.) 

BARBERINE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- 
Maurice).  24i*0  m.  Passübergang,  zwischen  der  Pointe  ä 
Boillon  (2770  m),  dem  s.  Ausläufer  der  Tour  Sallieres, 
und  der  Fontanabran  {2697  m);  verbindet  die  Hütten  von 
Barberine  und  Emaney  miteinander  (3  Stunden).  Un- 
Mchwierig.  Heisst  lokal  Chieu  oder  Kieu  de  Barberine. 
Ist  einer  der  zahlreichen  Passübergänge,  die  von  den  aus 
Jurakalken  bestehenden  Vorketten  ins  Gebiet  der  Kri- 
stallinischen Massive  hinüberführen. 

BARBOLEU8AZ  (UA)  (Kt.W^aadt,  Be/..  Aigle,  Gem. 
Gryon).  1214  m.  Passübergang,  9  km  nö.  Bex;  Strasse 
von  Gryon  im  Thale  des  Avan^bn  nach  Villars  im  Thale 
der  Gryon ne. 

BARBURG  (Kt.  Zug)  s.  Baarburg. 

BARCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Montagnola). 
475  m.  Gruppe  von  8  Häusern  auf  der  CoIIina  d'Oro, 
nö.  Montagnola;  4  km  sw.  Lugano  und  3  km  w.  der 
Station  Paradiso  der  Gotthardbahn.  30  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BARCHET8EE  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld).  Die- 
ser sehr  kleine  See,  an  der  Strasse  Neunforn-Ossingen 
und  hart  an  der  Grenze  des  Kantons  Zürich  gelegen, 
ist  merkwürdig  durch  die  auf  ihm  befindlichen  schwim- 
menden Inseln.  Es  sind  dies  rundliche  Schollen  von  Ca- 
rex-Rasen,  aus  dem  Schwingrasen  des  Ufers  durch  die 
Anwohner  losgelöst  und  als  Fahrzeuge  benützt,  um  von 
ihnen  aus  die  sonst  schwer  erreichbare  Mad  der  Ufer- 
zone zu  erbeuten.  Sich  selbst  überlassen,  treiben  die 
SchoUen  mit  dem  Winde.  Der  See  ist  ein  Moränensee. 

BARCO  (PIAN  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  T^ocarno,  Ge- 
meinde Palagnedra).  920  m.  Grupp«»  von  Sennhütten,  am 
N.-Abhang  des  Gridone,  15  km  w.  Locarno,  im  Cento- 
valli  und  3  km  n.  der  Melez/a,  über  den  Weilern  Moneto 
und  Camedo,  deren  Bewohner  mit  ihrem  wenigen  Vieh 
den  Sommer  über  in  Pian  del  Barco  leben. 

BARCUN8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Gem. 
Tnins).  1470  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  von  Wald 
umgeben;  am  N.-Abnang  des  Piz  Nadeis  (2793  m)  und 
s.  des  Dorfes  Truns,  mit  dem  sie  ein  Fussweg  verbindet. 
7  Hütten. 

BARDELLA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2744  m.  Gipfel  in  der  Err-Gruppe,  s.  des  Piz  d'Agnelli, 
4  km  nö.   Stalla.   Nördl.  über  der  Julierstrasse. 

BARDONNEX  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  476  m.  Gem. 
und  Dorf;  6,5  km  sw.  Genfund  1  km  so.  der  Station 
Perly  der  Linie  Genf-St.  Julien.  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Charrot,  Compesieres,  Croix-de-Rozon  und  San- 
decy  inbegriflcn  :  130  Häuser,  710  kathol.  Ew.:  Dorf:  65 
Häuser.  2*27  kathol.  Ew.  Wein-,  Acker-  und  Futterbau. 
In  Sandecy  römische  Münzen. 

BARDUGARO  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Loc:irno, 
Gem.  Vogorno).  1445  -  2340  m.  Alpweide  mit  Sennhütten, 
10  km  no.  Locarno,  am  W.-Abhang  des  Ponrione  di  Vo- 


gorno,  im  Val  Verzasca,  2  km  nö.  Vogorno.  31  Hütten  und 
Ställe.  Somm<M*aufenthalt  etlicher  Familien  von  Vogorno. 
Wird  von  300  Schafen,  150  Ziegen  und  etwa  100  Kühen 
bezogen.  Butter  und  Magerkäse. 

BAREGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affoltern,  Gem.  Knonau). 
465  m.  Weiler,  8  km  s.  Affoltern,  4  km  n.  des  Zugersees 
und  1  km  ö.  der  Station  Knonau  der  Linie  Zürich-Aflöltern- 
Luzern.  11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Ackerbau.  Römische 
Ansiedelung. 

BAREICHTI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem. 
Aeschlen).  898  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Diessbach- 
Linden,2  km  nw.  Heimenschwand  und  3,5  km  ö.  der  Sta- 
tion Diessbach  der  Linie  Burgdorf-Thun.  9  Häuser,  60  ref. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BARENBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bubi- 
kon). 520  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rapperswil-Bubikon, 
3  km  n.  Rappei*swil  und  2  km  s.  der  Station  Bubikon  der 
Linie  Zürich-üster-Rappei-swil.  10  Häuser,  59  reform.  Ew. 

BARETINO  (PIZZO)  (Kt. Tessin,  Bez.  Blenio).  Gipfel 
im  Adula-Massiv,  unmittelbar  so.  vom  Vogeljoch  und  Nach- 
bar des  Vogelberges.  Höhe  auf  der  Siegfriedkarte  nicht 
vermerkt;  über  3000  m. 

BARGA  (B08C0  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja, 
Kreis  Bergeil,  Gem.  Vicosoprano).  1200-1600  m.  Waldung 
von  3  km*  Fläche,  im  obern  Beitel I,  am  SO.-Abhang  des 
Pizzo  Lizzone  (2595  m) ;  3  km  nö.  Vicosoprano  und  6  km 
sw.  Maloja,  über  der  diese  Orte  mit  einander  verbindenden 
Strasse. 

BARGEN  (KL  Bern,  Amtsbe/.  Aarberff).  450  m.  (iem. 
u.  Dorf,  17  km  nw.  Bern,  an  der  Strasse  Lyss-Murten,  am 
linken  Ufer  der  Aare  gegenüber  Aarberg  und  mit  diesem 
durch  eine  Brücke  vei-bunden.  1  km  von  der  Station  Aar- 
berg der  Linie  Lyss-Murten.  Postablage,  Telegraph,  Te- 
lephon. 118  Häuser,  671  reform.  Ew.  Ackerbau  (Korn, 
Kartoffeln,  Zuckerrübe) ;  Milchwirtschaft.  Pfarrkirche  in 
aussichtsreicher  T^ge.  Bargen  gab  der  alten  Grafschaft 
ihriMi  Namen,  die  zur  Zeit  der  Könige  von  Burgund  von 
der  Aare  bis  in  die  Jurathäler  hineinreichte.  Hier  befand 
sich  ein  Cliiniacenserprioi*at  mit  Honpital,  1139  in  einer 
päpstlichen  Bulle  erw.ihnt.  500  m  s.  des  Dorfes  die  Bar- 
geuschanze,  ein  50  m  hoher  künstlicher  Wall  mit  freier 
Aussicht  auf  das  Dorf  und  die  Aarebrücke,  Schiessplatz 
für  Artillerie. 

BARGEN  (KL  u.  Bez.  Schaffhausen).  613  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Schaffhausen-Randen-Blumberg-Do- 
naueschin{,'en,  12  km  n.  der  Station  Schaffhausen,  unweit 
der  der  deutschen  Grenze.  Zollstation.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  nach  Schaff  hausen.  60  Häu- 
ser, 222  reform.  Ew.  Korn-  u.  Futterbau,  Holzhandel ; 
Steinbruch.  Bargen  ist  das  am  weitesten  nach  N.  gele- 
gene Dorf  der  Schweiz.  Es  tritt  urkundlich  zuerst  884  auf. 
Westlich  vom  Dorfe  sind  Spuren  alter  Eisengewinnung. 

BARQHI  (Kl  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  und 
Gem.  Puschlav).  1462  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  4  km 
so.  Puschlav,  1  km  nö.  des  Puschlaversees,  am  W.-Abhang 
des  Pizzo  Trevesina  (2828  m)  und  2,5  km  w.  der  italien. 
Grenze. 

BARGIANICLA  (KL  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
1927  m.  Alpweide,  gegenüber  Vrin  im  Lugnetz,  am  rech- 
ten Ufer  des  Glenner  und  am  W.-Abhang  des  Piz  Miezdi 
(2369  in),  eines  Ausläufers  des  grossarligen  Piz  Aul  (3124 
m). 

BARGIA8  (KL  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Ober- 
halbstein, Gem.  Reams).  1950  m.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, im  obern  Val  Nandro,  am  N.-Abhang  des  Piz  Mezz 
(2720  m)  und  1  km  von  Curtegns  (Curtins). 

BARGIA8  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  und  SL  Gallen)  s. 

RlNG£LSPITZE. 

BARGLEN  (KL  Obwalden).  Gipfel  ven  2670  m,  in 
einem  w.  Ausläufer  der  Kette,  die  von  der  Titliseruppe 
aus  nach  N.  zum  Stanzerhorn  zieht.  Schliesst  das  Melch- 
thal  u.  seine  obersten  Alpweiden,  Melchsee-  u.  Tannenalp, 
im  S.  ab. 

BARGUNG  (KL  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Alvaschein,  Gem.  Stürvis).  1535  m.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, 4  km  w.  Tiefenkasten  und  1  km  s.  vom  Weiler 
Stürvis,  am  N.-Abhan;^  des  Piz  Cuner  (2975  m). 

BAR  ICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Croglio).  34."» 
m.  Weiler,  9  km  w.  Lugano,  .500  m  von  der  italienischen 
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Grenze,  am  W.-Abhang  des  Monte  Mondini,  über  der 
Strasse  Luino-Ponte  Tresa  und  i  km  nw.  der  Station 
Ponte  Tresa  der  Zweiglinie  Luino-Ponte  Tresa  der  Grott- 
hardbahn.  24  Häuser,  120  kathol.  Ew.  Infolge  ständiger 
Auswanderung  nimmt  die  Bevölkerungsziffer  allmählich 
ab. 

BARKUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2810m. 
Aller  Name  der  Frisallücke  in  der  Tödigruppe. 

BARKUNPECEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 3295  m.  Alter  Name  des  Piz  Frisal  in  der  Tödi- 
gruppe. 

BARLA8-CH  (CUOGN)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
2780-2860  m.  Kleiner  Kamm,  der  von  Brail,  der  höchst- 
gelegenen Ortschaft  des  Unterengadins,  nw.  zum  O.-Kamm 
des  Piz  Vadret  gohl  und  das  Val  Barlas-ch  vom  Val  Pun- 
tota  trennt. 

BARLA8-CH  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Linksseitiges  Nebenthal  des  Inn,  am  Piz  Sarsura  begin- 
nend u.  von  NW. -SO.  auf  eine  Länge  von  5,5  km  sich 
erstreckend.  Wird  entwässert  von  dem  kleinen  Abfluss 
des  s.  von  dem  Verbindungskamm  zwischen  dem  Piz  Va- 
dret und  dem  Piz  Sarsura  absteigenden  Gletschers.  Der 
Bach  mündet  etwas  unterhalb  Brail  bei  1600  m  in  den  Inn. 

BARMA  (^Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Ayer).  1684  m. 
Gruppe  von  Sennhütten,  2  km  s.  Zinal  am  Fussweg  Zinal- 
Durandgletscher  und  an  der  Navizanze  ;  20  km  s.  Siders. 
Darüber  der  Garde  de  Bordon  (3316  m). 

BARMA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Marti^ny). 
1404  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten,  2  km  w.  Marligny- 
Combe  am  Weg  Arpille-Martigny-la  Ville ;  in  kleiner, 
völlig  von  Wald  umschlossener  Alpweide. 

BARMAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Champöry). 
1496  m.  Kleines  Thal  und  Alpweiden,  4  km  sw.  Champ^ry, 
w.  der  Dent  du  Midi  und  an  der  französischen  Grenze. 
Grüne  Thallandschafl  zwischen  den  Felswänden  der  Dents 
Blanches  und  d'Increna.  Im  Sommer  stark  besuchtes 
Ausflugsziel;  Herberge;  einige  zwanzig,  von  Einwohnern 
von  ChampN^ry  und  ihren  Herden  Sommers  bezogene  Senn- 
hütten. Viehzucht,  Butter  und  Käse.  Steinbrüche  auf 
prachtvollen  schwarzen  Marmor,  deren  Betrieb  wegen 
Transportschwierigkeiten  zur  Zeit  eingestellt  ist.  Das 
Thal  ist  in  eine  Falte  eingeschnitten,  die  bis  zu  den 
Schichten  des  Jura  entblösst  ist. 

BARMAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- Maurice). 
2361  m.  Felsgrat,  zum  Kamm  von  Fontanabran  (Gruppe 
der  Tour  Salfieres)  gehörig,  w.  über  dem  Dorfe  Tric^uent 
oder  Tretien;  von  Finhaut  in  3  Stunden  zu  besteigen. 
Ganz  in  der  Nähe  der  Col  de  la  Luex  (2275  m),  der  von 
Finhaut  in  das  öde  Val  d'Ecreleusaz  und  zu  den  Hütten 
von  Emaney  führt. 

BARMAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice,  Gem. 
Evionnaz).  1896  m.  Eine  der  Sennhüttengruppen  der 
schönen  und  grossen  Alpweide  Salanf^,  oberhalb  der 
Pissevache,  am  SO.-Abhang  der  Dent  du  Midi;  8km  ö.  der 
Station  Vernayaz  der  Simplonhahn.  15  Hütten.  Kapelle ; 
Weg  nach  Evionnaz. 

BARME8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Chandolin). 
974  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten  ;  2,5  km  w.  Chandolin, 
nahe  der  Strasse  St.  Luc-Siders,  zwischen  ihr  und  dem 
Wildbach  Navizanze ;  6  km  so.  der  Station  Siders  der 
Simplonbahn. 

BARME8  AN8ERMOZ  (L-E8)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  2296-2470  m.  Stark  verwitterter  Feisgrat  s.  Ormont- 
Dessus  und  w.  über  Creux  de  Champ,  den  Gemsjägem 
und  Besteigem  der  Diablerets  über  die  Schulter  des  Cu- 
lant,  den  Culantgletscher,  die  T^te  Ronde  und  den  Col 
du  Befuge  wohlbekannt.  Ansermoz  ist  der  Name  einer  in 
Ormont-Dessus  ansässigen  Familie. 

BARME8-ROU88E8  (LE8)  (Kt.Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gera.  Ormont-Dessus).  Ca.  2300  m.  Nummulitenfelsen  der 
Diableretsgruppe,  unterhalb  dem  Mauvais  Glacier,  in  der 
Mitte  der  Diableretswand  ;  über  dem  Greux  de  Champ.  An 
ihrem  Fusse  entspringt  die  Grande-EIau. 

BARMOHLE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperter- 
binen).  771  m.  Gruppe  von  6  Hütten  am  Fussweg  Visp. 
Visperterbinen,  4  km  s.  Visp  und  2  km  w.  Visperterbinen. 
ö.  über  der  Bahnlinie  Visp-Zermatt. 

BARNA  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gem.  Mesocco).  1680  m.  Alpweide  mit  Senn- 
nütten,  3  km  so.  Mesocco,  am   S.-Abhang  der  Cima   di 


Barna  (2861  m)   und  2  km  w.  der  italienischen  Grenze 
Am  Passo  di  Barna. 

BARNA  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Modsa). 
Felsgipfel  von  2861  m,  n.  des  Pizzo  del  Quadro,  3014  m 
(Cima  di  Pian  Guarnei,  der  Siegfried-Karte),  und  s.  des  Pizzo 
di  Curciusa  (2872  m),  zwischen  den  Thälern  von  Mesocco 
und  San  Giacomo.  Auf  dem  Grenzgrat  n.  über  Mesocco 
und  w.  über  Pianazzo. 

BARNA  (PA880  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
Auf  der  italienischen  Karte  Passo  Bardan  geheissen  und 
mit  der  Kote  2547  m  versehen  (Höhe  auf  der  Siesfried- 
Karte  nicht  vermerkt).  Passübergang  s.  vom  Solügen, 
zwischen  Piz  Dale  und  Piz  Montagna,  so.  der  öima  di 
Barna.  Verbindet  Mesocco  mit  Campiodolcino  im  italieoi- 
sehen  Val  San  Giacomo.  Kürzer  aber  weniger  begangen 
als  der  Passo  di  Balniscio. 

BARNA8CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  So- 
brio).  1050  m.  Gruppe  von  Sennhütten ;  6,5  km  nw.  Biasca, 
am  SW.-Abhang  des  Monte  di  Sobrio,  1  km  so.  Sobrio 
und  2,2  km  n.  der  Station  Bodio  der  Gotthardbahn.  32 
Sennhütten  und  Ställe ;  März  bis  Mai  bewohnt.  Milch- 
wirtschaft. 

BARNA8CO  oder  BERNA8CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  u. 
Gem.  Mendrisio).  3K5  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  klei- 
nem Hügelzug  über  der  Strasse  Chiasso-Mendrisio,  1  knri 
s.  der  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn.  Prachtvolles 
Schloss  in  mittelalterlichem  Stil.  67  kathol.  Ew. 

BARNEUZA  (Kt.  W^allis,  Bez.  Siders).  2266  m.  Alp- 
weide im  Eifischthale,  am  S. -Abhang  der  rasen  bewachse- 
nen Cr^te  de  Barneuza  (2572-3047  m) ;  mit  dem  Frilithäli 
im  Turtmanthal  verbunden  durch  den  die  Kette  zwischen 
Eifisch-  und  Turtmanthal  querenden  Col  des  Alpettes  de 
Barneuza  (3000  m :  3  Stunden  von  Zinal  und  5  Stunden 
von  Meiden),  über  dem  im  SO.  das  Frilihorn  (3146  m  ; 
prachtvoller  Aussichtspunkt). 

BARO  (MONTAGNINO  Dh  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu> 
gano,  Gem.  Arosio).  1051  m.  Kleiner  Weiler.  2  km  n. 
Arosio,  am  O.- Abhang  des  Monte  Toriceila  und  1,5  km  w. 
der  Station  Taverne  der  Gotthardbahn.  8  nur  im  Sommer 
bezogene  Hütten. 

BARONE  (LAGO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem. 
Sonogno).  2360  m.  Kleiner  Kahr-See,  26  km  n.  Locarno  n. 
9,5  km  w.  Giornico,  zwischen  Pizzo  Barone  (2861  m)  im  W. 
und  Uomo  di  Campionigo  (2785  m)  im  0.  Er  liegt  n.  über 
der  Alpweide  gleicnen  Namens  in  der  obersten  Mulde  des 
Thals  von  Vigornesso.  Höchst  einsame  und  wilde  Lage ; 
oft  sieht  man  an  seinen  Ufern  Gemsen  weiden. 

BARONE  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Gipfel 
von^öl  m  in  der  Kette  des  Campo  Tencia,  an  der  Gabel- 
ungsstelle  dei-selben  in  die  zwei  das  Val  Verzasca  ein- 
schliessenden  Aeste.  Wasserscheide  zwischen  den  Ein- 
zugsgebieten der  Maggia  (Val  Prato),  der  Verzasca  (Val 
Vigornesso)  und  des  Tessin  (Val  Chironico).  So.  vom  Pizzo 
Barone,  in  kleinem  Felsenkahr  über  der  Alpweide  Barone, 
der  Lago  Barone  in  2360  m. 

BARRHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp  u.  Leuk).  Doppel- 
gipfel, unterschieden  als  Ausser-Barrhorn  (3621  m)  und 
fnner-Barrhorn  (3587  m),  von  einander  durch  das  Kaum 
begangene  Barrjoch  (ca.  3500  m)  getrennt ;  in  steilen  Do- 
lomitwänden  aus  dem  Stelli-  und  Pipigletscher  sich 
emporhebend ;  in  der  die  Thäler  von  Turtman  und  St. 
Nikiaus  von  einander  trennenden  Kette.  Wird  selten  be- 
stiegen und  ist  von  Meiden  aus  eher  zugänglich  als  von 
St.  Nikiaus. 

BARRIERE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Briff,  Gem.  Simpeln). 
2008  m.  Eines  der  Schulzhäuser  an  der  Simplonstrasse, 
1  km  nö.  vom  Hospiz. 

BARRlfeRE8  a.E8)(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Noirmont).  1000  in.  Weiler,  4  km  nö.  Les  Bois  und 
800  m  von  der  Station  L«»  Creux  des  Biches  der  Linie  La 
Chaux-de-Fonds— Saignelegier.  In  torfreicher,  wenig 
fruchtbarer  Gegend.  ^  Häuser,  115  kathol.  Ew. 

BARRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Toricella-Ta- 
verne  u.  Sigirino).  646  m.  Hügelzug,  mit  Kastanienhainen, 
Wallnuss-und  Maulbeerbäumen  bestanden  und  von  Pappel- 
alleen durchkreuzt.  9  km  n.  Lugano  ;  im  Val  Vedeggio,  nö. 
vom  Monte  Ferraro  (1497  m)  und  über  den  drei  Üörfero 
Sigirino,  Taverne  und  Toriceila.  Längs  seines  Fusses 
Ueberreste  einer  alten  Römerstrasse,  der  Strada  regitia» 
Ruinen  einer  alten  Burg. 
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BAR8CHWAND  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  KonolfinRen, 
Oem.  Ausser  Birrmoos).  970  m.  Weiler,  2  km  w.  Linden, 
am  O.-Abhang  des  Barschwandhubeis  und  2,5  km  nö.  der 
Station  Diessbach  der  Linie  Burgdorf-Thun.  10  Häuser,  62 
reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BAR8CHWANDHUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konol- 
nngen).  1112  m.  S.  Teil  des  Kurzenbergs  (1302  m),  17  km 
so.  Bern  und  über  dem  Weiler  Barschwand.  A»»  seinen 
Hängen  der  grosse  Toppwald  und  an  seinem  Fu&ie  zahl- 
reiche Bauernhöfe.  Trigonometrisches  Signal ,  von  wo 
orachtvoUe  Aussicht  auf  die  Alpen,  besonders  die  Stock- 
nom-Gruppe. 

BARTET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont  u.  Martigny). 
(Grosser  und  schöner  Wald,  3-4  km  so.  Martinach,  am 
N.-Abhang  des  Mont  Catogne  (2579  m).  Steigt  bis  zur 
Dranse  hinunter.  An  seinem  NW.-Rand  das  Dorf  Bover- 
nier.  Wird  von  mehreren  kleinen  Zuflüssen  der  Dranse 
•durchquert. 

BARTHOLOMEHOF(Kt.Bern,Amtsbez.Nidau,Gem. 
Safheren).  550  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  5  km  nö.  Biel ; 
2,5km  von  der  Aare  und  1  km  nw.  Safneren.  Ruinen  eines 
alten  römischen  Festungswerkes.  Vor  der  Reformation 
kleines  Kloster  mit  Kapelle. 

BARTOLA  (MOTTO)  (Kt.  Tessin,  3ez.  Leventina, 
Gem.  Airolo).  1557  m.  Weiler,  an  der  Gotthardstrasse,  in 
der  Luftlinie  1,5  km  und  längs  der  Strasse  3  km  n.  Airolo. 
8  Hütten,  im  Juni  und  Juli  von  einigen  Hirten  bezogen.  In 
der  Nähe  zu  den  Festungswerken  um  Airolo  gehörige 
Kasematten. 

BARZHEIM  (Kt.  Schaffhausen,  Bez.  Reiath).  520  m. 
<iem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Thaingen-Riedheira,  2  km 
n.  der  Station  Thain^en  der  Linie  Schaffhausen-Singen 
und  300  m  von  der  deutschen  Grenze.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon,  Zollamt.  51  Häuser,  200  reform.  Ew. 
Ackerbau 

BAS  MONSIEUR  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  u.  Gem. 
La  Chaux-de- Fonds).  Weiler,  4  km  nö.  La  Chaux-de- 
Fonds  u.  1  km  ö.  der  Station  Bellevue  der  Linie  La 
Chaux-de- Fonds-Sa ignelegier.  Ca  20  in  den  Weidegrün- 
den eines  kleinen  Thalkcssels  zerstreut  gelegene  Häuser, 
150  reform.  Ew.  Gasthaus;  Schulhaus.  Landwirtschaft. 
Schönes  Haus  der  Gesellschaft  «  Les  Sonneurs  »  von  La 
Chaux-de-Fonds. 

BASADINGEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Diessenhofen).  416 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Diessenhofen-Trülli- 
kon,  9  km  ö.  Schaff  hausen  und  2  km  s.  der  Station  Diessen- 
hofen der  Line  Constanz-Schaff hausen.  Postbureau,  Te- 
It'graph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Oberschlatt, 
Mettschlatt ,  Schlattingen  und  Unterschlatt  inbegriffen : 
419  Häuser,  1879  Ew. ;  Dorf:  138  Häuser,  658,  zu  »/.  reform. 
Ew.  Ackerbau,  Schweinezucht,  etwas  Weinbau.  Ziegelei. 
Stickindustrie.  Grosses,  auf  weitem  und  fruchtbarem  Pla- 
teau zerstreutes  Dorf.  Römische  Einzelfunde.  Erscheint  als 
Pasnandinga  urkundlich  schon  im  Jahre  761.  Kirche  mit 
schönem  Altar.  Grosse  Waldungen. 

BASAL  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2586  m.  Felskopf, 
in  der  vom  Pizzo  Barone  nach  SO.  gegen  Bellinzona  ao- 
zweigenden  und  das  Val  Verzasca  vom  Tessinthale  schei- 
denden Kette.  Am  Basal  vorbei  führt  der  Passo  Ramf  von 
Itodio  (Station  der  Gotthardbahn)  nach  Frasco  im  Val  Ver- 
zasca. 

BASEQGLA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2285,  2299, 
2300  m  etc.  Nördl.  Teil  der  Grauen  Hörner,  8  km  w.  Ra- 
4raz,  über  den  schönen  Waldungen  des  obern  Weisstan- 
nenthales.  Es  sind  hohe  Felsspitzen,  die  in  steilen  Halden 
nach  N.  abfallen,  an  den  Seiten  zu  senkrechten  Wänden 
abgewittert  sind  und  wie  mächtige  Festungen  das  ganze 
<ielände  beherrschen.  Jeder  der  einzelnen  Kämme  hat 
»«iinen  Namen  :  Gamidauer  im  W.,  Tschingel  im  0.,  Bas- 
tanggla  im  N.  Am  N.-Ende  der  Baseggla  der  schöne  Aus- 
sichtspunkt Gamidauerspitz  und  ö.  davon  die  Terrasse 
von  Baschalva  mit  dem  Kleinen  See  gleichen  Namens. 

BASEGLIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloia,  Kreis  Ober- 
Engadin,  Gem.  Sils).  1797  m.  Gruppe  von  Iz  Häusern  mit 
Kapelle,  zu  Sils  cehörig,  am  NW. -Ufer  des  Silsersees  und 
2  km  w.  vom  Silvaplanersee ;  an  der  Strasse  Maloja-St. 
Moritz.  Inpracht voller  Lage,  rings  vom  Hochgebirge  ein- 
^'erahmt.  3d  Ew.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

BASEGLIAOMUNT  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Inn).    2969—2980  m.     .^tark  verwitterter  Kamm  in  der 


Gruppe  des  Piz  Nuna,  bei  Zernez.  Reich  an  Aussichts- 
punkten. Zieht  sich  im  Bogen  vom  Piz  Nuna  (im  0.)  bis 
zum  Piz  d'Arpiglia  (im  W.)  um  den  kraterform i^en  alten 
Gletscherzirkus  von  Macun,  den  zahlreiche  kleme  Seen 
zieren. 

BASEL-LAND.  Der  Kanton  Basel-Land  gehörte  bis 
zum  Jahre  1833  zur  Stadt  Basel  und  bildete 
mit  dieser  den  Kanton  Basel.  Infolge  politi- 
schen Zwistes  haben  sich  Stadt  und  Land  im 
genannten  Jahre  getrennt  und  bilden  nun 
sog.  Halbkantone. 

Basel-I^nd,  das  «Baselbiet»,  liegt  in  der 
nordwestl.  Ecke  der  Schweiz  zwischen  47*20'18*' 
und  47*33'54«'  nördl.  Breite  und  zwischen  5*9'45''  und 
5« 37'  ,35'  östl.  von  Paris  oder  zwischen  7*»  29'59'  u.  7«57'49' 
östl.  Greenwich.  In  unregelmässig  verlaufender  Linie 
^nztder  Kanton  Basel-Land  im  0. an  den  Kanton  Aargau; 
im  S.  bilden  die  Juraberge  die  natürliche  Grenze  gegen 
die  Kantone  Solothurn  und  Bern  *  im  W^  liegen  Teile  von 
Solothurn,  Basel-Stad  und  des  Elsass,  und  im  N.  endlich 
stösst  der  Kanton  an  die  Stadt  Basel,  einen  Teil  des  Aar- 
gau und,  durch  den  Rhein  abgegrenzt,  an  das  Gross- 
nerzogtum  Baden. 

Oroaraphie  Der  ganze  Kanton  liegt  im  Gebiet  des  Jura ; 
doch  lassen  sich  leicht  zwei  Teile  erkennen,  ein  östlicher 
und  ein  westlicher,  die  in  der  Hauptsache  durch  die  im 
Unterlaufe  fast  direkt  nach  N.  fliessende  Birs  von  einander 
geschieden  werden. 

Der  östliche,  zugleich  das  Gebiet  der  drei  Verwaltungs- 
bezirke Liestal,  Sissach  und  Waidenburg,  ist  der  ^Össere. 
An  seinem  Südrande  steigt,  ein  mächtiger  Wall,  m  langer 
Kette  der  Jura  emnor.  In  einer  Länge  von  ca.  25  km  und 
in  Höhen  von  ca.  700-1160  m  zieht  er  sich  von  SW.  nach 
NO.  Von  diesem  Walle  dacht  sich  der  ganze  östliche  Kan- 
tonsteil allmählich  ab,  nach  Norden  gegen  den  Rhein  bis 
hinunter  auf  eine  Höhe  von  noch  ca.  2d0  m. 

So  bildet  der  ganze  Osten  des  Kantons  ein  reiches  Wirr- 
war von  wellenförmig  verlaufenden,  sich  hauptsachlich 
nach  N.  ziehenden  Bergen  und  Hügeln,  die  durch  zahl- 
reiche, in  gleicher  Richtung  laufende  kleinere  und  grös- 
sere Thäler  unterbrochen  werden. 

Die  höchsten  Erhebungen  gehören  dem  Kettenjura  im 
S.  an :  nur  wenige  hundert  Meter  n.  vom  Passwang  liegt 
der  Vogelberff  (1120  m),  das  Kellenköpfli  (1160  m),  der 
höchste  Punkt  des  Kantons,  der  Bölchen  (1102  m),  die 
Schmutzfluh  und  der  Wiesenberg  (1002  m).  Hier  an  der  S.- 
Grenze flnden  wir  überall  Lagerungsstörungen  der  Ge- 
steinsschichten mannigfaltigster  Art,  deren  gemeinsame 
Ursache  auf  einen  von  S.  herkommenden  horizontalen 
Schub,  verbunden  mit  einer  Absenkung  des  n.  vorgelager- 
ten Vorlandes  zurückzuführen  ist.  Oh  treten  in  dieser 
sogenannten  Teberschiebungszone  tertiäre  Gesteine  neben 
dem  Muschelkalk  auf,  und  Ueberlagerungen  von  jungem 
über  ältere  Schichten  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Er- 
scheinungen. 

Die  Berge  des  ganzen  übrigen  Kantons  gehören  dem 
Plateaujnra  an.  Bei  aller  Steilheit  der  meist  bewaldeten 
Gehänge  haben  diese  Berge  einen  flachen  Rücken.  Viele 
von  ihnen  stellen  Schollen  dar,  zwischen  welchen  das 
zwischenliegende  Gebiet  durch  Grabenbräche  eingesunken 
ist.  Auf  diesen  von  Wiesen  und  Ackerland  bekleideten  Hoch- 
ebenen liegen  eine  ganze  Anzahl  Ortschaften,  wie  Ram- 
linsburg  520,  Lampenberg,  Titterten  661,  Arboldswil  633, 
Seltisberg  502,  Anwil  603  m  ü.  M. 

Zu  den  nennenswerten  Erhebungen  im  Gebiete  des 
Tafeljura  gehört  die  Fluh  bei  Rotenfluh  (680  m),  der 
Farnsberg  mit  der  historisch  berühmten  Farnsburg  (758 
m),  der  Staufen  (702  m),  die  Sissacher  Fluh  (702  m),  der 
Domberg  (624  m),  der  Grammont  (591  m),  der  Schleifeberg 
(611  m)  bei  Liestal.  der  durch  einen  eisernen  Aussichtsturm 
noch  um  30  m  ernöht  worden  ist,  der  Blomd  bei  Buben- 
dorf (554m),  die  Schauenburgerfluh  mit  dem  weitbekannten 
Bade  an  ihrem  Fusse  (666  m).  Gegen  die  n.  und  nw.  Kan- 
tonsgrenze verflachen  sich  die  Berge  des  Tafeljura. 

Die  Scheide  zwischen  dem  ö.  und  w.  Kantonsteil  bildet 
das  Birsthai  in  seinem  untersten  Laufe,  es  ist  von  Angen- 
stein  (der  KantonsgrenzeJ  we^  in  die  flachen  Diluvial-  und 
Tertiärgebilde  des  Birsecks  emgeschnitten. 

Der  kleinere,  w.  der  Birs  gelegene  Teil  des  Kantons 
umfasst  den  Hauptteil  des  Bezirks  Ariesheim.   Es  ist  der 


Mwen.  untere  KiDtoD,  das  Btrsrcli  oder  iNeubaselbiet  >. 
(Bis  1815  in  äer  HaapiMclie  zum  bislum  Basel  gehörend;  im 
genannten  Jahre  erat  zu  Basel  gekommen).  Wie  im  S.  des 
o.  Teils,  «o  erhebl  sich  auch  im  S.  des  w.  ein  ansehnlicher 
ßergzug,  eine  Jurakelte,  der  waliliKe  Blauenher):,  dessen 
Kamm  auf  eine  lanfte  Ktrecbe  die  Grenzlinie  zwischen  den 
Kantonen  Bern  und  Baselland  bildet.  Nach  N.  falll  er 
ziemlich  rasch  ab  und  verliert  sich  in  Dächern,  tertiärem 
Hüselland  bis  hinunter  in  die  oberrheinische  Tiefebene. 

linier  diesen  Hügeln,  den  Vorhöhen  des  Plaleauiura, 
ist  am  bekanntesten  das  Bruderholi  IGefechl  23.  März 
1499  zwischen  Eidgenossen  und  Schwaben).  Es  ist  ein 
stellenweise  stark  bewaldetes  Plateau,  das  zwischen  Birs 
und  Birsie  (iwischen  den  Dörfern  Aesch  und  Ellingen) 
sich  erhebt,  eine!  Höhe  von  3!I5  m  Idiii'chschnittlich  3U) 
bis  350  m)  erreicht  und  erst  s,  von  Basel  plötztich  ahßllt. 

W.  vom  Birsigthale  liegl  eine  ähnhche  Höhe,  die  sogen. 
Allschwilerhöhe  ;  sie  dacht  sich  nach  dem  Elsass  hin  nach 
NW.  ab.  senkt  sich  aber,  wie  das  Bruderholz,  bei  Basel 
plötzlich  in  die  oberrheinische  Tiefebene. 

Die  Thäler  des  Kanlons  sind  ausserordentlich  zahlreich. 
Während  sie  im  Kettenjnra  vielfach  als  Lingsthäler  dem 
Streichen  der  Schichten    parallel    laufen,  linden  wir  im    I 


l'lateaujura  Thäler.  die  als  Graben  Versenkungen  zu  be- 
trachten sind.  Die  Haupllhäler  im  ö.  KanlonsleM,  das  Thal 
der  hinlern  und  der  vordem  Krenke.  dag  Diegter-  und  das 
Homburgerthal  haben  liemlich  genau  SN.-Verlauf  und 
münden  in  das  fast  rechtwinklig  zu  ihnen  ow.  verlaufende 
Ei^otzlhal  ein.  Die  Thal^ehänge  sind  meist  steil  und  meist 
mit  Wald  oder  Viehweiden  I>edeckt.  Manche  derselben 
bieten  mit  ihren  kleinen  Wasserfällen  und  Pelspartien 
viele  Na lurschon heilen. 

Im  W.  liegen  die  beiden  parallel  nach  N.  verlaufenden 
Thilcr  der  Hirs  und  des  Birsig  (dieses  auch  Leimenihal 
genannt).  Beide  sind  landschaftlich  schön  zwischen  die 
sie  begleitenden  Küselziige  eingebettet  und  geben  einer 
Reihe  grösserer  Dörfer  Raum. 

Stratu/i-aphi«.  Der  Boden  des  Kantons  wird  durch  eine 
bunte  Muslerkarte  von  Schichten  zusammengeselzl.  die 
sich  mit  Ausnahme  der  Kreide  von  der  Trias  bis  zum 
Diluvium  erstrecken. 

Die  ältesten  Ablagerungen  de?  Kantons  gehören  dem 
Muschelkalk  und  dem  Keuper  an.  Hrsterer  oildet  im  S.. 
an  der  Grenze  des  Ketten-  und  Tafeljura  ein  wenige  Kilo- 
meter breites  Itand,  das  in  ziemlich  Denider  Richtung  von 
W.  nach  O..  ungefähr  von  ßretzwil  nach  Läiifeirmeen. 
zieht.  Seine  auf  ca.  300  m  Mächtigkeit  geschätzten  Schich- 
ten sind  in  ihrer  Lagerung  stark  gcslörl  und  oft  über 
jüngere  überschoben. 

Auch  an  der  N.- und  NO. -Grenze  tritt  der  Muschel  lialk  zu 
Tage,  ein  Fetten  liei;!  zwischen  Mutlenz  und  Mönchenstein, 


und  ein  schmales  Band  zieht  sich  über  Giebenacb  naith 
Arisdorf,  Wintersineen  und  Buus  und  findet  seine  Fort- 
setzung im  Kanton  Aargau. 

Ikalkscl 
das  Salzlager  der  Saline  Schweizerhall. 

Das  oberste  Glied  der  Trias,  der  Keuper.  tritt  als  dunkel 
bis  bunt^el^bter  Mergel.  alsMei^elschiefer.  Dolomite  und 
Sandstein  auf.  Von  Neuewelt  bei  Basel  über  Pralteln  nach 
Arisdorf.  Olsberg  und  Giebenach  zieht  sich  ein  schmales 
Keuperband.  und  weiter  b.  wird  der  StaulTen-  und  Farns- 
berg  von  Keuperschichlen  eingerahmt.  Im  S.  zieht  sich 
ein  Keuperband  dem  Muschelkalk  des  reberschiehungs- 

S?bietes  entlang,  von  Ri-etzwil  über  Heigoldswil  nach 
iederdorf.  Ueberall  liefert  der  leicht  verwillernde  Keu- 
per einen  vorzuglichen  Ackerboden.  Die  unlem  Keuper- 
schichlen (Letten kohle)  von  Neuewelt  schliessen  eine 
reiche  fossile  Flora  von  Pterophvilen .  Eijuiselen  und 
Farnen  ein.  Eine  ähnliche  Flora  wefsen  die  auch  technisch 
verwerteten  Keupersand steine  von  Hemmiken  auf.  D  ^ 
Boni'bed  von  Niederschön Ihal  bei  Fri'nki^ndorf  ist  die 
Fundstätte  der  gewalligen  Wirbel-  und  Schenkel knochen 
des  GreMlyoMurui  ingeni  Rütim. 

Der  weitaus  grössle  Teil  des  Kantons  wird  von  den  ver- 
schiedenen Schichten  der  Juraformation 
gebildet :  DerLias  bildet  meistens  die  BaMB 
der  Thatgehäoge  und  wird  dort  hauptsäch- 
lich von  den  Rachen  angeschnitten,  nur  an 
lerhällnismäBsig  wenigen  Orten,  wie  z.  B. 
in  der  Gegend  \im  Honchenstein.  Pralteln 
und  Sissach  trill  er  in  grösserer  Fläi'hen- 
ausdebnun)!  zu  Tage. 

Die  gi'ÖHsle  Flächenverbreilung  hat  der 
braune  Jura.   Seine  untersten  Schichten, 
die    meraeligen    und  Ibonisen.    oR  sehr 
fossil  reichen    Opalinui-  und  Humphrieg- 
ianusachiehlen  bilden    viele  l^algehänge 
,    des  mittlem  Kanlonsleiles,  liefern  durch 
Verwilterung  einen  gulen  Wald-  und  Wii»- 
senboden  und  sind  ihrer  Wasseruniturch- 
lässidkeif  wegen    wichtig    als   Quetlenho- 
riiunle.  Die  Plateaullächen  und  der  oberste 
Teil  der  Thalgehangc  des  mittleren  Kan- 
tonsleiles  t>i1det  der  Hauptrogenstein.  eine 
ca.  70^  in  machlitie.  durch  Spalten  und 
Erosion  vielfach  zerrisseni'   Kalktafet,  de- 
ren   Mächtigkeit  von   W.  nach  O.  (gegen 
den  AargBuer  Jura)  abnimmt.    An  seiner 
Basis    liegl   der   weilverbreilele    Horizont 
der    Cai»ocrinvi*chichien .     dünnplattige 
Kalki'  t>anz  aus  den  I'eben-eslen  von  Cai- 
nocrinui  Andreat  gebildet.    In  der  Nahe 
von  LieMiil  sind  diese  Raarsleme  in  ihrer 
Totaliläl  erhalten.  Der  Ha iiptroai'n stein  liefert  einen  gulen. 
wenn  auch  nicht  wetter  festen  Baustein;  an  lablreichen  Ur- 
ten,wieArleBheim,Mutlenr,  Lausen  etc.  wird  er  in  grossem 
MassBlabe  ausgebeutet;  die  neuen  Quartiere   Bnset.s  sind 
hauptsächlich  aus  Baselbieler  Hauptrogenstein  aufgebaut. 
Nach  oben  geht  der  Hauptrogenslein  in  einen  ([robkör- 
nigen Kalk,  i^n  «groben  Oolilhi,  über,    der  seinerseits 
von  den  wenig  mächliK^n,  mergeligen  und  äusserst  fossil- 
reichen Kalken  der  Varia nssrliichlen  überlagert  wird. 

Im  S.  und  SO,  des  Kantons  linden  wir  den  weissen 
Jura  und  zwar  hauplxächlich  in  seiner  untern  und  mitt- 
lem Abteilung:,  dem  Oifordien  und  Rauracien  (koralligene 
Facies  des  Argoviens),  verlrelrn.  Mitten  durch  den  Kanton, 
vonAugslüberLieslalu.  Bubeiidorf  nach  S,. geht  die  Grenz- 
linie, in  welcher  die  beiden  verschiedenen  Ausbildungen  der 
untern  .Valmscbichten,  dieWesl-unddicOstbcies.  ineinan- 
der überiii-hen.  Beide  Facies  urtierscheiden  sich  schon  in 
Ausbildung  ihrer  unlei-»1en  Stufe,  des  Oifordien.  W.  der 
genannten  Linie  linden  wir  gelbe  oder  blaue  Thone  und 
Leiten,  die  eine  reiche  Fauna  kleiner  verkieselter  Ammoni- 
ten  einschhi'ssl .  dann  kopfgro^se  kieselreiche  Knollen 
(Chailles),  Ö.  davon  ti'eten  ei^^eiioolilhi^sclie  Kalke  mit  der- 
sellieu  Kiiuna  auf.  Auf  diesen  lagern  im  0.  ziemlich  mäch- 
tige Thonkalke  (Ar:;uvien)  mit  einer  Menge  wohlerhallener 
Sponuien  {Sryphitit),  während  im  W.  die  gleiehalteri- 
gen  Schiehlen  als  muhe  Kalkmergel  ausgebildet  sind,  die 
schönsten  Sivigei.  Seelilien,  u.  s.  w,  führen  (GlypLcieiit. 
Uelu'r  diesem   >  titypticii'ti  »  erheben  sich  im  W.  die  uii- 
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geschichleteo,  masiigen  Korallf  nLalkp.  noch  jetzt  iiisam- 
BoenhäDgende  RifTe  EiMend.    Durrh  vi^rtikale  Zerkliirtung 
lielbch     urriBsen     und     durch     Almo- 
Bphärüien  angenagt,  bildet  der  Korallen-  f 
kalk  die  landBchafÜich  schönsieD  Partien 
des      ganzen      Kanlans.     ISchauenbur^tr 
Fluh,    Reich eosteinerfels  bei    Arletheim, 
Schloss  BJrseck.  PfeDingen) 
Die  thonigen  Kalke  des  Oifordien  u.  des 

Rauracien  (Ar^'ovien)  werden  mehrereo- 

orts  (Läusen,  Hingen, Thal haua  ti«i  Buben- 
dorf) zur  Cemenirabrikation  aii^ebeulet. 
Von    den     höhero     Mal msch Schien    ist 

nur    an     wenigen     Stellen     (NiederdoiT, 

WasaerTalle)  das  Sequan  vertreten. 
Von  Kreidebildungen  fehlt  jede    5:pur. 

Die  Tertiärgebilde  treten  im  Kanton  nur 

in  Fetzen  von  HröBserer  oder  geringen  r 

Ausdehnung  auf.    Sie  linden  sich   haupt- 

(ächlich  in  der  nw.  Ecke  des    Kanton». 

bei    Basel,  Binningen,  Bmderholz,  Ther- 

wil,     Eltingen.  Arlesheim    und    gehören 

hier  dem   Uljgocän  (Meeressand)  an.  Sie 

bestehen    bald  aus  Sandsteinen  und  Sau- 
den, bald  aus  Thonen  und    Tlionmeraelii 

and    liefern   einen    vorlrefllichen    Acher- 

bodeo.  Der  blaue  Letten  von  Neuallschvtil 

bietet    zwei    grossen    Thonwarenfabriken 

ein  trefDiches  Rohmalerial.  Die  Sandsleine 

■chliessen     bei    Neualtschwil     Blaltresle 

in  reicher  Anzahl  ein,  unter  welchen 
Zimmtbäume  (Cinnamomuiit .  S'a/Jx. 
IkarJinogene  etc.)  die  grüsste  Rolle  spielen  (Blällermolasse). 
Im  ■.  und  mittlem  Kanlonslell  fehlen  die  Öandstein- 
gebilde  des  Oligocäns.  Was  an  kleinen  Fetzen  von  der 
Erosion  verschont  gehlieben  ist,  nehört  der  Juranagellluh 
und  dem  miocänen  Süss  wasserkalk  an.  Eralere.  ein  Kon- 
glomerat von  gerollten  Kalksteinen.  Quarzilen  und  Bunt- 
sandsteinen, bedeckt,  zungenartig  von  S.  nach  N.  verlau- 
fend, die  Hohe  von  Bennwil  bis  zur  Zunzgerliard,  die 
Höhen  von  Känerkinden.  Wiltinsbur^,  sowie  die  Anhöhe 
zwischen  Hersberg,  Nusshof  und  Sissach.  Üer  miocane 
SuBiwaBBerkalk  findet  sich  in  kleinen  Resten  in  Tenniken, 
Anwil,  Waidenburg  und  BchlreaBl  hie  und  da  viele  Land- 
schnecken, Säugetierzähne  und  Kohlenfelzen  ein. 

Die  Sohlen  der  beiden  grossem  Flusslhaler  der  Ergolz 
und  der  Birs  bestehen  aus TierölIeD  und  Sandahlfljjerungen 
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der  Glacialzeit,  und  zwar  sind  die  von  den  Schmelz  wassern 
der  GleLKher  nach  den  beiden  grossen  Risreitcn  abgela- 
gerten   KiesterraNien.  die    Hochlerrassi'  nnd  die  Nieder- 


Bahnbof  Liestal,  Bad  Bubendorri.  die  letztere  ist  meist 
aus  Jurageriillen  zusammengeaclzt.  In  ihr  eingebeilet 
liegen  die  Beste  jener  grossen  Landsäugeliere  wie  £l«p/i(u 
iiriniigeniiis,  Bof  priinigeniu»  und  pritcu»,  und  in  der 
HardI  bei  Uirsfeldun  fand  sich  das  liewi'th  vom  Rentier 
(Csruu»  tarandus\. 

Eine  weitere  Ablagerung  aus  der  Quartärtetl,    der   als 
I.  Loas  >  bezeichnete  Lehmsand,  dessen  Enlalehungs weise 
heule  noch  umslritlen  isl,  findet  sich  an  der  sw.  Ecke  des 
Kantons,  so  am  Druderholz  und  in  den  (iriiben  der  Thon- 
warenfabriken    von  Neuallsehwil,    Sie  schliessl  fast  aus- 
schliesslich Reste  von  Landtieren  ein,  unter  denen  /ahl- 
reiche Arien  von  LanJschnccken  (lUlix.  Succinea.  Pupa, 
Clautitia)  die  grösste  Rolle  spielen.  Vieterorls  treflen  wir 
rerschlep|iten  und  entkalkten  Löss  (Lösslehm) ;   stets  lie- 
fert derselbe  einen  vortrefHichen  iiultiir- 
boden    (.Spilalwald    bei    Arlesheim).     Bei 
Mönchenstein  findet  sich  noch  über  der 
ilochterrasse  eine  mehrere  Meier  mächtige 
Rank  aus  Taust-  bis  kopfgrossen  alpinen 
Gerollen,  deren  Verfraciitung  einer  ersten 
Gleise hurzeil  zugeschrieben  wird. 

liewäaitr.  Das  mächtigste  Gewisser 
ist  natürlich  der  Rhein  als  Grenzilruni 
im  N.  des  Kantons,  mit  rascbem  Laufe 
und  einem  Gefalle  von  ca.  7  m  von  der 
Landesgrenze  bei  Auitsl  bis  Regen  die 
Stadt  Basel.  !':■  soll  in  den  nächsten  Jali- 
ren  durch  die  Anlaue  eines  grossen  Ka- 
nals bei  Äugst  durch  den  Kanton  Basel- 
Stadt  zur  Gewinnung  elektrischen  Stro- 
mes autgenüti;t  werden.  Von  den  übrigen 
(Icwaasern  (Ftüsten)  sind  tu  nennen:  die 
Kiiiolz  (Quelle  an  der  Schafmatle)  mit 
den  linksseiliiK'n  Nehenllüssen  llombur- 
ger-Rach.  Uienter-Rach,  Vordere  Prenke 
und  Hintere  Frenke  und  dt-n  recblsBi-iti- 
tien  llGininikerbach  und  Rickenbächli ; 
dii-  Itifs  im  L'nlerlaufe  und  der  lliratg  mit 
dri'i  (.tuellen  aus  dem  Kanton  Solothum 
und  dem  V.\mm. 

Die  Fliisse  und  llfiehe  besitzen  meist  so 

viel  Gefall,  dass  sie  für  industrielle  Zwecke 

Kraft  aligeiien    können,    aller    dings    in 

nngleichinässiger  Weise,  da  ihre  Wasser- 

menccn    nicht  konstant    sind.    Zur    Regenzeit  schwellen 

_■ .  ......i:.i.  -Q  ofi  ^^i|rten  GewSs "~     '~  '    '      "  '* 


n  liefien  die   FluBsl>etle  beinahe  leer.  S 


kl.'i: 
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BJe  alle  iind,  bo  erfordern  die  Flüsse   und   Bäche  doch 
verschiedene  Schutzbauten  und  Korreklioaea. 

Stirskorreklion  zwischen  Aesch  und  Domachhrugg ; 
tenversicherung  der  Bire  an  der  Ausmündung  ae- 
meiDBchalllich  mit  Basel-Sladl ;  UferBchutihaulen  an  der 
Frenke,  am  BiniK  u.  b.  f.). 

Bodenkultur,  Wie  die  Mitteilungen  über  die  geologischen 
Formattonendes  Bodens  gezeigt  haben,  ist  deren  chemi- 
sche Zusammensetzung  derart,  dass  sie  im  allgemeinen 
auf  groBBe  Strecken  günstigen  Untergrund  für  Watdbe- 
stände  bietet,  allerdings  in  verschiedener  Weise.  Neben 
trockenem,  magerem  Waldboden  im  Muschelkalk  trelTen 
wir  recht  kräfliaen  im  Hauptrogenslein  und  einen  gani 
IrefOichen  für  Eichen  und  Bucfien  in  den  LiasBcbichlen. 
Die  Keuperschichlen  schalTen  überall  einen  fruchtbaren 
Kultur-  und  Wiesboden,  ebenso  die  Terttärgebilde  im 
NW. des  Kantons,  und  ausserordentlich  fruchtbarisl auch 
der  •  LoBSP,  der  thonige  Sandboden  auf  dem  Bruderholi 
und  an  vielen  andern  Stellen  des  tiefsten  Kantonsteiles. 

Es  ist  aus  den  angeführten  Thatsachen  leicht  lu  erklä- 
ren, dass  der  Kanton  Baselland  zu  den  waldreichsten  Kan- 
tonen der  Schwell  gehört.  Die  bewaldete  Fläche  betragt 
34*/t  <'<"*  GesamtÜäche.    In   einigen  Gemeinden   ist  der 
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Zeit  wird  der  PQege  de«  Waldes  und  seiner 
rationellen  Bewirtschafluns  grosse  SoTf^falt  gewidmet;  ein 
Kantons forster  übt  die   Oberaufsicht  aus ;   ihm  sind  die 
Gemeindelorsler  nntergeordnet  (Försterkurse). 
In  S7  Gemeinden  bestehen  Saat-  und  PdanzBchulen  mit 
nmen3l9a  Fläche. 
Kulturen  sind  verwendet  worden 

1899  1900 

Buchen  ...  85990  146100 
Weisslannen.  .  45300  74400 
Itottannen  36000         19500 

Fohren  .  .  .  5600  19950 
Andere  Bäume   .      23560         30650 


Total 
(Vgl.  Die  forstlichen  Verhältnisse 
hrsg.   ■     ■■    "'--'■ 
desRi 


196380        393« 


SrrhloH  Kbiartia  bei  Siwach  nnd  die  SissichHuh  in  B 
ProieolsaU  noch  grosser.  (Liestal  59*/*.  Rothenllii)i53%. 
Waidenburg  51  */•■  Ariesheim,  Tee knau,  Uiepl1ingen.Ü'/il- 
Im  untern  Kantansteil  ist  der  Garten-  und  Ackerbau 
von  grosser  Bedeuhing,  namentlich  in  den  Ebenen.  All- 
KChwil  Ist  eigentlich  der  Krautgarten  von  Basel, 

Nach  S.  gelegene  Hügel  tragen  mancherorts  starke 
Rebgelände  und  erzeugen  auch  in  froslfreien,  sonnigen 
Lagen  einen  ausgezeichneten  Wein.  Doch  haben  sich,  be- 
sonders im  untern  Kantonsteile,  viele  Rebenbesilzer  In- 
folge anhaltender  Missjahre  (Frost  und  Hagel)  bestimmen 
lassen,  die  Bestände  auszureuteo. 
Das  Areal  des  ganien  Kantons  umfasst: 

Wald 14503  ha-   34,2'  . 

Weiden 1116  »   =      3,6  - 

Wiesen,  Aecker.  Gärten    24805  -    -   58.5  - 

Reben 460   »   =      1.1   » 

Strassen.  Wege,  Baustel- 
len, Flüsse    .     .     .     ■      1510   ■   -      3.6  > 
Total        42454  ha  -  lil0,OV. 
Die  gesamte  Wald Düc he  auf  Kanton^ebiel  betr.   14503  ha 
Basella ndschani.  Wald  ausserhalb  des  Kantons       113   > 
14616  h^ 
Davon  sind 

Oemeindewald lOTtl  ha 

Wald  anderer  Gemeinden,  sowie  Korporalionen 

und  Stiftungen .        501    > 

Privatwald 3394   - 

14616  hi 


Kanton  Basel land; 
i.  —  Amtsberichle 
des  Reg. -Rates  d.  Kts.  Basel landschaft.) 

Flora.    Wir  können  eine  Flora   der   Ebene   und   eioe 
montane  Flora  unterscheiden.  Eratere  treffen  wir  in  dem 
tieffelge legen en  Teile  des  Kantons,  der  an  die  oberrheini- 
sche Tiefel)ene  anatösat ;  sie  zeigt  wenig  Eigentümlichkeiten 
gegenüber  andern,  ähnlichen  Floren,  vielleicht  die,  dass 
einige  typische  SandpÜanzen  von  genaon- 
2  ler  Ebene  herziemlich  vteit  nach   S,  vop- 
n  gedrungen  sind.  Die  eigentliche  Wiesen- 
^  nora    set/t   sich  wie  überall  aus  zahlrei- 
chen   Gramineen    zusammen ;    zwischen 
ihnen  wuchern  als  Wiese  nun  kräuter  Ra- 
nunkeln (Ranunailut  acer,  6uU)<Mu>etc.), 
Lüwenzahn  {Leonlodon  Taraxacum]  und 
Wucherblume  {Leueanlhemvm  vuware). 
Die  beiden  erstem  verwandeln  im  Früh- 
ling oft  ganze  Wiesengelände  in  ein  gel- 
bes Btütenmeer. 

Ale  Ackerunkräuter  und  Ruderalptlan- 
zen  an  unbebauten  Orten  sind  hauplsäcb- 
lich  zahlreiche üruciferen  zu  nennen,  von 
denen  einige  erst  neuerdings  durch  den 
modernen  Verkehr  eingeschleppt  worden 
sind  und  sich  in  äugen  fälliger  Weise 
ausbreiten.  (Sinapü  arvenni,  Eruea»- 
Intm  (eingeschleppt),  Siajfmfrriuni  offi- 
cintxle,  Capnella  Imrtapcutoris,  Thlai^ 
aruerue  und  viele  andere.) 

Die  colline  und  montane  Pflanzenwelt 
ist  eine   typische   Kalkflora,  die   milder 
Jurallora  anderer  Kantone  übereinstimmt 
und    anderswo    behandelt    wird.    (Siehe 
,  ,      .  Art.  Jun,)  Einige  typische  Alpenpflanzen 

Bl-l^Dd.  ^i„j  jy^p(j  jip  Gletscher  bis  in  die  col- 

line  Region  verschleppt  worden,  so  z,  B.  AhHavm  moti- 
tanum  j Reich cnsleinerfels  bei  Ariesheim,  4»  m  ü.  H.}, 
ArabU  atpina  (Schauenburgerllub,   ti60   m,   Reigoldswil 
ca.  501)). 
Als  wiclili|.-sle  Kulturpllanzen   sind  zu   nennen  für  den 

g inten  Kanton  die  KarloDel,  im  untern  Kantonsteil  viel 
elreide  (Weizen.  Roggen.  Spelt,  Gerste.  Hafer)  im  obem 
Spelt.  Einkorn,  Sommerweizen.  Hafer,  Gerste.  Wein  im 
untern  und  mittlem  Kanlonsteil ;  berühmte  Marken: 
Winlersingen,  Malsprach,  MoncbenEitelD.  Klus  bei  Aesch. 
Reichlich  werden  im  ganzen  Kanton  Stein-  und  Kem- 
obstbäume  kultiviert,  deren  Ertrag  als  eines  der  wichtigsten 
Landesprodukte  vielfach  exportiert  wird  (Kirschen  und 
Kirch  Wasser). 

Der  Wald  ist  grösstenteils  Mischwald.  Unter  den  Laob- 
hölzern  spielen  die  Buche  {Fagus  silvalica  und  Carpintta 
betulia).  die  Elche  (Quercu»  pedunculata  und  lOsrili- 
flora),  der  Feld-  und  Bor^hom  Moer  campettre  u.  Acer 
pieuao-platanui).  sowie  einige  Sorbusarten  die  Hamit- 
rolle.  Die  Nadelhölzer  sind  vertreten  durch  die  beidten 
wichtigsten  Nutzhölzer,  die  Weisstanne  {Abies  pectinot» 
und  Abiee  excelta) ,  sowie  durch  die  gemeine  Kiefer 
(Pinu»  »ilDe«(ri»).  Die  Lärche  {Larix  europaa)  gedeiht  noch 
gut  in  der  collinen  Region. 
Als  Unterholz   in   den  Laubwäldern  sind  zwei  immer- 

Brüne  Einwanderer  aus  dem  Süden  zu  nennen:  Der 
uchs  iBuxvi  »etiipervirene)  und  die  Stechpalme  (Hex 
aqiiifoliam), 

Fauna.  DieTierweltdesKantonsistungelahr die  gleiche. 
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wie  diejenige  der  öbrigen  Hügel kantonp.  Die  uraprüng- 
liche  einheimische  Tierwelt  ist  im  Laufe  der  Zeil  durch 
den  Menschen  und  seine  Kultur  stark 
«eräaderl  worden.  Eine  ganze  Aniaht  be- 
■onden  höherer  Tierformen.  die  noch  in 
historischer  oder  doch  prae  historisch  er 
Zeil  mit  dem  Menschen  lusamnien lebten. 
siad  entweder  gänzlich  vernichtet  oder 
aiu  dem  Gebiete  vertrieben  worden.  So 
das  Wisent,  der  Bär,  der  Lucha.  der 
Woir.  Als  seltener,  verirrter  Gast  xeigl 
sich  hie  und  da  eiamal  der  Trüher  so 
biufige  EdeJhirscIi  {Cervus  elaphuij ;  dass 
dieses  stolze  Tier  früher  im  Kantone 
häufig  war,  leigen  die  atatllichen  Geweihe, 
die  heute  noch  als  Jagdtrophäen  in  öOen- 
Ülchen  Gebäuden  (Rathans  zu  Liestal]  auf- 
bewahrt werden. 

Die  Wildkatze  (FelU  catua  feriu)  ist 
ebenfalls  aus  unsem  Wäldern  verschwun- 
den; das  letzte  unzweifelhan  ächte  Exem- 
Cr  wurde  vor  ungefähr  15  Jahren  bei 
Dach  erlegt.  Von  den  grosseren  Raub- 
Üeren  hat  einzig  der  Fuchs,  (Conii  nulpe*)  »einen  Wohn- 
ort mit  Erfolg  behauptet  und  scheint  sich  trotz  Gilt, 
Schlingen  und  Blei  in  dem  Gebiete  eher  noch  zu  vermeh- 
ren, nicht  zum  Schaden  des  Landwirtes  und  Forstman- 
nes, wohl  aber  zum  Leidwesen  des  Hasenjägers.  L'nter 
den  7  Marderarten,  dem  Edelmarder  {UutCela  inarlea]  dem 
Stein-  oder  Hausmarder  {Mtatela  foina),  dem  litis  (Mus- 
ttia  putoriut)  dem  grossen  nnd  dem  kleinen  Wiesel 
(Hutlela  berminea  und  Muste\a  vulgaru).  dem  Dachs 
flfel*»  faa:*«)  und  dem  Fiscboller  (Li.lr«  rulgari»),  sind 
die  beiden  Wiesel  die  häuSssten.  Dachse  richten  oft  in 
drn  Weinbergen  und  der  Fischotter  in  den  Forelle Dbich(-n 
grossen  Schaden  an. 

Unter  den  wildlebenden  Huftieren  sind  heule  nur  noch 
das  Reh  iCervus  capreoliaj  und  das  Wildschwein  zu  nen- 
DEn.  Früher  überall  häufln, dankt  ersteres  heule  seine  Eii- 
Blenz  im  Kanlonsgcbiete  blos  einer  vern finnigen  Ausübung 
der  Jagd  in  verschiedenen  Revierendes  Kantons.  ÜasWild- 
Khwein  (Äu«  icrofa)  wird  noch  hie  und  da  im  ganzen 
Kau  ton  sge  biete  getroffen,  doch  wird  auch  ihm  bald  die 
letzte  Stunde  geschlagen  haben.  Als  ständige  AufenthaKs- 

-^--■-'  -■■ :  die  Blauenketle  bei  Pfeflinjjten  sowie 

n  Aargau  hin. 
..(ist  verlrelen  durch 
etwa  ein  Dutzend  Fledermausarten,  den  (gel  und  zwei  Spitz- 
mäuse,  von  denen  die  Wasserspilzmaus  fSO'tx  [odieni) 
in  Fischzuch  tan  stalten  oR  sehr  schädlich  wird, 

Dnler  den  Nagern  sind  Hase  (Lern»  limidui)  und  Eich- 
faom  (5Huruf  vulgari»)  überall  häutig,  die  beiden  zier- 
lichen Schläfer :  Haselmaus  und  Siebenschläfer  \M\)oxut 
neUanariua  und  Myoxus  gli»)  ihrer  verborgenen  Lebens- 
weise wegen  wenig  gekannt,  doch  nicht  selten. 

Die  Wanderratte  [Uu»  decvmart''$)  hat  die  Hausratte 
/Ifui  raliutj  fast  vollständig  verdrängt.  Nur  sehr  wenige 
Aufenthaltsorte  sind  von  letzleren  noch  bekannu  Von  den 
Mänsen  richtet  die  Wühlmaus  iArvicoia  lerreslrit)  durch 
Abfressen  der  Wurzeln  junger  Bäume  oft  bedenlenden 
Schaden  an. 

Die  Vogelwell  ist  eine  ziemlich  reiche  tu  nennen,  dank 
dem  Schulz,  den  ihr  Gesetz  und  Bevölkerung  angedeihen 
l*«»en.  Dies  gut  haupUächlich  von  den  Singvögeln,  von 
denen  einige,  wie  z.  B.  die  Amael  (T"rdu$  merula)  durch 
langjährigen  Schutz  sich  so  vermehr!  haben,  dass  sie  dem 
Gärtner  und  Obslzüchter  zur  Plage  «erden. 

AU  seltenere  Vorkommnisse  sind  zu  nennen,  unter  den 
Raubvögeln  der  Uhu (Bufio moarimu*)  und  der  Baubfuss- 
buisard  (Buteo  tagopiu);  unter  den  KleltervÖgeln  der 
Schwarzspecht  (Pirna  martiua).  der  nur  noch  in  den  ru- 
higsten Tannenwäldern  haust;  unter  den  Sperlingsvögeln 
die  Blaurake  {Coraciog  garrula),  der  Nussbäher  (Niici- 
fragacaryocatacleM).  Der  prächtige  Flühvogel  (Tic/ioc/rofna 
"lurari«)  ist  ein  Winlergast,  der  von  seinen  alpinen  Brut- 
plätien  bis  in  die  Gegend  von  Liestal  streicht.  Fast  alte 
^aken- und  Meisenarien  sind  vertreten;  anter  den  Schwal- 
len ist  die  Uferschwalbe  [Hirundo  riparia),  die  ihre 
Nester  in  selbstgefertigte  Löcher  von  Steilwänden  baut, 
xberall  häuBg. 


heute  Auerhahn  [Teirao  urogalluil  und  Haselhuhn  (Te- 


ie  Oslgre 


e  des  Kantons  geg 


r  Blauen-Strs. 
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Irao  bonatia) ;  Rebhuhn  (Starna  cinerea]  und  Wachtel 
{Columia  daclylUonam)  finden  sich  mehr  in  den  untern, 
mehr  Gelruiüefelder  bietenden  Kantonsteil. 

Stelz-  und  Schwimmvögel  sind  mangels  sumpSger  Ge- 
genden Eiellen  und  meist  Wi nie rgäste.  Sie  werden  immer 
seltener  durch  die  kunstgerechte  Verbauung  der  Bach- 
und  FlusHUfer.  Nicht  selten  ist  der  Fischreiher  Mrrfett 
cinerea),  der  die  Forellenbäche  heimsucht,  und  seloslver- 
ständlich  der  Storch  [Ciconiaaiba);  die  Wildente  (Anns 
botchat)  isl  im  Gebiete  Brutvogel  (Augsl). 

Von  Reptilien  beherbergt  das  hantonsgebiet  2  Eidechsen- 
arten {Lacerla  ugilit  und  rnurati«),  die  Blindschleiche 
(AnguiM  fragilis)  und  3  Schlangen,  worunter  die  an  war- 
mem Kalkgchängeii  häuligc  giftige  Juraviper  ( FiMrao*- 
pü).  Die  Kreuzotter  iPelia«  berus)  fehlt.  Vergiftungen 
durcii  Schlangenbiss  gehören  dessenungeachtet  zu  den. 
grossen  Seilenheilen. 

Unter  den  10  Amphibienarten  ist  die  sonst  nicht  häufige 
Geburtshelferkrole  [Aliitt«  obsletricansj  weil  verbreitet 
und  die  eigentümlichste;  ihr  glockenheller  Ruf  belebt  in 
anmutiger  Weise  die  lauen  Frühlings- und  Sommerabende. 

Sieht  man  vom  Rheine  ab.  so  werden  die  Gewässer  des 
Kantons  nur  von  wenigen  Fiscbarlen  bewohnt.  In  allen 
Quellbächen  findet  sich  die  Forelle J  Trulla  fario)  und  zwar 
je  nach  dem  Untergründe  in  vielen  Farbvarietäten:  ihr  fort- 
bestand wird  durch  die  gesetzlich  geregelte  künstliche  Fisch- 
zucht gesichert;  auch  ihr  thut  die  Verbauung  ihrer  natür- 
lichen Unlersc  hl  upfplälze,  der  Bach-  und  Flussufer,  vielfach 
Eintrag.  An  Edelfischen  kommt  in  den  grösseren  Bächen 
ausser  der  Forelle  hie  und  da  noch  die  Aesche  ( ThvmaUut 
uu^artf)  vor.  Der  Lachs  (SalmofaJarlderfrüher  im  ilerbste 
ziemlich  weit  in  die  Birs  und  die  Lrgolz  aufstieg,  wird 
heute  durch  Sohlenverbauungen  und  Wuhrbauten  an  sei- 
nem Aufsteigen  gehindert.  An  übrigen  Fischen  beher- 
bergen die  beiden  ol^enannteo  Gewässer  hauptsächlich 
die  Nase  (CA(ni''rocfoinana>us),  die  Barbe  {Barlnujluvia- 
tilit],  seltener  den  Alet  {Sguatiui  cepitatua).  den  Riemlig 
(Si7uafiu>  Aga$lizii],  die  Groppe  (CoKiu  goöio)  und  die 
Elfritie  {Phoxiiiua  laerit). 

Die  Nase  steigt  im  April  bei  günstigem  Wasserstande 
zu  Tausenden  in  die  bin  und  ErgoTz  und  wird  mas- 
senweise gefangen  und  trotz  der  unsäglichen  Anzahl  von 
Muskelgrälen  gerne  gegessen.  Der  Nasenfang  war  vor 
Zeiten  oft  ein  so  reichlicher,  dass  die  Fische  den  Schweinen 
gpfüllerl  oder  sogar  als  Düngmillel  benützt  werden.  (Birs- 
felden  und  Augsl.) 

Von  der  niedcrn  wirbellosen  Tierwelt  sind  wie  überall 
die  Insekten  am  reichlichsten  verlrelen.  Von  Schädlingen 
in  Wald  und  Feld  sind  zu  nennen:  der  Maikäfer  (Melo- 
liTiiha  rtilgaria),  für  welchen  der  öslliche  und  der  west- 
liche Kanlonstheil  verschiedene  Flugjahre  haben;  der 
Borkenkäfer  (Itoitrychus  riirvid«ns).  der  besonders  in  den 
letzten  Jahren  den   Rottannen  beständen  übel  mitgespielt 

L_.  .i__  I.- — . {Cheitnatobia  brumala^  und  die  Ge- 

imtuta  malinelki),  iwei  bedenklich? 


ui 


BAS 


BAS 


Der  Flusskrebs  {Astacus  fluviatilis)  lebt  in  allen  Bächen, 
ist  aber  durch  Seuchen  schon  mehrfach  dezimiert  worden. 

Des  raschen  Laufes  der  Gewässer  wegen  ist  die  Zahl  der 
Süsswassermollusken  eine  geringe,  reich  an  Arten  hin^e- 

§en  sind  die  kalkliebenden  Landschnecken,  von  denen 
ie  grösste,  Helix  pomatia,  im  Herbste  gesammelt  und 
zu  guten  Preisen  als  Fastenspeise  über  die  Kantons-  und 
Landesgrenze  hinaus  versandt  wird. 

Haustiere.  Das  Bind  nimmt  unter  den  Haustieren  die 
erste  Stelle  ein.  Es  gehört  zum  allergrössten  Teil  der 
mittelschweren  bis  schweren  Fleckviehrasse  an  und  wird 
im  gebirgigen  Kantonsteil  vielfach  auf  den  Weiden  ge- 
sommert. Die  Ziege  wird  häufig  von  dem  Minderbemittelten 
gehalten  und  bewährt  sich  ihm  als  vortrefllicher  Milch- 
erzeuger; die  Schafzucht  ist  von  geringem  Belang.  Früher 
hielten  die  Gemeinden  des  Leimenthaies  Schafheerden,  die 
auf  den  Brachäckern  ihre  Nahrung  fanden.  Die  gewöhn- 
lichen Zugpferde  gehören  meist  dem  Frei  bergerschlage  an. 
Das  Schwein,  von  dem  die  gekreuzten  englischen  Hacen 
bevorzugt  werden,  wird  als  Fleischerzeuger  fast  in  jeder 
Hauswirtschaft  gehalten. 

Unter  dem  Hausgeflügel  nimmt  das  Haushuhn  die  erste 
Stelle  ein.  Enten  und  Gänse  werden  nur  selten  und  zwar 
im  untern  Kantonsteile  gehalten ;  in  neuester  Zeit  wird 
der  Geflügelzucht  im  Kanton  durch  den  ornithologischen 
Verein  viel  Aufmerksamkeit  gewidmet. 
Die  Bienenzucht  ist  vielerorts  bedeutend. 
Der  Viehstand  betrug : 

1876    1886    1896    Wertpro1896 
Pferde  2085    2027    2323     1865000  Fr. 

Rinder  14739  17669  19912     7386260    » 

Schweine  3906    4679    6679       484910    )> 

Schafe  2806    2200    1423         35700    » 

Ziegen  4817    5187    5774       152480    >» 

Bienenstöcke       5152    4628    5949        107080    » 

1UU31  43U  Fr. 
Gesamtwert  des  Viehstandes  (ohne  Bienenstöcke)  pro 
1896  9925150  Fr.  und  pro  Einwohner  154  Fr. 
Es  kamen  im  Jahre  1896  auf  1000  Ew. : 

Bezirk:     Arles-     Lies-       Sis-    Waiden-  Kanton 
heim        tal         sach       bürg 
Rinder  187         265         428         474         308 

Pferde  41  34  31  35  36 

Schweine  113  75         113         108         103 

Schafe  28  11  15  37  22 

Ziegen  46  77         144         174  89 

Bienenstöcke        51  87         135         128  92 

Zur  Hebung  der  Viehzucht  wird  von  Privaten  und  vom 
Kanton  viel  geleistet.  Der  Kanton  besitzt  fünf  Viehzucht- 
genoBsenschaften,  die  im  Jahre  1898  total  4238  Fr.  an  Prä- 
mien bezogen  haben.  Zur  Förderung  der  Kleinviehzucht 
bestehen  zwei  Ziej^enzuchtgenossenschaften.  Die  Gesamt- 
leistungen zur  Förderung  der  Viehzucht  und  Landwirt- 
schaft betrugen  1899  vom  Kanton  30320  Fr.,  vom  Bund 
22553  Fr.,  zusammen  52873  Fr.  (1898  toUl  48840  Fr.,  1897 
42951  Fr.). 

Jagd  und  Fischerei  sind  Gerechtsame  der  Gemeinden. 
Diese  verleihen  das  Recht  zur  Ausübung  der  Jagd  und 
des  Fischfangs  auf  ihrem  Gebiet  durch  Verpachtung  oder 
durch  Ausstellen  von  Patenten.  Die  Verpachtung  erfolgt 
in  der  Regel  auf  die  Dauer  von  6  Jahren ;  von  der  Befug- 
nis, Patente  auszustellen,  machen  nur  2—3  Gemeinden 
Gebrauch.  Die  Einnahmen  fallen  ganz  den  Gemeinden  zu. 
Sie  betrugen :  Jagd  Fisch  weide 

1890  6007  Fr.        3818  Fr. 

1895  9937   »  7080   » 

1899         10946   »  6645   » 

Gemeindejagd reviere  bestehen  73,  dazu  kommt  ein  Pri- 
vatiagdrevier.  Die  Zahl  der  Fischerei  pachten  beträgt  80. 

Anfang  1899  waren  10  Forellenbrutanstalten  mit  zu- 
sammen 301000  Eiern  in  Betrieb,  aus  welchen  273550 
i'unge  Fischchen  erbrütet  wurden.  Die  Gesamtzahl  der  im 
ahre  1899  in  den  Fischenzen  des  Kantons  ausgesetzten 
Jungbrut  betrug  256050.  Neben  Forellen  wunlen  ge- 
züchtet: Lachse  (17r)00),  Lachsbastarde  (191200),  Aeschen 
(303500).  (Ueber  Jagdwild  u.  Fische  vergl.  Abschnitt  Fauna.) 
Klima.  Im  allgemeinen  ist  das  Klima  des  Kantons  Basel- 
Land  mild.  Von  allen  Teilen  des  Kantons  haben  die  am 
Rhein  gelegenen  Gegenden  von  260—280  m  Höhe  klima- 
tisch die  grössten  Vorteile.   Wegen  der  geringen  Seehöhe 


und  der  vor  rauhen  Winden  geschützten  Lage  ist  die 
mittlere  Jahrestemperatur  ziemlich  gross,  grösser  als  in 
den  höher  und  südlicher  gelegenen  Gegenden.  Denn 
während  in  diesen  noch  der  Winter  sitzU  oeginnt  es  am 
Rhein  drunten  schon  zu  grünen. 

Aber  auch  das  übrige  Baselbiet,  die  Gegend  nw.  vom 
Jura,  gehört  zu  den  Klimatisch  günstigsten  Teilen  der 
Schweiz.  Der  Schwarzwald  im  NO.  und  die  letzten  Aus- 
läufer des  Jura  bilden  cegen  die  rauhen  Nord-  und  Ost- 
winde eine  schützende  Mauer,  und  im  S.  ist  der  Wall  des 
Jura  von  grosser  Bedeutung  für  das  Klima  von  Baselland. 
Die  regen  bringenden  W.-  und  NW.-Winde  streifen  an 
ihnen  hin  und  über  sie  her  und  entladen  reichliche  Men- 
gen von  Niederschlägen.  Die  Bergzüge  sind  aber  nicht  so 
hoch,  um  den  Schnee  so  lange  und  so  reichlich  behalten 
zu  können,  dass  er  im  Frühling  im  Stande  wäre,  in  un- 
günstiger Weise  auf  den  Einfluss  der  Sonnenwärme  ein- 
zuwirken. Sie  sind  aber  hoch  genug^  um  dem  Nebel meer 
den  Eintritt  zu  erschweren,  das  im  Frühjahr  das  Schweiz. 
Mittelland  wochenlang  bedeckt  und  den  Sonnenstrahlen 
allen  Weg  auf  die  Erde  versperrt.  So  vereinigen  sich  eine 
Reihe  von  Umständen  in  der  Weise,  dass  das  Klima  des 
Kantons  Basel-Land  keine  schroffen  Gegensätze  aufweist. 

Natürlich  bedingt  verschiedene  Höhenlage  auch  etwelche 
Verschiedenheit  in  der  Temperatur,  im  Bewölkungsgrad 
und  in  der  Niederschlagsmenge.  Dies  zeigen  für  die  Tem- 
peratur leicht  folgende  Zahlen. 

Die  mittlere  Temperatur  (Tagesmitlel)  betrug : 

Basel            Buus      Langenbruck 
(270  m)        (460  m)          (715  m) 
NO.d.  Kts.      S.d.  Kts. 
Winter     ....           0.28*            1.10«            3.03* 
Frühling  ....           9.35              7.94  5.95 

Sommer  ....         17.86            16.17            14.32 
Herbst      ....  9.45 SM 6.57 

Jahr 9.10»  7.88"  5.95« 

Die  Monatssummen  des  Niederschlags  betrugen  im  Mit- 
tel der  Jahre  1883-1897  in  Basel  734  mm,  Buus  1012  mm, 
Langenbruck  1103  mm.  (Litt. :  Die  forstlichen  Verhält- 
nisse im  Kanton  Baselland;  herausgeg.  v.  d.  Direktion  d. 
Innern.  Liestal  1898.) 

Bevölkerung,  Es  ist  klar,  dass  ein  Land-Kanton,  wie 
Baselland,  ohne  grosse  Cenlren  von  Handel  und  Verkehr, 
nicht  in  dem  Masse  für  die  Bevölkerungsstatistik  Interesse 
bietet,  wie  eine  Stadt,  wie  Basel  z.  B.,  mit  unaufhörlicher 
Einwanderung  und  raschem  Wachstum.  So  bleibt  denn 
auch  die  Bewegung  in  der  basellandschaftlichen  Bevölker- 
ung ruhig  und  langsam,  wie  nachstehende  Tabelle  zeigt. 
Die  Bevölkerung  betrug: 

Bezirke 


Zahl  der  Gem. 
1850  .... 

lcxx$    .... 


•/« 


1900 
Haushaltungen 
Einwohner 


Gries- 
heim 
16 
12003 
21903 
35,3 


Sissach  Waiden-  Basel- 


14 

11792 

14753 

23,8 


29 
14331 
15701 
25,4 


bürg 

9759 

9584 

15,5 


land 
74 
47885 
61941 
100 


V, 


5559  3200  3362  1829  13750 
26416  16092  16564  9379  68451 
.....  38,4  23,6  24,2  13,8  100 
Es  ist  leicht  zu  ersehen,  von  welcher  Seite  der  Zuwachs 
kommt.  Der  bergige  Bezirk  Waidenburg  geht  zurück, 
w'ährend  Sissach  ziemlich  stabil  bleibt ;  kaum  vermögen 
die  Geburtenüberschüsse  und  die  Einwanderung  in  grös- 
sere Dörfer  den  Ausfall  an  Todesfallen  und  Auswande- 
rung zu  decken.  Auch  Liestal  ist  im  Jahrzehnt  von 
1870—80  und  späterhin  zurückgeblieben.  Was  in  kräfti- 
ger Weise  die  Bevölkerung  vermehrt,  ist  die  Einwande- 
rung oder  die  Ansiedelung  in  den  grossen  Gemeinden 
um  die  Stadt  Basel  im  Bezirk  Ariesheim.  Die  Vermeh- 
rung tritt  in  den  relativen  Zahlen  noch  deutlicher  hervor. 


Bezirke 

1850/60 

1860/70 

1870/80 

1880/88 

1850^ 
15,7 

Ariesheim 

.    16 

8,9 

25,4 

11,6 

Liestal 

3,4 

7,6 

9,3 

2,4 

5,8 

Sissach 

.      5 

2,1 

-0,9 

3,3 

2,4 

Waidenburg . 

2,4 

-1,5 

-4,4 

1,9 

-0,5 

Kanton      .     . 

4,7 

9,2 

5,7 

6,7 

Schweiz    .     . 

3,7 

5,1 

Der  Bezirk  Arlesbeim  iat  »ach  von  allen  der  am  dich- 
ICBten  bevöilieTte ;  es  kamen  im  Jahre  1»«  auf  den  km' : 
im  Beiirk  Ariesheim    .    !33  Ew. 

Lieslal      .    .    180    • 

Rissach    .    .    112    • 

Waidenburg       «     » 

int  ganzen  Kanlon   .    .     147  Ew.  per  km*  Ges. -Areal 
.  .    .    IM  Ew.  per  km'  Prod.-Laod. 

Die  Gliederung  nach  dem  Geschlecht  ergab  bei  der 
Zählung  vom  Jahre  1888  rolgende  Resultate  :  Total  61,9« 
Eiuwohner,  30997  männliche,  31 6U  weibliche,  i>i,9% 
von  den  erstem  und  51,1  %  *on  ilßo  leUlern ;  also  auch 
hier,  wie  überall,  ein  (Jcberwiegen  des  weiblichen  Ge- 
Bchlechle»;  1900  :  3*276  männliche.  34  418  weibliche. 

Konfessionen:  canicr  Kanton  1900:  Rcfuim,  53617: 
Kathol.  15  775;  Israel.  1^;  Andere  167 ;  Total  68,694. 
*  Die  auffallend  grosse  Zahl  von  Katholiken  im  Bezirk 
Ariesheim  gegenüber  den  andern  Landesteilen  rührt  daher, 
dass  9  Gemeinden  dieses  Bezirks,  wie  oben  erwähnt,  bis 
1815  zum  Bistum  Basel  gehört  halten  und  als  bischolliche 
Unterthanen  katholisch  geblieben  sind. 


IMr  Rsasei  der  Ergoli  b«i  Li»tal  in 


tl-Lind. 


El  waren  von  je  1000  Ew.  im  Kanton  Baselland  : 

im  Jahre    1850      I88S       1900 

Reformiert  811        786         767 

Katholisch  186        209         230 

Die   reformierte   Konfession   ist  demnach   zu  Gunsten 

der  katholischen  in  der  Zahl   ihrer  Bekenner  zuruckge- 

Engen.  Wie  in  der  ganzen  Schweizfd.  h.  in  den  einzelnen 
intonen),  hat  die  stärkere  Partei  abgenommen  und  ist 
die  schwächere  angewachsen. 

Die  Zahl  der  italienisch  Redenden  ist  nun  (1900)  ver- 
mutlich bedeutend  grösser:  denn  das  Jahrzehnt  1^0-1900 
■""■'"■  '  e  gegen  Basel  eine  Menge 


igeführt. 

1886  1900    Zu-od.Ab- 

29a0i  27593      -1709 

14737  17060      -I-  21123 
13087 
4ö15        7548 


+  3406 


bat  dem  Kanton  an  der  Gr 

von  italienischen  Arbeitern  i 

Im  ganzen  Kanton  waren : 

Bßi^er  der  Ortsgemelnde  . 
Bürger  anderer  Klsgem.     . 
Schweizer  and.  Kantone 
AosUnder 

Total 61941  68694  +6  753 

Der  Geburten überschuss  betrug: 

1871/75  1876/80  1881/85  1886/90  181H/95  1896  18117 

520         696         623         692  745  877  884 

•/■         8,7          9,9         8,9         9,9  1 1 ,8  13,5  13,6 
Die  Sterbefälle  betrugen  : 

1387        1377       1272        1262  1182  1075  IHK 

•/,          »         2iJ,7        21,1         20,3  18.6  16,6  17 


lTidu$trie.   Der  Kanton  Baselland  kann  im  allgemeinen 

einlud   -■-=-' '--    ^'—      ■      ■"    ■" 

rungsi.  .    ..     _ , 

weibliche,  total  15740  Personen). 

Ihr  ältester  und  wichtigster  Zweig  ist   die  Seidenhand- 
industrie,  die  I  Posamenlerei  •.    Sie  steht   und   ßllt   mit 
der  Randindustrie  der  Stadt  Basel,  weil  sie  unter  deren 
gleichen  Konjunkturen  arbeiten  muse  und  wie  diese  haupt- 
sächlich abhängig  ist  von  der  herrschenden  Mode.  —  Die 
Seiden  band  industrie  wird  centralisiert  betrieben  in  ca.  1t 
grössern  und   kleinern   Fabriken  des  obern  Kantonsteile« 
(Bezirk   Sissacli  vor  allem),   die  alle  dem   Fabrikgesetze 
unterstellt  sind  und  sich  meist  im  Besitze  von  Basier  Fa- 
brikanten befinden.  Dezentralisiert  linden  wir  die  Seiden- 
bandweberei im  obern  Kantonsteile  in  grossem  Hasse  als 
Hausindustrie.    Der  Weber  oder  *  Posamenter»   bezieht 
seine  Waare  aus  den  Fabriken  in  Raselland,  oder  sie  wird 
ihm  dnrch  Bolen  aus  Rasier  Etablissementen  nach  Hause 
gebracht.   Den   konlrolierenden  Verkehr  zwischen  Posa- 
menter  und  Fabrikant  besorgt  der  •  Stuhlläufer  >.  der  die 
Arbeitsatätlen  der  Hausinduslriellen  aufsucht.    Im  allge- 
meinen ist  die  Lage  dieser  Bandwelier   keine  besonders 
Slänzende,     entsprechend     dem     häufig 
auen    Gang    der    ßandindustrie.  Doch 
betreiben  sie   gewöhnlich  neben  der  We- 
berei  etwas    Landwirtschaft,    und    data 
werden   die   Kinder  (Knaben    und   Mäd- 
chen) bei  Zeiten  zur  Mitarbeit  angehalten. 
Wer  die  Dörfer  der  obern  Bezirki-  liereist, 
bort  ufl  aus  jedem    Hause  das  eintönige 
Geklapper    der   Wehstühle.    Dabei  wird 
ihm   auch    auffallen,     dass    die    Häuser 
(Stockwerke)  hier  im  allgemeinen   höher 
sind,  als  sie  sonst  auf  dem  Lande  zu  sein 
ptlegen.    Der    Webstuhl    erfordert   eine 
ordentliche  Zimmerhohe.  und  die  Band- 
in duslrie   wirkt   dem    entsprechend   auf 
die   Bauart  der  Häuser  bedeutend  ein. 

Im  Rirseck  finden  wir  sozusagen  keine 
Hausinduslriellen;  bei  der  geringen, 
durch  Eisenbahnen  und  Arbeilerzüge 
noch  verringerton  Entfernung  des  Arbei- 
ters von  der  Fabrik  in  der  Stadt,  ijehl 
die.'^erlhauptsächlich  aber  die  Arbeiterin, 

tracht)  vor.   direkt  in   der  Fabrik  lu  ar- 
beiten. 

Die  Zahl  der  dem   Fabrikgesetz  unter- 
stellten  Fabriken  zur    Herstellung    von 
Gespinnsten   und  Geweben  war  im  Jahr 
1899  18.    (Darunter  auch  eine  Wollspin- 
nerei  und  eine  Wollluch^brik.)    Die  in 
dieser  Industrie  thätige  Arbeiterzahl  betrug  im  Jahre  1888 
9761,  6182  weibliche  und  3579  männliclie;   15981    Perso- 
nen  lebten  von  dem  Ertrag  dieser  Industrie. 

Im  ganzen  befassten  sich  im  Jahre  1888  63Vt  aller  in 
der  Industrie  Tliätigen  mit  der  Herstellung  von  Geweben 
und  Gespinnsten. 

Ein  direkt  an  den  Boden  gefesselter  Industriezweig  isl 
derjenige  der  Thonwaren-  und  Ziegelfabrikation.  Es  eianel 
sicli  hiezu  vor  allem  ein  grosser  Teil  des  Bodens  im  Birx- 
eck  (vei^l.  Geologie),  rechts  und  links  des  Rirsig  bis  hin- 
unter nach  Neu  Allschwil,  So  sind  im  Bezirk  Ariesheim 
sechs  grössere  mechanische  Ziegeleien  dem  Fabrikgesetz 
unterstellt.  Daneben  bestehen  viele  kleine  Handziegeleien, 
Die  letzten  Jahre  hindurch  waren  die  ThoDwarenfaljri kan- 
ten nicht  auf  Rosen  gebettet.  Zunächst  sind  infolge  der 
starken  liauthatigkeit  Baseis  Ziegeleien  in  Masse  gegrün- 
det worden,  darunter  gewallige  Etablissemenle ;  si^ann 
entwickelte  sich  bald  eine  ganz  intensive  Konkurrenz,  so 
dass  man  lange  um  Basel  herum  die  billigsten  Ziegel 
kaufen  konnte.  Im  Jahre  190(1  haben  sich  endlich  die 
Fabrikanten  zur  Erhöhung  der  Preise  zusammengeschlos- 
sen, doch  haben  sich  die  Preisvereinbarungen  nicht  hal- 
ten können.  In  Laufen  wird  aus  Huppererde  feinere 
Thonware  fahrizierl.  im  Rirseck  Thongeschirr. 

Zahlreich  sind  im  Kanton  die  Sägereien  und  mecbani- 
BChen  Schreinereien  (HoUhearlwilung).  Sie  nützen  die 
WaaserkräÜe  aus,  die  leichthin  aus  Bächen  und  Flüssen 
gewonnen  werden  ;  der  Waldreichlum  des  Kantons  liefert 


IM 


BAS 


lugleich  billiges  Rohmalerial.  In  der  Hollind iiBlrie  sind 
unBefihrlOOöPersoneDlhätiH,  d.  h.  ca.  IC'/i  "HerBepufB- 
thätigen.  Item  Fabrikgesetz  siad  lt<99  1S  grossere  EUblis- 
semenle  unterstellt  gewesen. 

Die  Uhreninduslne  (Waldenburg  und  Umgebung  u. 
Maisprach)  besctiärtigt  ca.  400  Personen  |S70  m.,  130jw.) 

Ein  Industriezentrum  scbeinen  die  beiden  Dörfer  Muttern 
und  Pratteln  zu  werden  (unweil  Basel  aD  der  SCB  ii.  NOB 
gelegen).  Teils  ist  es  der  billige  und  ausreichende  Boden, 
teils  die  günstige  Lage  an  2  Eisenbahnlinien,  die  beide 
die  Basler  Industriellen  hinaualocken  vor  die  Stadt,  wo 
ihnen  zugleich  billige  Arbeitskrane  lurVerTügung  stehen. 

So  linden  wir  in  Pratteln  (^liweizerhallel  u.  Hulteni  an 
grösseren  EtablisKemenlen  :  5  chemische  Fabriken,  1  Cicho- 
rienfabrik,  1  Brückenbauanslalt,  1  Dachpappen^brik,  1 
KuDSlBleinfabiik,  1  Veninkerei,  1  MöbelfaWik,  u.  s.  f.  Ein 
weiteres  Industriezentrum  bildet  sodann  Liestal  mit  ca.  35 
Fabriken.  Das  grössle  Unternehmen  im  Kanton  ist  das- 
jenige der  Elektrizitätsgesell  Schaft  Alioth  in  Münchenslein 
mit  ca.  900  Arbeitern  und  Angestellten  und  einer  Jahres- 
produküon  von  ca.  6  Millionen  Fr. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  am  31.  Dez.  1!«0  unterstellt: 
ii  chemische  Fabriken,  12  Reidenband Webereien  und 
-windereien,   4   Floretspi 


Säfiereien,  1  Parqueteriefabrik,  7  Maschinenfiibriken  (1 
Velofäbrik),  7  Uhrenfabriken,  8  Thonwaarenfabriken  und 
Ziegeleien,  6  Cement-  und  -Warenfabriken,  4  Bierbraue- 
reien, 8  Buclidruckereien,  3  Lebensmi  ttelfabriken.a  Schuh- 
(äbrikcn  ,  S  Wolltuchfabriken  ,  1  Kisen^jicäsereien  ,  8  an- 
dere Etablissemenle;  total  98  Fabriken  mit  98  Damfif- 
kesseln  und  5  DampfgelaSHen.  Dem  schweizerischen  Verein 
von  Dampfkessel  besitzem  gehörten  1899  aus  detn  Kanton 
65  Mitglieder  an. 

Auf  die  einzelnen  Bezirke  verteilen  sich  diese  Fabriken 
roluendermassen ;  Arlesheim  33,  Lieilal  34,  Sissach  iO, 
Waidenburg  10. 

Unfälle  aus  haftptlichtlichen  Betrieben  (inol.  Eisenbahn- 
betrieb) imi.  32»;  1KI8,  46»;  1899.  394. 

Handel.  Dem  Handel  kommt  im  Kl.  Baselland  nicht  die 
Bedeutung  zu,  >vie  der  Industrie,  und  er  ist  nicht  entfernt 
zu  vergleichen  mit  demjenigen  des  Nachbsrkantons  Basel- 
Stadt.  El  isl  auch  klar;  denn  Baaelland  hat  eigentlich  nur 
Transitverkehr  und  weist  keine  besonders  wictitigeD  Em- 
pfangBslalionen  auf.  Die  i.  J.  1388  im  Handel  thätigen  755 
ro.  und  603  w.,  total  1358  Personen  standen  wohf  meist 
im  Dienste  des  Kleinhandels  und  Detailverkaufs.  Circa  900 
beussen  ein  eigenes  Geschäft  oder  wirkten  in  Geschäften 
von  Familienangehörigen,  und  nur  ca.  450  waren  in  frem- 
den Geschäften  thätig,  d.  h.  nur  33  */t  der  im  Handel  Er- 
werbenden. (Baselstadt  55  %-) 

Den  Geldverkehr  besorgen  eine  Anzahl  von  Banken  und 
Spar-  und  Leihkasseo. 
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In  erster  Linie  ist  zu  nennen  die  Kanlonalbank  in  Lies- 
Ul  mit  3  Millionen  Fr.  Grundkapital,  2  Millionen  Nolen- 
emiesion  und  einem  Obligationen  bestand  von  über  39 
Millionen  Fr.  Der  Gesamtverkehr  betrug  im  Jahre  189» 
146.253,000  Fr.  Nach  der  Hohe  der  Einlagen  and  des  Um- 
satzes steht  der  Kanlonalbank  am  nSchsten  die  1849  ge- 
gründete basellandschaftliche  Hypothekenliank  in  Liestal 
(mit  Filiale  in  Basel).  1899:  Aktienkapiul  5  MillioneD 
Fr,,  Obligationen  34387300  Fr.,  Sparkasse  3382  000.  Re- 
serve liffiOOOO  Fr-,  Reingewinn  fe4889  Fr.  Nun  folgen 
die  kleineren  Institute, die  zum  Teil  aber  verhältnismässig 
hohe  Umsätze  errieten.  1899:  Spar-  und  Leihkasae 
Sissach  500000  Fr.  Aktien,  2887240  Obligationen  ;  Spar- 
und  Leihkasse  Arlesheim  300  000  Aktien,  680  750  Obliga- 
tionen -  Ersparniekastie  Getterkinden  200  000  Aktien, 
3  882  600  Obligationen  ;  Sparkasse  Waidenburg  300  QUO 
Aktien,  83U80U  Obli Kationen  und  endlich  Ersparnis  kasse 
j__  .._._.._  Bgjjp|(g  3ie,geit8  de»  Rheines.   (Sitz   in   Bolt- 


liche  Bedeutung  besessen,  so  daas  sie  es  nötig  erachtele, 
sich  aller  Verbindungslinien  iwischen  dem  Rhein  und  det- 
Innerschweiz  zu  bemächtigen.  ICs  waren 
denn  auch ., meist  wirtschaflspoli tische 
Gründe,  die  Basel  fi^hzeitig  bewogen,  das 
ganze  Land  mit  der  grossen  Verkehrslinie 
vom  llauenstein  durch  das  Homburger- 
Ihal  und  durch  das  vordere  Frenkenthal 
kaufwi'ise  an  sich  zu  bringen.  So  kam 
die  Stadt  in  den  Besitz  der  Landschafl 
und  der  wichtigsten  Verbindungsslrasse 
mit  der  Eidgenossenschaft.  —  Die  Strasse 
über  l^ngenbruck  wird  schon  als  Rö- 
merstrasse genannt.  Sie  führte  von  der 
Passhöhe  bei  Langenhruck  hinunter  der 
Frenke  entlang  nach  Bubendorf,  beim 
Steinen  brück  Ii  über  die  Eivolz  nach  Lies- 
lal  und  an  den  Rhein.  Im  Mtllelaller  wird 
häutiger  die  Strasse  Über  den  untern 
Mauenstein  genaonl,  die  bis  zur  Durch- 
bohrung des  Berges  durch  die  S.  C.  B. 
Sroase  Bedeutung  besessen  hat.  Heule 
jhrt  der  Schienenstrang  der  S.  C.  B. 
durch  das  Thal  an  Läufelnngen,  Bückten, 
Rümlingen,  Dieptlingen  und  Th Urnen 
vorbei  nach  Sissach ;  von  hier  geht  er 
weiter  thalabwärts  nach  Hingen,  Lausen 
und  Liestal,  dann  nach  Schönthal  (Fren- 
kendorf  und  Füllinsdorf),  Pratteln,  Mut- 
tenz  und  Basel.  Die  bedeutendsten  Statio- 
nen Bind  Pratteln,  Lieslal  u.  Sissach.  Der  Lokalverkehr  der 
Bahn  isl  im  obern  Kantonsteil,  von  Sissach  wec  nach  Lju- 
felHngen,  sehr  gering.  Dazu  steigt  das  Trare  der  Bahn  ziem- 
lich stark,  so  dass  dii-se  Strecke  der  S.  C.  B.  zu  den  am 
wenigsten  einträglichen  Teilen  des  ganzen  Unlernehmeas 
gehört.    Die  Gesaintlänge  des   auf  basel landschaftlichem 


Jahren  die  Erbauung  der  s.  Z.  (^1872)  schon  begonn 
Wasserfallen  bahn  LteBtal-Bubendorr-Reigoldswil- Baisthal 
angestrebt  (vergl.  Dr.  G.  A.  Frej  :  Die  Wamerfallmbahn  ; 
eine  volktwirltchaftHrhe  Unlertuchung.  Basel  1899).  Von 
einer  ihniichen  Konkurrenzlinie  spricht  man  im  Watden- 
burgcrlhal  (Kellenbergbahn).  Die  Regierung  hat  sich  lu 
Gunsten  der  Wasserfallen  bahn  ausgi'sprochen.  Die  Kon- 
zession ist  für  beide  Projekte  noch  in  Bern  anhangig.  Heute 
bewegt  eich  in  diesem  Landesleil  der  Verkehr  grosaenleits 
auf  i^r  Waldenburgerbahn (Schmalspurbahn,  i5 cm  Spur- 
weite). Pro  1899:  Personentransport  120533  Personen, 
Gepäck  2r«2260  kg,  Güter  8398910  kg. 

Von  Sissach  über  Backten  nach  Getterkinden  führt 
ebenfalls  eine  Schmalspurbahn  (75  cm  Spurweite),  die 
Sisaach-Gpiterkindenbahn.  1899  wurden  beRirdert:  133117 
Personen,  327880  kg  Gepäck,  1  223160  kg  Güter.  Bahn- 
länge 3148  m.  Betrieb  elektrisch,  sofern  die  Ergoli  genug 
Wasser  liefert,  sonst  Dampfbetrieb. 

Die  dritte  Schmalspurbahn  im  Kanton  ist  die  Birsigthal- 
bahn(B.T.li-),  im  Bezirk  Arlesheim,  von  Basel  nach  der  so- 
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lothnmischen  Eodslalion  Flühen ;  Spurweile  1  m.  Ganze 
Lanee13572  m, davon  auf  basellandscüaniktiem  Boden 8783 
m.  DampfbetHeb.  I899wurdenberdrdert:891 881  Personen, 
74040  kg  Gepäck,  6318350  kg  Güter.  Der  Bahn  verkehr  hal 
seit  dem  Jahr  1887,  ihrer  Gründung,  ungemein  lugenom- 
men.  Die  Züge  morgens  und  abenda  bringen  hunderte 
von  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  nach  der  Siadt  und  eui 
ihr  zurück.  Der  durchgehende  Verkehr  im  Birsigthal  ist 
nicht  von  Bedeutung,  wohl  aberderNaheverkehnwiachen 
der  Stadt  Basel  mit  den  nächsten  elsäasischen  und  solo- 
thumiachen  Dörfern,  ferner  mit  den  Ortschaflen  im  baael- 
landBchafllichen  Teile  des  Birsigthales  mit  Ettingen,  Tber- 
wil.  Benken-Biel,  Oberwil,  Boltmingen  und  ßinninpen.— 
Als  Durchganggverkehrsthal  Ixt  das  Biratha]  wichtig  mit 
dem  SchienenBtrangderJ.S.B.fJura-Simplon-Bahn);  auf 
basellandschsRlichem  Boden  liegen  davon  6iri9m  Geleise. 
Von  altersher.  von  der  Erbauung  der  J.  S.  B-,  bewegte 
■ich  der  Birs  entlang  der  Verkehr  aus  dem  Thale  der 
Bire  und  weiter  aus  dem  westlichen  Teile  der  Schwell : 
aus  Waadt,  aus  Neuenbure  und  aus  dem  Jura.  Die  alle 
Pariaerpost  nahm  gewöhnlich  Ihren  Weg  von  Basel  ober 
Uünchenstein.  Domach  etc.—  Im  Kanton  Baaelland  liegen 
auch  noch  SSM  m  Geleise  der  N.  O.  B.  Sie  betritt  den 
Kanlon  bei  Basel-Augst  und  mündet  bei  Prallein  in  die 
Geleise  der  S.  C.  B. 

Wenn  wir  schliesslich  noch  das  Teilslück  BaseUBirs- 
felden  der  Basler  Strassen  bahnen  (elektrisch  betrie- 
ben) nennen,  von  dem  500  m  auf  basellandBchaflli- 
chem  Boden  liegen,  so  haben  wir  die  Eisenbahnen 
des  Kantons  sämtlich  aufgeführt.  Wenn  wir  rekapi-  '' 
tulieren,  so  finden  wir  an  Normalhahneo,  die  zu-  ' 
gleich  durchgehenden  Verkehr  pflegen,  die  S.  C.  B., 
"'     "    "         '   •■-   ■    <^    ■!     --,   Schmalspurbah- 
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:   N.   O.  B.  und  die  J.  S.  B., 


nen,    die  s 

kehr  dienen,  die  Bireigtb albahn  (B.  T.  B.„  _. 
Strassenbahn  (B.  Str.  B.),  Walde nburabahn  (W.  _., 
und  Sissach-Gellerkiodenbahn  (S.  ff.  B.).  In  der 
B.  T.  B.  und  W.  B.  und  S.  G.  B.  hegt  ein  Aktien- 
kapital von  total  1  060000  Fr.  und  ein  Obligationen- 
kapital  von  total  209000  Fr.  Daiu  iut  geplant  eine 
elektrische  Strassenbahn  von  Basel  über  München- 
Btein  nach  Ariesheim,  Weiter  hat  eine  Gesellschaft 
die  Konzession  erhalten  für  eine  Schmalspurbahn 
Rode  rsdorf- Leimen  -  Ben  ben-Th  er  wil -Domach  brugg. 
—  Endlich  besitzen  einige  Steinbrüche  Drahtseilbah- 
nen zur  Berorderune  des  gewonnenen  Materials. 

Sämtliche  Eisenbahnen,  namentlich  aber  ihre  der 
Stadt  naheaeleaenen  Teilstrecken,  sind  für  die  Volks- 
wirtschaft des  Kantons  sowohl  als  der  Stadt  Basel  von 
auaserordenll icher  Wichtigkeit.  Die  St.ndl  erhält  durch 
sie  eine  Menge  von  Lebensmitteln. Gemüse,  Milch ;  die  Land- 
schaft beiieht  Rohstoffe  und  fertige  Produkte,  Schüler  und 

massig  billigen  Abonnementen  ihre  Lehr-  und  Arbeitsstil- 
ten.  A tlerd in gs  leiden  die  Basel  zunächst  gel euenen  Gemein- 
den Birefeiden,  Sinnigen, Oberwil, Allscnwilin finanzieller 
Ilinsichl  sehr  in  der  Weise,  dass  die  erleichterte  Fahr- 
gelegenheit einerseits  und  die  teuere  Wohnung;  ander- 
seits die  Arbeiter  auf  die  Dorfer  hinausireihl.  Mit 
Kindern  reich  gesegnet,  belasten  sie  dann  die  Gemeinden 
namentlich  im  Schulwesen  auseerordenllich ,  während 
letztem  trotz  allen  Zuzuges  von  Bevölkerung  keine  kräf- 
tigen Steuerzahler  erwachsen.  Es  ist  daher  leicht  einiu- 
seilen,  aus  welchen  Gründen  die  Stimmung  der  Bevölker- 
ung in  diesen  Gemeinden  der  Wiedervereinigung  mit 
Basel-Sladt  so  günstig  ist. 

Neben  den  Eisenbatinen  besteht  noch  ein  regelmässiger 
Botenverkehr  zwischen  Basel  und  einer  grossen  Zahl  von 
OrlBchaflen  der  Bezirke  Lieslal  und  namentlich  Sissach 
und  Waidenbure,  Die  Boten  (d,  h.  Wagen  mit  Pfenlen) 
nehmen  drei  Mal  in  der  Woche  Güter  in  Basel  entgegen  u. 
fahren  die  Nacht  hindurch  nach  ihren  Best  immun  ^sorlen. 
Die  transportierten  Güter  betreffen  hauptsächlich  Koffer 
und  Lebensmittel.  Kleider  und  Seidenwaren  (Hir  die  Haus- 
industriellen der  genannten  Bezirke.  Hier  ist  noch  zu 
erwähnen  der  Betrieb  einer  Rheinfähre  zwischen  Schwei- 
zerhalle ond  der  badischen  Ortschaft  Wyhien,  durch  die 
Besitzer  der  Salzwerke  Wjhlen  und  SchwHierlialle,  sowie 
eine  Bheinrahre  zwischen  der  Hard  und  ilem  bad,  Dorfe 
Grenzach, 


Basel  Und  besititein  ziemlich  ausgedehntes  Strassen  netz, 

auf  dem  überall,  wo  noch  keine  F.isenbahn  flhrt.  die  eid- 
eeaassischen  Postwagen  ihre  Routen  machen.  Im  untern 
Kantonsteile  sind  die  Strassen  natürlich  wie  das  Land 
eben;  im  obem  ziehen  sie  sich  in  Windungen  über  die 
Hügel  und  Höhen  des  Plateaujura  dahin.  Sie  werden  vi 
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513  Fr.).  An  die  Kosten  des  Baues  neuer  oder  an  die  Kor- 
rektion bestehender  Strassen  haben  die  beteiligten  Ge- 
meinden Beiträge  von  "i— '/i  ^n  leisten  Die  Strassen,  die 
nicht  durchgehendem,  gewissermassen  kantonalem  Ver- 
kehre dienen,  werden  von  den  Gemeinden  unterhal- 
ten. 

Oeffentliche   Telegraphenbureau*    bestanden   1899  20j 
bOentliche  Telephonstat ionen  ebenfalls  90, 

Politik.  VeruraUung  etc.  Der  Kanton  Baselland  bildet 
den  26.  Nalionalralewahlkreis.  und  zwar  kommen  ihm  ge- 
genwärtig 3  Mandate  zu.  Er  gehört  zum  ^.  eidgenössi- 
schen Assisenbezirk,  zum  ersten  schweizerischen  ZoU- 
Bibiet,  tum  fünflen  eidgen,  Postkreis  und  zur  fünlten 
ivision.  Der  katholische  Teil  gehört  zum  Bistum  Basel- 

In   vier  Verwaltungsbezirken   zählt  der  Kanton  74  Ge- 
meinden, nämlich: 


im  Bezirk  Ariesheim       16  Gemeinden 
!•  Liestal  14  • 

»  Sissach  39  i> 

•  Waidenburg  15  i 

Seit  seinem  Bestände  hat  sich  der  Kanton  fünf  Verfas- 
sungen gegeben.  Die  erste  am  IT,  April  1832,  die  zweite 
am  1.  August  iSS.  dann  am  23.  Dezember  1^0,  am  S. 
März  1863  und  am  4.  April  189S. 

Nach  den  ersten  drei  Verfassungen  waren  dem  Volke 
folgende  Rechte  gegeben : 

Abstimmung  über  die  Verfassung  und  über  Ihre  Ab- 
ändeningen; 

Wahl  der  Mitglieder  des  Landrats  ; 

Das  Veto.  Darnach  erlangten  die  vom  Landrale  erlas- 
senen Gesetze  erst  Gültigkeit,  wenn  nicht  innerhalb  14 
Tagen  (Verfassung  von  lft,iO  nach  30  Tagen)  nach  deren 
Publikation  wenigstens  '/,  der  Stirn ml>e rechtigten  (Verfas- 
sung von  1S<8:  die  alnolute  Mehrheit  der  Stimmberechtig- 
ten) durch  an  oRener  Gemeinde  abgegebene  Unterschriften 
und  unter  Angabe  der  Gründe  in  ZuHchriflen  an  den 
Landrat  die  Verwertung,  da»  Velo,  aussprachen. 

Die  Verfassung  von  IHK)  Icegehen  nach  der  Revisions- 
bewegung  des  Demokraten  Rolle  von  Lausen)  brachte  eine 
bedeutende  Au-ulebnunc  der  Volksn-chte.  Sie  führte  das 
ohligHlorisclie  RfiferemJum,  die  Vulkswahl  der  Bezirks- 
liehorden  (Stalthalter)  und  Bezirh-<heamten ,  sowie  die 
Initiative  für  Abänderung  von  Ge-i'tzen  ein.  —  Referen- 
dum und  Volkswahlen  waren  durch  dun  sog.  Quorum  ein- 
geichränkt,  d,  h.  Abstimmungen  waren  nur  gültig,  sofern 
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ein  Drillel  aar  sliminltfn.'chl igten  Bürger  daran  leilge- 

Diese  Verßisaung  von  1863  war  s.  Z.  die  erste  in  der 
Schweiz,  die  die  Demokratie  üo  weitgehend  ausgebaut  hat. 
Sie  hat  in  verschiedenen  Kantonen  zu  ReviKionen  di-n  An- 
Btoss  gegeben.  —  Die  Zeil  lehrte  aber,  dasa  ein  geiteihl  icher 
GanB  der  Rtaata Verwaltung  durch  einzeJne  Eki<limmungen 
der  Verrasiiung  gehemmt  wurde.  Oie»e  Uebertreilmngen 
t  des  demok^ati^M:hen  Zuges  >  der  60er  Jahre  hat  schliess- 
lich die  letzte,  heule  noch  lu  Recht  beslehenile  Verragsuog 
vom  4.  April  1892  wieder  heseiligl,  oder  z.  T.  wenigstens 
gemildert.  Das  Quorum  wurde  aufgehoben  und  eine  Anzahl 
Wahlen,  die  1863  dem  Volke  übertragen  worden  waren. 
tieleo  an  die  Regierung  lurück.  Neu  eingercihrl  wurde1892 
die  Votkawahl  di'K  Sländeralmitgliedcs  und  die  fieselze»- 
iniliative  (1500  Summen  erTorderlich). 
Die  obersten  Behörden  des  Kanlons  sind  folgende : 
a)  I>er  Landral,  die  gesetzgebende  und  aufsehende  Ge- 
walt.  Er  besteht  gegenwärtig  aus  7!)  Mitgliedern,  die  alle 
drei  Jahre  in  40  Wahlkreisen  (den  Kirch  sprengein)  ge- 
wählt werden.  (Je  ein  Mitglied  auf  600  Einwohner  und 
auf  Bruchzahlen  von  über 400  Einwohner.  Verfassung  von 
1(02  auf  500  Ew.,  1838  auf  600  und  IföO  auf  800  Kw.). 
Amlfiperiode  Juni  1899  bis  Juni  1902.    Seine  wicliligmen 


Die  EiDiisdslej  bei  Ar]*<l»im. 

Geschäfle  sind  folgende:  Beratung  der  Gesetze,  Geneh- 
migung von  Verlrägen  mit  andern  Kantonen  elc,  Erlaas 
von  Verordnungen  zu  eldgenössi sehen  und  kantonalen 
Gesetzen,  überaufxichl  ülier  die  gesamte  Staats verwaltuntt, 
Prüfung  der  verachieilenen  Staatsverwnltungsrechnungen, 
Bod^eUoemlung,    Beschlüsse    über  Staatsanleihen,  Ent- 


des  kantoDsbürgerrechls .  verschiedene  Wahlen.  0er 
Landrat  kann  vom  Volke  abgerufen  werden;  dazu  ist  ein 
Iniliativbegehren  von  1500  Stimmberechtigten  zu  stellen. 
b)  Der  Ite^erungsral,  die  vollziehende  und  Verwaltunes- 
behörde;  fiinf  Mitglieder,  die  von  der  Gesamtheil  der 
Stimmberechtigten   alle   drei  Jahre   in  einem  Wahlkreis 

tewählt  werden.  Amtaperiode  1.  Juli  189»  bis  31 .  Juni  1902. 
ie  Regierung  und  Verwaltung  hl  seit  der  Verfassung  von 
1B50  nach  dem  sogenannten  Direktorialsvslem  orEanisiert. 
(Finanz-,  Erziehung«-,  Bau-,  Juotizdirekt'ion.  Uirektion  des 
Innern,  Polizei-  und  Kirchendirektion.)  Vorher  halte  für 
einzelne  Verwallungtableilungen  das  Kollegialsjslem  be- 
standen. 

Wich tigtte  Geschäfte  des  Regierungarale«:  Entwurf  der 
Gemelze  und  Beschlüsse .  Verhandrungen  mit  andern 
KaolooeD,  dem  Bund  und  mit  auswärtigen  Staaten, 
Handhabung  der  oOenllichen  Sicherheit,  Verwaltung  des 


1000  Cr.,  Beaufsichtigung  cler  Uolerbehon" 
Wesens,  der  Geraeindeverwaltunt;,  Wahlen, 

cj  Das  Ubergericht,  7  Mitglieder,  die  durch  den  Landrat 
Jeweilen  aufS  Jahre  gewählt  werden.  Eb  ist  die  oberste  In- 
Btani  tÖT  Civil-  und  Strafsachen  und  führt  die  Aufsicht  über 
die  untern  Gerichte  (Kriminalgericht  u.  Bezirksgerichte), 
Über  patentierte  Geschäftsmänner  und  Advokaten,  über 
Schuldbetreibung  und  Konkurs. 

Für  die  unlere  Verwaltung  besleben  die  4  obengenanii' 
len  Bezirke  mit  jf  einem  vom  Volke  gewählten  Bezirksalatt- 
haller  an  der  Spitze,  Dieser  ist  zugleich  der  UnlersuchungB- 
beamle  für  Strafsachen.  Das  Hypothekarweaen,  Erbschafts- 
wesen,  sowie  andere  Notariatsgeschäfle,  auch  Betreibung 
und  Konkurs,  werden  durch  5  Beiirksschreibereien  besorgt. 
Bezirk  ArlesheimS  (Arlesheim  für  das  Birsthai,  BinniaKen 
für  das  Birsigthal) ;  Lieslal,  Sissach,  Waidenburg.  Beiirifs- 
serichle  für  Civitsireiligkeilen  bestehen  5:  in  Xrletheim, 
Lieslal.  Sissach,  Gelterkinden  und  Waidenburg.  Üai 
Kriminalgericht  für  Strafsachen  hat  seinen  Sitz  in  Liestal, 


gerichls.    bestehend    i 
'  ilhjährlich  wecl 

.inrachem  Diebstahl,  Betrug, 

Unterschlagung.  Ruhestörung,   Tierquäle- 
rei, Gelährdung  der  ötTentlichen   Sicher- 


heit e 


nlon  bestehen  17  Friedeo*- 
richtersprengel.    Die    friedensrichlerliche 
Instanz  soll  bürgerliche  Rec blast reiti ekel- 
ten, sowie  EhrbeleidigungslUlle  lu  schlich- 
ten versuchen.  Kann  sie  es  nicht,  so  gelan- 
gen   die  Streitenden   vor  den   Beiirksge- 
I    richlspräsidenlen     und     sclilicsalich    vor 
I    das   Beiirk^ericht.   Friedensrichter,    Be- 
zirksrichter  und   Bezirks(;erichtspräKideilt 
werden   vom   Volk   gewählt.    Der  Slaats- 
I    anwall  hat  seinen  Sitz  in  Lieslal,  Endlich 
'    ist  auch  noch  zu  erwähnen  die  kantonale 
I    Aufsichtsbehörde  für  Schul dlietreibung  u. 
I    Konkurs. 

,       Ausser  der  genannten  Verwaltungs-  und 
Gerich lsl>ehanle  bestehen  noch  eine  Reibe 
von  ünterbehörden  verschiedener  Art  und 
I    von  Kommissionen. 

Die  ständigen  Kommissionen  dei  Land- 
I   rales  sind  :  1.  das  liureau.  Es  besteht  aua 
dem  Präsideuten  und  Viceprasidenten  und 
5  weilei'en  jährlich  aus  der  Mitte  des  Land- 
rales  zu  wählenden  Mitgliedern,  Das  Land- 
rats-Bureau  I>esie1]t  die  Kommissionen,   deren  Wahl  die 
Versammlung  des   Landrates  ihm   überträgl,  3.  die    Pe- 
titianskammiasion,  7  Mitglieder,  wobei  jeder  Bezirk   mit 
wenigstens  einem  Mitglied   vertreten  sein  muss,  Sie  hat 
alle  an  den  La ndral  gelangenden  Pelilionen  und  Anzüge 
tu  prüfen  und  zu  begutachten.  3.  Die  Staalsrechnungs^ru- 
fungskoramission,  Bestand  wie  bei  der  Petitkommiision. 
Sie  prüft  sämtliche  Slaalsrech-  nungun,  das  Jabresbudget 
und  den  Amtsbericht  des  Regierungsratea  und  des  Otier- 
gerichts. 
Beyienmgtrat.  Beamte  der  einzelnen  Direktionen. 
Finanzdirektion:  Slaalskaasaver  waltung,  Brandkassa  Ver- 
waltung. 1  Salzfaktor  in   Schweiierhalle  und  78  Saliaus- 
wäger  der  Gemeinden  unter  Aufsicht  der  Finaozdirektion ; 
die  Schaliungsbaumeister  (je  2  für  jeden  Bezirk)  stehen, 
wie  die  Kaminfeger,    unter  der   Brandkaaaaverwaltung ; 
Steuertaiationskommission,  Itekurskommission. 

Direktion  des  Innern:  Kantonsgeomeler,  Kantonsförster, 
Viehschau kommission,  Eichmeister,  t'ischereiaufseher, 

BaudireklioD :  Hochbauinspektor,  Sirassen- und  Wasser- 
bauinspektor,  Struseenaufseher  und  90  Wegmacher, 
Wuhrmeialer, 

Juslizdirektion,  Kirchendirektion:  Nur  die  gewöhnlichen 
Sekretäre  und  Gehilfen,  wie  alle  Direktionen.  Katholische 
Geistliche  9,  altkalliotische  Geistliche  1  reform,  Geistlidie 
33,  total  U. 

ErziehungadirekttoD  :    Schul iospektor,  Bibliolhekkom- 


lalürlich  «elrennl  vprwattcl.  Die  1  In  upl  Pin  nähme« 


misaion.  KaDtonsbibliothekar,  Konservator  des  Museums,   1   werden 

BeurhsAchulpIleser,  Prüfüngskoromiagioii  für  Prüningen   |   der  Einwohner- oder  polilischen  Gemeinden  CilUet  die  Ge- 

der  üenrksBchulen,  der  gemischten  Se- 
kandirachulen,  von  Beiirka-  und  Rekun- 
dirifhrem  und  -lehrerinnen,  von  Primar- 
threm  und  -lehrerinnen,  von  Arbeiteleh 
rerinoen,  von  Slipeadiaten. 

Polizei  direkt)  DU :  Poitzeilieuteaant,  Straf- 
aulallsierwaltuDS  (Direktor,  Aufseher, 
Uhrer).  Sanitätsrat. 

HilitärdirekltoD  Kreiskommandaot , 

£ni(hauBver Walter    und   Krie^kommiSBir, 


l)er  Regierun^rat  i«[  ferner  vi 
dnrch  ein  Mitglied  im  Verwallungirat  der 
Kinronalbank.  der  S.  C.  B.,  J.  S.  B., 
N.  Ü.  B..  Waldenhurg-Bahn,  Biraisthal- 
Bahn.  Eisenbahn  Sissach-Gelterkinden  und 
der  Lehrer-,  Witwen-  und  WaiBenstiftunH. 

BeiirliaveiipaUungibeamte  :   1   Stalthal- 
tfr,  ä   Bezirksschreiber,  _4  Beiirksräle  (je 


Baondere  Vericallungen : 

a|  Kirchen'.  Schul-  und  Landamiengut ; 
VerwallungaliommisBioD :  Verwalter,  Buch- 
hiltrr;   Spilalkommission,   -pdeger,   -arzt. 

b)  Kommission  für  die  Handachinelif- 
Inng. 

c)  Kanton albank   (Verwaltungarat ,   Direktion   und   An- 
bellte). 

MiUtärweiien.  Der  Kanlon  stellte  aufl.  Januar  1901  zur 
ich  weilerischen  Armee; 

Augzug       Landwehr       Landsturm 
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10 


1070        628 


Inhnterie  .  .  . 
Kavallerie  .  .  . 
Artillerie       .     .     . 

Genie  

Vemrallung  .  . 
Feetungstruppen  . 
Hadfahrer     .     .     . 

3588  2152         5664 

Total  11104  Mann. 

Staalihauthall,  Finanzen.  Die  Slaatseiu nahmen  des 
Kaaton«  waren  im  Jahre  1899  folgende  : 

Fr.  1375950.  - 

Die  Ausgaben     n    i  353631 .  - 

Aktivaaldo   Fr.      22319.— 

Gemeindeverifallungen.  Die  74  Gemeinden  des  Kanlone 
>ind  innerhalb  der  Schranken  der  Verßiseung  und  der 
Gesetze  in  ihrer  Verwaltung  autonom ;  doch  unierlieet  die 
Verwaltung  durch  das  ganze  Rechnungswesen  (auch  die 
Speiialkassen)  der  Staatsauhicht. 

Die  Gemeinden  «ind  rechtlich  politische  Gemeinden 
(Einwohnergemeindenj  oder  Bürgergemeinden.  Jene  be- 
Mehrn  aus  der  Gesamtheit  der  stimmberechtigten  Bewohner 
des  Gemein  de  banncB,  diese  aus  denjenigen  stimmberech' 
ügten  Angehörigen  einer  politischen  Gemeinde,  die  in 
wfselben  verbürgert  sind.  Die  polilische  Gemeinde  ist 
»eiat  ingleich  auch  Schulgemeinde,  Die  Gemeindebehör- 
■lender  politischenGemeinden,  vonderGemeindeversamm- 
lnoe  gewählt,  sind  ein  Gemeindepräsident,  ein  Gemeinderat 
(3-7  Mi^lieder ;  unter  500  Einwohner  3,  500-12U0  5  und 
9berl200  7J,ein  Gemeindeschreiber,  ein  Gemeindekassier, 
«ine  Würdigung»-  (Schatzungs-Ikommission,  eine  Rech- 
naDnprürdngskommission,  eine  Steuerkomm  ist  ton,  sowie 
die  Schulpn^e.  Die  Gemeinden  sind  befugt,  den  Amts- 
>*snc  einznfiihren.  Der  Gemeinderal  der  politischen  Ge- 
oieinde  iat  in  der  Regel  zugleich  Verwaltungsbehörde  für 
die  Bürgergemeinde.  Die  Bürgergemeinde  hat  als  beson- 
dere Behörde  eine  Armenpilege,  eine  Rechnungsprüfunps- 
lonniisston,  einen  Armenkassier,  Waldbannwarte  oder 
Cemeind  eroraler. 

Die  Vermögen  der  Butler-  und  politischen  Gemeinden 


Webarei  ils  Hiosinduilris  io  Biul-Liad. 
meindesteuer,  deren  Höhe  von  den  Einwohnergemeioden 
selbst  bestimmt  wird  (Ertrag  pro  1899  674SfiÜ  Fr.).  Die 
Haupteinnahme  der  Bürgergemeinden  ist  der  Erlös  aus 
den  I^meinde Waldungen,  die  für  viele  Gemeinden  ein  be- 
'~'  :hlliches   Vermögen    repräsentieren   (Ertrag  pro  IHOO 


2S529  fr.). 

Der  Stand  der  Gemeinde- Vermögen  wa 
gender : 

Aktiven  Fr.  22396a^.1 


Ende  1899  fol- 


Rein-Vermögen  Fr.  19033344.  - 
Das  Staats  vermögen  betrug  am 

31.  Dezember  im    Fr.  2379499.  - 
31.  Dezember  1898      h    2362736,- 


1899  Zunahme    Fr.      16753.- 

Staatsschulden  besitzt  der  Kanton  keine.  Ausser  dem 
eigentlichen  Staatsvermogen  bestehen  noch  eine  Anzahl 
staatlicher  Spetialfonds  für  bestimmte  Zwecke :  ihr  Ver- 
mögensbestand war  am  31 .  Dezember  1899  7  035070  Fr 

Ferner  stehen  noch  unter  ölTentl  icher  Verwaltung  einige 
Kassen  und  Stiftungen  mehr  privater  Natur,  welche  per 
31.  Dezember  1899  ein  Gesamtvermögen  von  438K23  Fr. 
aufwiesen. 

SMuerioeien.  Die  Haupteinnahmequelle  für  den  Kan- 
ton, d.  h.  btaat,  bildet  die  mit  der  Verrsssung  von  1892 
eingeführte  Staalssleuer  (Vermögenssteuer  und  Einkom- 
mens- und  ErwerbBBteuer|. 

Das  Verhältnis  der  Belastung  von  Vermögen  und  Ein- 
kommen ist  1  :  5,  d,  h.  die  einfache  Steuer  vom  Einkorn- 
und   Erwerb  beträgt  50  Cts,  von  100  Fr,, 


eintiiche  Steuer 

Die  Vermögeustteui 
Vermögen  bis  und  mi 


Einkommen  bis  und  n 


Vermögen  1  Fr.  von  1(100  Fr.  a 


fiOüÜO  II) 'l 
8001»  30% 

100000  40 '/. 

125000  50 "/. 


SOO  bezahlen  keine  Steuer 
700  die  Hälfte  (deseinhch. 
900  3  Viertel    (  Ansalua 
3000  den  einfachen  Ansatz 
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Einkommen  bis  und  mil  Fr.  3500  Iß'/,  Zuschlag 
0  .  .    4000«'/.       • 

.  iöooeo»/.      . 

.  .  ,    5(MX)80-/.        • 

"  i>  •    60UO  100  •/>      • 

elc. 

Die  Auunillelun^  des  Vermögen!',  Einkommens  und 
Erwerbs  geschieht  \a  erster  Linie  durch  Seibsttaxation  auf 
3  Jahre.  Gebäude  und  Grundalücke,  sowie  die  Fahrhabe 
sind  unter  Abiug  der  darauf  hariendea  Schulden  Dach 
ihrem  wirklichen  Verkauhwerte  lu  versteuern.  Gewohn- 
licher Hausrat  ist  steuerfrei,  Kapitalzinee  und  Dividenden 
sind  als  Einkommen  zu  versteuern,  AktieDgcaellBchanen, 
Kommanditfiesellschanen.  Genossensc haften  und  Vereine, 
welche  im  Kanton  ein  Handels-,  Fabrikationa-  oder  ande- 
res nach  kaufmännischer  Art  betriebenes  Gewerbe  betrei- 
ben, haben  ihre  Liegenscharten  und  Fshrhabe,  sowie 
einen  alllalligen  Reservefond  als  Venoägen   und  den 


Staatavrrmögen,  Vermögen  slaallicher  Verwaliungen,  Ein- 
wohnercemeindevermoDen  und  ohne  hsusrätliche  Gegen- 
stände) 2i2;«7412  Fr-,  im  Jahre  1B93  204405684  Fr. 

Zunahme  des  Netto vermoeens  seil  1896  16600667  = 
10,71V.  im  ganien  Kanton. 

Die  Grund-  und  Boden  Verschuldung  ist  ungefihr  statio- 
oär  gebliebeo. 

Die  Drandlagei'Bchalzung  aller  Gebäude  betrug  1899  Fr. 
09538&00.  Die  Brand  läge  rschaliung  der  steuern  nichtigen 
Gebäude  allein  Fr.  nmiÜO. 

Schuluiaeii.  Die  Basis  aller  Schulinsütutionen  bildet 
die  Primarschule,  in  die  die  Kinder  in  der  Regel  nach 


Sie  umrassl  sechs  gai ., 

a)  Die  Sekundärschule,  für  Knaben  und  Midchen,  ge- 
trennt oder  gemischt,  mil  2— 3-jährieem  Kurse. 

b)  Die  Bezirksschule  mit  ^jährigem  Kurse, 

Wer  keine  der  beiden  Mittelschulen  besucht,  hat  nach 


ie  sog. Repetier- 
schule lu  absol- 
vieren. Schulgel- 
der werden  an 
keinerSchule  er- 
hoben. Eine  Kan- 
tonsschule oder 
ein  Gjmnasium 
lur  Vorbereitung 
auf  das  ahade- 
mische  Studium 
besilit  der  Kan- 
ton nicht;  wer 
studieren  will, 
besucht  gpwcihn- 
lich   die  hohem 

Lehranstalten 
der  Stadt  Basel. 
Die  Oberaufsicht 
über  das  gesamte 
Primär-  u.  Mit- 
te Ischulwesen 
rührt  ausser  der 

ErziehungsJi- 
rektion   ein   Be- 
ruh-Schulins- 
pektor,  Ihn   un- 
terstützen in  den 
Primär-  und  Se- 
kundärschulen 
dieGemeinrie- 
schulpIlegen.Für 
die  Beiirksschu- 
len   sind  heson- 
All«  buiieriiiiien-Tra<:l>l  in  Uatsl-f.aiKj.         dere,     vom     Re- 
gierungsrat   aus 
den   betr.   Bezirken  gewählte  HeiirksschulpHegen  einae- 
■i'lit.   Die  J.->hre!ipnirunt;pn  finden  im  Frühling  statt.  Sie 
■werden  abgenommen  :  m  den  Primarschulen  vom  Schul- 


Schlou  Farnibarg  in  Butl-Und. 

einer  vom  Regierun^srat  ernannten  Sekundarachul- 
prüfungskommission,  in  der  Bezirksschule  vom  Inspek- 
tor und  der  vom  Regierungsrat  gewählten  Betirksschul- 
prüfungskommission. 

Sekundärschulen  bestanden  IMW  9  mit  388  Schülern 
und  13  Lehrern.  Bezirksschulen  4  mit  483  Schülern  und 
15  Uhrern,  Primarschulen  71  mil  11017  Schülern  und 
175  Lehrern,  Klein-Kinderschulen  18  mil  983  Schülern 
und  24  Lehrerinnen.  Ihre  Zahl  hat  bis  1900  lugenommen. 

Arbeitsschulen  für  die  Schülerinnen  bestanden  im  Jahre 
1899  im  ganzen  Kanton  139  mit  136  Lehrerinnen. 

Die  Ausgaben  des  Kantons  für  das  Primarschulwesen 
belrut.'en  im  Jahre  18!I8 1692S2  Fr.,  für  die  Sekundär-  und 
Bezirksschulen  5345!)  Fr.,  für  die  Fortbildungsschulen 
10202  Fr.,  für  die  Berufsschulen  7576  Fr.,  für  Stipendien 
an  Gymnasiasten  elc.  H458  Fr,,  total  249039  Fr. 

Die  Ausgaben  der  Gemeinden  betrugen  für  das  Jahr 
1898  für  Primarschulen  300000.  Sekundärschulen  4600, 
Forlbildungs-   und    Berufsschulen   2  300.  total  306900  Fr. 

Es  wurden  also  insgesamt  ausgegeben :  555SQ9  Fr.  oder 
per  Einwohner  K,9  Fr. 

Dazu  sind  noch  zu  rechnen  bei  den  Bemhachulen  die 
Ausgaben  von  Gewerbevereinen ,  von  (iemeinden ,  der 
HandschinsUrtung  u.  s.  f.  im  Betrage  von  ca.  7000  Fr. 

Die  Beilrage  des  Bundes  an  die  Berufsschulen  beliefBicb 
im  Jahre  lim  auf  5045  Fr. 

Die  Gesamleinnahmen  der  Beruhschulen  waren  im 
Jahre  1808  1562-2  Fr. 


kinden.  Einzelne  zeitlich  beschränkte  Kurse  werden  da 
und  dort  in  verschiedenen  Gemeinden  durch  die  gemein- 
[lützifie  Gesellschafl  veranstaltet,  doch  verwandeln  sie  sich 
allmählich  zu  kontinui  Hieben  Koch-  and  Haushaltuags- 
schulen. 

Daneben  werden  auch  sogenannte  Schulköchen  er- 
richtet, d.  h.  freiwillige  Kurse  für  die  Schülerinnen  der 
Halbtag-  oder  Repetierschule  (1896  Sissach,  189S  Bionin- 

a.  Die  Gesamtausgaben  hiefür  Ijeliefen  sich  im  Jahre 
auf  14235  Fr. 
Für  kommerzielles   Bildungswesen  wurde  iro  gleichen 
Jahre  1305  Fr.  verausgabt. 

llandarbeits(fertiglieits)unterricbt  wurde  1896  in  6  ver- 
schiedenen Ortschaften  e-"    '■ 


Gründung  und  Führung  einer  entsprechenden  Anstalt  be- 
schlossen. Aufl.  Januar  IH99  ist  sie  im  schön  gelegenen 
Bad  Kienl>erg  bei  üclterkinden,  mil  10  Kindern  und  3 
Lehrern  eröffnet  worden.  Der  Regierunasrat  bewilligte 
einen  jährlichen  Belriebszuschuss  von  4Ö00  Fr.  aus  der 
llandKchinstiftung. 

Die  Lehrmittel  sind  für  die  Primarschule  unentgelUich. 
L'nbemil teile  Schüler  von  Sekundär-  und  Bezirkschulen 
erhalten  Unterstützung  vom  Staat  oder  auch  durch  Vereine 
von  ehemaligen  Srhülcrn  die»«r  Anstalten,  die  jährlich 
einen  bestimmten  Beitrag  in  eine  Untcrslützungskasse  be- 

Sodann  werden  .in  arme  Bezirks-  und  auch  Sekundar- 
scbüler  Kleider,  Schuhe  abgegeben;  ausserdem  erballen 
sie  im  Winter  ein  Mittagsinalit.  Aus  der  HandschinsUnung 
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werden  (Br  diesen  Zweck  ilhrlich  ca.  9S0OO  Fr.  bewilligl. 
Socialea.  An  Gesetzen,  die  eine  sociale  oder  wirtachan- 
liche  Beaaeratellmig  der  La  od  wirlach  aft  Ireibendea  Bevöl- 
kerung bewirken  sollen,  sind  ii.  a.  lu  erwähnen:  1.  Da» 
Gesetz  beti-etTend  Forderung  der  Viehiuchl  vom  18.  Febr. 
1S%.  Durch  dieaea  wird  die  Viehzucht  durch  slaalliche 
Ilasaregeln  gefordert  und  zwar  durch  Verabfolgunc  von 
Beiträgen  an  den  Ankauf  von  Zuchthengsten,  van  Beiträ- 
gen ao  Viehzuchlgenossenschalleu,  durch  Prämierung  vor- 
lüglicher  Tiere  etc.  Für  solche  Zwecke  werden  jährlich 
tnindesteiiB  SOOO  Fr.  in  das  Budget  aufgenommen.  2.  Gc- 
setz  betrctTend  Felderregulierung  und  Auleaung  von  Feld- 
wegen (am  1.  Juli  1896  in  Kraft  t'etreten).  I^chdem  schon 
in  verschiedenen  Gemeinden  desKanlons(All5chwil,  Ober- 
wil,  Therwil  etc.)  FeldeiregulieruDgen  im  weitesten  Um- 
fange stattgefunden  hatten,  wurde  am  %  September  1895 
ein  bezügliches  Gesetz  erlassen.  Nach   diesem  kann  die 
Neueinteilung  von   Feldern   mit  Erstellung  eines  zwi-ck- 
mäsBigen  Wegneltes  und  mit  oderohni'  Zusammenlegung 
von  Purzellen  (Felderregulierungen),  ebenso  Anlagen  zur 
Entwässerung  von  Grundttflcken,  (lesen  den  Willen  ein- 
zelner Eit^ntümer  herbeigeführt  werden,  sofern  mehr  als 
die    Hälfte   der   Eigentümer  der   in   Krage   kommenden 
Grundstücke  sich  mr  das  Unlcrnehmen  erklärt  und  die 
ZuBtimmeitden   mehr  als   die    Hälfte  der 
Fläche    des    fra);lichen    Feldes    besitzen. 
Nach   der  Neueinleilnng  dürfen  aber  die 
einzelnen  Parzellen  an  tläche  nicht  unter  l 
30  a  mewieD.    An   die  Kosten    leistet  der 
Kanton   bis  35  •/•   Unterstützung.  3.  Für 
Unbemittellegilt  das  Gesetz  betrelTend  un- 
«ntgt^ltliche   Rechtshilfe,    vom  18.   Febr. 
18Se.    Parteien,  die  unbemitlell  sind  und 
die  Hechlflansprüche   auf  dem  Civilwe^ 
vor  dem  Richter  geltend  zu  machen  wler 
sich    gegenüber  solchen   Ansprüchen  zu 
verteidigen    haben,    geniessen  unentgelt- 
liche Reclitshilfe,  sofern  es  sich  nicht  um 
mutwillig  oder  grundlos  an  gehobene  Pro- 
zesse handelt.  In  der  Abatchl,  für  Prozesse 
zwischen    Arbeitern    und   ihren    Dienst- 
herren   betreffend   Ixjhnforderungen  ein 
beschleunigtes  Verfahren  einzuführen,  ist 
ein   besonderes  Gesetz   erlassen   worden, 
das   von   der   Gerichts-   und   Prozessord- 
nung abweicht  (vom  18,  Febr.  18tt5|. 

Die  Fürsorge  für  Arme  und  Kranke 
wird  zum  Teile  durch  private  Liebesthä- 
tigkeit  geregelt ;  zum  Teile  bestehen  hiefür 
besondere  Fonds,  Stiftungen  unter  staat- 
licher Aufsicht. 

Das  I  Landarmengut "  mit  einem  Ver- 
mögensbestände von  rund  -1100000  Fr. 
dient,  wie  sein  Name  sagt,  den  Armen 
des  Kantons.  Im  Jahre  1899  betrug  der  Kassaverkehr 
an  Einnahmen  3ffl  iSA  Vr..  an  Ausgal^n  362851  Fr. 
Durch  das  Landarmengut  werden  unterhalten  und  be- 
trieben das  Pfrundhaus,  (Ende  1899  iocl.  Dienstpersonal 
491  Personen),  das  Krankenhaus  mit  Absonderungshaus 
und  Irrenhaus  tKi  Personen),  der  Kantonsap ital.  der  ca.  400 
Personen  aufnehmen  kann.  Der  Pllege  der  Armen  nimmt 
«ich  in  weilgehendem  Masse  der  liasellandsc  ha  Rüche  Armen- 
eniehungs-Verein  an  (gegr.  1848).  Sein  Zweck  ist,  auf  dem  i 
Wege  einer  christlichen  Erziehung  der  Verwahrlosung  I 
der  Jugend  und  dem  Fortschreiten  der  Armut  In  Basel- 
taod  zu  begegnen.  Die  FamilienunlerBliitzung  ist  nicht 
Sache  dieses  Vereins;  sie  ist  eesetilich  geregell.  Der 
Verein  versorgt  arme  Kinder  (Waisen)  in  rechtschaf- 
fenen Familien  und  unterhalt,  zum  Teil  mit  Staats- 
unterstützung.eine  Armenerziehungs-  nnd  Rellung»in statt 
in  Äugst  mit  ca.  40  Knaben.  (Einnahmen  der  Anstalt  1899 
21  596  Fr,  Ausgaben  20413  Fr).  Die  Zahl  Her  in  Familien 
versorgten  Kinder  betrug  im  Jahre  1899  £)8.  (Einnahmen 
des  Vereins  1699  4K&1'f  Fr..  Ausgaben  42298  Fr.  Ver- 
mögen 1362%  Fr.)  Ueber  dem  Vereinsvorsland  amtet  ein 
besonderer  Armeninspektor.  Eine  zweite  Armenerziehungs- 
anstalt besieht  in  Sommi-rau  bei  Sissach  (gegr.  1832. 
Ende  1899  Sl  Knaben.  17  Mädchen,  Vermögen  ca.  30000 
Fr.).  Sodann  besitzt  Frenkendorf  eine  «Erziehungsanstalt 
f&r  arme  und  verwahrloste  Mädchen.  •  (gegründet  1858), 
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S2  Mädchen  fEnde1894).  Endlich  ist  imJahre1899  im  Bade 
Kienberg  bei  Gelterkinden  von  der  gemeinnützigen  Gesell- 
schafl  mit  StMtshilfe  eine  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder  ins  Leben  gerufen  worden,  die  6  Knaben  und  6 
Mädchen  beherbergt. 

Dem  Arme nerziehungs verein  und  seinen  Zwecken 
dient  auch  der  katholische  Wehrli'scbe  Waisenfond  für 
das  Birseck  mit  rund  150000  Fr.  Vermögen.  An  wei- 
tern Anstalten  sind  etwa  noch  lu  erwähnen:  Die  Kinder- 
heilanslalt  Erzenberg  in  Langenbruck',  das  Sanatorium 
in  Langenbruck',  das  Basler  Sanatorium  in  Davos.  er- 
öHnet  am  14.  Dezember  1696,  in  dem  gegen  20  Baselland- 
schänier  Aufnahme  finden  können.  Das  Sanatorium  ist  von 
der  Gesellschaft  des  Guten  und  Gemeinnützigen  in  Basel 
mit  einem  Kostenaufwand  von  ca.  300000  Fr.  erbaut 
worden.  Der  Kanton  Baseltand  leistete  hieran  noOOO  Fr. 
und  erhielt  dafür  das  Recht,  mindestens  10  Bellen  zu 
seiner  Verfügung  zu  haben.  Für  die  Betriebskosten  kommt 
die  basellandBchaftliche  Gemeinnül'igc  Gesellschaft  auf. 
Sie  bezahlt  pro  Patient  und  Krankentag  Fr.  3.50.  Die  Be- 
triebskosten werden  unter  beiden  Kantonen  im  Verhältnis 
der  ßettenzahl  geteilt.  (Vertrag  vom'  4,;6.  Februar  1895.) 
Der  Gemeinnutzigen  Gesellschaft  lässl  der  H^ierungerat 
aus  der  Handschinstiftung  jährlich  für  ihre  Ausgaben  an 


da*  Sanatorium  3—4000  Fr.  zukommen; „_ 

stallet  er  ihr  jährlich  auf  Weihnachten  eine  Kirchen- 
kollcktc.  —  In  Liestal  ist  1894  ein  Miidchenheim  errichtet 
und  1816,  in  Überwil  IHK),  eine  Pestalozzi gesellschan  ge- 
gründet wurden. 

(renelUchaflen.  Eine  segensreiche  Thätigkcit  entfallet 
die  eben  erwähnte  baspllündschaflliche  Gemeinnützige 
Gesellschaft,  die  Kommissionen  für  folgende  Institute 
bestellt;  Sanatorium  Davos,  Volksbibliotheken.  Oenenl- 
liche  Vorträge,  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Kienberg,  Beaufsichtigung  entlassener  Sirällingc,  Koch- 
und  Haushaltungskurse  und  -schulen,  Gründung  einer 
Trink  erheil  Stätte.  Endlich  sind  im  Jahre  19IJ0  durch  die 
Gesellschaft  Schul  Sparkassen  ine  Leben  gerufen  wurden. 

An  Kursen  werden  allgehalten;  Koch-,  Weissnäh-, Flick-, 
Glätte-  und  Kleidermachkurse  (1899  122  Kurse  mit  tUS 
Schülerinnen)  mit  Unterstützung  der  Ei'ziehungsdireklion 
und  der  später  zu  erw^ihnendeu  Handschinstiftung.  Die 
MilglieUerzahl  der  Gesellscliaft  betrugt  ca.  iul). 

An  einigen  Bezirksscliulen  bestehen  sog.  Vereine  ehe- 
maliger Uezirkaschuler.  Ihre  Mitglieder  zahlen  jährlich 
Beilrage,  die  zwischen  50  Cts.  bis  It)  Fr.  schwanken  ;  aus 
diesen  »erden  an  arme  Bezirksach üler  Lehrmittel,  Klei- 
der und  Nahrungsmittel  verabfolgt. 
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tuDBauB.  Heinrich  Handle  hin  voD  Etickenbach  in  Haselland, 
seb.  1.  Feljr.  183U,  gest.  16.  Juni  1891.  hatte  ea  vom  armen 
Knaben  durch  unerraüdlii^heThäliRkeil  bis  zum  reichen 
Seiden baotirahri  kanten  gebrachl.  Bei  «einem  Tode  hül  er 
auBser  zahlreichen  kleinen  Legaten  an  Verwandte  und 
Bekannte  (SHOOOO  Fr.)  und  Rrösaeren  an  versctiiedene  Stif- 
tungen und  Vereine  (.VSODO  Fr,),  seinen  Heimatkanlon, 
Baselland,  lum  Haupterben  seines  Vermögens  einHesetzl. 
Dieses  betrug  Ende  IfflS  1280000  Fr.  und  wird  von  der 
Staats  Verwaltung  getrennt  als  Handechin  -  Sliflung  ver- 
waltet. Der  Zinaerlrag  soll  für  wohltliälige  und  gemein- 
nÜUige  Zwecke  im  Intereaee  des  Kantons  Baselland  ver- 
wendet werden ;  insbesonderesollenanne,  talentvolle  Junge 
Kanlonsangehörige,  die  nicht  die  Mittel  besilien,  ' 
ihren  F'ähigkeiten 
folgen,  unlerslütit 
Sludiea  machen  können.  An  Stipendien  für  Sluilierende, 
Hand  werk  sieh  rl  Inge,  an  Unterstüizungen  für  Koch-Kuree, 
für  das  Sanatorium  in  Uavos,  für  die  Ansialt  Kienberg, 
an  arme  lienrks-  und  Sekundarschüler.  werden  jährlich 
ca.  t.'<-.'iO0OO  Kr.  ausgegeben. 

Lilleralur.  W.  Niedermann,  Die  Anilallen  und  Vereine 
def  Schweiz  für  Armenveriorgunj.  1S9ti.  —  Jahreabe- 
richle  des  Armeneriietiungmereing  der  Gemeinnünigen 
Ge$elUchaft.  Amisberichte  de*  Begierutiijarater.  Staaia- 
rechiiiingen. 
Spnfkcuiei 

Leihkasseo   „r„.„„„ 

mit  293  Einlagen  und  d2*W1  Fr.  Spai^ulhaben.  Heu_ 
(1901)  eiielieren  in  vielen  Schulen  Schulsparkasien,  die 
durch  die  Gemeinnüuige  GesellHchafl  in  Verbindung  mit 
der  Hj'polhekeiibank  in  Lieslal  gegründet  worden  sind. 

Hier  sind  etwa  noch  zu  erwähnen  verschiedene  Fabrik- 
und  Vereins  Kranken- und  Sierbefallkaeaen,  t'nter  lelzlern 
ist  die  bedeutendste  die,  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen  des 
Kantons  umfassende  kantonale  Lehrer-,  Altera-,  Witwen- 
und  Waisenkasse  (Rein vermögen  Fnde  1899:  ■tä^'ii)'-!  Fr.) 
ü.  SterbefallkaE9e(Reinvermogen  Ende  181KI:  5:)0liFr.|.  Ea 
bestehen  femer  folgende  Kanlonalsektionen  eidgenössi- 
scher Vereine  mit  Zweigvereinen  z.  D.  Samarilervereinen 
in  einzelnen  Orlschaflen  :  Kantonalsektion  des  schweizeri- 
sctien  Central  Vereins  vom  roten  Kreui.  Kautonalseklion 
des  FC hweiieri sehen  Vereins  vom  blauen  Kreuz. 

Belisiöte  Vereine  ilndeii  sich  in  verechieilenen  Ortschaf- 
ten der  katholischen  oder  prolestan tischen  Kanlorisleile : 
katholische  Männer-  und  Jünalingsvereine,  reformiertr 
Jünglingsvereine:  den  ganzen  Kanton  umfasst  der  Christ- 
liche Jiiiigl ingeverein  und  der  protestantisch-kirchliche 
Hülfsverein. 

W-rlthafllicIie  Vereine;  Beriifiverelnigungen.  Als 
wichtigste  unter  den  kantonalen  sind  zu  nennen:  der  Ge- 
werbtverein  roll  verschiedenen  Sektionen,  der  kantonale 
Lehrerverein  (die  Kanlonal-Konfercnz)  mit  vier  Dezirks- 
Konferenien,  der  sich  zur  Wahrung  der  InleresHen  der 


Lehrer  vor  kurier  Zeit  eng  geschlossen  hat,  der   land- 

w irisch aflliclie   Verein    mit    einzelnen    Kreisverbänden , 
Ortsvereinen  und  Viehzuchl^enossenschaften,  der  Wirte- 


beider  Basel,  der  Hei: 
elc.  Der  Genosse nschansged) 
Wurzel  gelässt.  So  zählte  m 
mit  ca.  1833  Mitgliedern,  n 
im  Werte  von  1703000  Fr.  ui 
lOüOOU  Fr.   Sodann  ist  die  Verteilung 


und  Maschin 
hat  im  Kanton  stark 
1899  13  Konsumvereine 
;iner   Jahreskonsumtioi) 
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Licht  und  elektrischer  Kraft  in  Genossenschaften  organi- 
siert. Im  Btrseck  die  Elektra  Birseck,  im  Bezirk  Liestat 
die  Elektra  Baselland,  ferner  im  Bezirk  Sissach  die  El«ktra 
Gelterkinden. 

Die  Kraft  wird  entweder  seihst  erzeugt  in  eigener  Cen- 
trale (Birseck)  oder  von  den  Kraftübertragiings werken 
Rheiafelden  bezogen.  Die  Lampenpreise  sind  billig;  aller 
Beiogewino  wiro  zur  Amortisation  oder  zur  Verteilung 
und  Rückvergütung  an  die  GenosaenschaftsmitglieKler 
(Licht-  und  Kraft konsumenien)  verwendet. 

Vereine  für  die  Geselligkeit,  Militärvereine.  Das  Vereina- 
wesen,  das  die  Geselligkeit  fördern  soll,  ist  im  Kanton 
Baselland  stark  entwickelt.  Fast  in  allen  Ortschaften  be- 
stehen Musik-.  Gesang-,  Tum-  und  Schützen  vereine,  etwa 
Velovereine,  die  sich  meist  in  einem  grossem  kan- 
bände  einigeik.  So  haben  wir  Kantonalge- 
sangvereio  ,  Kantonaltumverein.  K  antonal  schütze  n  gesell - 
Schaft,  Artillerieverein,  Kavallerieverein,  Ofliziersgesell- 
schaft,  Beilklub,  Unterofliziersverein  aller  Waffen.  Jeden 
Winter  werden  fast  in  allen  Dörfern  von  diesen  Geeell- 
Bchaflen  öffentliche  Aufführungen  (Theater,  Konzert  eto.) 
veranstaltet,  in  regem  Wetteifer  unter  den  einzelnen  Ver- 
einen, und  gewiss  können  wir  hierin  ein  gutes  Zeichen 
für  den  Bildungstrieb  der  Bevölkerung  erkennen. 

Her  Wissenscbart  und  Belehrung  dienen  endlich  auB«er 
einem  Teile  der  schon  genannten  Vereine  einige  andere, 
wie  Stenographen -Vereine.  Kaufmännische  Vereine,  die 
kantonale  naturhis lorische  Gesellschaft.  Ihnen  helfen  in 
intensiver  Weise  die  Kantonslibliolhek  in  Liestal  (mit  ca. 
-iOUlO  Bänden)  und  das  Kanlonsmuseum  mit  einer  Allein 
lumssammlung  und  mit  botanischen,  zoologischen  und 
geologischen  Sammlungen. 

Bedenkt  man.  wie  schwierig  es  ist,  in  so  vielen  kleinen 
verslreiilen  Dörfern  Bildungs Institutionen  zu  schaffen,  so 
muss  man  im  Vereinswesen  mehr  als  in  der  Sladtein  Mittel 
sehen,  die  BildungdesVolkes  zu  hellen.  Die  Volkshibliothek 
eines  jeden  Dorfes  ist  ebenfalls  ein  wichtiges  Hülfsmiltei  tu 
diesem  Zwecke :  femer  bemühen  sich  allerorten  die  Lehrer 
und  die  Geistlichen,  durch  Vorträge  zu  lehren  und  lu 
unterhallen.  Was  an  Geld  fürdie  Weiterbildung  ausf^geben 
wird,  ist  nicht  so  sehr  viel,  und  viel  wird  eben  nirgends 
von  einer  Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerung  erwartet 
werden,  aber  i'S  wird  doch  das  gelbao,  was  unter  den  be- 
stehenden Verhältnissen  ohne  starke  Belastung  des  Staates 
und  des  Einzelnen  gethan  werden  kann,  und  der  Land- 
anton, der  Jahrhunderte  lang,  ohne  irgendwelche  Bil- 
uuiigsinstitutionen  lu  besitzen,  von  der  mächtigen  Stadt 
Bas<>l  abhängig  gewesen  ist.  hat  sich  doch  in  den  sechs 
Jahrzehnten  semer  Selbständigkeit  auf  eine  nicht  7u 
unterschätzende  Hohe  gebracht,  und  dies  bei  vcrhähnis- 
mässig  kleiner  Steuerkraft  und  ohne  dass  dem  Staate 
irgendwelche  Last  an  Staatsschulden  aufgebürdet  worden 

Geht  ea  auch  langsam,  so  schreitet  der  Kanton  Basel- 
land  doch  vorwärts,  dank  einer  sparsamen  und  umsich- 
tigen Verwaltung  des  Staates. 

Lilleralur.  Staalarechnunqen,  Amliberichle  de*  Beg,- 
Raiet.  Geielieesammlung.  Amitkalender.  Berichte  der 
Banken.  Sparleihkatten  und  Akiienge*elt*chaften.  Ge- 
druckte Jakretbericbte  der  verschiedenen  gn''Bteitn  Ver- 
eine und  Uenotsenechaflen.  Slaiisiiscliea  Jahrbuch  der 
Schu'eit.  Ergebniate  der  eidgenössischen  Volk*t&hlm\g 
von  iS88. 

Getchichte.  Der  Anfang  des  Kantons  Baselland  muss  auf 
den  '27.  Februar  1833  gesetzt  werden.  Denn  an  diesem  Tage 
wurde  von  der  Stadt  Basel  46  Gemeinden  die  eigene  Verwal- 
tung entzogen:  aber  sie  Hessen  sich  nicht  einschüchtern, 
organisierten  sich  unter  Leitung  tüchtiger  Männer  rasch, 
und  am  37.  April  1832  war  die  neue  Verfassung  schon  voll- 
endet. Die  Hauptgrundzü^e  derselben  waren  folgende-  Die 
auf  dem  Wahl-  und  Abstimmungsrecht  beruhende  Volks- 
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AaJhpbung   allrr    Vorreclite, 


ite«  Glaabens,  Unvprlftiüchkeit  des  Eigentums.  Tren- 
Duns    der    geseti^ebenden  h    rl    h  n     und    volUie- 

hend<;n  Gewall.  i-in  nach  de  Volksiall  gewählter  Land- 
ra( .  ein  vom  Landrat  emann  Reg  erungaral .  ein 
Obcrgt-richl  und  mehrere  du  h  n  Gese  z  lu  achalTende 
L'nterge richte.  Alle  beste)  enden  li  a         bleiben  in  KraR, 


revidiert  Vierdell,  was  ji'doc  ur\  ]a  g  n  einer '/i  Mehr- 
heit schon  vorher  ceacheh  n  kann  J  d  R  viaion  geht  von 
einem  durch  das  Volk  zu   wählenden  Verrassungsral  aus. 

Üie  Maasregeln,  die  der  neue  Kanton  ergriRT  verraten 
Klugheit  und  Strenge.  Ei  wurden  das  MilitÜrneeen,  der 
Landaturni,  die  kaiilonale,  Orts- und  Fremdenpollzei  ge- 
ordnet, die  den  städtischen  Kassen  schuldigen  Zinsen  und 
Gefalk-  zuruckbehallen,  die  Verwaltung  der  Armen  guter 
neu  eintericblet.  eine  allgemeine  Steuer  von  Handel,  Ge- 
werbe, vermögen  und  Einkommen  erhoben,  neue  Hjpo- 
thekenbücher  anjjelegt,  zur  Aufbringung  der  nötigen 
Gelder  ein  Kreditverein  gegründet  und  aller  Verkehr  mit 
der  SladI  verboten. 

Diese  hingegen  suchte  von  Rt-igoldB»Jt  und  Gelterkia- 
deo  aus,  um  welche  sich  ihre  lreiitiebliet>enen  Gemeinden 

?rDppierlen,  den  jungen  Kanton  wieder  lu  beiwingen.  In 
i  »cnwankenden  Gemeinden  Tand  eine  Volksabstimmung 
siait,  worauf  sich  acht  für  das  Land  und  vier  für  die  Stadt 
entschieden.  Diepllingen  war  Pin  Zankapfel  von  beiden. 
Da  vereitelte  am  3.  August  1833  der  unglückliche  Zug 
nich  Pralteln  alle  Deiiiiihuiigen  der  Stadt.  Sämtliche  Ge- 
meinden links  vom  Rhein  schlössen  sich  freiwillig  oder 
geiwungeii  dem  Kanton  Baseliand  an,  und  am  26.  AuuuBt 
ISE)  spracb  die  TaM^alzun^  die  Tutaltrennung  aus. 

Sei  (1er  VerleilunK  des  Staats vermi^ens  (Kapitalien,  Ge- 
lälle,  Gebäude.  Waldungen.  Kriegsmuterial  etc.),  das  auf 
lm995  Pr.  KO'/i  Rp'  geschälzl  wurde,  erhielt  nach  dei 


iene  dem  Kanton  Baielland  noch  207103  F'r.  U)  Rp.  aus- 
luliezahlen  halle,  wozu  noch  15tH  Kr.  20  7,  Rp.  aus  dem 
kleinen  Gymnasial  Fonds  kamen.  KI>ei>so  Helen  der  l.and- 
■chaft  zu  aua  dem  Kirchen-  und  Schulfonda  176544  Fr.  £( 
Rp.  (Verhältnis  40  :  UO).  aus  dem  Landarmenfonds  44731)3 
Fr,  3KRp.,aus  dem  kleinen  Pfrimderfonds  5'J8  Kr.  50  Rp.. 
die  Verwaltungskasse  und  Wehrlinsche  Waisenatiftung  des 
Bezirks  Biraeck  mit  15327  Fr.  44  Rp..  die  auf  die  Und- 
Khaft  bezüglichen  Akten  des  Staatsarchivs  und  des  liau- 
iiDta  und  zwei  Drittel  der  Ribliotliek,  dea  Kirch enGcbatzes. 
der  Hobilien  der  Staatsgebäude  und  des  Zeughausmaleriala. 
Femer  hatte  Basel  den  am  3.  Auguat  1833  zu  Pratteln 
veruraachlen  Schaden  mit  85561  Fr.  68  Rp.  zu  vei^üteo. 


Uie   SchluBBurkunde  wurde  erst  im  April  1835  lu  Bern 

unlerieiclinel. 

Von  da  an  herrschte  im  Kanton  Baselland  eine  rege 
Thfitigkeit  in  Gesetzgebung  und  Verwaltung.  Allein  es  war 
schwer, überdie  vielen  souveränen,  zwei  Konfessionen  an- 
gehörenden Gemeinden  immer  die  staatliche  Hoheit  fest- 
zuhalten. Gegen  Ende  der  50er  Jahre  wurde  die  alle 
Regierung  geatiint,  und  es  erhob  sich  unter  der  Führung 
des  frühem  Lehrers  Christoph  Rolle  die  demokratische 
Opposition.  Die  Revision  siegle,  und  die  neue  Verfassung 
vom  6.  März  1863  brachte  mehrere  wichtige  Bestimmun- 
gen, wie  das  obligatorische  Referendum,  die  Volksinilia- 
live  für  die  Verliaaung,  die  Wahl  des  Regie rungsrates 
durch  das  Volk  und  die  AbschaCfung  dea  Sportein weaens. 

Aber  gerade  das  Referendum  erwies  sich  in  den  letzten 
.lahrzehnten  als  ein  Danaei^eechenk,  da  nur  zu  oft  die 
Bestrebungen  der  Behörden  lahmgelegt  und  vom  Volke 
nicht  die  Mittel  gewährt  wurden,  notwendige  Verbesser- 
ungen vorzunehmen.  Erst  mil  der  Verfassung  vom  4.  April 
1892  gelang  ee.  eine  Kantonalsteuer  zu  schaffen,  die  nun 
eine  grössere  Unter«itülzung  der  Gemeinden  auf  dem  Ge- 
biete des  Schul-  und  Armenwesens,  die  Besseratellunff  der 
Beamten  und  humanitäre  Werke  ermijglichte.  Uus  Birs- 
eck  hatte  sich  am  18,  Februar  1874  mit  einer  Summe  von 
1J50Ü0  Kr.  in  das  Landarmengut  eingekauft.  Ein  Gleiches 
ist  bis  dahin  in  Bezug  auf  das  Kirchen-  und  Kchulgut 
noch  nicht  geschehen,  trotzdem  schon  längst  Versuche 
gemacht  worden  und  heftige  Kämpfe  stattgefunden  haben. 
(Quellen:  fletetieuammlung ;  Feddersen.  GetchUhle  der 
schiieizeriichen  Regeneration;  üändlikcr.  Geichichte  der 
Schioeij,  u,  ».). 

1  W.rifcÄo/Hfcftn  von  D'  F.  Mimjulu  ;  Gtologii.  Flora.  Fauua 
von  D-  V.  LiUTBASDr :  attrhUAu  vuD  Ü'  L.  Fbsivuuel.] 

BASEL-STADT.  Der  Kunlon  Basel-.-^tadl,  der  kleinale 

der  FidgenossenHchafl.  lieg!  zwinchen  47"  36'6' 

1    jr^       I  und  47'31'fn.  Breite,  ferner  zwischen  5  ai'S" 

*|  undä  IS'IO' 0.  Unge  von  Paris(7^41'23"uncl 
I  7  33'25"ö.  Länge  von  Greenwich).  Die  grösste 
A  I  ns.  Ausdehnung  beträgt  B,2  km,  die  grössle  ow. 
L^VJ  10,4  km.  Der  Flächeninhalt  wird  vom  Grund- 
^"--''''^  buchgeomeier  auf  37,1  km"  auKegeben.  das  sUi- 
tisliache  Jahrbuch  verzeichnete  bis  ji  Izl  '&£  km*.  Als  ein 
Grenzkanton  slössl  Basel-Stadt  in  3ti,5kiii  langer,  unregel- 
mävsiger  Lini.'  im  W.  an  das  Eisaas  und  im  N,  an  das 
GruBsherzoglum  Baden,  während  im  0.  und  S.  die  Land- 
schaft angrenzt, 

(trograptiie.  Drei  Viertel  des  Kantons  liegen  in  der 
Ebene  des  Rheines  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  Strom 
den  rär  seinen  Weilerlauf  bestimmenden,  grossen  Bogen 
beschreibt.  Das  Land  auf  der  rechten,  n.  Seite,  das  zu- 
gleich den  Ilachen  Ausgang  dea  Wiesenthales  darstellt, 
liegt  etwas  niediiger;  der  lief^ti'  l'unkt  ist  die  Schuster- 
insel t35Um).  ton  da  steigt  die  Ebene  stromaufwärts  all- 
mählich bis  27.'i  m.  Auf  dem  linken  Ufer  gehl  die  Erheb- 
ung von  260  bis  285  m,  und  i*at  kann  man  hier  drei 
Terrassen  unterscheiden.  Da  die  Sohle  des  Rheins  bei 
342  m  liegt,  haben  die  hier  mündenden  Znllüsse.  nämlich 
der  Birsig  und  die  Birs.  in  die  Ebene  Hache  Th.'der  einge- 
schnitten. Dasjenige  des  ersten  Flüaschens  durchlieht  ganz 
Grossbüsel,  Auf  beiden  Seiten  ei^itreckt  sich  der  Kanton 
noch  auf  die  das  Rheinthal  begrenzenden  Hohen  :  im  S. 
auf  eine  Vorhöhe  des  Plateaujura,  auf  das  Biuderholz,  im 
N.  auf  den  mit  Beben  bewachsenen  Tüllingerberg  und, 
jenseits  der  Wiese,  auf  den  bewaldeten  Dinkelberg,  wo 
die  St.  Ghriachona  mit  dem  weithinschaueiiden  Kirclilein 
bei  520  m  den  höchsten  Punkt  dea  Kantons  darstellt.  Uiest- 
Ausdehnung  des  Gemeinwesens  ist  für  seine  Hauptstadt 
l>eitiinmena  geworden  :  Aller  und  jeder  Verkehr  rhein- 
aufwärta  und  rheinabwärls.  in  das  Wiesenihal  und  in  die 
Thäler  des  Jura  hinein,  mussle  «einen  Weg  ül>er  Basel 
nehmen.  Erst  in  allerneue;<ter  Zeit  ist  eine  der  Stadt  und 
der  Schweiz  ausweichende  Verkehrslinie  gebaut  worden. 
ni.mlich  die  IHtH  längs  der  S,-Grenze  des  Deulachen  Rei- 
ches angelegte  strategische  Bahn,  die  in  einem  Tunnel 
den  TüflingerberK  und  in  einem  zweiten  den  Dinkelbeni 
passiert  und  erst  bei  Brennet,  unterhalb  Säckingen,  wieder 
an  den  Rhein  tritt. 

lienUigie.  In  seiner  ganzen  Ausdehnung  ist  der  Kanton 
Basel-Stadt  Senkungägebiet.  weshalb  hier  nur  jungen- 
Schichten  III  Tage  treten :  Trias  und  Jura  im  Dinkelh«rg  unii 
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Tertiär  im  übrigen  Teil.  Im  Vergleich  zum  krystaüinischen 
Horste  des  Schwarzwaldes  ist  die  Dinkell>ergplatte  um  ca. 
1000  m  abgesunken.  Ihr  Westrand  wird  geoildet  durch 
eine  von  Kandem  bis  Aesch  im  Birsigthale  verlaufende 
Flexur,  längs  welcher  die  Muschelkalkschichten  in  die 
Tiefe  sinken.  Vom  Hörnli  an  abwärts  kann  man  im  Rhein- 
bett bei  niedrigem  Wasserstande  steilstehende  Schichten 
von  Muschelkalk,  Keuper,  Lias  und,  nach  einer  Unter- 
brechung, Tertiär  unterscheiden,  während  in  der  Verlän- 
gerung dieses  Profils,  s.  vom  Wenkenhof,  Dogger  ansteht. 
Bei  der  ßirsmündung  werden  die  Tertiärschienten  flacher, 
und  in  dieser  Lagerung  bilden  sie  den  Untergrund  von 
Basel.  In  den  tiefsten  Teilen  der  Stadt  stösst  man  bei 
Grabungen  auf  den  Septarienthon  oder  blauen  Lett,  der 
das  Grundwasser  staut.  Darauf  liegen  die  Sandsteine  und 
Letten  des  Cyrenenmergels,  welcher  im  Bruderholz  auf- 

feschlossen  ist,  und  der  Süsswasserkalk  des  Tullinger- 
erges,  der  dem  Untermiocän  angehört.  (Siehe  das  Profil.) 
Die  Absenkung,  welche  durch  die  angegebene  Flexur  be- 
wirkt wurde,  beträgt  ca.  1000m,  sodass  das  Land  um  Basel 
im  ganzen  um  ca. 2000  m  gesunken  ist.  Diese  Dislokationen 
waren  Begleiterscheinungen  der  Grabenversenkunff  des 
Rheinthaies,  gleich  wie  aie  Verwerfungen  im  Tafeljura. 
Sie  erfolfften  in  vor-  oder  altmiocäner  Zeit,  d.h.  vor  der 
Faltung  des  Juragebirges.  In  den  Erderschätterungen  d^r 
historischen  Zeit  finden  jene  erdumgestaltenden  Vorgänge 
einen  schwachen  Nachklang.  In  Basel  ist  vor  allem  aus 


der  Mittelrhein  entspringt,  hat  derselbe  bis  zur  alten  Rhein- 
brücke in  der  Stadt  Basel  einen  Weg  von  965  km  und  ein 
Gefalle  von  2204  m  zurückgelegt.  Gerade  oberhalb  Basel 
ist  das  Gefalle  0,97m,  unterhalb  i,0»/e«.  Ueber  die  be- 
trächtlichen Schwankungen  des  Wasserstandes  geben  die 
seit  1871  vom  Eidgen.  Departement  des  Innern  veröffent- 
lichten « Hydrometrischen  Beobachtungen»  Aufschluss. 
Dieselben  bezogen  sich  anfanglich  auf  den  bereits  1806  bei 
der  alten  Rhein  brücke  angebrachten  Pegel  mit  Fuss-Ein- 
teilunff ,  von  1877  an  auf  den  neuen  schweizerischen  Pegel 
mit  Meter-Einteilung.  Der  Nullpunkt  des  letzteren  liegt 
nach  dem  neuesten  Präzisionsnivellement  247,206  m  über 
Meer.  Dieser  Punkt  bezeichnet  nicht  etwa  die  tiefste  Stelle 
des  Rheinbettes;  im  Jahre  1900  lag  letztere  vielmehr 
5,50  m  unter  ersterem,  also  noch  241,7  m  über  Meer.  Der 
niedrigste  bis  jetzt  beobachtete  Wasserstand  beträgt  0,15  m 
unter  dem  Nullpunkt,  der  mittlere  1,6  m  über  dem  Null- 

Eunkt  und  der  nöchste  6.^  m  über  dem  Nullpunkt  (18. 
is  19.  September  1852).  Die  folgende  Tabelle  enthält  die 
bei  den  genannten  Wasserständen  per  Sekunde  durch- 
fliessende  Wassermenge. 

Pegelhöhe    Flusstiefe    Wassermenge 

TiefsterWasserstand   —0,15  m        5,35  m    ■    '     280  m* 
Mittlerer        »>  -j-1,60  »         7,31  » ~^1000  » 

Höchster        w  +6,63  »       12,13  »  5855   » 

Bei  einer  Pegelhöhe  von  1  m  fliesst  der  Strom  noch  voU- 
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bekannt  das  terheerende  Beben  am  Lukastag  (18.  Oktober) 
des  Jahres  1356.  Nach  diesem  Zeitpunkt  wurden  beobachtet : 

Von  135t>-1400 

Im  15.  Jahrhundert 

Im  16.  » 

Im  17.  » 


Im  18. 
Im  19. 

(bis  1.  Jan.  1899) 


4  Erdstösse 

5 
26 
62 
28 


50 


Die  oberste  Decke  bilden  überall  die  diluvialen  Trüra- 
merschichton.  Auf  dem  Bruderholz  und  um  den  Dinkelberg 
herum  lagern  sich  Hochterrassenschotter,  die  von  einer 
bis  10  m  dicken  Lössdecke  verhüllt  werden,  während 
die  Thäler  von  den  bis  30  m  mächtigen  Niederterras- 
.senschottern  ausgefüllt  smd.  Für  den  Bergbau  erwies  sich 
das  ganze  Gebiet  als  ungeeignet.  So  hatte  ein  Bohnersuch 
auf  Steinsalz,  der  im  Jahre  1889  auf  dem  Plateau  von  Bettin- 
gen unternommen  worden  war,  keinen  Erfolg,  indem  bei 
einer  Tiefe  von  70  m  die  sonst  das  Steinsalz  führende 
Anhydrilgruppe  durchstochen  wurtle,  ohne  dass  man  im 
Wasser  namhafte  Spuren  von  Salz  gefunden  hätte.  Aus 
dem  Jahr  1277  wird  erwähnt,  dass  (lold  aus  dem  Rhein- 
sand gewaschen  worden  sei.  {Livret-Guitie  fjt'ol^ujique. 
Lausanne  1894.  S.  31— 46:  C.Schmidt,  Vm{iebung  von 
Basel.) 

Hydrographie.  Hauptüuss  ist  der  Rhein,  der  dem  Kan- 
ton auf  i>,8  km  langer  Strecke  angehört.  Als  mehr  denn 
200  m  breiter  Strom  flutet  er  von  0.  majestätisch  daher, 
beschreibt  den  grossen  Bogen,  sich  an  der  Stelle  der 
schäifslen  Krümmung  auf  172  m  verengend  und  verlassl, 
nach  N.  sich  wendend,  Basel  und  damit  die  Schweiz.  Von 
seiner  hintersten  Quelle  an,  vom  Lago  Scuro,  in  welchem 


ufri^  dahin,  sinkt  der  Wasserspiegel  jedoch  tiefer,  so  zieht 
er  sich  zugleich  vom  niedrigeren  Klembasler  Ufer  zurück, 
und  die  durchniessende  Wassermeni^e  ist  dann,  auch 
weisen  der  reduzierten  Geschwindigkeit,  verhältnismässig 
gering.  Dies  tritt  fast  jeden  Winter  ein,  während  der  Hoch- 
sommer die  Fluten  schwellt,  wie  die  Kurve  auf  S.  153  zeigt. 
Von  Zuflüssen  nimmt  der  Rhein  auf  dem  Gebiete  von 
Basel-Stadt  von  links  die  Birs  und  den  Birsig,  von  rechts 
die  Wiese  auf.  Die  Birs,  die  von  der  Pierre  Pertuis  bis 
zur  Mündung  eine  Länge  von  71,2  km  hat,  bildet  auf  einer 
Strecke  von  5,8  km  die  Grenze  des  Kantons.  Ihr  Gefälle 
ist  ziemlich  bedeutend,  so  dass  sie  ihre  Geschiebe  bis  in 
den  Rhein  hinausführt.  Der  Birsigbach,  dessen  oberste 
Quelle  bei  Burg,  im  Kanton  Bern  entspringt,  besitzt  eine 
Länge  von  21  km,  davon  liegen  2,2  km  im  Kanton.  Vor 
seiner  Mündung  ist  er  auf  einer  Länge  von  700  m  über- 
wölbt. Die  Wiese,  vom  Feldt>erg  bis  zum  Rhein  56  kin 
lang,  durchOiesst  den  Kanton  in  einer  Länge  von  6  km. 
Sie  hat  vor  der  Vereinigung  mit  dem  Rhein  ein  ziemlich 
geringes  Gefälle.  Alle  drei  Flüsse  sind  im  Unterlauf  korri- 

§iert  und  geben  Gewerbekanäle  in  die  Stadt  ab,  nämlich 
ie  Birs  den  St.  Albanteich,  der  Birsig  den  Rümelinsbach 
und  die  Wiese  den  Kleinbasler  Teich. 

Gt*un(lwasser  und  Quellen.  Ausser  diesen  oberlläch- 
lichen  Wasserzügen  empfängt  der  Rhein  noch  einen 
grossen  unterirdischen  Zufluss  durch  das  Grundwasser, 
das  in  den  Niedcrterrassenscholtern  auf  der  Grundlage 
der  blauen  Letten  von  beiden  Seiten  gegen  den  Strom  zu- 
fliesst.  In  der  Kleinbasler  Ebene  ist  dasselbe  in  einer 
Tiefe  von  3— lOm  unter  der  Oberfläche  anzutreffen  und 
zwar  senkt  sich  sein  Niveau  gegen  den  Rhein  zu  rascher 
als  die  Bodenol)ertläche.  Auf  aen  Terrassen  von  Grossbasel 
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stösst  man  in  einer  Tiefe  von  15—18  m  auf  Grundwasser. 
Eine  grosse  Zahl  von  Sodbrunnen  entnimmt  diesem  Re- 
servoir das  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken  und  zum 
\erbrauch.  Da  aber  auf  bebautem  und  bewohntem  Terrain 
die  Verunreinigung  nicht  ausbleiben  konnte,  so  musste  in 
neuerer  Zeit,  gestützt  auf  die  chemische  und  bakteriologi- 
sche Untersucnung,  das  Wasser  der  meisten  Sodbrunnen 
als  ungeniessbar  erklärt  werden.  Wo  die  tertiären  Lett- 
schichten  der  Oberfläche  nahe  kommen  oder  zu  Tage 
treten,  wie  im  Rheinbett  auf  der  Grossbasler  Seite,  im 
Birsigthälchen  und  am  Rande  der  niedrigen  Plateaux  s. 
von  Basel,  bildet  das  Grundwasser  Quellen,  die  längst  ^e- 
fasst  worden  sind,  um  laufende  Brunnen  zu  speisen.  Eine 

fewisse  Berühmtheit  haben  die  Lochbrünnlem,  die  dem 
fntergrunde  der  Stadt  selbst  entströmen.  Es  bestehen  jetzt 
noch  deren  zwei,  nämlich  eines  an  der  Gerbergasse  und 
eines  an  der  Sattelgasse.  Auch  diese  stehen  unter  scharfer 
Beobachtung  und  würden  geschlossen,  so  bald  sich  in 
ihrem  Wasser  Verunreinigungen  zeigten.  Bereits  ist  im 
Jahre  1897  die  obere  Quelle  des  letztern  abgeschnitten 
worden.  Die  übrigen  laufenden  Privat-  und  öffentlichen 
Brunnen  der  Stadt  Basel  wurden  bis  zum  Jahre  1866  von 
sechs  Brunnwerken  gespiesen,  nämlich  vom  St.  Alban-, 
Gundoldinger-,  Münster-,  Steinen-,  Spalen-  und  Riehen- 
werk.  Das  St.  Albanwerk  befördert  durch  ein  vom  St. 
Albanteich  getriebenes  Pumpwerk  di»  Lochbrunnen  des 
St.  Albanthales  in  ein  höheres  Reservoir,  von  dem  aus  die 
Brunnen  versorgt  werden  können.  Das  Gundoldingerwerk 
besteht  aus  zwei  Quellen  am   Ostrand  des  Bruderholz- 


pen in  die  Röhrenleitung  eingepresst.  Der  Druck  beträgt 
0-9  Atmosphären  oder  &  m  Saug-  und  Druckhöhe.  £b 
kann  dem  Boden  Wasser  in  beliebiger  Quantität  entnom- 
men werden.  Die  natürliche  Filtration  durch  die  hier 
10  m  mächtige  Kiesschicht  ist  eine  so  vollständige,  dass 
das  Wasser  von  bester  Qualität  ist  und  namentlich  einen 

geringeren  Härtegrad  aufweist  als  das  Grellingerwasser. 
>a  eine  Schutzzone  das  Pumpwerk  umgiebt,  so  ist  auch 
für  die  Zukunft  eine  Verunreinigung  ausgeschlossen.  All- 
wöchentlich wiederkehrende  chemische  und  bakteriolo- 
gische Untersuchungen  wachen  über  die  Reinheit  des 
Wassers.  Die  gesamte  Röhrenleitung  des  Wasserwerks 
hatte  Ende  1899  eine  Länge  von  172831  m.  Im  Jahr  1899 
wurden  6040000  m*  Wasser  in  die  Stadt  geleitet,  wovon 
das  Pumpwerk  4  640000  m»,  also  76,8%,  lieferte.  Der 
durchschnittliche  tägliche  Verbrauch  betrug  16549  m* 
oder  per  Kopf  der  Bevölkerung  156  1.  (Müller,  Albr.  lieber 
das  Grundwasser  und  die  Bodenverhältnisse  der  Stadt 
Basel.  1867.  —  Rütimeyer,  Ludwig.  Beincht  über  die 
Brunnenniessungen  in  Basel  von  iSöö-iSöO,  Basel  1870. 
—  Jahresberichte  des  Gas-  und  Wasserwerkes,) 

Bodenkultur.  Die  die  Oberfläche  bildenden  Ablagerungen 
bedingen  eine  grosse  Fruchtbarkeit  des  Bodens;  einzig 
der  Muschelkalk  des  Dinkelbergs  ist  wenig  ergiebig.  Dieses 
Gebiet  ist  darum  grösstenteils  bewaldet.  Auch  im  Ausgang 
des  Wiesenthaies  hat  es  einige  Wäldchen,  und  in  der 
Rheinebene  dehnt  sich  die  prächtige,  der  Bürgergemeinde 
Basel  gehörende  Hardt  aus,  die  indessen  schon  auf  dem 
Gebiete  von  Baselland  gelegen  ist.  Von  den  3^  ha  Wald 


Schwankungen  des  Rheins  im  Jahr  1898. 


plateaus,  die  jetzt  bloss  noch  einen  öffentlichen  Brunnen 
unterhalten.  Das  Münsterwerk  sammelt  die  Quellen  bei 
Gundoldingen,  hinter  St.  Margrethen  und  im  Käppeli- 
graben  und  führt  ihr  Wasser  in  die  Stadt.  Das  Steinen- 
werk leitet  das  Wasser  eines  Lochbrunnens  beim  St.  Mar- 
grethensleg  zu  drei  öfl'entlichen  Brunnen.  Das  Spalenwerk 
erhält  sein  Wasser  von  Quellen  im  Holee  und  im  All- 
ijchwiler  Wald.  Das  Riehenwerk  führt  jetzt  noch  die 
Nollen-  und  Moosquellen  nach  Kleinbasel ;  einige  andere 
wurden  der  Gemeinde  Riehen  abgetreten.  Früher  gehörte 
zu  demselben  noch  ein  in  der  Stadt  selbst  gelegenes 
Pumpwerk,  das  jetzt  eingestellt  ist,  weil  es  vom  Riehen- 
teich her  verunreinigtes  Wasser  lieferte.  Alle  diese  Brunn- 
werke ergaben  in  den  letzten  sieben  Jahren  einen  mittle- 
ren täglichen  Wasserguss  von  ^2540  m*. 

In  den  Jahren  1865  und  1866  erstellte  eine  Aktiengesell- 
schaft für  die  Stadt  Basel  eine  aligemeine  Wasserversorg- 
ung, die  am  12.  April  1866  eröffnet  wurde  und  am  5.  Mai 
1875  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  Staates  überging.  Zu  der- 
selben lieferten  Quellen  im  Kaltbrunnenthal  und  im  Pelz- 
mühlethal bei  Grellingen  und  bei  Angenstein  das  Wasser. 
Letzteres  wird  zunächst  in  natürlichem  Gefäll  in  ein  Reser- 
voir auf  dem  Bruderhoiz  und  von  dort  aus  in  alle  Teile  der 
Stadt  und  seit  1896  auch  nach  dem  basellandschaftlichen 
Dorfe  Biuningen  geleitet.  Da  dieses  sog.  «  Grellingerwasser» 
"der  sich  rasch  mehrenden  Bevölkerung  nicht  mehr  ge- 
nügte, so  wurde  im  Jahr  1882  ein  seither  wiederholt  ver- 
irrössertes  Pumpwerk  errichtet.  Dieses  ist  am  Ausgange  des 
Wiesenthaies,  am  Rande  des  Erlenparkes  in  die  Nieder- 
terrasse eingesenkt  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  ein  alter, 
nun  durch  diluviale  Schotter  ausgefüllter  Hheinlauf  in 
dem  anstehenden  Letten  eine  tiefere  Rinne  bildet  als  das 
jetzige  Strombett.  Aus  vier  Brunnenschächten,  von  denen 
wenigstens  die  drei  ergiebigeren  in  jener  alten  Rinne  zu 
liegen  scheinen,  wird  das  Grundwasser  durch  Heberrohre 
in  den  Sammelbrunnen  geleitet  und  von  da  durch  Pum- 


sind  175  ha  Gemeindewald  und  220ha  Privatwaldungen.  An 
den  nach  Süden  gerichteten  Abhängen  des  Tüllinger-  und 
Dinkelberges  wird  ein  guter  Weisswein  gebaut,  und  bei  St. 
Jakob  wächst  das  rote  «  Schweizerblut ».  In  früherer  Zeit 
dehnte  sich  auch  rings  um  die  Befestigungen  der  Stadt 
Basel  Rebgelände  aus,  das  indessen  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten der  Vergrösserung  der  Stadt  hat  weichen  müssen. 
Im  Jahr  1898  wurden  716  hl  Wein  im  Werte  von  39380  Fr. 
gewonnen.  Der  Löss  und  auch  die  Nieder terrasse  erweisen 
sich  für  den  Ackerbau  besonders  günstig.  Eine  grosse 
Bedeutung  hat  der  Gartenbau,  jedoch  genügt  er  den  Be- 
dürfnissen lange  nicht.  Die  Stadt  Basel  wird  hauptsächlich 
aus  dem  Eisass  mit  Gemüse  versorgt.  Die  Wiesen  treten 
etwas  zurück,  sie  dehnen  sich  namentlich  in  die  Ebene 
aus.  Die  sommerliche  Trockenheit  erfordert  deren  künst- 
liche Bewässerung.  Meistens  sind  sie  von  Obst-,  besonders 
von  Kirschbäumen  bestanden.  Die  Verteilung  des  Areals  ist 
nach  den  vom  Grundbuchgeometer  mitgeteilten  Zahlen 
die  folgende : 

Wald 3,9  km» 

Rebland 0,7    »> 

•     Gartenland.     .....    2,2    » 

Ackerland 15,0    » 

Wiesen 8.6    w 

Produktiv  itm^30,4=   81,9% 

Flüsse,  Bäche 1,3    » 

Schutthalden 0,2    » 

Schienenwege 0,7     » 

Strassen,  Wege 2,1     » 

Gebäude,  Hofräume     .     .     .  2,4    » 

Unproduküv  km»~6,7=   18,1  <^^ 

Total    km*  37,1  =100,0% 
Flora.  Die  wilde  Flora  des  kleinen  Gebietes  von  Basel- 
Stadt  besteht  wesentlich  aus  Bestandteilen  des  europäisch- 
nordasiatischen    Florenreiches,  und    zwar    gehören   die 
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iDteressao testen  Arien  der  Vegotalion  der  Eigenen  Mittel- 
europas, speziell  des  Elsasses  an :  einiiiv  BJad  steppen-  oder 
wenigstens  Sandformen  unil  lahlreiclie 
andere  erweisen  sich  als  mediterrane 
Arien,  die  bis  hieher  vorgedrungen  sind. 
Von  den  lelileren  sind  numentlich  tu  er- 
wähnen:  Taniul  cotiiniunii,  Emgriitli» 
minor,  E.  vilota,  Prtinui  Mahaleb,  Tri- 
folium tcabruni,  Vcrbatcvtii  paxotuni, 
Atjienita  arrenai»,  Buxut  s«nipert'tre>ii, 
Quercul  pubetretii,  Coronilla  Enxeras. 
Hietu  komml  noch  eine  grosse  Anzahl  ein- 

Seschleppter  Arten,  deren  Heimat  im  Mili- 
en, Wetten,  sogar  in  Amerika  lU  suchen 
ist,  wie  CAenojiMiiunt  Wuln/«,  Silene  ili- 
cholimia,  Lepidiuni  perfiiliuluni,  L.  i-ir- 
giniiyuni,  Canielina  niii-rucarpa,  huniiit 
ortentali»,  Berteroa  incanu,  Senebiei-a 
Cimmoput,  S.  düiyttia,  Krytinium  refMti- 
dum,  >>is!inibHuiii  Sinapi»lrtini,  Hibisi-ut 
TriuHiiiii,  Oxalii  comiculata,  biftini  ra- 
diaiu,  BupUvruni  mlunrfi/uliuni,  V'it-ici  Ausiichi  vuo 
villnia,  Sulaauni  rosiralum,  Halvia  til- 
reslri»,  Attterugo  procumbent ,  Anchuaa  tifficinalil, 
Linaria  ilnata,  j4ninii  niajul,  Xanthiiini  ilriiiiiaitini, 
Heifieril  niatitmalii.  SaUÖla  Kali,  Elinlea  eaiiaileiais, 
Conringia  orienlalii.  Besonders  erwähnenswert  i»t  das 
Vorkommen  von  Eranthit  hieiiinlii  in  den  Rebbergen  bei 
Riehen  und  der  Delia  legetalit  Ihiniart.  welche  auf  dem 
Bruderholz  ihre  Ostgrenie  erreicht,  —  Die  Anzahl  der  im 
Kanton  vorkommenden  Arten  wurde  bis  jetzt  nicht  genau 
leslt^tellt.  Als  besonders  reiche  l'undstelkn  sind  zu  be- 
zeichnen :  die  Rheinufer,  besonders  die  Hhetnhalde  gegen 
Grenzach  und  das  Bruderholz.  (Nach  Dr.  A.  Bini,  dessen 
Flora  von  Basel  und  Umgebung  demnächst  erscheint.  Von 
älteren  Werken  vergleiche:  Hagenbach,  C.  F.  Tenlamen 
florae  Baiilieniii.  Basel  1831  f.  Schneider.  Flora  von 
Batet.) 

f'aiina.  Auch  das  Tiarlelwn  weist  einige  charakteristi- 
sche Ziige  auf.  Her  Wildliesland  zwar  iii  gering  —  im 
Jahr  18B9  wurden  nur  sechs  Jagdscheine  gelosi;  aber 
von  Wirbellieren  wurden  nach  den  Sammlungen  des 
Museums  in  letzter  Zeit  hier  doch  259  Arien  angeirolTen, 
uÄmlich  39  Säugetiere,  1i3Vogel.6  Reptilien,  13  Amphi- 
bien und  2S  Fische.  Unter  den  SüUBClieren  sind  insbeson- 
dere kleine  Arten  vertreten,  so  ein  Dut/end  Fledermäuse. 
6  lDsektenn¥iBer(Ige1,Muulwurrund  4  Spitzmäuse:  Stirej: 
vulgaris,  S.  pagniüiit.  Cniempiit  fmlieiis,  CriM'iduiii 
araneui).  8  Raubtiere  (Fuchs,  Baummarder,  Hausmarder, 
Iltis,  Hermelin,  Kleines  Wiesel,  [tarhs  und  Fischoller),  11 
Nagetiere  (Hausratte,  Wanderratte,  llauMiiaus,  Waldmaus, 
WaHwrralie,  Feldmaus,  Haielmaun,  Sielwnschlärer,  Gar- 
tenschläfer. Kichhoro,  Hase) ;  dann  und  wann  leigen  sich 
im  Bellinger  Bann  Reh  und  Wildschwein.  -  Von  den 
Vögeln  sind  viele  Winlergäste,  wie  die  Moveji  und  Taueher, 
andere  flehen  bloss  durch.  (Die  Arten  siehe  in  :  Th.  Uühlei^ 
Linden  in  eyer.  Katalog  der  x'Aii'ciref.  Vogfl-Eiiuna  im 
naiixhigior.  Muieum  von  Hütet.  I8K>.|  -  Die  U  ReptJlien- 
artcn  sind :  die  siftigc  Juraviper  (  Viiieitt  n*/iia|,  die  Glatte 
Natter  {Ciinmflla  Uuniis).  die  Ringelnatter,  die  Blind- 
schleiche und  drei  weitere  Eideclisen  {Lacerla  aailii,  L. 
tiiiindin  und  die  iirosse  L.  viridis) ;  mit  Holi  wurde  ferner 
aus  dem  Jura  eingeschleppt  L.  Kivifiara,  während  die 
Schildkröle  Eniyi  eumfincn.  die  dann  und  wann  ange- 
troden  wird,  nolil  nur  verwildert  ist.  —Von  den  Amphibien 
gehören  i  zu  den  Molchen  (Trituii  chsliitiii,  T.  nl/w'd'is, 
r.  helfelii'vi,  Satamandi-a  riiaruliitn),  9  zu  den  Fröschen 
iPaiiu  escvtenia,  B.fusra,  R.  arralii,  Atgte»  iiiiitelricaiis, 
Peliilmfes  l'uK-ua,  Bonihiimliir  jxuh'nniii,  «ii/Vi  riili/nrit, 
B.  cidiiniila  und  Bijla  arburea).  —  ^!ine  v^r  reiche  Fauna 
beherbergt  der  Hhein  (I^ulhner.  Dir  iiiittftrhfiititthe 
Fitehfaiina.  Rasel  \«Ti).  Das  Fischereiuewvrlie  spielte  da- 
her von  jeher  eine  grosse  Holle.  Im  Jahr  l)-99  gelaniiten 
23  Fischei'karien  zur  Ausgabe,  und  die  zwei  Ki'chzucht- 
aiistalten  setzten  in  Hin  und  Wie>^e  31010  Foi'ellen  und 
eSOUO.Ksrhen  aus. 

An  Arten-  und  Individueniabl  überwiegen  selhslver- 
stand  lieh  die  nirbellosen  Tiere.  Insbesondere  besitzt 
die  Gegend  von  Bast-1  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der 
Flora     und    wegen     des    milden    KliinaH    einen    grossen 


n  schättt  die  Zahl  ihrer  Arten 


Klein-Bisel  ta* :  Sl.  Marl  ins- Kireha  und  die  All«  Rhsit 


tllsel 


achstehende    Talielle   Aiif- 


tB4        1213        IHfü 


1 


Kinder.     .     .     .      1(67        ISCI        19TH 
Schweine  .     .     ,        4K1  5W  HOä 

Schafe  ....       M22  MV  262 

Ziegen  ....         -         2!I3         -21t 
Bienen  stocke  —  228  .")37 

Eine  bedeutende  Zunahme  weisen  also  bloss  die  Pferdo 
auf,  was  mit  der  Steigerung  von  Handel  und  Verkehr  zu- 


geschälzt  waren)  einen  Werl  von  26180U  Fr.  Auf  den 
Einwohner  macht  das  29  Fr.,  d,  h.  weniger  als  in  irijenil 
einem  andern  Kanton  :  für  die  ganze  Schweiz  beträgt  diese 
Zahl  194  Fr. 

Klima.  Das  Klima  der  Stadt  Basel  und  ihi-ei'  ebenen 
Umgebung  zeichnet  sich  durch  grosse  Milde  aus.  Nach 
Peter  Merians  Beobachtungen,  wekhe  die  Jahre  IH2S-I87i 
umfassen,  und  nach  den  Aufzeicl munden  der  am  2.  Juni 
1874  im  Bernoullianuin  eröffneten  meteorologisclien  Sta- 
tion (Hohe  278  m,  Breile 47° SS'.  Unue  7^  35' ö.  von  Green- 
wich)  lielrägt  der  mittlere  Luftdruck  737.8  mm,  die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  lim  Zeitraum  von  1864-87)  "iM  V. 
(die  auf  S.  142  mitgeteilte  Zahl  9,1U°  bezieht  sich  auf  den 
Zeilr:<um  von  l»«-97;  die  Jahre  18S7-»I  ergeben  9,.'>i)  ). 
die  Temperatur  des  wärmsten  Monates  (Juli)  19,17  .  dii- 
des  källesten  (Januar)  —0.44  .  Hia  jetzt  wurde  die  höchste 
Temperatur,  3T,U  ,  am  7.  Juli  184.^  gemessen,  die  nied- 
rigste, —  3T,<J  ,  am  3.  Februar  IKN).  Krosl  tritt  diircli- 
schnittlich  an  66,0  Tagen  ein,  aber  nur  38,5  mal  dauert  er 
Mit/ 


lahme  einiger  eng  u 


den  ganzen  Tag  a  „  ,. 

■enerAlfKnlhitrer  (En^adin  und  Wallis)  ist  Basel  die  reuen 


.  Die  Summe  aller  Xiei 
schlage  belräat  837  mm,  wovon  I5"„  im  Winter.  24",,  im 
Frfdiling,  34'\  im  Sommer  und  2-"„  im  Herbst  fallen. 
Der  regenreichste  Monat  ist  der  Juni,  der  niederschlag- 
arnisle  der  Januar.  Der  Schnee  macht  6"  o  der  Nieder- 
schli'ce  aus.  Im  Mittel  w.ibrl  die  Schneedecke  32.8  Tage ; 
in  vielen  Jahren  fehlt  indessen  eine  eigentliche  Decke. 
Sonnenschein  geniessl  Basel  während  1i37  Stunden  im 
Jahr,  also  durchachnitllich  4.7  Stunden  per  Tag;  ani 
reichlichsten  ist  derselbe  im  August,  7.3  Stunden  per  Tau. 
am  spirlii-balen  Im  Dezember,  1.8  Stunden.  Im  Gegensatz 
zur  inneren  Schweiz  sind  hier  Nebel  selten.  Der  hauügste 
und  kallesle  Wind  ist  der  Nordwest.  Gegen  den  Nord- 
und  Nordostwind  schützt  der  Schwarzwald ;  unter  seinem 
Einlluss  verwandeln  MCh  diese  beiden  sonst  so  ball>*n 
Luftströmungen  in  Fallwinde  von  fühnartigem  Charakter. 
Alle  diese  Verhältnisse  bedingen  eine  frühzeitige  Enlfiil' 
tung  der  Vegetation;  so  aeschieht  l.  B.  ilac  Aufblühen 
von  Siiringa  fulgari»  nach  Aufzeichnungen  in  den  Jahren 
1854-74  durchsclinittllch  am  21.  April,  und  im  allgemeinen 
brechen  die  Krühlingsblülen  8  Tage  früher  hervor  als  in 
Liestal  und    14  Tage  früher  als   in  der  innern  Schweiz. 


BAS 
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Dafür  tritt  der  Stillstand  der  Vegetation  etwas  zeitiger  ein, 
so  dass  in  trockenen  Jahren  das  Rheinthal  im  Nachsom- 
mer Bteppenähnlichen  Charakter  annimmt.  (A.  Riggenbach. 
Die  Geschichte  der  nieteorolog.  Beobachtungen  in  Basel, 
Basel  1892.  —  Die  forstlichen  Verhältnisse  im  Kanton 
Basel-Land.  III.  Das  Klima  von  A.  Riggenbach.  Liestal 
1898.) 

Bevölkerung.  Am  1.  Dezember  1900  ermittelte  man  im 
Kanton  112842  ortsanwesende  Personen.  Hievon  waren 
1650  vorübergehend  Anwesende,  wogegen  1054  im  Kanton 
wohnende  Personen  sich  an  jenem  Tage  gerade  auswärts 
aufhielten  :  also  betrug  die  ortsansässige  oder  WohnbevöU 
kerung  112842 -1650-1-1054  =  112246  Seelen.  Diese  ver- 
teilte sich  auf  23527  Haushaltungen;  auf  eine  trifft  es 
somit  durchschnittlich  4,8  Personen.  Im  Sommer  1835, 
zwei  Jahre  nach  der  Abtrennung  der  Landschaft,  betrug 
die  Wohnbevölkerung  23254  Bewohner;  in  diesem  Zeit- 
raum von  65  Jahren  hat  sie  sich  demnach  fast  verfünfl'acht 
oder  2,27  mal  verdoppelt.  Diese  rasche,  von  keinem  ande- 
ren Kanton  erreichte  Zunahme  ist  nicht  nur  eine  Folge 
der  Zuwanderung,  sondern  auch  eine  Wirkung  des  Ueber- 
schusses  der  Geburten  über  die  Todesfälle.  Es  betrugen 
jährtich  in  Promilles  der  Gesamtbevölkerung : 

Von  1871-75      76-80     81-85     8^90      ^-95 
Die  Geburten  ~^1  35,3       30,8       29,0 

Die  Sterbeßlle       22^9^  23,1        20,9        19,2        17,3 
Geb.-Üeberschuss     9,9        10,9         9,4         8,8        11,9 

Ueber  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  gibt  die  folgende 
Tabelle  Aufschluss.  Dieselbe  enthält  die  Wohnbevölkerung, 
da  die  älteren  Basler  Volkszählungen  diese  allein  berück- 
sichtigten. Zugleich  ist  die  jährliche  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung in  Prozenten  beigefügt. 

Stadt  Land-        Kanton 

gemeinden 

2035  23254 

2117  24316 

2280  28067 

2385  29555 

2765  40680 

2918  47040 

3657  64207 

3940  73749 

3077'       112246 
Die  Zunahme  ist  also  eine  ununterbrochene,  erfolgte 
jedoch  in  wechselndem  Tempo;  sie  erstreckte  sich  auf  die 
Landgemeinden  wie  auf  die  Stadt,  wenn  auch  die  letztere 
stets  den  Ausschlag  gab. 

Die  ortsanwesende  Bevölkerung  gliederte  sich  nach  den 
bereits  vorliegenden  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom 
1.  Dezember  1900  folgendermassen. 
Geschlecht : 

Basel     Riehen     Bet-       Kanton 

tingen 
Männlich  M324      1209        290 

Weiblich  58430      1394        195 


1835 

21 219 

1837 

22199 

1847 

25787 

1850 

27170 

1860 

37  W5 

1870 

44122 

1880 

60550 

1888 

69809 

1900 

109169 

Zuwachs- 
prozent 

3,01 
1,41 
1,67 
3,02 
1,46 
3,16 
1,75 
3,56 


52823=   46,8«  i 
60019=   53,2% 

~^m       485        112842  =  100,0«  0 


109754 
Familienstand : 

Ledig                  66697  1688  :ö9  68724=  60,9«^ 

Verheiratet         36631  754  117  37502=  33,2% 

Verwitwet            58U  155  26  6025=  5,4« ;» 

Geschieden             582  6  3  591=  0,5% 


109754 
27097 


Heimat : 

Ortsbürger 

Bürger  and. 

Gem.d.Kts.  861 

Borg  and.Kant.  39611 


Ausländer 

Konfession : 
ProtesUntisch 
Katholisch 
Israelitisch 
Andere 


42185 


2603 

854 

245 

699 
805 


485 

186 

36 
114 
149 


112842=  100,0«  0 
28137=  24,9«  i 


1142 
40424 
43139 


1,0«  o 
35,8% 

38,3*»ü 


109754      2603        485        112842  =  100,0% 


70520 

2146 

36524 

446 

1898 

5 

812 

6 

17 


73I2() 

:«987 

1903 

826 


64,8«^^ 

32,8  "o 

1,7% 

0,7  «o 


109754      26(ö       4a> 


*  KleiDhaaingen.  mit  1882  Einwohoern, 
B<iftr  18^3  zur  btadt  Basal. 


112842  =  100,0«^ 
gehört  seit  dem  1.  Ja- 


Muttersprache : 

Basel 

Riehen 

Bet- 

Kanton 

Deutsch 

Französisch 

Italienisch 

Romanisch 

Andere 

104155 

2720 

2348 

102 

429 

2578 

15 

9 

0 

1 

tingen 
4/2 
6 
4 
0 
3 

107205 

2741 

2361 

102 

433 

05,0% 

U% 
%i% 
0,1% 
0,4% 


109754  2603  485  112842=100,0% 
Wie  die  vorstehenden  Zahlen  zeigen,  ist  Basel-Stadt  ein 
deutscher  und  vorwiegend  protestantischer  Kanton.  Von 
den  fremden  Sprachen  ist  das  Französische  seit  der  letzten 
Volkszählung  relativ  zurückgegangen,  nämlich  von  2.8% 
im  Jahr1888auf  2,4*'o  im  Jahr  1900;  wogegen  das  Italieni- 
sche von  0,5 «u  auf  2,1 «,,  angestiegen  ist.  Mit  der  Bildung 
einer  italienischen  Kolonie  hängt  die  starke  Vermehrung 
der  katholischen  Bevölkerung  zusammen ;  in  gleichem 
Sinne  wirkte  schon  längst  die  Zuwanderung  aus  den  zum 
grössten  Teil  katholischen  deutschen  Nachbarländern. 
Nicht  nur  die  Katholiken,  sondern  auch  die  Israeliten 
sind  in  stärkerer  Zunahme  begrilTen  als  die  Protestanten, 
wie  die  folgende  Zusammenstellung  zeigt,  die  die  Ver- 
teilung der  Konfessionen  seit  1837  in  Prozenten  angibt. 

1837    1847    IKiO   1860   1870    1880   1888  1900 


Protestant.  84,4  82,2  80,1  75,t)  72,1  68,0  67,7 

Katholiken  14,8  17,1  19,5  24,0  25,8  29,6  30,2 

Israeliten  0,5  0,4  0,4  0,4  1,1  1,3  1,5 

Andere  0,3  0,3  -  0,6  1,0  1,1  0,6 


64,8 

32,8 

1,7 

0,7 

Pro- 


Ais  Grenzkanlon  weist  Basel-Stadt  einen  grossen 
zentgatz  Ausländer  auf.  Dass  ihre  Zahl  aber  mehr  als  den 
dritten  Teil  der  Bevölkerung  ausmacht  und  in  steter  Zu- 
nahme begriflen  ist,  möchte  immerhin  befremden.  Seit 
1850  sind  die  Heiroatsverhältnisse  der  Basler  Bevölkerung 
in  Prozenten  ausgedrückt,  die  folgenden  : 

18.tO    im    1870   1880 


Bürger  der  Zählgem. 
Bürger  anderer  Gem. 

des  Kantons 
Bürger  and.  Kantone 
Auslander 


36,3    29,3    28,8    28,4 


1,7 
38,8 
23,2 


1,4 
40,6 

28,7 


1,3 
40,2 
29,7 


0,8 
36,8 
34,0 


1888 
28,2 

0,9 
36,3 
34,6 


1900 
24,9 

1,0 

3r»,8 

38,3 
nicht 


ua>u«<uv.a  «M^,  •«  a.^,  .  «v,.  %^-w^-^         i^-v,t 

Das  weibliche  Geschlecht  überwiegt,  immerhin 
mehr  so  stark  wie  1888;  damals  kamen  auf  1000  männliche 
Einwohner  1219  weibliche,  ietzt  1138.  Eine  kleine  Ver- 
schiebung hat  sich  während  dieser  Zeit  auch  im  Fami- 
lienstand vollzogen,  indem  die  Zahl  der  ledigen  Personen 
relativ  zurückgegangen  ist,  nämlich  von  62,4%  auf  60,9%, 
die  der  Verheirateten  dagegen  von  31,2  auf  33,2%  sich  ver- 
mehrt hat. 

Da  die  Berufsgliederung  von  1900  noch  nicht  bekannt 
ist,  so  müssen  hier  die  Zahlen  von  1888  gegeben  werden. 

Beruf  1888 : 


Stadt 

Landgem. 

Kanton 

Urproduktion    1 847 
Industrie         36  298 

1203 

3050  = 

4,1  •/<► 

1454 

37  752  = 

51,2«/« 

Handel             13 153 

239 

13392- 

18.2  «/o 

Verkehr            5  731 

283 

6014  = 

8,2  Vo 

V'wltg,W'schaft 
U.Kunst        6168 

462 

6630  = 

9.0  Vo 

Pers.  Dienste    1  943 

66 

2009- 

2,7  7. 

Ohne  Beruf      4669 

233 

4902  = 

6,6  •/* 

69  809  3940  73  749-    100,0% 

Industrie.  Bei  der  Beschäftigung  nimmt  die  Industrie 
die  erste  Stelle  ein.  Seit  1870  ernährt  dieser  Erwerbszweig 
stets  mehr  als  die  Hälfle  der  Bewohner,  selbst  in  den 
Landgemeinden  hat  er  eine  grössere  Bedeutung  als  die 
Urproduktion  (Landwirtschaft,  Gärtnerei  etc.).  Am  wich- 
tigsten ist  die  Seidenindustrie,  die  von  italienischen  und 
französischen  Refugianten  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  nach  Basel  gebracht  wurde.  Zuerst  (1563^ 
kam  die  Sammetweberei,  die  indessen  sich  bloss  zwei 
Menschenalter  hielt.  Dann  folgten  die  Seidenfärberei,  die 
Seidenspinnerei,  und  -Zwirnerei  und  1573  die  Passemen- 
terie,  die  sich  in  der  Folgezeit  zur  Seidentand  Weberei, 
dem  wichtigsten  Zweige  der  Basler  Seidenindustrie  ent- 
wickelte. Die  Floretspinnerei ,  jetzt  die  zweitwichtigste 
Branche,  wurde  erst  1819  eingeführt.  Schon  zur  Zeit  des 
dreissigjährigen  Krieges  verbreitete  sich  die  Basler  Seiden- 
bandweberei  in  die  benachbarten  Gebiete  des  Jura,  und 


D-UlHl 


u  :  Dia  Wat 


linbrficks  und  du  Mdiiil« 


die  dae  Baodweben  nta  Hausindustrie  belreiben,  werden 
von  Itasei  aus  bpschäPtigt.  So  elunden  im  Jahr  1880  für 
die  Basier  Firmen  4928  Ilaodstühie  und  1688  mechanitche 
Webslülile  in  Beirieb.  Nach  der  Votkazalilung  vom  1.  De- 
zember 1888  kamen  auf  die  Basier  Seidenhandindustrie 
überhaupt  21343  Zugehörige,   die  sich  folgende 

[m  Beruf    Angehörigi 
bcschäfligt 
Kl.  Rasel-Stadt  4064  3038 

•   Basel-Land  7814  4831 

.   Solothum  1008  598 


12645 
1608 


12886  8457  21 343 

Die  Produktion  von  Seidenbändern  erreichte  im  Jahre 
1872  einen  Werl  von  65000000  Fr. ;  hauplsächlieh  infolge 
Preisabschlages  ging  sie  jedoch  auf  40000000  Fr.  zurück. 
welche  Hohe  sie  jetzt  noch  jährlich  erreichen  möchte. 
Im  Jahr  1888  lebten  im  Kanton  von  der  Seideninduslrie 
überhaupt  18596  Personen,  wovon  6832  im  Berufe  Ihätig 
und  11764  berufszu gehörig  waren.  Dies  machte  18''u  der 
Bevölki^rung  aus,  1«H(I  waren  es  17"„,  1870:  91".,  und 
ISeOso^ar'iö?;.  Demnach  hat  die  Ausdehnung  der  Seiden- 
induslrie mil  der  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  Schritt 
gehallen.  Im  Jahr  lOilO  bestunden  17  Bandfabriken,  3  Näh- 
seidefabriken.  2  Seidenzwirnercien,  7  FloreUpinnereien. 
2  Seiden  lärliereien. 

In  früheren  Jahrhunderten  halten  auch  die  übrigen 
Zweige  der  Texlilindustrie  für  Basel  eine 

8 rosse  Bedeulung.  so  blühte  von  1268-i;S!<0  -. 
ie  Lein en Weberei,  dann  bis  150l>  die  Baum- 1 
Wollweberei  und  später  die  Wollweberei.  1 
Jetzt  spielt  nur  noch  die  Baum  Wollindustrie  [ 
'   Rolle;    sie  weist  drei    Betrielie 
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chemische  Industrie  nahm  io  neuerer  Zeit  die  Maschinen' 
fabrikation  und  die  EiaengieBserei,  für  welche  1870  :  826, 
1880  :  999  und  1888 :  1295  beruhzugehörige 
Personen  gezählt  wurden.  Weseutlich  er- 
fiänzt  wurde  die  Giaenindustrie  durch  die 
Elektrotechnik,  die  im  Jahre  1900  10  Be- 
triebe aufwieg;  üiessereien  gab  esl4,  Eisen- 
bau werk  stallen  5. 

Zwei  Industrien  nehmen  nach  aussen 
jetzt  nicht  mehr  die  dominierende  Stellung; 
ein  wie  in  vergangenen  Jahrhunderten, 
nämlich  die  Papierfabrikation  und  die 
Buchdruckerei.  Eratere  wurde  durch  den 
Basier  Heinrich  Hatbisen  zur  Zeit  des 
Konzils,  um  1440,  begründet,  letztere  durch 
Berchlold  Rodl  oder  Rüppel.  einem  Ge- 
hüllen  Gulenbergs.  der  1462  von  Mainz 
nach  Basel  übersiedelte.  Schon  1460  hatte 
übrigens  ein  gewisser  Ludwig  zu  Basel 
mit  33  hölzernen  Platten  einen  Kalender 
gedruckt.  Die  rasch  eingetretene  Blute  des 
IJuchdruckergeweriieB  dauerte  bis  zum 
letilen  Drittel  des  16.  Jahrhunderts,  wäh- 
rend die  Papierfabrikation  auch  später 
noch  durch  ihr  Produkt,  das  •  Basler 
Canzleipapier  >,  weit  und  breil  berühmt 
war.  Jetzt  bL«tehen  in  Basel  2  Papier-  und  Kartonfabnken 
und  37  Druckereien,  von  denen  indessen  bloss  5  zugleich 
Yerlagsflrmen  sind.  Von  weiteren  Industrien  sind  zu  er- 
wähnen die  Bierbrauerei,  die  in  7  Grossbetlieben  im  Jahr 
1899  eine  Produktion  von  299754  hl  =  14%  der  Gesamt- 
produktion der  Schwell  aufwies,  ferner  die  Müllerei  (7  Be- 
iriebe) und  dieCigarren-  und  Tabakfabrikalion  (5) ;  insbe- 
sondere blühen  auch  die  verschiedenen  Handwerke  und 
das  Bau-  und  Kunstgewerbe.  Ende  1899  waren  dem  Fa- 
brikceselz  236  Firmen  unlerslelll ;  dieselben  verteilen  sich 
auf  die  einzelnen  Industriezweige,  wie  folgt :  Seidenindu- 
slrie (inkl.  Färberei]  30,  übrige  Teililzweige  7,  chemische 
Industrie  7.  Lebens-  und  Genussmittel  23,  Polygraphische 
Gewerbe  33,  Holzbearbeitung  linkl.  Wagen fabrikation)  47, 
Metallbearbeitung  (inkl.  Spengler) 54,  Ziegelei, Thonwaren- 
und  Cemenlfabrikation  8,  Papierfabrikation  2.  Seifen-  und 
Kerzen  fabrikation  3.  verschiedene  Gewerbe  12. 

Im  Jahre  1888  waren  in  den  verschiedenen  Gebieten  der 
Industrie  11  494  männliche  und  8217  weibliche,  also  im 
uanzen  19711  Personen  Ihälig;  hiezu  kamen  16667  Knge- 
liörige  und  1374  Dienstboten,  so  dass  die  Gesamtzahl  der 
Berufszüge  hörigen  37752  beträgt.  Auf  einen  selbständigen 
Arbeitenden  kamen  im  Mittet  3,4  Unselbständi)^  der 
Kleinbelrieh  ist  somit  vorherrschend.  Einzig  die  TeitJl- 
Induslrie  und  das  chemische  Gewerbe  ragen  durch  aus- 
gebildeten Grossbelricb  hervor,  dort  kamen  auf  einen 
Selbständigen  49  Unselbständige,  hier  32.  (Geering.  Trau- 
fM.HaiuM  \ii,d  hiilmtrie  derStadl  Basel.  BasellÖBÖ.- 


1  Spin 


■\  und  We- 


nämlich  1  Spinn 
berei  und  1  Weberei, 

Viel  jüngeren  Datums  ist  d 

GroBsinduslrie.  Sie  nahm  im  Jahre  185 
ihren  Anfang  mil  der  Eitr<iktion  von  Farh 
■toD'en  aus  Hölzern  und  mit  der  Fabrikaticii 


bald  nachher  kam  b 

n   Anilin. Farben  ( 
1860  Fuchsin  elr.) 


von  Indigoku 

die  HerslelliinE  ' 
Violett  von  PeÄii 
in  den  HOer  Jah 
pharmaceutischen 

gehörigen  zu  dieser  Industrie  betrug  1870  : 

322,  IjS«  :  l:»9,  1888  :  1830.   Im  Jahr  1900 

bestunden  14  grössere  und  kleinere  chcmi-  Aussi 

sehe  Fabriken.  3  Firnis-  und  Lackfabriken. 

5  Parfiimeriefabriken,  5  Kli-iderßrbereicn  und  chemische   1 

Waschanstalten,   4   Färliereien   (ohne   die   zwei    Seiden- 

ßrbereien).    7   Si'ifenBiedereien    und    Kerzenfabriken,  i 

Gros"f;erberei.      Einen    ähnlichen    Aufschwun«    wie   die    I 


R.  Sarasin.  l'eher  die  Etitti-icklung  <ler  SeidenimhatrU. 
Zeilsilinft  ffirsrliiifi:.  .flatislik.iWä.-iaubert.HMoire 
de  t'iiiiiuslrit  suisse  det  ninliere«  eolorantet  arlificiette*. 
Geneiel896.  -Jahrrsburu'hle'IrrBatlerHandeltkanitiier.} 


Kletnbtsel  nnil  die  JohBonilsibrAcke. 

1880  waren  l? ,7^  der  Bevölkerung  dem  Handel  zugehörig. 
1888  dagegen  18,3%.  Die  wichtigsten  Produkte  der  Aus- 
fuhr waren  im  U.  Jahrhundert  graues  Wolltuch,  im  15. 
Jahrhundert  Schürlilz  oder  Baumwollluch  und  lou  dieser 
Zeil  bis  ins  19.  Jahrhundert  Seidenwaren,  Leder  und  Pa- 
pier.  Jetzt  Bind  die  drei  Haupt -Exportartikel  Seidenbänder, 
geiwirnle  Florelseide  und  Anilintarbeo.  In  allen  drei  Ar- 
tikeln decken  die  Basier  Fabriken  fast  die  ganze  Schweiz. 
Ausfuhr,  die  im  Jahre  1899  rolgende  Zahlen  aufwies ; 
Seidenbänder:  35A53000  Fr.,  Florelseide:  25917000  Fr., 
Farben  und  pharmaceutieche  Produkte:  21527000  Fr. 
Wie  bei  der  ganzen  Schweiz  wird  sich  der  Import  haupt- 
sächlich aus  Hohmsterialien  und  LebensmiUeln  zusam- 
mensetien,  jedoch  werden  gerade  hier  auch  die  Fabrikale 
bedeutende  Summen  aufweisen. 

[m  Jahr  1888  gliederte  sich  das  Handelspersonal  folgen- 
dennassen : 

Berufsleute        Ihi»*i»»  Ww»««!!  unMitf 
männl.  weibl.  zusam.  MuMiH 

Warenhandel     2583        7»      3374    3832      gOl        8007 
Banken,  Agent. 
Versicherung.     S54  tt        978    1258      355        2591 

Wacbaltaweseii    589       931      1520    1040     234       2794 


4136      1746      5872    6130    1390      13393 

Am   meistBD  Hände  beschifligt  also  der  Warenhandel 

und  zwar  vornehmlich  der  Spezerei-  und  Kolonialwaren-, 

der  Holz-  und  Kohlen-,  der   Mercerie-,  der   Wein-  und 

Material  waren  Handel.  Auch  der  Grosshuodel  spielt  eine 
wichtige  Rolle  ;  viele  Firmen  betreiben  den  Engros-Import 
und   Agentur  und   Kommission    in  den   verschied eoaten 


Gebrauchs- und  VerbrauchsgegenGländen.  Eines  bedeuten- 
den Hufes  erfreut  sich  Basel  als  Geldplali.  Es  weist  nicht 
weniger  als  44  Geldinstitute  auf,  nämlich  die  am  2.  Okto- 


ber -^9  gegründete  und  mit  5000000  Fr.  dotierte  Baaler 
Kantonalbaok,  mehrere  kapitaikraftigeGesellschaflsbanken 
und  viele  Privatbanquiers.  Emissionshanken  sind  die  Bank 
in  Baael  (1S44  entstanden)  und  die  Kantonalbank.  Eralere 
wies  im  Jahr  1899  eine  Notenemission  von  24000000  Fr. 
auf  bei  einer  minieren  Zirkulation  von  S2581  000  Fr.  und 
einem  Total-Kassa bestand  von  durchschnittlich  14297000 
Fr.;  die  Kantonalbank  gab  unterm  2.'>.  Man  1900  vorläufig 
für  10000  000  Fr.  Noten  aus.  An  der  Börse  waren  im  Jahr 
1899  vertreten  29  konzessionierte  Banktirmen  und  durch- 
«chnitllich  per  Monat  5  weitere  Besucher.  Der  Gesamt- 
amsati  erreichle  in  diesem  Jahr  die  Summe  von  Fr. 
366840225,  1808  sogar  39613905T  Fr.  Basel  ist  der  Sitz 
von  4  VersicheruDgsgesel Ischallen,  worunter  die  Basler 
Feuer-,  Lebens-,  Unfall-,  Transport-  und  Rü ck versieh er- 
ungsgesellschan,  eines  der  gros-^ten  schweizerischen  In- 
stitute dieser  Art,  besonders  erwähnt  werden  muss;  ferner 
haben  63  andere  Veraicherungsgesellschaflen  hier  ihre 
Vertreter.  Von  den  13  schweizerischen  Auswanderunus- 
agenturen  sind  5  in  Basel  ansässig  i  3  weitere  haben  hier 
ihre  Unleragenlen.  Obwohl  Basel  keine  eigentliche  Frem- 
densladt  ist,  sondern  den  grossen  Fremdensirom  nur 
durchziehen  sieht,  so  spielt  das  Wirtschaftswcsen  doch 
eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  und  zwar  beschärtigt  das- 
selbe, wie  Oberall,  fast  doppelt  so  viele  weibliche  Personen 
als  männliche. 

Im  ganzen   kaufmännischen   Beiriebe   herrscht  grosse 
Dezentralisation,  die  Zahl  der  Firmen  ist  daher  eine  recht 


)V^ 
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I  bedeutende :  Ende  1899  waren  es  1S33.  Nach  der  Zählung 
I  von  I8S8  traf  es  beim  Warenhandel  auf  einen  Selbständi- 
gen 1,4  Unselbständige,  beim  Bank-, 
Agentur-  und  Versicherungswesen  2,7 
(Banken  allein  8),  beim  WirtschaRswesen 
,  2,0.  Auffällig  ist  ferner  die  unverhfiltnts- 
j  mäsBig  grosse  Zahl  der  Lehrlinge,  indem 
!  schon  auf  3  H au delsgeh Ulfen  je  ein  Lehr- 

Ilioc  kommt. 
Verkehr.  Wenn  auch  der  Verkehr  für 
die  Beschäftigung  und  die  Ernährung  der 
Bevölkerung  nicht  von  allererster  Bedeu- 
tung ist,  so  zeigt  derselbe  doch  in  den 
letzten  Jahrzehnten  das  schnellste  Wachs- 
tum ;  in  zweiter  Linie  kommt  der  Handel, 
während  die  Industrie  kaum  mehr  zuge- 
nommen hat  als  die  Bevölkerung,  und 
die  Urproduktion  erheblich  dahinter 
zurückgeblieben  ist.  Im  Jahr  1870  waren  6(1  ?'  ■''— 
Bevölkerung  dem  Verkehr  berufszu gehörig, 
lt:«H»,3%.  Jetzt  leistet  kein  anderer  Kanto 
Gebiete  mehr  als  Basel-Sladt ;  betrugen  doch  die  Ein- 
nahmen seiner  7  Zollämter  im  Jahr  1899  16361 000  Fr. 
=  32,02%  der  gesamten  Zolleinnahme  der  Schweiz,  also 
bewältigen  sie  fast  den  dritten  Teil  des  gesamten  schweizer. 
Zolldienstes.  Die  geographische  Lage  der  Stadt  Basel  er- 
klärt diese  Erscheinung  genugsam  :  Das  Rheinlhal  ist  an 
dieser  Stelle  das  grosse  Ein-  und  Auagangsthor  der  Schweiz 
und  eine  wichtige  Pforte  für  den  Transit  von  N.  nach  S., 
von  Meer  zu  Meer,  und  von  0,  nach  W.  Früher  bildete 
der  Rheinsirom  eine  wichtige  Verkehrslinie.  Kurze  Zeit 
wurde  er  sogar  von  Dampfern  befahren,  nämlich  1638—43 
von  den  beiden  Schiffen  '  Stadt  Strassburg  •  und  •  Stadt 
Basel «,  von  1840-43  überdies  vom  •  Adler  .,  die  die  That- 
fahrl  von  Basel  bis  Strassburg  im  Rhein,  die  Bergfahrt  im 
Kanal  i  Monsieur  n  ausführten.  Die  beiden  Dampfschiff- 
gesell schatten  stellten  den  Betrieb  mit  grossen  Verlusten 
ein,  da  unterdessen  die  Eisenbahnen  ins  Land  kamen. 
Aus  dem  gleichen  Grunde  gingen  RuderschifTahrl  und 
Flösserei  zurück,  so  dass  sie  heute  keine  Bedeutung  mehr 
haben.  Im  Jahr  1899  wurden  noch  21  Bewilligungen  zum 
Fahren  auf  dem  Rhein  erteilt,  und  es  landeten  in  Basel 
8  Flosse,  von  denen  4  Hussabwärts  zogen  ;  1889  waren 
es  404  Flösse,  von  denen  378  weiter  fuhren,  1856  sogar 


I   gehaute   Eisenbahn  war  die 


4251. 

Die  erste  gegen  Basel 
französische  Osl- 
bahn.  Nachdem  1 
die  Linie  Strass-  I 
burg-St.  Ludwig  i 
schon  seil  1841  I 
dem  Verkehr  ge-   j 

dient  halte      | 
wurde    am    15. 
Juni    ISU    das   I 
Schtussstück  Sl. 

Ludwig  -  Basel 
(St.  Johannvor- 
Btadl)  angefügt, 

womit  die 
Schweiz  ihre 
erste  Eisenbahn 
bekam.  Es  folg- 

die  Linien  der 
Schweizerischen 
Centralbahn, 
nämlich  am  19, 
Dezember  ISi-l 
Basel-Liestal,  am 
1.  JunilBSjLies- 
lal-Sissach,  am 
1.  Mai  1857  Sis- 
sach-Läufelfm- 
gen    und  am  1. 

Mai    U<j8,    nach  Die  81.  Mallhauskirch«  iii  Kl.^iabaael. 

dem   Bau   des 

Hauensleintunoels,  dieStrecke  Läufelliniien-Ollen.  Am 
3.  November  1873  kam  die  VerbindunKshahn,  am  3. 
August  1875  die  Bötzber^bahn  (Basel)-Pratteln-Itrufrft  und 


endlich  a 


e  Jurabahn,  Baael-Dols- 


ia  welchen  auch  die  rranzösische  Ustbahn  U^tzt  Llsässer- 
bahn)  eingeleitel  wurde.  In  den  Baiiischen  Bahnhof  mün- 
den die  Linien  Basel- Leopoldslio he  (erolTnet  30,  Februar 
18^),  GaBcl-Grenzach  (4.  Februar  1856)  und  die  Wiesen- 
thslbalin  Basel-Stelten  (7.  Juni  13631.  Die  Gesamtlänge  der 
Normalbahnen  im  Kanton  beträgt  I09S7  m,  llieiu  ist  noch 
die  am  7.  Oktober  1887  erölTnele  schmalspurige  Birsiglhal- 
baha  zu  rechnen,  sowie  das  Neti  der  kantonalen  Slrassen- 
bahnen.  Die  letileren  wurden  infolge  eines  üroMralsbe- 
BchlusBes  vom  36.  April  1894  auf  Rechnung  des  Staates 
erbaut  und  am  6.  Mai  1895  mil  elelclrischem   Betrieb  er- 


Öfftael;  am  I.JannarlSOl  hatten  die  verschiedenen  Linien 
bereits  eine  Länge  von  30874  ro. 

Welch'  gewaltige  Steigerung  der  Verkehr  durch  die  Ein- 
führung der  Bahnen  erfahren  hat,  zeigen  die  folgenden 
Zahlen. 

Zahl  der  von  Basel  abgehenden  Reisenden 


2  990  253-" 


Post 19527 

Dampftchiff   .     .        10000 
Eisenbahn       .     .  — 

Total       29527       [Wäääj        399109t 
Demnach  hat  sich  die  Zahl  der  Reisenden  in  einem  Zeit- 
raum von  'JO  Jahren  jeweilen  verzehnfacht.  Ebenso  sehr 
steigerte  sich  der  Güterverkehr, 
Gfllerverkehr,  Zufuhr,  Abfuhr  und  Transit  in  Tonnen. 
1839  1869  1899 

62338  707887         6296236 

Die   HacadamslrasBen    hatten    Ende   1899  eine   Länge 
von  130  Ö36  m ;  alle  PläUe,  Strassen  und  Wege  zusammen 
nahmen  2046965  m>  Fläche  ein. 
Im  Jahre  1888   enlflel   auf  den  Verkehr  die    folgende 


Strassen -Bau  und 

Unterhalt  ...  65 
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PoUlik,  Verwaltuna  etc.  Der  Kaolon  Basel-Stadt  bildet 

den  95.  NationalraU-Wa  hl  kreis,  und  zwar  kommen  ihm 

jetzt  6  Mandate   zu  ;  er  gehört   zum   2,  eidgenössischen 


*■  Ztbl  dar  in  DaMl  BinKMcbriabeiiea  Rsiicndeii. 
••*  U«i  dar  BidiactisD  Bibn  di*  Haifla  Acr  angakomii 
*bgeg»Bg«nan, 


Assisen  bezirk,  zum  1.  ach  vi/eizeri  sehen  Zollgebiet,  zum  5. 
eidaeoi^sischen  Postkreis,  zum  3,  Telegraphen  kreis,  zum 
2,  Eisenbahnkreis  und  zur  5.  Division.  Zum  Bundes- 
beer  stellt  er  jetzl  das  grosse  Auazüger-Batsillon  54  (ID 
Zukunft  noch  das  Bataillon  97),  ferner  das  Landwehr-Ba- 
taillon 118,  die  Guidenkompagnie  5,  die  Batterien  28  und 
52,  die  Positionskompagnie  6  und  Teile  des  GeniebatailloQB 
5  etc.  Die  Zahl  der  in  diesen  Verbänden  eingeteilten  Dienst- 
pflichligen  betrug  am  1.  Januar  1900  3509  Mann,  duEu 
kamen  noch  2742  in  anderen  Kantonen  eingeteilte,  Bomil 
war  die  Gesamtzahl  in  AMstug  und  Landwehr  6215  Mann ; 
dem  Landsturm  gehörten  überdies  7786  Mann  an. 

Nach  der  Abtrennung  der  Landschaft  wurde  der  Kanton 
durch  die  Verfassung  vom  3.  Okiober  1833  in  zwei  Be- 
zirke, in  den  Stadtbezirk  und  den  Landbezirk  einge- 
teilt. Der  erstere  bestund  aus  der  Stadt  Basel,  der  letztere 
aus  den  Gemeinden  Riehen,  Bellingen  und  Kleinhünineen. 
Das  blieb  bis  zu  der  Verfassung  vom  10.  Mai  1875,  die  den 
Landbeiirk  aufliob,  nachdem  schon  seit  dem  1.  Januar 
1^4  die  Landgemeinden  in  direktem  amtlichem  Verkehr 
mit  dem  Kleinen  Rate  gestanden  hatten,  weit  damals  die 
durch  Rüektrill  erledigte  Stelle  eines  Statthalters  des 
Landbezirkes  nicht  mehr  besetzi  worden  war.  Der  KaDloo 
bilde!  also  Jetzt  nur  einen  Beiirk  und  gliedert  sich  direkt 
in  die  Gemeinden.  Zur  Besorgung  der  allgemeinen  Verwal- 
lungsgeschäfle  derselben  bestehen  Ein  wohn  ergemein  den, 
für  die  Verwaltung  des  GürgerT  und   Korporalionsverroö- 

fens,  die  Aufnahme  in  das  Bürftetrecht  und  das  bür(^r- 
iche  Armenwesen  dagegen  dii>>l(  urgente  mein  den.  Bürger- 
gemeittden  zählt  der  Kanton  vilr  :  die  Stadt  Basel,  Riehen, 
Betlingen  und  Kleinhüningen.  Besondere  Einwohnerge- 
meinden  haben  dagegen  nur  Riehen  und  BetUnseQ,  indem 
der  Staat  die  allgemeinen  GeschäOe  der  Stadt  und,  seit 
1.  Jan.  1893,  diejenigen  der  früheren  Einwohnergemeinde 
Kleinhüningen  besorgt ;  auch  Riehen  und  Bettingen  haljen 
das  Begehren  gestellt,  mit-dem  Staate  in  das  gleiche  Ver- 
hältnis zu  treten,  allein  ohne  Erfolg. 

Die  reformierte  und  die  chriEt-kalholische  Landeskirche 
stehen  unter  der  Oberaufsicht  des  Staates,  welcher  ihre 
KultuBbedürfnisse  bestreitet ;  die  römisch-katholische  Kir- 
che dagegen  ist  vom  Staate  vollständig  getrennt  und  ordnet 
alle  ihre  Verhältnisse  selbst.  Christ-katholische  Kirch- 
gemeinden zählt  der  Kanton  eine,  reformierte  sieben, 
nämlich  fünf  atädlische,  ferner  Riehen- Bettln  gen  una 
Kleinhüningen. 

In  politischer  Beziehung  ist  der  Kanton  eine  repräsen- 
tative Demokratie.  Dem  Souverfin,  d.  h,  der  Gesamtheit 
der  Stimmberechtigten,  stehen  folgende  Rechte  zu:  die 
Wahl  des  Grossen  Haies,  des  Regierungsrates.  der  Gerichte, 
des  Abgeordneten  in  den  Sländerat  (und  der  Nalionalräte), 
femer  die  Abstimmung  über  die  Kantonsverfassung,  das 
fakultative  Referendum  und  die  Initiative  —  letztere  beiden, 
wenn  das  Begehren  von  1000  Stimmberechtiaten  ausgehl. 
Oberste  Behörde  ist  <ier  Grosse  Rat,  dessen  KO  Mitglieder 
in  den  zehn  Quartieren  der  Stadt  und  in  den  Landgemein- 
den nach  dem  Verhältnis  der  Bevölkerung  auf  3  Jahre  ge- 
wählt werden.  Zu  seinen  Befugnissen  gehört  die  gesamte 
Gesetzgebung,  die  Oberaufsicht  über  die  SU  als  Verwaltung, 
die  Festsetzung  von  Abgaben,  die  Beschlussfassung  über 
Annahme  UDd  Ruckzahlung  von  Anlehen,  die  Ratilikation 
von  Verträgen,  die  Bextüligung  der  Büraerauf nahmen,  die 
Ausübung  der  Begnadigung,  Der  ebenfalls  auf  drei  Jahre 

Erwählte  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  und  Hand- 
ahung  der  Gesetze  beaultragt. 

Die  Geschäfte  werden  unier  seine  sieben  Mitglieder 
nach  Departementen  verteilt.  Durch  Gesetz  sind  den 
einzelnen  Departementen  Kommissionen  beigeordnet,  so 
dem  Erzieh ungsdepartelnent  der  Erzieh ungsral,  dem  Justiz- 
departemenl  die  Justizkommission,  dem  Finanzdeparte- 
ment die  Steuerkommission ,  dem  Baudepartement  die 
Kommission  für  den  Stadiplan,  dem  Sa  nita  lade  parte  ment 
die  Sanitätskommission,  dem  Departement  des  Innern  die 
Kommissionen  für  Handel,  Induätrie  und  Gewerbe,  für  das 
Löschwesen,  für  die  Landwirtschaft,  für  das  Arbeitanach- 
weisbureau  etc.  Oberste  kantonale  (>erichtsbehörde  ist  das 
AppellationsgerichL  In  erster  Instanz  amten  :  das  Civilge- 
richl  mit  seinen  Abteilungen  für  Civilproiess,  für  Ehe-  und 
Waisenaachen  und  für  ^'ewerbliche  Schiedsgerichte,  ferner 
das  Straf-  und  Polizeigericht  und  die  Einzelrichler  der 
Landgemeinden,   Der  Präsident  und  die  acht  Mitglieder 
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di's  AppclInlionB^richtes.  die  drei  Präsidenten  und  die  13 
Mitglieder  des  Civilgerichte»,  »owie  die  Mitglieder  der  ge- 
werblichen  Schiedsgerichte,  die  drei  Präsidenten  und  die 
13  Mitglieder  des  Slrartferichte)'  und  die  Einzelrichter 
werden  vt)D  den  Stimmberechtigten  auf  eine  Amtsdauer 
von  serhs  Jahren  gewählt. 

Si'hiilweien.  Besonderer  Fürsarge  erfreute  sich  von 
je  her  bei  Privaten.  Gesellachanen  und  staatlichen  Organen 
das  Kniehiinos-  und  Schulwesen,  für  die  heranwachsende 
Jugend  heätehen  Plleue-  und  Bildungsanstalten  in  reicher 
Fülle.  Van  Gesellschaften  werden  inder  Stadt  vier  Kinder- 
krippen nnlerhalten.  deren  Einlluss  es  namenllicli  lu  ver- 
diinken  ist,  das«  die  Kindersterblichkeit  zurückging.  Die 
von  der  gemeinnü tilgen  Gesellschaft  und  von  Privaten  ins 
Leiten  gerufenen  Kindei^ärten  werden,  infolge  des  Ge- 
Helzes  betrcITend  die  Kleinkinderaostallen  vom  18,  April 
1895.  nach  und  nach  verstaatlicht.  Die  Schulpflicht  be- 
ginnt nach  dem  Schulgesetz  vom  Sl.  Juni  168d  mit  dem 
zurückgelegten  6.  Altersjahre  und  endet  mit  dem  zurück- 
^legten  14.  Die  obligatorische  Volksschule  gliedert  sich 
in  die  Primär-  und  Sekundärschule,  die  Je  vier  Klassen 
zählen.  Parallel  mitder  letzteren  laufen  als  Grundlage  für 
die  oberen  Schulen:  das  unlere  Gymnasium,  die  untere 
Realschule  und  die  unlere  Töchterschule,  auf  welche  das 
obere  Gvmnasium  mit  t,  die  obere  Realschule  mit  3</„ 
die  obere  Töchterschule  mit  2  und  die  Fort bildungsk lassen 
der  letzteren  mit  3  weiteren  Schuljahren  folgen.  Uie 
Krönung  des  ganien  Baues  bildet  die  Universitäl.  Ferner 
bestehen  seil  1882  Forlhildungekurae  für  die  männliche 
Juiiend.  seil  188e  die  Allgemeine  Gewerbeschule  mil  (be- 
werben luseuni.  seil  1892  die  Fachkurse  zur  Heranbildung 
von  Primarlehrern.  seil  18S)  die  Rellungsanstalt  Kloster- 
tiechten  und  die  Zeichenkurse  in  Hieben  und  Reilingen, 
seit  IS9i  die  Frauenarbeilsschule.  die  populären  Kurse  und 
seit  18%  die  ha ndela wisse nschanlichen  Kurse,  die  in  Bälde 
zu  einer  Handelshochschule  erweitert  werden  sollen.  Der 
Besuch  aller  dieser  Schulanstaltpn.  mit  Ausnahme  der 
Univeniläl,  ist  unentgelllich :  an  den  unlern  und  mitllern 
Schulen  werden  überdies  Lehrmiltol,  Schreib-  und  Zeich- 
niingsmalerialien  kostenlos  verabreicht  und  zwar  an 
Schweizer  wie  an  Ausländer.  Die  Gesamlausgaben  für  das 
Erz iehun gewesen  erreichten  mit  den  Bau-  und  Unterhal- 
tungskosten der  Gebäude,  aber  ohne  Lokalzinse  im  Jahre 
1899  die  Hohe  von  3157457,91  Franken ;  auf  den  Kopf  der 
Be«'61kerung  trilTt  es  mehr  als  in  irgend  einem  anderen 
Kanton  und  fast  das  Ureilbche  vom  Durchschnitte  der  gan- 
len  Schweiz.  -   Der  Aufsicht  des  Eraieh- 

stelll :  die  Repelierscbulen  der  Gemein- 
nützigen Gesellschaft  (französische,  engli- 
sche und  italienische  Kurse),  die  allgemeine 
Musikschule  (von  der  gleichen  Gesellschaft 
unlerstütit},  die  Taubslummenanslalt  in 
Riehen,  die  Anstalt  zur  Hoffnung  für 
schwachsinnige  Kinder  (die  beiden  letitern 
von  Gesellschaften  unterhalten),  die 
evangelischen  Missionsanstallen  und  die 
Schulen  in  den  Missionskinderhäusem, 
die  evangelische  Predigerschule,  die  Pilger- 
misBion  zu  St.  Chriscfiona,  die  f^eie  evan- 
gelische Volksschule  und  sechs  weitere  Pri- 
vatschulen. Die  Bürgergemeinde  Basel 
besitzteine  reich  dolierte  Waisenanslall.die 
gemeinnützige   Gesellsclian    ein    Blinden-  ^'^ 

Snziala.  Nicht  nur  die  Schulgeaetzgebung ,  sondern 
auch  weitere  staatliche  Erlasse  und  Veronlnungen.  ins- 
besondere das  Arbeiter-,  Armen-  und  Krankenwesen  be- 
treffend, haben  einen  stark  sozial  politischen  Charakter  und 
suchen  den  Grundsatz  der  allgemeinen  Solidarität  in  die 
Wirklichkeit  zu  übersetzen.  So  hesass  Basel  bereits  seit 
dem  15.  November  iüää  ein  Fabrikgesetz,  das  erst  8  Jahre 
später  durch  das  eidgenössische  abgelöst  wurde.  Auch 
nach  dem  Inkrafttreten  des  letztem  wurden  hier  noch 
besondere  Bestimmungen  erlassen,  so  am  33.  April  1888 
das  Gesetz  betreffend  den  Schutz  weiblicher  Arbeiter  und 
am  13.  April  1888  das  Gesetz  über  die  Sonntagsruhe; 
auch  besteht  seil  dem  1.  Juli  1890  ein  öffentliches  Arbei Is- 
uachweisbureau.  ~~  Das  Gesetz  belrefTend  das  Armenwesen 
vom  35.  November  1897   stellte  neben  der  bürgerlichen 
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noch  die  Allgemeine  Armenpllege  auf.  Diese  letztere  beruht 
auf  der  Freiwilligkeit  uoter  Mitwirkung  und  Unterstützung 
des  Staates,  welcher  an  die  jährlichen  Ausüben  bis  zu 
einem  Drittel  beisteuert.  Sie  unterslützl  Burger,  welche 
unverschuldet  zeitweise  in  Not  geraten,  ferner  Niederge- 
lassene anderer  Kantone  und  Ausländer  nach  einem  Auf- 
enlhall  von  zwei  Jahren,  in  der  Voraussetzung  einer  Be- 
teiligung der  heimatlichen  Armen behörde.  Der  Staat 
übernimmt  die  Versorgung  bedürftiger  Niedergelassener, 
welche  das  60.  Allerajahr  erreicht  und,  vom  20.  Altersjahr 
an  gerechnet,  während  ffi  Jahren,  wovon  wenigstens  5  un- 
mittelbar vor  der  Anmeldung,  mit  gutem  Leumund  im 
Kanton  gearbeitet  haben.  —  Für  die  öffentliche  Gesund- 
iieilspllege  isl  in  erster  Linie  wichtig  die  infolge  Gesetz 
vom  17.  Februar  1890  errichtete  allgemeine  Poliklinik. 
Sie  sichert  Jedem  Bedürftigen  nach  sechsmonatlichem 
Aufenthalt  im  Kanton  unentgeltliche  ärztliche  Hälfe  durch 
Konsultation  und  Hausbesuch,  unentgeltliche  Vembreich- 
ung  von  Arzneien  und  Verbandgegen standen,  Bäder  und 
Verpflegung  in  einem  Krankenhaus  oder  einer  Heilanstalt 
auf  13  resp.  36  Wochen  lu.  Von  Anstalten,  die  der  Gesund- 
heiupllege  dienen,  besitzt  der  Kanton  einen  reichen  Kram, 
vor  allen  aus  das  sehr  reich  dotierte  Bürgerspital,  dann 
an  kantonalen  Anstalten :  das  Frauenepital  und  die  Plleg- 
und  Heilanstalt  Friedmatt  (Irrenanstalt),  femer  von  Ge- 
sellschaften mil  Slaalsbeitrag  unterhalten  :  die  Augenheil- 
anslalt,  das  Kinderspital,  die  Heilstätte  für  Lnngcnkranke 
in  Daves  (gemeinsam  mit  Baselland),  endlich  nur  von 
Gesellschaften  und  Privaten  unterhalten  :  die  Kinderheil- 
slälte  in  Langenbruck ,  die  Anslalt  für  rekonvalescente 
Kinder,  die  Ferienversorgung,  die  Erhol ungsststion  Hof- 
matt, die  Diakonissenanslalt  Riehen  und  das  Diakonenhaua 
in  Basel,  welch'  letztere  beide  auch  der  Heranbildung  von 
Krankenpflegern,  resp.  -Fliegerinnen  dienen,  und  endlich 
die  romisch-\alholische  Kranken-,  Waisen-  und  Pfrün- 
derinnen- Anslalt.  —  Durch  das  Gesetz  betreffend  die  Be- 
stattung vom  16,  November  18(fö  wurde  im  ganzen  Kanton 
die  unentgeltliche  Beerdigung  eingeführt.  (Adler.  Baselt 
SozialpohUk  in  neuester  Zeil.  Tübingen  1896.  —  GeieUei- 
lantnttung.  —  Kantonsbtalt). 

Finanzeit.  Die  Staatseinnahmen  fliessen  hauptsächlich 
aus  den  drei  grossen  direkten  Steuern,  der  Gemeinde- 
steuer, der  Einkommens-  und  Erwerbssteuer  und  der  Ver- 
mögenssteuer. Die  Gemeindesteuer  wird  nach  dem  durch- 
schnittlichen Einkommen  und  der  sozialen  Stellung  der 
Pflicliligen  bestimml.  Und  zwar  werden  dieselben   in  17 


Klassen  eingeteilt.  Diejenigen  der  ersten  Klasie  zahlen  bei 
einem  Einkommen  von  600-1300  Fr.  jihrlich  8  Fr. ;  die 
der  letzten  Klasse  bei  einem  Einkommen  von  über  300000 
Fr.  jährlich  60(10  Fr.  Steuern.  Die  Einkommens-  und 
Erwerbssteuer  trifll  alles  Einkommen,  gleichgültig  ob  es 
aus  Arbeil  oder  Kapitalnutzung  herrührt,  und  zwar  nach 
MasGgabe  der  Selbsttaiation.  Steuerfrei  sind  weibliche 
Dienstboten,  Ledige,  deren  Einkommen  1300  Fr.  nicht 
übersteigt.  Verheiratete  und  Witwer  mil  nur  1500  Fr,  und 
Witwen  mil  3000  Fr.  Die  Steuer  beträgt  progressiv  fort- 
schreitend 0,4— 5'?(|.  Die  Vermögenssteuer  ist  im  wesent- 
lichen auch  eine  Einkommenssteuer,  aber  sie  bezieht  sich 
nur  auf  das  Renten -Ein  kommen,  das  also  eine  dreifache 
Besteuerung  erfShrl.  Wie  bei  der  Einkommenssteuer 
herrscht  hier  der  Grundsatz  der  Selbsttaiation.  Das  Steuer- 


freie  Existenz  min  im  um  b^lräet  5000  Pr..  ferner  sind 
steuerfrei:  das  Vermögen  von  Witwen  milTm  inj  erjährigen 
Kindern,  welches  den  Betrag  von  20000  Fr.,  sowie  Jedes 
elternlosen  minderjährigen  Kindes,  welches  6000  Fr.  nicht 
übersteigt.  Der  Steuerbelra^  wächst  von  1-3  >/«i'  Im  Laufe 
der  letzten  Jahrzehnte  hat  sich  das  Steuerkapital  ziemlich 

Kriau  proportional  dem  Beiiölkerungsjuwachs  gehoben. 
i  der  letzten  Selbstein  Schätzung  im  Jahr  1S98  erreichte 
eE  die  Hohe  von  811  20T0Q0Fr..  auf  den  Einwohner  somit 
8000  Fr.  Dieses  Vermögen  wurde  von  T535  Pllichtigen  ver- 
steuert; 154  darunter,  die  je  eine  Mittion  tKler  mehr  ver- 
■leuerten,  repräsentierten  allein  329650000  Fr.  —  40,66%. 
und  ihre  Steuerquote  betrug  946787  Fr.  =M,96%  des 
Geaam [ertrage«.  Berüclislchtigl  man  noch  die  entsprechend 
grossen  Beiträge  zur  Einkommens-  und  Erweroseteuer, 


Da«  Batler  Utkaitsr. 

2ur  Gemeindesteuer  und  ferner  die  aroflsarlige  private 
Wohlthatiglieil,  so  wird  man  sagen  dürren,  das»  in  Basel 
die  Reichen  reichlich  das  Ihrige  Ihun. 

Einen  oamhallen  Einnahmeposten  lieferl  alljährlich  die 
Erbschaftssleuer,  die  bis  zu  einer  Hohe  von  12'/,  desNach- 
laasea  bezogen  wird.  Von  den  indirekten  Steuern  ist  die 
HandänderungsBleuer  am  wichtigsten.  Die  gesamte  Slaats- 
einnahme  des  Jahres  1899  betrug  Fr.  11(^475,U,  die 
Ausgabe  Fr.  la6S0977,85,  also  das  Delizil  Fr.  164I.W2,41, 
womit  die  SUatsschnIden  auf  13  Millionen  Kranken  an- 
stiegen.  Die  Einwohnei^emeinde  Riehen  besass  am  di. 
Deieml>er  1899  ein  VermögeD  von  90570  Fr.,  Betüneen 
16346  Fr.  * 

Die  bürgerlichen  Güter  und  Stillungen  weisen  auf  den 
AnGiDg  des  Jahres  1900  folgende  Zahlen  auf: 
Bürgergemeinde  Basel'Stadl : 

Böi^ergul Fr.     1070792  37 

Almoaenarot     . •         812224  17 

Bürgerapilal .      68ieirt5  - 

Waisenanstalt       .      1902874  .39 

Chrisloph  Meriansche  Stillung  .     .  >    10694523  78 

Andere  Sliflungen  und  Legate   .     .  »         tK)2676  — 

Zünfte  und  Gesellschaften      .     .     ,  «      2  H60al9  84 

Fr.  254194<ß.W 

Bi"irger(;emeindc  Riehen 4.i585  80 

"  Bettingen   ....  i>  SOOOO  W 

Kleinhü Hingen   .     .  »         100><94  61 

Total        Fr.  iö47597li  54 
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Grond  und  Boden  haben  in  dieaem  Stadt-Kanton  einet> 
sehr  grossen  Verkehrswert.  Es  wurden  bis  1613,33  Fr.  per 
m'  ijezahll ;  selbst  im  Ranne  Bettingen  übersteigt  Wi 
Handänderungen  der  Kaufpreis  den  auf  Grund  der  Erträg- 
nisse eingeschätzten  Wert  häudg.  Besondere  Erwähnung 
verdient,  dass  mehr  als  '/>  alles  Bodens  sich  im  Resitie 
des  Staates  beendet.  Ende  18^  waren  sämtliche  Liegen- 
schanen  mit  einer  Hypolhekarschuld  von  198418364  Fr. 
belastet,  was  auf  den  m*  6,07  Fr.  ausmacht.  Die  kanto- 
nale Brandversicherung  wies  am  31.  Dezember  1899  eine 
Versicherungssumme  von  Fr.  354472900  auf.  (Bücher. 
Baieli  Sleuereinnahme  Mnd  Steuereerieiliing.  Basel  1888. 
—  SlaaUrechnung.  —  Venealtungtberkht  de»  Reg.-Ratei, 
det  Bürgerratfi.  —  Kozak.  Erhebungen  betreffend  Liegen- 
ichafl^nverkehr.  Basel  1899). 

Geschichte.  Noch  fast  das  ganze  14.  Jahrhundert  hatte- 
die  Stadt  Basel  mit  dem  Bischöfe,  dem  Adel  und  dem 
Haus  Oesterreich  um  ihre  Unabhängigkeit  zu  kämpfen. 
Bald  nach  der  Schlacht  bei  Sempacb  (1386)  erwarb  sie 
Klein-Basel  '1393)  und  dann  succesaivc  den  alten  Kanton, 
und  zwar  :  1.  die  Aemter  Lieslal,  Watdenburg  und  Hom- 
hure  (1400),  2.  Fültiosdorf  und  das  Gericht  zu  Frenken- 
dorf  (1439),  B.  die  Herrschaft  Famsburg  mit  der  Land- 
grabchan  Siigau  11461),  4.  Zunzgen,  Sissach,  Bockten  und 
Itingen  [1464,  1465  und  1467),  5.  Holstein  (um  dieselbe 
Zeit),  6.  Eplingen  und  Oberdiegten  (1487),  7.  Hünchen- 
Btein,  Wartenburg  und  Multenz  (1515).  8.  die  Herrschaft 
Ramstein  mit  Brelzwil  (1M8),  9.  Unterdiegtea  und  Tenni- 
ken  (1520),  10.  Riehen  und  Bettingen  (15^),  11.  Frenken- 
dorf  und  Pralleln  (1525),  12.  Biel-Beoken  (1526),  13.  Aria- 
dorr(1532),  14.  Binningen  u.  Bottmingen  (1534),  15.  Klei n- 
hüningen  (1610),  das  schon  seit  1385  gemeinsamer  BesiU 
von  Basel  und  Baden-Hochberg  gewesen  war. 

1415  hatte  Konig  Sigismund  der  Stadt  das  österreichi- 
sche Gebiel  von  Basel  bis  Schaffhauaen  und  1462  Oester- 
reich selbst  Rheinfelden,  Säckingen,  Laufenburg,  Waldshut 
und  Haue nstein  zum  Kaufe  angeboten;  aber  sie  iebole 
beide  Anträge  hauptsächlich  in  Rücksicht  auf  Bern  ab. 
In  nächster  Nähe  überlieee  man  1426  Ölten  der  Stadt  Solo- 
thum,  welche  sogar  Farosbui^,  Pralleln,  Münchenstein 
und  Muttenz  zu  erwerben  suchte  und  Domach,  das  Gem- 

__     ___    __.   Bischof 

die  Aemter  Uirseck,  PfefTmgen,  Zwingen,  Laufen,  Dela- 
berg,  St.  Ursitz  und  Freiberge  verpfändet,  und  sie  beeilte 
sich,  hier  die  Reformation  durchzuführen.  Allein  1585  for- 
derte der  Bischof  Jakob  Christoph  Blarer  nicht  nur  diese 
Gegenden,  sondern  auch  die  allen  Pfaodschaften  Liestat, 
Homburg,  Watdenburg  und  die  LandgrafschafI  Sisgau  zu- 
rück. Basel  zahlte  250ü00  11.  und  verzichtete  auf  das  Bira- 
thal. 

Aus  den  definitiv  erworbenen  Beuilzungen  wurden  acht 
Vogteien  gebildet :  Farnsburg.  Homburg,  Waidenburg, 
Ramslein  ,  Lieslal .  Münchenstein ,  Riehen  und  Klein- 
hüningen. 1668  wurde  jedoch  Kamslcin  mil  Liestal  und 
1673  mil  Waldenbui^  vereinigt,  so  dass  von  da  an  bis  1798 


Landschaft  aus  sieben  Aemtem  bestand. 

Am  9.  Juni  1501  wurde  Basel  in  die  Eidgenossenschaft 
aufpenommen  und  trat  1529  der  neuen  Lehre  bei.  1525  be- 
teihgle  sich  das  Landvolk  am  deutschen  und  1653  ara 
schweizerischen  Bauernkrieg.  1591  erfolgte  eine  neue  Em- 
pörung, diT  sogenannte  Rappenhrieg,  der  erst  drei  Jahre 
später  durch  die  Umsicht  von  Andreas  Ryf  beendigt  wurde. 
1(98  wurden  die  Unlerthanenverbältnisse  aufgehoben  und 
die  La  ndvog  leise  blosser  Farnäburg,Waldenburg,  Hombui^ 
und  Münchenstein  zerstört.  Aber  die  Ranler  Nulionalver- 
dauerte  nur  vom  6.  März  bis  18,  April.  Der 
;in  Bestandteil  des  Einheitsstaates 
Beiirke  Basvl.  Lit'Ktal,  Gelterkinden 
und  Waidenburg.  Während  der  Medialion  war  Basel  zwei- 
mal (It'oe  und  1812)  leitender  oder  Direktorialkanton  unter 
den  Bürgermeistern  Andreas  Merian  und  Peter  Burck- 
hardt. 

Am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  veraiclitele  der  Kanton 
BaKel  auf  die  Erwerbung  des  Frickthules.  l)agegen  ver- 
einigte am  20.  März  181.^  der  Wiener  Kungress  mil  dem- 
selben das  früher  bischölliche  BIrseck  mil  den  neun 
katholischen  Gemeinden  Arleshcim,  Ri'inach.  Aesch,  Pfef- 
fingen, Uberwil, Therwil,  Eltingcn,  Allschwil  und  Schönen- 


Kanton   [iasol 
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Der  am  18.  Dezember  1797  auBgeiprochene  GruodMtz 
der  Rechtsgleichliifil  von  Sladl  und  Land  war  nie  streng 
dnrchaefülirt  worden.  Denn  schon  in  der  Nalianalver- 
■ammlung  Blanden  zwei  Teile  BürgtT  nur  einem  Teile 
Bauern  gegenüber.  Die  Mediation  und  Reatauratton  ge- 
stalteten dieaeB  Verhältnia  noch  unBünstieer,  Da  verlangte 
am  18.  Oktober  1830  eine  Versammlung  im  Bade  Buben- 
dorf  wiederum  da*  gleiche  Recht.  Die  Stadt  wulile  nichl 
gam  darauf  eingehen,  und  ea  begann  ein  dreiiähricer 
Kampf.  Schon  am  7.  Januar  1831  organisierte  aich  eine 
proviBoriBche  Regierung  der  LandHchall.  Als  die  Stadl  ae- 
■iegt  hatte,  wollte  sie  die  Rehellen  aufs  itrengate  beBtraten 
und  konnte  von  diesem  Vorbabvn  auch  nicht  durch  eid- 
genössische ReprSsentanlen  abgebracht  werden.  Da  entiog 
sie  am  15.  Märt  1833  16  Gemeiadeo  ihre  Beamten ;  doch 
dieselben  organisierten  sich  nun.  und  am  14.  September 
wurde  diese  partii^lle  Trennung  auch  von  der  Eidgenossen- 
schaft gutgeheisseo.  Nach  dem  unglücklichen  Zug  der 
Basler  am  3.  August  ItSÜ  erfolgte  am  17.  August  dieses 
Jahrei  die  totale  Trennung.  Beider  Stadt  verblieben  nur 
die  rechts  vom  Rhein  gelegenen  drei  Gemeinden  Riehen, 
Bettingen  und  Kleinhuningen.  Von  dem  Vermiuen  des 
Gesamlkantons  erhielt  das  Land  '/,  und  die  Stadt  V|. 
Beide  Teile  hatten  von  da  an  ihre  besondere  Entwicklung. 
Die  VerBUche,  sie  wieder  zu  einigen,  sind  bis  dahin  alle 
gescheiterl. 

Der  KantOD  Basel-Stadt,  der  sich  am  3.  Oktober  1833 
eine  neue  Verfassung  gab.  trat  dem  Sarnerbund  bei  und 
verharrte  bei  der  Reaktion.  18*7  versuchte  er  zwischen 
den  beiden  Parteien  zu  vermitteln  und  erklärte  sich  darauf 
für  den  Krieg.  Von  da  an  für  den  ForlBchritl  gewonnen, 
□ahm  er  die  BundesverfasBungen  von  1848  und  lK7i  an 
und  richtete  1875  sein  kleines  Staatswesen  nach  den  Be- 
dürfniasen  der  Neuzeit  ein.  Handel  und  Gewerbe  blühten 
auf,  und  es  begann  eine  sehr  weiljjtehende  soziale  und 
humanitäre  Gesetzgebung.  (Ochs.  Hesrhichle  fon  Basel. 
8  Bde.  Berlin  17%,  Basel  IT»2-I823.  ~  L.  A.  Bun:k- 
hardl.  Der  Kanton  Biuet-Stailt.  (lieniiMe  der  Srliwei:. 
XI.)  St.  Gallen  1841.  -  Heusler.  Basel»  Verfaiiung  im 
mit>-tallei:  Basel  1860.  -Boos.  Vrkunitenbvch  der  Canii- 
tchaft  «aiel.  Basel  1803.  —  Freivogel.  Die  Landsehafl 
Batet.  Basel  1893.  —  Birmano.  GeiamnielU  Schriften. 
Basel  1894-.  —  Feddersen.  Getchichte  der  »chweiieritchen 
Begerieralion.  Zürich  1866.  -  Xeujakrabliitter  ™d  1H76, 
77,  etc.}.       [D'  E.  ZoLLUioim  :  aachic/ut :  O-  L.  Frkitüuel,] 

BASBUi  die  SladI,  Hauplort  dev  Kantons  Basel-Stadt, 
^__^__^  liegt  im  äuMerslen   NW.  der   Schweiz.   Nach 

{     A     I  lurm  dl 
L  ^^   J  phischi 

^"•"C«'''^  3803  und  eine  geographische 
Länge  von  0 ° 0,09*  I2~. 4597  osllich  der 
Sternwarte  Bern  =  5  1ü"23''.3  östlich  von 
Paris :^ 7  35'38",3  östlich  von  Greenwich. 
Das  Bemoullianum  (Centrum  des  Meri- 
dianinstrumentes) besitzt  nach  Professor 
Riggenbachs  ErmitUuos  eine  nördliche 
Breite  von  47=  33'42",81fö  und  eine  Länge 
von  0-8'31M860  Östlich  der  Sternwarte 
von  Bern  =  &'14'4a",0  östlich  von  Pa- 
ris ="'34'47",0  östlich  von  Greenwich; 
die  auf  astronomischem  Wege  beslimmla 
Polhöhe  beträgt  47  :G';fö",8',l.  Der  kleine 
Unterschied  gegenüber  der  auf  peodati-. 
schem  Wege  gefundenen  Breite  ist  wohl 
durch  die  Lotabweichung  gegen  den 
Schwarzwald  zu  erklären. 

Was  der  Stadl  einen  besonderen  Reiz 
verleiht  und  was  für  sie  bestimmend 
wirkte,  ist  die  Lage  am  grünen  Rhein 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  majes- 
tätisch daherflutende  Strom  sich  von  mehr 
als  aOO  m  auf  172  m  verengt  und  zugleich 
den  grossen  Bogen  beschreibt.  Hier,  insbe-  Lobühof  u 

sondere  auf  dem  hohen,  linken  Ufer,  wa- 
ren die  Niederlassungen  geschützt  vor  den  UeberDutungen 
des  Flusses  und  den  üeberlällen  der  Feinde.  Früh  schon 
wiesen  ferner  das  Rheinthal  den  Verkehr  von  N.  u,  0.,  die 


gung  des  Bettes  u.  der  Sotidilit  seines  Untergrundes  hier 
verbältnismäsBig  leicht  zu  erbauen  war.  verband  die  auf  den 
beiden  Seiten  gelegenen,  unabhängig  von  einander  ent- 
standenen Gründungen ,  nämlich  Grossbasel  auf  dem 
hohen,  linken  Ufer  und  Kleinbasel  auf  dem  niedrigen, 
rechten  Ufer,  zu  einem  grosseren  Ganzen  uad  gab  der 
Stadt  einen  Anstoss  zu  neuer  Entwicklung.  Diese  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1225  erbaute,  sogenannte  Alte  Rhein- 
brücke beniitzl  die  im  linken  Steilufer  durch  den  hier 
mündenden  Birsig  verursachte  Vertiefung  und  gewinnt  so 
in   horizontaler    Richtung  das    gegenüberliegende   Ufer. 


7«5S; 


Der  hölzerne  Oberbau  dieses  ehrwürdigen  Bauwerkes 
ruht  auf  aechs  hölzernen  Jochen  und  auf  sechs  steinernen 
Pfeilern,  von  denen  jedoch  einer  auf  dem  festen  Lande 


steht,  so  daie  djp  Läoge  der  Brücke  die  Slrombreite  über-   1 
trim.  Der  in  der  Mille  de«  Siromei  itebende  Pfeiler,  daa   | 


t  Käppplijoch  •,  trägt  eioe  kleine  Kapelle  mil  dem  Stand- 
bild« dei  Biflchofo  Heinrich  von  Thun,  des  Erbauers  der 
Brücke.  Bald  wird  dieses  Wahraeichi'n  einer  vergangenen 
Zeil,  dai  dem  geateigerleo  Verkehr  kaum  mehr  genügen 
kann,  einer  modernen  Kunsthaule  weichen.  Die  zweite, 
die  Wettsteinbrücke,  wurde  im  Jahr  1879  vollendet.  Was 
an  dieser  bcsondt-rs  auOälll,  ist  der  L'riistand.  daas  sie  von 
Grassbasel  in  einem  gleich  massigen  Geralle  von  'J,67"^ 
gegen  Kleinbasel  abGtlt,  Der  Gedanke  einer  Brücke  mit 
geneigter  Fahrbahn  rührl  von  keinem  Geringeren  hör  als 
von  dem  nachmalijjen  General  Durour,  der  1843  als  Ex- 
perte in  der  Briiekenfrage  berufen  wurde.  In  vier  Bogen, 
die  von  zwei  Land-  und  iwei  Strompfeilero  getragen  wer- 
den, übersetzt  diese  Brücke  in  bedeutender  lüihe  den 
Strom.  {Die  uhpre  Rheinhrücke  am  Hanijniheii.  Publi- 
ziert vom  Baudeparlement.  Basel  I87Ü).  Dio  untere  oder 
Johann ilerbrücke,  im  Juli  1882  dem  Verkehr  überleben, 
ist  die  längste  von  allen.  Sie  ruh!  auf  fünf  Boiien  und  vier 
Strompfeilern  samt  den  beidseitigen  Widerlagern.  {Die 
untere  Rtieitibri'irke,  genannt  Johannilerheiirice.  Publi- 
lierl  vom  Baudeparieinenl.  Basel  IHK"!).  Oberhalb  der 
SladI  führt  noch  die  Brücke  der  Verbindungsbahn,  die 
mit  einem  Fussgängersleig  versehen  ist,  ülwr  den  Strom. 
Ks  dienen  soinil  dem  Verkehr  twischen  beiden  Stadtteilen 
im  ganzen  vier  Bi'ücken,  und  ebenno  viele  Fähren  tragen 
dazwischen  in  schnellen  Schiffen  die  Personen  von  Ufer 
zu  Ufer. 

Län^e  zwischen  den     Breite 
Widerla|(ern  in  m        in  nj 
Eisenbahnbrücke     ...  21ti  6.4 

Weitste  inbrücke      .     .     . 
Alte  Rheinbrücke    .     .     ■ 
Johanniterbrücke    .     .     . 
Kleinba$el  breitet  sich  in 


lÄf.»*  12.5 

1»,Ü3  12,6 

2ffi,3i  12,6 

T  Ebene  aus,  die  zwischen 


thnd  hier  keine  orocraphischen  Hindernisse.  So  erklärt 
es  sich,  dass  die  Strassen  nicht  nur  in  den  neuen  Quar- 
tieren, sondern  auch  im  alten  Stadtkern  meistens  sich 
nahezu  rechtwinklig  kreuzen  ;  die  Hauptverkfhrsrichtun- 
gen  angebend,  lau^n  sie  entweder  gegen  den  Rhein  und 
seine  Brücken  oder  parallel  mit  dem  Strom.  Eine  Strasse 
der  letzteren  Richtung  führt  nordnarta  nach  dem  Vororte 
Kleinhüningen,  das  sich  zu  beiden  Seiten  der  Wiesen- 
mündung und  bis  an  die  L^andesgrenze  ausdehnt.  Der  alle 
Stadtteil  Kleinbasels  wird  von  dein  breiten  Slraüsenzuge 
eingeschlossen,  der  bei  der  WeltateJn  brücke  lieginnt  und 
sich  über  die  Wellslein  Strasse,  den  aaragrab<-n,  die  Klin- 
gen thalstrasse,  die  Klyberkstrasse  und  den  Klingenthal- 
graben wieder  an  den  Rhein  zieht.  Dieses  Viereck  srheint 
vom  13.-19.  Jahrhundert  im  allgemeinen  dieselbe  l'm- 
mauerung  gehabt  zu  haben  ;  einzig  an  den  Schmalseilen 
sind  Aenderungen  zu    konstatieren,  indem  im  13.  Jahr- 
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hundert  die  Theodortkirche  als  ausserhalb  den  Hauern 
liegend  bezeichnet  wird ,  desgleichen  das  Ktingenlhal- 
klosler  (jetzt  Kaserne).  Also  ist  anzuneh- 
men, dass  der  Befesligungszug  damals 
weiter  innen  lag  und  erst  im  14.  Jahr- 
hundert ausserhalb  der  genannten  Ge- 
bäude angelegt  wurde.  (Wackernagel.  Bei- 
träge :iir  geafhirhllichen  Ttypoijraphie  von 
Kteinlxael,  lliiloritchei  Fefibufli  zur  Bat- 
U-r  Ve,pinin<m-fSfeier  1H9-2.)  Bil  zum  1». 
Jahrhundert  reichte  die  Stadt  nur  längs 

(der  llauptsirassen  etwas  über  die  Mauern 
hinaus ;  die  Hauptenlwicklung  erfolgte, 
wii-  bei  Grossbasel,  im  eben  abgeschlos- 
senen Jahrhundert .  wie  dies  der  histo- 
rische Plan  von  Basel  beweist.  Dersellie 
zeiid  die  Ausdehnung  der  Stadt  nach  dem 
Plane  von  Matthäus  Merlan  ISt.S  (die  Le- 
gende uibt  irrtümlicher  Weise  1625  an), 
nach  oemjenigeu  von  Christian  von  Me- 
chel  17S4  und  nach  den  Plänen  des  Bau- 
deparlements  von  IWH  und  190)1. 

Mitten  durch  Kleinbasel  geht  ein  Ge- 
werbekanal, der  schon  im  13.  Jahrhundert 
eüislierte  und  seil  der  Zeit  seines  [teste* 
hens  Kigentum  einer  Genoast'nscbaft  ist. 
Sein  Wasser  entnimmt  er  der  Wiese,  in- 
nerhalb der  Stadt  venweigt  er  sich  und  mündet  unterhalb 
der  Allen  Rhembrucke  in  zwei  Armen.  Ihm  verdankt  Klein- 
basel insbesondei-e  seinen  gewerblichen  und  indusirielleo 
Charakter.  In  alter  Zeit  trieb  er  Mahlmühten,  Schleifen. 
Walken,  Stampfen,  während  jetzt  Kunslmühlen,  Seiden- 
ßrbereien.  Scliappespinneivien ,  Fabriken  zur  Herstellung 
elektrischer  Apparate  und  zur  Erzeugung  von  Eis  seine 
Kraft  ausnützen.  ((Irüninger.  lier  Klein-Htuler  Teirh.  Hu- 
tnr.Fe>tb>irhziirBt<slerrereiniaungifeirr.}ii^\)ma.)\D 
architektonischer  Beziehung  steht  Kleinbasel  dem  grossen 
Stadlleil  weil  nach.  Von  dem  linken,  hohen  Rheinufer. 
1.  B,  von  der  Pfalz  oder  vom  Rheinsprung  aus  gesehen, 
zeigt  es  ein  verhält nismässig  Haches  Däcberprofll,  aus  wel- 
chem neben  einigen  Dutzenden  von  Fabrikkaminen  einzig 
die  altersgraue  TlieodorBkirche,  die  Clarakirche  mil  ihrem 
kleinen  Dachreiter,  der  schlanke  Helm  der  Mallhiut- 
kirche  und  die  neueJnsephukii-ehe  emporragen.  Der  Rhein, 
der  im  Vordergrund  dahiniiehl  und  die  dunkeln  Scbwari- 
waldberge,  die  sich  im  Hinlei^unde  erheben,  umrahmen 
aber  das  Ganze  so  anmutig,  dass  ein  Bild  enlslebl,  das 
einen  immer  wieder  enUückl. 

Grossbaael  hat  nicht  nur  eine  grössere  Ausdehnung, 
sondern  auch  eine  mannigfaltigere  Gestalt  als  der  kleineiv 
Stadtteil.  Die  Terrasse,  auf  welcher  es  gelegen  ist,  wird 
durch  das  urspi-üntilich  ca.  31)— S-^i  m  tiefe  Thälchen  des 
Birsigbaches  in  ein  Nordwestplateau  und  in  ein  Südosl- 
plaleau  zerschnitten.  Beide  erheben  sich  bis  zu  2Ht)  m. 
während  das  Qirsiel buchen  jetzt  vor  der  alten  Bheinbrücke 
bei  'Sä  m  den  tiefsten  Punkt  erreicht.  Birsis  und  Rhein 
trellen  sich  in  einem  spitzen  Winkel,  in  dessen  Raum 
sich  eine  hügelartige  Fortsetzung  des  Siidostplateans  vor- 
schiebt. Diese  Stelle  bol  den  ersten  Ansiedlern  den  sicher- 
sten Schutz  gegen  Teherscbwemmungen  und  feindlichen 
i'eberfall;  hier,  tr  auf  Burg  >.  liegt  denn  auch  uin  den 
Münsterplatz  herum  der  älteste  Teil  der  Stadt.  Steile 
Gässchen  und  Treppenstiege  fuhi-en  von  da  in  die  Ein- 
senkung  hinab  und  auf  der  anderen  Seile  auf  das  Nord- 
westplateau hinauf.  Der  Bii'sig  ist  an  verschiedenen  Orten 
überwölbt  und  sein  Thal  aufuefüllt  worden,  so  bei  der 
Schifllände,  beim  Fischmarkt,  Wim  Marktplatz  und  beim 
Barfüsserplatz.  In  neuester  Zeit  sind  hier  ganze  Quartiere 
niedergerissen  woi-den,  um  die  Plätze  zu  vergrössern  und 
die  Strassen  zu  verbreitern  und  su  den  Verkehr,  der  ge- 
rade hier  am  stärksten  ist.  mehr  Raum  zu  schaffen  und 
auch  um  die  sanitären  Verhältnisse  lu  bessern.  Die  innere 
Stadt  reicht  bis  zu  den  breiten  Strassen,  die  sich  von  der 
Wettstein  brücke  bis  zum  Totentanz  hiniiehen,  und  die 
in  ihren  Namen  —  St.  Alhanuraben,  St.  Leonbardsgraben, 
Pclersgraben  —  noch  an  die  Stadtgiaben  der  ersten  Befea- 
ligung  (11.  Jahrhundert)  erinnern,  deren  Stelle  sie  ein- 
nehmen. Hieran  schliessen  sich  die  Vorstädte,  nimlich 
die  St.  Alban-,  .\eschen-,  Elisabethen-,  Steinen-,  Snalen- 
vontadl,    die  Neue  Vorstadt   ( Hebe liti'a sie)  und  die  St. 
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Johannvoritidt.  die  einst  von  den  Hauern,  Türmen,  Schan- 
zen und  Gräben  der  zweiten  Befesti^ngelinie  (13.  reip. 
14.  Jahrhundert]  umschlossen  waren,  jetil  aber  malerisch 
von  schönen  Anlagen  umkränzt  sind.  Die  Aussenque 
liere.  die  erst  in  neuester  Zeit  hieran  an^iebaut  wurden, 
beginnen  mit  schönen,  von  Gärten  umgebenen  Privat- 
häusem  —  so  insb^ndere  am  St.  AtUsn-  und  Aescheo- 
graben,  auch  am  steinen-  und  Schützengraben  — .  wäh- 
rend die  dichter  gedrängten  Miethäuxer  weiter  draussen 
alehen.  In  den  Vorstädten  und  den  Aussenquartieren 
sind  die  Strassen  breit  und  iweckmässiii  angeordnf'  '  — 
allgemeinen  kaoD  man  hier  Züge  unterscheiden,  die 
zentrisch  om  die  innere  Stadt  herumfiihren.  und  w 
die  Birahienformie  ihrem  Uittelnunkte  zustreben.  (Siehe 
<len  historischen  Plan  der  Stadt  Basel.)  Auch  Grossbasel 
hat  seine  Gewerbekanäle,  die  jedoch  im  Gegensatz  zu  den 

I'enigim  Kleinbasels  zur  Allmend  gehören.  Schon  im  11 
ahrhundert  bestund  der  St.  Albanieich,  der  sein  Wass« 
der  Birs  entnimmt  und  ursprünglich  die  Mühlen  des  Bi 
schols  trieb.  jel«t  eine  Sägerei,  eine  Schreinerei,  ein 
mechanische  Werk  stalle ,  ein  PiimpWfrk,  eine  Papiei 
Fabrik  u.  m.  w,  mit  Kraft  versieht,  im  Jahr  1316  wurde  da 
Wasser  des  Rirsigs  bei  Binnineen  in  einen  Kanal  gefassl 
und  als  Hümelinshach  in  die  Stadt  Keleitet.  An  ihm  haben 
sieh  iwei  Mühlen,  eine  Schleiferei,  eine  Srhreinerfi,  eine 
Drechsli'ivi,  und  eine  mechanische  Werkstätleantii-siedelt. 
Aii-hilekliir  und  Phytiognomie  der  Stadt.  Mit  Bauwer- 
ken veifichiedener  Art  ist  insbesondere  Grossbasel  reich 
geschiniickt.  Vor  allem  sei  das  Münster  erwähnt,  das  in 
«rböhter  Lage  sich  am  schönsten  Punkte  der  Stadt  erhebt 
In  seiner  jetiigen  fiestalt  ist  eu  das  AVerk  mehrerer  Jahr- 
hunderle und  verbindet  aufs  beste  den  romanischen  mit 
dem  ifotischen  Bauslil.  Der  nördliche  oder  St.  Georgslurm 
ist  66J>  m.  der  südliche  oder  St.  Harlinslurm  ti4.7  m  hoch. 
iBaiigfsehUhte  drs  Bastei'  Mümten.  Herausm'tn'hen  vom 
Basier  Münsterbauverein.  Basel  1K8,1.)  An  z weiter  Stelle 
mus»  die  St.  Elisabelhenkirche  erwähnt  werden,  ein  drei- 
scbifTiger  Hallenbau  in  spätjratischem  Sltl  mit  reich  ge- 
uerier  Fassade  und  70,5m  hohem  durchbrochenem  Turm. 
Diene  schöne  Kirehe  wurde  in  den  Jahren  ltSti-6>'i  erbaut 
und  zwar  auf  Koitlen  von  Christoph  Merian,  der  auch  der 
Urheber  der  grossen  nach  ihm  benannten  Sliflung  ist.  Im 

Sitischen  Stile  sind  femer  erbaut    die    1269   vollendete 
pedigerkirche,  der  christ-kalholischen  Gemeinde  dienend, 
die  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammende  Harfiisserkirche, 

IBlzt  HiriloHsches  Museum,  die  Sl.  LeonhanUkirche.  im  15. 
ahrhunderl  an  Stelle  eines  älteren  liotteshausea  gebaut, 
und  dLelK96  eingeweihte  Matlhäuskirche  in  Kleinbasel, 
deren  schlanker  Turm  die  Höhe  von  73  m  erreicht.  Ko- 
manische Formen  haben  die  Marienkirche  (römisch- 
katholisch).    itVit   geweiht,    die    Pauluskiivbe 
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Josephskirche  (t 


.'h-katholisch),  welch'  letztere  beide 


im  Hau  begriCfen  sind.  Einrach  eehallen  sind  dii'l  Kir- 
chen zu  St.  MaHin,  Sl.  Alban,  St.  Peter,  St.  Theodor. 
Sl.  Clara  (romisch-kalholisch)  und   St.  Jakob,  femer   die 


^       i. 


Dm  R 


dei'  TranzÖsiBchen  Gemeinde.  Die  StadI  Basel  hat  also  im 
ganzen  19  Kirchen,  von  denen  noch  IT  religiösen  Zwecken 
dienen,  nämlich  13  den  Reformierten,  drei  den  Hömisch- 
Kalholiken  und  eine  den  Chriel-Kalholiken :  hieiu  kom- 
men noch  ein  Dultend  Kapellen  und  Di>thäuser  und  die  im 
orientalischen  Stil  erbaute  Synaüoee. 

Von  den  Staatsgebäuden  sind  namhaft  zu  machen  das 
Rathaus,    welches   gerade  jetzt  erweitert   und   umgebaut 
wird    (Albert  Burckhardl  und  Rudolf  Wackernagi-I,  l>aii 
Rathaus  zu  Batel.   yiiilpilungen   der   hisivritchfn   und 
anliquarachen  Gesellti-hafl.  N.  F.  3l,  das  1»«8  ei-riehlele 
Arehivgebäude  im  Halhausgarlen.  das  grosse  Poslgch.iiide, 
das  Gebäude  der  L'nivcnitälsbibliolhek,  das  Museum  und 
das   Theater.    Ben   otfentlicheo   Schulen 
dienen  25   Schulhiuser.  zu  denen  etien 
vier  neue  hintukonimen,   (Schimpf.  Die 
$eit    miO   lim    erhauleti    Sehulhäuier 
Baiels.   IWT.)    In   der   grossen   Kaserne 
werden  hauptsächlich  Sunitütskurae   ab- 
sehalten. Viele  Zünfte  besitzen  pHichti(;e 
Gesellschanshäuser ;  auch  weisen  zahlrei- 
che Privatbaulen  kunslhistorischi'n  Wert 
auf.  {Baaler   Bauten   des   m.  Jahrhun- 
derlt.   Herausgeg.   vom    Ingenieur-   und 
Arehitektcnverein.  Basel  1W7.)  I'nter  den 
Denkmälern  ist  das  von  Schloth  geschaf- 
fene St.  Jakobsdenkmal,   welches  an  die 
Helden  seh  lacht    von   1U4   erinnert,   das 
ergreifendste.  Das  Slrasshuroerdenkmal, 
ein  Werk   des   Pariser   Bildhauers  Bar- 
tholdv,  gestiftet  von   Baron  Gruier,  ver- 
herrlicht die  Abholung  der  Kinder  und 
,    Frauen  Slrassburgs  wahrend   di-r   Bela- 
,    gerung   im   deutsch-fi'anzösischen    Krieg 
durch   die  Abgesandten   von  Basel   und 
Zürich.  [Denluchrift  lur  Feier  der  in(- 
hiillung  det  Strastburger-PenkiiiaU   in 
Botel.    Herausgeg.    vom    Regierungarat. 
I   Basel  189&.)  An  berühmte  Männer  der  Verganpnhr''    -'- 


D»  BarnoullitnniD  in  B*hI. 

im  Hofe  iSvr  Seh nii edentun  11,  und  die  Büste  Johann  Pe- 
ler  Hebel«  vor  der  Sl.  l'elcrikirche.  Viele  PIfiUe  der  Stadl 
sind  äutf.h  Brunnen  mit  mächtigen  Schalen  und  künst- 
lerisch verzierten  Kiulen  geschmückt;  die  schön sIen  sind 
der  Kischmarklhruniien  und  der  Holbein brunnpn  in  der 
Spalenvorsladt.  Von  ilpn  mittelalterlichen  Befestigunga- 
werken  haben  sich  das  St.  Alhan-,  das  Sl.  Johann-  und 
das  Spalenthor  erhalten,  dae  letilere  das  schönste  Stadl- 
ihor  weit  und  breit. 

Die  Wohnhäuser  leiehnen  «ich  im  Ranzen  durch  Ein- 
brlilieit  aus.  Dii'  Verscliiedenarligkeit  des  hier  wie  bei 
den  olTentlichen  Hauten  verwendeten  MaterialB,  des  blauen 
und  roten  Sandsleines  der  Trias,  des  rauch^trauen  Mu- 
schelkalkes, des  gelben  und  weissen  Jurakalksteine»  und 
der  verschiedenfarbigen  Backsteine,  sowie  die  Sitte.  <lie 
Hiuser  zu  bemalen,  verleihen  jedoch  den  Gassen  und 
Strassen  ein  abwechslungsreiches  Bild.  Nach  Anftabe  dvr 
Brandversicheruna  betrug  im  Jahr  I9UU  die  Zaiil  der  Ge- 
bäude überhaupt  K  im.  die  der  Wohnhiuser  HTIi'J ;  hievon 
wan'n,  nach  einer  Zusammenstellung  des  Deparlemenla 
des  Innern,  273  speziell  für  Arbeiterwohnun^en  gebaut, 
nämlich  161  von  Gesell  sc  haften  und  H2  von  Arbeilgebem. 
Hie  durchsclinillliche  Zahl  der  Bewohner  per  Haus  ist 
n  Jahr  1«N9  waren  es  13,6.  (London  8,  Bremen  S, 
"•..  Wien  «0.1  Dies  zeigt,  das«  die  Häuser  im  allae- 
'■-■-?  grosse  Zahl  von  Wohnungen  haben.  Im 
Iren  ^,5",,  aller  bewohnten  Gebiiude  Einro* 
milienhäuscr. 
(Büeher.WicH'oA- 
nuR^icni/iM'ff  in 
der  Slaill  «««■( 
i-om  f.-*».  Fe- 
bruar 1HHV.  Ba- 
sel l«M.) 

Von  den  Behör- 
den wird  sehr  viel 
gelhan.um  die  sa- 
nitären Verliilt- 
nisse  der  Kladl  zu 
hel)en.  Dies  ge- 
schah insbeson- 
dere durch 
Entfernuni; 
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"1.; 


lalubrt 


Jler 
Ge- 
werbe aus  der 
Stadt,  durch  die 
eben  vollendete 
Birsigkorrektion, 
durch  die  Kunali- 
ralion.die  bis  zum 
Jahr  1903  allce- 
mein  durchgeführt 
sein  muss  (Göttis- 
heim.  Itiu  iinler- 
irdiurlie  Hasvl. 
Basel    181)8)     und 


zu  technischen  und  Beleuchtuugsz wecken  abzuf;ebea. 
Neben  der  weitläufigen  Bauart  tragen  insbesondere  die 
vielen  Anlagen  dazu  bei,  dass  der  L'mfang  der  Stadt 
ein  verhältnismässig  sehr  groaser  ist.  Selbst  in  den  innem 
Teilen  befinden  sich  noch  Gärten  und  von  Bäumen  be- 
schattete Plätze ;  die  Vorstädte  werden,  wie  bereit»  er- 
wähnt, von  einem  zusammenhangenden  Promensdenzue 
umschlossen,  uod  in  den  Aussen  quartieren  wurden  zahl- 
reiche Plätze  frei  gelassen  und  ams  schönste  beptlanit ; 
so  sind  zu  erwähnen  die  Claramalle  und  der  grosse  Erlen- 
park in  Kleinbasel ;  in  Grossbasel :  die  Pfalz,  der  Peler*- 
Slalz,  der  Schritzenmatipark,  das  Nachtigallen  Wäldchen, 
er  Winkelriedplatz  und  der  Margrethenpark.  letzterer 
schon  auf  dem  Gebiet  des  Kantons  Baselland  gelegen.  Das 
Areal  aller  örTenliichcn  Anlagen  beträgt  110,36  ha.  Hieiu 
ist  noch  eine  Hauplsehenswürdigkeit  zu  rechnen,  nämlich 
der  am  3,  Juli  1874 eröffnete  Zoologische  Garlen,  der  ein- 
zige in  der  Schweiz.  Sein  Areal,  6.19  ha  gross,  ist  Eigen- 
tum des  Staates,  wird  jedoch  der  Aktiengesctlschan,  die 
für  Betrieb  und  Tuterhalt  soi^t.  zur  unentgeltlichen  Be- 
nützung überlassen.   Die  Betnebsausgaben,  die  jetzt  pro 


1  4.  November  1899   angefangen   hat,  Elektrizität 


tierc  in  .'lO  Arien.  16  Reptilien  und  Amphibien  in  7  Arten. 
705  \btie\  in  lft'>  Arten  -  zusammen  849  Tiere  in  252  Arien. 
Der  Bann  der  Stadl  Basel  beträft  2402  ha,  das  Weichbild, 
d.  h.  die  Fliiche,  die  von  einer  sich  um  die  vorgeschoben- 
sten WohiisUtten  herum  schlingend  eil  Linie  heg  ri'ozi  wird, 
misst,  uQler  Einschliiss  des  Krlenparkes,  des  Schützen- 
mattparkes und  des  Zoolotiischcn  Gartens,  aber  ohne  den 
im  Kanlon  Ilaselland  celegenen  St.  Margrethenpark, 
1011  ha  =  10,11  km*.  Auf  einem  km*  wohnen  somit  durch- 
schnittlich 10800  Menschen  (in  London  14750,  in  Berlin 
33000), 

Den  schönsten  Einblick  in  die  Stadt  Basel  gewinnt  man 
von  der  Rheinsehante  beim  Sl.  Johannthor,  die  schönste 
RundHJeht  hat  man  von  einem  der  Münslertürme.  An  bei- 

'  den  Urlen  entbtlet  sich  vor  den  Augen  ein  Bild,  dus  Gros»- 
arligkeil  mit  Lieblichkeil   paarl,  weil  es  die  Werke  der 

I   Natur  und  des  Menschen  in  seltener  Mannigblligkeit  ver- 
bindet. Basel  iil  im  ganzen  eine  ernste  Stadt;  eine  Auv 

i  nähme  macht  sie  während  der  Kastnachl,  wo  beim  •  Mor- 

'  gensireich  ■  die    Kinwohnerschafl   durch  Trommelklang 
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lanse  vor  Tagesgrauen  lu  dreitigif  em  buntem  Fastnachl- 
Irt-iben  geweckt  wird. 

Be^-iilherung,  hie  erste  Zählung  der  Einwohner  Basels 
wurdf  1010  durch  den  Stadtanl  Felii  Platter  durchgeführt; 
—    — littelte  16 160  Einwohner.  Da  die  damals  eben  been- 


nÖBB«r  gewesen  sein.  Ei  Ist  sogar  nicht  unwahrschein- 
lich, dasa  die  Stadt  Basel  früher,  i.  B.  im  15.  Jahrhun- 
dert, da  sie  auf  dem  Gipfel  ihrer  materiellen  Uacht  stund, 
ein«  Doch  gröMere  Öevolkerung  gehabt  hat;  einige 
BchStien  sie  auf  30000  Seelen  (Oser.  Zxinahme  unrf  Ab- 
nahm« der  Bevölkerung  der  Sladl  Botel,  Beilrage  zur 
Genhiihte  Baieli.  I.  1K39.I  Die  Abnahme  dauerte  später 
noch  fort,  hauptsächlich  infolse  der  Eruhwerung,  ja  des 
leitweisen  Verbotes  der  Aufnahnie  in  das  Bürgerrecht,  {m 
Jahr  1779  lAhlte  Isaak  Iselin  15040  Bewohner,  wobei  an- 
zunehmen ist,  dasB  das  nicht  die  niedrigsie  Zahl  ist,  die 
die  Etevölkerung  in  der  Zwischen  zeit  trehabt  hat.  Nun  be- 
sinnt eine  Zunahme,  die  sich  in  einem  eigenlümlicheo 
Rhythmus  durch  das  ganze  19.  Jahrhundert  fortnetit,  wie 
die  folgende  Tabelle  zeigt,  üiesellie  enthält  die  Wohnbe- 
völkerung nach  den  Ermittlungen  Plalters.  Iselins,  dann 
nach  den  kantonalen  und  seit  1850  nach  den  eidgenössi- 
schen Zählungen.  Um  für  das  Anwachsen  der  Bevölkerung 
vergleichbare  Zahlen  zu  haben,  ist  das  Zuwachsprozent 
hinzugefügt  worden,  d.  h.  die  jährliche  Zunahme  auf  je 
1U0  Einwohner  unter  Annahme  der  geometrischen  Pro- 
grcKsion.  Seit  1850  kann  ferner  die  ortsanwesende  Bevöl- 
kerung!, die  früher  nicht  ermittelt  wurde,  angegeben  wer- 


Jahr 


IMO 


Wohn-    Zuwachaproi. 
bevölkerung      per  Jahr     I 
18120 

15  0«)  „«, 

10  674  'i-f. 

al  219  1-21 

32  199  ';*'* 

35787  }■*' 

27170  J-!~ 

»7  915  »:" 

«122  ^'^. 

tHiac- 

10»  169 


8,80 


;o:w} 

>/54 


1837 


Prolestanten    Katholiken     Israeliten      Andere 


S3,i 


15.7 


0,6 
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im  Jahr  18*7  kam  auf  358  Einwohner  1  Iwaelile,  1900 
schon  auf  57. 
Arulait£n  für  Hattdel  und  Verkehr.  Da  Industrie,  Han- 


del und  Verkehr  beim  Kanton  ihre  Behandlung  gefunden 
haben  (S.  15öl,  so  sind  hier  nur  noch  die  besonderen  An- 
stalten für  Handel  und  Verkehr  zu  erwähnen. 

Seil   Bischof  Heinrich  von  Thun  im   13.  Jahrhundert 
durch  Ueberdeckung  des  Btrsigbaches  inmitten  der  Stadt 


.\in  Knde  des  19.  Jahrhunderts  betrug  die  Bevölkerung 
10916S:  auf  den  Anfang  desselben  kann  sie  unter  An- 
nahme einer  sleichmäsaigen  geometrischen  Zunahme  von 
ITft'i-ISlS  au!ri5g!53  oder  auf  rund  16UO0  Seelen  berech- 
net werden  ;  demnach  hat  sie  sich  in  diesem  Jahrhundert 
fast  versieben  facht  oder  2,77  mal  lerdoppelt.  Zeiten  beson- 
dtrs  starker  Zunahme  waren  die  dreissieer,  fünfziger, 
siebziger  und  nfuniiger  .lahre.  Her  Grund  hiefür  liegt 
nicltl  nur  im  Ueberschuss  der  Geburten,  sondern  nament- 
lich in  der  vermehrten  Zuwanderung,  die  erstens  durch 
die  ErleichterunB  des  Verkehre  (Bau  der  Eisenbahnen 
in  den  fünfziger  Jahren),  zweitens  dnrch  die  Loslosung 
Kl !<iiss- Lothringens  von  Frankreich  im  Jahre  1871  und 
drillena  durch  den  Aufschwung  derlndustrie,  i.  B.  in  den 
fünfziger  Jahren  und  am  Anfang  der  neuniiger  Jahre,  be- 
dingt ist.  Auch  ist  zu  bi-rücksichligen,  dasa  in  der  Zahl 
fiir  Jas  Jahr  1!)00  die  Bevölkerung  von  Kleinhüningen  in- 
liegriiren  ist,  was  vorher  nicht  der  Fall  war.  Der  Zuwan- 
derung ist  es  zuzuschreiben,  dass  sich  das  Verhältnis  der 
Konfessionen  nach  und  nach  etwas  verschiebt,  wie  folgende 
Tabelle  die«  zeigt. 

'    -    B  lOOPerwnen  der  Sladt  Baael 


1.  Das  HQnilsr-Qnartiar  ;  ] 
JobiBD-Quaili«  :  IV.  Da 
Quartier;  VI.  üa*  Ao» 
Qaartiar;  VIII.  Das  Rish 
X.  Dm  Horbnrg-Quartiei 


>r  ;  Vit'.  Du  St.  Albin- 

;  IX.  D»Blaii-Quart>«ri 


e  IKf?    noch  */.'  der    Bevölkerung       ''*'"*' 


ausmachten,  betrugen  1900  noch  weniger  als  *  ,.  Die  Ka-   . 
tholiken.  1837  etwas  mehr  als  Vt,  stiegen  bis  19UÜ  auf  ge- 
nau </,.   Am  meisten  haben  sich  die  Isrnelilen  vermehrt : 


den  t  Kornmarkt  •,  den  jelztgen  Marktplatz  geschaflen 
hatte,  ist  Basel  stets  eine  wichtige  Marklstadt  gebliclien. 
Auf  diesem  grossen,  im  Jahr  1610  erweiterten  Platze,  so- 
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wie  auf  dem  BarfüuerplaU  und  am  Klaraf^raben  findet  der 
tägliche  Markt  für  Gemüse,  Obst.  lilumen  und  Eier  stall. 
f—  Auf  anderen  Platzen, 

•o  auf  dem  Fiscli- 
markl,  dem  Andreas- 
plalz,  dem  Aeschen- 
plali  elc.  dürfen  lu 
tieelimmlen  Wochen- 
lagen oder  zu  gewis- 
«en  Zeiten  im  Jahr 
andere  Produkte  feil- 
uebolen  werden,  ho 
Wildpret.  GetlüRcl, 
Fische.  Buller,  Holi, 
Heu,  Stroh,  Weih- 
nachlabaume  u.  s.  w. 
Wiicheollichiweimal 
Ul  Schlachlvieh  markt 
bei  dfr  Schiachtana- 
lalt.  Von  Warenmärk- 
ten besitil  Basel  die 
Kroh  nfaslenmärkle 
und  die  berühmte 
Messe.  Die  erateren 
laesen  aich  nicht  bis 
auf  ihren  Ursprung 
ru  rück  verfolgen  ;  wie 
seit  alters  finden  sie 

i'eUl  noch  4  mnl  jähr- 
ieh am  llonnerstau 
und  Freitag  nach 
Frohnfatlen,  d.  h.  zu 
SmDdbild  link  ls..|in.,  Faslnacht,  Plincslen. 

Michaelia  und  Weib- 
nachtcD,  auf  dem  Barfüsserplatz  und  am  PeterBgraben 
statt.  Uie  erste  Mesae  wurde  zu  Martini  1471  abgehal- 
ten. In  diesem  Jahre  erwirkte  nämlich  der  Kurger- 
meiater  Hans  van  UrirenfeU  auf  dem  Reichatage  von  Be- 
gensburg  für  die  Ktadt  Basel  die  kaiserliche  Verleihung 
von  zwei  Messen  tv  je  14  Tagen  um  Pfingsten  und  Mar- 
tini. Die  Plingatmease  blieb  nur  bis  UM,  die  Martiui- 
meise  aber  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Alljährlich  dauert 
sie  nach  Simon  und  Judä  It  Tage,  d.  h.  vom  27.  Oktober 
bis  10.  November,  und  bringt  jeweilen  viel  Leben  in  die 
Stadl,  trotzdem  sie  Inngst  ihre  Bedeutung  für  den  Waren- 
umsatz im  (irossen  verloren  bat. 

Entsprechend  den  vielen  Banken  und  Geldgeechäflen 
hat  R-mel  grosse  Wichtigkeit  als  Börarnptali.  Im  Postge- 
bäude findet  jeden  Wochentag  von  11-127,  L'hrdie  Mittag- 
börae  und  von  3  Vr*  'A  t'hr  die  Abendborse  statt.  Zutritt 
haben  ausser  den  staatlichen  Organen  die  Mitglieder  der 
Üörsenkammer (Banken)  und  dielnhaber  der  im  Handels- 
register eingetragenen  Geschäftsfirmen. 

Die  industriellen  und  Kaufieute  der  Stadl  Basel  gründe- 
ten 1875  den  Handels-  und  Indnslrieverein.  dessen  Vor- 
stanil.  die  Handelskammer,  ein  lü'ständig  geolTnetes  Aus- 
kunflsliureau  mit  Fachbibliolhek  und  Lesezimmer  unterhält 
und  gplialtvoMe  Jahresberichte  verofTentlicht. 

Basel  hat  2  Haupt babnliöfe,  denjenigen  der  Schweix'r. 
Centralbabn  in  Grossbasel  und  den  Badischen  Hahnhot  in 
Kleinbasel.  Beide  Mnd  gegenwärtig  im  Umbau,  da  sie  dem 

Sesleigerten  Verkehr  nicht  mehr  genügen.  Iier  erstere 
leibt  an  seiner  jetzigen  Stelle,  dagegen  erballen  die  Ge- 
leise eine  Senkung  von  2,7  m.  und  die  Elsässerlinie  wird 
in  wettern  Bogen  um  die  Sladt  herumgeführt,  beides  um 
den  Strassen  verkehr  nicht  länger  zu  hemmen,  [m  ferneren 
kommt  der  Güterbahnhof  an  das  südöstliche  Ende  der 
Stadt,  auf  den  •  Wolfi  zu  liegen,  und  im  St.  Johannquai^ 
tier.  im  nordwestlichen  Teile  der  Stadt,  wird  eine  neue 
Gülerhlation  angelegt.  Der  neue  ßadisclie  Bahnhof  wird 
ca.  71)1)  m  nordöstlich  der   jetzigen   Stelle,  an  der  Peri- 

Sheric  der  Stadt  gebaut,  er  erhält  Geleisoan lagen,  die  um 
m  geliolien  werden.  Neben  diesen  Elutionen  der  Normal- 
bahnen liesteht  noch  die  Hallestelle  der  schmalspurigen 
Birsi(:lliall>ahn.  so  das»  Basel  insgesamt  5  Bahnhöfe  hat, 
von  denen  8  Eisen  bahnstränge  aiistjehen.  Entsprechend 
■einer  äuiserat  wichtigen  Verkehrslage  ist  Ba^el  der  Aus-  ' 
gang?<tiunkl  einer  grossen  Zahl  direkter  Zugs  verbin  dun-  | 
gen.  nämlich  der  folgenden:  I.  Ab  Centnil babnhof  über 
die  sc hwi'izeri sehen  Linien  nach ;   Bern-Enterlaken.  über   ■ 
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Bern  oder  über  Solothum-Neuenburv  oder  über  Deliberg- 
Neuenburg  nach  Lsusanne-Brig.  Bem-Lautanne-Genf- 
Lyon-Mareeille-Nizza.  Delle-Belfort- Paris,  von  da  über 
Calais  oder  Boulogne  nach  London.  Luzern-Luioo-Genua- 
Niiza.  Luzem-Chiasso-Mailand.  von  da  nach  Genua  «ler 
nach  Bologna-Brindisi  oder  nach  Rom-Neapel.  Romans- 
hom  Stattgart.  Bomanshorn-München-Dretden,  resp.  Salz- 
burg-Wien. Zürich,  von  da  nach  Giarus  oder  nach  [lavos 
oder  nach  Chiii^Thusis.  Zu  rieh -Buchs -Wien -Bodapeat.  2, 
Ab  Cenlnilbahnhof  via  Elsass- Lothringer  Bahn  nach: 
Strasaburg-Metz-Luiemburg-Brüssel.  von  da  nach  London 
über  Antwerpen  oderCalais  oder  Osteode  oder  Vlissingen. 
sowie  nach  Rolterdam-Haag- Amsterdam.  Müthauaen-Bel- 
fort-Paris  und  nach  London  über  Calais  oder  Boulogne. 
Strassburg-Köln  nach  Holland,  ebenso  nach  England  tiber 
Vlissingeo  oder  über  Hoek  van  Holland, femer  nach  Berlin, 
nach  Bremen-Hamburg.  3.  Ab  Ci'niralbahnhof  mit  der 
Verbindungsbahn  oder  ab  Badiscliem  Bahnhof  direkt  via 
Groteh.  bad.  Slaatsbahnen  nach  :  Karlsruhe-Prankfurl  a.H., 
von  da  nach  Hambui^.  Berlin.  Dresden  oderBreslau.  Karls- 
ruhe-Mainz-Koln  nach  Holland  und  England.  Karlsruhe- 
WürzburtE-Berlin.  Konstanz-München -Wien.  Konstanz- 
Innsbruck- Wien.  —  Sehlafnagen  kursiei-en  ab  Basel  nach 
Wien.  Chur,  Mailand,  Lyon,  Paris,  Calais,  Brüssel.  Ost- 
ende, Frankfurt  a.  M.,  Vllsaingen  und  vice-versa. 

Durch  die  Ausdehnung  der  kantonalen  Strassen  bahnen 
sind  die  Personen -Post  ».igen  aus  der  Stadt  verschwun- 
den ;  der  letzte  fuhr  bis  I.  Juni  1900  nach  All^tchwil.  jetzt 
beginnt  er  seine  Fahrl  erat  an  der  Kaatonsgrenze.  am  End- 

Punkt  einer  Linie  der  Strassenbahn.  Für  die  Brief-  und 
ahrnosl  bestehen  in  der  Stadt  ein  Hauptbureau, -2  wei- 
tere Uureaui  und  8  Filialen,  für  den  Telegrapheiidienst 
ein  Hauptbureau,  3  Spezi albiireaui  und  5  Aulsabebureaui. 
DaslHMl  angelegte  Telephonnetz  hat  jetzt  342SAlHinnenlen 
und  7  Ijirentliche  Sprechstationen,  es  besitzt  direkte  Ver- 
bindungen mit  den  Netzen  von  Aarau,  Beifort.  Berlin, 
Bern,  Biel.  Chaux-de-Fonds.  Detsberg.  Freiburg  i.  Br., 
Genf,  Karlsruhe.  Laufen,  Lieslal,  Lörrach,  Luzern.  Mül- 
hausen  i.  E.,  Bheinfelden,  Sl.  Gallen,  St.  Ludwig  i.  E., 
Sololhurn.  Sirassburg.  Stuttgart.  Winterlhur,  ZoTlngcD, 
Zürich.  Die  eidgenössisctie  Zollverwallung  unterhält  Zoll- 
ämter in  den  Haupt  bah  nhöfen  und  an  5  ini  Ausland  füh- 
renden Strassen,  wozu  noch  der  Rheinzoll  kommt.  In 
Basel  befindet  sich  überdies  ein  Kaiserl,  deutachea  Nehen- 
zollamt  erster  Klasse  mit  verschiedenen  Abfertigungsslel- 
len in  den  beiden  llauptbahnhofcn. 

Infolgeder  wich- 
tigen Grenzlage 
und   di'B    gewalti- 

fen  Handrlsver- 
ehrs  ist  Basel  Silz 
des  I.  Schweiz. Zoll- 
krei^es,  de^V.eid- 

EenöBsischen  J'oet- 
reises  und  des  11. 
Eisenbahnkreises. 
\yiiiiei"H-hiift   u. 
A'uiMl.   Im   Mittel- 
punkt der  uissen- 
Bchsttlichen       Be-  i 
strebungen      vteM 
dieL'niverxität.  die 
ältesleder Schweiz,  u 
Ihrem  achon  jähr-  * 
hundertelang   wir- 
kenden Etniluss  ist ,, 
es    jedenfalls    zu-  ^_ 
zuschreiben,    dass  'i 
in     Basel     wissen-  H 
schatllicber   Sinn.  H 
Kunstverständnis   P 
und    Opferfreudig-  — 
keil    für   alle   Bil-  | 
dungszvvecke      so  ä, 
verbrettet  sind.  Sie 

besitzt  ein  eigenes  lier  Kiii'hmarlilbiunni^ii. 

Vermögen     von 

I  :ti4  4(«  Kr.,  das  die  Ij.sien  tragen  hilft,  die  von  ihr  dem 
kleinen  Gemeinwesen  auferlegt  wenlen.  Ferner  beieiligen 
sich   reiche   Ven'ine  an   ihrem   L'nlerhah.  vor  iillen  die 
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Akademische  Gesellschan  (1X99:  Vermögea  100948-J  Kr., 
EiDDahmeD  53  964  Fr..  Aue(!abeD&'>  909  Fr,),  der  frei  willige 
Muaeumsverein  (189B:  Vermögen  '2%085  Fr.,  Einnahmen 
a  169  Fr..  Auigaben  10103  Fr.),  eben&o  ver«chieilene 
Stiftungen.  Im  Wintersemester  1899/1900  betrug  die  Zahl 
der  Studierenden  —  i  Damen  inbegriS'en  —  492,  darunter 
54  Theologen,  i3Juri»len.l39  Medianer  u.  '256  Philosophen. 
Neben  den  verschiedenen  Seminarien.  die  aich  an  die  Vor- 
iPSuDgen  anachliessen,  umfatst  die  Universität  eine  grosse 
Zahl  von  Spezialinstituten,  die  meialena  in  besonderen  Ge- 


talt  (im  Univenitätsgebaude),  die  aHtronomiBch-meleorolo- 
({i sehe,  physikalische  u.  chemische  Anstalt  im  Bemoullia- 
num,  welches  (iebäude  im  Jahr  1874  aua  Beilrägen  der 
Akademischen  Gesellschaft,  aus  einer  Stiftung  n.  besonde- 
ren Geschenken  erbaut  u,  dem  Staat  übergeben  wurde,  die 
anatomische  und  die  physio logische  Anstalt  im  Vesalia- 
num,  die  pathologisch-anatomische  Anstalt,  die  hygienische 
AoBlalt  und  die  verschiedenen  Kliniiten  bei  den  Kraniten- 
häuaem.  Berühmt  ist  Basel  wegen  seiner  Sammlungen, 
die  in  liberalaler  Weiset  otTen  stehen  und  auch  aufe  ueis- 
■igste  benütal  werden.  Das  Museum,  in  den  Jahren  1843 
bis  1849  erbaut,  enthält  die  Aula  der  Universität  mit  den 
Bildnissen  berühmter  iliisler  Gelchrlen  und  Kirchenvor-i 
■teher.  eine  ethnographische  Sammlung,  sehr  reichhaltige 
naturhistoriiche  Sammlungen  und  die  berühmteste  Kunst- 
sammlunt;  der  Schweii,  die  insbesondere  durch  die  Werke 
Holbeins  und  Böcklins  ausgeieichnet  ist.  In  der  Skulp- 
turhalle. 1887  gebaut,  ßndel  sich  eine  Sammlung  von 
GvpsabglJBsen  der  griechischen  und  römischen  Plastik.  Das 
Historische  Museum,  in  der  Barfüsserbirche  untergebracht, 
wurde  1894  durch  die  Vereiniifung  dreier  früher  ßelrenn- 
1er  Simmlungen,  der  mittelalterlichen,  der  antiquarischen 
und  der  WaOensammlung  des  Zeughauses  gebildet  (feil- 
hm'/t  :vr  Eröffnung  den  HisturiKhen  Uuseuni».  Basel 
1894.)  Es  enthalt  Gegenstände  aus  den  vergangenen  Jahr- 
hunderten vun  der  Römereeit  an,  bei  deren  Auswahl  und 
Anordnung  neben  kulturhistorischen  Interessen  auch  die 
BedQrrnisse  des  Kunstgewerbes  in  Betracht  kommen. 
Letzterem  dient  ferner  das  in  Verbindung  niit  der  Ge- 
werbeschule sit'hende  Gewerbemuseum. 


Gebiude  in  den  Jahren  1894-96  mit  einem  Kostenaufwand 
von  t«X>OII)  Fr.,  wovon  die  Hälfte  freiwillige  Beiträge,  ge- 
baut wurde,  Ehre  AnFänge  reichen  bis  ins  Grundungs- 
jahr der  Universität  {14fi<l|  hinauf.  Bereichert  wurde  sie 
hauptsächlich  du ri'h  die  Büchersammlungen  verschiedener 
Kloster,  durch  Geschenke  der  Buchdrucker,  Nachlässe  von 
Gelehrten  und  Ankäufe,  so  dass  sie  jetzt  einen  Bestand  von 
1000  Manuskripten,  -230000  gedruckten  Bänden  und  150000 
Dissertationen  aufweist.  Weil  in  dem  gleichen  Gebäude 
die  ehemalige  Kirchen bibliothek.  die  J,  M.  Ziegler'sche 
Kartensammlung.  die  Bibliotheken  der  Naturforschenden 
und  der  Historisch-untiquari sehen  Gesellschaft  etc.  sich  be- 
linden, sd  stellt  sie  die  eigentliche  Cenlralbibliothek  der 
Stadt  Basel  dar.  Auch  dieses  Univei^ilätsinslilut  hat  Anteil 
amErlrägnisverschiedenerSliflungen.  Deml'ublibumsind 
ein  Ausstellungssaal  mit  ersten  und  ältesten  Drucken,  der 
Lesesaal  mit  grosser  Handbililiothek,  der  Zeitschriftensaal 
and  der  Katalograum  stets  frei  geöffnet.  Mehr  belletristi- 
scher Art  ist  die  Bibliothek  der  Atlgemeinen  Lesegesell- 
schaft.  ^000  Bände  enthaltend,  deren  Benützung  auf  die 
Mitglieder  beschränkt  ist.  Die  Gemeinnützige  Gesellschaft 
unterhält  die  Bür^terbihliothek,  T0%  Bände,  die  Bibliothek 
der  französischen  Gemeinde.  18*20  Bände,  die  Jugend- 
bibliothek, :»5T  Bände,  und  die  Arbeiterbibliothek.  4754 
Bände,  welch'  lelztere  unenicelllich  benützt  werden  kann. 
Zu  den  Verbreitern  der  Bildung  müssen  auch  die  58  in 
Basel  erscheinenden  Zeitungen  und  Zeltacbrifien  gerechnet 

Die  Fliege  der  Wissenschanen  lassen  sich  verschiedene 
Geseilschalten  angelegen  sein,  so  die  Naturforscheode  Ge- 
■ellechaR,  1S1T  gegründet,  die  Historisch-antiquarische 
Gesellschaft  (1836).  die  Medizinische  Gesellschaft  (1860), 
die  Slatisüsch-volkswirlBchaftliche  Gesellschafl  (1870),  der 
Juriatenverein  (1874)  etc.  Noch  aller  ist  die  korporative 
Fliege  der  Musik.  Bereits  1704  entstund  das  Colleguim 
niiriicuni,  der  Vorläufer  der  heutigen  Allgemeinen  Musik- 
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SesellBchaft,  welche  die  Abonnemenlakonzerte  und  neuer- 
ingB  in  Verbindung  mit  der  Gemeinnützigen  GesellschaR 
auch  Volkskonzerte  veranstaltet.  Der  1863  gegründete 
Kunstverein  baute  die  Kunslhalle,  wo  stets  eine  AuEstet- 
lung  von  Werken  zeitgenössischer  Künstler  zu  sehen  ist. 
Hierunter  sind  immer  auch  Basler  vertreten;  denn  an 
Künstlern  hat  es  Basel  nie  gefehlt,  ebenaowenig  wie  an 
Gelehrten,  Was  aber  ebenfalls  hoch  gewertet  werden  muss, 
ist  die  allgeineine  Anteilnahme  der  Bevölkerung  an  den 
Werken  der  Kunst  und  WisEeoBChaft,  wie  sie  ihren  Aus- 
druck findet  in  dem  regen  musikalischen  Leben,  in  dem 
blühenden  Stande  des  Stadttheaters,  iu  dem  starken  Be- 
such der  populären.  Vorträge  und  Kurse  und  aller  öffenl- 
lichen  Sammlungen. 

GenteinnüizigkeU.  Von  altere  her  ist  Basel  bekannt  durch 
den  Opfersinn  «einer  Bürger,  Persönliche  Arbeitskraft 
und  reiche  materielle  Mittel  stehen  jeder  Zeit  zur  Verfü- 
gung, um  die  ThäÜHkeit  des  Staates  zu  ergänzen  oder  um 
ihr  vorzuarbeiten.  Diese  freiwilligen  Leistungen  beziehen 
sich,  wie  wir  bereits  genugsam  gesehen  haben,  auf  die 
Förderung  der  Bildung  und  Kunst,  ferner  haben  sie  die 
Fliege  des  religiösen  Lebens  und  die  Fürsorge  für  die 
Armen  und  Kranken  zum  Zwecke.  (Thun,  Die  Vereine 
und  .'itiflungen  des  Kanloni  Basel-Stadt  im  Jahre  iSSI. 
Basel  1883.[  Die  religiöse»  Werke  durch  die  Basel  be- 
kannt ist,  gingen  zum  grösslen  Teil  von  der  seit  1780  lie- 
stehenden  Deutschen  (.bristen tu mgesellschaft  aus.   Diese 

S'ündete  1804  die  OibelgesellschaQ  zur  Verbreitung  der 
eiligen  Schrift,  1815  die  Hission sanstalt   und   181^  die 
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ArmeoBchullehreranstalt  in  Beuggen.  Die  Evangelische 
Hissionsgesellschatt  bildet  gegenwärtig  96  Zöglinge  aus  ; 
in  ihrem  Dienste  stehen  1^  Missionare,  nämlich  85  in 
Indien.  25  in  China,  48  an  der  Goldküsle  und  31  in  Ka- 
merun; femer  unterhält  sie  eine  Buchhandlung,  sowie 
Handelsnieder  lagen  und  industrielle  Betriebe  in  den  Hei- 
denländern. Die  Einnahmen  des  Jahres  1899  betrugen 
1584493Fr..  wovon  156509  Fr.  aus  Basel.  215000  Fr.  Ge- 
winn der  MiBsionshandluns  und  Industne.  30500  Fr.  Ki^ 
trag  der  Zeitschrilten  und  der  Buchhandlung;  die  Aus- 
gaben erreichten  eine  Höhe  von  1  769217  Fr.  Im  Jahr  1831) 
bildete  sich  der  «Verein  für  christlich- theologische  Wis- 
senschaft I,  der  jetzt  aus  den  Erträgnissen  seines  grossen 
Vermögens  zwei  strenggläubige  Professoren  an  der  Uni- 
versität besoldet.  Der  1867  gegründete  <  Verein  für  Bildung 
christlicher  Srhullehrer  in  der  Schweiz  •  gab  im  letzten 
Jahr  9465  Fr.  für  seine  Zwecke  aus.  Neben  der  seil  1840 
bestehenden  l'ilgermission  aufChrischona  (siehe  den  Ar- 
tikel) bildet  auch  die  1876  errichtete  Evangelische  Pre- 
digerschute in  Basel  Evangelisten  und  strenggläubige 
Prediger  aus.  Ausserdem  gibt  es  noch  viele  Vereine  und 
Anstalten  religiösen  Charakters,  im  eanzen  beträgt  ihre 
Zahl  61. 

Im  Hittelpunkt  der  bürgerlichen  Wohlthätigkeit  steht 
die  am  Ostertag  des  Jahres  1777  von  dem  edlen  Isaak  Iselin 
und  sechs  weiteren  Büi^em  der  Stadt  Basel  ge^^ründete 
t  tlesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemein- 
nützigen n.  Ihre  Tliätigkeit  ist  eine  allseitige,  indem  sie 
sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  •  alles  das,  was  gut.  was 
löblich,  was  gemeinnützig  Ist,  zu  fördern,  aufzumuntern 
und  auszubreiten  •.  Ihre  Organe  sind  59  Kommissionen 
und  Delegationen,  denen  entweder  die  Zinsen  von  beson- 


deren  Fonds  uod  Sliftuneen  oder  Zaachüsse  au»  der  all- 
Remeinen  VereiDBkasBe  für  ihre  Thiliekeil  zur  Verrüaung 
Btehen.  Im  Jahr  1899  betragen  die  Einnahmen  "loo- f- 


1  Million  Franken  erreichtet).    Im  Anachlusa  an  die  Feier 
des  150.  GeliurlBlagea  von  Heinrich  Pe«taloizi   wurde   in 
Basel  eine  PeBlalouigeBellMhan  gegründet,  die  IflOO,  im 
vierten  Jahre  ihres  Bestehens,  bereits  15M66  Fr.  einnahm 
und  13856  Fr.  ausgab.   Ihr  Vermögen   betraut  6134  Pr. ; 
überdies  beaitit  sie  einen  Fond  von  22370  Fr.  lur  Grün- 
dung einer  fletlunfzsanslall  für  verwahrloste  Mädchen.  Die 
Zahl  der  Vereine,  Stiftungen  und  Anslallen  für  wohlthälige 
Zwecke  überhaupt   betragt   ül>er  100.   Infolge  ihrer  Für- 
sorge besitil  Basel  eine   Beihe   von    Schulen,    die   eine 
wesentliche  ErgämunK  zu  den   staatlichen  Anstallen  bil- 
den, wie  die  Repetierschulen   für  fremde  Sprachen,  die 
Musikschule,  die  Knahenhandarbeitsschulen,  die  Nfih-  und 
Plickschulen,  die  Kochschulen.  Eüine  Kommission  der  Ge- 
meinnütiigen  Gesellschaft  veranslaltel  alljährlich  populäre 
Vorträge,  eine  andere  gibt  ein  Neujahrsblatt  heraus,  und 
ein  besonderer  Verein  soi^  für  Verbreitung  guter  Schrif- 
ten. Durch  llnterstütiung  des  Turnens,  der  Jugendspiele, 
des  Schliltschuhlaufens  und  durch  Unterhaltung  von  Bad- 
und   Schwimmanslallen   auchl 
man  auch  die  körperliche  Aus- 
bildung der  Jugend  zu  fordern. 
Nel>en  den  staatlichen  Kinder- 
horten sorgen   die   Lukasschu- 
len,  die  im  Jahr  i>m  bei  An- 
las« des   »Xljährigen   Gedenk- 
tages  des   grossen    Erdbebens 
(am  Luk^iBlag  13561  gegründet 
wurden,  für  nütiliche  Beecliüf- 
ligUDs    ärmerer   Schüler   und 
Schülerinnen  an  Winteraben- 
den   und    versehen    dieselben 
mit    Schuhen    und    mit    dem 
Schüierluch.  Den  Schülern  der 
Primär-  und  Sekundärschulen 
kommt  im  Sommer  die  Hilch- 
Verteilung  und  die  Ferienver- 
Borgung,  im  Winler  die  Sup- 
penauateilung  zu  gute.  Beson- 
dere Kommissionen  der   Ge- 
leinnützigen  GesellBchall 
~ L.,..,,     jjj 


Um  Si.  Jub 


dem  Staate  bei  der  Verpfrün- 
dang  von  Nieden^elassenen. 
Ausserdem  slaallichen  Arltuils- 


, Den   Haus .  Verdienst 

sucht  eine  Kommission  der  Gemcinnüliigen  Gesellschan 
Ml  heben  durch  leih-  oder  kaufweise  Abtretung  von  Wind-. 
Näh-  und  Strickmaschinen.  Eine  Armen arbeitsanstalt  be- 
schäftigt ältere  bedürftige  Leute  in  angemessener  Weise, 
ferner  gibt  es  eine  Schreibstube  für  Ariieilslose  und  eine 
Arbeitahütte,  welch'  letztere  durch  reisenden  llandwerks- 
burschen  gegen  Arbeit  UnlerkunH  und  Nahrung  vei^ 
schafft.  Pur  die  arbeitende  Bevölkerung  lieslelit  nel>en  den 
Staat tichei^ Lesesälen  das  von  der  Gemeinniilzigen  Gesell- 
schaft gegründete  Bl.^sistifl.  das  den  Arl)eitern  llibliolhek, 
Lesesäle  und  Idllige  Mietzimmer  bietet.  Kine  besondere 
l^esellschaft  unterhfiltdie  Anstallen  im  Engelhof,  bestehend 
aus  Kost-  und  Ixqtierhaus,  aus  einer  Herberge,  die  mit 
der  Arbeitshütte  Verbindung  hat.  pnd  aus  Arbeitersälen, 
wo  die  Arbeiter  Gelegenheit  haben,  die  freie  Zeit  mit  Le- 
sen, mit  Besuchen  von  L'nterrichtsk  Ursen  etc.  nützlich 
zuiubriDgen.  Verschiedene  Kpeisehallen,  Speisehütten  und 
KalTeL-hallen  sollen  für  gute  und  billige  Km.-ihrung  des 
Volkes.  Endlich  sind  zu  erwähnen  ein  Irrenliiilfsverein. 
zwei  Vereine  für  entlassene  Sträflinge  und  eine  Sliflunp. 
die  für  den  Unterhalt  der  Familien  Inhallierter  surgt. 

Alle  diese  Veranstaltungen  haben  eine  hohe  liedeulunij 
für  das  Leben  einer  GrossstadI  wie  Basel,  indem  sie  dai.u 
beitragen,  viel  Not  und  Elend  zu  lindern.  Kine  Hclione 
Ergänzung   erhallen  aie  durch  die  gegenseitigen   Hülfs- 
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gesellichaften,  deren  blühender  Stand  ein  beaondert  ge- 
sunder und  rühmlicher  Chankterzug  der  Bevülkenins 
darstellt.  Im  Jahr  1891  zählte  Prof.  Kinkelin  83  auffThan. 
Die  Vereine  elc.} ;  ihre  Zahl  hat  sich  seither  noch  ver- 
mehrt. Darunter  sind  —  nach  einer  Zusammenstellung  des 
Departements  des  Innern  —  besonders  namhaft  zu  ma- 
chen zwei  Allers-  und  Pensionskassen  (1899:  Einnahmen 
1S494  Fr.,  Ausgaben  8287  Fr..  Vermögen  S33354  Fr.). 
neun  Witwen-  und  Waisenkassen  (Einnahmen  170707  Fr., 
Ausgaben  83348  Fr..  Vermögen  2075097  Fr.).  S9  Arbeiter- 
krankenkassen  (Einnahmen  154976  Fr,,  Ausgaben  154074 
Fr.,  Vermögen  343891  Fr.). 

GeMchichle,  Die  Stadt  Basel  wurde  im  Jahre  374  n.  Chr. 
vom  römiachen  Kaiser  Valentianian  L  an  der  Stelle  des 
keltischen  Robur  gegründet.  Die  ältesten  Teile  v 


den  Münsterptat: 
hundert  «Burg.' 
und  die  Domher 
schon  frühe  die 
wurde  die  Stadt 
bald  wiedi 


.  der  noch  im  vorigen  Jahr- 
Bs.  Hier  Hessen  sich  später  derBischof 
nieder,  und  unweit  davon  erhob  sich 
;e  Plarrkirche  Baaels.  St.  Martin.  917 
den  Ungarn  zerstört ;  aber  sie  blühte 

_     ,    .  _  1019  weilite  Kaiser  Heinrich  II..  forUn 

ilir  Schutzheiliger,  das  neuerslellte  Münster. 

Darauferfolgle  ein  rasches  Wachstum.  Dienstieule,  freie 
und  hörige  Handwerker  siedelten  sich  auf  beiden  Seiten 
des  Bireigs  an.  St.  Leoohard  und  St.  Peter  wurden  die 
Pfarrkin^en  des  Nord  West  plaleaus.  .Noch  im  11.  Jahrhun- 
dert wurde  an  der  Stelle  der  heuligen  .  Gräben  •  der 
innere  Mauergürlel  geschafTen,  vor  welchem  schon  vor 
1100  das  Kloster  St.  Alban  entstand,  Bischof  Heinrich  von 
Thun  (12lr>-1238)  Itess  den  Birsig  überwölben,  den  Markt- 

Elalz  anlegen  und  die  Rheinbrücke  erbauen.  Bald  darauf 
amen  auch  die  Prediger  und  BarFüsser  nach  Basel.  Jene 
errichteten  ihr  Kloster  in  der  Vorstadt  vor  dem  Kreuzthor 
(St.  Johann)  (1768  Schellenwerk  und  ttanzösische,  jettt 
all  katholische  Kirche),  diese  zuerst  in  der  Spalenvorstadt. 
dann  auf  dem  Barfüseerplali,  (1846  Kaufhaus,  jetzt  Histo- 
risches Museum).  Das  von  den  Barfüsaero  verlassene  Ge- 
bäude in  der  Spaten  bezogen  1268Clarissinnen  und  nannten 
es  Gnadenlhal  (1571)  körn  haus.  1899  Gewerbeschule). 
In  der  Steinen  liessen  sich  die  reuigen  Sünderinnen 
nieder  (Mädchen Sekundärschule)  und  in  der  Nähe  des 
Münsters  die  Augustiner  (Museum).  Auch  Kleinbasel  er- 
hielt zu  dieser  Zeit  neben  der  St.  Thcodorskirche.  die  schon 
im  11.  Jahrhiinilert  bez<'ugl  ist,  die  beiden  Frauen klöster 
SI.  Clara  Ijetzt  römisch-katholische  Kirchcl  und  das  unter 
der  AufKicEii  der  Prediger  stehende  l(lingenlhal  (seil  18H3 
K.tserne)  und  sodann  im  15.  Jahrhimdeil  dasjenige  der 
Kartäuser  (seit  1wi9  Waisenhaus).  Ursprünglich  lagen  die 
St.  Theodors kiiThe  und  das  Klingenthal  ausserhalb  der 
um  die  Mille  des  XIII.  Jahrhundert»  entstandenen  Bef«t- 
tigungen. 

Si-lion  vor  dem  furrblbaren  Erdbeben  von  1306  halte 
man  angi-fangcn.  auch  dieVoi-slndteGrosKtiasels  mit  Mauern 
zu  umgeben ;  aber  ersi  nach  demselben  eiiipllng  Basel  die 
Ausdehnung,  die  ihm  bis  18GU  verblieb.  An  die  Befestigungs- 
werke lehnte  sich  der  Petersplalz.  welrher  schon  1'2;7  mit 
Bäumen  bi'i>nanzl  wurde.  aWrerxl  1778  nach  der  Wieder- 
erbauung des  abgebrannten  Zeughauses  (1771))  die  spatere 
Gi-Btalt  erhiell.  Es  hi'sass  nun  die  gi-osse  StadI  6  Thore, 
nämlich  SI,  Johann-.  S)ialen-,  Steinen-,  Acschen-.  Sl.Alban- 
und  das  llheinthor  (hei  der  Rheinbrücke)  und  Kleinhasel 
das  Riehen-  und  Blüsiihor.  Die  innern  Stadtmauern  be- 
[Tiinn  man  teilweise  schon  im  18.  Jahrhundert  abzutragen. 
und  von  den  innern  Thoreii  oder  Schwibbogen  wurden 
diejenigen  von  Aesclien  und  Spalen  und  das  durch  den 
Läflenkönig  bekannte  Rheinllitir  schon  in  den  HOerJ.ihren 
des  19,  Jahrhunderts  beseitigt.  Ihnen  folgten  in  den  60er 
und70erJahrendasSleiiien-.Aeschen-.  Riehen- und  Bläsi- 
Ihoru.  der  SI.  Johann-  u.  St,  Albanscliwibbogen.  Es  stehen 
somit  nur  noch  das  St.  Johann-,  Spalen-  und  SI.  Alban- 
Ihor,  An  der  Stelle  der  Stadtgraben  sind  schöne  Prome- 
naden entstanden.  Für  das  helretfende  Areal  hätti-  nämlich 
im  Falte  einer  Bebauung  nach  dem  Teilungsverlng  von 
ISO  der  Kanton  llaselland  entschädigt  werden  müssen. 
Doch  verzichtete  derselbe  im  Jahr  1863  auf  alle  Ansprüche 
^egen  eine  einmalige  Summe  von  1  2U0UII0  Fr. 

Die  im  13.  und  i4.  Jahrhundert  erstarkte  HüruerschaH 
halte  mit  dem  Bischof,  dem  Adel  und  dem  Haus  Habsbura 
zu  kämpfen.  Da  befreite  sie  die  Schlacht  hei  S<'mpach 
(liMil  von  ilireiii  gefäbrlio listen  Fi'inde.  dein  Herzog  Leo- 
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pold.  Nun  kamen  die  Zfinfte  zur  Geltung.  Es  waren  fol- 
gende: i.  Kaufleute  oder  Schlüssel,  fc  Hausgenossen  oder 
Bären,  3.  Weinleute  oder  Gelten,  4.  Krämer  oder  Safran, 
5.  Rebleute,  6.  Bäcker,  7.  SchmicKle,  8.  Gerber  und  Schub- 
macher, 9.  Schneider  und  Kürschner,  10.  Gärtner,  i1. 
Metzger,  12.  Spinnwettem  (Bauhandwerker),  13.  Scherer 
und  Maler,  14.  Weber,  15.  Fischer  u.  Schifler.  In  Kleinbasel, 
das  1392  von  der  grossen  Stadt  erworben  wurde,  blieben  die 
drei  Gesellschaften  zum  Greifen,  Hären  und  Rebhaus  be- 
stehen, di^  noch  jetzt  alljährlich  am  13.,  20.  und  27.  Januar 
mit  ihren  Wappentieren,  dem  Vogel  Greif,  dem  Leu  und 
dem  wilden  Mann  einen  Umzu^  Teranstalten  und  im  Ge- 
sellschaftshaus an  der  Rlieinbrucke  (Caf^  Spitz)  das  Grei- 
fenmnhlchen  abhalten.  Die  Vorstädte  Grossbasels  besassen 
Vorstadtgesellschaften  und  zwar  St.  Alban  die  zum  Hohen 
Dolder,  Aeschen  zum  Rupf,  Steinen  zu  den  3  Eidgenossen, 
Spalen  zur  Krähe  und  St.  .lohann  zur  Mägd.  Abgeordnete 
aller  Zünfte  bildeten  mit  dem  Bürgermeister  und  Oberst- 
zunftmeister den  Kleinen  Rat  (64  Mitglieder),  der  aber  in 
zwei  jährlich  abwechselnde  Hälften,  den  alten  und  neuen 
Rat,  zerfiel.  Die  Gesetzgebung  wurde  vom  Grossen  Rat 
gehandhabt,  der  aus  dem  Kleinen  Rat,  den  Vorständen  der 
Zünfte  (Sechser)  und  der  drei  Gesellschaften  Kleinbasels 
gebildet  war,  ebenfalls  jährlich  wechselte  und  aus  282 

Mitgliedern  bestehen 
konnte.  Eine  Masse 
von  Kollegien,  wie  Ge- 
heimer oder  Dreizeh- 
ner Rat,  das  Zeugamt, 
die  Haushaltung  oder 
Rechenkammer,  das 
Lohn-  oder  Bauamt, 
das  Direktorium  der 
Kaufmannschaft,  die 
Fabrikkommission ,  die 
Münzkommission  und 
viele  andere  besorgten 
die  Geschäfte.  Die  bei- 
den Stadtgerichte  von 
Gross-  und  Klein basel 
und  verschiedene  an- 
dere Gerichte  dienten 
der  Rechtspflege.  Zur 
Aufrechterhaltung  der 
Ruhe  und  Ordnung 
hatte  die  Stadt  eine 
Garnison  oder  Stan- 
destruppe, die  als  die 
einzige  «  stehende  Ar- 
mee 0  der  Schweiz  bis 
zum  Krimkriege  exis- 
tierte. 1803,  1814  und 
1847  wurden  neue  Verfassuni^en  eingeführt;  aber  erst  1872 
erhielt  Basels  Staatswesen  eine  den  neuen  Verhältnissen 
entsprechende  Einrichtung.  Die  neueste  Verfassung  datiert 
vom  2.  Dezember  1889. 

Die  Universität  wurde  1460  durch  Papst  Pius  11. gegründet 
und  nach  der  Reformation  1532  reorganisiert.  Ihr  gehörten 
in  der  ersten  Periode  Sebastian  Brant,  Capito  und  Erasmus 
an,  im  18.  Jahrhundert  der  Orientalist  ^hannes  Buxtorf, 
Felix  Platter,  Bauhin,  die  Bernoulli  und  Euler  und  in  neu- 
erer Zeit  Wilh.Wackemagel,  Ludwig  Rütimever  und  Jakob 
Burckhardt.  Ferner  sind  als  berühmte  Männer  zu  er- 
wähnen Hans  Holbein,  die  Buchdrucker  Amerbach  und 
Frohen,  der  Reformator  Oecolampad,  Thomas  Platter,  der 
Bürgermeister  Job.  Rud.  Wettstem,  Peter  Ochs,  Direktor 
Legrand,  Isaak  Iselin,  der  Gründer  der  Gemeinnützigen 
Gesellschaft  (1776),  verschiedene  Glieder  aus  den  Faminen 
Fäsch,  Burckhardt,  Hagenbach,  Wieland  etc. 

Wichtigere  Ereignisse  waren  das  Konzil  (1431-1449),  die 
Schlacht  bei  St.  Jakob  an  derBirs  1444,  der  Eintritt  in  den 
Schweizerbund  1501,  die  Reformation  1529,  der  Bauern- 
aufstand von  1653,  die  Revolution  von  1798,  die  Trennung 
des  Kantons  1833. 

Weitere  Quellen:  Die  Stadt  Basel  und  Vtngebung. 
Herausgegeben  vom  Verkehrsverein.  Basel  1898.  -  Streuber, 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Basel.  Basel,  H. 
Georg.  —  Boos,  Geschichte  der  Stadt  Basel.  1877.  —  Hotz. 
R.  Baself  eine  Schilderung  für  Einheimische  u.  Fremde. 
Basel  1882.  —  Hotz,  R.  Basels  Lage  und  ihr  Einfluss  auf 
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die  Entufieklung  tmd  Geschichte  der  Stadt.  (Beilage 
zum  Bericht  über  das  Gymnasium  1894.)  —  Stocker,  F.  A. 
Basler  Stadibilder.  Basel  1890.  —  Basler  Jahrbuch  i896 
und  1899.  —  Neujahrsblatt  von  iS93. 

BA8EL-BI8TUM.  Unter  den  17  Provinzen,  in  welche 
Kaiser  Diocletian  das  römische  Reich  einteilte,  befand  sich 
die  Maxima  Sequanorum,  die  auch  die  Lande  der  Rauracher 
und  Helvetier  umfasste.  Nach  dieser  politischen  Einteilung 
richtete  sich  später  die  kirchliche,  und  Besan^on,  die 
Hauptstadt  dieses  Gebiets,  wurde  der  Sitz  eines  Erzbischofs, 
der  über  sämtliche  Bischöfe  desselben,  also  auch  über 
denjenigen  des  Rauracherlandes,  die  Oberhoheit  erhielt 
Die  Grenzen  dieses  raurachischen  Bistums  mögen  also  so 
ziemlich  mit  den  politischen  des  4.  u.  5.  Jahrhunderts  und 
mit  denen  des  späteren  Bistums  Basel  identisch  gewesen 
sein.  Diese  Linie  zog  sich  von  der  Aaremündung  rheinab- 
wärts  bis  zum  Eckenbach  und  Landgraben  nördlich  von 
Colmar,  von  da  längs  des  Vogesenkammes  bis  zum  Ballon 
d'Alsace ,  dann  im  Bogen  nach  Pfetterhausen  und  Cour- 
tavon,  schnitt  den  Eisgau  ab,  ging  quer  nach  Pierre-Pertuis 
über,  verblieb  auf  dem  Jurakamm  bis  zur  Schafmatt  und 
folgte  der  Aare  bis  zu  ihrer  Mündung  in  den  Rhein.  Es 
gehörten  nämlich  der  Eisgau  oder  das  Aioie  und  die  Frei- 
berge  zum  Erzbistum  Besan^on  und  das  St.  Immerthal  mit 
Tramelan  und  der  Buchsgau  zum  Bistum  Lausanne.  Doch 
fmden  wir  später  einen  Teil  des  Eisgaus,  die  Freiberge 
und  den  Buchsgau  auch  der  geistlichen  Hoheit  des  Bischofs 
von  Basel  unterstellt. 

Im  15.  Jahrhundert  zerfiel  das  Bistum  Basel  in  folgen  de 
11  Decanate  oder  Ruralkapitel :  1.  Jenseits  des  Ottenbühls 

iRappolzweiler,  Kaysersberg,  Colmar),  2.  diesseits  des  Otten- 
mhls  (Sulz,  Gebweiler.  Rufach),  3.  diesseits  des  Rheins 
(Kerns,  Rixheim,  Ottmarsheim),  4.  Sundgau  (Altkirch, 
Thann,  Maasmünster),  5.  zwischen  den  Hügeln  (Mül- 
hausen,  Landser,  Blotzheim),  6.  Leimenthal  (Laufen.  Lei- 
men, Plirl),  7.  Eisgau  (St.  Trsanne,  Courtavon,  Ocourt), 
8.  Sisgau  (Liestal,  Büren,  Rheinfelden),  9.  Frickgau  (Ro- 
thenfluh,  Frick,  bchinznach),  10.  Buchsgau  (Wangen, 
Ölten,  Lostorf),  11.  Salzgau  (Tavannes,  Münster,  Delsberg). 
Ausserhalb  des  Dekanatverbandes  standen  einige  Pfarreien 
in  der  Nähe  von  Basel,  nämlich  Hochwald,  Muttenz,  Prat- 
teln,  Mönchenstein,  Oberwil,  Allschwil,  Hüningen  und  die 
Heiligenkreuzkapelle  vor  dem  Spalenthor,  sowie  die  Kir- 
chen der  Stadt  Basel.  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts wurden  das  wichtige  Dekanat  Sundgau  in  die 
Kippitel  Sunck^u  utd  Maasmünster  geteilt,  Sisgau  und 
Frickgau  in  das  Ruralkapitel  Sis-  und  Frickgau  vereinigt 
und  die  ausserhalb  von  Basel  liegenden  Kirchen  den  Ka- 

Fiteln  Leimenthal  und  zwischen  den  Hügeln  zugewiesen, 
m  Jahre  1779  trat  der  Bischof  Friedrich  von  Wangen  dem 
Erzbistum  Besan^on  29  Kirchengemeinden  in  den  Deka- 
naten Maasmünster  und  Eisgau  gegen  19  andere  ab,  welche 
zugleich  unter  seiner  weltlichen  Herrschaft  standen.  Diese 
bildeten  fortan  das  Ruralkapitel  d'Ajoie,  das  nicht  mit 
demjenigen  des  Elgaus  zu  verwechseln  ist.  Unter  den  ab- 
getretenen Gemeinden  befand  sich  auch  Pruntrut,  wo  bis- 
her der  Bischof  nur  im  rmfange  des  Schlosses  die  geist- 
liche Hoheit  augeübt  hatte.  Allein  schon  1792  wurde  dieses 
ganze  Bistum  zertrümmert,  um  nie  mehr  zur  gleichen 
Grösse  zu  erstehen. 

Als  in  unserm  Lande  das  Christentum  Wurzeln  fasste, 
erhielt  auch  die  Hauptstadt  von  Rauracien,  Augusta  Raura- 
corum,  einen  Bischof.  Ein  solcher  war  Justmianus,  der 
sich  346  an  einem  Concil  zu  Köln  beteiligte.  Nach  den 
Stürmen  der  Völkerwanderung  wurde  Basel  Bischofsstadt. 
Der  bedeutendste  aus  der  altern  Periode  war  Bischof 
Hatto,  ein  Ratgeber  Karls  des  Grossen.  Deshalb  soll  dieser 
Kaiser  die  Basler  Kirche  mit  Privilegien  ausgestattet  haben, 
wie  der  Immunität  im  Banne  der  Stadt,  der  sich  bis  Busch- 
weiler und  Hagenthal  erstreckte,  und  dem  Münz-,  Jagd-, 
Zoll-  und  Bergregal. 

Den  Grund  zur  weltlichen  Herrschaft  legte  König  Ru- 
dolf III.  von  Burgund,  indem  er  999  dem  Bischof  Adalbero 
III.  Moutiers-Grandval  mit  St.  Ursanne,  St.  linier,  Orvin, 
Nugerole  (später  Neuveville)  u.  a.  schenkte  In  den  fol- 
genden zwei  Jahrhunderten  reihte  sich  an  diese  Gebiete 
eine  grössere  Anzahl  von  Herrschaften  an.  Andere,  wie  die 
Landgrafschaft  Sisgau  mit  Liestal.  Homburg  und  Waiden- 
burg und  der  Buchsgau,  wurden  in  den  Zeiten  der  grös^tea 
finanziellen  Bedrängnis  wieder  veraussert.  So  verblieben 
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unter  der  weltlichen  Herrschaft  des  Bischöfe  folgende 
Gebiete :  1.  die  Herrschaft  Ajoie  mit  29  Gemeinden,  in  5 
Bezirke  (mairies)  eingeteilt:  2.  die  Herrschaft  Delsberg 
mit  20  Mairien ;  3.  die  Proostei  St.  Ursanne  mit  7  Ge- 
meinden: 4.  Die  Freiberffe  mit  5  Kirchspielen:  5,  die 
Propstei  Moutiers-Grandvai,  in  einen  obern  und  untern 
Teil  zerfallend,  mit  zusammen  22  Mairien ;  6.  die  Herr^ 
Schaft  Erguel  mit  8  Mairien ;  Sitz  des  Landvogts  war  Cour- 
telary;  7.  die  Herrschaft  Orvin  :  8.  die  Stadt  Biel  mit 
einigen  benachbarten  Dörfern ;  9.  die  Herrschaft  Diesse 
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Bistum  Basel. 

oder  Tessenberg  mit  5  Dörfern,  verwaltet  vom  Maire  von 
Biel  als  bischöflichem  Beamten  und  zuffloich  unter  der 
hohen  Gerichtsbarkeit  und  der  Kirchennoheit  von  I$ern 
stehend;  iO.  Neuveville,  das  einen  grossen  und  einen 
kleinen  Rat  von  24  Mitgliedern  und  einen  vom  Bischof 
eingesetzten  Maire  besass;  11.  die  Herrschaft  Laufen  und 
Zwingen  ;  12.  die  Herrschaft  Pfefllngen,  seit  dem  18.  Jahr- 
hundert mit  Zwingen  vereinigt ;  13.  die  Herrschaft  Birseck. 
Besonders  verwaltet  wurden  Burg,  Lützel,  Löwenburg 
(Asuel)  und  Bellelay.  Vom  kompakten  Gebiet  getrennt  war 
die  Herrschaft  Schliengen  im  Grossherzojjlum  Baden  mit 


Istein,  welche  bis  1719  mit  der  Herrschaft  Birseck  ver- 
einigt war,  nachher  aber  einen  besonderen  Landvogt  hatte. 
Das  Bistum  zerOel  in  den  Reichs-  und  Schweizert>odein. 
Für  jenen  (Birseck,  Pfefllngen,  Zwingen,  Laufen,  Delsberg, 
Ajoie,  St.  Ursanne  und  Freiberf^e)  erhielt  jeder  Bischof 
vom  deutschen  Kaiser  die  Investitur  gegen  63  Mark  Silber. 
Biel  erfreute  sich  besonderer  Freiheiten.  Ausserdem  war 
es  mit  Neuenstadt,  Erguel  und  Münsterthal  mit  Bern  ver- 
bündet, von  welchem  Tessenberg  teilweise  abhängig  war. 
In  diesem  Teile  wurde  die  Rerormation  eingeführt  und 

konnte  sich  unter  dem 
Schutze  des  mächtigen 
Kantonsauch  behaupten, 
wahrend  das  ebenfalls 
mit  Basel  verburgrech- 
ti^e  Laufenthal  und  das 
Birseck  durch  den  ener- 
gischen Bischof  Chris- 
toph Blarer  (1575—1608) 
wieder  vollkommen  zum 
Katholizismus  zurückge* 
drängt  wurde.  Die  Stadt 
Basel,  die  in  Gefahr 
stand,  ihre  alten  Pfand- 
schaflen  Liestal.  Wai- 
denburg, Homburg  und 
die  Landgrafschaft   Sis- 

fau  zu  verlieren,  zahlte 
585  dem  Bischof  200  000 
fl.  und  50000  fl.  dem 
Domstift,  das  seit  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Freiburg  i./B. 
residierte,  1681  aber  nach 
Ariesheim  übersiedelte. 
Das  so  finanziell  er- 
starkte Land  hatte  bald 
im  dOjährigen  Kriege 
furchtbar  zu  leiden.  Da 
Bischof  Heinrich  von 
Ostein  (1628-1646)  der 
Liga  beigetreten,  dran^ 
gen  deutsche,  französi- 
sche und  schwedische 
Truppen  in  den  Reichs- 
boden  ein.  Aber  auch 
die  mit  Bern  verbünde- 
ten neutralen  Lande  blie- 
ben nicht  verschont,  und 
es  wurde  1639  das  St. 
Immerthal  schrecklich 
heimgesucht.  1726  er- 
liess  Bischof  Konrad  von 
Reinach  (1705-1737)  eine 
Reihe  von  Verordnun- 
gen, durch  welche  er  die 
Freiheiten  und  Rechte 
des  Landes  einschränkte. 
Es  erhob  sich  aber  ein 
Aufstand,  der  nur  mit 
französischer  Hilfe  nie- 
dergeschlagen wurde  u. 
mit  der  Hinrichtung  der 
Bauern fiihrer  Pequi- 
gnat,  Kiat  und  Lion  en- 
diffte  (1740). 

Diese  Ereignisse  blie- 
ben nicht  vergessen. 
Neue  Unruhen  began- 
nen unter  dem  schwachen  Bischof  Joseph  von  Roggen- 
bach (seit  1782)  schon  vor  der  französischen  Revolution. 
Da  rückten  1791  zuerst  Oesterreicher  und  dann  Franzosen 
ein,  und  diese  schufen  aus  dem  Reichsgebiet  1792  die  rau- 
rachische  Republik  und  1793  das  Departement  Moni- 
Terrible.  1797  besetzten  sie  auch  das  Münsterthal  und  Er- 
guel, und  schliesslich  wurde  im  Jahre  1800  das  ganze 
Bistum  mit  dem  Oberelsass  vereinigt,  bei  dem  es  bis  zum 
Einzug  der  Oesterreicher  1813  verblieb.  Zwei  Jahre  später 
erhielt  durch  den  Wiener  Kongress  der  Kanton  Bern  den 
grössten  Teil  dieses  Gebiets  als  Berner  Jura  und  nur  neun 
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Gemeinden  der  früheren  Herrschaften  Birseck  und  Pfef- 
fingen  der  Kanton  Basel. 

Der  letzte  Fürstbischof  Roggenbach  verliess  Pruntrut, 
das  seit  1501  bischöfliche  Restoenz  gewesen,  lebte  bis  1793 
in  Biel  und  starb  am  8.  März  1794  zu  Konstanz.  Sein  Nach- 
folger, Franz  Xaver  von  Neveu,  Pfarrer  zu  Offenburg,  übte 
seine  geistlichen  Funktionen  nur  im  Frickthal  und  einem 
Teil  des  Kantons  Solothum  aus.  Im  Jahr  1820  empfing  er 
in  der  Person  des  Viktor  Anton  von  Glutz-Ruchti  einen 
Coadjutor,  der  aber  schon  1824  starb,  während  der  Bischof 
selbst  bis  zum  23.  Angust  1828  lebte. 

Unterdessen  hatte  nach  Auflösung  der  alten  Verhältnisse 
das  Bistum  Basel  eine  neue  Organisation  erhalten.  Nach- 
dem 1803  das  Bistum  Konstanz  seine  rechtsrheinischen 
Besitzungen  verloren,  ging  auch  in  der  Schweiz  das  Be- 
streben dahin,  sich  von  dessen  geistlicher  Hoheit  und  dem 
Erzbistum  Regensburg  loszureissen  und  ein  schweizeri- 
sches Erzbistum  zu  errichten.  Das  erstere  wurde  1814 
vollzogen,  u.  der  Propst  von  Beromünster,  Bernhard  Göld- 
lin,  zum  apostolischen  Vikar  dieses  abgelösten  Gebietes 
ejmannt,  das  letztere  aber  niemals  verwirklicht.  Als  Göld- 
lin  1819  starb,  wurde  mit  der  Administration  Karl  Rudolf 
von  Buol-Schauenburg,  Bischof  von  Chur,  betraut,  der 
1823  mit  seinem  Bistum  auch  St.  Gallen  vereinigte,  mit 
dem  Titel  eines  Bischofs  von  Chur  und  St.  Gallen.  Zug, 
Aargauj  Luzem,  Zürich  und  Schaffhausen,  ebenfalls  Be- 
standteile des  frühem  Konstanzer  Bistums,  protestierten 
gegen  dieses  Provisorium.  Luzem  wünschte  Anschluss  an 
aas  Bistum  Basel  und  trat  mit  Bern  in  Unterhandlung. 
Darauf  wurden  am  1.-3.  März  1820  zwischen  Luzern,  Bern, 
Solothum  und  Aargau  über  das  neue  Bistum  Basel  die 
Grundlagen  eines  Vertrages  vereinbart.  Aber  erst  am  26. 
März  18&  einigten  sich  Luzern,  Bern,  Solothum  und  Zug 
(dieses  war  neu  hinzugekommen  und  Aargau  zurückge- 
treten) mit  dem  päpstlichen  Stuhl.  Nachdem  am  7.  Mai 
1828  die  päpstliche  Bulle  erschienen,  schlössen  sich  noch 
Aargau  (Dezember  1828),  Basel  (1829)  und  Thurgau  (1830) 
an. 

Die  wesentlichsten  Bestimmungen  dieses  Konkordates 
waren  folgende :  Das  Bistum  Basel  besteht  aus  den  Katho- 
liken der  Kantone  Luzem,  Bern,  Solothurn  und  Zug  und, 
sofern  sie  sich  anschliessen  wollen,  auch  von  Basel,  Aar- 
gau und  Thurgau.  Sitz  des  Bischofs  und  Domkapitels  ist 
Solothum,  dessen  Kollegialkirche  Ursus  und  Viktor  zur 
Domkirche  erhoben  wird.  Das  neue  Domkapitel  besteht 
aus  17  Domherren,  inklusive  Dompropst  und  Domdechant, 
von  denen  12  residierend,  d.h.  zum  Chordienst  verpflich- 
tet, und  5  nicht  residierend  sind.  Der  Dompropst  und  9 
Domherren  werden  aus  der  Geistlichkeit  des  Kollegial- 
stiftes entnommen.  Dazu  kommen  noch  je  3  aus  den  Kan- 
tonen Luzern  und  Bern  und  1  aus  dem  Kanton  Zug.  Diese 
letztem  bilden  mit  dem  Dompropst  und  2  Solothurner 
Domherren  den  bischöflichen  Senat  und  erhalten  das 
Recht,  den  Bischof  zu  wählen.  Den  Propst  ernennt  Solo* 
thum  und  den  Dechanten  der  heilige  Vater.  Während 
sich  Luzern  und  Zug  das  Ernennungsrecht  ihrer  Dom- 
herren reserviert  haben,  wird  der  Berner  Regierung  vom 
Senat  ein  Verzeichnis  von  6  Kandidaten  vorgelegt,  von 
denen  sie  3  streichen  darf,  worauf  die  Wahl  durch  den 
Bischof  erfolgt.  Für  die  Kosten  und  die  Besoldung  des  Bi- 
schofs kommen  die  Diözesankantone  im  Verhältnis  ihrer 
Bevölkerung  auf. 

In  Solothum  wird  ein  Seminar  gegründet,  das  unter 
der  Leitung  des  Bischofs  und  von  4  Domherren  steht.  Der 
Bischof  schwört  den  Diöze^ankantonen  Treue  und  Gehor- 
sam, und  dass  er  nichts  unternehmen  wolle,  was  die 
öffentliche  Ruhe  gefährde. 

Nachdem  Bischof  von  Neveu  noch  im  Jahr  1828  gestor- 
ben, wurde  Johann  Anton  Salzmann  zuerst  vom  Papst  zum 
Administrator  und  dann  am  10.  Dezember  1828  vom  Dom- 
kapitel zum  Bischof  erwählt.  Während  unter  ihm  (1828 
bis  1854)  und  seinem  Nachfolger  Karl  Amold  (1854—1862) 
schon  viele  Kämpfe  stattgefunden ,  trat  unter  Bischof 
Engen  Lachat  eine  eigentliche  Krisis  ein.  Nicht  nur 
trennte  sich  infolge  des  vatikanischen  Konzils  eine  grosse 
Zahl  von  Katholiken  ab,  die  die  christ-katholische  Kirche 
ffründeten,  sondern  es  wurde  auch  der  Bischof  selbst  am 
29.  Januar  1873  von  5  Diözesankantonen  (mit  Ausnahme  von 
Luzem  und  Zug)  seines  Amtes  entsetzt  und  das  Domkapitel 
eingeladen,  einen  den  Kantonen  genehmen  Bistumsver- 


weser ad  interini  zu  ernennen.  Als  sich  dasselbe  unter 
Leitung  des  Dompropsftes  Friedrich  Fiala  weigerte ,  auf 
dieses  Ansinnen  einzugehen,  wurde  es  am  21.  Dezember 
1874  aufgelöst.  So  begann  eine  Interimszeit,  die  bis  zum 
Rücktritt  Lachats  und  seiner  Ernennung  zum  apostoli- 
schen Vikar  von  Tessin  dauerte  (Oktober  1884).  Nun  wurde 
Friedrich  Fiala  von  sämtlichen  frühem  Diözesankantonen 
und  Schaff  hausen  als  Bischof  von  Basel  anerkannt.  Er 
hielt  nach  seiner  Romi«ise  am  2.  Juni  1885  seinen  feier- 
lichen Einzug  in  die  Stadt  Solothurn  und  die  Domkirche, 
die  er  1876  dem  römisch-katholischen  Kultus  hatte  erhal- 
ten können,  während  ihm  2  Jahre  vorher  nicht  ffelungen 
war,  die  Aufhebung  des  Ursussttftes  abzuwenden.  Der 
edle  und  gelehrte  Mann  starb  schon  am  24.  Mai  1888. 

Nach  dem  Tode  Lachats  wurde  durch  die  Circumscrip- 
tionsbuUe  vom  7.  September  1888  ein  eigenes  Immediat- 
bistum  Lugano  geschaffen  und  mit  Basel  zu  einem  Bistum 
Basel-Lugano  verbunden.  Doch  der  Bischof  führt  bloss 
den  Titel  eines  Bischofs  von  Basel-Lugano  und  besitzt 
keine  Jurisdiction  im  Tessin.  Diese  wird  vom  apostoli- 
schen Administrator  ausgeübt,  der  vom  Papst  im  Einver- 
ständnis mit  dem  Bischoi  gewählt  wird. 

Das  bischöfliche  Domkapitel  besteht  aus  5  residierenden 
und  9  nicht  residierenden  Domherren  unter  Leitung  eines 
Doropropstes  und  Dekans.  Dem  Administrator  stehen  ein 
Generalvikar  und  das  Kathedralkapitel  von  S.  Lorenzo  in 
Luffano  zur  Seite  mit  1  Ercpriester  und  9  Domherren. 

Nördlich  von  den  Alpen  haben  sich  nur  noch  2  Kolle- 
^ialstifter  erhalten,  St.  Leodegar  in  Luzern  und  St.  Michael 
m  Beromünster. 

Gegenwärtig  zerfallt  die  Diözese  in  21  Landkapitel  (Bern 
6,  Zug  1,  Luzern  4,  Aargau  4,  Thurgau  5,  Baselland  1) 
mit  je  einem  Dekan,  Kämmerer  und  Aktuar.  Die  Dekanate 
von  Luzem,  Thurgau  und  Zuff  sind  je  einem  bischöflichen 
Kommissär  unterstellt.  Scnaffhausen,  Baselstadt  und 
einige  Gemeinden  des  Kantons  Bern  sind  ausserhalb  des 
Kapitel  Verbandes. 

Das  bischöfliche  Priesterseminar  in  Luzem.  zugleich 
theologisches  Convict  für  die  Studierenden  der  3  Jahres- 
kurse umfassenden  katholischen  Lehranstalt,  steht  in  Ver- 
bindung mit  dem  staatlichen  Lyceum  und  Gymnasium. 
Ebenso  nat  der  Kanton  Tessin  ein  Priesterseminar  in  Lu- 
gano. • 

Von  den  Mönchen  sind  bloss  noch  die  Kapuziner  ver- 
treten, die  noch  Niederlassungen  in  Luzem,  Sursee, 
Schüpfheim,  Dornach,  Ölten,  Solothurn  und  einen  Pro- 
vinzial  in  Luzern  haben.  Die  Benedictiner  von  Mariastein 
haben  sich  nach  Delle  und  diejenigen  von  Muri  (Aargau) 
nach  Gries  bei  Bozen,  sowie  die  Cistercienser  von  Wettin- 
gen nach  Mehrerau  bei  Bregenz  gewendet.  Ziemlich  zahl- 
reich sind  noch  die  Frauenklöster.  Das  bedeutendste 
Lehrschwestem Institut  ist  das  von  Menzingen  im  Kanton 
Zuff. 

Quellen :  Trouillat.  Monuments  de  Vhistoire  de  Vancien 
fh'echi^  de  Beile.  Die  Werke  von  Quiooerez,  Vautrey,  Morel. 
Die  Kirvhengesvhichte  von  Gelpke.  Die  pragmatische  Er- 
zählung von  Snell.  Schmidlin,  Fiala;  Bühlei»,  Altkatholi- 
zismus.  Die  katholische  Kirche  unserer  Zeit  und  ihre 
Dienery  herausgegeben  von  der  Leo-Gesellschaft  in  Wien, 
1900  etc. 

BA8ELAUQ8T  (Kt.  Basel-Land,  Bez.  Liestal)  s.  AiGST, 

BA8LERKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quart).  Gipfel  mit  2632  m,  in  der  vom  Flüela-Schwarzhorn 
nach  NW.  gegen  Davos-Dörfli  ziehenden  Kette,  die  einer- 
seits vom  Fiüelathal,  anderseits  von  dem  der  Dischma  be- 
grenzt wird.  Der  Gipfel  liegt  direkt  über  Tschuggen  im 
Fiüelathal. 

BA80DIN0  (GHIACCIAJO  DEL)  oder  GHIACCIAJO 
DI  CAVERGNO  (Kt.  Tessiu,  Bez.  Valle  Maggia).  Gletscher  am 
NO. -Abhang  des  Pizzo  Basodino,  den  Berg  bis  zu  seiner 
Spitze  mit  einem  weithin  leuchtenden  weissen  Mantel  be- 
deckend. Schöner  Gesamtanblick  von  Bignasco  aus.  Die 
dem  von  3276—2220  m  sich  senkenden  Gletscher  entströ- 
menden Wasser  fliessen  über  die  Alpen  Zotto  und  Robiei 
ab  und  vereinigen  sich  tiefer  unten  mit  der  Bavona. 

BA80DIN0  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Magffia). 
3276  m  hoher  Gipfel,  auf  der  schweizerisch-italienischen 
Grenze  zwischen  dem  Val  Bavona-Maggia  und  dem  Val 
Formazza-Tosa  gelegen,  8  Stunden  w.  San  Carlo.  Aus- 
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Alp  Robiei  und  den  Itasodinogletscher  längs  des  NO.-Ab- 
hanges  oder  vom  Hutel  Tosa  auH  (in  5  Stunden). 

BASS*  IPIZZO  DEl.l-A>  (Kl.  Te»sin.  Bez.  LoCürno). 
Gipfel  von  3037  m,  16  km  nw,  Locarao,  zwii^i^hen  Pizio 
Gramalena  |23lO  m)  im  N.  und  l'iizo  Pelote  '9067  m)  im 
SO.  Schliefst  da«  Val  Lodano  im  W.  ab.  N.  über  dem 
Weiler  Gres^o.  Am  S.-Abhang  von  1^0-1800  m  die  Alp- 
weide Bas»a,  die  im  Sommer  von  9  Personen  mit  W  Kühen 
und  60  Ziegen  beugen  wird. 

BASSAYS  <tS>  (Kl.  Wallis,  Bez.  Sainl-Maurice, 
Gem.  Vi'nWMai).  7«  m.  Kleines  Dorf  (Bas-Serre  der  Du- 
fourbarte),  3  km  sw.  Saint-Haurice,  auf  den  letzten  nö. 
AuHlr.ufern  der  Uent  du  ^idi  und  200  m  so.  Ues  Aussavs 
(Haul'Serre  der  Dufourkacte).  38  Hjiuser,  Si  balhol.  Ew. 

BAS8CCOUHT,  deutsch  Altdurk  ((Kl.  Bern.  Amts- 
bei,  llelsbertj).  481  m.  Gem.  und  Dorf;  Ö.5  km  bw.  Üel»- 
berg.  im  gleichnamigen  Thal  nnd  an  der  Sorne  gelten. 
Station  der  Linie  Delsbera-Pruntrut ;  l'oalbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  dem  Darf  BerlincourI: 
217  Häuser.  1063  Ew. ;  Dorf:  152  Häuser.  892  Ew.  Pfarrei 
Boecourt.  SebundarKchule,  Ersparniskasne :  bedeutender 
Holzhandel ;  Parketlerie.  Sägen,  ührenindustrie,  Acker- 
bau. Sitz  des  Syndikaies  für  raiiunelle  Viehzucht  im  Amis- 
bezirk [leUberg.  Allcrliimer  au»  der  Bronze-  und  Eilen- 
zeit; 1-Qmische Ansiedelung:  Lturgundergräber und -miinle 
bei  der  Kapelle  Sainl-Ifuberr,  iwinclien  Bassecourt  und 
Glovelier;  alle  Tisen  Werkstätten.  Die  Hügel  der  Umgebung 
von  Basaecuurl  I  Kois  de  Haube)  beatelien  au»  ulierniiocänen 
Sanden  und  Kiesen  au«  den  VogeBPii,  die  hier  vor  der 
Jurafaltune  vom  Terliärmeer  ancespüll  uorden  sind.  Die 
gleichen  Kiese  (Porplivre.  Melaplijre.  Grauwacken,  role 
Quarzile  und  R,in<[>lt'ini'.  weisse  Quarze  und  Amelhysle) 
finden  «ich  iin  uanien  Thale  von  DeUbei^.  Hit  enthal- 
ten  Zähne  und   knoclienresle   von   [)i>iollienuni   gigan- 

BASSCRSOOftP  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bülach).  HO  m. 
Gem.  und  grosses  llorf.  11  km  nö.  Zürich  und  3,5  km  ö. 
Klolen.  an  einer  der  Slrassen  Zürich-Winlerthur  Posl- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie  Zürich- 
Klolen- Wintert  hur.  174  Häuser;  10B5  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft überwiegend :  blühende  induülrielle  ThitigketI : 

1  Seidenzwirnerei,  mechanische  Werksläde.  Ziegelei  und 

2  Buchdruckereien.  0.  des  Dorfes,  auf  dem  Ilomber^. 
Hefusium  aus  der  Eisenzeil  und  bei  der  Heidenburg  ro- 
mische Ueberreste.  Grabhügel  der  Ha ilslall- Periode  im 
Scherersholz.  Romerslrasse  ZüHcn-Winlerlhur.  Im  12. 
Jahrhundert  erwiihnl  als  Bawelslorf;  dann  Kascelstorf, 
Bazziladorf.  Bassilodorf,  endlich  ~  viel  sipäler  —  Basser«- 
dorf.  Gehörle  zur  Grafachafl  Kiburg.  die  142*  an  i^ürich 
überging. 


I       BASSET  (L>>  (Kt.  WaadI,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  Ch«- 

I    telard).  3äö  m.  Gruppe  von  Landhäusern   am  Genfersee, 

»a  der  Strasse  Hontreui-Vevey ;  1  km  w. 

r\  der   Station    Clareni    der   Simploabahil. 

Reitende  Lage,  Eine  Zeit  lang  Wohnort 

der  Frau  t.  Warreni. 

BASSINS    (Kt.    Waadt,   Bei.   Nvon). 

759  m.   Gem,  und   Dorf,  am  0,-Fuis  de« 

Noirmonl;  3  km  nw.  lleanins,  8  km  nw. 

der  Station  Gland,   der   Linie  Lausanne- 

',    Genf,  2  kmö.  seines  Pf^irrdorfe«  Burlignv 

I    und  7,5  km  w.  Rolle.  81)  Häuser,  4'27  re- 

'    form.  Ew.  Posteblage,  Telephon.  In  frucht- 

I  barer  Gegend ;  Land-  und  Furslwirlschaft. 

1  1878   sind    bei    Le    Chütelard,    zwischen 

I  Bassins    und   Begnins.   Biirgundergräber 

aufgedeckt  worden.   Erscheint   um«  Jahr 

10U0  als  Bassinges;   bildete  eliemals   ein 

11»3    durch    Bulle    des    Papnleii    Lucius 

III.    besläligtes     Landpriorat    der    Abtei 

Payernc  idonuM  Bacint)  und  wurde  1542 

von    dieser    um    4200   Goldgulden    ver- 

BA8SV  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem. 
Anieres).  425  m,  Weiler,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  Genfersee;  1,5  km  von  l)ou- 
vain,  500  m  von  der  Dampfschitrslation 
Antares.  11  Häuser,  33  kathol.  Ew.  Weinbau.  Futterbau. 
BATAENIA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Unter-Undquart, 
Kreis  Fünf-Dörfer,  Gem.  Haldenstein).  1407  m.  Aller  klei- 
ner Weiler  am  O.-Abhang  des  Calands,  12  km  nw.  der 
Station  Haldenslein-Masana  der  Rälischen  Bahn  |Chur- 
Landquart-Davos).  Heule  nicht  mehr  bewohnt, 

BATAIULARD  (LE>  (Kl,  Neuenburg.  Bez.  Boudry), 
447  m.  Grosser  Bauernhof  mit  ausgedehnlen  Landereien. 
1  km  9w.  Bevaii.  Der  Name  bezieht  sich  lunächsl  auf 
einen  sagenumranklen  Baum,  bei  dem  sich  1476  die  Eid- 
genossen  vor  ihrem   Harsche  auf  Grandson  versammelt 


I.S  Bilaillird  im  J*hro  |s^, 
hüllen.  Der  morsche  Stamm  ial  im  Januar   1901  einem 
Wiolerslurm  zum  Opfer  gefallen. 

BATIAZ  (1.A)  (Kt,  Walli.s.  Bei.  Marligny).  462  m.  Gem, 
und  Dorf  im  Rhonethal,  JÜU  m  nw.  Marligny- Ville,  von 
diesem  nur  durch  die  Drancc  (ieschieden  ;  an  der  Strasse 
Marligny-Saint  Maurice  und  am  O.-Fuss  der  Rochers  des 
Aulans,  Gemeinde,  mildem  Weiler  La  Verrerie:  55  Häu- 
ser. 432  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  36  Huuser,  438  Ew.  Ackerbau. 
Wiesen,  Hoch  über  dem  llorf  auf  sleilwandigem  Fels 
Ruinen  einer  alten  Burg,  mit  der  Tour  de  la  Baliai,  die 
wahrscheinlich  an  der  Stelle  eines  einstigen  römischen 
Wachllurms  steht.  Der  mächtige  kreisrunde  Turm  der 
Bäliai  mit  3,9  m  dicken  Mauern  und  einer  lichten  Weile 
von  3.86  m.  der  in  seinen  älleslen  Teilen  noch  römische 
Bauart  zeigt,  geliörte  samt  der  an)<ebauten  Burg  zu  Beginn 
des  13.  Jahrhunderls  dem  Bischöfe  von  Sitten  und  wurde 
von  Andreas  von  Haron  bewohnt;  Peler  II.  vun  Savoven 
belagerte  Burg  und  Turm  1259,  nahm  sie  1260  mit  Sturm 
undl)aule  den  Turm  (1368-81)  auf  seine  heulige  Gestalt 
um.  1475  von  neuem  teilweise  zerslorl.  Von  Graf  Super- 
saio  und  den  •  Patrioten  •  anfangs  des  16.  Jahrhunderts 
belagert.  1518  genommen  und  emgeäschert.  Heute  wird 
der  Turm  sor^lallig  unterhalten.   Der   Fels,  auf  dein  er 
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Turm  La  Btllai. 

wegeo  immer  wieder  einKentelttworüea  Kl.  Alle  Grüber. 
■UH  blossen  Sleinplallen  EeHlehenJ,  ohne  Grabschmuck. 

BATIE  (LA)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Veraoii  a. 
Collei-Bossy).  413  m.  Weiler,  an  derVereoii;  6  km  hö. 
G«,  9  km  n.  Genf  und  3  km  w.  der  DampfBchilT-  und 
Eisen  ha  linttalion  Versoix  fLinie  Genf- Lautanne).  12  Häu- 
ser. Alle,  einst  bedeutende  Papierfabrik,  heute  Aulomo- 
bilenfabrik:  Fabrik  für  Holzkisten,  Zeo^hmiedc,  Edel- 
stein Schleiferei.  Von  hier  geht  der  Versoii  versehende 
Kanal  ab,  Spuren  des  1591  von  den  Genfern  zerstörten 
Castells  der  Herren  von  La  Ba»!lie. 

BÄTtE  (BOI8  DK  LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem. 
Plainpalais).   413  m.  Alte  Terrasse  der  Rhone,  aus  Ouvio- 

Elacialen  Ablaiterungen  bestehend ,  wenig  w.  der  Stadt 
enf  und  am  linken  Ufer  der  Arve,  etwas  oberhalb  von 
deren  Einmündung  in  die  Hhone.  OelTentliche  Promenade, 
Eisweiher   für  den  Schlittschuhsport.   Schöner  Ausblick 


Herr  von  La  Bülie-Meslier,  erhaute  1320  auf  ilem  Hüfiel 
eine  feste  Burg,  die  heute  völlig  verschwunden  isl.  I^ier 
fuhr  1814  die  Artillerie  des  Generals  Dessaix  auf;  sie 
wurde  aber  von  den  auf  den  Höhen  von  Saint-Jean  pos- 
tierten Desterreichem  derart  beschossen,  dass  der  Wald 
fast  völlig  zerstört  wurde.  18ffl  liess  die  Sladt  Genf  auf  dem 
Bois  de  la  Bitie  ein  Wasserreservotr  erstellen,  das  Brauch- 
wasser und  Niederdruck  Wasser  für  industrielle  Betriebe 
liefert  Das  WO  m  oberhalb  des  Dammes  von  Les  Päquis 
dem  See  entnommene  Wasser  wird  zunächst  der  CIoulou- 
vreniere  lUBeleitet,  von  wo  es  vprmillelsl  mächtiger  Tur- 
binen und  Pampeo  zu  dem  48Ü0  m*  fassendeo  Reservoir 
gehoben  wird. 

BATTENDORF   (KL  Bern,  Amtshez.  Münster}  siehe 

BATTIAU  |Kt.  Waadt,  Bez.  Morges,  Gera.  Saiot-Prex). 

Weiler;  4,5  km  sw.  Morges,  and  der  Strasse  Sainl-Prei— 
Villars-sous-Yens  und  1  km  nw.  der  Station  Saint-Prex 
der  Linie  Lausanne— Genf.  50  reform.  Ew.  Hülile  u.  Sape. 

BATTLEHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Münchwilen, 
Gem.  Alfeltrangen).  460  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe 
der  Strasse  AmIikon-AITellrangen.  4  km  s.  der  Station 
MirstetleD  der  Linie  Winlerthur-Romanshom.  Postwagen 
Mirsletten-AITeltrangen.  27  kathol.  Ew.  Ackerbau,  etwas 
Weinbau.  Erscheint  827  als  Patolonhamn. 

BATZENBKRO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwit.  Gem.  Rüli 
nnd  Wald).  774  m.  Bewaldeter  HÜHeliug,  iwischen  Wild 
und  Rüti  von  NO.-SW.  ziehend,  5  Em  ö.  Rapperawil.  Am 
W.-Abhans  Ueberreste  einer  alten  Burg  der  Meier  von 
Dümten,  die  den  Namen  der  Edlen  von  Batzenberg  truKen 
DDd  Untertanen  der  Grafen  von  Toggenburg  und  des  Stiftes 
Einsiedeln  waren. 

BAUBKRQ  (Kl.  Uri  nnd  Nidwaiden)  b.  Balenstock, 


BAUBCRBALP  (HINTER,  MITTLER,  VOR- 
DER) (Kt.  Uri).  1800  m.  Schöne  Alpweiden  mit  Senn- 
hütten, nw.  des  Dörfchens  Isenthal,  im  sleichnamigeD 
Thal  und  am  S.-Abhang  des  0 herhau enstockea  oder  Bau- 
bergs.  Am  Weg  über  den  <  Beim  Schwieren  t  geheiaseoeD 
Passübergang  von  den  Hütten  der  Oberbauenalp  nach 
Isenlhal.  Liegen,  3  km  lang,  von  W.-O.  ziehend,  über 
schönen  Waldungen. 

BAUEN  (Kt.  Uri).  440  m.  Gem.  und  Dorf,  am  W.-Ufer 
des  Urnersees  (Vierwaldstältersee)  an  geschüttlcr  Bucht 
gelegen;  5,5km  nw.  Plüelen.  Dampfschilfstation ;  Post- 
ablage. 3"  Häuser,  166  kathol.  Ew.  Uodwirlschaft.  Obst- 
bau. Das  Dorf  liegt  reizend  am  Fusse  der  Bauenstocke, 
mitten  in  üppigen  Wiesen  und  schönen  Obstgärten  und 
gealaltet  prachtvollen  Auiblick  auf  die  ITer  des  Sees  und 
seine  schroff  ansteigenden  Höhen.  Eben  so  ausgezeichnet 
ist  die  Lage  des  Ilorfes  in  Hezuic  auf  ihre  bevorzugten 
klimatischen  und  Vegeialions- Verhältnisse.  Herrn.  Christ 
MEt  darüber  in  seinem  Pflamenteben  der  Schweiz,  Seite 
191:  I  Nirgends  im  N.  der  Alpen  kontrastiert  mit  der 
Wildheit  steiler  FelsenrilTe  und.  Eines  Schwungs  von  der 
Schneeregion  abstünender  Gräte  eine  so  üppige,  dunkle 
und  stilvolle  Vegetation,  als  z.  B.  bei  Bauen  am  L'rnersee. 
—  Der  Nussbaum  hat  eanz  die  Entfaltung  wie  im  Tessin, 
die  Felsblöcke  sind  1,'anz  so  zierlich  mit  der  Selaginella 
bekleidet  wie  dort,  und  die  Stechpalme  erhebt  sich  fast 
als  Hochstamm  3  und  4  m  über  das  Ge8chlin«e  von  Tamus 
empor,  indes  die  dunkle  Blüte  des  Alpenveilchens  ihre 
Dülle  streut,  u  Heimat  von  Alberich  Zwissig,  dem  Kompo- 
nisten des  ■  Schwciierpsalma».  dem  hier  ein  Denkstein 
errichtet  worden  isl. 

BAUKNBACH  (Kt.  Uri).  Bach  des  Dauenthales;  ent- 
springt am  N.-Abhang  des  Bauenstockes  in  ITW  m.  stürzt 
mit  starkem  Gefälle  das  Thal  herunter  und  mündet  s. 
Bauen  nach  3  km  langem  Laufe  bei  437  m  in  den  Vier- 
waldstätlersee. 

BAUKNSTOCK  (NIEDER-  u.  OBER-)  (Kt.  Uri  u. 
Nidwalden).  Die  zwei  nordlichsten  Gipfel  der  Ketle  Brisen- 
Schwalmis-Oberbauenstock  und  Niederbauen  stock,  deren 
letzte  Ausläufer  bei  Treib  peuenüber  Brunnen  in  den  Vier- 
wald sliltersee  tauchen.  Die  Bauenstocke  sind  zwei  schöne 
Pyramiden  am  W.-Ufer  der  Urnersees,  über  dem  Dörf- 
chen Bauen,  bilden  mit  ihren  scharf  gezeichneten  Um- 
rissen einen  der  charakteristischen  Züge  des  s.  Armes  des 
Vierwaldstattersees  und  finden  sich  auf  zahlreichen  An- 
sichten abgebildet.  Der  S1S1  m  hohe  Oberbauenstock  steigt 
BchrolT,  aber  nicht  unersteigbar  aus  dem  Isenthal  auf;  der 
direkt  w.  über  Bauen  und  gegenüber  der  Tellsplalte  ge- 
legene Niederbauen  stock  (auch  Seelisbergerkulm  genannt; 
19i7  m)  ist  ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgaste  von 
Seelieherg-Sonnenberg  und  Emmetten -Schön eck.  Er  über- 
schaut den  ganzen  Vierwaldställersee  und  das  Heusethai 
und  kann  sich  als  Aussichtspunkt  getrost  mit  dem  P'ron- 
alpstock.  den  Mythen  und  der  Rigi  messen.  3'/,  Stunden 
von  Scelisherg,  S'/t  Stunden  von  Emmetten.  Die  grosse 
Alpweide  unter  dem  Gipfel  hat  7  Sennhüllen  und  nährt 
äiO  Kühe. 

BAUENTHAL  <Kt.  Uri).  Tief  eingeschnillenes  Thal, 
iwischen  Nieder-  und  Oberbauenstock  auf  3  km  Länge 
von  W.-O,  ziehend  ;  mündet  bei  Bauen  auf  den  Vierwald- 
stittersee  aus  und  wird  vom  Bauenbach  entwässert.  Dae 
obere  Thalstück  bewaldet,  dae  untere  mit  Alpweiden  ge- 
schmückt. Ist  durch  einen  Fusspfad  {höchster  Punkt  1590 
m)  mit  dem  Kohllhal  verbunden. 

BAUERNMÜHLE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zunach,  Gera. 
Fisibach).  372  m.  Hausergruppe,  an  der  Strasse  Kaiser^ 
etuhl-Zurzach,  1  km  w.  der  Station  Kaiserstuhi-Weiach 
der  Linie  Wsldshut-Egiisau  und  600  m  vom  Rhein  am 
Fisibach.  Mühle.  30  kathol.  Ew. 

BAUERTACKER   (Kt.   Zürich,   Bez.  Meilen,  Gero. 

äfa).  500  m.  Gruppe  von  101" '' -■--£•.-.--- 

äfa    der   rechtsufriiten   Züri 
Rapperswil).  39  reform.  Ew. 

BAUQY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  ChAlelard). 
450  m.  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  der  Baie  de  Cla- 
Ew.  Geschätzter  Kurort.  Zu  verschiedenen  Malen  sind 
hit^r   romische  Münzen   in  grosser  Zahl   gefunden  wor- 

rens,  nahe  der  SIraase  Cläre ns-Chailly  und  700  m  □.  der 
Station  Clarens  der  Simplonbahn.  12  Häuser,  77  reforra. 


BAUHOLZ  (Kt  Sl  Gallen  Bei  Tablat   Garn  Witten 
bach)  5  Häuser  5  km  n   St  Gallen 

BAULMKS   <*iaUILI.ES    DE)   |Kl    A\aadt)    13~i 


goiiiM  d*  a 

■  Molisie  h  Krs  de  t  Kalkiger  Halni  (Porti iDd-Sequin  , 
£.  Morgsl  ger  Malm  (Argov  enl  3  Boh  DoairnisDbrerc  a  und 
Cornbrash  [Callov  aal  t  Ool  (be  and  Sand  ge  Mergel  den  [mg 
gar  IBatboDien  Venoll  en)    o    Bajoc  en  und  J  *b  |  u  der  T  afe) 

-1520  und  1s63  m  Lanse  kette  dbs  Waadllander  Jura  mit 
mehreren  Gipfeln,  sleilem  SO.-Abfail  und  sann  gerpialer, 
mit  Tapnen  Waldungen  und  Alpweiden  geschmückter  NW. - 
Flanke;  sw.  Sainte-Croii  und  nw.  des  Dorfes  Baulmes 
gelegen,  das  ihr  den  Naraen  gegeben  hat.  Prachtvolle  Aus- 
sichtspunkte, leicht  in  2  Stunden  von  Sainle-Croix,  in  I  </• 
Slunden  von  l'Auberson  und  in  3  Stunden  von  Baulmes 
aus  zu  ersleigen.  [Dleressanle  Flora.  Am  NO.-Ende.  über 
dem  Dorf  Baulmes,  der  Mont  de  Saulmes  mit  1280  m, 
eioe  grosse  Alpweide  mit  herrlicher  Aussichl.  Beliebtes 
Ausduesziel,  45  Uinulen  von  Sainle-Croii.  Orientlerunge- 
larel,  von  der  Gemeinnülzi{ien  Gescilschan  Sainte-Croix 
auf),^eslellL 

ibie  Aiguilles  de  Baulmes  bilden  rail  dem  ».  gegenüber 
liegenden  Hont  Suchet  ein  Gewölbe  (voussure)  sekundärer 
und  tertiärer  Schichten,  das  in  der  Mitte  durch  die  Arbeit 
der  Erosion  bis  lum  unlem  Dogger  (minieren  Jura)  ab- 
getragen worden  ist.  Es  treten  hier  also  nach  der  Faucille 
tPay»  de  Get)  tum  erslenmale  wieder  beinahe  bis  lum 
.las  hinunterreichende  tiefere  Juraschichten  zu  Tage. 
Der  Kamm  des  tauchet  und  der  Aiguille  des  Baulmes  l>e- 
steht  aus  Malmkalken  (oberer  Jura).  Am  N.-Fuas  der  Ai- 
guilles,  bei  La  Limasse,  sieht  Holasse  an. 

BAULMKS  (Kl.  WaadI,  Bei.  Orbe).  659  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  den  Hängen  des  Jura ;  im  O.  von  den  Kellen  der 
Aiguilles  de   Baulmes   und   des   Mont    Suchet  überragt; 


9  km  w.  Yverdon,  an  der  Strasse  Orbe-Sainte  Crois  und 
7,5  km  n.  Orbe.  Station  der  Linie  Yverdon-Sainle  Croix. 
I'ostbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  Baoces 


Bltl 

und  Orbe  l'O  Hluser,  1239  reform.  Ew.  Ackerbau,  etwas 
We  nbau  Wiesen  und  \Välder.  Eine  grosse  Fabrik  fSr 
Lernen!  und  hydraulischen  Kalk  beulet  die  mergeligen 
Kalke  des  Thaies  der  Baulmine  aus ;  S  Gerbereien,  i 
\SerkstatIen  für  Bearbeitung  von  Ebenholz,  3  Husikdosen- 
fabr  ken  und  2  K  stenftibriken.  Geschütiier  und  stiller 
Sommeraufenthall  Eduard  Mabille  fand  hier  1B80-85  beim 
Ausgraben  versqh  edener  Tumuli  im  Bois  des  Tours  eine 
Reihe  von  interessanten  Altertümern,  Im  Wald  über  dem 
Pfjrrhaus  Ueberreste  einer  Ansiedelung  der  Steinzeit ; 
nah  des  Dorfes  Funde  aus  der  lironiezelt ;  im  Dorfe  selbst 
Spuren  einer  romischen  Niederlassung  und  römische  In- 
schriften B  s  läl>i  war  m  einem  der  Tiirmsockel  der  Kir- 
che e  n  Slein  aus  dem  6  Jahrhundert  mit  einer  Inschrift 
burgundischen  l]n<[irungs  eingemauert. 

Das  grosse  und  reiche  Dorf,  das  ein  sehr  gul  geordnetes 
Geme  ndearchiv  se  n  e  gen  nennt,  ist  sehr  allen  L'rspron- 

r>s  Die  Königin  trmentraut,  Witwe  eines  Herzogs  von 
urgund  hes  h  er  667  ein  Kloster,  Momuteriuni  Bal- 
II  enae  errichten  das  spater  durch  Konig  Konrad  in  ein 
von  der  Abtei  Pajeme  abhängiges  Prioral  umgewandelt 
und  im  13.  Jahrhundert  aufgehoben  wurde.  Später,  im 
15.  Jahrhundert,  erlangte  Baulmes  sehr  ausgedehnte  Frei- 
heiten, entging  der  Unterwerfung  unter  die  Fürsten  von 
Savoyen  und  erhob  sich  dank  seiner  weit  bekannten  und 

Beschallten  Industrie  von  Webwaaren  tu  grosser  Blüte. 
ie  Strasse  von  Baulmes  über  die  Porte  de  I  Aiguillon  und 
Les  Füurs  nach  Ponlariier  wies  im  Mittelalter  und  vor  dem 
Bau  derjenigen  über  Sainte-Croix  lebhaften  Verkehr  auf 
und  trug  nicht  wenig  zur  Bedeutung  der  Ortschaft  bei. 
Der  Name  des  Dorles  rührt  von  den  tahlreichcn  Hohlen 
(Balmes,  Baulmes.  Balmella)  der  benachbarten  Aiguilles 
de  Baulmes  her,  die  in  alten  Zeilen  den  Bewohnero  der 
Gegend  oft  als  Zulluchtsstätlen  gedient  haben. 

BAUI.OZ  <LE>  (Kt.  Waadl.  Bei.  Aubonne,  Gem.  Gl- 
mel).  819  m.  Weiler,  800  m  w.  der  Strasse  von  Gimel  über 
den  Col  de  Marchairuz.  Am  O.-Fuss  des  Mont  Cbauberl 
und  1  5  km  nw.  Gimel.  11  Häuser,  43  reform.  Ew. 

BAUMA  (KI.  Zürich,  Bez.  PfafOkon).  643  m.  Gem.  und 
Dorf,  im  Tössthal.  an  der  Strasse  Wetiikon-Turbenlhal, 
7  km  0.  Pfädikon.  Station  der  Tösslhalbahn;  Ausgangs- 
punkt  der   im    Bau    begriffenen    Linie   Bauiiia-Uerikon. 


Gublen,  Lipperschwendi 

lern  inbegriffen  :  591  Häuser.  2757  reform.  Ew. ;  Dorf: 
70  Häuser,  473  Ew.  Viehzucht;  blühende 
industrielle  Täligkeil.  8  Fabriken  :  1 
Baumwollspinnerei,  2  Baumwollwebe- 
reien (mit  360  Arbeitern).  2  Seidenwe- 
bereien (mit  100  Arbeitern),  1  SUckerei, 
1  Mühle  und  die  Reparaturwerkstätten 
der  Tossthalbabn.  Alle  Ansiedelung  aus 
der  ala mannisch-fränkischen  Zeit. 

Die  niedere  Gerichtsbarkeit  übten  zuerst 
die  Herren  von  Altlanden berg,  dann  die 
Stadt  Zürich  aus ;  die  den  Grafen  von  Ki- 
burg  tuslehende  hohe  Gerichtsbarkeit 
ging  mit  dieser  Grafschaft  im  15.  Jahr- 
hundert an  Zürich  über.  Der  urkundlich 
-ilteste  Teil  der  Gemeinde  Bauma  ist 
Landenberg  (826 :  Lentiperc),  dann  folgen 
Ackau,  BliUorswil  und  Hörnen. 

BAUMANSHAUS  (Kl.  Thurgau,  Bez. 
Arixin,  Gem.  Egnach).  437  m.  Weiler; 
2,5  km  B.  Neukirch  und  4  km  w.  der  Sta- 
tion Arbon  der  Linie  R orsch ach  -  Kons- 
lani,  in  fruchtbarer  Gegend.  18  Häuser, 
88  reform.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht, 
Käserei.  Gemüaehandel  nach  St.  Gallen. 
Etwas  .'«tickerei. 

BÄUMEN  (Kt.  Bern,  AmUliez.  Signau, 
Gem.  Rüderswilj.  710  m.  Weiler;  l.o  km 
sw.  Rüderswil,  im  Nesselgraben  und  2,5 
km  w.  der  Station  Zollbrück  der  Linie 
Hurgdorf-Luiern.  8  Häuser,  33  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 
BAUMERT  (Kt.  St. Galleo,  Bez.  Ober-Rhein  1ha  1,  Gem. 

AllBlätten).  762  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 

Allstitlen-Trogen  ;  2,5  km.  w.  der  SUüon  Allstälten  der 
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Linie  Sargans-Rorschach.  35  rerorm.  Ew.  LandwirtschaR. 
BAUMES  |Kt.  Freiburg,  Bez.  See.  Gem.  Wallenried). 
499  m.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse  Chandosael- Walle n- 
ried.  1  km  «ö.ChaiKtowelund  1  kraä.derStation  Avenches 
der  Linie  Payeme-Hurten.  T  HäDser,  48kalhol.  Ew.  Mühle, 
Gel  mü  hie. 

B*UMQAnTEN[Kl.  Bern.AmUbei.  Ober-Haale,Geia. 
MririiiKeD).  ITMm.  Alpweiiie  mit  10  Senn  hüllen,  imobem 
Geiilhal :  am  U. -Abhang  des  Balmeregghorna  und  der  Erz- 
egg, l'eber  den  Hüllen  von  Schwarzenlhal  am  Genthal- 
wass«r.  10  km  nö.  Heiringen.  Eisenerzgruben,  schon  im 
Mittelalter  ausgebeutet;  heute  aufgegeben, 

BAUMOARTEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Wangen.  Gem. 
Graben).  46i  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Herzogen  buchsee- 
Niederberken  ;  3,.')  km  n.  Herzuge nbuchsee  und  2  km  nw. 
der  SUIIon  Büzberg  der  Linie  Bern-Olten.  U  Häuser,  5.) 
reform.  Ew.  Landwirlschaft,  Käserei. 

BAUMOARTEN  (Kl.  Solothurn,  Amlei  Üomeck- 
Thiei-slein,  Gem.  Gempen).  fiOOm.  Bauernhufauf der  Höhe 
über  SchlDSS  Ilorneck  und  2  bin  ö.  des  Dorfes  üarneek, 
von  schonen  Waldungen  umgeben.  Aussichtapunkt.  Noch 
bU  kiiri  vor  der  helvetischen  Revnluliun  utand   hier  der 

ä rosse  Itirnbaum,  an  deexen  Aeste  die  Eidgenoissen  vor 
er  Schlacht  von  Uornech  ihre  Rucksäcke  hingen.  An 
Stelle  dieses  Baumes  liess  1797  iler  LandvogI  Anlon  Gerber 
einen  Benkslein  mit  folgender  Inschrilt  errichten  :  In  lo- 
cuni  piri,  pia  memoria  i-enerabitit,  cuiui  raniis  Heirelii 
lociU  in  proeliii  IJornacenai  perielilanlibus  accurentes, 
sarrina»  tiiia  intpoiuervnt,  Joe,  Jus,  Ant.  Gerber  ioi'i 
praefectia  h.  m.  p.  MDCCXCVIl. 

BAUHNGARTEN  <0BCR  u.  unter)  (Kt.  GlaruB. 
Gem.  Linthal).  lli5D  m.  Alpweide,  am  W.-Abhang  des 
Nüscbenslorkes  (2ä95  m)  und  des  kleinen  Ruchi  I2K31  m|, 
r>  km  s.  Linlhal.  am  Weg  libcr  den  KiKtenpass  (3T27  m). 
Prachtvolle  Ansicht  der  Tödi-Gruppe. 

BAUMOARTENTLUH  iKt.  Luiern,  Amt  Enllebuch. 
Gem.  Flühli).  1901  m.  Felsgrat  an  der  Schannati,  im  SO. 
vom  Feuerstein  (3043  m)  überragt.  4  km  nö.  Flühli  und  6 
km  si>.  Schüptheim.  An  ihrem  W.-Fuss  die  Baumgarten- 
alp und  am  Oslfuss  die  Hurbelenalp. 

BAUMINE  (LA)  iKl.WaadI,  Rez.  Orbej.  Bach;  7,5  km 
lanu.  der  zwischen  dem  Moni  Suchet  und  den  Aiguilles 
de  Itauliiiesin  IMO  m  entspringt.  Er  durch  (Messt  das  üw. 
von  Baulmes  sich  ölTnende  Thal,  beepühlt  dieses  Dorf 
und  muQdi-1  nach  kurt<-in  Laufe  in  der  Ebene  bei  Vuitte- 
boeuf  in  590  m  von  rechts  in  den  Arnun. 

BAUMSBERO  (Kt.  Luiern,  AmlWilliaau,  Gem.  Dag- 
mersellenl.  nüö  m.  Weiter,  an  der  Strasse  Dagmersellen- 
üflikon  ;  3,3  km  ö,  der  Stalioo  Dagmer- 
■ellen  der  Linie  Luiem-Ollen.  16  Hau- 
ser, IlTkalhol.  Ew.  Viehruchl, Landwirt- 

BAÜrIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Un- 
tei^Rheinthal,  Gem.  Thal).  408  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Rh  ei  neck- Korse  b  ach  und 
am  Steinlihacb,  einem  kleinen  linkssei- 
tigen Zuflüsse  zum  Rhein;  600  m  von 
diesem  u.  1,5  km  nw.  der  Station  Ithein- 
eck  der  Linie  Rorschach  -  Sargans.  44 
Häuser,  231  zu  '/i  reform.  Ew.  Landwirt- 

BAU80N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhey) 

S.    BEI-30N. 

BAUVERNIER  (Kl.  Wallis,  Bei. 
Harlignv)  s.  Bovernier. 

BAUWlL  (Kt.  St.  Gatten,  Bez.  See, 
Gem.  St.  Gallenkappel).  500  m.  Weiler 
im  Thal  des  Aabaches;  3,5  km  nö.  der 
Station  Schmerikon  der  Linje  Rappers- 
wil-Wesen-Sargans.  7  Häuser.  59kathol. 
Ew.  P&rrei  Sl.  Gallenkappel. 

BAVOIS  (Kt.  Waadl,  Bez.  Orbe), 
460  m.  Gera,  und  Dorf,  5  km  so.  Orbe, 
an  der  Strasse  La  Sarraz-Yverdon  u.  2.7 
km  s.  der  Station  Chavomay  der  Linie 
Lausanne-Neuen  bürg.  Gemeinde,  die 
Weiler  Les  Bordes  und  Coudrey  in- 
begrifTen:  109  Häuser.  !>ßO  reform.  Ew.;  Dorf:  73  Häu- 
ter, 377  Ew.  Postabiage,  Telegraph,  Telephon.  Ueber  dem 
einst  von  der  Römerelnese  Eatreroches-Yverdoo  durch- 
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schnitleneo  DorTe  zwei  alte  Schlosser,  früher  Eigentum 
der  Familien  de  Saussure  und  Pillichodj.  Im  Quartier 
•  Champs  de  la  ville  >  Spuren  einer  römischen  Nieder- 
lassung. 

BAVON  (Kl.  Wallis,  Bei.  EotremoDt,  Gem.  Liddes). 
2030  ra.  Schone  Sennhütle,  am'O. •Abhang  des  zwischen 
die  Einginge  zum  Val  d'Entremont  und  Val  Ferrel  sich 
vorschiebenden  begraslen  Berssporns ;  4  km  von  Liddes- 
Ville  und  am  Fusse  der  Tour  de  Bavon.  Prachtvoller  Aus- 
blick auf  das  untere  Wallis,  den  Genfersee  und  den  Jura. 
Reiche  Alp  weiden. 

BAVON  <TOUR  DE)  (Kt.  Wallis.  Bei.  EnIremonI). 
Begraster  Felsgiprel  mit  2478  m.  in  der  das  Val  Ferrel  von 
der  Combe  de  La  trennenden  Bergkette.  Wird  von  Oraiere« 
aus  über  die  Hütten  von  Davon  (2030  m)  in  5  Stunden 
erstiegen.  Der  nördliche  Ausläufer  der  genannten  Kette, 
3110-2271  m.  heissl  Hont  Bavon  und  eestatlet  eine  präch- 
tige Aussiebt  auf  den  Moni  Velan.  Vor  einigen  Jahren 
wollte  man  hier  Dolmen  aufgefunden  haben,  von  denen 
viel  die  Rede  war;  es  zeigte  sich  aber  hernach,  dass  man 
es  bloB  mit  vom  Gletscher  geschli Denen  erratischen  lilocken 
zu  thun  hatte. 

BAVONA  (Kt.  Tesain.  Bez.  Valle  Haggia).  Wildbach 
von  9  km  Länge  und  es.  ISO  km*  grossem  Einzugsgebiet. 
Entspringt  dem  Cavagnoligletscher,  bildet  den  kleinen 
Lago  Bianco  |2I>57  m)  und  durchlliessl  das  Val  Bavona. 
Er  nimmt  von  rechts  die  Wasser  des  Basodinogletschera, 
bei  San  Carlo  (960  m)  diejenigen  des  Val  Antabbia  und 
5  km  tiefer  den  Wildbach  des  Val  Calneggia  auf.  der  kurz 
vor  seiner  Einmündung  einen  schonen  Fall  von  200  m 
Hohe  bildet.  Das  Val  Bavuna  öffnet  sich  bei  Cavergno 
(4Ö9  m)  in  das  Val  Maggia,  der  Bach  mündet  bei  Bignasco 
(447  m)  in  die  Maggia. 

BAVONA  (VAQlKt.Tessin.  Bei.  Valle Maggial.  Eine« 
der  malerischsten  Thäler  des  Kantons  Tessin;  westliche 
Abzweigung  des  obcrn  Maggiathales,  von  NW.-SO.  16  km 
lang  und  mit  einer  mittleren  Sohlenhfihe  von  700  m.  Das 
Thal  wird  begreniit:  im  0.  von  der  Kette  der  Cristallina 
(2&10  m).  die  mit  dem  I'izio  Brunescio  endigt;  im  N.  von 
der  Gruppe  des  Poncione  Cavagnoli  (2864  m];  im  W.  von 
der  vom  Markhom  zur  Wandduh  ziehenden  Kelle  des 
Basodino  |3276m).  die  das Thalvon  Italien  scheidet;  imS. 
von  der  zwischen  Wandflub  und  MadonediCamedo  liegen- 
den  Kette  des  I'izzoOrsalia  12668  m).  Das  Val  Bavona  ist  eine 
Perle  unter  den  Tessiner  Thätero  und  bietet  eine  ununter- 
brochene Reihe  von  inalerischen  Punkten.  Wilde,  schull- 
bedeckte  Hänge  wechseln  mil  grünen  Weiden;  kräftige 
Nassbäume  beschatten  die  iwischen  gigantischen  Gneiss- 


Landschift  im  V*l  Bivona. 

blocken  sich  durchwindenden  Fusspfade ;  Kastanien haine 
krönen  die  Trümmerhaufen.  Birken,  Weiden  und  Erlen 
säumen    den   weissschäumenden    Bach,    der   am    Fusse 
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schwarzer,  mit  Tannen  und  Lärchen  bestandener  Felsen 
hintost.  Länffs  des  Weffes  oder  an  den  Hängen  des  Thaies 
zerstreute  kleine  Weiler  schauen  schüchtern  aus  dem 
dunkeln  Waldesgrün  hervor.  Die  Thalsohle  ist  zwischen 
hohe  Felswände  eingesenkt  und  nicht  mehr  als  500  m 
breit.  Im  untern  Thalaoschnitt,  bei  Cavergno  und  Bignasco 
{kSO  m),  sind  die  Hänge  von  der  Weinrebe  bekleidet,  und 
am  Thaleingange  selbst  wandern  wir  durch  ganze  Haine 
von  Weinlauben.  10  km  höher  oben,  bei  San  Carlo  (960  m), 
stehen  die  letzten  Nuss-  und  Kastanienbäume,  und  noch 
2  km  weiter,  bei  Campo  (1400  m),  haben  wir  die  Wald- 
grenze erreicht.  Nur  da  und  dort  treffen  wir,  mitten  zwi- 
schen Alpweiden,  Felsen  und  Sturzbächen  zerstreut, 
noch  auf  einige  magere  und  wetterzerzauste  Lärchen  und 
Birken. 

Wie  alle  Thäler  des  Tessin  ist  auch  das  Val  Bavona 
reich  an  Bächen  und  Wasserfallen,  die  mit  starkem  Strahl 
von  allen  Seiten  hoch  herab  flattern.  Der  schönste  findet 
sich  über  der  Alpweide  Robiei,  4  km  von  San  Carlo,  und 
darf  sich  getrost  mit  dem  Giessbach  oder  Reichenbach 
messen.  Trotz  seiner  Naturschönheiten  und  seines  reichen 
Pflanzen  Wuchses  ist  das  Thal  arm  und  nur  schwach  be- 
wohnt. Es  gehört  zur  Gemeinde  Cavergno,  die  im  Ganzen 
kaum  400  Einwohner  zählt,  wovon  wiederum  auf  das  Val 
Bavona  weniger  als  die  Hälfte  entfallen.  Ein  Dutzend 
kleiner  Weiler  liegen  zerstreut  in  der  Thalsohle  und  an 
den  Hängen :  Fontana,  Sonlerto,  Roseto,  San  Carlo  etc. 
Reich  aber  ist  das  Thal  an  Alpweiden  ;  man  zählt  deren  17. 
die  im  Sommer  von  430  Stück  Grossvieh,  500  Schafen  und 
1750  Ziegen  bevölkert  sind,  deren  Milch  zur  Bereitung 
von  Butter  und  ausgezeichnetem  Käse  (Weichkäse  «  della 
pagliaii»)  verarbeitet  wird.  Daneben  beschäftigen  sich  die 
Bewohner  mit  Wald-  und  etwas  Landwirtschaft.  Auf 
grossen  Gneissblöcken  liegen  auf  vom  Bauer  mühsam 
neraufgetragenem  mageren  Humus  kleine  Kartofl*eläcker- 
chen.  Der  Fremdenverkehr  hat  bisher  das  Thal  noch 
nicht  berührt.  Die  Männer  wandern,  wie  dies  der  Tessiner 
allgemein  zu  thun  pflegt ,  zeitweise  auf  Erwerb  aus, 
kehren  aber  immer  wieder  in  ihr  schönes  heimatliches 
Thal  zurück. 

BAYARD8  (I-E8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Tra- 
vers).  Ö81  u.  1032  m.  Gem.  und  Dorf,  33  km  w.  Neuen- 
burg, im  obern  Val-de-Travers  und  an  der  Strasse  Les 
Verrieres-La  Brevine.  3  km  ö.  der  Station  Les  Verrieres 
der  Linie  Neuenburg-Pontarlier  und  4,5  km  von  der  fran- 
zösischen Grenze.  Postwagen  nach  Les  Verrieres  und  La 
Brevine.  Die  Gemeinde  setzt  sich  seit  1888  aus  den  zwei 
Dörfern  der  Grands  und  Petits  Bayards  zusammen,  die 
520,  bezw.  206  Ew.  zählen.  Mit  den  Einzelhöfen  zählt  die 

ganze  Gemeinde  114  Häuser  und  847  reform.  Ew.  Post- 
ureau,  Telegraph,  Telephon.  Grosse  Wälder  und  Weiden; 
bedeutende  Uhrenindustrie,  zwei  wichtige  Käsereien.  Ety- 
mologie des  Namens  unsicher;  erste  urkundliche  Erwähn- 
ung 1284.  Es  scheint  aber,  dass  der  Ort  nicht  vor  1390 
besiedelt  worden  ist.  Die  Kirche  stammt  aus  dem  Jahrel677. 

BAYE  DE  CLAREN8  (Kt.Waadt,  Bez.  Vevey).  Wild- 
bach des  Thaies  von  Alliaz;  entspringt  nicht  weit  der  Bäder 
und  mündet  nach  7,5  km  langem  Laufe  bei  Ciarens  in  den 
Genfersee.  Das  weiche  Gestein  seiner  Ufer  begünstigte  in 
früheren  Zeiten  bei  Hochwasser  grosse  Verwüstungen  des 
Baches  in  seinem  Unterlaufe,  bis  diesen  bedeutende  Ver- 
bauungsarbeiten  (1834—1852)  ein  Ziel  setzten.  5  Brücken 
setzen  im  untern  Teile  über  den  Bach,  der  einer  Marmor- 
schleiferei, einer  Oelmühle  und  Säge  die  treibende  Kraft 
liefert.  Er  nimmt  von  links  den  Pateillaud  und  den  vom 
Thalkessel  von  Orgevaux  kommenden  Adversau  auf. 

BAYE  DE  MONTREUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey). 
Wildbach,  8  km  lang;  entspringt  am  Fusse  der  Cape  au 
Moine  (nahe  der  Sennhütte  Saladier),  durchfliesst  den 
Thalkessel  des  Verraux  und  bahnt  sich  in  tief  eingeschnit- 
tenem Bett  durch  die  Schluchten  von  Chauderon  seinen 
Weg  zum  Genfersee,  wo  er  einen  schönen  Schutlkegel 
aufgebaut  hat,  auf  dem  Montreux  mit  seinen  Weinbergen 
una  Hotels  sich  angesiedelt  hat.  Die  Bave  nimmt  von  links 
die  Bäche  von  La  Berpiere  und  Les  Vannaises  auf  und 
treibt  in  Montreux  mehrere  industrielle  Betriebe.  Nahe 
der  Mündung  4  grössere  Brücken. 

BAYitZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Troistor- 
rentsj.  1287  m.  Gruppe  von  6  Bauernhöfen  an  der  Strasse 
Monthey-La  Chapelle  (Frankreich);  2  km  ö.  Morgins,  3  km 


nw.  Troistorrents  und  8  km  ö.  der  Station  Monthey  der 
Simplonbahn,  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BAZENHCID  (OBER-  u.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt-Toggenburg,  Gero.  Kirchberg).  616  u.  600  m.  Zwei 
Dörfer,  von  einander  1  km  entfernt,  an  den  Strassen  Wil- 
Lichtensteig  und  Kirchberg-Unter  Bazenheid;  2  km  ö. 
Kirchberg  und  1  km  von  der  Thur.  Station  der  Toggen- 
burgerbahn.  Posthureau.  Ober-Bazenheid :  47  Häuser,  270 
kathol.  Ew. ;  Untei^Bazenheid :  60  Häuser,  356  kathol.  Ew. 
Schöne  Kirche,  kathol.  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 

Bit.  Mundartliches Praefix,  m  der  französischen  Schweiz 
hie  und  da  üblich  (z.  B.  B^boux,  Bt^cor,  B^mont,  Bevilard) ; 
bedeutet  so  viel  als  «beau»  =  schön. 

Bit(ll.>  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2100  m.  Alpweide 
über  der  Waldgrenze,  am  NW.-Abhang  des  Piz  Ajüz  (in 
der  Gruppe  desPiz  Lischanna)  und  an  der  rechten  Thalseite 
des  Unterengadins  so.  Schuls  gelegen. 

BEATENBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  S.  Sankt 

BEATENBUCHT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
SigriswH)^  560^n.  Dampfschiflsttftion  am  Thunersee  und 
Ausgangspunkt  der  Dratnseilbahn  nach  Sankt-Beatenberg; 
9  km  w.  Interlaken  u.  2  km  so.  Merligen.  Gastwirtschau. 

BEAU-CitDRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem. 
Jouxtens-Mezery).  550  m.  Molkerei  und  Musterbauernhof, 
4  km  nw.  Lausanne  und  300  m  von  der  Station  Jouxtens- 
Mf^zery  der  Linie  Lausanne-Bercher. 

BEAU-FORT  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  Gipfel  mit  3054  m,  sw.  Vorberg  der  Aiguille  des 
Maisons-Blanches  (3699  m)im  Massiv  des  Grand -Combin ; 
nw.  des  Felsencirkus  der  Grande  Penna,  wo  früher  eine 
Schutzhütte  für  Touristen  und  Jäger  gestanden  hat.  5  Vt 
St.  von  Bourg-Saint-Pierre. 

BEAUQOURD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Goumois).  800  m.  Name  einer  sanft  gewellten  und  bewal- 
deten Landschaft  von  ca.  3  km*  Fläche,  in  dem  vom  Doubs 
w.  und  n.  Saignel^gier  gebildeten  rechten  Winkel.  Am 
Fusse  der  Schwellen  die  Bauernhöfe  Beau^ourd-dessus 
(702  m)  und  Beaugourd-dessous  (650  m),  sowie  die  Wiesen 
von  Beaugourd.  Das  Wort  «Gourd»  leitet  sich  vom  La- 
teinischen gurges  =  Schlucht,  Absturz,  Abgrund  her  und 
bezieht  sich  auf  den  scharfen  W.-Abfall  der  Landschaft 
zum  Doubs. 

BEAU-UIEU  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  Gem.  Petit-Sa- 
connex).  410  m.  Gruppe  von  7  Häusern  in  der  Umgebung 
von  Genf,  600  m  nw.  des  Hauptbahnhofes.  35  reform.  Ew. 

BEAULIEU  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
Quartier  der  Staat  Lausanne,  in  deren  nw.  Teil ;  schöne 
Landhäuser;  Exerzierplatz  für  die  Truppen  der  Kasernen 
von  La  Pontaise,  auf  oem  oft  grosse  Feste  gefeiert  werden 
(eid^en.  Schützenfest  etc.).  Das  am  S.-Rand  der  Ebene 
gelegene  Schloss  Beaulieu  1779-1786  von  Mingard,  Pfarrer 
V.  Assens,  und  dem  Obersten  Berset  erbaut.  Hier  schrieb 
Necker-Curchod  seine  berühmte  Abhandlung  über  die  Re- 
organisation des  französischen  Finanzwesens. 

BEAUMONT  (Kt.,  Amtebez.  und  Gem.  Bern).  Neues 
Stadiquartier  von  Bern;  1,5  km  sw.  des  Bahnhofes.  Der 
Name  bezog  sich  ursprünglich  auf  ein  an  der  Strasse  nach 
Seftigen  gelegenes  Landgut,  von  dem  aus  man  einen  schö- 
nen Oeberblick  über  die  Stadt  geniesst. 

BEAUMONT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Biel).  575 
m.  Kleines  Plateau  über  Biel,  am  Hangderersten  Jurakette. 
Private  Irrenheilanstalt.  Entwickelt  sich  allmählich  zu 
einem  neuen  Vorort  von  Biel. 

BEAU-PERRIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Vei- 
sonnaz).  960m.  Gruppe  von  5  Häusern,  500  m  n.Veisonnaz 
und  10  km  so.  der  Station  Ardon  der  Simplonbahn.  34 
kathol.  Ew. 

BEAUREQARD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
Le  Ix>cle  und  Les  Brenets).  1200  m.  Grosse,  bewaldete 
Weiden  mit  einigen  Bauernhäusern;  2  km  n.  Le  Locle. 
Hier  eine  Zeit  lang  eine  von  der  Soci(^ti^  de  Beauregard 
betriebene  Musterfarm,  die  an  mehreren  landwirtschaft- 
lichen Ausstellungen  Preise  errungen  hatte.  Auf  den  Wie- 
sen von  Beauregard  pflegt  die  Schuljugend  von  Le  Locle 
ihre  Feste  zu  feiern. 

BEAUREQARD  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Neuenbürg). 
490  m.  Kleines  Schloss,  2  km  w.  Neuenbürg ;  mit  präch- 
tiger Autsicht  auf  See  und  Alpen.  Der  Weinberge  von 
Belregar  wird  schon  1353  Erwähnung  getan,  das  Schloss 
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selbst  stammt  aber  erat  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrbun- 
ilerlB. 

BEAUREQARD  (Kt.  WalÜs,  Bez.  Siders,  Gem.  Chan- 
ilolin).  -1134  m.  Schloaarume  auf  einem  Feleen  über  dem 
Uorfe  Niouc,  den  Einganf  in»  EiÜBclithal  beherrschend. 
Gehörte  im  MiUetatler  den  Herreo  von  Raron. 

BKBIKON  (Kl.  Zürich.  Bez.  Andelfingen,  Gem.  Buch 
am  Irchel).  5ST  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
NefleDbacn-Duch,  2  km  nw.  Neflenbach  und  4  km  w.  der 
Station  Heilungen  der  Linie  Winterlhur-SchalT  hausen. 
36  reform  Kw.  Laudwirtschafl.  Enclieint  zuerst  1261  als 
BebinchoD. 

BtBOUX  4LE)  (Kt.Waadt,  Bci.Orbe,  Gem.  Vatlorbe]. 
Grosse  WaidungeD  an  den  HäDfeo  des  ab.  Aualäurera  der 
Uent  de  Vaulion  ;  zwischen  der  Eisenbahnlinie  Vallorbe- 
Le  Pont  und  dem  Kamm  des  Bersinges  [1200  m).  Wird 
der  ganzen  Ereile  nach  durchschnitleD  von  dem  von 
Vnilurbc  tum  Pre  du  Creux  liinaulTiihrenden  Wege.  Le 
Mi'  Boux  ^  sciiöner  Waid. 

BEC  A  L'OISEAU  {Kt.  Neuenburg,  Ber.  Val-de-Rui). 
Gipfel  von  1349  m  im  zentralen  Jura  und  auf  der  Grenze 
twisclieii  den  Kantonen  Neiienliure  und  Bern  ;  in  der  das 
Thal  von  St.  Immer  im  S.  begrenzenden  Kette,  Aber  und 
25  dm  8.  Renan.  Schöner  Aussichtspiinlit. 

BEC  D'AQET  (Kt.  Wallis,  Dez.  Entremonl).  Gipfel 
von  2983  m,  ö.  Vorberg  de«  Bec  de»  Roies  in  der  Gruppe 
lies  Monl-Fort  (Kette  des  Mont  Pleureur,  die  das  Val  de 
Bagnea  vom  Val  d'H^rimence  und  Val  de  Nendaz  scliei- 
del).  7  Stunden  nÖ.  Lourtier.  Aget^  Azel,  Anon ;  s.  den 

BEC  DE  CIAROONNET  (Kl.  Wallis,  Bei.  Entre- 
monl) B.  Ci*nDONNET,  Bec  de. 

BEC  DE  CORBASSitRE  (Kt,  Wallis,  Bei.  Entre- 
monl) ■.  ConBASsieBK,  Bec  iie. 

BEC    DE    LA    MONTAU    (Kt.  Wallis,    Bez.    Hereaa 

und  Conlhey),  Gipfel  von  2932  m,  in  der  die  Thäler  von 
Heremence  und  Nendaz  trennenden  Kelle;  vom  Gasthau« 
der  Mayens  de  Praztong  über  die  Alpe  Oraera  bequem  in 
4  Stunden,  oder  von  der  Alpweide  Cleuson  (Val  de  Nen- 
daz) in  2  Stunden  erreichbar.  Schöner  Ausaichtspunbt. 
BEC   D'tPICOUN  oder  BECCA   RAJETTE  (Kt. 
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Wallis,  llez.  Enlremont).  Gipfel  von  ;-t527  in.  in  der  daa 
Decken  des  Olenimagletschprs  vom  Thal  von  Valpelline 
trennenden  Kelle,  iwiachön  Wont  Gel<>  und  Cot  de  Collon, 
auf  der  Italien.  Grenze.  Ilesleiming  in  5'/i  Stunden  von  der 
Hülle  Chanrion  ül>er  den  Co)  de  Ciardonnpl.  Die  Bccca 
llajellG  ist,  genau  genommen,  nicht  idcnliscli  mit  dem  Bec 
d'Kpicoun,  sondern  bildet  einen  hesondern  Gipfel  auf  des- 
sen SW.-Gral. 

BEC  DE  SEREV  (Kl.  Wallii,  Bei.  Enlremonl).  Fels- 
gipfel von  2832  m,  in  der  Gruppe  der  Avolions,  Massiv 
des  Grand  (^mbin,  am  linken  Ufer  des  Corbassieregiet- 

BEC  DES  eTAQNES  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conlhey). 
:»ll  ro.  NW.  Vorberg  des  Monl-Fort;  an  seinen  Hängen 
liegen  die  beiden  Gletscher  von  Mont-Forl,  Steigt  direkt 
B.  über  der  Alpweide  Cleuson  (im  obern  Val  de  Nendaz) 
auf  und  kann  von  liier  aus  bestiegen  werden.  Wegen  der 


Nihe  des  Hont-Fort  und  der  Rosa  Blanche  aber  selten  be- 

BEC  DES  PLANARDS  (Kl.  Wallis,  Bez.  Enlremonl) 
B.  Pijvnahds,  Bec  bes. 

BEC  DES  nOXES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremonl). 
3225  m.  SW.  Vorberg  des  Mont-Forl,  in  der  die  Thäler 
von  Bagnes.  H^r^mence  und  Nendaz  scheidenden  Kette. 
Er  wird  häufig  von  Fionnay  aus  über  die  Alpweide  Lou- 
vie  ond  den  Col  de  Louvie  in  6'/,  Stunden  erstiegen. 
Prachlvolte  Aussicht,  besonders  auT  das  Massiv  des  Grand 
Combin.  Uie  W. -Schulter  des  Berges  heieat  Bec  U'Aoet  (b. 
diesen  An). 

BEC  DU  MIDI  (Kl.  Wallis,  Dez.  Entremonl).  2790  m. 
N.  Vorberg  des  Mont  Rcnneux  [3065  m);  steigt  D.  Über 
dem  Becken  von  Chihle  (Im  Val  de  Bagiies)  auf  und  wird 
wegen  der  Nähe  des  prachtvollen  Aueaichtspunktes  des 
Mont  Rogneux  selten  bestiegen. 

BCC  ROND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremonl).  2564  m. 
Wenig  bekannter  aber  leicht  zu  ersteigender  Gipfel  in  der 
Kelle,  die  die  Combe  de  I^  vom  Val  Kerrel  trennt.  Bestei- 
gung von  den  Hüllen  von  Tzisettaz  in  der  Combe  de  LA 
aus  in  1  Stunde,  von  Praz  de  Fori  aus  in  4  Stunden. 

BEC  TERMIN  (Kl.  Waltia,  Bez.  Enlremont).  3052  m. 
S.  Vorberg  des  Bec  des  Roies,  über  Fionnay. 

BECCA  D'AUDON  (Kt.Waadt.  Bez.  Aigle)  s.  OlfiRN- 

BECCA  DE  CRAY  oder  MONT  CRAY  (Kl.  Waadt, 

Bez.  PayB  d'EnhautJ  s.  Cray,  Becc*  de. 

BECCA  DE  I.A  BRANDE  JOURNKE  (Kl.  Wallis, 
Bez.  Conlhey)  s.  Munt  GeU. 

BECCA  DE  LOVEGNOZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herena) 

S.   LOVEQNOZ,  BECU  DR. 

BECCA  DE   NKNDAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhey)  s. 

NENDAit,  BECCA  de. 

BECCA  (GRANDE)  [Kt.  Wallis,  Bez.  Marligny).  Gipfel 
von  279^  m,  in  der  Gruppe  der  Clochers  d'Arpetle  [no. 
des  Col  de  la  Lys),  die  die  Thäler  ton  Arpette,  Trient  und 
Champey  von  einander  trennt.  Wird  vom  Lac  Champex 
über  (las  kleine  Thal  von  1^  Gurai  in  4,  vom  Val  d'Arpetle 
über  die  Fen^trc  und  die  Pointe  de  Zennepi  (2886  m)  in 
5  Stunden  erstiegen.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  das  Trienl- 

BECCON  (LE>  (Kl.  Wallis,  Bei.  Enlremonl),  2673  m. 
Vorberg  der  Pointe  des  Monis  Telliers  oder  Drönaz  (2954 
m) ;  Felsgipfel  über  der  obem  Combe  des  Planards,  sw. 
Bourg  Sa  int- Pierre. 

BECHBURO  (ALT-)  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Balslhal. 
Gem.  Holderbank).  790  m.  Burgruine  über  Holderbank, 
am  N. -Abhang  des  Roggen  ;  3  km  s.  Langenbruck.  Vom 
Grafen  von  Bechburg  im  11.  Jahrhundert,  vermutlich  zur 
Zeil  des  Liebei^anaea  de«  Königreiches  Burgund  an  das 
deutsche  Reich  erbaut.  Die  Burg  besteht  aus  iwei  ge- 
trennten Gebäudekompleien  ;  der  ö.  gelegenen  Vorburg, 
die  im  13.  Jahrhundert  an  die  Grafen  von  Bechburg- 
Falkenslein  und  von  dieaen  zugleich  mit  der  Durg  Falken- 
slein  in  der  Klus  an  das  Bistum  Basel  überaing.  und  der 
eigenUichen  Burg  im  W.,  die  Katharina  von  Bechburg  1300 
dem  auf  der  Burg  Waldenburg  sitzenden  Grafen  Volmur  von 
Froburg  mil  in  die  Ehe  brachte.  Ritler  Heinrich  IV.  v.  [fen- 
thal  erwarb  -13*20  die  Vorburg,  den  Burgturm  und  seinen 
Anbau  von  Rudolfvon  Falkenstein,  der  hier  als  Lehnsherr 
des  BiBlums  Basel  residierte,  und  1336  dazu  noch  die 
eigentliche  Burg  von  Johann,  dem  letzten  Grafen  von 
Froburg.  1416  verkaufte  Margaretha  von  Ifenthal  beide 
Bulben,  deren  eine  sie  als  Lehen,  die  andere  als  Eigen- 
tum besass.  an  Solothurn.  Die  Burg  zerfiel  nach  und  nach 
und  ging  1713  in  Flammen  auf.  Heute  stehen  davon  bloe 
noch  einige  Mauerreste. 

BECHBURB  <NEU-)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Baisthal, 
Gem.  Oensingen).  57S  m.  Bauernhore,  mitten  im  Walde, 
am  S. -Hang  des  Koggen  ;  1  km  nw.  der  Station  Oensingen 
der  Linie  Biel-Ollen,  mit  der  sie  eine  gule  Straase  ver- 
bindet. 4  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

in  der  Nähe  die  von  den  Herren  von  Bechburg  im  13. 
Jahrhundert  erbaute  Veste,  die  bald  nachher  in  den  Be- 
sitz der  Grafen  von  Froburg  überging.  Mil  dem  Erlöschen 
dieses  Geschlecliles  [13t)6)  wurde  sieEigentum  des  Grafen 
von  NidaUjU.  1375  brachte  sie  Verena  von  Nidau  ihrem  Ge- 
mahl Sigmund  von  Tbierstein  mil  in  die  Ehe,  der  von  der 
Famsbui^  aus  die  hohe  Gerich tabarkeit  über  den  Buchi- 
OMOR.  ux.  —  1! 
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Schlosi  Neu -Bc<:li bürg. 

reich,  der  sie  13H6  an  Konrad  von  LauTen,  Bürser  von 
Basel,  vcrpßndele,  dann  wieder  ausloste  und  endlich  an 
die  Grafen  Berchlold  und  Eion  von  Kiburg  verkaufte. 
Kiese  verpfändeten  die  Veste  1394  ihrerspitg  an  Klisaljeth 
von  Bechburg,  dann  an  Bernliard  von  Thiemtein.  Aus- 
gelöst, ging  aie  1*06  neuerdings  als  Pfandlehen  an  Konrad 
von  Laufen,  damals  Zunflmeisler,  über,  der  seine  Rechte 
an  ihr  Uiü  an  Bern  und  Sololhurn  verkautte.  1463  wurde 
Sololhurn  alleiniger  Desitier  von  Neu-Bechhurg,  wo  1415 
bis  ITSe  ein  Landvogt  residierte.  1821  kaune  der  Staat 
Solothurn  die  mitllerweile  in  andern  Besitz  übergegansene 
Buiü  wieder  zurück  und  gestaltete  sie  lu  einem  Gaslnofe 
um,  ohne  aber  die  notwendig  gewordenen  Umbauten  vor- 
nehmen lanien  zu  wollen.  ItäS  öOentlich  zum  Verkaufe 
ausgeschrieben,  fand  die  Burg  einen  Liebhaber,  der  sie 
restaurierte  und  mit  einem  schonen  Park  umgab.  Seither 
JBl  sie  PrivatbeHilz. 

BECHLET  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gem. 
Elay).  Weiter,  mit  zerstreut  gelegenen  Höfen  ;  am  SO.- 
Hang  des  Moni  Raimeui  in  engem  Thalkessel,  dessen  ' 
Bach  zum  Klay  geht.  15  km  aö.  Üelsberg  und  11  km  ö.  der 
Station  Münster  der  Linie  Sonccboi-Delsberg.  10  Häuser, 
tu  kathol.  Ew.  Uodwirtschafl.  Der  Name  Bechlel  ist 
nichts  anderes  als  das  dem  französisch  sprechenden  Be- 
wohner der  Gegend  mundgerecht  ge- 
machte deutsche  Buchte,  Bichleln. 
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hübschen  Kapellen  Maria  in  Ridti,  Sankt  Ai 
Ida,  die  Grotte  von   Lourdea,  die  Burgruii 
und  Rälschrieden.  Schöne  Kirche  mit  Gern: 
beschwanden.  Armen-  und  Waisenhaus, 
lange  Jahre  hindurch  Versa mmlungwrt  v 
der  Watdelätte    zur    Beratung    gemeinsa 
heilen.  Heimat  des  Organisten  Joieph  Di 
direktors  Kästln   in  Aarau   und  des  Iklale 
scheint  1135  als  Buccinricd  und  1323  als  Bei 

BECKILOCH  (Kl.  Glarus).  2W0  m.  Einschnitt  im 
Kamm  zwischen  Bcckistock  und  Zulreiblslock ;  am  N<>.- 
t^nde  des  Claridenglclachera :  Uebergang  von  der  Claridü- 
hütte  und  der  Alp  Altenoren  zur  Ot»er  Sandalp. 

BECKtNQEN  (Kl,  Thurgau,  Bez.  Münuliwilen,  Gem. 
Tobel),  am  Ol.  Gruppe  von  8  Häusern,  4  km  so,  AlTcItran- 
gen  und  3  km  n,  der  Station  Wil  der  Linie  Gossau-Win- 
lerthur ;  an  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Thun,-^u 
und  St.  Gallen,  4d  kathol.  u,  refonn,  Ew.  l.andwirtBctian 
und  Viehzucht. 

BECKISTOCK  (Kt.  Glarus).  Gipfel  von  25K8  m,  in  der 
Gruppe  der  (blanden  oder  des  Scheerhorns,  an  der  NO.- 
Eche  des  Cl aride ngletschers  und  ca.  I  km  sw,  über  dor 
Claridahülle.  Von  Ober  Sandalp  ül>er  das  Thätchen  *  In 
den  Beckenen  »  und  das  ISeckilorli  (2400  m)  Uf  ber^ang  zur 
Claridahülte,  der  Alp  Altenoren  und  n.-ich  Thierfehd  in) 
Linththal, 

BtcOR  (LA  POINTE  OE>  (Kt,  Wallis,  Be/.  Mon- 
they],  2210  m.  Spitze  in  der  Kette  rasen  bewachsen  er  Fel- 
sen, die  vom  Pas  de  Morg^ins  zum  Col  de  Chi'-serf  zieht  ; 
zwischen  der  Ti'te  du  G^ant  (2235  m)  und  Qimebois  (%307 
m],  BW.  über  Morgina. 

BECQUES  (LESl  (Kl,  Waadl,  Bei.  PavB  d'Enhaut. 
Gem.  Ch'ilean  d'Oex).  1469  m.  Alpweide  mtl  Sennhütte,  im 
Grunde  des  Thaies  der  Eau  Kreide  (einer  der  iwei  obiem 
Verzweigungen  des  Thale*  vun  l'lvtivai).  Letzte  Sennhüllc 
am  Wege  vom  Contour  de  l'Elivaz  zur  grossen.  Atpwcido 
Thoumaley  und  zum  Col  de  Seron  (oder  d'Arpilfe},  der 
'Ktivaz  mit  llrmonl-deaaus  verbindet,  Qui'llenfassung  für 
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BECS   DE   BO880N    (Kl.  Wallis,  Bez.  Herens  und 

Sidera)  s.  Bu»<son.  Bei»  nR. 

BECS  NOIRS  (LEB-)  {Kl.  Walti«,  Bei.  I':ntremont). 
27(Bm.  t'^elskamm  im  obern  Val  d'Entremonl.  scheidet 
zwei  Seilenthäler  der  Drange  und  zieht  vom  Moni  Velan 
imO.  ziimDri'mnzim  W,  Oestl.  über  der  Strasse  d.'s  Gros- 
sen Sl,  Bernhard  und  dem  Schutihaus;  s.  über  den  Hütten 
und  der  Cantine  von  Proz. 

BEDANO  (Kt.  Tessin,  Bez,  Lugano).  390  m.  Gem.  u. 
i>orf  im  Viil  dAgno,  an  der  Strasse  Taverne-Agno ;  S  km 
BW,  der  Station  Taverne  der  Gotlhanlbahn.  Poatablage. 
59  Häuser,  21;!  kathol.  Kw.    kindwirlscliafl,   schone  &■- 


Gruppe  von  8  Häusern,  am  N.-Hang  des 
OllenWrges,  3  km  aö.  Hugelshofen  und 
4,5  km  nö,  .der  Station  Weinrelden  der 
Linie  Winterlhur-Frauenfeld-Romans- 
liorn.  3U  reform,  Ew.  Futter-  und  Ühsl- 
hau,  Wälder, 

BECKKNRIKO  (Kt,  Nidwaiden). 
4.''iO  m,  Gem,  u.  Dorf,  am  S.-Ufer  des 
Vierwaldslaltersees  und  am  Fuhsc  den 
Schwalmia ;  9  km  •>.  Stans.  Bampf- 
schilfalalion,  l'oBibureau.  Telegraph.  Te- 
lephon, Postwagen  nacli  ICmmeti'n.  Gi-- 
meinde,  die  Dörfer  Niederdorf,  Uber- 
dorT,  Sankt  Anna  und  Hrtibach  inbe- 
gritren:  275  Häuser,  1«70  kathol.  Ew.; 
itorf'  Ö6  Hfiuser,  6ifä  Kw.  Vielizucht, 
Käserei.  S  CemenlTaliriken,  Je  1  Ger- 
berei. Hotzschniti  werk  «litte,  mechani- 
sche Schreinerei  und  (>elmühle,3Sagen, 
t  GaRthi)re  und  verschiedene  Landgiiiur. 
Fremden  Industrie.  Bas  Dorf  unterhält 
seit  mehr  als  100  Jahren  einen  lebhalten 
Tauschhandel  mit  Italien  in  Käse  und  Kolonial  waaren.  O- 
menl und  Kalksleingruben,  Beckenried ii<t ein sclionesund 
grosses,  elektrisch  beleuchleles  Dorf.    Bemerkenswert  die 


:  meindekäwrei.  Starke  periodische  Auswanderung  der 
I  ni,iniiliclien  Bewolimr  als  Maurer,  PHaslerlHger,  Flarh- 
i    und  liekorationsmaler  in  die  übrigen  Schweizerkantone, 
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Bedano  ist  die  Heimat  der  KünstlerTainilie  AlbertoUi,  von 
d«nen  im  18.  Jahrhundert  Francesco  und  sein  Sohn  Gio- 
conJo  an  den  Küren  von  Florenii  und  Mailand  als  Archi- 
leklen  eine  Reihe  bewundernswerter  Bauten  Echufen.  Der 
wilirenci  3H  Jahren  an  der  Akademie  der  Brera  in  Mailand 
wirkünde  liiocondo  AlbertoUi  wurde  mit  seinen  Schriften 
und  Werken  der  Gründer  einer  neuen  ilalieniat^hen  Archi- 
tektenschule, Kein  NetTe,  Giacomo,  war  ProfesBor  der 
Architektur  an  der  Universität  Padua  und  in  Hailanü,  wo 
ei  ISOi  starb.  Im  19.  Jahrhundert  wirkten  die  Brüder 
Ferdinand  und  t'edele  AlbertoUi,  von  denen  eraterer  Zei- 
clientehrer  an  den  Akademien  von  Venedig  und  Mailand, 
letzti'rer  ein  gesuchter  Uirkorations maier  war. 

BEDEaLI*  (CIMA)  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano).  Name 


niedriger  Höhenzüge,  die  3  ki 


it  706ii 


.  ber  dem 
über  Bedigtiora  liegt. 


__„ ___ ^nhainen  und  Wei 

.    iiden.  Reitende  Aussicht  auf  die  reiche  LandscIiaFt  und 
das  Monte  Rosa-Massiv, 

BEDEIWJE  <ALP)  (Kl. Wallig,  Bei.  ili'ig.  Gem.  Zwiach- 
l>ergc'ii),  lälö  m.  Alpweide  mit  Sennhültengruppe  im  obern 
Val  Varia.  10  km  a.  des  Simplon  und  am  äü.-Fuga  des 
Balmhorns.  Von  hier  gehen  die  Wege  über  die  Päate 
Andulla,  Busiu  und  Ponlimia  aus,  die  die  Thäler  von 
Antrona  und  Bogoanco  mit  dem  Val  Varia  verbinden. 

BtDEVRE  (VERS  LA)  {Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle,  Gem. 
Oriiianl-dessus).  1170  m.  Gruppe  von  Sennhütten,  tum 
Weiler  des  lalee  gehörend,  der  die  auf  den  Wieaeogründen 
am  linken  UTer  der  Grande  Eau  zersli'euten  Häuaer  und 
Hütten  umraasl  und  aeincrteits  wieder  die  Hallte  des  aog. 
Plan-deB-lBleaHldet;700m  BW.  des  Postbureau  [Jiablerets. 
Die  als  >  Chalet  Suiate  >  bekannte  Hütte  dient  Fremden 
als  Sommeraufenthalt. 

BEDIGLIORA  (Kt.  Tesain,  Bez.  Lugano).  015  m. 
Gem.  und  Dorr  10  km  w.  Lugano,  im  Malcantone ;  am 
Kusse  des  Bügeliuges  der  Bedegtia  ganz  in  Weinpllanz- 
ungen  verborgen.  Gute  Strassen  nach  Biogno,  Cnrio  und 
Banco;  5  km  w.  Agno  und  4  km  nw.  der  Station  Ponte- 
Treiader  Linie  Luino-Punte~Treaa.  Pos tbureau, Telegraph. 
Postwagen  Lugano-Magliaao-Bedigliora.  Gemeinde,  die 
Weiler  Banco  und  Nerocco  inbegriffen  :  113  Häuser,  1T9 
kalhol.  Ew. ;  Dorf:  71  Häuser,  287  Ew.  Landwirtschaft, 
Wciulrau.  Zwei  Gemeindekäsereien.  Periodische  Auswan- 
derung. 

BEDOLETTA  (CIMA  Ol)  (Kt.  Gniubünden,  Bez. 
Moesa).  S633  m.  Breiter  Bergstock  mit  melireren  Gipfeln, 
in  der  Kette  des  Fil  di  Ciaro,  iwischen  den  Thälern  son 
Mesocco  und  Calanca  und  nö.  des  Dorfes  Valbella. 

BEDRETTO   <VAL>   (Kt.   Tessin ,    Bez.    Leventina). 
Oberer  Teil  des  Tessinthales,  vom  NureoenpasB  bis  Airolo 
von  WRW.-O.VO.  ziehend.    Bildet  ein  schwach  gebogenes 
S  und  ist  18  km  lang.   Begrenzt  wird  das 
Thal  im  N.  von  den  mächtigen   Gneiss- 
und  Granitmassen   der  Gotihard- Gruppe 
und  im  S.  vom  Tessinmassiv.  Unter  den 
ersteren  heben  sich  besonders  hervor  die 
Kibliia  (3743  m),  der  l-izzo  Lucendro,  Wit- 
ten wasiterslock  und   Pizzo  Rolondo ;   von 
der  s.  Kette  nennen  wii'  den  Poncione  di 
Vespern  (2714  ml,  die  Cristallina  und  den 
von  weit  her  sichtbaren  Ponciune  Cavag- 
noli.  Die  Hänge  des  Thaies  sind  imallge- 

tern  Thalstück,  von  'zahlreichen  Wild- 
bächen ,  Schluchten  und  Lawinenzügen 
iingerisaen.  Häutige  und  oR  gefiihrliche 
Lawinenschläge,  von  deren  emcm  1863 
daa  Dorf  Bedretto  beinahe  völlig  zerstört 
worden  ist.  Oft  dämmen  die  niedei^ehen- 
den  Lawinen  dasTlial  völlig  ab,  wodurch 
die  Verbindung  iwischen  den  Dörfern  des 
Tiialea  und  mit  Airato  wiihrend  mehrerer 
Tage  unterbrochen  bleibt.  Starke,  vielfach 

—    <^..- n   begli-ilete    Schneefälle,  so 

und  WohnsLitlen   1 


dass  Boden  i 


liefen  Schnee- 


decke l>egraben  sind  und  auch  im  Hochsommer  oft  i... 
Thalhintergrund  noch  Lawicenreste  sichtbar  bleiben. 
Die  stets  zu  befürchtende  Lawinengefahr  hat  die  Bauart 


der  Wohnitötten  stark  beeinflusst :  Viele  Häuser  und  Kir- 
chen, wie  z.  B.  die  von  Villa  mit  ihrem  starken  fünf- 
eckigen Turm,  schützen  sich  mit  Spaltecken  aus  Mauer- 
werk oder  l>eraslen  Hügeln  (breccie  genannt).  In  jüngster 
Zeit  hat  man  durch  systematische  Verbaiiung  mit  Mauern 
und  Palissaden,  durch  Aufforstung  etc.  sich  vor  der  Ge- 
fahr endgiltig  lu  schützen  begonnen. 

Das  Val  Bedrclto  weist  den  ernsten  und  rauhen  Cha- 
rakter des  Hochaebirgea  auf,  der  sich  auch  im  Sommer 
durch  häutige  lokale  Felsschlipfe  und  Steinschläge  kund- 
gibt. Immerhin  linden  wir  auch  schöne  Alpenlaodschaflen: 
mit  vielfarbigen  Blumen  geschmückte  Alpweiden  in  der 
Thalsohle,  schöne  Lärchen-  und  Tannen  Waldungen,  die 
die  Hänge  in  einem  300-400  m  breiten  Streifen  bis 
All'Acqua  säumen,  breite  Terrassen  Hache  n  über  der  Wald- 
grenze, von  allen  Seiten  herabrauschende  Bergbäche,  den 
hier  schon  ansehnlichen  Tessin  selbst  und  endlich  die 
von  Airolo  bis  AU'Acqiia  zerstreuten  Weiler  mit  ihren 
Kirchen  und  Kapellen.  Diese  malerischen  Bergdorfchen, 
sechs  an  Zahl,  bieten  von  ferne  einen  schönen  Anblick, 
sind  aber,  in  der  Nähe  betrachtet,  nur  ärmliche  Hütten- 
gruppen. Es  sind  dies,  von  unten  nach  oben,  Pontana 
fl21K(  m),  Ossasco  (1330  m  ;  beginnt  mit  seinen  iwei  Gast- 
höfen ein  Premdenziel  zu  werdenj.  Villa  (1350  m),  Bedrelto 
( 1405  m).  Ronco  (1480  m)  und  All'Acqua  (1605  m).  Die  Ent- 
JernunR  von  Fontana  bis  Ronco  betragt  bloss  6,5  km. 

Die  Uesamlbevölkerung  des  Thaies  beträgt  nicht  mehr 
als  400-450  Köpfe,  die  sich  auf  die  zwei  Gemeinden  Be- 
dretto  und  Airolo  (w.  Teil)  verteilen  und  ausschliesslich 
von  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  leben.  Im  Oktober 
wandern  die  Männer  aus,  um  während  des  Winters  an- 
derswo etwas  Geld  zu  verdienen.  Trotz  der  Nahe  von 
Airolo  und  des  Gotthards  ist  die  Fremden  Industrie  bis 
jetzt  noch  von  kaum  nennenswerter  Bedeutung,  da  das 
Thal  im  Allgemeinen  sehr  wenig  bekannt  ist  und  seilen 
besucht  wird.  Einzig  das  Wirtshaus  von  All'Acqua  (IßCS 
m),  3  Stunden  von  Airolo  und  mit  diesem  durch  einen 
Fussweg  verbunden,  zeigt  zeitweise  bewegtes  Leben  als 
Ausgangspunkt  der  wichtigen  und  häullg  begangenen 
Uebergange  über  den  Nufenen  (2141  m  ;  nach  Ulrichen  im 
Wallis)  und  den  San  Giacomo  (2308  m ;  zum  Val  Pommal 
oder  dem  Thale  der  Tosa).  Andere,  nur  gelegentlich  von 
Touristen  und  Jägern  begangene  Pässe,  wie  der  Waldoseh 
zwischen  Nufenenstock  und  Grieshorn,  der  Paseo  Rotondo, 
Passo  Cavanna  und  Passo  di  Lucendro,  führen  vom  Thal- 
hintergrund alle  über  die  Golthardgruppe  und  sind  mehr 
oder  weniger  vereist.  Von  Ossasco  gehen  zum  Maggialhal 
der  Passo  di  Naret  (2448  m}  und  die  Furcola  di  Cnslallina 
(3563  mj.  Das  Wort  Bedrelto  leitet  sich  von  bedra  =  Birke 


Airolo  der  Gotthardbahn,  am  linken  Ufer  des  Tessin.  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde:  70  Häuser,  286  kath.  Ew. ;  Dorf: 
!»  Häuser,  85  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Gemeindekäserei. 
Ausgezeichneter  Fettkäse.  Periodische  Auewanderung. 
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BEDRINA  (Kt.  TeBiin,   Bez.  Leventina,  Gem.  Airolo).    I 
1S90  m.   Häusergruppe,   im  Val  Tremola  (einem  kleinen    | 
lioksBeiligen  Nebenthai  des  Val  Bedrello), 
3  km  w.  der  Staliou  Airolo  der  GoUhard- 
bshn.  Zusammen  mit  Albinasca  7  Häuaer, 
35  kalhoJ.  Ew. 

BKKNDKL  (Kt.  Aargau,  Bei.  Kulm, 
Gem.  SchörUand).  190  m.  Bauemliöre,  an 
der  Straise  Schottland  -  Kirchrued,  am 
Ruederchea  (einem  der  Suhr  von  rechts 
lufliessenden  Bach) ;  1  km  i}.  Sctiöfllaad 
uDd  5  km  sä.  der  Station  Kolliken  der 
UnieAarau-Zoflogen.SHäuser.ftl  rerorm. 
Ew.  Säge.  LandwirtBchaft.  Künflige  Slation 
der  elektritchen  Slrassenbahn  Aarau- 
Schöflland. 

BEBRENBACH  (Kl.  Sl.  Gallen,  Bei. 
Gaater).  Bach,  nahe  den  Hütten  von  Auf 
der  Hohe  (1557  ml  am  O.-llang  dea  Gul- 
ineo  entepringend.  in  Taaehem  Laufe  den 
Thalkeasel  von  Amden  durch II iessend  und 
nach  5  km  langem,  nö.-gw.  gerichtetem 
Lauf  in  130  m  bei  Seren  in  den  Walen- 
aee  mündend.  Von  links  nimmt  er  alle 
vom  NW. -Abhang  ilea  LeiEtkamme^  kom- 
menden lläche  auf,  deren  nennenawei^ 
teste  der  der  RuhiTuns  und  derZwingen- 
runasiod.  Bildet  twei  hohe  Fälle,  deren  unterer  in  grossem 
Bogen  über  die  Felswand  Blürzl  und  die  beide  im  l-rühjalir 
und    besonders    im    Herbst    einen   prachtvollen   Anblick 

BEERENBERO  (Kl.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  :>91  m. 
Niedriger  MolasBehü^gel,  auf  der  Hübe  7U  einem  kleinen 
Plaleau  sich  verbreiternd  und  völlig  bewalde! ;  .1  km  w. 
Winterthur  und  3  km  a.  Neflenbach.  Längs  seinein  N,-Fubb 
(liessl  die  Tösi  und  zieht  sich  die  KiKenbuhnlinie  Winter- 
thur-Bälach  hin. 

BCCWIK8  (Kt.ZüTich,Be7.  Meilen, Gem.  SUfa).  115m. 
HäuBergruppe,anderStraHBel^lära-GrüninEen.'l  km  vom  Zü- 
richsee unaoOOm  n.  der  Station  Släfa  der  rechtsufrigen  Zö- 
richseebahn  (Zürich-Rapperswil).  13  Häuser,  74  reform,  Ew. 

BEFANQ  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem.  Sul- 
jjen).  150  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse  Suleen- 
Bischofszell,  1  km  o.  der  Thur  und  700  m  s.  der  Slation 
Sulgen  der  Linie  Romanshorn-Frauenfeld.  Telephon.  46 
reform.  Kw.  Landwirtschafl ;  Stickerei  und  Weberei. 

BEFFERT  (Kt.  Dem,  Amtsbez.  Münster)  siehe  PEnnh^ 

BEFIO  |K1.  Appenzell  1.  Rh.,  Gem.  Rütij.  900-1000  m. 
Gruppe  von  11  Häusern,  am  W.-Abhang  des  Fähneren- 
apities  (1509  m|  lerstreul,  500  m  ö.  der  Sitter  und  3  km  o. 
der  Station  Appenzell  der  Linie  Herisau-Appenzell.  60  ha- 
thol.  Ew.   Wiesenbau  und  VIehzuchl,  Vietihandel.  Iland- 

BEOOETWIL  (Kl.  Sl.  Gallen,  Bez.  Rorschach.  Gem. 
Hörswil).  520  m.  Gruppe  von  0  Häusern,  an  der  Strasse 
Mörawil-Goldach,  6  km  nü.  Sl.  Gallen  und  1,.'i  km  o,  der 
Station  Hörswil  der  Linie  Korschach-Sl.  Gallen.  38  kalhol. 
Ew.  Milch  Wirtschaft :  Ubstbaumzuchl. 

BBOaiNOEN  |K1.  Schalfhausen,  Bez.  Schieilheim). 
518  m.  Gem.  und  Dorf,  and  der  Strasse  Fü eUen- Schlei  1- 
heim,  10  km  nw.  des  Bahnhofes  SchalTbausen  und  1,5  km 
B.  der  badischen  Slation  Küelzen,  2  km  von  der  deutschen 
Grenze  am  NW.-Fuss  des  Randen.  Poslablage,  Telegraph, 
Telephon.  Postwagen  nach  Schieitheim.  147  li.iuner,  812 
reform.  Ew.  Getreide-  und  etwas  Weinbau.  Korbflechterei. 
Gips-  und  Kalkgruben.  Nicht  weit  vom  Seh lallerhof  sind 
lleberresle  einer  römischen  Niederlassung  und  Strasse  und 
bei  Heidenbaum  römische  Münzen  aufgefunden   worden. 

BEOLINOEN  |Kl.  Glarus,  Gem.  Mollis).  580  m.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Glarus-Murg,  am  W.-Abhang  des  Ke- 
renzerberge«  gegenüber  Näfels,  am  ivchlen  Tferder  Linlh 
und  über  Mollls.  6Ü0  m  von  der  Station  Näfels  der  Linie 
ZQrich-Wädenswil-Glaru«.  19  Häuser,  90  reform.  Kw.  L'e- 
berresleder  von  den  Römern  quer  durch  das  Linlhtlialzum 
Schulze  gegen  l'eberfällevonN.  her  errichteten  Leliin 


EQLIO  (MONTE)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1150 1 

I  Teil    bewaldeter  Gipfel   zwischen  Vnl  Vedeggio   ui__ 

Val  CapHasca.  n,  des  Monte  Bigorio  11170  m)  und  10  km 


n.  Lugano.  Erhebt  sich  6.  über  dem  üorfe  Camignolo  und 


,2  km  nw.  der  Slation  GJand  der  Lin 
Läusanne  auf  dem  linken  llochufer  der  SOrine  mitten  in 
Weinbergen  gelegen.  Posibureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  Gland,  Sainl-Georges  und  Ruile.  Ge- 
meinde: 151  Häuser,  7SB  reform.  Ew.  ;  Dorf;  tSI  Häuser, 
Ml  Kw.  Beunins  Ist  Hauptort  des  Kreises  gleichen  Namens, 
der  ausser  ihm  noch  die  Gemeinden  Arzier-te-Muids,  B.-ih- 
sins,  Coinsins,  Gland,  Genoltier,  le  Vaud  und  Vieh  um- 
fassl.  Bildet  mit  Luins  zusammen  eine  P^rrgemeinde. 
Fremdenpensionen.  Landwirtschaft  und  Weinhau;  Käserei. 
HoUschuhfabrik,  Säge  und  Mühlen.  Die  Mehrzahl  der 
Bewohner  bcachsnigl  sich  mit  Wein-  und  Ackerbau ;  seit 
einigen  Jahren  hat  aber  auch  die  Fremden  Industrie  einen 
beileutenden  Aufschwung  genommen,  hauptsächlich  ver- 
anlasst dureh  die  schöne  Lage  des  llorfes  und  seine  ab- 
wechslungsreichen SpazierweKe.  Wir  nennen  den  Auaflug 
zur  ■  Pierre  ä  Grand'Fce  >  im  Tlial  derSiTinc,  einem  nahe 
des  Dorfes  gelegenen  mächtigen  erratischen  Block,  dessen 
Erhaltung  als  Zeuge  vergangener  Erdgeschichic  der  Initia- 
tive der  (Teschichlsforschenden  Gesellschaft  der  französi- 
schen Schweu  zu  verdanken  ist.  Zwischen  iiegnins  uml 
Vieh  isl  ein  Fragment  eines  römischen  Meilenisteincs  mit 
[nschrin  aufgelunilen  worden  ;  auf  dem  Chütelanl.  zwi- 
schen Begnins  uml  Bassins,  liegen  alle,  mit  viereckigen 
SteinplHtten  beileekte  Grüber;  gnllii-helvetisi-he  Funde  au>t 
der  La  Tene-Zeil, 

Begnins  iSani:li  Itenitiiii)  war  der  Silz  eines  eigenen 
llerrengescnlechtes,  das  auf  Schliiss  Martherav  residierte; 
eine  andere  Adelsfamilie,  die  Herren  von  Mestral,  Edle 
von  Gölten«,  bewohnten  d»s  am  D.-Eingang  des  Dorfes 
gelegene  Schloss  (Jjllena;  ein  drille»  uiittelallerliche» 
Schfi)ss,  Bioley,  einst  oberhalb  ili-s  Dorfes  gelegen,  Ist 
13113  lersliirl  unil  nie  wieder  aufgebaut  wonlen. 

BCICHFIRN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2700  m.  Eine  der 
den  Obern  Alelschglelscher  speisenden  Fimmuldeti;  vi>m 
Thurberg,  Weisxhoni  und  Srliienhorn  im  N..  vom  llreil- 
horn  im  W-,  Neslhurn  tind  Unlerbächliorn  im  S.  um- 
geben. Ueber  den  Beichllm  fi'ibrt  der  Weg  vom  Üeichpass 
zur  Beiaip. 

BKICHQLETBCHCR  (Kl.  Wallis,  Bez.  Hai-on).  Klei- 
ner Gletscher,  slark  geneigt  nnil  von  vielen  Spalten  dureli- 
schnitten,  vom  lieichgrat,  elwac  nö.  des  Beichpassi's.  her- 
absteigend. 

BKICHGRAT  (Kl.  W.nllis,  Bez.  Btig  und  Baron), 
3252  ni.  Felt^ral  über  dem  Itoichürn,  das  Rreilhorn  mit 
dem  Schicnhorn  verbindend.  In  ihm  eingeschnitten  der 
Beichpass. 

BCICHLCN  (Kl.  Luiern,  Ami  Entlebucli).  1773  m. 
Felsgipfel  in  der  helle,  die  das  Thal  der  Waldemme  von 
dem  der  Weistemnie  scheidel ;  s.  über  der  Vetvinigung 
beider  Bäche  und  so.  Ejicliolziiialt.  Schöne  Alpweiden. 


BEI 

BEICHLKN  <OBER  und  UNTKR)  (Kt.  Zürich,  Bei. 
Horjwn,  Gem.  Wädenswil).  690  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
3  km  a.  der  Station  Wädenswil  der  linKBurrigen  Zürich- 
seebahn  (Zririch-Glarue).  35  rcform.  Ew. 

BEICHLI  (OBBR  u.  UNTER)  (Kl.  Schwjt  u.  Zug). 
M*\A  und  -13^  in.  Zwei  Gipfel  der  kette  des  Roasbergs.  8. 

BEICHPASS  (Kl,  Walli«,  Uez.  Brig  und  Raron). 
3136  m  hoher  PaasüburKang  im  Heichgral,  iwiachen  Löl- 
■ch<.-nthaler  Rreilhorn  (3795  m)  und  Schienhorn  (3^07  m), 
in  der  das  Lölschen-  vom  Rhonethal  trennenden  Gruppe 
<tes  Bielsclihorns.  Der  keine  nenniias werten  Schwierig- 
keiten bietende  und  seiner  itrachtvollen  Auviichl  wegen 
auch  oft  begangene  Pass  verbindet  Ried  im  Lölschenlhat 
mit  der  Delalp  und  Brig  (Ried-PasBhöhe  5'/i  Stunden, 
PaashöheBeictillrn-OIierak'lBchliütle  des  S.  A.  C.  1  ■/,  St., 
von  hier  bis  Beialp  3  Sl.  und  bis  Brig  6  St.).  Oberhalb 
Rit>d,  an  der  linlien  Seile  des  Weges  die  vom  Dislelglet- 
scIier  durcli  einen  Grat  getrennten  lieichllfihe,  nö.  vom 
kloinen,  sehr  steilen  und  stark  zerklüftelen  Bcichgletscher 
liftfrenzt.  Zum  ersten  Male  wurde  der  Pass,  soweit  be- 
kiinnt,  1811  von  den  Gebrüdern  Mejeraus  Aarau  über- 
schritten. 

BEICNGRAT  (Kt.  Wallis,  Bet,  Visp).  2739  m.  An  den 
Hängen  mit  Wald  bewachsener  Kamm  zwischen  Nanzthal 
und  dem  Thule  der   Saltine,  6  km   s.  Brig.    Oesti,  dav> 
der  kleine  Erizscc. 

BEINBRECHEN  <OBCR,  MITTI.ER  u.  UNTER) 
(Kt.  Luzern,  Ami  Enllebuch,  Gem.  Escliolimall).  785  ■" 
Gruppe  von  5  Hnusern.  4  ktn  w.  EschoUmall  an  eii 
kleinen  rechtsseitigen  ZulluBB  zur  Iltis  celecen ;  t^n 
der  Station  Wißgen  der  Linie  Bern-Luzern.  Telegraph  und 
Tüleplian.  30  kathal.  Ew.  Landwinschafl. 

BEINWII.  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  524  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  linlx'n  Ufer  des  Hallwilersees,  ca.  IH  km 
Aarau ,  an  der  Strasse  Luzern -Lenzburg.  Station  der 
Linien  Lenzburg  -  Luzern  und  ReinwII  -  Reinuch.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Sand 
und  Ziel  inbeBriiTen :  20(  Häuser.  1829  reform.  Ew. ;  Dorf: 
IJ6  Hau  BIT,  1304  Ew.  Landwirtschaft;  Übst- und  Weinbau, 
Viehzucht,  beträchtlicher  Tabakbau.  Masehincnsllckerei ; 
.'«eidenfabrik.  Im  KilchmooB  sind  Münzen  aus  der  romi- 
schen Kaiserteil  gefunden  worden. 

BEINWIL  (Kt.  Aargau,  Bei.  Huri).  573  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  5  km  s.  Muri,  am  l.indenherg  und  an  der 
Strasse  Geltwil-Hühlau ;  2,5  km  sw.  der  Station  Brenzena- 
wil  der  Linie  LenzburR-Hothkreuz.  Poslbureau,  Telephon. 
<iemeinde,  die  Dörfer  Brunnwil.  Wicgwil,  Winterswil  und 
Wallcnswit  inbegrill'en .-  iW  Häuser,  609  kalhul.  Ew.; 
Dorf:  31  Häuser,  'l90Ew.  Ackerbau,  Obslbaumzueht,  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft;  zwei  Käsereien.  Oampfiiegelei, 
twei  Mühlen,  Strohindustrie.  Die  Kirche  zu  Sl,  Peter  und 
Paul  birgt  im  Untergeiicboss  das  Grab  des  h.  Burkhard. 
Bei  WallenBwil  unil  im  Wald  bei  Winterswil  Ueberreste 
einer  römischen  Ansiedelung,  über  Wiggwil  GrabhOgel 
und  in  WiDterswil  alamannischc  Grabstätte. 

BEINWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Domeck-Thieralein). 
."iSO   in.   Gemeinde,   aus  den   beiden  Dörfern  Ober-  und 
llnler-Beinwil  bestehend,  18  km  nw.  Sololhum,  im  Thale 
der  Lülzel  und  an  der  Strasse  Balsthal -Laufen  ;  9  km  so. 
ilcr  Station  Laufen  der  Linie  Delshei^-Ba^el.  Postablage, 
Postwagen  nach  Erschwil.  65  Häuser.  436  Ew.,  wovon  u9 
reforrn.   Ackerbau,  Viehiucht,  Milchwirt, 
»(.'hafl.     1085    gegründetes    Benedictiner- 
KloHlcr,  lange  Zeil  eines  der  n'ichslen  des 
Bislums.  16IS  siedetlen  die  Mönche  in  die   ; 
heule  noch  besiehende    Abtei  Mariastcin    , 
über  und  üherlieseen  die  Aufsicht  über  das 
beim  Einfall  der  Franzosen  in  die  Schweiz 
1797  stark  in  AnsprucbgeaommeneKlosier  I 
ei  Dem  Verwalter. 

BEI8CHNATENAI.P(Kt.Sl.  Gallen, 
Bez.  Gasler.  Gem.  Schännis).  1000  m.  ' 
Schüne  Alpiveiden  mit  zwei  Sennhütten, 
ringsum  von  Wald  umgeben;  8  km  so. 
mnaeh  und  3  km  nö.  tiber  Schännis  am 
W,-|]ang  de»  Speer  Belegen. 

BCITENWIL.  (Kt.  Kern,  Amisbez.  Konollincen,  Gem.   1 
RubiL'en).   600  m.    Weiler,  an  der  Strasse  Worb-Rubigen 
und  lOÜ  m  a.  der  Station  Worh  der   Linie   Bera-Luzern.   1 
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15  lläuser,9t  reform.  Ew.  Wieienbau.  Im  Schloss  itie 
Anstalt  1  Gottesgnad  >  für  Unheilbare,  von  der  Berner 
Landeskirche  eingerichlel. 

BELALP  (Kl.Vallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Naters).  %17  m. 
Gruppe  von  Sennhütten.  4  Stunden  n.  über  Rriu  auf  einem 
l'laleau,  längs  dessen  Fuss  in  grossarliger  Schlucht  die 
dem  Grossen  Ale  Ischgletscher  entHieBsende  Massa  tost. 
Bekannter  ist  das  40  Minuten  weiter  no.  auf  dem  vom 
Span'burn  herabsteigenden  Kamm  und  direkt  über  dem 
untern  Enile  des  Grossen  Aleisch glelsch er»  übende  Hotel 
Uetalp(2l37  m).  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Gletscher, 
die  Mi  seh  a  bei  hörner ,  das  Weitshom  und  Matlerhorn. 
KlimaÜBche  Höhenstation,  Cenlrum  für  zahlreiche  herr- 
liche Bei^touren.  Telegraph  im  Hotel.  In  der  Nähe  die  vom 
verEtorbehen  Professor Tynda II  erbaute  Hülle,  die  dem  be- 
rühmten englischen  Physiker  und  Alpinisten  bei  seinen 
Studien  als  Standquartier  diente  und  viel  zum  Bekannt- 
werden des  Ortes  beitrug.  Ueber  den  Weiden  der  Beialp 
der  steile  ßelgral  (3343  m),  der  vom  Unlerbächhorn  (^1i 
m)  mm  Hohslock  (3175  ml  zieht. 

BELD8CHWENDI  (Kt.  Appeniell  A,  Rh.,  Bei.  Hin- 
terland, Gem.  Schwellbrunn).  874  m.  Zerstreute  Bauern- 
höfe. B.  der  Strasse  \\'ald8tall-Lichtensteig ;  4,5  km  sw. 
der  Station  Waldstatt  der  Linie  Sl.  Gallen -Appenzell,  7 
Häuser,  37  reform,  Ew. 

BELES8ERT  <TOUR>  (Kt.  Genf,  Hechte«  Ufer)  s. 
Balewjrt,  ToiH. 

BELrAUX  (deutsch  Guusciien)  (Kl,  Freiburg,  Saane- 
bczirk).  580  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Payerne- 
Freibui^  u.  4,5  km  w.  letzterem.  Zwei  Eisen  bah  nslationen : 
über  dem  Dorfe  die  der  Linie  Freiburg-Payerne  und  bei 
der  Kirche  die  der  Linie  Freiburg- Murlen.  Postbureau, 
Telephon.  Gemeinde:  80  Häuser,  534  kattiol.  Ew. ;  Dorf: 
46  HäuBer.  310  Ew.  Die  Kirchgemeinde  Belfaux  um^ssl 
ausser  diesem  die  Gemeinden  Aulafond,  Cliesopetloz, 
Cormagens,  Corminbipuf,  Cutterwil,  La  Corbaz  und 
LosHy -Vormangueires.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Milch- 
wirlschaR.  Säge,  Mühle,  Steinbruch  der  Combes.  Prächtige 
Kirche,  Brei  Gasthöfe.  Bevorzugter  Ausllugspunkt  der  Be- 
wohner von  Freiburg.  In  der  Nähe  des  Dorfes  mehrere 
schöne  Landsilze,  Eigentum  arislokralischer  Ereiburger 
Familien. 

Belfaux  ist  ein  sehr  alles  Dorf,  das  schon  1137  erwähnt 
wird  und  1142  als  Bellofagi  urkundlich  auflrill.  Auch  in 
der  Gründungsakte  des  Klosters  Hauterive  wird  der  Pfar- 
rer von  Belfaux  erwjhnl.  IttS  brannte  die  Kirche  völlig 
nieder,  bis  auf  ein  unversehrt  bleibendes,  sehr  altes  höl- 
zerne« CruciDi.  da*  seither,  mit  wertvollen  Reliquien  oe- 
schmückl,  ein  Gegenstand  hoher  Verehrung  und  lanl- 
reieher  Wallfahrlen  geworden  ist.  In  seinem  Ceneralquar- 
lier  Belfaux  nahm  General  Dufour  1847  die  Unterwerfung 
von  Freibure  entgegen.  Lange  Zeit  hat  sich  auch  in  Bet- 
faui  die  wälachfreiGurgische  Volkstracht  erhalten. 

BEL  OI8EAU  <LE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Sa  int- Maurice). 
2638  m.  Breiler  Berggipfel  in  der  s.  von  der  Tour  Sallieres 
abzweigenden  Gneissketle ;  ö.  über  dem  wilden  Thalkessel 
von  Barlierine  und  so,  des  Thaies  der  Eau  Noire.   Beslei- 

Sungschr  I eich I,  entweder  von  der  Hütte  von  Barbcrine 
es  S.  A.  C.  aus  in  3  Stunden,  oder  von  Einbaut  über  das 
Gasthaus  des  Col  de  la  Gueulazin4'/i  Stunden.  Schöne  Aus- 
sicht aiifdas  Massiv  des  Mont  Blanc  und  den  Grand  Combin. 
BELAIR  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Thänex).  432  m. 


IrrsnheilaDitalt  Belair. 
Weiler,  am  linken  Ufer  der  Seimaz,  4  km  o.  Genf  und  1,6 
km   nö.  der  Station   Chi^ne  der  Linie  Genf  -  Anne  matse. 
Staatliche  Irrenhcilanslall,  1900  im  Bau  vollendet.  Besteht 
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aus  lechs  Hauptgebäuden  und  venchiedeneo  NebeubaiiteD   t   i 

und  beireibt  eiue  auBgcdehnle  GuUw  irisch  oft.  I    ] 

BCt--*IR  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  und 
Gem.  Boudrj).  U1  m.  Station  der  Lokal- 
balm Neuenburg-Boudry,  den  Weilern 
Grandchamp  und  Des  Isles  dienend. 
Von  hier  iwei|^  eine  Nebenlinie  der 
Bahn  nach  Curtaillod  ab. 

BKUAIR  |Kt.  Waadi,  Bez.  u.  Gem. 
LauBaaae).  600  m.  Privatbesili,  T  km 
nnw.  Lausanne  und  400  m  B.  des  Dorfes 
CheseauK.  am  linken  Ufer  der  Mebre. 
Hier  entdeckte  der  Archäologe  Friedrich 
Troyon  (181M866|  von  183H  bis  1840  270 
helveÜBch-burf^undiache  Grabstätten,  die 
in  Stufen  übereinander  anaeordnet  waren 
und  dereo  jiiDgsle  aus  der  Zeit  Karls 
des  Grossen  ülammen.  Die  Mehrzahl  der 
hier  gefundenen  Alterlümer  besitil  das 
Museum  von  Lausanne.  Auf  dem  Boden 
der  heutigen  Gemeinde  Cheseaux  muss 
übrigens  auch  eine  römische  Ansied lung 
von  Bedeutung  gelegen  haben,  wie  dies 
aus  noch  vorhandenen  l'eberresten  geschlossen  werden 
musB.  (Vergl.  Trojon,  K.  Den-rifilion  ile>  (onifceouj-  de 
Bel-Air  pri'i  Clieiavj-  a/Lau»aime  in  Mitleiluni/en  der 
Antinuanichen  GeietUchafl  in  Zürich,  Bd  l.'Heltö.) 
Zürich  1841.  4*. 

BCLPOND  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kt.  Hern, 
Amlsbei.  Freibersen,  Gem.  Gouinois).  Ü50  m.  Zwei  Grup- 
nen  von  Bauenihnfen.  auf  einem  kleinen  Plateau,  nahe 
der  von  Sa igne legier  zur  Brocke  über  den  Doubs  bei  Gou- 
mois  hinunlerrülirenden  Stra^ise,  deren  zahlreiche  Win- 
düngen  ein  über  die  Wiesen  von  Belfond  deasus  ziehender 
sehr  sieiler  Fusspfad  abschneidet,  der  die  Strecke  Salgne- 
legier-Gournois  beträchttich  abkürat.  Telephon  in  Belfond- 

BKUPORT  (Kt.  Graubänden,  Bet.  /Vlbula).  Einer  der 
vier  Kreise  des  bündnerinchen  Bezirkes  Albula,  die  fünf 
Gemeinden  Alvanou,  Brienz,  Lenz,  Sclimillen  und  Snrava 
umfassend.  Mit  der  Gemeinde  Wiesen  zusammen  bildolen 
dieüc  die  Gerich Ishczirke  Acussor-  und  Inncr-Bclfort.  bis 
IKil  der  Kanton  in  Bezirke  und  Kreise  ei ngel etil  und  zu- 
gleicli  die  reformierle  Gemeinde  Wiesen  ihrer  Konfession 
we^en  dem  neuen  Kreise  llergün  zugeteilt  wurde.  IkT 
grossli'Teil  der  1288  katliulisclien  Kinwoliner  des  Kreises 
ist  romanischer  Zunge;  in  Sclimillen  hat  wälinmd  der 
zweiten  Häine  des  19.  Jahrhunderts  das  deutsche  Kb-ment 
bedcutimd  an   Itodcn  gewonnen.   Wiesenbau  und   Vieli- 

Bai.PORT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  ßel- 
r«rt.  Gem.  BrienzJ.  1152  m.  Alte  Burgruine,  auf  einem 
Felssporn  zwischen  zwei  Schluchten  am  rechten  Ufer  der 
Albula.  1,5  km  o.  Brienz.  Üie  einst  sehr  bedeutende  Vesle 
aehorle  der  im  14.  Jahrhundert  mächtigen  räliscben  Adels- 
familie  der  Herren  von  Vaz.  deren  letzter  Spross.  Uonat 
von  Vat.  seine  leibeigeneo  Bauern  Freigab  und  ihnen  seine 
BuTvölfnete.  Während  detj  Schwaben  krieg  es  zerstörten 
die  Bündner  die  Bürg,  weil  sie  iisterretchiBchra  Lehen 
war.  trotzdem  ihr  damaliKer  Inhaber.  Nikiaus  Buli  von 
Belforl,  ihnen  keinerlei  Widersland  entgegengescizi  und 
sie  um  Schonung  der  von  Oesterreich  an  seinen  Vater 
verpfändeten  Vestp  ijebi'ten  halle.  Die  Ruine  zählt  heute 
nocli  zu  den  in  Anlage  kühnslcn  und  malerischsten  Grau- 
bündens. 

BELGRAT  (Kl.  Wallis.  Bez.  Brig).  3343  in.  Sieiler 
Gral,  d^is  Unlerbadilioin  im  W.  mit  dem  Itohslock  im  0. 
verbindend,  s.  über  dem  südlichsten  Ann  des  Oberalelsch- 
gletschers  und  n.  ülier  den  Weiden  der  ßelalp  Keleccn. 

BELLA  CRtTA  orler  BALL*  CRftTA  (Kl.  Wallis, 
Bez.  Sa  int- Maurice),  1!KiO  m.  Begraster  und  mit  rdetwciss 
bcsäeltT  Kamm,  von  einer  Reihe  von  Erosion?scliluchlen 
in  zahlreiche  FelKaporiieierschnilipn.aiifder  SW-Schiilter 
der  Dcnt  de  Morcles  und  über  den  AIpwciden  des  Haut 
d'Arliignon  gelegen.  Kin  wenig  beoangener  Weg  fuhrt  von 
Mordes  n.  der  Hütte  Haut  de  Morcles  über  den  Kamm 
nach  dem  Crcui  de  Dzeman  (-21163  m)  und  den  Seen  von 
Fldly.  Juraketle  mit  aufgelagert  er  Kocnn  (nviicli-)dc<.'ke. 

BKLLA  TOL*  (LA)  |Kt.  Wallis,  Bez.  Siders  u.  Leuk). 
W28  m.  Berühmter  Aussichtspunkt  mit  herrlicher  Rund- 
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demGijpfel  eine  nahezu  zerfallene  Hülle.  Wird  gewöhnlich 
von  Sainl-Luc  oder  auch  von  Meiden  aus  über  den  Pas  du 
Biput  sehr  leicht  in  3'/i  Stunden,  oder,  schwieriger,  vom 
lllsec-äcbwarzsceaus  über  den  W.-Grat  und  vom  Herct- 
schithal  aus  über  den  kleinen  Bella  Tola-Glelschei'  be- 
stiet^-en.  Besteht  aus  einem  den  so.  fällenden  kryslallinen 
ächiefera  aufgelagerten  horizontalen  Liaifelzen.' 

BELLAVISTA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1222  m.  Autt- 
sichtspunkl,  4  km  o.  Mendrisio.  o.  über  dem  am  Luganer- 
see  gelegenen  Dorfe  Capolago  und  300  m  w,  des  Hotels  und 
derSergbahn  des  Monte  Generoso.  Deiicnde  AuBsichl. 

BELLACH  (Kl.  Sololhurn.  Amtei  Sololhurn-Ubern]. 
443  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Sei  zach -Gren  eben. 
3  km  w.  des  Bahnhofes  Alt-Solothum  der  Linie  Biel-Ullen. 
I'ostablage.  Telephon,  Postwagen  Solothurn-Oberdorf.  &■- 
meindeiOber-Bellach  und  Gärisch  inhegrilTen,  l.'iO  Häuser. 
fl64Ew.  (wovon  130  reform.);  üorf:  127  Häuser.  803  Kw. 
Pfarrei  Oberdorf.  Der  nach  Art  des  Kmmenthalers  zube- 
reitete Dellaclier  Küse  erfreut  sich  eines  grossen  und  vei^ 
dienten  Rufes.  Ilhrenfabrikation  und  Baum  wo  II  Weberei. 
Hier  wurden  1798  die  Eidgenossen  in  einem  Gofecble  von 
den  Franzosen  geschlafen.  Römische  Uelterreste.  So.  des 
Dorfes  das  Gurzelnfeld.  wo  einst  das  im  Mittelalter  von  den 
Banden  des  Herrn  von  Coucy  Mrstörle  DorfGurzeln  ge- 
standen. Beltach  ist  die  Heimat  des  verdienten  Botanikers 
und  Pädagogen  Jakob  Roth,  der  nach  1830  das  Schulwesen 
des  Kantons  Solothurn  reorganisierte. 

BKLLACH  (OBKR-)  [Kt.  Solothurn.  Amtei  Solo- 
thurn-Lebem.  Gem.  Bellach).  453  m.  Weiler,  500  m  w. 
Bellach  an  der  Strasse  Selzach-Grenchen,  1  km  vom  linken 
Aareufer  und  3  km  w.  de»  Bahnhofes  Solothurn  der  Linie 
Biel-Ollen.  18  Häuser,  129  kathol.  Kw.  Beim  Sonhof  und 
zwischen  dem  Stalhof  und  Bellach  Ueberreste  einer  römi- 
schen Ansiedlung. 

BELLALUEX  (T^TE  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2696  m.  Gipfel  und  Felskamm  mit  umgekehrter  Lagerung 
der  Schichten,  schwach  begrast,  in  der  Kelle  des  Grand 
Muveran;  no.  Ausläufer  der  Tete  ä  Pierre  Grept  und  über 
dem  Ecuellaz-  und  Paneyrossazgletscher.  Besteigung  in 
2V,  St.  von  Anieindaz  aus. 

BELLALUNA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Bergün,  Gem.  Filisur).  1102  m.  Alleinstehendes  Hau»,  II 
km  nw.  Bergün.  an  der  Albulnslrasse  und  30  km  ö.  der 
.Station  Thusis  der  Räliscben  Bahn  (Chur-Tlinsis).  Poslab- 
lage und  amPostkursChur-Engadin.  Früher Kisen schmelz- 
werk, das  aber  seit  dem  Aufgeben  der  l>e  nach  harten 
Eisenerzgruben,  d,  h,  seil  mehr  als  50  Jahren,  einge- 
gangen ist, 

BELLAVISTA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  39^ 
m.  Einer  der  Hauplgipfel  im  Bern  Ina -Massiv,  zwischen 
Piz  Palü  und  Piz  2upü,  Am  N,-AblianR  ein  weithinglän- 
zendes Firnfeld ;  der  S,-Hang  in  mächtiger  Felswand  ab- 
fallend, längs  welcher  gefährliche  Wege  zum  italienischen 


BEL 

wohn  liehen  Wet!«  zui'  Besteigung  ul  1er  benachbarten  Gipttl. 
«oni  Piz  Palü  hh  zum  Piz  Bemina. 

BEt.L*VISTA  (FUORCt-A)  (Kl.  GraubüDden,  Bez. 
Haloja).  3684  m.  GlelBcherpsss,  zwischen  der  Üellaviala 
und  dum  Piz  P.ilü  ;  führt  vom  Morteratschglelscher  über 
die  Fortezza  und  die  Terrasse  von  Bellavisla  zum  Palü- 
und  Fellariagletscher  uod  vcm  da  ins  Val  Malenco  oder 
ins  Puachlav. 

BEI_LC  COMBE  (LA  POINTE  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremonr).  Felsgipfel  von  2870  m,  nahe  dem  Col 
Ferret  auf  der  ilalieoiaclien  Grenze  sele^^en ;  überragt  von 
N.  den  Col  du  Ban  d'Arrey  um  30Ö  m,  von  dem  aus  er 
ül>er  den  italienischen  Hanp  ohne  l>esondere  Schwierigkeit 
in  45  Minuten  erstiegen  werden  liano.  Ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  etwas  weiter  nach  S.,  gaaz  auf  italie- 
nischem [todt'n  peleeenen  Aiguilk-  de  liellecombe,  die  den 
das  ilalienisi-'hi'  Val  Ferret  von  der  Helle  Combe  und  vom 
italienischen  Teil  des  Grossen  St.  Bernhard  trennenden 
Kamm  krönt. 

BEULE  CROIX  (VERS  LA>  (Kt.  Kreiburg.  Bez. 
GUne,  Gem.  RomonI).  730  m.  Gruppe  von  6  Hüuxern,  -- 


BELLE-FERME  (Kt.  Waadt,  Bei.  NyoD,  Gem.  Ro^is- 

KoBsey).  426  m.  MuBlergutawirlschafl,  700  m  w.  der  Station 
Cetignv  der  Linie  LauBanne-Genf  und  3,.^  lim  n.  Goppel. 

BELlE-FONTAINE  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem. 
Colotinv).  ;S82  m.  Gutswirischaft  mit  4  Gebäuden,  aus 
Genfersee.  500  m  w.  Colognv  und  2,5  km  no.  Genf.  Halte- 
slelU'  der  Schmalspurl>ahn  (lenf-Douvaine  und  der  Dampf- 
boote.  Das  Gut  war  -1820  von  Prof.  Tingry  der  damaligen 
(■enfi-r  Akademie  unter  der  Bedingung  ninterlaxBen  wor- 
den, aus  dem  blrtrlfnis  eine  Lehrkanzel  für  Chemie  zu 
unterhallen  und  wurde  von  der  Universität  Genf  ltt95  an 
ei  Den  Privaten  verkauft. 

BEI.LEFONTAINE  (Kt.  liern,  Amisbez.  Pnintnit, 
G<-m.  St.  L'i'sanne).  432  m.  Ausgedehnte  Fabrikanla|,'e,  zum 
grossien  Teil  auf  einer  vom  Doubs  und  einem  Kanal  ge- 
bildeten Insel  gelfgen,  4  km  w.  St.  Ursanne  und  an  der 
Strasse  St.  I'rsanne-St.  Hippolyle  (Frankreich).  DieWassei'- 
kraft  des  Flusse»  wunli'  hier  seit  der  Mitte  des  18.  Jahr- 
hiinderti^  nutzbar  gemaehl,  indem  Wilhelm  von  Klnck, 
Fiii-sibiMchor  von  Basel,  an  dieser  Stelle  eine  Giesserei  und 
Waircnfabrik  i'rrichlete.  Später  hat  dasWerk  Bellefuntaine, 

d ausgezeirhnetesju  rassisches  Eisenerz  zur  Verfügung 

steht,  einen  grossen  Teil  der  schweizeritichijn  Telegraphen- 
drihte  geliefert,  infolge  der  starken  Konkurrenz  nicht- 
schweizerischer  Eisenwerke  aber  1861  seinen  Betrieb  ein- 
stellen müssen.  Die  ausgedehnten  Fabrikanlagen  sind 
heule  geschlossen,  und  der  schöne,  7-8  in  hohe  Wasserfall 
des  Doubs  mit  seinen  durchschnittlich  400  IIP  bleibt  un- 
benutzt, bis  ein  gütiges  Geschick  das  Eisenwerk  zu  neuer 
Blüte  gelangen  lasst. 

BELLEQARDE  (Kl.  Freibui^,  Bez.  Greierzf  s.  Jaln. 

SEL-LEGO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Zwiachbergen). 
1190  m.  Alpweide,  mit  3  Hütten;  im  Thale  von  Zwisch- 
berven,  am  Bach  des  Val  Vaira  und  2,5  km  no.  Zwiech- 
bergen.  Ueber  die  Bellegg  führt  der  von  Zwischbergec 
er  Simplo    ' .  ■  ..l  .  -  ..  .    .- 


nach  Gondo  an  der  Simpl 


hinabsteigende  Fus 


BELLELAV  (Kt.  Dem,  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Sai- 
t'Durt).  940  m.   Ehemaliges   PrämonalratenserkloBter ;   17 

liinBW.Delsbei^,6kmnnw.  der  Station  Tavanni's  der  Linie 
SoDci'boz-Delsberg  u.  an  der  Strasse  (ilovrlier-Taiannes  ge- 
leRen.  Das  dreieckige  Synklinaithat  von  Bellelay,  im  Mittel 
9ä)  ni  hoch  gelegen,  gleicht  in  allen  Beziehun^n  den  übri- 
gen Jurassischen  Hochthälem.  Die  dem  tertiären  Unter- 
srund aufgelagerte  Schicht  undurchlässigen  Glaciallehms 
bedini;t  die  Bildung  ausgedehnter  Torfmoore,  die  besonders 
in  der  «  La  Sagne '  genannten  Gegend  stark  entwickelt 
sind  und  hier  drei  kleinen  Bächen  Ursprung  geben,  die 
sich  zusammen  zu  der  von  links  der  Birs  zulliessenden 
^orne  vereinigen.  Die  allen  jurassischen  Torfmooren  ge- 
meinsamen und  für  sie  charakteristischen  Sumpfpllanzen 
Tinden  sich  auch  hier;  besonders  erwähnenswert  ist  das 
Vorkommen  von  Sa-rifratja  birculvs.  Das  Irichlerlbrmige 
Thal  umgeben  bewaldete  llohen  aus  Jurakalken,  die  durch- 
echnilllich  bis  1050  m  sich  erheben  und  nur  gegen  NO. 
sich  offnen,  um  der  Sorne  Durclip:iss  zu  (jestattcn. 


Eheinahgw  Klotlar  Btlleliy. 

Sigenand,  PräfektendesKapitels  Münster.  1136  gegründet, 
stand  die  Abtei  Bellelay  nacheinander  unter  42  Aebten  ; 
1772  erolTneten  die  Mönche  hier  eine  Schule  mit  Internat, 
die  bald  europäischen  Ituf  erlangte  und  aus  der  eine  Reihe 
von  hervorragenden  Männern  hervorgegangen  sind.  Die 
Mönche  erwarben  sich  aueserdem  durch  Eüuftihrung  ara- 
bisclier  Zuchthengste  Verdienste  um  die  Veredelung  der 
Pferderasse  in  ihrer  Gegend.  Am  15.  Dezember  1797  ver- 
trieben die  französischen  Truppen  die  Mönche;  die  bc- 
trächtnchen  Güter  der  Abtei  wurden  verkauft  und  die 
Gebüulichküiten  zum  Teil  zerstört.  Man  findet  heute  noch 
in  mancher  Stube  der  umliegenden  Dörfer  prachtvolle 
Möbel,  die  einst  die  Gemächer  des  reichen  Klosters  zierten 
und  hei  Anlass  der  von  den  französischen  Behörden  an- 
geordneten Versti^igerung  zu  lächerlich  geringen  Preisen 
verschleudert  worden  sind.  In  der  Folge  diente  die  Abtei 


In  lelztvergangener  Zeil  hat  der  ^taal  Bern  die  prächtige 
Liegenschaft  erworben  und  hier  eine  Irrenanstalt  einge- 
richtet, die  zur  Zeil  900  Unheilbaren  ein  Asvl  gewährt. 
Diese  mltgei'eehnet  zählt  der  Ort  beute  nahezu  an  300  Be- 
wohner. Die  in  sehr  merkwürdigem  Stile  erbaute  alle 
Kirche  des  Klosters  ist  bisher  oocn  nicht  wieder  restau- 
riert worden. 

Ausser  den  ehemaligen  Klostergebäuden  stehen  in 
Bellelav  jetzt  noch  ein  Gasthof,  2  Bauernhöfe,  ein  Poet- 
und  Telegraphenbureau,  2  Mühlen  und  eine  Ziegelei,  die 
aber  nicht  mehr  betrieben  werden.  Postwagen  Glovelier 
Tavannes.  Mitten  in  Ackerbau  treibender  (iesend  gelegen,' 
hat  Bellelav  zwei  grosse  lahrmärkte:  am  1.  Juli  für  Acker- 
baugerät  sc  haften  und  am  1.  September  für  Schafe,  Be- 
rühmt sind  die  Petlkäse  von  Bellelay,  a  Mönchsköpfe  i  ge- 
lieissen,  von  konischer  Gestalt  und  3  —  6  Kilo  schwer. 
(Litteratur  :  Trouillat,  J.  Monume'iU  de  Vhistoire  de 
i'atu:ien  Ernhp  de  Bäte.  \  t.  Porrentruy  ifö2-18öl.  — 
Sancy,  S.,  eure  des  Bois.  HUtoire  de  Vaneienne  aft/mi/e 
de  Bellelay.) 

BELLEN  (IN  DER)  (Kt,  Zürich,  Bez.  Dielsdorf,  Gem. 
Oberulatt).  4'H  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Glatt,  an 
der  Strasse  Oberglatt-Höri  und  1,3  km  nö.  der  Station 
Oberglatt  der  Linie  Zürich-Bülach  gelegen.  IS  Häuser,  63 

BELLENHÖCHST  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken}. 
Felsgipfel  von  2094  m,  7  km  s.  Interlaken,  w.  des  Lauler- 
brunnen thales ;  in  der  die  Thälcr  von  Saieten  u.  Saus  s. 
Gsteig  und  w.  Saiden  scheidenden  Kette.  DerW.-Abhang 

.erhallnismässigsanflund  teilweise  bewaldet,  nach  S.  u. 


BEULERIVE  (Kl.  Bern.  AmUhcz.  Delsberg,  Gem. 
Delsberg  und  Courrouil.  404  m.  Grosse  Zement^brik  und 
Wohnhaus  an  beiden  Ufern  der  Birs,  in  einem  sehr  ma- 
lerischen Lias-Kcuper-Cirkue  der  Birsschluchlcn  gelegen ; 
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heute  verlaueoe  Eisenbäder.  3  km  no.  Delsberg ;  Station 
Bellerive-SoyhiereB  der  Linie  Delsberg- Basel.  Im  Glactal- 
lehm  sind  menschliche  lieberreste  und  verechiedene  Ge- 
ritschaflen  aus  der  mesolithischen  Zeit,  der  Ueber^angs- 
epoche  zwischen  der  paläolithischen  und  neolilhischen 
Zeil,  aufgerunden  wonlen.  Hier  wohnte  und  starb  A. 
Quiquerei,  der  Geschichtsschreiber  des  Berner  Jura. 

BCULKRIVC  (Kt.  Geor,  Linkes  Ufer,  Gem.  Co! Ion ec- 
Bellerive).  ^77  m.  Weiler,  am  Genferseei  1,6  km  n.  der 
ätation  Väieoai  der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine; 
Dampfschiirstation.  30  Häuser,  Vi  kalhol.  F.w.  Weinberge. 
Hier  gründete  Gerold,  Herr  vod  Langin,  um  1150  für  Cis- 
terciensernonnen  die  Abtei  Bellerive,  die  1530  von  Berner 
und  Genfer  Truppen  »erstört  wurde.  Spuren  davon  hatten 
eich  bis  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erhalten. 

BELLERIVE  (Kl.  Waadt,  Ret.  Avenches).  538  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Avenches-Cudrefln,  an  der  SW.- 
Ecke  des  Murlensees  und  auf  dem  Platesu  von  Vutly  in 
schöner  Lage;  prachtvolle  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen. 
3.5  km  B.  Cudrolin  und  6,5  km  nw.  der  Station  Avenches 
der  Linie  Murlen-Payerne,  Postwagen  AvencheB-Cudrefin. 
Gemeinde,  die  Dorfer  üellerive,  Cotterd,  Salavaux  und 
Vallamand-dcsBouB  inbegriffen :  88  Häuser  und  486  zum 
grössten  Teil  reform,  Ew. ;  Dorf: 30  Häuser.  UO  Ew.  Kirch- 
gemeinde Moni  et.  Grosses  Mädchenpensionat.  Das  Sc  bloss 
gehörte  lange  Zeit  der  Familie  von  Graffenried.  Im  12. 
Jahrhundert  war  Bellerive  Eigentum  der  Herren  von 
Pran^ns,  von  denen  ca  1300  an  die  Grafen  von  Savoyen 
übergLng.  Bei  Salavaux  Spuren  einer  römischen  Nieder- 
lassung mit  Inschrift. 

BELLCRIVE  (CHATEAU    DC>    (Kt.    Genf,  Linkes 


Sohl  DM  B*lleriv« 

Ufer,  Gem.  Collonge-Bellerive).  :f77  m.  Schloss.  um  Gen- 
fersee:  2,2  km  n.  cier  Station  V^ienai  der  Srhmalspur- 
bahn  Genf-Douvaine.  Von  Karl  Emmanuel  11.,  Herzog  von 
Savüjen,  1866  erbaut,  um  als  Salzniederlage  und  mit 
Umgehung  von  Genfer  Gebiet  dem  Handel  mit  der  Schweiz 
und  Deutschland  zu  dienen.  Das  Schloss  ist  gut  erhalten 
und  wird  noch  heule  bewohnt. 

BELLEVAUX  (KL  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Uutanne). 
601)  m.  Landhaus,  nahe  der  Strasse  Lausanne-Mont,  I  km 
n.  Lausanne.  Einal  Nonnenkloster  der  Cistercienser;  1537 
lufgehuben,  die   seine  Güter  der  Stadt 


■  verüeher 


BELLEVUE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem.  Givisiei). 
065  m,  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Freiburg- 
AvenchES,  2  km  nw.  Freiburg,  6  lläuser,  30  katliol.  Ew. 

BELLEVUE  (Kl.  Genf,  Hechtes  Tfer).  378  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  Genfersee.  an  der  Strasse  Lausanne-Genf  u.  5  km 
D.  lelzerem,  Station  der  Linie  Lausanne-Genf.  Dampfscliiff- 
slalion,  Poslbureau.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Colovrei,  Tuileries  und  Valavran  inbetTÜTen:  117 
Hfiuaer,  363  Ew.  lu  65"^;  reform.  Ew.;  Dorf:  53  Häuser, 
237  Ew.   Weinberge,  Fnllcrbau,   Früher  Weiler  der  Tran- 


BEL 

zosischen  (^meinde  CoUex-Bossy,  seil  1815  mil  dem  Kanton 
Genf  vereinigt.  Schöne  Landhäuser. 

BELLEVUE  (Kt.  Neuenburg,  Bez,  Boudry,  Gem.  Be 
vaii),  6U  m,  Wohnhaus  und  Bauernhof,  am  Fusse  schöner 
Wälder  der  Uontasne  de  Doudry;  3,7  km  sw,  Bevaii. 
Seit  1892  Eigentum  der  Gesellschaft  für  Ferienkolonien  in 
Neuenburg,  die  jedes  Jahr  an  die  300  Schulkinder  in 
Gruppen  von  je  50  Knaben  und  Mädchen  hierher  tur  Er- 
holung schickt, 

BELLEVUE  {Kt.  und  Bez.  Neuenbürg.  Gem.  Cressier). 
570  m.  Schönes  Landhaus,  über  dem  UorfCressier  gelegen. 
Ehemals  Jagdpavillon  des  Herrn  Du  Peyrou,  der  hier  den 
auf  der  PeterBinael  weilenden  J.  J.  Bousseau  als  Gast  em- 
pfmg.  Aussicht  auf  die  Ebene  der  ZihI,  den  Neuenburger- 
und  Bielersee  und  auf  die  Alpen. 

BELLEVUE  (SIQNAL  DE)  iKt.  Wallis,  Bez.  Hon- 
thev).  Wi5  m.  Aussichtspunkt,  2V<  Stunden  n.  Morgins 
und  von  deseen  Kurgästen  sehr  geschätzt,  auch  vom 
Rhonethal  und  dem  der  Dranse  d'Abondance  aus  zugäng- 
lich. Vom  Gipfel  gehen  zwei  Felsgräle  aus,  die  zusammen 
den  Circus  der  Ürtiveneuza  einschliessen. 

BELL1ANT8  (LE8)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem. 
Jussy).  468  m.  Weiler,  500  m  n.  der  Station  Jussy  der 
Linie  Genf-Jussy.  13  Häuser,  50  kalhol.  und  refurm.  Ew. 

BELLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  600  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Bremgarten-Uietikoo,  am  W.-Ab- 
hang  des  Heitersberges  und  7,o  km  ö.  der  Station  Brem- 
garten  der  Linie  Wohlen-Bremgarlen.  Postablagc,  Post- 
wagen Bremgarlen-Dietikon.  Gemeinde,  mil  dem  Dorfe 
Hausen:  46  Häuser,  376  kathol.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser.  334 
Ew.  Kirchpmeinde  Hochdorf,  .\ckerbau  und  Viehtucht, 
etwas  Weinbau;  Slrohinduslric.  Mühle.  Schlos.s  der  Fa- 
milie Schmid  von  Uri,  der  einsl  die  Herrechan  über 
Betlikon  tustand. 

BELLINZONA.  BEZIRK  des  Kantons  Tessin,  UmfasEt 
22  Gemeinden  (Arbedo  mil  Castionc,  Belliniona,  Cade- 
nazEo,  Camorino,  Carasso,  Daro,  Giubiasco.  Gnosca,  Gor- 
duno,  Gudo,  Isone,  Lumino,  Hede«lia,  Moleno.  Monle- 
Carasso,  Pianezzo,  PreuDZo,  navecchia.  Robasacco,  San 
Anlonino,  Sementina},  die  sich  auf  drei  Kreise(Bellinzona. 
Giubiasco.  Tessin)  verteilen,  Flächeninhall :  ca,  23500  ha  ; 
Bevölkerung  1900:  17837  Seelen  in  2746  Häusern  u.  3914 
Haushaltungen.  76  Ew,  auf  den  km<. 

Hegrentl  wird  der  Beiirk:  im  O.  vom  Kanton  i'"" 
bündtn,  im  SO.  von  Italien,  '  -     ,  .    - 

im  W.  vom  Bezirk  Locarno  u 


1  Bezirk  Lugan« 


Er  umfasBt  iwei  Gebirgsgebiele.  die  von  einander gclrt'ni 
werden  durch  den  weiten  Halbkreis  des  Tcssinlhales  i, 
welcl  es  wieder  eine  Reihe  von  Seitenihälern  ausmünden 


den  Pbbs  von  San  Jorio  (1%i 

" inKsteliende  vat ... 

rechts  die  Ttiäler  von  Holeno,  Gno»ca,  Cor- 


1  Vertiin. 


I  Morobbia 


.  Carano,   Sentientina  und  Gudo.  Ein  f 

kleiner  Teil  def  Beiirkes  aehört  dein  Sollo 
Cenere  an,  so  der  obere  Abschoill  des  vom 
Camoghe  bis  Birooico  vom  Vedeggio  ent- 
wässerten Val  d'Iione.  Die  höchsten  Gipfel 
liegen  anderNW.-GrenMdes  Beiirtes:  der 
GagKio  (2368  m),  die  Madone  (3393  m)  ud.~ 
dcrPoDcionedi  Piola|3U6m);imSO.  ei 
hellen  sich  der  Corno   di  Gesero  (2225  m 


und  der  Camoglie  (! 


m); 


>   SW.   die 


Loüberschreilelund 
die  Gollhardbahn  in 'einem  1673  m  langen 
Tunnel  unlerßhrl;  an  der  Italien iscFien 
Grenze  liegt  der  San  Jorio.  Der  Hauptlluss 
iU  der  Tessin,  der  den  Beiirk  von  N.-S\V. 
in  3Ülim  lanRem  Elogen  ilurchzieht  und  der 
beute  ton  RcIMniona  abwärts  auf  eine 
Strecke  von  8.5  km  völlie  hanaliaierl  ist, 
Hauptliescbaflrgung  der  Bewohner  sind 
Ackert>aii  und  die  an  Bedeutung  sIgH  hu- 
nehmcnile  Vichinchl.  Man  zählt  im  Bezirke 
51  Alpweiden,  von  denen  39  Eigentum  von 
Korporalionen  und  12  von  Privaten  sind 
und  di.;  1895  an  Käse  einen  Ertrag  von 
fiVffiorr-.an  Butler  von  45 175  Fr.  und  an 
Milch  von  8290  Fr.  brachten.  In  der  Ebene  herrscht 
Weinhaii  vor;  die  1805  gewonnenen  5250  hl  Wein  galten  | 
1S)7K  Fr.,  davon  enlllelen  315B  hl  mit 
131  915  Fr.  auf  einheimische  und  '2095  hl 
mit  48620  Fr.  auf  amerikanische  Beben. 
Die   geschätztesten    I.a^en 


W. 


udo,  Sementina  and  Larasso,  Ausser  dem 
sind  noch  Frucht  und  Obstbau, 
Zucht  von   Maulbeerbäumen  7.u 


Die  Viehst 

tistik  ercib 

'*■- 

Zahlen 
1E96 

Hornvieh 

.->97:. 

6217 

576H 

Pferde 

IM 

H5 
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Schweine 

1224 

1348 

S526 

Ziegen 

827H 

690t 

T273 

Schale 

l.«0 

917 

6» 

llienenkorlH'         265  777  934 

Seil  der  Erotrnun):  der  Gollhardbahn  im 
Jahre  1%2  hal>en  Handel  und  Industrie 
einen  Brossen  Aufschwung  t-enommeii,  be- 
Ecliränken  sich  aber  in  der  Kiiuplsaclie  noch 
auf  den  llauptorl  Belliniona.  Der  Bezirk 
wird  von  der  Gotlhard-  und  der  St.  Bern- 
hard in-Stras«e  durchu^en. 

Die  Auswanderung  ist  lur  Zeit  eine  wenig 
beträchtliche. 
BELI.INZON*  (deutsch  BkLUlNZ).  222 

m.  Gemeinde  lind  Stadt;  Hanpt- 

orl  des  Bezirkes  gleichen  Na- 
mens und  des  Kantons  Tessin  ; 
46"H'3ff'N.  B^.und6-41'iO'■ 
Ü.  L.  V.  Paris;  111  km  so.  Bern, 
am  linken  Ufer  des  Teesin  und 
amW.-Fuss  des  Monte  d'Arbino 
(1701  m|  gelegen.  Aiisganospunkl  der  Strax- 
sen  über  den  St.  Gotlhard,  Lukmanier  und 
St  Bernhardin  und  damit  der  Schlüssel  der 
italienischen  Schweiz.  Station  derGotthard- 
baha  und  ihrer  Zwciglinien  Locarno-Bellin- 
zona  und  Luino-Bellinzona.  Postw.igen  über 
den  Liikmanier  und  Sl.  Bernhardin  ;  ferner    jj  s',n[^^jpfc"! 
nach   Locarno,   Iragna   und  Sant'  Antonio,     b  T-^ifefHuh 
445  lläuwr,  .tO*7  kaihol.  Ew.  Sil»  der  Be-      ' 
iirkH)>ehärden,   des    Ilezirlsgerichtes    Belliniona- llivicra 
und  des  11.  eidgenössischen  Postkreises.  Eidgenössische! 
Waffen  plati. 

■Troll  aller  Anslrunifijngsa  iil  e»  um  Divhl  f;<sluii({en.  fftr  in 
vcr«hied.  Arlsn  d»  ADbiusi  im  B«irk  Areiluhlen  i;u  «rbdlui. 
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in  eigenartigem  GegonsaU.  Aus  der  Kerne  gesellen  macht 
die  Stadt  mit  ihren  allen  Mauern  und  Kastellen  einen 
slreniien,  k ri cj; eri seh -troiz igen  Eindruck.  Bio  von  der  Eid- 
genossen sc  hart  I8.'>3 1.  T.  ausgebesserten,  z.  T.  neu  angeleg- 
ten Befestigungsantagen  haben  ihre  Bedeutung  ejDgebüssl. 


Dis  Kutall  Uri  i 

feiriigler  Plali  aufgegeben  worden  iit.  Aus  dem  Mittelalter 
haben  sich  in  unsere  Zeit  noch  hinül>ert[cre1tct  die  alle 
Mauer,  die  drei  Kastelle  und  die  Kii'chen  San  Bta^iio  und 
Santa  Maria  detle  Grazie. 

Die  grossartifie  Festung»  mau  er,  als  Thalsperre  erbaut, 
zog  sich  vom  Kastelt  San  Michelc  bis  lur  Tessinbrückc 
•  Torretla  ■  und  salt  um  l.'tOO  als  wahres  Wunderwerk. 
Sie  ist  durchweg  3,5  m  mächtig  und  wird  auf  ihrer  ganzen 
Läntse  von  einer  1,9  m  breiten  Galerie  durchbrochen.  Ihr 
einstiger  starker  viereckiger  Turm  •  I'ortone  »  wurde  1869 
auf  Berehl  der  Htädtitchen  Behörden  abgetra^'en.  Was 
heute  von  dieser  Mauer  noch  erhallen  geblieben  ist, 
stammt  tum  groselen  Teile  von  der  von  Ludwig  Sforza, 
dem  Mohren,  durchKeführten  ErneuerunR  her. 

Das  Kastell  San  Michele.  auch  Caslello   Grande  oder 
Uri  geheissen,  erhebt  sich  48  m  nber  dem  Kircbplatz  auf 
einem  zwischen  Stadt  und  Fluss  ifoljert  Belegenen  Fels- 
hüget.  Die  Zeil  eeiner  Erbauung  ist  nicht  bekannt.  Von 
der  Regierune  1881  rruclitloszum  Verkaurausgeschrieben, 
diente  das  Kastell   der  Reihe  nach   als  eidgenössisches 
Zeughaus,  dann  als  GelSngnis  und  endlich  als  kantonales 
Zeughaus.   Das  schon  vor  1340  erwähnte  Kastell  Monle- 
betlo,  San  Martiiio  oder  Schwyi,  ö.  der  Stadt,  die  male- 
rischste der  drei  Burgen  Bellinzonas,   wird  nicht  mehr 
bewohnt  und  liellndel  sich  in  einem  völlig 
verwahrlosten,  ruinenhaften  Zustand.  Von 
der  Hohe  seiner  mit  Schlingpllanzen  dicht 
bewachsenen    Mauern    gen i esst   man   eine 
präcbtige  Bundsicht  über  Stadt  und  Thal. 
Das  Kastell  Sasso  Corbaro,  Santa  Barbara 
oder  ünterwalden   endlich.  40  Minuten  so, 
der  Stadt  in  4ft4  m  gelegen,   wurde   nach 
der  Schlacht  bei  Ginrnico  1479  erbaut  und 
gehört  nicht  zur  Verteidigungslinie  der  alten 
Sperrmauer.  Ks  sieht  auf  einem  von  drei 
Seiten  von  tiefen  Schhichten  angefressenen 
Fetasporn  und  gestattet  einen  freien  Runil- 
lilick  auf  Thal,  Stadt   und  den  Langensee. 
Zweimal.  l.iOÜ  und  1600,  vom  Feuer  stark 
beschädigt,  ist  es  in  den  jungst  vergange- 
nen Jahren  unter  der  Lcitnng  von  Professor 
J.  Rud.  Rahn  in  Zürich  sachte mäss  restau- 
riert worden  und  soll   in  ein  Hotel  umge- 
wandelt werden. 

Von  ölfentlicben  Gebäuden  sind  bemer- 
kenswert: die  ."itirts-  und  Pfarrkirche  zu 
St.  Stephan  und  St,  Petrus,  1548  vom  Architekten  Mi- 
"'"'letli  erbaut,  deren  F"""''"    "■■■" 

1  .Marmor  bestehen   i 
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;  der   alte   Regicrungspalast,  ehemalif(CB 

seil  ItUSder  Grosse  Ratdes  Kantons  seine 
Sitzungen  hält;  die  kantonale  Handela- 
Bchule.  ein  neues  Gebäude  in  schönem 
Stil;  das  zierliche  Theater  (1847);  das 
eidgenössische  Posigebäude ;  die  Ka- 
serne, mit  Raum  für  2000  Mann  Infan- 
terie und  200  Mann  Kavallerie;  das  Ge- 
bäudefür die  Gtädlischen  Schulen;  der 
I  Spital ;  das  städtische  Rathaus,  zum 
crösaten  Teil  ungefähr  aus  dem  .Fahre 
1500  stammend  und  architektonisch  in- 
teressant ;  Kinderasyl ;  die  1862  gegrün- 
dete Kantonalbank ;  die  tessinische  Volks- 
bank ;  die  Filiale  der  tessinischen  Kre- 
ditansialt;  etc.  Sc  hui  an  stalten  sind  u.  a. 
die  in  der  ganzen  Schweiz  vorteilhaft 
bekannte  kantonale  Handelsschule,  &■•■< 
von  Theodosianerinnen  geleitete  Müil- 
cheninstilut  0  Santa  Maria  t.  das  aurda<i 
Gymnasium  oder  die  Handelsschule 
vorbereitend  eKnabenprogt'mnasiumAli. 
ghieri,  eine  Kleinkinderschule  nach 
Fröbelschem  Musler,  etc. 

Die  industrielle  iTiäligkeit  ist  eine 
sehr  rege:  die  grossen  Reparaturwerk- 
ställen der  Golthardbahu  beschäftigen 
über  700  Arbeiter ;  ausserdem  eine  Wa- 
genfabrik, je  eine  Stroli-  und  Fitzhul- 
fabrik,  eine  Weherei,  eine  Phichsspin- 

■,  zwei  Selterawasserfabiiken,  eine 

nd    vier 

>  Tages. 

^ .. ,  .-djuiiioiiaLs-  UHU  HonalH- 

schrinen  und  -zeilungen.  Man  zählt  36  berufliche  und 
gesellige  Vereinigungen :  Thcalergesollschafl,  Kaufmän- 
nischer Verein ,  Ofltziers-,  Schulzen-,  Feuerwehr-  und 
landwirtachaftliclier  Verein,  Velu-  und  Mandoli  nisten  kl  üb. 
Turn-,  Musik-  und  Gesangvereine  und  endlich  lahlreiclie 
politische  Gesellschaften. 

Der  heutige  Name  des  Ortes  trill  urkunillich  590  zum 
erstenmale  aufals  Seliriooder  ÜtrJirttiona.  dann  finden  wir 
8e7-i<i:ona.  Beticii'iia.  Birn,r.o>uj,  hiiizoiui  (1168)  und 
spater  Hetinzona.  Seine  Entitlehung  reicht  bis  in  die  Itö- 
merzeit  zurück.  Als  Schlüssel  zum  St.  Gotlhard,  Luk- 
manier und  St.  Bernbardin  war  Belliniona  zu  jeder  Zeit 
einer  der  wichtigsten  Punkte  der  l^mbardei.  Die  Stadt 
Omo.  sein  damaliger  Eigentümer,  verkaufte  den  Ort  1342 
an  Mailand,  von  dem  er  12M  an  die  Visconti  überging ; 
1307  neuerdings  an  Ckimu  verkauft,  kam  er  1%KJ  wieder 
an  Mailand,  das  ihn  1419  um  den  Preis  von  3400  Floren- 
tinern an  Uri  und  ünlerwatden  vcräusserte.  Si'hon  im 
folgenden  Jahre  nahm  der  Feldherr  Pergola  auf  Wunsch 
der  Mehrzahl  der  Sladtbürger  von  Bcllinzona  wieder  Be- 
sitz für  die  Visconti.   1499  \ain  die  Stadt  i 


dem  ganzen  Herzogtum  Mailand  unter  die  Herrscha 
des  Königs  Ludwig  Xlt,  von  Frankreich,  der  sie  1503  ii 
Vertrai;  von  Arona  an  die  drei  Kantone  Uri,  Schwjz  iiti 
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Unturwalden  abtral.    Die  FestunRsmauerD  wurden  durch 
Uebe  rech  wem  muD  Ken  1515  und  1700  teilweise  zcr»lörl. 

AI*  Handels-  und  TrauBitvErkehrssladt  weist  Dellinzona 
unter  seinen  Söhnen  von  jeher  mehr  Kaulleute  als  Gelehrte 
oder  Künstler  auf.  Immerhin  sind  aber  von  hier  gebürtig 
die  im  Dienste  der  Republili  Venedig  und  Franz  i.  von 
Franlireich  iii  Ansehen  gelangten  vier  Feldherren  Borgo, 
die  all  Kriegsleule  und  Verwaitungsbeamte  ausgeieichne- 
ten  Rusconi ,  die  Gelehrten  und  Schriftsteller  Brüder 
Balliala,  die  Chicherio,  Molo  etc.  (Vergl.  J.  Rnd.  Rahn. 
/  luontinienli  ariiflici  det  jiiedio  «i«  net  cant.  Ticino. 
Bellini.  18di.  —  Luigi  Lavizzari.  Eifiiraioni  nel  cani, 
Tifino.  Lugano  1859.  —  ßrusoni.  Da  Uilano  a  Lucerna}. 

BELLWALD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1563  m.  Gem. 
und  Dorf.  17  hm  nö.  Brig,  im  obern  Rhonethal,  am  s.  Fuss 
de*  rechts  vom  Flusse  sich  erhebenden  Selzenhorns  und 
über  der  Slraase  Brig-Furka  aelegen.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler Bödmen,  Förgangen  und  Ried  inbegrilTen :  43  IlSuser, 
278  kalhol.  Ew. ;  Dorf:  15  Hiuser.  117  Ew.  Viehzucht. 

BELMETEN  [Kt.  Uri).  2i23  m.  Breiler  und  mächtiger 
Bergkloli.  aus  Kalken  und  Schiefern  aufgebaut;  in  der 
von  der  Grossen  Windgälle  nach  NW.  abzweigenden  und 
da*  ReuBsthai  von  Süenen  bis  nahe  an  Schattdorf  begren- 
zenden Kette,  Nach  S.,  W.  und  teilweise  N.  fällt  der  Stock 
in  Bleilen  Felswänden  ab  ;  gekrönt  wird  er  von  einem 
breiten  und  nackten  Gipfelplaleau,  eJner  toten  Gegend, 
ohne  Wasser  und  Pllanzenwuchs;  aurh  die  am  sanfteren 
NO. -Abhang  300  m  über  der  Alp  Altslafel  tii^^cnden  kleinen 
Teiche  sind  ohne  AbOuss.  Gut  und  mächtig  ausgebildete 
Karren  fei  der. 

BELIMONT  (Kl  Freiburg,  Bez.  Broye).600  m.  Pracht- 
volle Waldungen,  5  bm  sw.Avenches,  aus 
einem  Ausläufer  des  Jorat  zwischen  L*- 
chelles  und  Domdidier  gelegen.  Unter- 
schieden In  Grand  und  Petit  Bclmonl. 
Spuren  einer  Burg  dea  Mittelalters,  cinsl 
Sitz   der   Herren  von   Belinont,  1   Haue, 

BCLMONT(Kt.  Neuenbürg,  Bez.  und 
Gem.  Boudry).  Bauernhof  und  Bauern- 
gut, 30  ha  umbssend,  I  km  w.  Boudry. 
Waisenhaus  liür  Knaben  der  Stadt  Neuen- 
burg, 18S9  gegründet;  nimmtauch  Knaben 
vom  7.  Altersjahre  an  als  PeuBionlre  auf. 
Die  Anslall  zählt  heute  1  Direktor,  3  Leh- 
rer und  50  Schüler  und  hat  *eit  der  Be- 
ardndung  schon  mehr  als  500  Waisen- 
knaben erzogen.  Der  l'nterricht  wechselt 
ab  mit  landwlrlschaniichen  Arbeiten. 
Jährliche*  Budget  ca.  25  000  Fr. 

BCLMONT  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle). 
Ehemalige,  heule  verschwundene  Kirche, 
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BflniunI    geheissen  ;  sie  lag  über 

rar   der   Jungirau    Maria  -'" 

gehörte  zum  Grossen  St.  Be: 
Frenieres,  mit  welchem  sie  durch 


und  gehörte  zum  Grossen  St.  Bernhard.  Einst  Pfarrkirche 
von  Frenieres,  mit  welchem  sie  durch  einen  Weg  in  Ver- 
bindung stand. 

BELMONT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lausanne).  640  in.  Gem. 
und  Dorf;  3,5  km  Ö.  Lausanne,  am  O.-Hang  des  Tbale* 
von  La  Chamberonne.  1  km  von  der  Station  Conversion 
der  Linie  Lausanne-Bern.  Postablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde :  85  Häuser,  490  reform.  Ew. ;  Uoif :  63  Häuser, 
306  Ew.  Weinbau.  Einst  eigene  Pfarrgemeinde,  heule  zur 
Pfarrei  Pullv  gehörig.  Prachtvolle  Lage  auf  einem  den 
ganzen  Genfersee  beherrschenden  Vorsprung ;  von  dem 
13  Minuten  höher  in  771  m  gelegenen  Signal  von  lielmont 
ist  die  Aussicht  noch  schöner.  Gute  Strasse  nach  Lau- 
sanne. Seit  alten  Zeiten  wird  in  der  Nähe  ein  von  den  Be- 
wohnern von  Lausanne  sehr  geschätzter  Lignit  ausgebeutet, 
in  dem  zahlreiche  Sü8gwa**erfbe8ilien  de*  Tertiärs  ge- 
funden worden  sind.  Zur  Zelt,  da  die  sogenannte  igros^e 
Ader>,  mit  einer  Mächtigkeit  von  ÜO-ÜÜ  cm.  abgebaut 
wurde,  sollen  damit  verschiedene  Familien  der  Gegend  zu 
Reichtum  gelangt  sein.  Heute  lohnt  der  Abbau  des  nicht 
einmal  mehr  30  cm  mächtigen  Flöies  kaum  noch  die  lie- 
Iriebskosten. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  532  m.  Gem. 
und  Dorf,  4  km  sw.  Yverdon,  zwischen  Gressy  und  Epen- 
des;  1,.^  km  von  der  Station  Epcndes  der  Linie  Neuen- 
burg ■  Uueanne.    Poslablage,  Telegraph,   Telephon.   Ge- 


meinde, mit  dem  Weiler  Villaret :  71  Häuser,  373  reform. 
Ew.  1  Dorf:  54  Häuser,  985  Ew.  Pßirrgemeinde  Gressy. 
Von  der  schon  1220  erwähnten  und  1536  von  den  ßernem 
verstörten  Burg  Belmont  stehen  noch  einige  lleberreste. 
Die  mit  Grandson  verbündeten  Herren  von  Belmont  be- 
herrschten das  ganze  umliegende  Land  mit  den  Dörfern 
Es«ertines,  Vuarrens,  Vuarengel,  Bourjod  und  Pailly. 

Belmont  ist  Hauplort  eines  der  Kreise  des  Bezirkes 
Yverdon,  der  dessen  s.  Teil  umfas.sl,  die  Gemeinden  Bel- 
mont, Ependes,  Essert-Piltet,  Gossens,  Gressv.  Üppens, 
Ortens,  Pomy,  Suchy,  Ursins  und  Valeyres  in  sich  begreift 
und  2H57  Ew.  zlhlt. 

BELMUND  oder  BELMONT  jKt.  Bern,  Amtsüez. 
Nidau).  500  m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Biel-Aarberg, 
4  km  B.  Biet;  am  W.-Hang  des  Jensberges  in  schöner 
Lage.  Postwagen  Biel'Aarlierg.  Postablage.  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  einem  Teil  des  Weiler*  St.  Niciaus :  61  Häuser, 
329  reform.  Ew.;  Dorf:  57  Häuser,  307  Ew.  Milchwirt- 
schaft. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Bieler  See  und  den 
Jura.  Am  N. -Abhang  des  Jensberc;es  römische  Ruinen. 
Ehemaliger  Wohn*iti  des  General*  Ochsenbein,  Frei- 
schaarenfährers  von  1845  und  spätem  schweizerischen 
Bundespräsidenten. 

BELOTTC  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Cologny). 
378  m.  Weiler,  5  km  nö.  Genf,  am  Genfersee  und  300  m 
sw.  V^zenai.  .Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine 
und  der  LamafschilTe.  18  H.iuser.  60  reform,  und  katliol. 
Ew.  Fischerei.  Pfahlbauten. 

SELP  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen).  524  m.  Gem.  und 
grosses  Prarrdorf,  Hauptort  des  Amtsbezirkes  Seftigen ; 
an  der  Strasse  Hern-Thun  und  am  linken  Ufer  der  Aare, 


Aniiclil  TOD  Balp. 

8  km  so.  Bern  ;  am  Rande  des  Beipmooses,  am  Fu*s  des 
Längenberges  und  an  der  Vereinigung  de*  Gürbe-  und  des 
Aarethaies  gelegen.  4  km  n.  der  Station  Ruhigen  der 
Linie  Bern-Thun.  Das  Dorf  wird  von  der  hier  kanalisierten 
Gürbe  durchflössen.  Stalion  der  im  Bau  begriOenen  Gür- 
bethalbahn  (Bern-Belp-Wallenwil-Thun).  Pferdebahn  bis 
Wabern,  von  da  bi«  Bern  Slrassenbahn  mit  Dampfbetrieb. 
Postwagen  Rubigen-Belp-Riggiäbera ;  l'ostbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde,  dieWeuer  Eppenried,  Steini- 
bach  und  Viehweide  inbegritfen  :  260  Häuser,  2345  reform. 
Ew.;  Dorf:  109  Häuser,  1024  Ew.  Schöne  Landsitze.  Acker- 
bau :  Getreide  und  Kartolfelo.  Tuch-,  Cement-  und  Kin- 


idTotVen 

Belp  war  der  Sitz  einer  burgundischen  Adelsfamilie, 
deren  Schloss  —  die  Hochburg  —  zuerst  am  N.-Abhang 
des  Bolpbcrges  stand,  die  aber  »päter.  bis  ins  18.  Jahr- 
hundert, im  Dorfe  selbst  das  kleine,  heute  als  Bezirks- 
gebäude dienende  Schloss  l)e»ohnle.  Die  Herren  von  Belp 
werden  urkundlich  zuerst  1107  erwähnt;  sie  wurden  In  der 
Folge  Bürger  von  Bern.  Grab  aus  der  Bronzezeit  auf  der 
Hohliebe  (Bächüsbad).  Der  Ort  1228  in  einer  Urkunde  als 
Pei'/Mi. 

BELPBERB  (Kt.  Bern,  Amtabel.  Sefligen).  896  m. 
Hugelzug,  10  km  ssö.  Bein.  w.  von  Münsingen,  mit  Belp 
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durch  eine  Strasse  verbunden.  Bildet  ein  schönes  Oval 
zwischen  dem  Thal  der  Aare  im  0.  und  dem  der  Gürbe 
im  W.,  und  geht  im  S.,  bei  Gerzensee,  in  das  Plateau  von 
Sefligen  über.  Der  Belpberg  ist  einer  der  bemerkens- 
wertesten Hügelzü^e  des  schweizerischen  Molasselandes ; 
seine  so  charakteristische  Tafelform  zeigt  sich  besonders 
schön  von  N.  her.  Seine  Abhänge  sind  steil,  mit  Wald 
bedeckt  und  hnußg  von  Erosionsrmnen  mit  schönen  klei- 
nen Wasserlallen  durchfurcht.  Die  Wechsella^erung  von 
weichen  Sandsteinen  mit  harter  Nagelfluh  bedmgt  seinen 
Abfall  in  einer  ganzen  Reihe  von  kleinen  Terrassen.  Mu- 
schelsandsteine mit  vielen  Mollusken  der  marinen  Molasse. 
Die  obere  Firiche  des  Hö^rels  stellt  ein  gewelltes  Plateau 
dar,  das  fruchtbar  und  mit  schönen  Wiesen  und  kleinen 
Wäldern  bekleidet  ist  und  auf  dem  eine  Reihe  von  gros- 
sen Bauernhöfen  stehen.  Die  von  S.-N.  gerichteten  Wälle 
der  Hochfläche  sind  alle  Moränen  der  Eiszeit.  Der  höchste 
Punkt,  Kuzen  oder  Harzeren  geheissen,  erhebt  sich  bis 
895  m ;  hier  liegen  auch  einige  vom  Gletscher  hertrans- 
portierte erratische  Blöcke.  Funde  von  vorrömischen 
gallischen  Silbermunzen  (Sequaner  und  Aeduer).  Am 
SW.-Abhang  des  Belpberges  Ruinen  der  Kramburg,  Sitzes 
einer  Edelfamilie,  deren  Glieder  zu  verschiedenen  Malen 
bernische  Schultheissen  waren. 

BELPBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen).  800  m. 
Gemeinde,  am  Belpberg,  aus  verschiedenen  kleinen  Wei- 
lern und  zerstreut  gelegenen  Bauernhöfen  (Hofstetten, 
Oberhäuser,  Hochburg,  Byfang  etc.)  bestehend ;  so.  ßelp, 
10  km  so.  Bern  und  3  km  w.  der  Station  Münsingen  der 
Linie  Bern-Thun.  Telephon  in  Hofstetten.  69  Häuser,  439 
reform.  Ew.  Wiesen-,  Gemüse-  und  Kartofielbau. 

BELPM008  (KX.  Bern,  Amisbez.  Sefligen).  Torfiger 
Thalboden,  vom  N.-Abhan^  des  Belpberges  bis  zur  Ver- 
einigung von  Aare  und  Gurbe  sich  ziehend ;  5  km  lang 
und  2,5km  breit;  bis  in  die  letzte  Zeit  durch  Ueber- 
schwemmungen  beider  Flüsse  oft  unter  Wasser  gesetzt. 
Heule  sind  die  Flüsse  eingedämmt ;  der  Gürbelauf  wurde 
gerade  gelegt,  so  dass  man  das  von  Bäumen  begleitete 
alte  Flussbetl  noch  erkennen  kann.  Die  Ebene  war  zuerst 
vom  diluvialen  Aaregletscher  überdeckt  und  musste  später 
einen  bis  Kiesen  reichenden  See  darstellen,  der  nach  und 
nach  von  den  Geschieben  der  beiden  Flüsse  ausgefällt 
wurde  und  vertorfte.  Heute  ist  die  Entwässerung  des 
Sumpfes  so  weit  vorgeschritten,  dass  sich  schon  einige 
Dutzend  Bauernhöfe  ansiedeln  konnten.  Zugleich  hat  die 
Torfausbeule  beträchtlich  an  Bedeutung  verloren. 

BELPRAHON  (deutsch  Tiekenbacii)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Münster).  620  m.  Gem.  und  Dorf,  unweit  der  Strasse 
Delsberg-Solothum,  am  SW.-Abhang  des  Mont  Raimeux 
zwischen  Grandval  und  Münster  gelegen ;  2  km  ö.  der 
Station  Münster  der  Linie  Sonceboz-Delsbcrg  und  am  rech- 
ten Ufer  der  Raus.  Postablage.  25  Häuser,  189  reform.  Ew. 
Ackerbau;  Uhrenindustrie.  Pfarrgemeinde  Münster. 

BELVAIR  (PIX)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2822  m. 
Schöner  Aussichtspunkt,  n.  Madulein  im  En^^adin,  im 
Massiv  des  Piz  Kesch.  2*3  Stunden  von  Madulem. 

BELV^DfeRE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Ch^ne- 
Hougeries).  423  m.  Weiler,  4  km  ö.  Genf,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  zur  Arve  fliessenden  Seimaz ;  1  km  n.  der 
Station  Chöne  der  Linie  Genf-Annemasse.  16  Häuser  (Vil- 
len und  Bauernhöfe). 

BELZ8TADEL  (Kt.  Thur^au,  Bez.  Kreuzungen,  Gem. 
Langrickenbach).  545  m.  Kiemer  Weiler,  an  der  Strasse 
Sulgen-Altnau,  auf  einer  Anhöhe  w.  Langrick enbach  ;  5km 
n.  der  Station  Erlen  der  Linie  Romanshorn-Winterthur. 
Postwagen  Langricken bach-Bürglen.  8  Häuser,  46  reform. 
Ew.  Futter-  und  Getreidebau ;  Viehhandel.  Stickerei. 

BEMER  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich, 
Gem.  Birmensdorf).  592  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  500  m 
n.  der  Strasse  Birmensdorf-Brem^rten  und  1,5  km  sw. 
der  Station  Birmensdorf  der  Linie  Zürich-Aflbltern-Zug. 
42  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BfeMONT  (Kt.  Bern,  Bez.  Freibergen).  988  m.  Gem.  u. 
Dorf,  2  km  nö.  Saignelegier,  an  den  Strassen  Soignelegier- 
Sl.  Ursanne  und  Saignele^ier-Glovelier.  Poslbureau,  Post- 
wagen Glovelier-Saignelegier.  Gemeinde,  die  Weiler  I>a 
Bosse,  Les  Communances,  Les  Cufaltes,  Les  Rouces-Terres. 
inbegrifl'en  :  102  Häuser,  635  kathol.  Ew. ;  Dorf:  24  Häuser, 
174  Ew.  Pfarrgemeinde  Saignelogier.  Viehzucht ;  Uhren - 
machcrei.    Dorfkapelle  in  La  Bosse.    Das  Klima  ist  rauh 


und  der  Wintersehr  lang;  beinahe  ausschliesslich  magerer 
Weidboden,  doch  werden  etwas  Hafer,  Gerste,  Kartoffeln 
und -Gemüse  gebaut. 

B^MONT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem.  La 
Br^vine).  10K  m.  Häusergruppe  im  Thale  von  LaBrövine, 
5  km  w.  dieses  Dorfes,  an  der  Poststrasse  nach  Les  Verrieres. 
Telegraph.  7  Häuser,  30  reform.  Ew.  1768  erbaute  Kapelle. 
Schule. 

BENABBIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Gem.  Me- 
socco).  765  m.  Weiler,  an  der  St.  Bernhard in-Strasse  und 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  1  km  s.  Mesocco  und  31  km 
nö.  ßellinzona.  Postwagen  über  den  bt.  Bernhardin.  11 
Häuser,  47  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Pfarrgemeinde 
Mesocco.  Viehzucht  und  Wiesenbau.  Periodische  Auswan- 
derung der  männlichen  Bewohner  als  Glaser,  Maler, 
Maurer.  Im  Campogrande  ist  eine,  heute  im  Rätischen 
Museum  zu  Chur  aufbewahrte,  nordetruskische  Inschrift 
aufgefunden  worden. 

BENDEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg,  Gem. 
Kappel).  1004  m.  Weiler,  2  km  nw.  Krummenau,  am  sw. 
Ende  des  Allmeindwaldes  und  3,5  km  ö.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  16  Häuser,  79  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

BENDLEHN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Speicher).  800-900  m.  Weiler,  so.  Speicher,  an  der 
Strasse  Trogen-St.  Gallen,  5  km  nö.  der  Station  Teufen 
der  Linie  St.  Gallen-Gais.  Postwagen  nach  St.  Gallen, 
Teufen,  Trogen  und  Heiden.  48  Häuser,  250  zum  grösseren 
Teil  reform.  Ew.  Katholische  Kirche.  Landwirtschaft. 
Maschinenstickerei  und  Handweberei. 

BBNDLENBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Land- 
quart). Kleiner  Bach,  in  der  Erosionsfurche  des  Bendlen- 
tobels.  Entspringt  in  1615  m  am  Landquartberg,  erhält 
seinen  Namen  von  an  seinem  rechten  Ufer  gele|^enen  Alp- 
weiden und  mündet  in  600  m,  1  km  sw.  Grusoh  in  die 
Landquart.  Am  Landquartberg  durchquert  er  die  Sümpfe 
des  Ried  und  ist  hier  ziemlich  reich  an  Fischen.  Fliesst  in 
der  Richtung  SO. -NW.,  ist  3,5  km  lanc;  und  nimmt  einen 
ganz  kleinen  Nebenbach  auf,  der  von  den  Sennhütten  von 
Suters  Boden  herabkommt  und  Ganden  passiert. 

BENDLIKON    (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen)  siehe  BAnl»- 

LIKON. 

BENDOLLA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.Grimentz). 
2340  m.  Schöne  und  grosse  Alp  weide  mit  Sennhütten, 
14  km  8.  Siders,  im  Valde  Moiry :  im  W.  von  den  Becs 
de  Bosson  und  im  N.  vom  Roc  a'Orzival  überragt,  3  km 
w.  Grimentz,  mit  dem  sie  ein  Fussweg  verbindet.  Wird 
im  Sommer  von  etwa  einem  Hundert  Stück  Grossvieh  be- 
zogen. 

BENENT^  (BOI8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Lausanne).  730-860  m.  Waldung,  7  km  nö.  Lausanne,  am 
8.  Jorat:  am  linken  Ufer  des  Talent  und  ö.  Cugy.  Bedeckt 
3  km«  Fläche. 

B^NEX  (DE880U8  u.  DE88U8)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Nyon,  Gem.  Prangins).  427  in.  Gruppe  von  10  Häusern, 
rechts  der  Strasse  Nyon-Bursins-Aubonne,  zu  beiden  Sei- 
ten der  Bahnlinie  Lausanne-Genf;  2,5  km  nö.  Nyon  und 
1  km  von  der  Haltestelle  Prangins.  46  reform.  Ew.  Bei 
Benex-dessus  sind  römische  Altertümer  und  eine  Schwefel- 
quelle entdeckt  worden. 

BENGLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  (iem.  Fällanden). 
575  m.  Gruppe  von  9  Häusern  ;  1  km  s.  Fällanden,  3  km 
sw.  der  Station  Schwerzenbach  der  Linie  Zürich-Uster  und 
1,5  km  w.  des  Greifensees.  48  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BENKEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gem.  Ober- 
hof). 581  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau-WöUliswil ;  1,5 
km  so.  Oberhof  und  6  km  n.  Aarau.  5  Häuser,  39  reform. 
Ew.  Spuren  einer  römischen  Niederlassung  und  gemauerte 
Gräber  mit  Skeleten. 

BENKEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim).  316  m. 
Gem.  und  Dorf,  zu  beiden  Seiten  des  Birsiff  und  an  der 
Grenze  gegen  das  Elsass ;  an  der  Strasse  Tnerwil-Leimen 
(Elsass),  3  km  w.  der  Station  Therwil  der  Linie  Basel- 
Flühen.  Postbureau,  Telephon,  Zollami ;  Postwagen  Ther- 
wil-Benken.  61  Häuser,  330  reforin.  Ew.  Bildet  mit  dem 
Dorfe  Biel  zusammen  eine  Kirchgoiiieinde.  Benken  gehörte 
schon  vor  der  Reformation  der  Stadt  Basel,  während  seine 
Nachbargemeinden  dem  Bistum  Basel  angehörten  und  an 
der  Reformation  nicht  teilnahmen.  Kleines  Schloss,  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht. 
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BENKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  424  m.  Gem.  u. 
Dorf,  zwischen  Zurichsee  und  Walensee,  an  der  Strasse 
Reichenburg- Kallbrunn,  am  rechten  Ufer  des  Linthkanals 
und  am  Benkener  Riet,  am  NW.-Fuss  des  Ober -Buchbergs. 
Station  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  Postbureau, 
Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  und  Höfe  Breiten,  Buch- 
berg, Giessen,  Gsass,  Lachnerhalde,  Platten,  Röti,  Sand, 
Schmitten,  Sterenberg  und  Unterhalden  inbegrilTcn :  224 
Häuser,  1341  kathol.  Ew.;  Dorf:  56  Häuser,  320  Ew.  Das 
Kloster  Benken  wird  schon  741  als  Babinchova  erwähnt. 
Am  Benkenerberg  Ueberreste  einer  römischen  Nieder- 
lassung. 

BENKEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen).  427  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  aer  Strasse  Andeiringen-Schairhau8en,2km 
n.  der  Station  Marthalen  der  Linie  Winterthur-Schaff- 
hausen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  blos 
aus  dem  Dorfe  bestehend:  106  Häuser,  540  reform.  Ew. 
Acker-  und  besonders  Weinbau.  Am  Kohlfirst  wird  aus 
Schächten  ein  feiner  Quarzsand  gewonnen,  der  der  mari- 
nen Molasse  angehört  (Muscheln  und  Haitischzähne)  und 
zur  Glasfabrikation  verwendet  wird.  Alle  römische  Nieder- 
lassung auf  dem  Guggcnbühl  und  verschiedene  sonstige 
Funde  aus  der  Römerzeit  (darunter  ein  Schienenpanzer). 
Frankisch-alemannische  Niederlassung.  858  heisst  der  Ort 
Pecchinhovay  im  13.  Jahrhundert  ßenchon.  Ob  in  Benken 
eine  Burg  stand,  ist  unsicher,  trotz  des  Lokalnamens  « Im 
Schlösschen  «,  den  ein  Bauernhof  trägt.  Das  Dorf  war  dem 
Kloster  Rheinau  zehntpflichtig ;  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
stand  den  Grafen  von  Kiburg  zu  und  gieng  mit  dieser 
Grafschaft  an  Zürich  über,  zu  dessen  Aeusserer  Landvogtei 
das  Dorf  von  da  an  gehörte.  In  der  Umgebung  1799  Kämpfe 
zwischen  den  Franzosen  und  den  Verbündelen  (Schloss 
Renken  im  Winterlhurer  Neujahrshiatt  für  1825). 

BENKENERBÜCHEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  Bonken).  Unter  diesem  allgemeinen  Namen  fasst  der 
Siegfried-Atlas  die  zahlreichen,  am  und  auf  dem  Ober- 
Buchberg  zerstreut  gelegenen  Bauernhöfe  zusammen. 

BENKENERHOCHWALD  (HINTERER  U.VOR- 
DERER) (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler).  1200  m.  Waldung, 
am  linken  Ufer  des  Wengibaches.  3  km  nö.  Maseltrangen 
und  5  km  nö.  Schännis,  am  W.-Aohang  des  Gaster.  Fläche 
ca   5  km' 

BENKENERRIET  (Kt.  St.  Gallen  und  Schwyz).  Der 
w.  Teil  des  grossen  Sumpfgebietes  zwischen  Zürichsee  und 
Walensee,  aus  dessen  Mitte  sich  der  Ober-Buchberg  er- 
hebt und  das  von  den  Bahnlinien  Zürich-Richterswil- 
Glarus  und  Zürich -Rapperswil-Chur  durchquert  wird. 
Das  Benkenerriet  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Linthkanales 
und  am  W.-Fuss  des  Buchbergs,  zwischen  den  Dörfern 
BuUkon  und  Reichenburg  im  S.,  Tuggen  im  W.,  Uznach 
im  N.  lind  Benken  im  0.  Die  Entwässern npanlage  des 
Linthkanales  hat  bereits  eine  teilweise  landwirtschaftliche 
Benutzung  des  Rielbodens  zur  Folge  gehabt. 

BENKERJOCH  (Kt.  Aarffau,  Bez.  Aarau  und  Laufen- 
burg). 677  m.  Strasse  von  Oberhof  nach  Küttigen,  ö.  der 
Wasserlluh  und  n.  Aarau.  In  der  N/ihe  überfiel  1446  Tho- 
mas von  Falkenstein  die  von  ihm  in  einen  Hinterhalt  ge- 
lockten Bürger  von  Aarau. 

BENNAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln]. 
H84  m.  Dorf,  aus  zerstreut  gelegenen  Höfen  bestehend^ 
3  km  nw.  Einsiedeln  ;  im  Thale  der  Biber,  zwischen  zwei 
Zuflüssen  zu  dieser  und  an  der  Strasse  Einsiedeln-Biber- 
^i'URg  gelegen ;  1  km  so.  der  Station  Biberbru^  der  Linie 
Wädenswil-Einsiedeln.  78  Häuser,  446  kathol.  Ew.  Kirche. 
960:  Bennosau. 

BENNAZ  (BRA8  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
Alter  Rhonearm,  der  seit  der  Geradelegung  des  Flusses 
nur  noch  von  untergeordneter  Bedeutung  ist;  er  ist  10  km 
lang  und  nimmt  die  Wasser  der  zwischen  Collombey  und 
Vionnaz  gelegenen  Ebene  auf.  Das  Wort  bainna  bedeutet  in 
den  westschweizerischen  Alpen  s.  v.  a.  Tümpel,  totesWasser. 

BENNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raron,  Gem.  Bister).  1047  m. 
Weiler,  im  obern  Rhonethal,  am  linken  Ufer  des  Flusses, 
8  km  nö.  Bri^  und  am  W.-Abhang  des  Beltlihorns.  5  Häu- 
ser, 30  Ew.  \iehzucht. 

BENNENM008  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenburg, 
Gem.  Mosnang.)  764  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
L'fer  der  Murg,  am  0. -Abhang  des  Kleinen  HÖmli;  500  m 
nw.  Mühlrüti  und  6,5  km  nö.  der  Station  Steg  der  Töss- 
thalbahn.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 


BENNEWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gero.  Alters- 
wil).  73(5  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Taflers-Alterswil,  1  km 
n.  letzterem  und  8  km  ö.  Freiburg.  4  Häuser,  32  Ew. 
Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Eine  Milch wirtschafl. 
In  den  Urkunden  des  Mittelalters  wird  der  Herren  von 
Bennewil  öftere  Erwähnung  gethan. 

BENNWIL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Waidenburg).  518  m. 
Gem.  und  Dorf,  1  km  s.  der  Strasse  Eptingen-Lieslal,  in 
einem  Seitenthal  zum  Waldenburgerthal,  3  km  ö.  der 
Station  Niederdorf  der  Linie  Basel-Waldenburg.  Postab- 
lage. Telephon.  Gemeinde :  84  Häuser,  546  reform.  Ew. ; 
Dorr:  63  Häuser,  408  Ew.  Viehzucht.  Handseidenweberei. 

BENNWILERBACH  (Kt.  Baselland,  Bez.  Waiden- 
burg). Bach,  am  N.-Abhang  des  Lauchberges  in  840  m 
entspringend ;  durchfliesst  mit  sanftem  Gelalle  das  Thal 
von  Bennwil,  durchquert  dieses  Dorf  und  mündet  200  m 
oberhalb  Höllstein  nach  6  km  langem  Laufe  von  S.-N.  in 
430  m  in  die  Vordere  Frenke.  Er  nimmt  einiffe  Nebenbäche 
auf,  so  von  rechts  den  Wallibach  und  Scnrehmattbach. 
Liefert  einer  Säge  die  Triebkraft.  10  Brücken. 

BEN80L  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg).  1030 
bis  1060  m.  Weiler,  3  km  bw.  Oberegg  und  5  km  sw.  der 
Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden.  7  Häuser,  19 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Handseidenweberei. 

BENZBUR  (Kt.  Baselland,  Bez.  und  Gem.  Liestal). 
530  m.  Weiler,  500  m  von  der  Strasse  Liestal-Sissach,  am 
rechten  Ufer  der  Frenke,  300  m  so.  der  Station  ^t-Markt 
der  Linie  Liestal-Waldenburg.  4  Häuser,  45  reform.  Ew. 
Mechanische  Strickerei. 

BENZEN8WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  426  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Muri-Sins,  3  km  so.  Muri.  Sta- 
tion der  Linie  Aarau-Rothkreuz.  Postablase,  Privattele- 
phon. 45  Häuser,  308  kathol.  Ew.  Pfarrei  Merenschwand. 
Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Eine  Käserei.  Stroh- 
industrie. 

BENZLAUI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  2147  u. 
^SOQ  m.  Zwei  ganz  kleine  Seen,  in  einem  Felsen kar  ö.  vom 
Benzlauistock.  Ihnen  entfliesst  der  Benzlauibach,  der  nach 
3  km  langem  Lauf  in  sw.  Richtung  unterhalb  Boden  von 
rechts  in  die  Aare  mündet.  Bildet  verschiedene  kleine 
^Vasserfalle 

BENZLAUISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2531  m.  W.-Gipfel  der  Dammastock- Gruppe,  zwischen 
Mährenhom  und  Pfaflenkopf  und  über  Innertkirchen. 
8  km  so.  Meiringen  ;  trennt  das  Aarethal  vom  Nessenthai. 
Etwas  ermüdende  Besteigung  von  Innertkirchen  aus  in  5 
Stunden.  Am  N.-Abhang  interessante  Falte  von  Hochge- 
blrgskalk  im  Gneiss. 

BENZLINQEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau, 
Bez.  Zofln^en,  Gem.  Vordemwald).  Zerstreute  Höfe,  am 
Abhang  eines  518  m  hohen  Hügelzuges :  1  km  ö.  der 
Strasse  Zofingen-Langenthal,  am  rechten  Ufer  der  Pfafl"- 
nern  und  4  km  sw.  der  Station  Zofingen  der  Linie  Olten- 
Luzern.  23  Häuser,  2^13  reform.  Ew.  Ackerbau. 

B^RALLAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lau- 
sanne). 737  m.  Weiler,  an  einer  Abzweigung  der  Strasse 
Le  Froideville-Cugy ;  nahe  dem  Glattigny,  einem  linken 
Zufluss  zum  Talent,  am  NW.-Ende  der  grossen  Waldungen 
von  B^nent^  und  4  km  ö.  der  Station  Cheseaux  der  Linie 
Lausanne*  Bercher.  5  Häuser,  30  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Sommeraufenthalt.    Früher  Eigentum  des  Bischofs  von 

Toticonnp 

BERCHER  oder  BERCHIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Mou- 
don).  633  m.  C^m.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Echallens- 
Payerne,  am  linken  Ufer  der  Mentue,  11  km  so.  Yverdon 
und  7  km  nw.  Moudon.  Endstation  der  Eisenbahn  Lau- 
sanne-Echallens-Bercher.  Postwagen  nach  Combremont- 
le-Grand  und  Donneloye.  Postbureau,  Tel^aph,  Telephon. 
Gemeinde:  60  Häuser,  524  reform.  Ew. ;  Dorf:  41  Häuser, 
346  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Ogens,  Fey  und  Rueyres 
eine  Pfarrgemeinde.  Bevölkerung  treibt  vorwiegend  Acker- 
bau. In  der  Schlucht  der  Mentue  die  grosse  Kindermilch- 
fabrik  Nestle,  eine  Filiale  derjenigen  von  Vevey,  der  zur 
Zeit  60  Dörfer  der  Waadt  täglich  mehr  als  600U0  1  Milch 
liefern.  Die  Zufuhr  erfolgt  zweimal  täglich  in  mächtigen 
auf  Wagen  geladenen  Blechgefassen  (« boilles »).  Ein 
Lufttram  von  1,2  km  Länge  verbindet  die  Fabrik  mit  der 
Eisenbahnstation. 

Die  Herrschaft  und  das  Schloss  Bercher  (1278:  Berchei) 
waren  mit  Saint-Cierges,  Rueyres  und   Fey   Lehen  der 
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Herren  von  Cossonay ;  1407  gingen  sie  an  Jean  Chälons- 
d'Arlay,  Prinzen  von  Orange,  1420  an  den  Herzog  von 
Savoyen  und  später  an  die  Familien  de  Gierens,  de  Dor- 
tans  und  de  Saussure  über,  welch'  letzterer  sie  bis  zur  Re< 
volution  1798  gehörten.  Nachdem  sich  Jeqn  Louis  de  Saus- 
sure in  der  Schlacht  bei  Viilmergen  durch  seine  tapfere 
Haltung  rühmlich  ausgezeichnet  hatte,  erhoben  die  Berner 
ihm  zur  Belohnung  seme  Herrschaft  Bercher  zur  Baronie. 
Das  alte  Schloss  liegt  in  Ruinen,  doch  ist  noch  ein  Herr- 
schaftshaus vorhanden.  Den  durch  seinen  Widerruf  be- 
kannt gewordenen  Pfarrer  Joseph  Saurin  von  Bercher 
wählte  1707  die  Pariser  Academie  des  Sciences  zu  ihrem 
Mitgliede. 

BERCHTWIL  (Kt.  Zug,  Gem.  Risch).  446  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Hünenberg-Roth  kreuz,  1  km  nw.  let£terem, 
auf  einer  Terrasse  am  rechten  Ufer  der  Reuss.  9  Häuser, 
56  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BERCLA,  PA880  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albula). 
2912  m  hoher  Passübergang,  w.  vom  Lai  Neer,  zwischen 
Kopperhorn  und  Piz  Platta.  Leichteste  Verbindung  von 
Möllns  durch  das  Val  Bercla  nach  Cresta  im  Avers. 

BERCLA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Sei- 
tenthal des  Val  da  Faller,  40  km  s.  Chur  und  6  km  sw. 
Möllns,  vom  Fopperhorn  (3161  m)  nach  N.  auf  eine  Lange 
von  6  km  terrassenförmig  absteigend.  Es  wird  begrenzt  im 
0.  von  der  Kette  von  Laieis,  im  W.  vom  imposanten  Piz 
Platta  (3386  m),  einem  der  prachtvollsten  Gipfel  Grau- 
bündens,  und  mündet  bei  den  Sennhütten  von  Faller 
(1933  m)  in  das  Val  da  Faüer.  Entwässert  von  einem 
linksseitiffen  Zutluss  zur  Julia,  der  die  Wasser  des  kleinen 
Lai  Neer  (Schwarzsees)  aufnimmt.  Das  ganz  von  Alpweiden 
bestandene  Thal  bildet  in  seinem  obersten  Teil  eine  breite 
Terrasse,  von  der  ein  Fussweg  nach  Faller  führt. 

BEREDINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Sessa). 
479  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sessa-Astano,  am  W.-Ab- 
hang  des  Malcantone ;  17  km  w.  Lugano  und  5  km  nw. 
der  Dampfschiff-  und  Eisenbahnstation  Ponte  Tresa  der 
Linie  Lugano-Luino.  25  Häuser,  98  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Auswanderung. 

BERET  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmenthal,  Gem. 
Boltigen).  1200  m.  Zerstreute  Höfe,  an  den  Hängen  des 
linken  Ufers  der  Simme,  3  km  sw.  Weissenbach  und  ca. 
18  km  sw.  der  Station  Erlenbach  der  Simmenthalbahn. 
20  Häuser,  100  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BERETENBERG  (Kt.  Solothum,  Amtei  Balsthal, 
Gem.  Holderbank).  1100  m.  Bergzug,  in  der  Hauenstein- 
kette,  von  W.-O.  sich  ziehend;  5  km  s.  Waidenburg.  Ist 
mit  schönen  Wiesen  und  grossen  Tannen-  und  Buchen- 
wäldern bestanden,  die  eine  Aussicht  unmöglich  machen. 
Sein  O.-Abhang  bildet  einen  grossarligen  Felsencirkus: 
die  Wannenfluh,  mit  dem  Aussichtspunkt  Bachthalenflühli 
ob  Langenbruck  (Aussicht  auf  Jura,  Mittelland  u.  Alpen). 
Der  Beretenberg  ist  von  allen  Seiten  leicht  zugänglich. 

BERETTA  <PA880  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Ble- 
nio).  2260  m.  Passübergang,  zwiscnen  Pizzo  Molare  und 
Punta  di  Larescia ;  führt  von  Castro  im  Bleniolhul  nach 
Pian  di  Segno  im  obem  Teil  der  Lukmanierstrasse.  Wird 
benützt  zur  interessanten  Besteigung  des  Pizzo  Molare 
und  zum  Uebergang  von  da  über  den  Lukmanier. 

BERG.  Ein  in  der  ganzen  deutschen  Schweiz  häufig 
vorkommender  Ortsname.  In  den  Alpen  bezeichnet  Berg 
eine  Alpweide  oder  das  Nutzungsrecht  an  einer  solchen  ; 
ihr  oberster  Teil,  der  Ober  Berg,  stösst  häußg  an  eine 
sogenannte  Fluh. 

BERG  (Kt.  Appenzell  A.-R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Rehetobel).  1012  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  500  m  n. 
Hehetobel  und  5  km  w.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Rorschach-Heiden,  58  reform.  Ew.  Schöner  Aussichts- 
punkt. Stickerei. 

BERG  (Kt.  Appenzell  I.-R.,  Gem.  Schwendi).  910-1000 
m.  Weiler,  aus  am  Fuss  des  Alpsiegels  zerstreut  gelegenen 
Höfen  bestehend,  5  km  so.  Appenzell.  22  Häuser,  112 
kathol.  Ew.  Pfarrei  Brüllisau.  Viehzucht,  Käse-  und  But- 
terhandel (Grempler).  Handstickerei. 

BERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Büdingen). 
665  m.  Weiler,  an  der  ^^trasse  Freiburg- Bern,  8  km  nö. 
Freiburg  und  3  km  ö.  der  Station  Büdingen  der  Linie 
Freiburg- Bern.  26  Häuser,  197  deutschsprechende,  kathol. 
Ew.  Pfarrei  Schmitten.  Torfgruben. 

BERG  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Schüpfheim). 


9(X)  m.  Zahlreiche  am  S. -Abhang  des  Schupferber^es  zer- 
streut gelegene  Höfe,  w.  der  Station  Schüpfheim  der 
Linie  Bern-Luzern.  Bildet  einen  Schulkreis :  Schulhaus 
in  895  m.  Umfasst  die  Weiler  Reherzen  und  Willischwand. 
77  Häuser,  300  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BERG  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Pfeflikon).  600 
m.  Weiler.  500  m  w.  PfefTikon  und  2  km  w.  der  Station 
Reinach  der  Zweiglinie  Menzikon-Beinwil  der  Seethal- 
bahn. 15  Häuser,  106  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Cigarrenfabrik. 

BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirch). 
655  III.  (iruppe  von  6  Häusern,  500  m  w.  der  Strasse 
Kronbühl- Waidkirch,  5  km  nw.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  St.  Gallen-Rorschach.  40  kathol.  Ew. 

BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  508  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Arbon-St.  Gallen,  4  km  sw.  Ar- 
bon  und  1,5  km  n.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St. 
Gallen-Rorschach.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Bollbach,  Hahnberg  und  Hub  inbe- 
grilfen :  86  Ilauser,  500  kath.  Ew. ;  Dorf:  18  Häuser,  108 
Ew.  Viehzucht  (Schweine),  Weinbau,  Obstbaumzucht. 
Stickerei.  Schöne  Aussicht  auf  Säntis,  Bodensce  und  Vor- 
arlberg. Sehr  alte  Kirche,  im  9.  Jahrhundert  erbaut.  Das 
schon  827  als  ein  von  freien  Bauern  bewohnter  Ort  er- 
wähnte Berg  ging  später  an  das  Kloster  St.  Gallen  über. 
Von  1803-1832  gehörte  es  zu  Steinach,  1833-1845  zu  Tü- 
bach;  wurde  durch  Gi^ssratsbeschluss  vom  17.  November 
1845  zu  einer  selbständigen  politischen  Gemeinde  erhoben. 
BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  St.  Gallenkappel). 
552  m.  Gruppe  von  5  Häuser  an  der  Strasse  Eschen bacd- 
St.  Gallenkappel.  400  m  w.  diesem  und  2,5  km  nö.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Rapperswil-Uznach-Wesen. 
65  kathol.  Ew. 

BERG  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  Weiler,  am  SW.- 
Abhang  der  Rothenfluh  (eines  Ausläufers  der  Mythen), 
5  km.  ö.  Schwyz.  13  Häuser,  56  kathol  Ew. 

BERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Wungi). 
522  m.  Weiler  nahe  der  Strasse  Mazingen-St.  Margrethen- 
im  Murgthal:  2  km  ö.  der  Station  Wängi  der  Linie 
Frauenfeld-Wil.  10  Häuser,  43  reform.  Ew. 

BERG  (Kt.  ThurLrau,  Bez.  Weinfelden).  550  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  btrasse  Konstanz-Sulgen,  4  km  nw. 
diesem,  auf  einer  Terrasse  am  O.-Abhang  des  Ottenbergs 
gelegen ;  3  kqi  n.  der  Station  Bürgten  der  Linie  Salgen- 
Frauenfeld.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen 
Bürglen-Kreuzlinffen.  Die  Gemeinde  Berg  ist  eine  sehr 
ausgedehnte,  umrasst  die  Dörfer  und  Weiler  Andhausen, 
Berg,  Bergerwilen,  Heimenlachen,  Kehlhof,  Graltshausen, 
Mauren,  Unterhard,  Weerswilen,  Beckelswilen,  Oberhard 
und  OberOttenberg  und  zählt  299  Häuser  mit  1657  kathol. 
und  reform.  Ew. ;  Dorf  Berg :  70  Häuser,  455  Ew.  Schrei- 
nerei, ^osse  Ziegelei.  Mehrere  Hunderte  von  Personen 
finden  in  den  Sticicfabriken  Beschäftigung.  Mustersennerei, 
1900 eröffnet.  Schulhaus,  1885  umgebaut;  Sekundärschule. 
Schönes,  in  modernem  Stil  restauriertes  Schloss,  einst 
Eigentum  der  (trafen  von  Thum,  der  Herren  des  grössten 
Teiles  des  umliegenden  Gebietes.  Vom  Schloss  prachtvolle 
Aussicht  auf  das  Thurthal  und  die  Alpen.  Beliebtes  Aus- 
flugsziel der  Bewohner  von  Konstanz.  Pfahl baustation 
aus  der  Steinzeit  in  Heimenlachen.  796:  Berga. 

BERG  (Kt.  Uri).  1992  m.  Hohe  Terrasse  mit  Senn- 
hütten, nö.  der  Göscheneralp,  vom  Schyn  und  Balmstock 
üt>erragt.  Auch  Bratschi  geheissen. 

BERG  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Dielsdorf).  649  m. 
Bewaldeter  Hügelzug.  dem  O.-Ende  der  Lägern  s.  vorge- 
lagert; n.  über  Buchs,  sw.  über  Dielsdorf  und  s.  der 
Strasse  Otelfingen-Regensberg.  Molassehügel,  mit  Decken- 
schotter überführt. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Gossau).  505  m. 
Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Grüningen- Gossau,  1  km  so. 
letzterem  und  3  km  sw.  der  Station  Wetzikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  17  Häuser,  115  reform.  Ew.  Hier 
stehen  Kirche  und  Sekundarschulhaus  der  Gem.  Gossau. 
Schöne  Aussicht  auf  die  Glarner  und  Schwyzer  Alpen. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfafllkon,  Gem.  Weisslingen). 
590  m.  NO. -Quartier  von  Weisslingen,  an  der  Strasse 
Weisslingen-Dettenried,  3  km  sw.  der  Station  Rikon  der 
Tössthalbahn.  18  Häuser,  74  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BERG  (Kt.  Zünch,  Bez.  Uster,  Gem.  Dübendorf).  600 
m.  Zahlreiche,  im  Wald  zerstreut  gelegene  Höfe  am  0.- 
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Abhang  des  Zürichberffes,  4  km  ö.  Zürich  und  3  km  sw. 
der  Station  Dübendorf  der  Linie  Zürich-Uster.  Mit  dem 
Weiler  Gockhausen  zählt  Berg  42  Häuser  und  242  reform. 
Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Dägcrlen). 
470  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Hettlinjg^en-Thalheim, 
7  km  n.  Winterthur  und  4  km  nö.  der  Station  Hettlingen 
der  Linie  Winterthur-Schaflfhausen.  22  Häuser,  107  reform. 
Ew  Ackerbau 

BERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Schlatt). 
6  26m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  der  Strasse  Schlatt- 
Elsau,  7  km  osö.  Winterthur  und  2,5  km  s.  der  Station 
Räterschen  der  Linie  Winterthur -St.  Gallen.  41  reform. 
Ew.  Ackerbau. 

BERQ  (AM)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Ober-Ent- 
felden).  4&  m.  Weiler,  .5  km  ssö.  Aarau,  am  Rand  des 
Wellenenwaldes,  1  km  so.  der  Station  Entfeldcn  der 
Linie  Zofingen-Aarau.  40  Häuser,  78 reform.  Ew.  Ackerbau. 

BERQ  (AM)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Lang- 
nau).  456  m.  W^eiler,  5  km  s.  Zofingen,  an  der  Strasse 
Reiden-PfafTnau  und  i,5  km  w.  der  Station  Heiden  der 
Linie  Luzern-Aarburg.  Postwagen  Reiden-Pfaifnau.  6 
Häuser,  45  kathol.  Ew.  Pfarrgemeinde  Heiden.  Ackerbau. 
Bewohner  arbeiten  z.  T.  in  den  Fabriken  von  Langnau. 

BERQ  (AM  IRCHEL)(Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen.) 
415  m.  Gem.  und  Dorf,  am  N. -Abhang  des  Irchels,  an  der 
Strasse  Bülach-Andelfingen ;  1  km  sw.  Flaach,  6  km  so. 
der  Station  Rafz  der  Linie  Bülach-Schaffhausen  und  am 
Fusse  des  Ebersberges  (500  m)  gelegen.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon ;  Postwagen  Rafz-Flaach.  Gemeinde,  den 
Weiler  Gräslikon  inbegriffen :  98  Häuser,  470  reform. 
Ew. ;  Dorf:  69  Häuser,  340  Ew.  Wälder,  Ackerbau,  Wein- 
und  Getreidebau.  Auf  dem  Ebersberg  Niederlassung  aus 
der  Bronzezeit  und  römischer  Wachlturm,  während  die 
römische  Ansiedelung  bei  der  Lokalität  Zieglen  nahe  Gräs- 
likon lag.  Eine  Urkunde  vom  Jahre  12m  nennt  einen 
Rudolphus  et  Heinricus  de  Berge:  12.58  beurkundet  Cuno 
de  Teufen  den  Verkauf  eines  Landstuckes  in  Berg  an  die 
Nonnen  von  Töss.  1268  übertraf  Ida  de  Teu&n  dem 
Kloster  Cappel  die  Gerichtshoheit  über  Berg.  Nach  den 
Menwrabitia  Tigurina  standen  die  niedere  Gerichtshoheit 
und  das  Recht  auf  Bezug  der  Grundzehnten  im  14.  Jahr- 
hundert dem  Kapitel  Embrach  zu,  mit  dem  sie  nach  der 
Reformation  an  Zürich  übergingen.  Ber|^  wurde  erst  im 
17.  Jahrhundert  Sitz  eines  eigenen  landvogtlichen  Gerich- 
tes, dem  zunächst  die  Herren  von  Schollenberg  und  dann 
bis  1798  die  Familie  Escher  vorstanden.  Auf  Gemeinde- 
boden von  Berg  stand  einst  die  von  schroffem  Fels  herab- 
schauende Burg  Radegg,  während  die  Existenz  einer  Burg 
Ebersberg  nicht  verbürgt  ist.  Das  Geschlecht  derer  von 
Kadegg  wird  in  Urkunden  von  1188—1331  erwähnt.  (Berg 
am  Irchel  im  Winterthurer  Neujahrsblatt  auf  1fö3). 

BERQ  (AUF  DEM)  oder  R0MLI8BERQ  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  Sense,  Gem.  Brünisried).  936  m.  Weiler,  12 
km  so.  Freiburg,  an  der  Strasse  Rechthalten-Plaffeien  und 
1,5  km  n.  diesem.  19  Häuser,  104  kathol.  Ew.  Pfarrei 
PlalTeien   Viehzucht 

BERQ  (AUSSER-)  (Kt.  Baselstadt  und  Grossherzog- 
lum  Baden,  Gem.  BettmRen,  Riehen  und  Grenzach). 
Lanier,  bewaldeter  Ausläufer  des  Dinkelbergs;  zieht  von 
Bettingen  bis  zu  den  am  Rheinufer  aufsteigenden  Hom- 
felsen,  Steinbruch  im  Muschelkalk  (hier  Hornstein  ge- 
nannt). 

BERQ  (AUSSER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raron)  s.  ArsSER- 

BERG. 

BERQ  (AUSSER-  u.  INNER-)  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gem.  Wohlen)  s.  Ausserberg  u.  Innerberg. 

BERQ  (AUSSER-  und  INNER-)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Heinzenberg,  Gem.  Ten  na).  1650  m.  Zwei  Weiler,  18 
km  sw.  Chur,  auf  einer  Terrasse  am  linken  Hang  des  Sa- 
flenlhales,  s.  u.  n.  Tenna;  8  km  sw.  der  Station  Bonaduz 
der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  15  Häuser,  (3  reform. 
Ew.  Pfarrei  Tenna.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

BERQ  (QROSS-  u.  KLEIN-)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Sargans,  Gem.  Flums)  s.  Grossberg  und  Kleinberg. 

BERQ  (HINTER-)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gem.  Schlie- 
ren). 440  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
zwischen  Schlieren  und  Altstetten  2  km  w.  der  Station 
Altstetten  der  Linie  Zürich-Affoltern-Zug.  79  reform.  Ew. 
Ackerbau. 


BERQ  (HINTER  DEM)  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau, 
Gem.  Heiden).  480  m.  Weiler,  am  W.-Abhang  des  Luss- 
berges,  6km  ssö.  Zoßngen  u.  500  m  Ö.  der  Station  Heiden 
der  Linie  Luzern-Aarburg.  6  Häuser,  49  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BERQ  (HINTER-,  MITTLER-  und  VORDER-) 
(Kt.^  Bez.  und  Gem.  Zürich).  525  m.  Häusergruppen  in 
Zürich  V,  Quartier  Flunlern,  am  W.-  und  SW.-Abhang 
des  Zürichberges,  2  km  ö.  des  Hauplbahnhofes,  64  Häuser. 
711  reform.  Ew.  Weinbau,  Ackerbau.  Schöne  Villen. 

BERQ  (HINTER-  und  VORDER-)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans  Gem.  Vilters).  700—900  m.  Bauernhöfe,  zum 
Dorfe  Wangs  gehörig,  am  linken  Ufer  des  Seebaches  zer- 
streut gelegen,  sw.  Villers  und  3  km  s.  der  Station  Sargans 
der  Linie  Horscliach-Chur.  58  Häuser.  295  kathol.  Ew. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober-Toggenburg,  Gem.  Alt-St.  Johann).  Zerstreut  gelegene 
Höfe,  ö.  und  w.  des  Dorfes  Alt-St.  Johann,  am  rechten 
Ufer  der  Thur,  zwischen  900—1200  m  hoch  gelegen,  am 
SO.-Abhang  des  Schwendigrates ;  18  km  so.  der  Station 
Ebnat-Kappel  derToggenburgcrbahn.  26  Häuser,  165  kath. 
und  reform.  Ew.  Viehzucht.  Hausstickerei. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober-Toggenburg,  Gem.  Stein).  900-1000  m.  Zerstreut  ge- 
legene Hofe,  am  rechten  Ufer  der  Thur,  nahe  der  Strasse 
Stein-Ebnat ;  500  m  n.  Stein  und  10,5  km  so.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenburfi^erbahn.  26  Häuser,  118  ref. 
und  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Hausstickerei. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
und  Gem.  Weinfelden).  560  m.  Am  gleichnamigen  Hügel 
zerstreut  gelesene  Höfe,  zwischen  Weinfelden  und  Otten- 
berg  und  1,5  km  nw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie 
Sulgen- Frauenfeld.  10  Häuser,  48  reform.  Ew.   Weinbau. 

BERQ  (HINTER8T  und  VORDER8T)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Thun,  Gem.  Sij^riswil).  Alpweiden  im  Justisthal, 
am  Grünenbach  ;  Sennhütten  in  1191  und  1368  m.  300  m 
von  den  Hütten  von  Hinterstberg,  in  ca.  1360  m,  eine 
Schwefelouelle 

BERQ  (MITTEL)  (Kt.  Baselstadt,  Gem.  Bettineen  und 
Riehen).  486  m.  Bewaldeter  Ausläufer  der  Platte  des  Din- 
kelberges, zwischen  dem  Thalkessel  von  Bettingen  und 
dem  kleinen  Thale,  in  dem  die  badische  Gemeinde  Inz- 
lingen  gelegen  ist. 

BERQ  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Obwalden,  Gem. 
Engelberg).  998  und  1026  m.  Zwei  Weiler,  ö.  und  w.  vom 
Kloster  Engelberg,  2  km  von  einander  entfernt;  Nieder- 
berg am  rechten  Ufer  der  Aa  und  Oberberg  am  linken 
Ufer  des  Bärenbaches,  eines  rechtsseitigen  Zuflusses  zur 
Aa.  Niederberg :  55  Häuser,  367  kathol.  Ew. ;  Oberberg : 
84  Häuser,  525  kathol.  Ew. 

BERQ  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  1923 
m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  in  engem  Thalkessel,  vom 
Giessbach  entwässert  und  vom  Schwarzhorn  und  den 
Felsen  von  Hinterberg  überragt ;  5  St.  20  Min.  s.  vom  Hotel 
Giessbach  am  Brienzersee.  Den  gleichen  Namen  trägt  ein 
w.  der  Alp  weide  sich  erhebender,  2276  m  hoher  Ausläufer 
des  Simeiwang. 

BERQ  (UNTER  DEM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem. 
Im  Grund).  1540  m.  Weiler,  im  Saasthal,  an  der  Strasse 
Almagell-Saas ;  800  m  n.  Im  Grund  und  13  km  so,  der  Sta- 
tion Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt.  12  Häuser,  79  Ew. 
Viehzucht. 

BERQDIETIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  590  m. 
Gem.  und  zerstreute  Weiler,  am  O.-Abhane  des  Hasen- 
berges, 500  m  s.  der  Station  Dietikon  der  Linie  Zürich- 
Baden.  Die  wichtigsten  Häusergruppen  sind  Baltenswil, 
Bernold,  Gwinden,  Kindhausen  und  Schönenberg.  57  Hau 
ser,  466  reform,  und  kathol.  Ew.  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft;  2  Käsereien.  Baum  Wollweberei, 
Ziegelei.  Stroh industrie. 

BERQELBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Kleiner  Wildbach,  6  km  lang,  von  N.— S.  fliessend,  erster 
rechtsseitiger  Zuflnss  zur  Schwarzen  Lütschine ;  entspringt 
in  zwei,  vom  Felssporn  des  Schilt  ßergelegg  (2244  m)  von 
einander  getrennten  Armen  am  Schwarzhorn,  sammelt  die 
Wasser  der  Grossen  Scheidegg  und  mündet  in  1090  m 
oberhalb  Grindelwald. 

BERQELL  s.  Bregaglia. 

BERQERIE-80U8-QLAND  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Nyon,  Gem.  Gland).  401  m.  Schönes  Landgut ;  4,5  km  nö. 


192 


BEB 


DER 


Nyon,  300  m  vom  Genfersee  und  1,5  km  8Ö.  der  Station 
Gland  der  Linie  Lausanne-Genf.  Wurde  1814  von  Joseph 
Bonaparte  seinem  Besitz  Chäteau  de  Prangins  angegliedert, 
später  aber  wieder  geteilt  und  gehört  heute  vier  verschie- 
denen Eigentümern,  deren  einer  der  Prinz  Louis- Napoleon 
ist. 

BERQEWILEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.Weinfelden,  Gem. 
Berg).  580  m.  Kleiner  Weiler,  oOO  m  w.  der  Strasse  Berg- 
Konstanz,  am  O.-Abhang  des  Oltenbergs,  4  km  n.  der 
Station  Bürglen  der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  6  Häuser, 
36  Kw.  Landwirtschaft;  Futterbau,  Milchwirtschaft.  Haus- 
stickerei. Prachtvolle  Aussicht  auf  Thurthal,  Appenzeller 
Berge,  Glarner  Alpen,  das  Ober  Thur^u,  Bodensee  und 
die  Städte  Bregenz,  Lindau  und  Friedrichshafen. 

BERGHAUSER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenbur^,  Gem. 
Mettau).  470  m.  Bauernhöfe,  am  S. -Abhang  des  Hütiberges, 
2  km  nw.  Wil,  500  m  nö.  Meltau  und  5  km  ö.  der  Station 
Laufenburg  der  Linie  Basel-Schall'hausen.  10  Häuser,  48 
Ew.  Landwirtschaft. 

BERGHAU8  (Kt.  GraubCmden,  Bez.  llinlerrhein  und 
Moesa).  20fö  m.  Herberge,  auf  der  Passhöhe  des  St.  Bern- 
hardin, am  kleinen  See  Moesola.  Seit  1864  meteorologische 
Station ;  verzeichnet  mit  2240  mm  einen  der  stirkslen 
durchschnittlichen  jährlichen  Niederschläge  der  Sch>\eiz. 

BERGLI  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Interlaken).  3299  m. 
Felsbank,  am  N.-Abhang  des  Fieschergrates,  mit  Klubhütte 
der  Sektion  Bern  des  S.A.  C.  8  Stunden  von  Grindelwald. 
Wichtiger  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  der  Jun|^- 
frau,  des  Mönchs,  der  Fiescherhörner  etc.  und  für  die 
Ueberschreitung  des  Mönch-,  Jungfrau-  und  Eigerjoches. 

BERGLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollincen,  Gem.  Op- 
pligen).  575  m.  Bauernhöfe,  8  km  n.  Thun,  zwischen 
Oppligen  und  Brenzikofen,  am  linken  Ufer  des  Kiesenbachs 
und  1  km  ö.  der  Station  Brenzikofen  der  Linie  Burgdorf- 
Thun.  9  Häuser,  60  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BERGLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen, Gem.  Mühleber^). 
S.  Teil  der  Gemeinde  Mühleberg,  mit  den  Weilern  Rupplis- 
ried  und  Spengelried.  49  Häuser,  316  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BERGLI  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  574  m.  Kleiner  Hügel 
zwischen  Lintli,  Strengerbach  und  Löntsch,  200  m  nw. 
Glarus.  Zum  Teil  bewaldet,  Wirtshaus  auf  der  Spitze.  Sehr 
schöne  Aussicht  auf  Glarus  und  die  umgebende  Gebirgs- 
welt.  Früher  immer  als  anstehender  Fels  betrachtet,  seit 
Jak.  Oberholzers  Untersuchungen  (Monographie  einiger 
fträhistorischer  Bergstürze..,  Bern  19U0.  S.  27)  aber 
als  eine  vom  Glärnisch  stammende  Bergsturzmasse  er- 
wiesen. 

BERGLI  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal).  Bauernhof  mit 
Wirtshaus,  3  km  sw.  Linthal,  an  der  Klausenstrasse  und 
auf  der  Terrasse  der  Fruttberge ;  in  der  Nahe  der  «  Bergli- 
gtüber  i>,  ein  schöner  Wasserfall  des  Fatschbaches. 

BERGLI  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kngelberg).  1310  m. 
Schöner  Aussichtspunkt  mit  Sennhütten  und  Wirtshaus, 
1  Vt  Stunden  nw.  Engelberg. 

BERGLI  (Kt.   Uri).    25?4  m.    Felsgipfel,  in   der  vom 
Zwächten  (3079  m)  nach   SO.  abzweigenden    Kette ;  zwi- 
schen Gorneren-  und  Meienthal,  6»/4  Stunden  nw.  Wassen ; 
s.  über  der  Sennhütte  ßalmen,  n.  über   Pöstlialp   und 
Lanchernalp. 

BERGLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  St.  Nikiaus). 
1727  m.  Alpweide  mit  15  Sennhütten,  auf  einer  Terrasse 
am  W.-Abhang  des  Nadelhorns  (4226  m),  zwischen  zwei 
kleinen  rechtsseitigen  Zuflüssen  zur  Mattervisp;  2  km  s. 
der  Station  Herbrigen  der  Linie  Visp-Zermatt.  Oestl.  über 
dem  Weiler  Breitenmalt. 

BERGLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Stalden).  875  m. 
Alpweide  mit  7  Sennhütten,  von  Wald  umgeben ;  am  lin- 
ken Ufer  der  Saaservisp,  i  km  s.  der  Station  Stalden  der 
Linie  Visp-Zermatt.   S.  unter  der  Kleinen  Furgge. 

BERGLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Borgen).  470  m. 
W.  Teil  des  Dorfes  Borgen,  500  m  sw.  der  Station  Borgen 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil).  15 
Häuser,  112  reform.  Ew. 

BERGLI  (AUF  DEM)  (KL  Obwalden,  Gem.  Engel- 
berg). 1300  m.  Sennhütten  am  S.-Abhang  der  Wallen- 
stöcke  (2185  m) ;  1,5  km  nw.  der  Station  Engelberg  der 
Linie  Slans-Engelberg.  Sommergasthaus.  Schöne  Rund- 
sicht auf  die  umliegende  Hochgebirgswelt :  im  0.  auf  den 
pyramidenförmigen  Hahnen  und  aen  funkelnden  Gries- 


sengletBcher ;  im  S.  auf  den  Titlis,  den  Reissend-NoUen, 
die  Wendenstöcke,  den  Hochgass  etc.;  im  SW.  auf  Grau- 
stock, Hanghorn,  Hutstock  etc. ;  im  W.  und  NW.  auf  die 
ganze  Kette  vom  Nünalphom  bis  Stanserhorn  und  im  NO. 
auf  die  Rigidalstöcke.  Im  SO.  erblickt  man  zwischen  Titlis 
und  Hahnen  hindurch  das  Engelbergerthal. 

BERGLI  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Ueber- 
storf).  675  m.  Weiler,  15  km  nö.  Freiburg,  5  km  ö.  der 
Strasse  Ueberstorf-Albligen  und  1,5  km  s.  der  Station  Fla- 
matt  der  Linie  Freiburg-Bem  auf  einer  Anhöhe  gelegen. 
6  Häuser,  34  kathol.  Ew.  Landwirtschaft 

BERGLI  (IM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2495  m. 
Auf  den  steilen  Nordabfall  des  Samnaunthales  vorsprin- 
gender Felssporn,  2  km  nö.  vom  Samnaunerjocli.  Alaclit 
von  diesem  aus  den  Eindruck  eines  wirklichen  Berg- 
gipfels. 

BERGLIBACH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Matlj.  Wildbacli, 
12  km  so.  Glarus ;  entsj^ringt  am  N.-Abhang  der  Bleistöcke 
(2449  m),  durchfliesst  die  Alp  Kuhthal  und  die  ßerglialp, 
empfangt  von  dieser  einen  kleinen  linksseitigen  Zu(lu88 
und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  in  sw.-nö.  Richtung 
gegenüber  Matt  in  820  m  in  den  Sernft. 

BERGLIHORN  (KL  Glarus).  2429  m.  Kleiner  Felskopf 
in  der  Gruppe  des  Kärpfstockes,  unmittelbar  n.  der  Blei- 
stöcke, zwischen  Sernftthal  und  Niedernalp.  Von  ihm  steigt 
nach  O.  das  Thal  des  Berglibaches  zum  Sernftthal  (Matt) 
hinunter. 

BERGLIJOCH  (KL  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  3420 
m.  Gletscherpass,  zwischen  Rosenhorn  und  Berglistock; 
führt  vom  Grindelwaldfirn  zum  obern  Teil  des  Guuliglet- 
schers  und  diesen  hinunter  nach  Innertkirclien. 

BERGLIKOPF  (KL  Uri).  Felsgipfel  von  2114  m,  4Vi 
Stunden  nö.  Spirinffen,  ö.  vom  Kinzigkulm-Pass  und  nw. 
der  Kette  der  Schäcnenthaler  Windgälle.  W.  über  den  zwei 
kleinen  Karseen  «Trocken  Seeli». 

BERQLIMATT  (Kt  Glarus).  2249  m.  Rasenbewachse- 
ner Kamm,  zwischen  Karrenstock  und  Gandstock,  in  der 
Gruppe  des  Kärpfstockes,  w.  Matt  im  Sernftthal.  Ueber 
ihn  fuhrt  ein  Ueoergang  von  Matt-Berglibachthal  zur  Nie- 
dernalp. 

BERGLISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3657  m.  Gipfel,  mit  langem  und  schmalem,  in  steilen 
Gneisswänden  abfallenden  Grat;  zwischen  Grindelwald- 
und  Lauteraar-  und  Obern  Gauli-Gletscher.  In  der  am 
Wetterhorn  beginnenden,  nach  0.  ziehenden  und  mit  dem 
Juchlistock  an  der  Grimsel  endigenden  Ketle.  Zum  ersten 
Male  am  26.  September  1864  von  Professor  Aebi  bestiegen. 
Kann  von  der  Glecksteinhütte  aus  in  7  und  vom  Pavillon 
DoUfus  aus  in  6  Stunden  erreicht  werden. 

BERGLISTOCK  (KL  Graubünden  und  Uri).  2&15  m. 
So  heisst  auf  der  Dufourkarte  der  n.  vom  Oberalppass  ge- 
legene Piz  Tiarms  oder  Piz  Juf. 

BERGLISTOBER  (Kt.  Glarus,  Gem.  LinthaB.  Der 
mittlere  der  drei  in  der  Schlucht  des  Fatschbaches  nerab- 
stäubenden  Wasserfölle,  einige  Minuten  seitwärts  des 
Wirtshauses  Bergli  am  Klausenpass,  oberhalb  Linthal. 
«  Haben  wir  unsere  Augen  gesättigt,  fast  geblendet  an 
Farbenpracht  und  Sonnen^last,  sie  schweifen  lassen  in 
blaue  ferne,  so  treten  wir  ein  in  das  Dunkel  der  Fätsch- 
bachschluclit;  ein  sicher  We^lein  führt  uns  hinein  von 
der  Strasbe  in  die  Kluft,  dann  die  Wassergarbe  nieder- 
rauscht, wir  wissen  nicht  woher  und  wohin.  Ein  Geheim- 
nis —  und  doch  ist's  keines ;  denn  wenn  wir  noch  weiter 
vordringen,  können  wir  hinter  den  Wasserfall  treten,  un- 
ter die  schützende  Wand  und  vor  uns  den  dicken  Strahl 
hinabstürzen  sehen  und  wieder  aufschäumen  zu  Gischt. 
Das  ist  der  «  Berglislüber  ».  (F.  Becker.  Veber  den  Klausen. 
Glarus  1900.  S.  97).  In  ununterbrochenem  Gepolter  reisst 
der  Fall  eine  Menge  von  Folsslücken  mit  sich  m  die  Tiefe. 

BERGMEILEN  (KL  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Meilen). 
600  m  Zahlreiche,  am  Abliang  des  rechten  Zürichseeufers 
zerstreute  Höfe,  eine  eigene  Schulgemeinde  bildend :  14 
km  so.  Zürich  und  2  km  n.  der  Station  Meilen  der  recnls- 
ufrig;en  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen- Bapperswil).  Die 
beträchtlichsten  Gruppen  sind  Burg,  Hinterpfannenstiel 
und  Toggwil.  53  Häuser,  290  reform.  Lw.  Landwirtscliaft; 
Weinbau. 

BERQMOOS  (HINTER)  (KL  Zürich,  Bez.  Borgen, 
Gem.  Schönenberg).  670  m.  Grosses  Torfmoor,  1  km  nw. 
Schönenberg,  am  rechten  Ufer  der  Sihl.  Mitten  aus  ihm 
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hebt  sich  der  kleine  Hü|^el  des  Auhölzli  heraus,  auf  dem 
die  Bauernhöfe  von  Hinterberg  stehen.  Der  Sumpf  ist 
mehr  als  i  km  lang. 

BERQ8T088  (Kt.  Luzem,  Amt.  Entlebuch,  Gem. 
Romoos).  787  m.  Gruppe  von  3  Hänsern,  auf  den  die 
Grosse  und  Kleine  Fontannen  (linksseitige  Zuflösse  zur 
Emme)  von  einander  trennenden  Höhen;  4  km  nw.  der 
Station  Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzern.  24  kathol.  Ew. 
1303:  Bemstoz.  Ehemaliger  Sitz  der  Ritter  von  ßernstoz. 

BERGSTURZ  (Kt.  Uri).  Appellativum,  als  Ortsname 
im  Schächenlhal  gehraucht,  für  die  Stelle,  wo  zahlreiche 
Schutthalden  von  verheerenden  Fels-  und  Schuttsturzen 
erzählen.  Der  bedeutendste  ereignete  sich  1887  ca.  1  km 
oberhalb  und  gegenüber  Spiringen,  an  der  linken  Thal- 
seile; er  verwüstete  Wälder  und  Wiesen,  staute  den 
Schächenbach,  zerstörte  einige  Häuser  und  vernichtete  7 
Menschenleben.  Die  Sturzhohe  betragt  annähernd  700  m, 
und  der  Schultkegel  hat  am  Bache  eine  Breite  von  500  bis 
600  m.  Von  der  Klausenstrasse  aus  sehr  schön  sichtbar. 
«  Wohl  ist  es  jetzt  ruhiger  am  Hang,  aber  «  brosmä  tuet  äs 
eister  no ».  Die  Brosamen,  die  da  « immer  noch »  her- 
unterbröckeln, sind  aber  nach  dem  Klafter  zu  messen. 
Solche  breite  Wunden  schliessen  sich  nicht  so  schnell ; 
Rufen  fahren  ab  und  häufen  ihre  Schuttmassen  auf,  die 
dann  der  Schächen  thalauswärts  verfrachten  soll.  Der  Berg 
arbeitet  sich  ab,  keine  Menschenhand  wirkt  ihm  entgegen.» 
(F.  Becker,  lieber  den  Klausen.   Glarus  1900.  S.  62). 

BERQTRAMLINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courte- 
lary)  s.  Munt  Tramelan. 

BERGUE  (80U8)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem. 
Grand-Saconnex).  430  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  500  m 
nnw.  Grand-Saconnex ,  an  der  Strasse  Fernex-Genf  und 
4  km  nnw.  diesem.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf- 
Fernex.  Zollamt.  30  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BERGON  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula).  Einer  der 
39  Kreise  des  Kantons  Graubunden  ;  bildet  mit  den  Kreisen 
Alvaschein,  Beifort  und  Oberhalbstem  den  Bezirk  Albula. 
30  km  ssö.  Chur.  Umfasst  die  5  Gemeinden  Bergün,  Fili- 
sur,  Latsch,  Stuls  und  Wiesen  und  zählt  1264  zum  gröss- 
ten  Teil  reformierte  Einwohner.  Bergün,  Filisur,  Latsch 
und  Stuls  sind  romanisch.  Wiesen  und  der  Weiler  Jennis- 
berg  (Gemeinde  Filisur)  deutsch.  Die  vier  erstgenannten 
Gemeinden,  alle  an  der  rechten  Thalseite  des  Albulathales 
gelegen,  bildeten  bis  1851,  aus  welchem  Jahre  die  Ein- 
teilung des  Kantons  in  Bezirke  und  Kreise  stammt,  den 
Gerichtstiezirk  Greifenstein,  während  Wiesen  zum  Ge- 
richtsbezirk Beifort  gehörte.  Kreishauptort  ist  Bergün. 

BERGON  (Brawogn)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Bergün).  1364  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Al- 
bulastrasse,  am  NW.-Fusse  des  Albulapasses  und  auf 
einer  Terrasse  am  rechten  Ufer  des  Albulaflusses,  26  km 
osö.  der  jetzigen  Endstation  Thusis  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  Postbureau.  Telegraph  ;  Postwagen  Chur- 
und  Thusis-Oberengadin.  Id  Häuser,  1335  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Fremden- 
industrie (2  Gasthöfe),  etwas  Fuhrwesen.  Bergün  ist  ein 
schönes  und  blähendes  Dorf  in  schöner  Lage.  Seine  Stein- 
häuser zeichnen  sich,  wie  diejenigen  des  Engadin,  durch 
ihre  mächtiffen  Thoreinfahrten  aus,  durch  die  man  in  die 
hinter  den  Häusern  gelegenen  Ställe  gelangt.  Verschie- 
dene schöne  Fassadenmalereien.  Als  Pferaewechsel  der 
Post  und  Bastpunkt  der  Reisenden  über  den  Albulapass 
hat  Bergün  seit  jeher  eine  gewisse  Rolle  cespielt.  Eine 
hier  abgehaltene  Landsgemeinde  beschloss  1618  den  all- 
gemeinen Aufstand  eegen  die  katholische,  spanische  Partei 
des  damaligen  Bünoens;  ihre  nächste  Folge  war  die  Ein- 
setzung des  Thusner  Blutgerichtes.  Funde  aus  der  Bronze- 
zeit lassen  vermuten,  dass  der  Ueberg^ang  über  den  Albula 
schon  sehr  früh  bekannt  gewesen  sein  muss.  Bergün  er- 
scheint schon  in  Urkunden  der  Jahre  1290—98. 

BERGONER  FURKA  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula 
und  Oberlandquart).  2812  m.  Wenig  begauj^ener  Pass- 
übergang :  führt  von  Davos  durch  Sertij^thal,  über  Kühalp 
und  durch  Val  Tuors  nach  Bergün;  ö.  vom  Mittaghorn, 
Plattenhom  und  Hochducan.  Wird  zuweilen  mit  dem 
Sertigpass  verwechselt,  der  vom  Sertigthal  und  der  Küh- 
alp ins  Val  Fontauna-Sulsanna  und  von  da  ins  Engadin 
leitet.  (Vergl.  den  Artikel  Serticpass  und  Haveis-ch). 

BBRGUNER  stein  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula). 
Eine  der  schönsten  Schluchten  oder  Klüsen  Graubündens, 


oft  mit  der  Via  Mala  und  dem  Schyn  verglichen,  obwohl 
von  diesen  deutlich  verschieden :  Während  diese  nämlich 
lange  und  sehr  schmale  Erosionsschluchten  im  dunkeln 
Bündnerschiefer  sind,  schneidet  der  kürzere  und  breitere 
Bergünerstein  durch  hellfarbige  Dolomitwände.  In  der  Via 
Mala  und  im  Schyn  führt  die  Strasse  in  grosser  Höhe  über 
dem  Fluss  längs  der  Felswände  hin  und  springt  auf  zahl- 
reichen Steinbrücken  beständig  von  einer  Thalseite  auf 
die  andere  über,  am  Bergünerstein  hebt  sie  sich  allmälig 
vom  Boden  des  Thaies  zu  einer  erstaunlichen  Höhe  über 
der  wildschäumenden  Albula  und  windet  sich  längs  einer 
oft  überhängenden  Felswand  dahin.  Bald  wird  auch  die 
gegenwärtig  im  Bau  begriffene  Eisenbahn  diesen  Wänden 
folgen  oder  sie  unterfahren.  Das  obere  Ende  der  Schluchf, 
zugleich  der  malerischste  Abschnitt,  liegt  nur  1,5  km  von 
Berffün,  wo  das  in  Form  einer  Wanne  sich  verbreiternde 
Thal  eine  obere  Stufe  bildet,  die  von  der  untern,  Bellaluna- 
Filisur,  durch  die  Schlucht  getrennt  wird. 

Auf  der  Siegfried-Karte  trägt  der  Bergünerstein  noch 
den  in  der  Gegend  selbst  nicht  mehr  gebräuchlichen  ro- 
manischen Namen  H  Crap. 

BERGONERSTÖCKE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula). Unter  dieser  Bezeichnung  werden  zusammengefasst 
Piz  Aela,  Tinzenhom  und  Piz  Michel  mit  ihren  Ausläufern. 
Diese  so  abgetrennte  Gruppe  hängt  nach  SO.  durch  die 
kleine  Kette  des  Piz  Bleis  Martscha  mit  der  des  Piz  Err 
zusammen,  wird  aber  von  dieser  wieder  geschieden  durch 
die  Einsattelung  der  Fuorcla  da  Tschitta,  die  Tinzen  im 
Oberhalbstein  mit  Naz  und  Preda  an  der  Albulastrasse 
verbindet.  Begrenzt  werden  die  Bergünerstöcke :  im  0. 
und  N.  vom  Thal  der  Albula  und  im  W.  vom  untern  Ober- 
halbstein. Obwohl  wenig  ausgedehnt,  zeichnet  sich  die 
Gruppe  doch  ans  durch  inre  hohen  und  schönen  und  da- 
her oft  besuchten  Gipfel.  Höchster  Punkt  ist  mit  3340  m 
der  Piz  Aela,  der  sich  von  der  einen  Seite  als  mächtige 
Kuppel,  von  der  andern  als  aufstrebende  Nadel  zeigt; 
das  Tinzenhom,  3179  m,  ist  ein  spitzzu laufender,  ge- 
schmeidiger Felsturm,  der  Piz  Michel,  3163  m,  eine  scharf- 
kantige Pyramide.  Alle  drei  Gipfel  heben  sich  aus  einem 
Grat  heraus,  der  zuerst  nach  W.,  dann  nach  NW.  verläuft 
und  nahe  Tiefenkastei  in  steilem,  waldbewachsenem  Ab- 
fall endigt.  Sein  S.-  und  SW.-Abfall  stürzt  in  senkrechten 
Kalkwänden  auf  hohe  Terrassen  herab,  unterhalb  welcher 
der  bewaldete  Abhang  sanfter  wird ;  der  N. -Abhang  ist 
weniger  steil,  wenn  auch  sein  am  Albulathal  endigender 
unterer  Teil  überall  stark  geneigt  und  zerschnitten  ist. 
Mehrere  Thäler  haben  sich  in  diesen  eingeschnitten,  deren 
grösste,  das  Val  Spadlatscha  und  das  Schaftobel,  beide 
mit  kleinen  Schluchten  nthe  dem  Bad  Alvaneu  ausmün- 
den. Das  Val  Spadlatscha  ist  ein  schöner,  grüner  Thal- 
kessel mit  bis  hoch  hinauf  bewaldeten  Seiten  und  zahl- 
reichen Sennhütten;  in  seinem  oberp  Teile  steht  am 
Fusse  von  Piz  Aela  und  Tinzenhom  die  Aelahütte  des  S. 
A.  C.  Der  Bach  des  in  seinem  obem  Teile  in  zwei  Arme 
ffespaltenen  Schaftobeis  stürzt  sich  direkt  gegenüber 
Alvaneu  in  prachtvollem  Wasserfall  zur  Albula  nerunter. 
Die  bedeutendste  der  Seitenketten  ist  die  vom  Piz  Aela 
ausgehende  östliche,  die  das  Val  Spadlatscha  vom  obem 
Albulathal  trennt  und  auf  dieser  Seite  überall  steilen  Ab- 
fall und  oft  grosse  Felswände  aufweist ;  sie  beginnt  mit 
einem  Felsgrat,  dem  der  Piz  Spadlatscha  aufj^^esetzt  ist, 
und  bildet,  nach  N.  al>steigend,  den  sanft  gewölbten  Rü- 
cken des  Chavagl(«  Pferderücken  »).  Ebenfalls  vom  Piz 
Aela  gehen  noch  nach  NO.,  gegen  Bergün  zu,  zwei  weitere 
Kämme  ab,  die  das  von  den  zwei  wildzerrissenen  Spitzen 
des  Rugnux  dadains  und  Rugnux  dador  (d.  h.  des  hintern 
und  vordem  Flügels)  flankierte  Hochthal  von  Trauter  Aela 
einschliessen.  Gletscher  finden  sich  in  der  Gruppe  der 
Bergünerstöcke  nur  wenige  und  kleine  und  alle  am  N.- 
Abhang der  höchsten  Gipfel  (Hängegletscher) ;  der  ganze 
Gebirgsstock  ist  ausschliesslich  felsig  und  besteht  aus 
stark  gefalteten  Triaskalken,  von  denen  der  Hauptdolomit 
und  der  Plattenkalk  der  Gipfelpartien  die  Hauptrolle 
spielen. 

BERGWALD  (Kt.  und  AmUbez.  Bem).  S.  Teil  des 
grossen  Waldes  von  Frienisberg.  S.  diesen  Art. 

BERIDE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  (>em.  Biogno-Beride 
und  Bedigliora).  481  m.  Weiler,  10  km  w.  Lugano;  zwi- 
schen Biogno,  Bedigliora  und  Beredino,  4  km  nw.  der 
Dampfschiff-  und  Eisenbahnstation  Ponte  Tresa  der  Linie 
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Lugano- Lnino.  17  Häuser  SO  kathol,  Ew.  Pfarrei  Craglio- 
Castelrotto.  La ndwirlschan,  Weinbau  und  etwas  Viehzucht. 
Eine  Ksaerel.  Starke  periodische  Auswanderung  der  Män- 
oer  aU  Pflaslerlräger,  Flaehmalcr  und  Maurer. 

BCRIKON  (OBER  und  UNTER)  IKl.  Aargau.  Bez. 
Bremgarlen).  559  m,  Hein,  und  Dorf,  an  derStraB.te  Hrem- 
uarteD-Zürich,  am  W.-AbhanR  der  Limmat-  und  Iteuas- 
Uial  scheidenden  Hohen  ;  1,1  Em  □.  der  Slülion  Bremgar- 
(en  der;  Linie  Wohlen-Bremgarlen.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon.  95  Iläueer,  HXi  bathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, etwas  Weinbau.  Stroh  Industrie  {Fabrikation  von 
Strohhüten).  In^  Unler-Berikon  Schloss  in  Privatbesitz. 
Auf  der  Allmend  von  Unter-Berikon  ist  ein  CrabhÜKel  aus 
der  ernten  Eisenieil  aufgedeckt  worden. 

BERINGEN  (Kt.  u.  Bei.  Schaff  hausen).  458  m.  Gem. 
und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Schleilheini'Schalf- 
hausen,  5  km  w.  letzterem.  Station  der  Bahnlinie  SehalT- 
hausen-Neunkirch.  PoMbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  Beri naen- Seh leit heim.  213  Häuser,  1909  ref. 
Ew.  Getreide  und  Wein.  Gräber  aus  der  Bronzeieit ;  römi- 
sche Ansiedelung  im  Liebloaenthal  mit  Spuren  alter 
Eisen  ausbeute.  Beringen  erscheint  urkundlich  zum  ertten 
Male  »15. 

BERI8AL  |K[.  Wallis,  Bez.  Brie.  Gem.  Ried).  1536  m. 
Weiler,  an  der  Simplnnstrasse,  7km  nnö.  des  Dorfes 
Simpeln  utid  12  km  su,  der  Station  Brig  der  Simplonbahn. 


Postablage  und  Telegraph :  Postwagen  über  den  Simplen. 
4  Häuser,  19  kathol.  Ew.  Wihr«Dd  de«  Sommers  Höhen- 
kurort :  AusEang»punbt  für  die  Besteigung  von  Wasen- 
horn,  Bortelhorn,  Monte  Leone  etc. 

BERKEN  (NIEDER  u.  OBBR>  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Wangen).  430  m.  dem.  mit  ivrei  Weilern,  an  der  Strasse 
Wangen- Aarwangen ;  4,5  km  sw.  Aarwangen.  5  km  n.  der 
."Station  Herzogen buchsee  der  Linie  Uem-Oiten.  Schone 
Lage  an  der  Aare  i  Fähre.  14  Hiuser,  114  refurm.  Ew. 
Landwirtschaft,  Käserei. 

BERLCNS,  deutsch  Berungen  (Kt.  Freiburg,  Kez. 
GlAne).  609  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Ro- 
inonl-Grangettes,  am  linken  Ufer  der  Neirigue;  3  km  ö. 
der  Station  Romont  der  Linie  Frei  bürg- Lau  sänne.  Tele- 
phon. 26  Häuser,  175  kathol.  Ew.  französischer  Zunge, 
Ackerbau  und  Viehzucht;  MilchwiHschuft.  Kirche  und 
Kapelle.  Bekannt  dui'ch  die  sehr  alte  Wallfahrt  zur  Nolre 
Dame  de  l'Epine.  Ehemalige  Herrschaft,  der  Familie  de 
Castella  gehörend.  1875  sind  römische  Ziegel  und  Hack- 
steine aufgefuoHen  worden. 

BERUKON  (KL  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gem.  Bubikon). 
496  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  zwischen  Küti  und  Ilom- 
brechlikon  ;  2,5  km  ö.  letzterem  und  1.5  km  n.  der  Station 
Feldbach  der  rechtsufrigen  Zürichsc<'bahn  (Zürich- .Meilen- 
Rappcrswil).  30  reform.  Ew.  Landwirti^chal).  744 : /'cto'- 
viiirlioiii;  »75 ;  Beritlwihnrnn. 
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BERLINCOURT  (Kl,  Bern,  Amtsbez.  Delsberg,  Gem. 

Bassecourt).  455  m.  Kleines  Dorf,  am  Eingang  der  maleri- 
schen Schluchten  der  Sorne  ;  3  km  sw.  BussecouH,  an  der 
Kantonsstrasse  Glovelier-Tavannes.  Postablage,  Postwagen 
Glovelier-Undervelier-Tavannes,  25  Häuser,  150  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft  i  Holzhandel,  Ca.  3  km  a.  Berlincourl. 
nahe  bei  rndeneiier,  rechts  der  Strasse  die  vom  prähisto- 
rischen Menschen  bewohnt  gewesene  Grotte  Sainte-Cu- 
loml>e  (bebaueae  Feuersteine  und  grobe  Töpferwaren).  In 
jüngster  Zeil  ist  der  Boden  der  Höhle  mit  Schlacken  und 
Schotter  eingeebnet  und  der  mit  einem  Crucißx  ge- 
schmückte Eingang  durch  ein  Eisengitter  abgesperrt  wor- 

BERLINOEN  (Kt.  Freibure,  Bez.  Gläne)  s.  Berless. 
BKRLINGEN  (Kt.  Thui^iau.  Bei.  Steck born).  402  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  L'ntersee  und  an  der  Strasse  Schaff- 
hausen- Kon  stanz,  13  km  w.  letzterem  und  3  km  nö.  Steck- 
bom.  Station  der  Linie  SchalThausen-Etzwilen-Konstanz 
und  der  Dampfboole  auf  Untersee  und  Rhein.  Zollamt. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  160  lliuaer,  709  reform. 
Ew.  Weinbau,  Stickerei.  Eine  Fabrik  für  Strickwaren  be- 
schäftigt 80  Arbeiter.  Das  grosse  und  schöne  Dorf  liegt 
zwischen  dem  See  und  dem  Hugelzug  des  Seerückens  auf 
einer  so  niedrigen  Landzunge,  dass  bei   Hochwasser  die 

■ -'len  halben  Meter  unter  Wasser  stehen. 

im  See  und  Hügelabhang:  höher  oben 
schöneWälder.Wichliuer  Erwerbszweig 
auch  die  Fischerei  (Foreilen,  Hechle  etc.). 
Zwei  Gerbereien.  Schöne  Kirche  mil 
schlankem  Turm,  1842  erbaut ;  bemer- 
kenswerti'H  Rathaus.  Vom  Seerücken 
ausgedehnte  Rundsicht.  Pfahlbauten ;  rö- 
miscberWachtturm  auf  dem  Weissenfeis. 
Ilerlingen  erscheint  urkundlich  zuerst 
im  9.  Jahrhundert.  Heimat  des  schweize- 
rischen Gesandten  in  Paris  undWohlthä- 
ters  seines  Kantons  Ur.  1.  C  Kern. 
BERMEWEILER  s.  BäRSCIIWIL. 
BERN,  Kanton.  Umfang  und  Lage. 

,, ,,•    _  Der  Kanton  Bern,  mit  6805 

I^Nli  km'  und  590000  Einwohner 
E::-JSM  (85  auf  1  km*)dasvülksreiüh- 
Jllij'Vk^  ete  und  zweitgrossleGlied  des 
SKJT'')  schweizerischen  Bundesstau- 
W,'|i%J  tet,erBtTechtsichvon46'2(KN. 
^•'«'^  bis  47°30'N.  und  von  6^45' 
bis  zu  8°20'ö.  L.  von  Greenwich.  Die 
mitteleuropäische  Zeit  geht  der  mittleren 
Sonnenzeit   um   SQ'/i   his   32  Minuten 

Als   durchschnittlich   50   kra  breiter 
Streifen  erstreckt  sich  der  Kanton  vom 
Kamme  der  BemeralpeD  in  nordwest- 
licher Richtung  140  km  weit  über  das 
von  der  Aare  d urch flössen e  Vorland  und  über  die  Ketten  des 
Jura  bis  an  den  Doubs  und  die  burgundische  Pforte.   In- 
dessen ist  die  Breite  ungleich,   indem  das  Gebiet  an  der 
alpinen  Basis  100  km  misst,  am  Fusse  des  Jura  dagegen  auf 
20  km  einschrumpft,  um  endlich,  nach  wieder  gewonnener 
Durchschnitts  breite,  im  äusserslen  Norden  in  die  Spitze  von 
Pruntrut  auszulaufen. 

An  das  Ausland  grenzt  das  Kantonsgebiet  im  N.   Dort 
verläuft  die  Grenze  gegen  das  Oeutache  Reich  von   Rog- 

Sinburg  bis  Beurnevesain.  Die  weit  längere  franxosisclii' 
renie  biegt  erst  nach  N.  aus,  um  die  nordwärts  abge- 
dachte kleine  Land BchaR  Ajoie  (Pruntrut)  zu  umfassen,  und 
folgt  sodann  der  tiefen  Schlucht  des  Doubs  aufwärts  bis 
nach  Les  Boi«.  Die  Hauptpunkte  der  Inneraihweizerischen 
Abgrenzung  sind  folgende  :  Den  Kanton  Neuenbuif  berührt 
der  Kanton  Bern  von  Les  llois  bis  Witiwil  am  Neuen- 
burgci-see ;  den  Kanton  Freiburg  bis  zur  Denl  de  Ruth,  den 
Kanton  Waadt  bis  zum  Otdenhom,  wo  die  Wesigrenze  mit 
einer  scharfen  Ecke  abschlicsst.  Die  Südgrenze  verläuft 
über  den  wassersch eidenden  Kamm  der  Rerncralpen,  aus- 
schliesfllich  den  Kanton  Wallis  berührend,  his  zum  Dam- 
mastock.  Nur  am  Sanetach-  und  am  Gemmipass  greift  der 
Kanton  Wallis  untiedeutend  aufdieN.-Abdacnungherüber. 
Im  Usten  stosst  Bern  vom  Dammastock  bis  zumTliierberg 
der  Titliseruppe  an  den  Kanton  Uri,  bi«  zum  tlrienzerrat- 
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Unter walden,bi«  St.  Trban  an  Luzem,  bis 
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ruhrl  BaGelland  und  zwei  Bololhurnisclie  Eaklaven.  Das 
Temlorium  des  Kanlons  Sololhum  dringt  mil  drei  vor- 
^pringi^ndeii  Ecken  (Aeschi,  MesBen-SchnoltwylundGren- 
clien)  tief  in  das  bernisdie  Gebiel  ein.  Eine  Bolothumische 
Enlilavc  ist  der  Rteinhof  bei  Aesclii,  Endlich  liefen  iwei 
bernische  Enklaven  (Münchenwyler  und  Chavaleyres)  im 
liebiel  von  Freiburg  liei  Miirlen, 

Ea  stöeat  demnach  der  Kanton  Bern  an  iwei  ausländische 
Mjchte,  neun   Kanlone  und  zwei   Halbkanlone  (Oh-  und 
Mdwalden).  Kein  anderer  Kanton  lieröhrt  so  mannigfach 
das  übrige  schweiij^riBcbe Gebiet.  Zwischen  dem  Badensee 
und  den  Juraausgängen  bei  Genf  nimmt  der  Kanlun  eine 
zentrale  Lage  ein,  die  noch  dadurch  gekräftigt  wird,  dass 
er  sich  in  so  grosser  südnördlicher  l^treckung  über  alle 
drei  natürlichen  Hauplteile  der  Schweiz: 
Alpen.  Miltelland  und  Jura,  ausdehnt.  An 
der  Grenze  des  deutschen   und   romani- 
schen Volkstums  gelegen,  erscheint  er  in 
ileschichte  und   Gegenwart   berufen,  die 
westlichen   Interessen   der   Eidgenossen- 
schall  lu  vertreten  und  für  die  benihrleD 
Gegensätze  auf  dem  Geliiete   des   inner- 
Khweizeri  sehen  politischen  und  ge  ist  igen 
Lebens  die  Rolle  des  Vermittlers  zuspielen. 

HiHlenlieichaffenheil.  Nicht  Banz  die 
■lallte  des  Kanlons  liegt  innerhalb  der  Al- 
pen, elwaa  mehr  als  Vifiehörl  zumschwei- 
"Tischen  Miltelland  (sog.  Hochebene)  und 
■/jZumGehirgedesJura.  Alpen  und  Mittel- 
land bilden  zusammen  eine  einheitliche 
.Abdachung,  die  vom  Kamme  der  Berner- 
ilpen  bis  zur  Senke  am  Fusse  des  Jura 
reicht.  Uer  Jura  hat  seine  besondere,  wie- 
ilerum  nördliche  Abdachung. 

Al/i™.  Der  Anteil  des  Kantons  Bern  an 
iler  Alpenkelte  trügt  den  weltlieriihmlen 
Namen  des  Itcrner  Olierlandea.  Uieses 
iiiiifasHl  von  der  mächtigen  Ketle  der  Ber- 
Alpen    Iwinahe   die   ganze   Nordab- 
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die  alleinige  Oeffnung  ii 
indess  zur  natürlichen  1 

Das  Bemer  Oberland  ist  das  Huss-  und  Thalsebiet  der 
alpinen  Aare  und  ihrer  alpinen  ZuDQsse.  Das  Ländchen 
Saanen  in  der  äusseraten  i^üdwestecke  besitzt  intotern 
eine  besondere  titellung,  als  aus  ihm  allein  die  Thallinie 
nicht  zur  Depression  des  Thunersees,  sondern  westwärts 
nach  den  Kantonen  Waadt  und  Freiburg  geöffnet  ist. 

Mit  Recht  unterscheidet  man  eine  hochalpine  Zone  im 
S.  und  eine  voralpine  im  N.  Trotzdem  me  voralpinen 
Gebirgsketten  sich  wie  liederarlige  Verzweigungen  vom 
Hauptstamm  des  Hochalpen  zu  ges  selbst  loslösen,  tritt  doch 
eine  Scheid  unssli  nie  der  beiden  Zonen  in  den  Sätteln  am 
Fusse  der  Hochalpen  deutlich  hervor.  Südlich  einer  Linie 
Jochpass-Meiringen-GroBse  Scheideck  -  Kleine  Scheideck- 
Sellnenfurgge'llohtürli'KandersleB-Ädelhoden-Lenk-Gsteig' 
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Die  hochalpine  Region  rag 
deren  Ausdehnung  und  Höht 
bis  zum  Finsleraarhornmassi' 
denhorn  3134  m.  Wildhorn  3 
Dalmhorm  36t»   m,   ISlümlis; 
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Ualmhorm  3688   m,   lilümlisalp   ____    ... 

Breithorn  3T79  m,  Jungfrau  4167  m.  Der  Wasserschetdc- 
kämm  gehl  vom  lialmhom  über  den  Petersgrat  und  vom 
Breithorn,  als  der  wunderbar  scharfe  Eis-  und  Pelsgral, 
der  den  Hintergrund  dea  Laulerbmnnenthals  bildet,  zur 
Jungfrau,  Hier  erreicht  das  Gebirge  seine  wildeste  Ausge- 
staltung. Der  eigentliche  Kamm  wird  von  riesenhaften, 
nach  NO.  vorspringenden  Vorweriten  verdeckt,  und  von 
Bern  gesehen  erscheint  das  schlanke  Finsteraarhom.  mil 
4275  m  der  höchste  Punkt  des  Oberlandes,  niedriger,  als 
die  vorgeschobene  Pyramide  des  Schreckhorns  (4080  m). 
Weiter  östlich  glätten  sieh  diese  erhabenen  Wellen  um 
ein  kleines.  Jenseits  des  liefen  Grimselsaltels  erhebt  sich 
das  Massiv  desTriftgebietes,  dessen  Haupigipfel,  der  Dam- 
maslock,  nur  mehr  3630  m  aufweist. 

Charakteristisch  für  die  ganze  Bemerseite  dieses  Ge- 
birgszuces  ist  der  nach  ihr  gerichtete  ungeheure  Sleilab- 
sturz  desselben.  So  ist  beispielsweise  der  Eigergipfel 
(:-Ö75  m)  in  der  Luttlinie  nur  2  km  von  der  bei  1600  m  ge- 
legenen Alp  Meltlen  entreml.  was  einer  mittleren  Steilheit 
von  53°  entspricht.  Aehnlich  nah  überragt  das  Wetter- 
horn  die  grosse  Scheideck,  die  Jungfrau  das  Trümleten- 
thal,  der  Wildslrubel  den  Kessel  hinter  Adelboden  etc. 
Das  Geheimnis  dieses  Aufbaues,  der  an  Großartigkeit  auf 


va  ssersche  i  d  i-nde  n 


MI.,  sodass  das  Oberland  als  eine  vom  übrigen  Kanton 
elwas  lo«gelötte,  selbständige  Landschall  erscheint.  Durch 


KiDloo  Bsro  :  Gnaten  im  ThuoemH. 

I  der  Erde  unübertroßen   ist,  liegt  in  der  Härte  des  Hoch- 

gebir^kalkes  und   insbesondere   in    der   eigentümlichen 

I  Art,  wie  dieser  von  der  Jungfrau  bis  zum  Welterhorn  in  das 


den  groBSten  Widerstand  leislele,  die  Stunwände  und  die 
schöne  BaatioDenform  der  Gipfel. 

Mit  der  Höhe  und  Auidehnuno   der  einzelnen  Stöcke 
nimmt  die  Vergletacherung  von  W.  nach  0,  ta.  Rings  um 
das   Schreckhorn  hreilel  sicli   die  grosste  vei^lelscherle 
Fläche  BUB.  VerhällnisrnSssig  noch  Smreicher  Ul  da«  Trid- 
gebiet  mit  seinen  vielen  reinweissen  Gipfeln.  Das  verglet- 
scherte  Areal  im  Kt.  Bern  wird  auf  288  km*  geschallt.   Die 
Schneegrenze  liegt  nach  den  Krgebnissen  Kurowskys  und 
Zellerg  im  Finsteraurhomgebiet  bei  WM  m,  im  Tringebiet 
beiS750m.  Gegen  W.  hin  dürfte  sie  noch  etwas  tiefer  hegen. 
Die  grÖBslen  Thalglelscher  sind   der  T^iflgk-tschcr,    der 
obere  und  der  untere  AaregletKchür,  der  Gauligletscher,  der 
Roienlauigletscher,  der  obere  und  der  un- 
lere Grindel  waldglelacher,  der  Tech  in  gel-    i 
und   der  Kandei^letscher.    Sie  sind  auf   I 
dai  Gebiet  östlich  dt-rGemmi  beschränkt. 
Uer  gröBsle  und  längste  unter  ihnen   ist    i 
der  AargleUcher  (a.  d.),  der  am  licfslen 
lierabreichcnde  der  untere  Grindclwald-    I 
gleticher,  dessen  Zunge  zur  Zeit  bei  1300i 


N.  umwallt  von  der  Stockhomkette  (Stockhom  »03  m, 
Kaisureck  31H6  m).  Vom  Hochalpentug  der  Blümüsalp 
aus  breitet  sich  die  an  hohen  Gipfeln  immer  noch  reiche 
Schilthorngruppe  nach  N.  hin  aus  und  vor  dem  Finsteraar- 
hornmassiv  bilden  die  kleineren  Gruppen  des  Männ- 
lichen und  des  Paulhoms  imposante  Aussenwerke  (Schilt- 
horn  2973  m,  Dündenhora  1865  m.Schwalmeren  2785  m, 
Tschuggen ffi23  m.  Schwarzhorn  2930 m.  Faulhom 2883 m). 
Die  Richtung  der  Stockhomkette  ist  jenseits  des  Thunei^ 
sees  von  den  gratreichen  Gel>irgen,  die  weiterhin  im  Kan- 
ton Luxem  die  Pilaluskette  bilden,  wieder  aufgenommen. 
sodass  auf  der  ganzen  Nordseile  das  Oberland  auffallend 

Segen  die  lieferen  Regionen  abgeschlossen  ist.  Hier  sind 
er  Brienzergrat  mit  dem  Brienierrothom  (23&1  m)  und 
der  Hohganl  (2199  m)  die  höchsten  Gipfel.  In  der  Nord- 
ostecke zieht  die  Aagruppe  mit  dem  Hotistollen  (3484  m> 
zum  Titlis  hin. 

Im  einzelnen  sind  die  voralpinen  Beraformen  nicht 
weniger  wild  als  die  hochalpioen.  Die  Gipfel  zeigen  vor- 
zugsweise die  Form  verwitterter  ThOrme  und  achrofler 
Zacken.  Die  Bergrücken  sind  überaus  häußg  in  schnei- 
dend scharfe  Grate  zerlegt.  Obgleich  frei  von  Gletschern, 
erscheinen  doch  fast  alle  hohen  Voralpenberge  auch  im 
Hochsommer  nicht  gänzlich  schneefrei.  Das  Schilthorn 
trägt  seinen  Namen  von  dem  grossen  Schneeschild,  das 
alljährlich  im  Sommer,  von  aperen  Felsen  eingerahmt, 
auf  seiner  Nordostflanke  bestehen  bleibt. 

Die  weiten  Firne  sind  hier  gegen  nicht  minder  kultur- 
feindliche Trümmerhalden  am  Fusse  der  Sturzwände  ver- 
tauscht. Die  Regionen  des  Malms  (Faul  hörn  kette)  und 
des  Kreidekalk9(SigriBwilgratbiHSchrattennuh)  sind  reich 
an  den  Karren   oder  Schratten  genannten  Verwitlerungs- 

Folgen  wir  dem  Haupithal  der  Aare  selbst,  so  sehen  wir 
es  bei  Thun  als  breite  vom  Thunersee  erfüllte  Pforte  zwi- 
schen die  voralpinen  Kalkketten  des  Stockhorns  und  des 
Si^riswiler-  und  Guggisgrates  eirtlrelen.  Die  Niesenkette 
bricht  mit  dem  imposanten  Stellabsturz  des  Niesen  in 
einiger  Entfernung  vom  See  ab,  während  die  Gruppe  des 
Schiltlioma  im  Hotten berghorn  und  Leisslgengrat  hart  an 
ihn  herantritt,  sodass  das  Thal  von  Leisai^en  an  In  die 
Längsrichtung  gedrängt  ist.  Diese  Längsrichtung  ist  am 
ausgesn rochen dsIeD  vom  Bödeli  über  den  Brienzersee  bi« 
nach  Meiringen :  der  Brienzcrgrat  im  N,  und  die  Faul- 
hornkette  im  S,  schliessen  das  Längsthal  ein.  Auf  dieser 
Strecke  sind  einige  Wege  zu  nennen,  welche  die  nördliche 
Umwatlung  überateigen  ;  durch  das  kleine  Juslisthal  führt 
ein  Pfad  über  die  Sichel  (1719  m)  nach  der  abgeschlosse- 
nen Landschaft  Eriz,  Aus  dem  bei  Unlerseen  sich  öffnen- 
den Habkcrnlhal  gelangt  man  über  das  Grünenbergli 
(1590  m)  nach  Eriz  oder  ins  oberste  Emmenihal  und  ül>er 
die  llabchegg  (ca.  1500  m)  nach  den  Thälem  der  grossen 
und  kleinen  Emme.  Weit  wichtiger  ist  aber  die  tiefe  Ein- 
sattelung östlich  vom  BrienterrolRom,  der Brünig(lOtOm), 


meine  Steilheit    dieses  Nordabfalles   der    ! 
Borneralpen  bringt  es  mit  sich,  daas  hier 
die  Kategorie  der  Hangcgletscher  mit  pe- 
riodischen   Eislawjnen    sehr    häufig   ist. 
Diese  Eisstiirze  entsenden   ihren  Donner    I 
an  den  Somrnernachmitl.-igen  zu  den  fre-    | 
quentiertesten   Tu rlsten wegen.    Katasiro-    j 
phenaHip,  wie  1895  und  früher  schon  an    , 
der  Alteis,   werden    sie   glücklicherweise    ' 
selten.  Von  den  Lawinen  wird  das  Ilasli-    , 
thal   am   geßhrljchsten  heimgesucht. 

DieVorulpen  dominieren  im  westlichen 
Teil  des  Oberlandes.     Hier  löst   sich  die 
viel  verzweigte  Niesenkette  vom  Stock  des  Wildstrubel  h  los   i 
und  dringt  weit  nach  N.  vor  (Albristhorn  S767  m.  Niesen 
U  Eckpfeiler  Xie6  m).     Diese  Bergmasse  ist   im  W.  und    | 


welcher  eine  uralte  Verbindung,  jetzt  einen  Schienenweg, 
nach  dem  Vierwaldstätlersee  bildet.  Von  Meiringen  gebt 
das    Aarelhat   als    Haslethal   in   die   Querrichlung   und 


Bleichieltig  (bei  Innerlkirchen)  in  das  liristailiniBche  1 
Hochgebirue  über  und  dringt  twischen  den  Gruppen  dea  j 
Finsteraarhorns  und  des  nammaslocks  bis 
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Das  Thal  setbit  endigt  bei  der  Lenk  und  stebt  dorcb  den 


aa  den  Grimeeipasa  (2065  n 
fahrbare  Slrasse  die  Verbindung  mit  dem 
Otjerwalli«,  der  Kurka  und  dem  rrdher 
vielb^ngenen  GriespasB  lierslellt.  Nach 
Ü.  und  NO.  sendet  das  Haslelhal  die  Ver- 
tneigungen  des  Gadmen-  und  lies  Gen- 
Ihales.  Das  ersle  ist  durch  dea  Suslen- 
pass  (3362  m  j  mitdem  Reuuthale  (Waesen) 
und  das  zweite  durch  den  Jochpass  (3315 
m)  mit  dem  obwaldiBchen  Engelberg  ver- 
bunden. 

Bei  luleriaken  äCTnet  sich  nach  S.  das 
iicgabelte  Quertbal  der  beiden  Lülschinen. 
Zwischen  den  voralpinen  Gruppen  des 
Faulhorns  und  des  Mannlichen  fuhrt  das 
Grindel  waldtbal  hinauf  bis  an  denSteiiah- 
Bluri  des  Eiger,  dei  Schreckhorns  und  des 
Wetterhorns.  Hart  an  demselben  führen 
die  Grosse  ScheidegB  (i960  m)  nach  Hei- 
ringen und  die  Kleine  Scheidegg  (2066  m, 
Wengernaiptiahn)  nach  LauterbruDneo. 
Liel)er  die  hocbalpine  Region  «elbst  führen 
Glelach Hrpasse,  von  denen  die  Slmliiegg 
i:)351  m.  zur  Grimsell  und  d^is  Mcinchs- 
Joch  (B612  m,  tum  Aletschßrn)  die  nnm- 
hatlesten  sind.  Eine  frühere  bessere  Gung- 
barkeitdieserPäBse  wurde  behauptet,  aber 
griindiich  wideriegt. 

Das  prachtvoll  lerrassierte  und  damit  den  wunderlurtten 
Rahmen  fijr  die  im  Hintergrund  sich  aufbauende  Hoch- 
gebirgswfll  bildende  Thal  von  Lauterhrunnen  dringt 
ebeoso  bis  an  den  Puss  dea  nördlichen  Steitabsturzes  der 
Finaleraarhorn kette.  Die  Selinenfurgse  (2616  m)  führt 
nach  dem  Kienlhal,  der  vergletscherte  Tachingelpass  (2824 
m)  nach  dem  Kanderthal,  und  der  Uauptkemm  kann  da. 
wo  er  sich  lum  Peterqjrate  niedriger  seniit,  nach  dem 
Lötschenlhal  hin  ütiersliegen  werden. 

Das  Kanderthal  dringt  vom  Thunersee  aus  südwärts  ins 
Gebirge  ein  und  endigt  am  Balmhom  und  am  Petersgrat, 
wo  rechts  der  alte  vieiberühmte  Saumweg  der  Gemmi 
{S329  m)  nach  Leuk  im  Wallis  führt,  während  links  aus 
dem  Gasternthal  genannten  Abachluss  des  Kanderthales 
der  Lölschenpasa  (S8S1  m)  eine  beschwerliche  Verbin- 
dung mit  dem  Lolschenthale  herstellt.  Das  rechtsseitige 
Seilenthal  dea  Kanderthales  ist  das  Kientlial,  welches  ne- 
ben der  Selinenfurgge  noch  den  Ausweg  über  das  Hoh- 
türli  (3707  m,  nach  dem  Oeschinensce  und  Kandersteg) 
zur  Verfügung  hat. 

Am  Gemmisatle!  Hndet  der  höhere  östliche  (kristallini- 
sche) Teil  des  Oberlandes  seine  westliche  Grenze. 

In  die  westlich  vom  Gemiiiisattel  gelegenen  Alpen  des 
Hemer  Oberlandes  dring!  zunächst  vom  Kanderthal  aus 
das  Engslligenthal  ein,  welches  bei  Adelhoden  am  Fiisse 
des  WildsLrubelH  endigt  und  welches  durch  den  Pass 
HahnenmÖser  (1043  m)  mit  der  Lenk  in  Verbindung  steht. 
Das  Haupttlial  des  Westens,  das  Simmenthai,  geht  von  der 


KiDlaD  Bsra:  Wimini«. 

Rawjlpass  (34£1  m)  mit  Sitten  in  Verbindung.  Ein  wald- 
und  weidereichee  Seilenthal  dringt  gleich  an  der  Wunel 
des  Stammthaies  in  die  Niesengruppe  ein  ;  das  Diemtig- 
Ihal.  Von  Zweisimmeo  führt  eine  Strasse  über  die  Ssanen- 
möser  (1388  m)  nach  der  Thalschall  Slanen.  Sie  iat  auf- 
wärts gegabelt :  von  dem  westlichen  Arm  (Gsleic)  führen 
die  Strasse  des  Col  de  Pillon  (1563  m)  nach  den  Ormundt- 
thälern  und  Aigte  und  der  Sanetschpass  (3346  mj  nach 
Sitten.  Vom  öallichen  Arm  (Lauenen)  rahren  bloss  Pfade 
(Trüttlispass,  Da  üben  pass)  nach  der  Lenk. 

Ein  Hauptunterschied  zwischen  dem  östlichen  und  dem 
westlichen  Oberlande  besteht  darin,  dass  hier  im  Gegen- 
satc  zu  dort  auch  der  Hochalpenkamm  der  Kalkr^on  an- 

Eehört.  Die  weiche  Flyschr^on  ist  weil  verbreitet  und 
edingl  die  sanfteren  Gehänge,  den  Weidereichtum  und 
damit  den  altberühmten  Viehreichturo  der  Simmenthaler- 

Dafür  gehören  dem  östlichen  Oberland  die  grossen 
hochalpinen  Schaustücke  und  damit  der  Strom  des  Frem- 
denverkehrs. 

Auf  den  Sohlen  und  an  den  untersten  Halden  all  dieser 

Thäler  liegen  die  Siedelungen.  Im  westlichen  Oberland 
erklettern  sie  die  hier  weniger  schroffen  Gehänge,  im  öst- 
lichen Teil  sind  sie  mit  Ausnahme  der  wenigen  Ortschaften, 
welche  aufeiner  hoch  lu  Thal  schauenden  Terasse  liegen, 
durchwegs  auf  die  eigentliche  Thalsohlc  beschränkt.  So 
liegen   im  Hochthale  von   Saanen  alle  Urtschatten  über 
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ihrend  andrerseits  im  weit  wilderen  Ober- 
Wohnstätlen  tiefer  und  nur  30%  höher 
^n.  Die  Bewohnbarkeit  der  meisten  Thäler 
bis  1300  m.    Die  hoc hstge lege ne  Ortschaft 
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anßnglichen  Längsrichtung  in  die  Querrichtiing  Über  bei 
Etoltigen.  wo  aber  die  J au n pass- Strasse  (IKiO  m)  die  an- 
ßngliche  Richtung  am  Fusse  der  Stock  harn  kette  fortsetzt 


.   .     ..  Sie  ist  eine  ausgesprochene  Ter- 

rassenansiedelung. Die  einzigen  ebenen  Thalsohlen  von 
grösserer  Ausdehnung  sind  die  Thalebene  der  Aare  zwi- 
schen Meiringen  und  Brienz  und  das.  liödeli.  Beide  sind 
Aufschötlungsgebiete  der  wilden  llergQüsse.  Das  Bödeti 
speziell  ist  erst  seit  der  Eiszeit  in  Form  von  Kiesan- 
BChwemmungen  der  Lijtschine  und  des  Lombachs  als 
Gebirgsdelta  in  den  einstigen  grossen  Thatsee,  der  von 
Brieni  bis  Thun  reichte,  hineingefüllt  worden  und  prangt 
jetit  als  herrlich  grünes  frucliLharea  Eiland  zwischen  den 
Seen  und  Felsen.  Von  ihm  aus  strahlen  die  Wege  des 
Oberlandes  nach  allen  Seiten. 

Die  Erschliessung  des  Hochgebirges  des  Brrncr  Ober- 
lande« ist  für  alle  Zeiten  mit  dem  Namen  des  Berners 
(lOttlieh  Studer  verknüpft.  Er  durchwanderte  selbst  als 
erster  die  abgelegensten  Winkel  der  Hochalpen  (1839 
Reise  ins  Triftgebiet),  er  brachte  Ordnung  in  die  bis  dahin 
verwilderte  Topographie  des  Gebietes  unu  entflammte  die 
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RichtaDgen  __., 
«len  Teile  des  M 

des  Plateaui  in „ .. 

welche  einerseiU  vom  Neuenljui^ereee  au«  irirosae*  Moos  ■ 
andererseits  vom  Grauholz  aus  in  annähernd  uurdoslticb»- 
Richtung  verlaufen,  sich  in  der  Gegend  von  Sololham 
vereinigen  und  an  den  Endmoränen  des  Rhonegletschers 
bei  Wangen  abgeschlossen  werden.  Diesen  Ebenen  enl- 
lana  tendiert  der  Verkehr.  Doch  ist  die  nordwestliche 
Itichtung  der  Thaler  auch  hier  nicht  ^anz  verschwunden 
(TrocLenlhal  des  Lyssbache).  Kein  Punkt  liegt  unter  WO 
m,  indem  die  Aare  den  Kanton  hei  Murgenthal  in  Mi  m 
verlässU  Das  Schwemmland  der  Aare  und  der  Emme  lie^ 
"    rchschnitllicli  450  m,  das  Plateau  500-fiOO  m  hoch. 

'uro.  Vom  Jura  umrassl  der  Kanton  Bern  denjenigen 
Teil,  in  welcliem  die  nach  Osten  zusammenlaufenden  Ket- 
ten dieses  Gebirees  in  gröMter  Zahl  audreten,  d.  h.  den 
umfasaendsten  Teil  des  sogenannten  Kctlcnjura.  Gerade 
die  höchste  Ketle  desselben,  die  Wcissenstein-Chasseral- 
Kelte,  erhebt  aicb  in  unmittelbarer  Nähe  des  bernischen 
Miltellandes,  demselben  fast  »ämtliche  natürlichen  Wece 
nach  N.  verschliesBend.  Doch  ist  diese  Kette  in  2  Schloch- 
ten  (Klüsen)  durchbrochen.  Durch  die  Schluchten  der 
SchiisB  hei  Biel  (Taubenlocli  und  Hondi-hälel)  dringt  man 
in  das  St.  [mmerthal  ein,  welches  nach  dem  Hochland  von 
La  Chaux-de-fondB  leitet ;  durch  die  oKlus»  von  Oensin- 

Een,  die  iwar  schon  auf  solothurnischem  Territorium 
egt,  führt  der  Weg  xum  Passwang,  einer  in  der  bernischen 
G<«chichte  wichtigen  strategischen  Strasse.  Die  einiiee, 
etwas  geräumige,  hewohnte  Hochiläche  des  Jara,  welche 
sich  nach  Bern  abdacht,  ist  der  über  dem  Bielersee  gele- 
gene Tessenberi;. 

Das  übrige  Gebirge  hat  lauter  nördliche  Ausganee.  Von 
Baael  aus  ist  der  Jura  Jahrhunderte  lang  beherrscht  wor- 
den. Von  dort,  dem  Thale  der  Uirs  aufwärts  folgend,  InU 
man  durch  die  Klus  von  Grellingen  in  das  Laufenthal, 
durch  diejenige  von  DeUimont  in  das  gleichgenannte  Be- 
cken, das  nächste  Gebiet  innerhalh  der  Jurakellen  ein. 
Eine  Serie  von  drei  Engpässen,  die  Klüsen  von  Choindei, 
Houtier  und  Court,  durchqueren  die  eng  aufeinander  fol- 

SDnden  zentralen  Parallel  ketten,  und  man  erreicht  neuer- 
ings  ein  breiteres  Längslhal,  dasjenige  von  Tavanoe«. 
Dieaes  zieht  sich  wesUich  aufwarte,  läsat  den  Verkehr  über 
und  durch  den  Sattel  von  Pierre  Pertuis  nach  dem  St- 
Iminerthal  hinüber  enlschlüpfen  und  weist  ihm  Wege 
nach  der  weiten  Hochlläclie  der  Franches  Monlagnes,  wo 
die  Kaitungen  der  Kalkfelsen,  welche  sonst  die  Ketten  d<» 
Jura  bilden,  von  den  Gewässern  der  VoR.eil  abgehobelt 
sind  und  der  hochgelegene  Hoden  (900-1000  ml.  «ich 
wellenförmig  hiniiehl  bis  zur  tiefen,  waldreichen  Schluchl 
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u.c  Grenze  bildet.  Diese  Schlucht 
luf  bernisches  Gebiet  über,  bildet  die 
charfe  Ecke  bei  St.  Ursanne  und 
1,  dm  .z.uuiu»=  der  Lomont-Kette,  wiederFrank- 
reich zu.  Jenseits  dieser  genannten  Kelle  senkt  sich 
als  abgelegenster  Teil  des  Kantons  Hern  das  Hügelland 
Ajoie  fPrunlrutJ  zur  burgundischen  Pforte. 

Her  höchste  Punkt  des  bernischen  Jura  ist  mit  1ÖU»  m 
der  Chasseral  (deutsch  Gesller).     Der  tiefste  Punkt,   de» 
Jura,  wie  dus  ganzen  Kantons,  i~' 
Dirs  den  Kanlon  verlässl  (322  m 
bernischen  Jura  leben  höher  als  D«t  m  u.  meer. 

Geiensier.    Der  Kanlon   Bern  gehört  zum  blromgebiet 
der  Aare  vom  Alpenkan 
'■ ibei-g,  Pie —  "- 


.1  bei  Duggingen 


[er  Bewohner  des 


>a>i„ii  tiiK  »-  ^.■■—  Linie,  welche  über 
Perluis  und  Monlozkelle  zieht.  Die 
nördlichen"  Juranüsse  sind  teils  direkt  dem  Rhein,  leils 
dem  Doubs  und  damit  der  Rhone  tributär.  Das  Flussgebiet 
des  Doubs  dringt  nur  in  der  Ajoie  durch  die  Atlaine  nam- 
haft in  den  Kanlon  ein.  , 

Innerhalh  der  Alpen  sind  bei  sämtliche  bedeutenderen 
FlüaHe  Glelscherllüsae.  Iliuser  Umstand  hat  zur  Folge,  das« 
sie  besonders  im  lloclisommer  n-iclilich  dahin ilie«»en. 
Nimmt  man  hinzu,  dass  sowohl  diese  Glelscherllüsse  als 
ihre  übrigen  Trabanten  durch  eine  Schneeschmelze  ver^ 
slärkt  werden,  deren  Maximum  auf  die  Monate  Mal,  Juni 
und  Juli  ßllt,  so  wird  begreillich,  dass  sich  die  Aare  in 
ihrem  Wasserstand  durch  starke  sommerliche  Anschwel- 
lung auszeichnet.  Das  Pegel  beider  Bahnbrücke  unterhalb 
Meiringen,  dii'  i'egel  von  Brien/,  Inlerlaken,  Thun  etc. 
zeigen  alle  an,  dasH  sowohl  der   Fluss,  als   die  Seen  im 


Man  aDzuichwellen  beginnen,  im  Juli  und  Auguil  den 

li 6c ÜBten  Stand  eireiclien,  um  erst  im  DeiembereioNiedrig- 

wasser  aufiuweisan,  das  bis  zum  April  aniuliaiten  pflegt.       mittlere  Tiefe   sind  t 

Die  Schwankungen  durch   eigentliche   Hochwasser   lind 

mächtig,  werden  aber  durch  die  Seen  gemäBBigl.  Im  Win-   I 


I   Brienzereee  beträchtlicher  als 


Kanton  Bern:  I^ndungapLiti  bei  Spiel. 

1er  rühren  die  Flüsse  Grundeis,  Im  Hochsommer  sind  sie 
alle  bedeutend  kühler  als  die  Temperatur  der   Luft  und 
rühren  grosse  Hassen  Gletscherschiamms  mit  sich,  welche 
den  Anlagen  für  elektrische  Kraft  hinderlich  werden,  in- 
dem  der  feine  Schlamm  die  Ventiie   der  Turbinen  ver- 
Line grosse  Zahl  von  Wildbächen  ergiesst  sich  von  den 
seitlichen  Gehängen  der  Thäler.   Gefährlich  werden  diese 
ütierall  dort,  wo  unter  entwaldeten  Alpweidebergen  frucht- 
bares Land  eine  dichtere  Bevölkerung  angelockt  hat.  Ver- 
wüsleod  aufHetreten  sind  im  Berner  Oberland  vor  allem 
der  Lamliach  bei  Brieni,  der  Saietenbach  bei  Wilderswil, 
der  Lombach  bei  Unlerseen,  die  Gürbe  am  Nordfuss  der 
Stockhorn kette.   Der  Lambach  bedeckte  ncxh  189B  einen 
erossen  Teil    des   DörfcheuB    Kienholz     mit    Erdbrei. 
Ilie  Korrektion  dieser  Bäche   ßllt  den  belrolTenen  Ge- 
meinden anheim,  doch  wird  die  Hülfe  des  Staates  (Ver- 
hauung und  Aufforstung]^  in  immer  ergiebigerem  Masse 
gewährt.  Von  grösseren  Fl usskorrektionen  sind  folgende 
lu  nennen :  Im  Mittelalter  leiteten  die  Honche  des  Klosters 
Inlerlaken  die  Lütschine  in  den  Brienzersee.  1714  liess 
die  Bemer  Regierung  die  Moränenwälle  bei  Strillligen 
durchstechen  und  verschafRe  der  Kander  die  Ableitung 
in  den  Thunersee,  187S  wurde  die  Aareslrecke  des  Hasle- 
Ihales  zwischen  Meiringen  und  dem  Brieniersee  gerade- 
gelegt. 

Ueberaus  reich  ist  das  Oberland  anWaseerfüllen.  Kein 
Teil  der  Alpen  kann  sich  hierin  mit  ihm  messen.    Es 
vereinigt  auf  seinem  Gebiet  sowohl  die  hinten  in  den 
lirkusähnl leben  Thslabscblüssen  von  allen   Seilen   als 
dünne   Silberläden    herniederwallenden    Wasserstürze 
nach  Art  der  Sieben  Brünnen  bei   Lenk,  als  die  mäch- 
tigen  Stürre   eines    Hauptllusses    über    die   Thalstufe 
(Handeckftill  der  Aare).   BesonderB  ausgezeichnet  sind 
aber  die  von  seitlichen  Thalterrassen   niedergehenden 
Fälle  vertreten,  sei  es,  dass  sie,  wie  der  Slaubbach,  nur 
einen  einzigen  wallenden  Flug  über  eine  Wand  herunter 
nehmen,  sei  es,  dass  sie.  wie  die  Giessbachfalle,  einen 
in  Treppenform  aufgebauten  Terrassenhang  in   mehr- 
fachen Sprüngen  herabstürzen.  In  den  Fällen  des  Lauler- 
brunnen Ih  3  les,  des  Oeschineniirkus,   der  ThalabschlüsBe 
von  Uastem   und  Adeiboden,  rings   um  Meiringen.  wird 
man  die  erwähnten  Formen  der  Wasserfälle  in  vielfacher 
Wiederholung  und  Abänderung  wiederrinden. 

Von  den  Seen  des  Oberlandes  werden  die  zwei  grossen 
ihre  besondere  Besprechung  linden.  Der  Brlenzersee  ist 
30,  der  Thunersee  w  km'  gross.   Ihre  Hohe  über  Meer 


mit  dem  kalten  Flusswasser  senkt  sich 
auch  der  feine  Gletschersch  lamm  zur  Tiefe 

des  Seebodens.  Beide  Seen  gefrieren  sehr 
schwer  und  immer  nur  teilweise,  meist  ist 
die  Schiffahrt  auch  im  Winter  ungestört. 
Neben  diesen  zwei  grossen  Thal  scen  ent- 
hält das  Überland  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Dergaeen.  Der  durch  einen  prähisto- 
rischen  Bergsturz  des  Fisistockes  aufge- 
dämmte Oeachinensee  ist  der  bekannteste 
von  ihnen.  Ihm  reihen  sich  an  derEngst- 
lensee,  der  Amen-,  Iflingen-  und  Lauinen- 
see,  das  durch  seine  vitriolblaue  Färbt; 
berühmte  Blauseeli.  Besonders  reich  an 
jenen  kleinsten  ßergseen,  die  erst  in  einer 
Höhe  von  ca.  30(X)  m  aufzutreten  pflegen. 
ist  die  Faulhomgruppt'.  Es  sind  sog.  Kar- 
seen,  die  am  Fusse  sc bnet'rei eher  Wände 
gelegen  und  deren  Becken  in  früher  Zeil 
vom  Eise  und  Schnee  ausgewittert  und 
durch  die  Eisbewegung  ausgehobelt  wor- 
den sind.  Der  schönste  unter  ihnen  ist 
wohl  der  Gelmersee.  Diese  Bergsuen  be- 
finden sich  in  einem  Stadium  relativ 
raschen  Verschwinden».  Bergschutt  füllt 
ihre  oft  liefen  Hecken  zu,  und  eine  Stein-  und  Schlamm- 
ebene  tritt  bald  an  die  Stelle  des  grünblauen  Gewässers. 

Die  Gewässer  des  Mittellandes  haben  einen  wesentlich 
anderen  Charakter.  Zwar  zeigt  noch  die  Aare  an  ihren 
sämtlichen  Pegel  Stationen  die  Nachwirkung  dc^  alpinen 
Regimes  der  Wasserführung.  Aber  die  eigentlichen  Vor- 
iandflüsse,  welche  zwar  an  der  Alpenwand  entspringen, 
doch  nicht  vom  andauernden  Schnee  der  Hochalpen  ge- 
speist werden,  zeigen  neben  den  winterlichen  auch  ausge- 
sprochene hoch  sommerliche  Niedrigstände.  Im  Uurch- 
schnill  ist  freilich  immer  noch  die  Wassprführung  des 
Sommers  etwas  grösser  als  die  des  Winters,  wie  es  das 
Pegel  der  Sense  von  Laupen  zeigt.  Alle  Hochwasser  fliessen 
rasch  und  mächtig  zu  Thal.  Zu  gewohnlichen  Zeilen  llies- 


sen  die  Flüsse  so  wasserarm  dahin,  dass  z.  B.  an  der 
Emme  olt  das  sämtliche  noch  lliessende  Wasser  von  den 
Fabrikkanälen  stellenweise  abgeleitet  ist.  Die  Temperatur 
dieser  Gewässer  ist  im  Sommer  meist  ziemlich  hoch,  da 
sie  unlief  durch  gewaltige  Kiesmassen  laufen.  Im  Winter 
dagegen  kühlt  sich  das  Wasser  enlsprechend  ab.  Grundeis 
führen  am  häuligaten  die  SchluchlenHüsse  des  Gurnigel- 
berglandes  (Sense,  Schwarzwasscr  und  Saane);  in  massig 
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kalten  Wintern  schon  bilden  sich  hier  kleine  Eisetösse, 
worauf  der  reduzierte  Flau  sich  aufwärts  staut  und  zu- 
friert; kleine  Eisgänge  sind  nicht  selten.  Verwüstungen 
können  diese  in  steilwandigen,  unbewohnten  Cadons  flies- 
senden Gewässer  des  Sudwestens  nur  in  geringem  Masse 
anrichten.  Desto  gefährlicher  sind  die  Flüsse  des  Emmen- 
thals,  welche  sich  in  entwaldeten  Gräben  sammeln  und  in 
breite,  bewohnte  Thäler  hervorbrechen.  Hier  mussten  die 
Bewohner  seit  Jahrhunderten  einen  Kampf  gegen  die 
Hochwasser  führen,  um   ihnen  das  Land  der  Tnalsohle 

iSchachen)  zu  entreissen  und  der  Kultur  zuzuführen.  So 
bildeten  sich  die  Schachen|[emeinden  des  Emmenthals. 
Organisationen,  welche  schon  im  16.  Jahrhundert  die  Lasten 
der  Abwehr  und  der  Verbauung,  der  Brückenerstellungen 
etc.  unter  den  sämtlichen  Anstössem  rechtmässig  verteilten 
und  welche  heute  noch  fortexistieren. 

Die  Ableitung  der  Aare  in  den  Bielersee  (Haffneckkanal) 
und  die  übrigen  damit  in  Zusammenhang  stellenden  Ar- 
beiten der  Janre  1868—1889  (s.  Art.  Aare)  haben  für  das 
Alluvialland  des  Seelandes  eine  grosse  Sanierung  der 
Wasserstands-  und  damit  der  Bodenverhältnisse  zur  Folge 
gehabt.  Die  Jetzige  .Mittelhöhe  des  Niveaus  des  42  km  * 
grossen  und  m  der  Nähe  von  Tüscherz  75  m  tiefen  Bieler- 
sees  beträgt  432,1  m,  während  das  Wasser  vor  1870  noch 
bei  434  m  stand. 

Ausser  dem  Bielersee  beherbergt  auch  das  Mittelland 
eine  grössere  Zahl  kleiner  Seen.  Die  namhaftesten  sind 
der  Amsoldingen-  und  der  Uebischi8ee,der  Dittlipen-  und 
der  Geistsee,  der  Gerzensee,  der  Moosseedorfsee,  der  Burg- 
äschi-  und  der  Inkwilersee.  Meist  liegen  sie  gesellig  in- 
mitten fruchtbarer  Hügelwellen  :  es  sind  Moränenseen. 
Auch  sie  teilen  das  Schicksal  der  Berffseen,  sie  gehen  an 
Tiefe  und  Umfang  zurück.  Doch  geschieht  dies  hier  lang- 
samer und  weniger  durch  die  Herbeiführung  von  FIuss- 
feschieben,  als  durch  ein  allmähliges  Verwachsen  mit 
(Wasserpflanzen. 

Der  Jura  besitzt  keine  ihm  speziell  anjgehörenden  Seen. 
Seine  Flüsse  (Birs,  Doubs,  Schüss,  Allaine  mit  ihren  Zu- 
flüssen) wiederholen  mit  ihren  stark  gebrochenen  Profilen 
den  Charakter  der  Alpenflüsse,  in  ihrer  Wasserführung 
dagegen  mehr  denjemgen  der  Mittellandflüsse :  es  treten 
sowohl  im  Hochsommer  als  im  Winter  Niedrigstände  ein, 
welche  jedoch,  wie  zu  jeder  anderen  Zeit,  durch  grosse 
Hochwasser  unterbrochen  werden  können. 

Der  (gesamte  Wasserhaushalt  ist  im  Jura  anders  als 
im  übrigen  Kanton.  Während  z.  B.  das  Mittelland  bis 
hoch  in  die  Berge  hinauf  Quellen  aufweist,  welche  genü- 
ffend  ausdauem,  sieht  sich  der  Bewohner  jurassischer 
Höhen  sofort  von  Quellwasser  entblösst,  sobald  der  Schnee 

geschmolzen  und  trockenes  Sommerwetter  eingetreten  ist. 
las  fallende  Begenwasser  ist  in  den  Kalkboden  geschlüpft 
(Fondrieres  der  Freiber|[e),  welcher  an  zahllosen  Stellen 
unterirdisch  ausgelaugt  ist.  Jetzt  muss  auf  den  Höhen  die 
Cisteme,  welche  Begenwasser  von  den  Hausdächern  sam- 
melt, in  Thätigkeit  treten,  während  unten  in  der  Tiefe  der 
Klüsen  das  unterirdische  Wasser  in  herrlich  kalten 
Quellen  zu  Tage  tritt. 

Vormals  besass  der  Kanton  Bern  das  ausgedehnteste 
Moor  der  Schweiz :  das  grosse  Moos.  Dieses  ist  jetzt  schon 
zum  grössten  Teil  «ntsumpft  und  in  freilich  noch  mageren 
Kulturboden  umgewandelt.  Die  zahlreichen  kleinen  zer- 
streuten Moser  des  Mittellandes  sind  meist  verwachsene 
Seen  und  Sümpfe.  Hochmoore  von  bedeutender  Ausdehn- 
ung sind  auf  den  Freibergen,  auf  den  Sätteln  der  Berge 
des  westlichen  Oberlandes  und  in  der  Gegend  zwischen 
Schangnau  und  Thun  ausgebreitet.  Doch  haben  sie  ihre 
ursprüngliche  Form  fast  nur  noch  im  Jura  bewahrt. 

Die  Nutzbarkeit  der  Gewässer  des  Kantons  Bern  gehört 
einerseits  derVer(^angenheit  an,  indem  die  ehemals  grossen 
Holztransporte  mit  Ausnahme  derjenigen  auf  dem  Doubs 
per  FIoss  vollständig  aufgehört  haben,  ist  jedoch  anderer- 
seits die  brennende  Frage  der  Gegenwart,  indem  man  in 
der  Wasserkraft  das  Heu  für  eine  neue  Kntwicklung  des 
Verkehrs  und  der  Industrie  sucht.  Der  Transport  zu  Wasser 
wird  einzig  durch  die  drei  grösseren  Seen  in  nennens- 
wertem Maasse  gefördert. 

Oeoiogie,  Für  den  geologischen  Untergrund  der  be- 
sprochenen Verhältnisse  kann  auf  das  beigegebene  Kärt- 
chen (Art.  Alpen)  verwiesen  werden.  Aus  diesem  ist  zu 
ersehen,  dass  in   der  Südostecke  des  Kantons  Gesteine 


krystallinischen  Al|ers  (zumeist  Gneiss.  verschiedene 
krystallinische  Schiefer,  seltener  eigentlicher  Granit)  an- 
stehen. Die  übrigen  Teile  des  Oberlandes  bestehen  an  der 
OI>erfläche  aus  Gesteinen  sekundären  Alters ;  auch  durch 
die  tiefeten  Thaleinschnitte  wird  hier  das  Urgestein  nir- 
gends mehr  angeschnitten.  Dogger  und  Malm  von  der 
iurassischen,  Urgon  und  Neocom  von  der  Kreidezeit, 
Flysch  und  Sandstein  des  Eozän  sind  die  hervorragend- 
sten geologischen  Stufen.  In  die  Flyschmassen  des  west- 
lichen Oberlandes  sind  Gesteinsmassen  der  Trias,  des  Jura 
(Lias  M  und  der  Kreide  in  zwei  Streifen  (Stock homkette 
und  Saanen-Wimmisfluh)  auf  eigentümliche  Weise  ein- 
gebettet. Noch  merkwürdiger  sind  die  sog.  exotischen 
Blöcke  des  Habkemthales,  grosse  Granitblöcke,  ebenfalls  in 
den  Flysch  gebettet  (s.  Art.  Alpen).  Sämtliche  geologischen 
Glieder  von  dem  Urgestein  bis  zum  Eozän  sind  stark  ge- 
faltet und  häuflg  verworfen.  Im  Mittelland  ist  die  Nagel- 
fluh und  der  Sandstein  des  wenig  oder  gar  nicht  gefalteten 
jüngeren  Tertiär  ausgebreitet.  Teber  den  zu  Gestein  ver- 
festigten Schutt  der  Tertiärzeit  lagerten  in  der  Folgezeit 
die  eiszeitlichen  Gletscher  ihre  Moränen  und  Geschiebe- 
massen  ab,  und  die  Thäler  füllen  sich  noch  heute  langsam 
mit  dem  Schutt  der  Flüsse  an. 

Der  Jura  hat  namentlich  die  versteinerungsreichen 
Kalksteine  und  Mergel  derjenigen  Formation  aufzuweisen, 
welcher  er  den  Namen  gegeben  hat  (Juraformalion),  ent- 
hält aber  auch,  auf  seiner  Südseite  besonders,  die  Kreide- 
formation und  umschliesst  da,  wo  seine  Kelten  in  breiteren 
Zwischenräumen  auseinanderlreten,  tiefliegende  und  lang- 
gestreckte Inseln  von  Tertiär  (Tramethal  und  Becken  von 
Deleinont). 

An  nutzbaren  Mineralien  steht  der  Kanton  Bern  etwas 
besser  da,  als  die  übrige  Schweiz.  Voran  stehen  die 
Eisen  Vorkommnisse  des  Jura.  Wo  hier  das  Tertiär  dem 
tieferen  C^telne  aufliegt,  findet  sich  in  taschenförmigen 
Vertiefun|^en  eine  stark  eisenhaltige  Mergelmasse,  die  in 
dünne  Bänke  übergeht,  welche  ganz  von  einem  ausge- 
zeichneten Erze,  Bohnerz,  durchsetzt  sind.  Die  reichsten 
Vorkommnisse  sind  im  Becken  von  Del^mont  (s.  u.  S.206). 
Eisenerze  finden  sich  ferner  auf  dem  Hasliberg  und  bei 
Innertkirchen.   Bleiglanz,  der  früher  ausgebeutet  wurde, 

§ibt  es  im  hinteren  Lauterbrunnenthal.  Kohle  weist  in 
er  Form  sog.  Pechkohle  die  Klus  von  Boltigen  auf,  und 
hoch  oben  am  Guggisgrat  betrieb  die  Begicrung  noch  in 
den  50er  Jahren  des  10.  Jahrh.  auf  dünnen  Lagen  einer  Ter- 
tiärkohle ein  unrentables  Bergwerk.  Beide  Fundstellen  sind 
aufgegeben.  Der  Goldreichtum  derEmmenthaler  Flüsse  exi- 
stiert fast  nur  noch  als  Sage.  An  Bausteinen  und  Baustein- 
materialien (Cement  und  hydraulischer  Kalk,  Zief^elthon, 
Gips  etc.)  ist  der  Kanton  senr  reich.  Alle  Landesteile  par- 
ticipieren  an  diesen  Vorkommnissen,  doch  steht  der  Jura 
mit  seinem  Kalkreichtum  voran.  Die  Mineralquellen 
sind  ungleich  verteilt.  Beich  an  solchen  ist  besonders 
das  westliche  Oberland  und  das  anschliessende  mittellän- 
dische Berjßland  des  Gumigel,  wo  Quellen,  die  Gips  und 
Schwefel  in  mannigfacher  Zusammensetzung  enthalten, 
zahlreich  sind.  Faulensee,  Heustrich.  Weissenourg,  Lenk, 
Schwefelberg  und  Gurnigel  sind  die  bekanntesten  da- 
von. Weissenburg  ist  eine  Gipstherme.  Die  Quelle  von 
Hosenlaui  am  Fusse  des  Wellhoms  enthält  kohlensaures 
Natron ;  zahlreiche  erdige  Stahlquelien  finden  sich  im 
Molassegebiet. 

Klima,  Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  im  wesent- 
lichen denjenigen  der  gesamten  Nordschweiz  analog.  Für 
das  Mittelland  diene  die  Lage  Berns  als  Beispiel,  welches 
bei  572  m  Meereshöhe  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von 
8,2  "  C,  ein  Julimittel  von  -|-''^4  und  ein  Januarmittel  von 
—  1,7  •  C  aufweist.  Bedeutend  milder  als  Bern  (um  ca.  1  ~ 
mittlerer  Temperatur  und  deshalb  in  den  Blütenzeiten 
der  Pflanzenwelt  und  in  deren  Arlreichlum  dem  übri- 
gen Plateau  voraus)  ist  in  erster  Linie  die  Gegend 
am  Jurafuss,  das  Gestade  des  Bielersees.  Oasen  milden 
Klimas  sind  ferner  das  Laufenthal  an  der  Birs  und  das 
Thal  der  Oberländerseen,  wo  das  Bödeli  durch  seine 
Wallnussbäume,  Merligen  und  Oberhofen  durch  süd- 
liche Gartengewächse  und  Beichtum  des  Epheus  ihre 
geschützte  und  dem  Föhn  ausgesetzte  Lage  verraten. 
Der  Föhn  tritt  im  oberen  Hasletnal  (Station  Guttannen) 
jährlich  weit  über  100  mal  auf.  Bei  Meiringen  ist  er  sel- 
tener, aber  dann  um  so  heftiger.   Interlaken,  Thun  und 
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bcBODders  der  B«atenberR  haben  wieder  eine  groBse  Föhn- 
freifuenz.  Bik  nach  Bern  hinunter  klärt  er  äae  Welter  auf, 
macht  die  Luft  farbenarell  und  schwül  und  wird,  wenn 
er  anhaltender  geweht  hat,  fast  immer  von  regenbriogen- 
dem  Süd wesl wind  abBetösl. 
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3  Miltel  der  jährlLchen  Niederach lä|;e  beträgt  in  Bern 
Bern   lie|!l  ■-   -' ''-i-^--    -■ — : 


._   — .p.  1  Gebiet   etwas  ijerinfjerer 

Niederechliee,  als  der  übrige  KanloD  eie  aufweitl.  Dieses 
Gebiet  |mtt  etwas  weniger  als  1000  mm)  umfasat  das  See- 
land und  daa  Aarethal  bisThun.  Ein  zweites,  etwa«  trocke- 
neres Gebiet  ist  das  Becken  von  Del^inonl.   Im   höheren 


Millelland  steigt  die  Niederschi 
im  Jura  auf  1W0  mm  und  im  0 

berland  auf  über  3U00 

Es  halten : 

Born 

945  mm 

Thun 

1(»3     « 

Inlerlaken 

12»!     • 

Meiringen 

1371     . 

Sl.  Beatenbern 

1fi22     » 

1740    . 

Brünig 

1991     • 

Die  Bewölkung  ist  aufTatlend  gross.  In  einein  allerdings 
durcbtchnittlich  etwns  trüben  Jahre  (1897)  halten  wulkr- 
loae  Tage : 

Bern  !0 

AlTollern  i/EminenIhal    64 

Thun  67 

Inlerlaken  61 

Sl.  Bealcaberg  75 

Gnitannen  8! 

Hier  icigl  lieh  das  Höhenkli 
tionen,  daianch  im  Jura  seh 
Das  herballiche  und  winterliol 
Bern  eine  gewohnte  Erscheinung.  Schon  di 
m)  pflegt  aus  demselben   in  die  reine,  sonnige  Lufl  des 
NO-Winde«  lu  tauchen. 

Verheerenden,  von  Hagelsehlag  begleiteten  Gewittern 
sind  besonders  die  bcid<'n  Borgländer  des  höheren  Milti-l- 
landes  ausgesetzt.  Der  freiwilligen  schweizerischen  H.ikcI- 
versicherung  waren   l8Uä   vom  Kl,  Bern  7408  Personen 


na  der  hoc  hge  lege  niin  R1 
'  Husgeprägl  vorhanden  ii 
c  Nebel  iiieer  tHl  (lerade  u 


BER  SOI 

mit  einer  versicherten  Wertsumme  von  Cr.  8838000  bei- 
getreten. 

Flora.  Durch  seine  in  der  Schweit  eioiiee  Lage  um- 
Taist  der  Kl.  Bern  Teile  der  drei  grossen  t  lorariftionen 
der  Alpen,  des  Mitlellandee  und  des  Jura. 

1.  Im  Olierland  finden  sich  iwieclien  den  Seen  von 
Thun  und  Brieni  einerseits  und  dem  vergletscherten 
Kamm,  welcher  sie  speist,  andererseits  alle  Uebergänge 
von  der  nivalen  bis  zur  mediterranen  Flora. 

Entsprechend  der  scharfen  Scheidung  dieses  Gebiets 
vom  benachbarten  Wallis,  fehlt  hier  gänzlich  das  warme 
und  trockene  Klima,  welches  das  Wallis  auszeichne!  und 
sind  die  sämmllichen  Thäler  kälter  und  feuchter. 

Vergeblich  sucht  man  hier  die  im  Wallis  endemischen 
Formen  wie  Äoefe™  vaietiaea,  Arteniuia  rotefioca, 
Kjiliedra  helrelica,  Onoania  heixvlimni,  Ci/tiius  i-adialut, 
Silerw  valü^ia  etc. 

Immerhin  dringen  aufdie  Höhe  der  lieferen  PasslQcken, 
welche  der  Wairiserllora  einig«  Pforten  cifTnen,  mehr 
oder  minder  ausgedehnte  Kolonien  von  Arien  vor,  welche 
dem  übrigen  Oberland  gänzlich  fremd  sind:  Crepii  }ii- 
bala,  ScLrifraga  cernua  auf  dem  Sanelsch;  Carcr  uilv- 
lala  auf  deni  Rawil;  Ojytnipa  lapponica  uaA  Poten- 
litla  frigida  auf  dem  Lotschenpaas  etc.  Lieber  die  Grimsel 
sind  ins  obere  Aarethal  eingedrungen:  SalU  niyninilen 
und  glauca,  Androiace  timienlosa,  Pinguicula  granili- 
pora,  Phaca  atpina,  PulentUla  frigida. 

Unabhängig  von  den  übereinstimmenden  Naturbeding- 
no&en  des  omgraphischen  Baues  sind  im  Oberland  ver- 
schiedene Regionen  von  Uarislisch  verschiedener  Wichtig- 
keit vertreten, 

Von  dem  centralen  Gebiet  der  Kander  und  der  Simme 
kann  man  die  Tbajschan  Saanen  absondern,  wo  westliche 
Einllüsse  slattllnden,  sowie  die  Thäler  von  Hasle  und  Gad- 
men,  wo  von  Osten  und  Süden  her  Arten  eingedrungen 
sind,  die  anderswo  fehlen. 

Endlich  besilien  die  nördlichen  Vorketten  <les  Slock- 
homs  und  des  Fauihoms  Elemente,  die  dem  Hauptkamme 
fehlen. 

Unter  den  westlichen  Elementen  der  Saanenberge  seien 
erwähnt;  Pedicularii  Barretieri,  Senrciii  aiiraiiliacuni, 
Hauiiurea  depretsa,  Banuiu-ulut  pamraiifoliui,  Papaver 


I,  SoJnfraga  Seguieri,  Bupleurum  Itellatum,  Polij- 
ganuni  (ilptnunt,  Saxifraga  Ciityiedon,  meridionale, 
selbst  südalpine  Arten,  deren  Vorkommen  sich  durch  die 
wirmende  Wirkung  des  Föhns  erklärt. 

Das  centrale  Gebiet  weist  Formen  auf,  die  man  durch 
die  ganze  Alpenkelte  hin  wiederlindet.  Es  besitzt,  wie 
Christ  sich  ausdrückt,  eine  neutrale  Flora.  Wir  nennen 
nur  A'/uilegia  alpinri,  Polenlitla  niininin  und  ffronrfi- 
fliira,  Uaija  »iniplcj-,  VioJa  micarata,  Trifolium  aljrim 


Arten  tehlen,  beherbergt  einige  in  der  übrigen  Schweix 
sehr  seltene  arktisch- alpine  Elemente  CaiVJ-  iv^innla, 
Di-aba  inrana,  Cithlearia  officinalii,  Pediciitan»  ttr- 
■icclnr,  ete.,  zu  denen  sich  die  spcziDsch  jurassichc  ^n- 
ilrtam'e  laclea  gesellt. 

So  arm  die  alpine  Region  des  Oberlandes  ist  und  so 
wenig  sich  hier  der  Einfluss  der  Nachbarschall  des  Wallis 
fühlbar  macht,  so  reich  erscheint  die  Region  der  Seen 
und  der  Ausgänge  des  Kander-  und  des  Simmenihales, 
dank  dem  Eintluss  des  Fobns.  Hier  wird  noch  an  den 
Ufern  des  Thunersees  die  Rehe  kultiviert,  hier  Irifll  man 
selbst  einige  Edelkastanien  und  Lorbeerslräucber.  Von 
meridionalem  Charakter  linden  wir  am  Gestade  der  beiden 
Seen:  flpliantheniiint  Fvniana,  Rhanintit  alpina,  Cnii)- 
nilia  Einem»,  Vicia  Gerardi,  Bupleurum  falcalum, 
Ciiitamen  europaeum,  Hemeroi-aUia  fah-a  etc.  (vgl. 
Aipen,  Flora). 

Am  Eingang  des  Kanderthals  lindel  sich  Tbnlirfrum 
foeiiduni,  von  dem  man  nö.  der  schweizerischen  Alpen 
nur  noi^h  2  Standorte  kenni  und  die  In  der  Schweiz  eben- 
falls seltene  Aethiimema  taxntitis. 

In  der  Boltigerschtuchl  gedeiht  und  blüht  der  wilde 
Epheu  [Hedera  Helij-l  und  llierariuiii  ianatum,  Arten 
welche  den  wärmsten  Regionen  des  Wallis  und  des  Jura 
eigen  sind.  Ebendort linden  sich:  Alragene  alpitta,  Aethi- 
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onenia  saxatilis,  Lalhyi^s  heterophylluiy  Peucedanuin 
austriacunif  Calanüntha  grandiflora  (tessinische  Art), 
Arahis  scuratilis  und  brassicaBforrtiis,  Orchis  sanibucinaf 
Viola  sciaphiUiy  Hiercuduni  sabinum. 

II.  Mittelland.  Das  zwischen  dem  Thunersee  und  dem 
Bielersee  gelegene  Gebiet  umfosst  einen  der  floristisch  un- 
bedeutendsten Teile  der  schweizerischen  Hochfläche.  Ab- 
gesehen von  einigen  bevorzugten  Standorten  am  Aareufer 
und  am  Gestade  des  Bielersees  besitzt  dieses  Gebiet  kaum 
hervortretendes  Gepräge.  Immerhin  finden  sich  in  den 
Mosern :  Ranunculus  lingual  Viola  sla^nina  und  praten- 
sis, Oenanihe  Phellandrium,  Iris  sibirica,  Scirpuh  tri- 
queter  etc.  (vgl.  Flora  des  Plateau). 

Erwähnen  wir  noch  als  besonders  interessante  Arten : 
Leucojum  scstivum  in  den  Sumpfen  des  Seelandes,  Inula 
Vaillanti  auf  den  Kiesbänken  der  Aare,  endlich  eine  ende- 
mische Art :  Typha  Shuttletoorthii. 

III.  Jura.  Vom  lloristischen  Standpunkte  aus  ist  der 
BemerJura  einer  der  am  wenigsten  begünstigten  Teile 
dieses  an  wechselnden  Standorten  alpiner  und  meridio- 
naler  Natur  so  reichen  Gebirges.  Indem  wir  nur  die  spezi- 
fisch bernischen  Elemente  herausgreifen,  verweisen  wir  im 
übrigen  auf  den  Artikel  Jura. 

Von  interessanten  Vorkommnissen  erwähnen  wir  die 
Edelkastanie,  welche  bis  Neuenstadt  und  auf  die  St.  Peters- 
insel vordringt,  den  schneeballblättrigen  Ahorn  (Acer 
opulifoliumjf  eine  meridionale  Art,  welcne  in  Gesellschaft 
mit  Quercus  pubescens  und  dem  Buchsstrauch  bis  zu  den 
Klüsen  von  Münster  eindringt.  Zerstreut  findet  sich  in  den 
Umgebungen  von  Neuenstadt  und  Illingen  Geraniuni 
nodostwif  ferner  Cheiranthus  Cheiri  (Levkoje)  und  Vim^a 
major  {Sinnp'ün)  bei  Neuenstadt,  endlich  Lacttica  peren- 
nis  und  Dxanthus  sylvestris,  sowie  virginis  Jacq.  bei 
Biel.  Die  einzige  im  rigorosen  Sinne  endemische  Art 
des  Berner  Jura  ist  die  merkwürdige  Anthriscus  torquata, 
welche  den  Grund  zweier  Felskessel  bei  Bressancourt  am 
Mont  Terrible  bewohnt.  In  der  mittleren  Region  von  400 
bis  700  m,  wo  noch  Nussbaum,  Buche  und  Eiche  fort- 
kommen, gedeihen  u.  a.  der  Buchs,  Coronilla  Kmer^ts 
und  Bupleut*untfaU'atuni, 

Von  700  bis  1300  m,  in  den  grossen  Weisstannenwäldern, 
welche  von  Kulturen,  Wiesen  und  Weiden  unterbrochen 
sind,  erscheinen  ab  und  zu  der  Taxus  und  der  Bergahom, 
Aver  psetidopkUanus,  während  das  Unterholz  aus  Sträu- 
chern von  liibes  alpinum  (Johannisbeere),  Rhanmus 
immila  (zwergartiger  Wegdom),  verschiedenen  Hecken- 
rosen, Sorbus  scandia,  Lonicera  alpigena  (Geissblatt) 
etr.  zusammengesetzt  ist. 

Von  Krautpfianzen  seien  erwähnt :  Calantagroslis  syl- 
tHitica,  Hanuneulus  lanuginosus  und  aconitifolius,  Laser- 
pitiuni  latifoliutn,  Poa  alpina,  Libanotis  nwntana,  Cir^ 
siuni  eriophorum,  Genliana  lutea  und  ascleviadea,  Orchis 
globosa,  Narcissus  pseudonarcissus  (JonquiUe)  etc. 

Die  Region  über  1900  m  hat  nur  geringen  Umfang : 
Gipfel  des  Raimeux,  des  Montoz  und  des  Chasseral,  welcne 
mit  Weide  bedeckt  sind.  Meridionalalpine  Arten,  welche 
im  Westen  des  Jura  zahlreich  vertreteten  sind,  gehen  hier 
nicht  über  den  Chasseral  hinaus.  Dies  ist  speziell  der  Fall 
mit  Rhododemiron  ferrugineuni  und  Erysiniuni  ovhro- 
leueuni. 

Andrerseits  sind  einige  jurassische  Arten  auf  das  Ge- 
biet nördlich  von  den  ßirsklusen  begrenzt:  Genliana 
asclcpiadea,  Erintis  alpinum,  Primula  auricula. 

[Abschnitt  Flora  von  Dr.  P.  .Iaccard.] 

Fauna.  Bezüglich  der  Fauna  kann  auf  die  Artikel  Alpen, 
Mittelland  und  Jura  verwiesen  werden.  In  den  meisten 
Tiergruppen  zeichnet  sich  der  Kanton  durch  die  relative 
Armut  seines  Gebietes  aus.  Von  den  aiifTallenderen  Cte- 
stalten  des  Tierreiches  seien  Wolf  und  Eber  erwähnt,  die 
zeitweise  noch  den  Jura  besuchen.  Im  Emmentlial  ver- 
schwand der  Wolf  in  den  50er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts, 
wohl  50  Jahre  früher  Hess  sich  der  Bär  zum  letzten  Male 
erblicken.  Die  Jagd  hat  sich  zumeist  auf  Hasen,  Füchse 
und  Federwild,  in  den  Alpen  dazu  noch  auf  Gemsen  und 
Murmeltiere  zu  beschränxen.  Ihre  Bedfutunjr  kann  aus 
dem  Ertrag  der  doch  nicht  unerheblichen  Patente  (50  bis 
70  Fr.)  geschlossen  werden,  welcher  1899  nur  wenig  über 
50000  Fr.  betrug.  Unbedeutender  ist  die  Fis<'lierei.  Alle 
grösseren  Seen  sind  relativ  lischarm.  Berühmt  sind  die 
ausgezeichneten   Bachforellen,  die   aber  neuerdings  der 


Stauwerke  wegen  zurückgehen,  wo  nicht  künstliche  Zucht 
eintritt.  Man  vergleiche  die  Artikel  über  die  bernischen 
Seen. 

Bevölkerung.  Der  Kanton  Bern  gehört  mit  Freiburg 
und  Wallis  zu  den  zweisprachigen  Kantonen  an  der 
deutsch-französischen  Sprachgrenze.  Diese  tritt  bei  Rog- 
gen bur^  vom  deutschen  Reiche  auf  bernisches  Gebiet 
über,  zieht  in  südöstlicher  Richtung  über  die  Birs  an  die 
solothurnische  Grenze,  folgt  derselben,  das  deutsch-ber- 
nische Gebiet  von  Schelten  mit  einschliessend,  bis  zur 
Seekette,  steigt  zwischen  Ligerz  und  Neuenstadt  zum 
Bielersee  hernieder  und  geht  der  Thiele  (ZihD  entlang 
zum  Neuenbur^ra^.  Es  ist  demnach  fast  der  ganze 
jurassische  Anteil  des  Kantons  französisch. 

Von  den  590000  Einwohnern  des  Kantons  gehören  nicht 
ganz  100000  (16%)  dem  französischen,  der  Rest  dem 
deutschen  Sprachstamme  an.  Dieses  Verhältnis  existiert 
erst  seit  1815,  wo  das  aufgehobene  Fürstbistum  Basel  mit 
Bern  vereinigt  wurde.  Noch  heute  stehen  sich  der  soge- 
nannte «neue  Kantonsteil»  des  Jura,  der  neben  der  frem- 
den Sprache  zudem  eine  kleine  katholische  Majorität  auf- 
weist, und  der  alte,  seiner  ganzen  Vergangenheit  nach 
deutsche  Kanton  als  nicht  völlig  zu  vermittelnde  Gegen- 
sätze gegenüber.  Eine  seit  Jahrhunderten  geübte  Aus- 
wanderung der  Deutschen  ins  Gebiet  des  französischen 
Jura  erzeugt  dort  fast  überall  deutsche  Minoritäten.  Diese 
gehen  aber  langsam  in  der  französischen  Sprache  auf, 
indem  der  deutsche  Dialekt,  der  mitgebracht  wird,  der  viel 
kräftiger  entwickelten  französischen  Schriftsprache  nicht 
gewachsen  ist.  Eine  fhinzösische  Einwanderung  in  deut^ 
sches  Gebiet  ist  nur  in  der  Stadt  Biel  zu  konstatieren. 
Hier  hält  sich  aber  die  französische  Minorität  aus  den- 
selben Gründen. 

Die  Elemente,  aus  denen  sich  die  Bevölkerung  zusam- 
mensetzt, erscheinen  auch  anthropologisch  und  ethnogra- 
phisch betrachtet  sehr  verschiedenartig. 

Die  durch  Virchow  unter  den  Schulkindern  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  angestellten  Erhebungen  ergaben 
für  den  Kanton  Bern  ein  bedeutendes  Ueberwiegen  des 
brünetten  über  den  blonden  Typus.  Rein  deutsche  Gegen- 
den, wie  das  Emmenthal,  zeigten  beinahe  ebensoviele 
braune  Elemente  als  der  französische  Jura,  wo  die  letzteren 
allerdings  ihr  Maximum  erreichen.  Der  blonde  und  blau- 
äugige Typus  ist  im  Oberland  am  zahlreichsten  vertreten, 
aber  auch  da  ist  es  einzig  das  Landchen  Saanen,  wo  der- 
selbe dem  brünetten  numerisch  überlegen  ist. 

Der  Berner  aller  Landesteile  ist  fast  durchwegs  kurz- 
köpfig  (brachykephal).  Die  Körpergrösse  ist  höchst  un- 
gleich; Jura  und  Seeland  weisen  durchschnittlich  die 
meisten  grossen  Leute,  das  Oberland  dagegen  die  ineisten 
kleinen  Leute  auf.  Die  Unterschiede  der  Körpergrösse 
treten  oft  ganz  lokal  sehr  scharf 
hervor.  So  steht  der  Schlag 
hochgewachsener  Rekruten , 
welche  alljährlich  derllasleberg 
zu  den  Aushebungen  zu  senden 
pflegt,  im  ausgesprochenen  Ge- 
gensatz zu  den  benachbarten 
Thalbewohnern.  Der  Durch- 
schnittsbemer  ist  breitschul- 
trig, untersetzt  und  stark- 
knochig. 

Die  Abstammunff  eines  gros- 
sen Teiles  des  VolTtes  von  der 
vorgermanischen  Bevölkerung 
des  Landes  ist  zweifellos.  Lange 
vor  dem  Eindringen  der  Ala- 
mannen  und  der  Burgunder 
war  der  heutige  Kanton  in  allen 
seinen  wesentlichen  Teilen  be- 
siedelt. Aus  den  archäologi- 
schen Funden  zu  schliessen, 
war  zur  (Jüngern)  Steinzeit  die  Besiedelung  auf  die  Pfahl- 
bauten des  Bieler-,  des  Inkwiler-  und  des  Moosseedorf- 
sees beschränkt.  Benihmte  Fundstellen  sind  insbesondere 
die  Steinberge  bei  Nidau,  Lattrigen,  Mörigen,  Lüscherz,  Vin- 
delz  und  Scliatis  ((^havannes)  am  Bielersee. 

Zur  Bronzezeil  existierten  ausser  den  Pfahlbauten  bereits 
zahlreiche  Landansiedelungen,  welche  bis  in  die  Alpen- 
thäler  hinaufreichten  (Wimmis,   Frutigen  und  Boltigen). 


Jetiige  Beroer Tracht. 
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Die  Eisenteit  (La  Tene)  sah  eine  besondere  zahlreiche 
iiD<l  allem  Anschein  Dach  kriegsgewohnle  BevölkeruDg  im 
Seeland  (Funde  von  Port,  &nigg.  Hagneck,  elc.).  Der 
Heichtum  an  küaeüerigchem  Gerät  des  damaliRen  unbe- 
kannten Volkes  wird  bezeugt  durch  die  grosse  in  phöni- 


Dorf-  und  Hauslypai  im  «sitlichaa  Jura. 

kiachem    Oeschinack    aus  Rninze   iielriebene   Urne,   die 
bei  Grächwil  auf  der  Hohe  des  FrieniabergeB  aufgehinden 

Die  Kellen  werden  auf  unserem  Gebiet  speiiell  bezeugl 
durch  den  Namen  Thuos,  sowie  diircb  fundreicbe  Grab- 
hiigel  (Jolimonl!)  und  gewallige  Erdburgen,  wie  die 
Knebelburg  auf  dem  Jensbrc^  und  die  TeufeUburg  auf 
dem  Plateau  des  Bucheggberges  bei  Riiti. 

Römisehes  tindet  sich  in  grosser  Menge.  Die  antonini- 
sche  Reisekarte  verzeichnet  selbst  den  Namen  einer  Sladt 
auf  bernischein  Territorium.  Das  isl  Pctinesca,  deren  Reste 
in  Form  eines  Thores,  zahlreicher  Fundamente  und  lie- 
fesligunijs wälle  am  Obstabhange  des  Jensbergei  bei  Studen 
neu  aufgedeckt  wurden  und  zur  Zeil  unter  der  Leitung  des 
Vereins  Pro  Pelinesca  in  Bie!  ausgegraben  werden.  Rö- 
mische Villen  bestanden  zu  Tolten,  Muri,  Herzogenbach- 
see  etc.  Die  römische  Hauptstrasse  durrliiog  als  llammweg 
dir  Ebene  des  unteren  Aarethaies  von  Murten  ijber  das  ge- 
nannte Pelinesca  nach  Salothum.  Sie  wurde  im  Laufe  der 
nachfolgenden  Jahrhunderte  ailmählig  an  den  meisten 
Stellen  vom  anwachsenden  Alluvium  überführt  und  ver- 
schüttet.  In  der  späteren  KaisenetI  wurde  die  Strasse 
durch  den  Jura  angelegt,  von  der  die  Inschrift  am  natür' 
liehen  Pclsenthore  Pierre  Pertuis  Kunde  gibt. 

Wann  die  römische  Herrschaft  durch  diejenige  der 
beiden  germanischen  Völkerschalten  abgelöst  wurde,  kann 
nur  annähernd  auf  die  Mille  des  51en  .lahrhunderta  n.  Chr. 
angeseilt  werden.  Von  einer  Herrschaft  der  Alamannen 
im  Kanton  Bern  meldet  die  Geschichte  nichts;  das  erste 
Licht,  das  sie  auf  unser  Gebiet  fallen  lässt.  zeigt  dasselbe 
viel  mehr  als  Bestandteil  zuerst  desaltburgundisclien,  dann 
des  neu burgundi sehen  Reiches,  bis  es  IttiS  zu  deutschem 
Reichsland  wird.  Für  die  Abstammung  der  Bevölkerung 
ist  aber  aus  diesem  rein  politischen  Verhältnis  ebenso- 
wenig etwas  zu  schlieisen,  als  aus  dem  Vorherrschen  bur- 
gundiBcher  Kul tu rgegen stände  in  den  berühmten  Grab- 
stätten von  ElisriM.  Ruhigen  und  Rassecourt,  welche 
lediglich  die  Uebertegenheit  der  frühchristlichen  Kultur 
der  Burgunder  über  die  der  heidnisch-rohen  Alamannen 
bezeugen.  Einen  besseren  Schluss  gestattet  die  alaman- 
nische  Sprache,  welche  sich  zwischen  der  freihurgtschen 
und  luzem Ischen  Grenze  als  einheitliche  Munilart  bis 
heute  erhallen  hat.  Die  Berner  sind  als  ein  alamsnnisrher 
Zweig  zu  betrachten. 

Die  ländlichen  volkstümlichen  Siedelungen  bieten  den 
höchat  auffallenden  Gegensatz  des  Dorf- und  des  Hofsystems 
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dar.  Im  Jura  und  im  flacheren  Teile  des  Mittellandet, 
unterhalb  der  oben  hervorgehobenen  Abfallslinie  Bem- 
Langenlhal,  herrscht  das  Dorfsystem  vor.  Hier  stehen 
die  Häuser  in  dichtgescha arten  Gruppen  (Haufendorf), 
während  das  Feld  umher  in  zahlreiche,  lange,  sehmale 
undzeratreul  liegende  Panel! en  eingeteilt 
ist. 

Im  höheren  Teile  des  Hitlellandes  da- 
gegen, auch  im  westlichen  Jura  (Franches- 
MontagnesV  herrscht  das  Hofsystem.  Hier 
sind  die  Wohnungen  einzeln  ausgestreut, 
die  Bauern  sind  jeder  einzeln  Herr  in  der 
Bewirtschaftung  des  um  den  Hof  liegen- 
den Landes  mit  Acker,  Weide,  Wasser, 
Wald  und  Wegen. 

Der  Hausbau  bleibt  sich  dabei  imgrossen 
ganzen  gleich.  Es  herrscht  von  der  Nord- 
grenze bis  an  den  Alpentuss  das  kelloro- 
manische  dreisässige  Haus,  welches  die 
Alamannen  auch  sonst  adoptiert  haben. 
Im  Jura  ist  es  aus  Stein,  im  Mittelland 
aus  Holi  erbaut. 

AbweichendeVerhSItnisse  zeigen  immer- 
hin der  westliehe  Iura  und  besonders  das 
Oberland.  Man  venileiche  die  Hausbilder, 
Seite  a03  a.  IT.    Im  Oberland  kann  zwar 
zwischen  den  geschaarten  Ortschaften  der 
engen  Thäler  des  Ostens   und    den   über 
fruchtbarere,  sanRere  Thai  lehnen  weithin 
ausgestreuten  Höfen  des  Westens  unter- 
schieden werden.   Doch   sind   die  Gegen> 
Sätze,    weil    nicht   von   der  BcwirtBcliaF- 
tung  des  Ackers  bedingt,  weit  weniger  aus- 
gesprochen, als  im  Fl  ach  lande.  Das  Haus 
des'OberlandesJist  das  Länderhaus.    Im  Osten   ist   es  mit 
demjenigen  des  Wallis  nahe  verwandt,  im  Westen  zeigt 
es  burgundische  Einllüsse. 

Der  Kanton  Bern  wies  Trüber  verschiedene  Trachten 
auf,  von  denen  einige  ganz  verschwunden  oder  im  Ab- 
sterben bqtrirfen  sind.  Eine  einzige  Tracht  lebt  noch ;  es 
ist  die  kleidsame  Tracht  des  tieferen  Hittellandes.  Sie  ist 
so  populär  und  bekannt,  dass  sie  von  Ausllndern  oft  ein- 
fach als  1  schweizerische  Nationaltracht  •  bezeichnet  wird. 
Auch  diene  Tracht  hat  ihre  Geschichte.  Im  18.  Jahrhundert 
trugen  die  Bernerinnen  im  Seeland  und  Emmenüial  rote 
Mieder  und  blaue  Röcke ;  dazu  kamen  sog.  Schwefelhütli 
oder  Hauben  mit  Ross haarspitzen.  Im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts wurden  die  rart)igen  Mieder  und  Rocke  durch 
schwarze  verdrängt  und  dafür  die  Tracht  mit  reichem 
bilbersehmuck  ausgestaltet.  So  entitand  die  heutige  fBer- 
nertrarht». 

Die  Berner  Bauern  des  18.  Jahrhunderts  trugen  meist 
nur  Hemd  und  kurze  Hosen  aus  dicht  gelSlleltem  Zwilch, 
ohne  Träger  auf  den  Höften  sitzend.  Die  braunrote  Weste 
wurde  selten  benützt  und  noch  seltener  der  mit  langen 
Schössen  versehene  Zwilchrock. 

Der  Bezirk  Schwanenburg  isl  die  Heimat  einer  der 
originellsten  Schweizertrachten,  der  Giiggishergertracht, 
die  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  ausstarb.  Die  Frauen- 
rocke waren  eigentümlich  gefältelt  und  so  kurz,  dass  sie 
die  Kniee  unbedeckt  Hessen,  Die  Taille  reichte  bis  zur 
Mitte  des  Rfiekens.  Als  Schmuck  trugen  die  Bräute  präch- 
tige Gürtel  und  niedliche  Braatkrönchen. 

Südlich  von  Thun  trug  man  die  si^en.  Simmenthaler- 
Tracht,  die  ebenblls  nahezu  ausg<>storben  ist.  Sie  kennt 
keinen  Silberschmuck,  dagegen  wurde  um  die  Schultern 
ein  mit  Franken  verziertes  seidenes  Halstuch  gelegt  und 
das  Gesicht  war  jeweilen  mit  schwarzen  Spitien  umrahmt. 
Auch  die  Haslitracht  ist  am  Erlöschen.  Im  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  trugen  die  Frauen  auf  dem  Hasliherg 
Röcke  aus  naturlärbenem,  also  gel  hl  ich- weissen  Wollstoff. 
Diese  Röcke  waren  in  eigenartige  Längs-  und  Querfalten 
gepresst.  SjÄter  wurde  blauer  WollstolT  vorgezogen  und 
der  Rock  mit  einem  brbigen  Saum  versehen.  DieAlllags- 
Törke  oder  aGIoschli*  hingen  an  Trägern,  die  Festkleider 
dagegen  weisen  schwarze  Sammetmieder  auf,  an  denen 
die  Röcke  befestigt  sind.  Die  Haslifraucn  tragen  sIpIh  ein 
das  Gesicht  eng  umschliessendcs,  rotgewürfeltes  Kopf- 
tuch und  nur  an  Sonn-  und  Feiertagen  wird  der  breit- 
randige, feine  Strohhut  aussetzt. 


Anfänge   des  SUtaUs.    Städlische  Anlas 


Kulan  B«n  :  Undarhaqi  bei  AilolbodeD 


Im 

I'aritikjte^ten  denabfall-lüxlemen  huiyurKÜsrhen  Adi<t  M>in. 

Die  Sbdt  wurde  «elbsUndii;  nach  dem  Ausganu  der 
Zälii'inaei',  wo  sie,  um  niclit  lu  einpr  kiburgisch^D  Land- 
Hladt  Fii^rabiuHinkeD,  beim  Reiclie  und  voröberftehciul 
beim  HeriogshauBe  Savoyen  An Iphu na  suchte  und  fand. 
AI»  Grundlaife  ihrer  SelbHtändi^keit  hal  in  erster  Linie 
die  HOf(.  Handvesle  la  fielten,  eine  Urkunde  der  Reichs- 
freiheit,  weiche  Ton  derTradilion  dem  Kaiser  Friedrich  II. 
luseschrieben  und  auf  das  Jahr  1218  datiert  wird.  Darin 
erhält  die  Sladl  eiiteneH  Gericht  in  Sachen  der  niederen 
Gerichtsbarkeit  und  eigenen  Markt.  Nach  und  nach  er- 
wirbt die  Stadt  auch  die  hohe  Gerichtsbarkeit,  und  ilas 
Privileg  den  Königs  Sigmund  (1415)  gibt  i)ir  vollends  alte 
Selbsländigkeit  in  Sachen  der  eigenen  militärischen  und 
finanziellen  Verwaltung.  Nachdem  sie  1339  die  Probe  bei 
Laupen  siegreich  bestanden,  wurde  sie  1351  ein  Glied  des 
Bunde»  der  Waldstätte. 

Territorial  entwickelte  sich  der  merkwürdifte  Stadt- 
staat in  grossartiger  Weise  vom  14.  bis  lum  16.  Jahr- 
hundert. 

Im  14.  Jahrhundert  l>eRinnt  Dem  um  sich   zu   greifen, 
indem  es  sich  durch  Erwerbung  von  Laupen  und  Aarberg 
die  meist  gefährdete  Westseite  stratcgiscli   sichert.   Dann 
richtet  es  in  kühner  Verkehrspolitik   seine   Blicke   nach 
dem  Uberland,  wo  es,  um  den  italienischen  Handelsweg 
der  Grimsel  in  seine  Gewalt  lu   bekommen,  das   kleine 
Reichsland  Hasle  sich  lum  Freund  und  Schulzbefohienen 
macht.  Hit  den  Baronen  des  unteren  Oberlandes  führt 
CH  darauf  einen  heftigen  Kampf,  der  bis  tvin  Schlüsse 
des  Jahrhunderts   u.  a.   auch   die  Beherrschung  der 
(}emmi  tur  Folge  hat.  Iniwiachen  hat  der  Kampf  gegen 
Kiburg  mit  der  Erwerbung  Durgdoris  und  Thuna,  der 
Schlüssel  xum  Emmenthal  und  Oberland  und  der  An* 
glicderung  des  Seelandes  geendigt.  Eine  grosse  Zahl 
weltlicher  und  geistlicher  Sei bslandigk eilen  des  Hit- 
lellandes  ist  l>ercLtsdarch  Hurgrecht  und  Schirmvogtei 
in  Berns  Hachlbereich  getreten  und  am  Schlüsse  dis 
Jahrhunderts  übt  diese«  lu  beiden  Seilen  der  Aare  die 
landgrä Hieben  Rechte  in  neuer  kridigerer  Form. 

Im  15.  Jalirhundert  erobert  Rern  den  Aaif  tu  bis  an 
die  unten^  Reuss,  und  diiwtr  in  der  Ferne  ausgeteilte 
Schlag  lässl  näher  heran  im  Oberaargau  und  Emmen- 
Ihal  zahlreiche  nun  isolicrle  HerrBcliaflcn  mühelos 
Bern  anheim  fallen. 

Eine  arjsse  Festigung  erlährt  der  Staat  durch  den 
glücklichen  Ausgang  dci  Twinghi-rrenstreiles.  1471: 
von  nun  an  steht  die  miliLirische  und  hochgericht liehe 
Hoheit  der  Stadt  in  in  allen  niederen GirichUn.  deren 
Inhaber  die  vielen  adeligen  Bürger  der  Stadt  sind. 

Im  Buraunderkrieg  (Twirbt  Bern  Erlach  am  Bieler- 
sce  und  lasst,  mit  Freiburg  zusammen,  im  Waadtland 
Fuss. 

Der  SchluBS  des  15.  und  der  Beginn  des  16.  Jahrhun- 
derts sehen  die  Auf  hebung  und  Säkularisierung  der  Kloster 


und  Stiftungen.  Dieses  führt  besonders  lur  Abschliessung 
der  Beherrschnng  der  Atpenthäler,  wo  das  Kloster  Inter- 
laken  Träger  eines  besonderen  politischen  Gedankens  ge- 


sich  ein  grosser  Teil  der  Besitzungen  des  1^  liquidiertet) 
Hauses  der  Grafen  von  Grcyerz  Bern  um  so  leichter  an- 
gliedern lässl.  Saanen  wird  bernisch. 

Bis  1798  herrscht  Bern  über  das  Land  von  der  untem 
Reuss  bis  zum  Genfersee.  1798  lösen  sich  die  auswärtigen 
Vogleien  los.  Der  Kanton  Bern  entsteht,  neben  dem  nur 
eine  kurze  Spanne  der  Kanton  Oberland  selbständiK 
bleibt  1815  geht  das  Paysnl'Enhaut  endgültig  an  Waadt 
über,  während,  wie  l>ercitB  erwähnt,  das  Bistum  Basel  mit 
Bern  vereinigt  wird.  Damit  hat  der  Kanton  diu  eingangs 
beschriebenen  Grenzen  erreicht. 

Einteilung  und  Slatitlik  der  Bodenpäche.  Der  Kanton 
umfasstSOAmtsbeiirke  von  denen  Interlaken  mit  679km* 
der  grösste  und  Biel  mit  17  km'  der  kleinste  ist.  Die  land- 
schaflliche  Einteilung  wird  von  der  ofliziellcn  Statistik 
(kantonales  statiitischci  Bureau  in  Bern)  wie  folgt  berück- 
sichtigt : 

1.  Oberland,?  Amtsbezirke:  Oberhasle,  Interlaken,  Fni- 
tigen,  Ober-Sinuncnthal,  Nieder- Slmmenthal,  Saanen, 
ThuD. 

3.  Emmenthal,  S  Amlsbeiirke :  Signau,  Tracliselwald. 

3.  Mittelland.  7  Amisbezirke:  Bern,  Schwarzen  bürg, 
Seftigen,  Konolfinge.n.  Kraubrunnen,  Bui^dorf,  Laupen. 

4.  Oberaargau,  2  Amtsbezirke;  Wangen,  Aarwangen. 

5.  Seeland,  5  Amtsbezirke :  Büren,  Biel,  Nidau,  Aarberg, 
Erlach. 

6.  Jura,  7Amtsbczirke  :  Neuve\'ille,  Courtelary,  Houtier, 
Franclies-HoDlagnea,  Del^mont.  Porrenlniy,  Laufen. 

Von  der  gesamten  ßodcnlläclie  sind  78%  produktiv  und 
S2%  unproduktiv.  Das  unproduktive  Land  setit  sicli  zu- 
sammen aus  Felsen  u.  Schutthalden  (10U0km'  =  UV.%). 
Gletscher  und  Firn  |98»  km'  — 4'/.%)  und  Seen  («3  km' 
^t%).  Vi  <'^  unproduktiven  Bodens  enllallt  auf  das 
Olierland. 

T)as  produktive  Areal  verteilt  sich  folgen  de  rmassen : 
22%  der  Gesamlbodenlläche  sind  mit  Wald  bedeckt,  19% 
sind  Weiden  und  Alpen.  37%  sind  der  laodwirtschafl- 
lichen  Kultur  überwiesen  (245000  ha). 

I.andviirUckafl.  Die  Bevölkerung  des  Bemerlandes  hat 
sich  von  jeher  mit  grossem  Erfolg  der  landwirtschaniichen 
Arbeit  zugewendet.  Ihr  widmete  der  alte  Bemer  aus  dem 
Bauern-  wie  aus  dem  Adelsstände  seine  ausdauernde  Kor- 
perkrafl,  seinen  Geist  bedächtiger  Spekulation,  seine  Lielie 
zur  Scholle,  seine  Sparsamkeit,  seinen  religiösen  Sinn. 
Deshalb  erglänzen  hier  noch  heute,  wie  nirgends  in  der 
Schweiz,  die  grossen  Bauernhäuser  und  die  Landsitze  so 
sauber  und  so  stattlich. 

Der  allmälige  Uetwrgang  vom  Getreidebau  zum  Wiesen- 


bau, unil  allgemeiner  von  den  extensiven  Wirtschansfor- 
men  der  älteren  zu  den  intensiven  der  neuen  Zeit,  hat 
sich  im  Kanton  Bern  in  der  Weise  vollzogen,  dass  das  Ober- 
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land  den  Gelreidebau  Tail  (^di  aufgab,  die  Qbri£en  Lan- 
desteile  ihn  slark  einachräolileD.  l)er  alle  Weidganti 
konnte,  als  er  abgcschatTt  «rurde,  nur  durch  Vermehrung 
der  Wiesen  um  die  oen  aufgckoDiinenen  Fulleräclier  er- 
Bi>tzt  werden.  Dabei  verschwand  immer  mehr  das  ehe- 
malige Gemisch  voD  Landbau  und  Weidwirtgchall.  Ilie 
letzlere  wurde  ins  GcbirKe  rcrhannl.  Aticr  gerade  das  er- 
scheint cliaraliteristisch  tür  die  Landwirlschafl  den  Kan- 
tons, dass  die  Bniehungen  zwischen  den  beiden  örtlich  ge- 
trennten  Wirtiwhansformen  fortbestehen  und  mit  dem 
grossarlig  zunehmenüeD  Viehbesiand  nur  immer  grössere 
Bedeutung  erlangen. 
Uas  Kulturland  ist  wie  folgt  verteilt; 

ha  % 

Aecher  und  Girlen 133750  =  54.6 

Davon  Getreide  .  47B40ha=19,:;% 
Hackfrucht  .  .  35»70ha  =  iO,6% 
Handels-  und  Ge- 

müsepOanien  .      3i70ha=  1,4°;; 
KuDstfutler     .    .    55a00ha=33,7%  1-^ 

Wiesen  und  ObatKärten 110500  =  46,1  <£ 

Reben       730=   0,3 

Summe    245000  =  100% 

Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  nicht  weniger  als 

67,8%  des  gesamten  Kulturlandes  der  intensiven  Fulteive- 

winnung  ü^rgeben  sind,  während  der  Getreidebau  über 

bloss  noch  knapp  Vi  derselben  Fläche  verfügt. 

Uas  meinte  Viehfiitler  wird  von  den  Wiesen  gewonnen. 
Mähmasohini'n  sind  erst  seil  einem  halben  Jahnehnl  im 
allgemeinen  Gebrauch.  Besondere  Dörrvorrichlungen  gibl 
es  nicht ;  lur  Unterbringung  des  Trookenfullers  ist  das 
bemische  Bauernhaus  durch  seine  Ileubühne  \orbereitet, 
welche  unter  einem  «zewaltigcn  Dach  den  ganien  Raum 
über  der  Tenne  und  den  Stallungen  einnimmt  und  zu 
welcher  eine  gedeckte  Einfahrt  führt. 

Nur  die  Herbstweide  führl  das  Stall  vieh  an  die  freie 
Lufl.  Uas  ist  wenigstens  für  das  lum  Schlachlen  besiimmle 
Jungvieh  ein  Uebelsland,  welchem  sehr  liele  Vi.  Iibesitzer 
dadurch  abhelfen,  dass  sie  gemeinde-  oder  korporations- 
weise Berg  weiden  in  höheren  Lagen  des  Alpen  ran  des 
erwerben.  In  den  ersten  Sommertagen  [Hitle  Juni)  fährt 
dann  der  Hirt  mit  dem  Jungvieh  lu  Berg,  und  es  ist  ein 
spezifisch  bemisches  Zeichen  des  Sommers,  wenn  dann 
an  allen  Uberlandatrassen  (diejenigen  der  Bundesstadl 
nicht  ausgenommen)  die  Nächte  durch  das  Geläure  dieser 
wandernden  Herden  erklingt.  Im  Jura  gibt  es  noch  viele 
Gern  ei  Ode  weiden  {Päturages  communaui),  auf  denen  der 
Weidgang  geübt  wird  von  Herden,  welche  der  Winter  acht 
Monate  lang  in  die  Ställe  gebannt  hal.  Ea  besitzt  nament- 
lich das  Plateau  der  Freiber^ge  solche  durch  alle  Wälder 
sich  erstreckenden  Natnrwiesen;  eine  Parklandschatt  von 

Srossartiger  Schönheit,  aber  geringer  wirtschaniicher  Be- 
eulunu. 

Die  Verteilung  des  Wiesen-  und  Futterbaues  auf  die  ein- 
lelDeQ  Landealeile  gestaltet  sich  fottienderm'ässeD  : 
Vom  bebauten  Boden  entfallen  auf  die  Wiesen  im : 

Oberland 75  % 

Emmenthal 3S% 

Uillelland 47% 

Ober«argau 29  % 

Seeland 40% 

Jura 59?^ 

Von  derselben  Fläche  enlEillen  auf  den  Anbau  von  Kul- 
terkräuiem  (KunsIRitler,  meist  als  sog.  Kutiermischung : 
Klee,  Luceme  und   Esparsette,  hin    und   wieder   Grün- 

Oberiand 9% 

Emmenthal 37  "„ 

Uittelland 36% 

Oberaargaa 30% 

Seeland 19"^ 

Jura 14"u 

Der  Gesamtertrag  der  Wiesi^n  und  Futteräoker  des  Kan- 
tons belauft  sich  in  guten  Jahren  auf  10  Hillionen  q. 
mit  einem  Geld  weit  von  75  Hill.  Kr.  Das  Jahr  1893,  wo 
zur  seltenen  Ausnahme  die  Regen  des  Frühjahrs  aus- 
blieben, ergab  freilich  nur  5,2  Millionen  q.  Dennoch 
erreichte  der  Wert  dieser  Hissernte  die  Summe  von  75,6 
Hill.  Fr.,  ein   schlagender  Beweis  für  die  enorme  Wich- 


tigkeit einer  ordentlichen    Futteremte    für  die  gesamte 
Volkswirtschaft  det  Kantons  Bern. 

Getreidebau.  Noch  t>eträ||t  in  den  flacheren,  trockeneren 
atier  auch  in  den  verkehrsentlegeneren  Gegenden  sein 
Anteil  bis  Vt  <l^  bebauten  Areals.  Die  Bezirke  Pruolrut, 
Aarbers.  Burudorf.  Laupen  und  Schwanenburg  atehen  in 
dieser  Hinsicht  im  ersten,  Nidau,  Laufen.  Ertach,  Büren, 
Delsberg  und  Trachselwald  im  zweiten  Range.  Im  Ober- 
land hat  nur  noch  Thun  ansehnliche  Getreideareale  auf- 
zuweisen. Saanen  hatte  1895  bloss  noch  5  ha  mit  Getreide 
bestellt. 

Folgende  Gelreideirten  sind  in  den  einzelnen  Landes- 
teilen  vorherrschend  (die  Reihenfolge  gibl  das  Verhältnis 
der  Areale  an) : 

Oberland :      Korn  (d.  i.  DJokel),  Weizen, 

Emmenthal:  Korn,  Roggen. 

Miltaliand  :     Koro,  Hafer,  Roggen,  Weizen. 

.   loggen,  ""       ,  ""  " 
Jura :  Weizen,  Hafer,  Gerate. 

Im  ganzen  Kanton  waren  1895  von  46000  ha  Gelreide- 

13870  ha  mit  Kom 
11360      ■      Weizen 
10890       •       Hafer 
700U      •      Roggen 
3360      t      Gerste  besielll. 
Roggen  und  Gerste  waren  früher  im  Gebirge  stark  ver- 
treten. Sie  in  erster  Linie  sind  durch  den  Wiesenbau  ver- 
drängt worden. 

Dem  Kartolfelhau  sind  bedeutende  Areale  überwiesen : 
im  Seeland  und  Oberaarsau  ^sl 
'/,.  imMillellandV.iimtmmen- 
tbal  Vii.  im  Jura  ■/,,  und  im 
Oberland  Vi>  de>i  bebauten  Bo- 
dens. In  den  Bezirken  Aarben 
und  Prunirut  ist  der  Karloirel- 
tiau  am  iiedeulendsten. 
Die  nämlichen  zwei  Bezirke 


n  Ge- 


müsebau auf.  Das  gesamte 
Flachland,  besonders  aber  das 
Seeland,  beginnt  seil  kurzem 
einen  lebhaften  Anbau  von 
Zuckerrüben  für  die  Zuckerfa- 
brik inAarberg.  Im  Emmenthal 
ist  das  am  meisten  angebaute 
Gemüse  das  Kraut.  Reps  wird 
besonders  im  Amtsbezirk  Prun- 
irut, Hanf  und  Flachs  immer 
noch  in  ansehnlichem  Haase 
in  Konolfingen  und  dem  obem 
Emmenthal.  Tabak  in  Laupen 
und  Cichorie  im  Bezirk  Burg- 
dorf gepllanit. 

Der  Weinbau  s^elt  nur  in 
der  Gegend  dea  Bielerseea  eine  r._.,  Tr»hi  imminsnitaih 
Rolle.  Dort  ist  er  aber  für  vier  """'"«'»  i»'"""'"'»' 
Gemeinden  die  MauptkuUur  [Neuveville,  Ligerz,  Twann 
und  Tüscherz).  Als sc^imaler  Saum  der  100-150 m nm  Gei^e 
ansteigt,  zieht  sich  das  Bebgelände  dem  jäh  abfallenden 
Jura  am  Nordufer  des  Sees  entlang  bis  nach  Biel  und 
BÖzingen.  Der  Weiaswein.  der  hier  gewonnen  wird  und 
unter  den  Namen  Neuveville  und  Twanner  wohlbekannt 
ist,  ähnell  an  Säun-gehall  dem  Neuenburger,  ist  jedoch 
leichler  als  dieser.  Auch  am  Jolimont  und  bei  Ina  wächst 
ein  guter  Wein.  Von  der  ehemals  viel  ausgedehnleren  Wein- 
kullur  durchs  ganze  Land  zeugen  noch  Reste  im  Bezirk 
Büren,  im  Laufenthal,  bei  Spiez,  Merligen  und  Oberhofen 
am  Thunersee. 

Obilhau.  Uie  Obstbaum  Zählung  von  1888  ergab  folgende 
Resultate  : 

Oberland 4.'i9000 

Knimenthal 32»  001) 

Miltplland 920000 

Oberaaninu 30UOO0 

S.-.l»nd »»2ÜÜ0 

Jura .     422000 

Kanton:  i77t)O0UBfiume 
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Apfelbiume 1  170000 

Birnbäume 3R6  «10 

Kirschbäume 6250110 

Zwelschgen- u.  Pn.-iumenbäump  434000 

NuBsbäump 78000 

Rpaljprbäump.  eti^ 84  400 

Während   Apfel-   und    Birnbäume   in  allen    llachpr 


.lelLan 


Obslban^egenden  des  Kantons  ziemlich  gieichmässis  ver- 
breitet Bind,  lindet  sich  der  Kirschbaum  in  deD  honeren 
Lagen  am  stärksten  vertreten,  und  sind  die  Nussbäume  in 
den  milden  Fonihätern  des  Alpenrandes,  dann  aber  auch 
im  Seeland  LesuDders  zu  finden,  Die  reichsten  ObsteHräge 
ergeben  die  GeeendeD  von  Hiel,  Nidau,  Rurgdorf.  Thun 
und  Inlerlaken.  Die  Quantität  der  Ernten  iat  durchschnitt- 
llcb  gross.  Trotz  vieKacher  Verbreitung  Teiner  Sorten  iil 
die  Qualität  im  ganzen  eher  mittelmäaaig.  Modernere  und 
sorgfältigei'e  Verfahren  bei  der  Pllege  der  Bäume,  nament- 
lich aber  bei  der  Ernte  und  dem  Sortieren  des  Obstes 
kennt  der  eigentliche  Landmann  noch  sehr  wenig.  Und 
doch  würden  sowohl  die  Gunst  des  Klimas  als  die  Markt- 
lage vielerorts  der  Tafelobstwirtschaft  entgcgenkomirieD. 
Dem  Bauer  lierert  sein  übst  eine  tüchtige  Zukost  und  als 
Mott  gesunden  Trank. 

DerWert  der  Ernte  belief  sich  ISß  auf  7  Mill., 
1898  auri4'/i  Mill.  Frs.  Im  ersteren  Jahr  schlug 
die  Apfelemle  fehl,  im  letzteren  war  der  Ertrag 
des  Steinobstes  gering. 

Vielittand.  [n  der  geographischen  Verbreitung 
des  Viehslandes  hal  sich  im  Laufe  der  letiten 
hundert  Jahre  eine  bemerkenswerte  Veränderung 
vollz<^en.  Das  Gebiet  der  dichtesten  Viehverbrei- 
lun^  ist  aus  den  Alpen  ins  Flachland  hinunler- 
geruckt.  Das  engere  Milleliand  allein  übertritTI 
jetzt  das  Oberland  in  dem  Bestand  aller  Vieh- 
arten, ausgenommen  der  Schafe.  Gleichzeitig  hat 
aber  auch  der  Viehsland  des  Kantons  in  gewal- 
ligem Ma*se  zugenommen,  vollständig  Schritt 
hallend  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung. 
Wuchs  nämlich  die  Volksiahl  von  181U-1»9Ö  von 
a38ÜOOauf542000an.  so  vermehrte  sich  der  Vieh- 
Stand  in  demselben  Zeilraum  von  :i30000  auf 
368000  Einheiten.  Beide  Vermehrungen  betragen 
00%. 

Der  Pferdebestand  bleibt  bei  rund 30000 Stück, 
soweit  die  Zähtungen  zu  rück  reichen,  ziemlich 
stabil.  Er  nimmt  zu  in  den  Städten  und  wohl- 
habenden Dörfern,  ab  dagegen  in  den  rein  land- 
lichen Bezirken.  Sowohl  die  alte  Pl^rdezuchl 
des_  westlichen  Oberlandes  (Saanen,  Erlenbacli)  als  die-  ' 
jenise  der  Freiberge  haben  an  l^eulung  eingeliüssl. 
nur  Kreuzuitg  mit  Auslandtieren  bringt  hier  noch  Erfolg. 


Die  Nachfrage  nach  dem  schweren  Schlag'ist  Infolge  des 
eingegangenen  Wagenverkehrs  gesunken,  während  die 
nach  LuKUBpferden,  wobei  fremdes  Geblüt  bevorzugt  wird, 

gestiegen  ist.  £in  beträchtlicher  Teil  der  obigen  Zahl  fällt 
auf  den  Bestand  an  Mililärpferden. 

Der  Hindviehbesland  ist  in  der  Periode  von  1»19-iage 
von  15BO0O  auf  376400  Stück  angewachsen,  die  sich  fol- 
gend ermassen  verteilen: 

Oberland 86355 

Rmmenthal     ....      :)3 11:-I 

Mittelland 83  %3 

Oberaargau     ....      21729 

Seeland 94371 

Jura 47  888 

ToUl  270409 
Die  Zunahme  kommt  hauptsächlich  dem  Mittel- 
land (42000)  und  dem  Seeland  H500Ü]  zugute. 
Etwadie  Hälfte  des  Bestandes  entlallt  surdieKühe. 
An  Zahl  derselben  ezcellieren  besonders  die  Mittel- 
landsgegenden, während  Iura  und  Alpen  sich 
durch  grosse  Bestände  an  Zucht-  und  Schlacht- 
vieh hervorthun. 

Der  verbreitetBle  Schlag  ist  das  Simmen- 
llialerfleckvieh,  dieses  jetzt  durch  die  ganze  Erde 
verbreitete,  durch  Grösse  sowohl  wie  durch  Milch- 
reichtum ausgezeichnete  Tier,  dessen  Aufzucht 
im  westlichen  Oberland  nach  wie  vor  mit  grossem 
Erfolg  betrieben  wird.  Der  Schlag  des  Braun- 
viehs ist  im  östlichen  Oberland  heimisch. 

Milchwirtschaft,  Kätebereitung .  In  weitaus  den 
meisten  Landeateilen  ist  das  Hauptziel  der  Rind- 
viehhaltung die  Gewinnung  der  Milch  und  deren 
Verarbeitung  zu  Käse.  Der  jährliche  Milchertrag 
wird  auf  35o0000hl  geschätzt,  was  auf  den  KopT 
der  Bevölkerung  640  fausmacht.   Davon  werden 
verwendet:   i  234000  hl  für  den  direkten  Konsum   (234  I 
per  Kopf),  1  467000  hl  zur  industriellen  Käsebereitung, 
438000  hl  zur  Aufzucht,   und  225000  hl  zur  häuslichen 
Butter-  und  Käsebereitung.    Dabei   iat  die  Sennerei  des  ' 
Oberlandes  nicht  i>e rückst chligt.   Die  Menge  des' in  den  Kä- 
sereien gewonnenen   und  in  den  Handel  gebrachten  Käse 
wird  auf  112000  q  (Wert  16  Mill.  Fr.)  Jährlich  geschätzL 
Nach  wie  vor  ist  das  Emmenlhal  das  Centrum  der  feinen 
Käsebereitung;  doch  machen   ihm  Hitlelland  und  Ober- 
aargau  scharfe   Konkurrenz  in  der  Bereitung  derselben 
Spezialität  (Emmenl  haier). 

Saanen  produziert  seine  kleineren  und  härteren  Saanen- 
käae  (Gruycre),  und  der  Jura  hat  in  seinem  Weichkäse  von 
Rellelaje  eine  ausgezeichnete  Sorte  auftuweisen.  Die 
Butterproduktion  tritt  gegen  die  des  Käse  naturgemäss 
stark  zurück. 


Die  Mästung  ist  wenig  entwickelt,  sodass  wenigstens  in 
den  Städten  ein  grosser  Teil  des  Fleischbi-darrs  durch 
ausländ LHC lies  Schlachtvieh  gedeckt  wird.    Eine  sehr  be- 


deutende  Ausftihr  an  Zuchtvieh  hat  das  westliche  Oberland 
aul^u  weisen. 

Die  Schweinezucht  hat  von  1819-1896  relativ  noch  mehr 
zugenommen  al»  die  Rindviehzucht.  Von  föOOO  ist  die 
Zahl  der  Schweine  auf  136  000  Bestiegen  und  verteilt  sich 
Jetxl  wie  folgt  auf  die  Landesteile : 

Oberland 19500 

EmmeDthat 14500 

Hittelland UOOO 

Oberaargau 11000 

Seeland 19500 

Jura 27500 

Dageiien  ist  der  Schafbestand  in  dem  {|;enannten  Zeit- 
raum von  lOeOOO  auf  49600  zurückgegangen.  Einzig  da» 
Oberland  weist  mit  19000  Schafen  noch  einen  anaehn- 
lichen  Reichtum  auf  (a.  Alpen  Wirtschaft). 

Dip  Zahl  der  Ziegen  ist  von  56000  auf  KiOOO  gestiegen. 
Ihr  Zuwachs  bomml  mit  Ausnahme  des  Jura  allen  Landes- 
teilen  gteichmässi^  zugute.    Die  Ziegen  van  Saanpn  und 
vonBrient  bilden  je  einen  eigenen  ausgezeichneten  Schlag. 
Die  Bienenzucht  hat  im  i9.  Jahrhundert  besonders  im 
Oberland,  Emmenthal  und  Jura  zugenommen. 
1827  gab  es  29000  Stöcke 
1896      •       4BOO0      • 
Der  Werl  des  saiueD  bernischen  Viehstandes  wird  auf 
mindestens  100  Hill,  t>.  geschätzt.   Er 
verteilt  sich    auf  58720   Besitzer,    von    - 
denen  17292  nur  Kleinvieh,  36 880  Klein- 
und  tirosBvieh  und  4540  nurGrossvieh 
besitzen.  Eigentlicher  Gross  besitz  ist  so 
selten  als  in  andern  Kantonen  ;  doch  ist 
die  durchschnittliche  Anwhl  Stücke,  die 
der  einzelne  Besitzer  sein  eigen  nennt,    '' 
etwas  grösser  als  im  Durchschnitt  der    ^ 
Kantone.  Die  viehreichsten  Gemeinden 
des  Kantons  sind  Saanen.  Köniz,  Sumis- 
wald  und  Lansnau,  von  denen  jede  z.  B. 
weit  überaOOOStuck  Rindvieh  besitzt. 

Der  ländliche  Gnmdbesiti  ist  durch- 
schnittlich ebenso  gleichmässig  verteilt 
wie  der  Vlehbesitl.  Grösser  ist  das  Bc- 
silitum  des  einzelnen  Bauern  in  den  Ge- 
bieten derhofweiijen  Sieilelung,  kleiner 
und  dazu  stark  parzelliert  und  zerstreut 
gelegen  im  Gebiete  der  DÖrier.  Im  Jura 
bestehen  2^0  von  19100  Besitzungen  aus 
mehr  als  20  einzelnen  Grundslücken.  Im 
Emmenthal  dag^en  sind  55  %  aller  Be- 
sitzungen vollkommen  einbcillich.  Die- 
serGegensati  wird  noch  deutlicher  illu- 
striert durch  folgende  Zusammenstel- 
lung der  durchschnittlichen  Grossen  der 
Grundstücke  in  charakteristischen  Be- 
zirken. Es  beträgt  dieser  Grundslücksdurcli schnitt 
in  Laufen 17  Ai-en 

•  Pruntrut 30      • 

.  Erlaeb 95     » 

•  Signau 213     . 

•  Trachselwald   ...    398     > 
n  Saanen 197     » 

im  Kanton 63  Aren. 

!n  Pacht  gegeben  ist  ungeßhrVi  des  Kulturlandes;  es  ^ilit 
neben  5OO0O  Grundbesitzern  17390  Pächter.  Die  Lagt' 
defHelben  ist  keineswegs  ungünstig,  indem  das  durcli- 
sclinittliche  Areal  des  Pachtgutes  mit  2,3  ha  ein  beschei- 
denes Auskommen  ermöglicht.  Am  grossten  sind  die 
Pacbtgüter  auf  den  Freibergen  (Durchschnitt  6,6  ha). 

Bei  den  teilweise  ins  nngemessene  gesteigerten  Buden- 
werten  (Emmenthal  \)  ist  die  fortdauernde  Verschuldung 
des  Grundbesitzes  leicht  verständlich,  llurch  die  Schatl- 
ang  einer  kantonalen  Hypothekarknsse  (1S46)  und  deren 
furtwährende  Ausgestaltung  ist  indes  die  urössen-  nomi- 
nelle Schuldenlast  von  heute  weit  weniger  drückend 
geworden,  als  es  die  nominell  geringere  von  ehedem  war. 

Die  Gesamtla^e  der  BauemscliaR  ist  in  den  einzelnen 
Landesleilen  so  verschiedi'n,  als  es  deren  physikalische 
Verhältnisse  bedingen.  Karg  ist  das  Land  meist  im  Jura, 
wo  der  austrocknende  Boden  für  den  Graswuchs,  die 
*leinlge  Ackerkrume  für  den  PIlug  hemmend   sind.  Dort 


hat  der  Zug  zur  Industrie  weile  Bevolkerungkreise  erfasst, 
während  die  dem  Landbau  treugebliebenen  allzusehr  hei 
herkämmliclien  Systemen  verharren.  Blühend  dagegen 
ist  der  Stand  der  Landwii-tschaR  im  niedrigeren  Teil  des 
Mittellandes,  wo  Fruchtbarkeit  und  Wegsamkeit  des  Bo- 
dens, Verkehr,  gute  Marktanlase  etc.  zur  Gendge  voi^ 
banden  sind.  Die  lähesle  und  schwerste  Arbeit  verlangen 
dagegen  wieder  die  höheren  mittelländischen  Bcrggpbiete 
von  ihren  Bebauern.  Hier  muss  noch  an  einzelnen 
steilen  Bergäckem  jedes  Jahr  die  binuntergeschwemmte 
und  gepllügte  Erde  durch  ein  sinnreiches  Verfahren 
(Seilzug)  wieder  an  Ort  und  Stelle  Iwlördert  werden,  und 
tu  binterst  im  Emmenthal  ist  noch  immer  das  Abbrennen 
von  Erlenbüsi-hen  iiblich,  uro  dero  armen  Boden  neue 
Kraft  zuzuführen  (Brandkultur).  Von  der  Höhe  seines 
iierghofes  mag  hier  der  Bauer  sehen,  wie  der  Nachbar  im 
Thal,  der  Wasserbauer,  mit  leichter  Mühe  seine  Wiese 
berieselt  und  zum  smaragdenen  Teppich  umwandelt. 

AljHoirlit^hafl.  Im  Oberland  sind  die  Besitzungen  im 
Thal  meist  klem,  aber  ertragsreich.  Schönere  und  mit  bes- 
seren Fultergräsern  besetzte  Wii'sen  giebt  es  nicht  als  die 
Bergwiesen  um  den  Thunersee,  im  Frutigthal  und  im 
westlichen  Oberland, 

Die  eigentlichen  Alpen  (Vorweid  oder  Vorsäss  bei  1300 
m,  Untvrstaffelbeiie00m,Oberstairel  bei  2000m)  werden 


KmtDi 
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Hoher  noch  als  die  Alpweiden, 
und  Ziegen  gesommert  werden,  sind  die  sog.  Sclialläger, 
an  denen  besonders  die  ThalschafI  Frutigcn  für  ihre  be- 
deutenden Schafheerden  wichtige  Weideplätze  besitzt. 

Man  zählt  im  Oberland  ca.  500  Alpen.  Davon  entfallen 
240  auf  Fnitigen,  Obersimmenthal  und  Saanen,  155  auf 
Tliun  und  ISiedersimmenthal,  tOO  auf  loterlaken  und 
Oberhasle.  Die  Anzahl  der  Stösse  (Genossenscliaftsanteile, 
auch  Kuhrecht  genannt)  ist  ca.  36000.  Das  Sennenpeiisonnl 
ist  männlichen  Geschlechts.  Am  Inventar  und  am  Betrieb 
der  Sennten  hat  die  Neuzeit  noch  nichts  geändert. 

Auch  das  Emmenthal  und  der  Jura  (Montoz.  Chasserat) 
haben  noch  ihre  ausgedehnten  alpwirlschaßlichen  ll>>- 
Iriebe.  Die  Jurasennten  liefern  eine  vorzügliche  Butt(>r. 

Waldungen.  Dieselben  erriihren  von  Seiten  des  Staates 
schon  frühzeitig  eine  grosse  PtleRe,  ein  Umstand,  dem  es 
mit  tu  danken  ist,  wenn  heute  der  Kanton  Bern  an  Wald- 
areal und  Stand  der  WSIder  nur  von  wenigen  Kantonen 
ühertrolTen  wird, 

Von  der  geKammten  Bodenlliche  sind  32%  mit  Wald 
bedekt.  Vom  produktiven  Areal  beansprucht  der  Wald  mit 
seinen  152000  ha  rund  28%. 

Die  meisten  und  auch  durchschnittlich  geschlossen slen 
Waldungen  finden  sich  auch  im  Kanton  Bern  auf  den 
Höhen  des  Jura.  Relativ  am  spärlichsten  sind  dagegen  die 
Alpen  bewaldet. 


Esaind  bewaldet: 
im  Jura  3S%  lier  Bodenll.  o.  36%  doa  proii.  Areals 

•    Millclland  24%  »  >  39%    •        ■  • 

in  den  Alpen    13%  .  .  17%   .        »  ■ 

BeKondors  grosse  Waldungen  sind  der  Bremgartenwaid 
und  der  Forst  westlich  voD  Bern,  die  Wälder  am  Gur- 
niael,  an  der  Hoikw  etc. 

Es  i^ntrallenauf  je  1000  Einwohner  im  Jim  ra.  WO  lia, 
im  Hitlelland  ca.  ^  ha,  im  Oherland  ca.  400  ha  Wald- 

-l)er  Boden  und  da:4  Klima  begiinsli^en  den  Waldwuchs 
in  alli>n  nicht  zu  hohen  Regionen,  llie  obere  Grenze  des- 
selben wird  nur  in  den  Alpen  von  baumlosem  Gebiriz  über- 
srhritlen,  und  nwar  in  örtlich  «ehr  verschiedener  Höhen- 
lafie ;  meist  in  ca.  1600  m,  sehr  seilen  erst  bei  2000  m. 

Dort  im  Gebirge  herrsehen  reine  Bestände  vor.  Dunkler 
Fichtenwald  bedeclit  die  meisten  Gehänge,  die  unleren 
WeideslalTcln  umfassend  und  bis  hart  an  das  otiersle 
Staffel  reichend.  Der  Ahorn,  dieser  Schmucli  der  Alpen- 
weiden, ist  seilen  mehr  bestand  bildend.  Jlie  An'e  ist  sehr 
selten  geworden.  Einer  der  letzten  kleinen  Bestände 
wurde  durch  den  Eisabbruch  der  Allels  zu  Grunde  (je- 
richlet.  Häufiger  Irilll  man  die  Lärche.  Die  Buche  steigt 
*n  ^eschütiten  Häogen  bis  1400  in  empor.  Die  Weisstan — 


iit  im  Emmenthal  und  i 


häuligslen,  jedoch 


K*nloa  Birn:  Hatlanwarkc 


n  Choindu. 


nie  in  reinen  Beständen.  Der  Jura  hat  am  meisten  ge- 
mischle  Keslande.  Die  Buchenwälder  des  Birsgebieles,  die 
Führen,  welche  am  Wiesenberg  und  aufdeo  steilen  Felsen 
der  Kluten,  hier  ursprünglich  aber  auch  unzugänglich, 
ihre  Kronen  erheben,  die  an  den  Boden  geschmieglen 
Buchen  des  Monloi  imd  des  Chasseral,  endlich  die  Hasel- 
sträucher  der  •  Studmatten  ■  auf  der  Höhe  von  Haggtingen 

Sehören  zu  den  zahlreichen  typischen  Waid-  und   Baum- 
irmen  des  Jura.  Am  Vorherrschen  der  rentablen  Rollanne 
bemerkt  man  im  flacheren  Mitteltand  die  dort  seit  langem 
geübte  intensive  Bew  irisch  ad  ung. 
Folgendes  ist  ilic>  Verteilung  des  Waldbesities ; 

dem  Siaal 12403  ha  =    8",- 

den  Gemeinden  u.  Corponilionen   79824   ■   =53"^ 

den  Privaten 58429    .  =  39"i 

Es  kann  dabei  als  Regel  aurgeslelll  werden,  daaa  die 
dorfweite  Angesiedelten  den  Wald  auch  dorTweiBeaufgeleilt, 
diehorweiseXogeeiedellen  ihn  dagegen  alBprlxal^utaufite- 
teilt  haben.  So  sind  in  Saanen  »4"^.  im  Kmmenlhal  fast 
ebennoviel,  in  einzelnen  Gegenden  des  Jura  dagegen  nur 
noch  0,5"^  des  Waldes  Privatbesitz, 

Die  Bewirtschaftung  der  Waldungen  ist  demnach  sehr 
ungleich.  Die  Oberauhichl  des  Staates  wird  geübt  durch 
ein  lii'hnlsch  geschultes,  n>sp.  wisaeDsrhaniich  gebildetes 
Personal  von  1)j  Kreisrörstem  mebensovielenForülkri'iHen, 
welche  dem  kantonalen  FurstiDKpeclorat  |3  Inspektori'n, 
1  Adjunkt)  und  insge>^mt  der  kantonalen  Forstdirektion 
unterstellt  sind.  Ausserdem  gibt  es  7  Gemeindeföisler  von 


fachmännischer  Bildung.  Im  Kampfe  gasen  Waldfer- 
Wüstling  hat  der  Kanton  in  den  Personen  Kasthofers  und 
Marchands  mitgewirkt.  Die  zahlreichen  Schriflen  besonders 
des  ersteren  haben  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  der 
Schweiz  am  meisteo  Licht  auf  diese  Frage  verbreitet  und 
eine  Zeit  der  erhaltenden  Forslpolilik  eingeleitet.  In  den 
kantonalen  Staats  waldun  gen  allein  betragen  heule  die 
Aulforslungen  ca.  100  ha  p<'r  Jahr. 

Bergbau.  Hierin  beansprucht  der  Kanton  Bern  dm 
ersten  Rang  unter  den  Kantonen,  indem  er  diu  einzige 
erhebliche  llon tan induä tri e  aufweist,  die  auf  schweize- 
rischem Boden  vorkommt.  Es  betrilTl  dies  die  Ausbeutung 
des  Eisens  im  Jura.  Hier  hat  sich  im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts der  Bergbau,  der  früher  an  sehr  vielen  Stellen 
betrieben  wurde,  gänzlich  konzentriert,  üas  Erz  (Bohnen) 
wird  gewonnen  bei  DelSmonl  und  verhüttet  in  Clioindez. 
Dort,  bei  Del^monl,  wird  das  En  in  einer  gelben  Mergel- 
masse (Bolus)  in  Form  kugeliger  Gebilde  von  Erbsen-  und 
NuBsgrösse,  in  ungleicher  Verteilung,  meist  in  tascben- 
förmigen  Gruben  hart  auf  dem  Juralalk  und  50— 130  m 
unlerderOberüäche  gefunden.  Es  ist  von  hohem  Eisen- 
gehall (40  und  mehr  %).  Im  Hocliofon  von  Choindei 
wird  jährlich  ca.  120000  ti.  Erz  verhüttet,  ein  Quantum, 
das  in  den  letzten  Jahr<-n  eher  zu-  als  abnimmt.  Die  Berg- 
werke und  das  Hüttenwerk  gehören  der  Gesellschafl  der 
von  Roll'Bchen  Eisenwerke  {Gerlafingen). 
;:   Die  Eisen  Produktion  jurausticherProvcnieni 
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Eisen  vorkom  m- 

unlersuchl  und 

•r wartenden  erheb- 


neuerdings  werden 
oisse  des  Oberlandes 

wird  von  einer  dort  z_  

liehen  Produktton  gesprochen. 

Wichtiger  als  die  Melaligewinnung  ist 
diejenige  der  Bausleine,  Gegen  SOO  Per- 
sonen sind  damilbeschäfligl,  dieSandatein- 
brüche  von  Stochern  und  Öslermundingen, 
viele  kleinere  ebensolche  Brüche  im  Mittel- 
land, sowie  die  Kalksteinbrfiche  des  Jura 
(Bielersee,  Bl rat hal)  auszubeuten.  Die  Steine 
werden  weithin  in  die  übrige  Schweiz  ver- 


In  Frutigeu  wird  ei 
rormalion  ausg 


1  Schiefer  der  Tertiir- 


und  in  ca.  10  grösseren  Betrieben  des  Jura, 
in  den  Aemlern  Konolfingen  und  Inlerlaken 
worden  (dement  und  hydraulischer  Kalk  ge- 

Hehr  als  30  grosse  Ziegeleien  verarlieilen 
den  im  Jura  und  Miltelland  häufigen  Ziegel- 
lehm. In  Lengnau  beutet  man  immer  noch  die  ausser- 
ordentlich feuerfeste  i  Huppererdei  aus.  Auch  Court, 
Montier  und  Bnnfol  im  Jura  liefern  fenerfeste  Erden.  Torf 
endlich  gewinnt  man  an  sehr  zahlreichen  Orten,  doch  selten 
in  ausgedehnterem  Maasse. 

18KS  waren  73.^  Personen  mit  der  Ausbeulung  der  loten 
Erdrinde  beschälligt. 

Industrie  uiiit  Geirerbe.  Rem  erhebt  nicht  Anspruch 
auf  den  Namen  eines  eigentlichen  Industrielandes,  wenn 
auch  von  1000  Bewohnern  des  Landes  je  gegen  400  -von 
der  Industrie  und  dem  Gewerbe  sich  ernähren  (von  der 
gesamten  llrprodukllon  werden  Üä'/„  der  Personen  er- 
näbrl).  Zu  sehr  ist  nämlich  an  dieser  Berechnung  das 
ländliche,  mit  der  Landwirtschaft  gemischte  Gewerbe  mit- 
beteiligt, als  dass  von  einer  vorherrschenden  Bedeutung 
der  Industrie  im  modernen  Sinne  des  Wortes  gesprochen 
werden  könnte. 

Die  geographische  und  historische  Betrachtung  der  bem- 
ischen  Industrie  lehrt  deutlich,  dass  die  wichtigeren 
Gruppen  derselben  sich  selbnländig  vom  polilischem 
Centrum  entwickelt  und  häutiger  den  Boden  des  Kinlons 
von  aussen  erobert  haben,  als  auf  ihm  selbst  gewachacn 
sind.  Mehrere  all-einheimischen  Industrien  des  Bemer- 
laode»  im  engeren  Sinne  sind  sogar  ausgeslortien,  oder 
haben  doch  viel  von  ihrer  früheren  Bedeutung eingebüsst. 

Vor  Jahrbunderlen  waren  das  Bemluch  und  die  bern- 
ische Leinwand  grosse  Export artihel.  Daj<  Aufkommen 
der  Baumwolle  und  der  Maschinenarbeit  haben  die  ersl- 
genannle  Industrie  fast  verschwinden  gemacht  und  die 
zweite  XU  einer  auch  den  einheimiHcheo  Markt  nur  noch 
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teilweise  vereorgenden  zurückgedrängt.  Noch  blüht  die 
LeiDwandfabrilialioD  im  Emmenlha]  und  Oberaargau  uud 
liefert  Fabriliate  von  altbewährter  Quali- 
tät. Iter  Flachs  kommt  meist  schoD  fertig 
gesponnen  ins  Land.  Eiozig  Buifdorf 
weist  eine  Klachsspinnerei  aul7dieJedocli 
meist  fremdea  KohstolT  verart>eitet.  Die 
übrigenHauptplätzedi  eoerl  adustriesruppe 
sind  Eriswir,  Laogenthal,  Sumiswald  und 
Etlcienbach . 

Die  Wollindustrie  kommt  neuerdings 
in  mpdemer  Gestalt  wieder  auf.  Bern, 
Belp.  BurgdorT  und  Langnau  sind  die 
llauptplätie.  Die  Eintlüaic  der  teitileo 
Nord-  und  Oslschweiz  machen  sich  be- 
merkbar im  Uberaargau  und  im  Laufen* 
Ihal.  Dort  weiKn  Itoggwil  und  Kirch- 
berg  bedeutende  mechanische  Webereien, 
Henogenbuchsee  die  Sei  den  band  fabriba- 
lion  auf;  im  Laufenthal  hat  sich,  von  Basel 
ausgehend,  eine  bedeutende  FlorelHoin- 
nerei  verbreitet.  Bis  nach  Bern  gehen 
diese  Einüüsie,  welches  die  grösste  Baum- 
wollspinnerei des  Kantons  und  eine  Sei- 
denweberei aufweist. 

Der  aus  Jeremias  Gotthelf  bekannt  ge- 
nordene  Webstuhl  im  Kellergelass  des  em- 
inent halisc  h  enTa  u  n  erh  a  uaes  versch  winde  t 
gänzlich,  die  Arbeit  wird   auch  dort  glücklicherweise  in 
menscbeo würdigeren  Kabriksälen  konientriert. 

Kleine  Landstädte  halten  oR  mit  echt  bernischer  Zä- 
higkeit irgeod  eiue  upezielle  Branche  der  Eiportindus- 
Irie  fest  :  so  liurgdorf  seine  lileiweiBBrabrikation,WanEen 
seine  Rosshaarspionerei;  dagegen  ist  die  früher  weithin 
bekannte  lassfcckerei  der  Landschaft  der  Ungunst  des 
Holimarktea  iura  Opfer  gelallen, 

l'Line  alte,  echt  bodenständige  Industrie  ist  die  Töpfe 
lies  Ileimberg,  Dieses  4  km   lange   StraBsendorf  giebt 
gutes  Bild  der  langgestreckten  Industriedorfci   der  de 
scben  Mittelgebirge.  Das  Heiinberger  Geschirr  mit  seioeu 
frotihchen  färben  auf  dunkelbraunem  Grunde  findet  b<-- 
SDuderB  bei   den   Kremdeii   während  der   Saison   ii 
irach  ordentlichen  Absall. 

In  den  Gebirstliälern  des  Oberlandes  haben  sich  eben- 
blls  einige  bodenständige  Industrien  lu  behaupten  ge- 
wuBst.  Die  Hülzschnilzlerei  von  Brienz,  Heiringen  und 
Interlaken  ist  als  Zeugnis  rein  volkstümlichen  Kunst- 
Heisaes  ein  Stolz  des  Kantons.  Sie  verarbeitet  neuerdings 


laken,  besonders  aber  die  Brienter  Schnililerschule.  Ii 


inloD  Barn  :  Eiianbahnbrltuks  b«i  St,  Uriinoe, 

dern  in  Jeder  Hinsicht  diese  schone  Industrie  (Jährlicher 
Eiport  von  ca.  V,  Hill.  Franken). 

Bolz  wird  auch  in  den  kleinen  Farquetlerie-  und  Chalel- 
fabriken  von  Interlaken  verarbeitet. 

Die  Fabrikation  von  Phosphorzündhölichen  im  Frutig- 
Ihal  und  bei  Wimmis  ist  durch  den  Bundesbeschluss  von 
1898,  welcher  die  Verwendung  des  gelben  Phosphors  ver- 
bietet, in  ihrer  bisherigen  Arl  unmöglich  geworden.  Man 
geht  nun  zur  Herstellung  schwedischer  Ziindhijlzer  über. 

Die  Herstellung  von  Bauhölzern,  eines  der  wichtigsten  be- 
werbe des  Kantons  ist  in  den  waldreichen  Gegenden  des 
westlichen  Oberlandes  (Saanen  undLenkJ,  des  Emmentha- 
les,  des  Gurnigelberglandes  und  des  ganzen  Jura  verbreitet. 

In  den  Thälern   von   Laulerbrunnen    -      " 
Oherhaele  verschaffen  Spilzenkloppelei  i 
besonders  der  Armut  einen  bescneident 
Zweige  der  Industrie  werden  deshalb  r 
Regierung  väterlich  gefordert. 


,  Kandersleg  und 
ind  Seidenweberei 
n  Verdienst.  Diese 
lit  Recht  von  der 


e  Verhällnisi 


zersplittert  die  IndL. 

lich 


inheit- 


a  dem  Gange  der  Uliren Industrie  (Ta- 
scbenubren)  ab.  Diese  hat  sich  von  La 
C ha ui-de- Fonds  aus  in  den  bemischen 
Jura  verbreitet  und  wurde  erst  in  den 
■etilen  Jahren  technisch  und  kommenlell 
von  Jenem  Centrum  un abhängig.  Noch 
herrscht  der  Kleinbetrieb  bei  weitem  vor. 
Hunderle  von  •  Etabliii  beschäRigen  nur 
einen  oder  zwei  Arbeiter.  Doch  drangt  die 
Zeit  mächtig  auf  Centrallsalion,  So  ist  Biel 
das  Centrum  für  den  Südfuss  des  Jura  und 
das  angrenzende  Seeland,  wo  die  Industrie 
ihre  Ausläufer  bis  nach  Düren,  L)?s  und 
TaulTelen  sendet,  geworden ;  St.  Immer  ist 
das  Centrum  des  gleichnamigen  Thaies ; 
Tramalan,  Moutier  und  Pruntrut  weisen 
weiterhin  eine  bedeutende  Ansammlung 
grösserer  Fabriken  auf.  Die  Freiberce  ar- 
tieilen  inei^t  noch  für  LaChaux-de-l'onds. 
Von  dem  L'hrrnexport  der  Schweiz  kauii 
annähernd  die  Halfle  (ca.  iü  bis  TiU  Hill. 
Fr.)  für  den  Kanton  Bern  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.  Die  ökunainischc  Laue 
dicker  Industrie  ist  keine  so  gr — ■■""    ■^- 


meist  nur  fremde  Holze  (Linde,  Birnbaum,  Nusabaum 
und  Eiche).  Man  kommt  von  der  Nachahmung  fremder 
Ornamentik  wieder  lur  Bevorzugung  der  einheimischen 
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ffedrungen.  Selbständig  hat  sich  in  Samiswald  die  Fabri- 
kation von  Wanduhren  entwikelt.] 

Die  jurassische  Industrie  ist  mit  der  Uhrenindustrie 
nicht  erschöpft.  Die  reichen  Wasserkräfte,  welche  be- 
sonders durch  Stauung  der  Flüsse  in  den  Klüsen  (bar- 
rages)  geliefert  werden,  begünstigen  die  Verarbeitung 
schwerer  Rohstoffe,  wie  Kalk  zu  Cement  und  hydrauli- 
schem Kalk,  neuerdings  auch  zu  Carbid  (Nidau),  Holz  zu 
Holzstoff  und  Kisten,  des  Eisens  zu  Draht  jBözingen). 
Glasindustrie  (Münster)  und  Velofabrikation  (Biel)  scmies- 
sen  sich  an. 

Der  ||[anze  Kanton  zeifft  seit  einiffen  Jahren  einen  leb- 
haften industriellen  Aufechwung,  der  auf  der  ersten  kan- 
tonalen ffewerblichen  Ausstellung  in  Thun  1899  zum  Aus- 
druck gelangte.  Besonders  beginnt  nun  auch  die  Bietall- 
industne  sich  zu  verbreiten.  Bern,  Ostermundingen, 
Oberburg,  Nidau,  Biel  und  Reconvillier  weisen  in  diese 
Gruppe  gehörende  Etablissemente  auf.  Vom  Gewerbe  ist  als 
spezifisch  bernischer  Charakterzug  hervorzuheben,  dass 
städtisches  und  ländliches  Wesen  inniger  verknüpft  sind, 
als  das  meist  anderswo  der  Fall  ist.  Anforderungen 
und  Leistungen  trafen  auf  dem  Lande  recht  viel  städtisches, 
in  der  Stadt  hinwiederum  ländliches  Gepräge.  Das  her- 
vorragendste Gewerbe  ist  das  Baugewerbe.  Ihm  kommt 
die  Vorliebe  des  Bemers,  besonders  des  auf  dem  Lande 
wohnenden,  für  das  Stattliche  und  nach  herkömm- 
licher Art  Geschmückte  der  Wohnung  zu  gute. 

1889  gab  es  im  Kanton  779  dem  Fabrikgesetz  unterstellte 
Etablissemente.  Davon  entfielen  auf  die  Uhrenindustrie 
222,  auf  die  Textilindustrie  50,  auf  die  Verarbeitung 
des  Holzes  (worunter  meist  Sägereien)  110,  auf  die  Eisen- 
industrie 94,  auf  die  Bierbrauerei  13,  Tabakindustrie  13, 
auf  die  Papierfabrikation,  den  Buchdruck  etc.  63,  auf  die 
Baumaterialienindustrie  13  u.  s.  w.  1888  waren  in  der 
Uhrenindustrie  19157,  in  der  Textilindustrie  7705,  in  der 
Holzschnitzlerei  1064,  in  der  Töpferei  543  Personen  be- 
schäftigt. 

Ausser  den  bereits  genannten  industriellen  Schulen 
giebt  es  ca.  20  Handwerkerschulen,  worunter  in  Bern  die 
einzige  Hufbeschlagsschule  der  Schweiz.  Für  den  höheren 
technischen  Unterricht  existieren  zwei  Technikum,  ein 
kantonales  in  Burgdorf  und  ein  kommunales  in  Biel. 
Femer  hat  der  Staat  ein  ansehnliches  Gewerbemuseum 
in  Bern  begründet. 

Handel  und  Verkehr.  Die  wichtigsten  Zweige  des  Han- 
dels sind  der  Handel  mit  Uhren,  Käse,  Vieh,  Wein,  Ge- 
weben, Baamaterialien  und  Schnitzlereien.  (Dabei  ist  das 
reine  Imporlgeschäft  nicht  mit  berücksichtigt.)  Der  Käse- 
export der  Schweiz  geht  zu  reichlich  zwei  Dntteilen  vom 
Kanton  Bern  aus.  Bern,  Langenthai,  Burgdorf,  Langnau 
und  Herzogenbuchsee  sind  die  wichtigsten  Plätze  dieses 
Geschäftszweiges.  Seit  alters  wird  ein  bedeutendes  Wein- 

Seschäft  ffetrieben,  das  l>esonders  mit  der  jeweiligen  Ernte 
es  Waadtlandes  rasch  aufräumen  hilft  und  in  der  Stadt 
Bern  seinen  Hauptsitz  hat.  Der  Artikel  Uhren  geht  viel- 
fach noch  ohne  Vermittlung  des  Handels  direkt  aus  den 
Fabriken  in  die  ausländischen  Absatzgebiete.  Doch  haben 
wir  namentlich  in  Biel  und  St.  Immer  eine  Anzahl  be- 
deutender Exporthäuser. 

Von  den  ül>er  100  Geldgeschäften  des  Kantons  bilden 
die  Spar-  und  Darlehenskassen  die  weit  ül)erwiegende 
Anzahl.  Dem  kommerziellen  Geldverkehr  dienen  vorab 
die  Kantonalbank  (Sitz  in  Bern,  6  Filialen),  die  Schwei- 
zerische Volksbank  (4  Filialen),  die  schon  erwähnte  Hy- 
pothekarkasse, die  bernische  Filiale  der  Eidgenössischen 
Bank,  sowie  eine  stattliche  Reihe  Banken  in  Bern,  Biel, 
Del^mont,  Montier,  Porrentruy,  St.  Imier,  Thun,  Lan- 
genthal.  Interlaken  etc.  (zus.  40). 

Eine  kantonale  Handels-  und  Gewerbekammer  ist  seit 
1898  neu  organisiert;  dieselbe  vertritt  die  Interessen  des 
Handels- und  Gewerbestandes  sowie  der  handeltreibenden 
Landwirtschaft  gegenüber  den  Behörden. 

Für  den  kommerziellen  Unterricht  bestehen  eine  Han- 
delsabteilung am  städtischen  Gymnasium  von  Bern,  11 
Fortbildungsschulen  von  ebensovielen  Sektionen  des  kauf- 
männischen Vereins  und  mehrere  Fortbildungsschulen  an 
öffentlichen  Mittelschulen. 

Dem  Verkehr  dient  in  erster  Linie  ein  besonders  im 
Miltellande  sehr  ausgebildetes  Netz  von  Eisenbahnern.  l)as- 
st^lbe  besitzt  eine  Gesamtlänge  von  6^i0  km   (Ermittlung 


durch  das  Kurvimeter,  approximativ).  Davon  entfallen  367 
•km  auf  Hauptbahnen  und  263  km  aui  Nebenbahnen.  Dieses 
Netz  muss  als  ein  verhältnismässig  sehr  dichtes  bezeichnet 
werden ;  es  kommen  900  km  Eisenbahnlänge  auf  1O00O 
km*  des  Areals.  [Italien  546,  Frankreich  7&,  Deutsches 
Reich  990,  Belgien  2052.]  Es  entspricht  diese  Ausbildung 
des  Eisenbahnnetzes  genau  dem  schweizerischen  Durch- 
schnitt, wo  ebenfalls  ftX)  km  auf  10000  km*  entfallen. 

Hauptbahnen  sind  folgende  auf  den  Kanton  entfallende 
Strecken :  1.  FlamatN Bern-Murgenthal.  2.  Grell ingen-Biel. 
3.  Delle-Del^mont.  4.  Oensingen- Wangen  und  Grenchen- 
Biel-Neuenstadt.  Diese  zusammen  210  km  ausmachenden 
Linien  dienen  in  hervorragendem  Maasse  auch  dem  inter- 
nationalen Transit.  Fernere  Hauptbahnstrecken :  5.  La 
Chaux-de-Fonds-Sonceboz.  6.  Biel-Bern-Interlaken.  7. 
Bern-Trubschachcn . 

Als  Sekundärbahnen  sind  zu  betrachten  die  kantonalen 
Strecken  :  1.  Kerzers-Lyss-Leuzingen.  2.  Bit>erist-Bun<dorf- 
Langnau.  3.  Burgdorf-Thun.  4.  Herzogenbuchsee-lnkwil. 
5.  Langenthal-Hultwil.  6.  Saignel^gier-Chaux- de- Fonds.  7. 
Spiez-Erlenbach.  8.  Bödelibann.  9.  Interlaken- Lauterbrun- 
nen u.  Grindelwald.10.  Brienz-Brünig.  11.  Tavannes-Tra- 
melan.  12.  Pruntrut-Bonfol.  Diese  ca.  210  km  betragenden 
Sekundärbahnen  dienen  in  erster  Linie  dem  Lokalverkehr, 
einige  von  ihnen  aber  auch  dem  Touristenverkehr;  die 
Brünigbahn  hat  nur  Sominerbetrieb,  sie  sowohl  als  d'w 
Lauterbrunnen-  und  Grindel wald bahn  und  die  beiden  ju- 
rassischen Regionalbahnen  haben  ganz  oder  teilweise  Ad- 
häsionsbetrieb. Dazu  gesellt  sich  eine  ganze  Zahl  von 
Gebirgsbahnen  und  kleinen  Drahtseilbahnen  :  Wengern- 
alpbahn  (höchste  Höhe  2070  m  ü.  M.),  Schynige  Platte 
(2070),  Brienzer  Rothorn  (2300),  Lauterbninnen-Mürren, 
St.  Beatenberg,  Giessbach,  Reichenbach,  Gurten,  Magg- 
lingen,  endlich  die  begonnene,  bis  zur  Eigerwand  fortge- 
führte und  bis  dahin  vorläufig  in  Betrieb  gesetzte  Jung- 
fraubahn. 

Keine  Gegend  der  Erde  sieht  so  viele  Gebirgsbahnen 
beisammen.  Eine  der  oben  genannten  Linien,  Burgdorf- 
Thun,  ist  eine  der  ersten  elektrischen  VoUbahnen  der  Erde 
(s.  Wasserkräfte). 

Nel>en  den  Bergbahnen  sind  technisch  interessant  die 
Linien  des  Jura  mit  ihren  Anstiegswindungen,  Brücken 
und  Tunnels,  von  welch'  letztern  die  beiden  Tunnels  l>ei 
St.  Ursanne  die  bedeutendsten  sind  (Mont  Terri  3,1  km). 

Alle  Hauptverkehrslinien  sind  mit  Eisenbahnen  ver- 
sehen. Im  Jahre  1901  werden  eröffnet  die  Linien  Bem- 
Neuenburg,  Bem-Gürbethal  und  Spiez-Frutigen.  Als 
Fortsetzung  der  Kanderthallinie  ist  das  Projekt  einer 
Lötschbergbahn  aufgestellt.  Dieses  Proiekt  will  dem  Kan- 
ton Bern  einen  VerfehrsweK  nach  Süden  öffnen,  wo  jetzt 
die  einstigen  Handelswege  Grimsel  und  Gemmi  nur  noch 
die  Rolle  von  Touristenstrassen  spielen  können.  Die 
Lötschbergbahn  soll  Bern  mit  Brig,  dem  Ausgangspunkt 
der  Simplonbahn,  in  Verbindung  bringen.  Obschon  dieser 
Berner-Alpenschienenwe^  der  Zukunft  den  Nachteil  einer 
zweimaligen  Ueberschreitung  des  Kammes  aufweisen 
wird,  mag  es  ihm  doch  gelingen,  einen  Teil  des  ostfranzö> 
sischen,  niederländischen  und  britischen  Transits  an  sich 
zu  ziehen.  Jedenfalls  gewinnt  der  Kanton  selbst  einen 
Ausweg  nach  Süden,  welcher  den  Handel  mit  Italien  und 
den  Fremdenverkehr  ausserordentlich  zu  beleben  ßhig 
ist.  Gesichert  ist  endlich  das  Projekt  einer  Linie  Bern- 
Schwarzen  bürg. 

Die  Seen  des  Kantons  werden  von  Dampfschiffen  beeh- 
ren (Thunersee  7,  Brienzersee  5,  ßielersee  2).  Die  Schiff- 
fahrt auf  dem  Brienzersee  ersetzt  die  zwischen  Interlaken 
und  Brienz  zur  Zeit  noch  fehlende  Eisenbahn. 

Die  Schiffe  des  Thunersees  fahren  auf  einem  zu  diesem 
Zwecke  erstellten  Kanal  bis  ins  Herz  des  Bödeli  (Bahnhof 
Interlaken). 

An  Staatsstrassen  weist  der  Kanton  2132  km  auf.  Diese 
werden  naeh  Breite  und  Wichtigkeit  in  3  Rangklassen  ein- 
geteilt. Der  Unterhalt  einer  vierten  Rangklasse  fallt  den 
Gemeinden  resp.  Privaten  anheim.  Bern  besass  schon  in 
der  Zeit  des  patrizischen  Regiments  den  Ruf  eines  Landes 
mit  vorzüglichen  Strassen. 

Fremdenverkehr.  Derselbe  hat  sich  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten bei^allen  Schwankungen  immer  noch  ^^steigert 
und  gilt  heute  auch  den  entlegensten  Gebirgsthälern.  Als 
zuletzt  dem  Verkehr  erschlossene  Tliäler  können  das  Kien- 
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thal  und  das  Diemtii^hal  genannt  werden,  IDie  Zeit- 
strömung brin(ft  es  mil  sich,  daM  die  lieblichen  Nieder- 
ungen und  See){eilade  des  Gebiivs  von  vielen  Reisenden, 
insbesondere  den  eigentlicheii  'Kiuristen,  etwas  vernach- 
lässiift  werden.  Daa  HochKebirae  aus  uniiiiHeiljarsler  Nähe 
zu  schauen,  )pll  als  höchsles  Ziel.  Daher  der  Aufschwung 
der  Hotelindustrie  und  des  Verkehrswesens  in  den  Thälem 
von  Grindelwald,  Laulerbrunnen,  Kanderatee  und  Adel- 
Ijoden.  Wen([en  ial  durch  die  Wengernalpbahn  zu  einem 
Kroasen  Fremdenorl  geworden.  Meiringen  und  Tliun  sind 
die  Kros'en  DurchKangspunkte,  zu  denen  sich  Brienz,  St. 
Bealenberg,  Spiei  und  Aeschi  hiniuKesellen.  Interlaken 
ist  nach  wie  vor  das  Cenlrum.  Im  weaüichen  Oberland 
ist  die  Lenk  durch  ihre  Bäder  berühmt.  Bern  zieht  als 
typisch  sie  Seh  weiierstadt  und  alsAusaanBapunklder  Bahn 
nach  Interlaken  sowie  nach  dem  Genfersee  zahlreiche 
Reisende  an.  Der  Gurniuel  und  der  Höhenkurort  Magg- 
lingen  oberhalb  Biel  sind  nach  wie  vor  stark  besuchle 
h'remdenorle.  Man  taxiert  das  im  Kanton  durcli  die  Frem- 
deaindustrie  engagierte  Kapital  auf  ca.  100  Hill.  Fr.  Kine 
Enquete  des  Oberländer  Verkehrsvereina  ergab  als  Grund- 
steuerkapital  der  oberländischen  Holelerie  ülier  38  Mill. 
Fr.,  wovon  12  Mill.  auf  Inlcrlaken  entfallen.  Zirka  5000 
Personen  sind  im  Hotel-  und  Fremdenverliehrs Wesen  be- 
schäfligt.  Uer  Uonat  August  ist  die  Zeit  der  grösslen  Fre- 
quenz. Aus  einer  in  Interlaken  1898  vontenomnienen 
bnqn^te  ging  hervor,  dass  unter  den  Reisenden  die  Deut- 
iclien  mil  ^"i,  die  Franzosen  mit  13%,  die  Engländer 
mit  12%,  die  Amerikaner  mit  11%  und  die  Schweizer 
mil  9  %  beteiligt  waren. 

iV<u»erkräfle.  elektritclii'  Anlagen.  Inuenieur  R.  Lau- 
lerburg veranschlagte  18&1  die  proilukliven  Wasserkräne 
der  Kanlonauehietes  aul  33470  Pfenl  ^13,ä"i  derjenigen 
der  tjanzen  Schweiz.  Doch  sind  heute  Fachkreise  darüber 
einig,  ilasE  diese  Zahl  lu  niedrig  gegrifTen  ist.  Bereits  hat 
der  Staat  eine  grosse  Anzahl  von  Konzessionen  erteilt  für 
Ausnutzung  der  Wasserkräfte  in  elektrischen  Anlagen.  Die 
lirössten  zur  Zeit  schon  erstellten  und  in  Betrieb  gesetzten 


XlDloB  Barn:  KJqh  voD  UQuilar;   SiritM  Dlcti  Lusliliart;' 
sind  die  Werke    von  Hagneck  an  der  Einmündung   des 
Aarekanals  in  den  Bietersee,  Winau  an  der  Aare,  LaGoule 
in  der  Schlucht   des  Doubs  und  das  Kanderwerk   bei 
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Einigen,  welches  die  Stadt  Bern  und  die  elektrische 
Eisenbahn  Thun-Burgdorf  mit  Kraft  versieht.  Ebenfalls 
erstellt  und  bereit  in  Thätiskeil 
zu  treten  ist  das  Werk  von  Wan- 
gen an  der  Aare.  An  kleineren 
Turbinen  werken  ist  besonders 
der  Jura  reich. 

Bevötkeningiilati4tik  (Soweit 
mi)glich  auf  Grundlage  der  Zäh- 
lung von  1900.]  Als  Ganzes  e:^ 
scheint  der  Kanton  Bern  mit  t& 
Einwohner  per  km*  ziemlich 
dicht  tievölkerl.  Auch  in  diesem 
Verhältnis  gleicht  er  nahezu  dem 
Gesamtstaate  der  Schweiz.  Es 
muBS  aber  zum  mindesten  jeder 
Landesteil  einzeln  betrachtet  wer- 
den, um  ein  annähernd  richtiges 
Bild  von  der  Verteilung  der  Be- 
völkerung zu  bekommen. 

Die  oIHzielle  Statistik  ergibt  rür 
die  oberlindisc^hen  Bezirke  einen 
Durchschnitt  von  32  Einwoh- 
nern per  km*.  Die  eigentlichen 
Hochgebirgsbezirke,  Oberhasle, 
Interlaken.  Frutigen  und  Ober- 
simmenthal ergeben  mit12,  resp. 
39, 23  und  22  Einwohner  per  kro' 
die  geringsten  Dichtigkeitsgrade. 
Berücksichtigt   man  jedoch   die 

Thatsache,  dass  dort  der  Bevöl-  aILb  Bernerlncbt.  (Hula.l 
kerung  als  bewohnbare  und  be- 
baubare Flächen  nur  die  schmalen  Streifen  der  Thal- 
gründe und  der  Thallerrasien  zur  VerCügunK  stehen,  so 
ergibt  sich  ein  ganz  anderes  Bild.  Auf  1  km'  bebau- 
bare Fläche  kommen  im  Amt  Interlaken  355,  im  Amt 
Oberhasle  207,  im  Amt  Frutigen  211,  im  Amt  Niedei^ 
eimmenthal  203,  im  Amt  Saanen  147  und  im  Amt  Ober- 
simmenlhal  118  Menschen.  Der  EinQuas  des  Fremdenver- 
kehrs des  Ostens  ist  in  diesen  Zahlen  deutlich  wahmehm- 

Im  Emmenthal  und  Hittelland  schwanken  die  Bevolkei^ 
ungsdichtiak eilen  der  Aemter  zwischen  69  {Schwarzen- 
burg)und^35  (Konolflngen).  Auch  hier  zei(rt  jedoch  für 
die  gebirgigeren  Aemler  eine  geographische  Darstellung, 
dass  gerade  in  den  Aemlem  der  geringeren  ßevülkerungs- 
durchschnille  die  Bewohner  auf  dem  wirklich  bewohn- 
baren Areul  weit  dichter  z usam nie □  gedrängt  sind,  als  in  den 
übrigen  flacheren  Landesgegenden,  Und  doch  ist  hier 
weder  Fremdenverkehr  noch  Industrie  mitbeteiligt.  So 
kommen  im  Amt  Signau  231  Menschen  aut  1  km'  behautes 
Land.  Freilich  sind  hier  zum  Unterschied  vom  Oberland 
auch  alle  Höhen,  doch  nur  dünn  [mit  Höfen}  besiedelt. 

Im  Seeland  und  Oberaargau,  wo  sich  zu  einer  Land- 
wirtschafl,  die  an  sich  schon  eine  grosse  Anzahl  von 
Menschen  zu  ernähren  vermag,  die  Induslrie  in  nam- 
hartem  Masse  gesellt,  steigert  sich  die  Dichtigkeit  auf  126 
resp.  155  Einwohner  perTtm'  der  gesamlen  Bodentläche 
(AmUbeiirk  Nidau  186,  Aarwancen  173). 

Im  Jura  würde  die  Landwirtschaft  allein  nur  eine  sehr 
massige  Ansammlung  von  Menschen  gestalten.  So  hat  daa 
wenig  industrielle  Amt  Delsberg  r       '"  " 


r  59  Einwohne 


und  weniger  fruchtbaren  Boden   a_       — 

telary  die  gleiche  Zahl  auf  104  ansleigen  sielit.  Hier  reiht 
sich  eben  Fabrikdorf  an  Fabrikdorf.  Auf  die  bebaubare 
Fläche  allein  kommen  hier  30C  Menschen.    . 

Der  Berner  Jura  ist  etwas  weniger  dicht  bevölkert  als 
der  benachbarte  Neuenburger,  doch  dichter  als  der  be- 
nachbarte Solothumer  Jura.   Sieht  man  von  den  beiden 

saeren  Städten  des  Landes,  Bern  und  Biql,  ab,  so   hat 
Oberaargau  als  dichtest  bewohnter  Laiutesteil  zu  gel- 

.  Die  günstige  Verkehrslage,  das  bei  der  niedrigen  H6- 
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sind  die  Faktoren,  welche  hier  eine''für''täDdliches  Gebiet 


ten.  Die  günstige 


Bodens 


Klima  und   die  Ei^iebigkeii 

en,  welche  hier  eine  für  täni 

isaerordentlich   dichte    Bevölkerung  sich   herausbilden 

Von  ie  100  Einwohner  des  Kantons  wohnen  34  auf  der 
llöbenstute  unter  500  (322-500)  m,  71  zwischen  500  und 
1000  m  und  5  über  1000  m.  Die  Thalschaft  Saanen,  welche 


lagncB,  wo  dl  y„  uti  

Bind  die  Gegenden,  welche  zu  den  genannten   5%   i 
BTÖaHteQ  Anteil  liefern,   tn  den  hocheebit^igen  Teilen 
Oberlandes  sind  einerseits   die  Thalsohlen    so  sehr  ein- 
geliefl,  dasH  die  Dörfer  fsHl  alle  unter  lOOO  m  in  liegen 
kommen,  anderseits  die  Gehänge  sehr  selten  von  Siede- 
ln ngen  besetit. 

Der  Kanton  Bern  ist  seil  allers  ei 
1  noch  laSÖ  auf  .— 

_        ingen 

,_         „  '  hoch  als  im  Durchschnitt  der 

Sclin«iz.   Der  üeltcrschuse  der  Geburten  über  die  Todes- 
fälle belrAgl    in  der  Regel  zwischen  tt  und  13,5*/m  der 
Bevölkerung   per  Jahr.     Im  Jahrzehnt   1888—97   betrug 
derselbe   MJJ'/u  und   war   am  bedeutend  Kien    im   Km- 
mcnllial    (13'/«)    und    im    Seeland    (1S.4  •/■)■    im   Ami 
Schwarzenhurtt  sogar  15,4°/t(i  in  Courlelai-J  15,6  und  in 
Moulier  15,*  */,.,  da^etii-n  nur  8,1  ifap.  7,1  resp.  6,6  '/»  i" 
den  At^mtern  Saanen,  Ubcrbusle  und  Pruntrul.  Trotzdeni 
vennehrl  sich  die  Bevolkeining  des  Kanlons   nur  relativ 
langsam,  indem  dem  naifirlichen  Zuwachs  eine  sehr  be- 
trächtliche Auswanderung  ent- 
gegensieht.   Zwar   hat  speziell 
die     übemeeische    Auswande- 
rung, welche  in  dem  Zeilraum 
1887-97  altein  dem  Kanton  5-/., 
I    der  Bevölkerung  jährlich  enl- 
föhrte,    neuerdings    sehr    be- 
I    Irnchllich     abgenommen.     Im 
Jahr   1897  wanderten  nur  noch 
470  Menschen  (0,87  •/■)  in  über- 
:    Beeiache  Länder.   Doch  gibt  es 
eine  grosse  jährliche  Auswan- 
dern n(;      nai^     den     übrigen 
Schweizerkanlonen    und   nach 
den  meisten  Ländern  Europas, 
welche  «ich  ermesBeo  lässl  aus 
der  Thataache,  dass  z.  Ij.  1»88 
im  Kanton  Neuenburg  3100Ü, 
im   Kanton    Waadl   23000,   im 
Kanton  Freiburg  10000  lierner 
Slaalsbürger  getählt  wurden. 

Die  Bevölkerung  wuchs  von 
1«l8-1900vüQ  333176  auf  586918, 
Im  Beginn  des  Jahrhunderts  er- 
folgte der  Zuwachs  rasch,  dann 
ersichtlich  lansamer.  Dabei 
neigt  sich  bereits  seit  längerer 
Zeit  die  Erscheinung  der  lang- 
samen Bevölkerungsabnahme 
verkehrsenticgener  (Je  rllichk  ei- 
len. Der  Zug  in  die  SudI  hat 
keinen  ho  grossen  Einfluss  auf  die  inneren  Verschiebun- 

Een  der  Bevölkerung  als  der  Verlauf  der  grösseren  Ver- 
ehrswege.  Immerhin  zeigt  er  aicli  in  aller  Schärfe  bei 
der  Zunahme  Biels  (jährlich  25,6>/n),  während  die  Kaup^ 
Stadt  langsamer  anwachst. 

Von  den  18  Städten  des  Kantons  haben  die  meisten 
heute  einen  ländlicheren  Charakter  aU  einige  grosse  und 
industrielle  Dörfer,  die  wie  Langnau  und  äl.  Immer  bis 
80U0  Kinwohner  aufweisen.  13  von  jenen  18  Städten  be- 
sliien  weniger  als  4000,  4  sogar  weniger  als  10UU  Einwoh- 
ner. Man  kann  annehmen,  dass  zirka  90  %  der  Bevöl- 
kerung städliiich  wolinen. 

I'liiixitrlier  Zustanil  der  Bemlla'rung,  Die  jährliche 
Unleiiiucbung  der  (gegenwärtig  an  70Uü|  Iti'kruten  ergibt 
ein  durcliHchnitllicbi's  Vrrhältnis  von  TiO''  zum  Militär- 
dienst Tauglichen.  Bei  der  rriclilichen  und  ki-äfliiien  Kr- 
nälining,  welche  in  den  meisten  Landesleilen  die  Hegel 
ist,  erweist  sich  der  Hemer  schon  durch  seinen  physi- 
sclu'a  Zustand  als  sehr  brauchbaren  Soldaten.  Wenn'  in 
einzelnen  Gegenilen,  besonders  des  OberlandeK,  die  Zahl 
der  Di  enshin  laug  liehen  aull'allend  gross  ist,  ku  isl  das  luin 
grossen  Teil  vci-schuldet  durch  die  Auswanderung  gerade 
der  kräfligsten  Klemenle  unti'rden  jungen  Männern.  Viele 
'---  n  pllegen    in   späteren   Jahren,  nach  der  Heimat 
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liiberg.) 


n  jungen  Mannet 

Jahren,  nach  der 

t  nachzuholen.  K»  giebl  aber 


unverkennbar  grusüe    Reviilkertings kreise,  hei   denen  u 


genügende  Ernährung  die  Ursache  der  physischen  Mäaeel 
ist.  Der  Hofbauer  des  Emmenthales  nahrl  sich  und  die 
Seinigen  (Dienstboten  inbegriDen)  luiuriös  im  Vergleich 
zum  Kleinbauern  des  Schachenlandes,  der  Aemler  Selligen 
und  Schwanen  bürg,  des  Oberlandes  elc.  Hier  müsseo 
mehr  als  recht  KartoÜeln  und  Milchkaffee  genügen. 
Wälirend  die  städtischen  Orte  dui'chschnittlich  eine  grös- 
sere Anzahl  diensttauglicher  Rekruten  aufweisen,  als  die 
ländlichen,  besitzen  diese  allgemein  eine  langlebigere  Ue- 
volkerung,  als  jene.  Das  EmmenDial,  derOberaargau  und 
das  Überland  zeichnen  sich  in  dieser  Beziehung  be^iOIl- 
ders  aus.  Die  Kindersterblichkeit  ist  im  Oberland  um 
geringsten,  im  Juraamgrossten.  Und  doch  ist  im  ei-sterun 
Landesteil  das  Personal  Tür  GeburtsbBIfe  »ehr  dünn  gesjel. 
Gibt  es  doch  im  ausgedehnten  AmlUlierhasle  zur  Zeitnur 
iwei  Aeiite  und  iwei  Hebammen, 

In  der  Krankenpflege  waren  1898  @S  Aer^le,  31  Zahn- 
ärzte, 497  Hebammen  und  73  Apotheken  thätig.  Von  den 
Aerzlen  entfiillen  ca,  UO  auf  die  Städte  Bern  und  Biel.  In 
der  Stadt  Bern  kommt  ein  ArzI  auf  <!£>  l-;inwohnei-,  im 
Kanton  einer  auf  2133  Einwohner. 

Es  gibt  zur  Zeit  einen  grossen  Kantonsspilal  (Inselspi- 
tal)  einen' Frauenspital  und  ein  ■  äusseres  Krankenhaus  > 
für  ansteckende  Kranke,  alle  in  Bern,  ferner  3  kantonal*^ 
Irrenanstalten  (Waldau,  Münsingen,  Bellcla)e),  30  Bezirks- 
spitäler  und  eine  Anzahl  Privalspitäler  (meist  in  Bern). 

Als  milde  Stiftung  von  allgemeiner  Bedeutung,  deren 
Ziel  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  und  des  Alkoholis- 
mus durch  Errichtung  von  Sanatorien  und  Trinkerheil- 
anstalten ist,  ist  la  nennen  die  Jeremias  Collhelf-Stirtung. 
Ebenso  sucht  der  Hülfsverein  für  Geisteskranke  der  Vei^ 
armung  der  Bevolkerunu  voraubeugen. 

Das  Arntenwesen  bildet  einen  wichtigen  Zweig  di>r 
öffentlichen  Verwaltung,  indem  durch  Gesetz  dafür  gesorgt 
ist,  dasa  die  private  Wohlthäligkeil  {Spend-  und  Kranken- 
kassen ,  Bürgerliche  Armen unlerstütiung  elc.)  mit  der 
öffentlichen  (Gemeinde  und  Staat)  kombiniert  und  insge- 
samt unter  die  Kontrole  der  Begierung  gestellt  ist.  An- 
spruch auf  Unterstütiung  hat  der  verarmte  Kantonsbürgur 
in  der  Gemeinde  seines  Wohnortes. 

Es  genossen  1898  3398*  Personen  =  69*/,,  «ler  Bevül- 
kerung  die  Unterstützung  durch  die  öffentliche  Wolil- 
thätigneit.  Die  Gesamtauslagen  des  Staates,  der  polilisclien 
und  bürgerlichen  Gemeinden,  der  Speiid-  und  Kranken- 
kassen etc.,  beliefen  sich  in  demselben  Jahr  auf  4,3  Hill. 
Franken.  Seil  den  Tauen  eines  Jeremias  (kilthelf  und 
Karl  Schenk  wird  die  l'iirsorge  für  die  Armen  energisch 
befördert, 

Kirche  und  Sc  Ante.  Reformier!  ist  der  ganze  alte  Kan- 
ton, sowie  vom  neuen  Kantonateil  Biet,  Neuensladt,  St. 
Immer  und  Münster  diesseits  des  Moni  Raimeui.  Katho- 
lisch sind  die  übrigen  jurassischen  Gebiete.  Der  römisch- 
katholische  Jura  bildet  einen  Teil  des  Bistums  Basel-Lu- 
gano, das  an  Stelle  desjenigen  von  Basel  getreten  ist. 
(Bischofsulz   in   Sololhurn.J    Christ- katholische  Kirchen 

Sibt  es  im  Laufenthal,  in  Biel  und  in  Bern,  Das  geistliche 
berhaupt  der  Christ-Katholiken  der  Schweiz  (Biichof) 
residiert  in  Bern.  Die  Leitung  der  retbrn^ierten  Kirche 
steht  der  LaadeBsynode  zu.  Die  drei  genannten  Kirchen 
gelten  als  Landeskirchen,  Es  gab  1900  506837  Refor- 
miene  und  81  162  Katlioliken,  157:2  Israeliten  und  1736 
Andersgläubige,  Im  Jura  gibt  es  noch  liele  Wiedertäufer, 
meist  emstige  Deutech  ■  Berner,  die  im  Laufe  der  letzten 
Jahrhundertenach  dem  Münstertlial  undden  Freibergen 
auswanderten.  Das  neuere  Sektenwesen  hat,  ausser  im 
Rmmenihal,  Oberland,  und  in  den  Slädlen  wenig  Boden 
gefasst.  9U  •;,,  aller  Trauungen  innerhalb  der  Reformier- 
ten geschehen  auch  kirchlich.  Zur  israelitischen  Religion 
bekannten  sich  1888  119S  Personen. 

Aus  dem  bcrnisclien  Schutwexen  sind  die  ehemaligen 
Burgerschulen  im  Laufe  der 'Oei- Jahre  des  19.  Jahrhun- 
derts verschwunden;  heule  ist  das  ganze  Schulwesen  auf 


uie  i-riiiiiirrH:iLujf,  weiciier  luii  oo:Xj  Ulier  i^vmi 
Hauptleil  der  Erziehung  zufällt,  ist  obrii^aloriach  u 
fasst  9  Schuljahre,  deren  erste«  für  jedes  Kind  mit  dem 
zunickgelegten  sechsten  Altersjahre  beginnt.  Dieser  relativ 
langen  Schulzeit  entsprechend  entfallen  auf  je  lÜOUO  Ein- 
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wohner  18S0  Primarscliüler,  ein  Vertiältnia,  welches  we- 
der im  Durchnchnilt  der  Schweiz,  noch  in  einem  euro- 
fäiachen  Staate,  Pinnland  ausgenommen,  erreicht  wird. 
1  der  gemein  de  weisen  Organisation  der  Schule  besteht 
die  EigentiimlichkcLt,  dasB  e*  viel  mehr  Schulorte  als  Ge- 
meinden (830  üeitenijber  509)  giebl,  eine  Einrichtung, 
durch  welche  die  langen  Schulwege,  besonders  der  Hof- 
sebiele.  auf  ein  Mass  zurückgeführt  werden,  wobei  der 
Schuliwao^  durchrührbar  wird.  Im  Amt  Signau  gibt  es 
beispielsweise  46  Schularie  in  9  Gemeinden. 

Die  Gemeinden  wilden  die  Lehrerecbaft  und  die  Kom- 
missionen, In  den  12  Inspektoralskreiaen  übt  der  Staat 
die  Oberaursicht. 

Die  Lebrerbesoldungen  sind  etwai  niedriger  als  im 
Durchschnitt  der  Schweiz.  1200  Fr.  für  die  Lehrer  und 
800  Fr.  für  die  Lehrerinnen  dürflen  die  thataäch liehen  Mi- 
nima sein.obschon  das  Geselt,  welches  die  niedrigsten 
Gemeindebesoldungen  und  die  Slaalszulagen  vortchreibt, 
noch  etwas  niedrigere  Summen  lulässt.  Noch  wird  an 
den  meisten  Orten  ein  Teil  der  Gemein  de  besoldun  gen 
in  Naturalien  verabfolgt  (Holz,  Freiwohnung,  Ackerland). 
Die  Hauptarbeit  dvr  Schulen  fälll  auf  den  Winter.  3G 
Schulwochen  sind  das  jährliche  Mindest-ErTordemis,  Der 
Schnlliesuch  ist  im  Vergleich  zu  den  andern  Kantonen 
kein  glänzender,  woran  nicht  nur  örtliche  sondern  auch 
soziale  Schwierigkeiten  die  Schuld  tragen.  Dies  ist  bei  Be- 
urteilung der  Itpsullate  der  eidgenössischen  Rekniten- 
prüfungen  lu  bedenken,  in  welchen  der  Kanton  keinen 
ansehnlichen  Rang  einzunehmen  pOegt.  Fortbildungs- 
schulen und  Rekrutenkurse  giebt  e«  im  ganzen  Kanton. 
8,5  %  .ilTer  Schüler  besuchen  dieselben.  Die  Gemeinden 
können  sie  obligatorisch  erklären. 

Die  Sekundärschulen  haben  sich  auf  dem  Lande  und  in 
den  Städten  sehr  ausgebreitet.  Ihre  Zahl  beträgt  über  70. 
Ein  Teil  davon  besteht  freilich  nur  aus  zwei  Klassen;  die 
voll  ausgebildeten  haben  fünf  Klassen,  Diese  stehen  schon 
auf  gleicher  Stufe  wie  die  ProgymnaHien,  indem  neben 
Frantosisch  auch  Lateinisch  und  Englisch  als  fakultative 
Fächer  unterrichtet  werden.  Die  Lehrerschafl  geht  meist 
aus  denselben  Seminarien  hervor,  wie  die  der  Primar- 
ifhule.  Sie  bildet  sich  während  4  Semestern  an  der  Uni- 
versität Weiler.  Von  sämtlichen  Schülern  des  Kantone  sind 
5,3%  Sekundarschüler. 

Es  giebt  5  öCTentliche  Lehrersemi narien  (wovon  je  3 
deutsche,  3  französische,  und  3  für  Lehrer,  3  für  Lehrer- 
innen) und  9  Privatseminarien. 

Das  grässte  I.ehrerseminar  ist  das  deutsche  Staalasemi- 
nar  von  Hofwyl.  das  grössle  Lehrerinnenseminar  Ist  eine 
ibtt^ilung  der  Mädchen  Sekundärschule  der  Stadt  Bern. 

An  höheren  Mittelschulen  giebt  es  6  Progymnasien 
(Thun,  Blei,  Neuveville,  Houtier.  Del^mont,  5t.  Imier)  und 
i  Gymnasien  :  Bern,  Burgdorf  und  Porrentruy,  sowie  ein 
Privatgymnasium  in  Bern.  Alle  Seknodarschulen,  Pro- 
gjmnasicn  und  Gymnasien  stehen  l,  Z.  unter  einem  ein- 
heitlichen Inspeklorat  (Mittelachulinspoktorat). 

Die  kantonale  Hochschule  in  Bern  wurde  1834  in  Er- 
setzung der  bis  dahin  besiehenden  Akademie  gegründet. 
Sie  umfassl  neben  den  von  Anfang  an  bestehenden  4  Fa- 
kultäten seit  1874  eine  altkatholisch-theolouische  Fakultät. 
1887  wurde  als  Bestandteil  der  philosophischen  Fakultät 
eine  Lehramtsschule  errichtet,  welche  der  Vorbildung  der 
Sekundarlehrer  dien).  Kndli>-h  wurde  1900  die  Tierarzl- 
neischule  als  sechste  Fakultät  der  Hochschule  erklärt.  Mit 
der  philosophischen  Fakultät  ist  eine  Kunstschule  verbun- 
den. Die  Zahl  der  Studenten  stieg  1899/1900  auf  über  1000 

Eine  iandwinschallliche  Schule  besteht  auf  der  Rüti  bei 
Zollikofen.  In  Burgdorfund  Biel  bestehen  technische  Mit- 
telschulen (Technikum),  von  welchen  die  letztere  auch 
eine  Eisen  bahnschule  aufweist. 

Die  Leistungen  der  Gemeinden  und  des  Staates  betragen 
für  sämtliche  Schulen  ca.  8  Mill.  Fr.  jährlich.  Davon  ent- 
fallen auf  die  Primarschulen  4,8  Mill,  (v,ovon  2,7  Mill. 
durch  die  Gemeinden),  auf  die  Sekundärschulen  1.2  Mill. 
(wovon  760000  Fr.  durch  die  Gemeinden),  auf  die  Gym- 
nasien 374000  Fr.  und  auf  die  Hochschule  700000  Fr.Bie 
Kosten  der  Gymnasien  werden  ungeßhr  zur  HälFle,  die 
der  Hochschule  ganz  vom  Staate  gelragen. 

Staat.  Die  Verfassung  datiert  vom  4.  Juni  1803.  Gemäss 
derwiben  sind  die  Volksrechte  so  ausgedehnt,  dass  der 
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Kanton  als  eine  reine  Demokratie  mit  beschränktem  Re- 
präsentativsyslem  zu  bezeichnen  ist.  Die  Stimm  berechtig- 
ten (Kanlonsbüi^er,  welche  über  SO  Jahre  alt  und  im  Kan- 
ton wohnhaft,  Schweizerbiirger,  welche  die  nämlichen 
Eigenschaften  beeitien  und  mehr  als  drei  Monate  nieder- 
gelassen resp.  mehr  ali4  sechs  Monate  als  Aufenthalter  ein- 
getragen sind)  entscheiden  durch  Abstimmung  über : 
1.  Verfassungsänderungen,  2.  Gesetze,  3.  Volksbegehren, 
4.  Beschlüsse  des  Grossen  Rates,  welclie  eine  einheitliche 
Ausgabe  von  mehr  als  500000  Kr.  zur  Folge  haben,  5.  neue 
Anleihen,  6,  Erhöhung  der  Staatsstcuer  über  den  zwei- 
fachen betrag  des  Etnheitsansalzcs. 

Ein  Volksbegehren  (Initiative),  von  12000  Slimmlierech- 
liglen  unterstützt,  wird  der  Gesamtheit  zur  Abstimmung 
vorgelegt.  Es  kann  fertig  formuliert  oder  in  Form  einer 
Anregung  eingebracht  werden.  Der  Grosse  Rat  kann  dazu 
in  einer  Botschaft  seine  Ansicht  äussern. 

Die  Stimmberechtigten  sind,  sofern  das  2rHte  Jahr  zu- 
rückgelegt ist,  wählbar.  Aemtervermenguno  ist  verboten. 
Ausser  im  Grossen  Rate  dürfen  keine  Bluts- oder  Keirataver- 
wandte  in   derselben  Staatsbehörde 
sitzen.    Die  Erlasse    der   Behörden 
geschehen  in  deutscher  Sprache  und 
werden  ^r  den  französischen  Kan- 
lonsteil  in  diese  Sprache  übersetzt. 

Vor  beratende  und  Volksvertre- 
tungs- Behörde  ist  der  Grosse  Rat. 
AuMe  9500  Einwohner  wird  (in  den 
Wahlkreisen)  ein  Mitglied  desselben 
vom  Volke  gewählt.  Nicht  wählbar 
sind  die  Inhaber  geistlicher  mler 
weltlicherstellen,  welche  vom  Staate 
besoldet  sind.  Die  Wahl  ündet  alle 
vier  Jahre  statt,  durch  Volksbegehren 
auch  in  der  Zwischenzeit.  Es  giebt 
keine  Wahlkreisiostruklionen.  Der 
Grosse  Rat  wählt  selbst  seinen  Präsi- 
denten. Er  versammeltsich  zu  orden- 
tlichen Sitzungen  zweimal  jährlich. 
Er  übt  die  Vorberatung  der  Gesetze 
aus,  fassl  Beschlüsse  und  erlässt 
Dekrete  und  ist  souverän,  soweit  es 
die  direkten  Volksentscheide  und 
die  Bundesverfassung  zulassen.  Von 
wichtigen  Wahlen  fallen  ihm  ins- 
besondere zu  diejenigen  der  2  ber-  . ..  _ 
nischen  Ständeräte,  des  Regierung»- 
'    '       Regierungspräsiden- 

_. ^jrichtes,  (Kr  bemische 

Der  Regierunosral  besteht  aus  9  Mitgliedern,  w 
_.iter  sich  die  14  Direktionen  der  Verwaltung  (Inr 
Justiz,  Polizei,  Finanzen,  Erziehung,  Militär,  ölTenlliche 
Bauten,  Eisenbahnen,  Vermessung  und  Entsumpfung, 
Forsten,  Domänen,  Kirche,  Gemeindewesen  und  Armen- 
wesen) zu  verteilen  haben.  Die  Begierungsräle  sollen  liei- 
der  Landessprachen  kundig  sein.  Den  politischen  Minori- 
täten ist  bei  der  Wahl  Rücksichl  zu  tragen.  Für  jeden  der 
XI  Amtsbezirke  wird  ein  Reglern ngsstatlhaller  eingesetzt, 
welcher,  vom  Volke  gewählt,  das  direkte  Organ  der  Re- 
gierung ist. 

Die  Gerichte  gliedern  sich  in  das  Obergericht  und  die 
Amtsgerichte.  Das  Oliergerichl  besteht  aus  15  Mitgliedern 
und  4  Ersatzmännern.  Die  Amtsdauer  beträgt  8  Jahre, 
doch  treten  je  4  Mitglieder  nach  4  Jahren,  durch  die  Er- 
satzmänner enelzt,  vorübergehend  aus.  Das  Obergericht 
ist  Appellalions-,  Kassalions-  und  Kriminalge riebt.  Die 
Amtsgericble,  bestehend  aus  einem  Präsidenten  (Gerichts- 
präsidenten), 4  Mitgliedern  und  2  Ersatzmännern,  direkt 
vom  Volke  gewählt,  sind  Civilgericht.  Polizeigerichl  und 
Friedencgericht.  Im  Jura  gilt  in  civil  rechtlichen  Sachen 
der  Code  civil. 

Es  giebt  6  kantonale  Geschwornengerichle  für  die  Straf- 
prozesse. Das  bernische  Strafrechl  sieht  keine  Todesstrafe 
vor.  Die  Zuchthaus-  und  Gefängnisstrafen  werden  in  den 
folgenden  4  Strafanstalten  verbusst,  welche  alle  mit  länd- 
lichen Arbeitahetrieben  verbunden  sind :  Witzwil,  St.  Jo- 
hannsen,  TTiorberg  und  Trachselwald. 

Alle  Gemeinden  besitzen  das  gleiche  Mass  von  Autono- 
mie. Die  Gemein dereglemente  unterliegen  der  Genehmig- 
ung durch  die  Regierung.  Die  Gemeienden  wählen  selbst 
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den  GemeindeprSBidenlen.  Die  Allbürger  bilden  die  Bur- 
gereemeindeo,  deren  oft  sehr  grosse  und  besonders  der 
Wohltätigkeit  zu  Gute  kommenden  Güter  vom  Staate  ge- 
währleiste! sind. 

Staat  lind  Kirehe  aiod  getrennt ;  kein  kirchlicher  Krlasa 
bedarf  staatlicher  GenehmisuDp.  Der  Staat  übt  über  Eir- 
haitune  der  Glaubensfreiheit  die  Auläicht.  Ks  kann  eine 
besondere  Annensteuer  erhoben  werden,  welche  bis  '/< 
der  Slaatseteiier  ausmacht.  (Dies  geschieht  zur  Zeil.) 

Ilie  Revision  der  Verfassung  kann  von  15000  Stimmbe- 
rechtigten oder  vom  Grossen  Rate  angeregt  werden.  Iter 
letztere  muss  die  Revision  in  zweimaliger  Beratung  dureli 
Vi  Mehrheit  bescliliessen.  Das  Volk  kann  dann  die  Dureh- 
rährunK  der  ReviHion  dem  Grossen  Rat  oder  einem  Vcr- 
fasHungsrat  übertragen.  Bei  der  Abstimmung  entscheidet 
das  absolute  Mehr  der  Stimmenden. 

StaaUhauihall.  Im  Jahre  1^2.  da  zum  ersl>-n  Male  die 

jetzige  Währung  bestand,  helrutjen   die   Staatnein nahmen 

.07  Mitl..  die  SlaatsauxMaben  4,%  Mill.  Fr.  Unter  beslän- 

"'  '^en  erreichti^Ti  dlcKelhen   Posten   bis  1899  die 

14,8  resp.  14.97  Mill.  Fr.    In    den    50  Jahren 

1850-1899  srlilot>s_die  StaaUrechnung  mit  kleinen  Difizi- 
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rigen  Jahre  ergaben  Einnahmenüberschüsse.  Die  wiclitij^- 
slen  Einnahmen  des  Staates  sind  folgende  :  Direkte  Steu- 
ern 6  Mill.,  Gebühren  1.3  Mill.,  Itypothekarkanse  1,1  MJIt., 
Anteil  am  eidgen.  Alkoholmonopol  1  Mill.,  Wirtschans- 
patente  0,0  Mill.,  Domänen  0.8  Mfll..  Waldungen  0.5  Hill.. 
SalzmoDopol  03  Hill.,  Stempelsteuer  0.6  Mill.,  Kantonal- 
bank 0,6  Hill.  Fr.  etc. 

Neben  den  oben  erwihnten  Kosten  der  Verwaltung 
des  Schul- und  Armen  Wesens  sind  als  Hauptausgaheposten 
rceser  lu  nennen  :  2,2  Hill,  für  das  Bauwesen  (Wasser- 
bauten I  Mill.),  1,9  Hill,  für  die  VerziOHung  der  Stamm- 
whuld.  1  Hill,  für  Polizei.  1  Mill.  für  die  Kirche.  0,9  Mill. 
ITir  das  Gesundheitswesen,  O.-'i  Mill.  für  Volks-  und  Land- 
wirtschall. 

Der  Staat  hat  seil  1895  vier  verM,'hiedcne  Anleihen  im 
nesamtbetrag  von  134  Mill.  Fr.  aufgenommen.  Davon  ent- 
fallen jedoeh  ^  Mill.  auf  die  Vermehrung  dm  Betrii'bs- 
kapital«  der  beiden  stsatlirhen  Banken  und  kommen  leils 
der  Landwirtsrhan.  leils  einer  speziellen  durch  Volksah- 
slimmuDK  von  1897  sanktionierten  Zweekhentimmung.  der 
Subventionierung  von  Nelienbahnen.  lu  gute. 

Die  Staatsrechnunw  pro  1899  schliesst  mil  einem  Be- 
stand des  reinen  Veriiiügeus  von  .'».3  Mill.  Kr.  at>  (3.''iO.T 
Mill.  Aktiven  ge^en  294.4  Mill.  Passiven).  Am  reinen  Vei^ 
mngen  sind  beteiligt  die  Domänen  mil  ■£!  Hill.,  die  Wald- 
ungen mit14.4Mill.  Fr.  In  Wertachriften  besitzt  der  Kan- 
ton 10,3  Mill.  Fr.  Sie  um^saen  Obligationen  u.  Aktien 
folgender  Natur  (Reihenfolge  nach  den  Belrägen):  Kan- 
lonsanlciben  von    1805,    Thunerüeebahn.    Jura-Simploa, 
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Nordostbahn,  Emmenlhalbahn,  Langen Ihal-Huttwil bahn, 
Finländische  Staatsbahn,  Kantonsanleihen  von  FreiburR 
1892,  Centralbahn  etc. 

An  SpeiialFonds  besitzt  der  Kanton  47,  mil  einem  reineu 
Vermögen  von  17.2  Hill.  Fr.  Die  bedeutendsten  sind  die- 
jenigen des  Inselspitals  {8  Mill,).  des  Ausserkrankenhauses 
(l,5Mill,),  ferner  der  kantonale  Kranken-  und  Arnien- 
fond  (1,1  Hill.),  die  VichenUchädigungskasse  (1,6  Hill.). 
dis  Mueshafenctiflung  für  StudienunterslüUungcn  (0,8 
Mill.),  die  Viktoriastiftung  fürWaisenerziehung  (0^  Mill.). 

Die  örtlichen  ötTentlichen  Güter  verteilen  sich  auf  dii- 
Eirtwohnerßenieinden  und  die  Burgergemelndeu.  1890 
betrugen  die  Güter  der  Einwohnersemeinden  100  Mill,  Fr., 
wovon  Kirchengut  Ifi  Hill.,  allgemeines  Ortegut  41.8  Mill.. 
Schulgul  22,2  Hill,  und  Armen^ut  163  Hill.  Kr,  Die  Bur- 
ßcruüter  beljefen  sich  auf  95  Mill.  Fr. 

Die  landschaftliche  Verteilung  dieser  ürtsgüter  xeigl 
grosse  Ungleichheiten.  Während  Mitlelland  und  Juni 
reichlich  versehen  sind,  bleiben  Oberland  und  nanientlirh 
das  Emmenthal  weit  lurüek.  Hier  wirkte  die  Verzettelung 
der  Siedelungen  einer  gemeindeweisen  Kapitalansamm- 
luns  hemmend  entgegen.  Hier  gestalteten  sich  nach  und 
nach  die  Verhältnisse  der  Armen,  aber  auch  der  Schule 
und  der  Kirehe  zu  sehr  drückenden,  weshalb  sieb  hier 
die  Heranziehung  des  Gesamlstaates  für  Zwecke,  die 
anderswo  den  Gemeinden  überlasaen  blieben,  als  not- 
wendis  zeigle. 

Rfkckblick  auf  die  Geschichte  iler  rer/'iiaiii"'^.  Es  sind 
drei  staatsrechtlich  prinzipiell  verschiedene  Perioden  zu 
unterMheiden ; 

I,  Periode  der  Stadtsouveräne  tat  119t  bia  1T98.  Ucber 
die  Erwerbung  der  staatlichen  Souveränetät  und  die  ter- 
ritoriale Ausbreitung  der  Zähringeiv  und  späteren  Reichs- 
stadt wurde  oben  (pag.  204)  orientiert.  Die  inneren  poll- 
tiachen  Institutionen  entwickelten  sich  im  Freiheitlichen 
Sinne  bis  ins  16.  Jahrhundert,  von  da  bis  1798  im  aritto- 
kralischen  Sinne,  Durch  weitherzige  Aufnahme  immer 
neuer  Bürger,  die  alle  fast  gleiches  Recht  genossen,  wes- 
sen Standes  sie  auch  waren,  wirkte  die  Stadt  Jahrhunderle 
lang  als  Zulluclitsorl  bedrängter,  aber  freiheitsuchender 
Elemente  des  Umkreises, 

Ihre  Organisation  war  militärisch  und  es  ergab  sich  von 
selbst,  dass  die  Männer  ritterlicher  Abkunft  und  ritter- 
licher Uebung.  welche  zuerst  Ausburger,  dann  innerhalb 
der  Mauern  der  Stadt  selbst  wohnende  Bürger  wurden, 
einen  grossen  Einfluss  in  der  Leitung  der  stets  kriegsbe- 
drängten kleinen  Schaar  gewannen.  Keine  Verfassung  gab 
damals  dem  Adel  Vorrechte ;  aber  er  leitete  die  Stadt  durch 
seine  militärische  Tüchtigkeit, 

1295  entstanden  die  RegierunKsformen.  die  der  Haupl- 
sache  nach  das  ganze  alte  Bern  beherrschten.  Ein  Schull- 
heiss  stand  an  der  Spitze.  Mit  dem  Kleinen  Haie  <12  Hit- 
glieder) bildete  e-'-'^"^-'-*-'-'^— "  ■ 
oberste  K  ' 
wichtige 
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«te  Kriegsleilung.  Die  Gemeinde,  welche  in  allen 
itigen  Angelegenheiten  direkt  befragt  wurde,  schoss 
_..._n  Grossen  Rat  (von  200,  später  300  Mit^'liedem)  aus; 
dieser  war  die  Wahlhehorde  und  erliees  die  Verordnungen. 
Zünfte  pah  es  auch  in  Bern,  doch  gewannen  sie  troU  nef- 
liger  Kampfe  nie  überwi^ende  politische  Macht.  4  unter 
ihnen  (Metuern,  Gerbern,  Schmieden  und  Pfisleni)  halten 
das  Recht,  dass  aus  jeder  von  ihnen  eioer  der  4  Venner 
gewählt  wurden,  die  die  4  Landgerichte  zu  verwalten  hat- 
ten (Konollingen,  Sefligen.  Sternenberg  und  ZoUikofen), 

In  den  erworbenen  Territorien  gewann  die  Sladl  erst 
nach  und  nach  die  Stellung,  die  in  monarchischen  Län- 
dern dem  Landesherm  zufiel.  Von  sich  aus  erteilte  sie 
den  Unterlhanen  weilgehende  politische  Bechte  durch 
die  Institution  der  Volksanfragen.  Diinelben  bestanden  in 
einer  allgemeinen  umfrage  hei  allen  Gemeinden  deK 
Territoriums  und  bezogen  sich  namcnilich  auf  Kriege 
und  Friedensschlüsse,  Steuern.  Glaubenssacben  etc. 
Ihre  Resultate  waren  nur  durch  die  Macht  der  Thal- 
sache, nicht  formell  verbindlich.  Die  Institution  dauerte 
von  der  Mille  des  15.  bis  an  da«  lünde  des  16.  Jahrhun- 
derts, in  diese  Zeit  des  Zusammenwirken.s  von  Sladt  und 
Land  fällt  die  Btüteperiode  des  allen  Staates  (Burgunder- 
kriege 1474-76,  llornach  1199.  Bund  mil  Frankreich  1521. 
Einluhrung  der  Reformation  1528.  Eroberung  der  Waadt 
und  H och savo Jens,  Bund  mil  Genf  1536.  Friede  von  Lau- 
sanne 1564), 
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Von  dieser  Zeit  der  gewaltigen  Machtausbreitung,  be- 
sonders aber  der  im  Grunde  demütigenden  Anschliessung 
an  Frankreich,  datiert  die  nun  immer  mehr  sich  ausbil- 
dende Verknöcherung  der  politischen  Formen.  Die  Rechte 
des  Burgers  von  Bern  waren  eine  Quelle  materieller  Vor- 
teile geworden.  Deshalb  begann  die  Ausschliesslichkeit. 
Die  Unterschiede  zwischen  den  Altburgem  und  Einwoh- 
nern (neu  Zugewanderten)  wurden  immer  schärfer  formu- 
liert. Am  Enoe  des  17.  Jahrhunderts  wurde  die  Aufnahme 
ins  Burgerrecht  vorübergehend  gantlich  verboten,  was 
auch  später  noch  mehrfach  ^[eschan.  Während  jene  Volks- 
anfragen (von  1610  an)  ganzlich  aufgegeben  und  dem 
Limde  damit  Teilnahme  und  Interesse  am  Staat  entzogen 
wurden,  bildete  sich  in  der  Stadt  erst  jetzt,  zu  einer  Zeit, 
wo  weitaus  die  meisten  ritterlichen  Geschlechter  ausge- 
storben waren,  eine  eigentliche  Aristokratie  aus.  Ei^  neuer 
Stand,  das  Patriziat,  meist  aus  ehrsamen  Handwerkers- 
familien hervorgegangen,  junkerliche  Traditionen  pflegend 
und  Handel  und  Gewerbe  vernachlässigend,  machte  zu 
seinem  eigentlichen  Beruf  das  Regieren.  Diese  an  Zahl 
zusehends  abnehmenden  Altburger  waren  einzig  re^i- 
mentsfähig.  lOiH  waren  nur  noch  '104  Geschlechter  im 
Grossen  Rate  vertreten.  Die  Formen  der  Regierung  wur- 
den komplizierter  und  verfielen  bei  aller  Ehrwürde  dem 
Fluche  der  Lächerlichkeit.  1783  wurde  durch  IIa tst>e- 
schluss  allen  regimentsfahigen  Geschlechtem  gestattet,  vor 
ihren  Namen  das  Prädikat  «  von  »  zu  setzen. 

Gegen  diese  völlige  Umgestaltung  des  Staates  wurde  von 
Seiten  der  dadurcn  Vergewaltigten  nie  ein  allgemeiner 
Widerstand  gewaf^t.  Gefährlich  ward  der  Aristokratie  ein- 
zig der  Bauernkrieg  von  1653.  In  der  Person  des  unglück- 
lichen Nikiaus  Leuenberger  verkörperte  sich  der  Rechts- 
sinn und  die  natürliche  Freiheitsliebe,  aber  auch  die  Un- 
klarheit, das  mangelnde  politische  Bcwusstsein  und  damit 
die  Schwäche  der  vergeblich  aufgestandenen  emroenthali- 
schen  und  oberaargauischen  Bauern.  1749  versuchte  in 
der  Stadt  selbst  der  Gelehrte  Samuel  Henzi  mit  einigen 
Freunden  das  System  der  patrizischen  Ausschliesslichkeit 
zu  brechen.  Er  unterlag  wie  Leuenberger  und  verfiel  dem 
Henker  wie  dieser.  Der  Anstoss  zu  neuen  politischen  Be- 
wegungen musste  von  aussen  kommen. 

II.  Unterbrechung  des  Fortbestandes  des  Staates,  1798 
bis  1803.  Die  Invasion  der  französischen  Revolutionsarmee, 
welcher  ausser  den  Urkantonen  Bern  allein  einen  ehren- 
vollen Widerstand  leistete,  fährte  zur  zeitweiligen  Auf- 
hebung des  Staates.  Das  Staatsgebiet  wurde  geteilt  (Kan- 
tone Bern,  Oberland,  Waadt,  Aargau)  und  die  Teile  zu 
Verwaltungsgebieten  der  einen  und  unteilbaren  Helveti- 
schen Republik  gemacht.  Bern  wurde  Sitz  der  Behörden 
des  Einheitsstaates,  insbesondere  des  Direktoriums. 

III.  Wiederaufbau  und  Konstituierung  des  heutigen 
Kantons  Bern.  1808  wurde  durch  die  von  Napoleon  I.  ge- 
schaffene Mediationsakte  der  Kanton  Bern  konstituiert,  in- 
dem mit  dieser  neu  aufkommenden  Bezeichnung  der 
frühere  Titel  Stadt  und  Republik  ersetzt  wurde.  Die  alte 
ständige  Souveränetät  kehrte  zum  grossen  Teile  zurück. 
Die  privilegierte  Stellung  der  Stadt  wurde  aber  nur  teil- 
weise wiederhergestellt.  Indem  man  die  Zünfte,  ohne  auf 
ihre  ursprünglicne  Bedeutung  noch  irgendwelche  Rück- 
sicht zu  nehmen,  zu  politischen  Korporationen  umgestal- 
tete, bildete  man  neben  den  13  stadtischen  52  neue  länd- 
liche. Die  65  Zünfte  wählten  nun  cbensoviele  Mitglieder 
des  Grossen  Rates  und  bezeichneten  eine  grössere  Anzahl 
Kandidaten  für  dieselbe  Behörde,  unter  denen  sodann  das 
Loos  entschied.  In  einem  Kleinen  Rate  von  27  Mitgliedern 
war  jeder  Gerich Isbezirk  durch  ie  ein  Mitglied  vertreten. 
Der  Grosse  Rate  wählte  2  Schultheisse,  die  im  Amt  jähr- 
lich abwechselten.  Diese  sogen.  Med iations Verfassung  aner- 
kennt das  Prinzip,  dass  Zehnten  und  andere  Bodenzinse 
loszukaufen  seien  ;  sie  blieb  in  Kraft  bis  1813. 

Der  Durchmarsch  der  Verbündeten  durch  die  Schweiz 
hatte  auch  für  Bern  eine  Reaktion  der  inneren  Politik  zur 
Folge.  Jetzt  gieng  man  unter  dem  Einlluss  des  Metter- 
nich  sehen  Legitimitäts- Prinzips,  dessen  bedeutendster 
staatsrechtlicher  Verfechter  ein  Berner,  der  Enkel  des 
grossen  Albrecht  v.  Haller,  Ludwig,  war,  bis  zur  beinahe 
vollständigen  Wiederherstellung  der  alten  Stadtsouveräne- 
tät.  Vom  Grossen  Rat  gehörten  nun  wieder  200  den  Stadt- 
bürgern  an,  während  aus  der  Landschaft  erst  43,  später 
99  dazu  vom  Rate  selbst  adaptiert  wurden. 


In  dieser  Periode  hiess  der  Staat  konsequenter  Weise 
wieder  «  Stadt  und  Republik  v>.  1831  aber  veranlasste  die 
durch  die  Julirevolution  in  Paris  neu  geweckte  Gährung 
im  Volke  die  Regierung  zur  bedingungslosen  Abdankung. 

In  einer  neuen  Veriassung  wurden  die  Vorrechte  der 
Geburt,  die  Privilegien  der  Stadt  für  alle  Zeiten  abge- 
schafft, dagegen  die  Glaubens-,  Lehr-  und  Pressfreiheit 
gewährleistet.  Der  Grosse  Rat  wurde  durch  indirekte  Wahl 
bestellt,  und  die  Stimmfahigkeit  des  einzelnen  Bürgers 
wurde  an  einen  Zensus  p;eknüpft.  Zum  ersten  Mal  nach 
langen  Zeiten  entschied  in  der  Abstimmung  über  diese 
Verfassung  das  Volk  wieder  über  eine  bernische  Staats- 
angelegenneit. 

Neue  Kämpfe,  in  denen  mehr  und  mehr  die  gemein- 
eidgenössische Politik  mitspielte,  brachten  diese  Verfas- 
sung von  1831  frühzeitig  zu  Fall.  Gegen  das  «  neue  Her- 
rentum »  verbündeten  sich  altkonservative  und  radikale 
Elemente.  1846  gewannen  diese  letzteren  unter  Führern 
wie  Ochsenbein,  Niggeler  und  StämpUi  die  Oberhand  und 
brachten  eine  neue  Verfassung  zur  Genehmigung  durch 
das  Volk,  welche  in  allen  wesentlichen  Zügen  als  die 
Grundlage  der  heutisen  zu  gelten  hat.  Direktes  Wahl- 
sytem,  falcultatives  Referendum,  Abschaffung  der  Beschrän- 
kung des  Stimmrechts,  Oeffenllichkeit  der  Rats-  und  Ge- 
richtsverhandlungen waren  die  wichtigsten  Neuerungen. 
So  war  die  Sonderstellun|^  Berns  als  eines  überwiegend 
oligarchischen  Staates  grundlich  gebrochen.  1848  wurde 
Bern  Sitz  der  Bundesbehörden.  Der  weitere  Ausbau  der 
Kantonsverfassung  brachte  1869  das  obligatorische  Ge 
setzesreferendum  und  das  bedingte  Finanzreferendum, 
1893,  als  einen  Schlussstein  des  demokratischen  Gebäudes, 
die  Initiative. 

Literatur  und  Quellen,  Thomas  Schöpf,  Karte  des 
BemgebietSy  von  1577.  —  Kutter- Leuzinger,  Karte  de» 
Kantons  Bern  1  :  200000.  —  J.  Heinzmann,  Beschreibuna 
der  Stadt  und  Republik  Bern,  1794.  —  A.  Jahn,  Chronik 
des  Kt.  Bern  alten  Teils,  1857.  —  B.  Hildebrand,  lieber  das 
Staatsgebiet  des  Kt.  Bern,  1860.  —  B.  Studer,  Beiträge 
zu  einer  Monographie  der  schweizeriscficn  Molasse»  —  A. 
Baltzer,  Das  Aamiassiv,  —  G.  Studer,  Das  Panorama 
von  Bern.  —  Derselbe,  lieber  Eis  und  Schnee.  Die  Ber^ 
neralpen.  —  J.  Imobersteg,  Das  Enimenthal;  Ge- 
schichte, Land  und  Leute,  —  Derselbe,  Das  Sinmien- 
thal.  —  J.  Jentzer,  Das  Amt  Schwarzenburg.  —  J.  EU- 
zingre.  Der  bemische  Jura  (In :  Vom  Jura  zum  Schwarz- 
wald, 1888).  —  Godet,  Flore  du  Jura.  —  Fischer,  Flora 
des  Bemer-Oberlandes  und  Flora  von  Bern  und  Um- 
gebung. —  K.  Geiser,  Studien  über  die  bemische  Land- 
Wirtschaft  im  18.  Jahrhundert,  —  Derselbe,  Einleituna 
zum  Katalog  der  ersten  Kantonalen  Gewerbe-  und  Land- 
wirtschaftsausstellung in  Thun,  1899.  —  Derselbe,  Ge- 
schichte des  bemischeti  Armenwesens.  —  Mitteilungen  des 
bernischen  statistischen  Bureau,  von  1883  an  fortlaufend 
in  2—3  jährlichen  Lieferungen,  enthaltend  vornehmlich : 
Bevölkertmgs-y  Agtnkullur'  und  Gewerbestatistik.  —  Be- 
richte der  kantonalen  bemischen  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer. No.  2.  :  J.  Hügli,  Die  heutige  Entwicklung  voti 
Handel,  Industrie  und  Kleingewerbe  im  Kanton  Bern. 

Periodica.  Jahresberichte  der  Geographischen  Gesell- 
schaft von  Berti  (enthalten  u.  a.  Tli.  Steck,  Die  Denuda- 
tion im  Kandergebiet  und  R.  Zeller,  Die  Schneegrenze  im 
Triflgebiet).  —  Mitteilungen  der  Naturforschenden  Ge- 
Seilschaft  von  Betm.  —  Neujahrsblätter  der  Literarischen 
Gesellschaft  von  Bern  (enthalten  u.  a.  K.  Geiser,  Land 
utui  Leute  bei  Jeremias  Gotthelf  und  H.  Walser,  Dörfer 
und  Einzelhöfe  zwischen  Jura  und  Alpen). 

Geschichte.  Fontes  Rerum  Bemensxum  (Bernische  Ge- 
schichtsquellen).  —  C.  Justinger,  Bemer  Chronik.  — 
J.  L.  Wurstem berger,  Geschichte  der  alten  Landschaft 
Bern.  —  A.  von  Tillier,  Geschichte  des  Eidg.  Freistcuites 
Bern.  —  C.  Herzog,  Geschichte  des  bemischen  Volkes.  — 
W.  von  Miilinen,  Heimatkunde  des  Kanton  Bern.  — 
A.Jahn,  Der  Kanton  Bertt,  aiUiquarisch- topogrc^phisch 
hinschrieben.  —  Festschrift  zur  lOO-jährigeti  Gründungs- 
feier der  Stadt  Bern,  enthaltend  die  Geschichte  derbertir 
ischen  Verfassutig  von  K.  Geiser. 

Der  Verfasser  ist  für  die  zuvorkommende  Herausgabe 
von  handschriftlichem  Aktenmaterial  und  persönliche 
Auskunft  zu  Dank  verpflichtet :  dem  eidgenössischen  hy- 
drometrischen  Bureau  (Direktor  Herr  J.  Epper),  dem  kan- 
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tonalen  statistischen  Bureau  (Direktor  Herr  C.  Mühlemann), 
sowie  den  Herren  Dr.  K.  Geiser  und  J.  Hügli,  Sekretär  der 
bernischen  Handels- und  Gewerbekammer.  Herr  J.  Heierli, 
Zürich,  lieferte  den  Text  über  die  Trachten. 

Dr  H.  >Val8RR.  —  Flora:  D'  P.  Jaccard. 

BERN,  Amtsbezirk.  Derselbe  umfasst  da«  Gebiet  auf 
beiden  Ufern  der  Aare,  rinffs  um  die  Stelle,  wo  dieser 
Fluss  aus  der  Richtung  NNW.  scharf  nach  W.  umbiegt  und 
gleichzeitig  jene  Serie  von  Serpentinen  bildet,  in  deren 
erster  die  Stadt  sich  erhebt.  Der  Bezirk  umfasst  231  km*. 
Er  lehnt  sich  im  0.  und  S.  an  das  höhere  Bergland,  indem 
die  Grenze  vom  Grauholz  über  den  Bantiger  zum  Wegris- 
sen, von  da,  die  Aare  bei  Muri  überschreitend,  über  den 
Gurten  und  den  Zingg  an  das  Schwarzwasser  zieht.  Im  W. 
bilden  das  Schwarzwasser  und  die  Sense,  darauf  der  Forst 
die  Grenze,  welche  bei  Wohlen  abermals  die  Aare  er- 
reicht. Im  NW.  lehnt  sich  das  Gebiet  an  den  Frienisl)erg, 
dessen  Südabhang  es  zum  grossen  Teil  in  sich  schliesst. 
Ueber  den  Schüpberg  kehrt  die  Grenze  zum  Grauholz 
zurück. 

Die  Bodengestalt  ist  sehr  mannigfaltig.  Man  unterscheidet 
am  besten  die  folgenden  drei  Hohenstufen:  i.  Das  enge 
und  steilwandige  Aarethal,  dessen  Gehänge  oft  senkrechte 
Flühe  von  felsiger  Molasse  aufweisen,  meist  bewaldet  und 
nur  da  mit  Ansiedlungen  besetzt  sind,  wo  die  Erosion 
sie  einst  terrassenförmig  zerschnitten  hat.  Bis  zur  Schwelle 
in  der  Stadt  Bern  liegt  die  Sohle  des  Thaies  tiefer  als  500 
m  ü.  M.  2.  Die  grosse  Terrasse  oder  das  Plateau  zu  beiden 
Seiten  der  Aare.  Hier  treten,  unterbrochen  durch  An- 
schwellungen und  Hügel,  ausgedehntere  Ebenen  hervor, 
die  den  Namen  «  Felder  »  tragen.  Fast  alle  Ansiedlungen 
liegen  auf  dieser  Stufe,  deren  Höhe  zwischen  550  und  600 
m  schwankt.  In  Form  enger  Thälchen  dringt  dieselbe  in 
die  dritte  und  höchste,  aie  Stufe  des  Erosionsberglandes 
ein.  Dieses  umgebt  auf  fast  allen  Seiten  die  Hochterrasse 
mit  höckerförmigen  Bergen,  die  nur  Teile  einer  ursprüng- 
lichen höheren  Herzasse  sind.  Im  Weggissen  (965  m)  und 
Zingg  (945  m)  erreicht  diese  Stufe  ihre  nöchsten  Punkte. 
Der  Frienisberg  ist  bedeutend  niedriger. 

Der  Untergrund  des  Bezirkes  ist  oberhalb  Berns  marine 
Molasse,  ein  grünlichblauer,   ziemlich  leicht  verwittern- 
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der  Sandstein.  Ab  und  zu  untt'rbricht  ihn  eine  Lage 
Nagelfluh.  Unterhalb  Bern  ist  im  Aarclhal  die  untere  Süss- 
wassermolasse   aufgeschlossen.   Da»  Gebiet   der  grossen 


Terrasse  ist  an  den  meisten  Stellen  von  Eiszeitschutt  be- 
deckt, welcher  bald  als  Moräne  gehäuft  ist,  bald  als  flache 
Schottermasse  die  Unebenheiten  der  Felsunterlage  ver- 
hüllt. Bis  zu  den  höchsten  Punkten  hinauf  trifft  man  die 
erratischen  Blöcke,  deren  Gesteinsart  beweist,  dass  die 
einen  unter  ihnen  vom  Berneroberland,  die  anderen  aber 
aus  dem  Rhonegebiet  stammen. 

Vom  Areal  sind  rund  95%  produktiv  und  5%  (meist 
überbautes  Terrain)  unproduktiv.  29,4 '^^  sind  mit  Wald. 
16,8  mit  Wiesen  und  48,8  mit  Aeckern  und  Gärten  bedeckt. 
Die  Waldungen  sind  in  der  Regel  zerstreut  und  von  ge- 
ringeniUmfang.  Aber  im  Westen  des  Bezirks  liegen  zwei 
grosse  Waldungen,  der  Bremgartenwald  und  der  «Forst», 
die  zu  den  stattlichsten  der  Schweiz  gehören.  Beide  sind 
zum  grössten  Teile  Eigentum  der  Burgergemeinde  Bern. 
Die  Buche  ist  hier  reich  vertreten. 

Von  den  92000  Einwohnern  des  Bezirkes  entfallen 
64000aufdie  Stadt  und  28  000  auf  die  11  Land-Gemeinden: 
Köniz,  Oberbalm,  Bümpliz,  Wohlen,  Kirchlindach,  Brem- 
garten,  ZoUikofen,  Bolligen,  Stettlen,  Yechigen  und  Muri. 
Von  diesen  Gemeinden  besitzt  nur  ZoUikofen  nicht  auch 
seine  eigene  Kirche.  Dieses  ist  zu  Bremgarten  kirch- 
genössig. 

Die  landlichen  Wohnorte  sind  nur  selten  von  stattlicher 
Grösse.  Meist  gehören  zu  einem  Dorfe  noch  eine  grosse 
Anzahl  von  Weilern  und  zerstreuten  Höfen  und  Besitz- 
ungen, welche  oft  die  Einwohnerschaft  einer  Gemeinde 
auf  mehr  als  das  dreifache  von  derjenigen  des  Hauptdor- 
fes anschwellen  machen.  Diese  Ausstreuung  der  Ansied- 
lungen zeigt  sich  besonders  auffallend  in  den  Berggemein- 
den  Oberbalm,  Köniz,  Wohlen  und  Kirchlindacn,  aber 
auch  bei  Bolligen  und  MuH,  wo  die  vielen  Moränenhügel 
die  günstigsten  Lagen  zur  Erstellung  isolierter  Woh- 
nungen bieten.  Durch  diese  Zerstreuung  der  Wohnorte 
wird  das  Bild  der  Landschaft  zu  einem  ausserordentlich 
belebten. 

Trotz  der  Nähe  der  Hauptstadt  hält  der  Bezirk  seinen  vor- 
zugsweise bäuerlichen  Charakter  fest.  Wohl  sind  seit  alters 
jene  Hügel  von  Muri  und  Bolligen  von  städtischen  Fami- 
lien zu  Landsitzen  auserkoren,  wohl  sehen  die  Dörfer 
Ostermundingen,  Wabern,  Bümpliz  und  ZoUikofen  Vor- 

stadthftuser  emporwach- 
sen, wo  kleine  stadtische 
Beamte  und  Arbeiter  bil- 
lige Wohnungen  finden, 
doch  herrscht  noch  überall 
das  ursprüngliche  berni- 
sche Bauernhaus  in  seiner 
gefälligen  Form  vor. 

Unter  den  bäuerlichen 
Erwerbszweigen  nimmt  die 
Milchwirtschaft  die  erste 
Stelle  ein.  Ueberall  giebt 
es  Dorfkäsereien.  Köniz 
ist  eine  der  viehreichsten 
Gemeiden  des  Kantons. 
Das  Amt  besass  1896  17016 
Stück  Rindvieh,  worunter 
11747  Kühe.  Die  Aufzucht 
von  Schlachtvieh,  der  Ge- 
müsebau und  der  Obstbau 
sind  trotz  der  günstigen 
Marktverhältnisse  nicht 
sehr  entwickelt.  Die  Milch- 

Eroduktion     nimmt     das 
[auptinteresse      in     An- 
spruch. 

Auf    industriellem     Ge- 
biete haben  sich  die  Ver- 
hältnissein bemerkenswer- 
ter Weise  verändert.  Kom- 
und  Holzsägemühlen,    so- 
wie      Branntweinbrenne- 
reien  sind    selten   gewor- 
den; dagegen  hat  die  alte 
Bausteingewinnung     (Mo- 
lassesandstein) von  Oster- 
mundingen  und  Geristein  bedeutende    Dimensionen  an- 
genommen, und  in  ZoUikofen,  bei  Wohlen  und  bei  Büm- 
pliz   sind    grosse    Ziegelbrennereien    entstanden.    Sehr 
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bedeutend  ist  auch  die  Bierbrauerei  (Wabern  und  Rei- 
chenbach). Im  Thale  der  "Worblen  liefert  der  wasser- 
reiche Bach  die  Kraft  für  eine  eidgenössische  Pulver- 
fabril(  und  eine  kleinere  Papierfabrik  etc.  Ostermun- 
dingen  ist  als  (^linstiger  Yerkenrsplatz  nicht  nur  der  Sitz 
eines  ansehnlichen  Bausteinversandts,  sondern  neuerdings 
auch  einer  Fabrik  von  Kupfergeräten  und  Heizungsein- 
richtungen. Eine  Menge  von  Arbeitern  entsendet  das  Land 
zur  täglichen  Arbeit  (meist  im  Baugewerbe)  in  die  Stadt, 
mit  der  es  durch  ausgezeichnete  Strassen  verbunden  ist. 

Ueber  die  Aare  fuhren  ausserhalb  der  Stadt  4  Brücken, 
alle  im  NW.  Es  sind  dies  die  schöne  steinerne,  1850  dem 
Verkehr  überfirebene  Tiefenau brücke,  die  alte  Holzbrücke 
bei  «Neubrücke»,  die  Holzbrücke  bei  Hinterkappelen  und 
ein  eiserner  Steg  bei  Wohlen.  Ausserdem  setzt  man  an 
verschiedenen  Stellen  auf  Drahtseilfahren  über  den  Fluss. 

Zu  den  l>ereits  belebenden  Eisenbahnen  (s.  Kärtchen) 
wird  sich  in  kurzen  eine  Bahn  über  Köniz  nach  Schwar- 
zen bürg  gesellen.  Die  Fortsetzung  der  Strassenbahn  Bern- 
Worb  bis  Walkringen  würde  eine  neue  Zufahrt  vom  Em- 
menthale  her  schaffen. 

Die  Dörfer  des  Amtes  sind  älter  als  die  Stadt.  Diese  ge- 
hörte unmittelbar  nach  ihrer  Gründung  kirchlich  eine 
Zeit  lang  zu  Köniz. 

Die  sogenannten  4  Kirchspiele  Muri,  Vechingen,  Stett- 
len  und  Bolligen  bildeten  nebst  Köniz  den  ältesten  Terri- 
toriall)e8tand  Berns.  Das  übrige  Gebiet  gehörte  vor  1798  zu 
den  Landgerichten :  Das  rechte  Ufer  der  Aare  zum  Land- 
gericht Zollikofen,  das  linke  zum  Landgericht  Stemen- 
berg.  Die  letzte  territoriale  Veränderung  erfolgte  1880,  in- 
dem die  bisherige  Gemeinde  Bremgarten-Stadtgericht  zu 
Kirchlindach  geschlagen  wurde.  Die  jetzige  Gemeinde 
Bremgarten  hiess  damals  noch  Bremgarten,  die  Herr- 
schaft. Abweichend  von  allen  übrigen  bernischen  Aemtem 
hat  das  Amt  Bern  zwei  Regierungsstatthalter. 

BERN.  Stadt,  Bundesstadt  der  Schweiz.  Eidgenossen- 
schaft und  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kan- 
tons, liegt  im  Centrum  der  westlichen  Schweiz, 
mitten  zwischen  Alpen  und  Jura,  auf  der  Hoch- 
fläche des  Mittellandes.  Sie  ist  von  der  nächs- 
ten Grenzstrecke,  der  französischen  Grenze  am 
Doubs,  50  km  entfernt.  Auf  der  bemischen 
Sternwarte  beträgt  die  geographische  Breite  46*  57'  6"  N., 
die  östliche  Länge  von  Greenwich  7'  26'  20"  (von  Paris 
5*  6'  11").  Die  mitteleuropäische  Zeit  geht  der  Ortszeit  um 
SO'  14"  vor. 

Landschaf  tliche  Lage :  Eine  kurze  Stunde  südöstlich  von 
der  Stadt  verlädst  die  Aare  das  breite  von  Thun  sich  her- 
unterziehende Querthal.  Sie  dringet,  Mäander  bildend,  in 
ein  sehr  enges  Thal  ein,  welches  in  das  Plateau  des  Mit- 
tellandcs  eingetieft  ist.  Gleichzeitig  biegt  der  Fuss  des 
höheren  mittelländischen  Berglandes  rechts  der  Aare 
nach  NO.  und  links  der  Aare  nach  SW.  um.  So  liegt  Bern 
an  der  Kreuzungsstelle  der  verlängerten  Linie  des  Aare- 
querthals  und  des  Fusses  des  höheren  Mittellandes,  dessen 
Linie  von  Langenthai  nach  Freiburg  zieht.  Auf  dieser 
Kreuzung  beruht  die  natürliche  Verkehrslage  Berns. 

Die  Flusshalbinsel,  auf  welcher  sich  das  alte  Bern  er- 
hebt, ist  ein  Stück  des  umliegenden  Plateaus.  Auf  diesem 
breiten  sich  die  Aussenquartiere  aus.  Die  Halbinsel  liegt 
etwas  niedriger  als  das  Plateau.  Mit  hohen  Türmen  muss 
daher  die  Altstadt  versuchen,  in  der  weiteren  Landschaft 
zur  Geltung  zu  kommen,  und  es  giebt  viele  Stellen  der  Um- 
gebung, wo  über  den  dunklen  Wäldern  des  Plateaus  weiter 
nichts  von  Bern  zu  sehen  ist  als  der  hellgraue  Helm  des 
Münsters. 

Die  Meereshöhe  der  Aare  betragt  nahe  der  Umbiegungs- 
stelle  im  0.  500  m.  Die  Sternwarte,  welche  auf  dem  Pla- 
teau im  W.  gelegen  ist,  notiert  573  m.  Als  mittlere  Höhen- 
lage hat  seit  der  Ueberbauung  des  Aussenplateaus  545  m 
zu  gelten. 

Das  Bodenrelief  des  Stadtgebietes  ist  sehr  wechselvoll. 
Die  Halbinsel  selbst  senkt  sich  von  W.  nach  0.,  erst 
sehr  allmählig,  gegen  das  Ende  hin  mit  einer  stärkeren 
Böschung.  Da  wo  die  Aare  von  S.  her  auf  die  Stadt  zu- 
fliesst,  ist  links  das  Thal  ausgeweitet:  hier  fallt  der  Sulgen- 
bach,  dessen  Ursprung  hinter  Köniz  liegt,  mit  lebhaftem 
(iefSlle  in  die  einstige  Au  des  heutigen  Stadt leils  Mar- 
ziele.  Gleich  nach  der  Biegung  am  Fuss  des  Stadthügels 
liegt  rechts  vom  Fluss  die  grüne,   baumreiche  Au  des 


Schwellenmätteli.  Dieses  hat  seinen  Namen  von  einem 
grossen  Staudamm,  welcher  schräg  durch  den  Fluss 
durchzieht  und  einen  Teil  desselben  nach  dem  nächstfol- 
genden Thalsohlenstück,  der  «Matte*,  leitet.  Ueber  die 
Schwelle  fallt  der  blaugrüne  Fluss  mit  grossem  Rauschen. 
Er  fliegst  ungestüm  zur  |^egenüberliegenden,  steilen  und 
bewaldeten  Hklde  und  lasst  am  Fuss  der  Schwelle  eine 
grosse  Menge  von  Gerollen  liegen,  welche  zur  Zeit  des  ge- 
wöhnlichen Wasserstandes  als  öde  Kiesbänke  aus  dem 
Wasser  schauen.  Im  nördlichen  Thalflügel  sind  die  Säume 
des  Thalbodens  gänzlich  eingeschrumpft  und  bieten  nur 
wenigen  Gebäuden  Raum. 

Der  Fluss  hat  eine  mittlere  Breite  von  30  m.  Seine  Ge- 
schwindigkeit ist  1,5  bis  4  m  in  der  Sekunde.  Die  Wasser- 
mengen des  echten  Gebirgsflusses  sind  beträchlichen 
Schwankungen  unterworfen.  Nach  ungefähren  Schätz- 
ungen führt  der  Fluss  bei  sehr  niedrigem  Stande  (im 
Dezember  und  Januar  meist)  wenig  mehr  als  20  m'  per 
Sekunde,  bei  hohem  Stande  dagegen,  der  im  Sommer 
häuflg  mit  den  Gewittern  des  Einzugsgebietes  einzu- 
treten pflegt,  bisweilen  über  600  m".  Doch  existieren  noch 
keine  genaue  Messungen.  Die  Hochwasser  sind  trübbraun 
und  bringen  das  Gerolle  der  vielen  Kiesbänke  zum  Weiter- 
wandern. Sie  entstammen  den  Zuflüssen  herwärts  vom 
Thunersee,  welcher  die  eigentlichen  Alpenhochwasser  re- 
gelt, sodass  diese  nicht  unmittelbar  nach  Bern  gelangen. 
Die  mittlere  Temperatur  des  Aarewassers  beträgt  nach  E. 
Schmid 

im  Mai  10,1*  C      Luft  11,7^0 

»  Juni  13,6*  »    16,0" 

»  Juli  15,1-  1»    18,9° 

»  August  14,9"  »    16,6° 

»  September     14,9»  »    14,3° 

»  Oktober  11,0"  »      7,6* 

Durchschnittlich  ist  das  Aarewasser  um  1,4«  wärmer  als 
die  umgebende  Luft,  offenbar  eine  Wirkung  der  Erwär- 
mung der  Oberlandseen. 

Das  Thal  der  Aare  ist  ein  reines  Erosionsthal.  Zu  beiden 
Seiten  desselben  besteht  das  Plateau  aus  der  Süsswasser- 
molasse,  welche  indes  im  Weichbild  der  Stadt  sehr  selten 
unmittelbar  hervortritt.  Dagegen  bildet  sie  wenig  strom- 
abwärts malerische,  das  Thal  einrahmende  Felspartien. 
Die  Meeresmolasse  setzt  die  sämtlichen  höheren  Berg- 
massen im  NO.,  0.,  S.  und  SW.  zusammen.  Bern  liegt 
auf  der  Grenzlinie.  Den  Baugrund  der  Stadt  bildet  fast 
überall  der  eiszeitliche  Schutt,  dessen  Anhäufungen  in 
Form  von  Moränen  der  gesamten  Landschaft  um  Bern  erst 
recht  das  entscheidende  Gepräge  geben.  Bern  liegt  näm- 
lich am  innem  Rande  einer  grossen  bogenförmigen  Folge 
von  Hügeln,  der  Endmoräne  des  eiszeitlichen  Aareglet- 
schers. Der  Rhonegletscher  hatte  sich  zurückgezogen,  so 
dass  die  Zunge  des  Aaregletschers  an  der  Stelle  der 
heutigen  Stadt  halt  machen  und  die  Moränen  sich  bilden 
konnten.  Darauf  zog  sich  das  Eis  für  die  lange  Folgezeit 
in  die  Alpen  zurück.  Des  Hauptzug  der  Wälle  geht  von 
der  Schosshalde  zum  Schänzli,  wo  der  ganze  Hang  und 
stückweise  die  Sohle  des  Aarethaies  selbst  mit  Eiszeit- 
schutt bedeckt  sind,  darauf  zur  grossen  Schanze,  zum 
Donnerbühl,  zur  Insel  und  überLentulushubel  und  Stein- 
hölzli  an  die  Nordostgehänge  des  Gurten,  wo  einst  der 
eratische  Block  «  Teufelsburde  i>  lag.  Aeusserst  interessante 
Spuren  der  Gletscherzeit  birgt  auch  der  zum  Bahnhof  ab- 
fallende Hang  der  grossen  Schanze.  Hier  zeigten  sich,  an- 
lässlich der  Erweiterung  des  Bahnhofes,  von  Gletscher- 
bächen in  die  Molasse  geschnittene  Biesentöpfe.  Auch  der 
Halbinsel boden  besteht  in  der  obersten  Schicht  aus  Block- 
schutt und  Kies  der  Eiszeit.  Einige  der  interessantesten 
hier  und  dort  aus  dem  Schutt  gegrabenen  erratischen 
Blöcke  sind  gruppenweise  aufgestellt  auf  der  Promenade 
der  grossen  Schanze,  sowie  am  nördlichen  Brückenkopf 
der  Kornhausbrücke.  Ausserhalb  der  Moränen  schütteten 
die  Gletscherabflüsse  auf  dem  Plateau  alle  Vertiefungen 
mit  Kiesmassen  auf  und  schufen  so  die  jetzt  «  Felder»  ge- 
nannten ebenen  Fluren,  wie  das  Rreitenrainfeld,  dasWiler- 
feld,  Beundenfeld  etc. 

Fast  nach  allen  Seiten  ist  der  Gesichtskreis  Berns  durch 
Wälder  begrenzt,  von  denen  aber  nur  der  Bremgarten- 
wald  im  NW.  eine  grosse  Ausdehnung  bpsilzt.  Sowohl 
dieser  wohlgepflegte  Forst  von  Buchen  und  Fichten,  als 
die  Waldung  uählhölzli   im  SO.  können  in  wenigen  Mi- 


h  die  waldigen  ßeq,'riicken 


Stadt  Bern:  UDlarthorbracka. 

di-H  Gui'tcn.  dee  Könizlwrfics,  des  Oitermundingenbcrgea, 
des  Banlig«r!)  und  des  Grauholzes. 

Leber   dio  klimatischen  Verhältnisse  mn^en   foleenile 
Angaben  kun  orientieren  :  Hitl1(>rer  Uaro meierstand  712,3 
mm.  Die  miltlercn  täglichen  Osi'illalionen  des  Liilldrucks 
belraaen  im  Sommer  2,0,  im  Winler  3,6  mm.  Das  Jahreit- 
rntllel  der  Temperatur  ist  8,1°  C.  Daa  Mittel  des  wärmsten 
Monats  (Juli)  ist-j-18°  C,  das  deü  külleslen  (Januar) -2.7° 
C.  Die  mitllereo  Eitremc  sind  -|- 99,3  und  -19,8°  C.  Am 
20.  Februar  1901  leielcdaB  aufdem  Treien  Felde  dea  Plali'aus 
(Engelmösli)   beÜndliche   Minimumlhermomeler  —  25,6' 
C,  am  3.   Feliruar  1830  wurde  von  Fueter  genau  dieselbe 
exlrcm  niedrige  Temperatur  al>gelesen.  Die  vorherrschen- 
den   Winde   wehen    ans   SW.    und    NO.   Jene    brInEen 
Teuchtwarmes,    diese    kaltli-ockent^   Weller.    Der    Föhn 
inachl  sieh  meist  nur  »Ih  gelinder  abtilcigender  l.unslroin 
gellL'nd,  dei  die  Berge  Aus  Oberlandes  sehr  nahe  schei- 
nen lasst.  Die  mittlere  Menge  der  Niederschlüge   belrlgt 
940  mm.   Hern  iil   in   einer  relativ  trockenen  Zone  des 
Miltellandes  gelegen.  Ilie  Niederschl<^e  sind  im  Sommer 
am  aiiegiehigsten,  in  ihrer  Häuligkeil  sind  sie  jedoch  auf 
das  ganie  Jahr  liemlich   gleichmSssig  verleilt.   (Mittlere 
Zahl  der  Tage  mit  Niederschlagen  168,  Mittel  der  relativen 
Fcuchtiakeil  78.2,  mittlere  Bewölkung  6,4).  Bern  hat  viel 
Nebel,  An  ruhigen  Tagen  des  Sommerhalbjalii'«  pllegen 
wochenlang  allmorgenilltch  It'ichte  Bo- 
dennebel durch  da.«  Aarethal  zu  wallen. 
Ilergroi^n  relativen  Bewölkung  «teht 
eine  ebenso  l>edeutende  Inlensitül  dor 
Sonnenstrahl  u Dg   ausgleichend  gegen- 
über, [lie  Zahl  der  Gewitter  schwankt 
iwischen  10  und  30  per  Jahr.  GeRihr- 
lich   sind  dieselben  letten,  die  eigent- 
lichen  Hochifewitlerxöge  wenden  sich 
in  der  Rei:el  in  das  nahe  Schwanwas- 
scrbcrgland. 

Ihis  erste  Blühen  des  Kirschbaums 
Hillt,  nach  einer  SSiährieen  Beobachl- 
uniisreihe,  durchschnittlich  auf  den 
26.  April,  das  erste  EintreDen  der 
Schwalbe  auf  den  10.  April. 

llie  natürliche  Lage  Rerns  erhält 
ihre  Weihe  durch  die  Niihc  der  Al- 
pen des  Bemcr  Oberlandes,  deren 
wunderbare  Giprelreihe  von  jedem 
IVeien  Punkte  der  Stadt  aus  durch 
die  Oeirnung  des  Aareqiierlhales  sichl- 
liar  ist.  Man  kennt  tiern  nii-ht.  wenn 
man  es  bloss  an  einem  beilei'klcn  Tii;:c  iii'sehen  hat.  Das 
sozusagen  sladlbcrnisclie  Alpi'npanorama  reicht  vom 
Stockhom   im  W.   bia  zur  Schrallenlluh   im  O,   Genau 
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der  Milte  desselben  stehen  Jungfrau.  Mönch  und  Eiger. 
Die   merkwürdige  Lage   Berns  spricht   eine  deutliche 
Sprache.  Diese  l^ladl,  so  gut  wie  eine  Burg 
über  dem  tiefen  Thal  und  dem  reissenden 
Fluss.  sollte  In  dem  Sinne  ihres  Gründers 
ein  fester  Platz  sein,  und   wurde  es  wirk- 
lich  durch   den  Arm    ihrer   Bürgerschafl. 
Der  kulturellen   Enlwickelung  setzle  eben- 
dieselbe Lage  manche  grosse  Schwierigkeit 
entgejgen.  Verh.il tnismsssig  früh  gelang  die 
dehnitive    Bändigung    des    Flusses  durch 
Ufermaucrn.   Dagegen   war  eine  dem  Ver- 
liehr  genügende  Ueberbrückung  desselbi'n 
erst  der  jüngsten  Zeit  vorbehalten.  Bis  zum 
Jahre    I8il    besass   Bern  einiiu  die    soge- 
nannte Unterthorbriicke,  welche  den  idleK- 
ten  Stadtteil   bei  der  Nideck  mit  dem  Oxt- 
uTer  der  Aare  verbindet.  Sie  überbrückt  nur 
den   Fluss,  nicht  aber  dag  Jö—W  m   liefe 
Flussthal.    In  geringer   Entfernunu   davon 
entstand     1841— IHU     unter   Leitung    von 
K.    E.    Müller  aui   AlUlorf  die  impoMnIe, 
ganz   in    Stein  ausgeführte  NIdeckbrücke. 
Sie   besteht  au»  i  Bf^en,  deren  kleinerer 
die    sogenannte   Maltenenge,  eine   feuchlc 
und  dunkle  Gasse,  und  deren  grösserer  den 
Fluss   selliat  überspannt.   Dieser  Hauptbo. 
gen   ist  mit  50  m  Spannweite   einer    der 
gröBsten  steinernen  Brückenbogen  der  neue- 
ren Zeilen.   Hat  schon  die  Nideckbrücke  eine  Höhe  von 
96  m  über  dem   Aaremiltelwasser,  so  erheben  sich  erst 
recht   als  eigentliche  Hochbrücken   die  neuen  Eisenkon- 
struktionen  über  den  Fluss  und  vermitteln  den  Verkehr 
der  Stadtteile  ohne  jedes   störende   Gerülle  der  ZufahrU- 
strdssen.  Dies  sind  die  Eisen  bahn  brücke,  die  Kirehenreld- 
und  die  Korn  hausbrücke.  Die  Eisenbahnbrticke  verbindet 
das  obere  westliche  Ende  der  Allstadt  nach  N.  hin  mit  dem 
rechten  Aareufer.    Sie  wurde  1858  als  Gilterbrücke  kon- 
struiert. Obwohl  auch  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  be- 
stimmt, genügt  sie  diesem   doch   nur  in   beschränklem 

Die  Kirchenfeld brücke  erolTnel  der  Stadtmitte  einen 
Ausgang  nach  Süden,  Sie  besteht  ganz  aus  Eisen  und  be- 
sitzt zwei  gleich  grosse  Bogen  von  je  87  m  Spannweite. 
Der  südlicne  Bogen  ruhl  schon  ganz  jenseits  des  Flusses 
und  überbrückt  die  obengenannte  Au  des  SchwellenniSt- 
teli.  Die  Brücke  ist  äusserst  elegant.  Ihre  Höbe  isl  34.5  m. 
Sie  wurde  1882-1883  erstellt  und  kostete  1 250000  Fran- 
ken. 

Von  der  Stadtmitte  nach  Nonlen  führt  die  Kornhaue- 
brücke. Si«  bildet  eine  stolze  Folge  von  8  eisernen  Bogen 
und  OelTnungen,  die  auf  massiven  Steinpfeilern  ruhen. 
Die  Höhe  der  Brücke  isl  48  m.  Die  Spannweite  des  den 
Fluss  sellisl  überwölbenden  Bogens  isl  114,86  m.  In  einer 


»ladt  Bsni :  Kun 
Länge  von  ^^.t  m  t 
scliunste  Krücke  Berr 


die  Fahrliahn  von  S.  nach  N, 
an.  Dies  isl  die  grossle  und 
e  wurde  1898  eingeweiht. 


Zwei  weitere  Bruckea  vermittetn  den  Veriiehr  in  der 
Tiefe  des  Aarthales. 

Die  Hau tnrerhäl Inisse  der  vier  Hauptbriiciien  mögen  an 
Hiind  der  TolgendeD  ZuBammenBleliung  verglichen  werden  \ 
Nidecb     Eisenbahn    Kirchenfeld     Kornhaus 
Mm  47  m  34^  m  48    m 

150  •  lao  •  239,3 
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■  rechte  Brückpnstadl  geworden. 


»eiche  in  Bern  zwischen  der  alten  hiatoriechen  und  der 
neuen  Aossenstadl  l)eBlehl.  liier  im  Innern  der  Halbinsel 
isl  der  verfTigbare  ebene  Raum  en(;  inil  masBigen  llauser- 
pullfgonen  üherbaiit,  draussen  auf  dem  Aussen plateau 
hen-scht  eine  grosae  Verzettelung  dir  Gebäude  und  iat 
nur  »eilen  eine  eigcnlliche  Gasse,  überall  dagegen  das 
Griin  der  Gärten.  ZwiBchen  beide  Teile  schiebt  sich  das 
Aaretbal  mit  Beinen  im  Süden  terrassenformie  aufgemau- 
erlen,  im  Norden  dagegen  natürlich  abfallenden,  steilen 
und  unüberbaubaren  Halden.  Nur  im  W.  ;eht  die  AlUtadt 
leiJweiae  unmittelbar  in  die  äussere  Stadt  über.  Man  nennl 
in  Bern  die  Halbinsel  ata  dt  innere  Stadt  oder  die  Stadt 
BChiechthin, 

Die  innere  Stadt  ist  13ü0  m  lang  und  3-400  m  breit. 
Ihre  Straaseniüge  sind  von  Anfang  an  durch  die  Natur 
des  Bodens  in  lo  bestimmter  Weise  bedingt  gewesen,  dass 
noch  heute  die  ganze  Sladtanlage,  so  sehr  sich  auch  die 
jk'lails  der  Konstruktionen  geändert  haben   mögen,  ein 

K treues  Abbild  der  ursprünglichen  genannt  werden  kann, 
dieser  Hinsicht  steht  Bern  fast  einzig  da. 

Eine  geringe  Anzahl  von  Gassen  (in  der  obern  Hallte 
der  Stadt  5—6,  in  der  untern  3—5)  zieht  nämlich  in  west- 
ostticher  Richtung  durch  die  Länge  des  Halbinselplaleaus. 
Diese  LängBBtrassen  sind  in  der  Regel  nur  durch  ganz 
enge  überwölbte  Durchschlüpfe,  i  Gasschen  i,  in  der  Quer- 
richlung  verbunden.  Aber  an  iwei  Stellen,  zwischen  den 
beiden  Hochbrücken  in  der  Stadtmitte  und  höher  oben,  wo 
die  eigentliche  Halbinitel  sich  öffnet,  geben  breite  Quer- 
glrasseniüge.  Diese  müssen  die  freien  Plätze  ersetzen, 
welche  sonst  der  inneren  Stadt  fast  gäntlich  fehlen.  Sie 
nehmen  die  Stellen  ein,  wo  sich  einst  derer>.teund  der 
iweite  b«feBtlg1(<  Stadlalischluss  befanden.  Da  wo  der  mitt- 
lere LänusstraHsenzug.einsl  die  alleinige  Hauptverkehrsader 
für  das  öffentliche  Leben  der  Stadt,  diese  querlaufenden 
Plätze  kreuzt,  erheben  sich  je  an  den  Eimiangen  xu  der 
nächstunleren  LängsBli-asse  mächtige  Tnorlürine,  die 
Wahrzeichen  der  allen  Stadt.  Ule  ganze  innere  Stadt  hat 
den  Charakter  des  Massiven.  Einheitlich  füllen  die 
Bürgerhäuser  den  Raum  aus  bis  an  die  breiten 
Gassen.  An  den  Aussenseiten  der  Innern  Sladt  bs- 
linden  sich  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  lierns. 
Dort  tronen  sie  fr^   über  dem  Hang  des  Aarethal b. 

Die    breitere   Stadthälfte  vom    Bahnhof   bis  tum 
Zeitgtockenturm  zwischen  den  beiden  Hauptbrücken    . 
hat   den  Vorteil  der   besBeren  Verkehrslage.   Nicht   , 
nur  lehnt  sie  sich  an  die  direkt  zugänglichen  Ausien-    , 
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durchwegs  aua  Sandsteinblöcken  aufgebaut.  Französisch 
geschulte  tiaumeister  des  beginnenden  18.  Jahrhunderts 
schmückten  die  Fa^-aden.  ilie  damals  in  ausgedehntem 
Masse  erneuert  wurden,  mit  den  einfach  schönen  t'enster- 
ölfnunuen,  die  ihnen  den  Charakter  eines  wahrhaft  bürger- 
lichen Stiles  gellen. 

Das  eigenartigste  im  Strassenbilde  sind  aber  die  ■  Lau- 
ben -.  Diese  dem  t'usBgängerrerhehr  und  den  GeschäflS' 
ausstellungen  dienenden  Durchgänge   unter  den  Fronten 


zu  eoener  Enb'  gehen  ununterbrochen  auf  beiden  Sir 
selten  von  einem  Ende  derGasse  bis  zum  andern.  Sie 

den  gebildet  von  mächtigen,  etwas  niedrigen  Pfeiler 


SUdt  B«rn  :  Zaitgloekadlaroi. 

hcflnden.  Umsomehr  diese  Lauben  den  PcnioncnvorkEhr 
aurnehmpn,  um  io  eigenarliger  bleibi  das  Bild  der  Strasse 
selbst.  In  dpr  SlrassenmiKe,  wo  unter  sroeipn  Slpinplaltpn 
der  Sladibach  läult,  der  vonllolligpo  herzurStadl  geleitet 
und  hier  in  alle  Gauwn  verteill  ist,  ciRht  man  lanse 
Reihen  von  Karren,  HaufeD  von  Fässern  UDd  Kisten.  Da 
die  Häuser  keine  Einfahrten  besitten,  ist  ein  Teil  der  Funk- 
tionen der  liöfe  hierher  auf  die  offene  Strasse  vcrleet- 
Beidcn  Laubenreihen  enllans  ziehen  sich  an  den  Hartt- 
tai;en  die  Markletände.  Der  Markt  ist  in  Bern  seit  alters 
nicht  an  einen  besonderen  Platz  gebunden ,  er  voll- 
zieht sich  in  derganien  Flucht  der  Hauptgassen  der  obem 
Stadt. 

Das  Gassenhild  ist  in  der  Perspektive  abgeschlossen 
durch  den  breiten,  in  Hchönem  Barokporlal  durchbrochenen 
Käfigturm,  dessen  schlanker  Helm  von  vier  kleineren 
Tiirmchen  llankierl  ist. 

Vor  ihm  öffnet  sich  in  die  Quere  die  erste  jener  Unter- 
brechungen der  innern  Stadt,  der  Bärenplalz. 

Auf  diesen  sonnigen  Platz  schaul  von  S.  lier  die  mäch- 
tige braune  Kuppel  des  Mittelbaus  des  Bundeshauses.  Das- 
selbe nimml  fast  die  ganze  Süüfronl  der  oberen  ^ladt  ein. 
Es  besteht  aus  den  drei  zwischen  1S&1  und  190t  erbauten 
und    untereinander    verbundenen    Rena iasancepa lasten, 
Westbau,  Ostbau   und  Mittelhau.    Die  beiden  Flügel 
treffen    unter  einem    sehr   stumpfen  Winkel    zum 
Mittelbau  ein.  Wihrend  von  der  Stadiseite  auch  nach 
den  projektierten  und  zur  Zeit   vor  sich  nahenden 
Abräumungen  der  Blirk  aurdasGcsamt^ebäude  nie 
ganz   frei  werden  wird,  zeigt  sich  die  SiidfroDl  von 
dem  Aarelhal  und  den  jenseitigen  Höhen  aus  in  einer 
Ausdehnung,  die  für  das  Stadtbild  auf  dieser  Seite 
bPHtimmend  wird.    Auf  gewaltigen  Stützmauern  — 
die  des  Miltdbaues  springt  als  Halbrund  vor  und 
entspricht  so  der  rundgebogenen  Südfavade  dieses 
Teils  —   erhebt  sich  der  helle  Steinbau   mit  seiner 
grossen  Zahl  schnngewölbter  Fenster,  Der  von  Friedr, 
Studcr  gebaute  Westbau  (Itfil-ltCö)  ist   von  edler 
Einfachheil  der  formen,  der  Mittelbau  (Bauzeit  1895 
bis  1902^  zeigt  mit  reichem   Prunke  den  Geist  der    i 
Generation,  die  ihn  schuf,  der  Ostbau  gleicht  dem 
Westbau.  unterscheidet  sich  immerhin  darin  wesi'ot- 
licb  von  ihm,  dass  die  Rulie  seiner  Faij'aden  unierbrochen    I 
ist  durch  die  Vertiefung  der  Bloekfugen.     Prof,  Auer  hat   | 
den  Ostbau  1890  erbaut  und  leitet  noch  die  Vollendung  des 


Ganzen  im  Mittelbau.  Die  Kuppel  des  Hittelbaus  erreicht 
die  Hohe  von  €0m  fiber  dem  Baugnind  und  ca.  100  m 
über  der  Sohle  des  Aarelhals.  Die  Flucht  der  Gebäude  ist 
annähernd  300  m  lang. 

Die  Fortselrung  des  Därcnplatzes  nach  N.  beisst  Watsen- 
hausplalz.  Derselbe  Hchliesst  sich  mit  einem  acht  allber- 
nisclicn  Haue  aus  der  Zeil  kurz  vor  dem  ('ebergang,  dem 
bürgerlichen  Knabenwaisenh.ius  (1782).  Mit  seinem  um- 
gitterten Pappelhofe  ist  der  schwere  Bau  unter  seinem 
grossen,  nach  allen -Seiten  ausladenden  Dache  ein  ins 
Kasemenhafte  übersetzter  Palrizierhof  und  ein  gutes  Bild 
atlvälerischer  öffentlicher  Fürsorge. 

Unweit  des  Waisen  hau  «es  schauen  noch  zwei  edle, neuere 
Itenaissancebauten  nach  dem  nördlichen  Flügel  desAsrc- 
tbals  hinaus.  Dies  sind  das  Nalurhistorische  und  das 
Kunstmuseum,  beide  um  18811  erbaut.  Unter  dem  letilern 
zieht  sich  der  einzige  noch  erhaltene  Teil  der  Stadtmauern 
die  Halde  hinunter  bis  zu  einem  Turme,  der,  dicht  ans 
Wasser  des  Flusses  gestellt,  im  Volksmund  das  •heim- 
liche Gericht),  genannt  wird.  Vor  alters  hiess  er  der 
Bluttiirm.  In  den  Namen  inneres  und  .äusseres  ftollwerk, 
welche  zwei  von  hier  zum  Bahnhof! atz  ziehende  Strassen 
tragen,  ist  die  Richtung  und  Lage  der  Sladtumwallung 
von  ehedem  noch  erkennbar. 

Vom  Käfigturme  führt  die  Marklgas-ie  weiter  stadtab- 
wärls.  Dies  Ist  die  farbenreichste  der  Gassen.  Einige  Zund- 
häuser  mit  grossen  Emblemen  mischen  sich  unter  die 
Bürgerhäuser,  ohne  die  Einheit  der  Gasse  zu  unterbrechen. 
Hier  Irin  es  am  deutlichsten  hervor,  dass  in  Altbem 
wohl  die  Gassen,  höchst  selten  jedoch  das  einzelne  Haus 
individuelles  Gepräge  besitzen.  Am  untern  Ende  der 
Marktgasse  setien  der  Kombauaplali  und  der  Theaterplali 
die  zweite  QuerölTnung  zusammen,  eine  SIelle,  die  nicht 
nur  durch  die  beiden  Hauptbrücken,  die  hier  an- 
setzen, sondern  auch  durch  die  grosse  Zahl  der  hier 
stehenden  öiTentlichcn  Gebäude  hervorragt.  Das  Kom- 
haus  vor  allem  sieht  mit  seiner  michtigen  llallenooter- 
führung  und  den  übrigen  grossen  Dimensionen  als  würde- 
voller ReprsBenlanl  des  alten  Rem  da.  Seine  Erbauung 
fällt  in  die  Jahre  17«-1716.  Als  Kinder  des  ausgebenden 
18,  Jahrhunderts  erweisen  sich  die  eleganten  Rococofa- 

Saden  der  Hauptwache  und  des  früherefi  historischen 
luseums  nahe  dem  viel  zu  engen  Zugang  zur  Kirchen- 
feldbröcke.  Vom  Kornhaua  verdeckt,  erhebt  sich  an  der 
Zeughausgassedle  Französische  Kirche,  ehedem  die  Kirche 
des  Prediger-  oder  Dominikanerklosters,  ein  ernster  früh- 
gotischer  Bau ;  sie  und  die  anstossenden  übrigen  Kloster- 
gebäude datieren  als  einiige  Beste  aus  der  Zeil  vor  dem 
grossen  Brande  Berns  1405.  Bedeutende  Teile  dieses  Kom- 
plexes wiclien  in  neuerer  Zeit  dem  Neubau  des  Stadithea- 
ters, dessen  Fa^ade  sich  dicht  an  dem  Gingange  der  Korn- 
hau sbrücke  eriieht. 
Als  eigentliches  Wahrzeichen  der  Stadt  ragt  am  Ein- 

Eang  zur  Kramg.iB.-ie,  und  damit  zur  ontem  Sladt  über- 
aupt,  der  Zeitglockenturm  in  die  Lüfte,  ein  graziös- kraft- 
volles Bauwerk,  das  erst  vor  einigen  Jahren  durch  Ueber- 
malung  neu  zur  Geltung  gekommen  ist.  Das  noch  heuligen 
Tags  gern  angestaunte  Uhrwerk  mit  dem  Sceptermann, 
den  Bären,  dem  Hahn  und  andern  beweglichen   Figuren 


enlslammt  der  Technik  dc-s  16.  Jahrhunderts.  Vom  Zeil- 
glockenlurm  aussind  alle  Strassen  des  Kantons  vermessen 


Die  antere,  Mhmalere  Stidthilfte  •  die  untere  Stadt  > 
duckt  Bich  in  den  Thalhesael  des  HalbingelendeB  hlDein. 
Dieser  lltesle  Stadtteil  liegt  vom  Verkehre  liemlich 
eolrückl  und  besitit  vonugaweise  den  Charakter  einer 
Altstadt. 

lo  derselben  sind  die  Lauben^asaen  noch  ausgespro- 
chener als  in  der  obem.  liier  trilH  man  auch  öfter  anr 
iiemalle  Häuser,  seltener  auf  solche  mit  Erkern.  Der 
schönste  derselhen  (aus  dem  Jahre  1515)  liertdie  Kessler- 
Kasse,  durch  die  wir  auf  den  Münsterplali  gelangen. 
Aus  der  Enge  dieses  l'lat^.es  uml  der  benaclibarten  'iassun 
strebt  das  Munster  beinahe  ülierwälligend  mil  seinem 
Turm,  der  auf  dieser  Seile  alles  andere  verdeckt,  in 
die  Höhe.  Den  bis  zur  liochslen  Kreuzblume  aus  Stein 
aurgeftibrten  Helm  sieht  niau  von  fast  allen  Jitellen  der 
an  Ausblicken  so  reichen  Stadt  in  den  Himmel  ragen. 
Der  spälgolhische  Bau  wurde  1431  von  Mallliäus  Ensinger 
aus  Ulm  begonnen.  Der  über  dem  n-ich verzierten  Ilaupi- 
portal emporragende  Turm  wurde  anfangs  etwas  lu  urusa 
angelegt  und  biii-b,  von  einem  sluinpFi-n  l>ucha  bedeckt,  in 
der  Hohe  der  ersten  Gallerie,  wo  daa  Viereck  in  das  Achl- 
eck übergeht,  jahrhunderlelang  unvollendet,  bis  in  den 
Jahren  {tJ9l-1ti96  unter  der  Leitung  von  Prof.  Beyer 
(Ulm)  das  Achteck  und  der  Helm  in  möglichster  Anlehn- 
ung an  die  gegebenen  Verhältnisse  ausgeführt  wurden. 
Dem  allen  Uauplane   im  vollen  Umfange  nachiukommen, 

Selang  jedoch  leider  anserer  Zeit  niclil.  Das  Innere  der 
irche  ist  mit  seinen  drei  Schilfiin  und  den  leuchten- 
den Glasmalereien  des  Chorea  von  dem  vollen  Keit  der 
gotnischen  Kunst  in  ihrer  einfacheren  Ausgestaltung. 
Auf  der  Südfront  tauchen  die  Mü untermauern  in  das 
Grün  der  Linden  der  Plattform.  Dies  ist  ein  aus  der 
Tiefe  dea  Thaies  im  Rechleck  aufgeinauerter  rialz,  der 
eine  köstliche  Aussicht  auf  das  Aarethal,  die  Kirchenfeld- 
brücke  und  die  Alpen  hielet.  Hier  steht  das  Standbild  des 
Gründers  der  Stadt,  Die  Plattform  ist  Xi  m  über  der  Aare, 
die  Spitze  des  Helmes  des  Uünalera  100  m  über  der  Platt- 
form. Man  muss  diesen  Aufbau  von  der  Tbalsohle  aus 
selten,  um  den  vollen  Eindruck  der  grossgeplanten  Bau- 
weise und  den  Reiz  dieses  Details  des  bernischen  Stadt- 
bildes zu  empfinden. 

Neben  diesem  Uilde  schrumpft  das  ehemalige  Barfüsser- 
Klosler  und  jetzige  Universitatsgebaude,  das  dicht  am 
Eingang  der  K  irche nfeld brücke  el>enso  nach  S.  schaut, 
zum  Idyll  aus  der  guten  alten  Zeit  zusammen.  Den  Bück 
auf  die  Allstadt  von  Süden  her  fesseln  endlich  die  alten, 
kunstreich  aufgemauerten,  an  Raum  höchst  bescheidenen 
Gärten  und  die  wunderlichen,  mil  vielen  Läubchen  wie 
beklebten  Hintenausfronlen  der  Herrengasse. 

Auf  den  nördlichen  Aarelhal Hügel  scliaul  das  Elalhaus 
hinunter.  Seine  Hauptfat'ade  gehl  freilich  auf  die  enge 
Stadtseite.  Es  ist  dereinzige  schone  Prafanbau  gulhischen 


älidl  Born  :  Gellia  lim  lebt. 
Stils,   den    Bern   besilit.   Sein   ins   Einfache   übersetztes 
Ebenbild  hat  es  im  Rathaus  von  Ereiburg  i/üe. 
Im  untern  Sladlende  Iritt  in  der  Anlage  insofern  eine 


Stadt  B«ra  :  Du  MOulsr. 

Nideckbrücke  existierte.  Öffneten  sich  alle  HaupUtrasseo 
auf  den  «Stalden  >,  welcher  sich,  mit  teilweise  sehr  allen, 
jetzt  ziemlich  vernuchlässiglcn  lliiusera  besetzt,  nach  der 
allen  Nideckbrücke  hinabwindet.  Von  dort  nach  rechts 
ziehen  sich  die  Häuser  des  Quartiere  Malte,  welches  von 
einem  grossen,  wassetreichcn  loduslriekanal  durchfloa- 
sen  ist.  Dieses  Quartier  ist  einerseits  der  .Standort  einer 
lebhaften  Induslriethäligkeil,  andererseits  seiner  tiefen 
Lage  und  ungenügenden  Bauart  wegen  nicht  mit  Unrecht 

TurlT 

StadI  Bern.  Wandert  man  über  die  Nideckbrücke  am  all- 
berühmten  Birengraben  vorbei,  in  dessen  feuchtschalti- 
Eer  Tiefe  einige  Familien  des  Wappentbieres  seit  4  Jahi^ 
undcrlengehegt  werden,  auf  einer  der  schön  ansteigenden 
Strassen  empor,   so  hat  man,  vom  Aar- 
'    1    gauer-  oder  Murislalden  sich  rückwärts 
'    wendend,  den  ausKeprägteslen  und  reiz- 
vollsten Anblick   der  Innern  Stadt :   Mao 
blickt  über  das  weslwirts  anschwellende 
I   Gewirr  der  hohen  und  breiten  Dächer; 
man  sieht  die  Hauptgasse  sich  in  die  Stadt 
I    hlnautwinden,  mau  erkennt  dieTurmpro- 
Hle  des  Zeilglocken  und  Kafi([turins i  vor 
I    den   Kuppeln    und  platten   Dächern   der 
I    Bundeshäuser  ragt  der  schon  durchbro- 
chene Helm  desMiinsterturmeG  hoch  über 
alles  andere  an  die  Lüfte.  Die  graue  StadI 
ist  umRtngun  vom  grünen  Aarelhal,  über 
dessenTiefedie  Hochbrücken  kühne  Linien 
bilden. 

Die  AusBenquarliere  Berns  sind  mannig- 
falüg,  wie  FS  die  Uertlichkeilen  und  die 
ruckweise  erfolgi-nde  bauliche  Entwick- 
lung mit  sich  bfacliien. 

Rechts  von  der  Aare  sind  lunäclisl  die 
a  1  ten  V  i  1 1  eggiu  lu  r1  >e  li  rk  eDa  bl>e  n  Iha  I .  A  Ite  n- 
berg  und  »chosahalde.  Während  die  liei- 
den   erstgenannten   sich    an   den  Sonn- 
halden   des    nördl teilen    Aarelhaltlügeli 
ausbreiten,   erklimmen   die  alten   Landsitze   und   neuen 
kleineren  liiii^'erlandbäuser  der  Schosshalde  die  hügel- 
reiche   Höhe    im  Orten  der  Sladt.     Hier   liegl   anmutig 
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zwischen  auegichlsreichen  Moränen  der  kleine  See  Egel- 
■noos,  dessen  Fläclie  in  den  Froatperioden  des  Winters 
die  schöntle  Eisbahn  Berns  ist. 

Vom  Oitende  der  Nideclibriiclie  au  binnen  sich  die 
Landstrassen  des  alten  Bern  unter  hohen  Ulmen  und 
Linden  nach  allen  Richtungen  slrahlenrdrmig  zu  ver- 
zweigen :  MuriatrnBse,  Schosshaldenstrasse,  Oitlermun- 
d  in  gen  Strasse,  Doli  igen  Strasse  und  PapiermühlealrBsse.  Uie 
letztere  führt  an  den  weitläuligen  Gebäuden  der  Hililär- 
anslallen  vorbei,  wo  Kaserne,  Zeughaus  und  Stallungen 
eineo  grossen  quadraliacheo  Ptati  auf3  Sei  teoe  in  rahmt 

Von  grösserer  Bedeutung  sind   die   beiden  durch  •-.- 
Ilauptb rücken  ersehlossenen  Aussenquarliere  Kirche n fei d 
und  Spilalacker.  Dort  im  Siiden  Geniessl  der  liewohner 
den  Vorteil  einer  ruhigen  und  an  Spaziergän|;en  nach  der 
Aare   und   dem  benachbarlen  Wald   DählholiM    reicher 
Lage.  Das  Kircbenfeld  ist   Villenviertel   und   nimmt   an 
Geschänsleben  wenig  Anteil.  Es  besitzt  die  beiden  grossen 
ciffentlichi'n  Bauten   des  bistorisclien  Museums   und   des 
eidg.   Archivs.     Das   erstere,    nach   dem  Vorbilde   eines 
Schlosses  des  16.  Jahrhunderts  1690-1894  erstellt,  domi- 
niert  mit   seinen  Türmen   über  das  ganze  Gebiet.    Uer 
Spilalacker  empfängt  zur  Zeil  sein  Leben  und  seinen  Ver- 
kehr noch  vowuHsweise  von  den  nahen  Militäranstallen. 
lieber    dem 
rechtssei- 
tigen     Brük- 
kenhopf     der 

Kom  ha  us- 
brücke ,     die 


Leben    rufen 
kannte ,   liegt 

in  hohen 

Bäumen    der 

Garten  und 

das    Cliitlel 

I    des  Schänzli, 


herrliche 
Stadt-  und  Al- 
pen ansieht  er- 
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ten  Boden  die  beiden  Bezirke   Breitenrain  und  Lorraine 
mit  ihren  vielen  billigen  Wohnungen. 
Links  von  der  Aare  fand  das  ilaumbedftrrnis  der  ihre 


haben  IKnge.  Brückfeld),  erstand  auf  dem  weiten  Felde | 
durch  das  seit  alters  die  Lanegasse  zum  Bremgartenwalde 
rührte,  das  nach  dieser  Strasse  genannte  volksreiche 
ijuarlier.  Der  gegen  die  Stadt  gelegene  vordere  Teil  der 
Langgasse  ist  reich  an  orTentlichen  Gebäuden.  In  kurzem 
wird  hier  die  [Tniversität  neu  erstehen,  für  die  die  allen 
Klosterräume  zu  eng  geworden  sind. 

Zwischen  den  dicht  überbauten  Donnerbühl  und  die 
westliche  Ausfahrt  des  Bahnhofes  schiebt  sich  der  länd- 
lich gebliebene  Beiirk  Stadtbach,  Gleich  jenseits  der 
Bahnanlagen  ist  das  an  grossen  Gärten  und  Landsitzen 
reiche  Viertel  der  Villette. 

Dil'  tiefert'.  weitere  Mulde  südlich  der  Villette  hat  der 
Stadlentwicklungüen  meisten  Raum  geboten.  Hier  erheben 
sich  angesichts  des  nahm  Gurten  undder  Alpen  die  Bezirke 
Maltenliof  und  Siilgenbach.  Hier  mischt  sich  der  Charakter- 
der  Arbeitervorstadt  mit  dem  der  bürgerlichen  Garten- 
wohoungen. 
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Durch  das  Monbijoa,  wo  der  alte  Friedhof  dem  Schul- 
gebäude der  städtischen  Tochterschule  Platz  gemacht,  er- 
reichen wir  die  •  Zwischen  den  Thoren  •  genannte  Ge- 
gend am  alleren  Ende  der  Innern  Stadt.  Hier  strahlen 
wieder  die  Strassen  des  linken  Aareufers,  wie  die  des  rech- 
ten bei  der  Nideckbrücke,  in  einer  Stelle  lusammen.  Hier 
steht  der  Lieblingsheld  der  Berner,  Adrian  von  Bubenberg, 
auf  hohem  Granilsockel,  an  derselben  Stelle,  wo  einst  das 
äussere  Obertlior  den  nach  Bern  Wandernden  empfleng. 
bevor  er  des  Hauptthores  beim  Christoffelthurm  ansichtig 
ward.  Hier  ist  der  Rubenbergpialz,  dessen  Nonlseite  das 
stattliche  Barockgebäude  des  Bui^enpitals  einnimmt.  Die 
früher  davorgelegene  sog.  Rossschwemme,  ein  von  Linden 
llankiertea  Waaserbassin,  ist  jetzt  lugefütll.  Die  Strassen 
sind  hier  von  stattlicher  Breite  und  die  Häuser  meist  von 
bemerkenswert  vornehmer  modemer  Architektur  (ßundes- 
und  ChristoCTelgaaBe,  Hirschen  graben  etc.) 

Endlich  nimmt  unter  den  Stützmauern  der  Bundes- 
häuser  das  IJuartier  Mariiele  den  dort  tlachen  Thalgrunü 
an  der  Aare  ein.  Ein  ummauerter  Weg  führt  von  ihm 
aua  zur  obera  Stadt,  in  die  man  durch  das  kleine  Müni- 
thor,  ein  hübsches  Rococobauwerk  in  der  Kähe  des  eid- 
genössischen Münzgebäudes,  eintritt. 

Bevölkeruiig.  Bern  ist  mit  64064  Einwohnern  die  vierte 
Stadt  der  Schweiz.  Ueber  die  Einwohnerzahl  früherer 
Jahrhunderte  ist  man  nur  sehr  unvollkommen  unterrich- 
tet. Im  Mittelalter  und  bis  ins  16.  Jahrhundert  begnügte 
sich  die  Obrigkeit,  die  Zahl  der  militärpilichtigen  Haus- 
hahungen  (Feuerstätten)  fesliustellen.  Wagt  man  aua  die- 
sen mangelhaften  Daten  einen  Rückscliluss,  so  dürfte  das 
mittelalterliche  Bern  kaum  mehr  als  5000  Einwohner  ge- 
habt haben,  eine  Zahl,  die  bis  1^3  auf  ca.  10000  anstieg. 
Vollstindige  Erhebungen  datieren  seit  1764.  und  es  mögen 
die  folgenden  Zahlen  das  aeitherige  Anwachsen  der  Bevöl- 
kerung veranschaulichen  : 

1764    :    13681 
1818    :    ITKia 
1850    :    3755H 
1860    :    29016 
18T0    :    35453 
1880    :    43197 
1888    :    46009 
1900    :    «40(!4 
(Orlsanweserde  Bevölkerung  65373.) 
Von  65  373  Personen  waren  am  1.  Dezember  1900  30066 
männlichen  und  35317  weiblichen  Geschlechtes.  Es  kom- 
men somit  1175  Frauen  auf  1000  Männer. 

Bern  ist  nach  der  Zusammensetzung  seiner  Bevölkerung 
bei  weitem  die  nationalste  unter  den  grossen  Städten  der 
Schweiz. 
Es  haben  die  Heimat : 

In  der  .Stadt  Bern    ....      3954  Personen. 

Im  Kanton  Rem 41 081  • 

In  einem  der  übrigen  Kantone    14388         • 

Im  Ausland 5947         ■> 

Hie  Ausländer  machen  9,28%  der   Gesamtbevölkerung 

Der  grosse  Zuwachs  der  letzten  Jahre  rekrutierte  sich 

zum  weitaus  grössten  Teil  aus  dem  deutschen  Teil  des 
Kantons  Hern.  Würde  nicht  die  Verwaltung  des  Bundes 
alljährlich  eine  bedeutende  Zuwanderung  von  Beamten 
aus  allen  Kantonen  mit  sich  bringen,  so  wäre  Bern  nocli 
viel  ausgesprochener  eine  rein  bernische  Stadt.  Indessen 
ist  die  Zahl  der  Attburger,  die  ihren  Wohnsitz  in  der 
Stadt  behalten  haben,  eine  auffallend  geringe  (6%). 

' — -  -,  Familien  zur 

eil  fortbesteht, 

macht  sich  das  romanische  Wesen  trotz  der  Nähe  der 
Sprachgrenze  (20  km)  sehr  wenig  geltend. 

Nach  der  Muttersprache  verteilt  sich  die  BevulkerunLr 
wie  folgt  : 

Deutsch GUG22 

Französisch    ....      3087 

Italienisch      ....         902 

Romanisch  u.  andere  .         762 

Nur  die  iweiaprachige  Verwaltung  des  Bundes  und  des 

Kantons  verleiht  heute  noch  dem  romanischen,  ipez.dem 

französischen    Kiemente   der  Stadt  ein  ordentliches  1^- 
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Konr«ssioneU  irt  die  BevölkeniDg  fast  ebenso  einheitlich 
wie  iprachlich  : 

Refonnierte   ....    57946 
Kalholilten     ....     63T« 

laraeliteD 66B 

Uebri«! 481 

Von  den  64064  Bewohnern  Bema  entrallen  30386=31% 
auf  die  innere,  43778  =  69%  auf  dip  äussere  Sladt.  Ilie 
43778  Bewohner  der  äuiseren  Stadl  verteilen  sich  wie 
folgt:  Rechtes  Aareufer  (mit  Länggaase.  Maltevhof,  Mar- 
lieli)  26660.  linkes  Aareufer  (mit  Kirchenfeld,  Schosshalde, 
Altenbera,  Spitalacker   Lorraine  etc.)  17109. 

Man  zählte  1900  13947  HauBhaltuiiGen  zu  durchschnilt- 
lich  4,7  Personen.  Diese  verteilen  sich  auf  4385  bewohnte 
Häuser,  sodass  durchschnittlich  auf  ein  Haus  15  Personen 
oder  3,a  llauahallunEen  enlfellen.  Dabei  zeigen  sich  in- 
teressante Unterschiede  von  Ort  lu  Ort.  Während  nämlich 
in  der  inneren  Stadl  auf  1  Haus  durchschoiltlich  4  Haus- 
haltungen oder  16,8  Personen  Loramen,  sind  die  entspre- 
chenden Ziffern  für  die  Aussenstadt  H  und  14,3.  Die  gante 
Situation  der  inneren  Stadt  bringt  es  mit  sich,  dass  hier 
überhaupt  die  Bewohnerschaft  auf  den  engsten  Raum  be- 
schränkt ist.  Hier  kommen  auf  1  ha  331,5  Personen,  wäh- 
reod  im  gesamten  Stadlfcbiet  die  Bevölkerunpsdichtigkeit 
mit  90,M  per  1  ha  eine  auffallend  gering  ist.  Eintelne 
Quartiere  neigen  zur  Ueberfüllung  der  Häuser,  so  Matle- 
Stalden  roil  18,7  und  Lorraine  mit  3S.4  Personen  per 
Wohnhaus.  Die  Villen  und  Einfamilienhäuser  sind  am 
liäullgxlen  in  den  Bezirken  Schosshalde  mit  8.  Kircheo- 
feld  mit  9,5  und  Länggasse  mit  Hi  Bewohnern  per  Wohn- 

Die  1896  angeordnete  Wohnungsenqufle.  deren  Kosten 
die  Summe  von  Fr.  45804  betrugen,  hat  mannigfache 
Missüinde  der  Wohnungsverhäl misse  ergeben.  In  der  in- 
neren Stadl  können  18,9%  aller  Wohnungen  bei  Feueraus- 
bruch nicht  leicht  von  den  Bewohnern  verlassen  werden. 
Hier  sind  die  Treppen  entsprechend  der  allgemeinen  tra- 
ditionellen Bauart  häulig  schmal  und  dunkel.  Durch  die 
ganze  innere  Sladt  mit  der  vorherrschend  westösllicben 
Orientierung  ihrerStrassen  islderGegensatiderSonnseile 
und  Schattseite  der  fiassen  fiihlbar.  In  den  Quarlieren 
Slalden  und  Malle  sind  76"i  aller  Wohnungen  ohne  An- 
Bchluss  an  die  Wasserleitung  und  besitzen  gar  06"^  der- 
selben mangelhafte  Aborte. 

Dagegen  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  Wohnungen  der 
Aussen  quartiere  nach  modernen  Gesichtspunkten  einge- 
richtet. 

Bern  alt  Hauplttaiil.  Bern  ist  in  erster  Linie  politi- 
sches Centrum.  Als  Hauptstadt  des  volksreichsten  Kantons, 
als  Bundessladt  und  Sitz  einer  Reihe  internationaler  In- 
stitutionen erhält  die  Stadt  den  Charakter  einer  Beamten- 
sladt.  Das  giebl  dem  Leben  den  reeelrngssigen  und  etwas 
Düchlernen  Charakter.  In  der  Oleichartlgkeit  der  Erwerbs- 
verhältnisse eines  bedeutenden  Teils  der  Bevölkerung,  des 


le  stattlichen  Öffentlichen  Bauten,  son- 
inniglältlge  materielle  und  geistige  Be- 
achtung, Zwar 
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vollzieht 
das  Leben  der 
obersten  Lan- 
desbehörde ne- 
ben der  Arbeil 
in  der  Stille  ei- 
nes reio  buiiger- 
lichen  Privat- 
I  eben  s,aber  dem 
Gang  der  poli- 
tischen Ge- 
schälte und  Er- 
eignisse (Sessio- 
nen der  Räte, 
eidgenössische 
Abstimmungen) 
folgt  man  mit 
besonderer  Auf- 
merksamkeil. 
Institutionen, 
wie  das  eidg. 
Archiv,  die  Lan- 
des bil>liothek, 
die  Centralbib- 
liothek.  das  lo- 
pogr,  Bui-ean, 
die     Sammlun- 

Ben  des  Genera  Istabsbureaus  etc.  bedeuten  eine  wesenl- 
che  Bereicherung  der  geistigen  Kultur  der  Stadt.  13  Ge- 
sandtschaften und  mehrei-e  Konsulate  fremder  Staaten 
haben  in  Bern  ilirenSitz.  Nachdem  1879  im  sogen.  Kathaus 
des  äussern  Standes  die  Abordnungen  der  Mächte  die 
Schalfung  eines  internationalen  Weltpostvereins  be- 
schlossen hatten,  wurde  Bern  zum  Silz  des  Bureaus  des- 
selben erkoren.  Seither  hat  sich  die  Zahl  der  internatio- 
nalen Bureaui  auf  4  vermehrt  und  es  besteht  neben  dem 
erwähnten  ein  inlemalionales  Bureau  der  Telegraphen- 
verwallungen,  ein  solches  für  gewerbliches,  literarisches 
und  künstlerische.s  Eigentum  und  das  Controlamt  für  inter- 
nationalen Eisenbahntransport.  Die  Wahl  der  Direktoren 
und   des  Personals  dieser  Burcaui  stellt  dem  Bundesrate 

Bern  ist  WaiTenplatz  der  III.  Division.  In  Bern  linden 
in  der  Regel  auch  die  Kurse  erat  neu  zu  oi^nisierender 
Truppenteile  (Radfahrer-,  LunscbilferBbteilung,  Maiim- 
koinpagnien  cte.)  stall.  Eür  die  LuFtschitTerabteilung  ist 
auf  dem  Wankdorlfelde  in  der  Nähe  des  Exerzierplatzes 
ein  Ballonhaus  errichtet  worden.  In  Bern  finden  die  Kurse 
der  Generalslabsschule  stall. 

Handel  vnd  Induilrie.  Bern  besiil  einen  sehr  ansehnli- 
chen Produkten  markt.  Die  wöchentlichen  Markttage  (Dien- 
stage) und  die  beidi'n  jährlichen  Hessen  (April  und  Dezem- 
ber) sind  vom  Lande  lier  ausscronlcnllich  gut  besucht,  und 
es  dürfte  keine  andere  Schweizerstadt  im  Strassenbild  so 

B rosse  Veränderungen  durch  den  Markt  erfahren,  als 
em,  wo  sich  an  der  Aarbergergasse  die  <i  Bernerwägeli  • 
zu  einem  langen  Parke  reihen,  wo  durch  beinahe  alle 
Gassen  und  Plätze  der  inneren  Stadt  die  «  Stände  >  sich 
drängen  und  das  Kleinvieh  ßisl  genau  im  Stadlzenlurm 
für  seinen  Markl  den  Platz  behauptet.  Wo  der  Kleinhandel 
Berns  es  versteht,  dem  ländlichen  Käufer  entgegenzu- 
kommen (in  der  Konfektion,  den  landwirlschafuiclien  Ge- 
räten  und   häuslichen   Bedarfsartikeln,    in  Chemikalien, 


>  Anzahl  namhafter  Eiport- 


der    Käse. 
Ilrmen. 

Bern  isl  der  Sitz  der  bedeutendsten  Banken   des  Kan- 
tons. Es  giebt  31  Banken  und  sonstige  Geldgeschäfte.  Her 


wichtigste  Geschäftszw 


»werblichen 


Beamtenstandes,  liegt  der  Grund,  warum  in  Bern  die 
sozialen  Gegensäl»:  ausgeglichener  sind  als  in  Hasel,  Zü- 
rich oder  Genf.  l>er  Eigenschaft  des  Bundessitzes  verdankt 


kasse  etc.  s.  Art.  Bern,  Kanton,  pag.  307  und  311). 

Lange  hat  Bern  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbes  und  der 
Industrie  keine  über  das  Lokale  hinausgehende  Bedeutung 
beanspruchL  In  der  langen  Zeil  des  vorzugsweisi'  politi- 
schen Treibens  des  alten  Bern  giengen  die  alten  Gewerbe 
zurück  und  als  die  modernen  Industrien  aufkamen,  fan- 
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arbeite  lustiger  Elemente  von  auiiwärts  her,  schulän  in- 
des auch  in  Bern  die  Anßnge  einer  vielversprechen- 
Eb  bestehen  eine  grosse  Baumwollspin- 
'-e  Magchinensirickerei, 


einige  Tuchhbriken 
Eisenwerlie ,  je  elni 
menle  und  Tel^rapl 
Fabriken  von  kohlei 
zwei  Schreibbücherfabriki 


Filiale    der   von    Roilachen 

la    für    physikalische   Inslru- 

'ei  Chocoladefabriken,  einige 

Getränken  und   Branntwein, 

etc.,  endlich  mehrere  Mühlen 

und  Sagemühlen.  Eine   grosse  Zahl   von  Arbeitern  wer- 

■  -_   —    den  Militärbehörden   beschäftii^.   Auf  dem  Wy- 

"    Norden    der  Stadt    ist   die    cidgenoasiBche 

lur  Ordonnanige wehre   herstellt, 

IS  arbeiten  Schneider,  Sattler  etc. 

KriegEmaterials.  Von   den  atädti- 

I  Baugewerbe  am   bedeutendsten. 

— '   ',n  der  Verwaltungsienlrale 

und  auch  die  Litho- 


lerfelde     ... 

Waffen fabrik,  welche 
und  im  nahen  Zeughi 
an  der  Herstellung  de 
sehen  Gewerben  ist  d 

Eine   lioh«   Stellung   l._ _. 

naturgemäaa  die  Buchdruckerei 

Sraphie   hat  einige   namliafle    Fi  

onditorei  liefert  alH  Spezialität  die  ■  Bärenmulien  i.  In 
den  verschiedenen  Schmuckge werben  ist  in  der  Regel  dein 
Wappentier  eine  gaot  besondere  Beachtung  lugewandt. 

Ea  wird  viel  für  die  Fremden  eearbeitet,  die  in  den 
Sommermonaten  Bern  in  grosser  Eilil  zu  besuchen  pHe- 
cen.  Man  darf  nach  dun  letiten  Erhebungen  der  Ca-Ihof- 
rrequenz  die  Zahl  der  alljährlich  iiern 
paasierenden  und  daselbst  eine  Nacht  7u- 
bringenden  Fremden  auf  ISUOUÜ  laxie- 
reo.  Die  grüsste  Aniiehungskran  übt 
immer  noch  die  kleine  Schanze  mit  ihrer 
herrlichen  Alpenaicht  aus.  Üen  Reiten- 
den stehen  zahlreiche  und  teilweise  lu- 
xuriös eingerivlilete  Gasthöfe  zur  VerTD' 
Sjng  (32  Gasthofe,  worunter  3  ersten 
angea).  Unter  den  Restaurationen  ist 
der  von  der  Stadt  eratellle  groase  Korn- 
hauskeller mit  seinem  bemiech- nationa- 
len lloligetifel  als  eine  grosse  Seliena- 
wünligkeit  hervorzuheben.  Auf  dem  hocli- 
g<'legenen  Schänzelj  unterhalt  Itern  ein 
besonderes  Sommerlhealer,  und  im  Mün- 
ster spielt  an  den  Sunimerabenden  der 
UrganiBl  die  grosse  Orgel. 

VtTkehr.  Lhedeiii  Boielte  die  Aare  als 
Verkehrsweg  eine  wichtige  Rolle.  Auf 
langen  dachen  Kähnen,  deren  Enden  leicht 
aufwärts  gelwigen  waren,  liefnhr  man  den 
reissendcn  Fluss.  Berns  Schi fllände  war 
an  der  Malte.  Von  dort  fuhr  alle  Wochen 
'i-;!  mal  die  sog.  KällH'Hlutte  nach  Thun. 
um  von  dort  meist  Vieh  auf  den  Hemer  Markt  7u  bringen. 
Dieser  Ftussverkehr  biirte  schon  im  it.  Jahrhundert  auf, 
als  die  guten  Landatrassen  gebaut  wurden.  Noch  bis  in  die 
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80er  Jahre  dea   19.  Jahrhunderts   dagegen   dauerte    die 

FloBserei  von  Bauholz,    Die  Flosse   giengen    nur    unter 

Gefahr  des  Zerschellens  über  die  Schwelle, 

wurden  daher  nur  noch  vom  Schwellen- 

mätteli  aus  vom  Stapel  gelassen. 

Das  Postwesen  war  lti^-1632  an  eine 
patrixische  Familie  (v.  Fischer)  verpachtet. 
Bern  besass  nie  eigene  Postwertzeichen. 

1857  erhielt  Bern  die  erste  Eiaenbaho. 
Es  war  die  Linie  Bern-Olten,  die  Bt>er  in 
diesem  Jahre  erst  bis  zur  Haltestelle  auf 
dem  Wiler  kursierte.    Erst  1858  erfolgte 
durchdieVollendungderEiaenfaahnbrücke 
die  Einführung  der  Bahn  in  den  Bahnhof. 
Heule  vereinigen  sich  5  Hauptlinien,  de- 
ren Zahl  bald  um  eine  weitere  BaupUinie 
und   1    Sekundarbahneo    vermehrt  sein 
wird, in  Uern(s.  Karle),  ächon  ist  ilie'lali\ 
der  täglich  ein-   und  auslaufenden  Züge 
auf  über  1(XJ  gestiegen.  Bern  leidet  unter 
der  zeitraubenden  Verbindung    mit   der 
Gotthardbahn  und  sieht  deshalii  mit  gros- 
sen Hotl'nungen  dem  Zustandekommen  des 
Lotschbergbahnprojcktea   entgegen.    Der 
Bahnhof  becitzl  eine  den  Interessen  der 
Stadt  in   hohem  Masse  forderliche   len- 
trale   Lage,    ist   aber   so   sehr  iwisctien 
einigen   der  teuersten   und    dicht  über- 
bauten Grundstücke  einerseits  und  dem  20  m  hohen  AbfäU 
des  Plateau  der  Länggasse  anderseits  eingeengt,  dass  die 
schmalen  Einfahrten,  mit  denen  man  sich  anfangs  zufrie- 
den gab,  schon  vor  12  Jahren  durch  eine  Umgestaltung  der 
ganten  Anlage  und  Zurücklegung  jenes  Abfalls  verbessert 
werden   muaaten.    Heute   erfordert   die   Einführung   der 
neuen  Neuenburgerlinie  eine  zweite  grosse  und  kostspie- 
lige Erweiterung.  Auch  der  Güterverkehr  leidet  unter  der 
Unmöglich  keil,   einen   einheitlichen   Rangierbahnhof  zu 
schaffen. 

An  lokalen  Verkehrsmitteln  ist  Bern  verhältnismässig 
reich.  Ein  pneumatischer  Tram  vermittelt  den  Verkehr 
durch  die  grosse  weslöstliche  Längsachse  der  Stadt,  und 
ein  Uampttram  verbindet  das  äussere  Ende  der  Läng,|[asse 
mit  Wabern  am  Fusse  des  Gurten,  auf  welchen  eine  elek- 
trisch betriebene  Bergbahn  führt.  Die  KreuKungsstelle  der 
Tramways  ist  auf  dem  Chris totfelplatz.  Vom  Kirchenfeld 
aus  Fährt  eine  schmalspurige  Eisenbahn  nach  Worb.  Die 
tiefgelegenen  Quartiere  sind  mit  der  Hucliatadt  durch  eine 
kleine  Seilbahn ,  beziehungsweise  eleklrischenj  Aufzug 
(Lill)  verbunden.  Man  arbeitet  zur  Zeit  an,|  der  Betriebs- 
umwandlung und  Erweiterung  des  Tramway-Netzes. 
Die  Sladt  ist  mit  elektrischer  Kraft  zu  diesem  Zwecke 
wo  hl  versehen.  Sie  besitzt  selbst  ein  kleines  Turbi- 
nenwerk  an   der  Matte  und  übernimmt   vertragsgemäss 


vom  Kanderwerk   in   Spiez-EiniRcn  Strom   von  1000  HP. 

ll'iitg<.'7i»i'Aa/'(  und  Kuiiat.  Bern  ist  erst  seit  181)4  ünivei^ 

silälssladt.  Es  war  die  unter  dem  Kinllust  der  Itur)(dorfer 


Brüder  Hans  und  Kari  Schnell  stehende  radikale  Refne- 
rurtg  von  1831,  die  den  weittraRenden  fieschlusa  faaste, 
an  die  Stelle  der  bisherigen  Akademie  eine  kantonale 
Hochachule  lu  sotten.  Damit  erhielt  die  eeiatige  Kultur 
der  Sudt  endlich  eine  feile  Stätte.  Die  Hochschule  blühte 
rasch  aur.  Kur  die  aaturwiasenBchaflliohen  and  medixini- 
schen  Kicher  entstanden  nach  und  nach  eineganie  Reihe 
vun  Spezi alinsli tuten,  für  die  teilweise  schon  in  früheren 
Stiftungen  und  Kabinetten  willkommene  Anßnge  zum 
Ausbau  benölit  werden  konnten.  Die  1812  gegründete 
Sternwarte  wurde  1878  in  ein  Tellurisches  Observatorium 
und  Physikalischea  Inslilul  umgewandelt.  Das  erslere  ist 
eine  der  eraten  meteorologischen  Stationen  der  Schweiz 
und  giebt  tägliche  Wilterungsberichte  heraus.  1K9  wui^ 
den  die  beiden  allen  titanischen  Gärten  bei  der  Sladl- 
bibliolhek  und  beim  Waisenhaus  ins  Rabbenthal  verlegt, 
wojetit  niclil  nur  die  WiBaenschaft  im  liolaniBchen  Insti- 
tut eine  Stätte  hat.  sondern  auch  eine  prächtige  windge- 
schälzle  Promenade  geschaffen  ist.  Von  hohen  schönblü- 
henden itüscben  umrahmt  sieht  hier  die  allzu  bescheidene 
Büste  des  grossen  Albrecht  von  Haller.  Der  chemische 
Ciiterricht  ist  seit  ISIB  in  einem  neuen  grossen  Gebäude 
in  der  Länggasse  unlerge  bracht.  Ebendorl  ward  1693/% 
das  phyaiologische  Institut  •  Hatlerianum  ■  und  1HS3/M 
die  neue  Anatomie  erstellt.  Diese  3  Gebäude  kosteten  den 
Staat  nebat  ihren  vonüglichen  inneren  Einrichtungen 
1337000  Fr.  Die  medizinische  hlinik  aller  Abteilungen  ist 
mit  den  grossen  kantonalen  Spitälern  |s.  unten)  verbun- 
den. Sie  ist  ein  Hauptanziehungspunkt  der  vielen  fremden 
Studierenden.  Für  die  Veterinärschule,  welche  seit  1899 
die  sechste  Fakultät  der  Hochschule  ausmacht,  wurde 
ebenfalls  ein  neues  schönes  Gebäude  erstellt  (Kosten  über 
700000  Fr.).  Hit  ihr  ist  die  einzige  Hufbeschlagsscbule  der 
Schweiz  verbunden. 

Reich  ausgestaltete  Institute  besitien  ferner  die  Fächer 
der  Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie,  Pharmakologie 
und  Pharmakc^noaie  und  die  Geographie,  während  in 
allen  historisch  philologischen,  juristischen  und  theolo- 
gischen Zweigen  Seminarien  bestehen. 

Die  ßnauiiellen  Lasten  der  Universität  trägt  der  Kanton. 
Dieselben  sind  von  150000  Fr.  im  Jahre  1838  auf  756  989 
Fr.  im  Jahre  1899  angewachsen.  Die  Zahl  der  Professoren 
und  Dozenten  beträgt  117.  Die  Studenteniahl  ist  besonders 
■eitden  lelzlen  lOJahren  in  raschem  Wuchst  um  begriffen. 
Es  betruif  die  Anzahl  der  immatrikulierlen  Studenten  im 
Wintersemesler  1860/61  189 
.  1870/71        324 

.  1880/S1        477 

1890/Sl        587 
.  IWOm      1111  (wozu  noch 

198  Auskultanten.) 

Auf  die  Fakultäten  verteilt  sich  die  Zahl  von  1111  Stu- 
denten wie  folgt: 

Evangelisch  theolf«.  Fakultät        SS 
Katholisch-        n  *  8 

Juntlische  •  303 

Medizinische  •  388 

Velerinirmedizinische      k  46 

Philosophische  ■  441 

'im 

wovon  männlich  810 

>      weiblich  301 

1111 
Ei  stammen  aus  dem  Kanton  Bern  318  (wovon  39  weibl.l 
*  der  übrig.  Schweiz  296        »      19      »      ) 

>  dem  Ausland  497  (      »353      »      ) 

Die  uusländischen  Studenten  rekrutieren  sich  lumaller- 
groasten  Teil  aus  Russland  {340,  wovon  337  weiblich),  dann 
kommen  die  Reichsdeutschen  (67),  die  Bulgaren  <32),  die 
t)eilerreicher  (19)  etc.  Gegen  30  fremde  Staaten  sind  ver- 
treten. Der  grösste  Teil  der  Russen  entfällt  auf  die  medi- 
linische,  fast  alle  Deutschen  entfallen  auf  die  pliilosophi- 
aehe  Fakultät. 

Die  sehr  bedeutenden  Büchersammlungen  Berns  sind 
leider  noch  zu  wenig  einheitlich  organisiert.  Die  älteste 
und  groHste  Bibliolhek  ist  die  der  Burgergemeinde  ge- 
hörende Stadtbibliothek.  Ihr  Ursprung  geht  ins  ausge- 
hende Mittelalter  zurück,  als  der  Staat  anlieng  Kloster  zu 
»ikulariaieren.  Sie  besitxt  90000  Bände,  viele  Inkunabeln 


Stadt  Bani :  Univanilat. 

Romanen,  berühmte  Chroniken  und  viele  Klassiker.  In 
der  Stadt bibliothek  sind  untergebracht  eine  Reihe  von 
Bibliotheken  gelehrter  Gesellschanen  und  Privaten,  wo- 
runter die  der  Allgemeinen  Schweizerischen  Geacbichts- 
forschenden  Gesellschaft,  der  Geograph  lachen  Gesellschan 
von  Rem  und  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Ge- 
sellschafl.  Aus  den  ehemaligen  Büchereien  der  Prediger- 
und der  medizinischen  Bibliothek  entstand  die  Hochschul- 
bibliothek, deren  besonderer  Wert  in  der  grossen  Zeit- 
Eichrifteosammlung  btslelilcSTiOOO  Bände).  Seit  1900ist  dem 
Publikum  in  liberalster  Weise  die  eidgenössische  Lande»- 
bibliothek   zugänglich,   die   in    einem   schönen   Gelände 

IArchivgebäude)  höchst  zweckmässig  untergebracht  ist. 
liese  Ribliotheli  sammelt  alle  in  der  Schweiz  erschienenen 
oder  auf  die  Schweiz  sich  beziehenden  Publikationen 
|37000  Bände).  Endlich  sind  zu  nennen  :  die  eidgenössische 
Central  bibliothek,  die  Hibliolhek  des  Generalslabs,  die 
Bibliothek  des  Alpenklubs  und  die  literarischer  Unler- 
lialtung  dienenden  und  nur  gegen  Bezahlung  zugänglichen 
Büchereien  der  Huseumsgeseirscbaft  und  Lesegeseirschaft. 
Bern  besitzt  zwei  grosse,  wissenschalllichen  Zwecken 
dienende  Museen,  das  Historische  und  das  Naturhistorische 
Museum.  Das  erslere  besteht  aus  drei  Abteilungen  :  1.  Der 
hislorischen  Abteilung,  berühmidurch  ihre  grosse,  dem  al- 
ten Bernerzeughaus  sowie  der  Challande'schen  Schenkung 
enlslammendeWaffensammlung,  die  prachtvolle  Pferderüs- 
tung,  die  über  100  alten  Fahnen,  die  einst  in  der  Mehrzahl 
die  Innenwände  des  Münsters  zierten,  die  Trachten  und 
Trachten bilder.  die  sogenannten  Burgundergobelins,  die 
Schweizerische  Schutzenslube  etc.  ;  3.  der  prähistorisdien 
Abteilung  mit  der  reichsten  Plbhibautensammlung  der 
Schweiz ;  3  der  ethnographischen  Abteilung  mit  den  poly- 


Von  n ich  1  geringerem  Reichtum  ist  das  Naturhistorische 
Miiaeum.  Für  die  alpine  Geologie  und  Mineralogie  ist  hier 


durch  alte  und  neue  Sammlungen  von  Gesteinen,  Patre- 
Taklen,  durch  Karten,  Helle fs  etc.  ein  ulünzend es  Anschau- 
ungsmaterial beaammelt.  Erwähnt  sei  nur  die  herrliche 
Morionengruppe  vom  Tiefeng let«cher.  Die  Tierresle  der 
Pfahlbauzeit  sind  hier  Tast  vollzählig  vertreten.  Im  Trep- 

B^nhaus    Tand    die    GeweiliBammlung   deaselben    Hurm 
berat   Challande  eine    eiKcnarti)ie   Auffllellung,   durch 
dessen  grosse  Sehenkung  ersl  känhch  beide  HauplmuHeen 
bereichert  worden  sind, 
lu   mphreren   wissenschaftlichen  Vereinen  werden  die 

'    "     "    von  der  Univeisiiät 

Verein  des  Kanlons 


einzelnen  Wissenszweige  unabhiingig 
weib^r  gppllegt.  So  hat  der  historische 


Miiglieder  und  si 


n  Sitz  ii 


mehrerer  schöner  Publikationen.  Die  tieOKraphische  Ge- 
sellschan vcranslallel  monatliche  Vorträge,  an  denen  auch 
.das  weitere  Publikum  ein  grosses  Inleresse  bekundet.  Sie 
publizert  die  ■  Jahresberichte ",  in  denen  neben  Original- 
arbetten  von  Heisenden  auch  die  einheimische  Forschung 
zum  Worte  kommt.  Ausserdem  giebt  es  eine  Chemische 
Gesellschall,  einen  Entomo logischen  Verein,  einen  In- 
Benieur-  und  Architekten  verein,  einen  Jurislenvercin,  eine 
LileransrhpCesetlBchaft.eineNaturforechencleriesellschafl 
(deren  reichlialli};c  Bibliothek  bei  der  Sladtbibliolhek  un- 


li'ritcbrachl  ist],  eine  Sozial  wissen  »chaft  liehe  VereiniKunK 
und  ein.'  in  Hern  residierende  Slalisliscli-volkswirlsehart- 
licht'  Gesellschaft  des  Kanluns  Bern.  Der  Hoch  sc  hui  verein 


BER 

umfasat  akademisch  gebildete  Männer  des  ganzen  Kantons 
und  bezweckt  die  Organisation  von  Vortragen  der  Hoch- 
schullehrer in  den  wichtigeren  Oertlichkeiten  des  Kantons 
(akademische  Vorträge  In  Bern),  sowie  die  Unterhaltung 
und  Aeufnung  der  Hochschulbibliothek.  Bis  ins  Lokal  der 
sozial -demokratischen  Arbeiterpartei,  ins  Volkshaua,  wagt 
sich  die  Gelehrsamkeil  der  Professoren  in  Form  abend- 
licher populärer  Vorträge. 

Nicht  ganz  so  viel  Gutes  kann  von  der  Pllege  der  Künste 
in  Bern  gesagt  werden.  Das  soziale  Milieu  einer  lieamlen- 
sladt  bringt  es  mit  sich,  dass  hierin  die  Ansprüche  und 
dementsprechend  die  Leistungen  hinter  denen  Basels, 
Zürichs  und  Genfh  zurückbleiben.  Aber  vieles  ist  aucli 
hier  erreicht.  Durch  den  Bau  eines  Kunstmuseums  wurde 
1879  der  bildenden  Kunst  eine  würdige  Stätle  geschaOen. 
Dasselbe  birgt  neben  wenigen  alten  Bildern,  worunter 
zwei  Allarllügeln  des  Nikiaus  Manuel,  eine  Sammlung 
neuerer  und  neuester  Gemälde  von  hohem  Wert,  in  wel- 
cher die  hervorragenden  schweizerischen  Künaller  des  19. 
Jahrhunderts  gut  vertreten  sind.  Im  Kunstmuseum  \nt 
auch  die  Kunstschule  der  Universität  untergebracht.  Die- 
ses Museum  kam  besonder«  durch  das  Legal  G.  Hehlers 
zustande.  In  einer  Kunatgesellsclialt  versammeln  nich  die 
Ausüber  tjod  Freunde  der  bildenden  Künste.  Bern  besitzt 
seit  1770  ein  Theatep ;  aber  erst  nach  der  Revolution,  1799, 
hielt  in  dem  Holet  de  Musique  (genannten  hübschen  Bau. 
der  bis  dahin  nur  zu  Soir^n  der  patrizischen  Stände  be- 
nutzt werden  durfte,  eine  Liebnabergesellscliafl  ihren 
ICiniug.  Zur  Zeit  ist  ein  neues  grösseres  Sladtlhcater  im 
Bau  begritTen,  während  im  allen  Musentempel  aus  feuer- 
polizeilichen Gründen  die  AulTührungen  eingestellt  sind. 
In  der  literarischen  Abteilung  der  Tageszeitung  •  Der 
Bund  B  finden  die  poetisch-literarischen  Interessen  ein 
OrKan,  das  sich  dank  seiner  Leitung  eines  weiten  Hufes. 
erfVeul. 

Um  die  Pflege  der  Musik  macht  sich  besonders  die  1830 
begründete  MusikKesellschafl  verdient.  Ihr  verdankt  die 
Stadt  eine  Musikschule  und  die  grossen  Konzerte,  an  denen 
sich  unter  einheitlicher  Leitung  das  Sladtorc bester,  der 
Cäcilienverein  und  die  Liedertafel  beteiligen.  Für  die  win- 
terlichen Abonnementskonzerle  besilit  die  Stadt  eineo 
prächtigen  Konzertsaal  im  GeaellschafUhause  •  Museum  >■ 
Die  Sommerbühne  auf  dem  Schänzli  giebt  Lustspiele  und 
Or«relten  zum  Beaten. 

Zum  geselligen  Leben  tragen  auch  die  *  Leiste  ■  man- 
cherlei bei.  Dies  sind  Vereine  der  Nachbarn,  der  Bewoh- 
ner einer  Gaose  oder  eines  Quartiers,  lüi  giebt  deren  30. 

Kirrhe  uiirf  Srhiilp.  Kirchlich  ist  Bern  in  4  Gemeinden 

eingeteilt,  deren  jede  um  eine  der  reformierten  Sladtkir- 

chen  gruppiert  ist :  1.  Die  obere  Gemeinde  mit  der  lleilig- 

geisikirclie ;  %.  die  mittlere  Gemeinde  mit  dem  Hüns- 

<  ler :  3.  die  untere  Gemeinde  mit  der  Nydeckhirche 
und  4.  die  Lorraine-Breitenraln-Gemeindc  mit  der 
Johanneskirche.  Eine  fünlle  reformierte   Kirche  ist 

j    die  Französisclie-  oiler  Predigerkirche,  sie  dient  dem 

<  französischen  Gottesdienst,  ausserdem  vielfach  musi- 
kalischen Aufführungen  u.  a.  den  um  30  Cts.  zugän- 
glichen, von  den  oben  genannten  Husikverejnen 
veranstalteten  Volkskontertcn.  Ausserdem  siebt  es 
eine  chrisl-katholische  und  eine  ri^miseh-katnolische 
Kirche.  Von  deniieniUch  zahlreichen,  unabhängigen 
religiösen  Gemeinschaften  und  Sekten  üben  einige 
eine  gewisse  Thiligkeit  auf  dem  Felde  der  Wohltha- 

Aus  Berns  Schulwesen  ist  hervorzuheben,  dass  die 
Verzettelung  der  Aussen  quartiere  die  Schaltung  re- 
lativ zahlreicher  Primarschulgebäude  notig  machte. 
Die  Stadt  ist  in  10  Schulkreise  eingeteilt :  es  giebt  U 
Pri marsch ulhäuser.  An  höheren  Schulen  besitzt  die 
Stadt  eine  Kuabensckundarwhule,  eine  slädlische  und 
eine  private  Mädchentekundarschnle,  ein  städtisches 
und  ein  privates  Gymnasium.  Hit  der  städtischen 
Klädchensekundarschule  ist  eine  Handelsabteilung, 
sowie  ein  Lehrerinnenseminar  verbunden.  Das  neue 
Hauptgebäude  dieser  grossen  Schulanslalt.  du  Mon- 
hijouschulhaus,  ist  das  besteingerichtete  Schnlhaus 
Berns.  Das  städtische  Gymnasium  vereinigt  in  ei- 
tifr  Organisation  und  Oberleitung  die  (  Abteilungen  des 
Progymnasiums.derLiterar-,  Heal-  und  llandelsabteiluag. 
Die  letztere  besteht  aua  4 Jahreskursen  und  entlasstdie  Sehn- 


BER 


lerJoroberalenKlaise  Dach  bestandener  Prüfung 

sUatlicIien  Maturitätszeugnia,  analog  demjenigen  <Il. 

di>n  andern  Ubemhleilungen.  Kine  Slirtung  von  50000  Fr. 
wird  zu  alljährlichen,  für  die  Teilnehmer  unenttfeltlichen 
Schulreisen  verwendet.  Uaa  schon  genannte  private  Gvmna- 
Bium  (Freies  GymnaBium)  huldigt  einer  strengeren  kirch- 
liehen  Tendern  und  Kndel  Zuspruch  beBonders  aus  all- 
burtieriichen  Kreiaen.  Orthodoxe  Lehrer  heranzubilden  ist 
iler  Zweck   eines  Lehrerseminars  auf  dem   Uuristalden. 

Der  berudichen  Vorbildung  wird  sehr  viel  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  In  den  durch  kleinere  Stiftungen  dotierten 
Lehrwerkalällen  werden  zukünftige  Schreiner,  Schlosser 
und  Spengler  vorgebildet.  Eine  ausgezeichnete  Organisation 
besibt  die  Handwerker- und  Kunstgewerbeschule,  indem 
siedie  Ficher  allgemeiner  Bildung  mit  den  Berufsvorstu- 
dien  verbindet.  Nur  der  AllIagsschuleeiiltBBsene  Jünglinge 
können  diese  Schule  besuchen.  Es  besieht  eine  besondere 
Abteilung  für  Zeichenlehrer.  Ebenso  wie  diese  Schule  ist 
im  ehemaligen  Kernhaus  das  neue  kantonale  Gewerbe- 
museum  untergebracht,  welches  die  lechnischiin  und 
kunstgewerblichen  Fortachritle  des  Kantons  zur  Anschau- 
ung bringt.  Eine  Hibliolhek  ist  damit  verbunden.  Von 
sonstigen  Berufsschulen  seien  noch  erwähnt;  die  Kort- 
bildunKSEchulcn  des  Kaufmännischen  und  Bureautisteu' 
Vereins,  eine  Krauenarbeitsschule  und  eine  private  Hao- 
delMchule.  Die  Sektion  Bern  der  Schweizer,  permanenten 
Schulausstellungen  ist  eine  der  rührigsten  Instilulioneo 
dje«er  Art  and  weist  einen  grosseren  Betrieb  von  Bücher- 
und  Lt-hrmitielausleihungen  auf,  als  alle  Schwetter- 
anstalten. 

Oeffentliche  Fürsorge.  Das  alte  patriiische  Bern  hinler- 
liess  der  Stadt  eine  Reihe  grossarliger  Institutionen  anf 
dem  Gebiete  der  Krankenpflege,  der  Waisen-  und  Allers- 
(ürsorge.  Diese  tu  erhatten  und  zu  vermehren  waren  im 
Ijufe  dt«  19.  Jahrhunderts  Staat,  Stadt  und  Private  in 
erfolgreicher  Weise  bemüht.  Unter  den  Spitälern  steht 
das  Inaelapital  in  erster  Linie.  Dasselbe  geht  auf  eine 
mildi-  Stiftung  der  Bürgerin  Frau  Anna  Sc-iler  zurück,  die 
imJahn-  1354  ihr  Haus  zu  einem  Spital  bestimmte  |Sei1er>- 
sDital).  Zur  Rerormationsieit  wurde  diiaselbe  im  Insel- 
klMtiT  untergebracht  und  um  des».'n  Güter  bereichert. 
Das  Inselklosler  hatte  aber  seinen  Namen  von  einer  jetzt 
vertchwun denen  Aareinsel  im  Allenberg,  wo  die  Nonnen 
im  13.  Jahrhundert  gehaust  hatten.  Nun  gieng  der  Name 
auf  das  Spital  Üb<T.  1884,  als  der  grosse  Bau  an  der  Insel- 
gasse  dem  Bundeshause  weichen  mussle,  siedelte  das  Spi- 
tal auf  das  Gelände  zwischen  Murten-  und  Freiburgstrasse 
über,  wo  es  jetit  in  einer  grossartigen  Anlage  von  15  Gi^ 
bänden  untergebracht  Lat,  Es  ist  das  Hauptspital  di's 
Kantons  Bern.  Seine  einzelnen  Abteilungen  werden  von  je 
einem  Hachschulprofessor  geleitet  und  dieneu  zugleich 
all  Kliniken.  In  den  poliklinischen  Abteilunsen  unden 
die  BedürfliHen  unentgeltliche  Behandlung,  die  Staats- 
apotheke   lielert  ebenso  unentgeltlich  die  Medikamente. 
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Das  Spital  vermögen   betrug   pro  31.  Dezember  ISM  I 

Tea-iote. 

Das  AuMerkrankenhatia  für  infuktiuse  Kranke,  das  a 
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den  kantonalen  Spitälern  Berns.  Einem  Ratsbeschluss  von 
1723  vei-dankt  das  Burgerspital  seine  Entstehung.  An  Stelle 
des  alten  sogenannten  oberen  Spitals  erhöh  sich  nun  vor 
dem  Oberthor  das  jetzige  Gebäude,  von  dem  ein  Reisen- 
der des  \6.  Jahrhunderts  sagte:  nur  wenige  Fürsten  Eu- 
ropas wohnen  so  schön  als  die  50  Pfründer  und  Pfrüo- 
derinnen  des  Spitals  zu  Bern.  Heute  leidet  das  Institut 
unter  der  allzugrossen  Nähe  des  Bahnhofes.  Einer  hoch- 
herzigen Slinung  verdankt  das  Zieglerspital  seine  Knt- 
sU-hung  (1850).  I)asselbe  besitzt  ein  Vermögen  von  Fr. 
270811»,  gehört  der  Einwohnergemeinde  und  dient  als 
hilliger  oder  unentgeltlicher  Verpflegungsort  liedürfliger 
Kranken  der  Stadt.  Nennen  wir  noch  die  l'rivatspitäler 
Kocher,  Lani,  Siloah  und  Salem,  letiten'S  mit  einer  Lehr- 
anstalt für  Diakonissen  verbunden. 

Nicht  so  gut  wie  mit  Spitälern  ist  die  Stadt  mit  Insti- 
tutionen der  GcBundheitsptlege  versehen.  Auf  diesem  Ge- 
biet genügt  die  Weiterführung  de«  Ueberlieferten  nicht, 
und  die  stadiischen  Behörden  sehen  sich  bei  dem  raschen 
Wachstum  der  Bevölkerung  vor  schwierige  Aufgaben  ge- 
stellt. Zur  Zeit  studiert  man  iiist>esondere  die  Frage  des 
Trinkwassers,  Die  Einzugsgebi<'te  der  IJuellen  im  Gasel- 
thale  hinter  Köuiz  sollen  der  landwirlschalllichen  Be- 
nutzung entwgen  oder  es  sollen  neue  Quellgebiete  heran- 
gezogen werden.  Bern  besitzt  an  der  Aare  kühle  und 
gesunde  Sommerbäder,  aber  ausser  den  billiaen  Volks- 
bädern des  Burgerspitals  ist  für  das  Baden  durch  alle 
Jahreszeiten  noch  keine  Fürsorge  getrotTen.  Die  Stadt 
unterstützt  und  unterhält  mehri'ri'  Sanatorien  und  Ferien- 
kolonien im  Vorland  des  Oberlandes. 

Es  giebl  zwei  bui^erlich«  Waisenhäuser,  eines  für 
Knaben  und  eines  für  Mädchen  stadlbernischen  Heimat- 
rechts. Diese  Anstalten  sind  mit  trefllichen  Schulen,  das 
Knabenwaisenliaus  ausserdem  mit  einem  Kadetli:nkorps 
ausgestattet.  Diese  Waisenhäuser  allein,  deren  Vermögen 
3,4  Mill.  Fr.  beträgt,  Ihnen  dar,  wie  ganz  anders  die  ma- 
ti'rielle  Fürsorge  der  numerisch  so  geringen  altbui^er- 
lichen  Bevölkerung  ausgestattet  ist,  als  die  der  Einwohner. 

Für  die  Altersversorgung  besteht  ein  grosses,  unter 
städtischer  Aufsicht  Klebendes  Grei>^naBvl(Roscbistiftungi, 
dessen  Stammvermöt:eii  pro  1900  895^1  Fr.  betrug.  End- 


ä.  200  Pfleglinpe  beherbergt.  Sie  teils  in  der  auBgedehnten 
AnstaltiÖkonomie,  teils  in  indusirteller  Arbeit  betchiftigl 
wenleo.  Die  jfihrliche  AufweadunR  aus  der  Gemeinde- 
basse  für  Kühiewil  und  die  übrige  Armen versorgunn  Lie- 
Irägl  rund  100000  Fr  Auch  in  Bern  sucht  man  der  Armut 
durch  Unterstütiuni;  der  wirlscharilich  ichwachen  Be- 
vöikerunfisschichten  vonubeugen.  Kine  slädlische  Anslall 
Tür  Arbeitsnachweis  surht  unhesclianifilen  niensiboten, 
liandwerkern  und  Fabrikarbeitern  Arbeit  zu  verscbalfen. 
Gegen  die  Arbeitülosiakeil,  der  jeden  Winter  namentlich 
viele  Bau-  und  Erdarlieiter  anbeimfiitlen,  scbülzl  die  lle- 
trofTenen  einitierninssen  eine  spezielle  Versich erungskasse. 
Doch  studiert  man  zur  Zeil  die  Krage  gründlicherer  Ab- 
hrilfe. 
Die  in  diesem  AbBchnill  mehrfach  hervai^eliobene  Btir- 
■chsle  der  Schwell.  Schon  die 
I   NuliunMsgüter,  der   I 
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die  erste  Stolle  ein.  Dieselben  umfasecn  ca.  3000  ha  und 
gehören  zu  den  schönsten  Waldunf^n  des  Kanlons.  Der 
grosse  Forst  und  der  Uremgartnerwald  sind  die  nam- 
haflcslcn  derselben.  Kin  eigenes  technisches  Personal  be- 
wirlschaflet  sie.  Auch  der  llurgerspilal  ial  reich  mit  Do- 
mänen und  Waldungen  au^eBlallel,  worunter  die  Sl- 
Petersinsel  im  Bielersee  und  die  Tschingelalpen  im  Kien. 
thal. 

Die  jetzigen  Zünfte  sind  in  erster  Linie  eine  On^anisa- 
tion  für  aas  bürgerliche  VorrnunJschafls-  und  Renten- 
Wesen.  Mit  den  Handwerken  und  Standen,  aus  denen  sie 
hervorgingen,  haben  sie  gar  nichts  mehr  lu  thun.  Fol- 
liendes  sind  die  Namen  der  13  Zünfte :  Diatetzwang  (die 
ehemalige  Zunfl  des  Sladladels),  riUtem,  Schmieden, 
Metzgern ,  Obergcrwem ,  Mtttellowen  (ehemals  Nieder- 
Gerternl,  Schuhmachern,  Wehei'n,  Mohren,  Kaulleuten, 
Zimmerleuten,  Affen  (ehemals  Steinmetzen),  Schiflleuten. 

Getchichtlicher  Iliirkblick.  Die  Stelle  der  heutigen 
Sladl  Hern  und  deren  nächste  Umgebung  sind   seit  vor- 

feschichtlicher  Zeil  besiedelt.  Folgendes  sind  die  nach 
'erioden  geordneten  wichtigsten  Fundstätten:  1.  La  Tene 
Periode  (jüngere  tisenieit,  helvelisclie  Zeil) :  Muristalden, 
Lindenfeld,  S<'lios»halde.  Spllalacker,  Wiler-  und  Wank- 
dorlleld,  Tiefenau,  Wabemstrasse.  S.  Römische  Periode : 
llaHpelmatlc  beim  Aargauerstalden,  Knge.  3.  Frübgernia- 
nische  Zeil:  Heihengräber  an  der  Bau  I  ige  rat  rosse  ,  im 
Allenberg,  Wilerfeld  und  Wciseenliüht. 

Aber  erst  spfit  trat  die  Gi'iiend  von  ßern  in  ihre  ge- 
»chi<'lilliche  Bedeulung  ein.  Urkunden  des  12.  Jahrhun- 
derts erweisen,  dass  die  Orle  Sulgen.  Wankilorf.  Worb- 
laufen  und  Witligkofen  schon  vor  der  Gründung  der 
Sladl  bestanden.  Ebenso  überliefern  die  allea  Chronisten 


übereinstimmend  die  Eiistenz  einer  vorbemischen  Bui^ 
Nideck,  deren  Unterbau  Doch  heute  in  den  Stützmauern 
der  Nideckkirche  vorhanden  sein  sollen.  Nach  Valeriue 
Ansheim  hätte  sich  sogar  eine  Ortschaft  um  die  Burg 
gruppiert,  und  wirklich  machen  es  neuere  Unlertuchungen 
höchst  wahrscheinlich,  dass  in  der  Gasse  des  Staldens. 
die  noch  heule  eine  allerlumliche  Bauart  zeigt,  der  Kern 
zu  erkennen  ist,  an  den  sich  die  Sladl  Bern  aoschlietsen 

Herzog  Berchtbold  V.,  der  letzte  Zähringer,  Rektor  von 
Burgund,  gründete  die  Stadl  im  Jahre  1191.  Wäre  auch 
nicht  überliefert,  dass  der  Herzog  im  gleichen  Jahre  im 
Oberland«  die  burgundischen  Unbotmiissigen  bekampfle. 
so  würde  doch  schon  die  Wahl  des  Ortes  dafür  zeugen, 
dass  Bern  indem  Plane  seines  Gründers  ein  militärischer 
Stützpunkt  sein  sollte.  Die  ganze  Gegend  an  der  Sprach- 
grenze war  nun   mit  festen   zähringischen    Plätzen   ver- 

Uie  Traditionen,  die  sich  an  Berns  Namen  knüpfen 
(Bärenjagd,  Waldrodung),  will  man  heule  nicht  mehr 
anerkennen.  Man  ist  geneigt,  in  Bern  eine  Verdeutschung 
von  Verona  zu  erblicken.  Die  ältesten  urkundlichen 
Schreibarten  des  Namens  sind  Bernum,  Cerne.  seltener 

Gleich  anfangs  wurde  die  Halhinselsiadt  in  der  Linie 
des  heutigen  Kornhaus-  und  Thealerplatzcs  abgeschlossen 
und  befestigt.  Dort  zog  sich  nach  beiden  Aarelhal hängen 
je  ein  natürlicher  Graben  hinunter,  hinler  dem  man  die 
Umwallung  errichtete.  Noch  erinnern  die  Lage  und  der 
Name  des  lierberngrabens  und  der  Graben  Promenade  ao 
jene  einstigen  Verhältnisse.  Die  Stelle  des  damaligen 
Hauptwerkes  und  Thors  nimmt  jetzt  der  Zeitglockenlurm 
ein.  So  erhiell  Hern  von  Anfang  an  bedeutende  Dimen- 
sionen. Ebenso  müssen  die  eigentümliche  Gassenanlage 
und  der  Sladlbachbanal  glejch  anfangs  enislanden  sein. 
Ein  Uarktfilatz  liess  sich  bei   der  Schmalheit  des   Stadl- 

f rundes  nicht  wohl  schaffen.  Dafür  wurde  die  breite 
lauptgasse  Standort  des  Marktes.  In  ihrer  Mille,  wo  jetzt 
die  Kreuzgasse  isl,  war  das  Marktkreui.  DaselbKt  war  der 
Alarm-,  Gerichte  und  Hichtplali. 

Nach  dem  Aussterben  der  Zähringer  erhiell  Bern  von 
Kaiser  Friedrich  II.  wichtige  Privilegien,  namentlich  aber 
die  Handvcste,  welche  der  Stadt  das  Recht  der  Selbstver- 
waltung, des  eigenen  Gerichtes  und  Marktes  verlieh. 

Um  die  Mille  des  13.  Jahrhunderts  war  der  Zustrom 
von  Freien  und  Unfreien  in  die  neue  Stadt  schon  so  gross 

feworden,  dasa  sich  vor  dem  Westlhor  eine  Vorstadt  ge- 
ildet  hatte.  Bern,  das  im  harten  Kampfe  gegen  die  mäch- 
tigen Landgrafen  an  der  Aare,  die  Kiburger,  begrilTen 
war,  suchte  den  Schutz  Peters,  des  Grafen  von  Savojen, 
erweilerle  unter  dessen  Mithülfe  um  19.iO  seine  Mauern 
bis  zur  Linie  des  heutigen  Bären-  und  Waisen hausplalzes 
und  erbaute  die  erste  Brücke,  unlen  am  Slalden,  die 
Unlerth orbrücke.  So  ward  Peter  in  der  Thal  ein  (weiter 
Gründer  Berns,  und  noch  lange  unterachied  man  in  Bern 
die  alte  Zähringersladt  von  der  Savoyersladl.  Von  dieser 
zweiten  Fortilikation  ist  das  alte  Glöggncrthor  geschwu 
den  und  hat  dem  KäSgturme  Platz  gemacht.  Erhalten  ist 
aber  der  wenig  Schrille  nördlicher  aus  einer  interessanten 
H;lusergruppe  sich  erhellende  Holländerthurm,  der  die 
Jahreszahlen  1230.1891  zur  Schau  trägt. 

Fast  genau  ein  Jahrhundert  verbReb  Bern  innerhalb 
dieser  neuen  Mauer.  Jetzt  beginnt  die  Stadt  unter  der 
Leitung  landentstammler  ade  liger  Geschlechter,  aber  auch 
hervorragender  Bürger  eine  eigene  Politik  lu  betreiben. 
Zwar  wehrt  sie  sich  vergeblich  gegen  Rudolfs  von  Habsburg 
Reichssteuern  (Ueberfall  in  der   Schosshalde),  doch  wirn 


,  enlschei- 
.  Ihr  Ziel  ist  von  jetzt  an  :  den  Adel  des  Um- 
r  Burerecht  zu  zwingen  und  ihr  Territorium 
(vergl.  Kanton  Bern  pag.  9tU).  Erfolgreiche 
nainpie  «ii'ser  Art  im  Oberland  halten  zu  einem  freund- 
nachbarlichen  Verhältnis  mit  den  3  Waldslälten  geführt, 
und  als  im  Laupenkrieg  1IEt!l  die  grosstc  bisherige  Gefahr 
aa  sie  herantrat,  genoss  die  Sladt  den  Zuzug  der  Urkan- 
lone,  um  ihre  glänzende  Frei h ei tssch lacht  zu  gewinnen. 
Noch  heute  feiern  die  Studenten  alljährlich  die  Laupen- 
schlachl  und  bekränzen  das  schöne  Standbild  Rudolfs  von 
Erlach  vor  dem  Münster.   1353  schlosi  Bern  den  ewigen 


ßund  mit  den  3  Waldatitten ;  lo  achloBS  sich  der  Kreis 
der  aclit  alten  Orte  der  EidgeDouenachart.  Es  verrol(;te 
aber  noch  lange  eine  durchaui  aeliistandige  Politik. 

Kun  luvor,  um  1345.  ward  die  Stadt  ein  drille«  mal  er- 
weilert.  Schon  lange  bestand  im  Westen  vor  dem  Thope 
das  Kloster  nnd  die  Kirche  des  Ordens  zum  heiÜBen  Geist. 
Gie  dorthin  halte  eich  eine  zweite  Voratadt  gebildet,  wel- 
che jeUl  mil  einer  dritten  Befestigung  abgeschloBBen 
wurde.  Man  erkennt,  wie  sehr  die  Natur  des  Urtes  durch 
die  Schmalheit  des  Halses  der  Halbinsel  eine  derartige 
rasche  Wiederholung  des  RefeBligungawerkes  begün- 
stigte. Diesmal  freilich  salt  es  eine  nicht  bloss  längere, 
sondern  auch  stärkere  Stadtmauer  tu  errichten.  Es  war 
eine  doppelte  Mauer  ;  von  der  innem  ward  die  äussere  um 
ein  beträchtliches  überragt;  zwischen  beiden  lief  ein 
schmaler  Raum,  der  Zwinger,  und  unter  der  äusseren  zog 
sich  ein  liefer  Graben  dahin.  Aus  dem  beigegebenen  Plane 
ist  die  Lage  dieser  drillen  Befestigung  zu  ersehen,  die  von 
da  an  bia  tief  ins  Iß.  Jahrhundert  bestehen  blieb  und 
diejenigen  Teile  der  heutigen  Stadt  in  sich  schloss.  die 
noch  immer  i  Stadt  •  schlechthin  genannt  werden.  Inner- 
halb dieser  Mauer  wurde  Bern  gross,  dieselben  Mauern 
sahen  auch  seinen  Fall.  Berns  Grosse  war  die  Frucht  des 
seltenen  militärischen  Bürgersinns,  der  vom  allen  Adel 
auf  die  ehrsamen  Handwerker  übergegangen  war,  in 
welchem   alle   eins   wurden.    Sein  Niedergang  und  Ira- 

Bischer  Fall  aber  kam  aus  der  Enge  des  Horizontes  einer 
ür^erschaft,  die  vom  Ruhme  der  Altvordern  zehrte  und 
die  über  der  ängstlichen  Sucht  des  Regierens  und  Wohl- 
lebens den  Zusammenhang  mit  den  Landechaften  verlor, 
die  sich  im  Laufe  der  Zeilen  vor  der  mächtigen  Stadt 
hatten  beugen  müssen. 

Mächti|{  stieg  Berns  Ansehen  im  Gugler-  oder  Oester- 
reicherkrie«  (1375—88).  Erst  überflelen  die  nun  schon 
kri«<tge wohnten  Büraer  die  rremden  Kriegsleute  zur 
Nachtzeil  im  Kloster  Fraubrunnen,  dann  bezwangen  sie 
in  regelrechter  Belagerung  die  Stadt  Büren  und  die  Was- 
serburg Nidau.  Das  Land  war  von  seinen  Peinigern  be- 
freit: es  gab  ein«  Bernbiel«,  das  desSchulies  nicht  mehr 
entbehrte.  Jetzt  entschied  sich  auch  das  Geschick  der 
Kiburger.  Sie  verloren  erst  Burgdorf  und  Thun,  bald 
darauf  die  Lanilgrarschaft  bpiderseits  der  Aare  an  Bern. 

14H  emptieng  Bern  den  König  Sigismund  auf  seiner 
Heimreise  aus  Italien  mit  hohen  Ehren.  Schon  im  nach- 
Btea  Jahr  macht  es  sich  des  Königs  Gunst  lu  nutze  und 
erobert  den  grösslen  Teil  des  Aargau,  das  Besitztum  dea 
auf  dem  Konstanier  Reichstag  geächteten  Herzogs  Fried- 
rich von  Oesterreich.  Weniger  glücklich  führt  es  dagegen 
den  Krieg  gegen  Oberwallis,  erreicht  aber  auch  hier 
schliesslicli  seinen  Zweck,  die  Wiedereinsetzung  des  mit 
ihm  verburgrechteten  Herrn  von  Raron.  Im  alten  Zurich- 
kri»  steht  es  zwar  auf  der  Seite  der  Eidgenossen  von  Ital 
RedmgH  Richtung,  trägt  aber  das  meiste  bei  zur  endgül- 
tigen Aussöhnung  der  GegensAtie  (14öO). 

So  hat  es  nun  einen  guten  Rückhalt  im  Augenblicke  der 
schlimmsten  Gefahr  und  grösslen  Kradprobe,  die  von 
Westen  herannaht,  beim  Ausbruch  des  Burgunderkriegs. 
Wie  damals  seine  Führerund  Krieger  den  Krieg  rück- 
sichtslos ins  Feindealand  trugen,  bei  Hericourt,  Orbe, 
Grandson  und  Blamont  die  ersten  wuchtigen  Schläge  aus- 
teilten, bei  Grandsun.  wie  bei  Murten  die  Belagerungen 
ertrugen,  in  beiden  Schlachten  (1476)  den  ersten  Angrilf 
auf  sich  nahmen  und  endlich,  nach  Nancy,  auf  dem  Tage 
von  Freihurg  einiig  unter  den  SUinden  eine  kraftvolle 
Anneiionspolilik  verlraten,  ist  für  alle  Zeilen  Berns  gross- 
ter  historischer  Ruhmestitel. 

Im  Schwabenkrieg  halten  die  Berner  besonders  an  den 
Schlachten  von  Bruderholz  und  Dornach  (1499)  hervor- 
ragenden Auteil.  Da3  Blut  seiner  Jungmannschafl  lloss 
mit  auf  den  Schlachtfeldern  der  Lombardei.  Der  grosse 
Kriegstaumel  begann  seine  schlimmen  Früchte  zu  zei- 
tigen. 

In  der  Stadt  selbst  war  inzwischen  eine  grosse  Krisis 
glücklich  überwunden  worden  :  der  Twingherren streit, 
den  Thüring  Friclier  meisterlich  beschrieben  hat.  Die 
Junker  durften  ihre  Junkerlracht  behalten,  aber  ihre 
Herrschaften  unlersianden  von  nun  an  säntlich  der  Mili- 
täi^  und  Gerichtsgewalt  des  Staates  (147i|. 

Die  Kraft  und  Grosse  der  damaligen  Zeil  hintertiess  nur 
wenige   Bauwerke,  die   bis  auf   unsere  Tage  gekommen 


Brande  von  140&  erbaut  wurde  und  das  Münster.  14%t  b 
gann  der  Bau  dcfflselben,  aber  noch  100  Jahre  später,  nach 
vielen  Wechsel  füllen.  dauerU'  die  Arbeit  an.  föt?  leitete 
Nikiaus  Manuel  Deutsch  den  Aushau  des  schonen  Chor- 
gewölbes. 1530  blieb  der  Thurm  Ih'I  54  m  Hohe  unvollendet 
und  kam  so  auf  unsere  Tage.  Das  Münster  erhob  sich  auf 
dem  Platze  der  alten  Leutkirche  und  hiess  nach  dem 
Schulzheiligen  der  Sladt  St.  Vinzenlenmünaler.  St.  Vin- 
lenz  und  Bern  !  lautete  ein  alter  bemischer  Schlachtruf. 
In  demselben  15.  Jahrhundert  bauten  eich  die  Zünfte, 
deren  es  seit  dem  13.  Jahrhundert  immer  mehr  gab,  die 
ai«r  nie  grosse  politische  Macht  erlangen  konnten,  schone 
Häuser  und  veisahen  ihre  Truhen  mit  herrlichem  Silber- 
geschirr, das  heute  noch  zum  grossen  Teil  unversehrt  er- 

Die  Reformation  fand  1538  raschen  Eingang.  Gerchtold 
Haller  und  Nikiaus  Manuel  waren  ihre  Bahnbrecher.  Die 

Aufgeklärten  mochten    sich  des  traurigen  Jelzerhandels 
(1507)  erinnern,  in  welchem  der  trübe  Wahn  des  Mittel- 
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allers  den  Geistlichen,  Laien  und  Riehlern  einer  ganzen 
Stadt  die  Kopfe  verwirrt  hatle.  Die  Säkularisation  der 
geistlichen  Stifte  brachte  grosse  Gebietserweiterungen  und 
Bereicherungen.  Nur  das  Stift  der  Deutschritler  zu  Käni7. 
behielt  seine  besondere  Verwallung  bis  ins  18.  Jahrhun- 
dert. Die  wichtigeren,  damals  säkularisierten  Klöster  der 
Stadt  selbst  sind  die  folgenden :  1.  Das  Dominikaner-  oder 
R red igerk losler.  Die  Gebäude  dienten  seither  allen  mög- 
lichen Zwecken.  Die  Kirche  ist  die  Jetzige  rranMsisclie 
Kirche,  Im  Refeklorium.  wo  einst  Konig  Sigismund  be- 
herbergt wurde,  entdeckte  man  erst  kürzlich  interessante 
Wandm^mälde.  Jetzt  ist  es  abgebrochen,  die  besterhaltenen 
Gemildeteile  sind  ins  historische  Museum  verbracht.  Der 
Totentanz  des  Nikiaus  Manuel  dagegen,  der  einst  die 
Mauer  des  Klosterkirchhofs  zierte,  ist  sfiurlos  verschol- 
len. 2.  D<iB  Franziskaner k  losler,  die  jetzige  Universität 
und  llochschulhibliothek.  '^.  Das  Kloster  und  Spital  zum 
heilitien  Geist.   4.   Das   inselklosler  (s.   olien  pag.   237). 
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Im  16.  Jahrhundert  schmückte  steh  die  Stadt  mit  den 
noch  heute  vielbewunderten  Brunnen.  Diese  sind  fast  die 
einzigen  Spuren,  welche  die  Renaissance  an  dem  Aeussern 
der  Stadt  hinterlassen  hat.  Der  schönste  dieser  Brunnen 
ist  der  Gerechtigkeitsbrunnen,  unweit  der  alten  Richt- 
statte; der  sogenannte  «Kindlifresser»  ist  eine  Anspielung 
auf  die  den  Juden  zugeschriebenen  Ritualmorde;  der  Pfei- 
ferbrunnen ist  eine  Stiftung  der  Pfeiferbruderschaft  und 
der  Seilerin-  oder  Mässigkeitsbrunnen  wird  von  den  einen 
nach  der  Stifterin  des  Seilerspitals,  von  den  andern  als 
Allegorie  gedeutet. 

Noch  setzte  Bern  eine  Zeitlang  seine  expansive  Politik 
fort.  1536  eroberte  Hans  Franz  Nägeli  die  Waadt  und  trug 
die  bernischen  Waffen  über  Genf  hinaus.  Die  Waadt 
wurde  dem  neuen  Glauben  zugeführt  und  aus  der  bischöf- 
lichen Kirche  von  Lausanne,  der  Bern  so  lange  kirchlich 
unterstanden  hatte,  wanderten  kostbare  Prunkstücke  an 
die  Aare,  wo  sie  lange  als  Teile  der  Burgunderbeute  aus- 
gegeben wurden.  Im  Frieden  von  Lausanne,  1564,  gab 
Bern  dem  Herzos  von  Savoyen  die  Genf  umgebenden 
Landschaften  wieder  heraus.  Immer  mehr  war- die  Stadt 
ins  Fahrwasser  der  französischen  Politik  gelangt.  Ihre 
Räte  nahmen  Subsidien  und  ihre  Soldaten  Handgeld  von 
den  Königen  Frankreichs.  Aber  nicht  so  weit  gieng  dieses 
unrühmliche  Verhältnis,  dass  es  den  Rat  der  Stadt  gehin- 
dert hätte,  eine  hugenottenfreundliche  Politik  zu  treiben 
und  u.  a.  den  Kindern  Coligny's  nach  der  Pariser  Blut- 
hochzeit ein  sicheres  Asyl  zu  bieten. 

Seine  ausgedehnten  Ländereien  verwaltete  Bern  nach 
folgendem  System :  1.  Das  Stadtgericht  und  die  4  Kirch- 
spiele (s.  oben  pag.  226)  standen  direkt  unter  dem  kleinen 
Rat.  2.  Die  4  Venner  zu  Pfistem,  Schmieden,  Metzgern 
und  Gerbern  verwalteten  die  4  Landgerichte  Konolßngen, 
Zollikofen,  Sefligen  und  Sternenberg.  3.  Die  Comthurei 
Köniz  und  die  Städte  Burgdorf  und  Thun  hatten  eigene 
Verwaltung,  die  letztern  beiden  unter  Schultheissen.  4. 
Die  innern  und  5.  die  äussern  Vogteien  wurden  von  Land- 
vögten verwaltet,  deren  Wahl  auf  den  Vorschlag  der  Ven- 
ner dem  Grossen  Rate  zustand.  Es  gab  zuletzt  52  Land- 
vogteien,  die  nach  ihrer  Einträglichkeit  für  den  Landvogt 
klassifiziert  wurden. 

Während  der  allgemeinen  Unruhe  des  30jährigen  Krie- 
ges wurden  die  Schanzen  gebaut.  Erst  wollte  man  die 
ganze  Stadt  damit  umgeben,  dann  griff  man  wieder  zu  der 
Vereinfachung  eines  Abschlusses  im  Westen.  Unter 
Agrippa  d'Aubigny's  Leitung  und  der  Mithülfe  der  Bürger- 
schaft und  des  Landvolkes  wurde  das  Werk  von  1621  an 
ausgeführt. 

Doch  die  grosse  Zeit  Berns  war  vorbei.  Nur  wie  Nach- 
spiele erscheinen  den  früheren  Ereignissen  gegenüber  der 
unglückliche  Veltlinerzug  1620,  die  barbarische  Nieder- 
werfung des  Bauernaufstandes  1653,  die  verlorene  Vil- 
mcrgersch lacht  1656,  der  Revanchesieg  am  selben  Orte 
1712,  die  misglückten  Umwälzungsversuche  der  beiden 
unvorsichtigen  Freiheitsmärtyrer  Davel,  1713,  und  Henzi, 
1749. 

Während  bernische  Offiziere,  wie  Hans  Ludwig  von 
Erlach  und  Robert  Scipto  von  Lentulus  im  Auslande  zu 
hohen  kriegerischen  Ehren  gelangten,  griff  zu  Hause  das 
politische  Stillleben  Platz,  das  für  die  ganze  damalige,  von 
den  Religionszwisten  erschöpfte  Schweiz  charakteristisch 
ist.  Verfeinerung  der  Bildung  und  des  geselligen  Lebens 
in  der  Stadt  und  relativer  Wohlstand  draussen  in  den 
Landschaften  deckten  nur  schlecht  die  Schäden  eines 
i^taates,  welcher  jede  politische  oder  soziale  Neuerung  ka- 
tegorisch ausschloss. 

Die  Invasion  der  französischen  Armee,  1798,  hatte  für 
die  Stadt  bleibende  Folgen.  Von  nun  an  war  sie  erst  eine 
Stadt  wie  andere,  nicht  mehr  eine  Burgerschaft  von  Re- 
genten. Das  unproduktive  Erwerbssystem  durch  Aemter 
und  Pensionen  hörte  auf,  um  so  mehr  wandte  sich  die  von 
den  Fesseln  der  Standesscheidung  befreite  Bürgerschaft 
der  wirtschaftlichen  und  geistigen  Thätickeit  zu.  Der 
Strom  geistigen  Lebens,  der  zur  Zeit  der  Haller,  Bonstelten 
und  Tsc harner  so  vielversprechend  reich  gefiossen  war, 
versiegte  nun  auch  über  die  traurigen  Jahre  des  Ueber- 

§angs  nicht  mehr,  erstarkte  vielmehr  durch  die  Teilnahme 
er  befreiten  Stände :  die  beiden  Wyss  pflegten  die  volks- 
tümliche Dichtkunst,  E.  v.  Fellenberg  schuf  in  Hofwil  die 
erste   landwirtschaftliche   Schule  Europas,  und   das  Ge- 


schlecht der  Studer  begründete  die  erfolgreiche  Pflege  der 
Naturwissenschaften,  oie  fortan  ein  besonderer  Ruhmes- 
titel Berns  werden  sollte. 

Durch  Bundesbeschluss  vom  27.  November  1848  wurde 
Bern  zur  Bundesstadt  des  neuen  schweizerischen  Bundes- 
staates gewählt.  Schon  stand  das  erste  Bundeshaus  (1857) 
und  fuhr  die  erste  Eisenbahn  (1858),  als  immer  noch  die 
Stadt  den  beengenden  Mauergürtel  im  Westen  nicht  ^anz 
beseitigt  halte.  Die  3  Stadtthore  :  Aarbergerthor,  Marziele- 
thor  und  Oberthor  fielen  1826-36,  beziehungsweise  1854 
und  1864.  Die  Schanzen  wurden  1834-45  geschleift.  Das 
höchste  Erdwerk  der  grossen  Schanze  wurae  stehen  ge- 
lassen und  trägt  noch  heute  die  Sternwarte.  Die  Bastion  äer 
kleinen  Schanze  wurde  1875  unter  einem  Kostenaufwand 
von  175000  Fr.  zu  der  Promenade  gleichen  Namens  gemacht. 

Eine  letzte  Metamorphose  erlebte  die  Stadt  von  1859  an 
durch  den  Bau  der  Hochbrücken.  An  jede  derselben 
knüpfte  die  Entstehung  eines  neuen  Aussen  vierteis  an. 
Das  Kirchen  fei  d  ward  einer  englischen  Spekulationsgesell- 
schaft  verkauft  (Berne  Land  Gompagnie),  die  dafür  den 
Brücken-  u.  Strassenbau  übernahm.  Die  Kornhauabrückc 
war  dann  aber  der  Stadt  eigenes  Werk. 

LiUeralur.  B.  Studer.  ifeber  die  natürliche  Lage  von 
Bern.  —  A.  Baltzer.  Der  diluviale  Aareglelscher  und 
seine  Ablagerungen  in  der  Umgebung  von  Bern.  —  Bern, 
Bilder  aus  Vergangenheit  utä  Gegenwart  (historischer 
Text  des  illustrierten  Prachlwerkes  von  H.  Türler).  — 
E.  V.  Rodt.  Bern  im  19.  Jahrhundert.  —  A.  Auer.  Die 
Gassen  Berns.  —  A.  Wäber.  Führer  durch  Bern  und  Um- 
gebung. —  E.  Landolt.  Die  Wohnungsenquete  der  Stadt 
Bern.  —  Verwaltunqsberichte  und  nechnungefi  der  städ^ 
tischen  und  bürgerlichen  Behörde.  —  Vorläufige  Ergeb- 
nisse der  Volkszählung  von  1900.  —  Chr.  Münlemann  u. 
A.  Lauterburg.  Ergebnisse  der  Bevölkerungsstatistik  des 
Kantofis  Bern.  —  W.  F.  v.  Mülinen.  Berns  Geschichte 
1191-1891  (Festschrift  zur  700-jahrigen  Gründungsfeier). 

[D'  H.  Walser.] 

BERNAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Leibstadt). 
342  m.  Weiler,  5  km  sw.  Waldshut,  am  Rhein.  500  m  n. 
der  Station  Leibstadt  der  Linie  Koblenz-Basel.  113  kathol. 
Ew.  Kirche.  Fähre  über  den  Rhein. 

BERNDLE  (HERREN-,  GROSS-  u.  DUNKEL-) 
Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schwende).  1148-1202  m.  Drei 
Ipweiden,  am  N.-russ  des  Oehrle,  wasserreich.  Quellen 
des  zum  Weissbach  fliessenden  Leuenbachs.  Vor  ca.  10 
Jahren  suchte  die  Stadt  St.  Gallen  vergeblich,  die  Quellen 
zu  kaufen. 

BERNEGG  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen).  845  m. 
Nagelfluhhügel  s.  der  Stadt  St.  Gallen,  mit  schöner  Aus- 
sicht auf  die  Stadt,  den  Säntis  und  Bodensee.  Auf  dem 
Gipfel  Ueberreste  (Gräben  und  Wälle)  eines  alten,  1080 
eroauten  und  1085  wieder  zerstörten  Festungswerkes.  Ein 
1844  abgetragener  Turm  diente  als  Beobachtungsposten. 
Heute  steht  auf  dem  Hügel  das  kleine  Schloss  Falken- 
burg. Am  W.-Abhang  ein  erratischer  Block  mit  einer  In- 
schrift zum  Andenken  an  Josef  Viktor  v.  Schefiel,  den 
Dichter  des  «  Ekkehard  o. 

BERNEGG  oder  BERNECK  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter-Rheinthal).  429  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Oberegg-Au,  am  Littenbach,  2  km  nw.  der  Station  Her- 
brugg  der  Linie  Rorschach-Sargans,  mit  der  Bernegg 
durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden  ist.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Buch- 
holz, Hausen,  Kobel,  Rüden,  Thaa,  Weier.  Zossenriet  in- 
begrilfen  :  422  Häuser.  2254  Ew.,  wovon  1104  Reformierte 
und  1150  Katholiken;  Dorf:  214  Häuser,  1694  Ew.  Acker- 
bau ;  guter  Wein.  Das  Dorf  1848  zum  Teil  durch  Feuer 
zerstört.  An  der  Strasse  nach  Oberegg  sind  römische 
Münzen  gefunden  worden.  895  und  904  :  Famiwang. 

BERNEGG  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
u.  Gem.  Hinwil).  740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Wald- 
Bäretswil,  4  km  s.  diesem  und  1,5  km  ö.  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  ElTretikon  -  Hinweil.  9  Häuser,  45  Ew. 
Ackerbau.  Die  gleichnamige  Burg,  einst  am  linken  Hang 
des  liefen  und  wilden  Falletschtobels  im  Wald  unterhalb 
des  Girenbades  gelegen,  war  ursprünglich  Eigentum  der 
wahrscheinlich  zur  Familie  Lanclenberg  gehörenden  Her- 
ren von  Bernegg,  Vasallen  von  St.  Gallen,  Veringen  und 
Klingen,  und  ging  128^^  durch  Kauf  an  die  Maltheserkom- 
thurei  Bubikon  über.  Bald  nachher  zerstört. 
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BERNEQQERRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rhein- 
thal, Gem.  Oberriet).  So  heisst  ein  Teil  des  Eisenrieds  bei 
Altstätten.  S.  den  Art.  Rheinthal. 

BERNETHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Land- 
uart).  2387  m.  Südl.  Vorberg  des  Madrishorns,  über  der 

aasalp  und  Davos-Dörfli ;  5  Stunden  n.  Klosters  im  Prät- 
tigau. 

BERNET8MATTALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1d98 
m.  Schöne  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  S.-Fuss  der 
Grossen  Windgälle,  6  km  ö.  Silenen.  Prachtvolle  Aus- 
sicht ;  beliebtes  Ausflugsziel. 

BERNEX  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  452  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Genf-Chancy  und  6,5  km  sw.  Genf. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Lo^x,  Lully 
und  Sezenove  inbegrifl'en  :  212  Häuser,  1002  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  139  Häuser,  S8ß  Ew.  Wein-  und  Futterbau.  Gehörte 
zu  dem  1814  mit  Genf  vereinigten  sardinischen  Terri- 
torium. Hier  wurden  die  Genfer  1590  von  den  Truppen 
des  Herzogs  Karl  Emmanuel  I.  von  Savoyen  geschlagen. 
Nahe  dem  Dorfe  ein  kleiner  Hügel,  das  Signal  de  Bernex 
(504  m),  mit  schöner  Aussicht.  Hiess  1251  Brenay  (vom 
gallischen  Brennos). 


NHALDE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toffgenburg, 
Gem.  Krummenau).  1037  m.  Sennhütten,  am  recnten  Ufer 
des  Lutembaches  und  am  Fusse  der  Felswände  der  Blas- 
wand zerstreut  gelegen,  7  km  ö.  Ennetbühl  und  nö.  vom 
Stockberg.  5  Hütten  und  10  Ställe.  Sehr  schöne  Aussicht 
auf  Säntis  und  Stockberg. 

BERNHARDINPA88  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein und  Moesa).  Siehe  San  Bernabdino,  Monte  di. 

BERNHARD8RIET  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen, 
Gem.  FischingenJ.  680  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Balters- 
wil-Dussnang,  1  km  n.  diesem  und  3,5  km  s.  der  Station 
Eschlikon  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  15  Häuser,  67 
reform,  und  kathol.  Ew.  Futterbau ;  Obstbaumzucht. 
Stickerei.  Etwas  Handel  mit  Landesprodukten,  Wurde, 
gleich  der  kleinen  Stadt  Tannegg,  während  der  Appen- 
zellerkriege  zerstört. 

BERNHARDZELL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem. 
Waldkirch).  619  m.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Waldkirch- 
Kronbühl,  an  einem  kleinen  Zufluss  zur  Sitter :  6  km  nw. 
der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  17  Häuser,  88  kathol. 
Ew.  Wiesenbau,  Obstbaumzucht,  Käserei.  Stickerei.  1778 
im  Stile  der  alten  Klosterkirche  von  St.  Gallen  er- 
bautes Gotteshaus.  Bernhardzell  war  ursprünglich  eine 
einfache  Einsiedelei  und  kam  unter  dem  Namen  Pem- 
hartescella  898  durch  Schenkung  an  das  Kapitel  Sanc- 
tus  Magnus  in  St.  Gallen.  Fund  von  römischen  Silber- 
münzen. 

BERNHARDZELLERWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Gossau,  Gem.  Waldkirch).  800  m.  Wald  von  2  km"  Fläche, 
am  Tannenberg,  s.  des  Dorfes  gl.  Namens,  5  km  nw.  St. 
Gallen  und  2  km  so.  Waldkirch. 

BERNHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bi8chofBzell,Gem. 
Hohentannen).  550  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sulgen-Zihl- 
schlacht;  1,5  km  nw.  diesem  und  3  km  so.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Romanshom-Winterthur.  6  Häuser, 
36  Ew.  Wiesenbau,  Milchwirtschaft,  etwas  Getreide. 
Stickerei. 

BERN  HOF  (KL  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch). 570  m.  Grosser  Bauernhof,  auf  einem  kleinen  Hü- 
gelzug 2  km  so.  Neuenkirch  und  2,5  km  sw.  der  Station 
Rothenburg  der  Linie  Olten-Luzern.  17  kathol.  Ew.  1236: 
Bemo. 

BERNINA.  Bezirk  des  Kantons  Graubünden.  Fläche: 
241,4  km*;  Hauptort:  Puschlav  (Poschiavo).  Umfasst  zwei 
Kreise,  Brusio  und  Puschlav,  die  selbst  wieder  blos  aus 
den  zwei  gleichnamigen  Gemeinden  mit  zahlreichen  klei- 
nen Weilern  bestehen.  Bernina  bildet  einen  der  14  Gerichts- 
bezirke des  Kantons.  Der  Bezirk  grenzt  im  N.  mit  dem 
Rerninapass  an  den  Bezirk  Maloja,  im  0.  und  W.  mit  hohen 
Bergketten  und  im  S.  mit  dem  zum  Veltlin  sich  öflfnenden 
Puschlav  an  Italien.  4303  Ew.  italienischer  Zunge,  wovon 
3111  auf  den  Kreis  Puschlav  und  1192  auf  den  Kreis 
Brusio  entfallen ;  3502  Katholiken,  801  Reformierte;  765 
Häuser  und  997  Haushaltungen.  Geographisch  fallt  der 
Bezirk  mit  dem  Thale  Puschlav  zusammen ;  in  seinem 
untern  Teil  wächst,  bis  Brusio,  die  Kastanie. 


Die  Viehstatistik  ergiebt  folgende  Zahlen  : 

1876       1886       1896 

Hornvieh  1386       1678       1861 

Pferde  101  53  69 

Schweine  472         503         571 

Ziegen  1431        1173       1059 

Schafe  1727       183:^*       1421 

Bienenstöcke  148         368         448 

Von  geringer  Bedeutung  ist  die  industrielle  Tätigkeil. 

Die   innren  Männer  wandern  sehr  früh  nach  Spanien, 

Frankreich  und  England  aus,  wo  sie  als  Zuckerbäcker, 

Kaffeewirte  etc.  ihr  Brot  verdienen.  Nach  einigen  Jahren 
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Bezirk  Bernina. 

Aufenthaltes  in  der  Fremde  kehren  sie  in  der  Regel  wie- 
der in  die  Heimat  zurück.  Puschlav  ist  ein  sehr  schönes 
und  reiches  Dorf.  Die  weniger  auswandernden  Bewohner 
der  kleinen  Weiler  nähren  sich  von  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, Gemüsebau,  Bienenzucht  und  im  untern  Teil  des 
Bezirkes  von  Tabakbau.  Während  der  Saison  werden 
Mengen  von  Nelken  in  die  grossen  Fremdenzentren  des 
Ober-Engadins  geliefert.  Seit  kurzem  besteht  in  Brusio  ein 
bedeutendes  Elektrizitätswerk,  dessen  Kraft  einst  die  künf- 
tige Berninabahn  zu  treiben  bestimmt  ist. 

BERNINAPA88  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina). 
2330  m.  Alpenübergang  mit  prachtvoller  Kunststrasse  : 
führt  von  Samaden  und  Pontresina  nach  Puschlav  und 
Tirano.  Die  Strasse  ist  56  km  lang  (Samaden-Passhöhe  21 
km,  Passhöhe-Puschlav  17  km,  Puschlav-Tirano  18  km) 
und  4,2  m  breit;  ihre  maximale  Steigung  beträgt  9%.  Sie 
ist  im  Sommer  und  Winter  dem  Verkehre  geöffnet.  Von 
Samaden-Tirano  rechnet  man  8  Vi,  von  Tirano-Samaden 
9V4  Stunden  Wagenfahrt.  Die  Strasse,  von  der  einige 
Bruchstücke  schon  seit  1843  vorhanden  waren,  ist  1864 
und  1865  mit  einem  Kostenaufwand  von  920500  Fr.  er- 
baut worden.  Im  Sommer  ist  der  Verkehr  auf   ein  ihr 


FuWigänBer.    Im   Winter   beleben    ilie   SIraese   die   zahl- 
reichen Wein  fuhren  aus  dem  Veltlin  nach  dem  Engadin. 
AuBBerordcDllich  reich  ist  die   Beminastrasae  an  pracht- 
vollen   LandBc)iafl£bilderD     und    tieeonders    an    i^roesar- 
tigen  Ausblicken  auf  lloclieebirge  und  Gletscher,    Schon 
in  Pontresina  taucht  der    Blick    io  da»  dunkel  bewaldete 
und   von   blitzenden  Gletschern    und    Scbneeapitzen    ab- 
geschlossene Rosef^hali   4^  km  weiter,   hei  Montebello, 
leiat  sich  durch  Liicken  im  schönen  Lärchen-  unr!  Arven- 
wald  der  von  einem  wundervollen  Ber(<kranz  eingerahmte 
M  0  rte  ratsch  gl  etscher  in  seiner  ganzen  Länge,  lliese  Stelle 
bann  gelrosl  mit  den  berühmtesten  Auaaicbten  der  Alpen- 
slrassen  rivalisieren,  wie  z.  li.  dem  Abstieg  von  der  Furka 
nach  Glelsch  oder  dem  Stiiraerjoch  von  der  FerdinandB- 
zur  Franzenahohe.   Neue  Herrlichkeiten  bietet  dem  Auge 
die  PasBhöhe  mit  ihren  Seen  und  dem  Absturr  des  Cam- 
brcnaglelichers.    Die   achmale  Landenge    iwiachen  dem 
Lago  Nero  |3322  m)  und  dem  Lago  Bianco  {3239  m)  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Inn  (Lago  Nero)  und  der 
Adda  (Lago  Bianco).  Nahe  dem  Lago  Bianco  liegt  das  zu 
einem  Gaslhause  umgewandelte  Hospiz.  Kurz  darauf  öffnet 
sich    das    von  hohen  Kellen  eingeen^jle 
l'uschlav.  in  das  die  Strasse  mit  mannig- 
falligen  Windungen  und  durch  zwei  lange 
PelsgallerieD  Tührend  allmählich abstei^. 
Bei  Pisciadella  enden  die  Schlingen,  bei 
San  Carlo  tritt  man  ins  schöne  und  frucht- 
bare Puschlav  ein.  Vom  llospii  aus,  oder 
schon  vorher,   fijhrt  für  Kussgänger  ein 
kürzerer  direkter    Kussweg,    der    noch 
schönere  Fem  sichten  zeigt,  über  die  Alp- 
weiden  Grüm    und   Cavaglia  zu   Thale. 
Im  durchschnittlich   noch  lOüO  m  hoch 

Eelegenen  Thale  von  Puschlav  erinnern 
.lima,  Ptlanzenwelt,  die  Bewohner  und 
ihre  Sitten  und  Gebräuche  schon  an 
Italien.  Einer  der  Haupireize  dea  Thaies 
ist  der  von  einem  prähistorischen  Berg- 
sturze aufgeslaule  Puschlaversee ;  an  sei- 
nem obern  Ende  liegen  die  Bäder  von 
Le  Prese,  am  untern  Ende  auf  einem 
Schuttkecel  die  kleine  Kirche  von  Hes- 
chino  in  herrlicher,  das  ganze  Thal  über- 
schauender Lage.  Thalabwärts  wird  der 
Hang  steiler,  hohe  Felswände  fassen  die 
Stras»e  ein,  und  unterhalb  Brusio  führt 
eine  enge  Schlucht  mitten  in  italienische  Landschaft.  Bei 
CampocolOEno  über^chreilel  die  Strasse  die  Landesgrenze, 
um  bei  Madonna  di  Tirano  in  das  Gebiet  der  mit  Wein- 


1  reben  und  Fruchtbäumen  reich  bestandenen  Hügel  des 
I  Velllins  einzutreten.  Keine  andere  AI penstrasse  bietet  auf 
einer  so  geringen  Längenerstreckung 
einen  so  vollständigen  Wechsel  der 
verschiedensten  Land  seh  allen  und 
Klimaregionen. 

BERNINAMASSIV  (Kt.  Grau- 
bünden). Dieser  Name  wird  in  ver- 
schiedenem Sinne  gebraucht.  Im  wei- 
tern Sinn  versteht  man  darunter  die 
ganze  Gebirgsmasse  von  der  Clevner 
Ebene  (Piano  di  Chiavenna)  im  Süd- 
westen bia  zur  Maiser  Haide  im  Nord- 
osten und  zwischen  dem  Bergell  und 
Engadin  einersetU  und  dem  Velllin 
(ValTellina)  und  Trafoier  Thal  an- 
dererseits. Im  engern  Sinn  ist  die 
Berninagruppe  der  westlich  vom  Ber- 
ninapasB  gelegene  Teil  der  soeben 
umschriebenen  grossem  Gebirgs- 
masse,  während  der  östlich,  reep. 
nordöstlich  von  diesem  Paas  gelegene 
Teil  dann  etwa  als  Ofenpassgruppe 
bezeichnet  wird.  Jene,  die  Bernioa- 
gruppe  im  engem  Sinne,  erfüllt  zwar 
ein  kleineres  Areal,  steiut  aber  in  ihren 
,  Gipfeln  weit  höher  auf  ala  die  Ofen- 
j  passgruppe.  Dort  überschreiten  zahl- 
]  reiche  äipfel  3500  m.  und  das  Haupt 
der  Gruppe,  der  Piz  Beruina,  erreicht 
4052  m ;  hier  dauegen,  in  der  Ofen- 
pasagruppe.  bleibtauch  der  höchste  Gipfel,  die  Cima  di 
Piaiii  (M39  m)  noch  immer  unter  3500  m  zurück,  und 
nur  wenige  Gipfel  erreichen  und  überschreiten  3200  m. 
Die  Berninagmppe  ist  ein  glänzendes  Schnee-  und  Eia- 
gebirge  mit  weilen  Fimfeldern  und  mächtigen  Gletscher- 
zungen, die  Ofenpaaegruppe  ein  rauhes  Felsengebirge  mit 
zerhackten  Gräten,  kahlen  Mauerwänden  und  weiten 
Trümmerhalden,  aber  nur  sehr  geringer  Gletschereot- 
wicklung.  Auch  ist  die  Berninagruppe  ein  weit  geschlos- 
seneres, kompakteres,  von  Thälern  weniger  zerteiltes  Ge- 
birge als  die  Ofen  passgruppe,  die  von  grösseren  Thälern 
in  allen  Richtungen  durchschnitten  und  in  eine  ganze 
Iteihe  selbständigerer  Gebirgsglieder  aufgelöst  wird.  Fer- 
ner haut  sich  die  Berninagruppe  wesentlich  aus  kryatal- 
linischen  Felsmaaaen  (Granit,  Sjenit,  Uioril,  Gahbro, 
Porphyr,  Prologin.  Gneiss,  kryatalliniachen  Schiefem) 
auf,  wahrend  das  Ofengebii^e  fast  ganz  aus  geschichteten 
Sedimenten,  vorherrschend  der  Trias-  und  Liasforma- 
lionen,  zusammengesetzt  ist.  Nach  der  äussern  Form  ist 
die  BerninaKruppe  ein  typisches  Massiv,  d.  h,  eine  ein- 
heitliche Erhebung  kryata  IM  nischer  Gesteine  mit  einem 


Hauptkamm  und  davon  ausgehenden  Seitenkämmen  in 
teils  slrahlenHirmiger ,  teils  liederrurm  ig  er  Gliederung, 
während   die    Ofenpassgruppe  als   kompliiiertes  Ketten- 


Sebirge  Rieh  darstellt  ii 
ämnien  und  daiwisc^ 
allerdings  die  Kamme  nicht  immer  in  "tl^raden 
sondern  oft  in  (^brochenen  oder   Reboaenen  Zügen  ver- 
laufen und  die  einbche  rostrormige  Gliedening  durch 


BEB  ■im 

Masino).  Die  Wegsamlieil  ist  so  gerjuij,  ttass  vum  Bemina- 
pass  bis  über  den  Piz  liadite  hinaus  der  MureltopasH  der 
einziee  einigermaasen  gebahnte  und  praktikable  Pfad  über 
das  Gebirge  isl  und  such  weiter  wegtlich  bia  lum  Pii  Prata 
nur  wenige  rauhe  Jägerwege  aich  ßnden.  Alle  übrigen  sog. 


lalilretche  Quer-  und  Durchbruchsibäler  vielfach  gestört 
wird.  Endlich  zeigen  sich  die  beiden  Gebirgsmasscn  sehr 
lerschieden  in  Belüg  auf  ihre  Bewohobarkeil  und  Weg- 
umkcit.  Die  Beminagruppe  ist  in  ihren  innern  Teilen 
völlig  unbewohnt.  Menachliche  Ansiedelungen  flndi-n  sich 
nur  in  den  randlichen  Gebieten  und  in  den  zum  Velttin 
abfallenden  Thälem  der  Südscile  (Val  Uslenco   und  Val 


Pässe  siDtl  nichts  als  Purken  und  Svliarien  in  den  hohen 
Eiskämmen,  die  nur  von  Hochlourislen  gelegentlich  be- 
nutzt werden.  Gant  anders  die  Ofenpassgruppe.  Da  rin- 
den sich  eine  Reihe  grosserer  1'halschaflen  (Livigno-, 
Viola-,  Grosina-,  Miinsler-  und  Scarlthal),  die  lief  ins  Ge- 
birge eindringen  und  in  Dorfern.  Weilern  und  lerelreuten 
Hüllen  bewohnl  sind.  Uoler  sich  und  mit  der  Aussenwelt 
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stehen  diese  Thäler  durch  zahlreiche  begangene  Pässe, 
über  welche  zum  Teil  gute  Maultierpfade  und  Fahrsträss- 
chen  fähren,  in  Verbindung,  wozu  noch  die  beiden  Kunst- 
strassen über  den  Ofenpass  und  über  den  Umbrail  oder 
das  Wormserjoch  kommen.  —  So  sind  denn  die  beiden 
Gebirssraassen  in  allen  Dingen  so  sehr  verschieden,  das» 
es  wonl  gerechtfertigt  ist,  sie  als  zwei  gesonderte  Gruppen 
aufzufassen  und  jede  mit  einem  besondern  Namen  zu  oe- 
zeichnen.  Fasst  man  gleichwohl  gelegentlich  beide  Grup- 
pen unter  dem  Namen  Bcminagruppe  im  weitern  Sinne 
zu  einer  Einheit  zusammen,  so  geschieht  es,  um  die 
rechtsseitigen  (lebirue  des  Engadins  als  ein  (lanzes  den 
linksseitigen  gegenüber  zu  stellen,  was  nicht  selten  auch 
unter  dem  Namen  der  süd-  und  nordratischen  (iebirge  ge- 
schieht. 

Die  ßeminagruppe  im  engem  Sinne  nimmt  mit  Rück- 
sicht auf  die  Höbe  und  Gletscherentwicklung  im  Gebiet 
der  Schweizeralpen  den  dritten  Rang  ein,  indem  sie  darin 
nur  von  den  Walliser-  und  Bemeralpen  übertroffen  wird. 
An  trotziger  Kraft  und  blendender  Schönheit  der  Gipfel- 
gestalten, an  weithin  leuchtendem  Glanz  der  Firnfelder 
und  Gletscher  steht  sie  ihren  beiden  grossem  Schwes- 
tern wenig  nach.  Nur  allerdings  ist  die  Bernina  eine 
etwas  verborgene  Schönheit.  Mit  einem  Kranz  von  Hü- 
tern hat  sie  sich  umgeben,  der  ihren  Anblick  dem  Be- 
wohner der  Niederung  entzieht.  Nur  von  den  Höhen 
Graubündens  und  insbesondere  des  Engadins  zeigt  sie  sich 
in  ihrer  ganzen  Pracht.  Da  erscheint  sie  überall  als  die 
erhabenste,  stolzeste,  glanzvollste  Gebirgsgruppe  im  gan- 
zen Umkreis  des  weiten  Gesichtsfeldes.  Noch  mehr  als  in 
der  absoluten  Höhe  steht  die  Bernina  in  der  relativen 
Höhe  ihren  Rivalinnen  im  Hemer  Oberland  und  im  Wallis 
nach,  denn  während  dort  die  Thäler  mehrfach  bis  unter 
1000  m  eingeschnitten  sind,  hält  sich  die  Thalsohle  des 
Oberen|[adins  in  einer  Höhe  von  1800  m.  Dort  findet  man 
daher  nicht  selten  relative  Höhen  von  3000  m  und  mehr, 
hier  dagegen  nur  solche  von  2000—2200  m.  Sehr  viel  be- 
deutender sind  die  relativen  Höhen  von  dem  tief  gelegenen 
Veltlin  aus  (Colico  200  m,  Sondrio  300  m,  Tirano  450  m 
über  Meer).  Doch  sind  hier  die  zentralen  Berninagipfel 
nur  von  wenigen  Punkten  derThalebene  aus  sichtbar,  da  sie 
meist  hinter  vorbergen  verborgen  bleiben,  ausgenommen 
der  weit  nach  Süden  vorspringende  Monte  della  Disgrazia 
mit  seinen  3680  m. 

Für  die  Giiedemng  der  Bernina  Gruppe  sind  der  Passo 
Muretto  und  der  Passo  Canfinale  wichtig,  von  denen  der 
erstere  von  Maloia,  der  letztere  von  Poschiavo  nach  dem 
Val  Malenco  und  damit  nach  Sondrio  führt.  Beide  Pass- 
wege vereinigen  sich  in  Chiesa,  etwa  10  km  oberhalb 
Sondrio.  Der  Murettopass  schneidet  die  Albigna-Disgrazia- 
gruppe,  der  Cantinalepass  die  Scalinogruppe  von  der 
eigentlichen  Berninagruppe  ab. 

a.  Hauptgt'uppe  der  Bemina.  Der  wasserscheidende 
Kamm  dieser  Hauptgruppe  erstreckt  sich  vom  Murettopass 
bis  zum  Berninapass  in  einer  dem  Kamm  nach  gemesse- 
nen Lange  von  2Ö  km  (Luftlinie  etwa  23  km)  und  verläuft 
mit  geringen  Abweichungen  im  Ganzen  von  WSW  nach 
ONO.  In  dieser  Stammkette  finden  wir  alle  höchsten  Gipfel 
der  ßerninagruppe.  Insbesondere  erscheint  das  etwa  12 
km  lanffe  Stück  von  der  Fuorcla  Sella  bis  zum  Cambrena- 
sattel  als  die  eigentliche  Hochburg  derselben,  wo  kein 
Gipfel  auf  3800  m  und  keine  Scharte  auf  3500  m  herunter- 
sinkt. Die  mittlere  Höhe  dieses  Kammstückes  beträgt  ^e- 
rade  ^)800  m,  die  mittlere  Gipfelhöhe  3950  m  und  die  mitt- 
lere Sattelhöhe  etwa  3700  m.  Auf  der  Nordseite  ist  dieser 
fewaltige  Kamm  fast  durchweg  in  einen  schimmernden 
üsmantel  gehüllt.  Nach  Süden  dagegen  fallt  er  meist  in 
sleil  abgebrochenen  Wänden  und  Felsrippen  zu  den  wei- 
ten Firnmulden  des  Scerscen-,  Fellaria-  und  Palüglet- 
schers  ab.  Seine  Krönung  bilden  8  Zinnen,  die  an  For- 
inenschönheit  und  Fimglanz  sich  mit  den  imposantesten 
der  Schweizer  Alpen  messen.  Da  ist  vor  allem  das  l>err- 
liche  Trio:  Piz  Bernina  (4052  m),  Monte  di  Scerscen  (3967 
m)  und  Piz  Roseg  (3943  m),  das  sich  wohl  mit  demjenigen 
von  Jungfrau,  Mönch  und  Eiger  vergleichen  Insst.  Dann 
folgen  Crast'agüzza  (:^72  m),  Piz  Argient  (3942)  und  Piz 
Zupo  (3999  m)  im  hintersten  Winkel  des  Morteratsch- 
gletschers  auf  engem  Raum  zusammengedrängt.  Endlich 
strahlt  im  Sonnenf,'lanz  das  stolze  Geschwisterpaar  Bella- 
visla  (;)921  m)  und  Piz  Palü  (3912  m),  das  mit  seinen  ver- 


schiedenen Silberspitzen  und  Firnterrassen  an  die  Blüm- 
lisalp  im  Berner  Oberland  erinnert,  diese  aber  um  fast 
300  m  überragt. 

Nach  Osten  verlängert  sich  der  Hauptkamm  nur  noch 
wenig.  Doch  erreicht  die  Fimkuppe  des  Piz  Cambrena 
noch  immer  3607  m.  Ihn  flankieren  gegen  den  Bernina- 
pass der  Piz  Chrale  und  der  Sassal  Masone  mit  3429  und 
3039  m.  Grösser  ist  die  Verlängerung  nach  Westen. 
Zwischen  Fuorcla  Sella  und  Fuorcla  Scerscen  überschrei- 
ten alle  Gipfel  noch  «^500  m.  Es  sind  die  Gümels  (Zwillinge) 
mit  3523  und  3513  m,  La  Sella  mit  3566  und  :i587  m  und 
die  kecke  Eisnadel  des  Glüschaint  mit  3598  m,  von  deren 
Schultern  der  RoscRgletscher  in  mächtigen  Falten  her- 
unterhängt, während  sie  nach  Süden  mit  hohen,  schrof- 
fen Granitwänden  zu  dem  breit  gelagerten  untern  Scerscen- 
gletscher  abfallen.  Noch  weiter  nach  Westen  werden 
die  Gipfel  seltener  und  weniger  hoch.  Der  Piz  Tremoggia 
erreicht  noch  3452  m,  der  Piz  Fora  ^^70  m,  der  Monte 
deir  Oro  nur  noch  3153  und  der  Monte  Muretto  3107  m. 

An  einzelne  Knotenpunkte  der  Stammkette  schliessen 
sich  fünf  nach  Norden  ausstrahlende  Seitenketten  an.  Es 
sind  dies  von  West  nach  Ost  die  Kelten  des  Piz  della  Mar- 
gna,  des  Piz  Güz,  des  Piz  Corvatsch,  des  Piz  Morteratsch 
und  des  Munt  Pers.  Zwischen  ihnen  verlaufen  die  vier 
Thäler  von  Fedoz,  Fex,  Hoseg  und  Morteratsch,  von  wel- 
chen das  Rosegthal  etwa  16  km,  die  drei  übrigen  je  etwa 
10  km  lang  sind  und  das  Morteratschthal  in  seiner  ganzen 
Länge  vom  gleichnamigen  Gletscher  erfüllt  ist.  Der  west- 
lichen Seitenkette  entragt  der  Piz  Fedoz  ^3196m)  und  nament- 
lich der  schöne,  aussichtsreiche  Piz  della  Margna  (3163  m), 
der  besonders  seiner  wundervollen  Thalaussicht  wegen  viel 
besucht  wird.  Die  zweite  Seitenkette  ist  die  niedrigste  und 
ragt  nur  in  ihrem  südlichsten  Teil  in  die  Gletscherregion 
hinauf.  Die  mittlere  Kette  ist  mit  17  km  auch  die  längste. 
Sie  streicht  erst  nordwestlich,  dann  nördlich,  zuletzt  nord- 
nordöstlich und  scheidet  das  Val  Rosec:  vom  Val  Fex  und 
von  der  obersten  Stufe  des  Engadin.  Ihr  Hauptjji^ipfei  igt 
der  Piz  Ck>rvat8ch  mit  seinem  Vorberg,  dem  Piz  Mörtel, 
3454  und  3442  m,  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ranges  und 
dem  entsprechend  viel  besucht.  Als  breite  dreieckige  Py- 
ramide kehrt  er  seine  drei  Flanken  auch  den  drei  umlie- 
genden Thälern  (Hoseg,  Fex  und  Oberengadin)  zu.  Mehrere 
touristisch  wichtige  Üebergänge  verbinden  das  Bose^hal 
mit  dem  Silsersee  und  mit  ofem  Fexthal.  Der  wichtigste 
von  allen  ist  die  Fuorcla  Surlej  (2760  m)^  über  den  im 
Sommer  ganze  Touristenkarawanen  von  Silvaplana  nach 
dem  Rosegthal  und  nach  Pontresina  oder  umgekehrt 
ziehen  und  auf  dessen  Höhe  es  darum  auch  nicht  an  einer 
Restauration  fehlt.  Nicht  der  längste,  aber  gleichwohl  der 
mächtigste  und  imposanteste  Seitenkamm  ist  derjenige  des 
Piz  Morteratsch,  der  direkt  vom  Piz  Bernina  abzwei^  und 
zwischen  den  zwei  grossartigsten  und  besuchtesten  Bemi- 
nathälern  (Roseg  und  Morteratsch)  genau  nach  Norden 
streicht,  um  bei  Pontresina  zu  endigen.  Der  Hauptgipfel, 
der  formenschöne  und  jetzt  oft  besuchte  Piz  Morteratsch, 
misst37&i  m.  Sonst  sind  noch  bemerkenswert  der  Piz  Priev- 
lus  (3613  m),  der  Piz  Misaun  (3251  m),  der  Piz  Tschier\'a 
(IC>70  m)  und  der  Piz  Boval  (1^)84  m).  Mehrere  vereiste 
Scharten  sind  touristisch  wichtig,  so  die  Fuorcla  Boval  für 
die  Besteigung  des  Piz  Morteratsch  und  als  kürzester 
Ueberganff  von  der  Bovalhütte  zur  Tschiervahütte,  dann 
die  Fuorcla  Prieviusa  und  die  Berninascharte  für  Bestei- 
gungen des  Piz  Hemina  über  den  Nordgrat.  Der  letzte  und 
östlichste  Seitenkamm  geht  vom  Piz  Cambrena  über  den 
Piz  d'Arlas  (:i:«7  m)  zum  Munt  Pers  (3210  in).  Aber  wich- 
tiger als  diese  Gipfel  ist  hier  der  2977  m  hohe  Diavolezza- 
pass,  ein  sehr  häufig  benutzter  Uebergang  von  den  Berni- 
na häusern  zum  Pens-  und  Morteratscngletscher  und  zur 
Bovalhütte,  sowie  ein  Hauutaus^an^spunkt  für  die  Be- 
steigung der  umliegenden  Hochgipfel.  Ueber  diesen  Pass 
siehe  beim  Artikel  Diavolezzapass.  Auser  diesen  grös- 
seren Verzweigungen  seien  noch  zwei  kleinere  erwähnt, 
die  für  die  Gliederung  der  beiden  grössten  Gletscher 
wichtig  sind,  nämlich  der  Piz  Aguaeiouls,  der  den  Tschier- 
vagletscher  vom  obern  HauptteiT  dos  Rosegglelschers 
trennt,  dann  die  sog.  Fortezza  oder  F'estung,  die  in  ähnlicher 
Weise  den  Persgletscher  vom  Morteratschgletscher  abzweigt 
und  über  welche  ein  Hauptzugang  zum  Piz  ßernina  führt. 

Wesentlich  anders  und  verwickelter  ist  die  Gliederung 
auf  der  Südseite  der  Berninagruppe.  An  Stelle  der  üeder- 
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kämm  auslaufende  Seiton  kämme  IrelTen  wir  mit  jenem 
parallel  laufende,  so  den  des  Sasso  d'Entova  am  Sfidrand 
des  untern  Sceracenglelsciiei-a,  dann  den  vom  Sasso  Rosbo 
lum  Pizzo  dl  Verona,  der  den  unl«m  Pellarla-  und  den 
Verona uletscher  vom  Firnbecken  desPaiflnletacherB  trennt, 
Terner  den  Südrand  des  Fellaria-  und  Veronaglelschem. 
Querkämme  sind  nur  mit  Mühe  zu  erkennen,  so  derjenige, 
der  vom  Piz  Argient  nach  Süden  zum  Sasso  Moro  streicht 
Dnd  das  Gebiet  der  Sceracengletscher  von  demjenigen  des 
Fellariagletschers  trennt.  Ein  anderer  Querkamm schliesst 
sich  an  den  Enlora- Längs  kämm  an  und  füllt  den  Raum 
iwischen  dem  mittleren  Malencothal  und  dem  rechtwink- 
lig umgelKigenen  Lanternathal  aus.  Wie  die  Neben' 
kämme,  so  verlaufen  auch  die  Gletscher  der  Südseite 
IUI»  grossen  Teil  in  der  westi>stlichen  Ungsrichtung. 
iJai  obere  Lanternathal  ist  das  einzige  grossere  Quer- 
thal, das  von  Süden  in  die  Kauptgruppe 
des  Bern ■  na  einschneidet.  | 

Die  Bpi-ninagruppe  ist  sehr  stark  vei^    | 
gletBChert.J. Jegorlehner zählt 38urosaere    ; 
Dnd  kleinere  Gletscher  mit  einerGesamt-    i 
fläche  von  133  km*,    die    sich  etwa  im    ' 
Verhältnis  von  2  :  3  auf  Süd-  und  Nord-    '. 
Kite  verteilen.  Die  grösslen  dieser  Glet- 
scher  sind   der  Morteralsch-   und  Pers- 
tilelscher  mit  etwa  24  km*,  der  ungefähr    ' 
ebenso  KTOBse  Roseg-  und  Tschiervaglet- 
(cher,  ihnn  der  Fen-  und  der  Fedoiglel- 
scher  auf  der  Nordseile,   der  obere  und    i 
unlere    Scerscenglelscher   und    die    drei    j 
unter  sich  zusammenhängenden  Eismas- 
seo  des  Fellaria-,  l'atü-  und  Veronaglet-    i 
Sehers  auf  derSüdseile.  endlich  der  Qim-    ' 
breoagletscher  auf  derOstseile.  Diegrösste 
Läniie  haben  der  Morteratsch-  und  der 
RosegKletscher,  jener  mit  etwa  9  Vi  km. 
dieser  mit  7  km.  Am  weitesten  herunter 
kommt  derMorteratschalelscher,  nämlich 
bis  auf  etwa  1930  m. 

Eine  Gebirasgru^pe  von  der  Grossartig- 
keit  und  Schönheit  der   Berninagruppe 
wird  natürlich  auch   viel   besucht.     Seil 
Coaz  im   Jahr  1850  mit  der  Besteigung 
des  l'iz  Bernina  den  Anfang  tremacht  hat, 
ist  die  Gruppe  nach  allen  Seiten  durch-    I 
wandert  woracn.   Der  Besuch   ist  durch 
die  Höhe    des   Engadins  wesentlich    er-    I 
leichtert.   Dazu  kommen  zur  weiteren  lie- 
qilemlichkeil  eine  Anzahl  Klubhülten  und 
<ia»thäuser  in  hohen  Lagen,  nämlich  die 
MortHhnlle  am  linken  Rand  des  Rosi^ugletschers  (£«0  m). 
die  Tschierva hätte  am  Rleichnamigen  Glclscher  (circa  2510 
m),  die  Bovalhülte  am  linken  Ufer  desMorteratflchgletschers 


Gebiet  der  Scerscen-  und  Pellariagletscher 
(3812  m),  dann  die  Gasthäuser,  resp.  Ke- 
slauraionen  auf  dem  Berninapass  (llo- 
pit  2309  m),  auf  der  Diavolezia  (2977  m) 
und  aufderFuorctaSurlej (2760m),  lowic 
in  verschiedenen  Tlialpunkten. 

6.  Die  Siatinogrviii>e.  Wir  haben 
diese  durch  den  Canliiialepau  von  der 
eigentlichen  Berninagrujipc  abgeschnit- 
ten. Im  Uebrigen  wirf  sie  begrenzt  vom 
Puschlav  im  Osten,  vom  Veltlin  (Tirano 
bis  Sondrio)  im  Süden  und  van  den  Thä- 
lern  Malenco,  Laulema  und  Campo  Muro 
im  Westen  lind  Nordwesten,  Sie  gipfelt 
im  l'izzu  Scalino  mit  3323  m  und  im  be- 
nachbarten Piiio  Canciano  mit  3107  m, 
von  welchen  ihreiniigerundkleinerGlet- 
Bcher.  dii'Vedrelta  diScalino,  nach  Nor- 
den hängt.  Die  Gruppe  zei^t  strahlen- 
förmige Gliederung,  indem  vom  l'iiio 
Scalino-Canciano  mehrere  Arme  nach 
verschiedenen  Richtungen  verlaufen  : 
einer  nach  Norden,  ein  zweiter  nachSüd- 
osten,  ein  dritler  mehr  nach  Süden  und 
ein  vierter  nach  Südwesten.  Zwischen 
den  drei  letiteren  schneiden  die  Valle 
Fonlana  und  Valle  di  Togno  von  Südenher  in  die  firuppe 
ein.  Ueber  den  Nordarm  führen  mehrere  Pässe  vom  Puifcli- 
lav  ins  Val  Campo  Moro-Lanlema-Malenco,  nämlich  der 
Passo  di  Canciano  (3533  m).  der  Passo  d'Ur  (i-iSO  m) 
und  der  Passo  di  Canllnale  (2620  m).  Im  mittleren  der 
drei  Südarme  finden  sich  noch  mehrere  Gipfel  von  über 
3000  m,  so  die  Cima  Painale  (324S  m),  dann  die  Cima 
Vicima  (3080  m)  und  die  Vetia  di  Ron  (31Xi  m).  Im 
Oslarm  ist  der  Pii  Comboio  mit  2902  m  der  bedeutendste 
Gipfel,  seiner  vorgeschobenen  Lage  wegen  ein  hervor- 
ragender Aussichtspunkt.  Der  berühmteste  Berg  dieser 
Gruppe  ist  aber  der  Pizio  Scalino  selber,   der   Piz   Lan- 


I   PoBchiavo  aas  leicht  i 


c.  Iiie  Alliigna-I)i»qra:iagrviipe.  Als  solche  deliniertcn 

wir  das  Gebirge  zwischen  den  Thälern  Hergcll  und  Veltlin 

I    und  westlich  vom  Murcltopass  und   Val  Malenco  bis  zur 
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Ebene  von  Chiavenna.  Der  Doppelname  Albigna-Disgrazia- 
gruppe  deutet  die  beiden  Hauptteile  dieses  Gebirges  an. 
Die  Albignagruppe  speziell  ist  der  auf  der  schweizerisch- 
italienischen  Grenze  verlaufende  Gebirgszug  auf  der  Süd- 
seite des  Bei^ell.  Eine  Linie  von  Forbicina  im  Malenco- 
thal  südwestlich  über  den  Passo  di  San  Martino  ins  Val 
Mello  und  nach  San  Martino  im  Val  Masino  schneidet  da- 
von die  Disgraziaeruppe  ab,  die  im  Uebrigen  vom  Val 
Malenco,  vom  VeltTin  und  vom  Val  Masino  begrenzt  wird. 
Da  dieselbe  aber  ganz  ausserhalb  der  Schweiz  li^,  so 
fallt  sie  hier  nicht  weiter  in  Betracht,  obwohl  der  Monte 
della  Disgrazia  das  höchste  Interesse  des  Alpinisten  erregt. 
Auch  von  der  Albignakette  lassen  wir  das  Stück  west- 
lich vom  Passo  di  Teggiola  (2498  m)  bis  zum  Piz  Prata 
(2727  m)  und  deren  Ausläufer  gegen  den  Comersee  als 
ausserschweizerisch  weg. 

Die  Albignagruppe  im  engeren  Sinn  besteht  zunächst 
aus  einer  hohen  Haupt-  oder  Stammkette,  die  in  einer 
Länge  von  etwa  14  km  vom  Monte  Sissone  (3334  m)  bis 
zur  Bochetta  della  Teggiola  (2498  m)  mit  geringen  Ab- 
weichungen nach  Westen  streicht.  Von  dieser  Stammkette 
Sehen  nach  Norden  lungere  Querkämme,  nach  Süden  eine 
.nzahl  kurzer  Rippen  aus,  so  dass  die  Gliederung  des 
Ganzen  als  eine  typisch  (iederformige  erscheint.  Die  Stamm- 
kette ist  auf  der  Isordseite  fast  überall  vergletschert.  Auch 
da,  wo  sie  in  mächtigen  Felswänden  abbricht,  sind  ihre 
Schluchten  und  Rinnen  von  Eis  erfüllt.  Aber  steiler  und 
tiefer  fallen  die  Felsmassen  nach  Süden  ab,  und  hier  finden 
wir  nur  kleinere  Hängegletscher,  die  die  Hochnischen 
in  den  sonst  kahlen  Mauern  auskleiden.  Die  Südrippen 
sind  zu  kurz,  als  dass  sich  dazwien  schlängere  Tnaler 
ausbilden  könnten.  Eis  finden  sich  da  nur  kurze  Tobel, 
die  steil  zu  den  obem  Verzweigungen  des  Val  Masino 
abfallen.  In  der  Hauptkette  sina  die  Gipfel  zu  stolzen 
Pyramiden  und  hoch  aufschiessenden  Zähnen  und  Nadeln 
ausgebildet,  von  so  kühnen  und  schroffen  Formen,  wie 
sie  nur  selten  in  den  Schweizer  Alpen  gefunden  werden. 
Darunter  ragen  als  Knotenpunkte  hervor  :  der  Monte 
Sissone  (3334  m),  die  Cima  di  Castello  (3400  m),  die  Cima 
della  Bondasca  (3293  m)  und  der  Piz  Badile  (3311  m). 
Dazu  kommen  die  Pizzi  Torrone  (3333  m,  3194  m,  3270  m). 
die  Punta  Rasica  (3300  m),  der  Monte  di  Zocca  (3178  und 
3198  m),  die  Pizzi  Gemelli  (3259  m)  und  der  Cengalo  (3374 
in).  Von  eigentlichen  Pässen  über  diese  Kette  kann  man 
nicht  reden.  Was  man  etwa  so  nennt,  sind  hohe,  vereiste 
Scharten,  deren  Zugang  von  Norden  über  stundenlange 
Gletscher  führt  und  die  nur  von  Touristen  ab  und  zu  be- 
nutzt werden,  wie  die  Forcella  di  San  Martino  und  der 
Passo  di  Bondo. 

Von  der  Stammkette  zweigen  fünf  Seitenkämme  nach 
Norden  ab,  von  denen  die  drei  grössern  an  Wildheit,  For- 
menreichtum, Kühnheit  der  Gipfel  und  auch  an  Verglet- 
scherun^  dem  Hauptkamm  nur  wenig  nachstehen.  Zwi- 
schen sich  schliessen  sie  drei  grössere  Thäler  ein  :  das 
Forno-,  das  Albigna-  und  das  Bondascathal.  Das  erstere 
ist  ähnlich  wie  das  Morteratschthal  fast  in  seiner  ^nzen 
Länge  von  dem  etwa  8  km  langen  Ghiacciajo  del  Forno, 
das  mittlere  mehr  als  zur  Hälfte  vom  Ghiacciajo  deir  Al- 
bigna (5  km)  und  das  dritte  nur  noch  in  seinem  Hinter- 
grund von  dem  kürzern,  aber  mehrteiligen  Ghiacciaio 
della  Bondasca  erfüllt.  Der  östlichste  Seitenkamm  streicht 
in  einer  Länge  von  8—9  km  vom  Monte  Sissone  genau 
nach  Norden  ois  zur  Alp  Piancanino,  wo  das  Fornothai 
sich  mit  dem  Murettothal  vereinigt.  Seine  Hauptspitzen 
sind  die  Cima  di  Rosso  (3371  m),  die  Cima  di  Vazzeda 
(3308  m),  der  Monte  Rosso  (3087  m),  der  Monte  del  Forno 
(3219  m)  und  der  Pizzo  dei  Rossi  (2981  m),  deren  allzu 
ähnliche  Namen  oft  verwechselt  werden.  Der  mittlere 
Seitenkamm  ist  auch  der  längste.  Ihm  entragen  der  Piz 
Casnile  (3172  m),  die  mehrtürmige,  arg  zerklüftete  Cima 
del  Largo  (3188  m),  der  schön  gestaltete  und  öfter  besuchte 
Piz  Bacone  (3249  m),  dann  die  Cima  di  Cantone  (3360  m), 
nur  1  km  nördlich  von  der  Cima  di  Castello  und  mit 
dieser  durch  eine  hohe  Firnschneide  verbunden.  Der  dritte 
Seitenkamm  ist  der  des  Pizzo  Cacciabella.  dem  weiter 
südlich  auch  die  wilden  Pizzi  di  Sciora  (3235  m)  ange- 
hören. Er  entsendet  einen  weiteren  Arm  nach  Wes- 
ten, der  als  bewaldete  Bergnase  bei  Promontogno  en- 
digt und  die  hohe  Scheidewand  zwischen  dem  Val  della 
Bondasca  und  dem  Bergeil   bildet  Der  Piz  Cacciabella 


selber  (2973  m)  ist  der  günstigste  und  dabei  ein  leicht  zu 
erreichender  Uebersichtspunkt  über  die  Albigna  Gruppe. 
In  seinem  Gebiet  hat  die  Verglelscherung  gegenüber  aen 
zwei  östlichen  Seitenketten  schon  stark  abgenommen. 
Dafür  nehmen  Wälder  und  Alpenweiden  einen  breitern 
Raum  ein,  jene  auf  der  Bregaglia-,  diese  auf  der  Bondas- 
caseite.  Das  Val  Bondasca  ist  von  den  drei  Thätern  der 
Albignagruppe  das -tiefsteingeschniltene  und  darum  auch 
nicht  mehr  ein  blosses  Gletscherthal,  sondern  ein  eigent- 
liches Alpthal  mit  Weiden  und  vereinzelten  Waldpartien. 
Wie  seine  zwei  Geschwisterthäler  mündet  es  durch  eine 
enge  Schlucht  mit  schäumenden  Cascaden  ins  Bergeil  aus. 
Am  leichtesten  zugänglich  ist  das  Val  Muretto-Forno,  in 
das  man  vom  Malojapass  fast  ebenen  Weges  am  hübschen 
Cavloccio-See  vorbei  eindringen  kann.  Hier  findet  sich 
auch  die  Fomohütte  des  S.  A.  C.  am  rechten  Ufer  des 
grossen  und  herrlichen  Gletschers  als  Ausgangspunkt  für 
ein  weites  und  wunderbar  schönes  Exkursionsgebiet.  Auf 
der  italienischen  Seite  erleichtert  die  Cabanna  Badile 
(2523  m)  die  Bereisung  dieses  Gebietes.  Unterkunft  kann 
man  aber  auch  in  den  Alphütten  der  Bondasca  finden. 

BERNINA  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Bernina). 
4(X>2  m.  Höchster  Punkt  des  vom  Murettopass  bis  zum 
Berninapass  reichenden  Berninamassives,  des  Kantons 
Graubünden  und  des  ganzen  Alpengebietes  ö.  vom  St. 
Gotthard  überhaupt.  Die  hochragende  Felsspitze  hebt  sich 
aus  den  mächtigen  Gletschern  Morteratsch,Tschierva  und 
Scercsen  heraus  und  sendet  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen drei  Gräte  aus :  den  von  der  puorcla  Prievlusa  ab- 
zweigenden N.-Grat  mit  dem  Schneegipfel  des  Pizzo 
Bianco,  den  vom  Monte  di  Scerscen  ausgehenden  SW.- 
Grat  und  als  kürzesten  den  O.-Grat,  über  den  der  Piz 
Bemina  gewöhnlich  bestiegen  wird.  Die  Felshänge  der 
prachtvollen  Pyramide  sind  mit  mächtigen  Eismassen  um- 
tleidet,  die  zu  den  drei  genannten  Gletschern,  besonders 
zum  Tschiervagletscher  im  W.  und  zu  einem  Seitenarm 
des  Morteratschgletschers  im  NO.,  abstürzen.  Der  Piz  Ber- 
nina bietet  von  allen  Seiten  einen  prachtvollen  Anblick; 
zusammen  mit  dem  Monte  di  Scerscen  und  dem  Piz  Roseg 
gesehen,  bietet  er  ein  Landschaftsbild,  das  in  Bezug  auf 
Schönheit  der  Formen  und  Glanz  des  Eismantels  mit  dem 
der  drei  Riesen  des  Berner  Oberlandes  —  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau  —  getrost  wetteifern  kann.  Zum  erstenmal 
bestieg  den  Berg  am  13.  September  1850  der  eidgenössi- 
sche Forstinspektor  J.  Coaz  mit  den  Führern  Jon  und 
Rainit  Tschamer. 

^  BERNINABACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Wildbach,  nach  dem  Thale  von  Pontresina  oder  Flaz  auch 
wohl  Flazbach  geheissen ;  entspringt  bei  2222  m  den  auf 
der  Passhöhe  der  ßernina  (gelegenen  kleinen  Seen  Lago 
Nero  und  Lei  Pitschen,  folgt  der  Berninastrasse,  bildet 
die  Berninafalle,  fliesst  an  Pontresina  vorbei  und  mündet 
nach  17  km  langem  Lauf  in  SO.— NW.-Richtung  1  km 
oberhalb  Samaden  bei  1712  m  in  den  Inn.  7  Brücken.  Der 
Bach  nimmt  verschiedene  Nebenadern  auf,  so  von  rechts 
die  Abfiüsse  des  Val  Minor,  Val  del  Fain,  Val  Languard 
und  Val  Muraigl ;  von  links  die  des  Val  d'Arlas  und  der 
Diavolezza,  des  Morteratschgletschers  und  des  Val  Roseg. 
Diese  letztgenannten,  die  von  den  grossen  Gletschern  des 
Gebietes  herkommen,  sind  zugleich  die  bedeutendsten. 
Einst  mündete  der  Berninabach  bei  Celerina,  oberhalb 
seiner  jetzigen  Vereinigung  mit  dem  Inn,  und  verursachte 
periodische  verheerende  Ueberschwemmungen,  bis  ihm 
1731  eine  Korrektion  seinen  jetzigen,  unter  bedeutend 
spitzerem  Winkel  abbiegenden  Mündungslauf  wies. 

BERNINAFALLE  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Maloja). 
Fälle  des  Berninabaches,  5  km  oberhalb  Pontresina  und 
unweit  dem  N.-Ende  des  Morteratschgletschers.  Bei  den 
Kurgästen  voA  Pontresina  sehr  beliebtes  Ausflugsziel,  mit 
pracntvoller  Aussicht  auf  den  Morteratschgletscher  und 
die  ihn  umrahmenden  herrlichen  Berpriesen.  Die  Ber- 
ninafalle zählen  zu  den  schönsten  Graubündens;  sie 
stürzen  in  mehreren  Absätzen  durch  eine  enge,  mit  Lär- 
chen und  Arven  bestandene  Erosionsschlucht. 

BERNINAHAUSER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja, 
Kreis  Oberengadin,  Gem.  Pontresina).  2049  m.  Gruppe 
von  3  Häusern  an  der  Berninastrasse,  am  linken  Ufer  des 
Berninabaches,  am  S.-Fuss  des  Piz  Albris  und  8  km  so. 
Pontresina  gelegen. 

BERNINA8CHARTE  (Kt.  Graubünden).  Tief  ei nge- 
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riBteoe  Bresche  im  Kamm  zwischen  Pix  Beraiaa  und 
Piiio  Bianco.  Galt  lange  als  unüberwiudbar,  bis  «ie  am 
12.  August  1878  von  Or.  Paul  GüBefelilt  mit  den  P'ülirern 
Hans  Grass  und  Job.  Gross  auf  dem  Wpge  vom  Piiio  Bi- 
aoco  lum  Pix  Beraina  zum  ei-slen  male  genommen  wurde. 
Heule  wird  aie  alljährlich  Dnd  manchmal  sogar  ohne 
Führer  paGBierl. 

BERNOLD  (HINTER,  u.  VORDER-)  (Kl.  Aargau, 
B«z.  Baden,  Gem.  Bergdielikon],  503  m.  (<ruppe  \on  4 
Häusern,  naheder Strasse  Bremgarlen-Üietikon,  am  linke» 
Urer  der  Reppiach  und  2  km  s.  der  Station  Bietihon  der 
Linie  Züricli-Baden,  34  refonn.  Ew.  Zirgelei. 

BERNRAIN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  hreuilineen,  Gem. 
EmmiBhoTenl.  490  m.  Besserungsanstalt,  .5ÜU  m  s.  Emmis- 
hofen  und  5,5  km  sw.  der  Station  Kreuitliiigen  der  Linie 
SchalThauaen-Konslani-nomanshorn.  1843  erbaut  und  von 
ea,  50  mit  Landwirlschan  bescliün igten  jugendlichen  Ver- 
wahrlosten bewohnt.  W.  der  Anstalt  )m  Wald  ein  BePu- 
aium  der  EisenzeiL  [n  der  Nähe  die  Wall  Tahrtsku pelle 
St.  Konrad,  deren  heulige  Gestalt  nach  Prof.  Bahn  aus 
dem  15.  Jahrhundert  datiert.  1831  wurde  Bernrain  zur 
eigenen  Pfarrei  erhoben. 

BERNSTRASSE  (AM  DER  OBERN  und  UN- 
TERN) (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Tliun,  Gem.  Slenisliure}, 
563  m.  Zahlreiche  Bauernhöfe,  liings  der  Strasse  Thun- 
Bern  gelegen,  2  km  n.  Thun  und  nahe  der  Station  Steflis- 
burg  der  Linie  Thun-Bui^dorf.  Telephon,  Postwagen 
Thun -Heimberg.  70  Häuser.  427  reform.  Ew,  Kulterbau. 
Eine  mechanische  Werkslalle,  eine  Säge,  eine  Eisen- 
giesserei,  eine  Wollspinnerei  und  Tuchfabrik,  eine  Schrei- 
nerei und  mehrere  Thonwarenfabriken,  worunter  eine  für 
keramibchc  Fabrikate.  Gemeindespilal  der  Bürgerschan 
von  Thun. 


dem  Creun  du  Van  im  N.,  dem  Soe  im  S,,  dem  Kanton 
Waadt  und  dem  Hui  de  la  Vaux  im  W.  und  der  Cemeinde 
Bevaii  im  U.  Umfasst  die  Dorfer  und  Weiler  Saint-Aubin, 
Gorgier,  Chez-Ie-Bart,  Derriere-Moulin,  Monlalchez,  Fre^ 
seuR,  Sauges,  Vaumarcus  und  Vem4az.  Gesamltläche 
»150  ha,  wovon  122Ü  ha  Wald,  1670  ha  Acker-  u.  Wicsland 
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und  80  ha  Beben.  2700  Ew.  Hauplemnhrungsquellen  der 
Uewohner  der  iii^ruche  sind  Acker-  u ,  Weinbau ,  sowie  Wald- 
wirtschaft. Von  bewährtem  Ruf  ist  das  hier  gewonnene 
Kirschwasser.  Bie  polilische  Geschichte  der  Landschaft  ist 
mit  derjenigen  der  beiden  Herrschaften  Vaumarcus  und  Gor- 

fier  verknüpft,  die  1306  u.  1433  an  Neuen  huii)  überKiengen, 
is  1848  jeaoch  eine  gewisse  Selbständigkeit  behaupteten. 
Die  Landschaft  wird  auch  oft  La  ParoiBse  geheissen.  wel- 
cher Name  gleich  dem  von  La  B^roche  aus  dem  lal.  para- 
chia  stammt.  Auch  heule  noch  bilden  alle  in  ihr  gelegenen 
Urtschaflen  zusammen  eineeinzige  PfarrBemeinde.  (Vergl. 
F.  Chabloz:  La  Berorhe.   Neuenbürg  1867;  sowie  zahl- 
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reiche   Artikel    desselben     Verfassers 

ctiäletoi»). 

BCROLDINGEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Seelisberg).  867  m. 
Bauernhäuser,  auf  einer  Berglerrasse  mit  sehr  «choaer 
Aussicht,  s.  Seelisberg  und  2  km  s.  des  Kurhauses  Sonnen- 
berg.  am  Weg  Seeliaberg-Bauen.  Kleines  Schloaa  mit  Ka- 
pelle, Stammsitz  der  Freiherren  von  Beroldingen,  einer 
vom  15,-17.  Jahrhundert  berühmten  Familie,  deren  Glie- 
der sich  in  fremden  Diensten  und  als  Inhaber  öirenllicher 
Aemter  hervortaten.  Träger  dieses  .Namens  leben  heule 
□och  im  Tessin  und  in  lleulschland, 

b£R0LLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  765  m.  Gero, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Biere-L'lsle,  am  Sü.-Fusadea 
Mont-Tendre  und  3,5  km  n.  der  Station  Bi^re  der  Linie 
Morges-Riere.  Poslablage,  Telegraph.  Telephon  ;  Poelwagen 
Biere-Mon  trieb  er.  Pfarreememdü  Biere.  Gemeinde,  die 
Weiler  Grallavaui,  Les  Molliettes  und  La  Verriere  inbe- 
grilTen:  50  Häuser,  255  reform.  Ew.;  Dorf:  41  Häuser, 
205  Ew.  Ackerbau  und  Waldwirtschaft.  Der  Name  der  Ort- 
schafl  leitet  sich  nach  dein  Carlular  von  Lausanne  von 
Biruta  =  kleiner  Sarg  her,  und  die  Legende  eraihll,  es 
sei  der  in  einem  benacbbarlen  Wald  verstorbene  Bischof 
Prothais  hier  vorläufig  eingesargt  worden.  In  Wirklichkeit 
ist  das  Wort  ein  Diminutiv  des  altfranzosi sehen  berrie  = 
Ebene.  Es  sind  bei  B^rolle  einige  römische  Altertümer 
und  Gräber  der  Burgunderzeit  aufgedeckt  worden.  Im 
Hiltelatter  bildete  die  Gemeinde  eine  kleine,  von  Bomaio- 
mölier  abhängige  Herrschall. 

BERRA  (I.A)   (Kl.  Freiburg,   Bei.    Greierz),    1723  m. 
Bergstock,  zwischen  den  Thilern  von  Charmey  (Galmis), 
der  G^rine  (Aergeren)  und   der  Saane   gelegen,  mit  um- 
fassendem   Rundblick    auf    Mitlelland     umf  Alpen,    Die 
Gruppe  der  Uerra  gehört  zur  äussern  Zone  der  Greierzer 
Praealpen,  die  aus  Klyschschiefern  und  -Sandsteinen  auf- 
gebaut sind,  woher  ihre  lumeisl   abgerundeten   Formen 
rs.  dieAH.  Gurnigel,  NivemaDt)slch  erklären.   Ukal  tre- 
ten  im    Flysch   l-elzen  und  wenig  mächtige   Bänke  von 
Kalksteinen  der  Jura-  und  Kreideformalion  auf,  die  völlig 
im    Flysch   eingewickelt  sind,   so  am   Grcvasse   und   bei 
Monlsalvena  am  SW.-Ende  der  Berra.  Die  unterliegenden 
Mergel  schiefer     iKpünsligen     die     Bildung     zahlreicher 
sumpfiger  Stellen  bis  nahe  zu  den   Käm- 
"    men  hinauf.  Der  konische  Gipfel  der  Berra 
ist    ein    trigonometrischer   Punkt    erster 
Ordnung  und  kann  von  Charmey  (Galmis) 
in  3,  vom  Lac  Domene  in    2  und  von  La 
Roche  in  S'/i  Stunden  bestiegen  werden. 
Kr  erhebt  sich    im  Knotenpunkt   zweier 
Kämme:   eines  no.  mit  den  Gipfeln  Mu- 
Bcheneog  (1272  m),  Creui  des  Pierres  und 


(l'hauta  Schiat  =  hqher  und  abgerundete 
Graskamm ;   1522  m),    Zuberle  (^1620  n 


,  eVmj 

und    Schweinsberg   (1647  m)    heisst  und 

schöne,  kurzbegraste  Austlugaiiele  bilden, 

*'  die  gewöhnlich  vom  Lac  Domene  aus  in 

,    i   Stunden    besucht    werden.    Das   Wort 

Berra  stammt  vom  keltischen  6er  ^Spitze. 

IBERROIX  (Kt.  Wallis,  Bei.  Monthev, 
Gem.  Champ^ry).  1800  m.  Alpweide  mit 
11  Sennhütten,  im  obern  Teil  des  Thäl- 
chens  von  La  Barmaz,  16km  sw.  Monlhej. 
Ueber  ihr,  im  NW.,  die  Vanoei  (2136  m) 
und  im  S.  das  Signal  de  Boslan  (2408  m). 
Am  Wege  von  Champöry  über  die  Hütten 
von  Barmaz  zum  Co)  de  Coux. 
SERSCHIS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gana. Gem.  Walenstaad).    S.  DiRSciiis. 

BER8CHNERBACH  (KL  Sl.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
Wildbacb ;  wird  von  zahlreichen  kleinen  Rinnen  gebildet, 
die  I,  T.  eigene  Namen  haben  (i,  B,  Vorderbach,  inzen- 
hach,Sägenl>ach,  Simmelislochruns)UDd  in  den  Alpweiden 
Malun  und  Sennia  am  Fusse  der  vom  Alvier  zum  Game- 
berg ziehenden  Felskopfe  entspringen.  Sie  vereinigen  sich 
bei  tOOO  m  in  enger  Schlucht,  einem  schönen  Beispiel 
einer  Erasionafurche.  zum  Berschnerbach,  der  in  bewal- 
deter, enger  aber  nicht  tiefen  Felsrinne  zunächst  bis 
Bärschis  nach  SW.  (lieeet.  dann  in  teilweise  kanalisiertem 
Etelt  nach  NW.  umbiegt,  Walenstaad  durchlliessl  und  bei 
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4^  m  in  den  Walensee  möndet.    Er  nimmt  einige  kleine    i 

Nebenbäche  aur,  so  von  rechts  den  Mühlbacli,  Gurbibach    I 

und  die   Bäche  von  TBcherlach,   Widen, 

Sella  und  Acker.  Alle  diese  Wasserlaufe   ' 

bildeten  bei  ihrem  ßorin|[en  GefSlle  einst 

zusammen  mit  der  Seez  ein  grossce,  heute 

Iroclien  pelegtes  Sumpfgebiel.  Üurch  Ka-  | 

nalitintiun    der    Bäche    und    planmässige  j 

HntwäB^erunK  des   Moores  ist  das  gante 

Gebiet   heute  dem  Anbau   iurück|{ewon- 

BERTET  oder  BBRTHEX  |  Kt. 
Waadt,  Bei.  Aigic).  1730  m.  Felskopf  aus 
Kalkslein  (Urxon  und  Nummulileukalk), 
n.  über  dem  Durchbruch  des  Avani.'on 
unterhalb  Pont-de-Nant.  Die  Kalkbänke 
fallen  beinahe  senkrecht  ab,  sind  zum 
Durchbnich  auBRefressen  und  steigena. 
des  letitern  wieder  gegen  die  Savolaires 

BERTHOD  (PRAZ)  (Kt.  Wallis.  Bez. 

Slitlen,  Gem.  Salins  und  Veisonnai).  810 
m.  Gruppe  von  7  Daiternhofen,  an  den 
Hängen  des  linken  Rhoneufers,  zwischen 
Baar  und  Meiericrs,  2  km  ssw.  Sitten.  35 
katliol.   F.W,  Ackerbau. 

BCRTH01.ETTAZ  (Kt.  Waadt,  Bei. 
Pays  d'Enhaul,   Gem.    Rougemont).   1308 
m.  Sennhütte,  am  obern  E^de  des  Thal-  C 
chens  von    Siemes*? icata,   am    Fuasweg  ~ 
Ch^'ileau-d'Oei-Charmey ;    von    Plendruz 
durch  das  genannte  Thal  in  1  '/■,  von  Cbä- 
leau-d'üei   über  den  Col  de  la   Scierne-au-Cuir  in  2'/, 
Stunden  zu  erreichen.  LiasfosRlIien  (lleltangien). 

BERTHOLKTTE  (LA)  |ht.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Aigle),  590  m.  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Aicle-Urmonls, 
unterhalb  der  grossen  Schlinge  von  ACTorets,  3  km  von  der 
Station  Aigle  der  Simplonbahn. 

BERTHOUD  (Kt.  Bern).  Bezirk  und  Stadt.   S.  Bdrq- 

BERTIONV  (Kt.  KreJburg,  Uez.  i.reierz,  Gem.  Pont- 
la-Ville).  755  m.  Weiler,  fiOü  m  vom  rechten  Ufer  der 
Saane.  auf  einer  Terrasse  über  bewaldeter  Schlucht  ge- 
le^jen;  2  km  n.  Ponl-la-Vilie  und  M  km  n.  der  Station 
■lulle  der  Linie  Romont-ßulle.  6  Häuser,  36  kalliul.  Ew, 
Ackerbau. 

BERTIONV,  deutsch  Brkitenach  (Kl.  Freibure,  ß«i- 
Saane.  Gem.  Vilars^-sur-GUne).  710  m.  Landgut,  1  km  sw. 
Freiburg,  rechts  der  Strasse  KreiburgRomont.  Eines  der 
schönsten  Güter  des  Kantons  mit  ausgedehnter  Fernsicht 
auf  die  Greienerberge,  den  Moni  HIanc  und  den  ganzen 
Jura.  Kapeile.  Bertigny  war  zu  wiederholten  Malen  der 
Schauplati  von  Kämpfen,  so  1447  im  Savoyerkrieg  und  am 
13.  November  1S4i  im  Sonderbnndskrieg,  als  die  Waadt- 
länder  Truppen  die  auf  der  Grenze  der  Güter  Berti^tny 
und  üuintiet  errichtete  Schanze  SainWacques  unter  Ver- 
lust von  mehreren  der  Ihrigen  vergeblich  bestürmten. 

BCRTISWII.  (Kt.  Luzern,  Amt  Hocbdorf,  Gem.  Ro- 
thenburg). 520  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rothenburg- 
Münsler.  3  km  nö.  der  Station  Holhenburg  <ler  Linie 
Luzem-Olten.  Postwauen  Hain-Neuenkirch  und  Rothen- 
burg-Em  men  brücke,  iu  Häuser,  61  kathol.  Ew.  Kirche 
(ehemalige  Pfarrkirche  von  Rothenburg)  mit  altem  Turm. 
i17:t:  Bprchtemwile i  1313:  Bertistrile. 

BERTOl.  (COU  DENT  und  QLACIER  DK>  (Kt. 
Wallis,  Bei,  Herens).  Gipfel  und  Gletscher,  aovfie  mehrere 
Scharten  in  der  verwillerten  Kette,  die  die  Hochlhäler 
von  Ferpi'cle  und  Aroila,  sowie  die  Gletscher  von  Moni 
Minri  und  Arolla  von  einander  scheidet  und  von  den  Denis 
des  Bou(|uelins  zur  Gruppe  der  Grandes  Uents  zieht.  2ur 
genauen  Urienlierunn  diene  folgende  IJeliersicht :  1.  Zwi- 
schen der  S.-Dent  de  Itertol  {'Xm  m)  und  der  N.-Dent  de 
Berlul  (3556  m)  lieet  der  S.-Col  des  Uente  de  Bertol  (ca. 
:UH)  m),  der  hie  und  da  falschlich  Col  des  Dents  des  Bou- 
quelina  genannt  wird.  2.  Jcnseils  und  nw.  der  Spilie 
X&S  m  olTnet  sich  der  N.-Cul  des  Dents  de  Bertol  (33(i0  m), 
der  die  Kirnfelder  des  Gletschers  von  Hont  Min^  mit  sei- 
nem kleinen  vom  S.-tZot  hera  ha  teilenden  Nebenarm  ver- 
bindet. 3.  Der  S.-Cul  de  Bertol,  oder  kurz  und  gewühnlich 
Col  de  Bertol  (32711  m|,  vum  N,-Col   des  Dents  de  Bertol 
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rens  nach  Zermatt  begehen  (Arolla  bis  Passhohe  5,  bis 
Col  d'Horens  7,  bis  Zermntt  12  Stunden).  Auf  dem  Clocher 
de  Bertol  genannten  Felssporn  13423  m)  liegt  n.  vom  Pass 
die  von  der  Sektion  Neuenburg  des  S.  A.  C.  189S  erbaute 
Klubhütte,  die  22  Reisenden  und  Führern  Unterkunft 
gewähren  kann  und  stets  geoJTnet  ist.  Sie  ist  &  Stunden 
von  den  Gasthäusern  von  Arolla  (Abstieg :  2  Stunden)  und 
6  V,  Stunden  vom  Gasthaus  Ferpecle  (AMtiec  :  4  Stunden) 
entfernt  und  dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung 
der  Denis  de  Bertol,  der  Dove  Blanche,  der  AiguiUc  de  la 
Za,  der  Dent  de  Perroe,  des  Mont  Mine,  der  [)ent  Blanche, 
derT^te  Blanche  elc.  4.  Auf  den  Clocher  de  Bertol  endlich 
folgen  die  T<>te  de  Bertol  (3.'S07  m)  und  der  N.-Col  de  Ber- 
tel  (3360  m),  die  im  NW.  vom  S.-Ginfel  der  Grandes 
Oents  (3628  m)  ülierragt  werden.  Der  Weg  vom  N.-Col  de 
Bertol  nach  Arolla  führt  ül)cr  den  ganien,  im  obern  Teil 
des  Thaies  von  Bertol  gelegenen  Bertol  gl  etscher  (1,4  km, 
3300-2700  m)  abwärts.  Am  untern  Ende  des  Thaies  erhebt 
sich,  beim  Arollaglettcher,  der  Plan  de  Bertol  (2S16  in), 
ein  mit  Arolla  durch  einen  von  Touristen  nach  dem  Cot 
de  Colon  oft  benutzten  Maullierpfad  verbundenes  Plateau. 

BERTSCHIKON  (KL  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gossau).  510  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Gossau- Seegräben  ; 
2,5  km  n,  der  Kirche  Gossau  und  3  km  ö.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Bapperswil.  Poslablage, 
Telegraph,  Telephon.  76  Häuser,  334  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Gemeinsame  Schule  mit  Heusberg.  1300:  Bertin- 
kon.  Kunde  aus  der  Bi'uniezeil.  romische  Ueberreste, 
Niederlassung  aus  der  alemannisch-fränkischen  Periode, 

BCRTSCHIKON  (Kl.  Zürich.  Bez.  Winlerlhurl.  308 
m,  Gem,  tind  Dorf,  an  der  Strasse  W  lesen  dangen -Haue  n- 
buch.  3  km  ö.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Win- 
lerthur-Ronianshorn.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die 


Ihurgauiüchen  Gemeinde  Gachnang.  Viehzucht  und 
Ackerbau,  Weinliau.  t2iN>:  Beninkim. 

BKRTSCHIKON  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winlei^ 
Ihur.  Gem.  Bertschikon).  Kit  in.  Weiler,  an  der  Strasse 
Wk'scndangen-Hagenburh,  500  m  ö,  Bertschikon  u.  4  km 
ö,  der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Winterlhur-Bo- 
manshorn.  8  Häuser,  ^  reform.  Ew. 

BERTZO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ik'i-ens,  Gem.  Ajcnt).  1330  m. 
Gruppe  von  10  Sennhütten,  7  km  nnii.  Sitten,  am  SO.- 
Abbang  der  Brune  (1986  m),  n.  Ayent  und  5  km  n.  der 
Station  St,  Leonhard  der  Siinplonhahn. 

BERZE  (Kl.  Wallis,  Bei.  Conlhcy,  Gem.  Chamoson), 


1200  m.  Alpweiden  mit  HaieasäBsen,  rin^is  von  Walil  uni' 

febpn,  6  lim  nw.  der  Station  Riddes  der  äimplonbahn,  im 
hal  der  LoMme ;  im   NW.  von  der   Pointe  de   Ciiemoi 

i,^ 

eignen  wurde.  IS  Hütten. 

BERZONA  (Kt.  Tessin,  Rez.  Lorarno).  764  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  nahe  der  Sti'asse  LoFarnc>-Ci)rnol<4[t)o,  im 
Val  Unsernone  und  am  linken  Ufer  des  KlusBes;  4  lim 
nw.  Cavigliano  und  13  lim  wow.  Locai'no.  Poatablape; 
Postwagen  Locarno-Comologno.  Gemeinde,  den  Weiler 
Seglielina  inliegritTen  :  5-2  Häuser,  175  kathol.  Ew. :  [>orr : 
25  Häuser,  83  Ew.  Etwas  Strohinduatrie ;  die  Hinner 
wandern  in  grosser  Zahl  als  Pnasterlräger.  Flachmaler. 
Hulliändler,  Kellner  etc.  nach  der  fraDzi>8i«chen  Schwcix 

BCRZONA  (Kt.  Teuin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Vogorno). 
464  m.   Weiler,  150  m  über  der  Sli-assc  Vog:,rno-Goiitola, 
am   linken    Ufer   der  Vei-zasca  und  4   hm 
n.  der  Station  Gordola  der  Linie  Bellinuina-   ' 
Locarno.  95  Häuser,  110  kathol.  Ew. 

BCSAZIO  (Kl.  TeBsin,  Bez.  Hendriaio). 
fiOO  m.  Gem.  und  Dorf,  mitten  in  lachen- 
den Weingärten  erlegen,  an  der  Strasse  : 
Arzo-Mendriaio,  3  km  w.  der  Station  Hen- 
drisio  der  Gotthardbahn  und  1.5  km  ö.  der 
italienischen  Grenze.  Postablage;  Postwa- 
gen Mendrisiu-Meride.  15  Häuser,  470  ka- 
thol. Ew.  Die  Frauen  iiesorgen  den  Keld- 
baii,  während  die  Männer  als  Maurer, 
Stein  ha  uer  und  Marmorislen  periodisch 
auswandern.  Mehrere  Steinbrüche  werden 
aur  rotgetlreirten  Marmor  mit  Versteiner- 
ungen, sogenannten  •  brocalello  >  ausge- 
beutet, der  tu  Säulen,  Kaminen,  Baikonen 
uud  Altären  verarbeitet  wird. 

BESCH*  ;MUNTDei.l.*>(Kl.Grau- 
buuden).  Ein  in  Graubünden,  besonders  im 
Engadin,    für    hochgelegene    Schafweiden 
häufle  gebrauchter  Name  (—  Schaf berg) ; 
HO  X.  B.  nw.  Bevei'B  gegen  die  Cresla  Mura 
und    w.   MaduIeJD  gegen   Montisella  unter 
dem    zum   Piz   Blaisun    und    Pi^  Uerttch 
/ictienden  Grat.  Ausserdem   tragen  diesen  Namen   noch 
einige   Berggiprel  :   1.  eine  Spitze   im    Beiirk  Inn,   mit 
^49  m,  w.  Süs,  zwischen  dem  obem  Val  Suaasca  (Flüela- 
strasse)   und  dem  Val  Fless  auf  einer  dem  Flüela  Weiss- 
horn  ö.  vorgelagerten  Schulter ;  2.  eine  Spitie  im  Bezirk 
Maloja,  mit  3733  m ;  schöner  Aussichtspunkt  n.  Pontresina 
und  letzter  Ausläufer  der  Kette  des   Pii  L.anguard  ;   be- 
herrscht das  Val  Bosrg  mit  seinem  grossartigen  Hinter- 
grund von  Gletschern   und  das  ganze  Ober-Engadin   mit 
seinen  schönen  Ubrfern  und  lieblichen  Seen  ;  angenehme 
Kusswege  führen  auf  den   Gipfel,  der   ein   beliebtes  Aus- 
Dugszielder  Kurgäste  von  Poniresina.  Sl.  Moritz  und  Sa- 
maden  ist ;  am  Weg  und  auf  der  Hohe  zahlreiche  besuchle 
WirtBchal^en ;  3.  eine  Spitze  im  Bezirk  Munslerlhal,  mit 
2T74  III ;  nö.  des  Ufenpasses.  am  Weg  von  da  ins  Scarl- 
Ihal. 

BESENBOrEN  (Kt.  Aargau,  ßez.  Muri).  458  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Sirasse  Muri-Bremgarten  ;  4,5  km  n.  der 
Station  Muri  der  Linie  Lenzburg-I.uzern.  Poslablage.  i>6 
Häuser,  'iOfi  kathol.  Ew.  Pfarrei  Bünzen.  Ackerbau  und 
Viehiuchl,  Obslbaumzucht.  Eine  Käserei.  Strohinduslrie, 
Seidenweberei. 

BE8ENCENS  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Vevevsc).  884  m. 
Gem.  und  Dorf,  ö.  der  Strasse  Oi-nn-Porsel,  3  km  nö.  der 
Station  Oron  der  Linie  Frei  bürg- La  tiMnne.  Gemeinde,  den 
Weiler  La  Jaillaz  inbegritlen  :  ^  Häuser.  15ri  kalliol.  Ew.; 
[lorf :  13  Häuser,  66  Ew.  Pfarrei  SL  Martin.  Ackerbau  und 
Viehzucht;  eine  Molkei-ei.  Altes,  schon  1399  erwähntes 
Dorr. 

BCBSINQE  [KL  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Vandipu- 
vres).  192  m.  Weiler,  auf  einem  Högelzug  über  dem 
Gcnftrsee,  1  km  w,  der  Hallestelle  Vandneuvres  der 
Schmalspurbahn  Genf-Jussv.  11  Häuser,  28  reform.  Ew. 
Die  Stadt  Genf  hat  hier  1«H'7/«8  ein  Reservoir  bauen  las- 
sen, das  die  Genfer  industriellen  Betriebe  mit  Hochditick- 
wasser  versorsl.  Ilas  Wasser  wird  dem  Geofersee  Mi  m 
oberhalb  des  llafendammes  von  Les  Pii 
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dem  Wasserwerk  der  Coulouvreniere  zugeführt  und  von 
da  mittels  Turbinen  und  Pumpen  zum  Reservoir  von 
Bessinge  gehoben,  das  120  m  iiber  dem  See  liegt.  49  m 
lang  und  43  m  breit  ist  und  ca.  131100  m*  fasst.  Johannes 
von  .Müller,  damals  Hauslehrer,  begann  in  Bessinge  1772 
die  Niederschrift  seiner  Schweizergeschichle. 

BESBO  (KL  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lugano).  HW  m. 
Gruppe  von  12  Hiiusem.:WOm  nw.  Lugano.  91  kathol.  Ew. 

BESSO  O-O)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3675  m.  Ooppel- 
gipfel  |Lii  Besso  =  Zwilling ;  rorrumpiert  auch  etwa 
Pub^he  geheissen)  im  Hintergrund  des  Eilischthales, 
zwi^hen  Zinal-  und  Uominggletselier ;  nw.  vom  Zinal 
Rolhhorn  und  mit  diesem  durch  einen  Schneegrat  verbun- 
den, dem  der  Bch<>ne  Mont  Blanc  de  Moming  aulsilzt  und 
der  denMominggletscher  vom  Durand- oder  Zinal gletacher 
trennt.  Lo  Besso  bildet  einen  der  henorstechendsten  Züge 
im  Panorama  von  Zinal.  Üer  S.-Gipfel  ist  xuersl,  1862. 
erstiegen  worden,  während  der  von  ihm  durch  eine  mit 


einem  1859  von  den  Führern  Epiney  und  Vianin  errich- 
teten grossen  Holzkreuz  gezierte  Einsattelung  getrennte 
N.-Gipf(-1  erst  später,  wahi-scheinlich  1SH3,  bezwungen 
wurde.  Prachtvoller  AuBsicIitspunkl  auf  den  wunderbaren 
Gletscher-  und  Kelszirkua  der  Grande  Couronne ;  er  kann 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  der  auf  dem  Mountet 
gelegenen  Klubhütle  Consianlia  aus  in  3,  oder  direkt  von 
Zinal  aus  in  7  Stunden  erstiegen  werden. 

BES80N  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gem.  Gontliey).  1300  m. 
Alpweide. mit  14  Sennhütten,  im  Val  Triquent  oder  Trä 
Cii'urs,  am  Fiissweg  zum  Pas  de  Cheville,  aö.  des  kleinen 
Sees  und  der  Hütten  von  Üerlwrence,  7  km  n.  der  Station 
Ai-dun  der  Simplonbahn,  s.  der  Oiablerels  und  am  linken 
Ufer  der  Liierne  gelegen. 

BES80N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- Maurice).  Wildbach; 
entspringt  in  3200  in  in  dem  n.  vom  Fonlanabran  und  s. 
vom  Beloiseau  gebildeten  Zirkus,  eilt  mit  starkem  Gefälle 
thalauswäris,  durcbfliessl  die  Alpweide  Fenestral  und  das 
Dorf  Finhaiil  und  mündet  nach  2.5  km  langem  Laufe  von 
NW.-SO.  in  920  m  in  den  Trient.  3  Brücken. 

BES80NNE  (Kt.Waadt.Bei.Orbe,  Gem.  Lignerolles). 
1091  m.  Hotel  und  Fremdenpension,  am  SW.-Abhang  des 
SiicheL  4  km  nö.  der  Station  Le  Itay  der  Linie  Lausanne- 
Ponlarlier  und  3,5  km  nw.  Lignerolles,  3  Häuser.  Schijne 
Aussicht. 


BKTBAUn  oder  BETTBUR  (HINTER  und  VOR- 
~ER>  IKt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem.  Oetwil  am  See), 
Oni.  Weiler   '-  -       "--■■------  ---- 


Meilen.  Gem.  Oetwil   i 
ipllger  Gegend,  ö.  der  Strasse  Stafa- 
Esslingen  und  6  km  n.  der  Station  Slälä  der  rechtsufrigei) 
Zürichseeliahn.  11  Häuser,  52  i'eform.  Ew.  Der  Name  be- 
deutet •  Bethaui  >.  845  :  Beltfbur. 

BETHCNbOHI.  Oller  BCTTCNBOHL.  (KL  Zug, 
Gem.  Ober-Aegeri).  760  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  600  in 
ö.  ObeivAegeri,  am  N.-Abhang  zum  Aegerisee  und  6,5  km 
n.  der  Station  Sattel  der  Südoatbalin  (Wädenswil-Arth- 
Goldan).  In  fruclitliarer  Gegend.  35  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Heimat  der  Familie  Henggeler.  deren  Glieder  durch  den 
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Bau  von  Fabriken  Arbeit  und  Verdienst  ins  Aegerithal 
gebracht  und  sich  auch  als  Staatsmänner  und  Geistliche 
ausgezeichnet  haben. 

BETHLEHEM  (Kt.  und  Amtshez.  Rern,  Gem.  Büm- 
pliz).  551  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Bern-Bümpliz;  3,5  km 
w.  Bern  und  nahe  der  beiden  Stationen  Bümpliz  der 
Linien  Freiburg-Bern  und  Neuen burg-Bcrn.  24  Häuser, 
304  reform.  Ew.  Säge. 

BETHLEHEM  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Erlach,  Gem. 
Gals).  450  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sainl-Blaise-Erlach, 
3  km  BÖ.  der  Station  Cornaux  der  Linie  Lausanne-Biel. 
6  Häuser,  46  reform.  Ew. 

BETHLEHEM  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Dü- 
dingenj.  647  m.  Weiler,  1  km  n.  der  Strasse  Freiburg- 
Bern,  o  km  ö.  der  Station  Düdingen  der  Linie  Freiburg- 
Bern  und  7,5  km  nö.  Freiburg.  9  Häuser,  71  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Pfarrei  Schmitten.  Ackerbau. 

BETHLEHEM  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gem.  Küssnach). 
480  m.  Katholische  Erziehungsanstalt,  1896  gegründet;  in 
der  Holden  Gas^e  nahe  der  Tellskapelle,  700  m  w.  der 
Station  tmmensee  der  Gotthardbahn  (Linie  Hothkreuz- 
Arth-Goldau)  und  1,5  km  nö.  Küssnach. 

BETHLEHEM  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingen).  735  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Unler-Ae^eri-Neuheim.  am  rechten 
Hang  des  Lorzethales,  5  km  ö.  Zug.  6  Häuser,  44  kathol. 
Ew. 

BETHLEHEM  (NEU)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Wohlhusen).  610  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wohlhusen- 
Menznau,  am  linken  Ufer  des  Wiffgernbaches,  eines  links- 
seitigen Zuflusses  zur  Emme.  1,5  km  nw.  der  Station 
Wohlhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  2  Häuser,  34  kathol. 
Ew 

B^THUSY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens,  Gem.  Bretigny 
sur  Morrens).  7l6  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  des 
Talent,  an  der  Strasse  ßretigny-Assens ;  2,2  km  von  der 
Station  Assens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  4  Häuser,  15 
reform   Ew 

B^THUBY  (Kt.  Waadt,  Bez  u.  Gem.  Lausanne).  564  m. 
Landhäuser  u.  Schloss,  nö.  Aussenquartier  von  Lausanne. 
Hier  stand  906  die  Kapelle  BelusioAmni.  Schloss  und  Län- 
dereien waren  im  Mittelalter  adeliges  Lehen.  B(^thusy  = 
Bethaus,  Kapelle. 

BETLI8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Amden). 
500  m.  Kleiner  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  N.-Ufer  des 
Walensees  und  4,5  km  von  der  Station  Wesen  der  Linie 
Rapperswil-Chur.  Eine  Strasse  Wesen-Betlis  ist  in  Aus- 
sicht genommen.  12  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Weinbau.  Seidenweberei.  Steinbrüche  auf  Pflastersteine 
(Kieselkalke  des  Neocom.  untere  Kreide),  die  besonders 
nach  Zürich  und  Basel  Absatz  finden.  Nahe  dabei  zwei 
schöne  Wasserfalle,  deren  einer  60  m  hoch  frei  herab- 
flattert, wahrend  der  andere  aus  einer  Felsspalte  tritt.  Auf 
der  Strahlegg  Burgruine.  Sehr  schöne  Aussicht.  Römische 
Münzen. 

B^TOD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem.  Le  Cer- 
neux-Pöquignot).  1133  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Le 
Locle-Le  Cerneux-P^uignot,  5  km  sw.  der  Station  Le 
LocJe  der  Linie  La  Chaux-de-Fonds-Morteau  und  2,5  km 
nö.  Le  Cerneux-P^quignot.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew. 

BifcTRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Moiithey,  Gem.  Champ^ry). 
900  m.  Gruppe  von  9  Sennhütten,  im  Val  d'Hliez,  am  lin- 
ken Ufer  der  Vieze,  11  km  ssw.  der  Station  Monthey  der 
Linie  St.  Maurice-Evian  und  1,5  km  nö.  Champdry.  Am 
Fusse  der  von  der  Kapelle  Chavalet  gekrönten  Felsw.ind 
die  Höhle  ßaunie  de  Bt^tre,  in  der  Gegend  besser  bekannt 
unter  dem  Namen  «Taniaz  ä  les  Faya  »  (:=  Feengrotte). 
Ihr  zwischen  Gestrüpp  versteckter  und  nur  schwierig  zu 
findender  Eingang  fuhrt  in  eine  mit  Stalaktiten  ge- 
schmückte ebene  Gallerie,  die  nur  kriechend  l>egangen 
werden  kann. 

BET8CHI8HALDEN  od.  BÖT8CHE8HALDEN 
(Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Hrittnau).  536  m.  Weiler, 
nahe  der  Strasse  Pfafl^nau- Vordem wald,  2  km  n.  Pfafi'nau 
und  6  km  sw.  Zofingen.  8  Häuser,  44  Ew.  Ackerbau. 

BET8CHWANDEN  (Kt.  Glarus).  600  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Glnrus-Linthal,  am  rechten  Ufer  der 
Linth,  4  km  nw.  Linthal.  Station  der  Linie  Glarus-Linthal. 
Postablage.  58  Häuser,  303  in  der  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Schöne  aule  Kirche.  Zur  Pfarrgemeinde  Betschwanden  ge- 
hören   noch  dif*   hnrfpr  Huti,  Diesbach   und  Hätzingen. 


Viehzucht;  Industrie  (Wollweberei  und  -Spinnerei).  Hier 
lebte  1532—55  der  Pfarrer  Brunner,  Reformator  des  Kan- 
tons Glarus,  und  Betschwanden  war  die  erste  Gemeinde 
des  glarnerischen  Grossthaies,  die  zur  neuen  Kirchen- 
lehre überging.  Kirche  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
14.  Jahrhundert.  1240:  ßeswando. 

BETTAG  NO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Cagiallo). 
690  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Seitenthal  zum  Val  Ca- 
priasca ;  8,5  km  n.  Lugano  und  4  km  nö.  der  Station  Ta- 
verne der  (lOtthardbahn.  8  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Pfarr- 
gemeinde Tesserete.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BETTBACH  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Rechtsseitiger  Zu- 
fluss  zur  Muotta  ;  bildet  sich  aus  5  kleinen,  am  S.-Abliang 
des  Sctiienbergs  entspringenden  und  oberhalii  lllgnu  bei 
886  m  sich  vereinigenden  Quellbächen.  Der  Bach  fliesst 
mit  starkem  Gefälle  talabwärts,  durchmesst  das  Dorf  Hl- 

Eau,  bildet  einen  Fall  und  mündet  nach  3  km  langem 
aufe  bei  575  m  in  die  Muotta.  Er  wird  von  der  Strasse 
Muotta thal-Schwyz  überbrückt. 

BETTBUR  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Oetwil  am 
See).  S.  Betbaur. 

BETTELHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld, 
Gem.  Gachnang).  419  m.  Weiler,  im  Thale  des  Tegel - 
baches,  2  km  n.  der  Station  Islikon  der  Linie  Zürich- 
Frauenfeld.  12  Häuser,  52  reform.  u.  kathol.  Ew.  Futter- 
und  Obstbau,  kleiner  Weinberg. 

BETTELMATTENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
2984  m.  Gipfel,  sw.  vom  Griespass,  über  dem  rechten  Ufer 
des  Griesgletschers  und  in  der  Gruppe  des  Blindenhoms ; 
auf  der  italienischen  Seite  die  Alpweide  Bettelmatten,  die 
am  Wege  vom  Griespass  zum  Tosafall  liegt.  Besteigung 
von  den  Sennhütten  Bettelmatten  (210i  m)  aus  über  den 
S. -Abhang  in  2Vt  Stunden.  Beschränkte  Hundsicht. 

BETTELRIED  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmen- 
thal.  Gem.  Zweisimmen).  975  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Lenk-Zweisimmen,  am  rechten  Ufer  der  Simme;  1,5  km 
so.  Zweisimmen  und  25  km  sw.  der  Station  Erlenhach  der 
Simmenthalbahn.  Postwagen  Zweisimmen-Lenk.  Post- 
bureau, Telephon.  58  Häuser,  303  reform.  Ew.  Viehzucht 
und  -bandet.  Ueber  dem  Dorfe  die  sogenannte  Blanken- 
burg. 

BETTELRIEDBACH  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Ober-Sim- 
menthal).  Bach,  der  bei  1870  m  am  W.-Abhang  des  Froh- 
mattgrates entspringt,  mit  starkem  Gefälle  thalauswärts 
eilt,  das  Dorf  Bettelried  durchfliessl  und  nach  5  km  lan- 

§em  Laufe  von  NO.-SW.  bei  940  m  in  die  Simme  mündet. 
Brücken. 

BETTELROTI  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Wolfenschies- 
sen). ^2  m.  Kapelle,  schon  vor  1350  erwähnt ;  8  km  ssö. 
Stans,  am  N.-Fuss  der  Walenstöcke  und  1  km  n.  Altzellen. 
Einsiedelei,  einst  Aufenthaltsort  des  frommen  Landam- 
manns Konrad  Scheuber  (1481-1559),  eines  Enkels  von 
Nikiaus  von  der  Flüh. 

BETTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  1212  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechten  Hang  des  Rhonetnales,  gegenüber 
Grengiols  und  10  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simolon- 
bahn.  Gemeinde,  den  Weiler  Breiten  inbegrilfen  :  45  Häu- 
ser, 306  kathol.  Ew.  deutscher  Sprache;  Dorf:  37  Häuser, 
295  Ew.  Viehzucht.  1853  durch  eine  Feuersbrunst  beinahe 
völlig  zerstört. 

BETTENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-To^genburg, 
Gem.  Jonswil).  600  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  der 
Strassen  Flawil-Wil  und  Jonswil-Oberuzwil,  w.  des  gleich- 
namigen kleinen  Sees;  2,5  km  w.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  Gossau-Wil.  Postwagen  Jonswil-Uzwil.  16  Häuser, 
75  reform.  u.  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft« 
Käserei.  Schon  im  Jahre  900  soll  hier  ein  der  Abtei  St. 
Gallen  gehöriges  Kloster  gestanden  haben.  772:  ßetinau- 
via. 

BETTENAU  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter- 
Toggenburg,  Gem.  Jonswil).  600  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
500  m  8.  Betlenau  und  2,5  km  von  der  Station  Uzwil,  am 
Bettenauerweier.  Postwagen  Jonswil-Uzwil.  25  kathol.  Ew. 
Milchwirtschaft.  Ilausslickerei.  Früher  eine  Mühle. 

BETTENAUERWEIER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter- 
Tos^genburg).  589  in.  Kleiner  See,  750  m  lang  und  200  bis 
300  m  breit,  w.  Ol>eruzwii.  Hat  den  Namen  vom  benach- 
barten Weiler  Bettenau.  Kr  geht  in  seinem  untern  Teil  in 
Sumpfland  ül>er  und  sendet  den  Uzebach  in  dieThur,  der 
verscniedene  Mühlen,  Sägen  und  Fabriken  treibt. 
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BETTENBOHL  (Kt.  Zug,  Gem.  Ober-Aegeri).  S.  Be- 
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BETTENHUSEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  482 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Langenthal-Burgdorf, 
an  der  zur  Oenz  messenden  Altachen  und  2  km  s.  der 
.Station  Herzogen buchsee  der  Linie  Langenthai- Rurgdorf. 
Postbureau  ;  l^ostwagen  Herzogenbuchsee-ßleienbach.  54 
Häuser,  388  reform.  Kw.  Ackertiuu.  Ziegelei. 

BETTEN 8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossouuy).  590  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Kchallens-Cos- 
sonay  und  Oulens-Cheseaux,  5  km  ö.  der  Station  Cossonay 
der  Linie  Neueuburg-Lausanne  und  5  km  sw.  der  Station 
Echaliens  der  Linie  Lausanne-ßercher.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  40  Häuser,  231  refurm.  Ew.  l*fari^e- 
memdc  Oulens.  Grabfeld  aus  der  Burgunder/eil.  Von  1^^ 
bis  1536  bildete  Bettens  ein  dem  Kloster  des  (arossen  St. 
Bernhard  gehöriges  Landpriorat.  Die  bis  Richard  v.  Bet» 
tens  hinaufreichenden  Herren  von  Bettens  starben  im  16. 
Jahrhundert  aus,  und  ihre  Burg  ging  in  der  Kol^e  in 
verschiedene  Hände,  u.  a.  auch  in  die  der  Familie  de 
Saussure,  über. 

BETTENTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem. 
Schaüsheim).  472  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  der 
Strasse  SchaÜsheim-Seon,  4  km  sw.  Lenzburg,  2  km  nw. 
der  Station  Seon  der  Linie  Lenzburg- Luzern  und  1,5  km 
8.  Schallsheim.  47  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BETTFI.UH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder-Simmenthai). 
2397  m.  Felswand,  am  N. -Abfall  des  Fromberghorns.  Siehe 
diesen  Artikel. 

BETTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2187  m.  Mit  Alp- 
weiden bestandene  Terrasse,  Ausläufer  des  Genttenhorns, 
ö.  der  Brischerenalp  (2053  m),  w.  über  dem  Eingang  zum 
Gredetschthal  und  ö.  über  demjenigen  zum  Baltschieder- 
thal.  Schöner  Aussichtspunkt  über  dem  Weiler  Brigerbad, 
3  Stunden  davon  entfernt. 

BETTINGEN  (Kt.  Basel-Siadt).  500  m.  Gem.  u.  Dorf, 
an  der  badisehcn  Grenze,  in  einer  Einbuchtung  des  Din- 
kelbergs zwischen  den  bewaldeten  Hügelzü^en  des  Mittel- 
bergs und  Atisserbergs  100  m  über  dem  Wiesenthal  gele- 
gen ;  7  km  nö.  Basel  und  2,1  km  so.  der  Station  Riehen 
der  Linie  Basel-Lörrach.  Postablage,  Telephon,  Zollamt. 
57  Häuser,  485  Ew.,  wovon  460  Relormierle.  Pfarrei  Hie- 
ben. Rebbau,  Ackerbau,  Viehzucht.  Das  Dorf,  früher  Bet- 
tinkon,  Betlikon  und  Betliken  geheissen,  gehörte  zum 
Breis^au  und  Bistum  Konstanz,  stand  aber  unter  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Bischöfe  von  Basel,  die  mit  deren  Aus- 
übung im  14.  Jahrhundert  die  Familie  von  Bärenfels  und 
1472  die  Ritter  von  Wolhusen  betrauten.  Letztere  waren 
zu  gleicher  Zeit  die  Grundherren  des  Dorfes,  bis  1513  die 
Stadt  Basel  ihnen  ihre  Rechte  abkaufte.  Bettingen  bildete 
dann  einen  Teil  der  Landvogtei,  Pfarrei  und  Gericbts- 
herrschaft  Riehen  und  entsandte  zwei  Mitglieder  in  diesen 
Gerichtshof. 

BETTI.ACH  (Kt.Solothurn,Amtpi  Solothurn-Lebern). 
500  m.  Gem.  und  Dorf,  400  m  u.  der  Strasse  Biel  Solo- 
thurn,  am  S.-Fuss  des  Jura  und  2,5  km  nö.  der  Station 
Grenclien  der  Linie  Biel-Solothurn.  Postablage,  Telephon. 
120  Häuser,  723  Ew.,  wovon  6ü1  Katholiken  und  122  Re- 
formierte. Ackerbau.  Betllach  ist  ein  schön  gelegenes  und 
wohlgebautes  Dorf,  mitten  in  Obstgärten.  Die  Uhren- 
induslrie  entwickelt  sich  mehr  und  mehr  und  gibt  dem 
DorCe  eine  stetig  wachsende  Bedeutung.  Denkmal  Franz 
Pfeiffers,  Professors  der  Pliilosophic  in  Wien.  1798  wurde 
das  Dorf  von  den  Franzosen  ausgeplündert.  Gräber 
aus  der  Eisenzeit,  Ueberreste  einer  römischen  Kolonie 
auf  dem  Castels,  römische  Münzen.  1181  :  Petelacho, 
Uel>er  dem  Dorfe  auf  einem  Jurafciscn  Ruinen  der 
Strassburg. 

BETTI.ACH8TOCK  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn- 
Lebern).  1296  m.  Bewaldeter  Berg,  9  km  w.  Solothurn, 
sw.  der  Hasenmatt,  zwischen  den  Thälern  des  Gigler- 
baclies  und  des  Brügglibaches.  Schöne  Bergweide  mit 
Bauernhof. 

BETTI.ERHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasle). 
2133  m.  Gipfel,  5'/«  Stunden  s.  Innertkirchen;  letzter 
Vorsprung  der  vom  Ritzlihorn  nach  N.  abzweigenden  und 
das  Ürbachllial  vom  Aarethal  scheidenden  Kette. 

BETTI.IGRABEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron,  Gem. 
Gren^iols^.  Bach ;  entspringt  in  2400  m  einem  Gletscher 
des  N.-Abnanges  des  Bettlihorns,  iliesst  mit  starkem  Ge- 


falle nach  NW.  und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  1  km 
unterhalb  Grengiols  in  830  m  in  die  Rhone. 

BETTI.IHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  2962  m. 
Verwitterter  Felsgral,  zwischen  den  Thälern  der  Rhone, 
der  Ganter,  von  Sailisch  und  Binn,  über  und  so.  Morel. 
Sehr  zu  empfehlende  und  leichte  Besteigung,  in  1 1/4  Stun- 
den vom  Saflischpass  (Berisal-Binn)  aus  leicht  zu  bewerk- 
stelligen. Aussicht  von  vollkommener  Schönheit. 

BETTMERAI.P  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron,  Gem. 
Betten).  1950  m.  Grosse  Alpweide,  2  km  nw.  Betten  un«l 
mit  diesem  durch  einen  Fussweg  verbunden;  11  km  nö. 
der  Station  Brig  der  Simplonbahn  und  1,5  km  s.  des  (iros- 
sen  Aletschgletschers;  in  schöner  sonnenreicher  Lage,  der 
prachtvollen  Aussicht  auf  Hochgebirge  und  Gletscher 
wegen  von  Fremden  stark  besucnt.  24,  nur  im  Sommer 
von  etwa  100  Hirten  bewohnte  Hütten.  Mitten  in  der  Alp 
der  kleine,  fischreiche  Bettmersee  (1991  m),  an  dem  der 
Weg  Riederalp-Eggishorn  vorbeiführt. 

BETTMERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  Bach, 
entspringt  im  kleinen  Bettmersee  (19^  m),  eilt  mit  star- 
kem Gefalle  nach  SO.  thalauswärls,  durchüiesst  die  Bett- 
meralp,  geht  rechts  an  Betten  vorbei  und  mündet  nach 
3  km  langem  Laufe  1  km  unterhalb  Betten  in  810  m  in 
die  Rhone. 

BETTMERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2865  m. 
Gipfel  im  Felskamm,  der  vom  Märjelensee  ab  das  linke 
Ufer  des  Unterlaufes  des  Grossen  Aletschgletschers  be- 

! gleitet  und  dessen  bestbekannten  Gipfel  das  Eggishorii 
>ildet.  Hat  seinen  Namen  von  der  Bettmeralp  (1950  in), 
die  sw.  unter  ihm  liegt.  Die  sehr  leichte  Besteigung  kann 
vom  Hotel  Jungfrau  unterhalb  des  Eggishornes  aus  in  2, 
Oiler  von  der  Riederalp  aus  in  2  '/i  Stunden  erledigt  wer- 
den. Aussicht  derjenigen  vom  Eggishorn  nachstehend. 

BETTMERSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  1991 
m.  Schöner,  kleiner  See,  fischreich,  2  km  nw.  Betten,  am 
SW.-Abhang  des  Bettmerhoms.  Der  ihm  entlUessende 
Bettmerbach  geht  zur  Rhone. 

BETTNAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Schübel- 
bach).  442  m.  Weiler,  200  m  s.  der  Strasse  Siebnen-Rei- 
chenburg,  in  sumpfiger  Gegend  am  rechten  Ufer  der 
Wäggithaler  Aa;  1,3  km  so.  der  Station  Siebnen- Wangen 
der  Linie  Zürich-Glarus.  18  Häuser,  111  kalliol.  Ew. 

BETT8WIL  (VORDER-  u.  HINTER-)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Hinwil,  Gem.  Bäretswil).  805  m.  Weiler,  nahe  der 
Strasse  Fischenlhal-Bäretswil,  in  breitem  und  sumpfigem 
Thal,  2  km  ö.  der  Station  Bärctswil  der  Linie  Uerikon- 
Bauma.  Telephon.  29  Häuser,  124  reform.  Ew. 

BETTWIESEN  (Kt.Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Lommis).  554  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Wil-Affeltrangen,  3 
km  nnw.  der  Station  Wil  der  Linie  Wil-Frauenfeld.  Post- 
ablace,  Telephon  ;  Postwagen  Wil-Weinfelden.  48  Häuser, 
250  kathol.  Ew.  Futter^,  Obst-  u.  Weinbau ;  eine  Stickerei. 
Die  gut  gepüegte  Rebe  liefert  den  besten  Wein  des  Thur- 
gaus,  der  nach  Zürich,  St.  Gallen  und  Wil  ausgeführt 
wird.  Das  Sclilossgut  ist  ein  Muster  lanilwirtscFlaftlichen 
Betriebes.  Es  liegt  nahe  dem  Dorf  auf  einer  Anhöhe  (600 
m),  von  der  aus  man  eine  prächtige  Aussicht  auf  die  aus- 
gedehnten Weinberge,  die  grünen  Hügelzüge  des  Thur- 
gau4  und  des  Kantons  Zürich  und  auf  Appenzeller  und 
St.  ( ial  1er  Alpen  geniesst.  Aber  auch  Mönch,  Jungfrau  und 
Eiger  sind  bei  klarem  Wetter  sichtbar,  ebenso  nach  W.  u. 
N.  Jura  und  Schwarzwald.  Die  ersten  uns  l>ckannten 
Schlossherren  waren  1100  die  Eg^ehard,  die  die  Kirche 
Bettwiesen  und  das  Kloster  Fischingen  erbauten.  Nach- 
her gin^  das  Schloss  an  dieses  Kloster  über  und  wurde 
von  Priestern  bewohnt,  die  die  Schlosskapelle  und  die 
Kirche  Bettwiesen  ministrierten.  Zur  Zeit  der  Aufhebung 
der  Klöster  wurden  Schloss  und  Kirche  Eigentum  des 
Staates ;  seither  hat  ersteres  oll  den  Eigentümer  gewech- 
selt. 868  und  874 :  Pettinwison. 

BETTWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  691  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Boswil-Fahrwangen,  am  NW.-Abhang 
des  Lindenberges,  6  km  ssö.  Villmergen  und  5  km  w.  iler 
Station  Boswil  der  Linie  Lenzburg-Luzern.  Postbureau. 
63  Häuser,  400  kathol.  Einwohner.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Milchwirthschaft,  Käserei.  Stroh llechterei.  893:  Petin- 
wilare 

BETZATAY  (ARtTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- 
Maurice).  1900-2300  m.  Felskamm,  an  der  SW\-Seite  der 
Dent  de  Morcles,  den  Creux  de  Dzöman  über  Collonges 
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□.  begrenzend.  Wird  gebildet  aus  Gesteinen  der  Carbon- 
leit;  natürliche  Ei BhöKie  Viperaire. 

BETZIKON  (Kl  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem.  St.  Gailen- 
kappel).  630  m.  Weiler,  an  der  Slraeee  Hiken-St.  Gallen- 
kappel,  1  km  nö.  diesem  und  2,8  km  von  der  Station  Ui- 
nach  der  Unie  ftapperswil-Saif  ans.  13  Häuser.  äO  kattiol. 

BKTZUKRBACH  (Kl.  WatÜB,  Bez.  Weal-Raron,  Gem. 
Kippel).  Kleiner  linksseitiger  Nebenlluss  der  Lonza,  im 
LbiBchenlhal ;  entspringt  m  3500  m  am  Wilerhom  und 
mündet  nach  3  km  langem  Laufe  von  SO-NW  gegenüiwr 
Witer  bei  13ti9  m  in  die  Lonza. 

BETZLISBERQ  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aarwangen, 
Gem.  Auewil).  700  m.  Weiler,  n.  der  Straue  Hultwil- 
Langenlhal,  7  km  s.  Langenthai;  auf  einem  kleinen  Hügel- 
lUg,  der  ihm  den  Namen  gegeben  hat:  1  km  n.  der  Sta- 
tion Rohrbach  der  Linie  LangeDtlial-Hullwil.  16  Häuser, 
107  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BCUCHILI.E  (LA)  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  und  Gem. 
üeliberg).  138  m.  Grosser  Bauernhor,  2  km  s.  Uelsberg, 
an  einem  Delsbeig  mit  Courrendliii  verbindenden  Feld- 
weg. Grosse  Kiesgruben  in  der  Nähe. 

BEUOOEN  (Kt.  Zürich,  Bei.  und  Gem.  Meilen).  itO 
m.  Gruppe  von  S  H.lusern,  ao  der  Slrasse  Zürich-Meilen- 
RappMvwil,  am  Zürich 
See  zwischen  Obermei- 
len u.  Meilen  und  1  km 
so.  der  Stalion  Meilen 
der  rechUurrigen  Zü- 
richseebahn, 4ti  reform. 
Ew. 

BEUNDENFELD 
(Kt.,Amtabez.undGem. 
Bern).  562  m.  Eiercier- 
platz  mil  Kasernen  ;  1,5 

BEURNCVftSAIN 
oder  BEURNEVt- 
SIN,  deutsch  Bniscil- 
wiLEH  (Kt.  Bern,  Amts- 
bezirk Pruntrut).  429  m. 
Gem.  und  Dorf,  10  km 
nnö.  Pruntrut,  1  km  von 
der  deutschen  Grenze 
und  3  km  nw.  der  Sta- 
tion Bonfol  der  Linie 
Bonfol-Prunlrul.  Wird 
von  der  Vendline  durch- 
llossen,  die  zur  Cteu- 
vate  und  mit  dieser  zur 
Allaine  geht,  und  Hegt  am  S.-AbhangTeines  die  Landes- 
grenze oildenden  bewaldeten  Hügelzuges.  Poslbureau,  Te- 
fegraph,  Telephon.  Puslwaucn  Prunirul-Beumevesain.  60 
Hauser,  2iS  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge.  Ackerbau. 
Zoll-  und  Grenz  Wächterstation.  Gräber  au»  der  Brunze- 
leil;  1861  sind  allemannische  Gräber  aufgedeckt  woi^ 
den.  Der  1,5  km  nw.  Beurnevesain  im  Walde  ste- 
hende Grenzslein  Nummer  118,  genannt  Dreiländer. 
stein  (Borne  des  Trois  Puissances),  scheidet  Frank- 
reich, Deutschland  und  die  Schweiz.  Da«  Dorf,  mit  alter 
Kirche,  gehört  zur  Pfarrei  Bonfol.  Ueberreste  einer  ehe- 
maligen bürg  der  Grafen  V.  Fenis-Neuenburg.  Das  Wort 
Beurnevi-sain  leitet  sich  vermutlich  vom  DialekUusdruck 
beurne  —  Born,  Quellen,  viisain,  v«sin  =  benachbart  her. 

BEU80N  (Kl.  Waihs,  Bez.  Coolhey.  Gem.  Nendaz). 
964  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Einmündung  der 
Ogcnze  in  die  Prinze,  7  km  sw.  Sitten  und  1,5  km  so. 
Basse-Nendaz.  30  Hüllen,  188  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BEVAIX  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry).  ISO  m.  Gem. 
und  Dorf,  ao  der  Slrasse  Neuenburg-Yverdon,  11  km  sw. 
Neuenburg,  nahe  dem  See.  am  Fusae  der  MonUigne  de 
Boudry.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon;  Dampfschiff- 
atation,  Station  der  Linie  Neuen  bürg- Lausanne.  Gemeinde, 
mil  Les  Prise*  und  Treilelö:  170  Häuser.  1064  i-efurm. 
tw.;  Dorf:  141  Häuser.  891  Ew.  Acker-  und  Weinbau, 
Handel  mil  Weiss-  und  Botwein,  bedeutender  Holzhandel, 
etwas  Chrenindustrie;  Ziegelei.  Steinbrüche.  In  der  Um - 
gebung  schöne  Landhäuser,  angenehmer  Summeraiirenl- 
hah.   Sehr  altes   Dorf,   schon  W»  in  der  Gründungsur- 
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künde  des  Priorates  BeTBcensi  genannt.  Pfahlbaualalionen 
der  Eisen-  und  Bronzezeit,  keltische  und  romische  Gräber 
und  Allertümer.  Im  15.  Jahrhundert:  lievex. 

BEVER  CRAPAL.V  (PUORCI-A)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  2492  m.  Paisübergang,  der  vom  Hotel  W«i»- 
senstein  (Crapalv)  an  der  Albulastrasse  mitten  durch  das 
vom  Piz  d'Err  nach  0.  zur  Crasta  Mora  ziehende  Granil- 
massiv  nach  S.  ins  Val  Uever  führt.  Mühsam,  namenlliok 
auf  der  S.-Seite;  aber  lohnend.  Wird  von  Touristen  be- 
gangen, die  von  der  Albulastrasse  direkt  ins  Val  Bever 
und  zum  Piz  d'Err  gelangen  wollen ;  auch  von  Botanikern 
und  Entomologen  besucht.  Der  neue  Albulalunnel  durch- 
quert das  Gebirge  etwas  unterhalb  des  Passes. 

BEVER  (PIZ)  (kt.  Graubünden  Bez.  Maloja).  3llS  u. 
3237  m.  Doppel gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  d  Err,  iwi- 
•chen  Val  Uever  und  Val  Suvretia  ;  hängt  im  S.  durch  den 
Piz  Suvrelta  mit  dem  Julier-Massiv  zusammen. 

BEVER  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Schö- 
nes llnkeaSeilenthal  des  Obei^Kngadios,  w.  Bevers  und 
von  diesem  bis  zum  Piz  d'Err  reichend  ;  auf  seiner  linken 
Seile  von  der  Ketle  der  Crasla  Mora,  auf  der  rechten  von 
ilerGruppedes  Piz  Ol  und  im  Hinlergrund  von  der  vom  Piz 
d'Err  zum  Piz  Julier  ziehenden  Bei^maese  begrenzt.  Das 
Thal  zieht  sich  von  W.-C,  bildet  nach  N.  eine  sehwache 


Karte  des  Val  Bavsr. 

Kurxe  und  ist  11  km  lang.  Seio  Bach,  der  Beverin.  ent- 
springt in  3588  m  und  mündet  in  1098  m  in  den  Inn.  9 
km  w.  Bevers,  nahe  der  Alp  Suvrelta,  spaltet  sich  das 
Thal  in  zwei  ungleich  lan(;e  Arme,  die  die  Gruppe  des  Piz 
Bever  umschliessen :  der  eine  steigt  nach  SW.  bis  zu  den 
Gletschern  des  Piz  d'Err  und  behält  den  Namen  Bever 
bei;  der  andere,  das  Val  Suvrelta,  führt  zum  gleichna- 
migen Passübergang,  der  das  Val  Bever  mil  Campler  und 
St.  Moritz  verbindet.  Ein  anderer  Pass,  die  Fuorcla  Bever 
Crapalv  (3492  m)  führt  über  die  Ketle  der  Crasla  Mora  nach 
Crac»lvander  Albulaslrasie ;  mit  dem  Oberhalbslein  siehl 
das  Thal  durch  einige  wenig  begangene  Gleise  herpäase  von 
über  3000  m  Höhe  in  Verbindung.  Das  Va!  Bever  ist  reich 
an  alpinen  Schönheiten,  besonders  in  seinem  obem  Teil. 
wo  von  allen  Seiten  die  grossen  Gletscher  der  Gruppe  de* 
Piz  d'Err  ins  Thal  steigen.  Bis  zur  Alp  Suvretia  prächtige 
Lärchen-  und  Arvenwälder,  Dan  heule  wenig  bekannte 
Thal  wird  mit  Eröffnung  der  Albulabahn  ohne  Zweifel 
sehr  häuligi)eeucht  werden.  Reiche  Ausbeute  für  Botaniker 
und  Entomologen. 

BCVERIN  Kl.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  Bach  des 
Val  Kever;  bildel  «ich  aus  den  Abwassern  der  Err-Glel- 
scher,  tliesel  mil  ausgesprochener  Ausbiegung  nach  N. 
vun  W,-0.  und  mündel  nach  15  km  langem  Laufe  1  km  so. 
Bever«  in  den  Inn,  Nimmt  verschiedene  Nebenbäcbe  aul, 
deren  bedeulendste  die  von  rechts  kommenden  Suvrella 
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hinter  ThutU  io  G«fltalt  einer  Bchönen  Pyramide  itolz 
empor  und  wird  vom  breiten  HeinzenberR  durch  die 
Scharte  de«  GlaspaBseg  und  die  mächtige  Schlucht  der 
Noila  getrennt.  Nach  N.  und  W.  lUH  er  iteil  ab  u.  ist  von 
zahlreichen  Runiien  lerschnitten,  nach  SO.  senkt  er  sich 
unfter  in  breiten  TeiraBBen  zum  Schama.  Aufden  untern 
Terraaien  Dörfer  und  Weiler.  Prachtvoller  AuBaichtapunkt, 
von  Thuiia  und  Andeer  aus  oft  beaucht. 

BEVCRSIKI.  Graubünden,  Bez.  Muloja,  Kreis  Ober- 
Enindin}.  1710  m.  Gem.  und  schönes  Dorf,  an  der  ThaU 
Strasse  des  Engadin,  am  linken  Ufer  dca  Ion  und  am 
Ein^anR  zum  Val  Bever;  40  km  so.  der  Station  Thusit 
der  Rätischen  Bahn  (Cbui^Thusis),  Station  der  Engadin- 
babn,  Poelablaae,  TeleRraph;  Postwagen  des  Engaiiin.  52 
Häuser.  406  rebrm.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Seit  1864  meteorologische  Station.  Bemer- 
kanawert  niedrige  Wintertemperatureo.  Januar:  —10,1 "; 
Juli  11,8°;  Jahr  1,3°:  mitUerea  Minimum  -  36,9°  J  abso- 
lutes Minimum  —'J5'C. 

BEVERSERALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Haloja).  3268 
m.  Grosse  und  schöne  Alpweide  mit  Sennhütten  u,  grossen 
Ställen,  im  Hintergrund  des  Val  Bever  gegenüber  den 
majeatäliscben  Gipfeln  und  Gletschern  der  Gruppe  des 
Piz  d'Err.  Dient  in  Ermangelung  einer  Klubhütte  häulig 
als  Ausgangspunkt  mr  Bergtouren, 
_  BtVIEUX  (Kt.  Waadl.  Bez.  Aigle.  Gem.  Bex).  S.  Bex- 

Btvll-ARD  (Kt,  Bern,  Amlsbez.  Münster^.  TSO  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Tavanncs-Hunster.  zu 
beiden  Seilen  der  Birs,  4  km  w.  Court.  Station  der  Linie 
Biel-Delsberg.  Postbureau.  Telephon.  Gemeinde :  64  Häu- 
ser, 653  reform.  Ew. ;  Dorf:  60  llauBer,  629  Ew.  Blühende 
Gemeinde.  Ackerbau,  Viehzucht;  Uhrenfabrik,  Die  sehr 
alle  Pfcrrkirche  liegl  auf  einer  Anhöhe  n.  vom  Dorf.  Schon 
1181  erwähnt.  Der  Vetter  der  Frau  von  Maintenon,  Samuel 
d'AubigD^,  war  Pfarrer  in  B^vilard. 
SEX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle),  430  m.  Gem.  u.  kleine 
Stadt,  an  der  Strasse  nach  dem  Simplon,  im 
I  Rhonethal,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und 
u  beiden  Seiten  des  Avanfon ;  44  km  so.  Lau- 
inne,  5  km  ö.  Monthey;  9,5  km  so.  Aide 
I  und  3.5  km  ni.  Saint- Maurice.  Station  der 
'  Simplonbahn.  Seit  1889  elektrische  Strassen- 
bahn  vom  Bahnhof  zum  Grand  Hälel  dea  Sa- 
lmes, nach  BJFieu):  und,  seit  1900.  von  da  nach  Gryon  (über 
Lei  Posse«) ;  soll  bis  Arveves  und  Villars  fortgeselzl  wer- 
den. Mit  Plans  de  Prcni^res  (9,8km)  im  Juli  und  August 
durch  einen  Posthurs  verbunden.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.    Gemeinde,   die   Weiler    Le  Chilel,    Fenalet, 
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i  und  Les  Posses  inbegriffen :  648  Häiispr  und 

4540  Ew.,  wovon  3716  Reformierte  und  KU  Katholiken ; 
Stadt :  378  Häuser,  ai90  Ew.  Der  Verwallungskreia  Bei 
umfasst  die  Gemeinden  Bes,  Grjon  und  l^vey-Morclea  ; 
reform.  Pfarrgemeinde  Bex-Lavey- Mordes.  Die  kathol. 
Pfarrgemeiinie  gehört  zur  Diöcese  Sitten. 


Bei  weist  nur  eine  in  architektonischer  Beziehung  be- 

merlienswerte  Baute  auf:  die  reformierte  Kirche,  die 
im  gleichen  Stile  erbaut  ist  wie  dipjenigen  von  Montreux, 
Bagnes  und  Vollege.  Hit  Ausnahme  des  die  Jahreazahl 
1501  tragenden  Kirchturmes  1813  durch  Feuer  zeratört. 
Das  alte  Schlots  Grenier  vermag  mit  seiner  sehr  einfachen 
Bauart  kanro  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken. 
Philanthropische  Anstallen  sind  dit  Gemeinnützige  Gesell- 
schaft (18in  gegründet),  das  Krankenhaus  der  Grand' 
Fontaine   (10    Betten;    1890   durch   Legal  der   Eheleute 


auagewählte  Personen),  die  Szilasay-Stiftung,  die  Ravy- 
Golaz-Stiflung.  Vom  Verschön erungsverein  sind  Weue 
angelegt,  sowie  Ruhebänke  und  Wegweiser  aufgeslellt 
worden.  Reform.  Landeskirche,  freie  Kirche,  lutherische 
und  ang|.ikaniBche  Kapelle  und  kathol.  Kirche,  Mittelreal- 
schule, Eine  Druckerei,  eine  Zeitung.  Dielnduslrie  beschäf- 
ligt  mehrere  Fabrik  betriebe  (Teigwaren-,  Kisten-,  Seifen-, 
Tuch-  und  Papierfabrik,  Schreinerei,  wichtige  Sägen  für 
Bau-  und  Schreinerholz),  sowie  neun  gut  ausgestattete  Gast- 
höre, die  zur  Unterkund  für  die  zahlreichen  Besucher 
der  in  ganz  Europa  bekannten  i{lima-  und  Badestation 
Bei  bestimmt  sind.  Die  ausserordentlich  geschützte  und 
doch  dem  von  den  Bergen  durch  das  Thal  von  Plans  de 
Freni^res  herabsteigenden  friachen  Luftzug  zugängliche 
Lage  bietet  alle  Vorzüge  eines  ausgeieiclineten  Knmas. 
Die  Vegetation  gleicht  derjenigen  des  S. -Abfalles  der 
Alpen:  geschätzter  Weinbau,  grosse  Nussbäume.  weile 
Kaatanienhaine  mit  oft  grossem  Ertrag,  im  Freien  gedei- 
hende Feigen-  und  Granatbäume,  alle  Arten  von  Frucht- 
bäumen. Als  klimatischer  Kurort  braucht  Bei  den  Ver- 
gleich mit  den  berühmtesten  Lagen  der  Schweiz  nicht  zu 
scheuen.  Der  Botaniker  llndel.  besonders  an  den  trockenen 
Hingen  von  umbey  und  Chi^tror.,  die  österreichische 
Schwarzwur*  jScarzonera  austriaca),  den  Hömpel^arder 
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Gold- Bartgras,  Andropngi/n  gryltutj,  eine 
endemische  Itorraginee(dieWiadt<BnilerLolwurz,(>nDini(i 
vaudente)  etc.  Die  wichtigste  Industrie  der  Gegend  ist  die 
Ausbeute  der  Salzminen.  [Db  u.  Harpi.I 

Bergwerk  und   Saline.   Das   salzfQhrende   Gebiet  der 
Umgegend  von  Bei  zieht  sich  am  N. -Abhang  des  Rhone- 
thalea  vom  Avanfon   zur  Grande   Eau    und  umfisit  eine 
Fläche  von  ca.  50  km*,  von  denen  bis  heute  nur  ein  klei- 
ner Teil  durch  Stollen  aufgeschlossen  ist.  Die  ältesten,  aus 
dem  16,  Jahrhundert  (1560)  datierenden   Bauten  sind  die 
im  Thale  der  Grande  Eau  bei   Panei  ob  Aigle  gelegenen 
Werke.  Eine   leicht  salzige  Quelle  entströmt 
■  hier  heute  noch  dem  alten   Hichtatollen.  Zur 
m  gleichen  Zeit  benutzten  die  Bewohner  von  Ar- 
,  veyes  das  Wasser  einer  anderen   Salzquelle, 
H  die  im  Thale  der  Gryonne  bei  Le  Fondemenl 
I  zu  Tage  tritt.  Um  diese  Quelle  unter  bessern 
I  Bedingungen  und  mit  stärkerem  Salzgehalt 
M  lassen  zu  können,  ölfnete  man  1684  die  erste 
I  Gallerie.   Der  Versuch   war  erfolgreich:   die 
I  Quelle  aprudelle   mit   stärkerem    Salzgehalt 
B  und  in  der  wünschenswerten  Menge  hervor. 
H  Es  war  dies  der  Anfang  zum  heutigen  Bei^- 
H  werke    von    Bei ,    dessen    jetzige   Gallerlen. 
H  Schächte,    Leitern leitun gen ,    Auataugi 
H  kammera  etc.  eine  Länge  vc 

IDie  Entwicklungsgeschichte  der  Salzwerke 
von  Bei  ist  eine  sehr  bemerkenswerte,  da  das 
heute  übliche  Gewinnun^verfahren  des  Salzes 
das  Endresultat  einer  Reihe  von  Umwand- 
lungen darstellt,  welche  durch  die  Ausbeute 
sell)sl  bedingt  wurden. 

Zum  Verständnis  ist  es  nötig,   zuvor  kurz 
auf  den  geologischen   Bau   der  Gegend  ein- 
zutreten,  der    einer  der  verwicke listen  der 
I  Alpen  überhaupt  ist.  Schon  zur  Zeil  der  Oberherrschaft 
Berns  sind  zahlreiche  Schriften  über  das  Bergwerk  und 
die   S.ilinen    des    (Gouvernement   d'Aigle«   erschienen; 
die  Gnädigen   Herren    in  Bern   wandten   diesen  Anlai;rn 
ihre  ganz  lesondere  Aufmerksamkeit  zu  und  übertrugen 
I  deren    [iitung   hervorragenden    Gelehrten,    wie    Haller- 
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Wild  und  Slruve.  Nach  der  Berreiung  der  Waadt  Iteklei-  ond  schwarzen  KalksteiuliänkeD  Liaafoasilioii.  wae  ein 
dete  diese  Stelle  ein  nichl  minder  berühmter  Mann,  neuer  Beweis  dafür  war.  dasB  das  xalzhallige  Ueütein  d«r 
Jpantjte  Chnrpenliei*.  Die  Renaoiiten,  zumeist  aus  dem  Trias  zuzuteilen  sei.  Diese  liestelil  hier  aua  miichligen 
17.  Jahrhundert  stammen^n  VeröfTentlichungen  liesgea  Schichten  von  grauem  Anhydrit  mit  krystallinisch-körnifier 
die  geologiechen  Gesichtspunkte  kpineswe(is  ausser  Be-  Struktur,  der  aber  an  der  Olieriläehe  oll  bis  30  in  lief, 
Imchl  und  wiesen   das  salzlührende  Gestein   mit  Recht       immer  in  Gjps  umgewandelt  ist.  Ausser  Anhydrit  ii.  Gyps 

linden  sich  Biiuke  von 

Srauem  Knikdolomjt, 
er  oft  mit  dem  An- 
hydrit Wechsel  l.'igertii. 
dann  infulge  van  durch 
Dislokationen  hervor- 
gerufenem Druck  zer- 
trümmert ist  und  mit 
dem  Anhydrit  zusam- 
men eine  Dolomil- 
breccie  mit  ADhjdrit- 
Cemenl  bildet.  In  an- 
dern Källen  kann  die 
/iTtrümmerung  und 
Zersetzung  der  Dolo- 
milbSnkc  die  Bildung; 

eines  eigenartiKen, 
tunähnlich  aussehen- 
den Gesteins  veran- 
isen.  der  sogt 
n  l(auchwacli< 
Itendolomite  I 
i'Ule).  loden  Anhydril- 
schichten  nun  linden 
sich  die  Salilager. 
Während  das  reine 
SteinealzindenRhrin- 
Ki-genden,  Schwaben 
und  im  IVanzDsischen 
,liira  Schichten  von 
IU-30  m  Mächtigkeit 
liililel,  llndetessich  in 
Bex  aU  Be*landleil 
eines  grobkörnigen 
Gestein»  Iruc sali'), das 
auseineiuGemischvon 
Ihonigen  und  dolomi- 
tischen  Gesti'inxbrok- 
ken  mit  zerriebenem 
Anhydrit  beolehl  und 

räumen  das  Steinsalz 
im  Verhältnis  von  2.V 
30%iumGewichtdes 
Gesleina  einschliessl. 
Das  Ganze  ist  eine  Dis- 
lokationsbreccie,  her- 
vorgegangen BUS  der 
Zertrümmernng  von 
uraprunglieh  wechsel- 
lagemden  Schichten 
von  Salz,  Anhydrit. 
Dolomit  und  Thon- 
Blein.  Diese  salzfüh- 
rende Breccie  bildet 
mitten  in  Anhydrit- 
bänke eingekeilte,  bei- 
nahe saiger  stehende 
Linsen  von  90— 40  tn 
Mächtigkeit  auf  100 
und  mehr  Meter  l^n- 
^e   und  Köhc.     Heute 

Massen    ausgebeutet  ; 

andere      unter      dem 
K»fl«d"rS»lioeovunBi)i.  l'lateau    von    Che- 

sieres     liegende     bil- 
iler  Trias   tu,    d.  h,  der   gleiclien   Formation,  der  auch       den   für   die  Zukunll   eine   koslliare  Reserve. 
ilie  Mehrzahl   der  ähnlichen  Vurkommniswe   Central-Eu-  Man  kennt  in  der  Umgegend  von  Rex  kein  Gestein,  das 

ropas  anKchören.  Das  l.ief^i'nde  wird  dem  damaliiten  Älter  wün-  als  die  Trias.  Die  von  Struve  als  Grauwacke 
Spraehjii'lirauch  enlsiirrcliend  als  UehergnnMSgcliIrgc  (ti'r-  be/eiclinelen  Cunj^lumerale  und  Schiefer  haben  sich  als 
rain  ile  iranKitiun,  Gruuwncke)  liezeichnet.  liald  entdeckte  terliären  Alters  erwiexi'n!  Die  hier  aufgetretenen  llisloka- 
de  Charpenlier  in  vergeh  reden  en  am  fondement,  am  lionen  spollcn  in  ihrer  Ms  nnigfalliiikeit  jeder  Einbihlungs- 
f'enalet  und  an  andeitn  Ürlen  zu  T.nge  tretenden  Schiefer-       kraft.  Der  Lias  scheint  gani  in  der  Trias  eingewicketl  lu 
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«ein,  dnhibcr  FoIrI  das  Tertiär  und  über  diesem  wieder 
Trias  und  Li^is.  l)»H  lianze  endlich  ruht  seinerscils  auf 
Tertinr  nnd  Neocom.  Da»  nebensteliende,  »tark  sclieinn- 
ÜBivHe  Prolil  vermag  von  allen  dieeeii  Verwicit innren  nur 
i-iiie  sclinaclie  Anscliauung  in  pclien. 

Vor  iIpiii  11'.  Jalirhundert  wunle  der  i  roc  »»ii  •  nielil 
erwiiliiil,  DiiH'ohl  dii>  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  unhT- 
nonimetit>ii  ßi>hi'arlieilen  dieses  Gestein  an  i^wei  Stellen 
|!im  ilouillel  und  in  der  llallurie  des  Vaui)  ilurcliliruclien 
liiillen.  Die  Arbeilen  von  Ktruve,  Wild  etc.  sprechen  hios 
-"- ■-  —  -'- i-iil/frihrenden  Thon  •  (argik-  sali- 


cnleninalc  die  wirhliehi'  nvncha  Ren  heil  des  sah  rfihrL'mlen 
<lesteineii  von  Hex  erk.iniile.  Daraus  folitl,  ilass  alle  vor 
detn  19.  Jahrhundert  unlcrnommenen  Arlieilen  auB- 
schlieulich  auf  die;  Suche  von  salihalligen  Quelii'n  üb- 
lichen. 
Die  1084  cniimelc  Gallerie  war  von  vorafiglichem  Erfolg 

Sewracn.  da  der  Snlz^halt  und  das  Quantum  des  aus- 
iesBentlfM  Wassers  zunächst  lu^enomnien  hallen;  halJ 
aber  bemerkte  man,  ilaas  in  kurier  Zelt  alles  wieder  i;ani 
wie  vorlter sein  werde.  Eine  frische,  etwas  tiefer  eelriehenc 
Tiallerie  fand  die  IJuelle,  die  man  •  Providence  •  penannt 
halle,  wieder  auf,  wie  sie  aus  einem  arauen  Hergel  her- 
vortrat, der  als  ein  cylindriseh  Redaclites  Reservoir  den 
Namen   t  Cjündre  >  erhiell.    Auf  diese    Art   bohrte  man 
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dann  nach  und  nach  die  gleiche  Quelle  in  immer  tieferem 
Niveau  lu  mehr  als  sechs  malen  an.  2u  diesem  Zwecke  war 
ein  Schacht  von  überilim  Tiefe  getrieben  worden,  der  mil 
Pumpen  versehen  wurde  und  dessen  Hoden  mitderÜber- 
II äclie  durch  die  Gallerie  des  Coulat  und  mitelnerdererslen 
liatlerien  am  Fondemcnt  durch  einen  Treppenweg  von  Kt% 
Slufen  in  Verbindung  stand  und  noch  slelii.  niese  ver- 
schiedenen Gangarlieiten,  die  aecUs  übereinanderliegende 
Stockwerke  von  mit  Treppen  verbundenen  honen  form  igen 
Gallerien  bilden,  heissen  das  u  Labyrinth  b.  Alle  füllenden 
Tieferleguniten  der  Gänge  ergaben  das  nämliche  zuerst 
ziifrteilenBlellende  Renullat,  auf  das  immer  wieder  ein 
Rückgang  der  Ouelle  folgte.  Auf  den  Rat  von  G.  de  Rovt^- 
reaz  hin  unternahm  man  endlich  172<i  die  grossartige 
Arbeit,  diu  Gänge  am  Fondement  mil  denen  am  Ilouillet 
durch  eine  mächtige,  150  in  liefer  gelegte  Gallerie  von 
3  km  Länge  milemander  zu  verbinden.  An  mehreren 
Stellen  in  Arbeit  genommen.  1729  aufgegetien,  ISII  wii>der 
hcBonnen.  wunli'  diese  Gallerie  unter  der  Leitung  von 
Charpcnlier  IKSO  endlieh  vollendet.  Sie  wird  mit  de« 
Werken  am  CouUit  (Grallenrieil)  durch  eine  neben  dem 
ui'OHsen  ViTtikalrchacht  in  drei  Abschnitten  aufsteigende 
Treppe nlei tu ng  von  73*  in  den  Felsen  gehauenen  Stufen 
verbunden.  Von  hier  und  dem  sogenannten  Senkschacht 
(pnilB  des  abaissemenU)  BUS  \s\  die  Quelle  Providence  in 
der  Folge  noch  mehrfach  in  immer  tieferem  Niveau  und 
mil  immer  schlechlei-em  Resultat  angezapft  worden,  und 
heute  lltesst  sie  als  SiisswasHerquelle  aus*  Die  Htindigen 
Tieferlegungen  hallen  Mos  lur  Folge,  dass  das  Gestein, 
aus  dem  sie  ihren  ^Izgehalt  schöpfte,  endlich  ganilich 
entfernt  worden  war.  Kin  17116  auf  Anraten  von  Barun  v. 
Reust  am  ßouillet  230  m  lief  getriebener  Schacht  mit 
noch  50  m  tiefer  reicbnndeni  Senhioth  halte  das  nämliche 
geringe  Resultat  ergeben,  wie  die  vorher  ausgefiibrlen 
Tiefer  legungen  dea  Wassers  im  Cjlinder.  So  blieben  end- 


lich blos  noch  einige  schwache  Salzquellen  übrig,  und  die 
Idge  Ong  an  wirklich  bedenklich  zu  werilen. 

IIa  reizte  nun  Charpenliera  Tätigkeit  ein,  der  die  Aus- 
beute des  von  ihm  entdeckten Saligesteins  in  denGallcrien 
Bouillet,  Iton  Fspoir  und  Roiine  Allenle  am  Coulat  in 
Angrilf  nahm.  Im  Anhydrit  wurden  grosse  llofihmgen, 
sogenannte  Auslaugungskammurn  idessaloirsj  ausgebro- 
chen, in  denen  man  diu  Salzgettleinbliickc  aufslapelle, 
die,  mit  Süss-  oder  schwach  s.dihaltigem  Wasser  liber- 
gossen,  eine  beinahe  gesältlgte  Salzlauge  lieferten. 

So  war  den  Minen  von  Ret  eine  neue  Zukunft  erschlos- 
sen. Iliis  geschilderte  Verfahren  hat  sieh  in  den  Werken 
am  Ronillel  und  Coulat  bis  IHiT  gehallen,  als  man  darauf 
aufmerksam  wurde,  dass  die  Reiriebskoslen  des  livrg- 
wcrkes  von  Itcx  liedeulcnd  iihrr  denjenigen  fremiler 
Salinen  stünden  und  iluss  infolgede»:sen  das  Salzregal 
eine  jährliche  Mindereinnahme  von  7UO0O  Fr.  aufweine. 
Trotz  aller  vorgeschlagener  Hillcl  zur  Abhilfe  wollte  man 
jetzt  die  endgiltige  Aufijalie  der  Salinen  von  Hex  beachlics- 
sen.  Da  verpHichtele  sich  eine  Vereinigung  von  OHsbiii^ 
gern,  eine  Akliengesellsehaft  tu  gründen  und  die  Ausbeute 
fortzuführen.  Nach  vielen  Schwierigkeiten  kam  das  Unler- 
nchmen  zu  Stande. 

Zunächst  wurde  als  Peuerungsmateriat  statt,  wie  bisher. 
Holz  nunmehr  Sieinkohle  verwendet  und  die  Saligewinn- 
ung  in  besonderen  Auslaugungskammem  durch  Entsalz- 
ung des  Gesteins  an  Ort  und  Stelle  ersetzt,  zu  welchem 
Zwecke  ein  ganzes  System  von  neuen  Gängen  durch  den 
salzhaltigen  Fels  geführt  und  diesellien  unter  Wasser  ge- 
setzt wurden.  Dann  machte  man  sich  die  bedeutenden 
Wasserkräfte  des  Avan^on  tribulpllichtig  und  begann,  die 
Salzlauge  mittels  Vacuummaschinen  zu  verdampfen,  die 
wiederum  durch  den  der  Salzlauge  entzogenen  compri- 
mierten  Wasserdampf  in  Retrieh  erhallen  wurden  (System 
Piccard).  Eine  weitere  Vervollkommnung  erzielte  man 
durch  ein  anderes  Verfahren,  indem  man  das  einem  ge- 
wöhnlichen Siedekessel  entzogene  Gemenge  von  Wasser- 
dampf und  Lufl  in  einem  Schlangenrohr  komprimirle, 
welches  selber  wieder  in  einem  mil  Soole  gefüllten  Kessel 
zu  liegen  kommt.  Ein  solcher  Kessel  kann,  ohne  jegliche 
Feuerung,  täglich  bis  18  Kilozentner  Salt  liefern.  Endlich 
wurde  eine  schon  im  18.  Jahrhundert  angelegte  Gallerie 
voliendol,  die  nun  die  Saline  von  RiWienz  mil  dem  Haupt- 
stollen  desjenigen  von  Bouillet  in  einer  LSnge  von  ISOO  m 
direkt  verbindet. 

Diese  beträchtlichen  Vereinfachungen  im  Betrieb  halten 
denn  auch  zur  Folge,  dass  die  Salinen  von  Kex  heute  in 
den  Sland  geselzt  sind,  dem  Slaatc  Waadt  das  ganze  von 
ihm  benötigte  Quantum  von  Sali  (ca.  40000  Meterzentner) 
»um  Preise  von  6  Rappen  das  Kilogramm  zu  liefern.  In- 
dem dann  der  Staal  das  Küchensalz  zu  20  Rappen  und 
das  unreine  Viehsalz  zu  10  Rappen  pro  Kilo  wn^er  ver- 
kaiifi.  erzielt  er  einen  jährlichen  Reingewinn  von  nahezu 
400000  Franken.  Aber  auch  die  Minen-  und  Sulinengesell- 
schaR  kommt  l>ei  diexein  Modus  auf  ihre  Rechnung  und 
ist  zur  Zeit  in  blühendem  Aufschwung  begrifTen. 

Das  als  Rückstand  in  den  Dampfkesseln  verbleibende 
unreine  Salz  (die  sogenannten  •  groubes  »l  wird  denatu- 
riert und  als  Viehsalz  verwendet.  Danel>en  liefern  die 
Salinen  von  IWj.  der  elektrolyti sehen  Fabrik  für  Chlorüi- 
produkte  in  Monthey  ein  erhebliches  Quantum  von  Salz- 
Endlich  kommen  noch  die  Räder  lon  Ret  in  Betracht, 
ilie  mil  Mutterlauge,  nicht  gesältlgter  Salzlauge  und  mit 
—  teilweise  an  Schwefelwasserstnlfgehalt  sehr  reichen  — 
Schwefel  wassern  gespiesen  wenlen:  zwei  Ilritlel  aller 
Mutterlauge  kommen  in  den  Rädern  von  Lavey  zur  Ver- 
wendung. Die  bedeutendste  der  Seil  wefelqn eilen  tritt  nahe 
dem  Eingang  zur  Gallerie  von  Coulat  zu  Tage  und  ist 
derarl  reich  an  Schwefel  wassersloll' (14  em'  im  Liter),  dass 
das  mit  der  in  <ler  Gallerie  enthaltenen  l.uR  zu  einem 
explosiven  Gemisch  vereinigle  brennluire  Gas  bei  der 
Entdeckung  derl^uelle  zu  einem  schlagenden  Weller  Ver- 
anlassung gab.  Ein  .ihnlicher  Unfall  ereignete  sich  später 
in  eineui  Seilengange  der  Gallerie  Sainte-Helene  in  der 
Grube  Ilouillet.  Auch  Grubengas  <CII  )  ist  bereits  aufge- 
treten, so  in  der  Gallerie  des  Werkes  Itevieiix  und  beson- 


^Itig  gefassten  Gasausströmungen   haben  15  JahrG  ^^"g 
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zur  Beleuchtunff  eines  Teiles  der  Werke  gedient,  bis  1895 
eine  durch  Einbruch  der  Gryonne  in  die  Gallerien  des 
Labyrinthes  verursachte  Ueberschwemmung  diese  ganze 
Abteilung  der  Minenanlagen  ersäuft  hat. 

Die  Gegend  von  Bex  ist  zudem  noch  dadurch  bemerkens- 
wert, dass  die  an  der  Oberfläche  ausstreichenden  Gips- 
schichten od  ganz  eigenartige  Gestaltung  und  Formen 
annehmen.  So  ragen  zum  Beispiel  am  Col  de  la  Croix 
unzählige  Gipspyramiden  hervor;  an  andern  Stellen  offnen 
sich  «prosse  Einsturztrichter,  die  erkennen  lassen,  dass 
der  gipshaltiffe  Untergrund  überall  vom  Wasser  unter- 
wascnen  ist.  In  den  Spalten  der  nahe  bei  B^vieux  sich  er- 
hebenden Felswand  von  Sublin  kristallisiert  reiner 
Schwefel  aus,  und  im  fetten  Thone  einer  der  Gallerien 
des  Werkes  Coulat  sind  prachtvolle,  vollkommen  reine 
und  durchsichtige  Gipskrystalle  gefunden  worden.  Alles 
aus  dem  Berge  zu  Tage  tretende  Wasser  ist  gypshaltiff 
und  führt  im  Liter  1-— 2  Gramm  Calciumsulfat  (2,324 
Gramm  durchschnittlich  in  der  Schwefelquelle  des  Cou- 
lat). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  in  den  jetzt  seit 
zwei  Jahrhunderten  erschlossenen  unterirdischen  Regio- 
nen der  Bergwerke  von  Bex  sich  eine  ganze  Reihe  von 
ihnen  eigenen  organischen  Lebewesen  entwickelt  hat. 
Neben  einer  an  den  Holzverschalungen  angesiedelten, 
äusserst  merkwürdigen  Kryptogamenflora  tummelt  sich 
hier  auch  eine  zahlreiche,  besonders  aus  blinden  Zwei- 
flüglern und  Spinnen  zusammengesetzte  Fauna,  die  Dr. 
Lebert  Anlass  zu  einer  ihr  speziell  gewidmeten  Studie  ge- 
boten hat.  [Dr  H.  SCHARDT.] 

Geschichtliches,  Die  Gegend  um  Bex  muss  schon  in  weit 
zurückliegenden  Zeiten  bewohnt  gewesen  sein ;  die  erste 
wirkliche  Urkunde  iedoch,  die  von  einem  Vasallen  Sa- 
voyens,  Wilhelmus  de  Baiz,  spricht  und  uns  damit  den 
Namen  des  Ortes  nennt,  stammt  erst  aus  dem  Jahre  iidS. 
Nach  Martignier  und  de  Crousaz  gehörte  die  Herrschaft 
Bex  während  des  ganzen  Mittelalters  einer  Reihe  von  Edel- 

feschlechtern  als  gemeinsamer  Besitz.  Nachdem  im  12. 
ahrhundert  Girold  de  Bex  einen  Teil  dieses  gemeinsamen 
Lehens  in  seine  Hand  gebracht  hatte^  Hess  er  auf  dem 
Hügel  Chi^tres  eine  (heute  noch  als  Ruine  sichtbare)  Burg 
erbauen  und  gründete  bei  der  Kirche  Saint-Cl^ment  das 
Städtchen  Bex.  In  der  Folge  gemeinsames  Eigentum  der 
Familien  de  la  Tour,  de  Blonay  und  de  Greysier  ging  die 
Herrschaft  Bex  nacheinander  an  jede  der  genannten  Fa- 
milien, dann  an  die  Familie  de  Tavelli  und  endlich  an  die 
Herren  de  Duin  als  alleiniger  Besitz  über.  Unter  Pierre 
de  Duin  eroberten  am  11.  Oktober  1464  bemische  Trup- 
pen den  Ort,  versicherten  sich  der  Person  des  bemischen 
Staatsschuldners  Rudolf  Asperlin  und  zerstörten  die  Burg 
des  abwesenden  Lehensherrn.  Eine  Reihe  von  weiteren 
Eroberungszügen  folgte  diesem  ersten  Einfall.  Am  12.  Au- 
gust 1476  übernahmen  Bern  und  Freiburff  gemeinsam  die 
Verwaltung  der  Vogteien  Bex,  Aigle  und  Oilon.  Bald  wurde 
auch  die  Reformation  eingeführt,  zunächst  durch  den 
Prediger  Simon  Robert,  den  Landsmann  von  Farel,  und 
darauf  durch  den  eisernen  Willen  des  Landvogtes  Nägeli, 
der  das  Land  gewaltsam  zum  Uebertritt  zwang.  1601  unter- 
nommene Versuche,  das  Volk  dem  Katholizismus  zurück- 
zugewinnen, misslangen.  Von  da  an  teilte  Bex  das  Schick- 
sal des  gesamten  bernischen  Untertanenlandes  der  Waadt. 
1798  unterwarf  sich  das  Land  der  neuen  Ordnung,  trotz 
der  heroischen  Gegenwehr  des  berühmten  Friedrich  de 
Rov^r^az,  Sorösslings  einer  adeligen  Familie  und  ausge- 
zeichneten öfßziers.  der  mit  seinen  getreuen  Truppen  die 
Waffen  erst  niederlegte,  als  jede  Hoffnung  auf  erfolg- 
reichen Widerstand  geschwunden  war.  Die  von  ihm  hin- 
terlassenen  Memoiren  sind  eine  der  wichtigsten  Quellen 
für  die  Geschichte  der  Waadt  und  der  Schweiz  überhaupt 
zur  Zeit  der  französischen  Invasion. 

Bqx  ist  noch  durch  den  Aufenthalt  einer  Reihe  von 
andern  bemerkenswerten  Männern  geehrt  worden.  Wir 
nennen  den  ausgezeichneten  Botaniker  Albert  v.  Haller, 
den  ehemaligen  Salinendirektor;  den  Botaniker  und  Mi- 
neralogen von  Ruf  Abraham  Thomas  (^1740-1824),  der  als 
der  Erste  Zermalt  entdeckt  hat ;  seine  arei  Söhne  Ludwig, 
Philipp  und  Emmanuel  Thomas ;  den  Botaniker  Schlei- 
cher, aer  hier  1834  starb ;  den  Salinendirektor  Jean  de 
Charpentier,  dessen  Name  für  immer  mit  den  modernen 
Ansichten  über  die  Gletscherlheorie  verbunden  sein  wird 


und  der  zuerst  die  Frage  der  erratischen  Erscheinungen 
klar  ffelegt  hat. 

Pfahlbauten  im  See  von  Luyssel ;  Gräber  und  Gegen- 
stände aus  der  Bronzezeit  griechische  und  römische 
Münzen.  Gallo-helvetische  Grabstätten  beim  Weiler  Fon- 
taines  nahe  Bex.  Durch  Bex  und  B^vieux  ging  eine 
Römerstrasse.  Als  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der  See 
von  Luyssel  oberhalb  Bex  trocken  gelegt  wurde,  fand  man 
in  seinem  Schlamm  alte  Waflen  und  andere  Gegenstände, 
was  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  in  dem  See  im  Jahre 
574  nach  ihrer  Niederlage  durch  die  fränkischen  Truppen 
Königs  Guntram  viele  Longobarden  den  Tod  gefunden 
haben  müssen.  fOe  La  Harpb.] 

BEX-VIEUX  od.  BtVIEUX  (I.E)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aiele,  Gem.  Bex).  485  m.  Fabrik-  und  Betriebsgebäuae  der 
Salinen  von  Bex,  am  Avan^on,  2  km  nö.  Bex.  Ausgangs- 
punkt der  elektrischen  Bahn  Gryon-Viliars.  Liegen  am 
Fusse  der  Rochers  de  Sublin,  in  denen  mit  der  Bohr- 
maschine eine  neue  Gallerie  eröffnet  worden  ist,  die  weit 
tiefer  in  den  Berg  eindrinfft  als  die  älteren  und  bis  zum 
Grunde  des  grossen  Schacntes  von  Bouillet  reicht.  Vergl. 
den  Artikel  Bex  (Bergwerk  und  Saline). 

BEY  (Kt.  Waadt, Bez.  Yverdon).  Bach;  entspringt  in 
540  m  in  der  Nähe  und  sw.  von  Champvent,  umfliesst  im 
W.  und  N.  den  Hügelzug  Chamblon  und  treibt  hier  eine 
Mühle.  Beim  Eintritt  in  das  Wiesengelände  um  Saint- 
Georges  wird  er  zum  Entwässerungskanal  und  mündet 
nach  7  km  langem  Laufe  in  434  m  in  den  Neuenburger- 
See 

BEY-d£ROCHAT  (I.E)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Wildbachbett  von  1,4  km  Länge,  das  nur  im  Frühjahr  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze  Wasser  führt.  Entspringt  auf  der 
Weide  La  Premiere  fl700  m),  am  SO.-Abhang  des  Chaussy 
und  endet  im  Waldi  etwas  oberhalb  der  Strasse  S^pey- 
Diablerets.  Dient  den  stäubenden  Lawinen  als  Weg,  die 
sich  im  Januar  und  Februar  von  den  Hängen  des  Chaussy. 
ablösen  und  meist  frühmorgens  mit  dumpfem,  manchmal 
kaum  wahrnehmbarem  Getöse  bis  zu  dem  ihren  Fortgang 
hemmenden  Wald  herabsausen.  Daher  auch  der  Narnc 
Bey-Derochat  =  Schlucht,  durch  die  die  Lawine  rauscht 
(d^rocher). 

BEY-ROUGE  (I.E)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2300  m. 
Steiles  Couloir  in  den  rötlichen  Felswänden  des  SW.- Ab- 
hanges des  Sex-Rouge  (Grappe  der  Diablerets).  Wird  nur 
von  Gemsiäsem  beim  Abstieg  von  den  Felsen  der  Mar- 
chande  (N  W.-Grat  des  Sex-Rouge)  zur  Weide  von  Präpioz 
begangen. 

BEZ  CRETTET  (I.E)  (Kt  Wallis,  Bez.  Saint-Mau- 
rice).  2386  m.  Ausläufer  des  Diabley,  in  der  Gruppe  der 
Dent  de  Morcles,  oberhalb  CoUonges-outre-Rhöne. 

BEZ-DE-C0RG£M0NT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
telary.  Gem.  Corg^mont).  Bach :  entspringt  mit  starker, 
bei  niedrigem  Wasserstand  noch  über  50  m*  führenden 
Stromquefle  (source  vauclusienne)  am  N.-Fuss  einer  der 
vom  Chasseral  ausgehenden  Ketten.  Mündet  bei  Corgt'*- 
mont  in  die  Schüss. 

BEZERY  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- 
Maurice).  1900  m.  NW.-Ende  des  Felsgrates  von  Betzatay, 
sw.  der  Dent  de  Morcles  und  s.  der  Hütten  von  Haut- 
d'Arbignon.  Scheidet  den  Creux  de  Dzdman  vom  Rhone- 
thal. 

BEZHOI.Z  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Hinwil).  545  m. 
Weiler,  in  sumpfiger  Gegend,  an  der  Strasse  Hinwil-Grü- 
ningen,  4  km  ö.  diesem  und  2  km  sw.  der  Station  Hinwil 
der  Linie  Wetzikon-Hinwil.  8  Häuser,  52  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BEZNAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Döttingen). 
329  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  11  km  nw.  Ba- 
den, gegenüber  Böttstein  und  mit  diesem  durch  eine 
Fähre  verbunden;  4  km  sw.  der  Station  Döttingen  der 
Linie  Turgi-Waldshut.  6  Häuser,  48  kalhol.  Ew.  Ackerbau. 
Elektrische  Kraftanlage.  Berühmte  Fundstelle  von  Lias- 
fossilien. 

BliEBCHE  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mollis).  429  m.  Bauern- 
hof und  Brücke  über  den  Linthkanal,  500  m  sw.  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  Vor 
der  Linthkorreklion  lag  Biäsche  am  Austritt  der  Maag  aus 
dem  Walensee  und  hatte  als  liafenplatz  für  die  vom  Wa- 
lensee nach  Zürich  bestimmten  Lastschiffe  eine  gewisse 
Bedeutung.  Prähistorische  Funde :  Eine  Lanzenspitze  aus 
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Fmeralein,   Lantpn   uod   Beile   der   Eisenieil,   römische  1 
MüQien,  Waffen  und  Seh  muck  gegenstände. 

BIAU  <PIZ>  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Albula).  :i064  m.  I 
Schöne  Pyramide,  höchster  Gipfel  der  iwischen  Albula- 
paBS  und  Val  Bever  gelegeDen  Kette  der  Crasla  Mora  ;  1 
km  w.  des  Pii  della  Pyramida,  über  dem  Val  Mulii  und 
demAlbulathal.  Der  ßer^hal  seinea  Namen  erst  nach 
der  enlen  Besteigung  1^  erhallen  und  iit  weder  auf 
der  SJgfried-Ksrte  noch  auf  der  Eikurtionikarte  des 
S.  A.  C.  für  169:1  vermerkt.  Durch  Lage  und  Form  be- 
merkenswert. 

BIANCA  (OLITSCHt  DA  LA)  (Kt.  Graubünden, 
Bei.  Vorderrhein].  2500  m.  Gletscher,  am  N.-Abhang  der 
Rianca,  w,  des  Passo  Cristallina,  zwischen  diesem  und 
dem  Val  Casaccia,  das  ihn  vom  CaaacciaKlelscher  schei- 
det. KeiSHt  auch  Glitsche  (=  Gletscher)  della  Tuors. 

BIANCA  (LA)  (Kt.  Graubünden  und  Tcssin).  WM  m. 
Gipfel,  s,  Disentifl,  auf  der  Grenze  der  Kantone  GraubilU' 
den  (i)ez.  Vorderrhein]  und  Tesain  (Bez.  Blenio),  o.  de» 
Pii  Scopi  und  zwinchen  diesam  und  dem  Cristaihnapass. 
Pälll  nach  S.  sanfter,  nach  N.  in  schroffer  Felswand  ab. 

BIANCO  (LAOO)  (Kt.  Tesain,  Bei.  Valle  Magt^ia). 
9Ce7  m.  Kleiner  Hoch^ebirnsee,  im  ohem  Val  Bavona ; 
am  Fu«se  der  Cristalhna,  des  Poncione  Cavagnoli  und 
des  grossen  Cavagnoligletscher*,  dessen  Abwasser  er  Bam- 
melt und  als  Bavanabach  thalauswärts  sendet. 

BIANCO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3998  m.  Schone  Eisnadel,  n.  vom  Piz  Bernina  und  von 
ihm  getrennt  durch  die  Berninascharte ;  12  km  s.  Pon- 
iresina.  Erfthrenc   Bergsteiger  wählen  bei  der  Beslei- 

fung  des  l'ii  Bernina  mit  Vorliebe  den  We^  über  den 
iizo  Bianco.  Auf  der  SieüfVied-Karte  unbenannt. 

BIANCO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
3«W  m.   Höchster  Gipfel  der  breiten  Masse  der  Cima  di 
Da  Iniscio,  so.  des  St.  Bernhardin.  Fi  km  so.  des  Dorfes  San 
Bernardino  und  über  der  Bocca  di  Curctusa.  Fälll  nach  N. 
in  Eis-,  nach  S.  in  Felsslufen  ah. 

BIASAGNO  (FORCULA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
2100  in.  Wenig  begangener  Passuber^ng  zwischen  Pizzo 
Greco  und  Pizzo  Dröselte ;  verbinde!  Pontirone  im  gleich- 
namigen  Thal  mit  den  Hütten  von  Combra  und  Pianezzo 
im  Val  Combm. 

BIASCAi  deutsch  Ablentsciien  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bi- 
viera).  305  m.  Gem.  und  Dorf  im  Teesinthal,  am  Eingang 
tum  Val  Blenio.  ig  km  n.  Bellinzona.  am  hnken  Ufer  den 
Brenno.  Wichtige  Stetion  der  Gotthardbahn.  Postbiireau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Biasca-Lukmanier-Di- 
senlis.  Gemeinde,  die  Dörfer  Loderio,  Ponte,  Ponlirone, 
Sanl'Anna  und  Valle  inb«ri(Ten  ;  407  H.luser,  2744  kathol. 
Ew,  (280  Ref.);  Dorf;  2TI  Häuser,  1762  Ew.  Grosse  Stein- 
brüche auf  prächtigen  Gneiss  u.  Granit.  Sterke  Industrie : 
Werkstätten  der  Gotthardbahn  mit  ca.  100  Arbeitern,  eine 
Säge  :  eine  Akliengcsellschaft  lässt  am  Gletscher  von 
Monte  Torrente  (Torrone  d'Ona)  im  Val  Ponlirone  Eis  zur 
Ausfuhr  brechen.  Musik-  und  Gesangvereine:  Unterstütz- 
ungskassen.  Sterk  besuchte  Messen  und  Märkte.  Die  Kir- 
che von  Biasca.  1213  zum  erstenmale  als  Pfarrkirche  für 
das  Val  Blenio,  die  Leventina  und  das  untere  Teasinthal 

(enanni,  ist  ein  schöner  Bau  antiken  Stiles  und  weist  Ma- 
>reien  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  sowie  romanische 
Skulpturen  auf.  Es  stehen  ihr  vor  ein  Präfekt  und  zwei 
Priester.  Eine  iweile  römisch-katholische  Kirehe.  die 
Rotonda  de  Santo  Carlo,  ist  ein  prachtvoller,  vom  Milaneser 
Arehiteklen  Macciacchini  erstellter  moderner  Bau.  Seil 
einigen  Jahren  besitzt  auch  die  reformierte  Kirchgemeinde 
ein  schönes  Gotteshaus.  Kleines  Theater  ;  Kindergarten; 

K 'räumiges  Schulhaus.  Das  Dorf  hat  elektrisches  Licht, 
unde  von  römischen  Münzen.  3  km  ö.  Biasca  liegt  auf 
einer  Terrasse  dei  Pizzo  Magno  der  liebliche  kleine  See 
von  Carigiolo,  dem  der  gegenüber  dem  Ralinhofe  inschö- 


-j  Fällen,- 

Dte  Rebe  wird  hier 
Gaeisamauern  ruhe 
Maulbeerbaum  und 
sUrk  im  Rückgang! 
Crenone  (heute  Pizz< 
wurden  151*  viele  h 


ibstürzende  Bach 
in  Lauben  gezogen,  deren  Bogen  auf 
I  ;  der  hier  einst  starit  verbreitete 
nlt  ihm  die  Seidenraupenzucht  sind 
begriffen.  Durch  einen  vom  Monte 
Magno)  niedergegangenen  Bergsturz 
.■_.  jjuij  Himjprte  von  Be- 


liehen Entleerung  von  Biasca  bis  zum  Langensee  grosse 
Verheerungen  anrichtete. 
BIASCA  <BUZZA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  Gros- 


. ..   „  ,    .    '   durch  die   Schultin 

Brenno  bildete  damals  einen  mehrere  km  langen  S> 

erst  14  Monate  später  durchbrach  und  bei  seiner 


Harte  dar  Bush  di  lliasca. 

ser  Sehuttkegel  im  untern  Vat  Blenio,  etwas  oberhalb 
Biasca  ;  Ueberreal  des  miichligen  Bergsturzes  von  1512, 
der  den  Brenno  an  die  rechte  Thulseite  hinübergedrängt 
hat.  Der  Bergsturz,  einer  der  bedeutendsten  au»  hislori- 
scher  Zeit,  löste  sich  jn  grosser  Höhe  am  Piizo  Magno  ab. 
an  der  Stelle,  die  heute  noch  als  trichterförmige  Nische 
sichtbar  ist.  Der  zurückgesteute  Brenno  bildete  einen 
grossen  See,  der  14  Monate  später  (an  Pfingsten  ir>U) 
durchbrach  uod  das  untere  Tessinthal  bis  zum  Lan^ensei- 
verwüstete.  In  grossem  Bogen  umgehl  heute  die  blrasse 
den  mit  mächtigen  Felsblöcken  durchsetzten  Schutthaufen 

BIASCA  <CIMA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Biviei'3),  Wesl 
lieber  Ausläufer  des  Monte  Torrente  (2HI17  m),  •.  des  Pizzo 
Magno  (2401  m)  und  8'/,  Stunden  so.  Biasca  ;  drei  Gipfel 
von  2504.  2501  und  2572  m.  N.  über  der  Alp  Pivicio  und 
so.  über  der  Alp  Carigiolo. 

aiASCHINA  (Kt.  Tessin,  Bez,  Leventina).  Enge 
Durchbruchsschluchl  des  Tessin,  1  km  lang,  zwischen 
Lavorgo  und  der  Station  Giornico,  oberhalb  der  Ein- 
mündung des  vom  Val  Chironico  kommenden  Ticiiiello. 
Wird  auf  der  rechten  Seite  durch  eine  grosse  ""     " 


tellin. 


L  Schiefer 


_..   _  .  schönen   krysU 

Lavorgo  begrenzt.  Auf  1000  ir 
200  m;   Arbeiten  "   "  ' 

sind  im  Gange. 

BIAUFOND  (Kl.  Bern,  Bez.  Freibergeo.  Gem.  Les 
Rois).  630  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Itaubs,  an 
einem  scharfen  Knie  des  Flusses;  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Bern  und  Neuenburg,  in  sehr  malerischer,  bewaldeter 
Klüse  des  Erosionsthales  des  Doubs ;  4  km  sw.  der  Station 
Les  Bois  der  Linie  La  Chaux-de-Fondt-Saignelegier.  7 
Ilauser,  37  kalhol.  Ew.  Zollslalion  und  Grenz  wacht  poeten. 
300  m  oberhalb  Biaufond  schone.  .'i4  m  lange  eiserne 
Brücke  über  den  Doubs,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
750000  Fr.  erbaut  und  18H1  erölfnet;  dient  dem  Verkehr 
mit  Frankreich  (Strasse  LaChauü-de-Fonds-Charqucmont 
im  französischen  Departement  du  Doubs).  Beizende  Spa- 
ziergänge :  in  einem  seillichen  Erosionskessel  treten  sterke 
Stromquellen  (sources  vauclusiennes}  zu  Tage,  die  sofort 
dein  Doubs  zu lli essen.  Das  durch  seine  vorzüglichen  Fo- 
rellen bekannte  Gasthaus  von  Biaufond  liegt  auf  Neucn- 
btirger  Boden.  Am  Fluss  ein  Grenzstein,  der  sogenannte 
Bistumsstein  (Borne  de  l'Ev^hS),  der  vor|20  Jahrhunder- 
ten schon  die  Sequaner,  llelvetier  und  Bauracer  und  im 
Mittelalter  die  Reiche  Burgund  und  Ausli 
ander  schied  und  der  heute  noch  die  Bisti 
Lausanne  und  Basel,  sowie  Fi 


BiaufoDd  it 


BIBER,  BIBEHEN,  BIBCRN.  So  heissen  eine 
Reihe  von  kleineren  Flusaiäufen  der  deutschen  Schweiz, 
nach  d«n  an  ihnen  ehemals  lorkom inenden  üibern. 

BIBKn  (Kl.  SchafTliausen.  Bez.  Reiath).  Erster  rcclils- 
Rcititjer  ZufluM  zum  Rhein  nach  seinem  Austrill  auH  dem 
Untcrsee  (Bodensee).  EntsprinRi  auf  bailiechem  Roden,  n. 
Illumenrcld.  und  hat  eine  LÜDge  von  ca.  SH  km,  wovon  14 
km  auf  .Scliweizcrhoden  entrallen.  Er  schneidet  die 
Schweizcrsrenze  im  Kanton  SchalThauien  zweimal:  von 
Uofen  (480  m)  und  Bibern  his  Tliäingen,  auf  welcher 
Strecke  er  auf  1  km  Reibst  die  Lundesgrente  bildi-l  und  in 
■Icr  Enklave  Stein  u.  Rh.,  wo  er  Ruch  und  Itamscn  dureh- 
Diesst.  Mündet  in  400  m  beim  Weiter  Ril<em.  Sägen  und 
Miihlen.   In  den  Renaonlen  Ortschaflen  ist  er  überbriickl. 

BIBCR  (Kl.  Schwyz,  Bez.  Schw^z  und  Einsiedeln). 
Bach.  II  km  lang  ;  hildel  auf  5  km  Länge  die  Grenze  zwi- 
schen den  Kantonen  Sohwyi  und  Zug  und  nimjiit  mehrere 
vom  Moryarten  herkommende  Wae»iTliiuru  auf.  Fiiesst 
langsam  und  ventrhiedene  Schlingen  bildend  von  S.-N.. 
geht  w.  an  llothenlhurm  vorbei ,  durchquert  die  Torf- 
mooi«  den  Aegeriricds  imd  mündet  ^..'i  km  nw.  Einsicdela 
bei  Riberbrucke  in  t4S5  m  in  den  AIpbarh. 

BIBERA  (Kt.  Freihurg,  Bez.  See).   Ruch.  S.  Riberkn. 

BIBERBROCKE  (Kl,  Schwyi.  Bei.  Ein  »edel  n  und 
Hofe.  Gem.  EiDsicdeln  und  FeusislHrg).  KK)  in.  Weiler. 
4  km  nw.  Einsiedetn,  an  der  Mnndun}.'  iler  Riber  in  den 
Alpbach  und  an  dei'  Strähne  KolhenlhurJn-.^chimlellefii. 
Sliilionder  Linie  WiidenBwil-EinHiedeln  u.  der  Siidusl bahn 
(WiidcnHwil-Artli-Goldau).  l'oBlahInge.  Telegraph.  8  ilriuser. 
:iOkulhol.  Ew.  Brücke  über  die  Biber.  FuhralriBse  auf  di-n 
liollschalkenhcrg. 

BIBEREOa  (Kt.  u.  Rez.  Schwvi,  dem.  Iluthenlhunnl. 
ft'fl  m.  Weiler.  8  km  n.  Schwyr.  nahe  drr  Sirisse  Satlel- 
llolhenlhunn  und  1..'>  km  b.  der  Station  Rolhi-iilhunn  der 
Siidostbahn  (Wädenswil-Arlh-Goldau).  35  llaiisiT.  213  ka- 
ihol.  Ew.  Viehzucht  und  -handel.  LorcttokapiOlf.  Heimat 
der  Familie  von  R.-dinii,  deren  Glieder  sich  vielfach,  na- 
menllich  auch  in  fremden  Kricgwüensten,  riihmlich  aus- 
zeichneten. 

BIBEREN  (Kl.  Rern,  Amtshei.  Lauprn.Gem,  Keren- 
hatm).  487  m.  Weiler,  an  der  Slrasse  Murlen-Ri-m.  an  der 
Biher>>n  und  an  der  fireiburgischen  Grenze ;  4,.*>  km  6.  der 
Station  Galmilz  der  Linie  l^alezicuz-L)8s.  41  lläus.T.  38.'> 
reform.  Ew. 

BIBEREN  oder  BIBER*  (Kl.  Freiburg.  IW.  See), 
lirösserer  Bach,  23  kiu  lang  ;  enlapriogi   in  jüi  m  beim 


Oorfe  Courlaman. durchquert  das  Molasteplatcau  des  Sec- 
bezirkesund  durchllleHit  die  Weiler  Liehisilarf  und  lUmiz. 
Bildet  zwischen  dem  Weiler  Iliberen  und  der 
Ebene  dos  Seelandes  {in  die  er  w.  Kerter*  ein- 
Irilt)  auf  4  km  Limge  die  Gi-euze  zwischen  den 
Kanlonen  Rem  und  Freibiirg,  IritI  in  das  Gnsae 
Moos  ein  und  mündet  ö.  des  Austrittes  der  Rroye 
in  den  Murlensee.  Seit  1878  leitet  ein  6  km 
langer  Kanal  einen  Teil  des  Wassers  der  Ribe- 
ren  direkt  in  die  Rroye.  Am  Oberlauf  3  Sägen 
und  7  Mühlen. 

BIBERENBACH  oder  BIBEREN  (Kt, 
Luzern,  Amt  Entlebuch).  Wildbach  ;  entspringl 
auf  der  Alp  Reistegg  s.  Heiljgkreuz  in  1510  m, 
ilurchlliesst  das  Dorf  Ilasle  und  mündet  nach  5 
km  langem  I^uf  unterhalb  Hasle  in  700  m  in 
die  Emme.  Hat  bei  Hochwasser  schon  öfters 
grosse  Verheerungen  aogerichleL. 

BIBERENTHALBACH  (KL  Sololhurn). 
Bach,  15  km  lang,  Ict/Ier  linksoeiliger  Zulluui 
der  Fmme,  cnlwHSüert  die  Hügellandschan  ilrs 
Rucheggberges.  Entspringt  in  OlO  in  bei  Giicl»- 
,  wil,  durchtliesst  Gosshwil,  Bibern,  das  Di bem- 
thal,  Lülerkofen  nnd  Biberist  (Mühle)  und  mün- 
det in  446  m  in  die  Emme. 

BIBEROOLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amlti- 
I    bez.    Frutigen).   2819-2370   m.   Gletscher,    am 
I    F'usee  der  vom  Fisjslock  zum  Kleinen   Dolden- 
hom  ziehenden  Felswände,  (alll  ziemlich   kUnI 
j    in   der  Riclilung  gegen  Kanderslegi  vom  Dol- 
den horngletsc  her  getrennt  dui'cli  den  Felskainm 
des  Spitzsteines  (3973  in),  eine«  D.  Ausläufers  des 
Kleinen  Doldenhorns.  Aufrelsiger  und  zum  Teil 
bewaldeter  Schulter   in   1920   m  die   von   den 
Führern   Kanderslegs  zur  Erleicliterung  der  Reslcigung 
des  Doldenhorns  errichtete  Schul/hülle. 

BIBBRI8T  (Kl.  Sololhurn.  Amiei  Bucheggberg-Krieg- 
Btetten).  4411  in.  Gem.  und  Tfarrdorf,  an  der  Emme  und 
an  der  Str.isEe  Solothurn-Rälterkinden,  3  km  sö.  Solo- 
lhurn. Slalion  der  Linie  Solothurn-Ilurtidorf :  ['uslbui^eau, 
Teletraph.  Ti'lephon.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Bchön- 
ariin :  270  Häuser.  386(1  kalhol.  u  reform.  Ew. ;  Dorf:  38 
Iläusei'.  5;£>  Kw.  Bedeutender  .Ackerbau ;  Celluloaefahrik  ; 
■■apierfabrik  mil  ÖOO  l'rerdeslärken  und  7,50  Arbeitern ; 
Zigarrenfubrik  1  l'arkelterie.  Altersasyl  iiluichealcrg.  In 
RiheriHt  ist  ein  heute  im  Ili-Iurischen  Museum  in  Jlcrn 
Hurbewahrles  Brunzesrhwerl  gefunden  worden ;  auf  der 
<c  Iturg  •  Bland  vermutlieh  etnslein  Uefugium.  Im  Schwer- 
zimoos.  w.  der  Kirche  und  beim  Weiher  im  Wald  Spuren 
römischer  Niedertassuunen ;  romische  Munzfunde  an  ver- 
Kchiedenen  .'^teilen  des  Gemeindsliannes.  Grabhügel^  von 
Hohberg  mit  Rurj^undercrübern  und  zahlreichen  F'und- 
gegenslanden  (Glas-  und  Ambraperlcn,  silbernen  Spangen, 
wovon  eine  mil  Inschriri,  und  mit  l':<lel steinen  ge- 
schmüi-klen  Goldlllieln). 

BIBERLIKOPF  (Kl.  St.  Gallen.  Rez.  Gastcr).  578  in. 
Ausläufer  der  Nage Ifluh kelle  des  Speer,  !fO  in  n.  der  Sla- 
lion Ziegelhrücke  der  Linien  WildenDwiMilarus  und  Rap- 
porswil-Wesen  und  ülier  dem  Unllikanal  gelitten.  Warht- 
turm  zur  Römerzeil.  Belielih's  Auslluusziel  mit  reizender 
Aussicht  auf  Walensee.  Linlhlhal  und  Glarnerilnen. 

BIBERN  (Kl.  SchaCThausen,  Rez.  Reialh).  4l'h>  m.  Gem. 
und  llorf,  an  der  SlniHse  Th.lingen-Rünslinnen  (Grossli. 
Raden),  an  der  Riher.  tl  km  nnö.  SdialThauxen  und  4  km 
nw.  der  .Station  Thaingen  der  Linie  SinKen-Si-halflMusdi. 
Puslahla^e ,  Telephon;  l'oslwaifeu  Thüingen- Hufen.  ^1 
HiuNer,  142  reform.  Ew.  I'farrgem.  Üpfer/hofen.  Getmde 
und  Wein, 

BIBERN  (Kt.  Schalfhausen.  Hez.  Stein,  Gem.  Ilam- 
sen).  400  in.  Weiler,  13  km  6.  Schairhaniwn,  an  der  Ein- 
mündung der  llil)er  in  den  Rhein  und  ^1,7  km  s.  der  Sta- 
tion Raiiisen  der  Linie  Singen-Stein.  .">  Häuser,  31  n-furiii. 
Kw.  Ackerhau.  zwei  Mühlen,  eine  Rrennerei.  Ehemalige 
Rui-g;  ir>3E>  gegen  den  Willen  llexterreiehs  mit  Ramsen 
und  WieHhnli  ziiHiimmen  von  der  Slaill  St.'in  den  Herren 
von  Klingenberi;  aligekaud.  »Xi:  Ilibern  ;  8'<'i,  im  Kartular 
von  Hheinau:  Piberahn, 

BIBERN  (KL  Soluthum,  AmIei  liucheggherg-Krieg- 
sielten).  516  m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  Sl^af^<.-  Liilcrküfen- 
Uuren,  9  km  ssw.  Solothurn  und   3  km  sö.  der  Slulion 


BIB 

Arch-nülidfrLini«SulolhurD-Um,  iinBibcroUialRflrapn. 
l-CutwaKUii-Solulliurn-GoBslistt;  Poelablaff«.  Ti-Ii'phon. 
31  Mäuiter,  £14  rcform.  Ew.  Pfarrei  Obei^ 

wil.  Getreide-  und  KarloHeiLHu.  Uerberei.    . — — 

Säge.  Oehlmuhle,  BreoDen'i.  KiesgruLtii. 
Rings  voD  BchüDen  TaiiDcn»äldem  um).'i>- 
beo. 

BIBERSEE  |KI.  Zag,  Gem.  Cham). 
4%  m.  Weiler,  an  der  Slraue  Cham-Kno- 
nau,  2  kra  *.  der  Stalion  Knonau  der 
Linie  Zürich-Affollem-Zug  und  5.5  km 
nw.  Zug.  6  Häuser.  36  Ew.  AckerLau  un.l 
Viehiucht.  Nahe  dem  Weiler  einst  ein 
kifiner  See,  der  heule  verschwunden  ist. 
Gehörte  zuerst  den  Herren  von  Schnabel- 
intr^,  dann  dem  Kloster  Kappel  und  «pn- 
tcr  lum  Scliloss  St.  Andreas  bei  Cham. 
BISGRBTEIN  (Kt.  Aareau,  Bei.  Aai^ 
:iu).  3i9m.  Cera.und  Dorf,  an  der  BtraBse 
Kirch  ber^-Auenslein,  am  linkrn  Ufer  der 
Aare  und  3,5  km  oö.  Aarau.  Postbureau. 
Telephon.  Gem.,  mit  di^m  Weiler  Buh- 
halde: 63  Häuser. föl  reform.  Ew.;  Dorf: 
H  Häuser,  366  Ew.  Pfarrei  Kirchbers. 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Obitbaumtuchl 
und  Weinbau.  Fischerei.  Baumwollweb»- 
n-ion;  Boolliau.  Bewohner  arheilen  i.  T. 
in  den  Fabriken  von  Aarau.  Schlose,  bis 
1798  Sili  eines  bernisehen  LandvoRts. 
dann  von  Heinrich  Zscbokke  bewohul  und  beule  Enie- 
hüDgBanitall  fiir  schwachsinnige  Kinder töO— CO  Schüler). 
Zwischen  Bibt-rstein  und  Aaniu  Reste  eines  rnmischea 
Baues,  als  Kastell  gedeuleL  Im  Steinbruch  der  Wagmatt 
sind  römische  Kiiprennünzen  und  eine  Silberspange  Be- 
funden worden.  Unler  derCislilluh,  bei  der  Lokalität  Hei- 


denkirche, in  TulfKteiD  Alemannenm^ber  und  im  Tulf- 
hruch  ■  In  der  Hub»  Skelette  und  verrostete  Scliworler. 
BICHEI.BEK  (Kt.  Thuroau,  ttfi.  MünchwilenJ.  HOl 
in.  Gem.  und  Pfarnlurf,  l.'ikm  so.  Winterllinr.  an  der 
Strasse  Eschlikon-Turbenlhal.  an  der  üürrher.  Grenir  und 
h  km  sw.  der  SUIton  Escblikon  der  Linie  Wintertbiii--Wil. 
In  der  Nabe  kleiner  See,  ÜL'iMTri-Bl  eines  einstigen  t'lnaii- 
laufi-s  Poslablage,  Telephon;  Postwagen  Kschlikon-Tur- 
bentlial.  Ausser  dem  borf  Bic heisre  umfnsst  diu  Remeinde 
eine  gntne  Aniohl  von  an  den  benach harten  HügclhänKen 
ter>lreuten  Weilern  und  Höfen,  wie  BallerswÜ.  Ifwil. 
Holli.  Itasb-n,  Um,  Ni<-di<rlioren  etc.  (^eni.:  187  H Guser. 
la»  Ew.;  Dorf:  39  iifius.-r.  231  Kw.  Die  Bewohner  des 
Dorfes  sind  katholisclier.  die  des  übri;;en  Teiles  der  Ge- 
meinde reformierler  Konfession.  Die  llcforinierleii  von 
Bichi'lsHC  und  der  beiden  zürcherischen  Weiler  Seel- 
niallcu  und  Schürli  gehören  zur  Kirchgemeinde  Uussnang. 
Wiesenbau  und  OMtbaumzucht.  Stickerei.  In  der  Nrihc 
»chiinc  AuBsichtspunkle,  fOi,  in  einer  Urkunde  dus  Stifte« 
St.  GalleD:  Liclielense.  Ruinen  zweier  alten  llurpen.  Alt- 
iind  Neu-Ricbelsee,  deien  Herren  dem  tliurtiauisrhen 
Adel  angehörten  und  zuerst  i'Xt)  als  Vasallen  und  Trucli- 


zenden  Edlen  von  Landilierg,  KTÜndeten  sie  das  Frauen- 
kloBler  Tänikon,  dessen  erete  Aebtisain  Gulla  von  Bichel- 
see  ward.  1360  wurde  Eberliani  von  Bichelsee  von  den 
Edlen  von  Eita/,  bei  Aadorf  geschlagen  und  1373  lerelörte 
der  mit  dem  Kloster  St.  Gallen  in  Fehde  liegende  König 
Rudolf  die  Burg  Neu-Bichelseo.  Nachdem  1^  die  Lan- 
denberger  die  Elesilzungen  der  Herren  von  Bichelüne  lo- 
gekaufl  hatten,  verschwanil  die  Familie.  Alt-Uicbelaee 
wurde  von  den  Appenzellem  zeretöil. 

BICHEI-SEE  oder  BEELMATTER8EE  (Kt.  Thur- 
gau  und  Znrich).  595  m.  Kleiner  See,  an  der  Strasse  Tui^ 
benthal-Eschltkon,  auf  der  (ireaie  luischen  den  Kantonen 
Zürich  und  Thui^au  ii.  zwischen  dem  zürcherischen  Dorfe 
Seelmatlen  und  dem  Ihurgauischen  l>orfe  Bichelsee  ge- 
legen. Fläche  ca.  8  ha.  Lie(:l  in  einem  alten  Thurthal, 
das  B.  Rickenbach  vom  heutigen  Tliurlauf  abzweigte  und 
über  DuBsuang  und  Uichelsee  nach  Turbenthal  zog,  wo 
es  sich  mit  dem  Tögsthal  vereinigte.  Her  Si-e  ist  durch 
Stauung  entstanden,  indem  im  SW.  der  Seelmalterbacb 
die  Thalsohle  bis  003  m.  im  O.  der  vom  Haselberg  her- 
unterkommende Bach  bis  SM  in  erhöht  hat.  Daraus  folgt, 
dasB  das  Thal  heute  rückläuliges  Gi'lälle  hat  und  der  Aus- 
fluss  des  Sees  nach  0.  zur  Liilielraurg  und  mit  dieser  zur 
Thur^eht.  Zahlreiche  Torfmoore  w.  und  sw.  des  Sees 
verdanken  ihre  Entstehung  ähnlichen  Stauungen. 

BICHWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ünler-Toggenburg, 
Gem.  Oberuzwil).  613  m.  Dorf,  16  km  w.  St.  Gallen,  an 
der  Strasse  Klawil-Junswil  und  3,3  km  s.  der  Station 
L'zwil  der  Linie  Gossaii-Wil.  Postablnge.  7J  Häuser,  383 
reform.  und  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Maschinenslickerei. 
Wird  urkundlich  schon    »51   erw.ihnt;  865:   Pichilinwi- 

BicKIQEN-SCHWANDEN  (Kl.  Itern.  Amtsbei. 
Buri:dorf).  Gem.  und  Weiler,  30  km  nö.  Bern,  an  der 
Strasse  Winigen-Burgdorf.  3  km  sw.  der  Station  Winigen 
der  Linie  Ilerii-Olien.  Gemrindi',  den  Weiler  Schwanden 
inbeurilTen:  £>  Häuser.  17^  reform.  Ew.;  Weiler:  D  Häu- 
ser. 7:)  Kw.  Ac-ki-rliau.  lirabhügel  auf  dem  Fflstleberg; 
Sleingräber  aus  der  (weiten  Eisenzeit  (mittleren  1^  Tene- 
Zeit)  mit  Eundgegensl.inden,  die  heule  im  Historischen 
Museum  in  Hern  aufbewahrt  sind.  Auf  dem  Schwanden- 
berg  ein  Refugium. 

BICKWIL  (Kt.  Zürich.  ]>ez.  Atfoltern.  Gem.  Ohfetdenl. 
160  m.  Kleines  Dorf,  an  der  SlrawH'  Alloltern-Otlenbach; 
3.5  km  w.  der  Station  AlFoltern  der  Linie  Zürich-Atfoltern- 
Zug.  20  Häuser,  160  Ew.  Viehzucht;  .Seidenweberei.  1321 : 
BUkeiiMiler. 

BIDEMJI  <Kt.  Wdllis.  Rei.  Briu.  Gem.  Simpeln!.  20)5 
m.  Schone  Alpueide.  im  LaqnintliaL  am  N.-Fuss  des 
llohlossen.  9  im  Suiiniier  bezogene  Sennhütten.  I'rachl- 
volle  Aussicht  auf   Fluchtliorn,  Laquinhorn,  Uiquinglel- 
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scher,  Rothhorn  und  das  ganze  benachbarte  Hochge- 
birgsgebiet. 

BIDEMI.I  (Kt.  Uri).  2157  m.  Ausläufer  des  Jakobiffer 
(2506  m),  w.  Siienen;  bildet  den  letzten  Hochgipfel  der 
zwischen  Erstfelder-  und  Leutschachthal  sich  erhebenden 
Kette  des  Krönte  und  Mäntliser,  die  mit  dem  Bidemli  zum 
Langkehlengrätli  und  zur  Amialp  ob  Amsteg  abfällt. 

BIDENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Sevelen).  910  m.  Häuserffrupne,  am  linken  Ufer  des  Tobel- 
baches und  2,5  km  sw.  der  Station  Buchs  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  5  Häuser,  90  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BIDERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Linksseitiger 
Zufluss  zur  Saaser  Visp ;  entspringt  am  Fusse  des  Balfrin 
dem  Bidergletscher  und  mündet  1,8  km  unterhalb  Im 
Grund. 

BIDERGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3400 
bis  2400  m.  Gletscher,  der  vom  Riedpass  und  Ulrichshorn 

iMischabelhömer)  herabsteigt  und  der  Saaser  Visp  den 
Uderbach  zusendet.  Unter  dem  Gletscher  die  Bideralp 
(18d8  m).  Liegt  am  Wege  von  St.  Nikiaus  über  den  Ried- 
pass. 

BIDERMATTEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem.  Baien). 
1580  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Saaser  Visp,  2  km  n. 
Im  Grund,  14  km  so.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp- 
Zermatt.  6  Häuser,  53  kathol.  Ew.  Pfarrgemeinde  Im 
Grund.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIDMERN  (AUF  DEN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
2343  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  4  km  nö.  Oberwala, 
über  der  Furkastrasse,  w.  und  s.  des  am  Fusse  des  Rhone- 
gletschers in  1791  m  gelegenen  Weilers  Gletsch. 

BIDOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  790  m.  Gem. 
und  Dorf  im  Val  Colla,  9  km  nö.  Lugano,  am  rechten 
Ufer  des  Cassarate,  5  km  w.  der  Station  Taverne  der 
Strecke  Bellinzona-Chiasso  der  Gotthardbahn.  Ganz  von 
Kastanien hainen  umgeben.  Postwagen  Lugano  -  Tesse- 
rete-Bidogno.  Gemeinde,  die  Weiler  Gase  de  Muschi, 
Gase  de  Rossi  und  Gase  Ferretti  inbegrifien :  83  Häuser, 
562  kathol.  Ew.;  Dorf:  35  Häuser,  217  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht,  Gemeindekäserei.  Periodische  Auswanderung. 

BIEDt  BIEFi  BIEZ  heissen  im  ganzen  Jura  u.  fran- 
zösischen Mittelland  eine  grosse  Zahl  von  Bächen.  Mittel- 
lateinisch bevium,  beduni  =  Bett,  Flussbett. 

BIED  (I.E)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Lode).  Wildbach 
des  Thaies  von  Le  Locle,  Nebenfluss  des  Doubs.  Einzugs- 
gebiet 44  km*.  Entspringt  in  der  Combe-des-Enfers  und 
nimmt  von  links  die  Uäche  der  Com be- Robert,  Combe-Gi- 
rard,  Combe-Jcanneret  und  die  Jaluse  auf,  durchfliesst  den 
sumpfigen  Thalboden,  durchbricht  in  künstlicher  Gallerie 
den  Goldes  Roches  (920  m),  stürzt  sich  mit  90  m  hohem 
Fall  (Elektrizitätswerk  Le  Locle)  in  die  Gorge  de  la  Ran^n- 
niere,  bildet  auf  eine  Strecke  von  3  km  die  Grenze  zwi- 
schen der  Schweiz  uhd  Frankreich  und  mündet  nach  10 
km  langem  Laufe  von  O.-W.  beim  Weiler  Les  Pargots  in 
754  m  in  den  Doubs.  Bis  1805  verlor  sich  der  Bach  in 
einem  Trichter  (emposieu)  am  Fuss  der  Felsen  des  Col 
des  Roches  und  trieb  hier  die  s.  Z.  berühmten  unterir- 
dischen Mühlen  des  Col  des  Roches.  Zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze oder  bei  lange  anhaltendem  Regen  füllt  sich  das 
Bachbett  rasch  mit  Hochwasser,  das  häufle  die  ganze  Um- 
gegend überflutete.  Um  diesem  Uebelstanae  zu  begegnen, 
schlug  man  durch  den  Col  des  Roches  einen  1805  vollen- 
deten 300  m  langen  Tunnel,  der  den  Wassern  einen  Ab- 
zug durch  die  Schlucht  der  Rangonniere  zum  Doubs 
ölTnete.  Die  dazu  nötigen  Gelder  waren  auf  dem  Wege 
einer  allgemeinen  Sammlung  beschaflt  worden.  Die 
Wasserverhältnisse  der  Gegend  besserten  sich,  und  die 
sumpfigen  Niederungen  wurden  allmählig  dem  Anbau  ge- 
wonnen. Ueberschwemmunp^en  aber  traten  auch  seither 
immer  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  auf.  Die  beträchtlichste  war 
die  vom  9.  März  1896,  die  die  tiefer  gelegenen  Gassen  von 
Le  Locle  überflutete  und  die  Ortschaft  ihrer  ganzen  Länge 
nach  in  zwei  getrennte  Hälften  spaltete.  Die  seither  unter- 
nommenen Schutzbauten  haben  mehr  als*600000  Franken 
gekostet. 

BIED  (I.E)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle).  Bach  des 
Thaies  von  Les  Fonts ;  entspringt  in  der  anmutigen  Combe 
des  Cugnets,  durchzieht  auf  10  km  langer  Strecke  eine 
Reihe  von  Torfmooren  und  stürzt  sich  nahe  dem  Dorfe 
Les  Ponts  in  den  Trichter  des  Voisinage  (1000  m),  um 
nach   4  km  langem  unterirdischen  Laufe  bei  Noiraigue 


(740  m)  wieder  zu  Tage  zu  treten.  Sein  66  km  *  umfSissen- 
des  Einzugsgebiet  hängt  also  indirekt  mit  dem  der  Areuse 
zusammen.  Das  Wasser  des  Bied  wird  durch  den  Torf 
stark  braun  gefärbt,  und  diese  Färbung  tritt,  allerdings 
in  gemildertem  Masse,  in  der  Noiraigue  wieder  auf,  deren 
Wasserquantum  übrigens  ein  grösseres  ist,  als  dem  Bied 
allein  zukommt.  1864  unternahm  Desor,  die  Zeitdauer  des 
unterirdischen  Lautßa  dadurch  zu  bestimmen,  dass  er  in 
den  Trichter  des  Voisinage  Stärkelösung  goss  und  dann 
deren  Anwesenheit  ^n  der  Quelle  der  Noiraigue  mit  Hilfe 
der  bekannten  Jodreaktion  nachzuweisen  versuchte.  Das 
Ergebnis  war  aber  ein  nur  sehr  unbestimmtes,  wie  auch 
ein  ähnlicher,  1901  unternommener  Versuch  mit  Fluo- 
rescin  erfolglos  geblieben  ist. 

BIED  (I.E)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Travers).  Bach 
in  der  Gemeinde  Mötierd;  entsoringt  im  Thälchen  von 
Riaux,  stürzt  sich  über  eine  hohe  Felswand,  nimmt  an 
deren  Fusse  die  Sourde  und  die  Wasser  des  Baches  von 
La  Vaux  auf,  durchfliesst  Mötiers,  wo  er  eine  Säge  treibt, 
und  mündet  unterhalb  des  ^Dorfes  in  740  m  von  rechts  in 
die  Areuse. 

BIED  (POINTE  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry). 
Alluvionskegel  der  Areuse  im  Neuenburgersee.  Sein  mit 
mächtigen  alten  Bäumen  bestandener  Ostrand  bildet  einen 

Brachtvollen  Hintergrund  für  die  Bucht  von  Auvernier. 
[ier  liegt  das  Landgut  Le  Bied,  wo  1740  die  erste  Bunt- 
weberei im  Kanton  Neuenburg  entstand  und  wo  1831 
Generalleutnant  von  Zastrow.  preuss.  Gouverneur  des 
Fürstentums,  starb.  1813  lebte  hier  während  des  Sommers 
die  Prinzessin  von  Anhalt-Bernburg-Schauenburc  mit 
ihren  zwei  Töchtern  und  ihrem  kleinen  Hofhalt,  und  1814 
besuchte  König  Wilhem  III.  von  Preusen  das  hier  von 
der  Familie  de  Luze  für  die  Verwundeten  der  Verbündeten 
eingerichteten  Militärspital. 

BIEF  (I.E)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  Bach,  4,5  km 
lang;  entsprinfft  mit  seinem  Hauptarm  bei  Brerablens 
(460  m),  durchfliesst  die  zwischen  Lonay  und  Pr^verenges 
iiegenae  kleine  Sumpfebene  und  mündet  1  km  ö.  Morges 
in  den  Genfersee 

BIEF  AI.IMENTAIRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon). 
Alter  Orbelauf^  vor  deren  Einmündung  in  den  Neuenbur- 
gersee, zieht  sich  sw.  Yverdon  auf  eine  Länge  von  7,5  km 
hin.  Dient  heute  als  Abzugskanal  für  die  Hochwasser  der 
Orbe  und  ist  gleichsam  die  Fortsetzung  des  alten  Kanales 
von  Entreroches.  Oestlich  von  ihm  und  ganz  in  seiner 
Nähe  des  Ostkana];  w.  von  ihm  das  erst  seit  wenigen 
Jahren  gegrabene  neue  Bett  der  Orbe. 

BIEFER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal,  Gem. 
Altstätten),  Weiler.  Siehe  Biser. 

Bl EL.  Ortsname  im  Kanton  Wallis ;  Dialektform  für 
Bühl  =  Hügel. 

BIEL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim).  320  m.  Gem.  u. 
Dorf,  7  km  s.  Basel,  an  der  Strasse  Oberwil-ßenken,  am 
Birsig,  2  km  sw.  der  Station  Oberwil  der  Birsigthalbahn. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Therwil-Burg.  40  Häu- 
ser, 259  reform.  Ew.  Bildet  mit  Benken  zusammen  eine 
Pfarrgemeinde.  Ackerbau. 

BIELt  französ.  Bienne.  Amtsbezirk  des  Kantons  Bern; 
wird  begrenzt  von  "den  Amtsbezirken  Courtelary  im  N., 
Büren  im  0.,  Nidau  im  S.,  Neuenstadt  und  dem  Bielersee 
im  W.  Fläche :  1740  ha.  Umfasst  die  drei  Gemeinden  Biel, 
Bözingen  (Boujean)  und  Leubringen  (Evilard)  mit  zusam- 
men 1719  Häusern  und  25170  Ew.  Davon  sind  16696  deut> 
scber,  7820  französischer  und  654  italienischer  Zunge; 
20640  Reformierte,  4190  Katholiken  und  340  Israeliten. 
Deutsche  und  französische  reformierte  Pfarrsemeinde, 
römisch-katholische  und  altkatholische  Gemeinde. 

Der  Amtsbezirk  Biel,  der  kleinste  des  Kantons,  liegt  z. 
T.  im  Mittelland,  z.  T.  an  den  Hängen  der  ersten  Jurakette. 
Die  Grenze  des  Bezirkes  verläuft  vom  N.-Ufer  des  Sees, 
441  m,  über  Vingelz  (Vigneules),  gebt  w.  an  diesem  vor- 
bei, durchschneidet  den  Wald  des  Vingelzberges  in  der 
Richtung  nach  N.  bis  zur  Höhe  von  1006  m,  läuft  über  die 
Alpweiden,  wendet  sich  zwischen  Leubringen  u.  Orvin 
in  723  m  nach  NO,  überschreitet  in  978  m  die  Brücke  von 
Frinvillier,  wendet  sich  nach  S.  bis  zur  Eisenbahnlinie 
Biel-Solothurn  und  sticht  endlich  in  gerader  Linie  zwi- 
schen den  Dörfern  Mett  (Mäche^  und  Bözingen  nach  SW. 
zur  Schüss  (Suze),  um  dieser  ois  zu  ihrer  Mündung  in 
die  alte  Zihl  (438  m)  bei  der  Brücke  von  Nidau  zu  folgen  u. 
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bis  500  m  Höhe,  mit  Reben  von  liemlich  gutem  Ertrag 
bestanden  ist,  während  die  höheren  Geeerideii  Nadelliolz- 
wald  und  Atpweiden  tragen  und,  besonaera  zwisclieii  Biel 
und  HagBlioj;eD,  mit  laliimchen erratischen  Blocken  über- 
iäet  lina.  Die  malerischale  Stelle  des  Bezirkes  u,  zugleich 
eine  der  schönsten  Landschaflen  des  Jurd  überhaupt  bil- 
det der  üurchbruch  der  Kchüss,  die  Taubenlochachlucht 
der  Bieter,  der  sich  auf  eine  Strecke  von  4  km  von  Frin- 
viilier  bie  Bözingen  xieht.  Die  tief  in  die  Jurakalke  einge- 
schnittene Kluae  wird  in  ihrer  ganzen  Länge  b^leitel  von 
der  Kantonsstrasse,  der  Eisenbahnlinie  Basef-Bie!  und 
einem  1KS9  erölTnctem  Fussweg,  der  zum  Teil  in  die  Kalke 
und  Tuffe  eincehauen  ist.  Die  Schlucht  wird  jährlich  von 
ungefähr  "OOOO  Fremden  Iwäsucht.  OesUich  von  dieser 
Jurassischen  Via  Mala  ziehen  sich  die  Waldungen  der 
ersten  Junikette  weiter,  nur  hie  und  da  unterbrochen  von 
einigen  senkrechten  Felswäaden,  trockenen  Wiesen  und 
Lichtungen,  von  denen  aua,  wie  i.  B,  bei  Magglingen  und 
Leubringen,  der  Blick  aufdie  ganze  Alpenkelte  vom  Moni 
Blanc  bis  zum  Säntis  schweift. 

Uai  bedeutendste  ClieBsende  Gewässer  isl  die  SchüsE 
(Sute),  die  in  der  Taubenlochschlucht  mehrere  Turbinen 
(reibt  und  damit  der  Zahnradbahn  Biel-Magglingen.  der 
Gemeinde  Bözingen.  der  Jura-Siinplon-Rahn  und  einer 
Drahtzieherei  Krad  und  Licht  liefert.  Nachdem  sie  bei 
Bözingen  den  Jura  verlassen,  tlieaat  die  nun  kanalisierte 
SchusB  durch  die  Kbene  bis  Hett,  von  wo  sie  sich  nacli 
SW.  wendet.  Ein  geradliniger  Abzucskaoal  für  die  Hoch- 
wasser des  Flusses  durchscTineidel  den  unti'ren  Stadtteil 
von  Biel  und  mündet  w.  vom  Bahnhof  in  den  Itielersec 
Die  Bodenlläche  verteilt  sich  auf 

Aecker 325  ha 

Wiesen 395  . 

Weinberge 77  • 

Wald 810  » 

Oedland 13»  • 

mÜTa 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgenden  Bestand: 

1^6         1886         1896 
Horavieh  ...    47»  575  Wl 

Pferde  ....     241  «6  297 

Schweine  ...    152  284  497 

Ziegen  ....    210  3t2  260 

Schafe  .    .    .    .      r«  29  32 

Bienenstöcke      .    215  236  526 

Den  Bezirk  durchziehen  die  Bahnlinien  Neue n bürg- Biel- 
Ollen  und  Basel- Biel- Bern ;  auaserdem  zwei  Drahtseil- 
bahnen, Biel-Magglingen  und  Biel -Leubringen,  sowie  die 
zwei  Strassenbahnen  vom  Bahnhof  Biel  nach  Bözingen 
und  Nidau.  Biel  liegt  im  Kreuz ungapunkle  der  wichtigen 
Haupstrassen  Neuenburg-Solothurn  und  Jura-Kern. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Amtsbezirk  lliel  recht  fruchtbar, 
die  unproduktiven  Flächen  sind  an  Raum  beschränlil 
und  der  Ackerbau  blüht.   Doch  lebt  der  grossere  Teil  der 
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Bevölkerung  von  der  stark  entwickelten  Industrie.  In  erster 
Linie  kommt  in  Betracht  die  IT hren Industrie ;  lu  nennen 
sind  ferner  Eisen-  und  Messintigiessereien,  Maschinenfa- 
briken aller  Art,  Velofabriken,  Stahlfedern-,  Piano-,  Cement- 
und  Möbelfabriken,  Steinachleifereien  für  die  llhrenin- 
duslric._  Grosse  Eisenbahn-Reparaturwerkstätten  etc. 

Das  Klima  ist  ein  verhältnismässig  mildes  u.  gesundes. 
Seines  klaren  Himmels  und  aeiner  reinen  Luft  wegen  ist 
Magglingen  mit  Recht  berühmt,  während  die  Ebene  im 
Friihjahr,  Herbst  u.  Winter  oft  lange  Tage  im  Nebel  atecLl, 
BIEl.,  franzÖB.  Bienne  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Biel).  Gem., 
Stadt  und  Hauplort  des  Amtsbezirkes  gleichen 
Namens.  27  km  nw.  Bern ;  in  47°  8'  W"  N.  Br 
und  4°  54'  10"  0.  L.  von  Paris:  am. NO.-Ufer 
des  Bielersees,  zum  Teil  in  der  Ebene  und  zum 
Teil  an  den  unteren  Jurahängen  gelegen.  Un- 
tersUdtintöSm,  Oberstadt  in  450  m.  Reizende 
l^ge;  am  Kreuzungspunkl  der  Strassen  und 
Eiaenbahnen  vom  Jura  nach  Bern  und  von  Neuenburgnach 
Sololhum.  Postbureaus,  Telegraph,  Telephon.  Eisenljahn- 
stalion  der  Linien  Neuen burg-Solothurn-Olten  und  Basel- 
Dem.  Drahtseil  bahnen  Biel-Ma  Balingen  und  Biel-Leubrin- 
gen,  Strassen  bah  neu  Bahnhof-Nidau  und  Bahnhof-Bödn- 

''^Gemeinde:  1463  Häuser  und  21964  Ew.,  wovon  17818 
Reform.,  3856  Katholiken  und  290  Andersgläubige;  14045 
deutacher,  7352  französischer  und  567  anderer  Zunge. 
Stadl:  1442  Häuser,  21693  Kw. 

Die  bemerkenswerte  Lage  von  liiel  musste  auf  die  Ent- 
wicklung der  Stadt  naturgemäss  einen  grossen  Einfluss  aus- 
üben. 1870:  8113  Ew.;  1880:  11623  Ew.;  1888: 15*07  Ew.; 
1800,  mit  Einschluss  der  weitausgedehnlen  u.  ohne  Zweifel 
in  naher  Zukunft  mit  der  SUdt  zu  einem  einzigen  Gemein- 
wesen vereinigten  Nachbarifemeinden :  fiher  30000  Ew. 
Mit  vollem  Recht  nennen  deshalb  die  unlernehmungs- 
lustigen,  intelligenten,  arbeit»-  und  forwchrilts liebenden 
Bieler  ihre  Stadt  die  .Zükunflsstadti.  Biel  ist  die  zweil- 
grösste  Stadt  des  Kantons  Bern  und  zugleich   eines  der 
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wichtigsten  Handela-  und  Industriecentren  der  Schweiz 
überhaupt. 
Ble]  ist  eine  Stadtanlage  von  hohem  Aller,  und  die  an 
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■eioem  N.-Eode  nocli  erhaltenen  allen  Mauerlürme 
verleiheo  ihm.  von  dieser  Seile  aus  cesehen,  einen  stark 
millelaltertichen  Charakter.  Hier,  Id  der  Oberstadt,  finden 
«ich  auch  die  Pfarrkirche  und  einige  Uelwrreale  ehema- 
liger RogengänRe.  Im  <>egc>nsatz  zur  alti>n  Obersladt  dehnt 
«ich  die  neue  Unlerslaiil  mit  ihren  geraden  u.  in  rechtem 
Winkel  sich  schneidenden  StrasH-niügen  in  der  Kbenc 
aus.  Sie  ist  ausiieieichnet  durch  ,;rosBartige  liauten  und 
VerkehrBadern,  dit-  jeder  (Irosstadt  lur  Zierde  gerei- 
chen wfirdeii,  nie  die  Pasquarl-  und  die  Linilenprome- 
nade,  die  Bahnhofstrasse,  die  Central slrassi',  di^  Nidaii- 
gaase.  die  Duron rslrasse.  In  der  Oslstadl  schneidet  die 
SchülienhauHslrasse  ein  neuentatiindenes  Villcnqtiarlier, 
das  mit  der  Pasquart-Promenade  zusammen  den  Bonnen- 
reichslen  u.  wärmsten  Stadtteil  bildet,  Üer  neue  Quarliep- 
plan  dehnt  das  städtische  itebauun gagebiet  l>is  vor  Nidau 
und  den  See  aus,  wo  sieh  das  seil  der  JuragewSsserkor- 
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Sprachgrenze  gelegen  ist,  setzt  sich  ihre  Kinwohnerschaft 
aus  deutsch  und  rrantösiacli  sprechenden  Kiementen  lu- 
sammen.  Vor  noch-nicht  langer  Zeil  hüllen  die  Deutschen 
weitaus  die  Oberhand ;  seit  den  letitvergantienen  30  Jahren 
hat  sich  aber  das  französische  Element  rasch  vermehrt, 
wie  folgende  Zahlen  erweisen: 

Dculeche      Franzosen  (Romands) 

1R8S:  13303  4989 

miO:  14045  'i3bi 

Es  rührt  diese  Erscheinung  hauptsi^clilich  davon  her, 
diiss  in  Kiel  das  Leben  angenehmer  und  billiger  und  das 
Klima  milder  ist  als  in  den  llochlhälerii  des  Jura,  sodass 
die  franzöBiBche  InduBtriebevolkerung  des  Jura  immer 
mehr  sich  der  Slailt  zuwendet,  wo  zugleich  das  geistige 
'    '  rähriges  ist  und  die  Schulen  zu  den  besten  der 


au^eprügt  doppel sprachige  Sladt,  1 


Plan  dar  Stadl  B 


umpfgehiel   zun 
e  Garlena  nlagci 


rektion   (rocken  tiehigte  hetrüchllifhe   Si 
Teil  liereits  in  Promenaden  und  ölfenlliche  _ 
umgewandelt  ha',  liier  liegl  »uch  der  Hafen 

Kiel  wird  durch  ein  ziemlich  milil-'s,  gesundes  Klinii 
ln>göiiati(.'t;  immerhin  hallen  sicli  im  llerhst  und  Wintei 
die  Ni-Ih'I  oft  verzweifeil  lani:e,  wAhrend  im  Knilijahr  ilii 
Vegetation  sich  zwei  bis  di'ei  Wochen  früher  zu  entwickeli 
beginnt  als  in  den  Jurathälern  und  die  nahen  WeinlierKi 
einen  nicht  zu  verachtenden  Tropfen  erxeuRen.  Eiiii 
filarke,  am  Ausgang  der  Klüse  von  Rondcliütel  (Chasscral 
kelte)  grfbsste  Slrom(|uelle  (Hource  vaurlusienne).  dii 
dtirch  ilas  Tauben  loch  zu  dem  im  Riedwald  uelrgeneii  Re 
servoirgeluilel  wird,  versorgt  die  SladI  mit  Itrauchwaxiier 
während  die  iilTentlichen  Itrunncn  von  der  au8|<(<zeieh 
neten  sog.  ■  ftumerquelle  u  gcepiesen  wenien.  Die  musler 
hafle  Kanalisalion  der  Sladt  und  ihre  Wasscrii'ili 
sind  der  Slolz  der  llewohner  und  werden  von  Farhl 
oR  bewundert.  Kleklrische  Kraft  liefern  die  mäclili^ien 
Turbinenanlagen  an  der  Scbiiss  und  dem  llagneekkanal. 
Die  llevölkerung  liiels  erfreut  sich  der  hestmoglichi-n 
Kntwickelungsln'dingungen.    Da   die  Sladt  gerade  ai 
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der  eh'nsosehr  frnn/imisch  wie  deutsch  gesprochen  wird 
u.  die  Tafeln  luil  den  SIrassennamen  in  beiden  Spr.ichen 
ahgefasst  sind.  Diese  Doppelnalur  verleiht  den  Jlielem 
ihre  ganz  besonderen  Charaktereigenschaflen :  mit  der 
Munterkeil,  derGescIligkeil  und  dem  ICspritdes  Franiosen 
paart  sich  der  Krnst,  die  Ueberlegung,  der  Unlemehni- 
nn;:B^ei8t  und  die  Zähigkeit  des  Ueuteehen.  Der  liieler 
liebt  geselliges  Leben  und  Sport,  er  hilt  Theater  u.  Musik 
in  Khren,  zeichnet  sich  aus  im  Gesang,  Turnen.  Schiessen 
und  Schwimmen.  Nach  Schluss  der  WochenarlH-it  wan- 
dern Samstag  Abends  und  Sonntags  ganze  Familien  und 
Gesellscharten  ins  Freie,  um  in  den  mit  vollendetem  Ge- 
schmack lu  diesem  Zwecke  eingerichteten  reizenden  Um- 
gebungen einen  angenehmen  und  vergnügten  Tagiu  ver- 
leben. Ks  iteniige,  .Uagglingen,  Leuhringen,  dasTauben- 
loch  und  die  St,  Peierü-Insel  zu  nennen. 

Sehr  gul  eingerichtet  ist  Bieis  Schulwesi'n;  die  Primar- 
schulen sind  vorzüglich  uml  die  Sekundärschulen  gehören 
zu  den  besten  iler  Schwei».  Den  hesondern  lokalen  Ver- 
hfillni^ei'n  ist  durch  SchalTung  von  deutsclien  und  fran- 
zösischen Klassen  Rechnung  gelragen.  Dazu  kommen  ein 


Taubonlochtcblucht  b«i  ßi«l. 
ictiiile  unü  endlich  das  westscIiwcizerJBche  Teclinikuin, 
dessen  mehr  als  500  Scliüler  sich  in  folgende  Ableilunften 
llliederD  :  Uhn'ninacherschule  mit  Uiilerableltung  für  He- 
paralüure,  EleklroI«chniher«chiilc,  Uuiilechnikerschule  mit 
Unlmbteilung  (Qr  Stecher  ii.  CisL-leuru  u.  endlich  Poil- 
unil  ICis«>n  Lahn  schule. 

Itie  heute  »chon  belrichlliehe  industrielle  Enlwicblung 
von  Biel  ist  in  ■lelcm  Aurblei|{en  begrilTen.  In  erstiT  lleilie 
steht  die  Uhren  macherei  lUhrenmacheHionie),  dann  fol- 
gen das  Gold  seh  miedijp  werbe,  Nägel-.  Ketlun-  unil  Masclii' 
nenfabriken  aller  Arl,  Kisen-  und  MessJnsKiunaeri'ien, 
Cemeiit-,  Kunstalein-  uod  Thonwarenrahriken,  Orenfu- 
l>rik(-n,  Kabi-ikalion  von  feuerieBleii  Ziegeln,  Tupfer- und 
andern  ren-acoltawarfn.  Ausaedehnie  kisenbahiirepara- 
turwerk  Stil  Ken,  Papier-  und  TlolislolTfabrikon,  mehrere 
Bierbrauereien,  eine  Piano-,  Möbel-,  Parkelterie-,  Klald- 
Tedern-  und  Phonograph enßibrik  :  Uelrielie  Tür  Herslel- 
lung  von  chemischen  Produkten,  elekirischon  Apparaten, 
Ileiikorpern  und  mehrere  Dmckereisn  vervollständigen 
das  Rild  von  Biels  industrieller  Tätitckeil.  Endlich  mö^ 
noch  der  Itersltllung  von  künstlichen  Ulumen  und  der 
mit  Erftitg  arbeitenden  Diamantichleiferei  Erwähnung; 
getan  werden. 

Hau ptsüch liehe  Sehenavrürdigkeiten :  Pfarrkirche  in 
reinem  gothischeit  Stil,  deren  Clior  mit  bemerkenswerten 
Glasmalereien  geschmückt  ist  und  die  noch  Taufbecken 
aasdem  15.  Jahrhundert  besitzt;  die  allkalholisclie  Kirchi'; 
die  Sjnairoue:  der  Glockenturm  des  Ralhauai's:  der  noch 
ganz  mittelalterliche  •  Iting«:  die  llochstrasse  mit  dum 
ehemaligen  Ratliiiiis :  ii]»lirere  Brunnen  mit  Ktandbil- 
ilerp  und  Sculpturen;  das  im  Kuccocustile  erbaute  Land' 
haus  Rothall,  einst  Aufenthaltsort  von  Hnusseau  und  des 
Urarun  Cagliuslro:  das  Museum  Schwab  mit  sehr  reicher 
Sammlung  von  Allerlüiuem,  von  Gegenständen  aus  der 
Pfahlbauerzeit,  von  Jurafossilien,  Münzen  und  Gemahlen, 
die  einst  Napoleon  III,  veraeblich  aniukaufen  versuchte; 
die  allen  Mauerhirme  an  der  N.-Seile  der  Stadt;  diis 
ItenaissancL-Hli!  erhaute  GHiäudc  diT  Alilei  der  -  Wald- 
leute >,  heute  durch  die  KunsIgt^rlNchan  mit  llnlerslüli' 


I  ung  des  Bundes  restauriert;  KünsIIerhaus,  Technikum, 
Tonhalle,  Ttieater  und  Casino.  Mehrere  Banken  und 
verschiedene  gemein- 
nützige Anstalten,  wie 
WaisenhSuser  u.  ^pitä-' 
1er.  Bedeulende  Stadl- 
blbliotbek. 

Zahlreich  sind  in  der 
•  Zukunftsstadll  nalür- 
licli  auch  die  berulll- 
chen,  sportlichen  und 
geselligen  Verein iguo- 
—  verlrelen.  Wir  fio- 

I  eine  Sektion  des 
A.  C,  zwei  Velo- 
klubs, eine  ornilholo- 
gische,  Bieneniuchl-  u. 
philalelistische  Gesell- 
schaft,    die     Arbeiter- 

'  >D  von  Biel  und 
Umgebung,  eine  Sek- 
-'-ndesGrütlivereinea, 

ni>  geachichtsfor- 

lende  Gi'sellschan. 
die  Aerzte-Gesellschaft 
des  Seelaudes,  eine  Ge- 
leinnütiiige  Gesell- 
aft,  einen  Samariter- 

enphijanthropi- 

Stützungsverein  von  Biel 
.  Umgebung,  Waisen- 
unlerstülzungavereia  u.  Biol :  Gluckiiniuriii. 

hireiche   GesellBchaf- 

n  für  oDenlliche  Wohlläligkeit  lu  Gunsten  der  armen 

ranken,  Witwen  u.  Waisen;  mehrere  kaufmännische  u. 
Arbeitervereine,  einen  Consumverein;  endlich  tlesang-, 
Muaik-,  Turn-,  Schiessvereine  etc.  etc.  in  endloser  Folge. 
Die  stark  entwickelte  journalistische  Tätigkeit  flndfl  ihren 
Ausdruck  im  Erscheinen  von  mehr  als  einem  Uiiliend 
von  Zeitungen  und  Zeitscliriften.  An  Stelle  dea  Ix'ute  i.it 
en^  gewordenen  Bahnhofes  soll  an  einem  noch  nicht  end- 
giltig  beatimmlen  Platze  ein  neuer  errichtet  wertlen. 

Wie  wir  zu  bemerken  schon  (ielegenheit  hatten,  ist  die 
Stadt  Riel  sehr  alten  Ursprunges.  Das  Schluss  ruht  auf 
■ömischen  Fundamenten :  hier  und  an  der  Itiiiuerqiielle 
lind  römische  Münzen  aufgefunden   worden.   Zudem  hat 


I' Tiefe HegunK  dvs  Seespiegels  eine  .Vniahl  von  l'fuhl- 
lulen  blosgelegl,  deren  interessante  Funde  aus  der  Stein-, 
ronze-  und  Eisenzeit  im   Museum  Scliwui,  aufbewahrt 


sehen  Guvial ::: 


aus  Gold  und  Bronie  aufgedeckl ;  3  km  aaö.  Diel  haben 
Grabungen  am  S, -Abhang  des  Jeasberges  (Amtsbezirk 
Nidau)  ein  befeetiglea  Romerlager  und  die  Ueberreate  von 
Petinpica,  einer  im  antoniniacben  Itinerariuni  erwähnten 
Römersladt,  lu  Tage  gefördert  {a.  den  Art.  Nidai-,  Amte- 
beiirk).  Dazu  kommen  Funde  einer  Bronieait  in  den  Re- 
ben beim  Bergbaus,  solche  von  Tierknochen  aus  der 
PfahlbauerMii  im  Bielersee,  einer  galüachen  Goldmünze 
und  eines  Grabes  mit  Kibula,  blauem  Glasrinjr  und  einer 
Manie  aus  der  mittlurn  La  Tene-Periode.  Nicht  seilen 
sind  in  Biel  Funde  aus  der  ßömerzeil ;  Münzen,  Volivbeil 
und,  an  der  Schüssmündung,  römische  Ziegel.  Die  be- 
deutendsten Entdeckungen  aber  hat  man  in  der  Brunn- 
queilgrolte  gemacht,  wo  ein  ganrcr  Münzachati  zu  Tage 
kam,  der  dieser  zwischen  Tecnnikum  und  Drahtsei Itiahn 
nach  Leubringen  austretenden  Quelle  zur  Benennung 
Romerquclle  verboiren  hat.  Die  früheste  germanische  Zeil 
ist  in  Biei  durch  einen  Speerfund  vertreten, 

[Tb.    ZOBRIST.I 

Der  Name  der  Stadt  (HM:  Bieina;  1187:  Byello:  1225: 

^^:Beenna:  1234:  Bietlum:  1251  :  Byelin;  iaTiB: 

""    " '-96 :  Bjeilo ;  1299  :  Biel)  i»  sehr 

n  Ursprungs  und  aus  dem  oalli- 

8 lusa ionischem  Byl  oder  Bill  =  hollän- 
_      _         beil)=  hochdeulschem 
Beil=  schweizerdeulschem  Hiel  abzuleiten. 
Das   Wappen  der  Sladl  weist  heute  noch 
zwei  gekreuzte  silberne  Beile  in  rotem  Felde 
auf:   Kcu  ile  qiie^ilea  Charge  en  abi/tite  d-' 
i/euj  aches  d'argent   en  tauloir.   Das  alte 
SchlosB  von    Biel   scheint  auf  römischen 
Fundamenten  zu  ruhen,   Kiel  gehörte  zum 
Transjuraniscbcn   Königreiche    und     sing 
990  zum  Teil  an  den  Bischof  von  Basel  über, 
als  diesem  der  letzte   König  des   Reiches, 
Rudolf,  die  Abtei  Moutiei>-Grandval  und  de- 
ren   Güter    abtrat.    Nach    Untergang    des 
Burgunderreichei  kam  Biel  als  freie  Reichs- 
Stadt  an  dessrn  Erben,  dasheiliue  römische 
Reich  deutscher  Nation,  und-1lll(9  betraute 
Kaixer  Friedrich  I.  den  Grafen   Ulrich  III. 
von  Neuenburg  mit  dem  Schultheis 
der  Stadt.  IS^tral  Graf  Beribold,  cii 
Nachkommen  Ulrichs,  seine  Rechte  an  die   . 
Stadt  seinem  Bruder  lleinrich,  llischof  von 
Basel  ab.  1275  gewährte  der  damalige  Bi- 
schof Heinrich  von  Isny  die  Stadt  llicl  die 
SIeichen  Freiheiten  wie  sie  Basel  besass,  und  der  Bischof    i 
ohanncs  Senn,  ein    liieler  Bürger,   biTestiele  die  freie 
Stellung  seiner  Vaterstadt  noch  mehr.  139'   verbündete    I 
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sich  Biel  unter  Vorbehalt  der  Rechte  des  Bischof^  von  Ba- 
sel, seine«  Oberherrn,  mit  Bern,  dann  mit  Freibupg.  Sulo- 
thurn  (13431,  Murten  (1354)  und  wurde  1490  als  zugewand- 
ter Ort  in  den  Verband  der  Eidgenossen  aufgenommen. 
Während  ihrer  Streitigkeilen  mit  Jean  de  Vienne  nahmen 
die  Truppen  des  mit  dem  Bischöfe  verbijndetcn  Grafen  vun 
Nidau  1367  die  Stadt  ein  u.  lejjten  sie  in  Asche.  Den  eigent- 
licliea  Grund  zur  Unabhängigkeit  Biels  legte  der  Bischof 
Imer  von  Ramstein,  der  der  Stadt  1388  noch  weitere  Privi- 
legien verlieh  u.  ihr  ein  eigenes  Panner  zu  führen  gestat- 
tete. Die  Gunst  der  Bischöfe  Johannes  von  Venningen  (1408) 
und  Melchior  von  Liechtenfels  (1550)  verdankte  Biel  seine 
immer  weiter  fortschreitende  Unabhängigkeit,  die  so  weit 
ging,  dass  es,  um  sich  der  Herrschaft  über  das  Länd- 
chen Ei^uel  zu  versichern,  dessen  Eigentümer,  dem  Bi- 
schöfe von  Basel,  Geld  lieh. 

Um  den  ihm  unerträglich  gewordenen  Stolz  der  Bieler 
Büi^r  auf  ihre  Freiheilen  zu  brechen,  versachte  Bischof 
Clirisloph  von  Blarer  Bern  lu  beslimmen,  ihm  diese 
Stadt  zu  überlassen,  und  bot  als  Gegenleistung  den  Ver- 
zicht auf  Moutier-Grandvat  an.  Der  schon  geschlossene 
Vertrag  scheiterte  aber  an  Biel»  kraftvoller  Opposition, 
Jetzt  suchte  Biel  sein  Abhängigkeitsverhältnis  vom  Bi- 
schof mehr  und  mehr  zu  lockern,  bis  dieser  endlich  Kilü 
bei  der  eidgenössischen  Tagsalzuns  Hilfe  suchte  und  da- 
mit erreichte,  dass  Biel  auf  das  Land  Erguel  verzicblen 
und  die  biechollic he  Oberherrschaft  anerkennen  musste. 
Biels  Gerichtshoheil  wurde  auf  die  Stadt  selbst  und  die 
Dörfer  Leubringen,  Vingelz,  Balingen  und  Hett  beschränkt 
und  der  Stadt  von  der  Tagsalzung  eröffnet,  dass  ihre  Ver- 
bundung mit  den  Orten  der  Eidgenossen  schaff  der  Zu- 
stimmung des  Fürstbischofes  von  Basel  und  seines  Ka- 
pitels bedürfe. 

So  bildete  Biel  ein  kleines  Staatswesen  für  sich,  das, 
nach  Aussen  abhängig,  doch  nach  Innen  frei  war,  das  von 
seinem  Oberherm  Befehle  erhielt,  die  es  nicht  beachtete, 
das  diesem  zwar  den  Treueid  geschworen  hatte  und  ihm 
int  Notfälle  Truppen  stellen  musste,  seine  Soldaten  aber 
doch  ohne  Erlaubnis  des  Herrn  verwendete  wo  es  wollte. 
Vertreter  der  bischötlichen  llerrschad  war  der  vom  Bi- 
schof eiogesetile  Burgermeister  der  Stadt.  1797  liel  Biel 
in  die  Gewall  der  Kranxosen,  die  es  als  einfachen  Frie- 
densgerichtskreis  dem  Arrondissement  Delsberg  im  De' 
partemenlMont-Terrible (1800  im  Departement  Haut-Bhin) 
zuteilten.  1815  endlich  kam  die  Stadl  zugleich  mit  dem 
grösslen  Teile  des  Bistums  Basel  an  den  Kanton  Bern  und 
ist  von  da  an  in  stetem  Aufblühen  begriffen.  Unter  star- 
ker Opposition  des  Rates  führte  1528  der  damalige  Stadi- 
pfarrer Thomas  Wjtlenbach,  ein  Schüler  Zwingiis,  in 
Biel  die  Reformation  ein.  Der  Maler  Emmanuel  Witt  und 
der  Astronom  Rosius  waren  Bieler  Bürger,  den  Familien 
Thellung ,  Neuhaus  und  Wildermetl  entsprossen  eine 
Reihe  von  Gelehrten  und  Ofliztcren  von  in  fremden  Diens- 
ten stehenden  Seh weizcrregim entern,  Albreclit  von  Haller 


HOwie  der  Nalurforscher  Louis  Asasaii  verlebten  e 
iliHT  Jugend  in  Biel, 

Bihfutgi-aphie.  Tniuillul,  J.  Momtinenla  ilr  Vhi 
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fanden  ävfcU  de  Bdle.  4  t.  Porrantruy  18S2-61.  -  Abbfi 
Daucourt.  Dictionnaire  hiitorique  dei  paroiuei  du  Jura, 
[Kuba  A.  DiucuuBT.) 

Biei.  (Kt.  Wallis,  Bei.  Goidb).  1318  m.  Gem.  a,  ffair- 
üorf,  an  der  Sirasee  Brig-Oberwald,  am  rechten  Ufer  der 
Hhooe,  24  km  nö.  der  Stalton  Bris  der  Simplonbahn. 
Postwagen  Furka.  Pottablage.  18  Hiuser,  91  katbol.  Ew. 
iSUl  litt  das  Dorf  unter  einem  Lawinenaturt.  Auf  einer 
Anhölie  früher  Reste  der  Burg  der  Edlen  von  lilandrate, 
Statllialler  der  Grafschaft  Go ms  (13,  u.  14.  Jahrhundert). 

BIEI.  (Kt.  Wallii,  Bez.  Leuk,  Gein.  Salgesch).  634  m. 
Vereinzelte  Hüsel.  teii weise  mil  Weinbergen  bestanden. 
zwischen  Eisentiahn  und  Rhone,  500  m  w.  der  Station 
SalReech  der  Simplonbahn. 

BIKL  <HOH-  und  UNTER-)  (KI.  Wallis,  Bez.  Viap, 
Gem.  Visnerterbinen).  1607  und  1456  m.  Zwei  Gruppen 
von  Sennhütten,  700  m  s.  Visperterbinen,  an  den  reclils- 
ufrigen  Hängen  der  Viip;  U,3  kra  nö.  der  Station  Stalden 
der  Linie  Viap-Zermatl. 

BIEI.  (UNTER-)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Viap,  G. 


BIELBEna  (HINTER-  und  MITTLER-),  franib- 

sisch  H^AIHIE  DE   BCENNE  DE  DEnRlERE    und    M^AIHIE  l)E 

BlENNE  DU  HlUEU  [KL  Bern,  Amtsbez.  Courtelary).  Zwei 
Sennhöfe  mit  weitausgedehnteu  Weiden, 
unter  dem  Felskamm  und  am  N. -Abhang 
des  Chaaseral.  Hiltler-Bielberg  (1412  m) 
gebort  zur  Gemeinde  Courtelary,  der  in 
einer  im  Ooggerrücken  des  Chasseral  ero- 
dierten Combe  gelegene  Hinter  Bielberg 
(w.  und  am  N.-O.-Abhang  des  Kleinen 
Chasseral  in  1476  m)  zur  Gemeinde  Coi^ 
morel.  Die  bequemsten  Wege  zu  den 
Ueierhöfen  gehen  von  Courtelary  und 
Villerel  aus ;  auch  vom  Gaslbauae  Chas- 
seral auB  leicht  zugänglich. 

BtBLEN  (OBER-  und  UNTER-) 
(Kt.  Wallii,  Bez.  Brig,  Gem.  Thermen 
und  Ried).  »15  u.  870  m.  Zwei  kleine  Wei- 
ler, am  linken  Ufer  der  Rhone,  3  km  i>. 
der  Slation  Brig  der  Simplonbahn,  etwas 
n.  der  Simplouslrasae,  9  Häuser,  40  ka- 
Ihol.  Ew.  Futterbau,  Viehhandel. 

BIENENSTOCK  (Kt.  Uri).  3947  m. 
Verwitterter  Felaatock,  über  dem  Teufen-  und  Siedeln- 
gletacher,  ö.  vom  Galengrat  und  Galenslock  und   n.  der 
Furka.  Begrenil  da«  Urserenthal  im  N. 

BIE1.ER8EE,  französisch  Lac  de  Bignne  (KL  Bern 
u. K t. NeuenburaJ, Lage utidDinienaiimen.  DerBielersee ist 
der  unterste  undostlit^sle  der  drei  Juraseen  und  liegt  genau 
in  der  norilosllicben  Verlängerung  des  Neuen burgersees, 
wie  dieser  unmittelbar  am  Fusae  dca  Ketlenjura.  Er  erfüllt 
das  Thal  zwischen  der  jurassiaches  Seekette  einerseits  und 
den  Molasse-Itergriicken  Jolimont,  Scbaltenruin,  Jensberg 
und  Bi'üggwald  andererseits.  Seine  Gestalt  weicht  aber 
von  der  eines  gewähnlichen  Thalsees  dadurch  erheb- 
lich ab,  dasH  vom  Südweatende  aus  eine  lange,  ganz 
niedrige  Halbinsel  bis  fast  in  die  Hüte  des  Sees  zieht,  wo 
■ie  sich  zu  der  40  m  hohen  St.  Petersiuael  erhebt.  Im 
übrigen  zeigt  der  See  die  Form  eines  nach  NO.  luge- 
spilzlen  Ovals  von  15  km  Länge  und  4,2  km  MazimaL 
breite.  Er  ist  mil  42.16  km',  wovon  40,08  auf  den  Kanton 
Bern  und  1,08  auf  den  Kanton  Neuenburg  entfallen,  der 
neuntgrJMtte  See  der  Schweiz. 


niltlere  Niveau  des  Bieleraees  ist  432,1  m  ü.  M,, 
nur  wenige  De/imeter  tiefer  als  die  Wassernäche  des 
Neuenbu  rgeraees. 

Flüne.  Der  natürliche  Haupttutlusa  isl  die  ZihI,  die 
zwischen  dem  Neuenburger-  und  dem  Bielersee  mil  ganz 
verschwindendem  Gefälle  die  Verbindung  herslellL  Das 
Einzugsgebiet  dieses  Flusses  (itlOO  km')  reicht  in  der 
Orbe  bis  in  den  franiiJBlschen  Jura  und  in  der  BrovA 
bis  nahe  an  den  Genfersee.  Seit  1879  ist  die  Aare  du  J^ 
den  llagneckkanal  in  den  Blcleraee  geleilet  UQd  i!^ 
TM  nur  noch  ZuHuss  zweiter  Ordnung.  Zwischen  i^'e 
und  1875  ward  der  alte  Ablluaa  der  ZihI  bei  NJdau  a^^(Q 


den  Nidau-Büren-Kanal  ersetzt,  der  das  Wasser  des 
Sees  der  Aare  zuführt.  Ein  dritter  Zufluas  von  Bedeutung 

ist  die  das  jurassische  Sl,  Immerlhal  entwässernde  Seh üss. 
Sie  bricht  mit  grossem  Gefälle  aus  der  Klüse  des  T.iuben- 
lochs  hervor  und  wird  bei  Meli  künstlich  in  drei  Arme 
geleill,  von  denen  zwei  durch  die  Stadt  Biei  fliessend  den 
See  an  seinem  schmalen  Ostende  erreichen,  wahrend  der 
dritte,  die  Madretscher-Schüss,  durch  ein  stehen  gelas- 
senes Stück  des  alten  Zihlbeltes  bei  Nidau  in  den  Aare- 
kanal  mündet.  Von  den  kleinen 'Zuflüssen  ist  derTwann- 
bacb  hervorzuheben,  der  vom  TesBenberg  her  die  See- 
kelle durchbricht. 

Das  Seebecken.  Dem  gani;en  Nordufer  entlang  fallen 
die  FelsBchichten  der  Jura-  und  der  Kreideformation  der 
Seeketle,  eines  typischen  AntikDnalkammes,  mit  bedeu- 
tender Steilheit  zum  Seebecken  ab.  Dieser  Abfall  setzt 
sich,  etwas  gemäss^,  in  den  See  selbst  fort  und  überall 
nimmt  daher  die  ^efe  des  Seea  von  diesem  Ufer  aus 
rasch  zu.  Auch  die  unlere  SüsswassermolaBse,  die  das 
Südufer  bildet,  fällt  zum  See  ein,  doch  nur  mit  geringer 
Neigung.  Uii-  Wände  des  Beckens  sind  daher  hier  meist 
von  grosserer  Flachheit  und  der  Seeboden  selbst  aenkl 
sich  sehr  nllmählig.  In  dieser  Synklinale  liegen  nun  die 
tiefsten  Partien  nahe  dem  Nordufer  vor  Wingreis  und 
Tüscherz.  Die  Maiimaltiefe  beträgt  75  m.  UieVerebnung 
der  tiefiten  Stellen,  das  sogenannte  Schweb,  Ist  nicht  sehr 
ausgebildet.  Penck  berechnet  die  mittlere  Tiefe  zu  28,5 
m  und  den  Kubikinhalt  dos  Sees  zu  1,34  km*,  d.      nicht 


Der  BlslerM«,  Ton  Ostiin  gia»htB. 

einmal  der  10.  Teil  des  Inhalts  der  Neuenburgersees. 
Eigentümlich  ist  die  Zweiteilung  des  westlichen  See- 
becbena.  Jene  4,5  km  lange  Halbinsel  (der  lleidenwes)  ist 
eine  Fortsetzung  des  Bergrückens  Jolimont  und  eben- 
so jener  unterseeischen  Boden  seh  welle,  die  den  ganzen 
Neuenbu»ersee  der  Länge  nach  durchzieht.  Es  isl  dies 
ein  dem  Jura  durchaus  paralleler  Kamm,  der  mitten  in 
der  Synklinale  der  Molasse  stehen  geblieben  ist.  In  Ver- 
bindung mil  der  Thalsache,  dass  der  Se«kette  des  Nord- 
ufers  an  zwei  Stellen  die  Molasse  auflagert,  beweist  uns 
dieser  Trennungsrücken,  dass  der  grossle  Teil  des  See- 
unlergrundes  aus  Molasse  gebildet  iat. 

Die  DepresstoQ  des  Sees  setzt  sich  im  Osten  durch  zwei 
sehr  (lache  Thäler  auf  das  Trockene  fori ;  1.  Das  Thal  von 
Biel-G  renchen,  in  welchea  nahe  beim  See-Ende  dieSchüss 
einen  sehr  flachen  Schutlhegel  aufgeschütlel  hat.  3.  Das 
alte  Zihllbal,  das  liei  Brügg  durch  das  Heraustreten  des 
Urüggwaldes  und  des  Jensberges  verengt  isl.  Jener  Schutl- 
kcgefund  diese  Thalengc  sind  die  Riedel  des  Sees. 

Enttlehung.  In  der  Post^iacialzeil  bestand  in  der 
grossen  Jurasenke  ein  einziger,  von  Entreroches  im 
Waadlland  bis  Wangen  a.  A.  reichender  See  (der  n  Ju- 
rasee »  nach  Favre).  Die  ganze  Depression  war  ge- 
slaul  durch  die  Endmoränen  des  Khunegletachers  bei 
Wangen.  Als  nun  der  Abfluss  das  Hindernis  abzutragen 
begann  und  der  Wasserspiegel  sank,  traten  die  Schwellen 
zwischen  den  lieferen Teildepressionen  hervor,  und  damit 
entstanden  die  heuligen  Seen.  Geschiebe-  und  Schlamm- 
abaätze  nordlich  vom  Jolimont  und  tu  beiden  Seiten  des 
Brüggwaldes  gaben  speziell  dem  Bielersee  seine  heuligen 
Grenzen. 

Ufer.   In  dem  harten   und  jäh   fa\lenden  Gestein  des 
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Nordufers  (Valangien,  Portlandien)  fehlt  soiusagen  jede 
nalörliche  Ufcrzone.  Wo  immer  Ansätze  zu  einer  solchen 
vorhanden  sind,  hat  man  es  mit  Schuithalilen  lu  thun, 
die  seil  allera  BorgHiim  zu  Kultur-  und  Bauzwecken  aus- 

f;enützl  sind.  Ganz  anders  der  lin>ite,  die  ganze  See- 
inue  von  Nidau  bis  Kriacli  i>e);l eilende,  Strand  des 
Südufers.  Er  dehnt  sicli  oft  ül>er  500  m  breit  zwischen 
dem  Wasser  und  einem  eigentümlichen,  wie  ein  sehr 
grosses  KlilT  geslaileten.  bald  waldigen,  bald  felsjsen, 
Steilabslurz  aus.  Dieser  Strand,  der  Standort  berühm- 
ter Ptiihlba  Uten,  wird  Jetzt  nur  noch  bei  ausserordent- 
lichen Hochwassern  vom  Wasser  überllutet.  An  der 
Aussenteite  lelgl  er  melirere  kleine  Haken  oder  Neh- 
rungen. Eine  eiiienlliche  Wyise  ist  al>er  dieser  weile 
Strand  nicht,  sondern  der  erhallen  ecliliebene  Rest  eines 
alten  Thalbodens.  Uie  bei^i^ebene  Karte  lässl  erkennen, 
wie  sich  durch  die  .^arkorrcklion  die  Uferlinien  verschoben 
haben.  Aligesehen  vonderTrockenleaungdeiSüdslraDdeB 
bestand  dii>  wichtigste  Veränderung  darin,  dass  der  oben 
genannte  lleidenweg  definitiv  zu  sichlbarom  Lande  ge- 
worden ist. 

WalserKlaiid.  Von  besonderem  Interesse  ist  durch  die 
JurageWässerkorrcktjon  der  Wa^sef  haushall  des  Sc-es  ge- 


Uie 

men  worden.  Der  Staat  hätte  sie,  als  sie  ßanr,  wertlos 
waren,  ankaufen  und  ihrer  natürlichen  Bestimmung  er- 
halten sollen.  Jedenfalls  iat  der  Rielersee  durch  die  Auf- 
nahme der  Aare  der  grosse  Wohiihiter  des  gesamten  Knl- 
Bumpfungsgebieies  geworden.  Uas  Zurüchllicssen  der  Zihl 
in  den  Neuenburi^ersee  bei  grossen  UochwaBsem  unler- 
Btülzt  ihn  in  di''-<er  Rolle  wesi'ntlivh. 

Uebrige  p/iysikaliii'he  Vurliiillniise,  Sehr  liclrächtlich 
ist  im  Kielersee  die  Sedlmenlution.  Die  gante  Bucht  von 
Diel  ist  durch  die  .Schlammführung  der  Schüss  zu  einer 
Untiefe  umgewandelt,  in  der  sich  grosse  Kolonien  von 
Laiclikraiit  (l'ota  möge  ton  |  angi'Kiedelt  haben,  Aber  weitaus 
beträchtlicher  JBt  die  Gesehicbefdtirung  der  Aare,  die  in 
dem  kurzen  Zeilraum  von  3U  Jahren,  nach  Messunifen  de« 
eidgenössischen  hydromelrischen  liureaus,  den  Secttodun 
iwisehen  de'ni  sandigen  Delta  von  Hagnech  unil  der  St. 
Pelersinsel  um  2  m  durch  Schlammabsätze  erhöht  hat. 
Diese  Erhöhung  des  Seebodens  grei  II  im  l^ufe  der  Zeil  im- 
mer weiter  um  eich;  die  1897/98  durch  das  eidg.Topograph. 
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worden.   Da»  K „-,.-- 

des  friiheren  ßielerseea  um  beinahe  di 
man  also  d*-n  kleinen  See  für  die  Hochwasser  der  Aare 
aufnahmsfählg  machen,  so  galt  es  einerscils,  dessen  Spie- 
aei  elwas  zu  senken,  andereraeils  das  grosse  Decken  des 
Neuenburgcrvees  für  die  Verteilung  der  hohen  Wasser- 
stände mit  heranzuziehen.  Dies  ist  durch  die  Korrektion 
erreicht  worden.  Vor  der  Korrektion  (vor  1870)  war  der 
mittlere  Wasserstand  434..')  m,  nach  derselben  (nach  187.^) 
432,1  m.  Man  erreichte  eine  delinitive  Senkung  von  2.2  m. 
Zweimal  in  11  Jahren  iiir  der  Korrektion,  l)ei  den  Hoch- 
wassern von  1^6  und  irtiT.  schwoll  der 
See  zu  der  Höhe  von  i^.''3  in  an,  1801 
sogar  auf  4J6,%.  Nach  der  Korrektion 
ist  der  höchste  bisher  beobachtete  Stand 
\-on  434,1  m  um  1,1»  resp.  2.20  m  hinter 
den  Beträgen  von  1«.t6,  iH67  und  1801  zu- 
rückgeblieben. Aber  andererseits  sind 
auch  die  Niedrigwasser  tiefer  gesunken, 
relativ  um  einen  noch  hohem  ltetra|;  als 
die  Hochwasser.  1885  sank  der  Seespiegel 
auf  4311,7  m.  Ex  sind  die  Unterschiede  an 
den  l'egeln  gewachsen,  was  seine  natür- 
liche Erklärung  in  der  Wasserführung 
der  Aare  Ündel.  Schwankt  doch  dieHe  WassiTfüh 
'    bei    Aarl)era    su^eführten    Kerechnung 


Dureau  au^efiihrle  neue  Sondierung  Ijsst  dies  schon  heute 
aufs  deutlichste  erkennen. 

Die  Farbe  des  Wassers  ist  trühblau  bis  grütdich.  An  der 
tiefsten  Stelle  bestimmte  de  Saussure  die  Temperatur  dea 
Wassers  zu  0,9  °  in  217' Tiefe,  w.lhrend  das  tSberlWchen- 
wasser  20,7  °  aufwies  (Sommer).  Bei  der  geringen  Tiefe 
ist  anzunehmen,  dass  die  jährlichen  Tempera turscIiManli- 
ungen  der  Luft  sich  dem  W.iesrr  aller  Tiefenstufen  niit- 
teiren.  Der  See  gefriert  in  ei^treiri  kalten  Winti:rn  (/.  11. 
1879/80)  voltständig  zu.  I-'asI  in  jedem  Winter  bilden  «ich 
grossere  I'artien  von  Eis  entlang  den  Ilachen  rfern. 


35,2  m>  und  ca.  I.ViO  ro>  per  Sekunde, 


u  den  lokalen  klimatischen  Ersehein unKcm'di's  Bieler- 
I  gehört  der  Joran,  ein  auNsemrdrnllich  heftiger  und 
einsetzender   liergwind,  der  von  dem  Juragehänge 


),  ala  durch 
t  sämtliche 

prahlbauten  auh  trodtene  "Land  gerietED.  IIa  war  es  be- 
sondera  E.  v.  Fellenberg,  der  die  uralten  Siedelungen  aya- 
temaliBCh  durch  forschte.  Das  Historische  Museum  vod 
Bern  füllte  sich  mit  seinen  grossen  antiquarischen 
SchAtien  an. 

Der  Bielersee  war  durch  alle  grossen  Kulturepochen  der 
Pl^hlbauieit  hindurch  mit  üörfern  beselzl.  Die  Station 
Chavannes  (Schafis],  unweit  Neuenstadt,  ist  die  einzige 
ausgesprochene  Station  de«  Nordufers.  Sie  ist  die  älteste 
von  den  90  bisher  überhaupt  entdeckten  und  gehört  der 
aanxlich  metalllosen  neolilhischea  Epoche  an.  >och  sind 
hier  die  bloss  lugehauenen  Feuerateinarlefakle  der  pa- 
laeolithischen  Zeit  zahlreich.  In  den  eben^lla  Bleinzeil- 
lichen  Pfahldörfern  von  Vingeii  und  Lüscherz  war  die 
Kultur  schon  mächtig  vorgesch rillen.  Die  Töpferei  war 
enlwicli eller,  die  Weberei  schon  reich  ausoebildet,  man- 
rhe  Schmucksachen  und  kleinen  Geräte  bestanden  aus 
Kupfer.  Vingelz  ist  die  hervorragendate  aller  •  Kupfer- 
stationen  >  der  Schwell.  In  der  Bronzezeit  war  beson- 
ders das  SO.-Ufer  reich  besetzt.  Der  grösate  Pfahlbau 
de*  Bielersees,  der  von   Hörigen,   gehört    wiederum  zu 


senteit  verlor  der  See  seine  AnziehunKskran  keines- 
wegs, wiewohl  sich  jettt  der  Mensch  mehr  und  mehr  auf 
dem  festen  Lande  anzuhauen  begann,    llei  Port,  an  einer 
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Stelle,  wo  einst  der  See  sein  östliches  Ende  fand,  lagen 
bei  den  Ueberbleibseln  einer  uralten  Zihlbrücke  an  die  50 
prachtvolle  La  Ten e-Sch werter  im   Moor- 
grund.  Das  faaze  Zihllhal  war  schon  vor 
der  Römerzeit  eine  wichtige  Verkehrs-  und 
Korlifikationelinie.    Anf   den    Bergen   am 
Südufer  bestanden  Refucien  u.  Mardellen. 
Landichaftlich    hal    das    Nordufer   den 
Vorzug  vor  dem  Südufer.  Die  dunkeln  und 
steilen  Tannenwälder,  aus  denen   da   und 
dort  grau  verwitlerle  Schichlflücheo   und 
Felskopfe   hervorschauen,  umrahmen  da* 
heitere   Ufer   mit    seinen    aufgemauerten 
Rebbergen,  Ortschaften,  Kalksteinbrüchen. 
Strasse  und  Kieenbahn.  Der  ganze  See  hat 
aber  einen  ausgesprochen  id^llschen  Cha- 
rakter. Fremde   Touristen  zieht  er  wenig 
an.   Dafür    wandern   an  den  •  Lesesona- 
ta^n  •    Ströme    von   Einheimischen   aus 
liiel,  Bern,  Neuenburg  und  weiterher  sei- 
nem  Nordufer  zu,  um   den   •  Neuem   zu 
versuchen.  Üann  ist  noch  immer  die  Insel, 
dieser  hochragende  Buchenwald  mitten  im 
Wasser,   das   bevorzugte  Ziel  der  Natur- 
freunde. Seil  RouBseaua  Aufenthalt  dasei  t«t 
isl  diesem  Erdenwinkel  etwas  Verehrunss- 
würdiges  und  Feierliches  angehaucht,  das 
jeder  spilien  kann,  da  es  aus  einer  schö- 
nen Natur  herausspricht. 
Literatur,  i.  R.  Schneider  u.  R.  La  Nicca.  Dat  Seeland 
der  Wettschtveiz  und  die  Karrcklion  feiner  (ieM'iiner. 
lSa\.  —  G.  de  Razoumowsky.  Histoire  nalurelie  du  Jorat 
et  de  let  eni-iroriM.  17)«.  —  V.  Gross.  Lei  habiialiotu  la- 
cuflres  du  Lac  de Bientte.  —  J.  Heierli.  Urgeichichle d^r 
Si-hweix.  19CH.  -  (Einzejnes  zerstreut  in  vielen  Schriften. 


BIEt-ER-VINaCLZ-BERa    (Kt.    Bern.  .Amtsbei. 

Biel).   S.-Haog  der  ersten  Juraketle,   unmittelbar  n.  des 
Bielersees,  zu  den  Gemeinden  Vingelz  (Vigneule)  und  Biel 
gehörig.    Der  ca.  310  ha  umbssende   Berghang  ist   zun) 
gasten  Teil  mit  schönen  Tan  neu  Waldungen  bestanden, 
in  denen  zahlreiche  erratische  Iili>cke   zerstreut  liegen. 
Der  unmittelbar  über  dem  See  gelegene  Hang  ist  bis  zar 
Höhe  von  500  m  mit  Reben  bepHanzt.  soweit  dies  die  ofl 
schroff   aufsteigenden    F<-ls wände   gestatten.    Der   Wald 
grenzt  im  SW.  an  den  Wald  von  Tuschen  und  im  NNO, 
an  die  Weiden  van  Magglingen.    Hier  erreicht  er  1000  m. 
Von  Ma^lingen  |8W  m)  aus  prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Hillelland  und  die  ganze  Alpenkette  vom  Mont  Blanc  bis 
Säntis.   Zahlreiche  Wege :    Biel-Lamlingen   (Lamboing), 
BLel-Orvin  und  Biel-Magglingeo.  Die  1833  m  lange  Draht- 
seilbahn Biel-Magglingen  führt  quer  durch  den  Wald. 
BIELIOeRLUCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3158  m. 
Gratlücke   im   Hinlergrund   des  Bieliger- 
oder  Selkingerthales,  n.  Ober  dem  kleinen 
Bieligergl  eise  her.    Führt    am    Galmihorc 
vorbei  und  über  den  Stndertim  zur  Ober- 
aarjochhütte  des  S.  A.  C.  (Biel-Hülte:  T/i 
Stunden). 
BIELIQBRTHAL    (Kt.   Wallis,   Bei. 

Goms).    S.  SCLKINGEHTHAI.. 

BIELMkTTEN  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Goms.  Gem.  Biet).  1390  m.  Weiler,  300  m 
s.  der  Kapelle  von  liiel,  am  linken  Ufer 
I  der  Hhone,  nalio  der  Brücke ;  34  km  nö. 
der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  8  Häu- 
ser, 40  katliot.  Ew. 

BIKMBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Burg- 
dorf). Kleiner  Bach,  6  km  lan^;  entspringt 
am  NW. -Abhang  des  Weggissen,  aurcn- 
llicsstden  schmalen  Diembachgralkcn  und 
tritt  bei  Hasll  ins  Emmenthaf  ein.  Hier 
vereinigen  sich  mit  ihm  der  Emmen-  und 
Lauterbachkanal ;  der  so  gebildete  kleine 
Fluas  durchquert  die  Gemeinden  Ober- 
burg und  Bur^ilurf,  liefert  zahlreichen  in- 
'  dusirlellen  Betrieben  ihre  Kn<ft  und  mündet  etwas  unter- 
1   halb  Bur^dorf  in  die  Emme. 

BIKMBACH    (Kt.   Bern,  Amtabez.   Burgdorf.   Gem. 
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Hmü).   S.  Teilder  Gemeind«  Hasli,  5  kmi.  Burgdorf,  zu    [   O.-HällteßDdeDi 

beiden  Seilen  des  Biembachei,  einet  kleinen  Nebennusses 

der  Emme.   103   Häuser,  701   rerorm.  Ew.   Den  gleicIieD 

Namen  Tütirt  eine  Gruppe  von  5  HiuBcrn  am   linken  Uter 

des   Biembache«,  12  km  onö.  Bern   und  3,ö  km   sw.  der 

Station  Hasli  der  Linie  Rurgdorr-Lananau.  Ackerbau. 

BIENENBERQ  (Kl.  Basetland,  iiez.  u.  Gem.  Liealal). 
131  m.  Solbäder  und  Kurbaua,  nw.  Lieatai,  aurauMichta- 
reicher  Höhe.  1  km  bw.  der  Station  Frenkendorf  der  Linie 
Baael-LietCal. 

BIENNE  (Kt.  Bern,  Amtsbezirk  und  Stadt).  S.  Biel. 

BIENNE  (MCTAIRIE  DE  BIENNE  DE  DER- 
RltRE  u.  m£tAIRIE  DE  BIENNE  DU  MILIEU) 
(Kl.  Bern,  Amtsbez.  Couiielary).  S  Bielberg.  Hikter  und 
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BIENVENU  (CANAL.)  (Kl.  Wallis,  Bei.  Martignj). 
456  m.  Alter  EotwäBaerungikanal  der  SOmpre  von  Autan, 
DW.  La  Bdliaz,  kreuzt  die  Strasse  und  Eisenbahn,  geht 
unter  dem  Trient  durch  und  erreicht  die  Rhone  bei  der 
Uündung  der  Saianfe  (Pissevache).  Die  Strecke  Trient- 
Salaufe  lel  erst  1S85  und  1886  rertiggestellt  worden.  Ca.  7 
km  lang. 

BIERBURO  (Kl.  und  Gem.  Basetstadt).  366  m.  Biei^ 
brauerei  und  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Basel •Greniach. 
3  km  ö.  der  Stadt,  am  Rtiein.  Schone  Aussicht  auf  Jura, 
Rhein,  Sehwanwald  und  Sladt  Basel. 

BI£RB  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  705  m.  Gem.  und 
PrarrdorT,  33  km  w.  Lausanne  und  6,5  km  nw.  Aubonne 
auf  einem  bis  zum  O.-Fuss  des  Uont-Tendre  reichenden 
Plaleau  gelegen.  Seit  1895  Endstation  der  Linie  Morges- 
Bi^re,  Knotenpunkt  der  Strassen  nach  Gimel,  Rolle,  Au- 
bonne. Koches  und  L'Isle.  Postwagen  nach  Gimel  und 
Montricher.  Wichtiger  eidgenössischer  Waffenplatz.  Posl- 
Inireau,  Telegraph,  Telephon,  Gemeinde :  30t  Häuser,  1371 
reform.  Ew.;  Dorf:  168  Häuser,  1089  Ew.  Töpferei  und 
Ziegelei,  Sägen  und  Mühlen.  KalksleinbrQche.  Ca.  SO  Häu- 
ser geboren  Ortsbvraden.  Altes  Schloss.  1705  grosse 
Feuersbrunsl.  Ber  an  den  Jurahängen  liegende  Teil  der 
Gemeinde  ist  mil  Weiden  und  Wald  beslanden,  wihrend 
das  mit  Moränen  bedeckte  Plateau  Wiesen  und  Felder 
trägt.  S.  des  Dorfes,  zwischen  dem  Toleure  und  der  Au- 
bonne, die  sogenannte  Champagne,  eine  f^rosae,  ebene 
und  unfruchtbare  Terrasse;  dient  schon  seit  langer  Zeit 
als  kantonaler ,  dann  als  eidgenossischer  Walrenplatt. 
Das  erste  Truppenlager  sah  Bi^re1S23;  die  heuligen  grossen 
Kasemenan lagen  stammen  aus  den  Jahren  18b5/T0.  Das 
Eienierfeld  umfasst  180  ba,  wovon  */i  der  Gemeinde  Bi^re 


kreisrunde  Schlamrnsprudel.  i>ondsge- 
nannl,  die  schlammiges  Wasser  und  im  Frühjahr  /uwcilen 
aucheigenllicbenSchlaromauBBtossen.  Während  d>-r  trock- 
enen JahreBieil  sind  die  Ausgänge  dieser  intermitti irrenden 
Quellen  mil  einer  Kruste  von  trockenem  Thonschlamm  ver- 
Bchlossen.  Zur  Zeil  der  Schneeschmelze  sprengt  der  Druck 
des  unterirdischen  Wasser«  diese  Decken  und  die  in  TÜ- 
tigkeit  tretenden  Sprudel  werfen  ihr  Schlammwasser  aus, 
dessen  getrockneter  Absatz  zur  Ziegel fabrikation  verwen- 
det wird.  Nicht  weit  des  Dorfes  die  Quelle  der  Aubonne ; 
der  Toleure  schwillt  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  im  Jura, 
durch  eine  periodische  Quelle  verstärkt,  zu  einem  wasser- 
reichen  Wildbach  an.  Bi^re.  mittellatein.  beria  r=  Ebene, 
ist  ein  ehemaliges  Augustinerpriorat,  das  im  13.  J:iiirhun- 
.. .  _  j         T._f  ■  ..    .  _  jpjj  Iternem 


immer  noch  innerhalb  der  Grenzen  dee  Feldes.  In  s 


dert  Gegründet  und  zur  Rerormalioi 
aufgehoben  wurde.  Das  Schloss  gehörte  im  15.  i 
Jahrhundert  der  Familie  Meatral  und  zu  Endi-  des  18. 
Jahrhunderts  dem  Barun  Necker  von  Cop[)et.  Nahe  dem 
Dorfe  sind  Reste  einer  ehemaligen  rdmischen  Nieder- 
lassung gefunden  worden  (Uauern  und  Ziegel} ;  prähislori- 
sche  Erdwälle,  Buraunderfriedhof  etc.  Fund  eines  Scha- 
lensteins in  der  Sclilucht  des  Toleure.  Römische  Volivtafel 
der  Caesia  Vegeda  auf  Apoll.  Der  Weg  nach  L'J.lraz  ist 
eine  alte  RÖmerslrasse.  Auf  dem  Cr^t  de  Ferney  hat  man 
schon  im  18.  Jahrhundert  Steinplatlengrüber  mit  Skeleten, 
Schmucksachen,  Vasen  und  romischen  Münzen  enideckt. 
BIfcRE  (MONT  DE)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aubonne  und 
La  VaU^e).  1527  ra.  Gänzlich  bewaldete  Jurakuppe,  nw. 
Giere,  in  dem  den  Honl-Tendre  mit  dem  Cr^t  de  \a  Nenve 
verbindenden  Kamm.  no.  des  Passes  von  Harchairoi 
(StraBse  Rolle-Le   Brassus),    An   beiden   Hängen   Senn- 

BICRLAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Drmont-Des- 
sus).  1671  m.  Gemeindeweide  von  Ormont-Deseus.  mit 
neuer,  im  Juli  und  Augual  bewohnter  Sennhulte  (18%  m); 
am  N.-Abhang  des  Meiller^t,  1  Vi  Stunde  sw.  des  Weilen 
Vers  l'Ealise ;  am  Weg  von  Vera  l'Eglise  auf  den  Heillerel. 
Nummulitenbänke  im  Fljsch. 

BIE8BACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Banda). 
Linksseitiger  Zulluss  zur  Zermatler  Visp;  entspringt  am 
Fusse  des  Nadelhorns  in  3001  m  dem  Hohberggletscher, 
messt  auf  eine  Strecke  von  1,5  km  von  W.-O.  und  mündet 
bei  1380  m. 

BIESGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp).  Glet- 
scher, am  0.-  und  NO. -Abhang  des  Weisshoms,  von  3900 
bis  3000  m  herabsteigend ;  sendet  seinen  Ablluss  zum 
Biesbach.  Seine  prachtvollen,  wild  zerklüfteten  Abstürze 
sind  namentlich  von  Randa  aus  sehr  schön 
zu  sehen.  Zu  verschiedenen  Malen  Gletscher- 
stüne,  die  1636  das  Dorf  Banda  teilweise 
zerstörten  und  am  37.  Dezember  18S1  die 
Visp  während  fünf  Tagen  stauten. 

BIEBHORN  Mier  POINTE  BUR- 
NABY  (Kt. Wallis,  Bez.  Visp).  U61  m.  Hoch 
gipfei,  w.  über  dem  liiesgletscher,  auf  dei 
Siegfried -Karte  nicht  benannt.  N.  vom 
Weisshorn  und  sw.  vom  Rrunnegghorn.  Zum 
erstenmal  1884  erstiegen.  Kann  vom  Col  de 
','  Tracuil(abZinat)auBin3V<.  oder  vom  Bies- 
,   joch  aus  in  3'/i  Stunden  leicht  erreicht  wer- 

BIE8  JOCH  (Kt.  Wallis.  Uez.  Visp).  3549 

m.    Passübergang  zwischen  Bieshom    und 

Brunnegahom ;     verbindet    Zmeiilen    oder 

Gruben  über  den  Bies-  und  Turtroanglet- 

^    scher  mit  Randa  (10  Stunden).  Abblieg  nach 

Randa  schwierig, 

fi      BIE8SENHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez. 

J  Bischofszeil,  Gem.  Amriswil).  465  m.  Dorf, 

^  au  der  Slrasse  Amriswil-Sulgen  ;  3.5  km  w. 

^  der   Station  Amriswil  der   Linie    Romana- 

^  horn-Sulgen.  Telephon.  32  Häusrr.  183  re- 

9  form,  und  kathol.  £w,  Pfarrgemeimle  Som* 

^  meri -Amriswil.   Kathol.  Kapelle.  Ackerbau. 

»1  etwas  Holzhandel.  In  der  Nähe  L'eberresle 

eines  romischi^n  Turmes  (Burgilock). 

"  BIES8ENHOFERWEIER  (Kt,  Thui^ 

I   gau.  Bez.  Bischofszell).  51T  m.  Weier,  zwischen  Bies»t-n 

Wen  und  Buchackern  :  1.5  km  s.  der  Eisenbahnlinie  Sul- 

I  gen-Romanshora.  Wird  vom  Kidbach  und  einer  mitten  iiii- 


;;  «eine  Ur^r  Kind  a\ 
!:a,5m.  Ziemlich  f 
r«ich  (lieBOoders  Itechte).  Sein  Wauer  trieb  früher  Müh- 
leo  und  bä|[(Mi. 

BieSTINQCN  (Kl.  Bern,  Amlsbet.  Delelwrg).  Dorf. 
S.  BoftcoiHT. 

•IBTCN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Eriz).  1000 
m.  Weiler,  im  Thal  des  Zulgbacties,  13  km  dw.  Inler- 
laken.  5  Häuser,  46  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BIETBNHOLZ  tKl.  Zürich,  Bei.  Pßmkon.  Gem.  III- 
nau).  ;>£lin.    Weiler,  12  km  oaö.  Zürich,  an  der  Slraiae 
Effretikon-Volkelswii  und  3  km  b.  der  Slalion  EtTrelikon 
der  Linie  Zflrich-Winlertliur.  13  Häuser, 
tifirerortn.  Ew.  1217  :  Biedenholi.  i 

BIKTENHORN    (Kl.    Bern,   Amtebex. 
Inlerlaken).   2798   m.    HÖchiler  Punkt  des 
Schwar/grateE,  de 
einander  trenn  I. 
w,  Märren.  I 

BIETSCHBACH     (Kt.     WalliB.    Bez. 
Wesi-  Baron).  Wildbach,  Abnuu  des  Biet-  | 
BchBlelschers,    im    Bielachthal,   Enteprin^t 
in   <27l»)  m  und  miindet  nach   10  km  lan- 
gem Lauf  bei  Raiun  in  640  m  in  die  Bhonc.  ■ 

BIETaCHQLETSCHKR  |Kt.  Wallis,  ; 
Bei^  West  Bsron).  3243-3580  m.  GlelBcher. 
.im  Gral  Bielarliliorn-Wilerhom.  i>ch1ieBat 
das  BietBchthal  mil  schönem  Zirkua  ab. 

BIBTttCHHORN  oder   QROSS 
NE8THORN    (Kl.    Wallis.     Bei.    WeBl- 
ä^fun  und   Visp),  3953  m.   Ilochgipfcl  von 
nahem    regelmässig   pyramidaler    Geslalt; 
bbtfruMr  Punkl  des  das  Lölechenlhal  vom 
Ähontb*!   scheidenden    Kammes.   Von   lielen   Punkten 
aUa  «tÄlbap,    besonders  auch  vom    Bhonethal  zwischen 
MarüVAy  und  Sitten.  Hiess  früher  auch  Gross  Neslhorn, 
ÜMUtiktMlerhorn  oder  Lötscherhorn.   Besteigung  schwie- 
rig, i-ntweder  von  Ried   aus   in   ca.   9 '/i  Stunden   über 


BIP 

Bielschjoch  und  N.-Grat  oder  auch  über  den  NW.-GmI. 

BIKTSCHJOCH  (Kt,  Wnllis,  Bei.  West-Baron).  3240 
m.  Glelscherpass,  w,  vom  Bietschhorn.  zwischen  dem 
Kleinen  Nesthom  im  NO.  und  dem  Schafherg  im  SW. ; 
verbindet  das  Lotsclien-  mit  dem  Bielschlhal  und  führt 
von  Ried  durch  das  Bietscbthal  auf  sehr  abwechslungs- 
reichem  Weg  in  9  Stunden  nach  Raron. 

BIETBCHTHAL  (Kt.  Aar|;au.  Bei.  Aaran.  Gem.  Grä- 
nichen),  ÜVi  m.  Weiler,  in  klemem  rechlsseilitien  Neben- 
Ihal  lum  Winenihal,  800  m  so.  Gränicben  und  3  km  so. 
der  Slalion  Fuhr  der  Linie  Zofingen-Leniburg.  6  Hiuser, 
53  reform.  Kw. 


Ilietselil lütte  oder  Neslhülte  '2'>7:)  m ;  Holihülte  lum  aus- 
seht iess  liehen  Gebrauch  für  Touristen,  lum  l>berna>-h- 
len  eioiferichldt ;   Eigentum  des   Ga^lhauies   Hicdj,  über 


BIETBCHTHAL  (Kt.  Wallis,  Bei.  West-Raron).  3700 
bis  644  m.  Enges  und  wildes  Alpenthal,  1  km  breit ;  steigt 
in  der  Richtung  N.-S.  vom  Bietschhorn  (3B53  m),  dem  es 
seinen  Namen  gegeben,  bis  Raron  herab,  von  wo  ein 
schlecht  unterhaltener  Maullierpfad  längs  tiufer  Schluch- 
ten und  über  senkrechte  Eelswünde  thaleinwärti  führt. 
Rechtes  Seitenihal  lum  Rhonethal.  Wird  vom  Bietsch- 
bach  entwässert  und  im  0.  vom  Dubihorn  und  Krulighorn, 
im  W.  vom  Jägihorn  und  Fadhom  begrenzt  Im  untern 
Teil  schwach  bewaldet. 

BIETSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyi).  2055  m.  Gipfel, 
iwischcn  Schsvyi  und  Glarus,  n.  Vorberg  der  Silbern,  ö. 
vom  Pragelpasfl  und  sw.  Richjsau  im  Klönthal.  S.  über 
den  Alpweiden  Biet,  Kellen  und  Alpen  und  ö.  über  den 
Klönhutten. 

BIETTO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Haggia,  Gem.  Cevio). 
434  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  500  m  n.  der 
Kirche  von  Cevio  und  33  km  nw.  Locarno.  5  Häuser,  19 
kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BieuORON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev,  Gem.  Nendai). 
510  m.  Gruppe  von  sieben,  am  linken  t'fer  der  Rhone 
zerstreut  gelegenen  Häusern ;  1.7  km  s.  der  Station  Ardon 
des  Siraplonbahn.  34  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Vor  der  Re- 
volution Eigentum  von  Sittener  Patriziern. 

BIKZWIL  (Kt,  Sololhurn,  Amlei  Bucbeggbere-Krieg- 
stelten).  610  m.  Gem.  und  Dorf,  14  km  sw.  Soiothuro, 
an  der  Strasse  Biberist-Schnottwil  und  4,5  km  so.  der 
Station  Büren  der  Linie  Ljss- Sololhurn.  Postablage,  Tele- 
graph. Telephon:  Postwagen  Büren-Biezwil,  77  Häuser, 
377  reform.  Ew.  Pfarrgemeinde  Oberwil.  Ackerbau  und 
Vielizuclit;  Fruclitb.au nie,  Kartoffeln,  Getreide.  Bruch  auf 
Bausleine.  Käserei.  Schöne  Waldungen.  1S93  grosae 
Feuers  brunsi. 

BirANQ,     BEIPANO,     BIFIQ,     BIFFIQ.     In    der 

deutschen  Schwell  oft  vorkommender  Ortsname;  bezeich- 
nete ursprünglich  eine  von  der  AUmend  abgetrennte,  lum 
Feldbau  bestimmle  Flüche,  die  zum  Schutze  gegen  Ein- 
bruch von  Vieh  eingefriedigt  war. 

BIFANQ  {Kl.  Aargau.  Bez.  Aarau,  Gem.  Küttigen). 
383  m.  Weiler,  im  Aarelhal,  an  der  Strasse  Kütligen-Aarau 
und  1,5  km  nw.  diesem  25  Häuser,  217  reform.  Ew. 

BIFANQ  (Kt.  Bern.  Amtrbez.  Büren,  Gem.  Pieterlen). 
453  m.  Hüuseriiruppe,  an  der  Strasse  Biel'Solothurn,  3 
km  w.  der  Station  Pieterlen  der  Linie  Biel-Oltcn.  Hit 
Schlössli  und  den  Wächterhäusern  zusammen  16  Häuser, 
150  reform.  Ev^. 
BIPERTENALPELI   (Kt.   Glarus).    2l.'i0   m.    Kleine 


BIF 

Alpweide,  am  NO.-Abhang  des  Todi ;  im  NW.  vom  Bifer- 
tenKrat  und  Ochsenstock.  im  SU.  vom  BirerlengleUcher 
und  im  NO.   von  feleigea,   abschüsBigen  GraBhalden  be- 

frenzt.  Hier  in  2156  m,  S  Stunden  »b  Linthal,  die  neue 
ridoliaBhütte  des  S.  A.  C,  eine  Stunde  weiter  oben  die 
alte  GräDhornhütte.  Ausgangepunlit  für  Tod i beste igun- 
geo. 

BIPERTENBACH  (Kl.  Glarus).  Abllusi  des  Uiferten- 
gletschen,  lliesit  von  S.-N.  rasch  ifialauBwärts  u.  mündet 
nach  13  km  1ani(em  Lauf  in  1310  m  in  den  Sandbach. 
Er  eropßngt  zwei  lileine,  von  den  Felswänden  der  rechten 
Thalseite  heruDlerstünende  Wildbache  und,  von  links, 
denAblluudeaHinterröthilirns.  Bei  den  Hütten  der  untern 
Sandalp  überbrückt. 

BIFERTENFIRN  od.  BIFBRTENOI.ET8CHER 
(kt.  Glarus).  Firn  und  Gletscher,  einer  der  groBslen  der 
Tödigruppe;  5  km  Itne  und  500—800  m  breit;  iwiachen 
Tödi  und  iiiferlenalpeli  im  N,  und  Pit  Urlaun.  Difortea- 
Btock  und  Scheibe  im  S.  und  0.  Steigt  als  mdchliser  Eis- 
»irom  in  der  Richlung  W.-NO.  von  3600-1750  m  herab 
und  bildet  an  mehreren  Stellen  mächtiue  EisfSlle. 

BIFERTENQRAT  [Kt.  Glarus).  3521  m.  Pelsgrat, 
iweigt  von  der  .VU.-Wand  des  Todi  ab  und  endt^it  mit 
dem  Ochsenslock  (2217  m);  trennt  das  Birerlenalpeli  von 
der  Rothialp  und  der  obern  Sandalp,  lässt  aber  immer- 
hin eine  Verbindung  zwischen  ihnen  lu. 
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BIFERTENSTOCKi  romanisch  ?iz  DuRdiN,  Di'Hgii.n 
oder  ÜvnsCMiL'N  (Kt.  Glarus  und  Graubünden).  3t26  und 
3371  m.  Hochgipfel.  Ö.  vom  Tödi  und  von  ihm  durch  den 
ftifertentirn  getrennt.  Bildet  eine  mächtige,  nach  0.  bis 
zum  Kistenstockli  auf  ca.  4,5  km  Länge  sich  erstreckende 
Felsmasse,  die  mit  ihren  gigantischen  Felswänden  s.  über 
liiferten-,  Gries-  und  Limmemgletaclier,  n.  über  Frisal- 
gletscher  und  -thal  emporragt.  liildet  einen  Geliirqsknoten, 
von  dem  nach  vier  Richtunsen  Ketten  ausstrahlen :  nach 
W.  ist  er  durch  den  Piz  Urlaun  mit  dem  Toili,  und  nach 
O.  und  NO.  durch  den  Kislenpass  und  Muttcnstock  mit 
dem  Ruchi  und  Hausslock  verbunden,  die  N. -Kette  endigt 
am  Selbaanft,  die  S. -Kette  tragt  den  Piz  Frisal  und  die 
BriKelserhörner.  Recht  interessant  sind  die  geoloEischen 
VerhSltni8te.AufkryBlallinischerUnlerIage(Granit,Gneiss, 
krvstall  in  lachen  Scliiefernl  rulien  in  mächtigen  Uäiiken 
die  Sedimente;  Röthidolomii,  Jura,  Kreide  und  Eoc.'in 
(dieses  mit  fossilreichen  Nummulilenschichlen).  Am 
mächtigsten  entwickelt  sind  die  mehrfurh  üliereinander- 
Befalteten  Kreide-  und  Eocänschichten,  die  schon  von 
Weitem  an  ihrer  verschiedenen  Färbuni;  deutlich  erkenn- 
bare iländer  bilden.  Das  f;anze  ist  ein  Synklinalkamm.  In 
der  S.-Wand  des  Ostgrates  liegen  kesselfoi'mige  Eroüions- 

Sebilde,  zwei  grosse  mit  500-600  m  Bruile  und  Tietu  bei 
en  Punkten  ■6'2W  und  aOUH  m  und  zwei  kleinere  bei  den 
Punkten  2708  und  263;i  m.  (Auf  der  Sipiifried-Karte  i.  T. 
erkennbar).   Ihr  Ursprung   ist   noch  nicht  endgültig  er- 


forscht; doch  scheint  man  es 
ungeheurer  Gletachermühlen  zi 
S.  A.C.  Band  3ä,  S.  3iö-32U). 

Der  zweite  Gipfel,  Kleiner  Riferlenslock  oder  romaniacb 
Platalva  genannt,  misxl  3371  m.  Die  Besteigung  der  IJifer- 
tenstocke  ist  eine  sehr  acliwlerige  und  wird  nur  selten 
veraucht. 

BIFIQ  (Kt,  Wallis.  B,-z.  Visp.  Gem.  St.  Niklaus).  1275 
m.  Gruppe  von  3  Häusern,  5  Minuten  über  der  SIrasBe 
Sl.  Niklaus-Zermatt,  am  rechten  Ufer  der  Zermatter  Visp, 
2  km  s.  der  Station  Sl.  Nikiaus  der  Linie  Visp-Zermatt. 
■JS  kathol.  Ew. 

BIQEI.  (Kt.  Sern.  Amisbez.  Burgdorf.  Gem.  Hasli).  614 
m  Weiler,  an  der  Strasse  Sumiswald-Bern:  1,5  lim  sw. 
der  Station  Goldbach-LützclUiih  der  Linie  Ourgdorf-Lang- 
nau.  11  Häuser,  64  Eiv.  Ackerbau. 

BIGELTHAL  (Kl.  liern,  Amisbez,  Burgdorf  u.  Konol- 
fingen).  700—600  m.  ['nterer  Abschnitt  des  Arnith.aies,  II) 
km  lang,  vom  Biglenbach  entwässert,  12  km  ö.  Rem. 
Erhält  seinen  Namen  bei  Enggiatein  und  bildet  zwischen 
diesem  und  WalkrioKen  das  grosse  Torfmoor  des  Wikart«- 
wilmooses.  Von  Walkringen  an  ial  das  Thal  eng  und 
■eine  Hänge  tragen  Wald  und  Wiesen.  Es  mündet 
oberhalb  Hasli  ins  Emmenthal,  Die  Strasse  von  Bern 
ins  untere  Fimmenthal  geht  durch  das  Rigelthal  und 
berührt  hier  die  Ortschaften  Walkringen,  Bit'entlial 
und  SchalThausen. 

BIOENTHAL  (Kt,  Bern,  Amlsbei. 
Konollingen,  Gern,  Walkringen).  670  m. 
Kleines  Dorf,  im  Hlgelthal,  an  der  Strasse 
Walkringen-Lütielllüli,  Station  der  elek- 
trischen Bahn  Hurgdorf-Thun,  l'osUb- 
lage.  Zählt,  zusammen  mit  rahlreichen 
nii  den  Tbalhäiigeii  terslreulen  Knaem- 
hofen,  66  Häuser  und  5B4  reform,  Ew. 

BIOERHORN     (QROS8-     und 
KLEIN-)  (Kt.  Wallis,  Bez,  Visp),  3623  u. 
3180m.  Zwei  Hochgipfel;  das  Gross-  Bi- 
uerhom     (auf    der    Siegfried  karte    ohne 
Namenl  erhebt  sich   am  NNO.-Emle  der 
Kette  der  Mischabelhörner  aus  dum  das 
l'lrichsliorn   mit   dem    Ferrichhorn   ver- 
liindenden  Gral,  zwischen   den    Tliälern 
lon  Saas  und  Zermatl.  'lata  ersten   Mal 
1891  erstiegen;  Resle^gung  in  9  Stunden 
lori  St.  Niklaua  (Ö  Stunden  zurück)  über 
den    W.-Grat,   auf  ilem    das    leicht   in- 
c. Ingliche,   aber    nicht    lohnende    Kleio- 
•  liigerhom. 
1       BiaLEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Konol- 
fingen).  7»)  m.  Gem.  und  grosses  Plirr- 
dorf,  am  Biglenbach,  li  km  osö.  Bern.  Sta- 
tion der  eleklrischen  Vollbahn  liurgdorif- 
Thun.    l'oslbureau,   Telegraph:    Postwagen    nach     Arni. 
Gemeinde,  die  Weiler  Auerbach,  Rohr  u,  Knnelbnch  inbe- 
grilTen:  130  Häuser, 962  reform.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser.  133 
Ew.  Tuchläbrikation.  Käshandel,  Mühlen,  Ackerbau.   Die 


Schöne  Kirclie,  Geburtsort  des  Zoolog 
timeyer  (1Ö25-189j|.  894  ;  Piziluna.   im 
ßvglor 
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durdilliesst  die  Dörfer  Ami,  Biglen  un-l  die  Sümpfe  von 
Wickartswil  (die  z,  T,  zur  Worhlen  unii  damit  dir,>kt  lur 
Aare  entwässert  werden),  folgt  dem  anmutigen  Bii^elthal 
und   mündet   unterhalb  Hasli    in   .'i70   m  in  den   llium- 

BIQNASCO  (Kt,  Tessin,  Bez.  Valle  Magaia).  4:it  m. 
Gem.  und  Pbrrdorf,  an  der  Strasse  Fusio-Locaruo,  an 
der  Vereinigung  des  Val  Bavona  mit  dem  Val  Mag;:ia,  38 
km  nw.  Locamo,  Postbureau.  Telegraph:  Pottwalen  Lo- 
carno-FuBio.  72  Häuser.  179  kalhol.  Ew.  Arkerbau.  Vieti- 
zucht,  Käserei,  Fischhrutanstalt.  Die  männlichen  Bewolmev  ' 
wandern  als  Hafner  und  Schirmhändler  nach  HoHand-u*. :, 
als  Viehhirten  in  die  Ranchos  von  Galifornien  out.  ihine  . 
Mühle,  zwei  Bäckereien.  Bruch  auf  1tausteitM>'lii^ti8i 
Eing^n^e  zum  Val  Lavizzara  und  zum  rumaatisoh-uiUJe« '1 


BIL 

des  Schächbühls,  von  Sigigen  und  des  Sigieerbergs,  flieaiit 
lanächBt  nach  W..  biegt  bei  Ruswil  nach  S.  um  u.  mun- 
del  bei  Werlenütdn  ina40m  io.  die  Emme.  Einige  Mühlen. 
4  Brücken,  worunter  eine  für  die  Eisenbaho. 

BILBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Dei.  Gossau  u.  Wilj.  Bach, 
10  km  lang,  mündet  bei  Niederbüren  in  4H0  m  von  rechts 
in  die  Thur.  Auf  der  Siegfried-Karie  ohne  Namen. 

BILCHEN  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Rüti).  1004  m. 
Gruppe  von  drei  Häusern,  am  W.-Rand  des  Kräiemwal- 
des;  3,5  km  nö.  de»  Reckens  Appenzell,  20  kalhol.  Ew- 
Viehzuchl;  Handstickerei. 

BILCHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Neu -Toegenburc,  Gero. 
Wattwil).  730  m.  Weiler,  am  O.-Abhang  des  Thurthaies, 
2  km  nw.  der  Sution  Ebnal-Kappel  der  Toggenburger- 
bahn.  12  Häuser,  28  reform,  und  kathol.  Ew. 

BILCHEN  (UNTER-WKl.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach, 
Gem.  Eggerariet).  835  m.  Weiler,  3  km  so.  RorBChach  □. 
"^  m  w.  der  Station  Schwendi  der  Linie  Rorschach-Hei- 

n.  15  Häuser,  84  kalhol.  Ew.  Schone  Aussicht. 

BILD  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Dez.  Vorderland,  Gem. 
Walzenhausenl,  6o8  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Waiienhau- 
sen-Bernegg;  1,5  km  bö.  Walzenliausen  u.  2,5  km  sw.  der 
Station  St.  Margrethen  der  Linie  Rorscliach-Saraans. 
Postahlage.  10  Häuser,  46  reform.  Ew.  Stickerei  u.  Seiden- 
veberei.  Zwei  Steinbrüche  in  Molasce. 

BILD  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Räti).  90O  m.  Gruppe 
on  zwei  Wirtshäusem  mit  Bäckerei,  200  m  w.  der  Kirche 
Eggerntanden  und  5  kro  ö.  des  Fleckens  Appenzell.  21 
kathol  Ew. 

BILD  (Kt.  St.  Gallen,  Bei,  Gossau,  Gem.  Sli-aubenzcU). 

2  m.  Weller  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Gossau-St. 
Gallen.  600  in  nö.  der  Station  Winkeln  der  Linie  Gossau-St. 
Gallen.  2ü  Häuser.  89  kalhol.  Kw.  In  der  Niihe  ein  kleiner 
Weiher.  St.  Barbarakapelle  errichtet  zum  Andenken  an 
den  Kampf  auf  dem  Breitfeld  (Gem.  Goseau  und  Strauben- 
zell).  in  dem  120H  der  Abt  Ulrich  VI.  von  St.  Gallen  dem 
Bischof  von   Konstanz  unterlag.  Stattliches  Schulhaus. 


Gletscher.  Von  hier  nimmt  der  Fluss  den  Namen  Maggia 
an.  Hpjmat  des  Lambmmanna  Lolti. 

BIGOQNO  (kl.  TcBsin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Agra). 
&29  m.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse  Agra-Lueano  und 
5  km  sw.  dioFein.  Postwagen  Liit;ano-Af>ra.  16  Häuser,  84 
kathol.  Ew.  Wein-  und  Ackeiiiau.  Heimat  von  Antonio 
Adaniini,  des  bi'iiilimlcn  Arrhiti-kten,  der  in  St.  Pelerii- 
burg  1834  das  -'I  m  hohe  Denkmal  Alexanders  I.,  daa 
grossle  monoli tili- che  Monument  der  Neuzeit,  schuf. 

BIGORIO  (Kl.Tussin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Sala).  623m. 
Dorf.  »  km  n.  Lugano,  500  m  n.  Sal.i  und  3  km  ö.  der 
Station  Taverne  der  Linie  Uellinzona-ChiasRu  IGollhard- 
bahn).  am  S.-Abliang  des  gleichnamigen  Hiigelzuges 
millen  in  prachlvoltcn  Weinbergen,  mit  Ubstbäumen  be- 
Btandi  nen  wiesen  u.  KastanienhainMn  gelegen.  45  Hüuser. 
310  kiithol.  Ew.  Ausuandrruni!.  Ackvi^  und  Weinbau.  15 
Miniiien  vom  Dorf  in  128  m  das  alle.  15:k  vom  Lugane- 
Ber-Minebe  Tacilico  gegründete  und  vom  h.  Karl  Borro- 
mäuK  geweihte  Kapuzinrrklosler,  desi^rn  Kirche  ein  Gucr- 
cino  xigeachriebeiies,  prachtvolles  Gemälde  (Madonna  col 
Bambiiio),  ein  Geschenk  des  Kiinigshausps  von  Savoven, 
lien.  Das  Kloster  wird  noch  von  sieben  Knpuiiner-Jlon- 
chen  bewohnt.  Von  liier  pmchtvolle  Aussicht  auf  einen 
grosMii  Teil  des  Bezirlii  s  Luyaro. 

BIGORIO  (MONTB)  (Kt.  T.>sin.  Bei.  Lugano).  1170 
m.  l'r«aldctiT  Bergiug,  i>  km  n,  Lugano,  iwisiben  Val 
Capr  ii-i-a_  und  Val  Vedcgdo.  nö.  Taverne.  Sein  S, -Abbang 
ist  mil  Weinbergen,  Feldern  und,  hüher  oben,  mit  müch- 
ligen  KastanlenLaumen  bestanden.  Auf  der  Hohe  einigle 
im  Verschwinden  begrilfcn  Sumpfweiden.  Prof.  Rerly  fand 

hier  11^49,  lusaiT-mcn  mil  45  Arten * 

Tiere,  «las  seltene  Pulatiiiigelon  iiai 
Gipfel  3  7i  Stunden. 

BIOSTATT  (Kant.  Wallis.  Bez.  West-Haron.  Gem. 
AUBfiTlerg).  S45  m.  MViler.  am  Weg  Raron-Ausserberg  ; 
3,5  k<ii  nw.  der  Slalion  Visp  der  Simplonbahn,  5  Häuser. 
2Uk:iihol.  Ew. 

BILBACH  (Kt.  Lii7ern.  Amt  Sur*erl,  Kleiner  Bach,  7 
km  liinj;;  sammHl  ilic  Quetluavi^r  aus  den  Wnldimgen 


S'fi™ 


nang  und  3.5  km  w.  diT  Station  Bülswil  der  Linie  Wil- 
Ebnat.  H  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Haschinen  Stickerei. 

BILD  (Kl.  St.  Gallen,  Bei.  Unter-Toggenbum,  Gem. 
Mogeisberg).  %0  m.  Gruppe  von  fünf  Häusern,  3  km  *ö. 

Mogelsberg  und  7  km  nö.  der  Station  Üiclfurt  der  Toggen- 
buroerbahn.     24    relorm.    Ew.    Viehzucht;    Maschinen- 

BILD'(Kt.SI.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Bronshofen).575m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Wil-Mimchwilen, 
l  km  w.  der  Station  Wil  der  Linie  St.  Gallen- Win terthur. 
35  kathol,  Ew.  Ackerbau. 

BILDHAUS  (Kl.  Sl.  Gallen,  Bei.  See.  Gem.  Emets- 
wil).  789  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Waltwil-Uznach  und 
4.5  km  nö.  der  Station  Uinach  der  Linie  Rappcrswil- 
Weaen-Sargnns.  4lläuser,  20  kathol.  Ew.  Schöne  Aussicht. 

BILDJI  |Kt.  Wallis.  Bei.  Visp,  Gern,  Slaldenried). 
1489  m.  Kapelle,  am  O.-Ilang  des  Eistenthales,  2  km  so. 
Stalden  und  1,5  km  so.  über  Slaldenried. 

BILDBTEIN  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Rüti).  1027 
m.  Volivkapelle  und  Wall  iah  rtsorl,  1867  nach  bedeulendem 
Bergsturz  erbaut,  am  Weg  Appenicll-Oberriet  und  6.5  km 
Ö.  des  Fleckens  Appenzell. 

BILDSTEIN  (Kl.  Schwyi, Bei. March,  Gem.  Allendorf). 
700  m.  Weiler,  aus  11  zersti'eut  gelegenen  Häuser  be- 
stehend, 8  hm  nnö.  Einsiedeln,  iwischen  Sommerholz- 
bach und  Lüesibach,  3  km  so.  der  Station  Pßnikon  der 
Linie  Z ü rieh- Waden sHil-Glarus.  65  kalhol.  Ew. Viehzucht. 

BILLENS  (Kt.  Froiburg,  Bez.  Gläne).  744  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lucens-Romonl,  1  km  sw. 
der  Slalion  Homont  der  Linie   Freiburg-Lausanne.  Tele- 

Bhon.  40  Hiluser,  257  kalhol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
liti-li Wirtschaft.  Mühlen,  Sägen.  Schwingmühlenfabrik. 
1821  erbaute  Kirche.  Im  Schloss  Billens  das  von  Slaals- 
rat  J.  Pache  gegründete  Bezirksspilal  mit  30  Kranken- 
betlun.  Unlerstehl  einer  von  den  Gemeinden  des  Bezirkes 
ernannten  Kommission  und  besitit  ein  Neltovermögen 
von  180000  Fr.  Khemali  Silz  und  Eigentum  der  Herren 
von  Billuns.  deren  einer,  Humbert,  1388  lum  Bischof  von 
Sitten  aufrückte.  Nahe  dem  Dorf  Ruinen  aus  der  Rnmer- 


BILLIKON  iKt,   Zürich,  Bez.  Pfimkon,  Gen 
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und  Kiburg).  &t9  m.  Weiler,  6  bm  s.  WiDterthur,  an 
Srraise  KiburG-Oltikon,  1  kro  nä.  Ottikon  und  3  km 
der   Station  Kemplthal   der   Linie  Zürich-Winlerthul 


LinieiioHsau-Wil  undl.ökmno.Oberbüren,  am  Hände dea 
Waides  der  Billwilerhalde.  5  Häuser,  SOkathol.  Ew.  Soll 
die  ursprünaliche  Heimat  dea  St.  Ga Her- Geschlechtes  der 
Billwiller  sein.  818:  Pillinwilare, 

BILTEN  (OBCR  und  UNTER)  (Kt.  Glarus).  457  u. 
430  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  il  km  nnw.  Gtarus.  an  der 
Sh-asse  Lachen-Näfels,  am  linken  Ufer  des  Linlhkanals 
und  am  N.-FuEse  des  Hinli.   Station  der  Linie   Zürich- 


getrennt):  118  Häuser,  497  F.vt.  Hauptsächlich  Viehzucht; 
wenieer  wichtig  Ackerbau,  Seidenweberei  und  Holzhandel. 
Das  eltemalige  1616—1618  erbaute  Herrenhaus,  mit  einem 

Eit  erhaltenen  Zimmer  in  Renaissancestil  und  kostbaren 
alzBchnitiereien,  ial  lu  einer  Enieliunesanstall  Tür  Wai- 
sen und  verwahrloste  Kinder  umgewandelt,  die  der  Hiir»- 
Sesellschaft  des  Kanton»  Glarus  gehöt^.  Bilten  i«t  die 
leimat  des  Konsuls  Rosenbers,  der  einen  grossen  Teil 
seines  In  Texas  erworbenen  Vermögens  zu  Wohllhätig- 
keitszwecken  verausgabte.  1178:   Billion;  1241  :  Villitum. 

BILTNKRBACH  (Kt.  Glarus).  Kleiner  Wildbach; 
entspringt  am  Melchlerli,  einem  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Scnwyz  und  Glarus  gelegenen  Get^,  in  1400  m, 
durchiliesst  Rillen  und  mundet  nach  5  km  langem  Laur 
von  SW'.-NO.  unterhalb  des  Dorfes  in  den  Lintlikanal. 
Hat  durch  Austreten  seiner  Hochwasser  in  Llntcrbilten  oft 
grosse  Verheerungen  ang<>richtel  (besonders  I886| ;  ist 
heute  korrigiert  und  eingedämmt  (Kosten  der  bedeutenden 
Verbau ungsarbeiten  400000  Fr.). 

BIMIB  (VANIL  oder  DENT  DC>  (Kt.  Freiburg  und 
VVaadt).  2161  m.  NO.-Ende  des  Felsgrales  der  Rochers 
des  Tours,  der  sich  vom  Könige  der  Freiburger  Alpen, 
dem  Vanil  Noir,  abzweigt  und  die  Thäler  von  Les  Hor- 
teys  und  Les  Scipmes-Picata  von  einander  Irennl;  s.  der 
Dent  de  Grenlaire.  Grenze  der  Rezirke  Greierz  und  Pays- 
d'Enhaut. 

BINDENHAUS  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Köniz). 
6-26  m.  Weiler,  im  Thal  des  Sulgenbaches,  S.  des  Koniz- 
bergwaldes  und  2,7  km  b,  der  Station  Bümplii  der  Linie 
Lausanne- Rem.  8  Häuser,  ^reform.  Ew.         ^ 

BINDSCHADI.KR  (Kt.  Zürich,  Bez.  Heilen,  Gem. 
Erlenbach).  480  m.  Weiler.  9  km  ssö.  Zürich,  an  den 
Hingen  des  rechten  Seeufers,  mitten  in  Weinbergen  ;  I 
km  BÖ.  der  Station  Erlenbach  der  rechtsufricen  Zürichsee- 
bahn (Zürich-Meitcn-Dapperswil),  7  Häuser,49  rcform.  Ew. 


zahlreiche  Weiler  und  Seonhüttengmppen,  wie  Giessen 
[1480  m),  Imfeld  (1568  m),  Schmidigenhäusern  {1389  m), 
Willeren  (iVm  m).  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  40 
Hauser,  235  kathol.  Ew.  Gasthaus  und  Sommerstaliao  Tür 


Fremde   in   Schmidigenhüusern.    Alle   Eiaenminen    und 
Sc hmelz werke ;  schon  längst  ausser  Betrieb.  (S.  Binnen- 

BINN  (AUSSER)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Goms.)  S.  Ausser- 

BINNA  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Wildbach  im  Uber- 
Wallis.  18  km  lang  und  mit  117  km*  umfassendem  Ein- 
zugsgebiet, wovon  47,5  km  auf  seine  bedeutendste  Neben- 
ader, den  Längthalbach,  entfallen.  Die  Binna  entspringt 
in  2a30  m  am  russc  des  Ofenhorns  auf  der  italienischen 
Grenze,  durchiliesst  das  Binnenthal,  wo  sie  von  rechts 
den  Wissenbach  und  Feldbach  {schöner  Wasserfall),  von 
links  den  aus  dem  schonen  Gets>:pfadsee  kommenden  Geiss- 
pfadbach und  den  die  Wasser  dea  LÄogthals.  Kriegalp- 
thals  und  Safliscbtbules  sammelnden  Länglhalbach  (1390 
m)  aufuimmt.  durchbricht  die  von  hohen  Pelswdnden  ein- 
gefasate,  wilde  Twin);enachluchl,  bespühlt  auf  vieitere  5 
km  Länge  beidersfils  abschüHsige  Halden  und  mündet 
unterhalb  Grengiol^  in  900  m  in  die  hier  selbst  von  100 
m  hohen  Wanden  eingeengte  Rlione. 

BINNEQQEN  |Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Geiii,  Aernen). 
1353  m.  Haus  und   Kapelle,  am  Weg  Aernen-Ausserbinn. 
13  km  nö.  der  SUtion   Brig  der  Simplonbahn  u.  1,5  km 
1.  Viehzucht. 
NNEL    (Kt.   Bern.  Amtsbez.    Fraubrunnen.    Gem. 


BINN  (Kt  Wallis,   Bez.  Goms).   Politische  und  Pfarr- 

gemeinde.  im  Binneothal,  17  km  onö,  der  Station  Brig 
der  Simplonbahn,  w.  vom  Ofenhorn.  Gemeinde  umfassl 


■.  Aei 
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Fraulirunnen  und  Grafenried).  511  m.  Gruppe  vor 
Häusern,  1  km  w.  Fraubrunnen  und  4  km  sw.  der  Station 
Aetligen  der  Linie  Solothurn-Burgdorf,  81  reform.  Kw. 
BINNEN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp,  Gem.  Gr.'ichenj.  1570 
m,  Weiler,  auf  einer  Felshöhe  über  dem  linken  Ufer  der 
Zerinattei'  Visp,  4  km  s.  der  Station  Kalpetran  der  Linie 
Visp-Zermalt  und  4,3  km  n.  Sl,  Nikiaus  T  Häuser.  30 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft,  Viehzucht.  Von  saftigen  Wei- 
den umgeben.  Kapelle. 

BINNENALPKN  (Kt.  Wallis,  Bei,  Goms,  Gem.  Rinn). 
1790-2200  m.  Grosse  Alpweiden,  im  obern  Binnenlhal. 
am  rechten  Ufer  der  Binna  und  zwischen  dieser  und  dem 
Feldbach.  Zahlreiche  Sennhütten, 

BINNENKANAI.  (WERDENBERQER)  (Kl.  St. 
Gallen,  Bez.  Werdenberg).  467-432  m.  Einer  der  wichtig- 
sten Kanäle  der  grossartigen  Rhein korrektion  im  Rliein- 
Ihal.  Kr  ist  30  km  lang,  b^innt  bei  Sevelcn,  begleitet  den 
Rhein  in  einem  Abstand  von  einigen  Hundert  bis  1000  m 
und  mündet  zwischen  Sennwald  und  Rüli.  Er  nimmt 
tahlreicbe,  vom  Alvier  und  rien  Appenzeller  Berijen  herdli- 
konmcnde  Wildhnche  auf  und  bewahrt  dadui'ch  den 
Rhein  vorderen  Gescbiebemasscn.  Das  Gelände  z wische ■> 
Kanal  und  Rhein  ist  dazu  besliinmt,  bei  Ueberscliwein- 
mungen  Teile  des  Rlieiothales  davor  tu 
schützen. 

BINNENTHAL.  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Goms).  35fiay00  m.  Schönes  kleines  Al- 
penlhal,  von  der  Binna  entwässert,  zwi- 
schen der  italienischen  Grenze  und  dem 
oben)  RhonetLa.  von  O.-W.  ziehend,  15 
km  oQÖ.  Brif.  12  km  lang,  52  km'  Hä- 
ch-:  -JC,  Iv.  Ca.  40  Hütten,  die  ■r:^^-- 
incn  die  Gemeinde  Rinn  bilden  unu  sicn 
in  vier  hauptsächliche  Gruppen  schaaren : 
i  Schmidigenbäusem  (100  Ew.;  Grenz- 
I  Wächterposten),  Imfeld,  Giessen  u.  Wil- 
leren, Das  in  seinem  untern  Teile  bewal- 
dete Thal  zAhlt  18  ausgezeichnete  Alp- 
weiden, Viehzucht  uncf  Käseret  {jähr- 
licher Ertrag  60  000  Fr. )  »ind  die 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner,  die 
1896  500  Stück  Rindvieh  ;f00  Sclinfe  und 
200  Ziegen  besassen.  Im  obern  Rinnen- 
tlial  mehrere  eisenhaltige  Quellen  und 
im  llochthal  des  Feldbaches  alte  Ei- 
senerzgrubrn.  Ein  guter  Maiiltierpfad 
fiilirl  von  Grcngiols  im  Bhoncthal  über 
Aernen  (1196  m)  und  Ausserbinn  längs 
I  derTwingm  Schlucht  ins  Thal  hinein.  Oft  ist  der  Weg 
I  durch  die  Schlucht  durch  Schneeanhäufungen  und  Lawi- 
'sperrl,  vo  dass  z.   B.  ISS8  die   Thalbewohner 


während  dreier  Wocheo  vod  jeder  Verbindung  mit  der 
Auesenweltabj^fscIilosBen  waren.  Schmidittenliäusern  (1389 

m)  isl  ExLurdionsfentrum  für  die  vielen  und  Bchönen  Aus- 
ttuee  in  die  benachbarte  Gebirgewell ;  Egaerborn  (2Ö02  m) 
u.  Rappenhorn  (3162  ml  im  N. ;  Ofenhorn  (3342  m]  im  O. ; 
Schienhorn  (2912  mj.  Heiseahorn  (3374  m^  und  Hülien- 
born  (3S61  m)  iin  S.  Mit  Italien  ist  das  Ginnenthat  ver- 
bunden durch  die  Pässe  Hohsand  (2927  m),  Albrun  (2110 
m)  und  G^iBspfad  (2475  m) ;  durch  das  Längthal,  die  be- 
deutendste Seitenverzweigunc  des  Binnenihalea,  führen 
Kriegalppass  (2580  m)  und  Rilterpass  (Boccareccio ;  2962 
p)  nacn  Iselle  im  italienischen  Val  Vedro.  Der  Albrun- 
inaiB  war  schon  in  alter  Zeit  bekannt  und  wurde  vor  Er- 
ölToung  der  ^implonstraue  stark  begangen. 

Zu  Ende  des  Mtltelaltero  war  die  ThalschafI  Lehen  der 
Herren  de  Vincis  auf  Burg  Natera :  sie  ging  um  1360  an 
Frani  Ciirlo,  den  Burgherrn  von  Brie  über,  der  aber  den 


BIN 

naldensiacbeB  Windröschen  (Anetyione  baldenMit),  rauten- 
blällerige  Schmuckblume  ICaUianl/iemum  rulaefolium), 
Alpen-Akelei  {Aquilegia  alpina).  Walliser  Levkoi  {Hat- 
Ihiota  valeiiaca),  Schweizer  Schotendotter  (Erytiniuni 
helveliciini),  Zahlbruckners  Hunfcerblume  ^Draba  Zahl- 
bnu:kneri] ,  fiederb Ifitteriges  Veilchen  {Viola  ptnnafa), 
acht  Arten  von  Spitikiel  und  Tragant  {(>j:iftropit  vetutina, 
lapponica,  lorduta ;  ÄHragalut  avttraia,  orutaliu,  ex>- 
scapu»,  num»pe>fuiamu  und  leontimtt),  Edelweiss,  pie- 
montesi»cher  Steinbrech  [Saxifragapedenwntana:  vom 
Botaniker  Vulpius  schon  gefunden).  Schleichen  und  Vit- 
lars'  Berufkraut  (Erigeron  Schleicheri  und  Vülaraii),  elf 
Arien  von  Eniian  (Genfiana  lutea,  purpurea,  utricutota 
etc.),  Zwerg-Himmelsherold  (frilri^ni'uni  nanum),  Vltals 
Gregorie  jüregoria  Vilaliana),  langbiatige  Schlüssel- 
blume (Pnniuiä  longi^m).  Alpen-Knoterich  (Polygonum 
alpiniitit) ,     armblütiger    Rapuniel     {Phyteuma    paud- 


Ilesit7  mit  dem  hier  ebinfalU  über  ItM-lite  und  jährliche 
Ahgabcn  veifii^^enden  Uiseliofsslulil  von  Sitlen  lu  teilen 
halle.  Beim  liau  des  Gasiliausea  zum  Ofunhorn  bat  man 
-ISKt-SS  in  äcbmidigenbJusern  24  Grab.' 


t  durch  Lawin 


I  Grab  aus  der  llomerzeil  fand 
lieibe  und  nimiscbe  Silbei^  und 
elben  Zeil  stammen  3  Skelele  von 
iHChlag  verunglückten  Personen. 
[liiizi'iger  ii'rtciiweizer.  Allerlumakiiiiiie,  lSä9.) 

Die  Di.-i'  an  der  transalpinen  Grenxc  und  die  grosse 
Manniuralliiikeit  in  der  petro^raphischen  und  mineralogi- 
schen (teBc halle nh ei t  semes  Hodens  haben  im  Binncnthal 
die  Mntwickelung  einer  au'<i!<>zvichnet  reichen   Flora  he- 

tünsti^t,  die  sich  mit  derjenigen  der  in  dieser  Beziehung 
emhmlesteii  lri>kaMi;iten  des  Wattia.  Zeriiialt  und  Sim- 
plon,  t'ergli'iclien  hi-sl.  [n  ai-iDem  CalaU-giie  ili-  In  fliire 
ralaUaniic  zälill  H.  Jacc.ird  mehr  als  Hundi-ri  dem 
Itinocnlhal  eitieniriiiilicher  Arien  auf.  worunter  über  3Ü 
zum  Teil  nonsl  nir^-endH  anderswo  beohai:'  '  '     >'  >     '  - 
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flamm],  die  seltene  aufgeschnittene  Glockenblume  (r.'ani- 
jianula  ej^iin),  der  Zwerg-Beifuss  [Arleiuiiia  nana),  zwei 
Arten  von  Hauswurz  {Spnijtereifiim  Fiinkii  und  Mellfn- 
ianuni),  der  weiden  blätterige  Baldrian  (Valeriana  lali' 
itnca),  eine  Segge  ((.'are.r  meinbraiuKea)  etc.  Von  den 
Habichtskräutern  nennen  wir  als  seltene  oder  kritische 
Arten  Hierariuni  atpifi'la  ,  aiiririiiifiiitne ,  crttenliitii. 
caliii:inuni,  areiiirola,  iicniiiniini,  ralliaHllium,  anil>tii- 
geiiiini ,  tumentoauni ,  Jiirilaiii.  iifltiluni.  rhaeliriitii, 
nlfahini,  Biirainei,  pspurfu^iirWl.  siihaliiiniim  elc.  iVeriil. 
II.  Jaccard.  Cnlatogue  de  la  /Imv  i-alaia.  S.  31  ft.\  Alle 
diese  Arten  gehören  zu  den  inleressa niesten  des  Wallis 
und  linden  sich  in  gleicher  Vollzähligkeit  kaum  noch  an- 

Eine«  Wcllrufe*  erfreuen  sich  die  Mineralien  des  Hin- 
nenlhale*  ihrer  Reichhaltigkeit  und  schonen  Kryslall- 
formen  wegen.  Sie  gehören  drei  verschiedenen  Gesteint- 
gruppen an:  I.  In  einem  scbnceweissen,  feinkörnigfn 
li  zuckerartigen  n)  Dolomit  linden  sich  in  Urusen,  Gängen 
und  Nestern  Ginnil,   Realj.-ar,  Auripijimenl,   Hyalophau. 
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DufrenoysitiTurmalin,  Koruod,  Grammatit,  Barytcoelestin, 
Rutil,  Sphalerit,  Skeroklas,  Jordanit  etc. ;  2.  in  den  Glim- 
merschiefern :  Bergkristalle,  Caicit,  Adular,  Albit,  Titanit, 
Anatas,  Rutil,  Granat,  Zoisit,  Disthen  etc.  und  3.  im  Gneiss : 
Albitquarz,  Pyrit,  Galen,  Rutil,  Anatas,  Wiserin,  Feld- 
spath,  Epidot,  Bar)'t,  Tumerit,  Turmalin,  Desmin,  Cha- 
basit,  Titanit,  Antigorit,  Magnetit,  Aucit,  Diallag,  Horn- 
blende, Diopsid,  Granat,  Amphibol,  Ghlorit,  Pennin  etc. 

BINNINGEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim).  295  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Basel-Benken,  1  km 
s.  Basel,  zu  beiden  Seiten  des  Birsig.  Station  der  Birsig- 
thalbahn,  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  348  Häuser, 
M35  reform.  u.  kathol.  Ew.  Die  Gemeinde  hängt  in  ihren 
Erwerbsverhältnissen  ganz  von  der  Stadt  Basel  ab.  Im 
Sommer  wohnen  hier  zahlreiche  tessinische  und  italieni- 
sche Maurer  und  Handlanger.  Ackerbau;  einige  kleine 
industrielle  Betriebe,  Ziegeleien  etc.  Altertümer  und  Grä- 
ber aus  der  Bronzezeit. 

BINSEN  oder  BINZEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gem.  Eschenbach).  520  m.  Gruppe  von  11  Häusern,  500  m 
n.  Eschenbach  und  3  km  nw.  der  Station  Schmerikon  der 
Linie  Rappers wil- Wesen.  55  kathol.  Ew. 

BINTEL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder- Simmenthai, 
Gem.  Wimmis).  732  m.  Bewaldeter  Hugelzug,  n.  Ausläufer 
des  Niesen,  ö.  Wimmis,  zwischen  Kander  und  Simme. 
Schöne  Aussicht  auf  das  umliegende  Gelände  und  Alpen. 
Ausflugsziel :  ein  W^g  führt  durch  den  Wald  zum  Gipfel. 
In  geologischer  Beziehung  bemerkenswert. 

BINZ.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
vom  althochdeutschen  binuz  =  mit  Binsen  bewachsenes 
Torfmoor. 

BINZ  (Kt.  AaTjgau,  Bez.  Laufenburg,  Gem.  Oeschgen). 
365  m.  Weiler,  300  m  n.  Oeschgen,  im  Frickthal ;  2,5  km 
n.  der  Station  Frick  der  Linie  Basel-Brugg.  5  Häuser,  30 
kathol    Ew 

BINZ  (kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter -Toggen bürg.  Gem. 
Oberuzwil).  580  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Oberuzwil-Niederuzwil,  oOO  m  sw.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  (iossau-Wil.  28  reform.  u.  kathol.  Ew. 

BINZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa).  470  m. 
Weiler,  19  km  so.  Zürich,  an  der  Strasse  Släfa-Oetwil,  an 
den  Hängen  des  rechtsseitigen  Züricliseeufers,  1  km  n.  der 
Station  Slafa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Meilen-Rapperswil).  12  Häuser,  50  reform.  Ew. 

BINZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  üster,  Gem.  Maur).  633  m. 
Kleines  Dorf,  7  km  ö.  Zürich,  an  der  Strasse  Greifensee- 
Maur,  am  O.-Abhang  des  Zürichberges ;  3,5  km  sw.  der 
Station  Schwerzenbach  der  Linie  Zürich-Usler-Rappers- 
wil.  Postablage,  Postwagen  Zürich-Maur.  30  Häuser,  159 
reform.  Ew.  Viehzucht ;  Obstbaumzucht. 

BINZ  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gem.  Seebach).  440  m.  Wei- 
ler, 12  kiYi  n.  Zürich,  nahe  der  Station  Glattbrugg  der 
Linie  Zürich-Bülach.  8  Häuser,  55  reform.  Ew. 

BINZBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Dümten). 
625  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wald-Dürnten,  7  km  nö. 
Rapperswil  und  3  km  w.  der  Station  Wald  der  Tössthal- 
bahn  (RapperswilBauma-Winterthur).  5  Häuser,  31  re- 
form. Ew.  Auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BINZEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Eschenbach). 
Weiler.  S.  Binsen. 

BINZEN  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  Schwyz,  Bez. 
und  Gem.  Einsiedeln).  Fraktion  von  Einsiedeln.  S.  Ein- 
siedeln. 

BINZENHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  u.  Gem.  Aarau).  430 
m.  Sommerwirtschaft,  1  km  s.  Aarau. 

BINZHOL.Z  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
690  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  10  km  nö.  Rapperswil, 
400  m  w.  der  Strasse  Fischenlhal-Wald  und  1  km  n.  der 
Station  Wald  derTössthalbahn  (Happerswil-Bauma-Winter- 
thur).  43  reform.  Ew. 

BINZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,    Gem.  Grünin- 

fen).  510  m.  Dorf,  19  km  so.  Zürich,  an  der  Gabelun^^  der 
trassen  Grüningen-Stäfa  und  Grüningen-Hombrechlikon, 
800  m  8.  der  Station  Grüningen  der  Linie  Uerikon-Hauma. 
Postablage.  67  Häuser,  253  reform.  Ew.  Viehzucht ;  Obst- 
baumzucht. Ziegelei.  854:  Pinuzzinhovun. 

BINZMÜHLE  (Kt.  Zug,  Gem.  Bisch).  420  m.  Ehe- 
malige Mühle,  heute  Parkellerlefabrik,  13  km  nö.  Luzern, 
500  m  w.  der  Station  Bothkreuz  der  Linie  Luzern-Zug  u. 
800  m  w.  der  Reuss.  An  einem  kleinen  Weier. 


BINZMÜHLE  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Seebach). 
440  m.  Fraktion  von  Seebach,  5  km  n.  Zürich  und  300  m 
n.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zürich-Winterthur.  17 
Häuser,  301  reform.  Ew. 

BIOGGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Luffano).  321  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Taverne-Agno,  am  rechten  Ufer 
des  Vedeggio,  2  km  n.  Agno  und  4,5  km  wnw.  Lugano. 
Postabla^e,  Postwagen  Lugano- Bioggio.  Gemeinde,  mit 
dem  Weiler  Gaggio:  108  Häuser,  590  kathol.  Ew.  *  Dorf: 
68  Häuser,  377  Ew.  Acker-  u.  Weinbau.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

BIOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  470  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Muzzano-Vezia,  mitten  in  Wein- 
bergen ;  2,4  km  n.  Lugano.  Gemeinde,  das  Dorf  Mulini 
inbegriffen  :  37  Häuser,  179  kathol.  Ew. ;  Dorf:  22  Häuser, 
101  Ew.  Weinbau.  Starke  periodische  Auswanderung  in 
die  übrigen  Kantone. 

BIOGNO-BERIDE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  481  u. 
516  m.  Gemeinde ;  besteht  aus  den  beiden  Dörfern  Biogno 
und  Beride;  im  Malcantone,  am  NW.-Fuss  des  Monte 
Mondini,  11  km  w.  Lugano.  Postablage.  Bioffno :  24  Häu- 
ser, ^  kathol.  Ew. ;  Beride :  11  Häuser,  58  kathol.  Ew. 
Pforrgemeinde  Croglio-Castelrotto.  Etwas  Weinbau,  Acker- 
bau, Viehzucht ;  Käserei.  Auswanderung  der  männlichen 
Bewohner  in  die  übrigen  Kantone  als  Pflasterträger  und 
Maler,  nach  Italien  als  Maurer. 

BIOL.AY,  BIOL-E,  BIOLEE,  BIOL.EY,  BIOL.L.E, 
BIOL.L.EX,  BIOLL.EY,  BIOLL-EZ.  Ortsname  der 
Kantone  Freiburg,  Neuenburg,  Waadt  und  Wallis  ;  wahr- 
scheinlich von  der  keltischen  Wurzel  betw  =  Birke  abzu- 
leiten. 

BIOL.AY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev,  Gem.  Nendaz). 
960  m.  Weiler,  im  Val  de  Nendaz,  am  Weg  Beuson-Salins, 
5  km  sw.  Sitten.  5  Häuser,  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BIOLAY  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem.  Nendaz). 
790  m.  Weiler,  im  Rhonelhal,  800  m  n.  Basse-Nendaz  und 
3,2  km  ö.  der  Station  Ardon  der  Simplonbahn.  4  Häuser, 
27  kathol.  Ew. 

BIOLETTE8  od.  BIOLATTE8  (LE8)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Echallens,  Gem.  Morrens).  677  m.  Weiler,  7  km  n. 
Lausanne,  500  m  w.  der  Strasse  Lausanne-Thierens,  1  km 
s.  Morrens  und  1,8  km  ö.  der  Station  Cheseaux  der  Linie 
Lausanne-ßercher.  Am  rechten  Ufer  der  Mebre.  11  Hau- 
ser   ii)  reform   Ew 

BIOLEY-IMAGNOUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon). 
576  m.  Gem.  und  Dorf,  8  km  so.  Yverdon,  an  der  Strasse 
Ogens-Yvonand,  am  rechten  Ufer  der  Mentue  und  5  km  n. 
der  Endstation  Bercher  der  Linie  Lausanne  -  Bercher. 
Postablage ,  Telegraph  ,  Telephon  ;  Postwagen  Bercher- 
Donneloye.  45  Häuser,  204  relorm.  Ew.  Kircnengemeinde 
Donneloye.  Ackerbau ;  Gerberei,  Mühlen.  Alle  Herrschaft, 
Eigentum  der  Herren  von  Saint-Martin,  vom  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  an  der  Herren  de  Goumoens  und  im  18. 
Jahrhundert  der  Familie  Comte  von  Moudon.  Im  19.  Jahr- 
hundert wechselte  das  heute  in  Trümmern  liegende 
Schloss  mehrfach  den  Eigentümer. 

BIOLEY-ORJUL-AZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens). 
607  m.  Gem.  und  Dorf.  11  km  nnw.  Lausanne,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  Bettens-Assens  und  Sullens- Saint 
Barth^lemy,  2  km  w.  der  Station  Assens  der  Linie  Lau- 
sanne-Bercher.  Telegraph,  Telephon.  36  Häuser,  218  ref. 
und  kathol.  Ew.  Reform,  und  kathol.  Pfarrgemeinde  As- 
sens. Ackerbau :  KieHj^rube. 

BiOL.LAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice,  Gem.  Mas- 
songex).  750  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Massongex-Veros- 
saz.  2  km  nw.  Saint-Maurice.   11  Häuser,  54  kathol.  Ew. 

BiOLLAY  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonl,  Gem. 
Orsieres).  1115  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  500  m  w.  Or- 
sieres,  6  km  s.  Sembrancher  und  18  km  so.  der  Station 
Martigny  der  Simplonbahn.  9  Häuser,  62  kathol.  Ew. 
Ackerbau. 

BIOLLES  (LEB)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gem. 
Courlillos).  550  m.  ueiler,  an  der  Strasse  Lucons-Ho- 
mont;  5,5  km  nö.  Moudon  und  1,5  km  so.  der  Station 
Lucens  der  Linie  Payeme-Moudon.  18  Häuser,  107  reform. 
F  w 

BIOLLET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pnys  d'Enhaut). 
229()  ni.  FeNmasse,  in  der  Gruppe  der  Gumnilluh,  zwi- 
schen Chaleaud'Oex  und  L'Etivaz. 

BiOLLEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice,  Gem.  Sal- 
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Okni  s.  Samt-Maurice,  nahe  der 
!.  aOO  in  o.  Salvan  unii  2  Stunden 
iz  di?r  Simplonbahn.  17  Häuser,  G3 


kalhol.  tw.  Schieferbniche. 

BIONNEN8  (Kt.  Freiburc  llez.  GUne).  858  m.  Gem.. 
aus  ö.  der  Strasse  Rue-Ronionl  lerarreut  fielegenen  Bauern- 
höfen  beslehend,  3  km  sw.  der  Station  Siviriei  der  Linie 
Lausanne- frei  bare.  13  Häuser,  67  kalhol.  Ew.  Ackerbau. 
Viehiuchl;  Srrohllechlerei.  Römische  Ueberresle:  1834 
tind  zahlreiche  Eisen-  und  itronzepeuenstände  (tefunden 
worden.  Geborte  iui  Mittelalter  den  Herren  von  Bionnena 
und  im  18.  Jahrhundert  der  Familie  Techtermann  in  Frei- 
burg. 

BIORDAZ  (Kl.  Freiburg,  Bei.  Veveyse,  Gem.  Bosso- 
nens).  715  m.  Weiler,  am  gleichnamigen  Bach,  1  km  w. 
Bossonena  und  2,5  km  s,  der  Station  Palezieui  der  I  Jnie 
Pal^zieui-Lvss.  6  Häueer.  26  kalhol.  Ew.  Mühle. 

IIORDAZ  (LA)  (Kl  Waadt  u.  Freiburg).   Bach ;  ent- 

ini'l    19  km     n     I  giisannp    im.)    e      lllaUn.   ,n    lOtfl  ^     in 


1  79ßff 


springt  13  km   o.  Laus 

einem  zwischen   Mont        

schnitlenen  Thälchen  am  Mont  Joral,  lliesat  von  S.-N. 

mündot  nach  7  km  langem  Laufe  in  650  in  w.  Paletieuv 
von  links  in  die  Brave.  Empfängt  kurz  vor  der  Mündung 
den  vom  W. -Abbang  des  AfontPelerin  kommenden  Cor- 
beron.  Einige  Fabrik  betriebe  benutzen  seine  Wasser- 
kraft. 

BlOUX  (LE  BAS  DES)  (Kt.  Waadl.  Bei.  La  Vallee, 
Gem.  L'Abbaye).  1023  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Bras- 
sus-L'Äbbaye.  am  rechten  Ufer  des  Lac  de  .Tou\.  3  km  nö. 
der  Station  Rentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Brassua.  Posl- 
bureau.  Telegrapli.  Telephon.  21  Häuser,  laOreform.  Ew. 
Im  Sommer  Dampfschillstulion. 

BlOUX  <LES)  (Kl.  Waadl.  Bez.  La  Valli^,  Gem. 
L  Abbavc).  1008-1200  m.  Fraktion  der  Gemeinde  LAbbave, 
zwischen  NW.-Abhans  des  Mont  Tendre  und  e.  Teil  des 
Üfilufers  des  i.ac  de  .fou;^.  dieses  auf  3  km  Länge  beglei- 
tend. Mehrere  Weiler  und  einzelne  Bauernhofe.  92  Häu' 
ser,  682  reform.  Ew.  Bedeutendste  Weiler,  vom  Dorfc 
L'Abbaye  aus  gezählt :  Cbei  GrosJean.  Chet  Aaron.  Chez 
Besson,  Le  Bas  des  Bioux  und,  über  lelzlerem,  Les  Bioui- 
DesBus.  Alle  liegen  an  der  Strasse  Le  Pont-L'Abbaye-Le 
HrasBus.  Postwagen.  Kapelle  beim  ^\'ei1er  Chez  Aaron. 
von  L'Abbaye  aus  bedient.  Wie  im  übrigen  Teil  der  Ge- 
meinde bilden  Waldwirtseball  und  Uhrenmacherei  die 
Hauplt>eschrifligung  der  Bewohner.  Uhren-  und  Cbrono- 
melerfabrikalion,  Ilertlelhing  von  rohen  Messingbcsland- 
leilen   (ebauches)  und  Baderachsen  (pignons)  für  Thren. 


Kapelle  von  Lei  Bi 


hmiL-de.    Poslüblage 
>iler  Chez  Gros-Jean. 
BIOUX-DESSUS  (LES)  iKI.  Waadl.  Bez.  La  Vall.'C 
f. —   I  -.LI.-...,    ii-n  .      "userju-uppe.  o.  und  über  dei 


über  dem  Dorfc  Oberbipp  und  4  km  w.  der  Station  Nieder* 
bipp  der  Linie  Sololhurn-Ollen.  Nach  Studer  ist  der  Name- 
höcnsl  wahrscb  ein  lieh  aus  Cculnit»  Pi/iiaeniie  ^  Pipins- 
burg  (1318:  Caatro  de  Bipim)  herzuleiten.   Zweifolhaft  ist 
die   Etymologie   lat.  beriuni  —  französisch  bief  =  Jlühl- 
kanal.   Uie  Burg  gehorte  zuerst  den  Grafen  von   Froburg, 
dann  den  Grafen  von  Neuen bui^-Nidau,  ging  an  die  Gra- 
fen von  Kihurg  und  endlich  1463  an  die  Stadt  Bern  ülier. 
Sili  von  tEt  bemischen  Voglen  Aber  die  Voclei  Bipp :  1798 
von  den  Bauern   zerstört.     1803  wurde  der   Bezirk  Bipp' 
mit  Wangen  vereinigt.  Heute  restauriert  und  praclitvollor 
Landsitz  in  Privaleigenlum. 
BIPP  (NIEOER>  und  OBER-)  IKI.  Bern.  Amisbez. 
Wangen).  S.  NiedbrbipI'  und  OsERniPP. 
BIPSCHAI.  (Kl,  Kern.  Amlsbez.  Ni> 
daii.  Gem.  Ligeri).  432  m.  Hiiusergruppe, 
am  llielersee.  an  der  Sirasse  Neuenburg- 
Hi.-I,  1  km  sw.  der  Station  Tuann  der  Li- 
niL-  Neuenburg-Itiel.  3  Häuser,  15  reform. 
Ew,   Pfahlbauten  aus  der  Sleinzeil. 

BIRCH.  BIRCHEQQ,  BIRCHCN, 
BIRCHI,  BIRR,  BIRREN,  BIRRI 
et"  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz, 
vom  ailhochdeulsrlien  birclia—  Birke. 

lu).  440  m.  Weiler.  20  km 
n.  Solothurn,  an  der  Strasse  Aarwangen- 
.Mui^'enthal  und  am  rechten  Ufer  dtt 
Aare ;  1.5  km  n.  diT  Slalion  Roggwil  der 
Linie  Langenthat- Ollen.  21  Häuser.  7» 
refurm.  Ew.  Ackerbau. 

BIRCH  (AM)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Wesl- 
Raron,  Gem.  Birchen},  1066  m.  Weiler,  ft 
km  w.  VIsp,  am  Weg  Itirchen-Haron  und 
.-IUI  rechten  Ufer  des  I.aubbaches  :  1,5 
km  s.  der  Slalion  Raron  der  Simplonbahn. 
8  Häuser,  35  kathol.  F.«. 

BIRCHBACH  (Kl.  Wallis.  Bez.  Yisp). 

Bach  :   entspringt  in  9498  m  dem   Hoh- 

l-erEpictscher,   mündet   nach   3   km   'nn- 

l;.i„   l^iiile  vcm   N.-\V.  ■.>   km  unterhalb 

iprächilllialleslelle  i   Randa   in  1270  m  von   links  in  die  Mnllenisp. 

'       BIRCHBERO    (Kl.  Luzem.   Amt   Willisau).  fi23  m. 
Itewaldeler  Höhenzug,  am  rechten   Ufer  der   Wigger,  nii. 


■leider 


BIRCHBOHI.  <KI.  Luiern.  Am 


Willis, 


.  Gem.  Lu- 


BIR 


BIR 
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thepii  und  Willisau-Land).  800  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Urer  der  Luthern,  4 
km  n.  Luzem  und  3,5  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie 
Langenthal-Wohlhusen.  32  kathol.  Ew. 

BIRCHEN  oder  bORCHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- 
Raron).  13Ö8  m.  Gemeinde,  aus  5  Weilern  und  zerstreuten 
Häusergruppen  bestehend,  5  km  wsw.  Visp,  am  rechten 
Ufer  des  Laubbaches  und  4,5  km  so.  der  Station  Raron 
der  Simplonbahn.  Gemeinde,  die  Weiler  Achern,  Boden, 
Ibrich,  Murachern  und  Zenhäusern  inbegriffen :  101  Häu- 
ser, 481  kathol.  Ew.  Von  Birkenwäldern  umgeben.  Ein 
Bergpfad  führt  von  Birchen  über  Törbel  ins  Thal  von  St. 
Nikiaus.  Birchen  bildet  mit  Unterbach  zusammen  eine 
Pfarrgemeinde. 

BIRCHENFELD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofmgen,  Gem. 
Oflringen).  435  m.  Weiler,  12  km  sw.  Aarau,  500  m  s.  der 
Strasse  Safenwil-Oftringen  und  1,5km  so.  letzterem;  2,5 
km  so.  der  Station  Aarburg  der  Linie  Langenthal-Olten. 
10  Häuser,  85  reform.  Ew. 

BIRCHENZUG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quart). 2428  m.  Felsgipfel,  w.  des  Silvrettagletschers,  nw. 
über  der  Silvrettahütte  des  S.  A.  C.  und  von  hier  aus  in 
30  Minuten  zu  erreichen.  12  km  ö.  Klosters.  Prachtvolle 
Aussicht,  besonders  auf  den  Gletscher. 

BIRCHGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- Raron). 
3119-2497  m.  Kleiner  Gletscher,  am  NW.-Abhang  des  klei- 
nen Nesthoms,  des  n.  Ausläufers  des  Bietschhorns.  Sendet 
den  2  km  langen,  von  SO. -NW.  fliessenden  Birchbach  zur 
Lonza  (Mündung  etwas  unterhalb  Blatten). 

BIRCHI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Fiesch).  1100m. 
Weiler,  im  obern  Rhonethal,  400  m  s.  Fiesch  und  18  km 
nö.  der  Station  Bri|^  der  Simplonbahn.  5  Häuser,  30  kathol. 
Ew.  Viehzucht;  Käserei. 

BIRCHLAUIAL.P  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasli, 
Gem.Gadmen).  1610m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  10  km  ö. 
Meiringen,  am  S.-Fuss  des  Tellistockes  (Gruppe  der  Gad- 
merflünen)  und  am  Fussweg  von  Gadmen  über  das  Sätteli 
(2100  m)  zur  Enffstlenalp.  Prachtvolle  Aussicht. 

BIRCHLI  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
Häusergruppe  der  Gemeinde  Einsiedeln.    S.  Einsiedeln. 

BIRCHWIL.  (Kt  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  Nürens- 
dorf).  530  m.  Kleines  Dorf,  11  km  nö.  Zürich,  an  der 
Strasse  Embrach-Bassersdorf,  2  km  n.  der  Station  Bassers- 
dorf  der  Linie  Kloten-Winterthur.  25  Häuser,  149  Ew. 
Pfarrgemeinde  Bassersdorf.  Viehzucht.  1171  :  Birchin>\i- 
lare.  Unterhalb  der  Mühle  ist  ein  Grab  mit  zwei  Bronze- 
fferäten  aufgedeckt  worden.  Nö.  vom  Dorf  die  beiden  sog. 
Heidenburgen,  Ueberreste  von  Mauern  und  Gräbern,  ver- 
mutlich prähistorische  Refugien.  Im  Steinmüri  sind 
römische  Ziegel  gefunden  worden. 

BIREN8TIEL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszeil,  Gem. 
Hauptwil).  580  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Horberweier, 
3  km  Ö.  der  Station  Bischofszell  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
20  reform,  und  kathol.  Ew. 

BIRG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2678  m.  Fels- 
gipfel, w.  Murren,  zwischen  Engethal  und  Schiltthal. 
Zwischen  ihm  und  dem  Schwarzgrat  die  Lücke  Seelifuren, 
über  die  der  gewöhnliche  Weg  zum  Schilthom  führt. 

BIRG  (HINTER-)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2620  m.  Felsgrat,  13  km  ö.  Interlaken,  zwischen  Schwarz- 
horn  und  Faulhorn.  Seine  verschiedenen  Teile  werden 
als  Krinnengrätli ,  Widderfeld^ätli ,  Grossenegg  und 
Ritzengrätli  unterschieden.  In  Einsenkungen  die  kleinen 
Becken  des  Hagel-  und  Hexen-  oder  Hinterbirgsees,  im 
Volke  als  Wohnstätten  böser  Geister  verschrieen. 

BIRQ  (SCHWARZ)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2758  m.  Gipfel,  im  Schwarz^rat,  dem  das  Lauterbrunnen- 
vom  Sausthal  trennenden  nö.  Ausläufer  des  Schilthorns ; 
7  Stunden  sw.  Lauter brunnen.  Prachtvolle  Aussicht;  Be- 
steigung von  Murren  aus  in  37$  Stunden. 

BIRG  (WEISS)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2614  m.  N.-Schulter  des  Schwarz-Bir^s,  im  Schwargrat, 
6Vt  Stunden  sw.  Lauterbrunnen.  An  ihm  entspringt  der 
Staubbach. 

BIRQGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
3200-2610  m.  Kleiner  Gletscher,  am  N. -Abhang  des  Birg- 
homs,  zwischen  zwei  Felsenmauern  eingeengt  und  von 
dem  weiter  ö.  gelegenen  Telligletscher  durch  einen  z.  T. 
felsigen,  z.  T.  vereisten  Grat  getrennt. 

BIRGHORN    (Kt.  Wallis   und  Bern).   3216  m.    Eis-  ' 


gipfel ,  im  Grat  zwischen  Petersgrat  und  Hockenhom, 
zwischen  Gasteren-  und  Lötschenthal.  Wird  selten  be- 
stiegen, obwohl  er  von  Ried  (Lötschenthal)  aus  in  5  Stun- 
den ohne  grosse  Schwierigkeiten  erreicht  werden  kann. 
Erste  Besteigung  1872  über  das  obere  Gasterenthal  und 
den  steilen  Birggletscher. 

BIRGI8CH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  1092  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  Weg  Mund-Naters,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Rhone,  5  km  w.  der  Station  Brig  der 
Simplonbahn.  32  Häuser,  252  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BIRGISCH  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bri^,  Gem. 
Birgisch).  1200  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  n.  Birgisch  und 
am  rechten  Ufer  des  Mundbaches ;  5,4  km  w.  der  Station 
Brig  der  Simplonbahn.  30  kathol.  Ew. 

BIRKENFELD  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Walzenhausen).  758  m.  Weiler,  800  m  w.  der  Strasse 
Bernegg-Walzenhausen,  2  km  s.  letzterem  und  3  km  w. 
der  Station  Au  der  Linie  Rorschach-Sargans-Chur.  8  Häu- 
ser, 55  reform.  Ew.  Stickerei,  Seidenweberei;  Vieh- 
handel. 

BIRL.I  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Wald).  950  m.  Weiler,  500  m  w.  der  Strasse  Trogen-Hei- 
den,  400  m  n.  Wald  und  4,5  km  sw.  der  Station  Heiden 
der  Linie  Rorschach-Heiden.  Auf  einem  Hügelzug  zwischen 
Wald  und  Rehetobel.  18  Häuser,  98  reform.  Ew.  Stickerei 
und  Weberei. 

BIRMENSDORF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  385  m. 
Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Fislisbach-Brugg,  am  Fusse 
des  Petersbergs  und  am  rechten  Ufer  der  Reuss,  3  km  so. 
der  Station  Brugg  der  Linie  Zürich-Aarau.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Müsslen  und 
überhard  inbegriffen :  148  Häuser,  922  kathol.  u.  reform. 
Ew. ;  Dorf:  128  Häuser,  781  Ew.  Eigene  katholische  Kirch- 
gemeinde; die  Reformierten  nach  Gebensdorf  pfarrge- 
nössig.  Ackerbau.  Viehzucht,  Weinbau,  Milchwirtschaft, 
eine  Käserei.  Elektrizilätsanlagen.  Am  SW. -Abhang  des 
Petersbergs  liegen  Gipsgruben,  die  durch  Schächte  zu- 
gänglich gemacht  und  schon  seit  mehr  als  100  Jahren 
ausgebeutet  wurden.  Erst  1842  aber  sticss  man  auf  Mineral- 
wasserquellen. Das  Wasser  fand  raschen  und  immer  stei- 
genden Absatz,  so  dass  bald  der  Quellertrag  der  Nachfrage 
nicht  mehr  genügen  konnte.  Heute  ist  der  Betrieb  der- 
artig eingerichtet,  dass  man  das  aus  der  Grube  geholte 
Gipsgestein  durch  Wasser  auslaugen  lässt,  bis  dieses  die 
Konzentratton  von  4°  am  Aräometer  Beaumd  zeigt.  Das 
Birmensdorferwasser  ist  ein  an  Magnesiumsulfat  reiches, 
abführendes  Bitterwasser.  Heutiger  Vertrieb  150000  bis 
200000  Flaschen  jährlich.  Auf  dem  Guggenbühl  alte  Mauer, 
angeblich  römischen  Ursprungs ;  Münzen  und  verschie- 
dene Altertümer.  0.  vom  Dorf  diente  ein  Tumulus  den 
Dorfbewohnern  noch  während  der  Kriege  des  Mittelalters 
als  Versteck.  Vom  Petersberg  aus  (1,5  km  nö.  über  Bir- 
mensdorf)  schöne  Aussicht,  die  viele  Besucher  anzieht. 

BIRMENSDORF  (Kt.  u.  Bez.  Zürich).  470  m.  Gem. 
und  schönes  Pfarrdorf,  8  km  wsw.  Zürich,  an  der  Ver- 
einigung der  von  Affoltern,  Brem^arten  und  Dietikon  nach 
Zürich  führenden  Strassen,  am  linken  Ufer  der  Reppisch 
in  einer  Thalausweitung.  Station  der  Linie  Zürich-Affol- 
tern-Zug.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Alten ber^,  Auf  Dorf,  Bermer,  (jüpf,  Hafnerberg, 
Landikon  und  Hisi  inbegriffen  :  132  Häuser,  1103  Ew., 
wovon  1017  Reformierle  und  86  Katholiken;  Dorf:  40 
Häuser,  345  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Baumwoll- 
spinnerei, eine  Seidenspinnerei,  Glühlampenfabrik  mit 
120  Arbeitern.  876  :  Piripoumesdorf,  später  Birbournisdorf 
und  Birboumsdorf.  Aur  dem  Hafnerberg  Gräber  aus  der 
Hallstatt-Periodc  und  ein  nlnmannisches  Grab.  Alle  ala- 
mannisch-fränkische  Siedclung.  Zu  Ende  des  15.  und  Be- 
ginn des  16.  Jahrhunderts  erwarb  Zürich  die  hohe  Ge- 
richtsbarkeit über  das  Dorf,  während  die  niedere  Gerichta- 
barkeit  und  die  kirchliche  Verwaltung  z.  T.  noch  der 
Abtei  SL  Blasien  zustand.  Birmensdorf  bildete  mit  Ohei^ 
urdorf  zusammen  bis  1798  eine  Obervogtei.  1799  litt  das 
Dorf  unter  langdauernder  Besetzung  durch  französische 
Truppen. 

BIRMENSTALL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
EIgg).  552  m.  Bauernnof,  an  der  Strasse  Schneit-Elgg, 
1  km  n.  der  Station  Elgg  der  Linie  Winterthur- Wil.  1/wi 
bis  1838  wurde  in  der  Nähe  auf  Molassekohlen  gegraben. 
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die  reiche  fossile  Ausbeute  lieferten.  Vergl.  den  Art.  Elgg. 

BIRM008  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Egnach). 
460  m.  Weiler,  6  km  w.  Arbon,  4  km  sw.  Neukirch  und 
3  km  sw.  der  Station  Egnach  der  Linie  Romanshom- 
Rorschach.  10  Häuser,  49  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neukirch-Egnach.  Wiesenbau  und  Obstbaumzucht. 

BIRONICO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  455  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bellinzona-Lugano,  am  lin- 
ken Ufer  der  Leguana  (rechtsseitigen  Zuflusses  zum  Ve- 
deggio)  und  am  S.-Fuss  des  Monte-Cenere ;  1i  km  sw. 
Belfmzona  und  1  km  s.  der  Station  Rivera-Bironico  der 
Strecke  Bellinzona-Chiasso  derGotthardbahn.  Postbureau, 
Telegraph.  37  Häuser,  177  kathol.  Ew.  Ackerbau,  viele 
Obstbäume  und  bedeutender  Handel  mit  Kastanien.  Pe- 
riodische Auswanderung.  Ruinen  einer  alten  Burg :  Kirche 
in  romanischem  Stil,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhundert 
umgebaut.  Heimat  des  Architekten  und  Ingenieurs  Giam- 
battista  Martinetti  (1774),  der  sich  in  Bologna  und  Florenz 
auszeichnete,  sowie  des  Kardinals  Oreggio  Agostino,  1635 
Erzbischofes  von  Benevent. 

BIRR  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  408  ra.  Gem.  u.  Dorf, 
13  km  nö.  Aarau,  an  der  Strasse  Brugg-Othmarsingen,  am 
O.-Fuss  des  Wölpelsberges  und  im  weilen  Birrfeld  gele- 
gen. Station  der  Linie  Brugg-Lenzburg.  Postabla^e.  69 
Häuser,  446  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Wembau. 
Auf  dem  Neuhof  bei  Birr  begann  Pestalozzi  seine  men- 
schenfreundliche Thätigkeit  mit  der  Gründung  eines  Asiles 
für  arme  Kinder;  auf  seinem  Grabe  im  Kirchhof  von  Birr 
liess  im  Jahre  1846  der  Staat  Aargau  ein  Denkmal  errich- 
ten. Bei  Birr  hat  man  einen  römischen  Mühlstein  und 
beim  Neuhof  Skelete  aus  der  Alemannenzeit  gefunden. 

BIRRE  (DIE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2511  m. 
SW.-Schulter  des  Zahlershornes  (2745  m),  in  der  Kander- 
steg  und  das  Becken  des  Oescninensees  vom  Kienthal 
scheidenden  Kette,  w.  der  Blümlisalp.  Fällt  in  graufarbigen 
Felswänden  nach  W.  zum  Bühlbad,  einem  zu  Kandersteg 
gehörigen  Weiler,  ab.  Am  SO.-Abhang  Schafweiden. 

BIRREQQ  und  BIRREQQWALD  (Kt.  und  Amt 
Luzern).  602  m.  Bewaldeter  Hügelzug  zwiscnen  Horw  und 
Luzern,  an  der  Luzernerbucht  des  Vierwaldstättersees. 
Schöne  Bauerngüter;  liebliche  Aussicht. 

BIRREHUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg). 
1852  m.  Abgerundeter  Berggipfel  von  regelmässiger  Ge- 
stalt, n  Ausläufer  des  Bürglen,  17  km  wsw.  Thun.  W. 
über  dem  Gantrischseeli  und  ö.  über  Schwefel bergbad. 

BIRREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Gipfel.    S. 

WiNTEREGG-BiRREN. 

BIRRENFLUH  (Kt.  Bern  und  Freiburg).  2075  m. 
Felsspitze,  8  km  w.  Zweisimmen,  in  der  Gruppe  der  Dent 
de  Ruth,  w.  Abläntschen.  S.  von  ihm  führt  em  Fusspfad 
über  die  Hütten  von  Ober-  und  Unter-Birren  von  Ablänt- 
schen ins  Val  du  Petit  Mont. 

BIRRENLAUF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  359  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Lenzburg-Brugg,  am  rech- 
ten rfer  der  Aare  und  am  NW.-Fuss  des  Wülpelsberges, 
500  m  s.  der  Station  Schinznach  der  Linie  Aarau-Brugg. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  32  Häuser,  149  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIRREN8PITZ  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Thun).  1940  m. 
Felsgipfel,  nw.  vom  htockhorn,  s.  Biumeustein  und  w. 
über  dem  Sulzgraben. 

BIRRERBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  651  m.  Be- 
waldeter N. -Abhang  des  Kestenberges,  s.  Birr  und  des 
Birrfeldes. 

BIRRFELD  (Kt.  Aargau,  Bez.  BrugR).  405  m.  Weite 
Alluvialebene  zwischen  Kestenberg  und  Birrerberg  im  W. 
und  der  Heuss  im  0.  Wird  von  einer  noch  aus  der  H/uner- 
zeit  stammenden,  unterirdischen  Wasserleitung  durch- 
zogen, die  mehrere  Kilometer  lang  ist  und  der  Anstalt 
Königsfelden  vom  Bruneggberg  her  Quellwasser  zuleitet. 
Hier  soll  Caecina  die  llelvetier  und  Gonstantius  Chlorus 
die  Alemannen  geschlagen  haben.  Die  Ebene,  durch  fluvio- 
glaciale  Aufsohutlung  von  den  Endmoränen  des  Heuss- 
gletschers  her  entstanden  und  früher  mit  Gestrüpp  be- 
wachsen, ist  heute  in  ein  reiches  Wies-  und  Ackerland 
unijjewandelt.  Vergl.  A.  Penck,  Ed.  Brückner  und  Leon 
Du  Pa8(|uier.  Le  systi'vie  glaciaire  des  Alpes:  les  mo- 
raines  terniitiales  du  glacier  de  la  Heuss  ä  Meilingen. 
(Bulletin  de  la  soc.  des  sc.  nat.  de  Neuchätel.  Tome  22, 
S.  84-88). 


BIRRHARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  393  m.  Gem. 
und  Dorf,  zwischen  Reuss  und  Strasse  Brugg-Mellingen ; 
6.5  km  s.  Baden  und  2,5  km  von  der  Station  Birr  der 
Linie  Brugg-Lenzburjj.  Postablage.  41  Häuser,  235  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIRRI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Aristau).  391  m. 
Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bremgarten-Meren- 
schwand  und  Ottenbach-Muri,  2  km  ö.  der  Station  Muri 
der  Linie  Lenzburg -Roth kreuz.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon ;  Postwagen  Muri-Bremgarlen.  23  Häuser,  237 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muri.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Milchwirtschaft.  Strohflechterei. 

BIRRM008  (AU88ER-  und  INNER-)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  KonolGngen).  S.  Ausser-  und  Inner-Birrmoos. 

BIRRWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  563  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  aer  Strasse  Lenzbure-Reinach,  am  linken 
Ufer  des  Hallwilersees  und  O.-Fuss  des  Hombergs.  Station 
der  Seethalbahn.  Po^tbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  die 
Weller  Am  See,  Länderen,  Schwaoerhof  und  Wil  inbe- 
griffen:  119  Häuser,  851  reform.  Ew.;  Dorf:  59  Häuser, 
487  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Zigarrenfabrik. 
Hausweberei  u.  Bemalung  von  Fantasieartikeln  :  Stickerei. 
Gebor  le  früher  zum  Schloss  Liebegg.  An  der  Seegasse  und 
auf  dem  Burgplatz  sind  Steinbeile,  beim  Wilhof  ein  römi- 
scher Säulenschaft  und  kannelierter  Ziegel  und  unter 
dem  Kirchturm  ein  Mosaikboden  gefunden  worden.  Bei 
der  Lokaiitit  Heidenstadt,  w.  über  Birrwil,  wahrscheinlich 
römische  Niederlassung.  Mehrere  Gräber  aus  der  Zeit  der 
Barbareninvasion. 

BIR8  (Kt.  Bern,  Solotlmrn  und  Baselland).  Links- 
seitiger Zufluss  zum  Rhein  ;  entspringt  am  N.-Abhang  der 
Pierre-Pertuis,  durchtliesst  in  im  Allgemeinen  n.  und  nö. 
Richtung,  bald  als  Längs-  bald  als  Querüuss,  den  Ketten- 
und  Tafeljura  und  mündet  nach  71  km  langem  Laufe 
zwischen  der  Stadt  Basel  und  Birsfelden  in  den  Rhein. 
Sein  Einzugsgebiet  umfasst  ca.  715  km*.  Die  Birs  ist  der 
wichtigste  schweizerische  .Turafluss;  im  Wasserstande 
stark  wechselnd  führt  er  bei  Xiedrigwasser  2—3  m',  bei 
Hochwasser  aber  bis  20  m'  Wasser  durch  den  Querschnitt 
und  ist  dann  ein  starker  Strom,  dessen  Ueberschwem- 
mungen  mit  Recht  gefürchtet  werden. 

Der  Birslauf  beginnt  im  westlichen  Teile  des  Amtsbezir- 
kes Münster  (Montier)  im  Berner  Jura  und  am  N.-Abhang 
des  Sonnen berges  (Montagne  du  Droit),  200  m  ö.  des  be- 
rühmten Passüberganges  der  Pierre -Perluis,  in  765  m 
Seehöhe.  Zunächst  wendet  er  sich  nach  NNO.,  treibt  eine 
Mühle  und  durchtliesst  dann  das  Dorf  Tavannes,  um  unter- 
halb desselben  das  sumptige  Thal  in  zahlreichen  Serpen- 
tinen zu  durchschneiden  ;  bei  Reconvillier  (735  m)  ist  die 
Birs  für  die  dortigen  industriellen  Betriebe  kanalisiert; 
sie  empfangt  einen  Kilometer  weiter  ö.  bei  der  Mühle  von 
Loveresse  (725  m)  von  links,  W.,  die  Trame,  einen  von 
Tramelan  kommenden,  12km  langen  Nebentluss.  Zunächst 
immer  noch  als  Längsüuss  sich  nach  0.  wendend,  ent- 
wässert die  Birs  ein  schwach  geneigtes  Thal,  durchtliesst 
Malleray  (706  m),  Bevilard  (692  m),  Sorvilier  (685  m),  Court 
(670  m)  und  erreicht  den  Eingang  zur  Klüse  von  Court 
(665  m),  wo  das  Thal  plötzlich  durch  das  Zusammen- 
wachsen der  beiden  Ketten  des  Graitery  (SO.)  und  des 
Mont  Moron  (NW.)  durch  1000  m  hohe  Felsen  abgeschlos- 
sen erscheint.  Dieses  erste  Becken  der  Birs,  das  Längsthal 
von  Tavannes  umfassend,  liegt  zwischen  Mont  Moron  im 
N.  und  dem  Montoz  im  S.  und  hat  eine  Länge  von  12,5 
km,  während  die  wenig  bedeutende  Breite  schwankt.  Die 
Thalhänge  sind  mit  ausgezeichneten  Weidegründen,  die 
Berghohen  mit  prachtvollen  Tannenwäldern  bestanden, 
und  der  Thalboden  selbst  eignet  sich  gut  zum  Ackerbau. 
Den  ehemaligen  Ceberschwemmungen  der  Birs  hat  man 
dadurch  ein  Aiel  jfesteckl.  dass  man  ihr  von  Malleray  bis 
zum  Eintritt  in  die  Klüse  von  Court  ein  neues  Bett  trrub. 
L'eberall  treibt  hier  die  Birs  zahlreiche  Fabriken,  Sägen 
und  Mühlen. 

Von  Court  bis  Münster  ist  die  Birs  Qucrtluss  ;  sie  tritt 
in  die  mächtige,  den  Moron  vom  Graitery  trennende  Klüse 
von  Court  ein,  eine  der  schönsten  des  ganzen  .luragebirges, 
die  sie  auf  3  km  Länge  durchtliessl.  Die  ungeheuren  Fels- 
wände zeigen  eine  Fülle  von  lektonischen  Ki*scheinunjien 
enlblösst,  die  Schichten  sind  gewunden,  gefaltet,  zu  ujäch- 
tigen  Gewölben  gehol>en,  verworfen,  senkrecht  g<»slellt. 
Am  Grunde  dieses  tiefen  Erosionsrisses  wälzt  die  ISirs  ihre 
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schäumenden  Wogen  harl  ]ängs  der  KantonaatraBse,  wäh- 
rend die  Eisenbalin  aus  Mancel  an  Raum  oft  gezwungen 
ist,  den  Fels  in  Tunnels  lu  durchbrechen  und  ihre  Linie 
durch  Kunst-  und  Schutzbauten  zu  sichern,  die  an  die  der 
Gotlhardbahn  erinnern. 

Oberhalb  Münster  verläaat  die  Birs  diese  wilde  Fels- 
iMsae,  wird  zahmer  und  tritt  gegen  NO.  ins  Münsterthal 


BIR  'iQ9 

Sorne  von  W.  her  lu  einem  einheitlichen  Becken  von  ca. 
äO  km'  Fläche,  einem  ehemaligen  van  der  Bira  im  S.,  der 
Scheulte  im  O.  u.  der  Sorne  im  W-  gespiesenen,  grossen  See, 
der  nach  NO.  abfloss.  Bei  Courroui  (416  m)  empRingt  die 
Bira  von  O.  aus  dem  Val  Terbi  die  16  Itm  lange  Scheulte, 
lässl  darauf  Delaberg  mehr  als  1  km  im  W.  liegen  und 
nimmt  von  W.  her  die  38  km  lange   Sorne,  den  Ablluss 


a  S.-N.  durchsägte  Ülus 


n  Ttlünaler  (Gorges  de  Mou- 


r  Mont  Raimeni  mit  seinen  Aus- 

läufem  von  0.  her,  der  Mont  de  Moutier  und  Mont  de 
Vellerat  von  W.  her  zusammen  und  bilden  eine  lusam- 
menhäDgende  Schluchtenreihe  mit  auf  das  erstaun- 
lichale  gefalteten,  gewundenen  und  aufgerichteten  Fels- 
schichlen,  in  deren  Verwilterungsniscnen  mit  ihrem 
verzweigten  Wurzehverk  Fichten,  Tannen  und  Buchen 
haften.  IlngefShr  in  der  Mitte  der  Klüse  liegt  in  498  m  das 
durch  seine  zahlreichen  Sägemühlen  bekannte  Uorf  Roche, 
wo  der  Birs  von  links  der  vom  Hochthal  von  Astai  herab- 
kommende Bach  von  Roche  zuströmt.  Zwei  Kilomeier 
weiter  nach  N.  Ilieaat  die  Birs  an  der  ehemaligen,  seit 
vielen  Jnhren  verudeten  Glashütte  von  Boche  1479  m|  vor- 
bei und  quert  nach  neilern  1,5  km  in  467  m  die  ausge- 
dehnten Anlagen  der  wichtigen  Hiltlenwerke  von  Choini^z. 
Bei  Courrendlin  (442  m)  endlich  ofTnet  sich  die  düstere 
Schlucht,  und  die  Birs  tritt  in  die  weile  Ebene  von  Uels- 
berg  |Val  de  DelemonI)  ein.  Hier  vereinigen  sieh  das  Thal 
der  Birs  von  S.,  das  Val  Terbi  von  O.  und  das  Thal  der 


wandelt,  der  zahlreiche  Betriebe  speist  und  den  Werken 
von  Choindei  und  Les  Rondez,  sowie  den  Minengängen 
elektrisches  Licht  spendet. 

Den  Ausweg  aus  dem  weiten  Kessel  von  Delsberg  findet 
die  Rira  an  der  nämlichen  Stelle,  an  der  schon  der  einstige 
See  ablloss.  am  Fusse  der  Felsen  von  Vorburg.  Hier  wird 
sie  wiederum  zum  QuerHuss,  der  den  Metlenbera  bis 
Soyhieres (402 m)  von  S.-N. durchschneidet.  Bis Grelhngen 
windet  sich  die  Birs  in  onö.  Richtung  durch  ein  enges 
Thal,  das  von  steilen,  oft  senkrecht  abgebrochenen  Felsen 
mit  500  m  mittlerer  Höhe  eingeschlossen  ist  und  dessen 
stark  eingeengte  Sohle  nur  an  wenigen  Stellen  etwas 
Kulturland,  Wiesen  und  Obstgärten  auf  ehemaligem  Fluss- 
bett, trägt.  Es  ist  dies  das  eigentliche  Cenirum  der  Fabri- 
kation von  Zement,  hydraulischem  Kalk  und  Kunststein, 
deren  Betriebe  überall  die  Wasserkraft  der  Ilirs  sich  nutz- 
bar gemacht  haben.  Bei  Liesberg  nähern  sieh  die  Fels- 
wände derart,  dass  sie  dem  Flusse  kaum  den  Durchgang 
gestalten;  von  der  Station  Liesber^  bis  zur  Station  Bärsch- 
wil  bildet  der  Thalweg  der  Birs  |3S0  m)  auf  eine  Länge 
von  4  km  die  Kantonsgrenze  zwischen  Bern  und  Solothurn. 


n  S.  den  Ibach  und  See- 


UDd  das  Thal  achlieMt  »ich  neuerdiiiEs. 

Eni  bei  Laufen  bleiben  die  Berge  beträchtlich  nach  S. 
zurück,  das  Thal  weitet  eich,  und  der  Birs  flieBsen  von 
rechts  der  Wahlenbacli  und  bei  Zwingen  in  3U  m  die  17 
km  lanee  Lüssel  oder  Lüsslein  zu.  In  einem  letzten,  2  km 
unlerhalb  Zwingen  in  33S  m  beginnenden  Engpssa  windet 
sich  die  Hin  in  ö.  Laufe  gegen  Grellingen  (338  m),  wo 
plotflich  das  Landschaftshild  sich  ändert  und  auf  den  der 
Sonne  zugewendeten  Hü^'ein  des  linken  Flussufers  die 
"Weinrebe  lum  erstenmate  aullrilt. 

Bei  Greilingen  treibt  die  Birs  die  lahlreicheu  hiesigen 
Industriellen  Betriebe,  nimmt —  '^  ■'—  "-- -■-  — j  "-- 
bacb  auf  und  windet  sich  in  der  folge 
als  nun  wirklich  bedeutender  Fluss 
durch  ein  von  wenig  bedeutenden  und 
allmähljg  eich  abalufenden  Hohen  be- 
grttiite»  Thal.  Da  und  dort  treten  noch 
vereinielle  Felsköpfe  zum  Flusse  vor, 
die  meist  noch  mächtige  Ueberresle  von 
iah  reichen  mitte lallerlichen  Burgen  tra- 
gen. Bei  Ancenatein  (309  m)  verlassl  die 
Birs  endgültig  den  Kanlon  Bern,  bildet 
bis  Dornachbnigg  (294  m)  die  Grenze 
zwischen  Baselland  und  Sololhum  und 
von  St.  Jakob  an  diejenige  zwischen  Ba- 
se Hand  und  Itaselsladl.  Sie  empfüngt  bei 
Aesch  ihren  letzten  nennenswerten  Zu- 
äuss,  den  Klusbach,  und  durchquert 
dann  den  Tafeljura  in  einer  das  Plateau 
von  üeinsen  von  dem  liefpr  gelegenen 
Bruderholz  scheidenden  Rinne.  Das  Thal 
weitet  sich  zur  Ebene  und  behält  diesen 
Charakter  bia  zur  Mündung  der  Birs  in 
den  Kheia  bei.  Das  breite,  seichte  und 
^esc hiebeerfüllte  Bett  dea  Flusses  zwi- 
schen Angenstetn  und  llhein  ist  völlig 
korrigiert,  der  Fluss  kann  nicht  mehr 
über  seine  Ufer  treten  und  wird  an  zahl- 
reichen Stellen  von  Fabrikkanälen  ab- 
gezapn.  Die  Mündung  der  Birs  (£j9 
m|  in  den  Itheln  endlich  liegt  6.  der 
Sladt  Baael.  zwischen  der  Eisunbahn- 
brQcke  und  Birsfelden. 

Betrachten  wir  noch  den  Birslauf  in  sei 
sehen  wir,  dass  er  von  seinem  Ursprung  b 
mündunu  in  die  i(  he  in  ebene  mindvsti'ns  a 
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Trias  hinunter  durchfressen  sind. 
Zahlreiche  Geatogen  sind  heute  der  An- 
sicht, dass  diese  Querdurchbrüche  ihre 
Entstehung  nicht  dem  blossen  Zufalle 
verdanken,  sondern  dasa  sie  sn  tektonisch 
besonders  hieza  geeigneten  Stellen  erfolg- 
ten und  dasB  die  Arbeit  der  Erosion  zu- 
gleich mit  dem  Beginne  der  Jurafaltun- 
Stn  einsetitu.  während  der  ganzen  Dauer 
erselben  ihr  Werk  fortführte  und  die 
immer  schärfer  sich  ausbildenden  Falten 
vorweg  wieder  anschnitt  und  modellierte. 
Das  ganze  Becken  der  Rirs  lässt  »ich 
in  fünf,  wohl  von  einander  unterschie- 
dene Teile  trennen  :  1.  Das  Lnngslhal  von 
Pierre-Pertuis  bis  Court  mit  einer  mittle- 
ren Hohe  von  TOD  m  ;  wenig  fruchlbar. 
aber  mit  arbeitsamer  Bevölkerung  franiiv 
sischer  Zunge,  der  Uhrenmacherei  und 
Holzhandel  zu  bedeutendem  Wohlstande 
verhelfen ;  3.  das  Querlhal  von  Court 
bia  Courrendlin  mit  den  malerischsten 
Rchluchlen  im  schweizerischen  Ketten- 
jura ;  Fels,  hie  und  da  mit  Wald  bestan- 
den, Kulturland  um  Münster  und  Ro- 
che ;  französisch  sprechende  Bevölkerung, 
mit  eingewandertem  deulschem  Element, 
in  Münster  (Moutierl,  Boche  und  Cour- 
rendlin, überwiegend  deutschsprechende 
Bevölkerung  in  Cnoindei,  dessen  Eisenhül- 
L.  Giessereien  zahlreiche  Arbeiter  aus  der  deutschen 
angezogen  haben*  bedeutende  industrielle  Thilig- 


keit  1  blähende  Chrenmac^erei  in  Münster ;  Glashütte,  Zie- 

Selei, grosse  Sagemühlen.  Holzhandel  in  Roche;  auaseror^ 
entlich  bedeutende  Eisengiesaerei  in  Choindez ;  Back- 
stein- u.  Kunststeinfabriken :  3.  die  Ebene  von  Delsber^, 
fruchtbar,  mit  (ietreidebau  ;  415  m  mittlere  Höhe  ;  Eisen- 
werk u.  Hochofen  in  Les  Rondez ;  überall  Uhrenindustrie ; 
Bevölkerung  französisch  sprechend;  4.  die  Strecke  von 
Soyhi^res  bis  Angenatein,  bald  Quei^.  bald  Längslhal ; 
zahlreiche  kurze  und  enge  Thalkessel,  mit  Ausnahme  der 
Umgebung  von  Laufen  wenig  fruchtbar ;  mittlere  Höhe 
305  m.  Bevölkerung  deutsch,  sehr  rege  industrielle  Thä- 
tigkeit :   Fabrikation  von    hydraulischem   Kalk.   Zement. 


I   Racksleinen.  Ziegeln  ;  Sügen.  Kornmuhlen.  ausgedehnte 

Krüclie  von   uns).'>-Teichnelem  Haustein  in  den  Kalkfelsen 

I   von  l^aufen.  «ifhlige  Papier-  und  Seidenfabrik  in  Grcl- 
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Üi«  Bin:  Klun  von  MQatter. 
ZuDgp.  Wein-  und   Kombau,  gepReott-r  Gartenbau,  Obsl- 
baunuucbt  im  GroBBcn  (besonders  Kirsclibäumej;  Hanr- 


»pinnereien,  Maschinenßibriken  und  Elektrizitätswerke. 
Et  d Urne  in  der  Schweiz  anderswo  kaum  einen  FIubs 
«eben,  dessen  Anwohner  die  natürlichen  Vorti^ile  ilirer 
Heimal  derart  sich  lu  Nullen  gemacht  haben,  wie  dies  bei 
der  Birs  der  Fall  ist.  Von  unschätzbarem  Wert  ist  ferner 
der  Umstand,  dass  eine  ausgezeichnete  Strasse  und  eine 
Haupteisenbahnlinie  dem  Laufe  der  liirs  von  der  Quelle 
bis  zur  Mündung  folgen.  46  Brücken,  wovon  13  Eisenbahn^ 
brücken,  führen  über  den  Flass.  Uer  Einsturz  der  Brücke 
bei  Munchenstein.  5  km  oberhalb  Basel,  fährte  im  Juni 
1891  zu  dem  noch  in  Aller  Erinnerung  lebenden  furcht- 
baren Eisenbahnunglück.  Von  Tavannes  bis  Basel  unter- 
fährt  die  Bahn  die  Jurafelsen  in  15  Tunnels,  deren  längster 
zwischen  Court  und  Münster  liegt.  In  früheren  Zeiten  war 
die   llira   fischreich,   und  ihre   Forellen   fanden   weithin 

tuten  Abgati ;  die  Turbinenanlagen, Dammbauten,  Fabrik- 
anäle  und  ganz  besonders  die   von   den   Fabrikanlagen 

--igten  Wasser  haben  aber  heute  dem  Fischfang 

ctlbar  den  Todesstoss  gegeben. 
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j,  Tele^ph,  Telephon.  194  Haus 
Katholiken.   Bevölkerung  geht  zi 


BIR8KCK  (Kt.  Baselland,  Bez.  und  Gem.  Ariesheim) 
390  m.  Schloss,  500  m  <>.  der  Station  Ariesheim  der  Lini  e 
Basel-Delsberg :  schöner  Park  mit  zahlreichen  Wasset^ 
becken,  Cascaden  und  Grotten,  einer  Einsiedelei  und  Aus- 
sichtsturm. Die  Anfange  der  Burg  müssen  bis  ins  6.  Jahr- 
hundert zurückreichen ;  sie  war  zum  Schutze  des  dera 
Kloster  Hohenburg  im  Elsass  gehörenden  Dorfes  Ariesheim 
l>estimml.  Birseck  war  lange  Zeil  Besidenz  der  Bischöfe 
von  Basel  und  stand  unter  der  Gerichtshoheit  des  Basler 
Münsters  bis  1373,  in  welchem  Jahre  Bischof  Jean  de 
Vienne  die  Bucv  an  Ulrich  von  Hamslein  verpfändete; 
1435  von  Bischor  Johannes  von  Fleckenslein  zurückge- 
kaud.  Im  16.  Jahrhundert  Sitz  der  bischöllichen  Vogte. 
1530  von  den  Bauern  belagert,  von  Solothurn  aber  ent- 
setlt  und  mil  Besatzung  belegt.  Im  SQiährigen  Krieg  in 
wiederholten  Malen  bedroht.  1793  wurde  das  Schloss  von 
betrunkenen  Bauern  geplündert  und  in  Brand  gesteckt, 
in  der  Folge  aber  in  grösserem  Massstabe  und  schönerem 
Stil  wieder  aufgebaut.  Heute  Privateigentum. 

BIR&FELDEN  (Kt. Baselland,  Bez.  Ariesheim).  260m. 
Gem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Mündung  der  Birs  in  den  Rhe  in, 
2  km  ö.  Basel  und  mit  diesem  durch  e'       '~'  '    ' 

verbunden.  Postbure 
3610  Ew..  wovon  1(M8  Kathofiken.   I 

grossen  Teile  in  der  Stadt  Basel  ihrem  Verdienste  nach. 
Bildet  wie  Allschwil  und  Binningen  einen  Vorort  Basels, 
Bömisch-katholische  Pfarrei  seit  1890.  Bis  1872  gehörte 
Birsfelden  zur  Gemeinde  Muttern.  In  der  Sandgrube  am 
Kellerfels  ist  ein  Mammutzahn  aufgefunden  worden. 
ebenso  in  einer  trichterförmigen  EinsenkuDg  nahe  der 
Brücke  über  der  Birs  ein  Bronzeschwert, 

BIRSIQ,  Fluss  des  Kantons  Bern,  des  Obei^Elsasses  u, 
der  Kantone  Solothurn, Baselland  u.  Baselsladt,  linksseitiger 
Zulluss  zum  Rhein,  in  den  er  nach  31  km  langem  Lauf  mit- 
ten in  der  Stadt  Basel  einmündet.  Die  Quellen  des  Birsig 
liegen  no.  Wolschwiler  im  Ober-Elsass  und  1,5  km  sw.  Burg 
im  Kanton  Bern  in  630  m.  Er  bildet  zunächst  einen  Weier 
(536  m),  wendet  sich  nach  NNO.,  bricht  s,  Burg  in  einer 
malerischen  Klüse  nach  N.  durch,  verlässt  die  Schweiz 
bei  Burgbad  (442  m),  durchmesst  Biederthal  im  Ober- 
Elsass,  vereinigt  sich  mit  dem  von  Wolschwiler  kommen- 
den Quellarm,  betritt  neuerdings  SchweizerlxHlen,  lliesst 
in  der  Richtung  SW.-NO.  w.  von  Rode rsdorf  quer  durch 
die  gleichnamige  solothurnische  Gemeinde,  geht  wieder 
auf  Elsässer  Boden  über,  quert  die  Ebenen  der  Saalenmatt 
und  Ohrennialt  im  obern  Leimenthal,  lässt  das  Elsasser 
Dorf  Leimen  (360  m)  rechts  liegen,  wird  bei  Benken  (329 
m)  in  Baselland  endgültig  schweizerisch,  berührt  Biol  und 
fliesst  nw.  Tlierwil  gegen  Oberwil,  In  dem  hier  bedeutend 
verbreiterten  Leimenthat  nimmt  der  Birsig  von  rechts 
einige  Nebenllüase  auf,  deren  wichtigster  den  Fuss  des 
aolothu mischen  Klosters  Mariastein  und  der  imposanten 
Buinen  der  Vesle  Landskron  (Ober-Eleass)  liespühlt.  Von 
Oberwil  an  verengert  sich  das  Thal  des  Birsit;  uieder  und 
seine  Nebenadern  sinken  zu  unbedeutenden  Bachen 
herab  ;  in  nnü.  Richtung  in  engem  und  malerischem  Thal 
Bottmingen  und  Binningen  durchlliessend,  tritt  der  jetzt 
kanalisierte  Birsig  s.  und  ö.  deti  Zoologischen  Gartens  auf 
dasGehiel  der  Stallt  Basel  über  und  lliessl  vom  Steinenhei-)c 
an  in  (iL'^chlossenem  Gewölbe  bis  zu  seiner  zwischen  der 
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nach  «cinpiii  Todp  1614  in  Leipzig  publiiiert  wurden  ; 
Melchior  Goldasl  (f  1635  in  üiessen),  VerTasspr  lahlrc icher 
juristischer  DiBserlationen. 

BISCHOFBZELLERWALD  (Kt.  St.  CrMea.  Bei. 
Wii  und  Gosaau).  558  m.  Grosser  Wald  auf  einer  s.  Ver- 
zweigung des  Bischorsbeives,  am  rechten  Ufer  des  Soren- 
baches.  Fläche  :  ca.  1  km'. 


Nebenihale  des  Val  Medels.  am  W.-Fuss  des  l'jz  Muratin 
und  3,5  km  a.  Disentis.  PoBlublBse.  11  Häuser,  60  kathol. 
Rw.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

ei8E  (COL  DE)  [Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  3015  m. 
Passüberganji,  auch  Col  d'Ugiion  );eheissen,  im  Nordtiral 
der  CornettcH  de  Bise,  am  SO.-Fuss  der  Dent  du  Velan 
und  8,5  km  w,  Vouvry.  VühH  in  13  Stunden  »on  Vouvry 
über  den  Ta DSV- See  (SSl.  50  Min.), die  Müllen  von  L'llaut 
(4</,  St.)  und  die  von  Bise  (ÖV,  St.)  nacli  Vacheresse  im 
Thal  der  savoyischen  Dranse  d'Abondance. 

BISE  fCORNETTES  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they).  2437  ni    (auf  der  franaisischen   GeneralstaliakB  ' 


an  seinem  W.-Abhang  geleRenen  Alpweiiie  Biae  (mit 
SennhiilU'n  und  kleinem  See  in  1609  m),  dem  obersUm 
Abschnitt  des  savoyischen  Thaleti  der  Eau  Noire.  Erhebt 
sich  zwischen  Col  d'Ugeon  oder  de  Bise  im  N.  und  dem 
Col  de  Vernaz  im  SO.    Wird   von  Vouvry  aus  häulig<  be- 


stiegen ;  der  Weu  fiihrt  in  7  Stunden  entwedei'  ühi>r  den 
Tanay-See  (Nachtquartier),  oder  fiher  Miei,  den  Col  de 
" z  und  die  ilütlen  La  Calaz  ('ÄJM)  lii ;  Nachtquartier). 


R Fehlens  wertesten  Aussichtspunkte  der  Schweiz  von  mitt- 
■rer  Höhe.  Nach  ONO.  zweigt  sich  ein  begraster  Pelskamm 
ab,  dessen  bekanntester  l'unkt  das  Signal  von  Chambairy- 

8esti-1it  aus  sichoiriirmiK  gefalteten  olierHten  Juraschich- 
len  (Malm),  in  die  von  weitem  sichtbare  rote  Kreidelwinke 
und  etwas  Flysch  (Sanduleine  und  Schiefer)  mitein  Befallet 
sind.  Die  Batlionienschichlen  (l>oi.-i:pr)  enthallen  (iänce 
von  Pechkohle,  die  bei  I^  Calaz  und  Conibre  (im  Thal 
und  am  Pass  von  Vernaz)  auHRebeutel  wenlen. 

BISEGQ  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen,  Cem.  Ma- 
diswil).  5;lO-.'i60  m.  Westl.  Teil  der  Gemeinde  Miidiswil. 
am  linken  Tfer  der  Lani;elen,  1  km  w.  der  Station  Madis- 
wil  der  Linie  Untienthal-WohlhuHen.  13  Häuser,  «i  ref. 
Kw.  Ackerbau. 

eiSER  (Kt.  Sl.  Callen,  Bez.  Ober.  Rheinthal.  (lern. 
Altstätten).  .*>40  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Trogen-Altstät- 
len.  «DU  m  n.  dienern  und  !£,5  km  nw.  der  Station  Altstät- 
len  der  Linie  Altslälten-RerneBg.  8  HäuM>r,  30  kathol.  Ew. 
Viehzucht:  Wiesenbau  und  Ilbstbaumiuchl.  Maschinen- 
Stickerei.  Sch'ine  .Aussicht. 

BI8ER8WBID 
Gem.  Sl<-in).   790  n 


.W  reform.  Ew.  Ackerbau  ;  Wälder. 

BISIKON  (Kl.  Zürich,  Bez.  Pßnlkon,  dem.  lllnau). 
530  m.  Kleines  Dorf,  13  km  onö.  Zürich,  an  der  Kreu^iung 
der  Strassen  EITretikon-Volketawil  und  Wanijen-Illnau, 
2  km  w.  der  Station  lllnau  der  Linie  Rapperswil-PHinikon- 
Winlerlhur.  Telephon.  43  Häuser,  1«6  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht; Seiden  weherei.  Hi8  :  Puasunhovun.  Nahe  dem 
Kleinbächli   sind  Gräber  aus  der  Bronzezeit  auf^edeckl 

BI8IO  (Kl.  Tessio,  Bez.  Mendriaio,  Gem.  Baierna). 
3(i6  m.  Gruppe  von  6  Mausern,  an  der  Sirasse  Chiaxso- 
Mendriaio,  700  m  so.  der  Slalion  Baierna  der  Linie  Beilin- 
zona-Chiasso  (Gotthardbahn).  47  kalhol.  Kw.  Grosser  Fei- 

BI8ITHAU  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz)     Obersler  Abschnitt 
des  Muottathales,  vom  Dorfe  Muollalhal  im   Bouen  nach 
Sn.    zum    Huosatpkulm-Pass  (3176  m)  ziehend,  der  ins 
Schäclienlhal  hinüber  führt  Der  sehr  enKe  Tlialboden  ist 
zu  beiden  Seiten,  besonders  aber  zur  Hechten,  von  steilen 
Felswänden  eingeschlossen,   die  oft   die  bewaldeten  Ab- 
hänge unterbrechen.  Auf  der  linken  Seite  steigen  breite 
Terrastien  bis  zur  Höhe  der  von  der  Schächenlhaler^Winil- 
gälle  zum  Wasserberg  zi eilenden  Kelle ;  oberhalb  der  Fels- 
wände der  rechten  Thalseite  lieKen  die  wilden  Einöden 
der    Karrenalp    (eines    der    grossten     Karrenfelder   der 
Schweiz),  die  Silbern-  und  Glattenalp,  die  keinen  sicht- 
baren Ablluss  haben,  so- 
dass der  Muotta  von  die- 
ser Seile  einzig  der  vom 
Pfannenstock   kommende 
Rätschlhalbach    zulliesst. 
Von  links  zahlreiche,  aber 
durchgänuig    nur    kleine 
Seilenoäcne.  Im  obersten 
TeilliegtdasThal  inJura-, 

schiehten.  Es  ist  wenig 
fruchtbar,  aber  von  gros- 
ser landschaftlicher 
Schönheit.  L'eberall  an 
den  Felsen  die  reizende 
Daphne  striata  in  gan- 
zen Kolonien.  Dünngetiäte 
Bevölkerung  ;  kein  ge- 
te  Biie.  schlössen  es      Dorf,      hios 

,...  K.lk«  u    S*hi»f«iiJ..  01«r.r    »i^?'"«      BergRÜler     und 
■srJur.  ,I,ia.ii  Rh.   Rhut   iOI»«    '''eine       Ilausergruppen. 
Viehzucht,  Wiesenbau  u. 
Waldwirtschaft. 
BISITHAL  (Kl.  und   Bez.  Schwvi.  Gem.  Huollalhall. 
a6'2  m.  Fraktion  der  Gemeinde  Muotlallial.  aus  irn  [lisitlial 
zerstreut  gelegenen  einzelnen  BerKgiitem  und  Hat; 
pen   bestelienii ;  30  km  o«ri.  der  Station  f 


iusererup- 
en-Scliwjz 


Viehzucht,  Holzhandel ;  Seidenweberei.  Gut  besuchter 
Saisonluflkurort :  prachtvolle  Tannenwälder,  einsames 
und  romantisches  Hochlhal,  schöne  WassertSIle.  Wege 
nach  dem  KlausenpaNs,  Glattalp -Stachelbei^liad  und 
Kuosalp-Kulm-Sehächentlial.  Schone  neue  Kirche.  Bei  der 
Lokalität  Gruobi  nahe  dem  Schwarzenbach  hat  man  ein 
Bronzeheil  gefunden. 

BISLUFT  oder  BV8I.UPT  (Kt.  Hern,  Amtshw.  Ko- 
nollingen, Gem.  Worb).  695  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Worb-Higlen,  500  m  ö.  Kngislein  und  3  km  w.  der  Station 
Biglen  der  elektrischen  Bahn  llurgdorf-TIiun.  5  Häuser. 
50  refurm.  Ew.  Ackerbau.  Holisehuh- und  Filzfahrikation. 

BI88AU  (Kl.  Appenzell  A.  K.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Heiden),  ifö  m.  Siidl.  Aussenquarlier  von  Heiden,  längs 
der  Strasse  nach  Oliei-egg.  HOO  m  vom  Bahnhof  Heiden 
der  Linie  Rorsrhach-I leiden.  HO  Hiuser.  6H0  zum  grüsaten 
Teil  reform.  Ew.  Seiden  Industrie,  Stickerei. 

BISSEQQ  (Kt.  Thur;.'au,  Bez.  Weinfelden.  Gem.  Ain- 
likon).  520  m.  Kleines  Dorf,  12  km  f..  t'rauenfeld,  an  der 
Slnisse  Amlikon-Tobel,  am  O. -Abhang  des  WeitenheiveN 
und  3  km  s.  der  Station  Märstetlen  der  Linie  ttomans- 
horn-Kraiienfeld.  Posil.ureau.  Telephon  ;  Postwagen  Mär- 
Ktelten-Wil.  8  Häuser,  40  n>form.  u.  kalliol.  F.w.    Ktthul. 
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PfaiTgemeinde  Bussnang,   reform.  Pfarrgemeinde  Leut- 
merken.  Wein*  und  Wiesenbau,  etwas  Weinhandel. 

BI88EN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.u.  Gem.  Saanenj.  1200m. 
Dorf,  an  der  Vereinigung  von  Lauenen-  und  Turoachthal : 
4,5  km  so.  Saanen,  31  km  sw.  der  Station  Erlenbach  und 
15  km  SSW.  der  Station  Zweisimmen  der  Simmenthalbahn. 
Postwagen  Saanen-Lauenen.  22  Häuser,  100  reform.  Ew. 
Viehzucht;  Ausfuhr  von  Ziegen  des  Saanenschlages.  Säge 
und  Holzhandel.  Schwefelwasserquelle,  früher  zu  Bade- 
zwecken  verwendet 

BI880NE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  276  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  am  S.-Arm  des  Luganersees,  gegenüber  ynd 
1,5  km  so.  der  Station  Melide  der  Gottharabahn,  am  ö. 
Ende  der  Eisenbahnbrücke  über  den  See.  Postablage.  102 
Hauser,  365  kathoL  Ew.  Etwas  Ackerbau  ;  Fischerei  und 
Fischhandel.  Auswanderung.  Stattliche  Kirche  mit  schönen 
Statuen  und  wertvollen  Fresken.  Seit  dem  15.  Jahrhundert 
Heimat  verschiedener,  in  ganz  Europa  und  besonders 
Hallen  berühmten  Künstler :  Glieder  der  Familie  Gagini 
zeichneten  sich  im  15.  und  16.  Jahrhundert  in  Genua  und 
Palermo  als  Bildhauer,  Baumeister  und  Dekorationsmaler 
aus;  der  im  Dienste  des  Papstes  Clemens  Vlll.  stehende 
Baumeister  Mademo  arbeitete  am  Bau  der  Peterskirche 
und  des  Capitols  und  verfertigte  die  Pläne  von  zahlreichen 
Bauwerken  Frankreichs,  Spaniens  und  Italiens :  in  Rom 
lebten  die  Baumeister  Borromini  und  Bono,  in  Wi^n  und 
Prag  der  Dekorationsmaler  Busi ;  die  Bildhauer  Pesa  und 
Somaini,  der  Maler  Tencalla  etc. 

BI8TENENPA88  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2432  m. 
Passübergang  über  ein  breites  Aipweidenplateau,  am  N.- 
Fuss  des  Magenhorns  (2621  m),  verbindet  das  Gamserthal 
mit  dem  Thale  des  Krummbaches  am  SW.-Abhang  des 
Simplonpasses  und  dient  als  Uebergang  zwischen  Neu- 
brücKe  oder  Stalden  zum  Simplonhospiz  (8  Stunden).  An 
seinem  W.-Abstieg  die  Alpweiaen  Bisti. 

BI8TER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Haron).  1047  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  Fussweg  MÖrel-Grengiols,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  Rhoneufer,  8  km  nö.  der  Station 
Brig  der  Simplonbahn.  Gemeinde,  den  Weiler  Eggen  in- 
begriffen :  10  Häuser,  112  kathol.  Ew. ;  Weiler :  5  Häuser, 
39  Ew. 

BI8TI8TAFEL  (MITTLER-  und  UNTER-)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperterbinen).  1914  u.  1850  m. 
Alpweiden  mit  Sennhütten,  im  Gamserthal,  am  W.-Abstieg 
des  Bistenenpasses ;  4,5  km  so.  über  Visperterbinen. 

BI8TRICM  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  UnteivToggenburg,  Gem.  Mogeisberg).  908  u.  825  m. 
Häusergruppen,  in  bewaldeter  Gegend,  4  km  ö.  Mogels- 
berg  und  9  km  ö.  der  Station  Bülswil  der  Toggenburger- 
bahn.  4  Häuser,  18  zum  grössern  Teil  reform.  Ew. 

BIT8CH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  894  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Einmündung  der  Massa  in  die  Rhone,  am 
linken  Ufer  der  Massa  (Abfluss  des  Grossen  Aletschglet- 
schers),  4  km  nö.  der  Station  Brig  der  Siniplonbahn. 
Gemeinde :  48  Häuser,  528  kathol.  Ew. ;  Dorf:  29  Häuser, 
237  Ew.  Pfarrgemeinde  Morel.  Ackerbau  und  Viehzucht ; 
Viehhandel.  Steinbruch. 

BITTLETEN  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  Uri,  Gem. 
Bürgten).  1173  m.  Schöne  Alpweiden,  1  km  n.  der  Dorfes 
Bürgten  im  Schächenthal  und  2,5  km  nö.  Altdorf.  Schöne 
Aussicht.  15  Häuser  und  Ställe,  50-60  kathol.  Ew. 

BITTWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  Rap- 
perswil).  555  m.  Weiler,  2  km  nö.  Rapperswil  und  7  km 
nö.  der  Station  Schupfen  der  Linie  Biel-Bern.  28  Häuser, 
1  ^9  reform    Fw 

BITTWIL  [Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  See- 
berg). 560  m.  Weiler,  12  km  sö.  Solothurn,  600  m  w.  der 
Strasse  Seeberg-Winigen,  am  W.-Fuss  des  Steinenberges 
und  5  km  w.  der  Station  Rietwil  der  Linie  Bern-Olten. 
Postwaffen  Herzogenbuchsee-Grasswil.  13  Häuser,  84  ref. 
Fw  Ackerbau 

'  BITZENBOHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggenburg, 
Gem.  Brunnadem).  610  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  2  km 
ö.  der  Station  Lichtensteig. der  Tx)ggenburgerbahn.  36  ref. 
Ew.  Auf  der  Siegfried-Karte  nicht  verzeichnet. 

BITZENEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperter- 
binen). 1096  m.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Weg  Visn-Visper- 
terbinen,  am  rechten  Ufer  des  Ried baches  und  3,5  km  sö. 
der  Station  Visp  der  Simplonbahn.  8  Häuser,  34  kathol. 
Ew. 


BITZI,  BOTZI,  BOTZEN.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  vom  althochdeutschen  bizun  =  Beizaun,  womit 
man  einen  durch  Zaun  oder  Hecke  abgesonderten  und 
zum  Anbau  bestimmten  Teil  der  Allmend  bezeichnete. 

BITZI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Mörswil). 
Fraktion  des  Dorfes  Mörswil.  S.  diesen  Art. 

BITZI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggen  bürg.  Gem.  Mos- 
nang).  Ehemaliges  Bad ;  heute  Zwangsarbeitsanstalt. 

BITZIBERQ  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  592  m.  Hü&el, 
1  km  w.  Glarus.  Bildet,  gleich  seinem  Nachbarn  dem 
Bergli,  einen  Ueberrest  eines  grossen,  vom  N.-Abhangdes 
Glämisch  niedergegangenen  oTiluvialen  Bergsturzes.  Bau- 
ernhof. 

BITZIQHOFEN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sarnen).  482  m. 
Weiler,  200  m  w.  der  Strasse  Samen-Alpnach,  1  km  n.  der 
Station  Sarnen  der  Brünigbahn.  24  Häuser,  113  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BITZIHOF  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg-Krieg- 
stetten,  (jem.  Tscheppach).  545  m.  Weiler,  400  m  so. 
Tscheppach,  7  km  sw.  Solothurn  und  5,5  km  nw.  der 
Station  Utzenatorf  der  Linie  Solothum-Burgdorf.  5  Häuser, 
45  reform,  Ew.  Ackerbau. 

BITZI8TOCK  (Kt.  Obwalden  u.  Nidwaiden).  1898  m. 
Gipfel ;  2,5  km  s.  über  Engelberg,  w.  vom  Galtiberg  (2710 
m)  und  nö.  vom  Graustock  (2to3  m).  Nördl.  über  dem 
kleinen  Trübsee  (1765  m)  und  der  Trübseealp  (Gasthaus) 
und  s.  über  der  Alpweide  und  den  Hütten  von  Laub  und 
der  Gerschnialp.  Schöne  Aussicht  auf  das  Engelbergerthal. 

BIVIO  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula).  Dorf.  S.  Stalla. 

BLACKENALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Attinghausen).  1778 
bis  1950  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten  und  einer 
Kapelle,  8  km  sw.  Altdorf,  im  obersten  Teil  des  Engel- 
bergerthales,  einem  vom  Schlossberg  im  S.,  dem  Blacken- 
stocK  im  NO.,  dem  Schlossstock  und  Wissigstock  im  N. 
und  dem  Stotzi^berggrat  im  W.  gebildeten  Zirkus.  In 
2130  m  der  kleine  Blackenalpsee,  in  dessen  Nähe  der 
Stierenbach  entspringt.  Der  Weg  über  den  Surenenpass 
fuhrt  über  die  Blackenalp.  Fundort  einiger  seltener  Pflan- 
zenarten :  Runiex  nivalis,  Delphiniuni  elatuni^  Draba 
tonientosa^  Pedicularii  versicolor  etc. 

BLACKEN8TOCK  (Kt.  Uri).  2922,  2863  und  2952  m. 
Breiter  Bergstock,  s.  vom  Urirotstock  (2828  m)  und  von 
ihm  durch  den  Blümlisalpfirn  getrennt,  sö.  zum  Surenen- 
pass und  der  Blackenalp  in  600-800  m  hoher  Felswand 
abbrechend. 

BLACKETEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffikon ,  Gem. 
Bauma).  660  m.  Weiler,  im  Tössthal,  1  km  w.  der  Station 
Bauma  der  Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  6  Häuser, 
26  reform.  Ew. 

BLA8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pfafers). 
1064  m.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  am  0. -Abhang  des 
Taminathales ;  3,5  km  s.  Pfafers. 

BLA8IM0HLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaflikon,  Gem. 
Russikon).  600  m.  Weiler,  am  Riedbach ;  3,5  km  sw.  der 
Station  Wila  der  Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  5  Häu- 
ser, 29  reform.  Ew.  Mühle,  eine  Fabrik. 

BLiE88ELI  (KLEINE  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  und 
Einsiedeln).  2034  m.  Gipfel,  15  km  w.  Glarus,  auf  dem 
vom  Fluhberg  zur  Mieseren  ziehenden  Kamm,  n.  vom 
Fläschberg  und  w.  über  den  Hütten  der  Schweinalp. 

BLiE88KOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Toggen  bürg). 
1462  m.  Nö»  Vorberg  des  Speer  (1^4  m),  in  der  das  Jen- 
thal vom  Thale  der  Weissen  Thur  (linksseitige  Nebenthäler 
zum  Toggenburg)  trennenden  Kette.  Westl.  über  Stein  im 
Toggenburg. 

BLATZ8TOCK  (Kt.  Glarus).  2704  m.  Oestl.  Vorberg 
des  Ortstocks  (auf  der  Siegfried-Karte  unbenannt),  w.  über 
Linthal  und  n.  über  der  Frittemalp.  Er  schliesst  die  die 
linke  Thalseite  des  Urnerbodens  säumenden  Felswände 
nach  W.  ab  und  ist  vom  Ortstock  (2715  m)  durch  eine 
tiefe  Lücke  getrennt. 

BLiEUE,  BLEUE.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz: 
im  Dialekt  «  Ribe  »,  bezeichnet  eine  Hütte,  in  der  Hanf 
gebrochen  wird.  Der  Eigentümer  eines  solchen  Gebäudes 
hiess  im  Althochdeutschen  Bliuwilo. 

BLiEUENRAIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Aar- 
wangen). 460  m.  Weiler,  am  N.-Rand  des  Spichigerwaldes, 
400  m  sw.  Aarwangen  und  3,5  km  nw.  der  Station  Langen- 
thal  der  Linie  Bern-Olten.  26  Häuser,  223  reform.  Ew. 
Ackerbau. 
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BLAIS    (PIZ    DEt.t.*8)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 

loja|.  2033  m.  Schöne  fiipfelpyramide,  in  der  den  Albula- 

Easa  vom  Val  Bever  Irennenden  Granil- 
ette.  S.  über  dem  Hospiz,  zwischen  Piz 
Giumels  (2765  m]  im  W.  und  Pix  Meziaval 
rS89»  m)  im  O-,  ö.  über  dem  Passüber- 
eang  der  Fuorcia  della  Ulais  Uelnetla. 

BLAI8  MELNETTA  (FUORCL* 
DCLLA)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Maloia), 
3600  m.  Enger  EinschnitI  zwischen  Pix 
dellas  Blais  und  Piz  Giumels,  2  StuDden 
vom  Gasthaus  Weisaenstcin  (Grap  alv)  * 
führt  vom  Albulapass  in  4  Stunden  nach 
Bevers  im  Val  Bever.  Prachlvoile  Aus- 
siebt auf  das  Massiv  der  Bernina. 

BLAI8UN  (PIZ)  (Kl  GraubOndeo, 
Bei.  Ualoja).  3304  m.  Gipfel :  n.  vom  Al- 
bulapaia,  B.  vom  Piz  Kescb  (3422  m)  und 
ö.  vom  Piz  tierisch  (3273  ml.  Vom  Pii 
Kesch  durch  die  Kuorcla  Pischa  getrennt. 
NördI,  über  der  Alpweide  Blaisun  (ohne 
Sennhütten).  Die  drei  Nachbarn  Pix  blai- 
sun, Piz  Uerlsch  und  Piz  Kesch  weisen 
von  einander  verschiedenen  geologischen 
Bau  auf:  Piz  Uertsch  l«slehl  aus  Trias- 
kalken und  -dolomit,  Piz  Blaisun  aus 
Liasschiefern  und  Pii  Kesch  aus  Gneiss. 

BI.AKEN     (NIEDER')     (Kl.     Bern, 
Amtsbez.    Scfligen,   Gem.   Niedermuh  le- 
ren). 942  m.   Kleiner  Weiler,  am  Schein 
libach,  9  km  s.  Bern  lund  5  km  sw.  der  künftigen  Stalioo 
Belp  der  Linie  Bern-Wattenwil,  4  lluiiser,  29  reform.  Ew. 

BLAKEN  (OBER-)  (Kt.  Beru,  Amtsbez.  Sefti^en, 
Gem.  Niedermuhlereu).  (Kt3  m.  Fraktion  der  Gemeinde 
Niedermubleruii  und  lileines  Dorf,  ajn  NU. -Abhang  des 
Imihubvla;  5,5  km  9W.  der  künfligcn  Stution  Belp  der 
Linie  Bern- Walten wil.  13  Hauser,  125  reform.  Ew. ;  Dorf: 
n  Blaken  bezeichnet  man 


len  ilergbang  geschniltene  Terrasse. 

..  ;  (LE)  (Kl  Wallis,  Bez.  Siders).  37 

Schneebedeckter  Bergkamm,  der  den  MouI^BIanc  de  Mo- 


it  dem  ßesBO  13675  m)  verbindet.  Er  trennt  den 
Gletscher  von  Le  Blanc  vom  Mominggletscber. 

BLANC  (QLACIER  DU;  (Kt,  Wallis,  Bez.  Siders). 
Gletscher,  am  W.-Hang  des  Zinal  Rolhborns;  Seilenann 
des  Uurand-  oder  Zinalgletschers,  mit  dem  er  sich  bej  der 
Schutxhütte  des  S.  A.  C.  am  Mountet  lereinigL  ä.  über 
ihm  das  Trillhorn  (3737  m).  Hat  seinen  Namen  erst  vor 
Kurzem  erhalten. 

BLANC  (SIX)  (Kt.  Wallis,  Bei,  Entremonl).  2450  m. 
Gipfel,  nw.  Ausläufer  des  Mont-Brül«  und  am  NW.-Ende 
der  Kelle  zwischen  den  Thälern  von  Hagnes  und  Entre- 
monl. Schöner  Aussich Ispunkt,  von  Orsieres  oder  Hagnes 
aus  in  5  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Oesll.  von  ilim  der 
die  beiden  Thäler  mit  einander  verbindende  Col  de  Tzer- 
zera  (2337  ml. 

BLANC  (GRAND  SIX)  (Kl.  Wallis,  Bei.  Eolremont). 
3775  m.  Gipfel,  nö.  Ausläufer  der  Belle-Combe,  von  dieser 
durch  den  Col  du  Ban  d'Arrey  getrennt;  zwischen  den 
Thalkesseln  von  Ban  d'Arrey  und  Les  Plans-Fins,  so.  vom 
Col  Ferret. 

BLANC  DE  MOMINO  (MONT)  (KL  Wallis,  Bez. 
Siders).  Gipfel.  Siehe  MoHlNu. 

BLANC  DE  8KILON  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Kntremonl  und  Harens).  Gipfel.  Siebe  Seilon. 

BLANCHE  (DENT)  (KL  Bern  und  Wallis).  Gipfel. 
Siehe  Gstklliiiorn. 

BLANCHE  (DENT)  (Kt,  Wallis,  Bez.  Siders  u.  Vlsp). 
4364  m.  Einer  iler  Hauplgipfel  in  der  Gruppe  des  Matter- 
horns,  an  der  Vereinigung  der  Ketlen  zwischen  Zinallhal 
und  Val  de  Moirj-  und  zwischen  Zinal   und  Zermatt  gele- 

Een.  Früher  von  den  Bewohnern  von  Zermall  SleinbiKk- 
orn  geheisten  (heute  wird  dieser  Nanie  einem  seiner  n. 
Ausläufer,  französisch  Le  Houquetin,  bcigelegli.  Die  IJent 
Blanche  ist,  von  allen  Seiten  gesehen,  eine  micblige  Py- 
ramide mit  vier  wohl  ausgebildeten  Gräten:  sie  wird  dunih 
don  Col  de  la  Uenl  Blanche  oder  Col  du  Grand  Cornier 
i:ßi4  m)  vom  Grand  Comier,  durch  den  Col  de  Zinal 
(früher  Col  de  la  llcnl  Itlancbe)  von  der  Zinalspiize  und 
durch  den  Cul   d'Herens  von  der  Täte  hiancliu  gelrenoL 


Anaichl  dar  Dant  Blancha. 

mnti  aus,  oft  besucht.  Besteigung  schwierig ;  auch  die 
leichlesle  dfr  verschiedenen  möglichen  Angrill'srichlun^n 
isl  noch  gefährlich  genug.  So  hat  einmal  eine  Partie  für 
den  Auf-  und  Abstifg  bloss  dpi-  letzten  «OU  in  24  Stunden 
gebraucht!  Zahlreiche  LnglückaGIle.  besonders  in  un- 
günstigen Jahren  :  am  bekanntesten  der  Absturz  von  Jones 
mit  zwei  Kührern  1899,  deren  Begleiter  Hill,  der  eioiiu 
üeberlebcnde,  erat  nach  mehr  als  zwei  Tagen  die  Slaffel- 
alp  und  Zeriiinit  erreichte.  Am  12.  August  1882  stürzten 
Gabbelt  und  zwei  ZcrmaltiT  Führer  über  die  SW.-Wand 
des  Berges  auf  den  darunter  befindlichen  Glet'cher  ab. 

BLANCHE  {COL  DE  LA  DENT)  (Kl.  Wallis.  Bei. 
Siders  und  Visp),  .%14  m,  Passüber^ang,  ZHisclien  Grand 
Comier  im  N.  und  Deut  Blanche  im  S.  eingeschnitten . 
Kiilirt  von  Kvolena  ülier  dun  Gletscher  der  Bent  Blanche, 
die  Passhühe  und  den  Durand-  oder  Zlnalglelscher  nach 
Zinal  (11  Stunden).  1884  zum  erstenmal  überschritten. 
Interessant,  wird  von  Touristen  oft  begangen.  Fiilachlich 
auch  Col  du  Grand  (^rnier  uennnnl.  Isl  nicht  zu  ter- 
wechsi-ln  mit  dein  heute  Col  de  Zinal  geheissenen,  früher 
aber  ebenfalls  als  Col  de  la  Denl  Blanche  bezeichneten 
Pass  so.  der  Dent  Blanche. 

BLANCHE  (GLACIER  DE  LA  DENT)  (Kl.  Wallis. 
Bez.  Siders],  3930-2800  m.  Gletscher,  am  NW.-Fuss  der 
Dent  Blanche,  steigt  ins  obere  Val  d'Herens  herunter.  Sein 
Bach  verliert  sich  in  dem  tiefer  gelegenen  Ferp^leglet- 


sclier.  Wird  im  N.  durch  zwei  Felskümme  vom  Bricolla- 

glclscher,  im  S.  durch  die  Rucs  Noirs  vom  Ceipecleglet, 
üclier  gel  rannt. 
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BLANCHE  (MAI80N)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Yvorne).  490  m.  Altes  buraahnliches  Gebäude,  mit  von 
weitem  sichtbai'en  weissen  Mauern,  mitten  in  den  Wein- 
bergen von  Yvorne  gelegen.  2  km  nw.  Ai^le.  Giebt  einer 
der  gescbätztesten  Marken  des  Yvome-Wemes  den  Namen. 

BLANCHE  (MAI80N)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux, 
Gem.  Puidoux).  Grosser  Bauernhof,  w.  des  Lac  de  ßret, 
15  Minuten  von  der  Station  Chexbres  der  Linie  Lausanne- 
Bern.  Ferienheim  fär  Knaben. 

BLANCHE  (COL  DE  LA  T^TE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Harens  und  Visp).  Ca.  9600  m.  Passubergang ;  schwache 
Einsenkung  im  NO.-Grat  der  T^te  Blanche;  wird  began- 
gen, wenn  die  den  Zugang  zum  Col  d'Hörens  von  Zermatt 
aus  erschwerende  Randkluft  zu  weit  offen  ist,  um  ohne 
Schwierigkeit  überwunden  werden  zu  können. 

BLANCHE  (TfiTE)  oder  MANN  JE  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Harens  und  Visp).  3750  m.  Eisgipfel,  zwischen  Col  d'H^- 
rens  und  dem  0>1  de  Valpelline,  auf  dem  langen  Kamm, 
der  von  der  Dent  Blanche  über  die  Dent  d'Herens  zum 
Matterhorn  zieht.  Besteigung  sehr  leicht,  vom  Col  d'Herens 
oder  Col  de  Valpelline  aus  in  einer  Stunde  auszuführen. 
Prachtvolle  Aussicht. 

BLANCHE8  (LEB  DENTS)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- 
Maurice).  Kette,  s.  Champ^ry,  zwischen  diesem  und  dem 
Savoyerthal  von  Vogealle.  Der  W.-Gipfel  (2700  m)  ist  von 
Champ<^ry  aus  über  den  Pas  de  la  Beda  und  den  Col  de 
ßostan  in  4Vf  Stunden,  der  O.-Gipfel  (2774  m)  von  Cham- 
pery  aus  durch  das  Thälchen  von  Susanfe  in  7  Stunden 
erreichbar.  Von  beiden  Gipfeln  grossartice  Aussicht.  Die 
beinahe  nie  besuchten  übrigen  Gipfel  aer  Kette  errei- 
chen 2647,  2680  und  2682  m.  Der  nach  NO.  abzweigende 
Grat  trägt  die  Coma  Momey  und  Dent  de  Bonavaux  oder 
Dent  d'Une  Heure  (2479  m) ;  letztere  wird  häufig  besucht 
(3  Stunden  von  Bonavaux,  5  Stunden  von  Champ^ry). 

BLANCIEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonü.  3662  m. 
Felsgipfel,  auf  der  italienischen  Karte  Grand  üecca  Blan- 
cien  geheissen,  auf  der  Kette  zwischen  dem  obem  Bagnes- 
thal  und  dem  Valpelline.  Auf  der  Grenze  zwischen  Schweiz 
und  Italien.  Ist  eigentlich  nur  ein  Ausläufer  der  Sengia 
(3702  m)  und  wird  von  Prarayer  im  Valpelline  über  Val 
Sassa  oaer  Sciassa  und  den  Col  de  Blanden  (3495  m)  in 
6  Stunden  oder  von  der  Schutzhütte  Chanrion  in  5  Stun- 
den erstiegen.  Prachtvolle  Aussicht. 

BLANKEN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Netslal).  1492  m.  Grosse 
Alpweide  mit  einigen  Sennhütten,  nw.  l^larus  am  S.-Ab- 
hang  des  Wiggis.  Besteht  aus  den  Trümmern  eines  unge- 
heuren Bergsturzes  ins  Klönthal,  der  den  Klönthalersee 
aufdämmte. 

BLANKENBURQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmen- 
thal.  Gem.  Zweisimmen).  975  m.  Schloss,  auf  einem 
Hügelzug  ;  1,5  km  s.  Zweisimmen,  über  dem  Dorfe  Bettel- 
ried und  dem  rechten  Ufer  der  Simme  in  schöner  land- 
schaftlicher Lage.  Von  den  Herren  von  Weissen  bürg 
erbaut,  später  Eigentum  der  Herren  von  Brandts  und  Aar- 
burg. 17d7  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört,  bald  nachher 
aber  in  modernerem  Stil  wieder  aufgebaut.  Sitz  des  Amts- 
gerichtes und  des  Amtsgefangnisses  des  obern  Simmen- 
thals. Die  dem  Geschlechte  derer  von  Weissenburg  ver- 
wandten Edeln  von  Blankenburg  stammten  wahrscheinlich 
nicht  von  hier,  sondern  von  einer  andern,  heute  ver- 
schwundenen Burg  gleichen  Namens  im  Amtsbezirk 
Seftigen. 

BLANKENSTAFFEL  (Kt.  Uri).  2400  m.  Felsterrasse 
am  ö.  Abhanfi^  des  Spitzbergs,  w.  Andermatt.  Stafiel  = 
Treppe,  Terrainstufe. 

BLAS  (PIZ)(Kt.  Graubünden,  Bez. Vorder-Rhein). 3023 
ro.  Schöner,  regelmässiger  Felsturm  im  ö.  Gotthardmassiv 
und  auf  der  Grenze  der  Kantone  Graubünden  und  Tessin, 
zwischen  Piz  Ravetsch  und  Piz  Rondadura.  Höchster  Gip- 
fel der  Grenzkette.  Von  ihm  zweigt  die  Kette  ah,  die  das 
Val  Cornera  vom  Val  Nalp  scheidet.  Bietet  eine  der  schön- 
sten Rundsichten  im  Gotthard-Gebiet  und  kann  von  Se- 
drun aus  über  den  Nalpspass  in  7Vt  Stunden  erreicht 
werden  (Scdrun-Nalpspass  6,  Nalpspass-Piz  Blas  1  V«  St.). 
Der  Pass  führt  von  Sedrun  nach  Santa  Maria  an  der  Luk- 
manierstratse. 

BLA8ALP  (OBERWALDER-  und  ULRICHER-) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Oberwald  und  Ulrichen). 
Zwei  Alpweiden,  mit  Sennhütten  zwischen  1900  u.  2300  m, 
am  N. -Abhang  des  Blashorns,  im  obern  Rhonethal.  Ers- 


tere  2,5  km  s.  über  Oberwald,  die  andere  4  km  ö.  Ulri- 
chen. 

BLASEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfmgen,  Gem. 
Höchstetten).  ?«8  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  der  bewaldeten 
Blasenfluh  (1117  m)  und  3,5  km  nö.  der  Station  Zäziwil 
der  Linie  ßern-Luzern.  6  Häuser,  30  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

BLASEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Rüders- 
wil).  700  m.  Kleiner  Weiler,  im  Langenbachgraben,  4  km 
s.  Küderswil  und  1  km  w.  der  Station  Emmenmalt  der 
Linie  Bem-Luzem.  6  Häuser,  30  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BLASENBERQ  oder  BLOSENBERQ.  Ortoname 
der  deutschen  Schweiz,  bezeichnet  eine  dem  Wind,  be- 
sonders dem  N.-Wind  ausgesetzte  Lokali  tat. 

BLASENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Muolen).  517  m.  Weiler,  1  km  w.  Muolen  und  4,2  km  s. 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Romanshorn-Winterthur. 

7  Häuser,  45  kathol.  Ew.  Armenhaus  der  Gemeinde  Muo- 
len. 

BLASENBERQ  (Kt.  und  Gem.  Zug).  810  m.  Bauern- 
hof mit  Gasthaus,  am  Zugerberg,  4  km  so.  Zug.  Schöne 
Aussicht  auf  See,  Stadt  und  Alpen.  Im  Sommer  beliebtes 
Ausflugsziel. 

BLASENFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen  und 
Signau).  1117  m.  Bewaldeter  Gipfel,  höchster  Punkt  des 
Hundschüpfen ;  2,5  km  nw.  Signau.  Liegt  am  Eingang 
zum  Arnigraben ;  trigonometrisches  Signal.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  Emmenthal.  Alpen  u.  Jura.  Nageltluhfelsen. 

BLASENHUBEL  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Interlaken). 
1966  m.  Begraster  Gipfel,  im  Riedergrat,  nw.  des  Brienzer- 
sees ;  sw.  Ausläufer  des  Tannhorns.  2  km  nw.  über  Ober- 
ried. 

BLASHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2781  u.  2814  m. 
Gipfel,  n.  vom  Nufenenpas»  und  so.  Öbergestelen ,  im 
Ober-Wallis.  Zum  Teil  von  Fimfeldem  umpanzert.  Von 
Ulrichen  über  Kaikenfriedhof  in  3  Stunden  leicht  zu  er- 
reichen ;  schöne  Aussicht.  Am  NW.-Abhang  die  Blasalp. 

BLASIQLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2640 
m.  Gletscher,  amO.-Abhangdes  Blashorns  und  N. -Abhang 
des  Pizzo  Gallina ;  von  dem  ö.  von  ihm  gelegenen  Gor- 
nerligletscher  durch  einen  2645  m  hohen  Felsgrat  ge- 
trennt. 

BLASWALD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Ulrichen). 
1612  und  1729  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten,  zwischen 
Rhone  und  Eginenbach,  am  rechten  Ufer  des  letztern  und 
1  km  s.  Obercrestelen. 

BLATT  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Wollerau). 
Fraktion  der  Gemeinde  Wollerau.  S.  diesen  Art. 

BLATT  (AUF  DEM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem. 
Binn).  2110  m.  Mineralquelle  und  Sennhütte,  am  Albrun- 
pass,  im  obem  Binnenthal,  am  rechten  Ufer  der  Binna 
und  7,5  km  ö.  Binn. 

BLATTEQQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Kriens). 
Weiler.  Siehe  Blattig. 

BLATTEN.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  be- 
zeichnet einen  oben  flachen  Höhenzug  oder  eine  Terrasse. 

BLATTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Speicher).  931  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Teufen-Speicher, 
600  m  s.  Speicher  und  4,5  km  nö.  der  Station  Teufen  der 
Linie  St.  Gallen-Gals.  Postwagen  Teufen -Trogen.  12  Häu- 
ser, 102  reform.  Ew.  Ackerbau.  Handweberei  und  Ma- 
schinenstickerei . 

BLATTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland.  Gem. 
Trogen).  810-^0  m.  Weiler,  1  km  nö.  Trogen  und  6,5  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Linie  St.  Gallen- Gais.  13  Häu- 
ser, 49  reform.  Ew.  Stickerei  und  Weberei. 

BLATTEN  (Kt.  Appenzell  L  R.,  Gem.  Oberegg).  870 
m.  Bauernhöfe,  1  km  n.  der  Strasse  Oberegg-Berneck  und 
5  km  so.  der  Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden. 

8  Häuser,  41  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Obstbaumzucht. 
Seidenweberei.  Schöne  Aussicht  auf  Unterrheinthal  und 
Vorarlberg. 

BLATTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasle,  Gem. 
Innertkirchen).  1M5-1900  m.  Schöne  Alp  weide  mit  Senn- 
hütten, über  Innertkirchen  am  W.-Abhang  des  Benzlaui- 
Stockes. 

BLATTEN  (Kt.  Luzem,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Eschen- 
bach). 445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Emmen- Hochdorf, 
1  km  s.  der  Station  Eschenbach  der  Seethalbahn.  5  Häu- 
ser, 30  kathol.  Ew.  Ackerlmu  und  Viehzucht. 
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(Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Malters).  479m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Malters- Luzem,  am  Fusse  des 
Blattenbergs  und  am  rechten  Ufer  der  Emme,  3  km  ö.  der 
Station  Malters  der  Linie  Bem-Luzern.  Postablage.  9  Häu- 
ser, 40  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Hier  der  einst  vielbesuchte 
Wallfahrtsort  St.  Josef,  eine  1391  erbaute  und  1495  re- 
novierte Kapelle,  der  1511  ein  Chor  beigefügt  wurde. 

BLATTEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Altbüron). 
600  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Roggliswil-Altburon,  400  m 
n.  diesem  und  7,5  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie 
Langenthal-Wohlhusen.  Postwagen  Altböron-Zell.  10  Häu- 
ser, 84  kathol.  Ew.  Pfarrei  Grossdietwil.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal,  Gem. 
Oberriet).  425  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Rheins;  1,5 
km  s.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sargans. 
10  Häuser,  80  kathol.  Ew. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal,  Gem. 
Oberriet).  454  m.  Alte  Burgruine,  am  O.-Fuss  des  Blatten- 
bergs  in  freier,  beherrschender  Lage.  Vom  St.  Galler  Abt 
Bemiold  von  Falkenstein  1271  als  Schutzwehr  ^egen  die 
Ueber^Oe  der  Grafen  von  Montfort  erbaut,  zunächst  Sitz 
der  bischöflichen  Vögte,  dann  der  Landvögte  über  das 
Rheinthal.  Während  der  Kämpfe  zwischen  Franzosen  und 
Oesterreichern  im  Frühjahr  1799  z.  T.  durch  Feuer  zer- 
stört; der  starkgemauerte  Burgturm  blieb  erhalten,  wurde 
aber  später  von  den  Bauern  geplündert  und  alles  Holz- 
werkes beraubt.  Die  Ruinen  sind  heute  Eigentum  des 
Historischen  Vereines  des  Kantons  St.  Gallen. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Rheinthal, 
Gem.  Thal).  425  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Thal-Staad, 
600  m  ö.  der  Station  Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans. 
10  Häuser,  40  reform,  und  kathol.  Ew. 

BLATTEN  oder  PLATTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- 
Raron).  1542  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
Lonza,  im  obem  Lötschenthal,  15  km  nö.  der  Station 
Gampel  der  Simplonbahn.  Postabla^e,  Gemeinde,  die 
Weiler  Eisten,  Ried  und  Weissenried  inbegriffen:  47  Häu- 
ser, 274  kathol.  Ew.;  Dorf:  30  Häuser,  184  Ew. 

BLATTENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rhein- 
thal). 568  m.  Hügelzug,  2  km  lang,  zum  Teil  bewaldet, 
zum  Teil  mit  Wiesen  bewachsen ;  dem  Hohen  Kasten  von 
W.-O.  vorgelagert,  von  dem  ihn  die  malerische  Schlucht 
des  Hirschensprungs  abtrennt.  Springt  in  die  Rheinebene 
vor  und  teilt  das  st.  gallische  Rheintnal  in  die  zwei  Ab- 
schnitte des  Werdenbergs  im  S.  und  des  eigentlichen 
Rhein thales  im  N.  Fällt  nach  W.  und  N.  in  Felswänden 
steil  zur  Ebene  ab,  während  sein  S.-  und  O.-Hang  sanft 
geneigt  ist.  An  seinem  Fuss  die  mächtige  Burgruine 
Blatten. 

BLATTENQRAT  (Kt.  Glarus).  2233  u.  2248  m.  Fels- 
grat, nö.  über  Elm;  zweigt  vom  Foostock  ab  und  schiebt 
sich  zwischen  Ramin-  und  Krauchthal.  Fällt  nach  N. 
steil,  nach  S.  sanfter  zur  Raminalp  ab. 

BLATTEN8TOCK(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasle). 
1644  m.  Felsgipfel,  n.  Ausläufer  des  Pfaflenstocks  (1851 
m),  so.  über  Innertkirchen.  Schöne  Aussicht  ins  Haslethal 
und  seine  Nebenthäler. 

BLATTERBERQ  (Kt.  und  Amt  Luzem).  550-r900  m. 
Wald,  ö.  Malters;  am  NO.-Abhan^  des  Scharmooshubels 
(1003  m).  Steigt  steil  ab  und  endigt  unvermittelt  ö.  der 
Schlucht  des  Rengglochs.  Fläche  ca.  4  km  •. 

BLATTERBERQ  (Kt.  u.  Amt  Luzem,  Gem.  Malters). 
TiOO  m.  Oestl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Malters,  am  rechten 
Ufer  der  Emme,  aus  zerstreuten  Bauernhöfen  und  dem 
Weiler  Stegmättli  bestehend.  38  Häuser,  275  kathol.  Ew. 

BLATTI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmenthal,  Gem. 
Lenk).  1200  m.  Zerstreut  gelegene  Häuser,  am  linken  Ufer 
der  Simme  und  der  Mündung  der  Ifßgen  in  diese,  am 
NO.-Fuss  des  Mülkerblatt;  1,5  km  s.  Lenk  und  26  km  sw. 
der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spiez-Erlenbach.  Ca.  20 
Häuser. 

BLATTIQ  oder  BLATTEQQ  (Kt.  und  Amt  Luzern, 
Gem.  Kriens).  585  m.  Weiler,  am  Weg  Kriens-Schwarzen- 
berg,  w.  vom  Schachenwald  und  3  km  w.  des  Station 
Kriens  der  Strassenbahn  Luzern-Kriens.  8  Häuser,  58 
knthol   Fw 

BLATTIHORN  ^Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  2021  m. 
Gipfel,  n.  über  den  Hütten  der  Blattialp  (1722  m),  in  der 
das  Tscherzisthal  und  den  Arnensee  vom  Thal  des  Reusch- 


baches  trennenden  Kette.  Schöne  Aussicht  auf  die  Bemer 
Alpen  ;  von  Gsteig  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

BLATTI8HAU8  (Kt.  Freibur^,  Bez.  Sense,  Gem. 
Ueberstorf).  673  m.  Weiler,  4  km  so.  der  Station  Flamatt 
der  Linie  Bem-Freiburg  und  2,5  km  nw.  Ueberstorf.  8 
Häuser,  55  kathol.  und  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BLATTJENQRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2692  m. 
N.  Ausläufer  des  Hüllenhorns  f3186  m),  6  km  s.  Binn; 
trennt  das  Thal  des  Krummenoachs  vom  Mättithal.  Im 
SO.,  zwischen  Hüllenhom  und  Helsenhorn  (3274  m),  der 
nach  Varzo  in  Italien  führende  Ritterpass. 

BLAUBERQ  (Kt.  Uri  und  Tessin,  Bez.  Leventina). 
2816  m.  Gipfel,  w.  des  Pizzo  Centrale,  in  der  Kette  zwi- 
schen Guspisthai  und  Gotthardstrasse ;  6,5  km.  s.  Ander- 
matt. 

BLAUBERQ  (Kt.  Uri  und  Wallis).  2771  m.  N. ! Aus- 
läufer der  Muttenhömer  (3103  m),  nö.  vom  Dählistock 
(2862  m)  und  westlich  vom  Thierberg  (2762  m).  1  km  s. 
über  der  Furkastrasse. 

BLAUBERQ8TOCK  (Kt.  Uri).  2970  m.  Gipfel,  w. 
Andermatt,  in  der  Kette  zwischen  Göschenen-u.  Urseren- 
thal,  nw.  des  Dorfes  Realp  u.  w.  des  Spitzbergs.  Zwischen 
Blaubergstock  und  Lochberg,  die  die  beiden  Thäler  mit- 
einander verbindende  Alpligenlücke. 

BLAUBRUNNEN  (tCt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem. 
Jona).  417  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Jona  und  nahe  deren  Mündung;  2,3  km  ö.  Rapperswil. 
^  kathol.  Ew. 

BLAUEN  oder  BLAUENBERQ  (Kt.  Baselland,  Bern 
und  Solothum).  876  m.  Jurakette,  n.  Laufen,  von  Klein- 
Lützel  bis  Hochwald  auf  eine  Länge  von  20  km  sich  er- 
streckend. Zweigt  mit  dem  Blochmont  oder  Glassberg  und 
dem  Morimont  von  der  Grenzkette  des  Lomont  zwischen 
der  Landschaft  Ajoie  (Pruntrut)  und  dem  Ober-Elsass  ab 
und  behält  dessen  O.-W.-Richtung  bei,  die  mit  der  allge- 
meinen Richtung  der  übri|^n  Juraketten  einen  spitzen 
Winkel  bildet.  Sein  regelmassiger  und  wenig  gegliederter 
S. -Abfall  besteht  aus  den  obersten  Juraschienten  (Raura- 
cien  und  Sequanien  im  Malm),  ist  völlig  bewaldet  (wenig 
Nadelhölzer)  und'  trägt  einige  Ackerbau  treibende  Dörfer 
(Blauen,  Tittingen  oder  Dittingen  etc.) ;  am  N.-Abfall  (Bas- 
ler und  Solothumer  Grenze)  ist  der  Dogger  längs  einer 
Bruchlinie  von  S.  her  überschoben.  Wälder  reicher  an 
Nadelhölzern,  Wiesen  und  Unterholz  besonders  auf  den 
mergeligen  Stufen  des  Oxford  und  Lias.  Die  meist  aus 
Rauracien  bestehenden,  vorspringenden  Gräte  des  N. -Ab- 
falles tragen  die  alten  Türme  und  Feudalvesten  Rothber|[, 
Fürstenstein,  Tschepperlein,  Klus,  Mönchberg  und  die 
imposanten  Ruinen  von  Burg  PfefÜngen.  Diese  letztere 
beherrscht  die  Klüse  von  Grellingen,  die  den  Blauenberg 
in  seiner  Osthälfte  von  Grellingen  bis  Aesch  durchschnei- 
det. Von  den  Waldlichtungen  der  Kammlinie  (südl.  Rau- 
racien-Grat)  geniesst  man  eine  weite  Rundsicht  auf  Rhein- 
ebene, Vogesen  und  Schwarzwald.  Von  der  Ebene  oder 
den  Vogesen  aus  betrachtet,  bildet  die  ganze  erste  Kette 
des  n.  Jura  einen  langen  Wall  von  prachtvoll  blauer 
Farbe,  was  die  Benennungen  Blauen,  Lomont  etc.  veran- 
lasst haben  mag.  An  verschiedenen  Stellen  des  Blauen- 
berges sind  noch  Ueberreste  aus  vorhistorischer  Zeit  er- 
halten ;  über  Berg  führte  auch  die  römische  Heerstrasse 
(Heerweg  genannt),  in  deren  Nähe  man  Gemäuer  römi- 
schen Ursprungs  aufgedeckt  hat. 

BLAUEN  (Kt.  Bern,  Amtsbet.  Laufen).  550  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  S.-Abhang  des  Blauenbergs:  3,5  km  n. 
Laufen.  Eine  gute,  zum  Teil  schattenreiche  Strasse  führt 
von  Blauen  nach  der  2  km  davon  entfernten  Station 
Zwingen  der  Linie  Delsberg-Basel.  Postablage.  42  Häuser, 
295  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Das  von  seiner  Kirche 
stolz  überragte  Dorf  liegt  mitten  in  Feldern  und  Wiesen 
von  mittelmässiger  Güte^  Hauptreichtum  sind  die  schönen 
Waldungen.  Viehzucht  und  Holzhandel.  1441  zum  ersten- 
mal urkundlich  erwähnt.  Auf  einer  benachbarten  Höhe 
die  Ruinen  der  1356  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Burg 
Blauenstt^in. 

BLAUEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  Unter-Em- 
brach).  613  m.  Bewaldeter  Hügelzug,  16  km  nnö.  Zürich, 
zwischen  Tössthal  und  Einbrach.  NO.-Abfall  steil,  W.-Ab- 
hang  sanft. 

BLAUEN  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Laufen,  Gem. 
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Blauen).  447  m.  Grosse  Meierei,  mit  Knpelle :  1,8  km  aö. 
Blauen  und  3  km  dö.  der  Station  Zwingen  der  Linie  [)e[B- 
Lerg-Basel. 

BLAUENBKRO  (Kt.  BaHelland,  Bern  u.  Solothurn). 
Bprgiug.  5.  Blauen. 

BLAUENBCRO  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Laufen,  Gem. 
Biauenl.  Grosse  und  schöne  Tannenwaldung,  am  S.-Ab- 
hang  des  Blauen burgi's,  dessen  Kammlinie  die  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Bern,  Solothurn  und  Baselland 
bildet,  so  dasa  der  S. -Abhang  lU  Üern,  der  N, -Abhang  tu 
Baaelland  uad  Solothurn  gehört.  Hüchsler  Punkt  mit  »76 
m  unmiltelbar  n.  Blauen.  Der  Wald  wird  im  S.  von  Berg- 
weiden, im  O.  und  N.  von  der  Basier  und  Solothurner 
Kanlonsgrenze.  im  W.  vom  FuseweR  Blaue n-Horstetten 
begrenzt  und  in  der  Bicbtun^  SW.— NO.  durclizogen  vom 
Feldweg  Blauen-Gtlingen.  Flaehe  ca.  100  ha. 

BLAUCNSTBIN  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Balsthal). 
Burgruine.  S.  Falkensteim, 

BUAUENSTEIN  (BEIM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp, 
Gem.  Almagell).  2133  m.  Gasthaus,  im  Hintergrund  des 
Saasthales,  nahe  dem  Mattmarksee,  6  km  s,  Almaftell  und 
2t  km  xä.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt. 
Prachtvolle  Ausaicht  auF  Monte  Moro,  Strahlhorn,  AUalin- 
horn,  AllalingietBcher  und  Mischabel  hörn  er.  So  benannt 
nach  dem  >  Blauen  Stein  •,  einem  ungeheuren  erratischen 
Serpen linblock  van  ca.  6500  m'  Inhalt,  der  vom  Gletacher 
um  die  Mitte  des  -18.  Jahrhunderts  hier  zurückgelasaen 
worden  ist.  Gewöhnlicher  Auscangspunkl  für  den  Ueber- 
gang  über  die  Pässe  Monte  Moro,  Anlrona,  Allalin  und 
Adler  oder  Mattmark-Weissthor. 

BLAUE  SEE  (DER)  (Kl.  Graubiioden,  Bei.  Glenner). 
2501)  m.  Sehr  kleiner  See,  15  km  sw.  Ilani.  am  NO.-Ab- 
hans  des  zwischen  Val  Zavragia  und  Val  Gronda  gelegenen 
Pii  Val  Gronda,  in  wilder  Fe  Island  Schaft.  Sendet  einen 
kleinen  linksseitigen  Nebenbach  zum  Tscharhach. 

B1.AUF1.UH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  30»4  m.  Gipfel ; 
ö.  vom  Bothhom  (4223  m),  ssv.  vom  Hlettelhom  (3410  m) 
und  4  km  n.  Zermalt.  An  seinem  O.-Abhang  eutspringt 
der  Triftbach. 

BI.AUSEE.  So  heisaen  eine  Reihe  von  Alpenseen,  die 
schon  ihres  Namens  wegen  von  Fremden  und  Touristen 
oft  besucht  werden  und  dadurch  Atilass  zur  Enbtehung 
von  Gasthäusern  gegeben  haben.  Am  bekanntesten  das 
Blauseeli  von  Kandergrund  und  der  Lac  Bleu  d'Aralta, 

Jeder  See  hat  seine  nur  ihm  eigene  Farbe  des  Wassers, 
die  bald  schwarz,  bald  grün,  bald  blau  ist.  Schwarzes 
Wasser  zeigen  im  Allgemeinen  die  lorfigen  Seen,  grünes 
die  grosse  Mehrzahl  der  grossen  und  klemen  Seen,  blaues 
grosse  Becken  wie  Gardaaei!,  Lac  d'Annecy,  Genfersee, 
AchcDiee,    dannaber  auch  einige  Miniaturseen,  wie  das 
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BliKHali  bai  Kaodargruod. 
Blauseeli  von  Kandergrund,  der  Lac  Bleu  d'Arolla  oder 
Gouille  Perse.  der  Obwaldner  Blausee.  der  Blausee  im 
Rappenthal  (Wallis)  etc.  Bekannt  ist  auch  der  sogenannte 


'  Blaue  SIrahl  >  beim  senkrechten  Niederblick  vou  der 
Haraetachwand  (höcbiler  Punkt  des  Bürgcnstockes)  in  den 
Vierw^ldstältersec.  Blau  erscheint  nur  ein  See  mit  ganz 
reinem  Wasser,  während  die  geringste  Mischung  mit  lor- 
flgem  oder  schlammigem  Wasser  die  Farbe  nach  Grün. 
Braun  oder  endlich  Schwarz  hioüberspielen  lässt.  So 
sind  denn  auch  die  <  RIauen  Seen  •  durch  ihre  Durchsich- 
tigkeit ausgezeichnet.  Im  Garda-  und  Genfersee  liegt  die 
Grenze  der  Sichlbarkeil  eines  hellen  Gegenstandes  Tz.  8. 
eines  weissen  Tellers)  in  senkrechter  Kichlung  gemessen, 
21,5  m  unter  dem  Wasserspiegel;  sie  beträgl  34  m  in  ho- 
rizontaler Richtung  im  Blauseeli  van  Kandergrund  und 
übersteigt  60  m  im  Lac  Bleu  d'Arolla.  Diese  beträchtliche 
Durchsichtigkeit  rührt  davon  her,  dass  das  Licht  auf  eine 
grosse  Distanz  durchgehl,  wobei  die  blauen  Strahlen  am 
wenigsten  absorbiert  werden  und  so  die  Farbe  des  klaren 
Wassers  zum  herrlich  glänzenden  Azurblau  umwandeln. 
Prachtvoll  ist  in  einem  solchem  Wasser  das  Spiel  der 
Farben,  indem  die  Dispersion  das  weisse  Licht  zerlegt  und 
es  bei  jedem  Wellennchlag  in  allen  Farben  des  Regenbo- 
gen s  autle uchten  lässt. 

BLAUSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2460  m.  Kleiner 
See.  unterhalb  des  vom  NW.-Abhang  des  CibelhoroB  her- 
absteigenden Gletschers,  5  km  nö.  Berisal.  Ihm  entspringt 
einer  der  Quellarine  des  das  Saditchlhal  entwässernden 
Messerbaches. 

BLAU8EE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2420  m.  Kleiner 
See,  der  den  kurzen  Krümpenbach  von  links  zur  Rhone 
sendet,  auf  der  Terrasse  von  Aemergalen  zwischen  Rap- 
pen- und  Rhonelhal :  3,5  km  so.  Blilzingen, 

BLAUSEELI  (KL  Bern,  Amlsbez.  Frutigen).  900  m. 
Schöner  kleiner  See,  zwischen  der  Strasse  Fruligen- 
Kandersteg  und  dem  rechten  Ufer  der  Kander,  2  km  so. 
Kandergrund  und  6,6  km  s.  Frutigen.  Malerische  Lue; 
Ueberreate  eines  prähistorischen  Bergsturzes,  der  den 
See  gcütaut  hat.  Bemerkenswert  klar  und  durchsichtig, 
sodass  trotz  der  Tiefe  von  9,1  m  die  am  Seeboden  üben- 
den Tannenstämme  und  mächligen  Felsblöcke  deutlich 
sichtbar  sind.  Fauna  und  Flora  arm;  blos  Diatomeen  ün- 
den  sich  in  grösserer  Arteniahl  (von  J.  BruQ  u.  E.  Piltard 
beschrieben).  Der  See  ist  Privateigentum,  von  gut  unter- 
haltenen Spazierwegen  umgeben  und  nur  gegen  Entrich- 
tung einer  Zutriltsgebühr  zugänglich. 

BLAVA  <MONT>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  2687  m. 
Nö.  Ausläufer  der  Rosa  Blanche,3  Stunden  von  denMaien- 
sässen  von  Pralong,  im  Val  d'IIeremence.  Kr  trennt  den 
Thnlkessel  der  Barma  von  der  Comba  de  Prazileuri. 

BLKGI  (OBER)  (Kl,  Glarus,  Gem.  Uuggelbach).  Klei- 
ner See.   S.  ÜBEBBLEGISEE. 

BLEONO  (K.  Tessin).  Thal.  S.  Blemo. 

BLEICHE.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz ;  ursprünglich  Wiesen  bezeich- 
nend, auf  denen  Leinwand  zum  Bleichen 
au^eb reitet  wurde. 

BLEICHE  (Kl.  Appenzell  A.  lt..  Bez. 
Hittelland,  Gem.  Teufen).  8^  m,  Weiler, 
300  m  s.  der  Strasse  Teufen-Trogen  und 
1  km  aö.  der  Station  Teufen  der  Linie  St. 
GallenGais.  Telephon.  12  Häuser,  75  re- 
form. Ew.  Weberei. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez. 
Millelland,  Gem.  Trogen).  820  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Heiden-Trt^en.  1  km  n.  die- 
sem und  5  km  nö.  der  Station  Teufen  der 
Linie  Sl.  GallenGais.  11  Häuser,  5t  reform. 
Ew.  Stickerei,  Weberei;  Bleiche.  Ferien- 
kolonie für  erholungsbedürftige  Schulkin- 
der der  Stadt  Zürich. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem. 
Rüli),  783  m,  Bäckerei  und  Säge,  am  rech- 
ten Ufer  der  Sitter,  1  km  ö.  des  Fleckens 
Appenzell,  Eigentum  der  Familie  Rütch, 
dte  dem  Kanlon  verschiedene  Landamm.ln- 
ner  gegeben  und  deren  bekanntestes  Glied 
der  Schriftsteller  und  Staatsmann  J.  B.  E, 
Kusch  gewesen  ist. 

BLEICHE  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gern, 
EntlcDuch).  715  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wohl- 
husen-Langnau,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
Ufer  der  Emme;  3,2  km  B,    der  Station    Wohlhusen   der 
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Linie  Bem-Luzem.  6  Häuser.  46  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BLEICHE  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Arbon).  400 
m.  Weiler^  an  der  Strasse  Arbon-St.  Galleo,  800  m  w.  des 
Bodensees  und  1,5  km  s.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Rorschach-Romanshom.  4  Häuser,  35  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Der  durch  die  Beschreibung  seiner  Reise  nach  Jeru- 
salem bekannt  gewordene  Kaufmann  Heinrich  Mayr  (1768 
bis  1838)  lebte  hier  in  behaglicher  Zurückgezogenheit. 
Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit. 

BLEICHEBAD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal, 
Gem.  Altstätten).  436  m.  Ehemaliges  Mineralbad,  3  km  w. 
vom  Rhein  in  der  Ebene  von  Eisenried  und  1.1  km  so. 
.\ll8tatten.  Das  frühere  Badehaus  heute  Altersasii.  Grosse 
Ziegelei.  Vom  Turm  des  Asiles  aus  prachtvolle  Rundsicht. 

BLEICHELE  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen).  Ehe- 
maliger Vorort  der  Stadt  St.  Gallen^  s,  dieser;  1808  ent- 
standen ;  heute  mit  der  Stadt  vereinigt. 

BLEICHENBERQ  (HINTER)  (Kt.  Solothum,  Amtei 
Bucheggberg-Kriegstetten,  Gem.  Biberist).  470  u.  483  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einem  Hügelzu^  am  linken 
Ufer  der  Emme,  zwischen  Zuchwil  und  Eiberist  u.  1,2  km 
so.  der  Station  Neu-Solothurn  der  Linie  Biel-Olten.  25 
kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BLEICHEWALDLI  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Rüti). 
880  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Bleichewaldlibach  und 
an  der  Strasse  Gais-Appenzell,  2  km  nö.  letzterem.  27 
kathol.  Ew.  Viehzucht; liandstickerei. 

BLEICHEWALDLIBACH  (Kt.  Appenzell  L  R.)  Klei- 
ner Bach,  3  km  lang;  entspringt  in  1009  m,  am  breiten 
Rücken  des  Hirschber^s  ö.  des  Fleckens  Appenzell ;  durch- 
fliesst  Wälder  und  Wiesen  und  mündet  unterhalb  Appen- 
zell in  782  m  von  rechts  in  die  Sitler.  Wird  ungefähr  in 
der  Mitte  seines  Laufes  von  der  Strasse  Appenzell-Gais 
überbrückt. 

BLEIEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Gränichen). 
431  m.  Gruppe  von  11  Häuser,  zu  beiden  Seiten  derWina 
und  an  der  Strasse  Kulm-Suhr;  3,5  km  so.  der  Station 
Suhr  der  Linie  Aarau-Zofingen.  58  reforin.  Ew.  Ackerbau ; 

BLEIENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwaneen).  495 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  4  km  ö.  Herzogenbucnsee,  an 
der  Strasse  Langenthal-Burgdorf,  4  km  sw.  der  Station 
Langenthai  der  Linie  Bern-Olten.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Lanffenthal-Bleienbach-Herzogen- 
buchsee.  Gemeinde,  die  Weiler  Eichi,  Lindenfeld  und 
Oberbüzberg  inbegriffen :  119  Häuser,  824  reform.  Ew. ; 
Dorf:  90  Häuser,  594  Ew.  Ackerbau,  Käserei.  Als  rege 
Hausindustrie  Leinwand-  und  Halbleinwandweberei.  Hei- 
mat des  Fürsprechs,  Nationalrats  und  Grossrichters  der 
eidgen.  Armee  Johann  Bützberger  (1810—1886). 

BLEIENBACH-M008  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aar- 
wan^en  und  Wangen).  486  m.  Torfmoor,  sw.  Langenthai 
und  ö.  Herzogenbuchsee,  von  NO.-SW.  5  km  lang;  2,5  km' 
Fläche.  Wird  von  zwei  Entwässerungskanälen  durch- 
zogen, die  in  die  Oenz  und  Langeten  münden. 

BLEIER  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Oberrieden). 
450  m.  Weiler,  auf  den  Hügeln  am  linken  Ufer  des  Zürich- 
sees,  1  km  s.  der  Station  Oberrieden  der  linksufrigen 
Zürichseebahn.  10  Häuser,  51  reform.  Ew. 

BLEIKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggenburg,  Gem. 
Wattwil).  630  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Thur;  1,5 
km  8.  der  Station  Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  15 
Häuser,  68  kathol.  Ew.  Wahrscheinlich  Heimat  der  Fa- 
milie Bleicken. 

BLEIKEN  (Kant.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Sulgen).  480  m.  Weiler,  300  m  ö.  der  Strasse  Bischofszell- 
Sulgen  und  1  km  so.  der  Station  Sulgen  der  Linie  Sul- 

fen-  Frauenfeld.  12  Häuser,  63  kathol.  und  reform.  Ew. 
utterbau.  869:  Pleichun. 

BLEIKEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln). 
1480  m.  Kapelle,  ö.  der  Simplonstrasse,  2  km  so.  des 
Dorfes  Simpeln.  Ausflugsziel;  schöne  Aussicht  auf  Ber^e 
und  Gletscher  des  Laquinthales,  Dorf  Simpeln  und  die 
Simplonstrasse.  Die  schöne  und  reich  ausgestattete  Ka- 
pelle soll  zum  Andenken  an  einen  siegreichen  Kampf  der 
Bewohner  von  Simpeln  mit  Italienern  gestiftet  worden 
sein.  Eine  Altarskulptur  stellt  diesen  Kampf  bildlich  dar. 

BLEIKEN  (NIEDER  und  OBER)  (Kant.  Bern. 
Amtsbez.  Konolfmgen).  810  u.  940  m.  Gemeinde  mit  zwei 
kleinen,  800  m  von  einander  entfernten  Dörfern,   am  S.- 


Fuss  der  Falkenfluh,  n.  des  Bothachengrabens  und  3  km 
ö.  der  Station  Brenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Burg- 
dorf-Thun.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Egglen  :  53  Häu- 
ser, 348  reform.  Ew. ;  Dörfer  Ober-  und  Nieder-Bleiken  : 
44  Häuser,  279  Ew.  Ackerbau. 

BLEIKENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem. 
Waldkirch).  588  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Sitter;  5,8  km  ö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  11  Häuser,  62  kathol.  Ew.  Ehemalige  Herrschaft 
Singenberg. 

BLEIKENKOPF  (Kt.  Luzem,  Amt  Entlebuch).  1684 
m.  Bewaldeter  Gipfel,  nö.  der  Hagleren,  in  der  die  Thäler 
der  Waldemme  u.  des  Bothbaches  von  einander  trennen- 
den Kette,  so.  Flühli. 

BLEIKERHOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Toggen- 
burg, Gem.  Jonswil).  560  m.  Gruppe  von  4  Häusern:  2,5 
km  von  der  Station  Schwarzenbach  der  Linie  St.  Gallen- 
Wil.  30  kathol.  Ew.  Auf  der  Siegfried  karte  ohne  Na- 
men. 

BLEI8  MART8GHA  ^PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Albula).  3130  m.  Schöner  Gipfel,  in  der  vom  Piz  Err  zum 
Piz  Aela  reichenden,  zwischen  Val  Mulix  und  Val  d'Err 
sich  erhebenden  Kette.  Nördl.  über  der  die  beiden  Thäler 
mit  einander  verbindenden  Fuorcla  da  Mulix. 

BLEI8  OTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2467  m. 
Breite,  ganz  mit  Gras  bewachsene  Bergpyramide,  ö.  Sa- 
vognin  im  Oberhalbstein,  s.  Ausläufer  des  wilden  Piz 
Michel.  Schöner  und  leicht  zugänglicher  Aussichtspunkt. 

BLEI8A8  VERDA8  (Kt.  Uri  und  Graubünden,  Bez. 
Vorderrhein).  3424  m.  Giprel,  gewöhnlich  Piz  DoR  geheis- 
sen.  S.  diesen  Art. 

BLEI8EN.  Häufiger  Ortsname  im  Kt.  Graubunden; 
wird  hochgelegenen  und  steil  abschüssigen  Alp  weiden  ge- 
geben. Bleisstein  heisst  ein  über  einer  solchen  Weide  sich 
erhebender  Felsgipfel,  Bleisota  eine  sehr  hoch  gelegene 
Alpweide  und  Bleismartscha  ein  stark  verwitterter  üerg- 
grat  oder  Gipfel. 

BLEI88TEIN  (Kt.  Graubönden,  Bez.  Plessur).  2479 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Hochwang,  ö.  Chur,  zwischen 
Schanfigg  und  Prätigau.  Nördl.  Pagig  und  St.  Peter  u.  s. 
über  der  Alp  weide  Fameza. 

BLEITÖBELI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggenburg, 
Gem.  Wattwih.  691  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der 
Strasse  Uznacn-Wattwil,  3  km  s.  der  Station  Wattwil  der 
Toggenburgerbahn.  40  kathol.  Ew.  Auf  der  SiegfHedkarte 
ohne  Namen. 

BLEIT8TÖCKE  (Kt.  Glarus).  2449  m.  Dopi)elgipaicer 
Felsstock,  w.  über  Elm,  nö.  vom  Kärpfstock  in  der  aas 
Sernf-  vom  Niederenthai  scheidenden  Kette.  Am  O.-Ab- 
hang  die  Alpweide  Embächli,  deren  oberster  Teil  Im  Bleit 
heisst 

BLENDENM008  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
burg, Gem.  Nesslau).  Grupi)e  von  8  Häusern,  3  km  s. 
Nesslau  u.  10  km  so.  der  Station  Ebnat  der  Toggenburger- 
bahn. 31  Ew.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Namen. 

BLENIO.  Bezirk  des  Kantons  Tessin,  das  ganze  Val 
Blenio  umfassend.  Fläche :  38930  ha.  Grenren :  iiti  N.  und 
0.  der  Kanton  Graubänden,  im  S.  der  Tessiner  Bezirk 
Hiviera,  im  W.  der  Bezirk  Leventina.  Gliedert  sich  in  die 
drei  Verwaltungskreise  Castro,  Malvaglia  und  Olivone  und 
in  18  politische  Gemeinden :  Aquila,  Campo,  Castro,  Cor- 
zoneso,  Dongio,  Ghirone,  Grumo,  Largario,  Leontica,  Lot- 
tigna,  Ludiano,  Malvaglia,  Marolta,  Olivone,  Ponto-Valen- 
tino,  Prugiasco,  Semione  und  Torre.  Bezirkshauptort  ist 
Dongio.  Im  Bezirk  Blenio  zählt  man  1444  Häuser  und 
7820  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Hauptbeschäftigung 
der  Bewohner  sind  Ackerbau,  Weinbau  und  Viehzucht. 
Auf  38  Alpweiden  sommern  2720  Rinder,  3950  Ziegen,  870 
Schafe  und  880  Schweine.  Die  Produktion  von  Butter  und 
Käse  erreicht  einen  jährlichen  Betrag  von  133000  Fr. 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

1876  1886  1896 
Hornvieh  .  .  ,  4670  5397  4(M3 
Pferde  ....      29  41  57 

Schweine  .  .  .  1^52  1652  1090 
Ziegen  ....  6352  6191  4806 
Schafe  ....  2859         1390  639 

Bienenstöcke      .    173  225  172 

Die  halbwild  wachsende  Rebe  geht  bis  600  m,  die  Edel- 
kastanie bis  800  m.  Industrielle  Tätigkeit  ist  keine  vor- 
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bei  Campo  u.  Olivone  mil  einan- 
der mm  Haupllhnle  vereinigen, 
das  nun  ins.  Richluni;aurBia8Ca 
7U  verläuft  und  dorl  ins  Tessiii- 
Llial  einmündet.  Ala  eicentliclie 
ForlseUunn  des  Hauptlhalei  nacli 
oben  muBS  das  an  der  Greina 
beginnende  Val  Camadra  be- 
trachtet werden,  ein  scIimaleB. 
von  hoben  und  steilen  Kelten 
ei  ngeach  lotsen  PS  lioclilhal,  das 
nur  in  seinem  untern  Abucliniit 
bewohnt  wird,  itei  Campo  mün- 
den von  W.  das  Val  dl  Camp« 
und  voD  O.  das  nacli  oben  fei- 
nerseilt wieder  geiiabplle  Val 
Luuone,  bei  Olivone  das  vom 
Lukmanier  abstetKende  Val  Sa»ia 
Maria  u.  das  vom  itheinwaldhom 
kommende,  in  »pilzem  Winkel 
gebrochene  Val  Carasina.  Die 
Wasseracheide  des  obern  Ab- 
schnittes verläuft  von  UUvone 
über  Rhein  Waldhorn,  Pix  Terri, 
Greina,  P'ii  Medel,  Scopi,  Luk- 
manier, l'ii  Rondadura  und  Cima 
di  GannalRoBsa' wieder  zurück 
nach  Olivone  und  iat  ca.  70  km 
lang,  während  das  ganze  Thal 
von  der  Greina  bis  Biasca  eine 
Unge  von  31  km  hat.  Die  ein»el- 
nen  Glieder  dieses  Thalsyalems 
sind  ihrer  landechafllichen  Ge- 
staltung nach  sehr  von  einander 
verschieden  :  Val  Camadra,  Val 
Luitone  und  Val  Caraaina  sinil 
wilde  Ilochthäter,  eingeschlossen 
zwischen  hohe  und  jah  abfal- 
lende Berghetlen,  oft  xchluchtar- 
tig  verengt,  wenig  bewaldet  und 
nur  im  Sommer  bewohnt;  Val 
di  Campo  und  Val  Santa  Maria 
sind  weiter,  ihre  Hänge  sanfter, 
besser  bewaldet  u.  reich  an  gros- 
sen Alpweiden.  Von  Olivone  an, 
wo  das  Thal  erst  den  Namen  Val 
Blenio  erhält,  weitet  es  sich  be- 


ist.  Knotenpunkt  des  Verkehrs  über 
Lukmanier  und  Greina  ist  Olivone;  '- 
Acquarossa  (12,5  km  oberhalb  Biai  , 
besteht  ein  gut  besuchtes  und  modern 

eingerichtetes  Badehotel. 

Wie  die  iievolkerung  des  Tessin  über- 
haupt, wandern  auch  die  männlichen 
ttewohnerdes  Val  Blenio  periodisch,  be- 
sonders im  Winter,  au*  und  durchzie- 
hen als  Kastanienbraler  die  ganze 
Scliweii,  [lalien  und  Frankreich,  viele 
siedeln  sich  im  Auslände  (Frankreich, 
Belgien,  England)  dauernd  als  Reetau- 
raleure  und  Kafreewirte  an,  gelangen 
dabei  oft  lu  Vermögen,  sterben  aber  in 
der  Regel  frühteitig.  Das  Hleniothal  (frü- 
her Blegno,  deutsch  Rolleun)  war  im  Mit- 
telaller eine  je  nach  dem  Schicksale  von 
Stadt  u.  Herzogtum  Mailand  bald  freie, 
bald  unterworfene  Land  sehaft.  1487-89 
zum  erstenmale  von  Uri  besetit,  1500 
endgiltig  erobert  und  bis  1798  gerne 
sames  llntertanenland  der  Kantone  1 
Schwyz  und  tinterwalden. 

BLENIO    oder    BLEQNO    <VAI.) 
(Kt.  Tessin.  Be?.   Blenio).  285-2360  m. 
Linkea  Scilenlhal  lum  Thal  des  Tessin. 
zweitgrösste«  nach  dem  Val  Mesocco;  ganz,  dem  Kanton  T 
sin  zugehörig,  vom  Brenne  und  seinen  Nebenbächen  ei 
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thalauswärts  immer  reicher  an  Wiesen,  Aeckcrn,  Baumg.ir- 
ten  u.  Weinbergen  werden.  Die  ganze  Vegetation  trägt  aus- 
geprägten südlichen  Charakter;  grosse  Kastanien wälder. 
Ohvone  lie^  auch  auf  einer  geologischen  Trennungs- 
linie: von  hier  nach  Oben  ist  das  ganze  Thalsystem  in 
Bündnerschiefer  eingeschnitten,  während  das  eigentliche 
Val  Blenio  beiderseits  schöne  Gneisse  begleiten,  die  leicht 
gebrochen  werden  können  und  den  Bewohnern  in  vieler 
Hinsicht  das  Holz  ersetzen.  In  der  äussern  Form  sind  die 
beiden  Thalseitcn  unterhalb  Olivone  von  einander  ver- 
schieden; links  erhebt  sich  mit  seinen  wilden  Schnee- 
gipfeln das  Adula-MassiVf  rechts  die  breite  Kette  des  Pizzo 
di  Molare  mit  sanfter  ^neigten  Hängen  und  ohne  scharf 
herausmodellierten  Gipfelconturen.  Ausserdem  münden 
ins  Hauptthal  von  links  her  eine  Reihe  von  kleinen  Seilen- 
thälern,  während  ihm  von  rechts  blosse  Wildbachrinnen 
zukommen,  die  aber,  nach  den  hier  häuGgen  Sturzregen 
rasch  mit  Wasser  sich  füllend,  zuweilen  grosse  Verheer- 
ungen anrichten.  Zahlreich  sind  au'ch  Bergstürze  u.  Krd- 
rutschungen.  So  sieht  man  noch  1  km  oberhalb  Biasca 
die  sogenannte  Buzza  di  Biasca,  den  ungeheuren  Schutt- 
kegel des  1512  vom  Pizzo  Magno  abgegangenen  Felssturzes, 
der  den  Brenno  zu  einem  grossen  See  zurückstaute.  Vier- 
zehn Monate  später  hatte  das  Wasser  die  dämmende 
Schuttmasse  durchfressen,  stürzte  mit  Macht  durch  die 
Lücke  und  verwüstete  das  ganze  Land  bis  zum  Langensee 
hinunter.  In  verheerenden  Ueberschwemmungen  hat  der 
Brenno  früher  oft  das  Thal  geschädigt,  so  z.  B.  1747, 1785, 
1829  und  1868;  seither  durchgeführte  bedeutende  Ver- 
hauungsarbeiten (Dämme  und  Aufforstung)  haben  den 
Wildbach  nur  zum  Teil  gezähmt  und  unschädlich  ge- 
macht. ' 

Das  Val  Blenio  ist  stark  bevölkert  u.  zählt,  ohne  Biasca, 
7820  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge,  die  .sich  auf  18  Ge- 
meinden verteilen.  Die  kleinste,  Grumo,  hat  48  Ew.,  die 
grösste,  Malvaglia,  2087  Ew.  Nach  diesem  kommen  Se- 
mione  mit  805,  Olivone  mit  801,  Aquila  mit  773,  Ponto- 
Valentinp  mit  515,  Leontica  mit  450  und  Dongio  mit  342 
Ew.  Das  Thal  bildet  einen  Bezirk  des  Kantons  Tessin ; 
Bezirkshauptort  ist  Dongio.  Karte  s.  beim  Art.  Brenno. 

BLE8e  (ALP  u.  VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). Kleines  Thal  mit  Alpweide,  nö.  vom  Blesehom. 
Beginnt  am  Blesegletscher  in  2600  m  und  zieht  sich  auf 
eine  Länge  von  2  km,  entwaldet  und  wild,  nach  NO.  Zwei 
Sennhütten,  in  1850  m,  6  km  oberhalb  Cröt  im  Thal  von 
Avers— Fe  rrera . 

BLE8EGLET8CHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). 2^0-2600  m.  Kleiner  Hängegletscher,  am  N.-Ab- 
hang  des  Blesehorns ;  sein  unbedeutender  Abtluss  geht  in 
den  Madriser  Rhein. 

BLE8EHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
3048  m.  Gipfel,  n.  Chiavenna,  auf  der  italienisch-schwei- 
zerischen Grenzkette,  zwischen  dem  schweizerischen  Val 
Madris  und  dem  italienischen  Val  di  Lei,  n.  der  Cima  di 
Sovrana  und  Cima  di  Lago.  Am  N. -Abhang  der  kleine 
Blese&fletscher. 

BLE88  (kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Eschenbach). 
470  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  ö.  Eschenbach  und  2,5  km 
nw.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Rapperswil-Sargans. 
28  kathol.  Ew. 

BLE88EN8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  708  m.  Gem. 
und  Dorf,  1  km  so.  Rue  und  1,5  km  sw.  der  Station  Vau- 
derens  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  Telephon.  25 Häuser, 
136  kathol.  Ew.  Pfarrei  Promasens.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; eine  Molkerei.  Säge.  Kapelle  zwischen  Pont  und 
Blessens.  Stammsitz  des  alten  Geschlechtes  de  Blessens, 
Zwischen  Blessens  und  Mossel  sind  römische  Ziegel  und 
Thonscherben  gefunden  worden. 

BLETTON  (LA  T^TE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tigny).  1763  m.  Oestl.  Vorberg  der  von  der  Dent  aux  Favre 
sich  abzweigenden  und  das  Thal  der  Salenze  von  dem  von 
Bandonne  trennenden  Kette  der  Grande  Garde.  Mächtiger 
Felsstock  über  Saillon  und  dem  rechten  Rhoneufer.  Am 
S. -Abhang  ein  Steinbruch  auf  Cipollin  (weissen  Marmor). 
Gipfel  aus  Malm  bestehend. 

BLEU  D'AROLLA  (LAC)  oder  LAC  BLEU  DE 
LUCEL  oder  auch  GOUILLE  PER8E  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Herens).  2079  m.  Maierischer  kleiner  See,  bei  den 
Hütten  von  Lucel,  im  Val  d'Arolla.  Ein  schöner  Wasser- 
fallstürzt sich  in  den  See,  der  bei  den  Hütten  von  Satarme 


zum  Wildbach  Aroila  und  damit  zur  Borgne  und  Rhone 
abilicsst 

BLEUELHAUBEN  (Kt.Thurgau,  Bez.Steckbom,Gem. 
Wacenhausen).  463  m.  Weiler,  im  Thale  des  Tobelbaches ; 
1,5  Km  sw.  der  Station  Stein  der  Linie  Konstanz-Schaff- 
hausen.  23  Häuser,  60  reform.  Ew.  Pfarrei  Burg.  Acker- 
bau. 

BLEUEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Oe- 
schenbach).  672  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Sumiswald- 
Ursenbach,  im  Thal  des  Oeschenbaches,  5  km  sw.  der 
Station  Kleindietwil  der  Linie  Langenthai -Wohlhusen. 
21  Häuser,  120  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BLEULIKON  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Hitz- 
kirch). 553  m.  Weiler,  300  m  ö.  der  Strasse  Seengen-Hitz- 
kirch und  1,5  km  n.  der  Station  Hitzkirch  der  Seethal- 
bahn. In  reizender  landschaftlicher  Lage.  17  Häuser,  53 
kathol.  Ew.  1306:  Pluwelicon. 

BLICKEN8DORF  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar).  449  m. 
Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Zug-Kappel,  1  km  nw.  der 
Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thal wif-Zug ;  am  rechten 
Ufer  der  Lorze  in  fruchtbarer,  an  Obstbäumen  reicher 
Gegend.  25  Häuser,  192  kathol.  Ew.  Heimat  von  Hans 
Waldmann  (1435-1489),  dessen  Geschlecht  im  19.  Jahr- 
hundert erlosch.  Sein  Geburtshaus  1893  unglücklicher- 
weise durch  Feuer  zerstt)rt.  Ein  anderes  bedeutendes 
Glied  der  Familie  war  Pater  Emmanuel  Waldmann 
(f  1710).  Theologieprofessor  im  Kloster  Heitersheim  und 
Schriftsteller.  Um  1140:  Plikenstorf. 

BLIDEQQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszeil,  C^m. 
Zihlschlacht).  543  m.  Weiler,  300  m  s.  der  Strasse  Sitter- 
dorf-Häggenswil,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer 
der  Sitter ;  5  km  ö.  der  Station  Sitterthal  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  Postablage.  5  Häuser,  37  Ew.  In  weiterem  Sinne 
begreift  man  unter  dem  Namen  Blidegg  den  ganzen  rechts 
von  der  Sitter  gelegenen,  an  den  Kanton  St.  Gallen  an- 
grenzenden Teil  der  Gemeinde  Zihlschlacht,  der  die  Wei- 
ler und  Bauernhöfe  Degenau,  Helmishub,  Pfin,  Waldeg^% 
Hofstatt,  Hübli,  Reuteli  und  Bommerten  umfasst  und  in 
27  Häusern  173  kathol.  und  reform.  Ew.  zahU.  Schulge- 
meinde, zu  der  noch  die  st.  gallischen  Weiler  Oberegg, 
Unteregg  und  Ratzen wil  gehören.  Postablage.  Obstbaum- 
zucht, Milchwirtschaft.  In  Degenau  Kapelle  der  ehemali- 
gen Herren  von  Blidegg,  deren  Burg  bis  auf  den  alten  und 
festen  Turm  in  den  Appenzellerkriegen  zerstört  wurde. 
1860  hat  man  auch  diesen  abgetragen.  Eigentümer  der 
Burg  waren  nacheinander  die  Edeln  von  Blidegg  (Wetzet 
von  Blidegg  1269  Truchsess  des  Bischofs  von  Konstanz), 
die  Rif  von  Rifenberg  (später  auch  von  Blidegg  geheissen ; 
Ludwig  Rif  15(X)),  die  Herren  von  HallwU  (1540)  iind  die 
Grafen  von  Thurn  (1756). 

BLIQQEN8WIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfafflkon,  Gem. 
Bauma).  715  m.  Weiler,  500  ra  w.  der  Strasse  Bäretswil- 
Bauma  und  1  km  sw.  der  Station  Bauma  der  Tössthal- 
bahn  ;  auf  breiter  Terrasse  70  m  über  der  Töss  gelegen. 
20  Häuser,  87  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

BLIQNOUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gem.  Ayent). 
1005  m.  Weiler,  am  Weg  Grimisuat-Ayent  und  1,5  km  sw. 
diesem ;  3  km  nw.  der  Station  St.  Leonhard  der  Simplon- 
bahn.  13  Häuser,  160  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BLINDENBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Bach,  Ab. 
fluss  des  Blindengletschers ;  durchlliesst  mit  starkem  Ge 
fall  das  Blindenthai  in  nnw.  Richtung  und  nimmt  von 
beiden  Seiten  zahlreiche  kleine  Nebenbäche  auf,  von 
denen  wir  den  Hohstelli-  und  Hohlauibach  nennen.  Mün- 
det etwas  unterhalb  Reckingen  nach  5  km  langem  Lauf  in 
1310  m  in  die  Rhone. 

BLINDENQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Gletscher,  im  Hintergrund  des  ßlindenthals;  entspringt 
in  3000  m  an  den  Stahlgräten,  dem  SW.-Ausläuler  des 
Blindenhorns,  und  endigt  nach  2  km  langem  Lauf  in 
1850  m. 

BLINDENHORN  oder  BLINNENHORN  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  3^384  m  (3371  m  auf  der  italienischen 
Karte).  Höchster  Gipfel  der  Gebirgsgruppe  zwischen 
Monte  Leone  und  Rheinwaldhorn,  mit  weit  umfassender, 
herrlicher  und  weitaus  interessantester  Rundsicht  dieses 
Abschnittes  der  Alpen.  Schliesst  das  Blindenthai  nach 
oben  ab  und  erhebt  sich  über  dem  Griesgletsoher  zwischen 
Ober- Wallis  und  dem  italienischen  Antigoriothal.  Zum 
ersteninale  1866  erstiegen ;  wird  heute  meist  in  9  Stunden 


BLI 

voD  Binn  über  Miltlenberepau,  IIohsaDdelcIscher,  Blin- 
HpDJoch  {ca.  3SS0  m)  und  über  den  S.-Grat.  oder  in  40 
Minuten  vom  Gricspais  aus  oder  endlich  in  15  Minuten 
vom  Sied el roll] hörn  aus  erreicht. 

BLINDENJOCN  |Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  CB.33S0m. 
Pasfiübergang.  zwischen  ßlindenhom  und  den  Stahlgräten. 
rührt  von  Reckingen  durch  da«  Blindenlhal  und  über  den 
Kohsandgletscber  lu  den  ilalieniichen  Tosafällen  (9  St.). 
Wird  aber  seilen  begangen  und  dient  meist  nur  als 
Etappe  Tür  die  Besteiaune  des  iJlindenhorns,  da«  von  hier 
»n»  in  30  Hinuten  erreicht  werden  kann.  Auf  der  Sieg- 
fried-Karte ohne  Namen. 

BLINDKNTHAI-  JKl.  Wallis.  Bez.  Goms).  Kleines 
linkes  Seilenthal  der  Rhone,  im  Ober-WalliB,  vom  Blin- 
denhom  nach  NW.  absteigend;  beginnt  am  Blindenglet- 
«cher.  verläuft  in  beinahe  gerader  Richtung  zwischen 
Mannlibodenrügg  (36W  m)  im  W.  und  Oberhohbiel  (357.1 
m)  im  0.  und  mündet  s.  Münster  ins  Rhonelhal.  Zwei 
von  zahlreichen  Witdbach  betten  durchfurchte  Reihen  von 
Felswänden  fasnen  beiderseits  das  wilde  und  enge  Thal 
ein  ;  darüber  einige  Alpweiden,  Ein  euter  Weg  verbinde! 
die  Sennhüllen^iruppen  von  Beim  Keller,  LerclislalTel, 
Kinsterlig  und  die  kleine  Kapelle  Slaldenbühl  miteinander. 

BLINZI  IKt.  UH).  3461  m.  Felsgipfel.  stark  verwittert, 
aus  Eocnn  (Flysch  undTaveyannazsandstelnen)  aufgebaut; 
osö.  Allorf,  nä.  vom  Hob  Faulen  und  w.  vom  Schächen- 
thaler  Rrunnilhal, 

BLIOU  oder  BLUSCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders,  Gem. 
Iland^nej.  i'Ül  m.  Weiler,  am  Weg  Randogne-Montana, 
1  km  n.  diesem  und  8,5  km  nw.  der  Slalion  Sidera  der 
Simplonbahn.  6  Häuser,'^  kathol,  Ew. 

BLI8IER  oder  LEB  BR£jieR8  (Kt.  Wallis,  Det. 
Enlremonl  und  Marügny).  1995  m.  Bewaldeter  Gipfel,  in 
der  das  Bagnesthal  vom  Rhonethal  scheidenden  Kette, 
4  km  n.  Sembrancher  und  8  km  o.  Marti^y :  DW.  über 
deqi  Dorfe  l..evron  und  so.  über  Charrat  im  Ithonethal. 
Die  Spitze  ist  dem  Kande  eines  mächtigen,  von  den  Be- 
wohnern von  Bannes  und  Völlige  Les  Br^jiers  genannten 
Felsenzirkus  aulgesetzl.  der  sich  in  weitem  nach  S.  ge- 
öffneten Elogen  vom  Fusse  der  Pierre-a-Voir  bis  xum  Col 
du  Lens  zieht  und  dem  der  unberechenbare,  die  Gemein- 
den Bagnes  und  Völlige  trennende  Wildbach  Merdenson 
(im  Oberlauf  Fonlana  Hossa  ^eheissen)  enlspringl.  Den 
nacklen  Felswänden  des  EroBionskeasels  entlanz  verläuft 
die  WasserleilunK  (hisse)  von  Levron,  die  am  Gletscher 
von  La  Chaux  (am  Grand  Mont-Fort)  ihren  Anfang  nimmt. 
Auf  einer  Terrasse  vor  dem  O. -Einsang  zum  Zirkus  und 
am  Fusse  der  über  der  Alpweide  Naire-llzeui  tronenden 
ehemaligen  Vesle  Verbier  cäer  Saint-Chrislophe  iag  früher 
das  Dorf  Currä  oder  Curalla.  das  zur  Herrschaft  Bagnes 

ete  und  im  15.  Jahrhundert  unter  einem  Felsslune 
ben  wurde. 

BLITTERSWIL  (Kt.  Zürich.  Bez.  PITirakon,  Gem. 
Bauma).  6S3  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Stemenberg- 
Saland.  1  km  so.  der  Slation  Saland  der  Ti^thalbahn 
IWtnlerthur-Wald).  33  Heuser.  119  reform.  Ew.  Eine 
Baum  Wollweberei  beschäftigt  300  Arbeiter.  869 :  Blido- 
loheshah. 

BLITZIBACH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Blitzin- 
Een).  21«e  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  Wilerbach, 
3  km  nw.  Blilzingen  im  Ober-Wallis. 

BLITZINOEN  oder  BLITZIQEN  (KI.  Wallis.  Bez. 
Goms).  1390  ro.  Politische  und  P^rrgemeinde  mit  Weiler, 
an  der  Strasse  Brig-Furka,  am  rechten  Ufer  der  lihone 
und  3S  km  no.  der  Slalion  Bri^  der  Simplonbahn.  Post- 


wagen Brig-Furka  und  (im  Winter)  Brig-Oberwald.  Post- 
ablage,  Telegraph.  Gemeinde,  mit  Bödmen  :  35  Häuser, 
190  kathol.  Ew. ;  Weiler :  U  Häuser,  83  Ew.  Dekan  Bride) 


hatte  seiner  Zeit,  wahrscheinlich  auf  Grund  mündlicht 
Ueberlieferungen,  angenommen,  dass  Rlilzingen  und  drei 
benachbarte  Dörfer  einst  Eigentum  des  Majorates  Gren- 
giols  gewesen  seien  und  dass  deren  Bewohner  sich  mit 
Geld  von  den  auf  ihnen  lastenden  Serviluten  losgekauft 
halten.  Nach  den  neueren  Forschungen  von  AbW  Gre- 
maud  scheint  aber  diese  Annahme.  weniKnlens  in  Bezug 
auf  Blilzingen .  nicht  zuzutreffen,  da  dieses  Dorf  mit 
Glurigen.  Reckingen  und  Biel  zur  Landarafschaft  Goms 
gehörte,  die  vom  Schloss  Biet  aus  von  dem  Geschlechte 
der  Blandrale  aus  Visp  verwaltet  wurde.  Von  diesem  hätte 
sich  dann  Blitzingen  losgekauft. 


BU)  383 

BLOC-MONSTflE  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle.Gein.  Bez). 
530  m.  Grosser  erratischer  Kalkblock,  4300  m*  umfassend, 
am  NO.-Abhang  des  Monte!  bei  Bez,  von  den  Waadtländer 
Alpen  herstammend.  Cliarpentier  nennt  ihn  als  den  gröss- 
ten  ihm  bekannten  Findline. 

BLOC-8TUDER  (Kt.  Wallis,  Ret.  Monthey).  430  m. 
Grosser  erratischer  Prologinblock.am  N,-Ende  der  Moräne 
von  Mon!hey,  800  m  nw.  Colombej ;  1871  von  Breganti 
der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschalt  ge- 
schenkt und  nach  dem  berühmten  Berner  Geologen  Bern- 
hard Studer  (1794-1887)  benannt. 

BLOCHWII.  'Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Henz- 
nau).  575  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Grosswangen-Hcnz- 
nau,  3  km  n.  der  Station  Menznau  der  Linie  llutlwil- 
Wohlhusen.  3  Häuser,  33  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BI.OMBKRG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Oher-Toggenburg, 
Gem.  Kappel).  735  m,  Weiler,  aus  an  den  Hängen  des 
linken  Thurufers  zerstreut  gelegenen  Häusern  bestehend; 
3,5  km  so.  der  Slalion  Ebnat-Kappel  der  Toggen burger- 
bahn.  36  Häuser,  198  reform.  Ew. 

BI.ONAV  (Kt.  Waadl,  Bez.  Vevey).  Gemeinde,  mit  drei 
Dörfern ;  Cojonnei  in  634  m,  Tercler  in  628  m  und  Le« 
Chevalleyres  in  769  m,  an  der  Strasse  und  der  im  Bau  be- 
grilfenen  Eisenbahnlinie  Montreux —  Chätel-Saint-DeQis, 
5  km  ö.  Vevey. 
meinde.  die  drei 


jour.  Vers-chei-Cochard ,  Vers-chez-Coltier.  Ressat  und 
Tutinge  inbcfrifTen  :  173  Häuser,  1043  zum  weitaus  gröss- 
ten  Teil  reforro.  Ew.  Tercier  am  6.  August  1001  gänzlich 
(60  Häuser)  und  1834  luni  Teil  durch  Feuer  zerstört.  Auf 
Gemeindegebtet  grosse  Nuss-  u.  schöne  Kastanienbäume 
Obstbaum  Zucht.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  der 
Weinbau.  Die  Pbrrgcmeinde  umfasst  ausser  Blonay  noch 
Saint-Li'gier-Ia-Chdsiaz,  Gegenwärtiger  Pfarrer  ist  Alfred 
Ceresole,  der  geschätzte  Dichter  vaterländischer  Lieder, 
Verfasser  von  Waadtländer  Novellen,  Heisefiihrem  und 
verschiedenen  andern  Schriften.  Bemerkenswerte  Kirche. 
1000  ;  RIoniacum.  Bekannt  ist  das  alle  Scbloss  RIonny.  das 
seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zu  verschiedenen  Ma- 
lenunü  in  verschiedenen  Baustilen  umgebaut  worden  ist, 
Beinen  1175  erbauten  Turm  aber  noch  in  der  ursprüng- 
lichen Gestall  erhalten  zeigt.  War  zu  allen  Zeilen  Eigen- 
tum der  Familie  de  Blonay  (mit  Antoahme  einiger  Jahre 
gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  da  die  Berner  Familie 
von  Gralfenried  hier  wohnte],  die  weitaas  älteren  Ur- 
sprunges ist  als  das  Schtoss.  diesem  und  der  Gemeinde 
ihren  Namen  gegeben  hat  und  im  Hittelalter  über  35  Di'>i>- 
fer  herrschte.  Zur  Zeil  der  Beformation  spaltete  sich  die 
Familie  in  zwei  Zweige,  deren  einer  dem  alten  Glauben 
treu  blieb  und  nach  dem  Chablais,  der  ursprünglichen 
Heimat  des  Geschlechtes  auswanderte,  wo  er  heule  noch 
nahe  Evian  eine  alle  Burg  sein  Eigen  nennt. 

BLOSENBERB  (OBER-  und  UNTER-)  (Kl.  Lu- 
lero.  Am!  Sunee,  Gem.  Guniwil).  785  und  771  m.  Zwei 
Weiler,  auf  einer  Anhöhe  3,5  km  s.  Guniwjl  und  6,5  km 


nö.  der  Station  Suraee  der  Linie  Ollen-Luiern  gelegen.  5  1 
Häuser,  33  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
B1.0MLI8ALP  (Kl.  Rem,  Amlabez.  Fruligen).  Hocli-  1 


RebirKBgruppe im  Fi niteraarhorn massiv,  bö.  Frulifien.  Er- 
hebt Bich  nw.  über  dem  Kanderflm  und  reicht  im  N.  bis 
zum  Oeschinen-  und  Kienthal,  die  durch  den  Oescbitien' 
icrat  von  einander  lEeschieden  aind.  Im  NO.  wird  die 
Gruppe  durch  die  liefe  lireBche  derGamchilficke  (2833m) 
vom  Gspallenhorn,  im  SW.  durch  da«  Fründenjoch  [3001 
m)  vom  Doldenhorn  abcelrennl.  Die  Kammlinie  steifrt  von 
der  Gamchilücke  scbrolT  zum  Morfjenhom  (3690  m)  auf, 
verliun  von  da  über  die  Weisse  Frau  (3681  m)  nach  SW., 
(tipfelt  im  Blümlisalphom  (3669  m)  u.  «pnlil  »ich  Olier  Oe- 
BChinenhorn  (3490  m)  ii.  Fründenhorn  (3367  m)  zum  Frün- 
denjoch,  Im  SO.  fallt  die  Gruppe  in  hohen  schwarzen  Fels- 
wänden zum  Kander6rn  ab,  während  sie  nach  NW.  mäch- 
It^e Eis mo Seen  hisnahe  tumOeschinenBeehinuntersendel. 
Hier  zweigen  sich  von  der  Hauptketle  eine  Reihe  von  Aus- 
liurern  ab  :  die  Wilde  Frau  (3359  m).  die  mit  uni:et)eucrn 
Felsw.'indeo  über  dem  Gamchieletscher  aiilkle>El:  der 
BhlmlisHlpstock  (3319  m)  und  das  IllumliBalp-Rothhorn 
(3300  m).  Das  FHindenliorn  schiehl  einen  Feissporn  nach 
NW,  zwischen  den  Fründen-  und  Oeseliinengletscher  vor. 
Zwischen  der  Hauptketle  und  ihren  Auslnurern  liegt  der 
"'-"  —  "salpgl  eise  her.  In  eeol<«iBcher  Betiehunfi  Kfihnrl  die 


Kanderthal  und  im  Thal  der  Weissen  I.ütachine  zu  TitRe 
anstehl.  Die  Rh'imlisalp  zählt  durch  Kchönheil  ihrer  (Im- 
rissformen  und  ihre  mächtieen  Gletscher  und  Firnrelder 
tu  den  Kebietendsten  HochiiebiivsG nippen  der  Alpen.  Am 
besten  kann  sie  von  der  Kirchlerrasse  von  Thun  üher- 
Echaut  werden,  von  wo  sie  direkt  aus  dem  See  herauszu- 
wachsen acheint  und  mit  ihrem  dunkelgrünen  Saum  von 
Wald  und  Alpweiden  einen  prachtvollen  Anblick  gewährt, 
der  der  Aussicht  vom  Hodeli  auf  die  Jungtrau  kaum  nach- 
steht. 

BLOMLISALP  ROTHHORN  (Kt.  Bern.  AmUbez. 
Frutigenl.  3300  m.  Zwillingsgipfel.  nw.  vom  ßlümlisalp- 
liorn  und  mit  diesem  durch  einen  knr/en  Quergral  ver- 
bunden, ö.  vom  Oeschinensee.  Fnitt  in  Bleuen  Felswänden 
ab  und  ist  nur  schwer  zu  erreichen.  Erste  Besteigung 
IST.-!. 

BLOMLISALPFIRN  (Kt.  Uri).  2000-3003.  Firnfeld 
und  Gletscher.  3  km  lanit  und  1-2  bm  breit;  zwischen 
l'rirothstock,  RIackenatock  und  Schjo'sstock.  Steigt  nach 
NW.  in«  Isenlhaler  Grosslhal  ab.  durch  diis  er  seinen  Ab- 
fluss  aussendet.  Von  seinem  üh'T  einer  Felsbank  schrolf 
Abschliessenden  unlem  Ende  siürzen  liäuliK  Kante  Eis- 
lawinen  ab,  die  am  Fussc  der  Felsen  einen  kleineo  sckun- 


I  ihren  Auslaufen 
au«  m,  nö.  vom  Oeschin , 
der  AbMuss  des  Gletscher«,  der  Bergli- 
bach,einmüodel.  Nach  der  Votkssagebe- 
dei'kl  der  Gletscher  eine  einst  von  einer 
von  ihrem  Sohne  verlassenen  Mutier 
verfluchte  Alp  weide. 


S  Gipfel   der    Hlümlisalp-Gnippe,    mitten 
auf  dem  ilauplkr-  -      --'-        "      ■■ 


Oeschi- 
born  im  S.  und  Weisse  Frau  im 
NO.  Kann  unter  normalen  Verhältnie- 
)  »en  von  der  Hültc  des  S.  A.  C.  am  Hoh- 
t  Ihürli  über  den  Rolhhornsattel  in  5 
'  '■  Stunden  erreicht  werden.  Erste  fieslei- 

'  gung  1860  von  Rev.  Leslie  Stephen. 
3      BLOMLISALPSTOCK  (Kt.  Bern, 
B  Amtsbez.  Frutigen).  3219  m.  Felscipfel, 
^'  vereinzeil  mitten  aus  dem  HlümWlp- 

flctscher    aufragend,    zwischen    Wilde 
rau  im  NU.  und  Blümlisalp-Hothhom 
.:  im  SW.  Von  der  Hütle  des  ä.  A.  C.  am 
Hohthürli  in  37i  Stunden  zu  erreichen. 
BLUMATTALP     (Kt.     Nidwaiden , 
'"  Gem.    Dallenwil).  1205  m.   Grosse  Alp- 
weide, nur  im    Sommer   bewohnt,    am 
N. -Abhang  des  Stanserhorns  u.  s.  über 
Slans.  Sie  zieht  sich  his  zu  dem  Schnauz  genannten  Gip- 
fel  des  Stanserhoros  hinauf.  Ilallesielle  der  Slaoserhorn- 
liahn.    Besuchtes  Austtugszie!   mit  prachtvoller  Aussicht 
auf  Higi.  Pilatus,  bis  zum  Weissenstein  bei  Sulolhurn  u. 
Lindenbcrg  im  Aargau. 

BLUMBERQ  (Kt.  Schwjz  und  Uri).  1440,  3414  und 
2371  m.  Kurze  Bergkelle  und  höchster  Gipfel  derselben, 
nö.  Alldorf  zwischen  Kaiserslock  im  SW.  und  Achselberg 
im  NC;  trennt  das  Thal  des  Hürihaches  von  dem  des 
Rurgelibaches.  Endigt  im  NO.  mit  schroff  zur  Seenalp  ab- 
fallender Felswand  und  sendet  nach  NW.  einen  kurzen 
Grat  aus,  über  den  der  l'assübergang  Auf  den  Gütschen 
vom  Riemen slald er-  zum  Muotlalhal  führl. 

BLUME  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun).  1395  m.  Gipfel,  n. 
"■■■—  -* —  ■^' Ti  grosaten  Teil  bewaidel ;  ö.ThUD, 


Über  dem  Thuneraee,  z 


wo  er  häu6g  in  2  Stunden  erklommen  wird.  Schone  Aus- 
sicht. 

BLUMENEGG  (Kl.  St.  Galten,  Bez.  Rorechach.  Gem. 
Goldach].  450  m.  Grosse  Weberei  mit  zahlreichen  Gebäu- 
lichkeiten,  an  der  Goldach,  durch  eine  schone  Slrasae  mit 
der  2  km  entfernten  Station  Goldach  der  Linie  Sl.  Gallen- 
Rorschach  verbunden.  In  der  Nähe  Krosse  St^inbrürhe. 

BLUMENBTEIN  (Kl,  Bern,  Amisber.  Thun).  795  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Waltenwil-Reuligen, 
im  Gfirbethal,  8  km  sw.  Thun  und  6  km  s.  der  Slation 
Pfandersmatt  der  Gürbethalbahn.  Postwagen  nach  Thun. 
Posibureau,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Almendevg, 
Fsehli  und  Lorhmannsbühl  inbegriffen:  146  Häuser.  814 
reform.  Ew. ;  [lorf:  50  Ilauser.  279  Kw.  Ackerbau,  Holz- 
handel; Mühlen  undSigen  am  Fallhach.  Heber  dem  Dorfc, 
bei  der  Unterschwandalp,  ein  Gipsbruch,  der  mit  einer 
unten  im  Thale  gelegenen  Gipsmiililc  durch  eine  Orabl- 
seilleilung  verbunden  isl.  Das  l>orriiegl  schön  am  N.-Fuss 
der  Slockhornkctte  und  ist  als  Badeort  hehanni,  dessen 
eisenhaltige  Salzquelle  wie  die  vom  Gurniiiel  auch  zur 
Trinkkur  geeignet  ist  und  wil  2  Jahrhunderten  benutzt 
wird.  Nahe  dem  schönen  Wasgerfall  des  Fatibachee  licKt 
die  in  gothischem  Stil  von  den  Herren  von  Weissenburg 
erlkaute  Ortskirche,  die  mit  kostbaren  Glasgemälden  aus 
dem  14.  Jahrhundert  und  prachtvollen  Holzschnitzereien 
geschmückt  ist.  Gegenüber,  am  linken  l'fer  des  Baches, 
einige  wenige  Oeberreste  der  ehemaligen  Burg.  In  Blii- 
menstein  triirt  der  ins  Oberland  reisende  Fremde  auf  die 
ersten  Rernerhäuschen.  Nur  noch  historischen  Werl  hat 
die  Einteilung  der  Gemeinde  in  die  zwei  Abteilungen  von 
Inner'  und  Ausser- Blumen  stein.  Jenes  liegt  im  Thalgrund 


ADticht  von  BlarneDilain, 

Weiler  Boden.  Eichli,  Wnaemli,  Unt^rbvrg,  Rüdeli.  Al- 
mende^,  Am  Uach  und  EiaJ ;  dieses  eralrcckl  sich  auf 
die  Holien  6.  dei  Dorres  und  umbaat  die  Weiler  Arnolds- 
mühle,  Lochmannsbühl,  Reclienl.ülil,  TannenLühl  und 
ItudcnzJniiten,  die  bis  1676  den  fiemeinden  Thierachem 
lud   Arasolüinigen  zugeteilt  waren.    Fossilien   des  obem 


1  615  m 


I.  BÖ- 


hleinem  ^chloss,  an  der  Strasse  Freiburg-Ucljerslarr;  die 
andere,  in  750  m.  mit  Müll le  und  Teiewaarenfabrik.  an 
der  iStrasse  Freibur^j-Neuenege  und  am  Tarürnabacli,  3  km 
nö.  der  Station  Sclimillen  der  Linie  Frei  bürg- Bern.  'Si 
katliol.  und  rerorm.  Ew.  ITarrei  Wünnenawil. 

BLU8CH  (Kt.  Wallis,  Bei.  Sidera,  Gem.  Randogne). 
Weiler.  Siehe  Bliou. 

BOCCARECCIO  (PA8SO  DI  U.  PUNT*  DI)  (Kl. 
Wallis,  Gez.  Goms).   Siehe  HtLSKNiiiinN  und  RrrrRnpAss. 

BOCCIASCOiVALLB  DI)  (Kt.  Uraubünden.  Bez. 
Mo^sa).  Kleines  linkes  Sviletilhal  des  Misoi,  W  km  nö. 
liellinzona;  sein  Bach  entapringl  in  1K9U  m  auf  der  Alp- 
weide  Cisti'rna,  nw.  vom  Sassu  di  Caslpllu.  Illesflt  nach 
NW.  und  mündet  nach  3  km  langem  I^ur  in  i['i  m  bei 
LoGlallo  in  die  Moi^. 

BOCHAT(Kt.  Waudl.  Ik>i.  Lausanne.  <:pm.  Paudei). 
449  m.  Alle«  Schlo»»;  3.Ü  km  sw.  Lausanne;  Kdelsll/,  einsl 
KigeülumdeH  (li^schleclites  de  l.uj'S.  AU  Historiker  und 
Allcrtumsfuiitcher  liekannt  der  Truressor  Loys  de  liochul; 

-  ■      if  Seile  d 

.   _ ,  _n65ü  Mann 

auf  Lausanne  marschierte. 

BOCHBT8  (LES)  (Kl.  Bern.  Amisbei.  Preiliert^n. 
Gem.  LiCS  Bois).  Weller,  Siehe  Bo^ruin'. 

BOCHSLEN  |K1.  Zürich,  Bez.  Heilen.  Gpm.  Ilom- 
brechtikon).  515  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  nüti-llom- 
brechlikoD,  1  km  <>.  diesem  und  3,8  km  nö.  der  Station 
UerikoD  der  rechtsufrigen  Zürichseehahn  ( Zürich- Meilen- 
Happerswil).  4  Häuser,  31  rerorm.  Ew. 

BOCHTENBACH    (Kt.    Bern,    Amtabez.     Frutigen). 


Wildbach,  8  km  lang;  entsprinitl  ii 

hörn,  durehr---'  -" .    -  .-    ■ 

oberhalb  Ktei 
der  K ander. 

BOCHTENHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goms).  34«  m. 
Gipfel,  n.  vom  Faulhora  (2833  m)  und  nö.  Vorberc  des 
Brudelharn»  (3686m).  6  km  s.  Oberwald.  S.  über  dem  Schei- 
ter- u.  n.  über  dem  Keinen thal ;  an  seinem  S.-Abbang  die 
Alpweiden  •  Auf  den  Rämenen  i.  am  N. -Abhang  die  Hütten 
von  Bochlen. 

BOCK  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bei.  Ober-Toggenburg,  (5em. 
Kappel).  eaa  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Thiir;  1,6  km  nw.  der  Station  Ebnal-Kappel  der  Tog- 
genbuiserbahn.  36  id  der  Meliriahl  reform.  Ew.  Slicker^. 

BOCKBERQ  (Kt.  Bern,  Amlsbei.  Ober-Hasle).  at!40 
m.  Peligipfel,  in  der  Dammagruppe,  zwischen  Stein-  und 
Steinliminiglelscher,  sw.  des  Suatenpasses  und  nw.  vom 
Suatenhora  1^13  m). 

BOCKEN  (Kt.  Beni.  Amtsbei.  Inlerlaken).  Quelllauf 
der  Grossen  Emme.  Siehe  Ehhe. 

BOCKEN  (Kl.  Zürich,  Bei.  u.  Gem.  Horden).  549  m. 
Zwei  HSuiier  mit  13  Ew.,  nahe  der  Strasse  Horgen-Hirael, 
auf  einer  Moräne  3,5  km  so.  Ilorgen.  Beliebtes  Auslluga- 
ziel  mil  prachtvoller  Aussicht  auf  den  ganien  Zürichsee; 
Kuranstalt.  Ilaushaltungs-  und  Kochschule  für  junge 
Mädchen.  IS04  Kampf  zmschen  den  cidgenöss.  Truppen 
und  den  aufrühreriuchen  Bauern,  der  Bezirke  AiToItero 
und  Harten.  Der  Bauernrülirer  Willi  belagerte  die  in  dem 
vom  Büt^ermeisler  AndreaiMüier  im  18.  Jahrhundert  er- 
hauten Landhause  eingesclilosoenen  Truppen,  die  nach 
langer  Gegenwehr  einen  veriweifelten  Ausfall  macblen, 
einllausund  eine  Scheuer  in  Hraiid  steckten  und  sich 
mit  Verlu!>l  von  12  Toten  und  14  Verwundeten  nach  der 
Stadt  lurückzogen.  Nach  diesem  Kampf  wird  der  ganie 
Aufatanil  iils  «  Bockenkrieg •  liezeichnet. 

BOCKIBACH  (Kl.  L'ri)-  »ach;  entspringt  in  3160  m 
am  SO.-Fusa  des  Blackislockea,  am  Surenenpaas,  lliessl 
über  Thalslufen  und  Terrassen  (schönate  die  von  Walü- 
nacht)  IhalauswJrts,  wird  in  der  Schlucht  des  Bockitobels 
von  hohen  Felswänden  (Bockinuli  linka|  eingeengt,  ver- 
lüssl  das  Tobcl  mil  einem  Wasserfall  und  mündet  nach  7 
km  langem  Lauf  von  W.-O.  3.5  km  s.  Allinghausen  in 
4tiü  m  in  die  Reuss. 

BOCKIFLUH  (Kl.  l'ri).  1350  m.  Felswand,  n.  über 
dem  Bockilobel.  ca.  2  km  lang  von  W.-().  ziehend. 

BOCKI8TOCK  (Kt.  Uril.  IHM  m.  Felsgipfel ;  4.5  kin 
ö.  Sileoen,  so.  der  Kluinen  Wiuduälle  und  unter  der  Alp 
Ober  Kisern  am  N.-Abfall  des  Maderanerlhals. 

BOCKITOBEL  (Kl.  Uri).  Pelssclilucht,  vom  Bocki- 
bach  durcbllossen  und  im  N,  von  der  Bockllluh  beiirenit. 
Durch  das  Tobel  führt  der  Weg  von  Erslfeld  auf  die  Alp- 
weide Waldnacht  tind  über  iien  Surenenpaas,  während 
der  von  Attinghausen  und  Allorf  ausgehende  Pfad  das 
Bockitobel  im  N.  umgelieml   über  den  Plaltenberg  führt. 

BOOKLER  (Kt.  und  Bei.  Zürich.  Gem.  Scbwamen- 
din^en).  470  m.  liruppe  van  5  Häusern,  nahe  der  Strasse 
Zünch-BcliH amendingen,  300  m  sw.  diesem  und  2,3  lim 
von  der  Station  Wallisellen  der  Linie  Zürich-ITster.  54 
reform.  Ew. 

BOGKLI  oder  BOOELI  (Kt.  Uri).  Gipfel.  Siehe  Gm- 

BO'OKMATTLI   |Kt.   Schwyi,   Bez.  March).   1843  m. 

■uhdeler  und  begraster  t'-ipfeL  nu.  vom  Scheinbert;. 

der  Kantone  Schwyz  uml  Ularus  und  zwi' 

sehen  WAsgilhal  und  Obersee.   Alpweide  mit  Sennhülle. 

BOOKMATTLISTOCK  (Kt.   Schuyi,   Bei.   Msrcli|. 

1930  m.   Gipfel   der  Grenikrtie  iwisclu-u   ilen  Kaiitunun 

Srhwyz  und  Glarue.  nu.  Ausläufer  des  Scheinliergs.  liber 

'       olieni  Treb.<:enlhal,  einem  Seitenarm  des  W^iggilhals; 


thgeruh 
Lufder  ( 


4  Stunden 


<.  Im 


rlhal. 


BOCK8LOO  (Kt.  Sl.  Gallen.  Bei.  Wil,  Gem.  Brons- 
hofen).  683  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  nahe  der  Ihur- 
Bauischen  Grenze;  3,3  km  n.  der  Station  Wil  der  Linie 
WinlerUiur-St.  Güllen.  49  kalhol.  Ew.  Ackerbau;  Sticke- 
rei. Prachlvolle  Aussiebt  auf  den  Säniis. 

BOCKTENHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Oliei^Und- 
quart).  3047  m.  Einer  der  Haupigipfel  der  vom  Piz  Kesch 
nach  NW.  abzweigenden  Greniketle  iwischen  DlBchina- 
und  Sertlglhal;  3  km  nw.  der  Scaletla  u.  2  km  sw.  Bürr- 
boden.  Trigonometrisches  Signal. 
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BOG 


BOD 


BOCKT8CHINGEL  (Kt.  Glarus  und  Uri).  3049  m. 
Felspyramide,  20  km  ö.  Altorf,  in  der  Scheerhorn-Cla- 
riden-Gruppe  zwischen  Claridenstock  und  Gemsfayren- 
stock.  S.  über  seinen  steilen  Felswänden  der  Clanden- 
gletscher,  n.  der  Rotnossenffletscher. 

BOCKT8CHINGEL  (Kt.  Uri).  2200  m.  Felswand, 
über  dem  rechten  Ufer  des  Hüfigletscher  im  oberen  Ma- 
deranerthal,  am  Fusse  des  Scheerhorns.  Nach  ihm  be- 
nannt der  ßocktschingelfirn,  über  dessen  N.-Ende  der 
Pass  des  Scheerhorn-Griggeli  nach  Unterschächen  im 
Schächenthal  führt. 

BOCKT8CHINGELFIRN  (Kt.  Uri)  2800-2400  m. 
Hängegletscher,  n.  und  üiier  dem  Hüfigletscher  und  der 
mächtigen  Felswanu  des  HocktschingeTs^  in  einer  Ein- 
Senkung  zwischen  Häisigrat  und  Kalkschyen  und  n.  an 
den  Felskamm  zwischen  Kleinem  Scheerhorn  u.  Kleinem 
Kuchen  angelehnt.  Mitten  aus  dem  Gletscher  erhebt  sich 
das  felsige  Hutstöckli.  Ueber  den  Gletscher  führt  der 
Scheerhprn-Griggelipass  vom  Maderanerthal  (Hüflglet- 
scher)  durch  das  Hrunnithal  nach  Unterscbächen  im  Schä- 
chentnal. 

BODEMOZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut,  Gem. 
Rougemont).  1100  m«  Acht  n.  der  Strasse  Chäteau-d*Oex- 
Saanen  zerstreut  gelegene  Häuser,  500  m.  nö.  Rougemont 
und  36  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont. 

BODEN,  BÖDMEN,  BOEDMEREN.  Ortsname 
der  deutschen  Schweiz;  althochdeutsch  bodam,  mittel- 
hochdeutsch bodem,  eine  ebene  Fläche  oder  Wanne  im 
Gegensatz  zu  einem  Hügelzug  bedeutend. 

BODEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Stein).  740  m.  Weiler,  800  m.  ö.  Stein,  am  linken  Ufer 
der  Sitter  und  4  km  s.  der  Station  Bruggen  der  Linie 
Winterthur-St.  Gallen.  Postwagen  Teufen -Herisau.  12 
Häuser,  45  reform.  Ew.  Pfarrgemeinde  Stein.  Ackerbau. 
Weberei  und  Stickerei. 

BODEN  (Kt.  Apoenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Trogen).  950  und  960  m.  Zwei  Häuser,  500  m.  s.  Trogen. 
Das  eine  davon  das  grosse  Armenhaus  der  Gemeinde  Tro- 
gen. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Rohr- 
bach). 590  m.  Weiler,  700  m  s.  der  Strasse  Langenthal- 
Huttwil  und  1  km  sw.  der  Station  Rohrbach  der  Linie 
Langenthal-Huttwil.  5  Häuser,  33  reform.  Ew.  Pfarrge- 
meinde Rohrbach.  Ackerbau. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruti^en,  Gem.  Adel- 
boden). 1350  m.  Dorf,  mit  zu  beiden  Seiten  des  En^tli- 
genbaches  zerstreut  gelegenen  Häusern,  von  schönen 
Matten  umgeben,  am  W.-Fuss  des  Lohner;  1,5  km  s. 
Adelboden  und  23,5  km  sw.  der  Station  Spiez  der  Linie 
Bern-Thun-lnterlaken.  Besteht  aus  den  zwei  Häusergrup- 
pen Füren  und  Zeig;  89  Häuser,  388  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Fremdenstation. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Obei^Hasle,  Gem.  Gut- 
tannen). 868  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Meiringen-Gut- 
tannen,  am  linken  Ufer  der  Aare;  2,5  km  nw.  Guitannen 
und  12  km  so.  der  Station  Meiringen  der  Brüni{[bahn. 
Vom  15.  Juni  bis  15.  September  Postwagen  Meiringen- 
Gletsch.  18  Häuser,  93  reform.  Ew.  Pfarrgemeinde  Gut- 
tannen. Wiesenbau,  Romantische  Landschaft,  Fälle  des 
Benzlauibaches. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasle,  Gem.  Innerl- 
kirchen).  905  m.  Weiler,  sehr  schön  am  Eingang  zum 
Gadmenthal  gelesen;  1,5  km  nö.  Innertkirchen  und  5  km 
so.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn.  4  Häuser,  16 
reform.  Ew.  Viehzucht. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmenthal,  Gem. 
Lenk).  1035  m.  Weiler,  mit  an  der  Strasse  Zweisimmen- 
Lenk  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am  rechten  Ufer  der 
Simme;  2  km  n.  Lenk  und  33  km  sw.  der  Station  Erlen- 
bach der  Simmenthalbahn.  30  Häuser,  145  reform.  Ew. 

BODEN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Engl).  799  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Elm-Schwanden,  am  rechten  Ufer  des  Sernf, 
7  km  so.  der  Station  Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthaj. 
14  Häuser,  73  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BODEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  u. 
Gem.  Saßen).  1440  m.  Weiler,  am  W.-Abhang  des  Safien- 
Ihales;  4,5  kni  n.  Sauen-Platz  u.  20  km  nw.  der  Endstation 
Thusis 
Versam- 
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sis   der  Rätischen    Bahn    (Chur-Thusis).    Postwagen 
am-Salien-Platz.   Besitzt  die  Postablage  Satien-Neu- 


kirch.  4  Häuser,  20  reform.  Ew.  Pfarrgeroeinde  Safien- 
Neukirch. 

BODEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Landquart,  Kreis 
Jenaz,  Gem.  Furna).  1381  m.  Weiler,  im  Prätigau,  am 
linken  Ufer  des  Mühletobelbaches,  900  m  n.  dem  Dorfe 
Furna  und  5  km  w.  der  Station  Furna  der  Rätischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  6  Häuser,  29  reform.  Ew.  deut- 
scher Zunge,  Pfarrgemeinde  Furna.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BODEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Landquart,  Gem. 
Valzeina).  1401  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Wannentobelbaches,  eines  kleinen  rechtsseitigen 
Zuflusses  zum  Schrankenbach;  4,5  km  ö.  der  Station 
Zizers  der  Linie  Chur-Sarsans.  30  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Pfarrgemeinde  Valzeina.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

BODEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischenthal). 
700  m.  Weiler,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  500  m. 
oberhalb  der  Station  Steg  der  Tösstltalbahn,  an  einer 
Ausweitung  des  Thaies.  22  Häuser,  87  reform.  Ew.  Pfarr- 
gemeinde Fischenthal.  Viehzucht;  Baumwollweberei, 
Stickerei. 

BODEN  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen.  Gem. 
Brenzikofen).  600  m.  9  Häuser,  am  rechten  Ufer  des  Roth- 
acheni^bens  zerstreut  gelegen,  500  m  s.  der  Station 
Brenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun.  30 
reform.  Ew.  Ackerbau. 

BODEN  (IM)  oder  IM  GRUND  (Kt.  Bern,  Amtebez. 
Interlaken,  Gem.  Grindel wald).  963  m.  Gruppe  von  15  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Schwarzen  Lütscnine,  2  km  w. 
der  Station.  Grindel  wald  der  Linie  Interlaken-Grindelwald. 
97  reform.  Ew.  Pfarrgemeinde  Grindelwald.  Viehzucht. 
Fremdenstation. 

BODEN  (IM)  (Kt.  Glarus,  Gem.  Engl).  800  in.  Gruppe 
von  17  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Sernf,  an  der  Strasse 
Engi-Matt,  1  km  so.  Engl  und  8  km  so.  der  Station 
Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  Postwagen  Schwan- 
den-Elm.  80  reform.  Ew.  Schieferbrüche  am  Landesplat- 
tenberg. 

BODEN  (IM)  (Bez.  des  Kt.  Graubünden).  S.  Imbuden. 

BODEN  (OBER  und  UNTER)  (KL  Nidwaiden, 
Gem.  Ennetbürgen).  445  m.  Weiler,  am  Fuss  des  Bürgen- 
berffs^  im  Thal  der  Engelberger  Aa;  1,5  km  nw.  Buochs 
und  5  km  nö.  Stans.  Postablage  und.  Telephon  in  Unter- 
Boden. Ober- Boden:  26  Häuser,  193  katliot.  Ew.;  Untei^ 
Boden:  46  Häuser,  283  kathol.  Ew.  Einige  Reformierte. 
Pfarrgemeinde  Ennetbürgen.  Schöne  neue  Kirche.  Vieh- 
zucht; Gemüsebau;  Seidenweberei. 

BODENÄLPLE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg« 
Kreis  und  Gem.  Safienj.  1800  m.  Alpweide,  im  obern  Sa- 
fienthal,  am  rechten  Urer  der  Rabiusa  und  am  N.-Fuss  des 
Weisshorns;  4,5  km  s.  Thal.  Unterhalb  der  Alp  schöner 
Wasserfall  des  vom  Weisshorn  kommenden  Baches.  Zwei 
Sennhütten. 

BODENALP  (Kt.  SL  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg). 
1000—1200  m.  Schöne  Alpweide,  mit  mehreren  Sennhüt- 
ten, am  S.-Abhange  der  San lis vorberge,  1  km  n.  Wild- 
haus. 

BODENBERG  (Kt.  Glarus,  Gem.  MoUis).  870  m. 
Wiesenterrasse,  über  der  Strasse  nach  dem  Kerenzerberg ; 
2,2  km  s.  Wesen  am  Walensee.  Einige  Hütten.  Prachtvolle 
Aussicht. 

BODENBERQ(AUF  DEM)(KL  Luzern,  Amt  Wil- 
lisau, Gem.  Zell).  756  m.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe, 
27  km  nö.  der  i^tation  Zell  der  Linie  Wohlhusen-Langen- 
thal.  19  Häuser,  181  kathol.  Ew.  Pfarrgemeinde  Zell.  Ge- 
treide-, Futter-  und  KartotTelbau. 

BODENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vi8p|.  2400 
bis  1840  m.  Unteres  Ende  des  Gomergletschers,  im  Hinter- 
srund  des  Thaies  von  Zermatt.  Sein  Ablluss  die  Zermatter 
Visp.  Stark  zerklüftet  und  mit  Schutt  bedeckt,  so  dass  er 
beinahe  schwarz  erscheint. 

BODENHOLZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Hinwil). 
610—626  m.  Weiler,  200  m  ö.  der  Strasse  Ober-Dürnten- 
Hinwil  und  2  km  so.  der  Station  Hinwil  der  Linie  Elfre- 
tikon-Hinwil.  12  Häuser,  84  reform.  Ewi  Pfarrgemeinde 
Hinwil. 

BODENHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg 
und  Hinterrhein).  2699  m.  Gipfel  der  Splügener  Kalk- 
berge, im  Hintergrund  des  Satienthales;  fallt  nach  W. 
sehr  steil  zum  Bodenälpli  ab;  Nachbar  der  Pizzas  d'Anna- 
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rou  uad  de»  A I  pergeh  eil  i  liorna ;  5  Siuoden  nw.  5 
BODENMATT  (Kt.  Aargau,  Bei.  Kulm,  Gem.  I 
rued).  S»  m.    Sieben   lerstreul  gelegene 
Hiuner,   io   eiaem   kleinen    lioiiMeitigen 
NebeDthale  de»  Ruederchen,   1   km  «w,  i 
der  Kirche   Schlossrued  und  fi,.'i  km  sü.  ' 
der  Station  Koliiken  der  Linie  ZuHogei 
Aarau.  1)0  rerorm.  Kw. 

BODCNR0TI(Kt. Aargau,  Bei. Kulm, 
(lern.    SchmidrufHl),   658  m.  Weiler,  an 
der  Straeie  SchmidruedKulmprau,  18  km 
»h,  der   Station   Kolliken   der   Linie  Zo- 
lingKn-Aarau;    nahe   der    Kanloni-grenie 
Aart;au-Luii'rn.  ti  ll^iuser.  ^rerorm.  Ew. 
BODENSEC   (  Deulschland  ,    llester- 
reich  und  Schweiz),  liäö  m.  tletiyraphie 
u.  Jlijtlruaraiihic.  Ilnterdem  Namen  «  lio- 
densee*  beRreiri  man  gemeiDliin  die  bei- 
den Seen,  die  vom   Rhein    durchBlrörnl. 
beziehungsweise   durch   den  etwa  3  km 
langen    Lauf   dieses    Stromes   zwischen 
Konslani    und     Ctottlieben     mit    einao- 
di-r  verbunden,  in  früheren  geologischen 
.  I'erioden    auch    ein    gemeinsames    Seebecken    gebildet 
haben   und  heute  im  S.   von  der  Schweiz  (Kanlune  S1. 
UalJen    und   Thuruau)    und   Oesterreicb    (Uind    Vorarl- 
beiv),  im  O.  von  Ueaterreich,  im  N.  von  Bayern,  Würt- 
teml>erg  u,  Baden  u.  Im  W.  von  Baden  begrenzt  werden. 
Von  der  im  Ganzen  359,3  km  langen  Uferllnie  enifallen 
auf  die  Schweiz  71,9  km  und  zwar  am  Obersee  42,fi  km, 
am  Untersee  293  km.   Dieser  Bodensee  im  weitern  Sinn 
hat  »einen  südlichsten  Punkt  bei  Korschach  unter  9  °  29' 
50"  0.  L.  V.  Oreeow,  und  47 '  28'  12"  N.  Br..  seinen  nörd- 
lichsten w.  Ludwigahafen  und  s.  Sniltelsbei^  unter  9°  2' 

♦  '  t».  L.  V.  Green«,  und  17°  19'  1"N.  Br.,  seinen  öatlich- 
sten  n.  Bregenz  unter  9'  41'  59'  O.  L,  v.  Greenw.  und 
17  °  :^ '  5"  N.  Br..  seinen  westlichsten  hei  Stein  unter  8 ' 
,^^1ü-0.  L.V.  Green*,  und  17^  :»';e-N.  Br.;  die  Mitte 
dea  eigentlichen  Bodenaees  oder  de*  Oberseea  liegt  unter 
dem  Schnittpunkt  von  9°  M' 51"  O.  L.  »oo  Greenw.  und 
17°  36'0"N.  Br. 

,  Im  engem  Sinn  versieht  man  unter  i  Bodensee  •  nur 
das  obere  grosBere  Seebecken  od^r  den  « Obersee  >  im 
Gegensatz  zu  dem  kleineren  lUntersee',  der  vormals, 
namentlich  wührend  der  Zeit,  da  das  an  ihm  gelegene  Ra- 
dolfiell  freie  Reichsstadt  war,  auch  -  Zeller  See  •  genannt 
wurde.  Der  Obersee  gabelt  sich  etwa  2,5  km  6.  Konstanz 
in  die  Konslanzer  Bucht  im  S.,  der  der  lUieln  zum  Unler- 
see  entströmt,  u.  in  den  sog.  t'eberlinger  ^ee,  einen  in  nö. 
Richtung  sich  etwa  22  lim  weit  erstreckenden  Seebusen  im 
N.  Unter  <  Obersee  •  werden  wir  in  der  Folge  das  grossere 
Seebecken  mit  Einschlusa  des  llcberlinger  Sees,  also  den 

•  Bodensee  im  engern  Sinn  •  verstehen.  Was  die  Wand- 
lungen anhetriirt,  die  der  Name  des  Sees  im  Lnufe  der 
Zeilen  mitgemacht  hat,  so  spricht  schon  um  W  n.  Chr. 
PomponiuB  Mela  von  zwei  durch  den  Rhein  unweit  seines 
Ursprungs  gebildeten  Seen,  dem  Lactu  Venetui  u.  Lai-ua 
Acronius,  wahrend  sein   Zeitgenosse  SIrabu   ohne  Nen- 


sprechend  der  Uebung  der  n 


nung  von  Namen  nur  von  einem  grossen  Si'e  und  grossen 
Sümpfen  berichtet,  in  die  der  Rhein  sich  ergiesse.  Seit- 
dem rliniui  um  70  n.  Chr.  für  den  Bodenaee  die  Bezeicli- 


(Jer  wichtigsten  an  ihnen  gelegenen  UrtschaR  tu  benennen. 
der  Name  Lacim  Briyantintis  oder  Lticiis  UrigaiiliK  (so 
namentlich  lierAmmisnus  Marcellinus)  immer  altgemeiner 
zur  Verwendung.  Als  aber  im  10.  Jahrhundert  die  Bedeu- 
tung der  fränkischen  Königspfalz  BuJonia  (jetzt  Bodman 
am  W.-Ende  des  lleberlinger  Sees)  die  der  allen  HÖmcrsladt 
Brigantium  (Bregeni)  in  Schallen  stellte,  erhielt  der  See 
allgemein  den  Namen  des  Lacu»  Piilamim»,  den  er,  in 
jHiamentf,  Bödmen-.  Bodem-  und  zuletit  Itodensee  ver- 
deutscht, bis  heule  beibehalten  hat.  Die  romanischen  Spra- 
chen blieben  dagegen  ihrer  erwähnten  Gepllogenheil  treu 
und  bezeichneten,  als  die  Verlegung  des  Sitzes  des  gross- 
ten  alemannischen  Bistums  van  Windisch  (Vindoniiaa) 
nach  Konstanz  diese  bis  dahin  weniger  bedeutende  Ort- 
schaft seil  der  zweiten  Hilfle  des  6.  Jahrhunderts  zum  un- 
bestrittenen Vorort  der  Hodenseegegend  gemacht  hatte, 
den  See  als  Lac  de  Coialance,  Laijo  di  Cotfanta  u.  e.  w. 
Alte  St.  Galler  Chronisten  und  spater  Sebastian  Münster 
nannten  ihn  übrigens  auch  gerne  niare  =  das  Meer,  und 
nach  dem  Vorgange  der  aus  dem  lÜ.  Jahrhundert  stam- 
menden Zimmemschen  Chronik  wurde  der  im  Merzen 
des  vormaligen  Herzogtums  Schwaben  gelegene  See  mit 
Vorliebe  als  das  schwäbische  Meer  bezeichnet.  In  neuerer 
Zeit  endlich  wird  ihm  immer  häutiger,  namentlich  in 
wissen Bcbuftlichen  Schriften,  der  kurze,  frilher  nur  mehr 

Ctisqh  verwepdete  Naine  üodan  gegeben.  Ausser  den 
Bits  erwähnten  Namen  einzelner  Teile  des  Sees  seien 
schliesslich  hier  noch  angeführt  die  Bezeichnungen  Kon- 
slanzer Trichter  oder  Triller  für  die  Konslanzer  Bucht  im 
Verein  mil  dem  Rheintauf  zwischen  Ober-  und  ITnIersee, 
Bregenzer  un<l  Pussacher  Bucht  für  die  beiden  ausge- 
prägteren Busen  am  SO. -Ende  des  Oberaees,  Zeller  See  ftir 
die  Radolfzeller  Bucht  (früher,   wie  schon  bemerkt,  den 


Elalbinsel  Mettnau  gelegenen  Teil  des 
llntersees.  Der  bis  zu  Anfang  des  19. 
.lahrhUnderts  der  langgestreckten  SO.- 
Bucht  des  letzteren  gegebene  Name  Ber- 
nanger See  (nach  dem  an  ihrem  Eingange 
I  gelegenen  thurgauischen  Dorfe  Körun- 
gen, früher  allgemein  llemang)  ist  ganz 
ausser  Gebrauch  gekommen.  Die  übrigen 
zahl  reichet!  Einltucblungen  des  Sees 
tragen  regelm.lssig  die  Namen  je  der  an 
ihnen  gelegenen  wichtigsten  Ortschaft, 
und  der  seichte  obere  Teil  des  Untersees 
zwischen  Gottliebcn,  Ermalingen  und 
Reichenau-Oberzell  endlich  heisst  Im 
Feld. 

Schon  aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen. 
dass   die    l'ferlinie   des    Bodensei-s  eine 
reich  gegliederte  ist,  insofern  als  den  Buch- 
ten auch  zahlreiche  Landvorsprünge  ent- 
sprechen  müssen.  Zumeist  durch  die  dem   See  zugefülir 
ten  Geschiebe  der  an  ihrer  SpiUe  oder  in  deren  Nähe  ein- 
mündenden Flüsse  und  Bäche  gebildet,  führen  diese  Vor- 
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spränfte  (die  Delta's)  am  Bodensee  in  der  Re^l  den  Ni- 
men  Hörn.  Auwer  der  grossen  Zahl  dieser  ultornern 
leichnen  sich  durch  einen  eigentlichen  peninsularen  Cha- 
rakter aus  vor  allem  die  Kooslanrer  Landzunge  (auch 
Halbiasel  Rodaoarück  (»der  der  Rick  kunweit  genannt), 
die  in  einer  Länge  von  über  30  km  und,  erst  ihrer  Spitze 
zu  sich  etürker  verjüngend,  in  einer  Breite  von  5-0  km 
den  Untersee  (beziehungsweise  den  Konstanter  Tritlerj 
vom  Ueberlinger  See  «cheidel  und  2—2,5  km  ö.  Konstanz 
in  den  beiden  Riclihömern  endet;  ferner  die  Hori  (so  viel 
.ils  I  Riarliofslinri  p  oder  —  vormals  —dem  Biacbof  von 
Konstanz  aehörit!)  oder  llalliinsel  Schienen  iMischen  dem 
aw.  Arm  des  Unlipseea  und  der  Radoltieller  Bucht  und 
cnillirh  di<'  zwischen  dieser  und  dem  Markelfinger  Winkel 
mit  einer  Länge  von  3,5  km  und  einer  Breite  von  hie  0^ 
km  sich  ebunlälls  ostwärts  in  den  Untersce  vorschiebende 
Meltnau,  in  weiten  Kreisen  l>ekannt  als  einstiges  Besitz- 
tum  des  Diclilers  J.  V.  von  SchefTel.  Aus  dem  Obersea 
ueliören  hierher  noch  der  Obere  und  Unlere  Rheinspilz, 
sowie  der  Hohrapitz.  niedrijje,  (eilweise  versumprie  und 
(jedenralia  die  beiden  ersleren)  vornehmlich  durch  die 
Geschiebe  des  Rheins  Ki-'bildele  Landzungen. 

Weniger  reich  ist  der  Bodensee  an  Inseln.  Die  (irässle 
dersellien  ist  die  Beirlii'nau  im  Untersce  mit  einer  Lnnge 
von  ulier  5  km  un'i  llrfile  von  bis  1,5  km.  Ihr  Flächen^e- 
li:ill,  mit  Einschluss  ihrer  beiden  nur  durch  schmale 
iibcrlirückte  Kanäle  von  ihr  getrennten  Vorinseln  Zellele 


und  Schopfeln  an  ihrem  SO.-Ende,  beträgt  4,07  km  * ;  ihre 
rund  15üu  t>ee1en  zählende  llevolkerung  ist  zu  einer  poli- 
tischen Gemeinde  vereinigt,  aber  in  die  drei  katholischen 
ITarreien  über-,  Mittel-  und  Unterrell  geteilt,  llie  Pfarr- 
kirche in  Mittel-Zeil  ist  die  Kirche  des  einst  hochberüliin- 
ten  und  mächtigen  Benediktiner- Klostert  Heichenau. 
Gleichralls  im  Unlersee  oder  (hydrographisch  richtiger) 
im  Rhein  an  dessen  Auslluss  oberlialb  des  Städtchens 
Stein  liegen  drei  weitere,  ganz  kleine  [nselchen,  S(.  Uth- 
mars  Insel  und  Im  Werd  genannt.  Zwei  sc hil [bewachsene. 
während  der  Hoch  Wasserstände  regelmässig  überilutete 
Bodeuerhebunuen  am  Kinlluss  des  HTieins  in  den  Untersec 
verdienen  den  Namen  eigentlicher  Inseln  nicht;  die  eine 
aber,  Langenrain  geheisaen,  ist  durch  eine  auf  ihr  auf- 
gedeckte vorgesch ich I liehe  Töpfer» erksbitle  bekannt  ge- 
worden. Im  Obersee  liegen  folgende  Inseln  :  1.  Im  ö.  Teil 
des  Sees,  seit  1517  durch  eine  219  in  lange  Rrficke  und 
seil  1IS)3  durch  einen  550  m  langen  tisenliahndainm  mit 
dessen  N.-Ufer  verbunden,  die  Insel  Lindau.  Ursprünglich 
drei,  durch  schmale  Wasserarme  von  einunUer  getrennte 
Inselchen,  sind  diese  erst  im  19.  Jahrhundert  durch  Auf- 
füllung der  Kanäle  zu  einer  einzigen  0,41  km*  grossen 
[nsel  verbunden  worden,  auf  der  die  Stadt  Lindau  erbaut 
ist.  Es  ist  dies  unzweifelhan  Hie  nämliche  [nsel,  ileren 
sich  nach  Strabos  Bericht  der  Kaiser  Tilierius  im  Kampfe 
gegen  die  Vindelicier  als  Stützpunkt  bediente.  (V'ergl. 
Svhriftpn  Hi-t  Vpreiia  für  Getchwhte  de»  Boileiifct.  IV. 
187:];  S.  57  H.).  i.  Im  sii.  Teile  des  Ueberlinger  Sees,  seit 
1t&7  durch  eine  400  m  lange  Fahrbnlcke  mit  dessen  S.- 
l'fer  verbunden,  die  0,44  km '  grosse  Mainau  mit  lorma- 
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ligem  Deutach  Ordens- Seh  los£,  der  jetzigen  Sommerresi- 
denz  des  Grosalierzogs  von  Baden.  (Vergl.  besonders  Roth 
V.  Seh  recken  stein.  Die  Insei  Mainau.  Karlsruhe  IIH^t).  It. 
OLierhalb  des  Ausllusses  des  Rheins  aas  dem  Übersee  bei 
Konstanz,  itieaer  Stadt  vorgelagert  und  durch  eine  Fahr- 
brücke mit  ihr  verbunden,  die  1,8  ha  grosse  Konstanzer 
(Hominikaner-oderMacaire'sche)  Insel  mit  dem  1785  durch 
Kaiser  Joseph  II.  aufgehobenen,  geschichtlich  merkwür- 
digen Dominikaner-Kloster,  in  dessen  durch  Neubauten 
noch  vergrässerten  Räumen  sich  seit  1875  das  sog.  Insel- 
Hotel  belindel.  (Verel.  die  Arbeiten  lOn  Eberh.  Graf  Zep- 
Selin.  lieber  da*  Dtmtinilumerklotler  in  Kotalan:;  C. 
läberlini  hittor.  Freiketi  im  Kreuzgang  des  ln$el-llnlel» 
'~  "■ -'•-„1  und  Zur  Frage  de»  llr$pning»  der  groiieii 


mich  liger  erratischer  Block  von  wenigen  Quadrat  nie  lern 
Pläclie.  während  die  Ga'Tgen-Insein  bei  Lindau  und  die 
erst  neuerdings  entstitndene  Schulzen-Insel  bei  Friskirch 
als  blosse  Sandanli.^ufungen  keine  besondere  Bedeutung 
haben. 

üie  grössle  Länge  des  Bodensees  von  Bregeni  bis  Stein 
beträgt  in  der,  allerdings  teilweise  ütier  Land  verlaufen- 
den Luftlinie  69,2  km,  die  des  Obersees  von  Bregenz  bis 
an's  Knde  des  Ueberlinger  Sees  bei  Ludwigshafen  ebenso 
B3.5kmD.  von  Breeenz  bis  Konstanz  46.1  km- Dem  Thalweg 
des  Sees  entlang  mitsl  die  Linie   Bregeni- 
Sletn  76.1  km.  Bregenz-Luilwigahafen  1)73 
km   und   Bregenz-honslanz    5(),1   km.   Uie 
grösale  Breite   des  Obersees  zwischen  dem 
schweizerischen    Ufer    nö.    Neukirch    im 
Egnach  und  der  Mündung  der  Kriedrichs- 
bafener  Aach  erreicht  14  km.  Der  Ueberlin- 

K!r   See  ist  an   seinem   Anßing   zwischen 
eersburg  und  dem   Kicbhorn   o  km   und 
von  der  Verengerung   zwischen   Nussdorf 
und  Dingelsdorf  an  durchschnittlich  :i  km 
breit.  Die  Konstanzer  Bucht  hat  eine  mitt- 
lere Breite  von  2  km.  Der  sehr  unregelmäs- 
sig gestaltete  Unlersee  ist  oberhalb  der  In- 
sel Reichenau    zwischen   dem   schweizeri- 
schen und  badischen  Ufer  bis  3.5  km  breit, 
die  grösste  Breite  des  olTenen  Sees  nw.  die- 
ser Insel  beträgt  7  km ;  an  seiner  schmäls- 
ten  Stelle   beim  eigentlichen   bydrographi- 
Bcheii  Ausfluss  des  Rheins  zwischen  Kscheni 
und  Stiegen  ist  der  See  bis  auf  150  in  ver- 
engt. 
Die  Meereshöhe  des  Bodensees  wird  auf 
Grund  des  schweizerischen  Präzisions-NivellementBmit398 
m  angegeben.  Uie  Kommission  der  fünf  Uferslaaten  für  die 
Herslelfung  der  18K)  vom  Kidg.  topographischen  Bureau  in 
Bern  herausgegebenen  Bodenseekarle  in   1  :  50000  nahm 
dagegen  hierfür  unter   Zugrundelegung   der    71jährigen 
Wasserslandsbeobacbtungen  am  Konslanzer  Peget  395  m 
über   ^Berliner)   Narmul-Null  bei   Mittel  Wasserstand   an. 
Der  Mittelwasseraland  des  Unterseea  liegt  um  0,3  m  tiefer 
als  der  des  Obertees,  seine  MeereBhi)he  beträgt  demnach 
397,7  bezw.  394,7  m. 

An  Hand  der  erwähnten  inlernalion^len  Karte  ist  vom 
Eidg.  lopographischen  Bureau  der  Flächengelialt  des  ge- 
samten Bodensees  liei  Mittelwasser  zu  5:18,482  km*,  der 
des  Obersees  nilein  zu  475,482  km'  und  der  des  Untertees 
zu  t)3,U  km '  berechnet  worden.  Die  periodischen  Schwank- 
ungen im  WaBseraland  und  damit  die  wechselnde  Gröste 
der  Seeoberiläehe  hangen  wcsrnllich  von  den  Nieder- 
schlags- und  besonders  den  Schneeverhältnissen  im  Rin- 
lugsgebiel  des  Sees  u.  zwar  vornehmlich  von  denjenigen 
im  Gebiet  des  Rheines,  als  des  grössten  ZuHusses  zum 
See.  ab.  Die  reget  massigen  Hoch  wasserst  In  de  fallen  daher 
in  die  Zeit  nach  der  Schneeschmelze  im  Hochgebirge,  also 
auf  Fnde  Juni  und  Anfnngs  Juli,  die  regelmässigen  Nicder- 
wa*serslind.'  in  die  Zeit  des  geringsten  Wasserabflusses 
vom  Gebirge  her,  also  in  die  Monate  Januar  und  Februar. 
Ausserordentliche  Hochwasserstände  treten  aber  auch  im 
Mai  auf.  wenn  spStgefallene  Schneeinassen  im  Alpenvor- 
land und  dem  ganzen  übrigen  Kinzugsgcbiel  zugleich  mit 
ctw.n  norh  zurückgebliebenem  Winlerscbnee  unter  dem 
KinMuss  »armer  \S'inde  (namentlich  des  Fon)  und  durch 
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gleichzi-ili^  ausgibige  und  anhallen'le  Regengüue  lu 
raschem  Schmelien  gebracht  werden,  oder  im  September, 
wenn  lieaondera  reichliche  llerbHlregen  il^m  voin  Summer 
her  noch  liemlich  angefülllen  Seebecken  gewallige  Wai- 
sennengen  aus  seinem  gesamten  Einzuesiiuhiet  luführen. 
Nach  Ausweis  einer  60  jährigen  Deobachtungsreihe  erhe- 
ben sich  die  regelmäsaigen  Hochwa9ser3tän<le  im  Durch- 
Bclinill  1.96  m  über  den  Milti^t Wasserstand,  während  die 
Niederwasserstände  im  Durchschnitt  O.Hf!  m  darunter 
sinken.  iJie  durchschnittliche  Jahresach  wankung  beträgt 
also  3,12  m. 

Das  Einzugsgebiet  des  Hodensees   ISUt  zusammen   mit 
demjenigen   des   Rheins   oberhalb  des  Austlueses   dieses 
Strom«  bei  Stein.   Nach  S.,  ü.  und  N.  in   weitem  Bogen 
begrenzt  durch  die  WasserschcideD  geeen  den  Po  und  die 
Donau  ist  e»  nach  W.  und  auf  längerer  Strecke  auch  gegen 
S,  hin  aar  einen  nur  wenige  Kilometer  breiten  Görtel  be- 
-  schl^nkl,  weil  hier  die  Wasserscheide  (,'egen  die  unterhalb 
Sieiu  in  den  Rhein  mündenden   Flüsse  und   Däche  seine 
Grenze  bildet.   Das  gesamte  EinzugFsehiet  umfasst  einen 
Flüclienraum   von  10906  km',  wovon   auf  das^jenige   des 
Rheins   oberhalb   seiner  Einmündung   In  den   Rodensee 
6564  km',  auf  dasjenige  der  übriiien  dem  See  zufliessen- 
den    Flüsse  und  Räche  4342  km"  entfallen.   Die  beiden 
Teile  des  Einzugsgebietes  verhallen  eich  demnach  heiüg- 
tich  ihres  Flichenraums  uDselahr  wie  3  :  2.  Vom  Fluss- 
gebiel  des  RheiriH  oberhalb  c^s  Sees  werden  266  km'  von 
(iletscliem    eingenommen.     Bei   niederem    Wassersland 
rührt  der  Rhein  dem   See  nur  50  m>  in 
der  Sekunde  zu,   bei   ausserordentlichem 
Hochwasser  ist  die  sekundliche  Wasser- 
zufuhr  des  Rheins   auf  1900  bis  2100,  ja 
sogar  bis  auf  3000  m'  berechnet  worden  ; 
während  des  reeelmüssigen   Hochwasser- 
Standes  dürfte  dieselbe  etwa  12C0  m*  be- 
tragen.   Die    sekundliche   Wusserzufuhr 
durch   sämtliche  übrigen   Zuüüsse    wird 
auf  etwa  180O  m*,  die  durch  atmosph:iri- 
«che  Niederschläge  (Resen   u.  s.  w.)  un- 
millelbar  in  den  See  gelangende  Wasser- 
menge aur375  bis  687  m*  in  der  Sekunde 
gescRälzt.    Für  die  dem  See  durch   seine 
sämilichen   Zu llüsse  jährlich  lugeführlen 
Geschiebe'  und  Schlamm  Menden  fehlt  es 
i.  Z.  noch  an  luverläasigen  Ermittelungen: 
■ie  mögen  aber  immerhin  4  Millionen  m 

Um   den  seit  etwa  einem  Jahrhundert 
immer  verderblicher  gewordenen  Uebir- 

selzen,    wurde    am    30.    Dezember   1898  Bud 

zwischen  Oesterreich  und  der  Schweiz 
ein  Slaatsvertrag  abgeschlossen,  demgemäss  die  beiden 
grossen  Krümmungen  des  Stroms  bei  Uiepoldsau  und 
Rheineck  durch  Herstellung  eines  neuen  Plussbettes  abge- 
schnitten und  die  Walser  des  Rheins  durch  das  untere 
Stück  von  Brugg  nach  Fussach  in  gerader  Linie  in  den 
Bodensee  geleitet  wurden.  Während  an  dem  obem  Durch- 
stich noch  gearbeitet  wird,  ist  der  untere  vollendet  und 
nimmt  der  Strom  durch  ihn  seinen  Lauf  seit  dem  6.  Mai 
1900. 

Ausserdem  Rhein  münden  in  den  Bodensee  noch  335 
Flüsse  und  Bäche  und  zwar  in  den  Obersee  \SS,  in  den 
Llntersee  46.  Hievon  sind  die  wichtigsten  links  vom  Rhein 
die  Goldach.  die  beiden  Steinachen,  die  Egnacher  Aach 
und  die  Salmsach,  sämtliche  «wischen  Rorschach  und 
Romanshorn  mündend ;  rechts  vom  Rhein  die  Dornbirner 
und  die  Bregenzer  Aach  zwischen  der  Rhein  miindung  und 
Bregenz,  die  Laibach  iwischen  Rregmz  und  Lindau,  die 
Argen,  Schüssen  und  Friedrichshafener  Aach  oder  Holh- 
ach  zwischen  Lindau  und  Fried ric ha hafen.  die  Liniyauer 
oder  Seefelder  Aach,  zwischen  Meersburg  und  L'eberlingen. 
die  Slockach  zwischen  Ludwigshafen  und  Bodman  und 
endlich  die  Hegauer  Aach,  bei  Radolfzell  mündend.  Für 
die  letztere  ist  anfangs  der  ISOOer  Jahre  festgestellt  worden, 
dass  sie  hauptsächlich  von  der  Donau  geippi^t  wird,  deren 
Gewässer  zeitweise  nshezu  vollständig  in  Klüften  des  Jura- 

Sebirg»  bei  Möhringen  versinken,  um  14  km  weiter  s.  bei 
em  Städtchen  Aach  im  Hegau  als  kräftiger  Fluss  wieder 
ans  Licht  zu  treten  und  sich  in  den  Untersee  zu  ergiessen. 
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Es  kann  daher  in  gewissem  SJno  auch  das  Donaugebiel 
bis  kurz  oberhalb  Mohringen  zum  Einzugsgebiet  de« 
""■ —  "[erechnet  »erden. 

aller  dieser  Flüsse  und  Bäche  vereinigen 
Becken  des  Obersees,  der  bei  einer  fia- 
limaltiefe  von  'i^,8  ra  (oder  rund  352  m)  unter  Mittel- 
wasser (auf  der  Kreuzung  der  Linien  Uttwil-Immenstaad 
und  Kesswii-Fisehbachj  eine  Wassermenge  von  47609.21 
Millionen  m'  (bei  Mittelwasser)  enthält,  und  des  Fnlersees, 
der  bei  einer  Maiimattiefe  von  46,4  m  {zwischen  Rerlineen 
und  Gaienhofen)  17S0,32  Millionen  m>  (gleichfalls  tei 
Mittelwasser)  fasst.  Das  Volumen  des  gesamten  Rodensees 
beträgt  hien^ich  bei  Mittelwasser  49369,53  Millionen  in'. 
Die  mittlere  Tiefe  beträgt 

im  Obersee  bei  Mittelwasser        100,12  m 
im  Unlersce  »        •      n  37,93  m 


erfüllten  und  beifeckten  Wanne  verdanken  wir  erst  der 
auf  gemeinsame  Kostender  fünf  Rodenseeuferslsaten  im 
eidgenössischen  topogmphisclien  Bureau  lu  Rern  im  Mass- 
stab von  1  :  25000  gezeichneten  und  im  Massstab  von 
1  :  50000  vervielfältigten,  im  Jahr  1893  erschienenen  Bo- 
denaeekarte.  {Buderaeeforichungen  ata  Anlaa  der  Her- 
iteUiing  der  neuen  Bmlenieekai-Ie ;  Abschn.  II  von  Eberh. 
Graf  Zeppelin  im  XXII.  HeR  der  Srhrifli^i  dn  Ver-Jur 
Gesch.  ifei  Borlenneet  u.  $eiHer  l'nigehung.  Lindau  1893). 


isaa  :  BaKildelei  Steilufer  sm  L>barlingvr  S«. 

Retracbten  wir  an  Hand  dieser  Karte  das  Becken  des 
Bodenseea  genauer,  so  haben  wir  auch  hier,  wie  bei  den 
Seen  überhaupt,  vor  Allem  zu  unterscheiden  zwischen 
der  Uferzone  und  dem  Seekeasel.  (('eher  die  theoretischen 
Fragen  und  die  Nomenklatur  des  Kolaenden  vergl.  F.  A. 
Forel.  Le  Lentan.  2  vol.  Lausanne  18^  und  18S6;  F.  A. 
Forel.  Handbuch  der  Seen  künde.  Stuttgart  1901). 

A.  Die  L'ferzone  ist  derjenige  breitere  oder  schmalere 
Gürtel  rings  um  den  See.  der  teils  dem  Land-,  teils  dem 
Seegebiet  angehört,  auf  dem  aber  das  Wasser  einen  un- 
mittelbaren und  dauernden  Einlloss  auf  das  Featland  und 
seine  Gestaltung  ausübt.  Da  es  in  erster  Linie  die  Beweg- 
ung des  Wassers,  das  Gewell,  ist,  das  diesen  Einfluss  be- 
dingt, so  fallen  die  Grenzen  der  ITerzone  zuaammen  mit 
den  Grenzen  der  Einwirkung  des  Gewells  auf  das  Festland, 
und  zwar  die  obere  Grenze  mit  dieser  Einwirkung  wäh- 
rend der  r^rel  massigen  Hochwasserstände ,  die  untere 
während  der  regelmässigen  Nieder  Wasserstande.  Wahrend 
crelere  eine  deutlich  erkennbare  und  feste  ist,  fehlt  es  für 
den  nodaa  bis  heute  an  L'ntersuchunccn  über  die  Wirkung 
des  Gewells  noch  abwärts ;  es  erscheint  jedoch  die  An- 
nahme begründet,  dass  sie  ungefähr  bei  10  m  Tiefe  ihr 
Ende  erreiche.  Die  umgestaltende  Einwirkung  des  Gewella 
macht  sich  in  zweifacher  Weise  geltend  '  durch  AuawSEch- 
ung  oder  Ausspühlung  (Erosion)  des  Ufers  und  durch  An- 
schwemmung (Alluvion).  Jenachdem  die  eine  oder  andere 
dieser  beiden  vielfach  in  einander  übergreifenden  Er- 
scheinungen vorwaltet,  unterscheiden  wir  ausgewai- 
(iEOOR.  LBt.  —  19 


BodeDtsu  :  Ufar  bei  Lindau  mit  dnn  Vorirlbortiar 

^uBBer  bei  plwaiiiem  aiiBserorilen Hieben  Hochwasser]  der  i 
EinwirkuDg  des  wassere  untpr  allen  UmstäDden  eDtiogen  | 
bleibt,  nennen  wir  den  CferraiKl,  während  wir  in  dem  , 
Tom  Waeeer  beeinfl unten  Gebiet  vom  Ufer  aegeo  den  See  j 
TorlBchreitend  der  Reihe  nach  den  in  der  Hegel  nahezu 
seDkrechlen  KHIT.  den  in  Form  einer  schiereo  Ebene  aus- 

Sewaichenen  Hang  oder  Strand  (mit  den  Unterabteilungen 
es  troclienen,  überschwemm  baren  und  überecbwemmlen 
Hanges),  die  nahezu  horii^ntale  oder  nur  sehr  eanft  ge- 
neigte Wysse  (als  ausgewaschene  oder  angeschwemmte 
Wysse)  und  endlich  als  Abfall  gegen  die  Seetiefe  bin  die 
Halde  unlerscbeideD. 

2.  Angeschwemmtes  Ufer  Hndet  sich  nur  an  den  Stel- 
len, wo  die  Geschiebe  Tubrende  Kraft  eines  in  den  See 
mündenden  FluBses  oder  Bacliea  die  erodierendu  Kraft  der 
Welten  übertrim,  am  Bodensce  vornehmlich  also  an  de« 
sogenannten  •  Hörnern  •-  Der  immer  weiter  in  den  See 
hinausrückende  Schullkegel,  daa  Della  (oder  iHom«). 
scbützl   daa  (ursprüngliche)  Ufer  vor  der  Auswaschung 


der  Kliff  rebil  regelm; 


angelegte  Delta  allmählich  über  den  Wasserspiegel  empor- 
lauchen.  Vermag  der  Flau  nicht  mehr  genügendes 
Schwemmmaterial  lur  Wiederausfüllung  der  von  den 
Wellen  ausgenagteu  Lücken  zuzuführen,  so  kann  auch  ein 
Delta  sich  zum  Typus  des  aosfewaschenen  Ufers  umge- 
stalten (gemiachteä  L'fer). 

Wenn  hienach  im  Bodensee  sogar  Horner  dem  ausge- 
waschenen Ufer  angehören  können,  so  ergibt  sich  \oa 
sellist,  dass  dieser  Uferlypue  bei  weitem  den  des  ange- 
schwemmten L'fers  überwietren  muss.  Wir  Tmden  ihn  also 
namenilich  überall  in  den  von  den  Hörnern  eingerahmten 
Buchten  oder  längeren  uremtreclien.  in  und  an  denen  der 
grossere  Teil  des  von  den  nächsten  Zulltissen  in  den   See 

Eeführlen  und  zunächst  noch  im  Wasser  schwebend  blei- 
enden festen  Materials  vom  Gewell  abgelegt  wird  und  die 
daher  meistens  liemlich  seicht  sind.  Solche  llachere  Ufer- 
slrecken  fahren  im  Obersee  —  ohne  Hücksicbl  auf  die 
feinem  Unlerschi<>de  des  Hangs,  der  Wysse  und  der  Haldi' 
—  vielfach  den  allgemeinen  Namen  •  Grund «,  z.  B. 
Gaissaucr-,  Bobrapilzen-,  Fussacher-.  Kressbronner-, 
Schüssen -Grund  u.  a. :  diejenigen  zu  beiden  Seiten  der  zur 
Insel  Mainau  führenden  Brücke  aber  den  eigentümlichen 
der  1  oberen  i  und  ■  unleren  Gill  >.  Ziehen  sich  derartige 
verhällnismässif;  weniger  liefe  Gebiete  in  der  Xachbar- 
Bchafl  grösserer  Tiefen  weiter  in  den  See  hinaus,  so  wer- 
den sie  (wie  übrigens  auch  einzelne  Erhebungen  im  Gebiet 
de*  tiefen  Seekesseli)  wohl  auch  •  Berg  n  genannt,  so  z.  B. 
deraob«re>  und  »untere  Berg,  inderphcdrichshafener 
Bucht.  Im  Unteraee  dagegen  werden  diese  seichteren 
Strecken  in  der  Begel  als  «Rain-  (Itradlen-,  Stuhl-, 
Zcller-,   Heg ne- Stätte-Rain  u.  s.  f.)   bezeichnet,  wie  aucli 
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schon  die  in  der  Konslanzer  Ducht   von  deren   Nordufer 
bis  zum  Thalweg  des  auslUessenden   Rheins  sich   erstre- 
ckende Untiefe   den   Namen  Alel-Baia 
führt.    Der    weite   (bei    Niedrigwasser 
grossten  Teils  sogar  ganz  tro''ken   lie- 

Bmde)  Fbchgrund  im  obern  Teil  des 
niersees  von  Gottlieben  bis  zur  Linie 
Krmatingen -  Hegne ,  den  die  Rhein- 
furche  und  eine  als  Ausweichslelle  für 
die  D.impfschirfe  künstlich  hci^eslellte. 
jener  pjrallel  laufende  zweite  Rinne 
durchziehen,  wird  Im  Feld  genannt. 
Während  hier  die  l'ferzone  eine  Breite 
von  mehreren  Kilomeiern  erreicht  und 
z.  B.  auch  am  Bohrspitz  sich  auf  über 
2  km  ausdehnt,  ist  sie  an  anderen  Stel- 
len, wie  namenilich  im  L'eberlinger 
See.  auf  wenige  tieter  beschrünkt. 

Wie  die  Breite,  so  wechselt  auch  die 
obere  Bedeckung  des  liod^ns  der  Ufer- 
zone je  nach  dem  von  den  Well*-n  uuf- 
liereiteten  Material.  So  liegen  auf  dem 
Han[!  vielfach  sogar  Steine  von  grosse- 
rem Umfang  u.  Gewicht,  sog.  iWacken». 
dann  auch  gröberes  und  feineres  Geröll 
(Kie»l  Oller  auch  nur  Sand,  wie  solcher 
Lipflo.  aufilerangeschwemmten  Wysse  SO  ziem- 

lich ausnahmslos  sich  findet.  Einzelne 
Uferstrecken  leichnen  sich  aber  auch  durch  eine  auf- 
fallende Menge  von  oft  gewaltigen  erraliscben  Blöcken 
aus,  die  bei  den  gegebenen  Neigungsverhällnissen  des 
Bodens  nicht  vom  Klilf  her  dahin  gelangt  sein  können. 
Es  sind  die  Ueberbleil>set  von  vormsis  vom  Gletscher  an 
Ort  und  Stelle  abgelegten  Moränen,  aus  denen  die  Wellen 
allmählich  alles  leichtere  Material  aus-  und  fortgespühlt 
haben,  während  sie  die  für  ihre  Arbeit  lu  schweren  gnis- 
seren  Steine  und  Blöcke  liegen  lassen  musstan.  Lange 
Linien  solcher  Morineablocke  Hoden  sich  noch  insbeson- 
dere längs  des  Ufers  westwärts  von  Bomaasliorn,  west- 
wärts von  Arbon,  zwischen  Ha^nau  und  Immenstaad  und 
besondere  in  der  Gegend  von  Lindau  und  Wasserburg,  die 
geradeiu  mit  solchen  Blöcken  übersäet  ist.  Hier  sind  be- 
'tonders  der  a  Heienstein  >  bei  Lindau,  die  wie  dieser  bis 
.2,5  m  unter  den  Wasserspiegel  heraufreichenden  Blocke 
auf  der  Untiefe  des  Rchachener  Bergs,  der  n  Salzfk«Bser> 
und  das  o  obere  »  und  •  unlere  Bergle  o  bei  Wasserburg  als 
Schiflahrtsliindernisse  von  Alters  her  bekannt.  Eine  sol- 
che vom  diluvialen  Rbeinglelscher  hernihrende  Aufschüt- 
tung ist  bezüglich  ihres  Kerns  auch  die  ganze,  jetzt  vom 
Rhein  durchschnittene  Landbrücke  zwischen  den  Motasse- 


der  Konstanzer  Bucht  einer-  und  dem  oben  erwähnten 
Flachjtrund  «  Im  Feld  •  andererseits.  Selbst  dem  Läien- 
auge  ist  es  uniweifclhan,  dass  über  diesem  teils  voll- 
ständig zum  Festland  gewordenen,  teils  nur  von  einer 
wenig  tiefen  Wasserschicht  bedeckten  Gebiet,  in  das  der 
Rhein  sein  schmales  Ablaufsrohr,  den  gTricbter».  genagt 
tiat.  Ober-  und  Untersee  zu  einem  einheitlichen  Wasser- 
hecken vereinigt  gewesen  sein  mussten.  Und  in  der  That 
hat  denn  auch  Hob.  Sieger  (Poilgl<Kiale  Uferlinie»  äei 
Bndensees  in  Sehr,  des  Ver.  f.  Gesch.  des  liodensees.  21. 
1092 1  S.  IIU  IT.)  nachgewiesen,  dass  der  Spiegel  jenes 
einstigen  Gesamlsees  zu  einer  gegebenen  Zeil  ungelülir 
30  m  höher  stand,  als  der  des  heutigen  Bodensees.  Den 
Beweis  für  den  glacialen  Ursprung  des  heutigen  Riegels 
haben  artesische  Urunnenbohrungen  [1878-80)  geliefert. 
die  ausserdem  noch  ergaben,  dass  nicht  weniger  als  drei 
Glacial-  und  Interglacialzeiten  an  der  Bildung  dieses  Neu- 
landes mitgewirkt  haben  (Tb.  Würlenberger  ller  Koii- 
»tanzer  rnVJiferin  Mitt.  der  Thurg.  Naiurforach.  Ges.  Heft 
15).  Der  wallartige  Rücken,  auf  dem  sich  die  Kreuilinger 
Hauplstrasse  nach  Konstanz  zieht  und  tu  dem  als  weitere 
Fortsetzung  der  vom  Konslanzer  Hünsler  gekrönte  und 
zuvor  das  römische  Casirum  tragende  Hügel,  dann  •  die 
Insel  1  und  endlich  jenseits  der  Rheinfurche  ohne  Zweifel 
auch  der  Aletrain  gehören,  stellt  sich  ohnehin  sowohl 
nach  seiner  Gestalt  als  nach  dem  MalLTial,  aus  dem  er  be- 
steht, als  eine  hier  niedei'gegangene  Endmoräne  dar. 
Schon  ein  Üüchllger  Blick  zeigt,  dass  das  von  den   beid- 


1  DöbelDB    (Schluchten)   herabge- 

Echwemmle  Material  zu  einer  Aufschüt- 
tung von  so  bedeutenden  Dimensionen 
unroöelich  halle  ausreichend  sein  Iton- 
nen.  Die  Geschiebe  der  LQtschine  ver- 
mochten wohl  das  •  Bodeli  ■  zwischen 
Brienzer-  und  Thunersee  zu  bilden,  nicht 
aber  die  Geschiebe  dieaer  kleinen  Bäche 
das  Land  zwischen  Ober-  und  Untersee 
(Eberh.  Graf  Zeppelin,  in  Bodenteefitr- 
achungen;  a.  a.  0.  Abschn.  III,  S.  9ü|, 
obwohl  auch  sie  natürlich  ihren  ent- 
sprechenden Beitrafi   dazu  geliefert    ha- 

Als  viel  später  der  Rhein  seinen  jetzigen 
Ablauf  über  die   FeUschwelle  unterhalb 
Schaffhausen  gefunden  hatte  und  damit 
der  posiglaciale  Bodenaee  um  etwa  30  m 
auf  sein    heutii^ea   Niveau  gefallen   war. 
schieden  sich  0 Der- und  Unlersee  von  ein- 
ander,   und    es    entstand    iu    künealer 
Zeil  das  beide  Seen  sofort  wieder  verbin- 
dende und  noch  heute  bestehende  Rinn- 
aal  des   Rheines  durch  den  Stauriegel  u. 
den   Flachgrund   Im    Feld.   |M.    Honaell. 
Der  Badensee  und  die  Tieferlegung  lei- 
tier  Hochwasiertlände.  Stuttfi.  1879.  S.  49 
und  53).   Die  Strömung  des  Wassers  des 
Rheins  macbl  sich  schon  in  der  Entfernung  van  1  km 
oberhalb  Konstanz  geltend  und  hat  auf  dem  die  Rhein- 
furche begleitenden  seichleren  Grund  zu  jener  eigenlüm- 
hchen   Kalktuff-Bildung  Anlaas  gegeben,  die   durch   die 
Thätigkeit  gewisser  eiazellitier  Algen  in  teichlslrämendem 
und  kohleniäurehaltigem  Wasser  bewirkt  wird  und  darin 
besteht,  dass  durch  Entzug  eines  Teiles  des  im  Seewasser 
gelösten  doppeltkohlensauren  Kalkes  ein  fach  kohlensaurer 
Kalk  sich   niederschlägt,   der  die   absterbende  Alge   zu- 
sammen mit  ihrem  Sutistrat  (Steine,  Muscheln  etc.)  mit 
Jahresringen  umhüllt  und   derart  Knollen  bis  zu  SO  cm 
Durchmesser  zu  bilden  vermag. 

Die  üferzone  unterscheidet  sich  vom  tiefen  Seekeasel 
namentlich  insofern,  als  sie  einem  mehr  oder  weniger 
ununterbrochenen  Wechsel  ihrer  Gestaltung  in  ungleich 
höherem  Masse  unterworfen  ist  als  dieser,  und  zwar  so- 
wohl in  Bezug  auf  Auswaschung  (an  gefährdeten  Stellen 
LTerschutzbauten   oder  sonstige  geeignete  Vorbeugungs- 


besonders  inleresBantes  Gebiet  ist  die  württemfaergische 
.  Uferslrecke  zwischen  Fried richshafen  und  Langenargen. 
Dem  Anprall  des  Gewells  bei  den  am  Bodan  vorherrschen- 
den Westwinden  iu  erster  Linie  ausgesetzt,  ist  diese  Strecke 
zumeist  sehr  llach  und  besieht  zum  grössten  Teil  aus 
leichterem  Material,  wie  es  die  in  der  dortigen  Gegend 
mündenden  Flüsse  zugeführt  haben.  Bei  Hoch  Wasserstand 
überfluten  die  vom  Westwind  getriebenen  Wellen  des 
Sees  das  flache  Land  oft  ziemlich  weit,  wühlen  das  wei- 
chei-e  Material  des  Landes  überall  auf,  spühlen  es  aus, 
tragen  es  lu  einem  grossen  Teil,  vieißich  sogar  bis  tu  an- 
sehnlicher Beillicher  Entfernung  von  seinem  Ausganga- 
nnkt,  dem  Land  wieder  zu  und  bilden  seewärts  neues 
nd  überall  da,  wo  diese  Anschwcmmungsprodukle  in 
bestehenden  Waeserpllanzen  (Röhricht.  Schilf  u.s.  f.)  den 
nötigen  Schutz  vor  erneutem  Fortgespühlt werden  linden. 
An  den  hier  seltenen  Stellen,  au  denen  der  LTerrand 
■teinig  war  oder  ist,  findet  dagegen  eine  solche  Neuland- 
bildung im  Allgemeinen  nicht  statt,  indem  das  Gcwell 
durch  Ausspühlung  und  WegschalTung  des  die  grösseren 
Steine  umgebenden  Erdreichs  sich  bei  eintretendem  Hoch- 
wasser den  Wm  zu  weherem  Vordringen  landeinwärts 
ebnet.  Während  so  zur  Zeil  der  Hoch  Wasserstande  ein 
Vorrücken  des  Sees  und  ein  Vorrücken  des  Landes  sich 
hier  geradezu  die  Wage  hallen  können,  so  liegen  wäh- 
rend der  Niederwasserstände  breite  Flächen  der  sonst 
überspühlten  LTerzone  trocken;  die  Wellen  häufen  den 
von  innen  erst  aufgewühlten  Sand  auf  einem  vom  Ufer- 
rand  liemlich  entfernten  Streifen  lu  grosseren  Erhebungen 
lusammen,  entweder  in  langen  watlarligen  Linien,  hinter 


liehen,  mehr  häufen-  oder  hüaelartieen  Höckern.  Je  nach 
den  trmständen  können  sich  dann  diese  allmählich  sogar 
Inseln  entwickeln,  wie  die  erst  seit  etwa  lelin 


nachfolgende  Hochwasser  in  der  Regel  wieder  verwischt 
und  ausgeglichen  ;  Fuss  fassende  Vegetation  verfestigt  dr>s 
abgelagerte  Material,  neue  Anschwemmung  erhöht  die 
Ablagerung  und  es  bildet  sich  vorruckendes  Ne '.:1a nd. 

Das  Ergebnis  aller  dieser  Vorgänge  in  der  Natur  lässl 
sich  nnn  auch  gerade  für  das  wüttembergische  Ufer  an 
Hand  der  1824  und  1825  hergestellten  Kstastei^ Karten  in 
1  :  3S00,  wie  solche  für  die  Ufer  der  anderen  Staaten 
fehlen,  genau  verfolgen  und  ausmessen.  Es  ist  dies  für  die 
Zeit  bis  1889,  da  die  Neuaufnahme  dieses  Ufers  für  die 
neue  Bodenseekarte  stattfand,  geschehen  und  hat  sich  da- 
bei ergeben,  dass  der  Landiuwachs  hier  auf  einer  Strecke 
von  15  km  Länge  bei  einer  mittlem  Breite  von  34  m  im 
Ganzen  51.13  ha  betrug  (Eberh.  Graf  Zeppelin.  BodenMee- 
fortcliungen;  d.  a.  0.,  Abschn.  ill ;  S.  90  ff.).  Die  Neu- 
landbildung schreitet  seitdem  mit  Ausnahme  der  früher 
erwähnten  Stellen,  an  denen  die  Landabnahme  überwiegt, 
auch  jetzt  noch  in  gleicher  Weise  weller,  ja  westlich  von 
Erlskirch,  wo  man  das  neue  nt  stehen  de  Land  als  erfreu- 
lichen Zuwachs  zu  den  wertvollen  Streuwiesen  der  An- 
stösser  stets  eifrig  in  Besitz  nimmt,  waren  einzelne  Stücke 
schon  1893  bis  lu  70  m  über  die  Grenze  von  1889  seewärta 
wieder  mit  Grenzmarken  versehen  worden  und  hatte  das 
so  neu-vermarkte  Gebiet  schon  einen  Flichengehalt  von 
ca.  12  ha. 

Wenn  wir  für  unsere  DarateltunEdas  worttembeKische 
Ufer  eben  wegen  der  hier  seit  1824  zahleamSssig  festzu- 
stellenden Wirkung  der  besprochenen  Vorgänge  als  Bei- 
spiel gewählt  haben,  so  schliessl  das  natürlich  nicht  aus, 
dass  das  Nimliche  in  gleicher  Weise  nicht  auch  an  den 
übrigen  Uferatrecken  des  Bodensees  sich  vollziehen  könne. 
So  war  u.  a.  ein  namhafter  Landiuwachs  namentlich 
auf  der  W. -Seite  des  Rohrspitz  zu  beobachten,  bevor  der 
Rhein  seit  dem  6.  Mai  1900  durch  sein  neuerslellles  Bett 
sich  in  die  Fussacher  Bucht  ergoss.  Ein  Landverlust  macht 
sich  dagegen  seit  einigen  Jahren  in  immer  bedenklicher 
werdendem  Masse  längs  des  gesamten  Ihurgauischen  Ufers 
von  Arfaon  bis  Eschenz  (am  Unlersee)  gellend,  inder~  "'"'" 


Bildung  von  Klitl',  Hang  und  ausgewaschener 
'jsse  in  immer  schneller  weltergreifcndem  Umfang  voll- 
E^ht.  Wenn  hier  nicht  in  absehbar  kurzer  Zeit  vollends 


Buden 
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getrolTeii  werdeo  und  iwar,  wo  der  neuen  (stand  eoe  Hang 
erdig  und  sandig  ist,  am  besten  durch  die  namentlich  bei 
Arbon  und  am  Rohrspilz  bereits  von  gutem  Erfolg  beglei- 
tete Anpilanzung  von  Röhricht  (eines  sog.  Phragmiletum); 
wo  aber  der  Strand  steinig  ist,  eher  durch  AuHTihrung 
von  Mauern,  als  durch  Faschioen  oder  Einrammen  vod 
Pfählen. 

B.  Der  Seekessel  umfasat  die  gesamte  Seewanne  ab- 
wart« der  untem  Grenze  der  Ufenone  uod  leiiSIll  in  die 
ÜÖBChungeD  (mit  Seilen-,  Eingangs-  und  Endlüschung) 
und  die  meial  sehr  ebene  Sohle  oder  den  Schweb.  Im  Ge- 
censati  zur  Ufenone  iat  der  Seekessel  wesentlichen  Ver- 
änderuDgen  seiner  Gestaltung  in  unserer  gegenwärtigen 
geotogisciien  Periode  oicht  mehr  UDlerworren.  Eine  solche 
volllieht  sich  eigentlich  nur  mehr  im  Sinne  einer  fort' 
schreitenden  Ausebnung  durch  das  Niedersinken  der  im 
Wasser  gelöst  schwebenden  festen  Bestandteile,  die  all- 
mählich überall  eine  immer  mächllBer  werdende  Schlamm- 
schicht auf  dem  Seegrund  bilden.  Abgesehen  davon,  dürfen 
wir  in  den  Seite nboschun gen  und  in  der  Endböschung 
wesentlich  die  ursprünglichen  Struktur Tormen  der  See- 
wanne erblicken,  nicht  aber  auch  in  der  Eingangs  hasch- 
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I  Dornbimeruod  vurnehmlirh  der  Bregenier  Aach  in  die 
I  Thalsohte  vorgeschobene  Schultkeger  dämmte  den  See 
allmählig  ab;  auf  der  S. -Seite  bewirkten 
die  liegen  bleibenden  Geschiebe  des 
Rheins  die  völlige  Verlandung,  während 
die  N.-Seile  zwar  vom  Seewasser  bedeckt 
Illieb,  aber  doch  weit  über  die  Ursprung- 
'  liehe  Thalaohle  Aufschüttung  erfuhr.  Diese 
hauptsächlich  aus  Aachgesc hieben  be- 
stehende   Aufschüttung    ist    die    heutige 


;   dem     See    immerwährend     zugeführtei: 

'  Geschiebe  auch  heute  noch  immer  wei- 
ter erhöht,  nimm!  die  Eingangsboschung 
jetzt  ungefähr  ■/■  der  Gesamtlänge  des 
(Ober-)Sees  ein,  das  iweite  Driltel  entfällt 

j  auf  die  Sohlenebene  oder  den  liefen 
Schweb  und  das  drilte  bildet  die  im 
Ueberlingersee  wieder  ansteigende  End- 
böschung. Abgesehen  von  dieser  Haupt- 
einteilung unseres  Seekesaels  aber  wird 
dieser  durch  einige  ihn  in  seiner  ganzen 
Breite  überquerende  unterseeische  tlö- 
heniÜKe  in  vier  gesonderte  Tiefbecken 
zerlegt,  von  denen  das  mächtige  Haupl- 
becken  des  tiefen  Schwebs  in  der  Mitte, 
zwei   kleinere  Nebenhecken  am  O.-Ende 

B  am  W,-Ende  des  Sees  sich  Bnden.  Diese 

Querrippen   sind  alier   nicht  von  solcher 

■    sie  der  allgemeine  Charakter  des 

inheitlichen    Wanne  oder  Mulde 


liegt  d 


BodcDHs  I  SchilfiapfliuuDg,  van  dfo  Wallen  ani^ 

ung.  IlLnn  wie  die  Mehrzahl  der  Alpenrandseen,  so  er- 
streckte sich  auch  der  Bodensee  ursprünglich  erheblich 
weiter  t'ialaufwärls.   Der  von  der  von  O.  herkommenden 


u.  deren  drit 
unlerseeischi 
Bedeutung,  dass 
Seekessels    ats 


.  _ der  Schweb  in  der  Bre- 

genzer  Bucht,  welcher  in  62,8  m  seine  grösste  Tiefe  er- 
reichend selbst  vor  der  Bregenzer  Klua,  wo  die  ^\'ände 
des  Plandlers  besonders  sleil  aus  Ihm  aufzusteigen  schei- 
nen, nur  auf  einer  ganz  kurzen  Strecke  ein  MaiimalgelSIl 
seiner  Halden  von  36,6  %  aufweist,  im  Uebrigen  aber 
allseits  von  sanfteren  Böschungen  umgeben  isl.  Westlich 
wird  er  zwischen  Lindau  und  Kloster  Mehrerau  von  einem 
unterseeischen  Rucken  begrenzt,  der  bei  46.1  m  seine 
tiefste  Stelle  erreicht  und  genau  in  der  Fortselzung  des 
Wasserburg-Undauer  Moränemugs  liegt. 

Vor  dem   Hünduiigs-Schuttkecel   der   Bregenzer  Aach 
~i8  zweite  Tiefbechen,  der  Lindauer  Schweb,  der  in 
seine  grosste  Tiefe  erreicht  und  im  W.  von  dem 
_._      Jthin  sanft  alißillenden  Böschungen  des  Rohrspilz 
mit  denen  der  Insel  Lindau  verbindenden  Rücken  (tieisle 
Stelle  in  l>einahe  H  m)  begrenzt  ist.    Er  erscheint  Jetzt, 
seitdem  der  Rhein  durch  sein  Deug%ra- 
'    benes    Bett   in    die   südlich   an    Ihn   an- 
schliessende  FuBsacher   Bucht   ticH   et- 
giesst,  einer'  rascher   sictt  volUivhAiden 
Auffüllung  ausgesetzt. 

Das  nun  folgende,  nicht  wie  die  bei- 
den vorgenannten  ähnlich  bestimmt  ab- 
grenzbarc  weite  Tiefseobockei  über  der 
tingangsböBchung.  das  in  seiner  Mitte  von 
dem  unterseeischen  Rheinlauf  in  einen 
nordlichen  und  einen  südlichen  Teil- 
neschieden  ist,  können  wir  immerhin 
im  N,  in  den  Wasserburger  und  Non- 
nenhorner  Schweb  und  den  Schweb  vor 
der  Argen,  im  S.  in  den  Rorschacher 
und  Arboner  Schweb  zerlegen.  Von  die- 
sen rechtfertigt  der  Schweb  vor  der  Ar- 
gen eine  nähere  Betrachtung.  Es  ist  dies 
ein  am  Fuss  der  lom  Argen-Della  abfallen- 
den Böschung  etwa  1.5  km  von  der  Pluss- 
mündung beginnendes  unterseeisches  Pla- 
teau von  gut  5  km'  Flächengehalt  in  der 
überall  ziemlich  gleic lim äss igen  Tiefe  von 
170  m.  Von  W.  ragt  aus  der  sonst  gleich- 
artig abfallenden  nönllichen  Seitenbo- 
-iBon.  schung  ein  den   Namen  Montforter  Berg 

führender  Bergvorsprung  (in  151,5  in  un- 
ter  dem   Seespiegel    kulminterendl    so  in   den   Schweb 
hinein,  dass  dieser  dazwischen  eine  Art  von  Bucht  bildet. 
Südwärts  fällt  der  Schweb  vor  der  Ai^n  rasch  gegen. 


das  untereeeisclie  Rheinrionuil  ab  (vod  [og.  HörDlimann 
anlisslich  seiner  für  die  neue  Bodenseekarte  ausgeführten 
Lotungen  entdeckt;  entspricht  dem  unterseeischen  Laufe 
der  Rhone  im  GcDfersee).  Zuent  von  der  bisheri^n  Mün- 
dung des  Rheins  iwiachen  den  bei<ien  Rheinspitzen  aus 
in  im  Wesenltichen  gleicher  Richtung  wie  zuletzt  (ter 
oberirdische  Strom  auf  Fried richshafen  lu  etwa  8,35  km 


rechtwinklig  ab,  um  erst  nach  einem   weitern   Lauf 
3,5  km  in  der  Richtuns  auf  Romanshom,  also  nach   im 
Ganzen  11.75  km,  auf  der  Eingangsböichung  des  Seekes- 
seis sich  tu  verlieren.  Die   Breite  des  Rinnsals  zwischen 
den  liealeitenden   Seitendämmen  wechselt  iwischen  330 
und  »&  m,  beträgt  aber  meistens  500^00  m.  Der  Höhen- 
unterschied zwischen  seiner  Sohle  und  den  Kämmen  der 
Seilendämme  wechselt  zwischen  7  und  75  m;  es  ist  aber 
auf  dem  gröBsero   Teil   der  Strecke  4(W0  m   tief  ein^e- 
ichnitten.    Die   innern  Abhänge   der  Seitendämme  sind 
ziemlich  steil,  nach  aussen  fallen  die  DimmeBanRereegeci 
die  schiefe  Ebene  iN's  Seegrundus  ab.  Das  Geßll  des  Kinn- 
sais beträgt  im  Anfang  (auf  dem  Schuttkegel  des  Rhein- 
Deltas)   6Ä%.  fiir  seine  ganze   Lnnge   durchschnittlich 
9,4  %.  Sein  Verlauf  ist  ein  gewundener  und  entspricht 
durchaus  dem  Laufe  eines  oberirdischen  Flusses,  Ihre 
Entstehung  verdanken  die  unterirdischen 
Rinnsale  sowohl  des  Rheins  als  der  Rhone 
dem   Umstände,    dass  die   während   des 
grÖSBten  Teils  des  Jahres   kälteren    und 
sowohl  deshalb  als  auch  wegen  ihrer  Be- 
lastung mit  Sinkslolten  schwereren  Was- 
ser beider  Ströme  unter  die  wärmern  und 
leichtem  Waaser  der  Seen,  dem  stärksten 
Fall  der  Detta-Halden  folgend,  niedersin- 
ken  und  durch   seitliche  Ablagenmgder 
mitgeführten  festen  Bestandteile  infolge 
des  enislehenden   Rückstaus  die  Seiten- 
därame    aufschütten.    Der    Vorgang    des 
Xiedersinkens  der  Plusswasser  unter  die 
Seewasser  ist  sogar  für  dds  blosse  Auge 
deutlich  erkennbar  in   der  Hrscheinun^ 
des  am  Bodan  sog.  *  Brechs  •  (der  ■  ha- 
liillierei   des  Genfersees),   wo  man  ilie 
trüben   Fluten   der  Ströme  in    massiger 
Entfernung    von    deren    Mündung   gitnx 
plöizlich  unter  Entwickelung  starker  Wir- 
bel unlerdem  klaren  blaugrünen  Wasser- 
spiegel der  Seen  verschwinden  sieht.  Die- 
ser  llrech   hat  sich  auch  an   der  neuen 
Rheinmündung  in   der  Fussacher   Bucht 
sofort  wiedereingestellt.  Ein  gani  sicherer 
ßewel<i   für  die  gegebene  Erklärung  der 
Entstehung   der    unterseeischen    Rinnsale    ist    die    Auf- 
findung eines    zweiten    solchen    Flusslaufes   im   Boden- 
see wie  im  Genfersee  (hier  vor  der  Mündung  des  sogen. 
Vieux  Rhone).  Dort  lässl  sich  ein  solcher  vor  einer  nach- 
weisliche vormals  beslamlenen  Mündung  des  Rheins  bei 
dem  Dorfe  Altenrheiu  unter  ganz  ähnlichen  Merkmalen, 
wie  wir  sie  beim  ersten  gefunden  haben,  in  der  Rich- 
tung auf  Romansboro  nahezu  3  km  weit  verfolgen,   bis 
er  sich  im  Rorschacher  Schweb  verliert. 

Kehren  wir  xum  Seekeasel  zurück,  so  gelangen  wir  vom 
Rheinrinnsal  auf  immer  sanRer  werdendem  GefSIl  lur 
eigentlichen  Sohle,  dem  tiefen  Schweb.  Diese  im  Allge- 
meinen nach  Läni^en-  und  Breiten  rieh  tu  ng  den  mittleren 
Teil  des  Sees  einnehmende  Ebene  zeichnet  sich  durch  be- 
merkenswerte Flachheit  aus.  Allerdings  fallen  die  im  Ueb- 
rigen  nur  mit  einem  miltlern  Gefäll  von  t%  zur  Sohle 
sich  hinablieh  enden  Seitenböschunaen  des  Seekessels 
zuletzt  steiler  ab  und  zwar  in  der  Tief  nalde  vor  Llttwil  von 
150  auf  -240  m  Tiefe  mit  fast  36  %  und  von  dem  bis  103,5  m 
unter  den  Spiegel  Jes  Sees  sich  erhebenden  •  Immen- 
staader  Berg  •  bis  in  230  m  Tiefe  sogar  mit  27,6  %,  allein 
weiterhin  (litt  die  Sohlenebene  von  den  Seiten  her  nur 
mehr  3%  und  in  der  Längsrichtung  nur  mehr  0,3%, 
während  ihr  Flächen  behalt  von  230  m  Tiefe  ab  25.5  km', 
von  240  m  ab  17,9  km'  beträgt  und  in  der  immer  noch 
4,2  kin>  einnehmenden  Fliehe  unter  250  m  die  Hi)henun- 
terschiede  niraends  mehr  3  m  erreichen.  In  dieser 
Soblencbene    befindet    sich   jetzt    zwischen    Utiwil    und 


Fischbach  die  tiefste  Stelle  des  Sees  in  £13  m  unter  Mit- 
telwasser. 

In  kaum  weniger  sanfter  Steigung  als  die  der  Einitangs- 
böschung  zieht  sich  aus  dem  tiefen  Schweb  die  Endbösch- 
ung nord  westwärts  den  Ueberlinger  See  hinaul.  Während 
aller  das  Gefall  der  südlichen  Seiten  böschung  vom  bis- 
herigen Verhältnis  zunächsl  nicht  wesentlich  abweicht, 
wird  zwar  auch  im  N.  die  Sohle  noch  eine  Zeit  lang  von 
der  Ttefhalde  begleitet,  die  wir  schon  am  Immenstader 
Berg  kennen  gelernt  haben  und  die  l,fökm  s.  Hagnau 
sogar  das  Geßll  von  40  %  erreicht ;  dann  aber  zeigt  die 
nördliche  Seitenböschung  nunmehr  ein  sehr  starkes  Ge- 
(SU  schon  in  nächster  Nahe  des  Ufers,  ein  schwächeres 
dagegen  in  der  Tiefe.  So  ßllt  z.  B.  die  nördliche  Bö- 
schung auf  der  Linie  Meersburg-Bottighofen  nach  einer 
kaum  50  m  breiten  Wysse  mit  einem  Gefall  von  100%  ab. 
ein  Beweis,  dass  wir  es  hier  mit  anstehendem  Fels  zu 
tun  haben.  Die  grosste  Tiefe  erreicht  hier  die  Seiteu- 
böBchung  vor  Meersburg  bei  177  m. 

Von  der  Insel  Mainau  nach  Neubimau  wird  der  L'ebei^ 
linger  Ree  von  einem  Höhenzug  überquert,  der  im  ■  Bir- 
Dauer  Berg  >  bis  49.'d  m  unter  dem  Wasserspiegel  aufsteigt 
und  wahrscheinlich  den  nordl.  Flügel  der  grossen  Moräne 
bildet,  die  auch  densüdl.  Seearm  bei  Konitani  überquert 
und  einen   Hauplanteil  an  der  Trennung  des  Ober-  und 


Unteraees  hat.  Durch  diesen  Höhenzug  wird  das  schmalere 
und  langgestreckte  Ende  des  l'eberlinger  Sees  zu  einem 
besonderen  Tielbeckenj!em acht,  das  zwischen  Ueberlingen 
und  Wallhausen  in  14/, 1  m  seine  grösste  Tiefe  erreicht. 
Seine  im  Anfang  saufler  verlaufenden  Seilenböschungen 
beginnen,  auf  der  N.-  und  der  S.-Seite  ein  sehr  starkes 
Ge^ll  anzunehmen  (vor  Ueberlingen  80%.  beim  Teufels- 
tisch sogar  15<)%),  um  sich  gegen  das  Ende  des  Sees 
wieder  zu  vertlachen  und  in  die  sanfle  Endböschung  über- 
zui^hen,  die  an  der  Halde  des  Slockarher  Aach-Dellas 
zwischen  Ludwigshafen  und  Bodman  mit  10%  ansteigt. 
Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  nocn  der  sog. 
«  Teufelstisch  >  zwischen  Wallhausen  und  Burghof,  eine 
nur  50  m  vom  l'fer  entfernte  Felsnadel,  die  aus  50-80  iii 
Tiefe  mit  beinahe  senkrechten  Wunden  sich  erbebt  und 
deren  etwa  10  m'  messende  Spitze  bei  niederem  ^^'asser- 
stand  zeitweise  trocken  liegt. 

Nach  dem  eben  Gesagten  stellt  sich  di'r  Ueherlinger 
See  nach  Richtung,  Tiefe  und  Gestalt  als  die  ei|it'ntliche 
Fortsetzung  des  Bodenseethal  wegs  dar  und  dies  um  so 
mehr  als  die  Terliür-  u.  Utluvialschichten,  in  die  er  ein^ 
senkt  ist.  keine  Lagerungsstiirungen  erfahren  haben,  ^tätt 
dass  nun  aber,  wie  dies  in  den  übrigen  Alpenrandseen 
die  Regel  ist,  der  AbOuss  des  Sees  in  dessen  heuti;:er 
Hauptlängenachse  sich  befindet,  ist  und  war  er  zu  allen 
Zeiten  am  Ende  des  Untersees.  Wenn  wir  aber  1  edenken. 
dass,  wie  wir  früher  gezeigt  haben,  Obei^  und  Unler^ee 
ursprünglich  ein   einheilhches    Becken   gebildt-t  haben. 


I   Unteraee  iD9l>esoD<lere  ist  aueschlieBslich  in  obere  Süss- 
I   waBsermola^se  ^ebeltel,  die   u.  a.  bei  Oeninaen   lauf  der 
Halbinsel   Höri)  die  durch  ihre 


Reichlum  an  Pelrefaklen  weitberuhrnten 
Steinbrüche  enthält.  Wo  die  Tagwaseer 
nicht  allein  die  maasenhaft  verbreileteo 
glacialen  Geschiebe  abfielratjen,  sondern 
auch  in  die  weichen  Sand-  und  ThonfeU 
sen  der  Molaasehiihen  eellitt  sich  tief 
eingenäht  haben,  sind  die  malerischen 
Berg-  u.  Schluchl-Parlien  enlslaniJen.  die 
dem  Untersee  eioen  besonderen  Retx 
verleihen,  so  am  Arenaberg,  Salenetein, 
Mannenbach,  bei  SIein  u.  b.  w.  Hier  krö- 
n  ^sl  überall  alte  Burgen  und  Schlös- 


BudaDsse  :  Strand   mit  Scbiir*DpniDIUOiF   and  vüm   Qei 
pflanilichrD  Dstrilua. 

Ueberlinger  See)  an  der  Spitie  der  llalbineel  liodansrück 
nahm  und  dass  er  vor  den  heutigen  beträchtlichen  Ver- 
Undungi'n  eine  erhebliche  Breite  hatte,  so  ist  ersichtlich, 
dasa  dieser  aüill.  Seeami  dem  nordlichen  (dem  Uuberliogei 
See)  beiiiglich  des  Flächengehalu  und  der  Längenaus- 
dehnun(!  erheblich  überlegen  war.  Die  Hauptlängenachse 
des  Gesaintsees  lag  daher  in  Wirklichkeit  in  ihm,  nicht 
im  Uebei'linijer  See. 
Bei  ringsum  mässi    steilen  Böscliungen  (liaxi  malgefall 


•e  gesonderte  Tiefbeckeii 
er  Becken,  im  S.  durch 
ilingen  bis  Sleckbom  und 
im  N.  loii  der  Insel  Reichenau  und  der  Linie  Reichenau- 
llalbinsel  Häri-Hcmmenhoren  begreni^I,  erreicht  mit  4«,1 
m  die  ^rosste  Tiefe  des  Untersees  überhaupt.  Indem  wir 
den  den  südlichen  Seearin  von  Steckborn  nach  Hemmen- 
hofen  überquerenden  Rijcken  überschreiten,  gelangen 
wir  in  il.is  iweile  Hecken,  das  noch  eine  grosslc  TieFe  von 
fö,7  ra  aufweist  und  abHärts  durch  einen  von  Mammern 
nach  Wnogen  hinübeniehenden  Rücken  beurenit  ist, 
L'nlerhiillj  Mammeni  folgt  noch  ein  drittes  Becken  mit 
3S,4m  glossier  Tiefe.  KurioberhalbStiegen,  wodiebeider- 
Keits  einmündenden  Bliche  das  See-  bezw.  Flussbett  auf 
150m  Lit-iteeingeschnriri  haben,  hat  das  Wasser  nur  mehr 
S  m  Tieli:.  Obwohl  hvilroKrafihisch  schon  hier  der  eigent- 
liche Rheinlauf  wieder  beginnt,  rechnet  man  doch  ge- 
wöhnlich die  nach  der  Stiegener  Enge  folgende  nochma- 
lige Verbreiterung  des  Wasserspiegels  als  noch  zum 
Untersee  (^hörend  und  lässt  diesen  erst  an  der  Kleiner 
Brücke  win  Rnde  nehmen.  Ausserhalb  des  südl.  Seearms 
erreicht  der  l'niersee  nur  noch  zweimal  Tiefen  von  mehr 
als  SO  m  und  zwar  in  dem  vierlen  Hecken,  der  Zeller 
Bucht  zwischen  den  Halbinseln  Huri  und  Itlettnau,  und 
im  fünften  Becken,  dem  sof.  f>nadensee  zwischen  dem 
DÖrdl.  Seeufer  und  der  Insel  Reichenau. 

GeuioifUchei ;  niulmattliche  Enistebung  tfei  Buden- 
lees;  Charakter  der  Landschaft.  Iler  geologische  Aufbau 
der  Gegend,  in  die  der  Rodensee  eingesenkt  isl  und  deren 
Mittelpunkt  er  bildet,  ist  ebenso  einlach  als  die  ihn  um- 
gebende Landschaft  eine  reizend- Wechsel  volle.  Während 
nur  die  äussersle  Kelle  der  alpinen  Nagellluh  im  l'fändler 
bei  Bret:eni  bis  dicht  an  den  Rodensee  herantritt  u.  durch 
ihre  steilen  Pelsabstürze  im  Verein  mit  dem  Blick  in  das 
durch  das  breite  Rheinthal  bis  tief  hinein  erschlossene 
Hochgeliirg  dem  Uslende  des  Seea  ganz  liesonderen  suh- 
»Ipinen  Charakter  verleiht,  haben  wir  es  »onst  rin^isum 
lediglich  mit  den  verschiedenen  Schichten  der  Molasse 
und  den   Massen  glaciaten  Scliuilmalerinles  zu  tun.  Her 


Spiegel ; 


Auch  im  Uelrerlinger  See  und  weiter 
bin  ostwärts  bis  zum  Pßndler  bildet  Mo- 
lasse in  nach  SO.  fallenden,  aber  nicht 
dislocierten  Schichten  das  Gerippe  der 
Landes.  So  tritt  zwar  das  unterste  unmit- 
telbar auf  dem  weissen  Jura  ruhende 
formal ionsglied  der  Molasse,  der  Land- 
schneckenkalk, nw.  vom  Ende  des  lieber^ 
linuer  Seea  noch  zu  Tageliegl  al)er  am  See- 
ende selbst  schon  tief  unier  dem  Wasser, 
n  Teil  der  Knauer-  oder  eigentlichen  Süss- 


schon  bei  reberlingen  33  m  tiefer  als  der  Seespie^el  i 
liegen.  Darüber  erhebt  sich  eine  bis  1^  m  mächtige 
Sand-  und  Sandsteinabtagerung.  deren  Decke  aus  dem 
schweizerischen  Muschelsand stein  und  vielfach  einer 
gleichfalls  ziemlich  mächtigen  Schicht  oberer  SüFswasser- 
molasse  besteht.  Heber  dieser  sind  fast  fiberall  wieder 
Quartär-Ablagerungen,  wie  diluviale  Nagelfluh  (Decken- 
scholter),  Moränen,  Glacialschult  und  diluviale  Geschiebe 
verhreilel,  die  in  ihrer  Verwitterung  die  hohe  Fruchtbar- 
keit der  llmgebung  des  Bodensees  bedingen.  Fast  noch 
mehr  als  am  Llnlersee  erhalten  die  Ufer  am  Ueberlinger 
See  ihren  Cliarakter  einer  teils  wilden,  teils  lieblichen 
Mittelgebirgsl  and  Schaft  von  jenen  mächtigen  Molaise- 
schichten. 

Im  mittleren  Teil  des  Sees  werden  die  ihn  begleitenden 
Höhen  zu  beiden  Seilen  niederer  und  fallen  in  sanfterer, 
Neigung  nach  ihm  ab  —ein  mit  Reben  und  Ol.slbiiumen 
Wiesen  und  Feldern  reich  bebautes,  höchst  fruclilbares 
Gelände.  An  den  Mündungen  der  grosseren  Flüsse  er- 
strecken sich  kleinere  und  grössere  Ebenen,  in  ihrem 
untersten  Teil  mehrfach  versumpft  und  der  Ueberschwem- 
mung  bei  Hochwasser  unterworfen,  aber  als  Streuwies- 
land auch  wertvoll.  Als  auf  Schweif  erboden  gelegen,  seien 
hier  nur  die  Mündungsebeneii  der  Aachen  bei  ArboD  und 
Romanshorn  oamhall  gemacht.  Endlich  haben  wir  noch 
jener  eigentümlichen  Gruppen  ovaler,  bewaldeter  Hü-  , 
gelchen  mit  darwischen  liegenden  kleinen  Seen,  Wei- 
ern,  Mooren  und  Sümpfen  zu  gedenken,  die  an  vei^ 
schiedenen  Stellen  des  Bodenseeulers,  nämlich  bei  Lindau, 
no.  Meersbura  und  Uebcrlingen  und  auf  dem  so.  Teil  der 
Halbinsel  Bodansrück  der  Umdscbaft  ein  so  aullallendes 
auBserge wohnliches  Ansehen  verleihen.  Eb  find  das  die 
sog.  Urumlins,  Reste  der  Grundmoräne  der  jüngsten  Ver- 
glel  scherung. 

Ueber  die  Frage  der  Entstehung  des  Bodensees  geben 
die  Ansichten  der  Forscher  noch  weit  auseinander.  Als  es 
-1882  Albr.  Pcnck  gelungen  war,  Argumente  für  das  eiszeit- 
liche Alter  der  oberbayeri sehen  Seen  zu  finden,  althald 
aber  auch  Alb.  Heim  in  Zürich  am  Zürchcrsee  Talsachen 
kennen  lehrte,  die  für  eine  jugendliche  ficwegung  der 
Erdkruste  im  Bereich  der  Tiiäler.  für  eine  Einbiegung 
dieser  und  damit  für  Bildung  der  Seewannen  in  Folge 
eines  Rücksinkens  der  Alpen  sprachen,  da  konnte  es 
scheinen,  als  oh  die  Seen  Obei^Bajiems  unter  andern 
Gesichtspunkten  betrachtet  werden  müssten,  als  die  weil 
grosiieren  Seen  der  Schweiz.  I'm  so  mehr  musste  sich 
daher  auch  die  Aufmerksamkeit  der   Forscher  auf  den 
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Bodensee  lenken,  der  mit  den  deutschen  Alpenseen  die  Lage 
vordem  Gebirge,  mit  den  schweizerischen  dagegen  die  gros- 
sen Dimensionen  gemein  hat.  In  diese  Zeit  tiel  denn  zu 
nächst  die  Herstellung  der  schon  erwähnten  internationa- 
len Bodenseekarte,  womit  für  den  Bereich  des  Sees  selbst 
eine  wesentliche  Grundlage  auch  für  die  weitere  Unter- 
suchung der  Frage  nach  seiner  Entstehung  geschaffen 
war.  Da  hierzu  aber  zudem  noch  eine  genaue  Erforschung 
der  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  des  Sees  im 
weiteren  Umkreise  sich  als  unentbehrlich  erwies,  genügten 
weder  diese  das  angrenzende  Uferland  nur  in  einem  Strei- 
fen von  etwa  5  km  Breite  gebende  Karte,  noch  die  früheren 
—  an  sich  höchst  verdienstlichen  —  geologischen  Aufnah- 
men älterer  Forscher.  Die  österreichische  Regierung  be- 
rief daher  Prof.  Penck  in  Wien  als  ihren  Vertreter  in  die 
internationale  Kommission  zur  wissenschaftlichen  Erfor- 
schung des  Bodensees  und  diese  beauftragte  inh  mit  einer 
neuen  und  genauen  Untersuchung  der  Geologie  des  See- 

tebietes.  Penck  hat  nun  diese  189-1  begonnene  Arbeit  mit 
Inde  1900  auf  dem  Felde  abgeschlossen.  Er  ist  in  ihrem 
Verlaufe  zu  interessanten  und  ganz  neuen  Ergebnissen 
gelangt,  die  er  in  ihrer  allgemeinen  Erscheinung  zuerst 
am  Berliner  internationalen  Geographen kongress  (Herbst 
1899)  und  in  ihren  Anwendungen  speziell  auf  das  Boden- 
seebecken in  einem  zu  Stuttgart  Ende  1900  gehaltenen 
Vortrag  einem  engern  Kreise  bekannt  gegeben  hat.  Mit 
Erlaubnis  des  Redners  geben  wir  im  Folgenden  Pencks 
Resultate  in  ganz  kurzer  Fassung  wieder.  Zunächst  eivab 
die  genaue  Untersuchung  der  Quartärablagerungen,  (^ss 
das  bodenseebecken  nicht  blos  drei  Vergletscherungen, 
wie  früher  angenommen  worden  war,  sondern  deren  vier 
erlitten  hat.  Zugleich  Hess  die  Anordnung  der  sog.  a  älteren 
Deckenschotter  0,  d.  h.  der  fluvioglacialen  Ablagerungen 
zur  Zeit  der  ältesten  Vergletscherung,  erkennen,  dass  das 
Boden  seegebiet  wie  das  ganze  Alpenvorland  überhaupt 
als  eine  ehedem  ziemlich  ebene  Landoberfläche  aufzufas- 
sen ist,  über  die  die  Flüsse  ihre  GeröHlast  gleichmässig 
ausbreiten  konnten,  indem  sie,  unbeengt  durch  steile 
Ufer,  unregelmäFsig  hin-  und  herpendelten.  In  diesem 
Stadium  schneiden  die  Flüsse  nicht  mehr  ein ;  sie  tragen 
das  Land  allmählich  fast  bis  zum  Niveau  einer  schiefen 
Ebene  ab,  die  durch  das  Flussgefälle  festgelegt  ist.  Es  bildet 
sich  eine  Rumpf-  oder  Abtragungsebene  im  Sinne  Pencks 
(Peneplain  nach  der  Bezeichnung  von  Will.  M.  Davih),  die 
sich,  wie  die  decken  form  uje  Verbreitung  des  ältesten  Dek- 
kenschotters  lehrt,  vor  Eintritt  der  grossen  Eiszeit  quer 
durch  das  Alpenvorland  Oberschwabens  entwickelte  und 
zwar  in  einer  Höhe  von  300—900  m  über  dem  Spiegel  des 
heutigen  Bodensees.  Die  Fortsetzung  dieser  alten  Thalsoh- 
lenfläche fand  sich  alpeneinwärts  überall  vor,  zunächst  im 
sog.  Appenzeller  Sporn  (ziemlich  , ebene  Oberfläche  von 
Appenzäl  A.-R.  mit  Heiden  und  Trogen  in  900—1000  m), 
dann  in  zahlreichen  Leisten- und  Kanten  am  Thalgebirge 
rheinaufwärts,  die  sich  alle  in  das  Niveau  unserer  numpT- 
fläche  einordnen,  und  eqdHch.  .oberhalb  Chnr  in  jenen 
hochgelegenen  und  in  der  Vertiefung' zurückgebliebenen 
Thalböden  des  mittleren  GraubüQden  (Lenzer  Heide  u.  a.), 
auf  die  Prof.  Heim  in^  Zürich  schon  längst  hingewiesen 
'  hat.  Alle  diese  Einzelerscheinungen  lassen  sich  zu  dem 
grossen  Gesamtbild  eines  hoch  über  dem  heutigen  gelese- 
nen Thalsystems  zusammenfassen,  in  dem  die  Flüsse  blos 
noch  in  die  Breite  arbeiteten  und  so  in  den  Alpen  selbst 
ungewöhnlich  breite  Thäler  schufen.  Das  Alpenvorland 
wurde  einheitlich  abgeböscht  und  in  eine  weite  Abtrag- 
ungsebene verwandelt,  die  einem  riesigen  Schutlke^el 
gleich  mit  4—5  Vor  Gefäll  alpeneinwärts  anstieg  und  im 
Grossen  und  Ganzen  heute  noch  mit  unveränderten  Höhen, 
hoch  über  jetzigem  Bodensee  und  Rheinthal,  vorhanden 
ist.  Nicht  Bewegungen  der  Erdkruste  haben  das  heutige 
Thalsystem  mit  dem  See  in  diese  Ebene  eingesenkt,  son- 
dern eine  riesige  Erosionsarbeit,  die  seit  der  ersten  nach- 
weisbaren Vergletscherung  des  Bodenseegebietes  einge- 
setzt hat. 

Damit  lässt  sich  nun  aber  auch  die  Entstehung  des  See- 
beckens und  seinerWanne  erklären.  Sie  ist  eine  verhältnis- 
mässig jugendliche  und  fallt  in  das  grosse  Eiszeitalter.  Die 
Erosionsarbeit,  die  sie  schuf,  kann  nicht  die  des  fliessen- 
den Wassers  gewesen  sein,  denn  diese  furcht  Thäler  ein, 
die  sich  in  gleichmässigem  Gefäll  zum  Meere  senken  und 
die  sich  —  bei  der  Einmündung  von  Seitenthälern  in  das 


Hauplthal  —  gleichsohlig  treffen.  In  die  Wanne  des  Bo- 
denseegebietes münden  aber  ihre  Seitenthäler  nicht 
Sleichsohlig,  sondern  um  100—250  m  höher  ein,  und  auch 
ie  hochaufgeschütlete  Thalsohle  rheinaufwärts  liegt 
immer  noch  weit  tiefer  als  die  der  Seitenthäler.  Die  Ero- 
sion hat  im  Hauptthal  stärker  gearbeitet  als  in  den  Neben- 
thälern  und  hat  jenes  so  stark  a  ubertieft  »,  dass  es  sich 
zum  Teil  mit  Wasser  angefüllt  hat  (ßodensee).  Die  Erosions- 
furchen des  Rheinthals  und  Bodenseegebietes  können  da- 
her angesehen  werden  als  die  Werke  grosser  Strömungen, 
die  in  den  grossen  Gletschern  der  Eiszeiten  bestanden 
und  ihre  Betten  in  ähnlicher  Weise  ausgestalteten,  wie 
das  rinnende  Wasser  die  seinen.  Der  Obersee  ist  in  seiner 
heutigen  Erscheinung  wesentlich  dadurch  bestimmt,  dass 
die  letzte  Vergletscherung  weniger  weit  reichte  als  die 
vorletzte  und  so  in  das  von  dieser  gebildete,  weitaus  grös- 
sere Zungenbecken>  seine  Moränenablagerungen  hinein- 
baute und  es  verkleinerte.  Daher  die  mächtigen  Moränen- 
aufschüttungen, die  nahezu  ringsum  die  Ufer  des  jetzigen 
Obersees  bilden.  So  weit  Penck. 
Ganzv  anders  lautet  die  von  den  Schweizer  Geologen 

i vornehmlich  Prof.  Heim  und  Prof.  F.  A.  Forel)  gegebene 
Erklärung  der  Entstehung  der  alpinen  Randseen  und  da- 
mit auch  des  Bodensees.  Es  sind  dies  Thalfurchen,  entstan- 
den hauptsächlich  in  der  ersten  Interglacialzeit  durch  die 
Erosionsarbeit  des  strömenden  Wassers.  Ein  nach  der 
Ausspühlung  dieser  Molassethäler,  aber  immer  noch  zwi- 
schen erster  und  zweiter  Eiszeit  erfolgtes  Nachsinken  der 
im  Pliocän  aufgefalteten  Alpen  mit  Einschluss  der  Molasse 
am  Alpenrand  (an  der  N.-äeite  der  Alpen  um  ca.  300  m) 
gab  diese  Thal  strecken  teilweise  rückläufiges  (jefäll,  sie 
tauchten  unter  und  es  entt^tanden  die  Seen.  Die  Eismassen 
der  nachfolgenden  Giacialzeiten  füllten  diese  Becken  spä- 
ter wieder  aus  und  bewahrten  sie  so  vor  Zuschüttung 
durch  fluvioglaciale  (jeschiebemassen.  Diese  Auffassung 
erklärt  auch  ungezwungen  die  von  der  sonst  üblichen 
Regel  abweichende  Erscheinung,  dass  die  meisten  der 
in  .den  Bodensee  mündenden  Flüsse  dem  Rheinlauf 
entgegengesetzt  fliessen :  infolge  des  Zurücksinkens  der 
Alpen  und  mit  ihnen  des  obern  Teiles  des  Ur-Rheinthales 
mussten  auch  die  Flüsse  ihren  Lauf  nach  dem  tiefsten 
Punkte  des  Thaies  nehmen,  der  sich  ohne  Zweifel  sogar 
noch  weiter  thalaufWärts  befunden  haben  wird  als  der 
jetzige  tiefste  Punkt  des  Sees. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Alpenrandseen  aber 
erscheint  noch  immer  nicht  völlig  einwandfrei  entschie- 
den. 

Physik,  Hydraulik,  Chemie.  Bei  der  Grösse  des  Bodan 
ist  auch  für  das  unbewaffnete  Auge  die  Erdkrümmung 
schon  warnehmbar;  die  ganz  über  Wasser  verlaufende 
Linie  Bregenz-Konstanz  weist  eine  Aufwölbung  der  See- 
oberfläche von  etwas  mehr  als  9,5  m  auf,  sodass  die  nicht 
besonders  hohen  und  nieder  gelegenen  Gebäude  beider 
Städte  gegenseitig  dem  Blick  entzogen  bleiben.  Abgesehen 
davon  erscheint  uns  der  Seespiegel  im  Allgemeinen  als 
eine  ebene  Fläche,  die  aber  vielfachen,  mehr  oder  minder 
starken  und  augenfälligen  Deformationen  unterworfen  ist. 
Erwähnenswert  ist  in  dieser  Beziehung  die  Erscheinung, 
dass  der  Seespiegel  vor  den  Mündungen  der  grösseren  Zu- 
flüsse und  vor  allen  des  Rheins  in  Folge  der  hier  stattfin- 
denden Wasserzufuhr  die  Gestalt  eines  äusserst  flachen 
konvexen,  vor  dem  Ausfluss  des  Rheins  aber  die  eines 
gleichfalls  sehr  flachen  konkaven  Kegels  erhält.  Deformie- 
rend wirken  dazu  noch  aus  hydrostatischen  und  thermi- 
schen Ursachen  (Wechsel  der  Temperatur  und  Dichte  des 
durch  Zuflüsse  oder  durch  atmosphärische  Niederschläge 
in  den  See  gelangenden  Wassers)  herrührende,  im  See 
ohne  Unterbrechung  sich  wiederholende  vertikale  und 
horizontale  Strömungen,  denen  sich  noch  andere,  vor- 
nehmlich durch  Winde  hervorgerufene  (der  «  Ruuss  »  oder 
«  Rüs  »  und  das  «  Rinnen  »  der  Bodenseefischer)  anreihen. 

Verschieden  von  diesen  nicht  rhj-thmischen  Deforma- 
tionen des  Seespiegels  sind  die  in  einem  bestimmten 
Rhythmus  sich  wiederholenden  Bewegungen  der  fort- 
schreitenden und  stehenden  Wellen.  Ueber  das  Gewell  des 
Bodensees  sind  besondere  Beobachtungen  bis  jetzt  noch 
nicht  gemacht  worden.  Schätzungsweise  wird  angenom- 
men, dass  auch  die  grössten  Wellen  im  offenen  See  kaum 
mehr  als  2—2,5  m  Höhe  erreichen.  Anders  verhält  es  sich 
natürlich  da,  wo  die  Wellen  gegen  einen  festen  Körper 
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in  die  am  nördi.  Ufer  gelegenen  llsren  oR  nicht  einfahren, 
ohne  Gefahr  zu  laufen,  an  den  ösll.  MolenkäpFen  zer- 
schellt lu  werden.  Gleichfalls  nur  ach älziingB weise  wird 
angenommen,  dass  im  Bodan  die  Wirkung  des  Gewell? 
in  die  Tiefe  bei  ca.  10  ni  unter  Mittel  waaserstand  ihr  Ende 
erreiche.  Die  Erscheinung  der  alelienden  Weilen  ist  nach 
dem  Vorgänge  von  Forel  (am  Genfersee)  bisher  allgemein 
I es  selch ea  genannt  worden  und  besteht  in  rhj'thmischen 

Schwineungen  der  ganien  Wassertr ' — '—  '^~*- 

meist  einer  in  der  Milte  gelegen« 
zumeist  in  Folge  der  Aenderung 
Druckes  auf  den  Wasserspi^el  am 
Den  wissenschaftlichen  Nachwci»  v 
in  allen  Seen  hat  Forel  geführt  (fi 
1874  und  1875;  vergl.  F.  A.  Forel 

bis  219 ;  Buileineefonchungen,  VI,  S.  47-"7).  Dem  Ver- 
fasser der  gegenwärtigen  Arbeit,  der  sich  als  Milglied  der 
internationalen  Kommission  für  die  w lasen scnaftli che 
Erforachuiig;  des  Bodensees  bemühte,  eine  deutsche  Be- 
leiclinung  aieser  Erscheinuns  zu  Tinden,  ist  dies  nach 
langen  Nachforschungen  im  November  190O  endlich  ge- 
filückt.  Die  io  der  Fischersprache  des  liodan  augenschein- 
lich schon  von  Allers  her  gebräuchliche  Benennung  des 
Seiche-Phänomens  heisst  nämlich  das  Laufen  des  Sees 
(unterschieden  als  An-  und  Auslaufen).  Die  durch  das 
taufen  beilingten  Wechsel  der  Wasserhöhe  haben  am 
Bodensee  zumeist  einen  viel  geringeren  IJmfang  u.  werden 
deshalb  auch  seltener  wahrgenommen  als  am  Genfersee. 
Auch  über  die  Temperaturen  deb  Boden seewaasers  sowie 
des  Wassers  des  Rheins  wenig  oberhalb  Beiner  Mündung 
wurden  von  der  mehrerwähnten  Kommission  unter  der 
Oberleitung  des  achweiieriachen  Delegierieo  F.  A.  Forel 
während  der  beiden  Jahre  vom  1.  August  1B8fl  bis  31.  Juli 
1801  Aufnahmen  gemacht.  Das  aus  den  lahlreichen  Mes- 
Buntren  gezogene  Mitlei  er(;ab  als  mittlere  Tagestcraperalur 
j«*  /*ik«»n-.-t.»nikr4db^*«  im  ofiyti^n  Bco bs c li t u 0 t^sj a h r  (1. 
|~  10,28°  und  für  das  zweite 


Die  Temperatur  der  einzelnen  Jahreszeiten  verteilte  sich 
wie  foli,t:  Winter  (Dezember-Februar)  3,9°;  Frühling 
(Mar«-Mai|  6,7 ' ;  Sommer  (Juni-AuguBl|  17,8  ° ;  Herbst  (Sep- 
tember-November) 11.9  °,  wonach  das  Jahresmittel  wieder 
10,1  °  betragen  würde.  Es  ist  indes  hier  zu  bemerken, 
dasa  die  ganze  Beobachtungsperiode  eine  in  Mitteleuropa 
verhältnismässig  kalte  war,  sodasn  mit  Sicherheil  anzu- 
nehmen ist.  dass  eine  längere  Heihe  von  Beobachtungs- 
jahren um  mehr  als  1^  nöhere  Werte  geliefert  haben 
würde.  Als  Haiimum  der  pelagischen  Temperatur  hat 
eich  4-22.6  ,  als  Minimum  -|~1,8°  ergeben.  In  den  bei- 
den Beobachtungsjahren  ist  die  Winlerlemperatur  des 
ßodenaeewa Biers  unter  4%  also  unter  den  Wärmegrad 
der  gröaslen  Dichte  des  Wassers  gefallen.  Der  Bodensee 
reiht  sich  demnach  in  die  Seen  des  gemässititen  Typus 
(nach  Forels  Kinteilunfi)  ein.  in  denen  die  ^V  asser  wärme 
im  Sommer  aicli  über  den  kritischen  Stand  von  t    erhebt 
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I  und  im  Winter  unter  denselben  sinkt.  Der  Winter  1890/91 
I  gehörte  der  im  Ganzen  nicht  groaaen  Zahl  solcher  an.  in 
denen  grossere  Flächen  des  Seea  voll- 
ständig zugefroren  waren,  z,  B.  die  Bre- 
fenzer  Bucht  während  voller  50  Tage  (vom 
6.  Januar  bia  ö.  März  1891),  und  nicht 
mehr  viel  daiu  fehlte,  dass  die  Eisdecke 
über  den  ganzen  See  sich  erstreckt  hätte 
—  beim  Obersee  ein  seltenes  Ereignis. 
während  der  wenig  liefe  Untersee  mit 
Ausnahme  höchsteuB  seines  südl.  Teils, 
den  der  Bhein  durchfliesst,  (ist  alljährlich 

Snz  zufriert  und  dann  stets  eine  grosse 
enge  von  Besuchern  selbst  aus  weiter 
Ferne  anzieht,  die  sich  auf  seiner  weit- 
gedehnten Eisfläche  den  Freuden  des 
Schlitlschulisporta  hingeben '. 

Die  oben  mitgeteilten  Zahlen  beziehe!) 
sich  nur  auf  den  Übersee.  Der  Unlersee. 
für  den  noch  keine  sichern  Ergebnisse 
in  dieser  Beziehung  vorliegen,  scheint 
für  gewöhnlich  wärmer  und  nur  im  Win- 
ter und,  wegen  de«  luweilen  nur  langsam 
sich  vollziehenden  Abschmelzens  seiner 
oft  gewaltigen  Eisdecke,  vielleicht  manchmal  auch  im 
Frühling  kaller  zu  sein  als  der  Oberaee. 

Auf  (irund  der  Messungen  der  Tiefen-Temperaturen 
konnte  in  erster  Linie  festgestellt  werden,  dass  sich  der 
See  im  Ganien  während  der  warmen  Jahreszeit,  alao  im 
Frühling  und  Sommer,  erwärmt  und  dass  eine  Abkühlung 
desselben  im  Herbst  und  Winter  eintritt.  Diese  Schwank- 


tiefen  Wasserschichten,  aber  der  Umfang  der  thermi- 
schen Aenderung  in  den  verschiedenen  JaRreaieiten  ist 
in  den  Obern  Schichten  ein  weilerer,  als  in  den  tieferen.  Er 
belrägl  für  die  Dauer  einer  Jahreszeit  16°  an  der  Uber- 
tläche,  14°  bei  5  m.  12°  bei  10  m.  9°  bei  15  m,  6'  bei  30 
m,  4°  bei  25  m,  2,5°  bei  30  m,  weniger  als  2  °  von40bis 
80  m  un  weniger  als'1°in  den  Schichten  abwärts  von 
100  m  Tiefe. 

In  zweiter  Linie  konnte  sozusagen  die  thermische  Bilanz 
des  Bodan  aufgestellt  werden,  indem  sich  aus  den  ange- 
stellten Beohachluneen  foliiende  Thalsaclien  ergaben : 
Während  des  Sommers  steigt  die  Wärme  im  bee  und 
speichert  sich  gewiasermaasen  in  ihm  auf.  während  des 
llerbsles  und  Winters  wird  sie  an  die  umgebende  atmos- 
phärische Lufl  wieder  abgegeben.  Den  geaamien  Wiirine- 
verlust  des  Sees  während  äer  Zeil  vom  11.  Oktober  1890 
bis  7.  Februar  1691  dürfen  wir  unter  Berücksichtigung 
aller  in  Betracht  fallenden  Umstände  auf  ungeßhr 
180000000  Millionen  Calorien  ansetzen,  was  einer  durch 
die  Verbrennung  von  23000  Millionen  kg  =  23000000 
Tonnen  Kohle  erzeugten  Warme  gleichkommt.  (Diese 
Menge  Kohlen,  zu  je  10  Tonnen  auf  Eisen  bahn  guter  wagen 
verladen,  wiirde  deren  2:%ÜOO0  Stück  in  Anspruch  neh- 
men, was  wiederum  —  bei  6  m  Länge  für  den  einzelnen 
Wagen  —  einem  mit  Kohlen  bdladenen  Eisenbahniug  von 
13^  km  Länge  entsprechen 


Nordpol  ankäme,  während 
sei"  letzter  Wagen  sich  noch  am  Cap  der  tiuten  HolTnung 
befände).  Der  Bodensee  wirkt  demnach  wie  eine  gewaltige 
Waaaerheizungsanlage,  d.  h.  dem  See  hat  seine  nächste 
Umgebung  ihr  angenehm  gemässigtes  Klima  zu  verdanken. 
vermöge  dessen  sie  im  Sommer  vor  \Värme-  und  im  Win- 
ter vor  Källeextremen  bewahrt  bleibt. 

Das  dritte  Ergebnis  der  thermome Irischen  Lotungen 
war  die  Ermittelung  der  Verbreitung  der  Wärme  in  die 
liefen  Wasserschichten,  worüber  wir  folgendes  bemerken ; 
I.  Als  mittlerer  Zeitpunkt  für  den  Eintritt  der  Temperatur 
von  4°  ergaben  sich  der  1.  Januar  in  der  Phase  der  Ab- 
kühlung und  der  25.  März  in  der  Phase  der  Erwärmung 
und  für  die  Dauer  der  kalten  Wassertemperatur  %  Tage, 
für  die  der  warmen  Wasserlemperaiur  280  Tage,  was  den 

taltgsfundan 
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Bodensee  zum  Typus  der  teinperierten  warmen  Seen  weist. 
2.  Bei  der  thermischen  Schichtung,  welche  der  See  ausser- 
halb dieser  Durchgangsstadien  stets  aufweist,  ist  die  Tiefe 
von  100  m  die  normale  Grenze,  bis  zu  der  im  Bodan  diese 
Schichtung  in  der  Regel  nach  abwärts  zu  verfolgen  ist. 
Indessen  nat  sich  hier  eine  eigentümliche  Erscheinung 
gezeigt,  die  vorläufig  nur  festgestellt  aber  nicht  erklärt 
^rerden  kann.  Die  zwei  durchgeführten  Lotungsserien,  bei 
denen   die   thermische  Schichtung  noch  unterhalb  von 
120  m  auftrat,  zeigen  nämlich  beide  die  verkehrte  Schicht- 
ung (in  der  sich  das  Wasser  unter  4"*  befindet,  während 
das  Wasser  von  mehr  als  4"*  Wärme  sogenannte  rechte 
Schichtung  aufweist) ;  die  mittlere  Tiefe,  m  der  eine  Tem- 
peratur von  weniger  als  4°  erreicht  wurde,  beträgt  91  m 
für  7  Serien  von  rechter  Schichtung  und  150  m  für  2  Se- 
rien von  verkehrter  Schichtung,  und  doch  war  die  Zeit, 
Mrährend  der  sich  diese  Schichtungen  entwickeln  konnten, 
für  die  rechte  Schichtung  eine  viel   längere  als  für  die 
verkehrte  Schichtung.  3.  Aus  den  zur  Ermittelung  des 
Eindringens  der  Wärme  in  die  Tiefe  hergestellten  Tem- 
peraturkurven   waren    folgende    bemerkenswerte   That- 
sachen  zu  entnehmen :  a)  Auch  im  Bodensee  findet  sich 
wie  insgemein  in  allen  Süsswasserseen  eine  sogenannte 
Sprungschicht,  von  der  an  die  vorher  nur  langsam  sich 
vollziehende  thermische  Schichtung  plötzlich  häufige  Ab- 
sätze aufweist,  d.  h.  die  Wärme  mit  zunehmender  Tiefe 
rasch  abnimmt.  Wenn  man  dem  See  frisches  oder  kaltes 
W^asser  entnehmen  will,  muss  man  unter  diese  —  in  10 
bis  15  m  Tiefe  gelegene  —  Sprungschicht,  also  mindestens 
in  20-35  m  Tiefe  hinabgehen  ;  b)  die  zweite  Thatsache  ist 
das  Auftreten  einer  Anomalie,  die  sich  bisher  nur  im  Bodan 
gezeigt  hat.  Während  nämlich  die  Temperatur  sonst  in  der 
Regel  von  20>40  m  Tiefe  rasch  abnimmt,  sodann  diese  Ab- 
nahme von  40-60  m  sich  verlangsamt  und  von  60-80  m  noch 
lan^fsamerwird,  um  sich  zuletzt  allmählich  in  kaum  merk- 
licher Abstufung  der  gleichmässigen  Tiefseetemperatur  zu 
nähern,  zeigte  sich  im  Gegensatz  hierzu  am  Ende  der  Re- 
gion der  thermischen  Schichtung,  d.  h.  um  100  m  Tiefe, 
ein  ftöi«4icher  S^praing  in   der  Wärmeabnahme    Sichere 
Anhaltspunkte  für  eine  Erklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung sind  noch  nicht  vorhanden ;  c)  im   Bodensee 
kann  sich  ein  Eindringen  des  Einflusses  der  sommerlichen 
Wärme  bis  in  die  grössten Tiefen  geltend  machen,  insofern 
als  z.  B.  im  Herbst  1890  sogar  noch  in  235  m  Tiefe  4,4** 
—Wh'me  lu  UTiden  waren,  Ble  Hauptursache  dieser  Wärme- 
zunahme in  den  tiefsten  Schichten  dürfte  wohl  in  der 
Vermengung  des   Seewassers  mit  den   verhältnismässig 
wärmeren  Wassern  der  Zuflüsse  des  Sees  zu  finden  sein, 
welche    vermöge   ihres   Gehaltes   an    feinen    Schiamm- 
stoiTen  in  die  grössten  Tiefen  hinabsinken. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Rheinwassers  hei  Rheineck 
stellte  sich  1890  auf -|-  7,58  "*,  die  mittlere  pelagische  Tem- 

Seratur  des  Sees  aber  auf -J|- 10.24'",  woraus  folgt,  dass 
er  Rhein  um  durchschnittlich  2,7°  kälter  war,  als  das 
Oberflächen wasser  im  offenen  See.  Für  beide  Beobachte 
ungsjahre  zusammen  ergeben  sich  für  die  vier  Jahres- 
zeiten im  Rhein  und  Bodan  folgende  Temperaturmittel : 

Rhein    Bodan   Unterschied 
Winter  (Dezember-Februar)      1 ,9  =•        3,9  ^        -  2,0  ** 
Frühling  (März-Mai)  7,4^        6,7»        +0,7« 

Sommer  (Juni-August)  11,9''      17.8^        —5,9^ 

Herbst  (Seplember-Novemb.)    7,9**      11,9'        —4,0"» 

Mithin  ist  nur  im  Frühling  (srenauer  nur  im  März  und 
April)  die  Terhperatur  des  Stroms  eine  höhere,  als  die  des 
Sees  und  zwar  kann  der  grösste  Unterachied  hier  den  be- 
deutenden Betrag  von  6,9°  erreichen.  Diese  Ergebnisse 
bestätigen  die  schon  früher  hervorgehobene  klimatolo- 
gische  Bedeutung  des  Bodensees.  Wäre  nämlich  der  See 
nicht  vorhanden  und  flösse  der  Rhein  in  seinem  Thal  ein- 
fach weiter,  ohne  sich  zu  der  grossen  Wasserfläche  des 
Sees  zu  verbreitern,  so  wäre  die  Temperatur  der  Gegend 
nur  in  den  Frühlingsmonaten  März  und  April  eine  wär- 
mere, in  den  übrigen  zehn  Monaten  des  Jahres  dagegen 
eine  kältere. 

Diß  Temperatur  des  Rheinwassers  wechselt  aber  auch 
während  der  Dauer  eines  Ta^es ;  dieser  Wechsel  ist  am 
beträchtlichsten  im  Herbst  mit  einem  Maximum  von  3,2  ° 
und  einem  Mittel  von  2°,  am  geringsten  im  Winter  mit 
einem  Maximum  von  1,5"^  und  einem  Mittel  von  0,7- ;  für 
das  ganze  Jahr  beträgt  das  Mittel  der  Höchstbeträge  des 


Wechsels  1,6°,  das  Jahresmittel  aus  dem  allgemeinen 
Mittel  des  Wechsels  dagegen  0,5°.  (Boctenseeforschungen, 
IV ;  a.  a.  0.   S.  1-30.) 

Die  Beobachtungen  über  die  Transparenz  des  Bodensee- 
wassers ergaben  1.  dass  ein  Wechsel  in  der  Durchsichtig- 
keit des  Wassers  im  Verlaufe  des  Jahres  stattHndet  so, 
dass  das  Wasser  im  Winter  klarer  ist  als  im  Sommer ; 
2.  dass  auch  ein  örtlicher  Unterschied  stattfindet,  indem 
z.  B.  die  Klarheit  des  Wassers  zunimmt,  je  weiter  tuan 
sich  von  der  Mundung  des  Rheins  entfernt.  Eine  ähnliche 
Wirkung  üben  zwar  auch  die  trüben  Wasser  aller  übrigen 
Zuflüsse  des  Sees  aus,  allein  diese  führen  trübes  Wasser 
im  Allgemeinen  nur  während  der  Schneeschmelze  und 
infolge  von  Gewittern.  Anders  der  Rhein,  der  vom  Früh- 
lingsanfang bis  zum  Ende  des  Sommers  durch  Schnee- 
schmelzwasser angeschwellt  und  getrübt  wird. 

Die  Grenze  des  Eindringens  des  Lichtes  wurde  im  Bo- 
dan im  Sommer  bei  30  m,  im  Winter  oberhalb  50  m  Tiefe 
gefunden. 

Was  die  Farbe  des  Bodenseewassers  anbelangt,  so  ent- 
spricht diese  den  Nummern  VI  oder  VII  der  Forerschen 
Scala.  Der  Bodan  gehört  also  den  wesentlich  grünen  Seen 
an ;  indessen  erscheint  er  namentlich  bei  starkem  Ostwind 
aber  sonst  schönem  Wetter  auch  tief  blau. 

Das  Bodenseewasser  ist  an  der  Oberfläche  ärmer  an 
festen  Stoffen  und  wichtigen  anorganischen  Bestandteilen 
(Gips,  Calcium-  und  Ma^nesiumkarbonat  etc.)  als  in  der 
Tiefe,  und  es  gibt  sich  im  ganzen  Seebecken  keine  Ver- 
schiedenheitim Gehalt  an  diesen  zu  erkennen.  Diese  Armut 
an  festen  Stoffen  vermag  nicht,  einen  bemerkbaren  Ein- 
fluss  auf  die  Löslichkeit  von  StickstolT-  und  Sauerstoflgas  im 
Wasser  auszuüben,  wohl  aber  thun  dies  die  Höhenlage 
des  Sees  über  Meer  und  die  dieser  entsprechende  Ver- 
minderung der  Dichte  des  Stick-  und  des  Sauerstoffs  der 
Atmosphäre.  Während  nach  Beobachtungen  des  f  Prof. 
Hoppe-Seyler  das  Oberflächenwasser  mit  aus  der  Atmo- 
sphäre entnommenem  Sduer-  und  Slickstolf  gesättigt  war, 
ifnachte  sich  von  2  m  Tiefe  ab  nach  unten  überall  ein  Ver- 
lust an  Sauerstoff  bemerklich,  der  nach  Hoppe  seine 
Hauptursache  nur  haben  kann  im  Verbrauch  des  Sauer- 
stoff^ durch  die  im  Wasser  lebenden  Organismen. 

Der  hellbläulichgraue,  weiche  und  zarte  Schlamm,  der 
den  grössten  Teil  des  Seehettes  auskleidet,  enthält  ziem- 
lich viel  Calciumkarbonat,  teils  als  Trümmer  von  Muschel- 
schalen und  anderen  Tiergehäusen,  grösstenteils  aber  in 
sehr  feiner  Zerteilung  und  ohne  deutliche  Form.  Den 
Kalkkarbonaten  in  den  aus  der  Tiefe  des  Sees  geschöpften 
Grundproben  waren  Quantitäten  von  Eisenoxydul,  Magnesia 
und  wasserhaltige  Tnonerde-Silikate  beigemischt,  regel- 
mässig aber  auch  Quarz,  Hornblende,  Glimmer,  Chlorit, 
Epidot,  Augit,  Turmalin,  Rutil,  Zirkon  und  vielleicht  auch 
Feldspat.  Von  den  organischen  Resten  und  Substanzen 
abgesehen,  stammt  daher  das  Hauptmaterial  der  Grund- 
proben von  den  krvstallinen  Gesteinen  des  obern  Rhein- 
thales  her  und  ist  dem  See  durch  den  Rhein  zugeführt. 
Ein  kleinerer  Teil  des  Materials  mag  auch  von  der  den 
See  umgebenden  Molasse  stammen.  (Vergl.  Abnchn.  VII 
der  Bodenseeforschungen  in  Heft  23  der  Schriften  des 
Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees.  1894;  ferner  Hoppe-Seyler. 
Veber  die  Verteiluna  absorbierter  Gcue  im  Wasser  des 
Bodensees.  a.  a.  0.  Hefl  24,  1895). 

[Dr  Ebarhard  Graf  Zkppblin-Ebbrsbrro.] 

Klima.  Ein  vollständiges  Bild  der  klimatischen  Ver- 
hältnisse des  Bodenseegebietes  kann  nur  auf  Grund  der 
meteorologischen  Aufzeichnungen  sämtlicher  Ufergegen- 
den gegeben  werden.  Aus  zwingenden  Gründen  konnte 
der  Verfasser  jedoch  nur  diejenigen  des  Schweizergebietes 
berücksichtigen.  Als  Grundlagen  dienten  zunächst  das  in 
den  Annalefi  der  schweizer,  meteorolog.  Central- Anstalt 
i819—iS9S  aufgespeicherte  Beobachtungsmaterial  der 
Bodensee  Uferstationen  Kreuzungen  und  Rorschach,  der 
Nachbarstation  Heiden  und  der  Binnenstationen  Zürich 
und  Frauenfeld;  dann  der  Aufsatz  von  Roh.  Billwiller: 
Die  geographische  und  jahreszeitliche  Verteilung  der 
Begenmengen  in  der  Schweiz  (Schweizer.  Zeitschrift  für 
Forstwesen.  1897)  und  endlich  die  Bearbeitung  der  Ge- 
witterbeobachtungen der  ganzen  Schweiz  durch  J.  Mettler. 

Temperaturen.  Das  aus  den  rohen  Tagesmitteln  be- 
rechnete und  auf  die  Meereshöhe  400  m  (Bodensee  398  m 
nach  schweizer.  Berechnung  oder  395  m  über  Berliner 
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Normal-Null)  reduzierte  Jahresmittel  des  schweizerischen 
Ufers  beträgt  8,24**  (Frühling  8,35  ^  Sommer  17,00": 
Herbst  8,55  ** ;  Winter  —  0,95  *).  Das  geringste  Jahresmittel 
hatte  das  Jahr  1879  mit  7,3%  das  grösste  1898  mit  9,3  ° ; 
die  Schwankung  1879—1898  betrairt  somit  rund  2 "  (Zürich 
2,2 '* ;  Frauenfeld  2,3").  Die  kleinste  Monatstemperatur 
hatte  der  Dezember  1879  mit  —  8,59  °,  die  grösste  aer  Juli 
1881  mit  20,92';  die  Schwankung  der  Monatstempera- 
turen beläuft  sich  demnach  auf  29,5^.  Das  Tempe- 
raturminimum mit  — 17,7 "  fiel  auf  den  23.  Januar  Iwl, 
das  Maximum  mit  31,5°  auf  den  20.  Juli  1881.  Die  Ex- 
treme zweier  Jahrzehnte  liegen  also  im  gleichen  Jahre 
und  es  beträgt  die  Maximalschwankung  49,2''  (Zürich 
52,7'  ;  Frauenfeld  54,6^.)  Die  mittlere  Jahresschwankung 
beträgt  am  Bodensee  41,3%  in  Zürich  44,6  %  in  Frauenfelä 
45,5''.  Diese  geringere  Temperaturschwankung  am  Boden- 
see gegenüber  den  Binnenstationen  konstatiert  den 
dämpfenden  oder  mildernden  Einfluss  der  grossen  Wasser- 
masse auf  die  Temperaturextreme,  von  dem  schon  die 
Rede  gewesen  ist.  Die  beiden  kältesten  Winter  des  Zeit- 
raumes 1879—1898  waren  1879/80  und  1890/91,  die  beide 
das  Mittel  von  4,4°  aufweisen. 

Regenmengen.  Der  Bodensee  greift  mit  seinem  irw.^ 
Ausläufer,  dem  Ueberlinger  See,'  und  seinem  w.  Abteil,' 
dem  Untersee,  in  den  malerisch  mit  Bergkegeln  besetzten 
Hegau,  reicht  im  SO.  bis  an  den  Fuss  der  Thur-  und 
Algäueralpen  und  bildet  den  nö.  Abschluss  der  schweizer, 
sowie  die  sw.  Grenze  der  schwäbisch-b^ver.  .üocbebene. 
Er  steht  daher  auch  mit  ^eipen  Niederschlägen  unter  dem 
Einfluss  der  orographischeo  Verhältnisse  aller  dieser  ge- 
nannten Gebiete.  An  der  Westgrenze  des  Untersees  liegt 
die  [sohyete  (Linie  gleicher  Regenmenge)  von  90  cm  ;  von 
Waldshut  herkommend  folgt  sie  aufwärts  dem  Rheinfluss, 
trennt  den  n.  Zipfel  des  Kantons  Zürichab,  durchsetzt  den 
nw.  Teil  des  Kantons  Thurgau,  betritt  am  Ausfluss  des 
Rheins  das  Seegebiet,  zieht  seeaufwärts,  biegt  unterhalb 
der  Reichenau  nach  N.  um,  durchschneidet  den  Zellersee 
und  geht  bei  Radolfszell  ins  Hegau  über.  Die  nächstfolgende 
Regenkurve  von  100  cm  verläuft  vom  nordwestlicnsten 
Punkte  des  Ueberlinger  Sees  bis  Immenstaad  fast  Renau 
dem  n.  See  ufer  entlang,  durchschneidet  dann,  die  gleiche 
Richtung  noch  bis  zur  Seemitte  innehaltend  die  Wasser- 
fläche, betritt  etwas  oberhalb  Romanshorn  Schweizerboden, 
um  nun,  den  Kanton  Thurgau  an  der  Südgrenze  verfol- 
gend, westwärts  ins  schweizerische  Mittelland  einzudrin- 
gen, dieses  der  ganzen  Länge  nach  zu  dui^chziehen  und 
auch  noch  den  Genfersee  zu  durchqueren.  Der  ganze  Un- 
tersee und  dazu  noch  die  nw.  Hälfte  des  Obersees  gehören 
zu  den  Gebieten  geringer  jährlicher  Niederschlagsmengen ; 
sie  haben  in  hydro^phischer  Hinsicht  den  Charakter  des 
schweizerischen  Mittellandes.  Zwei  kleine  relative  Maxima 
auf  dem  Seerücken  und  NoUen  deuten  darauf  hin,  dass 
das  Schweizerufer  des  Untersees  und  die  w.  Hälfte  des 
Obersees  noch  in  merkbarer  Weise  im  Regenschatten  der 
thurgauischen  Höhenzüge  liegen.  Von  Romanshorn  an 
ö.  bis  Lindau  und  Bregenz  findet  eine  starke  Zunahme 
der  jährlichen  Regenmenge  statt,  von  100-140  cm  (2  cm  per 
,  kmU'fi<Mki«a  also  nie  Regenhöhe  am  Oatende  des  Obersees 
tli(|enige  an  den  Westufern  des  Untersees  um  volle  50  cm 
übfertrilh.  Die  mittlere  Regenmenge  auf  der  obern  Seehälfle 
ist  120  cm,  auf  der  untern  95  cm,  ein  bedeutender  Unter- 
schied. Die  starke  Zunahme  der  Jahressumme  gepen  0. 
ist  zum  grössten  Teil  eine  Folge  der  stauenden  Wirkung 
der  Thur-  und  Algäueralpen  auf  die  von  den  w.  Winden 
ostwärts  getriebenen,  wasserreichen  Liiftmassen.  Ein  zwei- 
ter (frund  des  Uebergewichtes  der  jährlichen  Regenmen- 
gen am  obern  Obersee  liegt  in  dem  vorherrschennen  Zuc 
der  Gewitter,  deren  Geburtsstätten  in  der  Central-  und 
Westschweiz,  im  Jura  und  dem  nw.  Voralpcnlande  zu 
suchen  sind. 

Gewitter.  Die  Gewitter,  welche  sich  über  dem  Bodensee 
abspielen,  hat)en  ihre  Ausgangspunkte  nur  in  geringer 
Zahl  über  der  Wasserfläche  selbst ;  weitaus  der  grösste 
Teil  geht  vom  Land  zum  Wasser,  und  «labei  fallen  /0"<,  in 
die  zwischen  SW.  u.  NW.  gelegenen  Himmelsrichtungen. 
Der  Kanton  Thurgau  zusammen  mit  dem  übrif^en  Schwei- 
zerj?ebiet  geben  also  mehr  Gewitter  an  den  Bodensee  ab, 
als  sie  von  ihm  empfangen.  Für  die  Nord-  u.  Ostufer  ist  der 
Bodensee  die  direkteste  und  häufigste  Bezugsquelle  der 
Gewitter.  Auf  der  SW.- Seite  ist  es  natürlich  der  Kanton 


Thurgau,  der  mit  dem  Ober-  und  Untersee  in  nächster 
Wechselbeziehung  steht.  Von  den  innerhalb  der  Kantons- 
grenzen entstehenden  Gewittern  haben  15%  ihre  Aus, 
gangspunkte  im  Untersee  und  Ausllussgebiet  des  Rheins- 
25^0  im  Obersee  oder  dessen  Uferland,  also  40%  im 
ganzen  Seegebiel.  Die  Unterseegewitter,  deren  Ausgangs- 
punkte in  der  Untersee-  und  Rneingegend  selbst  hegen, 
bewegen  sich  in  grösster  Zahl  dem  Schweizerufer  entlang. 
Aus  den  Kantonen  Appenzell  und  St.  Gallen  sind  es  be- 
sonders die  Gewitter  des  Säntisvorlandes,  dann  diejenigen 
aus  dem  Toggenburg  und  dem  Zusammenfluss  von  Thur 
und  Sitter,  welche  dem  Bodensee  und  zwar  meistens  der 
ö.  Hälfte  desselben  zustreben.  Viele  fallen  ins  St.  Galler 
Rheinthal  ein,  u.  dieses  sendet  hinwieder  solche,  dem  sw. 
Seeufer  entlang,  dem  Randen  im  Kanton  SchafThausen 
zu.  Der  letztgenannte  Kanton  und  das  benachbarte  Gebiet 
zwischen  der  Wutach  und  dem  Rhein  bilden  für  den 
Untersee  und  Obersee  ein  Lieferungsgebiet  hervorragender 
Natur.  In  östlicher  Richtung  abziehend  münden  sie  ent- 
weder in*s  Thurthal  ein  und  streben  dem  Säntisvorland, 
dem  untern  Rheinthal  u.  dem  obern  Teile  des  Obersees  zu, 
oder  sie  gehen  den  Rhein  und  Untersee  hinauf,  oder  sie 
durcheilen  den  Hegau,  um  schliesslich  auch  noch  auf  dem 
Ueberlinger  See  Wellen  zu  werfen.  Im  gleichen  Gewichte, 
wie  das  eben  bezeichnete  Lieferungsgebiet,  steht  der  Kan- 
ton Zürich,  der  besonders  aus  seinem  n.  Kantonsteil  Ge- 
witter abgehen  lässt,  deren  Richtung  vorherrschend  wo. 
ist,  so  dass  sie  dem  obern  Thurgau  und  der  Osthälfte  des 
Obersees  zusteuern.  Auch  die  Kantone  Aargau,  Luzern  u. 
Basel,  der  Jura,  das  Mittelland  aus  den  Rantonen  Bern, 
Freiburg  undWaadt,  ja  selbst  der  Genfersee  schicken  ihre 
Sendboten  von  Thal  zu  Thal,  über  Rücken  und  Gipfel  von 
SW.  nach  NO.  dem  ö.  Teile  des  Bodensees  zu.  Das  Sän- 
tisvorland,  das  St.  Galler  Rheinthal  und  auch  die  obere 
Hälfte  des  Bodensees  sind  somit  für  die  aus  allen  Gebieten 
des  nw.  der  Alpen  gelegenen  Teiles  der  Schweiz  stam- 
menden Gewitter  ein  vielfach  aufgesuchtes  Zielgebiet,  und 
hierin  liegt  ein  zweiter  Grund,  warum  die  Osthälfte  des 
Obersees  die  Westhälfle  in  der  jährlichen  Regenmenge 
80  erheblich  übertrifft. 

Auf  ihrem  Weg  zum  Bodensee  haben  die  Gewitter  die 
verschiedensten  Geschwindigkeiten ;  vom  Genfersee  bis 
hierher  beträgt  die  mittlere  Fahrzeit  5  Stunden.  Ca.  64 't/ 
dieser  Gewitter  sind  hagelführend.  Die  Hagelkörner  sind 
jedoch  häufig  nur  klein,  die  Dichte  gering;  manchmal 
fallen  nur  einzelne  Körner,  die  dem  Hegen  untermischt 
sind,  öfter  entstehen  aber  auch  Streifen  oder  Striche. 
Trotz  des  starken  Gewitterbesuches  am  Obersee  gehört 
das  Bodenseegebiet  nicht  zu  den  häufig  und  schwer  be- 
troffenen. Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass 
Hagelschläge,  welche  in  den  Fluss-  und  Seegebieten  der 
Centralschweiz  mit  voller  Jugendkraft  gewütet,  beim 
Uebetsch reiten  des  reich  bewaldeten  Hügellandes  der 
Nordostscbweiz  allmählig  erschöpft  werden  und  dann  die 
Bodenseegegenden  nur  noch  mit  Riesel  und  Regengüssen 
überschütten.  Am  Untersee  ist  die  Gegend  um  Stein  a.  Rh. 
und  Eschenz  von  den  Haeelschlägen  am  meisten  besucht; 
doch  fallen  sie  grösstenteils  in  die  Frühjahrsieit  u.  dürften 
dahfr  eher.. za  den  Rieseischligen  gezählt  werden.  Am 
Obersee  hat  schweizerseits  Romanshorn  die  meisten  Ha- 
gelnotierungen. Die  Hagelschläge  des  Obersees  gehören 
dem  Hochsommer  an.  Durchscnnittlich  fallen  auf  dein 
ganzen  Bodenseegebiet  jährlich  ein  bis  zwei  Hagelwetter, 
doch  sind  nur  '/«  aller  von  nennenswertem  Schaden  be- 
gleitet. 

Winde.  Die  grosse  Wasserfläche  ist  nicht  ohne  Einfluss 
auf  Häufigkeit  und  Verteilung  der  Luftströmungen.  Sehr 
oft  wehen  ringsum  an  allen  Ufern  schwache  bis  firische 
Winde,  wenn  im  Binnenlande  unter  allen  Wipfeln  die 
grösste  Ruhe  herrscht.  In  Winterthur  und  Frauenfeld 
fallen  von  allen  regelmässigen  Windbeobachtungen  60% 
auf  Kalmen  (Windstillen),  an  den  Ufern  des  Hodensees 
dagegen  nur  45  %.  Die  15  %  Mehrwind  am  Bodensee 
können  nur  lokalen  Einflüssen  zugeschrieben  werden. 
Letzlere  liegen  in  der  verschieden  raschen  Erwfirmung 
und  Abkühlung  von  Land  und  Wasser.  Wenn  tagsüber 
die  Sonne  ihre  Strahlenfülle  ungehindert  über  Land  und 
Wasser  ergiessen  kann  und  cyklonale  Strömungen  fehlen, 
so  envärmt  sich  die  Luft  über  dem  festen  Erdboden 
rascher,  als  über  dem  Wasser  mit  seiner  grossen  Wärme- 
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kapazität;  auf  dem  Land  wird  die  LuA  gelockert ;  es  enl-  1 
steht  eine  SlromuDR  vom  See  lum  Und,  der  Seewind.  In  I 
r  daran OolgeodeD   Nacht  mit  wolkenlosem   Himmel 


massige   Bonnlige  Aenderung  des  Wetters)  gilt;   3.  auch 


Lufl  verdichtet  sich  dort  stärker  als  hier;  es  entsteht  ein 
Druck^efälle  vom  Land  zum  See,  dessen  WirkuoK  der 
Landwind  ist.  Wie  die  Meere,  so  hat  auch  der  Bodeaaee 
l-ei  beatindigem,  hellem  Wetter  einen  regelm aasigen 
Wechsel  zwischen  dem  mittäglichen  Seewind  u.  nä^t- 
licben  Landwind  ;  die  geringere  Zahl  der  Kalmen  (Wind- 
Blillen)  am  See  geaen über  dem  Binnenland  ist  die  Folge 
dieses  durch  die  WaaaerQäche  bedingten  Wechsels,  der 
auch  dnn^h  direkte  Beobachtungen  erwiesen  ist.  Selbst 
örtliche  Wetterregeln  deuten  auf  die  Existenz  desselben 
hin.  In  dem  13  km  vom  Obersee  entferntyn  Bischofszell 
wird  das  Wetter  nur  dann  für  beständig  gut  angesehen, 
u<>nn  der  Wind  des  Morgens  zwischen  9  und  10  l'hr  aus 
der  Weatsüd Westrichtung  in  die  Ostnordostrichtunt:.  das 
heisal  vom  Land-  in  den  Seewind  umschläRt.  Am  L'ntersee 
gilt  bei  den  Waschrrauen  als  Anzeichen  Tür  anhaltend 
gute  Witterung,  wenn  tagsüber  die  Wäsche  vom  Wind 
landeinwärts  geweht  wird,  am  Abend  dagegen  spewärts. 
Land-  und  Seewind  haben  an  verschiedenen  L'ferorten 
und  deren  Nachbarschaft  verschiedene  Richtungen.  In 
Kreuzungen  ist  der.  Seewind  nahezu  Ostwind,  in  Biscboft- 
lell  Oslnordosl  und  In  Heiden  ein  Nordwind;  die  Land- 
winde wehen  dann  aelbstversländüch  entgegengesetil.  In- 
tensität und  H äuligk ei t  wechseln  mit  den  Monaten;  die 
Miaima  fallen  in  die  Monate  Februar  u.  März,  die  Maxima 
in  den  August.  Als  weitere  Eigentümlich  keil  der  Wind- 
verteilung ist  zu  betonen,  dass  am  6.  Ende  des  Sees  der 
Südwind  nicht  allein  als  Landwind,  sondern  auch  als 
Cyklonalwind  viel  häutiger  zur  Beobachtung  kommt,  als 
im  Wealen.  Es  ist  der  Fon.  der  hiulig  seine  trocken- 
warmen  Lurtmasaen  das  Rheinthal  hinunter  und  in  den 
See  hinauBwälzt;  während  dann  im  ö.  Teile  schäumende 
Wellen  die  SchilTahrt  gefShrden,  stört  am  w.  Ende  nur 
ein  leichtes  Kräuseln  die  Ruhe  der  Oberfläche ;  ein  heller 
Schein  im  S.  (Pönlichtung)  und  Klärung  der  Lufl  im 
O.  verraten  dann  den  Seeanwohnern  des  w.  Bodensees 
die  eingetretene  Gleichgewichtsstörung  im  Ostende  und 
den  baldigen   Eintritt   stürmischer  Bewegung  über   den 


ganz 


nSee. 


Westwinde  und  den  oben  erwähnten  See- 
winden ist  der  Nordwestwind  am  ganzen  Schweiierufer 
häuli);:  und  prozentua lisch  stark  vertreten,  und  ebenso 
gleichmässig  spielt  auf  der  ganzen  Länge  der  Südost  eine 
sehr  untergeordnete  Rolle. 

\ebel.  Die  grosse  Wassermasse  des  Sees  macht  ihren 
Einduss  auch  geltend  auf  das  Auftreten  und  die  zeitliche 
Verteilung  des  NebeU.  liier,  wie  im  Binnenlande,  weisen 
April,  Mai,  Juni  und  Juli  die  geringsle  Häuügkeit  auf; 
von  Mitte  August  his  November,  dem  eigentlichen  Nebel- 
monat, wächst  die  Frequenz,  im  Binnenlande,  aber  starker, 
als  über  der  Seefische*  und  hierin  liegt  wieder  ein  Beweis 
der  wärmeakkumulierenden  Wirkung  der  grossen  Was> 
sermenge,  die  sich  weiterhin  noch  dadurch  äussert,  dass 
die  hohen  Prequenzzahlen  über  dem  See  länger  erhallen 
bleiben,  als  über  der  enlfernlern  Umgebung;  im  Dezem- 
ber, Januar  und  Februar  gibt  es  über  dem  i.  T^  geDvrenen 
oder  mit  Schnee  bedeckten  festen  Boden  des  Binnenlandes 
weniger  Nebel,  als  über  der  wärmereichen,  stets  reich- 
licher Wasserdampf  liefernden  Wasserfläche. 

fDr  Gl.  Riaa.1 

Zum  Schlüsse  seien  noch  folgende  Bemerkungen  ange- 
fügt; 1.  Ein  in  seiner  Entstehung  dem  Fön  analoger, 
heftiger  östlicher  Fallwind  stürzt  jezuweilen  über  den 
Steilabfall  des  die  Seelläche  um  ca.  700  m  überragenden 
Pßndlers  auf  die  Bregenzer  Bucht  herab,  um  schon  bei 
Lindau  kaum  mehr  fühlbar  zu  sein.  Man  könnte  diesen 
charakteristischen  Bregenzer  Fallwind  daher  füglich  auch 
als  einen  örtlichen  Ost-Fön  beieichnen  ;  2.  die  Fischer 
am  Bodensee  kennen  ein  eigentümliches  Phänomen  als 
das  von  ihnen  sogenannte  Windzeichen;  es  ist  dies  eine 
nmde  Lichterscheinung  von  massiger  Grösse,  die  ab- 
wechselnd  in  verschiedenen  Gegenden  des  Firmaments 
auttritt,  die  Regen  bogen  färben  in  konzentrischer  Anord- 
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der  Bodensee  gehört  zu  den  Gebenden,  in  welchen  sich 
unter  besoodert^n  Wilterunjjs>Kom{iJikatianen  kanouen- 
Bcbussartige  Delmiationen  vernahmen  lassen  aollen.  In 
der  Schweiz  insbesondere  unter  den  Namen  des  e  Mur- 
tencr- B  und  des  ■  Rothenburgep-Schiesaans  r,  an  der 
belgischen  Meeresküste  unter  dem  des  •  Mislpulfers  >,  an 
der  Ganges-Mündung  unter  dem  der  «Barisal  Gunsi  be- 
kannt, werden  diese  Detonationen  am  Bodan  als  das 
•  Seeschiesaen  i  bezeichnet.  (Vergl.  Eberh.  Graf  Zeppelin. 
Zum  iogenannlen  Seeschielten ;  in  Sehr.  d.  Ver.  f.  (>esch. 
des  Bodensees.  ^,  189«), 


..  Süd- Deutschland  undÖesterreich  ersciieinen.mit 
Ausnahme  der  auf  die  hohem  Alpen  beschränkten  Gat- 
tungen. Nur  ausnahmsweise  haben  sich  schon  Gemsen  bis 
an  die  Ufer  des  Sees  verirrt  und  diesen  durchschwömmen. 
Etwas  häufiger,  aber  auch  nur  ganz  vereinzelt  und  dann 
länger  anhaltendem  Nebel,  geraten  wohl  auch 
Alpen  in  die  Seegegend.  So  ziemlich 


ingen  und  Arten  v 


Steinadler  ai 
alle  mitteleuropäischen 
viigeln  sind  auch  am 
withren  denselben  vornehmlich  die  weiten  Sumpf-  und 
Höh  richtstrecken  in  der  Gegend  der  Rheinmündung  und 
im  Wollmatinger  Ried  zwischen  Ober-  und  Untersee  einen 
wegen  der  grösseren  Entfernung  menschlicher  Wohn- 
stätlen  ungestörten  und  deshalb  auch  bevorzugten  Auf- 
enthalt. Neben  allen  möglichen  Arten  von  Wildenten 
wimmelt  es  dort  recht  eigentlich  von  Reihern  (worunter 
zuweilen  auch  der  schöne  Purpurreiher),  Rohrdommeln, 
Strandläufern,  Kibitzen,  Steiisfüsaen  (hier  >  Gannen  > 
genannt),  MÖven  u.  dergL  Nicht  selten  halten  eich  aber 
auch  hochnordische  Arten  längere  od«r  kürzere  Zeit  am 
Bodensee  auf,  wie  die  schönen  Sing-  oder  Wildschwäne. 
Wild'  und  Riogelgänse,  der  reich geüederte  Polartaucher 
u.  a.  m.  Viele  Unterhaltung  bieten  den  Reisenden  na- 
menllich  die  Möven  (hier  •  Alebock  j>  genannt)  und  See- 
schwalben, die  in  den  Wiotermonaten  die  Dampfboote 
auf  ihren  Fahrten  begleiten,  um  die  ihnen  vom  verdeck 
aus  zugeworfenen  Brolbrocken  mit  grosser  Geschicklich- 
keit im  Fluge  zu  erhaschen. 

Besonders  reich  ist  der  Bodensee  an  Fischarten,  deren 
es  nicht  weniger  als  30  gibt,  nämlich  8  Salinouiden  :  See- 
forelle (in  zwei  Varietäten  als  Grundforelle  und  Schweb- 
oder Silberforelle,  welch'  letztere  dauernd  oder  vorüber- 
gehend steril  lu  sein  scheint).  Bachforelle.  Saibling  (mit 
einer  beaondem,  ganz  in  der  Tiefe  lebenden  und  sclioo 
bei  10  cm  L.nnge  laichreifen  Varietät,  die  Jeweils  nur 
I  trommelsüchtig»,  d.  h.  mit  geplatzter  Schwimmblase  tot 
an  die  Oberfläche  gelangt,  wenn  sie  zufällig  zu  hoch  auf- 
steigt und  dann  nirht  mehr  unter  dem  Drucke  steht,  für 
den  sie  angepasst  ist^  andere  interessante  Anpassungen 
an  das  Leben  in  der  Tiefe  sind  bei  diesem  Fische  in  dun 
stark  vergrüsserten  Augen,  die  radarlig  über  seinen  Kopf 
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hinausragen,  und  in  einer  einförmig  braunlich-gelben 
Farbe  am  Rücken  und  an  den  Seiten  ohne  rotgelbe 
Flecken  ausgebildet),  Aesche,  Blaufelchen,  Gangfisch  (der. 
namentlich  im  Winter,  auch  geräuchert  in  den  Handel 
kommt),  Sand-  oder  Weissfelchen  und  der  Kilch ;  13  Cy- 

Briniden :  Karpfen,  Scheibe,  Barbe,  Gressling,  Brachsen, 
lalbbrachsen,  Nase,  Aitel  oder  Alet  (auch  Alert),  Hasel, 
Rottel  oder  Hotauce,  Turn  oder  Rotreder,  Laugele  oder 
Laube  und  Butt  oder  Pfrille ;  4  Acanthoptern :  Kratzer 
(auch  Egli  oder  Barsch),  Zander  (erst  durch  Einsetzen 
von  auswärtiger  Brut  im  Bodensee  eingeführt;  pflanzt 
sich  hier  jetzt  selbständig  fort  und  wird  schon  lange  nicht 
mehr  eingesetzt),  Gropp  oder  Koppen  und  Forellen  harsch 
(aus  Amerika  neu  eingeführt) ;  ferner  Grundel,  Hecht, 
Weller  und  Aal  (der  bekanntlich  im  Meer  laicht  und  neben 
dem  Schaffhauser  Rheinfall  herauf  kommt,  dieses  mäch- 
tige Hindernis  im  Gegensatz  zum  Lachs  oder  Salmen  also 
zn  überwinden  vermag).  (Vergl.  Bruno  Hofer.  Die  Ver- 
hreitxmg  der  Tierwelt  im  Boaensee;  Bodenseeforschun- 

en  X,  in  Sehr,  des  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees...  28, 
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In  Ergänzung  einiger  älteren  Arbeiten  hat  Dr.  Hofer 
Untersuchungen  über  die  im  See  selbst  lebende  niedere 
Tierwelt  angestellt.  Wie  in  allen  tiefen  Seen  haben  wir 
auch  hier  zu  unterscheiden  zwischen  der  Uferfauna,  der 
Tiefseefauna  und  der  limnetischen  Fauna  oder  dem 
Plankton. 

1.  In  der  Uferfauna  finden  sich  zunächst  von  den  Pro- 
tozoen Vertreter  aus  nahezu  allen  Ordnungen.  Die  Coe- 
lenteraten  dagegen  sind  nur  durch  drei  Formen  vertreten, 
einen  Schwamm  {Euspongilla  lacustris)  und  zwei  Arten 
der  Gattung  Hydra  {Hydra  viridis  und  H.  grisea).  Wo 
sie  dem  Wellenschlag  sehr  ausgesetzt  ist,  kommt  die 
Euspongilla  lacustris  in  Gestalt  kleiner  kompakter,  an 
Hohrstengeln  oder  andern  Gegenständen  festsitzender  und 
unregelmässig  gestalteter  Knollen  vor.  An  geschützten 
Orten  dagegen,  wie  z.  B.  im  sog.  Kleinen  See  bei  Lindau 
(d.  h.  dem  die  Insel  Lindau  vom  Festland  trennenden 
Seearm),  entwickelt  sie  sich  zu  fusshohen,  vielfach  ver- 
ästelten Formen.  Bei  einer  verhältnismässig  kleinen  Zahl 
von  Arten  weisen  die  im  Bodensee  vorkommenden  Mol- 
lusken eigentümliche  V;irietäten  auf,  die  man  als  Seefor- 
men bezeichnen  könnte :  sie  bleiben  kleiner  als  die  ent- 
sprechenden Arten  in  den  benachbarten  kleinen  Seen 
und  Weiem,  sie  werden  dickschal ij^er,  das  Gewinde  der 
Schnecken  wird  kürzer,  und  die  Tiere  werden  überhaupt 
viel  häufiger  als  sonst  abnorm  oder  verkrüppelt.  Es  rührt 
dies  vornehmlich  davon  her,  dass  die  Tiere  in  dem  weiten 
See  selten  die  zu  ihrem  Gedeihen  zuträgliche  Nahrung 
finden,  ferner  von  dem  ungleichen  und  in  einer  für  sie 
ungünstiffen  Jahreszeit  wechselnden  Wasserstand  und 
dem  starken  Wellenschlag.  Von  den  mit  Lungen  atmen- 
den .Schnecken  nennen  wir  die  Gattungen  Succinea  (nur 
durch  die  Bernsteinschnecke,  S.  Pfeifferi^  vertreten), 
Limnaea  (mit  4  Arten,  deren  eine,  L.  stagnalis  var.  Bo- 
daniica,  eine  dem  Bodensee  eigentümliche  Form  ist), 
Planovbis  (nur  3  Arten,  worunter  PL  carinatus  und  die 
am  häufigsten  vorkommende  PL  deformis,  hier  durch 
Scalaridenbildung  ausgezeichnet),  Ancylus  (wovon  A.  la- 
eustris  bei  Ueberlingen  vorkommen  soll  und  A.fluviatilis, 
von  der  Schüssen  in  den  See  geführt,  in  diesem  wahr- 
scheinlich fortlebt)  und  endlich  vielleicht  Physa  (deren 
linksgewundene  Art,  Ph.  fontinalis,  als  im  Bodensee  le- 
bend noch  umstritten  ist).  Von  den  mit  Kiemen  atmenden 
Sohnecken  kommen  im  Bodensee  nur  zwpi  Gattungen  mit 
je  einer  Art,  diese  aber  sehr  häufig,  vor.  E<  sind  diesV^a/- 
vata  piscinalis  (deren  var.  coniorta  die  ei;;entliche  See- 
form zu  sein  scheint)  und  Paludina  (Bytftinia)  tentacu- 
lata  (deren  var.  ventricosa  im  See  vorherrfcht,  während 
die  var.  producta  seltener  ist).  Acephalen  oder  Muscheln 
finden  sich  in  4  Gattungen  :  zwei  Vertreter  von  Cyvias  iC. 
cortipa  und  Pisidium  aninicuni,  das,  jedenfalls  von  der 
Schüssen  hereingeführt,  zwischen  der  Mündung  dieses 
Flusses  und  Lan^enargen  nicht  selten  ist,  von  dem  es 
aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  es  im  See  länger  fortlebt),  dann 
Anodonla  niutahilis  (als  var,  oriforniis  häufig)  und  end- 
lich rtiio  (namentlich  V.  hatavus,  eine  eigentliche  Fluss- 
muschel,  die  von  den  verschiedenen  Zufiussen  in  erheb- 
licher Menge  zugeführt  wird  und  von  der  ebenfalls  nicht 
ganz  sicher  festgestellt  ist,  ob  sie  im  See  länger  fortleben 


kann).  Würmer  beherbergt  der  Bodensee  17,  Crustaceen 
16  und  Tracheaten  10  Arten. 

2.  Die  natürlichen   Existenzbedingungen   der  Tiefsee- 
fauna, d.  h.  der  in  den  grossen  Tiefen  (mindestens  aber 
unter  90  m)  am  Seeboden  lebenden  Tiere,  sind  die  denk- 
bar einförmigsten.  Diese  Existenzbedingungen  sind  niedere 
und  nahezu  gleichmässige  Temperaturen,  geringe  Licht- 
intensitat,  das  Fehlen  jeder  stärkeren  Wellenbewegung  des 
Wassers  und  gewaltiger  Druck ;  einige  der  Tiefseefauna 
angehörende,  sonst  aber  sehende  Formen  sind  hier  völlig 
blind  {AseUus  cavaticus,  Cyclops  viridis  var.  caecus  u.  a.). 
Der  Seeboden  zeigt  überall'  den  gleichen  feinen  Schlamm, 
ohne  einen  festen  Stützpunkt  für  die  Tiere,  die  vorwiegend 
Schlammbewohner  sind.  Von  hieher  gehörigen  Species  fan- 
den sich  im  Bodensee  folgende  18  :  Difflugia  piriformis, 
Epistytis  lacustris f  Vorticella  conra/iaria  (letztere  beiden 
auf  Cyclops  viridis  und   Hygrobates  longipalpis),  Meso^ 
Stoma  Irunculum^  Plagiostoma  Lemani,  Dendrocoeluni 
lacteum^   Nais    proboscidea,    Spirosperma    Veydovskyi 
Hofer   n.  sp.,  Mermis  aquatilis,  Dorulaimus  stagnalis, 
Cyclops  viridis  n.  var.  caecus  (von  Hofer  im  Magen  des 
Tiefseesaiblings  gefunden),  Candotut  lucens^  AseUus  ca~ 
vaticuSf  Niphar^us  puteanus  n.  var.  hodamicus  Hofer, 
Hygrobates  longipalpis^  Chironomus  spec.  jTanypus  spec., 
Pisidium  Hoferi  Clessin  n.  spec,  ausserdem  viele  Coccons 
von  Planarien,  Eier  von  Hydrachniden,  Exuvien  von  Bos- 
mina  longispina,  Ephippien  von  Daphnia  hyalina  und  an- 
dern limnetisch  lebenden  PlanktonTormen,  die  hier  nach 
dem  Tod  oder  der  Häutung  zu   Boden  gesunken  waren. 
Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich,  sind  bishen 
im  Bodensee  vier  neue  Arten,  bezw.  Varietäten,  der  Tief- 
seefauna aufgefunden  worden. 

3.  Das  Plankton  oder  die  limnetische  Fauna,  d.  h.  nach 
Hensen  die  Gesamtheit  aller  einer  erheblichen  Eigen- 
bewegung nicht  oder  nur  in  beschränktem  Masse  fähigen 
Organismen,  die  während  der  ganzen  Dauer  ihres  freien 
Lebens  unabhängig  vom  Boden  und  Ufer  im  Wasser 
schwimmend  oder  schwebend  existieren,  bewohnt  im  Bo- 
densee  die  freie  unbegrenzte  Masse  des  Wassers  und  zwar 
der  Hauptmasse  nach  nur  in  der  stark  belichteten  Zone 
von  1-30  m.  Die  Tiere  stehen  daher  unter  dem  Einfiuss 
des  ständig  bewegten  und  häufigen  Temperaturscliwank- 
ungen  unterworfenen  Wassers,  einer  der  Tiefe  propor- 
tionalen Lichtintensität,  eines  geringeren  Druckes  und 
direkter  Beziehungen  zur  Atmosphäre.  Die  Planktonten 
müssen  in  der  grossen  Mehrzahl  gute  und  ausdauernde 
Schwimmer  sein,  den  Mangel  natürlicher  Schutz-  und 
Rückzugsorte  durch  möglichste  Durchsichtigkeit  ersetzen 
und  möglichst  leichtes  Körpergewicht  haben.  Das  tierische 
Plankton  des  Bodensees  setzt  sich  aus  folgenden  13  Arten 
zusammen :  Diaptomus  gracilis^  Heterocope  robusta,  Cy- 
clops strenuus  und  C.  Leuckarti,  Leptodora  hyalina, 
Bytothrephes  longimanus,  Daphnella  bi'uchycera,  Da~ 
phnia  hyalina,  Bosmina  longispina,  Anuraea  longispina, 
Conchylus  volvox^  Asplanchna  helvetica  und  Vorticella 
convallaria.  Von  diesen  erschien  Asplanchna  helvetica 
immer  nur  mehr  dem  Ufer  zu ;  im  Uebrigen  ist  im  Bo- 
dan  das  Plankton  bei  einer  im  Verhältnis  zu  den  tlachen 
Seen  aulTallenden  Armut  nicht  nur  an  Arten,  sondern 
auch  an  Individuen  horizontal  über  das  ganze  tiefe  See- 
becken bis  in  die  Nähe  der  Uferrepion,  d.  h.  soweil  die 
Tiefe  noch  etwa  40-50  m  betrÖKt.  insofern  ziemlich  gleich- 
massig  verbreitet,  als  die  Abweichungen  im  Mittel  durch- 
schnittlich nicht  über  25  %  betragen.  Vertikal  ist  es 
nur  bis  zu  einer  Tiefe  von  ca.  i^  m  verbreitet,  während 
die  Hauptmasse  sich  gewöhnlich  in  der  Schicht  von  2  bis 
25  m  Tiefe  aufhält.  Schon  bei  25  m  finden  wir  nur  noch 
im  Herbst  eine  erheblichere  Menge  von  Tieren  ;  von  hier 
ab  aber  fallt  das  Volumen  des  Plankton  schnell,  um  zwi- 
schen 30  und  35  m  zu  verschwinden.  Wenn  <lagegen  in 
andern  tiefen  Seen  (namentlich  im  Genfer-,  Comer-  und 
Luganersee)  Plankton  noch  in  100  m  Tiefe  vorkommt,  so 
rührt  dies  augenscheinlich  davon  her,  dass  in  diesen  das 
Licht  tiefer  eindringt. 

In  Beziehung  auf  die  zonare  Verbreitung  des  Plankton 
und  sein  Verhalten  zu  den  verschiedenen  Jahres/.eiten  er- 
gab sich  aus  den  Beohachtunffen  von  Dr.  Hofer,  dass  die 
Schicht  von  0-1  m  (bei  besondei's  hellem  Wetter  auch  bis 
2  m)  Tiefe  nur  ganz  spärlich  von  limnetischen  Tieren  l)e- 
lebt  ist.  Von  da  ab  steigt  die  Plankton-Menge  der  Tiefe  zu. 
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um  bei  30  m  ihr  Maximum  zu  erreichen  und  tlann  wieder 
zu  fallen.  Sodann  teigen  seine  meisten  Veplreter  eine  aua- 
geBprochen  lonare  Schichtung  in  der  Art,  dasa  die  ein- 
zelnen Tierenzonen  durch  beiondere  Leitrormen  auige- 
zeichnet  sind  lOberllächenzone  bia  5-7  m  mit  Rädertieren, 
Mitlelzone  von  ca.5-l5m  mil  Leptodora  und  Bylothrephea, 
Tterenione  von  15-30  m  mit  Cyclopa  alrenuue  und  beson- 
ilers  ÜFterocope  robusta).  Die  Zeit  der  höchsten  Entwick- 
lung des  Plankton  lallt  in  den  September;  im  Winter 
ist  es  aehr  arm  an  Arten  (blo^  noch  Diaploniui  gracilit, 
Ci/clops  streiiuus,  C.  Leuckarti  und  Boimitta  longiipinal. 
Id  U  eberein  Stimmung  wieder  mil  der  grosseren  Transpa- 
ren i  dea  Waaaers  steigt  das  Plankton  im  Winter  in  grossere 
Tiefen  hinab-als  im  Sommer  und  Herbat.  Auch  im  Boden- 
■eefehltdievon  andern  tiefen  alpinen  und  subalpinen  Seen 
wohlbekannteAlertikalwanderung  des  Plankton  so  wenig, 
dass  in  der  Nacht  die  Masse  der  an  der  Oberlläche  vorhan- 
denen nere  hier  sogar  mindestens  60  mal  so  gross  ist  als 
bei  Tag.  [Dr.  KborhirJ  Gr«rz«rpBLw-EtB«B>BKMo.] 

Flora.  Die  Seellora  zerHillt  in  drei  Gruppen:  1.  IJie 
Schwebenora  (Phyloplankton),  die  im  otTenen  Wasser 
Bchwebenden  mikroskopischen  Pllanien ;  2.  die  Schwimm- 
llora  (Phytopleustonl.  die  auf  der  Waaserlläche  achwim- 
menden  l'llanzen.  hier  nur  durch  die  Wasserlinsen  ver- 
treten und  3.  die  Bodentlora  IPhylobenthoe),  die  im  Boden 
lebenden  oder  wurzelnden  PJlanzen. 

1.  Die  Schwebellora  besieht  aus  13  Arten  (9  Da- 
citlariaceen,  3  Chlorophyceen  und  1  Cvanophycee) 
und  ist  charakterisiert  durch  folgende  Eigenschaf- 
ten :  a)  Ihre  Menge  Ist  sehr  gering ;  b)  sie  reicht  bis 
zu  einer  Tiefe  von  56  m :  c)  die  Cyclutellen  sind 
reichlich  entwickelt ;  d)  es  kommen  ferner  vor :  Sifn- 
edra  ileliralininia,  Sleplianodin:ui  Atlraca,  tra- 
gilaria  rirescfm,  Botryococcui  HraunU  und  Spliiv- 
i-ociiflU  Schrateri;  e)  die  Melosireo  fehlen  und 
/')  die  eine  Wasserblüte  bildenden  Blaualgen  sind 
sehr  selten.  «Der  starke  Wellenschlag  des  Sees 
scheint  der  Entwicklune  der  fadenbildenden  Melo- 
siren,  die  Reinheit  des  Klaren  Wassers  von  organi- 
schen Verbindungen  der  jenigen  der  Blaualgr-  -- 
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s  Ailraea  gesellt 
;b  Element  zu,  viel- 
er Reliktenllora  aus 


günatis  zu  sein  ;  in  Stejihi 
sich  dem  Plankton  ein  nordi 
leicht  die  einzige  Andeutung 
der  Glacialzeit.  •  (Kirchner). 

3.  Die  Bodenflora  besteht  aus  a)  der  T 
(profundales  Phytptientho;),  im  Schlamme 
mikroskopischen  Algen  und  Pilzen  von  30  m  an  ab- 
wärts, und  b)  der  Uferfltira  (littorales  Phylobenthos) 
vom  überschwemm  baren  Hang  bis  zu  30  m  Tiefe. 

a)  Die  TiefenÜora  besteht  aus  drei  l^rbloaen  Spaltalgen 
{Beggialoa  ai-af.hnoidea,  B..alba  und  OfciilaUtria  pnt- 
funda,  bei  75  m  nach  (je  wiesen),  und  einer  Bacillariee  {Cy- 
malapletira  »olea).  bei  160-240  m  noch  lebend  im  Schlamm 
gefunden. 

b)  Die  Uferllora  besieht  aus  346  Arten  von  Algen  (2  Rot- 
'    algen,  1   Braunalge,  104  Grünalgen.  175  Kleeelalgen,  64 

Blaualgen),  10  Arten  von  Pilzen,  8  AHen  von  Cbaraceen 
und  Armleuchterge wachsen,  bis  lu  30  m  Tiefe  vorkom- 
mend. 14  Arten  von  Moosen  (darunter  eine  südliche  Art, 
Hydrngimiunt  lingulnluni),  80  Arten  von  Gefässnllanzen 
{!  Schachtelhalme,  Hl  Blülenpllanzen].  Die  Flora  des 
stündig  überschwemmten  Gebietes  amfasat  34  Waaser- 
und  Sumpfpflanzen.  30  untei^elaucbte.  4  auftauchende ; 
unter  den  ersten  Ceralnphylluni,  9  l'tricularia,  EUidea 
caitadeii»ii,  11  Arten  von  Pataniugelon.  Uyriophylluni 
ipiratvm,  Rammculua  divariratiii  und  R,  tnchupltylliui ; 
unter  den  letztern  die  sehr  seltenen  weissen  und  gelben 
Seerosen.  Seehinse  und  Schilfrohr.  Die  Flora  der  Grenz- 
zone (überschwemm barer  Hang)  umfasst  55  Arten  lon 
GefänapIlanzeD  :  11  spezielle  Grenzzonenbewohner  (darun- 
ter Heleocharii  acicutari*,  Myosotis  pabutrit  vor.  cm- 
tpititia  ^  Rehsleineri,  Lillorella  tacMtfit,  Polygimunt 
lapathifotiuni  L.  vor.  nodotuni  f.  rtatana  Schrot.)  und  44 
adventive,  von  dem  Ufer  herstammende  [darunter  fru- 
eatlrunt  obtu»anguluni  und  als  Glacialrelikt  Saxifra^a 
appoiitifolia).  Unter  den  Geräupllanzen  dominieren  Schilf, 
Seebinse,  steife  Segge.  Nadelbinse,  glänzendes  und  um- 
fassendes Laichkraut  (Phragmite>,  Scirpua  iacustris, 
Carex  »tricta.  Heleacharis  acicaluri»,  Polaniogetnn  lu- 
reii*  und  perfolialual. 


Vom  Ufer  seewärts  folgen  eich  die  Pormalionen  in  fol- 
gender Reihe:  1.  Seggenbestand  {Caricetuni);  2.  auf  der 
Grenzzone :  Nadel  bmsea bestand  {HeUocharetum)  oder 
Schuttllur:  3.  Röhricht  {Phragmilftum} ;  4.  Bineichl 
[Scirpeturyi) ;  5.  Laichkraut  wiesen  (Polaniogetonelum) ; 
6.  Ar  mieu  cht  erwiese  {Characeluni), 

Die  Natur  des  grossen  liefen  Wasserbeckens  mit  reinem 
Wasser,  schwacher  Uferent Wicklung  und  starkem  Wellen- 
schlag spricht  sich  in  der  Armut  an  Plankton,  dem  Zu- 
rücklreten  von  Blaualgen,  der  Beschränkung  der  Seerosen 
und  Wasserlinsen  auf  geschützte  Stellen  hinter  dem 
Röhricht  aus;  das  milde  i  schon  beinahe  oceanische  i 
Klima  durch  die  reiche  Parkllors  südlicher  Formen  auf 
der  Mainau  und  das  Vorkommen  eines  südlichen  Wasser- 
moosea  aus;  als  Glacialrelikte  sind  im  Plankton  eine 
Kieselatge  lUtephanodücui  Aitraea)  und  die  Saxifi'aga 
oppiiailil'iilia  der  Grenzzone  zu  deuten.  (Veif  I.  Schröter 
und  Kirehner.  Die  Vegelatioji  det  Boäenteen.  I.  Teil  in 
Bodenseeforschungen  IX.  Lindau  1896;  II.  Teil  in  Manu- 
skript.) [Prof.  Dr.  C.  Scbhietki.  ZOriüli.l 

Der  Bodeniee  als  WirUchaftiob/ekl.  Obwohl  sich  die 
Wertung  des  Bodenseea  für  das  ihn  umgebende  Land- 
gebiet nicht  durch  eine  beatimmte  Zahlenangabe  aua- 
drücken  läast,  ist  es  doch  sofort  leicht  ersichtlich,  dass 
dieses  in  einer  wirtschaftlich  viel  ungünstigeren  Lage 
sich  befände,  wenn  der  See  überhaupt  nicht  öder  nur  als 


kleineres,  unbedeutenderes  Gewässer  bestünde.  Es  wird 
dies  voraussichtlich  nach  Jahrtausenden  einmal  zur  Thal- 
sache werden,  wenn  der  stetsfort  vor  sich  gehende  l'ro- 
less  der  Aulfüllung  des  Seebeckens  durch  die  Geschiebe 
des  Rheins  und  seiner  ZuMusse  zur  Vollendung  gelangt 
sein  wird.  Wir  werden  alsdann  an  der  Stelle  des  Sees 
eine  langerstrechte  und  weile  Thalebene  vOr  uns  haben, 
ihnlich  der  des  obera  Rheinthaies,  durch  die  der  Rhein 
und  seine  Nebenllüsse  sich  als  verhältnistnäasig  schmale 
Wasseradern  schlängeln.  Dann  wird  in  erster  Linie  dieser 
Landebene  der  ausserordentliche  Reiz  der  heutigen  See- 
Mache  vollständig  fehlen.  Wäre  dem  nun  jetzt  schon  so. 
so  würde  die  Anziehungskraft,  die  der  See  heute  auf 
Fremde  ausübt,  geschwunden  sein  gleich  wie  die  übrigen 
heutigen  Vorzüge  der  Gegend  (die  gesunde  staubfreie  Lufl, 
die  stärkenden  Seebäder  u.  b.w.).  und  die  blljhende  Frem- 
denindustrie,  eine  Quelle  reichlichen  und  erfreulichen 
Verdienstes,  wäre  vernichtet.  Bei  der  Betrachtung  der 
Temperaturen  des  Boden seewassers  und  der  klimatischen 
Verhältnisse  der  Bodenseeeegend  überhaupt  haben  wir 
(gesehen,  wie  die  gewallige  Wassermasse  des  grossen  und 
tiefen  Sees  ausgleichend  auf  die  Temperatur  der  nächsten 
Umgebung  wirkt,  sie  vor  jähen,  der  Gesundheil  der  See- 
anwohner schädlichen  Wechseln  bewahrt  und  an  die  At- 
mosphäre eine  so  bedeutende  Wärmemenge  abgibt,  dasa 
die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Seegegend  ohne  da« 
Vorhandensein  dieser  riesigen  «  Wärmflasche  ■>  eine 
nahezu  um  3°  niedrigere  wäre.  Dies  aber  hätte  zur  Folge, 
dasa  z.  B.  vor  allem  der  Weinbau,  sodann  die  Kultur 
feinerer  Obstsorten  und  zarterer  Frühgemüse  u.  dergl. 
mehr,  worauf  wieder  lu  einem  namhaften  Teil  die  Wohl- 
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habenheit  der  BevölkeruDg  am  Bodensee  beruht,  nicht 
mehr  mit  Erfolg  betrieben  werden  könnten.  Diese  wenigen 
Beispiele  werden  genügen,  um  zu  zeisen,  in  welch'  tief 
eingreifender  Weise  die  Erwerbsverhältnisse  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Gegend  andere  und  ungünstigere  wären, 
wenn  dieser  der  See  fehlen  und  damit  ihr  ganzes  Klima 
ein  rauheres  sein  würde.  Dazu  kommt,  dass  durch  die 
Schifl'fahrt  die  Entwicklung  der  Verkehrsverhältnisse  der 
Gegend  in  bestimmter  eigenartiger  Richtung  bedingt  wird 
und  dass  der  See  Produkte  enthält,  deren  Gewinnung  und 
Verwertung  wiederum  zur  Entwicklung  besonderer  Ge- 
werbs-  und  Erwerbsarten  Anlass  gegeben  hat,  vor  allen 
zu  der  der  Fischerei,  dann  auch  zur  Cement-  und  Ziegel- 
fabrikation u.  s.  w. 

Ä.  Die  Schiffahrt.  (Vergl.  Eberh.  Graf  Zeppelin.  Ge- 
schichte der  Dampfschiffahrt  aufdeni  Bodensee  i 824  bis 
i884;  in  Sehr.  d.  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees...  14,1885.) 
1.  Segelschiffahrt.  Die  Bauart  der  Segelschiffe  ist  in  der 
Hauptsache  seit -Jahrhunderten  die  gleiche  geblieben.  Sie 
haben,  um  das  Landen  an  flachen  Uferstellen  zu  ermögli- 
chen, keinen  Kiel,  sondern  einen  flachen  vorne  u.  hinten 
aufsteigenden  Boden,  der  sich  mit  den  Seitenteilen  des 
Schiffes  in  plumpen  Spitzen  vereinigt.  Das  mächtige  und 
schwere  Steuerruder  ist  am  linken  Schiffsbord  nahe  der 
Stelle  angebracht,  an  der  das  Schiff  sich  nach  rückwärts  zu 
verjüngen  beginnt.  Die  Schiffe  selbst  zerfielen  von  jeher  in 
drei  Klassen:  die  sog.  Lädinen,  die  bei  gutem  Wasserstand 
mindestens  140  Fass  Salz,  die  halben  Lädinen,  die  130 
Fass  Salz,  und  die  Segner,  die  120  Fass  Salz  sollten  führen 
können  (das  Fass  Salz  zu  6  Meterzentnern  gerechnet).  Der 
Eiffentümer  einer  Lädin  war  Eigentümer  einer  ganzen 
Fahrt,  derjenige  einer  halben  Ladin  Eigentümer  einer 
halben  Fahrt.  Der  Wert  einer  ganzen  Fahrt  wurde  im  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  zu  2^—9000  fl.  angenommen ;  ja 
die  spätere  Dampfbootgesellschaft  in  Konstanz  zahlte  für 
ein  dortiges  Schiffahrtsrecht,  das  allerdings  die  aus- 
schliessliche Befahrung  aller  Uierplätze  des  sog.  Oberlands, 
d.  h.  des  Seegebiets  oberhalb  der  Rhein-  und  Argenmün- 
dung,  in  sich  schloss,  so(^ar  6026  fl.  33  kr.  Zu  einem  sol- 
chen Schiffahrtsrecht  gehörte  von  Alters  her,  abgesehen 
von  der  Beschränkung  einzelner  derselben  auf  die  Ver- 
schiffung nur  einzelner  bestimmter  Waarengattungen,  eine 
gewisse  Ausschliesslichkeit  in  Bezug  auf  Waaren-  und  Per- 
sonenverkehr von  und  nach  bestimmten  Uferplätzen.  An 
einem  bestimmten  Orte  nicht  Schitfahrts- Berechtigte 
konnten  daher  von  der  Eieförderung  oder  vom  Landen  von 
Personen  und  Gütern  entweder  ganz  ausgeschlossen  oder 
zur  Bezahlung  von  Abfuhrgebühren  an  die  an  dem  betref- 
fenden Ort  Schiffahrtsberechtigten  anffehalten  werden. 
Früher  war  das  Schifferffewerbe  dem  Zunftzwang  unter- 
worfen, heute  ist  es  ein  n'eies;  seitdem  aber  in  den  letzt- 
vergangenen 5—6  Jahren  sämtliche  Segelschiffe  mit  Mo- 
toren, und  zwar  zu  Vi  mit  Petrol-  und  zu  */«  mit* Benzin- 
oder Gasmotoren,  versehen  worden  sind,  wird  weni^tens 
in  eiokelnen  Uferstaaten,  z.  B.  Baden,  die  Berechtigung 
zur  Schiffsführung  an  den  Nachweis  des  nötigen  Ver- 
ständnisses in  der  Handhabung  dieser  Maschinen  geknüpft 
und  dafür  dann  ein  Patent  erteilt.  Sämtliche  Eigentümer 
von  Segel-(Motor-)  Schiffen  haben  sich  zu  einem  interna- 
tionalen Verband  vereinigt,  der  in  Arbon  seinen  Sitz  hat 
und  durch  Festsetzung  von  allgemein  verbindlichen  Fracht- 
sätzen wie  durch  die  Versicherung  der  Schiffe  eine  so 
günstige  Wirksamkeit  entfaltet,  dass  seine  Mitglieder  sich 
nach  und  nach  ein  bescheidenes  Vermögen  erwerben 
können.  Sämtliche  dem  Verbände  angehörenden  Schiffe 
sind  mit  Ausnahme  eines  einzigen  eisernen,  in  Arbon  er- 
bauten und  nach  Kesswil  (Thurgauj  gehörenden  Schiffes 
von  70  Tonnen,  aus  Eichenholz  in  Haard-Fussach  (Vorarl- 
berg) erbaut;  sie  haben  kein  Verdeck,  sondern  sind  offen 
und  deshalb  im  Falle  ihrer  Befrachtung  mit  Steinen  und 
dergl.  bei  hohem  Seegang  manchen  Gefahren  ausgesetzt. 
Neuerdings  hat  man  auch  besondere  internationale  Vor- 
schriften über  ihre  Beleuchtung,  Signalabgabe  etc.  er- 
lassen, damit  andere  Schiffe,  namentlich  die  Daropfboote, 
durch  sie  nicht  gefährdet  werden.  Dem  Verband  gehören 
z.  Z.  an  aus  den  schweizerischen  Ortschaften  15  Schiffe 
zu  40—80  Tonnen,  aus  Oesterreich  (Vorarlberg)  5  Schiffe 
zu  35—80  Tonnen,  aus  Württemberg  (und  zwar  nur  von 
Langenargen)  5  Schiffe  zu  30—50  Tonnen  und  aus  Baden 
15  Schiffe  zu  35—80  Tonnen.  Bayern,  dessen  einst  mäch- 


tige Lindauer  Schiffergesellschaft  ihre  Rechte  und  ihr  In~ 
ventar  1841  zu  Gunsten  der  DampfschiOahrt  an  den  Staat 
käuflich  abgetreten  und  sich  aufgelöst  hat,  besitzt  jetzt 
Segel-(Fracht-)Schiffe  überhaupt  nicht  mehr.  Die  40  dem 
Verband  angehörenden  Schiffe  verbrachten  jetzt  im  Jahr 
durchschnitUich  300000—322000  Tonnen  Güter  und  zwar 
hauptsächlich  Baumaterialien  (darunter  über  50%  Ror- 
Schacher  Mauersteine,  ferner  Backsteine,  Kies,  Sand  und 
Lehm,  Bau-  und  Brennholz,  Bretter)  sowie  etwas  Obst  u. 
Getreide.  Ein  Schiff  von  70  Tonnen,  das  durchschnittlich 
etwa  115  Fahrten  von  Rorschach  nach  Konstanz  ausführen 
könnte,  deren  jede  laut  Tarif  mit  140  Fr.  bezahlt  wird, 
würde  demnach  einen  jährlichen  Ertrag  von  ungefähr 
16100  Fr.  abwerfen.  Die  kleineren  Schiffe  machen  in  der 
Regel  doppelt  so  viele  Fahrten  als  die  grossen,  so  dass  da- 
mit ihre  geringere  Tonnenzahl  ausgeglichen  wird  und  der 
Durchschnitt  von  115  Fahrten  für  alle  Schiffe  gelten  kann, 
wonach  alsdann  das  Gesamtergebnis  sich  /kuf  ca.  644000 
Fr.  belaufen  mag. 

2.  Dampfschiffahrt.  Den  ersten  Versuch  zur  Einführung 
der  Dampfschiffahrt  auf  dem  Bodensee  machte  1817  ein  Me- 
chaniker Georg  Bodmeraus  Zürich.  Nur  auf  seine  eigenen 
bescheidenen  Mittel  angewiesen,  brachte  es  der  intelli- 
gente und  thatkräftige  Mann  aber  blos  bis  zur  Vollendung 
des  Baues  eines  eichenen  Schiffskörpers  in  Konstanz.  Da 
nämlich  die  für  das  Schiff  bestimmte,  in  England  bestellte 
Dampfmaschine  wegen  der  mittlerweile  eingetretenen 
Zahlungsunfähigkeit  Bodmers  nicht  bis  nach  Konstanz  ge- 
langte, musste  der  bedauernswerte  gänzlich  ruinierte 
Unternehmer,  der  sich  vergeblich  um  die  Beschaffung  der 
nötigen  Mittel  bemüht  hatte,  1821  das  Schiff  auf  Abbruch 
verkaufen  lassen.  Der  eigentliche  Begründer  der  Dampf- 
schiffahrt auf  dem  Bodensee  war  der  Consul  der  Vereinigten 
Staaten  in  Bordeaux,  Church,  der  18^  bereits  auf  dem  Gen- 
fersee  dessen  erstes  Dampfboot  erbaut  hatte.  Von  dem  aus 
Genf  stammenden  David  Macaire  d'Hoggner  in  Konstanz 
wurde  Church  dem  bekannten  Freiherrn  Joh.  Friedr.  von 
Cotta  in  Stuttgart  u.  durch  diesen  dem  König  Wilhelm  L 
von  Württemberg  empfohlen,  der  ihn  sofort  mit  dem  Bau 
eines  Dampfschiffes  in  Friedrichshafen  beauftragte,  wäh- 
rend gleichzeitig  Cotta  um  ein  bayerisches  und  Macaire 
um  ein  badisches  Privilegium  zum  Zwecke  der  Erbauung 
von  Dampfbooten  in  Lindau  und  in  Konstanz  sich  bewar- 
ben. Am  10.  November  1824  machte  das  württembergische 
Schiff  « Wilhelm »  seine  erste  befriedigend  verlaufene 
Probefahrt,  und  am  folgenden  1u  Dezember  begann  es  seine 
regelmässigen  Kursfahrten  zwischen  Friedricnshafen  und 
Rorschach.  Dem  Umstand,  dass  dek*  König  und  der  würt- 
tember&rische  Staat  mit  nahezu  der  Hälfte  des  Aktienkapi- 
tals sich  an  der  in  Friedrichshafen  gegründeten  Gesell- 
schaft zum  Betrieb  der  würtitem bergischen  Dampfschiff- 
fahrt beteiligten,  war  es  zu  verdanken,  dass  die  dem 
Unternehmen  von  der  Frieflrichshafener  Segelschiffer- 
schaft bereiteten  Schwierigkeiten  durch  käufliche  Erwer- 
bung der  Vorrechte  dieser  letzteren  überwunden  wurden 
und  die  Gesellschaft  befriedigende  Ergebnisse  erzielte.  Da/  • 
in  Bayern  und  Baden  nicht  sofort  in  ähnlicher  Weise  vor- 

ßegangen  wurde,  konnte  Freiherr  von  Cotta  mit  seinem 
laropfboot  «  Max  Joseph  »,  das  am  3.  Dezember  1824  seine 
erste  Fahrt  machte,  seinen  Zweck,  die  Schiffahrt  von 
Lindau  aus  zu  betreiben,  nicht  erreichen,  und  Macaire 
sah  sich  sogar  veranlasst,  auf  das  ihm  erteilte  Privile- 
gium überhaupt  zu  verzichten.  Nachdem  indessen  der 
et  Max  Joseph »  als  erstes  Dampfboot  die  schwierige 
Rheinfahrt  von  Konstanz  nach  Schaflliausen  und  zu- 
rück mehrere  Male  mit  Erfolg  ausgeführt  hatte,  konnte  er 
mit  einem  badischen  Patent  am  1.  Mai  1825  seine  regel- 
mässigen Fahrten  von  den  hadischen  Häfen  aus  eröffnen 
und  wöchentlich  einmal  auch  die  Verbindung  zwischen 
Schaffhausen,  Rorschach  und  Lindau  vermitteln.  Die  Be- 
triebsergebnisse waren  aber  derart,  dass  Freiherr  v.  Cotta 
bei  der  1830  nötig  gewordenen  gründlichen  Erneuerung 
des  Schiffes  es  vorzog,  dieses  auf  Abbruch  zu  verkaufen. 
Die  badischen  Häfen  wollten  nun  aber  auf  die  Vorteile 
des  neuen  SchitTahrtsbetriebes  nicht  mehr  verzichten, 
und  am  15.  Juli  1830  konstituierte  sich  in  Konstanz  unter 
dem  Vorsitze  von  Macaire  eine  «  Dampfschifl'ahrtsgesell- 
schaft  für  den  Bodensee  u.  Rhein  »,  die  sofort  Jen  Auftrag 
zum  Bau  zweier  Dampfboote  erteilte.  1835  entstand  sodann 
eine  «  Dampfboot-Aktiengesellschaft»  auch  in  Lindau,  die 
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mit  der  Konstanzer  Gesellschaft  bezuglich  gemeinsamer 
Feststellung  von  Fahrplänen,  Tarifen  etc.  in  enge  Verbin- 
dung trat.  Da  die  badische  Regierung  hohe  Abfuhrgebuh- 
ren, Brücken-  und  Rheinzölle  u.  s.  w.  erhobt  wurde  diese 
Verbindung  1841  nicht  mehr  erneuert,  und  die  Gesellschaf- 
ten machten  sich  nun  mit  gleichzeitigen  Fahrten  zwischen 
den  gleichen  Hnfen  etc.  scharfe  Konkurrenz,  an  der  sich 
auch  die  Friedrichshafener  Gesellschaft  beteiligte.  Diese 
hatte  1839  ein  neues  eisernes  Dampfboot  bei  Fscher  Wyss 
&  Cie  in  Zürich  bestellt,  welche  Firma  sich  damit  auf  dem 
bodensee  so  glänzend  einführte,  dass  von  ihr  seitdem  die 
Mehrzahl  der  neuen  Dampfschiffe  bezogen  wurde.  Namen- 
tlich durch  das  Eingreifen  der  eine  regelmassige  Beförde- 
rung ihrer  Sendungen  fordernden  Postverwaltungen  kam 
1847  der  erste  gemeinsame  Fahrtenplan  aller  Gesellachaf- 
)en  zu  Stande.  1850  bildete  sich  m  SchafThausen  eine 
«  Schweizerische  Dampfbootaktiengesellschaft  für  den 
Rhein  und  Bodensee  •,  die  namentlich  eine  rasche  Verbin- 
dung von  Schatfhausen  mit  St.  Gallen  und  den  nunmehr 
in  b  riedrichshafen  und  bald  auch  in  Lindau  den  See  er- 
reichenden deutschen  Eisenbahnlinien  mit  gutem  Erfolg 
vermittelte.  Nach  EröfTnunff  der  Linie  Winterthur-Schaff- 
hausen  übernahm  die  Scnweizerische  Nordostbahn  die 
vier  Schiffe  dieser  sich  nun  auflösenden  Gesellschaft 
käuflich.  1864  endlich  konstituierte  sich  in  Schaflhausen 
die  noch  bestehende  u  Schweizerische  Dampfbootgesell- 
schaft  für  den  Untersee  u.  Rhein  i»  zur  ausschliesslichen 
Bedienung  der  Uferorte  zwischen  Schaflliausen  und  Kons- 
tanz, bezw.  auch  von  Radolfszell. 

Der  mit  den  allmählich  an  allen  grösseren  Uferplätzen 
einmündenden  Eisenbahnen  über  den  See  weg  entstandene, 
gegenüber  früher  gewaltig  vermehrte  internationale  Reise- 
und  Güterverkehr  erforderte  nicht  nur  den  Bau  grösserer 
und  eleganterer  (Salon-)  Dampfboote,  sondern  namentlich 
auch  eine  internationale  Regelung  des  ^samten  Verkehrs 
bezüglich  der  Fahrpläne  und  Tarife,  wie  der  SchiiTahrts-, 
Hafen-  und  Signalordnung  überhaupt.  Die  Folge  war, 
dass  die  Verwaltungen  der  württembergischen,  bayeri- 
schen und  badischen  Staatseisenbahnen,  dem  Vorgange 
der  schweizerischen  Nordostbahn  folgend,  die  Aktien  und 
das  Inventar  der  Dampfbootgesellschaften  in  Friedrichs- 
hafen, Lindau  und  Konstanz  vollwertig  ankauften,  während 
die  seit  1884  den  See  befahrenden  österreichischen  Dampf- 
boote von  Anfang  an  Eigentum  der  österreichischen 
Staatsbahn  gewesen  sind.  Seitdem  1867  die  erste  gemein- 
same Hafen-  und  SchiiTahrtsordnung  für  den  Bodensee 
erlassen  werden  idf ,  werden  alle  eine  internationale  Regel- 
ung erfordernden  SchiCTahrtsangelegenheiten  in  den 
regelmässig  stattfindenden  Konferenzen  der  Delegierten 
der  verschiedenen  Verwaltungen  beraten  und  festgestellt. 
Diesem  Verbände  gehörten  1899  an  die  Schweizerische 
Nordostbahn,  die  bayerischen,  württembergischen,  badi- 
schen und  österreichischen  Staatsbahnen,  sowie  die 
Schweizerische  Dampfbootgesellschaflfur  den  Untersee  u. 
Rhein.  Diese  sechs  Verwaltungen  hielten  ebenfalls  1899 
zusammen  eine  Dampftrajektiahre,  36  Rad-Dampfboote,  3 
Schrauben-Propeller,  13  Trajektkähne  und  lo  Segel- 
Schleppschi  ife.  Die  Dampftrajektfähre  und  die  Trajekt- 
kähne dienen  dem  Transport  von  Eisenbahnwagen  und 
zwar  können  auf  der  Fähre  sechszehn,  auf  den  Kähnen  je 
acht  (geladene)  Güterwaggons  verladen  und  über  den  See 

Seführt  werden.  Zu  diesem  Zweck  sind  auf  dem  Verdeck 
ieser  Fahrzeuge  je  zwei  Eisenbahnschienengeleise  der 
Länge  nach  nebeneinander  gelegt  und  werden  die  Wag- 
gons über  je  nach  der  Höhe  des  Wasserstands  auf-  und 
abwärts  bewegliche  Brücken  auf  dieTrajektschiffe  gescho- 
ben und  von  denselben  wieder  auf  das  Festland  gezogen. 
Die  Betriebsergebnisse  waren  im  genannten  Jahre  für  alle 
Verwaltungen  zusammen  (Oesterreich  nach  Schätzung) : 
1290610  Personen,  1257898  Tonnen  Güter,  16319  Stück 
Vieh;  Gesamteinnahmen  2647500  Fr.,  Reingewinn  (ohne 
Oesterreich)  345876  Fr.  Auf  die  Schweizerische  Nordost- 
bahn entfallen  davon:  142057  Personen,  155753  Tonnen 
Güter,  2913  Stück  Vieh;  Gesamteinnahmen  582344  Fr., 
Reingewinn  114228  Fr.  Die  Schweizer.  Dampn)oolge8ell- 
schait  für  den  Untersee  u.  Rhein  beteiligte  sich  an  dem 
Gesamteraebnis  mit  121 854  Personen,  3537  Tonnen  Gü- 
tern, 144/  Stück  Vieh,  einer  Gesamteinnahme  von  118029 
Fr.  und  einem  Verlust  von  11  611  Fr.  Das  Jahr  1900,  wofür 
die   erforderlichen   Daten    noch    nicht  erhältlich  waren, 


dürfte  erheblich  günstigere  Betriebsergebnisse  geliefert 
haben.  Auch  sind  in  demselben  zwei  neue  grosse  u.  hoch- 
elegante Salonboote  (ein  württembergisches  und  ein  badi- 
sches) zur  Vollendung  gelangt.  Ein  weiteres  badisches 
Salondampfboot  ist  im  Bau. 

6.  Auch  die  Fischerei  war  früher  ein  zünftiges  Ge- 
werbe ;  seit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Zünfte  ist  ein 
Jeder  zu  seiner  Ausübung  berechtigt,  der  eine  Fischer- 
karte löst.  Der  nach  Wegfall  der  alten  Fischereiordnungen 
nun  sofort  sich  entwickelnde  «  Raubfischfang»  ohne  Rück- 
sicht auf  Grösse,  Geschlecht  und  Laichzeit  der  Fische 
einerseits  und  die  Einführung  und  zunehmende  Vermehr- 
ung der  Dampfboote,  deren  Wellen  den  Laich  ans  Ufer 
hinausspühlen,  und  der  Motorboote,  deren  Petroleum- 
und  Benzinrückstände  in  den  See  geworfen  werden,  an- 
dererseits, ferner  das  notwendig  gewordene  Verbauen  der 
Ufer  an  Stellen,  wo  die  Fische  früher  gute  Laichplätze 
und  reichliche  Nahrung  fanden,  und  nicht  in  letzter  Linie 
auch  die  Errichtung  zahlreicher  Fabriken  an  den  Zuflüssen 
des  Sees  und  des  Rheins,  bezw.  das  Einlassen  von  Fabrik- 
abwässern in  diese  u.  s.  w.  bildeten  und  bilden  immer 
noch  eine  schwere  Schädigung  des  Fischreichtums  und 
damit  der  Fischerei  im  Bodensee.  Es  entsprach  daher 
nur  einem  dringenden  Bedürfnis,  dass  sowohl  die  fünf 
Uferstaaten  sich  über  den  Erlass  gemeinsamer  Verordnun- 

Sen  zum  Schutz  und  zur  Hebung  der  Fischerei  mit  einan- 
er  verständigten,  als  dass  auch  die  Fischer  selbst  sich  in 
Vereinen  zur  Wahrung  und  Förderung  ihrer  Standes- 
interessen zusammentaten.  Diese  Verständigung  der 
Uferstaaten  führte  zunächst  zu  der  Bregenzer  Ueberein- 
kunft  vom  5.  Juli  1893  betreffend  die  Anwendung  gleich- 
artiger Bestimmungen  für  die  Bodenseefischerei  und  zu 
den  bis  1898  alljährlich,  seitdem  nur  mehr  nach  Bedarf 
abgehaltenen  Konferenzen  von  Delegierten.  Die  Fischerei- 
vereine aber  schlössen  sich  unter  einander  zu  einem 
freien  Verbände  zusammen  hauptsächlich  zu  dem  Zweck, 
gemeinsame  Wünsche  bei  den  staatlichen  Konferenzen 
mit  dem  wünschenswerten  Nachdruck  vorzubringen.  Die 
von  den  letzteren  erlassenen  und  in  sämtlichen  fünf 
Staatsgebieten  verbindlichen  Verordnungen  beziehen  sich 
vornehmlich  auf  Schonzeiten  und  Grösse  der  zu  fangenden 
Fische,  die  Maschenweite  der  Netze  und  dergl.,  femer  auf 
das  Abstreifen  und  Abliefern  des  Laichs  von  gefangenen 
Fischen  an  die  bestehenden  Fischzuchtanstalten,  die  Kon- 
trole  über  die  Befolgung  der  betreffenden  Bestimmungen 
u.  8.  w.,  wie  auch  auf  die  Herstellung  von  Fischleitem  in 
den  Zuflüssen  des  Sees  und  des  Rheins,  damit  die  in 
deren  Oberlauf  laichenden  Fischarten  über  die  hindern- 
den gewerblichen  Anlagen  (Kanäle,  Schleusen  etc.)  in  den 
See  gelangen  können.  Besonders  wünschenswert  er- 
scheint noch  immer  ein  kräftiges  Vorsehen  gegen  die 
Verunreinigung  der  Gewässer  namentlich  durch  Fabrik- 
abwasser. Neun  staatliche  Fischereiauf^eher  amten  am 
Obersee  und  ein6r  am  Untersee.  Um  die  Fischer  insbe- 
sondere zur  pünktlichen  Ablieferung  des  Laichs  von  ge- 
fangenen Nutzfischen  an  die  Fischzuchtanstalten  zu  ver- 
anlassen, werden  ihnen  dafür  Prämien  bezahlt.  Ein  be- 
sonderes Verdienst  um  die  Erhaltung  und  Vermehrung 
des  Fischbestandes  im  Bodan  kommt  den  Fischzuchtan- 
staiten  zu,  die  teils  staatliche  Einrichtungen  (Schweiz, 
Baden,  Württemberg),  teils  private  Unternehmungen 
(Bayern  und  Oesterreich)  sind.  Sie  dienen  sämtlich  in 
erster  Linie  der  Coregonenzucht^  Oesterreich  allein  sorg^ 
in  der  Hauptsache  auch  für  die  Zucht  der  Seeforelle. 
Diese,  wie  auch  Aeschen  und  Saiblinge,  werden  übrigens 
auch  von  den  Anstalten  der  übrigen  Länder  gelegentlich 
berücksichtigt.  Hechte  werden  nur  ab  und  zu  erbrütet, 
Zander  schon  lange  keine  mehr  eingesetzt,  ebensowenig 
wie  die  für  den  Fischlaich  gefahrlich  werdenden  Aale. 
Während  der  4  Jahre  1895—1898  wurden  insgesamt  aus- 
gesetzt 530480  Seeforellen,  26ia5850  Blaufelchen,  6755800 
Weissfelchen,  6492200  Gangfische,  45800  Saiblinge,  total 
40010130  junge  Fische. 

Zum  Fischfang  dienen  etwa  264  Gondeln  u.  96  grössere 
Boote,  und  die  regelmässige  Bemannung  eines  Bootes 
für  den  Feichenfang  besteht  aus  4  Personen.  Die  gleich- 
zeitige Ausfahrt  von  oft  40—60  Booten  gewährt  einen  un- 
gemein belebten,  interessanten  Anblick,  z.  B.  in  Staad  hei 
Konstanz.  Berufsfischer  gibt  es  im  Kanton  St.  Gallen  30, 
Thurgau  144,  Oesterreich  30,  Bayern  5,  Württemberg  16, 
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Baden  231 ,  im  Ganzen  456.  Die  meisten  sind  verheiratet 
und  haben  Familie.  Das  Gewerbe  ist  aber  im  Allgemeinen 
nicht  lohnend,  sodass  die  Leute  daher  meistens  noch 
eine  kleine  Oekonomie  oder  einen  sonstigen  Nebenerwerb 
haben.  Der  grösste  Teil  der  gefangenen  Fische  geht  an 
die  grossen  Fischhandlungen  in  Ermatingen,  Konstanz 
(diese  zwei  mit  Oefen  zum  näuchern  der  Gangßsche)  und 
Friedrichshafen  und  wird  von  diesen  weit  in  die  Schweiz 
und  nach  Deutschland  verkauft.  Der  Gesamtertrag  der 
Berufstischerei  im  Bodensee  dürfte  sich  durchschnittlich 
auf  etwa  170000  Fr.  oder  mehr  in  einem  .lahre  belaufen. 

[Dr  Eberhard  Grat  Zbppbun-Ebkrsbkho.] 

BODIO  (Kt  Graubänden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca, 
Gem.  Cauco).  951  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Hossa-Grono, 
am  rechten  Ufer  der  Calancasca,  500  m  s.  Cauco  u.  27  km 
nö.  Bellinzona.  Postwagen  Rossa-Grono.  11  Häuser.  40 
kath,ol.  £iv.  italien.  Zunge.  -Kirchgemeinde  Cauco.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Periodiscne  Auswanderung  der 
männlichen  Bewohner  als  Glaser.  ^ 

BODJO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina]^.  331  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Biasca-Airölo,  am  linken  Ufer 
des  Tessin,  5  km  nw.  Biasca.  Station  der  Gotthardbahn, 
Postbureau,  Telegraph.  82  Häuser,  356  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Drei  Steinbruche  auf  Gneiss,  als  Granitbrüche  be- 
zeichnet. Heimat  des  Bundesrates  Stefano  Franscini  (f  in 
Bern  1857J,  des  «  Vaters  der  Tessiner  Volksschule  und  der 
schweizerischen  Statistik  ». 

BÖDMEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Landquart). 
2154  m.  Bewaldeter  Vorberg  des  Bnhlenhorns,  in  den 
Monsteiner  Bergen,  s.  Monstein  u.  12  km  ssw.  Davos. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Mund).  1450 
m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  S.-Aohang  des  Betthorns, 
800  m  w.  Mund  und  4  km  w.  der  Station  Brig  der  Sim- 
plonbahn.  13  Häuser.  76  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Mund.  Viehhandel. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Bellwald). 
1380  m.  Weiler  mit  Kapelle,  1  km  nw.  Hellwald,  am  S.- 
Fusse  des  Fiescherglelschers  und  18  km  nö.  der  Station 
Brig  der  Simplonbahn.  16  Häuser,  95kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Blilzingen). 
1258  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Rhone,  ö.  Blitz- 
ingen und  23  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn. 
14  Häuser,  79  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Säge  Käsehandel. 
Heimat  des  Erbauers  und  Eigentümers  der  grossen  Zer- 
matter Gasthäuser  Alex.  Seiler. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem.  Lcukerbad). 
1407  m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer  kleinen  Terrasse  am 
O.-Abhang  des  Dalathales ;  2,7  km  ssw.  Leukerbad  u.  6,5 
km  nw.  der  Station  Leuk  der  Simplonbahn.  20  Ställe  und 
8  nur  im  Sommer  bewohnte  Hätten. 

BÖDMEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Oürnten). 
585  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Wald-Hin- 
wil,  500  m  so.  Ober-Dürnten  und  3,7  km  ö.  der  Station 
Bubikon  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  30  reform.  Ew. 

BÖDMEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischenthal). 
724  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bauma-Fischenthal,  an  einem 
linksseitigen  Nebenbach  zur  Töss,  700  m  n.  der  Station 
Fischenthal  der  Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  15  zer- 
streut ffele^ene  Häuser,  63  reform.  Ew.  Viehzucht;  Baum- 
wollweberei, Stickerei. 

BODMENALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Diesbach).  1381  bis 
1971  m.  Alpweide,  nö.  Linthal,  am  W.-Abhang  des  Kärpf 
im  Diesbachthal.  Vier  auf  beiden  Thalhängen  in  ver- 
schiedenen Höhen  gelegene  Sennhütten. 

BODMER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Landauart, 
Kreis  Maienfeld,  Gem.  Malans).  608  m.  Burg,  am  Fusse 
des  Piz  Vilan  (oder  Ängsten bergs),  1  km  n.  und  über  der 
Station  Malans  der  Hätischen  Bahn  (Chur-Landquart- 
Davos).  Hier  lebte  zeitweise  und  starb  1834  der  Dichter, 
Staatsmann  und  Militär  Job.  Gaudenz  v.  Salis-Seewis. 

BODMERGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.,  Brig). 
3248—24%  m.  Gletscher,  am  NO.-Abhang  des  Fletsch- 
homs,  zwischen  Breitlaub  im  W.  und  Rothhom  im  0. 
bis  2  km  sw.  Simpeln  absteigend.  Sein  Abfluss,  der  kleine 
Laugraben,  geht  von  rechts  dem  Krummbach  zu. 

BODMERHORN  (Kt.  Wallis.  Rez.  Brig).  2403  m. 
Einer  der  Gipfel  der  Gruppe  des  ßreitlaub  (3^42  m),  nö. 
Ausläufer  des  Fletschhorns  (4001  m),  ö.  vom  Rauthorn 
(3269  m)  und  nw.  vom  Wnngenhorn  (2602  m).  2  km  w. 
über  Dorf  Simpeln  und  der  Simplonstrasse. 


BODMERMOHLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Wintertbur, 
Gem.  Wültlingen).  420  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  1  kna 
sw.  der  Station  Wültlingen  der  Linie  Winterlhur-Bülach, 
an  der  Töss.  29  reform.  tw.  Kirchgemeinde  Wültlingen. 

BCEBIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  447  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Thal  des  Kreuzlibachs.  eines  kleinen  Neben- 
flusses zum  Rhein;  2,5  km  s.  der  Station  Reckingen  der 
Linie  Walüshut  Wintertbur.  Postablage.  33  H.iuser,  176 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wislikofen.  Viehzucht. 

BO£CHET  <LE)  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Freibergeo, 
Gem.  Les  Bois).  1040  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Les  Boi»- 
Le  Noirmont,  2  km  nnö.  Les  Bois.  Station  der  Linie  La 
Chaux-de-Fonds-Saignel^ier.  Postablage,  20  Häuser,  128 
kathol.  Ew.  Ackerbau.  Uhrenmacherei. 

BOECKTEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Sissach).  385  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Sissach-Gelterkinden,  am 
rechten  Ufer  der  Ergolz,  2  km.  Ö.  Sissach.  Station  der 
elektrischen  Slrassenbahn  Sissach-Gelterkinden.  Postab- 
'la'ge,  Telephon.  51  Häuser.  392  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sissach.  Ackerbau.  Seidenband Weberei.  BezirKsschule. 
Funde  aus  der  Bronzezeit,  darunter  Teile  eines  Schwertes. 

BO£COURT,  deutsch  Biestingen  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Delsberg).  520  m.  Gemeinde  und  Pfarrdorf ;  an  der  Strasse 
Glovelier-Pruntrut,  2  km  n  der  Station  Glovelier  der  Linie 
Delsberc-Pruntrut.  Postablage,  Tel^g^ph.  Gemeinde,  die 
Weiler  Montavon  u  S^prais  inbegriffen  :  120  Häuser,  60O 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge;  Dorf:  63  Häuser,  313 
Ew.  Viehzucht,  Holzhandel.  Vor  der  Eröffnung  der  Eisen- 
bahnlinie war  das  au  der  Kantonsstrasse  Pruntrut-Glove- 
lier-BelIeIay-Tavannes>Biel  gelegene  Dorf  Boecourt  von 
weitaus  grösserer  Bedeutung  als  heute.  Bei  Baiton  Reste 
einer  grossen  römischen  Villa  und  am  Mont  Repais  Spuren 
römischer  We$!anlagen.  Andeutungen  von  einstigem  Eisen- 
erzbau. Bis  1797  war  die  Kirche  von  Boecourt  eine  Pfründe 
der  Abtei  Bellelay. 

BO£COURT  (RUI88EAU  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez 
Delsberg).  Bach,  linksseitiger  Zufluss  zur  Sorne;  bildet 
sich  aus  mehreren,  an  den  Hängen  w.  und  n.  Boecourt 
entspringenden  Wasseradern,  die  sich  1  km  so.  Boöcourt 
in  492  m  venMnigen.  Mündet  nach  einem  weitem  Laufe 
von  2  km  in  ö.  Richtung  etwas  unterhalb  Bassecourt  in 
476  m  in  die  Sorne. 

BCEDELI   (Kt    Bern,   Amtsbez.   Interlaken).   570  m. 

Fruchtbare  Ebene,  zwischen  Brienzer-  u.  Thunersee,  mit 

den  Dörfern  Interlaken,   Unterseen,  Bönigen  u.  Matten. 

Besteht  aus  von  der  Lütschine  u.  dem   Lombach  aufge- 

'schüttetem  Geschiebe.  Vergl.  die  Art.  Aare  u.  Interlakkn. 

BCEDELI  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  MuolUthal). 
623  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Muotta,  900  m  so.  der 
Kirche  Muoltathal  und  12  km  so.  der  Station  Seewen- 
Schwyz  der  Gotthardbahn.  15  Häuser,  98  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Muottathal.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Holz- 
handel ;  Seidenweberei. 

BCEDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pfnfers). 
873  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Weg  Valens-Ptafers, 
über  dem  linken  Ufer  der  Tamina  und  3,5  km  sw.  der 
Station  Ragaz  der  Linie  Sargans-Chur.  24  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  In  der  Näh  Schieferbrüche. 

BCEDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pfafers). 
940  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  romantischen  Tamina- 
thal,  über  dem  rechten  Ufer  der  Tamina  und  an  der 
Strasse  Ragaz- Vättis,  7  km  sw.  der  Station  Ragaz  der 
Linie  Sargans-Chur.  40  kathol.  Ew. 

BCEDMERALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Unterschrieben).  1920 
m.  Alpweide  mit  4  Sennhütten,  w.  über  der  Klausenstrasse, 
am  S.-Abhang  des  Raustöckli  und  6  km  ö.  Unterschächen. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  das  Schächenthal. 

BCEDMERNALP  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muotta- 
thal). 1428  m.  Alpweide,  zwischen  Pragelpass  u.  Bisithal, 
5  km  ö.  Muottathal.  7  Sennhütten  und  8  Ställe  ;  im  Som- 
mer von  300  Kühen  bezogen.  Korporationseigentum  ;  um- 
fasste  früher  die  ausgedehntesten  Waldungen  des  Kantons, 
die  aber  heute  zum  grossen  Teil  geschlagen  sind. 

BOEGIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Gem.  Stallaj. 
1900  m.  Weiler,  an  der  Julierstrasse,  am  S.-Fuss  de«  Piz 
Brascheng,  3  km  ö.  Stalla.  5  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

BCEHNLER  od.  BCENDLER  (HINTER- u.  VOR- 
DER-) (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Kilchberg  und 
Rüschlikon).  450-460  m.  Zwei  Weiler,  300  m  von  einander 
entfernt,  an  der  Strasse  Rüschlikon-Kilchberg,  über  dem 
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linken  Uf^r  dea  Zürichsees  und  1  km  nw.  der  Station 
RüachlikoD  der  linksufriaea  Zürichseebahn  (Zürich-Rich- 
te rswil-GI  am  b).  Hinter  Böbnier:  23  Hiaser,  317  reform. 
Ew. ;  Vorder  Böhnler  tnil  Tracht  und  Bruderjosen :  iiS 
Häuser.  176  reform,  Ew. 

SCELCHENFLUH    (Kl.    Baselland    und  Solothurn). 
1102  in.  Juragiprel,  z,  T.  bewaldet,  nij.  Auslftufer  des  Dur-   > 
Etelenbergs,  auf  der  KantonngreDze  und  3.5  km  nö.  Lan- 
genbruck.  Besuchter  Auasichtupunkt. 

BSLI  (Kt.  Luzem,  Amt  Entleliuch).  1661  m.  Felsgipfel, 
8.  Ausläufer  der  Schraltenlluh,  ö.  vom  Schibegutsch   und   ; 
6  km  Bo.  Marbach. 

BOELLAIRE  (Kl.  Waadt,  Bei..  Aigte).  Cirka  1900  m. 
FelBenzirkuB  im  Neocom,  im  Hintergrund  des  Thaies  des 
Arare,  zwischen  La  Cordai  und  T^le  de  Bellaluex ;  it  km 
nä.  Bex  und  s.  de»  Pas  de  Cheville. 

BtELLENBERQ  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St. 
Rallen,  Bei.  See,  Gem.  Uioachj.   540   und  521  m.   Zwei 


perswil-Wesen-Sargane.  4  Häuser,  35  kathol.  Ew. 

S(ELI.EN8TOCKI.I  (Kt.  und  Bei.  Schwyz).  188S  m. 
Ausläufer  des  Wasserbei^.  th,  Muollattial,  iwischen  Bisi- 
Ihal  und  Hürlibachthal.  Fällt  nach  W.  schrolT  und  felsig 
ab,  während  sein  NO.-Abhang  sanft  absteigt.  Hier  die 
Wasserbei^lp  mtl  iwet  sehr  Ueinen  Seen. 

BCENDLER  s.  B«KN[.t:li. 

BCENIGEN   (Kt.  Bern,  AmtsI«):.  Interlaken).  569  m. 
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Gem.  und  Dorf,  reizend  an  der  Mündung  der  LOIschine 
in  den  Brieniersee  und  an  der  Strasse  Interlaken -Uellwald 
gelegen.  3  km  ö.  Interlaken.  Endstation  der  Budelibahn 
Ilalerlaken-Bonicen)  und  UampfschilTstalion.  Postbureaii, 
Telegraph,  Telephon,  Gemeinde ;  3Cß  lläueer,  1514  reform. 
F.W.  I  Dorf:  119  Häuser,  724  Ew.  Kirchgemeinde  Csteiij 
(Interlaken).  Viehzucht;  Holzschnilterei.  Fremde nttstion. 
Seebäder. 

BCERTER GLETSCHER  (Kl.  Wallis,  Rez.  Visp). 
3373^030  m.  Kleiner  Gletscher,  so.  Almagell,  am  rechls- 
eeitigen  Hang  des  Furggalplhales  (obem  Veraweigung  des 
Saasthales).  Zwischen  dem  Felsgrat  des  Ilörterrüclis  (eineä 
Ausläufer«  des  Augstkummenhorns)  im  N.  und  Sonnig- 
horn  im  S.  Sendet  einen  unlienaoDten  Bach  zum  Furgg- 

BCERTCRHORN  (Kt.  Craubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quarl).  2700  m.  Steil  sbl'alleoder  Gipfel,  in  der  duB  Dlach- 
malhal  vom  Sertigthal  trennenden  Kette,  so.  Üavos.  Schiebt 
sich  zwischen  Rudisthäli  und  Rhinerlhäli  (zwei  Abzweig- 
ungen des  Bischmathales}  nach  NO.  vor. 

BCERTERROCK  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp).  3150  m. 
Felsgrat,  so.  Atmagell,  w.  Ausläufer  des  Augstkummen- 
homs,  zwischen  Böiier-  und  Augstkummengletscher. 

B(ESB*CHI*I.I>    (Kl.   GlaruB,   Gem.   Luchsingen). 


115&-3040  m.  Grosse  Alpweide,  w.  Luchsiniren,  zwischen 
Bächistock  und  Eg^locli,  das  ganze  obere  Thalslück  des 
Luchsingerbaches  umfassend.  Flüche  ca.  112  ba.  13  Senn- 
bütten, auf  die  drei  Gruppen  Oberatafel,  Hittlerstaf^l  und 
Brückli  verteilt. 

BCESSACHIBACH  oder  I.UCHaiNaER8ACH 
(Kt.  Glarus).  Wildbach,  von  linkt  der  Linth  zuniessend; 
entspringt  in  1810  m  am  0, -Abhang  des  Busen  Faulen, 
durchtlieeat  die  Uösbächialp,  eilt  rasch  thalauswirla, 
schneidet  Luchsingen  und  mundet  nach  6  km  langem 
Lauf  von  W.^.  in  570  m.  5  Brücken,  worunter  eine  für 
die  Eiaenbabn  GlaniB-Linthal. 

B(ESCH  (OBER<  und  UNTER>>  (Kt.  Sl.  Gallen, 
liez.  See,  Gem.  Eecbenbach).  525  u.  505  m.  Zwei  Gruppen 
von  lusammen  5  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Lallen- 
bacbes,  2  km  nw.  Esclienbach  und  4,5  km  von  der  Station 
Schmertkon  der  Linie  Rapperswil- Wesen.  37  Ew. 

BCESCHACHBACH    (Kt.   Sl.    Gallen,   Bez.   Unter- 
Rheinthal).  Bach  ;  entspringt  in  415  m  den  Sumpfwiesen 
des  Rheinthals  1  km  s.  Diepoldsau,  lliesat  in  zum  Rhein 
beinahe  parallelem  Bett  und  mündet  1  km  n.  des  Dorfes 
Widnau  in  410  m  in  den  Werdenberger  Binnenkanal.  7,5 
km  Lange.  Nach  Uurchführung  der  HheiDkorrektion  wird 
der  obere  Abschnitt  des  Baclilaufes  mit  dem  neuen  Rhein- 
betl  (Oberer  Rheiokanal  oder  Biepoldsauerkanall  zusam- 
menfallen, währen^   sein  Unterlauf  teilweise  oder  ganz 
trocken  gelegt  werden  soll. 
e(ESCMENBACH|(Kt.  St.  Gallen,  Bei.  UnCer-Toggen- 
burg,  Gem.  Mogeisberg).  640  m.  Haus  und 
I    Brücke  (600  m)  über  den  Achbach,  Kreuz- 
'    ungsDunkt  von  sechs  Strassen,  700  m  n. 
Mogeisberg  und  11  km  sw.  Herisau. 

BtESCHENGIESSCN  (Kt.  Schwel, 
'  Bei.  March).  Bach,  einer  der  zahlreichen 
WaBserläufe  des  grossen  Torfmoores  zwi- 
schen Linihkanal  und  Tuggen ;  durchmesst 
das  Tuggener  Ried  (den  w.  Abschnitt  des 
Moores)  und  mündet  etwas  unterhalb 
Tuggen  nach  4.5  km  langem  Laufe  von 
S.-N.  in  410  m  in  die  Alle  Linth. 

aCESCHENROTH  (Kl.  u.  Amt  Lu- 
zern.  Gem.  Meierekappel).  435  m.  Weiler, 
am  W.-Ufer  des  Zugersees,  5  km  so.  der 
Station  Rotlikreuz  der  Linie  Zürich-Lu- 
zem,  12  Häuser,  120  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Riach. 

BCESENBACH  (kt.  Bern,  Amtsbez. 
Thun,  Gem.  Stefflaburg)-  Bach ;  enlBprinel 
in  610  m  n.  über  dem  Grüsisbergwald, 
durchlliesat  Krlen  und  mündet  nach  3,3 
km  langem  Lauf  von  SO.-NW.  400  m 
unterhalb  Stefllsburg  in  580  m  in  die  Zulg. 
Erhält  von  rechts  den  Bähnlibach.  f> 
Brücken. 

BCE8ENTRIPT    (KL    Wallis,    Bez. 

Visp).   3^3   m.    N.   Aueläufer   des   Ober 

Rothhoms,  im  Thal  von  St.  Nikiaus,  nä.  Zermatl  und  so. 

Täach.  Von  Zerraatt  aus  in  S'/,  Stunden  leicht  zu  erreichen; 

Besteigung  aber  nicht  lohnend. 

BCKSENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofln^n,  Gem.  Britl- 
nau).  505  m.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthaie 
zur  ITalToern,  51km  w.  der  Station  Beiden  der  Linie 
Luiern^Ollen  und  3,5  km  w.  Brittnau.  10  Häuser,  51  re- 

BSSENZELG  (Kt.  Bern,  Amlsbet.  Tliun.  Gem.  Sig- 

riswil).  960  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Weg  SigriawiT- 
Schwanden  ;  1,5  km  n.  Sigriswil  und  7,5  km  so.  Thun. 
25  reform.  Ew. 

BCE8FELD  (INNER-  und  OBER-)  (Kl.  Luzern, 
AmtHochdorf,  Gem.  Emmen).  495  in.  Drei  Bauemhi^fe, 
an  der  Strasse  Gerlisivil-Rothenburg.  2  km  nw.  der  Sta- 
tion Emmenbrücke  der  Linie  Luzern-Olten.  34  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Rothenburg. 

aCESINGEN  (Kt.  Kreiburg,  Bez.  Sensej.  562  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  3  km  aw.  I.aupen.  an  der  Kantonsgrenze 
und  der  Strasse  Frei  bürg- Lau  pen,  nahe  dem  Zusammen- 
tlusa  von  Saane  und  Sense,  6  km  nw.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Freiburg-Bern.  In  landschaftlich  anmuliger 
und  gut  bebauter  Gegend.  Poatablage,  Telephon.  Post- 
wagen  üüdingen(Guin)-L3upen.    Gemeinde,    die  Weiler 


306 


BIES 


Ammenwtl,  Balitngen,  Blumiaberg,  FendringeQ,  Friesen- 

heit,  Grencnen,  LitiiBdorr,  Nieder-BÖBiogen,  NaOen,  Rie- 
derberg, Slafiels,  Tuflera,  Utlewil  und  Vogelshaue  inbe- 
KTifTen  :  196  Häuser,  1433  in  der  Mehrheil  kathol.  Ew. 
deulscher  Zunge  ;  Dorf;  19  Häuspr,  114  Ew,  Ackerbau  ; 
Viehzuchl.  Käspreieo  in  Bäaingen,  Baegeowit,  FeQdringen 
und  Utlewil.  Mehrere  Mühlen.  Korbllechterei.  Besingen 
gehörte  lum  grögeten  Teil  lange  Zeit  den  Grafen  von  Thiei^ 
Blein,  die  ei  iwl  an  die  Stadt  Frei  bürg  abtraten,  zu  dessen 
alten  Undereien  es  von  da  an  zählte.  Bei  Hahnenhaua 
Burgundergräber ;  rörniache  Mauerresle. 

BCE8INOEN  (KLEIN.)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  See). 
524  m.  Gem.  undiDorf,  am  linLen  Ufer  der  Saane,  nahe 
der  bernischen  Grenze ;  6,5  km  ö.  der  Station  Cresaier 
der  Linie  Kreiburg-Murlen,  Gemeinde,  mit  den  Weilern 
Grünenburg  u.  Im  Höh :  42  Häuser,  256  zum  grösiern  Teil 
kathol.  Kw.  deutscher  Zunge  ;  Dorf:  23  Häuser,  146  Ew. 

B<ESINQENI(NIEDER-)  {Kt.  Freiburg,  Bei.  Sense, 
Gem.  Bötinuen).  aü5  m.  Weiler.  400m  n.  des  Dorfes  BÖs- 
ingen  und  7  km  nw.  der  Station  Schmitten  der  Linie 
Bern -Frei  bürg,  (3  Häuser,  85  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Böaingen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BOCT  (LE>  (Kt. Wandt,  Bez.Aigle).  600-IOOOm.  Wald, 
am  linken  IJfer  der  Gryonne,  über  der  Salintine  des  Cou- 
lal,  4  km  nö.  Bei.  Fläche  1,4  km*. 

BOETSCHESHALDEN  (Kt.  Aai^au,  Bez.  Zotingen. 
Gem.  Brittnau).  Weiler.  S.  Betscuishalden. 

BSTT8TEIN  (Kl.  Aargnu,  Bei.  Zunach).  354  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Slraase  Brugg-Leuggem,  am  lin- 
ken Ufer  der  Aare,  4  hm  sw.  der  Station  Dottingen-Kling- 
nau  der  Linie  Turgi-Waldshul.  PosUblage.  Gemeinde,  die 
Weiler  Eien,  Klein- DiJUingen  und  SchmiJberg  inbeHTifTen : 
90  Häuser,  758  kathol.  Ew. ;  Dorf:  U  Häuser,  270  Ew. 
Kirchgemeinde  Leuggem.  Weinbau ;  Viehzuchl.  Altes 
Schloas,  einst  Eigentum  der  Familie  Schmid  von  Uri, 
heute  von  Drsulinerinnen  geleitetes  Hädchenpensionat. 

BCETZBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  611  m.  Ge- 
birgsgruppe  und  Paasübergang.  der  Voreliut  niont  der 
Römer.  UmfaBal  eine  Iteihe  von  öOO-SOO  m  hohen  Hügel- 
züsen,  die  nw,  Brugg  bis  Edingen  und  Mönlhal  reichen, 
zwischen' Aare-  und  Frickthal  liegen  und  die  s,  Begrenzung 
der  Rheinlafel  oder  des  Tafeljura  bilden.  Zum  Teil  be- 
waldet, i.  T.  mit  Wiesen,  Aeckern  und  Obstbäumen,  an 
den  ö.  Hängen  auch  mit  Reben  bestände 


gebaut  isl  der  Botzberg  L 

Nagelfluh,  deren  Schichten  abwechselnd 
juraaaiacher  oder  hercjinischer  (Schwant 
alpiner  Moiaase  und  roten  Mergeln  bestehen 
dem  ganzen  Gestein  seine  okerrole  oder 
ihen^   Der  Bölzbergtunnel,  2475  i 


deren  höchster  Punkt  in  Neu  Staldea  574  m  erreicht  Aof- 
oder  Aaniauer- 
lUs  RollstelneD 
'ald)  Herknaft, 
,  welch'  letalere 
rotgelbe   F>rbe 

, lg  und  1874/75 

für  die  Linie  Brugg-Erick-Basel  erstellt,  unlerfahrl  im 
Linnberg  mit  der  Ibewfluh  die  Fortsetzung  des  Divier- 
bergs,  die  alle  drei  zur  Lägemketle  und  damit  zum  eisent- 
lichen  oder  Ketleniura  genoren,  der  hier  überitiAptund 
über  die  Rheinlafel  heran fgesc hoben  erscheint.  Vergl.  die 
Profile  von  Gas.  Mosch  im  Anhang  zur  10.  Lieferung  der 
Beiträge  lur  geologitchen  Karte  der  Schweiz  (1874}  nnd 
von  F.  Mühlberg  im  1.  Rand  der  Eclogae  gnologicae  Hel- 
vetica« (1889 ;  S.  293  und  Taf.  5). 

BCETZBERO  (OBER-)  (Kl.  Aargau,  üei.  firngg). 
543  ra.  Gem.  und  Dorf,  am  Bi^tzberg,  6  km  no.  der  SUtioo 
Effingender  Linie  Brugg-Basel.  Poslablage.  56  Mäuser, 
283  reform.  Ew,  Kirchgemeinde  Bölzberg.  Ackerbau, 
Viehzucht,  etwas  Weinbau. 

BCETZBERQ  (UNTER-)  (Kl.  Aargau,  Bez.  Brugg). 
477  m.  Gem.  und  Weiler,  am  Bötzberg,  «  km  nö.  der  Sla- 
lion  EFBngeD  der  Linie  Brugg-Basel.  Postablage.  Ge- 
meinde, mit  AlUUlden,  Eggenwil,  Hafen,  Neu sUlden,  Ui^ 
Sprung  ;  75  Häuser,  411  refcrm,  Ew;  Weiler:  11  Häuver. 
60  Ew.  Kirchgemeinde  Bötzberg.  Ackerbau,  Viehzucht, 
etwas  Weinbau. 

BCETZELKOPF  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  1M3  m.  FelB- 
gipfel,  □.  der  Megliaalp,  nahe  den  steilen  Felsmaueo  von 
Hundslein  und  Freiheit, 4  Stunden  s.  Appenzell;  amNO.- 
Abhang  die  kleine  BÖlielalp  (1790  m). 

BCETZEN  (Kt.  Aai^au,  Bez,  Brugg),  40»  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Brugg-Frick,  an  der  Sisseln, 
2  km  ö.  der  Station  Hornussen  der  Linie  Brugg-Basel. 
Poslbureau.  71  Häuser.  377  reform.  Ew,  Weinbau  ;  Vieh- 
zucht, An  der  Strasse  nach  EfTingen  ist  ein  alemannisches 
Grab  aufgedeckt  worden. 

BCETZENEQO  (Kt.  Aargau,  Bei.  Brugg, Gem.  Schini- 
nach).  465  m,  Gruppe  von  4  Häusern,  6  km  sw,  Brugg, 
am  SO.-FuBs  des  Linnberss  und  am  Eingang  zum  Böls- 
bergtunnel ;  1.4  km  n.  Schininach.  Station  der  Linie 
Brugg-Basel,  23  refarm,  Ew, 

BCETZLINOEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Schattdorf).  455  m. 
Häusergruppe  inmitten  saftiger  Wiesen,  an  der  Stillen 
ReuBS,  twischen  der  GotthardatraBBe  und  der  Gotthard- 


BlMibarg:  LAgspISD  Dsd  geologiichei  Hrafll, 

AM  Einwohnerzahlen,  Der  Itälzberg  hal',zu  allen  Zeiten  1  bahn;  3,9  km  so.  Altorf.  Hier  wird,  am  Kusse  eine*  Hü- 
einen  der  bedeutendsten  Passäbergänge  dea  ö.  Jura  ge-  gels,  alljährlich  die  Urocr  Landsgemeinde  gehalten.  1391: 
bildet;  heule  überschreilel  ihn  die  Strasse  Brngg-Frick,   |    Bezelingen. 
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;UF  (PA8  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  u.  Siders). 
2860  m.  PasBübergang,  s.  der  Bella  Tola,  verbindet  Ei- 
fischthal  mit  Turtmanthal. 

BOEZINGEN,  französisch  Boujean  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Biel).  449  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  2  km  onö.  Biel, 
am  Austritt  der  Schäss  aus  der  finstern  Schlucht  des 
Taubenloches  in  die  Ebene.  Der  in  der  Ebene  gelegene 
Teil  der  Gemeinde  ist  gut  angebaut,  der  an  den  oft  sehr 
steilen  Jurahängen  sich  hinanziehende  Teil  bis  520  m  mit 
Reben  bestanden.  Bözingen  ist  mit  dem  Bahnhof  Biel 
durch  eine  Strassenbahn  verbunden,  die  der  Kantons- 
strasse Biel-So)othum  folgt,  einer  schönen  Allee,  die  bis 
Bözingen  ohn^TJnterbrechung  mit  Häusern,  Werkstätten 
und  Fabriken  gesäumt  ist  und  das  Dorf  zu  einem  blossen 
Aussenquartier  von  Biel  gestaltet.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  169  Häuser,  2(304  weitaus  zum  grössten  Teil 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Das  Dorf  ist,  besonders  seit 
dem  grossen  Brand  von  1874,  ein  Industriezentrum  ge- 
worden, in  dem  namentlich  die  Uhrenmacherei  blüht. 
Eine  ganze  Reihe  von  Betrieben  wird  direkt  von  der 
Schäss  (so  die  grosse  Drahtzieherei  und  Fabrik  für  Tele- 
graphendrähte am  Eingang  zur  Schlucht)  oder  indirekt 
durch  Elektrizität  mit  Kraft  versehen.  Da  der  Zugang  zur 
Taubenlochschlucht  durch  eine  mitten  im  Dorfe  gelegene, 
durch  Weinberge  führende  Steintreppe  und  eine  in  den 
Fels  getriebene  Gallerie  führt,  ist  Bözmgen  auch  ein  von 
den  zahlreichen  Besuchern  der  Schlucht  belebter  Ort. 
1181 :  Bezingen,  1254":  Bouians,  1281 :  Bochesingen.  Wird 
zum  ersten  Male  in  der  von  Papst  Lucius  III.  1181  an  die 
Abtei  Bellelay  »ussestelllen  Bestätigungsurkunde  ihres 
Besitzstandes  erwänot.  1234  verpfändete  Berthold  von 
Neuenburff  die  ihm  zustehende  Gerichtshoheit  an  Hein- 
rich von  Tnun,  Bischof  von  Basel ;  im  14.  Jahrhundert  er- 
hoben die  Edeln  von  Eptingen,  genannt  von  Wildenstein, 
den  grossen  Zehnten  von  Bözingen.  Auch  das  Kloster  St. 
Alban  in  Basel  war  hier  begütert.  Aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert kennt  man  ein  Edelgeschlecht  von  Bözingen.  Viel 
hatte  das  Dorf  während  der  Kämpfe  zwischen  dem  Bischof 
Jean  de  Vienne  von  Basel  und  den  Grafen  von  Thierstein 
und  Kiburg  um  die  Grafschaft  Nidau  fLehen  des  Bistums) 
zu  leiden ;  es  wurde  zum  grossen  Teil  durch  Feuer  zer- 
stört, seine  Bewohner  wurden  vertrieben  und  sein  Nach- 
barort Wester  gänzlich  dem  Erdboden  gleich  gemacht  (an 
dessen  Stelle  heute  Wald).  Zur  Zeit  der  Reformation  blieb 
das  Dorf  dem  alten  Glauben  treu,  und  als  Biel  auch  hier 
den  neuen  Glauben  einführte,  wanderten  eine  Reihe  von 
Bözinger  Familien  in  die  Bistümer  Basel  und  Solothurn 
aus.  Man  vermutet,  dass  an  Bözingen  eine  Römerstrasse 
vorbeiführte,  die  längs  der  sogenannten  «  Alten  Strasse  » 
den  Berghang  erklomm  und  in  halber  Höhe,  beim  Chete- 
lat,  von  einem  Kastell  beschützt  war,  das  im  frühen  Mittel- 
alter noch  den  Edeln  von  Bözingen  zum  Wohnort  diente. 
Hier  sind  auch  verschiedene  Trümmer  und  Münzen  aus 
der  Römerzeit  aufgefunden  worden. 

BOFEL8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter- Landquart, 
Kreis  und  Gem.  Maienfeld).  Weiler.  S.  Rofels. 

BOFFALORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem. 
Chiasso).  245  m.  Nw.  Aussenquartier  von  Chiasso,  an  der 
Strasse  nach  Baierna,  1  km  nw.  der  Station.  S.  Chiasso. 

BOFFLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  577  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Orbe-Romainmotier ;  3,4  km  sw. 
Orbe,  zwischen  Jurafuss  und  El)ene  der  Orbe  und  2  km 
nw.  der  Station  Arnex  der  Linie  Lausanne- Pontar Her. 
Poetablage,  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Orbe-Croy. 
57  Häuser,  248  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Romainmotier. 
Ackerbau,  Waldwirtschaft;  sehr  wenig  Weinbau.  Das  Dorf 
scheint  im  9.  Jahrhundert  z.  T.  zur  königlichen  Pfalz 
Orbe,  z.  T.  zur  Abtei  Romainmotier  gehört  zu  haben  und 
später,  1011,  gänzlich  Eigentum  der  letztern  gewesen  zu 
sein.  Zwischen  Bofllens  und  Arnex  sind  mehrere  Grab- 
hügel mit  Skeleten  und  Bronze-  und  Eisengeräten  aufge- 
deckt worden.  Auf  dem  Orot  de  Romanel  und  Crdt  de 
Riondan  Burgundergräber  mit  gold-  und  ail herbeschlage- 
nen Gürtelschnallen. 

BOGARTEN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schwendi). 
1600-1700  m.  Alpweide,  von  Schafen  und  Ziegen  bezogen, 
w.  vom  Sämbtisersee  und  ö.  vom  Gloggeren  Schaf  berg ; 
3  Stunden  s.  Appenzell.  Steiler,  durch  Felsbänder  geglie- 
derter Abfall 

BOGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäfrikon,Gem.  Sternenberg). 


772  m.  Weiler;  1,5  km  nw.  der  Kirche  Sternenberj^  und 
3,7  km  so.  der  Station  Bauma  der  Tössthalbahn  (Winter- 
thur-Wald).  8  Häuser,  29  reform.  Ew. 

BOGETEN  (IN  DER)  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee).  760 
m.  Kurzer  bewaldeter  Hügelzug,  zwischen  Gunzwil  und 
Rickenbach,  1  km  nw.  ersterem  und  2,3  km  nw.  Münster. 

BOGGIAGNO  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Moesa,  Kreis 
und  Gem.  Roveredo).  697  m.  Alpweiden,  am  O.-Abhang 
des  Val  Traversagna,  2  km  so.  Roveredo.  In  der  Nähe  die 
Turmruine  Torre  di  Boggiagno  oder  Torre  d'Alva. 

B0GI8-B088EY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  470  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Grassier- Cha van nes  de 
Bogis,  auf  der  französischen  Grenze  und  am  linken  Ufer 
der  Versoix,  3  km  nw.  der  Station  C^ligny  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. 22  Häuser,  145  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Grassier.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Mühle. 

BOGLEREN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Küs- 
nacht).  472  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Küsnacht-Zollikon, 
1  km  n.  der  Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zurich- 
seebahn  (Zürich-Meilen-Rappers wil).  8  Häuser,  47  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Küsnacht. 

BOGLIA  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1520 
m.  Abgerundeter  und  bewaldeter  Gipfel,  in  der  Grenz- 
kette zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  nö.  Lugano  und 
ö.  Canobbio.  Zur  gleichen  Kette  gehört  der  Monte  Br^  nö. 
Lugano. 

BOGMEN  (IM>  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen  bürg. 
Gem.  Kappel).  1254  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütlen, 
am  N.-Abhang  des  Speer,  im  Sleinthal  (einem  linken 
Seitenthal  zum  ToAenburg),  6  km  s.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbann.  Schöne  Wälder. 

BOGNAU  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Mauensee). 
516  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Willisau-Sursee,  am  O.-Ufer 
des  Mauensees,  300  m  w.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-Olten.  Postwagen  Sursee-Mauensee-Willisau.  12 
Häuser,  120  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee.  Getreide-, 
Futter-  und  Kartoffelbau.  Im  Winter  Ausführ  von  Eis  des 
Mauensees. 

BOG  NO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Luffano).  963  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  obern  Val  Colla,  500  m  ö.  CoUa  und  12  km 
nö.  Lugano.  Postablage.  52  Häuser,  225  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Auswanderung  nach  Amerika.  Reichstes  Dorf  des 
Thaies ;  mit  Lugano  durch  eine  1854  erbaute  und  1886 
verbesserte  Strasse  verbunden.  Unvorsichtige  Entwaldung 
während  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  stellte  das 
Dorf  vor  die  Gefahr  eines  Abgleitens  ins  Thal.  Umsich- 
tige Schutzbauten  und  Aufforstung  (1882-1900)  haben  je- 
doch den  Boden  wieder  soweit  verfestigt,  dass  heute  jede 
Gefahr  geschwunden  ist. 

BOGNO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Bogno).  1200  m.  Alpweide  mit  35  Ställen,  300  m  n.  Bogno, 
zwischen  diesem  und  dem  Val  Cortare.  Frühjahrs-  und 
Herbstweide  des  Viehes  der  Bewohner  von  Bogno. 

BOHL,  BOL,  BOLL,  BÖHLI.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz,  vom  althochdeutschen  6of  =  Knüpf,  einer 
abgerundeten  Anhöhe  beigelegt.  Auch  in  Zusammensetz- 
ungen. 

BOHL  (Kt.  und  Gem.  Zug).  503  m.  Weiler,  1  km  so. 
vom  Bahnhof  Zug  und  ö.  der  Stadt,  in  fruchtbarer  Gegend. 
6  Häuser,  44  meist  kathol.  Ew.  Grosser  Weier.  Die  ro- 
mantische Bohlschlucht  mit  ihrem  schattenreichen  Spa- 
zierweg wird  im  Sommer  von  den  Bewohnern  Zugs  gern 
besucht.  Von  den  umliegenden  Anhöhen  schöne  Aussicht 
auf  Stadt,  See  und  Thal.  Mechanische  Werkstätte,  Garten- 
bauschule. In  der  Nähe  Wirtshaus  und  Pension  zum 
Rosenberg  in  prächtiger  Lage,  grossartiger  Bienenstand 
und  bedeutendste  apistische  Sammlung  der  Schweiz.  Hier 
werden  oft  von  Interessenten  aus  der  ganzen  Schweiz  be- 
suchte Ackerbau-  und  Bienenzucht-Kurse  gehalten. 

BOHLSEITEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Habkem).  1071  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Trau- 
bachs, eines  kleinen  rechtsseitigen  ZuHusses  zum  Lom- 
bach,  1  km  n.  Habkem  und  9  km  n.  Interlaken.  38  Häu- 
ser, 194  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Habkem.  Viehzucht. 

BÖHMEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu -Toggen  bürg,  Gem. 
Hemberg).  880  m.  (»ruppe  von  9  Häusern^  an  der  Strasse 
Hemberg-Schönengrund,  im  NeckerthaU  10  km  sw.  der 
Station  Waldstatt  der  Linie  Winkeln-Appenzell.  40  reform, 
und  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Stickerei. 

BOHNENBERG  (Kt.  und  Bez.  Schaffhausen,  Gem. 
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NeuhaoBen).  445  ro.  Weiler,  an  der  Strasse  Jestetten- 
Schaff  hausen  ;  1,7  km  sw.  der  Stadt  und  500  m  nö.  der 
Station  Neuhausen  der  Linie  Schaffhausen-Waldshut.  11 
Häuser,  80  grösstenteils  reform.  Ew. 

BOILLON  (POINTE  A)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Mau- 
rice).  2770  m.  Südl.  Felsschulter  der  Tour  Salliere ;  ihr 
W.-Hang  wird  vom  Weg  von  Salvan  oder  Finhaut  auf  die 
Tour  Salliere  geschnitten. 

BOINOD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  u.  Gem.  La  Chaux-de- 
Fonds).  1155  m.  Weiler,  an  der  Strasse  La  Chaux-dc- 
Fonds-Neuenburg,  am  Passübergang  vom  St.  Immerthal 
ins  Thal  von  La  Sagne,  600  m  sw.  vom  Bahnhof  Convers 
der  Linie  Neuenburg-La  Chaux-de-Fonds.  20  zerstreut 
gelegene  Häuser,  131  reform.  Ew.  Ackerbau ;  Uhren- 
macherei. 

BOIRADERIE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg, 
Gem.  Souice).  673  m.  4  Bauernhöfe,  am  O.-Abhang  der  s. 
iiber  der  Souice  (eines  bei  Undervelier  in  die  Sorne  mun- 
denden Baches)  gelegenen  Höhen ;  4  km  sw.  der  Station 
0)urfaivre  der  Linie  ßelsberg-Delle.  Die  Poststrasse  Soulce- 
Undervelier  folgt  dem  Bache  und  sreht  500  m  s.  La  Boira- 
derie  vorbei.  20  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BOIRON  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morges).  Bach,  15  km 
lang,  von  rechts  in  den  Genfersee  mündend  ;  entspringt  in 
700  m  in  einem  Walde  2  km  nw.  Apples,  tliesst  zunächst 
in  nw.  Richtung,  biegt  scharf  nacn  S.  um,  geht  durch 
Torfmoore  und  wendet  sich  endlich  bei  Yens  nach  SO., 
um  2,5  km  sw.  Morges  mit  schwachem  Schuttkegel  zu 
münden.  Empfangt  von  links  die  Irence  und,  unterhalb 
Lully,  die  vereinigten  Blacon,  Pontet  und  Bl^truz.  Treibt 
mehrere  Mühlen  und  einige  Sägen.  14  Brücken,  darunter 
eine  für  die  Eisenbahn  Lausanne-Genf.  Hier  ein  bei  der 
Mühle  von  Saint-Prex  gefundener  römischer  Meilenstein, 
auf  den  die  Berner  beim  Hau  der  Strasse  Moi-^es-Allaman 
1785  die  Brücke  stellten,  nachdem  sie  ihn  mit  einer  diesbe- 
züglichen Inschrift  versehen.  In  der  Nähe  des  Mündungs- 
laufes sind  Stosszähne  vom  Mammut,  Skclete  etc.  ausge- 
graben worden. 

BOIRON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Bach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Genfersee,  9  km  lang ;  entspringt 
nahe  dem  Marais  aux  Bceufs,  zwischen  Chdserex  und 
Schloss  Bonmont,  am  SO.-Fuss  der  Dole  in  550  m ;  be- 
wegt sich  in  vielfach  gewundenem  Lauf  zunächst  nach  S., 
dann  von  Grassier  weg  nach  Ü. ;  berührt  die  Dörfer  Amex 
und  Eysins  und  mündet  1  km  s.  Nyon.  Nimmt  oberhalb 
Grassier  von  rechts  den  vom  Jura  herabkommenden  Boi- 
ronnet  und  von  links  den  Auverney  auf.  Bildet  zwischen 
der  Mündung  des  Boironnet  und  dem  Dorfe  Grassier  auf 
etwa  500  m  Länge  die  Grenze  gegen  Frankreich.  15  Brü- 
cken, worunter  eine  für  die  Eisenbahn. 

BOI8  (GRANDS)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer^  Gem.  Sa- 
tigny).  410-477  m.  Grosser  Wald,  zumeist  mit  Eichen- 
bestand, längs  des  Allondon.  Von  einem  Fahrweg  und 
mehreren  Fusspfaden  gekreuzt.  Fläche  165  ha. 

BOI8  (LE8)i  deutsch  Ruedisholz  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Freibergen).  103o  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
La  Ghaux-de-Fonds— Saignel^gier,  je  ca.  11  km  von  diesen 
Orten  entfernt ;  auf  kalter,  wenig  fruchtbarer  und  einst 
dicht  bewaldeter  Hochfläche.  Station  der  Linie  La  Chaux- 
de-Fonds— Saignelegier.  Postbureau,  Telegraph.  Die  Ge- 
meinde Les  Bois  ist  sehr  ausgedehnt  und  zählt  mit  den 
Weilern  Biaufond,  Le  Boechet,  Cerneux-Ciodat,  La  Largc- 
Journee,  Peu  Claude,  Les  Prailats,  Bourquard  Gattin,  Les 
Pr^  Derridres,  Les  Roses,  Sous-le-Mont  und  Sous-le-Rang: 
294  Häuser,  1426  kathol.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  450  Ew. 
Ackerbau  und  Vieh-  (besonders  Pferde-)zucht ;  die  Uhren- 
macherei  brachte  den  Bewohnern  beträchtliche  Wohl- 
habenheit. Man  zählt  heute  nahe  an  600  Uhrenmacher,  die 
jährlich  20-30  000  Uhren  fertigstellen.  Die  grossen  Bauern- 
höfe um  Les  Bois  bereiten  in  5-6  Kilo  schweren  Laiben 
den  ausgezeichneten,  unter  dem  Namen  «  Mönchskopf» 
(t^te  de  moine)  bekannten  Fettkäse,  der  früher  nur  in  der 
Abtei  Bellelay  und  ihrer  Nachbarschaft  fabriziert  wurde. 
Das  Dorf  Les  Bois  ist  elektrisch  beleuchtet,  und  elektrische 
Kraft  (von  La  Goule  am  Doubs  hergeleitet)  treibt  auch  die 
Uhrenmacherwerkstätten.  Imer  von  Ramstein,  Bischof  von 
Basel,  verlieh  im  15.  Jahrhundert  jedem  einen  Freibrief, 
der  sich  zur  Rodun^^  und  Besiedelung  der  Waldgegend 
bereit  erklärte.  Diese  Gelegenheit  benutzte  ein  Bürger  des 
neuenburgischen   Ortes  Cressier,  .lean  Ruedin,  der  sich 


hier  niederliess  und  dessen  Sledelung  später,  nachdem  sie 
sich  durch  weitern  Zuzug  ver^össert  hatte,  in  den  Ur- 
kunden als  Rudis  Sylva,  Ruedisholz  oder  Les  Bois  be- 
zeichnet wurde.  Heute  ist  Les  Bois  eines  der  blühendsten 
jurassischen  Dörfer. 

BOIS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Wallen- 
ried).  565  m.  6  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  km  w.  Wal- 
lenried  und  2,5  km  nw.  der  Station  Courtepin  der  Linie 
Freiburg-Murten.  37  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cormon- 
des.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BOIS-BOUQI8  (BOUGY,  BOGIS)  (Rt.  Waadt, 
Bez.  u.  (Jem.  Nyon).  405  m.  Landgut:  1,3  km  sw.  Nyon, 
Haltestelle  der  Linie  Lausanne-Genf.  War  eine  Zeit  lang 
Sitz  einer  landwirtschaftlichen  Schule  und  1858  der  Schau- 
platz der  ersten  Waadtländer  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellung. Hier  verlebten  die  Dichter  und  Schriftsteller  Juste 
und  Urbain  Olivier  ihre  Jugend. 

BOIS  DE  CROIX  (LE>  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de- 
Travers,  Gem.  Travers).  740  m.  Bauernhof  uud  Wald,  2  km 
w.  Travers,  an  der  Strasse  nach  Couvet  und  am  linken 
Ufer  der  Areuse.  Hier  wurde  1711  das  erste  Asphaltlager 
des  Val-de-Travers  entdeckt,  dessen  Asphalt  ilv3  für  die 
Erstellung  der  Wasserbassins  der  königlichen  Gartenan- 
lagen in  Paris  und  Versailles  verwendet  wurde.  Der  Abbau 
dauerte  bis  1840,  um  dann  nach  La  Presta  ans  rechte  Ufer 
der  Areuse  verleg  zu  werden.  Von  J.  J.  Rousseau  1763  er- 
wähnt. 1413 :  Bois  du  Croset. 

BOIS-DE-FEUILLES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ollon).  614  m.  Liasischer  Steilabfall,  über  dem  Zusammen- 
üuss  der  beiden  Gryonnes ;  ehemaliger  Bruch  auf  Schiefer 
(des  Toarcien). 

BOIS  D'ELV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Grassier). 
476  m.  Schloss,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  3  km 
nw.  der  Station  G^ligny  der  Linie  Lausanne-Genf  und  1,1 
km  so.  Grassier. 

BOIS  D'ESSE  (Kt.  Freiburff,  Bez.  Gläne,  Gem.  Vil- 
laraboud).  721  m.  Gruppe  von  11  Häusern,  1  km  n.  Vil- 
laraboud  und  2  km  nw.  der  Station  Vuisternens  der  Linie 
BuUe-Romont.  fö  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Villaraboud. 
Ackerbau,  Viehzucht. 

BOIS  DE  VAUD  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Lausanne).  417  m.  Landgut;  2,4  km  w.  Lausanne,  am 
rechten  Ufer  des  Flon  auf  einer  in  der  Randmoräne  des 
einstigen  Rhonegletschers  eingeschnittenen  Terrasse.  Hier 
stand  das  alte  Lausonium,  was  zu  verschiedenen  Zeiten 
aufgefundene  Ueberresle  aus  der  Römerzeit  erwiesen  ha- 
ben. 1804  fand  man  Amphoren  und  Münzen  von  den  Zeiten 
des  Augustus  bis  Constantinus  und  1869-1877,  sw.  des 
Landgutes,  einen  Burgunderfriedhof  mit  einer  Masse  von 
interessanten  Obiekten,  die  heute  im  kantonalen  Museum 
zu  Lausanne  aufbewahrt  werden. 

BOIS  DU  PONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Coui^ 
nillens).  676  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cormerod-Cour- 
nillens,  500  m  n.  diesem  und  2,5  km  sw.  der  Station 
Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  7  Häuser,  39  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Courtion. 

BOIS  DU  TREUIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg, 
Gem.  Soyhi^resV.  401  m.  Waldparzelle,  stufenförmig  ge- 
genüber einem  Bo^en  der  Birs  aufsteigend,  von  der  Eisen- 
bahn Soyhieres-Liesber^  (Linie  Delsberg -Basel)  durch- 
schnitten ;  2  km  ö.  Soyhieres.  Wird  im  W.  vom  Rohrberg- 
bach und  im  N.  von  der  Birs,  der  Eisenbahn  und  der  auf 
zwei  Stege  über  die  Birs  ausmündenden  Strasse  begrenzt. 
Grosse  Schweinezüchterei ;  Cementfabrik. 

BOIS-GIRARD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Mon- 
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don.  67  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Montagny-Tours.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

BOIS-NOIR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice).  460-590 
m.  Schuttkegel,  im  Rhonethal,  zwischen  Evionnaz  und 
Saint-Maurice.  Rührt  zu  einem  Teil  vom  Wildbach  von 
Saint-Barthelemy  und  zum  andern  Teil  von  wiederholten 
Felsabbrüchen  an  der  Dent  du  Midi  her.  Deren  bedeutend- 
ster ereignete  sich  1635,  als  ein  (grosses  Stück  der  Dent 
de  Novierroz  zu  Thale  stürzte,  die  Luft  auf  der  ffanzen 
Strecke  von  der  Dent  du  Midi  bis  zur  Dent  de  Mordes 
mit  seinen  Staubmassen  verfinsternd.  Auf  einem  der  von 
dieser  Katastrophe  stammenden   ungeheuren  Felsblöcke 
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Steht  die  Kapelle  von  SaiDt-Barth^leiny.  Dieser  Schutt- 
kecel  hat  als  natürliche  Thalsperre  die  Rhone  gegen  did 
Fdfsen  von  Lavey  gedrängt  und  ihr  hier  starkes  Gefälle 
bedingt,  das  heute  zu  industriellen  Zwecken  benutzt  wird. 
Die  auf  dem  Schutte  stehenden  Reben  geben  den  unter 
dem  Namen  « Bois  noir »  bekannten  sehr  geschätzten 
Rotwein. 

BOIS  REBETEZ  (NOUVEAUX  et  VIEUX)  (Kl. 
Bern,  Amlsbez.  Munster,  Gem.  Les  Genevez).  1015  und 
1022  m.  Bauernhöfe,  auf  einer  Anhöhe  2  km  nw.  Les  Ge- 
nevez und  4,5  km  n.  der  Station  Tramelan  der  Linie  Ta- 
vannes-Tramelan.  7  Häuser,  27  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BOI8-ROND  (LE)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem. 
Comaux).  456  m.  Schönes  Landhaus,  Bauernhof  u.  kleiner 
Wald,  l  km  sw.  der  Station  Comaux  der  Linie  Neuen- 
burg-Biel.  Landhaus  1820  vom  Grafen  A.  de  Pourtales  er- 
baut, später  von  Lord  Waldegrave  bewohnt  und  von  £.  de 
Perrot  gekauft. 

BOISSifcRE  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Eaux- 
Vives).  420  m.  Villenquartier,  Vorort  von  Genf,  1  km  ö. 
der  Stadt,  nahe  der  Station  VoUandes  der  Linie  Genf- 
Annemasse.  Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf- Anne- 
masse. 

BOITERIE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig). 
1856  m.  Sennhütte,  über  Gstei^,  600  m  w.  des  Sanetscn- 
passes,  auf  scharfer  Neocom-Antiklinale  gelegen;  am  NO.- 
Abhang  des  Karrhorns  und  auf  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Wallis. 

BOLA8TRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brione- 
Verzascau  880  m.  Gruppe  von  13  Sennhütten,  im  Frühjahr 
und  Herost  bezogen,  am  linken  Seitenhang  des  Val  d'O- 
sola,  2  km  nw.  Brione  und  15  km  n.  Locarno. 

BÖLE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry).  530  m.  Gem.  u. 
Dorf,  8  km  w.  Neuenburj^,  an  der  Strasse  Colombier- 
Rochefort,  auf  einer  Anhohe  mit  sehr  schöner  Aussicht 
auf  See  und  Alpen.  Station  der  Linie  Neuenburg-Pontar- 
lier ;  600  m  von  der  Station  Colombier  der  Linie  Neuen- 
burg-Lausanne. Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gem. : 
60  Häuser,  520  reform.  Ew. ;  Dorf:  52  Häuser,  418  Ew. 
Acker-  und  Weinbau,  Bienenzucht;  Steinbruch  auf  gelbe 
Neocom-Bausteine ;  etwas  Uhrenmacherei ;  3  Pensionate. 
Im  Wald  über  dem  Dorf  der  Schiessplatz  auf  kleine  Di- 
stanzen (5  Schiessstände  auf  600  m)  des  Waffenplatzes 
Colombier.  Im  selben  Wald,  etwas  weiter  nach  N.,  be- 
merkenswerter erratischer  Block,  Bloc  du  Mont-Boudry 
genannt.  An  der  einstigen  Vy  d'Etraz  in  beherrschender 
Lage  über  der  Ebene  der  Areuse  gebaut,  muss  Bole  eine 
sehr  alte  Siedelung  sein.  Gehörte  in  kirchlicher  Hinsicht 
bis  zum  17.  Jahrhundert  zur  Kirchgemeinde  Pontareuse. 
Kirche  von  Böle  1638  erbaut,  birgt  das  Grab  der  Gräfin 
von  Uxküll,  Gemahlin  des  Schotten  Lord  Wemvss. 

BOLGEN  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Ober-  Landquart, 
Gem.  Davos).  1538  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Land- 
wassers, 1  km  8.  der  Endstation  Davos-Platz  der  Rätischen 
Bahn  (Chur- Landquart- Davos).  5  Häuser,  30  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Davos-Platz.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BOLKEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg-Krie^- 
stetten).  490  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Aeschi- 
Inkwil,  1  km  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Solothum- 
Herzo^enbuchsee.  49  Häuser,  264  kathol.  Ew.  Kirchgera. 
Aeschi.  Ackerbau  (Getreide  und  Kartoffeln).  500  m  n.  der 
kleine  Inkwilersee. 

BOLL  (Kt.  u.  Amtsl  ez.  Bern,  Gem.  Vechigen).  571  m. 
Weiler,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bern-Krauchthal 
und  Krauchthal -Worb ;  1,5  km  nw.  Vechigen  und  4  km  n. 
der  Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  7  Bauernhöfe, 
60  reform.  Ew.  Wirtshaus. 

BOLL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Stadt.  S.  Bulle. 

BOLL  rKt.  Thurffau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Affel- 
trangen).  510  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Buch-Ober  Buss- 
nang;  4,5  km  sw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie 
Frauenfeld-Romanshorn.  7  Häuser,  39  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Affeltrangen.  Wiesenbau. 

BOLLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Lugaggia). 
1080  m.  Gruppe  von  etwa  40  Sennnütten  und  Ställen,  im 
obem  Val  Capriasca,  4  km  n.  Tesserete.  Im  September 
und  Oktober  bezogen. 

BOLLEN  BERG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Tug- 
gen).  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Tuggen- Wangen ;  1,4 


km  nö.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  9  Häuser,  48  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BOLLENWIE8  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Rüti). 
1471  m.  Alpweide,  8  km  s.  Appenzell,  am  s.  Ufer  des  Fäh- 
lensees.  Weg  von  hier  über  die  Saxerlücke  nach  Sax  im 
Rheinthal  und  über  die  Kraialp  nach  Wildhaus  im  Toggen- 
burg. 

BOLLE8  DE  L*EGLI8E  od.  DU  TEMPLE  (LES) 
(Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Travers,  Gem.  La  Cote-aux- 
F4es).1041  m.  Weiler,  Zentrum  und  grösste  Häusergruppe 
der  Gemeinde  La  Cote-aux-Fees,  auf  der  Hochlläche  glei- 
chen Namens  und  an  der  neuenburgischen  Westgrenze  ; 
regelmässige  Postverbindung  nach  den  je  l'/i  stunden 
entfernt  gelegenen  Dörfern  und  Eisenbahnstationen  Buttes, 
Verrieres  und  Sainte-Croix.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. 31  Häuser,  304  reform.  Ew.  Lebhafte  Uhrenindustrie. 
Viehzucht ;  grosse  Käserei.  Sommeraufenthalt  für  Fremde. 

BOLLE8  DU  VENT  (LES)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez. 
Val-de-Travers,  Gero.  La  Cöte-aux-F6es).  1049  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  nach  Sainte-Croix,  1  km  sw.  Les  Bolles  de 
TEglise.  11  Häuser,  75  ref.  Ew.  Uhrenmacherei.  Käserei. 

BOLLIGEN  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern).  584  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  untern  Worblenthal,  an  der  Strasse  Bern- 
Burgdorf  und  5,5  km  nö.  Bern.  Die  Gemeinde,  eine  der 
grössten  des  Kantons,  umfasst  an  die  30  Dörfer,  Weiler 
u.  Hofgruppen  (worunter  Ostermundigen,  Ferrenberg,  Han- 
tigen, Geristein,  Ittigen,  Papiermühle  und  Worblaufen) 
und  zählt  470  Häuser,  5096  reform.  Ew. ;  Dorf:  45  Häuser, 
355  Ew.  Das  am  w.  Fusse  des  Bantiger  zwischen  Moränen- 
hügeln gelegene  Dorf  liegt  4  km  so.  der  Station  Zollikofen 
der  Linie  Bem-Biel  und  3  km  n.  der  Station  Ostermun- 
digen der  Linie  Bern  -  Thun.  Postbureau.  Drei  grosse 
Landstrassen  mit  Fahrpost  durchziehen  von  Bern  aus  das 
Gemeindegebiet.  Wegen  der  Nähe  der  Bundesstadt  Mä- 
hender landwirtschaftlicher  Betrieb  (Michwirtschaft).  Das 
Dorf  Boll igen  selbst  ist  ohne  industrielle  Tätigkeit:  die 
übrigen  Orte  der  Gemeinde  haben  dagegen  mehrere 
Sägen  und  Mühlen,  eine  eidgenöss.  Pulverfabrik,  eine 
Papierfabrik,  je  eine  Fabrik  für  Feuerspritzen,  Kupfer- 
waren und  Centralheizungskörper.  Auf  Gemeindeboden 
die  zwei  grössten  Sandsteinbrüche  der  Schweiz.  Anstalt 
f  Heimat»  für  arme  Mädchen.  Die  Kirchgemeinden  Bol- 
ligen,  Stettlen,  Vechigen  und  Muri  bildeten  zusammen 
den  ältesten  Territorialbesitz  der  Stadt  Bern  («die  4 
Kirchspiele  »).  In  einem  Tumulus  im  Grauholz  sind  ein 
Bronzelcistchen  und  vergoldete  Knöpfe  gefunden  worden. 
Nicht  weit  der  Grabhügel  ein  altes  Refugium.  In  Worb- 
laufen steinerne  Grabplatten  und  Gräber  aus  der  Eisen- 
zeit; bei  der  Mündung  des  Steinibachs  und  beim  Weiler 
Dennikofen  römische  Ruinen. 

BOLLINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem,  Jona). 
423  m.  Kleines  Pfarrdorf,  in  schöner  Lage  am  obern 
Zürichsee,  an  der  Strasse  Rapperswil-Uznach,  4  km  sw. 
der  Station  Schmerikon  der  Linie  Rapperswil-Wesen- 
Sargans.  Postablage.  10  Häuser,  90  kathol.  Ew.  Weinbau. 
Obstbaumzucht,  Fischerei.  Steinbrüche ;  die  Molasse  von 
Bollingen  wird  schon  seit  sehr  langer  Zeit  gebrochen, 
und  es  sind  noch  Spuren  von  römischer  Ausbeute  ge- 
funden worden. 

BOLLINGEN  (OBER-)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gem.  Jona).  412  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  obem 
Zürichsee  und  an  der  Strasse  Rapperswil-Uznach  ^  1,5  km 
nö.  Bollingen  und  2,5  km  w.  der  Station  Schmerikon  der 
Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  26  kathol.  Ew.  Kirch- 

femeinde  Bollingen.  Wiesen,  Weinbau,  Obstbaumzucht, 
'ischerei.  Steinbrüche.  St.  Meinradskapelle  am  See. 

BOLLION  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  559  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Murist-Estavayer,  am  linken 
Ufer  des  üainoz ;  4,2  km  sw.  der  Station  Estavayer  der 
Linie  Freiburff-Yverdon.  Postablage,  Postwagen  Estavayer- 
Prahins.  29  Häuser,  144  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Lullv. 
Ackerbau,  Viehzucht;  Molkerei.  Säge,  Mühle.  Bedeutende 
Sandsteinbrüche. 

BOLLMAN  (MOULIN  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Freibergen,  Gem.  Saint-Brais).  775  m.  Mühle,  in  einer 
Combe  und  am  Eingang  zu  einer  tiefen  Schlucht  des  Ta- 
beillon  (linksseitigen  Zuflusses  zur  Sorne),  am  Weg  Saulcy- 
Saint-Brais,  nahe  einem  Weiher.  Die  projektierte  Bahn- 
linie Saignel^ier-Glovelier  wird  dieser  Bodensenke  eine 
Strecke  weit  folgen. 


Allachen  mit  der  Oenz,  in  fruchtbarer  Gegend;  2,5  kin 
s.  der  Station  Herzoge □  buchene  der  Linie  Bem-Olten. 
Postwagen  HerzogenbuchBee- Bleienbach.  33  Häuser,  339 
reform.  Ew.  Kirchgem.  Herzog enbuclisee.  Ackerbau.  Mehr 
als  500  Jahre  alle,  von  Stürmen  arg  zerzauste  Linde,  uoter 
der  einst  Gericht  gehalten  wurde.  Römische  Münzen  und 

BOUSTERN  (Kt.  Zürich.  Bei.  Wlnlerthur.  Gem. 
Seen).  510  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kollbrunn- Walten- 
stein, 1  km  Dö.  der  Station  Kollbrunn  der  Tösslhalbahn 
(Winterlhur-Wald).  10  Häuser,  41  reform.  Ew.  Kirchgem. 

'  BÖl-TiaeN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober- Simmenthai). 
831  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Erlenbach- 
Zweisimmen,  am  linken  Ufer  der  Simme;  bw.  vom  Bäder- 
horn,  nw.  vom  Kaisei-eggschlosa  und  w.  von  der  Mitlags- 
tluh  übcrragl.  Staüon  der  Simmenthalbalin.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Saanen-Erlenbach,  Die 
sehr  ausgedehnte  Gemeinde  Boltigen  umfasst  die  Dörfer 
und  Weiler  Adelmeried,  ßeret,  Dubenthal,  Eachi,  Eschiegg, 
Garstatt,  Littiebach,  Reidenbach,  Ruhren,  Schwarzen- 
mall,  Simmenegg,  W'eissenbach  u.  Zimmerboden  u.  zählt 
437  Häuser,  IffiS  reform.  Ew.;  Dorf:  63  Häuser,  266  Ew. 
Die  sehr  alle  Kirche  1840  mitsamt  den  berühmten  Glasge- 
mälden  durch  Feuer  zerstört.  Futlerbau,  Viehzucht,  Fund 
eines  Bronzebeil  es. 

aouTSMAUSEN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Märslelten).  425-460m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Weinfelden- Märsleiten,  am  W.-Abhang  des  OltenbergB, 
2  km  0.  der  Station  Märstetlen  der  Linie  Wiaterlhur-Ro- 
nuinshorn.  S7  Häuser,  107  reform.  Kw.  Wiesen-  u.  Wein- 
bau. In  der  Eichwiese  Ruinen  eines  römischen  Bauwerkes. 
837:  PoUereshusnn  ;  865:  Pollereshusa. 

BOUZBACH  (Kt.  Uri,  Gem.  Seedorf).  440  m.  Gruppe 
von  10  Häusern,  mit  S.ige,  am  Urnereee  (Vierwaldslätter- 
■ee);  4,5  km  nw.  Allorf.  40  kathol.  Kw.  Pllasterstein- 
brüche. 

BOMAT  (Kt.  Bern,  Amlabez.  Signau,  Gem.  Laupera- 
wil}.  635  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Langnau-Lälzelllüh.  am 
rechten  Ufer  der  Rmme,  800  m  so.  der  Sialion  Zollbriick 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  H  Häuser,  205  reform,  Ew. 
Ackerbau. 


zwischen  der  Strasse  Langnau-Lülielflüh  u.  dem  rechten 
Ufer  der  Emme,  ö.  Lauperswil. 

BOMBINA8CO  (Kt.  Tesain,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Curio).  590  m,  Weiler,  an  der  Strasse  Curio-Astano,  3 
bm  nö.  der  italieniachpn  Station  Cremenago  der  Linie 
Luino-Ponte  Tresa  und  1,8  km  nw.  Novaggio.  Postwagen 
l.ugano-Curio-ABtano.  30  Häuser.  98  bathol.  Ew.  Acker- 
hau. Starke  periodische  Auswanderung. 

BOMBOONO  od.  QROSSHORN  (Kl.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia).  2335  m.  Gipfel  der  stark  verwitterten  Grenz- 
hetle  ö.  der  Madone  oder  des  Sonnenbergs,  zwischen  dem 
kleinen  Val  Bosco  und  Valle  di  Campo  und  zwischen  den 
Dörfern  Bosco  im  N.  und  Campo  im  S.  Seide  zahlreichen 
Lawinenzüge  sind  eine  ständige  Gefahr  für  das  Dorf  Campo. 

BOMMEN  (Kt.  Thut^au,  Bez.  Kreuzungen,  Gem.  Al- 
lerswilen).  542  m.  Weiler,  am  Rommerweier,  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  800  m  n.  Allerswilen  u.  4  bm  nw.  der 
Station  Kreuzungen  der  Linie  Romanshom-Scharfhausen. 
5  Häuser,  31  reform.  Ew.  .\cberbau. 

BOMMEN    (MITTLER,     OBER-     u.     VORDER) 

(Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schwendi).  1340-1300  m. 
Alpwciden,  ö.  der  Wand  der  Ebenalp,  2  Stunden  s.  Appen- 
zell. 6  Sennhütten. 

BOMMERSTEIN  (5l.  Gallen,  Bez.  Sarins,  Gem. 
Quarten).  445  m.  Malerische  Burgraine,  am  S.-Ufer  des 
Walenseet,  3  km  sw.  Walenataad.  Die  Linie  Wesen-Wa- 
le nstaad- Sargans  unterfahrt  die  Ruine  in  einem  Tunnel. 

BOMMERWEIER  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzungen, 
Gem.  Allerswilen).  530  m.  Weier,  zwischen  Konstanz  u. 
Weinfelden,  5  km  s.  Konstanz,  in  einem  tiefen  Thalein- 
schnitt  zwischen  den  Hügeln  von  Schwaderloh  im  N.  u. 
dem  Ollenbers  im  S.  Besteht  aas  drei  Abschnitten,  dem 
Obern  (14  ha)  Mittlern  (7  ha)  und  Untern  (1,5  ha)  Rom- 
merweier und  treibt  drei  Mühlen  (Neumühle,  Grubmühlc 
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und  Klingenmühle).  Pischrecht  haben  die  Eigentümer 
dieser  Mühlen  und  einige  Fischhändler  von  Ermatingen. 
Gefangen  werden  besonders  Hechle,  Karpfen  u.  Schlei  Ren. 
BONADU2  (Kt.  Grauliündcn,  Bez.  Im  Boden,  Kreis 
R.izüns).  654  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  [tanz-Veraam-Chur  und  Thusis-Chur,  auf  einer 

f rossen  Hochltäche  zwischen  Hinter-  und  Vorder-RheiD. 
talion  der  Hätischeo  Bahn  jChur-Tliusia).  Postbureao. 
Telegraph,  Postwagen  nach  Disentis  (Olieralp-And ermatt) 
und  Mafien.  109  Häuser,  893  kathol.  Ew.  romanischer  u. 
deutscher  Zunge.  Ackerbau,  Obslbaumzuchl,  Holzhandel. 
906:  Betneduces.  In  der  Nahe  die  Ruinen  des  Schlosses 
Wackenau, 

BONATCHESSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Ragnes).  1573  m.  Gruppe  von  etwa  20  Hütten,  auf  einer 
kleinen  Sandebene  an  der  llranse,  2  km  sü.  Fionna;  u. 
2  km  nw.  Pont  de  Mauvoisin, 

BONAU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem.  Wigol- 
tingen).  410-415  m.  UeineB  Dorf,  an  der  Strasse  Wein- 
felden-Frauen  feld,  im  Thurlhal,  1  km  w.  der  Station  Mär- 
sletten der  Linie  Wlnlerthur- Roman shorn,  Poslablage. 
10  Häuser,  49  Ew,  Wiesenbau,  Milchwirtschaft,  Kie»-  und 
Sandgruben. 

BONAUDON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greien).  1400  m. 
Kleines  jurasamches  Antiklinalthal,  2  km  lang,  von  der 
N.-Seite  der  Rochers-de-Naye  bis  zum  Hongrin  herab- 
steigend. Wird  seiner  ganzen  Länge  nach  vom  Weg  über 
den  Coldu  Bonaudon  durchioaen. 

BONAUDON  (COL  DU)  (Kt.  Freiburg  u.  WsadI). 
1750  m,  Passühergang.  zwischen  Dent  du  Hautandon 
(1874  m)  im  NO.  und  der  Grande  Cham  de  Naye  (1965  m) 
im  SW.,  verbindet  den  See  und  die  Station  von  Jaman 
(Drahtseilbahn  auf  die  Rochers-de-Naye)  durch  das  Thal 
von  Bonaudon  mit  dem  Tliale  des  zur  Saane  gehenden 
Hongrin.  Von  der  Station  Jaman  bis  Montbovon  ca.  drei 
Stunden. 

BONAVCAU,  BONNAVEAU  oder  BONAVAUX 


(Kt.  Wallis  Bez.  MoDthev,  Gem.  Champ^ry),  1556  m. 
Hütten,  am  Weg  auf  die  Uenl  du  Midi,  am  N. -Abhang  der 
Dent  de  Bonaveau.  2  Stunden  s.  Champ^ry.  Flysch.  in  ver- 
kehrler SchiehlenfolKe  von  Kreide  iLberlaaert.  Gewöhn- 
liche Naclilslation  für  Besteigung  des  Weslgipfels  der 
Dent  du  Midi.  Eine  EiL'cntümlichkeit  der  Frauen  des  Orles 
ist  ihre  Gewohnheit,  das  Hirtcngeschäfl  in  Männerkleid- 
une  zu  besorgen.  Das  gleiche  Ist  übrigens  im  ganzen  Val 
d'lmez  und  Val  de  Morgins  Brauch, 

BONAVEAU  (DENT  DE)  oder  DENT  D'UNE 
HEURE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthev).  2479  und  2605  m. 
Z Willi  ngBgLprel,  sw.  der  Dent  du  Midi,  nö.  Ausläufer  der 
Dents  Blanches,  zwischen  den  Thälern  von  Barmaz  und 
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Susanfe.  Sw.  über  der  kleinen  Alpweide  und  den  Senn- 
hütten (1556  m)  gleichen  Namens. 

BONCOURT,  deutsch  Bubendorf  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Pruntrut).  372  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Allaine, 
10  km  nnw.  Pruntrut,  an  der  äussersten  schweizerischen 
W.-Grenze,  in  fruchtbarer  Gegend  zwischen  den  letzten, 
bewaldeten  Ausläufern  des  Jura  und  an  der  Schwelle  der 
Trou^  de  Beifort  oder  Burgundischen  Pforte.  5  km  nw. 
der  Station  Courtemaiche  der  Linie  Delsberp-Belfort.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Eidgenössiscne  Zollstatte  u. 
Grenzwächterposten.  162  Häuser,  934  kathol.  Ew.  franzö- 
sischer Zunge.  Kirchturm  aus  dem  12.  Jahrhundert,  Schiff 
der  Kirche  i786  restauriert.  Altäre,  Kanzel  u.  Chorstühle 
Eichenholz  mit  prachtvollen  Schnitzereien  von  Jean 


aus 


Pierre  Breton  (1713),  einem  Bürger  von  Boncourt.  Ganz 
nahe  dem  Dorr  grosse  und  reizende^  1826  erbaute  Ka- 
pelle. Hauptursache  der  Wohlhabenheit  des  Dorfes  ist  die 
grosse  Tabak-  und  Zigarren fabrik  Burrus.  Der  sich  stetig 
vergrössernde  Ort  zieht  sich  bis  zur  Grenze  und  seine 
Häuser  gehen  unvermerkt  in  die  der  französ.  Gemeinde 
Delle  über.  Käserei  und  Sauerkrautfabrik.  Beträchtlich 
sind  auch  der  Transit  von  Spezereiwaaren  und  Gross-  und 
Kleinviehzucht.  Eines  verdienten  Rufes  erfreuen  sich  die  1 
km  8.  Boncourt  gelegenen  Grotten  von  Milandre,  die  durch 
unterirdische  Treppen  mit  einander  verbunden  sind  und 
häufig  besucht  werden.  An  Sonn-  und  Festtaeen  ist  die 
Strasse  Boncourt-Delle  stets  von  einer  grossen  Menschen- 
menge belebt.  Einige  Ueberreste  aus  der  Römerzeit,  na- 
mentlich in  Milandre,  dessen  Turm  an  der  Stelle  einer 
romischen  specula  (Wachtturm)  steht.  Turmruinen  auf 
dem  Chätelet;  Münzen  und  Mosaiken.  1134:  Bononis  Cu- 
ria. Das  Pfarrdorf  war  früher  zwischen  Oesterreich  und 
das  Bistum  Basel,  dann  zwischen  Frankreich  und  das 
Bistum  geteilt,  bis  es  1782  durch  Gebietsaustausch  ganz 
Eigentum  des  Bistums  wurde.  Ausser  dem  frühe  erlo- 
schenen Edelgeschlecht  der  Herren  von  Boncourt  hatten 
hier  auch  die  mächtigen  Edlen  von  Hasenburg  (Asuel)- 
Boncourt  eine  feste  Burg.  Der  letzte  des  Geschlechtes, 
Philibert  von  Hasenburff-Boncourt  starb  1603  bei  der  Be- 
lagerung von  Ostende.  Als  Wappen  fährte  das  Geschlecht 
zwei  gekreuzte  silberne  Beile  in  goldenem  Feld  (armoiries 
de  gueules,  avec  deux  haches  d'armes  d'argent  en  sau- 
toir).  Grossen  Grundbesitz  hatte  in  Boncourt  auch  noch 
das  Stadtsolothurner  Geschlecht  Stall,  das  1809  in  Prunt- 
rut erloech. 

BONDA8CA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  SUrker 
Bach,  im  Val  Bondasca,  linksseitiger  Zufluss  zur  Ma!ra. 
Entspringt  in  2100  m  im  obem  Val  Bondasca  mit  zahl- 
reichen Quellbächen,  deren  bedeutendste  vom  Bondasca- 
gletscher  kommen ;  durcheilt  das  Thal  in  raschem  Lauf 
von  SO.-NW.  und  mündet  nach  6  km  200  m  n.  Bondo  in 
802  m.  Oberhalb  Bondo  bildet  der  Bach  eine  prachtvolle 
Schlucht,  die  an  die  Via  Mala  erinnert  und  wie  diese  von 
einer  hochgespannten  Brücke  überschritten  wird. 

BONDASCA  (CIMA  DELLA) (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Malda).  3293  m.  Schöner  Berpstock,  17  km  ö.  Chiavenna. 
am  SO.-Ausgang  des  Val  Bondasca,  zwischen  diesem  und 
den  Thälem  d'Albigna,  Porcelizza  und  del  Ferro.  Der 
Hauptgipfel  wird  auf  der  italienischen  Karte  als  3300  m 
hoch  verzeichnet  und  trägt  zum  Unterschied  vom  0.-  und 
W.-Gipfel  den  Namen  Pizzo  di  Ferro  Centrale.  Er  wurde 
zum  eratenmal  1876  zu  Zwecken  der  Landesvermessung 
von  Ingenieur  Held,  dem  jetzigen  Chef  des  eidg.  Topogra- 
phischen Bureaus,  bestiegen.  Seither  nur  selten  besucht. 
W.  davon  der  Gletscherpass  Brando,  der  vom  Val  Bon- 
dasca ins  Val  Porcelizza  führt. 

BONDASCA  (QHIACCIAJO  DELLA)  (Kt.  Grau- 
bünden,  Bez.  Maloja).  3288-1020  m.  Gletscher,  im  oberen 
Val  Bondasca,  ca.  2,5  km  lang;  sein  Firnfeld,  dessen 
Hauptmasse  an  der  Cima  della  Bondasca  liegt,  verteilt 
sich  auf  den  ganzen  n.  Abfall  der  Grenzkette  bis  zum 
Pizzo  Badile. 

BONDASCA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
1920—802  m.  Grösstes  Seitenthal  des  Bergell :  steigt  von 
der  Cima  della  Bondasca  in  der  Richtung  SO.-NW.  herab 
und  mündet  bei  Bondo  ins  Hauptthal ;  5,5  km  lang.  Bildet 
im  untern  Teil  eine  enge  Schlucht,  erweitert  sich  aber 
nach  oben  und  zählt  mehrere  Alpweiden  mit  Sennhütten» 
die  am  rechten  Ufer  der  Bondasca  bis  2100  m,  das  heisst 
nahe  zum  Bondascagletscher  ansteigen  u.  hier  vom  Pizzo 


Cacciabella  und  Pizzo  di  Sciora  überragt  werden.  Wie  im 
Berffell  sind  auch  im  Val  Bondasca  die  Sennhütten  zahl- 
ivicn  und  das  Grundeiffentum  ausserordentlich  zeratückelt 
und  zwar  so,  dass  auf  jedem  einzelnen  kleinen  Grund- 
stück eine  Hütte  steht.  Das  Thal  ist  stark  bewaldet ;  die 
Waldungen  reichen  an  einzelnen  Stellen  bis  1900  m.  Wird 
von  der  Bondasca  entwässert. 

BONDERQRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Ca. 
2400  m.  Kurzer  Grat.  s.  vom  Bonderapitz,  zwischen  diesem 
und  dem  Kleinen  Lonner;  ein  vom  Bonderkrinden  abzwei- 
gender Weg  führt  über  ihn  zur  Allmenalp,  w.  Kanderateg. 

BONDERKRINDEN  oder  KRINDEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  2387  m.  Schmaler  und  wilder  Pass- 
übergang, s.  vom  Bonderapitz,  zwischen  Gross  und  Klein 
Lohner;  fuhrt  in  5  Stunden  von  Adelboden  nach  Kander- 
8teg. 

BONDERLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Kur- 
zes Thal;  steigt  zwischen  Mittaghorn  und  Nünihorn  vom 
NW.-Abhang  des  Lohner  in  der  Richtung  SO.-NW.  her- 
unter und  mündet  ins  Engstligenthal.  3  km  lang.  Wird 
von  einem  kleinen  Bach  entwässert,  der  in  ca.  1900  m  in 
enger  Schlucht  entspringt  u.  1  km  unterhalb  Adelboden  in 
1190  m  in  den  Engstligenbach  mündet. 

BONDERLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden).  1325  m.  Zehn  im  Thale  gleichen  Namens 
zerotreut  gelegene  Hütten,  an  einem  vom  NW.-Abhang 
des  Lohner  kommenden  Bach,  der  1  km  unterhalb  Adel- 
boden in  den  Engstligenbach  mündet.  30  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

BONDER8PITZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2548 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Kanderateg  und  Adel- 
boden, 11  km  s.  Frutigen,  Vorberg  des'  Lohner;  seiner 
prächtigen  Aussicht  wegen  oft  besucht.  Besondera  schöner 
Blick  anf  Balmhorn,  Doldenhom,  Blümlisalp  u.  Oeschi- 
nensee.  Wird  in  3'/i  Stunden  von  Adelboden  und  in  4 
Stunden  von  Kanderateg  aus  über  den  Bonderkrinden 
(2387  m)oder  den  dem  Spitz  näher  gelegenen  Bonder- 
grat (2400  m)  erreicht. 

BONDO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Bergeil). 
802  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Maira  und 
an  der  Mündung  der  Bondasca  in  diese,  am  N.-Ende  einer 
fruchtbaren  Hochfläche  und  mitten  in  prachtvollen  Kasjta- 
nienhainen  {gelegen;  13  km  ö.  der  italienisithen  Stadt 
Chiavenna.  Gemeinde,  mit  Promontogno:  66  Häuser,  303 
reform.  Ew.  italienischer  Zunge;  Dorf:  46  Häuser,  184 
Ew.  1770  erbaute  Burg,  Eigentum  der  Familie  von  Salis. 

BONFOL,  deutsch  Pumpfel  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrut].  445  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  9  km  nö.  Prunt- 
rut, an  der  Vendeline  (einem  rechtsseitigen  Zufluss  zur 
Allaine),  in  flachgewellter,  fruchtbarer  Gegend,  die  Ge- 
treide im  Ueberfluss  erzeugt.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Endstation  der  Normalspurbahn  Pruntrut- 
Bonfol.  213  Häuser,  1335  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
In  der  Umgebung  ausgezeichnete  Thonerde  (etwas  massig), 
die  zur  Entstehung  der  berühmten  Töpfereiindustrie  der 
weitbekannten  feuerfesten  sog.  Pruntruter  Kacheln  oder 
des  Pruntruter  Geschirre  Veranlassung  gegeben  hat.  Heute 
ist  diese  einst  blühende  Industrie  im  Rüdcgan^  begriflTen 
und  weicht  allmählich  der  Uhrenmacherei,  die  jetzt  im 
Verein  mit  dem  Ackerbau  die  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
wohner bildet.  Mehrere  Uhrenmacherwerkstätten,  eine 
grosse  mechanische  Ziegelei,  eine  Käserei,  Brennerei  u. 
Strumpffabrik.  Vor  kurzem  hat  sich  zur  Wiederbelebung 
des  Töpfergewerbes  von  Bonfol  und  zur  Gründung  einer 
keramischen  Fabrik  eine  Aktienffesellschaft  gebildet.  Am 
Auffahrtsmorgen  allgemeine  Wallfahrt  zum  Grabe  des  h. 
Frumentius,  wo  an  diesem  Tage  Tausende  von  Pilgern 
aus  der  Schweiz,  Frankreich  und  dem  Elsass  zusammen- 
strömen. 1136:  Bonfol;  1147:  Bonfo.  Früherbestand  das 
Gebiet  des  Pfarrdorfes  aus  drei  Ortschaften :  Vieux-Bonfol, 
Truncher^  (1320  erwähnt)  und  Vareville  (1343  als  SiU 
eines  Bürgermeistera  erwähnt).  Zu  Beginn  der  Burgunder- 
kriege äscherte  Stephan  von  Hagenbach  diese  Ortschaften 
ein,  deren  überlebende  Bewohner  in  der  Folge  mitten  in 
Eichenwald  das  jetzige  Bonfol  gründeten.  (Heute  heisst 
noch  ein  Platz  im  Dorf  Sous  les  Ch^nes).  1634  metzelten 
die  Schweden  die  Mehrzahl  der  Bewohner  nieder  und 
zeratörten  das  Dorf  neuerdings  durch  Feuer  so,  dass  es 
sich  von  diesem  Schlage  nur  langsam  und  spät  wieder 
erholte. 
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BONHOMME   (L.E)  (Kt.  Wallis,   Bez.   EDlremont). 

24U  ID.  Einer  der  Gipfel  des  Catoonf..  R.  dies«n  AH. 

BONHOMME      DU      TZAPI     (LE> 
(:=  Le  bonhomme  du  chapeauj.   (Kt.  Wal-     ~ 
lil,  Bei.  Entremont).  3804  m.  Vorberg  ei-     t 
Der  der  Ai^ill«a   des  HaiBone   RlancheE ; 
scböne  Aussicht  auf  das  Massiv  des  .Vont- 
Blanc.  2,5  km  nö,  über  Boui^-Sainl-Pierre. 

BONIFACIUS-QUELLE  (Kt.  Grau- 
bänden,  Bez.  Inn).  1230  m.  Eine  der  zahl- 
reichen Mineralquellen  des  Unter- Eogadin, 
3  km  über  dem  Kurhaus  Taraep-Schuls  in 
der  Richtung  auf  Ardei,  am  rechteo  Ufer 
des  Ion.  Eioe  Holzbrüclie  führt  vom  Wege 
lu  der  Quelle,  die  durch  tticlichen  Omni- 
busdienEt  den  Gäslen  des  Kurhauses  zu- 
Ränglich  Ut.  Von  allen  Eisenquellen  von 
Tarasp-SchulB  enthält  die  BoniFaciut-Quelle 
die  crosste  Menge  Reinster  fester  StolTe  und 
'  ist  die  an  Soda,  kohlensaurem  Kalk  u.  koh- 
len raurer  Magnesia  rpichete.  Ihrrr  che- 
mischen Zusammensetzung  nach  kommt 
sie  der  Rudolfsquetle  von  Marienbad  in 
Böhme D  am  nächsten. 

BONIQEN  (Kl.  Aargau.  Bei.  ZoHngeo, 
Gem.  Rolhrisl),  «7  m,  Weiler,  am  rechten 
Ufer  der  Aare  gegenüber  Bonigen  im  Kant, 
Solothura  und  900  m  w.  der  Station  Bothrist  der   Linie 
Langenthal-Olten.  9  Häuser,  40  reform.  Ew. 

aONIQEN  (Kl.  Sololhum,  Amtei  Ölten -Gasgen).  430 
m.  Gem.  und  Dorf,  ander  Strasse Fulen bach- Aarburg,  am 
linken  Ufer  der  Aare ;  3  km  so.  der  Station  Hägendorf 
der  Linie  Solothum -Ölten.  Pasta blage,  Telephon.  40 
Häuser.  287  bathol.  Ew.  Kirchgem.  Kappel.  Nach  der  Zo- 
flnger  Chronik  ist  das  Dorf  mit  dem  rechten  Aareufer 
durch  eine  von  den  Banden  des  Herrn  von  Coucy  (1375) 
zerstörle  Brücke  verbunden  gewesen.  Auf  dem  Born  ein 
Tirabhügel  ans  der  Steinzeil,  •  Im  Holzli  >  Ueberreste 
einer  rönjischen  Niederlastung  und  etwas  unterhalb  dieser 
Fund  eines  St^nbeiles. 

BONISWIL  (KL  Aargau,  Bez.  Unzburg}.  485  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  Her  Strasse  Seon-Beinwil,  n.  vom 
Hallwilersee.  6  hm  s.  Lenibuiy.  Station  der  Seelhaibahn. 
Postbureau,  Tetegraph,  101  Häuser,  58t  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Seengen.  Ackerbau  und  Obstbaum  zu  cht,  Zigar- 
re nbbrik;  Stroh  Rechtere  i. 

BONMONT  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Nyon,  Gem.  Ch^screi  .  600  m.  Schloss.  8km  wnw.  Nvon, 
2  km  w.  des  Dorfes  Cht^serex  und  am  SO.-Fuss  der  Üöte, 
Alte  Cistercienser-.\btei,  in  dpr  bis  zum  Fuss  des  franiös. 
Jura  reichenden  Landschaft  Pellens  1123  ge);ründet.  Zur 
Zeit  der  Reformation  log  der  Staat  Bern  die  Ktoslereüter 
an  sich  und  erhob  das  ehemalige  Kloster  mit  Einechluss 
mehrerer  benachkiarler  Dörfer  1711  zum  Sili  eines  Land- 
voetes.  Teile  der  groeaen  Klosterkirche  sind  noch  er- 
hallen. Von   den  Terrassen    aus  schöne  Aussicht.   Heute 


P  rivaleigen  tum.  In  der  Nachbarschaft  ziemlich  ergibi^ie 
Quellen,  die  einen  Weier  speisen.  Bemerkenswerte  erra- 
tische Blöcke 
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1,5  km  nw.  der  Station  Düdingen  der  Linie  Freiburg-Bem. 
Telephon,  6  Häuser,  3B  kathol,  Ew,  deutscher  Zunge.  Ka- 
pelle. In  malerischer  Lage ;  mil  den  am  jenseitigen  Ufer 
gelegenen  Schlössern  Grand  und  Petit  Vivy  und  Barbe- 
reche durch  einen  Brückensieg  verbunden.  Angenehme 
Spazierwege ;  schwefelhaltige,  alkalische  und  eisenhaltige 
Quellen.  Seil  dem  15.  Jahrhundert  bekannt ;  lß2l  Staats- 
eigentum. 1 647  legte  eine  Feuersbrunsl  sämtliche  Gebäu- 
liaikeiten  mit  AuBschluBB  der  Kapelle  in  Asche;  16ä0y5t 
neu  aufgebaut  gingen  sie  einige  Jahre  spater  in  Privat- 

BONNE-FONTAINE  {!.*>  {Kt.  Neuenburg,  Bez.  u. 
Gem.  La  Chaui-de- Fonds],  1000  m.  Weller,  an  der  Strasse 
La  Cha ui-de- Fonds— Loci e,  2  km  sw.  La  Chaui-de- Fonds. 
9  Häuser,  85  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht;  Uhren- 
macherei. 

BONNEFONTAINC  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Greien). 
1812  m.  Sennhütte,  30  Minuten  sw.  unter  dem  Gipfel  des 
Molton,  in  einem  Neocom-Thälchen ;  8,5  km  von  Chätel- 
Saint-Denia.  Raslpunkl  für  die  Besleiuer  des  Molison. 
'  BONNEFONTAINE,  deutsch  MuFFCTilAN  (Kt,  Prei- 
burg,  Be7,  Saane).  7fi8  m.  Gem.  und  Pfarrdor^  an  der 
Strasse  Praroman-Plaaselb.  13  km  sä.  Freiburg.  Gemeinde, 
die  Weiler  Closalel  u.  Le  Prairui  inttegriffen  :  58  Häuser, 
296  kathol,  Ew, ;  Dorf:  12  Häuser,  105  Ew.  Kirche.  Acket^ 
bau,  Viehzucht.  Eine  Molkerei. 

BDNNESFONTAINEB  (Kl.  Freibura,  Bei.  Saane, 
Gern,  Freiburg).  671  m.  Bauernhöfe  und  Landhäuser,  n. 
der  Strasse  Paveme- Freiburg  und  1,2  km  nw.  diesem.  5 
Häuser,  41  kathol.  Ew, 

BONNEVILLE  (Kt.  Neuenbürg  Bei.  Val-de-Rui). 
701m.  Kleiner  Wald,  der  Gemeinde  Engollon  gehörend, 
1  km  B.  diesem  Dorf  und  2  km  n.  Valangin.  Ruinen  von 
Bonneville,  einer  vom  Grafen  Rollin  von  Neuenburg  im 
Kampfe  gegen  die  Herren  von  Valangin  und  den  Biachof 
von  Basel  1301  zerstörten  Ortschaft. 

BDNPORT  (Kt.  Waadt,  Bei.  U  Vallee,  Gem.  Le  Lieu). 
iOlO  m.  Alte  Mühle  und  Säge,  am  Kusse  eines  felsigen 
Steilabfatles  des  W,-Ufera  des  Lac  Brenet,  1  km  nw.  Pont. 
Hier  beünden  sich  die  Trichter,  in  die  die  Wasser  des 
Sees  und  eines  grossen  Teils  des  Jouxihates  ablliessen. 
In  den  letzten  Jahren  anpesleüle  Unlersuchungen  haben 
diealle  Vermutung  bestätigt,  das«  diese  Wasser  in  der  Op- 
bequelle.  2-5  km  weiter  n.,  wieder  zu  Tage  kommen. 

BONPORT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey.  Gem.  Les  Plan- 
ches).  3HÜ  m.  Quartier  von  Monlreui,  am  See ;  an  kleiner 
Bucht  Ö.  des  Kursaatcs  herrlich  gelegen.  Grosse  Gasthöfe 
und  Pensionen.  S.  den  ArL  Muntheux. 

BONSTETTEN  |Kt.  Zürich.  Bei.  Atroltern).  548  m, 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Zürich-Affoltern,  5  km  nö. 
Afibllt-rn.  Station  der  Linie  Zürich-Affollel-n-Luzem.  Posl- 
bureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde  :  108  Häuser.  687 
reform.  Ew.;   Dorf;  69  Häuser,  410  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
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zucht,  Obstbaumzucht.  Etwas  Seidenindustrie.  N.  und  s. 
Bonstetten  ffrosse  Torfmoore,  deren  aus  Glaciallehm  be- 
stehender Untergrund  zur  Ziegelfabrikation  verwendet 
wird  und  die  fossile  DiluvialpÜanzen  enthalten.  Einige 
Funde  aus  der  Bronze-  und  Römerzeit:  im  Bodenfeld  und 
im  Dorfe  selbst  einige  alemannisch-fränkische  Gräber. 
1124 :  Bounstetin  oder  Boumstetten,  vom  althochdeutschen 
cboum»,  also  =  «  mit  Bäumen  bepflanzter  Ort».  Die 
schon  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  urkundlich  er- 
wähnte Bur^  der  Edlen  von  Bonstetten,  die  später  Vasal- 
len Oesterreichs  wurden,  stand  auf  der  Wiese  tAuf  der 
Burg».  1350  von  den  Zürchem  zerstört;  heute  jede  Spur 
davon  verschwunden.  Glieder  des  Geschlechtes  von  Bon- 
stetten fochten  bei  Sempach  mit.  Ein  Zweig  der  Familie 
besass  eine  Burg  mit  Ländereien  in  Uster,  ein  anderer 
lobte  in  Zürich  und  erlosch  hier  1606,  ein  dritter  blüht 
heute  noch  in  Bern.  Ein  glänzender  Vertreter  war  der 
Schrinsteller  Karl  Viktor  v.  Bonstetten  (1745-1832).  Seit 
1539  bildete  Bonstetten  mit  Wettswil  zusammen  eine  zür- 
cherische Obervogtei.  1798/99  hatte  die  Gemeinde  unter 
dem  Durchzuge  französischer  Truppen  stark  zu  leiden. 

BONVARD  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Choulex). 
468  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Meinier-Vandopuvres ; 
1,4  km  nö.  der  Station  Vandoeuvres  der  Schmalspurbahn 
Genf-Jussy  und  6  km  nö.  Genf.  14  Häuser,  50  kathol. 
Ew. 

BONVILLAR8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  480  m. 
Gem.  und  Dorf,  4  km  nö.  Grandson,  am  Fusse  dies  Waadt- 
länder  Jura  und  2,5  km'nw.  der  Station  Onnens  der  Linie 
Neuenburg-Lausanne.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Postwaffen  nach  Grandson.  Gemeinde,  mit  den  Bauern- 
höfen Vullierens  am  Jurahang :  87  Häuser,  514  reform. 
Ew.;  Dorf:  73  Häuser,  397  Kw.  Kirchgemeinde  Saint- 
Maurice.  Ackerbau;  kleiner  Weinberg  mit  geschätztem 
Rotweinertrag.  Sehr  alte,  schon  1148  erwähnte  und  vor 
wenigen  Jahren  restaurierte  Kirche.  Die  Pfarrgemeinde 
trat  erst  1564  zur  Reformation  über.  400  m  sw.  des  Dorfes 
das  Landgut  La  Cour  de  Bonvillars,  ein  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert stammender  Herrensitz.  Auch  das  Dorf  muss 
schon  sehr  alt  sein.  Im  Tuff  Burgundergräber.  S.  des 
Dorfes  ein  2,7  m  hoher  Menhir.  Funde  aus  der  Römerzeil: 
ein  Mosaikboden,  Münien  und  eine  Bronzestatuette.  In 
der  Umgebung  gefundene  Kanonenkugeln  lassen  vermuten, 
dass  hier  einst  Schweizer  und  Burgunder  miteinander  ge- 
kämpft haben. 

BONVIN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders].  3000  m. 
Verwitterter  Felsgrat,  ohne  Vegetation  ;  verläuft  vom  S.- 
Rand des  Gletschers  von  Plaine  Morte  gegen  S.  auf  Siders 
zu.  Wird  von  Montana  und  Vermala  (ob  Siders)  aus  in  4 
Stunden  häufig  bestiegen.  Schöne  Rundsicht  auf  die  pen- 
ninischen  Alpen. 

BONVIN  (PETIT  MONT)  od.  TONIO  DB  MBR- 
DB880N  (Kt  Wallis,  Bez.  Siders).  2413  m.  So.  Ausläufer 
des  Mont  Bonvin,  wie  dieser  mit  sehr  schöner  Aussicht. 

BONVIN  (TOUR  DB)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  2463 
m.  Gipfel,  10  km  ö.  Sitten  ;  n.  Vorberg  des  Mont  Nuoble, 
zwischen  der  Combe  de  Rechy  und  dem  Thälchen  der  De- 
rochia. 

BONZAGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Se8$>a). 
400  m.  Weiler,  500  m  nw.  Sessa  u.  1,5  km  n.  der  italieni- 
schen Station  Cremenaga  der  Linie  Luino  Ponte  Tresa. 
8  Häuser,  42  kathol.  Ew.  Gemeindekäserei. 

BOOWALD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen).  569  m.  Gros- 
ser Wald,  6  km  sw.  Zofingen,  am  linken  Ufer  der  PfafTnern 
und  2  km  ö.  Murgenthal.  Fläche  9,6  km*. 

BOPPART8HOF  (Kt.  SL  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem. 
Straubenzell).  670  m.  Weiler,  3  km  sw.  St.  Gallen  und 
700  m  ö.  der  Station  Bruggen  der  Linie  Winterlhur-St. 
Gallen.  5  Häuser,  38  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Bruggen.  Ackerbau.  Stickerei. 

BOPPEL8BN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorfj.  527  m. 
Gern  und  Dorf,  an  der  Strasse  Regensberg-Otemngen,  am 
S.-Fust  der  Lagern,  s.  der  Hoch  wacht  (806  m) ;  4  km  nö. 
der  Station  Otelnngen  der  Linie  Wettingen-Oerlikon.  Post- 
abla^p,  Telephon.  58  Häuser,  257  reform.  Ew.  Fast  aus- 
schliesslich Viehzucht.  Grosse  Waldungen  am  Steilabhang 
der  Lägern.  Funde  aus  der  Stein-  und  Römerzeit ;  ale- 
mannisch-fränkische Gräber  im  Dorf  und  oberhalb  der 
Ziegelhätte.  1130:  Bopensol.  In  der  Risi,  einem  kleinen 
Gehölz  ö.  ßoppelsen,  stand  wahrscheinlich  eine  Burg  der 


Edeln  von  Boppelsen  (1130-1219),  Vasallen  der  Freiherren 
von  Begensberg. 

BORBBZRIBD  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Wahleren).  812  m.  Weiler,  im  Schwarzwasserthal ; 
3,5  km  so.  Schwarzenburg  u.  10  km  s.  der  Station  Thöris- 
haus  der  Linie  Lausanne-Bern.  9  Häuser,  30  reform.  Ew. 
Ackerbau 

BORCARDBRIK  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de- 
Ruz,  Gem.  Valangin).  689  m.  Kleines  Schloss,  Bauernhöfe 
und  Säge ;  1  km  n.  Valangin  an  der  Strasse  Neuenburg- 
Fontaines,  am  Seyon.  Das  Herrenhaus  von  Pierre  Wuil- 
leumier  1580  erbaut.  Vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bis 
1815  bestanden  hier  zwei  grosse  BuntstofTwebereien. 

BORD  (Kt.  Uri).  1920  m.  Bergliang,  im  Urserenthal, 
s.  über  Andermatt ;  gänzlich  entwaldet,  von  Wildbach- 
betten und  Lawinenzugen  durchfurcht.  An  mehreren 
Stellen  sind  Schutzbauten  aus|:efuhrt  worden. 

BORDB,  BORDES.  Ortsname  im  Kanton  Waadt, 
bedeutet  so  viel  als  Hötle  oder  kleinen  Haus.  Italieni^h 
borda,  anglosaxonisch  bord^  gotliiscli  baurt. 

BORDB  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
538  m.  Aussenquartier  der  Stadt  Lausanne,  an  der  Strasse 
nach  Le  Mont,  800  m  n.  der  Stadt.  Städtisches  Schlacht- 
haus^ Fossilien  (gut  erhaltene  Schildkröten)  der  Süsswas- 
sermolasse. 

BORDBI  (Kt.  Hessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Palagnedrfl). 
732  m.  Weiler,  im  Centovalli,  an  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Zufluss  zur  Melezza ;  1,5  km  so.  Palagnedra  und 
12  km  sw.  Locamo.  12  Häuser,  47  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Rasa.  Viehzucht;  Holzhandel.  Auswanderung  der  manit- 
lichen  Bewohner  als  Kastanienbrater  nach  Italien. 

BORDKI  (VALLK  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo). 
Kleines  rechtsseitiges  Neben thal  zum  Thale  der  Melezza ; 
steigt  vom  N.-Abhang  des  Gridone  (1900  m)  auf  5,5  km 
Länge  von  S.  nach  N.  steil  ab  und  mündet  in  325  m  ins 
Centovalli.  Das  Thal  Ist  tief  zwischen  die  Berge  eingebettet 
und  trägt  die  grössten  Kastanien-  und  Nussbäume  des 
Tessin.  Wenige  Alp  weiden. 

BORDES  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Bavois). 
510  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Oulens-Chavornay,  700  m 
s.  Bavois  und  3,2  km  von  der  Station  Chavornay  der  Linie 
Neuenburg-Lausanne.  16  Häuser,  87  reform.  Ew.  Hier  das 
Schloss  Bavois. 

BORDIONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo).  Bach;  lin|[8- 
seitiger  Zufluss  zum  Onsemone ;  entspringt  am  S.-Abhang 
des  Pizzo  Pelose  in  1500  m  mitten  in  schonen  Alpweiden, 
fliesst  mit  starkem  Gefalle  thalauswärt»  und  mundet  nach 
4,5  km  langem  Lauf  in  450  m. 

BORDÖN  (COL  DB)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  309^ 
m.  Leichter  Passäbersang,  zwischen  der  Garde  de  Bordon 
und  dem  Col  de  rAIl^,  fuhrt  vom  Moirygletscher  und 
dem  Col  de  Couronne  zur  Alpe  de  TAIl^  und  nach  Zinal. 

BORDON  (QARDB  DB)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders). 
3316  m.  Nackter  und  verwitterter  Felsgipfel,  dessen  Hänge 
mit  Gesloinstrummern  übersäet  sind  ;  zwischen  den  Thä- 
lern  von  Zinal  u.  Moiry,  den  beiden  obem  Verzweigungen 
des  Eißschlha^es.  Besteigung  mühsam  aber  unschwierig, 
von  Zinal  aus  in  5  Stunden.  Grossartige  Aussicht  auf  den 
Moirygletscher  und  die  funkelnden  Eiszinnen  der  Grande 
Couronne.  Seine  NW.-Schulter,  die  Pointe  de  Singline 
(3145  m),  auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BORDZAi  (PROZ)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  1660  m.  Maiensäs»e  mit  Hätten,  während  der  Zeit 
der  Heuernte  und  des  Alpauftriebes  bewohnt,  am  SW.- 
Abhang  der  La  T^te,  3  km  nö.  Chäble.  Der  Name  bedeutet 
«  pr^  des  boufgeois  »  =  Gemeindeweide  (Allmend) ;  war 
früher  Gemeindeeigentum,  wurde  dann  aber  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  zum  Zwecke  der  Ablösung  von  Servituten 
verkauft.  Ehemaliger  Lagerplatz  des  aus  der  benachbarten 
Silbermine  geförderlen  Erzes  (Betrieb  seit  40  Jahren  ein- 
gestellt). 

BOREL  fPiZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder-Rhein). 
2963  m.  Gipfel,  zum  Teil  vergletschert,  in  der  vom  Gott- 
hard  zum  Lukmanier  ziehenden  Kette  zwischen  Piz  Blas 
(3023  m)  und  La  Bossa  (2791  m),  8  Stunden  nö.  Airolo. 
Vom  Piz  Borel  schiebt  sich  nach  N.  der  Ravetschgrat  zwi- 
schen Val  Maigels  und  das  obere  Val  Cornera  vor. 

BORBLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Brissa^o). 
790  m.  Gruppe  von  10  Hütten,  an  der  Grenze  gegen  Italien, 
am  linken  Ufer  der  Valmara,  2  km  sw.  Brissago  und  12 
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km  BW.  Locarno.  Im  Frähjahr  und  Herbat 
von  Piodina  mit  ihrem  Vieh  bezogen. 

aOREX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  473  m.  Gem.  u.  Dorf, 
an  der  Slraese  CraBsier-Nyon  ;  ^fi  km  w.  Nyon  und  4,5 
km  nw.  der  Station  C^ligny  der  Linie  La  □Banne-Genf. 
Postbureau  ;  Postwagen  Nyon-Divonne.  32  Häuwr,  165  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Crassjer.  Acker-  und  elwas  Weinbau. 

eOROEAL  (Kl.  WallJB,  bez.  Eutremonl,  Gem.  Ot^ 
Bieres).  West).  Teil  doB  Dorfes  OrsiereB,  am  linken  Ufer 
der  Dranse.  S.  den  Art.  OnsitnEs. 

BORQEAT  (Kt.  Freiburg.  Bei.  Greien,  Gem.  Cemiat). 
1001  m.  Weiler,  w.  der  Strasse  Broe-Cerniat,  1  km  sw. 
diesem  und  11  km  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romonl- 
Bulle.  9  Hiuser,  U  kalhol.  Ew.  Im  18.  Jahrhundert  durch 
eine  Feuersbrunat  gänzlich  ipretort. 

BORQEAU  (LE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Martigny.  Gem. 
Marligny-Combe).  ßO»  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Mai^ 
tigny-Sembrancher,  am  N.-Fuas  des  BerghangPS  von  Bo- 
vine, 800  m  n.  des  Einganges  zu  den  Dum  and- Schluchten 
und  4,5  km  b.  Harligny.  14  Häuser.  71  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Martigny-Ville.  Wiesenbau.  Granitbrüche.  In 
der  zweiten  HällU  des  18.  Jahrhundert  9  Gebäude  durch 
einen  Bergatun  zeralört. 

eonOEAUD  (Kt.  Waadt.  Bei.  Pavs  d'En- 
haut.  Gem.  RoBsiniere).  Weiler.  S.  den  Art. 
BoRjo::. 

eORQNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Fluss, 
30  km  lang  und  mit  384  km*  um^ssendem 
Einzugsgebiet,  entwässert  das  Eringerthal  (Val 
d'H^rena)  und  mündet  von  links  in  die  Rhone. 
Entupringt  dem  schönen  ArollaBtelscher  in 
3019  m.  durchllieut  bis  Haud^res  (1433  m) 
das  Val  d'Arolla,  nimmt  lon  rechts  den  Wild- 
bach von  Ferpecle  auf  und  tritt  ins  Eringer- 
thal ein.  Hier  geht  die  Borgne  unter  Erolena 
vorbei,  erhall  bei  Lanna  (1Q71  m)  von  linka 
den  Merdatson  (Abtluss  des  Vouasaonglet- 
Bchers)  und  wird  zwischen  Lanna  und  Osonne 
von  nahezu  100  m  hohen  Felswänden  einge- 
engt, denen  die  die  Borgne  einmal  (mit  dem 
l'ontnoirde  Lugnerez)  äberich reitende  Fahr- 
strasse  Sitte n-Evolena  folgt.  Geeenüber  Osonne 
mündet  ihr  bei  rieh  II  ich  sler  Nebenflus«,  die 
das  Val  d'Kär^mence  entwässernde  Üiience,  I 
und  weiter  unten  der  Megnoz,  Abflusa  des  ' 
kleinen  Val  de  Mage.  Von  hier  an  {GOß  m|  ; 
llie»Hl  die  Borgne  in  einer  tiefen,  nahezu  3  km  i 
langen  Erosion ssch tue ht,  nahe  an  deren  Ende  . 
die  kleine  Einsiedelei  Longebome  an  den  i 
Felswänden  klebt,  und  mündet  ins  Rhonethal  j 
1  mächtigen  halbkreisrunden 
mehr  als  60  ha  Fläche  und 
aufgeschüttet  und  damit  die 
Rhone  no.  Sitten  um  über  5  km  nach  N.  ab- 
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Temperatur  zu  bestimmen.  Prof.  Lugeon  stellte  sie  im 
Dezember  1S98  zu  35,4°  C.  fest.  Das  nahe  der  Mündung 
in  die  Rhone  filtrierte  Wasser  der  Borgne  liefert  i.  Z.  der 
Stadt  Sitten  beinahe  ihren  ganzen  Bedarf  an  Trinkwasser 
und  soll  nächstens  durch  Quellwasser  ersetzt  werden,  das 
im  Thal  der  Sionoe  gefesst  werden  wird.  Am  Fusse  des 
Schultkegels  liegt  das  städtische  Elektrizitätswerk,  das  die 
Sladt  mit  elektrischem  Licht  versorgt.  Die  Wasserkraft 
des  Flusses  wird  auch  von  dem  am  Ausgange  der  Schlucht 
gelegenen  Dorf  Brämis  (Bramois)  zum  fielriebo  «einer 
Tuchfabriken  und  Werkstätten  für  Herstellung  von  elek- 
trischen Apparaten  benutzt.  Auf  dem  westlichen  Teile  der 
ChampsecB  hat  die  Stadt  Sitten  den  zur  Fassung  ihres 
Trinkwasser«  heslimmleo  Brunnenschacht  graben  laasen. 
BORQNOi^B  [Kt.  Tessin.  Bez.  Locamo).  713  m.  Gem. 
und  Pfarrdort',  im  Cantovalli,  an  der  Strasse  Locarno- 
Camedo  und  am  linken  Ufer  der  Melezza,  14  km  w,  Lo- 
camo. Postwagen  Locarno-Camedo.  Postablage.  Gem.,  die 
Weiler  Camedo,  Co»ta  und  Lionia  inbegriffen:  105  Häu- 
ser, 3»  kathol.  Ew.;  Dorf:  13  Häuser,  %  Ew.  Auswan- 
derung nach  Amerika  und  periodischer  Auszug  der  Män- 
ner als  Maurer  und  Steinhauer. 


Schuttkpgel   i 


.  _  reich  verzweigten  Nelz 

Bewässerungskanälen  durchzogen,  durch  deren 
geschiebefreies  Bett  der  FIubb  sein  weisses 
tich  lamm  Wasser  treibt  und  so  die  seit  elwa  10 
Jahren  auch  mit  Bäumen  bestandenen  Wiesen 
reichlich  düngt.  Die  vor  Jahren  auf  den  Champ- 
secB  angesiedelte  Spargclzucht  gewinnt  fort- 
während an  Bedeutung.  Zwischen  Mage  und  St. 
Martin,  oberhalb  der  Schluchten,  entsprin)[t 
dem  Fels  am  rechten  Ufer  der  Borgne  in 
kreisrundem  Kessel  die  Salztherme  von  La 
Combiotaz.  ehemals  Flossbrunn  geheissen  und 
1544  entdeckt.  Die  damalige  Obrigkeit  liess  die 
Therme  fassen  und  erstellte  an  ihr  Gcbäulicb- 
heilen  in  der  Absicht,  Kochsalz  zu  gewinnen. 
Der  unbedeutende  Ertrag  der  durch  Mischung 
mit  dem  Borgnewasser  zu  schwach  salzhaltigen 
Therme  liess  atier  den  Betrieb  schon  1574  wie- 
der eingehen.  1815  wurden  neue  Vertuche  zur 
Nutzbarmachung  unternommen,  bis  Baup  von 
Vevey  analytisch  nachwies,  das»  die  Therme 
höchstens  60  Gramm  Kochsalz  auf  den  Zentner  Wasser  1 
enthalte.  Wegen  der  Mischung  des  Wassers  der  Therme  I 
mit   dem  des  Wildbachs  ist  es  schwierig,  deren  exakte  | 


BORaONUOVO  (Kt.  Graubönden,  Bei.  Maloja. 
Kreis  Berget!,  Gem.  Stampa).  1010  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Vicosoprano-Caitasegna,  im  Bergeil  und  am  linken  Ufer 
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reform.  Ew.  italienischer  Zu npe.  Kirchgemeinde  Slam pgi- 
Boi^onuovo.'  Aclierbau  und  Viehzucht. 

BORISRIED  {Kl.   und   Amtsbei.  Bern,   Gem.  Ober- 
bai m).  SHO^m.  Bauernhäfu,  imThale  des  Schwarz wasBers 


Linie  Frei  bürg- Hern  und  iO,S  Um  ew.  Bern.  Telephon. 
48  Häufler,  248  reform.  £w.  Ackerbau. 

BORJOZ  oder  BOROEAUD  (Kt.  Waadt,  Bei.  Paya 
d'Euhaut,  Gem.  RoiBinicre).  894  m.  Weiler,  300  m  so. 
Ronsini^re,  am  rechten  Ufer  der  Saane,  12  km  nö.  Mon- 
treux. 5  Häuser,  24  reform.  Ew. 

BORL-A  (Kt.  TesBin,  Bei.  Bellinuina,  Gem.  Medegiia). 
707  m.  Weiler,  rechts  über  dem  Vedeggio,  1  km  w.  He- 
deslia  und  3  km  so.  der  Station  Rivera-fiironico  der  Golt- 
hardbahn  {Bellinzona.ChiasBo).  7  llinser,  37  kalhoi.  Ew. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

BORN  (Kt.  Sololhurn,  Amiei  Üiten-Gösgen).  730  m. 
Sanft  geiiÖBchter  HügelzuE,  zwischen  Kappet  u.  Bonigen; 
z.  T.  bewalda,  z.T.  mit  schönen  Wiesen  u.Aeckern  bestan- 
den. Viele  Kirschbäume.  Am  W.-Abhang  eine  als  Wallfahrts- 
ort stark  besuchte  Kapelle.  Der  Born  endigt  bei  Aarburg  in 
scharfem  Sporn,  den  die  Aare  in  engem  und  tiefem  Bett 
durchsagt  hat.  Mehrere  Höhlen,  deren  bekannteste  das 
lleidenloch.  Am  Born  spielt  eine  der  hübschen  Erzähl- 
ungen des  Bemer  Novellisten  Bernhard  Wyss. 

BORN  (HINTER)  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Ulten-Gös- 
gen,Gem.  Kappel).  433  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aar- 
burg-Bonigen,  am  SW.-Fusa  des  Born  und  aro  linken  Ufer 
der  Aare;  1,2  km  nw.  der  Station  Rothrist  der  Linie 
Langenthal-Oiten.  4  iläuier,  25  kathol.  Ew.  1766-1770  ge- 
gründet nach  einem  von  Bonigen  verlorenen  Rechts- 
streit zwischen  den  Gemeinden  Bonigen  und  Kappel  über 
den  Betilzesanapruch  auf  den  Landstrich  von  Hinter 
Born.  Steinbrüche,  Eigentum  des  Elektrizitätswerkes  Öl- 
ten-Aarburg. 

BORNA  (FOL.LIU)  (Kt.  Freibure,  Bei.  Veveyse).  1851 
m.  Begraster  Fetskupf,  9  km  nä.  Monlreui.  in  der  vom 
Moledon  zu  den  Rochers  de  Naye  ziehenden  Kelte  zwischen 
Dpnl  de  Lys  und  Vantl  des  Arches.  Von  Montbovon  aus  in 
3  Stunden  ohne  Schwierigkeit  zu  erreichen. 

BORNE  (PASSAGE  DE  I.A>  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  Felskamin  am  Wege  von'Ormonta  über  den  Crem 
du  Culant  auf  das  Signal  de  Culant.  N.-Abfall  der  Diable- 
rels-Gruppe. 

BORNCNOO  (PASSO  PIAN)  (Kt.  Tessin  u.  Grau- 
bünden).  Strategischer  PaaBÜberganG.[S.  PlAN  BüRnengu. 

BORNHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Eschenz).  540  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Herdern- Eschenz, 
auf  dem  Seerücken  und  am  linken  Ufer  des  Uomhauser- 
baches;  2,3  km  s.  der  Station  Eschenz  der  Linie  Etzwilen- 
Konatanz.  5  H.luser,  33  reform.  u.  kslhol.  Ew.  Wiesenbau. 

SORNHAU8ERBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steck- 
born). Bach,  5  km  lang;  entspringt  in  600  m   Jro  Hörnli- 


wsld,  lliewi  zunächst  von  O.-W.,  dann  vod  S.-N.  und 
mündet  bei  Eschenz  in  5(K)  m  in  den  Rhein ;  sein  Ge- 
schiebe hat  den  Bbcin  am  Aualluss  vom  üntersee  ein- 
geengt. 7  Brücken,  worunter  eine  für  die  Eisenbahn. 

BOR8IKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  AfToJtem,  Gem.  Aeugsl). 
670  m.  Ehemaliges  kleine»  Dorf,  nahe  dem  Türlersee; 
heule  verschwunden.  Von  1324— 1S54  sind  urkundlich  die 
Ritler  von  Boraibon  mehreremale  erwähnt;  ob  aber  hier 
eine  Burg  gestanden,  weiss  man  nicht.  853:  Rorsinchon, 
683:  Porainchova. 


und  am  N.-Abhang  des  Oehrlikopfes.  3  Stunden  s.  Appen- 
zell, lieber  den  ßorstbüh!  führt  einer  seiner  Mühsamkeit 
wegen  wenig  begangener  aber  interessanter  Weg  zum 
Säntis. 

BOR8UAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Siders).  580 
ro.  Dorf,  am  N.-Hang  des  Rhonethalea,  an  der  Strasse 
SiderH-Venlbüne,  800  m  nb.  der  Sution  Siders  der  Sim- 
plonbahn.  67  Häuser,  357  kathol.  Ew. 

BORT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken,  Gem.  Hab- 
kem).  1(60  m.  Weiler,  zvuischen  Wagis-  und  BühEbach, 
kleinen  rechtsseilisen  Nebenadem  zum  Lombach,  1  km 
BW.  Habkera  and  3,5  km  nw.  Inlerlaken.  18  Häuser.  78 
reform.  Ew. 

BORTELAUP  (KI.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Ried). 
30i5  m.  Alpweide  mit  6  Sennhütten,  am  W.-Abhang  des 
Bortelhorns  und  2,5  km  ö.  Berital.  Wird  bei  der  Besteig- 
ung des  Bortelhorns  durchquert 

BORTELGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
2670-3060  m.  Kleiner  Gletscher,  am  W.-Abhang  des  Bor- 
telhorns, vom  Bebbiogletscher  im  SO.  und  Steinenglet- 
Bcher  im  N.  durch  kurze  Felskämme  geschieden. 

BORTELHORN  oder  PUNTA  DEL  REBBIO 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3204  m  (3195  m  nach  der  ilalien. 
Karte),  Gipfel,  auf  der  den  Monte  Leone  mit  dem  Albrun- 
pasa  verbindenden  Ketle,  o.  Berisal  und  der  Simplon- 
Strasse.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierigkeit,  entweder 
von  Berisfl  über  die  Bortelalp  und  ein  klemee,  n.  an  den 
Bßrlelgletscher  grenzendes  Eisfeld,  oder  über  die  Forca 
del  Rebbio  (3787  m ;  2756  m  auf  der  ilalien.  Karte)  u.  den 
SW.-Grat.  oder  auch  von  der  Alpweide  Veglia  aus  über 
den  RebbiogI Bischer  und  die  Forca  del  Relibio  (4  Stun- 
den). Ausgeidehnte  Rundsicht. 

BORTERHORN  (Kt.  Wallis,  Bei.  Uuk).  2971  m. 
Gipfel,  NO.-Schuller  der  Bella  Tola,  6  km  s.  Leuk-Stadt, 
über  dem  Borterthfiti. 


0.-AbhaDg  der  Bella  Tola  und  S.-Abhang  deB  Borler- 
borns  von  SAV^-NO.  absteigend.  Wird  von  einem  kleinen 
Bach  entwässert,  der  an  der  Bella  Tola  in  25B0  m  enl- 
spHngt,  einen  kleinen  See  bildet  und  in  1500  m  in  den 
Turtmanbach  mündet.  In  seinem  Hintergrund  führt  der 
Pas  du  Bo^uf  ins  Eiflschthal. 

BOnOTI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Eg- 
gersriel).  870  m.  Gruppe  von  14  Hluaem;  1,5  km  w. 
Eggersriel  und  6,5  kro  w.  der  Station  Heiden  der  Bahn 
Rorschach-Heiden.  110  kathol.  Ew.  Ackerbau;  Stickerei. 
Schone  Aussicht. 

B08CARINA  (Kt.  Tessin  Bez.  Mendrisio,  Gem.  No- 
vazzano).  358  ra.  Weiler,  an  der  Strasse  Genestrerio-No- 
vazzano;  1,5  km  nw.  diesem  und  2,5  km  w.  der  Station 
italema  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  11  Häu- 
ser, 113  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Grosse  Backatein-  und 
Ziegelfabrik. 


NW.-SO.  zwischen  Zuoz  und  Madulein  in  4670  m  in  den 
Inn.  Wildes  Thal,  ohne  Hütten  und  baumlos. 

eOSCHETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Lu- 
diano).  Von  der  Siegfried-Karte  fälschlich  für  Poscedo 
gebrauchte  Benennung.  S.  diesen  Art. 

B08CHETT0  [Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Ca- 
vBgnago).  1681  m.  Sennhütten,  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogen,  am  W.-Hana  des  Monte  di  Sobrio;  1,2  km  n. 
Sobrio  und  3,5  km  ö.  der  Station  Giornico  der  Gotthard- 
bahn. Bereitung  von  Magerkäse  und  Butter. 


316 


'.  Lurnrno.  15  Häuier,  55  kalliol. 
Ew.  Periodische  AuswaDderung  der  Män- 
ner als  Mmirer  und  Sleinhauer. 

B08CHI*  (Kt.  GraubündpD,  Bez.  lun. 
Rem.  Ardez).  Ifi'O  m.  Weiler,  an  dir 
Stramc  Antcz-Giiarda,  auf  einer  Terrasse 
an  der  linken  Thalseile  des  ^ngadin;  I 
km  ö.  Guarda  und  37  km  o.  der  Slalion 
Davos-Dorf  der  Bnlischen  Bnhn  (Land- 
quarl-DavoB),  9  Häuser,  39  ref.  Ew,  romani- 
scher Zunee.  Vielizucht  und  Wiesenbau, 

BOSCtOLI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Haggia,  Gem.  Cevio).  426  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Fiisio- Locarno,  am  rechten 
Ufer  der  Maggia,  600  m  a.  Cevio  und  30  km 
nw.  Locarno.  11  Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Vieh-  und  Bienenzucht. 

BOSCIOHED*  (Kt,  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano, Gem.  PregssBona).  308  m.  Weiter, 
am  linken  Ufer  des  Cassarate,  3  km  nö. 
Lugano.  11  Häuser.  ~ii  kath.  Ew,  Ackerbau. 
Tahakfabrik,  Gerberei,  Oehlmühle,  Säge. 

BOSCIORO  (Kl,  Tessin,  liez.  Lugano, 
Gem.  Viganelloj.  28B  m.  Weiler,  an  der  Slrasse  Molino- 
Duovo-Viganello,  am  linken  Ufer  desCassarale  und  1,5  km 
DO.  Lugano.  Zählt,  mit  Santa  und  Luganetlo  zusammen: 
16  lläuAr,  313  kathot.  Ew.  Ackerbau. 

BOSCO,  deutsch  Girin  (Kl,  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia),  1506  m.  Gem.  und  llorf,  im  Doscolhale,  am  S.-Fusa 
des  Vlao  Orsalia  und  35  km  nw.  Locarno.  Höchstgele- 
senes  Dorf  des  Kantons.  Poslablage,  Gleicht  seiner  ganzen 
Bauart  nach  den  Dörfern  des  Oherwallis,  denen  es  auch 
an  Sprache  und  Sitte  gleich  ist.  Wailiser  Familien  aus 
dem  FormsKathal  überschritten  im  13.  Jahrhundert 
die  vordere  und  hintere  Furka  und  gründeten  hier  in  der 
Thalaus  weilung  das  Dorf  Gurin,  welcher  Name  im  Verein 
mit  BoEco  heule  noch  Kebrüuchlich  ist.  81,  zum  grössten 
Teil  aus  Holz  erbaute  ll.iuser,  288  kalhol.  Ew.  deutscher 
Zunge,  die  das  Italienische  nur  im  Verkehr  mit  Fremden 
gebrauchen.  Das  Dorf  unterhält  eine  deutsche  und  eine 
italienische  Schule.  Viehzucht  (sehr  kleiner  Schlagl;  Be- 
reitung von  Butler  und  Käse,  die  auf  den  Märkten  von 
Cevio  und  Locarno  Absati  finden.  Die  Männer  wandern 
als  Maurer  und  Steinhauer  besonders  in  die  Nachbar- 
kantone, aber  auch  nach  Frankreich  und  Calirornien,  u. 
aU  Holzschnitzer  und  Vergolder  von  Heiligenbildern  nach 
Italien  aus.  Während  der  letltvergangenen  Jahre  bat  die 
Seidenweberei  in  jedem    Haus  des  Borfes  Eingang  gcfun- 


FsttuKg  Fando  dal  Soiiip, 

gehörend ;  1,5  km  ö.  Airolo,  am  Fusse  eines  Waldes  (bosco) 
über  der  GolthardstrasBe. 

BOSCO  (VALLE  D)>  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggiu). 
Linkes  Seitenibal   zum  Val  Campo.  das  seinerseits  wieder 

ein  rechtsseitiges  Nebenihal  zur  Valle  Maggia  ist  Zweigt 
sich  bei  Cerenttoo  vom  Val  Campo  ab  und  verläuft  zuerst 
nach  NW.,  dann  nach  W.  Das  an  seiner  Mündung  zur 
Schlucht  eingeengte  Thal  erweitert  sich  oben  bald  lu 
einer  weiten  Wanne,  die  rings  von  hohen  Bergen  um- 
schlossen und  mit  schönen  Alpweiden  und  prächtiuen 
Lärchen-  und  Tannenwäldern  geschmückt  ist.  Hier  oben 
findet  sich  nur  ein  geBchlossenea  Dorf,  Boaco  oder  Gurin 
(1506  m),  mit  268  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge;  zahlreich 
sind  aber  im  ganien  Thal,  besonders  an  seinem  N.-Hang. 
sehr  hoch  hinaufsteigende  Sennhütten  zerstreut.  Die  meis- 
ten Alpweiden.  Berge  etc.  um  das  Dorf  tragen  deutsche 
Namen,  während  das  llalienische  schon  30  Minuten  unter- 
halb desselben  wieder  vorherrscht.  Wie  in  Bosco.  hat  sich 
deutsches  Volk  auch  in  dem  w.  davon  gelegenen  Vat  Pom- 
mat  oder  Val  Formazza  (obrrsler  Abschnitt  des  Thaies 
derTosa)  angesiedelt,  das  mit  dem  Oberwallis  durch  den 
GriespasB  in  Verbindung  steht.  Ueber  diesen  sind,  wahr- 
scheinlich im  13.  Jahrhundert,  deutsche  Antiedler  aus 
dem  Oberwallis  ins  Pommal  he  rü  berge  kommen,  die  einen 
Ableger  ins  Val  Bosco  vorgeschoben  haben.  Solche  deut- 
sche SprachinNcln  Hoden  sich  überdies  noch 
~~n  O  -  und  S.-Fuss  des  Monte  Bota.  und  es 
1  zweifellos,  dass  alle  diese  Ansiedelungen 
'ie  die  der  •  Freien  Walser  »  in  Graubünden 
id  Vorarlberg}    ihre    Entstehung  der   Ein- 


den.  Iiemeindearchiv  enthält  Aktenstücke  bis  tum  Jahr 
1253,  Etwa»  unterhalb  Bosco  L'eberreste  eines  grossen 
Elergsturaes  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 


bestehen  erklärt  sich  neben  politischen  und 

Seschichtl leben  Gründen  und  dem  Festhalten 
er  Bewohner  an  deutscher  Sprache  und  Sitte 
hauptsächlich  auch   aus  der  geographischen 
Lage  der  Kolonien.  Alle  diese  Sprachinseln, 
Bosco  inbegriffen,   liegen   in   abgeschiedenen 
und  schwer  zugänglichen  Thälem,  die,   wie 
besonders  auch    wieder   Bosco,    nach    unten 
rch  Schluchten  oder  Thalstufen  abgeschlos- 
.  .1   sind  und   deren  Verkehr  mit  dem  Ober- 
Wallis  ein  leichterer  ist  als   mit  dem  italieni- 
schen Unterland    Vom  Val  Campo  führt  blo« 
"*n  schlechter  und  steiniger  Fusspfbd  ins  Valle 
Bosco  hinauf,  das  dazu  in  seinem   einge- 
..iHten  Teil  wild,  kahl  und  von   zahlreichen 
Felsstürzen    und    Lawinenschlägen    heimge- 
HUCht  IM.  ort  ist  im  Winter  jede  Verbindung 
mit  dem  Unterlamle  unterbrochen.   Auch  hat 
es  die  an  milderes  Klima  gewohnten  Italiener 
I   nie    dunach  gelüstet,   sich    in    diesem   verlorenen  Berg- 
winkel anzusiedeln.  So  blieb  Bosco  von  jedem  fremden 
I   Kinfluss  verschont  und  konnte  seine  Eigenart  (Sprache, 
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Sitte.  Brauch,  Tracht  und  Bauart)  ungestört  beibehalten. 
Die  Lebensweise  der  Bewohner  ist  natürlich  eine  »ehr 
einfache  und  wird  fast  völlig  von  deY  Viehzucht  und  der 
Alpwirtschaft  bedingt.  Der  Ackerbau  ist  recht  unbedeu- 
tend. Vor  einigen  Jahren  hat  ein  Zürcher  Haus  in  Bosco 
die  Seidenweberei  eingeführt  und  Webstuhle  aufgestellt, 
die  einer  Anzahl  von  Frauen  und  Mädchen  einen  Kleinen 
Verdienst  sichern.  Zahlreiche  junge  Männer  wandern  aus, 
um  nach  einigen  Jahren  Aufenthaltes  in  der  Fremde  mit 
ihren  Ersparnissen  wieder  in  die  stets  erttehnte  Heimat 
zurückzukehren.  Die  Beziehungen  zum  Kanton  Tessin, 
dem  sie  angehören,  zwingen  die  Bewohner,  auch  die  ita- 
lienische Sprache  zu  kennen ;  zu  diesem  Zwecke  unlerlu'tlt 
hier  der  St;iat  eine  italienische  Schule.  Daneben  besteht 
noch  eine  stark  besuchte  deutsche  Schule,  die  von  einer 
Zürcher  Gesellschaft  unterstützt  wird.  Der  Gottesdienst 
wird  in  deutscher  Sprache  abgehalten.  (Hardmeyer,  J. 
Locamo  und  seine  Thäler  in  Curop.  Wanderbilder  bö-91. 
—  Bähler,  A.  Dcui  Ponimat  und  die  deutsche  Sprach- 
gemeinde  Bosco  im  Tessin  im  Jahrb.  des  S.  A.  C.  Bd.  34). 

BOSCO  LUQANE8E  (Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano).  533 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bioggio-Cadema- 
rio,  im  Thal  des  Vede^gio,  7  km  s.  der  Station  Tavernr 
der  Gotlhardbahn  (Bellmzona  Chiasso).  Poslablage,  Post- 
wagen Lugano-Bioggio-Cademario.  47  Häuser,  2/9  kathol. 
Ew.  Weinbau.  Periodische  Auswanderung.  Bosco  Luga- 
nese,  zum  Unterschied  von  Bosco  in  der  Valle  Maggia  so 
geheissen,  liegt  mitten  in  Weinbergen  an  sonnigem  Hang ; 
schöne  Aussicht  auf  Val  Vedeg^io,  Luganersee  und  einen 
Teil  der  Stadt  Lugano.  Landhauser  und  prächtige  Gärten. 
Heimat  von  Giovanni  Fraschina,  Erzhiscnof  von  Korinth, 
der  in  der  Kirche  des  Dorfes  iSÜl  beigesetzt  worden  ist, 
und  des  1891  ver«torbenen  berühmten  Architekten  Giuseppe 
Fraschina. 

B08E  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Gordevio 
nnd  Aurigeno).  302  m.  Lokalität  am  Imken  Ufer  der  Mag- 
gia, an  der  Strasse  Locamo- Fusio,  11  km  nw.  Locarno. 
Der  Name^  vom  Dialektausdruck  bos  (=  buco)  =:  Loch, 
bedeutet  em  von  Löchern  durchsetztes  Stück  Land. 

BOSSE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Le  B^mont).  959  m.  Dorf,  in  kalter,  wenig  fruchtbarer  u. 
beinahe  nur  für  Viehweiden  günstiger  Gegend ;  %5  km 
nö.  der  Station  Saignelegier  der  Linie  LaChaux-de-Fonds- 
Saignelegier;  an  den  Strassen  Le  B^mont-Les  Pommerats 
und  Le  B^mont-Les  Enfers;  500  m  n.  Le  Bemont.  Ge- 
meindekapeile.  La  Bosse  zählt  mit  dem  Weiler  Praisalet 
zusammen  24  Häuser,  122  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Kirchgem.  Saignelegier.  Landwirtschaft,  Viehzucht  und 
Uhren  macherei.  Von  Bedeutung  ist  auch  die  Pferdezucht. 

BOSSEN  (Kt.  Zug,  Gem.  Walchwil).  607  m.  Gruppe 
von  4  Häusern,  700  m  vom  Ostufer  des  Zu^ersees  u.  2  km 
nw.  der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  Goldau.  20 
kathol.  Ew. 

BOSSENAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Alpweiden. 
S.  den  Art.  Boussine. 

BOSSENAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne,  Gem. 
F^hy).  585  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  100  m  n.  F^hy, 
2  km  sw.  Aubonne  und  3  km  nw.  der  Station  AUaman  der 
Linie  Lausanne-Genf.  33  reform.  Ew. 

BOSSENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem.  Bomonl). 
782  ra.  W^eiler,  zwischen  Romont  und  Villars-Brauiard,  2 
km  nw.  der  Station  Romont  der  Linie  Lausanne  Bern, 
an  der  Grenze  gegen  den  Kant.  Waadt.  8  Häuser,  78  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Beim  Weiler  römische 
Ziegel,  Thonkrüge  und  Scherben  von  Töpferwaren ;  unter- 
halb des  Weilers  Funde  aus  der  Bronzezeit. 

BOSSES  (GOLDES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
2919  m.  Passübergang,  am  obern  Ende  des  Val  Ferret, 
zwischen  Grand  Golliaz  oder  Pointe  des  Angron ielles  (3240 
m)  im  W.  und  Aiguille  de  Lesache  (3011  m)  im  0.  Auf- 
stieg auf  Schweizer  Seite  mühsam,  Abstieg  auf  italienischer 
Seite  über  den  Glacier  des  Bosses  und  die  Comhe  de  la 
Thoula  dagegen  sehr  leicht;  wird  von  Touristen  selten, 
häufig  aber  von  Schmugglern  begangen,  die  Sommers  und 
Winters  Schweizer  Tabak  nach  Italien  hinübertragen. 

BOSSET  (T&TE  A)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1770  m. 
Sanftgerundeter  Gipfel  mit  Alpweide,  nach  N.  gegen  die 
Hütten  von  Bovonnaz  absteigend,  in  der  vom  Lion  d'Argen- 
tine  nach  NO.  abzweigenden  Kette,  unmittelbar  über 
Plans  de  Freni^re  und  2*/«  Stunden  so.  Gryon. 


BOSSBTAN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Thälchen. 
S.  den  Art.  Bostan. 

BOSSEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Bogis-Bossey). 
Dorf.  S.  den  Art.  Bogis-Bossey. 

BOSSEY  (CHATEAU  DE>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon, 
Gem.  Bogis-Bossey).  442  m.  Schloss,  800  m  sw.  C^Usny  u. 
5,7  km  sw.  Nyon,  zwischen  den  Enklaven  von  Celigny. 
Eine  1,7  km  lange  Allee  führt  vom  Schlosse  zur  Strasse 
Lausanne-Genf.  Alter  Herrensitz;  bis  zur  Reformation 
Eigentum  der  Abtei  Bonmont,  später  öfters  den  Besitzer 
wechselnd.  Nw.  des  Schlosses  die  Häusergruppen  Petit- 
Bossey  und  so.  davon  Belle-Ferme. 

BOSSIKON  (Kt.  Zünch,  Bez.  und  Gem.  Hinwil).  541 
m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Hinwil-Wetzikon,  2  km  so. 
der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil. 
15  Häuser,  64  reform.  Ew.  S.  des  Dorfes  stand  ehemals 
ein  Burgturm,  der  heute  völlig  verschwunden  ist.  829. 
Pozinhova;  902:  Wosinchova.  1261  wird  ein  Burkard  von 
Rossikon  als  Vasall  nicht  ritterlichen  Geschlechtes  der 
Grafen  von  Rapperswil  erwähnt. 

BOSSON  IBECS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens). 
3154  m.  Rötlicher  Doppel-Gipfel,  am  N.-Ende  der  das 
Eringer-  vom  Eifischthal  trennenden  Kette.  Es  zweigen 
von  ihm  ilrei  Gräte  ab :  ein  W.-Grat  mit  der  Pointe  de 
Lona  (2929  m),  ein  N.-Grat  mit  dem  Bec  d'Orzival  (2931  m) 
und  dem  Mont  Tracuit  (2659  m)  und  ein  bald  nach  N. 
umbiegender  SW^-Grat  mit  der  Maya  (2935  m),  der  Becca 
de  Lovegnoz  (2906  m)  dem  Mont  Gautier  (2706  m),  Mont 
Nuoble  (2673  m)  und  der  Tour  de  Bonvin  (2463  m).  Die 
nicht  schwierige  Besteigung  wird  über  den  Col  oder  Pas 
de  Lona  von  Evolena  aus  in  6,  von  Grimentz  aus  in  5  St. 

femacht :  gewöhnlich  wird  der  höhere  W.-Gipfel  besucht. 
Yachtvolle  und  weitausgedehnte  Rundsicht.  Die  richtigere 
Schreibart  des  Namens  wäre  Bessons,  das  wie  Besso  im 
Dialekt  «  Zwillinge  »  heisst. 

BOSSONENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse).  753  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Chätel-Saint  Denis-Attalens, 
4  km  8.  der  Station  Pal^zieux  der  Linie  Lausanne-Frei- 
burg und  4,3  km  w.  Chätel.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
ßhon.  Station  der  elektrischen  Bahn  Pal^zieux-Chatel-Saint 
•enis;  Postwagen  Chätel-Saint  Denis* Vevey.  60  Häus*^r, 
312  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Attalens.  Ackerhau,  Viehzucht. 
Ruinen  einer  alten  Burg  der  Herren  von  Oron.  Kapelle, 
1403  von  Marguerite  d'Oron,  der  letzten  ihres  Geschlech- 
tes, gegründet.  Die  Herrschaft  Bossonens  war  lange  Zeit 
Eigentum  des  Geschlechtes  d'Oron.  1513  kam  sie  durch 
Kaufan  den  Herzog  von  Savoyen  u.  1536  durch  Eroberung 
an  Freiburg.  1829  entdeckte  man  bei  der  Lokalität  Essen 
des  Corb^s,  am  Weg  nach  Pal^zieux,  ein  römisches  Bau- 
werk mit  unterirdischen  Sälen  und  dorischen  Säulen. 

BOSSONESSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem. 
Ayent).  1649  m.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  einen  Monat 
im  Jahr  bewohnt,  am  O.-Ahhang  der  Brune,  5  Stunden 
nw.  über  der  Station  St.  Leonhard  der  Simplonbahn  und 
2,2  km  nw.  Ayent. 

BOSSONS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaul, 
Gem.  Chäteau  d'Oex).  960  m.  Oestl.  Aussenquartier  von 
Chäteau  d'Oex,  am  linken  Ufer  des  Wildbaches  Bossons. 
Zahlt,  mit  Granges zusammen:  98  Häuser,  516  reform.  Ew. 
Somm«T-  und  Winlerstation  für  Fremde.  Ackerbau. 

BOSSONS  (RUISSEAU  DES)  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Pays  d'Enhaut).  905— 1550  m.  Wildhach,  rechtsseitiger  Zu- 
lluss  zur  Saane;  wird  von  verschiedenen  Quellbächen  ge- 
bildet: dein  Ruisseau  des  Coulayes  (der  vom  Col  de  la 
Scierne  nach  Le  Cuir  herabtiiesst),  der  Leyvraz  (die  von 
der  Combe  de  la  Lepraz  —  Kette  der  Vanils  —  herab- 
kommt) und  dem  Ruisseau  des  Tenasses  oder  der  Vausse- 
resse  ^ebenfalls  von  der  Kette  der  Vanils  kommend).  Er 
durchmesst  Chäteau  d'Oex  und  mündet  nach  4  km  langem 
Lauf  in  nö.-sw.  Richtung  700  m.  s.  Chäteau  d'Oex  in  die 
Saane.  Hat  beim  Weiler  Les  Bossons  zeitweise  grosse  Ver- 
heerungen angerichtet. 

BOSSY  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Gollex-Bossy). 
465  km.  Dorf,  an  der  Strasse  ßellevue-Collex-Versonnex, 
4  km  nw.  der  Station  Genthod-Bellevue  der  Linie  Genf- 
Lausanne.  28  Häuser,  180  kathol.  Ew.  Wein-  und  Futter- 
bau. 

BOSTAN  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2352 
m.  Passübergang,  zwischen  T6\e  de  Bostan  im  W.  u.  der 
Kette  der  Dents  Blanches  im  0.,  verbindet  das  obere  Thal 
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von  Champ^ry  mit  den  Hütten  und  dem  Tbale  von  Bostan 
und  Samoens  in  Savoyen.  Wird  hauptsächlich  von 
Schmilgglem  begangen.  Von  den  Hütten  von  ßarmaz  (2 
Stunden  von  Champery]|  an  führt  der  Pfad  längs  einer 
schmalen  Felsleiste  zu  einer  merkwürdigen  Felskluft,  dem 
Pas  de  la  B^da,  in  der  sich  der  Schnee  noch  bis  in  den 
Spätsommer  hält.  Im  Thälchen  darunter  reiche  Fundstelle 
für  Gaultfossilien.  Die  Gebend  ist  besonders  in  geologischer 
Beziehung  interessant.  Die  Falten  der  Dents  Blancbes  und 
der  Töte  de  Bostan  gehen  gegen  NO.  in  einander  über  und 
bilden,  mehrfach  über  einander  gelegt,  den  Kamm  der 
Dents  du  Midi.  Auf  dem  N^ocomien  (Valanffien,  Haute- 
rivien  und  Urgonien)  liegen  Aptien,  Albien,  S^nonien  u. 
Eocän  (Nummulitenkalke  und  Flysch).  Vergl.  das  geolog. 
Profil  bei  Dents  Blanches. 

BOSTAN  (T&TE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2404 
und  2406  m  (2411  m  auf  der  französischen  Karte).  Gipfel, 
so.  des  Col  de  Coux,  am  W.-Ende  der  von  der  Tour  Sal- 
Heres  w.  abzweigenden  kleinen  Kette  der  Dents  Blanches. 
Beschränkte  Aussicht.  Vom  Col  de  Bostan  (2352  m)  aus 
in  einer  halben  Stunde  zu  erreichen. 

B08WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  460  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Brem^rten-Muri;  3,5/km  nw. 
letzterem  im  Thal  der  Bünz.  Station  der  Linie  I^nzburg- 
Bothkreuz.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon .r  Gem.,  den 
Weiler  Weissenbach  inbegriflen :  466  Häuser,  1240  kathol. 
Ew. :  Dorf:  130  Häuser,  966  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Milcnwirtschaft,  Zwei  Käsereien.  Slrohindustrie.  820: 
Bozwila ;  924:  Pozwila  ;  946:  Bozwila  ;  952:  Boszwila. 

BOTIRI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Ayent).  980  m. 
Dorf,  am  Wildbach  Reyde,  1  km  sw.  Ayent  und  7  km  nw. 
der  Station  St.  Leonhard  der  Simplonbahn.  Postablage. 
60  Häuser,  400  kathol.  Ew. 

BOT8BERQ  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter-Toggenburg,  Gem.  Flawil).  657  u.627  m.  Zwei 
Dörfer,  400  m  von  einander  entfernt,  an  der  Strasse  Ober- 
Uzwil-Flawil,  in  schönem  und  fruchtbarem  Thal;  1,4  km 
von  der  Station  Flawil  der  Linie  St.  Gallen- Wil.  Postab- 
laffe,  Telephon.  71  Häuser.  427  reform,  und  kathol.  Ew. 
Wiesenbau,  Milchwirtschaft;  Weberei,  Stickerei.  Torf- 
grube ;  Ziegelei,  Sfiire.  Beide  Dörfer  werden  wahrpchein- 
lich  in  Bälde  mit  Flawil  vereinigt  werden.  AU  adeliger 
Besitz  1270  erwähnt. 

BOT3BERGKR  TORFMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter-Toggenburg,  Gem.  Flawil).  633  m.  Grosses  Torf- 
moor, sw.  rlawil  Und  s.  Ober-Botsberg;  bildete  einst  zu- 
sammen mit  dem  Bubenthaler  Weier  einen  kleinen  See, 
den  seither  die  Geschiebe  des  Magdenauerbaches  in  zwei 
Teile  getrennt  haben.  Ehemals  führte  durch  das  Moor  ein 
Fussweg,  der  die  Verbindung  zwischen  dem  Kloster  Mag- 
denau  und  Glattburg  herstellte.  Um  die  Torfgewinnung  be- 

auemer  zu  gestalten,  hat  man  1869-71  unter  Ober-Botsberg 
em  Wasser  einea  unterirdischen  Abzugskanal  gegraben. 

BOT^CH  (FUORCLKTTA  DEL)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Inn).  2678  m.  Hoher  und  schwieriger  Passubergang, 
12  km  ö.  Zernez  im  Unter  Engadin,  zwischen  Piz  Foraz 
im  0.  und  Piz  del  Fuom  im  W.  Er  verbindet  das  obere 
Val  Plavna  mit  dem  Val  del  Botsch  und  dem  Ofenpass. 

BOT8CH  (VAL  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Bet.  Inn). 
Baumloses  unoi  wildes  rechtes  Seiten thal  zum  Thal  der 
Ova  del  Fuom  iih  Unter  Engadin,  ssö.  vom  Piz  Plavna. 
Steigt  von  der  FUorcletta  del  Botsch  (2678  m)  auf  3  km 
Länge  nach  S.  herunter,  bis  in  1890  m  sein  kleiner  Bach 
1  km  ö.  II  Fuom  in  die  Ova  del  Fuom  mündet. 

BOTTARELLO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3492  m.  Gip- 
fel. Siehe  den  Art.  Sonniohorn. 

BOTTBN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  735  m.  Gem. 
und  Dorf,  dieses  aus  zerstreut  ^[elegenen  Häusern  beste- 
hend, 3  km  so.  Echallens,  in  kleiner  Ebene  des  Jorat,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Talent  und  3,5  km  nö.  der  Station 
Assens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  Lausanne-Poliez  Pittet.  Ge- 
meinde :  73  Häuser,  421  zum  grössten  Teil  kathod.  Ew. ; 
Dorf:  32  Häuser,  173  Ew.  Kathol.  Kirchsemeinde  Bottens, 
reform.  Kirchgemeinde  Poliez-le-Grana.  Schöne  kathol. 
Kirche,  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erbaut.  W.  vom  Dorf 
sieht  man  noch  die  Lau^räben  einer  ehemaligen,  im  15. 
Jahrhundert  zerstörten  Burg.  Die  Kirche  von  Bottens  ge- 
hörte einstens  der  Abtei  Montherond.  Römische  Ueber- 
reste. 


Das  als  Enclave  von  der  Herrschaft  Echallens  umschlos- 
sene Gebiet  von  Bottens  war  zuerst  Eigentum  der  Edlen 
von  Bottens,  ging  1342  an  Girard  de  Ku>nlfaucon,  Herrn 
von  Orbe  und  Echallens,  über,  der  1348  auch  die  Rechte 
des  Bischofs  von  Lausanne  an  die  Burg  Bottens  ablöste, 
und  gehörte  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  den  Edlen  von 
Russin,  Erben  Peters  von  Bottens.  Zur  Zeit  der  Reformation 
erwarb  die  Stadt  Lausanne  Rechte  auf  Bottens,  v^hrend 
sich  die  Städte  Bern  und  Freiburg  in  die  hohe  Gerichts- 
barkeit  über  den  Ort  teilten.  Dekan  der  kathol.  Kirchge- 
meinde war  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  aer 
strenge  und  eifrige  Pfarrer  Ph.Longchamp  (1800-18^). 

Bottens  ist  Hauptort  des  höchstgelegenen  der  drei  Kreise 
des  Bezirkes  Echallens,  der  dessen  so.  Teil  umfasst,  aus 
den  Gemeinden  Bottens,  Bretigny-sur-Morrens,  Cu^, 
Dommartin.  Froideville,  Malapalud,  Morrens,  Poliez-Ie- 
Grand,  Poliez-Pittet,  Villars-Tiercelin  besteht  und  2621 
Ew.  zählt. 

BOTTBN8TEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoflngen,  Gem. 
Rotten  wil).  595  m.  Weiler,  700  m  sw.  Rotten  wil  und  4,5 
km  ö.  Zoungen.  10  Häuser,  67  reform.  Ew.  Ruinen  einer 
alten  Burg  der  Herren  von  Bottipnstein ;  war  zur  Zeit 
ihrer  Einnahme  durch  die  Beroer  1415  Eigentum  der  Ed- 
len von  Russegg. 

BOTTENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofinffen).  496  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Holziken-Reiaen,  in  einem 
kleinen  Nebenthal  zum  Suhrenthal,  5  km  ö.  Zofmgen. 
Postwagen  nach  Holziken;  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Graben  und  Weiermatt  inbegriffen : 
95  Häuser,  761  reform.  Ew.;  Dorf:  17  Häuser,  130  Ew. 
Kirchffemeinde  Schöflland.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft, Käserei. 

(Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  Bach ;  ent- 


springt in  710  m  s.  Poliez-le-Grand,  iliesst  auf  5  km  Länge 
nach  N.  und  mündet  400  m  oberhalb  der  Mühle  Les  En- 
grins  und  ö.  Fay  in  622  m  von  links  in  die  Mentue. 

BOTTKRBN8,  deutsch  Botteringen  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz).  746  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Cor- 
bi^res-Broc,  2  km  n.  diesem,  am  rechten  Ufer  der  Saane 
und  7,8  km  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Freiburg- La  Roche- 
Bulle.  19  Häuser,  118  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Eiffene  Kirchffemeinde  seit  1875 ;  gehörte  früher  in  kirch- 
licher Hinsicnt  zu  Broc.  Ackerbau,  Viehzucht ;  eine  Mol- 
kerei. Oberhalb  des  Dorfes  Steinbrüche  auf  grauschwarzen 
«  Marmor  ».  Botterens  gehörte  zuerst  zur  ehemaligen  Herr- 
schaft Corbieres  und  kam  1555  an  Freiburg. 

BOTTERINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Gem. 
und  Dorf.  Siehe  den  Art.  Botterens. 

BOTTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Magliaso).  295 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Agno-Ponte-Tresa,  am  linken 
Ufer  der  Magliasina,  7  km  sw.  Lugano.  5  Häuser,  56  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Mühle.  Periodische  Auswandemng. 

BOTTI&RK  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gem. 
Saicourt).  935  m.  5  Bauernhöfe,  in  sumpfiger  Gegend,  500 
m  ö.  des  Weiers  der  Rouge  Eau,  der  selbst  wieder  1,5  km 
so.  Bellelay,  ö.  der  Strasse  Bellelay-Le  Fuet-Tavannes  und 
4,5  km  nw'.  der  Station  Tavannes  der  Linie  Biel-Delsberg 
liegt.  25  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Torfgewinnung. 

BOTTIQEN  (KX.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Innertkirchen).  642  m.  Dorf,  mitten  in  schönen  Wiesen, 
am  rechten  Ufer  der  Aare,  500  m  ö.  Innertkirchen  und  6 
km  so.  der  Station  Meiringen  der  Brünij^bahn.  36  Häuser, 
194  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Innertkirchen.  Viehzucht. 
Einst  Eigentum  der  Herren  von  Ringgenberg,  ging  1441 
an  das  Kloster  Interlaken  über. 

BOTTIGEN  (NIEDER-)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern, 
Gem.  Bumpliz).  590  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Anhöhe 
w.  über  Bumpliz,  etwas  n.  der  Strasse  Laupen-Bümpliz, 
nö.  des  Forstwaldes  und  1  km  w.  der  Station  Riedbach 
der  Linie  Bem-Neuenburg.  32  Häuser,  225  reform.  Ew. 
Ackerbau 

BOTTIGEN  (OBER-)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Bumpliz).  600  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Laupen-Bümpliz, 
nö.  vom  Forstwald  und  1  km  w.  der  Station  Ried bach  der 
Linie  Bem-Neuenburg.  32  Häuser,  225  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

BOTTIGHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzungen, 
Gem.  Scherzingen).  420  m.  Dorf,  am  Bodensee,  an  der 
Strasse  Kreuzlingen-Münsterlingen,  2  km  nw.  diesem  und 
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1,5  km  nw.  der  Station  Münsterlioffen  der  Linie  Homans- 
hom-Konstanz.  Postablaee,  Telephon.  120  Häuver,  550 
reform.  Ew.  Getreide-  und  Kartofl'elbau,  Reben  und  Obst- 
bäume. Stickerei.  Grosse  Mühle.  Wein-  und  Holzhandel. 
Sandgruben.  Gesang-,  Schulzen-  und  Leseverein.  1  km  s. 
Bottighofen  das  Landhaus  «  Klein-Rigi »  mit  schöner  Aus- 
sicht auf  das  Umgelände.  Zur  Zeit  der  zweiten  Koalition 
der  Mächte  (Oesterreich,  Russland  und  England)  ge^en 
Napoleon  L  röstete  Oesterreich  auf  dem  Bodensee  eme 
unter  dem  Befehl  des  englischen  Schiffskapitäns  William 
stehende  kleine  Flottille  aus,  die  am  10.  Januar  1800  das 
von  den  Franzosen  besetzte  Dorf  bombardierte  und  ihm 
grossen  Schaden  zufügte. 

BOTTMINQBN  fkt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim).  295 
ra.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Basel-Therwil,  4  Km  s. 
Basel,  am  Birsiff.  Station  der  Birsigthalbahn.  Poslablage, 
Telephon.  79  Häuser,  850  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Binningen.  Ackerbau.  Das  alte,  von  Wassergräoen  um- 
gebene Schloss  Bottmingen  ist  heute  eine  Wasserheil- 
anstalt mit  von  den  Baslern  stark  besuchter  Gastwirt- 
schaft. 

BOTTOQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Viga- 
nello).  259  m.  Weiler^  200  m  s.  YigajMlio  und  2  km  nö. 
Lugano.  8  Häuser,  45  kathol.  Ew.  lärch^emeinde  Pre- 
gassona. 

BOTZERE88B  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  2151  m.  Alpweide,  nur  im  Sommer  bezogen  ;  auf 
den  obern  Terrassen  des  linken  Thalgehän^es  der  Dranse, 
am  Fuss  des  kleinen  Plangolin-Gletschers,  eines  Armes 
des  Corbassi^re-Gletschers.  Gegenüber  den  Felswänden 
des  Mont  Pleureur.  Unterhalb  der  Alpweide  Steinbrüche 
auf  weissen,  seifigen  Ofenstein,  der  zum  Bau  der  meis- 
ten Feuerherde  und  Oefen  im  Unter-Wallis  verwendet 
wird. 

BOTZBRB88E  (COL  DK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3150  m.  Passübeivang,  zwischen  Bec  de  la  Liaz  u. 
Grand  Tav6,  am  obern  Ende  des  Gletschers  von  Botzer- 
esse :  verbindet  Mauvoisin  mit  der  Schutzhutte  Panossi^re 
des  S.  A.  C. 

BdTZBRB88E  (QLACIKR  DB)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Hängeffletscher,  in  der  Gruppe  des  Grand 
Combin  ;  steigt  von  aen  Mulets  de  la  Liaz  (3454  m),  einem 
.  der  Zacken  des  den  grossen  Corbassiere-Glelscher  von  0. 
einengenden  Eisgrates,  nach  N.  bis  2526  m  hinunter.  Tief 
zwischen  die  Felsen  eingesenkt. 

BOTZI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marti^y,  Gem.  Charrat). 
800  m.  Bergwerk,  mit  Schwefelblei-  und  pyrithaltigen 
Kupfergängen;  1,5  km  s.  Charrat  und  6  km  ö.  Marti- 

BOUC  (LB8  ROCHER8  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  H^ 
rens).  3321  m.  Felsgrat,  iweigt  vom  Gipfel  der  Barme 
Blanche  (3356  m)  in  der  Gruppe  des  Mont  Pleureur  nach 
NO.  ab  und  begrenzt  im  0.  den  Glacier  des  Ecoulaies. 
Bildet,  von  0.  gesehen,  eine  mächtige  Felswand,  die 
zur  Alp  Lautaret  im  Hintergrund  des  Val  d'Her^mence 
abfällt. 

BOUC  (TROU88  oder  TREUTZ)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  2760  m.  SO.-Schulter  des  Darret,  in  der 
Gruppe  des  Tour  Noir  ^schweizerischer  Anteil  am  Mont 
Blanc  -  Massiv) ,  nw.  über  den  Hütten  von  L'Amone 
und  6V4  Stunden  sw.  Praz  de  Fort.  Besteigung  un- 
Bchwiericr. 

BOUCHET  (LB)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Petit 
Saconnex).  439  m.  Weiler,  700  m  sw.  Petit  Saconnex,  300 
m  w.  der  elektrischen  Strassenbahn  Genf-Petit  Saconnex 
und  1,5  km  nw.  Genf.  10  Häuser,  40  reform,  und  kathol. 
Ew.  1590  Sie^  der  Truppen  des  Herzogs  Amadäus  von  Sa- 
voyen  über  die  Genfer. 

BOUDEVILLIER8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  deRuz). 
754  m.  Gem.  und  Dorf,  mitten  im  Val  de  Ruz,  5  km  nw. 
Neuenburg,  an  der  Strasse  Neuenburg-La  Ghaux-de- Fonds 
und  3  km  n.  der  Station  Hauts  Geneveys  der  Linie  Neuen- 
burg-La Chaux-de-Fonds.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Neuenburg-Dombresson.  Gemeinde,  die 
Weiler  La  Jonchere  und  Maivilliers,  die  auf  den  Berjg^wei- 
den  zerstreuten  Bauernhöfe  Les  Cugnets,  Les  Pradi^res, 
Les  Plainchis  etc.  und  die  Einzelhöfe  im  Thale,  wie  z.  B. 
Le  Landejeux  (Bezirksspital  seit  1872),  inbeOTiffen:  82 
Häuser,  5l5  reform.  Ew. ;  Dorf:  45  Häuser,  319 Ew.  Acker- 
bau, Holzhandel ;  wenig  bedeutende  Uhrenindustrie.  1834 
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ist  hier  eine  römische  Münze  mit  dem  Bilde  des  Kaisers 
Antoninus  aufgefunden  worden.  Der  Ort  wird  zum 
erstenmale  in  einer  Urkunde  von  1195  genannt  und  ge- 
hörte, obwohl  in  der  Grafschaft  Valangin  gelegen,  seit  1^95 
zur  Grafschaft  Neuenbürg.  Die  Zeit  der  Errichtung  der 
Kirchgemeinde  ist  unbekannt,  doch  bestand  sie  schon 
1455. 

BOUDRY.  Bezirk  des  Kantons  Neuenburg.  Fläche: 
10526  ha.  Bezirkshauptort:  Boudry.  15  Gemeinden :  Au- 
vemier,  Bevaix,  Böle,  Boudry,  Brot-Dessous,  Colombier, 
Corcelles-Cormondr^he,  Cortaillod,  Fresens,  Gorgier, 
Montalchez,  Peseux,  Rochefort,  St.  Aubin-Sauges,  Vau- 
marcus-Vern^z.  1981  Häuser,  14481  Ew.  in  3231  Haus- 
haltungen, 13340  Reformierte.  1077  Katholiken;  12320 
Ew.  französischer,  1855  deutscher  und  298  italienischer 
Zunge ;  7211  Neuenburger,  6350  übrige  Schweizer  und  920 
Ausländer.  Der  von  der  Areuse  in  zwei  nahezu  gleiche 
Hälften  geteilte  Bezirk  grenzt  im  NW.  an  die  erste  Jura- 
kette (Creux  du  Van-Toume-Mont  Racine),  im  N.  an  die 
Höhen  von  Montmollin,  im  SO.  an  den  Neuenburgersee. 
Der  reich  bebaute  Landstrich  längs  dem  Seeufer  heisst 
tt  Le  Vignoble  »  und,  in  seinem  westl.  Teile,  La  B^roche. 
Haupterwerbsquellen  der  Bewohner  sind  Acker-  u.  Wein- 
bau, sowie  Holzhandel  (prachtvolle  Tannen-  und  Buchen- 
wälder). Gut  bebaute  Aecker  und  schöne  Baumgärten 
umgeben  die  Dörfer;  zahlreich  sind  Obst-  und  Nuss- 
bäume.  In  der  Beroche  wird  Kirschwasser  gebrannt ;  in 
Colombier,  Corcelles  und  Vaumarcus  blähender  Garten- 
bau. 

Der  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  auf: 

Gärten  und  Baumgärten 

Reben 

Aecker  und  Wiesen 

Waldungen 

Weiden 

Ocdland 

10526  ha 
Zahlreiche  Steinbruche  auf  gelbe  (N^ocomien)  und  graue 
(oberster  Jura)  Kalke,  ebenso  Kiesgruben  (groisidres  ge- 
nannt) in  Glacialablagerungen ;  in   Boudry  und  Bevaix 
Töpfererde. 
Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

1876  1886  1896  1901 
Hornvieh  2250  2256  2486  2291 
Pferde  283       299       399       383 

Schweine  745       730     1600     1417 

Ziegen  705       580       785       622 

Schafe  558       302       154       175 

Bienenstöcke  1704  1500  1218  1319 
Erwähnenswert  ist  noch  der  Forellenfang  in  der  Areuse 
und  der  Fang  des  Baichen  (Coregonus  Schinzii)  und 
Pfaerrit  (Coregonus  exiguus)  in  Auvernier  und  Cortaillod. 
An  der  Mündung  der  Areuse  kantonale  Fischzuchtanstalt. 
Was  die  industrielle  Thätigkeit  anbetriflt,  so  ist  die 
Uhrenmacherei  beinahe  im  ganzen  Bezirk  eingebürgert, 
besonders  in  St.  Aubin,  Corcelles,  Peseux  und  —  ganz 
wichtig  —  in  Colombier.  Sie  ist  noch  in  stetem  Auf- 
schwung begriffen.  Im  Blühen  ist  auch  die  Fabrikation 
von  elektrischen  Kabeln  in  Cortaillod,  deren  Fabrikate  in 
alle  Weltteile  |[ehen.  Boudry  hat  eine  grosse  Strohhut^ 
fabrik  und  drei  Elektrizitätswerke,  die  Kraft  und  Licht  an 
Neuenbürg,  La  Chaux-de-Fonds,  Boudry  und  das  Val-de- 
Travers  abgeben.  Freies  Lehrerseminar  in  Peseux,  Se- 
kundärschulen in  Colombier,  St.  Aubin  und  Grandchamp 
(diese  für  Boudry  und  Cortaillod  gemeinsam)  und  zahl- 
reiche Pensionate.  In  Boudry  und  Colombier  Museen. 
Kantonale  Weinbauschule  in  Auvernier,  kantonales  Asil 
für  Unheilbare  in  Perreux,  kantonale  Trinkerheilanstalt 
in  Pontareuse,  Waisenhäuser  in  Belmont  und  Grand- 
champ, Altersasil  der  La  Cöte  und  Korrektionsanstalt  Le 
Devens.  Colombier  ist  eidgenössischer  Waffenplatz  für  die 
zweite  Armeedivision  und  hat  eine  Kaserne  mit  Zeughaus. 
Zeitung  in  Colombier.  Vier  Eisenbahnlinien  dienen  dem 
Verkehr  im  Bezirk ;  alle  gehen  von  Neuenburg  aus  und 
zwar  nach  La  Chaux-de-Fonds,  Pontarlier,  Lausanne  und 
Cortail  lod-Boudry . 

In  historischer  Beziehung  datiert  der  Bezirk  Boudrv  als 
solcher  aus  dem  Jahre  1848 ;  er  entstand  aus  der  Ver- 
einigung des  Gerichtes  (chätellenie)  Boudry,  der  Baronien 


Gorgier  und  Vaumarcui,  der  Herrschan  (aeigneurie)  Co-  1   Rebberge  anaelegen  seio  läMt,  die  auf  den  (Ehingen  aber 
lombier  and  der  Gemeinden  (mairiea)  Roehefort,  Bevaix,   I    der  Areuae   liegen   und  einen    ausgeteichneten  Hotwein 


legen  und  einen   auageteichneten  _.. 

liefern.  In  Bezug  auf  induatrielie 
Thiligkeit  sind  xu  nenoen :  eine 
Brauerei.  Säge,  eine  Halblein  Wund- 
und  Wollluctifabrili  und  eine  be- 
deutende Slrohhutfabrik. 

Die  Umgebungen  dei'  kleinen 
Stadt  weilen  Manche«  von  Inleresa« 
auf.  Eine  Viertelelunde  oberhalb 
der  schöne  Eiaenhahnviadulit,  1858 
gam  aus  Stein  eAaui,  300  m  lang 
mit  11  Bojen,  deren  hochiter  tö  m 
hat.  Oberhalb  der  Eisen  bah  abrücke 
offnen  aich  die  malerischen 
Scliluchlen  der  Areuse,  in  denen 
drei  Eleklriiilä  [«werke  errichtet 
worden  sind.  Auf  Gemeindegebiet 
liegen  auch  die  Weiler  Troisrods, 
La  Kabrique  und  Lei  lies,  sowie 
mehrere  gemeinnützige  Institute 
wie  das  AllerHasil  l'onlareuae.  das 
der  Stadt  Neuenburg  gehörige  Wai- 
senbaus Gelniont,  und  das  kanto- 
nale Asil  für  Unheilbare  zu  Perreui. 
Vor  dieaem  letitem  liegt  der  Bog. 
>  Eiercierplati  t,  auf  dem  18(17  Ge- 
neral Oudinot  eine  Nachbildung 
der    Schlacht    von    Austerlitt   in 

1  das  Ende  des 
jegründet  wor- 
den sein :  sofort  machte  es  dem 
allen,  mehr  n.  an  der  verlasaenen 
Strasae  der  Vy  de  l'Etraz  gelesenen 
und  heute  verschwundenen  Städt- 
chen Pontareuse  scharfe  Konkur- 
renz, indem  ea  vom  Grafea  Ludwig 
V.  Neuenburg  befeatigt  und  seiner 
1313  eingerichteten  Bürgerwehrder 
Schutz  der  Areuse-Brücke  über- 
tragen wurde.  Die  Ringmauer  der 
allen  Stadt  verrät  sich  neute  noch 
deutlich  in  der  Anordnung  der 
Häuser  längs  der  Hochufer  der 
Areuee  und  des  Kui  des  Sapies. 
Eine  kleine  Itui^  mit  mächtigem 
Rund  tum,  der  heute  als  Geflngnis 
Baiirk  Buudrjr.  dient,   sowie   der   ebenfalls  ^noch 

Cortaillod  und   La  Cöte,  welch'  letztere  *-"   ' 

Auvemier,  Corcelles,  Cormondr^che  und 
Peseui  umfasste. 

BOUDRV  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  Bou- 

dry).  147  m.   Gem.  u.  kleine 

I    C3         Stadt,  an  der  Areuse.  8  km  bw. 

Sd  Neuenburg,  an  der  Strasse 
^^^^  Neuen  bürg- Yverdon  u.  3  km 
^^  _S  ^'om  See,  Bezirks- llauplort. 
^atl^-J  Station  der  Linie  Neuenburg' 
^^^^^  Lausanne  1  km  n.  Boudry  und 
des  1892  erutlueten  i  Regional  >  Neuen- 
burc-Goi  taillod-Boudrv  unterhalb  der 
Stadl.  Gemeinde,  die  Weiler  u.  Hiluser- 
gruppen  Areuse,  Champ  du  Moulin-des- 
sous,  Grandchamp,  La  Kabrique,  l.es 
lies  u.  Troisrods  inbegrilTen :  2174  Ew., 
wovon  1972  Reformierte  und  -202  Ka- 
tholiken; Stadt:  172  Häuser,  l:ß9  Kw. 
PoBlbureau.Teleeraph,  Telephon.  Itoudrj 
ist  Sitz  der  Bezirksbeliorden,  des  Bezirks- 
gerichtes und  eines  Friedensrichters. 
Schönes  1897  erbautes  Primarschulhaus, 
danebene  in  1874  gegründetes  kleines 
Uuseum  mit  interessaitter  Prahlbauten- 
sammlung. Seit  IhtW  ist  die  Stadt  elek- 
trisch beleuchtet;  Kick  tri  litäta  werk  am 
Kusse  der  Monlagne  de  Boudry.  Boudry 
ist  ein  vorwiegend  L.mdwirlschafl  treiltendes  Städtchen,  J  «teilende  Turm  Marfairx  vervol Ist »nd igten  die  Befestigung, 
dessen  Bevölkerung  sich  besonders  die  Pflege  der  schönen    I  GrOHseKreignisseweislBoudrysgeschicbllicheEntwicklung 
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Viidukl  Iwi  Boudry. 

lareuM)  erliaul.  Vod  Milte  des  18.  bis  Mitte  Jes  19.  Jahr- 
hunderts brachte  die  blühendtt  Bunllcinwandweberei  dem 
Städtchen  vielen  Verdlensl,  In  Boudrj  »urde  am  Si.  Mai 
1713  alB  Sohn  eineg  SJirdiniBctien  FlüchtlincB  der  von  Cbai^ 
lotteCorday  1793 ermordete  französische  Vulkstribun  Jean 
Paul  Mara  oder  Marat  geboren,  denen  Wohnhaus  hier 
heute  Doch  gezeigt  wird. 

BOUDRY  (MONTAQNE  DE>  (Kl,  Neuenbürg,  Bez. 
Boudry).  13SII  m.  Bec^slorli,  in  der  höchsten  Kette  dea 
cenlraleo  Jura,  die  auch  ChaBseral  und  Chasaeron  trägt. 
Er  liegt  iwiachen  der  Areuse  im  N.  und  0.,  dem  Neuen- 
burgersee  im  S>  und  der  kleinen  Comhe  de  Lagua 
im  W.  Sein  höchsler  Punkt  ial  da*  Signal  du  Lessy. 
Sehr  beliebtes  Ausflugsziel,  2'/,  Stunden  von  Noirai^ue. 
Die  Montagne  de  Boudry  ist  ein  gutes  Beispiel  eines 
asymmetrischen  Berges  mit  sanftem  Gehfinge  nach  S.  und 
Steilabfall  nach  N.,  wo  eine  900  m  hohe  Fetswand  den 
Grat  auf  seiner  grÖESrm  llalR«  begleitet.  Diese  Form  hat 
sich  aus  der  Verwitterung  und  Abwaschung  des  Scheitels 
einer  nach  NO.  überiiegenden  Antiklinale  ergeben,  die 
noch  durch  eine  das  Sequan  oder  Kimmeridge  mit  dem 
Neocom  in  Kontakt  bringende  Verwerfung  auB«ezeichnet 
ist.  Der  Fuss  des  Steilabfalles  isl  bedeckt  mit  Gerdll  und 
Schutt,  die  ihrerseits  wieder  auf  Morinenmaterial  liegen. 
Tiefer  unten  ist  das  Gehänge  von  mächtigen  Schluchten  — 
Las  Lanvonennes  —  angeschnitten,  die  im  Araovien  des 
Oewolbekemea  ausgefressen  sind,  das  von  der  Combe  Ga- 
rot  über  Treymonl  bis  zum  Creui  du  Van  sich  als 


SV., 


Heserv. 


'^eSlf'  ,'"^''^'^~.      "^ 


und  ihr  von  fern  den  Anblick  einer  imposanten  dunklen 
Mass«  verleihen,  gehören  auf  der  N. -Seite  ausschliesslich 
zu  Boudry;  auf  der  S.-Seite  gehören  sie 
lu  beinahe  gleichen  Teilen  den  Gemein- 
den Boudry.  Cortaillod,  Revaii  und  Gor- 
(rier.  die  sehr  schönü  Wege  durch  sie 
haben.  Nach  oben  lichtet  sich 
/ald  etwas  und  gibt  Raum  für  Wel- 
ueii,  auf  denen  die  im  Jura  seltene  Alpen- 
Wohlverlei  Mniieanioniana)  blüht.  1^- 
99  hat  die  Gemeinde  Boudry  interessante 
Arbeiten  zur  Fassung  der  auf  der  kleinen 
Terrasse  von  Treymont  (860  m)  aus  dem 
Fusse  der  Felswände  sprudelnden  Quel- 
len ausführen  lassen.  Uas  Wasser  wird 
durch  eine  480  m  lauge  unterirdische 
Rohrenleitung  in  ein  lUXI  in^  fassende* 

■  Stadt  Boudry 
chnetes  Trink- 
lucb  das  Elektrizitätswerk 
Uaudry  speist  und  damit  die  ganze  Gebend 
mit  elektrischem  Licht  versieht.  Die  Hon- 
tagne  de  Boudry  ist  der  letzte  Zutluchls- 
ort  des  Jagdwildes  im  centraten  Jura  und 
vom  Neuenburger  Staatsrat  als  Bannge- 
biet bis  1006  gesetzlich  vor  Jagd  geschülzl. 
sodass  man  nicht  seilen  auf  Gruppen  von  Rehen  slosst. 
bemerkenswerte  Gäste  sind  auch  der  Auerhahn  {Telitui 
urogaliut)  und  der  Schwarzspecht.  Bären  waren  noch  im 
18.  Jahrhundert  nicht  selten  ;  1838  ist  der  letzte  gesehen 
worden.  Eine  reichliche  Vegetation  entfaltet  sich  nament- 
lich am  S.-Hang,  wo  in  Waldlichtungen  der  Adterfam 
{Plerit  a7uiJina)  l)einahe  baumformig  aufschicssl  und  den 
Watdboden  eine  ganze  Sammlung  von  Pilzen  aller  Arien 
bedecken. 

BOUQE  fHAOULIN  DC  I.A>  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Freiberaen,  Gem.  Les  Bois).  545  m.  WichU^e  Mühle,  am 
Uoubs,  4  km  n.  Les  Bois.  Zugang  zu  der  in  tiefer  und 
enger  Schlucht  malerisch  gelegenen  Mühle  wegen  der  oft 
beinahe  senkrecht  abfallenden  Seitengehinge  des  Thaies 
schwierig ;  der  von  Les  Bois  hieher  führende  Weg  ist  sehr 
lan^  und  windungsreich.  Der  Douba  ist  hier  blos  50  in 
breit  und  liefert  ausgezeichnete  Forellen. 

BOUGERIES  <ORANDES>  (Kt.  Waadl,  Bez.  Au- 
bonne  und  Morges).  680  m.  Oestl.  Abschnitt  des  groMen 
Waldes  ü.  von  liiere  und  zwischen  Apples,  Yens  u.  Biere, 
der  vom  Boiron  durchflössen  wird.  Fläche  ca.  13  km*. 
Ausser  in  die  Grande»  Bougeries  lerßlll  die  Waldung  noch 
in  das  Bois  des  Tailles,  Bois  d'Etoy,  Bois  Robert,  Bois  du 
B^pey  und  Bougeries  de  Morges.  Der  Wald  grenit  an  sei- 
nem SW.-Knde  an  das  Ufer  der  Aubonne.  Ueberreste  aus 
der  Romerzeit. 

aOUONONNAZ   <FR£TE   DE>    (Kt.  Wallis,  Bei. 

Martigny).  2831  m.  Felsgrat,  twischen  Dent  am  Favre«  u, 

Pointe  d'Aufallaz,   auf  der  Grenze  zwischen  Waadt  und 

Wallis,  8Vi  Stunden  nw.  Leyiron.  Fossilien  im  pyrithal- 

tigen  Oifonl. 

eouov,  BAUQV,  BOaiS.   Urtsnamedes  Kantons 

Waadt.   bezeichnet  ein 

laLcguette  MUmri»       kleines  Haus  oder  eine 

I  "  MO  C      ""'**  (mittellatein.  bo- 

■  *^-'         gia,  bugia). 


Höhe  einen  ganzen  Wall  von  grt 

zurückgelassen.  Die  schönen  Ta — —  .  . 

tagne  de  Boudry  noch   beinahe  lückenlos  umschliesien 


Aubonne,  Gem.  Bougy- 
Villars).  70»  m.  Ter- 
rasse, am  NO.-Ende  des 
die  Weinberge  von  Ld 
Cöle  beherrschen  den 
und  bei  Burtigny  endi- 
genden Felskammes  ; 
'od  mn.  der  Haltestelle 
Bougy  der  elektrischen 
Stnssenbahn  Rolie-Gi- 
la  de  BuadrT.  mel,   Aufslieg   von  Au- 

bonne aus  (3km)  leicht. 

I  etwas  beschwerlicher  von  den  direkt  unter  dem  Grat  lie- 
genden Dörfern.  Neues  Gasthaus.  Ausserordentlich  schone 

I  Aussicht,  besonders  auf  den  gesaroten  Genfertee  und  die 
OeOGR.  LEI.  —  ü 
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Savoyer  Alpen.  Von  Tavernier  schon  beschrieben.  Der 
geol tische  Bau  ist  iotorern  bemerkeiiüwert,  als  auf  das 
SÜBSwassermolasae-iierÜBl  äev  Grates  luuächst  lluviogla- 
ciale  Abla|!eruilgen  alpinen  Uraprungü  (l>ecken  sc  hotler, 
löcherige  Nagellluh)  rolgen,  denen  wieder  mehrere  Morä- 
nenkappen  aurHilxen,  von  denen  die  zwei  obenilcn  ein 
Band  von  Blälterlignit  iwischen  »ich  Bchlieggen. 

eOUQV-SAINT-MARTIN  (Kl.  Waadt,  Bez.  u.  Gem. 
Aubonne).  ^0  m.  Gruppe  von  8  Hänsern,  800  m  sw.  Au- 
bonne,  an  der  Strasse  Aubonne-Bougy  und  3,2  km  n,  der 
Station  Allaraan  der  Linie  Lausanne-Genr:  schnn  an  der 
obern  Grenze  der  Rebberiie  gelegen.  43  reform.  Ew.  Bil- 
dete bis  1376  eine  eigene  Pfan^emeinde  mit  dem  h.  Mar- 
lin geweihter  Kirche. 

BOUOV-VII_LARS  |Kl.  Waadl.  Bez  Aubunoe).  %6  m. 
Gem.  u.  Dorf,  am  S.-Fiias  des  Signal  de  Bougv,  desNO.- 
Endes  de«  hinter  den  Weinbergen  von  1^  Güte  aufstei- 
genden Kammes,  2  km  nw.  der  Station  Pen-ov  der  Linie 
Lausanne-Genr  und  3,4  kra  aw.  Aubonne.  Postablage, 
Telegraph,  Telephon.  55  Hfiuser,  370  reform.  Ew.  Kirch- 
Kemeinde  Perroy.  Aecker  und  Weinberge,  an  einer  der 
besten  Lagen  des  grossen  Hebbaugeliietes  der  La  Cöte. 
Das  Uorf  war  ehemals  Kigenlum  der  Herren  von  Monl-Ie- 
Grand  und  hiess  l)oug>-Milon. 

,  BOUILLET  (AU>'(Kt.  Waadl,  Ben.  Aigle,  Gem.  Bei). 
583  m.  heiler,  am  linken  Ufer  der  Oryonoe,  4  km  nö.  der 
Station  Bex  der  Jura-Simplon-Bahn,  Unterer  Eingang  tu 
den  Salzbergwerken  von  Bei.  Siehe  den  Art.  Bex. 

BOUJEAN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Biel).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  BOzingen. 

BOUtLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  723  m.  Gem. 
und  Dorf,  6  km  w.  Moudon  und  1,5  km  sw.  Saint  Cierges, 
auf  einem  Plateau  zwischen  den  Schluchten  der  Mentue 
und  seines  rechtsieitigen  Nebenflusses  Oteyre  gelegen ; 
2,7  km  aö.  der  Station  Bercher  der  Linie  LauSanne-Ber- 
I.  Telephon.  Gemeinde,  den 
41  Häuser.  M8  reform.  Ew. ; 


eher.  Poslablage,  felesraph.  Telephon.  Gemeinde,  den 
Weiler  L'Augine  inbegrilTen  :  41  Häuser.  M8  reform.  Ew. ; 
Dorf:   35H£DSer,  1ft>  Ew.   Kirchgemeinde  Saint  Ciergea. 


Weiler  L' Angine  inbegri: 
Dorf:   SSHSueer,  1K  E 

Ackerbau.  Das  Dorf  gehörte  früher  der  Abtei  Monthi 
während  die  hohe  Gerichlsbarkeit  dem  Schlosse  Moudon 
zustand  und  auch  die  Herren  von  Bercher  hier  Rechte  be- 
sassen.  Nach  dem  mit  der  Einführung  der  Reformation 
erfolgten  Uebersani!  der  Ablei  Moniherond  an  die  Stadt 
Lausanne  kam  diese  bis  zum  Beginn  des  17.Jahrhunderts 
auch  in  den  Besitz  der  Herrschaft  Bouleni. 

eoULEYRES    (Kt.   Ereiburg.  Bei.  Greieri).  7Q0  m. 
Schoner  Wald,  zwischen  Bulle  und  der 
Saane,  n.  Greiera.  Fläche  ca.  3  km'.  Aua-   | 
Rugsiiel  der  Bewohner  von  Bulle;  wird 
von  der  Strasse  Bulle-Broc  durchbogen. 
Eigentum  des  Staates  Freiburg,  von  die-    : 
sem  zugleich  mit  dem  übrigen  Besitz  des 
Schlosses  Greierz  übernommen.  Die  Auf- 
teilung  des  Ertrages  des  Waldes  unter 
die  Freibur^er  l'atriziergeschtccliter  gab 
Anlass  zu  dem  1781  ausgebrochenen  Auf- 
stande der  Greierier  unter  Niklaua  Cl.e- 

eÖULEVRES  (Kt.  Ereiburg,  Bei. 
Saane,  Gem.  Vuisternens-en-Ogoz).  802 
m.  Weiler.  .tOO  m  w.  der  Strasse  Frei- 
biirg-Rulle.  3  km  Ö.  Vuislemens  und  12 
km  aw.  Freibui-g.  Postwagen  Bry-Villaz- 
Saint  Pierre.  19  Häuser.  112  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzuclil,  Milchwirlschafl. 

BOUI.OZ  <Kt.  Preibure,  Bez.  Ve- 
veyse).  HtiO  m.  l^m.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Oron-Ia-Ville— I«  Cr^t.  im  obem 
Thal  der  Veve;-se  u.  3,."i  km  aii.  der  Sta- 
tion Vauderens'  der  Linie  Freiburg-Lau- 
sanne.  54  Häuser.  241  kalhol,  Ew.  Kirch- 

Eemeinde  Porsel.  .\ckerbau,  Vichzuchl, 
lilchwirtschaft.  Pfahlfabrik.  Mühle. 
Einst  Siiz  des  gleichnamigen  Geschlech- 
tes. 

BOUNAVAI.ETTA     ( Kt.    Freiburg, 
Bei.    Greierz).    1774   m.    Mpweide    mit 
Sennhütten,  am   NW. -Hang  des  Vanil  Noir,  im  kleinen 
Thälchen  von  Bounavaui,  ö.  von  Grandvjllard.  über  dem 
rechten  ITer  der  Saane.  Der  Col  BounavalelU  (1999  m| 


zwischen  dem  TzernionI(314am)  im  NW.  undderT«tede 

l'Herbelte  (3271  m;  dem  NW.-Ausläufer  des  Vanil  Noir) 
im  SO.,  verbindet  gleich  dem  ihm  ^rallel  taufenden  Co) 
de  Tiermoot  Grandvillard  mit  dem  Thal  dc^a  Moleion  und 
dem  ßorfe  Charmey  (Galraia'. 

BOUQUE  (TOURME  DE>  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entre- 
mont).  ^44  m.  Felsiger  w.  Ausläufer  der  Oulie  Secca 
(3550  m :  La  Sangia  der  Siegfried- Karle),  am  linken  L'fer 
des  Otemmaglelschers.  Im  obem  Val  de  Bagnes.  3'/t  Std. 
von  der  Schulzhütte  Chanrion  des  S.  A.  C. 

BOUQUETIN  (COl.  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Siders}. 
Ca.  3400  m.  Elnsenkuiig  des  drates  zwischen  dem  Rou- 
quetin  und  dem  Punkt  3643  m.  1890  von  Paul  Montandon 
mit  zwei  Freunden  entdeckt  und  überscbrilten.  Verbindet 
das  Hotel  Ferpräle  direkt  mit  der  Schutzhülte  amMountet. 

BOUQUETIN  <LE>  (Kt.  Wallis,  Bex.  Siders).  3484  m. 
Gipfel,  in  der  vom  Grand  Gornier  nach  N.  abzweigenden 
und  die  Thäler  von  Moiry  und  ZInal  scheidenden  Kell«, 
zwischen  Pigne  de  l'.XlIi'e  im  N.  und  Grand  Cornier  im  S. 
Die  Fimfelder  der  W. -Seile  nnhren  den  Moirygletscher : 
gegen  0.  Kill  der  Bergstock  mit  gegen  1000  m  hoher  Fels- 
wand zum  linken  Ufer  des  Durand-  oder  Zinalglelschers 
ab.  Die  1864  zuerst  unternommene  Besteigung  ist  Dicht 
ausserordentlich  schwierig  und  wird  zumeist  von  Zinal 
über  den  Col  de  l'AII^  in  6'/i  Stunden  ausgeführt.  Im 
Vorbeiweg  wird  oR  auch  noch  der  Pigne  de  l'All^e  beslie- 

BOUQUETIN8  (COl.  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ile- 
rena).  i^iiS  m.  Passüh«rgang.  zwischen  der  N.-Gnippe  dei 
Denl  des  Bouquelins  und  der  Wte  lilanche,  im  Hinler- 
grund des  Gletschers  von  Mont  Min^,  längs  dessen  linkem 
Ufer  der  interessante  und  für  Alpinisten  nicht  ausseive- 
wohnlich  schwierige  Uebergang  bewerkstelligt  wird.  Von 
Ferpecle  zur  l'asshobe  j  Stunden  und  von  dabis  Praraver 
3  Stunden.  Zuerst  1863  begangen. 

BOUQUKTINS  (DENTS  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Harens).  Reihe  von  spitzen  Felsiähnen,  einer  hohen 
Gneissmauer  aufgesetzt,  die  sich  zwischen  den  Gletschern 


n  W:  und  Za  de  Zan  im  S.  erhebt,  i 


iHin 


du  Moni  Brül^  und  der  Dent  S.  de  Bertol  liegen,  i 

wird  aber  datu  auch  noch  die  Gruppe  des  Mont  Brüle  mit 

einbezogen,   tlie  n.  Gruppe  gipfelt  im  Punkte  378:1  m.  3 


Stunden  vom  Col  S.  de  Bertol ;  die  noch  ziemlich  Schwie- 
rige Besteigung  dieses  zugänglichslen  aller  Türme  der 
ganzen  Gruppe  ist  16B4  zuerst  von  A.  Monnier  ausgeführt 


worden.  Der  höctiste  Punkt  der  centralen  Gruppe  erreicht 
3818  m  [3854  m  nach  der  iutienischen  Karte)  und  iBt  1876 
zuerst  beatiesen  worden,  B  Stunden  von  Aroila  ;  die  s. 
Gruppe  gipfelt  in  3690  m,   schwierig,   erste   Besteigung 

bÖURATTI  (Kt.  Waadt,  Bei.  Paya  d'EnliauI).  Hoch, 
entspringl  in  1600  m  am  NO.-Hang  der  Cometa,  durch- 
niesBl  das  Thal  von  l'Etivaz  und  inündi't  nach  9,3  km  lan- 
gem Lauf  in  ziemlich  tiefer  Schlucht  von  S,-NO.  i  km 
unterhalb  des  Contour  de  l'titivaz  in  1100  m  in  die  Tour- 
neresse (NebenllusB  der  Saane). 

BOUnDIQNV  DESSUS  und  DESSOUS  (Kt. 
Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Satigny).  466  und  453  m.  Zwei 
Dörfer,  600  m  von  einander  entfernt,  nahe  der  Grenze  ge- 
gen Frankreich;  i  und  1.5  km  nnö.  äatignv  und  8  km 
wnw.  Genf.  Haltestelle  der  Linie  Genf-La  Plain'e.  Telephon. 
52  Häuser,  iKB  reform,  und  kalhol.  Kw.  Beform,  kirch- 
gemeinde  Saligny :  kalhoL  Kirchgemeinde  Me^rin.  Reben, 
Fulter-  und  üetreidebau.  1749  von  Frankreich  an  Genf 
abgetreten. 

BOURO-CONTHEV  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gem.  Con- 
Itiey).  üorf.  Siehe  den  ArtCUNTHEV. 

BOURa-DE8-Pli.l.ETTE8  (Kt.  Waadt.  Bez.  U- 
vaiix,  Gem.  Forel).  787  m.  Weiler,  an  der  Strasse Cullayes- 
saviiiny  und  3,4  km  nö.  letzlerem ;  5,5  hm  sw.  der  Station 
CbälJllens  der  Linie  PaUxieui-Lyas.  8  Häuser,  36  reform. 
Ew.  Ackerbau. 

BOURQ-DE8SOUS  {Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Les  Brenets).  ITiO  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Lac  des  Brenets.  600  m  w.  der  Endstation  Les  Brenets  der 
Linie  Le  Locle-Les  Brenet«.  11  Häuser,  106  reforro.  Ew. 
Fähre  über  den  Uoubs. 

BOURB-DESSUS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem. 
Renens).  468  m,  Weiler,  nahe  der  Strasse  Lausanne-Jougne 
und  1,1  km  ö,  der  Station  Benens  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  27  Häuser,  263  reform,  Ew.  Ackerbau. 

BOURB  <LA)  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Laufen).  Dorf.  Siehe 
den  Art  Biiru. 

BOURG'SAINT-PIKRne  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlre- 
monl),  1633  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auch  unter  dem  Na- 


BOU  SS3 

Postabiase,  Telegraph.  Postwagen  Hartigny-Grosser  St. 
Bernhard.  77  Häuser,  357  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau, 
Wiesen.  Zucht  von  Schafen  englischer  Rasse ;  Viehhandel 
nach  Italien.  An  der  T^te  de  Eiy  Aabeslbruch  und  im  Alpen- 
thal Les  Planards  Anlhrazitminc :  werden  nicht  ausge- 
beutet. Auf  der  Pasflhöhe  des  Grossen  St.  Bernhard  Hospiz 
der  Bernhardinennonche,  die  an  den  vielen  durchreisen- 


men  Sainl-Pierre  le  Mont-Joui  bekannt;  an  der  Slraes« 
über  den  Grosaeu  St.  Bernhard,  am  rechten  Ufer  der 
Dranse,  '^  kro  so,  der  Station  Hartigny  der  Siraplonbahn. 


.  ehemaligen  Festung, 
.Hilfen  uci  ciua<  berühmten  Familie  von  Quart.  Alle  Brücke 
Sa  int- Charles,  der  Uebertieferung  nach  von  Karl  dem 
Grossen  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Sarazenen  erbaut; 
Überspannt  den  Ausgang  der  tiefen  Schlucht  des  Valsorey. 
eines  von  den  'ilelschern  des  Mont  Velan  herkommenden 
Wildbaches.  In  der  Schlucht,  etwa  500  m  oberhalb  der 
Drücke,  in  äusserst  wilder  u.  malerischer  Lage  eine  Mühle. 
Die  uralte  Kirche  soll  von  Hugo,  Bischof  von  Genf  (f  1009), 
an  Stelle  einer  noch  altern,  von  den  Sarazenen  zerstörten, 
im  Anbne  des  11.  Jahrhunderts  erbaut  worden  sein.  Si- 
cher ist,  dass  der  in  romanischem  Stil  gehaltene  Glocken- 
turm aus  dieser  Zeit  slamml ;  unter  dem  Ansatz  der  Turm- 
spilze noch  vorhandene  Ueberresle  vod  Sc hiesssch arten 
weisen  auf  die  Zeiten  der  einstigen  Sarazeneneinfälle  hin. 
Eine  darauf  bezügliche  iateinische  Inschrift  im  Innern 
der  Kirche  ist  bei  Anlass  von  deren  Renovalion  zu  Beginn 
des  19,  Jahrhundert«  übertüncht  worden.  Der  zur  Zeit  der 
Franzosenherrschaft  (1789-1800)  in  Bourg-Saint-Pierre 
amlende  Pfarrer  Jean  JSrüme  Uarlielley  hat  in  seinen 
interessanten  Memoiren  die  Ereignisse  dieser  Zeit  und 
noch  manches  Andere  in  Prosa  und  Poesie  mit  kaustischem 
Spott  und  oft  grosser  Derbheit  geschildert.  Seit  1889  be- 
steht in  Bourg-Saint-Pierre  der  alpine  Versuchsgarten 
•  Linnaea  >,  F.ig«ntum  eines  internationalen  Komites.  Der 
heute  noch  von  seinem  Gründer  Henry  Correvon  aus  Genf 
geleitete  (iarlen  liegt  prachtvoll  auf  einem  Hügel  über  der 
Strasse  des  Grossen  St.Bernhard  u.  pflegt  nahezu  15(X) Arten 
VOD  alpinen  POanzen  aus  allen  HnchgebirgsgegendeD  der 
Erde.  (Correvon,  Hry,  Calatogiie  iJei  espi'cet  acctin\atee», 
Geneve  1901).  In  der  Mauer  des  Friedhofes  ein  römischer 
Meilenstein  mit  Inschrift,  Funde  von  Säulen  fVagmenlen 
deuten  darauf  hin,  dass  hier  zur  Römerzeit  ein  monumen- 
tales Gebäude  gestanden  haben  muss.  Römische  tind  (nil- 
lische  Münzen,  Hier  führte  auch  die  Home rstrasse  über 
den  Mont  Joui  (den  Grossen  St,  Bernhard)  vorbei, 

eOUROAT  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Bulle),  753  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Mor- 
lon-Bulle.  600  m  nö,  der  Station  Balle  der  Linie  Romont- 
Bulle,  30  kalhol.   Ew.  Ackerbau.  Mechanische  Werkstatte. 

BOURQBAUD  (Kl,  Waadt,  Bez,  Fchallens,  Gem. 
Pailly),  Burgruine.  Siehe  den  Art.  BouRtoo. 

BOURGEAUD  DESSOUS  und  DESSUS  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Carrouge),  694  und  719  m.  Zwei 
Weiler,  700  m  und  1  km  ö.  der  Strasse  Moudon-Vevey, 
am  rechten  Ufer  der  Carrouge,  600  m  so.  Carrouge  und 
2,4  km  aw.  derStation  Ecublens  der  Linie  Palezieui-LvM. 
18  Häuser,  105  reform.  Ew. 

BOURGOZ  (DENT  DU)  (Kt.  Freiburg, Bez,  Greleril. 
1912  m,  Felsspitze,  am  SO.-Hang  rasen  bewachsen  zwi- 
schen den  Thalem  der  Saane  und  des  Mol^lon  auf  einer 
n.  Verzweigung  des  Vani)  Noir  gelegen.  Schi^ner  Aus- 
sichtspunkt, von  Galmis  (Charmey)  aus  in  4Vi  Stunden 
zu  erreichen.  Besteht  aus  oberm  Jura,  der  dem  Batho- 
nien  aullagert.  Vergl.  das  geolog.  Profil  beim  Art.  Dent 
UE  Bhoc. 

eOURGUILLON  (Kl.  Freibnrg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Freiburg).  Weiler.  Siehe  den  AH.  BOrolen. 

BOURJOD  oder  BOURGEAUD  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Echallens,  Gem.  Pailly).  646  m.  Burgruine  im  Dorfe  Pailly; 
3.3  km  nw.  der  Station  Bercher  der  Linie  Lausanne-Ber- 
ctier.  Zur  Zeit  der  Burgunderkriege  zerstört. 

BOURNEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossunay).  565  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  am  W.-ilang  des  Moni  Jorat; 
4,3  km  ö.  des  Dorfes  und  3,8  km  ö,  der  Station  Cossonay 
der  Linie  Lausanne-Neuenburn.  Telegraph,  Telephon.  47 
Häuser,  210  re form.  Ew.  Kirchgcm,  Üaillens.  Ackerbau; 
Mühle.  Eins!  Eigentum  der  Schlossherren  von  Cossonay, 
Bechle  an  das  Dorf  hatten  auch  die  Herren  von  Vuftlens 
und  später  eine  Reihe  anderer  Geschlechter  (so  1096  die 
de  Charriere  aus  M ex,  1734-98  die  Bruder  Duveluz  aus 
Bournens  und  G.  B.  Carrard  aus  Lausanne). 
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eoURNIN  (Kl.  Freibnrg,  Bez.  Saane,  Gem.  IWyvaux). 
769  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terra sbc  ölier 
dem  rechten  Ufer  der  Saane,  lO  km  sw.  des  Halinhofes 
Freibuif  und  1,5  km  w.  des  Dorres  Treyvaui.  44  kalhol. 
tüw.  Ackerbau  und  Viehiuchl, 

BOURQUARD  GATTIN  (Kt.  Hein,  AmUbez.  Krei- 
ber((en.  Gem.  Les  Bois).  llfäO  m.  Weiler,  10  hm  nö.  La 
Chaux-de-KonilB  und  1,5  km  n.  der  Station  Us  Bois  der 
Linie  La  Chaui-dc-Fonds— Saigoei^gier.  5  Hauser,  52  ka- 
IhoL  Ev.  Viehzucht, 

BOURQUIN8   <LES)   (Kl,  Neueoburc,  Bez.  Val-de- 
Travers,  Gem.  La  Cdte-aui-F^s).  Weiler,  im  aw.  Winkel 
des  Kantons  Neuenburg,  2  km  sw.  Les  Bolles  de  TEgliae, 
an   der   Strasse   nach  Sainte-Cmii  und 
7,5  km  n.   der  Slalion   Sainte-Croix  der 
Linie  Yverdon—SaiDle-Croii.  Postwaiten 
Lee  Verrieres— Sainle-Croix.  Poslablage. 
IT  Häuser,  100  reform.  Ew.,  die  sich  auf 
die  iwei  Häusergruppea   Lee   Bourquins 
de  Bise  (107»  m)  und  Les  Bourquina  de 
Vent  (1069  m)  verteilen.  Schule.  Uhren- 
industrie;  Viehzucht. 

BOURRIQNON,  deutsch  BllHKls  oder 
BOrgis  (Kt.  Bern,  AmiHbei.  BeUberg). 
775  ra.  Gem.  u.  Prarrdorf,ll  km  nw.  der 
Station  QelstierK  der  Linie  Biel-Ueleberg- 
Baael.  Postwagen  Bourrignon-ilelsberg. 
Pastablage,  Telephon.  Gemeinde  :  67  Häu- 
ser, ä28  kathol.  Ew.;  Dorf:  49  Häuser, 
199  Ew.  Schone  Weiden  und  grosse  Wäl- 
der. 1  km  n.  und  gegenüber  dem  Dorf 
die  zu  den  bizarreten  rormen  verwitter- 
ten Felsen  der  Oile  de  Mai;  einer  der- 
selben, Pille  de  Hai  geheiasen,  gleicht  der 
Koloisalstatue  einer  Frau  und  tront  im 
Walde  wie  die  Göttin  eines  längst  ge- 
schwundenen Kultus,  Hau  glaubt,  dass  er 
von  den  Kelten  angebetet  worden  isl.  Das 
an  einem  wichtigen  Juradurchpass  gele- 
gene Dorf  Bourrignon  ist  sehr  alten  üi^ 
Sprungs;  hier  stand  schon  eine  römische  Hilitarstation, 
was  verschiedene  Funde  beweisen  (u.  a.  gut  erhaltene 
Hünzen  und  Ucberreste  eines  römischen  Bauwerkes  nahe 
der  Kirche).  Ehemals  Ausbeute  von  Fiscnerr, 

BOURRIGNON  (MOUI.IN  DE)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Delsberg,  Gem.  Bourrignon}.  62!!  m.  Mühle,  an  der  Strasse 
Bourrignon- Lützcl  iLucelle);  2,5  km  n.  Bourrignon,  in 
einer  malerischen  Schlucht,  die  der  Bicf  de  la  Güte  de 
Mai  durchlliessl.  Dieser  bildet  1  km  weiter  n.  den  Liilzcl- 
weier  und  ist  der  Haupiquelllauf  der  bei  Laufen  von 
linke  in  die  Bire  mündenden  Lützel  (Lucelte). 

BOU88EN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Gossonay).  596  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  den  Strassen  Horups-FcKallcns  und 
Cheseaui-Bavois.  auf  einem  Plateau  des  W.-Iiangcs  des 
Hont  Joratj  2,7  km  nw.  der  Station  Cheseauz  der  Linie 
Lausanne-EchalleuB.  Telephon.  34  Häuser,  146  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Daillens.  Ackerbau;  Torfgruben.  Nö. 
vorn  Dorf  die  Torfmoore  von  Planaize,  in  denen  die  von 
rechts  der  Chamberonne(Zunuss  zum  Genfersee)  zugehen  de 
Sorge  entspringt.  Das  Dorf  frlilier  Eigentum  der  ischloss- 
herren  von  Gossonay.  die  ihre  Hechle  an  dasselbe  VHH  an 
Marc  de  Saussure  abtraten  und  dessen  Familie  sie  bis 
1796  ausübte. 

BOU8SINE(_KI.Wallis,Bez.Entremont,Gem.ßagnes). 
3002  m.  Alpweide,  an  der  Dranse.  zwischen  dem  vom 
Zesselta- Gleise  her  kommenden  Wildbach  im  W.  und  dem 
Hont  Durand- Gletscher  im  0.  Gehi>rl  zur  grossen  Alpweide 
Chermonlane.  Nach  alten  Ghroniken  des  Thal.-s  soll  hier 
einst  ein  grosser  Wald  gestanden  haben,  von  deiii  heule 
Jede  Spur  verschwunden  ist. 

BOU88INE  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis,  Bh/.  Enire- 
mont).  3837  m.  SO.-ScIiuller  des  Cumbin  de  Zisselta  in 
der  r.ruppe  des  Grand  Coinbin.  zwischen  dem  Val  de 
Bagnes  und  dem  Val  d'EnIremont.  '[Hui  von  J.  J.  Weilen- 
mann zum  erstenmal  ersticken.  An  seinem  U.-Iiang  di<' 
kleine  Alp  weide  gleichen  Namens. 

BOUT-DU'MONDE  (LE)  (KL  Genf,  Linkes  Ufer, 
Com.  I'lainpalais).  42«  m,  Halbinsel  in  einer  Schlinge 
der  Arve,  geyen  deren  rechtes  Ufer  vorsprinuend;  nahe 
bei  Genf.   Bildet  den  S.-Abfall  des   Plateau    von  Gham- 


pel.    Zahlreiche    Landhäaeer ;    Bauernhöfe ;    Wanerhet- 
fanslalc. 

BOUTS  DE  8AUI.E8  (I-E8)  (Kl.  Bern.  Amtsbei. 
Münster,  Gem.  Saules).  1060  iu,  Gruppe  von  8  Bauern- 
höfen, an  der  Strasse  Recontillier-Saules-Soroethal  (Sor- 
netan);  1,5  km  n.  Saules  und  3  km  n,  der  Station  Recon- 
villier  der  Linie  Biel-Detsberg- Basel.  40  kalhol  Ew.  Ackei^ 

BOUVERET  (I.E)(KI.  WalÜH,  Bez.  Monihev.  Gem. 
Port-Valais).  394  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Saint-Gingolph- 
Saint-Maurice,  Station  der  linksufrigen  Genferseebahn 
Genf-Saint-Maurice.  Sicherster  Hafen  am  Genfersee  und 
zugleich  einer  der  bedeutendsten.  Postbureau,  Telegraph, 


Aulicbt  von  Le  Bou  rarst. 

Telephon,  54  Häuser,  367  kalhol.  Ew.  Die  nahegelegene 
Rhonemündung  mit  ihren  groBsen.  scbattenspeiidenden 
Kastanienhainen  lockt,  besonders  des  Sonntags,  viele 
Fremde  nach  Le  Bouveret  Die  Fremden-  und  llolelindu- 
strie  ist  im  Aufschwung  begriflen.  besonders  seit  1899  ge- 
nügendes Quellwasser  aufgefunden  worden.  Eine  ehemals 
am  Seeufer  gelegene  Burg  war  zunächst  Eigentum  der 
Schlossherren  von  Le  Bouveret  u.  ging  später  in  den  Besitz 
des  Staates  Wallis  über,  der  sie  als  Salzniederlage  be- 
nutzte. Bas  grosse  viereckige,  ziemlich  hohe  Gebäude  mit 
mächlisen  Mauern  barg  blos  ein  einziges  bewohnbares 
Gemach.  Der  tum  Zwecke  des  leichleren  Salztransporles 
im  16.  Jahrhundert  gegrabene  .Stockatperkanal  mündet 
hier  in  den  See. 

BOVAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  UnleisLandquart,  Kreis 
und  Gern  Maienfeld).  667  m.  Weiler,am  Fuss  des  Falknie, 
3  km  nö.  der  Station  Haienfeld  der  Linie  Sargans-Chur. 
7  Häuser,  30  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Obstbaumzucht.  Vom  roman.  boval,  bual  = 
Rinderweide. 

BOVAl.  (PIZXKt.  GraubÜDden,  Bez.  Maloja).  3084 m. 
Wenig  bemerkenswerter  Gipfel  in  der  Gruppe  des  Pii 
Morleralsch,  n.  vom  |Piz  Bernina.  Zweigt  sich  von  der 
Gruppe  etwas  gegen  W.,  dem  Morteratschglelscher  zu.  ab. 
37,  Stunden  s.Pontresina.  An  seinem  Fusse  in  2458  m 
die  Bovalhülte  des  S.  A.  C. 

BOVAI.H0TTE  (Kt.  Rraubündeo,  Bei.  Maloja).  245K 
m.  Schutzhülle  des  S.  A.  C,  4'/(Slunden  von  Poniresina 
und  2  Stunden  vom  Hoiel  Morteratsch,  am  linken  Ufer 


Eii^entum  der  Sektion  Hernina.  Ilienl  als  Standquartier 
für  Touren  im  Bern  ina- Massiv.  Die  liesuchlesten  Gipfel 
sind  der  Piz  Morteratsch  (3754  m;  4  >/,  St.).  Piz  Bernina 
iWm  in;  5-8  St.),  Piz  Zupö  (3999  m:  8  Sl.)  und  die 
Pizzi  di  Palü  (3889,  3894.  §800  m;  5-7  St.).  Von  hier 
aus  auch  Ucbergang  zur  Marinelli-Hütte  am  italienischen 
S.-Hang  des  Piz  Bernina. 

BOVAI.PA8S  (Kt.  Uraubünden,  Bez.  Maloja).  Ca.  3350 
m.  Gleischerpass,  9  km  e.  Pontresina  und  1  km  n.  des 
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Bovilhatla  dei  S,  A.  C. 

tliale.  Uieot  oft  auch  als  AnftrilTspunkt  Tür  die  Besteiguag 
des  Pii  Morleratsch  und  Pii  Tscnierva. 

BOVEIRE,     BOVINE,     BOUVKRKT,      BOVE- 

RCSSE.    Ortsname    der   franzäsi sehen    Schweiz,   vom 

mittellateinischen  bovaria  =  bouverie  =  Rinderweide, 

BOVERESSe  (Kl.  NeuenburR.  Bez.  Val-de-Travers). 
737  m.  Gern,  und  Dorf.  1  km  n.  Müliere.  millen  im  Vai- 
dc-Travers.  I'ostbureau.  Telegraph,  Telephon;  Station 
der  Linie  Neuen  burg-PonUrFier,  AusRanospunkl  der 
Strasse  nach  La  Br^vine.  Station  1  km  vom  L)orf  entrernt, 
Gemeinde,  die  Weiler  und  HäuserGruppen  Chez  Maublanc 
u.  Montde  Roveresse  inbeBrifTeni^S  Häuser.  57;t  reform. 
Ew. ;  Dorf:  32  Häuser.  297  Ew.  Uhrenindustrie.  Ackerhau, 
Anbau  derAbsinthpflanie.  Zwei  rienosaenschaftaküaereien. 
Vier  blühen  de  Uhrenmacherwerkstätlen.  Die  geschichllic  he 
Vergangenheit  von  Boveresse  ist  durchaus  mit  derjenigen 
von  Maliers  verknüpR,  zu  dem  es  auch  pfarrgenössig  ist, 
ohwohl  es  seit  der  Reformation  eine  eigene  Kirche  hal. 

BOVERESSE  (LE  MONT  DE>  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Val-de-Traven,  Gem.  Roveresse).  Hochplateau.  1060 
m  im  Miltel.  am  Fuss  des  MonUsi  (1310  m)  und  n  des 
Dorfes  Boveresse.  Ca.  20  Bauernhore,  über  die  z.  T.  mit 
Wald  bestandenen  Alpweiden  lerstreul.  180  reform.  Kw. 
In  den  Weilern  La  Croiz  und  Les  Sagnetles  Genossen- 
BchafUkäsereien.  In  Chez  Bordon  gemischte  Schule.  Post- 
ablage  und  Wirtshaus  in  Les  Sagneltes. 

BOVERNIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martiftnv).  ti'21  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Martigny-Sembrancher, 
am  linken  Ufer  der  Dranse.  7  km  s,  Martigni,  PoHt- 
bureau ;  Postwagen  Martiunv-Ürsieres-Bourg  Saint-Pierre 
und  Martigny-Chäble.  Gemeinde,  die  Weiler  Udmont  und 
Les  Valleltes  inbegriffen :  93  Häuser.  521  kalhol.  Ew. :  Dorf: 
43  Häuser.  tSi  Ew.  Wein-  und  KartofTelbau.  Bauholz  für 
Zimmerleute  und  Schreiner.  Ausbeute  von  zahlreichen 
erratischen  Granitblocken  des  ehemaligen  Arpettes-Cham- 
pei-Glel Sehers,  Der  stürmische  Wildbach  Dumand  trennt 
Rovernier  von  Martlgny-Combe.  Der  Name  des  Dorfes 
wurde  früher  häullg  Bourg-Veroier  geschrieben,  was  als 
Abkürzung  von  Bourg-des-Vemea  ^  •  Erlenburg  ■  gilt. 
Das  am  Fusse  der  Felswände  des  Catogne  stehende  arm- 
selige Dorf  ist  zwischen  diesen  und  der  nach  N,  tliessen- 
den  Dranse  eingeengt  und  ■  von  himmelhohen  Felsen  ein- 

Seschlossen  *.  Seit  der  verderblichen  Feuersbrunst  von 
B99,  die  uQReßhr  einen  Drittel  der  Gebäu  lieh  keilen  zer- 
störte, ziehen  es  viele  Bewohner  vor.  die  dunkle  Schlucht 
zu  verlassen  und  sich  weiter  gegen  SW.  anzusiedeln,  wo 
ihren  hier  vom  Flusse  eolfernter  gelegenen  Häusern  mehr 
Raum  und  grossere  Sicherheil  gegeben  sind.  Bei  Anhiss 
des  verderblichen  Ausbruches  des  Gielrazt^lelschers  im 
Jahre  1818  ging  die  mit  den  Trümmern  der  milgeriaeenen 
Gebiulichkeiten  elc.  beladene  Dranse  unschädlich  an  Bo< 
vemier  vorüber,  obwohl  ihr  Wasserstand  bis  zur  Höhe 
der  Dachrirste  des  Dorfes  stieg.  Er  erklärt  sich  dies  aus 
der  Geschwindigkeit  de«  abtlieuenden   Wasierachwalles 


I   und  besondere  auch  aus  dem  Umstand^  dass  ein  oberhalb 

I   des  Dorfes  vorspringender  Felssporn  die  Verderben  droh- 
I   ende  Hasse  an  den   Hang  des   Mont  Chemin  hinüber  ab- 

<  lenkte.  Im  Anril  1901  loste  sich  ein  unter  dem  Plateau 
von  Chemin  durchziehendes  verwillertes  Felsband  plötz- 
lich ab  und  füllte  die  tiefe  Schlucht  der  Dranse  unter- 
halb des  Weilers  Lea  Vallelles  zum  Teil  auf,  so  daas  der 

<  kurze  Zeit  gestaute  Fluss  oberhalb  der  Sturzmasse  einen 
,   tiefen,  500  m  weit  nach  oben   reichenden  See  bildete,  der 

die  niedrig  gele)!enen  Weinberge  dei  N.-Hanf;es  unler 
Wasser  setzte.  Die  Gerichtshoheit  über  Bovernier  stand 
bis  1582  den  Edeln  Grossi  du  Chätelard  von  Valdigne  in 
.  der  Diocese  Aosta  zu.  Nachher  gehörle  das  Dorf,  trotidem 
es  im  Val  d'Cnlremoot  liegt.  lur  llerrechatt  Martigny  und 
wurde  erat  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zur  selbständigen 
kirchlichen  und  politischen  Gemeinde.  Die  Kirche  ist  Sl. 
Theodul,  dem  ersten  Bischöfe  des  Landes,  geweiht. 

BOVEVRE  (AIQUILLES  DE  oder  AIQUIL.LE8 
DU  COMBIN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3625  m. 
Isolierte  Felsnadeln,  mitten  in  der  Gruppe  des  Combin, 
□ach  N.  mildern  Moni  Foula  zusammenhangend.  Besteig- 
ung Interessant,  5  Stunden  von  der  Schulzhülle  Panossiere 
des  S.  A.  C,  Auf  der  Sitiifried-Karle  ohne  Namen. 

BOVEVRE  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Alpweide,  im  Val  d'Enlremont.  über  dem  rechten  Ufer 
der  Dranse.  Die  Hüllen  von  Boveyrc-Dessous  (^22  m) 
liegen  2 '/,  Stunden  so.  Liddes,  die  von  Boveyre-Dessus 
(2407  m)  3ö  Minuten  höher  am  Fuss  der  OugeU  de  Baigne 
oder  des  Col  de  l'Ane.  Die  untern  Hütten  auf  einer  alten 
rechtsufrigen  Sei  teil  moräne  des  schönen  BoveyregletachBrs, 

BOVEVRE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremootl. 
3487  m.  Der  Name  Col  de  RQveyre,  der  häufig  falschlich 
dem  Col  de  Panoasej^re  oder  Panossii're  beigelegt  wird, 
bezieht  sich  in  Wirklichkeit  auf  die  zwischen  den  Aiguilles 
des  Maisona  Rlanches  und  dem  Petit  Combin  eioKerissene 
Lücke,  Datum  des  ersten  Deberganges  unbekannl, 

BOVEVRE  (OLACIbR  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont), Ca  3659-2150  m,  Gletscher,  entspringt  am  ius- 
sersten  NW.-llang  der  Kette  der  Aiguilles  des  Maisons 
Blanchesund  steigt  in  einer  Art  Hohlweg  bis  2150  m  herab. 
Sein  otierer  Teil  wird  von  dem  ihn  überrageoden  Pelit 
Combin  oder  Combin  de  Boveyre  (3649  m ;  auf  der  Sieg- 
friedkarte  ohne  Namen)  in  zwei  Arme  getrennt ;  über  den 
stark  zerklüfteten  NW.^Arm  führl  der  Weg  von  BoveyrC' 
Dessous  über  den  Col  de  Panossiere  (ca.  '£ßO  m  ;  4Vi  St.) 
und  den  grossen  Corbassi^reglelscher  zur  SchuUhülte  Pa- 
"^  Stunden). 


Forclaz  zum  Thal  von  Chamj>ex,  Ohne  Schwierigkeit  _. 
reichbar,  beliebtes  Ausflugsziel  der  Gäste  von  La  Forclaz 
und  Champei ;  interessante  Aussicht.  Unterhalb  des  Sig- 
nales die  wahrend  des  Sommers  bewohnten  Alphütten  von 
Bovine. 

BOVONNAZ  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigte,  Gem.  Bei).  1678 
m.  Alpweide  mit  im  Sommer  bewohnten  Sennhütten,  w. 
des  Liun  d'Ar^enline.  am  Gral  zwischen  dem  Avan^on 
d'Anzeindaz  und  dem  Avanvon  des  Plans ;  1 V.  Stunden  ö. 
Gryon.  Ueberschieliung  von  triasischer  Rauchwacke  über 
fossilrelches  Neocomien. 

BOWIl.  (Kl.  liern.Amtshez,  Konolfingen).  730m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am 
Dürrbach,  5  km  sw.  Signau  und  3  km  ö.  der  Stalion  Zä- 
ziwil  der  Linie  Bern-Luzern.  Gemeinde,  die  Höfe  Krieders- 
malt.  Hübeli,  Nüchtern,  Oberhofen.  Rünkhofen,  Schwen- 
dimatl.  Steinen  und  Widen  inbegrilTen:  383  Häuser,  1666 
reform.  Ew. ;  Dorf:  30  Hüuser.  196  Ew. 

BRiCCMAI  "  -' 
m.  Alpweide,  ii 
Dorfe  Linlhal  aufsteigend.  Der  Berijhang  bildet  über  dem 
Thalbnden  zwei  breite  Terrassen,  die  nach  oben  und  unten 
an  senkrechte  Felswände  sich  anlehnen.  Auf  der  unlern 
Terrasse,  der  der  Braunwnid berge,  zahlreiche  Höfe,  ein- 
zelne Häuser  und  ein  Sanatorium:  sie  isl  mit  der  nach 
oben  sich  anschliessenden  Terrasse,  der  Rrächalp  und 
Rraunwaldalp,  durch  gute  Fusswege  verbunden.  Zwei 
Passübergänge.  Bärenlritl  und  Bülzi.  führen  von  letzteren 
zur  schwyzerischen  Karrenalp,  einem  der  typischsten  uod 
ausgedehn testen  Karrenfelde  der  Schwell. 

BRjCDI-EN  (Kl.  Freiburg,  Rez.  Sense,  Gem.  Tent- 
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lingeD).679  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  G^rine,  nahe 
der  Mündung  des  Nessleraabachs,  7  km  so.  des  Bahnhofes 
Freiburg.  10  Häuser,  49  kathol.  Ew.  deutscher  Zun^e. 
Kirchgemeinde  Giffers  (Chevrilles).  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft; Mühle. 

BRiCQG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggeaburff,  Gem. 
Kirchberg).  579  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wil-Lichten- 
steig,  am  linken  Ufer  der  Thur,  im  fruchtbaren  Bragger- 
feld,  700  m  s.  der  Station  Bazenheid  der  Toggenburger- 
bahn.  46  Häuser,  96  kathol.  Ew.  Vieh-  u.  Obstbaumzucht. 
Eine  Stickerei 

BRiCMACHERALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Tog- 
genburg, Gem.  Nesslau).  1200—1500  m.  Grosse  Alpweide 
mit  zahlreichen  Sennhütten,  im  hintern  Jenthal,  ö.  des 
Brämacherwaldes,  am  N.-Hang  des  Spcermürli  (1750  m) 
und  5  km  sw.  Nesslau. 

BRiCMACHERWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober- 
To|^genbuiy).  1200— 1644  m.  Wald,  am  N.-Hang  des  Speer- 
murli  f1750  m),  zwischen  Brämacheralp  und  Imbogmen- 
alp,  6  km  sw.  Nesslau.  Fläche  0,9  km '. 

BRiCMENFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder-Sim- 
menthal).  1938  m.  Felsgipfel,  in  der  Stock hom kette,  4*/$ 
Stunden  ob  Erlenbach,  sw.  über  dem  kleinen  verlassenen 
Steinignackithal.  Schöne  Aussicht. 

BRiCMHiCUSER  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem. 
Schlierbach).  786  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse 
Schlierbach-Schmidrued,  10  km  n.  der  Station  Sursee 
der  Linie  Luzern-Olten  und  1,3  km  n.  Schlierbach. 
57  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Büron.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht. 

BRiCMIS  oder  BRBMISi  französisch  Bramois  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Sitten).  512  m.  Gera,  und  Pfarrdorf,  am 
rechten  Ufer  der  Borgne  und  3,5  km  nö.  Sitten.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Postwagen  nach  Sitten,  mit 
dem  das  Dorf  durch  eine  schöne  Strasse  verbunden  ist. 
86  Häuser,  704  kathol.  Ew.,  wovon  425  französischer  und 
279  deutscher  Zunge.  Acker-  und  Weinbau,  Obstbaum- 
zucht. Gesuchte  Obst-  und  Weinsorten.  Spargelfelder. 
Bierbrauerei  mit  Bierexport.  Eine  Tuchfabrik  und  eine 
Werkstätte  zur  Herstellung  von  Acetylen-Beleuchtungs 
körpern.  1875-1880  bestand  hier  eine  Filzhutfabrik.  1810 
Kampf  zwischen  Ober-  und  Nieder- Wallisern  aus  Anlass 
der  Grossrats  wählen.  Grosse  Zahl  von  gallo-römischen 
Gräbern.  Die  Schlammablagerun|^en  der  hier  ihren  grossen 
Schuttkegel  aufbauenden  und  die  Rhone  nach  N.  ablen- 
kenden Borgne  haben  dem  Dorfe  seine  weiten  und  ausser- 
ordentlich fruchtbaren  Felder  und  Wiesen  geschenkt.  Bis 
vor  kurzer  Zeit  waren  diese  Güter  Eigentum  der  alten 
Patrizierfamilien  in  Sitten,  die  deren  Besorgung  Pächtern 
aus  dem  Goms  anzuvertrauen  pflegten.  Nach  und  nach 
haben  sich  aber  diese  zähen  und  unternehmungslustigen 
Bergsöhne  selbst  zu  Eigentümern  aufgeschwungen.  Dieser 
Zuwanderung  von  deutschen  Gomsern  ist  es  zu  verdanken, 
dass  Brämis  weitum  die  einzige  ländliche  Siedelung  ist, 
die  einen  starken  Prozentsatz  von  deutschsprechenden 
Bewohnern  aufweist.  Nahe  dem  Dorfe,  in  den  Schluchten 
der  Borffne,  die  malerische  Einsiedelei  Longeborgne,  eine 
der  Merkwürdigkeiten  des  Wallis,  die  inmitten  di^s  Tosens 
der  Borgne  und  des  Lärmens  der  Wildbäche  und  Wasser- 
falle in  den  senkrechten  Felsabsturz  eingehauen  ist. 

BRiCNDB.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  bedeutet 
so  viel  als  ein  durch  Feuer  anbaufähig  gemachtes  Stück 
Land. 

BRiCNDE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Baien).  1818 
m.  Weiler,  im  Saasthal,  an  dem  in  zahlreichen  Stürzen 
zur  Saaser  Visp  eilenden  Fallbach,  1  km  ö.  Baien  und  16 
km  so.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt.  7  Häu- 
ser, 45  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saas-Dorf.  Gerste  und 
Kartoffeln.  Schreinerei. 

BRiCNDLI  (Kt.  Appenzell,  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Trogen).  800  m.  neiler,  500  m  n.  Trogen  und  7  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen- 
Gais.  16  Häuser,  70  reform.  Ew.  Weberei. 

BRiCNDLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmenthal, 
Gem.  St.  Stenhan).  1403  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf 
einer  Höhe  über  dem  linken  Ufer  der  Simme  ;  2,5  km  so. 
St.  Stephan  und  ^  km  sw.  der  Station  Erlenbach  der 
Linie  Spiez-Erlenbach.  25  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BRiCNDLISBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun).  800 
m.  N.-Schulter  des  Grüsisbergs,  ö.  über  Glockenthal  und 


1  km  nö.  Thun.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  Thun,  Stock - 
hornkette  und  Hochalpen. 

BRiCNDLISBERGALP  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sar- 
gans, G«m.  Pfafers).  1892  m.  Grosse  Alpweide,  im  Kal- 
feusenthal,  über  dem  linken  Ufer  der  Tamina  und  am  S.- 
Hang vom  Sazmartinhorn,  12  km  sw.  Pfafers.  Sennhütte. 
Romantische  Gegend. 

BRiCSCHQENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
Bach,  linksseitiger  Zufluss  zum  Engstligen bach ;  entspringt 
in  2100  m  mit  verschiedenen  Quellen  am  O.-Hang  des 
Meggiserhorns  u.  S.-Hang  des  Tschiparellenhorns,  fliesst 
in  der  Richtung  NW.-SO.  und  mündet  nach  3  km  langem 
Lauf  1  km  oberhalb  Frutigen  in  810  m  in  den  Engstli- 
firenbach. 

BRiEITTIGEN  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingen).  752  m. 
Weiler,  1  km  ö.  des  Dorfes  Menzingen,  in  schönem  und 
fruchtbarem  Thale,  10  km  so.  der  Station  Baar  der  Linie 
Zürich-Thalwil-Zug.  7  Häuser,  72  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Obstbaumzucht,  Viehzucht.  1510:  Bretingen. 

BRAQA  (ALPE  und  FORCOLA  DI)  (Kt.  Graubun- 
den.  Bez.  Bernina).  2571  m.  Passübergang  (auf  der  italie- 
nischen Karte  Passo  di  Pedrona  geheissen  und  mit  2565 
m  kotiert),  zwischen  Pizzo  di  Sassiglione  und  Pizzo  Tre- 
vesina,  ö.  Thalseite  des  Puschlav  und  nö.  vom  Puschlavcr- 
see.  Führt  von  Puschlav  oder  Le  Prese  über  den  Monte  di 
Balegna  und  die  Alpweide  Braga  ins  Val  Pedrona  u.  von 
da  nach  Malghera  und  Campo  Pedrona  im,  italienischen 
Val  Grosina.  (Puschlav-Passhöhe  4—5,  Passhöhe-Val  Gro- 
sina 2  Stunden).  Eine  Stunde  unterhalb  der  Passhöhe, 
über  der  Waldgrenze,  die  Alp  Braga  mit  mehreren  Senn- 
hütten in  2040  m. 

BRAGA  (PONCIONE  DI)  (Kt  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2867  m.  Schöne  dreieckige  Felspyramide,  zwi- 
schen Val  Bavona  und  Val  Peccia,  10  km  nw.  Bignasco, 
Gipfelpunkt  der  von  der  Cristallina  nach  SO.  abgehenden 
und  die  genannten  beiden  Thäler  von  einander  scheiden- 
den Kette.  Besteigung  unschwierig,  von  Bignasco  aus  in 
9  Stunden,  entweder  über  Val  Bavona  und  Passo  della 
Froda  oder  über  Peccia  und  Passo  della  Froda.  Pracht- 
voller Aussichtspunkt. 

BRAGEGGIO  (BOCCHETTA  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moesa).  2080  m.  Passübergang,  führt  von  Roveredo 
im  Val  Mesocco  durch  Val  Traversagna  ins  italienische 
Val  di  S.  Jorio:  ö.  Bellinzona  und  unmittelbar  n.  des  Fels- 
eipfels  Torasella.  Aufstieg  4Vt-5T  Abstieg  nach  Gravedona 
2Vt— 3  Stunden.  Läuft  parallel  zum  bekannten  Passo  di 
San  Jorio,  der  weiter  nach  SW.  Bellinzona  mit  Arbedona 
und  Gravedona  verbindet. 

BRAGGIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Ca- 
lanca).  1340  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  der  Calancasca.  am  W.-Fuss  iles  Pizzo 
della  Molera,  14kmnö.  Bellinzona.  I^stabla^e.  Gemeinde, 
die  W^eiler  Mezzana-Pozzo u.  Stabbio  inbegriffen:  27  Häu- 
ser, 101  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge;  Dorf:  10  Häuser, 
39  Ew.  Wiesenbau  u.  Viehzucht.  Zeitweise  Auswanderung. 

BRAIL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna, 
Gem.  Zemez).  1652  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zemez- 
Samaden,  im  Unterengadin,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  des  Inn,  8  km  sw.  Zernez.  Postablage,  Post- 
wagen des  Engadin.  13  Häuser,  63  reform.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRAILLE  (NANT  DE)  (Kt.  Genf  und  Waadt).  Kleiner 
Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  (lenfersee;  entspringt 
nahe  Veytay,  wsw.  Coppet,  in  453  m  und  mündet  nach 
3,7  km  langem  Lauf  (wovon  3  km  im  Kant.  Genf)  etwas 
oberhalb  Versoix-Ia-Ville  in  375  m.  500  m  oberhalb  der 
Mündung  vereinigt  sich  mit  ihm  ein  von  der  Versoix  abge- 
zweigter Kanal. 

BRAITA  (ALPE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina, 
Gem.  Puschlav).  1660  m.  Alpweide,  mit  5  Sennhütten,  4 
km  sw.  Puschlav  am  Fusswejf  über  den  Passo  die  Var- 
tegna  und  am  N.-Hang  der  Cima  di  Vartegna. 

BRAMAFFAN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne.  Gem.  Villa- 
raboud).  713  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse 
Romont-Chavannes-les-Forts,  2  km  nw.  der  Station  Vuis- 
ternens  der  Linie  Romont-Bulle.  28  kathol.  Ew.  franzö- 
sischer Zunge. 

BRAMBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  (yem. 
Neuenegg).  650  m.  Verzetteltes  Dorf,  am  W\-Rand  des 
«  Grossen  Forst  »,  4  km  nw.  der  Station  Flamatt  der  Linie 
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Bern-Lausanne.  31  Häuser^  466  reform.  Ew.  Hier  steht 
auf  aussichtsreicher  Höhe  am  Waidrand,  etwas  ö.  vom 
wahren  Schlachtfeld,  das  1853  gestiftete  Denkmal  der  Lau- 
penschlacht (1339).  Der  kurze  runde  Turm  trägt  die 
In^chriÜ:  In  nienioriam  proelii  Laupensis,  ^3^^  Ber- 
fwnses  cum  sociis  die  XXI  Junii  MCCCXXXIX  victores 
dUcessere  hie  lapis  positus  est  MDCCCLIII, 

BRAMBERQ  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzern).  490  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  auf  der  Anhöhe  Bramber|^;  1  km 
nw.  vom  Bahnhof  Luzern.  Hier  fmden  sich  ein  Magdeasyl 
und  die  grossartige  Gärtnerei  von  H.  Wettstein.  Ursprüng- 
lich Stammsitz  der  «von  Bramberg  ».  1289:  Bramberg. 
Einwohnerzahl  schwankend. 

BRAMOI8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  BUiEMis. 

BRANCHE  D*BN  HAUT  und  D'KN  BAS  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Orsieres).  1384  m.  Schöne 
Alpweiden,  mit  etwa  40  Sennhütten,  an  der  Strasse  Or- 
sieres-Col  Ferret,  am  rechten  Ufer  der  Dranse  de  Ferret . 
7.5  km  sw.  Orsieres. 

BRAND.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
bedeutet  wie  Schwand,  Schwändi,  Brände  etc.  ein  durch 
Feuer  urbar  gemachtes  Stück  Land. 

BRAND  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Beinwil).  704 
und  725  m.  Zwei  Häusergruppen,  1  km  sw.  Beinwil  und 
3,5  km  sw.  der  Station  Benzenswii  der  Linie  Aarau-Roth- 
kreuz.  6  Häuser,  30  kathol.  Ew. 

BRAND  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Stein).  830  m.  Bauernhöfe,  auf  den  Höhen  zwischen  Sitter 
und  Urnäsch  zerstreut  gelesen,  1  km  n.  Stein  und  4  km 
s.  der  Station  Bruggen  der  Linie  Winterthur  St.  Gallen.  9 
Häuser,  46  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Haus- 
stickerei. 

BRAND  (Kt.  Appenzell  A.-R.,  Bez  Mittelland,  Gem. 
Speicher).  944  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Speicher-St. 
Gallen,  400  m  w.  Speicher  und  5  km  nö.  der  Station 
Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen -Gais,  14  Häuser, 
88  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BRAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Rohr- 
bach). 602  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Huttwil-Rohrbach, 
1  km  so.  der  Station  Rohrbach  der  Linie  Langenthai- 
Huttwil.  9  Häuser,  103  reform.  Ew. 

BRAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Simmenthal,  Gem. 
Lenk).  1357  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Simme,  500 
m  ö.  Lenk  und  23  km  sw.  der  Station  Erlenbach  der  Linie 
Spiez-Erlenbach.  59  Häuser,  261  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BRAND  (Kt.  Glarus,  Gem.Näfelsj.  766  m.  Schutzhütte, 
am  Weg  ins  Thal  des  Obersees;  1,8  km  sw.  der  Station 
Näfels  der  Linie  Zürich-Glarus.  Wasserreservoir  für  das 
Elektrizitätswerk  Näfels. 

BRAND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez, 
Gem.  Vals).  1974  m.  Alpweide,  mit  11  Sennhütten  und 
Ställen,  am  O.-Hang  des  Piz  Seranastga  und  2,2  km  nw. 
Vals-Platz. 

BRAND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Gem. 
Saßen).  1420  m.  Drei  Bauernhäuser, am  rechten  Ufer  der 
Rabiusa,  2  km  s.  Tenna  und  12  km  nw.  der  Endstation 
Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis). 

BRAND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-T^genburg,  Gem. 
Hemberg).  950  m.  Sechs  Bauernhöfe,  im  Tnale  des  Necker 
zerstreut  gelegen,  2  km  nö.  Hemberg  und  8  km  nö.  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  24  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Milchwirtschaft. 

BRAND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal,  Gem. 
Altstätten  und  Eichberg).  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Altstätten-Eichberg,  im  Thal  der  Ach,  3  km  sw.  der  Station 
Altstätten  der  Linie  Rorschach-Sargans.  17  Häuser,  76 
reform,  und  kathol.  Ew.  Obstbau mzucht.  Wiesen-,  Mais- 
und Kartoffel  bau.  Hausstickerei. 

BRAND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Unter- 
^gen).  569  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Goldach- 
ifntereffgen,  in  einem  kleinen  rechtsseitigen  Nebenthaie 
zur  Goidach,  2  km  sw.  der  Station  Goldach  der  Linie  St. 
Gallen-Rorschach.  8  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Hausstickerei 

BRAND  (kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Uetikon).  585 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Uetikon-OetwiL  4  km  ö.  Meilen 
und  1,5  km  nö.  der  Station  Uetikon  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  9  Häuser,  36 
reform.  Ew. 


BRAND  (IM)  (Kt.  Freibnrg,  Bez.  Sense,  Gem.  Zum- 
holz).  865  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Sense, 
2  km  n.  Plaffeien  und  11,5  km  so.  des  Bahnhofes  Frei- 
burg. 9  Häuser,  49  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Plaffeien.  Viehzucht.  Milchwirtschaft. 

BRAND  (OBKR-  und  UNTKR)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
und  Gem.  Tablat).  898  und  832  m.  Zwei  Gruppen  von 
Bauernhöfen,  an  der  Grenze  ge^en  den  Kanton  Appenzell, 
2  km  so.  St.  Gallen  und  1  km  so.  der  Station  St.  Gallen 
der  Drahtseilbahn  St.  Gallen-Mühlegg.  6  Häuser,  28  Ew. 
Gastwirtschaft 

BRAND  (OBKR  und  UNTKR)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Usler,  Gem.  MönchaltorQ«  455  m.  Weiler,  6  km  s.  der 
Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil  und  1,5 
km  so.  Mönchaltorf.  17  Häuser,  60  reform.  Ew. 

BRANDALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda).  1200—2160 
m.  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer 
der  Linth,  am  SW.-Han^f  des  Schwarzstöckli,  zwischen 
Heustock  und  Schild,  mit  kleinem  im  Boden  sich  ver- 
lierenden Bach ;  4  Stunden  ö.  Ennenda.  3  Sennhütten. 
Der  obere  Teil  ist  mit  den  Trümmern  eines  grossen  prä- 
historischen Bergsturzes  vom  Schild  übersät. 

BRANDBBRQ  (HINTKR  und  VORDKR)  (Kt.  So- 
lothurn,  Amtei  Balsthal,  Gem.  Herbetswil).  1087  und  1160 
m.  Grosse  Alpweiden  mit  2  Sennhütten,  am  S.-Hang  der 
ersten  Jurakette.  Hinter  Brandberg  über  Welschenrohr 
und  Vorder  Brandberg  über  Herbetswil. 

BRANDHOLZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Obei^Toggen- 
burg.  Gem.  Kappel).  710  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Eb- 
nat-Nesslau  und  2,5  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel  der 
Toggen burgerbahn.  27  Häuser,  116  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Hausstickerei. 

BRANDI8  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Lützelflüh).  700  m.  Burgruine,  1  km  nw.  der  Station 
Lützeltlüh  der  Linie  Burgdorf-Langnau,  am  rechten  Ufer 
der  Emme.  Sitz  des  einst  weitk>ekannten  Geschlechtes  derer 
von  Brandis.  1608  von  Bern  erworben  und  bis  1798  Sitz  des 
Landvogtes  von  Brandis ;  von  den  aufständischen  Bauern 
im  gleichen  Jahre  zerstört.  Heute  nur  noch  wenige  Ueber- 
reste. 

BRANDIS  (Ivt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Landquart, 
Kreis  und  Gera.  Maienfeld).  Burgruine  in  der  Stadt  Maien- 
FFXD.  S.  diesen  Art. 

BRANDIS  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Zollikon).  410 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  ZoUikon-Meilen,  am  Zürichsee, 
500  m  n.  der  Station  Zollikon  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn (Zürich-Meilen-Rapperswil).  7  Häuser.  37  ref.  Ew. 

BRANDISHOL^  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Freibergen). 
Dorf.  S.  den  Art.  Les  Breuleux. 

BRANDLAMM  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Obei^Hasle).  2963 
m.  Wildbachschlucht,  am  S.-Hang  des  Brandlammnorns, 
steigt  zum  Unteraargletscher  ab,  2  km  ö.  vom  Pavillon 
DolTfus. 

BRANDLAMMHORN  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Ober- 
Hasle).  3115  m.  Gipfel,  höchster  Punkt  des  vom  Bächli- 
stock  zum  Juchlistock  ziehenden  Grates,  über  der 
Grimsel,  trennt  den  Bächli-  vom  Unteraargletscher.  Vom 
Pavillon  DoUfus  aus  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

BRANDOESCH  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Signau,  Gem. 
Trüb).  Teil  der  Gem.  Trüb  und  Gruppe  von  Bauernhöfen, 
im  Brandöschgraben,  4  km  n.  Truo  und  7,5  km  nö.  der 
Station  Trubscnachen  der  Linie  Bem-Luzem.  94  Häuser, 
717  reform.  Ew.,  Höfe  allein  35  Ew. 

BRANDOESCHQRABBN  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Sig- 
nau, Gem.  Trüb).  1200—830  m.  Enges  rechtsseitiges  Ne- 
benthal zum  Trubgraben.  1  km  oberhalb  Trüb  in  diesen 
einmündend ;  verläuft  auf  eine  Länge  von  6  km  von  N.-S. 

BRANLBTTES  (CRBUX  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aijg^le,  Gem.  Bex}.  2400—2291  m.  Thalkessel,  im  N^oco- 
mien  nw.  des  Faneyrossazgletschers,  vom  N  -Hang  der 
Pierre-Cabotz  absteigend ;  3  km  sw.  des  Pas  de  ChevUle. 

BRANSON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martigny,  Gem.  Fully). 
490  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Martigny- Fully,  am  Hang 
der  Folaterres  über  dem  rechten  Ufer  der  Rhone,  in 
wärmster  Lage  des  Wallis,  3  km  nö.  der  Stotion  Mar- 
tigny-Ville  der  Simplonbahn.  50  Häuser,  163  kathol.  Ew. 
Weinbau  und  Obstoaumzucht,  Unterhalb  Branaon  mündet 
der  zur  Assanierung  der  Ebene  von  Fully  gegrabene  Ent- 
wässerungskanal. Die  Holzbrücke  von  Branson  wird  schon 
in  Chroniken  des  16.  Jahrhunderts  erwähnt. 
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BRANZHORN.  In  Obwalden  äblicher  Lokalname  für 

das  St&nserhorn.  S.  djeten  Art. 

BRASCHKNO  (PIX)  (KL  Graubünden,  Bez.  AlbuU). 
2»14  m.  Pelssiprel,  bw.  der  Eri^ruppe,  4Vi  Sl.  dö.  Stalla 
im  OberhalDBleln.  TrigononielriBcher  Punkl,  über  der 
Julierpaashühp.  Von  den  Tourielen  wenis  heBueht. 

BRAS8US  (Kt.  Waadl  und  Genf),  iil  m.  FluBsarm  ; 
zweiRl  sich  unlerhalb  Divonne  (D^jurtemeiil  de  l'Ain)  von 
der  Vervoii  ab.  durchfliesst  tkigis.  wo  wiederum  der 
RuJBseau  du  Greny  oder  Grenier  abzweigt,  kreuzt  die 
Enklave  von  CöliBoy  in  ihrer  ^auien  Länge  und  mündet 
etwas  unterhalb  der  ßamp^hilTilation  Celigny  in  375  m 
in  den  GenferBee. 

BRASSUS  (I.B)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vall^,  Gem.  Le 
Chenil).  lOtO  m.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Orl>e  und 
3,5  km  BW.  Le  Sentier.  Endalation  der  Linie  Vallorbe-Le 
Brasius.  Slrweaen  nach  Nyon  über  La  Cure  und  Sainl- 
Cerguea,  nach  Le  Pont  über  Le  Sentier.  L'Orienl  u.  L'Ab- 
baje  UDd  nacli  Njon.  Rolle  und  Aubonoe  über  den  Col 
de  Marchatruz,  Poatbureau.  Teleftraph.  Telephon;  Post- 
wagen Le  Ponl-Le  Braasus.  Uen  Namen  I^  BraBBua  trägt 
auBBer  dem  Dorfe  auch  noch  die  eine  der  beiden  Ahteil- 
ungen  der  Gemeinde  Le  Chenit  mit  den  Weilern  Le  Bas 
du  Chenit,  Le  C^ampe,  Chez  len  Meylan.  Lea  Pisuet-DeB- 
aoua  und  -Dessus  und  zahlreichen  vereinzelten  Hiusero. 
Zusammen  148  Häuser,  833  reform.  Kw. ;  Dorf :  109  Häu- 


ser. 486  Ew.  HauptbeBchällii^uns  der  Bewohner  ist  die 
UhreninduBirie.  Mehrere  seit  langer  Zeit  ansesehene 
Hrmen  stellen  fertige  Uhren,  sowie  komplizierte  Werke 
und  Chronometer  her.  Oberhalb  des  Dorfes,  nahe  der 
Strasse  über  den  Col  de  Marchairui.  tritt  aus  dem  Port- 
landkatk  die  grosse  Stromouelle  von  Le  BrasBUS,  die  sehr 
wahrscheinlich  die  in  zahlreichen  Trichtern  (emposieui) 
des  Vallon  des  Amburnei  und  im  durchläsBigen'  Kalkge- 
stein der  Chatne  des  Croeela  (zwischen  Val  de  Joui  und 
der  Palte  des  Moni  Tendre)  venickemden  Wasser  sam- 
melt und  wieder  zu  Tage  treten  lässt.  (Vergl.  atich  den 
Art.  La  Siünne).  Beim  Weiler  Le  Campe  grub  man  eine 
Zeitlang  die  fossilreichen  Albien-Mergel  ab.  die  lur  Zie- 
gel fabrikaltoD  verwendet  wurden. 

Der  Ursprung  des  Dorfes  datiert  aus  neuerer  Zeit.  15Ö5 
erhielt  der  französische  Müller  Jean  Hervier  von  der  Ber- 
ner Obrigkeit  das  Reclil,  an  dieser  Stelle  eine  Schmiede 
und  andere  Werkstätten  zu  errichten.  1575  erweiterte  eine 
Vereinigung  von  Palriziern  diese  Anfänge,  liess  llochriFen 
und  eine  (seither  zerslnrte)  Bure  bauen  und  gestaltete  den 
Ort  lu  einer  eigenen  llerrschaR  um.  die  mehrmala  den 
Besitzer  wechselte  und  1HB4  an  den  Staat  Bern  kam. 
Später,  wahrscheinlich  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts, 
fand  die  Uhrcninduslrie  ihren  Eingang,  die  bald  das 
Ueberge wicht  erlangte.  Die  genannte  Stromquelle  I^Dras- 
eus  hat  dem  Dorfe  zu  seinem  Namen  verholfen. 

BRATSCH  (Kl.  Wallis,  Bei.  Lenk).  1106  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Engoerach Walsers  (recbtsneiti. 
gen  Zudusses  zur  Rhone)  u.  3J3  km  nö.  der  Station  Turt- 
man  der  Simplonbahn.  PoatabUge.  Gemeinde :  88  Hiuaer, 


BHA 

364  kathol.  Ew. ;  Dorf:  41  Häuser,  15»  Ew.  Kirchgemeinde 
Erschmatt.  Wiesenbau.  Liegtauf  hoher  TerraBse,  die  nach 
drei  Seilen  in  hohen  Pelswünden  abgilt,  woher  wahr- 
scheinlich auch  der  Name,  mitlellatein.  bmcra  =  Deich, 
Wall,  mächtige  Mauer. 

BRAUCH  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwsld, 
Gem.  Rüegsau).  7!0  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  m  ö. 
der  Strasse  Hasli-Affoltem  u.  5  km  nö.  der  Station  Hasli- 
Büegsau  der  Linie  BurgdorT-Langnau.  34  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BRAUNALPELI  <KI.  u.  Bez.  Schwyx).  3100-1800  m. 
Kleines  Thal,  im  hintern  Klonthal  zwischen  Griselt  und 
Pfannenstock,  vom  weiten  Karrenfeld  der  Karrenalp  ab- 
steigend, deren  Bach  bald  im  Boden  verEickert.  S.  daräbor 
die  Braunalpelihöhe  (!2345  m). 

BRAUNAU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Tobell.  680  m.  Kleines  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Buaa- 
nang-Wil,  in  einem  im  N.  vom  Braunauerberg  und  im  S. 
von  einer  Hügelkette  eingeschlossenen  Thilchen ;  4,5  km 
nö.  Wil.  Postahlage.  Telephon.  39  Häuser,  158  zum  groa- 
sern  Teil  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Milchwirtschaft.  Wäl- 
der. Seil  1807  eigene  reform.  Kirche.  Waisenhaus  der 
kalhol.  Kirchgemeinde  Tobel. 

BRAUNAUKRBBRO  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Mönchwi- 
len.  Gem.  Tobel).  730  m.  Hügelzus,  wnw.  dea  Dorfes 
Braunau  und  1.5  km  lang.  Sehr  schone  Aussicht  auf  die 
Alpen  (Bemer  Alpen  bis  Säntie),  den  Bo- 
densee und  weit  nach  Baden  hinein. 
Auch  das  am  Fusae  des  Ottenbergs  lie- 
gende Wein  Felden  ist  sichtbar.  Der 
Hö^elzug  ist  zum  grossen  Teil  mit 
schönen  StaatBwaldungen  bestanden.  Sehr 
beliebtes  Ausilugaziel  der  Bewohner  von 
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Kirchberg).  067  u.  639  m.  Im 


TER-)  (Kt.  St.  Gallen, 

i.Gem.Kirchberg] 
Hiusergruppen,    auf 


bürg,  G 

Hiusergruppen,  auf  einer  Anhöhe  i 
Thale  des  der  Thur  von  links  zulliessen- 
den  Alpbachea.  3.5  km  s.  Wil.  5  Häuaer, 
ffi  kalhol.  Ew.  Ackerbau.  Schöne  Aus- 
sicht. 

BRAUNKNSBERa  (Kt.  Zürich.  Bet. 
Meilen,  Gem.  Hombrechtikon).  578  m. 
Gruppe  von  3  Häuaern,  in  aumpSger  Ge- 
gend, 4  km  voD  der  SUtion  Stafa  der 
rechtBufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Mei- 
le n-Rapperawil)  und  2.5  km  nw.  Hom- 
brechtikon. 33  reform.  Ew. 

BRAUNHORN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Ober -Landquart).  9730  m.  Gipfel,  kaum  dem  Na- 
men nach  bekannt,  Nachbar  dea  berühmten  Flüela 
SchwarzhornB,  in  der  von  diesem  nach  NW.  in  der  Rich- 
tung auf  Davos  abzweigenden  und  das  )'1üe)athal  vom 
Dischmathal  trennenden  Ketle.  Das  nw.  vom  Plüelapaas 
gelegene  Braunhom  tritt  gegen  das  Dischmathal  stark 
vor,  so  dass  es  von  dieser  Seite  her  weil  besser  sichtbar 
ist,  als  vom  Plüelathal  aus. 

BRAUNWALD  oder  BRAUNWALDBERQE  (Kl. 
Glarus).  1150-1500  m.  31  Sennhütten,  auf  einer  4  km  lan- 
gen und  2  km  breiten  Terrasse,  die  oberhalb  einer  Reihe 
von  Felswänden  am  W.-Hang  des  Linththales  über  den 
Dörfern  Linthal,  Hüti  u.  Beischwanden  gelegen  ist.  Seine 
grosse  Fruchtbarkeit  dankt  der  Boden  der  Terrasse  den 
sie  bedeckenden  mächtigen  Moränen  des  einstigen,  vom 
Ortatock  und  Kaulen  herniedersteigenden  diluvialen  Glet- 
schers. 134  Ew.  Wiesenbau  u.  Viehzucht.  Die  Braunwald- 
berge sind  politisch  unter  die  drei  Gemeinden  Linthal, 
Rüti  und  Belschwanden  aufgeteilt  und  besitzen  wil  1841 
eine  eigene  gemeinsame  Schule.  Am  S.-Enile  der  Terrasse, 
IV,  Stunden  ob  Rüti,  liegt  das  1807  eröffnete  glarnerische 
Sanatorium  für  Lungenkranke,  das  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  1901X10  Fr.  von  der  kantonalen  r-emein nützigen 
Gesellschaft  errichtet  worden  ist  und  für  31)  Kranke  Raum 
bielet.  Neuanfelegter,  sehr  angenehmer  Weg  von  Riili 
aus.  Dr3hl»>illeilung  zum  Trani^porl  von  Waren  von  Rüti 
nach  Braunwald.  Hehrere  kleme  Gasthofe.  I'n 
Aussicht  auf  die  Tödi-Gruppe. 
BRAUNWAI.OALP    (Kl.   Glarus,  Gem.   Rüti).   Alp- 


irhitolle 


n  Sennhütten  (in  1500  u.  1745  m], 


BRE 


359 


Braunwald  bergen. 

BRAUNWALDBERaE  (Kr.  Glanii).  Siehe  den  Art. 
Braunwald. 

BRAVUOBN  (Kt.  Graubünden,  B«i.  AlbuU).  Dorf.  S. 
(leu  Art.  BercOn. 

BRAYAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey).  1785  m, 
Felikopf,  10  km  nw.  Monlhey,  bildet  das  O.-Knde  der  Ro- 
chen deSavalenai,  ä  km  w.  Torgon,  iiher  Voiivry. 

BRAVAZ  D'ARBIGNON  (Kt.  ^'allin,  Bei.  Salnt- 
Maurice).  1680  m.  Fundstelle  von  fossilen  Pflanzen  des 
CarboQ,  am  Fubbw»;  von  den  alten  Hütten  von  Arbignon 
zur  neuen  Hütte;  3.5  km  nö.  Colloflge.  Wenig  darunter 
anstehend  Rauhwacke  und  unterer  Lias, 

BRAYB  [Kt.  WaadI,  Rez.  Pava  d'Knbaul,  Gi^m.  Chä- 
teau-d'Oei],  1387-1179  m.  Geneigtes  llochplaleau.  mit  vie- 
len  Sennhütten,  und  P'elawand  aus  Jura-  und  Neocom- 

§e8teiii  [Rocherade  )a  Rraye).  am  NW.-Hflnn  des  Roclier 
u  Midi,  2  km  g.  ChMeau-d'Oei. 

BRt  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Solduno).  1005 
m.  Weiler,  auf  anmuliRer  Höhe;  1.8  km  n.  Solduno  und 
3,2  km  nw.  Locarno.  wird  im  Sommer  von  den  Bewoh- 
nern von  Solduno  mil  ihrem  Vieh  bezogen.  Seit  einigen 
Jahren  Sommeraufenthall  von  Familien  aus  Locamo,  die 
sich  hier  ihre  eigenen  Hütten  erbaut  haben.  Prachtvolle 
Auiaicht  auf  den  Langensee  und  die  Alpen  bis  zum  Monte 
Rosa. 

BRt  (Kt.  Tessin,  Ret.  Lugano).  790  m.  Gem.  u.  Ptkn- 


Weizenfeldern,  Weinbergen  und  Kaatani 

den.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganerwe  von  nuiia 

bis  Porlezza  und  auf  die  Thäler  von  Cavargna  und  Colla. 

BRECACA  (Kt.  WaadI,  Bei.  Pays  d'Enhaut).  2337  m. 
Gipfel,  w.  der  Gummduh  und  von  ihr  durch  die  tiefe 
Scnarte  der  Grande  Craux  gelrennt,  4'/i  Stunden  nü.  vom 
Conlmir  de  l'Etivaz ;  erliebt  sich  über  der  grossen  Runse. 
durch  die  vom  Thalkeasel  von  La  Pierreuse  aus  die 
GummDuh  bealiegen  wird  und  die  den  Namen  La  Potze 
dj  Gaulte  (Poche  dea  d^valoirs^;  Lawinentasche)  trägt. 
Der  Gipfel  heisat  auch  etwa  Pointe  du  Grand  Graui. 

BRECHERSHOSEREN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burg- 
dorf, Gem.  Winigen).  fiM  m.  Weiler;  2,5  km  nö.  der  Sta- 
tion Winigen  der  Linie  Bern-Olten.  S  Häuser,  35  refonn. 


Monte  BrA.lfiiit  dar  Spitz«  von  Catlagnoli 

dorf,  am  O.-Hang  des  Monte  Br6,  mitten  in  ziemlich  gut 
bebauten  Feldern  gelegen,  6  km  nö.  Lugano.  Poslablage. 
I^meinde,  mit  Aldeaaso;  Si  Häuser,  396  kathol.  Kw. ; 
Dorf:  87  Häuser,  320  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Periodi- 
sche Auswanderung.  Schone  Aussicht  auf  den  Luganer 
See. 

BR£  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  933  m.  Be- 
waldeter Gipfel,  von  konischer  Gestalt,  3  km  ä.  Lugano 
am  N.-Üfer  des  Luganer  Sees.  An  seinen  Hängen  einige 
Dörfer  und  zahlreiche  Landhäuser,    Bis  zur  Höhe  mit 


Ew.  Ackerbau,  Käserei.  Heimat  von  Jodocus  JosI,  der  eine 
Behrgenauehandachriniiche  Geschichte  des  Bauernkriegen 
hinterlassen  hat. 

BREOABLIA,  deutsch  BciKieLL  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  Einer  der  39  Kreise  des  Kantons  Grauhnnden, 
bildet  mit  dem  Kreis  Oher-Engadtn  zusammen  den  Be- 
zirk Maloja.  In  gec^raphi scher  Hinsicht  ßlll  er  mil  der 
Thalschan  Bergell  zusammen,  die  sich  von  der  Malojahühc 
längs  der  Maira  nach  5W.  zietit  und  hei  Caslasegna  die 
Schweiiercren/e  überschreitet.  Der  Kreis  wurde  aus  den 
beiden  ehemaligen  Gerichts  bezirken  Bregaglia  Porte  su- 
periore  und  BregaHÜa  Porte  inferiore  gebildet.  Er  umfasst 
6  Gemeinden :  Bondo,  Casaccia,  Castasegns.  Sojdio,  Stampa 
und  Vicuaoprano  und  zahlt  1741  zum  grossem  Teil  reform. 
Ew.  ila  Item  scher  Zunge. 

BREOABLIA  (ALPE  Ol)  (Kt.  Graubünden,  Hez. 
Maloja,  Gem.  Pontr--sina).  S113  m.  Alpweide  mit  Senn- 
hültfn,  am  linken  Ufer  dea  Berninabaches,  an  der  alten 
BerninasIrasse  und  am  O.-Hang  des  Munt  Pers,  9  km  sü. 
Poniresina. 

BREQAQLIA  (VAL),  deutsch  Bf.kgiill  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Maloja).  H3:  Pergallia  ;  IIX^;   Bercallia.  Thal- 
■chafl  im  a.  Graubünden ;  steigt  von   der  Maloja   in   sw. 
Richtuni;  nach  ChUvenna  herunter  und  wird  rechts  von 
der  Kelle  des  Pizzo  della  Duana,  links  von  der  Albigna^ 
Gruppe  begleitet.   Die  Gehänge  der  N.-Seite  sind  weniger 
steil  als  die  der  S. -Seite  und  bis  weit  hinauf  mit  Wald  und 
Alpweiden   bestanden,  auf  denen  zahlreiche  Weiler  und 
einzelne  Hütten  liegen.  Die  höchsten  Gip- 
fel der  n.  Grenzkette  sind  der  Pizzo  dellH 
Duana  (3133  m).  Pizzo  Gallegione  (3135  m) 
un<l,    weiter  w.    über  Chiavenna,   Pizio 
Stella  (3129  m).  Sie  bestehen  der  Haupt- 
sache nach  aus  Gneiss,  Glimmerschiefern, 
VelTucano,   Iriasischen  Kalken  und  Lias 
( Bü nd ne räch ie fem).    Verschieden    davon 
sowohl  im  geologischen  Aufbau  wie   im 
landschaniichen    Charakter     ist    die     s. 
Grenzkelte.    Sie  hebt  sich  mit  schrolTen 
Felswänden   unmittelbar  aus  dem  Thal- 
boden empor,  trägt  weder  Alpweiden  noch 
Sennhütten   und   gestattet  kaum   einigen 
wenigen   Bäumen   Raum   zur  Enlwicke- 
lung.  Ihre  kühnen  Gipfelformen  streben 
über  mächtigen  tisströmen  als  schlanke 
Türme  oder  schmale   Felanadeln  in  die 
Lüfte.  Sie  besteht  tum  grösslen  Teil  aus 
einem  schönen  Granit  mit  grossen  Feld- 
späten,    aus  Gneiss   und  Amphibol schie- 
fern. Drei   Seilenlhäler  zum  Bergell  ha- 
ben sich  in  sie  eingeschnitten,  die  nach 
oben   In  den   grossen  Gletschern  Forno, 
Athigna  und  Bondasca  endigen.  Um  diese 
Gletscher  sind   die  höchsten  Gipfel   der 
Kette    mit    ihren    mannigfaltigen    For- 
men gruppiert.   (Vergl.  darütter  den  Art. 
-Massiv), 
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a  sechs  Terrassen  (lachen 
n  können,  von  denen  die  drei  obern 
■■      ■     ■   intern  das  Nie- 

Itegt  bei  Promontogno,  wo  sich  das  Thal 


liehen  Charakter  auf:  Weinrebe,  Kastanie,  Mais 
Feigen-,  PHrsich-  und  Maulbeerbaum  etc.  Im  Gegensatz 
dazu  ist  das  Klima  des  Hoch-Bergells  ein  rauhes  und  sein 
landschaftlicher  Charakter  ein  weitaus  strengerer:  wir 
sind  hier  bereits  im  Hochgebirge,  Aipweiden  und  Wälder 
ersetzen  die  Getreidefelder  und  Fruchlhäume.  Die  drei 
Terrassen  des  Hoch-Kergells  sind  die  von  Cavrile.  Casac- 
cia  und  Vicosoprano-Stainpa.  Ilie  erslgenannte  liegt  in 
I5G0  m  unmittelbar  unter  der  Maloja  und  trägt  keine  Dör~ 
fer;  Cavrile  selbst  ist  nur  ein  Weiter.  Die  zweite,  ca.  3 
km  lange  und  500  m  breite  Terrasse  hat  eine  mittlere 
Höhe  von  1400  m.  Die  dritte  endlich,  7  km  lang  und  1  km 
breit  und  in  1000  in  miltlerer  Höhe  gelegen,  trSgl.eine 
ganze  Reihe  von  Dörfern,  so  Vicoaoprano,  llorgonuovo  u. 
Stampa  im  Thalgrund  und  Rotticio  und  Coltura  am   N.- 


SSO  BRE 

lliing.  Hier  finden  sich  ichon  Aecker  und  Fruchlhäume, 
von  denen  der  Nusabaum  ein  miiderex  Klima  verrat. 
Diese  drei  Terrassen  sind  von  einander  durch  stark  ver- 
engte ThalBtufeD  getrennl. 

Geringer  an  HiihenuDlerschied  und  weniger  schuiT  von 
einandpr  setrennt^^ind  die  drei  tiefer  gelegenen  Terrassen. 
Ilie  erste  begionl  bei  der  Porta  und  endigt  an  der  Landes-' 
grenie  ;  «ie  trägt  die  DörfiT  Promonlogno,  Bondo,  Costa- 
segna  und  das  auf  einem  Hochplateau  flehende  Sogtio. 
Ilie  Vegetation  teigt  gern  lichten  Char;ikter:  neben  Wein- 
lauben, PßrBicIi-  und  Maullicerbaum  und  ganzen  Kasta- 
nienhainen triirt  man  noch  auf  Vertreter  der  alpinen  Flora 
wie  Alpenroee,  Lärche  und  Arve.  Letztere  gedeiht  in 
den  verwilderten  Parkanlagen  de!«  ehemaligen  SchloBse« 
Soglio  in  Gemeinschan  mit  der  Kastanie.  Die  zwei  untei^ 
sten  Thalterraasen  liegen  «chon  auf  itaiieni»ehem  Gebiet, 
XU  dem  sie  auch  in  Bezug  uuf  Klima,  Vegetation,  l-'auna 
UDd  Sitten  der  Bewohner  lu  reclmen  sind. 

Die  das  Thal  entwässernde  MaJra  oder  Mera  entspringt 
nicht  au  der  Maloja,  sondern  im  Seitenthal  von  Marozio, 


That  durch  den  re^en  VVaarentransit  und  Kremdeover- 
kehr  von  Obei^ltalien,  Como  und  dem  Veltlin  nach  d«in 
Engadin  ;  Haltepunkte  sind  u.  a.  Vicosoprano.  Promon- 
togno  und  Castasegna. 

BREOALQA  (V*L>  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Hinler- 
rbein).  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Avers,  ca.  7  km  lanii ; 
beginnt  am  Passo  della  Duana  (2640  m),  zieht  nach  N. 
und  mündet  3  km  unterhalb  .Inf  in  i987  m  ins  Hauptthal 
ein.  Eb  ist  ein  rauhes  und  unwirtliches  Hochlhal,  das  ab«r 
in  seinem  untern  Teil  zwei  grossp,  ganz  über  der  Wald- 
grenze gelegene  Alpweiden,  die  Hintere  und  Vordere  Bre- 
gilga  Alp,  birgt.  Durch  das  Thal  in  seiner  ganzen  Linse 
zieht  der  ziemlich  begangene  Weg  über  den  Passo  della 
Duana,  die  kürzeste  Verbindungslinie  zwischen  Avers  und 
SoKlio  im  Bergeil. 

BREQANZONA  (Kt.  Tesain,  Bez.  Lugano).  430  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  reiiendem  Hang,  n.  vom  Luga- 
nersee,  mitten  in  Weinbergen  und  Kaalanienhainen  vei^ 
steckt;  13km  w.  Lugano.  Postsblage.  Gemeinde,  mit 
Crespera:«  Häuser,  3S4  kathul.  Ew. .Dorf:  U  Häuser. 


das  von  Caiaceiii  nuch  W.  abzweigt  und  am  Kusse  des 
Septimer  vorbeigeht.  Üie  Wasser  de»  obemten  Thalittückes, 
des  Val  Duana,  streben  auf  unterirdischem  Laufe  der 
Matra  tu. 

Die  verhiltnismäisig  geringe  Höhenlage  u.  die  gunstige 
Exposition  lur  Sonne  bedingen  die  glücklichen  klimati- 
schen Verhältnisae  des  Bergeil.  So  erfreut  sich  z.  B.  das 
in  700  m  gelegene  Castasegna  .  einer  miltliTn  Jahrestem- 
peratur von  10'  und  hat  165  cm  jährliche  Regenhcihe. 
Dies  verleiht  der  Vegetation  und  Fauna  ihren  italienischen 
Charakter,  der  sich  auch  in  den  italienisch  sprechenden 
Bewohnern  kundgibt.  TH'Vi  davon  gehören  der  reform. 
Konfession  an.  der  Best  ist  katholisch.  Damit  ist  das  Ber- 
gen beinahe  das  einzig)'  Beispiel  einer  reform ierlon  itaiii> 
nischen  Landschaft,  wasiweirellos  von  seinen  Beziehungen 
tum  reformierten  romanischen  Kiigadin  herrührt.  Im 
Gegensitz  dazu  sind  die  ebenfalls  von  italienisch  spre- 
chenden Bewohnern  besiedellen  Val  Mesocco(Miso\)  u.  Val 
t'oschiavo  (Puschlav)  ganz  oder  lum  grossem  Teil  katho- 
lisch geblieben.  Klima  und  Boden  begünstigen  im  Bergell 
in  erster  Linie  Viehzucht  und  Milchwirtscball,  während 
Ackerbau  zurücktritt  und  erst  im  Nieder-Rergell  (Sotio 
Porta)   TU   voller  Entwicklung  gelangt.  Belebt   wird  das 


351  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Autwanderung. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganeraee. 

BRKOEAU  (Kl.  Freiburg.  Bei.  Saane.  Gem.  Vuistei^ 
nens-en-Ügoz).  800  m.  Weiler,  w.  Vuisterneni-en-Ugoi 
und  H  km  ö.  der  Station  Villai-Saint-Pierre  der  Linie 
Hern-LauNanne.  19  Häuser,  tSt  kathol.  Kw.  Fehlt  auf  der 
Siegfried  karte. 

BREOai*  (Kt.  Tessin,  Bei.  Mendrisio).  Pluss.  31  km 
lang,  wovon  18  auf  Tessinerboden  entfallen  ;  südlichster 
^hweizerflusB,  gehiirt  zusammen  mit  der  Maira  und  dem 
Poschiavino  zum  Einzugsgebiet  der  Adda,  Von  dem  90  km* 
UMiraf-sendem  Decken  der  Breggia  geliijren  55  km*  lur 
Schwel',  Sie  entspringt  in  i:t9l  m  am  Monte  d'Urinenlo. 
(liesst  nach  S.,  bildet  im  engen  Val  d'Erbone  auf!  km 
Länge  die  Grenzt-  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  tritt 
ganz  auf  Schweiierboden  über  und  empfangt  hier  von 
links  die  Vallacia.  In  raschem  [jufe  stnimt  sie  durch  das 
schöne  Mupgiothal.  wird  hier  von  mit  Beben  u.  Kastanien 
bc-standenen  Kochufem  begleitet,  und  erhält  zahlreiche 
Zutlüsse,  von  rechts  die  Bäche  des  Monte  r.eneroso.  von 
links  die  vom  St.  Iternhardin  kommende  Breggia  des  Val 
di  Grotta;  weiter  unten,  zwischen  Csstello  San  l'ietro  und 
Morbio,  tritt  sie  in  eine  tiefe  Schlucht  ein,  bildet  einige 
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Serpentinen  und  durchfliesst  dann  das  breite  und  frucht- 
bare Thal  von  Chiasso  (240  m),  wo  sie  von  rechts  die  Fa- 
loppia  aufnimmt.  Dann  überschreitet  sie  die  Grenze  zum 
Kweitenraal  und  mündet  3  km  weiter  w.  in  199  m  in  den 
Comersee.  Vier  Brücken,  worunter'eine  im  Val  di  Muggio. 

BREQUtTTAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bea^.  Cossonay, 
Gem.  Mont-la-Ville).  1064  m.  Alpweide,  auf  einem  Plateau 
des  centralen  Jura  gelegen  ;  3,5  km  sw.  Vaulion  und  nahe 
der  Strassen  nach  Orbe  und  L'Isle-au-Pont.  Pferdezucht. 

BREI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bri^,  Gem.  Ried).  895  m. 
m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Saltine;  2,5  km  so.  der  Station  Brig  der 
Simplonbahn.  7  Häuser,  56  kathol.  Ew,  deutscher  Zunge. 
Kircngem.  Ried- Brig.  Viehzucht.  Gut  erhaltene  Burg- 
ruine. 

BREIL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Uisentis).  Dorf.  S.  den  Art.  Briuels. 

BREILLE8»  deutsch  Bru:els  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See. 
Gem.  Barbereche).  636  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe,  1 
km  w.  Barbereche  (Bärfischen)  und  1,5  km  so.  der  Sta- 
tion Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  13  Häuser,  99 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau. 

BREITACKER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Busswil  bei  Melchnau).  623  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Madiswil-Melchnau ;  2,5  km  w.  Melchnau  und  3  km  nö. 
der  Station  Madiswil  der  Linie  Langenthal-Huttwil.  12 
Häuser,  89  reform.  Ew. 

BREITACKER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwil). 
572  m.  Dorf,  1  km  so.  der  Station  Hinwil  der  Linie  Effre- 
tikon-Hinwil.  34  Häuser.  150  reform.  Ew. 

BREITE.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
bezeichnete  ursprünglich  den  entlegensten  Teil  einer  All- 
mend. 

BREITE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Densbüren). 
460  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau-Frick,  500  m  nw. 
Densbüren  und  6  km  s.  der  Station  Hornussen  der  Linie 
Zürich-Brugg-Basel.  6  Häuser,  43  reform.  Ew.  Säge. 

BREITE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affoltern,  (lem.  Aeugst). 
460  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  im  Aeugsterthal,  4  km 
nö  der  Station  AflToltem  der  Linie  Zürich-AfToltern-Zug. 
54  reform.  Ew. 

BREITE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach.  Gem.  Nürensdorf). 
586  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Bassei-sdorf-Winler- 
thur  und  3,5  km  nö.  der  Station  Bassersdorf  der  Linie 
Zürich-Wlnterthur.  14  Häuser.  78  reform.  Ew.  Eigene 
Kapelle.  Kirchcem.  Bassersdorf.  Wiesenbau.  Ein  Tumu- 
us;  römische  Strasse  und  Münzen. 

BREITE  (Kt.  Zürich,  Bez.  PfafiTikon,  Gem.  Wildberg). 
660  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  Tössthal,  1  km  n.  der 
SUtion  Saland  der  Tössthalbahn  (Wintherthur-Wald). 
44  reform.  Ew. 

BREITE  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  (^m.  Schwamendingen). 
443  m.  Zwei  Häuser,  unmittelbar  w.  vom  Dorf  Schwamen- 
dingen, 2  km  sw.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  34  reform.  Ew. 

BREITEBNET  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Homoos).  1192  m.  Zwei  Häuser,  auf  einer  Höhe  zwischen 
Goldbach  und  einer  seiner  Nebenadem  gelegen,  6  km 
nw.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie  Bern-Luzern.  11 
kathol  Ew.  Schulhaus. 

BREITEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Forst). 
665  m.  Sechs  Bauernhöfe,  im  Gürbethal;  7,5  'km  nw. 
Thun.  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Amsoldingen. 
Ackerbau 

BREITEN  (Kt.  Bern,  Amt  Willisau.  Gem.  Willisau- 
Land|.  606  m.  Zwei  Häuser,  an  der  Strasse  Willisau-Her- 
giswil,  3  km  sw.  der  Station  Willisau  der  Linie  Wolhusen- 
Huttwil.  Armenhaus  der  Gem.  Willisau-Land  mit  Raum 
für  80  Insassen. 

BREITEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  Gem.  Benken). 
435  m.  Weiler,  am  NW.-Hang  des  Obern  Buchbergs  und 
1,2  km  8.  der  Station  Benken  der  Linie  Rapperswil-Wesen- 
Sargans.  11  Häuser.  57  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 

BREITEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe,  (;em.  Freienbach). 
418  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Freien bach-Rapperswil, 
nahe  dem  S.-Ufer  des  Zürichsees,  500  m  ö.  Her  Station 
Pfafßkon  der  Linie  Zürich-Wädenswil-Cflarus.  7  Häuser,  54 
kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau,  Obstbaumzucht,  Vieh- 
zucht. Molassesteinbrüche. 

BREITEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Freienbach). 


481  m.  Weiler,  500  m  s.  vom  Zürichsee;  1,7  km  sw. 
Freienbach  und  1,8  km  nö.  der  Station  Wollerau  der 
Südostbahn  (Päffikon-Arth-Goldau).  12  Häuser,  79  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Weinbau,  Obstbaumzucht,  Viehzucht. 
Molassesteinbrüche.  Schöne  Lage. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Affoltem).  490 
m.  Westl.  Teil  des  Dorfes  Affoltern.  S.  diesen  Art. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  713 
m.  Gruppe  von  drei  Häusern,  an  der  Jona  nahe  der 
Strasse  Wald-Fischenthal,  1  km  s.  der  Station  Gibswil 
der  Tössthalbahn.  17  reform.  Ew.,  die  meist  in  den 
Fabriken  der  benachbarten  Orte  beschäftigt  sind. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Richters- 
wil).  470  m.  Weiler,  500  m  ö.  der  Station  Burghalden 
der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  8  Häuser,  50  reform.  Ew. 

BREITENALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
burff.  Gem.  Alt  St.  Johann).  1500-2000  m.  Grosse  AIp- 
weiae  mit  Sennhütten,  am  N.-Hang  der  Churfirsten, 
zwischen  Selun  und  Frümsel,  3  Vi  Stunden  sw.  Alt  St. 
Johann.  7  Gruppen  von  Sennhütten :  Ob  dem  Wald,  Plat* 
ten,  Im  Hag  etc. 

BREITENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toffgenburg, 
Gem.  Stein).  835  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Thur, 
an  der  Strasse  Lichtensteiff-Gams,  500  m  n.  Stein  und  10 
km  so.  der  Slation-Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn. 
14  Häuser,  76  kathol.  und  reform.  Ew. 

BREITENAU  (Kt.^  Bez.  und  Gem.  Schaffhausen).  470 
m.  Kantonale  Irrenheilanslalt,  1891  erbaut;  umfasst  ein 
Hauptgebäude  und  vier  Pavillons.  Raum  für  165  Kranke. 
1,5  km  nw.  des  Bahnhofes  Schaffhausen.  Telephon,  elek- 
trisches Licht.  Sehr  zweckmässig  eingerichtet. 

BREITENBACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dornegg- 
Thierstein).  390  m.  Gem.,  Pfarrdorf  und  Bezirkshauptort, 
an  der  Strasse  Büsserach-Zwingen ;  3,3  km  s.  der  Station 
Zwingen  der  Linie  Delsberg-Basel.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Postwagen  nach  Zwingen  und  Laufen. 
110  Häuser,  591  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
Wirtschaft 

BREITENEQQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Winigen).  (v30  m.  Dorf,  rechts  der  Strasse  Burgdorf- 
Herzogen  buchsee,  2  km  von  der  Station  Riedtwil  der  Linie 
Olten-Bern  und  4,5  km  nö.  Winigen.  27  Häuser,  181 
reform.  Ew.  Ackerbau.  Käserei. 

BREITENFELD  (Kt.  Obwalden,Gem.  Lungern).  1769 
m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  O.-Abhang  des  Arni- 
first,  4  km  w.  Lunj^ern  im  kleinen  Dündelbachlliai  Eigen- 
tum der  Korporation  Obsee.  Die  Alpen  DündeL,  Schwand, 
Mühlimoos  und  Breitenfeld  werden  zusammen  mit  240 
Stück  Hornvieh  befahren.  34  Sennhütten  mit  1728  erbauter 
Kapelle. 

BREITENQRAT  (Kt.  Bern  und  Luzern).  2259  m. 
Grat,  zwischen  Brienzer  Rothhom  und  Schöngütsch ;  über 
ihn  führt  ein  Weg  von  Brienz  nach  Sörenberg  im  Marien- 
thal. 

BREITENLOO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  Nü- 
rensdorf)^ 610m.  Gruppe  von  3  Häusern,  600  m  ö.  der 
Strasse  Embrach-Bassersdorf  und  3  km  n.  der  Station 
Bassersdorf  der  Linie  Zürich-Winterthur.  23  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Bassersdorf. 

BREITENMATT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  St. 
Nikiaus).  1276  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Visp-Zermatt,  am 
rechten  Ufer  der  Zermatter  Visp  und  2,5  km  n.  der  Station 
Randa  der  Linie  Visp-Zermatt.  4  Häuser,  40  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

BREITENMATT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Dürnten).  629  m.  Weiler,  400  m  n.  der  Strasse  Dürnten- 
Wald,  3  km  w.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn  u.  der 
Linie  Rüti-Wald.  16  Häuser,  82  reform   Ew. 

BREITENMATT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  (.em. 
Wald).  610  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Jona,  zum 
Dorfe  Wald  gehörend.  500  m  nw.  der  Station.  14  Häuser, 
208  reform.  Ew.,  in  der  Mehrzahl  Fabrikarbeiter. 

BREITENWALD  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Oberburg).  710  m.  Ab- 
teilung der  Gem.  Oberburg,  mit  zahlreichen  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Lauterbachgrabens  zerstreut  gelegenen 
Bauernhöfen;  4,5  km  s.  der  Station  Oberburg  der  Linie 
Burgdorf-Langnau.  37  Häuser,  287  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BREITERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Kleiner  Bach, 
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rechtMeili|{er  Zuduu  zur  Z(<rinalter  Visp;  enlsprlncl  in 
2A00  m  am  N.'Hano  des  OcliBenhorna,  tlieast  in  tiefer 
Schlucht  von  SU. -NW.  und  mündet  nach  5,5  km  langem 
Lauf  beim  Weiler  Neue  Brücke,  2  km  n.  Stalden  in  605 
m  in  die  Visp. 

BRBITFBLD  IKt.  Freiburg,  Bei..  Saanc,  Gem.  Frei- 
bui^).  665  m,  Schloai,  in  Pfivatbeiiti,  an  der  Strasse 
Freibui-K-Marly,  ausserhalb  Bürgten  (Üourguillon),  auf 
den  Hohen  rechta  über  der  Saane;  2,5  km  ö,  FreiLurg. 
Abwechslungsreiche  und  malerische  Aussicht  auf  die  Stadt 
Freihurg,  die  in  tiefer  Schlucht  dahin  rauschende  Saane 
mit  ihren  dunkelbewaldeten  FeUufern,  auf  Jura  u.  Alpen. 

BREITFELD  (Kt.  Sl.  Gallen,  ilez.  Gossau,  Gem.  Goe- 
gau  und  Straubeniell).  tSSi  m.  Hoeliplaleau,  vom  Wiesen- 
bach durchzogen,  n.  der  Slalion  Winkeln  der  Linie 
Zürich-Winterlhur-Hl.  Gallen.  Seit  dem  vorigen  Jahi^ 
hundert  Eierzierplalz.  Sieg  des  Itischofs  von  Konstanz 
über  Abi  Ulrich  VI,  von  Sl.  Gallen  (1%I9). 

BREITHORN  od.  LAUTERBRUNNER  BREIT- 
HORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3770  m.  Ilochgipfel,  auf 
der  die  Jungfrau  mit  der  Blümlisalp  verbildenden  Kette, 
zwischen  Tschingelhom  und  Gresshorn,  von  erslerem 
durch  die  Weiterlücke  (3150  m],  von  letzterem  durch 
das  Schmadrijoch  (3317  m)  geschinlen.  Besteigung  schwie- 
rig, von  Ried  im  Ldlschentha!  über  die  Weiterlücke  lehn 
Stunden.  Einzig  schöner  Niederblick  ins  ö,  Laulerbrun- 
neolhal.  Erste  Besteigung  1865  von  E.  v.  Pellenberg. 

BREITHORN  (Kt  Wallis,  Bei.  Brig).  3368  m.  Hoch- 
eipfel,  nach  der  Slegfriedkarte  die  SW.-Schulter  des  Monte 
Leone,  no.  vom  Dorfe  Simpeln;  auf  dem  im  Lande  als 
Hühner-  oder  Breilhorner  bekannten  Felsgrat  zwischen 
Alpien-  und  Hohmaltenaletschcr.  Die  einzelnen  •  Homer  > 
sind  l.derN.-Gipfel  |3370  m),  1850  zum  erateomal  von  H. 
Siegfried,  Gott  1  leb  S luder  und  Melch.  Ulrich  hesliegen; 
vom  Simplonhospiz  aus  in  'A  Stunden  leicht  zu  erreichen; 
3.  dertnilljere  Gipfel  (3U0  ni;  auf  der   Siegl^iedkurte 


BREITHORN  od.  LOTSCHENTHALBR  BREIT- 
HORN (Kt.  Wallis.  Bei.  Brig  und  Weel-Raron).  3783  m. 
Ilochgipfel.  in  der  ß  i  et  seh  hom  kette,  zwischen  Lotschen- 
und  Rhonethal.  Besteigung  schwierig,  von  Ried  aus  7— 8 
Stunden  ;  zum  erstenmal  1869  von  tläberlin  ausgefiihrt. 
Prachtvolle  Aussicht,  besonders  nach  N.  und  NW.,  gegen 
seinen  michtigen  Nachbar,  das  Bietschhorn. 

BREITHORN  oder  ZERMATTER  BREITHORN 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  1171  m.  Ei sum panierter  Gipfel, 
);wicchen  Monte  Rosa  und  Hatterhorn,  auf  der  (Srenie 
gegen  Italien.  Bildet  auf  dem  Wege  von  St.  Nikiaus  nach 
Zermalt  den  het^urspringendslen  Zug  im  Landschaltsbild, 


tat  aber  von  Zermatl  selbst  nicht  sichtb^ir.  Vom  Breithorn 
strömen  acht  Gletscher  vx  Thal:  der  Obere  und  Untere 
Tbeodulgletscher,   Kleio-Matlerhorngletscher,  Breithorn- 
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glelBcher  und  SchwSrzegletscher  auf  Schweizer-Seite ;  die 
Gletscher  von  Sl.  Theodul,  Valtou manche,  Aventina  und 
Verra  auf  italienischem  Gebiet.  Der  Kamm  des  Breithorns 
hebt  sich  zu  vier  mehr  oder  weniger  scharf  herausmodel- 
lierlen  Spilien:  die  W-. -Spitze,  das  eigentliche  Breithoro 
(1171  m),  der  einzige  häulig  beauchle  Punkt  der  Gruppe  ; 
die  0. -Spitze  (4148  m);  die  Schwane  Fluh  oder  Roccia 
Nera  (4u89  m)  und  das  Klein  Matterhorn  (Petit  Cervia 
oder  Piceolo Cervino ;  3886  m).  Üen S,-ßand des  Breithorn- 
plateaus  (:j800  m)  schliesat  eine  Erhebung  zweiten  Ranges 
ab,  die  Gobba  di  Rolin  (3909  m),  die  aber  immerhin  noch 
bedeutend  genug  ist  und  unmittelbar  s,  des  Theodulpasses 
mit  dem  3180  m  hohen  Rücken  des  Piano  Hose  oder  Bosa 
der  [lalienerbetrinnl.  Erste  BeHteiaung  1813  durch  May- 
nard  mit  Marie  Joseph  Coultet  und  zwei  Führern  aus  der 
Gegend,  zweite  1821  oder  1822  durch  den  berühmten  eng- 
lischen Astronomen  Sir  John  Herschel.  dritte  1830  durch 
Lord  Minto.  Heule  gilt  die  Besteigung  des  Breilhorox 
als  die  be<|uemste  touristische  Leistung  über  4000  m; 
zahlreich  sind  daher  die  Karawanen,  die  sieb  hier  oben 
an  schönen  Tagen  morgens  zwischen  6  und  lOUhrtreDen. 
ja  es  kann  vorkommen,  dass  dem  Gipfel  an  einem  Tage 
mehr  als  100  Touristen  ihren  Besuch  abstatten.  Die  Be- 
steigung kann  lu  Jeder  Jahreszeil  gemacht  werden.  Als 
Nachtquartier  dienen  gewöhnlich  die  Gandegghütle  (oder 
schweizerische  Theodulhülte)  des  S.  A.  C.  (3050  m;  von 
da  auf  den  Gipfel  in  3Vi  Stunden)  oder  die  einige  Meier 
über  dem  Theodulpass  gelegene  italienische  Theodulhätte 
(von  da  auf  den  Gipfel  in  2'/,  Stunden).  Die  Rundsicht 
ist  eine  weltumfassende  und  gleicht  in  mancher  Beziehung 
derjenigen  vom  Monte  Rosa. 

BREITHORNPASS  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig).  3300  m. 
Eispass.  zwischen  N.-  unii  Mittel-Gipfel  der  Breithörner 
oder  Hühnerhörner ;  führt  vom  Simplonhospiz  in  6  Stun- 
den zur  Alpien  Alp. 

BREITHORNPASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3900  m. 
PasBÜberganc.  s.  vom  Zermatler  iireithorn  und  zwischen 
diesem  und  der  Gobba  de  Botin  ;  verbindet  das  Breilhorn- 
plateau  mit  dem  Verra  gl  eis  eher  und  den  Theodulpass 
mit  Fi(>r)  (6  Stunden  von  diesem)  und  Brusson  im  Italien. 
Val  d'A);as.  Zum  emtemnal  1886  von  Stephan  WinkworUi 
mit  zwei  Freunden  und  zwei  Führern  überschritten;  er 
bietet  unter  normalen  Verhältnisseu  keine  ausserordent- 
lichen Schwierigkeiten, 

BREITHORNOLETSCHER    (Kt.    Bern,   AmUbei. 
Inlerlakenl.  Prachtvoller  Gletscher,  im  Hinlergrund  des 
Thaies  von   Lauterbrunnen ;  beginnt  unterhalb  der  Wet- 
terlücke (3159  m;  zwischen  Tschingclhorn  und  Breithom) 
und  steigt  steil  und  in   grosse  Eistrümmermassen  aufge- 
löst zwischen  N.-Hang  des  Breithorns  und  Lauterbrunoer 
Wetterhorn  bis  zur  Terrasse  der  Oberhornalp  (2060  m)  ah. 
BREITHORNOLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bei.  Visp). 
1110-3566  m.  Gletscher,  Nebenarm  des 
r.ornenilelscher»,  a.  Zermatt.  Steigt  iwi- 
rw;hen  den  ebenblls  zum  Gornergletscher 
lliessenden   Schwäne-  und  Klein-Matter- 
horngletscher   vom   Zermaller  Breithorn 

BREITI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder 
Simmenthai,  Gem.  Oberwil).  1000  m. 
Gruppe  von  6  Häusem,  auf  schöner  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Ufer  der  Simme, 
2  km  SSW.  Clherwil  im  Thal  des  Ammei>- 
zenbachs  und  10  km  sw.  der  Station 
Erlen  bach  der  Simmenthai  bahn  (Spiei- 
Erlenbach).  34  reform,  Ew.  Viehzucht. 

BRBITKAMM  (Kt.  Glarus).  3063  m. 
Wenig  bedeatender  Gipfel,  in  der  n.  vom 
Klönlhal  vom  Wiggis  zum  Bädertenatock 
liebenden  Kelle,  die  vom  Wiggis  nach 
W.  abzweigt,  zur  Scheye  streicht,  sich 
xum  KrautTistock  senkt  und  als  gerunde- 
ter Rücken  neuerdings  nach  W.  xiehend 
an  den  Bädertenstock  anschliessl,  Uoge- 
fihr  in  ihrer  Mitte,  zwischen  Scheye  und 
Kraullistock,  erhebt  sich  der  Breitkamtn. 
der  nach  SÜ.  in  Felsbändern  lur  Dejen- 

aip  abfällt  und  nach  NW.  mit  sanfter  geneigten   Karren- 

feldcrn  lur   Lachenalp  sich  senkt, 

BREITLAUB  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig).  3343  m.   Berg- 
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stock,  NO. -Schulter  des  Fletschhoms  ;  3,5  km  sw.  Sira- 
plonpass  u.  Dorf  Simpeln,  zwischen  Bodmergletscher  im 
0.  und  Rossbodengletscher  im  W.  Seine  nördlichste 
Spitze,  2  km  w.  Simpeln,  heisst  Bodmerhorn  (2403  m). 

8REITLAUENEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Gsteigwiler).  1383  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
Sennhütten,  über  Gsteigwiler.  Station  der  Schinige  Platte- 
Bahn.  Gasthaus  u.  Fremdenpension.  Prachtvolle  Aussicht. 

BREITLAUENENQLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Interlaken).  3300  —  2206  m.  Hängegletscher,  steigt 
zwischen  stark  verwitterten  Felsgräten  mit  starker  Neig- 
ung von  den  W.-Hängen  des  Mittaghorns  gegen  das  Thal 
von  Lauterbrunnen  herab.  An  seinem  Fuss  die  gleichna- 
mige Alp. 

BREITLAUI  (AUF  DER)  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen). 
1133  m.  Einige  Häuser,  auf  einer  Terrasse  am  linken 
Seitengehänge  des  Maderanerthales,  s.  Hinterbristen  am 
X  -Hang  des  Bristenstockes.  Schöner  Aussichtspunkt. 

BREITLAUIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3663  m. 
Gipfel,  SW  -Schulter  des  Lötschenthaler  Breitnoros,  im 
Hintergrund  des  Baltschiederthales.  Besteigung  schwie- 
rig; von  Ried  im  Lötschenthal  zum  Ballschiederjoch 
4  Stunden,  von  da  auf  den  Gipfel  3  Stunden. 

BREITLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon].  500  m.  Abteilung  des  Dorfes  Hombrechtikon, 
500  m.  ö.  oer  Kirche.  8  Häuser,  34  reform  Ew. 

BREITLOiHN  (OBER,  UNTER  und  VORDER) 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Toffen).  620—687  m. 
Zerstreut  gel^ne  Häusergruppen,  an  der  Strasse  Bern- 
Blumenstein,  3  km  n.  der  Station  Thumen  der  Linie 
Bern-Burgistein-Wattenwil  und  1,5  km  s.  Toffen.  16  Häu- 
ser, 95  rerorm.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht. 

BREITNIANTBL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2259 
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und  derMurgvon  einander  trennt.  Zum  Schilzbach  steigt 
der  Breitmantel  in  breiten  u.  sanft  geneigten  Terrassen  ab, 
während  er  zur  Murgin  jähen  Felsabeätzen  rasch  abstürzt. 

BREITMI8  (Kt.  Solothum,  Amtei  Olten-Gösgen,  Gem. 
Ober-Erlinsbach).  5(X)  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Erlins- 
bach-Kienberg,  4  km  n.  der  Station  Schönen werd  der 
Linie  Aarau-Olten.  8  Häuser,  71  kathol.  Ew.  Pfarrgem. 
Unter-Erlinsbach.  Ackerbau. 

BREITSCHNUR  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
bui^).  1918  m.  Langes  Raseqband,  zwischen  zwei  parallel 
laufönden  Felsgruppen,  in  den  sw.  Vorbergen  des  Altmann, 
am  linken  Seitengenänge  des  zwischen  Altmann  u.  Säntis 
von  Thurwies  zum  Rotsteinpass  ansteigenden  Thälchens. 

BREITSTOCK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter-Rhein). 
30OO  m.  Centraler  und  höchster  Gipfel  des  Zapportgrates, 
der  sich  über  dem  St.  Bernhardin  Pass  vom  Zapporthorn 
nach  W.  zum  Marscholhorn  zieht.  S.  des  grosseu  Zapport- 
und  n.  des  kleinem  Mucciagletschers.  57«  Stunden  nw. 
San  Bernardino. 

BREITWANG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Tliun,  Gem.  Unter- 
langenegg).  1374  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  im  obern 
Erizthal.  am  W  -Hang  des  Widderfelds,  eines  Ausläufers 
des  Hoh(^ant.  Von  liii  r  führt  ein  Fussweg  über  den  Grü- 
nenpass  ms  Habkernthal. 

BREL(SUR  LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Riaz).  825  m.  Weiler,  auf  einer  Höhe  1  km  nw.  Riaz  und 
3,2  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont^Bulle.  6 
Häuser,  28  kalhol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau. 

BREMBLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Mordes)  479  m. 
Gem  und  Dorf,  auf  dem  Plateau  zwischen  der  Morges  u. 
dem  Unterlauf  der  Venoge  und  an  der  Strasse  Morges- 
Cossonay.  4,3  km  nö.  Morges  und  3,4  km  w.  der  Stanon 
Bussigny    der    Linie    Lausanne-Neuen  bürg.    Postwagen 


Bezirk  Bremgarten. 


m.  Breiter  Gipfel,  in  der  Kette,  die  von  der  Mageren  nach 
N.  zum  Breitmantel  und  von  da  nach  NO.  zum  Brodkamm 
zieht  und  deren  erste  Hälfte  die  Thäler  des  Schilzbachs 


Morges^Cossonav.  Postablaoe,  Telegraph,  Telephon.  36 
Häuser,  187  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lonay.  Acker- 
und  Weinbau.  Römische  Ueberreste. 


(Kl.   St.  Gallen,   Bei.   Sargani). 

.„.  ..... Jes  HühnerkopfB  (217*  iii),7  km 

w.  SargaDi  iwischen   WeisaUnnen-  und  Kohlwhlagthat. 

BRKMOARTEN.  BEZIRK  des  Kan- 
lODii  Aargau.  Fläche  :  11 822  ha.  Bezirks-  ^ 
hsiiplort  Uremearlen.  1f>  Gemeinden  :  ] 
kn%\ikoa,  Ami-IaliBberg,  Berikon,  Brem-  | 
garten,  Nicderwil,  Oberiunkhofen,  Ober- 
wil.  itudoiraletlen,  SarmeDstorr,  Tage- ' 
rJG,  Ueiwil,  Unterlunkhafen.  Villiiier- 
gen,  AViden,  W'olilea  und  Zutikon.  18729  . 
Kw.,  wovon  17.^^20  Katholiken  und  Ulli  j 
Reformierte;  in  4254  Haushallungen  und 
2529  Häusern.  Dichte  l.'iK  £w,  auf  den 
km'.  Der  Bezirk  Bremgarten  erenzt  Im 
N.  an  deo  Bezirk  Baden,  im  ü.  an  den 
Kanton  Zürich,  im  S.  an  den  Bezirk 
Muri  und  iro  W.  an  den  Bezirk  Leni- 
burg.  Von  der  Beuae  und  Bünz  durch- 
lloMen.  Sehr  rruchtl>arer  Boden ;  llaupt- 
beichäfUgung  der  Landwirttchatl  treiben- 
den  Etewohner  aJnd  Viehzuchl,  Milchwirt- 
schall  (16  Käaereien)  u.  etwas  Weiabau.  7 

Der  Boden  verloilt  sich  auf  ' 

Aecker .1600,3  ha  | , 

Wieaen *ilß,8  .    M 

Reben 130,1  •     H 

Torfmoor.- lo«,2  .    ,' 

Wald SÜÖ9..i  . 

Oedland 5^2.1  . 

11)m,Uha 

Wiesen  an  den  etwas  aDSteigeoden  Seilenliängen  des 
Reussthales.  Wälder  auf  den  steiler  abbllenden  Hügel- 
zügea  und  Weinreben  an  besonders  sonnigen  Hfiogen. 
Zahlreiche  Obstbau me, 

jjie  Viehatalistik  ei^ibl  folgende  Zahlen: 


Iearten  ellera  der  Schauplatz  grosser  Volksversammlungen. 
Einige  Gräberfunde  aus  alenian nischer  Zeit. 
BREMOARTEN    (Kt.  uad  Amtsbez.   Bern).  500  m. 


.  5178 


1901 
6616 


1198 


.  1200 


2430 


1465 


Hornvieh  ■     . 

Pferde  .     .     , 

Schweine  .     . 

Ziegen  .     .     . 

Schafe  .    .    . 

Bienenslöcke  ... 

Der  Bezirk  Brem^rten  ist  das  Zentrum  der  aai^au- 
ischen  Stroh  Industrie,  die  zumeist  Hausindustrie  ist;  in 
wenigen  Häusern  nur  hndet  sich  kein  Webstuhl.  Der 
Hauptmarkt  für  die  Stroliartikel  ist  Wohlen.  Ü.ioeben  in 
Bretnoarten  einige  Fabriken.  Vir rkehrs mittel  sind  die 
Eisenbahn  Leniburg-Rolhkreuz  und  die  Zweiglinie  Woh- 
len-Bremgarten,  ferner  die  Slraasen  Baden- Bremgarten- 
Muri  und  Aarau-Bremgarten-Ziirich.  Die  Heuas  Ist  nicht 
BchilTbar, 
BREi«lO*RTEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten),  ^80 
,         ta.    Kleine  Sljidt,  muplorl  des   liezirkes  glti- 

^mB7|  ö.  Aarau,  an  der  Beuss.  Endstation  derZweia- 
V^&\i  linie  Wohlen- Bremgarten.  Postwagen  nach 
■mK,]  DietIkDD.  Jonen,  Muri  und  Mellinuen.  Posl- 
l^*rj  Lureau,  Telegraph.  .M4  lliiuser,  22(B  Kw.,  wo 
^^-'''^  von  347  Reformierte,  Seil  aller  Zeit  hat  sich 
Bramgailen  die  starken  WasserkräHe  der  Reuss  ru 
Nutze  gemacht.  Schon  im  13.  Jahrhundert  arbeitelen 
hier  Mühlen,  Eigentum  Rudolfa  von  Habsbui^.  4KM 
ist  die  Bruggermuhle  in  eine  Baumwollspinnerei  um- 
gewandelt worden.  Aus  der  gleicbeo  Zeit  dauert  auch 
die  Spinnerei  Au.  18K7  wurde  eine  grosse  Seiden- 
weberei in  Iti'lrieh  gesetil.  Das  restaurierte  alte  Klo- 
ster St.  Joseph  dient  heute  als  Asyl  für  Schwachbe- 
gabte Kinder  und  bietet  Kaum  furltiO  Insassen,  die  unter 
der  Aufsiclil  von  22  Seliwestern  atehen.  Ein  etwas  ober- 
halb Bremgarten  errichtetes  Etektrizilitswerk  mit  I3Ü0 
HP  sendet  seit  1803  einen  grossen  Teil  der  erzeug 
len  Kran  nach  Zürich  und  liefert  auch  der  Ürtschalt 
Wohlen  elektrisches  Licht.  HathauB,  reich  dotiertes  Spital 
und  Kapuzinerkloster.  Zicmlidi  bedeutend  ist  die  Holle, 
die  diese  kleine  Stadt  in  der  (beschichte  gespielt  hat.  Sie 
ist  die  Heimat  des  später  in  Zürirh  wirkenden  Reforma- 
tors Heinrich  Bullinger  und  des  Schweizer  Chi-onisten 
Schodeler.  Der  flüchtige  Louis- Philippe  wohnte  hier  179:1 


und  179£  unter  dem  Nan 


a  (J>rby.  : 


n  rechten   Ufer  der  Aare  an  der 


}  km 


Neubrücke,  Rüti,  i^eftau  und  Stuckishaus  inbogrif- 
fen  :  '69  Häuser,  888  reform,  Ew.  Das  Diirff^hen  Bremgar- 
ten, im  früheren  Mittelalter  ein  festes  Städtchen,  nach 
Juslinger  1311  von  den  Bernern  zentörl.  zählt  ausser  der 
Kirche  u.  einem  von  17tj0  datierenden  Schlösschen  nur  7 
Wohnhäuser  mit  6Ü  Ew.  Es  liegt  mit  seinem  uralten  ro- 
manischen Kirchlein  auf  einer  vom  Fluss  fast  kreisförmig 
umllosseneo  Halbiusel,  deren  Boden  ein  prachtvolles  Bei- 
spiel einer  fylsigen  Flussterrasse  bietet.  1K4— 1579  war 
das  damalige  Schloss  Bremgarten  Sitt  des' Eroberers  der 
Waadt,  Hans  Franz  Nägeti,  Ob  die  Kirche  Rudolfs  v" 
Erlach  Grab    hilft,   ist  nicht   mit   Sicherhei*    — '" 


Führe  bei  Bremgarten  i:ill7  erwähnt,  die  Edlen  von  Breni- 
aarlen  seit  1  IKi  Vkaunl.  Der  Name  stammt  vom  altlioi'h- 
deutachen  bratna  =  Gebüsch  und  liard  =z  Wald,  also 
I  Kuschwahl  •, 

BREMaARTENWALD  (Kt,  und  Amlsbez.  Bern). 
55ü  m.  Grosser  und  wohlgepllegter  Forst,  nw.  der  SuJi 
liero.  Fläche  636  ha.  Eigentum  der  Burgergemeinde  Bern, 
Wird  dui^ch  die  Sli-asse  Rei-n-N'eu brücke  in  einen  kleinen 
Bremgartenwatd  rechts  und  einen  grossen  Brcmgarten- 
wald  links  geteilt.  Im  Summer  beliebtestes  Ziel  der  Spa- 
ziergänger Berns.  In  seiner  Mitte  entströmt  einem  alten 
Brunnsloi-ke  die  Quelle  des  Glasbrunncna,  Malerische 
Partien  längs  den  felsigen  Abstürzen  des  Waldes  zur  Aare 
im  N.  Srhone  Harkiinliige  zwisi^lien  der  Neu b rück alrasse 
und  ■  Karlsruhe  1.  Pavillon  u.  Sluderstein,  das  Denkmal 
des  Alpenforschers  Goltlieb  Stnder.  der  hier  sein  •  Pano- 
rama toD  Bern  «  zeichni'le. 

BREMINQARD  oder  I.E  BRBMINOAZ  (Kl.  Frei- 
burg, Bez.  Gi-eier?).  192:1  in.  Begraster  Gipfel,  in  der 
Gruppe  lies  Schopfenspities,  2  Vi  Stunden  vom  Schwarz- 


Station  Öron-la-Ville  der  Linir  Bern-Lausanne,  zwischen 
Li.  Cret  und  Grallavache.  16  Häuser,  77  kaihol.  Ew,  fran- 
zösischer Zunge, 

BRENA  <MONTI  Dl>  |Kl  Tessin,  Bei.  Lugano.  Gem. 
Sala).  930  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten,  auf  den  Höhen 
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zwischen  Val  Capriaaca  und  Val  Vedeggio  und  3,2  km  n. 
der  Station  Taverne  der  Gutlhartibahn.  56  llütleh.  Ilipr 
brinRen  die  Bauern  von  Sala,  Vira-Mezzovico  un<l  Cami- 

EBoio  mit  ihrem  Vieh  ilen  Sommer  zu.  Bu11<t-  und  Käse- 
ereitung. 

BRENDKN  (Kl.  Appenzell  A,  R.,  Bez.  Vorderland, 
(iem.  LuUenberg).  536  m,  Dorf,  an  der  Strasse  Berneck- 
Hhcioecli,  2  km  sw.  dor  Slalion  Hhrineck  der  Linie  Roi-- 
»chach-Sanfans.  Telephon.  52  Häuser,  129  tvform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thal-Lutzenberg.  Wiesenbau-  unil  Obsl- 
bauiniucht.  Seidenweberei  und  Slickerei.  Waisen-  unil 
ArmenliauB.  Heitnal  von  l'lrich  von  lirenden,  des  i'rsten 
Appen^elle^  itauinwoltluohrabrikanten. 

BRENOeNBACH  (Kl,  St,  Gallen,  Itei.  Ober-Rhein- 
ihal).  Ilach:  entspringt  na  der  KellerHegK  auf  .\ppenzellei' 
IhMlen  in  1150  m,  durchmesst  Allslätten,  wo  tr  von  rochLs 
den  Lauterbac-h  aufnimmt  und  mündet  unter  dem  Namen 
Wiili'ntiach  nach  6,5  km  langem  Lauf  in  der  Richtung 
W.-SO-  700  m  eö.  Kirlen  in  42i  m  in  die  Ach,  Zahlreiche 
Nebunadern. 

BRENKT  <L*C>  {Kl.  Waadt,  Bez.  U  Vallee).  Kleiner 
i>ee,  im  Jouithal,  unmittelbar  mit  dem  Lac  de  Joui  zusam- 
menhängend. S.  den  Art.  Joux  (Lac  dk). 

BRENET8   (LAC    DES)  oiler  LAC 

Oe  GHAILLCXON  (Kt.  Neuenbürg, 
Bei.  Le  Locie).  752  m.  See,  im  achweize- 
riachen  Kettenjura,  entweder  nach  dem 
NeuenburgerDorr  Le»  Bi'eneLi  oder  nach 
dem  rranzöaischen  V^'eiler  Chaillexon 
benannt.  Er  aetit  sich  aus  dem  eigent- 
lichen Lac  des  Brenets  und  den  sog. 
•  Ba».sinsdu  Doubst  zusammen  und  liegt 
an  der  schweizerisch  franzosixchen  lirenze 
zwischen  dem  -Kanton  Neuenbürg  und  der 
Krane  he- Co  mtä  Der  See  stillt  m  Wirk- 
lichkeit nur  eine  ^  erbreiterung  des  Doubs 
dar,  dessen  Wasser  durch  eine  telsbarre 
von  30  m  Hohe  am  Auslauf  gesldut  wer- 
den. Er  Windel  sich  in  mehreren  Mäan- 
dern zwischen  seinen  Steilufern  aus 
beinahe  horizontal  gelagerten  obersten 
Juraschichten (Kimmeridge  und  l'ortland) 


Doubs  die  rasph  eintretenden  Hocliwaii._.   __.      __.    ._._ 

Sinz  bedeutendem  Umfange.  Die  Entstehunii  des  Lac  des 
reneta  wird  von  A.  Delebecque  der  Verstopfung  eines 
unterirdischen  .Xblluasei  des  Doubs  zugeschrieben.  Bie 
verwitterte  und  von  Spalten  durchzogene  Schwelle  des 
Saut  du  Boubs  lässl  indessen  auch  die  Ansieht  zu,  daas 
von  ihr  zu  einem  oder  mehreren  Malen  sich  Felsmassen 
abgelnst  haben  und  ganze  HankB  gegen  den  See  abgesun- 
ken sind,  was  auch  durch  die  liealändigc  Verbreiterung 
des  Beckens  nahe  der  Schwelle  bestätigt  wird. 

Niedrigwaeser  tritt  am  Lac  des  Brenets  im  Jahr  zweimal, 
im  Sommer  und  Winter,  ein :  besonders  bemerkenswert 
sind  in  dieser  Bciieiiung  die  beiden  Winter  von  1858  und 
1892  und  die  Sommer  von  18T0  und  iSXi.  Am  23,  Septem- 
ber la»  konnte  während  21  Stunden  der  zu  einer  Breite 
von  wenigen  Metern  zusammencesch rümpfte  Uoulis  im 
Tlialweg  des  sonst  trocken  liegenden  Seebeltcs  der  ganzen 
Länge  des  Sees  nach  verfolgt  werden. 

In  1  an dschattl icher  Beziehung  ist  der  Lac  des  Brenets 
der  Typus  eines  gut  charakterisierten  Ttial-oder  Schiuchl- 


1-egelir 


Mittelw! 


26,9  m  beträgt.  Bie  grosste  Tiefe  liegt  am 
Hände  dieser  Sohle  am  Boden  eines  noch 
um  4,6  m  tiefer  hin ahre tobenden  Trich- 
ters (entonnoir). 

Die  Höhe  des  Wasserspiegels  ist  beim 
Lac  des  Brenets  eine  ausserordentlich 
ungleiche  und  schwankt  im  Maximum 
bis  IQ  über  17  m,  womit  auch  Aenderuu- 
«en  in  der  Tiefe  des  Sees  von  15,2—32,58 
m  bedingt  sind.  Bie  Extreme,  abgelesen 
an  den  am  untern  Ende  des  Sees  ange- 
brachten eidgenossischen  Pegel,  dessen 
Nullpunkt  13,0  m  über  der  Sohle  liegli 
waren  2,2  und  13.39  m.  Bei  Mittelwasser 
nimmt  der  Lac  de*  Brenets  eine  Fläche 
von  58  ha  ein. 

Dem  Seeboden  entspringen  eine  Reihe 
von  unterseeischen  ijuellen,  so  eine  bei 
Chailleion,  drei  bei  der  l'ointc  d'Arnoux 
etc.  Wenn  bei  Niedrigwasser  die  Fläche 
des  Sees  auf  mehr  als  die  Hälfte  ver- 
kleinert ist,  werden  diese  Quellen  sicht- 
bar. Der  Hauptzullusa  neben  dem  Doubs 
ist  der  von  Le  LocIe  kommende  Bied. 
Wie  der  Lac  des  Brenets  zweierlei  Arten 
von  Wasserzufuhr  aufweist,  so  lliessl  er 
auch  auf  zwei  verschiedene  Arien  ab : 
mit  einem  ober-  irdischen  Ablluss,  dem 
Doubs,  und  einer  Reihe  von  unterirdi- 
schen und  -seeischen  Wasseradern,  die 
Hie  starken  beim  Saut  du  Doul^  zu 
Tage  tretenden  Quellen  speisen.  Bei 
N'iedri^asser  sind  nur  die  letz^enannten  Ihälig.  Doch  i 
sind  sie  jienügend  stark,  - —  -'- —  ^.--—-^--—^^  "—i- 
ung  des  Seespiegels  zu    ve 


L)sr  Lue  d«i  BreDSls. 


n  seiner  Ö.-Hällie.  Hier  windet  sich  der  See  mühsam 
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twJKhen  »enkrechtea  Feliwinden  durch,  die  durch  ihr«  1  erettes,  Lei  fiaignotle»,  1^  Saut  du  Doub«,  Sur  l'EtaDK 
Mächtigkeil    und    ihre    seltsamPD    VerwitlerungsFormen    I   inbeonfTeii     166  Heuser,  1404  t:w.,.»ovon  !00  Katholiken: 

Dorf:  B5  Häuier,  659  Ew.  Seine  pracht- 
volle landEchanjiche  Lage  hat  das  Dorf 
l^s  BrenetB  zu  einer  reizenden  Sominer- 
ststioD  und  zu  einem  der  besuchleBteii 
Punlile  dea  Jura  gestaltet;  besonders 
sehenswert  sind  der  See,  der  Saut  du 
lloubB,  die  Höhlen  von  Moron,  sowie 
die  AuBsichtapunkle  La  Caroline  und  Les 
Recrettes.  Die  Uhren  Industrie  hat  sich 
hier  seit  der  Mitte  dea  18.  Jahrhunderts 
eingebürgert,  heute  steht  sie  in  grosser 
Rlüte  und  bescliäDigt  16  Fabrikanten. 
Daneben  Viehzucht,  zu  ei  grosse  Käae- 
reien,  eine  Enzianbrenuerei.  Ansiedler 
aus  der  Freiorarschafl  Burgund  liessen 
sich  hier,  aul  Gebiet  der  Gral^hart  Va- 
langin,  im  14.  Jahrhundert  nieder,  was  lu 
langwierigem,  von  1408-1480  dauerndem 
<  Grepzeireil  zwischen  der  Grahchatt  und 
I  dem  Priorat  Horteau  fiihrte.  Uie  Kirchp 
stammt  aus  1M1,  die  Erricbtting  einer 
eigenen  Pfarrei  aus  1519.  1648  wurde  das 
Dorr  durch  eine  FeuerahniiBi  gänzlich 
zerstört.  Heimat  des  Opfiters  P.  L.  Gui- 
nand  |1748-l824t  und  des  gewesenen  T>i- 
rektors  der  Ecoie  normale  in  Paris,  Er- 
nest  Bersot. 
Obenr  ]^e4»>Bna,tt  BRENEV    (COl.    DE)    (Kl.    Wallis, 

Rez.  Enlremonl).  36.W  tu.  Passübergang. 
grossen  Eindruck  inachen.  Hier  linden  eich  die  Felsronnen  zwischen  Pigne  d'Aralla  (die  von  hier  in  einer  halben 
der  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind,  das  wohlbekannte  Prolil  Stunde  erstiegen  werden  kana)  und  der  NO.-Spitze  di-r 
des  Königs  Louis-Philippe,  das  Echo  der  Roche  Petante  Serpentine  [39)0  m) ;  verbindet  die  Schutzhälle  Chanrion 
und,  gegenüber,  die  schone  Grölte  der  Tofllere.  Eine  über  des  S.  A.  C.  im  Bagnesttial  über  den  Brenet-  und  Seillon- 
dieser  in  den  Fels  gehauene  Inschrift  verewigt  den  Be-  (oder  Durand-lGletscher  mit  Prälon«  im  iMr^mencelhal 
such  dieser  Stätte  durch  drei  Prinzen  des  preuBtischen  (T..S  Stunden)  oder  auch  die  Hütle  Chanrion  über  den 
Königshauses  zu  der  Zeit,  da  dieses  noch  die  Herrschaft  Pas  des  Chevrea  mit  Aroila  [S  Stunden), 
über  Neuenburg  halte.  Später  ist  dieser  Inschrift  das  eid-  BRENEY  (QLACIER   DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enire- 

genösaische  Kreuz  beigefügt  worden.  Im  Lac  des  Brenets  mont).  Grosser  Gletscher,  beginnt  in  3650  m  am  Col  de 
werden  der  Barsch,  Hecht  und  die  Brasse  gefangen.  (Für  Breney,  an  dem  die  Pigne  d'Arolla  mit  dem  Mont  Blanc 
die  Fauna  s.  den  Arl.  Doubs).  de  Seiion  verbindenden  Grat,  ist  7  km  lang  und  im  Millel 

BRENETS  (LBS)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locie).  700  m  breit,  verengeil  sich  twischan  Pointe  des  Portons 
854  m.  Gern,  und  Dorf,  5  km  nw.  Le  Locle.  an  der  Slrasae  (3509  m)  und  der  Serpentine  (3691  m)  zu  einem  breiten 
Le  Locle-Les  Brenets- Villers  le  Lac,  nahe  dem  die  Landes-  Abstun  (a^racs ;  im  Allgemeinen  leicht  tu  traversieren) 
grente  bildenden  Lac  des  Brenets.  Station  der  Lokalbahn       und  endiRl  in  2460  ro  über  den  Alpweiden  Les  Vingt-huit. 

Sein  beträchtlicher  Ablluss  bildet  einen 
der  bedeutendsten  Quelibäche  der  Dranse 
de  Bagnes.  Er  empfüngl  zahlreiche  Seiten- 
glelBcner,  die  zumeist  vom  SO.-Hang  der 
Serpenline  und  vom  NW.- Hanfe  der  die 
Pointe  d'Otemma  mit  der  Pigne  d'Arolla 
verbindenden  Kelte  der  Portons  abelei- 
gen :  sein  beträchtlichster  Zufluss  ist  der 
vom  Mont  Blanc  de  Seiion.  Col  de  1a 
Serpentine  (3546  m)  und  O.-Hang  der 
Ruinelle  kommende  Serpeutineglelscher 
(auf  der  SiegWedkarle  ohne  Namen).  Der 
Breneyglelscher  wird  bei  der  Besteigung 
der  Pigne  d'Arolla  von  Chanrion  oder 
Mauvoisin  aus  über  den  Col  de  Breney 
winer  Länge  nach  begangen. 

BRSNKeNMAOER  (Ki.Bem,  Amt«- 
bez.UberSimnienlha!,  Gem.  Lenk).  1800- 
1900  m.  Alpweiden,  mit  am  Weg  Lenk- 
Adelboden  zerstreut  gelegenen  SeonhSt- 
ten,  unter  dem  UalinenmoospasB,  3Vi 
Stunden  0.  der  Lenk. 

BRENI-AIRE  (DENT  DEt(Kt.Frei- 
burg,  Bez.  GreieraY  2357  m.  Einer  der 
Hauptgipfel  der  P'reiburger  Alpen,  breite 
Pyramide  aus  ohem  Jurakalken  mit  an- 
gelagerlpm  Neocom  i  steigt  in  begrasten 
Felsbändern  zwischen  den  Thflern  des 
Gros  Mont  und  Hotelon  auf.  Er  wird 
Lti:  il«B  Bransta  ;  Nisdrigwiaur  vom  £3.  September  tSB3.  häufig  bestiegen  und  zwar  sowohl  des  am 

S.-  und  SW.-Ilang  In  Massen  wachsen- 
Le  Locle-Les  Brenets.  Posibureau,  Telegraph.  Telephon,  J  den  Edelwelss  als  auch  seiner  ungemein  ausgedehnten 
Zollamt.  Gemeinde,  die  Häusergruppen  und  Weiler  L'Au-  Rundsichl  wegen.  Von  ChAteau  d'Qei  aus  über  den  Col 
gemoQl,  La   Fr^tes,    Boui^- Dessous,   Le  Ponl,  Les   Re-  |    de  la  Scierae,  den  Cuir  und  die   Hütte  von   La  Verdai 
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bat.  Vom  Lukmanier  bis  lu  aeiner  bei 
2l)9  m  gelegenen  Munilung  gerechnet  hut  der 
tjrenno  ein«  Länge  vod  36  km,  wovon  15  km 
aufdie  Strecke  Lukmaaier-Olivune  enirilleD, 
während  der  Quelllauf  GreJna-OJivane  13 
km  miwi.  Die  weitem  Nnbeiilluase  des 
Breuno  sind  nur  wenig  bedeutend,  wir  nen- 
nen die  aus  dem  Val  Majiaglia  kommende 
Lorina  und  die  aus  dem  Val  Vonlirone  kon»- 
meode  Legiuna,  beide  von  0.  und  vun  link« 
sich  mit  dem  Urenno  vereinigend.  Wie  bat 
alle  KlüBBe  des  Tesain  iat  auih  der  Urenno 
ein  böser  Wildbach,  der  leilwetEe  über 
seine  Ufer  tritt  und  dann  verderliliclie  He- 
be rech  wem  muo  gen  verureacht.  Von  derun 
grosster,  1868,  sind  die  Spuren  im  ganzen 
Thal  noch  deullich  walirzu nehmen.  Im  Un- 
lerlaufe  spaltet  sich  der  Fluse  in  mehrere 
Arme,  die  in  lahlreichen  Mäandern  über 
ihre  selbataurgeschüttelen  Sand-  und  Kies- 
maaaen  hin-  und  herachwanken.  Siebt  man 
den  schmalen  Wasserraden  des  Brenno  im 
Kochaoramer  und  Herbst,  so  kann  man  es 
kaum  glauben,  rait  welcher  Waseermasae 
und  Geschwindigkeit  er  im  Frühjahr  das 
Thal  herab  braust.  Längs  seiaer  Ufer  Schuti- 
baulen. 


Hang  bewaldet,  sonst  rasen be- 
wachaen,  a,  über  den  Bädern  von 
L'Elivai,  auf  dem  das  Thal  voa 
L'Elivai  vom  Hongrinthal  trennen- 
den Kamm,  3  Stunden  von  den 
Bädern  von  L'Elivaz,  Aunicht  un- 
bedeutend. 

BRENLES  (Kl,  Waadi,  Bei. 
Moudonj,  768  m.  Gern,  und  Dorf, 
in  einem  Thal  dea  Mont  Jorat,  an 
der  Strasse  Uoudon-Siviriei,  3  km 
DW.  der  Station  Siviriei  der  Linie 
Bern-Lausanne  und  4,3  km  5. 
Moudon.  Telegraph,  Telephon,  44 
Häuser,  Stt  reform.  Ew,  Kirch- 
gemeiode  Chesalles,  Ackerbau. 

BRENLKS  <MONT&ONE 
DE)  (Kt,  Waadt,  Bei,  Moudon, 
Gern,  Brenlee),  629  m,  Gruppe 
von  5  Häusern,  am  NO, -Hang  ei- 
nes vom  Mont  Jorat  (863  m)  abiwei- 
S enden  Bergrückens,  der  zwischen 
loudon  und  Payeme  längs  des 
rechten  Ufere  der  Broje  die  Grenze 
zwiachen  den  Kantonen  WaadI  u. 
Freiburg  bildet,  1,3  kra  so.  Brenles 
und  1,7\m  w,  der  SUtion  Siviriez 
der  Linie  Bem-Lauaanne.  X  re- 
form. Ew, 

BRENNQARTEN  (Kt.  Aar- 
gau, Bei,  Bruggj.  668  m.  Bewalde- 
ter Hügelzug,  o.  Einogen,  SO,- 
Aualäufer  des  Schinbergs,  nw.  vom 
Bützberg,  zwischen  den  Thälern 
der  Sisselen  und  eines  ihrer  Zu- 

BRENNO  (Kt,  Tesain,  Bez. 
Bienio),  Pluaa.  tinksseitiecr  Zuiluss 


.  f  es< 


<  Val  E 
:  er  entspringt 


,je\lbäch'en'i'mLukmL 

an  der  Greina  und  den  zwischen 
beiden  Pässen  gelegenen  Berg- 
hängen.  Der  ilauplquellüach,  der 
des  Lukmanier  (2160  m).  vereinigt 
sich  bei  Olivone  mit  dem  von 
der  Greina  (2300  m)  kommenden 
Arm,  der  seineraeits  schon  bei 
Campo  die  Bäche  de»  Val  Luiione-f 
und  etwas  oberhalb  Olivone  den  E 
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Agno-Mogena  und  8  km  sw.  der  Station  Taverne  der  Grott- 
hardbahn.  Postablage.  103  Häuser,  415  kathol.  Ew.  Se- 
kundär- und  Zeichenschule.  Ackerbau.  Eine  Käserei. 

BRENO  (PONCIONE  DI)  (Kt.Tessin,  Bez.  Lugano). 
1658  m.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Tamara  über  den  Monte 
Pola  nach  SW.  ziehenden  Voralpenkette,  die  teilweise  die 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien  bildet.  10  km 
nw.  Lugano. 

BRENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yevey,  Gem.  Le  Chätelard). 

584  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  über  dem  linken  Ufer  der 
Baye  de  Ciarens,  5  km  ö.  Vevey  und  2  km  n.  der  Station 
Ciarens  'der  Linie  Lausanne -Brig.  Station  der  Linie 
Montreux-Chätel.  Telephon.  Zählt  zusammen  mit  Brent- 
Monts  45  Häuser,  259  Ew.  Mitten  in  Obstgärten  gelegen 
mit  malerischer  alter  kleiner  Kirche,  die  vor  Kurzem  re- 
stauriert worden.  Schwefelwassercjuelle.  Grosser  Viadukt, 
dessen  Hauptöffnung  eine  der  grössten  der  Schweiz  ist 
und  der  die  zwischen  Brent  und  Tercier  tief  eingeschnit- 
tene Baye  de  Ciarens  überspannt. 

BRENT-MONT8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le 
Chätelard).  700-1000  m.  Bauernhöfe,  in  der  Nähe  von 
Brent,  an  den  Höhen  über  dem  linken  Ufer  der  Baye  de 
Ciarens  bei  deren  Austritt  aus  dem  Thälchen  von  L'AUiaz 
zerstreut  gelegen  und  in  die  beiden  Weiler  Cornaux  und 
Saumont  eingeteilt.  60  reform.  Ew. 

BRENT8CHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Ersch- 
matt).  1546  m.  Gruppe  von  14  Sennhütten,  mit  Kapelle, 
am  K.-Hang  des  Rhonethaies,  600  m  n.  Erschmatt,  3Vi 
Stunden  nö.  der  Station  Leuk  der  Simplonbahn.  Vieh- 
zucht. 

^RENZIKOFEN   (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen). 

585  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  der  Rothachen,  7  km  n. 
Thun.  Station  der  Linie  Burgdorf-Thun.  Postbureau.  Ge- 
meinde: 59  Häuser,  998  reform.  Ew. ;  Dorf:  25  Häuser, 
184  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Sehr  fruchtbarer  Bo- 
den. 

BRtONNA(ALPE  DE,  COL  DE  u.  COURONNE 
DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Alpweiden,  mit  zwei  Grup- 
pen von  Sennhütten  in  2212  und  2470  m,  in  einem  Sei- 
tenthal  der  Combe  de  Ferpecle,  einer  der  beiden  obern 
Verzweigungen  des  Eringerthales.  Nw.  darüber  der  Fels- 
kamm der  Couronne  de  Br^onna  (3164  m),  vom  Col  de 
Couronne  aus  in  einer  halben  Stunde  zu  erreichen ;  am 
NW.-Fuss  der  Couronne  de  Br^nna  der  Col  de  Br^nna 
(2918  m),  der  Les  Hauderes  in  der  Combe  de  Ferpecle 
mit  Grimentz  im  Moirythal  verbindet. 

BRE8CIANA  (QHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Blenio).  3398—2460  m.  Grösster  Gletscher  des  Rheinwaid- 
hom-  oder  Adula-Massivs  auf  Tessiner  Seite.  Steigt  steil 
vom  W.-Hang  des  Rheinwaldhorns  herab  und  sendet 
seine  Schmelzwasser  zum  Val  Cardsina  und  Val  Soja, 
zwei  Seitenthälern  des  Val  Blenio.  Wird  bei  der  Besteig- 
ung des  Rhein  Waldhorns  von  Olivone  über  Val  Carasina 
überschritten.  4  km  •  Fläche. 

BRE88AUCOURT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut). 
534  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  malerischem  und  frucht- 
barem Thälchen  am  N.-Fuss  der  Kette  des  Lomont;  4,5 
km  WSW.  der  Station  Pruntrut  der  Linie  Delsberg-Delle. 
Postablage,  Telephon,  Grenzwachtposten,  2^11amt.  84  Häu- 
ser. 498  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Uhrenindustrie.  Pracht- 
volle Buchen-  und  Tannenwälder.  Das  Dorf  ist  in  einem 
Walde  von  Obstbäumen  versteckt  gelegen  und  besitzt  aus- 
gedehnte W^eidegründe.  Eine  Fruchtmühle,  eine  Holz- 
schuhfabrik und  Bruch  auf  Bausteine.  Die  alte,  1893  ab- 
getragene Kirche  ist  durch  eine  mitsamt  dem  Helm  ganz 
aus  Steinquadern  erbaute  Basilika  romanischen  Stiles 
ersetzt  worden.  Die  SW\-Grenze  der  Gemeinde  Bressau- 
court  bildet  zugleich  auf  eine  Strecke  von  1500  m  die 
Grenze  gegen  Frankreich  und  fallt  in  senkrechten  Fels- 
wänden zum  weiten  Cirkus  von  Pietschieson  ab,  der  an 
den  Creux-du-Van  im  Val-de-Travers  erinnert  und  in  dem 
Anthriscu*  torquata,  eine  in  der  Schweiz  sehr  seltene 
Pflanze,  wächst.  Auf  der  Weide  von  L'Envers,  unter  dem 
Hang  von  Chätel,  Fossilien  des  Tongrien  (Unteres  Oli- 
gocän).  Von  Bressaucourt  führt  eine  Strasse  über  Piet- 
schieson  und  Montancy  südwärts  nach  Gl^re  am  Doubs 
in  Frankreich.  1117:  Bersalcurt;  1312:  Bresacorth;  1331: 
Brisacourt;  im  15.  und  16.  Jahrhundert:  Bresalcourt  und 
Brisacourt.  Die  Römer  hatten  hier  prachtvolle  Villen  und 
bedeutende  Festungswerke  erstellt,  von  denen  namentlich 


bei  der  Lokalität  L*Abbaye  noch  Gräben,  Wälle  und  ce- 
mentierte  Mauerreste  sichtbar  sind;  ebenso  findet  man 
Hakenziegel,  Töpferwaren,  Stücke  von  behauenen  Bau- 
steinen und  Münzen  aus  der  Zeit  Neros  und  Hadrians. 
(Abb^  Daucourt.  Dictionnaire  historique  des  paroisses 
du  Jura.) 

BRE88EL8  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Chaux- 
de-Fonds,  Gem.  La  Sagne).  1075  m.  Weiler,  am  Weg  Le 
Locle-Les  Grandes  Crosettes,  im  Thal  von  Le  Locle,  5  knn 
ö.  dieser  Ortschaft  und  1,5  km  s.  der  Station  Le  Cret  du 
Locle  der  Linie  La  Chaux-de-Fonds-Le  Locle.  5  Häuser, 
40  reform.  Ew.  Uhrenindustrie.  Heimat  von  Dan.  .1.  Ri- 
chard (1665—1741),  des  Begründers  der  Neuenburger 
Uhrenindustrie. 

BRE880NNAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon.  Gem. 
Moudon  und  Syens).  540  m.  Weiler,  2  km  s.  Moudon, 
nahe  der  Mündung  des  Baches  Bressonnaz  in  die  Broye, 
an  der  Strasse  Lausanne-Bern.  Ppstablage.  Station  der 
Linie  Pal6zieux-Lys8.  7  Häuser,  45  reform.  Ew.  Mühle. 

BRE880NNAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron  und 
Moudon).  Linksseitiger  Zufluss  zur  Broye,  15  km  lang, 
canz  dem  Mont  Jorat  angehörend;  entspringt  auf  einer 
kleinen  Ebene  ca.  1  km  nö.  des  Chalet  ä  Gobet  (860  mK 
Üiesst  zunächst  nach  0.,  dann  nach  NNO.  und  endlicn 
neuerdings  nach  0.,  geht  links  an  den  Dörfern  Les  Cul- 
layes,  Vucherens  und  Syens,  rechts  an  Montpreveyres, 
Hermenches  und  Rossenges  vorbei  und  mündet  bei  Bres- 
sonnaz, 2  km  s.  Moudon  (590  m).  Die  Fiussufer  sind  zu- 
meist tief  eingeschnitten  und  mit  Wald  bestanden.  Das 
Einzugsgebiet  der  Bressonnaz  ist  ein  im  Verhältnis  zur 
Länge  des  Flusses  ausgedehntes.  Mehrere  Mühlen  im 
Flussthal.  Von  Nebenflüssen  zur  Bressonnaz  nennen  wir 
den  nahe  ihrer  Mündung  sich  von  rechts  mit  ihr  ver- 
einigenden Flon  oder  Carouge,  der  von  Servion  herkommt 
und  fast  ebenso  stark  ist  wie  sie  selbst,  sowie  (von  links) 
den  Bach  von  Corcelles  und  die  Pissevache,  die  von  den 
höchst  gelegenen  Teilen  des  centralen  Jorat  herabkommt 
und  ihrerseits  wieder  von  zahlreichen  Nebenadem  ge- 
speist wrd. 

BRE880NNAZ-DE88U8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron, 
Gem.  Vulliens).  569  m.  Gruppe  von  6  "Häusern,  500  m  so. 
der  Station  Bressonnaz  der  Lmie  Pal^zieux-Lyss,  am  Weg 
Bressonnaz-Vulliens  und  über  dem  rechten  Ufer  des  Ca- 
rouge.  30  reform.  Ew. 

BRE8TENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem. 
Seengen).  462  m.  Sehr  bekannter  Kurort  mit  Bad  (Kalt- 
wasserheilanstalt) n.  vom  Hallwilersee,  an  der  Strasse 
längs  dessen  rechtem  Ufer,  so.  Seengen  und  3  kmö.  der 
Station  Boniswil  der  Seethalbahn.  In  reizender  und 
fruchtbarer  Gegend.  1540  errichtete  hier  Rudolf  von  Hall- 
wil  einen  Bauernhof,  der  1844  den  heutigen  Badgebäu- 
lichkeiten  Platz  gemacht  hat.  Weinberge;  gesuchte  Marke. 

BRE8TENEQQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Ettiswil).  550—580  m.  Wei- 
ler, 1  km  s.  Ettiswil  am  N.-Fuss  des  WellenberRS  und 
3,5  km  nö.  der  Station  Willisau  der  Linie  Wolnusen- 
Langenthal.  Postwagen  Willisau- Ettiswil- Nebikon.  13 
Häuser,  71  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BRET  (LAC  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux).  672  m. 
Kleiner  See,  10  km  ö.  Lausanne  auf  dem  Plateau  des 
Jorat,  n.  Chexbres.  Ca.  1,5  km  lang  und  im  Mittel  300  m 
breit.  Er  erreicht  seine  grösste  Tiefe  von  15  m  beinahe 
im  Zentrum  des  Beckens  und  füllt  den  Boden  einer 
Wanne,  die  zwischen  dem  aus  tertiären  Sandsteinen, 
Mergeln  und  Conglomcraten  der  Aquitanischen  Stufe  be- 
stehenden Hügelzug  von  Gourze  und  dem  aus  tertiären 
Conglomeraten  der  Burdigalischen  Stufe  aufgebauten 
Mont-Pelerin  eingesenkt  ist.  Am  Seeufer  selbst  treten  so- 
wohl im  0.  als  im  W.  Bänke  von  grobkörnigem  Sandstein  zu 
Tage,  die  OSO.  fallen.  Die  Wanne  ist  somit  in  anstehendem 
Fels  ausgewaschen.  Die  den  See  an  seinem  N.-  u.  S.-Ende 
stauenden  Massen  von  Glacialschutt  lassen  ihn  als  Mo- 
ränensee erkennen,  wie  ein  solcher  auch  der  kleine  See 
war,  der  ehemals  an  der  Stelle  der  heuligen  Sumpfebene 
von  Le  Verney  (^beim  Bahnhof  Chexbres)  oestand  und  der 
durch  Erosion  der  Moränenbarre  von  La  Crausaz  trocken 
gelegt  wurde.  Einer  irrlümlichen  Annahme  zufolge  wäre 
der  Stauriegel  nur  ein  durch  die  Mönche  des  Klosters  Haut 
Cröt  zum  Zweck  der  Fischzucht  künstlich  aufgeführter 
Damm.  Zwei  in  neuester  gemachte  Bohrungen  haben  aber 


Lic  da  Brat.  I :  tSK». 
EntwägBerungskanäle  der  n.  von  ihm  Belegenen  Sumpf- 
landschafl  zu,  denen  sich  allem  ADBoheine  nach  noch 
unterirdisch  fliessende  Wasfer  beigegellen.  Das  Wasser 
lies  n.  vom  See  vorbei (liessenden  ärenet  wird  kilnHtlich 
in  ihn  geleilet,  seit  ltiT5  zum  Teil,  seil  IK95.  da  die  Waa- 
tieiTechte  einiger  am  Grenet  unterlialb  der  Abgang>tglelle 
des  KanalBgelegener  Mühlen  zurückgekauft  wunien,  voll- 
ständig. Der  Abtiuss  des  Lac  de  Bret,  zuerst  Forcslay  und 
später  Klon  geheissen,  umgeht  in  grossem  Bogen  die 
den  See  im  S.  abschlieasende  Moräne,  durchfliegst  die 
Ebene  von  Le  Verney  und  das  Darf  Chenbres  und  mündet 
in  den  lienfereee. 

Der  See  wird  von   Hechten  und  lahllosen  Anodonliern 


lAnodonta  rell^niit)   bewohnt.  Im  Winter   bietet  er  oft    1 
dem   Schlittschuhaporl    ein    prachtvolles    Feld.  Das   See- 
wasser  wird  in  Kanälen  nach  Lausanne  und   Morges  ge-    I 


leilet  und  dient  hier  als  Kraftquelle  u.  als  wenig  geBchätz- 
les  Trinkwasser,  dort  als  Wasser  zur  Strassen  bespreng, 
ung  und  ebenblls  zur  Speisung  industrieller  Hetriebe,  t- 
B.  der  Turbinenanlage  der  kleinen  Seilbahn  Lausanno- 
Ouchy.  Der  Verbrauch  ist  ein  so  starker,  dass  der  See- 
spiegel  beträchtlichen  Schwankungen  unterworfen  ist. 
Itei  Niedrigwasser  sieht  man  am  äeegrund  eine  Decke 
n  grauem  Mergel,  der  aus  uniähli4;en  Schalen  u.  Trüm- 
>rn  von  Muscheln  zusammenEpsetzten  sog.  Seekreide. 
e  'allein  zur  Entnahme  von  Wasser  gesetzlich  berech- 
tigte I  Compagnie  des  eaui  du  Lac  de  Bret  et  chemin  de 
fer  Lausanne-Üuchy  •  darf  vertragsgemäss  den  Spiegel 
des  Sees  nicht  über  eine  bestimmte  Grenze  anwachsen 
und  ihn  nicht  unter  diese  sinken  lassen,  weshalb  sie  am 
AusIlUBS  des  Forestay  einen  Damm  mit  Schleuse  errichtet 
hat,  die  hei  Niedrigwasser  geschlossen  wird  und  so  KU 
Hier  Zeit  gestattet,  im  See  ein  genügendes  Quantum  von 
_lranchwasser  vorrätig  zu  hallen.  Der  Name  Bret  leitet 
sich  vom  allfranzösischen  brai,  k eil isch-bre tonischen  brä 
:  Sumpf  her.  Am  See,  z.  B.  bei  Tollovaux,  Spuren  römi- 
:ber  Ansiedlung  (Ziegel  und  Münzen}. 
BRETAVK  (Kt.  Waadl,  Bei.  Aigle,  Gem.  Otlon).  1810 
.,  Gruppe  von  Sennhütten,  amU.-Fuss  des  Chamossaire, 
n  kleinen  See  gleichen  Namens,  2  Stunden  nö.  Cheei^ 
!B  oder  Villars,  der  Endstation  der  Linie  Bei-Gryon- 
Villars,  2  Stunden  s.  La  Forclaz  und  3%  Stunden  s.  Le 
S^pey.  Im  Juli  und  August  bezogen ;  bilden  die  beiden 
Weiler  Morgex  und  Crettaz.  Dazu  kommt  das  auf  der 
Höhe  des  Col  de  Bretaye  zwischen  dem  Chamossaire  u. 
■inem  Ausläufer  der  Chaui  Ronde  gelegene  Wirtshaus 
'on  Bretaye  (IWO  m). 

BRCTAVE  <COL  DB)  (Kl.  Waadt,  Gez.  Aigle).  1810m. 
Passübergang,  zwischen  dem  Chamossaire  und  einem 
Ausläufer  der  Chaui  ttonde  (oder  Signal  de  Conches), 
verbindet  La  Forctaz  und  das  Ormonts-Thal  mit  Chesiires, 
Villars  und  Arveyes.  Auf  der  l'asshbhe  ein  Wirtshaus, 
das  als  Nachtquartier  dient,  wenn  man  auf  dem  1  Stunde 
hoher  gelegenen  Chamossaire  den  Sonnenaufgang  ge- 
isen  will.  Von  La  Forclaz  zur  Passhöhe  3  Stünden  20 
Minuten,  von  da  nach  Chesierrs,  Villars  oder  Arveyes 
1  V,  Stunden.  In  der  Nähe  die  Hütten  von  Bretaye. 

BRCTAYE  (LAC  DE)  (Kt.  Waadl,  Bex.  Aigle.  Gem. 
Otlon).  1873  m.  kleiner  See.  am  O.-Fuss  des  Chamossaire, 
3  Stunden  s.  La  Forclaz.  Ohne  sichtbaren  Abfluss.  400  m 
lang,  200  m  breit,  grösste  Tiefe  8  m.  Ist  (äst  vollständig 
mit  Wasser-  und  Sumpfpflanzen  überwachsen. 

BRETHONNitRES  IKt.  Waadl,  Bei.  Orbe).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  BnETONNItRES. 

BRETifeOB  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Erlach).  S.  den  Art. 
Bbüttelen. 

BRETiaNV(Kt.  Waadt,  Bez.  Ech.illens,  G«m.  Saint 
Barth Slemy-Kretigny).  5Wi  m.  Pftrrdorf  und  grösste  Ort- 
schaft der  Gem.  Saint  Barths lemy-Brelign^.  am  linken 
LTer  des  Talent,  an  der  Strasse  Cossonay-Echallens  und 
2.5  km  w,  der  Station  Echallens  der  Unie  Lausanne- 
Bercher.  260  Häuser,  wovon  33sich  tum  Dorfe  gruppieren, 
das  197  kathol.  Kw.  zählt. 

BRETIQNY-SUR-MORRKNB    (Kl.    Waadt,     Bez. 

Echallens).  723  m.   Gem.    und   Dorf,   über   dem   rnchten 

Ufer  dp»  Talent,  nahe   der  Strasse    Lausanne-Bottena.  5 

km  s.  Echallens  und  2.5  km  b.  der  Station  Etagniercs  der 

Linie  Lausanne-Berclier.  Postnagen  Lau- 

[    aanne-Poliez-Pittet.  Postablage,  Telegraph, 

I     Telephon.    38  Häuser,   210   reform.    hw. 

Kirchgemeinde  Morrens.  Ackerbau.  Pfahl- 

fabrik,  Säge  und  Mühle.  1177:  Bructigny. 

BRETONNifcRES    oder   B  R  ■- 

THONNifeRES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe). 

«69    m.    Gem.  und    Dorf,   auf  einer  der 

Terrassen,  mit  denen  dercentrale  Waadt- 

länderJurdnach  O.  absteigt,  2  km  n.  der 

Station  Croy  der  Linie  Lausanne-Pontar- 

lier  und  4,5  km  w.  Orbe.  An  den  Strassen 

La  Sarraz-Vallorbe,  nach  Agiez  und  Orbe. 

Postablage,  Telegraph,  Telephon.  *5  Häu- 

igag  ser,  253  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bo- 

*  mainmotier.     Acker-     und     Wiesenbau, 
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vom  Höchst  Schwalmem   abzweigt  und  das  obere  Suld-   i 
thal  vom   Spiggengrund  und  damit  die  Alpweiden  Latt-   | 
reiea  und  blütsch  von  einaader  trennt;  13 
km  SBW.  InlerlalieD. 

BRETTERSTOCK  (Kl.  Luiern,  Ami 
Entlebuch).  2118  m.  FelBgipfei,  N.-Schulter 
des  BrienietTothhorna,  3'/,  Stunden  a. 
Sörenberg  im  Marienthal. 

BRETZWIL(Kl  Baselland,  Bei.  Wai- 
denburg). 63Ü  m.  Gern  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Nunningen-Seewen,  9  km  »ö.  der 
Station  (irellingen  der  Linie  Üelsbers-Baset. 
PoEtbureau,  Telegraph,  Telephon.  Postwa- 
sen  nach  Grellinaen  und  Ueslal.  tß  Uäuser, 
^  reform.  Ew.  Viehiucht.  Seidenbaodwe- 

BREULEUX  (LES),  deulech  Drandis- 
HOLI  (Kt.  Bern,  Amlabez.  Freiberuen}.  1043 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung 
de)  Strassen    Saignelegier-St.   Immer  und 
Tramelan-Le   N^rmonl ;   3,5   km    i.   der 
Station  Le«   Emibois  der  Linie  La  Chaui- 
de-Fonds-Saigne legier,  [n  nahezu  flachem 
Kochthal   ohne   oberflächlichen   Abnuss;   die  runterirdi- 
schen    Wasser    des    Gebietes    sammelt    wahrscheinlich 
die  im  Thals  von    St  Immer  am  S.-Fuss  der  MoDtagne 
du  Droit  und  1,5   km  oberhalb  Connoret  entspringeDde 
Stromquelle  der  Doui,  des  wasserreichsten  und  bestän- 
digsten ZulluBseB  zur  Schüss  (Suie).  Postbureau,  Telegraph, 
Tdephon ;  Postwagen   nach  |Tramelan   und  Les  Emibois. 
Gemeinde,  die  Weiler  Le  Coinat  und  Les  Vacheries  intte- 
griiren:128  Häuser.   1444   Ew.,   wovon   94   Heformierte; 
Dorf:  69  Häuser,  938  Ew.  Jährlich  zwei  groase   Märkte. 
Dank  der   regen   Uhrenindustrie  ist  Les  Breuleui  heute 
eine  der  blühendsten  Gemeinde  der  Freiberge.  Das  Klima 
ist  ein  sehr  strenges,  die   Winter  sind   lang,  Ackerbau 
wenig  entwickelt;  einige  gute  Weiden  ermöglichen  Vieh- 
und  Pferdezucht.  Les  Breuleui  hat  eine  grosse,  1852—55 
erbaute  Kirche,  die  zugleich  eines  der  schönsten  Goltes- 
häuser  im  ganzen  Berner  Jura  ist.  Das  Dorf  isl  nicht  sehr 
alt  und  datiert  erst  aus  dem  1.'i.  Jahrhundert;  der  Name 
erscheinl  urkundlich  lum   ersten  Male  (440  als  Brulluy; 
1472  Brelu),  153S  Bruleuz.  Erbaut  an  Stelle  eines  grossen 
Waldes,   dessen    Boden  die   Gründer   des  Dorfes  durch 


br£ 


AQucht  von  L>  Brstina. 

an  der  Strasse  Le  Locle-Lea  Verrieres  und  13,5  km  w. 
der  Station  Le  Lo<-le  der  Linie  La  Ch au x-de- Fonds- Mar- 
teau.  Gomeintle,  die  Weiler  Le  Broillel,  La  Chitagne  und 
LeaTaillieres  inbegiiffen :  951  rlläuser,  14»!  Ew.,  wovon 
1W  Katholiken;  Dorf:  111  Haiiser,  784  Ew.  Postwagen 
nach  Couvet  1 V,  Stunden.  Le  Locie  2  und  Les  Verriires 
über  Bämont.  Les  Cemets  und  Les  Dayards  2  Stunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Hauptbeschäftigung 
der  Bewohner  isl  nehzucht^  daneben  Uhren  Industrie. 
deren  Bedeutung  sletig  abnimmt.  Grosse  Käsereien,  Säge, 
Holzhandel  und  Torfgruben,  Eine  1654  entdeckte  unS  1 
km  vom  Uorfe  entspringende,  an  Ferrokarbonat  reiche 
Stahlquelle  von  leider  nur  schwachem  Ertrag  lieht  jedes 
Jahr  eine  Anzahl  von  Kranken  an,  die  zugleich  die  kräf- 
tigende Lud  und  den  Vorteil  der  schonen  Waldungen 
geniessen.  Das  Wort  flr^vine  leitet  sich  her  vom  Dialekt- 
ausdrock  brevena  =  Tränke.  In  dem  damals  Vollie  de  la 
Chaui  gcheissenen  und  der  Burgherrschaft  Travers  untei^ 
stehenden  Thal  siedelten  sich  t,egen  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts einige  aus  Le  Lo<.le  stammende  Familien  an; 
1624    wurde    die   Niederlassung    eelbslandige   politische 
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urbar  macliten,  woher  die.Namen  Le»  Brdläs  oder 
ui   und  Brandisholz.  (Vergl.  Abbe  Daucourt.  Dic- 
hittorique  dr§  paroiuet  du  Jura). 


Gemeinde,  nachdem  sie  schon 
Jahre  die  Kirche  stammt,  ein 
hängige  Kirchgemeinde  gebildet 


seit  1604,  au 
le   von   Le    L 
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Torf  als  Brennmaterial  za  benätzen.  1842  Besuch  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  III.,  der  der  Gemeinde  zum 
Bau  eines  Badehauses  7000  Thaler  schenkte.  (Ver^l. 
Huguenin,  le  maire.  La  Juridielion  de  La  Brevine  im 
Musee  neuchdtelois,  1884). 

BREVINE  (VALL6e  DE  LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Le  Locle).  Im  Mittel  1060  m.  Höchstgelegene  und  kälteste 
Thalschaft  des  Schweizer  Jura ;  erstreckt  sich  vom  Fuss 
des  Sommartel  im  0.  zum  Fuss  des  Gros  Taureau  im  W. 
auf  eine  Länge  von  20  km  und  ist  2—3  km  breit.  Das 
Thal  wird  von  zwei  bewaldeten  Bergzügen  eingeschlossen : 
der  Kette  des  THarmont  im  N.,  den  Höhen  von  Fonte- 
nettes  und  dem  Cröt  de  l'Oura  im  S. ;  es  bildet  ein  1820 
ha  umfassendes  geschlossenes  Becken,  dessen  Wasser 
durch  dentorßgen  Boden  unterirdisch  in  naturlichen  Trich- 
tern (entonnoirs)  abfliessen.  Die  drei  wichtigsten  Sammel 
punkte  des  Wassers  sind  der  ßied  de  La  Brevine,  der 
sich  in  einem  Trichter  w.  vom  Dorf  verliert ;  der  kleine 
Lac  des  Taillidres,  d'Etalli^res  oder  auch  d'Etali^res  und 
der  Weier  von  L'Anneta,  beide  mit  bemerkenswerten 
Trichtern.  Neuerdings  von  Prof.  Schardt  angestellte  Un- 
tersuchungen haben  die  alte  Ansicht  bestätigt,  dass  die 
W^asser  des  Thaies  von  La  Brevine  6  km  weiter  sw.  in  der 
Stromquelle  der  Areuse  wieder  zu  Tage  treten.  Der  hier- 
zu nötige  Zeitraum  schwankt  mit  den  verschiedenen 
Jahreszeiten,  indem  er  im  September  1900  für  das  Wasser 
des  Lac  des  Taillieres  299  und  im  Mai  1901  für  das  des 
Weiers  von  L'Anneta  103  Stunden  betrug.  Das  Thal  von 
La  Brevine  zählt  zusammen  2300  Ew.,  die  sich  auf  die 
Dörfer  La  Brevine  und  La  Chaux-du-Milieu,  sowie  auf 
verschiedene  Weiler  (quartiers),  z.  B.  La  Chaux,  Les 
Taillieres,  La  Chätagne  und  Le  Cachol,  verteilen.  Schöne 
Wälder  und  mit  Bäumen  bestandene  prachtvolle  Berg- 
weiden rahmen  das  Thal  ein.  Haupteinnahmequelle  der 
Bewohner  bildet  die  Aufzucht  von  auserlesen  schönem 
Vieh:  man  zählt  heute  ca.  2300  Stück  Hornvieh,  200 
Pferde  und  600  Schweine.  Ziemlich  bedeutend  sind  auch 
Holzhandel  und  Abbau  der  Torfmoore;  Uhrenindustrie 
weniger  wichtis  als  in  früheren  Jahren.  Die  Höhenlage 
des  Thaies  bedingt  dessen  strenge  und  lange  Winter, 
während  welcher  das  Thermometer  auf  —  26°  und  tiefer 
sinkt.  Besonders  beachtenswert  ist  auch  seine  Flora, 
deren  Wasser  und  Moorpflanzen  wahre  Relikte  aus  der 
Eiszeit  sind.  Seltene  Arten :  im  Lac  des  Taillieres  die  Laich- 
kräuter Potaniogeton  graniineus,  P,  rufescensy  P.  coni- 
pressuBf  P.  obtusifolius^  P.  prseUmgus  und  P,  pectinatus ; 
auf  Torfmooren  Sumpf-ßlumenbinse  fScheuchzeria  palus- 
trisjf  eine  Birke  (Betula  intermedia  =  Betula  nana  X 
puoescens:  sehr  selten),  Torf-Segge  (Carex  heleonastes)^ 
Weisse  Scnnabelsaat  fRhynchospora  alba).  Schwimmen- 
der Igelkolben  fSparganium  natans).  Eingewachsene 
Korallenwurz  (Corallorhiza  innatajy  auf  Hasen  Weisse 
Platterbse  (Lathyrus  oder  Orobus  canescens),  Oester- 
reichischer  Ehrenpreis  (Veronica  austriaca),  Allermanns- 
hamisch  (Allium  victorialis)^  etc. 

BRtVIRE  (LA)  (Kt.  Freiburjg^,  Bez.  Gläne,  Gem. 
Chätonnaye).  748  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über  Chä- 
tonnaye,  1  km  ö.  dieses  Dorfes  und  4  km  so.  der  Station 
Trey  der  Linie  PaMzieux-Payerne-Lyss.  6  Häuser,  30 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Landwirtschaft. 

BREYA  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
2479  m.  Der  eine  der  zwei  auf  den  Karten  verzeichneten 
parallelen  Passübergänge,  hinter  und  über  dem  Felskopf 
der  Breya  (am  obern  Ende  des  vom  Croz  Magnin  aus- 
gehenden Thälchens).  Die  Passhöhe  dieses  allein  begang- 
enen, eigentlichen  Col  de  la  Breya  ist  durch  eine  hohe 
Pyramide  aus  Steinen  (Steinmannli)  bezeichnet;  von  hier 
prachtvolle  Ansicht  der  Gruppen  des  Grand  Combin  und 
Velan.  Ein  stark  begangener,  angenehmer  Fusspfad  fuhrt 
vom  Lac  Champex  in  27«  Stunden  zur  Passhöhe  und 
von  da  in  weitern  1^/^  Stunden  zu  den  Hütten  von  Orny. 

BREYA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2378  m. 
Felskopf,  2  Stunden  sw.  über  dem  Lac  Champex,  am 
NO.-Ende  der  nö.  von  der  Pointe  d'Orny  abzweigenden 
kurzen  Kette  der  Aiguilles  d'Arpettes.  Wird  selten 
bestiegen,  da  seine  im  Lande  selbst  Le  Grand  Plan  ge- 
heissene,  auf  der  Siegfried-Karte  aber  unbenannte  Schul- 
ter (2000  m)  bei  leichterer  Zugänglichkeit  gleich  schöne 
Aussicht  bietet. 

BREYA  (ROC  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle),  1907  m. 


Felskopf,  über  den  Hütten  von  Aramaulaz,  am  SW.-Hang 
des  Ghamossaire,  ö.  Plambuit  und  2Vt  Stunden  n.  Villars. 
Krystalline  Breccie  des  Flysch. 

BRIANNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Leuk).  650 
m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Sitten-Visp,  am  linken  Thal- 
gehänge;  2,5  km  so.  der  Station  Leuk  der  Simplonbahn. 
7  Häuser,  40  kathol.  Ew. 

BRIAZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Chätel-Saint 
Denis).  1042  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  w.  vom  Mont 
Corbettes,  1  Stunde  so.  Chätel-Satnt  Denis;  zieht  sich 
bis  zur  Veveyse  de  Feigire  herunter.  Fossilien  desNeocom. 

BRICOLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bironico 
und  Rivera).  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bellinzona- 
Lugnno,  900  m  s.  der  Station  Rivera-Bironico  der  C^tt- 
harabahn ;  an  beiden  Ufern  der  Leguana.  9  Häuser,  82 
kathol.  Ew.  In  der  Osteria  della  Tedesca  grosser  Saal 
mit  den  gemalten  Wappen  der  Landvögte  von  Lugano, 
die  bei  ihrem  Amtsantritt  hier  von  Behörden  und  ueist- 
lichkeit  der  Stadt  empfangen  und  bewirtet  wurden. 

BRICOLLA  (ALPE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  2426 
m.  Alpweide  mit  5  Sennhütten,  sw.  der  Pointe  de  BricoUa 
und  w.  des  Glacier  de  Bricolla,  über  der  Stirn  des  Fer- 

§ecle-Gletschers.  10  km  so.  Evolena.  Diente  vor  dem  Bau 
es  Gasthauses  Ferpecle  den  Besteigern  des  Col  d'Hörens, 
der  Dent  Blanche  und  des  Grand  Cornier  als  Nachtquar- 
tier. 

BRICOLLA  (COL  DE  LA  POINTE  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Harens).  3660  m.  Passübergang,  so.  der 
Pointe  de  Bricolla,  verbindet  die  beiden  der  Gruppe  des 
Grand  Gomier  angehörenden  Gletscher  Bricolla  und 
Moiry  miteinander.  Richtiger  Col  de  Bricolla. 

BRICOLLA  (QLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Harens).  3810—2730  m.  Gletscher,  im  hintern  Eringer- 
thal,  zwischen  Pointe  de  Bricolla  im  N.,  Grand  Cornier 
im  0.  und  dem  Gletscher  der  Dent  Blanche  im  S.  Endigt 
über  der  Alp  Bricolla.  2,5  km  lang,  im  Maximum  1,5  km 
breit. 

BRICOLLA  ([POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ha- 
rens). 36^  m.  Gipfel,  der  erste  in  der  vom  Grand  Cor- 
nier nach  NW.  abzweigenden  und  das  Eringer-  vom 
Eifischthal  trennenden  Kette;  vom  Col  de  la  Pointe  de 
Bricolla  in  10  Minuten  leicht  zu  erreichen ;  zur  Passhöhe 
von  Evolena  über  Ferp^le,  Alp  Bricolla  [und  NW.-Rand 
des  Bricolla-Gletschers  in  6  Vi  Stunden. 

BRIDEL  (PONT)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey).  820  m. 
Alte  und  bau^llige  Holzbrücke  über  die  Baye  de  Mon- 
treux; 3,5  km  nö.  Montreux.  Ca.  1(X)  m  weiler  flussauf- 
wärts  neue  Eisenbrücke  der  Strasse  Glion-Les  Avants. 

BRIDEL  (LA  PIERRE  A)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Ca.  2692  m.  Grosser  erratischer  Block,  der  Endmoräne 
des  kleinen  «  Mauvais  Glacier»  angehörend,  direkt  n.  des 
Hauptgipfels  der  Diablerets,  unter  dem  NO.-Ende  der 
Vire  &rnus  u.  an  dem  beim  Creux  de  Champ  endigenden 
Waadtländer-Abfall  der  Diablerets.  Der  Name  Bezieht 
sich  auf  den  Professor  der  Theologie  in  Lausanne  Philipp 
Bridel,  dem  hier  1868  als  Lausanner  Student  ein  Unfall 
zustiess.  Der  Block  ist  auf  der  Siegfried-Karte  nicht  in 
seiner  richtigen  Lage  verzeichnet. 

BRIE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Crem.  Gordevio). 
347  m.  Weiler  und  eine  der  beiden  Abteilungen  der  Gem. 
Gordevio,  im  Val  Gordevio  nahe  dessen  Mündung  ins 
Val  Maggia.  mitten  in  Heben  und  Maisfeldern;  7,5  km 
nw.  Locarno.  Postablage,  Postwagen  '  Locarno-Bignasco- 
Fusio.  44  Häuser,  153  kathol.  Ew.  Weinbau,  Ackerbau, 
Viehzucht.  Auswanderung  nach  Amerika. 

BRiE-DE880W8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem. 
Chippis).  650-686  m.  Alpweide,  stufenweise  bis  200  odör 
300  m  über  Chippis  absteigend,  über  dem  linken  Ufer  der 
Schluchten  der  Navizance,  3  km  s.  der  Station  Siders  der 
Simplonbahn.  12  im  Sommer  und  Herbst  bezogene  Senn- 
hütten. Obstbäume  und  Roggen.  Soll  einst  von  Sarazetien 
bewohnt  gewesen  sein,  die  hier  den  Wasserkanal  erbaut 
hätten,  der  bruchstückweise  noch  von  Vissoie  bis  unter- 
halb Painsec  erhalten  ist.  Der  Boden  besteht  aus  mehre- 
ren unregelmässig  nach  0.  und  W.  verbogenen  Falten. 

BRiE-DE88U8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  (km.  Cha- 
lais).  950-965  m.  Maiensässe,  über  dem  linken  Ufer  der 
Navizance  und  3,5  km  s.  der  Station  Siders  der  Simplon- 
bahn :  am  Fuss  des  Mont  Vercorin,  gegenüber  Beaure^ard 
und  Niouc  malerisch  über  dem  Rhonethal  gelegen.  Bildet 


eine  Terrasse  von  1-9  km'  Fläche.  Zirka  30  an  dem  von    ] 
Ghippis  überVercorin  ins  Eitischthal  fuhrendea  Weg  ler-    I 
streut  gelegene  Senn  hü  Iten.  Der  liallireiche 
Bodea,  heule  z.  T.  mit  Rogeen  und  mit  im  .  ._    . 

Sommer  rasch  wellieDdem  Gras  bestanden, 
würde  bei  Wasseraufuhr  von  der  Navi- 
unce  her  von  grosser  Ertragsfähigkeit  sein. 
Schöne  Lärchen-,  Tannen- und  Fohrenwül- 
der.  An  einigen  Stellen  Birn-  und  Kirsch- 
baume, einige  Nuss-  und  Apfelbäume. 

BRIEFENHÖRNLI  (Kt.  Gern  und  T.u- 
lera).  U67  m.  Pelsgipfel,  im  Brieniersrat, 
zwischen  Rolhhom  im  NO.  und  Tann- 
hom  im  SW.,  auf  der  Kantonssrenic 
Bern-LuKem,  5*/,  Stunden  nw.  Brieni. 
Auch  Rotschalpbriefe  genannt. 

BRIENZ  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Interla- 
ken).  560  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  reizen- 
der Lage  am  NO.-Ufer  des  flrieniersees, 
am  S.-russ  des  Brienzer  Rothhorns.  Sta- 
tion der  Brünigbahn  und  der  IJampfboote 
auf  dem  Brienzersee.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler 
GDge,  riuhberg,  Kienholz  und  Tracht  in- 
b^rilTen  :  287  Häuser,  2582  reform.  Ew. ; 
Dorf:  177  Häuser,  1660  Ew.  Wiesenbau. 
Mittelpunkt  der  llotiechnitiwareninduntric 
mit  ihrem  lebharien  Export  in  weite  Fer- 
nen. Bruch  auf  •  Ballenberger  Marmor  >. 
einen  dunkeln,  leicht  zu  verarbeitenden 
Kalkstein.  Grosses  und  gut  gebautes  Dorf  mit  meh- 
reren Kolihäusern,  üeberreslen  zahlreicher  und  ver- 
derblicher Feuerabrünsle.  Beträchtliche  Schulzbanlcn 
sollen  das  Dorf  vor  den  Ausbrüchen  den  Trachlbiiches 
schützen.  Heimat  von  Christian  Fischer,  dem  Begründer 
der  Holzschnitzerei  im  Berner  Oberland.  11H:  BHene. 
Das  sehr  alte  Genchlecht  der  Herren  von  Brienz.  das  ju- 
erst  auf  Schloss  Brienz.  dann  auf  Ringgenberg  residierte, 
hat  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  gespielt.  Heraus  dem 
Jahre  1900  stammende  Schild  von  Konrad  von  Brieni,  das 
einzige  derartige  Altertum  der  Schweiz,  betlndet 
heule  im  Schweizerischen  Landes 

in  Silber  auf  Pergament  gemaller  schreitender  Lowe  ist 
ein  Meisterwerk  ersten  Ranges  heraldischer  Kunst. 

BRIENZ,  romanisch  BhinzaL'ls  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Albula,  Kreis  Belfort|.  1153  m.  Gem.  und  Pfarrdorrjan 
der  Strasse  Davos-Lenz.  am  rechten  Hang  des  Alhula- 
thales,  20  km  aö.  der  Station  Thuais  der  Räuschen  Bahn 


n  Zürich,  Sein 


'  Feuerfibrunst  heimt»- 


(Chur-Thusis).  Poilablagej  Postwagen  der  Albularuute, 
der  Route  Chur-llavos  und  Chui^Samaden.  34  Häuser.  152 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Ackerbau,  Viehiuchl.  Im 


Briaai  mit  Briaoier  RulJ 

Bunde*.    Brienz  1871  von 

BRIENZERORAT  (Kt.  Bern,  Luzem  u.  Obwalden), 
Unter  Brienzer  Grat  veralehl  man  im  weitem  Sinne  jene 
ganze  Gebirgikette,  welche  den  Brienzersee  und  das  Aare- 
Ihat  bis  zum  BrOnig  im  Norden  einfasst;  im  engern  Sinnt- 
heisst  Brienzer  Grat  jene  Strecke  dieser  Kette,  die  iwi- 
ftchen  dem  Brienzer  Rolhhorn  und  dem  Tannhom  liegt. 
Gegen  Norden  wird  der  Brienter  Gral  (immer  im  weitem 
Sinne  verstanden)  begrenzt  vom  Habkernthal,  dem  ot>er- 
sten  Teil  des  Thaies  der  Emme  sowie  vom  Marienthal. 
Die  Wasserscheide  der   Bohlegg  verbindet  ihn  mit  dem 
Hohganl.  eine  iweite  niedrigere  mit  derSchrattentluhund 
eine  dritte  mit  de»  Giswileratock»n.   Der  oroeraphisclte 
Charakler  dieser  Gebirgskette  ist  Steilheil  Und  Wildheit. 
Bei  Interlaken  Im  W.  als  schmaler  bewaldeter  Gral  be- 
ginnend, verbreitert  sich  die  Kette  nach  und  nach,  bis  sie 
sich  in  der  Gegend  des  Brönig  an  ihrem   Ostende  aogar 
gabelt.  Von   Interlaken  bis  Brient  beslehl 
;   sie  ausschliesslich  aus  Gesteinen  der  Krei- 
dpformalion  (Kalken  und  Schiefern),  weiter 
östlich  beteiligt  sich  auch  Jurakalk  an  dem 
Aufbau  der  Gräte,  und  px  wird  dies  durch 
das  Auftreten   mächtiger  Fluhbänder  auch 
äusserlich    bemerkbar.  Die   Nordseite  des 
Brienzer   Grates    heisst  auch   die   Hinten' 
Fluh  (im  Gegensatz  zur  Schrattenfluh,  die 
vom  Emmenthal  aus  gesehen  weiter  vom 
eracheinl).   An  diesem  Abhang  IrelTcn  wir 
auch  GL-steine  dea  untern  Tertiärs,  Wäh- 
rend am  Westende  die  Schichten  der  un- 
tern  Kreide  in  regelmästlser  aber  umge- 
kehrter Lagerung  gegen   den   Brienzersee 
einfallen,   treten  gexcn  Osten  mannigl^che 
Komplikationen    auf.     Der    Schrattenkalk 
verschwindet,  und  die  mächtigen   Ablage- 
rungen   des    Neucoms    sind    intensiv    ge- 
faltet, welche  Faltungen  westlich  vom  Rolh- 
horn  auch  auf  die  jurakalko  übergreireo. 
Hie  Zunahme  der  Breite  der  Gebirgskette 
von   W.   nach   0,    i»l  von   Rnlculung   för 
die  Nutzung.   UaH  ii'sle.   westliche  Drittel 
ist  »turk  bcwaldel ;  dann  folgt  bis  zum  Taun- 
I  hörn  eine  Zone,  deivn  Wi'i<lon  der  ^teilen 
lliiM:hung  wegen  nur  von  Schafen  befahren 
oder  auf  Wildheu  ausgebeutet  werden,  erst 
östlich  vom  Tannhom  gib!  die  breiter  wei^ 
dende  Kette  in  einer  Reihe  von  Nischen  und  Terrassen 
Bauiu  für  grössere  Kuhalpen  (Holsclialp.  Planalp,  Giebel- 
egi;alp,  Gummenalp),   Auch   in  der  Kii^ion   äussert  sich 


Gipfel  des  Brituzar  Rolhhorns. 

Hiin(.'p  foliicnd  Kerade  ab,  hipr  SHminelt  o  sich  in  den 
iTwähnlcn  Nischen  lu  griwsercn  Bächen,  dip  dann  ent- 
weder in  malerischen  Wa-i-ierfallen  zu  Thal  Nlürz^D 
(Mühlbarh  bei  Rrieni),  oder  aber,  wenn  weiche  Meritel- 
und  Schiefer  den  Untergrund  bilden,  in  diewn  »ich  cin- 
fressen  und  (irossp  Tobel  bilden.  Diese  Tobcl  «reifen  im- 
mer mehr  rückwärts  und  aufwärts  in  das  (iebiet  der 
Weiden,  wo  kein  Wald  die  Erde  mehr  /u  rück  halten  kann. 
Namentlich  bcrüchtigl  unter  diesen  Wildbächen  sind  der 
Lammbarh  und  der  Schwanden  buch,  die  seit  undenklichen 
Zeiten  einen  der  ifrnssten  und  schönsten  Schuttketn'l  der 
Schweiz  angehäuft  haben  und  deren  Erosionsnischen  ao 
nahe  aneinander  sind,  davs  die  zwischendrin  liegende 
Halde,  auf  di'ci  Seiten  der  Stiilze  beraubt,  bereits  Zeichen 
der  Bewegung  leifit. 

Die  xackige  Linie  des  Brienzer  Grates  zeigt  eine  Reihe 
von  Gipfeln,  die,  wie  die  dazwischen  liegenden  Verbinil- 
ungsstncke.  tast  ohne  Ausnahme  zu  einer  scharfen 
Schneide  lUKeschärTt  sind,  die  man  oft  sogar  nur  mit 
Vorsicht  überschreiten  kann.  Gleich  bei  Interlaken  er- 
hebt sich  der  (irat  in  steiler  Fluh  zum  Härder  (1216  m), 
an  dessen  dem  ßiideli  zugekehrten  Abhängen  in  den  Fels- 
wänden die  Zrigc  eines  menschlichen  Gesichtes  zu  ent- 
decken sind  (llardermanniil.  Immer  stark  bewaldet,  da 
und  dort  von  schmalen  Fluhhändern  unterbrochen,  zieht 
sich  der  Grat  allmählig  aufwärts,  vorbei  vom  Felsknpf  der 
Rolhen  Fluh  (17®  m),  bis  er  plötzlich  im  Fclsgpbilde  des 
Suggithurma  (S06S  m)  sich  aufschwingt  zum  schmalen 
S,ittel  des  Augstmallhoms  (2i40m).  Wiederum  senkt  sich 
der  Grat ;  die  folgenden  Erhebungen  des  Btasenhuhels 
(1966  m),  des  Gummhorns  (19»a  m),  des  Srhnierenliorn* 
(2010  m)  und  des  Aelgäuhorns  (21Q0  m)  treten  nieht  sehr 
hervor,  um  so  schöner  erhebt  sich  die  stolze  Pyramide 
des  Tannhorns  (3224  m).  Von  hier  weg  linkt  der  Grat 
auch  in  den  Einsattelungen  nicht  mehr  unter  3000  m,  die 
obersten  Abstürze  sind  nun  meist  felsig  und  z.T.  ungang- 
bar, die  Gipfelpunkle  werden  erdrückt  von  dem  alles 
überragenden  Brienzer  Rolhhorn  (231)3  m ;  siehe  dieses), 
Oestlich  des  Brienzer  Rothhorns  sind  die  Verhältnisse 
grosser.  In  schönem  Schwung  verlauft  der  Grat  über 
Arnihacken(2S16m|  und  Arniltrst  (3309  m)  zum  Endgipfel 
lier  ganzen  Kette,  dem  Wilerborn  (2006  m),  das  gegen  0. 
in  begrasten  Stufen  zur  Einsattelung  des  Brünig  abfällt. 
Die  einzelnen  Abschnitte  der  Kette  tragen  besondere  Na- 
men. So  versteht  man  unter  Härder  nicht  nur  den  west- 
lichen Endpunkt  der  Kette,  sondern  auch  noch  die  Strecke 
bis  zur  Rothen  Fluh.  Von  da  weg  bis  zum  AugstmatChorn 
heisst  das  oberste  Joch  der  Graggen,  dann  folgt  vom 
Augstmatthorn  bis  zum  Tannhorn  der  Rieilergrat,  vom 
Tannhorn  bis  zum  Rothhorn  der  Urientergrat  im  engern 

Permanente  Siedelungen  linden  wir  nur  am  Südfuss 
des  Brienzer  Grates.  Den  Nordfuss  umsäumen  eine  Reihe 
von  Alpen,  die  blos  im  Sommerbenohnt  sind.  Dem  Süd- 
fuss entlang  finden  wir  die  Diirfer  ITnterseun,  Goldswil, 
Ringgenberg,  Niederried,  Oberried,  Ebligen,  Brieni, 
Schwanden,  Hofstelten  und  Brienzwiler.  Die  Üorfan lagen 
befinden  sich  meist  auf  Schutlkegeln.  wie  Niederried  (i. 
T.),  Oberried,  Drieni,  Schwanden,  und  haben  demgemass 


leiden.  Da,  woder  See  den  Raum  nutzbaren  Lande* 
durch  seine  Anwesenheit  verkleinert,  sind  die 
Dörfer  klein,  ösll.  und  westi.  des  Sees  sind  sie 
grösser  und  dichter.  Diejenigen  Dorfer  am  See, 
welche  an  der  steilen  Hälfte  des  Grates  liesen, 
weiden  ihr  Grossvjeh  auf  den  nördlichen  Hin- 

E-n  u.  benutzen  zum  Auftrieb  die  wenigen 
ebergäoge  über  den  steilen  Grat,  die  durch 
We»inlagen  verbessert  worden  sind.  So  geht 
ein  Weg  von  Niederried  aus  über  dieHemis- 
egg  (ln34  m)  zur  Lombschaip,  ein  zweiter 
von  Oberried  über  die  innere  Gumm  (1033 
m)  nach  der  Alp  Aelgäu.  Zwei  weitere  Ue- 
bergänge  im  eigentlichen  Brienzer  Grat,  der 
Wannenpass  (3073  m)  heim  Tannborn  und 
der  Kruterenpass  (2000  m)  oberhalb  Planalp, 
dienen  nicht  zum  Viehlransporl.  Weitere 
Uebergän^e  beßnden  sich  zwischen  den  ein- 
zelnen Gipfeln  des  hinlem  Brienzer  Grates 
vom  Rothhorn  bis  zum  Wtlerhorn. 
Touristisch  wird  der  Brienzer  Gral  mit  Ausnahme  des 
Härder  und  des  Brienzer  Rotbhorn  sehr  wenig  befiangen, 
indem  die  gegenüberliegende  Faiilhorngruppe  mit  ihrer 
unmittelliaren  Ansicht  des  Hochgebirga  und  den  bessern 
Kommunikationsmitteln  die  Touristen  mehr  anzieht.  Im- 
merhin zeigen  auch  die  weniger  hervortretenden  Gipfel 
des  Brienzer  Grates,  namentlich  das  Tannhorn  und  das 
Augstmatlhorn  (abgesehen  vom  Rothhorn)  schöne  und 
wegen  des  Niederblicks  auf  das  blaue  Becken  des  Brien- 
zersees  auch  malerische  Bergausaichten.  Auch  bleibt  man 
auf  dem  Grate  weiter  wandernd  immer  im  Gcnuss  der 
freien  Aussicht,  und  so  bietet  der  Brienzer  Grat  die  Mög- 
lichkeit ausgedehnter  und  müheloser  Gratwanderungen. 
BRIENZERROTHHORN  (Kl,  Bern,  Amtabez. 
Interlaken).  3353  m.  Höchster  Gipfel  des  Brienzer  Grata, 
mit  praohlvoller,  schon  im  18.  Jahrhundert  gewürdigter 
Aussteht  sowohl  auf  Mittelland  und  Voralpen  alt  auch  auf 
die  llochalpen.  Besteigung  von  Brienz  aus  über  die  Plan- 
alp in  4'/,  Stunden,  von  Sörenbe«  üi>er  den  Eisee  oder 
—  steiler  und  ohne  Wege  —  über  den  Rothenboden  in  4 
Stunden.  Seit  1892  führt  von  Brienz  aus  eine  7,6  km  lange 
Bergbahn  auf  den  Gipfel;  Maiimalsleigung  25%,  Höhen- 
unterschied 1681  m.  Gast-  und  Wirtshaus.  Der  Gipfel 
liegt  auf  der  Grenze  zwischen  den  drei  Kantonen  Bern, 
Luzem  und  Obwalden.  Wird  aus  cretacischen  Schiefer- 
kalken gebildet,  die  durch  Verwitterung  rotlich  gefärbt 
sind  (wober  der  Name  des  Berges).  Ein  Panorama  de» 
Rolkbomt  ist  vom  Berner  Goltlieb  Sluder  aufgenommen 
und  veröffentlicht  worden. 

BRIENZBRSEE  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken). 
Der  ostliche  der  beide*  grossen  Seen  des  Bemer  Ober- 
landes. Er  ist  ein  richtiger  Thalsee  und  bildet  demnach 
ein  langgestrecktes,  schmales  Decken.  Um  den  Thal- 
charakter sich  recht  vorstellen  zu  können,  muss  man 
sich  Thuner-  und  Brienzersee  als  ein  einziges  Becken 
denken  und  den  letztern  noch  bis  Meiringen  verlängern, 
denn  erst  durch  die  Deltas  der  Lülschine  und  des  Loro- 
baches  einerseits,  durch  die  Aare  andererseits  hat  der 
See  im  Laufe  der  Zeit  seine  heulige  Form  und  seine 
jetzigen  Dimensionen  erhalten,  die  siui  beide  entsprechend 
der  fortgesetzten  Abla^erungslhätigkeit  der  genannten 
Flüsse  ntel^rurt  noch  andern  bezw.  zu  Ungunsten  des 
Sees  verschieben  [vergl.  Art,  Aare).  Die  Länge  des  Sees 
beträgt  14  km,  die  Maiimalbreite  ca.  3,5  km,  die  Ober- 
Häche  misi^t  30  km<  (genau  39,183  km*).  Die  Meereshöhe 
des  Wasserspiegels  ist  durchschnittlich  566,90  m,  die 
grusste  Tiefe  261,90  m.  Die  durchschnittliche  Tiefe  beträgt 
(nach  Penck)  176  m.  Die  Wassermenge  berechnet  sich  auf 
5,17  km». 

Die  Gestalt  des  Seebeckens  ist  einfach  und  spiegelt  den 
Charakter  eines  versenkten  Flussthaies  wieder.  In  der 
gleichen  Neigung,  mit  der  die  Abhänge  beiderseits  des  Sees 
auf  das  Wasser  auflreffcn.  setzen  sie  sich  in  die  Tiefe  fort 
bis  zu  dem  (lachen  Seeboden  in  ca.  350  m  Meereshöhe. 
Die  W'ysse  ist.  wenn  überhaupt  vorhanden,  auf  einen 
schmalen  Streifen  von  1—5  m  zurückgedrängt,  dann  folgt 
die  Halde.  Nur  beim  Ein-  und  Ausfluaa  der  Aare  ist  die 
Böschung  der  Ufer  eine  sanftere,  hier  infolge  der  An- 
schwemmungen der  Lütschine,  die  den  AusQnss  des  Sees 


mentlich  seit  der  Korrektion  eine  Masse  von  Kies,  Sand 
und  lu spendiertem  Material  in  den  See  hinausBChalTt.  Die 
Wirkungen  dieser  Sedimenlation  lanien  sich  auf  dem 
Sceboden  in  Gefälle  und  Relief  über  3  km  weit  verfolgen, 
und  die  Zuechiitlung  des  Sees  von  ohen  schreilel  natur- 

Semäss  stelig.  wenn  auch  lant^m,  fort,  wobei  die  Aare 
ureh  mehrere  Wildbache  unterstützt  wird  (Trachtliach, 
Schwandenliach,  Lammbach),  von  deren  Tliätigkeit  die 
Kalastrophen  der  letilen  Jahre  zu  erzählen  wissen  und 
von  deren  frühem  Gewalt  der  prachtvolle  SchultkeKei 
Zeuynis  gibt,  der,  cioMusler  »einer  Art.  von  Schwanden 
geEen  den  See  und  den  ßallenberg  abtSllt.  Das  durch- 
Bcnnitllich  3  km  breite  Aaretbal  von  Brienz  bis  Heiringen 
Hielll  nur  ein  in  prähislorischer  Zeit  zugeschüttetes  Stück 
Brien7«raee  dar.  Die  AufTiillung  durch  die  Aare  haben  wir 
zeillich  mit  der  Entstehung  des  Bödeli  am  unlem  See- 
ende zusammenfallend  zu  denken,  und  die  geleistete  gros- 
sere Arbeit  der  Aare  versteht  sich  nicht  nur  im  Hinblick 
auf  ihre  Wassermengc.  sondern  auch  beim  Vei^leich  der 
Einzugsgebiete,  die  sich  ungefähr  lu  einander  verhalten 
wie  1  (Lütschine) :  1,5  (Aare).  Die  beim  Brienzersee  in 
Betracht  kommenden  Einzugsgebiete  sind  nach  den  Be- 
rechnungen dei  eidgenösaiachen  h^drometrischeD  Bureaus 
folgende : 

Einzugsgebiet  der  Aare : 

1.  Bis  lum  Brienzersee  SäR,(K&  km' 

2.  Rechtsseitige  ZudüsKe  iles  Brienzersees   37,032    > 

3.  Linksseitige  Zuflüsse  (ohne  Lütschine)  106,801  • 
t.  Lütschine  3T9.fi67  . 
5.  Brienzersee  selbst  29,1tS    • 

Einzugsgebiet  d.  Aare  mitd.  Brienzersee  1106.486  km* 
Wie  aus  diesen  Zahlen  hervorgeht,  spielen  die  rechts- 
und  linksseitigen  Zuflüsse  des  Brienierseea  im  Vergleich 
zu  den  grossen  Tributären  Aare  und  Lütschine  nur  eine 
geringe  Rolle.  Interessant  ist  immerhin  der  Unterschied 
zwischen  der  rechten  und  der  linken  Seescile,  der  sich 
bei  einem  Blick  auf  die  orographi  sc  he  Gestaltung  des  Ge- 
ländes von  selbst  erklärt.  Auf  der  rechten  Seile  vermag 
die  äusserst  «teile,  mauergleichc  Ketlc  des  Brienter  Grates 
an  und  für  sich  kein  grosses  WasH^rqiiantum  aufzuneh- 
men, und  der  Mangel  an  grossem  Nischen  verhindert 
meist  eine  verhängnisvolle  Ansammlung  der  rasch  ab- 
fliessenden  Gewässer,  sondern  es  slnimen  diese  in  zahl- 
reichen schwachem  Adern,  direkt  dem  Gchänfre  folgend, 
in  den  See,  Dazu  sind  die  untern  Partien  meist  gut  be- 
waldet, wodurch  ebenfalls  grossere  Abschwemmung  ver- 
hindert wird.  Ea  zeigt  sich  das  auf  der  Karle  auch  darin, 
dassdieTiefenkurvendes  Sees  iler  Uferlinie  folgend  fast  pa- 
rallel verlaufen,  ohne  irgendwo  grosse  Srhultkegelbildung 
verratende  Ausbauchungen  zu  bilden.  Nicht  etwa  als  ob 
keine  vorhanden  wären,  im  Gegenteil ;  das  Dorf  Oberried 


summend  e 

Die  rechtsseitigen  ZuHüshc  (es  sind 
hauptsächlich  drei  :  der  Glessbach,  d?r 
Mühlebach  bei  Isellwald  und  der  Hau(*- 
lenbach  hei  Bönigen)  entwässern  den  ge- 
samten Nordabhang  der  Faulhorngruppe. 
die  in  ihrer  Folge  von  Ketten  und  Thä- 
lem  eine  viel  stärkere  Gliederons,  daher 
auch  ein  grösseres  Einzugsgebiet  darstellt. 
Die  drei  erwähnten  Zuflüsse  zeigen  nun 
untersteh  bemerkenswerte  Unterschiede, 
die  gerade  in  der  GesUillung  des  Pee- 
beckens  sich  wiederspiegeln  und  deshalb 
hier  zu  erörtern  sind.  Der  Giess^c)i 
übertriOt  an  Wassermenge  wie  an  Eiit- 
zuga  gebiet  seine  beiden  Rivalen  bedeu- 
tend. Trotzdem  gibt  der  Verlauf  der  Tie- 
fenkurven im  See  kaum  eine  Andeutung 
für  die  Ablagerung  seiner  Geschiebe  unü 
SinkstofTe,  während  auf  der  andern  Sei>- 
seile  viel  unbedeutendere  Bache  daii 
ßnschungaproHl  zu  modifizieren  ver- 
mochten. 

Der  dritte   Zufiuss  endlich,  der  Haui'- 
tenbach  bei  Bönigen,  hat  oberhalb  diesem 
Dorfes  einen  schönen  Schuttkegel  gebil- 
det, der  sich  bis  in  den  See  erstreckt ;  immerhin  ist  sein 
Anteil  an  der  ZuschOtlun^  des  Sees  von  demjenigen  der 
benachbarten  Lütschine  nicht  zu  trennen. 

Die  oben  skizzierte  Gestalt  des  Seebeckens  lässt  einen 
Schluss  zu  auf  die  Enlslehung  des  Sees.  Es  ist  bemerkt 
wonlen,  dass  der  flache  Seeboden  als  altt;s  Thalslück  de» 
Aarelaufes  aufzufassen  sei  und  einstmals  in  etwas  höherem 
Niveau  von  Meirinsen  bis  unterhalb  des  heutigen  Tliun 
sich  erstreckte.  Schon  gleich  einer  der  ersten  diluvialen 
VorstöBsc  des  Aar»letschers  (I,  und  II.  Eiszeit)  muss  An- 
lass  daiu  gegeben  haben,  die  eben  erwähnte  Tlial streckt» 
unter  Wasser  zu  setien.  Denn  wir  sehen  in  der  letiten 
Interglacialzeit  die  Kander  ein  Delta  in  diesen  See  hin- 
ausbauen, dessen  weiteres  Wachstum  später  dadurch 
sistiert  wird,  dass  der  zum  Iclilen  Male  herabsteigende 
Aaregletscher  bezw.  die  Moränen,  welche  er  zurncklässt. 
den  Pluss  ablenken.  Gleichzeitig  mit  der  Bildung  jenes 
alten  Ksinderdeltas  werden  auch  I^mba eh.  Lütschine  und 
Aare  ihre  Ziischüttungsthätigkeit  aufgenommen  haben. 
Dieselbe  erlitt  dann  ebenfalls  durch  die  letzte  Eiszeil  eine 
Unterbrechung,  ohne  aber  derartige  Flussverschiebungen 
zur  Folge  zu  haben  wie  bei  der  linder  —  es  fehlte  hier 
oben  auch  der  Raum  dazu  -~  und  ohne  das  vorhandene 
Thal  in  Form  und  Ausmass  wesentlich  7U  modiRzieren. 
So  wurde  denn  nach  dem  dellniliven  Rückzug  der  Glet- 
scher das  vorher  begonnene  Werk  einfach  fortgesetzt. 
Dass  es  schon  in  der  Interglacialzeit  inr  Trennung  des 
Wasserbeckens  in  zwei  Seen  kam,  ist  unwahrscheinlich, 
da  der  See  damals,  wie  das  alte  Kanderdelta  beweist,  einen 
höhern  Stand  hatte. 

Ob  auch  die  Gebirgsbildung,  speziell  die  Fallung  der 
Alpen,  die  Gestalt  und  Richtung  des  Seebeckens  b«ein- 
flusst  habe,  ist  heute  schwer  zu  entscheiden.  Eher  noch 
als  die  orographische  Form,  die  wir  als  altes  Stück  eines 
Erosion sthales  genügend  erklären  können,  scheint  die 
Richtung  des  Sees  mit  dem  GebirgBl'au  in  Zusammenhang 
zu  stehen,  insofern  als  der  Brienzersee  ziemlich  genau 
im  Streichen  der  Kelten  liegt.  Mehr  zurallig  erscheint  der 
Umstand,  dass  er  die  Kreideablagerungen  des  ßrienzer 
Grates  von  den  Juragesteinen  der  Faulhorngruppe  schei- 
det. Doch  betrifft  das  alles  nicht  den  See  als  solchen, 
sondern  nur  als  Teilstrecke  des  Aarethales,  wie  denn  auch 
thalaufwärls,  wo  das  Aarethal  lum  Querlhal  wird,  die 
Ketten  und  Falten  zunächst  schief,  dann  ziemlich  senk- 
recht zur  Thalrichtung  verlaufen.  Dagegen  hestimml  die 
Lage  des  Sees  in  einem  Längathal  in  hohem  Masse  seinen 
landschalllichen  Charakter;  der  Gegensatz  di-s  ernsten  ein- 
förmigen Brienzersees  und  des  otTcnon  abwechslungs- 
reichen Tnunersees  drangt  sich  dem  ßiohaehter  mit  gros- 
ser Kraa  auf. 
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le  Beurteilung 

„ Jes.   Der  Aut- 

^ngspunkt  ist  der  Pesel  bei  der  DamprschilTetation  lUng- 
Heobers  mit  einem  Nullpunlit  von  565,86  m  über  Meer. 
Abgesehen  von  ausserordentJichen  Hoch-  und  Niedei^ 
wisserBländen,  die  weiter  unten  Erwähnung  flnden  sollen, 
liebeo  die  Beobachtungsreihen  des  hydro metrischen  Du- 
reaut  rolgendes  Bild,  wobei  iDDerhalb  eines  IQjährigen 
Zeitrauraet  drei  Jahre  ausgewählt  sind,  die  zusammen  ein 
Mittel  darstellen. 

1888       1890       lS9d 

Jahresmittel  566,97     566,98     566,92 

Sommermittel  (April-Sept.)  567,23      567,36      567,08 

Winterrailtel  (Oktober- iHära)  566,77  566,72  566,75 
Höchster  Stand  567.99      567,86      567,39 

NiedriRster  Stand  566,52      566,49      566.52 

Die  Zahlen  zeigen  deutlich,  daas  der  Wasserstand  des 
Sees  von  Jahr  xu  Jahr  nur  wenig  sich  ändert,  dass  femer 
die  Schneeschmelze  im  Sommer  Wasserstand  merlibar  zum 
Ausdruck  komm!  und  dass  endlich  auch  innert  eines 
Jahre*  die  Amplitude  des  Wasserstandes,  bei  WeRlasBung 
der  nicht  alljährlich  wiederkehrenden  an  sserge  wohn  liehen 
Hoch-  und  Niedrigwasser,  1,5  m  nicht  erreicht. 

Ueberaus  hohe  und  ebanso  niedrige  Wasserstände  sind 
allerdings  am  Brienierscc  nicht  gerade  selten,  bei  den 
steilen  Orern  vermögen  sie  aber  im  allgemeinen  nicht  so 
n  Schaden  aniurichten  wie  l>ei  Seen  der  Ebene,  Ii 

genaui 


1851  August 
1871  Juni 
1677  Juli 
1881  Juli 


1669  Februar         565,67 

1870  Mära-ApHI     565,68 

1871  Februar         566,90 
"      1875  April  566,21 

1888  März  565,56 

1889  Januar  565,53 

Der  weitaus  höchste  Wasserstand  vom  August  1851  ist 
in  der  Gegend  noch  in  guter  Erinnerung.  Das  Thal  von 
Heirinsen  bis  Grieni  war  damals  überschwemmt  und 
diese  Katastrophe  gab  den  Anstoss  zur  Kanalisation  der 
Aare,  die  in  den  Jahren  1866/75  tur  AusFührung  kam. 

Von  den  thermischen  Verhältnissen  des  Sees  ist  be- 
sonders bekannt,  dass  derse11)e  nie  zufriert.  Anno  1363 
soll  dies  allerdings  voraekommen  sein.  Der  Grund  dieses 
eigentümlichen  Verhaltens,  worin  der  Brienzersee  mit 
einiijen  andern  Seen  übereinstimmt,  liegt  wohl  einerseits 
in  der  geschützten  Lage  des  Sees,  andererseits  in  dcs-ien 
grosser  Tiefe,  wobei  weniger  die  malimale  als  vielmehr 
die  mittlere  Tiefe  entscheidend  ist  Denn  in  dieser  letzte- 
ren (176  m)  übertrilTt  der  Brionzersee  alle  schweizerischen 
Seen  (die  oberitalicn Ischen  eingerechnet)  um  ein  Bedeu- 
tendes. Bechne  man  dazu  die  steilen  Ufer,  den  Mangel  an 
tief  ins  Land  einschneidenden  flachen  Buchten,  die  ge- 
nchütite  Lage  gegen  den  kxllen  Nordost  |Bise),  die  in  den 
Alpenthälern  im  Vergleich  zur  Ebene  geringere  Kälte. 
Weder  in  den  kalten  Wintern  von  1830  und  1880,  noch 
im  Jahre  1891,  da  sonst  alle  grossen  Seen  zufroren,  zeigte 
der  Brienierspe  AnHug  von  Eis,  worin  er  mit  dem  Thu- 
oersee.  Walensee  und  dem  Lac  de  Etourgct  übereinstimmt. 
Er  gehört  zum  Typus  •  Iropical.  «ubtemper*  •  von  Forel. 

Temperaturmeasungen  sind  nur  von  Delebecque  und 
Forel  bekannt  geworden.  Letzterer  mass  am  5.  August 
1880  in  180-260  m  Tiefe  eine  Temperatur  von  4,6°  C,  der 
erstere  beobachtete  am  11.  März  18äl  folgende  Obernächen- 
temperaturen  : 

Zwischen  Iseltwald  und  Ringgenberg    4,2° 

•  .  .    Oberried    4,05  %  4,0  ° ,  l.C 

.  .  t    Bonigen     4,07°,  3,8° 

Die  kritische  Temperatur  von  4°  war  also  erreicht,  und 


der  See  hätta  nach  den  bei  andern  Becken  gemachten  Ei^ 
RihruDgen  gefrieren  können. 

Die  ausgleichende,  die  Härten  des  Klimas  mildernde 
Wirkung  einer  solchen  Wasserüäche  bedingt  in  Verbind- 
ung mit  der  günstigen  (Süd- 1 Exposition  den  südlichen 
Charakter  der  Seeufer,  der  sich  namentlich  in  der  Pflan- 
zenwelt kundgibt.  Nusabäume  begleiten  weithin  die  rechts- 
ufrige Seestrasse,  da  und  dort  bilden  sie  eigentliche  Haine, 
und  sogar  am  schattigen  Süilufer  steigen  sie  bei  Iselt- 
wald  bis  700  m  i.  M.  Wohl  fehlt  die  Edelkastanie,  welche 
am  Thunersee  bei  Leisaigen  den  Reisenden  begrüsst,  da- 
für reifen  die  Pfirsichbäume  ihre  goldenen  Früchte,  und 
bei  Niederried  und  im  Pfarrgarten  von  Brienz,  in  Bönigen 
und  Isellwald  hält  der  Kjrschlorbecr  im  Freien  aus.  Der 
Botaniker  entdeckt  an  den  gut  exponierten  Abhängen 
mehrere  interessante  Arten,  welche  den  benachbarten  Ge- 
genden fehlen,  nämlich  :  it/iamnui  afpino,  Helianthe- 
muni  Fumana,  Vicia  Gerardi  u.  V.hinula,  Seduni  nux- 
ximuni,  Roga  lepiiini,  Crirtamen  europaeum,  Daphne 
aipino,  L'maria  Cijmbntar'ia,  Tamu»  conimuni»,  Liljunt 


6ulbi/eruni,  HenierocaUU  flava   und    Acenu  anthropo- 

I)er  Fischreichtum  des  Brienzersees  ist  gross  *  die  Fische 
stimmen  in  ihren  Arten  mit  der  Fauna  des  Thunersees 
überein;  die  Seen  zeigen  aber  immerhin  trotz  ihrer  Nähe 
und  ihrer  Verbindung  durch  die  Aare  einige  Abweich- 
ungen. Der  See  beherbergt  nach  Prof.  Heuscher  folgende 
Fischarien : 

a)  Phyaostonii.  Mui-aeiwiiUi  (Aale) :  Anguitla  oukiai-ii, 
derAali  Elocini  (Hechte):  Etox  luciui  L.,  der  Hecht; 
Satnionoidei  (Forellenartige) :  Satnio  lacuttrii,  die 
Seeforelle,  S.  fario,  die  Etachforelle,  5.  ralt'eljnui,  der 
«  Emmel  s  (Rötel,  Grundforelle),  Coitgonu»  Wartmanni 
subspec.  nlpinut,  der  Albok,  C,  exiguta  subipec,  albellu», 
der  •  Brienzlig  •,  C.  Sfltin:ii  »ubipec.  beWeticu»,  der  Bal- 
chcn  ;  Cyprinoiilei  (Karpfenartige) :  Squaliut  eephal«* 
L.,  der  Alet,  S.  leucitcut  L.,  der  Hasel  (Grundhasel),  Leu-- 
citctii  rulilui  L.,  der  Schwal  (Krauthasel),  Scardiniut 
erythrophllialmus  L.,  das  a  Höteli  •.  Albumut  lueidut. 
der  ■  Btäulig »,  Gobio  fluviatilii  L..  das  •  Grundcli  >,  Cy- 

fin'nu*  carpio  L.,  der  Karpfen,  b)  .-ItiacanlAinJ.  üadoiaei 
Schellflsche) ;  Lola  vulgaris,  die  «Trüsche«,  c)  Acan- 
lliopleri.  Scieroparei  (Panzerwangen) :  Cottvs  gobio  L., 


linden  am  Nordufer  sechs  Dörfer,  von  denen   nur  Rrtenz 

Si^sser  ist  (ffiOO  Einwohnerl ;  08  wind:  Krieni,  Eblieen, 
berried,  Niedt^rried,  Rmn,'enl>prii  und  Goldüwil,  Ebli^jen 
healcht  aus  lirka  oinem  Diiliend  lläu^r.  Goldswil  und 
RingKcnber^  icrniten  mit  ihren  Pensionen  die  Nähe  In- 
terlakens  wie  am  Südufer  dee  See«  das  IktrTBöniRpn,  da» 
piffcnliich  ([eoffraphisoh  sohon  dem  BiMieli  antcehört,  *o 
data  «In  ciniiges  Dorf  des  Südufera  laeltwald  übriK  bleibt. 
Die  schwache  Besiedelunit  iTklärt  »ich  fienügünd  aus  der 
Steilheit  der  Gebirsskelti'n.  die  meist  unniiltelbar  an  den 
See  hinantreten.  Ks  fehlt  dadurch  nicht  nur  der  Boden 
für  eine  eilcnüive  Behauung!,  i-s  fehlt  vor  allem  das  lum 
Unlerhall  der  Bewohner  niitixe  Hinterland.  Die  Dorfan- 
lagen sind  meist  auf  die  Schultke((el  der  Wildbärhe,  als 
die  einzigen  Orte  ceringeivr  Böschung  hinausgebaul 
{[seltwaid,  BÖnigen,  NieUerried  z.  T.,  Oberried,  ßrienz). 
<!oldHwil  und  Rintigenl)en{  sind  malerisch  jn  hügeliges 
Vorgelünde  des  Rrienxer  Grateü  eingebettet 'und  stehen 
mir  dem  See  nur  in  losem  Zusammenhang;  Niederried 
ist  halb  an  die   Berghalde,  halb  auf  Schuttkegel  gebaut ; 


das  kleine  Kbligen  drückt  sich  zwischen  die  Seexlnisse 
und  das  sieile  Gehänge.  Eine  hin  und  wieder  vorhandene 
schmale  LTerzone  sanfteren  rreßlleü  gibt  zwischen  den 
Dörfern  vereinielten  ll.iiistrn  und  HauM>rgruppen  Platz 
(«  Moosrain  i  und  ■  Bei  Siige  •  zwischen  Ringgenbcn;  und 
Niederried). 

Neben  Ackerbau  und  Viehzucht,  sowie  etwas  ('ischfung 
beschiftigt  die  Ilolzsehnitierei,  als  Hausindustrie  betrie- 
ben, einen  Grossteil  der  iriänolichen  Bevölkerung.  Von 
Kabrikanlagen  isl  ausser  den  zahlreichen  kleinen  Dorf- 
sägereien  nur  das  Etablissement  der  Kinna  Hambenicr 
(Artikel  der  Feuer  werkerei)  in  Oberried  zu  erwähnen.  Der 
feste  und  harte  Kalk  der  untern  alpinen  Kreide  jBerrias- 
schiohleD)  wird  bei  Goldswil  und  Hmggenhei'g  in  vielen 
Bniehen  abgebaut  und  lindel  als  Bauslein  oder  in  Furm 
von  Platten  mannig^che  Verwendung  im  weitei'n  l'm- 
kreise.  Erst  in  neuerer  Z<<it  ist  den  Goldswiler  Platten, 
die  namentlich  filr  Hrunneolröiie  und  Bodenbelag  sieh 
eignen,  in  der  Cemenlinduitrie  ein  ernster  Konkurrent 
erwachsen.  In  den  Inlerlaken  zunäehst  gel.-i;enen  Dorfern, 
sowie  in  l'ii'llwald  und  Brienz  kommt  auch  der  sogenann- 
ten Fremden induslrie,  bezw.  dem  Gasthof-  und  Pensiuns- 
wesen.  eine  niclit  unwesentliche  volksivirlwhaftliche 
Bedeutung  nu,  und  die  llauplsi'lienswürdigkeit  di>K 
Brienzersees,  der  GieHSbach,  hat  M)gar  zu  ausgedehn- 
ten Hütelanlagen  mit  Dr)hL-<eLlbahn  Veranlassung  gegi'- 
ben,  die  allerdings  nur  ein  Saisondasein  führen,  wie  die 


auf  einer  Obern  Terrasse  gelegenen  Kurhäuser  der  Aialp. 
Der  Veriiehr  der  Dörfer  unter  sich  und  mit  den  Centrc-n 
Brienz  und  Inlerlaken  verteilt  sich  auf  die  UfersIrassen, 
die  einerseits  Brienz,  andererseits  Iseltwald  mit  Interlaken 
verbinden,  sowie  auf  die  Schiffahrt.  Doch  ist  der  Schiffs- 
verkehr, wenn  wir  von  den  Dampfboolen  absehen,  sehr 
Ijering,  u,  es  fallt  der  tlnlerschied  gegenüber  dem  Thun- 
ersee  sofort  auf.  Hier,  wo  viele  Anwohner  Besitztum  auf 
der  andern  Seeseite  haben,  sieht  man  sters  den  See  mebr 
oder  weniger  von  SchitTen  belebt;  auf  dem  Brienzers^c 
begegnet  man  ausser  wenigen  Fischerbooten  selten  genuK 
einem  sog.  Bock.  Es  sind  das  grosse  I^slschilfe.  die  durch 
Stehruiier  und  Segel  bewegt  werden  und  lum  Transport 
von  Steinen,  Kies.  Sand  und  Holz  dienen.  Sie  besitzen 
eine  Tragrähigkeil  bis  zu  30  Tonnen. 

Viel  mehr  Eledeutung  als  dem  internen  Verkehr  komnnt 
auf  dein  Brienzersee  (fem  Transit  zu,  wobei  die  Personen- 
befordemng  weitaus  im  Vordergrund  steht  und  unter  deo 
Gütern  das   Ileisegepüek  (189!):  i 200  Tonnen).    Für  den 
eigentlichen  Güterverkehr  ist  das  Oberhasle  seit  der  Er- 
ölvnung  der  Brünigbahn  an  I.iiiern  angeschlossen.  Dieser 
Transitverkehr    wird   auBschliesslich   durch    die   Dampf- 
boole    besorgt,    die    Seestrasse  kommt  hiefür  ^r  nicht 
in  Betracht.  Dieses  Verhältnis   wird    sich   übrigen»  mit 
der   Erbauung  einer    Bahn,    gleichviel 
auf    welcher    Seite,    sehr    zu    Gunsten 
des  Landweges  änaem.  Wie  auf  allen 
oberländitchen     Verkehrsanslalten     ist 
infolge  der    Verkehrsateigerung   durch 
den  jährlichen  Fremdenstrom  auch  im 
SchilÄverkehr  der  Saisonlielrieb  einge- 
führt, indem  im  Winter  nur  das  in  der 
Koniesston   vorgeschriebene   Minimum 
von  Fahrten  iiiigaeführt  wird  und  auch 
dieses   mit   Defizit,  während   die  Som- 
meraaison  die   Aufbietung  aller  Mittel 
erfordert,    um    den     Ansprüchen    ge- 
nügen   zu    können.    Die   DsmphchttT- 
geselischan  des  Thuner-  und  Brienzer- 
seea  verfügt  auf  dem  letitern  zur  Zeil 
über  sechs  Schifte:   drei  Saloadampfer 
für    den    Sommer    (Oberland,    Brienz, 
Jungfrau)  und  zwei    kleine    Eindecker 
für  den  Winter  (Inlerlaken.  Giessbach). 
sowie    ein     Gütei-schifT  (Merkur)    mit 
<    Benzinmotor  von  25  HP,  das  40  Tonnen 
'    Ciiler  tragen  und  noch  20  Tonnen  tu 
schleppen  vennag.  Die  beiden  Winler- 
schilTe  fassen  bei  311  beiw.  45  m   Unge 
und  130  bezw.  150  indizierten   Pferde- 
krätten    150    bezw.   '250  Personen  :  die 
Sommerschine  bei  durchschnittljcti  50 
m    Un^e    und    25(M60    Pferdekriften 
I  .'100-500    PcrsQpen.    Die  Geschwindigkeit    der  Personen- 
I   schilTe  schwankt  von  20  3t  km  pro  Stunde.  Im  frommer 
fahren  gewöhnlich  drei.  i.  Z.  der  Hochsaisoii  im  Juli  und 
AuRUSi  sogar  vier  Schilfe,  indem  die  Zahl  der  Kurse  ver- 
mehrt u.  Eitrakurse  eingelegt  wurden.  Es  werden  mit  die- 
sem Material  im  Winter  drei,   im  Frühlina  vier,  in  der 
Vor-  u.  Nachsaison,  fünf  in  der  Hochsaison  bis  acht  Fahi^ 
ten  in  jeder  Richtung  täi:l ich  ausgeführt.  Einzelne  Statio- 
nen, wie  Niederried  u.  Brienz.DoiT.  werden  nicht  bei  allen 
Kursen   angefahren.    Das    Maximum    der  Jahresleistung 
(April -Dezemlier)   eines  Schilfes  (Oberland)  betrug    I8M 
nahezu  30000  km,  die  sich  auf  !)i2  Fahrten  verteilen.  Die 
Zahl  der  beforderten  Personen  stieg  im  gleichen  Jahr  auf 
381062,  wovon  218782  auf  die  Monate  Mai-September  ent- 
fallen. Diegrössle  Frecgucnz  zeigt  immer  der.4ugiist  (18!W: 
8T2fu).  Wie  sehr  der  reine  Durchgangsverkehr  überwiegt, 
zeigt  die  Thatsache.  dass  (wiederum  169»)  von  U9S87  Stück 
auNl^eliencn  Billelen  127039  sotclie  von  Interlaken  nach 
Gi'-sshach-Brienz  oder  umgekehrt  waren,  der  Best  22848 
'  verteilt  sich  auf  die  übrigen  (Teil-)S trecken,  wobei  Giess- 
bach-Rricnz  mit  ^iil  vorangeht.   Diese  auf  die  Billcle  be- 
zütilichen  Zahlen  sind  fast  ausschliesslich  den  Touristen 
gutzuschreiben,  da  die  Bevölkerung  des  Seegestades  sich 
der  auf  beiden  Seen  gülligen  Abonnemenlsbiftete  bedient. 
Aber  auch  die  blosse   FiequenziilTer  ohne  Rücksicht  auf 
die  Art  der  Billete  zeigt  das  l'ebergewichl  der  Endpunkte 
Brienz  und  Inlerlaken    Sie  lautet  für  1899: 
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Interlaken    .    .    112361  Pers. 
Brienz     .    .    .      94319     » 

Zusammen 206680  Pers. 

Uebrige  SUtionen      ....      74382    » 

Totalfrequenz 281 062  Pers. 

Interlaken  und  Brienz  partizipieren  demnach  am  Per- 
sonenverkehr mit  75,  die  übrigen  Stationen  mit  25%  der 
Gesamtfrequenz. 

Interessant  ist  eine  Vergleichung  der  Personenbeförder- 
ung seeaufwärts  und  seeabwärts.  Es  fuhren  1899  seeauf- 
wärts  138973,  seeabwärts  142069.  Da  im  internen  Verkehr 
die  beiden  Richtungen  sich  ausgleichen,  so  kommt  das 
Plus  der  Abwärtsbewegung  dem  Touristenstrome  zu,  wo- 
raus sich  ergibt,  dass  entweder  die  Mehrzahl  der  Beisenden 
von  Luzem  her  über  den  Brünig  ins  Berneroberland  ein- 
tritt, oder  dass  dieses  Mehr  auf  Rechnung  des  dritten  Ein- 
fallsthores,  der  Grimselstrasse,  zu  setzen  ist. 

Im  Rahmen  der  Gebirgslandschaft  des  Berneroberlandes 
stellt  aber  der  Brienzersee  nicht  bloss  das  Verbindungs- 
stück zwischen  dem  Bödeli  und  dem  Brünig  bezw.  Ober- 
hasle  dar,  sondern  er  beansprucht  mit  Recht  eine  beson- 
dere Würdigung  seiner  selbst.  Tief  eingesenkt  zwischen 
die  steilen  Gebirgsketten  ist  er  ein  typischer  Alpensee  und 
bildet  einen  wirkungsvollen  Gegensatz  zum  Thunersee, 
der,  ausgehend  von  den  bescheidenen  Molassehü^eln  und 
Moranenzügen,  nach  und  nach  erst  in  das  Gebirge  ein- 
tritt. So  ist  er  heiterer  und  offener,  abwechslungsreicher 
und  vielgestaltiger  als  das  ernste  und  feierliche,  engere 
und  einförmigere  Becken  des  Brienzersees,  das  gerade 
wegen  seines  einheitlichen  Charakters  nicht  ohne  tiefen 
Eindruck  auf  den  Reisenden  bleibt.  Sowohl  die  Fahrt 
auf  dem  Dampf  boot  als  eine  Wanderung  längs  einem  der 
beiden  Ufer  bietet  hohen  Genuss  und  wer  das  Glück  hat, 
längere  Zeit  an  den  Gestaden  zu  verweilen,  wird  sich 
überzeugen,  dass  der  scheinbar  so  einförmige  See  des 
Reizes  der  Abwechslung  nicht  entbehrt.  So  enthüllt  schon 
eine  Dampf  bootfahrt  in  raschem  Wechsel  eine  Folge  lieb- 
licher Uferlandschaften.  Kaum  hat  das  Schiff  in  langsamer 
Fahrt  die  Kanalufer  schonend  den  offenen  See  erreicht, 
80  wendet  es  sich  rechts  gegen  Bönigen,  als  wollte  es  noch 
ein  letztes  Mal  vom  Bödeli  Abschied  nehmen ;  dann  gehts 
hinüber  zur  stillen  Bucht  von  Ringgenberg,  dessen  Schloss 
und  Kirche  auf  bewaldetem  Hügel  den  Auscang  des  Sees 
bewachen.  Mit  Uebergehung  von  Niederried,  das  nur  ein- 
mal täglich  angefahren  wira,  steuern  wir  hinüber  nach 
Iseltwald,  in  malerischem  Winkel    beschattet  von   den 

i'ähen  Abstürzen  der  Faulhornkette.  Jenseits  leuchten  am 
"uss  des  sonnenbeschienenen  Brienzer  Grates  die  dicht- 
geschaarten  Häuschen  von  Oberried,  das  nächste  Ziel  des 
Dampfers.  Herrlich  erhebt  sich  über  dem  Dorfe  die  Py- 
ramide des  Tannhorns.  Die  weissen  Häuschen  zur  Linken 
bergen  in  sicherem  Gewahrsam  die  Feuerwerksartikel  der 
Fabrik  Hamberger.  Nochmals  kehrt  das  Boot  zurück  in 
den  Schatten  der  Faulhorngruppe,  dumpfes  Rauschen 
tönt  an  unser  Ohr,  ein  silbernes  Band  schlängelt  sich 
durch  den  Tannenwald  hinunter,  ein  mächtiges  Hotel 
ragt  aus  dunklem  Grün»  Es  ist  der  Giessbach,  eines  der 
Wunder  des  Berneroberlandes.  Dann  eilt  das  Schiff  ra- 
schen Laufes  dem  freundlichen  Brienz  zu,  das,  gewaltig 
überragt  von  den  Felsmassen  des  Rothhorns,  den  Ernst 
und  die  Lieblichkeit  des  Sees  nochmals  wiederspiegelt. 

Eine  Wanderung  oder  eine  Fahrt  auf  der  Seestrasse  von 
Interlaken  nach  Brienz  vertieft  und  vermehrt  die  auf  dem 
flüchtigen  Dampfboot  gewonnenen  Eindrücke.  Da  lie^t 
zunächst  in  Obstbaumhainen  fast  versteckt  Goldswil,  mit 
seinen  Villen  und  Pensionen  eine  Vorstadt  Interlakens. 
Der  ruinengekrönte  Burghügel  entzieht  uns  für  einen 
Augenblick  den  Anblick  ofes  Brienzersees,  das  malerische 
Idyll  des  Faulenseeli  scheint  dafür  entschädigen  zu  wol- 
len. Nussbäume  begleiten  die  Strasse  bis  nach  Hinggen- 
berg, wo  die  Bewohner  sich  bemühen,  durch  polychrome 
Behandlung  der  hölzernen  Hausfassaden  deren  Zahnleisten 
und  Flachornamente  besser  zur  Wirkung  zu  bringen. 
Durch  geöffnete  Thüren  und  Fenster  erblickt  man  überall 
die  Hobelbank  des  Schnitzlers,  unten  glänzt  der  See  und 
jenseita  erheben  sich  die  Abstürze  der  Faulhornkette  zu 
der  zackigen  Gratlinie  des  Oberberghorns  und  der  Schie- 
nigen Platte.  Gegen  Niederried  erscheint  über  den  Höhen 
ob  Iseltwald  der  Felszahn  des  Schwabhorns  und  ^bald 


folgt  die  feinziselierte  Pyramide  des  Faulhoms.  Ueber 
Nieder-  und  Oberried  läuft  die  Strasse  immer  in  ziem- 
licher Höhe  über  dem  See  dahin  mit  schönen  Ausblicken 
auf  den  Hintergrund  des  Aarethaies  und  die  leuchtenden 
Gipfel  des  Hasleberj^es.  Die  Faulhorngruppe  gegenüber 
lässt  immer  gewaltigere  Häupter  aufmarschieren ;  über 
den  nackten  Felsgebilden  des  Axalphoms  und  des  Oltschi- 
kopfes  erscheinen  die  dräuenden  Wände  des  Wildgerst 
und  des  Gerstenhorns.  Eine  kleine  Ueberraschung,  liegt 
Ebligen,  angeklebt  an  das  steile  Gehänge,  bis  zuletzt  ver- 
borgen demjenigen,  der  von  Oberried  her  kommt.  Aber 
für  eine  Säge  war  doch  noch  Platz.  Dann  folgen  wir  dem 
See;  das  nahe  Brienz  scheint  stetsfort  zurückzuweichen, 
aber  in  einer  halben  Stunde  betreten  wir  die  Hauptstadt 
des  Brienzersees   mit  den  engen  holzgebräunten  Gassen. 

Bietet  die  Wanderung  auf  der  sonnigen  Strasse  des  rech- 
ten Ufers  Gelegenheit  zum  Studium  der  Landschaft  und  der 
Siedelungen,  so  geniesst  der  Besucher  des  linken  Ufers 
den  Reiz  landschaftlicher  Stimmungsbilder.  Die  Strasse, 
die  von  Bönigen  nach  Iseltwald  führt,  hat  als  Sackgasse 
wenig  Verkehr ;  Btaublos  und  schattig  ladet  .sie  zum  Spa- 
ziergang. Noch  schöner  aber  ist  der  Weg  von  Iseltwald 
zum  Giessbach.  Bald  unten  am  See,  bald  hoch  oben  am 
Gehänge,  durch  saftige  Matten  und  dunklen  Wald  belangt 
man  in  einer  Stunde  zu  dem  ewig  rauschenden  Wasser, 
wo  dann  auch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  auf  gebahntem 
Pfade  die  Alpen  und  Gipfel  der  Faulhornkette  zu  errei- 
chen. 

Sosteilt  der  Brienzersee  ein  schönes  Glied  in  iener 
Kette  geographischer  Einheiten  dar,  die  einerseits  durch 
die  individuelle  Ausgestaltung  ihres  landschaftlichen  Cha- 
rakters, andererseits  durch  uire^  Verbindung  untereinan- 
der ienen  Eindruck  des  Erhabenen  und  Lieblichen  zu- 
gleicn  hervorrufen,  der  das  Berneroberland  als  das 
ersehnte  Reiseziel  all  derer  erscheinen  lässt,  für  die  land- 
schaftliche Schönheit  ein  seelischer  Genuss  und  ein  Be- 
dürfnis ist. 

(Mit  Beiträgen  vom  eidg.  hydrometr.  Burfeau  (Wasser- 
stände), von  Prof.  F.  A.  Forel  (Thermik),  von  Prof.  Heu- 
acher  Zürich  (Fischerei)  und  von  der  l^irektion  der 
Dampfschiffahrtgesellschaft,  bearbeitet  von  Dr.  R.  Zeller). 

BRICNZWILCR  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Interlaken).  Ü81 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des  Wilerhorns,  in 
sonnenreicher  Lage.  Die  Station  ßrienzwiler  der  Brünig- 
bahn  1  km  s.  vom  Dorf.  Postablage;  Telegraph  im  Balm- 
hofnahe  der  Station.  109  Häuser,  667  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. Holzschnitzerei.  Alte  Berner  Holzhauser.  1190  schon 
eine  Kirche.  Eine  Burg,  lange  Zeit  Eigentum  der  Rudenz, 
stand  an  der  heute  noch  «beim  Schloss  »  genannten  Lo- 
kalität. 

BRICZ  (AU)  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Vuadens).  797  m.  Weiler,  3  km  w.  Bulle  und*  2,5  km  ö. 
der  Station  Vaulruz  der  Linie  Romont-Bulle.  15  Häuser, 
83  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Römische  Altertümer. 

BRIQ,  französisch  Brioue.  Bezirk  des  Kantons  Wallis. 
Bezirkshauptort  Brig.  Umfasst  die  11  Gemeinden  Birgisch, 
Brig,  Brigerbad,  Eggerberg,  Glis,  Gondo  (Zwischbergen). 
Mund,  Naters,  Ried-BHg,  Simpeln  und  TeriiTen.  Wird 
von  der  Rhone  in  zwei  Hälften  getrennt.  Grenzen :  Im  0. 
die  Bezirke  Goms  und  Ost-Raron  und  Italien;  im  S. 
Italien;  im  W.  die  Bezirke  West-Raron  und  Visp;  im  N. 
die  Bezirke  West-  und  Ost-Raron.  Dieser  Bezirk  greift  als 
einziger  aller  Walliser  Bezirke  s.  vom  Simplon  mit  dem 
Thal  der  Doveria  auf  Pogebiet  über.  Anbaufähiger  Boden 
auf  beiden  Seitengehänsen  des  Rhonethals  bis  ca.  1700 
m;  höher  Alpweiden.  Bis  1200  m  Gartenbau,  Obstbaum- 
zucht und  Weizenbau;  höher  Roggen,  Kartoffel,  Rübe, 
Kohl,  Kirsche  und  Pflaume.  An  den  Thalhängen  schöner 
Lärchen-  und  Föhrenwald.  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
wohner sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ausgebeutet 
werden  Kreide,  Kalk  und  Schiefer;  in  Gondo  1894  Abbau 
einer  Goldmine  durch  eine  Aktiengesellschaft,  die  seither 
den  Betrieb  wieder  eingestellt  hat.  Man  findet  ferner  Sil- 
ber, Nickel,  Serpentin,  Talk,  Granit,  verschiedene  Bau- 
steine, Sand,  Schwefelwasserquellen. 

Bevölkerung  1888:  5582  Ew.  in  743  Häusern  und  1186 
Haushaltungen;  1900:  9952  Ew.  in  1024  Häusern  und  1860 
Haushaltungen.  Katholiken.  6231  Ew.  deutscher  und  3468 
italienischer  Zunge.  Die  starke  Zunahme  der  Bevölkerunf? 
namentlich   italienischer  Herkunft  beruht  nauptsächlich- 
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auf  den  1896  begonnenen  Arbeiten  zum  Durchstich  des 
Simplontunnels. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen: 


Hornvieh 

Pferde   . 

Schweine 

Schafe   . 

Ziegen    . 

Maultiere 

Bienenstöcke 

Sehr  bedeutend 


1876 
3222 
227 
606 
3671 
2521 

135 


1886 
3729 
219 
820 
4315 
2440 

289 


1896 
3565 
225 
1041 
3878 
2a51 

376 


1900 

3129 

242 

635 

3168 

2149 

27 

424 


ist  die  Fremdenindustrie.  Brig  ist  der 
Knotenpunkt  der  Strassen  nach  Zermatt  (Eisenbahn),  über 
den  Simplon  und  die  Furka.  Die  schönste  schweizerische 
Alpenstrasse,  die  des  Simplon,  1801—1805  erbaut. 

Beim  Einfall  der  französischen  Truppen   1799  litt  der 
Zehnten  Brig  am  schwersten  von  allen  Wallisern  Bezirken 
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Besirk  Brig. 

unter  den  Folgen  des  hartnäckigen  Widerstandes  des 
Ober- Wallis.  Sieben  Monate  lang  war  er  der  Plünderung 
preisgegeben,  die  Häuser  wurden  verbrannt  oder  nieder- 


gerissen, Hausrat  und  Kleider  ins  Feuer  geworfen,  die 
Waldungen  angezündet.  Einzelne  Siedelungen,  wie  z.  B. 
der  Weiler  Lingwaren,  wurden  völlig  zerstört  und  er- 
hoben sich  nicht  wieder;  andere  wie  Simpeln,  Termen^ 
Mund  und  Naters  fielen  zur  Hälfte  und  mehr  der  Verwüs- 
tung anheim.  Im  Ganzen   opferten  die  Franzosen  nicht 
weniger  als  827  Bauwerke  —  Brücken,  Kapellen  und  Kir- 
chen inbegriffen  —  ihrer  Wut.  Viele  Leute  starben  Hun- 
gers, andere  fristeten  monatelang  ihr  Leben  den  Tieren 
gleich  in  den  Wäldern. 
BRIQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  684  m.  Kleine  Stadt  und 
I    Gemeinde,  Hauptort  des  Bezirkes  Brig;   am 
linken   Ufer  der  Rhone  und  an  der  Mündung 
der  Saltine  in  diese,  47  km  ö.  Sitten  und  an 
der  Vereinigung  der  Simplon-  mit  der  Furka- 
strasse.    Station    der    Simplqnbahn.    Postbu- 
reau, Telegraph,  Telephon :  Postwagen  über 
den  Simplon  nach  Domo  d'OssoIa, 
über  die  Grimsel  u.  Furka.  Stadt  : 
193  Hau-  ser.  2232  Ew.  in  439  Haus- 
haltungen. 121  Reform.  733  Ew.  ita- 
lienischer    Zunge .     Hauptsächlich 
wichtig  der  Fremdenverkehr  von  i;. 
nach  Simplon,  Furka,  Grimsel  und 
Zermatt.    Die    Stadt   ist   elektrisch 
beleuchtet.    Seit  1900    eine    Bank. 
Eine    Zeitung.    Sitz  eines   der  drei 
kantonalen  Gymnasien  des  Wallis. 
H Ulfs-,  Gesang-  und  Schiessvereine  ; 
landwirtschaftliche  Gesellschaft.  N. 
der  Stadt,   auf  einer   Anhöhe,  die 
1687  erbaute    Jesuitenkirche,   eine 
der  schönsten  Kirchen  des  Wallis. 
Das    Gebäude     der    Kantonsschule 
1662—1672  von  den  Jesuiten  erbaat 
und  die  Schule  lange  Zeit  von  die- 
sen geleitet.  Mitten  in  der  Stadt  steht 
ein  grosses  dreitürmiges  Schloss  mit 
mächtigem  u.  architektonisch^bemer- 
kenswertem   Hof.    der  sog.    Stock- 
alper- Palast,    1642  vom    Freiherm 
Kaspar    von    Stockalper   errichtet. 
1898   renoviert,    enthält  der  Palast 
heute    die  Bureaux  der   Jura-Sim- 
plon-Bahn.    Aus   1663   stammen4e8 
Ursulinerinnenkloster      mit     Leh- 
rerinnenseminar  und    Erziehungs- 
anstalt für  junge  Mädchen.  Auf  dem 
Marktplatz    schöne    Kapelle.    Eine 
ganze  Anzahl  von  Privathäusem  sind 
von  Türmen  flankiert,  die  der  klei- 
nen Stadt  ein  sehr  malerisches  Ge- 
präge geben.  Die  Pfarrkirche  steht 
in  dem  10  Minuten  von  der  Stadt 
entfernten  Glis.  1,5  km  nö.  Brig  der 
Eingang    zum    Simplontunnel    mit 
den  Maschinenwerkstätten,  Bureaux 
und  anderen  Gebäulichkeiten.  Zwei 
neue  Brücken  über  die  Rhone  ver- 
binden Brig  mit  dem  gegenüber  lie- 
genden   Naters.    Sitz   eines  Unter- 
suchungsrichters u.  eines    italieni- 
schen Vice-Consuls. 

1640  trat  die  Rhone  aus  und  über- 
führte   1000    Jucharten     bebauten 
Landes  in  der  Umgebung  der  Stadt 
^i^'^^roii    °**^  Schlamm  und  Schutt.   Die  ur» 
j5r^  sprüngliche,  von  Napoleon  erbaute 

Simplonstrasse  umgin^^  die  eigent- 
liche Stadt,  indem  sie  sich  dem 
Hang  von  Glis  nach  schräg  aufwärts 
zur  Mündung  der  Saltine- Schlucht 
hinzog,  die  sie  auf  der  Pont-Na- 
pol4on  genannten  Brücke  über- 
schritt. Heute  flutet  aller  Verkehr 
durch  die  Stadt,  sodass  das  ge- 
nannte Strassenstück  verödet  und 
die  Brücke  7..  T.    werllos  geworden  ist. 

In  kirchlicher  Hinsicht  gehörte  Brig  früher  zu  Naters, 
das  vor  1517  auch    Hauptort  des   ganzen   Zehnten   war. 


sau. 


M.& 


künden  ilesiS.  Jahrhundfrtti,  die  ein  Geschlecht  De  Rritiue 
alB  Verwandte  der  Edeln  von  Afmen  nennen.  Um  die- 
selbe Zeit  wird  auch  in  einem  zwischen  dem  Bischof  von 
Silten,  Rudolf  von  Valpelline,  und  lombnrdischen  und 
toHltani sehen  Kaufleuten  abgeschlossenen  Vertrag  der 
SuBt  von  Bris  lum  erslenmale  Erwähnung  gelhan.  Rasch 
wucha  der  kleine  Ort  an,  und  seine  Wohlhabenheit 
stieg  derart,  dass  der  Ausdruck  Briga  divei  (das  reiche 
Brie)  sprichwörtlich  wurde.  Brij;  ist  die  Wie(ie  mancher 
heute  noch  blähenden,  beeüterten  Walliser  Patriiierfa- 
milien,  wie  der  de  Courten.  Theiler,  Kuntxchen.  Stock- 
alper.  Die  lelzlgenannle,  deren  Stammvater  der  1400  Ge- 
nannte AWordnetc  des  Zehnten  Johann  Stochalper  isl, 
hat  dem  Wallis  drei  grosse  StaalsmÄnner  geschenkt.  Ihr 
bekanntester  und  auscezeichnctstpr  war  der  berühmte 
■  grosse  >  Kaapar  Slockalper,  Baron  von  Duin,  Hitler  des 
heiligen  Geist-  und  St.  Michael sordens,  vun  dem  heule 
noch  die  Rede  geht,  i  dass  er  von  Lyon  bis  Mailand  auf 
seinem  Eigentum  habe  einkehren  und  Obernachten  kön- 
nen >.  Er  starb  lÖW   im   Alter  von  82  Jahren.   B^risai, 


unweit   Brig,  ist  die   Heimat  des  Paters  Anderled],  des 
1891  gealorbenen  JeauitengeneraU. 
In  Caitels  ob   Brig  sind  vorhistorische  Ueberresle  auf- 


I  gedeckt,  in  Brig  selbst  Mfinten  und  andere  Gegenstände 
.   I  aus  der  Römerieit  gefunden   worden.  Vergl.   F.  0.  Wolf. 
Brig  und  der  Siniplon.  (Europ.  Wanderbil 
der.  M  u.  95;  Wallis  und  Chamonii.  II). 

BRIOELS   (Kt.  Freiburg,   Bez.   See).   S. 
den  Art.  Breilles. 

BRIOELS,  romanisch  Bheil  (Kt.  Grau- 
hünden,  Bei.  Vonlerrhein,  Kreis  Disentis). 
H89  m.  Gem.  und  Prarrdorf,  am  linken 
Hang  des  Vorderrheinthals  auf  schöner  Ter- 
lasse;  so.  vom  Piz  Tumbif,  einem  der  Bri- 
ceiser  Homer,  und  95  km  sw.  der  Station 
Bonaduz  der  Rätischea  Bahn  (Chur-Thusis). 
Postbureau,  Telegraph ;  Postwagen  Itani- 
Brigels.  Gemeinde,  die  Weiter  Danis,  Dar- 
din,  Tavanasa  und  Vali-Calomet  inbegriffen: 
176  Häuser,  857  kathol.  Fw.  romanischer 
Zunge;  Dorf:  93  Häuser,  399  Ew.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Fremden  Industrie.  Zwei  Gast- 
höfe, Wegen  seiner  schonen  Lage  u.  pracht- 
lollen  Aussicht  sehr  geschätzter  Sammer- 
kurort, Heimal  der  Nattonalrile  Caspar  La- 
tour (1827-1861)  und  Alex.  Latour  (1BC6- 
1875].  Das  heule  zum  Kreis  Disentis  gehö- 
rende Drigels  bildete  früher  einen  Teil  der 
Grafächafl  St,  Jorgenberp  oder  des  Hoch- 
gerichtes Waldenbur^.  Der  Ort  wird  als  Bregeluro  schon 
766   urkundlich   erwähnt.  Die.  heul«   kaum   mehr   getra- 

Sme,  schöne  alte  Tracht  der  Brigelser  bestand  für  die 
änner  aus  Dreispilz,  langem  Rock  und  Kniehosen,  für 
die  Frauen  aus  Mutze,  Mieder  mit  kurzem  Rock  und  Ue- 
berwurf. 

BRiaCLSCR  HCERNKR  (Kt.  Graubänden.  Bei. 
Vorderrhein).  Felskamm,  •  die  schönste  und  prägnan- 
teste Bcrgmasse  des  Bündnerobertandes  >  (Heim),  zwi- 
schen VhI  Puntaiglas  und  Val  Frisal,  so.  vom  Todi.  Am 
S.-Fusa  die  Dörfer  Drigeli  und  Schlans,  die  teils  der 
ganzen  Gruppe,  teils   nur  einzelnen   Spitzen   die  Namen 

F?geben  haben.  Vom  Piz  Frisal  ist  der  Kamm  durch  die 
nsaltücke  getrennt.  Die  einzelnen  Gipfel,  von  W,-0.  ge- 
zählt, sind :  der  Crap  Grond  oder  Piz  Puntaiglas  (3196  m), 
Kaveslrau  Grond  oder  Piz  Tumbif  (3217  m).  Vordere  und 
Hintere  Piz  Tumbif  (3060  und  3100  m),  Piz  Dadene  (3773 
m)  und  Piz  Dado  (2702  ni).  Erste  bekannte  Besteigung  des 
Pix  Tumbif  1865;   auf  der  Spitie  angelangt,  fanden  die 
Besleiger  Spuren  einer  frähern,  unbekannt  gebliebenen 
Bezwingung  des  Gipfels.   Von   Chur  ge- 
sehen  macht  der  Kamm  einen  mächtigen 
P  Eindruck :  von   Fremden   wird  er  oft   f&r 
den    Todi   gehalten.   Sehr  verwickelt  und 
noch  nicht  völlig  aufgeklärt  ist  der  geolo- 
gische   Bau    der    Brigelser   Hörner.    Sie 
bestehen  aus   krystallinen  und    halbkry- 
HlaDioen   Gesteinen  und  aus   Verrucano, 
auf  und  zwischen  welchen  eigenartig  ge- 
lagerte  Schichten  von  Jurakalken  liegen. 
Im   allgemeinen   kann   man.   von   unten 
nach  oDen,  folgendes   ProSi  aurstelleu  : 
Granit,  Gneisa,  Verrucano,  Bothidolomit, 
Quarten  schiefer,  Lias,  Dogger,  Malm,  Quar- 
tcnschiefer,  Rölhidolomit  und  Verrucano, 
d.  h.  die  Schichten  liegen  zuerst  in  nor- 
maler und  dann    in  verkehrter  Reihen- 
folge. Die  B.  hllenden  Schichten  richten 
sich    nach  oben    zu  auf  und  stehen  auf 
dem  Rucken  des  Kammes   beinahe  senk- 
recht. Grosse   Unterschiede  von  einander 
_|  zeigen  0,-  und  W, -Absturz,  Dort  wird  die 
V   Grat-Antiklinale  des  Verrucano  von  zwei 
^  jurassischen  Mulden   begl^tel 

det  der  Verrucano  eine  Mulde,  uic  nmci 

ttigen,  ebenfalls  Synklinalen  Kalkbänkt 
aullagcrt.  Im  0.  hängt  der  Verrucano  des 
Kammrückens  mit.  dem  Verrucano  an 
seiner  Basis  zusammen  und  bildet  eine 
zwiHchen  den  beiden  Kalkmulden  ein- 
geklemmte Zone;  im  W.  ia  der  Verru- 
I  cano  des  Kammrückens  von  dem  an  der  Basis  lagern- 
den durch  machtige  jurassische  Schichten  ab)jelrennl. 
I   Diese  Verhältnisse  lassen   i  eine   sehr    weil  ausholende 


faltnng  und  Ineioa  oder  Wickelung  der  KalkrormationeQ 
mit  dem  Verrucano  >  (Heim),  ähnlich  der  Glaroer  Dop- 
pelt Ite,  erkennen; 


.  13  km  nw.  der  Station  Gordola-Verzasca  der  Gotthard- 
bahii  (Belliniona-LocamD).  Postwagen  Locamo-Sonogno ; 
Pnathtippnu.  TMpjiraoh.  Teleohnn.  f^mpindp    Hin  U^Iloi- 


Postbureau,  Telesraph,  Teleplit 


ADiioht  TOD  Brie<l>. 

BRIOKRSAD  (Kt.  Wallis,  Bei.  Brig).  660  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  rechten  LTer  der  Rhone;  3,2  km  o.  der 
Slation  Viip  der  Simplonbahn.  15  Häuser;  78  kathol.  Ew. 
il>>utscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Glis.  Wein-  und  Acker- 
hau,  Viehzucht,  Viehhandel.  Mineraltlierme. 

BRIOERBERO  (Kl.  Wallin,  Bez.  Bng).  800-1100  m. 
Schwach  geneigter  Berghang,  ö.  Brig;  an  ihm  liegen  die 
Weiler  Bach,  Bielen,  Termen,  Schlucht,  Uuenen  (Obei^ 
Termen),  Lingwurm  und  Brei,  die  zusammen  die  Ge- 
meinde Ried  bilden. 

BRIQNOI  (Kt.  Tessin,  Bei.  Locarno,  Gem.  Intragna}. 
617  m.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  im  Centovalli,  lU  km 
w.  Locarno  und  2,5  km  w.  Intragna.  Werden  während 
einiger  Monate  von  den  Bauern  von  Corcapolo  mit  ihrem 
Vieh  bezogen. 

BRIQNON  (Kl.  Wallia.  Bez.  Conlhey,  Gem.  Nendaz). 
8S0  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Prinze,  1  km  □.  Basse- 
Nendaz  und  3  Stunden  wi.  der  Station  Ardoo  der  Sim- 
plonbahn. 32  Häuser,  188  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Acker- 

BRiaUE  (Kt.  Wallii).  Bezirk  und  Städtchen.  S.  den 
Arl.  Bmc 
BRINAZ  (LA)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Orbe  und  Yverdon). 

Linksseitiger  Zu  II  u  SS  zum  Neuen  burger  See;  wird  von  zwei 
gleichnamigen  Quellläufen  gebildet,  deren  einer  n.  und 
nahe  Fen«y  in  S83  m  und  deren  anderer  3,5  km  n.  Rances, 
iwischen  l'iaulme»  und  Vuitebipuf  am  Jurafiiss  in  550  m 
entspringen.  Nach  ihrer  Vereinigung  fliessl  der  Bach  in 
liemiich  tief  eingeschnittenem  Bett  nach  ü.,  geht  an  den 
Dörfern  und  Weilern  Ksserl,  Valeyres,  Montaitny  und  Les 
Tuileries  vorbei  und  mündet  nahe  letzterem  nach  9  kra 
langem  Lauf  in  434  m. 

BRINZAULS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Dorf. 
S.  den  Art.  Brienz. 

BRIONE-SOPRA-MINUSIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno). t^  m.  Gem.  und  Pfarrdorr,  an  der  Strasse  Lo- 
carno-Mergoscia,  700  m  n.  über  Hinusto  und  1,5  km 
nü.  Locarno.  Liegt  am  n,  Ufergehänge  des  Langcnaees 
mitten  in  schünen  Rebbergen.  Postwagen  Locarno-Conlra ; 
Postbureau.  139  Häuser,  9M  kathol.  Ew.  Wein-  u.  Acker, 
bau.  Die  jungen  Männer  wandern  alt  Kaminkehrer  oder 
Holelburschen  nach  Holland  aus.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Langonsee  und  unteres  Tessinlhal. 

BRIONE-VKRZABCA  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
Gem.  und  Pf^rrdorf.  im  Val  Verzasca.  am  Zusammennuss 
der  Osoln  mit  der  VeriaEtca;  in  kleiner  Ebene  aeleKen, 
dem  Becken  eines  ehemaligen  Sees,  der  durch  einen 
Abbruch  vom    Poncioite  d'Alnasca   gestaut  worden   war. 


Motu 


153  Häuser  685  kathol.  Ew.:  Dorf;  60 
Häuser,  249  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht; 
Buller  und  Käse.  Auswanderung  nach 
Nordamerika.  Brüche  auf  Granit  und 
Gneiss.  Mitten  im  Dorf  eine  Buk  mit 
Türmen,  einst  Eigentum  des  Freiherro 
Marcacci.  Mittel  alierli  che  Kirche  mit 
Fresken  aus   den  Jaliren  1300-1400. 


Sennhütten,  am  S.-Hang  de«  Geriten- 
homs,  5'/,  Stunden  nö.  über  der  Station 
Viep  der  Simplonbahn. 

BRISCHWILER  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrut),  Dorf.   S.  den  Art.  BEL'RNEVt- 

BRISECKEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Wil- 
liaau,  Gem.  Zell).  582  m  Dorf,  mitten  in 
schonen  Wiesen  gelegen,  an  der  Stranse 
Gettnau-Zell,  1  km  von  der  Station  Zell 
der  Linie  Huttwil-Wolhusen.  35  Häuser, 
201  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Ze- 
ment wäre  nfabrik.  Mühle.  1300  :  Brisin- 
kon;  1306:  Prisikon. 

BRISEN  (Kt.  Nidwaiden).  3408  m. 
''ipfel,  5  km  ö.  Wolfen  sc  hiessen,  nw.  vom 


1  Thal 


I   3   Stunden  unschwierig  zi 


Niederrickenbaeh 

BRI8I  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toagenburg).  2380 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  der  Churlirsten.  n.  vom  Waiensee, 
5V,  Stunden  von  All  Sl.  Johann.  Steigt  nach  S-,  zum  See, 
in  steilen  Fetswänden,  nach  N.  mit  sanftem,  rasenbe- 
wachsenem Gehänge  zum  Toggonburg  ab.  Zweithöchster 
Gipfel  der  Churfirsten,  wird  nur  vom  Hinterruck  (2309 
m)  um  39  m  überlrofTen. 

BRISLACH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Laufen).  373  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Lutzel,  an  der  Strasse 
des  PasEwang,  2  ktn  s.  der  Station  Zwingen  der  Linie 
Delsberg-Basel.  Postwagen  Zwingen-ErswtT.  Poatbureau, 
Telephon.  6Ö  Häuser,  425  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge, 
Kein  Punkt  der  Gemeinde  erreicht  500  m,  weshalb  ihre 
Bewohner  bei  dem  fruchtbaren  Bodeu  ausschliesslich  der 
Landwirtschaft  (Ackerbau)  leben.  Grenzt  im  S.  an  den 
Kanton  Solothurn  und  wird  von  N.-S.  von  der  Passwang- 
strasiie  durchschnitten,  einer  der  wichtigsten  Quervei^ 
bindungen  des  Jura,  die  das  Birslhal  direkt  mil  dem  Thal 
der  Aare  verbindet.  Erscheint  zuerst  in  Urkunden  des 
13.  Jahrhunderts:  1168  BHsilaco.  Das  1538  zur  Refor- 
mation übergetretene  Dorf  wurde  unter  dem  Fürst- 
bischof Christoph  von  Blarer  (1575  —  1608)  wieder  katbo- 

BRiaSAQO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  311  m.  Gem. 
und  Pfarrdort,  an  der  Strasse  Locarno -Canobbio.  am  W.- 
Ufer des  Lanaensees  und  10  km  BW.  1,ocarno.  Station  der 
DampflKiole  Locamo-Arona,  Postwagen  Locarno-Brissago. 
PoHtbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  Cadero, 
Cadogno,  Incella.  Fiodina,  Ponte  und  Porta  inbesrilTen: 
384Hauser,  1718  kathol.  Ew.;  Dorf:  194  Häueer,  1045  Ew. 
Etwas  Viehzucht,  Acker-  und  Weinbau.  Viele  der  jungen 
Männer  wandern  als  Kellner,  Köche.  Gastwirte  und  Hote- 
liersaus, Hauplbeschäfligunu  der  Bewohner  Tabakbau  u. 
ZigarrenfabrikaliuD ;  alte  und  grosse  Fabrik  mil  550,  zwei 
andere  mit  je  ca.  40  Arbeitern.  Denkmäler  Baizi's,  des 
Gründers  des  Kindergartens,  und  des  Ingenieurs  Pedroli. 
Aellestcs  Gotteshaus  die  auf  einer  der  vor  dem  Orte  ge- 
legenen Inseln  stehende  St.-Apo)linaris-Kirche,  deren 
Mauerwerk  aus  dem  13.  Jahrhundert  stammen  soll.  Auf 
der  erösslen  der  Inseln  die  Kirche  San  Pancrazio,  im 
Dorfe  aclbsl  moderne  Kirche,  wo  die  Mense  nach  ambro- 
»ianischem  (Mailänder)  Bitus  zelebriert  wird.  Schönes 
kleines  Theater. 

Die  Umgebungen  von  Urissugu  erfreuen  sich   eines  ge- 


wäh'lci 


radeiu  üppigen  Pnanienwuchses :  Orangen-,  Zitronen-  u. 
Olivcnbäuine,  Palmen,  mächtiae  Magnolien,  Eukalyplen 
und  Zypreaaen.  Uaher  schöne  Villen,  in  denen  zahlreiche 
itatieniache  Familien  einige  Monate  des  Jahres  zuzubrin- 
gen pllegen.  Die  Reben  geben  einen  guten  und  »ehr  Be- 
schätzten  Wein. 

Der  Ursprung  des  Dorfes  ial  uralt  und  soll  aus  der 
Kellenzeit  datieren;  sicher  ist,  dass  sich  Römer  in  dieser 
schönen  Landachatt  angesiedelt  hallen,  da  verschiedene 
Münzen  und  Ueherreste  von  Bauwerken  aus  jener  Zeit 
gefunden  worden  sind.  Schon  unter  Kart  dem  Grossen 
{900)  hatte  Brissago  seine  eigene  Gerichts-  und  Verwalt- 
un^hoheit.  Seit  1907  bekleidete  das  Amt  den  Podeslaten 
(Burgermeislers)  jeweilen  ein  Glied  der  adligen  Familie 
der  Orelli.  Die  Unabhängigkeit  Brisaagos  wurde  am 
3.  Angusl  1112  vom  Herzog  Philipp  Maria  Visconti  von 
Mailand  und  .'«pätcr  auch  von  den  Sforza  bestätigt,  bis 
Graf  Ruaca  das  älädtclien  mit  der  Grafschaft  Locarno  ver- 
einigte. Nach  der  Eroberung  des  Teesin  durch  die  Eidge- 
nossen (1Ö13)  entstand  zwischen  diesen  und  den  Rusca 
ein  Streit  um  das  Eigentumsrecht  an  Brissago,  den  seine 
Bewohner  dadurch  selbst  schlichtelen,  Haas  sie  sich  1530 
an  die  Landvogte!  Locarno  anschlössen  unter  der  Beding- 
''~ren  Bürgermeister  aus  der  Familie  Orelli  weiter 
zu  dürfen. 

BRISSAOO  {I80LC  Dl>  (Kt.  Tcssin,  Bez.  Locarno, 
Gem.  Ronco  d'Aecona).  300  ro.  Gruppe  von  zwei  kleinen 
Inseln,  im  Laneensee,  8  km  sw.  Locarno  und  2,5  km  nö. 
Brissago,  von  den  Behörden  dieses  Ortes  verwaltet.  Zur 
Romerzeit  zogen  sich  Chriaten,  um  den  Verfolgungen  tu 
entgehen,  auf  diese  Inseln  zurück  und  bauten  daselbst 
eine  Kirche,  die  in  der  Folge  zur  Pfarrkirche  von  Brissago 
ward.  Im  Mittelalter  eeseMle  sich  daiu  noch  ein  Kloster. 
Zar  Zeil  des  Baues  der  Gotthardbahn  erstand  hier  eine 
Dynamitfabrik,  deren  Weiterbelrieb  jedoch  von  der 
Tessiner  Regierung  untersagt  wurde,  nachdem  eine  Ex- 
plosion in  Brissago  und  Ascona  grosnen  Schaden  ange- 
richtet halte.  Die  Grossere  Insel,  San  Pancrazio,  ist  300 
m  lang  und  'M  m  breit,  die  kleinere,  Isola  dei  Conigli, 
150  m  lang  und  10  m  breit.  Beide  wurden  188t  von  einem 
Privatmann  angekauft,  der  auf  der  grossem  eine  schöne 
Villa  mit  an  den  prächtigsten  tropischen  Ptlanzen  reichem 
Park  errichtete. 

BRISTEN  (HINTER  und  VORDER)  [Kl.  Uri,  Gem. 
Silenen).  797  m.  Kleines  Bergdorf,  am  Eingang  zum  Ma- 
deranerlhal,  am  Unken  Ufer  des  Kärstelenbachcs,  der 
sich  hier  schäumend  und  tosend  in  tiefer  Schlucht  durcli- 
zwängt;  1,8  km  so.  über  der  Station  Amaläg  der  Gotthard- 
bahn. Postablage,  24  Häuser,  155  kalhol.  H«.  Ackerbau, 
Käserei,  Fischfang.  Säge.  Holzhandel.  Prachtvoll  gelegene 
und  stark  besuchte  Fremden  Station. 

BRISTENORAT  (Kt.  Uri).  2185  m.  NO.-Grat  des 
Brislenstocks,  von  diesem  zum  Eingang  ins  Etzlithal  ab- 
steigend ;  im  Obern  Teil  nackter  Pela,  weiter  unten  mit 
Rasen  bewachsen.  Trigonometrisches  Signal, 

BRISTEN8EELI  (Kt.  Uri).  2100  m.  Kleiner  See,  ca. 
300  m  lang,  am  N. -Abhang  des  Bristenstocks,  w.  vom 
Bristeograt;  entaenJel  einen  kleinen  Bach  tum  Etzlibach. 
der  selbst  wieder  von  links  in  den  Kärslelenbach  mün- 
det. 

BRI8TENSTOCK  (Kt.  UH).  3071  m.  Gipfel,  eine  der 
prächtigsten  und  regelmissiesten  Bergpyramiden  der 
Alpen.  Besonders  schön  vom  Ijrnersee  aus,  dessen  eigent- 
lichste Landmarke  er  mit  dem  Urirothstock  zusammen 
bildet,  Erhebt  sich  über  der  Vereinigung  des  Maderaner- 
thalee  mit  dem  Reussthal  bei  Amstä^  und  ist  nach  dem 
Weiler  Bristen  benannt,  dessen  Häuser  auf  einer  der 
UDtern  Terra ssentläcben  seines  N. -Hanges  stehen.  Höch- 
ster und  nördlichster  Gipfel  der  kurzen,  am  Piz  Giuf  von 
der  Tod i -Gruppe  abzweigenden  Kette,  Der  aus  krystal- 
linen  Schiefern  aufgebaute  Bristenstock  zeigt  eine  der 
reinsten,  dieser  Gesteinsart  eigenen  Gipfelformen  u.  steigt 
als  Pyramide  mit  scharfen  Graten  vom  Fuss  bis  zur  Spitze 
mit  einer  gleichmäaiigen  Neigung  von  36%  auf.  Von  voll- 
endeter Schöoheit  ist  der  Berg,  wenn  ein  Schneemantel 
seine  Formen  umhüllt.  Schrecklich  aber  sind  die  von  ihm 
niederseheoden  Lawinen ;  so  schfilzt  Alb.  Heim  die  Masse 
der  1876  ob  der  Heussbrücke  bei  Amstäg  gefallenen  Bri- 
sienlaui  allein  auf  100000  m  ',  per  Bristenstock  wird  meist 
von   Bristen   aus   über  die    Blackialp  bestiegen.    (Vergl, 
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Der  Brllteaitock. 

BRIT  |Kl.  Graubünden.  Bex.  Vorderrhein).  3364  m. 
Kleiner  See  von  runder  Geslall,  so.  vom  Piz  Run,  4'/,  Sl. 
n.  Disenlis.  Entsendet  einen  kleinen  Bach  zum  AblluM 
des  Sa nkt-PUci -Thaies,  eines  kleinen  linksseitigen  Neben- 
Ihales  zum  Vurderrheinihal. 

BRIT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pajerne,  Gem.  Granges).  IM 
m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Bpovh,  1  km  w.  der  Station 
Trey  der  Linie  Palezieux-Lvss  und  2.5  km  nö.  Granges. 
9  Häuser,  61  reform,  Ew.  W.  vom  Weiler  die  Häuser  von 
Les  Biülles.  Der  Name  ßril,  vom  althochdeutschen  bre- 
Blan.  bristu  ^=  zerbrochen,  zerstört. 

BRITTERN  (Kt.  Solothum,  Amtei  Bacbeggbei^- 
Kriegsletlen,  Gem.  Aetingenj.  175  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Balm-Actingen,  im  Limpachlhal,  am  Fuss  eines 
llügeliuges:  5,5  km  sw.  der  Station  Utzenslorf  der  Linie 
Solothurn-Burgdorf.  Postwagen  Sololhum-M  essen.  11 
Häuser.  108  rerorm.  Ew.  Kirchgemeinde  Aetingen-Mühle- 
dorf.  Frucht-,  Kartoffel-.  Itoggen-  und  Kutterbau.  Vor 
Zeiten  stand  auf  einem  Sporn  des  Lattebergs  iin  altes 
Schloss. 

BRITTNAU  (Kt.  Aai^au,  Bez.  ZolingenJ.  157  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Gi-enze  gegen  den  hanton  Lutern, 
im  fruchtbaren  Wiggerlhal  und  3^5  km  nw.  der  Station 
Beiden  der  Linie  Often  Luiero.  Posibureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Zolingen-Strengeltiach-BTittnau. 
Gemeinde,  die  Weiler  Altachen,  Bergacker,  Belschishal- 
den,  Bosenwil,  Getssbach,  Graben,  (irood,  llard,  Liebigen, 
Mätlenwil,  Rossweid,  Schürbera,  Sennhof  und  Vorstadt 
inhegriiren:2.57  Häuser,  3338  reform.  Ew.;  Dorf:  60  Häu- 
ser, 617  Ew.  Viehzucht  und  MilchwirtBchafl;  Obstbau. 
Mühle,  Zieuelei,  Schuhwarenfabrik,  In  Sennhof  Asyl  für 
verwahrloste  Knaben ,  nach  dem  Hauptmann  Daater 
benannt,  dessen  schönes  Legat  in  neuester  Zeit  einen 
notwendig  gewordenen  Umbau  gestaltete.  Ca.  30  Insas- 
sen. 840:  Pritinova.  Funde  von  romischen  Münzen. 

BROC,  deutsch  Bhi'ck  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Gi-eicrz). 
735  m.  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bulle- 
Boltigen.  am  rechten  Ufer  der  Saane  und  nahe  der  Mün- 
dung der  Jogne  in  diese:  auf  dreieckiger  Alluvial terrasse. 
die  von   den  beiden    Flüssen  aus  einem  alten    intergla- 

n  Schuttkegel  der  Jogne  herausgeschnitten   v""'" 
ist:  . 


iLDiicbt  ' 


ineinde,  die  Weiler  Chätrau  d'en  bai  und  Ven-les-Mou- 
line  inbegriffen :  78  Häuser,  611  karhol.  Ew. ;  Dorf :  52  Häu- 
ser, 396  Ew.  Viehzucht,  Futlerbau.  Strohllechter«i.  Bedeu- 
eode  Milchchokoladenfsbrilt,  von  F.  L.  CaiUar  gegriindel. 
Nahe  des  Dorfes  sind  Gräber  mit  Skeleten,  Fibeln  und 
Braniedolchen  aufgedeckt  worden.  Prachtvolle  neue  St. 
Olh mar- Kirche,  Kapelle  de»  Marches  mil  starker  Wall- 
fahrt; schöne  Brücke  über  die  Saane.  Broc  ist  ein  ehe- 
maliges Benedi ktiner-Priorat.  das  dem  Kloster  Lutry 
unterstand.  Bestand  noch  1512,  die  Gebnulichkeiten  spä- 
ter durch  Feuer  zerstört  und  das  Priorat  1577  mil  dem 
Kapitel  St.  Nikiaus  lu  Freiburg  verschmolzen.  Zwei  Bur- 
gen, deren  eine  achou  längst  zerfallen  ist,  während  die 
SDdere,  der  Sitt  der  Edeln  von  Broc,  heule  noch  nahe 
dem  Brückenende  steht.  Diese  ging  der  Reihe  Dach  an  die 
Herren  von  Montaalvens,  die  Grafen  von  Greien  und  end- 
lich aD  einen  Freiburger  Bürger  Fruya  über.  Das  Dorf 
1890  dureh  eine  FeuersbruDil  beinahe  ganz  in  Aache  ge- 
legt.   

BROC  <DKNT  DE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  1832 
m.  Gipfel,  BUS  oberem  Jurakalk  bestehend,  über  den 
Thälem  der  Saane  und  Jogne.  Prachtvoller  Aussichts- 
punkt im   Mittelpunkt  der  Greieraer  Alpen.  Wird 


URO 

I  Keil  von  roten  (obernj  Kreideachichten  uinMhliesst.  Der 
I  Col  des  Combes  wird  dagegen  von  Do«er  (mittlerem  Jura) 
gebildet,  derart  das«  die  Dent  de  Broc  lu- 
sammen  mit  der  Dent  du  Charaois  als  die 
beiden  Schenkel  eioes  ausgefressenen  Jur-a- 
gewölbes  aufzufassen  sind.  Im  roten  und 
grauen,  knolligen  Jurakalk  (UalmJ  nahe  dea 
Col  des  Combea  zahlreiche  Fossilien.  Der 
Dent  de  Broc  analog  gebildet  ist  die  ihr 
auch  an  Geitalt  gleiche  Dent  de  Baurgoi 
im  SO.  Der  Name  von  der  kettischen  Wur- 
zel brocc,  französisch  broche  =  Spitze. 

BROCARD  (UE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tignjr.  Gem.  Hartigny-Combe).  540  m.  Wei- 
ler, am  Fuss  des  schönen  Hügelznges  de* 
Mont  Saint  Jean,  an  der  Strasse  Martigny- 
Bourg- Saint- Pierre  und  3,5  km  aw.  der 
Station  Martigny-Ville  der  Simplonbahn. 
Postwagen  des  Entreroontlhales  und.  im 
Sommer,  über  die  Forclai.  17  Häuser,  W 
kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Marligny.  Wie- 
sen-und  Wein  bau.  Ehemals  Graphilbrüche ; 
heute  werden  die  vom  einstigen  Champex- 
Gletscher  herbeigeführten  erratischen  Gra- 
nit blocke  ausgebeutet.  Auf  dem  Mont  Saint 
Jean  Spuren  einer  ehemaligen  Burg.  Ober- 
halb Le  Brocard,  unter  der  Strasse  de« 
Entremontthales  und  zwischen  den  beiden 
Wildbichen  Tiercelin  und  Dumand  der 
Auagangapunkt  des  1830  wieder  in  Stand  gesetzten 
mischen  Aqu—- ' -'-  •--   "--  '■-  '■■---  " —  -  "•  ■ 


tl  durch  Doat  d*  Broc  und  Dsat  da 


Ci.  Obar«  Krald«  (rat*  Kalkicbiaftor) ;  Ci.  Vat»n  Kr*id«  (Nudcoii 
olxrD  Jon  (Malm);  Ja.  I.  Knollige  Kalke  dea  obera  Jura  (t 
Dugger);  Ji.  UoWrer  Jura  (Llai). 

Berg  bildenden  Kalkschichten  liegen  in  U-förmiser  Falte 
nacRN.  über.  Die  Alp  weide  derGro»seSierne,amN.-Hang, 
liegt  in  einer  Neocommulde  (untere  Kreide),  die  einen 


Aquaeduk  tes,  der  die  Stadt  Martigny  mit  Trink- 

BROCHENHCERNLI  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Glen- 
nerl.  Ca.  S700  m.  Felagipfel,  zwischen  Lenta-  und  Kaoal- 
thal,  den  obern  Verzweigungen  dea  SI.  Peter-  oder  Valaer 
Thaies.  SSW.  über  den  Hütten  von  Zervreila,  auf  einem 
vom  Furketlihom  nach  NO.  abzweigenden  und  über  der 


S.  den  Art.  Prod. 

BRr-    ■■     ' 

1570  m.  Gruppe  v  _   _     _   _  __    _ 

kammes   und  5,5  km   sw.  über  der   Station  Fluma  der 
Linie  Rapperawil-Sai^ns. 

BRODELHORN  [Kt.  Wallia,  Bez.  Goms).  379B  m. 
Gipfel,  in  der  von  den  RilzeDhämem  zwischen  Eginen- 
und  Blindenthai  nach  N.  ziehenden  Kette;  5 V.  Stunden 
BÖ.  HQnater. 

brODHOSi  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmeothal, 
Gem.  WimmJs).  eao  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  am  linken 
Ufer  der  Simme,  an  der  Strasse  Thun-Erlenbach  u.  am 
Eingang  zur  Simmenschiochl;  mit  der  Station  Wimmia 
der  Linie  Spiez-Erlenbach  durch  eine  Holzbrücke  ver- 
bunden. 73  reform.  Ew.  Zljndhölzchenfabrik;  Säge.  Ein- 
mal im  Jahr  Pferdemarkt.  Et- 
_,,-  was  weiter  Ihalaufwirls  schone 

Steinbrüche.  Am  gegenüberlie- 
genden Ufer  Ueberbleibsel  eines 
ehemaligen  Stauwehres.  Ma- 
lerische Lage. 

BRODKAMM  (Kt.  Sl.  Gal- 
len, Bez.  Sargans).  3009  m. 
Nordöstlichster  Gipfel  des  die 
linke  Thatseite  dea  Schilzbache* 
(bei  Flums  mündendes  Seiteo- 
thal  des  Seezthales)  Liegteitenden 
Kammes,  der  nach  SW.  über 
den  Zieger,  Leist  u.  a.  Gipfel  in 
den  Mageren  übergeht.  S  Stun- 
den w.  Fluma. 

BRCENNI   (Kt.   Bern,  Amts- 
bez.   SelUgen,  Gem.  Obermnh- 
leren-Zimmerwald).  890,  m.  Zwei 
isolierte  Bauernliöfe,  in  kleinem 
„u.„  .«..  Mittlsrer  Jur.     JinkBseiligen      Nebenthal     zum 
'  Scherlibach,  3  km  sw.  Zimmer- 

wald u.  lOkras.  Bem.18ref.Ew. 
BROOLIO   (Kl.   Tessin.  Bez.   Valle  Maggiaj.   710  m. 
Gem.  nnd  Pfarnlorf,  an  der  Strasse  Locamo-Fusio  und 
am  recbleo  Ufer  der  Maggia;  25  km  nw.  Locamo.  Poat- 
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bureau,  Telegraph :  Postwagen  BignasccnFusio.  34  Häuser, 
109  kathol.  Ew.  Wieseobaa,  Viehzucht.  Der  Maulbeer- 
baum gedeiht  hier  bis  zu  einer  Höhe  von  750  m.  Auswan- 
derung nach  Californien.  Altes  Schloss  der  Landvögte; 
ging  nach  der  französischen  Revolution  in  Privatbesitz 
über. 

BROQLIO  (CIM A  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2458  m.  Gipfel,  in  der  das  Val  Maggia  vom  Val  Verzasca 
scheidenden  und  nach  dem  centralen  (aber  nicht  auch 
höchsten)  Gipfel  Monte  Zucchero  benannten  Kette,  deren 
zweithöchster  Punkt  die  Cima  di  Broglio  ist.  Ssw.  vom 
Monte  Zucchero  und  etwas  n.  vom  Pizzo  Pegro.  Fällt  nach 
0.  mit  senkrechten  Felswänden  zum  Osolathal,  einem 
Seitenthal  des  Val  Verzasca,  ab  und  sendet  nach  NW. 
eine  kurze,  zuerst  felsige  und  verwitterte,  später  abge- 
rundete und  z.  T.  waldbestandene  Kette  zwischen  val 
Cocco  und  Val  Serenello  vor,  welch'  letztere  beinahe  an 
der  gleichen  Stelle,  3  km  oberhalb  Bignasco,  ins  Val  Bro- 
glio  ausmünden. 

BROQLIO  (VAU  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
ZweiteTerrassedes  Val  Maggia,  unterhalbdervon  der  Quelle 
der  Maggia  bis  Peccia  reichenden  ersten  Terrasse,  dem 
Val  Lavizzara.  Das  im  Bogen  gekrümmte  Val  Broglio 
geht  von  Peccia  (849  mUbis  Bignasco  (434  in)  und  ist  nach 
dem  ziemlich  in  seiner  Mitte  gelegenen  Dorf  Broglio 
benannt.  I£s  enthält  ausserdem  die  Dörfer  Pralo  und  Sor- 
nico  im  obern.  Menzonio  und  Brontallo  am  rechten  Hang 
des  untern  Tnalabschnittes;  dazu  kommen  zahlreiche, 
auf  der  untersten  Terrassenfläche  des  Pizzo  Brunescio 
zerstreut  gelegene  kleine  Häusergruppen.  Das  obere  Thal- 
stück,  bis  unterhalb  Broglio,  eben  aber  eng,  das  untere 
schluchtartig  eingeschnitten  und  mit  stärkerem  Geßtlle. 

BROIE  (LA)  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Fluss  S.  den 
Art.  La  Broye. 

BROILLET  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Br^vine).  1Ö64  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Les 
Bayards-La  Br^vine,  7  km  sw.  diesem  und  9  km  nö.  der 
Station  Les  Verrieres  der  Linie  Neuen burg-Pontarlier.  6 
Häuser,  38  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Viehzucht. 
Grosse  Käserei 

BROLLA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lo- 
carno).  250  m.  Gruppe  von  5  Häusern  und  Brücke,  am 
Eingang  zum  Maggiathal,  4  km  nw.  Locamo.  20  kathol. 
Ew.  Die  schäumenden  Wasser  der  Maggia  haben  sich 
hier  durch  Granitfelsen  einen  engen  Durchpass  geschaf- 
fen, den  die  alte  Römerbrucke  in  einer  Höhe  von  33  m 
über  dem  Fluss  überspannt.  Die  sehr  malerische  Umgeb- 
ung des  Ponte  Brolla  ist  für  den  Botaniker  eine  wahre 
Fundgrube  seltener  Pflanzen.  Es  blühen  da  alpine  Spezies 
wie  die  rostblättrige  Alpenrose  {Rhododendron  ferrugine- 
um)  und  das  grossblütige  Fettkraut  [Pinguicula  grandi- 
flora)  neben  reinen  insubrischen  Formen  wie  z.  B.  der 
schönen  salbeiblätterij^en  Zistrose  (Cistus  salvifolius)  und 
dem  Frauenhaar  {Adtantum  capiUus  Veneris). 

BRON  (CROIX,  QLACIER  u.  POINTE  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Martigny).  Die  Pointe  de  Bron  (2956  m  nach 
der  Karte  Imfeld-ßarbey-Kur?)  ist  ein  wenig  hervorstech- 
ender Gipfel  im  Grat  zwischen  den  Aiguilles  du  Tour  und 
dem  Col  de  Balme ;  7  Vi  Stunden  s.  Tinhaut.  Nö.  über 
dem  Grossen  Glacier  du  Tour  und  sw.  über  dem  kleinen 
Glacier  de  Bron,  einem  Arm  des  Glacier  des  Grands ;  zwi- 
schen beiden  Gletschern  der  Felskopf  Croix  de  Bron  (2895 
m). 

BRON8HOFEN  oder  BROMSHOFEN  (Kt.  SL 
Gallen,  Bez.  Wil).  566  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Afieltrangen-Wil  und  1,8  km  n.  der  Station  Wil  der  Linie 
Winterthur-St.  Gallen.  Postbureau,  Postwagen  Wil-Aflel- 
trangen.  Gemeinde,  die  Weiler  Bocksloo.Gampen,  Manff- 
wil,  Rosrüti  und  Trünken  inbegriffen:  v06  Hauser,  i1o2 
kathol.  Ew. ;  Dorf:  59  Häuser,  344  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. 796  als  Bramolveshova  bekannt;  im  Mittelalter  die 
Gerichtshoheit  über  das  Dorf  vom  Kloster  St.  Gallen  den 
Edeln  von  Ainswil  übertragen,  1465  vom  Kloster  zurück- 
gekauft. Bildete  als  Klostereigentum  mit  den  umliegenden 
Ortschaften  zusammen  den  sog.  Schnecken bund,  1804 
zur  selbständigen  Gemeinde  erhoben.  Im  Gärtensberger- 
wald  Funde  aus  der  Bronzezeit. 

BRONTALLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  711 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  üoer  dem 
rechten  Ufer  der  Maggia,  2  km  nö.  Bignasco  und  23  km 


nw.  Locamo.  Postbureau;  Postwagen  Bignasco-Fusio. 
^  Häuser.  132  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung 
nach  Californien.  Mitten  in  Weinlauben  und  Kastanien- 
hainen prachtvoll  gelegen. 

BROSMATT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Ob- 
walden,  Gem.  Giswil).  1278  und  1326  m.  Alpweide  mit  8 
Sennhütten,  am  SO.-Hang  des  Giswilerstocks,  im  Thal 
des  Altibaches,  3  Stunden  sw.  Kleintheil.  Im  Sommer 
mit  170  Kühen  befahren. 

BR0T-DE880U8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry). 
863  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  15  km  w.  Neuenburg,  auf 
schmaler  Terrasse  am  Eingang  ins  Val-de-Traver8,.an  der 
Strasse  Neuenburg-Pontarlier :  2,5  ö.  der  Station  Noiraij^ue 
und  2,5  km  w.  der  Station  (^hamp-du-Moulin  der  Lmie 
Neuenburg-Pontarlier.  Postablage.  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Champ-du-MouÜn  und  Fretreules  inbegriffen : 
48  Häuser,  341  reform.  Ew.*  Dorf:  18  Häuser,  150  Ew. 
Kirchgem.  Rochefort.  Kleine  Kapelle,  1846  erbaut.  Acker- 
bau und  Waldwirtschaft.  Am  Fuss  des  Dorfes  bildet  die 
Areuse  in  enger  Klüse  den  schönen  «  Saut  de  Brot  » ;  in 
dessen  Nähe  das  Elektricitätswerk  des  Val-de-Trav^rs  und 
das  Wasserwerk  Les  Molliats,  das  die  längs  der  Areuse 
sprudelnden  Quellwasser  nach  La  Chaux-de-Fonds  leitet. 
Das  Dorf  Brot  ist  sehr  alten  Ursprungs  und  wird  schon 
in  der  Gröndunffsurkunde  des  Priorates  Bevaiz  als  Broch 
erwähnt.  Vom  aeutschen  brochen  =  zerbrochen,  verwit- 
tert, so  benannt  nach  den  jähen  Felswänden  der  Klüse. 

BROT-DE88U8  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Brot-Plamboz).  1018  m.  Weiler,  in  der  Vall^e  des 
Ponts,  an  der  Strasse  Les  Ponts-Val  de  Travers.  3  km  s. 
der  Station  Les  Ponts  der  Schmalspurbahn  La  C^haux-de- 
Fonds— Les  Ponts  und  4  km  nö.  der  Station  Noiraigue  der 
Linie  Neuenburg-Pontarlier.  Postablage,  Telephon.  Bildet 
seit  1888  zusammen  mit  Plamboz  die  Gemeinde  Brot- 
Plamboz,  die  in  53  Häusern  340  reform.  Ew.  zählt.  Kirch- 
gemeinde Les  Ponts.  Dorf  Brot-Dessus :  13  Häuser,  85  Ew. 
Viehzucht.  Käserei  und  besonders  Ausbeutung  der  weiten 
Torfmoore  des  Thaies  von  Les  Ponts.  Etwas  Uhrenindu- 
strie. 

BROTEQQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  u.  (}em.  Frauenfeld). 
460  m.  Bauernhöfe,  900  m  so.  Frauen feld.  3  Häuser,  14 
reform.  Ew.  Milchwirtschaft.  Am  15.  Mai  1799  Kampf  zwi- 
schen den  Franzosen  unter  Oudinot  u.  den  Oesterreichem 
unter  Petrasch,  in  dem  der  Führer  der  am  Gefecht  teil- 
nehmenden Schweizertruppen,  General  Weber,  fiel.  Sein 
Denkmal  an  der  Strasse  nach  Hüben. 

BROYE  (LA)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Fluss,  Zu-  und 
Ausfluss  des  Murtensees ;  steht  durch  den  Neuenburger- 
see,  die  Zihl  und  den  Bielersee  mit  der  Aare  in  Verbind- 
ung. Die  etymologische  Ableitung  des  Namens  ist  unsicher. 
Urkundliche  Formen  :  Brodia,  Broia,  Brovia,  1295  Broya, 
Bruya,  auch  Brolius;  deutsch  Brusch,  Brüw,  Breuw, 
Bruch.  Entweder  vom  Freiburger  Dialektausdruck  la 
brouye  =  Fluss  oder  (nach  Alb.  S.  Gatschet)  von  Althoch- 
deutsch brogilf  dem  Diminutiv  von  hruoh  =  Sumpf,  Bach, 
oder  pruohil  =  Sumpfwiese,  Bach  (=  neuhochdeutsch 
Brühl  :=  mittellateinisch  brogilus  =  französisch  breuil  =: 
italienisch  broglio  etc.)  Vergl.  J.  J.  Egli.  Etymolog,  -geo- 
graph.  Lex.,  2.  Aufl.  Art.  Brühl. 

Das  Einzugsgebiet  der  Broye  umfasst  ca.  690  km^,  wo- 
von 570  km'  auf  die  Strecke  oberhalb  des  Murtensees  ent- 
fallen ;  es  ist  von  S.-N.  orientiert,  gehört  ganz  dem  schwei- 
zerischen Mittelland  und  damit  der  Molasse  an  und  reicht 
im  SW.  bis  zum  Mont  Jorat.  Wald  und  Feld  herrscht  vor; 
Tabakbau.  Gewöhnlich  bleiben  die  Hochwasser  des  Flus- 
ses unter  einer  Wasserführung  von  40  m^  pro  Sekunde, 
können  aber  zu  Zeiten  auch  bis  zu  150  m^  anwachsen  (an 
der  Mündung  in  den  Murtensee  gemessen).  Nur  aus- 
nahmsweise erreichen  sie  den  abnorm  hohen  Stand  von 
500—700  m^,  der  dann  jedesmal  mehr  oder  weniger  ver- 
heerende Ueberschwemmungen  zur  Folge  hat.  Im  Laufe 
des  19.  Jahrhunderts  war  dies  z.  B.  der  Fall  in  den  Jahren 
1852,  1876, 1888  und  1895. 

Wie  das  Einzugsgebiet  liegt  auch  der  79  km  (mit  dem 
Murtensee  86  km)  Tange  Lauf  im  Gebiet  der  beiden  Kan- 
tone Waadt  und  Freiburg.  Die  verwickelten  territorialen 
Verhältnisse  bringen  es  mit  sich,  dass  die  Broye  sechs- 
mal Freiburger  Gebiet  (Bezirke  Veveyse,  Gläne  u.  Broye ; 
26  km)  und  fünfmal  Waadtländer  £k>den  (Bezirke  Oron, 
Moudon,  Payeme  und  Avenches;  .39  km/^urchfliesst. 
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Quelle  und  Hündung  Behören  lu  Freiburg.  Auf  den  übri-  | 
gen  14  km  bildet  der  Klusä  die  Grenze  iwJKheD  den  bei- 
den  Kantonen,  so  unterhalb  Oran,  zwi- 
schen Moudon   und  Pajerne   und    gegen    ■ 
die    Mündung    in   den    Neuen burcürsec. 
Hier  stosst   die    Broje   auch   an    Hemer 
Gebiet. 

Uer  Fluaslaur  kann  in  vier  Abschnittf  | 
gegliedert  werden  :  1.  Die  obere  Broye, 
von  der  Quelle  bin  Brivaux  (1,3  km  ober- 
halb BressonnaiJ  32  km  i  2.  die  miltlert-  , 
Broye,  von  Brivaux  bis  zum  Pont-Neitf 
uder  Chanalel  i4  km  unterhalb  Payerne) 
*AI,5  km ;  3.  die  avenlicenaische  Broyi<. 
vom  Ponl-Xeuf  bis  tum  Uurleneee  U.r> 
km  und  4.  die  unleiv  Braye,  vom  Murtfn- 
bis  Neuenburgersee  8  km.  Das  mitltei« 
Geßlle  des  ganzen  Flusses  bis  zum  Mui^ 
ten^tee  beträgt  6*;».  das  des  Oberlaufex 
(eine  8,6  km  Tange  Strwlie  mit  20  •/,.  ein- 

feschlossen)  11  '!„,  des  Hittellaufea  bin  I 
'ayerne  37„.der  avenliceneischen  Broye  1 
1,4  Vm  und  des  L'nterlaufes  1  V»- 

Die    Broye   entspringt  w.  der  Alpetlea 
(Niremoni).  4  km  n.  Semsaics,  in  Sß5m;    I 
sie  Qiessi  von  Pravei  an  nach  SW,,  biegt 
in  scharfem  Knie  nach  NW.  um  und  be- 
hält diese  Richtung  bei  bis   Moudon,  wo 
sie  sich  bis  zum  Murtensee  endgültig  nach 
NO.  wendet.  Von  dem  tief  in  eineVorkeite 
des  Jorat  eingeschnittenen  Engpass  von 
Brivsuian  verlasst  sie  ihr  bisheriges  enges  u.  tiefes  Tliiil 
und  tritt  bei  Bressonnaz  (528  m)  in  eine  neue  Senke  üliei-, 
der  sie  zunächst,  die  Stadt  Moudon  durchflie»spnd,  2  km 
weit  nach  N.  fol^.  um  dann  in  die  NU. -Richtung  abzubie- 
gen. Hier  geht  sie  iu  wiederum  engem  und  steilem  Thal  ö. 
an  den  grossen  Dörfern  Lucens  und  Grangeg  und  an  der 
Terrasse  von   Rurpierre  vorbei,  tritt    unterhalb   f.ranges 
(465  m)  in  sanft  gewelltes  Gelände,  ijuert  Paycrne,  betritt 
als  aventicrnsische  Broye  den  breiten,  von  HiigelzÜKen  und 
dem  Murtensee  begrenzten  Thalboden  der  sog,  Plainc  de 
Ib  Broye  und  mündet   bei    Salavaux    in    den   Murtensi>e. 
tlieser  See,  433  m  hoch  gelegen,  liegt  zwischen  dei'  Plaine 
de  la  Rrove  und  dem  sdu.  Seeland   und  wird  im  II.  vom 
Hügelland  um    Miirtcn.  Tu.  W.  von  dem   drs  Moni  Viillj 
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Von  rechüt  erhalt  die  Broye  nur  wenige  n 
ZudüMse  :  bei  üron  die  von  dem  »wischen  Bue  und  Bulle 
Belegenen  Hochplateau  kommenden  Bäche  La  Hionnaz  u. 
Le  Flon,  bei  Lucens  den  Ruiaseau  des  Vaux  und  bei 
Dompierre  die  in  das  alle  Rroye-Ilett  einmündende  Ar- 
bogne  oder  Erbosne.  In  den  Murtensee  tliesst  von  rechts 
der  Chandon  und  in  das  Stück  der  Broye  zwischen  Mur- 
ten-  und  Neuenburgeraee  die  teilweise  Beraer  Gebiet 
durchziehende  Biberen.  DieBe  twei  entwässern  das  zwi- 
schen Saane  und  Murtensee  gelegene  Hügelland. 

Zahlreicher  sind  die  linksseitigen  Zultüsse  der  Broje : 

von  den  Alpettes  und  dem  Niremont  kommen  eine  Reihe 

von  Bächen  herab  (z.  B.  die  Morlivue  und  der  Riau-V^se- 

nand|;  bei  Pulexieui  mündet  die  Biordaz,  die  mit  ihrem 

Neben bach     Corb^ron    die     Wasser    des 

Moni  Vuarrat  und  Moni   Pelerin   (südli- 


1  folgen 


begleitet.    Nach  ihi 
die   Broye   nach    V 

schneidet  dsn  s 


EIL  aus   ueiii  :?e^-  weiiuei  sicn     i 
fst  den    Moni  Vully   im    N., 
Zipfal  des  Seelandes  und  erreicht  den    I 


und  bei  Moudon  die  Murine,  die  alle  dem 
si'tdlirhen  u.  zentralen  Jorat  entspringen  ; 
den  nordlichen  Jorat  entwiissern  die  Cer- 
jnulai  (Mündunubci  Lucens),  die  Lembaz 

'  jiA^^^        (Mündung  bei  Granges)  und  endlich,  nahe 

nt^^^'     dem    Murtensee,  die  der  Brove  ungeHihr 

^^r       parallel    Mieasende  Kleine   Gläne,  ihr   in 

'^        r    Bezug  auf  Grösse  des  Liniugsgebietes  und 

Länge  des  Laufes  beträchtlichster  Neben- 

Bus«. 

SchilTbar  iat  nur  die  untere  Broye, 
zwischen  den  beiden  Seen  ;  hier  verbin- 
det ein  Dampfboolkurs  Neuenburg  mit 
den  Haltestellen  La  Sause  (einzeln  stehen- 
des Haus;  früher  an  der  Mündung  der 
Broye  in  den  Neuenburgersee,  seit  der 
Juragewüsserkorrektion  f,3  km  von  die- 
sem gelegen),  Sugiez  (kurz  nach  dem 
AuatriLt  des  Flusses  aus  dem  Murtensee 
uelcgen)  und  mit  Murten.  Längs  der  Broye 
hat  sich  nur  wenig  industrielle  Thäligkeil 
entwickelt.  Ausser  einigen  Sagen  und 
Mühlen  sind  zu  nennen  eine  Backstein- 
fabrik  oberhalb  Chätillens  (her  Oron),  eine 
Spinnerei  in  Moudon  und  mehrere  Fa- 
briken in  Payerne  (so  z.  B.  eine  Fabrik 
von  kondensierter  Milch,   die  das  Fluss- 

asser  zur  Abkühlung  ihrer  Kondensatoren  verwendet). 

L'eber  die  Broye  führen  zirka  22  Strassen  brücken,  von 

'nen  einzelne,  z.  B.  die   von   Pal^zieui,  Chätillens  und 


I  oanDteo  Kanal  unterhalb  Payeme  antchloss  und  der  i 
Kuraeeine  Verbaunng  auch  nuiaaufwärtB, 
— '  --  auf  dem  Bodeu  der  Gemeiaden  Henniei 
und  Granges,  folgte.  Beim  Kochwasaer 
von  1S76  versagten  aber  auch  diese  Arbei- 
ten. Die  während  der  folgenden  Jafare 
unternommenen    Projektitudien    führten 


ukein 
muno 


n  Resultat,  bis  die  Ueberschwi 


Uia  htaya  bsi  llsnniai. 

und  La  (tollai  in  Moudon.  die  Brücken  von^Granges,  Cha* 
naiet  |und  die  zwischen  Villara-le-Grand  und  Avenchea. 
Zwiachen  Saint-Aubin  und  üomdidier  überbrückt  die 
Strasse  Portalban-Fretburg  den  FIubb.  Andere  Brücken 
sind  geplant  oder  im  Bau,  darunter  eine  dritte  in  MoudoD 
und  eine  liei  Salavaui.  Am  bemerkenswertesten  ist  die  mit 
24  m  weiter  OelTnung  1^9-1864  erbaute  Steinbrücke  von 
bucens,  die  efBe  von  der  Ueberschwemmung  von  1852  ler- 
Btörle,  dreibogige  Brücke  des  IT,  Jahrhunderts  ersetzt.  Ne- 
Den  den  Strassen  brücken  ühit  man  noch  sechs  Eisen- 
bahn brücken. 

Die  ziemlich  häuHgen  Hochwasser  der  Broye,  die  be- 
sonder« in  der  Ebene  iwischen  Payeme  und  dem  Hurten- 
see  verderbliche  Ueberschwemmungen  zur  Folge  halten, 
machten  grossere  Verbau unttsarbeiten  und  eine  Gerade- 
leguDg  des  windungsreichen  Klusstaufes  unterhalb  Payerne 
notwendig.  1853-56  grub  man  dem  Plus*  ein  etwa*  weiter 


w.  gelegne»  und  kürieres  Bett,  das  aber,  kaum  vollendet, 
seinem  Zwecke  schon  nicht  mehr  völlig  entsprach.  Neue, 
18Ü0-fö  fortgesetile  Studien  führten  lu  einer  Kaoaliaation 


Zunächst  bestimmte  man  mit  Hülfe  voD 
Querprotllen  die  Wasserführung  bei  Hoch- 
wasser und  suchte  nach  müglichst  erfolg- 
reichen Methoden  des  U  ferse  hu  tibaues. 
Dag  die  Kosten  einer  derartigen  Korrek- 
tion auf  2850000  Fr.  veranschlagende 
Projekt  von  1889  sliess  jedoch  l»ei  den 
Bewohnern  des  Unterlandes  auf  aolchen 
Widersland,  da  es  die  lu  verbauende 
Strecke  auf  den  Flusslauf  zwischen  Bri- 
vaui  und  Chanalet  beschränkt  werden 
musste.  1691  begannen  die  Arbeiten ; 
1895  trat  neuerdings  Hochwasser  in  so  ver- 
heerendem Umfange  auf,  daas  eich  die 
Anwohner  6er  sventicensischen  Broye 
nun  gegen  die  Fortführung  der  SchutV 
bauten  auch  auf  ihr  Gebiet  nicht  mehr 
sträubten.  Die  Kosten  des  derart  erweiter- 
I  len  Unternehmens  trajjen  der  Bund  (40%),  der  Kanton 
Waadt  (40%),  sowie  die  in  Frage  kommenden  Gemeinden 
und  AnHtösser(2Ü%)  gemeinsam.  [a.  Li*iii>n'.] 

BROYE.  Bf^ziHK  dea  Kantons  Freihurg  [  aro  rechten 
L'fer  des  Neuen  bürg ersees.  Besteht  aus  drei  vom  Kanton 
,  Waadt  umschlossenen  Enklaven  (Estavayer,  Surpierre  u. 
'  Vuiasensj  und  dem  P'rietlpnsgerictitskreia  Dompierre,  der 
I  iwischen  den  Waadtländer  lledrken  Payerne  und  A*6n- 
ches  lie^t,  iiTi  0.  an  die  Bezirke  See  und  Saane  und  im 
,  K.  an  den  Bezirk  Gläne  grenzt.  Geitamltläche  dea  festen 
I   Landes  16880  ha,  wovon  hu  «^ 

Garten  Gl  0,4 

Weinberge  87  0,5 

Wiesen  u.Aecker     13014         TT.Ü 
Wald  3044  1B,() 

Weiden  3GT  2,2 

I  Uedland  313  1.» 

TBtSS      iöö;ö 

"  "  yBodenbeschaCTenheit  und  klimatische 
Verhältnisse  begünstigen  Acker-  und  Wie- 
senbau, sowie  die  Obslbaumiucht ;  der 
Beiirk  ist  eine  der  fruchtbarsten  Ge- 
genden  der  Schweiz.  In  physisch-geogra- 

5 bischer  Hinsicht  zerfällt  der  Bezirk  in 
ie  zwei  Gebiete  der  II aute- Broye,  ein 
ziemlich   hoch   gelegenea   Hügelland  mit 

firachtvollen  Waldungen,  und  der  Basse- 
Irove.  eine  durch  dieletiten  Ausläufer  des 
Mont  Vully  im  N.  und  des  Hont  Jorat  im 
U.  leichgewcllle  Ebene.  Die  mittlere  Hö- 
henlage des  Beiirks  beträgt  587  m ;  der 
liefslc  Punkt,  bei  Porlalban.  liest  in  435, 
<ler  höchste,  bei  Vuisfens,  in  740  m. 

Nach  der  Volkszählung  von  1900  hat 
der  Bezirk  14830  Einwohner  französi- 
scher Zunge,  die  in  20iO  Haushaltungen 
£i~2  Häu«cr  bewohnen.  Davon  sind  13820 
Katholikin  und  1010  Reformierte.  Mitt- 
lere Bevölkerungsdichte  87  Ew.  auf  den 
km*.  Bezirkshauptort  ist  Kstavayer.  Der 
U<>xirk  Broye  umfasst  folgende  49  Ge- 
meinden :  "Aumont,  Aulavauz,  Bollion, 
Bussv,  Chähles,  Chandon,  Chapelle,  Chl- 
tilion,  Cheiry,  Cheyres,  Cugy,  Uelley, 
Domdidier.  Dompierre,  Estavayer-te-I^c, 
Fi^tigny,  Font,  Forel,  Franei,  FrasMS, 
Los  Friques,  Glelterens,  Oranges- de -Vesin,  L^helles. 
Lully,  MannenEi-Grandsivai.  Menieres,  Montagny-Ia-Ville, 
Monta|Dy-les-MonU,   Montborgez,    Montbrelloz,    MoDtet, 
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Morens,  Murist,  Nuvilly,  Portalban,  Praratoud,  Pr^vonda- 
vaox,  Rueyres-les-Pr6s,  Russy,  Saint-Aubin,  Sieiry,  S^vaz, 
Surpierre,  Valloiij  Vesin,  Yilleneuve,  La  Vounaise  und 
Vuissens.  Der  Bezirk  bildet  den  sechsten  freiburgischen 
Gerichtskreis  (Eslavayer)  mit  den  vier  Friedensgerichts- 
kreisen Dompierre,  Estavayer,  Cugy  und  Surpierre  und 
den  ersten  ScKuIkreis  mit  42  Schulgemeinden  u.  62  Schu- 
len. Er  zerfallt  in  sechs  Militärkreise  (Aumont,  Estavayer, 
Monta^v-les-Monts,  Murist.  Saint-Auban  und  Vilieneuve) 
und  zahlt  25  Kirchgemeinden,  die  den  drei  Dekanaten 


ter  Milch  in  Payerne  abgeliefert  (5321200  Liter  jährlich). 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

1876    1886    1896    1901 
Hornvieh  6631    8164    9932  10395 

Pferde  1512    1176    1126    1222 

Schweine  4230    4546    7045    6960 

Ziegen  899    1145    1290    1180 

Schafe  4426    3057    1169      555 

Bienenstöcke        i516    2030    2046    1540 

Viehbesitzer :  1882. 


B«iirk  Broye. 


Avenches,   Estavayer    und   Saint- Odilon    zugeteilt  sind. 

Im  Bezirk  bestehen  je  eine  Sekundär-  und  Bezirks- 
schule, zwei  Erziehungsinstitute,  ein  Waisenhaus  jMarini) 
und  eine  landwirtschaftliche  Schule  (verbunden  mit  Hand- 
fertigkeitsunterricht) ;  ausserdem  werden  Wanderkurse 
im  Zeichnen,  Kochen,  Zuschneiden,  in  Haushaltung- 
fuhrung  etc.  gegeben.  Gut  eingerichteter  Bezirksspital 
mit  200  Betten. 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Ackerbau ^  da- 
neben sind  von  Bedeutung  Viehzucht  und  Käserei.  Die 
Milch  wird  zum  grossen  Teile  in  die  Fabrik]  kondensier- 


Das  Klima  ist  ein  sehr  mildes,  weshalb  die  Ufergejgen- 
den  des  Neuenburgersees  und  das  Bad  Cheyres  im  Winter 
von  Brustkranken  gerne  aufgesucht  werden.  Mit  Aus- 
nahme von  Handwerk  und  Baugewerbe  ist  die  industrielle 
Thäti^keit  keine  bedeutende,  dagegen  hat  der  Handel  mit 
dem  übrigen  Kanton  Freiburg  und  mit  den  Nachbarkan- 
tonen Neuenburg  und  Waadt  einen  erfreulichen  Auf- 
schwung genommen.  Den  Bezirk  entwässern  die  Broye 
und  Kieme  Gläne ;  zahlreiche  schöne  Landstrassen  und 
zwei  Eisenbahnlinien :  die  transversale  Yverdon-Freiburg 
und  die  longitudinale  Pal^zieux-Lyss.  In  historischer  Hin- 
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I   I   rIpB  VllbelUhoriiB  und  SandhubelR, 

,  I  bäche  auf,  durchüiesst  die  Heinisalp,  geht  am  Dorfe  Wie- 
BP n  vorbei,  vereinigl  sich  unterhalb  de« 
GärentrittB  kun  vor  seiner  Mündung  mil 
dem  Sägen lobelbach  uudtroündet  nach  5 
km  laDRem  Lauf  von  N.-SO.  in  1185  m 
von  rächte  in  das  Landwasser.  Bildet  in 
seinem  hewaldeien  tiefen  Tobel  einen 
schönen  Fall. 

BRUDERBACH  (Kt.  Appeniell  A. 
R.,  fiel.  Mittelland).  Bach,  rinkaseiliger 
/.ufliiss  zur  Goldach:  entspringt  in  llöK 
m  an  der  Kellersegg  u.  bildet  ein  tief  ein- 
Keschnittenes  bewaldetes  Thälchen,  da?i 
die  Strassen  von  Trosen  nach  Altstätlea 
und  Wald  zu  vielen  Umwegen  und  lahl- 
reichen  Uebergängen  nötigt:  erste  Stein- 
briicke  in  g»8  m,  lelite  in  831  ra.  Mündet 
nach  4,5  km  langem  Lauf  von  SO.-NW. 
nö.  Trogen  in  767  m. 

BRUDERHAUS  (Kt.  Uri,  Gem.  Sile- 
nen).  830  ra.  Haus  und  Kapelle,  mitten 
im  Wald  am  ziemlich  eteilen  rechtsseiti- 
gen Thalgehfinge  der  Reuss,  1  km  nö.  der 
Station  Sitenen  der  Gotlhardbahn.  Ehe- 
malige Ein 


Brftck«  Ober  dia  Brät's  bisi  La  Sauga. 

Vuissens  und  Saiiit-Auhin,  Davon  Helen  an  Preibiirg  Hon- 
lagny  1178,  Font  ISöO,  Estavaver  la  einem  Ürittel  f4TS, 
zum  zweiten  1488  und  zum  dritten  1632,  Surpierre  1KW, 
Cugv  1589,  Vuissens  1613  u.  Saint-Auhin  16»t.  WichliHste 
geschichtliche  Denkmäler :  die  Tour  de  U  Moliere,  die  Bur- 
gen Estavaver,  Surpierre,  Sainl-Aubin  und  die  Ruinen  des 
Schiosslurfnes  von  Montagnv.  Die  Ufer  des  Ncuenburger- 
seei  sind  sehr  reich  an  Pfahlbaustationen  der  Stein- und 
Eisenzeit;  üeberreste  einer  Römerstrasse  bei  F^ligny, 
Dompierre  und  Domdidier. 

BROYE  (Kl.  Waadt,  Bez.  Cosionay).  Bach,  1  km  lan- 
ger linkiseitiger  Zufluss  zur  Venoge  :  entspringt  1  km  s. 
Grancy  in  V8ö  m,  lliesst  zunächst  W.-O.,  dann  nach  S., 
geht  0.  an  Vuillerens  vorbei  und  mündet  in  165  m. 

BROZET  (COI.  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Pass- 
übergang.  S.  den  Art.  Ge[.tenp»s.s. 

BROZET  (QUACIER  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten). 
9850-2735  m.  GleUcher,  am  SW.-Hang  des  Wlldhorns ;  o. 
über  ihm  der  Monl-Pucel  [318G  m],  der  seinerseita  wieder 
durch  den  Col  du  Pucel  (316fl  m)  vom  Wildhom  getrennt 
ist. 

BRUCCIATO  (Kt,  Graubnnden,  Bez.  Maloja,  Kreis 
Bergell,  Gem.  Soglio).  1920  m.  Gruppe  von  13  Hütten,  am 
S.-Hang  des  Marcio,  im  Bergell,  3  km  nö.  über  Soglio. 

BRUCH  (Kt.  Bern,  Amtubez.  Ober  Simmenthal}.  1506 
m,  Passübergang,  zwischen  Simmen-  und  Jaunthal,  in  der 
vom  Stockhorn  zum  Hundsrücken  [3091  m)  ziehenden 
Kette.  30  km  sw.  Thun.  Neu  angelegte  strategische  Strasse 
von  39.3  km  Unge ;  frOher  von  der  Post  Bulle-Boltigen 
in  9  Stunden  zurückgelegt.  Auf  der  Passhöhe,  10  km  von 
Elolligen,  Gasthaus  und  einige  Sennhütten.  Schone  Aus- 
sicht. Slrassenanlage  zwischen  Fasshöhe  und  Bellegarde 
sehr  bemerkenswert. 

BRUCH  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luxem),  HO  m.  West- 
Quartier  der  Stadt  Luzem,  am  Fuss  des  Gütsch.  Vom  alt- 
hochdeutschen bruoch  =  Sumpf. 

BRUCH  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Sense,  Gem.  Büdingen).  685  m.  Weiler,  nahe  der 
Strasse  FreLburg-Bem,  über  Villars-Ips-Joncs,  am  kleinen 
Bruchhölzli  und  3  km  nö.  Freibui^.  10  Häuser,  15  kathoi. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Alte  Kapelle.  Viehiuchl,  Fulterbau, 
Mtlchwirtxchatt. 

BRÜCK  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Greierz),  Dorf.  S.  den  Art. 

BRÜCK  (Kt.  Graubünden.  Bet.  Plesaur,  Kreis  und 
Gem.  Churwatden).  7%  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der 
Rabiusa.  an  der  Strasse  Chur-Tschiertschen  und  1  km  s. 
Chur.  10  Häuser.Sßreform.  Ew.  deutscher  Zunge,  Wiesen- 
bau und  Viehzucht. 

BRUCKENTOBEUBACH  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Albula).  Kleiner  Bach  ;  entspringt  in  2370  m  am  S.-Hang 


les  Wirtshaus,  mitten  in  den  schönen 
Waldungen  des  Eschenbergs;  3,5  km  s,  Winterthur. 
Hirsch-  und  Retipark,  von  einer  Gesellschaft  unterhalten, 
in  der  Nähe  ist  ein  Bronieschwert  gefunden  worden. 

BRUDERHOt-Z  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arleaheim). 
395  m.  Hügelkette  und  Plateau,  s.  Basel,  zwischen  Bira- 
und  BirHLgihal.  Tertiärer  Untergrund  mit  tluvioglacialer 
Decke  u.  Loss.  im  n,  Teil,  3  km  von  Basel,  die  ■  Schanze  ., 
ein  von  den  Eidgenossen  1815  aus  Anlass  des  Feldzugea 
der  Verbündeten  aufgieworfenea  Befesligungswerk.  Weiter 
a.  Denkmal  zur  Erinnerung  an  den  Sieg  der  Eidgenossen 
über  die  Kaiserlichen  (Schwabenkrieg)  am  23.  M»n  1190. 

BRUDERLOCH  (Kt.  Zug.  Gem.  Walchwil).  119  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Zug-Arth.  am  Zugersee,  (foO  m  so, 
der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  Goldau.  Wasser- 
hellanatalt  nach  Kneipp'schem  System;  reizend  geluen. 
von  kleinen  Kastanienhainen  umgeben,  mit  schönen  Spa- 
zierwegen ;  geschützte  Lage  und  mildes  Klima.  Gegenüber 
die  unvermittelt  aus  dem  See  aufsteigende  Pyramide  der 
Rigi.  Ackerbau  ;  Butter-  u,  Käsebereitung ;  Kirschwasser- 
brennerei.  Feigenbäume   Fischerei. 

BRUDON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Xerens).  Gipfel.  S.  den 
Art.  MONT  BRäLfi. 

BRÜBACH  (KL  St.  Galten,  Bez.  Wil.Gem.  Oberbüreoj. 
525  m.  Weiler,  am  linken  Uier  der  hier  in  engem  und 
wildem  Bett  tliessenden  Thur,  an  der  Strasse  Oberbüren- 
Wil  und  3  km  nw.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winter- 
Ihur-St.  Gallen.  13  Häuser.  65  kathoi.  Ew.  Kirchgemeinde 
Henau.  Bemerkenswerte  HoUbrücke  über  die  Thur,  1713 
von  den  Toggenburgem  durch  Feuer  zerstört.  Gegenüber 
Brübach.  am  linken  Ufer  der  Thur,  die  grosse  Weberei 
Felst^fig.    , 

BRÜCHE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  u.  Gem.  Davos).  1525-1530  m.  10  zerstreut  gelegene 
Häuser,  an  beiden  Ufern  des  Undwassers  zwischen  Bildli- 
bach  im  N.  und  TannentÖheli  im  S. ;  2  km  sw.  der  Station 
llavoB-Plati  der  Rälischen  Bahn  (Landquarl-Davos).  Post- 
wagen nach  Thusis.  73  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwlrlscbaft. 

BRÜCHLI  (Kt.Bern.Amtsbez.  Saanen.Gem.Lauenen). 
1161  m.  Sclinne  Alpweide  mit  5  Sennhüllen.  13  km  s.  Saa- 
nen,  im  Thal  des  Lauibachs  und  am  Weg  Gsteig-Lauenen. 
2  km  m:  lelitprem, 

BROCK  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  und  Ret. 
Schwvi  Gern.  Muotlathal),  Fraktionen  der  Gemeinde 
Muottatiial  ;  Hinlerbrück  mit  Bödcli.  Gand.  Ilürithal  und 
Tschalun:  So  Häuner.  188  kathoi.  Ew.;  Vorderbrück  mit 
Zinglen  ■  21  Hiluser,  167  kathoi.  Ew. 

BROCKE  [Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  LHnduuart.Gem. 
Kloslers).  1181  m,  Teil  des  Dorfes  Kloster»,  am  Zusammen- 
Ituss  des  Monchaipbaches  mil  der  Landquart,  an  der 
Strasse  Landquart-Davos,  600  m  von  der  Station  Kloster» 
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der   Ratischen    Bahn   (Landquart-DavoB)..37jHäuBer,'-168 

reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 

BRÜCKE  (NEUE)  (Kt.  Wailii,  Bci.VJBp.  Gem.  Stal- 
den).  005  m.  Weiler,  sehr  malerisch  an  der  Vitp  gelegen^ 
4,5kms.  Vigp  und  2,5  km  n.  der  Station  Stalden  der 
Linie  Visp-Zermatt.  5  Heuser,  25  kalhol.  Ew.  KapelJe. 
Kühne  Drüeke  liher  die  Visp. 

BRODEREN  {Kt.  Luxem,  Amt  und  Gem.  Entlebuch). 
lOSO  m.  Gruppe  voD  8  HSUBern  mit  Kapelle,  am  rechten 
Ufer  fler  Grossen  Entlen  und  7,5  km  so.  der  Station  Entle- 
hucii  rier  Linie  Bern-Luzcm,  36  kathol.  Ew.  Viehzucht, 
Sjiei'.  Einst  Sili  eines  Waldbruders,  woher  auch  der  Name, 

BRÜQO  (Kt.  rtern,  Arolsbez.  Nidau).  UO  m.  Gem.  u. 
[)orr.  am  linken  Ufer  des  Nidau-Bürenkanals  (der  Aare), 
:in  ilrr  Strasse  Diel-Lvas  und  3,5  km  so.  Biel.  Station  der 
Linie  Biel-Bern.  Poslbureau,  Telephon.  231  Häuser,  10K9 
rerurm.  Ew.  Kirchgemeinde  Bur^ilen.  Milchwirtschaft, 
Gemüse-  und  Übsttiau.  Mehrere  kleinere  U hren mache r- 
uleliers.  Der  Name  Brügc  kommt  voD  der  uralten  hiesigen 
Zinihrücke  her.  Ehemalige  Niederlassung  der  Steinzeit; 
in  der  Nachbarschaft  Grabhügel ;  römischer  Grabslein, 

BRÜQQ  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Innert- 
kirchen).  626  m.  Teil  des  Dorfes  Innertkirchen,  am  linken 
ITer  der  Aare.  Wird  heute  allgemein  >  Im  Grund  >  ge- 
heissen.  S.  den  Art.  Innert kfrchen. 

BRÜoa  |Kt.  Uri,  Gem.  Bürglen).  648  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Altorf-Unterachächtn  (KlansenBlraaseJ,  zn  bei- 
den Seilen  des  Schächenbaches,  i  km  ö.  Altorf.  Postroute 
über  den  Klausen  (Elüelen-Linthal).  12  Hiuser,  40  kathol. 
Ew.  Alte  Brücke  über  den  Schächen,  daneben  die  neue 
der  Klausen  Strasse. 

BROaa  (BEI  DER)(Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun.  Gem. 
Thierachern  u,  Uetendorf).  564  m.  Weiter,  an  der  Strasse 
Uelendorf-Thun  und  2,5  km  nw.  Thun.  Im  Sommer  Post- 
wagen Thun-üetendorT.  13  Häuser,  113  reform.  Ew.  Kireh- 
gemeinde  Thierachern.  Als  die  Kander  vor  ihrer  Ablenk- 
ung in  den  Thunersee  (1714)  noch  hier  durchtloss,  führte 
an  diespr  Stelle  eine  Brücke  über  den  Eluss. 

BROOGELBACH  |Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen.  Gem. 
Neuenegg).  584  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Laupen- 
Neuenegg.  1  km  nw.  diesem  und  3,5  km  nw.  der  Station 
Piamatt  der  Linie   Bern-Lausanne.  14  Häuser.  Q7  reform. 

BRÜaaeN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Answil).  &&  m.  Bauernhöfe,  im  Thal  der  Langeten,  nahe 
der  Strasse  Huttwil- Rohrbach.  2  km  s.  der  Station  Rohr- 
bach der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  13  Häuser,  65  re- 
form. Ew. 

BROQQENWEID  (HINTER  und  VORDER)  (Kl. 
Bern,  AmUbez.  Aarwangen,  Gem.  Gondiswil),  600  und  700 
m.  Zwei  Weiler,  4  km  nö.  der  Station  Huttwil  der  Linie 
langen thal-Wolhusen  und  1,5  km  sw.  Gondiswil.  Post- 
wagen Ruttwil-Gondiswil,  13  Häuser,  87  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Melchnau.  Ackerbau. 

BROGOERHORN  (Kt,  Graubün- 
den, Bez.  Plessur),  2151  m.  Begraster 
ö.  Vorberg  des  Aroser  Weisshorns,  12 
km  osö.  Chur.  2  Stunden  n.  über  Aroaa 
und  w.  vom  Weiler  Maran, 

BRÜOOERSHOF  (Kt.  Sl.  Gallen, 
Bez,  Unter-Rhein  1ha I,  Gem.  Sl,  Margre- 
then).  414  m,  Gruppe  von  12  Häusern, 
an  der  Strasse  Sanians-Bheineck,  200 
m  's.lder  Station  Rheineck  der  Linie 
Rors^ach-Saivans,  von  Rhein  eck  durch 
den  Töbelibach  getrennt.  84  kathol.  u. 
reform.  Ew.  Slickereiwarenfabrik,  Re- 
ben, Obstbäume.  Scbiine  Aussicht  auf 
Rlieindella  ond  Städtchen  Rheineck. 

B  R  0  O  Q  ETL I  8  Q  R  A  B  E  N  (Kt. 
Gern.  Amtsbez.  Thun.  Gem,  Untei^ 
langencgg).  869  m.  Weiler,  an  einem 
Kiemen  rechLsseltigen  Nebenbach  zur 
Flothachen,  8  km  so.  der  Station  Dies- 
bach  der  eleklriachen  Bahn  Burgdorf- 
Thun,  4  Häuser,  28  reform.  Ew. 

BROaaiGERBERG    (Kt,     Grau- 
bünden, Bez.  Plessur,  Gem.   Churwalden).  IHOO  m.  Al|>- 
neiden,  amW.-Hangdee  Parpaner  Schwarihorns,  in  klei- 
nem  rechlMeiligen   Nebenthaie  zur   Rabiusa.   %   km   o, 


Brück  und  8  km  so,  Chur.  10  Sennhütten.  Korporattons- 

BRüdoLENu.  VORDER  BROGGLEN  (Kt.Bem. 
Amtsbez.  Sefligen,  Gem.  Rüeggislierg).  a^S  und  846  m. 
Zwei  Häusergruppen,  im  Thal  des  Scliwarzwassers.  3  km 
w.  Rü^gisberg  und  7  km  w.  der  Station  Thumen  der 
Linie  Bern-Wattenwil-Thun.  31  Häuser.  1^  reform.  Ew. 
Ackerbau.  Heimat  der  »wei  Bruder  Kahler.  Gründer  der 
unter  dem  Namen  •  Brügglersekte •  bekannten  anlinomis- 
tisclien  Glaubenspartei,  deren  einer  1758  in  Bern  hinge- 


richtet wurde. 


BRÜO 


550  ir 


ILEN    (Kt.   Solothur 


kofen.  auf  einer  breiten  Terrasse  am  N. -Abfall  ei 
waldeten  Hügelzuges.  4  km  nw.  der  Station  Utzenstorf  der 
Linie  Sololhurn-Burgdorf.  Postablage;  Postwagen  Solo- 
thurn-Schnottwil.  2rHäuBer.  187  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Aetigen-Mühledorf.  Ackerbau;  KartolTel'  und  ObsthandeL 
Milien  in  Wiesen  und  Aeckern  gelegen  ;  die  Tannenwälder 
steigen  bis  lum  Dorf  hinunter.  Von  der  Höhe  der  Hügel 
schone  Aussicht  auf  Alpen  und  Jura.  Das  Dorf  1798  von 
den  Franiosen  geplündert  und  im  Sonderbundskrieg  von 
den  eidgenössischen  Truppen  besetzt. 

BRÜGGLER  (Kt.  Glarus).  1776  m.  Gipfel,  w.  Nafels, 
aufdemo.  vom  Kopfenslock  abzweigenden  kurzen  Gral, 
der  das  Schwendithal  vom  Thal  des  Urnerbachs  trennt. 
S.  vom  Brüggler  über  der  Alp  Sladtlioden  ein  trümmer- 
besiter  Hang,  Ueberreate  eines  grossen  Ilerplurzes. 

BRÜGGLI  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toguenburg.Gem. 
Kappel).  730  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Ebnat  Nesslau, 
am  rechten  Ufer  der  Thur  und  4,5  km   so.   der  Station 


BRÜGGLI   (BEIM)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.   und   Ger 
"     ibrunnen],   500  m.   Gruppe  von   4  Hausern,  a 
"  -     ,,  3r^-  -    "     ■ 

- - gen 

20  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BROGLINGEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Ariesheim,  Gem. 
Mönchenalein).  273  m.  Grosser  Bauernhof.  600  m  s.  St. 
Jakob,  im  Birsthsl  und  2  km  aö.  Basel.  Eigentum  der 
Christoph  Merian-Stiflung  in  Basel. 

BROHI-,  BROeu.  Sehr  häufiger  Ortsname  der  deut- 
schen Schweiz,  ursprünglich  eine  sumplige  Niederung 
bezeichnend,  vom  althochdeutschen   fin>^il!=  italienisch 


Abschnitt  der  Gemeinde  Heii 
wil,  500  m  nö.  der  Kirche  und  5,6  km  nö.  Burgdorf.  Post- 
wagen Burgdorf-Heimiswil.  6  Häuser,  68  reform.  Ew. 
BROHI.HALDEN   (Kl.  Aargaii,  Bei.  Zuraach,  Gem. 


Leibstadt).  450  m.  Weiler.  500  m  s.  Leibsladt,  mitten  im 
Wald  und  6,5  km  w.  der  Sialion  Uotlingen-Klinfinau  der 
Linie  Turgi-Waldshul.  5  Häuser,  31  kathol.  Ew. 


S60 


BRU 


BROhwIL  (Xt  51.  Galten,  Bu.  und  Gem.  Gobmu).  I 
Weiler.  S.  den  Art.  BhOwil.  I 

BROlbach  (Kl.  Appeniell  I.  R.).  Silterqnelle.  S. 
den  Art.  BrOlisaitbacr. 

BROLISAU  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Rüti).  934  m. 
Kirchgemeinde  und  Dorf,  am  Pum  des  Hohen  Kaateo, 
Kamor,  der  Fähneren  uDd  des  Atpsiegel ;  in  tief  eJoRe- 
Benktem  Fönthal,  S  km  lo,  dea  Fleckens  Appenzell.  107 
Hiuaer,  58B  kathol.  Ew. ;  Dorf:  39  Hinter,  176  £w.  Die 
am  Hang  der  Pihnern  zerstreut  gelegenen  56  Häuser 
bilden  den  Weiler  Schwartenegg,  der  schon  in  einer  Ur- 
kunde von  890  genannt  wird,  während  Grünlisowe  erat 
1359  erscheint.  ES  Häuser  gehören  zur  politischen  Ge- 
meinde Rüti,  die  übrigen  22  lu  der  von  Sehwendi.  Tele- 
graph. Neue  katholische  Kirche,  1879  erbaut.  Wiesenbau, 
Viehzucht,  MilchwiHschan.  Handstickerei.  Fremdenindus- 
trie.  Vorkommen  der  seltenen  Carex  microglochin.  Man 
findet  hier  hie  und  da  noch  sog.  >  Rebretter  >,  d.  h.  Bret- 
ter, auf  denen  Tote  geruht.  Sie  tragen  die  Namen  dieser 
Toten  in  Schrift  oder  Malerei  und  werden  zu  deren  An- 
denken aufbewahrt. 

BROLISAUBACH  oder  BRÜLBACH  (Kt.  Ap^n- 
zell  I.Rh.).  Einer  derdrei  Quellarme  der  Sitter;  entspringt 
in  1142  m  im  Brültobel,  diesst  von  S.-NW.  durch  das  Thal 
von  Brülisau,  nimmt  von  rechts  den  Kirchen-  und  Auten- 
bach  auf,  tritt  in  eine  enge  und  stellenweise  unzugängliche 
Schlucht  ein  and  vereinigt  sich  nach  4,5  km  langem  Lauf 
800  m  unterhalb  Schwendi  in  828  m  mit  dem  Schwendi- 

BROllen  <IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarze nburg, 
Gera.  Wahleren).  645  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Guggis- 
berg-Schwarzeoburg :  1,1  km  sw.  diesem  und  10  km  s. 
der  Station  Flaraatt  der  Linie  Bern-Lausanne.  10  HSuser, 
48  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BRON  (Kt.  Graubünden.  Dez.  Glenner,  Kreis  llanz, 
Gem.  Valendas).  1296  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Vordei^Rheina.  8  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Räu- 
schen Bahn  (Chur-Thusis).  Poslablsge.  15  HSuaer,  60  ref. 
Ew.  deutscher  Zunge,  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRON  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Heinienber^,  Kreis  Dom- 
leschg.  Gem.  Scharans).  TS7  m.  Weiler,  aufeiner  Terrasse 
am  rechten  Ufer  der  Albula,  am  Eingang  zur  Schvn- 
schtucht  und  3,1  km  ö.  der  Station  Thusis  der  Rälischen 
Bahn  (Chui^Thuais).  4  Häuser,  20  reform.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRONDLEN   <0BER   und    UNTER)   (Kt.    Luiern, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Exchenbach).  530  m.  Weiler,  an  der   \ 
Strasse  Rain-Eschenbach,  3  km  w.  der  Station  Etchenbach   I 
der  Seethalbahn.  7  Häuser,  58  kathol,  Ew. 
Kirchgemeinde    Rain.    Ackerbau,    Vieh- 


zucht. 1190 :   BruonloD  - 


klei 


BRONOBEN  (Kl.  Zürich,  Bei,  Pflf- 
flkon,  Gern,  Kiburg).  600  m,  Weiler,  am 
O.-PuBB  des  Brünggbergs,  eines  bewalde- 
ten Hägelzuges  (6(6  m),  und  1,5  km  aw. 
der  Station  Koltbrunn  der  TÖBxthalbahn 
(Winterthur-Wald).ll  Häu«er,62  reform. 
Ew.  745:  Brumica. 

BRONIB  (Kl,  Rem  und  Obwalden). 
1011  ro.  Einer  der  bekanntesten  Paes- 
Übergänae  der  Schweiz ;  mit  Strasse  u. 
Bergbahn,  zwischen  Wilerhorn  (2006  m) 
im  W.  u,  Giebel  (2037  m)  im  O. ;  verbin- 
det das  Aarethal  mit  dem  Thal  von  Sar- 
nen.  Schon  im  hohen  Altertum  bekannt, 
wurde  der  Brünig  seit  der  Niederlas- 
sung skandinavischer  oder  friesischer 
Kolonisten  im  iWysslandi,  dem  heu- 
tigen Oberhasle.  als  Verbindung  de* 
Obern  Aarethals  und  Berner  Oberlandes 
mit  Obwalden  und  den  WaldsLitlen 
überhaupt  immer  benutzt.  Das  ganze  Ge- 
biet liegt  im  Malm  oder  Jurakalk,  dessen 
oft  steile  Winde  an  manchen  Stellen  von 
schwanen,  achiefrigen  Bändern  des 
Oxford  und  Portland  (=  Tilhon)  durch- 
zogen sind.  Die  in  diese  Felswände  eingebaute  Strasse  ' 
ist  reich  an  landschaftlicher  Schönheit,,  kann  aber  mit 
ihren  scharfen  Windangen  lu  rasch  bhrenden  Fuhrwer- 


höhe  wieder  der.Zahnradbahn  zur  Seile.  Steiler  tilll  sie 
ins  Aarethalc'ab,  wo  sie  sich  '  .n  Stufen  längs  der  Wände 
und  sehr  steilen  Felsabsätie.dea  S. -Hanges  des  Gummen 


gelegene  und  seit  dem  Bau  der  Bahn  (18S8]  liemlich  ein- 
same Dorf  Brünigen  nach  Huaen  und  Meiringen.  Die 
BrüoiEBtrasse  ist  ein  alpiner  Uebergang  von  denkbar  gröss- 
tem  landsc haftlichen  Reiz :  Dünkte  Wälder,  überhän- 
gende Felsen,  blumenreiche  Alp  weiden  und  grüne  Wiesen 
wechseln  miteinander  ab.  Dazu  kommt  die  prachtvolle 
Aussicht  [besonders  schön  von  der  Brunnenflah)  insAsre- 
thal,  auf  die  Berge  und  Gletscher  8.  Brieni  (Weiter-,  Engel- 
und  Gersten  hörn  er,  Wandclhom  und  Ollschiberge)  und 
den  silberschimmernden  Brienzersee.  Die  Maximalsleig- 
ung  der  Bahn  beträgt  12%,  die  roitllere  Steigung  10,75%. 
Drei  Brücken  führen  hoch  über  die  Erosionsechlucbten 
des  Gross-,  Kehl-  und  Hnsenbacha.  Von  der  Passhohe  aus 
kann  der  Gummen  ohne  jede  Gefahr  leicht  bestiegen  wer- 
den. In  unmittelbarer  Nihe  der  Station  Brünig  wunderbar 
schöne  GletscherschüDe.  Den  Uebergang  ütier  den  Brünig 
von  Meiringen  bis  Lungern  legt  der  Fussgänger  in  3,ldie 
Bahn  in  einer  Stunde  zurück. 

BRÜNIG  [KI.OhwaldeD.Gem.  Lungern).  998  m.  Gasl- 
hans,  Wirtschaft  und  Station  der  Drünigbahn,  nahe  der 
Passhöhe  des  Brünig.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon. 
Auf  der  Passhohe  selbst  stand  früher  das  sogen.  Wighus. 
ein  von  den  Unterwaldnem  im  14.  Jahrhundert  Regen  die 
UebergrilTe  des  Klosters  Interlaken  angelegtes  Festungs- 
werk. An  seiner  Stelle  sieht  man  heute  noch  die  Reste 
einiger  von  den  Bernem  1712  aufgeführten  Verleid igungs- 
raauem,  während  näher  gegen  Lungern  zu  noch  eine 
Lelii  und  Schanzen  bestehen.  Eine  alte  Kapelle.  1537  zum 
erstenmal  erwähnt,  wurde  189g  abgetragen,  nachdem  1886 
eine  andere  errichtet  worden. 

BRONIOCN    (Kt.   Bern.  Amtshez.  Oher  Hasle.  Gem. 


gelegen  ;  5  km  nw.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn. 
92  Häuser,  131  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei  und 
HollEChnitterei.  Das  früher  stark  belebte  Dorf  ist  seil  dem 
'  r  Brünigbahn.  die  es  seillich  unter  ihr  liegen  lasst. 


BRONIOHAUPT    (Kt.  Obwaldeo).    2314   i 


Melchseesd^mlunddes  Blauseet  (i»IOm|undo.  _  . 
Seelelijeee  {1789  m).  S.  von  ihm  die  bedeutende  Melchsee- 
alp  mit  den  Hütten  von  Aaalp  (1708  m)  u.  dem  Sommer- 
kurorl  Frutt. 

BRONISBERQ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  St. 
Urs).  750  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Freiburg-GilTers, 
auf  einer  Anhöhe  a.  Bürglen,  3  km  so.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. 5  llüuser,  30  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Acker- 

BRONISRIED  (KI.  Freiburg.  Bez.  Sense).  877  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Knotenpunkt  der  Strassen  Tafers- 
PlalTeJen  und  Freibui^-PlalTeien.  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  der  Sense,  11  km  so.  des  Bahnhofes 
Preiburg.  Poslbureau;  Postwagen  Freiburg-Scbwarzsee- 
had.  Gemeinde,  die  Weiler  Auf  dem  Berg,  llolzgasse  und 
Men/iaberg  lobegrifTen :  70  liSusir.  405  kalhol.  Ew.  deut- 
scher Zunge;  Dorf:  18  Häuser,  110  Ew.  Kirchgemeinde 
Rechlhallen  (Dirlarel).   Viehzucht,   Futterbau,  Milchwirl- 

il.  91„ 

terbrunnen,  zwischen  Seltnen-  und  Schillthal  und  w.  über 
Gimmelwald. 

BRONNELI  (Kl.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Meilen).  430m. 
Weiler,  am  Znrichsee.  500  m  so.  der  Station  Herrliberg 
der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rappers- 
wil).  8  Häusec,  33  reform.  Ew. 

BRONNELIBTOCK  (Kt.  Glarus  u.  Schwyz).  2150  m. 
Gipfel,  9  km  nw.  Glarus,  in  der  zwischen  Wäggilhal  und 
Oberseethal  aich  erhebenden  Kette,  nö.  vom  Zindlenspilz 
(2098  m),  w.  über  dem  Obersee  und  der  Oberseealp.  Glied 
der  nordl.  Kreidekelten:  prachtvolle  Neocom- und  Urgon- 
synklinale. 

BRONNEN  (Kl.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Bümpliz). 
S5  m.  Grosser  Bauernhof,  an  der  Strasse  Bern-Neuen- 
burg, über  dem  kleinen  Thal  des  Gibelbachs,  1  km  nw. 
der  Station  Bümpliz  der  Linie  Bern -Frei  bürg.  Knaben- 
erziehuogsanstalt.  War  im  18.  Jahrhundert  Eigentum  und 
Sitz  der  bekannten  Berner  Patrizierfamiüe  von  LentuluB, 
von  der  eich  verschiedene  Glieder  als  ORiiiere  einen  Na- 
men machten. 

BRONNLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Bui^dorf.  Gem.  Hasli). 
590  m.  Grupjw  von  3  Häusern,  im  Emmenthal.  500  m  w. 
der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  50  reform. 

BRONTSCH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem. 
Fluma).  Weiler.  S.  den  Art.  Pbimsch. 

BRÜNUN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3638  m.  Fets- 
gipfel, w.  Schulter  des  Slammerspitz,  8  km  nnw.  RemüB, 
im  Unter-Engadin,  und  n.  GrJosch  ;  zwischen  Val  Tnirn- 
mas  und  Val  Bolscheras. 

brOs  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  Kreis,  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Brusio. 

BROSCH.  Dialektausdruck,  in  der  deutschen  Schweiz 
heute  noch  als  Ortsname  vielbch  verwendet,  bedeutet  so 
viel  als  (  Gestrüpp  >. 

BROSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  Kreis, 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Bmsio. 

BROSCHENQRAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Saanen). 
3306  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  GifTerhorns,  die  das 
Lauenen-  vom  Türbaclithal  trennt,  10  km  s.  Zwetsimmen 
und  nnö.  über  Lauenen.  Am  W.-ilang  die  kleine  den  La- 
winen ausgesetzte  ßrüechalp. 

BRÜ8CHSTOCK  (Kt.  Schwyz,  Bei.  March).  1492  m. 
Bewaldeter  und  begraster  Gipfel,  'hnchsler  Punkt  des  vom 
Schienherg  nach  NW.  abzweigenden  breilen  Kamme», 
zwischen  Trebsen-  u.  W.iggithal ;  7  km  sö.  Vorder  Wäggi- 
Ihal. 

BROschWCID  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  r;eni. 
Gossau)  533  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Ilinwil-Uttikon  ; 
2,5  km  B.  der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich-Usler- 
Happerswil.  Telephon.  12  Häuser.  52  reform.  Ew. 

BR08CHWII.(Kt.  Thurgaii.  Et>>z.  Arhon,  Gem.  He- 
fenhofen).  453  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Dozwil-Amris- 
wil  und  3,1  km  n.  der  Slation  Amriswil  der  Linie  Sulgen- 
Ftomanshorn.  16  Häuser,  87  reform.  Ew.  Kirch  gemeinde 
Sommer i-Amriswil.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Haschinin- 
stickere). 


2^  km 


.  der  ^lalion  Walen- 


BRD 

die  D.  und  ö.  Steilhänge  zur  Tora  bewaldet  sind.  Der 
höchste  Punkt,  nahe  der  Kirche,  ist  durch  ein  trigonome- 
trisches Signal  (Ma  m)  beieiclinel.  Pracht- 
volle Aussiclil  auf  die  Alpen.  Im  Stein- 
muri  ehemals  römische  Nieilerlasaung  ; 
876  alemannische  Ansiedelung  Prilta.  rirab 
aus  dieser  Zeit  im  Thalacker.  Das  Dorf 
halle  seine  eicenen  Herren,  die  12W  bis 
1306geBchichllich  nachgewiesen  sind,  »ich 
spater  wahrscheinlich  <  von  Üättnan  n 
nannten  uni)  Vasallen  von  Einsiedeln  uni 
Winterberg  waren.  Verwaltung  und  hohe 
Tierichts barkeil  gingen  nachher  an  die 
r.rafen  von  Kiburg  u.  endlich  an  die  Sladt 
Zürich  über,  die  das  Uorrder  Landvoglei 
lllnau  angliederte. 

BRÜTTISELLEN  (Kl. 'ZArich.  Bei, 
Usler,  Gem.  Wangen).  450  m.'  DorT.'an  der 
Strasse  Schwamendingen-Kemplthal.  S 
km  nw.  Wangen  und  1  km  ö.  der  Station 
niellikon  der  Linie  Zürich-Winlerlhur. 
Telephon,  ST  Häuser,  ä&l  reform.  Ew. 
lirüttisellen  entwickelt  aich  immer  mehr 
dank  der  blühenden  Reh uh waren fabrika- 
r   leTi  gegründeteo  Ar- 


Wesen-Sargana.  13 _ 

kathol.   Ew.   Ackerbau,   Vieh- 

.;^  BRÜTTELEN .  franzö- 
sisch BHKTiec)!:  (K.I.  Elem, 
Amlsbez.  Erlach).  453  m.  Gem. 
und  DorT,  an  der  Strasse  Ins- 
Nidau,  am  S,-Fubi  des  Schal- 
tenrain. 4  km  ö.  der  Station 
Ins  der  Linie  Bem-Neaen- 
burg.  Postbureau  ;  Postwagen 
Ins- Aarberg.  Gemeinde,  mit 
Rnitlelenbad:  79  Häuser,  475 
reform.  Ew. ;  Dorf:  07  Häuser, 
K2  Ew.  Futlerbau.  Steinbruch 
auf  grobkörnigen  Molassesand- 
stein  mit  Säugetierreslen  aus 
dem  untern  Miocän,  Heimal 
von  Joh.  Wäber,  einem  der 
Sieger  von  Neuenegg  (1796), 
BRÜTTELENBAD.fran- 

tösisch  Bmns  nE  BhetiCge  (Kl, 
Rem,  Amtsbez,  Erlach,  Gem. 
BKittelen].  520  m.  Ehemaliges 
Rad,  eOO  m  w.  Brültelen  und 
3,3  km  0.  der  Station  Ins  der 
Linie  Bern-Neuen  bürg.  2  IMu- 
ner,  53  reform.  Ew,  1825—1828 
erbaut,  stand  das  Bad  zuerst 
unter  der  Leitung  des  Regie- 
rungsratea  Müller  von  Nidau 
und  später  unter  der  von  Frau 
Spehren  aus  Rasel ;  es  war 
damals  stark  besucht  und 
mussle  betrachllich  erweilert 
werden.  1876  wurde  der  Be- 
Irieb  eingestellt:  1886—1889 
Anstalt  für  Epileptische :  18(18 
vom  Kanton  Bern  angekauft 
und  zu  einem  kantonalen 
Waisenhaus  für  Mädchen 
umgewandelt,  das  70—80  Zi^- 
linge  aufnehmen  kann. 

BROTTCN  (Kt.  Zürich, 
Bez,  WinteHhur).637  m.  Gem. 
und  Dorf,  aufeiner  Hochebene, 
.')  km  aw,  Winlerthur  und  3,5 
km  sw.  der  Station  Toss  der 
Linie  Winterthur-Bülach.  Post- 
ablsge,  Telephon.  Gemeinde : 
»3  Häuser.  4«3  reform.  Ew.;  Dorf:  Hö  Häuser,  359  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Die  HochDäche  nelimen  fast 
ausschtiesilich  Aecker  und  Wiesen  in  Beschlag,  währaad 


[Oünai-singcr  ng. 


meneriiehungsanstall  und  in  einer  Privatanslall  einge- 
rührt worden  ist,  1307-laW  erscheint  ein  Geschlecht  der 
Edlen  von  Brüttisellen,  deren  Burg  aber  schon  der  Chro- 


BRU 

ni»t  Stumpf  nicht  loehr  aufBnden  konnte.  1307:  Briltitel- 
doit.  Römische  Hüoien. 

BROWIL  oder  BROhwil  (Kl.  St.  Gallen,  Bei.  und 
Gem.  Gt^iut.  591  m.  Weiler,  an  der  Straise  Goisau-Nie- 
derbüren  und  i,5  km  w.  der  Station  Arnef^  der  Linie 
Goasau-Sulgen.  7  Häuser,  iS  kalhol.  Ew.  Viehzucht,  Obst- 
bau, Stickerei. 

BRUQEDA  (Kt.Teuin,  Bei.Mendriiio,  Gem.  Chtasso]. 
233  m.  Seidenapinnerei,  an  der  Grenze  gegen  Italien  nahe 
der  VereinifLung  der  Faloppia  mit  der  BrecBia   ""^  —  -" 


BRU 


363 


r  Station  Chiaseoder  Lm 
die  Wa*aerlirafl  der  BreüRia. 
BRUOO  (Kl.  Appenzell   A.  R.. 


a-Mailand.  Benutzt 


,  ...  _      _.  _..,  _ei.  Hinlerland,  Gem. 

Herisau).  764  m.  \\eiler,  an  derSlragge  Degeraheim-Heri- 
sau.  I  km  w.  lelzterem.  18  lläuaer.  118  reform.  Ew.  Acker- 
bau. Vielizuchl.  Anstalt  t  Philadelphia  >  für  Epiieptitche. 

BRUGO.  BKiiRKdex  Kantons  Aargau.  Flache:  14072 
ha.  llniiptoH:  Krugg.  33  Gemeinden:  Auenstein,  Btrr. 
Bin-enhiuf.  Rirrhard,  Bötzen,  RruftR.  Enine>>n,  Ellinsen, 
Gallenkirch.  Habsburfi.  Hausen.  Hottwil.  I^ufTohr,  Linn. 
Lupflg.  Mandach.  Mönthai.  Mülligen,  OberbötzberB.  Ober- 
(laclig.  Reinigen.  Riniken,  Rfireiiacb  mil  Rein,  Scherz. 
Scbinzna<^li.  Slilli,  Thaiheim.  Umik-'n,  Unter  bot  iberg, 
Vellheiin,  Viliigen.  Villnachern  und  Windisch. 

-17C61  Ew.  mit  3690  Haushailungen  in  2587  H.iusern ; 
15724  Reformierte  und  12:»  Katholiken.  113  Ew.  auf  den 
km*.  Wird  von  der  Aare  durchltoseen  und  grenzt  im  S. 
--  -"e  Bezirke  Leniburg  und  Aarau,  '~  "' 


fenburg  und  Zurzach  und 

im  N.  an 

m  0.  an  Zu 

und  Baden, 

Die  Bodennäche  verteilt 

sich  auf; 

Aecker 

3263,0  ha 

Wiesen 

3964,0  > 

Weinberge 

802,2  . 

Torrynoore 

(i3.7  . 

Wälder 

4398.1  > 

Oedland 

2*81.0  • 

Lau- 
Zureach 


"14972,0  ha 
HauptbeschiftigtiDg   der   Bewohner  sind 
die  in  den  letzlvergangenen  Jahren  in  star- 
kem Aufschwung  begriffene  Viehzucht  und 
Weinbau. 
Die Viehstatiülikercibl folgenden  Bestand: 
1876      1886      1896      *""• 
.1285      5336      


l'ferde 
Schweine 

Schafe 
Bienenstock  I 


273 


a.'ü 


fi<iN2 

riofi      :«,^ 
arm    2540    2>i4i    2798 

1644      1990      1921         """ 
81 


KB       143 
—      1475 


1673 


1124 
Die  landwirtschaftliche  Genosa 
hat  ihren  Sitz  in  Brugg.  wo  sie  ein  grosses  Verkaufala- 
ger  unterhält.  Sehr  fruchtbar  ist  namenilirh  das  Gebiet  ö. 
der  Aare,  während  der  w.  Ton  ihr  gelegene  u.  schon  dem 
Jura  angehörende  Teil  des  Bezirkes  grosse  Wälder.  Wie- 
sen und  Weiden  trögt  und  nur  wenige  Aecker  und  etwas 
Reben,  und  auch  diese  hauptsächlich  nur  in  den  Thälem, 
aufweisl.  Mergel  und  Gips.  Mineralquellon  in  Schininach. 
Die  in  Rrugg  und  Umgebung  besonders  entwickelte  indu- 
strielle Th.iligkeit  ist  von  Bedeutung.  Der  Bezirk  wird 
von  den  Eisenbahnlinien  ZOrich-Aarau,  Zürich-Basel  und 
Wohlen-Brugg  and  von  den  Strassen  rechts  und  linke  der 
Aare,  längs  der  Reuss,  Brugg-Lau fenburg  und  Brugg- 
Frick  (Bötzherg)  durchlogen. 
BRUQQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  355  m.  Gem.  und 
Städtchen,  Hauplort  des  Bezirkes  Brugg;  16  km 
nö.  Aarau,  an  der  Aare;  Station  der  Linien  Zü- 
rich-Aarau,  Zürich-Basel  und  Brugg-Wohlen. 
Postwagen  nach  Remigen  und  Villigen,  Post- 
bureau. Telegraph,  Telephon,  297  Hauser.  531 
Haushaltungen  und  2325  Ew.,  wovon  1896  Ref. 
^-  -^  u.  429  Kalh.  Mit  der  ehemaligen  Gemeinde  Al- 
tenburg, die  am  1.  Januar  190f  mil  Brugg  vereinigt  wnjrde  : 
335  Häuser.  3640  Ew.  Sitz  des  Sekretariates  des  schweize- 
rischen Bauernbundes.  Brugg  ist  sehr  schön  gelegen ; 
i'i))erdie  hier  stark  eingeengte  Aare  fuhrt  eine  Sleinbrucke. 
Eidgenössischer  Watfcnplali  für  die  Geniewalfe.  Lebhafte 
industrielle  Thitigkeit :  Fabriken  für  chemische  Pro- 
dukte, elektrische    Kabel,    Hemdenkragen:   Seidenwebe- 
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reien,  Bauspenglereien,  Firmen  für  den  Bau  von  Holz- 
häusern (Chalets);  Maschinen  ßibrik,  Eisen  brücken  bau  ge- 
schätt,  Giesserei,  Holischoitiereiwerkslltte.  Brauerei, 
Säge.  Der  industriellen  Entwicklung  ist  namentlich  die 
Einrichtung  eines  Hlektriiilätswerkes  lu  Gute  gekommen. 
Neue  Kaserne.  Sekundärschulen,  landwirtschaftliche  Win- 
lerschule.  Museum.  Jährliches  Jugendfest,  der  sog.  Rulen- 
zug;  wahrscheinlich  ältestes  Fest  dieser  Art  in  der 
SchM'eiz.  In  der  Umgebung  rumische  Altertümer;  Rdmer- 
sladt  Vindonissa.  Bronzedolche  und  gallische  Münzen. 
Eigentum  der  Grafen  von  Habsburg,  blieb  Brugg  in 
österreichischem  Besitz  bis  lur  Eroberung  des  Aargaus 
durch  die  Berner  1415.  1444  von  Thomas  von  Falk^atetn 
genommen  u.  durch  Feuer  zerstört.  Der  i  Schwarze  Turm  » 
datiert  aus  dem  Mittelalter.  Die  in  einer  dem  Turm 
(legen  überlieg  enden  Mauer  angebrachten  •  Hunnenköpfe  • 
be6nden  sich  heute  im  Museum  von  Aarau.  Heimal  des 
Chronisten  Tliüring  Frickart,  der  helvetischen  Staa Ismi- 
ni ^ler  Stapfer  und  Rengger.  des  durch  seine  philosophi- 
schen Schriften  wohllieliannten  Arztes  Zimmermann,  des 
ÜicUtera  Abraham  Emanuel  Fröhlich  und  des  klassischen 
Philologen  Rudolf  Rauchen  stein. 

BRUOO  (Kt.  St.  Galten,  Bez.  Gaster.  Gem.  Amdeu). 
915  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wesen-Amden,  am  Rom- 
bach ;  S.5  km  nij.  der  Station  Wesen  der  Linie  Rappera- 
wil-Sargans.  8  Häuser.  39  kathol.  Ew. 

BRUGO  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hotuen,  Gem.  Oberrieden), 


An-iohl  von  llrug?. 

456  m.  Teil  des  Dorfes  Oberrieden.  500  m  n.  der  Kirche, 
18  Häuser.  171  reform,  Ew, 

BRUGOBACH  IKt,  St.  Gallen,  Be^,  Alt-Toggen  bürg. 
Gem,  Kirchberg),  739  m.  Weiler,  20O  m  w.  Kirchberg, 
an  der  Strasse  Kircbberg-Oelwil  und  2.5  km  w,  der  Sta- 
tion Bazenheid  der  Toggenburgerbahn.  19  Häuser.  123 
kalhol,  Ew.  Bedeutende  Stickerei;  Slickschule,  Viehzucht. 
Ehemalige  Burg. 

BRUGOBACH  (Kt.   St.    Gallen.   Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  648  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Roggwit-Sl. 
Gallen,  am  linken  Ufer  der  Steinach.  2  km  n.  der  Station 
St.  Fiden  der  Linie   Rorscbach-Sl,  Gallen,  6  Häuser,  61 
kathol,  Ew,  Ackerbau;  Stickerei. 
.      BRUOaEN(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Strau- 
ber/jII),  643  m.   Grosses  und   schönes  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Winterihur-Si,  Gallen.  3  km  sw,  der  Stadt  St, 
I   Gallen,  am   rechten   Ufer  der  Silier.  Station  der    Linie 
'   Winterlhur-St.  Gallen.   Elektrische   Strassenbahn  nach 
St  Galten.  Poslbureau.  Telegraph.  Telephon,  108  Häuser, 
1160  zum  gri>ssten  Teil  kathol.  Ew.  Bedeutende  Fabrik- 
{   IhStigkeil   :    M.tschinenstickerej .    Stickniaschinenfabrik, 
•   Brauereien.  933-943:   Bruccon;  als    Bnickenort   ander 
Silier  so  genannt.   Zuerst  nur  eine  Kapelle  mit  Hoepiz : 
.   1600  Kirx:he.  16U4  Kirchgemeinde,  Prachtvolle  Strassen- 
I   brücke  ans  Stein,  die  die  Silter  in  zwei  mächtigen  Bogen 
I   überspannt;  eiserne   Rahnl)rücke.  die   zweithöchste   der 

Schweiz.  Boiniache  Munreu, 
I       BRUGGCN  (Kl.   St.   Gallen,  Bez.   UnterToggenbur«, 
I   Gem,  Mogelsberg),  748   m,    Gruppe  von   3  Häusern,   o 


63  rerorm.  (und  kath.  Ew.  1183:  BruccoD.  1085  begtand 
hier  schon  eioe  LeUimauEr. 

■BRUGOMOOS  [Kt.  Appemell  A.  R.,  Bez.  Mitlelland, 
Gem.  Speicher).  920  m.  Weiler,  an  der  Slmsse  Trogen- 
^peicher,  Teil  des  Dorres  Speicher.  6  km  no,  der  Station 
Teufen  der  Strassenbahn  Sl.  Gallen-Cai«.  Postwagen  St. 
Gatlen-Trogen.  10  IIüiimt,  71  reform.  f.w.  Ac^karbau.  Haüd- 
weberei  und  Maschinenstrickerei. 

BRUOQMÜHLE  (Kl.  St.  Gallen,  Bei.  Rorachach, 
('■«m.  Goldach).  450  m.  llaui  an  der  Goldach.  die  hier  von 
einer  prachtvolleo  Steinbrücke  mit  vier  OelToungen  über- 
spannt isl.  SOO  m.  nw.  der  Station  r.oldach  der  Linie 
liorschach-St.  Gallen.  Telephon.  13  kalhol.  Ew.  Cylinder 
mühle;  Marmorschleifwerk. 

BRUOGWAI.D  'Kt.  Sl.  Gallen.  Bei.  Tablat,  Gem. 
Witlenbach).  630-790  m.  Wald  von  3  km*  Räche,  an  den 
Hohen  zwischen  Silterund  Sleinach.  2  km  n.  St.  Gallen. 
In  786  m  der  nehöne  AuBBichlapuokt  Sl.  Peter  und  Paul, 
der  sich  mit  dem  Freudenberg  ö.  St.  Gallen  messen  darf. 
Beliebtes  AusQugsilel  der  Bewohner  St.  Gallens.  Oesll. 
vom  Wald,  am  linken  urer  der  Steinach,  eine  Häuser- 
gruppe  gleichen  Namens. 

BRuaaWEITE  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bei.  Sargans,  Gem. 
Plums).  OU  m.  Säge,  am  linken  Ufer  des  Schilzbacha,  1 
km  nw.  Fiums.  Ein  70000  km^  fäsHendea  Wasserreservoir 
in  971  m  liefert  der  Baumwoll Spinnerei  und  der  Carbid- 
fabrik  Flums  die  nötige  Kraft, 

BRUQHER*  (Kt.  Teaain,  Bei,  Locarno,  Gern,  Vo- 
Bornu).  1800-2440  m.  Alpweide,  am  S.-Hang  des  Pizzo 
Vogorno,  5  Stunden  nö.  Gordola,  in  kleinem  rechlsspiti- 
gen  Nebenthal  zum  Val  detia  PorU.  Wird  im  Juli  und 
August  mit  75  Kühen  und  200 Ziegen  befahren.  12  HüHen, 

BRUQNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern, 
Airolo).  1386  m.  Weiler,  am  ehemaligen  Saumweg  über 
Altanca  in«  Val  Piora  und  35  lim  ö,  der  Station  Airolo  der 
Gotthardbahn.  25  Häuser,  106  kathol.  Ew.  Korporations- 
käserei.  Handel  mit  einem  Hchonen  Schlag  cebreuiten 
Braunviehs.  Sehr  alte  Holzhäuser.  Schoner  Blick  auf  das 
obere  Tessinthal.  Kleine,  einschiRlge  Kirche  mit  Fres- 
ken aus  lß06  und  einem  geschnitzten  IHolzaltar  spätgoti- 
sclien  Stiles. 

BROl£  (COL  NORD  DU  MONT)  (Kl.  Wallis. 
Bez.  HSrensl-  Ca.  :-J300  m.  Paasübergang,  1862  zum  ersten- 
mal begangen,  früher  mit  Unrecht  Coi  de  Za-de-Zan  ge- 
nannt: ist  ein  Teil  der  Bog.  t  HochHlrasse  •  (High  Level 
Road)  Col  de  Valpelline-Col  Nord  du  Moni  BrüliS^l  de 
l'Ev^que  oder  Arollapass-Col  de  Chanrion-Col  de  Sona- 
don  und  Col  du  Tour  von  Chamonii  nach  Zermall  und 
wird  heule  von  Touristen  häufig  üherschrilten ;  bietet  keine 
Schwierigkeiten. 

BRÜLft  <COL  SUD  DU  MONT)  {Kl.  Wallis,  Bez. 
Harens),  PaBi^übergun^.  S.  den  Art.  Col  i>k  ZA-llF:-ZA^. 

BRULft  (MONT)  {Kl.  Wallis.  Bez.  lli'-rensl.  3><21  m. 
(iip'el.  an  der  Grenze  gegen  Italien,  so.  über  dem  obern 
Ende  des  Arollalhales  und  dem  Aroilagletscher  und  am  S,- 
F.nde  der  Kelle  der  lli'nts  de»  Bouquelins,  Wird  auch 
Mont  Brault^  oder  Aiguille  de  l'Aurier  Noire  gcheissen. 
Kann  vom  <^1  de  Collon  aus  in  1  Vi  und  von  Arolla  aus  in 


,_._ —    — eratennnal 

1876  durr:h  Cust  vom  damals  so  genannten  Cot  de 
Za-de-Zan  (dem  heutigen  Col  Nord  du  Moni  Bräle)  aus 
erreicht.  Der  .S.-Grat  des  Moni  Brdl^  trägt  verschie- 
dene besonders  benannte  Spitzen,  wie  i.  B.  den  Aiele 
de  l'Ancien  {3411  m)  und  den  Aigle  de  Lemie  (3140 
m);  der  SW.-Gral  senkt  sich  zunächst  zu  einer  wei- 
ten Scharte,  dem  Col  de  l'Aurier  Noire  {3300  m;  auf 
italienischem  Bodeni  verbindet  den  Gletscher  des  Col 
de  Collon  mit  dem  zum  Wtldbach  dei  Valpelline  ab- 
messenden Brüle-Gletscher),  um  sich  nachher  wieder 
zu  verschiedenen  wenig  bedeutenden  Gipfeln  (z.  B. 
Becca  Vannella  3337  m/zu  erheben, 

BROl£    (MONT)  oder    BRODON  (Kt.  Wkllis, 

Bez.  Fniremont).  3575   m.   Begraster   Gipfel,  auf  der 

Jt  Grenze    der  drei    Gemeinden    Liddes,   Orsieres   und 

■  Bagnes,  nw.  Schuller  des  Mont-Rogneui.  Prachtvoller 

Pf  Aussichtspunkt,  trotz  seiner   leichten   Zugang lichk ei t 

lu  wenig  gewürdigt ;  von  Liddes  aus  über  die  AIpweid« 

Erraz  in  3,  oder  von  Bagnes  über  die  Alpweide  Mille 

in  4  Stunden  bequem  lu  erreichen. 

BRUMMBACH    (Kt.    Glarus,   Gern     Matt).    850    tn. 

Weiler,   in    sonniger  Lage  am   linken   Ufer  des   Semf, 

.500  m  a.   des  Dorfes   Matt   und  9,5  km  so.  der  StaliOD 

Schwanden  der  Linie  Glarut-Linthal.  8Hluser, 23 ref.  Ew. 

BRUMMENAU   (Kt.   Sl.   Gallen,   Bei.   Tiblat,  Gem. 

Wittenhach),  576  m.  Gruppe   von  4  Häusern,  über  dem 

linken  Ufer  des   romantischen  Thaies  der  Sleinach   und 

1.5  km  sw.  der  Station  Mdrswil  der  Linie  Rorschach-St. 

Gallen.  26  kathol.  Ew.  Acherbau. 

BRUNAU  [Kl,  und  Ami  Luzem,  Gem.  Hallers).  N. 
Teil  der  Gem.  Malter».  S.  den  Art,  Malters. 

BRUNAU  (Kt.  und  Bei.  Zürich,  Gem.  Zürich,  Kreis 
II,  Quartier  Enge).  434  m.  Häusergrappe  an  der  Sihl. 
am  Rande  des  WalTenplaties  der  Wollishofer  Allmend  a. 
am  Fusse  des  Uetlibcrgs,  Station  der  Sihlthalbahn.  Tele- 
phon. Stark  besuchte  Gaslwirtscliaften. 


gelegen;  1,5  km  nö.   der  Station  Malters  der 
Linie  Bem-Luzem,  17  Hiusem,  205  kathol.  Ew. 

BRUNBERG  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  OberHasle).  3984 
m.  Gipfel,  0  km  s,  Guttannen,  w.  der  Grimiel,  in  der  ö. 
vom  Bächlislock  abiweiEenden  Kette :  zwischen  denThälem 
des  Bächlibachs  und  der  oberen  Aare.  Von  der  Grimael 
aus  in  5  Stunden  zu  erreichen. 

BRUNE  (k*>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1986  m.  Be- 
waldeter Gipfel,  9  km  n.  Sitten,  s,  vor  Wildhom  (3364  m) 
und  dem  Chamossere  (3627  m)  und  n.  Ober  den  Dörfera 
Ajent,  Arbaz  und  St,  Leonhtrd. 

BRUNEQQ  (Kt.  Aargio,  Bei.  Umburg).  430 m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Brugg-Othmarsingen  und  13  km 
'   n.  der  Station   Othmaningen  der  Linien  BraEs-Wtdilen 
I   und  Leo zburg- Baden.  Poslablage,  43  Htuser,  3U  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Birr,  Ackerbau    uud  Viehzucht.  Rö- 
mische Münzen.  Beginn  de»  Aquaeduete»  de»  alten  Vindo- 

BRUNESCIO  (Kt.  Tettin,  Bez.  Valle  Hasgia,  Gem. 

I   Broglio).  1606  m.  Alpweide,   am  N.-Hang  desTiizo  Bru- 

nescio,  3  Stunden  sw,  Peccia.  Wihrend  dreier  Monate 

I   von  ca.  100  Kühen  und  ebensoviel  Ziegen  bezogen.  Guter 

I  Fettkäse.  5  Hütten. 

I  BRUNESCIO  (PIZZO)  (Kl.  Tessin,  Bei,  Valle  U^g- 
I  gia|.  2428  m.  Breiler  Gipfel,  n,  Bignasco,  an  der  Vereinig- 
ung vom  Val  Bavona  mildem  Vsl  Broglio-Laviziara  {zweier 
I  obern  Verzweigungen  des  Val  Maggia).  Letzter  Gipfel 
I  der  vom  Cri stall i na  nach  SSO.  abzweigenden  und  die 
.  zwei  genannten  Thalschaften  scheidenden  Kette;  mäch- 
I  tige  Gnei^smassen,  nach  0.  oder  NO.  fallend  und  mit 
sc>iönen  Alpweideu  bekleidet.  Der  Piiio  Bruncscio  bietet 
I  dank  seiner  freien  Lage  eine  prachtvolle  Aussicht.  6  Stun- 
I  den  sw.  Peccia, 

BRUNETHORN  (Kl.  Wallis,  Bez,  Leukl.  2983  m. 
Gipfel,  7  km  b.  Leuk.  i>.  vom  Schwanhorn  (2793  m)  und 
-   Borlelhorn  12971  ml;  w,  über  der  Griebelilp  und 
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der  Linie  'Winterthm^Bülach.  7  Hiuser,  86  reform.  Ew. 

Ziegelei;  Lehmgruben. 

BRUNNADERN  (Kl.,  Amtsbet.  uDd  Gem.  Bern).  563 
m.  Kleinei  Villenviertel  der  Gem.  Bern,  1  km  bÖ.  der 
SUdt,  auf  dem  auuichlsreichen  Moräneniug  twitchen 
der  Thuner  Landitraise  und  der  O.-Ecke  des  Dählhotili- 
waldes.  4  Häuser.  1U  Ew.  Nonnenkloster  im  13.  und  14. 
Jahrhundert.  In  der  ersten  Häirie  dei  19.  JahrhunderlB 
wohnte  hier  die  Graurünitin  Anna  von  Russland  (Juliane 
von  Wachse D-Koburg),  die  Erbaueria  der  jetzigen  Eirenau 
(700  ra  B.  Brunnadern). 

BRUNNADERN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Nen-Tog(ten- 
l>urg),  Kl  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Necker,  an  der  Slrasae  .MoBelsberg- Lieh  ton  steig  und  4,5 
km  no.  der  Station  Lichtenslcig  der  ToKgenburgerbahn. 
PoBlbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Lichten- 
steig-Brunnadern-Schönengrund,  Gemeinde,  die  Weiler 
Kurt,  Hagelacker,  Hoinberg,  Kreuzweg,  Niederwil,  Reiten- 
berg,  Schwendi,  Spreilenbach,  Steig  und  Thal  inbegrif- 
fen :  131  Häuser.  TOD  reform.  Ew.:  Dorf :  35  HAuier.  Wl 
Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  MilchwirUcliad.  Nühfaden- 
fdbrik,  Töpferei ;  StuflTweberei  Inr  die  StickereiinduBlrie. 

BRUNNAI-PELI  ( Kt.  uud  Bei.  Schwjz). 
Thälcheu.  S.  den  Art.  Bhal'nalpeli. 

BRUNNALPI-ITHOR  (Kt.  U.  Bei,  Schwyi). 
1783  m.  So  heisst  auf  der  Keltefkarte  des  Kan- 
ton« GlaruH  von  Prof.  Fridolin  Becker  ein  schma- 
ler Uebergang  vom  kleinen  und  öden  ßrunii- 
alpelithal   zur  Rossmatte  und  ins  Klonlhal. 

BRUNNBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aanvan- 

S;n).  Kleiner  und  letzter  linksBeiligerZülluss  zur 
tirg,  vor  deren  Mündung  in  die  Aare;  fliegst 
der  Langeten  parallel,  deren  Hlichwasser  durch 
einen  Abzugskanal  in  ihn  geleitet  werden;  ent- 
springt 700  m  n.  Langenthai  in  478  m  und  mün- 
det nach  6  km  langem  Lauf  von  N.-S.  1,3  km  n. 
RogRWil  in  433  m.  Liefert  der  grossen  Fabrik 
Brunnmalt  bei  Egerlen  ihre  TrieEkraft  und  wird 
von  mehreren  Bnieken  (wovon  zwei  der  Bahn- 
linie Bern-Olten)  überführt. 

BRUNNEOOHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp). 
%46  m.  Eisgiprel,  in  der  Wildhorn-Gruppe,  bil- 
det deren  nii,  Auslaufir;  zwischen  dem  Thal  von 
S1.  Nikiaus  und  dem  Turtmanlhal.  Zueral  wahr- 
scheinlich vom  Pfarrer  von  St.  Nikiaus  mil  dem 
Führer  Hieronymus  llrantschen  erstiegen ;  zweite 
Besteigung  1865.  Ziemlich  schwierig,  liber  llies- 
joch  oder  den  O.-Grat. 

BRUNNESOJOCH  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp). 
3383  m.  PasBÜbergang,  zwischen  ßrunnegghom 
und  Barrbom,  in  der  Weiss  hörn -Gruppe;  führt 
in  ca.  10  Stunden  von  Rerbrigcn  nach  Meiden. 
Ohne  grosse  Schwierigkeiten. 

BRUNNEN,  BRUNNI,  BRÜNDLEN,  BRÜN- 
NEREN. Haufis  vorkommende  Ortsnamen  der  Cent ral- 
und  OstBchweiz,  DeBondere  autfh  in  Zusammensetzungen 
gebräuchlich;  bineichnen  eine  Lokalität  mit  Quellwasber. 
Gleich  dem  französ.  Fontaine,  Fonlaines. 

BRUNNEN  (KL  Appenzell  A,  R„  Bei.  Vorderland, 
Gem.  Heiden).  ffiÖ  m.  Weiler,  1  km  sw.  der  Station  Hei- 
den der  Bergbahn  Rorachach-Heiden.  9  Häuser,  37  reform. 
Ew. 

BRUNNEN  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Trachselwald,  Gem. 
Diirreoroth),  800  m.  Weiler,  4  km  sw.  Uürrenroth  und 
9  km  sw.  der  .Station  Hultwil  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  11  Häuser,  50  reform.  Ew.  Ackerbau.  Kiserel. 

BRUNNEN  (Kt,  Giaubünden.  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  Küblis, Gem. Conlers).  998  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Küblis-Conters,  am  linken  Seltenhan^  des  PrüttiKau,  800 
m  nw.  Conters  und  3  km  aö.  der  Station  Küblis  der  Linie 
Landquart-DavoB.  11  Häuser,  44  reform.  Ew.  deulscher 
Zunge.  Alp  wir  tschaft. 

BRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.   Mosnang).  800  m.  Weiler;  3,5  km  no.  Mosnang  u. 
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Gotthardbahn  und  der  Dampfschifl'e.  Posthureau,  Tele- 
graph, Telephon,  Postwagen  nach  Schwyi  und,  im  Som- 
mer, nach  Morschach,  157  Hausar,  1530  Ew.,  wovon  200 
Reformierle.  Schone  Wiesen  und  Baumgärlen.  Waisen- 
haus. Im  Thal  von  Schw^z  prachtvoll  gelegen,  zwischen 
den  AusMufern  der  Rigi  und  des  Frohnalpstockes,  am 
rechten  üferdesVierwaldstältcrBees,  ge^enül>er  dem  RülH 
und  Seelisberg.  Brunnen  ist  der  lebhafte  Hafenplati  von 
Schwyz;  seine  reitendes  Umgebungen  machen  es  zu 
einem  von  Einheimischen  und  Fremden  bevorzugten 
Sommeraufenthall.  Vom  Gülsch  »ehr  schöne  Aussieht 
auf  Dorf,  Thal  und  See..  Ausgangspunkt  für  zahlreiche 
lohnende  Spaziergänge  und  grossere  Touren  :  Aienstrasse, 
Gersau-Rigi  Scheideck,  Gersau-Rigi  Hochlluh.  Schwvi, 
Grosser  Mythen,  Muollalhal,  Seewen.  Insel  Schwanau  im 
Lowerzersee,  Einsiedeln.  Rütli,  Tellskapelle  u.  s.  w. 
Brunnen  darf  auch  in  Bezug  auf  seine  geschichtliche 
Vergangenheit  die  Perle  des  Vierwaldalätlersees  genannt 
weraen.  Hier  erneuerten  die  drei  Urkantone  am  9.  IJe- 
lember  1313  ihren  erslen  Bund  von  1391.  Vor  der  ErülT- 
nung  der  Gotthardbahn  war  Brunnen  der  grosse  Stapel- 
platz der  nach  Italien  bestimmten  Handelsgüter,  die  an 


dar  Haott»s   ■m   N.-Ende  der 


'.  Station  der 


bruDüBD  mit  den  M^lban. 

der  am  See  gelegenen  und  jetzt  verschwundenen  •  Sust  > 
aus-  und  eingeladen  wurden.  An  der  Mauer  dieses  Kauf- 
hauses zeigte  eine  Malerei  den  Schwur  der  drei  Eidge- 
nossen auf  dem  Rütli  und  den  Kampf  zwischen  den  sagen- 
haften Häuptlingen  Suiterund  Scheio,  von  welch' erste  rem 
das  Land  Scbwji  seinen  Namen  erhalten  haben  soll.  Lelzi- 
mauer.  Kunde  von  romischen  Münzen. 

BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bei,  Brig,  Gern,  Simpeln), 
1680  m,  Alpweiden,  am  Weg  Eggen-Hohmalten,  am  W.- 
Hang des  Glstlenhorns,  7  Stunden  s.  der  Station  Brig  der 
Simplonbahn.  8  im  Sommer  von  ca.  15  Aelplern  bewohnte 
Hütten,  Schöne  Lage ;  prachtvolle  Wälder  und  Spazier- 
gänge. 

BRUNNEN  (KL  Wallis.  Bez.  u.  Gem.  Leuk).  930  m. 
Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der 
Rhone  und  4,5  km  o.  der  Station  Leuk  der  Simplonbahn. 
10  Häuser,  4ü  kathol,  Ew,  Viehiucht. 

BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Baron.  Gem.  Bilsch). 
722  m.  Weiler,  an  der  Furkaalrasse,  am  rechten  Ufer  der 
Rhone,  4  km  nü.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn. 
Postwagen  über  die  Furka  (Brig-Goschenen)-  tt  Häuser, 
43  kathol.  Ew.  Wenig  oberhalb,  in  einer  Ttialenge,  die 
auf  einem  von  den  Muten  der  Ilhone  bespiihlten  Felsen 
gelegene  Kapelle  Hohmalt,  an  der  die  Strasse  in  einem 
Einschnitt  vorbeiiiehl. 

BRUNNEN  (KL  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Turbel).  1160 
m.  Gruppe  von  9  Sennhütten,  800  m  s.  Törbel  und  3  km 
w.  dar  StatioD  Staldan  dar  Lini«  Viap-Zarmatt 
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BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperter- 
mineD).  1514  m.  Gruppe  von  10  Hütten,  mit  Kapelle,  am 
breiterbach^  1,5  km  so.  Vi8i>erterminen  und  3  Stunden 
nö.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt. 

BRUNNEN  (SIEBEN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Simmenthai).  1446  m.  Quellen  und  malerische  Fälle  über 
eine  Wand  des  Fluhhorns,  2  Stunden  über  der  Lenk,  in 
grossartigem  Felsenzirkus;  entspringen  dem  auf  wenig 
zugänglicher  Terrasse  gelegenen  kleinen  Fluhseeli  (2045  m) 
und  bilden  zusammen  einen  wasserreichen  Bach,  der  sich 
mit  dem  Abttuss  des  Räzligletschers  vereinigt;  Quelllauf 
der  Simme. 

BRUNNEN  (SIEBEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter 
Landquart).  Quellen,  im  obern  Teil  der  Alp  Nova  im  Räti- 
kon,  7  km  onö.  Maienfeld,  nö.  vom  Piz  Vilan  (Augstenberg) 
und  sw.  des  in  Ruinen  liegenden  Bades  Ganey,  n.  Seewis. 
Bilden  zusammen  einen  kleinen  Wasserlauf,  der  nach  250 
m  langem  Lauf  in  den  Ganeyerbach  mündet. 

BRUNNENBACH  (KL  SL  Gallen,  Bez.  Werdenberg). 
Bach,  einer  der  zahlreichen  aus  dem  in  der  st.  gallischen 
Rheinebene  liegenden  Sumpfland  abfliessenden  Wasser^ 
laufe,  die  jetzt  vom  Werdenberger  Binnenkanal  gesam- 
melt werden.  Entspringt  im  W^erdenbergerweier  und  dem 
umliegenden  Sumpfgebiet  in  450  m,  nimmt  zunächst  den 
vom  Buchserberg  herkommenden  Limserbach,  dann  meh- 
rere Wasserläufe  des  Staudener  Riels  auf,  vereinigt  sich 
mit  dem  Buchsergiessen  und  mündet  3  km  n.  Buchs  in 
447  m  in  den  Binnenkanal. 

BRUNNENBACH  (Kt  u.  Bez.  Schwyz).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  obern  Sihl ;  entspringt  dem  Torfmoor 
von  Studen  in  910  m,  8  km  so.  Einsiedeln,  durchfliesst 
Studen  und  mündet  nach  2  km  langem  Lauf  von  SO.-N  W. 
in  895  m.  Führt  im  Verhältnis  zur  Länge  seines  Laufes 
viel  W^asset. 

BRUNNENBERG  (KL  Bern,  Amtebez.  Laufen).  Gros- 
ser Wald  von  51  ha  Fläche,  5  km  n.  Laufen  und  2  km  n. 
Tittingen,  am  S.-Hang  einer  Jurakette,  die  im  W.  858  m, 
im  0.  7%  m  erreicht  und  deren  Fuss  in  637  m  am  Berg- 
mattenhof liegt.  Der  Brunnenbergwald  grenzt  auf  eine 
Strecke  von  1,5  km  von  N.-S.  an  den  Kanton  Solothum 
und  endigt  in  zwei  fruchtbaren  kleinen  Thälern,  in  dessen 
ö..  Unterm  ßrunnenberg  geheissen,  das  Bauerngut  Berg- 
mattenhof liegt.  Beide  Thälchen  sind  nach  S.  von  mehr 
als  700  m  hohen  felsigen  Hängen  abgeschlossen.  Am  untern 
Waldrand  entspringen  eine  Reihe  von  Quellen,  die  zwei 
in  malerischen  Schluchten  durchbrechende  ßergbäche 
speisen,  deren  einer  durch  Tittingen  fliesst.  Durch  den 
Brunnenber^wald  führt  eine  der  Strassen  Laufen-Metzer- 
len-Mariastein. 

BRUNNENBOHL  (Kt.  Zürich,  Bez.   Hinwil,   Gem 
Dürnten).  520  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Dürnten-Rüti, 
im  Thal  der  Jona,  1  km  n.  der   Station  Rüti  der  Linie 
Zürich-Üster-Rapperswil.  9  Häuser,  60  reform.  Ew. 

BRUNNENFIRN  (Kt.  Uri).  Mächtiger  Hängeglet- 
scher, am  O.-Hang  der  Suslenhörner,  im  Voralpthal,  einem 
Seitenthal  des  Göschenenthales ;  von  der  gegenüberliegen- 
den Seile  gesehen  von  überwältigender  Grossartigkeit.  Er 
zieht  sich  auf  mehr  als  4  km  vom  Hinter  Sustenhorn  im 
N.  zum  Hornfellislock  im  S. ;  die  Breite  wechselt  und  he- 
trä{^  im  Mittel  1,5  km.  Oberes  Ende  in  mehr  als  3100  m, 
untefes  in  2400  m  Im  N.  wird  der  Brunnenfirn  von  einigen 
Felskämmen,  n.i  li  0.  ziehenden  Ausläufern  der  Suslen- 
hörner, durchquert.  Er  drängt  mit  seinem  unlern  Rand 
über  mächtige  Felsmassen  hinaus,  so  dass  die  abge- 
brochenen Eistrümmer  und  zu  Thal  gestürzten  Schutt- 
roassen  sich  dort  zu  hohen  Elis-  und  Felsschutlkegeln 
anhäufen.  Der  Gletscher  sendet  einige  Eiszungen  zum 
tiefer  gelegenen  Wallenbühlürn  und  ins  Voralpthal  hinab. 
Benannt  nach  dem  Brunnenstock,  wie  das  Sustenhorn 
(3512  m)  hie  und  da  auch  geheissen  wird. 

BRUNNENHOF  (FALLENDER)  (KL,  Bez.  u.  Gem. 
Zürich,  Kreis  IV,  Quartier  Unterstrass).  470  m.  Gruppe 
von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Zürich-AtToltem  bei  Höngg 
und  1,5  km  sw.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  46  reform.  Ew.  Gastwirtschaft. 

BRUNNENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal).  2221  m.  Sw.  Felsschulter  der  Spilgerten,  zwischen 
Fermelthal  und  Betlelriedbach,  4  V4  Stunden  nö.  St.  Ste- 
phan. Nördl.  über  dem  Fuss  weg  Fermelberg-Bettelried. 

BRUNNENRAIN   (KL  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem. 


Murgenthal).  440  m.  13,  nahe  der  Strasse  Riken-Aarburg 
zerstreut  gelegene  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Aare  und 
2,3  km  nö.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Bern-Olten. 
113  reform.  Ew. 

BRUNNENSTOCK  (KL  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2573  und  2550  m.  Zwei  Felsgipfel,  über  dem  s.  Hang  des 
Gadmenthales ;  der  erste  auf  dem  Kamm  zwischen  Benz- 
lauistock  und  Mährenhom,  5 Vi  Stunden  sw.  Gadmen  ; 
der  andere  n.  vom  Steinlimmigletscher,  Vorberg  des  Gigli- 
Stocks. 

BRUNNENTHAL  (KL  Solothum,  Amtei  Buche^- 
berg-Kriegstetten).  539  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Messen-Etzelkofen,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Bern,  in  hügeliger  Gegend ;  7,5  km  nw.  der  Station  Hindel* 
bank  der  Linie  Bern-Burgdorf.  Postablage.  34  Häuser,  214 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Messen.  Ackerbau. 

BRUNNHORN  (KL  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  24:S7 
m.  Felsgipfel,  w.  Vorberg  des  Gwächten  (3169  m),  ö.  Ü4-r 
Bäreg^  und  über  dem  Untern  Grindelwaldgletscher,  5  Sl. 
so.  Grmdelwald. 

BRUNNI  (KL  Nidwaiden,  Gem.  Hergiswil).  836  m. 
Fremdenpension  und  Sommerwirtshaus,  am  N.-Hang  des 
Pilatus,  am  We^  Hergiswil-Pilatus,  1  Stunde  über  der 
Dampf  boot- und  Eisenbahnstation  Hergiswil  (ßrünigbahn). 
Telephon.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  den  See  und  seine 
Ufergegenden. 

BRUNNI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Alpthal).  1110  m. 
Weiler,  im  obern  Alpthal,  am  NO. -Fuss  der  Mythen,  10  km 
s.  Einsiedein.  16  Häuser,  88  kathol.  Ew.  Schöne  Wiesen, 
Viehzucht.  Hausweberei. 

BRUNNIALP  (KL  Uri,  Gem.  Unterschächen).  1406m. 
Alpweide  mit  19  Sennhütten,  im  obern  (Schächenthaler) 
Brunnithal,  am  N.-Hang  der  Windgällen,  4  km  s.  Unter- 
schächen. 

BRUNNIBACH  (KL  Uri).  Wilbach,  linksseiticer  Zu- 
fluss zum  Kärstelenbach,  Abfluss  des  ö.  vom  Oberalpstock 
gelegenen  Brunn igletschers  (2072  m);  durchfliesst  die 
Alpen  Brunni,  Hinterbalm  und  Frutt  und  mündet  nach 
5  km  langem  Lauf  von  S.-N.  mit  schönem  Fall  oberhalb 
des  Gasthauses  zum  Schweizer.  Alpenklub  in  1300  m  in 
den  Kärstelenbach  und  das  Maderanerthal. 

BBUNNIBACH  (KL  Uri).  Bach  des  Schächenthaler 
Brunnithales ;  entspringt  am  N.-Fuss  der  Felswände  des 
Grossen  Rüchen  in  1750  m  und  mündet  nach  6  km  langem 
Lauf  200  m  unterhalb  Unterschächen  in  980  m  in  den 
Schächenbach. 

BRUNNIGLET8CHER  (KL  Uri).  3300-2072  m.  Glet- 
scher, 4  km  lang  u.  im  Maximum  2,5  km  breit ;  entspringt 
nahe  dem  Gipfel  des  Oberalpstocks,  fliesst  zunächst  nach 
SO.  u.  wendet  sich  darauf  scharf  nach  NNO.  Sein  Abfluss  ist 
der  Brunnibach.  Wird  beim  Besteigen  des  Oberalpstockes 
oder  beim  Ueberschreiten  des  Brunnipasses  längs  seines 
rechten  Ufers  begangen  und  weiter  oben  überquert. 

BRUNNIPA88  (KL  Uri  und  Graubünden).  2736  m. 
Passübergang,  zwischen  Piz  d'Acletta  und  Piz  Cavardiras ; 
verbindet  Disentis  über  das  Val  d'Acletta,  den  Brunniclet> 
scher  und  das  Brunnithal  mit  dem  Maderanerthal.  n  ird 
von  Touristen,  Jägern  und  Hirten  häuflg  begangen.  Die 
Bündnerseile  trägt  keine  Gletscher,  nur  einige  bleibende 
Schneefelder;  auf  Umerseite  liest  der  grosse  Brunni - 
gletscher,  dessen  steiler  unterer  Hang  z.  T.  durch  den 
Weg  über  die  Felsen  des  Gwasmet  umgangen  wird.  Das 
Brunnithal  aufwärts  führt  der  Weg  meist  längs  dem  linken 
Ufer  des  Brunnibaches,  über  den  nur  wenige  unsichere 
und  oft  zerstörte  Uebergänge  führen;  weiter  oben  ist  ein 
eigentlicher  Weg  nur  selten  mehr  erkennbar. 

BRUNNITHAL  (KL  Uri).  Linksseitiges  Nebenihal 
zum  Maderanerthal ;  beginnt  am  Brunnigletscher  zwischen 
Oberalpstock  und  Piz  Cavardiras  und  steigt  in  n.  Hichtung 
hinunter.  Den  obern  und  mittlem  Abschnitt  bilden  meh- 
rere sumpfige  Thalterrassen,  die  durch  Thalstufen  mit 
kleinen  Fällen  des  Brunnibaches  von  einander  gelrennt 
sind  ;  der  untere  Abschnitt  wendet  sich  nach  NW.,  durcli- 
bricht  die  Felsen  in  encer  Schlucht  und  mündet  mit  hoher 
Thalstufe  und  prachtvollem  Wasserfall  bei  der  Bärenkehle 
etwas  oberhalb  des  Gasthauses  zum  Schweizer  Alpenklub 
ins  Maderanerthal.  Das  im  Mittel  2000  m  hoch  gelegene 
Thal  ist  wild  und  gänzlich  verlassen  ;  es  trägt  blos  magere 
Alpweiden,  keinen  Baum  wuchs.  Einige  Gruppen  von  aus 
Steinplatten  zusammengefügten  Hütten  werden  jährlich 
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Seilenzweig  lum  Oberaeethsl ;  3  Standen  w.  Nifels  am 
NO.-Hang  des  Brünneli Blocks. 

BRUNNWIESUI  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Morgen). 
_.0  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  an  den  rebenbepllanzten 
HlDgen  des  liakeu  Zu  rieh  See  u  fers.  n.  der  Station  Hor- 
den Oberdorf  der  Linie  Zürich-ThalwiE-Zue.  1^  refonn. 
Ew. 

BBUNNWII.  (Kt.  Aargau.  Bei.  Muri,  Gem.  Beinwil). 
713  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Beinwil-Geltwil.  am  All- 
bach und  am  O.-Hang  des  Lindeabergs;  i  km  sw.  der 
Station  Benzenswjl  der  Linie  Leniburg-Bothkreiiz.  8 
Häuser,  65  balhol.  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschalt,  Obst- 
bau. 

BRUPPACKER  (Kt.  Zürich,  Bei.  und  Gera.  Horgen). 

0  m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Hoiv^nbergs;  1,3  km  a. 
der  Station  Borgen- Oberdorf  d^r  Linie  Zurich-Thatwil- 
Zug.  6  Häuser.  30  reform.  Ew. 

BRUSATA  (Kt.TeBsin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Monleggio). 

3  m.  Weiler,  millen  in  Weinbernen,  im  Val  Tresa  1.5 

n  nö.  der  italienischen  Station  Cremenaga  der  Linie 
Ponte  Tresa- Luino.  14  Häuser,  61  kathol.  Ew.  Periodische 
Auswanderung. 

BRU8ATA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Nuvai- 

no).  399  m,  Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  Italien,  nn 
der  Strasse  Novazzano-Biziarone  lllalicn)  und  3  km  w. 
der  Station  Halerna  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiassol- 
Zollamt.  18  Häuser,  185  katliol.  Ew.  Ackerl.au:  Weizen 
und  Hai«,  Auswanderung  der  männlichen  Bewohner  alu 
Maurer  und  Steinhauer.  Auf  sonnigem  iliigelzug  sehr 
schön  gelegen ;  Villen  mit  grossen  Garten  und  WeinLiu- 

BRUSCHGALP -(AUSSER     und     INNER)     (Kt. 

Graubünden,  Bez.  Heinienberg,  Kreis  und  Gem.  Sauen). 
193t  und  1988  m.  Alpweiden  mit  7  Sennhütten,  im  Sailen- 

i   W.-Hang   des   Bruschghorns   und  S,5  km  qö. 
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aber  die  Eigentümer  bei  ihrem  Wegnang  «ivder  sorglich 
entremen,  wie  sie  auch  die  über  den  Bach  gelegten  Uretler 
liei  Seite  legen.  Der  Tourist,  der  das  Thal  zu  anderer  Zeil 
als  Mitte  August  besucht,  kommt  dadurch  otl  in  Verlesen- 
heit  und  ist  darauf  angewiesen,  sich  seinen  Weg  seibsl 
zu  suchen.  Trotzdem  wird  das  Thal  als  Haiiptzugangeroule 
zum  Oberalpstock  und  ät}er  den  Brunnipass  nach  Di- 
sentis  oft  begangen.  Der  Thalabschluss  bielet  mit  sei- 
nen gnnseQ  Gletschern  ein  prachtvolles  alpines  Land- 
scbansbild. 

BRUNNITHAL  [Kt.  Uri).  1*00.1000  m.  Linksseitiges 
Nebenthal  zum  SchSchenlhal,  zum  Unterschied  vom  Ma- 
deraner  Brunnithal  od  Schüchentbaler  Brunnllhal  ge- 
nannt. Ea  steigt  vom  Fusse  der  mächlioen  n.  Felswände 
lies  Grossen  Buchen  und  der  Grossen  Windgälle  zwischen 
alpweiden-  und  hütlengekrönten  Steilwänden  sanft  nach 
N.  ab  und  mündet  bei  Lntersch Sehen  ins  Schächenthal. 
Trägt  schöne  Alpen  und  Wald.  Von  beiden  Seiten  strömen 
dem  das  Thal  entwässernden  Brunnibach  zahlreiche 
losende  Wildbäche  zu.  Thalgrund  und  Thalwände  be- 
liehen aus  Malm,  die  hoher  gelegenen  Terrassen  aus 
Flysch.  Nur  weniu  Bewohner,  deren  einzige  Bcachänigung 
Viehzucht  und  Waldwirtschaft  sind.  Ausflugsziel  der 
Sommergäste  von  Unterschiichen.  Im  untern  Ahschnilt, 
neben  einer  Kapelle,  von  den  Bewohnern  des  Schacher- 
tlials  früher  oll  besuchte  Heilquellen.  Prachtvoll  ist  der 
Blick  ins  Brunnithal  von  der  neuen  Klausenslrasse  über 
llnterschächen, 

BRUNNMATT  (Kt,  Bern.  Amlsbez.  Aarwangen,  Gem. 
BoggwMl,  138  m.  Grosse  Buntluchweberei  mit  T50  Arbei- 
tern, 500  m  sw.  der  Station  Boggwil  der  Linie  Langenlhal- 

BRUNNMATT  (Kt.  Luzeui,  Amt  Willisau,  Gem. 
PfafTnau).  M5  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Reiden-PfälTnau, 
1  km  nö.  letiterem  und  5,5  km  w.  der  Station  Beiden  der 
Linie  Loiem-Olten.  Postwagen  Pfa (Ria u- Beiden.  5  Häuser, 
33  kalhol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 
C'BRUNNMETTLEN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Näfels).  1150 
m.  Gruppe  .von   4   Sennhütten,  im  Ahornenthal,  einem 


.  *  km  WSW. 
;  hinter  dem  Carnusatobel,  einem  Zweig  des  SaQeo- 
thalea,  gelegen.  Besteht  aus  Bündnerschiefern  (Lias)  und 
fällt  nach  W.  und  NW.  mit  steilen  und  kahlen  Wänden 
zum  Sallenthal  ab.  Am  sanfter  geneigten  O.-Hang  der 
kleine  Camusagletscher. 

BRUSQNANO    (Kt,   Tessin,   Bez.   Leventina,   Gem. 

Ofco).  1044  m.  Weiler,  nahe  demTunnel  durch  den  Monte 

Piollino,  am  linken  Hang  des  Tessintbales  und   2  km  ö. 

I   der  Slalion   Bodi-Fiesso  der  Gotthardbahn.  9  Häuser,  39 

'   kathol.  Ew.  AIpwirlBchaft. 

I  BRUSINO-AR8IZIO  (Kt  Tessin,  Bez.  Lugano).  2T6 
I  m.  Gem.  u.  Pfarrdurf,  am  Luganersee,  am  Weg  Riva  San 
[  Vilale-Porto  (Italien)  und  6  km  nw.  der  Station  Capolago 
der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Postbureau.  ^'6 
,  Häuser,  335  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau  ;  Waldwirtschsn 
I  ao  den  Hängen  des  San  Gioreio.  Periodische  Auswander- 
ung. Erhielt  nach  einer  das  Dorf  beinahe  völlig  vernich- 
I  tenden  Feuersbrunst  den  Beinamen  Arsizio,  von  arso  = 
!  durch  Feuer  lerslört.  Geburtsort  des  Bildhauers  Roncaiolo, 
I  der  durch  seine  Bildwerke  in  der  Kirche  Sant' Antonio  in 
.   Psdua  bekannt  geworden  Ist. 

'  BRU8IO  ,  romanisch  BrCsck  ,  deutsch  BnDs  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Bernina).  755  m.  Kreis,  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf, an  der  Strasse  Puschlav-Tirsno,  am  linken  Ufer  de« 
Poachiavino  und  32.5  km  nö.  der  italienischen  Station 
Sondrio  im  Veltlin.  Poalwaneu  über  die  Bernina  (Samii- 
den-Tiraoo).  Postbureau,  Telegraph.  Der  Kreis  umfasst 
einzig  die  Gemeinde  Brusio.  die  aus  den  Dorfern  Brusio 
Chiesa  und  Brusio  Sopra  (mit  den  Häusergruppen  Buglio, 
Contongio,  Garbella,  Genelto,  Mureda  und  Plazzo),  sowie 
den  Weilern  Campascio,  Campocologno-Cavajone,  Pergola, 
Viano  und  Zaicnde  besteht  und  in  3U  Häusern  1320  Ew. 
Iwovon  900  Reformierte)  italienischer  Zunge  zählt.  Dorf: 
45  Häuser,  182  Ew.  Katholische  und  reformierte  Kirche. 
Wiesen-  u.  Ackerbau,  Viehzucht;  Kastanie nbäume.  Einige 
römische  Münzfunde. 

BRUSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Bagnea). 
1061  m.  Dorf,  auf  fruchtbarer  Terrasse  des  linken  Hanges 
des  Bagnes-Tliales,  2  km  ssö.  CliÄble  und  11,5  km  so.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  59  Häuser,  411  kalh. 
Ew.  Viehtuchl,   In  dem  über  dem  Dorfe  gelegenen  Wald 
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,  BBUXEI-LA  (Kl.  Teaein,  Bei.  Hendrisio).  OM  m. 
Gem.  Dnd  Pbrnlcirf,  an  der  Strane  Uorbio-Mugfio,  im 
UuggioUial  and  4,3  km  nö.  der  Station 
HendriBiQ  der  Gotthardbahn  (Etellinxona- 
Chiasso).  Poatablage ;  Postwaeen  Hendri- 
BO-MuggiD.  53  Häuser,  357  Lathot.  Ew. 
Ackerbau,  Viehiacht.  Periodische  Aus- 
wandening  in  die  übrifen  Kantooe  der 
Seh  weil.  Der  früher  stark  betriebeDe 
SchmujEel,  der  den  Bewohnern  den 
hanptaachlichstea  Verdienil  brachte,  hat 
heute    bedeutend    an    Ansdehnun);    ein' 


von  kleinem  linksseilieeD  Nebeabach  der 
Saane  entnässerteu  Thilchens :  9.5  km 
no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle.  PosUblaee,  Telephon;  PosltwaRpn 
An  Brj-ViUai-Sainl  Pierre,  17  Häusrr. 
121  kathol.  Ew.  KirclicemeindeAvry.de- 
vanl-Pout.  Gerberei.  Mühle,  Schmiede. 
Holihandel, 

BRV  <LE>  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Gläne. 
Gem.  Romontj.  733  m.  Vorort  des  Städt- 
chens Romont.  zwisclien  diesem  und  Lcd 
Chavannes.  dUO  m  no.  der  Station  Ro- 
moal  der  Linie  Bern- Lausanne.  12  Häu- 
ser. 50  kathol.  Ew. 

BSCHOTTER  fOBER  u.  UNTER) 
.  BriK.  Gem.  Birgiachj.  1510  und  1418  m. 
tnnhulten,  no.  Uirgisch  und  3'/,  Stunden 
ition  Brig  der  Simplonbahn. 
.  Thuniau,  Bei.  und  Gem.  BischofBiell). 
an  der  Strasse  Silterdorf-Biachofnell.  am 
r  Sitter  gegenüber  Bischofsiell :  je  500  m 
len  Silierthai  und  Bischofnell  der  Linie 
10  Häuser.  50  reform.  Ew. 
itQ  (Kl.  und  Amlsbei.  Bern,  Gem.  Künii). 
Srhlossruine  :  1,5  km  s.  Köniz.  aufeinem 
äeten  Yorhüjicl  des  Ulmiiberges.  Seinen 
le  daa  mit  der  ersten  Zeit  der  Stadt  Bern 
üpfie  Hitierveschk>i:hl  der  Bubenbergnicht 
if  dorn  linken  Hochufer  der  Aare  im  Gebiet 
leinde  Kraueukappelen.  Deshalb  heissl  die 
lieh  wohl  Neu.bul:«nberg.  E»  sind  dürftige 
s  bescheidenen  festen  Kausea,  über  dessen 
Störung  sie  ilpunkt  Näheres  nicht  bekannt 

RQ  <Kt.  Kreiburg,  Bei.  Greien).  Dorf.  5. 

RO  (Kt.  St  Gallen.  Bei.  Sargana,  Gem. 
»"uppe.  S.  den  Art.  Blubebehg. 
RF  |Kt.  ßaselland.  Bei.  Liestal^.  390  m. 
rdorf,  an  der  Strasse  Liestal-Reicoldswil, 
D  Thal  der  Hinteren  Krenke  oder  Reigolds- 
dein  Zusanimennus;  beider  Frenken.l  km 
ubendorf-Had  der  Linie  Liestal-Walden- 
iBubendorf-Bad-Reigoldswil.Postbureau, 
phun.  Gemeinde  :  ISO  Häuser.  1376  reform. 
t  Häuser,  ItSö  Ew.  Seiden  band  Weberei, 
«pangenaua  Bronie  und  römischen  Aschen- 

RF  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Prunlnil).  Dorf.  S. 

RF-BAO  (Kt.  Baselland.  Bez.  Lieilal, 
1).  aS'i  in.  Bad,  an  der  Strasse  Liestal- 
im  Thal  der  Vorderen  Frenke,  1  km  n. 
lion  der  Linie  Liestal-Waldenburi;.  Post- 
<n.  Puslwa|.'i'n  nach  Bubendorf  und  Rei- 
';  angenehme  und  sUrk  besuchte  Sommer- 

Tl  .Kt.  Appeniell  A.  R..  Bez.  Hittelland, 
»^-K'iO  m.  Weller,  mit  23  an  der  Strasse 
•Bin  zerstreut  (ie!e^;enen  Häusern;  1,3km 
Teuf.-n  der  SIrassenbahn  SL  GalleD-Gail. 
.  Vi^liiuchl.  Hauswt'berei. 
ElO  (Kl.  Appeaiell  A.B.,  Bei.  Hinlerland, 
niODj.  S34  m.  2  Häuser,  700  m  d.  Sehwell- 
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brunn  and  'ä  km  w.  der  (Station  WaldstatI  der  Linie  St. 
GalleD-Appeniell.  ^  reform.  Ew.  Viehiuclit.  Kausweberei. 
WaisenhauB  der  Cemeinde  Schwellbrunn. 

BUBENTHAI.  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Toggen - 
bürg.  Gem.  Degereheim).  650  ra.  4  Häuser,  an  der  Slrasse 
Flawii-Lütisburg,  in  fruchtbarer  Gweod,  unweit  desBolB- 
berver  TarfmooBee ;  3,2  km  sw.  der  Stalion  Flawil  der 
Linie  WiDteiihur-St.  Gallen.  16  kathol.  und  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstbau. 

BUBENTHAL.  (K,t.  Schwyi,  Bei.  March,  Gem.  Wan- 
gen). 47i  ra.  2  Häuser,  am  SW.-Hane  des  Unler-Buch- 
berus,  3  km  n.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie 
Zünch-Glarui.  16  kathol.  Ew. 

BUBIKON  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  532  m.  Gem.  und 
Dorf,  auf  derWasBerscheide  zwischen  Glatt  und  Jona,  4  km 
osö.  GrüniDgen.  Da  die  heutigen  Thäler  der  Glatt 


perawil  und  Uerikon-Iiauma.PoBtbureau,  Telegraph, Tefe- 
phon.  Reben,  Aecker,  Wiesen,  Moore  und  Wald,  Uemeinde, 
die  Weiler  und  Häuaergruppen  Baren berg,  Berlikon, 
Friedheim,  Landsacker,  Neugul,  Oberwotniausen,  Bean- 
weg,  Ritlerhaus,  Rüegshausen,  UnterwolfhauBen,  Weud- 
häuslen  und  Widenswil  inbegrilTen  :  206  HSuser,  4tiT0  ref. 
Ew. ;  Dorf:  19  Häuser,  100  Ew.  500  m  nw.  davon,  bei  der 
Eisenbahnstation,  stehen  weitere  9  Hauser  mit  51  Ew. 
Viehzucht,  Je  eine  BaumwollBpinnerai^  -weberei  und 
Ziegelei.  Seidenweberei  als  Hausindustrie,  1  km  n.  der 
Station  die  Anstalt  •  Friedheim  »,  wo  gegenwärtig  zirka 
30  Knaben  und  Mädchen  im  Alter  von  6-12  Jahren  tinler- 
gebracht  sind,  700  m  sw.  der  Station,  nahe  der  Eisenbahn- 
linie, das  sog.  Bitterhaus  oder  Kloster  BnbikoD,  eine  ehe- 
malige  Malteser   Komthurei,  deren   Geschichte   zugleich 


dert.  Vom  Staate  Zürich  1819  erworben.  810:  Puapii 
(VergL  Zeller- Werdmüller,  Hch.  Das  Bilterha«*  Bubikon 
in  Mitteil,  der  Antiquar.  GeselUch.  in  Zürich.  Bd  21. 
Zürich  leSS.) 

BUCCARISCHUN*  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnei  Gem.  Sl.  Marlin).  IITO  m.  Haus  und  Ka- 
pelle, an  der  Slrasse  [lanz-Vals  Platz,  am  rechten  Ufer  des 
Valser  Rheins  und  4  km  n.  Vals  Plali.  Postwagen  Ilanz- 
Vals  Platz.  Eine  katholische  Familie  romanischer  Zunge. 
Wiesenbau,  Viehzucht.  In  der  Nähe  anstehend  pracht- 
voller weisser  und  zuckerkoroiger  Cipollin  mit  grünen 
Streifen  von  Fuchsit. 

BUCCO  (AL>  (Kt.  Tessin,  Bez.  Betljniona,  Gem.  Sant' 


Antonio).  ltÜO-1980  in,  Alpweide,  im  Val  Marobbia,  nahe 
der  Grenze  gegen  Italien,  am  NW. -Hang  des  Monte  Albano 
und  3Vi  Stunden  so.  über  Sant'  Aolonio.  Obwohl  auf 


_. _ ._  .  .  ..  GareeDo(ara  Comer- 

see)  irit  ihrem  Vieh  bezogen. 

BUCH,  BUOCH.  Hau  liger  Ortsname  der  deutschen 
Schweif,  vielfach  auch  in  Zusammensetzungen ;  bezeichnet 

einen  ursprünglich  mit  Buchen  bestandenen  Ort. 

BUCH  (Kt.  u.  Amtshez.  Bern,  Gem.  Bümpiiz).  577  m. 
Weiter,  im  Thal  des  Gäbelbachs,  4  km  w.  der  Statioil 
Bümplit  der  Linie  Bern -Frei  borg,  fl  Häuser,  64  reform. 
Kw.  Ackerbau. 

BUCH  (Kt.  Itern,  Amtshez.  I^upen,  Gem.  Mühleberg). 
633  m.  Kleines  Üorf,  SOO  m  so.  Mühlebere  und  10  km  eo. 
der  Station  Keners  der  Linie  Bern-Neuen  bürg.  15  Häuser. 
119  reform.  Ew.  Ackerbau, 

BUCH  (Kt.  SchalThausen,  Bez.  Reiath).  420  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Biber,  in  der  Enklave 
Stein  und  an  der  badischen  Grenze;  3,5  km  s.  der  badi- 
schen Station  Gottmadingen  und  3  km  nw.  der  Station 
Ramsen  der  Linie  Etiwilen-Singen,  Poslablage,  Telephon. 
68  Häuser,  390  reform,  Ew.  Futler-  und  KartofTelbau. 
Schweinezucht.  Eriiehungsanslalt  für  Waisen  und  ver- 
wahrloste Kinder,  1826  von  David  Splciss,  1813-41  Pfarrer 
von  Buch,  gegründet.  Scheint  mit  dem  806  urkundlich 
genannten  Urt  BatoKesbuoh  identisch  zu  sein, 

BUCH  (Kt,  Thurgau,  Bei,  Arbon,  Gern,  Egnach).  414ra. 
Weiler,  an  der  Strasse  Arbon-Bomanahorn,  1  km  vom  Bo- 
densee und  900  m  so.  der  SlalioD  Egnach  der  Linie  Bo- 
rn ans  hörn- Borschach.  17  Häuser,  79  reform.  Ew.  Acker-  u. 
Obstbau,  Viehzucht, 

BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfcld,Gem,tJeBslingen). 
468  m.  Dorf,  in  sumpHger  Gegend,  800  m  s.  vom  Sleio- 
egger-  und  Hasensee  und  5  km  so.  der  Station  Stammheim 
der  Linie  Winterthur-Stein.  Postablage,  Telephon.  41  Häu- 
ser, 185  zu  </,  kathol.  und  V,  reform.  Ew.  Kirche.  Wiesen-, 
Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Wein-  und  Obsthandel. 
Torfgruben. 

BUCH  [Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gera,  An'el- 
trangen).  517  m.  Weiler,  im  sumpfigen  Thal  des  Lauche- 
bachs und  5  km  s,  der  Station  Märstetten  der  Linie 
Frauen  fei  d-Bomaoshorn.  24  Häuser.  104  reform,  u,  kathol. 
Ew.  Kircbgemeinden  Affellrangcn  und  Tabel,  Wiesen- u. 
Weinbau,  Viehzucht,  Torf-  und  Sandgruben.  Stickerei. 

BUCH  (Kl,  Zürich,  Bez.  Winterlhur,  Gem.  Wiesen- 
dangen).  566  m.  Weiler,  2  km  o.  des  Dorfes  und  4  km  ö. 
derlitation  Wiesendangen  der  Linie  Winterthur-Frauen- 
feld.  12  Häuser,  68  reform.  Ew. 

BUCH<H*PPER8WIL-)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wein- 
felden.  Gem.  Birwinken).   Weiler.   S.  den  Art.  Happehs- 

WIL-BUCH. 

BUCH  (UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  AndelBngen, Gem. 
Buch  am  Irchel).  515  m.  Kleines  Dorf,  400  m  n.  Buch, 
am  NO,-Hang  des  Irehel  und  5.5  km  sw.  der  Station 
Henggart  der  Linie  Winterthur-Scha  FT  hausen,  26  Häuser, 

138  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCH  AM  IRCHEL.  (Kl,  ZÜHch, 
Bez.  AndelDngen).  5SS  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  NO.-Hang  des  Irchel,  an  der  Strasse 
Neflenbach-Berg  und  6  km  sw.  der  Sta- 
tion Henggart  der  Linie  Winterthur- 
Schaffhausen.  Fostablaae, Telephon ;  Posl- 
wagen  nach  Henggart.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler Ilebikon,  Desibacb,  Unlerliuch  und 
Wiler  inbegrilTen:  %Hauser,  516  reform. 
Ew.;  Dorf:  39  Häuser.  208  Ew,  Acker- 
bau, Viehzucht.  Etwas  Reben.  Wälder. 
1ä:f9:  Buoch,  Ueberreste  von  prähistori- 
schen Erdschanzen  und  einige  römische 
Altertümer, 

BUCHACKERN  (Kt,  Thurgau,  Bex. 
Bischofszell,  Gern ,  Erlen).  517  m.  Dorf,  an 
der  Strasse  ZihUch  lacht -Erlen  und  1,5 
km  so,  der  Slation  Erlen  der  Linie  Ro- 
mans horn-Frauen  fei  d.  Telephon.  31  Häu- 
ser, 139  reform,  u.  kathol.  Ew.  KirchRe- 
memdeSulgen-Erlen.  Obst-  und  Weinbau, 
Viehzucht,    Milchwirtschaft.    Maschinen- 

BUCHBACH  (Kt,  Appenzell),  Bach,  linksseitiger  Zu- 
lluss  zur  Sitler;  rntsprinjit  am  N.-llanK  der  Hundwiler- 
höha  in  940  m  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  von 
CEOOR.  LEI.  —  24 
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W^.  ia  700  B.  BAdet  auf  seiner  ganzen  Lanffe  die  Grenze 
rwacbea  Appfiell  A.  R.  und  Appenzell  I.  R.  Wird  von 
öea   ^MsamM    AppenieU-Hundwil    und  Appenzell-Stein 


.  iKL  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 

970-1090  m.  Weiler,  mit  30  am  N.-Hang 

HflMdvilerbobe  zerstreut  ffelegenen   Häusern,  2  km 

-Mi  ävBimil   mad  3v5  km  so.  der  Station  Waldstatt  der 

IdnH-  !*<.  GaUe»-AppeoielL  134  reform.  Ew.  Wiesenbau. 


Kl  Bern,  Amtsbez.  Laufen).  637  m.  Be- 
«ntiiiälBr  Huktemamg,  im  spitzen  Winkel  hinter  der  Ver- 
«iiiuftii&f  vüo  LirtzA  im  N.)  und  Birs  (im  S.),  sw.  Laufen, 
m  V  ijn  der  B«cbt«erg  von  der  Strasse  begrenzt,  die  1,4 
4aL  V  Her  St»UttQ  Barsch wil  nach  N.  ablenkt,  auf  eine 
ZJtm^  -vDi'  U>  km  ^ioem  linksseitigen  Nebenbach  der  Birs 
lu^t  tnic  Üb.  def  Mühle  von  Roschenz  ins  Thal  der  Lützel 
uMsauasd^A  iMr  derart  umgrenzte  Buchberg  bildet  eine 
irfneestn;.'^  Thh;mit.  die  von  einem  392  ha  umfassenden 
-dcnumsL  iiucttOK  «sd  TannenM'ald  bestanden  ist  u.  deren 

Birs  und  Lützel  zugekehrt  sind.  Der 


r««i 


W  -^buMif^  äc  Off  körxere.  Die  höchsten  Punkte  sind  im  N.: 
4itf  attnijat  ¥*asem  de»  <^mür(636  m)  und  die  nicht  min- 
tier  ilEue  imcsji/erpKtiAe  (637  m),  die  n.  Bärschwilge- 
.e»i}«e  >9icw  öe*  Dreieckes,  von  der  aus  man  d^s  Thal 
^ua  Laoft^  ses»»  nbersieht  Wirtschaftlich  am  bedeutend- 
sten >«  iHT  =M  Lätzelthal  herabsteigende  N.-Han^,  wo 
H  ita^^r&viLJi^  sBd  Holzhandel  die  Hauptbeschäftigung 
i«*r  bevomBO'  feoim  und  nicht  selten  noch  Wildschwein 
uml  Eleu  T^irt  cLim^Q.  Im  S.,  am  linken  Ufer  der  Birs 
iCt^tmiioer  ^her  >^\>aa  Bärachwil,  gewinnt  man  das  Roh- 
luäcertti  vtr  Fabcikatioa  eines  ausgezeichneten  hydrau- 

^liCH^CHO  «Kl.  St  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Ben- 
k«B  .  :>H>  B.  S  Hasser,  am  N.-Hang  des  Höhenzugs  ^lei- 
cbea  NacutHi»«  1^  km  so.  der  Station  Benken  der  Linie 
HaMNHr^wi^WesefHSai^ns.  53  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 

•WCHSSn«  vKl  St  Gallen,  Bez.  Unter-Rheinthal). 
3^  n.  Hl^:«^UQ(  aus  MoUsse,  nw.  Thal  und  5  km  ö.  Ror- 
ächach  auf  i  km  Länge  von  O.-W.  ziehend.  Der  steilere 
S^-Haog  ist  Uli  Reben  bepflanzt,  während  die  Höhe  und 
deu  N.-Hantf  neben  der  Rebe  ^prachtvolle  Wiesen  mit 
Ub«itb«iumenbt^  leiden.  Am  W.-Ende  das  schöne  Schloss 
Uivif^nali^tii ;  am  O.-Ende  das  Schloss  Weinburg,  Sommer- 
auf^'uthatt  de«  F^ijrsten  von  Sigmaringen.  Vom  Steinernen 
liach  feilende  Aussicht  auf  Bodensee,  Rheinlauf  und 
-munduog,  ins  Vorarlberg  und  in  die  Appenzeller  Berge. 
Stark  be«uchtt^  Wirtshaus  1  km  n.  Thal  und  1,3  km  nw. 
der  Stalioa  H heineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Die 
liegend  von  J.  J.  Bodmer  in  seinem  «Landbusem»  be- 
sungen. 

•UCHBCRQ  (Kt  St  Gallen,  Bez.  Unter-Rheinthal, 
iietiu  Thal).  5Ü0  m.  Häusergruppe  und  über  den  N.-Hang 
des  Buchbergs  zerstreute  einzelne  Höfe,  2  km  nw.  der 
Station  Hheineck  der  Linie  Rortchach-Sargans.  53  Häuser, 
S36  kathol.  u.  reform.  Ew.  Wiesen-,  Acker-  und  Weinbau. 
Steinbrüche.  Hausstickerei. 

•UCHBCRG  (Kt  u.  Bez.  Schaffhausen).  743  m.  Be- 
waldeter Hüffelzug,  ö.  Ausläufer  des  Randen,  w.  vom 
Merishauserthal  und  4  km  n.  SchafThausen. 

BUCHBERG  (Kt  u.  Bez.  SchaffhausenV.  489  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Rhein,  Enklave  gegen- 
über der  Tössmündung,  3  km  ö.  der  Station  Eglisau  der 
Linie  Bülach-Schaffhausen.  Postablage,  Telephon ;  Post- 
wagen nach  Rafi.  104  Häuser,  532  reform.  Ew.  Wein-  u. 
Obstbau,  Viehzucht.  Qestl.  vom  Dorf,  an  den  Steilhängen 
zum  Rhein,  bewohnte  Höhlen. 

BUCHBERG  (Kt  Thurgau, Bez.  Diessenhofen).  482m. 
2um  grossen  Teil  bewaldeter  Hügelzug,  zwischen  Diessen- 
hufen,  Schlatt  und  ßasadingen  von  NW.-SO.  ziehend. 
Die  Vi^aldungen  sind  Eigentum  des  Staates  und  der  ge- 
nannten Gemeinden.  Am  NW.-Fuss  entspringt  die  fisch- 
reiche Schwarzach;  an  der  Strasse  Diessenhofen-Schlatt 
das  Wasserreservoir  von  Diessenhofen  und  das  Altersasyl 
St.  Katharinenthal. 

BUCHBERG  (AUF  DEM)  (Kt  Schaffhausen,  Bez. 
Reiath).  556  m.  Hochfläche,  nö.  Thäingen,  an  der  badischen 
Grenze ;  der  steile  S.-Abfall  mit  Reben  bepflanzt,  der  bis 
liarzheim  absteigende  sanfte  N.-  und  O.-Hang,  die  Schlif- 


fenhalde,  trägt  Wald.  Lehmgruben  der  Ziegelei  Thäinipen. 
Im  S.  dais  Wasserreservoir  von  Thäingen. 

BUCHBERG  (OBERER)  (Kt  St  Gallen  ,  Bez. 
Craster).  610  m.  Schöner  Molasse-Höhenzug,  erhebt  sich 
einer  Insel  ffleich  aus  der  Linthebene  und  ist  mit  Aeckern. 
Wiesen  una  Wald  bekleidet  Zahlreiche  Bauernhöfe.  S.- 
Abfall zum  Linthkanal  steil,  N.-Hang  zur  Station  Benken 
dagegen  sanft  geneigt.  Anmutige  Kapelle  Maria-Bildstein. 
Wallfahrtsort,  mit  schöner  Aussicht ;  künstliche  Grotten 
und  Kreuzesweg  durch  die  Felsen.  Ehemaliges  Kloster  ;  am 
Fuss  des  Hugelzuges  die  Ruine  Wandel  bürg.  Der  Ober«? 
Buchber^  war  zunächst  Eigentum  der  Grafen  von  Rätien. 
dann  derjenigen  von  Lenzburg  und  von  Rapperawil. 

BUCHBERG  OlNTERER)  (Kt  Schwyz,  Bez.March). 
614  m.  Hügelzug,  o  km  lang,  von  Nuolen  am  S.-Ufer  des 
Oberen  Zürichsees  bis  zur  Burg  Grinau  an  der  LinLK  zi«^ 
hend.  Vop  Buchenwald  bedeckt  Fällt  zum  See  ziemlich 
steil  ab,  während  der  gegen  die  Dörfer  Tuggen  und  Wan- 
gen gerichtete  sanfte  S.-Han^  zahlreiche  Hole  und  Weiler 
trägt.  Vom  höchsten  Punkt,  im  W\,  sehr  schöne  Aussicht 
auf  Obersee,  Rappers  wil,  Linththal,  Speer  und  Glarner 
Berffe 

BUCHBROCKE  (Kt  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
WlUisau-Land).  560  m.  Brücke  über  die  Buchwigger,  600 
m  Ö.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  Daneben  4  Häuser  mit  32  kathol.  Ew. 

BUCHEGERTEN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Aarwan^en. 
Gem.  Roggwil).  455  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Roth. 
2  km  so.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Bem-Olten.  Sil 
Häuser,  157  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCHEGG  (Kt  Solothurn,  Amtei  Bucheffgberg-Krieg- 
stetten.  Gem.  Kibbers- Buchegg).  540  m.  Dorf;  2,7  km  nw. 
Bätterkindcn  und  4,2  km  nw.  der  Station  Utzenstorf  der 
Linie  Solothurn-Burgdorf.  Postbureau,  Telephon ;  Post- 
wagen Kuttigkofen-Schnottwil.  30  Häuser,  149  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Aetingen.  Käserei,  Viehzucht.  Hulfsgesell- 
schaft-lür  Arme  und  Kranke.  Burgruine  der  Grafen  von 
Huch^g;  daneben  das  von  der  Solotnurner  Regierung;  1596 
erbaute  «  SchlÖssli  »,  seit  1863  Privateigentum. 

BUCHEGGBERG  (Kt  Bern  und  Solothurn).  450(60 
m.  Hüffellandschaft  des  schweizerischen  Miltellandes,  zwi- 
schen Lyss  und  Biberist,  nahe  Solothurn ;  wird  im  NW. 
vom  Aarethal,  im  SO.  vom  Thal  des  zur  Emme  fliessenden 
Limpbaches  begrenzt  und  erstreckt  sich  mit  einer  Breite 
von  5-8  km  auf  einer  Länge  von  25  km  von  SW.-NO. 
Mdlassemulde,  mit  N.-Schenkel  am  Bürenberg  (619  m), 
wo  die  Schichten  nach  N.  einfallen.  Der  S.-Scnenkel  mit 
der  ßalmegg  (571  m)  und  dem   Bockstein  (640  m)  trägt 

Bleich  den  uoO  m  honen  Höhenzügen  o.  Aetigkofen  eine 
•ecke  von  Muschelsandstein.  N.-Hang  fast  ganz  mit  Wald 
bedeckt,   Eigentum   der  am   linken  Aareufer  gelegenen 
Hemer  Gemeinden  Büren,  Rüli,  Arch  und  Leuzigen.  Der 
Solothumer  Anteil  umfasst  Lüsslingen  und  die  eigentliche 
Bergtfegend  mit  Biberen,  GossliwiT,  Biezwil,  Schnottwil, 
Aetiffkofen,  Mühledorf,  Tscheppach.  Bewohner  reformiert. 
BUCHEGGBERG.  Amtei  des  Kantons  Solothurn,  s. 
Abschnitt  des  Kantons,  in  den  Kanton  Bern  vorgeschoben 
und  von  diesem  zum  grössten  Teil  umcrenzt,  mit  Aus- 
nahme der  an  die  Aare  und  die  Amtei  Lebern  stossenden 
kurzen  N. -Seite  und  des  mit  dem  Wasseramt  zusammen- 
hängenden O.-Zipfels.  Bildet  mit  dem  Wasseramt  den  Ver- 
waltungsbezirk Bucheggberg- Kriegstetten.   23  politische 
Gemeinden:  Aetigkofen,  Aetmgen,  Halm,  Bibern,  Biezwil. 
Brugglen,  Brunnenthal,  Gächliwil,  Gossliwil,  Hessickofen, 
Ichertswil,   Kibberg-ßuchegg,    Küttigkofen,  Lüsslingen. 
Lüterkofen,  Lüterswil.  Messen,  Mühledorf,  Nennigkofen, 
Oberramsem,  Schnottwil,  Tscheppach  und  Unlerramsem. 
4  Kirchgemeinden :    Aetingen,   Lüsslingen,   Messen  und 
Oberwil  (Kt.  Bern).  6291  ha  Fläche  und  5884  Ew.,  wovon 
5809  Reformierte  und  75  Katholiken,  mit  1301  Haushalt- 
ungen in  911  Häusern.  93  Ew.  auf  den  km*. 

Fruchtbare  Hügellandschaft  mit  viel  Wald  und  schönen 
Wiesen  und  Aeckem.  Die  prachtvollen  Buchen-  and 
Tannenwälder  sind  von  beträchtlichem  W^ert.  Hauptbe- 
schäftigung der  Bewohner  ist  der  im  ganzen  rationell  be- 
triebene Ackerbau.  Nur  ein  industrieller  Betrieb:  die 
Zementwarenfabrik  in  Lüsslingen.  Dieser  Mangel  an  in- 
dustrieller Thätigkeit  rührt  zweifellos  von  den  fehlenden 
Eisenbahnverbindungen  her;  einzig  die  Linie  Aarberg- 
Solotlium  schneidet  die  Amtei  bei  Lüsslingen  auf  eine 
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kurze  Strecke.  Geplant  sind  eine  Reihe  von  neuen  Linien ;  i  gemeinde  Seh warzenegg.  Viehzucht;  Holzhandel.  Bildet 
ob  sie'aber  zur  AuHführung  kommen  werden,  ist  unsicher.  I  mit  Horrenbach  zusammen  eine  Gemeinde. 

BUCHKN  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Ober  Land- 
Zuart,  Kreis  und  Gem. 
uzein).  972  m.  Dorf,  am 
Weg  Schiers-Luzein,  am 
rechten  Seitengehänge 
des  Pratigau,  nahe  dem 
Buchenertobel  und  1  km 
n.  der  Station  Jenaz  der 
Rätischen    Bahn    (Land- 

?uart-Davos).  Postablage. 
4  Häuser«  169  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge. 
Acker-  u.  Obstbau.  Vieh- 
zucht. 

BUCHKN  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Gaster,  Gem. 
Benken).  417  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Benken- 
Reichenburg,  im  Benke- 
ner  Ried,  am  NW.-Fuss 
des  Obern  Buchbergs  u. 
1,8  km  sw.  der  Station 
Benken  der  Linie  Rap- 
perswil -Wesen  -  Sargans, 
o  Häuser,  35  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BUCHKN  (Kt.  St. Gal- 
len, Bez.  Ober  Toggen- 
burg. Gem.  Ebnat).  642 
m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  der  Thur  und  1,2 
km  nw.  der  Station  Eb- 
nat-Kappel  der  Togffen- 
burgerbahn.  67  kathol.  u. 
reform.  Ew.  Viehzucht. 
Hausstickerei. 

BUCHKN  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Sargans,  Gem. 
Quarten].  634  m.  Weiler, 
an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Glarus,  über  dem 
S.-Ufer  des  Walensees  u. 
1,8  km  sw.  der  Station 
Murg  der  Linie  Rappers- 
wil- Wesen -Sargans.  8 
Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 
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Amt«i  Buoheggberg. 

Ueberall  finden  sich  dagegen  gute  Strassen,  und  verschie- 
dene Postkurse  verbinden  die  Gemeinden  der  Amtei  mit 
Solothum  und  den  Stationen  Utzenstorf  und  Suberg. 
Ebenso  ausgedehntes  Telephonnetz ;  Telegraphenbureaux 
in  Hessi^kofen,  Lüterswil,  Messen  und  Schnottwil. 

Die  Viehstatisttk  ergibt  für  die  Amtei  Bucheggberg- 
Kriegstetten  folgende  &hlen : 


1876 

1886 

1896 

1901 

Hornvieh 

7253 

8883 

9496 

10528 

Pferde 

822 

754 

886 

992 

Schweine 

3108 

3792 

5112 

5292 

Ziegen 

2693 

3224 

3182 

3013 

Schafe 

1268 

832 

525 

342 

Bienenstocke 

1511 

2068 

1828 

2202 

Am  S.-Hang  des  Bucheggbergs  der  frühere  Sitz  der 
einst  mächtigen  Grafen  von  Buchegg.  Im  Thal  zwischen 
dem  südlichen  und  centralen  Hügelzug  in  reizender  Lage 
das  besuchte  Bad  Lüterswil.  Ueber  dem  kleinen  Dorf 
ßalm  mitten  im  Wald  eine  sehr  alte  kleine  Kirche,  in 
deren  unmittelbarer  Nähe  einst  die  heute  völlig  ver- 
schwundene Burg  Balmegg  stand ;  es  sind  nur  noch  deut- 
liche Reste  des  Burggrabens  davon  übrig  geblieben. 

BUCHKN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Teufen).  860-910  m.  9  im  kleinen  Thal  des  Goldibachs 
zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  km  so.  der  Station  Teufen 
der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  44  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BUCHKN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.Thun,  Gem.  Horrenbach- 
Buchen).  10^  m.  31  am  N.-Hang  der  Blume  zerstreut 
gelegene  Häuser,  10  km  nö.  Thun.  1%  reform.  Ew.  Kirch- 


BUCHKN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal,  Gem. 
Thal).  440  m.  Grosses  Dorf,  an  der  Strasse  Rorschach- 
Thal,  in  fruchtbarem  kleinen  Thal,  800  m  so.  der  Station 
Staad  der  Linie  Rorschach-Sareans.  77  Häuser,  475  kathol. 
und  reform.  Ew.  Ackerbau  (^Mais),  Obstbau,  Viehzucht. 
Hausstickerei.  Bruch  auf  Molassesandstein.  Schöne  Ka- 
pelle, Wallfahrtsort.  Zwei  stattliche  Schulhäuser  für  die 
reformierte  und  katholische  Schule. 

BUCHKN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toffgenburjpr, 
Gem.  Oberuzwil).  597  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Oberuzwil- 
Flawil.  1  km  so.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winterthur- 
St.  Gallen.  2t  Häuser,  154  reform.  u.  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Oberuzwil  und  Bichwil.  Acker-  und  Obstbau. 
Hausstickerei.  Mineralwasserquelle. 

BUCHKN  (OBKR,  MITTKL  und  UNTKR)  (Kt. 
Luzem,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Rainj.  650,  606  und  ä80  m. 
Häusergruppen,  an  der  Strasse  Rain-Römerswil.  2  km  n. 
Rain  und  o,5  km  nö.  der  Station  Sempach  aer  Linie 
Luzem-OIten.  10  Häuser,  56  kathol.  Ew.iCapelle.  Ackerbau. 
Viehzucht,  Käserei. 

BUCHKNKQQ  (HINTKR)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affol- 
tem.  Gem.  Stallikon).  746  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
hoch  am  W.-Hang  der  Albiskette  gelegen,  3  km  so.  der 
Station  Bonstetten  der  Linie  Zürich-AlToltern-Zug.  9  Häu- 
ser, 84  reform.  Ew.  1184:  Buochunecco.  Ausflugsziel  mit 
schöner  Aussicht. 

BUCHKNKRTOBKL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  Bewaldetes  schluchtartiges  rechtes  Seiten- 
thälchen  des  Präligau,  auf  5  km  Länge  von  O.-W.  ziehend 
und  von  einem  Nebenbach  der  Landquart  durchflössen. 


8« 


BDC 


BUC 


Ci    b 


*  « 


m  SOOO  m  am  W.-Hang  des  Kreuz  und 
iMcb  iMdieaB  Lanf  tmtertialb  Jenaz  in  660  m. 

(EL  Zürich,  Bez.  Baiadt.  Geai.  Wil). 
lATeiier.  ao  der  badiachen  Grenze,  3  km  w.  der 
faafz  der  link  Bülacb-^^güsau-Schaflbausen  und 
Wil.  1»  Häiiaer,  64  reform.  Ew.  Zollamt 

(KL  a.  Amt  Luzern).  Gem.  u.  Dorf. 

(£l  SL  Gallen,  Bez.  a.  Gem.  Tablat). 
IK'^^er.  mit  froaser  Ba  am  Wollspinnerei  an  der 
L  ^ß$  TL  «.  dar  Station  St.  Fiden  der  Linie  Ror^ 
^■.   t^t<m.  21  Uäoaer,  969  kathol.  und  reform. 


AD  (KL  SL  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem. 
Weiler,  an  der  Strasse  Oberbüren- 
Ufer  der  Glatt,  2  km  nö.  der  Station 
Wiiiiefthur-St.  Gallen.  Postablage,  Tele- 
Oberuzwil-Bischofszell.   5  Häuser,  20 
Kaltwasserheilanstalt  mit  elektri- 
Telephon. 

L3ACH  (KL  Graubänden,  Bez.  Hein- 
kleiner  linksseitiger  Zufluss  zur  Ra- 
O.-Hang  des  Crap  Grisch  oder  Thäli- 
■immt  einen  Nebenbach  auf  und  mündet 
Laof  Ton  W.-O.  nahe  dem  Weiler  Bach 


^  JkL  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gem. 
'  B.  Dorf^  am  Bärbach,  1  km  sw.  Grafen- 
w.  der  Station  Lissach  der  Linie  Bern- 
Nüchtern,  18  Häuser,  162  reform.  Ew. 

Mmttt.ZCR  (Kl  Sl  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
y^TW>»«5am  Hang  des  Vilterserbergs  zerstreut 
'^  ~w  Vilters  und  3  km  s.  Sargans.  48  kathol. 

Obstbau.  YiehzuchL 
:rBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun). 
;  besteht  aus  zahlreichen  Weilern  und 
u«  an  rechten  Thalhang  der  Rothachen  und  des 
^  mden  Wistbachs  zerstreut  lieffen :  6  km  ö. 
B^vnzikofen  der  elektrischen  Bann  Burgdorf- 
in«  Telcjp^ph,  Telephon ;  Postwagen  Thun- 
1.  Die  Gemeinde  umfasst  die  Weiler  und 
Batterich,  Heimenegg,  Hei  mensch  wand, 
j^*.-*.  %irmii,  Rothachen,  Schaubhaus,  Teuffenbach, 
^  rf-  mt  .i^  und  zählt  in  282  Häusern  1502  reform.  Ew. 
^  a«*  SMBmmtmen  mit  Wachseldom  eine  Kirchgemeinde. 
^tu«n:nt«  Holzhandel;  Torfgrube.  In  Heimenschwand 
^  ^  ti»  :fi*«i  einzigen  erratischen  Block  1835  erbaute 
^*.vutf  r'^rrkirche.  1230 :  Buchholtron,  Buchholteren  = 
^«  itftt  t<acheo.  Gehörte  bis  1835  zur  Kirchgemeinde 
'i^»AJ4i^jijri  nun  Amtsbezirk  Konolfingen. 

■MCftiHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
4^tv*wtt**ch ,  740  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Frutigen- 
^  tcn«m*kch,  am  linken  Ufer  der  Kander  und  2  km  sw. 
^r  ^ctccfli  Revdienbach  der  Linie  Spiez-Frutigen.  18  Häu- 
,«^    *SM  re^arm.  Ew.  Ackerbau.  Ehemals  Zündholzfabri- 


■^j«t.  -'«j 


(KL  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Strätt^ 

i^^tfo  ^  >MK>  m.  Dorf,  w.  vom  Weg  AUmenaingen-Gwatt ; 
^  .  >  im  w.  vom  Thuneraee  und  nw.  der  Station  Gwatt 
;^r  — T^*^  Thun-Interlaken.  20  Häuser,  150  reform.  Ew. 
V  c^^y^^f'VtnnAe  Thun.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
".  .  .*•  i*iT  nünnlichen  Bewohner  arbeiten  in  der  eiügen. 
^.ja'^'C^bnk  Thun.  Beim  Renzenböhl  prähistorischer 
,;  t  >*>  ^ -1  mit  Bronzegegenständen.  In  der  Nähe  im  Früh- 
j.t.-  1"^  sie^icher  Kampf  der  helvetischen  Truppen 
^v^tt  i^^  aufständischen  Oberländer. 
*  ioCHHOLZ  (KL  und  Gem.  Glarus).  480  m.  Grosse 
\\  «.-««f»  und  GartenUächen,  Eigentum  der  Gemeinde 
.  auf  dem  Alluvionskegel  des  Lönlsch,  zwischen 
■nd  Netstal. 
«•CHHOLZ  (KL  Luzem,  Amt  Sursee.  Gem.  Ruswil). 
jfc  Weiler,  600  m  s.  vom  Soppensee  und  2»8  km  nö. 
>tttion  Wolhusen  der  Linie  Langenlhal-Wolhusen. 
4  S.»*ser,  81  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Käserei. 
•SCHMOLZ  (Kt.  SL  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal, 
Rp«>eck).  499  m.  Weiler,  mit  kleinem  Schloss,  auf 
Hugelzug;  1^5  km  nw.  der  Station  Heerbrugg  der 

, Rorschach-Sarffans.   Mit  Beim  Schlössli  12  Häuser, 

3;i.Ntf)rm.  und  kathol.  Ew.  Wein-,  Wiesen-  und  Obstbau. 


HanastickereL   Schöne  Aussicht  auf  Rheintfaal  and  sadL 
Bodeoaee 

BUCHHOLZ  (KL  Uri.  Gem.  Silenen).  505—560  m. 
Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Silenen-Altorf,  ahj 
rechten  Ufer  der  Reuss  und  2,2  km  n.  der  Station  Aai«:tc£ 
der  Golthardbahn.  21  Häuser,  125  kathol.  Ew.  Viehzucia. 
In  geschützter  Lage  mit  mildem  Klima. 

BUCHHOLZ  (IM)  (KL  Freibui^,  Bez.  Sense,  Gem. 
Wünnenwil).  676  m.  Weiler,  zwischen  Schmitteo  und 
Ueberslorf,  nahe  der  Tafema  und  2,5  km  ö.  der  Stalaon 
Schmitten  der  Linie  Bem-Freiburg.  9  Häuser,  47  katbol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  YiehzuchL  MilchwirtschafL 

BUCHILEULAZ  (KL  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val 
d*Illiez).  938  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Monthew^-Oliazii- 
p^ry,  am  linken  Ufer  der  Vieze ;  1  km  s.  Val  d'IHiex  and 
9,5  km  sw.  der  Station  Monthey  der  Linie  Le  Bou%'eret- 
St.  Maurice.  10  Häuser.  40  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BUCHILLON  (KL  Freiburg,  Bez.  See).  Dorf.  S.  den 

Art.  BCCHSLEN. 

BUCHILLON  (KL  Waadt,  Bez.  Morges).  430  m.  Gem. 
und  Dorf.  7  km  sw.  Morges,  am  Genfersee  nahe  und  links 
der  Mündung  der  Aubonne;  2  km  ö.  Allaman  und  500  m 
von  der  Haltestelle  Etoy  der  Linie  Lausanne-Genf.  W.  Tom 
Dorf  einige  Landhäuser.  Postablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde :  45  Häuser,  203  reform.  Ew. ;  Dorf:  dß  Häuser. 
142  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Wälder.  Römisches  Mauer^ 
werk  und  Grabstätten. 

BUCHI8CHWAND  (KL  Obwalden,  Gem.  Kerns;. 
900  m.  Weiler,  im  Melchthal,  an  der  Strasse  Kerns-Melcb- 
thal  und  am  kleinen  Buchisch  wand bach ;  7  km  so.  der 
Station  Samen  der  Brünigbahn.  4  Häuser,  23  kathol.  £w. 
ViehzuchL 

B4ICHLI(KL  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem.  Gi- 
senstein).  095  m.  Weiler,  700  m  w.  Gisenstein  und  i^ 
km  n.  der  Station  Tägertschi  der  Linie  Bern-Luzem.  14 
Häuser,  68  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCHLI  (KL  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Nieder- 
bipp).  474  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberbipp-Niederfoipp 
und  lt4  km  sw.  der  Station  Niederbipp  der  Linie  Olteo> 
Biel.  S  Häuser,  61  reform.  Ew. 

BUCHRAIN  (Kl  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Roth- 
rist). 464  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  NW.-Rand  des 
grossen  Lan^holzwaldes,  500  m  ö.  der  Aare  und  2  km 
sw.  der  Station  Bothrist  der  Linie  Bem-Olten.  58  reform. 
Ew 

BUCHRAIN  oder   BUCHENRAIN    (KL    und   Amt 

Luzem).  459  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem  Hunds- 
rücken, zwischen  Reuss  und  Ron  (Abfluss  des  Rothsees), 
5  km  nö.  Luzern  und  1,2  km  n.  der  Station  Ebikon  der 
Linie  Zürich-Luzern.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Leisibach,  Oberperlen,  Perlen  und  Schachen 
inbegriffen :  67  Häuser,  749  kathol.  Ew. ;  Dorf:  17  Häuser, 
122  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Papierfabrik, 
Teppicl}weberei.  1477  erbaute  Kirche.  Heimat  des  Regie- 
rungsrates Wendelin  Kost  (1797— 1876),  der  als  Oberstleut- 
nant und  Regierungskommissär  im  Sonderbund  eine  Rolle 
spielte.  1182:  Buorren;  1257:  Buochrain. 

BUCHS,  BUCH8ITEN.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  vom  mittellateinischen  buxium,  boscunt  =  fran- 
zösisch buisson  =  deutsch  Busch,  Gebüsch,  Gestrüpp. 

BUGH8  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  385  m.  Gem.  and 
Dorf,  an  der  Strasse  Aarau-Lenzburg,  an  der  Suhr  und 
2,5  km  so.  Aarau.  Station  der  Linien  Aarau-Suhr-Zotin- 

fen  und  Aarau-Suhi^Wettingen.  Postbureau,  Telegraph, 
'elephon.  Gemeinde,  mit  Neubuchs:  164  Häuser,  1588 
reform.  Ew.;  Dorf:  156  Häuser,  1449  Ew.  Kirchgemeinde 
Suhr.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Färberei,  Bleiche- 
rei, Maschinenweberei,  Construktionswerkstätten.  Ein 
grosser  Teil  der  Bewohner  ist  in  den  Fabriken  Aaraoa 
beschäftigt,  und  das  Dorf  vergrösserl  sich  in  der  Richtung 
nach  Aarau  zusehends.  Spuren  römischer  Niederlassung 
und  Strasse. 

BUCHS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Dorf.  S.  den 
Art.  Buix. 

BUCHS  (KL  Luzem,  AmL  Willisau).  500-530  m. 
Gera,  und  Dorf,  im  Hümthal,  nahe  der  Strasse  Sursee- 
Dagmersellen  und  2  km  nö.  der  Station  Wauwil  der  Linie 
Luzem-Olten.  Postal»lage,  Telephon;  Postwagen  Sursee- 
Dagmersellen.  Gemeinde,  mit  Steinholz  und  Sumpf:  68 
Häuser,  434  kathol.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser,  101  Ew.  WV 


Spuren    einer    bedeutenden    römiichen    NiederlaaiUDg. 
1306:  Buchse. 

BUCHS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  456  m. 
Gem.  und  Pfairdorr,  Hauptort  des  Beiirkes  Werdenberg, 
am  O.-FuBs  des  Alvierund  1  km  vom  Bhein.  Station  der 
Linie  Honchach-Sar^ans  und  Auaiiangsstation  der  Art- 
bergbahn. EidaeuÖBBisches  und  oilerreichiachea  Zollamt 
erster  Klasse.  Gemeinde,  die  Weiler  Altendorf,  Burserau 
und  Räfla  inbegritTen :  605  Häuaer,  3868  Ew..  wovoo  3136 
Rerormierte  und  242  Katholikpn  ;  Dorf:  333  Häuser.  3330 
Ew.  Grosse  reformierte  Kirche  und  kleine  katholische 
Kapelle.  Das  Dorf  hat  sich  seit  der  Eröffnung  der  Arlberg- 
bahn  bedeutend  vergröasert.  Die  früher  häufigen  Ueber- 
Bchwemmungen  ausgesetzte  Umgegend  ist  durch  die 
Itheinkorrektion  u.  den  Bau  des  Binnenkanals  dem  Anbau 
zurückgewonnen  worden.  Es  werden  Mais,  Getreide  und 
Kartoffeln  gebaut ;  wichtig;  ist  auch  die  Viehzucht.  Sticke- 
reiindustrie. HandelsSrmen  rürTraasit und  Kommission. 
Sekundärschule.  Ueber  den  Rhein  führen  eine  alte  ge- 
deckte HolzbrÜcke  und  die  Eisenbahn  brücke.  Im  Schwa- 


benkrieg wurde  das  Dorf  1499  x.  T.  durch  Feuer  lerstört ; 
1833  Helen  den  Flammen  neuerdings  70  GebSude  tarn 
Opfer.  Seilher  viele  neue  Bauleo.  Im  Graben  bei  Buchs 
leisteten  die  Bewohner  des  Untertanenlandes  Werdenberg 
den  Glarner  Landvögten  den  Treueid.  Die  am  Rhein  ge- 
legene alle  Kirche  ist  vom  Hochwasser  lerstort  und  nicht 
wieder  anfgebaut  worden.  1050:  Bugu. 

BUCHS  <Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  456  ro.  Gem.  u. 
Dorf,  am  S.-Fuss  der  Lagern,  mitten  im  weiten  Furtthal 
gelegen,  3  km  aw.  Dielsdarf.  Zwei  Eisenbahnstationen,  n. 
des  Dorfes  die  der  Linie  Baden-Bülach,  s,  die  der  Linie 
Zu ricb-Oerlikon -Wettingen.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon, Gemeinde,  mit  Krähslel:  96  Häuser,  500  reform. 
Ew.;  Dorf:  78  Häuser,  407  Ew.  AckeH)Corn)bau;  Wiesen, 
Reben.  Wald  und  Torfmoore.  Eine  bedeutende  römische 
Niederlassung  bestand  beim  Kastell  und  den  Maueräckem, 
wo  zahlreiche  Altertümer  gefunden  wurden.  Später  ale- 
mannisch-fränkische Ansiedlung,  870 :  Puaaha  (oder  Puch- 
sela?).  [m  Millelaller  Sitz  eines  eigenen  Edel  geschlechtes, 
Vasallen  der  Freiherren  von  ReRensberg,  in  Urkunden 
der  Jahre  1217—1^7  erwähnt.  Standort  der  Burg  unbe- 

BUCHSACKKR  (Kl.  und  Amlsbez.  Bern.  Gem.  Kirch- 
lindaeh).  636  m.  Gruppe  von  6  Hiusem,  in  kleinen  links- 
aeiligen  Nebenlhal  zur  Aare;  3,2  km  sw.  der  Station 
Hünchenbuchsee  der  Linie  Bem-Biel.  45  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BUCHSCHACHKN  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hin- 


terland, Gem.  Herisau).  832  m.  Weiler;  3,5km  so.  HerUau. 
8  Häuser,  49  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Schöne  Aussieht 

BUCHSCHWKNDI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bei.  Hiltel- 
land.  Gem.  Teufen).  900  m.  Weiler,  s.  der  Strasse  Spei- 
cher-Teufen  und  3,5  km  nö.  der  Station  Teufen  de  Stras- 
«enbahn  St.  Gallen-Gais.  4  Häuser  19  refonn.  Ew.  Vieh- 
zucht, Ui  Ich  Wirtschaft. 

BUCHSCRBBRO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Buchs).  700-1100  m.  Drei  auf  teilweise  bewaldetem 
Hoheniug  sw.  Buchs  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  sw. 
der  Station  Buchs  der  Linie  Rorachach- Sargans  und  der 
Arlbergbahn.  18  reform.  Ew.  Viehiucht. 

BUCHSEROIEBSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg). Bach;  j|röBster  der  die  weite  Sumpfebene  des 
Rheins  durchziehenden  trägen  Wasserläufe,  deren  Anfang 
meist  unbestimmt  ist.  Fliesst  5.  an  Buchs  vofbei.  wendet 
sich  nach  N.  und  mündet  3  km  n.  Buchs  in  447  m  in  den 
alle  diese  Bäche  aufnehmenden  und  dem  Bhein  zufüh- 
renden Werdenberger  Binnenkanal.  Vor  dem  Bau  dea 
Kanals  erreichten  einige  dieser  Wasserßden  den  Rhein 
gar  nicht  oder  erst  nach  vielfachen  Windungen  und  Um- 
wegen ;  viele  verloren  sich  auch  in  den 
1  Sümpfen.  So  floss  auch  der  Buchsergies- 
sen  bis  lur  Korrektion  durch  die  Sümpfe 
und  Kiesablagerungen  der  Rheinebene 
nach  NU.  Er  nimmt  verschiedene  vom  N.- 
O.-Hang  dea  Alvier  kommende  Wildbiehe 
auf:  Sarbach,  RöUbach,  Tobelbach,  Brun- 
nenbach  mit  Limserbach  und  Staudener- 
bach, u.  endlich  Grabserbacfa.  Der  längste 
dieser,  der  Tobelbach,  kommt  von  den 
obern  Alp  weiden  zwischen  Alvier  und 
Faulflrst;  der  w.  Sevelen  entspringende 
Sarbach  kann  zur  Not  als  Qelllauf  des 
Buchsergi essen  gelten. 

BUCHSHALDKN   (Kt.    Bern,  Amts- 
bez.  Thon,  Gem.  Uelendorf).  600  m.  Wei- 
ler,  an  der   Strasse  Uelendorf-Gurtelen, 
über  dem  Dorf  Uelendorf  und  3,5  km  sw. 
der  Station  UUiRen  der  Linie  Bern-Thun- 
Interlaken.  21   Häuser,   132  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde    Thierachem.    Ackerbau. 
Viele  der  männlichen  Bewohner  arbeiten 
in  der  eidgenoaa.  Uunilionstabrik  Thun. 
BUCHSITBN    (NIBDER)    (Kl.    So- 
lothum,  Amlei    Baisthal).   445  m.   Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Kestenholi- 
Ülten,  im  Thal   der  Dünnern  und  1  km 
s,  der  Station  Ober  Buchsiten   der   Linie 
Ülten-Solothum-Biel.   Postbureau,   Tele- 
graph,   Telephon.    Gemeinde,    mit   All- 
mend:60  Häuser.  438  kat hol.  Ew.;  Dorf:  58  Hiuser,  374 
Ew.   Ackerbau,   ViehiuchL  Zi«relei.    Schöne  kleine   Ka- 
pelle, 

BUCHSITBN  (OBER)  (Kt.  Solothum,  Amte!  Bals- 
Ihal].  473  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Solo- 
Ihurn-Olten,  am  0,-Fuss  des  Roggen,  im  Thal  der  Dünnem 
und  1,5  km  n.  Nieder  Buchsiten.  Station  der  Linie  Olten- 
Solothurn-Biel.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Gem.: 
121  Häuser.  727  kathot.  Ew.;  Dorf:  110  Häuser,  651  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht.  Mühle.  Grosser  Steinbruch.  W.  des 
Dorfes,  neben  der  Kirche  auf  einer  Anhöhe  Ueberreste 
einer  römischen  Niederlassung.  Zahlreiche  Gräber  aus 
der  ersten  germanischen  Zeit  mit  vielen  Gegenständen 
(Waffen  und  Schmucksachen).  Fossilien  im  Seqtian. 

BUCHSTBIQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Hheinlhal, 
Gem.  Thal).  450  m.  Dorf,  am  W.-Kang  des  Buchbena, 
an  der  Strasse  Thal-Staad  und  2  km  so.  der  Station 
Staad  der  Linie  Itorschach-Saraans.  51  Häuser,  370  kathol. 
und  reform.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau.  Haus- 
I  Stickerei.  Molassesteinbruch.  Schöner  Ort  mit  prächtiger 
Aussicht  auf  Bregenz,  Rheinthal,  Rheinmündung  und  in 
die  Appenze Herbei^. 

BUCHSTOCK  (Kt.  Zürich.  Bez.  Affoltem,  Gem.  Uett- 
menstetten).  616  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  im  Thal  der 
Jonen,  am  NO.-Hang  des  Hombergs  und  3  km  nö.  der 
Station  Hettmenatetten  der  Linie  Zürich-AfToltem-LuzerD. 
38  reform.  Ew. 
BUCHTHAI.BN  (Kt.  nod  Bet.  SchaOhausen).  463  m. 
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Gem.  QDd  Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe,  an  der  Strasse 
Büsingen  (Baden)-Scha(rhau8en  und  2  km  ö.  vom  Bahn- 
hof SchaffhauBen.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  76 
Häuser,  565  reform.  Ew.  Getreide  u.  Kartoffeln.  Milchwirt- 
schaft. Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  der 
Stadt  Schafifhausen. 

BUCHWIQQKR  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau).  Bach, 
Quelllauf  der  Wigger.  S.  den  Art.  Wigger. 

BUCHWIQQKRTHAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 
Enges  kleines  "Dial;  beginnt  bei  Oberlehn  in  1100  m  und 
vereinigt  sich  nach  10  km  langem  Verlauf  von  S.-N.  unter- 
halb Willisau  in  545  m  mit  dem  Thal  der  Enziwigger. 
Beide  sind  Teile  der  grossen  Thalsysteme  n.  des  Napf. 
Fruchtbar:  Getreide-  und  F'utterbau:  zahlreiche  Höfe. 
Von  der  Buchwigger,  einem  der  Quellläufe  der  Wigger, 
entwässert. 

BÜCK  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädenswil). 
420  m.  Teil  des  Dorfes  Wädenwil,  sw.  der  Station.  21 
Häuser,  179  reform.  Ew. 

BUCKTKN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Sissach).  483  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Basel-Olten,  am  Hombur- 
gerbach und  2  km  nw.  der  Station  Läufelfingen  der  Linie 
Basel-Olten.  Postbureau.  74  Häuser,  375  reform.  Ew. 
Ackerbau ;  Seidenweberei.  Römische  Le|j;ionsziegel. 

BUDKNQO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventma,  Gem.  Bodio). 
900  m.  Gruppe  von  10  während  einiger  Monate  des  Jahres 
bewohnten  Hätten,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken 
Ufer  des  Tessin  und  1,8  km  ö.  der  Station  Bodio  der  Gott- 
hardbahn.  Butter  und  Käse. 

BUDRI  (ROC  DE>(Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  u.  Siders). 
3080  m.  Giprel,  in  der  Kette  zwischen  Eifisch-  und  Turt- 
manthal, mit  schmalem  Felsgrat  n.  vom  Pas  de  Forcletta 
aufragend ;  von  diesem  aus  aber  den  NO.-Grat  in  1  Vt  St. 
leicht  zu  ersteigen.  Prachtvolle  Aussicht,  besonders  auf 
Weisshom  und  Turtmanthal.  Vom  Hoc  de  Budri  zweigt 
sich  nach  W.  der  Grat  der  Nava  ab,  deren  NW.-Ende  das 
Gasthaus  Weisshom  trägt. 

BUDRON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem.  Le 
Mont).  700  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse 
Lausanne-Poliez  le  Grand,  am  Unken  Ufer  der  Mehre  und 
2  km  ö.  der  Station  Cheseaux  der  Linie  Lausanne-Bercher. 
25  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOBLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  363  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Reuss,  2  km  nö.  der  Sta- 
tion Mägen wil  der  Linie  Lenzburg-Baden.  Gem.:  42  Häu- 
ser, 279  kathol.  Ew. ;  Dorf:  36  Häuser,  239  Ew.  Ackerbau. 
850:  Pullinchova. 

BOCHKI.  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toff^enburg,  Gem. 
Alt  St.  Johann).  950  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  300  m 
von  der  Strasse  Wattwil-Wildhaus,  1  km  nö.  der  Kirche 
von  Alt  St.  Johann  und  18  km  so.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  SO  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BOCHKI.  (MITT1.KR  und  OBCR>  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Ober  Rheinthal,  Gem.  Altstätten  und  Rüti).  440  und 
453  m.  Zwei  kleine  Weiler,  am  Rhein,  300  m  von  ein- 
ander entfernt  und  1  km  s.  der  Station  Rüti  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  8  Häuser,  31  kathol.  Ew.  Obstbäume, 
Mais,  Kartoffeln ;  Viehzucht.  Hausstickerei. 

BQCHKL(UNTKR)  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gem.  Rüti).  429  m.  Dorf  am  Rhein,  10  km  s.  Alt- 
stätten und  800  m  so.  der  Station  Rüti  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  50  Häuser.  224  kathol.  Ew.  Ackerbau: 
Mais  und  Kartoffeln.  Viehzucht.  Hausstickerei.  Torfgruben, 
1889  durch  Feuersbrunst  zerstört. 

BOCHSLEN,  französisch  Buciiillon  (Kt.  Freiburg, 
Be/.  See).  517  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Murten- 
Bern,  beim  Murtenwald  und  2  km  so.  der  Station  Galmiz 
der  Linie  Palt^zieux-Lvss.  28  Häuser,  164  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Ferenbalm.  Tabakbau. 
Milchwirtschaft. 

BODERICH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  P^ry. 

BOBLERBBRQ  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Lowerz). 
630—889  m.  43  am  NO.-Hang  der  Rigi  Hochlluh  zerstreut 
gelegene  Häuser,  s.  Lowerz  und  3  km  s.  der  Station  Stei- 
nerberg der  Südostbahn  (Rapperswil-Arth  Goldau).  247 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BOELISACKER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Wal- 
tenswil).  435  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Wohlen- 
Muri,  im  Thal  der  Bünz,  2  km  s.  der  Station  Wohlen  der 


Linie  Lenzburg-Rothkreuz.  15  Häuser.  123  kathol.    Kw. 
Spuren  römischer  Ansiedlung  (Mosaiken). 

BOBLTI  (NEU.  OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zuk. 
Gem.  Menzingen).  770  m.  Bauernhöfe,  1  km  nw.  Men- 
zingen  und  4,5  km  nö.  Zug.  5  Häuser,  ^  kathol.  Ew. 

BOETIQEN  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Büren).  450  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Dorfbach,  an  der  Strasse  Aarberg-Büren 
und  2  km  nö.  der  Station  Busswil  der  Linie  Solothurn- 
Lyss.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  Busswil-Obem^l. 
69  Häuser,  448  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOFELDEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Getn. 
Simach).  546  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Murg,  an 
der  Strasse  Sirnach-Eschlikon  und  1,6  km  sw.  der  Sta- 
tion Simach  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  Wieaen- 
und  Obstbau.  Hausstiokerei.  Sägen  und  Mühlen.  Sand- 
gruben. Sitz  der  Edlen  Hermann,  Johannes  und  Rudolf 
von  Büfelden  (12U;  1260). 

BOHL.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
auch  in  Zusammensetzungen.  Althochdeutsch  buhil,  mit- 
telhochdeutsch bühel,  büel,  neuhochdeutsch  Bühl  =  Hü- 
gel, Anhöhe  ^her  flachem  Gelände.  In  Appenzell  I.  R. 
Bohl  und  Böhleli;  im  Wallis  Biel. 

BOHL  (Kt.  Appenzell  L  R.,  Gem.  Oberegg).  800  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  am  SO.-Hang  des  Kellenbergs  und 
3  km  w.  der  Station  Bemeck  der  Linie  Bemeck- Altstatten. 
43  kathol.  Ew.  Seidenweberei. 

BOHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai,  Gem. 
Oberwil).  840  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  alten 
Strasse  Oberwil-Weissenburg:  1,5  km  w.  Weissenbarg 
und  7,5  km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spiez- 
Erlenbach.  35  reform.  Ew. 

BOHI.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig). 
1325  m.  9  am  rechten  Seitengehänge  des  Saanenthales 
zerstreut  gelegene  Häuser;  2,5  km  n.  Gsteig.  32  reform. 
Ew.  Aipwirtschaft. 

BOHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolflngen,  Gem.  Opp- 
ligen).  560  m.  Kleines  Dorf,  am  Kiesenbach  und  an  der 
Strasse  Kiesen-Diesbach,  500  m  w.  Oppligen  und  1  km 
ö.  der  Station  Kiesen  der  Linie  Bem-Thun.  16  Häuser, 
135  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gem.  und  Dorf, 
an  der  Strasse  Biel-Aarberg  und  4,5  km  nw.  der  Station 
Aarberg  der  Linie  Pal^zieux-Lyss.  Telephon,  45  Häuser, 
285  reform.  Ew.  Ackerbau.  Schönes  Bernerhaus  mit  Korn- 
speicher. 

BOHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Gadmen). 
Teil  des  Dorfes  Gadmen.  S.  diesen  Art. 

BOHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Guggisberg).  1113  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  3  km  nö. 
Guc[gisberg  und  1,5  km  s.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Bern-Lausanne.  11  Häuser,  75  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BOHL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Oberschrot). 
857  m.  Weiler,  wenige  Minuten  n.  Plaffeien  und  15,5  km 
so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  10  Häuser,  67  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.'  Kirchgemeinde  Plaffeien.  Viehzucht, 
Milchwirtschaft,  Holzhandel. 

BOHL  (Kt.  Fveiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  Ueberstorf). 
690  m.  Weiler,  auf  einem  Hügelzug,  2  km  nö.  Ueberstorf 
und  6,5  km  so.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Lau- 
sanne. 3  Häuser,  27  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft. 

BOHI.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  Davos).  1547  m.  Weiler,  nahe  der  Mündung 
des  Dischmabachs  in  das  Landwasser  und  1  km  s.  der 
Station  Davos  Dorf  der  Rätischen  Bahn  (Landquart-Davos). 
9  Häuser,  72  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem. 
Davos  Dorf.  Alpwirtschaft. 

BOHL  (Kt.  Luzem,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Schüpfheim). 
740  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer 
der  Emme  und  1,2  km  nö.  der  Station  Schüpfheim  der 
Linie  Bern-Luzern.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew. 

BOHI.  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Ebikon).  535  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Luzern-Adligenswil  una  1,5  km 
s.  der  Station  Ebikon  der  Linie  Rothkreuz-Luzem.  5  Häu- 
ser, 25  kathol.  Ew.  Obstbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BOHL  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Malters).  606  m. 
Gmppe  von  4  Häusern,  am  NW.-Hang  des  Scnarmoos- 
hubel,  900  m  so.  der  Station  Malters  der  Linie  Bem-Lu- 
zem.  25  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
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bOHI.  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil).  741 
m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Gunzwil-Sempach, 
5  kra  oö.  der  Station  Sursee  der  Linie  Olten-Luzern.  4 
Häuser,  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Acker- 
und  Futterbau ;  Milchwirtschaft. 

BOhl  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Nottwil).  590 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberkirch-Buttisholz  und  1,5 
km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie  Olten-Luzern .  Post- 
wagen Nottwil-Buttisholz.  4  Häuser,  35  kathol.  Ew.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht,  Käserei. 

BOHL  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau,  Gem  Altbüron).  576 
m.  Weiler,  300  m  s.  Altbüron,  am  rechten. Ufer  der  Roth 
und  7  km  n.  der  Station  Zell  der  Linie  Laneenthal-Wol- 
husen.  8  Häuser,  59  kathol.  Ew.  Ackerbau ;  Mühle,  Säure. 

BOHL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Engelbert).  1200  m.  Nö. 
Teil  des  Dorfes  Engelberg,  auf  einer  Annöhe  gelegen.  9 
Häuser,  80  kathol.  Ew. 

BOHI.  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Nesslau).  814  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  linken  Ufer  der  Thur,  2  km  nw.  Nesslau  und 
5,5  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburger- 
bahn.  46  kathol.  u.  reform.  Ew.  Viehzucht.  Haussticke- 
rei. 

BOHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  To^ffenburg,  Gem. 
Wattwil).  867  m.  6  am  SW.-Han^  des  Köbelisbergs  zer- 
streut gelegene  Häuser,  2  km  nö.  der  Station  Wattwil 
der  Toggen  burger  bahn.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht. 

BOHL  und  BOHLFELD  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Ober 
Rheinthal,  Gem.  Altstälten).  452  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
an  der  Strasse  Eichberg-Altstätten,  am  Fusa  des  Kapf- 
bergs,  im  Aathal,  am  Rand  des  ToHmoores  Bannriet  und 
3,5  Km  sw.  der  Station  Altstätten  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  24  kathol.  u.  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Torfgewinnung.  Hausstickerei. 

BUHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Flums). 
Abschnitt  des  Dorfes  Flums.  S.  diesen  Art. 

BOHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem.  Gams). 
600  m.  Weiler,  am  Gamserberg  und  an  der  Strasse  Wila- 
haus-Gams ;  4  km  sw.  der  Station  Gams  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  12  Häuser,  53  kath.  Ew.  Viehzucht. 

BOHL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,Gem.  Galgenen).  442  m. 
Weiler,  am  linken  Seitengehänge  des  Aathales  und  2,5 
km  sw.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  15  Häuser,  79  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Hand- 
weberei . 

BOHL  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muottathal).  566  m. 
Gruppe  von  7  Häusern  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Schwvz- 
Muottathal,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  der 
Muotta  und  am  S.-Fuss  der  Fallenfluh,  in  schöner  ge- 
schützter Lage ;  7  km  ö.  der  Station  Brunnen  der  Gott- 
hardbahn.  Postwagen  Schwvz-Muottathal.  30  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Vieh-  und  Holzhandel.  Seidenweberei.  1799 
Kämpfe  zwischen  Russen  und  Franzosen. 

BUHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszeil,  Gem.  Neukirch). 
562  m.  Weiler,  in  fruchtbarem  Hügelland,  an  der  Strasse 
Neukirch-Kraaolf  und  2,2  km  sw.  aer  Station  Kradolf  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  7  Häuser,  30  reform.  Ew.  Wiesen- 
und  Obstbau. 

BOHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  u.  Gem.  Frauenfeld).  520  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Thundorf-Frauenfeld  und  2,5  km 
so.  der  Stadt  Frauenfeld.  Postwagen  Frauenfeld-Lustdorf. 
14  Häuser,  64  reform.  Ew.  Ackerbau  (Getreide,  Kartoffeln), 
Weinbau.  1799  Schlacht  bei  Frauenfeld. 

BOHL  (Kt.  Uri,  Gem.  Erstfeld).  510  m.  Kleiner,  an  das 
linke  Ufer  der  Reuss  vorgeschobener  Höhenzug,  am  Ein- 
gang ins  Riedthal  und  1,5  km  s.  der  Station  Erstfeld  der 
Gottnardbahn.  An  seinem  Hang  einige  Höfe.  Prachtvoller 
Blick  ins  Reussthal. 

BOHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Grüningen). 
484  m.  Weiler,  300  m  n.  Grüningen,  nahe  der  Strasse 
Grünin^en-Wetzikon  und  4,7  km  nw.  der  Station  Bubikon 
der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  11  Häuser,  45  reform. 
Ew. 

BOHL  (Kt.  Zünch,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädenswil). 
460  m.  Weiler,  Teil  des  Dorfes  Wädenswil,  800  m  w.  der 
Station  (Linie  Zürich-Glarusj.  4  Häuser,  86  reform.  Ew. 

BOHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Küsnach).  480  m. 
Weiler,  500  m  ö.  vom  Zürichsee,  mitten  in  Weinbergen 
und  1  km  so.  der   Station  Zollikon  der  rechtsufrigen 


Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  8  Häuser,  50 
reform.  Ew. 

BOHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pfafßkon).  545  m. 
Westl.  Teil  des  Dorfes  Pßlfßkon.  16  Häuser,  94  reform. 
Ew. 

BOHL  (HINTER,  MITTLER,  OBER  u.  UN- 
TER) (Kt.  Aarfl^u,  Bez.  Laufenburg.  Gem.  Oberhof). 
Teile  des  Dorfes  Oberhof.  S.  diesen  Art. 

BOHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez 
Rorschach,  Gem.  Mörswil).  504  u.  477  m.  Zwei  Häuser- 
gruppen, am  Weg  Tübach-Mörswil  und  2  km  nö.  der 
Station  Mörswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  12  Häu- 
ser, 69  kathol.  Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Hausstickerei.  In  der  Nähe  eine  heute  nicht  mehr 
ausgebeutete  Kohlengrube. 

BOHL  (OBER,  MITTLER  und  UNTER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  855^0  m.  Weiler,  mit 
13  am  NO.-H^ng  des  E^chtel  zerstreut  gelegenen  Häusern, 

3  km  nw.  Wald  und  1,5  km  sw.  der  »tation  Gibswil  der 
Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  138  reform.  Ew. 

BOHLBAD  (Kt.  Bern,  Aratsbez.  Frutigen,  Gem.  Kan- 
dersteg).  11^  m.  Bad  und  Häusergruppe,  im  Thal  von 
Kandersteg,  an  der  Strasse  Frutigen-Kandersteg  und  2  km 
n.  diesem.  5  Häuser,  30  reform.  Ew.  Prachtvoller  Blick 
auf  das  ganze  Kanderthal. 

BOHLEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Heiden).  850  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rehetobel-Heiden 
und  1,4  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Rorschach- 
Heiden.  Postwagen  Heiden-Trogen.  9  Häuser,  53  reform. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BOHLEN  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Interlaken ,  Gem. 
Schattenhalb).  1620  m.  26  Sennhüttel),  im  kleinen  Thal 
und  am  rechten  Ufer  des  Oltschibachs  (Zufluss  zur  Aare), 

4  km  s.  der  Station  Bnenzwiler  der  Brunigbahn. 
BOHLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 

Oberhelfenswil).  804  und  870  m.  4  Häuser,  auf  einer  An- 
höhe, 500  m  von  Oberhelfenswil  und  3,5  km  ö.  der  Station 
Bütsvidl  der  Toggenburgerbahn.  35  kathol.  u.  reform.  Ew. 
Viehzucht,  Hausstickerei. 

BOHLEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Lowerz).  Teil 
der  Gemeinde  Lowerz.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew.  S.  den 
Art   Lowerz 

BOHLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädenswil). 
450  m.  Teil  des  Dorfes  Wädenswil ;  1,5  km  n.  der  Station 
(Linie  Zürich-Glafus).  7  Häuser,  33  reform.  Ew. 

BOHLEN  (IN  DEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Gem.  Davos).  1628  m.  4  am  rechten  Ufer  der 
Dischma  zerstreut  gelegene  Häuser ;  2j3  km  ö.  Davos  Platz 
und  1,5  km  so.  der  Station  Davos  Dorf  der  Rätischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  2  reform.  Familien.  Alpwirt- 
Schaft 

BOHLEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Meilen,  Gem.  llännedorf).  469  und  445  m.  Zwei  Weiler, 
je  am  Rande  einer  Terrasse  gelegen,  500  ra  n.  vom  Zürich- 
see und  1  km  nw.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  35  Häuser,  203 
reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOHLENBERQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart]. 2516  m.  NW.-Gipfel  der  vom  Flüela  Schwarzhorn 
zwiscnen  Flüelathal  und  Dischmathal  abzweigenden  Kette, 

5  km  ö.  Davos  Platz.  Trigonometrisches  Signal. 
BOHLENFURKA  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula  und 

Ober  Landguart).  2650  m.  Passübergan^,  zwischen  Bühlen- 
horn  und  Maschengrat,  in  der  Kette  zwischen  dem  kleinen 
Thal  von  Monstein  und  dem  Stulserthal,  14  km  s.  Davos 
Platz.  Leichter  aber  wenig  begangener  Uebergang  von 
Monstein  nach  Stuls. 

BOHLENHORN  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula  und 
Ober  Landquart).  2811  m.  Gipfel,  s.  Davos  und  w.  der 
Bühlenfurka,  am  SW.-Ende  der  Kette  des  Aeplihoms  und 
4,5  km  s.  Monstein.  Vom  Bühlenhom  zweigt  sich  nach  W. 
der  an  schönen  Aussichtspunkten  reiche  Stulsergrat  ab. 

BOhlER  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland).  833 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Teufen-Gais,  im 
Thal  und  am  rechten  Ufer  des  Rothbachs,  3  km  so.  Teu- 
fen. Station  der  Strassen  bahn  St.  Gallen-Gais.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Meisterbühl, 
Steiff  u.  Weid  inbegriffen :  235  Häuser,  1662  reform.  Ew. ; 
Dorf:  125  Häuser,  852  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Baumwollindustrie    (Spinnerei ,     Weberei ,    Maschinen 
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1,5  hm  Dw.  der  Station  SiebDeo-Wangen  der  Linie  Zurich- 
GUruB.  62  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

B0HI.HOF  (Kl.  Bern.  Amtsbei.  Aarberg.  Gem.  Schüp- 
ten).  515  m.  Weiler,  am  Lyssbach ;  S.5  lim  nw.  Schupfen 
und  1,5  km  bü.  der  Station  Suberg  der  Linie  Bern-Biel. 
6  Häuser,  30  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOHLHOF  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Unter  Toggenbui^, 
Gem.  Henaul.  511  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Thur  u. 
1.8  km  DO.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winterthur-St. 
Gallen.  13  lUuier,  180  kathot.  u.  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Hauistickerel. 

BOHLHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  Winkel). 
497  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Kloten-Bülach ;  5.5  km 
aö.  Bülach  und  3.8  km  no.  der  Station  Rümlang  der  Linie 
Zu  rieh -Bülach.  5  Häuser,  26  rerorm.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bülach.  Ackerbau.  Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

BOHLI  {VORDER  und  HINTER)  (Kt.  Appenzell 
A.  R..  Bez-  Vorderland.  Gem.  Wolfhalden).  632  u.  648  m. 
Zwei  Weiler.  2  km  ö.  WolRialden  und  1,9  km  aw.  der  Sla- 
linn  Ttheineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  PostablaRe. 
34  Häuser,  177  reform.  Ew.  Seideninduatrie.  Heimat  des 
Liederkomponiaten  J.  K.  Tobler  (1812-1890).  Der  Schul- 
kreis Bühli  umrassl  die  Weiler  Bühli, 
Hühttobel  u.  Plälzli   und  zählt  in  96 

bOhlIKOFEN  (Kl.  u.  Amtsbei. 
Bern,  Gem.  Zollikofen).  683  m.  Gros- 
ses und  wo  hl  gepflegtes  Landgut,  auf 
dem  Plateau  über  dem  Schloss  Rei- 
chenbach und  1,5  km  BW.  der  Station 
Zollikofen  der  Linie  Bem-Biel. 

BOHLMOHLE  (Kt.  Aargau.  Bez. 
Muri,  Gem.  ArislauJ.  390  m.  Weiler, 
nahe  dem  linken  Ufer  der  Reus«  und 
3,5  km  nö.  der  Station  Muri  der  Linie 
Aarau-Rothkreui.  4  Häuser,  37  kathol. 
Ew. 

bOHLBERWALD  (Kl.  Glarus, 
Gem.  Bilten).  900  bis  im  m.  Wald. 
7u  beiden  Seilen  des  ßiltnerbachs, 
am  N.-  Hang  des  PlangKenslocks ;  3,5 
km  aw.  Bilten.  Fliehe  I.tO  ha. 

bOhn  (Kl.  u.  Bez.  Zürich,  Gem. 
Seebach).  470  m.  Teil  des  ßorfes 
Seebach,  s,  der  Kirche  und  300  m 
D.  der  Station  Seebach  der  Linie 
Oerlikon-Wettiagen.   9   Häuaer.   77    reform.    Ew.  i 

BOHNENBERG  (Kt.  Aai^u,  Bez.  ZoHngen,  Gem. 
Oftringeo).  443  m.  Weiler,  aw.  des  Bühnenbergwaldes  u.  | 


I    (Kt. 
Muhle- 


thal].  530  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
s.  des  Bühnenbergwaldes  u.  3  km  no. 
der  Station  Zolingen  der  Linie  Luiem- 
Üllen.  41  reform.  Ew. 

BOI-ACH.  Bezirk  des  Kantons  Zü- 
rich. Flache  18450  ha.  31523  Ew.; 
4637  Hauahalluugen  in  3496  Häusern. 
aOOtS  Reformierte,  1449  Katholiken 
und  26  Juden.  117  Ew.  auf  den  km>. 
Der  Bezirk  umfasst  23  politische  Ge- 
meinden :  Bachenbülach.  Bassersdorf, 
Bülach,  Dietlikon,  Egliaau.  Ober  und 
Unter  Embrach,  Freienatein,  Glattfel- 
den,  Hochfelden,  Hori,  Hüntwangen, 
Kloten,  Lufmgen,  Nürensdorf,  Opükon, 
Bafz.  Hieden,  Rorbaa,  Walliiellen.  Was- 
terkingen,  Wil  und  Winkel.   12  Kireh- 

Semeinden  :  Bassersdorf  (mit  Nürens- 
orf  j,  Bülach  (mit  Bachenbülach,  Hoch- 
felden. HÖri  und  Winkel),  Diellikon 
(mit  Rieden),  Eglisau,  Embrach  (aber 
und  Unter),  Glattfelden,  Kloten  (mit  Opiikon),  Lufin- 
gen,  Bafz,  Rorbaa  (mit  Freienslein).  Wallisellen  und  WH 
(mit  Hünlwapgen  und  Waaterkinsen).  Der  Bezirk  trrenit 
im  0.  an  die  Bezirke  Andellingen,  Winterthur  u.  PtilTikoa  ; 
im  S.  an  die  Bezirke  Ueter  u.  Zürich ;  im  W.  an  den  Be- 
zirk Dielsdorfi  im  N.  an  das  Grosshenoglum  Baden  und 
eine  Enklave  des  Kantona  Schaßhausen.  Der  am  rechten 
Ufer  des  Rheins  gelegene  n.  Abschnitt  des  Bezirkes  bildet 
die  weite  Kiesebene  des  Rafterfeldes  (mitll.  Höhe  400  m), 
die  im  N.  von  einem  bewaldeten  Holaasehöhenzug  be- 
fcrenzt  wird.  S.  davon  lliessl  der  Rhein  in  engem.  bÖ-eO  m 
tief  eingeschnittenem  Thal.  Seine  Nebenflüsse  Glalt  und 
Töss  gäiören  mit  ihrem  untern  Laufabschnitl  ebenl^Ua 
zum  Bezirk  Bülach  und  liefern  einer  ganzen  Anzahl  von 
Fabrikanlagen  die  nötige  Triebkraft. 

Westlich  der  Glatt  erheben  sich  der  Stras8ben((479m; 
zwischen  Glatt  und  Rhein).  Laubherg  (497  m),  Hillenberg 
(548  la)  und  Rheinsberg  (569  m).  Von  letzterm  zweigt  sich 
nach  S.  ein  breiter  Höhenzug  ah,  dem  u.  a.  der  Delten- 
herg(561  m]  angehört.  Oestlich  von  der  Töss  der  breite 
Rücken  des  Irchcl  (696  m).  der  ebenfalls  noch  in  die  Nacb- 
liarbezirke  übergreift.  Alle  diese  Kücken  bestehen  der 
Hauptsache  nach  aus  horizontal  gelagerten  Mol asacsch leb- 
ten, und  zwar  aleht  an  ihrem  Fuss  meist  marine  Molasac 
an.  die  früher  häufig  zu  Bausteinen  gebrochen  wurde, 
während darüberobereSüsswassermolaase  folgt.  Die  höch- 
sten der  genannten  Tafelberge  tragen  endlichauf  ihrem  Rü- 
cken noch  eine  30-40  m  mächtige,  fest  verkittete  Schutl- 


und  verdanken  diesen  ihren  ^cbt^ren  Boden. 
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Die  Arealstatistik  ergibt : 

Aecker  .    . 

.    4638  ha 

Wiesen  .    . 

.    6208  » 

Wald     .    . 

.    6002  » 

Reben    .    . 

676  » 

Torfmoore . 

.      676  » 

Oedland     . 

.      250  i> 

Von  grosser  Bedeutung  ist  der  Ackerbau,  besonders  der 


Besirk  BQlach. 

Getreidebau ;  auch  die  Viehzucht  gewinnt  zusehends  an 
Wichtigkeit.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen : 

1876      im      im     1901 


Hornvieh 

8298 

9253 

10441 

10396 

Pferde 

368 

298 

416 

465 

Schweine 

3674 

3990 

4694 

4339 

Ziegen 

2670 

2728 

2582 

2573 

Schafe 

323 

14 

307 

157 

Bienenstöcke 

1461 

2081 

24(H 

2188 

Wenig  entwickelt  ist  die  industrielle  Thätigkeit ;  man 


zählt  nur  36  dem  eidgenöss.  Fabrikgesetz  unterstehende 
Betriebe.  Ihre  Mehrzahl  liegt  an  den  Ufern  der  Glatt  und 
Töss :  in  Hochfelden,  Glattfelden,  Rorbas  und  Freienstein. 
Gemeinnützig  Gesellschaft ;  unterhält  die  Krankenasyle 
Bülach  und  Korbas,  nimmt  Lehrlingsprüfungen  ab  und 
widmet  ihre  Thätigkeit  ausserdem  noch  einer  Reihe  von 
andern  gemeinnützigen  Unternehmungen. 
Der  Bezirk  wird  durchzogen  von  den  Strassen  Zurich- 

Winterthur  und  Zürich-Schaflfhau- 
sen  und  von  den  Eisenbahnlinien 
Winterthur-  Bülach  -  Waldshut  u. 
Zürich-Bülach-Eglisau  -  Schaffhau- 
sen ;  im  S.  schneiden  den  Bezirk 
die  Linien  Zürich -Wallisellen- 
Winterthur,  Zürich -Kloten- Win- 
terthur und  Zürich-Uster-Bappers- 
wil.  Vergleiche  die  Karte. 
BOlaCH  (Kt.  Zünch,  Bez. 
Bülach).  416  m.  Gem., 
Städtchen  und  Haupt- 
ort des  gleichnamigen 
Bezirks,  18  km  n.  Zü- 
rich; Knotenpunkt  der 
Bahnlinien  Zürich - 
Schaffhausen  u.  Win- 
terthur-Koblenz.  Gemeinde,  mit 
Niederflachs  und  Nussbaumen :  296 
Häuser,  2172  reform.  Ew. ;  Stadt : 
^  Häuser,  1946  Ew.  N.  der  eng 
aneinander  gebauten  Häuser  des 
alten  Bülach  liegen  eine  Reihe 
von  neu  erstandenen  Quartieren. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Krankenhaus.  Schöne  Kirche  mit 
75  m  hohem  Turm.  Die  Kirchge- 
meinde umfasst  die  5  politischen 
Gemeinden  Bülach,  Bachen  bülach, 
Hochfelden,  Höri  und  Winkel. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewoh> 
ner  sind  Ackerbau  u.  Viehzucht; 
etwas  Industrie :  eine  Baumwoll- 
weberei mit  20000  Spindeln  und 
eine  Glashütte  mit  130  Arbeitern. 
Bülach  ist  sehr  alten  Ursprungs. 
Die  Mangoldsburg  stammt  aus  der 
Eisenzeit:  bei  Herti  und  Dreiköni- 
en  sind  Flachgräber  der  La  Tene 
eit  aufgedeckt  worden.  An  ver- 
schiedenen Stellen  Spuren  römi- 
scher Ansiedelung  ;  später  ale- 
mannische Niederlassunff.  811  : 
Pulacha.  Man  hat  in  aen  Vö- 
geliäckern  alemannisch-fränkische 
Gräber  und  in  den  Füchslireben 
eine  Lanzenspitze  gefunden.  Im 
13.  Jahrhundert  erscheinen  die 
Edlen  von  Bülach,  Vasallen  derer 
von  Thengen.  Ihr  Sitz  war  ver- 
mutlich der  w.  vom  Oberthor  in 
die  Befestigungsmauer  eingebaute 
Müseggturm.  1384  kam  Bülach  an 
den  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich  und  1409  an  Zürich,  von  dem 
es  zur  Führung  seiner  Verwal- 
tung einen  eigenen  Rat  mit  Bürger- 
meister zugestanden  erhielt  Zur 
Zeit  von  Hans  Waldmann  gehörte 
Bülach  zu  den  Anhängern  des  ge- 
stürzten Staatsmannes.  Seit  1409 
bildete  es  zusammen  mit  Bachen- 
bülach,  Niederflachs  und  Nussbaumen  eine  der  « In- 
nern Vogteien»,  der  ein  Obervogt  vorstand.  1386,  1444 
und  15(16  durch  Feuer  zerstört.  Heimat  des  Lands- 
knechtführers Hans  Keller,  der  sich  1513  in  der 
Schlacht  von  Novara  durch  seine  Tapferkeit  rühmlich 
auszeichnete.  1799  litt  Bülach  stark  unter  dem  Durch- 
zug fremder  Truppen.  (Vergl.  Neujahrsblatt  von  Bülach 
1855-70), 

BOLACHERHARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach).  425-450 
m.  Prachtvoller  Wald  von  ca.  300  ha  Fläche,  n.  von  Bü- 
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lach  bU  GlattfeldeD  reichend.  Gehörl  der  Gemeinde  BOIach. 
Grabbügel. 

BO1.SAI.P  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  SL. 
Galleo,  Bez.  Sargans.^^em.Walenstaad).  1368  u.  UT5  m. 
Schöne  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  am  S.-llang  der 
Churlinlen,  3^/,  Stunden  n.  überWalenataad.  Inlerefsante 
und  abwechilungs reiche  alpine  Flora.  Prachlvolle  Aua- 
aicht  auf  Waleniee  und  Glarneralpen. 

BOMPLIZ  (Kt.  u.  Amtabez.  Bern).  560  111.  Gem.  und 
groaacH  Prarrdorf,  Vi  Stundeo  w.  Bern  im  Zentrum  einer 
ausgedehnten  Ebene  von  fruehtbarem  Glacialboden.  Sta- 
tion der  Linien  Bem-Freiburg  und  Bern-Neuenburg ;  drei 
verschiedene'  Haltestellen.  Poatbureau,  Telec^raph,  Tele- 
phon. Postwagen  Bern-Gümmenen.  Zirka  600  Häuser.  3350 
reform.  Ew.,  wovon  die  eine  Hfilfle  im  Dorr,  die  andere  in 
den  Weilern  Bethlehem,  Brünnen,  Riedem,  Hiedbach, 
Ober-  und  NiederbottigeD.  Rehhag  etc.  Grosser  Futtcrbau 
und  Käserei.  3  Backs  lein  Fabriken,  t  Säge  etc.  Viele  Ein- 
wohner arbeilen  in  Stadt berni sehen  Fabriken  und  Gewer- 
ben. Die  Kirche  von  Bümpliz  erscheint  schon  im  11.  Jahr- 
hundert  lur  Zi'il  d<>r  burgundischen  Herrschaft.  Hier 
besass  König  Rudolf  III.  einen  Hof.  Heimat  des  Generals 
I  Lenlulus,  des  berühmten  Truppi'üfühn        "  "   " 


rj%i 


BUE 

bOndneRORAT  (Kl.  Gmubänden  u.  Uii).  2790  m. 
Gezackter  Granit-  und  Gneiiskamm,  zwiachen  Pix  Ault  u. 
Pii  Acletla,  so.  vom  überslpstock  und  s.  über  dem  Brunni- 
glelscher ;  auf  der  Grenze  der  beiden  Kantone. 

BONDNERTADI  (Kt.  Glarus  und  Graubünden).  3121 
iii.  riipfe],  in  der  Kelle  zwischen  Todi  und  Bifertenstock, 
''  iem  und  von  ihm  durch  eine  breite,  von  S.  her  zu- 
2he  Scharte  getrennt.  Der  Bündoertödi  bildet  mit 
Piz  Urlaun  und  dem  beide  Gipfel  verbindenden  Gral 
den  prachtvollen  Felshinter^niDd  deBPunlaiglasgletschers. 
Wird  selten  bestiegen. 

BÜNDT  («USSER,  INNER  und  MITTI.ERt(Kl. 
St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem.  Wattwil}.  DorT. 
S.  den  Art.  Bund. 

BONDTBERG  [Kt.  »t.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenbur«, 
r>em.  Wattwil).  900-1080  m.  5  am  rechten  Hang  des  klei- 
nen Thaies  des  Rickenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser. 
3  km  ö.  der  Station  Ebnal-Kappel  der  Toggen  bürge  rbahn- 
14  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BONTACKER  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich,  Bei.  Meilen,  Gem.  Släfa).  510  m.  Dorf;  1.5  km  n. 
vom  kleinen  Dorf  OelikoD  und  Zurichsee  und  3  km  nw. 
der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
*■--'  — .Rapperhwil).  37  Häuser,  174 reform.  Ew.  Ackerbau. 


Etwas  Weinbau. 


BONTLI  <Kt.  St,  Gallen,  Bez.  Unler- 
Ktieinlha],  Gem.  Widnau).  407  m.  Wei- 
ler, 300  m  w.  vom  Rhein  u.  1,5  km  so. 
der  Station  Heerbrugg  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  40  Häuser,  331  bath.  Ew. 

BÜNZ  (Kt.  Aargau.  Bez.  MuH).  Flass, 
30  km  lang.  Zulluss  zur  Hallwiler  Aa,  die 
er  oberhalb  ihrer  Mündung  in  die  Aare 
erreicht.  Einzugsgebiet  ISO  km*.  Die 
Bünz  entspringt  am  Lindenberg  in  850 
m.  wendet  sich  vom  Weiler  Brunnwil. 
s.  Muri,  nach  N..  qoert  Langdarf,  durch- 
flicsst  kanalisiert  als  Bünikanal  das  grosse 
Torfmoor  von  Bunten  und  mit  zahlrei- 
chen Knimmungen  das  sumpGge  Thal 
von  Wohlen.  wo  sie  von  links  den  Weis- 
senbach  und  Holzbach  außiimmt;  von 
Othmariingen  an  hat  sie  sich  tief  in  die 
Molassehügel  von  Häriken  eingeschnit- 
ten und  mündet  bei  Wildegs  in  ^5  m  in 
die  Aa.  lö  Brücken,  wovon  3  Eisenbahn- 
brücken.  Zahlreiche  Mühlen  und  Sägen. 
An  den  Ufern  der  Bünz  1847  (iefechle 
zwischen  Eidgenossen   und  Sonderbünd- 


BQmplil. 

das  Landgut  Brünnen  (jetzt  Waisenasvl).   1019 :   Campus   ' 
Pipinensis;   102S:   Pimpinensis:   1306:   Bimplilt  =^  Hof 
einet  Pipin.  An  verschiedenen  Stellen  Ueberresle  romi- 
sclier  Bauten,  wovon  einige  mit  Mosaiken. 

BONBERQ  |Kl.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Helm- 
berg). 573  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Felslerrasse  über 
dem  rechten  Ufer  der  Aare,  nahen  der  Strasse  Bern-Thun 
und  1,5  km  w.  der  Station  Heimberg  der  eleklriachen 
Bahn  Burgdorf-Thun.  14  Häuser,  KU  reform.  Ew. 

BONDEN  IKl.  Graubünden,  Bez.  Über  Landquarl, 
Gem.  Davos).  1570  m.  Dorf,  500  m  s.  vom  Davosersee,  an 
der  Einmündung  des  FIfielabachs  in  das  Landwasser  und 
I  km  o.  der  Station  Davos  Dorf  der  Rälischen  Bahn  (Land- 
quart-Davos).  30  Häuser.  147  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Davos  Dorf.  Alpwirtschaft. 

bONDI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarl,  Gem. 
Klosters).  1*>2  m,  Gruppe  von  8  Sennhütten,  am  Dross- 
tobclbach.  i'inem  kleinen  linksseitigen  Zulluss  zur  Land- 
quarl ;  3,5  km  w.  der  Station  Klosters  der  Rätischen  Bahn 
(Landquart-Davoa). 

BONDNERBERaFIRH  (Kt.  Graubünden  11.  f.larus). 
3830-3430  m.  Breilcr  Gletscher,  auf  dem  sanft  gewölbten 
Bücken  zwischen  Vorab  im  O.  und  Pii  Grisch.  n.  llanz. 
Auf  Glamer  Seite  bricht  er  über  seh  rollen  Kelsw.lnden  ab. 
wührend  er  auf  Bündner  Seite  bis  oberhalb  der  Sagensalp 
niedersleigt.  Tjpus  eines  Plali^augletschei-s,  wie  sie  be- 
sonders haulig  in  Skandinavien  ausgebildet  sind. 


Mllcli Wirtschaft.  Strohllechterei,  vom  Kloslerbruder  An- 
selm  Hediger  von  Muri  hier  eingeführt.  Funde  aus  der 
Bronzezeit :  römische  Münzen.  Las  weite  Torfmoor  von 
Bünzen  ist  den  Botanikern  als  Kundort  verschiedener  Sel- 
lenlieiten  wohl  bekannt:  Sumpf-Blumenbinse  {Sclietirh- 
:eria  palvitrii).  Schwimmender  Igelkoltwn  (Spoi-jfoniunt 
>Mi(nni),WeiBBeSchnahelBaat(fl/iyiu7ftosporaoIfca),  IV-ber- 
schwemmter  Bärlapp  (l.yuoputliuni  inuiufatuni),  Faden- 
wurzelige  Segge  (Care.r  rhordoiThiza)  etc. 

BUERA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Innl.  Kleinet 
linksseitiges  Nebenlhal  zum  Inn,  ö.  vom  Pii  Kesch  und 
nw.  Zuoz :  beginnt  am  SW.-Hang  des  Piz  Griatschouls  in 
2700  m.  cnlhait  das  Dorf  Zuoz  und  mündet  in  \6iO  m  ins 
Hauptlhal.  Verläud  in  der   Richtung  NW  .-SO.  auf  eine 


pelle,  im  Frühjahr  und  Spätherbst  zeilweise  bezogen; 
nahe  der  Strasse  Leuk-I.eukerbad,  über  dem  rechten  lifer 
der  Dala  1..')  km  s  l.eukerbad  und  Ukui  n.  der  Station 
l«uk  der  Simplonhahn. 

BORD  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Hinlerrhein,  Kreis  und 
Gem.  Avers).  Weiler.  'S.  den  Art,  Pübt. 


BUE 


BUE 


379 


BORKN.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ;  vom  alt- 
hochdeutschen hur  =  Haus,  Wohnstatte;  urspränglich 
allgemein  einem  befestigten  Platz  beigelegt. 

BORKN.  Amtsbezihk  des  Kantons  Bern,  im  NO.  des 
bernischen  Seelandes.  Grenzt  im  N.  und  O.  an  den  Kanton 
Solothurn  (Amteien  Solothurn-Lebem  und  Bucheg^berff- 
Krief^stetten],  im  S.  an  den  Amtsbezirk  Aarberg,  im  W. 
an  die  Amtsbezirke  Nidau,  Biel  u.  Courtelary.  Der  Bezirk 
umfasst  die  Westhänge  des  Bucheggbergplateaus,  erstreckt 
sich  quer  über  das  hier  bis  15  km  breite  Aarethal  und 
reicht  mit  einem  schmalen  Anteil  am  Jura  bis  zur  Weis- 
sensteinkette.  Der  Boden  des  9200  ha  umfassenden  Gebietes 
hat  durch  die  Juragewässerkorrektion  vielfache  Veränder- 
ungen erfahren.  Die  eigentumliche  grosse  Schlinge,  die 
die  alte  Aare  bei  der  Einmündung  der  Zihl  bildete,  ist 
jetzt  vom  Nidau-Bürenkanal  in  gerader  Linie  abgeschnit- 
ten ;  das  gleiche  Schicksal  ward  schon  früher  mehreren 
flussabwärts  gelegenen  Serpentinen  der  Aare  zu  Teil.  Die 
alten  Flussbette  sind  aber  meist  noch  als  breite  und  tiefe 
Altwasser  erhalten  geblieben,  und  es  bildet  das  Altwasser 
jener  Hauptschlinge  mit  dem  Kanal  eine  Insel  von  statt- 
licher Ausdehnung.  Diese  Altwasser  frieren  im  Winter 
leicht  zu  und  bieten  dann  prachtvolle  Eisflächen,  die  vom 
Sporte  nicht  verachtet  werden.  Wichtiger  ist  das  all  mäh- 
lige  Verschwinden  der  grossen  Schill  und  Dornbusch- 
fluren, die  vor  der  Korrektion  diesem  Stück  des  Aarethals 
sein  charakteristisches  Gepräge  gaben.  Das  meiste  Gebiet 
des  Bezirks  gehört  der  Honenstufe  von  400-450  m  an.  Aus 
der  Ebene  erhebt  sich  der  Dotzigenberg  um  fast  200  m 
(603  m  ü.  M.).  Dieser,  wie  das  Bucheggbergplateau  gehören 
der  untern  Süsswassermolasse  an ;  wo  diese  unter  den 
Alluvialboden  der  Ebene  taucht,  ist  der  Boden  mit  den 
Moränen  des  eiszeitlichen  Rhonegletschers  bedeckt,  denen 
er  seine  grosse  Fruchtbarkeit  verdankt. 


ried,  Meinisberg,  Oberwil  bei  Büren,  Pieterlen,  Reiben, 
Rüti  bei  Büren  und  Wengen.  Er  umfasst  9200  ha  und  zählt 
10960  Ew.,  die  mit  2296  Haushaltungen  1529  Häuser  be- 
wohnen; 10702  Reformierte  und  242  Katholiken.  119  Ew. 
auf  den  km*.  Die  ländlichen  Gemeinden  sind  meist  ein- 
heitliche Dörfer;  zerstreute  Höfe  sind  selten. 

Landwirtschaft  und  Viehzucht  sind  die  Hauptbeschäftig- 
ung der  Bewohner.  Von  der  €resamtbodenfläcne  von  9  200 
ha  wurden  zur  Zeit  der  letzten  Erhebung  (1895)  noch  1590 
ha  als  unproduktiv  bezeichnet.  Dies  dürfte  heute  der 
Wirklichkeit  kaum  mehr  entsprechen,  da  als  unproduk- 
tives Land  blos  die  Ueberschwemmungsgebiete  der  Aare 
gelten  können,  die  Jahr  für  Jahr  immer  mehr  dem  Anbau 
zurückgewonnen  werden  und  heute  nur  noch  von  gerin- 
gem Umfang  sind.  Der  Entsumpfungsbodan  erweist  sich 
besonders  dem  Wiesen-  und  Zuckerrübenbau  günstig. 
Leider  bringen  die  Hochwasser  immer  noch  erheolichen 
Schaden. 
Der  anbaufähige  Boden  verteilt  sich  folgendermassen  : 
Aecker  und  Gärten  '    2991  ha  =   39,3% 

Wiesen  und  Obstgärten       2255  ha  =   29,6% 
Reben  22  ha  =     0,3  % 

Wald  2342  ha  =  30,8% 

761öha=lÖÖ,Ö% 
Der  Ackerbau  erzeugt  besonders  Korn,  Weizen,  Roggen, 
Hafer,  Kartoffeln,  Zuckerrüben  und  Klee ;  der  Gemüsebau, 
dem  nur  83  ha  gewidmet  sind,  Kohl  und  Bohnen.  Vieh- 
futter ist  auch  in  diesem  Bezirk  heute  das  wichtigste  Bo- 
denprodukt. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1876    1886 

Hornvieh 3797 

(davon  Kühe 2579 

Pferde 505 

Schwei- 
ne .    2539 
Ziegen    1719 
Schafe      731 
Bienen- 
stöcke    899    1184    1109    1419 
Bürens    Schlachtviehmärkte 
sind  gut  besucht.   Es  bestehen 
ca.  10  Käsereien .*  Der  Bezirk  ist 
wenig  industriell ;  nennenswert 
sind  nur  Uhrenmacherei  u.  Bau- 
materialienfabrikation. 

Zwei  Eisenbahnlinien  durch- 
ziehen den  Amtsbezirk  Büren  : 
die  Linie  Lvss-Solothurn,  an  der 
die  Hälfte  aller  Ortschaften  liegt, 
und  die  Linie  Biel-Solothum, 
die  den  Uhrenmacherdörfern 
Pieterlen  und  Lengnau  zu  Gute 
kommt. 

Das   Amt   ging   1798  aus  der 
ehemaliffen  Vogtei  Büren  hervor 
(s.  den  folg.  Art.). 
BOREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Büren).  440  m.   Ge- 
meinde,   Stadt   und 
Hauptort  des  gleich- 


4494 

2806 
496 

2824 

1745 

406 


1896 

4765 

2773 

478 

3755 

1998 

237 


1901 

5460 

3266 

585 

3963 

1763 

189 


Amtsbezirk  Büren. 

Der  Bezirk  setzt  sich  zusammen  aus  folgenden  15  poli- 
tischen Gemeinden:  Arch,  Büetigen ,)  Büren ,  Busswil, 
Diessbach  bei  Büren,  Dotzigen,  Lengnau,  Leuzigen,  Meien- 


namigen       Amtsbe- 
zirks. Landstädtchen 
mit     206     Häusern 
und     1740    reform. 
Ew.,  am  rechten  Ufer  der  Aare 
da  gelegen,  wo  der  Fluss  in  ei- 
nem grossen  Bogen  an  das  Pla- 
teau   des    Bucheggber^s   heran- 
tritt, auf  einer  das  Mittelwasser 
um  ca.  6  m  überragenden  Ter- 
rasse. 22  km  nnw.  Bern  und  an 
der  Strasse  Aarberg  Solothurn. 
Postbureau,    Telegraph.    Gegen 
die  Aare  kehren  die  altersgrauen 
Häuser  ihre  unansehnlichen  Hin- 
terseiten, während  das  Städtchen 
innen    aus    einer    säubern    Gasse    von    Bürgerhäusern, 
einem  mit  Kastanien  bäumen  bepflanzten   Platz,  an  dem 
sich   das   bescheidene  Schloss  erhebt,   und  einer  Hin- 


tergame  vod  Sullangen  beitehi.  Gegen  a 
die  SllereD  Gebäude  fenBlerlose  Mauern, 
■ich  ein  jetil  hnlb  verschütteter  Graben 
hiniteht.  An  beiden  Sladtendpn  enge  r- 
TharauBginge ;  doch  ist  nur  dns  Westthor 
erhalten.  Ueher  die  Aare  führt  eine  120 
m  lange,  gedeckte  und  Regen  die  Wetter-  { 
«eite  (W.J  verlileidete  Holibpücke.  So  iei 
Büren  ein  typisches  Landstädlchen  des 
Mittellandes.  Die  Kirche  hat  bemerken«- 
werte  Glasgemälde  und  Deckenmalereien, 

Bürens  Märkte,  besonders  für  Schlacht- 
vieh, sind  stark  besucht.  Neben  Klein- 
handel. Handwerk  und  Landwirtschaft  ist 
deshalb  das  Wirtschaflswesen  eine  Haupt- 
einnahmequelle  der  Bewohner.  Das  ein- 
zige induHtrielle  Etablissement  von  Be- 
deutung ist  eine  Uhrenfabrik.  Bezirks- 
spital. Sekundärschule. 

Büren  ist  Station   der  Line  LysB-5sDlo- 
1   StrasBeniug  des 


Ihurn,  die  dem  uralte 


n  Namen  ■ 
die  Lage  der  Romeratrasse  Aienticum- 
Solodurum.  Hier  überschreitet  die  von 
Bern  her  kommende  Land  straf  se  die 
Aare,  um  von  da  den  Jura  zu  erreichen. 
Der  Fluss  selbst  fördert  den  Verkehr  zur 
Zeil  in  keiner  Weise,  und  der  beschei- 
dene Landungsplatz  des  Slfidlchens  wird 
höchst  selten  nenutzt. 

Im  12.  und  13.  Jahrhunderl  war  Büren  ein  von  den  hier 
residierenden  Grafen  von  Strassberg  mit  Marktrecht  aus- 
gestatteter fester  Platz,  dem  die  damals  blühende  Schiff- 
fahrt  zu  Gute  kam.  1388  erhielt  der  Ort  vom  Grafen  Hein- 
rich von  Slraesberg  eine  Handvesle,  Genau  ein  Jahrhundert 
später  ward  Büren  von  den  Bemern  im  öslerreichi sehen 
Krieg,  als  eine  hieher  gelegte  fremde  Besatzung  das  Land 
brandschatzte,  belagert,  im  Sturm  genommen  und  zur 
bernL8chenVogteigemacht(13K8).DaaSchl»ss, ehedem  Sitz 
des  Landvogts  und  jetzt  Amtshaus. slammt  aus  1620-24.  Am 
4.  Mära  ITw  Kampf  zwischen  Bernern  und  französischen 
Truppen,  die  die  Aarebrücke  und  einige  Hauser  in  Brand 
steckten.  Auf  dem  Bfirenberg,  auf  demeinst  ein  Refugium 
stand,  ist  ein  Schalenstein  entdeckt  worden.  Zwischen 
Büren  und   Diessbach  Grabhügel.  Die  Ruine  Strassberg 


hat  durch  ihre  verzierten  Flachkacheln  Berühmtheit  ei^ 
langt. 

BOREN  (Kt.  Lutcrn,  Amt  Sursee).   Dorf.  S.  den  Art. 

bOren  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Domeck -Thierslein). 
in  rn.  Gem.  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Liestal-Dretz- 
wil,  in  geschützter  Lage  am  S  -Kuss  des  Spilzlinlili ;  7 
km  BW.  Liestal.  Posthureau,  Telephon ;  Postwagen  Liestal- 
BreUwil.  96  Häuser,  5B4  kalhol  £w.  Landwirtschan,  Obst- 
bau. Sei  den  band  Weberei  alt  Hausindustrie.  Seidenband- 
fabrik  und  Bürslenfabrikation.  NO.  Buren  einige  Beste 
der  Burg  Sternenberg,  Eigentums  des  Grafen  von  Thier- 
slein :  durch  das  Erdbeben  von  1356  zerstört. 

BÜREN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Sleckborn,  Gem.  Rapera- 


Bbren  im  Kaatoo  Bololhara. 

lingen  der  Linie  Borna nshom-SchaOhausen,  14  Häuser, 
54  reform.  Ew.  Landwirlschafl,  Fullerbaa,  KartofTelo. 
Viehzucht,  Sand-  und  Kiesgruben. 

BOREN  NID  DEM  BACH  (Kl.  Nidwaiden.  Gem. 
Oberdorf).  4»1  m,  Teil  der  Gemeinde  Oberdorf,  m  W 
Hang  des   Buochaerhoms,  über  dem   rechten  d 

Engelberger  Aa  und  3  km  so,  Slans,  Station  d 
sehen  Hahn  Stansslaad-Engelberg.  Postablage,  T     p 
Zahlt  mit  den  Weilern  Niederrickenbach'  und  Sc   w 
in  4t   Häusern  355   kathol.  £w,    Kirchgemeio 
Wiesenbau  und  Viehzucht,  etwas  Holzhandel.  g 

Mühle;  3  Kapellen,  1  Kloster  mit  Erziehungsa 
junge  Mädchen,   Steinbruch   in  Tuff  (Stalaktiten      N 
einer  der  Kapellen  Ruinen  einer  alten  Bürg,  ehemals  Siti 
derer  «von  Bürr-       "---'■--    j  -  r—'--    —   f-.i-  — 


i   Frobui^ 


Vasallen  der  Grafen    ' 
(1213-1240). 

BOREN  OB  DEM  BACH  (Kt, 
Nidwaiden,  (iem,  Wolfe  nach  teasen).  505 
m,  Dorf,  mit  26  am  rechten  Ufer  der 
Engel  ber^r  Aa  zentreul  gelegenen 
Häusern,  an  der  Strasse  Stans-Rngcl- 
berg  und  n,  der  Station  Buren  der 
elektrischen  Bahn  Stansstaad-Engel- 
berg.  165  kalhol.  Ew.  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft, Seidenweberei  als  Hausin- 
dustrie. Kapelle.  Es  acheiot  hier  einst 
eine  Salzquelle  hervorgesprudelt  zu 
sein,  die  zusammen  mit  dem  an  glei- 
cher Stelle  gelegenen  Dorf  Hummligen 
vom  Erdbeben  von  1375  verschüttet  wor- 
den [sein  soll.  Immerhin  berichlet  uns 
davon  keine  Urkunde.  Zu  der  Zeil,  al« 
Wotfenschiessen  noch  mit  Stans  zusam- 
men eine  einzige  Kirchgemeinde  bil- 
dete, war  auch  Büren  ungeteilte  Uerti 
r  CenosBsame,  die  erst  bei  der  kirchlichen  Abtrennung 
. ..  Wol fen sc hi essen  in  die  beiden  Genosssamen  Büren 
ob  dem  Buoholzbach  (oder  Blätzeluerti)  und  Büren  nid 
dem   Buoholzbach  gespalten  wurde, 

BOREN  (NIEDER)  (Kl.  St.  Gatten,  Bez.  Will.  403  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Überhüren-Bischofs- 
1  Mutwilerbflch  und  am  rechten  Ufer  der  Thur;  4 
km  BW.  der  Slation  Hauplwil  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
Postbureau, Telegraph. Tetephon;  Postwagen  Bischofszell- 
Uzwil.  Mit  Mederhelfenswil  durch  eine  Fähre  über  die 
Thur  verbunden.  Gemeinde,  die  Weiler  Mulwil,  Sorenthal 
und  Wetlishausen  inbecriffen :  203  Häuser,  1307  zum 
grossem  Teil  kalhol.  Ew.;  Dorf:  90  Häuser,  U7  E». 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Hausstickerei.  Vor  der  partieUen 
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Flusskoirektion  verursachten  die  Hochwasser  der  Thur, 
wie  auch  die  ihres  kleinen,  seit  1876  ebenfalls  korriffierten 
Zuflusses  Mutwilerbach  in  der  Gemeinde  grossen  Schaden. 
Grosses  und  schönes  Dorf  mit  auf  einer  Anhöhe  (528  m) 
gelegener,  1761-66  erbauter  beachtenswerten  Kirche.  Bil- 
dete früher  mit  Oberbüren  zusammen  eine  einzige  poli- 
tische Gemeinde  und  hiess  damals  Kleinbären.  Kirchgem. 
schon  im  13.  Jahrhundert. 

BÜREN  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil).  510  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bi- 
schofszell-Nieieruzwil  und  Gossau-Wil,  nahe  der  Mund- 
ung der  Glatt  in  die  Thur  und  am  rechten  Ufer  dieser 
letzlern ;  3  km  nö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winler- 
thur-St.  Gallen.  Postbureau,  Telegraph«  Telephon.  Gem., 
die  Weiler  Aufhofen,  Bürerwahl,  Brübach,  Gebertswil, 
Harswil,  Kloster  Glattburg,  Hüti  und  Sonnenthal  inbe- 
griffen: 315  Häuser,  1750  zum  grössern  Teil  katliol.  Ilw.  ; 
Dorf:  92  Häuser,  483  Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau  ; 
Käserei.  Stickerei.  Schloss  bis  1732;  ehemals  Eigentum 
des  Geschlechtes  Schenk  von  Castel  LanJeck,  das  später 
Grafen  rang  erhielt.  1T32  durch  Feuer  zerstört.  Die  Herr- 
schart Oberburen  1736  vom  Kloster  St.  Gallen  um  44642 
Reichsgulden  angekauft.  817 :  Purias.  In  der  Nähe  Wasser- 
heilanstalt Buchenthal  und.  auf  dem  andern  Ufer  der  Thur, 
der  Thurhof,  ein  Kinderasyl.  1831—1861  war  Oberbüren 
Bezirkshauptort.  Die  alte,  1778  vom  Abt  von  St.  Gallen 
erbaute  und  die  Thur  in  einem  einzigen  Bo^en  überspan- 
nende, gedeckte  Holzbrücke  war  lange  Zeit  die  längste 
Brücke  der  Schweiz  (220  m) ;  später  durch  Feuer  zerstört 
und  durch  eine  offene  Brücke  ersetzt.  Das  Dorf  Oberbüren 
brannte  1849  beinahe  völlig  nieder,  wurde  aber  in  grös- 
serem Umfanffe  neu  aufgebaut.  Ueber  dem  linken  Ufer 
der  Thur  auf  einem  FeUen  die  alte  Burg  Glattburg,  seit 
1760  Benediktinerkloster. 

BOREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Laufenburg,  (rem.  Gansin^en).  430  u.  410  m.  Zwei  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Remigen-Etzgen,  am  W.-Fuss  des 
Bürerhoms,  60Ü  m  so.  Gansingen  und  8  km  nw.  der  Sta- 
tion Brugg  der  Linie  Zu  rieh- Basel.  48  Häuser,  206  kathol. 
Ew 

BOREN  zum  HOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrun- 
nen). 515  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Fraubrunnen- 
Limpach ;  1,5  km  nw.  Fraubrunnen  und  5  km  nw.  der 
Station  Lyssach  der  Linie  Bern-Olten.  Postbureau ;  Post- 
wagen Aefligen-Limpach.  53  Häuser,  315 reform.  Ew.  Land- 
Wirtschaft 

BORENBERQ  oder  DOTZIQENBERQ  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Büren).  609  m.  Bewaldeter  Hügelzug  desBuchege^- 
bergs,  über  dem  rechten  Ufer  der  Aare,  s.  Büren.  Erstreckt 
sich  auf  eine  Länge  von  3  km  von  SW.-NO.  und  trägt 
am  SW.-Ende  ein  trigonometrisches  Signal. 

BORENBERQ  (OBERER  und  UNTERER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gem.  Romont).  Zwei  Bauern- 
höfe, 5  km  n.  der  Station  Pieterlen  der  Linie  Biel-Solo- 
thum ;  am  S.-Hang  des  Montoz.  Der  Obere  Bärenberg 
(IICX)  m)  vom  Unteren  Bürenberg  (956  m)  durch  die  schö- 
nen Waldungen  des  Bürenwaloes  am  Bürenkopf  ge- 
trennt. Vom  Bürenkopf  (1221  m)  Aussicht  auf  die  gesamte 
Alpenkette.  Der  Untere  Bürenberg  liegt  in  einer  nach  ' 
WSW.  geöffneten  Combe,  die  von  schönem  Wald  um- 
rahmt ist  und  einen  Bach  zur  Schüss  sendet  (mündet  bei 
La  Reuchenette).  Der  obere  Teil  dieser  Combe  heisst  Bü- 
renschwandli  (960  m). 

BORENWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Ober- 
büren). 625  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  bewaldeter 
Höhe,  ö.  vom  Wald  gleichen  Namens;  1,8  km  so.  Ober- 
büren und  4,5  km  nÖ.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winter- 
thur-St  Gallen.  50  kaihol.  Ew.  Hausstickerei. 

BORERHORN  {Kt.Aargau,  Bez.  Laufenburg).  694  m. 
Bewaldeter  Berg,  10  km  nw.  Brugg,  ö.  Büren  und  so.  Gan- 
singen, zwischen  den  Strassen  Hemigen-Gansingen  und 
Remigen-Mandach. 

BORQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Eschenbach). 


NW.  und  mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  1  km  unter- 
halb Muottathal  in  587  m  in  die  Muotta.  Durchfliesst  den 
w^piler  ^chachcn 

BORGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Törbel).  1436 
m.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Vispthal ;  1,8  km  nw.  der  Sta- 
tion Stalden  dtr  Lmie  Visp-Zermatt.  9  Häuser,  35  kathol. 
Ew  Viehzucht 

BORGEN  (OB)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  SUnsstaad). 
748  m.  Weiler,  im  Thal  des  Giesslibachs  am  N.-Hang  des 
Bürgenbergs  (1(X)6  m),  2  km  ö.  der  Station  Stansstaad  der 
Dampfboote  und  der  elektrischen  Bahn  Stansstaad-Engel- 
berg,  durch  die  elektrische  Drahtseilbahn  auf  den  Bürgen- 
stock mit  Kersilen  verbunden.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon.  31  zerstreut  ffelegene  Höfe  und  Häuser,  226  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Stans.  Zwei  Kapellen.  Viehzucht, 
Milchwirtsi-haft.  Torfgewinnung.  Seit  18/2  Fremdenindu- 
strie. Kapelle  und  mehrere  Häuser  am  9.  September  1798 
von  den  Franzosen  durch  Feuer  zerstört. 

bORQENBERQ  (Kt.  Nidwaiden).  1002  m.  S.  Teil 
des  Bürgenstocks,  2  km  n.  Stans.  Schönes,  regelrechtes 
Gewölbe  aus  Urgonkalk,  mit  flachem  nach  Stans  zu  schau- 
endem Scheitel.  Vergl.  den  Art.  Bürgenstock. 

BORQENBERQ  (Kt.  Nidwalden,Gem.  hn netbürgen). 
5C0-946  m.  Teil  der  Gemeinde  Ennetbürgen,  mit  zahi- 
n^ichen  am  S.-Hang  des  Bürgenbergs  zerstreut  gelegenen 
Höfen  und  Häusern,  7  km  nö.  der  Station  Stans  der  elek- 
trischen Bahn  Stansstaad-Engelberg.  67  Häuser,  367  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht  und  Wiesenbau. 

bORQENKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2920  m.  Gipfel,  in  der  vom  Verstanklahorn  (Sil- 
vretta  Gruppe)  nach  W.  abzweigenden  Kette.  Endigt  mit 
dem  Weisshom  über  der  Stutzalp.  SW.  der  Verstankla- 
köpfe  und  über  der  Winterthälifurka,  die  vom  obem  Ver- 
nelathal  ins  Verstanklathal,  nach  Sardasca  und  zur  Sil- 
vrettahutte  des  S.  A.  C.  führt. 

B0RQEN8TOCK  od.  HAMMET8CHWAND  (Kt. 
Luzern  und  Nidwaiden).  1132  m.  Felsiger  Kamm,  10  km 
so.  Luzern  und  5,5  km  nö.  Stans,  am  S.-Ufer  des  Vier- 
waldstättersees  gegenüber  der  Rigij  von  der  sog.  «  Untern 
Nase  »  bis  Stansstaad  10  km  lang.  Der  Bürgenstock  ffehört 
zur  Zone  der  den  centralen  Alpen  n.  vorliegenden  Kreide- 
kalkketlen  und  bildet  ein  doppeltes  Gewölbe,  das  aus  einem 
(^rüst  von  untern  Kreidekalken  (Neocom  und  Urgon)  be- 
steht, dem  ein  Band  Gault  (Albien)  aufliegt,  worüber  wie- 
der eine  Kappe  von  oberer  Kreide  (Cenoman  und  Senon 
oder  Seewerkalk)  fol^t.  Der  N. -Abfall  zum  Vierwaldstätter- 
see,  an  dem  die  Schichtköpfe  anstehen,  ist  steil  und  bildet 
eine  Mauer  von  mächtigen,  reselmässi^  aufeinanderfol- 
genden Kalkschichten ;  der  S.-Han^,  die  Schichtilächen, 
ist  sanfter  geneigt,  bewaldet  und  mit  Hütten,  Höfen  und 
Weilern  übersät  (Dänimatt  oder  Bürgenberg,  Trogen, 
Ennetbürgen,  Buochli).  An  den  untem  Hängen  nahe  dem 
See  gedeihen  Feigen-  und  Kastanienbaum.  Die  früher 
zahlreichen  erratischen  Blöcke  sind  überall  zum  Bau  von 
Mauern  und  Häusern  verwendet  worden  und  deshalb  gros- 
senteils  verschwunden.  Den  Untergrund  bilden  leicht  ver- 
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Qoologisches  Profil  durch  BQrgenstock  und  BQrgenberg  (Egg). 


554  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Uznach-Wald,  l.  Alluvionen  und  Schutt ;  2.  Bocaoe  Kalke  oder  Numroulitenbild- 


3  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Rapoerswil- 
Wesen-Sargans  und  nahe  der  alten  Burg  Kästris.  äO  Häu- 
ser, 206  katnol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  870 :  Bürge. 
BORQELIBACH  (Kt.  u.  Bez.  Schw>'z).  Kleiner  Bach  ; 
entspringt  am  S.-Hang  des  Dreiangel  in  1500  m,  fliesst 
zunächst  nach  NO.,  wendet  sich  nach  N.  und  endlich  nach 


uoffen :  3.   Kreidekalke   mit 
kalk  (Urgon) ;  5.  Neocom. 


Gault(Albien)DaDd  ;   4.  Schratten- 


wittemde  glaukonitische  Kalke  der  Nummulitenhildung, 
die  dem  Alter  nach  dem  grobkörnigen  Pariser  Kalk  ent- 
sprechen. Der  S.-Schenkel  des  Bürgenstockgewölbes  ver- 
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^_.. _  .    j  Unterlaufader  Zihl)  UDd  700  m  s.  der  SlattoD  Brügs  der 

ind  Hüusei^ruppen  I  Linie  Bem-Biel ;  in  aumpÜRer  Ebene,  die  im  S.  am  Jens- 
berg  endigt  und  vor  der  Juragewaaser- 
korrektion  häutigen  Ueberschwemmun- 
gea  durob  die  Hochwatser  der  alten 
Zihl  und  der  Aare  auagesetit  war.  Seit 
j__  i-  — 1:__.- —  ''-  —  -•r  Gewässer  haben 
ase  erh 
^arechlli 
Bärglen  einen  Annex  oder  e 
quartier  von  Ackerten,  während  ea  in 
kirchlicher  Hinsicht  eine  eigene  Ptiir- 

Eemeinde  ist.  der  ausserdem  noch  die 
iivilaenieinden  Aegerlen,  Brüge,  Jens. 
Meirlingen,  Schwadernau,  Studen  und 
Worben  angehören  und  die  3978  rerorm. 
Ew.  deulicfier  Zunge  lahlt.  Auwer  Kir- 
che und  Pfarrhaus  zählt  der  Ort  aelbat 
nur  wenige  liäuser.  Mit  Brüga  iel  er 
durch  die  Brücke  über  die  Zihl  ver- 
bunden. 817:VicuB  Burgulione;  1228  : 
Burguilum.  Systematische  Ausgrabun- 
gen bei  Tribei  und  am  Jensberg.  im 
s.  Teil  der  Kirchgemeinde,  haben 
Bargsuiiock.  Mauerreate   und    eine   Menge   von   Ge- 

äeusUnden  aus  der  Rämerzeil  tu 
,  ie  die  genaue  Lage  der  allen  R5- 
trägl  und  an  die  sich  das  Gewölbe  des  Bürgenbergs  an-  '  merstadt  Petinesca  lu  bestimmen  geatattelen.  Vergl.  den 
schliesxt.  Durch  diese  Mulde  fnhrl  der  Weg  von  Slanastaad    |   Art.  JF.NSUtnG. 

auf  den  Rürgenatock  (2Vi  Stunden).  Die  groisen  ^Hotels  i  BORQLeN  IKt.  Bern,  Amtabez.  Ober  Ha  sie,  Gem. 
aufdem  Bürgenstock  (SDSm;  Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Stans-  Meiringenl.  Ehemaliges  grosses  und  in  Urkunden  oft  er- 
staad), am  Trittweg  gelegen,  sind  mit  Kerailen  am  See  seit  wähnles  IJopf,  vermutlich  durch  einen  Bergsturz  ver- 
1KS9  durch  eine  elektrische  Seilbahn  verbunden,  die  auf  .  schattet.  Es  war  zuerst  Eigentum  der  Herren  von  Ring- 
eine  Länge  von  937  m  eine  mittlere  Steieung  von  45%  '  eenberg  und  später  des  Klosters  Einsiedeln  und  stand  über 
überwindet  und  von  der  Firma  Bucher  und  Durrer  erbaut  Husen  (59R  m]  und  dem  rechten  Vter  der  Aare  auf  dem 
worden   ist.   Sie   beforderte  1900  464U  Personen.  Tele-    :   Hasliberg,  nahe  dem  Börglenwald. 

graph  und  Telephon.  Sehr  besuchter  klimatischer  Kurort  >  BORQLEN  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Schwanenburg  und 
mit  prachtvoller  Aussicht  auf  Alpen,  Voratpen,  Miltelland  ,'  Nieder  Simmenthai),  2167  m.  Pelsgipfel  in  der  Stock- 
u.  einen  Teil  des  Jura.  Von  den  Hotels  in  '/•  Stunden  zur  ,  homkelle,  zwischen  (iantrisch  im  O.  und  Uchseo  im  W., 
HammelBchwand,  dem  höchsten   Punkt  des  Bergstocks,  "'        '        ™    ■    ■       -     .  ■    ,  .   «  .       ... 

mit  einer  beinahe  der  der  Rigi  ebenbürligen  Hundsichl. 


BOROI-EN  (Kl.  Bern,  Ambbet.  Nidau,  Gem.   Aeger-    i   Bad  Schwefclberg  über  den   Morgeteograt  in  3  Stunden 

nl.  440  m.  Kirchgemeinde  und  Iläusergruppe.  4  km  osÖ.       leicht  zu  erreichen. 

iijaii.  am  rechten  Ufer  deaNidan-Börenkanals  (des  allen    '       BORQLEN,  französisch  IhiiinGiiLi.ON  (Kt.  Freiburg, 


Bltrgleii  bei  Frsiburg. 

Freiburg-La  Roche-Bulle.  Postwagen  Freibuni-La  Roche- 
Bulle  und  Frei  bu rg- Pia DeieD-SchwarzBei?.  Bevorzugtes 
AuanuEBiiel  der  Bewohoer  von  Freiburg  mit  achöner 
Aussicht  aur  die  Sladt  und  die  mit  einer  Lorello- Kapelle 

Sekrönten  Felsufer  der  Soane.  18  Häuser,  78  lathol.  Ew. 
luslermolkerei  ßcliurra.  1465  erbaute  KirEhe  mit  alten 
Gemälden  und  einem  reichen  Kirchenschatz;  Wallfahrls- 
liel.  Wichtigste  meteorologische  Beobachtungsslation  des 
Kantons  Freiburg  mit  Observatorium.  Bürfilen  ist  eine 
sehr  alle  AnBiedJuna  ;  1396  schon  wird  ein  hier  alehendes 
KranlienhauB  für  AusBätiijie,  die  sog,  «  Bonne  maison  » 
erwähnt,  die  sich  lahlreicher  Schenkunoen  erfreute.  1838 
verkauft  und  in  ein  Gasthaus  umgewandelt. 

BOROLEN  (Kt,  und  Amt  Ludern,  Gem.  Viinau).  477 
m.  Weiler,  am  Vierwaldslaltersee.  an  der  Sirasae  Luzern- 
Brunnen  und  1,5  km  sw.  der  DampfBChiiT-  und  Rahnsla- 
tion  Viinau  der  VUnau-Rigi-Bahn.  ß  Häuser,  32  kathol. 
Ew.  Obst-  und  Genuisebau. 

BOROLEN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  LuniierTi).  713  m. 
Weiler  u.  Teil  der  Gero.  Lungern,  auf  einer  Terraaae  über 
dem  linken  Ufer  dea  Lungeruaees  u.  1  liin  sw.  der  Station 
Kaiserstuhtder  Brünigbahn.  Kapelle.  Zählt  zusammeu  mil 
Kaiseraluhl  in  30  Häuseni  100  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 


[    I   r  lUBses,  an  der  Kreuiung  der  Strassen  Konstanz- Wil  und 

!    I   Roman  ahom- Frauen  fei  d    und  3,5    km    sÖ.    Weinfelden. 

Station  der  Linie  Winterthui^Frduen fei d- Roma ne- 

hom.   PoBiwaeen    nach  Kreuzlingen,  Lansricken- 

bach  und  Neukirch.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 

Ghon.  Gem.,  die  Weiler  Neu  Rürglen,  Oonzhausen, 
eaaenreilti,   Leimbach,  Opleraliofcn   und   Deren- 
l)Ohl  inbegriffen :  279  Häuser.  1947  Ew.,  wovon  507 
Katholiken;  Dorf:  12»  Häuser,   1242  Ew.  Die  Ka- 
tholiken   gehören    zur    Kirchgemeinde     Sulgen: 
die    reform.    Kirchgemeinde   Bürglen  umfässt   zu 
diesem  noch  das   am  linken   Ufer  der  Thur  gele- 
.     (jene  Istighofen.  Auf  einem  Felskopf  über  der  Ei- 
,     senbahnlinie  das   imposante    alte    Schloss.   Iieulc 
als  Wohn-  und  IJcliulhaus   benutzl,  von  dem  aus 
der   Blick   auf  Alpen,  Thurlhat  und  die  schönen 
IJörfer   des    Seeriickens   schweift.     Daneben    die 
kleine  Kirche.   Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
I     iatlandbau  und  Viehiuchl.  Käserei.  Immerhin  ist 
I     auch  die   Industrie   van   Bedeutung.  Grosse  Woll- 
zwirnerei,  Färberei,   Mühle,   Säge,   Hauaslickerei, 
I      Holzhandel.  Zahlreiche  Sandgruben.  Vor  der  Thur- 
korrektion  beträchtlicher   Fiaclifang.  Brücke  über 
I     die  Thur.  Das  Dorf  litt  früher  slark  unter  den  Ue- 
berschwemmungen  durch  die  Hochwasser  deswil- 
I     den  Flusses. 

Heute  noch  Reste  der  einstigen  Umfassungs- 
mauern von  Bürglen.  das  zweimal  in  Asche  gelegt 
wurde:  im  Appenzelierkrieg  1405  und  durch  un- 
vorsichtig keil  1458,  Als  offener  Ort  neu  aufge- 
baut. Burglen  hat  eine  nicht  unt)edeutende  ge- 
schichtliche Rolle  gespielt.  Sitz  der  begüterten 
und  augesehenpn  Herren  von  fiüi^len,  deren  einer 
den  Grafentiiei  geführt  haben  soll  und  die  im  Streite 
des  Abtes  von  St.  Gallen  mit  dem  Bischof  von  Konstanz 
auf  jenes  beile  standen.  1079  ging  Bürgten  an  die  Herzoge 
von  Zähringen,  1408  an  die  Herren  von  Klingenberg  und 
157»  an  die  Stadt  St.  Gallen  über,  welch'  letzlere  die  Herr- 
schaft von  einem  Obervogt  verwallen  Hess  und  1798  Schloss 
und  Landerelen  an   Private  verkaufte.   Ausser  dem  Dorf 

(ehörten  zur  Herrschaft  Bürglen  die  Weiler  Heasenreull. 
itlghofen,  Leimbach,  Metllen,  Oberbussnang,  Unterbuh- 


BOROLEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden^  443  m. 
Gem.  und  schönes,  weit  gebautes  Pfiirrdorf.  Hauptorl  des 
gleichnamigen  Kreises,  im  Thurthal  am  rechten  L7er  dea 


::  althochdeutsch  burgilla 


Werthbühl  u.  a.  Bürglen 
=  kleine  Burg. 

BORGI-eN  (Kt.  Uri).  552  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am 
Eingang  zum  Schächenthal  auf  vorspringendem  Hügel 
schon  gelegen  und  '2,3  km  ö.  Altorf.  Poatablage,  Tele- 
phon. Postwagen  über  den  Klausen.  Gemeinde,  dte  Weiler 
Acherberg,  Biltlelen,  Obergräbli,  Ried,  Riederthal,  Tru- 
delingen  und  Unlergrähli  inbegriffen:  278  Häuser,  1853 
kalhol.  Ew. ;  Dorf:  16  HSuser,  89  Ew.  Landwirtschaft, 
Viehzucht.  Sägen,  Parketlfabrik.  Schöne,  l<iS4  ge- 
weihte Kirche.  Bürglen  iat  elektrisch  beleuchtet;  am 
Schächenbach  Eleklrizitätswerk  der  Gemeinde  Altorf, 
Auf  Gemeindegebiel  von  Bürglen  eidgenössische  Munilions- 
werkstätten  und  6  Pulverhäuser  im  Schächenwald.  Ael- 
tesle  Pfarr^emeinde  des  Kantons  Uri,  mit  Silenen  zusam- 
men zum  ersten  Male  in  einer  Schenkungsurkunde 
Ludwigs  dee  Deutschen  vom  13.  Mai  857  genannt.  Soll  die 
Heimat  Wilhelm  Teils  sein.  Geburtsort  des  Landammanns 
Peler  Gisler  (f  1616J.  der  durch  die  von  ihm  verfassle 
Beschreibung  seiner  in  GeinninschaR  mit  dem  Hitler  Lussi 
von  Slans  unternommenen  Waltfahrt  nach  Jerusalem  be- 
kannl  isl.  In  Bürglen  leble  auch  der  Schutmeisler  Franz 
Xaver  Triner,  ein  geschätzter  Landschaftsmaler  des  aua- 
gehenden  18,  und  beginnenden  19.  Jahrhunderts.  Milien 
im  Dorf  Gräber  aus  der  ^onzezeit.  K>1 :  Burgilla.  Zui- 
BChen  1110  und  HE  wurde  ein  Teil  der  Ortschaft  durch 
einen  Bergsturz  verschüttet. 

Von  Prof,  F.  Becker  in  Zürich  wird  das  Dorf  schön  ge- 
schildert: «Bald  zeigt  sich  Bürglen,  die  Geburlsslätte 
Teil»,  tmtzig  und  zugleich  lachend  auf  einen  Hügel  ge- 
baut. Ist  das  eine  Wehre  oder  eine  Einladung  zum  Ein- 
tritt ins  Thal'?  Ein  finsterer  Turm  sieht  neben  der  Kirche, 
zugleich  aber  auch  ein  freundliches  Gasthaus;  wir  dürfens 
also  wagen.  Wir  treten  an  den  von  der  Poesie  verherr- 
lichten Schächen.  Ja,  der  schäm  ja  ganz  prosaisch.  Irägt 
Hölzer  aus  dem  Thal  und  sägt  und  spaltet  sie;  weiter 
oben  treibt  er  sogar  ein  Elektrizitätswerk.  Isl  das  der 
Schächen?  Ja.  denn  das  sagl  uns  ein   Denkmal  an   der 


Barglan  in  Sgbtii^heiilhd. 

Rogen  führt  uns  die  StraBse  auf  den  Dorfplatz;  da  steht 
auch  ein  Tellriciikmal,  mit  einem  Knaben  aber,  der  nicht 
schuld  ist,  daas  er  ins  Geschichtsbuch  gekommen.  Bei  der 
Kin-hi  am  allen  Weg  erblicken  wir  eine  kleine  Kapelle; 
hier  egil  Teils  Haus  geslanden  sein.  Von  der  Terrausc  des 
Kirchhofes  tliun  wir  einen  Blick  ins  weite  Reuastha];  die 
Aebtistinnen  dea  Fraumünslers,  die  einst  hier  ihre  Meiere 
wohnunil  halten,  wussten  aucli  wo  es  schon  sei  und  wo 
man  so  recht  tronen  und  ins  beherrschte  Land  hinaux- 
schauen  konnte.  Nicht  umsonst  weilte  im  herrlichen 
Bürglen  olt  und  gerne  auch  der  verstorbene  BajernkÖnig 
Ludwig  II.  Im  alten  Meierlurm  haben  die  Urner  ihr  histo- 
rische« Museum  angelegt;  wenn  man  von  den  Bildern 
der  Landammänner  sagen  kann,  wieder  ReBent,  so  das 
Volk,  so  muBs  man  von  diesem  keine  üble  Meinung  be- 
kommen. Kin  Uild  in  ein  Museum  hinein,  wenn  dieses 
gross  genus  wäre,  ist  auch  das  schöne  Haus  des  Landam- 
manns und  Ritters  Peter  Cislcr  aus  dem  Jahre  1609  oben 
im  llorf,  mit  »einem  gemauerten  Erdjieschoss  und  den 
Ringen  zum  Aohinden  der  Rosse,  mit  dem  braunen  Holz- 


Turm  lu   B(>rt[l«a  liD  Sehilrheiillial. 

bau  darüber,  den  Vordächern  ob  den  Fenstern  mil  den 
Buienscheiben  und  dem  Ilocitgiebei ».  [F,  Becker.  Veher 
den  Klauten.  Glarus  1900.  S.  53  f.). 

BÜRQLEN  oder  BOROLENSTUTZ  (Kt.   Zürich, 
Bei.  Airollern  und  Morgen).  B16  m.   Höchster  Punkt  der 


BUE 

Albiskette,  1  km  sw.  über  der  Station  f^ihlwsld  der  Sihl- 
I  thalbahn,  von  wo  ein  guter  Fussweg  aufden  Gipfel  führt. 
Ginilich  bewaldet  und  darum  ohne  Aus- 
sichL  Uer  bis  850  m  Höhe  reichenden 
Molasse  sind  Moränen  aufgelagert,  über 
die  endlich  eine  Kappe  von  Decken- 
scholter  folgt. 

bORGI-EN  4NEUy  (Kl.  Thurgau, 
Bei.  Weinfetden,  Gem.  Bürglen).  445  m. 
So  nennt  die  Sieg  Fried  karte  die  Woll- 
Zwirnerei  Bürglen  mit  den  darum  gele- 
genen Häusern.  Der  heute  nicht  mehr 
f;e  brauch  liehe  Name  ist  durch  die  ein- 
sehe Bezeichnung  BORiii.ENersettt  wor- 
den. S.  diesen  Art. 

BOROLBN  (OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Luicrn,  Amt  Hochdorf.  Gem.  Rain). 
558  und  54ä  m.  llfiusergruppen,  an  der 
Strasse  Sempach-Eschenbach  und  4,5 
km  w,  der  Station  Eschenbach  der  See- 
thalbahn. 4  Häuser.  30  kathol.  Kw. 
Ackerbau,  Viehzucht.  Milch wirtschafL 

BOROLENSTUTZ  |Kt.Zürich,  Bei. 
Aflultern  und  Ilorgen).  Gipfel.  S.  den 
Art.  BCRglen. 

B  0  R  Q  1.  I  oder  BORQLITER- 

RASSe  (Kl.,   Bez.    und  Gem.    Zürich, 

Kreis  II,  Quartier  Ent'e).  UQ  m.  Einer 

der    zahlreichen    Moranenzi'ige    im     w. 

Teil  der  StadI  Zürich,  auf  dessen  Höhe 

die  neue  Kirche  Enge  steht.  Sehr  schöne 

I   Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Eine  Bur^  stand   auf  dem 

lliigelDie;  das  1500  erbaute  und  heute  a bgel rage ne  alte 

Haus  erhielt  diesen  Namen  seiner  burgähnlichen    Lage 

wegen. 

BOROLISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Ober  Hasle). 
2192  m.  Felsgipfel,  4V.  Stunden  w.  über  Gutlannen,  n. 
vom  Rilzlihurn  ui.d  durch  einen  kurzen  Grat  mit  den 
Gallauislbcken  verbunden.  Zwischen  den  kleinen  Thälern 
von  Spreltlauenen  und  Lauistafel, 

BOROI-ITBRRABSE  (Kl.,  Bez.  und  Gem.  Zürich). 
Hügel.  S.  den  Art.  BOruli. 

bORISWILEN  <Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg). 
602  m.  Weiler  mit  Kapefie.  am  Küübach  und  sn  (Ter 
.Slrasae  Walienhausen- Berneck,  1  km  n.  der  Station  Ber- 
neck  der  Linie  Altstätlen- Bern  eck.  22  HÜuser,  141  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Steinbrüche.  Seidenweberei 
als  Hausindustrie.  Vom  obern  Teil  des  Weilers,  Eisen- 
büht  genannt,  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Rheinthal. 

BORKELKOPF  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3036 
m  (auf  der  österreichischen  Karte  :)074m).  Schöner  Gipfel. 
a.  des  Samnauo,  7  km  no.  vom  Samnaunerjoch  und  5 km 
nw.  Campalsch.  Pälll  nach  S.  mit  den  zerrissenen  Schwar- 
zen Wänden  schroff  ab,  während  er  sich  nach  SO.  mit 
breiten,  trümmerbed eckten  Grashängen  bis  zurTridaalp 
senkt.  Wird  troti  seiner  Schönheit  und  bedeutenden  Höhe 
seiner  vom  Fremdenslrom  wenig  tierührten  Lage  wegen 
nur  selten  bestiegen. 

bOrki  (Kt.  Appenzell,  I.  R.,  Gem.  Oberegg).  1063  m. 
7  lerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  s.  Ob'-regg  und  5  km  s. 
der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschsch-Ileiden.  44 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei  und  Stickerei  als 
Hall"  Industrie. 

bOrkis  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Dcisberg).  Dorf.  S.  den 
Art.  BüimiKisoN. 

BORLEMOOS  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Ro- 
thenburg). ,'mO  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  'A  km  nw.  vom 
I    Dorf  und   2  km   nw,   der  Station   Rothenburg  der  Linie 
]   Luiern-Ollen.  25  kathol.  Ew.  Undwirlschaft. 
!       BORON  (Kt.  Lutern,  Amt  Sursee).  '>jl)  m.  Gem.  and 
crosses  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Siihr  und  an  der 
'   Slraase  Aarau-Sursee;  .V'  km  n.  der  Slaiion  Sursee  der 
I  Linie  Luzern-Olten.    Poslbureau,  Telegraph;    Postwagen 
Sursee-Tri engen.    Gemeinde,   mit   Lachen:    132   Häuter, 
iH8  kathol.    Ew.;    Dorf:  64   Häuser,    WTi   Ew.  Ackerbau, 
Milchwirtschaft.  Zigarrenfahrik-  Handweberei.  Das  heute 
in  Trümmern  liegende  Schloss  Büron  war  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  Sitz  der  tjllen  von  Büron.  Heimat  von  Ilr. 
Ilohert  Steiger  und  Nationalrat  Josef  Bi'ihler.   Duron  = 
Hius,  Hütte. 


BÜE 

bOsCHIKON  {Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  G«m. 
TngeriK  und  HälÜincen).  487  m.  Dorf,  *n  der  Slrasae  Ta- 
gen ^'HäRElinGen.  3  km  nö.  der  Stalion  Dottikon  der  Linie 
Aarau-Rolhkreuz.  54  liäuser,  296  kathol.  Ew 

BOSERBERQ  (Kl.  St.  Galten,  Bez.  Gaster,  Gem. 
Rieden).  1175  m.  Bewaldeter  Gipfel,  zwischen  den  Thälem 
des  Giegen-  und  Steinenbache,  nö.  Rieden  und  4  km  no. 
über  Kallbrunn.  Am  S.-Hang  2  Häuser,  16  kalliol.  Ew. 

BOSMIO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Sennwald).  W3  m,  Weiler,  o.  der  Strasee  Gams-Senn- 
wald,  am  NW -Puss  des  llnhenzu^es  der  Korstegg  und 
1  ,ti  km  nw.  der  Station  Salez  der  Linie  Rorschach-Sargana. 
13  H.-iuBer.  49  refoi-m.  Ew.  Kirchgem.  Sax.  Undwirt- 
Bcliafl,  Viehzucht :  Mais,  Kartoffeln.  HauBslickerei. 

BOSSfcRACH  (Kt.  Sotothum,  Amlei  Domeck-Thiei^ 
stein).  433  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Lüuel,  an  der 
Kreuzung  der  Straisen  Zwingen-Erswil  und  Liuslal- 
Laufen:  4  km  so.  der  Station  Laufen  der  Linie  Uelsberg- 
Bagel.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  102  Häuser,  651 
kathol.  Ew.  Ackerbau,  Milchwirtschaft.  Grosse  Seiden- 
apinnerei  mit  30Ü  Arbeitern.   S.  des  Dorfes  Ruinen  der 


BUE 


S85 


BuraThieralein.  In  der  Hohle  Thierstein   palüolithische 

Nieilerlatsung.  Römische  Münzen. 

BOTIGKOFEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 

,  Kirehberg).  520  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Ersipen-Hurfiriorf, 

im  Oeschliachgraben  und  3,5  km  ö.  der  Station  Kirchberg 

der  Linie   Burgdorf-Solothum.   37  Häuser,  305  reforin. 

Ew.  Land  Wirtschaft.  Käserei. 

BÜTIQKOFENMOOS  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Bur);- 
dqrf.  Gem.  Kirchberg).  517  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Er- 
sigen-Burgdorf,  auf  einer  Waldlichtung,  800  m  so.  Büti^- 


L   der   Strasse  Lachen-Glarus, 
sumpfiger  Gegend  2,5  km  w.  der  Stalion  Reichenburg  der 
Linie  Zürich-Glarug.  ,^5   Häuser,  3ti1   kathol.  Ew.   Vieh- 
zucht, Milchwiriachad.  SchifHi Stickerei  als  Hausindustrie. 

BÜTSCHKL  (NIEDER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefti- 
aen.  Gem.  Rüe^giaberg).  628  m.  Dorf,  am  Bütschelbach, 
2  km  n.  RüeicgisDerg,  13  km  sw.  der  Stalion  Ruhigen  der 
Linie  Bern-Thuu  und  1,2  km  w.  Ober  Bütachel.  29  Häu- 
ser, 154  reform.  Ew.  Landwirlachaft. 

BÜTSCHEL  <OBER)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen. 
Gem.  Rüeggisberg).  B;»  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Bern- 
Rüesgisberg  und  3.5  km  nö.  letzterem,  12  km  sw.  der 
Station  Ruliigen  der  Linie  Bern-Thun.  34  Häuser,  224 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BOTSCHEI.BACH  (KL  und  Amtsbez.  Bern  und  Sef- 


tigen). Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Schwarzwasser : 
entspringt  im  Bütschelmoos  in  &12  m,  wendet  sich  zu- 
nächst Dach  W-,  durchHiesst  das  Dorf  Nieder  Bütschet, 
biegt  nach  NW.  um  u.  mündet  nach  7,.'>  km  langem  Lauf 
in  618  m  in  das  Schwarzwasser,  das  2,6  km  weiter  unten 
sich  mit  der  Sense  vereinigt.  Nimmt  zahlreiche  Nebea- 
adern  auf,  deren  wichtigste  die  von  rechts  kommenden 
Buchholzbach  und  Mattenbach.  Die  letzten  1500  m  seines 
Laufs  fliesst  der  Bütschelbach  in  liefer  Waldachluchl. 

BOTSCHELEQQ  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Seftigen).  1056 
m.  Gipfel,  teilweise  bewaldet,  n.  Ober  und  Nieder  Bütschel 
und  über  dem  rechten  Ufer  des  Bülschelhachs,  den  er 
vom  Buchholzgralien,  dem  Thal  des  Buch  hol  zbachea, 
trennt ;  2,8  km  n.  Rüeugisherg.  Trigonometrisch  es  Signal. 
Prächtige  Aussicht  aurdie  Alpen. 

BOtSCHBLS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  FruÜKen,  Gem. 
Kattdergrund).  1200  m.  Acht  am  linken  Ufer  der  Kander 
und  am  O.-Hang  der  Almenalp  zerstreut  gelegene  Häuser, 
w.  Kandersleg  und  11  km  s.  der  Station  Frutigen  der 
Linie  Spiez- Frutigen,  33  reform.  Ew. 
BOTSCHIBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelbaden).  Bach;  entspringt  lo  17H)  m 
am  Bülschiberß  u.  durcheilt  mit  starkem 
Gelall  ein  kleines  rechtsseitiges  Neben- 
thal  zum  Geilsbach  In  den  er  nach  2,5 
km  langem  Uuf  in  1484  m  mündet. 

BOTSCHIBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Frutigen,  Gem.  Adelboden).  1793  m. 
Schöne  Alpweide  mit  Sennhütten,  am 
W.-Hang  des  Fiier,  5  km  ssw.  Adelboden 
und  n.  des  Ammertengratä.  Endigt  nach 
unten  mit  der  kleinen  Felswand  Bütschi- 
(luh,  über  die  sich  der  Butschibach  stürzt, 
BOTSCHISTUTZ  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. Frutigen).  900  m.  Thalstufe  mit 
Steil  an  stieg  der  Strasse  Reichen  bach- 
Kienthal,  5km  nÖ.  Frutigen.  Prachtvoller 
Ausblick  auf  Blümliealp  und  oberes  Kien- 


thal. 

BOTSCHWIL  (Kt. 
Aarberg,  Gem.  Schupfen' 
am  Kühlibach  und  a 

kirch-Schüpfen,   3    L.__    .      __.     

Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  9  Häuser, 
78  relbrm.   Ew.  Landwirtschaft. 

BOTSWILIKt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Alt 
Toggen  bürg).  623  m.  Gem.  und  grosses 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Wil-Lichten- 
steig,  am  linken  Ufer  der  Thur  und  4,5 
km  n.  des  Slädtchens  Lichtenateig.  Sta- 
tion der   ToKgenburgerbahn.   Postwagen 

Mühlrüti,    llegersheir     --■     '■--'--- 


Bern,   Amtsbez. 
-  659  m.  Weiler, 
-  Strasse  Mei- 
der   Slalior 


und    Her 


ler        .    ..  „     .         . 

bach,  Langensteig.  Laufen,  Rüti,  St.  Ottilien,  Thierhag, 
f.uckeninatt  u.  Zwieslen  inbegrifTen  :  456  Häuser,  2864  Ew., 
wovon  382  Reformierte;  Dort:  127  Häuser,  877  Ew. 
Acker-.  Wiesen-  und  Obstbau.  Grosse  FarbstofTweberei. 
Mehrere  Stickereien.  Druckerei  mit  einer  Zeitung.  Ge- 
meinntitiige  <ieac]lschaft.  Sekundärschule.  Kirche  in  ro- 
manischem Stil.  Früher  zu  Ganterswil  gehörig,  aber 
schon  im  15.  Jahrunderl  eigene  Kirchgemeinde.  Am  13. 
und  14.  April  1712  auf  dem  Kirchhof  Kampf  zwischen 
den  Truppen  des  Abtes  von  St.  Gallen  und  den  aufsiänd- 
ischen  reformierten  Toggen buraern.  Während  der  Glau- 
benskriege nahm  Bütswil,  wie  überhaupt  der  ganze  Bezirk 
Alt  TOEgenburg,  für  das  Kloster  Sl.  Gallen  Partei.  799: 
Bucinesvilare;  S&:  Pucciniswilare. 

BÜTTENAU  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen,  Gem.  Adlis- 
wil).  482  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  SihI,  zwischen 
dieser  und  der  Sihlthalatrasse  (Langnau-Zürich)  und  1.5 
km  s.  der  Station  Adliswil  der  SiblOialbaho.  15  Häuser, 
117  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BOTTENBERQ    (Kt.   Bern,    Amtsbez.    Nidau    und 
■  ■  nzl  im  NW. 

n  der  Strasse 


inisliei^-Safneren-Orpund  und  ii 

"■  "  ■  der   Aare:   bi 

der  Strasse  Urpund-Mett 


Orpund-llfttt.  Nw.  von   öftren  und  der   Äare:   bildel 
Dreieck,  dessen  höchster  Punkt  nö.  Meinisberg 
dessen  gebrochene  Grundli   *      '       ""  "" 
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K'  <m.  3i  Hiuaer,  166  reForm.  Ew.  Kirchgemeinde  Lohn, 
treide-  und  Futterbau,  Viehhacdel.  Die  Gemeinnützige 
GesellKhaR  Schaffhausen  beaitil  hier 
ein  Landgut  für  Ferien  kolonialen  und 
Erhol  ungsbedürfUge.  Spuren  einstigen 
Eisen  baue  ~ 


kleineren  mit.Wieeen,  Baumgärten  und  Aeckern  bestan- 
den, im  SU.  der  Wilerberg  mit  M3  m;  der  höchste 
Punkt  mit  567 ml  kmn.  Safneren  und  etwaa  ö.  einer  allen 
fiururuinc  (561  m).  Im  SO.  wird  der  Bütten berg  in  iwei 
ungleiche  Hallten  geteilt  durch  einen  luent  wo.,  dann 
so.  ziehenden  EinBchnitI,  den  ein  nahe  bei  Safneren  in 
die  Aare  mündender  Bach  durchtliesst.  MolaBsehüael, 
östiichBter  Ausläufer  eines  langen  Hügellandes,  das  dem 
Netienburger-  und  Bielersee  entlang  streicht  und  der 
Reihe  nach  die  .Namen  Moni  Vullv,  Jolimont.  Jensberg 
und  Büttenbet^  Irägl,  Nach  W,  (Sllt  der  Böllenbei^  in 
Steilen  W'aldhalden  ab,  während  die  aanflge neigten,  frucht- 
baren S.-  und  0,-llänge  gut  angebaut  sind  und  an  den 
»onnenreichen  Halden  ob  MeinisberH  Weinbau  gestatten. 
Dieser  ganze  Complei  von  Hügel,  Wald  und  Feld  ist  ein 
kleines,  gut  abgeschlossenes  Gebiet  für  sich,  das  seine 
eigenen  Thiler,  Schluchten,  Steilabßlle,  Plateaui,  Was- 
serläufe und  Seen  hat,  und  deasen  Anmut  und  intimer 
Reii  durch  die  vom  SO.-Hang  auf  die  lahlreichen  Wind- 
ungen der  Aare  sich  bietende  Aussicht  noch  gehoben 
werden.  Ausser  den  schon  genannten,  längs  seines  Fusses 
aufgereihten  Dörfern,  finden  sich  am  BüItenberK  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  einzelnen  Höfen,  die  alle  durch 
Fahrwege  miteinander  verbunden  sind ;  über  den  Berg 
führen  die  Strassen  Safneren-Hett  und  Safneren-Pieterlen. 
Auf  dem  breiten  Rücken  det  Büttenbergs  (mittlere  Höhe 
550  m)  linden  sich  einige  erratische  Blocke  und,  so.  vom 
grossen  Bartholomäushof,  Spuren  einer  grossem  einstigen 
Ortschatl,  die  im  13,  Jahrhundert  eine  eigene  Kirchge- 
meinde, St.  Bartholomäus,  bildete  und  deren  bedeutend- 
stes Bauwerk  eine  no.  des  genannten  Hofes  stehende, 
heute  in  Trümmern  liegende  Burg  (500  m)  war.  Von  da 
schöne  Alpenanaicht. 

BOTTkNBKRa  (Kt.  Luiem,  Amt  Willisau).  ftt9  m. 
Bewaldeter  Hügelzug,  zwischen  der  Luthem  und  der 
Wigger,  n.  vom  Wini>er«  und  3,5  km  n.  Willisau.  Auf 
dem  Bergrücken  die  Häuser  von  Ausser  und  Inner  Bütten- 
berg. 

BÜTTENBERa  (AUSSER  und  INNERt  (Kt.  Lu- 
zem,  Amt  Willisau,  Gem.  Atberswil).  588  und  598  ro.  Drei 
Häuser,  auf  dem  Bütlenberg,  2  km  nö.  der  Station  Uelt- 
nau  der  Linie  Huttwil-Wolliusen.  38  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Scholl.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

BÜTTENENWAND  (Kt.  Glarus  Gem.  Kiönthal).  750 
m.  Hohe  Felswaud,  am  linken  Ufer  des  Löntsch  und  am 
N.-Hang  des  Wiggis,  am  Eingang  ins  Klonthal, 2  km  lang. 

BÜTTENHART  (Kt.  Schaffhausen.  Bez.  Reiath).  660 
m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  badischen  Grenze  und  mit  einigen 
Häusern  auf  badisches  Gebiet  übergreifend,  an  der  Strasse 
SchaOhausen-Allorf  und  3,6  km  nw.  der  Station  Herb- 
lingen der  Linie  ScbaOhausen-Singen.  Postahlage,  Tele- 


n  linksseitigen  Zulluss  zur  Bünz  und 
3,5  km  B.  der  Station  Wohlen  der  Linie 
Aarau-Both kreuz.  Postablage.  37  Häu- 
ser, 253  kathol,  Ew.  Kirchgem.  Villmei^ 
gen.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirt- 
schafl.  Ehemals  Bur^  der  Edlen  von 
Büttikon.  Ueberreste  eines  römischen 
Wachturmes.  850:  Putinchova. 

BOTTINQEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Tablat,  Gem.  Witlcnbach).  588  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse 
Wittenbach-Häggenswil,  5  km  n.  St. 
Gallen  und  1km  w.  der  Station  Hörs- 
wil  der  Linie  St.  Gallen-Ror«;l>ach.  2K 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. 

BÜTTLASSEN    (Kt.    Bern,    Amt»- 
bez.  Fruticen  und  Interlaken).  3197  m. 
Eisp^mide, einer  breiten  Felsunterlage 
aufsitzend,    nw.  vom   Gspatlenhom,  o. 
vom  Gamchiglel scher,  sw.  des  Seflnen- 
und  so.  des   Kienthals.   Betteigung  unter  normalen  Ver^ 
hältnisaen   nicht   schwierig ;   von  der  Dürrenl>ergalp  im 
Kienlhal  und  der  Se&nenfurgge  aus  möglich.  Prachtiolle 
Aussicht  auf   die   zerrissenen    Felswände  des  Gapalten- 
borns,  auf  Blümlisalp,  die  Lötschenthalerberge  und  ina 
Seflnen-  und  Kienlhal.  Zwischen  Gspaltenhom  und  Bütt- 
lassen  die  Scharte  der  BütttaisenlücVe.  Früher  umfaBsten 
die  Topographen  mit   dem   Namen   Büttlassen  (Bullosa, 
Bittlosa)  aiegauie  Gruppe  vom  Gapaltenhorn  über  Tschin- 
gelgrat zur  Gamchilücke  und  oft  auch  das  gesamte  Hoch- 
gebirgsge biet  von  der  Gemmi  bis  zum  Lauterbrunnenthal. 
BÜTTLASSENLÜCKE  (Kt.  Bern,  AmtBt>ez.p-ruti  gen 
und  Interlaken).  3000  m.  Scharte  zwischen  Büttlassen  und 
Gspaltenhorn,  verbindet  das  SeHnen-  mit  dem  Kienlhal. 
Aul  der  Sieafriedkarte  unbenannt. 

BÜTZ  (Kt.  Aareau,  Bez.  Laufenburg,  Gem.  Sulz).  356 
m.  Dorf,  an  der  Strasse  Sulz-Laufen  bürg,  am  SuUbach 
und  2  km  s.  der  Station  Sulz  der  Linie  Koblenz- Stein.  19 
Häuser,  217  kathol.  Ew. 

BÜTZBERQ  (Kt.  Aaivau,  Bez.  Brugg).  616  m.  Bewal- 
deter Hügelzug,  tw.  Aualaufer  des  Geissbergs;  n.  vom 
Bötzberg  und  1,5  km  o.  Hönthat:  zieht  auf  eine  Linge 
von  1,5  km  von  S.-N,  Auf  dem  S.-£nde  trigonometrisches 
Signal. 

BÜTZEN,  BITZEN,  BITZI.  HAuflger  Ürtaname  der 
deutschen  Schweiz,  vom  althochdeutschen  hizun^um- 
hagtes,  eingefriedigtes  Stück  Land. 

BOTZI  (Kl.  Glarus  u.  Schwyzl.  2160  m.  Pastübergane. 
s.  der  Eckstöcke  ;  führt  von  derglarnerischen  Braunwald- 
alp zur  ach wjzeri sehen  Karrenalp.  Eindrucksvoller  Kon- 
trast zwischen  den  Wiesen,  Feldern  und  zahlreichen  Hüt- 
ten der  Glamer  Seite  und  der  Felswüsle  der  Karrenalp. 
BÜTZI8TOCK  oder  ROTHTHOR  (Kt.  Glarus  und 
St.  Gallen).  ^11  m,  Gipfel,  zwischen  den  Thälem  der 
Murg  und  des  HühlebacRs,  ö.  der  die  beiden  Thäler  mit 
einander  verbindenden  Widersteinerfurkel.  so.  über  dem 
schönen  Murgsee  und  6—7  Stunden  n.  Engi.  Der  Name 
Rolhthor  rührt  wahrscheinlich  von  dem  hier  mächtig  ent- 
wickelten roten  Serniiil  (oder  Vcrrucano)  her.  Die  Spitze 
selbst  besieht  aus  rotgelh  angewittertem  Rotliidolomil. 

BOTZISTÖCKLI,  auch  Bützistock  oder  Büzistock 
(Kt.  Claru«).  3310  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  der  Kärpfstock- 
gruppe,  ö.  Linlhal  und  zwischen  Durnach-  und  Diesbach- 
Ihal,  so.  über  dem  geneigten  Plateaurücken  des  Saasbergs, 
Wie  der  ganze  centrale  Kern  des  Kärpfgebiets  trägt  auch 
das  Bützjstockli  eine  Kappe  von  Verrucano  und  gehört  der 
N.-Falle  der  interessanten,  von  Prof.  Heim  genau  unter- 
suchten Glamer  Doppellkite  an.  Am  BützislÖckli  lässt  sich 
die  ganze  Reihe  der  dem  reduzierten  Mitlelschenkel  der 
Falte  angehörenden  Schiebten  in  umgekehrter  Lagerung 
und  mehrmals  wiederholt  weit  vollständiger  erkenneD  au 
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anderswo  (Höthidolomit.  Quartenschiefer,  Lias,  Dogger, 
Malm  und  Lochseitenkalk).  Vergl.  den  Art.  Alpen,  S.  52. 

BOZBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Thunstetten).  478  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Herzogenbuch- 
see-Langenthal,  3  km  w.  der  Station  Langenthai  der  Linie 
Bern-Olten.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  59  Häuser, 
424  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  iCäserei.  Herstellung  von 
Holzschuhen. 

BOZBERQ  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Aarwangen, 
Gem.  Bleienbach).  571  m.  Weiler,  rin^^  von  Wald  umge- 
ben; 1,5  km  s.  Bleienbach  und  5  km  so.  der  Station  Her- 
zogenbuchsee  der  Linie  Bern-Olten.  4  Häuser,  33  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Grabhügel  aus  der  ersten  Eisenzeit. 

BOZEN  und  OBER  BOZEN  (Kt.  Bern,  Amtebez. 
Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  833  und  868  m.  Weiler^ 
3,5  km  nö.  Sumiswald  und  7,5  km  nö.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  10  Häuser,  56  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

BOZI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Mörswil). 
575  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse  St.  Gallen- 
Mörswil  und  1,2  km  so.  der  Station  Mörswil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  46  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht.  Hausstickerei. 

B0ZI8TOCK  (Kt.  Glarus).  Gipfel.  S.  den  Art.  BOtzi- 

STOCK  LI. 

BUFFALORA  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Moesa).  Bach; 
entepringt  am  Passo  di  Buffalora  in  2070  m,  nimmt  meh- 
rere kleine  Wildbäche  auf  und  mündet  nach  4,5  km  lan- 
gem Lauf  von  W.-O.  in  490  m  in  die  Modsa.  Bildet  bei 
seinem  Austritt  ins  Misox  gegenüber  dem  Weiler  Buffa- 
lora, einen  in  mehrere  Stufen  gegliederten  prachtvollen 
Wasserfall,  einen  der  schönsten  der  Schweiz. 

BUFFALORA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Modsa,  Kreis 
Misox,  Gem.  Soazza).  499  m.  Weiler,  23  km  nö.  ßellin- 
zona,  an  der  Strasse  Roveredo-Misox,  2  km  s.  Soazza 
am  rechten  Ufer  der  Moesa  und  am  Buffalorabach. 

BUFFALORA  (MUNT  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Münsterthal).  2629  m.  Gipfel,  auf  der  Grenze  gegen  Italien, 
w.  über  dem  gleichnamigen  Pass,  zwischen  diesem  und 
dem  Val  Gallo,  einem  Seitenthal  zum  Val  Livigno  (dem 
Thal  des  Spöl) ;  über  der  Buffaloraalp,  s.  vom  Ofenhorn ; 
hängt  nach  NW.  mit  dem  berühmten  Aussichtepunkt 
Munt  la  Schera  zusammen.  Am  N.-Hanff  ein  einst  in  Be- 
trieb gestandenes  Eisenbergwerk,  das  aoer  jetzt  wie  alle 
ähnlichen  Unternehmungen  in  Graubünden  aufgegeben 
ist. 

BUFFALORA  (PA880  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez, 
Moesa).  2265  m.  Passübergang,  verbindet  Soazza  im 
Misox  mit  Sante  Domenica  im  Val  Calanca ;  20  km  nö. 
Bellinzona,  zwischen  Fil  di  Calvarese  im  N.  und  Fil  di 
Nomnone  im  S.  An  ihm  entepringt  der  Buffalorabach,  der 
das  kleine  gegenüber  dem  Weiler  Buffalora  (2  km  unter 
Soazza)  ins  Misox  mündende  Thal  entwässert.  Dieses 
Thal  bildet  eine  derart  enge  und  tiefe  Erosionsschlucht, 
dass  es  von  dem  von  Soazza  abzweigenden  Weg  über  den 
Pass  umgangen  werden  muss. 

BUFFALORAPA88  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn  und 
Münsterthal).  2354  m.  Passübergang,  zwischen  Piz  Daint 
im  0.  und  Munt  da  Buffalora  im  W.,  zweigt  eine  Stunde 
oberhalb  des  Gasthauses  Ofenpass  vom  Ofenpass  ab  und 
führt  über  die  Buffaloraalp,  die  Hochterrasse  von  Giufplan 
und  das  Val  da  Fraele  vom  Engadin  ins  Münsterthal. 
Früher  als  Hauptverbindungsweg  zwischen  Münsterthal 
und  Vintschgau  (oberes  Etechthal)  einerseite  und  Ober 
Engadin  und  Val  Livigno  anderseite  stark  begangen.  Die 
Eröffnung  neuer  Verbindungswege,  besonders  derjenigen 
über  den  Ofenberg,  hat  dem  Buffalorapass  wie  seinem 
Nachbar,  dem  Passo  di  San  Giacomo  di  Fraele,  diesen 
Verkehr  abwendiff  gemacht,  so  dass  beide  heute  nur  noch 
von  Jägern  und  tfirten  benützt  werden. 

BUFFEBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Flums).  730—800  m.  10  zerstreut  gelegene  Häuser,  zum 
Grossberg,  einer  der  Unterabteilungen  der  Gem.  Flums, 
gehörend,  2  km  w.  der  Station  Flums  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen-Sargans.  40  kathol.  Ew. 

BUQARO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Locarno, 
Minusio  und  Mergoscia).  350  m.  Weiler,  am  alten  Maul- 
tierpfad Locarno-Bellinzona,  am  S.-Fuss  des  Sassoriente, 
6  km  ö.  Locamo  und  1,5  km  n.  der  Station  Reazzino  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Locarno).  20  Häuser,  85  kathol. 


Ew.  Nur  im  Winter  dauernd  bewohnt,  zu  welcher  Jahres- 
zeit die  hier  begüterten  Weinbergbesitzer  aus  dem  Val 
Verzasca  in  ihren  Reben  arbeiten,  um  auf  kurze  Zeit  im 
Sommer  zum  Heuet  und  im  Herbst  zur  Weinlese  und 
reichlichen  Kastanienemte  wiederzukehren. 
BUQQI8QRAT  (Kt.  UH}.  Ca.  1920  m.  Schmaler  Fels- 

§rat,  vom  Rophaien  nach  NW.  abzweigend  und  2,5  km  so. 
er  Station  Sissikon  der  Gotthardbann.  O.-Abfell  steil, 
während  am  W.-Abhang  Alpweiden  bis  zum  Gratrücken 
sich  hinaufziehen. 

BUQLINA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
1950-1048  m.  Kleines,  im  obem  Teil  bewaldetes  Thal :  be- 
ginnt an  der  Falleraalp  6  km  nÖ.  Hanz,  steigt  in  so.  Richte 
ung  ab  und  mündet  ins  Laaxer  Tobel.  Der  das  Thal  ent- 
wässernde Bach  tildet  sich  aus  mehreren  Quellarmen  und 
mündet  nach  4  km  langem  Lauf  bei  der  Ruine  Langenberg 
in  den  Laaxerbach. 

BUQNAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle.  Gem.  Essertines). 
600  m.  Weiler,  2  km  s.  Essertines,  am  Hang  des  Weinbau- 
bezirkes La  Cote  und  an  dessen  obern  Grenze ;  1,7  km  nw. 
der  Station  Rolle  der  Linie  Lausanne-Genf.  14  Häuser,  80 
reform.  Ew. 

BUQNEI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis,  Gem.  Tavetech).  1436  m.  Weiler,  an  der  Ober- 
alpstrasse  (Disentis-Andermatt),  im  Val  Tavetsch,  5  km 
sw.  Disentis  und  16  km  ö.  der  Station  Göschenen  der 
Gotthardbahn.  6  Häuser,  30  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Kirchgemeinde  Sedrun.  Alpwirtechaft. 

BUQNENET  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Ruz, 
Gem.  Le  Päquier).  1050  m.  Bauernhofmit  Wirtehaus,  an 
der  Strasse  Dombresson-St.  Immer,  an  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Bern  und  6,2  km  s.  der  Station  St.  Immer  der 
Linie  Biel— La  Chaux-de-Fonds. 

BUQNON  (QRAND  u.  PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Corminboeuf ).  668  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Freiburg-Prez,  1  km  nö.  der  Stetion  Matran  der  Linie 
Bern-Freiburg-Lausanne.  4  Häuser,  30  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgem.  Belfaux.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. St.  Ignatius-Kapelle. 

BUHHALDE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Biber- 
stein). 419  m.  Weiler,  am  S.-Fuss  des  Hombergs,  nahe 
dem  linken  Ufer  der  Aare,  300  m  n.  Biberstein  u.  4,5  km 
nö.  Aarau.  6  Häuser,  35  reform.  Ew. 

BUHROTI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau, 
Bez.  Arbon,  Gem.  Salmsach).  434  und  426  m.  Zwei  kleine 
Weiler,  500  m  von  einander  entfernt,  am  Weilerbach,  2 
km  so.  der  Stetion  Amriswil  der  Linie  Frauenfeld  -  Ro- 
manshom.  6  Häuser,  44  reform  Ew.  Wiesenbau. 

BUHWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Fi- 
schin^en).  714  m.  Weuer,  an  der  Strasse  Hirchberg- 
Fischingen,  1  km  ö.  diesem  und  6,3  km  w.  der  Stetion 
Bazenheid  der  Toggenburgerbahn.  7  Häuser,  67  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Fischingen. 

BUHWIL  (IMETZQER8-)  (Kt. Thurgau,  Bez.  Münch- 
wilen, Gem.  Schönholzerswilen).  490  m.  Weiler,  in  sump- 
figer Gebend.  1  km  nö.  Schönholzerswilen  und  3  km  s. 
der  Stetion  üürglen  der  Linie  Frauenfeld  -  Romanshom. 
21  Häuser,  82  reform,  und  kathol.  Ew. 

BUHWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thur^u.  Bez. 
Bischofszell,  Gem.  Neukirch).  480  u.  458  m.  Zwei  Weiler, 
auch  Anstettenbuhwil  und  Scheresbuhwil  geheissen,  in 
einem  kleinen  linksseitigen  Nebenthal  zur  Thur  und  an 
deren  linkem  Ufer  gelegen,  2  km  sw.  der  Stetion  Sulgen 
der  Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  Postebla|^e,  Telephon. 
54  Häuser,  282  zum  grössern  Teil  reform.  £w.  Getreide- 
und  Wiesenbau.  Die  an  Fläche  beschränkten  Rebberee 
geben  in  guten  Jahren  einen  ausgezeichneten  Wein.  Vien- 
zucht.  Käserei,  Bienenzucht.  Mühlen,  Säge.  Hausstickerei. 
Der  das  Dorf  durchfliessende  Bach  ist  sehr  fischreich. 
Viele  der  jungen  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von 
Schönenberg  und  Sulgen.  An  der  Thur  Sand-  und  Kies- 

gruben.  Gesang-,   Schützen-  und   Leseverein.    Auf  dem 
urgstock,  w.  vom  Dorf,  Ruinen  der  alten  Burg  Anwil- 
Buhwil. 

BUHWIL  (RITZI8-)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchvnlen, 
Gem.  Schönholzerswilen).  483  m.  Weiler^  an  der  Strasse 
Neukirch-Bürglen  und  2,7  km  so.  der  Stetion  Bürgten  der 
Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  9  Häuser,  42  kathol.  und 
reform.  Ew. 
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BUILLJIRD  {m.  Freiburg.  Bez.  See.  Gem.  Cordast). 
625  m.  Weiler,  an  der  Slrasre  Cordast-Moolerschu  und  2,5 
km  nö.  der  ^talion  Courlepin  der  Linie  Freiburg-Murlen. 
3  Häuser,  19  rerorm,  Ew.  deulscher  Zunge. 

BUIN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Inn).  3316  u.  3260 
m.  Zwei  Hochgipfel,  von  einander  als  Gronu  BI;l^  und 
PiTSCHEN  Bl'in  unterschieden.  6  km  nö.  vom  Pix  Linard, 
auf  der  Grenze  gegen  Oesterreich  und  nnw.  Guarda  im 
Unterenaadin.  Knotenpunkt  der  grossen  Zweigketten,  die 
1  NO.  das  Unlerengadin  vom  österreichischen  Paz- 
cn  RW.  das  En^adin  von  Davos  und  gegen  NW. 

__..   .: '-'-'sehen    Montarun   trennen, 

p  schmale  Scharte  der  Fu- 
orcla  Buin  oder  Buinfurka  (3051  m)  ein  geschnitten,  und 
von  ihren  nächsten  Nachharn  sind  sie  durch  den  Permunl- 
pass  (2802  m)  im  0.  und  die  Fuorcla  del  Conlin  (3058  m) 
im  W .  geschieden.  Der  Grohd  Buin  erhebt  sich,  von  W. 
gesehen,  ata  schone  Pyramide.  Itesuchtestcr  Gipfel  der 
Silvrettagruppe,  sowohl  seiner  ffrossartigen  Aussicht  we- 
gen, als  aucn  wegen  der  sehr  interessanten  und  schönen 
Anstiegs ro Ute.  Üie  gewöhnlichsten  Ausgangspunkte  für 
die  Besteigung  sind  die  Silvrettahütle  des  S.  A.C.  und  die 
am  Fermuntgletscher  stehende  Wiesbadener  Hütte  des 
Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins.  Zum  er- 
stenmal ISfövon  J.  J.  Weilenmann  und  J.  A.  Specht  mit 
den  Führern  Frani  Pol)  und  Jakob  Ptilscher  bezwungen. 

Der  Kleine  (PitschenJ  Buin  hat  wildere  For — ''    "" 

schwieriger  zu  besteigen,  weshalb  er  auch  i 
sucht  wird. 

BUINPURK*  oder  FUORCLA  BUIN  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Inn).  3054  m.  Tiefe  Scharte,  zwischen  Grond 
und  l'ilschen  Buin,  einziger  und  wenig  bexangener  L'eber- 
gang  vom  Ochscnthal  iiher  den  Fermunifemer  ins  Val 
Tuoi.  Alle  Anstiegsrouten  zum  Grond  liuin,  diejeni|,;en  der 
Silvretta-  und  Wiesbadener  Hülle  inbeffriffen,  münden 
auf  die  Buinfurka  aus. 

euiSSONS  (Lest  (Kt.  Freiburg,  Bez.  GÜne,  Gem. 
Vitlaraboud).  720  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Prei-Rumool, 
am  rechten  Ufer  der  Gline  und  8  km  nw.  der  Station 
Vuistemens  der  Linie  Bulle-Romont.  7  Häuser,  31  kathol. 
Ew.  Futterbau,  Milchwirtschaft. 

BUITOHA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny.  Gem.  Fully). 
929  m.  Weiler,  am  S.-Hang  der  Uent  de  Fully  40  m  über 
einer  schmalen  Terrasse  reiiend  tjeleiien  und  von  Wiesen, 
Aeckern.  Reben  und  Wald  umkränzt;  3,5  km  n.  der  Sta- 
tion Charrat-Fully  der  Simplunbahn.  Aß  Häuser,  101  kalhol. 
Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau, 

BUIX,  deutsch  Buchs  (Kt,  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut). 
385  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf.  an  der  Allaine  und  am  Knoten- 

Sinkt  der  Strassen  Pruntrut-Delle  (Frankreich)  und  Bure- 
ontignei.  9  km  n.  l'runirut,  4  km  n,  der 
Station  Courtemalche  der  Linie  Uelsberg- 
Delle  u.  3  km  n.  der  Maltestelle  Grandfourt 
der  nämlichen  Linie,  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon :  Postwagen  Courtemalche- 
Boncourt.  Gemeinde,  den  Weiler  MairA  in- 
begriffen :  122  Hauser,  558  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  107  Häuser,  4»  Ew,  Ackerbau  und 
Viehzucht,  Holzhandel.  Obst  presse.  Seit 
einigen  Jahren  hat  die  Zurichtung  von 
K<lersteinen  für  die  L'hren macherei  grossen 
Aufschwung  genommen:  3 Werksl:illen  mit 
über  200  Arlieilern,  Zur  Zeit  wird  eine 
neue  Fabrik  erbaut.  1136:  Bus;  1157: 
Busco ;  i;m  :  Buches ;  i:jt!2 :  Ikiyez.  Die  Al- 
laine durchflieBst  bei  Bui:i  ein  fruchtbares 
und  reitendes  Thal,  dessen  sanlt  anstei- 
gende Hänge  mit  schönen  Buchenwäldern 
gekrönt  sind,  800  m  vom  Dorf  ein  bis  448 
■rwucher 
Name  der  Ort- 
schaft (mittellateinischhi/.riuni)  herstammt. 
In  der  l-mgebung  zahlreiche  Ueberreste 
aus  der  Bömerzeit.  Ein  Edel  geschlecht  de- 
rer von  Ruii  wird  schon  1170 erwähnt;  UKi 
lebten  Kenaud  und  Pierre  de  Buii  am  Hufe 
des  Königs  Ludwig  X.  (des  Zankers)  von 
Frankreich.  Gliefier  der  Familie  nahmen  auch  unter  der 
Regierung  des  Fürstbischofs  von  Bastei  wichtige  Stellun- 
gen ein  und  residierten  damals  in  Belsberg;  Breton  de 
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Buii  führte  in  den  Burgunderkriegen  die  mit  den  Eid- 
genossen verbündeten  Truppen  des  Bistums.  1782  wütete 
die  Pest  ia  Buix  derart,  dass  ihr  zwei  Dritteile  der  Be- 
völkerung zum  Opfer  fielen, 

BULLE  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  769  m.  Gem.  und 

I Stadt,  Hauptort  des  Bezirkes  Greier»,  in  der 

falnHin  Thalebene  am  Fuss  des  Moleson,  gegenüber 
jB^l      GiblouK  und  am  linken  Ufer  der  Tr^me  rvi- 

ff  "  I  zend  gelegen.  23  km  ssw.  Freiburg.  Knoten- 
punkt der  Hauptslrassen  des  Greierzerlandes. 
k»4  Häuser.  2I9<!  Ew. ;  Gemeinde  :  340  Häuser, 
3317  zum  grössten  Teil  kathol.  Ew.  Postbureau. 
Telegraph,  Teiejilioo ;  Postwagen  nach  Chäteau  d'Oei,  Frei- 
burg. Saanen,  Chätel  Saint-Üenis.  Galmia  u.  Jaun.  Endsta- 
tion der  Zweicbahn  Bomonl-Bulle  u.  Station  der  elektri- 
schen Bahn  Ch.ltel  Saint-Denis-Bulle-Montbovon-Chäteau- 
d'Oei.  Mit  der  Stadt  Thun  durch  die  strategische  Strasse 
Bulle-Boltiuen  verbunden.  Bulle  ist  das  bedeutende  Cen- 
Irum  des  Greierz  u.  der  Hauptplatz  des  Kantons  für  den 
Handel  mit  Hauholz,  Käse,  StrongeOechte  u.  ganz  besonders 
mit  dem  prachtvollen  Schlag  des  Greierzerltindviehs.  Jähr- 
lich acht  stark  besuchte  Markte,  deren  wichtigster  der  lu 
Beginn  des  Oktobers  stattlindende  St.  Dionysius-  (Sainl-De- 
nis-)  Markt  ist.  Die  Sionge  treibt  verschiedene  Fabrikbe- 
triebe  u.  dient  zur  W lesen be Wässerung.  Auf  einer  Anhöhe 
mit  Aussicht  auf  die  ganze  weite  Thalebene  des  untern 
Greierzerlandes  liegt  die  in  einfachem  u.  elegantem  Stil 
gehaltene  Pfarrkirche  zu  Saint-Pierre  aux  Liens.  die  eine 
Orgel  von  Alois  Mooser  besitzt.  Schon  im  10.  Jahrhundert 
stand  hier  eine  demselben  Heiligen  Keweihte  Kirche,  die 
17.'il  durch  ein  geräumigeres  Gotteshaus  ersetzt  wurde. 
1805  wurde  dieses  ein  Raub  der  Flammen ;  die  heutige 
Kirche  erhielt  ihre  Weihe  am  22.  September  1816.  Ein 
stark  besuchter  WaUfahrtsort  ist  das  Kapuiinerkloster 
mit  seiner  Kirche  zu  Notrc-Dame  de  Compassion.  Die  Ka- 
puziner halten  sich  In  Bulle  1665  niedergelassen.  Daa 
Schloss  (766  m),  12S0  von  Bischof  Bonifacius  von  Lausanne 
erbaut,  ist  ein  Bau  mit  sehr  starken  Mauern.  Schlo?shof. 
Turm  und  Ecktürmen  und  dient  heute  den  Heiirksbehöp- 
den  als  Sitz;  trotz  seines  hohen  Alters  ist  es  sehr  gut 
erhalten.  Sitz  der  Gemeindeverwaltung  ist  das  Rathau«. 
Schöne  reformicrle  Kirche.  Sekundarschulu.  Kreditgenos- 
senschaften. Gesanc-.  Musik-.  Schiess-  und  Turnvereine, 
Hülfsgesellschnfl ;  Bürgerspital.  Drei  Zeitungen.  Bulle  hat 
vor  Kurzem  eine  Trinkwaaaerversorgung  erhalten,  die  der 
Stadt  das  Quellwasser  der  Bonnefontaine  (bei  Galmis) 
mittels  einer  mehr  als  12  km  langen  metallenen  Böhren- 
leitung  zufuhrt;  Hochdruckreservuir  in  Praz-Perlet,  nahe 
der  Ruine  Montsalvens.  Die  Stadt  Bulle  wird  urkundlich 
zum  erstenmal  8^  erwähnt;  Hechte  an  sie  besassen  Graf 


I  Ogo  von  Greierz  und  der,  Bischof  von  Lausanne,  welch' 
letzterer  1I96-1.")37  ihr  alleiniger  OU-rherr  war.  Zur  Zeit 
der  Eroberung  der  Waadt  kam  Bulle  an  Freiburg,  daa  die 


nahe  gaoi  durch  Feuer  zerstört,  dann  Dach  einheitlichem 
Plan  neu  auf^baut.  Heimat  des  Abb^  Franvois  Hetnoi 
(1696-1752).  Mit«liedeB  der  Piirini^r  Acadi^mie  des  Inwrip- 
tiona  el  llelles-Leltres.  Auf  dem  Cret  dea  Danses  Refu- 
uium  mit  Wall  und  Graben. 

eULUES  <LE8)  (Kt.  Ncuenburc.  Bez.  und  Gem.  La 
Chaui-de- Fonds).  1036  m.  40  w.  derCombedu  Valanvron 
zerstreut  gelegene  Häuser;  i,^  km  n.  der  Station  La 
Chaux-ilo-Fonds  der  Linie Neuchütet-Le  Locie.  230  reform. 
Ew.  Landwirtschan. 

BULLET  (Kt.  WaadI,  Bez.  Grandsonl.  1150  m.  Gem. 
und  Pfarrdorr,  S  km  nw.  Graudson,  an  der  Stranse  Mau- 
borflel-Siilnte  Croii  und  7  km  ö.  der  Station  Sainte  Croii 
der  Linie  Vverdon -Sainte  Croii.  Postbureau,  Telegraph. 
Gemeinde,  die  Weiler  Lcs  Ctuds  und  Les  Hasses  inbe- 
fffiffen :  120  Häuser,  631  mform.  Ew. ;  Dorf:  83  Häuser, 
456  Ew.  Landwirtscliafl,  Uhren  in  duatrie.  In  Les  Hasses 
Gasthaus.  Am  SÜ.-Hancdes  Chasseron  auf  einer  Terrasse 
mit  ausgedehnter  Ausaicht  auf  die  Waadlländer  Ebene 
und  die  Alpen.  Boden  trocken  und  wenig  fruchtbar,  baupt- 
aächlich  mit  Wald  und  Weiden  bestanden,  denen  sich 
einige  Wiesen  und  Aeckcr  anschliessen.  Das  DoK  1714 
und  1766  durch  Feuer  gänilich  lerstört  und  auch  seither 
noch  oh  von  Feuer  heimgesucht.  %0:  Villa  Bolacco.  vom 
miltellat.  bola  =  Rodung,  Heule.  Oberhalb  Bullee  gehl  in 
ca.  laOO  m  am  Hang  dea  Chasseron  die  von  Les  Grangee 
Champod  bis  Lea  Hasses  vollständig  erhaltene  Endmoräne 
des  einstigen  Hhonegletschers  durch. 

'BULON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Winikon). 
618  m.  Weiler,  zum  Dorf  Winikon  gehörend,  im  Suhren- 
lhal;5,3km  ö.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzem-Ollen. 
6  Häuser,  31  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BUMBACH  (Kt.  Bern ,  Amtsbez.  Signau ,  Gem. 
Schangnau;.  900-1400  m.  Teil  der  Gemeinde  Schangnau ; 
erslrecTil  sich  auf  eine  Lange  von  i  km  zu  beiden  Ufern 
der  Emme  und  am  N.-H»ng  des  Huhgant,  mit  zahlreichen 
reratreul  gelegenen  Höfen  und  Hiiusergruppen  :  13  km  s. 
der  Station  Wiggen  der  Linie  Bern-Luipm.  81  Häuser, 
131  reform.  Ew.  WiesenlMu,  Viehzucht;  Käserei. 

BUHUBEna  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Kirchbergl.  IGö  m.  Weiler.  100  m  a.  der  Strasse 
Kirchberg- Fisch  in  gen,  an  der  Grenze  gegen  den   Kanton 


Watlwil).  611  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Thu  . 
Slraüse  Lichtenateig-Wattwil  und  1,8  km  n.  der  Station 
Watlv>il  derTogiienburgerbahn.  Postwagen  Watlwil-Lich- 
tenatfig-WaldsLitl.  96  Häuser,  578  reform.  u.  kathol.  Ew. 
Siickerei,  Seiden-  und  Baum  Wollweberei  als  Hausindu- 
strie. Gerberei,  Paritettfabrik.  Fremde nindusirie. 
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BUNDALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  AmU 
bez.  Frutigen,  Gem.  Reichenbach).  18^  u.  1690  m.  Alp- 
"  >iden,  im  Kienthal,  am  N.-Hang  des  das  Diindenhorn    ' 

it  der  Wilden  Frau  verbindenden  Oeschinengrates.  Der 
„  nzen  Länge  nach  vom  Bundbach,  einem  kleinen  links- 
seitigen Zufluaa  zum  Pochlenl>ach.  durchlloasen.  Am  Weg 
über  den  Passübergang  dea  Hohthurli.  Vordem  Bau  der 
neuen  Hohthurli- Hütte  (2760  m)  des  S.  A.  C.  dienten  die 
Hütten  der  Bundalp  als  Ausgangspunkt  für  Touren  im 
Gebiet  dea  Oeschinengrals. 

BUNDBACH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen).  Bach, 
kleiner  linksseitiger  Zutlusa  zum  Pochtenbach  ;  entspringt 
am  Hohthurli  in  3400  m,  durchlliesat  die  Obere  und  In- 
tere  Bundalp  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  von  S.- 
N.  in  1500  m. 

BUNDERBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen,  Gem. 
Kandergrund).  87S  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Fruligen- 
Kandersteg,  am  rechten  Ufer  der  Kander  und  am  W.-r'uss 
des  Gieaenengrats ;  15  km  s.  der  Station  Spiez  der  Linie 
Thun-Interlaken  und  4  km  so.  der  Station  Frutigen  der 
Linie  Spiei-Fruligen.  Postablage ;  Postwagen  Frutigen- 
Kandersleg.  7  Häuser,  40  reform.  Ew.  Viehzucht.  Frem- 
denindustrie.  In  Bunderbach  die  Pfarrkirche  der  1840  von 
Frutigen  abgelösten  Kirchgemeinde  Kandergrund. 

BUNDHORN  (Kt.  Bern,  Amistiez.  Frutigen).  3041  m. 
Begraster  Bergkopr.  nw.  über  der  Artelenalp  (einem  Teil 
der  Engstligen alp)  undsw.  vom  Lohncr;  3Vt^<uDden  über 
Adelboden. 

BUNOKOFEN    (Kt.  Bern,   Amtsbei.  Aarberg,   Gem. 


Bern-Biel.  43  Häuser,  324  reform.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 

BUNDSACKER  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Rüschegg).  830  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des 
Schwarz  Wassers,  1  km  nö.  Hüschegs  und  17,5  km  s.  der 
Station  ThÖrJshaus  der  Linie  Item-I' rei bürg- Lausanne.  16 
Häuser,  127  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BUNDSTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2758  m. 
FelagipffI,  im  Oeachinengral,  zwischen  Schwarzhorn  und 
Dünilenhorn  und  3'/,  Stunden  no.  des  Üeschinensees  und 
der  Hütten  von  Oeschinen. 

BUNDT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  IJem. 
Wattwil).  Uorf.  S.  den  Art.  Bund. 

BUNDTELS  (KL  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gera.  Büdin- 

fen).  5SÖ  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Ilüdingen-Laupen  und 
km  nw.  der  Haltestelle  Fillisdorf  der  Linie  Bern-Lau- 
sanne. 16  Häuser,  IS^t  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge,  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft  St.  Katharinen kapeile. 

BUNEQQ  (Kl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Wlllisau 
Land).  äßTi  m.  Höfe,  auf  einer  Anhöhe  zwischen  Buchwig- 
ger  und  See  wag ;  1,5  km  so.  der  Station  Willisau  der 
Linie  Langenlbal  -  Wolhuaen.  4  Häuser,  43  kathol.  Ew. 
Kirchjjeitieinde  Willisau.  Acker-  u.   Obstbau,  Viehzucht, 


Oberwll).   1872   m.    Schöne    Alpweide,   im   obern 

Oeygraben  und  am  N.-Hang  des  Niederhorns,  4'/,  Stunden 
s.  über  Ohcrwil.  Im  Mittelalter  Eigentum  des  Geschlechtes 
von  Bubenberg. 

BUNFALWEIOEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  und 
Nieder  Simmenthat,  Gem.  Holligen  und  Oberwü).  1335  m. 
Alpweideo  mit  13  Sennhütten,  am  Wüstenbacb  und  am 
O.-Hang  des  Schafarnisch  ;  2,5  km  n.  Holiigcn. 

BUNIHAU8  oder  BUNIHUS  (Kt.  Luiern ,  Amt 
Entlebuch,  Gem.  Elüblh).  970  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Etothbaches  nahe  seiner  Mündung  in  die  Waldemme ; 
1,5  km  so.  Flühli  und  8.5  km  a.  der  Station  Schünfheim 
der  Linie  Rem- [.angnau- Luzern.  10  Häuser,  52  kathol. 
Ew.  Milchwirtichafl.  Seidenweberei,  Hosshaar-  und  Hanf- 
llechterei  als  Hausindustrie. 

BUNSCHEN  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  OI>erwil).  870  m.  Dorf,  an  der  alten  Strasse  Oberwil- 
Weissenburg,  zwischen  Bunschibiich  und  SimiiLe  in  schö- 
ner Lage,  7  km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Simmen- 
thalbahn  (Spiez-Erlenbach).  50  Häuser.  315  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Heimat  der  BiTner  Adclsfamilie 
V.  Bunschen.  Schöne  Kalkspathki'vstalle. 

BUN8CHIBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthat).  1800-737  m.  Starker  Wildbach,  bildet  sich  aus 
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eioer  Reihe  von  an  der  Walalp,  am  Thalbeiv  und  Morge- 

leD  entspringenden  Quellarmen,  lliesst  durch   das  kurze 

schluchUrtige  Gumthal  (Stock  hörn  kette) 

und   den  ebenratls  tief  eingeschnitteoen  i 

Bunechisraben  und  mündet   nach  8  km 

langem  Lauf  bei  WeiBBenburg  in  die  Sim- 

me.  Im  Bunschigrabeniat  1660  die  Therme  I 

entdeckt  worden,  der  das  einstige  Bun- 

Bchenbad  und  heutige  Bad  WeisBenburg 

seine  Entstehung  verdankt. 

BUNBCHLERALP  (OBERE, 
MITTLERE  und  UNTERE) (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Ober  Simmenlhal,  Gem.  Bolti- 
gen).  1805,  1724  und  1667  m.  Alpweide 
mit  5  Sennhütten,  im  engen  Hochthal 
zwischen  Niederhom  im  0.,  Bunschler* 
gral  im  SW.  und  Spilihorn  im  NW.;  i 
km  so.  über  Boltigen. 

BUNSCHLERQRAT  (Kt.  Beni, 
Amtsbez.  Ober  Simmenthal).  3X6  m.  Be- 
waldeter Rücken,  über  Grubenwald,  SW.- 
Ausläufer  des  Niederhorns.  über  dem 
rechten  Ufer  der  Simme  und  b  Stunden 
sä.  Boltigen.  Am  N.-Hang  die  Bunschler-  [g 
alp. 

BUNTCLALP   (Kt.    Bern,   Amtsber. 
Nieder  Simmenthai,  Gem.  Oberwil}.  1830 
m.  Alpweide,  5  km  ö.  Boltigen,  zwischen  Oejgraben  und 
Klosterbach,   n.  der  Buntelgabcl. 

BUNTELOABCI.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal).  IflSI  m.  Felakopf,  in  der  Kette  zwischen  Män- 
niggrund  und  unterm  Simmenthai,  oso.  Boltigen  und  a. 
über  der  Buntelalp.  Sein  gegen  den  Männiggrund  gerich- 
teter S.-Uang  endigt  in  senkrechter  Felawand. 

BUNTSCHUMÜHI-E  (Kt.  Preiburg,  Bez.  Sense,Gem. 
St.  Urs).  721  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  Tasbergbach, 
5  km  so.  der  Stadt  Kreiburg.  22  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Giffers.  Viehzucht.  Mühlen. 

BUOBEBERQ  oder  BUBENBKRQ  (Kt.  St.  Gallen, 
Bei.  Sargans,  Gem.  Fluma).  645  m.  10  zeratreul  gelegene 
Holzhäuser,  zum  Grossljerg,  einer  Fraktion  der  Gemeinde 
Flums  gehörend ;  am  linken  Seitenhangdes  Schiltbachtha- 
lesundam  Tobe Ibach  (einem  kleinen  Zulluas  zum  Schilz- 
bach) ;  1,8  km  w.  der  Station  Fluma  der  Linie  Rapperswil- 
WeHen-Sargans.  34  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  -handel 
(brauner  Schlag):  Obstbau.  Sehr  schone  Aussicht.  Der 
Name  Buobeberg  soll  von  Montem  Bovium  ^^  Ochsen- 
weide herkommen,  wie  man  denn  hier  für  Ochs  heute 
noch  buob  Eagt.  Eine  Urkunde  von  1545  meldet,  dass  die 
Gegend  damals  stark  bewohnt  gewe^n  sei. 

8UOCHLI  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Ennetbürgen).  500 
m.  Weiler,  am  S.-Puss  des  Bürgenbens,  am  Vierwald- 
stätteraee  und  7  km  nö.  Stans  prachtvoll  gelegen.  12  Häu- 
ser, 79  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Obstbau.  KaBtaniea-  und 
Feigenbäume  gedeihen  hier  ausgezeichnet  gut.  Etwas  Sei- 
denweberei. 

BUOCHS   (Kt.  Nidwaiden).   450  m.    Gem.  und  Pfari^ 

adorr,  am  N.-Fuss  des  Buochserhorns  und  an 
einem  Nebenarm  des  Vierwaldstatlersees,  an 
der  Mündung  der  Engelbergeraa  und  5  km 
nö.  Stans.  DamprechilTstalion.  Postbureau.  Te- 
t  -    j     legraph,    Telephon ;    Postwagen    nach  Stans, 

U  J    Gemeinde,    mit    dem    Weiler    OhbOhl  :    193 

^---^  Häuser,  1597  Ew..  wovon  40  Reformierte; 
Dorf  :  117  Häuser,  1072  Ew.  Viehiucht,  Milchwirt- 
schaft. Seit  1836  Waisenhaus.  5  Kapellen.  Schuh-  und 
Mineral  wasserfabrik .  2  Parkeltlabriken.  2  Sägen,  Braue- 
rei. Seidenweberei  und  StrohhutClechterel  als  Hans- 
induslrie.  Seit  einigen  Jahren  hat  sich  Buocha  zur 
Fremden  Station  entwickelt.  Mehrere  Gesellschaften  und 
Vereine.  An  der  Engelbergeraa  die  Elektrizitätswerke  der 
elektrischen  Strassenbahn  Stans-Stansitaad  und  der  Seil- 
bahnen auf  den  Bürgenstock  und  das  Slanserhorn.  Wich- 
tiger Handel  mit  Kolonialwaren  und  italienischen  Weinen, 
Holzhandel  etc.  Zur  Kirchgemeinde  Buochs  gehörten 
fieckenried  bis  163t,  Emmetten  bis  1474  und  Ennetbürgen 
bis  1HK1.  Die  alle,  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  erbaute 
und  1718  restaurierte  Kirche  ging  1798  in  Flammen  auf; 
an  ihrer  Stelle  erhebt  sich  »eit  1H02  die  jetzige,  mit  Ma- 
lereien von  P.  V.  Deschwanden  und  H.  K eiser  geschmückte 


dea  die  Ortschaft  der  Länge  nach  durch  [liessenden  Öorf- 


bachs  zum  grossen  Teil  zerstört.  Ein  Geschlecht  derer 
von  Buochs  erlosch  schon  im  14.  Jahrhundert :  in  seinem 
Besitz  sollen  die  beiden  Burgen  gewesen  sein,  deren  letzte 
Ueberrestc  1885  abgetragen  worden  sind.  Heimat  des 
Landammanns  J.  J.  Ackermann  (1665-1TJ7)  und  des  Ma- 
lers Melchior  Wyrsch,  dessen  Gemälde  im  Louvre  tu 
Paris  aufgehängt  sind.  1732  geboren,  war  Wyrsch  Profes- 
sor an  der  Acadömie  des  Beaui-Arta  in  Besanfon,  kehrte 
erblindet  in  seine  Heimat  lurück  und  wurde  am  fl.  Sep- 
tember 1798  von  den  das  Dorf  Buochs  plündernden  und 
in  Brand  steckenden  französischen  Truppen  ermordet. 
1064:  Buochs;  1124:  Buochis. 

BUOCHSERHORN  (Kt.  Nidwaiden).  1810  m.  Gipfel, 
gröBBlenteils  bewaldet,  5  km  ö.  Stans  zwischen  der  Ebene 
von  Stans,  dem  Thal  der  Engelbergeraa  und  dem  Träsch- 
libach.  Stark  besuchler  Punkt  mit  prachtvoller  AuMicht. 
In  geologischer  Hinsicht  sehr  bemerkenswert.  Dem  N.- 
Kand  der  n.  Kalkalpen  zieht  eine  Reihe  von  Stöcken,  sog. 
Klippen  (Ibergerberge,  Mythen,  Buochser-  und  Slanser- 
horn, Giawil erStöcke)  entlang,  die  aus  Trias-  und  ganz 
besonders  aus  Juragesleinen  bestehen  und  einem  tertiären 
Sockel  aufgelagert  sind.  Sie  werden  als  Ueberresle  einer 
ehemaligen  allgemeinen,  von  S.  hergekommenen  Ueber- 
schiehung  gedeutet;  doch  ist  die  Frage  nach  ihrer  Ent- 
stehung noch  nicht  endgültig  gelöst. 

BUOCHSERWAI.D  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Buochs). 
700-1560  m.  Grosser  Forst,  am  N.-  und  W.-Hano  des 
Buochserhorns  und  des  Hörnli ;  1,2  km  a.  Buochs.  Eigen- 
tum der  Korporation  Buochs.  Ca.  1300  ha  Fläche. 

BUOHOLZBACH  (Kt.  Nidwaiden).  Wildhaeh.  rechts- 
seitiger Zufluss  zur  Engelbergeraa;  entspringt  mit  meh- 
reren Qu^llarmen  am  N.-  und  NO.-Hang  des  Brisen  und 
Rissetestocks  in  1800  m.  entwässert  eine  Reihe  von  Alp- 
weiden, nimmt  von  rechts  den  Hättlercn  und  das  Kohler- 
tobel  durchfli essenden  Kohlbach  auf  und  mündet  nach 
6  km  langem  Lauf  von  SO.-NW.  1  km  oberhalb  Büren 
nid  dem  Bach  in  490  m. 

BUONA8  (Kt.  Zug,  Gem.  Bisch).  431  m.  Kleines  Dorf, 
am  W.-Ufer  des  Zugersees,  2  km  ö.  der  Station  Bothkreui 
der  Linie  Luzem-Zürich.  DampfschitTslation,  14  Häuser, 
98  kathol.  Ew.  Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht;  im 
August  grosser  Viehmarkl.  Pfahlhauten  aus  der  Steinzeit. 
So.  vom  Dorf  auf  einer  kleinen  Halbinsel  mit  sietlen 
Nagel Ouh hängen  das  SchloBs  Buonas  (500  m)  in  freier 
und  beherrschender  Lage.  Endo  des  19.  Jahrhunderts 
restauriert;  enthält  eine  Bchöne  Kapelle,  alte  Sile  und 
Oefen.  Der  letzte  Spross  der  Edeln  von  Buonas,  Adelheid, 
vermählte  sich  im  12.  Jahrhundert  mit  Harlmann  von 
Hertenstein  aus  Luiem,  dem  sie  das  Schloss  als  Morgen- 
gabe in  die  Ehe  brachte.  Mit  dem  Erlöschen  des  Ge- 
schlechtes Hertenstein  ging  Schloss  Buonas  Mitle  des  17. 
Jahrhunderts  in  den  BesiU  des  Luzerner  Bürgermeisters 
J.  Moos- Schwyzer  über,  der  seinem   Namen   den   des 


Schlosws  beifügte.  118S  t 
Landtwing  von  Zug  verkauft, 
öftere  den   Besitter.    Am    S.-Fusb    der 
Halbinsel  ein  nenea  Landgut  in  enKÜHCh-  ■ 
schottiechem  Stil  mit  groesen  Parkania-    I 
gen.  1100:   BuochunnaKo  =  mit   Buchen    . 
beBlandene  Niae  oder  Halbinsel.  Btutige    ^ 
Kämpfe    [Wischen     OeBterreichem    und    ! 
Schwyiern  1318,  Oesterreichem  und  Lu-    ^ 
leraem  1333  und  Eidgenossen  und   Oea-    ) 
terreichem    1352.   Ritter   Harlmann   von   ^ 
Hertenslein  gründete  im  Verein  mit  sei- 
ner Mutler  Agnes  von   Cham  1S88  die 
Kirche  von  Risch  an  der  Stelle  einer  von 
Hermann  von   Buonas  schon  früher  ge- 
stifteten Kapelle. 

BUONA8  (OBER)  (Kt.  u.  Amt  Lu- 
lern.  Gem.  Mcicrskappcl).  515  m.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Luzem -Meierskappe  1, 
1  km  e.  diesem  und  2.t4  km  sw.  der  Sta- 
tion Rothkreiiz  der  Linie  Zu  rieh -Luzem. 
17  Häuser,  128  kathol,  Ew.  Obstbau,  Vieh- 

BUORA      (QLATSCHfe      DAVOS 

UA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein). 
S800-2352  m.  Teil  des  grossen  Medel- 
Kletschers,  zwischen  den  Fetsböpfen  Miez 
Glatsche  und  Las  Crunan,  auf  eine  Fels- 
wand ausmündend,  am  W.-Hang  hinter  (davos)  dem  Pii 
la  Buora.  Sein  Abfluss  mündet  bei  Fuoms  in  den  Mitlel- 

BUORA   (PIZ    LA)   (Kt.  Graubunden,   Bez.   Vordei^ 

rhein).  MOO  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Medel, 
auf  dem  Grat  zwischen  dem  Gletscher  Davos  la  Buora  und 
dem  Plattaicletscher :  11  km  ssö.  Disenlis  und  nw.  vom 
Piz  Medel. 

BU08AI  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valte  MagRia).  1700- 
370  m.  Kleines  rechtsseitiges  Ncbenthal  zur  Mag^a,  17 
km  QW.  Locamo  ;  steisl  auf  eine  Länge  von  A  km  no.  vom 
Pizzo  Gramalena  ab.  Zum  grossen  Teil  bewaldet;  Alp- 
weiden TramoBcia  [1628  m).  Corte  Vccchio  und  Araascia. 
Sein  unbenannter  Wildbach  nimmt  zahrh^iche  Neben- 
adem  auf.  eilt  mit  starkem  Gefilt  thalauswärts  und  mün- 
det nachdem  Austritt  aus  einer  engen  Schlucht  gegenüber 
Someo  in  die  Maggia. 

BUOSINOEN  (Kt  <i.  Bez.  Schwyi,  Gem.  Arth).  510 
m.  Weiler,  am  Klauienbach,  n.  des  Buosiogerbannwaldes. 
am  N.-FuBs  der  Rigi  und  1,8  km  so,  der  Station  Arth 
Goldau  der  Gotthardbabn.  20  Hiueer,  120  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BURACH  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Wangen.  Gem.  Graben). 
4S0  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Oenz,  nahe  deren 
Mündung  in  die  Aare  und  4  km  n.  der  Station  Herzi 
buchtee  der  Linie  Bern-Otten.  5  Häuser,  38  refarm. 
Kirchgemeinde  Herzogen  buch  see. 

BURACHWALD  (Kt.  Solothum,  Amte!  Bucheggberg- 
Krie(^teRen].  517  m.  Grosser  Porst  von  300  ha  Fläche, 
auf  einem  Hügeliug  «.  Etiikon,  Hümiken  und  Horiwil,  w. 
vom  Burgäschisee,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern 
und  3  km  »w.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Herzogenbuch- 
eee-Solothum. 

BURD  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Kinterrhein,  Kreis  nnd 
Gern,  Avera).  Weiler.  5.  den  Art.  PORT. 

BURDUM  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Haloja,  Gem.  Ponte- 
Campovaslo).  2tt5  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im  unlern 
Val  Burdum  und  2'/i  Stunden  so,  Pontc-Campovaato, 

BURDUM  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloia). 
2660— IfOO  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Chamuera,  vom  N. -Gletscher  desPiz  Vadrel  auf  eine  Länge 
von  3  km  von  S.-W.  absteigend.  Wild  und  waldlos;  3 
Stunden  sÖ.  Ponle-Campovaslo. 

BURE  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrut).  585  m.  Gem. 
und  Pbrrdorf.  an  der  Grenze  gegen  Frankreich  auf  einem 
im  SO.  öden,  im  NW.  aber  sehr  fruchtbaren  Plateau  ge- 
legen ;  6  km  wnw.  Pruntrut  und  4  km  sw.  der  Station 
Conrtemalche  der  Linie  Delsberg-Belle.  Postbureau,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Pruntrut-Fahy.  148  Häuser,  612  kathol. 
Ew.  Keine  laufenden  Brunnen,  dagegen  zahlreiche  Sod- 
brunnen  mit  mehr  oder  weniger  reinem  Wasser.  Schöne 
Waldungen   und  gute  Weiden.  Ackerbau  und  Vieh-,  be- 


Blöcke geformt  wird,  an  der  Luft  sich  erhärtet  und  einen 
ausgezeichneten  Baustein  bildet.  Der  Ausbeute  im  Grossen 

ist  der  Mangel  einer  nahen  Giaen  bahn  verbin  düng  hinder- 
lich. Das  Dorf  ist  alt  und  wird  schon  1139  erwähnt;  sein 
Name  leitet  atcb  wahrscheinlich  von  bur,  burica,  bumhen 
her,  womit  eine  von  Wildschweinen  bewohnte  Gegend 
bezeichnet  wurde.  Darauf  deutet  auch  das  ein  Wildschwein 
führende  Wappen.  Hier  wurde  neben  einem  noch  lange 
nachher  bei  der  Lokalität  La  Table  (500  m  ö,  vom  Dorf) 
stehenden  und  heute  beim  Pfarrhaus  aufgestellten  Dolmen 
von  den  ältesten  Zeilen  bis  ins  Mittelalter  für  einen  Teil 
des  Eisgaus  Gericht  gehalten.  Unter  dem  Namen  L'Avo- 
catie  de  Bure  bildete  das  Dorf  einen  Bezirk  des  ehemali- 
gen Bistums  Basel,  wie  auch  eine  der  vier  grossen  Ab- 
teilungea  (Mairiea)  der  Landschaft  Ajoie,  als  welche  es  10 
Dörfer  umfasste.  Etwas  n.  der  Lokalität  La  Table  erinnert 
die  grosse  Wiese  >  En  Buratle  »  an  den  Namen  eines  einst 
hier  gestandenen  und  in  Urkunden  des  14.  Jahrhunderts 
erwähnten  Dorfes,  dessen  genauere  Lage  sich  auf  Grund 
verschiedener  Funde  hat  feststellen  lassen.  Wurde  lu  Be- 
ginn der  Burgunderkriege  (anfangs  des  15.  Jahrhunderts?) 
von  Stephan  von  Hagenbach  zerstört.  (Vergl.  Abb£  Dau- 
court.  Dictionnaire  hiitorique  des  parui$sei  du  Jura  und 
Localitei  düparve»  du  Jura). 


ziken  und  2,5  km  sw.  der  Station  Reinach  der  Linie  Rein- 
wil-Reinach-Meniiken.  Postbureau.  56  Häuser,  563  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde Menziken.  Ackerbau,  Viehzuchl, Milch- 
wirtschaft. Bedeutende  Zigarren fabrik.  Heimat  des  Kup- 
ferstecher« Burger.  An  der  Stelle  dereinstigen  Schlossruine 
steht  heute  ein  stattliches  Schuihaus^  von  dessen  Turm 
aus  sich  eine  ausgedehnte  Fernsicht  bietet. 

BÜRO  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Inlerlaken).  2209  m,  Fela- 
gipfel.  6  km  nw.  Grindelwald  und  sw.  vom  Faulharn,  n. 
über  Burelaiienen.  Am  sanften  N.-Hang  die  Buasalp  mit 
den  zwei  kleinen  Becken  des  Burg- und  Nollenaeeli.  Nach 
S.  und  0.  Felswände ,  deren  fctztgenannle  Burgstein 
heisst  Spuren  eines  allen  Itergsturzes.  Bevorzugtes  Aus- 
llugsziet  der  KurgSsle  Grindelwalda,  von  hier  aus  in  3'/i 
Stunden  zu  erreichen.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  be- 
nachbarte Hochgebirgswelt. 

BÜRO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken).  2240  m.  Gipfel, 
in  der  Kette  der  das  Sägisthal  von  einem  kleinen  unbiv 
nannlen  Thal  scheidenden  Sägishörner;  5Vi  Stunden  nö, 
G  und  lisch  wand. 

BÜRO,  französisch  Lk  Boimii  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Laufen).  480  m.  Gem,  und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen 
das  Elsass.  7  km  sw.  der  Station  Flühen  der  Birslgtbal- 
bahn  und  5.5  km  nw.  Laufen.  Poslabla(;e.  40  Häuser,  163 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Landwirtachafl.  Mühle. 
Töpferei,  Büraten-  und   Rechen fabrikalion.   Im  Sommer 


massig  ^t  crhalleoe  Schloas  IraK^ndcn  Kelskopr  von  S.- 
O.  umflicBHt.  H59  war  das  Sohloss  pine  Zoil  lang  Siti  des 
Kaisers  Lothar,  kam  dann  an  das  Haus  Habsbur^t-Oesler- 
reieh  und  wurde  von  diesem  1303  an  den  Bischof  von 
Itasei  vcrkaull.  Als  dessen  Vasallen  sasäen  hier  die  Edeln 
von  Italolsdorr,  von  Biderlhalen  und  von  Wesf^mberg. 
denen  die  Ausübunit  der  hohen.  Tnilllern  und  niedern 
Gerichtsbarkeil  zustand.  Dieser  bischöllichu  Verwaltungs- 
krcis  Bura  eandte  bi»  IT93  seinen  eigenen  Vertreter  in 
den  Rat  des  Füratbtscliors  von  Hasel.  Schloss  und  llorT 
1520  von  den  liürgcrn  von  Basel  erobert  und  letzteres  ver- 
brannt ;  die  Kasler  konnten  sich  jedoch  hier  nicht  hallen 
und  niussten  ihre  Eroberung  wieder  an  den  Bischof  ab- 
treten. Die  Gewaltherrschaft  der  allmächtigen  Edlen  von 
Wessemhcrg  führte  zu  wiederholtem  Widerstand  der 
Bauern,  die  sich  endlich  einige  Rechte  erzwangen.  Kirch- 
gemeinde 1605  van  Napoleon  I.  errichtet. 

BURG  (Kt.  tieru,  Amtsbez.  Signau,  Gern,  Lauperswil). 
HäuserKruppe.  S.  den  Art.  WARTltunG. 

BÜRO,  rranxnsiseh  Chatei,  (Kt.  Freibun;,  Bei.  See). 
515  m.  Gem.  und  Dorf,  2  km  no.  Murten  und  1,5  km  ö. 
vom  MurU'nsee.  33  Häuser,  244  reform.  Ew.  deutscher 
Zunpe.  Kirchgemeinde  Mitrien.  Reformiertes  Waisenhaus 
des  Bezirkes  See.  Getreide-  und  Tnbakbau.  Milchwirt- 
schaft. 

BÜRO  (Kl.  Freiburg,  Bei;  ftense.  Gem.  Düdingen). 
6S9  in.  Weiler,  am  Tafernbacli  und  3,5  km  o.  der  Station 
Schmitten  der  Linie  Bem-Freiburg.  8  Häuaer,  U  kathol. 
Kw.  deulHcher  Zunge.  Kirchgemeinde  Schmitten.  Vieh- 
zucht. Milchwirlschafl. 

BÜRO  (Kt,  Luzern.Amt  Hochdorr,  Gem.  Inwil).  416m. 
Itauernhüfc,  am  Rutlibacb,  SOO  m  s.  fnwil  und  3,5  km  m>, 
di'i-  Staliun  Esehenbach  der  Seethalbahn.  Hier  stand  die 
niich  der  Krmordunu  von  Kaiser  Albrecht  zerslöi-ti>  Burg 
der  FreihiTren  von  Kschenbach. 

BÜRO  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Tfäffnau),  580 
m.  Weiler,  5  km  sw.  der  St:ilion  Beiden  der  Linie  Luiern- 
nilen  und  1,:)  km  aÖ.  Pfalfnau.  8  Hausi>r,  57  kalhol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft,  ilic 
einst  hier  gestandene  Burg  ist  völlig  vom  Erdboden  vci^ 

BÜRO  (kt.  St.  Gallen,  Bez.Gossau,  Gem.  Siraubenzell). 
6Tft  m.  Grup;ie  von  13  Häusern,  1  km  sw.  vom  Bahnhof 
Sl.  Gallen,  nahe  dem  Burgweier.  147  kathol.  und  refurm. 
Kw.  Auf  einer  Anhiihc  stand  chemala  die  1474  auf  dum  Hof 


BUR 

I  Waldi  erbaute  und  1505  an  dae  Kloster  St.  Gallen  ver- 
I  kaufte  Burg  Waldegg.  ßislTOS  Sitz  des  regierenden  Fiirst- 
abtes ;  später  in  eine  Fabrik  umgewandelt 
und  1901  durch  Feuer  zerstört.  Jetzt 
steht  nur  noch  die  Turmruine,  die  wie- 
der ausgebaut  werden  soll.  Schöne  Au^ 
sieht  auf  das  Thal  der  Sitler. 

BÜRO  (Kt.  S(,  Gallen,  Bei.  Neu 
Toggcnburg.  Dem.  Lichtensteig).  797  m. 
8  an  der  Strasse  Brun nadern- Li chl«n- 
sleia  zerstreut  gelegene  Häuaer;  2,5  km 
0.  der  Station  Lichtensteig  der  Toggen- 
burgerbahn.  Postwagen  Wattwil-Wald- 
Htatt.  89  reform.  und  kalhol.  Ew.  Wie- 
senbau. Etwas  Stickerei.  Hier  soll  einst 
eine  von  den  Grafen  von  Toggenburg  im 
13.  Jahrhundert  zum  Scliulze  der  Strasse 
erbaute  Burg  gestanden  haben,  von  der 
aber  heule  keine  Spur  mehr  lu  sehen 
und  deren  genaue  Lage  nicht  festiuslelleo 
ist 

BÜRO  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Ober 
Rheinthal,  Gem.  Rebatein). 433  m.  SchlooB 
und  Gruppe  von  6  Häusern,  4  km  nö. 
Allstätlen  und  nahe  der  Station  Reh- 
stein der  Linie  Rarschach -Sa  rgans  und 
der  elektrischen  Strassenbahn  Allstül- 
ten-Berneck.  63  kathol.  Ew.  Wein-  und 
Obstbau.  Wirtshaus  im  Schloss. 

BÜRO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter 
Rhcinthal,  Gern  Rheineck).  445  m. 
Scnlossruine,  auf  dem  vonjWald  und  Heben  bestandenen 
Hügelzug  über  Rheineck.  Ehemals  Sitz  der  Grafen  von 
Werdenberg  und  der  Freiherren  von  Ramschwag.  Piacht- 
volle  Aussicht  auf  unteres  Rhelnlhal,  einen  Teil  des  Bo- 
densees und  Vorarlberger  Berge. 

BÜRO  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  640  m.  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  NO.-Fuss  eines  kleinen  Hügetzuges. 
an  der  Strasse  Schwyi-Sattel  und  2,2  km  n.  des  Fleckens 
Schwyz.  49  kattiol.  Ew.  Landwirtschafl. 

BURa  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem.  Aadorf). 
555  m.  Weiler,  4  km  a.  Frauenfeld,  nahe  der  Strasse 
Frauenfeld  EIgg  und  4.3  km  n.  der  Slalion  Aadorf  der 
Linie  Wintert hur-St.  Gallen.  12  Häuser,  Co  zur  Mehrzahl 
reform.  Ew.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Hausi tickerei. 
Em  Sommer  von  den  Bewohnern  von  Frauenfeld  stark  be- 
suchtes AusIluiiRziel.  Schöne  Aussicht  auf  Stadt  Frauen- 
feld, Murg-  u.  Thurlhal  u.  das  ganze  umliivende  Gelände. 
BÜRO  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden,  Gem.  Bere  und 
Weinfelden).  517  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Berg-Wcln- 
felden.  am  S.-Hang  des  Ottenbergs  und  1,5  km  nö,  der 
Station  Weinfelden  der  Linie  Frauenfeld- Roman shom. 
19  Häuser,  96  reform.  Ew.  Acker-,  Wein-  und  Obstbau  ; 
Obst-,  Wein-  und  Kornhandel.  Ilausstickerci.  Ruinen  der 
den  Freiherren  von  Bussnang  gehörenden  und  im  Appen- 
zellerkrieg  14(6  zerstörten  Neuhurg. 

BÜRO  (Kt.  Urj).  2282  m.  Felsgipfel,  7  km  so.  Altorf, 
in  der  Gruppe  des  Hohfaulen,  nach  W.  schrolT  abfallend. 
N.  und  ö.  der  Burg,  zwischen  ihr  und  der  Blinzi,  auf 
einem  Karrenfeld  eine  Reihe  von  kleinen  Seen  (Burgsecn 
im  N.  und  Platliseen  Im  0.|. 

BÜRO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  I':glisau).  4öJ  m. 
Weiler,  zum  Dorf  Egiisau  gehörend,  am  Rhein  ö.  der 
Brücke  und  1  km  no.  der  Station  Egiisau  der  Linien 
Biilach-Koblenz  und  Bülach-Schatniausen.  35  Hauser,  90 
reform.  Ew. 

BURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzikon).  S30 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  AdeLswil- Wetzikon  und  1,5  km 
no.  der  Station  Kempten  der  Linie  ECTrelikon -Hinwil.  9 
H.iuser,  47  reform.  Ew.  Etwas  n.  davon,  in  034  m,  Burg- 

BURQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Meilen).  511  m. 
Weiler,  auf  einer  Terrasse  an  den  Hängen  über  dem  rech- 
ten Zürichsecufer  und  1,3  km  n.  der  Station  Meilen  der 
rechtsufrigen  Zürichsee  bahn  (Zurich-Mcilen-Rapperswil). 
10  Häuser,  62  reform.  Ew. 

BÜRO  (Kl.  Zürich,  Bei.  und  Gem.  Usler).  497  m. 
Schloss,  im  Dorf  l'sier,  auf  einer  Anhuhe  mit  sehr  schö- 
ner Aussicht.  Wirtshaus  und  Bezirksgefangnis.  3  Häuser, 
30  t«form.  Ew.  Vergl.  auch  den  Art.  UsTtn. 
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BÜRO  (ALTEN)  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Regens- 
dorf). Weiler.  S.  den  Art.  Altenburg. 

BÜRO  (AUF)  (Kt.  Schamiausen,  Bez.  Stein).  430  m. 
Kleiner  Hügel,  mit  Kapelle  und  einigen  Häusern,  am  lin- 
ken Ufer  des  Rheins  gegenüber  Stein,  zwischen  Rhein 
und  der  Linie  Schaffnausen  -  Konstanz.  -  Ruinen  eines 
alten  römischen  Kastells,  das  die  hier  über  den  Rhein 
führende  Brücke  vor  einem  Alemanneneinfall  zu  schüt- 
zen hatte.  Die  Burgtürme  sind  vom  Historischen  Ve- 
rein des  Kantons  Schaffhausen  z.  T.  restauriert  worden. 
Im  Chor  der  Burgkapelle  Fresken  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert. Reizende  Aussicht  auf  das  altertümliche  Städtchen 
Stein. 

BÜRO  (AUF  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Iseltwald).  584  m.  Teil  des  Dorfes  Iseltwald.  S.  die- 
sen  Art. 

BÜRO  (HINTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gern. 
Bäretswil).  740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Bauma-Bärels- 
wil,  1  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie  Uerikon- 
Bauma  und  1,8  km  nö.  Bäretswil.  14  Häuser,  59  reform. 
Ew.  In  der  Nachbarschaft  Ruine  Greifenberg,  schon  12^ 
urkundlich  genannt. 

BÜRO  (HINTER  DER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Rheinthalj  Gem.  Oberriet).  423  m.  Weiler,  am  W.-Fuss 
des  Montlingerbergs,  in  der  sumpfis^en  Rheinebene  und 
1,8  km  nö.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sar- 
gans.  22  Häuser,  13*2  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mont- 
lin^en.  Viehzucht;  Maisund  Kartoffeln.  Torfgruben.  Ma- 
schinenstickerei als  Hausindustrie. 

BÜRO  (ZUR)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Hinterrhein,  Gem.  Splügen].  1518 
m.  Zwei  Häuser,  am  Weg  Splügen- 
Sufers,  am  linken  Ufer  des  Hinter- 
rheins und  1  km  nö.  Splügen.  Burg- 
ruine. 

BURQiESCHI  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  BucheggbergKriej^stetten).  470 
m.  Gern,  und  Weiler,  no.  vom  Burg- 
äschisee  und  3  km  sw.  der  Station 
Herzogenbuchsee  der  Linie  Bern-01- 
ten.  8  Häuser,  63  reform,  und  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft.  Auf  einer  An- 
höhe am  See  einige  Ueberreste  der 
einstigen  Burg  der  Herren  von 
Stein. 

BURQiESCHISEE  (Kt.  Bern  u. 
Solothurn).  470  m.  Kleiner  See,  12  ha 
Fläche;  3  km  sw.  Herzogenbuchsee, 
gemeinsames  Eigentum  der  Berner 
Gemeinde  Seeberg  und  der  Solothur- 
ner  Gemeinde  Aeschi.  Pfahlbauten 
aus  der  Steinzeit. 

BURQAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter  Toggenburg,  Gem.  Fiawil).  620 
m.  Dorf,  am  linken  Seitenhang  des 
Thaies  der  Glatt  und  1,8  km  so.  der 
Station  Fiawil  der  Linie  WMnterthur- 
St.  Gallen.  Telephon.  36  Häuser,  185 
zur  Mehrzahl  retorm.  Ew.  Viehzucht : 
Acker- und  Wiesenbau.  Stickerei  und 
Weberei  als  Hausindustrie.  In  der 
Nähe  gleichnamige  Burgruine. 

BURQBACH  (Kt.  Luzern,  Amt 
Hochdorf).  Bach ;  entspringt  im  Herr- 
lisbergerwald  in  784  m,  durchflie&st 
die  Weiler  Oberreinach  und  Wolfets- 
wil  und  mündet  nach  4  km  langem 
Lauf  von  SW.-NO.  in  460  m  in  den 
ßaldeggersee.  6  Brücken. 

BURQBAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Laufen,  Gem.  Burg).  442  m.  Einige 
isolierte  Häuser,  mit  Bad,  500  m  nnö. 
Burg,  an  der  Grenze  gegen  das  Elsass, 
am  Birsig  und  am  NW.  Hang  des 
Geissbergs.  Das  Bad  wird  besonders 
von  den  Landleuten  aus  der  Umge- 
gend besucht. 

BURQBOHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwald).  1011  m.  Hügel.  Standort  einer  ehemaligen 
festen   Burg,  am  rechten  Ufer  der  Lütschine  oberhalb 


der  Enge  und  2,5  km  w.  Grindelwald.  Vielleicht  Sitz  des 
schon  längst  erloschenen  Geschlechts  derer  von  Grin- 
delwald. 

BURQBOHL  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswald).  685  m.  Weiler,  im  Thal  des  Griesbachs,  400 
m  w.  Sumiswald  und  4  km  nö.  der  Station  Ramsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  3  Häuser,  41  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BURQDORFk  französisch  BERTiioro.  Amtsbezirk  des 
Kantons  Bern.  Hauptort:  Burgdorf.  Fläche:  19920  ha. 
Umfast't  25  politische  Gemeinden :  Aefliffen,  Alchenstorf, 
Bäriswil,  Bickieen-Sch wanden.  Burgdorr,  Ersigen,  Hasli, 
Heimiswil,  Hellsau,  Hindelbank,  Höcnstetten,  Kernenried, 
Kirchberg,  Koppigen.  Krauchthal,  Lissach,  Motschwij- 
Schleumen,  Niederösch,  Oberburg,  Oberösch,  Uüdhgen, 
Rüti,  Rumendingen,  Willadinpen  u.  Winigen.  9  Kirchge- 
meinden :  Burgdorf,  Hnsli,  Heimiswil,  Hindelbank,  Kirch- 
berg, Koppigen,  Krauchthal,  Oberburg  u.  Winigen.  30650 
Ew., wovon  30035  Reformierte  u.541  Katholiken:  in  3330 
Häusern  mit  6077  Haushaltungen.  154  Ew.  auf  aen  km*. 
Grenzt  im  0.  an  den  Amtsbezirk  Trachselwald,  im  N.  an 
den  Amtsbezirk  Wangen  u.  den  Kanton  Solothurn,  im  W. 
an  den  Amtsbezirk  Fraubrunnen  u.  im  S.  an  die  Amtsbe- 
zirke Bern,  Konolßngen  und  Si^au.  Das  Amt  Burgdorf 
umfas^t  das  untere  Emmenthal  mit  den  Nebenthälem  von 
Heimiswil  und  Krauchthal.  Die  Stadt  Burffdorf  steht  auf 
der  Grenze  zwischen  dem  Schweizerischen  Mittelland 
und  dem  den  Alpen  vorliegenden  Bergland  des  Emmen- 
thals;  einige  Ausläufer  dieses  letztern   ziehen  sich  als 


Amtsbestrk  Burgdurf. 

niedrige  Hügelzüge  längs  des  rechten  Ufers  der  Emme 
noch  bis  Kirchberg.  Fruchtbaren  Boden  hat  namentlich 
die  n.  Hälfte  des  Bezirks.  Das  angebaute  Land  umfasst 
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deren  48,  die  11603,4  Zentner  Käse  lieferlen. 

Die  Stadt  Burgdorf  iit  ein  sehr  wichtiges  Industriczen- 
trum.  und  auch  der  übrige  Teil  des  Bezirkes  hat  indu- 
strielle Thäliffkeil:  Zie^teien,  Webereien,  njeisereien. 
Mechanische  Werkstätten,  Parkettrabriken,  Korbücchte- 
reien,  Molasseslcinbrüche  etc. 

Der  Amlsbeiirk  nird  von  den  Bahnlinien  Bem-Ulten, 
Sololhurn-Langnau  und  Burgdorf-Thun,  sowie  von  sechs 
in  Burgdorf  zusammen cnündeDden  Strassen  durchzogen. 

BUROOORF,  französisch  Berthocd  (Kt.  Bern,  Amts- 
l^^^-^l  bei.  Burgdorf).  Gem.  und  Sladt.  Ilauplort  des 
^^H  gleichnamigen  Amisbezirkes,  18  km  nö.  Bern: 

■  47°3'25'N.  Br.  und  7°  37'  40'  0.  L.  von 

fH  Grcenwich.  Bahnhof  in 536,  Schloss  in  592  m. 

tJH  JJ'  Am  linken  Ufer  der  Emmebei  deren  Austritt 
^^^^y^  aus  dem  eigentlichen  Emmenthal,  dessen  Berg- 
land ö.  der  Sladt  mileinimi  sieilen,  das  Thal  der  Emme 
hier  auf  300—400  m  Breite  einengenden  Felskopf  ab- 
schliesst.  Auf  dem  Rücken  dieses  Hüectzuges  liegt  die  Ober- 
stadt zwischen  dem  dreitürmigen  Schloss  im  6.  und  der 
schöllen  Kirche  im  W.  In  der  Ebene,  am  N.-Puss  des 
Hügels,  dehnt  sich  die  Unlersladl  aus ;  die  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Quartieren  stellt  eine  schrauben- 
formig  gewundene  Strasse  her.  In  Burgdorf  vereinigen 
sich  die  Strassenzüge  des  Emmenthals,  von  Worb.  Bern, 
Grafenried,  Solotliurn  und  Heraogenbuchsee.  Station  der 
Linien  Bern-0)[en,  Sololhtim-Emmenthal  und  der  elek- 
trischen Vollbahn  Burgdorf-Thun.  Posiburcau.  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde  1827:  18M  Ew.;  1900:  8389 
Ew.,  wovon  7958  BeformiertP   und  373  Katholiken.  1794 


Stadt  nach  regelmässigem   Plan  grösstenteils  neu  ange- 
legt worden;  einige  alle  Gebäude  mit  bemerkenswerten 
Passaden  und   Bogengänge   (Lauben)   erinnern   noch  an 
die   einstigen   Beziehungen   zur  Stadt  Bern.  Das  immer 
noch  interessante    Schloss   hat  durch  Neubauten   etwas 
von  seinem  altertümlichen   Reiz  verloren,  ist  aber  recht 
sehenswert  und  treherberst  im  Rittersaal  eine  historische 
Saaimlung-    Heute    Sitz  der  Bezirksbehörden    und    der 
Assisen    des   dritten    Bemischen    Geschwomen  bezirken. 
Schone  gotische  Kirche.  1471—1487  erbaut,  mit  elegantem 
Kreuzgewölbe  u.  steinernem  Orgelletl- 
ner,  einem  Meislemerke  spätgotischer 
Architektur.  Von  ölTenllichen  Gebäuden 
sind  zu   nennen  das  Stadthaus,  Gesell- 
Bchaflshaus    Kasino,   die  drei  Primar- 
sch ulhäuser,    Mädchensekundarschule, 
Waisenhaus,  die  neue  Turnhalle,  .Gym- 
nasium  und   besonders   das  kantonale 
Techniktim   (das  eine   baugewerb liehe, 
mcchanisch-teclinischei    elektrotechni- 
Bche,  chemisch -technische  und  wasser- 
bautechnische   Abteilung  umfasst).   An 
der  Strasse  nach  Oberburg   der  i 


Haushaltungen  in  630 
lische  Kirch  gemein  de. 
Von  N.  oder  S.  gesehen,  bietet  die 


Reformierte  und  kalho- 


Bänden).  Burgdorf  ist  ein  wichtiges  In- 
dustrie und  Handelszentrum.  Bau-  und 
Reparatur  werk  Blatten  der  Emmenlbal- 
bahn,  zwei  Wollspinnereien  und  -We- 
bereien, zwei  Rleiweissfabriken  (deren 
eine  Hie  älteste  der  Schweiz),  mechani- 
srhe  Werkstätten,  eine  Leinwandwehe- 
rei.  Färbereien  u.  Bleichereien,  Hülilcn, 
Bierbrauerelen,  Slaniolfabrik  (nebeo 
derjenigen  von  Kirchberg  die  einzige 
der  Schweiz),  llalbleiorabriken,  Zigar- 
renfabrik,  Korbwarenhandlung  etc.  Be- 
deutender Krisehandel.  Eidf'enössiscbe 
Alkohulniedcrlage.  Gaswerk.  Stark  be- 
suchte Wochen-  u.  Jahrmärkte.  Filiale 

I  der  Kantonalbank,  AmleertparniskasBe,  Spar-  und  Kredil- 
kasae. 

'       Grabhügel 


IS  der  Steinzeit  sind  auf  der  GisnauDub,  sol- 


Schlo»  BurgdorT. 

Schlosshü([el,  w«B  die  Exietei»  einer  die  Strasse  zwischen 
dem  berestisien  Militärlager  von  Bern  und  Vindonissa 
beachützenaen  römiachen  Festungsanlag^  lu  beweisen 
acheint.  Ein  an  das  Schlose  sich  aDBchliesseDdes  DorT. 
die  heutige  obere  Stadt,  bildet  den  ursprünglichen  Kern 
von  Bui^dorf,  das  von  den  letzten  Ileraofcen  von  Zährin- 
gen,  Berchtold  IV.  oder  V.,  mit  einer  Mauer  umzoRen 
wurde,  aich  später  durch  VereinicunB  mit  dem  Weiler 
Hotibrunnen,  der  heutigen  untern  Stadt,  vergröaserte  und 
Stadlrechl  erhielt.  Nach  dem  Erlöschen  der  Zährinoer 
kam  Burgdorf  der  Reihe  nach  an  die  allere  und  die 
jüDgere  Linie  der  Grafen  von  Kiburg,  die  hier  ihren 
ständigen  Sit2  aufschlugen.  Auch  Rudolf  von  Habshurg, 
der  spätere  deutsche  Kaiser,  residierte  eine  Zeit  lang  in 
Burgdorf.  >  Ata  der  stattlichste  Fürstensili  weit  und  breit 
übeHrafdie  SUdt  im  13.  Jahrhundert  an  Glanz  und  An- 
nähen die  neu  entstehende  kleine,  aber  rührige  Reichs- 
stadt Bern  an  der  Aare  jedenfalls  bedeutend  •,  Als  t3S3 
Rudolf  von  Kiburg  mit  den  Bern  verbündeten  Solo- 
thumem  in  Fehde  kam,  belagerten  1383  die  Bemer  die 
Sladt  zweimal,  vermochten  ihr  aber  nichts  anzuhaben. 
Ungünstige  VermogensverhältniBse  nötigten  den  Grafen 
13m,  Thun  und  Burgdorf  an  Bern  tu  verkaufen,  dessen 
Untertan  die  f^ladt  bis  1798  blieb,  wobei  sie  sich  jedoch 
gewiaser  Freiheiten,  so  des  ßlutbannes  und  der  Herr- 
schaftsrechte über  19  Gemeinden  des  Ober-Aargaus,  er^ 
freute.  Die  gegen  das  bernische  Patriziat  gerichtete  Volks- 
bewejjun«  des  Jahres  1830  unter  der  Leitung  der  Brüder 
Ludwig,  Kart  und  Hans  Schnell  ging  von  Burgdorf  aus ; 
ihr  Gegner  war  der  Stadipfarrer  und  Volksdichter  Kuhn. 
1d  Bui^dorT  entstand  1475  eine  der  ersten  Buchdrucke- 
reien der  Schweiz;  im  Schloss  voD  Burgdorf  eröffnete 
Heinrich  Pestalozzi  17ÖS  seine  später  nach  Münchenbuch- 
see und  Yverdon  verlegte  Erziehungsanstalt;  hier  lebten 
Friedrich  Fröbel,  der  Gründer  der  Kindergärten,  und  der 
begeisterte  Turnvater  Adolf  Spiess;  hier  starb  1M9  Mai 
Schnecken  burger,  der  Dichter  der  <  Wacht  am  Rhein  •. 
(Vergl.  Aeschlimann,  Juh.  Rud.  Ge$chichte  i'on  Burtjdorf 
und  Umgegend.  Zwickau  (1St8).—  A,  Heuer.  Die  älUsUn 
Zfiten  von  Burgdorf  im  Bemer  Taacheninich  für  iSlO. 
—  Kanser.  Aus  der  (ieickiebte  iim  Burrtdorf  im  Kalender 
det  hinkenden  Boten  für  iXHl.  —  Burqdorf;  Führer 
(furch  die  Sl-rdlund  ihre  [Trnnefmm;.  herausgegeben  von 
der  Section  Burgdorf  des  S.  A.  C.  \(m). 

eURGKRAU  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Buchs).  iSß  m.  Dorf,  zwischen  der  Sirasse  Buchs-f^argans 
und  dem  Rhein,  2  km  so.  der  Station  Buch»  der  Linie 
Horschach-Sargans.  Einschliesslich  des  betnahe  ganz  mit 
dem  Dorf  verschmolzenen  Weilers  Räfls  zählt  Burgerau 
iS8  Häuser,  10*7  reform.  Ew.,  Dorf  allein  :  123  Häuser, 
f»0  Ew.  Acker-  und  Obstbau ;  Mais,  Kartoffeln.  Fischerei. 
Stickerei  als  Hausindustrie.  Das  Dorf  besteht  aus  alten 
Holzhäusern  und  hatte  vor  der  Rheinkorreklion  stark 
unter  den  periodischen  Ueberschwemmungen  zu  leiden. 
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BURQCRHORN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem. 
Thalwil).  410  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Zürichaees,  an  der  Strasse  Zürich-Horden  und  700  m 
nw.  der  Station  Oberrieden  der  Linien  Zünch-Glariis  und 
Zürich-Thalwil-Zug.  ffi  reform.  Ew. 

BURQERWALD  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwarzen- 
burg).  740-930  m.  Grosser  Forst,  360  ha  umfassend ;  steil 
zum  rechten  Felsufer  der  Sense  abfallend  und  2  km  sw. 
Schwarzenburg. 

'URQERWAI-D  (Kt.  Preiburg.  Bez.  Saanej  1(M6  bis 
m.  Prachtvoller  Forst,  am  N.-Hang  des  KasenbergjiB 
isimbert)  zwischen  La  Roche  und  der  G^rine.  Frei- 
burger  Staatswsld.  In  der  Nähe  auf  einer  Anhöhe  einige 
Reste  eines  1314  unter  dem  Nameo  Voi  Dei  erwähnten 
Bernhardinerk loste rs.  Fossilien  der  marinen  Molasse 
(helvetischer  Stufe).  Am  Pubs  des  Fljschzuges  des  Käsen- 
bergs  Gipsgruben. 

BUROFELD  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Rem. 
Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  St.  Deatenberg].  1S45  und  1656 
1.  Alpweiden  mit  0  Sennhütten,  am  O.-Hang  des  Guggis- 
rats,  1  Stunde  n.  St.  Bealenberg.  Viehzucht.  Etwas  w. 
avon  das  Häliloch  mit  4^  m  messender  Oelfnung, 
das  mit  der  bei  Sundlauenen  am  Thunertee  zu  Ta^ 
tretenden  Quelle  des  Gelben  Brunnens  oder  Gelbbaches  in 
Verbindung  stehen  soll. 

BURQFELDSTAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken 
ind  Thun).  9067  m.  Höchster  Punkt  des  das  Habkem- 
om  Justisthal  scheidenden  Guggisgratee,  der  vom  Gem- 
menalphorn bis  zu  der  zum  Thunersee  vorspringenden 
i  Nase  •  zieht.  Am  S.-Hang  die  Ober  und  Unter  Burg- 
feldalp. 

BURQFLUH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  900  m.  Steil  abfallcDder  Fetsstock,  isoliert  am  Ein- 

Simmenthai  gelegen,  10  km  s.   Thun.   Bildet 

"   '  r  gegenüberliegenden  SimmeoHuh,  den) 


früher  von  der  am  N.-Hang  der  Burgfluh  gelegenen  Bui^ 

~  nmis  und  einer  heute  beinahe  ganz  verschwundenen 

limauer  gesperrt  wurde.   Zu   der  Zeil,  da  die  Simme 

zusammenhangenden  Felsen  der  Burg-  und  Simmen- 

lluh  noch  nicht  durcha.^gt  hatte,  lag  hinler  dieser  Barre 

ein  See,   dessen    AbHuss   seinen   Weg  durch  das   kleine 

Thal  zwischen  Niesen  und  Burgfluh  nahm. 

BURQFLUH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ollen -Gösgen). 
931  m.  Bewaldeter  Felsgipfel.  NO. -Ausläufer  des  Fluh- 
bergs (938  m).  vom  Wisenberg  (1004  m)  durch  das  Thal 
des  Reibibachs  getrennt,  2  km  s.  Zöglingen  und  4  km  ö. 
Läufeißngen. 

BUROHALDKN  IKt.  Zürich,  Bet,  Horgen,  Gem. 
Bichterswil).  530  m.  Weiler,  900  m  w.  Richterswil  und 
vom  Zürichsee,  an  dessen  linkem  Seilenhang.  Station  der 
Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  6  Häuser.  44  reform.  Ew. 

SURQHtZLZLI  ((Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Zürich 
Kreis  V,  Quartier  Riesbach).  503  m.  Bewaldeter  Moränen- 
hügel :  2.5  km  so.  Zürich  und  500  m  nö.  der  Station  Zü- 
rich-Tiefen bnionen  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Bapperswil).  Am  O.-Ende,  ^00  m  von  Tiefen- 
brunnen, die  1870  erbaute  kantonale  Irrenhcüanstall  Burg- 
bftlzli  mit  Raum  für  350  Kranke.  Am  W.-Hang  soll  nacli 
den  aus  Iß.'iO  stammenden  Registern  des  Zehnten  Stadel- 
hofen  die  Biberlinsburg  gestanden  haben,  von  deren  Vor- 
handensein jedoch  bisher  noch  nie  Spuren  gefunden  wur- 
den. Seit  1792  bezieht  man  diesen  Namen  mit  Unrecht 
auf  eine  1.5  km  vom  Ourghölzli  entfernte,  über  dem  S.- 
Hang des  Stnckentobels  gelegene  Buntstätte.  Die  Stefäns- 
hurg,  am  NW. -Hang  des  HügeN,  ist  eine  Baute  neuern 
Datums.  Grabhügel  aus  der  Eisenzeit  und  Alemannen- 
gräber. 

BUROH4ZRNKR  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2164  und  3t  13  m.  Felsspitien.  die  zusammen  mit  dem  Olt- 
schi  köpf  das  Thal  des  Oltschibachs  vom  Aarelauf  zwischen 
Meiringen  und  Brienzersee  trennen.  6  km  sri.  Brieiiz. 
Westl.  über  den  Hütten  von  Buhlen  u.  »ö.  über  der  Hin- 
terburgalp. 

BURGHOP  (Kt.  Zürich,  Bet.  Andelfingen,  Gem.  Os- 
singen),  391  m.  Weiler,  im  Thurthat ;  2,3  km  aii.  der  Sta- 
tion Ossingen  der  Linio  Winterthur-Etzwiten-Singen.   7 
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ster  Punkt  der  Lägern ;  4,5  km  ö.  Baden.  Mit  der  Baldegg 
schönster  Aussichtspunkt  des  Bezirkes ;  Blick  vom  Boden- 
see bis  zu  den  Bemer  Alpen.  Vergl.  den  Art.  Lagern. 

BURQI8TEIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seligen).  775  m. 
Gemeinde,  am  linken  Hang  des  Gurbethales,  2  km  n. 
Walten^i I.Station  der  Linie  Bern— Burgistein-Waltenwil. 
Umfasst  die  Weiler  Burgiwil,  Elbschen,  Kohlen  wegen  und 
W'eidligraben  und  zählt  in  164  Häusern  973  reform.  Gw. 
Futtf^rbau,  Viehzucht.  Auf  steiler  und  bewaldeter  Höhe 
das  von  der  ganzen  Umgegend  von  Thun  aus  sichtbare 
Schloss  mit  seinen  zwei  hohen  Tärmen;  von  hier  schöne 
Aussicht  auf  Ebene,  Thunersee  und  Alpen.  Zeit  Veiner 
Grnnduhg  unbekannt;  im  13.  und  14  Jalirhundert  Sitz 
eines  den  Grafen  von  Thun  verwandten  Vasallengeschlech- 
tes der  Grafen  von  Kiburg.  Nach  der  Schlacht  von  Lau- 
prn  von  den  Remem  genommen  (1339  oder  1344),  wobei 
ein  Berner  Ryflli  den  Burgherrn  Ritter  Jordan  durch  einen 
Pfeilschuss  tötete  (Ryfllibrunnen  in  der  Aarbergergasse 
zu  Bern).  Seither  lehten  die  Angehörigen  der  Familie 
Burgistem  in  der  Stadt  Bern.  Das  Schloss  seit  1717  EiKen- 
tum  des  Geschlechtes  Graflenried  und  bis  1798  Sitz 
eines  bernischen  Landvogtes, 

BURQIWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen.  Gem. 
Burgistein).  597  m.  Teil  der  Gemeinde  Burgistein  und 
Weiler,  am  linken  Ufer  des  Gnrhekanals  und  300  m  n. 
der  Station  Burgistein  der  L'nie  Bern— Burgistein- Wat- 
tenwil.  Gemeindefraktion :  40  Häuser,  255  reform.  Ew. ; 
Weiler:  7  Häuser,  38  Ew.  Landwirtschaft. 

BURQLAUENEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Grindelwald).  910  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Interlaken-Grindelwald,  an  der  Lütschine  und  5,5  km  w. 
Gidisdorf.  Station  der  Linie  Interlaken-Lauterbrunnen- 
Grindelwald.  Postbureau.  26  Häuser,  131  reform.  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Fremdenindustrie.  Schöne 
Lage.  Hier  Blanden  die  durch  einen  von  der  Burg  kom- 
menden Bergsturz  verschütteten  Burgen  Wartenberg  und 
Schillingsdorf. 

BURQRAIN  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau,  Gem.  Albers- 
wil).  530  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Wig^er,  an  der 
Strasse  Ettiswil-Gettnau  und  2  km  ö.  der  Station  Gettnau 
der  Linie  Huttwil-Wolhusen.  Postwagen  Nebikon-Willisau. 
16  Häuser,  119  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ettiswil.  Land- 
wirtschsfft.  Die  in  ein  Elektrizitätswerk  umgewandelte 
alte  Mühle  liefert  der  Ziegelei  Gettnau  Strom  und  dem 
Städtchen  Willisau  Licht.  Auf  einer  benachbarten  Anhöhe 
die  St.  Blasius-Kapelle.  Waisenhaus  der  Gemeinden  Ettis- 
wil und  Alberswil,  1871  erbaut.  Auf  dem  Hügel  über 
Burgraio  das  Schloss  Casteln,  als  dessen  Eigentum  das 
österreichische  Urbar  von  1303  die  Siedelung  vermerkt. 
Die  Kirchenhoheit  ging  1315  vom  Kloster  Disentis  an  das 
Kloster  Königsfelden  und  1384  an  das  Kloster  St.  Urban 
über. 

BURQ8TALDEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Wolhusen).  831  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  einem  Hü- 
ffolhang,  3  km  w.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bem- 
Liizern.  31  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURQ8TOCK  (Kt.  Appenzell  LR., Gem.  Appenzell). 
Ruine.  S.  den  Art.  Clanx. 

BURGWEID  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bärets- 
wil).  690  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Adetswil-Kempten. 
2  km  nö.  der  Station  Kempten  der  Linie  Effretikon-Wetzi- 
kon-Hinwil  und  2  km  w.  der  Station  Bäretswil  der  Linie 
Uerikon-Bauma.  5  Häuser,  22  reform.  Ew. 

BURIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  La  Tour  de 
Peilz).  400  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  Genfersee ;  1 ,5  km 
sÖ.  La  Tour  de  Peilz.  Station  der  Simplonbahn.  Die  auf 
Gemeindehoden  von  Le  Chätelard  liegende  Maladeyre  de 
Rurier  zuerst  ein  zur  Zeit  der  Reformation  aufgehobenes 
Henediktinerpriorat,  dann  Krankenhaus  und  heute  schö- 
nes Landgut. 

BURINAUX  (Kt.  Waadt,  Re/..  Moudon,  Gem.  Cha- 
vnnnes).  751  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  2  km  nö  Cha- 
vannes  und  3,6  km  ö.  der  Station  Moudon  der  Linie 
Palezieux-Lyss.  20  reform.  Ew. 

BURI8EI  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Wohlen). 
476  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  am  rechten  Ufer  der 
Aare,  4  km  w.  Wohlen  und  12  w.  Bern.  6  Häuser,  25 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURKART8HAU8  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  C^em. 
Egnach).  446  m.  Weiler,  am  Chrottenbach ;  2,8  km  ö.  der 


Station  Egnach  der  Linie  Romanshorn-Rorschach,  6  Häu- 
ser, 25  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnacfa. 
Wiesen-  und  Obstbau. 

BURKART8ULI8HAU8  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon, 
Gem.  Egnach).  440  m.  Weiler,  im  Thal  des  Hegibachs,  4 
km  w.  der  Station  Arbon  der  Linie  Romanshorn-Ror- 
schach und  1,5  km  so.  Neukirch.  6  Häuser,  25  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach.  Wiesen- und  Obst- 
bau    Hausstickerei 

BURKHALDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Rüegsau).  715  m.  Weiler,  2  km  nö.  Ruegsau  und  4 
km  nö.  der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  6 
Häuser,  29  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURNABY  (POINTE)  (Kt.  Wallis,  Bez.Visp).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Bieshorn. 

BURON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens  u.  Yverdon). 
Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Neuen burgersee:  ent- 
springt ö.  Goumoens-Ia-Ville  auf  dem  Plateau  von  Echal- 
lens in  625  m,  wendet  sich  nach  N.,  geht  an  den  Dörfern 
Essertines  und  Gressly  und  mehreren  Weilern  in  tief  ein- 
geschnittenem und  stark  gewundenem  Bett  vorbei,  tritt 
unterhalb  Gressly  in  die  sumpHge  Orbeniederung  ein,  wo 
er  nach  W.  abbiegt  und  den  See  an  seinem  S.-Ende  in 
433  m  erreicht.  Er  durchfloss  einst  die  Stadt  Yverdon 
unterhalb  ihres  Schlosses,  bis  ihm  w.  der  Stadt  ein  ge- 
radliniger Kanal  gegraben  >vunle.  14  km  lang.  Nimmt 
von  rechts  die  Bäche  Vaux  und  Nioccaz  auf. 

BURON  (LE  QRAND  u.  PETIT)  (Kt  Waadt,  Bez. 
Echallens,  Crem.  Villars  le  Terroir].  629  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  6  Häusern,  nahe  aer  Strasse  Penth^reaz- 
Villars  le  Terroir ;  2,3  und  2,7  km  nw.  des  Dorfes  Villars 
le  Terroir  und  ^,7  und  4  km  nw.  der  Station  Sugnens  der 
Linie  Lausanne^Bercher.  36  reform.  Ew. 

BURQUIN  (VILLAR8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson). 
Dorf.  S.  den  A»t.  Villars-Burquin. 

BURRA8CA  (ALT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moeaa). 
C&.  2700  m.  Höchste  Spitze  der  Cima  di  Tresculmine,  nw. 
Misox.  Steilwandige  und  vegetationslose,  noch  wenig  be- 
kannte Gebirgsgruppe.  Auf  der  Siegfried  -  Karte  ohne 
Namen. 

BUR8INEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  434  m.  (;em. 
und  Dorf,  nahe  dem  N.-Ufer  des  Genfersees,  auf  wenig 
hervortretender  Anhöhe  zwischen  der  Strasse  und  Eisen- 
bahnlinie Lausanne-Genf.  Station  dieser  Linie.  3,5  km  sw. 
Rolle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  31  Häuser,  200 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bursins.  Landwirtschaft;  am 
Hang  zum  See  etwas  Reben.  Schloss,  in  dem  sich  die  im 
16.  Jahrhundert  eine  bedeutende  Rolle  spielende  «  Ligue 
de  la  Cuiller  »  bildete.  1530  von  den  Bernern  durch  Feuer 
zerstört.  1220:  Brucinez. 

BURSINS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  485  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  4  km  w.  Rolle  und  2  km  nw.  der  Station  Gilly- 
Rursincl  der  Linie  Lausanne-Genf,  im  Weinbaubezirk  La 
Cote  und  an  der  Strasse  Nyon-Cossonay,  Vy  d'Etraz  ge- 
nannt. Postablage,  Telc^^raph,  Telephon.  Postwagen  Rofie- 
Regnins.  Gemeinde:  67  Häuser,  413  reform.  Ew. ;  Dorf: 
60  Häuser,  384  Ew.  Landwirtschaft;  geschätzter  Wein. 
Mühle.  Alte  Kirche,  Pfarrkirche  der  ausser  Bursins  noch 
die  politischen  Gemeinden  Vinzel,  Tartegnins,  Gilly,  Bur- 
sinel  und  Dully  umfassenden  Kirchgemeinde.  Hier  stand 
einst  ein  später  mit  Romainmötier  verschmolzenes  Clu- 
niacenserpriorat  1011 :  Bruzinges,  von  Brucins  =  brusses 
=  hochdeutsch  Brust  :=  Schweizerdeutsch  Brüsch  =  Ge- 
büsch, (jestrüpp. 

BURST  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  1970  m.  N.-Spitze 
des  Sic^riswilergrates,  8  km  nnw.  Interlaken ;  fallt  steil 
zur  Schörizalp  ab.  Wird  von  der  Hörnlialp  aus  über  die 
Alpweiden  des  Justisthalcs  und  den  felsigen  Fusspfad  des 
Surerswängli  bestiegen. 

BURST  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen  bürg).  2017- 
2219  m.  Einer  der  letzten  sw.  Ausläufer  des  Altmann,  nö. 
der  Gamplütalp,  nw.  vom  Schafberg  und  2,5  km  n.  Wild- 
haus. 

BURST  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem.  Alt  St.  Johann).  1100—1200 
m.  9  am  rechten  Thalhang  der  Säntisthur  zerstreut  ge- 
legene Häuser,  2  km  n.  Alt  St.  Johann  und  18  km  so.  der 
Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  48  zur  Mehr- 
zahl kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BURSTSPITZEN    (Kt  Wallis,  Bez.  West  Raren). 
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3189  m.  Südl.  Schulter  des  BreithomSf  19  km  n.  Visp^ 
zwischen  Jägigletscher  und  Inner  Faflerthal  (oberes  Löt- 
schenthal).  Nördl.  über  den  Hätten  von  Gletscuierstafel. 

BURTIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  742  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  6  km  w.  Rolle,  an  der  Strasse  Nyon-Le  Brassus, 
6  km  n.  der  Stationen  Gillv-Bursinel  und  Gland  der  Linie 
Lausanne-Genf.  Auf  der  Plateaulläche  über  dem  Wein- 
baubezirk La  Cöte  gelegen.  Etwas  s.  vom  Dorf  schöne 
Aussicht  auf  Genfersee,  Savoyer-  und  westl.  Schweizer- 
alpen. Postbureau,  Telegraph ;  Postwaj^en  nach  Begnins 
und  Saint  Georges.  Gememde :  62  Hauser,  367  reform. 
Ew. ;  Dorf :  53  Häuser,  319  Ew.  Landwirtschaft.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  zweimal  teilweise 
durch  Feuer  zerstört.  Zahlreiche  erratische  Blöcke  und 
durch  ihren  Umfang  beachtenswerte  so^.  Schalensteine. 
Ueberreste  einer  Giesserei  der  Bronzezeit.  1145 :  Bretti- 
gney ;  1228 :  Brilinie :  vom  lateinischen  Britaniacum  =  Sitz 
eines  Britanius. 

BURVAQNi  deutsch  BuRWEiN  (Kt.  Graubunden,  Bez. 
Albula,  Kreis  Oberhalbstein,  Gem.  Gonters).  1182  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  mit  Kapelle ;  am  rechten  Ufer  der 
Julia,  an  der  Strasse  Tiefenkastel-Stalla,  1  km  ö.  Salux. 
15  km  so.  Thusis  und  5,3  km  s.  der  Station  Tiefenkastei 
der  im  Bau  begriflenen  Albuiabahn.  In  reizend  schöner 
Lage.  Postwagen  über  den  Julier.  25  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Viehzucht.  «  Als  im  Jahre  1786  ein  Mann  aus 
Gonters  durch  das  Oberhalbstein  fuhr,  sah  er,  kaum  einen 
Flintenschuss  vom  Hofe  Burwein  entfernt,  aus  der  Erde 
etwas  Glänzendes  hervorschimmern.  Er  grub  nach  und 
fand  zwei  ineinander  liegende  Kupferkesscl,  von  denen 
der  innere  noch  gut  erhalten  war.  Derselbe  enthielt  gol- 
dene und  silberne  Armbänder...,  ferner  goldene  und  sil- 
berne Münzen.  Ausserdem  fanden  sich  « griechisches » 
Imassaliotischesl  Erz,  Würfel,  eine  Art  Brille  von  gewun- 
denem Draht,  kleine  Pfeifchen  und  ein  kleiner  silberner 
Kessel  von  getriebener  Arbeit.  Der  Finder  verkaufte  den 
Schatz  einem  Italiener,  und  ein  Goldschmied  in  Cläven 
(Chiavenna)  schmolz  den  srössten  Teil  desselben  ein.  Nur 
einige  Münzen  und  ein  kleines  silbernes  Weihrauchfass 
mit  Kette  blieben  erhalten.  1789  wurde  an  der  Fundstelle 
in  Burwein  ein  goldenes  Münzchen  von  der  Form  der 
sogen.  Regenbogenschüsselchen  gefunden...  Das  Rätische 
Museum  in  Chur  besitzt  zehn  Münzen  aus  dem  Burweiner 
Funde.  »  (Heierli,  Jak.  Urgeschichte  der  Schweiz,  Zürich 
1901.  S.  A4  f.). 

bÜrVAQN  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbstein,  Gem.  Gonters).  Kleines  rechtsseitiges 
Nebenthal  zur  Julia,  steigt  auf  3  km  Länge  von  O.-W.  von 
den  Alpweiden  Gurtegns  (2282  m),  nw.  von  Piz  Michel, 
bis  zum  Weiler  Burvagn  (1182  m)  herab.  Grossenteils  be- 
waldet. 

BURWEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Gonters).  Weiler.  S.  den  Art.  Bur- 
vagn. 

BU8ADA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Mergoscia). 
720  m.  Weiler,  im  Val  Mergoscia ;  3,3  km  nw.  der  Station 
Gk>rdola  der  Gotthardbahn  (Bellinzooa-Locarno).  30  Häu- 
ser, 91  kalhol.  Ew.  Weinbau ;  gibt  trotz  der  hohen  Lage 
geschätzten  Ertrag.  Maisfelder.  Viehzucht.  Die  Mehrzahl 
der  männlichen  Bewohner  wandert  nach  Nord-Amerika 
aus,  wo  sie  Viehzucht  und  Käserei  betreiben. 

BU8ADA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2000—906  m.  Thalschafl,  bildet  zusammen  mit  dem  Val 
di  Fo  eine  der  obern  Verzweigungen  des  Val  de  Salto 
(eines  linken  Seitenthaies  des  val  Maggia).  3,5  km  nö. 
Maggia ;  bildet  einen  vom  Pizzo  Gosliscio,  Pizzo  Masne, 
dem  Madone  di  Giovo,  der  Cima  della  Groce  und  Gima 
d'Ajarl  umkränzten  Felsenzirkus ;  enthält  die  Alpweiden 
Povöe,  Veldi  und  Adegua  und  wird  vom  Fussweg  Maggia- 
Brione  (im  Verzasca-Thal)  durchzogen.  Zum  Teil  bewal- 
det. 

BUSEN  od.  BU8ENO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moösa, 
Kreis  Calanca).  736  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten 
Ufer  der  Calancasca  und  an  der  Mündung  des  Wildbaches 
Mosffhe  in  diese ;  7  km  nö.  der  Station  Gastione  der  Gott- 
hardbahu.  Postablage.  Gemeinde,  die  Weiler  Fontanol, 
Giova  u.  Molina  inbegriffen  :  53  Häuser,  198  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  24  Häuser,  81  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Pe- 
riodische Auswanderung. 

BU8ENHARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Herrli- 


berg).  461  m.  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  des  Zürich- 
sees, mitten  in  Weinbergen,  700  m  n.  der  Station  Herrli- 
berg  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich— Meilen— 
Rapperswil).  6  Häuser,  23  reform.  Ew. 

BU8ENO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Gem.  Ca- 
lanca). Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Busen. 

BUSENTHAL  und  VORDER  BUSENTHAL  (Kt 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bäretswil).  716  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  11  Häusern,  an  der  Strasse  Hinwil- 
Bauma,  in  einem  kleinen  Thal  1,5  km  n.  Bäretswil  und 
1,5  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie  Uerikon-Bauma. 
56  reform.  Ew. 

BUSSALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwald).  2175  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.-Hang  des 
Faulhorns,  ö.  der  Winlereg:g  und  4^/«  Stunden  n.  der 
Station  Burglauenen  der  Linie  Interlaken-Zweilütschinen- 
Grindelwald.  Zwei  kleine  Seen :  Burgseeli  und  NoUen. 
An  der  a  Gasse  »  gebeissenen  Stelle  soll  einst  eine  heute 
völlig  verschwundene  Ortschaft  gestanden  haben. 

BUSSALP  (AUSSER  ORT  und  INNER  ORT) 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  Grindel wald).  900- 
i200  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Grindelwald ;  Ausser  Ort 
an  beiden  Ufern  der  Lütschine  und  Inner  Ort  zwischen 
Bachalp  und  Enge.  Ausser  Ort,  die  zwei  Weiler  Burg- 
lauenen und  Tschingel  umfassend :  52  Häuser,  253  reT. 
Ew. ;  Inner  Ort,  die  Weiler  In  der  Schlucht,  Auf  der 
Herrschaft,  Kilchhalten  und  Angistalden  umfassend :  68 
Häuser,  387  reform.  Ew.  Zusammen  :  120  Häuser,  640  Ew. 
Alpwirtschaft;  Fremdenindustrie.  Gehörte  früher  zur 
Herrschaft  Unterseen. 

BUSSENHAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  PäfTi- 
kon).  560  m.  Dorf,  n.  der  Station  Pfäffikon  der  Linie 
Effretikon-Hinwil.  66  Häuser.  433  reform.  Ew.  Wird  vor- 
aussichtlich in  Bälde  mit  Pfaftikon  vereinigt  werden.  848: 
Puasunhovun;  1335:  Buzenhusen. 

BUSSENTHAL  (HINTER,  MITTLER  u.  VOR- 
DER) (Kt  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2300-1500  m.  Drei 
kleine  Verzweigungen  des  Sefinenthals;  vom  Kudelhorn 
nach  W.,  NO,  und  N.  absteigend ;  4,5  km  sw.  Murren. 
Wild  und  steinig :  nur  das  Vorder  Bussenthal  hat  einen 
Bach,  der  in  die  Sefinen-Lütschine  mündet. 

BUSSEREIN  oder  PUSSEREIN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Unter  Landquart,  Kreis  und  Gem.  Schiers).  1003  m. 
Dorf,  mit  30  am  rechten  Hang  des  Salginatobels  ^rechts- 
seitigen Nebenthaies  zum  Schraubach)  zerstreut  gelegenen 
Häusern ;  2,5  km  nö.  der  Station  Schiers  der  Rätischen 
Bahn  (Landauart- Davos).  129  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschart;  etwas  Acker-  und  Obstbau. 

BUSSEREIN  (UNTER)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Unter  Landquart,  Kreis  und  Crem.  Schiers).  940  m.  Wei- 
ler, am  rechten  Ufer  des  Schraubachs  und  2  km  von  der 
Station  Schiers  der  Räuschen  Bahn  (Landquart-Davos). 
Postablage.  8  Häuser.  30  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Acker-  und  Obstbau ;  Viehzucht. 

BUSSIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  452  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Thalhang  der  Venoge,  n.  der  Strasse 
Lausanne-Cottens-L'fsle  und  6,5  km  nö.  Morges.  Station 
der  Linien  Lausanne-Neuenburg  und  Lausanne-Ponlarlier. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  dem 
Weiler  Saint  Germam :  125  Häuser,  1010  reform.  Ew. ; 
Dorf:  69  Häuser,  524  Ew.  Kirchgemeinde  Crissier.  Land- 
wirtschaft; um  das  Dorf  etwas  neben,  Wald.  Geschich- 
teter Glaciallehm,  wird  von  einer  grossen  Fabrik  zu  Back- 
steinen, Ziegeln,  Röhren  etc.  verarbeitet.  Saint  Germain 
ist  älter  als  Bussigny  und  gehörte  mit  diesem  der  Reihe 
nach  den  Herren  von  Cossonay,  von  Montricher  und  dem 
Bischof  von  Lausanne.  Ehemals  Wohnsitz  der  Frau  von 
Montolieu,  Verfasserin  der  «Chäteaux  suisses»  und  von 
«  GhönedoU^  ». 

BUSSIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  772  m.  Gem.  u. 
Dorf,  5  km  nnw.  Chätel  Saint  Denis,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  rechten  Ufer  der  der  Broye  zufliessenden  Mon- 
niaz ;  2,7  km  ö.  der  Station  Oron  la  Ville  der  Linie  Lau- 
sanne-Bern. 13  Häuser,  84  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
Burgundergräber. 

BUSSKIRCH  (KL  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
411  m.  Kleines  Pfarrdorf,  am  Obern  Zürichsee  nahe  der 
Mündung  der  Jona  und  1,5  km  so.  Rapperswil  19  Häuser, 
119  kathol.  Ew.  Armenhaus  der  Gemeinde  Jona.  Die  der 
Ueberlieferung  nach  vom  Kloster  St.  Gallen  erbaute  Kirche 
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Ist  restauriert  worden ;  Mutterkirche  von  Rapperawil. 
Ausser  ButBLirch  umfasst  die  Kirchgemeinde  noch  die 
Weiler  Flue  und  Keinpraten.  Römische  Ruinen.  894: 
Fussinchirichun. 

BUBSLINQEN  (Kt.  Aai^au,  Bet.  Baden,  Gem.  Re- 
metswil).  414  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Rohrdorf-Bremiiar- 
len,  im  Reusathal,  6  km  nw.  Bremgarlen.  32  Häuser,  155 
kathoi.  Ew.  Kirchgemeinde  Rohrdorf.  Weinbau  ;  Viehiucht 
und  Milch  Wirtschaft. 

BUSSNANO  |Kt.  Tliuroau.  Bei.  Weinfelden).  432  m. 
Gem.  und  Pfairdorf.  nin  Furtbach  (einem  linksseitigen 
ZuMuBs  lur  Thur).  400  m  von  dar  Thur,  an  der  Slrass« 
BiBse^g-Weinfelden  und  2  km  sw.  der  Station  Weinfeiden 
der  Linie  Prauenfelü-Romanshom.  Poslablage,  Tetephon  ; 
Postwaeen  Weinfelden-Tottel-Wil.  Gemeinde,  die  Weiler 
und  Hofe  FrilUchen.  Weingarlen  Islighofen,  Moos,  Lau- 
Icrswil,  NicdprhuF,  tilehrenberg,  Meltleii.  Ober  Bu!>snang, 
Oppikon,  Schmidxiiof,  Reute.  Wertbüh),  Holhenhausen 
und  Puppikun  inbegrilTen  :  421  Häuapr,  2055  Ew.,  wovon 
390  Kalholiken;  Dorf:  44  Häuser,  26K  Ew.  Acker-,  Wein- 
und  Ubätbau.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den 
Spinnereien  von  Weinfeiden.  Armenhaus.  An  der  Thur 
Quarzsand,  lur  BtStonfabrikation  verwendet.  Heimnt  von 
Kilian  KesselriaD.  Quartiermeister  der  im  30-jährigen 
Krieg  gegen  die  Schweden  aufgebotenen  eidgenössischen 
Truppen.   Des   Ilociiverrates   angeklagt,   wurde  er   nach 
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r  Folterung  zum  Tode  verurteilt,  aber  dank  den 
Bemühungen  Zürichs  begnadigt.  Auf  dem  Brotschollen, 
einem  kleinen  HQgeliug  s.  des  Dorfes,  stand  die  Burg  der 
berühmten  Familie  der  Ritter  von  Riissnang.  deren  Ver- 
wandle die  Herren  vun  Griessenberg  waren  und  von  denen 
ein  Glied,  Kourad  von  Buasnang,  Abt  von  Sl.  Gallen 
wurde.  Ihnen  gehörten  auch  Weinfeiden  und  Neubuig. 
Schon  886   bcsasa   Dussnang   eine   Kirche.   SSü:   Pussin- 

bÜssNANQ  <0BKR>  (Kt.  Thurgau.  Bei.  Weinfei- 
den, Gem.  Bustnang).  445  m.  Dorf,  am  Furtbach,  1  km 
oberhalb  Bussnang.  an  der  Strasse  Märwli-Weinfelden  u. 
2,3  km  sw.  der  Station  Weinfeiden  der  Linie  Romanshorn- 
Frauenfeld.  Pustablage,  Telephon ;  PostwacenWeinfelden- 
Tobel-Wil.  Mit  Neuburg  zusammen :  43lläusor,  225  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew. ;  Dorf  allein  :  37  Häuser,  iTA  Ew. 
Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Kleine  Stickerei.  a09:  Boo- 

BU88WIL  BRi  Melchnau  [Kl.  Bern,  Amlsbei.  Aar- 
wangen).  560  m.  Gem.  und  Dorf,  1  km  nw.  Melchnau.  an 
kleinem  linksseitigen  ZtiDuss  zum  Mcichtiach  und  3,5  km 
so.  der  Station  Lolzwil  der  Linie  Langenthal-Wolhusen. 
Gemeinde,  die  Weiler  Hreitacker,  Gugen  und  Hohlen  in- 
bearifTen :  49  Häuser,  339  reform.  Ew. ;  Dorf:  17  Häuser, 
13l  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau.   Landwirtschaft ;   Kä- 
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tenpunkt   der   Linien  Lyss-Biel  und   Lyss-Solothum.  55 
Häuser,  439  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BUS8WIL  (KI.  Bern,  Amtsbei.  Buredorf,  Gem.  Hei- 
miswil].  650  m.  Weiler  und  grosse  Aniahlvonam  rechten 
Hang  des  Thaies  von  Heimiswil  zerstreut  gelegenen  Höfen, 
!  km  0.  der  Station  Oberburg  der  Linie  Burgdorf-Langnau 
und  2.5  km  so.  Burgdorf.  62  Häuser,  524  reform.  Ew. ; 
Weiler  allein  :  13  Häuser,  60  Ew.  Landwirtschaft. 

BUSSWIl.  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Hünchwilen,  Gem. 
Simach)  590  m.  Weiler,  in  der  Thalwanne  des  Egetsee», 
3  km  so.  der  Station  Simach  der  Linie  Wintertliur-St. 
Gallen.  19  Häuser,  8B  kaihol.  und  reform.  Ew.  Acket^. 
Wiesen-  und  Obstbau  ;  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Torf- 
gruben. HauBstickerei, 

BUS8V  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broje).  473  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Kleinen  Gldne,  an  der  Strasse  Montbrelloi- 
Cugj  und  2  km  n.  der  Station  Cugy  der  Linie  Yverdon- 
Payerne.  59  Häuser,  279  kathol.  Ew.  franiösischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Hussy-Morens.  Viehzucht,  Milchwirtschaft: 
Getreidebau.  Mühle.  Herrschaft,  vom  Schultheiss  Urs  Sur>' 
von  Solothurn  angekauft,  dessen  Familie  sich  in  der 
Folge  Sury  de  Bussy  hiess.  Römische  Niederlassun); ; 
Mosaiken. 

BU8SV    (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Rui,  Gem.  Va- 

langin).  TM  m  " ^  "= '   ' 
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de  Fonds  und  l3  km  w.  Valangin. 
form.  Ew.  Schon  1296  erwähnt,  scheint 
im  15.  Jahrhundert  eine  gewisse  Rotle  ge- 
spielt zu  haben.  Schönes  Landgut,  1797 
von  der  Pamilie  de  Pourtal^  angekauft. 
eussv  (Kt.  Waadt,  Uei.  Morges).  525 
m.  Gem.  und  Dorf,  5  km  nw.  Morges, 
am  Knotenpunkt  der  Strassen  Morgee- 
iii^re  und  Nyon-Cossonay,  auf  einem  im 
NO.  von  der  Hoives  begrenzten  Plateau. 
Station  der  Linie  Morges- Biere.Poslablage. 
30  Häuser,  172  relorm.  Ew.  Kirchge- 
meinde Apples.  Landwirtschaft ;  etwas 
Weinbau.  Komische  Ruinen. 

BU88V  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon). 
631  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  linken  Ufer  der  Brove  und  3 
km  n.  der  Station  Moudon  aer  Linie 
Pal#zieuz-Lyss.  Gemeinde :  £  Häuser,  198 
reform.  Ew.;  Dorf:  30  Häuser,  166  Ew. 
Landwirtschaft ;  Wiesen  und  Wald. 

eU8TiaLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  In- 
terlaken.  Gem.  Grindelwald).  1905  m.  Alp- 
weide mit  6  Sennhütten,  zur  Wergisthal- 
alp  gehörend,  I   km   no.  vom  Hotel  Bellevue.  Wird  vom 
Weg  über  die  Kleine  Scheidegg  und  von   der  Wengem- 
alpbaha  durchschnitten. 

BUTH  (LE)  (Kt.  P'reibur^.  Bez.  Greierz,  Gem.  Lessoc). 
829  m,  Weiler,  am  rechten  Lferder  Saane,  an  der  Strasse 
Montbovon-Kstavannena,  gegenüber  Albeuve  und  13.5  km 
so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  4  Häuser, 
18  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. Kapelle  •  du  Roc  >,  1639  vom  Bischof  von  Mon- 
tenach  Unserer  Frauen  vom  Schnee  geweiht. 

BUTTENRIED  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Laupen,  Rem. 
Mühleberg).  550  m.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Aare,  nahe  der  Station  Gümmenen  der 
Linie  Bem-Neuenburg  und  1 ,5  km  nö.  Mühleberg.  30  Häu- 
ser. 142  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BUTTENRIED  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  l^m. 
Pfeffnau).  547  m.  Weiler,  an  der  Strasse  St.  Urban-PhlT- 
nau,  500  m  sw.  diesem  und  5  5  km  sw.  der  Sution  Beiden 
der  Linie  Luiern-Olten.  9  Häuser,  61  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Vieh-  |Schweine-)zucht,  Milchwirtschaft. 

BUTTE8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers).  774 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  33  km  w.  Neuenburg,  im  obern 
Val  de  Travers  und  am  Eingang  zu  einem  engen,  vom 
Bach  Buttes  entw.lsserten  Seitenthal.  Endstation  der 
Lokalbahn  (.  Hfigional  n)  Travera-Saint  Sulpice-Buttes. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  La 
Olle  aui  Fto  (1  </,  Stunden)  und  Sainte  Croiz  (3  Stun- 
den). Gemeinde,  den  Weiler  Le  Moni  de  Butte*  inbegrif- 
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'  I  Mont;vera  Bise  mit  den  Höfen  Chei  HauHce  und  Le 
I  Coude  ;  Postablage,  Schulhaus  und  Käserei  in  Che2  Mau- 
rice. Die  Postverwaltung  bezeichnet  den 
Mant  vers  Vent  als  Mont  de  Buttes  und 
den  Moni  vers  Bise  als  Montagne  de 
Buttes.  Uer  ganze  Mont  de  Buttes  zählt 
etwa  40  Höfe  mit  250  reform.  Ew. 

BUTTISHOUX  (Kt.  Luxem,  Amt 
Sursee).  571  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  S.-Fuss  des  Gualibergs,  an  der 
Strasse  Grosswangen-Noltwil  und  4,5 
km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie 
Luzern-Olten.  Pogtbureau,  Telegraph, 
Telephon:  Postwagen  Noltwil-Buttis- 
hoU-Willisau.  Gemeinde,  die  Weiler 
und  Höfe  Ketzli^en,  Miltlerarig.  Über- 
almend,  Schweikhäutiern,  t^oppensee, 
IJnteralmend  und  Ziozerswi!  mbeorif- 
fen  :  179  Häuser,  1390  kathol.  Ew, ;  Dorf: 
51  Häuser,  417  Ew.  Obstbau,  Viehzucht 
u.  -handel,  Mtlchwirtschalt.  Das  Dort 
1^75  und  isd  durch  Feuer  zerstört. 
Heute  eine  der  schönsten  Ortscharten 
im  Kanton  Luzern.  1375  schlugen  die 
Enllebucher  Hirten  beim  Eogiinder 
Hubel  die  Raubschaaren  des  Herrn 
Ea^errand  de  Coucy  zurück.  1100  : 
Butinsulie  ^  Humplland  des  Butlo. 
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ungen.  Viehiuchl,  in  Le  Mont  de  Buttes  iwel  Käsereien. 
Zwei  Schweizertheefabriken.  Bedeutende  UhreDindustrie; 
je  eine  Uhren-,  Schalen-  und  GehäuBefahrik,  Werkstätten 
zur  Herstellung  von  Hemmungen,  Holzwollefabrik.  Ge- 
sundestes Klima  im  Val  de  Travers.  1856  gegründetes 
Mldchcnasjl.  Altes  Dorf,  1,S42  urkundlich  erwähnt;  auf 
der  W.-Grenze  der  Gemeinde  stand  die  Feudalburg  Rous- 
sillon,  die  die  Passage  der  Vys  sperrte  und  1412  zerstört 
wurde.  Im  15.  Jahrhundert  war  die  Kapelle  von  Bultes 
eine  Filiale  der  Kirche  von  Möliers;  1545  fand  die  Befor- 
mation  Eingang.  Hrutige  Kirche  1705  erbaut ;  bis  1835  zur 
Kirchgemeiade  Saint  bulpice  gehörend.  In  letzlvercan- 
gener  ieit  hat  Buttes  eine  Trinkwasserversorgung  erhal- 
ten. Unterhalb  des  Thaies  von  Longeaigue  reiche,  bis  heute 
noch  nicht  ausgebeutete  Cementlager. 

BUTTES  (LE)  (Kt.  Neuenbürg  und  Waadt).  Bach, 
18  km  lang,  erster  und  grösster  rechtsseitiger  Zufluss  zur 
Areuse;  sein  72  km'  messendes  Einzugsgebiet  sammelt 
die  Gewässer  des  westlichsten  Zipfels  des  Kantons  Neuen- 
burg. Entspringt  unter  dem  Namen  Noiraigve  auf  dem 
Plateau  der  Granges  de  Sainle  Croii  in  lOÖO  m,  durch- 
flieest  das  malerische  Thal  von  Noirvaui,  nimmt  von 
rechts  die  vom  Chasseron  kommende  Denevriaz  auf.  tritt 
auf  Neuenbui^er  Boden  über,  wo  er  den  Namen  Buttes 
erhält,  rauscht  durch  die  Schlacht  des  Saut  d«  l'Eau,  eul- 
wässert  das  niedliche  Thal  von  Longeaigue,  wo  die  von 
La  Cote  aux  F^es  kommende  Sa^e  mündet,  erreicht  das 
Dorf  Buttes  und  endlich  Fleurier.  wo  er  sich  In  745  m 
mit  der  Areuse  vereinigt.  Obwohl  im  Unterlauf  seit  1863 
kanalisiert,  trat  der  Buttes  1896  doch  über  seine  Ufer  und 
verheerte  das  ganze  untere  Thalstück.  Bei  Niedrigwasser 
sickert  alles  Wasser  des  Baches  in  die  zwischen  Longe- 
aigue und  Buttes  den  Thalboden  aulTültenden  alten  Atlu- 
vionen  ein,  so  dass  der  oberirdische  Lauf  des  Baches  hier 
völlig  verschwindet;  doch  führen  ihm  grosse,  beim  Dorf 
Buttes  am  Fuss  einer  Felswand  und  am  rechten  Ufer  des 
Baches  entspringende  Quellen   wieder  neues  Wasser  zu. 

BUTTES  (MONT  DE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Va!  de 
Travers,  Gem.  Buttes).  1248  m.  Beriirücken,  o.  Bultes,  5 
km  w,  Fleurier  und  3  km  w.  der  Station  Bultes  der  Lokal- 
bahn Travers-Sainl  Sulpice-Buttes.  Der  breite,  mit  Weiden 
und  Geholzgruppen  bestandene  Hang  endigt  im  0.  mit 
den  zum  Cirkus  von  Saint  Sulpice  abfallenden  Felsen  der 
Corbt^re  und  wird  eingeteilt  in  1)  den  Mont  vers  Vent 
mit  den  Höfen  Chez  Beonel  (früher  ChezBenoltJ,  Chez  la 
Leuba,  Chei  Jean  de  Bultes,  Chez  Antoine  und  Chei 
Grandjean;  Postablage,  Telephon ;  Schulhaus,  Käserei, 
Wirtsnaui  mit  Fremden pension  in  Chez  Bennet;  S)  den 


und  am  NÖ.-Hang  des  Lindenbergs,  an 
der  Strasse  Aesch-Muri  und  3  km  sw. 
der  Station  Muri  der  Linie  Aarau-Rolhkreiiz.  I'ostablase. 
48  Häuser,  3%  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht,  Milchwirtschaft. 

BUTWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Inwil). 
519  m  Weiler,  4  km  nw.  der  Station  Gislikon-Root  der 
L'nie  Roth k reu z-Luzem  und  1,5  km  nö.  Inwil.  3  Häuser, 
39  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

BUTZEN    (Kl.  Uri,  Gem.   Spinnten).   1300-1400  m. 
Bauernhöfe,  am  t*"^"**-*""  ^  t-m  nur   „k^iv  ca:..:^^,.«  .....^ 
sehen  Innerm  ui 
9  km  ö.  Allorf  1 


und  3'^.  Stunden  so.  über  der  Station "Sissikon  derGott- 
hardbahn. 

BUTZENMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen, 
Gem.  Thunstetten].  490  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Thun- 
sletten- Herzogen  buch  See  und  3  km  nö.  der  Station  Her- 
zogenbuchsee  der  Linie  Bern. Ollen.  H  Häuser,  fö  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BUTZEN8TEINLOCH  (Kt.  UH).  1920  m  mittlere 
Höhe.  Fclspfad,  in  der  Gruppe  des  Höh  Faulen,  6  km  so. 
Altorf,  nö.  vom  breiten  Felsgipfel  des  Beimeten.  Aus- 
gangsweg für  Besteigung  des  Höh  Faulen  und  Beimeten ; 
meist  nur  von  Ziegenhirten  mit  ihren  Herden  begangen. 

BUTZENSTOCK  (Kt.  Uri).  1780  m.  N.-Schulter  des 
Bophaien,  5  Stunden  eö.  über  Sissikon  und  1,5  km  sw. 
Riemenstalden.  Am  NW.-Hang  die  Butzenalp. 

BUTZLI  [Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1400  m.  Sehr  kleiner 
See,  im  Maderanerthal,  8  km  o.  Silenen:  wenige  Minuten 
nö.  vom  Gasthaus  zum  S.  A.  C.  Ohne  sichtbaren  Ablluss ; 
nimmt  den  vom  S.-Abfall  der  Windgällen  kommenden 
Butzlibach  auf.  Am  See  die  Butzlialp  mit  einigen  Hüt- 
ten. 

BUTZTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Kinlerrhein). 
3640—1510  m.  Linkes  Seitenthal  zum  Rheinwald,  vom 
Bärenhorn  auf  eine  Länge  von  5,5  km  von  NW.-SO.  ab- 
steigend. Mündet  zwischen  Nufenen  und  Medels. 

BUUS  (Kt.  Baselland,  Bez.  Sisaachj.  445  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Heilikon-Gelterkinden 
und  Hemmiken-Rheinfelden,  am  Buuaerbach  und  am  N.- 
Fuss  des  Farnsbergs  ;  8  km  so.  der  Station  Rheinfelden 
der  Linie  Basel-Brugg.  Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen 
Gel terkinden-Maisp räch.  Gemeinde :  102  Häuser,  611  ref. 
Ew.;  Dorf:  81  Häuser,  475  Ew.  Kirchgemeinde  Buus- 
Maisprach,  Acker- und  Weinbau  (geschätzter  Rotwein); 
Viehzucht.  Seidenbandweberei  als  Hausindustrie.  Meteo- 
rologlBche  Station.  Römische  Münzen.   In   der  Nähe  die 
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bekannte  Ruioe  FarDebure-  Bis  1893  lag  ein  grosser  Teil 
des  Gerne indebodena  auf  Aargauer  Cebiel :  heule  täilt  die 
GemeindeKrenze  mit  der  Kantonsgrente  lusammen. 

BUUBERSACH  (Kt.  Baaelland,  Gem.  Sissach). 
Bach,  rechtaaeitiger  ZufluM  zum  Mogdenerbach ;  enl- 
springt  am  NO.-llang  dei  Famsberg»  in  500  m,  durch- 
messt Buui  und  Maispracli  und  mündet  nach  7,5  km 
langem  Lauf  von  50.-NW.  bei  Haeden  in  335  m. 

BUY  od.  BV  (COL  DE>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont). 
3t61  m.  l'aaxübergang,  zwisclien  Moni  Avril  und  T^Ie  de 
Buy  oder  Byi  führt  vom  Mont  Uurandglr (scher  ins  Val 
d'Ollomont. 

BUY  oder  BV  (TCTE  DE)  auch  TEBTA  BIANCA 
ß^heissen  (Kt.  Wallis.  Bez.  KntrcmonI).  312S  m  (auf  der 
italienischen  Karte  3421  m).  Gipfel,  auf  der  Grenze  gegen 


CAC 

<   Italien,  zwischen  Amianthe  und  Mont  Avril,  etwas  sw. 
I   vom  Col  de  Fen^lre,  im  Hintei^irund  des  Val  de  Bagnes. 
,    Atif  italienittctier  Seile,   im  Val  d'Ollomont,  die  Alpwerde 
By  mit  Sennhütten. 

BV  (COL  DE)  (Kt.  WalliH,  Bez.  Entremont).  Passüber- 
gang. S.  den  Art.  Col  de  Buy. 

BV  (TtTE  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel. 
S.  den  AH,  TfTE  oe  ftuY. 

BVOLI-EN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sninl  Maurice). 
1046  m.  FelBterraBse,  über  dem  linken  Ufer  der  Khone, 
unter  den  Hütten  von  Savenay  und  1  km  w.  der  Station 
Vemayaz  der  Simplonbahn.  Bruch  auf  erstklassigen 
Schiefer. 
BV8LUFT  (Kl.  Bern.  Amtabez.  Konollingen,  Gem. 
I  Worb).  Weiler.  S,  den  Art.  Bisi.ift. 


kommend. 

CA  DKL  FCRRBE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Arogno).  630  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Haroggia-Lanzo 
(Itarien),  im  Val  Mara,  am  S.-Fuas  des  Col- 
mo  di  Creccio ;  5,5  lun  nö.  der  Station 
Maroggia  der  Gotlhardbahn  (Belliiiwna- 
Chiasso}.  18  Häuser,  72  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft.' 

CA  DKL  POZZO  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Locarno,  Gem.  Magadino].  210  m.  Weiler. 
am  linken  Ufer  des  Teasin,  d  km  nö.  der 
Station  Magadino  der  Gotthardbahn  (Bellin- 
zona-Luino).  15  Häuser,  41  kathol.  Ew. 
LandwirtschaR ;  Maisbau,  Viehzucht. 

CA  NOVA  (kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gem.  Arogno).  530  m  Weiler,  an  der 
Straaae  Rovio-Arogno,  im  Val  Mara,  5  km 
nö.  der  Station  Maroggia  der  Gotthardl)ahn 
(Bellinzona-ChiasBo).  Postwagen  Maroggia- 
Arogno.  10  Häuser,  38  talhül.  Ew.  Ackei^ 
und  Weinbau,  Viehzucht. 

CABBIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio). 
665  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse 
Morbio  Superiore-Muggio,  am  linken  Sei- 
tcnhang  des  Thaies  von  Muggio ;  6  km  no. 
der  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn 
(Beilinzuna  Chlasso).  Poatablage;  Postwa- 
gen Mendrisio- Muggio.  72  Häuser.  351  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Periodische 
Auswanderung.  Heimat  der  im  17.  und 
IS.  Jahrhundert  in  Genua  lebenden  be- 
rühmten Architekten  Cantoni. 

CABBIOLO  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Main.  Kreis  Misoi.  Gem.  Ustallo)  450 
m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Moesa.  an  der  Strasse 
San  Bemardino-Bellinzona  und  23,4  km  no.  diesem. 
Postablage;  Postwagen  über  den  St.  Bernhardin  (Thusis- 
Beltinzona).  26  Häuser,  110  kathol,  Ew.  italienischer 
Zunge.  Wieseabau    und    Viehzucht.    In   der   Nahe   drei 


I  oberster  Teil  schwer  zugänglich,  von  den  Führern  von 
Plans  des  Krenieres  durch  Einschlagen  von  Eisenstaben 
in  den  Fels  gangbar  gemacht.  Galt  lange  ilbcriiaupt  für 
unbesteigbar.  bis  Gemsen  den  Führern  den  einzig  inögli- 

I  eben  Weg  gezeigt.  Wird  heutu  ziemlich  häufig  erklommen. 


Waaserßille. 

CABILA  (Kl. 
061  m.  Weiler.  3C 
tion  Cheyres  der  Linii 


bürg.   Bez.   Broye.    Gem.   Murist]. 
w.   Murist  und  3,3  km  so.  der  Sta- 
-, e  Freiliurg-Payerne-Yverdon.  7  Häu- 
ser, 30  kalliol.  Ew.  Getreide-  und  Gemüsebau ;  Viehtuchl, 
Milch  Wirtschaft. 

CABOTZ  (PIKRRE)  (Kl.Waadt,  Bez.  Aiglel.  2741  m. 
N.-Schulter  der  T«1e  ä  Pierre  Grept  und  von  ihr  durch 
den  Col  des  Chamois  getrennt.  Südost!,  über  den  Hütten 
von  L'Avare   und  w.    über  dem    Pane jrossazgletscher ; 


Pisrre  Ca  bull. 

CACCIABELLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2800 
bis  2400  m.  So  heisst  der  mittlere  Teil  des  w.  Reiten- 
banges  des  Val  d'Albigna  (das  oberhalb  Viooäoprano  ins 
IkT^ell  einmündet),  lue  Gacciabella  ztelit  sich  längs  des 
Albignagtelschers  von  seinem  unlem  Ende  bis  zum  0,- 
FusB  der  Pizzi  di  Sciora  hin  und  bcsluht  aus  felsigen  oder 
mit  inagerm  Gras  bewachsenen,  mehr  oder  weniger  stei- 
len Halden,  die  bis  zu  dem  von  derCima  della  Ihindasca 
nach  N.  abzweigenden  Gral  ansteigen.  Uer  Name  Caccia 
bella  r=  gute  Jagdbeute  nihrl  wahrscheinlich  von  hier 
einet  zahlreich  vorkomiiii-ndem  jagdbaren  Wild  her. 

CACCIABELLA  (PA8SO  DI)  (Kt.  GraubOnden. 
Bez.  Maloja).  287»  m.  FelsschaHc  im  Gral  unmittelbar  ■. 
des  Pizio  Cacciabella,  langst  bekannter  Uebergang  vom 
Val  Bondasca  ins  Val  d'Albigna  und  damit  ins  Bergeil. 
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Führt  über  die  Alp  Sciora  und  den  Fuss  des  Bondasca- 
gletschers  zu  den  Hängen  von  Cacciabella,  dem  Albigna- 
ffletscher  und  der  über  dem  schönen  Wasserfall  der  AI- 
bigna  gelegenen  Hütte.  Wird  in  Verbindung  mit  dem 
Uebergang  über  den  zur  Fomohutte  und  zur  Maloja  füh- 
renden Passo  di  Casnile  von  Touristen  oft  begangen.  Die 
Gorabination  Maloja-Fornogletscher-Passo  di  Casnile-Al- 
bignagletscher-Passo  di  Cacciabella-Bondasca-Promon- 
togno  ist  eine  der  schönsten  Hochgebir^^stouren  der  Alpen, 
die  dazu  nur  einen  Tag  erfordert  und  einen  vollen  Ueber- 
blick  über  das  prächtige  Berggebiet  des  Bergell  gestattet. 

CACCIABELLA  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja,  Kreis  Bergell).  2973  m.  Gipfel,  n.  vom  Passo  di 
Cacciabella,  in  der  von  der  Cima  della  Bondasca  nach  N. 
abzweigenden  und  das  Val  Bondasca  vom  Val  d*Albigna 
scheidenden  Kette.  Leichte  und  lohnende  Bergtour, 
von  Bondo  aus  (8—9  Stunden)  sehr  oft  unternommen. 

CACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brissago). 
218  m.  Oestl.  Abschnitt  von  Brissago,  jenseits  des  Thälchens 
von  Sacro  Monte,  an  der  Strasse  Locamo-Canobbio,  am 
Langensee,  wenige  Minuten  von  Brissago  und  10  km  sw. 
Locarno.  6  Häuser,  27  kathol.  Ew.  Alte  Cigarrenfabrik 
mit  mehr  als  400  Arbeitern.  Kleines  Theater.  Kinder- 
garten. 

CACCIORRE  (Kt.  Graubünden, Bez.  Maloja,  Kreis  Ber- 
gell, Ge^n.'Stampa).  935  m.  Weiler,  im  Bergell,  2  km  w. 
Stampa  und  13  km  ö.  Chiavenna  ^Italien).  3  Häuser,  ^ 
reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

CACHOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
La  Chaux  du  Milieu).  Drei  Gruppen  von  Siedelungen,  le 
Grand  Cachot,  le  Petit  Cachot  und  le  Cachot  de  Bise  ge- 
heissen,  an  der  Poststrasse  La  Brövine-Le  Locle,  5  km 
sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  Neuenburff-Morteau. 
Le  Grand  Cachot  (1090  ni),  an  der  Abzweigung  der  Strasse 
Cerneux-P^auignot— La  Br^vine,  zählt  in  20  Häuser  100 
Ew.  Postabiaffe,  Postwagen  Le  Locle-La  Br^vine.  Ge- 
mischte Schule.  1  km  sw.  davon  Le  Petit  Cachot  mit  14 
Häusern  und  60  Ew.  600  m  nö.  vom  Grand  Cachot  der 
Cachot  de  Bise  mit  8  Häusern  und  50  Ew.  Als  La  Chaux 
des  Cachots  zusammen  42  Häuser,  210  zum  grössten 
Teil  reform.  Ew.  Blühende  Viehzucht.  Etwas  Uhrenindu- 
strie. Torfj^ruben,  Holzhandel.  Gehörte  bis  1821  zur 
Bürgergemeinde  (mairie)  Bochefort. 

CADABBI  (PASSO  DEL.)  (Kt.  Graubunden  und 
Tessin).  2950  ra.  Gletscherpass,  zwischen  Rheinviraldhom 
und  La  Loggia,  so.  ersterem.  Führt  von  der  Zapporthütte 
des  S.  A.  C.  über  den  Rheinwaldflm  zur  Alp  Guamigo  im 
obern  Val  Malvaglia  und  wird  von  Jägern  und  Touristen 
beffa  nff  en . 

CADAQNO  (LAQO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gem.  Quinto).  1921  m.  Kleiner  See,  im  Val  Piora,  1  km 
nö.  vom  Lago  Ritom,  am  S.-Fuss  der  Felshänge  zwischen 
dem  Corandoni  (2662  m)  und  dem  Taneda  (2670  m),  3  V4 
Stunden  n.  ül>er  der  Station  Quinto  der  Gotthardbahn. 
Von  schönen  Alpweiden  mit  einigen  Gruppen  von  Hütten 
umgeben.  Von  hier  führt  ein  Fussweg  aus  dem  Val  Piora 
zwischen  Corandoni  und  Taneda  durch  ins  Val  Cadlimo. 

CADALONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Intrag- 
na).  600—900  m.  Ca.  15  Sennhütten,  am  linken  Ufer  des 
gleichnamigen  kleinen  Wildbachs  und  am  rechten  Ufer 
der  Melezza  zerstreut  gelegen ;  3,5  km  sw.  Intragna. 

CADANZA(Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Borsnone). 
570  m.  Wirtshaus,  an  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss 
zur  Melezza,  an  der  Strasse  Intragna-italienische  Grenze 
und  12  km  sw.  Locarno.  Postwagen  Intragna-Camedo. 

CADEMARIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  795  m.  Gem. 
und  Pforrdorf.  mitten  in  Wiesen,  Weinlauben  und  Kasta- 
nienhainen gelegen,  5  km  nw.  Lugano.  Postwagen  Lu- 
^no-Bioggio-Cademario.  Postablage.  68  Häuser,  354  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau ;  Genossenschaftskäserei.  Perio- 
dische Auswanderung.  Ausgezeichnetes,  sehr  kaltes  Quell- 
wasser. Alte  Kirche  mit  einem  merkwürdigen  Gemälde, 
das  die  1600  von  der  Pest  einzig  verschonte  Familie  der 
Ortschaft  darstellt.  Schöne  Aussicht  auf  den  Bezirk  Lu- 

Sino,  Luganersee  und  die  Alpen  vom  Monte  Rosa  bis  zum 
ont  Blanc. 

CADEMPINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  332  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Lugano-Taverne,  am  linken  Ufer 
des  Vedeggio  und  2,5  km  s.  der  Station  Taverne  der  Gott- 


hardbahn (Bellinzona-Lugano).  Postablage;  Postwagen 
Lu^no-Gravesano.  48  Häuser,  262  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Lamone.  Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CADEN  AZZO  (Kt.Tessin,  Bez.  Bellinzona).  247m.  Gem. 
u.  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bellinzona-Lo- 
carno  und  Bellinzona-Lugano,  am  linken  Ufer  des  Tessin 
und  am  Fuss  des  Monte  Ceneri.  Station  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona- Lugano).  Postablage^,  Telegraph.  63  Häuser, 
d34  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Starke 
Auswanderung  nach  Nordamerika.  Vor  der  EröfiTinung 
der  Gotthardbahn  war  das  an  der  Strasse  über  den  Monte 
Ceneri  gelegene  Dorf  von  einer  gewissen  Bedeutung. 

CADEPIANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bar- 
bengo). 302  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Thal.  4  km  sw. 
Lugano.  29  Häuser,  111  kathol.  Ew.  Wein-  und  Obstbau. 

CADERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bemina,  Kreis  und 
Gem.  Puschlav).  1515  m.  Alpweide  mit  ca.  10  Sennhütten, 
im  Val  di  Verona,  am  O.-Hang  des  Pizzo  di  Verona  und 
2,5  km  n.  Puschlav. 

CADIQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brissago). 
321  m.  Weiler,  am  O.-Fuss  des  Monte  Gridone,  200  m.  w. 
Brissago  und  9  km  sw.  Locarno.  17  Häuser,  52  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Periodische  Auswanderung.  Die  Frauen 
arbeiten  in  den  Zigarrenfabriken  von  Brissago. 

CADLIMO  (BOCCA  DI)  HCt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
2542  m.  Steiler  und  steiniger  Passübergang,  auch  Passo 
di  Canaria  ^eheissen,  s.  vom  Piz  Borel  und  8  km  nö. 
Airolo.  Verbindet  das  Val  Cadlimo  mit  dem  Val  Ca- 
naria und  fuhrt  weiterhin  über  den  Passo  Plan  Bor- 
nengo ins  bündnerische  Val  Maigels  oder  über  den  Passo 
la  nossa  ins  urnerische  Unteralpthal.  Von  Jägern  und 
Touristen  begangene,  wilde  Hochgebirgspässe. 

CADLIMO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  Oberster 
Abschnitt  des  Thaies  von  Medels,  10  km  nö.  Airolo,  von 
W.-O.  herabsteigend.  Hochthal  ohne  Gletscher,  im  N.  von 
den  3  schönen  Spitzelndes  Piz  Borel,  Piz  Blas  u.  Piz  Ron- 
dadura,  im  S.  vom  Piz  del  Uomo  beherrscht  Häufigem 
Lawinenfall  ausgesetzt.  Steht  durch  selten  begangene 
Hochgebir^spässe  mit  den  Nachbarthälern  im  N.,  W.  und 
S.  in  Verbindung.  N.-Gehänge  sehr  steil.  Der  das  Thal 
entwässernde  Bach  entspringt  im  Lago  Scuro  in  2545  m. 
durchftiesst  den  etwas  tiefer  gelegenen  Lago  Lisero  und 
tritt,  8  km  von  seinem  Ursprung,  in  1900  m  in  den  Kan- 
ton Graubänden  über;  Quelllauf  des  dem  Hinterrhein 
von  rechts  zufliessenden  Mittelrhein. 

CADONIQHINO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina, Gem.  Prato).  1748  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide, 
am  Weg  über  den  Passo  Campolungo,  am  NO.-Hang  des 
Campolungo  und  4  Stunden  w.  der  Station  Faido  der 
Gotthardbahn.  4  Sennhütten.  Zubereitung  von  Fettkäse. 

CADONIQO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
C^m.  Faido).  1700  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  NO.- 
Hang  des  Campolungo,  o.  der  Alpe  Cadonighino  und  4 
Stunden  w.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Wird 
im  Juli  und'August  von  70  Kühen  bezogen.  Fettkäse. 

CADOT8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Sur).  2480  m.  Alpweide,  im  obern 
Abschnitt  des  von  der  Ava  della  Stigias  entwässerten  klei- 
nen Thaies,  am  S.-Hang  des  Piz  Cucarnegl  und  W.-Hang 
der  Cima  da  Flex.  4  km  ö.  Sur. 

CADRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  476  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Pregassona-Sonvico,  am  SW.- 
Fuss  der  Denti  della  Vecchia  in  schöner  Lace,  7  km  nö. 
Lugano.  Postablage,  Telegraph;  Postwagen  Luffano-Son- 
vico.  87  Häuser,  503  kathol.  Ew.  Acker-  und  ^Veinbau. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Kirche  mit  schö- 
nen Stukkverzierungen.  S.  des  Dorfes  Wasserfall. 

CADUFF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis  Luff- 
nez,  Gem.  Neukirch).  1330  m.  Weiler,  300  m  ö.  Neukircn, 
am  N.-Hang  des  Piz  Mundaun  und  31  km  w.  der  Station 
Bonaduz  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  4  Häuser,  15 
kathol.  Ew.  rom.inischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAFFERETTI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis 
Bersell,  (^m.  Casaccia).  1481  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
10  Sennhütte^,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer 
der  Maira,  am  W.-Hang  des  Piz  Salecina;  2,3  km  s. 
Cassccia 

CAQIALLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lupno).  535  m.  C^m. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Tesserete-Bidogno,  am  Eingang 
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ins  Val  Colla  und  8  km  nö.  Lugano.  Postablage:  Post- 
wagen Tesserete-  Bidogno.  Gemeinde,  den  Weiler  Almatro 
inl^tcTiffen :  62  Häuser,  291  kathol.  Ew. ;  Dorf:  42  Häuser, 
192  Ew.  Kirchgemeinde  Tesserete.  Acker-  und  Weinbau, 
Viehzucht.  Starke  periodische  Auswanderung.  Die  den  h. 
Matteo  und  Maurizio  geweihte  Kirche  ist  eine  der  ältesten 
im  Thal. 

CAQLIAT8CHA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Schams,  Gem.  Clugin).  1182  m.  Bur^ine,  auf 
einem  Felsspom  über  dem  linken  Ufer  des  Hinterrheins, 
sw.  Clugin  und  1  km  n.  Andeer. 

CAQNIAI.  (PIZ)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein).  2970  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Platta,  sw.  vom  Piz  Forbiscn  und  6—7  Stunden  sw. 
Mühlen.  Zwischen  Val  Gronda,  Val  Curtins  und  Val  Star- 
lera 

CAII.I.ETTE8  (I.E8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Bex).  528  m.  Einzelstehendes  Haus,  am  ß.-Hand  des 
Plateaus  von  Chietres,  über  der  Felswand  Sous  Vent; 
2,3  km  s.  Bex  und  1,8  km  nö.  der  Station  Saint  Maurice 
der  Simplonbahn.  In  dem  kleinen  von  hier  zur  Rhone 
hinabführenden  Thälchen  findet  sich  in  Menge  der  See- 
igel Toxastei'  coniplanattiSy  Leitfossil  des  Neocom. 

CAI8CHAVEDRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vordei^ 
rhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Tavetsch).  1837  m.  Alpweide 
mit  12  Sennhütten,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal 
zum  Val  Acletta,  4  km  nö.  Sedrun  und  3  km  w.  Acletta. 

CALA  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gem. 
Chironico).  1492  m.  Alpweide  mit  20  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten  und  Kapelle,  im  Val  Chironico, 
3V«  Stunden  sw.  der  Station  Lavorgo  der  Gotthardbahn. 

CALABRI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruntrut,  Gem.  Fönte- 
nais).  676  m.  Grosser  Bauernhof  mit  ausgedehnten  Berg- 
weiaen,  am  N.-Hang  des  Lomont,  4  km  s.  Pruntrut.  Be- 
deutende Quellen,  die  das  Dorf  Fontenais  mit  Wasser 
versorgen. 

CAI.iERT8CH  oder  CAI.(ERT8CH  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Glenner,  Kreis  Hanz,  Gem.  Versaro).  1430  m. 
Weiler,  2  km  s.  Versam  und  11,2  km  sw.  der  Station 
Bonaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  10  Häuser, 
25  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Viehzucht. 

CALAME  (BOI8  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grand- 
8on).  1200—1474  m.  W^ald  von  200  ha  Fläche  und  Hof.  am 
NO.-Hangdes  Chasseron,  10  km  nnw.  Yverdon  und 2  km 
w.  Mauborget. 

CAI.AME8(I.E8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem. 
Le  Locle).  970  m.  Weiler,  an  der  Poststrasse  Le  Locle-La 
Br^vine,  1  km  sw.  Le  Locle  und  700  m  s.  der  Station  Le 
Col  des  Boches  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Morteau.  9 
Häuser,  107  reform.  Ew.  Uhrenindustrie.  Viehzucht.  Bis 
1821  mit  der  Bürgergemeinde  (mairie)  Rochefort  ver- 
bunden. 

CALANCA.  Kreis  des  Graubundner  Bezirkes  Moesa ; 
umfasst  das  Val  Calanca  und  die  Gemeinden  Arvigo,  Au- 
gio,  Braggio,  Busen,  Castaneda,  Cauco,  Landarenca, 
Kossa,  Santa  Domenica,  Santa  Maria  in  Calanca  und 
Selma.  1448  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Früher  in 
die   beiden   Gerichtsbezirke   Ausser  und  Inner  Calanca 

Setrennt.   Im   ganzen   Kreis   periodische  Auswanderung 
er  männlichen  Bewohner. 

CALANCA  (VAL)(Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa).  300 
bis  2400  m.  Seiten-  und  Parallelthal  des  Misox  oder  der 
Mesolcina,  senkt  sich  wie  dieses  vonN.-S.  Eingeschlossen 
i9t  es  von  zwei  hohen  und  wilden  Bergketten,  die  sich 
beide  von  der  Adulagroppe  abzweigen,  die  w.  am  Pon- 
cione  della  Frecione,  die  ö.  am  Pizzo  di  Muccia.  Jene,  die 
höhere,  partienweise  auch  vergletscherte,  bildet  die 
Grenzwand  gegen  Tessin,  diese,  merklich  niedriger  und 
vollständig  gletscherfrei,  die  Scheide  gegen  das  Thal  der 
Moesa.  Es  sind  schrolfe,  in  der  Höhe  zinnenartig  geglie- 
derte Mauern  mit  vielen  Türmen  und  oft  davon  nusKelien- 
den  kurzen  Querrippen,  vorgebauten  Bastionen  und  Er- 
kern. Die  Lücken  dazwischen  sind  nicht  tief  eingeschnitten 
und  bieten  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  hohe  und  be- 
schwerliche Uebergänge.  Die  bedeutendsten  (Üpfel  der 
Westwand  sind  von  N.  nach  S. :  der  Fil  Rosso  (3U)3  m), 
die  Cima  dei  Congni  {^ms  m),  der  Fil  di  Hevio  (2838  ra), 
Pizzo  di  Pianasso  (2834  m),  Pizzo  di  Reniin  (2915  m),  Pizzo 
delle  Streghe  (2909  m),  Pizzo  di  Termine  (28<)7  m),  Tor- 


rone d'Orza  (2948  m^,  Piz  Mottone  (2692  m),  Pizzo  di  Claro 
(2719  m)  u.  Pizzo  di  Molinera  (2287  m) ;  diejenigen  der  Osl- 
wand  :  Pizzo  Rotondo  (2829  m),  Cima  di  BedoletU  (2633  ni), 
Cimadi  Tresculmine  (2633  m),  Fil  di  Ciaro(2780  m),  Cima 
di  Gangella  (2764  m),  Fil  di  Dragiva  (2770  m).  Fil  di  Nom- 
none  (2634  m),  Pizzo  di  Groveno  (2695  m)  und  Piz  di  Ren- 
tano  (1978  m).  Der  niedrigste  und  beste  Pass  über  die 
W.-Kette  ist  der  Passo  di  Giumella  (2120  m).  der  von  den 
Dörfern  Augio  und  Rossa,  der  ungefähren  Mitte  des  Ca- 
lancathales,  nach  dem  Val  Pontirone  und  damit  in  den 
untersten  Teil  des  Val  Blenio  führt.  In  der  O.-Kette  sind 
die  Pässe  zahlreicher  und  begangener.  Die  besten  sind 
zunächst  der  Passo  Tre  Uomini  (2653  m)  und  der  Passetti 
(2075  m],  die  beide  aus  dem  obersten  Calanca  nach  San 
Bernaraino  ( 1626  m)  führen.  Dazu  kommen  der  Passo  di 
Tresculmine  (2153  m),  von  Valbella,  dem  obersten  DörT- 
chen  (1^5  m),  nach  Mesocco  (792  m)  und  der  Passo  di 
Buffalora  (2265  m)  von  Santa  Domenica  (circa  1000  m) 
nach  Soazza  (630  m).  Der  beste  von  allen  ist  der  Passetti. 

Zwischen  diesen  nohen  Gebirgsketten  ist  das  Thal  tief 
und  eng,  fast  schluchtartig  eingeschnitten.  Von  Grono, 
seinem  Mündungsort  an  der  Moesa,  bis  zum  Fuss  seines 
Hintergehänges,  der  Alp  di  Stabbio,  über  welcher  das 
Zapporthorn  (3149  m)  und  der  Poncione  della  Frecione 
mit  ihren  Gletschern  thronen,  hat  es  eine  Länge  von  16 
km  und  steigt  um  1640  m  —  10%.  Im  untersten  Thalab- 
schnitt, in  der  Mündungsschlucht  von  Grono  bis  Arvigo 
(7  km)  beträgt  die  Steigung  6—7^,  im  obersten  Abschnitt 
von  der  Alp  Alogna  bis  zur  Alp  di  Stabbio  (4  km)  14  bis 
15%.  Die  Steigungen  sind  also  nirgends  sehr  gross. 

Gleichwohl  ist  das  Thal  sehr  eng,  die  Thalsohle  nur 
sehr  schmal  und  auf  langen  Strecken  blos  in  der  Form 
der  Flussrinne  vorhanden.  Eine  Thalebene  ist  eigentlich 
nur  im  mittleren  Teil  von  Selma  bis  Rossa  in  einer 
Länge  von  etwa  6  km  vorhanden  und  auch  hier  ist  sie  nur 
*/,—V,  km  breit  mit  einer  Steigung  von2Vt— 3%.  Von 
dem  Dutzend  kleiner  Dörfer,  die  das  Thal  aufweist,  sind 
denn  auch  6  hier  gelegen  f  Rossa,  Augio,  Santa  Domenica, 
Cauco,  Bodio  und  Selma).  Zwei  liefen  noch  sonst  inn  * 
Thalgrund:  Valbella  weiter  oben,  ein  Teil  von  Arvigo 
weiter  unten.  Die  übrigen  sind  malerisch  auf  den  höher 
liegenden  Terrassen,  besonders  der  von  der  Morgensonne 
beschienenen  W.-Seite,  zerstreut.  Auf  der  O.-Seite  liegen 
nur  das  in  eine  lange  Reihe  von  kleinen  lläusergruppen 
auseinander  gezogene  Braggio,  sowie  eine  ähnliche,  aoer 
kleinere  Reihe  über  Selma  und  Cauco.  Bei  der  Morgen-, 
resp.  Abendsonne  gewähren  all*  diese  zerstreuten  und 
kleinen  Dörfchen  und  Gruppen  von  Hütten  und  Stäl- 
len einen  äusserst  maleriscnen  und  freundlichen  An- 
blick. Das  grösste  von  ihnen,  Busen,  zugleich  das  unter, 
ste  und  tieintgelcgene,  hat  mit  seinen  Nachbarschaften, 
wozu  das  500  m  höher  gelegene  St.  Carlo  (1200  m)  gehort- 
wenig über  2Ü0  Ew.,  die  nächstgrössten,  Rossa  und  Casta- 
neda, zählen  wenig  über  150,  und  die  kleinsten,  Selma, 
Landarenca  und  Santa  Domenica  unter  100  Ew.  Im  ganzen 
sind  es  11  politische  Gemeinden,  die  zusammen  1448  Ew. 
haben  und  einen  Kreis  des  Bezirkes  Morsa  bilden,  wozu 
aber  auch  die  zwei,  schon  ausserhalb  dem  eigentlichen 
Calanca thal,  auf  hohen  Terrassen  über  Grono  gelegenen 
Gemeinden  Castaneda  u.  Santa  Maria  mit  zusammen  etwa 
340  Ew.  gehören.  Für  das  eigentliche  Calancathal  bleiben 
also  nur  etwa  1100  Ew.  in  9  Gemeinden.  Die  Calancaner, 
natürlich  von  italienischer  Zunge  und  katholischer  Kon- 
fession, sind  nach  der  Natur  ihres  Landes  fast  ganz  auf 
Viehzucht  und  Alpwirtschaft  angewiesen.  Der  Landt>au 
ist  sehr  gering.  Die  steilen  Hänge  sind  weit  hinauf,  meist 
bis  über  1900  m,  stellenweise  bis  2000  m  hoch,  bewaldet, 
haben  aber  mancherorts  durch  unwirtschaftliche  Aus- 
beutung grossen  Schaden  erlitten,  dem  man  erst  Reit 
einiger  Zeit  und  unter  Beihülfe  des  Staates  (Bund  und 
Kantuo)  durch  Verbauungen  und  Auiroi*stungen  entgegen 
zu  treten  sucht.  Vorherrschende  Waldbäume  sind  Fichten 
und  Lärchen,  im  untersten  Teil  bis  Busen-Molina  auch 
Kastanienbäume,  die  dann  weiter  di'uussen  im  untern 
Misox  zahlreicher  werden,  woran  auch  der  Name  der  Ge- 
meinde Castaneda  erinnert.  Da  aber  der  Verdienst  im 
eigenen  Thal  doch  gering  ist,  wantlern  viele  Calancaner, 
die  als  einfache,  arbeitssaine  und  nüchterne  Leute  be- 
kannt sind,  pericMÜsch  oder  auf  die  Dauer  aus. 

Der  Zuzug  an    Fremden    ist  gering.  Von  einem  Frem- 
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I  den  lioh^n  TcrrasBcn  sind  ohne  Straasen.  sie  begnügen 
I  sich  mit  blossen,  oft  recht  steilen,  Fusswegen,  und  die 
Postsachen  werden  durch  Boten  oder  aufth  durch 
an  Drahtseilen  aar-  und  abfahrende  Körbe  beför- 
dert, BO  bei  BraKiiio  von  dem  500  m  tiefer  lietieo- 
den  Arvigo  aus.  So  ist  denn  das  Leben  in  diesem 
abgelesenen  Thal  sehr  einfach  und  primitiv  und 
bietet  dem  von  Aus»en  kommenden  Beobachter 
manch'  interessante  und  ungewohnte  Seite,  ganz 
abijesehen    von    den    vielfachen    landschaftlichen 

CaLancasc*  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mofsa). 
Plus«;  entwässert  das  Val  Calanca,  das  er  gebildet 
hat  und.  unterstütit  von  zahlreichen  Nebenadern, 
durch  rort){e«etzte  Erosionslätigkeil  immer  mehr 
zu  vertiefen  und  zu  erweitern  bestrebt  ist.  Ent- 
springt über  der  Alp  dl  Stabbio  (2400  m)  mit  meh- 
reren Quellbächen,  deren  bedeutendster  der  Ab- 
lluBB  des  Hängcgietschera  am  Poiicione  della  Fre- 
cione  Ist.  Sein  rascher,  ziemlich  geradliniger  Lauf 
biegt  erst  kurz  vor  der  Mündung  in  die  Mof'sa 
nach  SO.  ab.  Erreicht  bei  Grono  die  Thalebene 
des  untern  Hiaoi,  schneidet  diese  auf  ihrer  ganzen 
Breite  und  mündet  zwischen  Roveredo  und  Grono 
in  290  m  in  die  Moi''sa,  Seine  schäumenden  Was- 
ser und  die  zahlreichen  Wasserlalle  seiner  Ne- 
benbäclie  verleihen  dem  Val  Calanca  einen  hohen 
Inndschuftlichen  Reiz.  Ilie  Wasserkraft  des  Flusse« 
soll  durch  den  Bau  eines  Eleklriziläls Werkes  in- 
dustriellen Zwecken  dienitbar  gemacht  werden. 

CAUAND*  |Kl.  Graubünden  und  St.  Gallen, 
Bez.  Ober  Rheinthal).  Breite  Gebirgsmasse,  w. 
Chur,  zwLHcben  dem  Churer  Rheinthal  und  dem 
KunkelapasB-Tamtnathal,  wenig  gegliedert  und  mit 
nur  geringer  Gipfelbildung,  aber  doch  in  seintr  Art 
ein  imposanter  Bei^.  Uer  Kamm  verläuft  von 
SW.-Nü.,  zuletzt  fast  nach  N,  Die  SO.-Seite  steigt 
verhältnismässig  sanft  an,  ist  aber  doch  von  meh- 
reren langen  Felsbändern  schräg  durchzogen.  Sehr 
viel  schrolTer  milt  der  Berg  auf  der  NW.-Seite  ge- 

Een  das  Taminathal  ab.  diesem  die  steil  abge- 
rochenen Felskopfe  zukehrend,  weshalb  aeih  An- 
blick von  Vättis  aus  viel  imposanter  ist  als  von 
Chur  aus.  Als  Gipfelbildungen  treten  zwei  elwaa 
deutlicher  hervor,  die  als  Halden  Steiner- Ca  landa 
(2S08 ml  und  Felsberger  Calanda  (2700  m)  oder  nach 
der  Üufourkarleals  Weiber-  und  Mänaeraattel  be- 
zeichnet werden-  Ein  dritter,  weniger  deutlich 
markierter  und  beträchtlich  niedrigerer  Punkt 
über  der  Taminser  Alp  heisst  Taminser  Calanda 
(23S8  m).  Zwischen  dem  Haldensteinei^  und  Fels- 
berger  Calanda,  bildet  der  Grat  noch  ein  kleineres 
Spitzclien.  das  st^.  Teufe Iskirchli  (2458  ml.  Oestl. 
unter  demselben  liegt  in  einer  Mulde  über  der 
Italdensleincr  Alp  eine  Clubhütle  des  S.  A  C.  in 
2200  m  Hiihe,  denn  der  Calanda  ist  vermöge  seiner 
isolierten  Lage  ein  sehr  liervorra  Ben  der  Aussichts- 
punkt und  wird  deshalb  von  Chur,  Ragaz  und 
Vättis  aus  viel  besucht.  Am  leichtesten  ist  die  Be- 
steigung von  Chur  aus,  beträchtlich  schwieriger  a. 
mühsamer,  aber  auch  reizvoller  von  Vättis  aua. 
Sehr  oft  werden  beide  Routen  für  Auf-  und  Abstieg 
kombiniert. 

Der  Calanda  bietet  auch  grosses  geologisches 
Interesse.  An  seinem  Aufbau  beieiligen  siob  alle 
Gestt'insschichlen  der  Schweizer  Alpen  vom  Ver- 
nicaßo  bis  lum  Eocün  in  normaler  und  ununter- 
brochener Iteilien  folge.  Auf  einem  Gang  längs  dem 
Fuss  von  Reichenau  bis  Ragaz  kommt  man  an 
dieser  ganzen  Schichten  reihe  vorbei :  Verrucano, 
Rolidolomil,  Quarten  schiefer,  Lias,  Dogger,  Malm. 
Neocom,  Schratten  kalk,  Gault,  Seewerkalk  und 
Eocän,  alle  noch  mit  verschiedenen  Unterabteilun- 
gen. 

Tcktonisch  bildet  der  Calanda  eine  mächtige, 
nach  NW.  überliegende  Falle  und  erscheint  als 
das  östliche  Ende  des  S.-Klügels  der  Glarncr  Dop- 
pclfalle,  die  ülicrliaupt  die  Tektonik  der  Glarner 
und  St.  Galler  Alpen  vom  Rhein  bis  zum  Wnlensee 
bestimmt.   In  einem   von  S.-N.  gezogenen   Prolil 


Oipfel  d«  CslBQdi. 

?erkehrl  vom  Val  Cosent  bei  Untervaz  bis  zur  Halonilp 
beim  Kaminepitz,  endlich  wirder  normal  gelagert  von 
da  bis  hinunter  zur  Tamina  und  onch  Vättia. 

Die  GeBleine  dea  Calanda  werden  an  verschiedenen  Or- 
ten auBgcbeutet,  so  beaanders  in  den  Steinbrüchen  bei 
Ragaz  und  Untervaz  und  in  den  Schiererbrüchen  bei  Va- 
dura  im  Taminathal.  Bei  tlagaz  bricht  man  einen  sehr 
schönen  Nummulitenkalk,  der  zu  Säulen,  Sock  ei  blocken, 
Tischplatten  verwendet  und  nach  allen  Teilen  der  Schweiz 
versendet  wird,  )>ei  Untervaz  eine  lokale  Ausbildung  des 
BOR.  TroskalkeB,  einer  Form  des  HocheeiiirEBkalkeE  (Halm), 
bei  Vadura  einen  eocänen  Kalkttionncliiefer,  der  zu  Dach- 
platten, Tiachplallen  und  Schreiblafeln  verarbeitet  wird. 
Aber  auch  Beräbsu  auf  Gold  und  Kunfer  rat  zeitweilig  am 
Calanda  betrieben  worden.  Ein  Goldber^werk  bestand  w. 
Über  Felaberg  an  der  Bog.  i  Goldenen  Sonne  •  in  1313  m, 
gerade  b,  vom  Felsberger  Calanda,  Das  Gold  wurde  dort 
im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  entdeckt  und  seil  1809 
durch  eine  GesellBchan  auigebeulel.  1813  wurden  aus  dort 
gewonnenem  Gold  72  Bündnerdukalen  zu  16  alte  Schi 


Ein  zweites  Mal  fand  die  Ausbeutung  1856-1861  Btatl.  Seit- 
dem hat  die  Sache  geruht.  Neuere  Anstrengungen  zur 
Wiederaufnahme  dieses  Werkea  haben  noch  zu  keinen 
Resultaten  geführt,  obwohl  der  Goldgehall  de«  belreffen- 
den  Gesteina  —  ea  liegt  in  den  Opalinuaichichten  des  Lias 
oder  Dogger  —  nicht  ganz  gering  sein  soll.  Nicht  erfolg- 
reicher war  die  Gewinnung  von  Kupfer  nö.  über  dem 
Gnapperkopf,  etwa  S  km  no.  Vältis.  Hier  wurden  auf 
Quarzgängen  Fahterz,  KupFerlasur,  Malachit,  Kupferkiee 
und  etwas  BletRlanz  ausgebeutet,  zuletzt  in  den  Jahren 
1g6a«1  und  ISBMß.  Die  dort  gestandene  Arbeiterhütle 
ist  jetzt  zerfallen.  An  beiden  Orten,  an  der  •  Goldenen 
Sonne»  wie  am  Gnapperkopf,  scheint  übrigens  weniger 
der  zu  geringe  Metallgehalt  der  betreffenden  Gesteine  al» 
vielmehr  die  Methode  ihrer  Ausbeutung  am  Misserfolg 
schuld  zu  sein.  (Literatur:  Theobald,  G.  Der  Calanda 
in  Jafiretberichle  der  naturforach.  GeielltchafI  Gruiibiin- 
deta.  1854  bis  1856.  —  PiperoCT,  C.  Geologie  dei  Calanda 
in  Beiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweit.  N.  F.  VII, 
1897.  -  Becker,  F.  llinerarium  für  das  Erkurtiomge- 
bUtdn  S.  A.C.  1888). 

CALJkNDARI  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Hinler- 
rhein, Kreis  Schams}.  3543  m.  Wenig  hervortretender 
FeUgipfelpim  Kalkgebirge  von  Splügecsw.detPizVizan; 
3kraa.  Sufer». 

CA1.ANDARI  SEE  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Hioter- 
rhein,  Kreta  Schams).  2435  m.  Sehr  kleiner  See,  uw.  vom 


Glenner, Kreis Lugnez,  Gem.  Tersnau«). 
3160  m.  Alpweide  mit  2  Sennhiltten, 
am  SW.-Hang  des  HeuegraU  und  NW.- 
Hang  des  PiiGriesch;  1  Stunden  so. 
TersDans. 

CAI.ASCI*  (Kt.  Tessln,  Bet.  Lo- 
carno,  Gem.  tntragna).  1013  m.  Alpwei- 
den mit  ca.  50  Hütten  und  einigen 
Hiusern  mit  Kapelle,  auf  dem  Rücken 
eines  reizenden  llöhenzuges  zwischen 
den  Th&lern  von  CeDtavalR  und  Onser- 
none;  3  km  nw.  Intragna  und  10  km 
w.  Locamo,  Im  Herbst  Miogen. 

CALCACCIA  (Kl.  Teisin,  Bei.  Le- 
ventina).  Bach,  rech tsseili Her  ZufluBH 
tum  TesBin ;  entspringt  am  N.-Kaog  des 
Poncione  Sambuco  in  3280  m,  durch- 
flieBsl  die  Alpe  Prato,  nimmt  \on  links 
drei  kleine  Seitenbäche  auf  und  mün- 
det nach  5  km  langem  Lauf  nach  N. 
und  NW.  S.5  kra  unterhalb  Airolo  in 
1060  m. 

CAI.CHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubänden, 
Bez.  Moesa).  3709  m.  FelEtemsse,  w. 
der  Cima  di  Pian  Guamei,  zwitcheo 
den  beiden  Quellbächen  eines  kleinen 
linkaaeiligen  ZnQusBes  zur  Hoäu,  ö. 
über  den  Hütten  von  Monle  Calniscio  (1337  m)  und  3  km 

CALCHERIDA  (MONTI)  (Kt.  Tessin,   Bez.  BlenJo, 


vom  Dorf  Campo.  Butter  und  Käse. 

CALCUONS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3798  nn. 
Breiter  Gipfel,  n.  vom  Fimt>erpass,  zwischen  Val  Choglias- 
Sinestrau.  FimbeKhal,  II  kmn.  Schills  im  Unter  Engadin. 

CAUDERAS  (PIZ  DELLA8)  (Kt.  Grauhünden,  Hex. 
Albula  und  Maloja).  3393  m.  Höchster  Gipfel  der  Err- 
Gruppe,  1  km  s.  vom  Pit  d'Err  (3381  m)  und  mit  ihm 
durch  einen  scharfen  Eisgrat  verbunden.  Westlich  über 
einem  groBsen  ins  Val  Bever  absteigenden  Glelacher;  13111 
nach  W.  in  Felswänden  zur  Terrasse  von  Flez  über  Müh- 
len im  Oberhalbstein  ab.  Wie  seine  Nachbarn  nur  wenig 


Pizzo  di  Caldoggio  und  Pizzo  i 
gang  über  die  Alpe  Rotondo  vi 


abzweigenden  Grat,  zwischen  Val  Hadra  und  Val  Combra, 
10  km  no.  Biaaca   und   bw.  vom   Fil   di  Revio.   Zwischen 
"  Pianasso  führt  ein  Uebei^ 
n  Val  Hadra  zum  Passo  di 

CAI.EZZO  (Kt.  Tessin,  Bei,  Locamo,  Gero,  [niragna). 
800  m.  Dorf,  im  Centovalli,  9  km  w.  Locamo  und  1.5  km 
w.  Intragna.  38  Häuser,  138  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Be- 
deutender Handel  mil  Kastanien.  Starke  periodische  Aus- 
wanderung. 

CALFEISEN  THAI.  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sarnns). 
Thalschaft  im  St.  Galter  Oberland;  der  obere,  von  Vällis 
w.  ansteigende  Teil  des  Tamina  Thals.  Von  Vättit  bii 
zur  Sardona  Alp,  dem  oberslen  Thalboden  am  Fuss  de* 
Hintergehänges,  etwa  13  km  lang  und  steigt  von  9G0  auf 
1750  m,  also  udi  800  m  oder  um  6,67  %.  Davon  kommen 
aufdas  unlere  Thalstück  von  Vätlis  bis  St.  Martin  7  km 
mit  400  m  oder  5,7  %.  auf  da»  obere  Stück  5  km  mil 
400  m  oder  %%  Steigung.  Bis  auf  den  Kamm  des  Hinler- 
gehängp«  in  der  Sardona  Gruppe  aind  es  dann  noch  3  kra 
mit  1100-1300  m  Steigung.  Es  ist  ein  enges  und  steilwan- 
diges  Thal,  im  vorderen  und  mittleren  Teil  etwa  5  km 
von  Kamm  zu  Kamm,  Weiler  hinten  rucken  die  Seilen- 
kämme auf  etwa  3  km  Breite  zusammen.  Die  »onBl  b«i 
den  meisten  Alpenlhälera  und  z.  B.  auch  bei  dem  benach- 
barten Weisstannenlhal  vorhandene  baumformige  Ver- 
zweigung nach  oben  fehlt  hier.  Ein  einzige*  Seitentbil- 
chen  ist  vorhanden,  dasjenige  von  Tersol.  das  sich  Mhon 
vom  untern  Teil  des  Hauptthalea  abzweigt  und  nordwärts 
bis  zum  Pii  Sol  ansteigt. 
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n  eocinen  Gpsteinen 

„ BBKQ   daH    Calfeisen 

Thal,  Er  Bind  der  SanJonaglock  im  W.  als  Tha  lach  Ins», 
der  Multenthaler  Gral  und  ein  Teil  der  Grauen  Homer 
im  N.  und  die  Gruppe  des  ntogelBpiU  im  S.  Die  Sardona 
Gruppe  ist  zwar  nicht  die  höchste,  wohl  aber  dii 


pen.  m 


Saurenslock  (3064  m)  und  das  Triuserhorn  (3038 

sehen  ilen  zwei  lelilern  führt  der  vergletscherte  Sardona- 

Kse  (2R40  m]  hinüber  lum  Segnesgletscher  und  nach 
irna  im  Rheinlhal.  Der  höchste  Gipfel  der  Sardona 
Gruppe,  der  Pix  Scgnes  (3102  m),  berührt  daE<  Calfeisen- 
thal  nicht,  üie  hncbstcn  Spitzen  der  Südwand  sind  der 
Etingelspitz,  mit  395l  m  der  höchste  Burg  von  Calfeisen 
und  des  Kantons  St.  Gallen  überhaupt,  dann  das  Glaaer- 
hom  <31Sd  und  30St  m)  und  das  Tristelhorn  oder  der  Vit 
da  Stfrrls  (3115  m.|.  Auch  aonst  sind  da  noch  verschiedene 
Zacken  und  Tliürme  über  3000  und  aelbst  über  3100  m 
hoch.  Gleichwohl  ist  die  Gruppe  nur  wenig  verglel schert. 
Sie  hat  nur  kleine  Hänge-  und  Schluchtgletscher,  Auf  der 


praktikable  Pässe  überschreiten  diese  Gebirge  der  N.-Wand 
und  verbinden  das  Calfeisenthal  mit  dem  Weisstannen- 
thal.  Es  sind  der  Keidelpass  (3397  m]  ö.  vom  Hangsack- 
grat und  der  Multenlhalpais  (ca.  3130  m]  w.  von  diesem. 
Das  Calfeisenthal  zeigt  alle  Erscheinungen  eines  Hoch- 
gebirgslhaU :  gl.inzende  l^irne,  mächtige  Felswände,  trot- 
zige und  abenteuerliche  Gipfel  formen,  krachende  Lawinen, 
unbändige  Wild  biche,' düstere  Schluchten  und  blumen- 
reiche Alptrinen,  im  Sommer  belebt  von  weidenden  Her- 
den und  freien,  fröhlichen  Hirten.  Aber  der  obere  und 
untere  Teil  zeigen  verschiedene  Naturen.  Der  obere  Teil 
bis  hinunter  nach  Sl.  Marlin  Hegt  gani  in  eocänen  Schie- 
fern, die  auf  beiden  Seiten  nach  S.  und  SO.  fallen,  «o 
dass  die  N.-Seite  mehr  die  sanfter  geneigten  Schichtllä- 
chea  mit  ihrem  Qiictlenreichium,  die  S.-Seite  mehr  die 
■teil  abgebrochenen  Schichtköpfe  zeigen.  Es  ist  ein  Svn- 
kiinallhal.  Das  Thal  ist  hier  weiter,  bildet  einige  kleine 
Thalböden,  und  die  Gehäoee  sind,  wenigstens  auT  der  N.- 
Seite, hübsch  terrassiert.  Hier  linden  sich  die  10  Alpen 
des  Thaies.  Der  untere  Teil  dagegen  hat  sich  tiefer  ein- 
geichnilten,  durch  dai  ganze  Eocäo  hindurch  und  noch 
tief  in  Kreide  und  Jura,  ja  zu  unterat  auch  noch  In  den 
Rötidolomlt  und  Verrucano  hinein.  Hier  ist  das  Thal  nur 
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Seite  von  Calfbisen  sind  der  GlaiergletKher  und  ein 
dicker  Eisfladen  oben  am  Riagelspitt  die  bedeuten dalea. 
Nach  W.  verknApR  sich  die  Gruppe  durch  einen  etwas 
weniger  hohen  Grat  und  die  Trinaer  Furka  (31S9  mj  mit 
der  Sardona  Gruppe.  Nach  0.  Sndct  sie  ihren  AbscnluBS 
durch  die  sog.  Orgeln  (38B3  m)  und  den  Simel  (S350  m]. 
()aR  ganze  Gebirge  ßllt  mit  grosser  SteiUieit  und  mit  ge- 
waltigen Wänden  gegen  Calfeisen  ab,  die  der  Südseite 
des  Thals  einen  zwar  grossartigen,  aber  auch  iusseral 
wilden  und  vielfach  schreckhaften  Charakter  geben,  deren 
Anblick  demjenigen  der  Glä  misch  wände  über  dem  KlÖn- 
thalersee  nicht  Dschsteht.  Milder  ist  die  N,-Seite  des 
Thals,  wenigstens  im  innern  Teil  desselben.  Die  Gehänge 
steigen  da  sanfter  und  in  schönen  Alpterrassen  gegen 
den  Multenthaler  Grat  und  den  sw.  Teil  der  Grauen  Höt>- 
ner  an.  Der  erslere  zweigt  beim  Scheibepass  von  der 
Sardona  Gruppe  ab  und  7iebl  sich  nö.  bis  zum  Hangsack- 
gral (2640  m).  Dann  folgt  ein  ö.  gerichtetes  Kammatflck 
l>iB  zum  Sazmartinhorn  (3Si8  m),  mit  dem  die  eigent- 
lichen Grauen  Ifürner  beginnen.  Diese  ziehen  sich  nach 
NNO.  und  N.  und  verknoten  sich  an  ihrem  böchsten 
Punkt,  dem  Piz  Sol  (2849  m),  zu  hinlerst  im  Tersol  Thai. 
In  der  O.-Wand  des  letztem  erhebt  sich  dem  Sazmartin-  , 
hom  gegenüber  das  Grosse  Zanayhorn  (283&  m)  als  dritt- 
höchste Spitze  der  Grauen  Höraer.  Zwei  einigermassen   | 


noch  eine  en^ e,  nicht  mehr  itoklloale,  sondern  antiklinale 
Schlucht.  Die  Bergwände,  beidseitig  von  den  Schicht- 
köpfen  gebildet,  treten  da  nahe  zusammen  und  geben  nur 
noch  wenigen  schmalen  Terraasen  Baum,  so  z.  B.  der  am 

Ausgang  des  Tersolthals.  Die  Schlucbt,  wie  auch  das  Thal 
weiter  oben,  ist  an  den  untern  Hängen  noch  gut  bewaldet, 
wenn  es  auch  an  einzelnen  schlimmen  Blossen  nicht 
fehlt.  Der  Hauptwaldliaum  ist  die  Rottanne.  Doch  kom- 
men auch  Lärchen  und  hinten  in  den  Alpen  Sardona  und 
Tristel  bis  auf  1800  m  auch  einzelne  Arven  vor. 

Jetzt  ist  das  Thal  nur  noch  periodisch  von  Hirten,  Jä- 
gern und  Waldarbeitern  belebt.  Einst  aber  gab  es  hier 
feste  Ansiedelungen  von  sog.  freien  Walscrn,  die  aus  dem 
obem  Wallis  stammten  und  seit  dem  12.  Jahrhundert 
eine  Reihe  abgelegener  Thalschallen  Graubündens,  dea 
St.  Galler  Oberlandes  und  dea  Vorarlbergs  kolonisierten. 
Wann  sie  zuerst  im  Calfeisenthal  erachiencn  sind,  ist  un- 
bekannt. Ihre  erste  urkundliche  Erw.^hnung  stammt  aus 
dem  Jahr  1346.  Sie  wohnten  in  einzelnen  Höfen  auf  den 
verschiedenen  Böden  zwischen  den  Wäldern  und  Tobeln 
des  Thaies  zerstreut  vom  Gigerwald  bis  nach  Sardona. 
An  sie  erinnern  noch  zahlreiche  deutsche  Namen  wie 
Gigrrwald,  Brändlisberg,  Eggalp.  Plattenalp,  Slockboden, 
Ammannsboden,  Rathausboden,  Ebiii,  Tristel,  Huseggelc. 
Aber  noch  vor  den  Walsern  musa  eine   romanische  6e- 


CAL 

'    I       CAI.MOT  (Kl.  GraubÜDdon.  6et.  Vorderheio).  S3I6  m. 

I  I  Abti't^rundeler  CipFpl,  im  Tavclxch,  7  km  nö.  ADdermatt, 
D.  vom  OberalppasB,  iwtschea  üb<-r- 
alpsee  und  Chiamutt.  S.  vom  Calmot 
isto\pl  dir  OhcralpetruMe  in  vielen  Wind- 
ungen an :  dieHt!  werden  von  einem 
«Uten  Fuspprad.  dem  l'aM  da  Tiarms, 
der  vom  Oneralpwee  aus  n.  vom  Catmot 
durchgeht  und  die  Slrassc  3  lim  xw. 
Sedrun  wieder  erreichl,  nbResrhniltea. 
Auf  dem  Gipfel  Militärbaracke. 

CALMUT  (Kl.  GraubüDden,  Bez. 
Vordcrrhein).  UU  bin  3060  m.  Kleine 
linli!>eeiliRc  hinifre  VVrzwpigung  d<-s 
Val  Strim  (im  TaveUch).  5  km  r    "- 
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einer  wiederum  deulachon,  nicht  thalanxiissigi-n  itevülkcr- 
une  geachiehi.  I)i(>g  beweisen  romanische  Namen  wie 
Calfeigen,  Tamina,  Tersol,  Schräa,  l'anära,  Ancapan,  Sar- 
dooa  etc.  Kine  dritte  Gruppe  von  Namen  stammt  von  einer 
drillen  Bevöikerungsiichicht,  den  geuenwurtiflen  Bi-Hilicrn 
her,  BO  Malanser  Alp,  Gamser  Aelpli  u.  a.  Ansäsaig  war 
über  einzig  die  mitllere  Schicht,  die  fiH'ien  Walser.  Die- 
selben sind  in  Caireiseo  nicht  auagestorben,  sondern  ha- 
ben dasselbe  allmählic  wieder  verJassco,  wohl  teils  in- 
folge Torlschreilender  Verwilderung  des  Thals,  teils  infoloe 
veränderter  Lebensverhältnisse  üherhaupl.  Die  allen  Won* 
nungen  der  Walser  sind  verwh wunden,  aber  ihr  Kirch- 
lein zu  Sl.  Martin  sieht  noch  da  auf  t-incm  Felsen  mitten 
im  Thal  und  daneben  die  Reste  eines  Itcinhauaes.  Alljähr- 
lich werden  hier  einige  Messen  für  die  Hirten  t^elesen  und 
am  Jakobirest  (zweite  Hälfte  Juli)  kommen  grössere  Scha- 
ren von  Kinlieimischun  und  Fremden  aus  dem  Tamina- 
und  WeiBtannenthal  u.  von  Ragaz  mit  den  Aelplern  von 
Calfeisen  hier  zusammen,  um  das  Uedächtnia  Sl.  Martins 

CALFREISKN  (Kl.  Graubänden,  Bez.  Plcssur,  Kreis 
Schanßgg).  1243  m.  Gem.  und  Weiler,  in  sonnenreicher 
Lage,  etwas  n.  der  Strasse  Chur-Arosa,  am  N.-Hanii  des 
SchanllcG  8  km  ö.  Chur.  I'ostahlage :  Postwagen  Chur- 
ArOHB.  17  lltuser,  59  reform.  Ew.  deiitacher  Zun|;e.  Kirch- 

Ktmeindc.  Caslicl.  Alpwirtüchaft.  Am  U.-Endc  des  Weilers 
uine  Bcrnrgg.  [1er  Name  Calfreisen  von  ca,  casa  =  Haus 
und  fraissen  =^  Cache, 

CAI.FREISENB*CH(Kt.Graubfindcn,  [let.PtesEun. 
Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Plessur;  entispringt  am 
S.-Hano  des  llochwang  in  2080  m.  Iliessl  von  N.-8.,  geht 
«,  am  Weiler  Calfreisen  vorl>ei  und  mündet  nach  4  km 
langem  Lauf  in  720  m  in  di<'  hier  tief  eingeschnittene  Ples- 
sur, Die  enge  und  tiefe  Schlucht  des  Baches,  daa  Calfrei- 
senlobel,  hat  die  Strasse  durch  diis  Sohanligg  w.  Cal- 
frciKen  zu  einem  grossen  Umweg  gezwungen. 

CAUOIANO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern,  Sani' 
Abbundio),  335  m.  Weiter,  nahe  dem  M.-rfer  de»  Langen- 
aeea,  .tOO  m  •-  der  Station  Hanio.Gerra  der  Linie  Beljia- 
zona-Luino,  9  Ihiuser,  34  kalhol.  Kw.  Acker-  und  Wein- 
bau, Kaxlanien.  Periodische  Auswanderung. 

CAUMK  (QRAND  und  PETIT  MONT)  (Kt.Wallit. 
Bez.  Contbcv  und  Harens).  Zwei  Felsiähnc  des  die  Glet- 
scher von  f'rai  Fleuri  und  Grand  Drseil  von  einander 
trennenden  Gratei^,  n.  der  llosa blanche.  Drr  Grand  Moni 
Calme  (3211  m)  über  der  im  Val  de  Nendaz  gelegenen 
^pweide  Cleuson;  1  km  weiter  a.   der  Pelil  .Moni  Calme 
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gnlnen  Gras  ■,  n.  vom  Piz  Ault,  der  ti 
Brunnigletscher  leitet  und  bei  Besleig- 
ung  des  Oberalpslockes  hie  und  da  be- 
gangen wird, 

CALNEOaiA  (VAU  (Kl.  TeBsin. 
Bez.Va1leMagBia).2400-674m,  Kleines 
rechtsseitiges  Nel>eiithal  de«  Val  Bavona 
(der  hinlern  nw,  Verzweigung  des  Val 
Maggia) ;  mündet  5  km  unterhalb  San 
Carlo.  Das  Thal  ist  sehr  eigen  tun)  IJch 

S>slalt('l.  Der  unlere  in  ö.  oder  nö. 
ichtung  verlaufende  Teil  bildel  einen 
engen  sieilwandigen  Kanal  mit  einem 
ebenen,  sanft  ansteigenden  Thall>a- 
den  von  4  km  Ungc,  ^~  tOD  m  Breite 
und  einer  Steigung  von  9  %.  Gegen  das  Val  Bavona 
endigt  dieses  Thalstück  in  einer  200  — £iO  m  hohen 
Fel!>wand,  ülier  die  der  Thalbach  in  prachlvolleiri  Fall 
sieh  hinalnliirzt.  Auch  der  obere  Thal  abschnitt  wird 
zun^ichst  von  Kelsw.inden  begleitet,  venweipt  sieh  aber 
mit  einem  Male  in  verschiedene  nach  NW,,  SW.  und 
S,  abschwenkende  Anne  und  hat  hier  von  Kamm  lu 
Kamm  eine  Breite  von  5  km.  Der  NW.-Arm  beher- 
bergt zwei  kleine  in  felsiger,  wilder  und  ernster  Ge- 
gend gelegene  Seen,  die  Laglii  della  Crosa  (2120  und 
216.')  m),  deren  Ablluss  mit  schäumender  Cascade  über  die 
Felsen  slünt.  Den  im  W.  vom  Hirelihorn  nnd  Wandfluh- 
horn,  im  S.  von  Piiio  Orsalia  und  Pizzo  Orsalietta  um- 
schlossenen SW.-Arm  entwässern  zahlreiche  Bädie.  die 
vereinigt  ebenfalls  über  die  Felswand  tosen.  Die  auch  im 
unteren  Tlialabschnill,  namentlich  auf  seiner  S.- Flanke, 
in  reicher  Zahl  vorhandenen  Wasserfälle  tragen  ihr  gutes 
Teil  zur  Erhöhung  des  landschaftlichen  Reizes  der  Thal- 
schaft bei. 

CAI-NISCIO  (MONTI)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gem.  HisoKl.  1237  m.  Alpweide  mit  16  Hüllen, 
in  kleinem  linksseitigen  Nebenthal  zur  Moesa,  am  W.- 
Mang  der  Cima  di  Plan  Guarnei,  1  >/i  Stunden  von  Misoi. 

CALCERTSCH  (Kl,  Graubünden,  Bei.  Glenner,  Kreis 
llanz.  Gem.  Versam).  Weiler.  S.  den  Art.  i^vl^rtsch. 

CAI.ONICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levenlina).  987  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des 
Tessin  und  1,5  km  n.  der  Station  Ijvorgo  der  Gullhard- 
hahn,  18  Häuser.  89  kathol.  Ew.  Viehzucht.  PrachlvoUe 
Aussicht  auf  die  Leventina. 

CALPIOQNA  (Kt.  Tessin.  Bez.  leventina.)  11SS  in. 
Gern,  und  Pfarrdurf,  am  linken  Hang  des  Teasinthals. 
1  Stunde  nö.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Post- 
abInge.  Gemeinde,  mit  Primadengo:  32 Häuser.  151  kathol. 
Ew.;  Dorf:  24  Häuser,  90  Ew.  Viehiuchl,  Käse.  Starke 
periodische  Auswanderung. 

CAI.PRINO  (Kt.  Teesin.  Bei.  l.ugano|.  340  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  l.uganersee,  1  km  s,  Lugano,  ander  Herp- 
bahn  auf  den  Monte  San  Salvaiore  uud  mit  der  .Siadt 
durch  elektrische  Slrassenbahn  verbunden,  Poslablage, 
Telegraph,  Telephon,  Gemeinde,  mit  Fonlan»  und  Para- 
diso: 8fi  Häuser,  T,a  kalhul.  Ew. ;  Weiler:  6  Häuser,  62 
Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro  Pambio,  Wein-  und  Gai^ 
lenbau.  Fremden! od uslrie,  grosse  Gasthofe.  Einer  der 
schönsten  Punkte  um  Lugano.  Römische  Münzen, 

CALTOIADIRA  oder  CALTOADIRA  (Kl.  Graubün- 
den, Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disenlis.  Gem.  Truns).  978 
m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Val  Puntaigtas,  nw.  Trun» 
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und  3ä.b  km  bw.  der  Station  BoDaduzdcr  Rülischen  Bahn 
(Cliui'-TJiusia).  7  Häuter,  32  kathol.  Ew.  ramaniBclier 
Zunge,  Wiesenbau  und  Viehtucht. 

CAt-VARESE  (FIL  DI)  (K(.  Graubünden,  Bei.  Moi'- 
sa).  2383  nn.  Gipfel,  in  der  da«  Vai  Calanca  vom  Misoi 
trc-nnenden  Kette,  o.  Santa  Domenica  und  n.  vom  Paaao 
Ui  ItulValora,  van  dem  aui  er  in  </•  Stunde  erreicht  wer- 
den kann;  21  km  nö.  Ik>)lin»tna. 

C*I.V*RIENBERa  (Kl.  Schwyi,  Bez.  March).  1193 
m.  Bewaldeter  GipfeP,  NW.-Schuitep  Uns  Brüschalocks, 
in  der  das  Vorder  Wäegilhal  vom  Trohscnthai  trennen- 
den Kelle,  2  Stunden   so.  der  Kirche  Vorder  Wnggithal. 

CALVKN  (Kl.  Giaiibünden.  Bez.  MünsterlhalJ.  Ehe- 
maliger Name  des  MüNSTt'JiTHALtis.  S.  diesen  Arl. 

CALVIN*  (Kt.  St.  Güllen.  Bei.  Sarfmn»,  Gem.  Piafers). 

1904  m.  Atpweidc  mit  2  llülK  

Ilane  der  Zanayhnrner,  8  km 
sw.  Valens. 

CAMA  (Kt.  GraubOnden,  Bei.  Moesa,  Kreis  Roveredo). 
360m. Gem.  u.  t'farrdorf,  am  rechten  Uferder  Moi-aa,ander 
Strasse  Mieoi-Bellinzon.-!,  5  km  nn.  Roveredo  und  15  km 
nö.  Belliniona.  l'ostbureau,  Telegraph;  Poslwajien  über 
den  Sl.  Hernh-nrdin  (Thusis-BellinTonn).  Gt'mermte,  mit 
Cama  al  l'onle  und  Noranlola;  M  ll.luser.  252  kathol.  Ew. 
itelienischer  Zange;  Dorf ;  35  Ilauser,  114  Ew- Wiesenbau 
und  Vtehmchl.  Sehr  alte  Kapelle  zu  San  Luzio. 

CAMA  AL  PONTS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Mu'Ka, 
Kreis  Roveredo.  Gem.  Cama).  341  m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  der  Moi-sa,  über  die  liier  eine  Cama  al  Ponte  mit 
Cama  verbindende  Brijckc  fübrl;  am  SW.-Pussdes  Sasso 
di  Castullu  und  16,5  km  nö.  BellinzoDa.  16  HJuBer,  56 
kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

CAMA  (BOCCHETTA  DI  VAL.)  (Kl.  Graubünden. 
Bez.  Mo.-'sa|.  2097  m.  Oft  heuansener  PaBBübergaDc,  19 
km  onö.  Bcllinzona:  führt  von  Cama  im  untern  Misoz 
sä.  durch  dus  Val  di  Cama  (wo  in  1237  m  ein  schöner 
kleiner  See)  über  die  Passhöhe,  eine  Einscharlung  s.  vom 
Piizo  d'Uria,  entweder  nach  NO.  <lurch  Val  Bodengo  nach 
Gordola  und  Chiavenna,  oder  nach  SO.  quer  durch  Val 
di  Darengo  nach  Domaso  und  Gravedunn  am  Comersee. 

CAMA  (VAL  DI)  (Kt.  Grnubünden.  Bez.  MoiHa).  2000 
bi»  340  m.  Schönes,  bewaldelt«  Seilenihal  lum  untern 
Misoi,  müDdet  unterhalb  Cama  miteinem  grossen  Schull- 
ket!el;7km  lang.  Beginnt  mit  einem  «rossartigen,  im 
Umfnng  14  km  messenden  Felseniirkus.  den  im  N.  a.  NO. 
die  mricliligcn  KelBKipfel  des  Sasao  di  Castello  und  Pizzo 
di  Creiem  überragen  und  in  dessen 
Roden  in  1237  m  ein  von  Weiden  und 
Wald  umgebener,  reizender  kleiner 
Karsee  von  750  m  Unge  und  400  m 
Breite  eingesenkt  ist.  Senkt  sich  dann 
zuerst  langsam  gegen  NW.  bis  zur 
Alpe  di  Besarden,  erweitert  sich  hier 
und  steigt  rasch  nach  W.  ab,  um  mit 
tiefer  Felsschlucht  ins  Hauplthal  aus- 
zumünden. 


dem  obern  Abschnitt  des  Val  Blenio,  zu  einem  einheit- 
lichen Waiserlauf  vereinigen. 

CAMADRA  (VAL)  (Kt.  Teasin,  Bei.  Blenio).  2640  bi* 
1215  m.  Oberer  Abschnitt  des  Val  Blenio,  oberhalb  Campo 
oder  Olivone.  Enges  und  zwischen  der  Gruppe  des  l'ii 
Medel  und  den  W.-AusläufcTn  des  Pit  Terri,  z.  T.  in  den 
Gneiss  der  erstem,  z.  T.  in  die  dunkeln  Bündnerschiefer 
des  letztem  tief  eingesenkteB  Thal.  Seine  geringe  Breite 
und  Hteilwandigen  Hänge  gestalten  keinen  grossen  Alp- 
weiden Raum,  im  untern  Teil  linden  sich  aber  einige 
kleine  Weiler,  wie  z.  R.  Ghirone  und  Cozzera.  Endigt 
zwischen  den  Gipfeln  SokIo  und  Toira  mit  enger  Klüse 
bei  Campo. 

CAMANA  (AUSSER  u.  INNER)  (Kl.  Graubünden, 
Rez.  Heinzenherg.  Krei*  und  Gem.  Ballen).  1750  m.  17  am 
O.-Hang  des  Graji  liriesch  im  Saüenthal  zerstreut  iiele- 
uene  ihiuscr:  2.5  km  sw.  Sarien-Plati  und  29  km  sw.  der 
Station  Ronaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  75 
reforiii.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinden  Safien  Platz 
und  Salien  Thal.  Viehzucht. 

CAMANA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
12l)0-ai5  m.  Unterer  Abschnitt  des  Val  Fiuineno,  das 
von  dem  den  N,-Ariii  des  Val  Onsernonc  vom  Val  Campo 
scheidenden  FeUkaniin  absteigt.  Mündet  1,5  km  oberhalb 
Vereeletto  ins  Val  Onsernone  und   ist  nur  spärlich   be- 

CAMÄNA  (VALLE  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno) 2000-990  m.  Kleines  linkaspili^es  Nebenthal  der 
».  Verzweigung  des  Val  Onsemone.  Steigt  von  der  Bocc.i 
di  Mollni,  zwls^chcn  N.-  und  S.-Arm  des  Hauptthalea,  pa- 
rallel der  Grenze  gegen  Italien  von  N.-S.  ab  und  mündet 
2,5  km  w.  Comologno.  3  km  lang.  Wild  und  waldlos. 

CAMANOOLtO  (Kt.  Tessin.^z.  Valle  Uaggia,  Gem. 
Cerentino).  1183  m.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Valle  di  Bosco. 
1  km  nö.  Cerenlino  und  25km  nw.  Locamo.  5  Häuser,  26 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung. 

CAMARCUNO  (MADONNA  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moösa,  Kreis  Calanca,  Gem.  Busen).  1566  m,  Ruinen 
einer  ehemaligen  Kapelle,  am  Weg  Santa  Maria -Braggio, 
in  einem  kleinen  linksseitigen  Nehenthal  zum  Val  Calanca, 
am  W.-Hang  des  Piizo  di  Rcntano,  no.  Busen  und  3,5 
km  n«.  Santa  Maria. 

CAMASCA  (Kt.  Wallis,  Bez.  BHg,  Gem.  Simpeln). 
1648  m.  Schon  gelegene  Atpweide  mit  5  Hüllen,  am  linken 
VfcT  des  Krummbachs:  mit  Lärchen,  Arven  und  Alpen- 
rosen  bestanden ;   nahe  der   Simplonitratw,    die  etwas 


2490  m.  Weit  ausgedehnte,  i 
gere  Alptveide,  im  Val  Camadra,  3 
Stunden  n.  Ghirone.  Wird  im  Som- 
mer mit  100  Kühen  und  ebensoviel 
Ziegen  bebhren. 

CAMADRA  (CIMA  DI)  (Kt.  Tes- 
sin und  Graubünden).  .1175  m.  Zweit- 
höchster Gipfel  in  der  Gruppe  des  Piz 
Medel  und  dessen  aw.  Nachbar ;  er- 
hebt sich  als  mächtiger  Felskopf 
mitten  ans  dem  GletachLTgebiet  und 
bietet  —  besonders  vom  Val  Camadra 
oder  Grcinapass  aus  —  einen  weil 
schöneren  Anblick  als  der  benach- 
barte, ihn  an  Höhe  übertreffende  Pii 
Medel. 

CAMADRA  (OHIACCIAJO   DI) 
(Kt.  TesBin,  Bez.    Blenio).   3130-2400 
m,  llängegletscher,  am   S.-Hang   der 
Gruppe  des  Piz  Meilel,  zwischen  der  Cimi 
und  dem  Piz  Medol.  ilen  zwei  höchsten  Gipfe 
Sendet  mehrere  Bäche  zu  Thal,  die  sich  im 


di  Camadra 
n  der  Gruppe, 
Val  Camadra, 


Pii  C»mbfena. 

unterhalb  Camasca  den  Krummbach  überbrückt;  2,5  km 
nw.  vom  Dorf  Sinipeln. 
CAMBLEO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valie  Maggia,  Gem.  Pec- 
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da).  ItlQm.  Gruppe  vonSHiuseramit  Kapelle,  am  linken 
Ufer  der  Hasgia,  in  der'StrasBe  Locarno-Pusio,  3  km  nö. 
Peccia  und  24  km  nw.  Locarno.  Postwagen  Peccia-Fuslo. 
13  kathol.  Ew. 

CAMBRCNA  (PIANO  DI)  (Kl.  GraubÜDden,  Bei. 
Bemioa).  2360  m.  Kleine  Hochebene,  auf  der  Bernina- 
paashShe,  gegenüber  dem  Hoapii  am  W.-Ufer  des  Lago 
Bianca.  In  der  Nähe  Gipfel  und  Gletacher  gleichen  Na- 


des   Bern i na- Massives,   unmillelbar   über   der  Bermni 

esshöhe.  Ist  mit  einer  BChonen  Eishaube  um  panzert, 
It  nach  0.  und  i^.  in  jähen  Kelshalden,  dort  zum  Cam- 
brena-,  hier  zum  Paliiglelscher  ab.  Der  NW. -Hang  steigt 
in  weniger  steilen  EisteiTasBen  zum  mächtigen  Persslet- 
Bcher  hinunter.  W.  vom  Gipfel,  zwischen  ihm  u.  den  Pizii 
dl  Palü,  der  Gletacherpass  deaCambreirasattels,  der  in  der 
Geschichte  der  touristiadhen  Leistungen  im  Bernina- 
Maasiv  eine  erosse  Bolie  spielt,  obwohl  ihn  die  Siegfried- 
Karte  nicht  benennt.  Nach  N.  gehl  vom  Piz  Cambrena 
die  Kette  des  Piz  d'Arlas  und  Munt  Pers  ab,  die  die  gros- 
sen, gegen  das  hiolere  Thal  von  Pootresina  hemiedei^ 
fliessenden  Pera-  und  Morteratachgletscher  von  einander 
scheidet. 

CAMBRENA  (VEDRBTTA  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Bernina).  3607-^3300  m.  Schöner  und  grosser  Glet- 
scher, steigt  vom  Gipfel  des  Piz  Cambrena  zur  Bernina- 
fisshohe  ab;  prachtvoller  Eismanlei  mit  grossartigem 
altenwurf,  dessen  gteissende  Abstürze  sich  im  uigo 
Bianco  widerspiegeln. 

CAMBRIALKS   <PIZ)    (Kt    Graubünden  und    Uri). 


Pli  CambrIalM. 

3212  und  330  m.  Schöner  Doppel glpfel,  auf  der  vom 
Todi  nach  S.  abgehenden  und  l»ld  nach  W.  zum  Düssi- 
stock  umbiegenden  Kette.  13er  S. -Gipfel  (3313  m]  des  Piz 
Cambriales  tritt,  vom  Düssistock  durch  eine  tiefe  Scharte 
getrennt,  aus  dieser  Grenikette  zwischen  Graobünden 
und  Uri  mächtig  vor  und  sendet  nach  S.  und  SO.  einen 
kurzen  Grat  zwischen  Val  Cavrein  und  Val  Pintga  (Seilen- 
thaler  des  Val  Rusein)  aus.  Einrr  der  imposantaiten 
llochgipfel  zwischen  HüfiAm  und  Val  Rusein,  rast  von 
beiden  Seilen  gesehen  als  schöne  Doppel  Pyramide  mit 
jihen  Hätigen  und  scharfen  Kämmen  in  die  Hohe,  Wird 
nur  selten  bestiegen. 

CAMKDO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locamo.  Iri^m.  Borgnone). 
616  m.  Dorf  mit  Kapelle  im  Centovalli,  am  linken  Ufer 
der  Melezza  und  15  km  w.  von  Locarno,  Poatablage ;  Post- 
waoeD  nach  Locarno.  39  Häuser.  176  kalhol.  Ew.  Vieh- 
zucht, Kaatanienhandel,  Periodische  Auswanderung.  End- 
punkt der  neuen  Strasse,  deren  Fortsetzung  auf  italieni- 
sches Gebiet  bis  Domodossola  geplant  ist. 
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CAMEDO  (BOCCHETTA  DI)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Moeaal.  Ca.  2100m.  Unschwieriger  und  von  Hirten, 
Jägern  und  Schmu^lem  häußg  begangener  Pasaüber- 
gang,  führt  von  Roveredo  im  untern  Misoz  durch  das 
Val  Traversagna  nach  Gravedona  am  Comenee,  Geht  mit 
der  Bocchetta  di  Brageggio  und  der  Bocchelta  di  Toras- 
sella dem  Paaao  di  ^n  Jorio  parallel;  alle  vier  Ueber- 
gänge  sind  nur  wenig  lief  eingeschnillen,  so  dass  man  auf 
einer  Kammwanderung  mit  Leicbligkeit  \otl  einem  zum 
andern  gelangen  kann, 

CAMEDO  (MADONE  Dl>  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valie 
Maggia).  2449  m.  Gipfel,  25  km  nw.  Locarno,  am  O.-Ende 
der  das  Val  Bosco  vom  Val  Calneggia  und  Val  Bavona 
trennenden  Kette.  N.,  w,  und  sw.  über  den  Dürfet^  Ce- 
rentino.  Linescio,  Cevio  und  Bignasco. 

CAMERkATA  (Kt.  Tessin,  Bei,  Mendrislo,  Gem. 
Rancale).  339  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Laveggio,  mitten  in  Weinlauben.  1  km  sw.  der  Slalion 
Mendrisio  der  Gotlhardbahn  (Bellinzona-Chiasto).  lOLalh. 
Ew. 


beiden  Seiten  des  Vedeggio.  2  km  so,  der  Station  Rivera- 
Bironico  der  Gotlhardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Podab- 
lage.  16  Häuser,  342  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehtucbl, 
Genossenschsriskäserei.  Starke  Auswanderung  nach  Ame- 
rika, Die  hier  1418  von  Grrolamo  Ciacomo  Rusca  erbaute 
Festung  wurde  von  den  Eidgenossen  hundert  Jahre  spiter 
geschleift. 

CAM  ISCH01.AS  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vorderrbein, 
Kreis  Di sentis.  Gem.  Tavetuch).  1424  m.  Weiler,  an  der 
Oberalpstrasse,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  im  Val  Strini 
und  45  km  w.  der  Station  Bonadnz  der 
Rälischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Pott- 
ablage; Postwagen  über  die  Oberalp 
(Chur-Andermall).  16  Häoaer,  8&  kathoL 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschall. 
1833  günilich  durch  Feuer  zerstört. 

CAMOQASC  (Kt.  Graubünden,  Bei. 
Maloja).  Dorf.  S.  den  Art.  CampovaSto. 

CAMOOHfe  (CIMA  DI)  iKt.  Tessin, 
Bez.  Leventina).  3359  m.  Gipfel,  nw.  vom 
Lago  Rilom  im  Val  Piora.  zwischen  die- 
aem  und  Val  Canaria.  Steht  nach  N. 
,  durch  die  PunU  Nera  mit  dem  ö.  Ab- 
schnitt  der  Gotthardgruppe  in  Verbindung. 
Wird  seil  der  Errichtung  eine«  Gasthau- 
ses am  Lago  Rilom  und  seit  der  Entwick- 
lung des  Fremdenverkehrs  im  Val  Piora 
oft  ^stiegen;  vom  Hotel  Piora  aus  in  3 
Stunden  unschwierig  zu  erreichen.  Sehr 
schöne  Aussicht. 

CAMOOHt  (PIZZO)  (Kl.  Tessin,  Bei. 
Bellinzona).  2238  m.  Höchster  Gipfel  dea 
B,  Tessin.  a.  über  dem  Val  Horoboia  nnd 
7  km  so.  Bellinzona.  Bemerkenswerter  u. 
viel  besuchter  Aussiclitspunkt.  Der  felsige 


CAMORINO  (Kt.  Teaaln,  Bez.  Bellin- 
zona|.288  m.  Gem.  u.  Prarrdorf,  am  Ausgan«  de»  Val  Morob- 
bia. mitten  in  WeinpDanzungen.amaltcn  Maultierptad  Bei- 
liniona-Lugano.  3  km  so.  der  Slation  Giubiusco  der  Got- 
lhardbahn (Bellinzona-ChiaBso),  Poslabtage,  Gemeinde,  mit 
Maninettiu,  Vigana  di  Sopra:  74  H.iuser,  410  kalhol.  Ew.; 
Dorf:  30  Häuser,  162  Ew.  Acker- u.  Weinbau,  Viehiuchl. 
Teigwaren  Fabrik.  Auswanderung  nach  Amprika.  Nahe  der 
alten,  in  RenaisBanceslil  gehaltenen  Kirche  zu  San  Mar- 
tine die  1858  von  der  Eidgenossenschaft  zur  Verteidigung 
des  Paasüberganges  von  San  Jorlo  angelegten  Befestig- 
ungsbauten. 

CAM08CIE  (LOITA  OELI-A)  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Valle  Maggia).  2680  m.  Nw,  Teil  der  Alpe  di  Campo  la 
Torba.  im  hintern  Val  Maggia.  5  km  sw.  Airolo.  Fallt 
nach  N.  in  unzugänglichen,  an  Gemsen  reichen  Felshan- 
gen  schroff  ab. 

CAMOZELkHORN  oder  PIZZO  PIOUTONEO 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3631  m.  Giprel.  W.-Ende  und  höchs- 
ter Punkt  der  vom  Auegang  des  Val  Varia  bei  Gondo  das 
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Thil  der  Doveria  bis  xum  Piixo  d'Albione  (3131  n.. 

begleitenden  Kette,  über  Crevola.  Die  Grenze  gegen  Italien  I 
verläuft  vom  Camozellhom  in  gerader  Linie  quer  durcli 
dai  Tbaliur Camera,  einem  Gipfel  der  d.  Thalmauer.  Am 
Hang  gegen  das  Val  Varia  die  Camozellalp. 

CAMP  (AU>  oder  PRAZ  JALAZ  (Kt.  Waadt,  Bet. 
Aubonne,  Gem.  Biere).  885  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an 
der  Aubonne.  500  m  b.  der  Station  Biere  der  Linie  Morgea- 
Riere.  9  reform.  Ew.  Telephon.  Hier  stehen  die  Kaeemeo 
des  WaiTenplaliea  Biere. 

CAMPAGNA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ho^aa,  Kreia 
Misoi,  Gem.  LoatalloJ.  450  m.  Gruppe  von  13  Hütten  und 
Ställen,  am  rechten  Ufer  derMoeea,  nahe  der  Straage  über 
den  Sl.  Bernhardin  ;  1  km  no.  Loatallo. 

CAMPAONIA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden, 
Kreia  Itäzüna.  Gem.  Bonaduz).  633  m.  Weiter,  am  rech- 
ten Ufer  dea  Vorderrheina,  i  km  nw.  der  Mündung  dea 
Hinlerrheiua  und  1  lim  n.  der  Slslion  Bonaduz  der  ttSti- 
Bchen  Bahn  (Cbur-ThuHts).  5  Häuaer,  43  kathol.  Ew.  deut- 
scher und  romanischer  Zunge.  Die  mäimliclieu  Bewohner 
wandern  mit  Vorliebe  aU  Kewellticker  und  Lumpensamm- 
ler in  die  Weite. 

CAMPAQNON  (PIZWKl.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreia  Oberhalbslein),  3£Su  m.  Wenig  bervortrelender 
Gipfel,  in  der  Gruppe  dea  Piz  d'Err,  4  Em  ö.  Marmels  im 
OI>erhalbatein,  zwischen  Val  Natoos  und  Val  d'Agnelli, 
zwei  Seitenarmen  des  Tbalea  der  Julia. 

CAMPALA  (Kt.  Teasin,  Bez.  Valle  Uaggia).  3319  m. 
PasBÜbergang,  zwiachen  Pizzo  Barone  im  N.  und  einem 
Ausläufer  der  Corona  di  Bedorla  im  S. ;  verbindet  das  Val 
Campala  mit  dem  Val  Vigorneaao. 

CAMPAI.A(AI.PE>(Kt.Tessin.Bez.  Valle  Haggia,  Gem. 
Prato).  1553  m.  Alpweide  mit  4  im  Sommer  belogenen 
Hütten,  im  kleinen  Val  Campala.  3Vi  Stunden  no.  Prato. 
Von  hier  führt  der  gleichnamige  Paaa  ins  Val  Vigornesso 
hinüber.  Wird  mit  65  Kühen  und  130  Ziegen  befahren. 
Ausgeteich neter  Fettkäse. 

CAMPALA  (VAL  DI)  (Kt.  Tesein,  Bei,  Valle  Haggia). 
3319-1480  m.  Eines  der  zahlreichen  Seitenlhäler  lum  Val 
Prato,  B.  vom  Pizio  Barone,  auf  2  km  Länge  von  SO.- 
NW.  abaleigend.  Durch  den  gleichnamigen  Para  mildem 
Val  Vigorneaao  verbunden, 

CAMPANILK  fPIZZO)  (KI,  Graubünden,  Bez.  Hoesa), 
3H53und3%i  m.  Stolzer  Doppelgipfel.  auf  derGrenikelte 
iwischen  Misoz  und  dem  italienischen  Tbal  von  San  Gia- 
Fomo,  über  dem  l.intern  Val  della  Forcola  ;  7  km  so,  Mi- 
soz. An  seinem  achweizerischen  Hang  schöner  kleiner  See. 

CAMPA8CIO   (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Bernina,  Kreis 


.  Italienischer  Zunge.  Acker-  und  Weinbau,  Kastanien ; 


und  Gem.  Brusio),  630  m.  Darf, 
Tirano,  am  linken  Ufer  des  Poschiai 
and5  kmn.  Tirano(llaliea).  Gi 


leo  Piua  Camagb«. 

der  Strasse  Samaden-   i 
i;  1,5  km  s.  Brusio 

:hterpoalHo ;  Poat- 


BurKrqina  C«rnpl»ll. 

Viehzucht,  Branntweinbrennerei.  Schöner  Wasserfall  des 
S^enlo.  An  einem  vom  Pdacliiavino  abgehenden  und  die 
Felsen  von  GanJaferlera  qiierenden  Fabrikkanal  Elektri- 
zilätawerk.  dem  27000  HP  zur  Verfügung  stehen.  Alter- 
tümliche kleine  Kapelle,  dem  h,  Antonius  von  Padua  ge- 

CAMPASCIO  (PIZZO)   (Kl.  Graubänden,  Bez.  Ber- 
Dina).  3601  m,  Gipfel,  3  km  so.  dea  Lago  üianco  (Beraina- 
passbobe),  zwischen  Berninastrasse  und  Val  di  Pila,  3  km 
n,  Puschlav.  An  seiner  SO.,Flanke  schö- 
ner kleiner  See:  fällt  nadi  N.  und  W. 
in  Fclsterrassen  ab. 

CAMPASCIO  (PiZZO)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bei.  Beroina).  Gipfel,  S.  den 
Art.  CoRNO  delul  Ruzze. 

CAMPA8CIO  (VAL)  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Bemina).  23ÜO-1bBO  m.  Kleine» 
Thal  j  beginnt  etwas  ö,  vom  Hospiz  auf 
der  Berninapasshöhe,  steigt  auf  3  km 
Länge  zuerst  s,,  dann  ö.  der  Bemina- 
Strasse  ab  und  mündet  bei  La  Bösa  ins 
Val  Lagane. 

CAMPATSCH,  CHAMPATSCH 
oder  COMPATSCH  (Kt.  Graubünden, 
Bei.  Inn,  Kreis  Remüs,  Gem.  Samnaun). 
1717  m,  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  dea 
Tbalbachsvon  Samnaun,  4  km  nö.  Sam- 
naun und  14  km  n.  Reiiiü».  34  Häuser, 
131  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Die  Kirche  la 
Sl.  Jakob  bat  in  ihrem  jetzigen  moder- 
nen Gewände  ihren  eiosligen  gotischen 
Stil  fast  völlig  eingebüsat. 

CAMPBELL  (Kt,  Graubünden,  Bez. 

Heinzenberg,    Kreis   Oomleschg,    Gem. 

Sils).  770  m.  Burgruine,  auf  einem  Fela- 

sporn  über  dem  finken  Ufer  der  Albula, 

am  Auagang  der   Scliynachluchten    1,3 

Km  ö.   der  Station  Sils  der  Rütischen   Bahn   (Chur-Thu- 

sis).  Einer  ihrer  ersten  Eij^entüiner  war  der  Reformiilur 

und  Geschichtsschreiber  Bundens  Ulrich  Campbell, 
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CAMPE  <Le>  od.  LE  CAMPOUX  (kl.  WuaJl,  Iti-i 
La  \aH6e,  Gem.  1.c  Chenit).  1034  in.  Dorf;  1,7  hm  nü 
i)er  Stalion  Le  Brasttus  der  Linio  Val- 
lorlK'-Le  Pont-Lf  ßrassus  und  2  tm  a.  Le 
Rentier;  nn  der  dem  rcclilea  Ufer  der 
Orbe  lind  des  Lac  de  Joui  rollenden 
Strasse  Le  Ponl-Le  Brassua.  10  llnuacr. 
140  reform.  Ew.  Uhren  macherei.  Früher 
I^Campoui  oder  LuCampo/  «eheisscii, 
rrühcsle  Siedelunp  der  Gemeinde  Le  Glie- 
iiit.  PossiliendeH  Albien. 

CAMPEU  (Kl. Graubünden,  Dez.  lleiii- 
zenberc.  Kreis  und  Gem.  Saljen).  1515  m. 
Zwei  llöfr,  am  O.-Hanir  des  Satienltialps ; 
5,5  km  n.  SaliL-n  flalz  und  20  km  ■.  der 
Station  Itoniidux  d<'r  Ratischen  Bahn 
(Chur-Thiisisl.  IKieforin.  Kw.  deutKrliiT 
Zunge.  Kircli^enifinde  Salicn-Ni'ukii'cli. 
Vichiuclit. 

CAMPEULO  (Kt.  T<'!<sin.  Ilei.  Li'- 
venlinal.  I^ITO  m.  Gein  und  ITnrrdorr.  in 
kleinem  linksseiliRen  N'-bcnlhal  zum  Te;- 
sln,  am  S>.-Kui«  des  Ti/zo  di  Cnmpello 
und  1  Vt  Rlundcn  n<>.  der  Station  laidu 
der  Gotlhordbahn.  Poslablage.  :t8  H^luser, 
140  k.illiol.  I^w.  Viehzucht.    Periodische 

CAMPELLO  <PIZZO  DI)  (Kl.  Grau- 
imnden.  Bez.  Motsa).  2373  m.  Gipfel.  XHi- 
schen  Vnl  dellu  Korcoia  und  Val  di  Mon- 
lusiio,  nw.  vom  Piizo  di  Padieu  und  24 
km  nö.  Betlin/ona.  N.-lIang  in  jähen 
FcUhalden  abfallend. 

CAMPEI.I.O  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Elez.  1.e>en- 
tinu).  VrKt  m.  Gipfel,  auf  dem  I>rei1<'n  Kamtn  de»  i'iizo  di 
Molare,  zwischen  der  Levenlina  eint-r-,  Val  njenio  und 
Val  Piora  andererseits ;  4,5  km  nö.  Knido  und  6  km  so. 
vom  Lukmanier. 

CAMPELLO  (ALPE  SOPRA  und  SOTTO  Dil 
(Kl.  Granhfinden,  Bei.  üoisa.  Kreis  Mia.)x,  Gem.  l-wlallo). 
1700-2-200  m.  Alpweiden  mit  7  llütti'n,  in  kleinem  reclils- 
seitigen  NeLenlhal  zum  VaJ  Gamba.  am  SO.-Hang  des 
Pizio  di  Ompello  und  6</i  Stunden  nö.  Lostallo. 

CAMPERDUNALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  1200- 
SSTiO  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.-Hang  des  Blatlengrals,  I 
Stunde  no.  Kim.  9  Hütten,  in  drei  Gruppen  zwisdien  1326 
und  1945  m.  Ist  in  mehr  als  900  Stösse  abgeteilt. 

CAMPERIO  (MOHTI)  (Kt.Tessin,  Bez.  Itlenio,  Gem. 
Olivone).  1'22R  m.  Alpweide  mit  12  beinahe  das  t:anie  Jahr 
bewohnten  Uiilten,  an  der  Strasse  Glivone-Lukmanier,  im 
Val  Santa  Maria  j  2.5  km  sw.  (Ilivoneund  18  km  nw.  der 
Station  Biasca  der  Gotthardtiahn: 

CAMPE8TRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano),  mi  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  Val  Capriasea  ;  4.5  km  nö.  der  Station 
Taverne  der  Gotttiardbahn  (liclIiniona-Chiasao),  Post- 
wagen Lugano-Tesscrele-Ilidocno.  Gemeinde,  mit  lldogno  : 
37  Hauser,  201  kathol.  Ew. ;  Dorf:  2;!  IlSuser.  130  Ew. 
Kirchgemeinde  Tesscrete.  Acker-  u.  Weinbau,  Viehzucht. 
Periodische  Auswanderung. 

CAMPFtR  (Kl.  Graubünden.  Dez.  Maloja.  Kreis  Ober 
Engadin,  Gem.  St.  Moritx  und  Silvaplana).  1K'20  m.  Klei- 
nes, sehr  schon  gelegenes  Dorf,  nahe  dem  gleichnamisen 
See  und  am  linlien  Ufer  des  Inn.  am  U.-Eus»  des  I'iz 
d'Albana,  an  der  Thalstrasse  des  Engadin  und  3  km  sw. 
der  Slution  Sl.  Moritz  der  kündigen  Kngadinbahn.  Post- 
wagen ülter  die  Maloja  (Samaden-Ctiiavonna)  und  über 
den  Julier  nach  Chur  und  Thiisis.  Postburcau,  Telegraph, 
Telephon.  2S  Häuser,  134  reform.  Ew.  romanischer  Zunfic. 
Kircti  gemeinde   Samaden.   Fremden  Industrie.  Viehzucht. 

CAMPFtR  (Kt.  Gr.-iiibünden,  Bez.  Maloja).  1700  m. 
Kleiner  See.  eines  der  vier  schonen  Seeberken  des  Ober 
Engadin.  Kinsl  nur  der  untere  Abschnilt  des  Sihaplaner 
Sees,  ist  der  See  von  CainpfiT  von  diesem  heule  durch 
zwei  märhli(,'e  Schuttkcfiel  abgetrennt,  auf  denen  Silva- 
plana und  Surlej  liegen  und  durch  die  ein  schmaler  Kanal 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Seen  aufrecht  erhält. 
Ben  See  selbst  hat  ein  von  einem  Ablluss  des  l>iz  d'Albana 
aufgeschüttetes  Deltn,  il  Piz  geheissen.  wiederum  in  iwei 
Abschnitte  geteilt.  Der  See  von  Gampfer  ist  1.5  km  lang. 
400-ÖOO  m  breit  und  erreicht  »eine  grösale  Tiefe  in  24  i<>. 


■  uf  dan  See 


CAMPI  (Kl.  Graubünden,  liei.  Ileinzenberg,  Kreis 
DomleFcbg,  Gem.  Slls).  770  m.  Weiler,  zwischen  der 
Strasse  Thusi »-Tiefen caslel  (Schyn)  und  der  Albnla,  1  km 
'>.  der  Station  Sils  der  Räuschen  Kahn  (Chur-Thusis).  5 
lliiuser,  20  reform.  Ew.  deuiseher  Zunge.  Wiesen.  Maler- 
i*ch  am  Ausgang  der  Schynscbluchlen  auf  einem  Felsen 
über  dem  linken  Ufer  der  Albula  gelegen.  In  einer  Sand- 
grube bei  Campi  ist  ein  Spinnwirtel  aus  Gneiss  gefunden 
worden,  liurgruine  Campbell. 

CAMPIDOGLIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Vallc  Maggia,  Gem. 
CerenliQo).  IIWO  m,  Weiler,  mit  am  Hang  des  Val  Bom:o 
zerstreut  gelegenen  Häusern,  1  Vi  Stunden  n.  Cerentino. 
Vom  Mai  bis  September  bewohnt.  Butler  und  K^sc. 

CAMPIESCHA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Gem.  Somvix).  1138  m.  Alpweide  mil  ra,  10  zerstreut  ge- 
legenen Itiitlen  und  Ka{>ellc,  zwischen  Val  Rabiua  und 
Val  I.uvens,  zwei  linkssnilii:cn  Nebenlhätern  zum  Vonlcr- 
rhein;3  km  no.  Som\i\. 

CAMPIGLIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Maggia).  350  m.  Ställe  und  Felsenkeller  (grotü)  im  obern 
Maggiathal.  Nach  einigen  einst  hier  wohnenden  Familien 
benannt. 

CAMPIGLIONE  (Kt.  Graubänden ,  Bez.  Bemioa, 
Kreis  und  Gem.  Puschlav).  m>  m.  Weiler,  am  W.-Hang 
des  Puschlav:  1,5  km  s.  vom  Dorf  Puschlav  und  16  km  n. 
Tirano  (Italien).  13  Häuser.  HO  kathol.  Ew.  jullenischer 
Zunge.  Viehzucht. 

CAMPIONIGO  (UOMO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
camo  u.  Levenlina).  2785  m.  Felsgipfel  mit  Su-ilw.indcn, 
in  der  Kette  des  Campo  Tencia  und  4,5  km  so.  dieses  Gip- 
fels. SW.  über  Val  Cliironieo  (Seilenthal  der  Levenlina], 
n.  und  ö.  über  Val  Vigornesso  (dem  obern  Abschnitt  des 
Val  Verzasca).  Am  N.-Hang  die  kleine  Alpweide  gleichen 
Namens. 

CAMPLIUN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disentis,  Gem.  Truns).  889  m.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  ]lanz-l>isenlis,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  1  km 
w,  Truns  und  40  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Räti- 
Bchen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen  über  die  Obenip. 
19  Häuser,  1C4  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau 
und  Vi  eh  zueilt. 

CAMPLUN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
LuKnez.  Gem.  Vrin).  lf!70  m.  Weiler,  am  W.-Hang  des 
Thaies  von  Vrin :  2,3  km  sw.  des  Dorfes  Vrin  und  44  km 
BW,  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Hahn  (Chur-Thu- 
sis). 3  Häuser,  19  kathol.  Ew,  romanischer  Zunge.  AIi>- 
Wirtschaft. 

CAMPO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  GIcnner.  Kreis Lugnez, 
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Gem.  VaU).   1367  m.   Weilpr.  am  linken  Ufer  des  Valser   | 
Rhein,  an  der  Strasse  Vais-Ilanz,  1  km  n.  Vals  Platt  und    I 
41  km  BW.  der  Station  Itonaduz  der  Räli- 
Bchen    Bahn   (Chur-Thuais).    Poslwagen 
lUni-Vals  Plati.  10  Häuser.  1«  kathol.  ICw. 
deutscher  Zunge.  Alpwirlachalt. 

CAMPO  (KI.Tesain,  Bei.  Ulenici).1212 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Ausgang  dna 
Val  Campa.  am  NÜ.-Fuaa  des  Toira  und 
3S  hm  D.  diT  Station  Biasca  der  Goltliard- 
l>aliD.  21  Hfiust'r.  119  knttiol.  Kw.  Alp- 
wirlechan :  Knseexporl.  Typisches  lloch- 
cehirfsdorf  mit  (lolch^msern.  Kirche  ans 
dem  15.  Jalirhiindi>rt  mit  Fresken  aus  dem 
1fi.  Jahrhundert.  Von  grossem  Interesse 
ist  die  das  rechte  Ufer  des  Wildbaches 
bt'eleilende  neue  Strasse  Olivone-Campo. 
die  zum  grossen  Teil  in  die  Felswände 
der  groasarligen  Eroaionssehlucht  Gola 
del  Soslo  zwischen  den  lieiden  Berg- 
stöcken Toira  und  Sosto  eingehauen  ist, 
Campo  ist  das  Centrum  für  eine  grosse 
Aniant  von  Bergtouren. 

CAMPO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno. 
r.em.  Locol.  1M3  m.  Ca.  30  im  Frühjahr 
liewohnte  Hütten,  im  kleinen  Thal  des 
lliale  dej  Hulini  (eines  linksseitigen  Zu- 
llusseszum  OnHernone)  zerstreut  gelegen, 
2  km  nö.  Loco  und  10.5  km  nw.  Locarno. 

CAMPO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  13Sim.  Gem. 
und  Weiler,  im  Val  Campo,  26  km  nw.  Locarno.  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Cimalmotto,  Riva  und  Piano ;  61 
Häuser.  29Ü  kathol.  Ew. ;  Weiler ;  23  Hiuser,  85  Ew.  Vieh- 
zucht. Campo  liegt  sehr  schön  auf  einer  mit  safligen  Alp- 
weiden bewachsenen  Thalterrasse  im  obcrn  Val  Campo, 
die  von  einem  Kram  von  zu  mannigfaltiKen  Formen  ver- 
witterten Bprgspitzen  umrahmt  wird.  Bei  Anlass  des  im 
-  ''nton  Tessin  prosse  Verheerungen  anrichtenden 
■8  vom  Herbst  1868  hat  der  Thalbach,  die 
iiovana.  uie  aat  die  Terrasse  von  Campo  nach  unten  fol- 
Kende.  aus  krystaliinen  Sehiefern  undRneiaaen  bestehende 
Thalstufe  derart  angegriffen,  dasx  sich  an  vielen  Stellen 
klall^nde  Risse  bildeten.  Mehrere  II»user  slürzlen  ein  und 
die  Mehrzahl  der  übrigen  Gebäude  senkle  sich  und  erlitt 
schwere  Beschädigungen.  (Ver^l.  die  Abbildung,  linke 
Seite).  Diese  gefährliche  Bodentewegung  dauert  infolee 
beständigen  Eioaickerns  von  Wasser  in  die  spallenerrüll- 


Hochwi 


ten.  \erwitlerlen  und  in  einzelne  zusammenhangslose 
Trümmer  aufgelösten  Massen  besUindig  fort  und  hat  uuch 
durch  die  vom  Kanton  Tessin  und  der  Eidgenossenschaft 


11^  r  Csinpo  T«ni:>a. 

rende  Arbeit  der  Rovann  am  Terr:issenabstui-z  nicht  die 
primäre  Ursache  der  beunruhigenden  Erscheinung,  Diese 
liegt  weiter  oben,  von  wo  izwei  Rutschuogsströmc  sich 
vereint  gegen  die  Terrasse  von  Campo  bewegen...  Wir 
haben  es  in  dem  bewegten  Boden  von  Campo  nicht  mit 
einer  reinen  Trümmermasse...  zu  Ihun,  sondern  in  der 
HauptmasBe  mit  anstehendem  Fels,  welcher  sich  allmälifi 
in  em  Trümmerwerk  mehr  oder  weniger  vollständig  auf- 
löst... t  (Vergl.  Heim.  Alb.  fHe  Baletibneegungiti  von 
Campo  in  der  VierteljahrsKhrifl  der  Knlurfor»rheti(lfn 
(ictettschaft  in  Zürich.  43.  1H08).  So  ist  Campo  dem 
Schicksal  eines  ailmälicen  Unterganges  ausgesetzt,  und 
heute  schon  lässt  sich alfj.ihrl ich  eine  fühlbare  Verminder- 
ung der  Einwohnerzahl  nachweisen.  In  der  Kirche  wert- 
volle Freske  von  Bomno. 

CAMPO  (K't.Tei^sin. Bez. ValleMaggia, Gern  Cavergnoj. 
1398  m.  Alpweide  milönurwährend  weniger  Tage  im  Jahr 
be/.ogenen  Hütten,  im  Val  Bavona,  am  W.-Fuss  des  Piiio 
del  Pulpito  u.  3'/,  Stunden  nw.  ßignasco. 
CAMPO(CORNOund  SASSO  DI) 
(Kt.  Graubünden,  Bei.  Bernina}.  33(ö  u. 
3234  m.  nie  zwei  höchsten  SfiitTen  eines 
schöngeformlen  RergMockes,  ö.  über  der 
Bemtnapaashöhe  und  dem  Val  Lagonc, 
iiuf  der  Grenze  gegen  llalien.  n.  überdetti 
Valle  di  Campo  Und  zwischen  den  ita- 
lienischen Thälem  von  Llvigno  u.  Viola. 
Fällt  nach  S.  und  O.  in  jähen  Felshatden 
ah  und  trägt  aufseinem  sanRer  gcncigien 
W.-Kang  einen  kleinen  Gletscher.  Corno 
di  Campo  (3305  m)  die  NO.-,  Sasso  di 
Campo  (393+  m)  die  SW.-Spil?e.  Leiztere 
auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

CAMPO  LA  TORBA  (ALPE  DI) 
{Kl.  TcFsin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Ai- 
rolo  und  Fusio).  ISeO-aCOO  m,  Schöne  u. 
umfangreichste  Alpweide  des  Val  Maggia, 
in  dessen  oberem  Abnchnilt  nahe  der  M.ig- 
giaquelle,  von  Hochgipfeln  umrahmt  ; 
stehtdurch  den  Passo  di  Naret<S443  m) 
mit  dem  Val  Dedrello  in  Verbindung.  G 
Stunden  sw,  der  Station  Airolo  der  Goli- 
hardbahn.  Wird  im  Sommer  mit  21X1  Kü- 
hen u,  ebensoviel  Ziegen  befahren  ;  bedeu- 
tende Käseproduklion  (85  Zt.  pro  Saieon). 
CAMPO  <PiZZO)  IKI,  Graubünden. 
i\i:i..  Maloja,  Kreis  Bergeil).  2tK«m.  Gipfel, 
n,  Vicoaoprano.  Nachbni  dos  Pizzo  della 
I   Duana  u.  von  diesem  durch  das  kleine  Thal  von  Campo 

getrennt.  S. -Hang  sehr  steil. 
I       CAMPO  TCNCIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia  und 


.'.  Faido.  ZwiBchpn  Val  Pium 
ietet  der  Dtoipo  Tencia  vod  i 
len  geseheb  einea  machtvoüpn  Anblick  und  gleicht  von 
NO.  vielfach  den  Wellerhörnem.  Gipfcll  in  mehreren 
Spitzen,  deren  man  bald  3,  bald  5  unterscheidet.  Der 
hochate  P|inkl  hat  3075  m,  iwei  andere,  nw.  und  so.  da- 
von gelegene  je  3036  m ;  eine  auf  WM  m  eingeschnittene 
Scharte  trennt  den  Haupt-  vom  SO.-Giprel.  Eine  weitere 
RpiUe  von  3048  m  liegt  mehr  nacli  NW:,  eine  andere  von 
3M1  ni  mehr  nach  SO.  Nach  N.  und  NO.  steigt  der  kleine 
Cn>ilina-Gtetu:her  zu  Thal.  Der  Gipfel  kann  von  Fusio 
oder  Prato  ans  in  r>  Stunden  leicht  bestiegen  werden.  Vom 
Campo  Tencia  zweigt  sich  die  lange  Kette  ab,  die  diu  Le- 
vcntma  aufilirer  rechten  Thalieite  nach  SO.  l'Ogleilel. 

CAMPO  TENCIA  (CORTE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maegia,  Gem.  Pralo).  1606  m.  Schöne  Alpweide,  am 
S.-FusB  des  Campo  Tencia,  im  Thal  lon  Prato.  einem 
linkssei ti^^en  Nebenarm  zum  Magfriatha] ;  4  Stunden  nö. 
Pralo.  Wird  im  Sommer  mit  60  Kühen  und  1 10  Ziegen  be- 
rahren,  Fett-  und  Weichküse,  ■  paglia  ■  genanni, 

CAMPO  (VAl.  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  3400— 
1212  m,  Kechlsseiliges  Nelgenthal  zum  Val  Blenio;  steigt 
vom  Dorf  Campo  zum  Pjasubergang  der  Ganna  Nera  (S404 
m)  auf  eine  Länge  von  B  km  von  O.-W.  an.  Der  untere 
Abschnitt  ist,  namentlich  auf  der  rechten  Thalaeile,  gut 
bewaldet  (bis  ca.  1900  m).  wihrend  nach  oben  grosse  und 
schone  Alpweiden  mit  Gruppen  von  Hütten  und  Stillen 
folgen.  Die  Bündnerschlefer,  in  die  das  Thal  eingeschnit- 
teD  ist,  liefern  einen  fetten  und  fruchtbaren  Verwilter- 
ungaboden.  Zahlreiche  und  guterhaltene  Fossilien  (Belem- 
Diten),  besonders  an  der  Ganna  Nera.  Das  Thal  steht  durch 
deo  am  schöoen  Lago  RetiiV  vorbei  führenden  Criatallina- 
pasB  mit  dem  Val  Criitallina  in  Verbindung. 

CAMPO  (VALLE    DI)   (Kt.  Craubünden.   Bez.  Bei^ 
nioa].  S60O-144O  m.  Gröaslea  und  hoohstgel ebenes  Seiten- 
Ihal  des  Puschlav,  mit  dem,es  sich  bei  Pisciadello,  7  km 
oberhalb  »"uschlav,  vereinigt.  Heginal  mit  Twei  oberen  Ver- 
zweigungen, den  den  Como  di  Campo  z.  T.  umfassenden 
Thilem  dv  Val  Meni  u.  Val  Viola  Poschiavina.  die  sich  an 
der  Alpe  riuggiola  zum  eigentlichen  Campothal  vereinigen, 
das  t  km  weiter  unten  in  aw,,  und  endlich  in  w.  Richtung 
übergeht.   Der  untere  Thalabschnitt^trägt  bis  ca.  3000  m 
schöne  AlpVveidenu. 
lahlreiche    Hütten : 
Wald  ist  nur  in  klei- 
nen Beständen  *or> 
banden,  steigt  aber 
bis  2S00  m  und  hö- 
her auf.   Das  Thal 
wird  der  Länge  nach 

Weg  begleitet,  der 
über  den  Paaso  di 
Val  Viola  >  ins  Ma- 
li eniscbe  Val  Viola 
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verzweigtestes  Seitenthal  des  Valle  Haggia.    . _.    _._ 

unter  Cevio  in  das  letztere  und  steigt  von  da  etwa  18  km 
weil  nach  WSW.  auf  bis  zum  Pizzo  del  Forno  und  Son- 
nenhon), beiw.  IUP  Corona  di  Groppo.  Eigentümlicher- 
weise  gehört  der  hinterste  Teil  des  Thaies  in  einer  Länge 
von  etwa  5  km,  wie  das  im  Tessin  i.  B.  auch  bei  den  Thi- 
tern  Onsernone  und  Centovalli  vorkommt,  nicht  zur 
Schweiz,  indem  die  Landesgrenze  nicht  mit  der  Natur- 
grente'  zusammenfällt,  sondern  vom  Sonnenliom  über 
einen  untergeordneten  Seilenkamm,  die  Costa  di  Mati- 
gnello,  nach  SO.  rechtwinklig  auf  den  Thalbach  zuläuft 
lind  diesen  beim  Motto  del  Termine  bei  1106  m  über- 
schreiiet,  um  dann  zur  Cimn  di  Tramolino  aufzusteigen, 
die  immer  noch  nicht  im  wasserscheidenden  Kamm  tiegl- 
So  wird  der  weite  und  schöne  Thalkesael  der  Alp  Cra- 
vairala  von  der  Schweiz  abgeschnitten  und  Italien  zuge- 
wiesen. Das  sind  Grenzverhällnisse  wie  sie  für  den 
Schmuggel  nicht  günstiger  gedacht  werden  konnten,  der 
denn  auch  in  diesem  .abgelegenen  Winkel  schwunphnll 
betrieben  wird,  trotzdem  die  (irerrpässe  und  sndere  Ue- 

einige   in    Cri 

Vom  Vaili!  dl  Campo  zweigt  sich  unter  Cerentino  das 
mehr  w.  ansteigende  und  eine  dentscbe  Sprachinsel  bil- 
dende Valle  di  Bosco  ab,  von  jenem  getrennt  durch  den 
wö.  verlaufenden  Kamm  vom  Madonc  oder  Sonnenberg 
(S7tg  m)  zum  Bombogno  (3335  m)  oder  Grosahorn.  Die 
Aüdwand  des  Valle  di  Campo  bildet  eine  lange  Gebirg»- 
mauer,  die  vom  Pizzo  del  Forno  (3696  m)  ö.  bis  zum  llo- 
1inera.(3395  m)  streicht  und  dann  über  den  Pizzo  Alzoaca 
(3365  m)  sich  nö.  cegea  den  Thalausgang  senkt.  Diese  Ge- 
birge bestehen  aus  (>neiss  und  damit  verwandten  Gestei- 
nen, die  fast  so  wie  Kalksteinschichten  gelagert  sind  und 
nach  S.  fallen.  Das  Valle  di  Campo,  sowie  auch  das  nach- 
liarliche  Valle  di  Dosco,  sind  darom  auch  Isoklinalthäler, 
deren  N. -Seiten  aus  den  sanfter  geneigten  Schichlflächen 
und  deren  S. -Seiten  au«  den  steil  ahgeorochenen  Schich^ 
köpfen  bestehen.  Daher  finden  sich  denn  auch  die  An- 
siedelungen nur  auf  den  N.-Seilea,  die  als  die  Sannen- 
seiien  zugleich  die  klimatisch  milderen  sind.  Die  steilen 
und  schattigen  S. -Seilen  und  ihre  kurzen  Seitenthälchen 
sind,  soweit  sie  nicht  aus  kahlen  Felswinden  und  Schult 


lien)  bildet. 

CAMPO  (VAU- 
LK  Ol)  (Kl.  Grau- 
bunden,  Bez.  Ma- 
l<ua.  Kreis  Bergell). 


Val  Maroizo, 
zwischen  Pizzo  della 
Üuana  und  Pt«o 
(^mpo  lief  einge- 
schnitten; steigt  von 
SW.-NO.  auf  eine 
Lange  von  3,5  km 

ab   und  mündet  bei  Vmll 

den  Hütten  von  Ma- 

rozzo  deniro  (Hinter  M.iroizo)  ins  Val  Uarozzo.  Zu  oberat 
ein  schöner  kleiner  ^ce. 
CAMPO  (VALLK  DI)  (Kt,  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).    < 


halden  bestehen,  ganz  den  WAIdern  und  Alpweiden  über- 
lassen. r>er  Wald  hat  übrigens  hier  noch  eine  sehr  grosse 
Ausbreitung  und  reicht  auf  beiden  Seiten  manchetvrU  bis 
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auf  2000  m  und  darüber,  freilich  in  den  obem  Partien 
oft  in  sehr  lockeren  Beständen  und  oft  nur  in  Form  des 
Busch-  und  Strauch waldes.  Die  Dörfer  und  Güter  liegen 
alle  eigentlich  nur  in  kleinern  und  grossem  Waldlicht- 
ungen: sie  sind  mit  ihren  Wiesen  und  Kulturen  rin|[8 
vom  Wald  umschlossen.  Die  grösste  dieser  Lichtungen  ist 
diejenige,  in  der  sich  die  zwei  hintersten  und  obersten 
Dörfer  des  Thals,  Cimalmotto  (1400  m)  und  Campo  (1320 
m)  befinden.  Etwas  weiter  vorn  Piano  (1200  m)  und  auf 
einer  Terrasse  an  der  Bergnase  zwischen  den  beiden 
Thälern  Campo  u.  Bosco  das  Dorf  Cerentino  (1000-1200  m), 
malerisch  geleffen  u.  von  seiner  hohen  Warte  das  untere, 
vereinigte  una  tiefer  eingeschnittene  Thalstuck  beherr- 
schend. Dort  liegt  nur  noch  Linescio  (668  m),  von  Kasta- 
nien und  Rebenpilanzungen  umgeben,  schon  ein  Bild 
südlicher  Natur.  Doch  geht  das  Thal  nicht  allmälig  ins 
Valle  Maggia  über.  Es  mündet  durch  eine  Schlucht,  und 
das  Strässchen  ist  gezwungen,  die  bedeutende  und  rasch 
eintretende  Höhendiflerenz  von  etwa  200  m  am  Ausgang 
desselben  durch  zahlreiche,  eng  aneinander  liegende 
Schlingen  zu  überwinden. 

Das  Thal  ist  noch  wenig  bekannt  und  selten  l)e8ucht, 
obwohl  die  Wenigen,  die  es  eesehen  haben,  von  seiner 
Schönheit  des  Lobes  voll  sina.  Namentlich  ist  die  mit 
Dörfern  und  Häusern  übersäte  Terrasse  von  Cimalmolto 
und  Campo  über  der  tiefen  Schlacht  der  Rovana,  des 
schönen  brausenden  Thalflusses,  von  unbeschreiblichem 
Reiz.  Sie  wird  gebildet  von  den  Ablagerungen  eines  ge- 
waltigen Bergsturzes,  der  in  vorhistorischen  Zeiten  von 
den  N.-  und  NW.-Gehängen  herunter  gekommen  ist. 
Der  Boden  zeigt  daher  hier  eine  sehr  unilulicrte,  wechsel- 
volle Oberfläche.  Einzelne  Abrissstellen  sind  in  der  Höhe 
noch  wohl  zu  erkennen.  Sonst  aber  ist  das  ganze  Gebiet 
längst  zur  Ruhe  gekommen  und  von  einer  üppigen,  schon 
an  den  Süden  erinnernden  Vegetation  bekleidet.  Nur  un- 
ten in  der  Schlucht  ist  die  Rovana  geschäftig,  das  Bord 
zu  unterwühlen  und  zum  Nachstürzen  zu  bringen.  Doch 
hat  man  durch  grössere  Verbauungen  gesucht,  das  Uebel 
einzuschränken.  Campo  und  Cimalmotto  bilden  zusam- 
men und  mit  ihren  Nachbarschaften,  wozu  auch  Piano 
gehört,  eine  politische  Gemeinde  mit  290  Ew.  Das  ganze  Ge- 
biet der  Rovana,  inklusive  das  Valle  di  Bosco,  zahlt  4  Ge- 
meinden mit  zusammen  967  Ew.,  nämlich  Campo  mit  290, 
Cerentino  mit  209,  Linescio  mit  220  und  Bosco  mit  ^ 
Ew.,  die  katholisch  und  mit  Ausnahme  des  deutschen 
Bosco  von  italienischer  Zunge  sind.  Da  das  ganze  Gebiet 
ungefähr  130  km'  umfasst,  so  kommen  auf  den  km'  7,5 
Ew.  Das  ist  wenig,  erscheint  aber  bei  der  hohen  Lage, 
der  durchaus  gebirgigen  Natur  ohne  ebene  Thalböden 
und  bei  der  Abgeschiedenheit  dieser  Thalschaften  wohl  be- 
greiflich. 

CAMPOCOLOQNO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bemina, 
Kreis  und  Gera.  Brusio).  562  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Samaden-Tirano,  am  rechten  Ufer  des  Poschiavino,  3  km 
8.  Brusio  und  4  km  nw.  Tirano  (Italien).  Postbureau. 
Telegraph ;  Postwagen  Samaden-Tirano.  40  Häuser,  206 
kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAMPODIAI.8  oder  CAMPODELS  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Somvix).  965 
m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  etwas  s.  der  Ober- 
alpstrasse ;  1,5  km  sw.  Somvix  und  22  km  sw.  Ilanz.  Post- 
ablage ;  Postwagen  über  die  Oberalp.  33  Häuser,  207  ka- 
thol. Ew.  romanischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

CAMPOLUNGO  (PA880)  (Kt. Tessin,  Bez.  Leven- 
tina  und  Valle  Mag^a).  2324  m.  Wichtiger  und  trotz 
seiner  bedeutenden  Höhenla{[e  stark  begangener  Passüber- 
gang mit  Maultierpfad.  Verbindet  Faido  in  der  Leventina 
mit  Fusio  im  Val  Lavizzara,  dem  obersten  Abschnitt  des 
Val  Maggia.  Von  Faido  aus  steigt  der  Weg  nach  W.  über 
den  Weiler  Cornone  und  die  Alpweiden  Cadonighino  und 
Campolungo  zu  der  zwischen  Pizzo  Campolungo  und  Pon- 
cione  Tremorgio  eingesenkten  Passhöhe  an,  um  steil  und 
rauh  über  die  Hütten  von  Zaria  und  CoUa  nach  Fusio  sich 
zu  senken.  Faido  -  Passhöhe  9,5  km,  Höhenunterschied 
1600  m ;  Passhöhe-Fusio  5  km,  Höhenunterschied  1040  m. 
Faido-Fusio  6  Stunden.  Die  Alp  Campolungo  kann  auf 
einem  beschwerlichen,  am  schönen  kleinen  See  von  Tre- 
morgio vorbeiführenden  Pfad  auch  von  der  Station  Dazio 
Grande  der  Gotthardbahn  (in  der  Leventina)  aus  erreicht 
werden. 


CAMPOLUNGO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina und  Valle  Maggia).  2721  und  2680  m.  Breiter  Berg- 
stock mit  mehreren  Spitzen,  s.  über  dem  Passo  Campo- 
lungo ;  auf  der  O.-Spitze  (2680  m)  trigonometrisches  Signal, 
Bietet  besonders  von  S.  gesehen  mit  seinem  kleinen  in 
einem  Felsenzirkus  gelegenen  Karsee  Laghelto  im  Vorder- 
grund einen  prachtvollen  Anblick. 

CAMPORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio^  Gem.  Ca- 
neggio).  540  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Muggio, 
am  rechten  Ufer  der  Breggia  und  5  km  ö.  der  Station 
Mendrisio  der  Gotthardbahn  (Bellinzona  -  Chiasso).  43 
Häuser,  176  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Periodische  Auswan- 
derung. 

CAMPOUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  U  Vall6e,  Gem.  Le  Che- 
nit).  Weiler.  S.  den  Art.  Le  Campr. 

CAMPOVA8TO,  verdeutscht  Camogasc  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem.  Ponte- 
Campovasto).  1701  m.  Dorf,  an  der  Ausmündung  des  Val 
Chamuera  ins  Engadin,  am  W.-Fuss  des  Piz  Mezaun  und 
8,5  km  nö.  der  künftij^en  Station  Samaden  der  Albula- 
bahn.  Telegraph.  34  Hauser,  164  reform.  Ew.  romanische 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Etwas  Fremdenverkehr.  Die  Kirche 
zu  Sankt  Andreas  wird  schon  1476  erwähnt,  ihr  heutiger 
Bau  stammt  aber  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

CAMPRA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Olivone). 
1425  m.  Schöne  Alpweide  in  Privatbesitz,  mit  ca.  30  Hät- 
ten, im  Val  Santa  Maria,  an  der  Lukmanierstrasse  und  2 
Stunden  sw.  Olivone.  Ausgezeichneter  Käse. 

CAMP8UT  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
und  Gem.  Avers).  1676  m.  Weiler,  im  Thal  von  Avers, 
am  rechten  Ufer  des  Averser  Rhein,  am  SW.-Fuss  des 
Weissbergs  und  29,3  km  s.  der  Endstation  Thusis  der 
Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen  Andeer-Avers- 
Cresta.  6  Häuser,  17  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
Wirtschaft 

CAMPSUTERALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein, Kreis  und  Gem.  Avers).  1920—2300  m.  Alpweide, 
w.  Campsut,  am  O.-Hanff  der  zwischen  dem  Averser  Thal 
und  dem  italienischen  'N^lle  di  Lei  aufsteigenden  Cima  di 
Gramuser. 

CAMUN8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Luffnez).  1176  m.  Gemeinde  und  Pfarrweiler,  in  kleinem 
rechtsseitigen  Nebenthaie  zum  Lugnez,  am  NW.-Fuss  des 
Pala  de  Tgiem  und  31  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der 
Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage.  14  Häuser,  79 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

CAMU8IO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1655 
m.  Kahler  Gipfel,  ö.  Vorberg  des  Monte  Tamaro,  zwischen 
den  Thälern  von  Cusello  und  Giornasca,  nw.  über  dem 
Dorf  Mezzovico  und  15  km  sw.  Bellinzona.  Die  Hänge  mit 
Kastanienhainen  und  Rebbergen  bestanden. 

CANAA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Aurigeno  und  Lodano).  1715  m.  Alpweide,  am  Fuss  des 
Piz  Gramalena  und  an  der  Quelle  aes  Thalbachs  von  Lo- 
dano, 5Vt  Stunden  sw.  Lodano.  4  im  Juli  und  August  be- 
zogene Hütten.  Wird  mit  45  Kühen  und  einigen  Ziegen 
befahlen . 

CANAL  OCCIDENTAL  und  ORIENTAL  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Orbe  und  Tverdon).  S.  den  Art.  Orbe. 

CANAL  (PIZ  DE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnez).  2846  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  1  km 
nw.  vom  Piz  Terri.  Am  NW.-Hang  das  kleine  Thälchen 
gleichen  Namens,  das  sich  zum  Hochplateau  der  Greina 
abdacht.  Durch  das  Thälchen  führt  ein  Hirtenpfad  von 
der  Greina  zur  Alp  Vanescha,  sw.  Vrin. 

CANANfeEN  (POINTE  DE  und  PATURAQE 
DE)  (Kt  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  1846  m.  Bewaldeter 
Giptel,  nw.  Vorberg  des  zur  Gruppe  des  Rübli  gehörenden 
Rocher  Plat  (2253  m),  zwischen  «Jen  Thälern  der  Saane 
und  Pierreuse.  An  seinem  Hang  über  dem  linken  Ufer 
der  Saane,  gegenüber  Flendruz  die  Päturage  de  Canan^en 
mit  Sennhütte  (1600  m).  Malm  und  rote  Kreide. 

CANARDHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  Prätigau).  2611  m.  Schöne  Felspvramide.in  der 
äilvretta-Gruppe,  nw.  vom  Piz  Linard  und  über  der  Alp 
Novai  im  Winkel  zwischen  den  Thälern  von  Sardasca  und 
Vereina.  Wie  sein  Nachbar,  das  Weisshorn,  von  Klosters 
aus  häufig  besucht  (6  Vi  Stunden). 

CANARIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Airolo). 
1770  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  nur  im  Sommer  und 
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Herbst  bewohnten  Hütten,  im  Thal  gleichen  Namens  and 
5,5  km  nö.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn. 

CANARIA  (PA880  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Bocca  di  Caolimo. 

CANARIA  (VAL.)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2640 
bis  1120  m.  Von  NO.  kommendes,  1  km  unter  Airolo 
mündendes  und  ca.  8  km  langes  linksseitiges  Nebenthal 
des  Tessin.  Steigt  ziemlich  rasch  an,  auf  den  ersten  6  km 
mit  über  13%.  Das  Thal  ist  von  massig  hohen  Bergen  der 
Gotthardgruppe  eingeschlossen,  deren  meist  ziemlich 
sanfte  Gehänge  mit  weiten,  schönen  Alpweiden  u.  einzel- 
nen Waldparzellen  bekleidet  sind.  Nur  im  Thalschluss 
zeigen  sich  grössere  Felsmassen  am  Barbarera,  der  Punta 
Nera  und  anderen  Bergen.  Ausser  durch  seine  Alpweiden 
ist  das  Thal  besonders  durch  seine  zwar  weni^  begangenen, 
aber  bei  der  Nähe  des  Gotthanl  strategisch  wichtigen  Pässe 
bemerkenswert  Es  sind  dies  der  Unteralppass  (2.5H0  in) 
und  der  Passo  de  la  Hossa  (2670  m)  ins  urnerische  Unter- 
alpthal  und  nach  Andermatt;  der  Passo  Plan  Bornengo 
(2o36  m)  ins  bündnerische  Val  Maigels  und  ins  Tavetsch; 
die  Bocca  di  Cadlimo  (2542  m)  ins  Val  Cadlimo,  zum 
Lukmanier  und  Val  Medels;  der  Passo  Scipsius  (2234  m) 
vom  untern  Val  Canaria  zum  Gotthard-Hospiz. 

CANCANO  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Bernina). 
2484  m.  Gipfel,  südlichsler  Punkt  der  das  Puschlav  auf 
der  rechten  Seite  begleitenden  Grenzkette  gegen  Italien, 
8  km  w.  Tirano  in  Italien  und  12  km  s  Puschlav.  Um- 
fassende Aussicht  auf  einen  grossen  Teil  des  Veltlii;i  und 
die  Bergamasker  Alpen  bis  zum  Adamello. 

CANCIANO  (PASSO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Bemina,  Kreis  Puschlav).  2550  m.  Passübergang,  zwischen 
Puschlav  und  Chiesa  im  italienischen  Val  Malenco.  Der 
anfangs  ordentliche  Wec  geht  durch  Spinco  und  die 
schönen  "Wiesen  von  Selva,  wird  steiler  und  schlechter 
und  verschwindet  auf  der  Alpweide  Canciano.  Von  da 
pfadlos  zu  der  zwischen  Pizzo  Canciano  im  S.  und  Corno 
delle  Ruzze  im  N.  eingeschnittenen  Passhöhe;  6V4  St. 
von  Puschlav  aus,  Höhenunterschied  1550  m.  Auf  italie- 
nischer Seite  Abstieg  z.  T.  pfadlos  w.  an  mehreren  klei- 
nen Seen  vorbei,  durch  Val  Campagneda  und  Val  Lan- 
tema  und  von  da  auf  gutem  Weg  nach  Chiesa.  Von  der 
Passliöhe  kann  man  auch  den  n.  gelegenen  Passo  di  Uer 
gewinnen,  der  V«  Stunde  länger  aber  leichter  gangbar 
ist  und  ebenfalls  ins  Th.1l  von  Campo  Moro  ausmündet. 

CANCIANO  (PIATTE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Bernina,  Kreis  Puschlav).  2400  m.  Steiniges  Hochplateau, 
sw.  vom  Dorf  Puschlav,  auf  dem  Gebiet  der  Alpe  di  Uer 
und  s.  vom  Passo  di  Uer. 

CANCIANO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina). 3107  m.  Schöner  Gipfel  auf  der  Grenze  gegen 
Italien,  7  km  sw.  Puschlav,  über  der  Alpe  di  Canciano 
Drei  Gräte  gehen  von  ihm  aus:  nach  SO.,  SW.  und  NW. 
Der  erstere  fällt  jäh  zum  Puscblav  ab,  ist  stark  verwittert, 
•  von  Hunsen  durchfurcht  und  bietet  eine  schöne  Aussicht, 
weshalb  er  von  Puschlav  aus  oft  bestiegen  wird.  Zwischen 
diesem  Grat  und  dem  italienischen  Pizzo  di  Scalino, 
einem  Aussichtspunkt  ersten  Ranges,  der  Scalino-GIet- 
scher. 

CANCIANO  (VAU  (Kt.  Graubünden,  ßez  Bemina) 
2490— 980  m.  Kleines  Thal,  steigt  vom  N.-Hang  des  Pizzo 
Canciano  ab,  verläuft  auf  6  km  Lange  zunäclisl  nach  0., 
dann  nach  NO.,  nimmt  von  links  das  Val  Quudrata  auf 
und  mündet  ins  Puschlav,  2  km  unterhalb  des  Dorfes 
Puschlav. 

CANEDO  (Kt. Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gem.  Medeglia). 
846  m.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthaie 
zum  Vedeggio;  4,5  km  ö.  der  Station  Hivera-Bironico  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  8  Häuser,  44  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CANEGGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  579  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Morbio  Superiore- 
Muggio,  auf  den  Höhen  über  dem  rechten  Ufer  der  Breggia 
und  6  km'  nö.  der  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona-Chiasso).  Postablage;  Postwagen  Mendrisio- 
Muggio.  Gemeinde,  mit  Campora  :  87  Häuser,  415  kathol. 
Ew.;  Dorf:  44  Häuser,  184  Ew.  Acker-  u.  Weinbau ;  Holz- 
u.  Holzkohlen  handel.  Gcnossenschaftsk.iserei  u.  Consum- 
verein.  Periodische  Auswanderung.  Schönes  Dorf,  rings 
von  Weinpllanzungen  umrahmt.  Anmutige  Kirche  mit 
schlankem  Turm.  Musik  verein.  1  Vi  Stunden  über  Caneg- 


io  der  auf  italienischem  Boden  gelegene  Monte  Bisbino 
1325  m)  mit  wundervoller  Aussicht  auf  Comersee  und  die 
Brianza. 
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CANEGGIO  (VAL  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin7ona) 
1700—715  m.  Einer  der  zwei  hintern  Arme  des  Val  d'Agnc 
oder  Val  Vt^deggio,  6  km  s.  Bellinzona;  beginnt  an  der 
Alpweide  Cane^gio  am  NW\-Hang  des  Monte  Camoghe 
und  vereinigt  sich  nach  5  km  langem,  von  O.-W.  stark 
gewundenem  Lauf  2  km  oberhalb  Isone  mit  dem  Val  di 
Sertena. 

CANET8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis 
Lugnez,  Gem.  Neukirch).  1340  m.  Weiler,  am  N.-Hang 
des  Piz  Mundaun,  800  m  ö.  Neukirch  und  21  km  wsw. 
der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis). 
4  Häuser,  20  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

CANFINALE  (ALPE  und  PASSO  DI)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Bernina,  Kreis  und  Gem.  Puschlav).  Alp- 
weide und  Passübergang,  im  Val  d'Orse,  4  km  w.  vom 
Dorr  Puschlav.  Der  Pass  (262U  m)  bildet  die  kürzeste  Ver* 
bindung  zwischen  Puschlav  und  Chiesa  im  Val  Malenco- 
steigt  über  die  AlpCanflnale  u.  geht  durch  das  italienische 
Val  di  Campo  Moro  und  Val  Lanterna  thalauswärts  und 
wird  von  Touristen  seiner  schönen  Aussicht  auf  den  s.  Ab- 
schnitt des  Bernina-Massives  wegen  oft  begangen.  Pusch- 
lav-Passhöhe  7,  Passhöhe-Chiesa  9  Stunden. 

CANGEI  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  ßez.  Locarno, 
Gem.  Sonogno).  1572  und  1622  m.  Alpweiden  mit  zwei 
Gruppen  von  Sennhütten,  im  Val  Bedorta,  am  SW.-Hang 
der  Cim^  di  Cognonc  und  3  Stunden  nw.  Sonogno. 

CANGELLO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Valle  di  Campo  ; 
beginnt  am  N.-Hang  des  Hosso  di  Bibbia  und  des  MoH- 
nera  im  2041   m,  wendet  sich   zunächst  nach  O.,   biegt 

Rlötzlich  nach  N.  ab  und  mündet  nach  4  km  Länge  bei 
iva  (876  m)  ins  Valle  di  Campo.  Im  untern  Teil  bewaldet; 
im  obern  Teil,  wo  von  den  Felswänden  des  Bosso  di  Bib- 
bia zahlreiche  Wasserfaden  herunterkommen,  mit  Alp- 
weiden bestanden. 

CANICÜL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
Schams).  Dorf.  S.  den  Art.  Inner  Ferrera. 

CANNELET  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Chancy]. 
421  m.  Weiler,  Haltestelle  der  Schmalspurbahn  Genf- 
Chancy  und  1,5  km  ö.  letzterem,  7  Häuser,  19  reform.  u. 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CANNES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
Massonens).  711  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Neirigue, 
500  m  w.  Massonens  und  6  km  ö.  der  Station  Bomont 
der  Linie  Bern-Freiburo-Lausanne.  Postwagen  Pont-Villaz- 
St.  Pierre.  41  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschalt. 

CANOBBIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  394  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lugano-Tesserete,  am  rech- 
ten Ufer  des  Cassarate  und  3,5  km  n.  Lugano.  Postab- 
lage ;  Postwagen  Lugano-Tesserete.  (Gemeinde :  54  Häuser, 
35/  kathol.  Ew.;  Dorf:  45  Häuser,  2.%  Ew.  Acker- und 
Weinbau.  Papierfabrik.  Periodische  Auswanderung.  Von 
der  Kirche  schöne  Aussicht  auf  Lugano,  den  See  und  den 
San  Salvatore. 

CANOLS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
schein,  Gem.  Obervaz).  1511  m,  Alpweide  mit  ca.  15  Hüt- 
ten, am  N.-Ufer  des  kleinen  Heidsees  (Lenzerheide)  und 
an  der  Strasse  Chur-Tiofencastel,  6  km  n.  Obervaz. 

CANOVASEE  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg).  786  m.  Idyllischer  kleiner  See,  in  be- 
waldetem Thä leben  und  von  schönen  Wiesen  umrahmt. 
In  ihm  spiegelt  sich  die  hohe  Turmruine  Canova  oder  Neu 
Sins;  .^)00  m  so.  Paspels  und  6  km  n.  Thusis.  Vergl. 
den  Art.  Nei'  Sins. 

CANT  (AUF  DER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur, 
Kreis  Churwalden,  Gem.  Prada).  1246  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  am  Weg  Chur-Tschierlschen,  im  Schanfigg,  1 
km  ö.  Prada  und  8,5  km  so.  Chur.  Postwagen  Chur-Tschi- 
ertschen.  20  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

CANTERDUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Buis,  Gem.  ObersaxenJ.  1235  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Tschar,  eines  recntsseitiken  Zuflusses  zum  Vorder- 
rhein ;  32  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Hätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  3  Häuser,  23  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

CANTINE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Salorino). 
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lion   Mendrisio  der  Colthardb^hn    (BellinzonB-ChiaBso). 

CANTINE  (LA>  (Kt.  Freiburg,  Bex.  Greiera,  Gem. 
Avri'-devanl-Ponl).  742  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  un  dor 
Saane  und  der  l't>slslr4gse  Freiburc-Kulle,  zwischen  Avry- 
devanl-Pont  und  l'ont-la-Vilie;  1,;)  km  von  der  B nicke 
von  TliuBV  und  8.9  km  no,  der  Endslation  Bulle  der  Linie 
RomunUUuile.  3U  katliol.  Ew.  Viehzucht  und  Mikliwirt- 
9chart.  Slrohllechterei, 

CANTINE  D'EN  HAUT  (Kl.  Wallii.  Bei.  Entre- 
monl,  Gem.  Bourg  Sl.  Pierre).  10U5  ni.  hchulzhaus  mit 
WirtachaÄ,  an  der  Strasse  über  den  GroaseD  St.  ücrn- 
bard,  am  rechten  Ufer  der  Uranse,  etwas  oberhalb  der 
Cantine  de  l'roz  und  am  Lingani;  zur  Schlucht  von  Ma- 
rengo:  1'/,  Stunden  n.  vom  Hosuii. 

CANTINE  DE  PROZ  <Kt.  U'allia,   Bez.   Enlremonl, 
Gem.  Bourp  St.   Pierre).  1802  m.  Schulihaus  mit  Wirl- 
schafl,  an  der  Strasse  über  den  Grossen  St.  Bemh.nrü,  I 
Stunde  von  Kourg  St.  I'ierrc  und  3  f^tun- 
den  D.   vorn   Hospiz.'  Uie  («{.^graphische 
Verbindun|{  mit  dem   HoHpii  ernioglichl 
es,  diesein  im  Winter  den   Durchxuf:  ar- 
mer Arbeiter  anzuieigen   und  fiir  sie  bei 
Sclmeeslurm  DilfeleiBlungzu  erlielen. 

CANTINE  DI  FONDO  und  DI 
MEZZO  (Kl.  Tesain,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Melide).  280  m.  Felsenkeller,  am  Luga- 
neisee  6  km  «.  Lugano,  lüni^a  der  Strasse 
Melide-Morcole,  so.  vom  San  Snlvatui'e. 
Bilden  die  4  Gruppen  Cintine  di  Fnndo, 
'i  Mezza,  atla  Gava  und  Rinfreschi  dell; 


mer  von  den  Luganesen  u.  aus  der  Ijim- 
bardei  stark  besucht;  an  Sonntagen  be- 
sonders erfreut  man  sich  hier  an  einem 
interessanten  Stück  italienischen  Vulks- 
lebens. 

CANTINE  DI  SOPRA  u.  DI  80T- 
TO  (Kl.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Mendri- 
sio). äeS  u.  700  m.  Felsenkt'ller,  ö.  Men- 
drisio. unter  der  Einsiedelei  Sl.  Nikiaus 
und  einer  allen  Turmruine.  Lan|:e  lleilie 
von  nelten  llnuschcn,  hinter  denen  dir 
Keller  liegen,  deren  stets  frische  Luft 
und  während  des  ganzen  Jahres  nur  we- 
nig schwankende  liefe  Temperatur  dem 
hier  lagernden  vortn'filichen  Wein  sehr 
zu  stalten  kommen.  Jede  Familie  in  Meni 
ihre  eigene  icantinai. 

CANTONA8CIO     (Kl.    Graubiinden, 


I    Kreis  l'uschlnv).  Ü519  m.  Gipfel.  W.-Schulter  de«   I'izzo 

I   del  Teo  (3050  m),  in  der  das  Puschlav  im  0.  begleitemteo 

Felsmauer,am  A  usgang  des  Thaies  von  Campo 

—  und  2,5  km  so.  Pisciadello.  Sehr  schöner  u. 

leicht   zu   besteigender   Aussichtspunkt   mit 

trigonometrischem  Siunal. 

CANTONB  (Kt.  Öraubüoden,  Bez.  Ber- 
nina,  Kreis  Puschlav).  2840  m.  SteiniKes 
Hochplateau,  nö.  vom  Piizo  di  Verona  (3462 
m|,  vor  dem  untern  Ende  des  Palu-  und  Ca- 
vagliaijlelscherB,  nahe  der  allen  Bern  Ina - 
elraKse  und  ti  ',i  Stunden  nw.  über  Puschlav, 
Her  Bach  des  Palügletschers  Iritl  mitten  in 
I  dieser  pUanien leeren  Gerullhalde  zu  Tage. 
CANTONE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ber- 
lina,  Kreis  u.  Gem.  Puschlav).  970  m.  Wei- 
I  1er,  ;!00  m  n.  vom  PuBchlavei-see,  am  linken 
I  ITer  drs  l'oschiavino,  4  km  s.  der  Ortschaft 
U  Puschlav  und  14  km  n.  der  italienischen 
l  Stadt  Tirano.  11  Häuser,  50  kathol.  Ew.  ila- 
'ienischer Zunge,  Wiesenbau  und  Viehzucht; 

,      CANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Ma- 

I  loja,  Kreis   Bergell).  28^  m.  Felsural,  zwi- 

]  sehen  Cantone-   und  Castelloglelscher,   zwei 

I  .Nebenarmen  des  AI  bitin  aglelschera,   nw.  der 

'  Cima  di   Cantone.   Setzt  über  dum  Albigna- 

gletscher  mit   breitem  Rücken   an,  um  nach 

oben   allmähliK   in    eine   scharfe   Schneide 

überzugehen. 

CANTONE  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Frasco). 

874  m.  Weiler,  am  linken  Seitenhang  des  Val  Verzasca, 

.'MO  m  n.  Frasco  und  ü  km  nö.  Brione.  Mit  Cortacilo  und 

La  Molla  zusammen  37  Häuser,  1!»  kathol.  Ew.  Ackerlian 

und  Viehiuchl.  Nicht  das  ganre  Juhr  bewohnt. 

CANTONB  (CIMA  DI)  (Kl.  Graubünden.  Bei.  Ma- 
toja.  Kreis  Bergell).  3334  m.  Einer  der  Imchslen  und 
schönsten  Gipfel  der  Albigna-i(isj.'razia.Gruppe.  1  km  n. 
der  Cimn  di  Castello  auf  der  von  dieser  nach  N.  zwischen 
Albigna-  u.  Fornoglelscher  abzweigenden  Kette ;  so.  über 
iem  Cantoneglelscher  u.  9  stunden  so.  Vicosoprano. 

CANTONE  (GHIACCIAJO  DI)  (Kt.  GraubOnden, 
Qez.  Maloja,  Kreis  Bergell).  330O— 2290  m.  Gletscher, 
rechter  Seitenarm  des  Albignagletschers,  nw.  der  Cima 
di  Cantone,  zwischen  dem  gleichnamigen  Fel.sirat  und 
dem  Pizzo  del  Palo.  Steigl  auf  eine  Unge  von  2,5  km  mit 
r  Neigung'  zum  Albignalhal  ab. 


I       CANTONE  (PAS80  DI)  (Kt.  C.raubünilen,  Bez.  Ma- 
loja,  Kreis  Beruell).    c;a.  iÖäO   m.    Tief  eingi-cchniltene 
'   Scharte,  n.   der  Cima   di   Cantone;   verbindet  den  Can< 
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tone-  mit  dem  Foniagletscher.  Auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benanDt,  aber  in  der  alpinen  Litteratur  mehrTach  erwähnt. 

CANTONIKRA  heissen  im  Kanton  Graubünden  und 
Tenin  die  linga  der  Alpenstrasaen  in  bcilimmten  Zwi- 
•ehearäamen  erbauten  Schutzhütlen,  deren  einige  zugleich 
WirUhSpaer  und  dann  das  ganie  Jahr  liewohnt  aind. 

CANTONIERA  (Kt.  Graubünden,  Rez  Moesa,  Kreia 
und  Gem.  Misox).  1930  m.  Wirlshaus.  an  dPr  Strasse  über 
den  St.  Bernhardin;  3,2  km  H.  unter  der  Pasahöhe.  Post- 
wagen über  den  Bernliardin  (Thuaia-BellinEona).  Von 
einer  kathol.  Kamilie  ilalieniac her  Zunge  bewohnt. 

CAOFINS  (I.E8)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle).  1850 
und  1836  m.  Neocomfelaen,  in  der  Gruppe  der  Diabierete, 
zwischen  den  llütii-n  von  L'Avare  und  Le  Richard,  am 
W.-Fuss  der  Pierre  Cabotz  und  9,5  km  d.  Bei.  Sprich 
Lei  Caufini, 

CAPAL.OTTA  (Kl.  Granbiinden,  Dez.  Albula,  Kreis 
Obeifialbatein,  Gem.  Stalla).  18,^i  m.  AIpwpide  mit  6  Hül- 
len, an  der  Julienitrasae  und  am  rechten  Ufer  'der  Julia, 
am  S.-Fun  des  Piz  Itrascheng  und  2,3  km  ö.  Slalla. 

CAPE  AU  MOtNE  (LA)  (Kt.  Freiburg  und  WaadI). 
IftW  m.  Gipfel,  in  der  von  den  Rochera  de  Naye  zum 
MoI^<on  ziehenden  Grenzkette  zwischen  der  Waadt  (Val- 
ien de«  IJeviaui)  und  Freiburg  (Vallon  d'AlliereB).  Mit 
steilen  Illingen,  aber  von  Les  Avante  aus  in  3</i  i^tunden 
unschwii'iig  /u  beateifren.  Aussichl  der 
ilep  HociiiTs  de  Nayca  eleichwerlig.  Malm  p- 
— d  Dogger  mit  Fossilier 


CAP 

Gem.  Choulei  und  Collonge-Bellerive).  485  m.  Dorf,  auf 

einer  Anhöhe  über  dem  Genferaee,  600  m  bö.  der  Station 
V^zenaz  der  Schmalapurbabn  Genf-Douvaine.  32  Häuser, 
161  kathol.  Ew.  Weinbau. 

CAPOt-AOO.  Ortsname  im  Kanton  Graubünden 
und  Tessin ;  bezeichnet  das  Ende  eine»  Sees :  i  Sees- 
haupt>. 

CAPOUAGO  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Bei^ 
gell,  Gem.  Stampal.  1830  m.  Gruppe  von  ca.  10  Hütten, 
am  W.-Ufer  des  ^llaersees,  an  der  Strasse  Samaden^hia- 
venna,  12  km  no.  SLampa  und  5,5  km  nö.  Casaccia.  Nur 
im  Sommer  bewohnt.  Viehzucht, 

CAPOLAOO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Mendriaio).  376  m. 
Gem.  u.  Pfarnlorf,  an  der  Strasse  Lugano-Headrisio,  am 
S.-Ende  des  Luganersees.  Station  der  Gotthardbahn  (Bel- 
linzona-ChiassoJ,  der  Dampfboote  aufdem  Luganersee  und 
der  Zahnradbahn  auf  den  Monte  Generoso.  Postbnreau, 
Telegraph.  78  Häuser,  363  kathol.  Kw.  Ktwas  Ackerbau ; 
Zucht  des  Seidenwurma,  Grosse  Spinnerei.  Seeb:ider.  Pe- 
riodische Auswanderung.  Malerisches  Dorf  mit  allen  Hau- 


befn'ündelen   italienische   Patrioten   unter    Mithilfe 
rreisinnicen   Schweizern   die  •  Stamperia  Etvetica>.  aus 
der  eine  Hasse  von  Broschüren  und  Büchern  von  Balbo, 


den  Ormonts.  Ijealeigung,  im  obersten 
Abachnilt  etwas  schwierig,  gewöhnlich 
von  Ormont-Dessus  (Vers  rEglise)  aus  in 
3  Stunden.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  die 
Bemer  Alpen.  Fl^schsandsteine  u.  cod- 
glomerate. 

CAPEDtR  (Kt.  Graubänden,  Bez. 
Vorderrbein,   Kreis  Disentis,  Gem.  Bri- 

a.  1056  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des 
lerrheinthales,  3  km  aw.  Brigels  und 
13  km  w.  Ilanz.  11  Häuser,  59  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

CAPEUI-A  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Hatoja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem.  Scanfs). 
1666  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  dea  Inn,  an  der  Strasse 
Zemez-Samaden  :  2,5  km  nö.  Scanfa  und 
15  km  QO.  der  künftigen  Station  Sama- 
den  der  Albulabahn.  Postwagen  Sama- 
den-Schuls,  5  Häuser,  15  reform.  Ew. 
mmaniiclier  Zunge.  Alp  Wirtschaft.  Ehe- 
maliges Kloater  SL  Nikiaus,  mit  der  Rui- 
ne der   Klosterkircho  romanischen  Stils. 

CAPEUUA  DI  MONTE  oder  MADONNA  DEI 
MONTI  (Kt.  Tessin,  Bei.  Valle  Maggia,  Gem.  Bionasco). 
719  m.  Kapelle,  auf  einer  Anhohe,  1  Stunde  so.  Bianaaco, 
mitten  in  einem  Hain  alter  Kaslanienbäume.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die   Dorfer  Cavergno,  Brontallo,  Cevio.  Bi- 

Kiasco,  auf  den  Monte  Basodino  und  grosse  Teile  des  Val 
aggia,  Val  Laviziara  und  Val  Bavona. 

CAPET8CH  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Plesaur.  Kreis  u. 
Gem.  Churwalden).  1740  m.  Alpweide  mit  10  Hüllen,  am 
W,-Haog  der  Gürgalelach  und  2'/,  Stunden  no.  Chur- 
walden. Viehzucht. 

CAPIALLA  <PIZ  I.A>  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreia  Lugnez,  Gem.  Vrln  und  Vals),  279S  m.  Gipfel,  zwi- 
schen Scharboden  ho  rn  und  Frunthora,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Aul,  die  a.  vom  Piz  Terri  von  der  Hauptmasse  des 
Adula  abzweigt  und  sich  zwischen  die  lliäler  von  VHn 
und  Vals  einschiebt. 

CAPIDOONO  (Kr.  Tessin,  Bez.  Lugnno,  Gem,  Rivera). 
515  m.  Oorf,  über  dem  linken  L'fer  der  Leguana.  1  km  s. 
der  SlalioiiRivera-Bironico  der  Gotthardbahn  (Bellinzona- 
Chiasso).  24  Häuser,  135  kalbol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieb- 
zuchl.  Periodische  Auswanderung,  Kastanienhandel ;  im 
Hai  und  Juni  belrachtlichp  Ausluhr  von  Alpenrosen.  Ge- 
nossen  schaftBkaserei.  1 

CAPITE  DK  vtZENAZ  (LA)  (Kt.  Genf,  Unkes  Ufer,   I 


C«pul>go  am  Lugaooriss. 

Globerti,  Haiiini.  Guemtzi,  Massari,  Criapi  u.  A.  hervor- 
gingen und  in  die  Lombardei  eingeschmuEgelt  wurden, 
um  den  Haas  gegen  die  ÖBterreichische  Herrschan  in 
Oberilallen  immer  wieder  aufs  Neue  zu  scliüi-en.  Biese 
bealrebungen  führten   bekanntlich  1861   zur   Errichtung 


ren  bekanntesles  Glied,  der  Architekt  Carlo  Mademo 
(1556-1629).  unier  Papst  Paul  V.  Bauleiter  des  Valihan 
war  und  auch  das  Schiff  und  die  Kassade  der  Pelera- 
kirche,  sowie  verschiedene  Paläste  in  Rom  schuf,  [n  der 
Kirche  von  Capolago  wertvolle  Stukkarbeileo  einheimi- 
scher Künstler.  Die  Ruinen  der  von  Galeazzo  Visconti 
1356  erbauten  Burg,  nö.  vom  Dorf,  sind  dem  Bau  der  Ei- 
senbahn zum  Opfer  gefallen. 

CAPOLO  (Kl.  Tessin,  Bei.  Locarno,  Gem.  Tegna. 
Veracio  und  Cavigliano).  KföO  m.  Weiler  mit  c».  M  Hät- 
ten, auf  einer  Terrasse  des  Val  Noca  aui  O.-Eusa  dei  Sal- 
mone  gelegen  ;  7,2  km  nw.  Locamo.  Nur  im  Frühjahr  und 
Herbst  bewolml.  Butter  und  Kiise. 

CAPOLO  (VAL  Ol)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1000- 
500  m.  Kleines  rpchlsseili^'es  Nebenlhal  zum  CeDlovalli, 
w.  Locarno.  Steigt  vom  Rocco  del  Gridone  auf  eine  Linge 
von  3,5  km  gegen  N.  ab  und  mündet  twischen  Ptlagnedra 
und  Borgnone  zur  Melezia.  Bewaldet. 
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CAPPKL  (Kl.  Zürich,  Bez.  AflbllerD).  Dorf.  S.  den  Art. 
Kappel. 

CAPPELLBRIA  (Kt.  Teasia,  Bez.  u.  Gem.  Meadriaio). 
Filzhiitfabrik.  S.  deo  Arl.  Mendrisiü. 

CAPRIASC*  (PIKVK)  oder  PIEVE  AMBRO- 
SIANA (Kt.  Teetin,  Bez.  Lugano).  Unter  diesem  Namen 
versieht  man  die  vier  Kirchgemeinden  des  Kreises  Tes- 
oei'ele,  die  ihren  Gottesdienst  nach  dem  Mailänder  (am- 
hruaiaiiischen)  Kitus  celebrieren.  Sie  umraasen  12  polili- 
solie  tiemeinden,  die  sich  auf  die  Bassa  Capriasca  (Ponte 
und  UHglio),  die  Media  Capi-iaacu  |Sala,  Vaglio,  Teaserete, 
LuuaKgia,  Cagiallo,  Campestro,  Lopagno  und  Roveredoj 
und  die  ÄlUi  Cnpi'iasca  ttlidogno  und  Cuiticiasca)  verlei- 
len,  sich  von  N.-S.  auf  eine  Länge  von  U  km,  von  U.-W. 
auf  eine  breite  von  10  km  erstrecken  und  lu^amuien  3600 
t:vr.  iähl<>n.  Acker-  und  Weinbau,  Viehiucht,  Zucht  de« 
Seidenwurma.  Viele  der  Manner  wandern  als  Handlanger, 
Maurer,  MaJer  etc.  in  die  übrigen  Teilo  der  Scliwei/,  »ach 
Frankreich  und  Amerika  aua. 

CAPRIASCA  (PONTEJ  (Kt.  IVssin,  llez.  Lugano), 
Weiler,  S,  den  Art.  Pont»Gapriasi;a. 


dem  Val  Colla  kommenden  Cassarale,  Die  Seitengehünge 
des  Val  Capriasca  sind  sanft  geneigt,  mm  grosaen  Teil 
mit  schonen  Kaatanienwäldem  bestanden  und  erfreuen 
sich  eines  iippigeD  südlichen  Pnanzenwuchaes.  Zahlreiche 
Weiler  und  Dörfer,  wie  Lugaggia,  Cagiallo,  Tewerele, 
Campefltro,  Digorio,  ■■ezzolo,  OdoHno,  Lelgio,  Bettagno. 

CAPRINO  (CANTINE  DI)  od.  MONTE  CAPRINO 
(Kl.  Tesain,  Dez.  Lugano,  Gem.  Caslagnola).  376  m.  8Hän- 
aer,  mit  einer  Reihe  von  Fe! Eten kellern,  4  km  so.  u.  ge- 
genüber Lugano,  am  Luganersee  u.  am  Fusie  deu  Monte 
Camoe.  40  kalliol.  Ew.  Die  Keller  sind  zum  grossen  Teil 
Ligentum  von  Lufianeser  Uürgerfamiliuu,  die  hier  ihre 
Sonnlsgoachmittage  zu  verleben  pllegen.  Schon  de  Saus- 
Bure  fand  1777  bei  einer  Aussen lemperatur  von  31  °  R  im 
Innern  einer  der  Hohlen  eine  Temperatur  von  nur  2,5°  R. 
hie  glricbe  bJrscheinung  ist  von  Lavizzari  an  allen  ähn- 
lichen Feltenkellern  des  Kantons  Tessin  beobachtet  wor- 

CAPUCCINO  (PIZZO)  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja),  3382  m.  Gipfel.  Vorberg  des  Piz  Gläschaintj  Knoten- 

punkl  dreier  Kelsgräte  :  des  Sei lakammea  nach  0.  zum 
Piz  Roseg,  des  Tremoagiakammes  nach  SW.  zum  Pii 
Fora  und  des  Chapütachinkammes  nach  N.  zum  Piz  Cor- 
vatach.  Zwischen  den   Glelfchern  Roseg,  Fei  und  Scers- 

CAPUCIN  (MONT)  (Kl,  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3370  m,  Hochsler  Gipfel  dea  Gratea  der  Luiaettea,  nü,  über 
Col  dea  Chamois  oder  Col  de  Valsore^^  und  so.  über  dem 
Valsorejrgletacher ;  auf  der  längs  der  Grenze  gegen  Italien 
vom  Veian  zum  Combin  ziehenden  Kette, 

CAPUCINS  (TI^TE  AUX>  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). 2722  m.  Mächtiger  Felskopf,  über  der  Alp  Sery, 
rechts  über  dem  vom  Foulat-Gletacher  (auf  der  Siegfried- 
Karte  fälschlich  Gletscher  des  Petit  Combin  geheissen) 
kommenden  Wildbach,  im  Val  de  Bsgnes  am  Hang  der 
Grenzkelle  zwiacheo  diesem  und  dem  Val  d' Entremont. 

CAQUERELLE  (L.A)  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Prunirut). 
Strassen-  und  Gebirosknoten  von  grosser  strategischer 
Bedeutung,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Amisbezirken 
Prunirut  und  Delsberg,  zwisclien  diesen  beiden  Ortschaf- 
ten und  6  km  no.  der  Sluliun  t^aint  Ursanne  der  Linie 
Detsberg-Delle.  Bildet  zusammen  mit  den  Malettea  und 
Rangiers  den  orographiEchen  Knoten  des  n.  Kellenjura 
und  gleichsam  eine  Wiederholung  en  miniature  des  St. 
Oottharda.  Das  von  der  dquerelle,  den  Malcites  und  Ran- 
giera  umachloaaene  Dreieck  ist  ein  »XM^iti  m  hohes  lloch- 

Blaleau,  über  das  sich  die  Gipfel  der  Ordons  (999  m).  des 
onlgremav  (944  m),  der  Roche  au  Vilain  (867  m)  u.  a. 
erheben,  die  alle  eine  weitumfassende  Rundaichl  auf  das 
Elsaia,  Thal  des  Doutis,  die  Vogesen  und  den  Schwarz- 
wald, auf  s.  Jura  und  Alpen  gealallen.  Reiche  Autbeute 
an  Foasilien  der  koralligenen  Facies  dea  obersten  Jura 
(RauracienJ,    Vor  dem   Bau  der  Jurabahnen  war  die  Ca- 

äuerelle  ein  belebter  Paaaübergang.  uberschrillen  von 
en    beiden    Haupts Irassen   Prunlrut-Delsbei^-Basel    und 


Pruntrut-Biel-Bem.    Alle  Strassenzüge   der   Gegend   u[ii 

Pruntrut,  der  so^.  AJoie,  vereinigen  sich  in  Comol  (525  m.) 
Von  hier  folgt  die  llauptslrasse  dem  steilen  Hang  bis  La 
Male  Cöle  (668  m],  wo  die  aua  dem  Elsass  kommende 
Route  CharmoilU'-Pleujouse-Asuei  einmündet,  und  er- 
reicht nach  zahlreichen  Windungen  das  Plateau  der  Ma- 
leltea  (800  m),  wo  nach  SW.  die  Strasse  von  Saint  Ur- 
sanne  abzweigt,  800  m  eo.  des  Wirt  ah  au  Res  LeaHatettes 
teilt  sich  die  Hauptatrasse  (815  m)  in  einen  U.-Arm.  den 
nach  Delaherg  und  Basel  absteigenden  Weg  über  Les 
Rangiers,  und  einen  S.-Arm,  der  noch  bis  zum  Wirtshaus 
La  Ca^uerelle  (836  m)  aufateigt,  um  3C0  m  a.  davon  in 
drei  Richtungen  auseinander  zu  gehen  :  1.  nach  links  oder 
O,  gelangt  man  nach  Boöcourt-Glovelier  im  Sornethal, 
dann  durch  die  Schluchten  dea  Pichoui  nach  Bellelay, 
Tavannes,  Biel'Bern,  kürzeste  und  becjuemale  Verbindung 
zwischen  Bern  und  l'runlrul ;  2.  nach  S.  und  SW,  er- 
reicht man  Ober  Saint  Uraia  die  Orte  Saignelegier  und  La 
Chaui  de  Fonds;  3.  nach  rechts  oder  SW.  steifc'l  ein  Feld- 
weg über  Bergweiden  nach  Monimolon  und  zum  Doubs 
ab.  Zur  Zeil  der  Postwagen,  d,  h.  vor  dem  Bau  der  Eisen- 
bahnen war  die  Straase  der  Caquerelle  eine  der  belebles- 
ten  der  Schweiz,  beule  ial  sie  verödet,  und  das  ehemals 
so  geräuschvolle  Wirtshaus  ist  1901  einer  Feuersbruost 
zum  Opfer  gebllen.  Vor  kurzem  ist  durch  einige  fromme 
Familien  neben  dem  einstigen  Gasthaus  eine  grosse  und 
prächtige,  dem  h.  Joseph  geweihte  Kapelle  erbaut  wor- 


Pierra  ds  I' Aalet  suf  dar  Ciquarella. 

den.  wo  jedes  Frühjahr  die  ehemaligen  und  heutigen  ka- 
tholischen Studierenden  des  Jura,  Zöglinge  der  Jesuilen, 
ihre  Jahresversammlung  abhalten.  Diese  Kapelle  steht  an 
Stelle  der  ursprünglichen  Kirche  Saint  Martin  de  Repals, 
eines  der  ersten,  von  den  Christen  noch  unter  der  romi- 
schen Herrschah  erbauten  Gotleahiiuser,  dessen  Pfarrer 
vom  Li^er  Afurrarifni  1441  erwnhnl  wiid  und  das  Jahr- 
hunderte  lang  ala  Pfarrkirche  für  Montavon  und  die  auf 
dem  Hochplateau  zeralreulen  Höfe  diente.  Im  30jährigen 
Krieg  1635  von  den  Kaiaerlichen  auageplünderl  und  zer- 
stört, worauf  die  einstige  Kirchgemeinde  unter  BoecourI, 
Asucl  und  Saint  Uraanne  aufgeteilt  wurde.  Steinerne  Sta- 
tuen aus  dieser  urallen  Kirche  wenlen  heule  noch  in  der 
neuen  Kapelle  aufbewahrl.  Ganz  nahe  steht  die  Pierre  de 
l'Autet  (der  AlUratein),  ein  isolierter  Felsblock  von  5,4  m 
Hölle  und  9,1  m  Rreile,  auf  dessen  einer  Seite  die  Verwit- 
terung ein  einem  Menschenantlilz  ähnliches  Gebilde  her- 
ausmodelliert hat.  Der  Block  ist  ein  ehemaliger  Upfcrslein 
der  Druiden,  nicht  behauen  und  oben  abgellachl,  auf  dem 
die  Spuren  zahlreicher  den  Göttern  dargebrachter  Opfer 
noch  wohl  erkennbar  sind. 
"      ::UiqucTelleSehulh 

Korallonkiilk  wird  aus);ebeulel  u 
Rauslein  verwendet. 

CARABBIA  (Kl,  Tesain,  Bez.  Lugano).  52ß  m.  Gora. 
und  Pfarrdorf,  am  W,-Hang  des  .Monte  San  Salvatore,  4 
km  SW.  Lugano.  30  Häuser,  lit  kalhol.  Ew,  Landwirt- 
schaft. Periodische  Auswanderung.  In  der  Kirche  schö- 
nes Gemälde  von  Petrini,  In  der  Nähe  des  Dorfes  ein 
OEOCH.  LEI.   —  27 
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seit  langer  Zeit  aufgegebener  silberschüssiger  Bleigang. 

CARABBIETTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  301  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  Fuss  des  Hügelzuges  von  Oro,  am 
Luganersee  gegenüber  Caslano  und  5,5  km  sw.  Lugano. 
Eine  der  klemsten  Gemeinden  des  Kantons :  12  Häuser,  53 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morcote.  Acker-  und  Weinbau. 
Periodische  Auswanderung. 

CARAQNA  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lugano). 
289  m.  Vorstadt  von  Lugano,  an  der  Strasse  Lugano- 
Tesserete,  400  m  w.  vom  Cassarate  und  1,5  km  nö. 
vom  Bahnhof  Lugano.  Telephon;  Postwagen  Lugano- 
Tesserete.  18  Häuser,  152  kathol.  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. 

CARALE  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Bernina).  2000-2800 
m.  Magere  und  felsige  Alpweide,  n.  vom  Palügletscher,  ö. 
vom  Piz  Carale  und  vom  Weg  über  die  Forcola  di  Carale 
durchquert. 

CARALE  (PIZ)  und  FORCOLA  DI  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Bernina).  Gipfel  von  34^  m,  O.-Schulter  des 
Piz  Cambrena,  8  km  w.  Puschlav,  zwischen  Palü-  und 
Cambrenagletscher  und  w.  vom  berühmten  Aussichts- 
punkt des  Sassal  Masone.  Von  diesem  durch  die  Scharte 
der  Forcola  di  Carale  (2832  m)  getrennt,  die  vom  Palü- 
zum  Cambrenagletscher  führt. 

CARANZUNACCIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Cavergno  und  Bignasco).  2100-600  m.  Klei- 
nes rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Bavona ;  beginnt 
4  km  w.  Cavergno  und  Bignasco  am  O.-Hang  des  Pizzo 
Orsalietta  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  von  SW.- 
NO.  gegenüber  Fontana.  Im  obern  Abschnitt  die  gleich- 
namige Alpweide  mit  acht  auf  drei  Gruppen  verteilten 
Hütten,  die  im  Juli  und  August  bezogen  werden.  50  Kühe 
und  150  Ziegen.  Von  hier  führt  die  Bocca  di  Cerentino 
(2322  m)  ins  Val  di  Bosco. 

CARANZUNELLO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Bignasco).  2200-600  m.  Kleines  rechtsseiti- 
ges Nebenthal  zum  Val  Bavona,  am  N.-Hang  der  Madonna 
ai  Camedo,  2  km  w.  Bignasco  und  vom  Val  Caranzunaccio 
durch  den  Madonino  getrennt.  Steigt  steil  nach  NO.  ab, 
mündet  nach  3  km  langem  Lauf  gegenüber  Cavergno.  Im 
untern  Teil  bewaldet ;  im  obern  Abschnitt  die  gleichnamige 
Alpweide  mit  drei  Gruppen  von  Hütten.  25  Kühe  und  125 
Ziegen.  Von  hier  führt  der  Pass  des  Corte  di  Sopra  (2136 
m)  ins  benachbarte  Val  Caranzunaccio. 

CARA8INA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2050— 
895  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  Elenio;  steigt 
vom  Bheinwaldhom  in  nw.  Richtung  ab  und  reicht  nach 
oben  bis  zum  Brescianagletscher.  Fällt  im  untern  Ab- 
schnitt in  zwei  hohen  Tnalstufen  ab,  über  die  der  Thal- 
bach mit  je  einem  grossen  Fall  in  die  Tiefe  setzt  und  zwi- 
schen denen  die  nach  S.  orientierte  breite  Terrassen lläche 
der  Alpe  Monti  Compieto  (1580  m)  liegt.  Mündet  von  0. 
her  etwas  oberhalb  Olivone  ins  Haupttnal.  Früher  nahm 
das  Thal  einen  andern  Verlauf,  indem  es  unterhalb  der 
ersten  Stufe  sich  in  nw.  Richtung  fortsetzte  und  über  den 
jetzigen  Pass  ö.  vom  Sosto  ins  untere  Val  Luzzone  aus- 
mündete. Schneller  als  der  damals  mit  ^leichmässigem 
Gefall  thalauswärts  eilende  Thalbach  arbeitete  ein  ge^en 
Olivone  zu  fliessender  Wildbach,  dessen  stärkeres  Gefalle 
eine  grössere  Erosionskraft  bedingte  und  der  nach  völligem 
Durchsägen  der  trennenden  Felswand  dem  ursprüngli- 
chen Bach  in  die  Seite  fiel,  seinen  Oberlauf  abschnitt  und 
ihm  seinen  heutigen,  neuen  und  kürzeren  Lauf  wies.  Der 
obere  Thalabschnitt,  das  eigentliche  Val  Carasina,  ist  ein 
schönes,  zwischen  zwei  vom  Rheinwaldhorn  abzweigen- 
den Ketten  eingebettetes  Hochalpenthal  mit  prachtvollen 
Alpweiden  und  einigen  am  linken  Hang  verteilten  kleinen 
Baumgruppen.  Besonders  machtvoll  ist  die  zu  Felstürmen 
verwitterte  und  vergletscherte  ö.  Thalwand.  Das  Thal  liegt 
abseits  des  Fremc^nstromes  und  wird  nur  selten  von 
einigen  Touristen  begangen,  die  das  Rheinwaldhorn  über 
den  Brescianagletscher  besteigen  wollen. 

CARA880  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  232  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  gegenüber  und 
3  km  n.  Bellinzona.  Postbureau,  Telephon ;  Postwagen 
Bellinzona-Moleno.  Gemeinde,  mit  dem  am  linken  Tessin- 
ufer  gelegenen  Prato  -  Carasso :  129  Häuser,  851  kathol. 
Ew. ;  Dorf:  79  Häuser,  419  Ew.  In  Prato-Carasso  leben 
viele  Deutschschweizer.  Acker-  und  Weinbau.  Forellen- 
fang im  Tessin.  Grosse  Brauerei,  Hutfabrik  und  Gerberei. 
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Heimat  des  Architekten  Micheletti,  des  Erbauers  der  Pfarr- 
kirche von  Bellinzona. 

CARASSO  (IflONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
Dorf.  S.  den  Art.  Monte-Carasso. 

CARASSO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona). 1722  m.  Alpweiden  und  Waldungen,  4  Stunden  nw. 
Bellinzona,  zwischen  den  kleinen  Thälern  von  Monte- 
Carasso  und  Gorduno,  so.  vom  II  Gaggio  und  der  Citna 
deirUomo. 

CARASSO  (VAL  DI  MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Bellinzona).  Thal.  S.  den  Art.  Val  di  Monte-Carasso. 

CARASSOLE  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Mo^sa,  Kreis  u. 
Gem.  Roveredo).  467  ro.  Weiler,  am  n.  Seitengehänge  des 
Misox,  600  m  nw.  Roveredo  und  9  km  ö.  der  Station  Cas- 
tione  der  Gotthardbahn.  7  Häuser,  25  kathol.  Ew.  italieni- 
scher Zunge.  Wiesen-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Kirche. 

CARBONERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Kleiner 
Bach,  rechtsseitiger  Zuflnss  zur  Maira ;  entspnngt  am  S.- 
Hang des  Pizzo  della  Duana  in  2400  m,  geht  ö.  an  Mon- 
taccio  vorbei  und  mündet  nach  3,3  km  langem  raschem 
Lauf  von  N.-S.  1,5  km  unterhalb  Stamjpa  in  900  m. 

CARDADA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1676 
m.  Alpweide,  mit  trigonometrischem  Signal,  sehr  schöner 
Aussichtspunkt;  3,5 km  n.  Locarno. 

CAREQQIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1800- 
548  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  Verzasca  ;  beginnt 
am  N.-Hang  des  il  Madone,  10  km  nw.  Bellinzona,  steigt 
zuerst  von  bO.-NW.,  dann  nach  W.  ab,  vereinigt  sich  mit 
dem  Val  Pincascia  und  mündet  bald  nachher  bei  Laver- 
tezzo.  6  km  lang.  Wird  im  0.  von  hohen  Gipfeln  begleitet» 
unter  denen  der  Poncione  di  Vogorno,  Poncione  di  Piota 
und  Poncione  di  Laghetti  2400  m  überschreiten. 

CARENA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gero.  Sant  An- 
tonio). 916  m.  Dorf,  mit  Kapelle,  am  obern  Ende  der  von 
Giubiasco  ins  Val  Morobbia  führenden  neuen  Strasse,  am 
rechten  Seitenhang  des  Val  Morobbia  und  8  km  ö.  der 
Station  Giubiasco  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso). 
Postwagen  Bellinzona-Carena.  47  Häuser,  186  kathol.  Kw. 
Viehzucht ;  Käse-  und  Holzhandel. 

CARETTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Be- 
dretto).  1375  m.  Gruppe  von  5  Häusern«  mit  Kapelle,  am 
Weg  Airolo-Nufenenpass,  am  linken  Ufer  des  Tessin  und 
7  km  sw.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn.  25  kathol. 
Ew. 

CARICO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Calpiogna).  1551-1739  m.  Alpweide  mit  ca.  40  in  Gruppen 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Campello  verteilten  Hütten,  3 
Stunden  nö.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Mai  bis 
Oktober  bezogen. 

CARIQNAN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Vallon). 
447  m.  Weiler  und  Kirchgemeinde,  zwischen  Missy  und 
Ressudens,  an  der  Strasse  Estavayer-Le  Vully  und  5,4  km 
nw.  der  Station  Domdidier  der  Linie  Pal^zieux-Lvss. 
Postwagen  Estavayer-Avenches.  8  Häuser,  42  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Tabakbau,  Milchwirtschaft.  Mühle.  Steinbruch 
in  Molasse.  An  den  untersten  Hängen  des  Mbnt  Vully  in 
sehr  fruchtbarer  Gegend  anmutig  gelegen.  Sehr  alte  Kir- 
che zu  Saint  Pierre,  auf  einem  isolierten  Felssporn  gele- 
gen; enthält  die  Familiengräber  der  Herren  von  Diesbach- 
Grandcour.  Hiess  früher  Dompierre-le-Grand  und  wird 
unter  diesem  Namen  in  einer  Urkunde  von  1668  erwähnt. 
1680  erscheint  der  Name  Carignan,  der  Grund  der  Um- 
taufe ist  nicht  bekannt.  Die  ehemals  grössere  Kirchge- 
meinde umfasste  ausser  Carignan  noch  die  Dörfer  Vallon, 
Gletterens  und  Portalban  Dessus.  Das  Dorf  gehörte  früher 
zur  Herrschaft  Grandcour. 

CARLIHOF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart, 
Kreis  Maienfeld,  Gem.  Malans).  531  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  rechten  Ufer  der  Landquart,  900  m  o.  der  Station 
Landquart  der  Linie  Sargans-Chur  und  der  Hätiscben 
Bahn  (Landquart-Davos)  und  1,6  km  sw.  Malans.  Sb  ref. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Acker-  und  Weinbau.  Brücke  über 
die  Landquart. 

CARLIMATTEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Davos).  2000-2400  m.  Grosse  Schaf- 
weide, im  obern  Abschnitt  des  Flüelathales,  zwischen 
Sentishorn  im  W.  und  Jörigletscher  im  0.  und  3  Vi  Stun- 
den so.  Davos  Dörfli.  An  der  Flüelapassroute. 

CARMENNA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gem.Sant 
Antonio).  846  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Giubiasco-Carena, 
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Carena.   13  Häuser,  63  katliol.  Ew.   AckeAiau  und  Vieh- 

CARMIONONE  (Kl.  Teüsin.  Dez.  Lugano,  Gem. 
Sopcngo).  3*9  m,  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe  dem  klei- 
nen Lago  cli  Muiiano  und  3  km  gw.  Lugano,  44  kathol. 
Ew.  Acker- und  Weinbau,  Zucht  de»  Seidenwurms.  Perio- 
dische AuBwanderunK. 

CARNAGO  (Kt.  Tetain.  Bez.  Lugano,  dem.  OrJKlio). 

453  m.  Weiler,  an  der  Slraaae  Cure^lta- Ponte  Capr- 

"'         "        ■  '""  ■'"rii,.._ 


ie 


der  Pieve  Capriasca,  nahe  dem  kleinen  Lago  d  Urigli 
und  2,5  km  sö.  der  fitatian  Taverne  der  Gollhardl  ' 
(Bellinzona  -  Ghiagso).    PoBtablaire  -   roatwagen    Lug! 


t( 


10  Häuser,  34  kalhoL  Ew.  Landwirtachan.  Ge- 
meinsam mil  Origlio  eine  schöne  Genos»enBChaflskäsfrei. 
Periodische  Auswanderung. 

CARNALTA  <MONTI  Dl>  [Kl.  Gntubünden,  Bei. 
Moösa,  Kreis  Calanca,  Gem.  Rossa).  1206  m.  Alpweide, 
mit  14  Hüllen  und  Ställen,  700  m  au.  Roraa.  am  W.-Fu«s 
des  Fil  di  Draciva  und  am  linken  Ufer  der  Calancasca. 

CARNEI  (Kt.  TesHin.  Bei.  Locamo,  Gem.  Palagnedraj. 
74ii  m,  Gruppe  von  beinahe  während  dpa  tjanien  Jahres 
bewohnten  Hütten  und  Ställen,  auf  schöner  Wiesenterraase 
im  Centovalli,  20  Minuten  s.  vom  Dorf  l'alaRnedra  und  13 
'  —  ■■■   Locarno. 


1300^44  m.  Kleines  linksseiltoea  Nebenthal  lum  Caasarale, 

mündet  4  km  n.  Lugano.  Beginnt  am  SW.-Hanu  der 
Ilenli  della  Vecchia,  6.  vom  Dorf  Cadro,  und  bildet  im 
untern  Abschnilt  eine  tiefe  Schlucht.  Verläuft  in  der 
Richtung  O.-W.  und  Ist  3,5  km  lang.  Im  obern  Teil  be- 
waldet, obere  Hänge  des  unlern  Teiles  mit  Reben   be- 

CAROUOe  (Kt.  Genf,  Linkes  Ürer).  383  m.  Gem.  u. 
^.„_^^,,^  Stadt,  am  linken  Ufer  der  Arve,  ä  km  ober- 
EijISffl^  halb  ihrer  Mündung  in  die  Rhone,  mil  dem 
'ir'M  rechten  Ufer  durch  iwei  Brücken  verbunden. 
,■|^■!M  Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Ju- 
||.,.~JiV;i  lien,  zwei  elektrische  Slrassen bahnen  nach 
dem  1  km  eniremlen  Genf.  Hängt  mil  Genf 
lange   Slraase    : 


Leone,  über  der  Alpienalp  und  der  Gondoichlucht.  Am 
N,-FuBt  die  ilalienischen  Thäler  von  Valle  und  Avino, 
Nebenarme  des  Tbale»  der  Cheraeca.  Bildet  zusammen 
mil  dem  genen  überliegen  den  Camoielhorn  die  beiden 
sc hweizeri sehen  Grcnzpfeiler  der  Simplonstrasse  gegen 
Italien. 

CARNU8ABACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg.  Kreis  Sauen).  Bach,  Ablluss  dei  kleinen  Camusa- 
gletschers  (2354  m):  durchlliesst  das  Camusathal  und 
mündet  nach  7  km  langem  Lauf  gegenüber  Safien  PlaU 
in  1297  m  in  die  Rabiusa.  Nimmt  zahlreiche  Nebenadern 
auf  und'  schneidet  sich  stark  in  seine  Unterlage  von  Bund- 
nerachiefer  ein,  sodass  er  meist  als  schwarzer  und  schlam- 
miger Wildbach  erscheint. 

CARNUSAOLETSCHER  (Kl.  Graubünden,  het.. 
Heinzenberg.  Kreis  Sauen).  2773-2354  m.  Kleiner  Glet- 
scher, am  S.-Hang  des  Bruscbghorns,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Beverin.  Entsendet  den  Camusabach  zur  Rabiusa  ins 
Safienthal. 

CARNUSATHAL  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Heinzen- 
bei^,  Kreis  Sanen).  2800-1290  m.  Einziges  bedeutendes 
Seilenthal  lum  SaMenIhal ;  zieht  sich  auf  eine  Länge  von 
7  km  bogenrörmig  in  der  Richtung  S.-N.  vom  Bruschg- 
hom  bis  Salien  Platz.  Das  rechte,  vom  Piz  Beverin  über- 
rat^  Seitengehänge  Ist  steil,  wild  und  von  zahlreichen 
WildtKichrunsen  angefressen;  die  linke  Thalseile  weist 
aanlte  Hänge  mit  schonen  Alpweiden  auf. 

CAROCCIO  [Kl.  Tcsain,  Bez.  Lugano,  Gem.  Tezio). 
"""         '''  '   e  Ebene  mit  einigen  Häusern,  an  der  Magiia- 
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der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Schieesplatz  der 
Bevölkerung  des  obern  Malcantone. 

CAROQQIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Haloja,  Kreis  fier- 
gell).  Wildbach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Matra;  entspringt 
mil  zwei  Armen,  der  Carougia  und  der  Caroggia  Grande. 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Marcio  in  2400  m  und  mündet 
nach  raschem,  4  km  langem  Lauf  von  N.-S.  1  km  obei^ 
halb  Castasegna  in  740  m.  Die  Caroggia  Grande  hat  sich 
eine  tiefe  Scnluchi  ausgefressen  und  vereinigt  sich  mit 
der  Caroggia  w.  Sqglio. 

CARONA  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano).  601  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Monte  San  Salvatore,  millen 
in  reicher  Gegend.  7  km  s.  Lugano  und  1  km  w.  der  Sta- 
tion Melide  der  Gotthardbahn  [Itelliniona-Chiasso).  Post- 
ablage. 96  Häuser.  389  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau, 
Periodische  Auswanderung,  Architektonisch  bemerkens- 
werte Kirche  mit  wertvollen  Freskomalereien  des  aus 
Carona  «lammenden  Malers  Petrin!  und  prachtvollen  Re- 
liefskulpluren.  Heimat  von  in  ganz  Europa  berühmten 
Malern,  Bildhauern  und  Stukkateuren,  besonders  aus  den 
Familien  Caaella  und  Solari. 

CARONE  (VAI.   DEU)  (Kl.  Testin.  Bei.   Lugano). 


31  %  Reformierte.  Nahe  an  50  %  der  Bewohner  sind 
Ortsfremde,  Posthureau,  Telegraph,.  Telephon;  Post- 
wagen Carouge-Collonge.  Die  Arre  und  —  in  min- 
derem Masse  —  ein  von  der  Drize  abgeiweigter  Eabrik- 
kanal  liefern  der  stark  entwickelten  industriellen  Thatig- 
keil  die  erforderliche  Triebkraft.  Die  hedeulendsten 
Fabrik  betriebe  sind  die  Hochiifen  von  Lc  l'eaay,  s.  der 
Stadt ;  Giessereien,  Sagen,  eine  Korkiapfenfabrik.  Zucker- 
raflincrie,  Brauerei,  Falencefiibrlk,  Mühle,  Diamanlschlei- 
ferei,  Dynamomaschinen  Fabrik,  mechanische  Werkstätten, 
tlolzdrehercien,  eine  Gerberei ;  Möbel-,  Karton-,  Blachen-, 
PantolTel-,  Zigarren-  und  Chokoladefabriken.  Feuerwer- 
kerei.  Zwei  Kirchen  (a  1  tkal hol  i sehe  und  reformierte)  und 
grosse  römisch-katholische  Kapelle.  Israelitischer  Friedhof 
für  den  ganzen  Kanton  Genf.  Schützen-,  Turn-,  Gesang- 
und  Musikvereine,  Kranken-  und  Unlerslützungakassen. 
Alleraasjl  für  Frauen,  von  einem  besonderen  Fond  unter- 
halten. Eine  Zeitung.  Römische  Münzen  und  Inscliriften. 
Der  Ort  Carouge  wurde  im  13.  Jahrhundert  an  der 
Stelleeines  früheren  Krankenhauses  für  Ausaäliige.  des 
sog.  Charoggium  (keltisch  carrog  =  Flu»is.  Wildbach). 
gegründet  und  blieb  bis  1786  ein  kleines  Dorf  ohne  be- 
sondere Bedeutung.  In  diesem  Jahre  erhob  der  König 
Viktor  Amadeus  H.  von  Sardinien  die  Ürtschafl  zum  l>ro- 
vinihauptort.  gründele  Schule  und  Spital,  suchte  durch 
Gewährung  von  Vorrechten  Fremde  anzuziehen,  siedelte 


3t  gepli „, .. 

der  «chwunghall  betriebene  Schmuggel  den   Bewohnero 


I>Bt  Pon 


0  C«rouge. 


von  Curouge  zu  Kroesem  Wuhlaland  verhalf.  1792  kam  der 
Ort  zu  Frankreich  und  durch  die  Verträge  van  1S15  aa 
Genf,  während  die  einstige  Bardieche  Pruvinz  Caruuge  zu- 
sammün  mit  einigen  weitern  Dorrern  im  selben  Juhre 
Frankreich  angegliedert  wurde,  desten  Arrondissement 
Saint  Julien  (D^par<emenl  de  la  Haute  Savoiel  aie  heule 
bildet.  1K34  bildete  sich  hier  .iub  Polen.  Italienern  und 
Savuvarden  eine  im  Lande  Savo]'en  mehrere  Stunden  lang 
piünäemde  K.iubbande.  Heimat  des  Generale  l'aclhod 
(1761-1830),  der  an  den  napoleunischen  Feldzügen  Teil 
nahm,  des  Rechtauelehrlen  Ch,  Urocher(imi-189(ij,  der 
Staatsmänner  und  Schriftsteller  Ch.  Vuy  |läl5-16%)  und 
Moiae  Vaulier  {1831-1ö99|.  Hier  lebte  und  starb  der 
Dichter  Albert  Richard  (1801-1888).  (Vergl.  Fontaine,  C. 
Recherche!  hislor.  lur  Carintge.  üeneve  1K7.  —  Cau- 
lieur.  Annaies  dt  Carimge.  Genove  1ffi7.) 

CAROUOEod.  C*RROUae(Kt.  Waadt,  Bei.Oron). 
727  m.  Gem.  und  Dorf,  6  km  dw.  Oron  la  VÜle,  3  km  w. 
der  Station  Ecubleoa  der  Linie  Palezieux-Pa;rerne-LysB 
und  an  der  StraBse  Vevey-Uoudun.  Station  der  elektri- 
schen Bahn  Lausanne-Muiidon.  Poslablage,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Mäzieres-Muudon,  Gemeinde,  die 
Weiler  Bourgeaud  und  Ecorchebn-uf  inbecrifTen:  81  Häu- 
ser, 410  reform.  Ew. ;  Dorf:  34  Häuser.  176  Ew.  Kirchge- 
meinde Ui^zieres.  Landwirlschall.  Hühle,  Säge,  Kunst- 
tischlcrei.  Wichtige  TransformaturenBtation  der  von  Mont- 
bovon  kommenden  ri8  km  langen  Leitung  von  hochae- 
spenntem  elektrischem  Strom,  der  zum  Betrieb  der  Balm 
Lausannc-Moudnn,  sowie  zur  Licht-  und  Kraflabsabe  an 
etwa  21)  Dörfer  der  Gegend  dient.  Schöne  von  den  ßeroem 
1708  erbaute  Kapelle.  Sehr  alle  Siedelung.  Im  14.  Jahr- 
hundert Eigentum  der  Edel n  von  Vuillens;  kam  später 
durch  Heirat  an  einen  Zweig  des  Ge»chlechles  de  Blonay 
und  seit  1544  an  eine  Reihe  anderer  Familien,  so  z.  \i. 
an  die  Gerner  Patrizier  von  GralTenried  und  von  Diesbach, 
welch'  letzleren  di<'  Herrschan  bis  1798  gehörte.  Zahl- 
reiclie  Munzfundp  machen  die  Existenz  einer  romischen 
Ansiedlung  an  dieser  Stelle  wahrscheinlich.  1235:  Carro- 

CAnOUOE,  CARROUQE  oder  FLON  (Kt,  Waadt, 
Bez,  Moudon  und  Oron).  Fluss,  linksaeitiper  Nebenarm 
zur  Etroye;  entspringt  bei  Mollie-Mayot  im  centralen  Jorat 
in  ä4U  in,  lliesst  ruDächst  nach  NO.,'  wendet  sich  bei  Sei^ 
vion  nach  N.,  geht  rechts  an  den  üörTern  M^zieree,  Ca- 
rougc  u.  Vucherens,  links  an  Vulliens  vorbei,  nimmt  beim 
Weiler  Bressonnai  in  536  in  den  gleichnamigen  Bach  auf 
und  mündet  300  m  weiter  unten  nach  1:2  km  lantjem,  von 
Vucherens  an  ziemlich  lief  eingeschnittenem  Lauf.  Treib! 
eini|;e  Mühlen. 

CARRA,  CARRE,  CARROZ.  Ortsname  der  franzö- 
sischen  und  italienischen  Schweiz;  vom  latein.  i/uai/m- 
vitirti  =:  Kreuzweg.  Im  Dialekt  carro. 

CARRA  (ALPE)  (Kt.  TeMin,    Bei.   LevenUna,  Gem. 


CAR 

Quinto).  1670-2450  m.    Schöne  Alpweide   mit  6  Hütten, 
am  N.-Hang  des  Pizzo  Maasari  und  Poncione  Tremor^io, 
37i  Stunden  a.  der  Station  Ambri-Piotla  der  Gott- 
hardbahn.  Vorzitgltches  Viehfutter. 

CARRA  (QRAND  und  PETIT)  (Kt.  Genf,  Lin- 
kes Ufer,  Gem.  Presinges).  460  und  463  m.  Zwei 
Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  1,7 
km  BÖ.  der  Seh  mal  spur  bahn  Genf-Jusgy.  21  Häuser, 
10»  kalhol.  Ew.  Weinbau.  Früher  Sitz  einer  nach 
dem  Muster  der  Fellenbergschen  Anstalt  in  Hiifwil 
eingerichteten  landwirtachafllichen  Schule. 

CARR£  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Coothey  u. 
Harens).  3472  m.  Gipfel,  auf  dein  grasbewachsenen 
Kamm  zwischen  dem  untern  Val  d'Her^mence  und 
den  im  Thal  der  Prinze  oder  Val  Nendaz  gelegenen 
hohen  Alpweiden    von  Cleibe  und    Verrey.  An  sei- 
nem  KusB,  in  einem  vom  Moni  Carre.  Moni  Collie, 
Mont  Rouge  und  Moni  l.euveray  umachloasenen  Fel- 
senkar  natie  bei  einander  zwei  kleine   blaue   Seen. 
CARRE    D'AMONT   und    D'AVAU  (Kt.   Genf, 
Linkes  Ufer,  Gem.  Meinier).    468  und  460  m.  Zwei 
Weiler,  2  km  n.  der  Station  Choulei  der  Schmal- 
spurbahn   Genf-JuBay.  Telephon.    Mit  Touviere   lu- 
ummen:  27  Häuser,  132  kat^ot.  Ew..  Weinbau.  Zur 
Zeit  des  ersten  burgundischen  Reiches  als  Quadru- 
vium  erwähnt. 
CARRERA  (Kl.  Graubüuden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
llanz,  Gem.  Valendua).  818  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Ilanz-Bonaduz,  am  Carreratobel ;  1,5  km  d.  Valendas  und 
12,4  km  aw.   der  Station   Ilonaduz  der  Rätischen   Baha 
(Chur-Thusis).     Poatablage ;     Postwagen     Bonaduz-Ilanz 
I-Überalp).  11   llauacr,  59  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CARRERATOBEL  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
Tiefes  Tobel,  Typus  einer  EroatonsBChlucht ;  b»iniit  in 
den  Bergen  von  Sanina  mit  einer  Reihe  von  mehrlach  ver- 
zweigten, am  Piz  Itietn  und  seinen  AuBläufern  (Cauma  im 
W.,  Nullen  und  SchlücliUi  im  O.)  eiogeachnillenen  Bun- 
ten in  ca.  20(K)  m,  steigt  nach  N.  ab.  bildet  im  untern 
Teil  einen  von  beinahe  senkrechten  Wänden  begleiteten 
Canon  u.  mündet  1  km  no.  Valendas  in  647  min  den  ilhein. 
Die  das  Tobel  auf  eine  Strecke  begleitende  und  über- 
brückende Strasse  Ilanz-Bonaduz  hat  durch  teure  Schuti- 
bauten  gegen  furlwälirend  drohende  Rutschungen  gesichert 
werden  müssen. 

CARRET8  (LEB)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Greierz  Gem. 
Le  Päquier).  755  m.  Weiler,  an  der  Vaudaisaz.  500  m  •. 
Le  Päquier  und  3  km  s.  der  Station  Bulle  der  Unie  Ro- 
monl-Bulle.  5  Hüuser,  35  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Greieri.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Obstbau.  Schöne 
Lage,  Saiaonkururt, 

CARRO(SIX))(Kt.  Wallis,  Bez.  EntreraoDt).  2810  m. 
Breite  Felspyramide,  s.  über  dem  Thal  von  L'Arpette, 
zwischen  diesem  und  dem  Thal  von  La  Gurai ;  kann  vom 
Lac  Champex  aus  über  die  Hütten  von  L'Arpette  in  vier 
Stunden  bestiegen  werden;  erste  tleateigung  4888. 

CARRO  (SIX)  (Kl  Wallia,  Dez.  St.  Maurice).  2094  in. 
Fel«grat,  am  S.-Ende  des  von  der  Grande  Denl  de  Mordes 
nach  S.  abzweigenden  Kammes,  nahe  dem  Portail  de 
Fuliv  und  20  Minuten  s.  über  den  Hütten  von  L'Haut 
d'Arbignon, 

CARROUOE  (Kt.  Waadt.  Bei.  Oron).  Dorf  und  Fluss. 
S.  den  Art.  Caruugk. 

CARROZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  GryonJ.  Teil 
des  Dorfes  GryuD,  oberhalb  der  Station.  S.  den  Art.  Grtiin. 
CARROZ  <AU>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem.  U 
.loox).  835  m.  Weiler,  800  m.  ö.  La  Joui  und  3  km  sw. 
der  Stalion  Stiles  der  Linie  Romont-Bulle.  4  Häuser,  26 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Hilch- 
wirtachaR. 

CARROZ  (LE)  (Kt.  Frcibui^.  Bez.  Greieri,  Gem. 
Bulle).  756  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Morlun-Bulle  und 
nahe  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  9  Hüuser. 
75  kathol,  Ew.  Tran  lös  i  scher  Zunge. 

CARROZ  (LEt  (Kt.  Waadt.  ^z.  U  Valli^,  Gem.  Le 
Cheuit).  1053  m.  druppe  von  2  Häusern,  n.  der  Strasse 
Le  Brassos-Les  Rou-^ses,  nahe  der  französischen  Grenze 
und  5.4  km  aw.  der  Station  Le  Braaaiis  der  Linie  Vallorbe- 
Le  Brassua.  Poslablage.  15  reform.  Ew. 
CARROZ  (SUR)  (Kt.    Freiburg,    Bez.    Sitne,    Gem. 


Corpaloux).  703  m.  Weiler,  am  linkeD  Wer  der  Saane, 
400  in  ö.  der  tUnsae  Freiburg-Bulle  und  4  km  ao.  der 
Station  NeyruE  der  Linie  Bera-Frciburg-LauKiDne.  12 
Häuser,  75  kalhol.  Ew.  rraniöBischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Ecuvillens.  Wieaenbau  und  Viehiuchl. 

CARBVS  (I.K8>  (Kt.  Freilmrg,  Bei.  Greierz,  Gem. 
SiUes).  648  m.  Weiler.  1  km  aw.  der  Stallen  Säles  der 
Linie  RomoDt'Bulle,  twiechen  SAlei  und  La  Joux.  1  Häu- 
ser, 2t  kathol,  Ew.  rranziiiiacher  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtachan. 

CARTfeN(CIMADI>(Kl.  Gnubünden,  Bei.  Beminal. 
3090  m.  VcrwitterkT  Felsßrat,  B.  vom  Uernlnapaae,  zwi- 
schen Val  Lapone  und  VaT  Mera,  Fortsetzung  der  Gruppe 
defl  Como  •)!  Campo.  Die  tiefe  Scharte  der  Forcola  di 
Garten  (2685  m)  führt  als  kürzester  Weg  vom  Bemtna- 
hmpit  oder  La  Rosa  zum  Como  di  Campo.  Früher  be- 
zeichnete man  mit  Garten  nur  den  zum  val  Lagune  ab- 
steigenden SW.-Hang  des  Grates. 

CARTIONV  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  431  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
Rhone,  10  km  wsw.  Genf.  Station  der  Schmalspurbahn 
Genf-Ghancy.  Pnstablaue,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  U  Peilte  Grave:  ,C  Häuser,  384  lu  '/,  reform.  Ew. ; 
Dorf:  53  Häuser,  300  Ew.  Getreide-  und  Futterhau  In  der 
Nahe  über  ein  Rachtobel  achöne.  43  m  hohe  und  auf  5 
ITeilem  ruhende  Steinbrücke.  Hier  ptand  bit  17^  an  der 
■  Hut  les  Roches  •  geheiasenen  Lokalitjjt  eine  im  15.  Jahi^ 
hundert  erbaute  feale  Bure,  von  der  heute  keine  Spur 
mehr  erhalten  ist.  In  Cartignv  wohnten  der  Schriftatefler 
Marc  Monnier  (1829-1865)  und  der  Patriot  Bonivard,  der 
hier  sein  eigenes  Schloss.  Saint  Victor,  besas». 

CARUNOA8  (Kt,  Graubänden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhfllbstein).  2117  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Pii 
d'Err.  auf  dem  von  diesem  nach  NW.  abzweigenden  und 
den  oberD  Abschnitt  des  Eri^Thales  begleitenden  kurzen 
Kamm;  s.  über  der  Alpweide  von  Err  und  n.  von  der 
Furlschella. 

CARU8IO  (Kt.TeHsin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Corticiasc»). 
780  m.  Weiler,  im  Val  Coila,  1  km  sw.  Corticiaaca  und 
14  km  nö.  Lugano.  7  Häuser,  34  kalhol.  Kwl 

CA8ACCIA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja,  Kreis  Ber- 
•■e]\].  14fiO  rn.  Gem.  und  i'farrweiler,  an  der  Strasse  Sa- 
madf  n-Maioja-Chiavenna.  an  der  Orieana  lind  nahe  deren 
Mündung  in  die  Maira.  ^  km  o.  Chiavenna  (Italien).  Posl- 


iblage.  Telegraph ;  Postwagen  Samaden-Ma1oja-Chi„ 

7  HSuBCr,  67  reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirt- 
iR.  Nach  Gisi  soll  hier  das  romische   Muruin  gestan- 


den haben.  1160  :  Cassache :  1321 :  Ca- 
eenaace.  Eine  alte,  dem  h.  Gaudeniiun 
geweihte  gulische  Kirche  wird  998  (') 
und  1116  erwähnt.  Heutige  Kirche  1.V2>2 
erbaut.  Burgturm  Turratsch. 

CASACCIA  (Kt.  Tesain,  Bez.  ßle- 
nio,  Gem.  Olivone).  1819  m.  Wirtshaus, 
an  der  Lukmanierstrasae  ;  3,4  km  s. 
der  Passhi^he  und  13  km  w.  Ulivone. 
Wird  von  aus  dem  Val  Piora  und  über 
den  Lukmanier  kommenden  Touristen 

CASACCIA  oder  CASASCIA  (Kt. 
Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Car;ibbietlB). 
278  m  Weiler,  am  Fubb  des  Hfigelzuges 
von  üid,  am  Luganersee  gegenüber 
( jslanu  und  5,5  km  aw.  Lugano.  2  Häu- 
ser, 13  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mor- 


CASAI.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrheio,  Kreis  und 
Gem.  Avers).  1900  m.  Gruppe  von  10  Hütten  und  SlälleD, 
am   Wet;    Kerrera-Avers,   am    rechten   lifer   des  Averser 

Rhein  und  500  m  unterhalb  Creala. 


Scanh).  2238  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im  Val  Casan* 
und  aro  Casanapass,  am  W.-Hang  des  Pli  Casana  und 
3V,  Stunden  so.  Scanfs. 

CASANA  (FUORCLA)  (kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 3900  m.  Passübergang,  so.  vom  Piz  Gasanelta  und 
w.  vom  Cisanapaas;  führt  vom  Val  Casana  ins  Val  Lavi- 
rum-Chamueru.  das  bei  Campovasto  ins  Engadin  ausmün- 
det. Einer  der  höchsten  Alpenpässe,  im  Obern  Abschnitt 
ohne  markierten  Weg;  weniger  bedeutend  als  »ein  Kach- 
liar,  der  Casanapass 

1APASS 

undslark      „     „  .     „, 

Scanfs  im  Engadin  mit  Livigno  in  [talien.  Der  gut  u 
hallene  Wegführt  das  Val  Casana  aufwirta,  geht  s.  am 
Piz  l^sana  vorbei  und  erreicht  in  2692  m  die  Passhohe; 
Lange  des  Wegs  auf  Schweizerseite  11  km.  Höhenunter- 
schied 1043  m.  Steigt  auf  italienischer  Seile  auf  eine 
L^nge  von  8  km  mit  einem  Höhenunterschied  von  830  m 
nacn  Livigno  ab.  Besonders  im  Sommer  stark  begangen, 
wenn  die  Bewohner  von  Livigno  zum  Verkauf  ilirer  Lan- 
desprodukte ins  Engadin  hinüherwandern.  Auch  von  Trup- 
pen ist  der  Paas  schon  überschritten  worden,  so  1630  n.-ich 
dem  Vellliner  Morde  von  4600  Mann  Bündner,  Zürcher 
und  ßcrner  Kriegern,  1021  von  6000  Bändnern  und  1635 
von  Herzog  Heinrich  von  Rohan  mit  seinem  Heer.  Üiea 
letztere  gesciiah  zur  Zeit  der  Bündner  Wirren,  da  der 
Führer  der  reformierten  Partei,  Georg  Jenatach.  die  Fran- 
zosen um  Hilfe  angerufen  hatte,  um  der  spanischen  Pa^ 
tei  des  Landes  und  den  öaterreichisch-spanischen  Truppen 
das  Veltlin  zu  enlreiBsen  und  die  dorthin  fuhrenden  l'ass- 
übergänge  und  küricaten  Verbindungen  des  centralen 
Engadins  mit  Bormio  im  obern  Veltlin,  den  Casana-  und 
Foscagnopass,  in  seinen  Besitz  zu  bringen. 

CASANA  (PIZ>  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloia,  Kreis 
Oberengadin).  3073  m.  Leiclit  zugänglicher  Gipfel.  14  km 
s.  Zernez.  zwischen  den  schweizerischen  ThÄlem  von  (ä- 
sana  und  Trupchum  und  dem  itslieni»7hen  Val  di  Livigno. 
Das  ganze  Gebiet  besteht  vorwiegend  aus  triasischen  und 
liasisclien  (iesleinen  und  den  von  Theobald  so  benannten 
Ca;ana  (oder  Casanns-)8chierem.  Es  sind  dies  halbkryslal- 
line  Schiefer,  die  ihrer  petrographischen  Beachaffenheil 


ä300— 3460  m.  Kleiner  Hängegletscher, 
am  O.-Hnng  des  Piz  Scopi,  über  dem 
Obern  Val  Casaccia.  Wird  von  einem 
kurzen  Felakamm  in  3  Arme  geteilt. 

CA8ACCIA<VAI.)(Kt.  Graubünden, 
Bez.  Vorderrhein).  3660-1'^  m.  Kurze 
hinlure  Verzweigung  des  Val  Crislallina  ; 
beginnt  zwischen  Piz  Scopi  und  Pii 
Bianca  und  steigt  auf  eine  Lange  von 
3,5  kill  lon  S.-N.  ab.  Wildes  und  Ödes  Thal,  8  km  s 
l'lalla.  Hinter  seinem  obersten  Abschnitt  der  C-isaccia 
und  Tuorsgletscher. 


I   nach  zwischen  Tlmn-,  Talk-  und  Glimmerth.liiefer  s 

und  durch   dynamoiiietamorplie   Vorgänge  aus  paL 

I  sehen  Gebilden  des  Devon   und   Carbiin  entstanden 


422 


CAS 


CAS 


sollen.  Im  Uebrigen  ist  der  Name  Casanaschiefer  ein  Be- 
griff, der  Gesteine  verschiedenen  Ursprungs  umfasst  und 
von  den  Geologen  erst  noch  schärfer  präcisiert  werden 
muss. 

CA8ANA  (VAL)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Maloja,  Kreis 
Oberengadin).  2640— 1620  m.  Nach  dem  Val  Chamuera 
das  bedeutendste  rechtsseitige  Nebenthal  zum  Oberengadin 
zwischen  Flatzbach  und  Spolthal,  oder  zwischen  Pontre- 
sina  und  Zernez.  Es  teilt  sich  wenig  oberhalb  seiner  2  km 
unterhalb  ScanTs  liegenden  Ausmündung  ins  Innthal  in 
zwei  Arme,  das  eigentliche  Val  Casana  und  das  Val  Trup- 
chum,  die  ihrerseits  wieder  verzweigt  sind  und  so  ein 
reiches  Netzwerk  von  Wasserläufen  bilden,  das  einem 
Baum  mit  kurzem  Stamm  und  reich  ausgebildeter  Krone 
gleicht.  Thalaufwärls  erstreckt  sich  dieses  auf  7  km.  in  der 
Breite  auf  10  km  (vom  Com  zum  Piz  Quater  Vals).  Die 
Thalarme  verengern  sich  nach  unten  zu  schmalen 
Schluchten,  deren  Hänge  bis  über  2000  m  Höhe  mit  Wald 
bestanden  sind ;  nach  oben  zu  macht  der  Wald  sanfter  ge- 
neigten und  weiten  Alpweiden  Platz.  Es  trifft  dies  beson- 
ders für  das  eigentliche  Val  Casana  und  seine  beiden 
Arme  des  Val  Cäsanella  u.  Val  Vauglia  zu,  deren  Umrahm- 
ungen weniger  wilde  Formen  aufweisen,  als  die  des  Val 
Trupchum  und  seiner  Aeste.  Es  liegt  diese  Erscheinung; 
in  aer  verschiedenen  geologischen  Beschaffenheit  heider 
Thalsvsteme  begründet,  indem  im  Val  Casana  und  seinen 
Umgebungen  krystalline  Gesteine  und  Schiefer  (Casana- 
schiefer), im  Val  Trupchum  dagegen  an  Widerstandsfähig- 
keit sehr  wechselnde  Bänke  von  Lias  und  Trias  vorherr- 
schen. Vom  Val  Casana  wie  vom  Val  Trupchum  führen 
Pässe  über  das  Gebirge  nach  dem  italienischen  Val  di 
Livigno.  Der  niedrigste,  leichteste  und  am  stärksten  be- 
gangene ist  der  Casanapass  (2692  m). 

CA8ANELLA  (PIZ  und  FUORCLA)  (Kt.  Graulmn- 
den,  Bez.  Maloia).  2931  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel, 
6  Stunden  so.  Scanfs,  zwischen  Casana- und  Casanellathal, 
nw.  über  der  Fuorcia  Casana  und  ö.  über  der  Fuorcia 
Cäsanella  (2792  m),  die  vom  Val  Cäsanella  ins  Val  Lavirum 
führt. 

CÄSANELLA  (VAL)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Maloja). 
27^—2015  m.  Kleines  linlcsseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Casana;  beginnt  an  der  Fuorcia  Cäsanella  zwischen  Piz 
Cäsanella  und  Piz  Vauglia  und  steigt  auf  eine  Länge  von 
3  km  von  S.-N.  ab.  Wildes  Hochthal,  in  dessen  unterm 
Abschnitt  die  Cäsanella-  oder  Chaschanellaalp  mit  Hütte 
(2105  m)  und  einigen  vereinzelten  Bäumen  liefjrt. 

CA8ANNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  Klosters).  2561  m.  Schöner  und  steilwandiger  Fels- 
kopf, 6  km  n.  Davos,  sw.  Klosters,  in  der  Strelakette. 
Von  Klosters  und  Davos  aus  häufig  besuchter  Aussichts- 
punkt. Die  geologische  Beschaffenheit  der  Gegend  ist  eine 
sehr  verwickelte.  Die  Hauptmasse  des  Fels^erüstes  bilden 
triasische  Bänke,  denen  sich  Granit,  Gneiss,  Verrucano, 
Serpentin  u.  a.  Gesteine  beigesellen.  Die  Trias  enthält  ver- 
schiedene Mineralien,  wie  Galenit,  Hornblende,  Pyrit  als 
Kupfer  und  Schwefelkies,  Eisenoxyde  etc.  Am  Fuss  der 
Kalk-  u  Dolomitwand  des  N.-Abfalls  sieht  man  heute  noch 
zahlreiche  Mündungen  von  einstigen  Bergwcrksstollen, 
die  wahrscheinlich  zur  Eisen-  und  Bleiausbeute  gegraben 
worden  waren ;  die  Volksüberlieferung  berichtet  von  Gold- 
minen, die  ihren  Besitzern.  Venetianern,  ungeheure 
Reichtümer  geliefert  Hätten.  An  mehreren  Stellen  Abbau 
von  Gipslagern. 

CA8ANNAALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Klosters).  1940  und  2037  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  6  Hütten,  am  N.-Hang  des  Casanna 
u.an  der  Quelle  des  das  Aeussere  Cunscheruoltobel  durch- 
messenden Wildbachs,  3  Vi  Stunden  w.  Klosters  im  Prä- 
tigau. 

CASANOVA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glonner,  Kreis 
Ilanz,  Gem.  Srhleuis).  693  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an 
der  Strasse  Flims-Ilanz,  über  dem  linken  Ufer  des  Rhein; 
1,5  km  sw.  Schleuis  und  21,1  km  w.  der  Station  Bonaduz 
der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen  Reichenau- 
Hanz.  25  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

CA8A8CIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  C^rab- 
bietta).  Weiler.  S.  den  Art.  Casaccia. 

CAS  ATE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Novazzano). 
380  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Novazzano-Ligometto  und 


2,3  km  sw.  der  Station  Baierna  der  Gotthardbahn  (Bellin- 
zona-Chiasso).  8  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CA8CHIEQLA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2937  m.  Steilwandiger,  stolzaufragender  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Piz  Medel,  vom  Hauptstock  durch  die 
Fuorcia  di  Lavaz  abgetrennt  Bildet  mit  dem  Piz  Senteri 
und  einigen  andern  Spitzen  eine  nö.  vom  Hauptstock  des 
Piz  Medel  gelegene  Gruppe  sekundären  Ranges.  Trigono- 
metrisches Signal. 

CA8CHINA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Clschina. 

CA8CHLERA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
21%  m.  Felsige  Hochterrasse.  2  km  nö.  Sufers,  im  Rhein- 
wald. Fällt  nach  S.  treppen  form  ig,  nach  0.,  N  und  W. 
in  sanftem,  aber  immer  noch  durch  lange  Felsbänke  ge- 
gliederten Hängen  ab.  Besteht  aus  Kalk-  und  Dolomit- 
fesleinen  und.hildet  den  O.-Rand  des  geologisch  bemer- 
enswerten  Splügener  Kalkgebirges. 

CA8CINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Mendrisio).  1151 
m.  Alpweide  mit  einigen  Hütten  und  Wirtshaus,  am  S.- 
Hang des  Monte  Generoso,  5(X)  m  ö.  vom  Hotel  Generoso 
und  4,5  km  nnö.  Mendrisio.  (^.  30  Kühe;  Butler  u.  Käse. 

CA8E  DE*  MIU8CHI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Geno. 
ßidogno).  790  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Val  (>>Ila,  9  knn 
nö.  Lugano.  11  Häuser,  75  katho).  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Periodische  Auswanderung. 

CA8E  DE'  R088I  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Bidogno).  790  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Caval  Drossa, 
10  km  nö.  Lugano.  9  Häuser,  49  kathol.  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CA8E  DI  RICOVERO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gem.  Airolo).  1696—1943  m.  Grosse,  aus  Steinblöcken  ge- 
fügte, kasemattenartige  Hätten,  an  den  gefährlichsten 
Stellen  der  Gotlhardstrasse,  zum  Schutz  oer  Wanderer 
vor  Lawinenschlag  errichtet.  Besonderes  zahlreich  in  dem 
am  meisten  von  Schneestürmen  heimgesuchten  Val  Tre- 
mola. 

CA8E  FERETTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bi- 
dogno). 810  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Caval  Drossa  und 
am  Eingang  ins  Val  Colla,  11  km  nö.  Lugano.  13  Häuser, 
86  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CA8E  NUOVE  (Kt.Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Gerra- 
Verzasca).  825  m.  Weiler,  auf  dem  Schuttkegel  des  Riale 
della  Bolla  gelegen,  16  km  nnw.  der  Station  Gordola  der 
Gotthardbahn  ( Belli nzona-Locarno)  und  2,5  km  nö.  Brione. 
22  zur  Hälfte  leer  stehende  Hätten,  104  Ew.  Starke  perio- 
dische Auswanderung. 

CASENZANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  313  m.  Gern, 
u.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Langensees,  im  kleinen  Val 
di  Cedullo,  500  in  s.  der  Station  San  Nazzaro  der  Zufahrts- 
linie Luino-Bellinzona  der  Gotthardbahn.  16  Häuser,  55 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vairano.  Acker-  und  W^einbau, 
Holzhandel.  Die  männlichen  Bewohner  wandern  als  Hau- 
sierer und  Zuckerbäcker  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz  und  nach  Italien  (Livorno  und  Sardinien)  aus. 

CA8ERNA  FEDERALE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gem.  Morcote).  280  m.  Grenzwachtposten  und  Zollamt, 
am  Luganersee,  an  der  Strasse  Morcote-Figino,  am  Fuss 
des  Monte  Arbostora  und  8,5  km  ssw.  Lugano. 

CA8ERTO  (Kt.Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Corzonesco). 
778  m.  Weiler,  zwischen  zwei  rechtsseitigen  Nebenbächeo 
zum  Brenno,  am  O.-Hang  des  Piz  Erra,  10  km  nw.  der 
Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  12  Häuser,  66  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kastanienhandel.  Periodi- 
sche Auswanderung. 

CA8E8  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Saint  Mau- 
rice). 502  m.  Armseliges  Dorf  mit  16  Steinhäusern,  an  der 
Ausmündung  des  Wildbaches  von  Mauvoisin  in  die  Rhone- 
ebene, 1  km  sw.  der  Station  St.  Maurice  der  Simplonbahn. 
175  kathol.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Das  Dorf  Hegt  auf 
dem  von  den  Hängen  der  Dent  du  Midi  herabeekoramcnen 
Schuttkegel  und  im  Winkel  zwischen  den  Felsen  von  Mex 
im  0.  und  von  Vörossaz  im  W. 

CA8E8  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem.  Pul- 
ly).  800  m.  Kleines  Plateau  und  Häuser,  so.  der  Strasse 
Lausanne-Savigny  und  2  km  nö.  Belmont.  Am  Abfall  eine 
mit  grossen  Blöcken  durchsetzte  Kiesgrube  lluviatilen  Ur- 
sprungs, der  eine  starke  für  die  Wasserversorgung  von 
Lausanne  gefasste  Quelle  entspringt. 
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CASH-eTTOaLETSCHen  (Kt.  TesBin,  Bei.  Ble- 
nio).  2940-2490  m.  NW.-Abschoitl  des  w.  vom  Rheiowald- 
horn  abaleigenden  BreBciaoHgletschers,  im  Hinl^rerund 
de»  Val  Carasina.  Endet  nach  Bleilem  Fall  über  der  Bivs- 
cianaalp. 

CASIMA  (Kt,  Tewin,  Bei.  HeadriBio).  820  m.  Gem. 
und  Dorf,  ao  der  Strasse  Mendrisio-Mu^giOi  am  rechten 
Hang  des  Va)  Muggio  und  7,5km  nö.  der  Station  Mendrisio 
der  Gotthantbahn  (Belli nzona-Chiauo).  PoBUblage;  Post- 
wagen Mendrisio-Muecio.  37  Hiuser,  95  kalhol.  Ew. 
Ackei^  und  Weinbau,  ttruch  auf  schwar- 
len  Marmor,  heute  nicht  mehr  in  Betrieb. 
PeriodiEcbe  Auswanderung. 

CA8INELL.  <PIZ)  (Kt.  Craubünden 
und  TcBBin).  3101  m.  Vei^letscherter Fels- 

Sipfel.  5  km  n.  vom  Rhein  Waldhorn,  in 
er  Kette  zwischen  Val  Lenta  und  Val 
Scaraüra,  7-8  SluodeD  nö.  Campo.  Rings 
von  Gletschern  umrahmt,  b.  uoer  dem 
Campo  mit  Vals  verbindenden   Sorreda- 

CÄSINOTTA  (Kt.  Uri).  Dorf.  S.  den 

Art,  GÖSCHENEN. 

CASIROUI  (Kt.  Teasin.  Bei.  Mendri- 
sio, Gem.  Muggio).  842  m.  Weiler,  im  Val 
Mufigio.  am  rechten  Ufer  der  Breggia  und 
10,5  km  no.  der  Station  Mendrisio  der 
Gotthardbahn[GelliDU>na*l.:hiasso).  5  Häu- 
ser, 31  kalhol.  Ew.  Landwirlschaf  und 
Holihandet. 

CASUANO  (Kt.  Tesain,  Bei.  Lugano). 
■275  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Luganer- 
aee.   nahe  der  Mündung  der  Magllasina 
und  3  km  Ö,  der  Station  Ponte  Tresa  der 
Linie  l'onia  Tresa-Luino.  Postablage,  Te-    | 
lephon;  Postwagen  Lugano-Maeliaso.  Ge-    : 
meinde,    mit  Hasliasina  und   Torraiia  : 
157   Häuser,  683  kathol.  Ew.;   Dorf:   131 
Häuser.  576  Ew.   Acker-  und  Weinbau. 
Gemeindekäserei.  Ausbeute  von  Thonerde, 
Töpfer  Warenfabriken.    Kalkbrennereien.   Heimat  des   lu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  Rom  wirkenden  Graveurs 
l'ielro  Beltelini,  Mitgliedes  der  Akademie  von  St.  Luc.is. 

CAS1.ETTO  (MADONNA  DI)  (Kt.  Tessin,  Be/.  LU- 
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CASNAOaiNA  (VALUK  DI)  (Kt.  GraubÜDden,  Bei. 

Maloja.  Krei»  Bergeil).  Linksseitiges  Nebenthal  des  Bor- 
cell,  10  km  0.  Chiavenna;  beginnt  an  der  Bocchelta  della 
Teggiola  in  2400  m,  verläuft  auf  eine  Unge  von  4,5  km  von 
SO.-NW.  und  mündet  gegenüber  Gastasegna  in  680  m. 
Enges  l'hal,  dessen  Sohle  entlang  die  1..andesgrenze  Zwi- 
lchen der  Schwell  und  Italien  verläuft,  so  dasa  nur  sein 
0. -Hang  auf  Schwcizerboden  liegt. 

CASNILE  (OHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Gmubünden, 
Rei.  Maloja).  2900-2650  m.  Kleiner  Gletscher,  am  SW.- 
HaDg  des  l'iizo  di  (Senile,  in  der  Kette  zwischen  Forno- 
uad  Albignaglctscher  und  nw.  vom  Paaso  di  Casnile. 

CASNILE  (PABSO  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Ma- 
loja). 3970  m.  Passuberganz,  s,  vom  l'iiio  dl  l.!asntle. 
Gebt  mit  starker  Steigung  den  Felshängcn  von  Casnile 
entlang,  ütiersch reitet  das  untere  Ende  eines  kleinen  Glet- 
schers und  führt  vom  Ende  des  Albignagletschere  tum 
Kornogletscher  und  damit  von  der  Maloja  nach  l'romon- 
logno  (1  Tag;  zahlreiche  schöne  Aussicht» punkte). 

CASNILE  (PIZZO  DI)  (Kt.  Groubünden,  Bei.  Ma- 
loja). B172  m.  Gipfel,  auf  der  Siegfried  karte  nicht  benannt, 
8.  vom  l'iizD  Raccone  und  zwischen  Albigna-  und  Porno- 
glclschur.  nö.  über  dem  kleinen  Ciisnilegletscher ;  8—9 
Stunden  ö,  Vicosoprano.  Den  Namen  l^snile  trägt  auch 
der  Pclshang  zwischen  l'izzo  del   l'alo  und  Caatoneglet- 

CASORO  (Kl.  Tessin,  Bei.  I.uaunu.  Gem.  Barbengo). 
280  m.  Kleines  Dorf,  am  O.-Ufer  des  Luganersees.  1  lim 
sw.  Barbengo  und  6,5  km  sw.  Lugano.  22  Häuser,  ll.'i 
kalhoL  Ew.  Landwirtschiift.  Zucht  des  Seidenwurms.  Hai- 
mal des  Archileklen  Costanlino  Masellj. 

CASRITSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenber)[, 
Kreis  Thusis,  Gem.  TschappinaJ.  1651   m.  Alpweide  mit 


13  am  Hans  des  lleinienbergs  ier«lreut  gelegenen  Hütten, 

6  km  w.  Thusis  und  1.3  km  n.  Tschappina. 

CASSAGNO  <PIZZa)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
2431  m.  Kelsgipfel,  Inders,  vom  Honte  Zucchero  abzwei- 
genden Kette  iwischen  Val  Veraasca  u.  Val  d'Osola.  Vom 
Pizzo  Casaagno  geht  ein  kurzer  Felagrat  nach  NO.  ab,  in 
der  Richtung  auf  die  Dörfer  Frasco  und  Sonogno. 

CASSARATE  (Kt.  Tetisin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Casta- 
gnola).  278  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Lugano-Castagnola.  am 
N.-Ufer  des   Luganersees,   TOO   ra  ö.   der  Mündung   des 


Fiumc  CasBarale  und  1 ,8  km  Ö.  Lugano.  Elemrjsche  Stras- 
senbahn  nach  Lugano.  Postablage, Telephon.  36Häuser,  314 
kalhol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau;  Säge.  Seidenspinnerei. 
Die  schöne  Lage  mit  ihrem  milden  liltma  u.  der  Sppigen 
Vegetation  macht  Cassarate  zu  einer  von  Fremden  ofl  be- 
suchten Winterstation. 

CASSARATE  (FIUMEJ  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
Einer  der  bedeutendsten  Flusse  des  s.  Tessin  oder  Sotto- 
ccnerc.  Entspringt  am  S.-Ilang  des  Monte  Ganirola  (2119 
m)  in  der  Grenzkette  gegen  Italien,  lliesst  auf  eine  L^nge 
von  0  km  in  sw.  Richtung  durch  das  Val  Colla,  folgt  auf 
weitere  7  km  einem  unbenannten  Thal  n.ich  S.  und  mün- 
det eOO  m  •>.  Lugano  in  272  m  in  den  Luganersee.  Zu- 
sammen 16  km  lang.  Beim  Austritt  aus  dem  Val  Colla 
bildet  er  eini' enge  Schlucht,  in  der  er  von  rechts  seinen 
vom  Viil  Capriasca  kommenden  gi'nssten  Zulluss  aufnimmt. 
Die  Thalhänge  beiderseits  des  Cassarate  sind  snnfl  geneigt 
und  tragen  im  obern  Teil  Buchenwald,  im  untern  Teil 
Rebe  und  Kaxlanie.  Der  Thalbo<len  int  sehr  fruchtbar  und 
nährt  eine  dichte,  kathoÜBCbe  Bevölkerung,  deren  Hauptci^ 
werbsquellen  Weizen-,  Mais-,  Wein-  und  Obstbau  sind. 

CA88ARINA  oder  CASSARINETTA  (Kt.  Tessin, 
Bez.  und  Gem.  Lugano).  305-315  m.  Einige  Landsitze. 
300  m  vom  Luganersee  und  1.5  km  s.  Lugano.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  dun  See. 

CASSEO  <SAS80  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2655 
m.  Wenig  hervorstehender  FeUgipfel,  in  dem  vom  Rhein- 
waldhorn zum  Simano  ziehenden  Kamm  zwischen  Val 
Malvaglia  und  mittlerem  Val  Blenio.  Fällt  nach  NW.  zum 
Val  Soja  in  mächtigen  Treppenstufen  ab. 

CASSIMOI  4PIZ)  (KI.  Tessin,  Rez  Rlcnioj.  3126  m. 
Schoner  Fels-  und  Eisgipfel,  in  der  llauptketle  des 
AdulamaBsivs :  4,5  km  n.  vom  Rheinwaldhom.  Fällt  in 
hohen,  treppenfärmig  abgestuften  Felswänden  nacli  S. 
zur  Bocca  di  Fornei  ab,  die  das  Val  Lenta  mit  dem  Val 
Carasina  verbindet.  Gegen  NW.  zieht  vom  Piz  Cassimoi 
ein  breiter  Firn  zum  ebenso  hohen  i'iz  Sorda.  Beide  Gipfel 
gehören  ein  und  demselben  breiten,  in  der  Mitte  etwas 
eingesenkten  Bergstoi-k  an.  An  seinem  N.-ilang  steigt  der 
schone  grosse  Sca radrag letseher  ins  Val  Scaradra  ab. 
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CASSINA  (Kl.  Teasin,  Bet.  Bleaio.  Gem.  Malvaglia). 
1610  m.  Gruppe  von  ea.  15  Hütten,  am  S.-Hang  der  Cinia 
di  I'ianrabella,  am  FuE»weg  von  Malvaglia  lur  Alp  von 
Giovo,  10  km  nö.  der  Slation  Biasca  der  Goltliardbahn. 
Vom  Mai  bis  Oblober  von  den  Kraurn  von  Malvaglh  mit 
ihrem  Vieh  beEoaen.  Butler  und  Käie. 

CASSINI  [kl.  Te»8in,  Bei.  LuKano,  Gem.  Agno).  365 
in.  Dorf,  auf  emer  Anhöhe  über  dem  LuKsnersee.  1  km 
nw.  Aftno  und  4,5  km  nö.  der  Slation  Ponte  Tresa  der  Linie 
l'onleTre&a  Luino.  28  Häuser,  110  kalbol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  Zui'iil  de»  Seidenwurm».  Periodische  Auswan- 
derung. Reij.ende  Aussicht  auf  Val  Vedeggio,  Collioa  d'Üro 
und  Luuaoersee. 

CA88IN*  BAaaiO;(*I.PE.DELLA>  (Kl.  Tessin, 
Bez.  Leventina.  Gem.  Bedrellü).  Iti50-2100  m.  Alpweide, 
im  oliern  Val  ßedretio,  am  linken  Ufer  des  Tessin,  am 
S.-lIang  des  Kuhbodenhurna  und  2  Stunden  sw.  Bedrelto. 
7  liütteo,  iwei  Monate  im  Jahr  bewohnt.  Fellkäse.  Eigen- 
tum des  Hospi;:es  Bedrello. 

CASSINARSA  (ALPE  DI)  (Kl.  Graubünden,  Dei. 
Mo<'«i,  Kreis  Galanca,  Gem.  Ros«a).  1TS6  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  5  Sennhüllen,  am  SO.-HanK  des  Pizzo 
delle  Streghe,  am  W.-Hang  des  Olancathals  und  3  </,  St. 

CASSlilE  DEL  PIANO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano. 
Gem.  Croflio).  3(H  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Tresa. 
500  m  w.  Grogliu  und  2,3  km  Ö.  der  italienischen  Station 
l'remenaKa  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  19  Hauser  und 
Ställe,  tO  kathol.  Ew. 

CABSINO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Rossura). 
1515  m.  Atpweidu  mit  Gruppe  von  15  Hütten,  am  Passo 
di  Naro,  der  die  Leventina  mit  dem  Val  Blenio  verbindet, 
und  4,5  km  ö,  der  Station  Kaido  der  Gotthardbahn.  Von 
einigen  Familien  aus  Bussura  während  dreier  Monalc  im 
Jahr  bewohnt. 

CA8SONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Bach,  links- 
seitiger Zufluse  zum  Cassarate ;  entspringt  oö.  Lugano  an 
dem  auf  der  Grenie  ge^en  Italien  gelegenen  Sasso  Rosso 
(oder  Boglia)  in  1050  m.  Hiesst  in  der  Richtung  auf  das 
Dorf  Ure.  stur/t  «ich  mit  starkem  Gefall  gegen  Pregasaona 
und  mündet  2,5  km  nö.  Lugano  nach  4,4  km  lanRem 
l^nf  in  293  m.  Die  früher  in  starkem  Umfang  am  ^asso 
Rosgu  vcri1l>ten  Waldverwiislungpn  Hessen  den  Bach  ol\ 
zum  verheerenden  liergslrom  anKi'hwellen;  heute  hat  man 
die  Thalh.inge  wieder  aufgcForslel    und  den  Bach  kana~ 

CASTAQNOLA  (Kt.  Tessin.  Itez.  Lugano).  329  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  S,-Kuas   des  Munle  Bre,  am  N.-lTfer 


'S  l.iicancnieeH  n.  3  km  Ö.  Lucann.  Telephon.  Gemeinde,    i 
e  WeiI(T  Gaprino.  Caxs^iritte.   Corlinii.  Riivigliana  und 
ivtgliana:inbet;rilTen:    II»  Häuser,  1065  kathol.    Ew.;    ' 


derung.  Einer  der  schönsten  Punkte  der  Umgebungen 
von  Lucano  mit  prachtvoller  Aussichl  auf  den  See,  Huimdl 
des  Maters  Giacomo  Disccpuli.  Zoppo  von  Lugano  genannt 
Igrb.  1590),  dessen  Werke  die  Kirchen  vun  («mo,  Mailand 
und  Turin  lieren.  Hier  wohnte  und  slarh  1t^li9  Carlo  1^1- 
lartco.  Linge  Zeil  Aufenthalt  von  Koxsulli. 

CASTANEDA  (Kl.   Graubünden,    Itez.    Moi'sa,  Kreis 
Calanca}.  ISR  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  TerraB.i« 
über  dem  linken  Ufer  der  Calanc^isca,  am  S.-Fuss  des  Pix 
di  Kciilano  und  an  der  Ausmündung  des  Val  Calanca  in« 
Misoi,  V6  km  i>   der  Station  Castione  der 
■      Gotthardbahn.  49  Häuser,  174  kathol.  Kw. 
italienischer   Zunge.    Wiesen    und  Obst- 
bau.   Sehr  Uliides   Klima.  Ilipr  sind   zu 
verschiedenen    Malen  etrtiskische  Graber 
mit  Schmuck-  und  Gebrauchsgegenstän- 
den aufgedeckt  worden, 

CASTASEONA  <  Kl.  Graubünden. 
Bez.  Maloja,  Krei«  Rergcll)  690  m.  Gem. 
und  Pfarntorf,  an  der  Grenze  gegen  Ita- 
lien, an  der  SlrBxse  Samaden.Haloia- 
Chiai-enna,  am  rechten  Ufer  der  Mnira 
und  an  der  Einmündung  des  Loveru  und 
lies  Bachen  des  Val  llasuagpina  in  die;«- ; 
9,7  km  0.  Chiavenns.  Po-tliun>au.  Tele- 
graph; Postwagen  über  ilicMaloia.  Zoll- 
amt. Meli-orologische  Station,  itt  Häu- 
ser, 234  reform,  Ew.  itaheniKhcr  Zunge. 
Ackerbau  und  Vieh7ucht. 

CASTEL  (1\t.  Thurgau,  Bez.  Krput- 
lingen,  Gem.  Tägerwilcn)-  S*^  ">■  Häu- 
sergnippe,  mit  ähloss;  3.5  knt  sw.  Kon- 
stanz und  1.5  km  t.  der  Station  Tägorwi- 
len  der  Linie    K on stanz- ktzwilen- ^c ha IT- 
iiausen,  Telephon.  10  IIAuser.  64  reform. 
I      ICw.    Das    oll     besuchte    Sc  bloss    Hastet 
nimmt  in   der  Reihe  der  thurgauischen 
Schlossgüler  Jen   ersten    Ran^  ein  und 
braucht  mit  Beinerglänzenden  Einriehtunti 
u.  La^c  inmitten  einex  prächtiaen  Parkes  den  Vergleich  mit 
den  bekanntesten  Schlussern  der  Schweiz  nicht  zu  scheuen. 
K^  bielcl  mit  seinen  schlanken  Türmen  und  der  ö.  von 
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Scblos«  C«al*l. 

sein  llmüeliinde.  Unter  andern  SeheOBWürdigkeilen  birui 
es  die  NachbiJdunK  einpa  mauriachen  Saales  aus  der  Al- 
hamhra  von  Granadn  und  Wandmalereien  von  I'rof.  Hä- 
berlin,  die  verschipdene  Abschnitleaus  der  Geschichte  des 
Schlosses  darstellen. 

^chün  im  3.  Jahrhundert  stand  hier  ein  rnmipchor 
Wachllurm.  Zwischen  1111  und  1127  erbaute  sich  Bischor 
Ulrich  I.  von  Konstant  an  dieser  Stelle  eine  Te'le  Biir)!. 
die  aber  schon  1128  von  Bischof  Ulrich  U.  wieder  abge- 
traKen  wurde,  weil  sie  zu  KrieKBzeilen  iro  Uesitz  eines 
Feindes  Tilr  Koostani  eine  grosse  Gel^hr  lH?deutet  hätte. 


Bischofs,  über,  Waller  von  Casteln  war  1306  Zeuge  der  Er 
mordunR  des  Kaisers  Albrecht  bei  Windisch,  Währena 
der  furchtbaren  lluncerjuhre  1343  und  1344  gab  niscbof 
Nikolaus  II.  von  Konstanz  auf  BuniCaatel  im  Verlauf?  meh- 
rerer Wochen  3000-iOOO  Armen  Untertunfl,  Im  März  U99 
brannU'ii  die  Kidgenossen  das  alte  Schioss  nieder,  das 
seither  nicht  mehr  aus  der  Asche  erstand.  An  Stelle  der 
allen  Burg  erhauten  1661  die  Brüder  Zollikofer  von  Allen- 
klinRen  ein  Landhaus,  das  1790  an  Junker  Daniel  von 
Scherer  aus  St.  Gallen  ilherRing  und  von  dessen  Nach- 
kommen zu  seiner  heutigen  Gestalt  umgewandelt  wurde. 
Die  Treibhäuser  und  Anlagen  hegen  eine  grosse  Anzahl 
von  seltenen  Pllanien,  Helirigel  aller  Arien  belebt  die 
»ühnerhöfe  und  Hirsche  und  liehe  tummeln  sich  in  einem 
für  sie  abgesonderten  Teil  des  Parkes.  Funde  von  vorrö- 
mischen Goldmunien.  Nachahmungen  makeilonisrher 
Münzen  des  König»  Philipp,  'Vergl.  Bahn,  J.  Rud.  Dieniil- 
lelailerliclien  ArcMeklvr-  und  KtinttdettkntiHer  lies 
Kantons  Thurgau.  Frauenfeld  1809,) 

CASTCl.  Ol  SOTTO  (Kl.  Tcssin.  Bei.  Mendrisio. 
Gern,  Novazxanu).  306  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  über  dem 
rechten  Ufer  der  Boncaglia,  1  km  sw,  der  Station  Ttalernn 
der  Golthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  18  Hauser.  159 
kalhol.  Ew.  Acker-  u.  Wcinban,  Zuehl  des  Seidenwurma. 
I'criodisrhe  AUBwanderunir,  Alle  Kapelle. 

CABTEUAS  (Kt.  Gr^iuhfimli-n.  Bez.  Aibula.  Kreis 
Dherhalbslein,  Gem.  Tinzen).  1K93  m.  Alpweide,  mil 
Gruppe  von  ca.  löin  einem  kleinen  rechtsseitigen  Nebenthal 
zum  Val  d'Krr  zerstreut  (-elegenen  Hüllen  und  Slällcn,  am 
S.-Fusa  des  Pi(  Michel  und  2'/.  Stunden  n.  Tinjr'n. 

CASTELBERG  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner.  Kreis 
llanz,  Gem.  Luvis),  )V>t  m,  Burgruine,  ülier  dem  linken 
(Ter  des  Glenner.  2  km  s.  Ilnnz,  Die  Burg  wird  unter 
dem  Namen  Löwenstein  urkundlich  erw-ihnt;  die  Bezeich- 
nung Gasleiberg  slammt  aus  irmperer  Zeit. 

CASTELEN  (Kt.  Luzem.  Amt  Willisau,  Gem.  Alherfr- 
wil),  Weiler.  S.  den  Art.  Kastki.kn, 

CASTELLACCIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  G«m. 
Maaliaso).  376  m.  Weiler,  auf  dem  Schultkegel  der  Mag- 
liaaino  an  ihrer  Mündung  in  den  Luganersee,  500  m  sn. 
Magliaso  und  3  km  nö.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 


;    Ponte  Teeaa-Luino.  10  Häuser,  42  kalhol.  Ew.   Uer  Name 

Cnstellaccio  riihrt  von   Ueberresten   ehemaliger  elruski- 

Bcher   Befestigungsanlagen   her.    Fund  von  Bronie- 

CASTELUETTO   <BEATA    VIRQINE   DEL.) 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Melano).  433  m. 
Kirche,  am  SW.-Hang  des  Monte  Generoso  über 
Melano,  mit  diesem  durch  eine  Strasse  verbunden 
und  2  km  so.  der  Station  Maroggia  der  Gotthard- 
bahn  (Bellinzona-Chiasso).  Bemerkenswerte  Male- 
reien und  Bildhauerarbeiten.  Schone  Aussicht.  Soll 
an  Stelle  einer  ehemaligen  Burg  stehen. 

CA8TELLINS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Aibula, 
Kreis  Oberhalbstein),  30Ü8  m.  Gipfel,  Schuller  des 
Piz  d'Err,  in  der  von  diesem  nach  NW.  ausgehen- 
den und  das  Val  d'Err  begleilenden  Kelle.  Zwei  vom 
Caslellins  zum  Caruiiftas  und  Piz  Colm  abzweigende 
Kämme  schiiessen  das  kleine  Hocbalpenthal  Colm 
da  BovB^ Oclisentlial  in  sieh  ein, 

CASTELLO  (Kt.  TcBiin.  Bez.  Lugano,  Gem. 
Monteggio).  438  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sessa- 
Monleggio  und  1,5  km  nö.  der  ilatienischen  Slalion 
Cremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  12  Häuser, 
54 kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CA8TEUUO  (CIMA  DI)  (Kt.  GraubQnden,  Ikz. 
Matoja,  Kreis  Bergell).  3402  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  Honledella  Disgraiia, so.  Vicosounno. Zwischen  Forno- 
und  Albignagletsclier  und  n.  über  dem  italienischen  Valle 
di  Hello,  Im  O.  und  W,  vergletschert,  Abfall  nach  S,  in 
zerrissenen  Granitwänden ;  erscheint  von  allen  Seilen  her 
uiizugänglicli,  ist  aber  zu  verschiedenen  Malen  liesliegen 
worden,  zuerpl  1KGG  vom  FornogleLtcher  aus  fiber  den 
r.olle  di  Caslello.  Heisst  auch  Cima  del  Largo. 

CASTELI.O  (COLLE  DI)  (Kt,  Graubünden,  Bez. 
Maloja,  Kreta  Bergell).  3380  m.  Wenig  liefe  Scharte,  zwi- 
sehen  Cima  di  Uastdio  im  S,  und  Cima  di  l^ntone  im  N., 
über  dem  obern  Forno-  und  dem  Caitellogletscher.  In  der 
Siegfriedkarte  ohne  Namen. 

CASTEUI.O  (MONTE)  (Kt.  Te*sin,  Bez,  Valle  Mag- 
gia).  2109  m,  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Zucchero  abzwei- 
genden und  zuerst  nach  SW..  dann  nach  SO.  sich  wen- 
denden Kelle  zwischen  Val  Maggia  und  Val  d'Osola;  w. 
vor  dem  das  Knie  der  Kelte  bildenden  Pizzo  Pegro.  Tri- 
gonomelrischps  Signal. 

CASTELLO  (PAS80  Di)  (Kl.  Graubnnden,  Bez.  M>- 
loja,  Kreis  Bergell).  3340  m.  Wenii  lierc  Scharte,  zwischen 
Cima  di  Gaslello  im  NW.  und  Punta  Rasica  im  SO. ;  führt 
vom  FornoglelBcher  ins  Val  Zocca,  Auf  der  Grenze  gegen 
Italien.  In  der  Siegfried  karte  un  benannt. 

CASTELLO  (PIZZO  Ol)  (Kl,  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2801«  m.  Gipfel,  zwischen  Val  Kavona,  und  Val 
Peccia,.iuf  dervon  der  Oislallina  nach  SO.  gegen  Hi- 
gnasco  abiweigenden  Kelte  ;  8  Stunden  w.  Peccia. 

CASTEL  SAN  PIETRO  (Kt.Te^sin.Bez.  Mendrisio). 
453  m.  Gem.  und  Phrrdorf,  an  der  Strasse  Mendrisio- 
Muggio.  auf  einem  von  reichem  Pflanienwuchs  leslimi)e- 
nem  Plateau  und  3  km  so.  der  Slalion  Hendrisio  der 
Gollhardbahn  (Bellinzona-Chiasso),  Poslablage ;  Postwagen 
Mendrisio-Muggio.  Gemeinde,  die  Weiler  Corteglia,  Goila, 
Loverctano  und  Obtno  inbegrilTen  :  140  t^äuser.  072  kath. 
Ew, ;  Dorf;  07  HSuser,  4<W  Ew.  Ackec-  und  Weinbau, 
Zucht  des  Seidenwurms,  Zigarrenfabrik.  Periodische  Aus- 
wanderung, Bei  der  Pfarrkirche  San  Pietro  Be*te  des 
einstigen  «  caslello  o,  auf  einem  steilen  Felskopf  über  der 
Breggia  und  s.  vom  Dorf;  während  der  Kämpfe  zwii-rhen 
Como  und  Mailand  (1117-1128)  erbaut  und  1430  vom  Her- 
zog von  Mailand  besetzt.  Die  kleine  Kirche  von  Bischof 
Bonifacius  von  Como  1343  gesliflel ;  mit  alten  Fresken 
nnd  einem  Basrelief  in  Marmor.  Heimat  der  Baumeister 
l'ielro  Magni  (geb.  1720;  Erbauers  der  Kirche  von  Men- 
dri»i'>).  Albino.  Francesco,  Giovanni  und  Donalo  Carabelli 
(18,  Jahrhundert),  die  am  Dom  von  Mailand  nrl>eilelen: 
sowie  der  drei  Stukkateure  I'ozzi  (18.  Jahrhunderl). 

CASTELLO  18A8SO  DI)  (Kt.  Grauhünden,  Bez. 
Moesal.  2.')?5  m.  Machliger  und  stolzer,  steilwandiuer  und 
mehrgiplliger  Felsslock,  zwischen  Val  di  Dima  und  Val 
D.irliora,  mit  dem  in  der  schweizerisch -italienischen 
Grenzgruppe  des  Tambohorns  gelegenen  Pizin  di  l'.resem 
durch  einen  schmalen  Grat  verbunden.  9  Stunden  nö, 
Cama. 


to). 

den  Denlfdelia  Vecchia  in  1900  m,  sleigt  nacl'i  W.  ab, 
verengt  sifh  unterhalb  Cadro  «chluchtarliB,  vereinigt  sicli 
mit  dem  Val  di  Franicinonc  und  mündet  in  KIO  m.  3  km 
Inng. 

CASTCLMUno  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Maloja,  Kreis 
Bereeli,  Gem.  Bondo).  923  m.  Turmruine.  etwas  a.  der 
tStraue  Castasefinu-Maloja -Samaden,  5  Minuten  ü.  Pro- 
monlogno  unH  1  km  n.  Bondo  ;  aut  einem  KelBkopf  über 
dem  linken  Ufer  der  Maira.  Ehemaliger  römiacher  Wacht- 
turm,  wie  solche  auch  hei  Chiavenna  einer-  und  Vicoso- 
prano  andereraeils  standen.  Hat  zum  Geschlecht  derer 
von  Caetelmur  keine  HcziehunR, 

CASTELBOTTO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano.  Gem. 
Croglio).  416  m.  Cfarrdorf,  am  N.- 
Hang  des  Val  de  la  Treaa,  1  km  nw. 
Croglio  und  7  km  nö.  der  italienischen 
Station  Cremenaga  der  Linie  Ponte 
Tresa-Luino.  Postablage,  Telegraph. 
Mit  Ronchetlo  zusammen  33  Hauser, 
176  kathol.  Ew.  Acker-,  Wein-  und 
Obat^u.  Genossen schanskäserei.  Aus- 
wanderung der  männlichen  Bewohner 
in  die  rranzösisehe  Schweiz  als  PHaster- 
träger  und  Flachmaler.  Grosstes  Dorr 
der  Gemeinde  Grog  Mo.  In  schönster 
Lage  dea  Iliales,  millen  in  Reben, 
Raumgirtenu-Kastanienhainen  Schone 
Kirche,  an  dei'  Stelle  einer  ehemaligen 
Burg  erbaut.  Prachtvolle  Landhäuser. 
KinaeKfarten. 

CASTELS  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquarl,  Kreis  Luzein).  Dorf. 
S.  den  Art.  St.  A^■TÖN^E^-CASTELS. 

CASTELS   (Kt.  Graübünden,   Bei.    | 
Ober  Landquart,   Kreis' und  Gem.   Lu- 
zein). 1065  m.  Burgruine,  s.  des  Wei- 
lers  Putz,   auf  den    Felsen   über  dem 
rechten  Ufer  der  Landijuart,  2  km  nw.  Luzein.  Sitz  der 
österreichischen  Landvogle,  im   Aufsland  des  Präligaus 
1632  zerstört. 

CASTELS  (Kl.  St.  Gallen,  Be/.  und  Gem.  Sargans). 
502  m.  Einige  Hütten,  auf  einer  Anhöhe.  800  m  w.  der 
Station  Sargans  der  Linien  Zürich-Ghur  und  Rorschach- 
Chur  ;  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Seez. 
Der  Name  deutet  auf  eine  früher  hier  gestandene  Burg. 

CASTELUN  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Unter  LandqiMirl, 
Kreis  Secwis,  Gem.  Valzeina),  815  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  des  Scbrankenbachs;  2,5  kmu.  Val- 
leina  und  5,5  km  ö.  der  Suilion  Land<|uart  der  Räuschen 
ßiihn  (Landquarl-Uavos).  2ä  roform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CASTKRA  <At.PE  DI)  <Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moesa. 
Kreis  Misox,  Gem.  Soazza).  1401  m.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  13  Sennhütten,  im  V.il  della  Forcola,  am  l>aasüber- 
gang  der  Forcola  und  am  N.-Hang  des  Pizzo  di  Slabiucco; 
3'/i  Stunden  so.  Soazza. 

CASTI  (Kl. Graubünden, Bez.  Albula, Kreis  Alvaschein). 
Dorf.  S,  den  Art.  Tihkem:»stei.. 

CASTI  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Hinlerrhein,  Kreis 
Schams).  1191  m.  Gem.  und  Weiler,  am  W.-Hang  des 
Schams ;  3,5  km  nw.  Andeer  und  11.5  km  s,  der  Station 
Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusii).  Postalilage. 
5  Häuser,  27  reform.  Ew.  roinaDiecher  Zunge.  Kirchge- 
meinde Ilona).  Alpwirlschiifl. 

CASTIEL  |KI,  Graubünden,  Bei. Plessur,  Kreis Sehan- 
Kgg).  1207  m.  Gem.  und  PfarrdorT,  an  der  Strasse  Chur- 
Arosa,  über  dem  Castieler  Tobel  in  sonniger  La^e,  H  km 
ö.  Chur.  Postablage,  Telegraph ;  Postwagen  tlhur-Arosa. 
2i  Häuser,  K3  reform,  t!w.  deutscher  Zunge.  Viehzucht. 

CASTIELER  BEROE  (Kl.  Gniubrindeo.  Bez.  Ples- 
sur,  Kreis  Schanligg,  Gem.  |-.aBliel).  löSü  m.  Wiesen  und 
Alpweiden. am  S.-HanK  des  llochwang,  iwischen  Castieler 
ToVl  und  Stellilobet  und  3,5  km  nö,  Castiel.  Ca.  20  Hüt- 
ten und  Stalle. 

CASTIELER  TOBEL  (Kt.Grjubünden, Bez.  Plessur, 
Kreis  Schanllgg).  2350-730  m.  SchluchUrtige  Wildbach- 
runse  ;  steigt  vom  S.-Hang  des  llochwang  auf  eine  Länge 
von  5  km  nach   SW.  ab,  geht  w.  an   Castiel  und  ö.  an 


SW.-FuBsdesPiizodi  Molinera.  Station  derüotthardhahn. 
Postahlage :  Postwagen  über  den  Sl.  Bernhardin  (Bellin- 
lono-ThusiB).  37  Häuser,  194  kathol.  Ew.  Ackeiv  und 
Weinbau.  Granitbruch,  heute  nur  noch  in  beschränktem 
Umfang  ausgebeutet,  (irosae  Niederlage  von  Holzkohlen 
und  Bauholz  aus  den  Wäldern  der  Thäler  Calanca  und 
Mison.  Gräber  aus  der  Eisenieit,  mit  zahlreichen  Beigaben 
(Schmucksachen),  die  heule  im  Schweizerischen  Landes- 
museum zu  Zürich  aufliewahrt  sind. 
CA8TOR  (Kt.  Wallis,   Dez.  Yi<p).  4230   m  (4222  auf 


Castor  u.  Poliux. 

der  ilalienischen  Karte).  Bedeutender  Gipfel,  in  der  Monte 
tto^-Gruppe,  in  [lalien  Punia  Sella  oder  Punla  Caslore 
genannt.  Bildet  mit  dem  benachbarten  Poliux  die  sogca. 
Zwillinge  (Les  Jumeaus),  erhebt  sich  aufder  Grenze  gegen 
llalien  und  überragt  im  S.  den  Gornerglelscher  und  Goi^ 
nei'gral,  im  N.  das  italienische  Thal  von  Fiery  (den  obem 
Abschnitt  des  Thaies  von  S:iinl  Jacques  d'Ayas).  Zum 
erstenmal  1861  von  Mathews  und  Jacomb  erstiegen :  ist 
während  der  lelztvergangenen  Jahre  stark  in  die  Mode 
gekommen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierigkeiten ;  vom 
RilTelberg  zum  Felikjoch  6  Stunden,  von  da  auf  di>n  Gip- 
fel 1  Stunde ;  oder,  häufiger,  von  der  ilalienischen  Schutz- 
hülle Ouintino  Sella  (Nachtquartier)  in  4  Stunden.  Die 
von  italienischer  Seile  aus  wenij:  henorslechende  Spitze 
ist  gegen  die  Zerinatler  Seile  ein  stolzer  Bergriese.  Der 
hikhste  Punkt  liegt  schon  auf  italienischem  Boden. 

GASTRISCH  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Ilanz).  Dorf.  S.  den  Art.  Kaüthis. 

CASTRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio),  655  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Brenne,  an  der  Strasse 
(kimprovasct>-Aquila  und  14  km  nw.  der  Station  Biasca 
der  Collhardbahn.  Postablagc.  30  Häuser,  108  kalhol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CASU  (Kt.  Granbünden.  Dei.  Vorderrhein.  Kreis 
ßisentis.  Gem.  Brigels).  1130  m.  Weiler,  im  Val  Cuschina* 
1,3  km  BW.  Brigcls  und  31  km  wsw.  der  Station  Bonadui 
der  Rätischen  Bahn  (Chu^-Thusis).  6  Häuser.  37  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Dardin.  Alpwirt- 
schafl.  Casu  =  Gase  su  ^=  Obere  Häuser. 

CASUT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein.  Kreis 
Disenlis,  Gem.  Brigels).  1050  m.  Weiler  niil  Kapelle,  am 
Zunge.  Kirchgemeinde  Dardin.  Alp  Wirtschaft.  Casut:=CaBe 
But  =  Untere  Häuser,  im  GegensalizuCASi'ls.  diesen  Art.). 
n.  Seilenbang  des  Vorderrheinthals,  2  km  sw.  Brigels  u. 
32  km  WNW.  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn 
iChur-Thusis).  8   Häuser,   39   kalhol.  Ew.    romanischer 

CATHtORALE  <LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihcy  und 
Saint  Maurice).  31t)6  m.  Eine  der  Spitzen  der  Gruppe  der 
l)ent  du  Midi ;  bildet  mit  ihrem  Nachbar,  der  Forleresse, 


;.  den  Art.  U(:nt  uu  V 


CAT 

CATOONB  (Kt  Watlie,  Bez.  Entrcmonl,  Gem.  Sem- 
braocher).  i863  m  am  l'untl  Mon  Itegard.  Sommerweide,   I 

Eigentum  der  BürHergemcinde  Sem- 
brancher,  am  NO.-Elang  des  Mont  Calo- 
me,  zwiscben  den  runsenzerfreaaenen 
Felswänden  üher  dem  Weiler  Soub  la 
Lii   und  dem  bis  Sembrancher  abetei- 

E enden  gchierrigen  Kamm.  Von  Sem- 
rancher  fülirt  ein  FuuweK  über  den 
Höhenzug  von  SaiDt  Jean,  den  Weiler 
La  fiarde  und  den  Wald  von  Dnillev'  in 
3  Stunden  zu  den  HütLen  von  Calogoe, 
umgeht  den  Bergstock  im  N.  und 
schwenlil  durch  die  Waldungen  der 
Gemeinde  Bovernier  zum  Plareau  von 
Plan  t'olliaz  ab.  Die  Alpweide  Calogne 
soll  früher  weit  ausgedehnter  peweaen 
(ein.  wa»  durch  den  einer  benachbarten 
Schutthalde  beigeleplen  Namen  Monia 
Vria  (^=  umgeBlurzter,  abgebrochener 
Bere)  bestätigt  zu  werden  acheint. 

CATOONE  (LE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
EntremoDl  u.  Martinaeh).  2579  m.  Breite 
Bergpjramide ,  NO. -Ende  des  Moni 
BlaDC-Hauivi-  zwischen  dem  Thal  von 
Champei  und  dem  Val  d'Enlremonl. 
am  0.-  und  N.-Kuss  von  der  Dranse 
umflossen.  Besteigung  (i  Stunden  vom  Gipfe 

See  von  Cliampei  «wer  ä  Vi  Stunden 
von    Sembrancher   aus)    schwierig    und    mühsam:    da- 

Eigen  ist  die  Auisichl  eine  vollendet  schöne  und  um- 
wt  noler  sehr  günaligem  Sehwinkel  die  schönen 
Gruppen  der  Aiauilie  d'Argenliere  (Moni  Blanc-Has- 
■iv)  und  des  Combin.  Am  Hang  gegen  Sembrancher  die 
Alpvreide  Calogne,  mit  Hüllen  in  1863  m;  es  ist  dies 
der  einzige  Punkt,  wo  dem  Bergstock  eine  Quelle  enl- 
springL  Später  ist  der  Name  auf  den  benachbarten  Gral 
und  endlich  auf  den  ganren  Stock  übertragen  worden. 
Mehrere  Gipfel :  Catogne  19579  m).  Pointe  Gerboz  (2600  ml. 
Pointes  des  Chevresse«  (2ä76,  2565.  2536  m ;  mit  vielen 
Murmeltieren]  und  Bonhomme  (24U  m),  vor  dessen  SU.- 
Flanke  über  mächtigen,  an  Krystallen  reichen  Schult- 
halden  die  interesaanle  und  kühne  Pointe  de  la  Lix  Blan- 
che (2183  m)  aufragt  (an  ihrem  Pubb  eine  Anzahl  von 
erratischen  Blöcken).  Der  Bergstock  des  Calugne  besteht 
aus  dreierlei  verschiedenen  Felsarten :  im  W.  als  Fort- 
g  des  Mont  Blanc-MassivB  aus  Protogin,  den  viele 
ir  höchsten 
lO.,  am  Ab- 
diakordanl 
it  unter  50" 


it  ÜDie  dei^Man 


Blau 


lurchiiehen;   i 
Spitie  reichend,  aus  Porphynchiefern  und  ii 
Ml  zum   Val  d'Enlremonl,  aus  einer  diesei 
an^lagerten.  vollständigen   und  gleiclimäss 


OSO.   fallenden    Schichtenreihe 
der  Trias  (Dolomit    und   Rauchn 
Jura.  Der  dem  Rät  autlagernde  Jura  gliedert  sich  der  Reilie 
nach  in  Liusschiefer  (ausge beulet),  Kieselkalke  des  Dogger 
Cätognt 
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mit  Belemntten  und  ungeheuer  mächtige  Bänke  dichten 
und  dunkeln  Malmkalkes,  über  denen  endlich  Platlen- 
undsleinc  folgen,  die  als  «dalles  de  Sembrancher  >  in 


einmundende  Drahtseil lei tu ng  mit  dem  Thalboden  ver- 
bunden. Reiche  und  interessante  Flora;  man  lindet  hier 
u.  a.  die  seltene  Setier'xa  disticha,  die  sonst  aus  den  Wal- 
liser  Alpen  nicht  bekannt  ist. 

CATOMET  (Kl.  Graubiinden.  Bez.  Vorderrhein.  Kreis 
Disenlis,  Gem.  Brlgels)  1200  m.  Zwei  Häuser,  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Vorderrheinthala ;  3,5  km  sw.  Brigel» 
und  37  km  w,  der  Station  Bonaduz  der  Ääliiichen  Bahn 
(Chur-Thusia).  15  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 

CAT8CHARAULS  (Kt.  Uri,  Graubünden  u.  Glarus.) 
3062  m.  Gipfel,  über  dem  hintern  Val  Rusein,  zwischen 
Hüli-  und  ^andalprirn  und  auf  der  Grenw  zwischen  den 
Kantonen  Uri.  Graubünden  und  Glarus.  Er  vermag  als 
direkter  Nachbar  des  Tödi  nicht  sehr  hervorzustechen. 
Vom  Catscharauls  gehl  ein  Eisgrat  auf  eine  Länge  von 
1  km  zunächst  nach  SW.  bis  zu  einem  breiten,  auf  der 
Siegfried  karte  unbenannlen  aber  In  der  Tourietenwell  als 
Heimspitz  bekannten  Gipfel,  um  dann  nach  SO.  abzubiegen 
und  zwischen  Val  Ruaein  und  Val  Pintga  an  den  Culm 
Tgietschen  an zusch  Hessen . 

C*TTO  (Kt.  Tessin,  liez.  LeventJna,  Gem.  Quinio). 
1244  m.  Weiler  mit  k:ipelle,  an  der  Strasse  Kaido-Airolo, 
am  linken  Seitenhang  der  Leventina  und  Vi  Stunde  nw. 
der  Station  Roili-Fiesao  der  Gotlhardbahn.  8  Häuser,  5t 
kathol.  Ew.  Alpwirtsc hafl.  Käse.  Neue  Sanl'Ambrugio- 
Ka  pelle. 

CAUCO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis 
CalancB).  930  m.  Gem.  und  kleines  Pfarrdorf. 
an  der  CalancaBca.  an  der  Strasse  Roveredo- 
BoBsa.  am  W.-Fuss  des  ?'il  di  Nomnone  und 
23  km  nö.  der  Station  Castione  der  Gotthard- 
baha.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Bodio  und 
Masciadone:  31  Häuser.  126  kathol.  Ew.  ita- 
lienischer Zunge;  Dorf:  20  Häuser.  67  Ew. 
Alp  Wirtschaft.  Periodische  Auswanderung. 

CAUDRAZ  (EN  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Gläne,  Gem.  Siviriez),  816  m.  Gruppe  von  6 
Häusern,  zwischen  Saulgy  und  Siviriei,  1  km 
w,  der  Station  Siviriez  der  Linie  Lausanne- 
Frei  bürg- Bern.  35  kathol,  Ew.  tk^nzoaischer 
Zunge. 

CAUDRB  (Kt.  Wallis,   Bei.  u.  Gem.  Con- 

they).    1500   m.   Sommerweide,    umfassl    den 

„        .  oberslenAbschnitt  der  Maiensäsae  vontktnlhey, 

landilmue"     *""  """""^  ^^^  ^'''  "'*""'  ""''   "'^'^  *^  Marcrhe 

i«fer(C»r-     "'"'  "'*''  d*^""  rechten  Ufer  der  Morge.  2'/» 

roioiiiD  Stunden  von  Conthey  Place  und  1  Vi  Stunden 

von  Aven   Zirka  20  llütlen. 

CAUMA   (LA)  (Kt.  Crauhünden.   Bez.  GIcnner).  223t) 

m.  Gipfel,  nw.  Schulter  dea  Piz  Riein  und  äusserster  nw. 

Felskopf  der  vom  Bärenhorn  nach  N.  zwischen  Lugnez 
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und  Salien  sich  einBchiebendeo  Kelte.  Die  meist  sanfleD  [ 
BöDdnerachJer«rhnnge  dea  BchÖnen  Berges  Bind  bis  zur  I 
Spitze  mit  Rjsen  twwacheeo  und  tragen 
auf  ihren  untern  Terra Bsenllächen  zahlrei- 
che Höfe  und  Weiler.  Wo  der  Hang  Bteil 
ist,  iBi  er  steilenweiBc  bewaldet;  er  wird 
durch  FelsbüDke  ge^tliedert  und  von  tiefen 
Furchen  durchzogen.  Da«  ganze  bilde!  eine 
breit«  Pyramide,  deren  Itaeig  von  der  Aub- 
miindung  des  Rieiner  Tobeis  ins  Lugnri 
bis  Valendas  reicht  und  auf  deren  unter- 
ster TerrasBe  die  Dörfer  und  Weiler  ttiein, 
Kästris,  Dutgien  und  TuriBch  stehen. 

CAUMA  (LAI  LA)  (Kl,  Graubilnden, 
Bei.  Im  Boden).  1000  m.  Kleiner  Stausee 
im  Schutthaufen  des  prüglacialen  Berg- 
sluncBvon  Füms,  18  km  w.  Chur  und  2 
km  so.  Flirna.  in  sonniger  Lage,  rings  von 
dunkeln  Wäldern  umgehen  und  ohne  Zu- 
oder  Ablluaa.  Sein  Wasser  erreicht  im  Som- 
mer an  eine  Wärmp  von  23 '  C.  Der  8  ha 
Flädhe  umfassende  und  bis  30  m  tiefe 
See  dient  der  Kuranstalt  Waldhaua-P'lims 
als  Fischweier  und  ist  ausserordentlich 
reich  an  Aalen  {Anguilla  iniigarii)  jeden 
Allers  u.  Crosse,  indem  sich  die  1882, 1886 
nnd  1887  hier  ausgesetzte  Brut  rasch  ent- 
wickelt und  fortgepflanzt  hat  Man  hat 
nachgewiesen,  dass  die  Aale  hier  wirklich  laichen,  entge- 
gen der  früher  festgehaltenen  Ansicht,  dass  sie  in  Bezug 
auf  Aiese  Verrichtung  an  das  Meer  gebunden  seien.  Auss^'r 
Aalen  enthüll  der  See  auch  noch  eine  Reihe  anderer,  /.u- 
meist  eingesetiter  Fischarten. 

CAUVATK  |KI.  Bem.AmtBbez.  Pruntrul).  Fluss.  rechs- 
seitlger  ZuHuss  zur  Atlaine.  S.  den  Art.  Cdruvjitk. 

CAUX  (Kl.  WaadI,  Bez.  Vevej,  Gem.  Les  Planchcs). 
1121  m.  W.-Schulter  der  Rochers  de  Naye,  Stalion  der 
Drahlseilhahn  Territet-r.lion-Naye:  S.8  hm  nö.  überTer- 
ritet  und  5,t  km.  w.  Naje.  Postablaee.  Telegraph,  Tele- 
phon. Vor  wenigen  Jahren  noch  standen  hier  blus  einige 
Sennhütten  ;  die  herrliche  Lage  hat  den  Ort  aber  bald  lu 
einer  stark  indie  Mode  gekommenen  Winter- und  Sommei^ 


Das  neuerhaute  Palace   lliilcl    ist  eines  der  griissten  Kl 
blisseincnte  »einer  Art  in  der  Schweiz. 

CAVA  (ALLA)  (Kt.  Tessin,  ilei.  Lugano,  Gern  Mclijt 
280  m.  Kalksteinbruch,  am  l.uganersee.  an  der  Str.i» 
Lugano-Vico  Morcote  und  KNI  m  sw.  der  Station  Molii 
derCollhardbahn  (llollinzona-Uiin!<SD).  Die  gebrochen) 
Steine  werden  auf  dem  Wasserwege  bis  zu  den  am  Se 
ufcriwischen  Melide  und  Lugano  gelegenen  Kalkhrenn 


desPrüli|i;auzerBtreiitgclc^enelläuter,zwi!.clienSchwendi- 
und  Bendlentobel  und  1  ■/<  Stunden  von  der  Station  Gräsch 
der  Bätischen  Bahn  (Landquart-Davos).  28  reform.  Ew, 
deutscher  Zunge.  AIpwirtachaft. 

CAVADURASPITZ  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Unter 
Landquart).  1531  m.  Bewaldeter  Gipfel,  3  Stunden  hö. 
Trimmis  im  Rheinthal,  nahe  Chur.  auf  der  vom  lloch- 
wang  linke  von  Valieina  nach  N.  abzweigenden  Kelte. 

CAVAOLIA  (Kt.  Graublinden.  Bez.  Bernina.  Kreis  u. 
Gem.  Puschlav).  1701  m.  Alpweide  mit  7  Hütten,  an  der 
Vereinigung  der  vom  Palüglctscher  und  vom  Lago  Bianco 
kommenden  Bficlie,  am  alten  Berninaweg  und  3'/,  Stun- 
den oWi  Puschlav. 

CAVAGLIASCO   (FIUME)    (Kt.    Craubünden.  Bez. 

Hcrnina).    Bach,  gebildet  vom  2  km   langen    Ablluss  dee 

Palügli'tschürs   und  dem  4  km   langen  Anslluss  des  Lago 

Bianco  (2230   m|  auf  der    lierninapass- 

,   hohe,  die  sich  auf  der  schonen  am  alten 

I    Beminaweg  gel^enen  Terrasse  der  Ca- 

vagliaalp  vereinigen ;    von    liier  wendet 

«ich  der  Dach   nach  SO.,  geht  in   tiefer 

I    Schlucht  iim  S.-FuBs  der  MolU  di  Bal- 

1    balera  entlang  und  miindel  nach  2.5  km 

hingem  Lauf  2  km  ol)erhalb  Puschlav  in 

1090  m  in  den  Poschiavino. 

CAVAONAOO  (Kl.  Terain,  Bez.  Lc- 
ventina).  1021  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
mehr  als  600  m  über  Giornico  auf  von 
hier  aus  unKugänti liehen  Felsen  gelegen ; 
T)  km  nw.  der  Slaiion  Lavorgo  der  Gut- 
t ha rd bahn,  von  wo  dereinzige  Weg  zum 
liorf  ausgeht  Poslablage.  60  Häuser,  173 
kalhol.  Ew.  Alpwirlncliaft.  Gemeinde- 
käserei. AuBwanderun;;.  Schöne  Aussicht 
■  einen  grossen  Teil  der  untern  Leven- 
tina  und  auf  den  Gampo  Tencia,  N.  vom 
Dorf  eine  Eisenquelle,  Aequarossa  ge- 
nannt. Von  Caiagnag»  aus  kann  der  Piz 
Frra  in  4  Stunden  bestiegen  werden. 

CAVAQNOLI  (OHIACCIA JO  DEI) 

(Kt.    TcBSin,    Bei.    Valle    Maggia).  2W>- 

2260  m.  3  km  langer  GletHcher.  n.ich  O. 

ins   obere   Val  Itatona  ahsleitiend,    vom 

l'assu  di   San    lüacomo  dnivh   einen  wenig  vorragenden 

FelBkiimm  gelrennt.   Dieser  grosse  und  dem    Basodinu- 

gletscher  an  Schonheil  nahe  »lebende  Gletscher  isl  da- 

ilurch  auB^-ezPtchnel,   dass    er   von    keinen   eigentlichen 

Hochgipfeln  eintief^sst,  sondern  nur  von  verhällnismässig 

niedrigen    Kelskämmen   (2«63,   2923,   2771.   27.">9  m)  um- 

grenxl  wird.    Sein   Bach   ist  der   licdeutenste  Zufluss  des 

Ligo  Bianco. 

CAVAQNOLI   (PONCIONK>   (Kl.  Tessin,  Bez.  Le- 


CAV 


CAV 
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ventina].  2864  m.  Gipfel,  über  dem  Yal  DedrettOf  w.  vom 
Cristalhna,  von  diesem  durch  die  Forcola  di  Cristallina 
und  den  Lago  Sciundrau  getrennt.  Mehrere  Feisspilzen ; 
trägt  am  N.-Hang  den  Vale^iaglelscher. 

CAVAQNOLO  (VALLKf  (Rt.  Tessin.Bez.  Leventina). 
240Q-1580  m.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  ßedretto; 
steigt  vom  W.-Hang  des  Poncione  Cavagnoli  ab,  wird  von 
einem  aus  dem  an  dessen  W.-Flanke  gelegenen  Glet- 
scher kommenden  Dach  entwässert  und  verläuft  in  der 
Richtung  nach  W.  und  NW.  auf  eine  Lange  von  2,5 
km. 

CA  VA  JONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis 
und  Gem.  Brusio).  1432  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Sei- 
tenhang des  Sajentothales;  1,5  km  sw.  Brusio  und  5  km 
nw.  der  italienischen  Stadt  Tirano.  Poslahingc.  16  Häuser, 
li>2  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Schule 
und  Kapelle.  Kam  erst  1874  endgiitig  an  Brusio  und  da- 
mit an  den  Kanton  Graubündcn,  während  sich  früher 
Tirano  und  Brusio  um  den  Besitz  des  Dorfes  stritten. 
(Vergl.  Lardelli,  P.  Histov.  und  kuUurhistor.  Notizen 
über  die  Besonderlieiten  Cavajones  im  Bündner  MonalS' 
blatt  1807). 

CAVAL  DR088A  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 

Sano).  1635  m.  SW.-Vork)erg  des  Monte  Bar,  mit  Alpwei- 
en  bestanden  und  gänzlich  entwaldet.  Trigonometrisches 
Signal.  Schöne  Aussicht.  Von  Roveredo  in  2  Stunden  zu- 
gänglich. 

CAVALLA8CA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio, 
Gem.  Aquila).  1828  m.  Schöne  Alpweide,  mit  Gruppe  von 
8,  während  zweier  Monate  im  Jahr  bezogenen  Hütten,  im 
kleinen  Val  Cavallasca  und  5Vi  Stunden  nö.  Aquila.  100 
Kühe  und  200  Ziegen. 

CAVALLASCA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2400 
bis  1482  m.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Luzzone,  der  höchstgelegenen  der  ö.  Verzweigungen  des 
Val  Blenio.  Das  Val  Cavallasca  ist  ein  kurzes,  in  Bündner- 
schiefer eingeschnittenes  Querthal  und  zerlallt  in  zwei  Ab- 
schnitte. Auf  der  untern  Terrassenfläche  liegt  die  Caval- 
lasca-Alp  (1828  m),  die  in  sanfter  Neigung  zum  Gipfel  der 
Pianca  aufsteigt,  nach  0.  aber  steil  abfällt  und  von  zahl- 
reichen Hunsen  angefressen  ist.  Eine  machtige  ThaUtufe 
führt  über  steile  Felswände  zur  obem  Terrasse,  die  ein 
ödes  und  verlassenes  Kar  darstellt  und  gegen  den  Maru- 
mo  und  Piz  Coroi  zu  von  hohen  Felsen  eingeschlossen 
ist. 

CAV  ALLES  (BAS  DES)(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 
2700  m.  Passübergang,  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt; 
zwischen  Co!  du  (^heval  Blanc  und  Pointe  de  Finive: 
wird  wenig  begangen  und  führt  in  8  Stunden  vom  Thal 
der  Barberine  nach  Sixt.  Der  Name  bedeutet  s.  v.  a. 
«  Pferdepass». 

CAVALLO  DEL  TORRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2854,  2590  und  2518  m.  Felskamm;  zweigt  sich 
von  der  vom  Cristallina  aus  so.  zwischen  Val  ßavona  und 
Val  Peccia  sich  einschiebenden  Kette  nach  NO.  ab  und 
wendet  sich  bald  direkt  nach  O.  Gipfelt  in  verschiedenen 
Spitzen  und  trennt  die  Alpe  della  Bolla  von  der  Alpe 
Froda. 

CAVANAGO  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina 
und  Blenio).  2150  m.  Passübergang  mit  Fusswrg,  so.  vom 
Piz  Erra,  im  so.  Teil  der  Kelte  des  Molare.  Führt  von  dem 
über  Giornico  im  Tessinthal  gelegenen  Dorf  Cavagnago 
nach  Dongio  und  zu  den  Bädern  von  Acquarossa  im  Ble- 
niothal.  Von  Hirten  begangen. 

CAVANNA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina. 
Gem.  Bedrelto).  1804—2400  m.  Schöne  Alpweide,  im  Val 
Bedretto,  an  den  S. -Hängen  des  Piz  Lucendro  u.  Hühner- 
stocks, n.  Villa  und  3V«  Stunden  w.  der  Station  Airolo 
der  Gotthardbahn.  Einige  nur  zeitweise  l)e7.ogene  Senn- 
hütten. Fettkäse.  Ueber  die  Cavannaalp  fuhrt  der  Weg 
zum  Passo  Cavanna  (2611  m),  der  das  Bedrettolhal  mit 
Realp  im  Urserenthal  verbindet. 

CAVANNA  (PASSO)  (Kt.  Tessin  und  Uri).  2611  m. 
Passübergang,  zwischen  Hühnerstock  und  Piz  Lucemlro; 
verbindet  in  5  Stunden  Villa  im  Bedrettothal  mit  Healp 
im  Urserenthal. 

CAVARDIRAS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  und  Gem.  Disenlis).  1126  m.  Weiler  mit  Kapelle, 
am  Weg  Disentis-Surrhein,  am  S.-Hang  des  Vorder- 
rheinthals:   2,5  km  ö.   Disentis  und    50  km  wsw.   der 


Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Post- 
ablage. 18  Häuser,  97  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

CAVARDIRAS  (PIZ)  (Kl.  Graubünden  und  Uri).  2965 
m.  Verwitterter  Felsgipfel,  5  km  nw.  Disentis  u.  3  km  ö. 
vom  Oberalpstock,  von  diesem  durch  den  breiten  Brunni- 
ßletscher  getrennt.  Vom  Piz  Cavardiras  steigt  ein  kleiner 
Gletscher  ins  Val  Cavardiras,  eine  w.  Verzweigung  des  Val 
Rusein  hinunter. 

CAVARDIRAS  (VAL>  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein).  Kleines  Nebenlhal  zum  Val  Rusein,  steigt  vom 
Cavardirasgletscher  in  ö.  Richtung  zwischen  dem 
Felsgrat  der  Steigna  de  Lumpegna  im  S.  und  dem  das 
Thal  vom  Val  Gavrein  scheidenden  Kamm  auf  4  km  Länge 
ab,  vereinigt  sich  in  IKiO  m  mit  dem  Val  Cavrein  und 
mündet  in  1580  m  ins  Val  Rusein  aus. 

CAVATO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Semione). 
1556  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  Hütten,  am  O.- 
Hang des  Poncione  Strecuolo,  3  Stunden  w.  Semione. 
Butter  und  Käse.  Im  Frühjahr  und  Herbst  von  Aelplern 
aus  Semione  bezogen. 

CAVEL  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez,  Gem.  Lumbrein).  1800—2160  m.  Alp  weide,  mit 
10  im  Val  Miedra  oder  Cavel  und  am  SO.-Hang  des  Piz 
Grein  zerstreut  gelegenen  Hütten,  374  Stunden  sw.  Lum- 
brein. 

CAVEL  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner und  Vorderrhein).  2536  m.  Passübergang,  n.  vom 
Piz  Cavel,  führt  vom  Somvix  ins  Lugnez;  wird  nur  von 
Hirten  und  Jägern  begangen  und  steigt  sanft  über  schöne 
Alp  weiden  empor. 

CAVEL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner  u.  Vor- 
derrhein). 2944  m.  Abgerundeter  Gipfel,  auf  der  vom  Rhein- 
waldhorn nach  N.  abzweigenden  und  oft  nach  ihrem  höch- 
sten und  mächtigsten  Gipfel  Piz  Terri  t>enannten  Kelte. 
Zwischen  oberm  Somvix  und  Lugnez,  2  kui  n.  vom  Dies- 
rutpass.  Trotz  seiner  bedeutemlen  Höhe  haften  an  den 
Hängen  des  Piz  Cavel  weder  bleibende  Schnee-  noch  Eis- 
massen. Schöner  Aussichtspunkt;  wird  nur  selten  bestie- 
gen und  kann  vom  Tenigerbad  im  Somvix  aus  in  5  St. 
leicht  erreicht  werden. 

CAVEL  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Thal. 
S.  den  Art.  Val  Miedra. 

CAVELLAUCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). Bach  des  Rätikon ;  entspringt  mit  mehreren  Quel- 
len in  einem  Thalkessel  zwischen  Girenspitz  und 
Kirchlispitzen  (Scesaplana-Drusenfluh)  iu  2100  m,  fliesst 
zuerst  nach  SO.,  dann  unter  dem  Namen  Grossbach  nach 
SW.  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  .in  S^O  m  in  den 
Schraubach.  Nimmt  zahlreiche  Nebenadern  auf,  deren 
bedeutendste  von  rechts  Stegentobel-  und  Varsalschtobel- 
bach,  von  links  Litzitot)elbach. 

CAVELLJOCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
()uarl).  2238  m.  Einer  der  begangensten  Passübergänge 
im  Rätikon,  der  erste  ö.  von  der  Scesaplana,  nahe  dem 
Kirchlispitz.  Höher  aber  leichter  zu  begehen  als  das  weiter 
ö.  gelegene  Schweizerthor ;  führt  zum  grössten  Teil  über 
Alpweiden  und  ist  Jedermann  zugänglich.  Führt  vom  Pri- 
tigau  zum  Lünersee  und  ins  österreichische  Brandthal. 
Heisst  nach  einer  w.  über  ihm  gelegenen  Höhe  wohl  auch 
Lünereck. 

CAVENQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lug- 
nez, Gem.  Neukirch).  1410  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
einer  Terrasse  am  N.-Hang  des  Piz  Mundaun;  1,2  km  ö. 
Neukirch  und  25  km  wsw.  der  Station  Bonaduz  der  Räti- 
schen Bahn  (Chur-Thusis).  15  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAVERGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  MaggiaJ.  459  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  zwischen  Val  Bavona  und  Val  Laviz- 
zara,  500  m  n.  Bignapco  und  29  km  nw.  Locarno.  Postab- 
lage; Postwagen  Locarno-Fusio.  103  Häuser,  388  kathol. 
Ew.  Viehzucht,  Ackerbau.  Die  Gemeinde  besitzt  im  Val 
Bavona  15  Alpweiden,  die  im  Sommer  mit  mehr  als  200 
Stück  Hornvieh,  1600  Ziegen  und  1000  Schafen  befahren 
werden.  Zahlreiche  männliche  Bewohner  wandern  als 
Maurer,  Kaminkehrcr  und  Hausierer  nach  Holland  oder 
als  Viehknechte  u.  Sennen  nach  Californien  aus.  Cavergno 
ist  der  Ausgangspunkt  für  viele  schöne  und  lohnende 
Touren,  so  auf  den  Basodino  (3276  ml,  zu  den  Tos;ifallen, 
nach  Airolo  etc. 


rallelen,  durch  hohe  Kclsgräte  von  pid- 
aader  getrennten  Gletscher  im  obem 
I'anixerthal,  deren  SchmeliwaBier  sich 
auf  der  Paniieralp  zum  Ual  Schmuer 
vereinigen.  Früher  reichlen  die  Zungen 
der  drei  tilelschep  bis  in  den  tiefen  Tfial- 
keasel  hinunter,  in  dem  heute  die  i'a- 
"»iieralp  liegt. 

CAVI.OCCIb<LAaO  DI)(Kt.i;rau- 
liünden,  Bei,  Haloja).  1910  m.  Schöner, 
liieinor  !>ee  von  beinahe  Icreisrunder 
GeBlalt  und  mit  einem  mittleren  Durch- 
mesBer  von  150  m.  im  Val  Murelto,  am 
Weg  zum  FornoglelBclier  und  2.5  km  i. 
der  Malaja  ;  vun  Wäldern  und  Weiden 
umrahmt,  am  FuBSe  mächtiger  Eisgip- 
Tel;  niesat  durch  die  Ur]i?gna  zur  Maira 
ib.  Sehr  beliebtes  Ausllueaziel  der  Kur- 


gaste von  Maloja  und  des  Engadin 
CAVOERE   (MONTA)   (Kl.   1 
Bez.  Conthej),   2815  m.  Nordl.  Vorberg 


..  Wallis, 


Csvergno. 

CAVERQNO  <PiZ)  (Kt.  Teasin,  Bez.  Valle  Mu^^ia 
3323  m.  Gipfel,  über  dem  obern  Val  Uavona,  Nachbar  un 
500  ni  n.  vom  l'ii  Baaodinn,  über  dem  l'asaodel  BnGodiat 
Auf  der  Siegfriedkarlc  unbenannt. 

CAVIA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Bergün 
G«m.  Filisur).  1070-1800  m.  Wald-  und  Busrhhalden  am 
so.    Seitenhang  des  Thalei    des    Landwaasers.    zwischen 
Jennisberg  und  Filisur,  nw.  von  der  Muchetia  (2f)26 
3  km  lang. 

CAVIANO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno).  287  m.  Gern 
Pfarrdorf,  am  O.-Öfer  des  LangCDsee«,  am  W.-Fusa  des 
Monte  Paglione  und  1,5  km  sw.  der  Station  Ranzo.Cierra 
der  Linie  Bellinzona-Luino.  Poitablauc.  Gemeinde,  mit 
Dirinella  unJ  Scajano:  72  Häuser,  2S0  kathol.  Ew.;  Dorf; 
39  Häuser,  139  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
Mühlen,  Säge.  Periodische  Ausvs'anderung.  Nahe  der 
Grenze  gegen  Italien  malerisch  in  Weingiirten  utid  Kasta- 
nien ha  inen  versteckt. 

CAVIANO  4MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bex.  Locamo, 
Gem.  Caviano).  678  m.  Weiler,  auch  Cento 
Campi  geheissen,  im  Val  di  Zenna,  an  der 
Grenze  gegen  Italien,  1  St,  ».  Caviano. 
Auf  schönem  Plateau,  das  in  etvra  hun- 
dert kleine  Roggen-  und  KartolTelacker 
abgeleill  ist  und  wo  jede  Familie  von 
Caviano  in  eigener  Hülle  mit  Stall  einen 
Teil  des  Sommers  zuzubringen  pflegt. 

CAVIGLIANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carnoJ.3IS  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an 
der  Gabelung  der  Strassen  von  Locarno 
nach  Comologno  und  Camedu,  am  S.- 
KuEs  des  Salmune.  am  Eingang  ins  Val 
Onsernone  und  7  km  nw.  Locarno.  Poat- 
bureau,  Telegraph;  Postwagen  Locamo- 
Cumoculogno  und  Locarno-I^medo.  70 
Ilauser.  £11  kathol.  Ew.  Acker-,  Wein- 
und  Obstbau.  Brennerei.  Dank  seiner  ge- 
gen N. -Winde  geschützten  Lage  hat  sich 
um  Cavigliano  eine  reiche  Vegetation  von 
durchaus  mediterranem  (Gepräge  ent- 
wickelt. Römiachc  Ansiedelung  mit  Grü- 
boro,  Münzen  und  andern  GegeuKtünden. 

CAVIO  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Itn.  Hinlerrhein  und  Maloja).  29(!9  m. 
Gipfel,  in  der  Grentkelle  iwischen  Avers 
und  Bergeil,  zu  diesem  mit  Steilwänden 
abfallend.  Unmittelbar  6.  vom  l'izzo  Gal- 
legione,  über  dem  hinlern  Madriscrthal. 
6-7  Stunden  nw.  Suglio. 

CAVIR0LA80LET8CHER  IKt.  Graubündi'n.  liez. 
Glennen.  2790-4130  m.   Plati-augkasclier.  an   den   Slril- 


Haut  de  Gry  zum  Dorf  Ardon 
absteigenden  hohen  Kelawand,  s.  der 
Biablerets.  Springt  als  Sporn  zum  Be- 
cken der  Derborence  vor  und  liegt  s.  über 
dem  See  von  Derborence. 
CAVORQIA  (Kt.  Grauhänden,  Bez. 
Voi-derrhein,  Kreis  Uisentis.  Gem.  Tavetsch).  1349  m. 
Weiler,  mit  9  am  rechten  Ufer  des  Vorderrheins  zerslreul 
gelegenen  Heusern.  2  km  so.  Sedrun,  20  km  ü.  der  Sta- 
tion Goschenen  der  Gotthardliahn.  46  kathol.  Ew.  roman  . 
Zunge.  Kirchgemeinde  Sedrun.  Alpwirtgchafl, 

CAVORQIA  (CULM)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein).  24W  m.  FeUkamm,  4  km  lang;  zieht  vom  f'iz 
Aul  (n.  Vorberg  des  Piz  Ganoeretsch^  im  N.  bis  süd- 
lich Sedrun  und  bilde!  die  Grenze  zwischen  den  kleinen 
Thälem  von  Niilps  und  Gierrn  (rechtsseitigen  Verzweig- 
ungen des  Rheinthaies). 

CAVRADI  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Vorderrhein). 
»17  m.  Breiter,  alleinstehender  Gipfel,  3  km  sw.  Tscha- 
miit  im  Tavetsch,  dem  hüchslgelegenen  Weiler  des  Bünd- 
ner  Oberlandes  (Oberalpslrasse).  Nördl.  über  dem  Val 
Maigels,  w.  über  Val  Comera.  s.  über  dem  obem  Rhein- 
thal und  ö.  über  der  breiten  TcrrsHse  des  L-igo  de  Siarm 
(über  der  w.  der  Badus  oder  Si^  Madun  aufsteigt). 
CAVREOQIA(Kt.Gr3ubünden,Be9i.  Albula,  KreisOber 


n  Thal,  Am  Weg  über  den  Septin 


CAV 

B.  Stalla.  Ca,  10  Gruppen,  deren  jede  wieder  ihren  be- 
sonderen Namen  tr^K'- 

CAVRIUE  (Kt.  Uraubunden,  Bei.  Haloja,  Kreis  Ber- 
geil. Gem.  SUmpa).  157C>  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der 
aus  dem  Lago  di  Cavlocrio  kommenden  Orlegna,  am  N.- 
Fuss  des  Pix  Salecina ;  1.5  km  no.  Casaccia  und  •£>  km  ö. 
der  italienischen  Kladt  Chiavenna.  4  Häuser,  25  reform. 


lanca.  Gem.  Caslaneda).  lüOO  m.  Ca.  13  am  U.-Hang  des 
Calancathalea  zersireul  |{ele^ene  Hütten,  n.  Castaneda  und 
1  km  w.  tjahta  Maria. 

CAVRIOLO  (PIZZO)  (Kt.  Graubfmden,  Bez.  Ilinler- 
rbein).  3874  m.  Gipfel,  i wischen  mnaliorn  und  Pizzo 
UccpIIo.  ö.  San  Bernardino  und  3  km  ssö.  de*  Dorfes 
llinterrhein.  Nw.  über  dem  Val  Viijnone. 

CAZA8  (Kl.  Graubünden,  Bei.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis).  Dorf.  S.  den  Art.  Kazis. 

CAZESCHQ  <Kt.  Graubünden,  Bez.  Ileinzenberg, 
Kreis  Thusis,  Gem.  Urmein  und  Tscliappina).  1440  m.  10 
'"■       r  und  Ställe,  1   km  von  Urmein   und  5  km   w.  der 


rhein).  2929  m.  Gtprel,  in^der  Gruppe  des  Pii  Medel,  i 
BerKstuck  des  I'iz  >enleri  KBl^orena.  n.  dem  erstem  i 
durch  die  FuorcU  de  Lavm  von  ihm  ueschieden.  Schöner 
Felslierg  über  der  kleinen  Alpweide  Caziraun»,  4  km  so. 
Curaglia  im  Val  Medel. 

CAZZOLA  (PASSO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Ma^gia).  2413  m.  Pasafibergaug,  s.  vom  Pizzo  Fiorera ; 
führt  vom  Weiler  Forogli«  im  Val  Bavona  durch  Val  l^al- 
□emna  und  am  La^  de  la  Cresa  vorbei  ins  Pummat 
(italienisches  Formazzathal). 

CEBBI  (ALP  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa. 
Kreis  und  Gem.  Misoi),  1720  m.  Alpweide  mit  8  Hütten, 
in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenihal  zum  Misoi,  am  N.- 
Hang der  Alta  Burra«:a  und  4  Stunden  nw.  Misoi. 

CEBBIA  (Kt.  Ilraubünden,  Bez.  Ho^sa,  Kreis  und 
Gem.  Hisoi}.  8ä2  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Moesa, 
zwischen  dieser  und  der  SplÜHenstrasse ;  1,5  km  n.  Misox 
und  27  km  nö.  der  Station  Castione  der  Gotlhardbahn. 
10  Häuser,  48   kathol.  Ew.   Italien.  Zun&e.  Alp  Wirtschaft. 

CEDULLO  (VALLE  DI)  (Kt.  Tessin,  Her..  Locarno). 
Kleines  bewaldetes  Thal :  becinntam  NO. -Hang  des  Monte 
Paglione  in  1300  m,  zielit  auf  eine  Linge  von  9  km  von 
S.-N.  und  mündet  zwischen  Casenzano  und  San  Nazzaro 
in  3X1  m  auf  den  Langensee  aus. 

c£LAIRE  (LAC)  (Kt.  Wallis,  llsz.  Hartinach).  See.  S. 
den  Art.  Lac  Seleyrr. 
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am  linken  Ufer  des  Inn  u.  2,5  km  s.  der  künftigen  Station 
Samuden  der  Engadinbahn.  Puslbureau,  Telegraph,  Tele- 

Shon.  Postwagen  über  die  Maloia  u.  den  Julier  (Samaden- 
hur).  (lemeindc,  mit  Cresla:  64  Häuser,  ;M0  reform.  Ew. 
roman.  Zunge;  Uorf:  46  Häuser,  230  Ew.  Alp  Wirtschaft. 
Schönes  Dorf  mit  massiven  Häusern  im  ol>erengadini- 
Bchen  Stil.  Uie  vor  dem  Dorf  auf  einer  Anhiihe  gelegene  ^t. 
Johann  es- Kirche  in  gotischem  Stil  mit  romanischen 
Türmen  an  beiden  lilndeu  dem.  Seilenfassade. 

CKLIONV  (Kt.  tienf,  Hechtes  Ufer).  434  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  auf  einem  Hütceliug  über  dem  Genfersee,  17 
km  n.  Genf,  zwischen  Nyon  und  Goppel  und  an  der 
Strasse  Coppet-Crassier.  In  3,6  km'  umfasKcnder  Genfer 
Enklave  im  Kanton  Waadt  Station  der  Linie  Genf-I^u- 
sanne  und  der  Uaiiipfbootc.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 

Ehon.  Gemeinde,  mit  Bord  du  Lac  und  der  zweiten  En- 
lave  der  Grande  und  Petite  Coudce:  75  Fläuter,  378  Ew., 
wovon  37%Kathotiken;Üorf:  42  Hiuser,  215  Ew.  Wein- 
bau. An  der  Kirchenmauer  romische  Inschrift.  1163 ;  Sili- 

CELIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Dorf.  S.  den  Art. 


CENERI  (MONTE)  (Kt.  Tessjn).  554  m.  Querrücken 
zwischen  Camoghe  und  Gambarogno,  sw.  Bellinzona. 
Bildet  die  Grenischeide  zwischen  zwei  klimatisch  und  in 
Bezug  auf  Sitten  und  Charakter  der  Bewohner  scharf  ge- 

'  >        I        fc  1  -^      ,o:-,  IIa-        n  Aha^hiillt 


trennten    Landschaften  des   Tessin.     Üer    n.   Abachni 


i,  Kiviera,  Blenio 

iceneri  oder  Sotto- 
I  Mendrisio  aufge- 
■r  den  Monte  CeneH 


I",  rCELERINA,  romanisch  S::llun]GNA  (Kt.  Graubünden. 
Bei  Maloja,  Kreis  Oberensadin).  1724  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf, an  der  Strasse  über  die  Maloja  (Samaden-Chiavenna), 


Bezirke  Locarn 

und  Leventina,  der  s.  Absclinilt,  T 
ccneri,  unter  die  Bezirke  Lucano 
teilt.  Zu  jeder  Zeit  bildete  der  Weg  übe 
die  wichligBle  Verkehrslinie  des  Tessi 
des  19.  Jahrhunderts  führte  ein  blosser  Maultierpfad  über 
den  Berg,  der  des  blühenden  Bäuberunwesens  wegen  oft 
genug  recht  gefährlich  lu  begehen  war.  Es  ging  dies  ho 
weit,  das«  die  Landvögte  zur  Zeit  der  grossen  Jahrmärkte 
in  Lugano  sich  zur  militärischen  Besetiung  des  Weges 
genötigt  sahen.  Erst  nach  Erbauung  der  grossen  und 
schonen  Strasse  von  Airolo  nach  Chiasso  (Iti27)  kehrten 
mit  der  Errichtung  eines  Gendarmertepostens  auf  dem 
Berg  geordnete  Zustände  zurück.  Die  Gotthardbahn  unter- 
ßihrl  den  Monte  Ceneri  in  1675  m  langem  Tunnel.  N.- 
und  W. -Hänge  des  Bergiuges  sind  mit  pr.Hchligen  Kasla- 
nienwäldem  bestanden,  und  die  Alpenrose  fmdet  sich  in 
Menge  schon  von  230  m  Höhe  an.  Auf  dem  Röcken  Ueber- 
reste  einer  sehr  alten,  der  Ueberlieferung  nach  von  den 
Lombarden  erbauten  festen  Burg. 

CCNGALO  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Maloja). 
336H  m.  Höchster  Gipfel  der  Umgebung 
des  Bondascathals  :  hebt  sich  als  mäch- 
tige Felsmasse  aus  dem  Hauptkamm 
der  das  Bergeil  gegen  Italien  zu  im  S. 
begrenzenden  Gergmassen ;  zwischen 
Pizzi  Gemelli  im  O.,  Piz  Badile  im  W. 
und  nw.  der  Cima  della  Bondasca.  Am 
NW. -Hang  die  kleine  Cengalo  Alp  und 
am  N.-Hang  der  westl.  Abschnitt  des 
bondascagletschers. 

CENSitRE  (LA  NOUVELLE) 
(Kt.  Waadt.  Bei.  Grandeon,  Gem.  Pro- 
vence). 1100-1200  m.  Landschaft,  sw. 
des  Creui  du  Van  auf  dem  das  Val  de 
Travers  s,  überrlgenden  Hochplateau, 
zwischen  Mont  Mouron   und  Les  Ruil- 


i  18  Häuser.  108  reform.  Ew. 
Schulhaus   mit  interkantonaler  Schule 
nahe     der     neuenburgischen     Grenze. 
Schöne  mit  Waldparzellen   bestandene 
fiergweiden.  Viehzucht  und  Käserei.  Die 
ehemalige  schon  1320  festgelegte  Grenze 
der  Landschaft   der  Nouvellc  Censi^rc 
umfaeete   den  ganzen   S.-Hang  des  Val 
de  Travers  und  erstreckte  sich  auf  eine 
Breite  von  2  km  und   eine  Länge  von 
23km  ICreui  du  Van  biaChasseron).  Während  vier  Jahr- 
hunderten bildete  das  Gebiet  einen  Zankapfel  zwischen 
Neuenburg,  auf  dessen  Gebiet   es  geographisch   genom- 
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men  liest,  und  Bern,  dem  Oberherrn  der  Laadschalt 
WaadI,  der  es  1717  endgittie  einverleibt  wurde. 

CeNSO(Kl.TeE- 
xin,  liei.  Leveoiina. 
Gem.  Pullf^io).  12lyO 

Gruppe  voo  13  Hüt- 
ten, am  N.-llanK 
des  Rbsbo  di  Polle- 

äio  und  4  ^tun- 
en  nw.  der  Slalion 
Iliasca  der  Goltliarü- 
balin.  Im  Seplein- 
ber  beiocen. 

CCNTANNAI- 
RE  oder  SAINT 
TANNAIRE  (Kl. 
Wallis.  Bei-  Saint 
Maurice,   Gem,   V^ 

Sommer  weide  mit 
4-5  Hütten,  am 
NW.-Hane  der  Ai- 
guillo  (der  NO.- 
Scliuller  der  Oenl 
du  Midi).  Am  rech- 
ten Rand  dt>a  E>o- 
sionstrichler»  des 
gegen  Saint  Mau- 
rice absteigen  den 
WitdbactieiMauToi- 

sin.  [>er  Weft  nach  Centannuire  iührt  von  Saint  Mau- 
rice l-^n^  des  rechten  Hau|ies  der  Schluclil  von  Veros- 
sai  aufwärts  bis  lur  Alpweide  C^loje,  wu  er  den  Wilü- 
baclj  iibersclireitet. 

CCNTOVALLI  (VAL>  (Kt.  Teaain.  Bez.  Locarno). 
Tbal  der  Melezza,  die  bei  Intrapna.  el«a  7  km  w,  |jx.'arDO, 
den  Onsernone  aufnimmt  und  sich  4  km  weiter  unten 
in  'iäO  m  mit  der  Maggia  verpinii:!.  Üaa  Centovalli  ist  je- 
doch nur  der  untere,  gchwi'i^eriache  Teil  diese«  Fluas- 
thais,  von  Inlra^na  aurtviirls  bis  /.ur  Kinmündung  der 
von  NW.  kommenden  Rilieilasca  kIi'icIi  binler  Camedo, 
dem  letEten  tcasinischen  Dorf.  Es  umfasst  nur  etwa  '/■  der 
gesamten  Länge  des  Mele/ialhals.  da  der  Tlusa  betracbt- 
lich  weiter  w.  aus  mehreren  Bächen  entsteht,  die  von 
den  bergen  nw.  von  dem  ilalienischen  Städtchen  Santa  Ma- 
ria Ma^tgicfre  kommen,  liier  hat  aber  das  Thal  keinen  Ab- 


n  der  Schweiier  Ure 


e  Thairorm.  w 


schluHi,  kein  Hintorgehäntiü ;  es  Gchl  vielmehr  durch 
eine  ganz  flache  Thal  Wasserscheide  über  in  das  untgeüen- 
geselit,  nach  W.,  fallende   und    bei  Domo  d'Osaola 


Val  CaDtovalli. 

d'Ossola  heisstVal  Vigezzo.  Esii 

sie  in  den  Oslalpen  öfter  vorkommt,  in  der  Schweiz  dagegen 
seltener  und  meist  weniger  deulhch  zu  linden  ist.  Cento- 
valli nun  ist  der  o.  unlere  Teil  des  Meleizathals  und  nach 
W.  begrenit  durch  die  bereits  gt-nannte  Ribcllasca,  durch 
ein  kunei  SlTick  der  Melezta  sellier    und  durch  den  von 
SO.  kommenden  Itiale  dei  Conlini,  d.  h,  eben  den  Greni- 
liach  (Conline^  Grenze).  Ea  ist  bis  Intragna  8— 9  km  lang. 
Die  etnschliessendeD  Berge  sind  so  weil  im  S.  nur  uocli 
von  m.'issiger  Höhe.  In  der  n.   Kelte  reichen  sie  etwa  von 
ItlKl-SOOi)  m,  in  der  s.  von  1000  bis  gegen  9200  m.  Dort 
hat  der  Pizzo  di   ttuscada    2008  m,  liier   der  Ghiridone 
3IH9  in.  Dies  sind  auch    die   einzigen    Pelshörncr   dieser 
Ketten.  Von  da  nach  U.,  resp.  NNO.,  nehmen  die  Höhen 
sehr  rasch  ab,  und  die  Bergrücken  tragen  bis  oben  Wälder 
und    Weiden.    Das    Thal    dazwischen   ist  ziemlich  eng, 
Schlucht  artig   eingeschnitten,    nament- 
lich weist  i-s    nirgends  breitere  Thale- 
benen  auf.  Es  hat  ein  mittleres  Geßllc 
von  etwa  t'lg.  Die  wenigen  und  durch- 
weg kleinen  Dörfer  liesen  oft  sehr  ma- 
lerisch an  den  zum  Teil  recht  steilen, 
aber  da  und   dort  lerrassierten  Gehän- 
gen beider  Seiten.  Sehr  zahlreich  sind 
dagegen  die  überall  lerstreulen  und  bis 
weit  hinauf  gehenden    kleinen    Weiler 
und   Häusergruppen.    Die  gesamte  Be- 
völkerung beträgt  1915  Seelen,   wovon 
auf  das    höchst    romanlisch    auf  dem 
terrassierlen    Bergt  orsprung    zwischen 
Val  Centovalli  und  Val  Onsernone  gele- 
gene Slüdlchen  Intragna  allein  1184  kom- 
men. Alle  die  zahlreichen  kleinen  OeH- 
chen  weiter  hinten  bilden   nur  3   Ge- 
meinden :  Boriinone  mit  3SJ,  Palagnedr« 
mit3T3u.Rasa  mit  63  Ew.   Da  aber  das 
ganie   Centovalli    his    auf  die    Kämme 
hinauf  nur    etwa  50  km'   umfaiat.   so 
sind  es  doch  etwa  40  Ew.  auf  dem  km> 
oder,  wenn  man  nur  den  eigentlich  be- 
wohnten Teil    desselben   bis    auf  etwa 
1000  m  Hohe  in  Anschlag   bringt,  etwa 
80  per   hm'.    Dieselben  ernähren    sich 
hauptsächlich  von  Viehzucht  und  Land- 
wirlschart,  welch  letztere   hier  bei  der 
B.    Lage    recht  ergibig    ist.    Der  Wein- 
u  geht  aul  den  untern  Stufen  der  linken  Seite  bi«  an 
^'    iweizer   llrenze   hinauf,    also  bis    Borgnone    (1l:t 
Camedu  (616  m),  wahrend  die  rechte   Seite   fnit 


h  I  hau  geh 
1-  die  Seil 
,-    I    m}und 
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fiar  keinen  Weinbau  hat.  Die  Wälder  beatehen  auf  beiden 
Seiten  bis  weit  hinauf  aus  Kastanienbäunien.  Diesem 
Wein-  und  Kastanienklima  entsprerhen  natürlich  auch 
die  Kororoicier,  Gemüsecärten  und  Fruchtbäume,  wie 
man  sie  auch  sonst  in  ähnlichen  Lagen  des  Tessins  zu 
linden  gewohnl  ist.  Anderweitiger  Erwerb  findet  sich  im 
Ceolovelli  wenig.  Auch  der  Fremdenverkehr  ist  da  noch 
gering,  obwohl  das  Thal  landschaßllch  sehr  schon  und 
von  Intraena,  resp.  von  Locarno  aus  leicht  zugänelich  ist; 
führt  doch  auch  ein  Strässchen  an  der  linken  Thalseile 
bis  nach  Camedo  hinauf.  Dazu  bietet  dieses  Thal  mit  dem 
w.  folgenden  Val  VigeMO  und  der  nur  etwa  800  m  hohen 
Thal  Wasserscheide  von  Santa  Maria  Maegiore  die  kürzeste 
Verbindung  von  Locarno  nach  Domo  d'Dsaola :  eine  Tag- 
reise von  9—10  Marsch  stunden.  Auch  dem  Ber^teiger 
bieten  sich  lohnende  Ziele,  besonders  am  Sjienit-  und 
Dioritstock  des  Monte  Ghiridone  oder  Limidano  (2189  m) 
mit  seinen  zackigen,  scharfen  Zähnen  und  mit  seiner  ganz 
wundervollen  Aussicht  einerseits  auf  das  Gebirge,  ande- 
rerseits auf  den  Langensee.  Leider  sind  die  Zugänge 
mühsam,  da  die  Wege  meist  schlecht,  vielfach  auf-  u.  ab- 
steigend tind  infolge  der  vielen  kleinen  Seilenschluchten, 
denen  das  Thal  seinen  Namen  verdankt,  hin  und  herge- 
tvunden  sind.  Dafür  bieten  sie  aber  auch  höchst  male- 
rische Ausblicke  und  winden  sich  durch  Weinberge  und 
Kastanien  Wälder.  \p'  B.  luHorl. 

CENTRALE    (PIZZO),    oder  TRITTHORN     (Kt. 


GER 
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Uri  und  Tessin).  3003  m.  Einer  der  höchsten  Gipfel  des 
r.olthardgebietes,  im  Adulamassiv  zwischen  Val  Torta, 
Guspisthal  und  Unleralpthal  und  4,5  km  nö.  vom  Hospiz. 
Ringsum  vergletscherter  Felskamm,  der  in  seiner  0.- 
Spilie  gipfelt.  Seine  centrale  Lage  und  dominierende 
Hohe  macneo  den  Ptzzo  Centrale  zu  einem  Aussichtspunkt 
ersten  Ranges,  von  dem  aus  der  Blick  auf  die  Bemer, 
Walliser,  Orner,  Tessiner,  Glarner  und  Graubündner 
Alpen  scnweift.  Besuchtester  Gipfel  des  Gotlhardgebietes, 
vom  Hospiz  und  Val  Torla  aus  in  3',',  Stunden  Teiclit  zu 
erreichen.  cAufßergen  wie  Mythen,  Rigi,  Pilatus  sehen  wir 
die  Alpen  von  Aussen,  auf  dem  Piiio  Centrale  von  Innen, 
aus  ihrem  eigenen  Mittelpunkte.  Wenn  irgend  eine  Aus- 
sicht den  Namen  s  Centraiansicht  der  Alpen  «  verdient, 
so  ist  es  diejenige  vom  Piizo  Centrale.  Sie  ist  überwälti- 
gend, namentlich  gegen  die  Finsteraarhorn-  und  Galen- 
stockgruppe  hin.  An  Praclit  steht  sie  kaum  einer  nach, 
die  mit  gleicher  Leichtigkeit  erreicht  werden  kann  ...  • 
Heim,  Alb.  Panorama  vnni  Piizn  Cpttlrale.  Zürich  1868. 
ctRAC  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  3836  m.  Einer 
der  Walliser  Vorberge  des  Wildhorns  ;  breiter,  kahler  u. 
steiniger  Rücken  zwischen  den  Thälern  der  Netlage  und 
Zantlcuronne  (ZuHüssen  zur  Morge),  8-9  Stunden  n.Dail- 
Ion.   Wird  vom  Hdtel  Sanetsch   über  die  Hochlläche  der 


Grandes  Gooilles  in  3  Stunden  leicht  erreicht.  Pracht- 
volle Aussicht,  besonders  auf  die  Penninischen  Alpen. 
Der  Name  soll  von  der  Aehnüchkeit  der  Giprelgeslalt  mit 
einem  .s^raci  [einer  Art  von  Weisskäse)  stammen. 

CERENTINO  (KI.  Tessin  Bez.  Valle  Maggia).  1057  m. 
Politische  und  Kirchgemeinde,  an  der  Vereinigung  des 
Val  di  Rosco  mit  dem  Campothal  am  O.-Hang  des  f.roet- 
liorns  und  25  km  nw.  Locarno.  Poslbureau  u.  Telegraph 
in  Corte  di  Solto ;  Postwagen  Cevio-Carapo.  Die  Gemeinde 
umfassl  die  Weiler  Camagnolio,  Colinasca,  Corino,  Corte 
di  Sopra,  Corte  di  Solto  und  Pedepiodi  und  zählt  in  54 
Häusern  309  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Hollhandel,  grosse 
Säge.  Auswanderung  nach   den  Vereinigten  Staaten  von 

CERENTINO  (BOCCHETTA  DI)  (Kl.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia).    3322  m.   Passöbergang,  ohne  gebahnten 


Weg,  1 


i  Pizio  Rossa,  5  Slun- 


i sehen  Pizzi 
Camagnolio;  führt  vo 
vona;  sehr  wenig  begangen. 

CERE8A  (ALPK  DELLA)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Fusjo).  1450-2000  m,  Alpweide  mit  ca.  10 
zeratreut  gelegenen  Hütten,  am  NO. -Hang  des  Pizzo  Ce- 
resa,  am  rechten  Ufer  der  Maggia  u.  2,5  km  nw.  Fusio. 
Während  dreier  .Monale  des  Jahres  bezogen. 

CERESA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Be/.  Valle   Maggia). 
9332  m.   Unbedeutender  Gipfel,  o.  Vorberg  des  Ponctone 
dei  Laghelli,  gegenüber  dem  Passo  Sassello  und  3'',  Stun- 
den nw.  über  Fusio;  am  NO.-Hangdie 
Alpe  della  Ceresa. 

CERKBIO  (Kl.  Tessin.  Bei.  Lugano 
und  Mendrisio).  Lokaler  Name  für  den 
LuCANERSEB.  S.  diesen  Art. 

CERP  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Roudrv, 

Gem.   Bevaii).    610   m.   Bauernhof   und 

Landhaus,  2  km  sw.  Boudr;  und  1  km  n. 

r  Station  Bevaix  der  Linie  Neuenburg- 

Yverdon.  Beachtenswerte  Aussicht  auf  das 

;nburgiBche  Weinland,  See  u.  Alpen. 


CERF{MONT  DU)  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Le  Locie).  1189  m.  Höchsli     "     ■' 


ikt 


der  Cöte  du  Lerf,  eines  kurzen  bewalde- 
ten Zweiges  des  Larmont,  8  km  n.  Les 
'■  Tieres;  bildet  seit  der  Grenzbereini- 
Bung  von  1563  die  Grenze  zwischen  dem 
Kanton  Neuenbürg  und  Frankreich. 

CERFS  (MONT  DES)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Grandsnn).  Bergrücken  des  Waadt- 
-  Jer  Jura;  1,5  km  sw.  Sainle  Croii, 
zwischen  diesem  Dorf  und  dem  Plateau 
I  Les  Oranges.  Sw.  Fortsetzung  der 
Kette  des  Chasseron,  den  er  im   g.  mit 


Mont  Suchet  verknüpft* 


Chasseron    durch    den   Col   des   Ktroit* 
(1153  m)   und  von  den  Aiguilles  de  Baut- 
mes  durch  den  Col  de   la  Giltaz  Dessous 
(1244   m)  getrennL  Höchster  Punkt  in  127d  m.  Sommei^ 

! asthaus.  Besteht  aus  den  Kalken  des  Sequan  (oberer 
ura)  und  bildet  den  Hand  der  Antiklinale  von  Sainte 
Croii  gegen  die  Mulde  von  L'Auberson. 

CERONAT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gero.  OrmonI 
Dessous).  1000-1300  m.  70  an  der  Strasse  Le  S^peyLeystn 
zerstreut  gelegene  Häuser,  zwischen  der  Kirche  von  Or- 
monI Dessous  und  dem  WeilerCr*lai;  1,3  km  sw.  vom 
Thalkessel  von  Le  sepej.  283  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Ormont  Deüsous.  Soiiimer^lation  mil  Gasthaus.  Schuthaus. 
Schöne  Aussicht  auf  das  obere  Ormontsthal  und  den  Mont 
Chaussy. 

CERQNEMENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. Gryon). 
Hütten.  S.  den  Art.  SEBfiNEMENT. 

CERGNIAZ  (LA)  (Kt.  Freibui^,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Montbovon).  683  m.  2  alleinstehende  Häuser,  über  Mont- 
bovon,  am  linken  Ufer  des  Hongrin,  15  km  s.  Bulle  und 
1  km  w.  der  Station  Montbovon  der  Linie  Chätel-Bullc- 
Monlbovon.  19  kathol.  Ew.  fran/ösischer  Zunge.  Viehzucht 
und  Milchwirt^ichafl,  Sl  roh  flechte  rei. 

CERISE  (Kl.  Wallis,  Bei.  Herens,  Gem.  H^r^mence). 
1290  m.  Wfiler,  am  Weg  H^r4mence-Mars,  am  linken 
Ufer  der  Diienze  und  12  km  so.  Sitten.  9  Häuser,  % 
[   kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 
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frcERISIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Les  Plan- 
ches).  600—810  m.  6  Häuser  und  Scheunen,  auf  den  zur 
Schlucht  des  Chauderon  (linkes  Ufer)  geneigten  Wiesen- 
halden zerstreut  gelegen  und  1  km  n.  der  Station  Glion 
der  Drahtseilbahn  Territet-Glion-Naye.  25  reform.  Ew. 

CERI8IER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev,  Gem.  Nendaz). 
1315  m.  Oberer  Abschnitt  des  Dorfes  Haute  Nendaz,  auf 
einer  Anhöhe  des  fi-uchlbaren  Plateaus  von  Nendaz,  3  74 
Stunden  s.  der  Station  Ardon  derSimplonbahn.  11  Häuser, 
63  kathol.  Ew.  Von  Kirschbäumen  (cerisiers)  umgeben,  die 
hier  ihren  höchsten  Standpunkt  erreichen.  Viehzucht, 
Ackerbau ;  Gemüsebau  und  -handel. 

CERI8IER  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Noreaz).  655  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  Dorf 
Noreaz  und  5  km  sw.  der  Station  Grolley  der  Linie  Frei- 
burg-Yverdon.  23  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Prez.  Viehzucht u.  Landwirtschaft;  Getreidebau. 

CERI8IER  (AU)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem. 
Lignieres).  lOtX)  m.  •  3  am  W.-Rand  des  Waldes  von  La 
Joux  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  nw.  Lignieres  und 
8  km  n.  der  Station  Landeron  der' Linie  Neuen burg-Biel. 
21  reform    Fw 

CERI8IER  (PLAN)(Kt.  Wallis,  Bez.  Marünach,  Gem. 
Martinach-Combe).  600  m.  Einige  auf  einer  Anhöhe  in  den 
Weinbergen  von  Martinach  gelegene  Rebhäuschen,  über 
dem  Dort  La  Croix  und  3  km  sw.  der  Station  Martinach 
der  Simplonbahn.  Sw.  davon  reift  der  geschätzte,  Co- 
quempey  genannte  Wein.  Die  Oertlichkeit  ist  durch  die 
reizende  Schilderung  von  E.  Javelle  in  seinen  Souvenirs 
d'un  alpiniste  bekannt  geworden. 

CERJAULAZ  (LA)  (Kt  Waadt,  Bez.  Moudon).  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zur  Broye ;  entspringt  zwischen  Mou- 
don und  Saint  Gier^es  auf  emcr  sumpfigen  Hochflache  in 
800  m,  wendet  sich  in  immer  tiefer  eingeschnittenem  Thal 
nach  NO.,  geht  rechts  unterhalb  der  Dörfer  Neyruz  und 
Oulens  vorbei,  biegt  nahe  Lucens  nach  0.  ab  und  erreicht 
die  Broye  wenig  unterhalb  dieses  Dorfes  in  490  m.  Nimmt 
nahe  semer  Quelle  von  links  den  Bach  von  Les  Rutannes 
auf.  9  km  lang. 

CERLATEZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Saignel^ier).  1000  m.  Grosser  Weiler,  nw.  des  Weiers 
von  La  Theure,  an  der  Strasse  Tramelan-Saignelegier  und 
2,5  km  so.  der  Station  Saignel^gier  der  Linie  La  Chaux 
de  Fonds-Saignel^ier.  Postablage ;  Postwagen  Trame- 
lan-Saignelegier. 18  Häuser,  126  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge.  Viehzucht.  Uhrenmacherei.  Bergweiden  und  Torf- 
moore. Bildet  einen  eigenen  Schulkreis. 

CERLIER  (Kt.  Bern).  Amtsbez.,  Gem.  und  Stadt.  S. 
den  Art    Fri  aph 

CERNAYE8  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem. 
Le  Locle).  1048  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Hochthal 
von  Le  Locle  und  3,5  km  ö.  der  Station  Le  Locle  der  Linie 
La  Chaux  de  Fonds-Morteau.  42  reform.  Ew.  Landwirt- 
Schaft 

CERNE8IO  (Kt.  Tessin,  Bez  Lugano,  Gem.  Bar- 
bengo). 302  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 
Lucano-Figino,  im  Pian  Scairolo,  6  km  sw.  Lugano.  34 
kathol.  Ew.  Ackerbau.  Neuerdings  hat  man  hier  einen 
Gang  von  silberschüssigem  Blei  entdeckt. 

CERNET  (LE  GRAND  u.  LE  PETIT)  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Val  de  Travers,  Gem.  Les  Verrieres).  1157-1166 
m.  Zwei  Häusergruppen,  2  km  n.  Les  Verrieres,  auf  einer 
Terrasse  am  Fuss  des  Larmont.  Zusammen  10  Häuser  mit 
57  reform.  Ew.  Gemischte  Schule.  Viehzucht  und  Wald- 
wirtscha^ 

CERNETOUR8  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Berg- 
weide. S.  den  Art.  Paturages  dks  Cernei  x. 

CERNEUX,  CERNEY,  CERNIL,  CERNIAT, 
CERGNET,  CERNIAZ,  CERNET,  CERNIT, 
CERGNE,  8ERGNIAZ,  8IERNE8  etc.  Ortsnamen 
der  französischen  Schweiz,  vom  keltischen  cerM=:mittel- 
latein.  circintis  =  französ.  cenie  =  Hag,  eingefriedigtes 
Stück  Land. 

CERNEUX  (LE8)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg,  Gem. 
Montsevelier).  605  m.  BergAveide,  unmittelbar  nö.  Mont- 
scvelier,  am  NO. -Ende  des  Val  Terbi,  von  der  unterhalb 
Delsberg  von  rechts  in  die  Birs  mündenden  Scheulte 
durchflössen.  N.  und  ö.  von  grossen,  bis  zur  Solothurner 
Grenze  reichenden  Waldungen  umgeben.  Drei  grosse 
Bauernhöfe. 


CERNEUX  (PATURAGE8  DE8  CERNEUX, 
CERNEUX  RENARD,  LE  GR08  CERNEUX  und 
CERNETOUR8)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Münster).  600- 
7(X)  m.  Alpweiden,  sw.  und  so.  Münster,  am  N.-Hang  des 
Mont  Graitery.  Bedeutendste  der  zum  Teil  mit  Wald  be- 
standene Gros  Cerneux,  1  km  so.  Eschert  und  3  km  so. 
der  Station  Münster  der  Linie  Biel-Delsberg- Basel. 

CERNEUX  CR£tiN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiber- 
gen, Gem.  Le  Noirmont).  800  m.  5  isoliert  gelegene  Häu- 
ser, in  einer  rings  von  Wald  umgebenen  Combe,  die 
durch  einen  1  km  langen,  tief  eingeschnittenen  Bach  nw. 
zum  Doubs  entwässert  wird.  4,5  km  nnö.  der  Station  Les 
Bois  der  Linie  La  Chaux  de  Fondb-  Saigneldgier.  ^  kath. 
Ew.  Längs  der  malerischen  Bachschlucht  ein  Fussweg. 

CERNEUX  tS  VEU8IL8  DE880U8  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Muriaux).  1038  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Les  Breuleux-Les  Bois,  i  km  nw.  Les  Cerneux 
^s  Veusils  dessus  und  4  km  nw.  der  Station  St.  Immer 
der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  12  Höfe,  87  kath. 
Ew.  französischer  Zunge.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNEUX  £8  VEU8IL8  DE88U8  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Muriaux).  1080  m.  W^eiler,  3 
km  n.  der  Station  St.  Immer  der  Linie  Sonceboz-La 
Chaux  de  Fonds  und  4,5  km  s.  Les  Breuleux.  11  Häuser« 
78  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Rauhes  Klima  mit 
langem  Winter.  Wenig  fruchtbarer  Boden.  Ausgedehnte 
Bergweiden. 

CERNEUX  GODAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiherren, 
Gem.  Les  Bois).  950  m.  Weiler,  auf  einer  rings  von  weiten 
und  im  N.  bis  zu  dem  in  Ruinen  liegenden  Moulin  de  la 
Mort  am  Doubs  reichenden  Waldungen  umgeben  ;  1,7  km 
nw.  der  Station  Les  Bois  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds— 
Saignelegier,  am  Weg  Les  Bois-Biaufond.  17  Häuser,  116 
katliol.  Ew.  französischer  Zunge.  Rauhes  Klima;  wenig 
fruchtbarer  Boden.  Viehzucht. 

CERNEUX  JOLY  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Le  Noirmont).  1000  m.  Sechs  Höfe,  zwischen  Lc« 
Barrieres  und  Le  Horchet,  etwas  s.  der  Strasse  Le  Noir- 
mont-Les  Bois  und  1  km  ö.  der  Station  Le  Bo^het  der 
Linie  La  Chaux  de  Fonds— Saigneldgier.  Landwirtschaft ; 
Viehzucht. 

CERNEUX  LA  PLUIE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Coui^ 
telary  und  Freibergen,  Gem.  La  Ferriere  und  Les  Bois). 
950-1000  m.  Vereinzelte  Höfe,  auf  einer  Hochfläche  über 
der  nach  N.  mit  der  Combe  de  Biaufond  in  Verbindung 
stehenden  Combe  de  La  Ferriere  und  1,2  km  n.  der  Sta- 
tion La  Ferriere  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds— Saigne- 
ldgier. 

CERNEUX  PfepUlGNOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Le  Locle).  1095  m.  Gem.  und  Prarrdorf,  an  der 
Grenze  gegen  Frankreich  und  7,5  km  sw.  der  Station  Le 
Locle  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds— Morteau.  Gemeinde, 
mit  Les  Maix  und  Les  Roussottes :  53  Häuser,  336  kathol. 
Ew. :  Dorf:  12  um  die  Kirche  gruppierte  Häuser,  114  Ew. 
Kirche  1690  erbaut.  Schöne  Bergweiden ;  Viehzucht,  in 
besonders  grossem  Massstab  auf  den  Höfen  Maix  Rochat, 
Maix  Baillod  und  Maix  Lider  betrieben.  Postablage;  Post- 
wagen Le  Locle -Le  Cachot.  Schöne  Strassen  nach  La 
Chaux  du  Milieu  und  Morteau.  Im  zweiten  Pariserfirieden 
von  1815  dem  Kanton  Neuenburg  zugeteilt,  der  davon 
al)er  erst  1819,  d.  h.  nach  der  Begehung  und  Feststellung 
der  (vrenze  durch  1816  hiefür  besonders  ernannte  Kom- 
missäre, wirklich  Besitz  ergreifen  konnte. 

CERNIAT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  932  ro.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Javroz  und  12  km  nö. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  Postablage; 
Postwaffen  BuUe-Jaun.  Gemeinde,  die  Weiler  Borgeat,  Les 
Biaux,  Les  Utzets  und  La  Valsainte  inbegrilTen  :  119  Häu- 
ser, 714  kathol.  Ew.  französischer  Zunge ;  Dorf:  ^1  Häu- 
ser, 136  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Strohflechterei. 
Heimat  des  Messerschmieds  u.  Fabrikanten  chirurgischer 
Instrumente  Charriere  (f  zu  Paris  1865),  der  erfolgreich 
mit  den  bisher  allein  den  Markt  beherrschenden  engli* 
sehen  Produkten  dieser  Art  konkurrierte. 

CERNIAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne).  690  m.  Gem.  u. 
kleines  Dorf,  11  km  s.  Payerne  und  2,5  km  so.  der  Sta- 
tion Henniez  der  Linie  Pal^zieux-Payerne-Lyss.  Gemeinde : 
31  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Dompierrc. 
Ackerbau.  Burgundergräber. 

CERNIE   (DESSOUS    und    DESSUS)   (Kt.  Bern, 


GER 

Anilsbez.  Praotrut,  Gem.  Seieute].  639  m.  Steilgeneigte 
Bergweiden,  am  N.-Uang  dea  Cios  du  Doubs,  gegenüber 
BelleroDtaine,  über  dem  linken  Ufer  des  üoubi  und  3  km 
oberhalb  Ocourl.  Je  ein  Bauernhof,  1  km  von  einander 
eatfernt.  Die  hier  steilen  und  bewaldeten  Seilenhänge 
zum  Doubl  machen  den  Zugang  lu  den  iiergweiden  xu 
einem  beschwerlichen '  die  langen  und  vielfach  gewunde- 
nen Wege  gehen  von  Bellefontaine  und  CIob  du  Douba,  n. 
EpauvillerB,  aus. 

CERNIER  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  Val  de  Ruz).  S18  m. 
Gem.  und  Dorf,  aeil  1877  Beiirkahauptort,  8  km  n.  Neuen- 
bürg und  7  km  aö.  La  Chaui  de  Fonds ;  im  Zentrum  des 
Val  de  Rui  und  2  km  nö.  der  Station  Lee  Kauls  Geneveys 
der  Linie  Neuenburg— La  Chaui  de  Fonds.  Paalbureau, 
Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Les  Hauta  Geneveys— 
üombreseon  und  Cernier-Valaugin.  Gemeinde,  die  Häuaer- 
uruppe  La  Montagnc  de  Cernier,  l-a  Chaux  d'Amin  und 
La  Grand'Combe  inbegriO'en :  121  Häuser,  1361  Ew.,  wovon 
170  Kalholilien ;  Dorf;  96  Häuser,  1221  Ew.  Siti  der  Be- 
Zi rhsbehörd«n,  eines  Bezirksgerichtes  und  Friedensrich- 
ters. Pfarrdorf  der  deutschen  Kirchgemeinde  im  Val  de 
Rui.  Ackerbau  und  Industrie  ;  Aecker,  Berzweiden,Wald  ; 
Viehzucht;  0  bst  hau  genossen  seh  afl  des  Va!  de  Riii  mit 
ausgedehnter  Baumseliule ;  UhreninduKlrie,  grgsse  Möbel- 
fabrik. Ilezirksaekunilarschule  mit  Frobelabteilung.  Kan- 
tonale landwjrtsch ältliche  Schule  seit  18%.  Eine  Zeitung. 
Cemier  wird  aU  Kirchgemeinde  lum  erstenmal  1334  er- 
wähnt; seine  Kapelle  »oll  aber  früher   schon  auch   den 
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Bewohnem  der  Monlagncs,  die  heule  zu  La  Chaux  de 
Fonds  kirchgenösaiB  sind,  ala  Gotteshaus  gedient  babeD. 
Gehörte  mit  dem  Val  de  Ruz  und  den  Montagnes  zur 
Grafschaft  Valangin.  1475  Burgrecht  mit  Bern.  Die  18S2 
restaurierte  Kirche  stammt  aus  dem  15.  Jahrhundert ' 
ihr  Chor  bildet  die  noch  ältere  einstige  Kapelle.  Schul 
haus  1856,  Gemeindehaus  1879  erbaut. 

CERNIER  (MONTAGNE  DE)  (Kl.  Neuenburg, 
Bez.  Val  de  Ruz,  Gem.  Cernier).  1200  m.  Schöne  Berg- 
weiden mit  Haueei^ruppen,  auf  einer  Terrasse  am  SO,- 
KuBB  des  Mont  d'Amin  und  2,5  km  nno.  der  Station  Les 
HautB  Genevejs  der  Linie  Neuenburg-La  Chaui  de  Fonds. 
30  Häuser,  80  reform.  Ew.  Gemischte  Schule.  Viehzucht, 
Am  Cernit  Amaron  grosse  Brüche  auf  weissen  Kalkstein, 
der  nach  La  Chaui  de  Fonds  ausgeführt  wird. 

CERNIBB  (LES  GRANDES)  (Kt.  WaadI,  Bez.  La 
Vall^.  Gem.  Le  Lieu).  1221  m.  Üergkaram,  nw.  vom  Lac 
des  Brenutü  und  2  km  nw.  Le  Pont.  Ziehl  nahe  dem  Mont 
d'Ürzeirea  nach  NO.  und  ist  zum  Teil  bewaldet ;  am  SO.- 
Hang  kleine  Bergweide  mil  den  Hütten  der  Grande  und 
Pelite  Cernie  (1135  und  1121  m|. 

CERNIE8  DE  REBEVELIER  <LE8)  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Delsberg,  Gem.  Rebevelier).  Weiler,  auf  1000  m 
hohem  Rücken,  dessen  höchaler  Punkt,  der  Montehar 
(1045  m  ;  Irigonometriscbcs  Signal),  einen  weiten_Ausblick 


CERNIE8  DB  SAULCV  <LE8)  (Kt.  Bern,  Amlsb«!. 


Delsberg,  Gem.  Saulcy).  998  m.  Vereinzelte  Aäuseroruppe ; 
1,5  km  B.  Saulcy  und  10  km  nnw.  der  Station  Tavannes 
der  Linie  Biel-Delsberg-Basei.  Ein  Feldweg  führt  von  Le 
Fomet  DesBus  über  die  Cernie«  de  Saulcy  zum  Moulin  des 
BeuBsce  und  mündet  a.  Saulcy  in  die  grosae  Straase  ein. 
Landwirtschaft,  Viehiucht. 

CERNIETS  (VAULfcE  DE«)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz).  Kleines  Thal,  4  km  lang ;  gehört  zum  Flusagebiet 
der  Warmen  Sense.  BegioDt  an  der  Schöpfenspitze  («06 
m),  wird  im  S.  von  der  Kette  der  Körblilluh  (^02  m).  die 
es  vom  Jaunthal  scheidel,  im  N.  von  der  Kette  des  Rre- 
mingard  (1022  inj  begleitet  und  mündet  s.  des  Lac  Do- 
mene  (1200  m)  aus.  Wildes  Thal  mit  wenigen,  schiver 
zugänglichen  ÄIpweiden,  etwaB  Wald,  aber  oTine  Wasser- 
lauf. DmfaBsldieilültengruppen  von  Bremingard,  Brecca, 
Brequettaz,  Cernier,  Combesj  Grand  Chalet,  Lovali,  Pr^ 
Mauroz,  Ripaz,  Ripettl^,  Spicherweid  und  Stierenberg. 
FuBBwege  zu  dem  Bad  am  Lac  Lkimeoe  und  nach  Jaun. 
CERNIEUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Haurice,  Gem. 
Salvan).  1100  m.  Weiler,  am  Weg  Salvan-Emaney,  auf 
einer  Anhöhe  über  dem  linken  Ufer  des  Trienl;  1,5  km 
sw.  Salvan  und  4,5  km  sw.  der  Station  Vernayaz  der  Sim- 
plonbahD.  11  Häuser,  60  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

CERNl£viLLERS  (Kt.  Bern,  AmlBbci.  Freibergen, 
Gem.  Les  Enfers).  940  m.  Zerstreut  gelegene  Höfe,  nahe 
Patalour  und  Le  Cemeux,  5  km  no.  der  Station  Saigne- 
lögierder  Schmalspurbahn  La  Cham  de  Fonds— Saigne- 
lecier  und  2,5  km  nw.  Uontfaucon.  43  kathol.  Ew. 

CERNIL  (LE)  (Kt,  Bern,  Amtsbez. 
Courtelary,  Gem.  Tramelan  Uessus).  1019 
m.  Vereinzelte  iläuaergruppe,  etwas  ö. 
der  StraBBe  Tramelan-Saignel^gier  und 
3,0  km  nnw.  der  Station  Tramelan  der 
Linie  Tavannes -Tramelan.  Auf  wenig 
fruchtbarer  Hochfläche  mit  langandau- 
'  emdem  und  kaltem  Winter.  27  lläuBer, 
211  reform.  Ew.  Landwirtschaft  u.  Uhr- 
en induatrie. 

CERNIL  (LE)  (KL  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Travers,  Gem.  Les  Bayarde).  1188 
m.  Bauernhof  u.  Gastwirtschaft,  auf  der 
l'aBshohe  der  von  La  Br^vine  über  Les 
Bayards  nach  Les  Verrieres  führenden 
Poslstrasse,  3  km  d.  Lei  Bayards.  Poat- 
ablage. 

CERNILLCT     (Kl.     Bern,    Amtahez. 

Courtelary,    Gem.    SL    Immer).   867    m. 

Gruppe  von  7  Häusern,  am  Fuss  der  Mon- 

tagoe  du  Droit  und  2,3  km  w.  der  Station 

St.  Immer  der  Linie  Sonceboz-La  Cham   de  Fonds.    37 

reform,  Ew,  Landwirtschaft  und  Ubrenindustrie. 

CERTARA  (Kt.  Teasin,  Bez.  Lugano),  1013  m.  Gem. 
und    Pfarrdorf,  im  Val  Colla,  nahe  der   Grenze  gegen 


CERTENAOO  (Kt.  Tessln,  Bez.  Lugano,  Gem.  Hon- 
tagnola).  432  m.  Dorf,  an  der  Straase  Lugano-Montagnola, 
1  km  n.  vom  Lugauersee  und  3  km  sw.  Lugano.  Post- 
wagen Lugano-Agra.  24  Häuser,  133  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sant'Abbondio.  Acker-  und  Weinbau,  Zucht  des 
Seidanwurma.  Periodische  Auswanderung.  Schöne  Aus- 
sicht auf  den  See,  das  Hügelland  des  Malcantone  und  den 
Uonte  San  Salvatore.  Heimat  des  ausgezeichneten  Natio- 
nalökonomen  Domenico  Berra  (geb.  182ä). 

CERTOUX  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Perl j-Cei^ 
toux).  421  m.  Weiler,  im  Tlia!  der  Aire;  T.h  km  sw.  Genf 
und  1,1  km  w.  der  Halleslelle  Certoui  der  Schmalapurbahn 
Genf-Saint  Julien.  22  Hduser,  87  kathol.  Ew.  Wein-  u. 
Fulterbau. 


CERVELET  (CRCT  DU)  (Kl.  Neuenburg,  Bez,  Val 
de  Travers).  1290  m,  Bergrücken,  auf  der  Grenze  der  Be- 
zirke Le  Locle  und  Val  de  Travers,  zwischen  den  Dörfern 
l.a  Rr^vine  und  Couvet  und  von  beiden  je  4  km  ent- 
fernt, 

CERVELLO  (Kt.  Teasin,  Bez,  Lugano),  977  m.  Höch- 
ster Punkt  des  Berglandes  zwischen  Val  Magllasina  und 
Val  Vedeggio,  das  von  Arosio  zum  Lugauersee  zieht,  mit 
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KaitaDienbiuinen,  Reben  und  Weiden  bestanden  ift  und   i 
einen  prachtvollen  Ausblick  auf  Lusaner-  und  Laneensee,    I 
Monte  Rosa  und  Piemonteseralpen  bietet,  '/t  Slundeüber 
dem  Dorfe  Cademario. 

CERVIN  (GROUPE  DU)  (Kt.  Walliij.  Orographj- 
sehe  Gruppe  der  WalÜBer  Alpen.  S.  den  Art.  Matterhorn- 

CERVIN  <MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Hochgipfel 

im  WalliH,  S.  den  Art.  Mattehhorn 

CERVIO  <*LPe>  (Kt.  Teasin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Mal- 
vaalia).  19&1  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  47  Hütten, 
wahrend  zweier  Munale  des  Jahres  von  etwa  90  Personen 
mit  ISO  Stück  Hornvieh  und  130  Ziegen  bezogen ;  im  hin- 
tern Val  MalvasJia,  am  0. -Hang  der  Cima  di  Ganna 
Rossa  und  67i  Munden  no.  Malva^lia.   Butter  und  Käse. 

CERV  (BOI8  DE>  (Kt.  Waadt,  bez.  Lausanne,  Gem. 
I'rilly).  580  m.  Häusergruppe,  zwischen  Prilly  und  Bo- 
manel,  400  m  ö.  der  Station  Jouxlena  der  Linie  fjusanne- 
Bercher  und  3,5  km  nw,  l^usanne.  Kantonale  Irrenheil- 
anstAlt  in  schönem  und  grossem  Gebäude,  1873  eröffliet 
und  mit  Raum  für  500  Kranke. 

CeSftI  (Kl.  Bern,  Amisbez.  Freibergen,  Gem.  SaiQl 
Rraie).  600  m.  Gruppe  von  6  Bauernh^ren.  1  km  u.  Saint 
)traia  und  7  km  waw.  der  Station  Glovelier  der  Linie 
Delsberg- Delle.  Magere  Bergweiden,  von  Wald  umgeben 
und  von  der  Charbonni^re  nach  N.  tum  ßoubs  entwässert. 
Cesai,  im  Dialekt  Ci^sar  geheiasen,  wird  im  0.  von  den 
mächtigen  senkrechten  Felswänden  des  ßois  Banal  (1066 
m)  überragt.  Postwagen  Gloveüer-Saintßrais-Salgnel^gier. 
33kathol.  Ew. 

CESALEY  (LE);(Kt.  Watlia,  Bei.  Knlremont.  Gem. 
Bagnes).  1300  m.  Gruppe  von  Hütten,  die  den  Bewohnern 
von  Lourtier  als  Aufbewahruogiort  ihres  Bei^heues  die- 
nen und  im  Herbst  eine  Zeil  lang  von  deren  Vieb  bezogen 
werden,  50  Minuten  ö.  Lourtier.  Die  Halde  ist  so  stark 
geneigt,  das«  die  längs  eines  Grates  untereinander  stehen- 
den Hütten  von  ferne  den  Zähnen  einer  ^age  gleichen. 
Ueber  dieser  scheinbar  unzugänglichen  •remuinlze»  liegt 
Le  Grenier,   die  steilste  Alpweide  de«  Val  de  Bagnes. 

CtSILLE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nvon,  Gem.  Bassins). 
Weiler.  S.  den  Art.  L*  Cisille. 

CESS  (ALP)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Hinterrhein, 
Kreis  Schams,  Gem.  Zillis  und  Reischen).  1832  m.  Alp- 
weide mit  2  Hütten,  am  N.-Hang  des  Pii  Neza,  2  km  so. 
Reischen  und  am  o.  Seitengehänge  des  Schams. 

CEVIO  (Kt.  TesBin.  Bez.  Valle  Masgia).  407  m.  Gem. 
und  kleines  Pfarrdorf.  Haoptort  des  Thalet  und  Bezirkes 
Valle  Haggia.  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse 
Locamo-Fusio  und  23  km  nw.  Locarno.  Postbureau,  Tele- 


Käse-  und  Butterhandel.' Periodische  Auswanderimg  nach 
Australien  und  Amerika.  Remcrkennwert  das  Prelorio, 
iti  der  Vogte  über  das  Val  Maggia.  Sekundär-  und 
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m).  Ueimal  von  Gioachino  Ttespini, 
Führer  der  Tessiner  Konservativen. 

CHA-8URAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  und  Kreis  Mdd- 
sterthal.  Gem.  Cierfs).  1705  m.  Weiler,  im  obern  Münster- 
thal,  so.  vom  Ofenpass,  500  m  nw.  Cierfs  und  28  km  osö. 
Zernez.  13  Häuier,  45  reform.  Ew.   roman.   Zunge.  Alp- 


'lyich  i  Cu.  UrgoD  ;  Cbv.  Kaultrivian  u.  Viliof  ■■■! ; 
i  Dm.,  Dt.  Dogitar  (mitlJarar  Juni  ;  Im.  Obarat  Un 
)r«r  u.  mittlerer  Jan):    Hb.  Hül ;   Tr.   Raucbwaekc; 
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I   Wirtschaft.  Schiine  Auaaichl.  Cha-suras  =  Obere  Hiuser. 

CHABLAISGRUPPE    (Scbweii    und    Frankreich). 

I   Gebiet  der  medianen  Praalpen  Savoyens,  zwischen  GilTre- 
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und  Arvelauf  einer-,  Rhonethal  und  Genfersee  anderer- 
seits. Wird  im  SO.  von  den  Hochketten  der  Kalkalpen 
durch  eine  Reihe  von  Passnl>ergängen  und  Einsattelungen 
(Col  de  Coux,  Col  de  la  Goleze  elc.|  getrennt.  Ihre  natür- 
liche Fortsetzung  nö.  der  Rhone  Dildet  die  Stock  horn- 
gruppe  (s.  diesen  Art.),  die  auf  Freiburger,  Waadtländer 
und  Berner  Gebiet  bis  zur  Aare  reicht. 

Die  Ketten  des  Chablais  gehören  zum  grössern  Teil  dem 
französischen  Savoyen  an ;  schweizerisch  ist  nur  der  SW.- 
llang  des  Rhonethals  zwischen  Monthey  und  Le  Bouveret, 
der  sich  zu  dem  vom  Gebirgsstock  des  Grammont  zum 
Col  de  Cous  ziehenden  Grenzkamm  zwischen  Kanton 
Waliis  und  Hoch  Savoyen  hebt.  Diese  von  den  beiden 
Querthälern  der  Rhone  und  Dranse  d'Abondance  heraus- 
geschnittene Kette  besteht  aus  einer  Reihe  von  cretaci- 
schen,  jurassischen  und  triasischen  Falten  und  Schuppen, 
denen  mehr  oder  weniger  mächtige  Flyschmassen  emge- 
laeert  sind.  Sie  zerfallt  in  zwei  scharf  von  einander  ge- 
schiedene Zonen :  vom  Grammont  bis  zum  Signal  de  la 
Croix  zieht  sich  die  Faltenzone  der  normal  ausgebildeten 
Juragesteine,  während  diese  s.  vom  Signal  de  la  Croix  bis 
zum  Col  de  Coux  nur  noch  als  besondere  Facies  mit  brec- 
ciöser  Textur,  die  sog.  Chablaisbreccie  (Breche  du  Cha- 
blais -=■  Hornfluhbreccie),  auftreten. 

I.  Zone  der  normal  ausgebildeten  Juragesteine  n.  vom 
Signal  de  la  Croix.  Die  Kette  ist  stark  gegliedert,  der 
obere  Jura  bildet  hohe  und  schlanke  Gipfel  und  eine 
ffroBse  Anzahl  von  kleinen  zum  Rhonethal  absteigenden 
Querkämmen ,  dazwischen  liegen  tiefe  Einsattelungen  und 
Thäler,  die  entweder  in  die  tertiären  Muldeneinlagerungen 
oder  in  die  einstigen  Antiklinalen  selbst  eingeschnitten 
sind  und  dann  Dogger,  Lias  und  oft  noch  Trias  zu  Tage 
anstehen  lassen.  Vom  Thal  von  Novel  am  NW.-Ende  der 
Kette  ausgehend,  können  wir  unterscheiden: 

1.  Kamm  von  der  Dent  du  V^lan  bis  zum  Grammont 
(^75  m).  Der  Gebirgsstock  des  Grammont  ist  ein  längs 
einer  Faltenverwerfung  über  eine  Kreidemulde  aufge- 
schobenes Lias-  und  Triasgewölbe.  —  Vom  Col  d'Ugeon 
zum  Thal  von  Tanay  und  Peney  Mulde  mit  kleinem,ganz  in 
anstehendem  Fels  ausgewaschenem  und  unterirdisch  ab- 
fliessenden  See.  ' 

2.  Kamm  von  den  Cornettes  de  Bise  (2437  m)  bis  zum 
Boc  Chambairy  (2186  m);  Antiklinale  am  N.-Hang  mit 
darüber  liegender  ffequelscher  Kreidemulde.  —  Col  de 
Vemaz  (1820  m)  und  Tnal  von  Vernaz,  eine  bis  zur  Trias 
ausgefressene  Antiklinale,  mündet  bei  Vouvry  ins  Rhone- 
thal. 

3.  Kamm  des  Sex  du  Ca?ur  (2023  m),  der  Rochers  de 
Vemaz  (2009  m)  und  des  Blansex  oder  Blanc  Sex.  Oberer 
Jura.  —  Col  d'Arvouin  (1880  m)  und  Thal  von  Savalenaz 
und  ßlancsex;  Flysch-  und  Kreidemulde. 

4.  Kamm  vom  Signal  de  Linleux  (2099  m)  zur  Bravaz 
und  Rochers  de  Savalenaz  (2099  m).  Beinahe  saigere  oder 
überkippte  Schichten  des  obern  Jura.  —  Col  und  Thal 
von  Outannaz  (Utane);  bis  zur  Trias  geöiTnete  Antiklinale. 
Zwischen  dem  obern  Jura  und  der  Trias  eine  Bathonien- 
Schicht  mit  vielen  Fossilien  (Mytilusschichten).  Die  bei- 
den Kämme  der  Rochers  de  Vemaz  und  Rochers  des 
Linleux  vereinigen  sich  am  Blancsex  und  bilden  durch 
Quetschung  der  zwischenliegcnden  Mulde  einen  scharf 
heraustretenden  Grat,  der  am  Rand  des  Rhonethals  im 
Sex  de  Veillen  endigt. 

5.  Rochers  d'Outannaz  (1916  m);  nach  SO.  fallender 
oberer  Jura,  im  wenig  ffegliederten  Kamm  vom  Recon  und 
der  Conche  zum  Signal  de  la  Croix  von  Kreide  u.  Flysch 
überlagert. 

If.  Zone  der  Chablaisbreccie  vom  Signal  de  la  Croix  nach 
S.  Umfasst  folgende  Gipfel :  Signal  de  la  Croix  (1949  m), 
Tour  de  Don  (2001  m)  und  Rochers  d'Onnaz  (1986  m), 
Pointe  du  Corbeau  (1995  m),  Töle  du  Geant  (2235  m), 
Pointe  de  Chözery  (2^  m),  Pointe  de  la  Grande  Conche 
(2139  m),  Pointe  de  Patnah  (2206  m),  Pointe  des  For- 
nets (2301  m)  und  Pointe  du  Vannez  (2136  m),  wo  die 
Breccie  mit  den  nach  unten  folgenden  Lias-  und  Trias- 
schichten wiederum,  wie  im  N.,  den  Flysch  überlagert. 

Diese  Kette  ist  mehrfach  durch  Einsattelungen  unterbro- 
chen. Am  wichtigsten  ist  der  Col  de  Morgins  (1380  m)  dem 
die  Strasse  vom  Val  d  Illiez  nach  Abondance  folgt  und  der 
nahe  der  Passhöhe  einen  reizenden  kleinen  Moränensee 
aufweist.  (Eisen-,  gips-  und  salzhaltige  Quelle).  Nur  von 


Hirten  mit  ihren  Heerden  begangen  sind  der  Col  du 
Chalet  Neuf  (1686  m  ;  ebenfalls  mit  kleinem  See)  und  der 
Col  de  la  Croix  (1806  m).  Die  tiefe  Einsenkung  des  im 
Flysch  und  Neocom  ausgewaschenen  Val  d'Illiez  trennt 
die  Ketten  des  Walliser  Chablais  vom  Massiv  der  Dent 
du  Midi.  Oestlich  dieser  Zone  der  jurassischen  Chablais- 
breccie hebt  sich  aus  ihr  und  von  ihr  durch  Flysch  und 
Kreide  getrennt  von  Neuem  eine  Zone  obern  Jurakalkes 
heraus,  die  von  Bathonien  und  mächtigen  Triasschichten 
unterlagei*t  ist  und  die  von  Ungeheuern  Schuttmassen 
umgebenen,  steilen  Felsen  von  Treveneusaz  bildet.  Ihr 
höchster  Gipfel  heisst  Belle  Vue  (2045  m).  Nach  N.  zweigt 
sich  davon  der  Felskamm  der  Vire  ab,  der  auf  triasischer 
Grundlage  ruht  und  über  dem  tiefen  Rhonethal  endigt. 
Vom  Thal  von  Monti  iond  führt  der  Col  de  Ch^zery  (2005 
m)  ins  Thal  von  Morgins;  seitlich  steht  er  durch  den 
Col  du  Lac  Vert  (2100  m)  mit  dem  Val  d'Hliez  in  Ver- 
bindung, von  dem  aus  übrigens  die  Porte  du  Soleil  (1964 
m)  direlit  zum  Thal  von  Morgins  leitet.  Alle  diese  Pässe 
dienen  aber  nur  Hirten  mit  ihren  Heerden.  Unter  der 
Hochfläche  des  Lac  Vert  sprudelt  in  1748  m  eine  grosse 
Quelle,  die  Fontaine  Blanche. 

Zwischen  der  Vallöe  de  Morffins  u.  dem  Val  dllliez  er- 
hebt sich  die  Flyschkette  der  Monta^ne  de  THaut  (Pointe 
de  THaut  2155  m).  deren  ursprüngliche  Decke  von  über- 
schobenen  Jura-  und  Triasschichten  bis  auf  wenige  Schol- 
len (Pointe  de  KHaut)  wegerodiert  ist.  Solche  dem  Flvsch 
aufgelagerten  Jura-  und  Trias-Fetzen  sind  auch  die  Felsen 
des  Culet  fAyerne)  und  von  Savonnaz  im  obern  Val  dTl- 
liez.  (Vergl.  Favre,  E.,  et  H.  Schardt.  Descr.  g^oloq.  des 
Alpes  du  cant.  de  Vaud  et  du  Chablais,  .  .  in  Beiträge 
zurgeolog.  Karte  der  Schweiz.  Lief.  22,  1887.  —  Lugeon, 
M.  La  region  de  la  Breche  du  Chablais  in  Bulletin  de  la 
carte  geolog.  de  France.  1896.  —  Lugeon,  M.  Hecherches 
sur  Vorigine  des  valUes  des  Alpes  occident.  in  Annales 
de  Geogr.  Paris  1901). 

CHABLE8,  CHABLIS,  CHABLOZ  etc.  Orts- 
namen der  französischen  Schweiz ;  von  chäble,  womit 
im  eigentlichen  Sinn  von  Wind  oder  Schnee  umgelegtes 
Holz  bezeichnet  wird.  Uebertragen  heisst  so  auch  eine 
Rinne  oder  Riese,  die  zum  Transport  des  auf  dem  Berg 
beschlagenen  Holzes  ins  Thal  dient.  Von  cadere  =  fallen 
(cadable,  chaable,  chäble). 

CHAbLE  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Baffnes).  836  m.  Dorf,  im  Val  de  Bagnes,  Verwaltungs- 
una  kirchlicher  Mittelpunkt  der  Gemeinde  Bagnes,  am 
linken  Ufer  der  Dranse,  in  herrlicher  Lage  mitten  in 
ausgedehnten  und  von  Tannenwald  gekrönten  Acker-  und 
Wiesenftächen ;  15  km  osö.  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  Postbureau,  Telegraph:  Postwagen  Marti- 
nach-Le  Chäble  und,  im  Sommer,  Martinach-Lourtier. 
59  Häuser,  505  kathol.  Ew.  Eine  schöne  Steinbrücke  mit 
einer  Oefifnung  und  beiderseitigen  Füllmauern  ersetzt  seit 
1832  die  vom  Hochwasser  der  Dranse  anlässlich  des  Glet- 
scherbruches von  1818  weggerissene  alte  Holzbrücke.  (S. 
den  Art.  Bagnes).  Sie  verbindet  Le  Chäble  mit  seinen 
beiden  Aussenquartieren  Villette  und  Cotterg.  Das  Ganze 
bildet  eine  ausgedehnte  ländliche  Siedelung,  die  zeitweise 
bis  zu  1400  Ew.  gezählt  hat.  Le  Chäble  liegt  in  der  Mitte 
des  schönsten  und  fruchtbarsten  Reckens  der  Dranse- 
thäler.  Zu  beiden  Seiten  der  Dranse  stehen  auf  den  Thal- 
terrassen zahlreiche  von  fruchtbaren  Feldern  umgebene 
Dörfer  und  Weiler,  die  bis  1450  m  (Verbier)  ansteigen  und 
auf  die  nach  oben  schöne  mit  Sennhütten  übersäte  und 
von  Wäldern  unterbrochene  Alpweiden  folgen.  Von  Le 
Chäble  steigt  nach  SO.  das  Obere  Val  de  Bagnes  an, 
rechts  über  dem  Dorf  erheben  sich  der  dunkle  Kamm  des 
Bec  de  Corbassi^re  (Ausläufers  derComhin-Gruppe),  links 
der  von  Firnbändern  gesäumte  Turm  des  Mont  Pleureur 
und  gegenüber  die  wie  ein  Altar  über  den  Halden  und  dem 
Gietrozgletscher  tronende  Ruinelte.  Das  untere  Val  de 
Bagnes  mit  Le  Ch4ble  orfreut  sich  ausnahmsweise  gün- 
stiger klimatischer  Verhältnisse.  Die  Hitze  der  Sommer- 
tage wird  Abends  durch  den  längs  der  Dranse  streichen- 
den ku.ilen  Luftzug  angenehm  gemildert;  rauhe  und 
kalte  Winde  wehen  nie.  So  findet  man  in  Le  Chäble  stets 
einige  neunzigjährige  Greise.  Trotz  seinem  etwas  vernach- 
lässigten Aeussem  und  seinen  wenig  gepflegten  Gassen 
und  Häusern  hat  Le  Chäbleals  Mittelpunkt  einer  grossen 
Gemeinde  und  als  bedeutendstes  Dorf  des  Bezirkes  ein 


CHA 

I    Gebäude  der  1768  vom  Kapuziner  Boursoz  eingerichteten 
1   Thalschule  (Grande  Ecoie),  die  sich  lu  Zeiten  zur  Bedeu- 
tung einer    Vorstufe   des   Gymnasiums 
I   aufeeBchwungen    hat   und,    namentlich 
I   18UI-ie70,iatiIreicheJünglin(ie3UiMar- 
tinach,  Canthey,  Salvan   und  dem   En- 
tremont   anu^.    Das  i522  erbaute  Gc- 


_.-   _.B  1880  bestehenden  oOenen 

Halle  pDeeten  wandernde  Hausierer  nach 
dem  Gotiesdienst  ihre  Waren  ausiulc- 
gen.  Seither  ist  das  Gebäude  neuerdinps 
"■""e  jeden  vernünftigen  Bauplan  — 


Lfl  Chlbia. 

^  r<'.^'V  WrkauMäden.  Fabrik  von  Kuhaloctien  in  Vil- 
\\  .-fik.immerei,  Spinnerei  und  Tuchfabrik  in  Mon- 
.'.-r  W.ihn'nd  der  Iclztvergangenen  Jahre  sind  im 
'.  ■■.(T'haus  önentliche  Lehrkurse  für  Seidenweberei 
<  ','Lrtvi  ).-ehallen  worden.  Anthracilminen  und  Brüche 
vifi-iisteiue.  Schwefelquellen  io  Le  ChAtelard,  Ver- 
..-•tw  Silhorminen  von  Peiloi  und  Le  Vacheret.  1885 
.  Hill  in  HordoQ,  an  der  Mündung  des  Wildbachi/s  von 
rtivfrivi  mit  der  Ausbeute  von  Talk  begonnen.  Bienen- 
,  "i  K.iM'handel.  Obst-  und  Getreidebau;  auf  den  lahl- 
:.'>u-ii  Alpen  der  Gemeinde  weiden  im  Sommer  3200 
^.'t.  linvMvirh.  Eikursionazenlrum  des  unlem  Val  de 
^11.-»:  Pierre  i  Voir,  Mont  Rogneui.  Grand  Mont  Fort, 
,'  .!>••  Waui:  Cols  du  Leng  (nach  Saion).  de  Txertrera 
,•!•  ilu  Sil  Blane  (nach  Liddes  und  Bourg  St.  Pierre}, 
1,1  ('n>ii  de  Cieur  (nach  Riddes,  tserables,  Nendai  und 
ii-nl.  llie  Mehnahl  der  Führer  des  Bagnealhals  haben 
vn  Wohnsitz  in  Le  Chäbte. 

lii'iiii'rkenswert  ist  vor  Allem  die  Pfarrkirche  mit  ihrem 
hn  aufstrebenden,  denjenigen  von  Montreux  und  Bex 


BcftckB  TOD  1^  Cbtbl«. 

ähnlichen  Glockenturm,  Auf  dem  Kirchhofe  daneben  sieht 
eine  sehr  alle  Kapelle,  deren   K 
vernachlässigtes  Beinhaus  ist.  i 


1900    errichteten    Denk- 
steines  lu  Ehren  des  Gemsjägers  Jean 
Pierre  l'erraudin  aus  Morgnes,  der  als 
erster  den  glacialen    Ursprung  der  er- 
ratischen  Blocke  erkannte.  Das  •  L'Ab- 
baye  >  geheissene  Haus,  eine  kleine  feste 
Burg  ülicr  dem   Fluss,  mit  huhen  Um- 
fassungsmauern,  mnas  im  12.  Jahrhun- 
dert als  Sitz  der  Vidoms  der  Grafen  von 
Savoyen   erbaut  worden  sein.   AU  Graf 
Amadeus    HI.    das    Bagaeslhal   an    die 
Ablei  St.  Maurice  vcrpßndcte,  wohnten 
hier  die  äblischen   Beamten.  Der   1410 
hier  gestorbene   Abt   Garetti    lies»    das 
Haus  umbauen,  das  liT6  von  den  auf- 
ständischen Ifaucrn  belagert,  genommen  u.  i.  Teil  lerstiirl, 
aber  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  vom  Abt  Odel  wie- 
der in  Stand  gesetzt  wurde.  Nach  der  UmwälzunR  von 
1799/1600   kam  es   in  Privatbesitz.    Vor  wenisen  Jahren 
konnte  man  noch  seine  Folterkammer  besichtigen.  Wäh- 
rend der  Herrschaft  der  Aebte  von  St.  Maurice  liessen  sich 
in  Bagnes  eine  Reihe  von   Kdelgeschl echtem  nieder,  von 
denen  die  Familie  de  Bagnes  das  Meierami  erlangte  und 
mehrere  bedeutende  Glieder  aufweist  (Nicolas  de  Bagnes, 
127B Kanonikus  von  Sitten;   Etienne  de  Bagnes,  1355  Be- 
freier des  in  der  Picardie  gefangenen  Königs  Jean-Ie-Ron 
von  Frankreich).   In  Le  ChAble  stehen  noch  einige  sehr 
alte  Häuser,  die  aber  durch  planlose  l'm-  und  Anbauten 
mehr  oder  weniger  verunstaltet  worden  sind. 

Die  älteste  geschichtliche  Urkunde,  in  der  das  V*l  de 
Bagnes  erwähnt  wird,  datiert  aus  1150,  in  welchem  Jahre 
die  Grafen  Amadeus  und  Humbert  von  Savoyen  das  Thal 
gegen  Abtretung  einer  der  I'cberlieferuog  nach  von  Karl 
dem  Grossen  der  Abtei  St.  Maurice  gestiftelen  massiv 
goldenen  Pl.itte  an  diese  verpfändeten.  Bis  zum  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  verblieben  die  Aebte  von  St. 
Maurice  Oberherren  der  Thal schafl,  hatten  aber  doch 
zu  verschiedenen  Zeiten  den  Thalbewohnem  einige 
ihrer  Rechte  lu  rück  gegeben.  1565  i.  B.  kaullen  die 
Leute  von  Bagnes  um  die  einmalige  Summe  von 
tWOO  Gulden  und  die  VerpQichtung  eines  jährlichen 
Tributes  von  96  fetten  Schafen  (die  bis  1796  regel- 
mässig abgeliefert  wurden)  vom  Abt  dessen  Roctite 
auf  ihren  Privatbesitz  zurück. 

Le  Chäble  ist  die  Heimat  des  Malers  Felix  Cor- 
they ;  des  früheren  Hauptmannes  in  neapolitanischen 
Diensten  Louis  Gard,  der  eines  der  Häupter  des  Auf- 
ruhrs im  Unter  Wallis,  Verfasser  von  kräftigen 
Streilscbriflen  und  ein  geschätzter  Dichter  war.  ge- 
gen 1655  gestorben  ist  und  inlerestanle  handschrift- 
liche Aufzeichnungen  hinterlassen  hat;  des  Dichlera 
und  Dramatikers  Maurice  Besse,  der  seine  Werke 
In  Paris  und  Lyon  verölTenl lieble,  und  seines  1848  in 
Marseille  geborenen  Sohnes  Alfred  Besse  des  Lar- 
zes,  eines  frühreifen  Talentes,  der  mehrere  Gedicht- 
sammlungen herausgab. 

Der  Name  Zilblo,  ChAble  bedeutet  s.  v.  a.  Rinne, 
RuQse;  der  Grund   dieser  Benennung  ist  nicht  si- 
cher bekannt.  Vielleicht  rührt  sie  von  einer  benach- 
barten solchen  Runse  her,  vielleicht  aber  auch  von 
der  Lage  der  Ürtschafl  an  einom  Wildbaehbetl.  Oft 
iiatte  das  Dorf  unter  den  Verwüstungen  sowohl  der  Koch- 
wasser der  Dmnse  als  durch  die  Ausbrüche  des  Wild- 
baclies  Le  Bruson   lu  leiden.   Erratische   Blocke  i   Pierra 


CHA 

MhIh  u.  Pjprre  des  Rives.  Archäolopiache  Funde  in  Monit- 
leu.SainlChrislophe,  Viltetle,  BruBon  etc.  [I..  Cuubt >.] 

CHABLES  IKL  FreiburR.  Bez.  Broye).  575  m.  Gem. 
und  Dorr,  auf  den  Höhen  über  dem  SO.-Uler  des  Neuen- 
burgersees,  nahe  der  Strasse  Eslavayer-Yverdon,  an  der 
Strasse  Cheyres-Cu^v  und  2  km  nö.  der  Station  Cheyres 
der  Linie  Preibur^-Yverdon.  63  Häuser.  3K  kalhol.  Ew. 
franiosischer  Zunge.  Kirchgem.  Font.  Getreide-,  Gernnse- 
und  Weinbau ;  Viehiucht  und  Milch wirtachalt.  .\uf  dem 
Molasscboden  wächst  ein  guter  Rotwein.  Weil  bekannte 
Brüche  suf  Moiassesandsteine.  Grosse«  Bnrleetahlissement 
mit  prachtvoller  Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Alte  Srhloss- 
ruine.  Funde  von  Ziegelsteinen,  SchPrwn  von  Töpfer- 
waren und  Münzen  deuten  auf  eine  einBlige  römische  An- 
aiedelung  hin.  In  die  Molasse  gehauene  Burgundergräber. 
1887  FelBstiin,  der  ein  Eisenbahnun)iUii^k  veranlasste  und 
die  Verlegung  der  Bahnlinie  nach  Aussen  auf  vom  See 
lurückoewonnenes  Land  veranlasste. 

CHABLOZ  (Kt.  WaadI,  Bez.  Pavs  d'EnhauI,  Gem. 
ChAleau  d'Oei).  950~1030m.  19  an  der  Strasse  L'Etivaz- 
ChAleau  d'Oex  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  so.  Lea 
Moulins  und  25  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Ro- 
mont-Bulle.  101  reform.  Ew. 

CHABREV  (Kl,  Waadl,  Bez.  'Avenclies).  500  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  den  rechts- 
seitigen Steilufern  des  Neuenburgerseee,  an  der 
Strasse  Cudrelln-Avenches :  6,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Avenchea  der  Linie  Pali^iieui-Payeme-Lyss 
und  4,5  km  sw.  der  DampfschilTstatLon  Cudrefin. 
Telegraph,  Telephon.  53  Häuser.  222  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Constantine.  Ackerbau,  Bei  Plainbois 
und  Bois  Rosset  Grabhügel  aus  der  Eisenzeil. 
Zwischen  Chabrey  und  Cudrefio  Pfahlbauten  ans 
der  Steinzeit. 

CHAFF*  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem. 
Riaz).  815  m.  Ruine  eines  alten  Herrenschlosses, 
am  Fuss  des  Moni  Netruz.  3  km  n,  Bulle  und  1,5 
km  w.  Riaz.  Eigentum  des  Geschlechtes  ChalTa 
oder  ChafTalD.  das  zur  Zeit  der  Herren  von  Everdes 
erwähnt  wird.  1299  lebte  ein  Ritler  Aubert  du 
ChafTa.  Sohn  des  Ritrers  Guillaume  de  Bulle, 

CHAFLUR  {Kt.  GraubQnden,  Bez,  Inn.  Kreis 
RemüH,  Gem.  Schieins).  1150  m.  Weiler,  auf  ei- 
ner Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Inn.  1  km 
ö.  Schieins  u.  61.5  km  ö,  Davo«.  17  Häuser.  «0  k.i- 
thol,  u.  reform.  Ew,  roman.  und  deutscher  Zunge. 
Landwirtschaft.  Ein  Teil  der  männlichen  Bewohner 
wandert  als  Kessel  nick  er  und  Lumpensammler  aus. 

CHAII.I.E  (CRtT  DE  LA)  (Kl,  Neuenburg. 
Ber.  Boudry).  1415  m.  Kamm  der  Seekette,  mil 
trigonometrischem  Signal,  o.  vom  Creu^  du  Van  und 
von  der  Montagne  de  Boudry  durch  die  Combe  du  Lagua 
getrennt.  Einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  des  cen- 
tralen Jura;  von  Noirtigue  in  2  Vti  ''"^  Gorgier  in  3 
Stunden  zu  erreichen. 

CKAII.I.EXON  (LAC  DE)  (Kt.  Neuenburg).  See.  S, 
den  Art,  Lac  des  Bbenets, 

CHAILLY  (Kt.  Waadl,  Bez.  und  Gem.  Lausanne),  580 
m.  Dorr,  über  dem  linken  Ufer  der  Vuachere,  an  der 
Strasse  Lau«inne-Les  Monis  de  Lavaux  und  1.7  ki 


987  reform.    Ew.   Gemüsebau;  einige   Aecke 
Altersasyl.  Kirche.  Bierbrauerei  t^  Rosiaz. 

CHAILLV  (Kl.  Waadt,  Bez.  Vevey.  Gem.  Le  Chäte- 
lard).  485  m.  Dorf,  5  km  ö.  Vevey  und  1,5  hm  n,  der 
Station  Clarens  der  Simplonbahn,  Telephon.  ß1  Häuser, 
467  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Montreux.  Rings  von 
Weinbergen  umrahmt  wird  Chailly  seiner  schönen  Lige 
wegen  von  Fremden  zu  längerem  Aufenthalt  mit  Vorliebe 

S wählt.  Es  sind  hier  Spuren  von  Molassekohlcn  aufge- 
nden  worden.  Bis  1140,  d.  h.  bis  zum  Bau  des  Schlocses 
Le  Chätelard  durch  Jean  de  Gingins,  stand  die  Gerichts- 
-      -  -  hpf,.a-  ■         ■ 


CHA  439 

{  W.  von  der  Haute  Borne,  im  S.  von  dem  Querweg  Dels- 
berg-Plain  de  la  Monlagne- Ilaute  Borne  und  im  0.  vom 
Felsenzirkus  der  Vorburg,  der  in  Form  und  Lage  eine 
Wiederholung  des  Creuz  du  Van  ist.  Die  Chaive  ist  die 
Fortsetzung  der  vom  Gebir^sknotcn  Les  Rangiers  nach 
0.  abgehenden  Kette,  die  das  Thal  der  Sorne  oder  von 
Delsberg  im  N.  abschliesst  und  mit  Les Ordons  999m,  mit 
der  Haute  Borne  890  m  erreicht.  Die  Chaive  termilt  in  3 
durch  besondere  Namen  unterschiedene  Teile:  1,  Den  Piain 
de  la  Chaive.  den  seiner  ganzen  Länge  nach  von  einem 
Fussweg  begleiteten  Endgrat  mit  920  und  9%  m  höchster 
Erhebung-  Endigt  mit  senkrecht  abfallenden  Felswänden 
(894  m)  am  Zirkus  der  Vorburg,  der  sich  in  ein  nach  0 
auf  Bellerive  zu  geolfneles  Thälchen  fortsetzt;  2.  den 
Droit  de  la  Chaive,  d.  h.  den  S.-Hang  und  3.  den  Envers 
de  la  Chaive,  d.  h.  den  N.-Hang  der  Kette. 

CHALAI8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  522  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  Fuss  des  S, -Hanges  des  Bhonethals  in 
fruchtbarer  und  sclioner  Lage  und  3,5  km  sw.  der  Station 
Siders  der  Simplonbahn.  Posthureau.  Gemeinde,  mit 
R(>chr  und  Vercorin :  128  H.iuser.  1123  kalhol.  Ew. ;  Dorf: 
76  Häuser.  886  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht,  Ver- 
corin bildet  eine  eigene  Kii'Chgemeinde.  Kurx  vordem 
Eingangins  Dorf  steht  auf  verwitlerlem  kleinen   Felekopf 


eil  über  das  Dorf  den  ii 


■U'sliglen  aber  zu   Kriegs- 


CHAIVE  (Kt,  Bern.  AmUbez.  Delsberg).  Tannenbe- 
stnndener  Höhenzug  von  2,8  km  Länge  und  1  km  Breite; 
2,3  km  nw,  Delsberg;  begrenzt  im  N.  von  den  Bergwei- 
den  Brunchenal,  die  ihn   vom  Meltembert;  scheiden,  im 


ein  viereckiger 
Ueberrest  der  Behi 
tretenden  Edeln  von  Clialais.  Die  Burg  ging  später  an  die 
zum  Statthalteramt  (Vitztum)  gelangten  Herren  de  Chevron 
und  1570  an  den  Bischof  Hildebrand  von  Biedmatten 
über.  Aus  Cbalais  stammt  die  Familie  Weiss,  die  als  An- 
hänger der  Reformation  1604  nach  Rem  ausgewandert 
war  und  ihrer  neuen  Heimat  eine  Reihe  von  hohen  Be- 
amten und  Offizieren  schenkte.  Im  April  1892  ist  das 
Dorf  Chalais  durch  eine  Feuersbrunst  zur  Hälfte  zerstört 
worden. 

CHALCHAON  (PIZ)  (Kt,  GraubüDden.  Bez.  Maloja). 
3154  m.  Nördlichster  Gipfel    der  vom   Piz   Bernina  z"^- 


Ber^ijcken  mit  Alpweiden  und  Wald  bis  gegen  Pontresina 
zu  fortsetzt. 

CHALDERA  (SPI  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Inn).  2100  m.  Kurzer  Felshamm,  w,  vom  Piz  Russenna, 
n.  vom  Val  Dascharina  und  s.  vom  Piz  Ajiiz;  1.5  km  ö. 
Remüs  im  Unter  Engadin. 

CHALET  <AU)  (Kt.  Frriburg.  Bez.  Veveyse,  Gem. 
Le  Cr6t).  933  m.  Weiler,  nm  Klon  und  5  hm  so.  der  Sta- 
tion Vauderens  der  Linie  Bern- Frei  bürg- Lausanne.  7 
Häuser,  ;i6  kathol.  Ew.  französ.  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CHALET  A  OOBET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez,  und 
Gem.  Lausanne).  861  m.  Wirtshaus,  7  km  nö.  Lausanne, 
an  diT  Strasse  I^usanne-Bern  nahe  ihrem  höchsten 
Punkt  (877  m).  War  vor  der  Erbauung  der  Eisenbahnen 


I.  Id  der  Nähe  eiDige  Landhüuser.  Die  Gegend 
Früher  weniK  aicher,  indem  uhlreiche  Räuberbaaden  im 
14.  und  15.  Jahrhunderl  hier  ihr  Weeen  Irieben.  Die  ge- 
fanseneu  MiaBelliäter  wurden  bei  der  Baumgruppe  •  Lea 
ebenes  du  JuEement  n  abgeurleilt, 

CHAI-ET  Ä  ROCH  (Kt,  Waadt.  Bei.  La  Vallce,  Gem. 
Le  Chenit).  Wälder  und  Icleiue  Bergweideu,  auf  dem 
Rücken  und  W.-Hang  der  Noirmont  Kette,  Auf  dem 
Gral  das  Chalet  ä  Hoch  deEsus  (1465  m)  und  i  km  w.  dax 
Chalet  ä  Roch  desBous  (1391  m),  das  über  dem  Plateau 
der  Grands  Plals  liegt,  läng«  deasen  Fuss  die  Strasse  Le 
Braasus-Lea  Housses  hinzieht.  Chalet  ä  Roch  dessous  5,5 
km  aw.  Le  Braasus.  Zwiachen  dem  Gral  des  Noirmont 
un4.der  nächstoal liehen  Juroketle  das  Thal  von  Lea  Am- 
burnex. 

CHALET  D'AVAL  (I.E>  (Kl.  Wallis,  fiez.  Enlremonl, 
Gem.  Bouru  Sl.  Pierre).  1^  m.  Alpweide  mit  Sennhütte, 
am  linken  Ufer  des  der  Dranse  von  rechts  zuHiessenden 
Vaisorey,  3  km  so.  Bourg  St.  Pierre.  Zucht  von  Schafen 
eDglischen  Schlages. 

CHAI.ET  DBS  ENFANTB  <LK)l  (Kt.  Waadl.  Bez. 
und  Gem.  Lausanne).  847  m.  Haua;  2,5  km  nw.  Cugy 
und  6,5  km  no.  Lausanne,  mitten  in  den  Waldungen 
des  südlichen  Joral.  Daneben  eine  bemerkenswert  alle 
Eiche.  Im  Sommer  beliebles  Auallugsziel  von  ganzen  Ge- 
sellschaften, besonders  aus  Lausanne;  io  der  Nähe 
liegen  noch  mehrere  andere  aolcher  von  Spaziergängern 
häufig  besuchten  Waldhäuaer,  so  das  Chalet  aui  B^ufa 
im  SO.,  Chalel  ä  Boverat  im  0.,  Us  Saugeallea  im  N. 
und  die  ehemalige  Ahtei  Monlherond  mit  Kirche  am  Talenl 
Im  NW. 

CHALItRB  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Kleiner 
Fluse,  linksseitiger  Zufluss  lur  Birs;  enispringt  mit  iwei 
Quellarmeo,  ö.  der  Ecorchercaaes  in  870  m  und  S  km  n. 
Piain  Fahvn  in  980  m,  entwässert  ein  schmales  und 
wenig  fruchtbares  Thal,  durchdiesst  Perrefitle  und  mün' 
det  nach  fl3  km  langem  Lauf  von  W.-O.  bei  Münster  in 
534  m. 

CHALltRES  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  u.  Gem.  Munster). 
5V>  m.  Kleine  Kirche,  mitten  im  Friedhof  von  Münster, 
1  km  s.  der  Ortschaft  an  der  Strasse  nach  Perrelitte.  An 
dieser   Stelle  Bland   ursprünglich  ein   ganzes   Dorf   mit 
eigener  Gemeindeverwaltung,  das  nach    Urkunden  aus 
dem  13.  Jahrhundert  den  Namen  Sarri^re  oder  Zcholiers 
trug  und  dessen  Kirche  eine  Filiale  derjenitiren  von  Mün- 
ster war  und  durch  einen  eigenen  Geistlichen  versehen 
wurde,  dem  Chalieres,  Perretilte  und  Champoz  unterstan- 
den. Dekanat  Salignon.  Das  Ifort  hatte  viel  zu  leiden :  im 
Schwabenkrieg  wurde  es  von  den  Kaiserlichen  geplündert 
und  in  Brand  gesteckt:  1439, 1595, 1608. 
1611  und  1634  trat  die  Pest  auf  und 
zwar   im  letz  lue  nannten    Jahre   derart 
verheerend,    dass    dadurch    das    Dorf 
völlig  vernichtet   wurde.    Die  wenigen 
Ueberlebenden  zogen  fori,  die  Häuser 
zerCelen,   der  ganze  Ürt  verschwand 
endlich  völlig  vom  Erdtioden,  und  nur 
die  kleine  Kirche   bheb  beatchen.  Um 
das  Grundeigentum   der  untergecange- 
nen  Siedelung  entstund  unter  den  Nach- 
baracmeindeii   ein   langer    Slreit,   der 
nacli  endlosen  Prozessen  endlich  dahin 
entschieden  wurde,   daes  der  grössere 
Teil  an  Münster,  der  kleinere  an  Perre- 
liltc  fiel,  nie  Kirche  dient  heule   dem 
Gollesdienst  der  deutschen  reformierten 
Gemeinde  von  Münster. 

CHALIN  (COU  und  OLACIER 
DE)  (Kt.  Wallia.  Bez.  Monthey).  3062- 
SSOOm.  Sehr  kleiner  Gletscher;  beginnt 
an  dem  zwischen  Cime  de  l'Esl  der 
Üenl  du  Midi  und  der  Ca1h(>drale  und 
Forteresse  einKesehnitl4?nen  Col  de  Cha- 
lin  und  steigt  zum  obern  Ende  der 
Alpweide  Chalin  (Hütte  ii 


ler;  im  N.  und  dem  Envers  du  MonUn  im  S.,  senkt  sich 
von  O.-W,  und  mündet  am  Eingang  zu  den  Schluchten 
von  Court  auf  das  Birsthai  aus.  Bergweiden  und  einigo 
Aecker,  an  den  Hängen  des  Graitery  und  Hontoz  pracht- 
volle Tannenwälder.  Wird  von  einem  in  1068  m  an  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Sololhurn  entspringenden  Wild- 
bach entwässert,  der  luertt  nach  N.  tlieist,  dann  in  schar- 
fem Knie  nach  W.  abbiegt  und  nach  6,3  km  langem  Lauf 
etwas  unterhalb  Court  in  665  m  von  reclits  in  die  Birs 
mündet.  Sein  Einzugsgebiet  umfasst  390  ha.  Man  lählt  i  m 
Thal  von  Le  Chaluet  12  Hofe  mit  59  Ew.,  die  zum  grö»- 
sern  Teil  Wiedertäufer  sind.  Dem  Thal  folgt  auf  seine 
ganze  Lfinge  die  Strasse  Court-Ginabrunnen  (Saint Joseph  >- 
•Welschenrohr  (Roaiere)-Balsthal.  Le  Chaluet  ist  ein  Teil 
der  grossen  Molasscmulde,  die,  zu  beiden  Seiten  von 
Juralalten  begrenzt,  von  Tramelan  im  W.  bis  Oensin^en 
im  0.  reicht  und  der  Reihe  nach  von  der  Trame,  der 
Birs  (bis  Court),  dem  Wildbach  Le  Chaluet  und  der  Dün- 
nem entwässert  wird.  Die  dieser  Mulde  folgende  Strass« 
bildet  zugleich  den  kürzesten  Fahrweg  zwischen  dem 
Hochplateau  der  Freiberae  und  Ölten.  Ehemals  Eiaeo- 
und  Glashütten.  Als  im  17.  Jahrhundert  Bern  die  Wieder- 
täufer aus  seinen  Landen  vertrieb,  fanden  sie  Schutt  beim 
Fürstbischof  von  Basel,  auf  dessen  Gebiet  sie  sich  nun- 
mehr ansiedelten.  So  Messen  sie  sich  zum  Teil  auch  im 
Thal  von  Le  Chaluet  nieder,  dessen  bisher  unbebauten 
Boden  sie  ala  treue  und  ergebene  Untertanen  der  Bischöfe 
in  Frieden  urbar  machten. 

CHAM  (Kt.  Zug).  4ffi  m.  Gem.  und  Dorf,  in  schöner 
und  fruchtbarer  Gegend,  am  NW.-Ende  des  Zugersees, 
am  AusIluBB  der  Lorze  und  5  km  w.  Zug.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie  Zürich-Zug-Lu- 
zern.  Gemeinde,  mit  Frauenthal,  Friesencham,  Hagen- 
dom,  Lindencham,  Niederwil  und  Rumenlikon:  324 
Häuser.  3019  Ew. :  Dorf^  188  Häuser,  1439  kathol.  und 
350  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Cham-Hünenberg.  Se- 
kundärschule. Ackerbau  und  Viehzucht.  Obst-,  Most-, 
Mehl-  und  Milchhandel.  Sitz  der  grossen  Anclo-Swisa 
Condensed  Milk  Co.,  deren  Fabriken  auf  der  ganzen  Erde 
zerstreut  sind,  Kauptfabrik  in  Cham  mit  350  Arbeitern; 
kauft  die  Milch  von  8000  Kühen  der  Umgegend  auf.  Eine 
bedeutende  Papierfabrik  beschäftigt  nahe  an  300  Arbeiter. 
Die  auf  eine  Anhöhe  1784  erbnute  und  1867  renovierte 
Kirche  ist  mit  ihrem  schlanken  Turm  weitherum  sichtbar. 
Sie  ist  eine  der  schönsten  Dortkirchen  der  Schweiz  und 
birgt  Malereien  von  P.  M.  von  Deschwanden  (-J- 1881)  aua 
Sians  und  Reinhard  aus  Luzern  (t1824).  Entwickeltes 
Unterslütznnga Wesen,  so  eine  Atterskasse,  zwei  Kranken- 
kassen, Waisenhaus.  Oenentliche  Garten  an  lagen.  Altt- 
Urkunden  erwähnen  ein  Geschlecht  t  von  Kam  •,  dem 
zahlreiche  wohlthätige  Stiftungen  zugeachrieben  werden. 
Cham  ist  eine  der  ältesten  Siedelungen  des  Kantons  Zu^  ; 
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enmünster  zu  Zürich,  aufgesetzten  Schenkungsurkunde 
der  Villa  Cham.  Diese  blieb  bis  1477  im  Besitz  und  unter 
der  Verwaltung  des  Prftumünsters,  kam  dann  durch  Kauf 
an  Zug  und  wurde  von  dieser  Stadt  verwaltet,  bis  sich 
der  Ort  1796  als  eigene  politische  Gemeinde  constituierte. 
Doch  zahlte  Cham  der  Stadt  Zug  noch  einen  Collatur- 
zins,  von  welcher  Verpflichtung  es  sich  erst  1873  durch 
eine  fixe  Summe  loskaufte.  Heimat  des  religiösen  Schrift- 
stellers Franz  Suter  (1654—1691)»  des  Professors  an  der 
Universität  Freiburg  im  Breisgau  J.  Caspar  Hildebrand 
(f  1  /  /2),  des  SchrifUtellers  und  Philosophie-  und  Theo- 
logieprofessors G.  J.  Suter  (-j*1860)  und  des  Landamman- 
nes Hildebrand  (1835^-1891).  Pfohlbauten  neolithischen 
Alters  zu  St.  Andreas  und  beim  Bachgraben.  In  der  be- 
nachbarten Pfahlbaustation  des  Koller  ist  ein  Kupferbeil, 
bei  der  Ziegelei  St.  Wolfgang  ein  Bronzebeil  gefunden 
worden.  Hömische  Münzfunde  besonders  bei  St.  Andreas 
und  im  Städtli. 

CHAMAU  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zug,  Gem. 
Hünenberg).  399  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Reuss, 
10  km  nw.  Zug  und  3,2  km  n.  der  Station  Sins  der  Linie 
Aarau-Rothkreuz.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Cham-Hünenberg.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

CHAMBAIRY-DERRAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
21%  m.  Felsspitze,  auf  dem  ONO. -Grat  der  Cornettes  de 
Bise,  zwischen  den  Thälern  des  Lac  Tanay  und  von  Ver- 
naz,  w.  über  Vouvry.  Der  höchste  Teil  des  Grates  (2203 
m)  heisst  Sur  TEnfer.  Am  Fuss  der  Spitze  die  kleine  Alp- 
weide Chambairy  (mit  Hütte  in  2052  m),  die  gleichsam 
über  der  Alpweide  Palatieux  hängt.  Jura-  und  rote  Krei- 
deschichten. 


voven  (Mitte  des  15.  Jahrhunderts)  war  Chamblioux  der 
Schauplatz  häufiger  Scharmützel  und  Kämpfe. 

CHAMBLON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  530  m. 
Crem,  und  kleines  Dorf,  auf  einem  aus  den  Sumpfebenen 
der  Orbe  sich  erhebenden  Hügel;  2,7  km  w.  der  Sta- 
tion Yverdon  der  Linie  Lausanne-Neuen  bürg.  30  Häuser, 
137  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Montagny.  Landwirt- 
schaft. Etwas  Weinbau.  Mühle.  Am  O.-Ende  des  Dorfes 
ein  modernes  Schloss.  Gehörte  zuerst  zur  Herrschaft 
Montagny  und  bildete  später  ein  unabhftogiges  Territo- 
rium. Am  Fuss  des  Mont  de  Chamblon  sind  am  Rande 
der  Sümpfe  unter  einer  Lage  von  Torf  Altertümer  aus 
der  Steinzeit  aufgefunden  worden.  Der  Hügelzug  bildet 
eine  Neocominsel  mitten  im  weiten  Molasse-  und  Allu- 
vialboden der  Thalsohle;  sein  W.-Hang  ist  bewaldet.  Am 
N.-Hang  und  auf  dem  höchsten  Punkt  Fossilien  des 
Hauterivien  und  Valangien.  Bemerkenswerte  siderolithi- 
sche  Höhlen,  in  denen  einst  Skeletstücke  von  tertiären 
Säugern  ^us  dem  untern  Oligocän)  gefunden  worden 
sind.  Am  N.-  und  NO.-Rand  des  Mont  de  Chamblon  entr 
springen  eine  ganze  Reihe  von  grossen  Quellen,  deren 
beträchtliche  Wasserführung  (zusammen  ca.  10000  Mi- 
nutenliter) dem  räumlich  nur  beschränkten  Einzugsge- 
biet des  Hügels  in  keiner  W^eise  entspricht  und  die 
daher  anderweitigen  Ursprungs  sein  müssen.  In  der 
That  kommen  sie  von  den  4  km  entfernten  Jurahängen 
zwischen  Baulmes  und  Vuitteboraf  her,  gehen  unter  dem 
Molassezug  von  Champvent  durch  und  treten  infolge  des 
hydrostatischen  Druckes  als  Ueberfallsouellen  aus  den 
senkrechten  Spalten  und  Verwerfungen  des  Valangien  am 
Mont  de  Chamblon  zu  Tage.  Den  Beweis  dafür  hat  Prof. 
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Geologisches  Profil  von  Baulmes  zum  Mont  de  Chamblon. 


Maislab  1  :  50000 


▲1.  Allaviom;  gl.  Glaoiale  Ablagerungen,  Moränen:  M.  Molassemergel  und  -Sandsteine;  Hs.,  U.  Oberes  Hauterivien  nnd  Urgon; 
Hi.  Unteres  Hauterivien (Hanterivemergel);  V.  Valangien;  PI.  Purbeokmergel ;  Js.  Obere  Jurakalke  (Portland,  Kimmeridge 
und  Sequan). 


CHAMBERONNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne  und 
Morges).  Fluss.  S.  die  Art.  M6bre  und  Sorge. 

CHAMBERONNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux  u. 
Lausanne).  Fluss.  S.  die  Art.  Paud^ze. 

CHAMB68Y  (DE88U8  und  DE880U8)  (Kt. 
Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Pregny).  425  und  398  m.  Dorf, 
600  m  w.  vom  Genfersee  und  4,5  km  n.  Genf;  Station  der 
Linie  Genf-Lausanne  und  der  elektrischen  Strassenbahn 
Genf-Versoix.  Postbureau,  Telephon.  62  Häuser,  355  kath. 
und  reform.  Ew.  Weinbau.  Hier  die  wichtige  botanische 
Sammlung  des  «  Herbier  Boissier  »  und  die  Parkanlagen 
und  Gewächshäuser  von  W.  Barbey. 

CHAMBET  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  Bach;  entspHngt 
an  der  O.-Grenze  des  Kantons  in  den  Waldungen  der  Ge- 
meinde Gy  in  472  m,  bildet  auf  eine  Strecke  von  900  m  die 
Landesgrenze,  erreicht  nach  4,3  km  langem  Lauf  die 
weite  Sumpfebene  von  Sionnet  und  vereinigt  sich  in  43t 
m  mit  dem  Paradis.  Chambet  und  Paradis  bilden  zusam- 
men die  zwei  Quellarme  der  Seimaz. 

CHAMBLANDESr  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem. 
Pully).  380-450  m.  Abteilung  der  Gem.  PuUy,  zwischen 
dem  linken  Ufer  der  Vuachere  und  dem  Dorf  Pully  und 
zwischen  der  Bahnlinie  Lausanne-Brig  und  dem  Genfer- 
see j;  1,5  km  so.  Lausanne.  Oberer  Abschnitt  eine  mit 
schönen  Bäumen  bestandene  Terrasse,  unterer  Abschnitt 
ziemlich  steil  zum  See  abfallend  und  mit  Reben  bepflanzt. 
36  Häuser,  267  reform.  Ew.  Grabfeld  aus  der  neolithischen 
Zeit. 

CHAMBLIOUX  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Grantres-Paccot).  657  m.  Weiler,  nahe  der  Linie  Freiburg- 
Yverdon.  2  km  nw.  des  Bahnhofes  Freiburg.  4  Häuser, 
33  kathol.  und  reform.  Ew.  französ.  Zunge.  Kirchgem. 
Givisiez.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Zur  Zeit  der 
Fehden  Freiburgs  mit  Bern  und  den  Herzogen  von  Sa- 


Schardt  durch  1898  und  1899  unternommene  Färbungs- 
experimente mit  Fluorescin  erbracht.  Nach  Einschütten 
von  2  kg  dieser  Substanz  in  den  Trichter,  in  welchem 
der  die  Sümpfe  von  Baulmes  enlw.nssernde  Bach  ver- 
schwindet, zeigten  die  grossen  Quellen  am  Mont  de 
Chamblon  (Granges  Ddcoppet,  Monlinet  und  Moulin  Cos- 
seau)  der  Reihe  nach  die  charakteristischen  Färbungser- 
scheinungen; die  12-14"  warmen  Quellen  des  Moulin 
Cosseau  allerdings  in  weniger  starkem  Grad  und  erst  10 
Stunden  nach  den  übrigen.  Von  hier  bezieht  die  Stadt 
Yverdon  ihr  Trinkwasser. 

CHAMBOTON  (LE>  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  Bach; 
entspringt  ö.  Jussy  in  475  m  und  mündet  nach  2,3  km 
langem  Lauf  in  die  Sümpfe  von  Sionnet  (432  m)  ein,  de- 
ren Wasser  von  der  Seimaz  gesammelt  werden. 

CHAMBRELIEN  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
Rochefort).  642  m.  W«»iler,  1Ö  km  w.  Neuen  bürg  und 
1,2  km  so.  Rochefort.  Station  der  Linie  )leuenburg-La 
Chaux  de  Fonds.  Postablage,  Telegraph  im  Bahnhof.  17 
Häuser,  91  reform.  Ew.  Garten-  und  Ackerbau.  Stein- 
bruch. Chambrelien  ist  Kopfstatjon  mit  Spitzkehre.  Be- 
merkenswert schöne  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Wein- 
baubezirk und  den  Neuenburgersee ;  Ausgancrspunkt  für 
Ausflüge  in  die  Gorges  de  l'Areuse.'auf  die  Tourne  und 
in  die  schönen  Waldungen  der  Umgegend.  Die  Sta- 
tionen Böle  (Neuenburg-Pontarlier)  und  Boudry  (Neuen- 
bürg-Lausanne)  nur  je  Vt  Stunde  von  Chambrelien  ent- 
fernt. Früher  Chambrillan. 

CHAMIN8  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2820  m.  Wenig  und  nur  von  Jägern  und  Hirten  begang- 
ener Passübergang,  so.  vom  Piz  Chamin«  und  3-4  Stun- 
den sw.  Samnaun ;  führt  vom  Val  Chöglias  ins  Val  Cha- 
mins. 

CHAMIN8  (PiZ)  (Kt<  Graubänden,  Bez.  Inn).  2931  m 
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Giprel  mit  trigonometrischem  Signal,  S  km  nw.  vom 
Staminprepitz.  im  t'nter  fCngailin,  aö.  vom  l'ii  Vadret  und 
in  der  das  Val  Clioglias  vom  Val  Samnaun  trennenden 
Kette;  i'l,  Stunden  sw.  über  Samnaun. 

CHAMINS  (VAL>  (Kl.  Graubünden,  Bei.  [on).  2700- 
1856  m.  Wildes  und  unbewolintea  Seilenthal  des  obern 
Samnaun,  sleist  vom  Slammenipilz  von  S.-N.  ab  und 
mündet  oberhalb  des  Dorfes  Samnaun.  Die  I^winenresie 
bleiben  hier  oft  big  in  den  Autnist  liegen.  Durch  die 
Fuorcia  Chamine  mil  dem  Val  Choglias  verbunden. 

CHAMOILLE  (Kt.  Wallis.  Dei.  Eniremont,  Gem. 
Sembrancher  und  Orsieres).  )Ä>6— 960  m.  Zwei  Häuser- 
KTuppon,  durch  den  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Sembrancher  und  Orsierea  bildenden  Wildbach  von  ein- 
ander t'etrennt,  am  rechten  Ufer  der  Uranse  d'Entremoot, 
am  unlem  Rand  der  Waldungen  von  Le  Laraey,  3  km  r. 
des  StJidlchens  Sembrancher  und  12  km  bö.  der  Station 
Martinach  der  Simplanbahn.  Chamoille  de  Sembrancher: 
19  Häuser,  88  kathol.  Ew.,  in  kleiner  Mulde  und  rings 
von  Baumgärlen  umgeben ;  Chamoille d'Orsieres :  14  Hau- 
Ber,  84  kathol.  Ew.,  auf  steilem  und  weniger  fruchtbarem 
Hang.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

CHAMOIS  (COI-  DES)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle).  3666 
m.  I'assii  bergan«,' F  zwischen  der  Pierre  Ca boU  und  der 
Tvle  ä  Pierre  Grepl  (Gruppe  des  Grand  Muveran);  ver- 
bindet den  zu  Ende  des  Itt.  Jahrhunderts  heinahe  völliK 
geschwundenen  Glacier  d'Herbi^ruet  (Arm  des  Plan  Neve 
Gletschers)  mil  dem  Panevrossaigletscher.  Les  Plans- 
Passhöhe:  5  Stunden,  Passnöhe-AnzBindaz  1  Vi  Stunden. 
In  den  untern  Neocomschiefern  am  Pass  seltene  Fot- 
eilien. 

CHAMOIS  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont;. 


CoI  dai  CbliDoii  rsn  Vlltorej. 

3113  m  (auf  der  iu<1ienisclien  Karte  3087  m).  Passüber- 
Kang,  auch  CoI  de  Valsorev  gehei».-en ;  zwischen  Moni 
Velan  und  I.c  Capucin  (SO.-(!rat  di-s  Grand  Combin) ; 
verbinilct  Itourg  Saint  Pierre  über  das  Tlial  von  Valsorey 
mit  Ollomont  im  gleichnamigen  Thal  in  7  Stunden.  Zum 
erslenmal  1K66  von  Matheus  und  Adaini  Heilly  began- 
gen. 

CHAMOIS  (DCNT  DU)  (Kl.  Freiburg.  Ret.  Givieri). 
1893  m.  Gipfel,  in  iler  Gruppe  der  lUnl  de  Itroc,  zwischen 
den  Thälern  der  Snanc  und  des  Moleion  und  zwischen 
zwi'i  uobenannti'U  Sciteniweigen  des  Mol^lonthalea;  über 
Enney.  von  Charmey  aus  über  den  Col  de  la  Forclaz  in  4 
Stunden  lu  erreichen. 

CHAMOIS  (FBNtTRE  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  En- 
Ircmonl).  2992  m.  Fclasdiarle  im  NW  -Grat  der  Pointe 
d'Orny ;  verbindet  das  oben'  Val  dAroelti'  über  den  Col 
lies  Ecandiea  mit  dem  Plateau  von  Trienl,  Variante  des 


recht  schwierigen.    Zum  erstenmale  1873  vl..  _. 
Javelle  und  Ed.  Beraneek  begangen. 

CHAMOIS  (PIERRE  AUX)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1185  m.  Mächtiger  Felsblock,  links  abveils  vom  Weg  Lea 
Plans  de  Frenieres-Pont  de  Nant.  Hier  plleglen  s.  Z.  die 
Gemsjäger  von  jedem  in  der  Gruppe  des  Grand  Muveran 
crleglen  Tier  ein  liiischel  Haare  niederzulegen. 

CHAMOIS  (PLAN)  (Kt.  Wandt,  Dez.  Aiglel.  Kleine 
Alpweide  mit  Hütte  in  1710  m,  1  Stunde  n.  Chesieres,  am 
Hang  der  Taille  prachlvüll  gelegen. 

CHAMOIS  (POINTE  oder  ROCHERS  DES) 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont).  :-t382  m.  Gipfel,  auf  der 
Siegfriedk.i,  te  unbenannt,  in  der  Ketle  des  Moni  Pleureur, 
zwischen  Val  de  Daunes  und  Val  d'll^riinence ;  auf  dem 
Gral  zwiscl  en  Col  de  Vasevay  und  Cul  du  Cn^l,  7  Stunden 
6.  über  Kioimay. 

CHAMOIS  <TtTK  AUX>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigte). 
2527  in.  Abgerundeter  Gipfel,  nw.  Vorberp  des  NO.-GraIcK 
des  Oldenborns,  unmittelbar  über  dem  Col  du  Pillon.  Der 
gewöhnliche,  Le  Dard  geheissene  Weg  zum  Oldenhorn 
Oller  auf  die  Diablerets  windet  sich  am  W.-  und  N  W.- 
Hang der  Tete  aui  Chamois  hin,  umgeht  sie  im  SW.  und 
endijgl  an  der  Source  du  Dejeuner  (3487  m),  dem  nur 
wenige  Minuten  unter  ihrem  Gipfel  gelegenen  Rastpunkle 
der  Touristen.  Schoner  Aussichtspunkt,  4  Stunden  von  Le 
Plan  des  Isles;  sw.  über  dem  an  ICdelweiss  reichen  Thäl- 
chen  von  Entre  la  Beille. 

CHAMOSALI.E  (Kt.  Waadt,  Dez.  VevBy,  Gem.  Les 
Planchesj.  Alpweiden.  S.  den  Art.  Ciiamoss&lkz, 
CHAMOSENZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conihey.  Gem. 
Chamoson).  1920  m.  Alpweiden  mit  Hüllen. 
im  obern  Thal  der  Losenze.  am  Puase  des 
unregelmässig  gebrochenen  FelsenzirkuE, 
der  vom  Grand  Muveran  über  die  Pointe 
de  Chemoz  und  Dent  de  Chamosenze  zum 
Haut  de  Cry  zieht;  5</.  Stunden  nw.  Cha- 
moson. 1  km  weiter  i^.  eine  ehemals  aus- 
gebeutete Eisenerzgrube,  Chamoson  geheis- 
sen,  bestehend  aus  einem  in  die  Oxford- 
schiefer  eingelagerten  Gang  von  Magnetei- 
senstein mit  pyritischen  Fossilien  des  l)i- 
vesien  (mittleren  Oifords). 

CHAMOSENZE  (DENT  DE)  (Kl. 
Wallis,  Dez.  Conihey).  2T27  m.  Felsspilze 
aus  Jurakalk,  im  Gral  zwischen  dem  Grand 
Muveran  und  Haut  de  Cry  und  zwischen 
den  beiden  Thalem  von  lierbon  und  Cha- 
mosenze. An  ihrem  Fuss  die  mageren  .\lp- 
weiden  Cliamosenre  mit  Hütten  in  1930  in. 
Der  Name  wird,  wie  alle  auf  en  und  ente 
endigenden  Orlsnamen  des  Wallis,  Cha- 
mozince  ausgesprochen. 

CHAMOSON  (Kt.Wnllis,  Bei.  Conthey). 
649  m.  Gem.  u.  grosees  Pfarrdorf,  auf  dem 
Sehultkegel  der  Losenze,  4  kmn.  der  Sta- 
tion Itiddes  der  Simplonbahn.  Hinler  dem 
Dorf  der  von  den  Quellbachcn  der  losenze 
enlWHSserle  mSehtige  Felsenzirkus,  der  nö. 
lies  Itorfes  mit  der  grossen  jurassischen 
Kalkwand  Paroi  du  Gruz  endigt.  Poslahlase, 
Telegraph, Telephon;  Postwagen  nach  Rid- 
des.  Gemeinde,  mit  Grugnay  u.  Saint  Pierre  de  CUgea :  S49 
H.iuser,  1717  kath.  Ew.:  Dorf:  184  Häuser,  1873  Ew. Wein-, 
Ubsl-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Zu  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts Ausbeute  einer  Eisenerzgrube,  deren  Produkte 
in  die  Giesserei  von  Ardon  wanderten.  Das  von  dem  jelit 
eingedämmten  Wildbach  Losenze  oft  übernulele  und  133.) 
durch  Feuer  gänzlich  zei'slortc  Dorf  liegt  über  einenn 
weiten  Gebiet  fruchtbarer  Aecker,  Wiesen  und  Rebberge. 
Geborte  his  1KI3  zu  Ardon,  dessen  Geschicke  es  sti-t!- 
teilte ;  seither  eigene  politische  und  Kirchgemeinde  mil 
Filiale  zu  Saint  Pierre  de  Clages,  dessen  Kirche  eine  der 
ältesten  des  ganzen  lindes  ist.  Im  Mittelalter  waren  die 
vereiniglen  Herrschaften  Chamoson  und  Ardon  Eigentum 
der  Bischöfe  von  Sitten,  die  hier  zwei  feste  Burgen  er- 
richtet hatten.  Auf  einem  Felsen  o.  Chamoson  sUnd  die 
Veste  Chavey,  zu  den>n  Zerstiirung  der  mit  dem  Wallis 
in    l'ehde   liegende  Graf   I'eter  von   Savoyen  1366   neun 
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Tage  gebrauchte.   Das  Heieraml  über  die  Herrschall  veiv 

sahen  im  Namen  der  BiBchÖfe  zunächal  die  Edeln  von 
Chamoson;  1415  erkauflesich  die  HoheiUrechte  der  Graf 
Ludwig  von  Savoyen,  von  dem  nie  1476  nach  der  Erober- 
ung dcH  llnterwalÜB  durch  die  OberHaliiser  au  den  Bi- 
schof Waller  Superaaxo  und  damit  wieder  aD  die  Curie 
zurückfielen.  Wohnung  der  Meier  war  ein  millen  im  llorF 
selbst  «lebender  Burgturm.  Einige  alte  Bronzefimde ;  die 
Gräber  von  Combaz  stammen  aus  der  Bronie-  u.  Eisenieil; 
römische  Gräber  bei  Trt^masieres  und  römische  MÜDten 
bei  Combaz.  1050 :  Villa  Camusia  ;  t330 :  Chamosono. 

CHAM08SAIRE  (l-E)  [Kt.  Waadl.  Bez.'AigIc).  211l> 
m.  Gipfel,  aus  unterm  Jurakalk  beBlchend  ;  fällt  mit  hohen 
FpIs wänden  zum  Ormonlsthal  ab,  während  er  sich  gegen 
den  Col  de  Brolaye  (1810  m]  in  langem,  mit  Alpweiden 
bestandenem  Rücken  senkt.  Von  NO.  gesehen  pleirht  der 
Bergstock  einem  liegenden  Löwen  mit  erhobenem  Haupte. 
Das  Panorama  vom  ChamoBsaire,  dem  Waadlländer  Rigi. 
zeichnet  sich  weniger  durch  allumfassende  Fernsicht,  als 
durch  harmonische  Pracht  in  engeren  Grenzen  aus;  seine 
l^laDipuDkte  sind  die  Dent  du  Midi.  Mont  Blanc  Gruppe, 
Waadtländer  Alpen,  das  hinter  dem  Col  de  Cheville  in 
seiner  vollen  Groasartigkeit  emporsteigende  Weisshorn 
von  Randa,  die  Iliablerets  und  die  Gruppe  der  Jungfrau. 
In  voller  Pracht  prangt  der  Chamossaire  im  Juni  und  an- 
fangs Juli,  wenn  die  bis  tum  Gipfel  reichenden  Alpweiden 
einem  einzigen  grossen  Blumengarten  gleichen,  in  dem 
jeder  Schritt  ein  Veilchen,  eine  Anemone,  eine  Orchis 
oder  sonst  eines  dieser  lieblichen  Bergkinder  zu  vernich- 
ten droht.  iDie  Flora  ist  nicht  gerade  reich  an  seltenen 
Arten...   Wo  aber  findet  man  solche  dichten  Blumentep- 

Eiche?  •  sagt  Eugen  Bamtiert.  Vom  Col  de  Bretaye  aus 
ann  der  Berg  über  diesen  langen  Hasenhang  in  einer 
Stunde  bequem  erstiegen  werden.  Ein  Ausflug  auf  den 
Chamossaire  gehört  zu  den  Lieblingslouren  der  in  Villars, 
Chesieres,  Gryon  und  den  Orraonlstbälern  zu  Tausenden 
zusammenströmenden  Sommergäste ;  30-40  Personen  und 
mehr  finden  sich  oft  zu  gleicher  Zeit  hier  oben  ein.  Auch 
iip  Winler  ist  die  Besteigung  eine  angenehme  und  leichte, 
die  Aussicht  aber  eine  noch  schönere  als  im  Sommer.  Von 
Chesieres  und  ViMara  aus  S'/i.  von  Ürmont'Dessus  und 
Le  Sepey  i'/i  und  von  Gryon  4'/,  Stunden.  Die  obersten 
Partien  des  Chamossaire  bestehen  aus  einer  zerstückelten, 
lerlrümmerten  und  lu  einer  Breccie  von  oft  späliger  Tei- 
tur  verkitteten  Decke  aus  Dogger,  die  auf  Ltasschiefern 
ruht  und  mit  diesen  zusammen  über  die  im  W.,  N.  und 
0.  lu  Tage  anstehende  Fl ysch unterläge  aufgeschoben  er- 
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scheint.  Zwischen  den  einzelnen  Fetzen  der  Kalkdecke 
sind  in  die  toniaen  Liasschiefer  mehrere  kleine  Seen  mit 
unterirdischem  ibfluss  eingesenkt.  Es  ist  co  der  Chamos- 


saire ein  typisches  Sammelgebiet  von  unterirdischen 
Wässern,  die  nw.  vom  Bergstock  in  den  Quellen  von  Le 
l^uBSy  mit  einem  Ertrag  von  2000^)00  Minutenlitern  zu 
Tage  treten  und  die  Dörfer  I.eysin  und  Feyday  mit  Trink- 
wasser versorgen.  Chamossaire  —  tiemaenberg.  Vergl.  das 
geologische  Profll  zum  Art.  Bex. 

CHAMOSSALAZod.  CHAMOBALLE  (Kt.  Wsadt, 
Bez.  Vevey,  Gem.  Les  Planches).  1618  m.  Grosse  .^Ipweide 
mit  Sennhülle,  am  Fussweg  von  Caux  auf  die  Rochera  de 
Naye,  am  W.-Hang  der  Bochera  de  Naye  und  1  Vi  Stunden 
ö,  der  Station  Caux  der  Seilbahn  auf  die  Rocliers  de  Naye. 
Von  der  Hütte  zweigt  ein  weiterer  Weg  zum  Col  deJaman 
ab.  Von  den  Kui^asten  von  Montreux  und  Umgebung  häu- 
tig besucht. 

CHAMOSS&RE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders  u.  Sillenl. 
9637  m.  Gipfel,  10  km  n.  Sitten,  S;SO.-SchullerdesWild- 
homs,  nach  den  einst  zahlreich  hier  sich  tummelnden 
Gemsen  so  benannt;  über  den  Alpweiden  von  Tzalland 
und  Le  Plan  de  Turin.  An  seinem  W.-Hang  entspringt  die 
Sitten  durchfliessende  kleine  Sionne. 

CHAM08SIN  (Kt.  WnlliB,  Bez.  Monlhey,  Gem.  Vou- 
vry).  1031  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  in  einer  Waldlicht- 
ung, am  linken  Seitenhang  des  RhonethaU  und  1  Vt  Stun- 
den sw.  über  der  Station  Vouvry  der  Simplonbahn.  27 
kathol.  Ew.  Alp  Wirtschaft. 

CHAMP  (CABCADES  und  ROCHERB  DE)  (Kt. 
WaadI,  Bez.  Aigle).  Zirka  3300  m.  700  m  hohe  Felswünde. 
am  obersten  Ende  des  Ormontathales  und  am  Kuss  der 
Diablerets  ;  über  sie  stürzen  sich  die  zahlreichen  Cascades 
de  Champ,  deren  Wasser  sich  mit  der  Grande  Eau  ver- 
einigen. Der  groBste  dieser  Bäche  entlliessl  dem  Pierredar 
Gletscher,  der  seltener  wohl  auch  Glacier  de  Creu»  de 
Champ  heissl.  Die  halbkreisförmig  den  Creu\  de  Cliamp 
umschliessenden  Fetswände  bestehen  in  ihrem  untersten 
Abschnitt  aus  grüngefiecktem,  sog.  Taveyannaz-Sandslein. 
Vergl,  den  Art.  CitEii  oe  Champ. 

CHAMP  AVANT  (Kt.  Wssdt.  Bei.  Vevey,  Gem.  Le 
Chätelard).  952  m.  Gruppe  von  12  Häusern,  an  der  Strasse 
Montreui-Les  Avants  und  kurz  vor  diesem  letztem  Dorf, 
3  km  nö.  der  Station  Montreux  der  Simplonbahn.  40  re- 
form. Ew. 

CHAMP  DE  L'AIR  (KI.  Waadt,  Bez.  u.  Gem.  Lau- 
sanne). 550  m.  Häusergruppe  und  Garten  an  lagen,  ü.  Lau- 
sanne an  derStrasse  nach  Bern.  Ehemals  I rren hei  1a n stall; 
siedelte  1873  nach  dem  neuen  Gebäude  Bois  de  C^ry  über. 
Heute  kantonales  landwirtschaftliches  Institut  mit  Milch- 
konlrolstclle  und  zentraler  Weinbau -Versuchsstation. 
Landwirtschaftliche  Winlerschule.  Me- 
teorologische Reobachlungsstation. 

CHAMP  DE  VAUD  od.  CANDE- 
VAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens, 
Gem.  Penth^reaz).  602  m.  Gruppe  von 
5  Häusern,  nahe  der  Strasse  OrtHwVuai«- 
rens  und  dem  linken  Ufer  des  Duron  ; 
1.7  km  nö.  Penthereaz  und  4,3  km  osn. 
der  Station  Chavomay  der  Linie  Lau- 
Eanne-Neuenburg.  Rings  von  Waldun- 
gen umrahmt.  30  reform.  Ew.  Acker- 

'  CHAMP   DU    FAUG    (Kt.  Waadt, 

Itei.  Oron,  Gem.  Vulliens).  715  m. 
Gruppe  von  9  Häusern,  700  m  s.  Vul- 
liens und  3  km  w.  der  Station  Ecu- 
hlens  der  Linie  Pal^zieux-Payeme-Lyss. 
46  reform.  Ew.  Acbertiau. 

CHAMP  DU  MOULIN  (DES- 
SOUS u.  DE88US)  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Boudn'.  Gem.  Boudn;  und  Brot 
Iiessous).  Weiler,  ineiner  Erweiterung 
der  engen  und  wilden  Klüse  der  Gor- 
ges  de  l'Areuse,  10  km  iwsw.  Neuen- 
bürg. Zwei  Gruppen  von  zusammen  10 
Häusern  mit  145  reform.  Ew.  In  Champ 
,  du  Moulin  Dessus  (690  m)  Schulhaus 
lind  Station  der  Linie  Neuenburg-Pon- 
larlier ;  Champ  du  Moulins  Dessous  (631 
m)  an  der  Areuse,   über  die  hier  eine 

I   Brücke  führt.  Landwirtochafl;  Holzkohlen- u.  Holzhandel. 
Postablage.   Zwei    Gasthäuser;    angenehmer   Sommerau- 

'  fenthalt  und  Ausllugsziel,    Spaziergänge   zum  Creux    du 


Champ  du 
Moulin  gehörte  bii  Mi2i  lur  Gemeinde  Colombier. 

CHAMP  FAHY  (KI.  Bern.  Amlabez.  u.  Hern.  Neuea- 
stadl).  795  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  mil  1839  erbautem 
Waisenhaus,  etwas  ö.  der  Strasse  Lignieres-Neuenstadt 
und  4  km  n.  der  Station  Neuensladt  der  Linie  Neuenburg- 
Biel-  34  reform.  Ew.  Meteorologiache  Station.  Schöne 
Aussicht. 

CHAMP  OLIVIER  (Kt.  Freiburg,  Eei.  See.  dem.  Mui^ 
ten).  456  m.  Ehemaliges  Bad,  an  der  Strasse  Murten-Frei- 
bura  und  1  km  «.  Murten.  Die  Quellen  (mil  Gehalt  an 
hohlen'  u.  schneTelsaurem  Kalhi  kohlensaurem  Natrium 
(Soda)  und  Eisenoxyd)  sind  versiegt.  Die  Gebäulichkeilen 
1868  durch  Feuer  lerstört.  Heute  ein  im  Sommer,  an 
Sonn-  und  Festtagen  stark  besuchtes  Wirtshaus. 

CHAMP  PITTET  (Kt.  WaadI,  Bei.  Yverdon,  Gem. 
Cheseaux).  445  m.  Landhaus  und  Bauernhof,  am  rechten 
Ufer  desNeuenburgersees  ;  2,3  km  ü.  der  Station  Yverdon 
der  Linie  Lausanne -Neuenburg.  Pfahlbauleo  aus  der 
Stein'  und  Broniezeit. 

CHAMP  SIMON  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  MaienaäsBe.  S.  den  Art.  Chanzeuaux. 

CHAMPAGNA  <VAI.}  (Kt.  Graubfmden,  Bei.  Maloia). 
2700-1710  m.  Hechtseeitiaet  Nebenlhal  lum  Engadin; 
steigt  vom  W.-Hang  de«  Pii  Vadret  in  der  Richtung  SO.- 
NW.  auf  eine  Länge  von  5  k  m  ab  und  mündet  mit  bewal- 
deter Schlucht  1  km  unterhalb  Samaden.  Der  Thalbach 
hat  kurz  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Inn  einen 
mächtigen  Schutlkegel  aufgeschüttet. 

CHAMPAGNE  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  und  Gem.  Biel). 
443  m.  Neu  entstehendes  no.  Aussenquarlicr  von  Biel,  im 
spitzen  Winkel  zwischen  den  beiden  Zweigen  der  Strasse 
Mett'Biel,  deren  einer  zur  katholischen  Kirche  führt  und 
deren  anderer  s,  des  Schützenhauaes  auf  die  Strasse  Bo- 
xt ngen- Biel  auamüddel. 

CHAMPAGNE  (Kt.  WaadI,  Uez.  Aubonne).  Ebene.  S. 
den  Art.  Bi£re. 

CH 

FantaiDes-Önnens ;  1,5  km  vom  SW.-lTer  des  Neuenbur- 
gersees  und  2,7  km  nnö.  der  Station  Grandion  der  Linie 
Neuen burg-Lausanne.  Postbureau  :  Postwaaen  Grandson- 
Bouvillars.  Gemeinde,  mit  Saint  Maurice :  vi  Häuser,  603 
reform.  Ew.;  Dorf:  55  Häuser,  347  Fw.  Pferrkirche  in 
Saint  Maurice.  Acker- und  Weinbau,  f  hrenfabrik.  Sägen. 
Kalksteinliruch,  Gehörte  früher  zur  Herrschaft  Grandson. 
Beim  Glos  de  la  Pierre  ein  Menhir ;  bei  La  RApe  und  Saint 
Maurice  römische  Ruinen  mil  einem  Mosaikboden  und 
Münzen.  An  Champagne  seht  auch  die 
alte  Römcrstrasse  vy  de  rEtraz  vorbei. 
Beim  Tombä  Burgundergrüber  mit  sil- 
berverzierten  Gürtelschnallen. 

CHAMPAGNE  <I.A)(Kt.  Genf).  So 
nennt  man  hie  und  da  auch  den  im  sw. 
Teil  des  Kantons  Genf  am  linken  Ufer 
der  Rhone  von  Cartigny  nach  Chanzy 
reichenden  von  Reformierten  bevtohn- 
ten  Landstrich  ;  ge^emiher,  am  rechten 
Ufer,  die  I^ndschaft  Le  Mandemcnl. 
Bicdes  Teile  des  einstigen  Terriloriumä 
der  Stadl  Genf. 

CHAMPAGNY  (Kt.  Kreiburg,  Bez. 
See).  Dorf.  S.  den  Art.  Gehpknach. 

CHAMPATSCH  (ALP)  (Kl.  Grau- 
bünden.  Bez.  Inn.  Kreis  Untertasna. 
Gem.  Scliuls).  2DI1  m.  Grosse  Alpweide 
mit  Hütte,  am  U.-Hang  des  Piz  Min- 
schun.  im  obern  Vat  Clozza  ;  V/,  Stun- 
den nw.  Schul». 

CHAMPATSCH  (ALP  u.  MUR- 
TtR  DA)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Müns- 
lertlial).  Alpueide  in  2IU  m.  2  km  nw. 
Lii,  iwiwhen  Münster-  und  Scarltliat. 
Nw.  davon  der  breite,  rasen  bewachsene 
Rücken  de»  Murtir  da  Campatsch  |24(IU 
ni),  über  den  der  stark  begaoKene  Caiii- 
patuhpass  vom  Münster  ins   Scarlthal   fülirl.  i 

CHAMPATSCH  (FUORCLA)  IKl.  Gmubünden,  Bez. 
Inn,  Kreis  Untertasna). 2733 m.  L'n schwieriger  aber  wenig    ' 


begangener  Passüberganir,  zwischen   Piz  Champatich   im 
SO.  und   Piz  Nair  im  W. ;   führt  von   Schuls  im  Unter 


CHAMPATSCH  <PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Inn). 


die  Thäler  Tuoi  und  Lavinuoz  abzweigenden  Kette :  elw. 
so.  vom  Piz  Füana  und   mit  diesem  durch  den  Pii  d'An- 

schatscha  verbunden. 


Pii  Soer  und  7  Stunden  n.  Schuls  im  Unter  Engadin. 
So.  über  der  Fuorcla  Champatsch  und  ö.  über  der  Alp 
Cham  patsch. 

CHAMPATSCHPASS  (KI.  Graubünden,  Bez.  Mün- 
sterthal).  23&I  m.  Passübergang;  führt  vom  Milnslerthai 
ins  Scarlthal  und  von  da  nach  Schuls  im  Unter  Engadin  ; 
heiast  auch  Scarl-  oder  Costaina^ss;  auf  der  Siegfried- 
karte  ohne  Namen,  wird  aber  bei  einer  Neuausgabe  dea 
betr.  Blattes  wahrscheinlich  als  Scarlpass  eingclrageti 
werden. 

CHAMPDONNK  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Liddes).  MS5  m.  Dorf,  auf  gut  angebautem  Plateau,  dem 
fruchtbarsten  im  Val  d'Entremont ;  am  rechten  Ufer  der 
Dranse,  22  km  so.  der  Station  Martinach  der  SimploD- 
bahn  und  1,5  km  n.  Liddes  U  Häuser.  177  kathol.  Ew. 
Boggen-,  Bohnen-  und  KarlolTelbau,  Viehzucht.  400  m 
weiter  nach  0.  über  dem  Ufer  des  Wildbaches  von  Amont 
mehrere  erratische  Blocke.  Das  Dorf  soll  nach  dem  Aus- 
spruch der  dortigen  Bauern  seiner  fruchtbaren  Aecker 
wegen  ao  genannt  worden  sein  (le  champ  y  donne).  Pracht- 
volle Aussicht  auf  den  Moni  Velan.  dessen  breite  Eispyra- 
mide von  hier  aus  das  Thal  abschliessl. 

CHAMPEL  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Plainpalats). 
4'20  m.  AuBsenquartier  von  Genf,  s.  der  Stadt,  zwischen 
dieser  und  der  Arve.  Zahlreiche  Landhäuser.  Elektrische 
Str»ssenbahn  nach  Genf.  Wasserheilanstalt.  Neuer  Aus- 
sichtsturm über  dem  Steilufer  der  Arve.  Die  Höhen  von 
Champel  hiessen  früher  Taltex  de  Saint  Paul  nach  einer 
hier  stehenden  Kapelle  des  Apostels.  Unter  der  Herrschaft 
der  Bischöfe  von  Genf  war  Champel  die  Richtslätte  der 
lum  Tode  verurteilten  Verbrecher.  Zur  Reformationszeit 
errichtete  man  hier  aus  den  Altarsleinen  der  geplünderten 
Kirchen  La  Madelaine.  Saint  Gervais  und  Saint  Jean  les 
Grolles  ein  neues  Hochgericht,  In  Champel  starb  auch 
der  spaninche  Arzt  und  Philosoph  Micliel  Servet  auf  (^1- 
vins  Geheiss  den  Feuertod.    1813  lagerte  auf  den  Hohen 


um   Cliaiiipel  die  Armee   des   öslerre ich i sehen  Generali 
tVimonl. 
CHAMPtRV  (Kl.  Wallis, Bez.. Monlhey).  K&äm.Gvin. 


und  CToe , -. ,  -   

PlyBChplateau,  dem  Plateau  de  1a  Pin,  das  lieh   an  den 
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welchem  Zwecke  d 

Barmai  im   1300  m  sprudeluij     , 

worden  iel.  Das  Gefälle  zwischen  derO'ieHe 
und  dem  [teservoir  liefert  die  zur  elelitri' 
uhea   Beleuchtup);  des  Uorrea  und  st 


Champiry. 

Neoconuatlel  des  Thalgrundes  anlehnt;  am  linken  Ufer 
der  Vieze  utid  am  l^iu^ang  zu  den  verschiedenen  kleinen 
zwischen  Dent  du  Midi  im  0.  und  Pointe  de  Ch^sery  im 
W.  ausstrahlenden  Thälern.  12  km  sw.  der  Station  Mon- 

Uiey  der  Linie   U   Bouveret- Saint  Maurice.   PoHtLureau, 
Telegraph,   Telephon;    Postwagen   Monthey- Champßry. 
Zollamt.  Gemeinde,  mit  Chevalet,  Les  Parzea  undViezee: 
173Häuaer,727  kalhoi.Ew.;  Dorf,  aus  verschiedenen  nahe 
beieinander  stehenden  und  tcilweiee  eigene  Namen  füh> 
renden   HSuaerenippen   bestehend:   64  Häuser,  2S4  Ew. 
Hornvieh-  und  Prerdezuchl.  Das  Zentrum  der  SiedeLung 
bildet  eine  einzige,  ca.  600  m   lange  Gasse,  die  zu  beiden 
!>eiten  von  HoUliäusern  und  Gasthöfen  gesäumt  ist.  We- 
nig  hinter   Champ^ry    endigt   die    Fahrstrasse   des   Val 
d'niiei,  deren  Bau  1^  beschlossen,  1853  besonnen  und 
18fö  vollendet  wurde.  Die  Häuser  von  Champ^ry  bestehen 
aus  Holz  und  zeigen  alle  die  Eigentümlichkeit,  dass   ihr 
sehr  steiler  Giebel  sieb  vom  in  der  Mitte  zu  einer  sporn- 
artig vorspringenden  Spitze  verjungt,  unter   der   ein  ge- 
neigtes Holzkreuz  den  Eintretenden  begrüsst.  Die  Frauen 
des  Dorfes  tragen  einen  malerischen  Kopf- 
achmuck  und  bedienen  sich  bei  ihren  Feld- 
arbeiten der  Männerkleidung.   Seit  1857  das 
erste  und  heute  noch  bedeutendste  Gasthaus 
erölfnet  worden,  hat  sich  Champ^ryzu  einer 
der  besuchtesten  Fremden  Stationen  des  Wal- 
lis entwickelt.   In  weltlicher  wie  kirchlicher 
Hinsicht  stand  das  Dorf  einst  unter  der  Herr- 
schaft des  Priorates  von  Val  d'llliez,  von  der 
«ich  frei  zu  machen  von  jeher  das   Bestre- 
l)en  der  Champ^rolaner  war.  1723  erhielten 
sie  einen  eigenen  Filialpriester  (ein  o  recto- 
ratt),   1737   wurde  die  Kapelle   zur  Kirx:he 
uraaewandell   und  teilweise  von  der  Muttei^ 
kirche  zu  Illiez  unabhängig;  seit  1857  eigene 
Kirchgemeinde.   Die  polilische   Unabhängiir- 
keit   erlangte  die  Gemeinde  Champ^ry  ISM. 
In  der  Milte  des  Dorfes  die  dem  h,  Theodul, 
dem    ersten    Bischof   des   Wallis,    geweihte 
Pfarrkirche  mit  eigenartigem  Turm  ;  1898  in 
romanischem   Stil   umgebaut.  Cbamp^ry  ist 
die  Heimat  des  Vikars  Clement  (|  1810),  der 
als  erster  1784  die  Dent  du  Midi  erstieg  und 
eine  Bibliothek  und  bemerkenswerte  Samm- 
lungen anlegte.  Der  Ort  wird    zum  ersten- 
mal   in    einer    mittellateiniaclien    Urkunde 
dea  Jahres  1140  erwähnt ;  1386  schenkte  das  Freifräulein 
de  Luerin  zweien  seiner  Bewohner  die  Freiheitsrechle. 
Seit  löM  hat  Champ^r;  eine  Trinkwasserversorgung,  zu 


Geueve  1886.  -\F.  O.  Wolf.  Von  SainI 
Maurice  big  rurti  Genfenee.  (Europ.  Hati- 
derbilder.  149/150;  Waltitund  Chamonix. 
9).  Zürich  [1889). 

CHAMPEX  (LAC)  {KI.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  1465  m.  Kleiner  Alpeosee;  in  grü- 
nem, zwischen  Mont  Catogne  im  N.,  La 
Breya  und  Clocher«  d'Arpette  im  S.  und 
W.  eingebetteten  Hochtfial ;  von  ovaler 
Gestalt  mit  1,5  km  Umfang;  ringsum  von 
blumenreichem  Rasen  eingefas-ft,  in  dem 
zahlreiche  Granitblöcke  liegen;  Alphütlen 
und  Gasthofe.  Ein  nahe  dem  Ufer  aus  dem 
Wasser  aufsteigendes  Inselchen  und  dio 
mit  wechselnden  Schatten  Wirkungen  im  See 
sich  spiegelnde  mächtige  Beragruppe  da 
Grand  Combin  erhöhen  noch  die  liebliche 
landschaftliche  S/enerie.  Dem  See  lliesst 
ein  kleiner  Bach  zu  ;  sein  Ablluss  mündet 
beim  Dorf  Som  la  Proz  in  die  Dranse  de 
Ferret,  1  km  oberhalb  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Draase  d'En  tremont  Zu-  u.  Abfluss  sind 
künstlich  erstellt  worden.  Der  Lac  de  Cham- 
pei  ist  ein  typischer  Moränensee.  Die  ho- 
hen Moränenzüge  des  einstigen  Arpeltegletschers  nw.  u. 
eine  Seitenmoräne  des  einstigen  Ferretgletscliers  e.  vom 
See  haben  den  Boden  des  Thaies  von  Champei  derart  auf- 
gefüllt, dass  sein  obersler  Abschnitt  nunmehr  zum  Val 
Ferret  entwässert  wird.  Ohne  diese  Moräiienwälle  halle 
sich  in  der  Depression  nur  ein  blosser  Sumpf  bilden  kön- 
nen. Die  Fauna  dea  Sees  ist  von  Prof.  Tli.  Studer  studiert 
worden,  der  hier  das  Vorkommen  zweier  Fische,  der  EH- 
ritze  {Phoxitiui  laevii]  und  des  Alets  {Squaliui  cephalui). 
eines  Copepoden  iCyciopi  afjinis).  einer  Cladocere  {A  lona 
quadrangularis),  zweier  Rotiferen  (Polyarthra  platy- 
piera  u.  Anurnca  cochlearU),  von  Peridineen  {Ceratium 
InmndineUa)  und,  aus  dem  Pllanzen reich,  eine  Menge 
von  Diatomeen  und  Desmidiaceeii  Testgestellt  hat.  Aus 
dem  kalkfreien  Wasser  erklärt  sich  das  gänzliclie  Felden 
von  Mollusken.  Abseits  von  der  durch  den  Zu- und  Ablluss 
verursachten  beständigen  Strömung  haben  sich  im  ruhi- 
gen und  klaren  Wasser  zahlreiche  Binsen  und  Schilfrohre 
angesiedelt,  zwischen  denen  eine  reiche  Algentlora  (be- 
<  sonders  Spirogyra  und  Ulothrix)  gedeiht. 


L*c  ds  Cbsmpsi. 

Zum  Lac  de  Champei  führen  drei  Wege :  von  Orsieres 
aus  in  1  '/■  Stunden  ein  Maultierpfad ;  von  La  Douay,  3  km 
n.  Orsieres,  aus  ein  weil  längerer  Fahrweg  und  endlich 
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der  von  Les  Yailettes  im  Dumandthai  ausgehende  Pfad 
des  bewaldeten  und  frisohgrünen  Val  Champex  über  Les 
Grangettes  und  Champex. 

CHAMPEX  (VAL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont  und 
Martinach).  Thal  des  Kantons  Wallis,  steigt  zwischen  Mont 
Catogne  im  N.  u.  W.,  La  Breya  u.  Les  Clochers  d'Ärpetle 
im  S.  und  SW.  auf  eine  Lange  von  10  km  gegen  NW.  ab 
und  mündet  unterhalb  der  Durnand-Schlucnten  zwischen 
den  Dörfern  Le  Borgeaud  und  Les  Yailettes,  4  km  oberhalb 
Marlinach,  ins  Dransethal.  Das  Thal  umfasst  somit  sowohl 
das  Val  d*Arpette  wie  die  Durnand-Scliluchten,  die  nur 
seinen  obersten  und  untersten  Abschnitt  vorstellen,  und 
der  Thalbach,  der  als  Dranse  de  Champex  aus  dem  Yal 
d'Ärpetle  kommt,  sollte  folgerichtig  diesen  Namen  bis  zu 
seiner  Mündung  in  die  Dranse  bei  Le  Borgeaud  beibehal- 
ten.  Statt  dessen  pflegt  man  aber  die  Bezeichnung  Yal 
Champex  auf  den  mittlem  Thalabschnitt  zu  beschränken 
und  sowohl  sein  oberstes  Stück  als  Val  d'Arpette,  wie 
seinen  untersten  Abschnitt  als  Durnand-Schluchten  von 
ihm  abzugliedern.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  diese  an 
beiden  Enden  oOene  alpine  Einsenkung  nicht  als  Thal  im 
gewohnten  Sinne  des  Wortes :   beim,  genaueren  Zusehen 
ergibt  sich  aber,  dass  das  so.  Becken  mit  dem  lieblichen 
kleinen  See  von  Champex  ein  vom  nw.  Teil  völlig  unab- 
hängiges Gebiet  darstellt.  Nicht  nur  hat  dieser  zur  Dranse 
de  Zerret  abfliessende  See  sein  bestimmt  umgrenztes  eige- 
nes Einzugsgebiet,  sondern  er  liegt  auch  mit  seinen  1&5 
m  Seehöhe  \td  m  tiefer  als  die  Wasserscheide  zwischen 
ihm  und  der  Ausmündung  des  Yal  d'Arpette.    Es  folgt 
daraus,  dass  diese  Scheide  geographisch  als  ein   1494  m 
hoher  Passübergang  anzusprechen  ist,  der  zwischen  dem 
Catogne  (2444  m)  und  der  Breya  (2378  m)  eingeschnitten 
ist  und  eine  ganz  leichte  und  bequeme  Verbindung  zwi- 
schen dem  Yallon  du  Lac  Champex  einer-  und  dem  nach 
NW.  ziehenden  Yal  Champex   anderseits  bildet.    Diese 
topographische  Eigentümlichkeit  erklärt  sich  daraus,  dass 
der  Vallon  du  Lac  Champex  die  einstige  Abflussrinne  der 
Dranse  de  Ferret  darstellt,  die  dann  durch  die  stärkere 
Erosionsarbeit  der  Dranse  d*£ntremont  zu  dieser  abge- 
lenkt worden  ist.  Es  ist  somit  das  Yal  Champex  ein  ver- 
lorenes Stück  Dransethal,  ein  Thaltorso,  das  vor  der  Gla- 
cialzeit  vom  Seeende  bis  zur  Ausmündung  bei  Le  Bor- 
geaud ein  gleichsinniges  Gefall  aufwies  und  dessen  jetzige 
Wasserscheide  auf  der  Passhöhe  erst  durch  die  hier  abge- 
lagerten Moränenwälle  der  eiszeitlichen  Gletscher  sich 
ausgebildet  hat.  Der  oberste  Abschnitt  des  Thaies,  unter- 
halb des  zum  Trientbecken  führenden  Col  des  Ecandies. 
ist  wild  und  verlassen;  von  der  zwischen  den  Ausläufern 
des  Croz  Magnin  und  der  Clochers  d'Arpette  liegenden 
Thalstufe  der  Barme  an  ändert  sich  dagegen  das  Land- 
schaflsbild   mit  einem  Schlag.  Nachdem  die  Dranse  de 
Champex  bis  dahin  auf  eine  Länge  von  5  km  in  nö.  Rich- 
tung aas  Val  d'Arpette  durchlaufen,  biegt  sie  hier,  ca.  1,5 
km  w.  vom  See,  scharf  nach  NW.  ab  und  wird  nun  auf 
eine  Strecke  von  3  km  beiderseits  von  saftiggrünen  Alp- 
weiden (Champex  d'en  Haut  u.  d'en  BaSj  Mariotty,  Revis) 
begleitet,  die  mit  Tannen-  und  Lärchengruppen  bestanden 
und  mit  zahlreichen  Alphütten   übersät  sind.    Dann  ver- 
tieft sich  das  Bachbelt,  und  bald  mündet  von   links  der 
von  den  Hängen  der  Grande  Becca  kommende  ungestüme 
Wildbach  Dumand  ein,  der  zusammen  mit  der  Dranse 
die  berühmten  Schluchten  ausgefressen  hat,  an  deren 
Grund  die   W^asser  schäumend  und  tosend  dahineilen. 
Unterhalb  der  Schluchten  öfl'net  sich  das  Thal,  und  nach 
kurzem  Lauf  mündet   der   Fluss.  der   sich    hier  noch 
einen   mächtigen   Schuttkegel  aurgeschüttet  hat,   in   die 
Dranse.  [L.  CourthionJ 

CHAMPEX  D'EN  HAUT  und  D'EN  BAS  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Orsieres).  1430  und  1370 
m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  ca.  2d  Alphütten  und 
Ställen,  etwas  n.  vom  Lac  Champex,  in  von  Granitwänden 
umschlossenem  Thalboden  und  längs  den  Ufern  der  aus 
dem  Val  d'Arpette  kommenden  Dranse  de  Champex,  die 
sich  3  km  tiefer  unten  mit  dem  Durnand  vereinigt,  'i^/^ 
Stunden  w.  Orsieres  und  12  km  s.  der  Station  Martinach 
der  Simplonbahn.  Während  der  Fremdensaison  werden  die 
tätlich  zweimal  mit  dem  Postwagen  von  Martinach  in  Or- 
sieres ankommenden  Brief-  und  Gepäcksendungen  durch 
besondere  Boten  nach  Champex  gebracht;  ein  eigener 
Postwagendienst  hierher  ist  noch  nicht  eingerichtet.  Seit 


etwa  15  Jahren  hat  sich  Champex  zu  einer  beliebten  nod 
rasch  sich  vergrössernden  Sommerstation  entwickelt; 
man  zählt  hier  heute  schon  an  die  zehn  Gasthöfe.  Es 
halten  sich  hier  zu  Zeiten  bis  zu  600  Fremde  auf.  Postab- 
lage. Telephon  nach  Orsieres.  Im  Frühjahr  und  Herbst 
werden  die  Alpweiden  von  Champex  von  einigen  Sennen 
aus  Orsieres  mit  ihrem  Vieh  bezogen. 

CHAMPEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Yal 
d'Illiez).  Weite  Halde  mit  zahlreichen  Alpweiden,  in  170O 
m  mittlerer  Höhe,  3 Vi  Stunden  nw.  vom  Dorf  Yal  d'Hliez, 
über  dem  linken  Ufer  der  Yi^ze,  im  Winkel  zwischen 
den  zwei  Hauptarmen  des  Wildbaches  Fayot. 

CHAMPILLON  <MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
941  m.  Bergsporn  mit  Signal,  20  Minuten  sw.  Corbeyrier; 
springt  in  die  Rhoneebene  vor  und  bietet  prächtigen  Aus- 
blick auf  diese  und  die  Dent  du  Midi.  Beliebtes  Ausflugs- 
ziel der  Gäste  von  Corbeyrier.  An  seinem  O.-Hang  der 
gleichnamige  Wald. 

CHAMPION  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlach).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Gampelen. 

CHAMPION  (ROC)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2750  01. 
Felskopf,  am  Ursprung  des  Grates  von  Les  Martinets,  d. 
vor  den  Dents  de  Mordes  und  am  Eingang  zur  Grand*- 
vire,  die  von  Les  Plans  de  Frenieres  aus  längs  der 
Hänge  der  Dents  de  Morcles  sich  emporwindet.  Vom  Col 
des  Martinets  (dem  obern  Endpunkt  der  Grand'vire)  aus 
in  Vty  von  Les  Plans  de  Frenieres  in  5  Stunden  zu  er- 
reichen. Sehr  schöne,  aber  wenig  umfassende  Aussicht. 

CHAMPLAN  (Kt.  WaHis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Gnmi- 
suat).  670  m.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
Ufer  der  Rhone,  am  Weg  Sitten-Grimisuat.  2  km  sw. 
dieses  Dorfes  und  3  km  n.  Sitten.  29  Häuser,  207  kathol. 
Ew    ^Yeinbau 

CHAMPLIVERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
815  m.  Weiler,  unter  Les  Posses,  3  km  nö.  Bex  und  2,5 
km  w.  der  Station  Gryon  der  elektrischen  Bahn  Bex- 
Villars.  10  Häuser,  40  reform.  Ew.  Mitten  im  erratischen 
Schutt  stehen  obere  Liasschiefer  an. 

CHAMPLONG  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Avusy). 
420  m.  Teil  des  Dorfes  Avusy,  an  der  Strasse  Avusy- 
Chancy,  1  km  ö.  der  Station  Chancy  der  Linie  Genf- 
Chancy.  16  Häuser,  60  kathol.  Ew.  Schloss. 

CHAMPMARTIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenches).  468 
m.  Gem.  und  Weiler,  an  der  Strasse  Cudrefin-Villars  le 
Grand-Avenches,  üt>er  dem  rechtsseitigen  Steilufer  des 
Neuen burgersees;  7,5  km  nw.  der  Station  Avenches  der 
Linie  Pal^zieux-Payeme-Lyss  und  2,3  km  sw.  der  Dampf- 
schifistation  Cudreiin.  Ist' eine  der  am  wenigsten  Bewoh- 
ner zählenden  Gemeinden  der  Waadt.  12  Häuser,  36  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Montet.  Acker-  und  etwas 
Weinbau.  S'teinzeitliche  Pfahlbaustation,  wo  aber  auch 
einige  Kupfer- und  Bronzegeräte  gefunden  wurden.  Ziegel 
und  Mauerreste  einer  ehemaligen  römischen  Villa. 

CHAMPOI8  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Freibergen, 
Gem.  Soubey).  490  m.  Bauernhof,  am  rechten  Ufer  des 
Doubs,  gegenüber  Chercenay  und  1,6  km  unterhalb  Sou- 
bey. Hier  bildet  der  Doubs  einen  6  m  hohen  Fall,  dessen 
ca.  600  Pferdekrafte  noch  unbenutzt  sind,  sicher  aber 
einmal  zur  völligen  Umgestaltung  dieses  einsamen  Stuckes 
des  Doubslaufes  Veranlassung  geben  werden.  Die  hier  ver- 
fügbare Kraft  kommt  derjenigen  der  ehemaligen  Fabriken 
von  Bellefontaine  gleich,  die  jetzt  von  der  Stadt  Prun- 
trut  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  und  zum  Be- 
trieb ihrer  zahlreichen  Werkstätten  verwendet  werden. 

CHAMPOTEY  (DE880U8  und  DE88U8>  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Echarlens).  725  und  772 
m.  Dorf,  nahe  der  Strasse  Riaz-La  Roche-Freiburg  und 
der  Hängebrücke  über  die  Saane ;  1,5  km  von  Echarlens 
(Scherlingen)  und  3,5  km  nö.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Romont-Bulle.  25  Häuser,  133  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Strohtlechterei. 
Sanasteinbrüche.  Die  Sümpfe  von  Champotey  beherber- 
gen viele  interessante  Pflanzen.  In  der  Nähe  Ruinen  des 
Schlosses  Everdes. 

CHAMPOZ  (kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  855  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  S.-Hang  des  Mont  Moron  und  2,5  km 
n.  der  Station  Sorvilier  der  Linie  Sonceboz-Delsberg.  Potl- 
ablage.  Gemeinde:  32  Häuser,  192  reform.  Ew.  französ. 
Zunge;  Dorf:  25  Häuser,  149  Ew.  Kirchgemeinde  B^vi- 
lard.    Ackerbau,    Holzhandel,    Käserei.    Uhrenindustrie. 
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An^Dchmer  SommenureoihalL  Wird  lam  entenmal 
1365  im  Liber  Viia  des  Kapilrls  von  Moutier^randval 
trwähnl.  Das  Dorfam  *.  Juli  J49Hvon  den  Uesterreichern 
gänilich  durch  Keuer  leratört.  Kigene  politische  Gempinde 
»fil  laiO;  in  kirchlicher  Hinsicht  i.ia  I7J0  der  Pfarrei 
Munster  lugeleilt.  Le  Petit  Cliampoi  bis  1*90  Kipenlum 
der  Edelo  Spender  de  Hallerav.  Mineral»  asserquelle,  1700 
vom  berühmten  Basier  Ant  Zwinger  beschrieben.  lAbbi' 
Daucourt.  Du-tionnaire  tiUturique  ilei  paroiaet  Ju  Jura  ) 
CHAMPRBVEYRE8  (Kt.  und  Bei.  Neuenburg.  Gem. 
Kauterive).  4Sä  m.  Landgut  mit  Weinbergen,  4  km  no. 
Neuenbui^,  über  der  Strasse  Neuenljurs-Rainl-blaisc 
Geschätzter  Weisswein.  Am  Seeufer  Pfahliwuslalion  ans 
de>' Broniezeit.  Kam  1143  an  die  Abtei  Fontaine- Andr^. 
wurde  im  14.  Jahrhundert  Kigenlum  des  EdelgeschlechleH 
von  Cülombier  und  1516-lfilt)  der  Familie  WattenwiJ. 

CHAMPRION  (Kt.  Wallis,  Bei.  Enlremonl.  Gem. 
liagnesi.  AIpweidc.  S.  d.  Art,  Ciianbuw. 

CHAMPSABET  (Kt.  Wallis,  Bei.  Siders,  Gem.  Lens|. 
ÖOO  m,  tioer  der  zahlreichen  Weiler  im  Weinbaubeiirli 
von  Siders,  iwischen  Sider»  und  Granges  und  3.2  km  nö. 
der  Slalian  Uranges  der  Simplonbahn.  Nur  während  der 
Zeit  der  Arbeit  in  den  Weinhergen  bewohnt. 

CHAMPSEC  |Kt.  Wallis,  Bei.  Entrttmont,  Gem. 
Uagnes).  910  m.  Dorf,  an  der  Strasse  ChAble-Lourtier,  am 
linken  Ufer  der  Dranse.  33  km  sii.  der  Station  Martinach 
der  Simplonbahn  und  3,5  km  so.  Chäblc.  37  lläuser,  3öO 
kathol.  Kw.  flogen-.  Kartoffeln-  und  Übstbau.  Viehiucht. 
~  km  weiter  oben  im  Thal  (hoher  als  Fionnay)  werden 
sog.  Gilt-  oder  üfensteine  sebrochen,  die  in  Champscc 
lum  Bau  von  reuerfesten  Oelen  und  Heizkörpern  verwen- 
det werden.  Das  am  Fuss  der  Felswände  des  Moni  Rog- 
nern liegende  DorT  wird  vor  unvermuteten  Ausbrüchen 
der  unbezähmbaren  Dranee  durch  zwei  kleine  Felshügel 
geschützt,  deren  einer  eine  dem  h.  Bernhard  geweihte 
liapellc  und  eine  Pappel  trägt,  während  der  andere  ein 
blosser  mächtiger  block  ist,  der  vom  Hochwasserder  Dranse 
von  1595  hier  abgesetzt  worden  sein  loll,  Ilie  Bewohner 
des  im  Winter  während  16  Wochen  der  Sonne  entbeh- 
renden Dorfee  pflegen  immer  mehr,  «ich  im  ebenen  Thal- 
grund anzusiedeln,  den  ein  mächtiger  die  Uranse  nach 
rectils  abdrängender  Damm  vor  Ueberschwcmmung 
Schulzen  soll.  Es  wird  behauptet,  dasa  das  Dorf  zuerst 
auf  der  rechten  Seite  des  Flusses  unter  dem  Steilhang 
von  Sarrayer  am  Fuss  des  Mont  du  Nord  gestanden  habe, 
bis  die  Ausbruche  der  Dranse  diesen  Platz  unhaltbar  ge- 
macht hätten.  Diese  Ueberlieferung  erscheint  nach  der 
naturlichen  Beschaffenheit  der  Gegend  nicht  unwahr- 
scheinlich. Seit  1894  ist  die  Strasse  in  den  zum  losenden 
FlusB  abfallenden  Steilhang  des  Grand  Scex  eingehauen 
worden. 

CHAMP  SIMON  (Kt.  Wallis,  Bet.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  Alpweide,  S.  den  Art.  CHANZEMjtux. 

CHAMPS  PLATS  <I.E8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vver- 
don,  Gem.  Onens).  599  m.  Gruppe  von  4  Häuaern,  70O 
m  von  Urzens,  nahe  der  Strasse  Kssertioes-Donneloye  und 
7,5  km  SSO.  der  Station  Vverdon  der  Linie  Neuenburg- 
Uusanne.  34  reform.  Ew. 

CHAMPS  SEC8  (Kt,  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Sitten). 
Grosse  Wiesen  und  Baumgarten,  von  einem  ganzen  Netz 
von  Bewässerungskanälen  durchzogen,  auf  dem  grossen 
Schultkegel  der  Burgne,  am  linken  Ufer  des  Flusses  un- 
terhalb Brämis  (liramois).  ti,  den  Art.  Braids, 

CHAMPTAUROZ  (Kt.  Waadt,  Bei.  Payerne).  690  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Kleinen 
GUne,  13  km  sw.  Paveme  und  5,5  km  so,  der  Station 
Yvonand  der  Linie  Vverdon-Paterne,  Postablage;  Post- 
wagen Estavayer-Prahins  und  Uereher-Combremont  le 
Grand.  39  Häuser,  1S7  refurm.  Ew.  Kirchgemeinde  Com- 
bremont  le  Grand.  Landwirtschaft.  Mühle,  Gehörte  im 
Millelalter  zum  Priorat  Lutry ;  nach  der  Reformation 
übten  mehrere  alteingesessene  Familieti  unter  Berner 
Oberhoheit  der  Reihe  nach  das  Meieramt  über  die  Ge- 
meinde aus.  1328 ;  Chanvoro. 

CHAMPVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  541  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Rande  einer  Hochebene  zwischen 
Jura  und  den  Orliesümpten,  an  der  Strasse  Rances-Epeert; 
3,5  km  w.  Yverdon  und  1.5  km  s.  der  Station  Essert  der 
Linie  Vverdon-Sainle  Croix.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Saint  Christophe :  73  Häuser,  413 


Scliluu  ChiinpvaDi, 


Murten  an  dessen  Seile.  Das  Schlos*  während  der  bur- 
^underkriege  von  den  Eidgenossen  durch  Feuer  zerstört, 
in  Folge  dessen  die  Herrschaft  Champvent  eine  Zeit  lang 
unter  mehrere  Adelsfamilien  aufgeteilt  wurde,  bis  sie  tu 
Beginn  des  iü.  Jahrhunderts  wieder  als  Games  in  den 
Itesilz  der  Familie  Duiat  kam,  deren  Nachkommen  als 
Grossgrundbesitier  noch  heule  im  Schloss  wohnen.  1013: 
Canvenlum,  Champvent  ist  Hauplort  eines  der  vier 
Kreise  des  Bezirkes,  der  die  Gemeinden  Champvent, 
Ciiamblon,  Essert  sous  Champvent,  Mathod,  Montagny, 
Orges,  Suscevaz,  Trejcuvagnes,  Valeyres  sous  Monlagny. 
Villars  sous  Champvent  und  Vugeiles  ia  Mothe  umfasst, 
2397  Ew.  ziihlt  und  neben  dem  Mochplaleau  noch  einen 
Teil  der  Jurahänge  und  der  Orbesömpfe  umfasst, 

CHAMUERA(VAI.)(Kt.  Graubünden,  iJei,  Maloja). 
Grösstes  rechtsseitiges  Nebenthal  des  Oljer  Engadin  zwi- 
schen Samaden  und  Zernez.  OelTnel  sich  bei  Campovasto, 
gegeniiber  Ponte,  und  steigt  auf  eine  Lange  von  13 
Em  in  SD.  Richtung  bis  zum  Fuss  des  Piz  Slretta  an.  Als 
enge  bewaldete  Schlucht  zieht  sich  das  Thal  iwischen  der 
breiten,  in  hohen  Kalk-  und  Dolomitwunden  abbllendeu 
Felsgruppe  des  Piz  Mezaun  rechts  und  den  weit  sanftem 
aber  ebenfalls  zur  Schlucht  plötzlich  abbrechenden  Hän- 
gen des  Munt  Müsella  links  bis  Ada  Veglia,  4  km  ober- 
halb Campovasto,  wo  es  sich  in  mehrere  Arme  teilt.  Deren 
bedeutendste  sind  das  Val  Lavirum  rechts  und  das  von 
der  Pii  Languurd  Gruppe  kommende  Val  Prünas  links. 
Daneben  sind  noch  zu  nennen  die  linksseitigen  Thälchen 
Prünella,  Burdum  und  Malatt.  Alle  diese  Verzweigungen 
haben  sanfte,  mit  grünen  Alpweiden  bestandene  Hänge. 
Erst  im  obersten  Abschnitt,  am  Pii  Languard  und  der 
Vadret  Gruppe,  steigen  sie  steiler  an.  indem  sie  zugleich 
wilderen  Charakter  erhallen  und  hie  und  da  etwas  Firn 
und  kleine  Eisfelder  tragen.  Der  Boden  besteht  aus  kry- 
BtalNnen  Gesteinen  und  leicht  verwitternden  Schiefem, 
die  einen  der  Vegetation  günstigen  Humus  liefern.  Mittlere 
Höhe  des  Thaies  2000  m.  Die  obersten  Teile  steigen  bis 
3400  m  und  höher;  die  Alphülten  von  Prünella  und  Prü- 
nas liegen  in  2313  und  32i3  m,  der  Thaleingang  in  1700 
m.  Das  Klima  ist  rauh,  während  der  lange  dauernden 
Winter  füllt  reichlich  Schnee,  der  bis  spät  ins  Jahr  den 
Viehauftrieb  unmoplich  macht.  Immerhin  steigt  der  Wald 
bis  2150  m  an.  Einige  leichte,  aber  wenig  begangene  Pass- 
übergänge führen  ins  Val  ilel  Fain  und  von  da  nach  Pont- 
rentna  oder  Liviftno;  ins  Val  Casana  leitet  der  Passo  Ca- 
sanella,  nach  Livigno  die  Fuorcla  Lavirum  (2819  m)  und 
der  Passo  Federia  (3901  m). 

CHAMUFENS  oder  CHAMUSEN8  (Kt.  Freiburg, 
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B«i.  Greien,  Gem.  MarMns).  871  m.  Dorf,  1  km  w.  Mar-  i   '. 
BSD«,  in  linksseitigem  Ncbenthal  tur  Sionge  und  4,5  km   '    ] 
D.  jer  Slalion  iluJlt-  der  LiDJe  Roraont- 
Bulle,  il  Küuser,  155  kathol.    Ew.   frao- 
lOB.    Zunge.   Viehtuciit,  Milchwirtachaft  i 
Stroh  llechterei. 

CHANAV  (ORANOXKt.  Waadt,  Bei. 
Orbe).  Mli>«50  in.  Wald,  auf  einer  Tei^ 
raese  über  dem  linken  tlfeP  des  Nozon. 
zwisclien  den  Dörfern  Croy  und  Pompa- 

Siles  und  nahe  der  Strasse  La  Sarrai-Val- 
orbe.  216  ha  Fläclie. 

CHANCY  (Kt.  Genf,  Linkes  UTerj.  364 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Höht 
über  üei  Rhone,  im  gw.  Zipfel  des  Kan- 
taoB,  900  m  von  der  Station  Pougny- 
Chancy  der  Linie  Geof-Bellegarde.  End- 
slation  der  Strassenbahn  Genf-Chancy. 
Postablaite,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Caonelet  und  PasBeiry  :  67 
Häuser,326Ew..  wovon  40%  Katholiken  j 
Uorf:  53  Häuser,  264  Ew.  Getreide-  und 
Kutterbau.  Brücke  über  die  Rhone.  Chan- 
cy  wurde  von  König  Heinrich  IV.  von 
trankreich  an  Genf  abgetreten,  welche 
Schenkung    jrdorh     vom     franiÖBiachen 


Ter  Behörden  in  Chancy  sich  nlederlas- 
BendesavojiBche  Ritter  Copponei  begann,  die  ganze  Umge- 
gend durch  Raub  u,  Plünderung  unsicher  lu  machen,  bis 
er  in  Avully  featgenoinmen  u.  zu  lebenslänglicher  Haft  ver- 
urteilt wurde.  L  ta  die  Mitte  des  IQ.  Jahrhunderts  hat  man 
nahe  dem  Uorfeine  Anzahl  von  Gräbern  aus  der  Römer- 
leit  aurgedeckt.  Eine  Reihe  von  berühmten  Männern  haben 
in  Chancy  als  Pfarrer  gewirkt :  Li^ger,  Dentan.  Roinilly, 
Perdriau,  Senebier,  Le  Comte.  Hier  wurde  1816  der  Phi- 
losoph Ernst  Naville  geboren. 

CHANDEI.*RD(l.A>(Kt.Waadt.  Bez.  Lansanne).  Bach, 
entspringt  in  865  m  im  b.  Jorat  1,5  km  w,  Savigny,  flieaet 
in  lief  eingeschniltenem  Bett  nach  SW.,  dann  nach  S. 
und  mündet  nach  6,5  km  langem  Lauf  unterhalb  Belmont 
in  5S  m  von  rechts  in  die  Paudeze.  Nimmt  nahe  der 
Quelle  den  Pierre- Ozeires,  später  von  rechts  den  Fton- 
Moraud  auf,  die  von  der  Umgegend  des  Chalet  ä  Gobct 
herkommen  und  das  Einzugsgebiet  der  Chandelard  nicht 
unwesentlich  erweitern.  Bemerkenswert  ist  das  Thal  des 
^cheB  durch  aeine  geologisclie  BeschaS'enheil.  Vom  Be- 
ginn der  Schlucht  bis  zu  einer  Stelle  ^UO  m  oberhalb  der 
eisernen  Brücke  der  Strasse  nach  Lavaui  fliesst  der  Bach 
in  einem  in  horizontal  gelagerten  Molasseschichlen  ein- 
geschnittenen  Caäon,  um  weiter  unten  in  das  Gebiet 
der  gestörten,  alpeneinwärla  auberichteten  Motasse  ein- 
zutreten. Hier  ist  das  Thal  je  nach  der  Widerstandslahig- 
keit  der  einzelnen  Schichten  bald  weiter,  bald  enger.  Der 
Wechsel  vollzieht  sich  genau  an  dem  Punkte,  wo  die  An- 
tiklinallinie  der  schweizerischen  subalpinen  Molasse  den 
Bach  schneidet.  Die  Faltung  der  Schichten  ist  beaonderB 
am  linken  Steilufer  wunderbar  schön  zu  sehen.  Es  ist 
demnach  das  Thal  der  Chandelard  eines  der  seltenen 
weslschwe iberischen  Fluesthäler,  die  die  topograph lachen 
Formen  der  horizontalen  und  der  aufgerichteten  Molasse 
zu  gleicher  Zeit  zeigen.  Kurz  vor  der  Mündung  in  die 
Paudeie  wird  die  Chandelard  von  der  hohen,  eisernen 
Strassen  brücke  Lau  sänne- Lavaui  überspannt. 

CHANDOI.AT  (Kt.  Bern,  AmU  bez.  Frei  bergen,  Gem. 
Soubey].  545  m.  Einzeln  stehender  Bauernhof,  am  rechten 
Ufer  des  üoubs  b.  Soubey,  im  Lias-Keuper-Zirkus  der 
Moulins  de  Soubey,  der  die  tiefsten  Juraichichten  aufge- 
schlossen zeigt. 

CHANOOLIN,  früher  Chahpdoun,  Zanduum,  Zw- 
riOLET  etc. ;  Ortsname  der  W.-  und  SW. -Schweiz,  be- 
zeichnet ein  auf  tafelförmigen  Plateau  [keltiBch  dol, 
toi  =  Tafel)  gelegene»  Feld. 

CHANDOUIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  1986  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  im  Kilischthal,  auf  einem  Hochpla- 
teau am  SW.-Hang  des  lllhoms  und  über  dem  rechten 
Ufer  der  Navizence,  am  WeB  nach  Saint  Luc  und  5  Stun- 
den BÖ.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
mit  Fang :  54  Hiuier.  310  kathol.   Ew. ;  Dorf:  33  Häuser, 


des  Ulgrabcns  reichenden  Hänge  und  wandern,  wie  alli* 
Anniviarden,  mit  Kind  und  Kegel  leitweiBe  thalauBwürti, 
um  ihre  Reben,  Wiesen  u.  Aecker  bei  Siders  zu  besteHen. 
Dann  ist  das  Dorf  verlassen  und  Schule  wie  Gottesdienst 
werden  in  den  an  den  Hängen  um  Siders  gelegenen 
Weilern  gehallen.  Selbst  das  Vieh  nimmt  an  dieser 
allgemeinen  Auswanderung  teil,  und  nur  zwei  Wächter 
bleiben  im  Dorfe  zurück. 

CHANDOUIN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Sitten,  Gem.  Savifve^ 
839  m.  Dorf,  am  O.-Ende  des  Plateaus,  auf  dem  die  die  Ge- 
meinde Saviese  bildenden  Weiler  zerstreut  liegen,  an  der 
Strasse  Sitlen-Sanetschpass-Saanen  und  9  km  nw,  Sitten. 
57  Häuser,  268  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Chandolin  steht  über  der  tiefen  Schlucht  der 
Morge,  der  heuligen  Grenze  zwischen  den  Bezirken  Sitten 
und  Conthey  und  der  einstigen  Scheide  zwischen  Ober 
und  Unter  Wallis.  Gegen  das  Rhonethal  wird  das  Dorf 
teilweise  von  dem  hohen  Burgfelsen  des  Schlosses  La 
Soie  verdeckt.  In  der  Nähe  die  Kapelle  von  Notre  Dame 
de  l^rbelin.  Gräber  aus  der  Bronzezeit. 

CHANDOI.INE  (Kt.  WalÜB,  Bez.  und  Gem.  Sitten). 
500  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Rhone, 
am  Pusse  des  hohen  ilügelzuges  der  Mayens,  3  km  s.  vom 
Bahnhof  Sitten.  25  knthol.  Ew.  Antbrazitminen,  seit  etwa 
2U  Jahren  in  Betrieb  stehend. 

CHANOON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  529  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  schluchtartig  en^en  und  tiefen  Thal  des 
Chandon;  3,5  km  nö.  der  Station  L6chelles  der  Linie 
Frei  bürg- Yverdon.  Gemeinde,  mit  Vuatty :  26  Häuser,  195 
Ew.,  wovon  leS  Katholiken,  sowie  149  französischer  und 
46  deutscher  Sprache ;  Dorf:  13  Häuser,  M  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Die  Kapelle  von  Chaadon  war  bis  1860 
eigene  Pfarrkirche;  heute  gehört  die  Gemeinde  kirchlich 
zu  Lechelles.  1352  verkaulien  Jean  d'Avenches  und  eeine 
Kinderden  Zehnten  von  Chandun  an  das  Kloster  Saint 
Andr^.  1519  Streit  der  Bewohner  von  Chandon  mit  denen 
von  Olleyres  um  das  Besitzrecht  an  einer  Mühle,  155S 
mit  denen  von  Paycrne  um  den  Zehnten. 

CHANDON  (I.E)(Kt,  Freiburg  u.  Waadt).  Bach,  14km 
langer  Zuduss  zum  Hurtensee ;  entspringt  in  570  m  s«. 
vom  Dorf  Unheiles,  wendet  sich  zunächst  nach  N.,  dann 
nach  0.  und,  in  ziemlich  tief  eingeBChnitlenem  Thal. 
nach  NO.,  um  1  km  unterhalb  Chandosael  in  hier  weite- 
rem Thal  endlich  nach  W.  abzubiegen  und  bald  nachher 
bei  Kaougin433m  zu  münden.  Der  3  km  lange  Unter- 
lauf liegt  auf  Waadtländer  Boden,  während  der  Bach 
weiter  oben  teils  Freiburger  Gebiet  durchmesst,  teils  die 
Grenze  zwischen  beiden  hantonen  bildet.  Treibt  mehrei« 
Mühlen.  Etwas  oberhalb  Chandosset  iwei||t  vom  Chandon 
ein  Seitenarm  ab,  der  nach  seiner  Vereinigung  mit  einem 
kleinen  Bach  bei  Greng  in  den  Murtensee  mündet. 
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CHANDOSSEL  [Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  465  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Cnandon,  3  km  b.  der  Station  Faoug 
der  Lloie  Pai^iieui-Lyas  und  3,5  km  o.  Avenchee.  Ge- 
meiode,  mit  Baumes:  'M  Häuser,  159  Ew.,  wovon  115  Ka- 
tholiken, sowie  114  französ.  und  45  deutscher  Sprache; 
Dorf:  33  HäuMr,  117  Ew.  Kirchgem,  Villarepos.  Ackerbau  i 
and  Viehzucht,  Das  Geschlecht  Praroman  war  hier  be-  | 
sütürt.  1611  starben  beinahe  sämtliche  Bewohner  des 
Dorres  an  der  Pest,  dem  sog.  Schwarzen  Tod;  die  heute 
noch  bestehende  Kapelle  des  h.  Sebastian  soll  ihre  Grün- 
dung dem  bei  diesem  Anlass  gethanen  Gelübde  eines  der 
l] eberlebenden  verdanken. 

CHANCaZ  (Kl.  Waadt,  Bez.  Yverdon),  758  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  nahe  der  Strasse  Yverdon-Moudon,  auf 
einer  Hochnäche  des  n.  Jorat,  6  km  nö.  der  Station  Ber- 
cher  der  Linie  Lausanne-Echaliens-Bercher  und  9,5  km 
so.  von  'Vverdon.  Poetablage;  Postwagen  Yverdon-Thier- 
rens.  Gemeinde :  30  Häuser,  163  re form.  Ew.  Kirchgem. 
Uonneloye.  Landwiilachaft.  Chan^ai  ist  eine  ehemalige 
Herrschaft,  die  urkundlich  zuerst  1419  genannt  wird; 
1538  kam  sie  ao  den  Herzog  Karl  von  Savoyen,  ging  in 
der  Folge  an  eine  Beihe  anderer  Besitzer  über  und  wurde 
endlich  1652  von  Jean  Philippe  de  Loya  angekauft,  in 
welcher  Familie  sie  liis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ver- 
blieb. Zur  Zeil  der  Pest  verfielen  samtliche  Bewohner  bis 
auf  zwei  Frauen  dem  Tude. 

CHANtLAZ  (Kl.  Neuenburg,  Bei.  Boudry,  Gem.  Coi^ 
taillod).   445  m.   Gruppe  von  4  Häusern, 
atn  Fuss   eines    bewaldeten   Höhenzuaes  rr 
nahe    dem   rechten  Ufer  der  Areuse,  SOO 
m   sw,   der   Station    Uel    Air   der  Linie  | 
Neuen burg-Boudry-Corlaillod  und  7,5  km 
sw.    Neuenburg.  1854  als   Fischzuchlan- 
slalt  gegründet,    wurde   später    in    eine 
Wasserheilaoslalt   und    ein    Hotel -Pen- 
sion umgewandelt  und  1900  von  der  Fa- 
brik elektrisclier  Kabel  zu  Corlaillod  b 
gekauft,  die  hier  eine  Filiale  ihres  Betrie-  | 
bes  einrichten  will.  KalklulT  auf  Molasse. 
Am   Kugel   über  Chan^laz   schöner  Auf-  1 
schluBS  eines  ehemaligen  unterseeischen  jj 
Wildbachdeltas,  das  40  m  über  dem  heu-  | 
tigen  Spiegel  des  Sees  liegt. 

CHANGINS  (Kt.  Waadt,  Bez.  und 
Gem.  Nyon).  435  m.  Schloss  von  mo- 
dernem AeuBsem,  nahe  der  Strasse  Nyon- 
Araier  und  3  km  n.  der  Station  Nyon 
der  Linie  Lausanne-Genf.  Wird  als  Ei- 
gentum der  Burgherren  von  Changins 
schon  in  Urkunden  des  13.  Jahrhun- 
deris  erwähnt.  1399  und  1314  erscheint 
ein  Jean  de  Changina  als  Meier  von  Nyon. 
lleuleEigenlumderFamilieSainlGeor 

CHANIVAZ  (Kl.  Waadt,  Bei.  Hor- 
ges.  Gem.  Buchiüon).  383  m.  Land- 
haus, am  Genfersee  und  am  linken  Ufer 
der  Aubonne  nahe  deren  Mündung  in  den  See.  von  dem 
2  km  nö.  gelegenen  Buchilloo  durch  einen  Wald  getrennt 
und  1,5  km  s.  der  Station  Allaman  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  Der  Ort  war  schon  zur  Bomerzeit  besiedelt,  was 
Ueberreete  von  römischen  Gebäuden,  Säulenschäfte  und 
ein  Bas-Belietmitzwei  Gladiatoren  bezeugen.  1338:  Chan- 
liva;damals  Pfarrkirche.  Lag  an  der  einstigen  Seestrasse, 
die  näher  dem  See  entlang  nihrle  als  die  heutige.  Im  15. 
Jahrhundert  litt  die  Umgegend  unler  häufigen  räuberi- 
schen üeberfdilen  auf  Durchreisende. 

CHANRION  oder  CHAMPRION  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremont,  Gem.  Bagnea).  2410  m.  Weile  Hochfläche  mit 
Aipweiden,  über  dem  Gletscherzirkus  im  Hintergrund  des 
Vat  deBagnesundam  W.-FussderPDinted'0temma(3394 
m),  1  Stunde  über  der  Brücke  von  Lancet.  Bildet  zusam- 
men mit  den  wie  sie  sämtlich  auf  den  Terrassen  der  Thal- 
hänge liegenden  Alpen  Chermonlane,  Vingthuit,  Lancet 
und  Bousaine  ein  grosses  Ganze,  t  Petite  Chermontane 
wird  etwa  Milte  Juni  mit  Vieh  befahren,  nach  14  Tagen 
von  denselben  Leuten  die  Alpe  Boussine,  wo  8  Tage  ver- 
weilt wird;  dann  geht's  3  Wochen  nach  Grande  Cher- 
montane u.  Champrion  und  ungefähr  in  gleicher  Reihen- 
folge wieder  hinab  nach  Petite  Chermontane,  wo  h»t  bis 
Mitte  September  geblieben  wird.  •  (F.  0.  Wolf).  Vordem 


Bau  der  Sohutzhülte  Chanrion  des  S.  A.  C.  fand  der  Wan- 
derer in  der  nahe  den  beiden  kleinen  Blauseen  gelegenen 
bescheidenen  Alphütte  gastliche  Unterkunft.  Zu  Beginn 


.  ihnen  damalsdie 

Flora  von  Chanrion ; 

eine  Liste  von  mehr  als  300  Arten  von  hier  und  in  der 
NIhe  gesammelten  Pflanzen  handschriftlich  eingetragen. 
Wir  erwähnen  davon  nur  die  seltensten:  Achillea  nana 
und  motchala  mit  ihren  Bastarden,  AndroNKe  pubei- 
cetu  und  imbricata,  Anemone  batderuit,  Aquilegia  at- 
pina,  Arabii  aerjayllifolia.  Arenaria  Martchlineii,  Arte- 
mitia  »picaia,  alaciali*  und  Mutellina;  Altragalu»  leon- 
tintia,  CrepiijuiMifa  (auf  der  Moräne  vonBreney);  GetUiana 
purpurea,  lutea,  punclala  und  ihre  Bastarde:  Menyan- 
thet  trifoliata  (Dreiblätteriger  Bitterklee,  erreicht  hier  mit 
3700  m  einen  seiner  höchsten  bekannten  Standorte);  Poten- 
tilla  nivea  und  frigida;  Saxifraga  adtcenäen»,  niu«CDi- 
det,  Seguieri  und  aiidroiacea  etc.  Chanrion,  Champrion 
=;  champrond  =  Bundes  Feld. 

CHANRIONHOtte  (KI.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3460  m.  Klubhütte  des  S.  A.  C,  im  August  1890  von  der 
Section  Gent  erbaut,  auf  der  Alp  Chanrion,  mit  Baum  fQr 
40  Personen.  Nahe  einiger  kleiner  Hochalpenseen  male- 


KlubbCltta  ChanrioD. 

I  risch  gelegen.  4  Stunden  von  Mauvoisin  und  6Vi  Stunden 
von  Lourtier.  Steht  unter  der  Aufsicht  eines  Hütten- 
wartes. Grossartige  Aussicht.  Ist  von  Touristen  im  Juli 
und  August  immer  besetzt  und  wird  das  ganze  Jahr  hin- 
durch von  Schmugelern  besucht,  die  Über  den  Col  de 
Fenätre  Tabak  nach  Italien  einschmuggeln. 

CHANTEROND  |Kt.  Wallis,  Bez.  Uartinach).  3406 
m.  Bergrücken,  steigt  von  der  Alp  La  Martine  gegen  die 
Pierre  ä  Voir  an,  10  km  o.  Martinach.  Sein  gegen  das 
"  '  "  '  t  nackt  und  wild,  während 

_..  jipfel  von  saftigem 

_..    den  Bewohnern  von  Bagnea 

heiast  er  La  Frilaui,  d.  h.  Giebel,  weil  er  von  S.  gesehen 
ganz  einem  DachArst  gleicht,  neben  dem  als  Turm  die 
Pierre  ä  Voir  aufsteigt. 

CHANTON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Oi^ 
sieres).  1345  m.  ÄusBenquarlier  des  Weilers  Praz  de  Fort, 
im  Val  FerreL  am  linken  Ufer  der  Reuse  der  Saleinaz,  5 
km  s.  Orsieres  und  32  km  s.  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  9  Gebäude  (Wohnhäuser  und  Ställe).  Atp- 
wirtschaft. 

CHANTON  DK  I.-AROI.EZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mai^ 
tinach.  Gem.  Trient).  1900  m.  Begraste  HochDäche  über 
dem  Wald  von  Bois  Magnin,  3  km  s.   des  Dorfes  Trient, 


riernr  ö  ¥uir  hu,  lu  kiii  u.  m9i\ 
I  Rhonethal  gerichteter  AbFatl  iat  n 
'  die    Hänge  gegen  Bagnes    bis  zu 

Grün  bekleidet  werden.  Bei   den 
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im  Winkel  zwischen  dem  Wildbach  Trient  und  seinem 
Zufluss  Nant  Noir,  am  Wes  Trient  Dorf-Gol  de  Balme- 
Chamonix.  Einzelstehende  Hütte  über  dem  bis  zu  den 
Alphütten  von  Docet  und  Bomaintze  längs  dem  Fuss  der 
Pomte  de  Coudy  hinziehenden  schmalen  Fussweg.  Schone 
Aussicht  auf  Col  de  Halme.  Gruppe  des  Zennepi  und 
das  ganze  obere  Thal  des  Trient.  Der  Weg  von  Trient 
Dorf  steigt  bis  hierher  (1  Vt  Stunden]  in  zahlreichen 
Windungeli  durch  den  Wald  empor  und  erreicht  von  da 
über  die  Alpweide  und  die  Hütten  von  Zerbaziere  (=  Her- 
hageres)  den  Col  de  Balme. 

CHANTONNET  <LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entreraont). 
2492  m.  So  heisst  bisweilen  der  kleine  Col  de  Ferret  zwi- 
schen schweizerischem  und  italienischem  Val  Ferret.  S. 
den  Art.  Col  de  Ferret. 

CHANZEMAUX  oderCHAMP  SIMON  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont.  Gem.  Bagnes).  1117  m.  Alpweide  mit 
Hütten,  ö.  der  Terrasse  von  Bruson,  am  Hang  über  dem 
Wildbach  Yerseg^res.  Nach  lokalen  Ueberlieferungen  soll 
hier  einst  ein  grosses  Dorf  gestanden  haben,  dessen  Be- 
wohner von  den  häufigen  Epidemien  des  Mittelalters 
gänzlich  dahingerafft  worden  seien.  In  der  That  scheinen 
eute  noch  vorhandene  Grenzfurchen  und  Mauerreste  auf 
einst  hier  betriebenen  Ackerbau  schliessen  zu  lassen.  Der 
Ort  soll  ursprünglich  Champ  Simon  geheissen  haben; 
es  ist  aber  sehr  unsicher,  ob  dieser  Name  von  dem  Be- 
griff Simonie  hergeleitet  werden  darf.  Immerhin  haftet 
an  diesen  Hütten  und  Schuppen  (raccards)  der  Geruch 
der  Hexerei  und  des  geheimnisvollen  Treibens  böser 
Geister. 

CHAPELLE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  624  m.  Gem. 
und  Dorf,  in  der  Enklave  von  Surpierre,  3  km  nnö.  Sur- 
pierre und  3,5  km  nw.  der  Station  Granges  der  Linie  Pa- 
l(§zieux  -  Lyss.  Gemeinde,  mit  Coumin:  23  Häuser,  113 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge;  Dorf:  13  Häuser,  63 Ew. 
Kirchgemeinde  Surpierre.  Ackerbau  und  Viehzucht.  St. 
Brigitten-Kapelle. 

CHAPELLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  767  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Lausanne  -  Saint  Cierp^es,  5  km 
w.  Moudon  und  4  km  ö.  der  Station  Fey  der  Lmie  Lau- 
sanne -  Echallens  -  Bercher.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Moudon-Thierrens.  Gemeinde :  66  Häu- 
ser, 323  reform.  Ew. ;  Dorf:  61  Häuser,  292  Ew.  Kirch^em. 
Saint  Cierges.  Landvnrtschaft.  Herrschaft,  vom  15.  bis  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  Eigentum  des  Geschlechtes 
Praroman,  dessen  Nachfolger  1796  die  Familie  Hdal 
wurde.  / 

CHAPELLE  (LA)  (Kt  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aigle). 
415  m.  Eines  der  vier  Quartiere  von  Aigle  (Le  Bourg,  Le 
Cloltre,  La  Fontaine  und  La  Chapelle),  400  m  so.  dem 
Bahnhof  Aigle.  Aussenquartier  des  btädtchens.  Nach  einer 
1177  von  den  Mönchen  des  Grossen  St.  Bernhard  hier  ge- 
stifteten Kapelle  so  benannt;  1321  Lehen  der  Familie 
Pontverre,  Herren  von  Aigremont. 

CHAPELLE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Charrat).  Eines  der  beiaen  die  Gemeinde  Charrät  bilden- 
den Dörfer.  S.  diesen  Art. 

CHAPELLE  DE  SAINT  IMIER  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Pruntrut,  Gem.  Lugnez).  437  m.  Einzelstehende  Ka- 
pelle^ 1  km  nö.  Luffnez,  nahe  der  französischen  Grenze ; 
auf  einer  Anhöhe  üoer  dem  Dorf  und  der  von  rechts  zur 
Allaine  fliessenden  Coeuvate,  9  km  nnö.  Pruntrut  und  4,9 
km  w.  der  Station  Bonfol  der  Linie  Pruntrut  -  Bonfol. 
Postwagen  Pruntrut- Lugnez.  Die  Kapelle  steht  an  der 
Stelle  einer  1440  zerstörten  Burg,  der  Tradition  nach 
Geburtsortes  des  h.  Immer,  der  dem  Thal  der  Suzenga 
(Suze,  Schüss)  Zivilisation  und  Christentum  brachte  und 
ihm  seinen  Namen  ffab  (St.  Immerthal).  Das  im  30  jäh- 
rigen Krieg  geplünderte  Heiligtum  1700  wieder  aufge- 
baut, 1830  vergrössert  und  lo73  restauriert.  Von  den 
Bewohnern  der  Umgebung  stark  besuchter  Wallfahrts- 
ort. 

CHAPELLE  DES  MARCHE8  (Kt.  Freiburff,  Bez. 
Greierz.  Gem.  Broc).  716  m.  Einzelstehende  Kapelle,  auf 
einem  kleinen  Hügel  über  der  Saane  und  am  Fuss  der 
Dent  de  Broc ;  1,2  km  s.  des  Dorfes  Broc.  Zur  Zeit  der 
Pest  von  1636  begrub  man  hier  die  Leichen  der  an  der 
Seuche  Gestorbenen,  und  seither  ist  die  1705  umgebaute 
Kapelle  stets  ein  ziemlich  besuchter  Wallfahrtsort  ge- 
blieben. 


CHAPELLE  DU  PONT  DU  ROC  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz,  Gem.  Charmey).  885  m.  Einzelstehende  Ka> 
pelle,  romantisch  am  Eingang  ins  Thal  des  Bio  du  Mont 
gelegen,  3  km  so.  Charmey  (Galmis),  an  der  Strasse  nach 
Jaun  (Bellegarde).  1692  von  einem  ^^ewissen  Pettolaz  an 
der  Stelle  gegründet,  wo  er  glücklich  den  Fluten  der 
plötzlich  angeschwollenen  Jogne  entgangen ;  um  einen 
ausgebrochenen  grossen  Brand  zu  ersticken,  beschlossen 
1799  die  Bewohner  von  Galmis,  alljährlich  eme  Prozession 
zur  Kapelle  zu  veranstalten.  Wird  heute  von  allen  Durch- 
reisenden besucht.  Neben  der  Kapelle  entspringt  dem  Jura- 
kalk eine  schöne  Quelle. 

CHAPELLE  8UR  GILLARENS  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Gläne).  730  m.  Gem.  und  Dorf,  500  m  ö.  Gillarens 
und  2  km  n.  der  Station  Oron  der  Linie  Frei  bürg- Lau- 
sanne. 37  Häuser,  146  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Pron>asens.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Kapelle  zu  Notre  Dame  des  Champs.  Zu  Beginn 
des  15.  Jahrhunderts  war  hier  in  Capella  das  Geschlecht 
d'IUens  begütert. 

CHAPELLEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Galmiz). 
442  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Murten-Aarberg,  500  m  s. 
der  Station  Galmiz  (Charmev)  der  Linie  Palözieux-Lyss. 
13  Häuser,  102  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem. 
Murten. 

CHAPI8UN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2934 
m.  Südlichster  Gipfel  der  vom  Piz  Buin  zwischen  den 
Thälern  von  Tuoi  und  Lavinuoz  nach  S.  abgehenden 
Kette.  Schöner  Aussichtspunkt;  wird  von  Guarda,  Lavin 
und  anderen  Ortschaften  des  Unter  Engadin  oft  besucht, 
4-5  Stunden  nw.  Guarda. 

CH APOSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna, 
Gem.  Tarasp).  1368  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  des  Inn,  an  der  Thalstrasse  des  Unter 
Ensadins,  4  km  sw.  Schuls  und  w.  Fontana.  9  Häuser,  39 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CHAPOTSCH  <IL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2933  m.  Abfferundeter  Gipfel  im  Bemina  Massiv,  ohne 
besondere  Bedeutung;  hebt  sich  aus  dem  die  Grenze 
ffegen  Italien  bildenden  Grat  zwischen  Piz  Fora  und 
Piz  Tremoggia,  mitten  über  dem  Vadret  da  Fex,  10  km 
s.  Sils. 

CHAPOTSCHIN  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Bernina  und  Maloja).  3228  m.  Passuberganff,  im  Ber- 
nina Massiv ;  führt  zwischen  11  Chapütschin  u.  La  Mongia 
vom  Fex-  zum  Hoseggletscher.  Wenig  begangen. 

CHAPOTSCHIN  (IM  (Kt. Graubünden,  Bez.  Bemina 
und  Maloja).  3393  m.  Einer  der  Hauptgipfel  im  Bemina 
Massiv,  auf  der  zwischen  Val  Fex  und  Val  Roseg  bis  zum 
Piz  Corvatsch  ziehenden  sogen.  Chapütschin  -  Corvatsch- 
Kette.  Ringsum  vergletschert,  doch  leicht  zuganglich; 
wird  über  den  Fex-  oder  Roseggletscher  häufig  l^tiegen  ; 
10-11  Stunden  so.  Sils. 

CHAPOTSCHIN  (VADRET  DA)  (Kt.  Graubänden, 
ßez.  Bemina  und  Maloja).  3393  und  2600  m.  Kleiner 
Doppelgletscher,  im  Bernina  Massiv,  am  N.-Hang  des 
Chapütschin ;  seine  Schmelzwasser  münden  auf  den  Ro- 
seggletscher aus. 

CHARBONNifcRE  (CHALETS»  FOR&T,  PA- 
TURAGES  und  VALLON  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Ormont  Dessous).  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Thal 
des  Hongrin,  8  km  sw.  ChAteau  d'CEx :  beginnt  am  N W.- 
Hang des  Gros  Van  (2185  m  ;  in  der  Gruppe  des  auf  der 
Siegfriedkarte  nicht  benannten  Mont  d'Or)  m  1700  m  und 
mündet  in  1243  m  zum  Hongrin  aus.  Im  Thalgrund  und 
am  W.-  und  O.-Hang  der  grosse,  3  km  lange  und  im  Ma- 
ximum 2  km  breite  Wald  von  Charbonni^re.  Darüber  am 
W.-Hang  die  Alp  Charbonniere  mit  den  Hütten  von 
Ober,  Mittler  und  Unter  Charbonniere  (1685,  1670  und 
1620  m),  über  die  ein  Fusspfad  über  den  Bergrücken  ins 
Thal  von  Leyzay  führt.  Von  Le  S^pey,  dem  Hauptort  der 
Gemeinde,  über  den  Col  de  la  Pierre  du  Moell^  zur  obem 
Hütte  in  3  Stunden.  Der  Boden  des  Waldes  von  Charbon- 
niere besteht  zum  grossen  Teil  aus  Gips;  zahlreiche  Ein- 
Sturztrichter. 

CHARBONNifcRES  <LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Vall^,  Gem.  Le  Lieu).  1021  m.  Dorf,  am  SW.-Ende  des 
Lac  Brenet  und  an  der  Strasse  Le  Pont-Le  Sentier;  1  km 
w.  Le  Pont  und  3,3  km  nö.  Le  Lieu.  Station  der  Linie 
Vallorbe-Le  Brassus.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  56 


CHARDONNAV  (Kt.  Waadt,  Bez.  HorgeB|.  Gem.  und 
Weiler.  S.  dea  Art.  Chabdonnei. 

CHARDONNE  {Kl.  Waadt.  Bez.  Vevey).  593  m.  Gem. 
und  Prirrdarf,  am  S.-Hang  des  Mout  Pderia  auf  grüner 
Xerraase,  mil  Niederblick  auf  einen  anwBen  Tel!  4»  Uen- 
fersees,  2  km  nw,  Vevey.  Station  der  Seilbalin  -  Vevej- 
Baumaroctie.  Pastbureau,  Telegraph,  Teleplion.  Die  ausge- 
dehnte Gemeinde  mit  tahlreichen  zerstreuten  Siedelungen 
zihlt  in  185  Häusern  1007  rerorm.  Ew. ;  Dorf;  91  Häuser, 
4&1  Ew.  Bildet  zuBammen  mit  Jongny  eine  Kirchge- 
meinde, Hauptiächlich  Weinbau  mit  sehr  geschätztem 
Ertrag '  elwas  Viehzucht.  Lesesaal  Tür  junge  l^ute.  Zahl- 
reiche Villen.  Heimal  des  berühmten  ühreDmachera  Josias 
Emery.  der  1791  in  London  starb.  Vom  Signal  de  Char- 
donne  (764  m]  prachtvolle  Aussicht ;  hier  sind  1826  Gräber 
und  Gegenstände  aus  der  Bronzezeit  gefunden  worden. 
Urkundlich  zum  erstenmal  ums  Jahr  1000  erwähnt  als 
Eigentum  der  Ablei  Saint  Maurice ;  ging  1079  an  den  Bi- 
schof von  Lausanne  und  1909  an  das  Geschlecht  de  Blonay 
über,  die  den  Ort  13K  der  Abtei  Hauterive  schenkten. 
Hier  waren  auch  die  Häuser  Oron  und  Greierz  begütert. 
Unter  der  Berner  Herrschafl  geharte  Chardonne  in  mili- 
tär-  und  strafrechtlicher  Beziehung  zur  Landvogtei  Lau- 
sanne, in  civilrechtlicher  zu  der  von  Orao.  Die  Kapelle, 
heute  Pfarrkirche,  14IB  erbaut,  1871  vergrösaerl  und  seit 
1747  verschiedene  Male  restauriert.  Das  iSchloss  ■  ui^hei»- 
sene  Gebäude  war  nie  ein  Herrensitz,  sondern  ein  blosses 
im  17.  Jahrhundert  erbautes  Landhaus. 

CH&RDONNET<AIOUIl.LE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entretnoot).  3832  m.  Schöne  Spitze,  im  Moni  Blanc  Massiv, 
auf  der  Landesgrenze  gegen  Frankreich,  zwischen  den 
Gletschern  d'Aruenliere,  du  Tour  und  du  Chardonnet. 
Aut  ihrem  NW.-Grat  die  Aiguille  du  Passan  (3385  m]  mil 
dem  Col  du  Paason  (3000  m),  auf  dem  NO.-Grat  die  Ai- 
guille Eorbes  (34äO  m).  Nw.  über  dem  Col  du  Chardonnet 
und  BW,  über  der  Fen^tre  du  Tour.  Zum  erstenmal  1865 
von  Robert  Fowler  mit  den  Führern  Michel  Balmat  und 
M.  A.  Ducroz  erstiegen;  bietet  ernstliche  Schwierigkeiten 
und  kann  von  Lognan,  der  Saleinai-  oder  der  Ornyhütte 
aus  in  Angriff  genommen  werden. 

CHARDONNET  <COi.  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entre- 
moDl).  3325  ra,  Gletaeherpasa,  zwischen  Aiguille  du  Char- 
donnet und  Aiguille  d'Argentiere,  zwischen  Chardonnet- 
Blelscher  (einem  2  km  langen  und  im  Mittel  600  m  breiten 
Nebenarm  de*  Argen tieregletschersj  u.  Saleinazgletscher, 
Orsieres-Saleinazhütte  5,  Saleinaihütte-Pasahöhe  2,  Pass- 
höhc-Lognan  2Vi  Stunden  u.  Lognan- Argentiere  1  Stunde. 
Einer  der  schönsten  Hochalpen  passe,  je  nach  den  Schnee- 
verhältnissen mehr  oder  weniger  beschwerlich,  aber  nie 
»ehr  BChvvierig  zu  begeben.  Zum  erstenmal  1863  von  Adams 
Reillv  und  S.  Brandram  mit  den  Führern  Albrecht, 
Charlet  und  Carriet  von  Lognan  nach  Orsieres  über- 
echritlen. 

CHARDONNEV  oder  CHARDONNAV  (Kt. Waadt, 
Bei.  Morges).  588  m.  Gem.  und  Weiler,  nahe  der  Strasse 
Morges-Applea-Bi^re ;  5,5  km  nw.  Morges  and  1,5  km  n. 


I  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Apples.  Acker-  und  Weinbau. 
Im  Hiltelaller  Kornspeicher  der'Herren 
"1  Vufllens-Le  Chäteau  ;  heute  eine 
■  am  wenigsten  Bewohner  zählen- 
den Gemeinden  des  Kantons  Waadt.  Die 
1T44  beschlossene  Erhebung  zur  eigenen* 
Zivilgemeinde  1759  bestätigt;  17ffi  bis 
1819  mit  Bussy  vereinigt.  Modernes 
SchloBB.  Römische  Ruinen. 

CHARDONNEV  (Kt.  Waadt,  Bei. 
Moudon,  Gem.  Montaubion-Chardon- 
ney).773m.  Kleines  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Mentue,  an  der  StraBse  Vil- 
lars Ticrcehn-Chanelle  und  4  km  so. 
der  Station  Fey  der  Linie  Lausanne- 
Uercher.  21  Häuser.  10Q  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CHARFAZ  oder  TSARFAS  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Hartinaeh  und  Saint  Mau- 
rice). 673  m.  Felsgrat,  ö.  von  der  Mün- 
dung des  Tbales  von  Salvan  ins  Rhone- 
Ihal;  fällt  nach  0.  jüh  ab  und  springt 
spornartig  in  das  hier  eingeengte 
Rhonethal  vor.  Er  überragt  den  auf  einer  Terrasse  gelege- 
nen Weiler  Gueun»,  wohin  ein  kurzer,  längs  der  rechten 
Thalaeite  des  Trienl  im  Zickzack  aufsteigender  Fussweg 
führt.  Grenze  zwischen  den  Bezirken  Martinach  und  Saint 
Maurice.  Der  Ort  hat  durch  die  Ereignisse  des  blutigen 
Bürgerkrieges  von  1814  einen  in  der  Geschichte  des  Wallis 
benlhmlen  Namen  erhalten.  Nach  der  Einnahme  der 
Hauptstadt  durch  die  Klerikalen  zogen  die  Liberalendes 
Unterwallis  auf  Geheiss  ihrer  Führer  Barman  und  Joris 
ihrem  heimatlichen  Herd  zu.  Als  die  Männer  von  Monlhey 
und  Saint  Maurice  zusammen  mit  zahlreichen  Kameraden 
aus  Martinach  am  21.  Mai  18U  zur  Trientbrücke  kamen, 
empQeng  sie  hier  das  mörderische  Feuer  der  in  den  Fel- 
sen versteckten  Leute  aus  dem  Gebirge  von  Salvan.  In 
diesem  wahren  Blutbad  ßelen  70  Mann.  Diese  Vemicht- 
ungBszene,  ein  trauriges  Andenken  an  die  politische  Zer- 
rissenheit der  damaligen  EiduenossenscFiafl ,  ist  von 
Eduard  Rod  in   seinem  Hochgebirgsroman  La-Haut    in 

Kickender   und  durchaus   der  Wahrheit  entsprechender 
arslellung  verewigt  worden. 

CHAROEAUI.AZ  (I.A)  (Kl.  Waadt,  Bez.  CossonayJ. 
Bach,  linksseitiger  Zufluss  lur  Venoge ;  entspringt  am  O.- 
Hang der  Kette  des  Munt  Tendre  über  der  Bergweide 
Molendruz  in  1060  m  und  mündet  nach  1,6  km  langem 
Lauf  von  NW.-SO.  in  B60  m  bei  L'Isle. 

CHARLOTTEN  FELS  (Kt.  und  Bez,  SchaCThauseD, 
Gem.  Neuhausen).  443  m,  Schönes  Schloss,  auf  einem 
Felsvorspmng  am  rechten  Ufer  des  Rheins,  zwischen 
Schairhausen  und  Neuhausen  ;  1,5  hm  n,  der  Station  Neu- 
hausen der  Linie  Zürich-Schallhausen.  An  der  Stelle  der 
einstigen  Burg  Schwanenfels  1850-54  von  Heinrich  Moser 
erbaul,  dem  Griinder  der  atidtischen  Wasserwerke  und 
Vorkämpfer  für  die  industrielle  Enlwickelung  Schall- 
hausena. 

CHARMET  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  Crosse 
Alpweide,  am  SSW.-  und  SO.-Hana  der  zwischen  ihr,  dem 
Col  de  Bretaye  (am  SO.-Fubb  des  Qiamasaairel  im  W.  und 
der  AIpwcide  Ensei  im  0.  sich  erhebenden  ChauxRonde 
oder  Signal  de  Conches  (3(B3  m).  Heber  dem  rechten 
Ufer  der  Gn'onne.  Üie  Haupthülle  (1562  m),  1900  umge- 
baut und  vererijssert,  liegt  l  Vi  Stunden  nö.  der  Station 
Villars  der  elektrischen  Bahn  Bex-Gryon-Villars. 

CHARMETTAZ  (Kt.  Wallis,  Bei.  Sitten),  Ca.  3700  m. 
Einer  der  bedeutendsten  Gipfel 
hom  zwischen  die  Thäler  der  S 
theif  sich  einschiebenden  und  ^ 
Saviese  endigenden  Felskamme 

CHARMEV,  deutsch  Gklhi 
bürg,  Bei,  Greien).  882  m.  Ger 

....        ^, !__      ^g,        ..__        .. 


!S  mächtigen,  vom  Wild- 
lunne  und  Morge  de  CoD- 
I.  über  dem   Plateau   von 

s  oder  Galhiz   (Kt.  Frei- 

n.  und  schönes  Pfarrdorf, 

im   (Bellegarde),   an   der 

der  Station  Bulle  der 


Strasse  BollTgen -Bulle  und  11  km  . 

Postwagen  nach  Bulle,  Gemeinde,  die  Weiler  und  Häu- 
sergruppen Les  Arses,  Les  Ciernes,  Coppet.  Les  Levanclies, 
Liderrey,  Mol^lon,  Le  Perrei,  Le  Praz,  La  Tzintre  und 
Vers  Saint  Jean  inbegriffen  ;  327  Häuser,  1340  kalhol,  Ew. 


Kirch!  «< 


I  Chtrin«}'. 


deninduBlrie.  Stroh üechterei,  Sif^en,  Mühlen,  Käsereien, 
Siebmacherei  und  RecheoDihrikalioo.  Neben  der  173&^ 
auf  Kotten  und  unter  Auraicht  dei  Pfarrers  Dom  Bour- 
quenoud  in  einfachem  aber  eleganten  Stil  neu  aufgebau- 
ten Pfarrkirche  Saint  Laurent  stehen  auf  Gemeindeixiden 
noch  eine  gante  Reihe  von  meist  sehr  malerisch  f[elegenea 
Kapellen  :  Bainl  Pierre,  La  CorbelUr,  Saint  Franfois  d'As- 
sise,  La  Monae,  Notre  Dame  de  Loretle,  Les  Arses,  Sainle 
Anne,  Liderrey,  Sainl  Carin,  Pr#  de  l'Esserl,  Notre  Dame 
au  Motelon,  Pont  du  Roc,  Bio  du  Mont,  Saint  Jean-Bap- 
lisle,  Le  Praz,  Sainle  Trioil^  und  Sainl Grar.  Bemerkens- 
wert ist  die  denJavroi  in  einer  Höhe  von  ^m  mit  einem 


einiigen  eisernen  Bo^en  überepannendc  Brücke  der  Sirasse 
Bulle-lioltigen.  Leuat  Bourauenoud  lur  Unlersliitzung  jun- 
ger Prarramlukanjidalen.  Das  Bestehen  einer  lur  Banmie 


gtand  auf  dem  die  ^nie  Gegend  beherrschenden 
Molte ;  ihre  letzten  tjeberreste  sind  zu  Beginn  des  19.  Jahi^ 
hunderls  verschwunden.  Girard  de  Corbieree,  Herr  von 
Charmey,  gründele  das  Kloster  La  Valsainle ;  sein  Sohn 
verkaufle  den  grössten  Teil  seiner  Güter  und  damit  auch 
seine  Burg  zu  Chsrmej  an  Perrod  de  Gruy^re.  Bei  der 
Teilung  der  Güter  des  Grafen  Michel  Sei  Charmey  1555  an 
Freiburg.  Heimat  des  Pfarrers  Dom  Bourquenoud,  des 
ehemaligen  Staatsrates,  SchriRstellers  und  verdienteD 
Botanikers  F.  Bourquenoud,  sowie  des  Jesuiteopaters  und 
gelehrten  Orientalisten  Alex.  Bourquenoud. 
CHARMEY  (Kt.  Freiburg,  Bei.  See).  Dorf.  S.  den  Art. 

CHARMILLE8  (Kt.  Genf,  Rechte*  Ufer,  Gem.  Genf  u. 
Petit  Saconnei).  4S0  m.  Aussenquartier  von  Genf,  w.  der 
Stadt,  zwischen  ihr  und  dem  Dorf  Chätelaine.  Station  der 
Schmalspurbahn  Genf-Vernier.  150  Häuser  (zum  grosaten 
Teil  Villen),  1140  Ew.  Turbinenfabrik.  Ta  u  Wümme  na  o- 
■talt.  Renn  platz  und  SporLpark. 

CHARMOIl.ue,  deutK:h  Kalmis  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Pruntrut).  538  m.   Gem.  und  l'farrdorf,  an  der  Allaine  in 
sehr  fruchtbarer  Gegend  ;  6,5  km  ö.  der  Slalion  Alle  der 
Linie  Pruntrut-Bonlbl.  Postablage,  Telephon;  Postwagen 
Alle-Asuel  (Hasenburg).  Fi dgenosatsch es  Zollamt  u.  Grenz- 
Wachtposten.  121   Häuser,  511    kathol.  Ew.  franiösischer 
Zunge.  Die  Gemeinde  grenzt  im  N.  und  0.  an  das  Elaaaa 
and  wird  von  W.-O.  von  der  Strasse  Pruntrut-Lucelle- 
LaufeD  durchschnitten.   Die   Kirchgemeinde  Charraoille, 
auch  l'  Baroche  geheissen,  umfassl  Chartnoille,  Fr^e- 
court,  Pleujouse  und  einen  Teil  von  Lucelle    In   diesem 
im  N.,  0.  und  S.  von  600-800  m  hohen  Bergketten  um- 
grenzten Thal  vereinigen  sich  bei  Charmoille  sechs  Bäche 
lum  Hauptarm  der  Aliaine.  Aus  einer  Verwerfung,  die  das 
Oiford  mit  den  dem  Obern  Miocan  zugehörigen  Vogesen- 
sanden  oder  Dinotherium- Schichten  in  Kontakt  bringt, 
enisprinul  etwas  s.  vom  Dorf  am  Fuss  eines  Steilhange* 
die  Quelle  L'Ante;  1893  gefasst,  liefert  der  Sladt  Pruntnil 
reichliches  und  ausgezeichnetes  Trinkwasser.  Ackerbau, 
Viehzucht,  Holzhandel  und  Uhreolnduslrie.  Daneben  eine 
Zi<^elei.  Nägelfabrik,  Eisengiesserei,  Seilerei  und  Bren- 
nerei. Eines  wohlverdienten  Rufes  erfreutsich  das  Kirtch- 
wasser  von  Charmoille.  Der  Ort  erscheint  urkund- 
lich zu  erst  1136  als  Chalmillia,  das  in  der  Fulge  zu 
Calmillis,  Kalmis  wurde;  12^  :  Charmoya,  13W: 
Charmoilles.   Sehr  alte  Siedelung ;   es  sind  römi- 
sche Grabstätten,   Münzen,  Töpfereien  und  Zie^l 
gefunden  worden.  Der  Turm  der  Kirche  stammt 
aus  dem  12.    Jahrhundert,  die    Üirche  sellnl   in 
l'ttO  neu  aufgebaut  und  in  letaler  Zeit  restauriert 
worden.  Von  der  einstigen  Burg  ist  Jede  Spur  ver- 
schwunden, doch  haben  die  Herren  von  Charmoille 
in  der  Geschichte  eine   nicht  unbedeutende  Rolle 
gespielt.  Hugo  von  Charmoille  war  ein  Verwand- 
ter de*  h.  Bernhard,  Ulrich  heiralete  eine  Gräfin 
von  Nidau,  Johannes  und  Nikolaus  von  Cliarmoille 
dienten    unter  französischen    Königen,    der   eine 
unter  Philipp  dem  Kühnen,  der  andere  unter  Lud- 
wig dem  Zänker,   Rudolf  von  Habsburgs  Heer  la- 
uerte während  der  Belagerung  von   Pruntrut  1183 
in  Cliarmoille.  Im  1U.  Jahrhundert  bestand  hier  eine 
berühmte  EisengieKserei,  die  der  Stadt  Uern  Kino- 
nenkugeln  lieferte.  Damals  war  das  DorTüberhaupt 
weit  bedeutender  als  heule;  im   SOjährigeu   Kriif}: 
wurde  es  zunächst  durch  die  Schweden  geplündert 
und  in  Asche  gelegt,   und  2  Jahre  spfiter  zerstöi- 
ten  die  Truppen  des  HerzoRS  von  Sachsen -Weimar 
noch  das  von  den   Schweden  Verschonte.   Heimat 
des  Jesuilenpaters  Gobat,  dessen  Familie  zur  Zeit 
der   Reformation  aus  Cr^minea  ausseKandert  war 
und  sich  in  der  AJoie  angesiedelt  halte.  Auf   lie- 
meindeboden   das  alte   Augustinerpriorat   Uiserei 
mit    autgedehnten    Bauten,    schöner     aothischer 
Kirche,  einigen  Privathäusem,  einer  Mühle  und 
Säge 

UHARMONT    <SUR)    (Kt.     Freibuif.    Bei. 

I   Greierz.  Gem.  Avry  devani  Pont).  890  m.  Weiler,  an  der 

Strasse  Freiburg-Bulle  und  9  km   no.  der  Station   Bulle 

.  der  Linie  Bouiont-Bulle.  11  Häuser,  47  kathol.  Ew.  fran- 


CHA 

liwiBcher  Zun^.  Viehzucht  und  Milchwiritchaft.  Schone 
AuMicht. 

CHARMONTEL  <BOIS  DE)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Aven- 
chea).  Wald,  am  Waadtirmder  Anteil  dm  Mont  Vutly; 
zwischen  den  Dorfern  Cliabrey,  Champm artin  und  Mont- 
magny:  nw.  Aveoches  auf  SM  m  hohem  Hflgeliun,  ca. 
lOD  m  über  der  am  Neuen burscrsee  geifaenea  Ebene. 
300  ha  Fläche. 

CHARNKXoderCHKRNEX  (Kt.  Waadt, Bei.  Vevey, 
Gem.  Le  Chilelard).  587  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vernei- 
Les  Avanta ;  prachtvoll  über  den  Weinbergen  und  am 
Fusa  des  bewaldi'tun  SW.-Hanges  des  Moni  (Hibly  gelegen, 
mit  grOBSartiger  Au- sieht  auf  das  obere  Decken  des  Gcnfer- 
aeea.  1,5  km  n.  Montreux  am  Genfer^ce  und  Station  der 
künfligen  Bahn  Montreux  -  Berner  Oberland.  Postwagen 
Vernez-Lea  Avants  63  Häuaer  4^  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Montreux.  Weinl>au,  Holzhandel,  schöne  Baum- 
gärten. Stark  besuchte  Fremde npens Ion.  1814  durch  eine 
Feuerabrunal  fast  völlig  zerstört.  Fossil  reich  er,  nach  W. 
überliegeaderund  bis  zum  Mahn  entblüsster  Neocomsattel. 
Der  Malm  bildet  unterhalb  des  Dorfes  einen  isolierten 
Kalkfelsea,  in  dem  ebenfalls  einige  Fossilien  gefunden 
worden  sind.  Die  liegende  .Ncocomfklle  beninnt  am  See- 
ufer bei  La  Rouvrnaz  (Montreux),  endigt  im  N.  an  den 
Pl^iades  und  lehnt  sich  im  W.  an  die  Flysch- 
Zone  vnn  Brcnl  an,  die  im  Eiaenbahnein- 
Bchnitt  von  Vernex  blosgelegl  worden 
(heu- 


CHA 


453 


CHASSEi  andere  Form  für  Sasse  oder  Sarse,  vom 
latein.  «ckcuni  —  Fels.   S.  den  Art.  Sei. 

CHASSERAI.  (Kt.  Bern  und  Neuenburg).  KtTHE  und 
GEnrnnsGRiipPE  des  seh wei^eri sehen  Faltenjura,  an  dessen 
BÖ.  Randzone.  Auf  Grund  des  innern  geologischen  Baues, 
der  Tektonik,  unterscheidet  man  ausser  dem  gewöhnlich 
unter  dem  Namen  Chaaaeral  oder  Geetler  bekannten 
Kamm  (ar^le)  noch  eine  Chasscral -Kette  und  eine  Chasse- 
ral-Gruppe. 

Die  Ckaaterat-Kette  zweigt  sich  am  Grenchen  •  Stierea- 
berg  im  Kanton  Sololhum  von  der  S. -Flanke  der  Weissen- 
sU'inkelte  nach  W.  ab  und  kann  in  eine  Reihe  von  Einiel- 
formen  zerlegt  werden.  Zunächst  unterscheidet  man  die 
[taute  Montagne  (1196  m)  und  die  Basse  Monlagne  de 
Plague  (950  m},  die  plötzlich  an  der  bis  zu  den  Argovien- 


lele  Sequan  -  Kämm  ...... 

Engollon,  ö.  Paquier,  im  Bogen   wieder  v  .     _    _ 

beiden  K'lmme.  deren  a.,  wie  bereits  bemerkt,  allein  den 
geographischen   Namen   des  Chassural   trägt,  umrahmen 


sehen  Dorf  OUon  und  der  Bhonc. 
über  dem  Bahnhof  von  Saint  Tnphon.  Auf 
dem  flachen  Rucken  einige  Höfe  und  eine  in 
orthodoxen  reformierten  Kreisen  als  Ver- 
sorgungs-  u.  Gebetheilanstalt  wohl  bekannte 
FamilienpensioD.  Die  einstigen  Edeln  von 
Charpigny  waren  Vasallen  der  in  Ollon  re- 
sidierenden Herren  von  La  Roche.  Tm  13. 
Jahrhundert  war  Jean  de  Charpigny  Bischof 
von  Bafo  auf  Gypem,  während  sein  Bruder 
als  Patriarch  in  Jerusalem  am  tele.  1837  hat 
man  zahlreiche  Gräber  mit  Schmuck-  unil 
Gebrauch  «gegenständen  aus  der  zweiten  Pe- 
riode der  Droniezeit  aufgedeckt.  Römische 
Münzen,  Turmruine. 

CHARRAT  [Kt.  Wallis.  Bez.  Marünach). 
464   m.    Gemeii  de,    am   linken    Ufer    der 
Bhone,   gegenüber  fully,  5  km  nö.  der  Sta- 
tion Martinach-Stadt  der  Simplonbahn.  Post- 
ablage,  Telegraph.  97   Häuser,   563  kathol. 
Ew.  franzöaiacher   Zunge.  Obstbau,   Bienen- 
zucht. Zwei  ungefähr  gleich  grosse  Dörfer,  1 
km  von  einander  entfernt,  beide  am  Rande 
der  Ebeneunterdem  Wsld  von  Le  Lena  u.  den  Weinbergen 
gelegen.  Sie  heissen  Charrat  le  Ch^ne  und  Charrat  Vison 
oder  La  Chapelle  (mit  kleiner  Kapelle).   1839  als  eigene 
Zivilgemeinde  von  der  grosccn  Gemeinde  Marlinach  ab- 
getrennt. In  der  Nähe  erstes  TreCfen  zwischen  den  Walli- 
sem  und  Franroscn  zur  Zeit  der  Invasion  1798.  Im  Wald 
über  den   Dörfern   Ausbeute   von   triasiachem  Gips   mit 
Dolomit. 

CHARROT  |Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Bardonnex). 
477  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  Prankreich  ; 
1,4  km  nw.  der  savoyischen  Station  Archamps  der  Linie 
Annemasse-fiellegarde.  16  Häuser.  130  kathol.  Ew.  Wein- 

CHARTREU8E  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Thun,  Gem.  Hil- 
terüngen).  Häuser.  S.  den  ArL  BlCHi. 

CHASCHLOONA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2959  m.  Breiter,  melirgipfliBer  Bergstock,  in  der  Silvrella 
Gruppe,  zwischen  Val  l/rachai  und  Val  Urezias,  zwei  hin- 
tern Verzweigungen  des  Val  Tasna.  Vom  Pii  Chaschlogna 
tieht  eine  Kette  über  den  Pii  Urachai  zum  Augslenberg, 
einem  der  höchsten  Gipfel  im  Silvretlagebiet.  An  seinen 
Hängen  die  Alpen  Chaschlogna. 

CHASSAGNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  520-700 
m.  Wald  von  3  km*  Fläche,  am  Fuss  des  Jura  zwischen 
den  Dorffm  Ugneroltes  und  Montcberand.  Wird  von  der 
Strasse  Orbe  -  Pontarlier  durchzogen  und  endigt  nach 
unten  in  der  tiefen  Schlucht  der  Orbe. 


:    Dia  Comb«  Ortds. 


das  mit  Bergweiden  und  Meierhöfen  (La  Tscnamer,  Jo- 
bert,  Walbcrg,  M^tairies  de  Diesse  und  de  Gl^resse  oder 
Ligerzberg,  Pierrefeu  etc.}  bestanden  ist.  Dieses  am  Gra- 
ben oder  Sleinersberg  wannenförmig  bia  zum  Lias  geöff- 
nete Gewöll)e  bildet  seiner  ganzen  Länge  nach  die  Aie 
der  Chasieral-Kette ;  sein  hochstgelegener  Teil  ist  ein  4 
km  Langer  scharfer  Grat,  der  sog.  Petit  Chasieral  (1573 
m).  Schon  bevor  man  den  geologisclien  Gau  des  Gebietes 
erkannt  hatte,  unterschied  man  diese  zwischen  den  zwei 
Sequan-Kammen  und  den  ihnen  anliegenden  Argovien- 
Comben  sich  erstreckende  Begion  ala  die  Gebirgsmitte, 
wie  die  Namen  H^tairie  de  Bienne  du  Milieu  (Mittler 
Bielberg)  oder  M^lairie  de  Neuveville  du  Milieu  u.  a.  zei- 
gen. Im  Gegensatz  dazu  liegen  die  Meierhöfe  des  Vorder- 
bergs (M^tairies  du  Devant}  am  S.-Hang  des  s.  Seauan- 
Kammes  (des  eigentlichen  Chasseral)  und  die  Hole  des 
Hinterbergs  IM^tairies  de  Derriere  Chassera II  jenseits  des 
Doggergewölbea  der  Mitte  in  der  n,  Argot  ien-Combe  (nicht 
aber  am  N.-Hang  des  n.  Set^uan-Kammes,  dem  das  Volk 
nie  den  Namen  Chasseral  beigelegt  hat).  In  geologischer 
0.  orograp bischer  Hinsicht  ist  dieser  n.  Grat  einer  •  Kette 
zweiter  Ordnung  ■  nach  Thurmann  {Eaai  lur  lel  Kmlive- 
niettli  jvnuiigues  de  Porrentruy.  1832)  mit  dem  Hubel, 
der  Kgasse  etc.  hlos  das  n.  Gegenstück  des  eigentlichen 
Chasscralkammee.d.  h.der  stehen  gebliebene  N. -Schenkel 


CbMMr*l- Katt*  und  -Qrupp«. 

Die  Chaueral'Gruppe  umfragt  die  same  FalteoBerie,  d. 

h.  das  Ge  birg  Bland  iwiachen  den  Thälern  vod  St.  Immer 
und  P^n  i">  N.  und  dem  Plateau  der  Montage  de  Diesie 
im  S.  Man  erkennt  in  der  SackgaHse  (impasse  ;  udvoIIph- 
dele  Klus  oder  Erosionsq^uerlhal)  der  sog.  Combe  Gr^de 
mindestpns   iwei   Falten  jurassiachfin  Allers,  die  derjeni- 

een  des  in  der  Gegend  der  Mctairie  de  Neuveville  du  Ui- 
eu  selbst  wieder  doppelt  ausgebildeten  Cbasseralparaltel 
angelagert  sind  und  die  sich  am  Knoten  des  Beca  i  Uiseau, 
B.  Renan,  lur  Ketle  der  T^te  de  Rang  vereiniiten.  (Vergl. 
Bollier,  Louis.  Strvctureel  kitloire  ^iolog....  du  Jura  cen- 
tral in  Malefiaiix  puur  ia  i-arle  geolog.  de  la  Stiiue.  8. 
livr,  1.  suppl^m.  18931.  Die  Doppetralle  im  Dogger  der 
ei(;enlUchen  C hasse ral  kette  entsteht  threrseils  aus  der 
VerwachsuDB  der  Falle  von  La  Joux  du  Pläne  mit  der- 
jenijgen  des  Chasseral ;  diese  letztere  setzt  sich  in  ähnlicher 
Weiae  weiterhin  noch  im  Sapet  (über  Dombresson)  und 
Chaumont  (über  Neuenbürg)  Fort.  Der  Knoleopunkt  dieser 
letztgenannten  Falten  liegt  genau  an  der  Stelle  des  Meier- 
hofes  ChnlTort,  auf  der  Passhohe  des  Wettes  von  der 
Hontagne  de  Diesse  in«  Val  de  Rai.  Wenn  man  den  Chau- 
mont als  selbständige  Kette  autTasst.  muss  man  hier  die 
Chaaseralkette  endigen  iassen,  deren  Länge  dann  vom 
Grenchenstierenbera  an  ca.  32  km  beträct.  Man  sieht  so- 
mit, dass  die  Juralallen  genau  gleich  denjenigen  eines 
?ngeschobenen  Tischtuches   sich  gegenseitig  ab- 
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'    die  Cha  BSE  ral  kette   mit  den    abgeruDdeten   Rücken    des 
I    Etumont  und  der  AValdungeo  von  Aisremont  und  Engol- 

lon.  [Dr.  L.  RoUisr.] 

CH*  SSE  RAL  <LE>,  deutsch 
GesTLEH  (Kt.  Dem  und  Neuen- 
bürg). Gipfel  und  Bergzug  des 
Jura,  an  dessen  SO.-ftand:  n. 
1  Bielereee  und  s.  vom  Thal 
St,  Immer.  Bildet  einen 
langen  Sequan-Kamm.  Ilöch»- 
ler   Punkt  IflOB  i 

trische«  Signal),  1 .      ...         

und  5,1  km  so.  St.  Immer.  18 
km  nö.  Neuenburtt  und  8,1  km 
n.  Le  Landeron.  Von  hier  fuhrt 
ein  guter  Fahrweg  zum  Gipfel ; 
Kuasgänger  ersteigen  den  Berg 
jings   der   Grashalden    in    be- 

Juem  2—3  Stunden.  Von  St. 
mmer  erfordert  die  Besteigung 
weniger  als  S  Stunden ;  AV^g:en 
auf  der  PosUtrasse  St.  Immei^ 
Val  de  (tut  bis  Le  Bugnenet. 
Auf  dem  Kamm,  2  km  w,  vom 
Gipfel,  1878  erbautes  Hötel- 
Restaurant.  Aussichtspunkt  er- 
sten Ranges  mit  einem  der  um- 
fassendsten und  jirossartigsten 
Panoramen  der  Alpen ;  gegen- 
über Jiiniirrau,  Manch,  Ei - 
ger  und  FinatcraarborD  (die- 
ses etwas  von  der  Seile  gesehen). 

Der  Chasseral  ist  der  vollendete  Tjpui  eines  Sequan- 
Kammes  (cr^t  s^uanien) ;  die  aufgerichlelen  Kalkbänke 
brechen  nach  N.  mit  den  Schichtkopfen  in  steiler  Wand 
ab,  während  die  SchichtHächen  am  S.-Ilang  eine  einheit- 
lich geneigte,  dachrormig  schiefe  Ebene  bilden.  Von  der 
M^tairie  de  l'lsle  im  W.  bis  oberhalb  Orvin  im  O.,  d.  h. 
auf  eine  Länge  von  mehr  als  10  km,  zieht  sich  über  einem 
untern  Waldgürtel  (Wald  von  Neuenatadt  und  Noda,  ca. 
%0  ha)  eine  breite  Zone  von  Bergweiden  hin.  Gerade 
unterhalb  des  Gipfels  fällt  nach  N.  eine  schuttbedeckto 
Felshalde  ab,  der  Standort  einer  Reihe  von  alpinen 
Pflanzen. 

FInra.  Obwohl  in  dieser  Hinsicht  der  Chasseral  gegen- 
über den  Hohun  des  w.  und  a.  Jura  im  Nachteil  ist,  weist 
er  doch  eine  ganze  Anzahl  von  für  die  jurassische  Flora 
bemerkenswerten  Pllanien  auf:  Alpen  -  Windröschen 
(Anemone  alpinaj  und  narcisBenblütises  Windröschen 
(Anemone  narristi/lora),  die  beide  hier  ihren  nurdllchsteo 
Standpunkt  erreichen  ;  Voralpen-HahnenfuBS  {Ranunculut 
alpeilrii\ ;  ferner  Thlaspi  alpeilre,  Erytiniuni  ochroleu' 
i^um.  Helianthentum  alpetCre,  Arenaria  ciJinla,  Coronilia 
vaginalis,  Polenlilla  aurea  (nördlichstes  Vorkommen), 
iiryag  octopelala,  Alchimilla  atpina,  Sorbut  chainaetiiet- 
piiwi,  Sedutix  atralum,  Hibet  netraeunt,  Heracleuni  al- 
™«..«.  Ueu7nathanianticti>n,Cenlranthu»angu$lifoliiit, 


lijsen.  veriwetgen  und  wieder  zusammenfliessen.  Einige 
bleiben  auch  isoliert,  wie  z.  B.  diejeniiie  des  dem  Chasse- 
ral vorgelagerten  Spitzbergs  (Mont  Sujet).    Im  W.  endij.'t 
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minima,  Tozzia  alpina,  Androsace  lactea,  Salix  retusa, 
S.  reticulata,  Herminium  nwnorchis,  Epipogium  aphyl- 
luniy  AUium  victorialis,  Phleum  alpinum,  P.  Micheli, 
Festuca  pumila,  Lycopodium  selago.  Blechnum  gpicant, 
Veronica  aphylla  etc.  Von  allen  am  Chasseral  wachsenden 
Arten  sind  aber  die  für  den  Jura  interessantesten  Rhodo- 
dendron hirsutum  (Vorkommen  zu  verschiedenen  Malen 
bestritten,  aber  von  glaubwürdigen  Botanikern  wirklich 
gefunden ;  seither  leider  ausgerottet)  und  Arctostaphylos 
alpina.  Verschiedene  Mitglieder  des  S.  A.  C.  geben  sich 
viele  Muhe,  um  das  Hotel  einen  kleinen  Garten  anderer 
alpinen  Pflanzen  anzulegen. 

Hinter  dem  Grat  des  Chasseral,. in  der  feuchten  und 
kalten  Gegend  des  Bois  Raiguel,  stctbken  zahlreiche  Lär- 
chen, welcher  Baum  im  Jura  nicht  einheimisch  ist.  Hier 
ausserdem  noch  eine  grosse  Menc^e  von  sehr  schönen  Hei- 
delbeeren (Vaccinium  myrtillus).  Einer  der  allerbeach- 
tenswerlesten  botanischen  Standorte  des  Jura  sind  die  am 
Fuss  der  Roche  (S.-Flanke,  ö.  vom  Signal)  angehäuften 
Schutthalden.  Hier  gedeihen  Linaria  alpina ;  die  schönen 
Büschel  von  Erysimum  ochroleucum  (schon  Abraham 
Gagnebin  aus  La  Fernere  und  Haller  bekannt),  des  blass- 
gelben Schotendotters,  dessen  Wohlgeruch  ganz  demjeni- 
gen des  an  den  Felsen  des  Schlossbergs  wachsenden 
Goldlacks  [Cheiranthus  cheiri)  gleichkommt ;  Bupleurum 
longifolium,  und  B.  ranunculotdes.  An  den  Stetnhalden 
der  Combe  Biosse :  Centranthtts  angustifolius,  Pedicu- 
laris  foliosa  var.  jurana  Steininger ;  auf  dem  Cröt  de 
TEgasse :  A  llium  victorialis.  Die  auf  frischen  Waldlich- 
tungen massenhaft  pesammelten  Erd-  und  Himbeeren 
kommen  in  den  benachbarten  Stndten  auf  den  Markt. 

Den  Hauptreichtum  der  Bürgergemeinden  bilden,  wie 
überhaupt  im  ganzen  Jura,  die  die  Ber^hänge  (Joux)  be- 
deckenden Fichten-  oder  Rottannenwälder.  Die  Weiss- 
tanne zieht  den  Schattenhan^  (Envers)  vor  und  steigt  nicht 
sehr  hoch  an.  Ueberall  streitet  die  Buche  mit  den  Nadel- 
hölzern um  ihre  Existenz.  Die  Waldföhre  oder  Kiefer 
{Pinus  silvestris)  ist  selten  und  bevorzugt  sandigen  und 
warmen  Boden,  während  umgekehrt  ihre  var.  namata, 
gleichwie  die  Birke,  die  kalten  und  feuchten  Gegenden 
[Pontius  etc.)  liebt.  Die  Stieleiche  steigt  nicht  über  den 
S.-Fuss  des  Chasseral  (La  Praye) ;  der  Ahorn  umgibt  in 
grossen,  oft  durch  den  Blitz  gespaltenen  Exemplaren  alle 
Meierhöfe  der  Bergjjegend.  Das  Holz  der  Eberesche  und 
de»  Mehlbeerbaums  ist  ein  gesuchter  Artikel  für  Drechsler. 
Das  früher  zum  grossen  Schaden  der  Bäume  betriebene 
Harzsamraeln  (Burgunder  Terpentin)  ist  heute  verboten ; 
überall  zeigen  die  alten  Baumst.Hmme  noch  die  Spuren 
der  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhundort  dadurch  er- 
littenen Verstümmelungen. 

Fauna.  Bis  jetzt  sind  die  Höhlen  des  Chasseral  noch 
nicht  untersucht  worden ;  es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass 
vor  der  bis  in  die  keltische  Zeit  hinaufreichenden  Besie- 
deiung  der  Thäler  Bär  und  Luchs  nicht  selten  gewesen 
sind.  In  strengen  Wintern  verirrt  sich  heute  noch  der 
Wolf  aus  den  Vogesen  bis  hierher.  Wildschweine  sind  nie 
beobachtet  worden,  sie  gehen  nicht  weiter  als  bis  zum 
Doubs  und  ins  Thal  von  Delsberg.  Hoch  oben  am  Bergan 
stark  bewaldeten  Hängen  finden  noch  Wildkatze  und  Auer- 
wild (Tetrao  uroaallus)  einen  Zufluchtsort ;  die  Auerhenne 
wählt  zur  Aufzucht  ihrer  Nachkommenschaft  mit  Vorliebe 
die  Busch-  und  Felswildnissc  der  abgelegensten  Tannen- 
dickichte (Bois  Baiguel,  Foröt  de  Chuflfort,  etc.).  Der 
Nusshäher  (Nucifraga  caryocatactes)  nistet  im  Februar 
bis  März  in  jenen  Gehölzen. 

Geologie.  Natürliche  Merkwürdigkeiten  am  Chasseral 
9ind  eine  noch  nicht  untersuchte  senkrechte  Kluft  (tane) 
etwas  ö.  unter  dem  Signal,  in  der  schon  Vieh  verunglückt 
ist ;  eine  grosse  Höhle  auf  halber  Bergeshöhe  im  Wald  von 
Nods;  eine  natürliche  Eisgrotte,  der  Creux  de  Glace, 
am  N.-Hang  (Fussweg  Courtelary-Mittler  Bielberg) ,  wo 
durch  die  starke  nächtliche  Strahlung  die  feuchte  Luft 
derart  abgekühlt  wird,  dass  sich  am  Boden  eine  Eisschicht 
gebildet  hat  und  sich  in  der  Höhle  befindliche  Gegen- 
stände mit  einer  Eiskruste  überziehen.  Zudem  wird  der 
Eingang  bis  spät  im  Jahr  von  einem  durch  die  Winter- 
stürme  zusammengewehten  Schneehaufen  verdeckt. 

Die  in  palnontologischer  Hinsicht  bemerkenswerteste 
Stufe  der  Juraschichten  am  Chasseral  ist  das  die  beiden 
Gi^te  der  Kette  aufbauende  Sequan.  Der  Fundort  Chas- 


seralles  oder  Chesseralles  von  fossilen  Seei|[eln  und  Koral- 
len findet  sich  schon  in  alten  Verzeichnissen  von  Ver- 
steinerungen (Bourguet  1742).  Man  findet  solche  Fossilien 
an  den  verschie<lensten  der  Verwitterung  zugänglichen 
Stellen,  so  besonders  zwischen  den  einzelnen  Kalkbänken, 
längs  der  Fusswege  und  an  den  Schutthalden.  In  dieser 
Hinsicht  sind  namentlich  die  Umgebungen  des  Egasse 
schon  öfters  abgesucht  worden ;  die  hier  gemachte,  sehr 
vollständige  Ausbeute  wird  im  Museum  Schwab  in  Biel 
aufbewahrt.  Es  sind  Cidaris  phiUutarte,  Hemicidaris 
stramoniuni  und  H.  intermedia,  Acrocidaris  nobilis  etc. 
An  der  Basis  der  Sequanstufe  liefen  ganze  Bänke  voller 
Stöcke  und  Bruchstücke  der  KoraUenbauten  des  jurassi- 
schen Meeres.  Auf  dem  Gipfel  weisse  Oolithe  (mit  Diceras 
und  Nerinaeen)  gleichen  Alters  wie  die  bekannten  Fund- 
stellen von  St.  Verena  bei  Solothum  und  Valfin.  Auch 
die  Schichten  des  Dogger  (Mittler  Bielberg)  sind  reich  an 
interessanten  Faunen.  Dagegen  fehlt  fast  vollständig  die 
Oxfordstufe  mit  ihrer  Fauna  von  pyritischen  Ammoniten. 
Die  Mergel  der  Argovien-Comben  an  der  Basis  des  Malm 
liefern  Ammoniten  und  Schwämme.  Zu  nennen  sin#  end- 
lich noch  die  in  den  Mulden  der  M^tairie  du  Pläne,  s.  St. 
Immer ,  und  von  Unter  Graffenried,  so.  Villeret,  einge- 
klemmten fossilfuhrenden  Neocomfetzen,  sowie  die  auf 
dem  Doggergewölbe  des  Jobert  und  unter  dem  Gral  des 
Chasseral  in  mehr  als  1300  m  Höhe  liegenden  erratischen 
Blöcke. 

Bevölkerung  und  Wirtschaftliches.  Einige  der  Höfe 
und  Meiereien  am  Chasseral  (gehören  Wiedertäufern,  die 
zusammen  eine  gemeinschaftliche  Winterschule  mit  Un- 
terricht in  deutscher  Sprache  unterhalten ;  deutsch  spre- 
chen auch  sonst  die  Mehrzahl  der  Pächter  und  Sennen 
dieses  Berglandes.  Die  ausgezeichnete  Butter  vom  Chas- 
seral wird  in  die  benachbarten  Städte  (Biel,  Neuen  bürg) 
verkauft :  auf  dem  Berg  und  in  einzelnen  der  umliegen- 
den Dörfern  wird  der  harte  und  etwas  magere  sogenannte 
Greierzerkäse  (fh>mage  de  Gruy^re),  sowie  während  der 
ersten  Wochen  des  sommerlichen  Yiehauftriebes  der  ge- 
räucherte und  unifesalzene  sogen.  «  s^ret »  hergestellt.  Zu 
Beginn  des  Winters  brennt  man  überall  aus  den  gegoh- 
renen  Wurzeln  des  dann  auf  den  Berg  weiden  reichlich 
wachsenden  gelben  Enzians  {Gentiana  lutea)  einen  bitter 
schmeckenden  Branntwein  von  hohem  Alkoholgehalt,  der 
als  Kräftiffungs-  und  Erfrischungsmittel  gilt.  Eini^^  Bau- 
ern und  Sennen,  besonders  die  der  kleinern  Höfe  auf 
magerem  Boden,  treiben  Viehzucht;  auf  den  Allmenden, 
den  den  umliegenden  Bürgergemeinden  gehörenden  gros- 
sen Bergweiden,  sommert  das  Jungvieh  wie  in  den  Alpen, 
und  dem  Gipfel  des  Chasseral  statten  zeitweise  Ziegen- 
heerden  ihre  Besuche  ab.  Das  Halten  von  Schafen  ist 
dagegen  wegen  der  von  diesen  in  den  Waldungen  ange- 
richteten beklagenswerten  Schädigungen  verboten  worden. 
In  einer  Anzahl  von  Meierhöfen  wird  das  Vieh  auch  über- 
wintert. 

Quellen  finden  sich  im  allgemeinen  nur  spärlich  und 
nur  solche  von  geringem  Ertrag,  weshalb  auch  hier,  wie 
überall  im  Jura,  das  Regenwasser  von  den  Dächern  in 
einer  Cisterne  oder  Kufe  aufgefangen  wird.  Einigen  klei- 
nen Wasseradern  begegnet  man  hie  und  da  in  den  Areo- 
vien-Comben  und  am  Fusse  der  Schutthalden  des  Se- 
quan. 

Die  Luft  auf  dem  Berge  ist  meist  trocken,  ausgenommen 
während  der  wenigen  Nebeltage  im  Frühjahr  oder  nach 
lange  andauerndem  Regen.  Die  Sommertage  können  oft 
recht  warm  sein,  doch  wirkt  die  Hitze  nie  drückend; 
die  an  dön  Abenden  stets  bewegte  Luft  erzeugt  einen  kal- 
ten absteigenden  Wind,  den  Joran  ;  die  Nächte  sind  kühl. 
Von  ganz  besonderem  Heiz  ist  der  Sonnenaufgang,  und 
es  ist  am  Chasseral  ein  alter  Brauch  die  Nacht  und  den 
anbrechenden  Morgen  der  sommerlichen  Sonnenwende 
zu  feiern.  \Tir  Louis  Rolurr] 

CHA88ERON  (Kt.  Neuenbürg  und  Waadt).  Kette 
und  Gebirgsgruppe  des  schweizerischen  Jura.  Wie  beim 
Chasseral  unterscheidet  man  auch  hier  eine  besondere 
Chasseron-Gruppe,  die,  zwischen  der  Orbe  und  Areuse 
gelegen,  sich  durch  ihren  Bau  sehr  deutlich  von  den  um- 
grenzenden Mulden  (Ebene  von  Yvi»rdon  im  S.,  Val  de  Tra- 
vert  im  N.  und  Val  de  Noirvaux  im  NW.)  abhebt.  Sie  be- 
steht aus  der  eigentlichen  Chasseron-Kette  oder  -Falte  und 
zwei  ihr  im  N.  und  S.  vorgelagerten  und  mit  ihr  verknüpf- 
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D.  unttre  Rraid* ;  t.  PortUnd  (Malm  odar  obarer  Ja»);  3-  Kimnaridg«  (Malm  od« 
Jnra) ;  4.  Bequau  (Mllm  odsr  obsrer  Jara)  i  S.  Ar^rian  (Malm  ad«r  oberer  Jqra) ;  e,  Cal- 
■..L--.J 1 :,  (j,||a  n»Br*el.  Fareilcnargel    {Do;g«[   -' ■-' " 


Br»dfurd  upiVesgulUan   (Dogger  oder 
Jura). 

nutteB,  wo  aie  in  das  Plateau  von  La  Cöle  aux  Fdee  über- 
gehl.  Vom  Soliat.  Hont  Mouron  (1371  in)  und  ChsHeron 
treoDl  sie  die  Mulde  von  Les  Rhuillieres  [NouvelleCensiere 
und  Montagnettc),  wo  untere  Kreide  (Valaneien-NDOCDm) 
ansieht.  Diese  Falte  schein!  am  S.-Hang  des  Val  de  Travera 
verworfen  oder  übereclioben  zu  sein,  wie  dies  die  Ver- 
hältnisse  beim   Wasserfall   von    Mötiers   zeigen.    Ii 


vatannai  über  Mauborget  bis  lum  Mont  Aubert  (1343  m) 
reicht  und  als  sehr  regelmässig  gebaute  Falle  vom  Chas- 
seron  durch  die  Mulde  von  Provence- Bullet  getrennt  ist. 
Die  eigentliche  Chasseronketle  endlich,  deren  Sequan- 
Kamm  im  SW.  die  Gipfel  Moni  Chasseron  und  Moni  Co- 
chet  krönen,  kann  als  die  svir,  FoHsetiung  oder  tum  min- 
desten Ablösung  der  Chaaaeral - Chaumont-Kette  irelten 
oder  umgekehrt.  Am  Knotenpunkt  (S.-Rand  des  Val  de 
Rut  am  Wald  von  Serroue  über  Corceiles)  siad  die  ersten 
iurafallen  bemerkenswert  Dach  gelagert;  beim  Schloss 
Rochefort  steigen  sie  wieder  ao,  werden  aber  sofort  von 
der  von  senkrechten  Felswänden  der  untern  Kreide  und 
des  obem  Jura   umgreniten  KIub  der  Gorgei  de  l'Areuse 

auer  durchechnilten.  Ihre  unmittelbare  Fortsetiung   bil- 
en  die  Monlagne  de   Boudry  und  darauf  der  Creui  du 
Van,  wo  das  ursprüngliche  Malmgewolbe  zu  einem  grosa- 
arligen,  nach  0.  oHeneD  Zirkus 
oder    Halbkreis     ausgefressen 
ist.  der  nach   S.,  N.   und  W. 
vollständig     von     Felswänden 
umschlossen  wird.  Dem  obem 
Rand  dieser  Wanne  {vao)  ent- 
lang  verläuH  auf  eine  lÄage 
von  ca.  1  km  die  Grenze  zwi- 
schen   den    Kantonen   Waadt 
u.  Neuenburg.  Höchster  Punkt 
des  Randes   in    1465    m    (im 
Obern  Malm).  Der  breite  Bei^-    i 
rücken,   der  von   da   bis    zur 
Tete  i  rOurs  (1316  m)  nach  W.    , 
zieht,  isl  ganz  mit  trockenen 
Bereweiden  bestanden,   deren 
Einrörmigkeit  nur  hie  und  da    I 
von  einigen  Baumgruppen  und 
isolierten  Meierhöl^n  (LesGran- 
des  tind  Les  Petites  Fauconnie- 
res,  La  Rougemone  1368  m,  La 
Bolennaz   1390   m,    Leg   Prat    | 
JoK.  La  RusilloDUe   etc.)   un-   . 
terbrochen  wird.  Bei  der  eben 
genannten  Täte  ä  l'Ours    be- 
ginnt eine  Senke,  die  ichliess- 
[ich  zur  grossen,  in  die  Kelle 
B.  ^von    Mötiers    eingeschnit- 
tenen Aniovicn-Comt>e  von  La 
Vaui  führt.  Hier,  auf  Waadt- 
läoder  Boden,  eine  Reihe  von 

Höfen  und  Meiereien  :  La  Redallaz,  La  Thormandai.  1 
L'Abays,  La  Rondaneire  (139»  [m)  und  La  Vaui'(1234 
m).   In  den  Wiesen  öffnen  sich  im   Mergelboden  grosse  1 


.  (Dogger  odar  nittlarar 


Trichter  (hier  cmboaaui  =  emposieui  geheissen).  Die 
zwei  die  Combe  von  La  Vaui  umrahmenden  ^^eqoan- 
Kämme  sind  beiderseits 
stark  bewaldet  :  Bois  des 
Jous,  Bois  du  Devens,  Bois 
de  la  Calame  und  Bois  de 

An  dieser  Stelle,  a.  Fleo- 
rier,  erreicht  die  Chasse- 
ron kette  zwischen  dem 
Synktinalthal  von  La  Mon- 
tagnetle  einer-  und  demje- 
nigen von  Bullet  andci^ 
seits,  ihre  grösste  Breiten 
entwickluog  von  ca.  i  km  ; 
die  Falte  wird  in  ihrem 
weitem  Verlauf  gegen 
WSW.  immer  höher,  bil- 
det den  Grat  des  Chasseron 
(1611  m|  und  endigt,  so. 
Rainte  Croii,  mit  dem  bis 
S.-Hang   mit  dem 

.      . lont  Cochet  (1485 

m),  dessen  äussere  Bedeckung  und  innerer  Hau  ge- 
nau denjenigen  des  SW. -Endes  des  Chaaseral  (am  Wald 
von  Engollon  Ö.  Le  Päquierj  entsprechen.  Auf  den  mergeli- 
gen Seouanwiesen  des  Chasseronrückens  leben  wie  in  den 
Ali>Bn  Tausende  von  ArionCa  arbutlorum,  der  durch 
kleine  und  stark  konische  Schale  ausgezeichneten  Varietät 
der  Wegschnecke.  Hier  gedeiht  auch  in  Menge  das  Al- 
pen-Windröschen (Anemone  alpina),  dessen  schwefel- 
gelber Varietät  (var.  lulphurea)  der  kühle  Mergelboden 
ganz  besonders  zusagt. 

Dem.  Schenkel  der  Chaase ronfalle  zieht  als  jurassi- 
scher Kamm  von  den  Meierbofen  von  Beauregard  (Ge- 
meinde Fiez)  über  die  Montagne  des  Lisieres  (1330  m) 
und  die  Roche  Blanche  (1473  m)  rum  Moni  de  la  Uayai 
(1470  ro),  wo  sie  von  tiefen  und  wilden  Schluchten  an- 
gefressen wird,  die  ins  Thal  von  Noirvaui  und  zum  Bach 
von  Buttes  absteigen.  Der  Mont  de  la  Mayaz  mil  der  Vy 
d'Amont  verbindet  in  mehr  oder  weniger  unterbrochenem 
Zirkus  diesen  eben  besprochenen  N. -Schenkel  der  Falle 
mit  dem  ihrem  S.-Schenkel  angehörenden  Mont  Cochel. 
Zwischen  der  Roche  Blanche  im  N.  und  dem  eigentlichen 
Moni  Chasseron  im  S.  ist  im  mergligen  und  zemeolrei- 
chen  Argovien  und  in^dem  der  Lange  nach  in  Steilwän. 


den  aufgeschlossenen  Doggergewölbe  ein  tiefer  Erosions- 
einachnitt  eingesenkt,  das  Thal  von  La  Deneyriaz  mit  den 
gleichnamigen  Waldungen  uod^eierhöfen.  Eine  Reihe 
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Combe  eegei)  Sainte  Croii;  L-n  Merlat  (1396  m),  U  SoUier 
(1305  m)  unJ  Les  Auges  0373  m).  Bei  allen  Tindet  man 
viele  Fossilien.  Das  Dorf  Sainte  Croii  selbst  steht  in  einer 
hochgelegenen  Klüse  der  Chasseronkelle,  wo  wiederum 
der  unlere  H&lm  (Argovien)  und  sogar  noch  der  Dogger 
angeschnitten  sind.  Am  Hont  des  CeiTs  schliesat  sich  das 
Gewölbe,  das  sich  dann  allmählich  gegen  SW.  senkt,  in 
den  Wald  von  La  Limasse  l>ei  Les  Gittei  oder  Les  Gittaz 
und  endlich  nahe  Jougae  in  das  Traniösiache  Plaleau  von 
Malvilain  übergeht.  Die  Gesamtlänge  der  Falte,  die  die 
am  Innern  Rand  des  Schweizerischen  Jura  so  scharf  aus- 

tepragte  Chasseronkelle  bildet,  beträgt  von  Serroue  bis 
lalviTain  mehr  als  40  km.  [Dr  i^nis  Rolliih.) 

CHA88ERON  (LE),  früher  Sucherom  geheissen 
(Kt.  Waadt,  Bei.  Urandson).  Langer  Felskamm  des 
seh weiieri sehen  Juragebirges,  Fortsetzung  de«  Creux  du 
Van;  nö.  Sainte  Croii,  12  km  von  Yverdon,  7  km  von 
Fleurier  und  4  km  von  Sainte  Croii,  Vom  Mont  des  Cerfs 
durch  den  Col  des  Etroits  getrennt,  den  die  Strassen  von 
Sainte  Croii  nach  PonUrlier  und  ins  Val  de  Travcrrs 
überschreiten.  Der  Kamm  gipfelt  in  drei  verschiedenen 
Punkten  :  dem  Moni  Cochel  ('148&  ra)  ijber  Sainte  Croix, 
den  Pelites  Boches  (oder  Petit  Chasseron;  1587  m)  und 
dem  Signal  oder  Bec  du  Chasteron  (1611  m).  Nach  NW. 
n  Eingang  ins  Thal  von  La  Deneyriat  der 
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1  Beinen  Hiogen 
n  Höhen  von  IXO 


che  Blanche  (1473 

des  Chasseron  ist  sahfl  gt 

schönen  Bergweiden  undgrossen  biaiur 

Hochllächa  voo  Les  Rasses  absteigenden 

Waldungen   bestanden  '   am    NW.-Hang 

bilden   die   Schichlköpfe  eine   über  den 

Steithäneen  dea  Thalet  von  La  Deneyriai 

bis  lu  300  m  Höhe  sich  erhebende  Fels- 

Schon  seil  Langem  hal  seine  Oeie  L^ge 
dem  Chasaeron  eine  grosse  Antahl  von 
Besuchern     zugeführt.     Vom    diluvialen 
Hhonegletscher  sind  i 
erratitche  Blöcke  bis  i 

m    abgelagert  worden.    .._    _ 

Römern  muw  der  zwischen  ihren  Lagt 
von  EburoduDum  (Yverdon)  und  Ariolica 
(Pontartier)  gelegene  Chasseron  began- 
gen worden  sein ,'  sie  sollen  hier  sogar 
einen  Wachtturm  und  Tempel  errichtet 
haben.  1897  ist  auf  dem  Gipfel  ein  Gast- 
hans erötToet  worden,  wo  die  den  Son- 
nenauQ^DB  erwartenden  Gäsle  übernach- 
ten können;  ca.  50  Minuten  unter  dem 
Gipfel  ein  weiteres,  kleines  Wirtahaus 
mit  Gelegenheit  lum  lieber  nachten.  Die 
Rundsicht  vom  Chasseron  (Panorama 
1893  von  Jaccard-Lenoir  aufgenommen) 
ist  eine  ungemein  ausgedehnte  und  der 
centralen  Lagedes  Berges  (gegenüber  dem  schweizerischen  i 
Mitlelland  wegen  allen  übrigen  Aussichtspunkten  des  Jura 
überlegene.   Anderswo  mag  vielleicht  der  Rahmen  von   | 


grösserem  malerischem  Reiz  sein,  nirgends  aber  ist  der 
Umfang  des  Panaramas  ein  ausgedehnterer.  Der  Gipfel 
des  Chasseron  ist  von  der  Jungfrau  wie 
vom  Moni  Blanc  gleich  weit  entfernt  (Je 
115  km},  der  mittlere  Radius  der  Aus- 
sichtsweite beträgt  150  km  und  ihre  mehr 
als  3S0  km  eatfemten  Endpunkte  wer- 
den durch  Stintis,  Schwarzwald,  Vogesen, 
Cäte  d'Or  und  La  Meije  bestimmt.  Der 
Blick  erstreckt  sich  auf  das  Gebiet  von 
15  schweizerischen  Kantonen. 

Der  Chasseron  kann  in  !</>  Stunden 
von  Sainte  Croiz,  in  3  Stunden  von 
Mauborget  und  in  3  Stunden  von  Fleu- 
I  rier  aus  bestiegen  werden.  An  schönen 
I  Sonnlagen  wird  der  Berg  oft  von  mehr 
I  als  hundert  Spaziergängern  t>esucht. 
I  Nahe  unter  dem  Gipfel  ist  eine  ziemlich 
B  schöne  Sammlung  von  römischen  Mün- 
zen und  Medaillen  aufgedeckt  worden. 
ms.  die  heute   im   Museum  von  Sainte  Croii 

aufbewahrt  wird. 
In  botanischer  Hinsicht  ist  der  Chasseron  durch  das 
Vorkommen  von  mehreren  für  den  Jura  aiiascrordenllich 
inleressanlen  Arien  bemerkenswert.  Im  Juni  sind  die 
Bergweiden  auf  dem  Gipfel  übersät  mit  Mengen  von  Al- 
pen-Windröschen lAnenione  alpina]  und  Nanissenhlü- 
tigem  Windröschen  (-Inenione  narriuiflora),  spiter  er- 
sclieinen  Türkenbund  (Lilivni  THarlagtm).  Eiscnhut 
(Äconiluni  napelha)  u.  a.  Man  fühlt  sich  gleichsam  auf 
eine  Alpweide  veraetiit.  und  dies  um  so  mehr,  als  sich  auf 
den  Schutthalden  und  in  Felsrissen  um  den  Gipfel  noch 
eine  grosse  Anzahl  anderer  alpiner  Species  finden:  Ra- 
nuncuJus  alpetlra,  Thitapi  alpettre,  HeiianthetHUfti  al- 
peitre.  Aller  alpinut,  Gtiaphaliuin  noreegirTim  (eine  für 
den  Jura  äusseret  seltene  Art),  Potentilla  atpeitrii,  Canipa- 
nula  thynoidea,  Myoiotii  aipcitra,  Drga$  nclopetata  u.  a. 
nie  lelztgenannte  ist  leider  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt, 
da  sie  die  Grundlage  für  die  Mischung  des  sog.  Chasseron- 
thees  bildet  und  deshalb  rifri|i  und  nicht  immer  mit  der 
nötigen  Sorgfalt  gesammelt  wird.  Dieser  Thee  (im  Uebri- 
gen  nur  eine  etwas  andere  Mischung  des  als  Volksarznei- 
mittel so  beliebten  Schweizer-  oder  Kräiiterthees)  kann 
aber  nicht,  wie  dies  Greniur  in  seiner  Flore  de  la  cliaine 
Jurassique  behauptet,  als  Ersatz  für  den  chinesischen  Thee 
gellen.  Er  wird  als  Stimulans  haupisächlich  gegen  Er- 
kältungen gerne  genommen  und  besieht  ausser  der  schon 


genannten  achtbronblilterigcn  Dryade 
von  Waldmeister.  Ziegenhart,  Mair  — - 
(rftyniiu  lerpijUum),  echtem  W« 
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^iDdkiee ,  Wermut  und 


458 


CHA 


GHA 


1'uDgen  Weisstannensprossen.  Von  am  Chasseron  bemer- 
kenswerten Pflanzen  nennen  wir  ferner  noch:  Amica 
montana  (in  den  Umgebuni^en  von  Petit  Beaure^ard), 
Pinguicula  imlgaris  var.  alpicola^  Meuni  athanianticum, 
Hera4:leuTii  cUpinum,  Rosa  pinipinellifolia,  Dianthus 
csßsius,  Arenaria  grandiflorttf  Hypericum  Richeri,  Epi- 
lobiuni  alsinefoHuni,  Circaea  alpina,  Ribes  petraeurti, 
RupleurufH  longifoHunu  Athamanla  hirsuta,  Carduus 
personalusj  Crepxs  aurea  und  C.  blattarioidea,  Hiera- 
ciuni  aurantiacum  (vielleicht  eingeführt),  Erinus  alpv- 
nus  (einziger  Standort  im  centralen  Jura,  am  Grand  Su- 
vagnier  lw3  entdeckt),  Tozzia  alpina,  Androsace  lactea^ 
Salix  rgtusa,  Epipogium  aphyllum^  AUium  fallax,  Ca- 
rex  tenuiSy  Phleuni  Micheli  und  P.  alpinurn^  Poa  /ly- 
brida,  Festuca  pumila,  Lycopodiuni  seCago  und  L.  alpi- 
¥ium,  Blechnum  spicant  etc. 

CHA88EUR  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem. 
Prilly).  526  m.  Weiler,  500  m  n.  des  Dorfes  Prilly  und  3 
km  nw.  Lausanne,  an  der  Strasse  Lausanne-Yverdon. 
Station  der  Linie  Lausanne-Echallens-Bercher.  5  Häuser, 
30  reform.  Ew.  Ursprünglich  blosses  Wirtshaus. 

CHA880TTE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Givi- 
siez).  657  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Freiburg- Payerne, 
zwischen  Givisiez  (Siebenzach)  und  Freiburg  und  1,5  km 
nw.  v6m  Bahnhof  Freiburg.  5  Häuser,  37  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Landhäuser  und  Villen.  Kapelle  Käm- 
merling,  vom  Kanonikus  dieses  Namens  gestinet.  Heimat 
des  Schultheissen  Charles  Schaller  (1772-i843]  und  seines 
Sohnes,  des  Arztes  Jean  Louis  Schaller  (1818-1880). 

CHASTfc  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Maloja,  Gem.  Sils). 
1838  m.  Halbinsel  im  Silsersee,  700  m  lang  und  100-300 
m  breit,  am  NO. -Ende  des  Sees.  Ist  nicht  wie  die  Ebene 
von  Sils  alluvialen  Ursprungs,  sondern  besteht  aus  einer 
steilen,  bis  38  m  über  den  Seespiegel  aufragenden  Fels- 
masse. Burgruine,  woher  der  Name  (chaste  =  chäteau). 

CHASTE  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2853  m. 
Gipfel,  in  der  Silvretta  Gruppe,  leicht  zugänglich  und 
von  Zeit  zu  Zeit  besucht;  2,5  km  nw.  Süs  im  Unter  Enga- 
din.  Südöstlichster  Gipfel  der  kleinen  Gruppe  des  Piz  Fless 
zwischen  Val  Fles^,  Val  Torta  und  Val  Saglains;  nahe 
dem  Piz  Linard. 

CHATAGNE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Br^vine).  1070  m.  Dorf,  an  der  Strasse  La  Br^- 
vine-Le  Locle;  2,5  km  nö.  La  Br^vine  und  13  km  sw.  der 
Station  Le  Locle  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Morteau. 
Postablage;  Postwagen  La  Brevine-La  Chaux  du  Milieu- 
T^  Locle  und  Da  Br^vine-La  Chaux  du  Milieu-Les  Ponls. 
35  Häuser,  239  zum  grössern  Teil  reform.  Ew.  Gemischte 
Schule.  Viehzucht,  Torfgruben  ;  Uhrenindustrie.  Meteoro- 
logische Station  des  Hochthaies  von  La  Br^vine,  Januar 
1896  eingerichtet.  Gehörte  bis  1821  zur  Herrschaft  Travers 
und  wurde  erst  seither  dem  Gerichtsbezirk  La  Brövine 
angegliedert. 

CHATAGNfeRfcAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle,  Gem. 
Essertines).  500  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  mitten  im 
Weinberg;  2,7  km  s.  des  Dorfes  Essertines  und  1,3  km 
nw.  der  Station  Rolle  der  Linie  Lausanne-Genf.  30  reform. 
Ew.  Gehort  zu  dem  sehr  alten  Rebgut,  das  vom  12.  bis 
14.  Jahrhundert  Eigentum  der  Abtei  am  Lac  de  Joux, 
dann  der  Herren  von  Mont  le  Vieux  war  und  im  18.  und 
19.  Jahrhundert  an  eine  Reihe  von  andern  Besitzern  über- 
gegangen ist. 

CHATAIGNERIAZ  oder  CHATAGNERIE  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Founex).  455  m.  Weiler,  nahe 
der  Strasse  Coi)pet-Divonne  und  dem  linken  Ufer  des 
Baches  Le  Grenier;  1,7  km  w.  vom  Dorf  Founex  und  2 
km  von  der  Haltestelle  Founex  der  Linie  Lausanne- Genf. 
10  Häuser,  64  reform.  Ew. 

CHATAIGNIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Fully).  480  m.  Eines  aer  bedeutenderen  Dörfer  der  gros- 
sen Gemeinde  Fully,  2  km  n.  der  Station  Charrat-Fully 
der  Simplonbahn  und  1,5  km  nÖ.  Dorfes  Fully.  37  Häu- 
ser, 227  kathol.  Ew.  Am  Rand  der  Rhoneebene  und  am 
Fuss  des  rebenbeptlanzten  Höhenzuges  der  rechten  Thal- 
seite. Die  Mehrzahl  der  einen  ausgezeichneten  Wein 
liefernden  Rebparzellen  gehört  gleichwie  die  Hälfte  der 
Gebäulichkeiten  des  Dorfes  Ansiedlern  aus  dem  Bezirk 
Entremont. 

CHATAIN  <M0NT)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  deTra- 
vers,  Gem.  Les  Verriercs).  1194  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 


auf  dem  Mont  des  Verri^res;  4,5  km  s.  der  Station  Les 
Verri^res  der  Linie  Neuen burg-Pontarlier.  34  reform.  Ew. 

CHATEAU»  CHATEL.  Häufiger  Ortename  der  fran- 
zösischen Schweiz;  vom  latein.  castellum^  dem  Diminutiv 
von  castruni.  «  Burg,  Schloss  ». 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Jussy). 
480  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Genf-Moniaz,  500  m  no. 
der  Endstation  Jussy  der  Linie  Genf-Jussy,  16  Häuser,  84 
kathol.  und  reform.  Ew. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  1000  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Yverdon- 
Sainte  Croix,  s.  über  der  liefen  Schlucht  von  Covatannaz 
und  2,5  km  ö.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sainte  Croix.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  nach 
Sainte  Croix.  14  Häuser,  91  reform.  Ew.  Bildet  zusammen 
mit  seinem  Nachbarorte  La  Villette  eine  einzige  geschlos- 
sene Siedelung.  Hier  stand  das  alte  Schloss  Sainte  Croix, 
von  dem  einige  Uet>erreste  bis  vor  wenigen  Jahren  er- 
halten geblieben  waren.  Römische  Munzfunde.  Die  Gegend 
war  schon  im  12.  Jahrhundert  bewohnt;  1317  errichtete 
hier  Peter  von  Grandson,  Sire  de  Belmont  und  Herr  von 
SainteCroix,eine  feste  Burg,  um  deren  Fuss  sich  allmählich 
einige  armselige  Hütten  zur  Siedelung  Villette  gruppierten. 
Früher  stand  hier  eine  durch  ihre  wunderbaren  Heil- 
kräfte berühmte  und  von  Wallfahrern  stark  besuchte 
MarienkaDelle. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  IdlO  m.  Ruine,  auf  dem  höchsten  Punkt  des 
von  der  Pierre  ä  Voir  nach  S.  bis  über  das  Dorf  C^tterg 
im  Val  de  Bagnes  sich  abzweigenden  wilden  Felskammes. 
Es  stehen  von  der  einstigen  Bur^  heute  blos  noch 
einige  wankende  Mauerreste.  2  km  so.  das  Dorf  Verbier, 
dessen  Name  vielleicht  auch  der  der  Burff  gewesen  ist, 
da  nach  Chroniken  des  Mittelalters  ein  (jescnlecht  de  Ver- 
bier hier  seinen  Sitz  gehabt  haben  soll.  Die  einzige,  ge- 
schichtlich unanfechtbare  Notiz  über  die  Burg  stammt 
aus  1287,  in  welchem  Jahre  Graf  Amadeus  V.  dem  Ge- 
richtsherm  des  Chablais  den  Auftrag  erteilte,  sich  über 
die  Art  ihrer  Bewachung  während  der  kurz  vorher  be- 
endigten Streitigkeiten  zwischen  dem  Haus  Savoyen  und 
den  Wallisern  zu  unterrichten.  Im  Uebrigen  kann  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  dass 
diese  isolierte  Veste  die  Herrscnaft  des  Hauses  Savoyeo 
in  dieser  Gegend  nicht  überlebt  hat,  umsomehr  als  zahl- 
reiche Bergstürze  (von  deren  einem  das  Dorf  Curia  oder 
Curallaz  völlig  bf^grahen  wurde)  allmnhlich  die  Burg 
mehr  oder  weniger  unzugänglich  gemacht  haben.  Seit 
zwei  Jahrhunderten  besuchen  höchstens  noch  etwa  Schatz- 
gräber und  einige  ZieRenhirten  die  verlassene  Stätte.  In 
aer  Nähe  zwei  ziemlich  tief  und  in  sehr  regelmässiger 
Gestalt  ausgehöhlte  Schalensteine.  Etwas  tiefer  unten  auf 
kleinem,  von  steilwandigen  Abstürzen  umgebenen  Plateau 
eine  von  Tannen  umringte  Kapelle  des  h.  Christoph. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gem.  Vex). 
843  m.  Burgruine,  auf  einem  steilwandigen  Moränen- 
zug, links  ül^r  den  Schluchten  der  Borgne,  von  Feldern 
umgeben :  1  km  so.  Vex  und  10  km  so.  Sitten.  Von  der 
geschichtlichen  Vergangenheit  der  Burg  ist  nur  wenig  be- 
kannt. 1328  wird  sie  als  eine  mit  Gräben  umgebene  Veste 
erwähnt,  doch  nennt  die  Urkunde  ihren  Besitzer  nicht 
Nach  den  heutigen  Ueberresten  zu  schliessen,  muss  die 
Burg  einen  ziemlichen  Umfang  besessen  haben.  Sie 
heisst  wohl  auch  Tour  Tavelli.  obwohl  sie  weit  älter  ist 
als  die  Einwanderung  dieser  Familie  in  die  hiesige  Ge- 
gend. Man  vermutet,  dass  die  Veste  einst  den  Edeln  von 
Ayent  gehört  habe  und  von  Margareta  von  Ayent  ihrem 
zweiten  Gatten  Jacques  d'Annivier  (1336)  mit  in  die  Ehe 

Sebracht  worden  sei.  Beider  Tochter  Johanna  soll  sie 
ann  zusammen  mit  ihrem  übrigen  Eigentum  dem  Ge- 
schlecht Tavelli  aus  Granges  vermacht  haben.  1  km  weiter 
oben,  in  der  Richtung  auf  das  Dorf,  mitten  in  Wiesen  die 
kleine  Kapelle  Les  Courtiis,  die  jedes  Frühjahr  Schauplatz 
einer  feierlichen  Prozession  ist. 

CHATEAU  oder  TZATAU  (GRAND  und  PETIT) 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach).  2506  und  2502  m.  Die  zwei 
Hauptgipfel  einer  kleinen  Gebirgsgroppe  von  ca.  3  km 
Umfang,  die  das  4  km  n.  des  Dorfes  Mazembroz  (Fully) 
zwischen  Grand  Chavalard  und  Grand*  Garde  zur  Rhone 
ausmündende  Thälchen  abschliesst.  N.  davon  das  Hoch- 
plateau des  Grand  Pro,  von  dem  aus  eine  Reihe  von  hohen 
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Pässen  in  die  die  Dent  de  Morcles  und  die  beiden  Huve- 
rans  umgebenden  ThalichHtlen  führen. 

CHATEAU  (PIEO  OU)(Kl.  Wallis,  Bez.  Martinach, 
Gem.  Martinach-Combe),  602  m.  Gruppe  von  8  Hiuiem 
und  Ställen,  über  Le  Broeard,  auf  einer  mit  den  Ueber- 
resten  einer  alten  liurR  gekrönten  Anhöhe,  600  m  a.  Mar- 
liDBch-Combe  und  ^  km  bw.  der  Stalioa  Martinach  der 
SimploDbabn.  35  kathol.  Ew.  Kapelle. 

CHATEAU  D'EN  BAS  (Kt.  Freibuiv,  Bez.  Greierz, 
Gem.  Broc).  694  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer' der  Saane, 
nahe  der  Brücke  von  Brocu.3,5km  so.  der  Slation  Bulte 
der  Linie  Romont-Buile.  7  HSuser,  33  kathol.  Ew.  französ. 
Zun^e.  Am  Brückenkopf  alter  Buraturm  der  Grafen  von 
Greieri  und  der  Freiherren  von  Honlsalvens,  1580  er- 
baut und  1707  und  1874  resUuriert;  enlhalt  alte  Malereien 
und  Skulpturen.  Ganz  am  Ufer  der  Saane  stehen  noch  die 
Ueberresle  der  einstigen  Pfarrkirche  von  Broc* 

CHATEAU  des  BOI8  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gem.  SatiBTiy).  431  m.  Landgut,  1  km  ö.  der  Slation  Sa- 
tisn;  der  Linie  Genf- Bellegarde.  5  Hiuser.  Wird  schon 
leil  alt  Eigentum  von  Jean  Turretlini  erwähnt 

CHATEAU  D'OEX,  deutsch  Oescu  (Kt.  WaadI,  Bez. 
Pa^i    d'EnhauI).    961    m. 

r|iii||uuiiu|'|||    Kreis,    Gemeinde   und   Be- 
I  r6??'|i     lirkshauplort  des   Kantons 

P  f^raw|l     Waadt,   an    den    Strassen 

'  1^^^       Bulle-Saanen  und  Chiteau 

lf?5f-'A      d'Oei-  Les     Mosses  ■  Aiffle, 

^v1j1>^     i™    Tha!  und  am    rechten 
Ufer  der   Saane,    unselähr 
halbweg«  zwischen  Gsteie  (ChAtelet)  u. 
Bulle;  11,5  km  w.  Saanen,  38  km  ssö. 
Bulle  und  3b,5  km  no.  Aisle.  Das  Dorf 
als  solche«  zahlt  in  67  Häusern  427  re- 
form. Ew. ;  die  Kirchgemeinde  umfasst 
die    ganze    politische   Gemeinde    ohne 
L'Etivaz,  das   eine   KircliRemeinde  für 
sich  bildet.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon: Postwagen  Bulle  -  Saanen  und 
Aigle-Chiteau   d'Oei,    Elektrische   Be- 
leuchtung.   Filiale    der   Kantonaibank, 
Erspamitkasse   des  Pays  d'Enhaut.    3 
Zeitungen.  Im  Jahr  1903  wird  eine  elek- 
trische  Bahn   den   Ort  einerseits  über 
Montbovou  und  den  Col  de  Jaman  mit 
Montreux,  anderseits  über  Saanen  und 
Erlenbach  mit  Thun  und  eine  von  Mont- 
bovou abgehende  Zweiglinie  über  Bulle 
und   Chätel   St.    Denis   mit   Vevey   verbinden.    Dii    Ge- 
meinde, die  grösste  des  Kantons,  umfsssl  7  Unterabtei- 
luufien,  sog.  ■  ^tabl^s  i  (von  etable  —  Stall ;  schon  im  14. 
Jahrhundert  so  geheissen)  :    1.  Chäteau  d'Oexi  mit  Les 
BoHSOns,  dem  Dorf  Chfiteau  d'Oei,  Le  Petit  Pr£,  Le  Pr^ 
Chr^tien,  Les  Quartiers,  Sur  les  Riaui  u.  La  Villa  d'Oei; 
3,  Entre  dem  Eaus  mit  Les  Chabloz,  Les  Cr^ls,  G^rignoz 
und  Les  Moulins ;  3.  L'Etivaz  mit  den  Weilern  L«'  Conlour 
und  Le  Devant  de  l'Etivaz,  Le  Plan  de   l'Üuge  und  Vers 
rEglise  oder  Vers  la  Chapelle ;  4.  La  Frasse  mil'La  Frasee 
und  Le  Pt6  ;  5.  Le  Uonl  mit  Les  Granges  und  dem  Weiler 
Le  Hont;   6.   Le  Monteiller   mit  Delä   le  Mont  und  dem 
Weiler  Le  Monteiller;  7.  Sous  leSei  mit  der  Hauptsicde- 
Inng  Les  Combes.  Im  ganzen  569  Häuser,  3891  reform.  Ew. 
Chäteau  d'Oei  liegt  in   einer  grossen   Flyschmulde,  die 
durch  kleine  Falten  aus  roten   Kreidetchichten  da   und 
dort  gegliedert  erscheint  und  auf  deren  einer  die  Pfarr- 
kirche steht. 

Hanptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Viehzucht  und 
Futterbau.  Nachdem  das  Gras  zweimal  geschnitten  wor- 
den, dient  der  letzte  Wuchs,  der  sogen,  repas,  dem  Vieh 
nach  seinem  Niederstieg  von  den  benachbarten  Alpweiden, 
der  am  DioniFsluatag  (9.  Oktober)  erfolgt,  zur  Spälherbst- 
weide.  Gemüse  und  Kartoffeln  «edeihen  gut,  während  der 
Anbau  von  Korn,  Gerste  und  Hafer  mehr  und  mehr  ver- 
schwindet :  die  Obstbäume  (Aepfel,  Birnen,  Kirschen  und 
Pflaumen)  leiden  zeitweise  unter  Spätfrösten  des  Früh- 
jahrs. Die  Wälder  bestehen  hauptsächlich  au9  Fichten; 
einige  Lärchen,  Eichen.  Buchen,  Föhren  und  Arven.  Elek- 
trizitätswerk des  Pays  d'Enhaut;  zahlreiche  Sägen; 
Bausteinbrüche  und  Kalkgruben,  Chäteau  d'Uei  ist  wich- 
tiges Fremdenientrum,  besonders  seit  es  sich  dank  der 


durch  die  Kette  der  Vanil«  vor  N. -Winden  gescbüteten 
Lage  und  der  Abwesenheit  von  Nebel  zu  einem  seit  1680 
mehr  und  mehr  geschälzlen  Winlerkurort  entwickelt  hat. 
Zahlreiche  Pensionen.  Kirche  und  Kapelle  ;  englische  Ka- 
pelle mit  eigenem  P^rrer.  Ausser  mehreren  Primarschulen 
ein  Progymnasium  (halb  klassisch,  halb  real],  das  sog.  In- 
stitut Henchoz,  das  1850  von  den  Brüdern  Henchoz  gestiftet 
worden  ist  und  Mädchen  wie  Knaben  aubimmt.  Von  ge- 
Vereinen bestehen  ein  1870 
ikenhaus;  ein  1880  gegründetes  Altersasyl ; 
einf1851  gegründeter  Unlerstützungs verein  ;  eine  1828  ge- 
gründete Industriegesell  Schaft,  die  sn  bedürftige  und 
würdige  junge  Leute  beider  Geschlechter  zur  Erlern- 
ung einei  Handwerks  und  weiterer  Ausbildung  in  der 
Fremde  wlur  zur  Vollendung  ihrer  Studien  Stipendien 
verabreicht;  eine  1896  gegründete  gemeinnützige  Gesell- 

Der  Name  ChAteau  d'Oei  wird  verschieden  abgeleitet: 
entweder  von  Ogo  oder  Hocligau  (^  Pays  d'Enhaut),  oder 


ChltBsn  d'Osi  von  N.-W.  sn*. 

Wiesen  und  Weiden  beigelegten  Bezeichnung  («Azweiden), 
mit  der  dprOrt  heute  noch  in  deutscher  Sprache  (Schloss 
an  der  Oesch)  geheissen  wird.  Urkundliche  Formen  :  1115 
Ogoz,  Oit;  121S  Ogo,  Oii.  Die  ersten  Ansiedler  im  Thal 
waren  Gallo -Romer  mit  einem  starken  Prozentsalz  von 
Burgundern ;  sie  besassen  schon  im  12.  Jahrhundert 
Kirche  (genauer  Standort  nicht  bekannt)  und  Burg  (1389: 
Castrum  Doyz),  die  auf  der  Chäteau  Cotier  geheissenen 
Anhöhe  stand  und  einen  Raum  von  etwa  500  m*  umfasste. 
£a  stehen  davon  noch  einige  Reste.  Das  Land  war  tueret 
(von  1000-1554)  Eigentum  der  Grafen  von  Greierz,  die  hier 
einen  Burgvogt  bestellten  und  nach  Bedürfnis  Truppen 
aushoben.  Einige  Bürger  von  Chäteau  d'Oei  kämpften  und 
starben  bei  Laupen  (1339),  wo  der  welsche  Adel  von  den 
Bemem  aufs  Haupt  geschlagen  wurde ;  andere  nahmen 
an  den  häußgen  Fehden  ^egen  die  Leute  der  Ormonta- 
Thäler  und  die  Ober  Walliser  teil,  wieder  sndere  standen 
1476  bei  Murten  mit  den  Bernern  und  Freiburgern  gegen 
Karl  den  Kühnen.  Am  9.  November  1554  ging  das  Grei- 
erzerland  an  Freiburg  und  Bern  gemeinachaRlich  über. 
Bei  der  1^  erfolgten  Teilung  der  Beute  zwischen  beiden 
Städten  kam  das  Pavs  d'Enhaut  zu  Born,  das  die  Refor- 
mation mit  Gewalt  e'inführte  und  die  Thalschall  der  Reihe 
nach  von  44  Landvöglen  verwalten  liesB.  Nach  dem  Sturae 
Berns  (5.  März  1798)  wurde  Chäteau  d'Oei  wider  den  Wil- 
len seiner  Bewohner  endgiltig  dem  Kanton  Waadt  zugc- 


Für  Jen  Dolaatker  bildet  Chüleau  d'Oex  den  Mitlelpuoht 
einer  Rcilie  von  tnlereBsanlen  t:xkureionco.  Das  tier  ein- 

geschnillene  Saaoethal  erfreut  »ich  dunk  seiner  OW.- 
OrienlierunK  und  des  ilim  von  den  begleitenden  Iterg- 
kelten  gewährten  Windschulies  eines  milderen  Klimas, 
als  das  der  Melirrahl  der  übricGn  in  gleicher  ilcihc  gele- 
genen Standorte  ial.  Man  flndct  daher  hier  in  der  Um- 
gebung von  Chi)leuu  d'Oei  in  nahe  an  1000  m  Heereshöhe 
eine  ganze  Anzahl  von  südlichen  Pflanzcnarlen :  Clenialh 
atpina,  Cythui  alpinui,  Pewcdanunt  ouifrioouni,  Juni- 
fteni*  Sabina,  Acer  italvni  elc.  In  der  Nachbarsclian 
(Cray,  Les  Vanils,  Corjon,  Gummfluh)  reiche  alpine  Fiora. 
Alpenrose,  Edelweiss  und  Alpendistel  werden  von  den 
hier  tur  Kur  weilenden  Fremden  mit  Vorlietie  Gesammelt- 
Wahre  Illumengärlen  sind  die  Alpweiden  am  Lac  Lioson, 
an  der  Kelle  von  ClinuEsy,  von  La  Pierreaae,  die  im  Ueliri- 
gen  auch  ihrer  prachtvollen  Aussicht  wegen  häuRg  besucht 
werden.  An  der  Pierreuse  linden  sich  der  seltene  und 
schöne  Alpenmohn  und  Pedicularii  verticoUir. 

In  geologischer  Hinsicht  bildet  das  Thal  von  Chüteau 
d'Oei  eine  doppelle  Flyschmulde  (eocäne  Schiefer,  Sand- 
steine «od  Koiiglomi-rate).  die  stark  mit  Moränen  und 
Alluvionen  überführt  ist.  Eingesenkt  ist  die  Mulde  zwi- 
schen die  Jurassische  Kelle  des  Vanil  Noir  im  N.  und  die 
Kette  der  Gastlose  (Leitmaire  und  Rochers  de  la  Braye) 
im  SO.  mit  ihren  durch  die  verschiedene  Faciesausbil- 
diing  Ihrer  Gesteine  bedingten  Gegensätzen.  (Verst.  den 
Art,  Piiaa[.!>f:n).  Letztere  ist  bemerkenswert  durch  eine 
bis  lu  den  Rochers  de  la  Brave  reichende  verwickelte 
Ueberschiehung.  während  die'des  Vanil  Noir  in  sehr 
reaelmäsBigi:  Falten  gelegt  ei-scheint. 

Heimal  einiger  allgemein  bekannter  Männer,  wie  des 
Architekten  Perronnet,  des  BoUinikerB  Favrod,  des  lur 
Zeit  der  französischen  Revolution  eine  Rolle  spielenden 
Ramel,  des  Gouierneurs  von  Tranasilvanien  Genpvne  und 
der  Bankiers  f.ebiüder  Henchoz.  der  Gründer  dek  Insti- 
tut llenclioz.  (Vergl.  ChdUnu  d'Oea  et  le  Payi  d'Knhaul 
i'flurfoii,' notice  historique  et  dcscription,  publice  par  le 
Club  de  Rubtv.  1882.)  TBur.  ue  l.  Hahh..] 

CH&TEAU  DU  BOIS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane, 
Gem.  Beiraui).  618  m.  Zwei  Häuser,  an  der  Strasse 
Freiburg-Payem«,  twischen  Grolley  und  Belfaui  und  1,5 
km  nw.  der  Station  Belfaui  der  Linie  Vverdon-Preibui^. 
13  kathol.  Ew.  franrösischer  Zunge  Viehzucht,  Getreide- 
bau. Scheines  Landhaus,  ehemals  Sommeraurenihall  des 
Jesuitennensionnatet  in  Freiburg.  Hier  bnden  zu  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  mehrere  französische  Emigranten  vor 
den  Verfolgungen  der  R>'volution  ein  schützendes  Asvl. 

CHATEAU  du  CRtT  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  (iem. 
Jnssv).  475  m.  Schlos.-«,  auf  dem  Gipfel  einer  mit  Heben 
hcpllanzten  Anhöhe,  500  m  w.  Jussy.  Haltestelle  der 
Schmalspurbahn  Genf- Jussy.  163t  von  Theodor  Agrippa 
d'Aubign^  an  Stelle  eines  einstigen  BurRturmes  erbaut. 
Das  Schloss  ist  von  einem  interessanten  botanischen  Gar- 
ten umgeben,  in  dem  besonders  die  Aufiucht  von  exoti- 
schen Pdanien  geptlegt  wird. 

CHATBAU    COLLON    (Kt.   Freiburg.    Bez.  GUne, 
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Weiler,  auf  einem  HügeUu);  dö. 
iw.  der   Station   Oron  der  Linie 
Lausanne- Freibura-Bern.    9 
Häuser,  43  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Promasens. 

chAteau  neup  (Kl 
Wallis,  Bez.  u.  Gem.  Sitten). 
500  m.  Weiler,  mit  um  den 
0, -Sporn  der  ö.  von  der 
Morge  in  die  Rhoneebrne 
heraustretenden  retM>n  be- 
pflanzten Hügelkette  zeriitreul 
gelegenen  Häusern,  zwischen 
Strasse  und  Eisenl-nhn  und 
■6,3  km  w.  Sitten.  9  Häuser, 
58  kathol.  Ew. 

CHATEAU     SEC     (Kt. 

Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem. 

Pully).    445    m.    Weiler.    I 

j'()„  km  w.  vom  Dorf  Pully.  ani 

,     '  linken    Ufer   der    Vuach^re 

;   Li.01«rerLi«s;   L..  Uul«r«r        „„j    ^t,    ^^    ^     Uus.nne. 
Schlossartiges   Landhaus.  90 
Häuser,   186    reformirte   Ew. 
CHAtei.  (Kt.  Freiburg,  Bei.  See).   Dorf.   S.  den  Art 

CHATEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenches).  663  m.  Wald, 
auf  steil randi gern  Hügelzug;  1,5  km  so.  Avenches.  Vom 
Grat  ausgedehnte  Rundsicht  auf  die  untere  Ebene  der 
Broye.  Neuen hur^^er-  und  Murtensee.  den  Jura  und,  nach 
O.,  auf  den  ICanton  Freiburg.  AusHugsziel  der  Bewohner 
von  Avenches.  Wald  ca.  145  ha. 

ChATEL  (Kt  Waadt,  Bez.  Cossonay].  1436  m.  Vorberg 
der  Kette  des  Mont  Tendre,  im  centralen  Jura,  w.  über 
den  Dörfern  L'lste  und  Montricher ;  4,5  km  nö.  vom  Mont 
Tendre.  Wird  von  der  genannten  Kette  durch  die  Combe 
de  la  Verriere  gelrennt,  durch  die  von  Montricher  ein 
Weg  nach  Le  Pont  fühi-t.  So  heisseo  auch  eine  atn  Berg- 
hane  gelegene  Weide  und  Hütte.  Weiter  nach  N.  der  Gip- 
fel Le  Haut  sowie  die  Bergweide  und  das  Unter kunflshans 
Molendruz  (an  der  Strasse  Mordes  -  Le  Pont). 

CHAtei.  (Kt.  Wnadt,  Bei.  Rolle,  Gem.  Esscrlines). 
746  m.  Weiler,  je  1,5  km  s,  Essertines  und  w.  der  Station 
Le  Signal  de  Bougy  der  elektrischen  Bahn  Rolle-Gimel; 
auf  dem  Grat  über  dem  Wdn  bau  bezirk  La  Cöle  pracht- 
voll gelegen.  8  Häuser,  39  reform.  Ew.  In  der  Nähe 
Schlossruiue. 

CHAtei.  (LE)  (Kl  Waadt,  Bez.  Aigle,  I3em.  Beil. 
530  m.  Kreis  und  Dorf:  ersterer  umfasst  ausserdem  Docn 
Pn'noui,  Cliielres,  Les  Monis  und  Sous  Venl.  Unmittelbar 
am  NW.-Fiiss  der  von  der  Croix  de  Javemaz  herabstei- 
genden Wildbachschluchlen  gelegen,  an  der  Strasse  Bei- 
Lavey  le  Village.  2  km  von  Lavev  und  2,3  km  so.  Bei.  TD 
Häuser,  448  reform.  Ew.  Nach  oier  Ueberlieferung  sollen 
hier  die  Burgunder  unter  TheullVied  574  einen  groasen 
Sieg  über  die  Lombanlenhorden  erfochten  hatien  ;  wenig- 
stens hat  man  im  lienachbarlen  kleinen  See  von  Luiisel 
1791  alte  W^flen  aiifcnfunden.  Neocom  und  Mysch.  Auf 
der  Hohe  nw.  über  dem  Dorf  Ruine  der  alten  Bui^  Duio, 
deren  eintig  noch  stehender  Turm  zu  einer  Aussichlswarte 
eingerichtet  worden  ist. 

CHATEL  (VEVEVSE  DE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Ve- 
veyse).  Arm  der  Vevetse.  S.  diesen  Art. 

CHATBU   SAINT  DENIS,   deutsch  KaSTELS  Si^KT 

DioNvg(Kt.  Freiburg,  Bei.  Veveyae).  833  m. 
Gem.,  Pfarrstädlchen  und  Haupibrt  des  Be- 
zirkes La  Veveyse,  SO  km  ö.  Lauranne.  In 
vorzüglich  schöner  Lage  am  rechten  Ufer  der 
Vevevse  und  am  Fuss  der  letzten  Ausläufer 
des  iHult^son ;  auf  fossil  führender  miocäner 
NaRelfluh,  am  Rande  der  Kalkketten  der 
n.  Voralpenzone.  Oestl.  davon  drei  Ualm- 
mit  zwischengp lagerten  Neocommulden.  Bei 
e,  am  Ufer  der  Ve\eyBe,  Ausbeute  von  hydrau- 
Kalk  mit  Fossilien  der  Anjovien  -  Stafe.  Etwas 
,  n  den  sogen.  Crasea  de  la  Veveyse,  reiche  Fund- 
stelle von  Fossilien  iCephalopodea)  im  Neocom.  Von  der 
Terrasse  der  Kirche  und  des   Bezirksgebäudes   wahrhaft 

Slänzende  Aussicht  auf  die  Savoyer  und  Walliier  Alpen, 
ie  Berge  des  Greieracrlandes  und  die  ganz  nahe  gelege- 
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nen  Gipfel  des  Theyrachaui,  Trämeltai  und  NIremont. 
Etektrische  Bahn,  deren  TeiUtück  Chatel  -  PaUiieui  be- 
reits dem  Betrieb  übergeben  iat.  Pottbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Die  Zivil-  und  Pfarrgemeinde  Chätel  Saint 
Denis  umfbsat  aaaser  dem  Hauplort  noch  eine  grössere 
Anzahl  von  Dörfern  und  Weilern,  deren  bedeulenüale  Les 
Grangea,  Fnience,  Prayoud,  Les  Rochettei,  La  Perralaz, 
Au  Haraia,  Hootimbert,  Trirnont,  £a  Boui,  La  Coulaz, 
Maudeoa,  En  Crey,  Villard  elc.  Dae  Gani«  lihlt  in  342 
Häusern  9504  kathol.  Ew.  französischer  Zunge:  der  Url 
Chätel  Saint  Denis,  nach  altem  Privilegium  den  Tilel 
einer  i  Stadt  und  Gemeinde  •  führend,  mit  Beinen  Aussen- 
quartieren  La  Coulaz  und  Les  Granges  de  Gelmont:  161 
Hauser,  1302  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft  (jährlicher 
Ertrag  im  Mitlei  eine  Million  Liter)  und  Wiesenbau.  Käse- 
fabrikation und  -handel;  bedeutende  Kalk-  und  Ceinent- 
gruben  im  obernOiford.  Neocomfossilien ;  miocäne  Nagel- 
lluh  an  der  Basis  der  dem  Tertiär  aufliegenden  Klysch-, 
Kreide-  und  Jurafallen  der  Ketle  Niremont- Plgiade». 
Zahlreiche  Sägen  und  Werkstätten  verarbeiten  das  Holz 
ans  den  grossen  Waldungen  der  Umgebung  ;  die  Slroh- 
llecbterei  büdet  die  Abenitbeschänigung  der  Mehrzahl  der 
Familien.  Neun  Jahrmärkte,  von  auswärtigen  Händlern 
des  zum  Verkaufe  gelangenden  gesunden  und  kräfliEen 
GrosBviehs  w^en  stark  besucht.  Brüche  nuf  schonen  Mar- 
mor bei   La   Riondonnaire ;  an   den   Ufern   der  Veveyse 
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leicht  auszu beulender  TulTstein.  An  der  Veveyse  Elektrill- 
lätawerk,  das  sowohl  der  lokalen  Ttahn  als  einem  ganzen 
Netz  von  elektrischen  Bahnen  auf  Waadtlfinder  und  Krei- 
burger  Gebiet  Kraft  und  Licht  liefert. 

In  der  schönen  Jahreszeit  wird  Chätel  Saint  Denis  von 
Fremden  stark  besucht,  die  hier  ein  sehr  gesundes  Klima. 
landschaftlichen  Reiz,  sehr  gut  geführte  GasUiöfe  und 
zahlreicIiG  interefisanie  Ausflugsziele  finden.  Kaltw.isser- 
heilanstall  luch  Kneipp'scliem  Svstem.  Die  Bewohner 
sind  einfach  und  gastfreundlich.  Standort  für  die  Heslei- 
Rung  des  Moleson,  der  Dent  de  Lya,  Curbcttes  und  d<-s 
Niremont.  Mehrere  gemeinnüliige  Anslallen  und  Vereini- 
gungen :  Gemcindospttal,  Bruderschaft  vom  li.  Geist, 
l'rauennrmen verein,  unentceltliche  Voiksküche.  Sekun- 
därschule, Lateinschule  (ItW)  vom  Pfarrer  D^^lise  gejnln- 
det) ,  HuushaltungBschule .  8  Primarscliulen  und  ein 
Allersasyl.  Das  schönste  Gebäude  in  Cliätel  i<t  die  dem  h. 
Dionys  geweihte  Pfarrkirche  |Saint  Denis),  in  ftolischern 
Stil  weit  und  gross,  drcischinig ;  fassl  mit  Leichtigkeit 
9000  Personen.  Dieses  am  9.  Oktober  1876  geweihte  Gottee- 
haua  macht  der  Gemeinde  alle  Ehre.  Früher  stand  die 
Pfarrkirche  in  Vieui  Chätel,  s.  von  Fruence.  bis  zu  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  der  Sitz  der  Kirchgemeinde  in  das 
Stidtchen  verlegt  wurde.  Heber  die  damals  errichtete 
erste  Kirche,  die  sehr  einfach  gewesen  sein  miiss,  besitzt 
man  keine  genaueren  Nachrichten;  ein  neues  Gotteshaus 
wurde  durch  den  Monsignore  von  Wattenwil  am  17.  No- 
vember 1036  geweiht.  Sdion  150  Jahre  später  genügte 


auch  dieser  Bau  nicht  mehr;  1787  weihte  man  zum  dritten 
Haie  eine  neue  Kirche,  die  wiederum  der  jetzigen  hat 
weichen  müssen.  Die  Kirchgemeinde  besitzt  ferner  noch 
die  Kapellen  von  Saint  Roch  und  Saint  Gral  (n.  vor  Chi- 
tel),  sowie  das  auf  einem  Felakopf  über  dem  IJorf  Fruence 
stonende  reizende  kleine  Heiligtum  der  Kapelle  von  Notre 
Dame  du  Sc^  (1867  geweiht)  mit  prachtvollen  Fresken. 
Von  der  Terraese  dieses  stark  beauchlen  Walirahrlaortcs 
herrliche  Aussicht  auf  Alpen,  Jura  und  Mittelland. 

Zu  lleginn  des  Mittelalterg  svar  die  ganze  Gegend  unter 
dem  Namen  des  Thaies  von  Fruence  bekannt  und  stand 
unter  d^r  Herrschaft  des  unabh.ingigen  Edelgeschlechles 
gleichen  Namens,  das  aber  1244  die  Überbeirschafl  Sa- 
voyens  anerkennen  mussle  und  bald  derart  sank,  dasa  es 
sein  Eigentum  1296  an  den  Grafen  Amadeus  V,  von  Sa- 
voyen  zu  verkaufen  sich  gezwungen  sah.  Dieser  errichtete 
eine  neue  Burg  und  legte  eine  neue,  mit  grossen  Frei- 
heilen ausgeataltule  Siedülung  an.  Das  a.  davon  auf  einem 
Felssporn  zwischen  den  beiden  Armen  der  Veveyse  ale- 
hende  Vieui  Chätel  verödete,  seine  Bewohner  siedelten 
sich  in  der  neuentstehenden  Sladl  an  (1297-1305).  Später 
kam  die  Herrschaft  als  Lehen  an  ver»chicdene  Vasallen- 
geschlechter,  wie  die  Challlnl,  Itonivard,  Greierz,  Men- 
thon.  Musy,  Castella.  Die  ntch  der  Eroberung  der  Waadt 
1536  Eigentümerin  von  Chätel  gewordene  Stidt  Freii.urg 
kaufte  1574  alle  an  diese  Landschaft  gemachten  Hoheits- 
ansprüche zurück  und  setzte  ihr  einen 
Landvogt  vor.  Die  Umwälzung  von  1796 
beseitigte  diese  Vorherrschaft  der  Stadt, 
und  seit  1803  bildet  das  Gebiet  von  Chä- 
tel Saint  Denia  einen  eigenen  Bezirk. 
Heimat  des  1093  in  Hinterindien  für  sei- 
nen Glauben  gesterbenen  Paters  Jean 
Genoud ;  des  (iründerB  der  Lateinschule 
Abbe  D^glise  ■  des  Bischofs  von  Lausanne 
Mgr   Marilley ;   des  Dr.   D^giise,  Landes- 


eiburg  \ 


Statthalters  des  Kantons  In 
rend  der  Helvelik. 

chAtel  sur  montsalvens, 

deutsch  KASTU.S  ob  Montsalvens  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  Greierz).  913  m.  Gem.  und 
Weiler,  an  der  Strasse  Bulle-Bol  lägen, 
zwischen  Broc  und  Cr^sus,  8  km  ö.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Romont-BuUe. 
Postablage,  Telephon ;  Postwagen  Bulle- 
Jaun.  Gemeinde:  24  Häuser,  140  kathol. 
Ew.  französischer  Zunge;  Weiler:6Häu- 
sor.  85  Ew.  Kirchgemeinde  Cräsus.  Vieh- 
luchl  und  Holzhandel ;  Stroh  11  echtere! 
heule  fast  völlig  verschwunden.  Beson- 
ders bemerkenswert  die  Burgruine  der 
Herren  von  Montsalvens.  Der  älteste  be- 
kannte Vertreter  des  Geschlechtes,  Guillaume.  heiratete  die 
Schwester  von  Guillaume  deGläne,  des  Gründers  der  Abtei 
Ilauterive.  An  die  Grafen  von  Greierz  übergegangen,  teilte 
diese  Herrschaft  1554  deren  trauriges  Geachict.  Vor  1798 
bildete  Montsalvens  eine  BurRherrschaft,  die  Uroc,  Grand- 
villars und  einen  Teil  von  Cr^us  umfasste.  Die  Ruine 
Montsalvens,  nur  noch  aus  den  Ufhcrresten  des  Burg- 
turmes  und  einigem  wenigen  Mauerwerk  bestehend,  steht 
im  Wald  von  Dataille  am  Rande  eines  jäh  abfallenden 
Felskopfes.  Vom  Signal  über  dem  Dorf  genieisl  man  eine 
der  schönsten  Rundsichlen  auf  das  Greicnerland.  Im 
Hintergrund  der  Schluchten  der  Jogneeiilnimmt  die  nnhe 
Chocoladeufabrik  Broc  in  gemauertem  Geivölbe  das  lu 
ilirem  elektrischen  Betrieb  nötige  Wasser,  Fossilien  des 
Oiford  und  Neocom. 

CHATEI.AINE  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufir,  Gem.  Petit 
Saconnex  und  Vernier).  430  m.  Dorf;  2,2  km  w.  Genf. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Vernier,  Telephon.  K 
Häuser,  222  zum  grossem  Teil  kathol.  Ew.  Kantonale 
Garten  bau  schule,  kantonales  agrikullurchemrsches  La- 
boraterium.  Heimat  des  Schriflslcllers  E,  Humbert  (1823 
bis  1889).  Früher  bestand  hier  ein  zuerst  aus  Holz,  dann 
auB  Stein  erbautes  Theater,  wo  Volteire  1775  seine  dra- 
matischen Werke  aufführen  Hess ;  heute  in  ein  Wohnhaut 
umgewandelt. 

CHATELARD.  HäuBger  Ortsname  der  Westschweii; 
bezeichnet  eine  ehemals  mit  Erdwällen  und  Graben  ver- 
sehene Lokalität,  die  den  Bewohnern  der  Gegend  in  Kriegs- 
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leiten  uU  Zufluchtoort  diente ;  von  mittellateinisch  etulel- 
tariam  oder  fottellare  =  kleine  Burg,  befestigter  Ort, 

CMATEL*RO(Kt.Waadl,  Bei.  Vevey,  Gem. Coreier). 
131  m  Önartier  des  Dorfes  Corsier,  80O  m  n.  des  Bahn- 
hofe» Vevev  der  Simplonbahn ;  mitten  im  Weinbaubeiirk. 
7  Häuser.  OS  reform.  Ew. 

CHATELARD  <CH*TEAU  DU)  (Kt.  WaadI,  Bei. 
Vevev  Gem.  Chaielard).  50a  m.  Malerischer  Burglurm, 
auf  einer  aus  miocäner  Nageinuh  (mit  Spuren  von  Lignil) 
bestehenden  und  ringsum  mit  Weinreben  bepHaniten. 
keael  form  igen  Höhe  sloli  über  dem  Genfentee  gelegen. 
zwischen  den  Weilern  Tavel  und  Planchamp,  ffiO  m  n 
der  ■Station  Clarens.  I*  Chülclarii.  früher  Ciuitellariutn. 
wuräe  IMO  von  .lean  de  Gingins,  Herrn  von  Divonne  und 
Gründer  des  Geschlechtes  derer  von  GinRins-La  Sarraz. 
an  der  Stelle  einer  weil  alleren  Peudalbui^  erbaut.  An 
dem  für  die  damalige  Zell  recht  bedeutenden  Bauwerk 
mil  Beinen  umgebenden  Featungsan lagen  arbeiteten  der 
Reihe  nach  die  Bewohner  von  Montreux  und  der  benach- 
barten Dörfer,  lu  deren  Schulz  in  Kriegsieiten  die  Burg 
bestimmt  war.  So  entstand  eine  der  heuliuen  Anlage  an 
Grösse  weil  überleßcne,  prächtige  Burg  mil  Wachtlurm 
und  Ecktürmchen,  die  vom   Mailänder  Gesandten  Aplano 


Cb&teaii  du  ChAlalird 

als  •  Palast  im  Schosse  einer  Vestei  bezeiclinel  wurde. 
Schon  am  tt.  April  1476  wurde  der  Bau  von  den  Kriegern 
des  Grafen  von  Greien  erstürmt  und  in  Asche  gelegt. 
Ii78  ergrilTen  unter  dem  mächtigen  Schutze  Berns,  des 
Herren  der  vier  Verwaltung« kreise  (mandemeots)  von 
Aigte,  zwei  deutsche  KauDeute  Besiti  von  Burs;  und  Herr- 
schaft Le  ühAtelard  als  Entschädigung  für  ihnen  durch 
Wegnahme  von  Waaren  seitens  des  Hauptmannes  über 
das  Chablaia  und  Pajrs  de  Gex,  Amediie  de  Gingins,  zuge- 
fügten Schaden.  Die  neuen  Besitzer  boten  dem  Geschlecht 
de  Gingins  den  Rückkauf  von  Burg  und  Herrschaft  gegen 
eine  Summe  von  1100  rheinischen  Gulden  an.  Da  diese 
durch  Plünderung  und  die  Burgunderkriege  verarmte 
Familie  darauf  nicht  eingehen  konnte,  brachte  Herzog 
Philibert  I.  von  Savojen  Le  Chätelard  um  den  Preis  von 
fBOO  Savovergulden  an  sich  und  bestellte  AmMi^e  de 
Gingins,  Vormund  der  Kinder  seines  Bruders  Pierre,  an 
seiner  Statt  zum  Burgvogt.  Dieser  kaufte  allmählich  seine 
früheren  Güter  wieder  zurück  und  Hess  die  lerfallene 
Burg  neu  aufbauen,  die  am  19.  Okiober  1490  zusammen 
mit  der  HerrschafI  laut  Vertrag  an  die  Erben  des  bei  der 
Verteidigung  von  La  Tour  de  Veilz  gefallenen  Pierre  de 
liingins  überging.  Der  neue  Burgherr  Fran^ois  de  Gingins, 
ältester  Sohn  von  Pierre,  vollendete  den  lon  seinem  Onkel 
Amed^  begonnenen  Neubau  der  Burg.  15M  an  den  Grafen 
de  Challant  verkautl,  (fing  diese  seither  an  eine  ganze 
Reihe  von  weitem  Eigenlümem  über,  so  1571  an  die  Sudt 


Vevey,  15M  an  den  Baron  von  Aubonne,  1596  an  das  Ge- 
schlecht de  Blonay,  1704  an  die  Tavel,  bis  17Se  an  die 
Nachkommen  des  Landvogles  von  Aubonne  Em.  Bondelj, 
dann  an  die  Gemeinde  Chätelard,  die  einen  grossen  Teil 
der  einstigen  Herrschaft  ankautte.  an  die  Du  Bochet,  die 
Marquis  und  endlich  1900  an  den  Bürgermeister  der  Ge- 
meinde Chätelard  Emil  Vuichoud-Mapquls.  Die  Eigen- 
tümer Du  Bochet  und  Marquis  restaurierten  den  Bürg' 
türm  unter  voller  Wahrung  seines  Charakters  als  allrn 
Feudalsitzes  mit  grossem  Veratändnia.  Heute  besteht  die 
Besitzung  aus  einem  massiv  viereckigen  Turm  mil  1,7  m 
dicken  Mauern,  Eisentüren,  Gitterfenstern  und  einem 
demjenigen  des  Schlosses  von  Lausanne  ähnlichen  Ziegel- 
dach. Dat!  ganze  ist  von  der  bis  xu  den  Dachlucken  klet- 
ternden Canadarebe  mit  einem  reizenden  grünen  Msniol 
umkleidet.  Der  Turm  ist  die  schijnste  Siedelun^  der  Ge- 
gend, von  (leren  Terrasse  aus  man  eine  der  prächtigsten  nnd 
abwechslungsreichsten  Aussichten  der  Schweiz  geniesst. 
CHATEI-ARD  <I-E>  {Kt.  Freiburg,  Bez.  Glänej.  907 
m.  Gem.  und  Pfarrüorf.  am  NW.-Fusa  des  Munt  Gibloui 
u.  5,4km so.  der  Station  Romontder  Linie Freiburg-Bem. 
Gemeinde,  mit  LePlannel :  85  Häuser,  443  kathol.  Ew. fran- 
zösischer Zunge ;  Dorf:  27  Häuser,  126  Ew.  Viehzucht  und 
Milch  wirtschall.  1848  geweihte  Pfarrkirche.  Bemerkens- 
wert schöne,  aber  den  Fremden  wenig  bekannte  Aussichts- 
punkte. Chastelard,  Chattelard  =  Cml^llariuni  »upra. 
Schon  zur  Römerzeit  stand  hier  eine  SIedelung;  zur  Zeit 
des  Burgunderreiches  feste  Burg.  Herrschaft  später  Eigen- 
tum der  Herzoge  von  Savoyen,  deren  einer,  Louis,  das 
Dorf  1449  an  Anton  von  Monlagny  abtrat;  1564  von  Frei- 
burg um  die  Summe  von  538  kleinen  Gulden  d*m  dama- 
ligen Besitzer  Armogaspard  de  Rovär^a  und  seiner  Frau 
t^rgareta,  einer  Nachkomme  von  Anton  von  Hontagny. 
abgeliauft.  Bis  1ÖS6  Teil  der  Kirchgemeinde  Vuistemeiis 
devant  Romont.  dann  zusammen  mit  Grangeltes  eigene 
Pfarrei  und  seit  1S40  auch  von  diesem  abgetrennt.  Die 
alte  Kapelle  von  1720  wurde  1840  durch  die  heutige  Kirche 


CHATELARD  <LE)   (Kl.  Neuenburg.   Bez.  Boudry). 
478  m.  Keceirörmiger  iiügel.  700  m     "    "      ' 
Steilufer   über   dem   See,    heute    i 


.  auf  dem 
it  Reben  bepllanit. 
Scheint  früher  besiedelt  gewesen  zu  sein;  wenigelens  hat 
man  hier  Gräber  aus  der  Pfahlbauer-,  Römer-  und  Bar- 
gunderzeit  aufgedeckt.  Zur  Feudalzeit  Standort  eines  Ka- 
stells, das  1412  z.  T.  zerstört  wurde  und  noch  1476  all 
Quartier  für  nach  Grandson  marschierende  Schweiter- 
truppen  erwähnt  wird. 

CHATBLARD  <I.E>  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  Le  Locie, 
Gem.  Les  Brenels).  933  m.  Schönes  Landgut,  1  km  so.  der 
Station  Les  Brenels  der  Linie  Le  Loclc-Les  Brenets,  iwi- 
scVien  der  Combe  du  Cliätelard  und  der  Roche  de  la  llaro- 
line,  am  Ausgang  vor  dem  letzten  Tunnel  der  Linie  Le 
Locle-Lea  Brenels.  Sehr  schone  Aussicht  auf  das  Thal  de« 
Doubs.  Der  Name  rührt  von  einer  allen,  auf  dem  Felsen 
La  Caroline  gelegenen  Veste  her,  die  die  Strasse  nach  Le 
LocIe  sperrte. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaui,  Gem. 
Lutry).  416  m.  Kleines  Dorf,  1  km  ö.  des  Dorfes  Lulry  und 
700m  von  derSution  Lutry  der  Simplonbahn;  mitten  im 
Wein  bau  bezirk,  nahe  der  Strasse  Lutry-Grandvaui.  30 
Häuser,  IKS  reform.  Ew.  1S35-1837  sind  über  30  Grälier 
mit  Skeieten  in  Sleinsärgen  aus  der  neolithischeo  Zeil 
aufgedeckt  worden.  Mädchenasyl. 

CHATEUARD  (I.E>  (Kt.  W'aadl,  Bez.  Vevey).  377-1700 
m.  Gem.,  5  km  osö.  Vevey,  zwischen  dem  Bach  Le  Burier 
und  der  Baye  de  Montreui  ^  umfasat  die  Kirchgemeinde 
Montreuz  und  die  Siedelungen  Les  Avante,  Baugv,  Brent, 
Chailly.  Chamei,  Chaulin,  Ciarens,  einen  Teil  von  Mon- 
treux (Säles,  Ch^ne,  Crin,  Vemei  und  La  Rouvenaz). 
Pallens,  Pertit,  Planchamp,  Sonzier,  Tavel  und  Vuaren- 
nes.  87S  Häuser,  8T49  reform.  und  kathol.  Ew.  Von  der 
iplon  Bahn  der  Linie  Montreux-Les  Avants-Mont- 
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auch  der 


_.  _ Ufer  der  Eau  Noire  und  an  einem 

Nebenbiche.  Liegt  1  km  unterhalb  der  Vereinigung 
beiden  über  Salvan.  bezw.  La  Forclaz  und  T^te  I 
vom  Wallis  nach  Chamonii  führenden  Strassen,  t 
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8W.  Finhaut  und  1.2  km  von  der  Grenze  gegen  Frank- 
reich. 20  Häuser,  77  kathol.  Ew.  Ohne  diese  beiden  Stras- 
sen wäre  das  hinter  einem  Hügel  vom  untern  Teil  des 
bewaldeten  Thaies  abgeschnittene  Le  Chätelard  gänzlich 
von  der  Welt  abgeschlossen.  Postablage  und,  im  Sommer, 
Telegraph ;  Postwagen  von  Vernayaz  und  Martinach  nach 
Chamonix.  Wenig  vom  Weiler  entfernt  Ueberreste  einer 
alten  Schanze,  des  soff.  Fort  de  la  Madeleine,  von  der  er 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Namen  erhalten  hat. 
Dieses  alte,  die  Strasse  überbrückende  Mauerwerk  ist 
vermutlich  im  12.  Jahrhundert  von  den  Bewohnern  des 
Thaies  von  Salvan-Finhaut  zum  Schutze  gegen  die  Ueber- 
grifie  Savoyens  und  im  besondern  geffen  diejenigen  des 
Priorates  Chamonix  erbaut  worden.  Hier  soll  von  den 
Leuten  von  Salvan  Jean  Limarota,  Lehnsmann  des  Prio- 
rates, getötet  worden  sein. 

CHATELAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  812  m. 
Gem.  und  Weiler,  an  der  Sorne  und  der  Strasse  Glovelier- 
Bellelay-Tavannes,  im  Thal  von  Sornetan  oder  dem  Petit 
Val.  8  km  n.  der  Station  Tavannes  der  Linie  Biel-Dels- 
berg.  Postablage, Telephon ;  Postwagen  Glovelier-Tavannes. 
Wenig  fruchtbar.  Gemeinde,  mit  Fornet  Dessous  u.  Moron : 
30  Häuser,  172  reform.  Ew.;  Weiler:  13  Häuser,  60  Ew. 
Kirchgemeinde  Sornetan.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Käse- 
rei; Holzhandel,  Mühle.  Vorkommen  von  Gompholith 
oder  Juranagelfluh  (mit  MolassegeröUen). 

CHATELET  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  Dorf.  S. 
den  Art.  Gsteig. 

CHATELET  oder  CH^TELaT  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Münster).  823  m.  Hügel,  n.  Tavannes  und  nahe  Saicourt. 
Muschelsandstein.  Ueberreste  eines  Wachtturmes. 

CHATELET  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2541 
m.  Felsspitze,  zum  Teil  mit  Rasen  bestanden,  in  der  Kette 
der  Chevrettes,  zwischen  Combe  d'Orny  und  Gombe  de 
Saleinaz,  sw.  Orsieres  und  steilwandig  zu  diesem  abfal- 
lend, w.  vom  Eingang  ins  Val  Ferret.  Von  Praz  de  Fort  in 
5  Stunden  unschwierig  zu  ersteigen. 

CHATELET  (ROC  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1883  m.  Felskopf,  aus  Neocom  oestehend,  am  Randdes 
Cirktts  der  Perriblanc  d'Argentine,  ö.  Bovonnaz  und  4  V« 
Stunden  über  Gryon.  Tektonisch  bedeutend. 

CHATILLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  028  m.  Gem. 
u.  Dorf,  zwischen  linkem  Ufer  der  Broye  und  ihrem  Zu- 
fluss  Le  Grenet  schön  gelegen,  nahe  der  Strasse  Lausanne- 
Oron  und  1,4  km  sw.  Oron  la  Viile.  Station  der  Linie 
Lausanne-Payeme-Lyss.  Postablase,  Telephon ;  Postwagen 
M^zi^res-Oron.  Gemeinde :  47  Häuser,  WO  reform.  Ew. ; 
Dorf:  ^  Häuser,  167  Ew.  Landwirtschaft.  Mustermolke- 
rei. Säge,  Steinbrüche.  Alte  Kirche,  ursprünglich  Pfarr- 
kirche. 1154:  Castellans;  1228:  Chastillens. 

CHATILLON,  CHATEILLON  etc.  So  heissen  zahl- 
reiche isolierte  Bergkuppen  der  Westschweiz,  auf  denen 
zur  Römerzeit  und  im  Mittelalter  Wacht-  und  Burgtürme 
standen ;  vom  lateinischen  Castelluni  =  castel,  chäteau 
=  deutsch  Castel,  Kastei. 

CHATILLON  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
EpauviUers).  535  m.  Grosser  Bauernhof,  am  S.-Hang  des 
Glos  du  Doubs  auf  geneigter  Terrasse,  über  dem  linken 
Ufer  des  Doubs,  am  Weg  Epauvillers-Doubsfahre-Tariche 
und  7  km  sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der  Linie  Dels- 
berg-Delle.  Am  rechten  Ufer  des  Doubs  landschaftlich 
sehr  schöne  Strasse  nach  Saint  Ursanne. 

CHATILLON,  deutsch  Kastel  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Münster).  523  m.  Gem.  und  Dorf,  4  km  s.  Delsberg,  in 
einem  am  N.-Hang  der  Kette  des  Vellerat  eingeschnittenen 
Thal,  dessen  Bach  unterhalb  Courtetelle  von  rechts  in  die 
Sorne  mündet;  3  km  so.  der  Station  Courtetelle  der  Linie 
Delsberg-Delle  und  2,5  km  sw.  der  Station  Courrendiin 
der  Linie  Sonceboz-Delsberg.  36  Häuser,  217  zur  Mehr- 
zahl kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Courrendiin.  Postablage. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  1148  u.  1179:  Chastellun ;  1461 : 
Chestillion;  1464:  Castel.  Soll  den  Namen  von  einem  auf 
dem  Mont  Chaibeut  {Mons  caput)  gestandenen  römischen 
Wachtturm  erhalten  haben;  dort  hat  man  auch  Spuren 
eines  den  Römern  zugeschriebenen  l>efestigten  Lagers 
entdeckt.  Hier  war  das  Kapitel  Moutier-Grandval  begü- 
tert. Im  12.  Jahrhundert  Sitz  eines  Edelgeschlechtes  de 
Chätillon.  Das  Dorf  wurde  im  17.  Jahrhundert  von  der 
Pest  heimgesucht,  deren  Opfer  gemeinsam  auf  einem  mit 
einem  Kreuz  bezeichneten  abgesonderten  Friedhof  bestat- 


tet wurden,  dem  so^.  Cimeti^re  des  pestif^r^s.  Reizende 
Kapelle  zu  Maria  Himmelfahrt,  im  18.  Jahrhundert  er- 
baut. 

CHATILLON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Brbye).  515  m. 
Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  Neuenburgersee,  zwischen  Lully 
und  Font  und  2,5  km  sw.  der  Station  Estavayer  der  Linie 
Yverdon-Freiburg.  31  Häuser,  132  kathol.  Ew.  französi- 
scher Zunge.  Kirchgemeinde  Lullv.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft; Getreide,  Tabak,  Reben.  Früher  herrschaft- 
liches Lehen  mit  Edelgeschlecht  gleichen  Namens  (1334). 
Römische  Siedelung  mit  Heizungsanlagen  (Hypokausl), 
Säulen  und  Mosaiken. 

CHATILLON  (KL  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Po- 
sieux).  507  m.  Sehr  schönes  Landgut  mit  Meierhof  und 
Oekonomiegebäuden,  am  linken  Ufer  der  Saane,  3  km 
nö.  Posieux;  früher  Eigentum  des  Klosters  Hauterive, 
heute  im  Besitz  der  Lehranstalt  St.  Michel  in  Freiburg, 
deren  Pensionäre  hier  ihre  Ferientage  zuzubringen 
pQegen. 

CHATILLON  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
Bevaix  und  Gorgier).  585  m.  Grosses  Gut  mit  weiten  Län- 
dereien, 13  km  sw.  Neuenburg,  2  km  sw.  der  Station 
Bevaix  der  Linie  Neuenburg-^^erdon  und  1,3  km  vom 
See.  Altes  Haus,  noch  heute  mit  dem  ersten  im  Kanton 
Neuen  bürg  im  18.  Jahrhundert  fabrizierten  Zitz  tapeziert ; 
schöne  Sammlung  von  Neuenburger  Altertümern.  Tele- 
phon. In  500  m  trigonometrisches  Signal.  Ausgedehnte 
Fernsicht  auf  See  und  Alpen. 

CHATILLON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2247  m. 
Felsschulter  der  Dents  aux  Favres,  am  Walliser  Hang  der 
Waadtländer  Alpen.  1  Stunde  sw  über  den  Hütten  von 
Bougnonnaz  und  5  km  nw.  Saillon. 

CHATILLON  (GRAND)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1847  m.  N.  Vorberg  der  Croix  de  Javernaz,  aus  Neocom 
mit  Cephalophoden  bestehend;  Hänge  von  Anrissen 
durchfurcht,  durch  die  im  Frühjahr  die  Lawinen  zu  Thal 
gehen,  die  man  von  dem  nw.  davon  telegenen  Bex  aus  so 
oft  bewundern  kann.  Von  den  am  Weg  auf  die  Croix  de 
Javernaz  gelegenen  Hütten  von  Les  Collatels  aus  in  einer 
Stunde  zu  erreichen. 

CHATILLON  (LE)  oder  TARON  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle  und  Pays  d'Enhaut).  2481  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des 
Chaussv,  zwischen  dem  Plateau  von  Les  Mosses  und  dem 
obem  Ormontsthal.  Heisst  in  den  Ormontsthälern  Chä- 
tillon, in  Lioson  und  Les  Mosses  da^^ecen  Taron  (nicht  zu 
verwechseln  mit  seinem  Nachbargipiel  Le  Tarent).  Be- 
steigung von  Vers  l'Eglise  (Ormont  Dessus)  aus  bequem 
in  3  Stunden;  Aussicht  dieselbe  wie  vom  Chaussy  mit 
der  Abwechslung,  dass  der  Blick  von  hier  aus  senkrecht 
in  den  tiefblauen  Lac  Lioson  niedertaucht.  Von  seinen  ver- 
witterten Hängen  lösen  sich  oft  Steinschläge,  die  schon 
zu  verschiedenen  Malen  dem  auf  den  Weiden  von  Les 
Traverses  befindlichen  Vieh  verhängnisvoll  geworden 
sind. 

CHATILLON  (POINTE8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  2164  und  2377  m.  Felsspitzen,  im  SW.-Grat  des 
Cuiant  (Diablerets  Gruppe).  An  ihrem  Fuss  in  einem  wei- 
ten Zirkus  1  Stunde  über  dem  Ck>l  de  la  Croix  die  Alp- 
weiden Plan  de  Chätillon,  die  bei  der  Besteigung  des  Cu- 
iant von  SW.  her  überschritten  werden  müssen.  Die  Be- 
steigung der  Pointes  de  Chätillon  ist  einigermassen 
schwierig  und  lohnt  sich  nicht.  Sie  sind  vom  Chätillon  du 
Coin  oder  Coin  schlechtweg  (2238  m)  durch  den  Col  du 
Nant  Noir  geschieden,  der  den  direkten  Uebergang  von 
Taveyannaz  nach  Solalex  und  Anzeindaz  gestattet.  Neocom 
mit  sehr  komplizierten  Faltungserscheinungen. 

CHATILLON  LE  BAS  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ba- 
ron). Dorf.  S.  den  Art.  Nieder  Gestelen. 

CHATILLON  LE  HAUT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Dorf.  S.  den  Art.  Ober  Gestelen. 

CHATOLLION  (ROCHE8  DE)  (Kt.  u.  Bez.  Neuen- 
burg). 685  m.  Kleiner  Felskamm,  6  km  nö.  Neuenburg, 
vor  der  Seekette  und  vom  Chaumont  durch  die  schöne 
Mulde  von  Voens  und  Maley  getrennt.  Taucht  bei  Saint 
Blaise  als  zuerst  sehr  steile  Falte  aus  der  tertiären  Molasse 
(Aquitanische  Stufe)  auf;  der  Kern  der  Falte  besteht  aus 
den  Schichten  des  Portland  (bei  La  Golette  zu  Tage  an- 
stehend), die  Schenkel  aus  Purbeck  und  den  verscniede- 
nen  Unterabteilungen  des  Neocom ;  den  höchsten  Punkt 
(685  m)  bilden  die  Valangienschichten.  Die  Falte  ist  nach 


Gl.  Olioiilichnll :  Mi.  MiocSn  (Tertiär);  Cen,  C«noiD«n  ;  Urg, 
UrKUDi  lli.  Ob«rA  HaularivieD:',  Hi.  Untsrea  Hiutarinsn  i 
V.l.  V»1aogi«n;  Pb.   Purheik;  Pt.   Purtland;    Kim.  Kim- 

FallenverwerRjng.  Nach  NO.  lelit  sich  die  Falte  im  Sep- 
roue  und  RochoytT  Tori,  der  sich  s.  vom  Platoau  von 
Diesse  verflacht, 'in  drr  UichtuDC  auf  Lignieres  uach  0. 
ahbiegt  und  in  die  Seelielte  üEerppht.  Vom  hochaten 
Punkt  whr  Bchöne  Auasicht  auf  die  Zihlebene  und  die 
Alpen.  Wie  der  Name  sagt.  musB  hier  einat  ein  Refugium 
oder  eine  befeitligte  AnlaRO  vorhanden  gewesen  sein ; 
Reale  von  Mauern  und  Feinen  Wohnungen  am  W.-Hang 
nahe  der  Vy  d'Etrai  (via  $trata),  die  durch  das  Thälchen 
von  Enges  zur  Monlagne  de  Diease  aufatieg,  von  da  über 
Orvin  nach  Pierre  Perluia  führte  (heule  Chemin  dps  Mu- 
letB)  und  die  römische  llauptatiasse  zwischen  Noidenolei 
und  dem  Rhein  (Augusla)  bildete. 

CHATONNAYE   (Kt.  Freiburg,  Bez.  GlJinej.   696  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  der  Strasse  Payeme-Romont, 
7  km  9.  Payerne  und  i  Lm  so.  der  Station  Trey  der  Linie 
LauaanDe-Payerne-Ljss.  Telephon.  Gem.  :  64  Häuser,  3K 
kalhol.  Ew.  rraniöaiBcher Zunge;  Dorf:  14  lläuaer, t^  Ew. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Chilonnaye, 
Chastunuye,  Chailenia,  1331 :  Cliattne« ;  vom  lat.  Caatet- 
luni,  Ccutruni,  mit  vielleicht  daran  gehängtem  Aaya  = 
Ringmauer  einer  Burg.    Gegend  schon  von  den  Römern 
besiedelt,  was  überall  zum  Vorschein  kommende  römische 
Ziegel   beweisen.    Im  Wald  über  dem   Dorf  Grabhügel ; 
Platten  und  andere  hehauene  Steine,  die  einen  geheiligten 
Steinkreis  gebildet  zu  haben  scheinen  und  die  z.  T.  zum 
Bau  der  heutigen  Kirche  verwendet  worden  sind.  Im  Mit- 
telalter bildete  Chittonnaye  zusammen  mit  einigen  andern 
benachbarten  Weilern  eine  feudale  Herrschaft.  Nahe  dem 
HauB  •  lou  Reposiou  >  Blanden  einst  dxs  später  von  den 
Kriegern  des  Itischofes  Guillaume  de  Chsmpvent  durch 
Feuer  zeralnrle  KhbIcII  von   ContesBon 
de  Trey   und    das  1275  verwüstete  Dorf 
Le  Reposoir.  Uaa  adelige  Geschlecht  de 
ChMonnaye  erscheint  in  den  Urkunden 
seil  dem  13.  Jahrhundert  und  erlosch 
mit  Jacques  de  ChStonnaye  und  seinen 
vier  Töclitem.    Im   17.    und  18.  Jahr- 
hundert war  die   Herrschaft  Eigentum 
des  Geschlechtes  Maillard.  Doch  hatten 
auch  andere  Familien  hier  Rechte ;  bo 
schon  vor  1520  die  d'Ammon  und  Bitter 
Jean  de  Villarscl,  der  seinen  Anteil  am 
hiesigen  Zehnten  1523  um  die  Summe 
von   tjO   Pfunden   an  Jean   Mettrand  in 
Freiburg  verkaufte.  1582  machte  Bern 
Ansprüche  auf  das  Eigentum  des  auch 
Veillard  oder  Page  genannten  Geschlech- 
teaCoquinB.  und  1593  bezog  der  General- 
, -ratel  die  Hälfte  des  Zehn- 


CHATSCHKDSRS   <PIZ>    {Kt.    Graubünden,   Bei. 


Maloja).  2989  m.  Fetsspitxe,  in  der  Gruppe  des  Piz  L*n- 

Biard,  zwischen  Pizprnnaa  und  Piz  Stretta;  über  dem  N.- 
ang  des  Val  del  Fain  (Heulhai),  das  bei  den  Bernina- 
häusem  {8  km  w>.  PontreEinal  ins  Beminathal  ausmün- 
det. 

CHAUBKRT  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne). 
1080  m.  Vorherg  des  Waadtländer  Jura,  0  km  nw,  Rolle  ; 
wird  von  den  beiden  nach  Aubonne  und  Rolle,  bei*,  nach 
Nyon  führenden  Verzweigungen  der  vom  Col  de  Marchai- 

w! 


absteigenden  Strasse  im  N.  (Combe  de  FrSchauz)  u 
■■■nTjtangen.    Nw.  über  dem  Dorf  Gin 


.„__     .         und  nö,  üljer 

Saint  Geoi^es.  Mit  Ausnahme  der  untern  Hänge  nahe 
Gimel  ganz  mit  Wald  bestanden.  Auf  dem  Hachwelligen 
Rücken  eine  Moni  Raillv  genannte  Hütte.  Der  Moni  Chau- 
bert  besteht  aus  einem  Valangien  -  Gewölbe  und  wird  von 
der  Ket'e  des  MontTendre  durch  eine  Haut«rivien- und 
Ureon-Mulde  geschieden. 

CHAUDANNK  (Kt.  Waadt,  Bez.  Paya  d'Enhaut,  Gem. 
Chateau  d'(Ei1.  888  m.  Schlucht  und  starke  Quelle,  am 
rechten  Ufer  aer  Saane  und  am  S.-Fusa  der  Becca  de 
Cray ;  2,5  km  sw.  Chäteau  d'(Ki.  Die  Temperatur  des 
Wassers  beträft  8,2°  C.  Die  Quelle  soll  nach  einer  gant 
unwahrscheinlichen  Vermutung  aus  den  hier  zu  Tage  tre- 
tenden Sickerwaasern  von  La  Mockausa  im  obersten  Teil 
des  Thaies  von  Champ  Verl  sich  bilden. 

CHAUDE  oder  CHAUDOZ  (CHALETS,  COI-. 
RUIS8EAU  und  VALLON  DEt  (Kt.  Waadt,  Bet. 
Aigle).  PasBübereang  (1627  m),  zwischen  den  Rochers  de 
Naye  und  der  Pointe  d'Avenayre,  3  Stunden  nö.  ViHe- 
neuve;  verbindet  die  Station  Villeneuve  der  Jura  Simplen 
Bahn  durch  daa  no.  davon  ausmündende  Thal  der  Tini^re 
über  Le  Tabousset,  Col  de  Sontemont  und  Les  Houlios 
in  6V,  Stunden  mit  Chdteau  d'(Ei.  Heisst  aucli  Col  de  la 


\,  den  an  dessen  linkem  Ufer  stehenden 
Hütten  von  Chaude  (1478  m;  10  Hinuten  unterhalb  der 
Paashöhe)  und  den  grossen  bis  zum  ONO. -Grat  der  Ro- 
chers  de  Navc  ansteigenden  Alpweiden  Chaude.  Im  Jahre 
1150  wird  die  ganze  Gegend  urkundlich  als  Montagoe  de 
Chages  genannt.  Die  im  untern  Teil  bis  zur  Trias  aasgp- 
waschene  Antiklinale  des  Thaies  der  Tiniere  bildet  am 
Col  de  Chaude  ein  geschlossenes  Gewölbe  aus  untern  Lias- 
kalken.  Am  Fussweg  zum  Pcrtuis  d'Aveoeyre  Fossilien  im 
Dogger. 

CHAUDERON  (GORQE  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Ve- 
ve^f),  Engpass  der  Bave  de  Montreux,  kurz  oberhalb  der 
Mundung,  in  die  den  Rocher  de  Glion  einer-  und  den 
Rocher  de  Sonzier  mit  dem  Moni  Cubly  anderseits  bilden- 
den und  gleichmastig  nach  SO.  fallenden  Kieielkalke  Ä-s 


n  Chi'it 


0  hat  n 


n  Pra- 


funden,  die  h       _ 

bürg  aufbewahrt  werden.  Erste  Kapelle 
I534  erbaut.   Gehörte   luerst  zur  Kirchgemeinde  Tomy-    , 
Pittet,  von   der  es  1794  abgetrennl  wurde.   Kirche  1869   | 
erbaut  und  am  22.  Auguat  1884  geweiht. 


untern  Ltaa  eingeschnitten.  Nachdem  der  Bach  in  den 
wenig  widerslandsdhigen ,  schiefrigen  Schichten  des 
loarcieu  (Oberer  Liaa)  und  in  stellenweise  michtig  enl- 


CHA 


W& 


wickelten  Moränen  ab)  agerunpen  sich  ein  breite«  Thal  mit 


ilungskp^el  In  425  m  wieder  verlnent.  Oft  bezeichnet  man 
als  Gürges  du  Chauderon  den  ganzen  Abschnitt  der  Beye 
de  Montreux  bis  La  Tuhieiv.  der  dann  abwechselnd  sanfte 


1-  und  steile  Kelnufer  aufweist.  Der  No 
einem  grossen  Frosionskessel  (Biesenkesscl)  her,  den  ein 
Wasserfall  nahe  dem  Rocher  de  Taulan  im  unlern  Teil  der 
Schlucht  auagespühll  hui.  Da  das  Wasser  der  Baye  de 
Montreux  unterhalb  La  Tuffiere  /ur  Rpeisuna  des  Wasaer- 
und  tlekli'iiJtätswerkeB  von  Montreux  und  alte  Quellen  in 
der  Schlucht  selbst  (Souroe  des  Avant«,  de  Chesel,  du 
Font  de  Pierre)  gefaest  sind,  ist  diese  zur  Trockenzeit  bei- 
nahe völlig  wasserleer.  Doch  bildet  der  Ueberlauf  des 
Hesen-oirs  von  Soniier  in  der  Mitte  der  nntern  Schlucht 
zeitweise  einen  schönen  Wasserfall.  Die  Gemein  nütz  i({e 
(lesellschall  von  Montreux  hat  die  Gorge  du  Chauderon 
durch  Anlage  von  auesezeichneten  Fusswegen  allcemein 
zugänglich  gemacht.  Zahlreiche  lauschige  und  schattige, 
von  Felsen  umrahmte  und  mit  Tannen  und  dichtem  Farn- 
wuchs  bestandene  Plätzchen  verleihen  der  Schlucht  wah- 
rend der  sommerlichen  Hitze  einen  ganz  besondern  Reiz, 
Hier  flndet  man  auch  eine  Reihe  von  interessanten  Pflan- 
zenarlen,  wie  die  Hirschzunge  {SrnUifiendrium  offirina- 
mm],  die  Mondviole  (Lunonn  m/irirn),  Zahnwun  {Den- 
taria  pinnata  und  D.  digitata)  u.  a.  Es  wird  der  Bau 
einer  Ürücke  über  den  engsten  Teil  der  Schlucht,  zwischen 
(ilion  und  Soniier,  geplant. 

CHAUOltRK  D-ENFER  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall«e). 
1100  m.  Höhlen,  über  der  Quelle  der  Lionne,  500  m  bö. 
L'Abbaye,  in  bewaldelcin  Thälchen.  Durch  Grösse  und 
wechselnde  Kormen  bemerkenawerl. 


tites  Chaumilles  Dessous  (Hütte  in  1364  m ;  1,5  km  so.  des 

Weilers  Le  Campe),  s.  davon  Les  Pelites  Chaumilles  Ue«- 
sus  (1407  m)  und  o.  Lee  Grandes  Chaumilles  (1351  m ;  in 
einer  Senke  unter  dem  Grat). 

CHAUMONT  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Münster).  807  m. 
Bewaldeter  Beraiua,  hinler  dem  Val  Terbi  oder  dem  Thal 
der  Scheulte,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn 
und  12,5  km  o.  Delsberg;  bildet  zusammen  mit  dem  s.  da- 
von gelegenen  Cbitelet  oder  Chetelat  (885  m]  die  sw.  Fort- 
setfung  der  Kette  des  Trogbergs  und  ist  von  dieser  durch 
eine  tiefe  Runse  ö.  Mervelier  und  die  ins  einsame  Thal 
der  Scheulte  führende  Klus  getrennt.  Sein  felsiger  Kamm 
umrahmt  ein  ca.  30  ha  umfassendes  \Vald-  und  Weidege- 
biet. Der  Chaumonl  bildet  ein  rentlmässiges  Gewölbe  von 
Kalken  des  Hauracien,  dem  die  übrigen  Stuten  der  obern 
Juraschichten  ebenso  regelmässii;  angelagert  sind.  Die 
Weiden  in  der  Mitte  der  Klus  liefen  auf  Oxford  und  sind 
stark  mit  FelsscbutI  überführt.  Diese  Falte  hat  die  im  n, 
Jura  seltene  Richtung  von  N.-S. 

CHAUMONT  (Kl.  Neuenburg,  Bet.  Neuenbui^  und 


an  der  firenze  gegen  Frankreich,  2  km  sw.  der  Station 
Le  <kil  des  lloches  der  Linie  Lc  Locle-Morteau  und  3,5 
km  sw.  Le  Locie.  9  Hüuser,  67  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft 
und  Uhrenindustrie.  Sommerpensionen.  1335:  Combe 
doü  ChaulTond.  Klima  rauh  :  Roden  weniw  fruchtbar, 
magere  Weiden,  etwas  Ackerbau.  Viehzucht,  Grent Wacht- 
posten und  Zollamt. 

CHAUFOUR,  CHUFFOUR,  CHIFFORT  etc. 
Ortsname  der  We!<tschweiz :  bezeichnet  einen  Ort  mit 
Kalkbrennereien. 

CHAUFOUR  (UE)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Freibergen. 
(iem.  Soubey).  845  m.  Weiler,  am  W.-Ende  des  Glos  du 
Douba.  auf  zwei  Seilen  von  französischem  Gebiet  umge- 
ben; am  Weg  Saint  Ursanne-Le  Peca-Epiquerez-Saint 
Hippolyte  (Frankreich),  3km  nw.  Soubey  und  14  km  wsw. 
der  Station  Saint  Ursanne  der  Linie  Deisberf- Delle.  Post- 
wagen Saint  Ursanne-Soubey.  fl  Ilauser,  30  katbol.  Ew.  i 
Uildete  eines  der  Grenzländer  des  «  La  Cheraie  >  (teheis- 
■cnen  Lehens  des  iiislums  Basel.  Bis  1>93  im  Besitz  des 
Kapitels  äaint  Uraanne. 

CHAULIN  (Kt.  Waadt,  Ki'7.  Vevey,  Gem.  U  ChAte-  I 
lard).  663  m.  Weiler,  I  km  so.  Brent  und  700  m  n.  Char-  I 
nex,  am  ftroBsen  Bogen  der  Strasse  Montreux-Charnex-Lcs 
Avanis  und  3  km  n.  der  Station  Montreux  der  Simplon- 
hahn.  8  Häuser.  98  reform.  Ew.  Früher  bedeutendes  Dorf, 
wo  im  12,  Jahrhundert  in  einem  grossen  Gebäude  Recht 
gesprochen  wurde ;  die  l.'eberresle  des  Bauwerkes  heissen 
heute  noch  Cour  de  Chaulin.  Römischer  Meilenstein; 
diente  ]lange  Zeit  dem  Dorfbrunnen  als  Pfeiler,  heule  im 
Museum  van  Vevey,  Seine  römische  Inschrift  ist  ausgetilgt 
und  durch  die  Namen  der  Dorfulli'sten  erselzt  worden,  die 
den  Brunnen  gestiftet  haben. 

CHAUMES  <FOR£t  DE8>  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Boudrv).  1200-800  m.  Grosser  Buchenwald,  am  SO.-  und 
SW.-liang  der  Montagne  de  la  Tourne,  10  km  w,  Neuen- 
burg. Erstreckt  sich  von  SW.-NO.  auf  eine  Länge  von  4 
km  von  Freireules  bis  zur  ComI«  Likinard.  Seit  1524  Ei- 
gentum der  Gemeinden  Brot  und  Kocheforl. 

CHAUMILLES  <LES>  (Kt.  WaadI,  Bez.  La  Vall.'e, 
Gem.  Le  Chenit).  Bergweiden,  am  NW.  -  Hang  der  Kette 
des  Mont  Tendre.    Sie  werden  unterschieden  als  Les  Pe- 


Kirls  d«!  GhiamoDl. 

Val  de  Ruz).  1175  m,  Berakette.  erste  Jurafaile  n.  Neuen- 
bürg; flacht  sich  nach  SO.  stark  ab  und  umrahmt  dort 
den  Neuen  burgersee  und  den  Weinbau  bezirk.  Wird  von 
der  Klüse  der  Gorges  du  Seyon,  zwischen  Valangin  und 
Neuenburg,  durchschnitten  und  endigt  unter  dem  Namen 
Lee  SerrouF'B  als  schwach  ausgeprägte  Falte  am  S.-Hand 
des  Val  de  Ruz,  ö.  Hontmollin ;  wo  sie  von  der  Kette  des 
Chasseron  abgelöst  wird,  während  sie  an  ihrem  NO. -Ende, 
liber  ChulTort  oder  ChulTour,  in  die  Cbasieral kette  über- 

Sehl.  15  km  lang  und  im  Mittel  1  km  breit.  Der  ästliche, 
öchsle  Abschnitt,  der  zugleich  der  wirtschartlich  am 
wenigsten  wichtige  ist,  helssl  Grand  Chaumont  (1371  m); 
der  Gipfel  de«  westlichen  Abschnittes.  Petit  Chaumont 
(1175  m),  trägt  ein  trigonometrisches  Signal  und  liest  743 
m  aber  dem  Spiegel  des  Neuenburgersees.  Schöne  Wald- 
ungen umhüllen  die  Hänge,  auf  dem  abgerundeten  Beil- 
rücken gute  Alpweiden  mit  Baumgruppen  und  zahlreichen 
Hütten  und  Landhäuaern,  die  den  Bewohnern  von  Neuen- 
burg zum  Sommeraufenthalt  dienen.  Der  Chaumont  ist 
der  Typus  eines  einfachen  Gewölbes  und  wird  in  den 
orogenetischen  oder  tekloni.<icben  Theorien  der  Bildung 
des  Faltenjura  oft  als  Beispiel  genannt.  Die  Falte  hat  noch 
wenig  unter  den  Einlhissen  der  Erosion  gelitten ;  die 
Juraschichten  (l'ortland-Kimmeridge)  bilden  einen  einfach 
und  regelmässig  gekrümmten  Rücken  von  der  Form  eines 
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RotationseUipsoides,  und  zwar  sowohl  in  der  Breitenent- 
wicklung oder  kleinen  Axe  als  in  der  Längenentwicklung 
oder  grossen  Axe  mit  ihrem  weitaus  grössern  Krüm- 
mungsradius. Es  ist  dies  die  Form  des  von  Thurmann  so 
genannten  « Soul^vement  de  premier  ordre »,  wo  die 
nebenden  Kräfte»  ohne  einen  Bruch  längs  der  grossen 
Axe  zu  erzeugen,  ein  einfaches  Gewölbe  auffalteten.  Die 
die  Kette  ursprünglich  wie  einen  Mantel  umhüllenden 
Schichten  der  untern  Kreide  (Valangien-Urgon)  und  der 
Molasse  sind  von  der  Erosion  grossenteils  zerstört  worden  ; 
ihre  Ueberreste  lehnen  sich  heute  als  vereinzelte  Gräte  an 
den  Fuss  der  Kette  an :  das  Urgon  am  Mail,  Neocom  am 
Cröt  Taconnet  in  Neuenburg,  Valangien  an  der  Roche  de 
TErmitage  und  am  Pertuis  du  Sault,  das  Portland  an  der 
Töte  Plumpe.  Entsprechende  Bildungen  findet  man  auch 
am  N.-Hang  des  Chaumont,  z.  B.  das  Neocom  am  Chä- 
teau  de  Valangin.  Die  Kämme  der  untern  Kreideschichten 
am  S.-Rand  des  Val  de  Ruz  sind  weniger  scharf  modelliert 
als  diejenigen  im  Neuenburger  Weinbaubezirk.  Es  lässt 
sich  dies  aurch  stärkere  Arbeit  der  Erosion  oder  auch 
durch  stärkere  Umhüllung  mit  glacialen  und  recenten 
Bildungen  erklären.  Im  Uebrigen  scheint  die  Falte  am 
N.-Hang  des  Chaumont  an  verschiedenen  Stellen,  so  z.  B. 
an  der  Quelle  des  Seyon,  überzuliegen. 

Die  Wälder  an  den  Hängen  des  Chaumont  so.  vom  Val 
de  Ruz  bestehen  ausschliesslich  aus  Weiss-  und  Rot- 
tannen (Fichtenj ;  am  S.-Hang  sind  dagegen  die  Bestände 
stark  ffemischt,  indem  hier  die  Buche  grosse  Flächen  er- 
obert nat;  tiefer  unten,  bei  Le  Chanet,  auch  viele  Eichen 
IQuercus  robur).  Sogar  ein  alter,  jetzt  gefällter  Kastanien- 
naum  gedieh  über  Neuenburg  bis  vor  wenigen  Jahren.  Ha- 
selstrauch, Mehlbeerbaum  undandere.Turasträucher.In  den 
Waldungen  vieiet^ilze,auf  den  Wiesen  Quendel  und  andere 
wohlriechende  Kräuter.  Als  von  den  Botanikern  gesuchte 
Pflanzen  sind  zu  nennen  die  zahlreichen  wilden  Rosen- 
varietäten, der  Frauenschuh  {Cypripedilum  Calceolus ;  im 
SW.  über  Valangin)  und  die  schöne  Küchenschelle  (Ane^ 
nxone  pulsatilla ;  bei  Le  Vauseyon).  Zu  vergleichen  die 
verschiedenen  Floren,  besonders  Godet :  Flore  du  Jura. 
Der  Geologe  findet  kaum  etwas  anderes  als  Nerinaeen- 
schichten  mit  Cruptoplocus  denressus,  Ptygmatis  Brun- 
trutana  und  P,  Carpathica.  Der  Chaumont,  früher  Chu 
Mont  (sur  mont)  geheissen,  ist  ein  bevorzugtes  Ausflugs- 
ziel der  Bewohner  Neuenbürgs,  von  wo  aus  er  in  2  Stun- 
den bequem  erstiegen  werden  kann.  Längs  des  ganzen 
Rückens  eine  gute  Strasse.  Auf  einer  Terrasse  ö.  vom 
Gasthaus  Orientierungstafel,  von  der  Sektion  Neuenburg 
des  S.  A.  C.  aufgestellt.  Der  Chaumont  liegt  auf  dem  Ge- 
biet der  Gemeinden  Neuenbürg,  Fennin-Villars-Saules  und 
Savagnier.  226  reform.  Ew.  Die  grösste  Siedelung  auf  dem 
Boden  der  Gemeinde  Neuenburg.       [Dr.  Loui»  Holubr.] 

CHAUMONT  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Neuenburg).  1100 
m.  Vorort  von  Neuenburg,  am  SW.  -  Hang  der  Kette  des 
Chaumont,  1  y.  Stunden  n.  über  Neuenburg.  Im  Sommer 
Postwaffenveroindung  mit  der  Stadt.  Postabla^e,  Tele- 
graph, Telephon.  17  Häuser,  91  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Kapelle  und  Schulhaus.  Eidgenössische  meteorologische 
Station  im  Schulhaus.  Auf  der  Berghöhe  grosses,  1^  er- 
bautes Gasthaus.  Die  Aussicht  auf  die  Alpen  umfasst  400 
km  und  ist  von  grossartiger  Schönheit.  Von  Xaver  Imfeid 
1886  aufgenommenes  und  ausgezeichnet  ausgeführtes  Pa- 
norama. 2^hlreiche  Landhäuser,  die  den  Namen  ihrer 
Besitzer  tragen.  Die  Wälder  am  S.-Hang  des  Berges  sind 
Eigentum  der  Stadt  Neuenburg. 

CHAUMONT  (LE>  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Sai^el^ier).  1059  m.  Sechs  isolierte  Höfe,  4  km 
nw.  der  Station  Tramelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan, 
w.  der  Strasse  und  halbwegs  Tramelan  •  Saigneldgier,  auf 
einer  Anhöhe  50  m  über  dem  1  km  weiter  ö.  gelegenen 
Weier  La  Theure.  Postwagen  Tramelan-Saignelögier.  37 
kathol.  Ew.  Bergweiden,  Viehzucht.  Klima  rauh  und  Bo- 
den wenig  fruchtbar. 

CHAU88IAZ  (A  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
Villariaz).  757  m.  Weiler^  ö.  Villariaz  und  2  km  nö.  der 
Station  Vuistemens  der  Linie  Romont- Bulle.  7  Häuser, 
31  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Vuis- 
temens. Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHAU88IE8  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
Siviriez).  782  m.  Weiler,  1  km  nw.  der  Station  Siviriez 
der  Linie  Bern- Frei burg-Lausanne.  9  Häuser,  42  kathol. 


Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft ; 
Getreidebau  • 

CHAU88Y  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2355  m. 
Bergkette  und  schlanke  Pvramide,  über  dem  Thale  von 
Ormonts  und  dieses  auf  der  ganzen  Strecke  von  Aigle 
bis  Le  Sepey  beherrschend.  Ist  seiner  sehr  schönen  Aus- 
sicht wegen  den  Sommergästen  des  Thaies  sehr  wohl  be- 
kannt, verdient  aber  seinen  grossen  Ruf  doch  nicht  ganz. 
Die  Pyramide  ist  auch  unter  dem  Namen  Tsav  Fauty  be- 
kannt. Kann  von  Vers  TEglise  über  ^ehr  steile  Grashal- 
den oder,  besser,  von  La  Comballaz  über  den  reizenden 
kleinen  Lac  Lioson  und  den  weit  beq^uemern  NO.-Hang  in 
je  3  Stunden  erstiegen  werden.  Die  Kette  besteht  fast  ganz 
aus  Sandsteinen,  Conglomeraten  und  Schiefern  des  Flj-sch 
(Eocän  oder  Früholigocän)»  Am  S.-Hang,  mitten  im  Flysch, 
ein  Band  mitteljurassischen  oft  brecciösen  Kalksteins 
(des  Dogger)  mit  Liasschiefern  (des  ToarcienU  das  von 
En  Oudioux  beim  Col  des  Mosses  bis  Vers  rEglise  zieht, 
dort  auf  das  linke  Ufer  der  Grande  Eau  übersetzt  und  in 
die  Juratafel  des  Chamossaire-Gipfels  übergeht. 

CHAUX.    Sehr    häutiger    Bestandtheil  französischer 
Ortsnamen;   in    der  Westschweiz,  der    Franche-Comt^, 
Savoyen  und  Hochpiemont  sowohl  in  der  gewöhnlichen 
Form  chaux  wie  in  lokalen  Abänderungen  als  Chaz,  Chä, 
Schiaz,  Sciaz,  Siaz,  Zä  etc.   überall  vei>breitet.  Ueber  die 
Ableitung  des  Namens  sind  die  Meinungen  noch  geteilt. 
Nach  den  Einen  soll  er  vom  Accusativ  calleni  des  Latei- 
nischen callis  =  von  Wald  umrahmte  Bergweide   hei^ 
kommen.  Dem  ist  entgegemuhalten,  dass  diesem  BegrilT 
die  weitaus  grösste  Anzanl  der  so  geheissenen  Lokalitaten 
keineswegs  entsprechen.  Andere  denken  an  calvus  und 
stützen  diese  Ansicht  damit,  dass  nach  Littr^  dieses  Wort 
im  12.  Jahrhundert  in  der  That  als  chauz  erscheint  («  II 
n'i  list  joie  ne  cheveluz  ne  chauz  »,  Roncevaux)  und  aass 
z.  B.  das  1310  urkundlich  erwähnte  super  calvo  de  Esctt- 
bUm  heute  zu  Chaux  d'Escublon  umgewandelt  ist.  Aber 
auch  diese  Lösung  befriedigt  nicht  ganz,  besonders  wegen 
des  Verschwindens  des  Buchstabens  v  in  den  abgeleiteten 
Formen.  Am  ehesten  dürfte  die  Erklärung  als  mittella- 
teinisch calma  (zusammengezogen  aus  calanius)  =  chalu- 
meau  =  baumloses  Feld  oder  über  der  Baumr^ion  ge- 
legene Bergweide  der  Real  probe  entsprechen.   Eine  Ur- 
kunde aus  dem  Jahr  943  z.  B.   spricht  von  einer  eccl^^ 
sia  S.   Petri  in  calme  arlicana  und  das   Cartular  von 
Romainmotier  1096  von  einem  Ort  in  calme  Anglie,  wo- 
mit beidemal  das  heutige  Chaux  d'Arlier  bei  Pontarlier 
gemeint  ist.  Es  scheint  demnach  für  diesen  und  zahl- 
reiche andere  Fälle  der  Uebergang  von  calnia  in  chaux 
erwiesen  zu  sein.  Auch  J.  J.  Egli  (Etynwlogisch^eagixi' 
phisc/ies  Lexikon^  Art.  La  Chaux  de  Fonds)  stimmt  dieser 
von   Alb.  S.   Gatschet  aufgestellten  Erklärung   bei.   Sie 
passt  zudem  sehr  gut  zu  der  dem   Bergbewohner  (z.  B. 
der  Alpen)  gewohnten  Vorstellung  einer  « chaux  >    als 
eines  begrasten,  sanften  Hanges  ohne  Baumwuchs.  Die 
allermeisten    mit  chaux    bezeichneten    Lokalitäten   der 
Schweiz,  der  Franche  Comt«^,  Savoyens  und  Piemonts  ent- 
sprechen dieser  Forderung.  Als  Beispiele  nennen  wir  die 
Chaux  dlsenau  im  Thal  von  Ormonts,  Chaux  de  Tompey 
über  Corbeyrier,  Chaux  Ronde  über  Gryon,  Chaux  Corah- 
mun  und  Paturäges  de  la  Chaux  über  Les  Plans,  Chaux 
de  Forgnon  über  Bourg  Saint  Pierre  etc.  Im  Dialekt  wird 
chaux  zu  Tschaux  oder  Tsö  (z.  B.  Tsö  y  bots  =  Froschen- 
feld),  zu  Chaz,  Chat,  Chä  (häuUg  so  im  Thal  von  Ormonts, 
im  Wallis,  in  Chamonix;  z.   B.  La  Bellachat,  Pointe  de 
Lachat  etc.),  zu  Schiaz,  Chiat,  Sciaz  (zahlreiche  Beispiele 
in  Ormonts,  dem  Pays  d*Enhaut  und  im  Greierz,  wo  der 
Ausdruck  als  chiä  oder  chä  gesprochen  wird),  oder  endlich 
zu  Zä  und  Zo  (im  Wallis  sehr  häufig;  Za  de  Volovron, 
Grande  Zä,  Zo  en  Zon  etc.  im  Eringerthal,  Val  d'H^r^ 
mence  u.  a.  Orten).  Im  Berner  Jura  finden  wir  Formen 
wie  Champ  Chalme,  La  Chalm^  etc.,  die  durchaus  der  näm- 
lichen etymologischen  Ableitung  entsprechen.  Hierher  ge- 
hört auch  das  deutsche  Wort  Schalmei  =  französisch 
chalumeau.  lEug.  db  La  UAmpB.] 

CHAUX  (AI-PE  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont,  Gem.  Hagnes).  Sommerweide,  am  S.-Fuss  des  Va- 
cheret.  Mont  Gele  (oder  Becca  de  la  Grande  Joum^)  und 
des  kleinen  zwischen  Grand  Mont  Fort  und  Bec  des  Roxes 
eingebetteten  Gletschers  von  La  Chaux  schön  gelegen. 
Eine  der  blumenreichsten  und  wenig  steilsten  Alpweideo 
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der  Gemeinde  Bagnes,  in  weitem  Hochthal  von  2200  m 
mittlerer  Höhe.  Wird  von  Ende  Juni  bis  15.  September 
von  bis  zu  260  Milchkühen  und  der  entsprechenden  An- 
zahl von  Färsen,  Kälbern  und  Schweinen  bezogen.  Eigen- 
tum der  Bürgergemeinde  Bagnes  und  von  dieser  an  die 
Bewohner  des  Dorfes  Sarreyer  verpachtet. 

CHAUX  (COL  und  GLACIER  DE  LA)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  2820  m.  Passübergang,  zwischen  Mont 
Gele  (oder  Becca  de  la  Grande  Journ^e)  und  dem  Grat 
der  Monts  de  Sion  (nw.  Abzweigung  vom  Mont  Fort),  in 
der  Kette  zwischen  Val  de  Bagnes  und  Val  de  Nendaz. 
Verbindet  Le  Chäble  über  die  Alpweide  La  Chaux  mit 
der  Alp  Tortin  im  Val  de  Nendaz  in  6  Stunden ;  leichte 
Hochtour,  die  sich  mit  der  Besteigung  des  Mont  Gel^  Ver- 
den lässt.  Oestl.  davon  und  2  Stunden  über  der  gleich- 
namigen Alpweide  der  Glacierdela  Chaux,  in  einem  einer- 
seits von  den  Monts  de  Sion  und  anderseits  vom  Bex  des 
Roxes  (in  der  Gruppe  des  Mont  Fort)  umrahmten  Hoch- 
thal. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
Tramelan).  1000  m.  Weiler,  aus  20  in  der  Richtung  von 
SW.-NO.  aneinander  gereihten  Höfen  bestehend  ;  in  einer 
Bodensenke  des  Hochplateaus  der  Frei  berge,  an  der 
Strasse  Tramelan-Saignel^gier  und  3  km  wnw.  der  Station 
Tramelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan.  Telephon ;  Post- 
wagen Tramelan-Saignel^gier.  143  reform.  Ew.  Ausge- 
zeichnete Bergweiden ;  Viehzucht ;  etwas  Uhrenindustrie. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers, 
Gem.  Les  Bayaras  und  La  Br^vine).  1050  m.  Westl.  Ab- 
schnitt des  Thaies  von  La  Br^vine,  zwischen  der  Landes- 
grenze und  der  Strasse  La  Br^vine-Les  Bayards  u.  7  km 
nö.  der  Station  Les  Verrieres  der  Linie  Neuen  bürg- Pon- 
tarlier.  15  Häuser,  85  reform.  Ew.  In  Jordans  gemischte 
Schule  und  grosse  Käserei. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  1782 
m.  Alpweide  mit  Hütten,  am  nw.  Hang  des  Thaies  von 
Nant,  Vi  Stunden  w.  der  Hütten  von  Nant  und  2  Stunden 
über  Les  Plans  de  Frenieres.  Steht  über  den  zwischen 
den  Dents  Rouges  und  der  Pointe  des  Savoleyres  einge- 
schnittenen (auf  der  Siegfriedkarte  nicht  benannten)  Col 
des  Pauvres  mit  der  Alpweide  von  Auzannaz  in  Verbin- 
dung. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  557  m. 
Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  L'Isle-Gossonay,  am  Veyron  u. 
4  km  w.  der  Station  Cossonay  der  Linie  Neuenburg-Lau- 
sanne. Den  Namen  La  Chaux  führt  im  Besonderen  der 
links  vom  Bach  gelegene  grössere  Teil  der  Gemeinde, 
während  der  gegenüberliegende  Abschnitt  Ittens  heisst. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  84  Häuser.  363  reform. 
Ew.  Landwirtschaft;  Säge  und  Mühle.  Wenig  n.  vom 
Dorf  altes  Schloss.  Das  Dorf  war  im  Mittelalter  Eigentum 
der  Herren  von  Cossonay,  ging  um  1223  an  den  Orden 
der  Tempelritter  und  1345  an  die  Johanniter  über,  die  die 
hiesige  Komthurei  zum  Hauptsitz  ihres  Ordens  im  Kan- 
ton Waadt  erhoben.  Nach  der  Eroberung  der  Waadt 
wurde  La  Chaux  zunächst  Eigentum  der  Stadt  Bern  und 
1540  des  reformierten  Edelmannes  Robert  du  Gard.  Nach- 
dem die  Besitzung  geteilt  worden,  kam  der  Rest  mit  der 
Tochter  von  Pierre  du  Gard  an  das  die  ganze  Herrschaft 
später  wieder  in  seiner  Hand  vereinigende  Geschlecht  de 
Cbandieu,  1674  an  die  Familie  d'Ittens  und  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  an  die  Senarclens,  Herren  von  Grancy, 
die  sie  1812  verkauften. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  1086  m.  Dorf,  2  km  westlich  der  Station 
Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix  und  1,5 
km  nördlich  L'Auberson ;  am  O.-Rand  der  Hochfläche 
von  Granges  und  nahe  der  Quelle  der  zum  Buttes  gehen- 
den Noiraiffue ;  Verwaltungssitz  des  Kreises  Granges  de 
Sainte  Croix.  Postablage,  Telephon:  Postwagen  Sainte 
Croix-L'Auberson.  33  Häuser,  192  retörm.  Ew.  Kirchge- 
meinde Granges-Sainte  Croix.  Fossilien  in  den  tertiären 
Mergeln  und  Süsswasser kalken  (Unteres  Burdi^alien)  der 
Umgebung.  Nahe  dem  Dorf  einige  üeberreste  emes  Franc 
Castel  geheissenen  Schlosses,  das  von  Hugues  de  Chälon- 
Arlay,  Herrn  von  Jougne,  erbaut  wurde  und  zur  Ueber- 
wachung  der  Strasse  Sainte  Croix-Jougne  von  Kriegs- 
knechten besetzt  war,  die  jeden  durchziehenden  Wanderer 
und  Kaufmann  schmählich  ausplünderten.  Die  Bewohner 
von  Sainte  Croix  suchten  lange  vergeblich,  diesen  Wege- 


laffem  ihr  Handwerk  zu  leffen,  bis  ihnen  endlich  1393 
(1536  nach  andern  Quellen)  aie  Eroberung  des  Raubnestes 
mit  auswärtiger  Hilfe  und  durch  List  gelang.  Sie  näherten 
sich  demselben  des  Nachts,  jeder  mit  einer  Glocke  in  der 
Hand,  und  lockten  so  die  nach  der  vermeintlichen  Vieh- 
herde lüsterne  Besatzung  auf  die  Strasse,  während  unter- 
dessen die  Burg  leicht  genommen  werden  konnte.  Kurz 
nachher  liess  man  sie  in  Flammen  aufgehen.  Nachdem 
so  das  Land  von  der  Geissei  befreit  war,  entstanden  auf 
dem  Plateau  von  Granges  die  neuen  Niederlassungen  La 
Chaux,  L'Auberson  und  La  Vraconnaz. 

CHAUX  (M6TAIRIE  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Dels- 
berg.  Gem.  Courtetelle).  537  m.  Bauernhof,  4  km  sw. 
Delsberg  und  1,3  km  nw.  der  Station  Courtetelle  der  Linie 
DeJsberg-Delle ;  am  S.-Hang  des  zwischen  Courtetelle  im 
S.  und  Develier  im  N.  gelegenen  Hü^elzugs  Sur  Chaux 
(618  m).  Zwischen  dieser  schönen  Besitzung  und  einem 
am  N.-Hang  des  Berges  stehenden  Hof  em  prächtiger 
Wald,  der  den  Bewohnern  von  Delsberg  oft  als  Ausflugs- 
ziel dient.  Schöne  Aussicht  auf  das  Thal  von  Delsberg. 

CHAUX  COMMUN  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Bex).  2063-2163  m.  Begraster  Kamm,  nnw.  Auslau- 
fer der  von  den  Dents  de  Morcles  nach  N.  sich  abzweigen- 
den kurzen  Kette  von  Praz  Fleuri.  1  Stunde  über  Auzan- 
naz und  2  Vi  Stunden  über  Les  Plans  de  Frenieres.  Sehr 
selten  besuchter  Aussichtspunkt.  Den  Kamm  überschrei- 
tet ein  von  Ausannaz  nach  Javernaz  führender  Fussweg. 

CHAUX  D'ABKL  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courte- 
lary und  Freiberg^en,  Gem.  Les  Bois,  Sonvilier  und  La 
Ferriere).  Alpweiden,  in  einer  Wanne  des  südlichen 
Hochplateaus  der  Freiberge  in  einer  mittleren  Höhe  von 
1030  m  gelegen ;  von  La  Ferriere  im  SW.  bis  Les  Cemeux- 
Veusils  im  NO.  7  km  lang  und  vom  N.-Fuss  der  For^t  du 
Droit  bis  nahe  an  Les  Bois  und  Le  Peu  Claude  mehr  als 
2  km  breit.  Werden  der  Länge  nach  von  der  Strasse  Les 
Breuleux-La  Ferriere,  der  Breite  nach  von  der  Strasse  St. 
Immer-Les  Bois  und  im  sw.  Abschnitt,  wo  die  Station  La 
Chaux  d'Abel  liegt,  von  der  Bahnlinie  Saignel^gier-La 
Chaux  de  Fonds  durchzogen.  Am  Grunde  dieser  Wanne 
ohne  oberirdischen  Abiluss  liegen  in  10(X)  m  und  3  km  ö. 
Les  Beisein  Torfmoor  und  Weier,  deren  Wasser  eine  Säge 
treibt  u.  dann  durch  einen  Trichter  unterirdisch  abfliegst. 
12  zerstreut  gelegene  Höfe  mit  89  Ew.,  die  zum  grössten 
Teil  Wiedertäufer  sind.  Uhrenindustrie,  Viehzucht  und 
etwas  Ackerbau.  Geschätzter  Käse.  Die  grössten  dieser 
Einzelsiedelungen  sind  Chez  les  Brandt,  Chez  Jacques 
Ignace,  La  Biene,  La  Forse,  La  Tuilerie,  La  Scierie  und 
endlich  La  Chaux  d'Abel.  Das  Torfmoor  ist  dadurch  be- 
merkenswert dass  es  auf  einem  Untergrund  von  Muschel- 
sandstein und  Molasse  ruht,  die  (wie  bei  La  Chaux  de 
Fonds)  voller  Austemschalen  und  grosser  Pecten  sind. 
Es  ist  dies  ein  übrig  ffebliebener  Fetzen  von  Uferablage- 
runffen  des  miocänen  Meeres,  wie  ein  solcher  sich  in  un- 
gefähr derselben  Höhe  von  1(XX)  m  auch  noch  weiter  n., 
am  Noirmont,  findet.  Beide  zeigen,  wie  weit  dieses  Meer 
vor  der  Auffaltung  der  einst  flach  gelagerten  Juraschich- 
ten  gereicht  hat.  In  botanischer  Hinsicht  ist  zu  erwähnen 
das  Vorkommen  von  Betula  nanay  eines  Glacialreliktes, 
im  Torfmoor  selbst  (auch  in  den  Mooren  von  Les  Ponts), 
und  von  Sweeriia  perennis  in  dessen  Nachbarschaft  (auch 
im  Moor  von  La  Chaux  de  Tramelan). 

CHAUX  D'AMIN  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Ruz,  Gem.  Cemier).  1310  m.  Bergweiden  mit  Höfen,  auf 
einer  kleinen  Hochfläche  n.  vom  Mont  d'Amin  :  2,5  km  n. 
Cernier  und  5  km  ssw.  der  Station  Renan  der  Linie  Biel- 
La  Chaux  de  Fonds.  12  Häuser,  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Einzige  Stelle  im  Neuenburger  Jura,  wo  Lias  zu  Tage 
ansteht.  Beim  Durchbruch  des  Tunnels  von  Les  Lo^es 
sind  hier  schöne  Fossilien  des  mittlem  und  untern  Lias 
und  pyritische  Fossilien  des  Toarcien  gefunden  worden. 
La  Chaux  d'Amin  war  nach  einer  Urkunde  von  1150  als 
Anicus  calcina  Eigentum  der  Abtei  Fontaine  Andr^. 

CHAUX  DE  FONDS  (LA).  BEZIRK  des  Kantons  Neu- 
enburg. Fläche  :  93  km*;  Hauptort:  La  Chaux  de  Fonds. 
Umfasst  die  drei  Gemeinden  La  Chaux  de  Fonds,  Les 
Planchettes,  La  Sagne  und  zählt  in  2337  Häusern  38031 
Ew.(Eidg.Volkszählungvonl900:  38028Ew.);31337  Refor- 
mierte, 5727  Katholiken,  Ö23  Juden  u.  44  Andersgläubiffe : 
31 349  Ew.  französ.  und  5678  Ew.  deutscher  Zunge.  409 
Ew.  auf  den  km  '.  Der  Bezirk  liegt  auf  der  Hochfläche  des 
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Jura  zwischen  dem  tief  eingeschnittenen,  ihn  von  Frank-    l  beitung  und  Düngung  bedeute] 
reich  scheidenden  Thal  des  Doubs  im  N.  (Biaufond  6^   I  baut  Kartoffeln,  Weizen,  Rogg 


Besirk  La  Chaax  de  Fonds. 


m)  und  der  Kette  der  T^te  de  Ran^  (1425  m)  im  S.;  er 
grenzt  im  0.  an  den  Kanton  Bern,  im  W.  an  den  Bezirk 
Le  Locie  und  im  SO.  an  den  Bezirk  Val  de  Ruz.  Das 
Thal  von  La  Chaux  de  Fonds  (1000  m)  wird  durch  die 
Kette  von  Sommartel  (1330  m)  und  den  Mont  Sacne  (1110 
m)  vom  Thal  von  La  Sagne  (1040  m)  und  im  N.  durch  die 
Kette  des  Pouilierel  (1279  m)  vom  Doubsthal  getrennt. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  in  La  Chaux  de  Fonds 
Uhrenindustrie»  im  übrigen  Teil  des  Bezirkes  Landwirt- 
schaft und  Viehzucht.  Zahlreiche  Uhrenarbeiler  auch  in 
La  Sagne.  Der  Boden  verteilt  sich  auf 


51  ha 
4478  » 
3122  n 
1373  » 
302» 
"932611^ 
Baustein   in  zahlrei- 
Sagne  besitzt  grosse 

de 


Gärten  und  Baumgärten 

Wiesen 

Weiden 

Wald 

Unproduktives  Land 

Zusammen : 

Oberer  weisser  Jurakalk  wird  als 
eben  Steinbrüchen  gewonnen.   La 
Torfgruben  und  versorg,  nebst  Les  Ponts,  La  Chaux 
Fonds  und  Le  Locle  mit  Brennmaterial.  Fabrikation  von 
geschätztem  Käse.  Man  zählt  767  Bauern,  7728  Uhren ma- 
cher  u.  11115  Bewohner  mit  anderem  Beruf. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen : 

1876  1886   1901  1876    188(>   1901 

Hornvieh  3033  3594   4084    Ziegen  15:^     144     181 

Pferde         615     672     859    Schafe  384     301     174 

Schweine    305     550     905    Bienenstöcke    99     285     :^05 

Der  wenig  fruchtbare  Boden  ist  durch  intensive  Bear- 


bedeutend  verbessert  worden.  Man 

en,  Hafer,  Kohl. 

Die  lange  andauernden  Winter  sind  im  All- 
gemeinen sonnenreich  und  trocken  und  daher 
besonders  für  Brustkranke  zuträglich. 

Fünf  Eisenbahnlinien  durchziehen  den  Be- 
zirk und  verbinden  La   Chaux  de  Fonds  mit 
Neuenburg.  Sonceboz,  Biel,  Le  Locle,  Les  Ponts 
und  Saignel^gier.  Die  Linien  nach  Les  Ponts 
und  Saignel^gier  sind  Schmalspurbahnen.  In 
den   gleichen    Richtungen  führen  auch    gut«* 
Strassen;  wichtig  sind  unter  andern  die  Stras- 
sen Neuenburg- Vue  des  Alpes  (Passübergang  in 
1288  m)-La  Chaux  de  Fonds  und  I^  Chaux  de 
Fonds-Cötes  du  Doubs-Biaufond-Frankreich. 
CHAUX  DE   FONDS   (LA)  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Ge- 
meinde,   Stadt   und   Hauptort  de« 
gleichnamigen  Bezirks;  in  47"  6'17' 
N.   Br.  u.  4°  29^  50"  OL.    v.   Paris 
oder  6°  50^  05"  OL.  von  Gr. ;  47,5  km 
WNW.  Bern,  15  km  NNW.  Neuen- 
burg und  4  km  von  der  französi- 
schen  Grenze,    im    Hochthal  glei- 
chen    Namens.     Rathausplatz     in 
992,14  m.  Knotenpunkt  der  Eisen- 
bahnlinien von  Neuenburg,  Sonceboz,  Le  Lo- 
cle-Besan^on,  Saignelegier  und  Les  Ponte  de 
Martel.  Im  Innern  der  Stadt  elektrisches  Stras- 
senbahnnetz,  im  Dezember  1896  eröffnet. 

Das  nicht  sehr  alte  La  Chaux  de  Fonds  ist 
zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  von  einer  gros- 
sen Feuersbrunst  heimgesucht  worden,  die  die 
Bauwerke  der  Vergangenheit  zum  grössten  Teil 
zerstört  hat.  Die  Stadt  ist  demnach,  in  der 
Schweiz  ein  seltener  Fall,  regelmässig  ange- 
legt und  von  durchweg  modernem  Aeussern. 
Daneben  ist  sie  mit  ihren  1000  m  Höhenlage 
die  höchstgelegene  Stadt  Europas.  Ihre  Längs- 
axe  liest  in  der  Richtung  SW.-NO. ;  im  SW. 
schneidet  die  Stadt  die  prachtvolle  Verkehrs- 
ader der  Rue  Leopold  Robert.  Die  Strassen 
sind  breit,  gut  beleuchtet,  laufen  einander  pa- 
rallel oder  schneiden  sich  im  rechten  Winkel 
und  werden  von  hohen  Häuserreihen  begleitet. 
Die  Entwicklung  dieser  jurassischen  Berg- 
stadt ist  durch  zwei  Unternehmungen  der 
Neuzeit  wesentlich  gefördert  worden :  die  Ver- 
sorgung der  Häuser  mit  Trinkwasser,  das  in 
14,5  km  langer  Leitung  aus  den  Gorges  de  TA- 
reuse  hergeführt  wird,  und  mit  elektrischer 
Kraft  und  elektrischem  Licht,  zu  welchem  Zwecke  eben- 
falls in  den  Gorges  de  TAreuse  ein  eigenes  Elektrizitäts- 
werk und  in  der  Stadt  selbst  eine  Transformatoren-  und 
Reservestation  erbaut  worden  sind. 

Das  Klima  von  La  Chaux  de  Fonds  ist  ein  trockenes; 
der  mittlere  jährliche  Barometerstand  betraf  677  mm. 
die  mittlere  Jahrestemperatur -(-6.3"  C,  die  mittlere  Tem- 
peratur des  wärmsten  Monats  (Juli)  -|-  16°  C,  diejenige 
des  kältesten  (Dezember)  —  2,6°  C.  Die  mittlere  iährliche 
Niederschlagsmenge  (Wasser  und  Schnee)  misst  1300  mm. 
Gewitter  sind  selten,  man  zählt  deren  im  Jahr  kaum  mehr 
als  10—12.  Vorherrschende  Winde  sind  der  NÜ.  (la  bise) 
und  der  SW.,  die  meist  nur  massig  stark  wehen.  Nebel 
sind  selten,  weil  einerseits  das  Thal  selbst  ohne  fliessen- 
des  Wasser  ist  und  es  anderseits  von  den  Nebeln  de« 
schweizerischen  Mittellandes  durch  die  für  diese  unüber 
steigliche  Schranke  der  benachbarten  Juraketten  getrennt 
wird.  Daher  ist  das  Jahresmittel  der  hellen  Tage  ein  re- 
lativ sehr  grosses.  Der  starken  Insolation  hält  die  nächt- 
liche Strahlung  die  Waage.  Da  die  Luft  sehr  trocken 
ist,  können  selbst  tiefe  Temperaturen  leicht  ertragen  wer- 
den. Nimmt  man  zu  allen  diesen  Faktoren  noch  die  be- 
merkenswert reine  Luft,  so  darf  man  das  Klima  von  La 
Chaux  de  Fonds  als  ein  durchaus  gesundes  bezeichnen. 
Von  grossem  Interesse  ist  die  Einwirkung  der  Höhenlage 
und  ihres  Klimas  auf  Gesundheit,  Sitten  und  Charakter 
der  Bewohner  dieses  Hochthales,  deren  Energie,  Lebhaf- 
ti|;keit,  Unternehmungslust  und  im  Durchschnitt  kräftige 
KörperbeschalTenheit  allgemein  bekannt  sind. 


n  Kesainten   Umftma  des   Ulireahaadels  und   der 
ie  von  La  Chaui  de   Fonds.   Denn  es  ist  wohl  tu 


beachten,  dass  nicht 
nur  die  der  obligatori- 
schen eidgenössischen 
Konirole  unterworfe- 
nen Uhren,  Bondern  da- 
neben auch  noch  die  von 
dieser  Kontrole  befrei- 
leo  Uhren  aus  den  ver- 
schiedensten Metallen 
u.  Lesierungen  in  Masse 
hier  fabriziert  werden. 
La  Chaux  de  Fondx  ver- 
fertigt u.  liefert  Uhren 
von  allen  nur  erdenk- 
lichen Arten  u.  iel  das 
bedeutendste  Zentrum 
der  die  Uhrenindustrie 
betreffenden  Handels- 
Unternehmungen.  Die 
in  der  Zahl  von  mehr  als 
200  hier  vorhandenen 
Uhrengeschäfte  (comp- 
toirs)  arbeiten  beinahe 
ohne  Ausnahme  alle  für 
den  Export.  In  La  Chaui 
de  Fonds  bestehen  9 
Banken;  es  erscheinen 
9  Zeitungen,  wovon  3 
laglich ;  von  den  übri- 
gen widmen  sich  zwei 
austchliesslich  den  In- 
teressen der  Ulireain- 
dustrie.  Das  hiesige 
Postbureau  ist  eines 
der     wichtigst 
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kehr.  Sein  Umsatz  be- 
trug 1900  :  4  019  7K) 
Rriefe.   wovon  512  000 

31800)  Pakete  nach  der 

iibrigenSchweiv;,137901 
Pakete  ins  Ausland;  es 


hal  a 


r  Schwi 


von  Oolo-  u.  Kilberwaaren  allinahlis  in  Vergessenheit  ge- 
raten wari'n  und  dadurch  Ui^bergritTe  und  Missbrauch 
dii'si'm  Zweig  des  Handels  und  der  Industrie  erheblichen 
Seliaden  zuzufügen  begannen,  übernahm  es  auf  Wunsch 
diT  Interessenten  der  Kund,  Wandet  zu  sciialTen.  Das 
Krttebnis  warder  Krlass  zHviiT  Kundesgt-setze,  den-n  eines 
I  liundeiBiiiutz  ul>er  Kontroliurung  und  Garantie  den  F<'in- 
K<-halteB  der  Cold-  und  Silberwaaren)  am  I.  Januar  1H8-2 
in  Kraft  trat  und  am  1.  April  I8K7  durch  einen  Zm^atz  er- 
sännt wurde,  während  das  andere  [liundt'sgeseti  betr. 
Jon  Handel  mit  tiuld-  und  Silberabfallen)  vom  I.  Januar 
IA87  datiirt.  DarnaHi  ist  dii'  amtliche  Konlrulierung  ubli- 
satoriscli  für  UhreniiehSuse,  die  eine  der  folgenden  iic- 
U'ichnungen  ffibrcn :  für  das  (iold  IK  Karat  oder  TÜO 
Tau^t-ndleile  und  darüber,  I  \  Karat  oder  583  Tausendteile 
unil  (larübfr;  für  das  Silber  875  Tausend  teile  und  darüber, 
mm  Tausendleilr. 

Das  Kontrulamt  in  La  Qhaux  de  Fonds  hat  mit  dem 
eidgenössischen  Kontrolslt'iiipel  versehen  189U  :  .%<4968 
goldene  und  478N0  silberne  UhrenKebäuse ;  lOUO:  5l>»70;t 
goldene  und  5^91 1  silberne  Ubretigeh^iuse. 

Diese  Zahlen  allein  geben  aber  kein  vollständiges  Kild 


dem  Ausland  387  369 Pa- 
kete empfangen  u.  für 
die  enorme  Summe  von 
777836  Franken  Brief- 
marken verkauft.  Die 
sehr  gut  geleitete  Ver- 
einigung der  Uhrenb- 
de  Fonds  brikanlen  vonLa Chaux 

de  Fonds  zählt  den  weit- 
aus grössten  Teil  der  hiesigen  Fabrikbesitzer  zu  ihren 
Mitgliedern  und  leistet  wertvolle  Dienst«.  Das  Gleiche  gilt 
von  der  kantonalen  Handels-,  Industrie-  und  Arbeilskam- 
mer,  die  hier  ihren  ständigen  Sitz  hat. 

Die  r.i>lle<-lirit.!  horlogere  de  La  Cbaux  de  Fonds  erranis 
in  ihivr  Gesamtheit  an  der  Pariser  Wellausstellung  von 
1900  einen  Grand  Pris,  die  höchlle  verliehene  Auszeich- 
nung, 

"     "dlii-niiiii.  Die  erste  amtliche  Volkszählung  fand  l'^O 
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mung  vom  13.  und  H.  Januar  1900  die  Vereioigung  ihrer 
Gemeinde  mit  La  Chaux  de  Fonds  Bewünscht,  dass  dem 
der  Gemeindegeneral  rat  von  La  Cnaux  de  Fonde  am  2. 
Februar  und  der  Neuenbureer  Growe   Rat  am  25.  April 

1900  beiseitimmt  haben  und  dasi  somit  die  am  1.  Januar 

1901  1554  Ew.  iähleBde(iemeiQdcLesEplBlureB  in  obigen 
Zahlen  für  1900  mite  in  gerechnet  ist. 

Die  Bevölkerung  verteilt  sich' dem  Bekenntnis  nach  auf 
29370  Reformierte.  5634  Katholiken,  923  Juden  und  44 
Anderagläubige :  dem  Zivilatand  nach  auf  12503  Ver- 
heiratete, 18&  Verwitwete  und  21  583  Ledige ;  der  Her- 
kunft der  Ausländer  nach  auf  1792  Franiosen,  1313  Deut- 
sche, 1081  Etalicner  und  218  Angehörige  anderer  Lünder; 
dem  Beruf  nach  auf  7518  Uhrenmacher,  567  Bauern, 
10S24  Angehörige  anderer  Berufe  und  1262  Lehrlinge.  Mit 
Hinsicht  auf  die  Bevölkerung  steht  La  Chaui  de  Fonds  un- 


ter den  Schweizer  Städten  im  sietienten  Bang.  Bei  30.2  *,',, 
Geburten  und  16,5'/m  Slerbeßllen  ergibt  sich  ein  Gebur- 
tenüberachuu  von  13,7  '/,„  der  La  Chaux  de  Fond«  in 


Denkmäler  und  Bauten,  Wie  wir  zu  erwähnen  bereits 

Gelegenheil  hatten,  weist  La  Chaux  de  Fonds  kaum  Denk- 
mäler vergangener  Zeiten  auf.  Bemerkenswerte  Bauten 
(alle  modernen  Datums)  sind :  die  1795  erstellte  reformierte 
Kirche  für  den  Gottesdienst  in  franiösischer  Sprarlie.  ein 
kühner  Bau  von  ovaler  Gestalt  mit  einer  prachtvollen  Holz- 
kaniel,  einem  Meislerwerk  der  Schnitzerei  aus  dem  ehe- 
maligen Kloster  Bellelay,  und  ihrem  mitten  aus  dem 
Häusergewirre  der  Stadt  aufragenden  Glockenturm;  daa 
1803  erbaute  Bathaus,  an  das  sich  eine  Reihe  von  ge- 
schichtlichen Erinneninsen  knüpfen ;  die  deutsche  re- 
formierte Kirche  mit  schlankem  Turm  ;  die  Kirche  der 
freien  reformierten  Gemeinde,  ein  bemerkenswerter  Bau 
in  gotischem  Stil;  die  sehr  schöne  SjinaBOge;  das  Ge- 
meindehaus, das  elegante  Gebäude  des  eidgenössischen 
Kontrolamtea,  die  Uhrenmacher-  und  Mechanikerachule, 
mehrere  grossartige  Schulhäuser  und  endlich  lahlreiche 
und  sehr  schöne  Privatbauten,  wie  das  Gebäude  der  Eid- 

Senösiischen  Bank  A.  G.  und  andere.  Auf  dem  Rond-poinl 
e  la  Fleur  de  Lvs  steht  der  prachtvolle  Monuraental- 
brunnen,  den  das  Konlrolamt  lur  Erinnerung  an  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  Trinkwasser  aus  den  Goniet  de 
l'Areuse  errichten  liess. 

Oeffenilichei  Leben.  Sehr  entwickelt  ist  in  La  Chaux 
de  Fonds  besonders  das  religiöse  Leben,  dem  neun  dem 
Kultus  bestimmte  Gebäude  dienen  :  die  reformierte  frta- 
zösische  und  deutsche  [.andeakirche,  die  christkatholische 
und  die  römischkatholische  Kirche,  die  Kirche  der  freien 
reformierten  Gemeinde,  die  Kapellen  der  Methodisten, 
Mährischen  Brüder  und  der  Adventisten  vom  7.  Tag  und 
die  Synagoge,  Dazu  besitzen  hier  je  ein  ihren  beaondem 
Bestrebungen  dienendes  Lokal  die  Christliche  Vereinigung 
junger  Minner,  das  Blaue  Kreuz,  die  Loge  Zukunft  des 
internationalen  Guttempler-Ordens.  Die  von  der  arbeit- 
samen Bevölkerung  stets  in  hohen  Ehren  gehaltenen 
Werke  der  Nächstenüehe  änssern  sich  neben  dem  Beste- 
hen zahlreicher  Wohltätigketts-  u.  Unterstütiungsve reine 
in  der  Gründung  zweier  sog.  Krippen  zur  Aufhahme  der 
Kinder  von  nicht  in  ihrer  Wohnung  arbeitenden  Eltern, 
es  Gemeinde  Waisenhauses,  eines  durch  Privatinitiative 
8  unter  dem  Namen  t  Etablissement  de  travail  •  errich- 
in  Mädchen  Waisenhauses,  einer  1877  in  Betrieb  Besetz- 
ten und  von  einer  Aktiengosellschatl  unterhaltenen  Volks- 
küche, Der  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entspre- 
chende Gemeindespital,  ein  im  n.  Teil  der  Stadt  im 
Quartier  «  Les  Arhres  «  stehendes  prachtvolles  Gebiudc, 
'  189H  eröll'nel  worden.  Der  ehemalige,  1849 eingeweihte 
Spital  in  der  Spitalgasse  dient  heute  andern  Zwecken. 


CHA 

Kasino-Theater,  1837  durch   eine   Aktien(ceaellschan  er- 
baut ;  häußae  GasUpiele  berühmter  auswärtiger  KilDetler. 

Auch  das  nier,  in  dieiem  Arbeilszenlrum    ~ 
der  Bitunden  ReKchäftigungBarteD,   einem 
wirklichen  Dedürfnia  entsprechende  gesel- 
lige Vereinsleben  ist  reich  entwiclielt.  '^'ir 
finden  neben   einer  gewissen  Anzahl   «in 
mehr   f^esclilossenen    vereini^n^en   [cer- 
clea)  mit  gut  oder  sogar  luxuriös  eingerich- 
telen    Klublokalen    eine  grosse  Reihe   von 
die  verschiedensten  Ziele  verfolgenden  G»- 
aellschaflen  und  Verainen,  zur  Pflege  vater- 
ländischer   Gesinnung,    von    aller    Arten 
!Sport,    von   gegenBCitiger   Belehrung    etc. 
In  La  Cham  de  Fonds  wurde  1863  das  eid- 
^.-enÖBsische  Schützenrest  und  dreimal  (1850, 
1872,  1000)  das  eidgenössiBche  Turnfest  ge- 
feiert. Die  Iiesche  [denen  Schul  bauten  der 
rmachunc  nicht  mitgerechnet,  besitzt  die 
S>tadt  9  Schulliäuser,  von  denen  die  meisten 
stattliche  u,  einige  sogar  luiurtnse  Gebnude 
Bind.    Schulpilichtig    »ind    ungefähr   6000 
Kinder,   von   denen   il>e    grosse   M  eh  na  hl 
sei bstverstnnd lieh  die  Primarschulen  besu- 
chen. An  die  Stelle  der  ehemaligen  Indu- 
strieschule sind  neuestens  das  Gymnasium 
und   Progymnasium  getreten,  mit  zusam- 
men einum  auf  8  Klassen  verteilten  sieben- 
jährigen   Studiengang.   Das  Kadettenkorps 
hat  einen  Bestand  von  ungeßhr  30O  Jüng- 
lingen.   Andere    Unterrichtsei  mich  tun  gen 
sind  :    höhere    Mädchenschule;    Handels- 
schule,  1600   von    dem  eidgenössischen   Kontrolamt  ge- 
E rundete  und   seit  1697  unter   Gemeindeverwaltung    ste- 
Bude  ausgeieichnete  Lehranstalt;  Berufsschule  für  Mäd- 
chen,  ebenfalls    1890    gegründet ;     HaushaltungBschule. 
1890  gegründet;   Uhrenmacher-   und  Mechanikerschule, 
1865   gegründet  ;     KunslgewerbeBchuie    mit   verschiede- 
nen   Abteilungen,    1871    gegründet.    Dazu   kommen  die 
iilTenllichen    Sammlungen:   eine   Bibliothek,   ein  natur- 
historisches  und   ein   nistorisches  Museum,  ein  Museum 
für  die  Geschichte  der   Uhren  Industrie,  eine  Gemälde- 
sammlung.   Letztere  steht  unter  der  Spezi alaufgicht  des 
Kuntivereins   (Soci^t^  des  Amis  des   Arts]   und   enthält 
mehrere  bedeutende  Kunstwerke.  Alle  diese  SammlunRen 
erfreuen  sich  eines  regen  Interesses  von  Seilen  der  Be- 
völkerung. 

Oeffetilliclip  Verwaltung.  Nach  Abzug  der  Ausgaben 
aus  dem  Unterstützungsfonds  für  bedürftige  Kantonsange- 
hörige erreichten  1900  in  La  Chaut  de  honds  die  slädli- 
BChen  Einnahmen  eine  Summe  von  1  71i287  Fr.  und  die 
Ausgaben  eine  solche  von  1 637240  Fr. 

Die  Einnahmea  verteilen  sich  auf:  Zinsen  der  den  in- 
dustriellen Betrieben  (Wasser,  Gas  und  Elektrizität)  vor- 
feschossenen  Kapitalien  272^  Fr.;  Ertrag  der  Iramo- 
ilien,  Polizei,  öOentliche  Bauten,  Armenwesen  278139 
Fr.;  kantonale  Subvention  an  die  Schulen  106455  Fr.; 
eidgenössische,  kantooale  und  anderweitige  Subventionen 
an  den  herullichen  Unterricht  117900  Fr. ;  Wassei^  und 
Gaswerke  164852  Fr.;   Steuern  netto  7740(ß  Fr.  -  Aus- 

Eben :  Zinsen  und  Amortisation  von  Kapitalien  619  415 
.;  Unterhall  der  Immobilien  ölTentl.  Arbeilen  258  707 
Fr. :  Unterstülzung  von  bedürftigen  Kantontange  hörigen 
(aus  dem  KanlonalarmenfondH)  64411  Fr.  und  Armen- 
unlerslütiung  von  übrigen  Schweizern  und  Fremden 
30895  Fr. ;  Schulwesen  M9  596  Fr. ;  BerufBachulen  147  2Ü3 
Fr. :  Kirchenwesen  7424  Fr. ;  Polizei  und  Feuerlöschwesen 
130299  Fr. ;  Vertchiedenea  83697  Fr. ;  Einlage  in  den  Er- 
neu erungsninds  der  städtischen  Gas-,  Wasser-  und  Elek- 
trizitätswerke SOCNXFr.  Die  konsolidierten  und  laufenden 
Scliulden  erreichleo  1900  die  Summe  von  118349^  Fr.; 
ihnen  stehen  gegenüber  unproduktive  Aktiven  (Verwal- 
lungs-  und  Schulgebäude  etc.)  im  Werte  von  5 989 188  Fr. 
und  produktive  Aktiven  im  Werte  von  7034141  Fr.  (wovon 
6395791  Fr.  an  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  vor- 
geschossene Kapitalien).  Unabhängig  vom  schon  genann- 
ten Kantonatarmenfonds  beHtehen  in  La  Chaui  de  Fonds 
Spezialunterstütiungs-  und  gemeinnützige  Fonds  mit 
einem  Kapital  von  f  388098  Fr.  Sieht  man  von  den  für 
Zinsen  und  Amortiastiunen  der  städtischen  Schuld  benö- 


öffentlichen  Schulen 


La  Cham  ds  Foods  :  RathauspUli. 

Sewendelen  Summen  für  sich  allein  naheiu  der  Hälfte 
er  Jalireaausgaben  gleichkommen.  Die  Stadtverwaltung 
ist  unausgesetzt  bestrebt,  das  Schulwesen  auf  allen  Stufen 
mehr  und  mehr  zu  heben  und  zu  vervollkommnen.  Man 
zählt  heute  in  La  Chaux  de  Fonds  134  Primär- und  Se- 
kundarschulklassen ;  dazu  kommen  als  weitere  städtisch« 
Unterrichtaan stalten  das  Gymnasium  (Vorbereitung  auf 
das  Hochschulstudium)  und  die  höhere  Töchlerscliule. 
Von  ganz  hervorragender  Wichligkeil  ist  in  einer  Indu- 
strie- und  Handelsstadt  wie  La  Cham  de  Fonds  der  Unter- 


rauaiiBctis  PUrrkircha. 


;  Uhrenmacher-  und  Uechanikerechule  (mit  n 
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vemeun  regeln  Beine  lokalen Verbä1tDJs«eu,  BedörftiiBHe; 

die  Kirche  wird  vergröasert  u.  in  langwieriger  u.  durch  hSU' 
üge  Einsprachen  erschwerter  Arbeit  der  politischen  Ge- 


gemeine  Durchsicht  II.  Reviai 
montagnoa  du  Comtä  de  Valangin  i  vorzunehmen,  d.  h. 
eine  ^t  Ka taste raurnahme  der  Landschaft  zu  besorgen. 
Diesex  mit  lie merkenswerter  Schärfe  und  Klarheil  dureh- 
gcführlc  Werli  ist  uns  erhallen  geblieben  und  enthält 
neben  den  Ortsbeschreibungen  die  jeder  Besitzung  eige- 
nen Rechte  und  Servituten  mit  genauer  Ani^be  der  dem 
Staute  lu  entrichtenden  Abgaben,  Es  zählte  damals  die  po- 
lillsclie  Gemeinde  ca.  1000  Einwohner;  im  Dorfe  selbst 
bestanden,  wie  sich  der  Originaltext  ausdrückt  ( le  lemple 
qui  est  sur  le  quartier  de  la  Vieille  Chau;i,  avec  le  villagc 

?ui  contiunt  vingt  maisons;  la  ronlaine  est  au  railJeu  >. 
laneben  gehorten  hierher  die  Siedelungen  I«  Valanvron, 
Les  Bulles.  La  Sombaille,  Derriäre  Moulin,  Fontaine  Jau- 
let, Boinod.  Les  Crosettes  und  Le  Cernil  Bourquin. 

Am  29.  Juli  1657  besuchte  der  Undesherr  Heinrich  II. 
von  I^ngueville  die  Gemeinde  und  Gericht« bezirk  La 
Chaux  de  Konds  und  zwei  Jahr  spater,  den  dringenden 
Bitten  des  Biii-germeisters  Robert  nachgebend,  auch  der 
Gouverneur  de  Slavay ;  beide  wurden  von  den  Bewohnern 
mit  warmer  Begeisterung  und  Dankbarkeit  empfangen. 

AufBelrcihnn  des  Pfarrers  Pierre  Perrelel  gestattete  der 
Staatsrat  am  5.  Alai  1688  die  EröCTnung  der  ersten  Volks- 
schule, die  in  dem  auf  dem  Kirchhügel  stehenden  Ge- 
bäude der  Hauptwache  Unterkunft  fand, 

Mit  dem  Ueberiiang  zum  18.  Jahrhundert,  dessen  erste 
Hallte  für  unser  Bergland  eine  im  Alleemeinen  wenig  ge- 
störte Periode  der  Weiterentwicklung  bedeutete,  gelangen 
wir  allmählich  lu  den  neuzeitlichen  Ereignissen.  TroU 
der  1592  erfolgten  Vereinigung  der  beiden  Grafschaften 
Neuenburg  und  'Valanain  hatte  sich  die  Bürgerschaft  von 
Vahngin  als  eigener  Stand  erhalten,  und  es  waren  ihr 
nach  und  nach  die  weitaus  grosste  Anzahl  der  Geschlechter 
aus  dem  Gebirge  beigetreten.  Der  am  16.  Juni  1707  er- 
folgte Tod  von  Marie  von  Orleans,  Henogin  von  Nemours, 
fand  bei  den  Bergbewohnern,  denen  »ich  die  Tote  immer 
wohl  geneigt  erwiesen  hatte,  groase  Teilnahme.  Den  über 
die  Erbfolge  der  Fürstin  sich  entspinnenden  Intriguen 
blietten  iwardie  Leute  der  Berge  fern;  als  sich  aber  die 
drei  Stände  des  Fürstentums  für  den  Anschluss  an  Preus- 
sen  erklärt  hatten  und  infolgedessen  Ludwig  \IV.  das 
Land  direkt  bedrohte,  machten  sich  hier  eine,  durch  den 
wenige  Jahre  zuvor  erfolgten  Uebergang  der  benachbarten 
Freigrafschaft  von  der  spanischen  unter  die  französische 


I  dB  Tod 


ment  der  Witwe  des  Bürge rmeisten  Charles  Tissot-Vou- 
geui  die  Mittel  ausgesetzt  worden  waren. 

Itm  die  nämliche  Zeil  bildete  sich  endgiltig  eine  Ver- 
einigung von  Grundbesitzern  der  Ortschaft,  die  sog. 
■  compagnie  du  village  •,  mit  dem  Zwecke,  den  Unter- 
halt und  die  Aufsicht  über  Brunnen,  Kanalisation  und 
Abwässer  zu  besorgen,  Feuer-  und  Gebäudepolizei  auszu- 
üben, für  öffentliche  Beleuchtung  zu  sorgen  u.  s,  w.  Diese 
Vereinigung  mit  ihrem  für  allen  Grundbesitz  verbind- 
lichen obrigkeitlichen  Charakter  bestand  hier  zu  Recht 
bis  zur  Einführung  der  Munizipal  Verwaltung   im  Jahr« 

An  dieser  Stelle  wollen  wir  auch  kurz  der  grosaeo  Auf- 
regung der  Gemüter  und  der  leidenschaftlichen  Sireilig- 
keiten Kedenken,  die  1750-17B0  durch  die  herühmlen 
Kanzel  vortrage  des  Pfarrers  Ferdinand  Olivier  Pe- 
litpierre  über  das  Nichtvorhandensein  eines  ewi- 
gen F^efeuers  verursacht  worden  waren.  (Vcrgl. 
die  betr.  Art.  von  Charles  Bertboud  im  Miisnr 
^uchätetoii  1872  und  1873). 

Das  unbedingt  wichtigste  und  folgenreichste 
Ereignis  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  von 
La  Cham  de  Fonds  war  die  1705  erfolgte  Einfüh- 
rung der  Uhrenindustrie  durch  die  Brüder  Jakob  u. 
isaac  Brandt  genannt  Grieurin,  Schülern  von  Da- 
niel Jean  Richard  genannt  Bressel  (1664-1741)  von 
La  Sagne,  der  Mich  zur  Ausübung  seines  Berufet 
und  zur  Heranbildung  von  luchligcn  Nachfolgern 
1706  in  Les  Petita  Monis  du  Locie  niedergelassen 
halle.  Bis  dahin  halten  sich  die  neuen  burgischen 
Bergbewohner  neben  der  Landwirtachafl  besonder« 
mil  der  Herstellung  lon  Nägeln,  metallenen  Raucti- 
|)reiren.  eisernen  Ringen  und  Sicheln,  sowie  mit 
Schlosserei  beschäftigt.  Danehen  fanden  sich  ei- 
lUice  wenige  Gold-  und  Waffenschmiede.  Dem 
lebhaften,  intelligenten  und  klaren  Geiste  dieser 
an  die  Arbeil  am  Ambos,  an  der  Drehscheibe  und 
mit  der  Feile  gewohnten  Männer  leuditcten  di<' 
Vorteile  sofort  ein,  die  für  sie  mit  der  Ausübung 
des  sich  bielenden  schönen  Kunsthandwerkes  ver- 
bunden sein  würden.  Mil  Feuereifer  warfen  sie 
ufden  neuen  Beruf,  der  Wohlstand  hob  sich,  und 
beständigen  Zuzue  von  Auswärts  wuchs  das  1741 
:w.   zählende  La  Chaux  de   Fonds  rasch  zu  einem 
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1.1  Cb*ui  4»  Poodi  1  EidgCDMaiKha*  Kaulrolaml ;  linki  Syni 

Ipn  Jahre  arbeiteteo  im  Neueoburger  Jura   wohl  an  die 
4000  Uhreamacher. 

Schon  aber  kundigen  sich  schwere  Erei^nisM  an;  der 
in  Prankreich  tobende  Starm  der  Revolution  (chlägt  in 
ganz  Europa  «eine  Wellen,  u.  das  kleine  Füratenhim  Neuen-' 
bürg  läuft  jeden  Augenblick  Gelkhr,^in  den  michli^n 
Kampf   zwischen   den   enronäi'  sehen  Monarchien 


und  der  allgemeinen  Menschenrechte  schworenden  •  Pa- 
trioten •  -  Diese  werreo  der  aristokratischen  Regierung  des 
Füratentumes  ihre  einseitige  Parteilichkeit  und  das 
ayslemalische  Fernhalten  der  zahlreichen  u.  wohl- 
habenden Bevölkerung  der  Berge  von  den  Slaata- 
Eeachäften  vor.  Der  Streit  wird  hitziger,  FreiheFtB- 
äume  erheben  sich,  die  Jakobinermütze  wird  ge- 
biaat,  man  tanzt  die  •  Carmagnole •  und  aingt  ■  ^la 
ira  •  —  die  Regierung  verliert  den  Kopf  und 
vertreibt  durch   Anwendung   von    Zwangsmassre- 

K^ln  eine  grosse  Aniahl  der  Patrioten  aus  ihrer 
eimal.  Mit  offenen  Armen  werden  sie  von  ihren 
franiösiachen  Nachbarn  aufgenommen,  die  schon 
lange  die  Uhrenmacherei  gerne  auch  auf  ihren 
Roden  verpflanzt  gesehen  hätten.  Mitten  in  diese 
stürmischen  Zeilen  fallt  die  grosse  Feuenbrunst. 
die  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Mai  1794  die 
Kirche  mit  Turm,  das  Pfarrhaus  und  53  Wohn- 
häuser des  Dorfes  in  Asche  legt,  173  Familien 
ihres  Obdaches  beraubt  und  einen  Schaden  von 
mehr  als  einer  Million  Thaler  verursacht.  Natür- 
licherweise hat  man  sofort  böswillige  Brand- 
stiftung vermutet;  doch  hat  die  Ursache  des  Bran- 
des Die  völlig  klar  Eeslellt  werden  können.  Nur 
das  ist  sicher,  dass  nie  schon  früher  litigen  frait- 
töaischan  Sendlinge  von  Jetzt  an  mit  verdoppelter 
Kühnheit  die  lihrenmacher  zur  AuBwanderung  tu 
bewegen  suchten,  was  ihnen  auch  in  manchen  Fil- 
len  gelungen  ist. 
>6»-  Lucien  Landry  urteilt  in  seinen  Cauierietwir  in 

Chaux  de  Fonds  d'aulrefoii,  dass  mit  Berücksich- 
tigung aller  Umstände  dieses  furchtbare  Brandunglück 
von  1704  für  das  (grosse  Dorf»  eher  zu  einer  Wohltat 
geworden  ist,  da  es  den  Anstoss  zu  einer  vollständigen 
Erneuerung  des  Ortes  auf  vernünftiger,  praktischer  und 
seine  Zukunft  sichernder  Rasis  gegeben  hat. 

Unter  den  in  dieser  kritischen  Zeil  sich  auszeichnen- 
den Männern  steht  in  erster  Linie  Moise  Perret-Gentil 
(1T44-l»lä),  der  vor  allen  Andern  durch  seinen  weitblick- 
enden Patriotismus,  seine  hohe  Bildung  und  sein  uner- 
•chdtterliches  Vertrauen  in  die  Zukunft  llie  einzurelssen 
drohende  Mutlosigkeit  verscheuchte  und  alle  Gul^eiiunteD 
7ur  Verfolgung  eines  weise  featgeaetzlen  Zieles  sammelte. 


eier  feindlicher  Lager  fuhrt,  demjenigen  der  zur 
rassischen  HerrBchalt  haltenden  a  Orangietes  o  und 
n  der  auf  das  neue  Evangelium  des  <  Contrat  social  > 


is  FoDdi :  DsDUcha  i 


Die  von  seinem  Freunde  Henri  Fran^^iis  Brandt  model- 
lierte Büste  dieses  grossen  Bürgers  lierl  heule  im  städti- 
schen Ralhause  den  Sitzungssaal   des  grossen  Stadtrates 
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sehr  schöllen  Architekfurdenkmalea,  u.  einer  Reihe  ihrer 
schönsten  Privalhäuser,  deren  nur  ihnen  ei|{«ne  Sül  sie 
heute  noch  unter  allen  anderen  surort  lu  eriiennen  und 
zu  bewundern  geslattel.  Fg  wird  diesem  hervorragenden 
Manne  auch  die  ErKndung  der  Guiltochierscheibe  zu^e- 
itch  rieben. 

Diese  bew^te  Zeit  wird  nicht  nur  durch  die  auf 
allen  Gebielen  sich  kundeebende  lebhafte  Tätigkeit  ge- 
kennzeichnet, sondern  auch  dadurch,  dass  sie  eine  ganze 
Reihe  von  ausgezeichnelcu  Männern  schuf,  deren  meh- 
rere nicht  nur  angesehen  sondern  «eradeiu  rasch  beriihmt 
wurden  :  Jean  Pierre  »roz  (geboren  in  La  Chaiii  de  [■'onda 
am  n.  April  1746,  gestorben  in  Paris  am  2.  März  1823), 
berühmter  Medaillen-  und  Münzalecher,  Genera  lad  min  i- 
slrator  des  Munt-  und  Medaillen wesena  Frankreichs  u. 
Direktor  des  Museums  de  la  Monnaie  in  Paris:  Henri 
Francois  Brandt,  einer  von  Droz'  bedeutendsten  Schülern 
(gelioren  in  La  Chaux  de  Fonds  am  Vi.  Januar  1789,  fte- 
slorben  in  Berlin  am  9.  Hai  1B15),  erster  Siecher  des 
Berliner  Mü nun) tei  und  königlicher  Professor;  Leopold 
Robert,  der  weltberühmte  Maler  ((geboren  in  La  Chaui  de 
Fonds  am  13.  Mai  179i,  ßestorhen  in  Venedig  am  20.  Mära 
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de  Fonds  1752,  gestorben  in  Neapel  am  15.  November 
17&1),  zwei  ausgezeichnete  Mechaniker,  Verfertiger  der 
berühmten  aulomattBchen  Musikwerke, 
die  ihre  Namen  der  ganzen  Welt  be- 
kannt machten ;  Frau^'Ois  Ducommun 
(geboren  in  La  Cham  de  Fond«  am  6. 
Juni  1783  und  hier  gestorben  am  13. 
Juni  1890),  hervorragender  Mechaniker 
und  Uhrenmacher,  verfertiger  der  im 
hislorischen  Museum  dieser  Stadt  auf- 
bewahrlen  Planisphnre  und  Erfinder 
von  sehr  kunstretclicn  astronotnisclicn 
Pendeluhren:  Charles-Louis  Leschol 
(geboren  in  La  Chaui  de  Fonds  am 
27.  März  1743  und  hier  gestorben  am 
10.  Februarl821),  sehr  geschätiler  Ste- 
cher; sein  Schüler  Henri  Courvoisier- 
Voisin  (geboren  in  La  Chaux  de  t'onds 
1757,  gestorben  in  Biel  am  12.  Mai 
1830),  verfettiger  von  gesuchten  Zeicti- 
nungen  und  Stichen. 

In  diese  Zeil  tälil  auch  die  Cründuo^: 
der  grossen  Uhrenmac her-Comp'oira. 
die  die  Griindlagen  lur  industriellen 
und  kaufmännischen  ßlüte  der  Stadt 
bilden  und  ihr  den  Verkauf  ihrer  Pro- 
dukte in  alle  Länder  der  Erde  sichern. 
Schon  1790  sind  die  letzten  SpuKn  des 
grossen  Brandes  gelilgl  und  die  Be- 
wohner auf  die  Zahl  von  4876  Köpfen 
angewachsen ;  auf  den  Ruinen  des  al- 
Pfarrhauses  erhebt  sich  seil  1802  ein  neues;  1808 
spenden  die  beiden  Gross kaulleute  und  Brüder  Frani.'ois 
und  David-Pierre  Dourquin  die  Mittel  zu  einem  neuen 
Rathaus ;  auf  Antrieb  der  Unterrichlskammer  ersteht  18(ß 
das  erste  Schulhaus,  ein  )<rosses  Gebäude  in  der  Rue  des 
Juifa  nahe  dem  alten  Friedhof;  1812  erhält  die  Gemeinde 
aus  dem  Nachlass  ihres  Mithürgera  Josuii  Amez-Uroz  (ge- 
boren in  La  Chaux  de  Fonds  am  1.  Dezember  1710.  sn- 
torben  in  Neuenburg  am  6.  Januar  1793)  zu  wohltätitien 
Zwecken  eine  Summe  von  nahezu  300000  Franken,  di<- 
sie  1822  erheben  kann  und  die  den  Grundstock  des 
Btadlischen  ArmenfondR  bildet. 

Die  Zeil  der  französischen  Vorherrschad  (1806-14),  des 
Anschlusses  an  die  Schwelt  und  der  Wiederaufrichlung 
der  preuasischen  Regierung  (1815}- ging  verhällnismässi); 
ruhig  vorüber,  doch  trug  die  neue  Zwilterstellung  Neuen- 
bürgs als  »ch  weilerisch  er  Kanlon  und  preussischea  Für- 
Btenlum  von  Anfang  an  den  Keim  der  Zwietracht  in  sich. 
Die  in  allen  Kantonen  erfolgende  Gründung  vaterländi- 
scher Gesellschaften  liberalen  und  demokratischen  fieiste« 
(Schützen vereine,  gelehrte  u.  gemeinnütiigeGegcllschaflen 
etc.)  spornt  sofort  auch  die  Neuenburger  Gebii^stie wohner 


I,>  Cb*ux  da  Fondi  i 


I,  Mschtaikartclmla. 
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18K) ;  Pierre  Jatiuel-Drtiz  (geboren  in  La  Chaui  de  Fonds 
1721,  gestorben  in  Genfam  -U.  Oktober  17891  und  Henri- 
Louis  Jaquet-Droz,  dessen  Sohn  (geboren  in   La  Cham 


tu  Nacheiferung  und  zum  Anschluss  an  diese  die  demo- 
kn.tische  Propaganda  plli'genden  Vereinigungen  an :  am 
12.  Juni  18-JOgrun.len  56  Schützen  den  Schieaiverein  der 
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■  Armes-R^uoies»,  u.  II 
verein  der  *  Carabiniers  o,  der  bald  mit  der 
rein  in  Verbindung  tritt  und  sich  zur  Mu- 
sik des  ArmeB-B^unieB  umwunden. 

1831  erölTnel  Ami  Leequereui  in  La 
Chaux  de  Konde  die  erste  Üruclierei  und 
beuinol  die  AuBpabe  der  erelen  hier  er- 


I  gehens  geschlagen  hat,  die    Abgeordnelen   der  patrioti- 
I  «chen  Komites  aus  dem  gaDten  Kanlon  zur  Wahl  der 


9  nii^ht  unsere  Aufgabe  sein 
kann,  an  dieser  Stelle  eine  ausführliche 
Darstellung  der  Ereignisse  lu  bieten,  die 
xur  Lostrennung  Neuenbürgs  von  der 
preuBüi geben  OberhuNeit  führten,  dürfen 
wir  dii^  Kämpfe  dieser  Zeit  doch  nicht 
ganz  libergehen. 

Diu  beiden  VolliBerhebungen  von  1831 
gin^'en  der  liauplsache  nach  von  den  Be- 
zirken Roadry  und  Val  de  Travers  ans, 
doch  nahm  auch  Pritz  Courvoisier  mit 
aOO  Patrioten  aus  La  Chaui  de  Fonds  an 
der  Flinnahme  des  Schtoases  in  Neuen- 
burg im  September  1831  teil.  Die  Folge 
davon  war  (Dezember  1831)die Besetzung 
von  La  Chaux  de  Fonds  durch  den  Gene- 
ral von  Pfuel  mit  einer  Truppe  von  3500 
■  Getreuen  >,  die  Proklamierung  des  Be- 
lagerungszustandes und  die  tatsächliche 
InaugnnerungeinesSchreckensregiments 
im  [I^Oli^^en  Uorfe.  Damit  hat  der  preus- 
sische  General,  ohne  es  zu  wollen,  selbBt  La  Cham  da 

den   Grund   zur   kunfLigen   Leitung   der 
republikanischen   Partei  im   Füratentum 

Silegl,  denn  von  diesem  Augenblicke  an  nehmen  die 
epublikaner  von  La  Chaux  de  Fonds  die  Sache  der 
l Unabhängigkeit  kräftig  in  die  Hand;  sie  geben  sich 
eine  feste  Organisation  und  gestalteten  für  diese  ganze 
Periode  erbitterten  Ringeos  (1831,  1848,  1856)  den  Ort  La 
Cham  de  Fonda  zumuabestntlenen  Millelpunlit  der  Tätig- 
keit der  Neuen  burger  Patrioten  um.  In  der  ersten  Linie  der 
Vorkämpfer  für  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  stehen 
der  edle  Märtyrer  Auguste  Itille  {geboren  in  La  Chaux  de 
Fonds  am  10.  Juli  li96,  gestorben  in  Rem  am  35.  Sep- 
lembprl84S}  und  Pritz  Courvoiaier  (geboren  in  La  Chaux 
-"e  Fonds  am  1.  Juni  1799.  gestorben  in  Neuenbürg  — 
"4).   Den  Mit -  -  -  . 


10.  Dezember  185i). 


Mittelpunkt  der  Patrioten   dos 


[  provisorischen  Regierung  der  Republik  Neuenburg.  Auf 
dem  RathauBplalz  von  La  Cham  de  Fonds  lindet  sich  auch 
am  Morgen  des  nämlichen  Tages  die  Schaar  von  Republi- 
kanern zusammen,  die  unter  der  Führung  von  Fritz  Cour- 
voisier und  Ami  Girard  zum  Sturze  der  monarchischen 
Regierung  des  Fürstentums  nach  Neuenburg  hinunler- 

Actit  Jahre  später,  am  3.  September  1856,  stellt  sich 
wiederum  auf  demselben  Platze  Ami  Girard  11819-1900), 
diesmal  als  oberster  Führer,  an  die  Spitze  der  Republi- 
kaner, um,  wie  er  selbst  dem  schweizerischen  Bundes- 
rate telegraphisch  mitteilt,  in  Le  Locie  und  Neuenbui^ 
die  Kahne  der  Republik  wieder  aufzurichten. 

Die  in  dieser  aufgeregten  Zeit  von  1831-18  mit  unnach- 
sichtiger Strenge  amiende  monarchisthe  Regieruna  hat 
viel  zum  Aufschwung  der  Uhren industrie  im  Thal  von 
Sl.  Immer  und  in  Biel  beigetragen,  wo  sich  zahlreiche 
ausgewiesene  oder  verdächtige  Neuenbui^er  Patrioten 
ansiedelten. 

Sehr  bedeutende  Opfer  haben  La  Chaui  de  Fonds  die 


L*  Cbsni  da  Fon 


(janien  Landes  bildet  das  Cafi^  Pierre  Henri  Sandoz,  i 
im  Rathaus  von  La  Chaux  de  Fonds  versammeln  s 
am  1.  März  1848,  da   die  Stunde  des   tatkräftigen   V 


Anstrengungen  zum  Anschluss  an  das  Hchweizerische 
Eisenbahnnetz  cekostel,  und  es  hat  die  Stadt  zur  Siche- 
rung der  Linie  aes  Jura-Industriel  Anleihen  im  Betrage 
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von  nahe  3  Millionen  Franken  aufnehmen  müssen.  Die 
einzelnen  Strecken  sind  wie  folgt  dem  Betrieb  übeiveben 
worden  :  Le  Locie-La  Chaux  de  Fonds  am  1.  Juli  1857,  La 
Chaux  de  Fonds-Les  Convers  am  27.  November  1859,  Les 
Hauts  Geneveys— Neuenburg  am  1.  Dezember  1859  und 
endlich  als  letzte  Les  Convers-Les  Hauts  Geneveys  am  15. 
Juli  1860.  Nicht  der  geringste  Vorteil  dieser  Bannverbin- 
dungen war  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit,  auf  beque- 
mere und  weit  billigere  Weise,  als  dies  bisher  der  Fall 
sein  konnte,  die  zum  Häuserbau  notwendigen  Materialien 
zu  beziehen.  Immer  fehlte  es  dem  Ort  zu  seiner  freien 
und  ungehinderten  Entwicklung  noch  an  einem  ganz  we- 
sentlichen Lebenselement,  dem  Wasser,  das  sich  in  die- 
sem 1000  m  über  Meer  gelegenen  Hochthale  leider  nur 
sehr  spärlich  findet.  Eme  Stadt  aber,  die  sich  so  rasch 
vergrössert,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  konnte  sich  nicht  auf 
die  Dauer  mit  der  Versorgung  durch  Regenwasser  begnü- 
gen. Nach  ca.  50  jährigen  erfolglosen  Anstrengungen  und 
Untersuchungen  ist  auch  diese  Frage  auf  Grund  eines 
kühnen  Projektes  von  Guillaume  Ritter  durch  den  Inge- 
nieur Hans  Malhys  aufs  Glänzendste  ffelöst  worden.  Nach 
dem  Vorschlage  Ritters  werden  jetzt  aie  Wasser  von  einer 
Reihe  von  im  Areusethale  sprudelnden  Quellen  gefasst, 
vermittels  eines  Systemes  von  Turbinen  und  Pumpen 
mehr  als  500  m  hoch  gehoben  und  in  einem  Aquaeduct 
durch  das  Thal  von  La  Sagne  zum  Reservoir  auf  dem 
Cr^t  des  Olives,  s.  von  La  Chaux  de  Fonds,  geleitet.  Die 
feierliche  Einweihung  der  neuen  Wasserversorgung  er- 
folgte am  27.  November  1887,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Stadt  Guillaume  Ritter  und  Hans  Mathys  ihr  Ehrenbürger- 
recht verlieh.  Seit  1857  besteht  in  La  Qiaux  de  Fonds  eine 
Leuchtgasversorgunff ,  die  zusammen  mit  allen  bereits 
existierenden  ähnlicnen  Einrichtungen  1886  von  der  Stadt 
zurückgekauft  und  zu  einem  besonderen  Verwaltungs- 
zweipe  umgestaltet  worden  ist.  Seither  sind  alle  diese 
Einrichtungen  wesentlich  verbessert  und  vergrössert 
worden,  und  es  ist  zur  2^it  das  Gaswerk  von  La  Chaux 
de  Fonds  eines  der  schönsten  der  Schweiz.  Mehr  und 
mehr  wird  heute  das  Gas  als  Heizmittel,  zu  industriellen 
Zwecken  und  für  die  Küchenbedürfnisse  verwendet.  End- 
lich besitzt  die  Stadt  in  der  Combe  Garot  an  den  Ufern 
der  Areuse  auch  ein  eigenes  Elektrizitätswerk  und  in  La 
Chaux  de  Fonds  selbst  eine  grosse  Kraftstation,  von  der 
aus  ein  vollständiges  Leitun^netz  durch  die  ganze  Stadt 
gezogen  ist.  Die  Elektrizität  dient  zum  Fabrikbetrieb  mehr 
noch  als  zur  Beleuchtung. 

Die  Entwicklung  von  La  Chaux  de  Fonds  war  im  Laufe 
des  19.  Jahrhunderts  eine  derart  rasche,  dass  der  Ort 
heute  unter  den  schweizerischen  Städten  der  Bevölkerung 
nach  den  siebenten  Rang  beansprucht.  Er  ist  kein  Dorf 
mehr  wie  ft*uher,  sondern,  wie  dies  schon  sein  sprechen- 
des Wappen  anzeigt,  ein  summender  und  rege  tätiger 
Bienenschwarm,  das  eigentliche  Zentrum  der  Uhren- 
macherei  und  die  grosse  Metropole  des  Jura,  wie  er  oft 
genannt  wird. 

Bibliographie.  La  Chaux  de  Fonds^  son  passe  et  son 
präsent ;  notes  et  Souvenirs  historiques^  puhlies  ä  Vocca^ 
sion  du  centieme  anniversaire  de  Vincendie  du  5  Mai 
1794.  La  Chaux  de  Fonds  1894.  Ein  schöner  Band  von 
500  Seiten  mit  einer  Reihe  von  Einzelabhandlungen  und 
einer  vollständi|;en.  aus  den  zuverlässigsten  Quellen  ge- 
schöpften Geschichte  des  Ortes.  Numa  Droz,  der  einstige 
Bundespräsident  (geboren  in  La  Chaux  de  Fonds  am  ^. 
Januar  1844,  gestorben  in  Bern  am  15.  Dezember  1899)  hat 
zu  dem  Werk  einen  seiner  hauptsächlichsten  Abschnitte 
betitelt :  Les  lüttes pour  l'^tancipation  beigesteuert. — Eine 
bedeutende  Arbeit  zur  Geschichte  von  La  Chaux  de  Fonds 
hat  Cölestin  Nicolet  aus  Anlass  der  hier  stattfindenden 
Jahresversammlung  der  neuenburgischen  Geschichtsfor- 
schenden  Gesellschaft  verfasst  und  im  Musee  Neuchätelois, 
Band  VI  (1869),  veröirentltcht.  -  Endlich  ist  soeben  mit 
Unterstützung  des  Stadtrates  u.  des  Verschönerungsvereins 
aus  der  Feder  des  Rechtsanwaltes  und  Stadtrates  A.  Mon- 
nier  als  ein  Glied  der  «  Guides  Monod  n  die  Monographie 
La  Chaux  de  Fonds  et  le  Haut  Jura  Neuchdtelois  er- 
schienen. [Arnold  Robbrt.] 

CHAUX  DE  FONDSiVALLtE  DE  Uk) (Kt. Neuen- 
burg, Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Hochthal  des  zentralen 
Jura,  ca.  10  km  lang  und  2  km  breit ;  zieht  sich  zwischen 
der  Kette  des  Pouillerel  im  N.  u.  den  Vorbergen  der  Kette 


vgn  Sommartel  (Aröte  du  Foulet  und  Ardte  des  Moulins) 
im  S.  in  der  Richtung  SW.-NO.  Beginnt  am  Crdt  du 
Locle  (1024  m),  hat  durchweg  eine  mittlere  Höhenlage 
von  löOO  m  und  endigt  im  NO.  mit  der  Combe  du 
Valanvron,  die  durch  die  Combe  de  la  Fernere  mit  dem 
Thal  des  Doubs  in  Verbindung  steht.  Ein  kleiner  Wasser- 
lauf, La  Ronde,  entspringt  im  Ort  La  Chaux  de  Fonds 
selbst;  er  lliesst  durch  einen  künstlichen  Abzugskanal 
ab  und  dient  zu  industriellen  Zwecken.  Der  Thalboden 
ist  in  einzelnen  Teilen  torfhaltie,  die  beidseitigen  Grehänge 
bedecken  weite  Bergweiden  und  Baumgruppen. 

In  geologischer  Hinsicht  ist  das  Hochthal  von  La  Chaux 
de  Fonds  als  eine  grosse  und  tiefe  Doppelmulde  aufzufas- 
sen, deren  Schenkel  aus  mehr  oder  weniger  brecciösen 
Portlandkalken  bestehen.  Am  Fusse  des  Pouillerel  sind  de- 
ren Schichten  stark  aufgefaltet,  während  sie  am  S.-Rand, 
am  Cr^t  des  Olives,  derart  überliegen,  dass  die  Gesteine  der 
untern  Kreide  über  die  Juraschichten  aufgeschoben  erschei- 
nen. Der  Hü|;el,  auf  dem  die  Pfarrkirche  von  La  Chaux  de 
Fonds  steht,  ist  ein  Kamm  aus  Kalken  des  Valangien  u.  bil- 
det ein  gequetschtes  u.  in  der  Lagerung  der  Schichten  stark 
ffestörtes  Gewölbe  zweiter  Ordnung,  das  das  Thal  in  zwei 
Muldenzonen  von  ungleicher  Breite  teilt  und  sich  über 
Les  Cr^töts  gegen  Les  Eplatures  zu  fortsetzt,  wo  es  unter 
die  OberOäche  taucht.  Hier  wird  das  Thal  zu  einer  einheit- 
lichen, wie  anderswo  mit  tertiären  Bildungen  ^füllten 
uhd  einem  oberflächlichen  Ueberzug  von  Glacialschutt 
bedeckten  Mulde.  In  den  Umgebungen  von  La  Chaux  de 
Fonds,  bei  Les  Grandes  Crosettes  und  an  zayreichen  an- 
deren Stellen  bilden  die  von  Alpengesteinen  (aus  dem 
W^allis)  durchschwärmten  jurassischen  Moränen  Hügel- 
zäge  und  Kieslager.  Auch  der  Glaciallehm,  der  produktive 
Boden  des  Gebietes,  enthält  penninische  Gesteinsbrocken 
(erratischer  Block  beim  «  Corps  de  garde  »).  Bei  Les  Joux- 
Derrieres  ist  in  diesem  Lehm  ein  Stosszahn  des  Mammut 
aufgefunden  worden.  Die  Tertiärbildungen  des  Thaies  von 
La  Chaux  de  Fonds  sind  Uferablagerungen  des  miocänen 
Molassemeeres;  das  Oligocän  fehlt  durchgehends.  Es  be- 
steht demnach  eine  Trans^ession  des  Miocän  über  die 
Schichten  der  untern  Kreide,  an  deren  Contactilächen, 
soweit  diese  nicht  durch  die  mit  der  Faltung  des  Junige- 
birges einsetzenden  Lagerungsstörungen  gequetscht  wor- 
den sind,  überall  zahlreiche  Erosionsfurcnen  und  von  im 
einstigen  Schlamm  eingebohrten  Pholadomyen  herrühr- 
ende Löcher  beobachtet  werden  können.  Die  marine  Mo- 
lasse (Helv^tien)  ist  hier  sehr  fossilreich;  man  findet  sehr 
schöne  Schalen  von  Pecten^  Ostrea,  Tapes,  Venus,  Tur^ 
ritetla  und  Balanus,  zahlreiche  Bryozoen  und  die  dieser 
Stufe  eigenen  Haifischzähne.  Sie  enthält  ausserdem  zahl- 
reiche gerollte  Geschiebe  und  Fossilien  des  Albien,  das 
heute  im  Hochjura  nur  noch  in  den  Fetzen  von  Morteau 
und  Renan  ansteht.  Unmerklich  gehen  die  Schichten  der 
marinen  Molasse  in  einander  über  und  sind  besonders 
chai-akteristisch  in  den  roten  Mergeln  entwickelt,  die  an 
einzelnen  Stellen  grün  werden  und  marine  Fossilien 
lOstrea  crassissima)  führen.  Früher  hat  man  (C.  Nicolet) 
beim  Graben  von  Brunnen  in  La  Chnux  de  Fonds  darüber 
noch  weissliche  Mergel  gefunden,  in  denen  Zähne  und 
Skeletstücke  von  tertiären  Säugetieren  des  Horizontes  von 
Sansan  oder  Oeningen  {Dinotheriuni,  Mastodon,  Listri- 
odon,  Palaeomeryx  etc.)  zerstreut  lagen.  Die  lacustren 
Kalke  mit  Oeningerfiora,  die  bei  Le  Locle  so  ausgezeichnet 
entwickelt  sind,  treten  im  Thal  von  La  Chaux  de  Fonds 
nur  selten  auf,  wo  sie  offenbar  den  vor  und  während  der 
Bildung  der  quatemären  Gesteine  stark  wirksamen  Agen- 
tien  der  Erosion  und  Ablation  zum  Opfer  gefallen  sind. 
Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  der  Boden  mit  Vegetation 
und  Torf  derart  überdeckt  ist,  dass  der  Beobachtung  zu- 
gängliche Stellen  immer  nur  zufallig  und  nur  auf  ganz 
kurze  Zeit  gefunden  werden  können. 

CHAUX  DE  NANT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Bex).  1782  m.  Hütten  unter  der  Dent  Rouge,  im  Thälchen 
von  Nant,  3  Stunden  s.  Les  Plans.  Kleines  Plateau ;  iso- 
lierter Fetzen  von  Flyschschiefem  in  umgekehrter  Lage- 
rung über  Nummulitenschichten,  durch  Denudation  blos- 
tfelefirt. 

CHAUX  DE  NAYE  (LA  QRANDE)  (Kt.  Freiburg 
und  Waadt).  1985  m.  Gipfel,  nö.  der  Rochers  de  Naye  und 
V4  Stunde  über  den  Hütten  von  Naye  d'En  Haut.  Vergl. 
den  Art.  Rochers  de  Naye. 
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CHAUX  DES  BREULEUX  (LA)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Freibergen).  1020  m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  Boden- 
senke am  N.-Fuss  des  Sonnenbergs,  2  km  nö.  Les  Breu- 
leux  und  3,5  km  ö.  der  Station  Les  Emibois  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds-Sa ignelögier.  Wie  der  grössere  Teil  der 
Hochfläche  der  Freiberge  ist  auch  diese  Gegend  kalt,  we- 
nig fruchtbar  und  ohne  Obstbäume.  Postablage.  Telephon. 
24  Häuser,  208  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  bes  Breuleux. 
Viehzucht,  etwas  Ackerbau  und  Uhrenindustrie.  Oestl. 
vom  Dorf,  im  Mulden thal  zwischen  La  Chaux  des  Breu- 
leux und  La  Chaux  de  Tramelan  grosses  Torfmoor.  Auf 
den  benachbarten  Weiden  wächst  Sweertia  perennis 
in  zahlreicher  Fülle. 

CHAUX  D'ISENAU  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle 
und  Pays  d'Enhaut).  2264  m.  Langer  Felsgrat,  1  Stunde 
nw.  über  den  Hütten  von  Isenau  und  2Vt  Stunden  über 
Vers  TEglise.  Auf  dem  durch  eine  prachtvolle  Aussicht 
ausgezeichneten  höchsten  Punkt  eine  Bodensenke,  die 
sich  bei  der  Schneeschmelze  mit  Wasser  füllt  und  dann 
fdr  kurze  Zeit  einen  schönen  kleinen  See  bildet.  Im  Juni 
entwickelt  sich  hier  eine  reiche  Flora. 

CHAUX  DU  MILIEU  (LA)  (Kt.  Neuenburff,  Bez.  Le 
Locle).  1082  m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  La  Brdvine-Le 
Locle,  6  km  ssw.  Le  Locle  und  4  km  nw.  der  Station  Les 
Ponte  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Les  Ponts.  129  in  Grup- 

Ssn  zerstreut  gelegene  Häuser,  890  reform.  Ew.  Die  grösste 
ruppe  mit  20  Häusern  um  die  Kirche.  Postbureau,  Tele- 
firaph,  Telephon;  Postwagen  Le  Locle-Les  Ponts  und  nach 
Les  Verrieres.  Holz-  und  Torfhandel.  Zwei  Steinbrüche. 
Uhrenindustrie.  Viehzucht  und  -handel.  Genossenschaft 
zur  Förderung  der  Pferdezucht ;  eidgenössisches  Hengsten- 
depot Kirche  und  Kirchgemeinde  seit  1816. 

CHAUX  RONDE  (LA),  auch  CHAUX  od.  SIGNAL 
DE  CONCHE8(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem. Ollon).  2027 
m.  Begraster  Gipfel  von  abgerundeter  Gestalt,  in  der  den 
Chamossaire  mit  dem  Meilleret  und  dem  Col  de  la  Croiz 
verbindenden  Kette,  35  Minuten  ö.  vom  Wirtshaus  auf 
der  Passhöhe  des  Col  de  la  Bretaye  und  2  Vt  Stunden  von 
YiUars  (über  den  Col  de  Soud).  Prachtvolle  Aussicht  auf 
das  Mont  Blanc  Massiv. 

CHAUX  RONDE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2017 
m.  Gipfel  mit  Alpweide,  am  äussersten  SW.-£nae  der 
Kette  der  Rochers  du  Vent  und  des  Culant  (Gruppe  der 
Diablerets),  sw.  von  Taveyannaz  und  3  Stunden  über 
Gryon.    Taveyannazsandstein,    den  Dogger  überlagernd. 

CHAVAQL  (QROND  und  PIT8CHEN)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Albula).  2333,  2357,  2416  und  2449  m.  Fels- 
kämm,  zwischen  oberm  Albulathal  (von  Ber^ün  bis  Fili- 
sur)  und  Val  Spadlatscha,  nahe  der  Fuorcla  Uglix  und  mit 
dem  Piz  Spadlatscha  (n.  Yorberg  des  Piz  d'Aela)  zu- 
sammenhängend. Gleicht  einem  Pferderücken,  woher 
sein  Name  (romanisch  chavagl  =  Pferd).  Die  einzelnen 
Höcker  werden  durch  die  Zusätze  (^nd  (gross)  und  pit- 
schen  (klein)  von  einander  unterschieden. 

CHAVALARD  oder  TS AV ALLARD  (LE  QRAND) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2903  m.  Mächtige  Felspyra- 
mide, auch  Dent  de  FuUy  oder  Hautes  Fenötres  genannt; 
bildet  die  so.  Fortsetzung  der  Töte  Noire,  ö.  über  dem 
Thal  und  den  Seen  von  Fully,  n.  über  den  Dörfern  Ma- 
zembroz,  Saxey  und  Chätaignier  und  gegenüber  der  Sta- 
tion Charrat-Fullv  im  Rhonethal.  Besteht  der  Hauptsache 
nach  aus  Jurakalken,  die  auf  einer  Basis  von  Bändern 
von  triasischer  Rauch wacke,  Carbon  u.  metamorphischen 
Schiefem  aufsitzen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierig- 
keiten von  den  Hätten  von  Fully  aus  in  2V«  Stunden, 
entweder  über  den  S.-  oder  den  N.-Grat,  und  von  der 
Alpweide  Lousine  aus  über  den  0.-Hang.  Prachtvolles 
Panorama  der  Walliser  Alpen  und  des  Rhonethals. 

CHAVALAT8CH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mün- 
sterthal).  2764  m.  Hochgipfel,  in  der  zwischen  Münster- 
thal una  dem  Trafoi  vom  Stilfserjoch  bis  Glurns  im  Etsch- 
thal  die  Landesgrenze  gegen  Oesterreich  bildenden  Kette. 
Oestlichster  Punkt  Graubündens  u.  der  Schweiz;  3,5  km 
osö.  Münster.  Von  allen  Seiten  her  leicht  zu  besteigen. 

CHAVALET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.  Gem.  Cham- 
p^ry).  1045  m.  Gruppe  von  11  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
am  Eini^ang  ins  Becken  von  Champ^ry  im  Val  dllliez, 
1  km  nö.  vom  Dorf  Champ^ry.  26  kathol.  Ew.  Nahe  der 
Strasse  Kapelle  von  Notre  Dame  des  Sept  Douleurs. 

CHAVALET  (TORRENT   DE)    (Kt.    Wallis,    Bez. 


Monthey).  Wildbach ;  entsteht  aus  mehreren  Quellarmen 
am  O.-Hang  der  Pointe  de  Mossettaz,  in  ca.  2000  m. 
Fliesst  in  engem  Thalkessel  von  W.-O.  und  mündet  nach 
5.5  km  langem  Lauf  2  km  nö.  Ghamp^ry  in  £ßO  m  in  die 
Vi^ze. 

CHAVANNE8,  deutsch  SchAfis  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
und  Gem.  Neuenstadth  440  m.  Weiler,  am  W.-Ufer  des 
Bielersees,  gegenüber  der  St.  Peters  Insel,  zwischen  Ligerz 
im  O.  und  Neuenstadt  im  W.,  an  der  Strasse  Biel-Neuen- 
burg  und  1  km  w.  der  Station  Ligerz  der  Linie  Biel-Neu- 
enburg.  Telephon.  14  Häuser,  55  reform.  Ew.  Weinbau ; 
die  vor  dem  N.-Wind  geschützten  Hänge  des  Jura  sind 
hier  bis  500  m  Seehöhe  mit  Reben  bepflanzt,  die  einen 
ausgezeichneten  Wein  liefern.  Klima  mild.  Von  den  Hö- 
hen n.  des  Weilers  reizende  Aussicht  auf  See,  Mittelland 
und  Alpen.  Im  14.  Jahrhundert  Sitz  eines  Edelgeschlech- 
tes.  Urkundliche  Formen:  Schafenae,  Schaffnatt,  Zscha- 
nans. 

CHAVANNE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  400  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Lausanne-Saint 
Saphorin  sur  Morges  und  am  rechten  Ufer  der  M^bre ; 
4,7  km  w.  Lausanne  und  1,5  km  s.  der  Station  Renens 
der  Linien  Lausanne-Genf  und  Lausanne-Neuenburg. 
Telephon.  40  Häuser,  295  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Ecublens.  Acker-  und  etwas  Weinbau. 

CHAVANNE8  (AUX)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne, 
Gem.  Romont).  705  m.  Aussenauartier  der  Stadt  Romont; 
am  N.-Fuss  aes  Hügels,  auf  dem  die  Stadt  steht  und  1 
km  nö.  vom  Bahnhof  Romont  der  Linie  Lausanne-Frei- 
burg. 42  Häuser,  341  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Mehrere 
Wirtschaften,  Brauereien,  Verkaufsläden.  Im  Mittelalter 
stand  über  der  Häusergruppe  ein  zu  den  Befestigungsan- 
lagen von  Romont  gehöriger  Wachtturm. 

CHAVANNE8  (CHATEAU  DES)  (Kt.  Genf,  Rech- 
tes Ufer,  Gem.  Versoix).  468  m.  Landgut,  nahe  dem  linken 
Ufer  der  Versoix  und  4  km  nw.  der  Haltestelle  Pont  C^rd 
der  Linie  Genf-Lausanne.  5  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

CHAVANNE8  DE  BOQI8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
483m.  Gem.  u.  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Coppet-Üivonne- 
Crassier,  7  km  sw.  Nyon  und  3  km  w.  der  Haltestelle 
Founex  der  Linie  Lausanne-Genf;  zwischen  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  einer  der  genferischen  Enklaven 
von  C^ligny.  Vor  der  Reformation  Eigentum  der  Abtei 
Bonmont.  30  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgem.  Grassier. 

CHAVANNE8  DES  BOI8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
474  m.  Gem.  u.  kleiner  Weiler,  11  km  sw.  Nyon  und  4  km 
w.  der  Haltestelle  Tanna'y  der  Linie  Lausanne-Genf;  im 
äussersten  SW.-Zipfel  der  Waadt  nahe  der  Grenzen  gegen 
Frankreich  und  den  Kanton  Genf.  Wird  von  den  ziemlich 
entfernt  gelegenen  Nachbardörfern  und  dem  See  durch 
ffrosse  Waldungen  geschieden.  18  Häuser,  68  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Commugny.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Früher 
zum  Teil  Eigentum  der  Abtei  Bonmont  und  zur  Zeit  der 
Bemer  Herrschaft  der  Baronie  Coppet  zugeteilt. 

CHAVANNE8  LE  CH^NE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yver- 
don).  664  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Yvonand- 
Lucens ;  10,5  km  ö.  Yverdon  und  5,5  km  so.  der  Station 
Yvonand  der  Linie  Yverdon-Payeme- Freiburg.  Postbureau, 
Telephon;  Postwagen  Yvonand-Combremont  le  Grand. 
Auf  einem  Plateau  des  nördlichen  Jorat  und  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  hier  in  tiefeingeschnittenem  Thal  flies- 
senden Baches  von  Les  Vaux  (rechtsseiti^n  Zuflusses  zur 
Mentue).  Gemeinde,  den  Weiler  La  Ruchille  und  mehrere 
andere  Höfe  inbegrifl'en :  67  Häuser,  388  reform.  Ew. : 
Dorf:  50  Häuser,  306  Ew.  Kirchgemeinden  Chdne  und 
Päquier.  Ackerbau.  Gehörte  zur  einstigen  Herrschaft 
Saint  Martin  du  Chdne,  deren  Schlossruine  w.  vom  Dorf 
heute  noch  sichtbar  ist. 

CHAVANNE8  LES  FORTS  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Gläne).  787  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Bach  gleichen  Namens 
und  1,2  km  so.  der  Station  Siviriez  der  Linie  Lausanne- 
Freiburg-Bem.  Gemeinde,  mit  Les  Ecoulats  u.  La  Pierraz : 
69  Häuser,  430  kathol.  Ew.  französischer  Zunge;  Dorf: 
39  Häuser,  276  Ew.  Kirchgemeinde  Siviriez.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Kapelle  zu  Saint  Nicolas, 
1769  restauriert. 

CHAVANNE8  LE  VEYRON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cos- 
sonav).  610  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  am  linken  Ufer 
des  Veyron,  nahe  der  Strasse  Grancy-Cuamens  und  6  km 


CH£ 


*    iki  ■^.-•■n  .\is>>'a.i\  «t-T  liair  LaoiuiDe-NMiMiburs-       AbsrhnitI  in  91t  m  ;Hni^v  Handmt  )l«trr  w.  vatn   W«^ 

I  ,1  .>.>.. t  '  ^>>>.-'''  r.Hvrai-L'UI«.  38  Hinser,  Ibl  Dach  La  CaqucrelJ«  ria  pr«rhtiollt>r  kalkcnoDoliUi  loii 
i>  ^M>»<  '«  <  -  .<  -i-iDiW  öiarm-as.  AckcrbiD.  Am  ca.  3  m  Hob«  aof  2^  m  Svil«  anfraß  Ilieser  Koc  dt 
Si'trvii  "I  ir  M  '  T-  B.  .ii't«  im  Mittplilltr  ein«  eifrcD«  l'AnlH  oird  schon  in  ^n«-  l'riDnd«  mn  12IÜ  ^nanol 
Lniiii'  !*■ .  r^- -j'l.  .*..'  Sfiitsr  in  d«n  Br^iti  der  Herren  iml-'  ad  rufitrii  qui  ili--itttr -ir  AUarr.  E^  in  eia  nt^chu- 
tuii  Libfi  ■-  .'.WT.^-  Am  H.  JuDi  jeden  Jahns  leiert  man  gft  Itenhir.  drr  einst  dem  hr^t?  noch  in  der  Volk^radi- 
hier  (lim  t!^<'<-»»rn  an  ein  nei  Jahi«  hiDler^inander  an  ütn  (orlkbeDden  IlraidenLullu?'  ^c^ient  haben  muss. 
rt>eu  Uk-^iv  Vi.v  «utrndM  Ha^-el «eller ei DEn  Buo-  nod  CHAVIOLAS  .kt.  Gnubänden.    Bei.    Haloja.    Geu. 

lU-lU^-  ^'CJ  .r5?lein.  Nah.-  dem  Ikirf  tK»land  ein  könst-  ^'tUi.  Iä08  m.  Ziiei  kleine  In-^ldien  im  Sil$^rsee.  i»i- 
lifher.  ^mi  «inbem  nni^ebener  Hüeel.  der  leniiu-iich  aia  sehen  der  Italt>in-a-l  O  asir  und  der  Monduni:  des  Fedui- 
tlpfersUtt^  diente  und  in  dem  Tirrli liehen.  llii(^i-en  bjit.^.  Wahr-tbemli.  h  um  ii.>n  Aljuiiooen  des  Etacli- 
vou  Pferden  und  Sporen  eefbnden  »orden  sind.  »rebudet. 

CHAVANNKS    SOUS    ORSONNEN8    .Kl.  iFrei-  CHAVONNES  (I^C  DES)     kl.  WaadU  ReL  Ai^rt 

burv-  '^'-  '•'J"''  *KI  ni.  liem.  and  IVirf.  am  linken  l  fer  Gem.  <>nnoDt  I)e*-tous>.  I69fi  m.  Keii^niler  kleioer  S.v 
der  Neirii;iie,  I  km  n.  iV^onnens  und  iö  km  mw.  der  von  einer  jora-ji-chen  Kalksand  äbemfl:  i  km  dö.  vnti, 
SUlioo  Cli-'nen?  der   Linie   Lausanre-Kreibarf- 

B^rn.   lieinrinde.  iiiil    La   Fortnne.   Granf»  L»    i = ^S" 

Itatlia    und  \Vr>    le  Moutin:  kä   Hiuser.  243  ka-     ; 

thol.  f-*'  fraai<>«i>oher  Zun):is  Dorf:  S  llän^r.    .  - 

1 10  tvr.    Kircfa^em.  (>r»iDneni.   Viehinchl   und  —  ii 

yilchwirtiichaft;    Getn-idebau.    Hiiliien.    Si<.en. 

Bauboli.   Kapellen  lu  ^inl  Jean   baptiM?  nnd 

Saint  Aodr*. 

CHAVANNCS-STCINBCRB  i'kL  Bern. 
Amtsbei.  und  Tiem.  NeueniudlV  KT  m.  Finiel- 
Btebende«  Haus,  am  Uielenee  3  km  no.  Ncoeo* 
gladt.  an  der  Strasse  Biel-Neaenbarv  und  I  km 
gw.  der  Station  Li|:en  der  Linie  BieV-Nenenbur);. 
An  den  BerEhin^^en  hinler  dem  Haus  irächst  ein 
sehr    i^eschatiler   Wein,    [tedeulende    Plahtt>aii- 

gtation,    in   der  »ehr  inieivsiante  Gefensijnde 

aux   der   neolithisfhen     Z^il     ^rund-'n    worden 

üind.  [>as  aaf  drei  aus  Steinen  auCetuuten  Hü- 

^eln  stehende  Pfahlhiuentorf  ist  Temiuliiirh  das 

älteste  der  Schneii:  in  einem  dtr  Hu^el  sind 

Gegenstände  |iin;pm   Alli-rs  fefoniieo    »orden. 

so  u.  a.  ein  odentvar    als   TnnL^ef.><s  dienend-r 

menschlicher  S.-h>dfl.  Zwischen  Chs^annes  und 

Uuen  Funde  von  Münien  auf  der  RomeneiL 
CHAVANNE8  SURMOUDON  Kt-Waa-tl. 

Bei.  Mondoni.  t»«  m.  Orm.  n.  norf.  aber  dtm 

rechli'ii  Siiilul-T  des  riureh-.nii^hea   der  Br*;>ve 

oberhalb    [(rt-^-<nDai   und    .i.^  km  k>.  der  Stä-  i^f     s  Caavj-sfx  i-a  Os>'- 

lion   Mouilon  .irr   Linie   Laa^nn^Pi<en>e.L>». 

Telephon,  rnnieiiiitr  .  .'liS  Hiu^r.  :tU    nkrai.  F.m.:  Dorl  Chimce«iire  nod  i.>m  Lar    de   Brrtave.  rin<.-i    von    Wa«i 

ItS  Hdu^r.  ±ii  t».  kin-h^vni.  V^-U'kn.  Ackeroau.  t^tia-       uni^-c-n   und   t^ne    i:Trü,i::>ei,^   Abütus.    Haumalr 

tanne- bi'lete  eine  ei.eoe   kleine   Ht^rrsfhaft.   die  in  iler        Ti<^fe  Ji>  m.    brviie    1Ä>  tu.    L^ive   ti<.i  ■.    Am     l'f^r   ein 

Hillr  ilr^  17.  Jar^ri.-JnderU  im  he«itie  v^-n  Jean  Pr.i.:ppe       \\in~naD<-   1  'i.  Stunden  von  La  Foriciai   und  2'  ,  Stsn- 

,!■■    |j>\-i    war.    I7*>  an    eine    Kin  •  le  Gau.tinj.    t,,l    an        den  von  Vu.ars. 

lili>M-r   Urv^iiTao-    Sjn'.    im    L)n.ae.l^<   ond   >-n  ^e  CHAVORNAV     kl.  Waa.lt.  Bei.  (trbe  .    M*  m.  Geoi. 

Jalir- -p  ler  m   Pi^rrv  >in-— 41  hu-i^nv   in  M..od..4i  ädei^        ncd  lK4-f.  an  den  ?^;ra<s*'n  <  •Tt*~[j;:j..-nf  Bad  La  Sarrai- 

L,r>^.  Sv.  tom  lK>Tf  einige  Gnt'.u^el.   '  VicH.n.  am  Koss  des  W.-Han^^  d^  Jorat  und  am  rvc^ 

CHAVAT  t-ter  CHAVATTE  DESSUS  cn-l  DES-        tm  t'fer  des  t-ier  in  dieF'-S'  .t-r  ■  >rtxsämpfe  eintretm- 

■OU8  <COMBE>     kl.  Bern.  Amlfi*>i.  Pr-.^r.-.r-jt.  iWm.        d^  li  -^al.  3.7  Li:  v.  i.Vti^    Stat:  f.  der  Linie  LaBsanb.- 

V  .nl'!.-.   n  .    i'!»-i-  r  .\fr~,'.r.;ii  ■  ■-.— -  l  •iii   !ac_-n  tad    ■.        N^-j-n!  'j->: :  iciUT.*  iä.;r~,  •.  -.3t  --..iitnsrfit  StrxH^abaM 
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Rochea^   2  km  biw.   Chevenei   und   7^in  sw.  PruDtrut. 
B«rg weiden  undlWalduagen. 

CHEIRV  (Kt.  PreiLurg,  Bez.  Broye).  SSTi  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Lembai,  2  km  w.  Surpierre  und  5  km 
sw.  der  Station  Grangeg-Marnand  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss.  Postablage, Telegraph;  Postwagen  Gra uges- 
Marnand-ThierrenB.  Gemeinde :  30  Häoser,  265  kalhol. 
Ew.  franibsiattier  Zange'  Doif:  38  Häuser,  191  Ew.  Kirch- 
Kemeindp  Surpierre.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Ge- 
treide- u.  Tabakbau.  Mühlen.  Kapelle  lU  Saint  Sylvestre. 

CHELIN  (Kt.  Wallis,  Uez.  Siders,  Gem.  Lens).  756  m. 
Weiler,  auf  der  untersten  Terrasse  des  Hanges  von  Lens 
U.2  km  nw.  der Sutlion  Oranges (Grndelsch)  der  Simplon- 
balin.  ^  voD  den  Leuten  von  Lens  wührend  der  Zeit  der 
Arbeit  im  Weinberg  bewohnte  Häuser,  Mit  Lens  neuestem 
durch  einen  Fahrweg  verbunden.  Uer  am  untern  Rand 
eines  Waldes  gelegene  Weiler  wird  der  Rebhiilinjagd  we- 
Ken  von  weither  besuchl.  Gräber  aus  der  Bronzezeit. 

CHEMENIN  [Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Vevey).  430 
m.  Kleine  grüne  Terrasse,  mitten  im  Weinberg  bezirk, 
700  m  6.  des  Dahnhafes  Vevey  an  einem  der  Wege  nach 
Hiuteville.  Gaeltiaus,  von  Vevey  aus  sehr  gut  sichtbar. 

CHEMEX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Trois- 
torrenlsj.  6i8  m.  Weiler,  auf  der  Höhe  am  Eingang  ins 
Val  d'Uliei  und  über  dem  linken  LTer  der  Vieze;  je  2  km 
sw.  der  Station  Monthey  der  Simplonbahn  und  n.  Trois- 
torrents.  1  Häuser,  27  kathol.  tw.  lieber  dem  nahen 
Wildbache  Nant  de  Chemex  quer  am  Han^  eine  Kapelle 
neuerer  Konstruktion,  die  abtr  der  Tradition  zufolge  zur 
Zeit  der  furchtbaren  Peelepidemie  errichtet  worden  sein 
soll,  der  1319  die  HälHe  der  Bewohner  von  Trpistorrents 
zum  Opfer  fiel.  Den  h.  Drei  Konigen  geweiht. 

CHEMIN  oder  MONT  CHEMIN  (Kt.  Wallis,  Dez. 
Eniremont  und  Martinach).  1000-1400  m,  Felskamm,  o. 
über  HaHinach  zwischen  val  de  Bagnes  und  Rhonethal. 
Steigt  von  dem  Bergstock  der  Pierre  ä  Voir  nach  W.  bis 
zum  Weiler  Le  Brocard  ab,  wo  die  Dranse  in  die  Ebene 
von  Martinach  austritt.  Am  S.-Hang  und  auf  dem  Kamm 
selbst  wurde  ehemals  Magneteisenerz  ausgebeutet,  das 
sich  in  nieren  form  igen  Massen  auf  der  Grenze  zwischen 
deiD  Gneiss  und  dem  Protojin  der  letzten  Ausläufer  des 
Mont  Blanc  Massives  fmdel  (Mines  de  Chemin  und  Mines 
des  Planches  surVenee).  Inder  Nähe  Bänke  von  weissem 
Marmor.  Jurassische  (Üas)  Fossilien  an  der  Basis  der 
Katktränke  des  Hoc  de  Vence. 

CHEMIN  D'EN  BAS  oder  CHEMIN  DESSOUS 
{Kl.  Wallis,  Bez.  Marünach,  Gem.  Marlinach  Bourg).  774 
m.  Weiler,  auf  begraster  Terrasse  über  den  das  Rhone- 
Ihal  hier  im  S.  begleitenden  bewaldeten  Slcilhängen,  1 
km  nö,  über  Martinach  Bourg  und  am  Weg  vom  Grand 
Hütel  de  la  Pierre  ä  Voir  nach  Martinach ;  3  km  a.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  ti 
Häuser,  43  kathol.  Ew.  , 

CHEMIN    DESSUS    uder  ^CHK- 
MIN    DE  VOLLfeQES   (Kt,   Wallis, 
Bez.   Enlremonl,  Gem.  Volleges)."  1154 
m.  Weiler  u.  s.  Streifen  des  Plateaus  von 
Chemin;  3  km  so.  der  Station  Martinach 
der  SimplonbahD  u.  5  km  w.  Sembran-  • 
eher.  Mit  ßovernier  durch  einen  längs  1 
einer  öden  und  steinigen  Sleilhalde  zie-  I 
henden  schlechten  Pfad,  mit  Semliran-  I 
eher  über  Vence  durch  einen  ordentli-  I 
chenWegu.  mitMartinacb  Bourgdurch  ! 
die  Kahrsirasae  vom  CUil  du  Lens  u.  dem  .j 
Grand  Hütel  de   la   E^ierre  ü  Voir  über  H 
Chemin  d'En  Bas  verbunden.  30  Häuser, 
tiO  katlioi.  Ew.  Sommeraufenthnit  eini- 
ger Familien  aus  Martinach  u.  einiger 

CHEMOZ  <POINTE  DE)  (Kt.Wal- 
lis.  Bez.  Conlhey),  3625  m.  Ktwas  verein- 
telter  Gipfel,  durch  einen  Gral  mit  der 
S. -Seite  des  Grand  Muvrran  zusammen, 
hängend;  zwischen  den  Quel  len  der  Wi  Id- 
bächeSalenzeu.  Lozence  u.  ihren  Thälern,  IG  km  w.  Sitten. 

CHCNAL  DE  SOULCE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Itels- 
berg.  Gem.  Souice  u.  Courfaivre).  79i)-550  m.  Trockenklus, 
2  km  lang,  zwitchen  und  über  den  Thälern  von  Delsberg 
und  Snlz  (Souice).  Eine  ziemlich  begangene  Strasse  fuhrt 
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von  Courfaivre  im  Thal  von  Delaberg  über  den  Chenal  de 
Souice  nach  Souice. 

CHENALKTTE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  EntremoDt). 
2889  m.  Gipfel,  so.  über  dem  Hospiz  des  Grossen  St.  Bern- 
hard, in  der  zwischen  Combe  des  Morts,  Combe  de  Drona 
und  Col  de  Fen^tre  gelegenen  Gruppe  des  Pic  de  Uröna. 
Auf  der  Seite  gegen  das  Hospiz  ist  dem  Felskopf  ein  mit 
AIpwciden  besiandenes  Plateau  vorgelagert,  iii  das  einige 
Weier  mit  interessanter  Flora,  die  sog.  Jardins  du  Valaia, 
eingesenkt  sind.  Die  NO. -Schulter  bildet  die  Pointe  de 
Laceraadet  (277i  m),  deren  gegen  Ende  des  Winters  dro- 
henden häuhgen  Lawinen  eine  der  liauptsäch liebsten  Ge- 
fahren für  die  Strasse  des  Grossen  St,  Bernhard  bilden. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Gruppe  des  Grossen  St. 
Bernhard  und  das  Mont  Blanc  Massiv.  Die  oft  unter- 
nommene leichte  Besteigung  erfordert  vom  Hospiz  aus 
nur  eine  Stunde. 

CHENALBVRE  od.  ZENAL.EVRCS  (Kl.  Freiburg, 
Bez.  Saane,  Gem.  Autafond).  625  m.  Gruppe  von  2  Häu- 
sern, zwischen  Autafond  und  Beifauz  und  f,5  km  w.  der 
Station  Belfaui  der  Linie  Freiburg- Vverdon.  2S  katliol. 
Dw.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Belfauz,  1878  ge- 
gründete grosse  Fischiuchtanstall,  deren  Baseing  am  Hange 
stufenarlig  über  einander  liegen  und  mit  einander  in  Ver- 
bindung «leben.  Seit  ihrer  Gründung  hat  die  Anstalt  atl- 


de  Fischeier  kommen.  Auf  der  Sieg- 
friedkarle  Zenaicyres. 

CHENALIER  (Kt.  Wallis,  Bet.  Monthey,  Gem.  Trois- 
torrents).  727  m.  45  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Höfe, 
über  dem  rechten  Ufer  der  Vieze,  1  km  nö.  der  Kirche 
von  Troistorrents  und  6  km  s.  der  Station  Monthey  der 
Simplonbahn.  200  kalhol.  Ew.  Auf  den  untern  Wiesen- 
terrassen des  am  Eingang  ine  Val  d'llliei  zum  Gipfel  der 
Dent  de  Valerelte  (2063  m)  aufsteigenden  Hanges,  am  Fuse 
L'Er  -      -■        ^-    -       ■       '*■ 


des  Waldes   1 


L'Erste.    Nw.  davon  der  Wildbach    Le 


„      _   ____   Pont 

d'Enfer  in  Verbindung. 
CHENAU  oder  CHENEAU.  Mundartliche  Form  für 

chenal  oder  canal,  womit  in  der  Weslschweiz  vielfach  eine 
Schlucht  oder  ein  Engpaas  bezeichnet  wird. 

CHENAU  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  Klus.  S. 
den  Art.  Ckenkau. 

CHENAUX  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Lovena). 
710  m.  Weiler,  zwischen  Uvens  und  Prei,  500  m  von 
Lovena  und  3,5  km  nw.  der  Station  Coltens  der  Linie 
Lausanne- Freiburg-Bern.  6  Häuser,  36  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.    Kirchgem,  Onnens. 

CHENAUX  (Kt.  Waadl,  Bez.  Uvauz,  Gem.  Cully).  530 


m.  Kleines  Dorf,  700  m  n.  Cully  und  500  m  ö.  der  Station 
Grandvaui  der  Linie  Lausanne-Freiburg-Bern.  44  Häusei 
193  ref.  Ew.  Geschätzter  Wein  aus  dem  Glos  du  Boitel. 

CHtNE  {Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  420  m.    Grosse  Ort- 
schaft, in   fruchtbarer  Gegend;  3,5  km  ö.  Genf;  mit  der 
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Stadt  durch  die  lu  beiden  Seilet!  in  ununterbrochener 
Reihe  von  Villen  begleitete  Lanilatrawe  (Routp  deCh*ne) 
und  die  die  Ortachall  in  ihrer  ganien  Länge  durchschnei- 
dende elektrische  Slragsenbalm  rienf-Annemflsse  verbun- 
den. Station  der  Eiiienbahnlinie  Genf-Annemaiee.  Besteht 
aus  den  zwei  durch  die  Seimai  von  einander  getrennten 
Orlen  Ch^ne  liougeriei  und  Ch^ne  Bours,  die  zugleich 
iwei  selbslindigen  Gemeinden  aDxehören.  RömischEatho- 
lische  Kirchgemeinde. 

CHtNK  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Veveyse,  Gem.  Poi^ 
sei).  8U  m.  Gruppe  von  7  Hausem,  nö.  Porael  und  3  km 
so.  der  Station  Vauderena  der  Linie  Lausanne  Freiburg- 
Bern.  31  kathol.  Ew.  rroniosiBcher  Zunge. 

CHtNa  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bei.  AiRle,  Gem.  Bei).  616 
m.  Weiter,  über  der  Gipswand  von  Sublin.  an  der  Straaae 
Be«-Gryon  und  ara  rechten  Ufer  des  Avan;on ;  Vi  Stunde 
n.  der  lialteslelle  Bi^vieux  der  elektrischen  Strassenbahn 
Bei-Grvon-Villars.  Weinbau  ;  hier  sind  die  Weinpressen 
und  Keller  der  Weinberebesilzer  von  Gryon.  Boden  über- 
all gipshaltig  (Trias)  und  oft  von  einer  dünnen  Schicht 
erraliBchen  Schuttes  iit 


die   alte  Prarrkirche  von   Chüteau   d'OCi   gestanden, 
falsch ;  es  ist  nahezu  erwiesen,  dass  diese  eich  an  einer 
gleichnamigen    Lokatität   bei   La  Villa   ä.'(Kx   erhob,  wo 
Ileberreste  eines  einstigen  Friedhofes  aufgedeckt  worden 

CHtNE  (L.E)  ((Kt.  Waadl,  Bet.  Rolle,  Gem.  Perroy), 
4S5  m,  Gruppe  von  8  Häusern,  500  ra  nw.  vom  Dorf  Perrov 
und  w.  der  Station  Perroy  der  Linie  Lau  sänne- Gen  f.  4t 
reform.  Ew. 

CHfeNE  (LE>  (Kt.  Waadt,  Bei.  Vevey,  Gem.  Le  Ch3te- 
lardj.  490  m.  Weiler,  früher  selbständig;  heute  mit  dem 
Dorf  Salea,  einem  Teil  von  Montreux,  verschmolzen.  S. 
den  Art.  Sales. 

CHtNB  (LB>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marli nach.  Gem.  Char- 
rat).   Eines  der  zwei  Dörfer  der  Gemeinde  Ciiarrat.   S. 


st  Art. 

CHtNE  BOUQERIES  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer).  430 
m.  Gem.  u.  w.  Abschnitt  der  Orbchaft  Ch^ne,  am  rechten 
Ufer  der  Seimai,  3  km  n.  Genf  und  400  m  w.  der  Stetion 
Ühdnc  der  Linie  Genf-Annemasse.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Grange  Canal,  Malagnon,  Con- 
che.  Le  ValloD,  La  Pommi^re  und  dem  kleinern  Teil  von 
Villette:  311  Häuser,  2122  7U  62%  reform.  Ew.;  Dorf: 
122  Häuser,  1M6  Ew.  Kantonalen  Waisenhaus  für  Knaben; 
Privalwaiaenhaus  für  Mädchen,  Hier  lebten  und  slartien 
der  Historienmaler  Saint  Ours  (1752-1809)  und  der  Ge- 
schichtsschreiber SiBmondi(1TT3-1842),  die  beide  auf  dem 
Dor tfried ho f  begraben  sind,  wo  dem  letzlern  ein  beschei- 
denes Denkmal  errichtet  worden  ist.  Hier  auch  das 
Grab  des  Schrinslellers   Pelil-Senn    (1793-18701.   Am  24. 
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einem  Felsspom  über  iwei  Bachachluchten,  alter  Turm, 
Ueberrest  der  Veste  Saint  Martin  du  Ch^ne,  dem  einstigen 
Sitie  eines  mächtigeo  Edel geschl echtes. 

CHENEAU  oder  CHENAU  (Kt.  Neuenburg,  Bet.Val 
de  Rui,  Gem.  Villiers  und  Le  Päquier).  881-799  m.  Kleine 
bewaldete  Klus,  von  der  PostsIrasse  Dombresson-Le  P4- 
quier-Villeret  durchzogen,  zwischen  Col  de  la  Dame  und 
Les  Planches  und  2  km  no.  Dombresson.  Bildet  ein  von 
einem  Zutliiss  zum  Seron  ausgewaschenes  regelmässiges 
Gewölbe  aus  Portlandkalken,  lu  desaen  beiden  Seiten  daa 
Valangien  in  Gräten  erhalten  geblieben  ist.  Am  N.-Etn- 
BBng  zur  Klus  Ansammlung  von  mächtigen  erratischen 
Protogin blocken  ausdem  Mont  Blanc  Massiv,  deren  gröatt« 
zu  Pfeilern  am  alten  Schulhaus  von  St.  Immer  verwendet 
worden  sind. 

CHENEAU  <BOIS  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  B«z.  Aigle). 
110(V500  m.  Wald,  an  felsigem  Hang;  1  km  ö.  Aigle.  am 
linken  Ufer  der  Grande  Ean,  von  der  Strasse  Aigle-Ezer- 
gillod  und  vom  Fastweg  Eiergillod-Salins  und  La  Forclat- 
Panei  durchzogen.  Hache  250  ha.  Die  neue,  durch  Sträf- 
linge an  der  Stelle  eines  alten  Fussweges  erbaute  Streue 
steiut  in  Windungen  längs  des  Hanges  an,  der  aus  eiäer 
mäcnligen  Schicht  von  dal omi tischen  Kalken  der  Triaa 
mit  Rauchwacke  (brecciösem  Dolomit)  und  darüber  ge- 
lagerter,  ebenfalls  mächtig  entwickelter  Gipa-  und  ADhj- 
dnlzone  besieht.  Im  IS.  J ah rhundeK  Bohrungen  auf  Salz- 
quellen; beim  Haus  Salins,  einer  alten  Saline,  besieht 
heute  noch  ein  weites,  im  festem  Anhydritfels  ausgehau- 
enes  unterirdisches  Gewölbe. 

GHENBAU  (COL.  DE),  od.  COL  DE  LA  OAUUkZ 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2236  m.  Pasaübergang,  zwischen 
der  Pointe  de  Chätillon  oder  Taron  und  der  Pointe  des 
Semeleya,  in  der  Kette  des  Chaussy;  verbindet  Vers  t'E- 

Clise  in  drei  Stunden  auf  kürzestem  Weg  mit  dem  Lac 
ioson,  Deta  gleichen  Namen  hat  man  irrigerweise  auf 
eine  dem  Gipfel  des  Chaussy  näher  gelegene  Scharte  über- 
tragen. 

CHENEAU  ROUQE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'En- 
baul).  1700-2100  m.  Enges  Couloir,  zwischen  dem  Fuw 
der  n.  Felswand  der  Gummfluh  und  dem  triasischen 
Sockel  der  aus  Jurabreccie  aufgebauten  Videman  (Tiav  y 
Bots);  4,5  km  nö.  Le  Conlour  de  TEtivai.  In  umgekehrter 
Lagerung  lehnt  sich  hier  unter  der  Trias  ein  Hand  achief- 
riger  roter  Kalke  der  obem  Kreide  an  den  Malm  der 
Gummiluh. 

CHtNENS  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane).  699  m,  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Frei  bürg- Roman  t  und  8  km  nö. 
Romont.  Station  der  Linie  Bem-Frelbai^-Lausanoe,  Post- 


Gem.  und  ö.  Abschnitt  der  Ortschaft  Ch^ne.  am  linken 
Ufer  der  Seimai ;  3,7  km  ö.  Genf  und  300  m  s.  der  Station 
CMae  der  Linie  Genf-Annemasse.  Mit  Genf  durch  die 
elektrische  Strassenbahn  Genf-Annemasse  verbunden. 
Potlbureau,  Telegraph,  Telephon.  164  Häuser,  1170  Ew., 
wovon  2M)  Reformierte.  Weinbau ;  schöne  Baumgnrlen. 
Zwei  Zigarrenfabriken,  Kerzen-  und  Seifenfabrik,  Bren- 
nerei, Schlosserei,  Zimmei^  und  Stein  ha  uerpl  ätze-  Heimat 
von  Louis  Favre  (1826-187«).  der  Bauunternehmers  den 
Golthardtunnel ;  an  seinem  Geburtshaus  eine  Gedenktafel. 
Aufdem  Haupiplalz  sieht  seit  1895  aein  aus  dem  Ertrag 
von  im  ganzen  Litnde  gesammelten  freiwilligen  Beitragen 
errichleles  I>eokmal. 

CHtNC  PA9UIER  (Kt.  Waadl.  Bez.  Yverdon).  Gem., 
10  km  ö.  Yvenlon,  an  der  Strasse  Ilonneloye-Chavannes 
le  Ch^ne,  s.  der  tief  eingeschnilleneu  Rinne  des  BacheH 
von  Les  Vaui  (Zullusses  lur  Menlue)  und  7.5  km  ssö.  der 
Slation  Vvonand  der  Linie  Freiburg-Vverdon.  31  Häuser, 
172  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den  Dörfern  Cha- 
vannes  le  Chl^ne.  Dement  und  MoUondin  eine  Kirchge- 
meinde. Ackerbau.  Besieht  aus  den  beiden  Weilern  Ch*ne 
itSI  Häusern.  116  Ew.  (Telephon)  und  dem  400 


1642  m)  n 


Favrs-Dtnkiiiil  io  Cb«D«  Bourg. 
bureau,  Telephon.  Gemeinde:  49  Häuser,  340  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge ;  Dorf:  29  Häuser,  147  Ew.  Kirchsero- 
Autlgny.  Viehzucni  und  Milchwirtachaft;    Getreidertaa. 


Oit 


CHE 


^3 


Kapelle  lurlNativit«  de  la  Sainte  Vierge.  Heimat  einet 
eiDBligen  Ede Igeschl echtes ;  1248  veraichtet  Raypald  de 
VanmarcuB  zu  GunsteD  der  Brüder  Conou  aad  Pierre  de 
Cb^nens  auf  seine  Aniprüche  an  das  Dorf.  Früher  Markt- 
ort, wo  die  iwiichen  Freiburs  und  dem  Waadtland  ent- 
atehenden  Streitig  keilen  geschlichtet  lu  werden  pflegten. 
Seit  1646  dem  Bezirk  Saane  zugeteilt.  Heimal  von  Maxime 
tiuisolan,  Bischof  vod  Lausanne  (1755-1814),  W.  der  Station 
alte  Grabhägel. 

CHAnbs  <LKS>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Oron  la 
ViUe)^4m.  Gruppe  von  5  Häusam,  300m  BW.  Oron  laVille 
und  700  m  ö.  der  Station  Chitillena  der  Linie  Lausanne- 
Pajeme-Lyss;  am  Flon  (Zufluis  zur  Broye)  und  nahe  der 
Strasae  Lauaanne-Oron  la  Ville.  57  reform,  Ew.  Kirch- 
gem.  Oron. 

CHENKVItne(Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Troinei), 
450  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich ;  3,5  km 
so.  Carouge  und  2  km  sw.  der  blation  Bossey-Veyrier  der 
Linie  Thonoo-Bellegarde.  HalteBtelle  der  Trambahn  Genf- 
Collongea  »ous  Sal^ve.  5  Hiuser  35  Ew. 

CHENEVltRES  (LE8>  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Prei- 
bergen,  Gem.  Muriauil,  989  m.  Kleines  Dorf ;  3,4  km  so. 
Muriaui;  2,6  km  s,  Saignel^icr  und  1,3  km  ö.  der  Station 
Les  Emibois  der  Linie  Saignel^ier-La  Chaui  de  Fonds.  In 
schwacher  Bodensenke  des  Hochplateaus;  Bergweiden  und 


Viehiucht,  Ackerbau,  Holzhandel  und  Uhrenindustrie  be- 
schiftigeD, 

CHCNIT  <LE)  (Kt.  Waadt  Bei.  La  Vall^e).  1000  m. 
Grösste  der  drei  Gemeinden  des  Jauxtbales  u.  dessen  ganzen 
a.  Abschnitt,  a.  des  Sees,  umfassend.  Ist  eine  der  an  Fläche 
^rössten  Gemeinden  des  Kantone  überhaupt  u.  begreift  für 
sich  allein  über  die  Hfilfte  der  Fläche  des  Bezirkes,  100  km'. 
Wiesen.  Weiden  und  Wald.  Nur  im  Itefer  gelegenen  Teil 
besiedelt:  die  Weiler  steigen  nicht  über  11(X>  m  und  ver- 
einzelte Häuser  nicht  Ober  1300  m.  Mit  1200  m  als  oberer 
(irenze  umfasst  das  bewohnte  Gebiet  der  Gemeinde  ca. 
38  km*.  Sei  einer  Gesamtbevölkerung  von  3789  Seelen 
entfallen  somit  auf  den  km'  ca.  100  Ew.  Diese  sind  auf 
mehrere  Dörfer  und  zahlreiche  Weiler  und  Einzelsiede- 
lungen  verteilt.  Zwei  Kirchgemeinden:  I^  Sentier  iro 
NO.  mit  dem  Gemeinde-  und  Bezirkshauptorl  Le  Sentier 
und  den  Weilern  und  Häusersruppen  Le  Solliat,  Chez  les 
Aubert,  Chez  le  Maltre,  L'Onent,  Chei  les  Mevlan,  Chez 
Villard  elc. ;  Le  Brassus  im  (iW.  mit  dem  Dorf  Le  Bras- 
sus  und  den  Weilern  und  Hänsergruppen  I*s  Piguet  Des- 
sus  und  Les  Pimiel  Dessous,  I.a  Combe  du  Moussillon, 
1^  Campe,  Chez  Meylan,  Chez  les  Lecoultre,  Le  Bas  du 
Chen it.  Zusammen  583  Häuser,  3789  reform.  Ew.  Milch- 
wirtschaft, etwas  Ackerbau.  Hauptheschiftigung  die 
Uhreniniluslrie ;     Edelstein  Schleiferei,     Messerschmiede. 


L'OrliDt  in  d«r  Oeno Binde  La  Chanil. 

Wie  die  Ortsnamen  leigen,  ist  das  ganie  Thal  erst  ver- 
hiltnisrnSssig  spät  besiedelt  worden.  Bis  1520  oder  1550 
bildete  das  ganze  Gebiet  eine  einzige  grosse  Wald-  und 


Sumpfwildnis,  Nachdem  als  erste  Siedelung  Le  Campou^i 
oder  Le  Campoz  (heute  Le  Campe)  angelegt  norden,  hat 
sich  die  Bevölkerung  rasch  vermehrt  nnd  sind  verschie- 
dene Industriezweige  eingeführt  worden.  Bis  1046  der 
Gemeinde  Le  Lieu  zugeteilt.  Vergl.  die  Art.  Le  Brassus 
und  Le  Sentier, 

CHENIT  (LE  BAS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^, 
Gem.  Le  ühenit).  1040  m.  41  iänp  der  StrasM  Le  Brassua- 
Les  Rousses  zerstreut  gelegene  Käuaer,  3  km  «w.  Le  Bras- 
sus. Postwagen  Nyon-La  Cure-Le  Brasaus.  306  reform. 
Ew. 

CHENNA2  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Wildbach,  ent- 
springt in  2880  m  dem  Gletscher  von  Praz  Fleuri,  durch- 
eilt mit  starkem  GeHill  die  Combe  de  Praz  Fleuri,  ein 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Va!  d'HiSrömence,  u.  mündet 
oberhalb  des  Plan  des  Morts  in  1930  m  iu  die  Diience. 

CHBRBADUNG  oder  PIZZO  DEL.  CKRVAN- 
DONE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3313  m,  (3211  m  auf 
der  Italien.  Karte],  Einer  der  Hauplsipfel  der  stark  ge- 
brochenen Kette  zwischen  dem  Länetnal  (Seilenzweig  des 
Binnenthais)  und  der  zur  Devera  (ZuDuss  der  Tosa)  ent- 
wässerten italienischen  Alpweide  Devero.  18  km  ö.  Brig. 
Auf  der  Walllserseile  steigen  die  stark  vereisten  Hänge 
des  Cherbadun^  zum  Wannen  gl  eise  her  ab,  während  der 
beroslock  auf  italienischer  Seite  in  kahlen  Felswänden 
abßllt.  Von  Alpinisten  zum  erstenmal  1686  durch  W,  M. 
Conway  und  W.  A.  B.  Coolidge  bestiegen;  5  Stunden  von 
Binn  und  4'/,  Stunden  von  Devero  aus. 

CHERBADUNQ  (PAS80  DEL.)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Goms).  PasBÜberganc.  S.  den  Art.  GOscHUOCil. 

CHERCENAY  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Sout*y).  576  m.  Grosse  Beraweide  mit  4  Häusern,  über 
dem  linken  Ufer  des  Doubs,  11  km  s».  der  Station  Saint 
L'rsanne  der  Linie  DeUberg-Üelle  und  1,5  km  no.  Soubey. 
Am  S.-Hang  des  Clos  du  Uoubs  und  etwas  rechts  von  der 
Postslrasse  Soubey- Epauvillers-Saint  Ursanne.  24  kalhol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Postwagen  Saint  Ursanne- 
Soubey.  Erscheint  zum  erstenmale  1139  in  einer  Bulle 
des  Papsles  Innocentius  IL  als  Cernata;  bildete  früher 
ein  ganies  Dorf  mit  eigenem  Bürgermeister.  Kirchgem. 
bis  1633.  Nach  der  Verwüstung  des  Dorfes  im  dreiaaig- 
jährigen  Kriege  durch  die  Schweden  wurde  auf  Anordnung 
des  Hischofes  von  Basel  die  Kirche  abgetragen  u.  Soubey, 
wohin  sich  die  Bewohner  von  Chercenay  gellüchtet  hat- 
ten, zum  Sil2  der  Kirchgemeinde  bestimmt.  Die  Reste  der 
Kirche  und  des  Friedhote«  sind  in  Chprcenay  heute  noch 
zu  sehen.  In  der  Nähe  ein  zerfallener  Hochoffen. 

CHERMIQNON  (Kt.  Wallis,  Bez,  Leuk,  Gem,  Albi- 
nen), 1910  m.  Alpweide  mit  einem  Dutzend  Hätten,  am 
W.  Hang  des  Galmhorns,  am  Eland  des  Tschesswaldes 
und  3  Stunden  nb.  Albinen. 

CHERMIQNON  D'EN  BAS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidera, 
Gem.  Lcns).  937  m.  Dorf,  am  Fuss  der  Terrasse  von  Cher- 
mignon  den  Haul,  4  km  wsw.  Siders  und  3  km  nö.  der 
Station  Granges  (Gradelschl  der  Simplonbahn.  Von  Obst- 
bäumen umrahmt;  über  dem  alten  Weinbaubeiirk  von 
Olion  und  Champsab«.  18  Häuser,  136  kathol.  Ew.  Ackei^ 
und  Weinbau, 

CHERMIQNON  D'EN  HAUT  [Kl.  Wallis,  Bei. 
Siders,  Gem.  Lens).  1168  m,  Dorf,  auf  einer  vorsprin- 
genden Terrasse  mit  prachtvollem  Ausblick  ins  Rhoaethal 
von  Martinach  bis  Brig,  4  km  nÖ.  der  Station  Granges 
(Gradetsch)  der  Simplonbahn  nnd  4,5  km  w.  Siders.  66 
Häuser,  438  kathol.  Ew.  Man  plant,  die  beiden  Dörfer 
Chermignon  d'en  Haut  und  Chermignon  d'en  Bai  als 
eigene  Gemeinde  von  Lens  abzutrennen. 

CHERMONTANE  (COI.  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
EntremonI).  3084  m.  Weite  Firnfläche,  an  der  Wurzel 
der  Gletscher  Otemma  und  Vuibez,  dient  als  Passuber- 
gang  von  der  Alpweide  Chermontane  oder  der  Schutz- 
hülle Chanrion  des  S.  A.  C.  (im  hinlern  Ende  des  Val  de 
Bagnes)  nach  Aroila.  Chanrion-Passhöhe  4  Stunden ;  Pass- 
hohe-Col  de  Pi^ce-Arolla  3  Stunden.  Der  Umweg  über 
den  Col  de  Pi^ce  wird  dem  schwierigen  und  gelShrlichen 
direkten  Abstieg  über  den  Glacier  de  Vuibez  vorgezogen. 
Leichte  und  sehr  schöne  Hochgebirgstour,  zum  erstenmal 
im  August  1661  von  T.  F.  und  E.  N,  Buzlon  und  Cowel 
mit  den  Führern  Justin  Payot  und  L,  Felley  ausgeführt, 

CHERMONTANE(aRANDCu.PETITE)(Kl.  Wal- 
lis, Bez.  Entremont,  Gem.  Bagnes).  Grosse  AIpweide;  um- 
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fasst  den  ganzen  hintern  Thalabschnitt  des  Val  de  Bagnes  u. 
ist  durch  eine  1517  angehobene  und  erst  50  bis  60  Jahre 
später  entschiedene  Besitzstreitiglieit  zwischen  den  Leuten 
von  Ba^es  und  Aosta  berühmt  geworden.  Reicht  zusam- 
men mit  den  Älpweiden  von  Torrembey  und  Vin^  Huit 
von  der  Cascade  von  Gi^troz  quer  über  das  Thal  bis  zum 
Otemmagletscher  und  Col  de  Fendtre  und  wird  in  5  Ab- 
schnitte geteilt,  auf  denen  je  eine  Hütte  steht  und  die 
während  der  Zeit  des  Alpauftriebes  der  Reihe  nach  vom 
Vieh  bezogen  werden.  rVergl.  den  Art.  Champrion).  Es 
sind  dies  an  der  linken  Thalseite:  La  Petite  Chermontane 
(1917  m),  n.  der  Endmoräne  des  Zessetta  Gletschers  und 
w.  der  sehr  alten  und  merkwürdigen,  kühn  über  die 
Dranse  gespannten  Brücke  von  Quari;  Boussine  (2002  m), 
zwischen  der  genannten  Moräne  und  derjenigen  des  Mont 
Durand  Gletschers;  La  Grande  Chermontane,  eine  frisch- 
grüne Oase  zwischen  dem  Mont  Durand  Gletscher,  dem 
Otemmagletscher  und  dem  Ursprung  der  Dranse  (2230  m)\ 
am  Fuss  des  Col  de  Fenötre.  Auf  der  rechten  Thalseile: 
Le  Lancet  und  Chanrion  (2410  m).  Die  hier  hergestellten 
Käse  werden  sehr  geschätzt  und  konkurrieren  mit  den- 
jenigen des  Bezirkes  Goms.  Der  als  Grande  Chermontane 
bekannte  oberste  Abschnitt  des  ganzen  Alpweidenbezirkes 
liess  früher  Montagne  de  Durand  (welcher  Name  dem 
quer  über  die  Thalsohle  sich  vorschiebenden  Gletscher 
geblieben  ist)  oder  ganz  aligemein  blos  Chermontane. 
Diese  Bezeichnung  rührt  her  von  Cermontain,  Sermon- 
tan, dem  Dialektausdruck  für  das  Laserkraut  {Laserpi- 
tium),  einer  in  den  Steinregionen  der  Alpen  gemeinen 
Umbellifere.  Die  Alp  weide  der  Grande  Chermontane  ist 
ihrer  Flora  wegen  em  den  Botanikern  sehr  wohl  bekannte 
Stelle,  wo  neben  andern  Seltenheiten  besonders  eine 
Reihe  von  Bastarden  der  grossen  Enziane  {Gentiana  pur- 
pureUf  G,  punctata  und  G.  lutea)  gefunden  werden. 

CHERNEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  Chäte- 
lard).  Dorf.  S.  den  Art.  Charnex. 

CHERN8  (MUNT  DA)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Inn). 
2687  und  2693  m.  Breiter  Rücken,  in  dem  vom  Gribella- 
kopf,  dem  N.-Ende  des  Sanmaun.  nach  SSW.  gegen 
Campatsch  ziehenden  und  die  Thäler  von  Alpbella  und 
Malfrag  von  einander  scheidenden  Kamm. 

CHERONDE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  1850  m.  Maiensässe,  an  sehr  steilem  Hang  unter 
der  Alpweide  von  La  Chauz,  3  Stunden  n.  Lourtier.  Ca. 
20  Hütten  und  Ställe,  die  im  Frühjahr  und  Herbst  von 
den  Sennen  des  Dorfes  Sarrayer  bezogen  werden. 

CHER8AULAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.Äigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  1661  m.  Plateau,  am  SW.-Hang  des  Chaussy, 
mit  Wiesen  bestanden,  die  trotz  ihrer  Höhe  im  Juli  oder 
August  regelmässig  gemäht  werden  können.  Am  W.-Rand 
8  Hütten  und  Ställe,  1  'A  Stunden  nw.  über  Vers  TEglise. 
Dank  der  unvergleichlich  günstigen  Exposition  gegen  die 
Sonne  bilden  4  oder  5  der  hier  fi^elecenen  Hütten  (mit 
denen  auf  dem  Col  de  la  Pierre  au  Modll^)  die  höchste 
auch  im  Winter  bewohnte  Siedelung  des  Kantons.  Sosar 
die  Kartoffel  wird  hier  noch  g^ebaut.  Die  von  diesem  Pla- 
teau gegen  den  Chaussy  ansteigenden  Hänge,  die  in  Pri- 
vatbesitz sind,  werden  ebenfalls  noch  mit  dem  Namen 
Chersaulaz  bezeichnet.  Unterhalb  Chersaulaz  steht  mitten 
im  tertiären  Fl^ch  eine  Zone  fossilführender  jurassischer 
Kalke  und  Schiefer  (Dogger  und  Lias)  an,  die  sich  als 
zusammenhängende  Steilwand  vom  Bois  de  Mirmont 
über  En  Ondiona  und  Chersaulaz  bis  Mourga  verfolgen 
lassen.  S.  den  Art.  Vers  l'Eglise. 

CHERVILLER8  (Kt.Bern,Amlsbez.Freibergen,Gem. 
Epiquerez).  459  m.  Weiler,  in  einer  Art  von  romantischem 
und  wildem  Trichter  am  linken  Ufer  des  Doubs,  der  hier 
zwei  lange  steinige  und  mit  Buschwerk  bewachsene  In- 
seln bildet;  4,3  km  unterhalb  Soubey,  3  km  so.  Epiquerez 
und  7  km  sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der  Linie  Dels- 
berg-Delle.  7  Häuser,  87  kathol.  Ew.  Da  hier  den  Fluss- 
ufern entlang  nur  schlechte  Fusswege  führen,  kann  Cher- 
villers  mit  Fuhrwerk"  einzig  von  Epau villers  (am  Clos  du 
Doubs)  aus  erreicht  werden,  von  wo  eine  gute  Strasse  mit 
starkem  Gefall  zum  Fluss  absteigt.  Ackerbau,  Holzhandel ; 
am  Doubs  Mühlen. 

CHtSAL  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiber^en,  Gem. 
Saint  Brais).  940  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  NO.-Ende 
des  Dorfes  Saint  Brais,  an  der  Hauptstrasse  des  Plateaus 
der  Freiberge  von  Saignel^gier  über  Saint  Brais  nach  La 


Roche,  wo  sie  sieh  in  drei  Arme  spaltet :  einen  rechtssei- 
tigen nach  Glovelier  im  Delsbergerthal^  einen  mittlem 
auf  die  Caquerelle  und  einen  linksseitigen  nach  Saint 
Ursanne.  Das  Klima  von  Le  Ch^sal  ist  rauh,  der  Boden 
steinig  und  wenig  fruchtbar.  Ziemlich  magere  Bergwei- 
den. Viehzucht  und  Holzhandel.  Zahlreiche  interessante 
Fossilien. 

CHfcSALLES,  CHE8ARD,  CHtZARD,  CHE- 
8EAUX,  CHE8AUX,  CHESifcRES.  In  der  West- 
schweiz  häufige  Ortsnamen  ;  vom  mittellat.  casa  u.  casal^ 
.=  kleines  Haus,  Hütte. 

CHtSALLES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saanc).  633  m.  Gem. 
und  Weiler,  auf  der  Halbinsel  am  Zusammenlluss  der 
Gärine  mit  der  Saane.  5  km  sw.  des  Bahnhofes  Freiburg. 
14  Häuser,  80  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kircligem. 
Ependes.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHE8ALLE8  (Kl.  Waadt,Bez  Moudon).  708  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Moudon  -  Homont,  auT 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der  Broye  und  2.5 
km  nö.  der  Station  Moudon  der  Linie  Lausanne-Paytrne- 
Lvss.  Postablage ;  Postwagen  Moudon-Romont.  18  Hänser. 
107  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Brenles  und  Sar- 
zens  eine  Kirchgemeinde.  Ackerbau. 

CHE8ALLE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron)  792  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  dem  zum  rechten  Ufer  des  Flon  (Zuflusses 
der  Broye)  absteiffenden  Hang  des  Jorat;  1,5  km  nö.  der 
Station  Orön  la  Ville  der  Linie  Lausanne-Freiburg-Bern. 
In  der  Nähe  Schlossruine.  28  Häuser,  173  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Oron.  Ackerbau.  Sägen. 

CH£8ARD  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de  Ruz).  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Ch<:zard. 

CHtSARD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payeme,  Gem.  Grand- 
cour). 482  m.  Weiler,  5  km  nö.  der  Station  Corcelles  der 
Linie  Lausanne-Payeme-Lyss  und  1,3  km  nö.  des  Dorfes 
Grandcour.  11  Häuser,  78  reform.  Ew. 

CHE8EAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  606  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  dem  w.  Plateau  des  Jorat,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Mehre,  an  der  Strasse  Lausanne-Yverdon 
und  7.5  km  nw.  Lausanne.  Station  der  Linie  Lausanne- 
Echallens-Bercher.  Postbureau,  Telephon.  Gemeinde :  73 
Häuser,  387  reform.  Ew.;  Dorf:  57  Häuser^  293  Ew.  Mit 
Romanel  sur  Lausanne  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 
Ackerbau  ;  Säffen  und  Mühlen.  Kapelle  der  freikirchlichen 
Gemeinde.  Sw.  vom  Dorf  modernes  Schloss.  Eine  ehe- 
malige Burg  wurde  1475  während  der  damaligen  kriege- 
rischen Verwickelungen  zerstört.  Einstige  Herrschaft,  im 
Besitze  der  Herren  von  Cheseaux,  deren  erster  geschicht- 
lich mit  Sicherheit  bekannte  im  13.  Jahrhundert  gelebt 
hat.  Die  Herrschaft  ging  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
an  das  Haus  d'Oron,  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an 
das  Geschlecht  La  Sarraz  und  im  16.  Jahrhundert  an  die 
alte  Familie  Champion  über,  die  um  die  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts erlosch.  1547  kam  der  Besitz  durch  Kauf  an 
Bern,  1557  an  das  Geschlecht  de  Loys,  1769  an  die  Familie 
de  Boutes  und  im  19.  Jahrhundert  an  die  de  GoumoSns. 
Auf  dem  Landgute  Beiair,  s.  vom  Dorf,  entdeckte  F.  Troyon 
1838  (oder  1840)  zahlreiche  bis  zur  Zeit  Karls  des  Grossen 
reichende  helvetisch-burgundische  Gräber  mit  Waffen  und 
andern  Gegenständen.  An  andern  Stellen  der  Gemeinde 
sind  zu  wiederholten  Malen  Reste  römischer  Bauten  (da- 
runter ein  seither  zerstörter  Mosaikboden)  aufgedeckt  wor- 
•len.  Heimat  des  Physikers  und  Astronomen  Jean  Philippe 
de  Loys  (f  1751)  und  des  1815  in  Belair  geborenen  ausge- 
zeichneten Archäologen  Fr^^ric  Troyon  (f  1866). 

CHESEAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gem.  Mar- 
tinach Combe).  1080  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am 
Hanff  des  zu  den  Waldungen  über  dem  Weinbaubezirk 
von  Martinach  absteigenden  Mont  Ravoire,  1  km  w.  Mar- 
tinach Bourg  und  3,5  km  sw  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  8  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Martinach.  Mit  Martinacli  durch  einen  üt>er  La  Bätiaz, 
den  gleichnamigen  Burgturm  und  den  Weiler  Sommet 
des  \igne8  führenden  Weg  verbunden. 

CHE8EAUX  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey,  Gem.  Trois- 
lorrents).  690  m.  Acht  am  linken  Ufer  der  Vieze  zerstreut 
gelegene  Häuser«  am  Eingang  ins  Val  dllliez  zu  den  Ge- 
meindefraktionen Proz-Peray  undChemex  gehörend;  nahe 
der  Strasse  Troistorrents-Monthey,  4  km  s.  der  Station 
Monthey  der  Simplonbahn  und  1,5  km  n.  Troistorrents. 
30  kathol.  Ew. 
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CHE8EAUX  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux). 
965  m.  Gipfel,  14  km  ö.  Lausanne  und  2  km  n.  vom  Mont 
Pölerin ;  N.-Ende  dieses  aus  miocäner  Nagelfluh  aufge- 
bauten Bergrückens.  Nahe  der  Kantonsgrenze  gegen  Frei- 
burg, sw.  über  dem  Dorf  Oranges.  Dem  Fuss  des  bewal- 
deten und  steilen  W.-Hanges  lolgt  die  Linie  Lausanne- 
Freiburg-Bern.  Schöne  Aussicht  auf  die  umliegende 
X^Aiidschaft 

CHESEAUX-NORfcAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon). 
Gem.,  3  km  ö.  Yverdon,  am  rechten  Ufer  des  Neuen- 
burgersees  und  am  N.-Hang  des  Mont^laz,  eines  Ausläufers 
des  n.  Jorat.  Von  der  Bahnlinie  und  den  Strassen  Yver- 
don-Payeme-Freiburg  durchzogen.  Umfiasst  zwei  kleine 
Dörfer  oder  Weiler:  Cheseaux  (485  m),  an  der  alten 
Strasse  Yverdon-Payerne,  nahe  dem  See,  14  Häuser,  93 
reform.  Ew. ;  Nor^z  (533  m),  800  m  s.  vom  Dorf  Che- 
seaux, 10  Häuser  und  49  Ew.  Ackerbau.  Vom  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  an  war  hier  die  Abtei  Montherond  be- 
gütert, deren  Besitz  zur  Zeit  der  Reformation  Staatseigen- 
tum wurde.  Fund  eines  Bronzebeiles  unter  einem  Granit- 
block. In  der  Nähe  die  neolithische  Pfahlbauerstation 
Cbampittet. 

CHfcSEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg,  Gem.  Bour- 
rignon).  843  m.  Zwei  isolierte  Bauernhöfe,  am  SO.-Hang 
der  Montagne  de  Develier  und  am  Weg,  der  von  Bour- 
rignon  längs  des  Bergrückens  über  La  Haute  Borne  nach 
Delsberg  ansteigt ;  3  km  so.  Bourrignon  und  10,5  km  nw. 
der  Station  Delsberg  der  Linie  Biel-Delsberg-Basel. 

CHfcSEREX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  5^  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Tr^lex-Gingins-Crassier  und  am  Fuss 
des  8.  Jura,  1  km  s.  Gingins  und  5,5  km  w.  der  Station 
Nyon  der  Linie  Lausanne  -  Genf.  Postablage,  Telephon ; 
Postwagen  Nyon-Grens-Trölex.  41  Häuser,  215  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gingins.  Ackerbau.  Altes  Dorf,  schon  im 
11.  Jahrhundert  erwähnt.  Früher  mit  der  einst  hier  ge-^ 
standenen  Kirche  Eigentum  der  Abtei  Bonmont.  1885  hat' 
man  einen  ehemaligen  Friedhof  mit  20  Gräbern  entdeckt ; 
man  vermutet,  dass  an  dieser  Stelle  die  schon  vor  der 
Reformation  verschwundene  Kirche  gestanden  habe. 

CH£8ERY  (PAS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
2005  m.  Passübergang  über  das  Massiv  der  Chablais-Brec- 
cie  (s.  den  Art.  Alpes  du  Chablais),  zwischen  Pointe  de 
Ch^ery  und  Pointe  de  Mossettaz ;  führt  in  7  Stunden  von 
der  Station  Morgins  zum  Dorf  u.  See  Montriond  (Hoch- 
savoyen).  Auf  der  Passhöhe  die  kleine  Alpweide  Ch^sery 
und  ein  mächtiger  Felssturzblock,  die  Pierre  ä  Miaux. 

CH£8ERY  (POINTE  DE)  oder  POINTE  DE  Bt- 
CRET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2250  m.  Steilwandiger 
Felsgipfel,  1  km  nw.  der  Alpweide  und  des  Passüber- 
ganges Ch^sery.  Von  da  über  die  begrasten  SO.-Hänge  in 
1  Stunde  bequem  zu  ersteigen.  Sehr  schöne  Aussicht. 

CHBSifeRES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
1210  m.  Dorf,  7  km  ö.  Aigle  und  1  km  nw.  der  Endstation 
der  Linie  Bex-Gryon-Villars,  von  wo  eine  neue  Strasse  mit 
sehr  schöner  Brücke  über  die  Petite  Gryonne  nach  Che- 
si^res  führt.  Am  Rande  eines  an  die  Montagne  des  Tailles 
(sw.  Ausläufer  des  Chamossairej  sich  anlehnenden  Pla- 
teaus, über  der  Schlucht  der  Petite  Gryonne  (die  nahe  der 
Saline  Le  Bouillet  in  die  Gryonbe  mündet]  und  auf  einer 
mächtigen  Anhäufung  von  durch  die  Erosion  stark  ange- 
griffenem erratischem  Schutt  j^ebaut.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon ;  Postwagen  Aigle-Villars.  42  Häuser,  220 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemoz.  Viehzucht,  Holz- 
handel. Sehr  stark  besuchter  Sommeraufenthalt  mit 
mehreren  Gasthöfen ;  seiner  vor  N.- Winden  geschützten 
Lage  wegen  seit  1898  auch  Winterstation.  Sehr  schöne 
Aussicht  auf  Dent  du  Midi  und  einen  Teil  des  Mont  Blanc 
Massives.  Der  klassische  Ausflug  von  Chesi^res  ist  die  Be- 
steigung des  Chamossaire,  die  über  den  Col  de  Saussaz 
(auch  Col  de  Beaucul  geheissen)  oder  den  Col  de  Soud 
27«  Stunden  erfordert.  S.  unterhalb  des  Dorfes  mündete 
auf  das  Ufer  des  Wildbaches  Baye  de  Göricton  ein  ehe- 
maliger Minengang  aus,  der  mehr  als  200  m  lang  war,  in 
das  mitten  in  triasischem  Gips  sich  findende  Steinsalz 
getrieben  war  (vergl.  den  Art.  Bex)  und  mit  der  Oberfläche 
durch  einen  heute  eingestürzten  und  verstopften  Schacht 
in  Verbindung  stand.  Am  ebenfalls  verschütteten  Eingang 
zu  diesem  Les  Vauds  oder  Les  Vaux  geheissenen  Stollen 
sieht  man  noch  das  Grundwerk  einstiger  Gebäulichkeiten. 

CHfcSOPBLLOZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  615  m. 


Gem.  und  Dorf,  am  Ufer  der  Sonnaz  und  2,5  km  sw.  der 
Station  Belfaux  der  Linie  Yverdon-Freiburg.  25  Häuser, 
153  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgem.  Belfaux. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau. 

CHE88EL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  383  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  an  der  Strasse 
Villeneuve-Porte  du  Sex-Vouvry;  5,5  km  ssw.  Villeneuve, 
7  km  nw.  Aigle  und  2,8  km  w.  der  Station  Roche  der 
Simplonbahn.  Postablage,  Telephon;  Postw^en  Ville- 
neuve-Chessel-Vouvry.  34  Häuser,  167  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Noville.  Futterbau.  Die  Fähre  über  die  Rhone 
iat  1840  durch  eine  Holzbrücke  ersetzt  worden,  an  der 
lange  Zeit  zum  Zwecke  der  Ablösung  der  Bauschuld  ein 
Brückenzoll  erhoben  wurde. 

CHE880  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gem.  Chironico).  1447  m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer 
Terrasse  am  O.-Hang  des  Pizzo  Forno,  an  der  rechten 
Thalseite  der  Leventina  und  3  Stunden  über  der  Station 
Lavorgo  der  Gotthardbahn.  13  Hütten.  Wird  im  Frühjahr 
und  Herbst  bewohnt.  Magerkäse  und  Butter. 

CH£tILLON  (COL  DE>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
1876  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Col  de  Croix  und 
Col  de  Recon ;  verbindet  die  5  km  w.  Vionnaz  gelegene 
Alpweide  Chdtillon  mit  dem  obem  Abondance  Thal  in 
Savoyen. 

CHETT  D'AMONT,  DU  MILIEU  u.  D'EN  BA8 
fKt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Albeuve).  1152,  1115  u. 
1055  m.  Hütten,  am  O.-Hang  des  Vanil  Blanc,  im  Thal  der 
Saane,  1 V«  Stunden  über  Albeuve. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1560  m.  Alpweide  mit  Hütte,  1  Stunde  über  Les  Plans  de 
Freni^res.  Darüber  die  Rochers  du  Cheval  Blanc  (1800  m) 
im  Kamm  der  Monts  de  Bovonnaz,  zwischen  dem  Thal  von 
Les  Plans  de  Freni^res  und  demjenigen  von  Sergnement 
oder  des  AvauQon  d'Anzeindaz.  Lange  Kontaktlinie  von  in 
umgekehrter  Schichtfolge  gelagertem  Flysch  mit  kepha- 
lopodenführendem  Neocom. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1950 
m.  Felskamm,  auch  Cr^t  de  la  Mottaz  geheissen,  w.  Aus- 
läufer des  Lion  d*Ar|^ntine,  n.  über  der  Alpweide  Le 
Cheval  Blanc  und  zwischen  den  Thälern  von  Les  Plans  de 
Freni^res  und  des  Avan^on  d'Anzeindaz.  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, 1  Vt  Stunden  über  Les  Plans  de  Freni^res. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2841  m.  Vereister  Kamm  aus  Jurakalken,  zwischen 
Le  Buet  und  La  Tour  Salli^res,  in  der  Grenzkette  zwischen 
den  Thälern  von  Barberine  und  Sixt  (Savoyen).  Wie  vom 
Buet  ausgedehnte  Rundsicht.  Besteigung  unschwierig; 
entweder  von  der  Schutzhätte  Barberine  (im  Vallon  de 
Barberine,  3V4  Stunden  über  Einbaut)  über  den  Vieux 
Emosson  und  den  Col  du  Vieux  Emosson  in  4  Stunden, 
oder  von  Sixt  über  den  Col  du  Gen^vrier  oder  den  Col  du 
Cheval  Blanc  (2600  m ;  auch  Col  du  Grenairon  geheissen) 
in  7  Stunden. 

CHEVAL  BLANC  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2600  m.  Passübergang,  auch  Col  du  Grenai- 
ron geheissen ;  zwischen  Cheval  Blanc  und  Pointe  des 
CavaUes  (Vorberg  der  Pointe  de  Finive)  und  verbindet  in 
10  Vt  Stunden  Sixt  mit  Emosson  und  Finhaut.  Besonders 
von  Schmugglern  stark  begangen.  Am  savoyischen  Hang 
der  kleine  Gletscher  des  Cheyal  Blanc.  Pass  auf  der  Sieg- 
friedkarte unbenannt. 

CHEVALET  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Chätel  sur  Montsalvens).  885  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
nahe  der  Strasse  Bulle-Charmey  una  8  km  ö.  der  End- 
station Bulle  der  Linie  Romont-bulle.  52  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgem.  Cr^suz. 

CHEVALEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Ley- 
tron).  1361  m.  Alpweide  mit  ca.  15  im  Frühjahr  u.  Herbst 
bezogenen  Hütten,  am  obem  Rand  des  bewaldeten  Erosions- 
zirkus über  Leytron,  nahe  der  Ostorenze  der  Gemeinde 
Chamoson ;  3Vt  Stunden  nw.  über  Leytron.  Einige  Meter 
tiefer  geht  eine  von  der  Salence  gespiesene  Wasserleitung 
(bisse)  vorüber,  die  300  m  w.  vom  Weiler  Montagnon  in 
den  Wildbach  Les  Vermis  ausmündet. 

CHEVENEZ,  deutsch  Kevenach  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrut).  495  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
Pruntrut^Damvant  und  7,5  km  sw.  Pruntrut.  Postbureau, 
Telephon  ;  Postwagen  Pruntrut^-Damvant.  197  Häuser,  901 
kathol.  Ew.  Das  Dorf  liegt  in  einem  von  W.-O.  ziehenden 
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Thal,  das  im  N.  vom  Öden  Plateau  von  Fahy,  im  S.  von 
Frankreich  begrenzt  ist.  Die  Landesgrenze  verläuft  länp 
den  Kämmen  der  Roche  d'Or  und  der  Montagne  de  Chebre. 
Von  diesen  bewaldeten  Höhen  eilen  mehrere  Bäche  thal- 
wärU,  die  die  Brunnen  von  Cheveoei  mit  reichlichem 
Waater  apeisen  and  einige  Mühlen  treiben.  Hjdranlen- 
einrichluns  und  Waaaerversorgung  in  den  Häusern.  In 
der  Landschaft  Haute  Ajoie  oberhalb  Chevenei:  entwickelt 
■ich  kein  FluBalauf.  da  in  deren  durchläsaigem  Elodendas 
Wasaer  vorweg  einsickert  und  erst  unterhalb  des  Dorfes 
als  Bach  wieder  m  Tage  tritt,  der  nach  0.  llieaBl  und  nach 
2,3  lern  langem  Lauf  nahe  der  Vereinigung  der  Rtraase 
von  Fahy  mit  dei^enigen  von  Chevenez  nach  Prunlrul  und 
300  m  oberhalb  des  berühnilen  Creugenat  steh  in  den 
Sumpfwiesen  wieder  verliert.  Boden  sehr  fruchtbar;  Ge- 
treide, Gemüse  und  Obstbäume  gedeihen  vortretilich. 
Ackerbau,  Vieh-  und  Pferdezucht,  Uhrenmacherei  und 
Holzhandel.  Käserei.  Bruch  auf  vorzügliche  Bausteine. 
Zur  Gemeinde  gehören  auch  die  Höfe  Th^odoncourt  im 
N.  und  La  Vacherie  Dessous  im  S.  Chevenez  ist  eine  Sie- 
delnng  von  sehr  hohem  Aller:  H14  Cheviniacus;  1139 
Ginineum ;  1231  Chivenir;  1339  Chivanney.  Vom  9.  Jahr- 
hundert an  zunächst  Eigentum  der  Abtei,  dann  des  Ka- 
pitels Saint  Ursanne,  das  bis  1TS3  die  Koliaturrechte  über 
Chevenez  ausübte.  Unter  der  Kerrechan  der  Fürstbischöfe 
von  Basel  war  Chevenez  Hauptori  einer  grossen  Bürger- 
gemeinde  (mairie),  der  die  Dörfer  liressaucourt,  Damvant, 
Grandfontaine,  Roche  d'Or,  Bocourt  und  Reclere  zugeteilt 
waren  und  die  ihr  eigenes  Gericht  halle.  Sitz  eines  gleich- 
namigen Adelsgeachlechtes  vom  13.-14.  Jahrhundert.  Die 
Büreergemeinde  Chevenez  ging  der  Reihe  nach  von  den 
Grafen  de  Ferretle  an  die  Grafen  von  Monlb^liard,  1381  an 
den  Bischof  von  Basel,  dann  wieder  an  die  Grafen  von 
Montb^liard  und  1174  an  den  Fürstbischof  von  Basel  über. 
in  dessen  Besitz  sie  bis  1793  verblieb.  Hatle  im  30jährigen 
Krieg  viel  tv  leiden :  wurde  von  den  Schweden  ausgeptün- 
dert  und  darauf  durch  Hungersnot  zur  Hälfte  entvölkert. 
Zur  Zeit  des  Bauern  aufstand  es  1730-40  spielte  das  Dorf 
eine  grosse  Holte  als  Heimal  des  zugleich  mit  Pierre  P^- 
quignat,  der  Seele  des  Aufttandes.  in  Pruutrul  hingerich- 
lelen  Führers  Jean  Pierre  Riat.  1764  zerstörte  eine  Feuera- 
brunet  45  Häuser  des  damals  schon  grossen  Dorfes.  Die 
dem  h.  Moritz  geweihte  Kirche  1843  umgebaut;  sie  enthält 
prachtvolle  Glasmalereien.   Am  Dorfeingaog  Khnne  Ka- 

5 eile,  1430  erbaut  und  17S3  wiederaufge richte).  1843  ent- 
eckte man  grosse  Sarkophage.  Römische  Niederlassung 
bei  der  Lokalilil  U  Citadelle.  S.  vom  Dorf,  im  Bauingarten 
des  letzten  Hofes  verborgen,  steht  ein  viereckig  behauener 
Stein,  die  sog,  Pierre  du  Sacriüce,  den  man  als  einstigen 
Opferstein  der  Druiden  anspricht, 

CHCVILLARD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem, 
Bagnes),  1553  m.  Malensässe  mit  ca,  einem  Dutzend  im 
Juni  und  Oktober  bezogener  Hütten,  w.  vom  weiten  Zir- 
kus der  Maiensasse  von  Verbier,  am  Rand  des  Waldes 
von  Les  Forclea  oder  Saint  Christophe  und  1  Vi  Stunden 
n.  Le  Chlble, 

CHEVILLK  (Kt,  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem,  ürAoa). 
1740  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  Hintergründe  des  von  der 
Chevelenlze  durch  Hessen  en  Thaies,  unterhalb  des  Col 
oder  Paa  de  Cheville  und  s,  der  grossen  Bergsturztrüm- 
mer der  Diablerets.  Beini  Abstieg  vom  Paaa  lu  den  Hütten 
überschreitet  man  die  sc  hie  fri  gen  Neocomkalke  mit  Kepha- 
lopoden,  in  denen  viele  Ammonilen,  Belemnilen  etc.  ge- 
funden wurden.  S,  über  den  Hütten  reichen  his  zum  Fuss 
der  T^te  Pegnat  (2593  m)  die  sog,  Lapiers  (Karrenfelder) 
de  Cheville,  eine  der  an  Formen  und  Anzahl  reichsten 
Fund  Stätten  von  Fossilien  in  den  Alpen.  Beim  Aufstieg 
von  den  Hütten  aus  quert  man  der  Reihe  nach  die  alle 
beinahe  senkrecht  aufgerichteten  und  meist  fossilführen- 
den  Schichten  der  Nummulilenkalke,  des  Cenoman. 
Vraconnien,  Albien,  Rhodanien,  Urgon  und  Hauterivien. 
Besonders  reich  ist  das  Vraconnien  (oder  oberer  Gault) 
an  Versteinerungen,  die  meist  sehr  gut  und  manch- 
mal noch  mit  ihrem  Steinkem  erhalten  sind.  Die  von 
Prof  Renevier  verfasste  Monographie  der  Waadtländer 
Hochalpen  zählt  von  dieser  und  einigen  benachbarten 
Fundstätten  46  Spezies  aus  dem  Cenoman,  '^  aus  dem 
Vraconnien  und  56  aus  dem  Albien  auf.  Die  Hütten  von 
Cheville  liegen  an  der  grossen  Kontaktlinie  der  von  Der- 
borence  Ifings  des  NW.-Fuases  des  Argenline  bis  Javemat 


verlaufenden   Schichtenreihe  in  umgekehrter    Lagerung 
mit  den  normal  gelagerten  Schichten. 
CHKVILLE    (PAS     DB>    (Kt.  Waadt,  Bez.   Aigle). 

2049  m,  P3BBÜI>ergang.  zwischen  den  Diablerets  im  N. 
und  der  Gruppe  der  f^te  ä  Gros  Jean  im  S.  tief  einge- 
schnitten; benannt  nach  der  Walliser  Alp  Cheville,  die 
zwischen  dem  Pasa  und  dem  See  von  Derborence  liegt.  Sehr 
schöne  Aussicht,  besonders  von  einem  10  Minuten  weiter 
nach  NW,  gelegenen  Hügel  aus.  Blick  anf  das  grossartige 
Trümmerfeld  des  von  den  Diablerets  gekommenen  Berfi- 
Btunes  und  auf  einige  Gipfel  der  Penninischen  Alpen 
(Dent  Blanche,  Matterhom  etc.).  Weg  von  Beit  über  Gr^on 
ond  die  Alpweiden  von  Anzeindaz  zur  Passhöhe  und  von 
da  üt>er  die  Alpweide  Cheville  u,  das  Thal  der  Lizeme  nach 
Ardon.  Passhohe  1 '/,  Stunden  über  den  Hütten  von  An- 
zeindaz,  4  Stunden  von  Gryon,  5  Stunden  von  Les  Plans 
de  Frenieres  und  6  Stunden  von  Bei ;  Paashöhe-Sitten  7 
Stunden,  [m  Sommer  kann  der  ganze  IJebergang  zu  Pferd 
gemacht  werden. 

CHEVILLY  [Kt.  Waadt,  Bez,  Cossonay),  5M  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  La  Sarraz-Cuamens.  auf  einem 
Plateau  zwischen  der  Venoge  und  dem  Veyron,  nahe 
deren  Vereinigung,  4  km  nw.  Cossonay  und  3,6  km  sw. 
der  Station  La  Sarraz  der  Linie  Lausanne-Pontarlier. 
Postablage.  Telephon,  U  Häuser,  319  reform,  Ew.  Am 
Veyron  Mühle.  Ackerbau,  Ehemals  zur  Baronie  La  Sarrai 
gehörig.  Heimal  des  Malers  GIejre  (1806-1874).  Komische 
Ruinen  bei  der  Lokalität  La  Tine  de  Conflens,  nahe  den 
Fällen  der  Venc^e  und  des  Veyron. 

CHEVRAN  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Anieres). 
437  in.  Kleines  Dorf,  auf  einem  Höhenzug  über  dem  Gen- 
feraee,  2  km  von  einer  Haileslelle  der  Schmalspurbahn 
Genf-Don vaine.  Telegraph,  Telephon.  35  Häuser,  111  kath. 
Ew.  Kirchgemeinde  Corsier.  Weinbau. 

CHEVRENAZ-(Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem.  Bous- 
sens).  608m.  Weiler,  an  den  Strassen  Horges-Ecliallens 
und  Cheseaui-Bavois,  500  m,  n.  Boussens,  10  Häuser,  40 
reform.  £w,  Kirchgem.  VuRlens  la  Ville. 

CHtVRCS  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Bemei).  394 


m.  Weiler,  nahe  der  Rhone  und  9,6  km  n.  der  Station 
Bemei  der  Schmalspurbahn  Uenf-Chancy.  7  Hänser,  38 
kathol.  Ew.  Nahe  Chevres,  an  der  Rhone  6  hm  unterhalb 


cat 

der  Stadt,  hat  Genf  ein  Stauwerk  mit  Schleuse  und  ein 
srostei  Wasserwerk  erbaut.  Die  Arbeftea  b^ganoen  im 
Januar  ISKI  und  waren  im  Dezember  1895  beendigt.  Es 
sind  daeelbat  15  Dop pellnrb inen  in  Betrieb,  deren  jede 
durchschnittlich  800  HP,  bei  hohem  WasKeraland  soi^r 
bis  lu  laOO  HP  zn  liefern  im  Stande  ist. 

CHtVRKS(P*8  DE>(Kt.  Wallis.  Bei.  Harens).  SSM 
m.  Passübsrganjr,  zwischen  RiedmaltenpaBS  und  den  Ro- 
chers de  Zinarefflen,  in  derdas  ErmRertbal  (Vat  d'K^rfne) 
vom  Vai  d'Hörtimence  scheidenden  Kette ;  dient  Touristen 
häufig  als  Uebergana  von  Arolla  nach  Cbanrion  oder 
Mauvoisin  juod  nmgekehrt).  Während  der  O.-Hang  eine 
sanft  ansteigende  Hochlläche  darstellt,  fällt  der  Pass  nach 
W.  mit  senkrechter  Felswand  von  ca.  50  m  Höhe  ab.  Der 
hier  über  ein  schmales,  stark  geneigtes  und  genügender 
Anhaltspunkte  oft  entbehrendes  Felsband  führende  Weg, 
eine  sog,  vire,  bietet  der  Ueberwindung  emslliche  Schwie- 
rigkeiten und  wird  in  der  Regel  nur  mit  Hilfe  des  Seiles 
begangen.  AroUa-Passhöhe  2,  Pssshöhe-Al])  Liappey  im 
obern  Val  d'H^r^mence  oder  Pase  ho  he- Sei  Ion  gleise  her- 
Col  de  Seiion  Je  IV,  Stunden.  Auf  dem  Felskamm  zwi- 
schen dem  PasdeCtievresa.  dem  Riedmaltenpasaein  vom 


170O-2OO0  m.  Sehr  steiler  FÜss'pfod,  i 
der  Diablerets,  führt  vom  Fuas  des 
Ecuellaz  zum  Fuss  der  Lapiers  de  Che- 
rllle  und  veriSuR  fast  beständig  auf  den 
Köpfen  d«r  hier  beinahe  senkrecht  ste- 
henden und  oft  sogar  etwas  überkippten 
Numm  u  lite  nschichten . 

CHEVRESSKSfPOINTKSDESt 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Uartinach).  S.  den 
Art.  Catdgne. 

CHEVRKSSY  (Kt.  Waadl.  Bei. 
Vverdon,  Gem.  Pomy).  581  m.  Weiler, 
800  m  n.  des  Dorfes  Pomy  und  3  km 
so.  der  Station  Vverdon  der  Linie  Lau- 
sanne-Neuenburg. 6  Häuser,  44  refonn. 
Ew.  Alte  Herrschaft,  aeit  dem  10.  Jahr- 
hundert im  Besitz  der  Bischöfe  und 
Chorherren  von  Lausanne,  dann  der 
Abtei  Montherond ;  zur  Reformation  vom 
Staate  Bern  ein^zogeo  und  nachher 
der  Stadt  Lausanne  überlaasen  ;  ging 
im  19.  Jahrhundert  in  Privatbesitz  über. 
500  m  n.  des  Weilers  steht  mitten  in 
der  Molasse  Neocom  und  oligocäner 
Siderolith  an. 

CHEVRETTESfPOINTES  DBS) 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3633  m. 
Pelaiähne,  in  dem  die  Combe  d'Omy 
vom  kleinen  Thal  von  Saleinaz  trennenden  Kamm ;  we- 
nige Minuten  über  der  Schulzhätte  Omv.  Oft  besucht. 

CHEVREUIL.8  (MONTS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Paya 
d'Enhaut).  1753  m.  Bergrücken,  auch  En  Schuantz  ge- 
heJBsen,  der  Dent  de  i'lanachauz  vorgelagert,  zwischen 
dem  Thal  von  L'Elivaz  (oder  der  Tomeresse)  und  dem 
Thal  des  Hongrin  und  zwischen  dem  Col  de  La  L^cherette 
uad  dem  Col  deSonlemont,  Mit  Alpweiden  und  einigen 
Baumgruppen  bestanden;  zahlreiche  Sennhütten,  von 
denen  mehrere  an  beiden  Hänjjeo  Belegene  trotz  ihrer 
grossen  Höhenlage  und  ihrer  weiten  Entfernung  von  gros- 
sem Siedelungen  beinahe  den  ganzen  Winter  hindurch 
bewohnt  sind. 

CHEVRIER  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Choulei). 
430  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Seiroaz, 
500  m  s.  Choulex  und  6  km  nö.  Genf.  Hallestelle  der 
.'^trassenbahn  Genf-Jussy.  33  Hnuser,  105  Ew.,  wovon  17 
Reformierte. 

CHEVRII.  DESSOUS  und  DE88U8  (EN)  (KI, 
Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont  Dessus).  1550-1400  m. 
Reihe  von  Sennhütten,  am  Hang  zerstreut,  der  vom 
Chätillon  oder  Taron  zur  Kapelle  der  freikirchlichen  Ge- 
meinde in  Ormont  Dessus  absteigt.  Wie  die  untern  Hütten 
sind  auch  die  obern  dank  ihrer  geschützten  und  sonnen- 
reichen  Lage  den  grossem  Teil  des  Winters  hindurch  be- 
wohnt. Kartoffeläcker.  Schöne  Wiesen  und  Weiden. 

CHEVRILLE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  AH.  GiPFKHS. 


CHE 
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CHBVROUX  DESSOUS  und  DESSUS  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Payerne).  Gem.,  am  rechten  Ufer  des  Neu- 
enburgersees,  zwischen  zwei  Freiburger  Enklaven  ;  6  km 
no,  der  Station  Kalavayer  der  Linie  Yverdon-Payeme- Frei- 
burg, DampfschilTstation,  Kandungsbrücke.  Senkrecht 
zum  Ufer  ein  1050  m  langer  Damm,  dessen  mit  einem 
Häuschen  und  einigen  Bäumen  geschmückter  Kopf  bei 
Hochwasser  einer  Insel  gleicht.  Strasse  nach  Grand- 
cour, Corcelles  und  Payerne,  62  Häuser,  367  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Ressudens  (Grand Cour),  Ackerbau  und 
Fischerei.  Zwei  SiedeluDgen:  das  grössere  Chevroui  Des- 
sus (456  m;  700  m  vom  See;  Poatablage,  Telephon; 
Postwagen  nach  Payerne)  und  das  kleinere  Chevrouii 
Dessous  (438  m ;  400  m  von  erslerem,  am  Seeufer).  Vor 
dem  Dorr  drei  Pfahlbau  Stationen,  deren  jüngste  der  Bron- 
zezeit angehört  hat  und  bis  zum  Beginn  der  Eisenzeit  be- 
standen haben  muss ;  zahlreiche  Funde  von  Kupfergeraten. 
Auf  dem  CliAtelard,  nahe  Chevroux,  vorhistorischer  und 
römischer  Wacbtturm,  1S86:  Chcvroth. 

CHEXBRE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaui),  593  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  an  der 
Strasse  Vevey-Moudon,  mitten  in  der  Hügelgegend  der 
Nagellluh  von  Lavaui,  die  am  Cohan  in  einer  Reihe  von 
Stufen  zum  Genfersee  abbricht ;  am  W.-Hang  des  Mont 


Chsibreavon  W«at«o. 
Pelerin  und  über  der  obern  Grenze  des  Weinbaubezirkesi 
3,7  km  ö.  Cully,  2  kro  von  der  Station  Cheibres-Puidoui 
der  Linie  Lausanne-Bern,  1  km  von  der  Station  Rivaz 
der  Simplonbahn  und  5,5  km  nw,  Vevey.  Cheibres-Pui- 
doui ist  mit  Vcvey  seit  kurzem  durch  eine  eigene  Linie 
verbunden,  die  das  Dorf  Cheibres  durchzieht.  Durch  den 
Weinbaubezirk  Lavaui  führleine  neue  Strasse  nach  Cullj, 
Aussichtspunkt  der  Comiche  du  L^man.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Vevey-Stalion  Cheibres- 
Puidouz.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Monteiller;  163 
Häuser.  1085  reform.  Ew.;  Dorf:  133  Häuser,  913  Ew. 
Bildet  zusammen  mit  Puidoui  eine  Kirchoemeinde,  Frem- 
denstation, mit  sehr  auagedehntem  Niederblick  auf  den 
See.  Schöne  Kirche,  vor  wenigen  Jahren  restauriert. 
Signal  in  661  m.  Chexbres  ist  eine  sehr  sehr  alte  Siede- 
lang und  soll  der  Ueberlieferung  nach  auf  der  Abtei  St. 
Moritz  im  Wallia  gehörendem  ^>den  an  Stelle  des  Dorfes 
Glerolles  entstanden  sein,  das  durch  die  vom  Bergsturz 
des  Mona  Tauretunum  erregte  Flutwelle  des  Genfersees 
im  Jahr  563  zerstört  wurde.  Bis  zum  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts spielte  Chexbres  eine  bedeutende  Rolle.  1810 
von  der  politischen  und  Kirchgemeinde  Saint  Saphorin 
abgetrennt.  1073:  ChibHscum ;  1134-1313:  Chebri ;  1454: 
Cheibri ;  1562:  Cheybrei,  Steinbeil  und  Bronzemesser. 
Römische  Ruinen  und  Münzen.  Nahe  der  Kirche  von  Pul- 
doux  ein  Burgunderfriedhot. 

CHEYRES  (Kt.  Freiburg,  Bez.   Broje).  U6  m.  Gem. 
und   Pbrrdorf,  an   der   Strasse  Estavayer-Yverdon,   am 
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Neuen burgersee  und  7  km  sw.  der  Station  Estavayer  der 
Linie  Yverdon- Frei  bürg.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  dem  Weiler  Le  Moulin  de  Cheyres:  72  Häuser,  4(H 
kathol.  Ew.  französ.  Zunge;  Dorf:  58  Häuser,  317  Ew. 
Wein-  und  Getreidebau ;  Futterbau  und  Milchwirtschaft. 
Steinbrüche  auf  Molassemergel  und  -Sandsteine.  Pforr- 
kirche  zu  St.  Nikiaus,  Kapelle  Notre  Dame  de  Bonne- 
fontaine. 1,5  km  über  dem  Dorf  ziemlich  ergibige  Quelle. 
Dorf  mitten    in    Baumgärten    und   Weinbergen    schön 

Seiegen;  von  einer  benachbarten  Anhöhe  aus,  auf  der 
as  Hotel  des  Bains  steht,  prachtvolle  Aussicht  auf  den 
See  und  sein  Umgelände.  Pfahlbauten  aus  der  neolithi- 
schen  Zeit  und  zahlreiche  Altertumsfunde  bezeugen  das 
hohe  Alter  der  Siedelung.  Cheyres  war  einst  eigene 
Herrschaft,  die  später  mit  der  von  La  Moli^re  vereinigt 
wurde  u.  im  16.  Jahrhundert  Heinrich  von  Praroman.  aus 
dem  in  Lausanne  ansässigen  Zweige  dieser  Freibur^er 
Familie,  zu  Eigen  war.  1704  kaufte  Freiburg  die  Hoheits- 
rechte um  den  Preis  von  52582  alten  Franken.  Gehörte  zur 
Kirchgemeinde  Yvonand ;  als  diese  zur  Reformation  über- 
trat, Cheyres  aber  beim  alten  Glauben  verblieb,  wurde 
es  davon  abgetrennt  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde  er- 
hoben. Kirche  1484  erbaut,  1747  umgebaut.  1876-99  amtete 
hier  der  durch  seine  zahlreichen  historischen  Arbeiten 
bekannte  Pfarrer  (ran^is  Louis  Jeunet.  1778  entdeckte 
Landvogt  Castella  nahe  dem  Dorf  einen  seither  leider 
zerstörten,  prachtvollen  Mosaikboden  von  24  m>  Fläche, 
dessen  800000  kleine  Steinwürfel  zu  einem  vielfarbigen 
Bilde  des  die  Tiere  durch  sein  Spiel  anziehenden  Or- 
pheus zusammengestellt  waren.  Wenig  später  fanden 
sich  noch  einige  kleinere  Mosaiken  und  Münzen  aus  der 
Zeit  Vespasians.  Burgundergräber  bei  Les  Crottes.  Die 
von  einem  Sagenschleier  umwobene  Quelle  der  Bonne- 
Fontaine  erinnert  an  einstigen  Druidenkult.  Heute  steht 
an  ihr  eine  stark  besuchte  Wallfahrtskapelle. 

CHEZ  und  VERS  CHEZ;  mit  einem  nachfolgenden 
Geschlechtsnamen  verbunden  häufiffer  Ortsname  der  fran- 
zösischen Schweiz ;  bezeichnet  allgemein  ein  Haus  oder 
eine  Häusergruppe  als  einstiges  Eigentum  der  betreffenden 
Familie. 

CHEZ  AARON  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^,  Gem. 
L'Abbaye).  1027  m.  Häusergrnppe,  die  mit  der  von  Chez 
Besson  zusammen  einen  Weiler  bildet,  am  O.-Ufer  des 
Lac  de  Joux,  an  der  Strasse  L'Abbaye-Le  Brassus,  4  km 
nö.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Brassus 
und  4,5  km  sw.  L'Abbaye.  Telegraph  und  Telephon  in 
Chez  Besson  ;  Postwagen  Le  Pont-Le  Sentier.  16  Häuser, 
102  reform.  Ew.  Kapelle. 

CHEZ  ANTOINE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers.  Gem.  Buttes).  1156  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
dem  Mont  de  Buttes,  ^e  4  km  w.  Buttes  und  s.  der  Station 
Les  Verri^res  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  20  reform. 
Ew. 

CHEZ  BARRAT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe,  Gem.  Bal- 
laigues).  876  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  600  m  w.  vom 
Dorf  Ballaigues,  an  der  Strasse  Orbe-Pontarlier  und  3  km 
nö.  der  Station  Vallorbe  der  Linie  Lausanne-Pontarlier. 
65  reform.  Ew.  In  unmittelbarer  Nähe  neu  erbaute  Gast- 
häuser zur  Aufnahme  von  Kuranten. 

CHEZ  BENNET,  ehemals  CHEZ  BENOIT  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers,  Gem.  Buttes).  1053  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  La  Cöte  aux  F^s- 
Buttes  und  5  km  w.  der  Station  Buttes,  der  Schmalspur- 
bahn Travers-Buttes.  Postablage;  Postwagen  Buttes-La 
Cöte  aux  F^es.  Gemischte  Schule  des  Mont  vers  Vent. 
26  reform.  Ew.  Käserei :  Wirtshaus,  Sommerpension. 

CHEZ  BENOIT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  Buttes).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Che7  Ben- 
net. 

CHEZ  BESSON  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^e,  Gem. 
L*Abbaye).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Chez  Aaron. 

CHEZ  BONAPARTE  oder  CHEZ  CUNIN  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  und  (^m.  La  Chaux  de  Fonds).  630  m. 
Wirtshaus,  malerisch  am  Doubs  gelegen  und  stark  be- 
sucht, 5  km  nw.  La  Chaui  de  Fonds.  Ein  von  einer  Ge- 
sellschaft neu  angelegter  Fussweg  führt  in  *.,  Stunde  zur 
Maison  Monsieur,  wo  er  in  die  Landstrasse  nach  La  Chaux 
de  Fonds  einmändet.  Der  Doubs  ist  hier  eine  Strecke 
weit  schiffbar. 

CHEZ    CHAPPUIS   (Kt.  Waadt,   Bez.   Oron,   Gem. 


Clarrouge).  743  m.  Fraktion  der  Gemeinde  Carrouge,  500  ra 
w.  vom  Dorf  und  5  km  w.  der  Station  Ecublens  der  Linie 
Lausanne-Payeme-Lyss.  17  Häuser,  72  reform.  Ew.  Kirch* 
gemeinde  Mözidres.  Ackerbau. 

CHEZ  CLAUDE  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallde,  Gem. 
Le  Lieu).  1101  m.  5  Bauernhöfe,  am  O.-Hang  des  Mont 
Hisoux  und  2  km  nw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie  Val- 
lorbe-Le Pont-Le  Brassus.  25  reform.  Ew. 

CHEZ  CUENIN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
Cormoret).  Bauernhof  und  Gasthaus.  S.  den  Art.  Mont 
Crosin. 

CHEZ  CUNIN  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  La 
Chaux  de  Fonds).  Wirtshaus.  S.  den  Art.  Chez  Bonaparte. 

CHEZ  ETIENNE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  Les  Verri^res).  1205  m.  3  Bauernhöfe,  am 
Mont  des  Verrieres  und  5,5  km  s.  der  Station  Les  Ver- 
ri^res  der  L,inie  Neuenburg-Pontarlier.  21  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CHEZ  QEORQET  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  deTra> 
vers.  Gem.  La  Cote  aux  Föes).  1115  m.  Zwei  Bauernhöfe. 
8  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmalspurbahn  Tra- 
vers-Buttes  und  1,3  km  w.  Les  Bolles  de  TEglise.  29  ref. 
Ew.  Landwirtschaft  und  Uhren  macherei. 

CHEZ  QRANDJEAN  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Travers,  Gem.  Buttes).  1070  m.  3  Bauernhöfe,  am  Mont 
de  Buttes,  etwas  n.  der  Strasse  Buttes-La  Cöte  aux  Föes 
und  3,5  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmalspurbahn 
Travers-Buttes.  20  reform.  Ew. 

CHEZ  QROpJEAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^,Gero. 
L'Abbaye).  1027  m.  Weiler,  an  der  Strasse  L*Abbaye-Le 
Brassus«  nahe  dem  O.-Ufer  des  Lac  de  Joux,  5  km  nö.  der 
Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Bras- 
sus und  3,5  km  sw.  L'Abbaye.  Telegraph,  Telephon ;  Post- 
wagen Le  Pont-Le  Sentier.  16  Häuser,  97  reform.  Ew. 

CHEZ  QUBNET  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Br^vine).  1060  m.  Zwei  Höfe.  700  m  nw.  La  Br^ 
vine  und  14,2  km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds-Le  Locle-Morteau.  24  reform.  Ew. 

CHEZ  JACCARD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  1026  m.  Kleines  Dorf,  am  Weg  von  Sainte 
Croix  durch  die  Gorge  de  Covatannaz  nach  Vtiittebceuf  u. 
1  km  ö.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte 
Croix.  18  Häuser,  138  reform.  Ew. 

CHEZ  JEANBEURNIN  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Cour- 
telary, Crem.  Corg^mont).  1105  m.  Zwei  Häuser,  am  Weg 
Tramelan-Corg^mont  und  2,5  km  nw.  der  Station  Corge- 
mont  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  18  reform. 
Ew.  ^^irtshaus 

CHEZ  L'ABBESSE  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson, Gem. 
Sainte  Croix).  Gruppe  von  3  Häusern.  S.  den  Art.  CiiRZ  La 
Besse. 

CHEZ  LA  BESSE  oder  CHEZ  L'ABBESSE  (Kt 
Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem.  Sainte  Croix).  1018  m.  Gruppe 
von  3  Häusern ,  nahe  dem  Weiler  Chez  Jaccard  und 
der  Strasse  Sainte  Croix  -  Yverdon,  1  km  so.  der  Station 
Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix.  24  reform. 
Ew.  Herstellung  von  Musikdosen.  1861  zum  Teil  durch 
Feuer  zerstört. 

CHEZ  LA  LEUBA  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  Buttes).  1037  m.  Gruppe  von  4  Höfen,  am  Mont 
de  Buttes  und  3,4  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmal- 
spurbahn Travers-Buttes.  40  reform.  Ew.  Ackerbau. 

CHEZ  LAPLANCHE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem. 
Gy).  456  m.  Gruppe  von  6' Häusern,  nahe  dem  Dorf  Gy  u. 
2,5  km  von  der  Station  Corsier  der  Stratsenbahn  Genf- 
Douvaine.  30  reform.  Ew. 

CHEZ  LA  TANTE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry. 
Gem.  Gorgier).  455  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  s. 
Gorgier  und  nahe  der  Station  Gor^er  der  Linie  Neuen- 
burg-Yverdon.  Kleine  Fremdenpension,  angenehmer  Som- 
meraufenthalt am  Neuen  burgersee.  16  reform.  Ew.  Im 
17.  Jahrhundert  «  Logis  de  TAnge  »  geheissen. 

CHEZ  LE  BART,  früher  VERS  CHEZ  LE  BART 
(Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem.  Gorgier).  443  m.  Dorf, 
an  der  Strasse  Neuenburg-Yverdon  und  am  Neuen  burger- 
see, 15  km  sw.  Neuenburg  und  1  km  ö.  der  Station  Saint 
Aubin  der  Linie  Neuenburg-Yverdon.  Postbureau,  Tele- 
phon. DampfschilTstation.  31  Häuser.  247  reform.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Ziemlich  rege  kleinindustrielle  Tä- 
tigkeit, der  ein  kleiner  Bach  die  notwendige  Kraft  liefert 
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Uhrenfiibriken,  Spenglereien,  Fabrik  für  Flaschenhälsen. 
Mühle. 

CHEZ  LE  BRANDT  (Kt.  Neuenburg,  De/..  Val  de 
Travers,  Gera.  Les  Verri^res).  1200  m.  Gruppe  von  drei 
Bauernhöfen,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  4,5 
km  n.  der  Station  Les  Verrieres  der  Linie  Neuenbürg- 
Pontarlier.  20  reform.  Ew.  Äckerbau. 

CHEZ  LE  BRIGADIER  (Kt.Waadt.  Bez.  La  Vallee, 
Gem.  Le  Chenit).  1075  m.  Gruppe  von  13  Häusern,  an  der 
Strasse  Le  Brassus-Chez  les  Aubert-Le  Solliat  und  500  m 
nw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le 
Brassus.  77  reform.  Ew.    Kirchgem.  Le  Sentier. 

CHEZ  LE  CHIRURQIEN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Vall^e,  Gem.  Le  Chenit).  1100  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
an  der  Strasse  Le  Brassus-Chez  les  Aubert-Le  Solliat  und 
2  km  sw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  53  ref.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Sentier. 

CHEZ  LE  CROIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Collombey).  670  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  im  n.  Teil  des 
Plateau  des  Neyres;  1,8  km  von  Collombey  und  1,6  km 
w.  der  Station  Monthey  der  Linie  Le  Bouveret-Saint  Mau- 
rice. 30  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Monthey. 

CHEZ  LE  MaItRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  U  Vall^e,  Gem. 
Le  Chenit).  1021  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Le  Brassus-Le 
Sentier-Le  Pont,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Orbe  und 
1,5  km  von  Le  Sentier.  Station  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  15  Häuser,  137  reform.  Ew.   Kirchgem. 

CHEZ  LES  ADDY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Orsiöres).  1097  m.  Weiler,  auf  einer  zum  rechten  Ufer  der 
Dranse  d'Entremont  geneigten  Terrasse,  zwischen  den 
Weilern  La  Bosiere  und  Chez  les  Giroux,  am  W.-Fuss 
des  Six  Blanc  und  1  km  nö.  des  Fleckens  Orsieres.  7 
Häuser,  37  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Getreide-  u.  Kartoffeln- 
bau. 

CHEZ  LES  AUBERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^e, 
Gem.  Le  Chenit).  1077  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Bras- 
sus-Les  Piguet  Dessus-Le  Solliat  und  1,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus. 
16  Häuser,  76  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier. 

CHEZ  LES  BRANDS  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Brot-Plamboz).  1012  m.  6  Häuser,  längs  der  Strasse 
Les  Ponts-Brot  Dessus  zerstreut  gelegen,  1  Icm  von  Brot 
Dessus  und  4,5  km  nö.  der  Station  Noiraiffue  der  Linie 
Neuenburg  -  Pontarlier.  50  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Les  Ponts.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  BURTINS  oder  VERS  LES  BUR- 
TINS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Albeuve).  903  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  400  m  ö.  Les  Sciernes ;  2,5  km  s. 
Albeuve  und  15,8  km  s.  der  Station  Bulle  der  Linie  Ro- 
montrBulle.  25  kathol.  Ew. 

CHEZ  LES  CAPONS  oder  PR£  DE  LA  FON- 
TAINE (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Vuadens).  866 
m.  Weiler;  2,5  km  sw.  Vuadens  und  1,5km  s.  der  Station 
Vaulruz  der  Linie  Romont- Bulle.  Haltestelle  der  Linie 
Chätel  Saint  Denis-Montbovon.  5  Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Säge. 

CHEZ  LES  DUMAS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,Gem. 
Sommentier).  925  m.  13  zerstreut  gelegene  Häuser,  700  m 
s.  Sommentier  und  2,8  km  sw.  der  Station  Vuistemens 
der  Linie  Romont- Bulle.  63  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Vuistemens-Romont.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  FAVRE  D'EN  HAUT  u.  D'EN  BAS 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem.  Provence).  1262  und 
1230  m.  Zwei  Häusergruppen,  am  SW.-Hang  des  Creux 
du  Van,  4  km  so.  der  Station  Fleurier  der  Schmalspur- 
bahn Travers-Buttes  und  4,5  km  nw.  Provence.  4  Häuser, 
22  reform   Ew 

CHEZLES  QIROUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Orsieres).  1171  m.  4  Häuser,  auf  einer  zum  rechten 
Ufer  der  Dranse  d'Entremont  geneigten  Terrasse,  zwischen 
den  Weilern  La  Rosiere  und  Chanton,  am  W.  Fuss  des 
Six  Blanc  und  1  km  nö.  des  Fleckens  Orsieres.  27  kath. 
Ew.  Viehzucht;  Getreide- und  Kartoffelnbau. 

CHEZ  LES  QOLAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^e, Gem. 
Le  Chenit).  1025  m.  10  Häuser,  an  der  Strasse  Le  Bras- 
sus-Le  Sentier-Le  Pont,  s.  vom  Dorf  Chez  le  Maltre  und 
1,7  km  n.  der  Station  Le  Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  45  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Le  Sen- 
tier und  Le  Brassus. 


I  CHEZ  LES  JAQUES  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson, 
Gem.  Sainte  Croiz).  1111  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sainte 
Croix-Pontarlier,  1  km  von  der  französischen  Grenze  und 
3,5  km  w.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sainte  Croix.  Bildet  mit  dem  ö.  gelegenen  L'Auberson  ein 
einziges  Dorf.  30  Häuser,  190  rerorm.  Ew.  Kirchgem.  Les 
Granges. 

CHEZ  LES  LECOULTRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Vall^e,  Gem.  Le  Chenit).  1053  m.  10  Häuser,  an  der  Strasse 
Les  Rousses  -  Le  Brassus  und  1  km  sw.  der  Station  Le 
Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  38  reform. 
Ew.  Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  LES  MELLETS  (Kt.Waadt,  Bez.  Oron,Gem. 
Montpreveyres).  870  m.  Weiler,  1  km  sw.  Montpreveyres 
und  7  km  sw.  der  Station  Ecublens  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss.  6  Häuser,  30  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Montpreveyres-Corcelles.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  MEYLAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallöe, 
Gem.  Le  Chenit).  1016  m.  Dorf,  an  der  Vereinigung  der 
Strassen  von  Le  Brassus  und  Le  Sentier  nach  ÜAbbaye 
und  800  m  sw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe- 
Le  Pont-Le  Brassus.  Postwagen  Le  Pont-Le  Sentier.  Bil- 
det mit  L'Orient  zusammen  ein  einziges  Dorf:  23  Häuser, 
224  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier.  Chez  Les  Meylan 
allein :  15  Häuser,  102  Ew.  Zwei  Uhrenfabriken.  Sommer- 
aufenthalt. Eine  der  kältesten  Siedelungen  der  Vall^e  de 
Joux. 

CHEZ  LES  REUSES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Orsieres).  1149  m.  Weiler,  rechts  von  einem  längs 
des  linken  Ufers  der  Dranse  vom  Flecken  Orsieres  ins 
Thal  von  Champex  führenden  Fussweges,  1  km  nw.  Or- 
sieres und  18  km  so.  der  Station  Martinach  der  Simplon- 
bahn.  15  Häuser,  97  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Weizen-  und 
Kartoflelnbau. 

CHEZ  LES  ROD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Ro- 

Sraz).  767  m.  Weiler,  300  m  w.  Ropraz  und  von  diesem 
urcn  den  Bach  von  Corcelles  getrennt ;  6,5  km  w.  der 
Station  Ecublens  der  Linie  Lausanne-Payeme-Lyss.  8  Häu- 
ser, 51  reform.  Ew.  Kirchgem.  M^zi^res.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  ROlS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ville- 
neuve).  480  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  im  Thal  derTini^re, 
200  m  ö.  des  Wasserwerkes  Le  Cröt  und  1  km  nö.  der  Sta- 
tion Villeneuve  der  Simplonbahn.  25  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

CHEZ  MAURICE  DESSOUS  und  DESSUS  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers,  Gem.  Buttes),  lltö  und 
1180  m.  Zwei  Häusergruppen,  300  m  von  einander  ent- 
fernt, am  Mont  de  Buttes  und  3,5  km  nw.  der  Station 
Buttes  der  Schmalspurbahn  Travers-Buttes.  Postablage. 
8  Häuser,  25  reform.  Ew.  Käserei.  Schulhaus. 

CHEZ  MEYLAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallöe,  Gem. 
Le  Chenit).  Dorf,  an  der  Verzweigung  der  Strassen  Le 
Brassus-Les  Rousses  und  Le  Brassus-Col  de  Marchairuz- 
Nyon  und  Aubonne,  500  m  sw.  der  Station  Le  Brassus 
der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  26  Häuser,  231 
reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  PETIT  oder  CHEZ  PETTIX  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont,  Gem.  Liddes).  1366  m.  Weiler,  über  dem 
linken  Ufer  der  Dranse  d'Entremont  und  1  km  sw.  gegen- 
über Liddes  auf  der  andern  Thalseite.  Ueber  dem  am 
Flusse  selbst  gelegenen  Dorf  Dranse.  8  Gebäude,  wovon 
6  Häuser,  15  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Getreide-  und  Kar- 
toffelnbau. 

CHEZ  PETTIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Liddes).  Weiler.  S.  den  Art.  Chez  Petit. 

CHEZ  RÖSSEL  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers, 
Gem.  Les  Verrieres).  1145  m.  2  Häuser,  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  3  km  nw.  der  Station  Les  Verrieres 
der  Linie  Neuenburg- Pontarlier.  20  reform,  und  kathol. 
Ew.  Das  eine  der  Häuser  ist  Grenz  Wachtposten,  das  andere 
ein  Bauernhaus  mit  Wirtschaft  und  kleiner  Spezereihand- 
lung. 

CHEZ  TRIBILLET  (Kt.Waadt,  Bez.  LaVallee,  Gem. 
Le  Chenit).  1030  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  lin- 
ken Ufer  der  Orbe,  nahe  der  Strasse  Le  Brassus-Chez  les 
Aubert-Le  Solliat  und  800  m  n.  der  Station  Le  Brassus 
der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  36  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  VILLARD  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gem. 
Le  Chenit).   1029  m.    Dorf,  an  der  Strasse  Le  Brassus- 
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I/Abbajre  und  1  km  i.  der  Station  Le  SeDtier  der  Linie 
Valiorb^Le  Pont-Le  BrasBus.  31  Häuner,  »Srerorm.  Ew. 
Kirch  gem.  Le  Sentier. 

^CHEZ  VUANNAZ  (Kt.  Wandt,  Bez.  Lavaui,  Gem. 
Forel).  692  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 
VeveT-Moudo»,   nahe  dem  Grenet,  i  km  n.   der  Station 


Forel. 

CHtZARD  (LE  QRAND  und  LE  PETIT)  (Kt. 
Neuenburg,  Bei.  Val  de  Ruz  Gem.  Chäxard-Saint  Martin). 
770  m.  Zwei  nahe  beieinander  gelegene  DörTer,  im  Millei- 
punkt  des  Val  de  Ruz,  8  km  o.  Neuenbürg,  4  km  nö.  der 
Station  Lee  Hauts  GeneveyB  der  Linie  Neuen buivLa  Cliaux 
de  Fond»  und  1.5  km  ö.  Cernier.  Poalbureaa,  Telegraph, 
TeiepliOD;  Postwagen  nach  DombresBon,  Vaiangin  und 
Les  Hauts  GeoereyB.  U  Grand  Ch^zard  :  H  Häu»er,  267 
reform.  Ew. ;  Le  Petit  Ch^iard  :  37  Hiuser,  297  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Ackerbau,  Holzhandel. 
In  Le  Petit  Ch^iard  Uhrpomacher-  und  kleinmechaniache 
WerkBlätte.  Kapelle.  Beide  Chäiard  1531  mit  Saint  Martin 
lUBammen  lu  einer  politischen  Gemeinde  vereinigt  i  Le 
Grand  Ch^zard  1754  der  Kirchgemeinde  Saint  Martin  zu- 
geteilt. Oberhalb  Le  Grand  Ch^zard  sind  1870  Ruinen 
einer  römischen  Villa  aufgedeckt  worden.  Im  12.  Jahr- 
hondert  trug  Le  Petit  Ch^urd  den  Namen  Esaert. 

CHfeZARD  (MONTAQNE  DE)  (Kt.  Neuenbürg, 
Bei.  Val  de  Ruz,  Gem.  Ch^iard-Saiot  Hartint.  1200'lOOOin. 
Kleine  Hochtiache  mit  Dereweiden  und  Waldpanetlen,  n. 
über  den  beiden  Dörfern  Chäiard  und  am  Fubb  des  Mont 
d'Amin.  Verschiedene  Häuaergi^ppen,  deren  bedeutend- 
ste Les  Vieui  Pr^  und  La  Montagne  Devant  (beide  schon 
sehr  alte  Siedelongen),  Les  Pres  Satteraui  (nicht  Batlraux) 
und  das  schöne  Staatseigentum  Les  Posata  sind.  Postab- 
lage  und  Winterschale  in  Les  Vieui  Pr^.  Zusammen  40 
Hiuier,  310  refomn.  En.  Ackerbau  und  Viehtncht. 

CHCZARD>SAINT  MARTIN  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Rni),  Politische  und  Kirchgem..  im  Val  de  Rnz 
8  km  n.  Neuenburg.  Urofasst  die  drei  Dörfer  Le  Grand 
Ch^zard.  Le  Petit  Ch^zard  und  Saint  Martin,  sowie  zahl- 
reiche Einielsiedelungen  [Les  Vieux  Pr^,  Les  Pr^s  Bat- 
teraui,  Les  Posata,  La  Gerthiere).  Zusammen  1S5  Häuser, 
1(£5reforni.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Holzhandel,  Uhren- 
induatrie.  Kirche  in  Saint  Martin. 

CHIA8SO  (Kt.  TessJn,  ßez  MendriBio).  236  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  Italien,  an  der  Falop- 
pia  und  nahe  der  Breggia,  5  km  so,  Hendrisio.  S«hr 
wichtige  Grenzstation  derGotlhardbahn.  Posibureati,  Tele- 


Iwasicn   Chiasso-Morbio  Inferiore. 

J970  Ew.,  wovon  a'20  Refurmierte. 

-  und  Weizunbau.    Bedeutende   industrielle  | 
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Tätigkeit:  10 Zigarren-  u.  Tabakfabriken,  gnwseZemenl- 
Tabrik.  Limonaden-,  Teigwaaren- und  Cacaofabrik.  Zwei 
Amerikanermfihlen,  eine  Druckerei,  10  grosse  Weinge- 
Bchälle.  Ca.  15  Versand-  und  Commissionstlrmen,  3  Bank- 
häuser. Mehrere  gemeinnützige  und  wohltätige  Geaell- 
Bchaften,  Unterstützungskaaae  auf  Grundlage  der  Gegen- 
seitigkeit. Der  Ort  selbst  ist  ein  aehönes  Städtchen 
italienischen  Gepräges,  seine  Bewohner  sind  lelienslDstig 
und  lebhaft.  An  Sonnlagen  wird  Chiasso  von  den  Bewoh- 
nern der  benachbarten  italienischen  Ortschaften,  nament- 
lich auch  von  Como,  häufig  als  AuBflussziel  erwählt. 

CHIERAI  (EAU)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Münster,  Gem. 
Sometan).  Bach,  3  km  lang;  entspringt  in  8%  m  im 
Thälchen  Ln  Dr^  oder  La  Drai^  ö.  Le  Fomet  Deasons. 
lliessl  zunächst  in  wo,,  dann  in  so.  Richtung  und  mündet 
bei  Sapran  [wo  früher  ein  Dorf  mit  katholischer  Kapelle 
und  Pfarrwohnung  stand)  in  745  m  von  links  in  die  Sorne. 
Im  Dialekt  Ave -Ischie- Re  =  Eau  chez  Rais  (Familien- 
name) ;  sollte  daher  richtiger  Tschier*  geachriel>eD  wer- 

CHIERRA  (ALPE)  (Kt.  Tesain,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Osco).  2400-1900  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.-Hsng  des 
Pizzo  Lucomagno,  w.  des  Passo  Predelp  und  5  Vi  Stunden 
n.  ül>er  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Im  Juli  und 
August  belogen. 

CHIE8A <LA>  (Kt.Tessin,  Bez.  Bienio, Gem. Malvaglia). 
375  m.  Teil  des  Dorfes  Mxlvaglia  ;  mit  der  Kirche.  S.  die- 
sen Art. 

CHl£8AZ  (LA)  (Kt.  WaadI,  Bez.  Vevey,  Gem.  Saint 
L^gier-La  Chiäsaz).  60S  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vevey- 
Chdtel  Saint  Denis  und  3,2  km  nö.  des  Bahnhofes  Ve<rey 
der  Simplonbahn.  Bis  zur  Betriebseröffnung  der  Linie 
Vevey  -  Blonav  -  Chamby  Postwagen  Vevey  •  Saint  Lägier- 
Blonay.  36  llauser,  SSS  reform.  Ew.  Kirchgem.  Blonav. 
nie  schon  12^  erwähnte  Kirche  mit  bemerkenswertem 
Geläute ;  eine  der  Glocken  dem  h.  Ulrich  geweiht.  Wein-, 
Füller-  und  Obstbau.  Rote  Molasse  in  umgekehrter  Lage- 
rung auf  RandHiein  und  Nagellluh,  die  unter  den  Flysch 
und  das  Neocom  der  Kelte  der  Pläiades  untertauchen. 
Chiesaz  — lat.  ecclfiia.  Kirche. 

CHItTREB  (Kl.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  KERiens. 

CHItTREB  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bei).  564- 
440  m.   Hügellandschan,  zwischen  Bei.  Uvey  le  Villa» 
und  Saint  Maurice,  am  rechten  Ufer  der  Rhone.    Senkt 
sich  nach  0.  und  gegen  Bei  in  abwechselnd  sanft  gerun- 
deten und  wieder  stark  lerraaaierten  Hängen,  die  lieinahe 
völlig  mil  Wald   und   Kastanienhainen   bestanden  sind. 
Der  Hügel  voA  Duin  (mit  all«m   Burg- 
turm, heute  Gastwirtschaft)  ist  der  vor- 
geschobenste    Punkt    dieses    unregel- 
missig  und  stark  gewellten  Geländes, 
in  dem  Hügel  mit  Thal,  Baumgruppen 
mit  Weinreben,  Feld  u.  Wiesen,  Bauern- 
höfe   mit   schönen    Landhäusern    ab- 
wechseln.  89  Häuser   146  reform.  Ew. 
Telephon.  In  geologischer  Hinsicht  ist 
diese  Hügpigegend  von  der  am  andern 
Ufer  der  Rhone  bei  V^rossai  in  Tems- 
sen  aufsteigenden   Landschaft  nicht  lu 
trennen,  indem  Iwiderseits  die  Lagerung 
der  Schichten  eine  völlig  übereinstim- 
mende ist.  Die  Kalkbänke  an  der  Basis 
sind  von  sehr  wechselndem  Aussehen; 
die  wenigen  hier  gefundenen  Fossilien 

Rücken   steht   häoflg  ein  tonieer   und 
»chiefriger  Kalkstein  ohoejede  Spur  von 
Fossilien  an,  dessen  Ver wittern ngarück- 
sland  einen  für  den  Anbau  der  Wein- 
rebe äusserst  günstigen   Boden    bildet. 
Es  erfreuen  sich  denn  auch  die  Weine 
von   Le«  Caillettes  und  Crie  in  der  Ge- 
gend eines  wohlverdienten  guten  Rufes. 
In  einer  der  Bodensenken   der  Hoch- 
lläche  liegt  der  heute  in  einem  beinalie 
au tgPtroc kneten   Sumpfe  zusammenge- 
BChrumptle  einstige  kleine   See  von  Luistel.  in  dessen 
Nachbarschaft  die  ('eberlieferung  den   Schauplati  einer 
ehemaligen  grossen  Schlaclit  verlegt.  (Vergl.  die  Art.  Bei 
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und  Chatel).  1791  hat  man  hier  in  einer  Tiefe  von  2  m  I 
vei^raben  WulTen  aus  der  Bronzezeit  aufgerunden,  die  I 
tieute  in  den  MuBifen  van  I^uaannc  und  Dem  nuf  ^ 

bewahrt  aind. 

CHiaaioaN*  |Kt.  Te«Bin,  Be2.  Leventina). 
670  m.  Gem.  und  Prarrdorr,  an  der  Slrasae  Biaaca- 
Airolo,  am  linlien  UFer  des  Tessin  und  3  km  so. 
der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Gemeinde, 
mit  Lavorgo :  54  Häuser.  895  kathol.  Ew. ;  Dorf  : 
28  Häuser,  172  Ew.  Viehiucht.  Sehr  alte,  schon 
1229  erwähnte  Pfarrkirche  zu  Santa  Maria,  mit 
liostbarem  Holiallar  KOlischen  Stiles  aus  dem  Be- 
ginn des  16.  Jahrhunderts. 

CHIGNIULASCIO  (VAU  (Kl.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia),  Linksseitiges  Neoenthal  zur  Maggia, 
fast  völlig  bewaldet;  beginnt  in  1950  m  am  SW.- 
Uang  des  Sasso  Bello,  steigt  auf  eine  Länge  von 
4.5  km  in  der  Richtung  SO.-NW.  ab  und  mündet 
300  m  unterhalb  Bignasco  mit  enger  Schlucht  in 
433  m  ins  Vai  Hagi;ia  aus.  Von  diesem  Thal  führt 
ein  Passübergang  ins  Vai  Giumagtio, 

CHIQNV  (Kt.  Waadl.  Bez.  Morges).  450  m. 
Gern,  und  kleine«  Dorf,  an  der  Strasse  Morges- 
Applea-Bi^re  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Morse:  3  km  nw.  Morgea  und  1  km  so.  der  Station 
Vuniens  le  ChÜteau  der  Linie  Morges -Apples- 
Bi^re.  31  Häuser,  147  reform.  Ew.  Kirchgem.  VufT- 
lena  le  ChÜteau.  Acker-  und  Weinbau. 

CHILLON  (SCHL088)  (Kt.  Waadt,  Bei. 
Vevey).  376  m.  Berühmtes  Schloss,  am  Genfersee, 
zwischen  Monlreux  und  Villeneuve  und  500  m  s.  der 
Station  Veytaux-Chillon  der  Simplonbahn,  Endstation 
der  elektrischen  Strassenbahn  Vevey-Montreui-Chillon. 
Das  Schloss  steht  auf  einem  senkrecht  in  den  See  un- 
tertauchenden FelsrilT  aus  unterm  Liaskalk,  auf  dem  bei 
Anlass  von  neuerdings  unternommenen  archäologischen 
Nachgrabungen  sehr  schone  Gletacherschlifle  biosgelegt 
worden  sind. 

Von  der  dem  See  entlang  ziehenden  Landstrasse  von 
Vevey  nach  Villeneuve  führt  uns  ein  gedeckter  Steg  auf 
steinernen  Pfeilern  über  einen  zum  Teil  künstlichen  Gra- 
ben zum  Schlosseingang.  Dieser  einst  wassergefüllle 
Schlossgraben  sollte  der  dem  Angriffe  von  Aussen  her 
am  meisten  ausgeselzten  Ostseite  der  Burg  zu  verstärktem 
Schutze  dienen.  Auf  dieser  Seite  ist  die  mit  zwei  Reihen 
von  Seh iesssch arten  versehene  Ringmauer  durch  drei 
zumGraben  halbrund  vorspringende  und  mit  Mordgänueu 
(m&chicoulis)  gekrönte  Türme  bewehrt.  In  deren  mitt- 
lerem (Z')  befinden  sich  die  berüchtigten  Verlies^e,  die 
der  Tradition  StotTzu  unheimlichen  Geschichten  geliefert 
haben,  in  Wahrheit  aber  nie  als  Falltüren  (oublietles]  vei^ 
wendet  worden  sind,  aondem  einhch  einer  Ausfal Ispforle 
als  Wehrgänge  dienten.  Nach  Uebersch reiten  des  von  den 
Bernem  an  Stelle  der  früheren  Brücken pritache  erstellten 
Holzaleges  treten  wir  durch  ein  in  seiner  heutigen  Ge- 
stalt aus  dem  Jahre  1835  stammendes  Thor  in  einen  Hof 
ein,  wo  zunächst  zur  Linken  ein  mächtiger  Turm,  der 
Thorturm  |B),  audällt.  dessen  Fensteröffnungen  und  zwei 
Türen  im  Niveau  des  Hofes  (U)  modernen  Ursprungs  eind 
und  der  in  ziemlicher  Höhe  das  Wappen  des  Geschleehles 
von  Mülinen  und  den  Namen  des  Derner  Laudvogtes  Hans 
Wilhelm  von  Mülinen  trägt,  auf  dessen  Anrej^ung  der 
Turm  restauriert  und  am  Schlosse  Chillon  überhaupt  eine 
Reihe  von  baulichen  Arbeiten  vorgenommen  worden 
sind.  Die  S. -Seite  dieses  Hofes  fassen  die  an  einen  ge- 
deckten Wallgan^  sich  anlehnenden  einstigen  Stallun- 
gen |N  und  N<)  ein,  während  sich  an  die  gegenüberlie- 
gende Mauer  die  Brunnenterrasse  (M)  anlehnt,  auf  die  sich 
iwei  Türen  aus  dem  Keller  (L)  ölTnen.  Diese  Mauer  ist 
von  einem  Wallgang  gekrönt,  der  auf  die  den  Hof  im 
Westen  abschliessende  Mauer  übergreift  und  alle  Teile  der 
Verteidunga werke  unter  einander  verbindet,  ['eher  die  in 
der  w.  Ecke  des  Hofes  zu  einer  Hundbogenlhüre  leitende 
Treppe  gelangen  wir  in  ein  sehr  schönes  Gewölbe  (P), 
den  ersten  der  Räume  im  Souterrain,  der  zwischen  1254 
und  1264  erbaut  worden  zu  sein  scheint.  Der  von  der  Tra- 
dition übernommene  Ausdruck  e  Souterrains  ist  abt'r 
streng  genommen  nicht  zulissig,  da  diese  Räume  nie 
unter  dem  Spiegel  des  Sees,  sondern  immer  zum  mindes- 
ten zwei  Meter  darüber  gelegen  haben.  Von  ihrer  Errich- 
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Mannschaften  der  Besatzung,  sowie,  in  Zeiten  der  Not, 
als  Zuduchtsorl  für  die  Bewohner  der  Umgegend.  Von 
dem  zur  Zeil  der  Berner  Okkupation  als  Zeughalle 
und  Werkplatz  für  den  Bau  von  Kriegxscbilfen  ver- 
wendeten Mannschaflsraum  (Q)  gelangt  man  in  die 
Halle  der  Verurteilten  (R),  in  die  eine  Felsterrasse  vor- 
springt und  mit  ihrer  untersten  Stufe  eine  Art  von 
Lager  bildet,  das  der  Ueberlieferung  nach  den  zum 
Tode  Verurteilten  während  ihrer  letzten  Nacht  zur  Ru- 
hestätte angewiesen  wurde.  Diesen  Raum  benutzten  die 
Bemer  Landvögte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Zeuchalle.  Durcli  eine  Spitz  bogen  tu  re  treten  wir  in  eine 
dunkle,  in  drei  verhältnismässig  schmale  und  hohe  Räume 


Halle  |S]  ein,  wo  einst  die  Hmrichtungen  stattfanden  und 
noch  der  als  Galgen  dienende  Querbalken  mit  Flsschenzug 
vorhanden  isl.  Ihre  vier  Umfassungsmauern  gehören  einem 
einstigen,ausderZeit  vordem  13.,  ja  wahrscheinlich  selbst 
vor  dem  12.  Jahrhundert  stammenden  mächtigen  Turm 
an.  Dann  folgt  das  schöne,  in  der  ganzen  Well  als  Kerker 
Bonivards  bekannte  Gewölbe,  an  dessen  Stalle  Ursprung- 
lieh  vielleicht  bis  zum  11.  Jahrhundert  zurückreichende 
Werke  und  eine  1224  erbaute  Veste  des  Grafen  Thomas  I. 
stand.  Die  mächligeWirkungdieser  Halleauf  den  Besucher 
wird  erhöht  durch  das  ijberra  sehen  de  und  ausserordent- 
lich reizvolle  Farbenspiel  der  von  den  bewegten  Wellen  des 
Sees  durch  die  Schiessscharten  an  die  Gewölbe  zurückge- 


dcr  zu  dessen  Befreiung  ins  Schloss  Chillon  sich  einge- 
schmuggelt hatte  und  dessen  Pläne  entdeckt  worden  wa- 
ren, eingeBChlOBsen  gehalten  wurde.  Beim  Versuche,  des 
Nachts  durch  die  vom  Eingang  aus  gezählte  dritte  Schiess- 
scharte zu  entkommen,  alürzte  er  auf  die  Felsblücke  ab 
und  starb.  Mit  Ausnahme  vielleicht  des  dritten  waren  in 
die  untersten  Trommeln  aller  sieben  Rundpfeiler  eiserne 
Ringe  eingelassen.  Am  fünften  Pfeiler  achmachtele  Boni- 
vard.  und  in  den  Stein  jenes  dritten  haben  Byron.  Ale- 
lander  Dumas  und  Quinet  ihre  Namen  eingeschnitten. 
Beim  Austritt  aus  den  Souterrains  in  den  zweiten  Hof 
(E)  sehen  wir  dem  Wallgang  gegenüber  eine  von  Peler  IL 
herrührende  Gebäulichkeit  vor  uns,  durch  deren  Thor ' 
die  sog.  Küche  und  den  Speisesaal  (QJ  gelanget 


^  .        „  ist 

I  prachtvollen,  je 


dies  ein  Irapez Förmiger  Raum  n 

Säulen,  e 

hundert,  einem  aus  Lutrv  kürzlich  hierher  verbrachten 
Faienceofen  aus  1602,  einem  Bunel  Henri  IL  und  einem 
französischen  Schrank  aus  dem  17.  Jahrhundert,  der  hier 
aber  nur  vorläulig  aufgestellt  ist  und  in  dem  die  Archive 
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I  gelegen  habe  und  durch  langumea  Sinken  de«  Wauera 
I  ullmählich  aufRetaueht  sei.  Dadurch  entstand  eine  Art 
von  Vorgebirge,  das  auf  der  Landieite  unmittelbar 
von  Bteilen  und  uniugänglichen  FeUhingen  überragt 
wird  und  von  Natur  aus  dazu  gpachanen  war.  die 
von  Avenches  über  Vevey  und  Chillon  dem  Seeufer 
entlang  ins  Wallis  und  über  den  C.poasen  Sl.  Bern- 
hard ziehende  RÖmeratrasse  lu  beherrschen. 

In  der  That  bestand  denn  hier  auch  ein  römi- 
sches Bauwerk,  das  zu  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
n  Asche  gelegt  wurde.   In  der  die  sanie  Oberiliche 


mSse  ■! 


rechts  der  gewallige  Donjon  oder  ßerKfrictl  (I)  und  Itohs 
die  Grundmauern  eines  ehemaligen  Turmes  |S)  flankie- 
ren, an  deaaen  S.-  und  N. -Seite  sich  um  1250  die  heu- 
ligen Gebäulichkeilen  anschlössen. 

Auf  ihr  ursprünc'ichpa  Niveau  ausgeräumt  aind  die 
benachbarten  (lallen  V,  U<  u.  V\  Die  zweite  {U>).  der  Ge- 
richtssaal, ist  mit  vier  grossen  Doppelfenstern,  drei  Säulen 
aus  schwanem  Marmor,  einem  Kamin  aus  dem  Jahre 
1439  und  einer auHderaelben  Zeitslammenden  Kassetlen- 
diele  «eeciimückt.  Der  dritte  Baum  |U*)  mit  Decke  aus 
dem  13.  Jahrhundert  ist  die  Folterkammer,  wo  zahlreiche 
Unglückliche,  besonders  auch  im  17.  Jahrhundert  viele 
der  Heierei  Angeklagte  gequält  worden  sind.  Gegenüber 
erhebt  sich  der  lenlrale  Bergfried  (oder  Donion  I)  mit 
einer  Höhe  von  26  m.  Rechts  davon  »leht  ein  vierter 
Turm,  an  dessen  n.  Ende  die  dem  h.  Georg  Keweihte  Bure- 
kapelle garunden  worden  ist.  Sie  enthält  zwei  prachtvolle 
Chorstühle  aus  geschnitztem  Kicheoholz.  die  zusammen 
mit  zwei  ändert)  kleinern  Stühlen  aus  der  Kathedrale  von 
Lausanne  stammen.  Darunter  befindet  sich  eine  Krypta. 
Wenn  wir  in  die  Bel-Etage  des  den  Hof  F  im  N.  ab- 
achliesBenden  Henogsturmes  (X)  steigen,  öffnet  sich  uns 
zunächst  das  Schlafzimmer  des  Grafen  von  Savoyen 
mit  einem  Kamin  aus  1336,  Wandmalereien  (Spuren 
von  dreimaliger  Uebermalung,  deren  älteste  aus  13i1- 
1343  stammt)  und  den  geschnitzten  Eichenholzpfei- 
lern  eines  Staatsbettes.  Nebenan  .  über  der  Fotler- 
kammer,  liegt  eine  t  Gardaroba  >,  deren  ur- 
sprOnjtliche  Einrichtung  im  15.  Jahrhundert  völlig 
umgeändert  worden  ist,  wie  übrigens  auch  die  des 
benachbarten,  von  den  Bemem  im  16.  Jahrhundert  I 
umgeänderten  grossen  Ritlersaalea  über  dem  Ge- 
richtssaal.  den  ein  Kamin  aus  dem  15.  Jahrhun- 
dert unddie  an  derS.-  u.W.-Wand  in  einer  Höhe 
von  2,07  m  vom  Boden  unter  der  Decke  angebrachten  1 
Wappen  der  von  der  Eroherungdcr  Waadt  an  bis  zu  I 
ihrer  Uebersiedelung  nach  Vevey  im  Jahre  1733  auf  | 
Schloas  ChilJon  residierenden  bernischen  Landvögte 
zieren.  Unaern  Rundgang  durch  das  Schloss  been- 
digen wir,  indem  wir  durch  den  Zwinger  (Hl  am 
Zwingerturm  (Z')  mit  seinen  schon  erwähnten  Ver- 
liesBcn  loubliettes)  vorbei  wieder  zum  Thorhaus  (A) 
zurückkehren. 

Die  Geschichte  des  Schtosaes  Chillon  kann  in  vier 
Zeitrriume   eingeteilt   werden:  1.   Die  Anfänge,  vor  U 
dem  13.  Jahrhundert;  2.  die  Zeit  der  savoyisc"-—  '' 
Herrschafl;  3.  die  Zeit  der  Berner  llerrschan  unu 
4.  die  Zeit  seit  dem   liebergang  des   Schlosses  an 
die  Waadi. 

f.  Anfänge.  Die  Entstehung  des  Schlosses  Chillon  ii>t  in    ' 
Dunkel  gehüllt.  Es  wird   behauptet,   dass  die  Felsklij>pe, 
auf  dem  es  erbaut  ist,  eins!  unter  dem  Spiegel  des  Sees 


aus  der  rweiCen  Hülfle  des  4.  Jahrhunderts  aufge- 
funden . 

Ferner  scheint  hier  im  9.  Jahrhundert  eine  neue 
befestigte  Anlage  bestanden  zu  haben.  Die  üeberlie- 
fening,  dass  Graf  Wala  auf  Befehl  Ludwig«  des 
Frommen  in  Chillon  gefangen  gehalten  wurde,  ja! 
nach  den  neueren  Forachungen  durchaus  nicht  auf- 
recht zu  erhallen. 

Lange  Zeit  schweigt  dann  die  geschichtliche  Ue- 
berlieferung  von  der  Eiistenz  eines  Schlosses  Chil- 
lon völlig,  und  auch  die  ersten  aus  1005  stammen- 
den Nachrichten  sind  noch  unbestimmt  genug.  Eine 
Urkunde  aus  jenem  Jahre  nennt  als  Eigenlom 
des  Bischofes  Hugo  von  Sitten  ein  bei  Vilteneuve 
gelegenes  n  Castellare  •,  das  vielleicht  als  unter 
Schloss  gedeutet  werden  darf. 

Völlig  sicher  und  unter  seinem  heutigen  Namen  er- 
scheint Chillon  erst  im  12.  Jahrhundert.  1150  besasa  es 
schon  eine  Besatzung  und  einen  eigenen  Burgwart,  die 
unter  dem  Befehl  der  Grafen  von  Maurienoe  -  SavoyeD, 
Lehensmnnnern  des  Bischofes  von  Sitten,  standen.  Die 
durch  vorspringende  Türme  verstärkte  Ringmauer  dieser 
Zeit  war  weder  überall  von  gleicher  Höhe  noch  gleich- 
massig  ausgebaut. 

9.  Zetl  deriaKoyüchen  Hemchaft .  Seine  eigentliche  Be- 
deutung als  fester  Punkt  erhielt  Chillon,  soweit  bekannt, 
erst  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts.  Der  durch  seine  ritter- 
liche Gesinnung  wohlbebannle  Graf  Thomas  L  von  Savoyen 
hatte  die  Bedeutung  von  Chillon  erkannt  u.  1334  seinem 
Burgwart  den  Auftrag  gegeben,  ihm  hier  ein  •  Haust  zu 
bauen,  das  ungefähr  an  der  Stelle  der  auf  unaerem  Plan 
mit  U'  und  U*  bezeichneten  Räume  aufgeführt  war  und 
dessen  genaue  (jesialt,  Einrichtung  u.  Ausschmückung  die 
1892  von  Albert  Sxt  vorgenommenGn  Untersuchungen 
festgelegt  haben.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  schon  vor- 
handenen Türme  im  Innern  ihrem  Zweck  entsprechender 
ausgebaut  und  die  Ringmauer  auf  der  0. -Seite  beträcht- 
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lieh  verstärkt.  Auf  Thomas  folgte  sein  Sohn  Peter  II., 
der  nicht  mit  Unrecht  den  Beinamen  des  •  Petit  Charte- 
magne»  führte.   «Stolz,  kühn   und  schrecklich  wie  ein 
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Lowe,  to  tapfer,  dag»  man  ihn  einen  zweiten  Karl  den 
Grossen  nannte  und  von  einer  Macht  der  Erscheinung, 
die  ihm  die  Men^e  unterwarf,  hat  ihn  ein  mittelallerliclier 
Berichterstatter  geschildert  •.  Nachdem  er  seinem  Erbteil, 
dem  Chablaia,  noch  den  srossten  Teil  des  Waadtlandes 
anfferiigt,  muaste  ihm  Chillon  ala  ein  Platt  vun  grostter 
Wichtiglieit  erscheinen,  der  nicht  nur  die  begangenste 
Strasse  seiner  lindere ien  schützte,  sondern  zugleich  auch 
als  Schlüaael  iura  Wallis  gaoi  dam  geeignet  war,  den 
Anschlusa  des  unzufriedenen  Adels  der  vVaadt  an  die  stets 
kriegaluBligen  Kitchofe  von  Sitten  tu  hindern.  Der  v 
ihm  über  einen  fabelliaften  Herzog  von  Göppingen,  C 
phingen  oder  Zorflngen  erfochtene  sosenannle  Sieg  bei 
Chillon  gab  ihm  um  die  Milte  des  13.  Jahrhundert*  An- 
las«, das  Scliloas  bedeutend  lu  erweitern,  und  geräumige 
Bauten  im  westlichen  Abschnitt  der  Burganlage  ( Plan  :  P, 
Q,  R,  U<  und  U>)  erseliten  bald  die  schon  zu  Beginn  des 
Jahrhunderts  eratellten  Gebäulichkeitan.  Auch  die  Ver- 
teidigungs werke  der  0.-  und  S.-Seile  wurden  veralärlcl, 
aber  erst  nach  Graf  Peters  Tod  (1268J  von  Graf  AmadeuB  V. 
in  derjenigen  Gestall  vollendet,  unter  der  sie  —  abgeselien 
von  spätem  Zutaten  —  heute  noch  erhalten  lind.  Den 
Nachfolgern  Peters  diente  Chillon  nur  noch  bei  Anlaai 
ihrer  ieweiligen  Besuche  im  Wasdtlande  lum  vorüber- 
«ehenden  kurzen  Aufenthalt.  Im  Namen  der  Grafen  von 
Savoyen  hütete  die  Bui^  von  jeher  eine  besondere  Be- 
satzung unter  dem  Befehl  eines  Burgwartes,  der  zugleich 
Vogt  über  das  savoyische  Chablais  war  und  steta  den  aus- 
geieicbn eisten  Geschlechtern  des  Reiches  angehörte.  Vom 
ersten,  Walcherius  de  Blonay,  gibt  uns  die  erwähnte  Ur- 
kunde von  il5D  Bericht;  der  letzte,  Antoine  de  Beaufort, 
verteidisle  das  Schloss  1536  während  seiner  Belagerung 
durch  die  Beroer  Truppen. 

Zahlreiche  berühmte  und  unberühmte  Gervngune  lagen 
während  der  Zeit  der  savoyischen  Oberhoheit  in  den  Sou- 
terrains von  Chillon.  Die  Naroen  der  meisten  davon  sind 
uns  nicht  erhalten  geblieben,  blos  von  einigen  wenigen 
gibt  uns  die  GeechicJite  Kunde.  Während  des  durch  die 
rücksichtslosen  und  grausamen  Judenverfolgungen  be- 
rüchtigten  U.  Jahrhunderts  wurden  z.  B.  1348  vor  dem 
Gerichtsherrn  von  Chillon  die  Juden  des  Ch»bl8is  der 
Brunnenvergiriung  und  damit  der  Urheberschaft  des  lu 
jener  Zeit  das  L^nd  heimsuchenden  •  Srhstarzen  Todes  • 
beschuldigt.  In  den  Souterraina  unterwarf  man  die  Un- 
glücklichen der  Folter  und  überlieferle  sit-  grdsslichen 
Strafen,  die  auch  einigen  der  Geh iilfen schalt  angeklagten 
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hatte  und  den  niederträchtige  Eifersucht  zu  Grunde 
richtete,  schinachletv  1U5  in  den  Kerkern  des  Schlos- 
aea,  um  1446  auf  Befehl  seines  unversöhnlichalen  Fein- 
des, Fran^ois  de  la  Palud,  ilerro  von  VaremboD,  iwl- 
sehen  Villeneuve  und  Chillon  im  Se  eerträukl  zu 
werden,  Der  t>erühmleBte  Gefangene  auf  Chillon  ist  aber 
ohne  Widerrede  Franvois  Bonivard.  Prior  von  St.  Vik- 
tor in  Genf,  der  seiner  unverhohlenen  Zuneigung  zur 
Reformation  w»en  sich  die  Feindschaft  des  Herzog« 
von  Savoyen  und  des  Bischofs  von  Genf  zugezogen  hatte. 
Am  Himmelfahrtslage  1530  lieferte  ihn  beim  ChAlet  ä 
Gobet  über  Lausanne  ein  Hinterhalt  in  die  Hände  seiner 
(Gegner,  die  ihn  nach  Chillon  überführten,  wo  er  zunächst 
in  einem  dem  Zimmer  des  Burgwartes  benachbarten  Raum 


;  Lage  gänzlich.  Er  e 

le  fourra  en  unes  crocli 
B  bas  que  le  lac  [Irr 


Chrtaten  nicht  erapart  blieben.  1384  weilte  in  Chillon  als 
Gefangener  Peter  Gerbaia,  Herr  von  Chäleauneuf  und 
Virieu  le  Gnnd,  gewesener  Grossichalzmeiater  von  Sa- 


zählt:  «...  lors  ...  le  cappitaini 
desquellea  le  fond  estoit  plui 

wie  früher  bemerkt,  die  sogen.  Souterrains  nie  tiefer  al 
der  Wasserspiegel  gelegen  haben) . . .  ou  je  demeuray  4 
ans  et  avoys  si  non  loyair  de  me  pourmener,  que  je  em- 
preignis  un  chemyn  en  la  röche  qui  estoil  le  pavement 
de  leans  comme  si  on  leust  fsict  avec  un  raartei.  *  Man 
hat  lange  Zeit  diese  Fussspur  des  Gefangenen  rund  um 
den  Pfeiler  zu  erkennen  geglaubt  und  sie  stets  als  solche 
den  Besuchern  des  Schlosses  vorgewiesen.  In  Wahrheit 
aber  mnssle  sie  in  dem  den  Boden  des  Kerkers  be- 
deckenden Schutt  sich  schon  längst  verwischt  haben. 
Heute  ist  die  Halle  per&uml  und  der  nackte  Felsboden 
wieder  blosgelest.  Mit  der  Einnahme  dea  Schloaaes  durch 
die  Bemer  i5äo  erlangte  auch  Bonivard   seine  Freiheit 

3.  Chillon  unter  Bemer  Oberhoheit.  Bis  1536  war 
Chillon  im  Besitz  des  Hauses  Savoyen  verblieben.  Nach 
dem  Entsätze  Genfs  zogen  in  diesem  Jahre  die  Truppen 
Berns  vor  das  Schloss,  das  sie  belagerten  und  mit  Sturm 
nahmen.  Dem  letzten  Burgwart,  Anton  von  Beaufort,  ge- 
lang es,  sich  mit  seinen  Gefährten  zu  Schiff  an  das  Savoyer 
Ufer  des  Genferaees  hinüber  zu  reiten.  Mit  der  Knnahme 
a  Chillon  war  die  Eroberung  der  Waadt  durch  das  alte 
rn  zur  vollendeten  Tatsache  geworden ;  ein  Iwmischer 
Landvogt  wurde  unter  dem  Titel  eines  Hauptmanne«  von 
Chillon  an  die  Stelle  der  einstigen  Burgwarte  gesetzt,  als 

T  Aügustin  von  Lutemau. 

I  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  beschäftigte  «ich  der 
Vogt  von  Chillon  als  Gerichtiherr  häutig  mit  dem  Verhör 
und  der  Aburteilung  von  der  Heierei  Beschuldigten,  und 
die  Kerker  dea  Schlosses  waren  x.  B.  während  der  Zeit 
lom  9.  Juni  bis  96.  September  1613  Zeugen  von  nicht  we- 
niger als  37  Hinriehlungen  solcher  Unglück  liehen.  Im 
Jahre  1733  verlegte  man  den  Sita  des  Landvogtes  nach 
Vevey,  wo  er  bis  zur  Loaiöauog  der  Waadt  von  der  bemi- 
schen  Oberhoheit  verblieb;  das  Schtoss  Chillon  diente 
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. —  ab  Gcfim^nis,  in  das  n.  a.  auch  zwei 

VovkäBpitr  4er  WaadtiändfrUnabhänygkeit,  Maller  de 
La  Xodfce  and  Rooset,  in  Folge  des  Bankettes  der  Jordils 
ta  Laosaatte  Terbrachl  mardea.  Za  lebmslänylirher  Haft 

h  Aarborg  öbergefohrt,  entmchen  beide, 
itamaciaai  gegen  sie  ergangene  Tode«- 
«rteii  koanle  niemais  ToUzogen  «erden. 

4.  ChUIsm  mis  Gii^i  der  Waadi,  Ohne  Schwertstreicb 
M  ehilkm  iiB  Jaavar  179B  den  durch  die  Männer  von 
Moatre«\  oatorstätiten  Patrioten  von  Verey  in  die  Uände. 
Damit  ist  das  Schloss  in  die  neueste  Phase  seiner  Ge- 
üehit^te  etngetrelen.  1SJ6  wurde  es  zum  Artilleriedepot 
aad  StaatsiR^ngnis  ain^wandelt,  während  es  heute  we- 
der ZeughiAUes  noch  Gefingnisse  mehr  birgt,  sondern 
anter  dcnr  Obhut  eines  Hauswartes  vom  Staate  als  wert- 
volles Architektard^nkmal  vergangener  Zeiten  pietät- 
voll gepAeft  und  von  zahlreichen  Besuchern  bewundert 
wird. 

Am  8.  September  184^  hielt  die  westschweizerische  Ge- 
schichtalörschende  Gesellschaft  im  Rittersale  des  Schloa- 
ses  ChiUoD  ihre  übliche  Jahresversammlung  ab  und 
sprach  bei  dieser  (Gelegenheit  den  Wunsch  aus,  es  möchte 
einer  der  Säle  zu  einem  Altertumsmuseum  umgewandelt 
werden.  Glücklicherweise  blieb  es  aber  beim  Wunsche. 
Zur  Zeit  des  SoDdert>undes  endlich  sah  das  Schloes  den 
Bischof  Manlley  von  Lausanne  und  Genf  und  eine  Reihe 
\^Mi  Waadtländer  Katholiken  als  unfreiwillige  Gäste  in 
seinen  Mauern. 

Der  erste  Schriftsteller,  der  die  Namen  Chülon  und 
Bonivard  der  ganzen  Welt  bekannt  machte,  vrar  J.  J. 
Rousseau  in  seiner  \ouvelle  HeUnse.  Ihm  folgte  Lord 
Byron,  der  seinen  Gefangenen  txm  Chilion  in  Ciarens 
begann  und  1816  in  Ouchy  vollendete.  Byron,  Alexander 
Uumas,  Edgar  Quinet,  der  englische  Dichter  Shelley  u.  A. 
haben  zum  Andenken  an  ihren  Besuch  des  Schlosses  ihre 
Namen  auf  einen  der  Pfeiler  des  Kerkers  Bonivards  ein- 
g««[raben,  und  Victor  Hugo  hat  in  seinem  Werke  Le  Rhm 
Chilion  mehrere  Seiten  gewidmet.  Schon  lange  bevor  man 
sich  mit  dem  Gedanken  einer  Restauration  der  Burg  trug, 
machte  Rodolphe  Töpffer  in  seinen  Voyaget  en  zigzag  auf 
die  schwere  Frage  der  Erhaltung  dieses  Denkmals  alter 
Zeiten  aufmerksam.  Eme  Geschichte  und  genaue  architek- 
tonische und  kunsthistonsche  Auftiahme  und  Beschrei- 
bung der  Burg,  soweit  dies  damals  möglich  war,  verdankt 
man  dem  Zürcher  Kunsthistoriker  Prof.  J.  Rud.  Bahn. 
Heute  steht  Chilion  unter  staatlichem  SchuU.  1888  bildete 
sich  der  Verein  Pro  Chillone,  der  sich  die  vollständige 
Wiederherstellung  der  Veste  zum  Ziel  setzte  und  die  Ar- 
beiten dank  seinem  energischen  Vorgehen  und  bedeuten- 
der Geldunterstätzung  von  Seiten  des  Staates  emsig  zu 
fördern  in  der  Lage  war.  Bis  1802  liess  man  archäologi- 
sche und  kunsthistorische  Fragen  hierbei  mehr  oder  we- 
niger bei  Seite  und  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit 
Sicherungsarbeiten ;  erst  als  der  hervorragende  Waadt- 
länder Architekt  Albert  Na*f.  ein  gewiegter  Fachmann  für 
solche  Fragen,  vom  Staate  mit  der  Aufsicht  über  die  Ar- 
beiten beauftragt  und  seit  1897  als  Schlossbaumeister 
bestellt  worden,  hat  man  bedeutende  Entdeckungen  ge- 
macht und  zahlreiche  archäolc^sche  Rätsel  gelöst.  Die 
unserm  Artikel  beigegebene  Tafel  ausser  Text  zeigt  die 
verschiedenen  baulichen  Entwickelungsphasen  des  Schlos- 
ses in  konventioneller  Farbengebung  und  bildet  das  End- 
ergebnis der  bis  heute  unternommenen  Forschungen  zur 
Bau^eschichte  von  Chilion.  In  nächster  Zeit  wird  Chilion 
zu  einem  Museum  umgewandelt  werden,  das  in  der  Aus- 
stattung seiner  verschiedenen  Räumlichkeiten  ein  getreues 
Bild  aller  der  einzelnen  Zeiträume  in  der  Geschichte  des 
Schlosses  bieten  wird. 

Biblittgraphie,  Rahn,  J.  Rud.  Getrhichte  des  Schlos- 
Ket  Chilion  in  Mitt,  der  Antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  22,  3;  18K7.  —  Rahn,  J.  Rud.  Besrhrethuug  des 
SchUtBses  Chilion  in  MHi-  der  Antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  22,  4  u.  5;  iH»8  u.  89.  —  Rahn,  J.  Bod.  l'tie 
restauratüm  modele  et  les  demieres  decfmvertes  faites 
au  chäteau  de  Chilion.  Lausanne  1898.  —  Naef,  Alb. 
Guide  au  chäteau  de  Chilion.  Lausanne  1894.  —  Rap- 
fiorts  annuels  und  andere  Veröffentlichungen  der  Asso- 
ciation pour  la  restauration  de  Chilion^  mit  Spezialbe- 
richten  des  Schlossarchileklen.  Zur  Geschichte  vergleiche 
ausserdem  den  sehr  ins  Einzelne  gehenden  betr.  Artikel 


in  Martignier  and  de  Croozaz:  Did.  Atsfor.,  geoarapk, 
et  statisl.  du  cant.  de  Vaud.  Laos.  1867.  Mit  Supjäemeni 
von  Prof.  Fävey.  —  Vollicmin,  L.  CkiUon;  etude  histo- 
rique.  Laus.  i^oi.  Dasselbe  in  3.  Aufl.;  1863.  —  Le  Can- 
tervaieur  Suitte,  Bd.  13  i  Bescfareiban^  der  Juden prozesse 
in  Chilion).  —  Bons,  Ch.  L.  de.  ^otice  mr  ChiUon. 
Laus.  1849.  —  Chilion  in  FeuiUe  du  jour  de  FAn.  Laus. 
1847.  —  .4rcAir  für  Bchtreiz.  Getrhichte,  Bd.  14;  1854 
(Kritische  Bemerkungen  über  das  Datum  des  in  Savover 
Chroniken  erwähnten  Kampfes  bei  Qiillon).  —  the 
Schweiz  in  ihren  Bitterburgen  und  Ber^tchtöuem  Bern 
und  Chur  1828-1839 (Artikel  von  Knenlin  im  zweiten  Band) 
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CHINCHCNOO  (Kl  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Faido).  825  m.  Weiler,  am  Weg  Faido-Roesura,  an  einem 
kleinen  linksseitigen  Zulluss  zum  Tessin  und  2  km  so. 
der  SUtion  Faido  der  Gotthardbahn.  4  Häuser,  27  ka&ol. 
Ew.  Viehzucht 

CHINDON  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Munster.  Gem.  Re- 
convillier).  765  m.  Weiler,  anf  einer  Anhöhe  über  dem 
linken  L'fer  der  Birs,  2  km  nnö.  Tavannes  und  500  m  w. 
der  Station  Reconvillier  der  Linie  Biel-Delsberig- Basel. 
14  Häuser,  100  reform.  Ew.  Kirchgem.  Tavannes.  Boden 
wenig  ergibiff.  1236:  Zer  Chindun;  1241:  Derkinden. 
1280:  Zscnindun.  Das  Kollatnrrecht  auf  die  üb^  dem 
Dorf  gelegene  kleine  Kirche  zu  Sl  Leonhard  stand  vor 
der  Reformation  der  Abtei  Bellelay  zu.  Nach  ein^  aus 
den  Archiven  von  Bellelay  stammenden  Urkunde  von 
1572  stand  auf  der  Lokalität  ChätUlon  eine  Burg,  Eigen- 
tum der  Edeln  von  Chindon,  die  seit  dem  14.  Jahrhundert 
unter  dem  Namen  Zerkinden  in  Basel  wohnten  and  ab 
Helmzier  einen  kleinen  Knaben  führten.  In  den  Urkun- 
den des  Bistums  Basel  aus  dem  13.  Jahrhundert  werden 
Pierre  de  Chindon  und  Johann  Derkinden  häufi«  er- 
wähnt Chindon  ist  seiner  grossen  Vieh-,  besonders  Pfer- 
demärkte w^en  weitherum  bekannt,  trotedem  diese 
eigentlidi  in  Reconvillier  gehalten  werden. 

CHIOSCTTO  (Kt  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Brione- 
Verxasca).  627  m.  Weiler,  im  Val  Verzasca,  an  der  Sta^sse 
Gordola-Brione  und  14  km  nw.  der  Station  Gordola  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Locamo).  Telegraph ;  Postwragen 
Gordola-Sonogno.  21  Häuser  und  Ställe;  101  kathol.  Ew. 
Viehzucht  Steinbrüche  auf  sehr  schönen  Granit 

CHI080  DI  DCNTRO  (Kt  Tessin,  Bez.  Locamo. 
Gem.  Gerra- Verzasca).  838  ro.  Weiler,  auf  dem  Schutt- 
kegel  der  Wildbäche  Bolla  und  Comina,  am  rechten 
Ufer  der  Verzasca.  an  der  Strasse  Lmnmo-Sonogno,  400 
m  ö.  der  Kirche  von  Gerra  und  19  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Gotthardt>ahn  (Bellinzona- Locamo t.  Post- 
wagen Locamo-Sonogno.  21  Häuser,  84  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht; Butter  und  Käse. 

^CHI0880  (Kt  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Mosognot. 
/oO  m.  Weiler,  im  Val  Onsemone,  an  der  Strasse  Locar- 
no-Russo,  600  m  ö.  Mosogno  und  14  km  nw.  Locamo. 
Postwagen  Locarao-Comologno.  15  Häuser.  76  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  Strohflechterei.  Periodische 
Auswanderung. 

CHI0880  (Kt  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Cevio). 
435  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  ins  Val  Campo  und 
24  km  nw.  Locamo.  14  Häuser,  47  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht 

CHIPPI8  (Kt  Wallis,  Bez.  Siders).  539  m.  Gem.  und 
Pfirrdorf,  am  linken  Ufer  der  Bhone  und  an  der  Mün- 
dung der  Navizaoce  in  diese:  1,5  km  s.  der  Station  Siders 
der  Simploabahn.  Postablage.  40  Häuser,  282  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Acker-  und  Weinbau.  Brücke  über 
die  Rhone.  In  der  Schlucht  der  Navizance  kleines  Elek- 
trizitätswerk, das  an  Siders  und  Umgebung  Licht  abgibt 
Seit  etwa  30  Jahren  aufgegebene  Kobalt-  und  Nickelmine. 
Grosser  Gipsbruch,  ebenfalls  nicht  mehr  im  Betrieb. 
Schieferbruch.  In  den  Felswänden  unterhalb  Geronde 
(bei  Siders  und  gegenül>er  Chippis)  einst  bewohnte,  heute 
nicht  mehr  zugängliche  Höhlen.  Der  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  noch  g^nz  unbedeutende  Ort  hatte  kaum 
begonnen,  sich  eini^^ermassen  zu  entwickeln,  als  der  Aus- 
bruch des  Zinaltiletschers  1834  die  ganze  Garend  ver- 
wüstete und  mit  einer  1,5-2  m  hohen  Schutt-  u.  Schlamnt- 
schicht  überführte.  19  Jahre  später  (1853)  zerstörte  eine 
Feuershrunst  das  neu  erstandene  Dorf  vollständig. 

CHIRONICO  (Kt  Tessin,    Bez.    Leventina).  799  m. 


CHI 

Gem.   und   Ptbrrdorf,   am    Ausgang  des   vom   TiciDetto   | 
(einem  rechtaaeitigen   Zuflnw  zum  TesBio)  eDtwiaserten 
ThaleB  gleiehea  NamenB  und  3  km  s.  der  Station  Lavorgo 
der  Gatlhardbahn.  Poatablage.  Gemeiode,  mit  Grumo  and   ' 
Nivo :  248  Häuser,  855  kathol.  Ew.:  Dorf:  1113  Hiuaer,  K» 
Ew.  Ackerbau  und   Viehiuclit:   Käse.    Periodiaclie   Aua- 
wanderung.  ScIiüneB   Gebirgadorf ;   alte  Kirche,   vermut-   ' 
lieh  aus  dem  12,  Jahrhundert  stammend.  Gani  nahe  di?   ' 
Toire  det  fedrini,  eine  alte  Keudalburg  aua  dem  14.  Jahr- 
hundert.   Auigangapunkt   Tür  die   Beateigung  des  Piiio 

CKIRONICO  (PIANO  Dl>  (Kt.  Teasin,  Bei.  Leven- 
lina,  Gem.  Chirouico].  760  m,  Gruppe  von  Hütten,  1  km  n. 
vom  Dorf  Chironico,  auf  dem  Hacnen  Rücken  der  grossen 
Moräne,  die  von  der  Biaachina  in  engem  Üurchpasa  durcli- 
Bchnitten  wird. 

CHIRONICO   <VAI.)   (Kt.   Tesain,   Bez.   Leventina). 
Eines  der  hedeulendsten  rech tsaeiti gen  Nebenihäler  der 
Leventina,  9  km  lang.  Beginnt  mit  einem  vom  Pixio  Por- 
no, Piito  Barone  und  Cima   Itianca  gebildeten  feleenzir-   i 
kuB,  iat  iimächat  ziemlich  breit  und  von  lahireicheQ  Wild-   ! 
bächen  bewässert,  verengt  aich  apäter  schtuchtartig  und 
mündet  gege DU lier  dem  Dorf  Chironico  in  die  Leventiua   i 
aus.  Lier  ooere  Abichiiitt  der  Thaies  iat  ateinig  und  un- 
fruchtbar, im  Mittellauf  Ünden    aich   einige  Alpweiden.   ' 
der  rechte  Steilhang  des  UnlerlBufea  iat  bewaldet  und   : 
einiig  der  terrasaierte   linke   Hang  weist  kurz   vor  dei- 
Mündung  einige  zerstreute  Weiler  und   Häaaergruppen   j 
anf.  In  einer  atark   eingesenklen  Venweigung  des  Tnales 
nach  rechts  liegt  am  N.-Fuss  der  Cima  Ilianra  in  1767  m 
der  schöne  Lagljetto  (kleine  See).  Von  hier  führt  ein  Paas- 
fibergang  ina  Val  Vigorneaso  hinüber.  Viele  Geinaen. 

CHISCHLE  IKt.Graubündep,Üei.  Vorderrhein).  2548  I 
m.  Pelskopf,  a.  Vorbera  der  Kmuzü  Berge;  3,5  km  dw. 
Sedrun  im  Tsvet»ch,überder  Alp  Chiachle,  s.  vom  Kreuz- 
lipasi  und  auf  dem  Kamtn  i<KJschen  Val  Milar  und  Val 
Strim. 

CHiaTRISCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Diientis,  Gem.  Somvii).  1010  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Seitenhang  des  Val  ßabius,  3  km  no.  Somvii  und  21 
km  aw.  llani.  4  Häuser,  20  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Kirchgem.  Truns.  Alp  Wirtschaft. 

CHO  D-VAI-LETTA  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Maloia). 
Ca.  2520  m.  N.-Grat  der  Gruppe  des  Piz  Ut,  über  Sama-   i 
den   im  Ober  Engadin,  iwischen   Val  Bever  und  Innthal 
und  3'/i  Stunden  w.  über  Bevers. 

CHOBBRT  [Kl.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle.  Gem.  Li 
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km  sw.  der  Station  Le  Locle  dar  Linie  La  Chaui  de  Fonds- 
Horteau.  20  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

CHOeOLIAS    (PIZ)    (Kt.    GraubüDden,   Bez.   InnJ. 
2852  m.  Vorberg  des  Piz  Motana,   zuoberst  im  Val   Sine-   . 
■Ira-Chögliaa  gegen  den  Fimberpasahio,  7  Stunden  nw.   , 
Remiis  im  Unter  Engadin,  Stark  verwittert  und  ringsum 
in  einen  mächtigen  Schuttmantel  Behüllt. 

CHOEQI.IAS  (SPI  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2796,  2910,  2^7  m.  Hehrhäckeriger  Grat,  der  auB  der  in- 
nersten Gabel  des  Val  Sinestra-Cöglias  zuerst  nach  NW.   | 
ansteigt,  dann  nach  N.  und  NO.  zum  Piz  Roi  abbiegt  und   . 
eine  Strecke  weit  die  Landesgrenie  zwischen  der  Schweiz  [ 
und  Oeaterreich  (Tirol)  bildet,  wie  er  auch  im  obem  Teil 
das  Val  Sineatra  vom  Fimbprthal  acheidet.  7-8  Stunden 
nw.  Remua  im  Unter  Engadin.  I 

CKOKauiAS    (VAL)    (Kt.  Graubünden,  Bez.   Inn).   I 
Oberer  Abschnitt  des   Vat  Sinestra;    steigt  in   mehreren   ' 
Armen  vom   Fimberpaaa.   Piz    floz   und  dem  mächtigen 
Stammerspitz  nach  SO.  ab,  ist  zunächst  liemlicb  geräu-   ' 
mig,  verengt  sich  aber  zu  bewaldeter  Schlucht  und  endigt 
an  der  Alpe   Griosch   (1810   m).   6  km   lang;  8  km   nw. 
Remüa  im  Unter  Engadin.  Der  Untergrund  beateht  der 
Hauptsache  nach  aus  leicht  verwitternden   ton  igen,  hän- 
digen und  kalkigen  Schiefern,  die  den  Thalw.-indeii  l>ald   I 
die  Gestalt  von  abgerundeten   Bergrücken,  bald  von  zer-   l 
rissenen  Grälen  und   phantastischen   Gipfelformen  geben 
und  aie  oft  mit  mächtigen   Schutlmassen   umkleiden.   In   | 
mächtigen  Wänden  brechen  zum  Thal  der  Stammerspitz 
und  der  Pix  Vadret  ab.  Der  Boden  und  die  Gehänge  dea 
Thaies  sind  derart  mit  Steinen  und  Schutt  überfuhrt, 
daas   nur  stellenweise   sich   eine   magere   Grasnarbe  zu   ' 
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bilden  vermag,  die  einzig  den  Schafen  Nahrung  bieten 

CHOEX  {Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Monlhey).  504  m. 
Pfarrdorf,  mit  zerstreut  gelegenen  u.  in  dichtem  Pllanzen- 


Maurice-Le  Buuveret,  Poatablage.  Es  lassen  sich  drei  Grup- 
pen von  Siedelungen  unterscTieiden,  deren  grösste,  das 
eigentliche  Cho^i,  sich  um  die  Kirche  schaarl,  wihrend 
die  beiden  andern  ala  La  Cond^mine  und  Les  Bas  Epenis 
unterschieden  werden.  5ä  Häuser,  243  kathol.  Ew.  Die 
prachtvoll  auf  einer  Terrasse  gelegene  und  von  hundert- 
jährigen Kaalenienbäumen  umrahmte  Kirche  wird  heule 
noch  von  einem  Kanonikus  aus  der  Abtei  Saint  Maurice 
miniatriert,  deren  Eigentum  sie  lange  Jahre  war.  An 
ihrer  Stelle  stand  früher  ein  einfaches  Landhaus,  in  dem 
1242  Ajmo  von  Savoyen,  ein  Sohn  des  Grafen  Thomas  I.. 
starb  und  das  nachher  an  die  Abtei  SI,  Haurice  überging. 
In  zivilrechtlicher  Hinoicht  bildet  Choex  einen  Teil  der 
Gemeinde  Monihey.  Zwei  vom  N.-K»nK  der  Petite  Dent 
oder  Den!  de  Valeretle  kommende  Witdbäche,  der  Nant 


Kiroba  tod  Chofi. 


_     ...  Choei  zur  Kur  weilenden  Fremden  mehrere  a_ 
gehliche  Uolmen  entdeckt  worden,  die  noch  der  näheren 
Untersuchung  bedürfen. 
CHOINDEZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Coui^ 

rendlin).  467  m,  Industriedorf  dea  llerner  Jura,  zwischen 
Delsberg  und  Münster,  in  einer  Erweiterung  oder  e 


sberuu  .  , 

kus  der  Klus  von  Münster  u 
hohen  Bergen,  die  im  WJ^nier  der  Sonc 


600-800  m 
die  Tages- 
muie  Huneu  Zutritt  zur  Thalsohle  gestatten,  tt  km  ssö.  Dels- 
herg.  Station  der  Linie  Biel-Delaherg-Basei,  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon,  10  Häuser,  193  reform,  und  kathol. 
Ew,  deutscher  Zunge,  Dieser  abgelegene,  wilde  Bergwin- 
hel.  der  lange  Zeit  nicht  besiedelt  war,  iat  heule  der 
Sitz  der  nach  Gerlalingen  grössten  Eisenhüttenwerke  der 
Schweiz.  Zu  Beginn  dea  19.  Jahrhunderts  unterhielt  die  L,  v. 
Hoirschii  Giesserei  in  Gerlatingen  einen  Hochofen  bei  St. 
Joseph  [am  N,-Hang  dea  Weiaaenstein],  der  aber  der  zu 
geringen  Ausbeute  von  Eisenerzen  und  der  fast  völlig 
mangelnden  Triebkraft  wegen  in  die  Nähe  der  reichen 
Erzlager  von  Uelaberg  nach  Choindez  verlegt  wurde,  wo 
die  Birt  einen  beträchtlichen  Fall  bildet.  1843  begann 


BiMnhntt*  ChoiDdai. 

und  wurde  alt  sehr  geschätile«  Rohmaterial  sowolil  zur 
Herstellung  von  ^hmiedeeieen  als  auch  später  zu  der  von 
(jusseisen  verHendet.  1)175  baule  man  den  allen  Hochofen 
neuen  üedürrnisaeii  entsprechend  um  und  begann,  das 
zum  Schmelzen  hestimmle  Erz  mit  Steinkohlen  (Koks), 
statt  wie  bisher  mit  dem  —  nun  zu  leuer  gewordenen  — 
lloli  zu  mischen.  Der  früher  jährlich  zwischi^n  1000  und 
1500  Tonnen  schwankende  Ertrag  Ist  heute  auf  ungefähr 
6000  Tonnen  gestiegen.  Das  Hüttenwerk  liefert  ac wisse 
Spezialartikel,  wie  i.  B.  guaseiserne  Bohren  aller  Grössen, 
die  in  Hinsicht  des  ausaezeichneten  Hüllenbetriebes  zu  den 
besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören.  Nebenhei  werden 
aus  den  Schlacken  Backsteine  und  Zement  hergestelll, 
deren  Ruf  ebenfalls  ein  gemachler  ist.  Das  Werk  vergrös- 
sert  sich  von  Jahr  lu  Jahr,  und  bereits  ist  Choindei  mit 
seinem  jährlichen  Güterverkehr  von  ra.  60000  Tonnen 
eine  der  wichtigsten  Stationen  der  Jura  Simplon  Bahn. 
Choindez  hat  eine  eigene  (deutsche)  Schule,  einen  Kon- 
sumverein, eigene  Feuerwehr  und  Samarilerposlen ;  das 
aulblühende  llorf  ist  durchgehends  elektrisch  beleuchtet. 
Ilie  Arbeiter  und  Beamten  des  Werkes  wohnen  zumeist 
in  dem  3  km  weiter  n.  gelegenen  Courrenillin.  Choindez 
vom  deutschen  Schwende,  Schwändi  (vom  althochdeut- 
schen swentan  ^=  machen,  dass  etwas  schwindet);  be- 
zeichnet einen  {meist  dureh  P'euer)  urbar 
gemachten  Kleck  Landes. 

CHOISI  {MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
und  Gem.  Orbe).  Bauernhöfe.  S.  den  Art. 

MONT  ChOISI. 

CHOLAIRE8     (LE8)     oder      UES 

TCHOLAIRE»  (Kl.  Wallis,  Bei.  Entre- 
mont).  2866  und  2811  m.  Verwitterter 
Fels^l,  in  der  den  Moni  V^lan  mit  dem 
MoDt  Hort  verbindenden  Kette;  Ausläufer 
des  Kammes  von  Babvione.  zwischen 
Pointe  de  Barasson  und  Pointe  de  Me- 
nouve  und  zwischen  dem  italienischen 
V«l  de  Menouve  und  der  Strasse  über 
den  grossen  Sl.  Bernhard.  Zweimal  ein- 
geschartet:  im  Cot  des  Cholaires  (27^ 
m)  und  Col  de  Menome  (2768  m).  Die 
revidierte  Eikursionskarte  des  S.  A.  C 
von  1901  gibt  dem  Grat  den  Namen 
Tcholaire  und  nennt  beide  Pasa Übergänge 
Col  de  Menouve. 

CHORBALM  (Kt.  Bern,  Amtshez. 
Interlaken,  Gem.  Lauterbrunnen).  1200  m. 
Hohle,  mit  weit  gewölbter  Octfnung,  in 
der  Wand  der  SchiltwaldHuh ;  im  Lauter- 
hrunnenthal  über  dem  rechten  [Iferder 
Weissen  Lülschine,  500  m  ö,  Laulerbrun- 

CHOUGNY    (Kt.  Genf,   Linkes  Ufer. 

Gem.  Vandteuvres).   471   m.   Weiler;   4,5  km   nö.  Genf. 

Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf-Jussv.  Die  sw.  davon 

gelegene  Häusergruppe  (466  m)  wird  als  Pellt  Chougn; 


I   uDterachieden.   Zusammen   33  HGuser,  64   reform.    Ew. 

I  Erholungshaus  für  Junge  I^ute.  Inder  Nähe  am  Si  Ja- 
nuar 1a36  Kampf  zwischen  300  Genrem 
m  und  700  Kriegern  des  Herzogs  von  Sa- 
voyen,  bei  dem  130  der  letitera  gelotet 
wurden.  Zahlreiche  Landgüter  und  -häu- 

CHOULEX  (Kt.  Genf,  IJnkes  Ufer). 
4^  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Seimaz,  6  km  aö.  Genf. 
Haltestelle  der  Strassenbahn  Genr-Jussv. 
Postablage.  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Bonvard,  Miolan,  Chevrier  und  einem 
Teil  von  La  Capite :  105  Häuser,  428  Ew.. 
wovon  100  Reformierle;  Dorf:  46  Häu- 
ser, 179  Kw-  Wein-  und  Eutterbau. 
Schloss.  Schone  grosse  Kirche  mit 
lankem,  weit  herum  sichlLaren  Glo- 
ckenturm. Mitten  im  Glaeialichult  siebt 
iqultanische  Molasae  an. 

CHOULLY  (Kt.  Genf.   Rechtes  Ufer. 

Gem.  Satigny).   50S  m.  Uorf.  auf  reben- 

bepllanitein  Höhenzug.  H  km  wnw.  G«nf 

und  1,3  km  nw.  der  Station  Satigny  der 

'    Linie  Genfltetlcgarde.  36  Häuser,  179  reform.  und  kalho). 

I    Ew.  Weinbau.  Versuche,  die  in  den  aijultan  lachen  Hola»- 

j   semergeln  des  Höhenzuges  Choully-Peissj  eingesprengten 

I   Adern  von  Paaergips  abzuhauen. 

CHRIEaieERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rheinfelden).  535 
,   m.  Hügelzug  im  Tafeljura,  mit  trigonometrischem  Signal ; 
zwischen  Miililematt  und  Rhein,  i  km  sw.  Sickingen  und 
n.  Zuigen.  Hänge  völlig  bewaldet. 

CHRI8CHONA  (ST.>  (Kt.  Ba!<el  SUdI,  Gem.  ßettin- 
gen).  523.3  m.  Bekannte  religiöse  Anstalt,  im  Volksmund 
allgemein  kurz  Chrischona  geheissen,  auf  einer  Erliebang 
der  Dlnkelbergplalte,  3  km  so.  der  Station   Riehen   der 
Wiesenihal  Bahn.  7  km  oso.  Basel.  Telephon.   Iß  ha  40  a 
Anstaltagut  an   Wald,  Wiesen  und   Feld.  9   Häuser.  145 
reform.  Ew.    I>ie   Pilgermi^sion   auf  St.  Chrischona.  wir 
sich  die  Anstalt  nennt,  nimmt  Jünglinge  im  Alter  von  90 
I   bis  ;10  Jahren  auf  und  bietet  ihnen  eine  vierjährige  unenl- 
,   geltliche  Ausbildung,  um  sie  als  Evangelisten,  Sladlmis- 
•ionare,  Bilielboten,  Prediger,  KeidenmiHsionare  etc.  aus- 
zusenden. Die  Zöglinge  erhallen  läglichUnierricht,  arbeilen 
I   eine  oder  mehrere  Stunden  in  den  Anstalts werk  statten  in 
■   dem  Beruf,  den  sie  früher  ausübten  und  helfen  neh«nt>ei 
in  der  Haushaltung  und  LandwirlBchaft  mit.  Ausserdem 
wenlen   alljährlich  besondere  Bilielkurse  veranstaltet,  zu 


denen  junge  Leute  Aufnahme  linden,  die  sich  in  der 
Schriftkenntnis  vertiefsn  wollen,  ohne  in  den  Dienst  der 
Pllgvnnission  zu  treten.  Ein  bMonderes  GeUnd«  nennt 
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sich  Pilgerhätte.  Sie  bietet  Jünglingen  und  ManneriY  eine 
Zufluchtsstätte,  um  sie  aus  verfehlten  Lebensverhältnissen 
wieder  auf  bessere  Wege  zu  lenken.  Ausser  dem  grossen 
landwirtschaftlichen  Betriebe  besteht  noch  eine  Buch- 
druckerei mit  drei  Schnellpressen  und  eine  Buchbinderei, 
wo  bezahlte  Arbeiter  angestellt  sind.  Hier  werden  christ- 
liche Schriften  und  die  zahlreichen  Publikationen  der  An- 
stalt gedruckt. 

Das  weitschauende  Kirchlein,  das  Anlass  zu  der  Grün- 
dung der  Ansialt  gegeben,  wurde  in  seiner  Jetzigen  Ge- 
stalt im  Jahre  1516  vollendet.  Den  Namen  erhielt  es  nach 
der  hier  begrabenen  heiligen  Jungfrau  Christiana,  was  der 
Volksinund  In  Chrischona  verwandelte.  In  dem  angebau- 
ten Bruderhaus  wohnte  ein  Eremit,  dem  die  Pflege  des 
Gottesdienstes  und  die  Beratung  der  Wallfahrer  oblag. 
Das  Recht,  diesen  zu  wählen  und  Einnahmen  zu  erheben, 
sowie  die  BaupUicht  gehörten  der  Markgrafschaft  von  Ba- 
den, resp.  dem  Landvo^t  zu  Röteln.  1513  erwarb  die  Stadt 
Basel  die  Gemeinde  Bellingen,  wozu  das  Kirchlein  gehörte, 
und  führte  die  Reformation  ein;  gleichwohl  blieb  Chri- 
schona noch  längere  Zeit  ein  Wallfahrtsort  der  Katholiken. 
Im  drcissigahrigen  Krieg  wurde  dem  Gotteshaus  arg  zu- 
gesetzt. i&Sö  plünderten  die  kaiserlichen  Reiter  in  Bettin- 
gen und  ruinierten  die  Chrischona  Kirche  inwendig  voll- 
Kommen.   1634  kamen  die  Schweden,   zerschlugen    die 
Fenster  und  nahmen  das  Blei,  worin  die  Scheiben  gefasst 
waren,  um  daraus  Kuceln  zu  giessen.   Der  Gottesdienst 
scheint  nie  ganz  aufgeliört  zu  haben.  Bis  1882  hatte  der 
Pfarrer  von  Riehen,  m  welche  Kirchgemeinde  Chrischona 

gehört,  am  Pflngstsonntag  hier  zu  predigen ;  ebenso  diente 
er  Friedhof  den  Einwohnern  von  Bettingen  als  Begräb- 
nisstätte. Um  die  verwahrloste  Kirche  vor  weiterer  Pro- 
fanierung zu  schützen,  nahm  C.  F.  Spittler  dieselbe  im 
Jahr  1840  vom  Kanton  Basel  Stadt,  dem  sie  noch  jetzt  ge- 
hört, zur  Miete  und  richtete  darin  die  Pilgermission  ein. 
Durch  Aufl'ührun^  von  Neubauten  und  Ankauf  des  grossen 
Gutes  erreichte  die  Anstalt  nach  und  nach  die  grosse  Aus- 
dehnung, die  sie  jetzt  besitzt.  Die  letzte  Renovierung  er- 
fuhr die  Kirche  im  Jahr  1901.  —  (Quellen:  Linder.  Ge- 
schichte der  Kircfigenieinde  Rieften  -  Bettingen.  Basel, 
1884.  —  Rappard.  FünfzigJahre  der  Pilgei^niission  auf 
St,  Chrischona,  Basel,  1890.  —  Jahresberichte.  —  Det* 
Glaubensbote), 

CHRI8THAU8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem. 
Eggersriet).  770  m.  Gruppe  von  13  Häusern,  4  km  nö. 
Eggersriet  und  700  m  sw.  der  Station  Schwendi  der  Berg- 
bann Rorschach-Heiden,  über  der  romantischen  Schlucht 
des  Mattenbachs.  94  zum  grössern  Teil  kalhol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Grub.  Ackerbau.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
Molassebruch.  Schöner  Niederblick  auf  Rhein  und  Boden- 
see. 

CHRI8TL.I8BERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
St.  Urs).  718  m.  Zwei  Häuser  und  Kapelle  (mit  altem  Relief- 
ffemälde),  am  Tasbergbach  und  an  der  Strasse  Freiburg- 
Rechthalten  ;  4,5  km  so.  vom  Bahnhof  Freihur|^.  18  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHRISTOFFEL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Meilen). 
410m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten  Ufer  des 
Zürichsees  und  an  der  Seestrasse  Zürich-Meilen-Rappers- 
wil,  2  km  nw.  der  Station  Meilen  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn. 43  reform.  Ew. 

CHROMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Habkem).  1500  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  Senn- 
hütten, am  S.-Hang  des  Grüiienbergs  und  am  Kaltbach, 
1  Stunde  nw.  Habkem  und  3  Stunden  über  Interlaken. 

CHROTTCNBACH  oder  KROTTENBACH  (Kt. 
Thurgau,  Bez.  Arbon).  Oberlauf  des  zwischen  Arbon  und 
Steinach  in  den  Bodensee  mündenden  Fellenbachs.  Ent- 
springt in  ca.  496  m  ».  Muolen  und  lliesst  auf  eine  Länge 
von  5  km  von  W.-O.,  um  in  430  m  den  Namen  zu  ändern. 
Zwei  Brücken. 

CHOERN  (CRAP  und  PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  Der  Crap  da  Chüern  ist  eine  kleine  Felsstufe 
<2400  m)  mit  darüber  folgender  Alpweide,  am  rechten 
Seitengenänge  des  Val  Fex  unmittelbar  über  dem  Weiler 
Curlins.  Darüber  der  Piz  Chüern  (2694  m),  abgerundeter 
l^opf,  hinter  welchem  in  einer  steinigen  Hochmulde  der 
L**J  (See)  Sgrischus,  sw.  vom  Piz  Corvatsch. 

CHUFFORT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz,  Gem. 
Villiers).  1228  m.  Passübergang,  zwischen  den  Ketten  des 
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Chasseral  tmd  Chaumont,  10  km  nö.  Neuenburg  und  ö. 
über  Dombresson.  Verbindet  das  Val  de  Ruz  (Villiers, 
Cl^mesin)  mit  dem  Plateau  von  Ligni^res.  Schlecht  unter- 
haltener Waldweg,  so  dass  der  etwas  s.  davon  gelegene 
Col  de  la  Dame  vorzuziehen  ist.  Auf  der  Passhöhe  des 
Chuffort  Wirtshaus. 

CHUL.E8  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlach).  Dorf.  S.  den 
Art.  Gals. 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur).  596  m.  Gem. 
und  Stadt.  Hauptstadt  des  Kantons  Graubün- 
den und  Hauptort  des  Bezirkes  Plessur,  bildet 
zugleich  einen  der  39  Verwaltungs-  und  Ge- 
richtskreise des  Kantons.  Die  Stadt  liegt  am 
Ausgange  des  SchanÜggerthales  in  sehr  ge- 
schützter Thaleinbuchtung  an  der  Plessur  und 
2,2  km  oberhalb  deren  Einmündung  in  den 
"•"  Rhein.  Sie  «  wird  eingeschlossen  vom  gross- 
artigen Bergrahmen  des  breitstirni^en  Calanda,  des 
schroir  aus  der  Rheinebene  emporsteigenden  Montalins 
und  des  schon  bewaldeten  Pizokelberges  ».  Während 
die  Vereinigten  Schweizerbahnen  in  Chur  endigen,  führt 
die  von  Davos  her  kommende  schmalspurige  Räti- 
sche Bahn  bis  nach  Thusis;  die  Linien  Reichenau- 
Uanz  und  Thusis  -  St.  Moritz  derselben  sind  im  Bau  be- 
griffen und  sollen  bis  im  Sommer  1903  vollendet  sein. 
Bevor  die  Linie  Chur- Thusis  der  Rätischen  Bahn  jj;ebaut 
war,  bildete  Chur  den  Ausgangspunkt  fast  aller  m  das 
Innere  des  Kantons  führenden  Postkurse ;  heute  gehen 
die  meisten  Posten  von  Reichenau  und  Thusis  aus.  in 
Chur  haben  nur  noch  die  über  Churwalden  nach  aem 
Engadin  (üt>er  Julier  und  Albula]  und  Davos,  sowie  die 
nach  Arosa  und  Tschiertschen  führenden  Kurse  ihren 
Ausgangspunkt.  Immerhin  ist  der  Postverkehr,  nament- 
lich während  der  Sommermonate,  noch  ein  sehr  bedeuten- 
der. Das  nämliche  gilt  auch  vom  Depeschen-  u.  Telephon- 
verkehr. Chur  ist  der  Sitz  der  Direktion  des  X.  eid^en. 
Postkreises,  des  Inspektorates  des  VI.  Telegraphenkreises, 
der  Direktion  des  Ul.  Zollkreises  und  der  Direktion  der 
Rätischen  Bahn.  Residenz  des  Bistums  Chur  (s.  diesen 
Art.),  das  die  Kantone  Graubünden,  Uri,  Schwyz,  Unter- 
waiden, Giarus  und  Zürich,  sowie  das  Fürstentum  Lich- 
tenstein umfasst. 

Die  Häuserzahl  Churs  beträgt  966 :  davon  treffen  auf  den 
bischöflichen  Hof  u.  die  alte  geschlossene  Stadt  336:  630 
liegen  ausserhalb  dieser  Grenzen.  Die  Zahl  der  Einwohner 
beläuft  sich  auf  11 706,  wovon  7732  Ref.  u.  3974  Kathol.; 
ihrer  Muttersprache  nach  scheiden  sich  die  Einwohner  in 
9403  Deutsche,  1449  Romanen,  724  Italiener,  85  Franzosen 
u.  45  Angehörige  anderer  Sprachen.  Ein  verhältnismässig 
kleiner  Teil  der  Bevölkerung,  vielleicht  ca.  6%,  gehört  den 
Landwirtschafttreibenden  an;  Wiesenbau  und  Viehzucht 
vermögen  in  Chur,  wo  die  Milch  jederzeit  gut  verwertet 
werden  kann,  ihren  Mann  wohl  zu  ernähren  ;  jedoch  sind 
auch  der  Obst-  und  Weinbau  nicht  unbedeutend,  wogegen 
der  Ackerbau  sich  in  ziemlich  engen  Grenzen  nält.  Der 
Hauplteil  der  Bevölkerung  ist  der  kaufmännische;  nach- 
dem der  Transithandel  aufgehört  hat,  hat  sich  der  Innen- 
handel sehr  erfreulich  entwickelt;  zahlreiche  Vertreter 
zählt  besonders  der  (Veltliner-)  Weinhandel.  Zwei  Banken, 
die  Graubündner  Kantonalbank,  eine  reine  Staatsbank, 
und  die  private  «  Bank  für  Graubünden  »  vermitteln  einen 
grossen  Teil  des  Geldverkehrs  für  den  ganzen  Kanton 
Graubünden.  Das  Gewerbe  leistet  in  einzelnen  Zweigen, 
namentlich  der  Schreinerei,  recht  Tüchtiges ;  dagegen  hat 
das  Fabrikwesen  bisher  sich  noch  nicht  stark  entwickelt, 
immerhin  bestehen  eine  Anzahl  Ktablissemente,  die  zu- 
sammen einer  grossen  Zahl  von  Personen  Brot  geben ;  so 
zwei  Wollspinnereien  und  -Webereien,  die  sich  mit  der 
Fabrikation  des  sog.  Bündnertuches  beschäftigen,  einige 
Bauui  Wollstickereien,  eine  Chokoladefabrik,  eine  Lack-u. 
Farbenfabrik  etc.  Einige  hundert  Arbeiter  beschäftigt  die 
Reparatur  werk  Stätte  der  Vereinigten  Schweizer  Bannen. 
Die  Stadt  scheidet  sich  in  3  verschiedene  Teile:  1.  den 
im  0.  derselben  auf  einem  Plateau  am  Abhang  des  Mitten- 
berges,  eines  Ausläufers  des  Montalin,  liegenden  bischöf- 
lichen Hof;  2.  die  alte  Stadt,  die  im  0.  an  den  Fuss  des 
Mittenbergs  sich  anlehnt  und  im  S.  durch  die  Plessur  be- 
grenzt winl  und  3.  die  im  W.,  hauptsächlich  aber  im  NW. 
und  N.  der  alten  Stadt  aus  zahlreichen  zerstreuten  Häu- 
sern bestehende  NeustadL  Eine  Vorstadt  bildet  das  auf 
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dem  linken,  a.  Ufer  der  Plestar  nach  W.  verUafende 
Weliche  Dörfli,  ««wie  du  S'/ikm  n.  gelegene  Masini, 
du  eigene  Kirche  und  Schule  hal. 

Auf  dem  bitehöOichen  Höre,  wo  nniweirelhift  die  erate 
römliche  Anlage  der  Sladt  war,  stehen  die  Damkirche, 
das  biichöDiche  Schloes,  die  Häuser  der  Domherren  und 
die  katlioliiche  Schale,  etwaa  weiter  oben  das  Priester- 
seminar  St.  Luzius  (bis  anbog*  des  19.  Jahrhundertt  Pra- 
nionctratenserkloater}  mit  hubscher  Kii^h^!;  die  Gym- 
nasium, Realschule  und  Lehrerseminar  umfaBBeode,  Ton 
ungefähr  400  Schülern  besuchte  paritätische  Kanlous- 
•chule  und  das  100  Schülern  Raom  liietende  Konviklhaus 
derselben.  Sehr  sehenswert  ist  vor  allem  die  Damkirche, 
deren  ursprünglicher  Bau  Bischof  Tello  ums  Jahr  780  iii- 
geschrieben  wird,  unzweirelhafl  zum  Teil  aber  bis  ins  i. 
Jahrhundert  lurückreicht.  Der  Ausbau  des  Domes  ging 
sehr  JangMm  vor  sich ;  hieraus  erklärt  sich  die  HischuDg 
Terschiedener  Slilelemente  vom  byzantinischen  bis  zum 
spitgoti sehen.  1389  wurde  die  damals  noch  mit  einem 
flachen  Dache  versehene  Kirche  eingeweiht.  In  ihrem 
Innern  enthilt  sie  verschiedene  Kunsldenkmäler,  Bilder 
von  Dürer,  Halbein  dem  jüngeren,  Lnkst  Kranach,  J, 
Stumm  und  der  in  Chur  geborenen  Angelika  Kaufmann, 
einen  sehr  schönen  von  1.  liuss  in  Luxem  in  Holi  ge- 
schnititen  und  von  H.  Wohlgemut  aus  Nürnberg  bemalten 
Hochaltar,  Sarkophage,  Grabmonumente,  Sakramenta- 
hinichen,  ReliqntenkiütcheD,  HoDstranzen,  Hessgewän- 
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angehörender  Ban ;  im  N.  lebnl  et  sich  an  den  romiachen 
Turm  Hanoi,  in  dem  sich  die  Privatkapelle  des  Bischofs, 
Archiv  und  Bibliothek  befinden. 

[n  der  Stadt  selbst,  d.  h.  der  ehemals  von  Mauern  und 
Graben  umgebenen  Alt-Stadt,  die  wie  die  meisten  alten 
Städte  noch  recht  enge  Gassen  aufweist,  sind  bemerkens- 
wert  die    beiden    reformierten    kirchen    lu   St.    Martin 
und  zu  St,  Regula,  die  zwar  keine  besonderen  Sehens- 
würdigkeiten bieten,  das   Rätieche  Museum  mit  der  sehr 
sehenswerten    Sammlung   der    historisch-anliquarischen 
Gesellschaft,  den  naturh istarischen  Sammlungen  und  der 
Kantonsbibliothek,   das   Regierungsge bände,  das  Staats- 
und  Bankgebäude,  das  städtische  Rathaus  mit  der  im  Stil 
der  spätem    Renaissance  getäfelten  BüT^rralaBtul>e,  da* 
neue  städtische  Schulhaus,  die  sehr  schone  in  orientalt- 
Bchem  Stil  erbaute  van  Planta'sche  Villa,  die  ouoniehr 
iu  den  Besitz  der  Rälischen  Bahn  übergegangen  ist  und 
derselben  als    Verwaltungsgebäude    dient,  und   da*   Ge- 
burtshaus der   Malerin    Angelika   Kaufmann.    Aar    dem 
längst  zu  einer  öffentlichen  Anlage  umgewandelten   alten 
Friedhof  befindet  sich  das  Denkmal   cles  büudnerischen 
Dichters  Johann  Gaudenz  von  Salia-Seewis  (geb.  36.  Dez. 
176S,  +  31.  Jan.   1834);    den   kleinen   Vorplatz  vor   dem 
Rätischen  Museum  ziert   das   Denkmal   des  um  die   Er- 
forschung des  Kantons  in  naturwissenschaftlicher  Beiie- 
hung  sehr  verdienten  Dr.  med.  Ed.  Killias  (lS39-l89t),  und 
in  der  Anlage  vor  dem  Hegiemngsgebäude  erhebt  sieh  das 
•Vaieroler  Denkmal,  ein 
dreiseitiger  Obelisk    aus 
weissem     Marmor,     zur 
Erinnemng  an    das   der 
Ueberliefemng  nach  (ur- 
kundlich   jedoch     nicht 
verbüßte)  im  Jahre  1471 
zu  Vaterol  geschlosaene 
Bündnis   der   drei    räli- 
schen Bünde. 

Die  in  breitem  Gürtel 
von  N.  nach  W.  sich  um 
die  alte  Stadt  herumzie- 
hende Neustadt  zählt 
viele  freundliche  Land- 
häuser; aber  auch  die 
geräumige  und  gut  ein- 
gerichtete Kaserne,  das 
städtische  Krankenhaus, 
das  Kreuzspilal,  von  dem 
gemeinnützigen  Kapuzi- 
ner Pater  Theodosius 
Florentini  gegründet.  l>e- 
Gnden  si^  in  dieser 
Gegend,  während  ein 
drittes  Spital,  das  *  Knn- 
kenasyt  auf  dem  Sand  >. 
eine  Stiftung  des  1881 
veratorbenen  Bürger  - 
meisters  Chr.  Bener  in 
Chur,  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  0.  der 
Stadt,  am  Ausgang  dea 
Plessurthalea,  liail.  In 
etwa«  weiterer  Entfer- 
nung, in  dem  wunder- 
schönen im  N.  der  Stadt 


sich  die  kantonale  Irren- 
u.  Krankenanslall  Wald- 
baus, mit  Baum  für  ca. 
SSO  Kranke:  mit  dersel- 
ben verbunden  ist  die 
Lot-Anslalt,  eine  von  Ba- 
ron Klemens  von  Loe 
herrührende  Stitluns,  in 
welcher  SO  heilbare  liör- 
,g.  perlich  Kranke  unentgelt- 

lich Anfnahme  Bnden.  In 
I  geringer  Entfemaug  von  der  Anstalt  Waldhaus  ist  das  bOT~ 

— .   _-.    ._.  -_ „ gerliche  Allersasyl,  Weilern. das  bürgerliche  Waisenhaus. 

bischöfliche  Schloss  ist  ebenfall*  ein  verschiedenen  Zeilen    '  während  zwei  andere  Waisenanstalten,  der  t  Foral  >  u.  die 
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>  Horansiche  Stiftung  •,  im  W.  der  Stadt  sich  beflnden. 
Reichlich  gesorgt  ist  für  BildungBz wecke ;  ausser  den  Pri- 
marschulen u.  der  schon  erwähnten  Kantoneschule  gibt  es 
Id  Chur  auch  noch  eine  städtische  Sekundärschule,  eine 
gewerbliche  und  eine  kauttnäDDitche  Fortbildungsschule, 
eine  Koch-  und  Ilaushaltungsschule,  eine  Frauenarbeil»- 
schule   nnd    das    katholische  Töchterinatitat   Constanti- 

Chur  weist  im  Verhältnis  zu  seiner  Höhenlage  ein 
auBserordeDllich  mildps  Klima  auf;  darum  gedeihen 
dean  auch  an  geschützten  Slellen  Kastanien  und  Feigen, 
und  an  den  sonnigen  Halden  der  Umgebung  rein  ein  feu- 
riger Wein.  Nach  langjährigen  Beobachtungen  beträgt 
die  mittlere  Jahrestemperatur  9,U '  C,  diejenige  det  Früh- 
lings 6,36°,  diejenige  des  Sommers  17,99^  und  diejenige 
des  Winters  0,68°.  Die  Niederschlagsmengen  sind  senr 
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wickelt  sind.  Noch  charakteristischer  sind  die  sonst 
der  Hauptsache  nach  auf  den  S.-Fuss  der  Alpen  be- 
schränkten Lappula  deflexa,  Galiuni  tenerum  und  G. 
rubrum,  Anemone  nionlana,  rommoiinia  uerticiJlaru, 
Liuerniiiunt  Gaudini.  Eine  Antahl  von  Arten  vom  so. 
AlpenTuss  erreichen  um  Chur  ihren  weatlichslen  Stand- 
ort, besonders  das  in  derSchweiz  sonst  nirgends  vor- 
die  Umgegend 


pula  niyosolit,  Anchuia  officinalii,  Laetuca   perenni 
Bryonia  alba,  Centaurea   maeuloia,   Ariemima  abiin- 
EAium,  LinoiyrU  vulgarii,  Gatiutn  lucidum,  IrU  germa- 
niea,  Liliuni'bulbiferum,'2Littiodorum  aborlivam,  Slupa 
pennata  und  Sl.  capilUUa.  Diese  leiitero  Pnanien,  die 


n  dar  Stadt  Cbar 


Wallis  und  anderswo  vorkommen. 


dennoch  etwa  einmal  iro  Spätherbst  solche  durch  das 
Rheinihal  bis  nach  Chur  herauf,  so  verschwinden  sie  nach 
sehr  wenigen  Tagen,  oR  auch  schon  nach  ein  paar  Stun- 
den ;  sehr  oft  aber  erfreut  sich  Chur  des  schönsten  Son- 
nenscheines und  des  glanzvollsten  Himmels,  wenn  das 
Rheinthal  von  Sargans  abwärts  im  tiefsten  Nebel  steckt 
DDd  in  Zürich,  St.  Gallen  und  andern  Städten  wochenlang 
kein  Fleckchen  blauen  Himmels  zu  sehen  ist.  —  Eine 
grosse  Annehmlichkeit  von  Chur  bilden  die  zahlreichen, 
stets  sehr  gut  unterhaltenen,  prächtigen  Waldspaiier- 
gänge  in  dessen  Umgebung,  Den  Naturfreund  erfreut  eine 
reiche  Flora,  die  auf  kleinem  Gebiete  neben  Vertretern  der 
südlichen  Kastanienzone  solche  der  Alpenregion  autweist. 
Von  südlichen  Arten  nennen  wir  Coroniila  Emena,  Ai- 
Iragalui  Mnnipeisulanui,  (kcylropii  piU'ia,  Colutea  ar- 
boreicens,  Ononi«  rotundi/blia— Alles  Papilionaceen,  die  j 
besonders  in  den  Thalschaften  des  s.  Tirol  reichlich  ent-   I 


_ „..„..  .   .    Bedingungen 

Graubündner  Hochplateaus  erfreut.  Sehr  vollständige 
Angaben  über  die  Flora  Churs  finden  sich  in  der  Fest- 
schrift: Nalurge$chiehll.  Beiträge  lur  Kennlnii  der  Um- 
gebungen von  Chur.  Chur  1874. 

Quellen,  die  von  Parpan  und  der  Lenzerheide  14-19  km 
weit  hergeleitet  werden,  versehen  die  Stadt  mit  vorlreff- 
lichem  Trinkwasser. 

Die  Besiedelung  der  Umgebung  von  Chur  in  vorrömi- 
scher Zeit  bezeugen  die  Funde  von  Gegenständen  aus  der 
Bronze-  und  Eisenzeit,  so  i.  B.  einer  Sichel  und  anderer 
Bronzeobjekte  beim  Welschen  Dörfli,  eines  Bronzebeiles 
beim  Lürltbad,  einer  Lanzenspitze  am  Sonnenberg,  einer 
Fibula  aus  der  Eisenzeit,  etc. 
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;>.  Tj,-r.  ■)•!.  :«i.>>lark  i<w  Bi^ddi  ^nitich  k»- 
r.d  *!.-;  *in*  Zanfti^rCHmn^  i*  i^ben.  Iiir 
.'.ir  ci'.m  i'O  da  an  ein«n  kräftt^m 
-_..  -p-  r.  j-«:j.trtp  *i<h  ihrf  Entaiciiiukt  in  der 
M  «r'  r  r-.;'..,-.  t'.-  SudL  «elftte  (öS  ach  rar 
n  t>^kinDU  —  ala  RcA: mutc-ivn  in  Oinr  wirt- 
.;'r>  J_r.  Ca-.indrr.  läÜ-läJST  Pfarrer  in  SL 
■..a.  i-r.y.^  ::.'„.  Iööl>-Iöa>  Pbrro-  n  S«.  Re- 
I  — .  «unit  mit  dir«  iH-ri  Bäaden  in  alle  die 
len  pi.^iU3civrQ  QDd  r«ii_i>$«i  PartBkÄmpfc 
Krif.;«  riine-ic^PiüCt^  udiI  halte  radem  mrbr- 
*  daren  xr.»-n  rener^bnosl^.  {VstKucbeo  a 
--rDten  »7'.««r  in  kiden.  Er»!  im  ItL  Jahr- 
■1-  n  f.-  .t.  Hiw  fVT7  d»  gr>-«r«rer  Robe,  aber 
-.  i^.i,  :t;>^--.»r  Sla^i!:on.  loa  wicher  die  in  den 


'iift    it-n>und--D    vunle.    datii-r 

jnd  fjatra  (Ttf^tii-:nv  und  pedeihlifite.  Dar 

■mt-r*  Miirm,-  unlrrbrorheoe  Lnlvicklnn;: 

■n-,  ■i..i,,ri!  il«  frin^r  Hauplladl.  die  der 
:ti  i-jn«  iv-^en  pL'lili-^lirii.  i:ri>ti|:»  und 
".-.■■•■n  L^b.'n*  »un!,'.  Im  Jahn'  Istii 
.:i ->i  df  bi-  djliin  tK'itK'tutleiieZiiiiriicT- 
'i'i'^r  d' n  [M'-J--rDen   lie^riflrn  In  ii»i  i  i  iil 

l-.-n    weK'.-n.    An   der    Spitie    der    Sladi 
den  p^mleti   Burgpi- 


ti-t^r 


i    der   Lur^cr^Fiiieiudc  die  Li 


ni-a   Ti'il.  bis  im  Jahre   It^t 
Verfusnnf  an  Siell« 
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SladtpräBidenleD,  Kleinem  und  Grossem  Sladrrat  an  der 
Spitze  trat. 

Die  BürgerschaftmilBüi^rmeisleru.  Bur- 
eerrat besteht  «either  nur  noch  als  eine  rein 
bürgerlich  okono mische  Korporation  zur  Ver- 
waltung lies  ausgeschiedenen  büraerlichen 
Vermögens.  Das  geistige  Leben  der  Sladl 
erhielt  reiche  Anregung  durch  eine  Anzahl 
bedeutender  Männer,  die  als  Lehrer  an  der 
Kantoasschule  wirkten,  das  wirlschaniiche 
wurde  mächtig  gefördert  durch  den  Bau  der 
ins  Innere  des  Kantons  führenden  StraBsen, 
deren  Netz  sich  immer  mehr  ausbreitete, 
sowie  durch  die  im  Jahre  1^8  erölTnele  Ei- 
senbahn nach  Zürich  und  St.  Gallen,  erliti 
aber  einen  herben  Schlag  durch  die  Eri^ll- 
Dnng  der  Goithardbahn.  welche  den  bisher 
liher  die  Biindner  Alpen  pÜBse  geleiteten  Tran- 
sit völlig  abzog.  Glücklicherweise  ist  es  Chur 
seither  gelungen,  andere  EinnahmBquelten  zu 
eröffnen,  und  es  darf  darum  getrost  gesagt 
werden,  dass  die  Stadt  foHwährend  in  einn- 
Periode  gedeihlicher  Entwicklung  sich  helin- 
del.  Es  geht  dies  auch  sehr  deutlich  aus  der 
twar  nicnt  sehr  schnellen,  aber  sleligen  Zu- 
nahme der  iJevölkerung  hervor.  Die  Einwoli- 
nerschafl  zühlte  bei  der  eidgenössischen 
VolkBzählun«  von  1860  :  G990;  1870  :  7487; 
1880 :  8753 ;  1888 :  9^9  u.  1900 :  11 706  Köpfe. 

CHUR  (BisTi'M).  Das  Bistum  Chur  erstreckte  sich  ur- 
sprünglich auf  die  ganze  Provinz  Raetia  prima,  die  im 
N.  bis  Benken  im  Gaster  und  Pün  im  Thurgau  reichte. 
Die  Grenze  geßen  Haelia  secunda  bildete  eine  von  Bregenz 
am  obern  E!nde  des  Bodenseee  längs  dem  Saum  der  Alpen 
bis  zum  Inn  gezogene  Linie,  die  sich  ober  das  lllei^  und 
Pusterthal  ins  Tirol  fortselite  und  längs  der  Etsch  bis 
tum  Val  di  Non  bei  Trienl  nbsti^.  Zur  fränkischen  Zeit 
wurden  die  von  den  Alemannen  besetilen  Gegenden  vom 
Bistum  ah|;etrennt.  König  Dagobert  L  nahm  im  Jahr  6^ 
odt^r  634  die  genaue  AbgreniunR  der  Bistumer  Chur  und 
Konstanz  vor.  Im  Rheinthale  bildete  Jetzt  der  Hirschen- 
Bprung  die  Grenischeide,  so  dass  Montlingen  und  Götiis 
noch  zur  Diözese  Chur,  die  weiter  unlen  gelegenen  Teile  zu 


von  PuBchlav  und  Brusio,  Vorarlberg  mtl  Ausnahme  der 
Dekanate  Bregenz  und  Bregenzerwalil,  das  jetzige  Fürsten- 
tum LichtenBlein,  vom  Tirol  das  Vintschgau  und  Burg- 
grafenamt (mit  Meran,  Mals  u.  b.w.),  das  Thal  Ursem  im 
Kanton  Uri,  die  Bezirke  Sargaos,  Werdenber^  und  Gasler 
im  jetzigen  Kanton  St.  Gallen  und  im  Kanton  Glarus  die 
Gemeinden  Niederumen,  Bilten  und  Kerenzcn.  Das  Bis- 
tum zählte  folgende  9  Landkapitel:  Chur,  Ob  dem  Fljmaer 
Wald.  Ob  dem  SIein,  Engadm,  Bergeil,  Miaoi,  Vintach- 
g.iu,  Walgau  (Vorarlberg)  und  Unter  der  Landquart  (Maien- 
feld, ^argans,  Gaster  und  Werdenber^). 

Die  Tradition  betrachtet  den  h,  Luz|us  (2.  Jahrhundert) 
als  ersten  Bischof;  urkundlich  erwähnt  wird  erst  Bischof 
Astmo  im  Jahr  453.  Sicher  hat  jedoch  das  Bistum  schon 
früher  bestanden,  wenigstens  vom  Anfange  des  4.  Jahr- 
hunderts an. 


Konstanz  gehörten.  Glarus  scheint  um  diese  Zeit  ebenfalls 
abgetrennt  und  Konstanz  einverleibt  worden  zu  sein, 
ebenso  Toggeobui^.   Das  Bistum  Chur  umbastc  von  da 


In  dei'  zweiten  Häirtc  des  9.  Jahrhunderts  waren  die  Bi- 
schöfe vorüber^hend  als  Praesides  von  Rätien  auch  weit- 
liehe  Herrscher  des   Landes.     Den   Grund  zum    spätem 


ChDr  ;  Oburthor. 

tchof.  welcher  Fürst  oeaannt  wird,  ist  Egino  (1160-1171). 
I>ie  Besiliungen  und  H^rrscharisrechte  des  Biitums  letiD- 
len  sich  hauptsächlich  ao  die  Strasse  an,  welche  vom 
Watensee  über  den  Septimer  nach  Chiavcona  führt.  Die 
Bischüfe  beeaasen  die  privilegierte  Schittahrt  auf  dem 
Waiensee  und  die  Herrschaft  Flum»,  sodann  Herrachafrs- 
rechle  in  Ziier«,  Igis,  Trimmia  und  Untenai  mit  den 
Burgen  Marschlins,  Friedau,  Aapermont,  TrimraiB  u.  h.  w. 
Für  die  Stadt  Chur  und  deren  Bezirk  war  der  Bischof 
Terrilorialherr,  im  Jahr  1300  erhieil  er  auch  die  Rcichs- 
vogtei  und  damit  die  hohe  Gerichtabariieit  über  die  Stadt. 
Im  Domleschg  bildete  die  Burg  Fürstenau  den  Mittelpunlit 
der  biachönichen  Besiltungen  mit  voller  Landeshoheit. 
Die  Thäler  Schanfiga,  SalTen  und  Schams  waren  Lehen 
des  Bisluma.  In  der  Grub,  im  Luanei.  a.  s.  w.  (Oberland) 

Sehorten  dem  Bischöfe  lahlreicne  Höfe  u.  s.  w.  Im  15. 
ihrhundert  erhielt  das  Bistum  die  Herrschaft  Obervai, 
und  die  Freien  von  Laai  wurden  freiwitlig  Gotleehaus- 
leule.  Ferner  besaes  daa  Bistum  die  Herrschaft  Greifen- 
slein (BergQn.  Filisur  u.  s.  w.).  Im  Oberhalb  stein  war  der 
Biachof  im  Besitze  der  hohen  und  niedern  Gericlits barkeit, 
ebenso  im  Bergell,  Oberengadin  und  Münslerthai.  Im 
Unterencadin  und  Vintschgau  (mit  Fürstenburg  als  Mit- 
telpunkt) besass  das  Bistum  viele  Rechte  und  Guter.  Die 
dortigen  Herrschafts rechte  wurden  jedoch  später  von 
Oealerreich  sehr  geschmälert.  Zu  den  weltlichen  Besitz- 
ungen der  Bischöfe  gehorten  auch  die  Herrschaft  Grosa- 
engstiogen  in  Schwaben  und  das  Schioss  Wieaberg  im 
Tirol. 

[m  14.  Jahrhundert  bildete  sich  der  GotlesbausbuDd, 
d.  h.  eine  Verbindung  der  Gemeinden  des  bischöflichen 
[lernchaflsgebietea.  Die  Gemeinden  wurden  immer  selb- 
ständiger, bis  der  Bischof  schliesslich  nur  noch  Voraiticn- 
der  der  Bundestage  war.  Manche  Formeln,  wie  z.  8.  die 
Huldigung  wurden  allerdings  beilu'hallcn.  Durch  die 
llBOier  Artikel,  welche  die  drei  Bünde  im  Jahre  1526  ei^ 
tiessen,  wurden  die  weltlichen  Herrscliaftsrechte  des  Bis- 
tums als  erloschen  erklärt.  Ausgenommen  war  der  bi- 
schöüiche  •  Hofbezirk  •  in  Chur  (mit  der  Kathedrale,  dem 
bi  scholl  ich  en  Schlosa,  den  Wohnungen  der  Domherren  u.  s. 
w.),  der  bis  lum  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  eine  Enklave 
des  DeutBcheD  Reiches  bildete.  Auch  in  Bezug  auf  andere 
Herrschaften,  wie  Fürstenau,  Obenai,  Reiuüs  u.  s.  w., 
wurden  die  Itanzer  Beschlüsse  nicht  vollständig  durch- 
geführt. Immerhin  blieben  dem  Bischof  nur  noch  kleine 
Reste  des  Fürstentums,  Die  SUdt  Chur  hatte  schon  im 
15.  Jahrhun<lert  die  Reichevogtei  erworben  und  sich  vom 
Bischof  bat  unabhängig  gemacht.  Im  17.  Jahrhundert 
wurden  die  Herrech aferechte  im  Vintschaau  und  Gross- 
engstingen  durch  Verkauf  veräussert,  im  18.  Jahrhundert 
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I  eeachah  das  nämliche  niit  Müatlerthat.   Schon  1538  war 
I   Flums  verkauft  worden. 

Im  16,  Jahrhundert  traten  in  Graubün- 

-.  den  die  Mehrheit  der  Gemeiodea    ganz 

oder  lum  Teil  der  Reformation  bei.  Gaoi 

Brolestanlisch  wurden  die  Stadt  Chur,  die 
errschafl    Maienfeld.    Prätigau,    Dsvos, 
Obereogadin,  Bei^elt,  Scham»,  Scbanfips 
u.  s.  VI.  Vorherrschend   oder  ganz  katho- 
lisch blieben  das  Oberland,  Oberhalbstein. 
Misoi,  Calanca  u.  a.   w.  Der  Bischof  l>e- 
hielt  seinen  Sitz  in  Chur,  und  auch  da 
Domkapitel  blieb  erhallen.  Auch  mehrere 
Gemeinden   im  Rheinthal,    wie  Wartau. 
Werdenberg,  Salez  und  Sennwald  gingen 
zur  Reformation  über.  Was  die  Bischofs- 
wahlen betrim.  so  verlangte  der  Gotles- 
hausbund  auf  Grund  der  lianzer  Artikel 
von   15Jä,  dass   der  Bischof  Angehöriger 
des  Bundes  sei  und  <  mitRat  •  de«  letztem 
:wähll  werde.  Da  von  kirchlicher  Seile 
n  solches  Recht  nicht  anerkannt  wurde. 
I  kam  es  zu  öfteren  Anständen.  Im  Jahre 
t32  trat  der  Gotteshausbund  diese  An;^ 

S räche  an  den  gesamten  Kanton  Graubün- 
en  ab.  Durch  den  Reichsdeputations- 
hauplschluss  von  Regensburg  wurde  im 
Jahr  1S08  das  Fürstbiatum  Chur  der  hel- 
vetischen Republik  zugewiesen,  die  Sä- 
kularisation vom  letzterer  jedoch    nicht 

agen.    Dagegen   gingen   die   welllichen    Herrachaft*- 

:e  an  den  Kanton  Graubünden  über. 

!  in  Üesterrcich  getegenen  Bistumsteile  wurden  191fl 

trennt  und   mit  den   Bistümern  Brixen  und  Trienl 

nigt,  Oeslerrcich  inkamericrte  die   i 


nes  aposlo  tischen  Generalvikars  erhielt.  Nach  seinem  Tode 
kamen  1819  diese  Lande  unter  die  Administration  de*  Bi- 
schofs von  Chur.  Für  den  Kanton  St.  Gallen  wurde  I8!3 
ein  eigene»  Bistum  errichtet  und  mit  dem  von  Chur  ald 
Doppelbistum  vereinigt,  1S36  von  diesem  aber  wieder  al^e- 
trennt.  Luzern,  Zug.  Aargau  und  Thurgau  kamen  1828  lur 
neu  organisierten  Diözese  Basel ,  ebenso  1841  Schaffhau- 
sen;  Appenzell  1867  zum  Bistum  St.  Gallen,  Schwvz  schlos« 
sich  1824  definitiv  an  Chur  an.  Puschlai  und  Brüsio  wui^ 


den  1867  ebenfalls  vom  Erzbistum  Mailand  ub);elust  und 
dcllniiiv  dem  Bistum  Cbur  zugeteilt.  Dieses  besteht  somit 
heuteausdem  alten  Gebiete  (Graubünden,  Thal  Ursemuiid 
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Fürstentum  Lichtenstein),  dem  definitiv  vereinigten  Kan- 
ton Schwyz  und  den  seit  1819  administrierten  Kantonen 
Uri,  ünterwalden,  Glarus  und  Zürich.  Im  letztem  Kanton 
ist  der  Bischof  staatlicherseits  nicht  anerkannt,  seine 
Funktionen  und  der  Verkehr  der  Katholiken  mit  ihm  sind 
jedoch  nicht  behindert. 

Die  Diözese  Chur  zählt  248887  Katholiken,  343  Welt- 
und  175  Ordensgeistliche. 

Das  Domkapitel  besteht  aus  6  residierenden  und  18 
nichtresidierenden  Domherren,  denen  in  ihrer  (Gesamt- 
heit die  freie  Wahl  des  Bischofs  zusteht.  Zwei  der  nicht- 
residierenden Domherren  müssen  dem  Kanton  Schwyz 
angehören. 

Die  Diözese  besitzt  ein  Priesterseminar  in  Chur  mit 
vollständiger  theologischer  Lehranstalt  (vier  Jahreskurse^ 
sieben  Professoren).  Unter  der  Oberleitung  des  Bischor 


Gries;  Kapuzinerlüöster  in  Näfels,  Schwyz,  Arth,  Altorf, 
Stans,  Samen,  Münster  und  Puschlav;  Kapuzinerhospi- 
zien  auf  der  Rigi,  in  Zizers,  Untervaz,  am  Monte  Sanf- 
Antonio,  in  Realp,  Urseren  und  Tarasp.  Die  Frauenklöster 
sind  ziemlich  zahlreich.  In  Ingenbohl  befindet  sich  das 
Mutterhaus  der  Theodosianerinnen  (Schwestern  vom  h. 
Kreuze),  welche  Kongregation  in  der  Schweiz,  Baden, 
Hohenzollem,  Oesterreich  und  Italien  3400  Mitglieder 
zählt.  Den  h.  Ludwig  miteingerechnet  haben  bis  heute 
über  das  Bistum  92  Bischöfe  geherrscht.  (Eichhorn,  Arobros. 
EpiscopatusCuriensis,  St.  Blasien.  1794.  —  Die  katholische 
Kirche  unserer  Zeit  und  ihre  Diener ;  herausgegeben  von 
der  Leogesellschaft  in  Wien.  1900.  —  Abb^  Daucourt.  Les 
evechäs  suiises,  Fribourg,  1896.)         [Prof.  J.  O.  Maybr.] 

CHURFIR8TEN   (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans  und 
Ober  Toggenburg).  Gebirgszug  am  N.-Ufer  des  Walen- 
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steht  auch  das  Kollegium  Maria  Hilf  in  Schwyz  mit  Gym- 
nasium und  Lyceum. 

Die  Landkapitel  der  Diözese  sind  folgende :  In  Graubün- 
den das  grosse  Kapitel  Oberland  (zerfallt  in  die  drei  kleine- 
ren Kapitel  Grub,  Lugnez  und  Disentis),  das  grosse  Kapitel 
Ob  unci  Unter  dem  Schyn  (zerfallt  in  die  zwei  kleineren 
Kapitel  Ob  dem  Schyn  und  Unter  dem  Schyn),  Misox, 
Calanca,  Puschlav,  femer  Reste  der  ehemaligen  Kapitel 
Chur,  Euffadin,  Vintschgau  und  Bergell;  Lichtenstein, 
Schwyz,  March-Glarus,  Üri,  Nidwaiden,  Obwalden  und 
Zürich. 

Alle  Graubündner  Kapitel  zusammen  umfassen  92  Kirch- 

femeinden ;  dazu  kommen  10  in  Lichtenstein,  17  in  Schwyz, 
9  in  March-Glarus,  19  in  Uri,  je  7  in  Nid-  und  Obwalden 
und  8  in  Zürich.  Den  Kapuzinern  unterstehen  die  beiden 
apostolischen  Präfekturen  «  Rätien  »  und  Mesolcina  -  Ca- 
lanca mit  21  Kirchgemeinden. 

Es  bestehen  Benediktinerklöster  in  Disentis,  Einsiedeln 
und  Engelberg ;  die  kantonale  Lehranstalt  in  Samen  steht 
unter  der  Leitung  von  Benediktinern  aus  dem  Stift  Muri- 


sees.  Ueber  den  Namen  ist  viel  ffestritten  worden. 
Wissenschaftlich  richtig  soll  sein  Cnurfirsten  als  die 
Grenzfirste  der  deutschen  Lande  gegen  Churrätien, 
poetisch  schöner  finden  andere  die  lüinürsten  als  Aus- 
fiuss  des  Volkswitzes.  Das  kann  man  sich  ja  beides  ge- 
fallen lassen,  aber  Kuhfirsten  ist  doch  wohl  weder  wissen- 
schaftlich noch  poetisch.  Die  Siegfriedkarte  schreibt 
Curfirsten.  Dieselben  bilden  einen  in  flachem  Bogen  fast 
ffenau  von  W.  nach  0.  verlaufenden  Gebirgszug  am  N.- 
Ufer des  Walensees  und  geben  mit  diesem  zusammen 
eine  der  grossartigsten  und  schönsten  Gebirgs-  und  See- 
laodschaften  der  Schweiz.  Ihre  Begrenzung  an  den  beiden 
Enden  ist  etwas  unbestimmt.  Wir  nehmen  hier  als  W.- 
Grenze eine  Line  von  Starkenbach  im  Toggenburff  längs 
dem  Leistbach  und  am  Fliegenspitz  vorbei  nach  dem 
Beerenbach  bis  zu  dessen  Mündung  in  den  Walensee,  im 
0.  eine  Linie  von  Grabs  im  Rheinthal  längs  dem  Watchen- 
bach zur  Mulde  des  Voralpsees  und  über  die  Passlücke 
der  Schlewitzer  Niedere  nach  Walenstadt.  Dort  im  W. 
gehen  die  Churfirsten  über  in  die  schöne  orographische 


dem  (jonzen  e 


Die  N.-GreDM  bililel  ei 


nach  hinunter  nach  Starkenbach.  Im  diesem  Umrang  be- 
teiligen sich  am  Aufbau  der  Churrirelen  Geslt-ine  der 
Jura-,  Kreide-  und  Eocänpiiriode.  doch  so,  daes  die  Kreide 
vorherrscht  und  die  hohem  Partien,  inübesondere  auch 
simtliche  Gipfel  und  das  N.-Gehänge  bis  weit  hinunter 
bildet,  der  Jura  besonders  an  der  Basis  der  S, -Seite,  das 
Eocän  al»  Saum  der  N. -Seite  und  iwar  in  breiterer  Zone 
läng!  dem  Sirnmitobci,  in  schmäierera  Streifen  länss  der 
Thur  und  des  Leistbacha  bis  in  die  Amdener  Mulde  er- 
scheint. Die  Schichten  sind  von  N.  nach  S.  aurgerichtet, 
BO  dass  die  Gehänge  der  N.-Seite  aus  den  Schichlllächen 
bestehen  und  sanft  ansteigen,  die  S, -Seile  dagegen  die 
Schichtküpfe  weint  und  dümgcmäss  in  steil  abgebrochenen 
kahlen  Kelsstufen  nblailt,  das  Ganze  also  einen  l^jtischen 
Monoltlinaikainm  bildet.  Im  Weitem  sei  lur  Geologie 
diese«  schonen  Gebirgszuges  noch  einiges  bemerkt,  ohne 
luf  Einzelheiten  näher  einzugehen.  Schon  von  der  Eisen- 
—   1   bei  einiger  Aufmerk- 


bahnlinie am  Walensee  kann  r 


Vorschein  kommt.  lia  der  Halm  neben  harten  kalkslein- 
Bchichlcn  auch  weicliere  schieferine  und  mergelige  Scliicli- 
ten.  wie  die  Balfriesschiefer,  enthalt,  so  können  sich  in 
seinem  Gebiet  neben  steilen   KeUbündern  auch  sanflere 

Veftetalionsterrasiten  bilden,  wie  eine  solclie  in  gri'iaser^r 
Ausdehnung  durch  die  schänen  Wiesenhünge  der  Walpn- 
Bladtfr  Berge  dargestellt  wird.  Weiler  w.,  etwa  im  Prolil 
von  Quinten  nacli  dem  Leistkamm,  sind  die  VerliälLnis-w 
komplizierter,  indem  sich  die  Kreideschichtcn  wiederholen 
und  iwischen  den  beiden  Kreidekompleten  ein  Eocän  band 
sich  in  etwa  halber  Hohe  der  Wand  hinzieht.  Das  I'ruhl 
zeigt  also  folgende  Schichlenanordnuag:  unten  am  See 
Malm  (Hochgebirgskalk),  dann  die  Kreideschichten  Nco- 
cum,  Schratlenkalk,  Gaull  und  Seewerkalk.  darauf  ein 
Eocänband  und  nun  noch  einmal  die  kreideschichten 
von  Neocom  bis  Seewerkalk  und  zwar  wieder  in  normaler 
Reihenfolge.  Das  Ganze  bildet  eine  sog.  Pallunverwerrunit. 
das  heisst  eine  liegende  Falte,  deren  Millelschenkel  mit  der 
umgekehrtenSrhichtenfolge  durch  Aus waltuugvenehwoD- 
den   und  durch   eine  blosse   Rutschlläche  enetit  iat,  ao 


samkeit  leicht  einige  hübsche  geologische  Beobachtungen 
machen.  An  dem  Wechsel  der  Böschungen  und  Karben 
der    Fels  winde    erkennt    man    den    Wechsel    der    Ge- 

Vom  0.  Teil  des  Sees  aufsteigend  geRen  eine  der  ü. 
Churflrslen zacken  Irifn  man  da  in  normaler  Lagerung 
unten  bis  ziemlich  weit  hinauf  den  Malm  oder  obern  Jura, 
als  Hochgebirgskalk  tiemlich  hohe,  kahle  Felsmasaen,  als 
IIa Ifriesscl liefer  sanfter  geneigte,  beraste  und  zum  Teil 
l>ewaldete  Terrassen  bildend.  Darüber  folgen  die  Kreide- 
atufen  des  Neocom,  Schralli-nkalk,  GauTt  und  Scewer- 
knlk.  Die  obersten  Spitzen  beslehen  fast  durchweg  au* 
Uellfarbigem  Seewerkalk,  der  alw-r  nirgends  in  grösserer 
Mächtigkeit,  sondern  überall  nur  noch  in  Form  von  klei- 
nen Kappen  den  Gipfuln  auf^ieselz.t  ist.  Darunter  zieht 
sich  ein  schmales  ilunkies  Gaultl)and  hin,  das  aber  am 
Scheibenstoll  und  Zustoll.  dit>  ihre  Si'ewerkalk  kappen 
verloren  haben  und  darum  auch  etwas  niedriger  sind  als 
ihre  nächsten  Nachbarn,  den  Scheitel  bildet.  Die  hohen, 
schroffen,  wieder  hellfarhigen  Wände  bestehen  aus 
Schrattenkalk  und  die  erste  grössere  Rasen terrasae  aus 
Neocom.  Der  untere  Band  dei'sclben  liegt  in  einer  Höhe 
von  1500-1600  m  (oder  1100-1200  m  über  dem  See).  Nach 
O.  sinkt  er  aber  bctWichtlich,  so  dass  er  ulicr  Wulensladl 
nur  noch  etwa  ^1200  mj  hoch   ist.   Die  darunter  folgende 


dass  der  Gewöt beschenke!  direkt  auf  den  Muldeuscbenkel 
lu  liegen  kommt.  Die  untere  Schichten  reihe  vom  Malm 
bis  zum  Eocjin  repräsentiert  also  den  Muldenschenkel, 
die  obere  Heihe  vom  Neocom  bis  zum  Seewcrkalb  den  teil- 
weise abgetragenen  Gewöl  besehen kel.  Auf  der  N.-Seil« 
der  Churursten  ist  von  allem  dem  nichts  zu  sehen.  Iht^ 
selbe  bildet  eine  sanft  geneigte  RascnlUiche,  deren  l'nter- 
grund  aus  Gault  und  am  untern  Saum  aus  Eocän  besieht. 
Nur  in  der  Gipfelregion  tindet  sich  auch  noch  der  Seewer^ 
kalk,  l'rsprüiiglich  war  aber  das  Game  eine  zusammen- 
hängende Platte  von  Seewerkalk,  unter  welcher  die  übri- 
gen Kreideschichten  in  normaler  Or.'nung  folgten.  Diese 
Platte  wurde  allmühlich  durch  Krosion  zerstückelt.  In- 
dem diese  von  unten  nach  oben  immer  mehr  vorrückte 
und  die  einmal  enlslnndenen  Sclilucliten  immer  mehr  ver- 
tielte  und  erweilerle,  wurde  die  zusammenhängende  Ge- 
steinjdecke  in  eine  Anzahl  breiler  Kücken  zerteilt,  die 
licli  dann  mit  der  Zeit  verHchmälem  musslen.  Der  darauf 
lagernde  Scewerkalk  wurde  immer  mehr  aWlragen,  so 
dass  jetit  nur  noch  einzelne  Streifen  und  FcUen  davon 
übrig  sind.  So  wie  der  N. -Abhang  in  Rücken,  so  wurde 
der  h:imm,  als  die  Schluchten  diesen  erreichten,  in  ein- 
zelne Zacken  zerachnilten,  die  nun  die  schöne  Gipfelreihe 
der  Churlirslen  bilden.  Die  Furchen  oder  Sciiluchten 
sind  natürlich  nicht  völlig  gleichen  Allers  und  darum 


schniilen  und  aiad  tief  in  den  Gault  eingedrungeo,  ohne 


Eloch  bis  jetzt  irgendwo  den   Schrattenlälk  erreicht  i 
bea.Alier  am  Grat  ist  die  Schartunsungleicli  weit  vorg 
rückt.  Zwischen  Käsernruck  und  Hinlerruck,   ileD   iwei 


östlichBlen  Gipreln  der  ChurtirsteD,  hat  die  Schlucht  ^ 
N.  her  den  Karam  nur  eben  erreicht,  aber  noch  keine 
Scharte  in  denselben  eingeschnitten  und  darum  auch  den 
See werkalli  noch  intakt  gelaasen.  Aber  weiter  w.  schneiden 
die  Scharten  alle  mindestena  in  den  Gault,  zum  Teil  auch 
schon  in  den  Schrattenkatk  ein.  Wie  viele  solcher  Schar- 


eolche  bezeichnen  die  Reihe:  Selun  (2208  m),  FrümBel 
(2268  ro).  BrJBJ  (3280  mj,  ZuBtoll  (2239  m),  Scheibenatoll 
(2238  ra),  Ilintemick  (2309  m)  und  Käsernruck  (2267  m). 
von  denen  also  keiner  unter  2200  m  sinkt,  aber  auch  kei- 
ner wesentlich  Qber  2900  m  ateigt.  Ebenso  kommen 
sich  die  zwischen  liegen  den  Scharten  an  Höhe  sehr  nahe, 
Eiae  eimige,  die  zwischen  Zustoll  und  Scheibenstoll, 
sinkt  auf  unter  2000  m,  nämlich  auf  1957  m.  Die  übrigen 
bewegen  sich  zwischen  2013  und  2038  m,  abgesehen  von 
dem  Sattel  zwischen  Hinterruck  und  Käsernruck,  der 
eben  noch  keine  Scharte  iat.  Es  isl  bezeichnend,  dass  zwi- 
schen den  niedrigsten  Gipfeln  (abgesehen  vom  Selun)  auch 
die  tiefste  Scharte,  zwischen  den  höchsten  Gipfeln  auch  die 
höchste  Scharte  (zwischen  Brisi  und  Frümsel),  resp.  gar 
keine  Scharte  sich  findet.  Es  zeigt  dies  im  kleinen  wie 
die  Erniedrigung  der  Gipfel  im  allgemeinen  Schritt  hält 

diurfli'rsten 


äMlagischeg  Qusrprufll  durch  dia  Ch 

F.  FIvKhi  C'.  Sesnerkalk  (Obara  Kreide):  Ck.  Albian  (Qault);  U. 
tarivisni  V.  Valangies:  Vi.  Paltriastcbref^r  (Barrias),  un« 
DogKer  D.  List;  T.  Triis  (Hauchwsi^k«,  Bdtidoloinil  und  Qu 

mit  dem  Einschneiden  der  Scharten,  Zu  den  sieben  Fürs- 
ten, den  stolzen  Häuptern  des  ganzen  Zuges,  gesellen 
■ich  ein  paar  Trabanten.  Es  sind  nach  W,  hin  der  Wart 


m), 

""nach  d.  der  Tristen kolhen  (MTO  n  , 
vom  Käsernruck   und  mit  diesem  durch 
den  breiten  Rücken  des  Rosenboden  ver- 
bunden, dann  der  schöne  breite  Gamser- 
ruck   {3072   m)   6.   vom  Käsernruck  und 
von  diesem  getrennt   durch  eine   breite 
Senke,  auf  deren  Grund  die  wunderlichen 
Karrenbildungen  des  Schrattenkalks  zum 
Vorschein  kommen,  wahrend  die  gebän- 
derten Wände  zu  beiden  Seiten  die  Gault- 
und   Seewerechicblen   etagenrormig  auf- 
weisen. Der  Gamserruck   ist   der  einzige 
Churlirslengipfel.  der  vom  Walensee  aus 
nicht  sichtbar  ist,  da  er  hinter  der  breiten 
Wand  des  Rosenboden  verborgen  bleibt. 
Er  nimmt  aber  auch  sonst  eine  Sonder- 
stellung ein.  Dem  geologischen  Bau  nach 
stimmt  er  zwar  durchaus  mit  den  Chur- 
flrsten  überein,  nach   seinen   on^raphi- 
schen   Formen  weicht  er  aber  wesentlich 
von  diesen  ab.  Mit  seinem  breiten  Rücken 
aus  einer  dicken  Lage  von   Seewerkalk, 
mit    seiner  schweren    massigen  Gestalt 
scheint   er  gegenüber   den    i'igentlichen 
Churtirslen  aus  der  Art  gefallen  zu  sein. 
In  Wirklichkell  repräsentiert  er  aber  nur 
ein  früheres  Stadium  in  der  Formenenl- 
wicklung  derselben.  Auch  bei  diesen  mues 
es  einmal,  als  die  zwischen  lieg  enden  Schluchten  u.  Schar- 
ten noch  weniger  lief  u.  weniger  whlreich  waren,  solche 
breite  Kücken  ä  la  Gamserruck  gegeben  haben.  Ein  wei- 
teres Stadium  in   dieser   Formen twicklung  zeigt  uns  die 
Gruppe  Rosenboden-Käsernruck-Hlnterruck,  wo  die  Rü- 
cken von   Seewerkalk  zwar  noch  vorhanden,  aber  doch 
schon  wesentlich  verschmälert  sind.   Noch  weiter  vorge- 
rückt in  dieser  Entwicklung  sind  der  Brisi,  Frümsel  und 
Selun,  wo   die  Seewerk  alkdecken    noch   mehr  reduziert 
sind  und  teilweise  nur  kleine  Kappen  bilden.  Das  biaher 
erreichte   Schlusastadium   endlich  stellen   Scheibenstoll 
und  Zustoll  dar,  die  im  Kampf  nms  Dasein  auch  die  See- 
werkalkmützen   verloren   haben   und   nun   den   weniger 
widerstandsßhigen  Gaultacheitel  dem   Zahn  der  Zeit  aus- 
gesetzt sehen,  dessen  Wirkung   in    der  starkem   Ernie- 
drigung und  scharfen  Zuspitzung  dieser  zwei  Gipfel  zu 
erkennen  ist.   So  steht  denn  der  breite  Gamserruck  am 
Anfang,  der  apitze  Zustoll  am  Ende  einer  morphologischen 
Entwicklungsreihe,  und   was  rein  ausser  lieh  sich  so  ver- 
schieden  darstellt,   erscheint    genetisch   und    nach    der 
innern  Verwand  lach  afl  eng  verbunden,       [Dr  R  iHuor.] 

Am  S,-Hang  der  Churfirslen  Irelfen  wir  eine  Reihe  von 
Pflanzen  arten,  die  dem  N,-Hang  des  Gebirges  fehlen; 
solche  sind  i.  B  ftci/Iroiiis  cantpejtrti,  PeUaite»  nii-eu«, 
Artemma  Muteliina,  Genliana  obttuifuda,  Rumex  ni- 
ralia.  Erwp/iorum  Scheuchzeri,  Carex  lagopina,  Ely- 
---   --irpina.     Charakteristische    Voralpenpllanze-    -'-'' 


Eriophoruni  aipintin 
rex  tenut«.  Die  untern  Teile 
der  S.-Häi)ge  aind  ausserdem 
reich  an  Fonpllanzen :  i>ru- 
nu«  Mahaleh.  Cyi-laniinus 
europaeut,  Liiium  crocetini , 
Atperula  laurina,  Scrfuni 
hiipaniciini,  Juniperu*  5a- 
bina,  Alnu*  incana  ti.  teri- 
cea.  Am  N.-Hang  erreicht 
ihren  westlichsten  Standort 
der  sonst  in  der  Schweiz 
irgends  aniutrclTende  t)n- 


enkalk;;  H.  Hau 


ma   ValADVidü-  Ji    Malm-  Jmi        pa'iTU/Tiit.'u 
arleaachie^rh  'p,   Farm  (V,;rru.'       nannten 


garische    Enzi 
paimonica).    Die   eben    ge- 

■—     'rien    ausgenoin- 

die    Flora    der 

Churiirsten    allgemein    den 

[  Charakter   derjenigen   der   n.   Voralpenzone,   Vergl.   die 

wichtige  Arbeit  :   Baumgartner,   Glich.   Da»  Cur/iriten- 

'  gebiet;  in  geinen  pflumengeiigraph.  u.   wirtichafll.  Ver- 


hältnisten  dargaleUt.  (SA.  aus  dem  Jahresber.  der  st, 
gati.  naturwuM.  Ge*elltchafl\.  St.  Gallea  1901. 

CHURWA1.DEN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Plessur). 
KnEm  des  Bezirkes  Plessur ;  umfasst  die  Gemeiden  Chur- 
walden.  Malii,  Parpan,  Prada  und  Tschiertscheo  und 
»hlt  11)00  Ew.,  wovon  1200  deutscher  und  100  romani' 
■eher  oder  iulienischer  Zunge.  1007  Reformierte  und  379 
Katholiken.  Vor  der  Einleilunc  des  KanlouB  in  Bezirke 
und  Kreise  bildeten  Churwalden,  Halix,  Parpan  und 
Tschiertschen  zusammen  die  ehemalipß  Gerich Isboheit 
Churwalden,  während  Prada  der  des  Schanügg  zugeteilt 

CHURWALDEN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur, 
Kreis  Churwalden),  12K  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  mit 
zerstreut  gelegenen  Häusern,  an  der  Strasse  Chur-Len- 
zerheide-Tiefen kästen,  über  der  Rabiuss  und  10,7  km  s. 
vom  Bahnhof  Chur.  Poslbureau,  Telei^ph.  Telephon; 
Postwagen  über  Julier  u.  Albula.  Gemeinde,  mit  Araschga 
(Brück,  Meieraboden  und  Schlucht):  135  Häuser.  619 
reform. u.  kathol.  Ew.;  [)orf,ausdenHäusereruppen  Brüg- 
gershaus,  Kloster,  Lai,  Pradaschier,  Säge  und  Witi  be- 
stehend :  99  Häuser,  396  Bw.   Alpwirtschnfl.    Gasthöfe ; 


■lark  besuchter  klimatischer  Kurort.  Schone  Wiesen- 
eründe.  In  Churwalden  liegt  Donat  von  Vaz  begraben; 
Heimat  des  hervorragenden  NaturforscIierB  Professor 
Dr.  Christian  BrÜKger  (1833-189!!)-  Rudolf  von  Rothen- 
brunnen  gründete  hier  1167  ein  PrämonsiratenserkloHter, 
das  in  der  Fol^'e  über  grosse  Güter  verfügte  und  dessen 
letiter  Abt  1599  starb,  boch  bestand  es  noch  bis  zu  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts;  dient  heute  als  katholische 
Pfarrwohnung.  Die  jetzt  paritätische  Kirche  stammt  aus 
dem  15.  Jahrhundert  und  birgt  zwei  bemerkenswerte 
Nehenattare  in  gotischem  Stil.  Ein  1311  entstandenes 
Norbert! nerk  loste r  ging  nach  wcnigea  Jahren  wieder  ein. 
Die  Landschaft  Churwalden-Parpan  ist  mit  einer  mäch- 
tigen Decke  von  erratischen  Schuttmassen  überführt,  den 
Zeugen  einstiger  Vergletscherung  und  gewaltiger  diluvi- 
aler Bergstitrie  vom  Parpaner  Rolh- und  Weisshom.  Die 
Art  der  Mischung  von  Glelscherschutt  mit  den  Hornblen- 
deschierem, Gneissen,  Triaskalken  und  Dolomiten  der 
Sturz malerialien  geslallet  die  zeitliche  Bestimmung  dieser 
Borgsiürie.  Der  Heidsee  und  andere  kleine  Wasserbecken 
des  Gebietes  sind  durrh  Wälle  von  Sturzschutt  aufge- 
dämmt worden.  Vergl.  Tamuzzer,  Chr.  Die  erralitchen 
Schuttmaiaen  der  Landuchaft  C/iurwaliieti' Parpan... 
(Beilage  :uni   Kanlon>$chiilprogranini    iSOllOH).   Chur 

CIAPPI  (SOCCA  DEI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locamo). 
3083  m.  Scharte,  zwischen  der  Itacca  dei  Molini  und  dem 
Punkt  2157  m;  3,5  km  nw.  des  Dorfes  Coroologno;  ver- 
bindet das  n.  mit  dem  s.  Val  Uosernone, 

CIARDONNET  oder  CIARDONNAV  (LA),  Uk 
BECCA  und  I.E  BBC  DE  CIARDONNET  (Kt,  Wal- 


-    CIE 

lis.  Bez.  Entremont).  Drei  Gipfel,  in  der  wenig  bekannten 
Gruppe  von  Ciardonnet,  hinter  dem  obem  Ende  des  Val 
de  Bagnes,  auf  der  Grenze  gegen  Italien,  zwischen  dem 
linken  Ufer  des  OtemmaElelschers  und  dem  Valpelline 
und  auf  dem  den  Col  de  Fen^tre  mit  dem  Col  de  CoIIon 

6m  Hintergrund  des  Val  d'Arolla)  verbindenden  Kamm. 
ie  Nomenklatur  der  Gruppe  auf  den  Karten  ist  eine  un- 
bestimmte. Vom  Col  de  Cräte  Seche  (288»  m)  im  S\V. 
steigt  der  Grat  zur  Ciardonnet  der  Siegfried  karte  (hier 
ohne  Hnbenkole;  auf  der  italienischen  Karte  unbenannter 
Punkt  3D79  m)  an  und  trägt  auf  seiner  Fortsetzung  nach 
NO,  die  Becca  de  Ciardonnet  der  italienischen  Karte  (33S3 
m;  Siegfriedkarte :  unbenannter  Punkt3a56m:  erste  Be- 
steigung 1890  durch  W.  Leaf).  Von  dieser  durch  den 
GleUcherpass  des  Col  de  Ciardonnet  (3900  mj  getrennt 
steht  auf  dem  von  der  Ciardonnet  der  Siegfrien karte  ab- 
rweigenden  O.-Gral  der  Bec  de  Ciardonnet  (3398  m  der 
Siegfriedkarte ;  3347  m  der  italienischen  Karte;  erste  Be- 
steigung 1882  durch  Cust),  dessen  SW.-Schuller  der 
Berfon  (3154  m|  bildet  und  an  dessen  SO.-Hang  der 
kleine  Ciardonnet  Gletscherlliegt,  welcher  Name  im  Uebri- 
gen  auch  dem  vom  Col  de  Ciardonnet  auf  Schweizer  Seite 
absteigenden  kleinen  Kimfeld,  einem 
linksseitigen  Nebenarm  des  Otemma- 
gletschers,  gegeben  werden  sollte. 

CIARDONNET  (COL  DE)  (Kl. 
Wallis,  Bez.  Entremont).  Ca.  3200  m. 
Gletscberpase,  verbindet  Chanrion  im 
Val  de  Bagnes  in  5  Stunden  mit  Bion- 
naz  im  Valpelline,  zwischen  der  Ciar- 
donnet und  dem  Bec  de  Ciardonnet ; 
von  hier  aus  wird  letzterer  bestiegen. 
Zum  erstenmal  186Q  von  J.  J.  Weiten- 
mann begangen. 

CIARO  (PIL  DI)  (Kt.  Grvubünden, 
Bez.  Mo^sa).  Mehrgipllige  Felsmasse,  in 
der  Kette  zwischen  Uiioi  u.  Calancalhal. 
Springt  gerade  w,  vom  Dorf  Misox  iDi 
der  Hauptketle  nach  W.  vor  und  endet 
nö.  HoBsa  im  Calancathai  mit  dem 
Triangulationspunkt  2457  m.  Andere 
Gipfelpunkte  erreichen  3622,  2780  und 
2713  m.   Pil  =  Reihe,  Kette,  Grat, 

CIA8ABELUA   <VAL>   (Kt.   Grau- 
bünden,   Bez.    Inn).    Bewaldete   Thal- 
scbaft,  an   der   Grenze  gegen    Italien* 
beginnt  w.  vom  Munt  da  Budalora  und 
BW,  vom  Ofenpass  in  2220  m,  steigt  in 
sw.  Richtung  auf  3  km  Länge  ab   und 
mfindet  in  1740  m  auf  das  Val  del  Gallo  (Seitenthal  des 
untern  Spol)  aus.   Sehr  beachte nssvert  sind  in  diesem  (je- 
biet  die  Richtungen   der   Fluasläufc  und  ihrer   Thiler. 
Vergl.  dazu  den  Art.  V*[,  MoRA  und  Mü>STEBTUALEnAi*EH. 
CIAVA8CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Malvaglia). 
120O  m.   Alpweide  mit  Gruppe  von  15,  im  Frühjahr  und 
Herbst  wahrend  einiger  Wochen  bezogenen  Hulten,  im  Va! 
Malvagtta  und'einer  kleinen  Verzweigung  desselben;  drei 
Stunden  uö,  üt>er  Malv4glia. 

CIBOURQ  fLA)  (Kl.  Bern,  Amlabcz.  CouHelar},  Gem. 
La  Ferriere  u.  Renan),  1090  m.  Weiler,  nahe  der  Grenie 
gegen  Neuenburg,  auf  einer  nach  S.,  d,  h.  tum  obem 
St.  Immerthal  geneigten  Hochltäche  und  an  der  Strasse 
St.  Immer-La  Chaui  de  Fonds;  2,5  km  w.  Renan;  5,5 km 
ono.  La  Chaux  de  Fonds  und  2.5  km  s.  La  Ferriere.  Sta- 
tion der  Schmalspurbahn  Saianel^gier-La  Chauz  de  Fonds. 
10  Häuser,  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  La  Fernere. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  La  Cibourg  bat  während  der 
Zeit  der  Neuenburger  Unabhängigkeitsbewegung  eine  ge- 
wisse Rolle  gespielt,  indem  hier  die  Republikaner  von  La 
Chau>  de  Fonds  sieb  vor  1848  zu  versammeln  püegten. 
wenn  sie  wieder  einmal  das  Bedürfnis  fühlten,  unter  der 
SchweizerTahne  zu  raten  und  zu  taten.  Die  alte  •  Haupt- 
wache •  von  La  Cibourg,  auf  Neuenbureer  Boden   ganz 

nahe  der  Grenze  — ' ■■"  "■'  -■ —  ■"         ' 

und  die 


r  Grenze  gelegen,  ist  mit  den  in  Stein  gehauenen 
Jahreszahl  17(15  tragenden  Wappen  der  einstigen 

irgischen  Gouverneure  Neuck^tei-Longueville  und 
Stavay-Mollondin  geschmückt.  Heute  Landjägerposlen  und 
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Ureopaustrasse,  am  Rambach  uDd  28  km  so.  Zemez, 
Postablage,  Tele)^ph  ;  Paatwagen  des  Münsterthals  und 
über  den  Ofenpaas.  Gemeinde,  mil  AJnt  a  Som  Cierfs, 
Cha-Buras  und  Ora  Som  Cierfg ;  43  Häuser,  146  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge :  Weiler :  10  Häuser,  SS  Ew. 
Kirchgemeinde  Fuldera-Cierfs-Lü.  Alpwirlschafl.  Kin- 
schiroge  Kirche  mit  ungebrochene m  Gewolbebogcn  und 
dreieckigem  Chor. 

CIERF8  4*INT*  80M>  (Kt.  Grau  bänden,  Bet.  u. 
Kreis  Müosterthal,  Gem.  Cierl^).  Weiler.  S.  den  Art.  Aint 

A    SOH  ClF.RFS. 

CIERFS  (ORA  SOM>  (Kt.  Graubünden,  Bei.  und 
Kreis  Münslerthal,  Gem.  Cierfsj,  Weiler.  S.  den  Art.  Ora 

CICRNA-PICA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut, 
Gern.  Rougemont).  Thäler.  S.  den  Art.  Sciernes-Piciits. 

CIERNBS  (LEB)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierj,  Gem. 
Charmey).  ftlT  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
des  Javroi,  10  lim  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
BuUe  und  1,5  km  n.  Charmej'.  SO  Häuser.  106  kathol.  Ew. 
franzosisclier  Zunge.  Viehiucht  nnd  Milchwirtachalt ; 
Holzhandel,  Strohflechlerei.  Einat  benutzte  Schwefel- 
quelle, heule  verlassen.    Cierne,  cirrncs  ^=  citerne,  Ci- 

CIMA  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  ßellinzona. 
Gem.  Camorino).  430  m.  Elergweiden  mit  Gruppe  von  12 
im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Bülten,  am  Eingang 
zum  Val  Morobbis  und  2  Stunden  so.  der  Station  Giubi- 
asco  der  Gotthardbahn. 

CIMA  A  PSNSCIA  (Kt.  Tesain,  Bei.  Lugano).  839  m. 
Höchster  Gipfel  der  im  S.  mit  dem  Monte  Arböstora  en- 
digenden Halbinsel  zwischen  dem  Stamm  des  Luganer- 
sees  und  dessen  W.-Arm,  dem  sog.  See  von  Agno:  7  km 
s.  Lugano  und  sw.  über  den  Weinbergen  von  Carona. 
Völlig  bewaldet. 

CIMA  BIANCA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina].  9630  m. 
Einer  der  bedentenderen  Gipfel  auf  der  rechten  Seite  des 
Tessinlhales,  in  der  vom  Campo  Tencia  nach  SO.  strei- 
chenden Kelle,  auf  der  S. -Seile  des  Val  Chironico  über 
dem  in  hübschem  Felskessel  gebetteten  Laghetto  (See) ; 
8'/*  Stunden  BW.  über  Giornico.  Fällt  nach  allen  Seiten, 
besonders  nach  0.  und  SW,,  in  steilen  Abstürzen  ab. 

CIMADERA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lufiano).  1087  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Seitenhang  des  Vai  Colla  und  11  km 
nö.  Lugano.  66  Häuser,  288  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Colla. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CIMALMOTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gem. 


Campo).    1409  m.    Dorf,  am   linken  Seitenhang  des  Val   i 
Campo,  am  obern  Ende  der  Thalstrasse  und  an  <^r  Grenze 
gegen  Italien ;  44  km  nw.  Locarno.  Postablage.  31  Häuser,    ' 


Rückkehr  i  ..,__. 

Tochter  des  Herzogs  von  Aquitanien,  gegründet.  In  der 
Kirche  sehr  schone  Fresken  von  Borgnis,  deren  präch- 
tigste, die  Kreuzigung  Christi  darstellend,  mit  Hilfe  einer 
eidgenössischen  Subvention  aufLeinwand  übertragen  und 
■o  vor  dem  Untergang  gerettet  werden  konnte.  Wie 
Campo  ist  auch  das  Dorf  Cimalmolto  durch  fortschrei- 
tende Boden bewegun gen  dem  frühem  oder  spätem  Unter- 
gange geweihtj  und  viele  seiner  Häuser  weisen  elets  sich 
erweiternde  Risse  auf. 

CIMK  DK  I.-EST  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). O.-Gipfel  der  Dent  du  Midi  (3180  m),  seiner  hervoi^ 
ragenden  Gestalt  und  der  schwierigen  Besteigung  wegen 
in  der  alpinen  Lilteralur  stets  unter  diesem  Namen  oe- 
sonders  erwähnt.  S.  den  Art.  Dknt  iiu  M[D[. 

CIMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  ^9  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Seitenhang  des  Val  Vedenno,  1  km  nw. 
A^o  und  7  km  w,  Lugano.  50  Häuser,  lau  kathol.  Ew. 

der   : 
Müni.  . 

CINUSKEI.  oder  CINU8CHEL  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem.  Scanfs).  1616  m. 
Weiler,  am  linken  Ufer  des  Inu  und  an  der  Strasse  Zer- 
nez-Samaden  ;  4,5  km  nö.  Scanb  und  42,5  km  so.  der 
Station  Davos  der  Rätiachen  Bahn  (Landquart-Davos). 
Postablage;  Postwagen  des  Engadin  (Samaden  -  Schuls). 
18  Häuser,  72  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.   Alpwjrt- 

CIONA  (Kt.  Tessin,  Ben.  Lugano,  Sem.  Carona).  627  m. 
Weiler,  am  S.-Hang  des  Monte  San  Salvatore,  zwischen 
Luganersee  und  Plan  Scairolo  und  3,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Melide  der  Gotthardbahn  (Belliniona  -  Chiasso).  10 
Häuser,  40  kathol.  Ew.  Periodische  Auswanderung. 

CIPRIAN8PITZ  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 1778  m.  Wenig  hervortretende  Anhohe,  in  der 
schmalen  und  niedrigen  Kette,  die  vom  Hochwang  nach 
N.  abzweigt  und  das  prätigauische  ValzeinerlhaT  vom 
Churer  Rheinthal  scheidet.  Die  steile  und  runsendurch- 
furchte  NW.-Seite  dicht  bewaldet,  übrige  Hänge  sanft  ge- 
rundet und  bis  zum  Scheitel  mit  schonen  Alpweiden  be- 
standen. So.  vom  Gipfel  führt  der  Stamserpass  von 
Trimmis  nach  Valzeina,  der  namentlich  als  Zugang  zu 
den  Alpen  hinler  Valzeina  und  Furna  benutzt  wira. 

CIRAUN    (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein).    Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Zilus. 

CIBCENCRI  (Kt.  Tessin).  S.  den  Art. 
SopnACENEni. 

CI8II.LE  od.  CtSILLE  (LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Bassins).  600  m, 
Weiler,  an  der  Strasse  Begn  ins- Baas  ins, 
3  km  s.  des  letztem,  zwischen  den  Ba- 
chen La  Corobaz  (oder  La  Cisille)  und 
La  Serine  und  4,5  km  nw.  der  Station 
Gland  der  Linie  Lausanne-Genf.  12  Häu- 
ser, 50  reform.  Ew.  Kirchgem.  Burtigny. 
Ackerbau.  Säge  und   Mühle,    Wirtshaus. 

CITADELLE(L*)(Kt.  Bern,Amtsbez, 
Münster,  Gem.  Saulea).  763  m,  Weiler, 
500  m  n.  Saules,  am  S.-Hang  des  Mont 
Moron,  500  m  vom  linken  Ufer  derTrame 
(eines  Zudusses  zur  Birs)  und  2  km  n. 
der  Station  Reconvtllier  der  Linie  BieJ- 
Delsberg- Basel,  8  Häuser,  51  reform,  Ew. 
Kirchgem.  Tavannes,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht ;  gute  Bergweiden.  Uhrenmacherei. 

CLAIRBJEF  oder  CLAIRBl£  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Soubey). 
487  m.  Zwei  Häuser,  am  rechten  Ufer  des 
Doubs,  an  einem  klaren  Bach  (clair  bjef ), 
der  vom  französischen  Clos  du  Doubs 
herabkommt,  und  5  km  wsw.  Sunbey.  An 
der  Grenze  gei:;en  Frankreich  mit  Grenz- 
stein aus  dem  Jahre  1747.  Wirtshaus 
mit  Spezerei  laden  und  Grenz  wach  terpos- 
ten  mit   Zollamt.   Fähre  über  den  Doubs. 

CLAIRMONT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Rando- 
gne).  1460  m,  Plateau,  am  Weg  Randogne-Crans,  von  zwei 
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8.  AnBläufern  des  WildsIrubeU,  La  Chaud  oder  La  Zaat 
(22Xt  m)  und  Petit  Hoot  fionvio  (3413  m|  überrag!  j  \n  der 
Luftlinie  2  km  nw.  Sidera.  Genrer  LuDgeiiBanatanum  für 
unbemillelte  Kranke,  1901/02  erbaut,  nahe  dem  Hotel- 
Sanatorium  ßeauregard.  Ueideituhen  unter  der  nämlichen 
äratljchen  Leitung. 

CI.AMBIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Basnes). 
1754  m.  Frühjahrs  weiden,  auf  einem  bewaldeten,  2  Stun- 
den nö.  Clübfe  voi springenden  Rücken.  Von  dieser  hoch- 
gelegenen, grünen  und  mit  Hütten  übersäicn  Waldlich- 
tung genieBst  man  eines  prächtigen  Ueberblickes  über  das 
Dranselhal  von  der  Gruppe  des  Combin  bi«  zur  Mündung 
der  Wildbaches  Uurnanl.  Dient  heute  den  eingehen  Bau- 
ern von  Meilieres  als  vorübergehende,  bescheidene  Wohn- 
Btatle,  wini  aber  in  kürzerer  oder  längerer  Frist  sich 
seiner  sorini{,'pn  Lage  und  schattenreicher  Spaziergänge 
wegen  lu  einem  Lunkurort  umgestalten.  Leider  ist  das 
sonst  leicht  zuglingliclie  Plateau  zur  Zeit  mit  dem  Thal 
nur  durch  schlecht  unterhaltene  und  der  direkten  Sannen- 
beilriihlung  ausgesetzte  Wege  verljunden. 

CUANX  (Kt.Appenzell  I.  R..  Gem.  Appeniell).  lOOSm. 
Burgruine,  auf  abgerundeter  Anhohe.  ^/,  stunden  n.  ülii*r 
Appenzell.  Zell  der  Erbauung  unsicher;  soll  nach  einir 
niclit  verbürgten  Angabe  Walsersaus  095  »lammen.  Sirher 
ist,  dass  die Iturg  1310  Ei^enlum  der  Ablei  St.  Gallen  war 
und  deren  Aebten  zu  verschiedenen  Z>-iten  als  Zuflucht 
oder  zum  Exil  diente.  Als  die  Appenzeller  die  Burg  1401 
belagerten,  Abergab  sie  der  Abt  der  Obhut  der  Sladt  St. 
Gallen,  die  aber  nach  der  Sinnahme  der  Veste  durch  die 
Appenieller  1402  selbst  deren  völligen  Schleituna;  bei- 
stimmte. 1491  erwarb  Hans  Lehner  von  Appenzell  das 
einstige  Grundeigentum  von  Clann.  Neuere  N.ichgra- 
bungen  haben  keine  bemerkenawerlen  Funde  gezeitigt. 

CUARENS  (Kt.  Waadt,  Rez.  Nyon,  Gem.  Vieh).  426 
m.  4  Häuser,  am  linken  Ufer  des  Cordex,  an  der  Strasse 
Nyon-Le  Brassus,  2  hm  sw.  der  Station  Gland  der  Linie 
Genr-Lausanne  und  1,5  km  ».  Vieh.  Ehemals  eigene  Ge- 
meinde  und  Dorf.  Eine  früher  hier  ttelriebene  Papier- 
fabrik ist  seit  einigen  Jahren  eingegangen. 

CLAREN8  [Kt.  Waadt,  Bei.  Vevev,  Gem.  Le  Ch4te- 
lard).  390  m.  Bedeutende  Ortschaft,  am  Genfersee  und 
22  km  OSO.  Lausanne ;  heute  mit  Montreux  zu  einer  Sie- 
delung  verwachsen,  umfasst  den  zwischen  der  Maladeyrc 
und  dem  einstigen  Dorf  Vernri  gelegenen  Gebäudekom- 
plex. Station  der  Sin^lonbahn  und  der  elektrischen 
Strassenbahn  Vevey-Chillon;  Dampfbootslation.  Posl- 
bureau,  Telegraph,  Telephon,  177  ifäuser,  1763  reform, 
Ew.  Kirchgemeinde  Monlreui,  von  deren  drei  Geistlichen 
abwechselnd  ministriert.  Uiese  Siedelung  von  hohem  Alter 
ist  verschiedene  Male  von  den  die  Ufer  des  GenferBecs 
brandschatzenden  Barbaren horden  zcTstört  worden.  Der 


Lleberlieferunglnach  liel  die  Orlschafl  auch  dem  Bergsturz 
vom  Mon»  Taurctunum  {563|  oder  der  dadurch  verursach- 
ten mächtigen  Flutwelle  des  Sees  zum  Opfer.  Ciarens  ist 
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heute  eine  stark  besuchte  Eremdenslation,  die  ihren  GäBb>Q 
in  zahlreichen  Pensionen  und  Gasthäusern,  sowie  in  dem 
eigene  hiefür  erbauten  Villenquarlier  Dubochet  allen  An- 
sprüchen entsprechende  Unterkunft  gewähren  kann, 
bchönc  Quaianfagen.  Klima  und  Lage  wie  die  von  Mon- 
treux, aber  mit  umfassenderer  und  harmonischerer  Rund- 
sicht.  Feigen-,  Maulbeer- und  Granatapfelbaum  gedeihen 
im  Freien;  Weinbau  wird  in  grossem  Stile  l>elriebcn,  und 
die  Rebe  behauptet  allen  Boden,  der  nicht  den  Gebäulich- 
keiten  zu  dienen  hat.  Der  auf  einer  Anhöhe  wunderschön 
gelegene  Friedhof  enthält  die  Grabstätten  dreier  hervor- 
ragender Männer :  des  Dekans  Bridel  (1767-184.1),  der  40 
Jahre  lang  in  Montreux  als  Pfarrer  wirkte  und  als  beeets- 
lerler  Waadtländer  Palriol  den  Cuniernaleur  Siihtetiew- 
ausgab;  des  Philosophen  und  Litlerarhislorikers  Alexan- 
der Vinet  (1797-1847),  sowie  des  Dichters  u.  SchriflBtellen' 
Amiel.  Hier  aollen  die  berühmten  <  Bosquets  de  Julie  • 
gelegen  haben,  die  von  J.  J.  Rousseau  in  seiner  -Vom-«//« 
MeloUe  90  begeistert  und  wundervoll  geschildert  worden 

CI-ARENS   (BAVE    DE)    (Kt.  Waadt,   Bez.   Vevev). 
Bach.  S.  den  Art   Cave  de  Ciarens. 

CI-ARIDA  HÜTTE  (Kt.  Glarus).   SchutzhDlte  des  S. 
A.  C.  S.  den  Art.  CiahidkkhCtte. 

CLARIDEN  (Kt.  Uri  und  Glarus).  Ebenso  grossarligp 
wie  schöne  Gebirgsgruppe ;  zwischen  dem  Schächenthal 
u.  Umerboden  einerseits  und  dem  Maderanerthal  u.  Sand- 
alplhal  andererseiti,  jene  verbunden  durch  den  Klausen- 
pass  (1952  m),  diese  durch  das  Firnjoch  der  Planura  (2940 
m).  Die  W. -Grenze  wird  gebildet  durch  das  Beussthai  von 
AmsLig  bis  Bürglen.  die  O. -Grenze durch  das  Linththalvon 
der  Paulen  Schlucht  bis  zur  Mflndungdes  Fälsch  bachs  (vom 
Urnerbodenj  nahe  bei  Linthal.  Die  Länge  beträgt  S8  km. 
die  Breite  5  km  im  6.  Teil  bis  12  km  am  W.-Rand  und  im 
Mittel  etwa  7  km,  die  Grundllüche  also  etwa  300  km<.  Der 
Hückcral  der  Kelt«  verläuft  von  WSW.  nach  ONO.  von 
der  kleinen  WindgiUe  (2988  m)  zum  Kammerstock  (3125 
m)  und  ist  im  allgememen  dem  S.-Rand  näher  als  dem 
N.-Rand,  nameninch  im  w.  Teil.  Genau  in  der  Mitte 
des  Kammes  liegt  das  Scheerhorn,  das  mit  3296  m  zu- 
gleich der  höchste  Punkt  dcsseltwn  ist.  Gleichwohl  wird 
die  Kelle  sellener  nach  diesem  mathemalischen  Mittel- 
punkt benannt,  als  nach  dem  etwas  östlichem  Clariden- 
slock  (3270  m),  den  man  wohl  als  den  orographischen 
Mittelpunkt  beieichnen  darf,  insofern  als  die  Waaser- 
Bchcide  zwischen  Reuss  und  Linth  vom  ■Klauaenpass  tat 
Planura  über  ihn  zieht  und  auch  die  grösalen  (Gletscher 
der  Gruppen  sich  an  ihm  scheiden.  Der  zwischen  beiden 
stehende,  aber  mit  dem  Clarideostock  enger  als  mit  dem 
Scheerhorn  verbundene  Kammlistock  ist  mit  3238  m  auch 
an  Höhe  der  drille  im  Bund.  Ausser  diesen  dreien  er- 
reicht kein  Punkt  der  Gruppe  3300  m, 
Uebrigens  stehen  sich  alle  ihre  Haupl- 
gipfel  an  Höhe  sehr  nahe.  Keiner  linkt 
auf  2900  m  herunter  und  keiner  er> 
reicht  völlig  3300  m.  No.  vom  Clariden- 
stock  folgen  der  Bocklschingel  (3049  m). 
die  Zackenr^ihe  der  Teufelsstncke,  dann 
der  Ge ms fayren stock  (2974  m),  sw.  vom 
Scheerhorn  der  Klein  Rüchen  12949  m). 
der  Gross  Rüchen  (^1%  m),  die  Grosse 
Windgälle  (3192  m)  u.  die  Kleine  Wind- 
gälle  (2988).  Auch  die  Scharten  sind 
wenig  lief  eingeschnitten.  Die  tiefste  isl 
der  RuchkehlenpBss  (2679  m)  hart  sw. 
vom  Klein  Rüchen,  dann  folgt  der 
Scheerhorn  Griggeli  Paes  (2796  m)  w. 
vom  kleinen  Scheerliorn  (das  übrigens 
nur  eine  Schutler  des  grossen  ist),  dann 
die  Kammlilücke  (2848  m|  iwischen 
Scheerhorn  und  Kammlistock.  Alle  drei 
Kind  Gletsrherpässe,  zu  denen  es  von  der 
N.-Seite  sehr  steil  ansleiat  und  die  nur 
von  Touristen  gelogenllich  benutzt  wer- 
den, am  meisten  die  Kammlilücke  als 
Zugang  vom  Klausenpass  zur  Hüllhülle 
u.  zur  Claridenhütle  und  zum  Zentrum 
ppe.  Die  gl  pich  massige  Gipfelhöhe  ist  eine  Ei^ 
lg.  die  auch  sonst  in  so  geradlinig  verlaufenden 
i,  wie  der  Claridenkarom  einer  ist,  mehrfach  be- 
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obachlet  wird.  Hier  i«  sie  aber  insorem  etwas  sudlllig, 
atg  die  w,  Gipfel  [Rüchen- Windgällen)  aus  Ilochgebii^a- 
ka'.V  (Malm),  die  ö.  (Scheertiorn-GemBrayreilstock)  aus 
eocäncn  Scdicliten,  also  auB  Gcaleinen  eines  höheren 
l^eologiBCben  Horizontes  beslehen.  Der  durch  Verwitterung 
und  Abtragung  in  <ler  Gipfelregion  entstandene  orogra- 
phische  Horizont  alimmt  alao  nicht  mit  dem  gealogiBchen 
überein.  Die  Erlilärung  hiefür  liegt  nach  Albert  Heim  in 
Folgendem:  Jm  W.,  Im  ttcusslhul,  komnnen  unter  den 
KaUschichten  Gneiaa  und  andere  krvalalline  Silikat 
steine  in  bedeutender  Mächtigkeit  zum  Vorschein,  am  ( 
ende  daceuen,  im  Linthtiial.  leigen  sich  diese  nirgends  u 
Jura  und  Eocän  gehen  bta  in  den  Thatgrund,  Es  lieg' 
also  die  geologische  Basis,  dag  lenlralmastivische  Grund- 
gesl eil.  dort  liefer  als  im  lleuBBlhaL  Diese  wurde  samt 
IS  darüber  liegt  gleich  uranlanglich   bei  der  Ge- 


cu 
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weligrat  und  das  Schwan-  und  Weiswti^ckli.  Abf^e- 
schnitlen  wird  dieser  Stock  vom  übrigen  Ctaridengebiet 
durch  das  von  UnterBchichen  nach  S.  einschneidende 
Brunnithal,  dann  durch  das  w.  ansteigende  bachlose 
Griesthal  und  die  Scharte  t  Im  Stich  i  unmittelbar  s.  vom 
Höh  Faulen,  über  welche  man  nach  Erstfeld  oder  Sileneo 
hinüber  steigen  kann.  Von  Schalldorf,  liiirglen  und  Spi- 
ringen  schneiden  einige  kleine  Thäler  in  diesen  Stock 
ein  und  geben  ihm  eine  strahlen  form  ige  Gliederung.  Die 
Hauptgipfel  sind,  ausser  dem  Höh  Faulen  [2516  m),  der 
spitze  Binderslock  {2476  m|.  der  breite  Beimeten  (2433  m) 
und  der  Schwarigrat  ('2023  m)  Regen  daa  Reuesthal, 
dann  der  Sittliser  (3450  ii<l,  der  Hlinzi  (3464  m)  und  der 
Groaa  und  Klein  Spitien  (2403  u.3313  m).  Auch  hier  sind 
also  die  Gipfelhöhen  nicht  sehr  verschieden  von  einander. 
Wenn  man  vom  Klein  Spilien  als  einem  blosse!)  Vor- 
gipfel des  Gross  Spitzen  und  vom  Schuarzgrat  als  einem 
blossen  Ausläufer  des  Belmetcn  absieht,  halten  sich 
alle  Gipfelhöhen  zwischen  etwa  2400  und  3500  m.  Es  ist 
hier  eine  ähnliche  Beobachtung  lu   machen  wie  in  der 


von  etwa  4000  m 

im  hohen  W.  n 

O.  und  konnte  darum  allmählich  das  Gipfe 

auscleichen. 

W.-  und  O.'Ende  der  Glartdenkette  unterscheiden 
sich  auch  sonat  noch  von  einander.  Am  O.-Ende  lerfasert 
sie  sich  in  drei  Arme  dadurch,  dass  das  Altenoren-  und 
Fisitenthal  in  dasselbe  einschneiden.  Der  mittlere  Arm 
zwischen  diesen  bcidi-n  l'hälchen  setzt  die  gerade  Rich- 
tung über  den  Gemafay renstock  hinaus  fortium  Rothstock 
und  Malor;  der  n.  Arm  biegt  vom  Gemsfay renstock  zu- 
erst etwas  nach  N,  aus,  nimmt  dann  alter  bald  wieder  die 
NO.-Richtung  an  und  endigt  mit  dem  Kammerstock.  Der 
s.  Arm  endlich  bildet  den  S.-Rand  des  ClaridenllrnB, 
über  den  er  sich  nur  wenig  erhebt,  während  er  tief  und 
steil  nach  der  Sandalp  abfallt.  Ihm  gehören  der  Hinlere 
und  vordere  Spitzalpeli stock,  der  Geissbiitzi-,  Recki-  und 
Zutreibistock  und  endlich  der  Altenoren-  und  Gemsistock 
an.  Nach  NO.  erniedrigen  sie  sich  allmählich,  so  dass  der 
Hintere  Spitzalpelistock  noch  :t003  m,  der  Gemsistock  nur 
noch  2432  m  hat.  Im  W.  Ilndel  keine  solche  ZerfaEserung 
■talt.  Dagegen  lehnt  sich  nw.  an  die  Grosse  Windgälle  die 
Gruppe  des  Höh  Faulen  als  ein  selbständigerer  Ge- 
birgsstock  an,   mit   diesem    verbunden    durch  den   See- 


höhe *._.    „„„, -..-   —      „ -  — 

Schächenthat  sieht  man  vom  Fuss  bis  zu  den  Gipfeln  hin- 
auf nichts  als  Eocän;  im  Reussthal  dagegen  beginnt 
gleich  hinter  Schattdorfein  Kalkstreifen,  zuerst  nur  als 
schmales  B;ind  unten  an  der  Thalsohle,  von  Eocän  über- 
lagert. Bald  aber  steigt  es  rasch  an  und  verbreilerl  sich, 
um  schliesslich  die  hohen  Wände  am  Schwarzgrat,  Uel- 
meten,  Rinderstock  und  Klein  Windgalle  zu  bilden.  Der 
obere  Rand  steigt  bis  auf  etwa  3400  m.  Hie  und  da  liegt 
darüber  noch  eine  dünne  Kappe  von  Eocän,  z.  B.  am 
Hinderstock  und  Höh  Faulen,  besonders  interessant  ist 
aber  der  untere  Hand,  der  von  der  Thalsohle  n.  von  Erst- 
feld in  schön  geschwungener  Linie  erst  rascher,  dann 
langsamer  ansteiffl,  so  dass  er  unter  dem  Beimeten  etwa 
1500  m  und  unter  der  Windgalle  nahe  an  3000m  erreicht. 
Darunter  liegen  krystalline  Schiefer.  Die  Schichten  fallen 
also  SN.,  und  die  krvslalline  Basis  lie^t  bei  Amstäg  elua 
1500  m  über  der  Thalsohle,  erreicht  dieselbe  bei  Erslfeld 
und  sinkt  dann  bald  unter  dieselbe.  Aehnliches  zeigt  sich 
im  Brunnithal.  Dasselbe  hat  sich  von  Unterschieben  her 
durch  die  ganze,  wohl  1500  3000  m  dicke  Eocändecke 
hindurch  und  noch  einige  hundert  Meter  tief  in  den  obern 
Jura  (Malm)  hinein  geschnitten.  Der  unlere  Rand  des- 


Rand  und  damit  der  untere  des  Rocäni,  die  Kontaktlin 


Die  Claridan  tou  Sttdan. 

Btejf(t  von  etwa  1300  m  am  Ausgang  des  BrusDithals  bis 
suf  1600  m  in  der  SitlHser  Alp,  dann  w.  durch  das  Gries- 
thal  hinauf  bis  zum  Stich  am  Holi  ( aulen  aufelwa  IWO  m. 
Wir  werfen  von  da  weg  einen  Blick  auf  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Claridenaruppe  überhaupt.  Da  sieb  das 
Anateigen  wie  im  \V.  auch  im  O.,  i.  B.  auf  der  Linie 
von  Linthal  nach  der  Sandalp,  beobachten  lässt,  während 
in  dieser  Alp  und  im  Maderauerthal  mehr  die  Schicht- 
höpfe  sich  leigen,  so  erscheint  das  Gebirge  im  ganzen  als 
ein  Isoklrnalkamm.  Daa  Aufsteigen  der  Schichten  ist  aber 
nicht  eine  ganz  einfache  Aufrichtun);  wie  etwa  an  den 
Churiirsten,  sondern  geschieht  in  torm  von  mehreren 
Falten.  Dabei  sind  die  teklonischen  Verhältnisse  in  W. 
und  0.  sehr  verschieden.  Im  W.  besteht  das  Gebirge  aus 
einer  einiisen  grosseu,  nach  N.  übergelegten  Falte,  im 
0.  aus  mehreren  kleinem,  ebenfalls  n.  überliej; enden 
Fallen.  Der  Üebergang  geechieht  allmählich  etwa  in  der 
Gegend  des  Scheerhorns  durch  Auflosen  der  einen  grossen 
Falle  in  mehrere  kleinere.  Besonderes  Interesse  erregt 
die  grosse  liegende  Falle  im  W.,  am  Windgällea-Ruchcn 
Kamm.  Es  smd  aber  nirgends  alle  Teile  derselben  in 
ununterbrochenem  Zusammenhang  zu  sehen.  Einzelne 
liegen  in  der  Tiefe  verborgen,  andere  sind  abgetragen. 
Was  man  sieht  sind  immer  nur  kleinere  oder  grös- 
sere Stücke,  ein  Schenke],  eine  Biegung,  manchmal 
mehrere  übereinander,  deren  Zusammenhans  man  sich 
in  Gedanken  konstruieren  muss,  wozu  freilich  die  Natur 
dem  forschenden  Blick  reichliche  Anhaltspunkte  bietet. 
Vom  Klein  Rüchen  bis  zum  Scheerhorn  i.B.  ist  der  Ge- 
wolbeschenhel  noch  vorhanden   und   auch  die  in  Eocäu 

Sehüllte  Gewölbe biegung  noch  zu  sehen.  Das  Uehrigeaber, 
er  Mittel-  und  Muldenschenkel  mit  der  verbindenden 
Mulden biegung,  liegt  in  der  Tiefe  vergraben.  Weiler  w. 
ist  der  Gewol besehen kel  abgetragen,  aber  Mittel-  und  Mul- 
denschenket  und  zum  Teil  auch  die  beiden  Biegungen  sind 
vorhanden  und  der  Beobachtung  zugänglich.  Den  Mul- 
denschenkel erkennt  man  an  der  normalen,  den  Miltel- 
schenkel  an  der  umgekehrlen  Lagerung  der  Schichten. 
Zudem  liegen  beide  Schenkel  annähernd  horiiontal,  oder 
es  steigt  der  tiefer  liegende  Muldenschenkel  langsam  nach 
S.,  der  höher  liegende  Mittelschenkel  langsam  nach  N.  an. 
Die  Biegungen  dukumenlieren  sich  durch  die  st«ile  Auf- 
richtung der  Schichten,  wie  man  sie  z.  B.  an  den  gewal- 
tigen N. -Wanden  aus  llochgehirgskalk  der  Grossen  Wind- 
gälle  und  de»  Gross  Rüchen  beobachtet.  An  der  Kleinen 
Windgälle  sind  auch   die   beiden  Biegungen  uhgelragen. 


bis  auf  die  Spitze  tritTI  man  daher  die  Schichten  zuerst 
in  normaler  (im  Muldenschenkel),  dann  in  umgekehrter 
(im  Mittel  sc  henk  ei)  Reihenfolge  an,  afiin- 
i ich  von  unlen  nach  oben  :  Gneiss  (bix 
ca.  aOOO  m),  Rütidolomit,  Dogger,  Malm 
(als  hohe  kalkwandj,  Eocän  (als  schma- 
les Nummulilenbandj.dann  wieder  Malm 
(als  zweite  hohe  Kalkwand)  und  Dot;- 
ger.  Darauf  silzl  dann  noch  ein  Klotz 
von  Quarzpoiphyr.  Auf  dem  Numrauli- 
tenband  kann  man  den  Berg  von  N.  aber 
W.  nach  S.  umgehen  und  steigt  dabei 
von  etwa  3100  auf  2.'W0  m.  Man  muM 
sich  also  vorstellen,  dass  bei  der  Gebirvs- 
fallung  die  ursprünglich  horizontal  lie- 
gende Schichlenreihe  vom  Rotidolomit 
^Kler  Dogger  an  sw.  etwas  aufgerichtet, 
dann  auf  der  Seile  des  jetzigen  Made- 
ranerthals  vollständig  umgebogen  und 
auf  sich  selbst  zurückgelegt  wurde,  so 
dass  nun  das  oberste  zu  unterst,  Eocän 
aufEocän,  zu  liegen  kam  und  bej  dem 

schmalen  Band  zusammengepresst,  resp. 
ausgezogen   wurde.   Was    unter  diesem 
Band  liegt,  ist  der  Unter-  oder  Mulden- 
schenkel   mit    normaler,    was    darüber 
liegt,  der  Mitte  Ischen  kel  mit  verkehrter 
Schichten  folge.  Dieser  nordwärts  larück- 
kehrende  Miltelschenke!  wurde  dann  auf 
der  Seite   der    Seewelialp   noch  einmal 
umgebogen  u.  noch  einmal  auf  sich  sel- 
ber tnrückgelegt.  So  entstand  der  Ober-  oder  Gewölbe- 
Bchenkel  mit  wiederum  normaler  Schichten  folge.  Dieser 
wurde  aber  mit  der  Zeit  an  der  Kleinen  Windgälle  voll- 
ständig abgetragen,  ebenso  beim  Einschneiden  des  Made- 
ranerthalsu,  dea  Thälchens  der  Seewelialp  die  beiden  Bie- 
gungen, während  diese  weilor  ö.  an  Grosser  Windgälle  u. 
Gross  Rüchen  noch  erhalten  sind:  die  Gewolbebiegungals 
N.-Wand  diese  mächtigen  Giprelbauten,die  Mulden  biegung 
im  Maderanerlhal  unter  den  sog.  Alpnoverpl alten   u.  an- 
derwärts verhüllt  oder  am  HüügletBcher  auch  wieder  ab- 
cetragen.  Die  Erhallung  schreitet  nach  0.  fort,  so  dass  vom 
Klein  Rüchen  bis  Scheerhorn  auch  der  Ober-  oder  Gewöl- 
beschenkel noch  in  grossen  Stücken  vorhanden,  das  ganze 
Fallensystem  aber  von  da  nach  ü.  hin  weniger  hoch  ge- 
hoben ist  nnd  sich,  wie  oben  bereits  gesagt,  in  eine  Reihe 
kleinerer   Falten   aufgelöst  hat.  Ein  merkwürdiges  Vor- 
kommnis ist  der  erwähnte  Porphyr  der  Windgallen.  Er 
ist  ein  achtes  Eruptivgestein.   Da  gerundete  Gerolle  des- 
selben im  Dogger  und  eckige  Stücke  in  Karbonechiefem 
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F.  Flv9Cb  ;  B.  EocAd  ;  Js.  Ullm  ;  Jmi.  [>agg«I  und  Li»  i 
T.  Tri«!  iRsochwsEkB,  HMidolomil  und  öiurlBMobisfarl ; 
P.    Parni    (Varruoanol  \    Si.    AmpbibolKhiefar  ;  Sc.  Caian- 


vorkommen   so  niue 

sein  und  vielleicht  ii . 

getlinden  haben.  Mit  der  Hebung  und  Faltung  des  Gebirge« 


hatte  diese  aber  nichls  zi 
ala  da     " 

Die  Claridengruppe  zeigt  eine  beträchtliche  Vergletsche- 
runjj  und  zwar  mehr  auf  der  S.-  ate  auf  der  N. -Seile,  weil 
dort  die  Tödigruppe  sich  anschliesBt  und  zwischen  beiden 
weite  Mulden  als  Sammelbecken   des  Firns   vorhandeD 
sind.    Der  mächtigste  dieser  Gletscher,  der  auch  beiden 
Gruppen    zugleich    angehört,   ist  der  Hüfigletscher,  der 
einzige,  der  auch  eine  längere  Zunge  bildel.    Mit  seinem 
Sammclgebiet,    dem    Hütlrirn,   misst  er  18  km*,   wovon 
S,66  km' auf  die  5  km  lange  Eiszunge  kommen.    Er  ge- 
hört zu  den  schönsten  Glet-ichern  der  Schweiz  und  bildet 
den   HaupUchmuck  des  Maderanerthals.    An  seinem  S.- 
Rand steht  auf  hoher  Terrasse  in  wundervoller  Lage  die 
Hüiihütle  des  S.  A.  C,  als  AuaganKspunkt  für  Touren  so- 
wohl in  der  Clariden-  als  in  der  Tödigruppe.  Die  nächst- 
grossten  Pirn-  und  Eisfelder  sind  dann  der  Claridenfirn 
und  der  Griesgletscher,   beide  mit  dem   Hünfirn  zusam- 
menhängend, aber  jener  nach  0,  gegen  die  Linth,  dieser 
nach  N.  gecen  den  Schächen  sich  senkend.   Am  O.-Ende 
steht  am  Altenorenstock  die  Clarideohütte  des  S.  A.  C. 
die  den  Besuch  der  ö.    und  zentralen 
Teile  (his  zum   Scheerhom)  der  Clari- 
dengruppe    erleichtert.    Kleinere    Glet- 
scher, lauter  Hängegletscher,  sind  noch 
eine  Reihe  vorhanden,  so  ihrer  je  zwei 
auf  der  S, -Seite  des  Kammes  an  den 
Windgällen  und  Rüchen,  wozu  da  und 
dort,  und  zwar  auch  auf  der   N. -Seite, 
Eisrun sen     oder     Kisschluchten    kom- 
men ;  ferner  der  Claridengletscher,  der 
Rotnoasenfirn  und  der  Langßrn  auf  der 
N, -Seite    des    Kammes    vom   Clariden- 
Btock     bis    zum    Gemsravrenstock,  \ 


diese  den    Firn  i__. „ . 

skandinavischen  Gletscher  verdichtet  sich  der  Clariden- 
ßrn  nicht  in  einer  einzigen  grossem  Eiszunge,  sondern 
schiebt  verschiedene  kurze  Eislappen  durch  die  Einsen- 
kungen  seiner  Umrandung,  die  dann  steil  und  zerklürict 
in  die  darunter  folgenden  Thälchen  abfallen  und  gelegent- 
lich auch  in  Eislawinen  abbrechen.  Solche  Eisausstrah- 
lungen linden  wir  am  S.-Rand  als  Spilzalpli-  und  Geiss- 
bützinm,  sowie  beim  Beckistocb,  alle  drei  g»en  die  obere 
Sandalp:  dann  am  NO.-Ende  gegen  die  Xltenorenalp, 
wo  am  meisten  noch  die  Zungenform  erreicht  wird.  Der 
ganze  Firn  ist  etwas  über  .'i  km  lanjt  und  1-2  km  breit. 

CI.ARIDKNaLKT8CHER  (Kt.  Ilri).  S9IO-«63  m. 
Gletscher,  am  N.-Fubs  des  Claridenstockes;  Schier  Hänge- 
gletscher, senkt  sich  gegen  den  Hinlergrund  des  Umer- 
bodens.  Grosse  Moränen  bei  Spilalrüti  und  weiter  hinten 
(Vorfrutt,  Klus)  zeigen,  dass  er  einst  als  Tbalgletscher 
viel  weiter  vordrang  und  insbesondere  den  zjrkusformigen 
Thalkessel  der  sog.  Klus  erfüllte. 

CLARIDENHORN  (Kl.  Uri  und  Glarus).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Claridenstock. 


unter  slärien,  besonders  auf  das  weite 
Trümmergebiet  des  so^en.  Teufelsfried- 
hofs, das  sich  aus  Lawinen-,  Bergslurz- 
und   Moränenmaterial    zusammenselzt. 
Darunter  folgen  die  schönen  Alpterras- 
sen auf  der  rechten  Seite  des  Lrnerbo- 
dens,   die    sich  mil    einem  Waldsaum 
ßegen  diesen  absetzen.  Ein  zweites,  noch 
immer  in  Bewegung  beündliches  Berg- 
sturzgebiel    befindet  sich   etwas  hinter 
Spiringen   im    Schächenthal,  das  man 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von   der 
neuen    Klau  Ben  Strasse   aus    überblicken  kann.  Die  noch 
frische  Abrissnischc    findet  sich    etwa    SOO   m  über  der 
Thalsohle  an  den  N, -Gehängen  des  Grossen  Spitzen.  Die 
Klausen  Strasse  gewährt  überhaupt  auf  zahlreichen  Stellen, 
besonders  im  hintern  Schächenthal  und  auf  der  Passhohe 
einen  grossa  rli^ien  Anblick  und  eine  vollständige  Ueber- 
sichl  der  N, -Seite  der  ganzen  Claridenketle. 

Bibliographie.  Heim ,  Alb.  Vnteriuchungcn  übtr  den 
Merhanianmi  der  Gebirgibitdung...  3  Bde.  Mit  Atlas. 
Basel  1878.  -  Heim,  Alb.  Geologie  Her  Hocbalpe«  -wischm 
Reut»  und  Rhein  in  Beiträge  zur  geolog.  Karle  Her 
Schweiz.  25.  Bern  1891.  -  Heim,  Alb.  Ceolog.  Vebersichl 
der  Windgnile-Tödigruppe  in  Jahrburk  det  S.  A.  C.  VII, 
1871/72.  —  Rambert,  Eug.  Linihthal  et  lei  Claridet  in  Let 
Alpei  Suisaei.  1.  s^rie.  Geneve  1866.  |»r.  b.  1uu..f.I 

Ct-ARIOCNFIRN  (Kt.  Glarus).  3370-3460  m.  Mäch- 
liges  Firnfetd;  senkt  sich  auf  der  S. -Seite  des  Haupl- 
kammes  der  Clariden  und  ö.  vom  Clarideuslock  langsam 
nach  NO.  und  bildet  das  Ö.  Gegenstück  zu  dem  nach  W. 
tum  Maderanerthal  absteigenden  Hüfilirn,  weist  aber  im 
Gegensatz  zu  diesem  keine  Ifingere  Eiszungeauf.  Der  Cla- 
ridenfirn ist  wederein  richtiger  Thal-  noch  ein  gewöhn- 
licher H.injiegletBCher,  sondern  mehr  ein  Plateaugletscher 
von  skandinavischem  Typus.  Die  Grenze  gegen  den  Hüli- 
llm  ist  als  sehr  flacher  und  breiter  Firnriicken  schwach 
markiert.  Die  umstehenden  Höhen  überragen  den  Firn 
nur  wenig,  besonders  auf  der  S.-Seile,  wo  sie  meist  nur 
llache,  gerundete  Rücken  bilden  (Hinter  und  Vorder 
Spitz alplistock,  Geissbülzi-.  Becki-  und  Zulreibislock). 
Hoher,  schrolTer  und  zum  Teil  auch  zackiger  sind  die 
Gipfel  der  N.-Seile  (Gl  ariden  stock,  Bocktschingel,  Teufels 


CLARIDENHOTTE,  auch  Clarida  HCtte  geheissen 
(Kt.  Glarus).  24U  m.  Klubhütte,  am  Altenorenstock  u.  am 
NO.-Ende  des  Claridenfirns ;  1897  von  der  Sektion  Bachtel 
des  S.  A.  C.  erbaut.  Mil  Linthal  in  5Vi  Stunden  durch 
einen  guten  Pusspfad  verbunden.  Die  Hülte  bietet  Raum 
für  3t  Personen  und  dient  als  Ausgangspunkt  für  sämt- 
liche Touren  im  Gebiet  der  Clariden,  für  die  Besteigung 
des  Catscharaula  in  der  Tödicruppe  und  für  den  Ueber- 
gaog  ins  Maderanerthal  über  den  Claridenpass.  lieber  den 
Gemüfayrenslock  zum  Urnerboden  und  zur  Klausenstrasse 
in  3-t  Stunden,  zur  Fridolinshütte  am  Tödi  in  4  Stunden. 
Die  schone  Lage  der  Hütte  und  die  günstige  Gelegenheit 
zu  einigen  verhältnismässig  unschwierigen  Hochtouren 
ziehen  viele  Besucher  an. 

CLARIDENSTOCK  und  CLARIDENHORN  (Kl. 
Uri  und  Glarus).  Der  Claridenstock  |3270  m)  ist  der  zen- 
tralste und  zugleich  der  zweithöchste  Gipfel  der  nach  ihm 
benannten  Claridenkette  oder  der  n.  Bandkette  der  Tödi- 
gruppe, die  zwischen  Schächenthal  und  Urnerboden  einer- 
seits und  Maderanerthal  und  Sandatp  nndcrcrseils  von  der 
Kleinen  Windgälle  hei  Amstiig  bis  zum  Kammerslock  bei 
Linihai  streicht.  (Ueber  dieselbe  siehe  den  An.  Ci.AniDEN). 
Er  sieht  gerade  s.  vom  Klausenpass,  und  an  seiner  S.-Seite 
scheiden  sich  der  Hürilim  und  der  Claridenfirn  und  zu- 
gleich die  Kanlone  Uri  und  Glarus,  während  die  N.-Seite 
ganz  dem  Kanton  Uri  angehoK  und  vom  Claridenglet- 
scher umlagert  wird.  Eine  nach  SO.  vorspringende  Rippe, 
die  teilweise  den  Hülilirn  vom  Claridenltrn  trennt,  enißgt 
mil  dem  niedrigem  Claridcnhom  (310t  m),  das  aber  kein 
selbständiger  Gipfel  ist.  Seitdem  am  Altenorenstock  eine 
Klübhütte  (die  Ctaridenhülle)  steht,  wird  der  Clariden- 


sind  dabei,  keine  vorhanden, 
rch  Ellgen  Hambert  mit  den 
Führern  SlreilTünd  Slürai. 

CLARIVUE  <EN)  (Kt.  Wallis,  Bei.  MoDthey,  Gem.  St. 
Gingolph).  880  m.  Weiler  und  Maiensäsite,  über  dem 
reclilPD  Ufer  der  Morges  gegenüber  dem  l^avoyer  Dorfc 
Novel,  auf  einer  Terrasse  am  NW. -Hang  des  Grammont 
und  1  km  a.  der  Suiion  Sl.  Gingoiph  der  Linie  Le  ßau- 
veret-AnDemaase.  8  Häuser,  40  kaüiol.  Ew.  Ackerbau. 
Seines ausgeieicbnelen  Queliwassera  wegen  berüliml. 

CLARMONT  (Kl.  Waadt,  Bez.  Morgea).  529  m,  Gem. 
und  kleines  Dorf,  nahe  dem  rechlen  Urer  der  Horges,  an 
der  Strasse  Cossonay-Aubonne  IVy  de  i'KIrai  genannt).  2 
km  ö.  der  Station  Apple«  der  Linie  Morgcs-Rifrc  und  5,5 
km  nw.  Horaea.  25  Häuser.  130  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Colombier.  Äcker-  und  etwas  Weinbau.  Funde  von  römi- 
schen WalTen,  Münzen  und  Ziegeln.  Rechteckige  Stein- 
g  ruber. 

CLARO  (Kt.  Tesain,  Bei.  Rivi  — '    ""  —    " —    — -" 


n  Scbuttkegel 

am  linken  ITfer  dei  Tesain,  an  der  Strasse 
Bisse» -Bell in  10 na  und  7,5  km  n.  Bellin- 
uina.  Station  der  GollhardUhn.  Post- 
ablage. Telegraph.  232  Häuser,  gjOkathol. 
Ew.  Bedeutende  periodiache  Auswande- 
rung. AuT  einem  steilwandigen  Felskopf 
n.  üVr  dem  Dorf  ein  1490  von  Scholas- 
lica  Vismara,  lleriogin  Visconti  lon  Mai' 
Isnd,  gegründelea,  mit  Mauern  umgebe- 
nes und  von  allen  Kaslanienbäumen 
beschattetes  Benediklinerinnen- Kloster, 
dessen  Uberin  den  Titel  einer  Aeblissin 
fübrl.  Bei  Allamanda  Gräljerfeld  aus  der 
Bronre/eil.  Fund  eines  Steinbeiles.  Kirch- 
turm in  romanischem  Slil. 

CLARO  (MONTI  DI)  (Kr.  Teasin, 
Bei.  Riviera,  Gem.  Claro).  Ca.  1000  m. 
Alpsteiden  mit  zerstreut  gelegenen  Hiil. 
lengruppen,  am  SW.-Hang  des  Piiiod' 


Kette  so.  Richtung  an  und  senkt  sich  rtsch  in  Diedrigeo 

CLAVAD4ETSCH  (Kt.  Graubün- 
den,Bei.  Unter  Landquarl,  Kreia  See- 
wis.  Gem.  Valzeina).  \-2ß2  m.  7  Häuser, 
am  linkan  Ufer  des  Schranken  bachs 
zerstreut  gelegen.  2  km  s.  der  Kirche 
von  Valieina  und  5,5  km  s.  der  Station 
Valieina  der  Rätiichen  Bahn  (Land- 
quart-Davos).  ^  reform.  Ew. 

CLAVADEL  (Kl.  Graubrmden.Ilel. 
Ober  Landquart,  Kreis  und  Gem.  Da- 
vos),  1664  m,  Gruppe  von  17  Häuaem, 
am  W.-Hang  des  Jakobahoma,  am  rech- 
ten Llfer  des  Sertigbacha  nahe  dessen 
Mündung  ins  Landwasaer  und  3,1  km 
s.  der  Station  Davos  Plati  der  ttä'i- 
ichen  Bahn  (Landquart- Da  so*].  Posl- 
jblage,  Telephon;  Poatwagen  nnch  Du- 
vos  Platz.  Besieht  aus  dem  Hotel  Clava- 
del  mit  seinen  Nebengebäuden,  einigen 
Villen  und  Bauern bausern.  9t  reroroi. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem.  Davos- 
Frauenkirch.  Alpwirticbaft.  Fremden- 
industrie. Das  sog.  Claradel  Bad,  das 
in  früheren  Zeiten  hier  stand,  besteht 
nicht  mehr. 

CLAVADI    (Kt.   Graubünden,    Bei. 

Vorderrhein,  Kreis  Oisentis.  Gem.  Som- 

vix).  1220  m.  Gruppe  von  4  Häusern. 

am  S.-Hang  des  Piz  Gtiems;  1,5  km  w. 

Sonivii  und  S3,5  km  w.  llanz.  20  k.ithol.  Ew.  romanischer 

Zunge.  Alpwirtschafl. 

CLAVALEYRBS  (Kl.  Bern,  Amtshei.  Laupen).  456 
m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  Enklave  di-'s  Kantons  Bern 
im  Kanton  Freibury,  4  km  sw.  Murten  und  !  km  so.  der 
Station  Faoug  der  Linie  Lausanne-Payeme-Lyas.  13  Häu- 
ser, 102  reform,  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Münchenwiler.  Ackerbau. 

CLAVANtEV  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  und  Gem.  nioenlis).  1300  m.  Weiler,  im  Val  Clava- 
niev,  1  km  w,  Uisentis  and  33  km  wsw.  llani.  8  tUuser, 
38  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschafl. 

CLAVANIEV  (VAL.)  |Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 9500-1170  m.  Parallelthal  lum  Val  d'AcletIa;  be- 
ginnt am  S.-Rang  des  Piz  Ca  vardiras,  steigt  auf  eine  Länge 
von  4,ö  km  nach  SO.  ab  und  mündet  beim  Weiler  Kuns 
zusammen  mit  dem  Val  d'Acletta  1  km  oberhalb  Uisentis 
auf  das  Vorderrhein thal  aus. 

CLAVIOLIADAS  (PIZ)  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Inn). 
3967  m.  NÖrdllchater  Gipfel  der  Kette  des  Piz  Colschen. 


Cresciano.  Butler  und  Käse. 

CLARO  <PIZZO  oder  PONCIONE 
DI)  (Kt.  Tessin  und  Graubünden,  Bez. 
Riviera  und  Moesa).  2719  m.  Südlichster  '' 

llochgipfel   der  vom    Adutamaiisiv    nach 
S.  abzweigenden   Kelte,  die  Blenio-  u.  Tessinthal  einer-   1 
seils   vom  Calancalhal   andererseits   scheidet.  5  km  nö. 
über  dem   Dorfe  Claro.  Vom  Piizo  Claro  ab  nimmt  die   | 


zwischen  Val  Tasna  und  Val  Tuoi.  Ausgezeichneter  Ueber- 
Sichtspunkt  über  den  ganzen  o.  Abschnilt  der  Silvrelta 
Gruppe.  Trigonometrisches  Signal.  5-fi  Stunden  n.  über 


dt 
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^  Gipfelreifie. 
t.  Wallig,  tet.  Leok,  Gem.  Uu- 
kerbad).  1674  m.  Alpweide  mit  einem  Uutzend  Hütten, 
auf  geneigter  Terrasse,  rechts  über  den  obem  Dalaschluch- 
len,  am  S.-Hang  des  Rinderhorns  und  2  l<m  nö.  über 
Lvukerbad. 

CLAVE  AUX  MOINES  oder  CI.EF  AUX  MOI- 
NES  (LA)  (Kl.  Waadt.  Bei.  Lavaux,  Gem.  Savieny).  807 
m,  Gruppe  von  4  Häusern,  aahe  der  Qaelle  der  Paudeie. 
an  der  Strasse  Lausanne-Oron  und  unweit  deren  tiöch- 
■tem  Punkt  (840  m);  3  km  w.  Savign)-  und  4,2  km  n.  der 
Station  Lutry  der  Simplonbahn.  E^Uchlich  oft  auch  La 
Clef  KUX  Meines  geheissen. 

CL£,  CI-£eS,  CI.AIE.  UrUuame  der  rraniiitischen 
Schweiz;  vom  mittellateiniachen  flefa^  keltischem cliaf'i 
=^  Hürde,  Hag.  Im  Dialekt  cledar  =.  Gatter  einer  Wiegen- 
oder  Weidenumzäunung. 

CLtES   (QORQE    DES)    [Kt.  Waadt,   Bez.   Orbe). 


ie  QoTgt  das  Cl«u. 


■nd  ;  Kin, 


,m«ridg8. 


650-450  m.  So  heiast  das  enge  und  tiefeineescbniltene  Flues- 
Ihal  der  Orbe,  zwischen  dem  Waeaerrall  von  Le  Daj  und 
dem  Urte  Orbe,  nach  dem  Dorfe  Les  CItes  benannt.  9,5  km 
lang  und  zum  groseen  Teil  bewaldet.  In  Neocomschichlen 
auBgewa«chen,  areill  aber  in  seinem  tiebten  Abschnitt 
oberhalb  des  Schloues  Lee  C\ie»  bis  zum  obem  Jura 
(Purbeck  und  Portland)  hinunrer.  Der  das  Seh loss  tra- 
gende Felakopf  (aus  unlerm  Valangien  bestehend)  verdankt 
«eine  Herauamodellierung  einer  Aenderung  dea  Laufes 
der  Orbe,  die  Trüher  n,  davon  vorbeiging,  dann  aber 
durch  einen  zwischen  LiKnerolles  und  La  Russille  von 
dem  über  ihrem  linken  Ufer  aufsteigenden  Kamm  herab- 
gekommenen Erdrutsch  (oberes  Hauterivien  und  Urgon) 
nach  S.  abgelenkt  wurde.  Der  zunächst  gebildete  Stausee 
ist  vom  PrusB  völlig  wieder  mit  Geschieben  aufgefüllt 
worden,  von  denen  n.  des  Dorfes  noch  ein  bedeutender 
Rest  sichtbar  ist.  Bemerkenswerte  Fundstellen  von  Fos- 
silien im  obern  Valangien  (Horizont  von  Anier). 

Cl-ices  (LESt  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  605  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  über  dem  linken   Ufer  der 

il I  ii'iiri   Orbe,   die   hier   durch   eine    liefe   und  enge 

ilWl  I  \\\  ^'^''''"^'i'i  ^^^  Gorge  des  Ct^s,  fliesst ;  an  der 
llllrkllll  ^"^  Bretonni^res  kommenden  und  auf  die 
IHTNJ  StraaaeOrbe-Pontarlier  ausmündenden  Route; 
mhH+Hj  5,4  km  w.  Orbe  und  4,2  km  n.  der  Sta- 
^Xji_||,i-^  tion  Croy  der  Linie  Laosanne -Pontarlier. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  La  Russille  :  46 
Häuser,  S29  reform.  Ew.;  Dorf:  27  Häuser,  142  Ew. 
Kirchgemeinde  Lü^nerolles.  Ackerbau.  Säge  und  Müh- 
len. Auf  einem  Felshügel  zwischen  Dorf  und  Fluss  ein 
Bargturm,  UeberresI  des  ehemaligen  Schlösset  Les 
Cl^.  Der  um  1830  renovierte  Turm  ist  bewohnt.  Im  Mit- 
telalter stand  hier  eine  befestigte  Stadt,  der  mit  der  Burg 
zusammen  die  Hut  über  den  Engpass  anvertraut  war. 
Als  das  Schiost  im  12.  Jahrhundert  der  Schlupfwinkel 
von  Raubrittern  geworden  war,  wurde  es  von  den  erbit- 
terten Umwohnern  ein  erstes  Hai  zertti^rt.  Vesle  und  Stadt 
erhaben  tich  von  neuem  und  waren  im  Namen  Burgunds 
R«tidenz  der  Grafen  van  Genevois  als  detsen  Lenens- 
toannern.  1337  aiog  die  Herrschaf)  an  die  Familie  von 
Chälans  und  12o0  und  1260  an  den  Grafen  Peter  von 
Savoyen  üljer.  Als  zur  Zeit  des  Einfalles  eid^enÖBsiacher 


Trappen  int  Waadtland  1475  deren  Komm 
pais  von  Les  CliVs  von  der  immer  noch  unl 
fehl  Savoyens  stehenden  Burgwache  überfallt 


Eng- 


nahmen die  Eidgenossen  das  Schloss  mit  bewaCTueler 
Hand  und  zerstörten  es  zugleich  mit  der  Stadt  endgiltig. 
Sein  letzter  Verleidiger,  Peter  von  Cossonay,  fand  bei 
diesem  Anlaas  mit  dem  grössten  Teil  Eieiner  Mannschaft 
den  Tod.  Das  heutige  Dorf  ist  erst  seither  entstanden. 

CI-^ES  (USINE  DE8)(Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry). 
515  m.  Elektrizitätswerk  der  SladI  Neuenbunt,  in  den 
Gorges  de  l'Areuse,  2  km  nw,  Boudrj.  Die  Wasserent- 
nahme findet  ItOO  in  weiter  oben  in  der  Combe  Garot 
statt  und  liefert  ein  Gefälle  von  56  m.  Der  elektrische  Strom 
von  4000  Volt  Spannung  wird  durch  eine  8  km  lange 
Kabelleitung  nach  Neuenburg  geführt,  wo  er  zur  Beleuch- 
tung, zum  Betrieb  der  Strassen  bahnen  and  zu  verschie- 
denen industriellen  Zwecken  verwendet  wird.  Inder  Nähe 
reiche  Fundstellen  von  Fossilien  in  den  Mergeln  des  Hau- 
terivien und  im  obern  Valangien.  Der  Name  des  Werkes 
röhrt  von  einer  über  ihm  gelegenen  Wiese  her. 

CI-EF  AUX  MOINES  (LA) (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux, 
Gem.   Savigny).    Hause rgruppe.    S.    den    Art. 

ClAYE  AUX  MOINES  (Ut). 

I|  CLEF  D'OR  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Lo- 
Ij  de.  Gem.  U  Cham  du  Milieu).  1070  m.  Gruppe 
9  von  4  Häusern,  im  Thal  van  La  Cham  duMi- 
^  lieu  an  der  Strasse  La  Brevine-Le  Locie  und 
^  6  km  SSW.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
5  Chaui  de  Fonds-Morteau.  20  reform.  Ew. 
y   Ackerbau. 

^      CLEIBE  (Kt.  Wallis,   Bez.   Conthey,  Gem. 
Nendai).   1274  m.    Dorf,   auf  stark  geneigtem 
Hang,  am  Eingang  zum  Val  de  Nendaz  u.  über 
dem   rechten   Ufer  des   slürmischen   Wildba- 
I  i'ir    n"i!l    ihes  Ogenze  (von  dem   die  Wasserleitung    — 
irbBck"pi     bcB  B- von   Vei   abzweigt);   1'/,  Stunden  ö. 
'      '    Nendaz  u.  5  km  Bö.derSi;ition  ArdonderSim- 
plonbahn.  21  Häuser,  159 hathol.  Ew.ViehzuchU 
CLtMKSIN  (Kt.  Neuenbui^,  Bez.  Val  de  Ruz,  Gem. 
VilliersJ.  996  m.  11  im  hintern  Val  de  Ruz  zerstreut  gele- 
gene Hauter,  2  km  nö.  Villiers  und  10  km  nö.  der  Station 


Les   Hauls  Genevej^B  der   Linie  Neuenburg-La   Chaux  de 
Konda.  80  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Dombresson.  Acker- 
bau. Schöne  Aussicht  aufdas  Val  de  Ruz.  Ausgangspunkt 
CEocn.  i.EX.--:):t 
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der  Strassen  über  die  Pässe  von  La  Dame  und  ChulTort 
(Chasseral-Chaumont).  Die  Combe  von  Clemesin  ist  in 
geologischer  Hinsicht  als  das  äusserste  Ende  der  weiten 
Mulde  des  Yal  de  Ruz  aufzufassen,  die  zuerst  nahe  an 
5  km  breit  ist,  sich  bei  Villiers  plötzlich  verengt  und  n. 
Clemesin  völlig  verliert.  Ihr  Spur  zeigt  sich  noch  ein- 
mal in  der  spitzen  Sequanmulde  der  Combe  Biosse. 

CLEMGIA  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Inn).  Bach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Inn ;  entsteht  aus  mehreren  Quell- 
armen, deren  längster  s.  vom  Piz  Starlex  an  der  Fuorcla 
Starlex  in  2600  m  entspringt  und  unter  Serpentinenbil- 
dung von  SO.-NW.  das  Scarlthal  durchfliesst.  Nimmt 
mehrere  Seiten bäche  auf,  so  von  rechts  den  Abfluss  des 
trletschers  und  Thaies  von  Sesvenna  und  den  Bach  des 
Val  del  Poch,  von  links  den  Bach  der  Vallatscha  d'Astas 
und  diejenigen  der  Thäler  Tavrü,  Minder  und  Furaz; 
durchfliesst  als  wasserreicher  Wildbach  die  zwischen  dem 
mächtigen  Piz  Pisoc  und  Piz  Saint  Jon  auf  eine  Länee 
von  7  km  eingeschnittene  Schlucht  und  mündet  nach  20 
km  langem  Lauf  gegenüber  Schuls  in  1175  m  in  den 
Inn. 

CLEU80N  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Contliey, 
Gem.  Nendaz).  2126  m.  Sommerweide  im  Yal  do  Cleuson, 
mit  einigen  in  ihrem  untern  Abschnitt  zerstreut  gelegenen 
Bütten  und  einer  Kapelle,  5  Stunden  s.  Nendaz.  Beim 
Auftrieb  der  Herden  auf  die  Weiden  im  obern  Abschnitt 
des  Thaies  müssen  die  Sennen  hier  in  freier  Luft  über- 
nachten und  den  Käse  unter  einer  Tanne  oder  hinter  ei- 
nem Felsblock  bereiten. 

CLEUSON  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gonthey  und 
Entremont).  2916  m.  Passübergang,  zwischen  Hosa  Blan- 
che im  SO.  und  der  Gruppe  des  Mont  Fort  im  NW.,  in 
der  mächtigen  Kette  zwischen  Val  de  Bagnes  einer-  und 
Val  d'H^römence  und  Val  de  Nendaz  andererseits.  Ver- 
bindet das  Val  de  Cleuson  und  den  Gletscher  von  Grand 
D^sert  mit  dem  Thälchen  von  St^vreu  (Hütten  Cleuson- 
Passhöhe  2  V»,  Passhöhe-Fionnay  4  Vi  Stunden).  Als  sehr 
leichter  Uebergang  schon  längst  benutzt  und  besonders 
von  Besteigern  der  Rosa  Blanche  begangen.  Benannt 
nach  der  im  obersten  Abschnitt  des  Val  de  Nendaz  gele- 
genen Alp  weide  Cleuson. 

CLEUSON  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey). 
3120-1860  m.  So  heisst  die  ö.,  grössere  der  beiden  obern 
Verzweigungen  des  Val  de  Nendaz;  von  dem  w.,  die 
Alpweide  Tortin  tragenden  Arm  dieses  Thaies  durch 
den  Kamm  von  L'Arpettaz  und  den  Bec  des  Etagnes  ge- 
trennt. Beginnt  am  Gletscher  von  Grand  Dösert,  dem  die 
Prinze  entspringt,  und  steht  nach  S.  durch  die  beide  in 
Fionnay  ausmündenden  Pässe  von  Louvie  und  Qeuson  mit 
dem  Val  de  Bagnes  und  nach  O.  durch  den  Col  d'All^ves 
mit  dem  Val  d'Hdrömence  in  Verbindung.  Vom  Val  de 
Bagnes  durch  die  Gruppe  des  Mont  Fort  (3390  m)  und  vom 
Val  d'H^r^mence  durch  den  M^tailler  (3216  m)  getrennt. 
Umfasst  die  Alpweide  Cleuson  mit  der  Kapelle  Saint  Bar- 
thölemy,  wohin  alljährlich  am  24.  August  die  Bewohner 
aller  benachbarten  Thalschaften  zu  wallfahren  pflegen. 

CLINDY  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Yverdon).  438  m. 
Aussenquartier  von  Yverdon,  1  km  ö.  der  Stadt  und  des 
Bahnhofes  Yverdon  der  Linie  Lausanne-Neuenburg,  an 
der  Strasse  nach  Pajerne.  22  Häuser,  290  reform.  Ew. 
Pfahlbauten  der  neolithischen  Zeit :  Burgundergräber.  Am 
Seeufer  zahlreiche  erratische  Blöcke. 

CLOCHATTE  D'EN  BAS  und  D'EN  HAUT  (LA) 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem.  Le  Mont).  670  m.  Häu- 
sergruppen, am  Weg  Lausanne-Abtei  Montherond,  670  m 
so.  Le  Petit  Mont  und  3  km  n.  Lausanne.  Mit  der  Gruppe 
Les  Montenailles  zusammen  7  Häuser,  34  reform.  Ew. 
Säge  in  La  Ciochatte  d'en  Bas.  Sommerfrische. 

CLOCHERS  D'ARPALLE  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).    Gipfel.    $.   den   Art.    Abfalle    (Les   Clo- 

CIIERS  D'). 

CLOCHERS  D'ARPETTE  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Martinach  und  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Arpette 
(Les  Ci.ochers  d'). 

CLOCHERS  DE  PLANEREUSE  (LES)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Planereuse  (Les 
Clochers  de). 

CLOCHERS  DE  VOUASSE  (LES)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Youasse  (Les  Clo- 
chers de). 


CLOCHERS  DU  PORTALET  (LES)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Portalet. 

CLOISONS  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Le  Cerneux  P^quignot).  1082  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern, an  der  Yerzweigung  der  Strassen  Le  Cerneux  Pe- 
quignot-Morteau  und  Le  Cerneux  Pequignot-Le  Cachot, 
8  km  sw.  Le  Locle  und  6,5  km  von  der  Station  Le  Col  des 
Boches  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Morteau.  25  reform. 
und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  La  Br^vine  u.  La  Chaux 
du  Milieu.  Ackerbau. 

CLOlTRE  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aiffle). 
425  m.  Aeltestes  der  vier  Quartiere  von  Aigle  (Le  Cloftre, 
La  Chapelle,  Le  Bourg,  La  Fontaine),  800  m  nö.  des  Bahn- 
hofes. Yergl.  den  Art.  Aigle. 

CLOS,  CLOU,  CLOUDS,  CLOUX  und  CL.UDS. 
Ortsnamen  in  den  Waadtländer  Alpen  und  z.  T.  auch  im 
Jura ;  vom  lateinischen  claudere,  clausus  =  schlieaaen, 
geschlossen ;  bezeichnet  eine  umzäunte  Alp-  oder  Berg- 
weide. 

CLOS  CORBOZ  oder  CORBY  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
und  Gem.  Greierz).  734  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am 
N.-Fu88  des  Schlosses  Greierz  und  4,5  km  so.  de^  Station 
Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  29  kathol.  Ew.  Yiehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Strohflechterei. 

CLOS  DE  VILLARD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Yevej-se, 
Gem.  Saint  Martin).  779  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le 
Cr^t-Saint  Martin,  1  km  w.  letzterem  und  3,5  km  ö.  der 
Station  Oron  der  Linie  Lausanne-Bern.  13  Häuser,  93  ka- 
thol. Ew.  Yiehzucht  und  Futterbau.  Mühle  und  Säge. 

CLOS  DU  DOUBS  (LE>  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pronl- 
rut  und  Freibergen).  Berglandschaft,  in  dem  grossen  Knie 
des  Doubs  von  Beaugoura  über  Saint  l'rsanne  bis  Yau- 
frey  (in  Frankreich).  18  km  lang,  im  Mittel  5  km  breit; 
ca.  90  km'  Fläche,  wovon  die  Hälfte  zu  Frankreich  ^ 
hört.  Die  schweizerisch- französische  Landesgrenze  wird 
durch  eine  stark  gebrochene  Linie  bezeichnet,  die  von  Le 
Clairbief  am  Douos  (486  m)  quer  über  den  Rücken  des 
Glos  nach  N.  bis  814  m  ansteigt,  die  Bergweiden  von 
Amont  schneidet,  s.,  w.  und  n.  um  Le  Chaufour  herum 
geht  und  diesen  Ort  vom  französischen  Beumevillers  (845 
m)  trennt,  nach  0.  abbiegt  und  längs  des  Kammes  (899  ml 
bis  w.  Les  Epicjuerez  zieht,  um  im  Zickzack  wieder  zum 
Doubs  abzusteigen,  den  sie  halbwegs  zwischen  Ocourt  u. 
Bremoncourt  (in  Frankreich)  etwas  oberhalb  der  Kirche 
von  La  Motte  in  424  m  erreicht.  Diese  Grenzlinie,  die  den 
ö.  Abschnitt  des  Clos  du  Doubs  der  Schweiz  zuweist,  misst 
9,5  km,  während  der  die  Halbinsel  des  Clos  umfliessende 
Doubs  vom  einen  äussersten  Grenzpunkt  zum  andern  eine 
Strecke  von  29  km  zurücklegen  muss  und  dabei  um  62  m 
fällt. 

Der  Clos  du  Doubs  ist  die  Fortsetzung  der  französischen 
Hochfläche  von  Maiche  und  stimmt  mit  dieser  in  seinem 
geologischen  Bau,  seiner  Pflanzendecke  und  Bevölkemnir 
uberem.  Seine  höchste  Erhebung  erreicht  der  Clos  du 
Doubs  mit  914  m  nw.  Epauvillers,  im  Uebrigen  hilt 
sich  seine  mittlere  Höhenlage  zwischen  800  und  900  m. 
Die  abgerundeten  einzelnen  Rücken  sind  mit  Bergweiden, 
die  zwischenlieffenden  Wannen  mit  Aeckern  und  eini- 
gen wenigen  xannengruppen  bestanden.  Doch  ist  der 
Boden  in  dieser  Höhe  nur  wenig  fruchtbar.  Bäume  sind 
selten  und  Obstbäume  fehlen  fast  ganz.  Im  Gegensatz  zum 
langen  und  kalten  Winter  erf^ut  sich  die  Landschaft 
eines  herrlichen  Sommers,  dessen  Schattenseite  nur  der 
oft  sehr  fühlbare  Mangel  an  gutem  Trinkwasser  ist.  Anders 
im  tiefen  Thal  des  Doubs,  an  dessen  Hängen  prachtvolle 
Buchen-  und  Tannenwälder  mit  reizenden  Oasen  von  an- 
gebautem Land  abwechseln.  Hier  treten  mitten  in  üppigem 
Grün  die  Sickerwasser  der  Hochfläche  in  zahlreichen  Kla- 
ren Quellen  zu  Tage.  Stellenweise  öffben  sich  malerische 
Schluchten,  deren  oberen  Abschluss  nicht  selten  ein  in 
Stufen  herniederflatternder  Wasserfaden  bildet,  der  oft 
zum  starken  Wasserfall,  einem  wahren  kleinen  Giessbach 
anschwellen  kann.  Doch  sind  diese  Naturschönheiten  meist 
versteckt  und  nur  schwierig  aufzusuchen,  da  hier  dem  Lauf 
des  Doubs  noch  keine  Fahrstrasse  folgt  und  oft  nur  hals- 
brecherische Fusspfade  den  Wanderer  leiten.  Dagefffn 
führt  über  den  Bücken  des  Clos  du  Doubs  eine  gute  Fahr- 
strasse,  die  von  Saint  Ursanne  (443  m)  ausgeht  und  Mon- 
lenol  (695  m),  Le  P^ca  (750  m),  Epauvillers  (697  m ;  hier 
Abzweigung  nach  Chervillers  am  I)oubs)  una  Essert-Fal- 
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^  tn),  he  Chaufour  (845  m)  und  über  Beurnevillers  nach 
Frankreich  fortietzl. 

Mit  Rücksicht  auF  die  Zwecke  der  Verwaltung  gliedert 
sich  der  CIob  du  Douba  ao  die  Amtsbezirke  Pruntrul  und 
Preibergen  an.  Zu  Prunlrul  gehören  der  N.  und  O.  mit 
der  Gemeinde  und  den  Höfen  Montenol,  59  Ew. ;  zu 
den  Freiberoen  der  S.  und  W,  mit  den  Gemeinden  Epau- 
viiiera  (mit  Vin  du  Teck  und  Le  Peca  :  253  Ew.),  Lee  F.pi- 

Juerez  (mit  Esaert-Fallon,  Chervillers  u.  La  Charmillotle : 
88  Ew.)  und  Soubey  (mit  Chercenay,  Froidevaui  und  Le 
Chaurour :  35t  Ew.).  Zusommen  ^4  kathol.  Kw.  franzoB. 
Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht,  Holi-  u.  Hollkohlenhandel: 
Uhrenindustrie.  Der  sehr  reinen  und  klaren  Lun  und 
der  ausBedehnlen  Fernsieht  weeen  entwickelt  sich  der 
ClosduDoubs  allmählich  zur  beliebten  Sommerfrische 
für  die  Bewohner  der  Ebene. 

GLOS  DU  MARAI8  (Kt.  Waadl,  Bez.  Oron,  Gem. 
Carrouge).  738  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Bressonnaz,  700  m  nw.  Carrouge  und 3,7 
km  w.  der  Station  Ecublens  der  Linie  Lausanne-Payeme- 
Lyst.  95  reform.  Ew. 

CLOS  DU  MOULIN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  und  Gem. 
Greierz).  707  m.  Gruppe  von  i  Häusern,  an  der  Strasse 
Bulle-Monlbavon  und  am  linken  Ufer  der  Saane  ;  700  m 
so.  Greien  und  4,5  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Romonl-Bnlle.  17  kathol.  Ew.  Futterbau.  Säge. 

CLOS  TEN*  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Broc). 
739  m.  Alleinstehendes  Maus  auf  aussichtsreicher  Hübe, 
am  NW.-Fuss  der  Denl  de  Broc,  500  m  so.  Broc  u.  5  km 
so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romonl-Bulle.  13  kathol. 
Ew.  Viehzucht, 

CLOS 
fonUine). 

sä.  vom  Bahnhof  Freiburg.  8  Häuser,  49  kathol.  Ew.  Fut- 
lerbau,  Viehzucht;  Holzhandel. 

CI.08AI.eT  (l.e)(Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
La  Tour  de  TWme).  720  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe 
derTrSme,  so.  La  Tour  de  Tr«me  und  1,5  km  so.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Romont-BuUe.  39  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Säge,  Parketlerie. 

CLOSAI.ETS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
1350  m,  Hütten,  nö.  Arveyre,  am  Weg  nach  Le  tkiufin, 
6  km  0.  Ollan  und  2  km  ö.  der  Station  Villars  der  elektri- 
schen Bahn  Bex-Grjon- Villars. 

CI.08Y  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Cer- 
niat).  867  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  des 
Javroz,  500  m  8.  Cemiat  und  8  km  nü.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Romont-Bulle.  36  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milch  Wirtschaft. 

CLOSV  <I.C)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gem.  Vuche- 
rens).  673  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Lauaanne-Bem,  1  km 
nö.  vucherena  und  3  km  ä.  der  Station  Bressonnoz  der 
Unie  Lausanne-Payerne-Lyss.  14  Häuser,  86  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Syens. 


:   Terrasse    über  dem    rechten    Ufer    des 
I    Spadlatschabachs,  eines   kleinen    linksseitigen 
Zuflusses  zur  Albula.  2  Stunden  s.  Filisur. 

CLOU  (LE>  (Kl.  Wallis.  Bez.  Entremont. 
Gem.  Orai*r«s).  1632  m.  Wirtshaua.  an  der 
Strasse  über  den  Col  Ferrel,  am  rechten  Ufer 
der  Branse  de  Ferret.  am  SW.-Fuss  des  Hont 
de  la  Fouly  und  13  lim  s.  Oraleres. 

CLOU  <LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Sembrancher).  1039  m.  Kleines  Rasen- 
plaleau,  in  einer  Nische  am  N.-)lang  des  Mont 
Catogne,  millen  in  den  dem  Rhonclliat  gegen- 
über liegenden  steilen  Waldungen;  3,5  km  w. 
Sembrancher.  Zwei  von  je  einer  Familie  be- 
wohnte Häuser. 

CLOUX  <LE8)  (Kt.  Wallis.  Bei.   Monthey. 
Gem.  Champ^ry).  1114  m.   Einige   Hütten,  am 
rechten  Ufer  der  Vieze   und   am   N.-Kuss  der 
Steilhänge  der   Denl  de  Bonavau;i;   3,5  km  s. 
Champ^ry.  Von   hier  geht  ein    Fussweg   nach 
rechtg  zum  Col  de  Coux  und   ein  anderer  nach 
links  im  Zickzack  zum   Pas  d'Encel   und   dem 
Thrilchea   von    Susanfe.   Im  Winkel   zwiHchen 
beiden  Wegen  ein  sehr  alles  kleines  Bethaus. 
CLOZZA    <LA)    (Kl.  Graubünden,   Be7.    Inn).    Bach, 
linksseitiger  Zufluas  zum  Inn ;  entspringt  mitten  in  der 
Silvretta  Gruppe   in  3630  m,  wird   von  den  Schmelzwas- 
sern zahlreicher  Gletscher  (Plan  Rai.  Fermunt,  Tuoi  u.a.) 
gespiesen,  durchmesst   als   wasserraicher  Wildbach  das 
Val  Tuoi  auf  eine  Länge  von  9  km  von  N.-S.  und  mündet 
bei  Giarsun  in  1400  m  in  den  Inn. 

CLOZZA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3700- 
1180  m.  Linksseitiges  Nehenlhal  zum  F^ngadin;  beginnt 
am  S.-Hang  des  Piz  Champalsch  und  Pii  Nair,  steigt  auf 
eine  Unge  von  (i,5  km  nach  SO.  ab  u.  mündel  bei  Schuls 
aus.  Vom  Val  Cloixa  führt  die  Fnorcia  Charopatsch  (2733 
m)  hinüber  ins  Val  Lavier  (Seitenthal  zum  Val  Sineatra). 
CLUDS  (LEB)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  (^em. 
Bullet).  1312  m.  9  Häuser,  am  O.-Rand  des  grossen,  im 
W.  vom  Chasseron  (1611  m)  überragten  Waldes  des  Bois 
de  la  Grande  ioux,  am  Weg  Bullet- Fleurier  und  1.3  km 
n.  Bullet.  4B  reform.  Ew. 

CLUaiN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinlerrhein,  Kreis 
Schams).  1003  m.  Gem.  und  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  des  Hinterrhein.  2  km  n.  Andeer 
und  11.5  km  s.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Tbusis).  Postablage.  8  Häuser,  3t  (1880  :  72)  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgem.  Andeer.  Alp  Wirtschaft. 
Kapelle  in  romanischem  Stil. 

CL0NA8  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2706  m. 
S.-Schuller  des  Piz  Minschun,  über  Schuls  und  FeUn  im 
Unter  Engadin ;  einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  des 
Unter  Engadin  :  3  Stunden  n.  Fetan. 

CLOSjKt.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Kreis Obtasna, Gem. 
Zernez).  1700  m.  Alpweide  mit  8  Hütten,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  am  W.-Hang  des  Munt 
della  Uaselgia  und  3  km  n.  Zernez. 

CLUSANFE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  Passüberaang.  S.  den  An.  Sisanpe  (Col  üe). 

CLUSE,  deutsch  Kll's  ;  vom  lateinischen  claudere, 
clauiu*,  bezeichnet  einen  Querdurchbruch  senkrecht  zum 
Streichen  eines  Gebirges  oder  eines  Bergiuges  und  bildet 

als  solcher  zumeist  eme  mehr     '  "'         ' 

Schlucht,  die  sich  zeitweise  i 
Zirken  ausweilen  kann. 

CLU8E  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Piain- 
palais).  383  m.  Aussenquartier  von  Genf,  s.  der  Stadt  und 
mit  dieser  durch  eine  elektrische  Slrassenbahn  verbun- 
den. 16  Häuser,  312  Ew.  Patholcu;isches  Institut  der  Uni- 
versität Genf,  Wagenschuppen  der  Strassen  bahn  Verwal- 
tung. Üampfwasclierei.  Heitschule, 

CLU8ETTE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers).  Engpass,  durch  einen  zum  linken  Ufer  der  Areuse 
vorspringenden  FelBsporn  (1140  m)  gebildet.  15  km  wsw. 
Neuenburg,  ö.  und  400  m  über  Noiraigue,  in  836  m  von 
der  Strasse  insViiide  Travers  angeschnitten.  Seinem  Kuss 
folgen  der  Fluss  und  die  Bahnlinie  Neuenburg-Ponlarlier. 
Der  an  sich  schon  lum  Abbröckeln  geneigte  Steilhang  ist 
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dnrch  die  zum  Zwecke  des  Abbaues  von  Zementmergeln 
seit  1858  in  seinen  Vau»  gelriebeneo  Stollen  in  Beinern 
Gleichgewicht  stark  gestört  worden.  Schon  1817,  also  lange 
vor  dem  Beginn  des  unterirdischen  Abbaues,  loste  sich  von 
der  Wand  der  sogen.  Roche  tailli^e  ein  Flügel  ab,  der  die 
alte  Strasse  des  Val  de  Travers  mit  sich  in  die  Tiefe  riss. 
1891-96  erfolgten  über  den  Stollenanlagen  der  Gemeinde 
Noiraigäe  w.  der  Roche  tatlli^  bedeutende  Senkunuen, 
die  derartige  Spalten  in  der  Strasse  aufrissen,  dass  diese 
verlegt  werden  musste.  Anfangs  Februar  1901  endlich 
zeigten  sich  neue  Boden bewegun gen,  die  diesmal  genau 
an  der  Stelle  der  Roche  taill^  vor  sich   gingen   und   die 

tanre  Felsmasse  dieser  Wand  in  Mitteidenacbaft  logen. 
D  wenigen  Tagen  hatten  sich  in  einem  Kreisbogen  rund 
um  das  obere  Ende  der  Roche  taill^  eine  Reihe  von  mehr 
als  1  m  weiten  Rissen  gebildet,  derart,  dass  diese  Wand  in 
ihrer  Gesarolheit  vom  Bei^e  losgelöst  erschien.  Unterirdi- 
iche  Einbrüche  mit  Ausquetschen  der  Slötlpfeiler  verur- 
sachten, dass  die  ganze  Roche  taill^e  von  ihrem  obem 
Ende  und  von  einer  Höhe  von  50  m  über  der  Strasse  an 
sich  senkte,  worauf  der  daraus  resultierende  Druck 
auf  die  nicht  ausgehöhlte  Auasenschicht  des  Sockth 
diesen  bis  zum  Pluss  hinunter  derart  iiiis  seinem  Gleich- 
gewicht  brachte,  dass  —  besonders  für  den  Fall  eines 
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quetschung  erscheinende  Proiess  der  langsamen  Sackung 
weiter  vor  sich  ging.  Dies  erlaubte  die  Ausführung  der 
für  notwendig  erachteten  Schulzmassregeln,  die  in  emem 
künstliehen  Loslösen  von  ca.  iO  000  m^  Fels  um  obern 
Ende  der  Roche  laill^,  im  Hau  mehrerer  zur  Verstärkung 
der  unterhöhlten  Stellen  und  zum  Schulze  des  Bergfusses 
dienenden  Mauern  und  Dämme,  sovile  im  Eindeckendem 
Zuführungskanals  der  Wasser-  und  Elektrizitätswerke  des 
Val  de  Travers  mit  tüaen- und  Erduerk 'bestanden.  An 
diese  Arbeiten  haben  Beilräpe  geleistet  der  Bund  (40"^), 
der  Kanton  Neuenburg  und  tn  besonders  starkem  Mäste 
auch  die  beteiligten  Privateigentümer. 

Im  Mittelalter  hatte  der  Engpass  der  Clusetle  eine  ge- 
wisse Bedeutung  und  vnirde  durch  eine  kleine  Veste  ver- 
teidig, deren   Hui  wie  der  Unterhalt  des  unterhalb  der 
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COBUENZ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurück).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Kohlünz. 

COCCO  (PIZZO  und  FORCARELU*)  (Kl.  Tessin. 
Bez.  Valle  Maggia).  2-220  m.  Fetskecel,  In  der  das  Val 
Haggia  vom  Val  Verusca  trennenden  kelte,  zwischen  Piiio 
Pegro  und  Pizzo  Piancaccia  und  etwas  au:  dem  dies« 
beiden  Gipfel  verbindenden  Grat  heraualrelend.  Hinler 
dem  Piizo  Cocco  zwei  kreisrunde  kleine  Seen,  Näher  dem 
Pizzo  Zucchero  gelegen  die  Forcarella  Cocco  {'Ü'Al  m), 
ein  das  Val  Cocco  mit  Val  d'Osola  verbindender  i'ass- 
übergang. 

CO 
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vom  N.-Hana  der  Cima  di  Broglio  auf  eine  L^oge  von 
4  km  nach  NW.  ab  und  mündet  500  m  unterhalb  Men- 
zonio  ins  Val  Broglio  aus.  Oberer  Abschnitt  stark  bewaldet. 
unlerer  zu  einer  bald  wieder  sich  erweiternden  Schlacht 
eingeengt.  Zwei  Pässe,  di  Forcarella  Cocco  und  Boccbelta 
d'Apigno,  führen  vom  Val  Cocco  ins  Val  d'Osola  hinüber. 
COCCON  oder  COCON  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Corminbieuf).  B58  m.  Gruppe  von  4  Mäusern. 
am  0,-Rand  des  Waldes  von  Hontcor.  1  km  s.  Cormin- 
bteuf  und  2  km  s.  der  Station  ßelfaux  der  Linie  Freihurg- 
Vverdon.  22  kaihol.  Kw.  Kirchgemeinde  Belfaui.  Gelreidc- 
lau;  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COCHET  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Gnndson).  1485 
n.  Südlichster  und  niedrigster  der  drei  Gipfelpunkte  des 
^hasseronrOckens,  im  n.  Waadtländcr  Jura.  3,5  km  sw. 
lom  höchsten  Punkt  und  1,5  km  no.  über  Sainte  Qroix, 
lon  wo  aus  er  in  1  Vi  Stunden  mit  Leichtigkeit  erstiegen 
iverden  kann.  Aussicht  zwar  beschränkter  als  die  der 
jbrigen  Gipfelpunkte,  aber  immerhin  noch  bemerkens- 
ivert;  nach  0.  auf  die  WaadtlSnder  Ebene,  die  Schweizer 
ind  Savoyer  Alpen  und  im  W.  auf  franiösiscbes  Gebiet. 
COCON  <EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Cor- 
■ninbceuf).  HSusergruppe.  S.  den  Art.  Coccon  (En). 

COCORIER   [Kl.  Wallis,  Bez.   Saint  Maurice,   Gem. 
Svionnaz).  1730  m.  Alpweidc  mit  3  Hütten,  am  N.-Hang 
ler  Üent  du  Salentin  und  2,3  km  sw.  über  Evionnai.  In 
len  dem  Gipfel   vorgelagerten  Felsen  Lager  von  Bleierz, 
leren  Abbau  schon  tu  verschiedenen  Malen   (besonders 
um  1765)  versucht  wurde,  jedesmal  aber  wieder  ein- 
gestellt werden  musste.  Das  behauptete   Vorkommen 
von  Gold  an  dieser  Stelle  beruht  auf  einer  Täuschung. 
CODATO  (CANTINE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gem.  Morcote).  281   m.   Lange  R^iho  von   Feteenkel- 
lem,  am  Ufer  des  Luganeraees,  am  W.-Fuss  des  Honte 
Arbotlora,   an  der  Strasse  Figino- Morcote  und  2  km 
nw.   Horcole.    Die  kühlen   Gewölbe   dienen  den   Be- 
wohnern   von   Morcote  als   Weinkeller   und  sind  an 
schönen   Sommerabenden  oft  der  Schauplatz  fröhli- 
cher Geselligkeit. 
CfEUDRES  (UE8)  (Kl.  Neuenbürg,   Bez.    La  Cham 
de  Fonds,  Gem.  La  SagncJ.  1013  m.  Wener,  an  der  Straise 
La  Chaui  de  Fonds-Les  Pools  und  2,5  km  sw.  La  Sagne. 
Station  der   Schmalspurbahn    Ij   Chaux   de    Fonds-Les 
Ponts.  Poatablage.   23  Räuser,   98  reform.    Ew.   Grosses 
Torfmoor,  an  dessen  Rand  iwci  Dolinen  (entonnoira)  und 
eine  Sage.  Viehzucht,  Käsefahrikalion.  Eisweier. 

CSUR.  Häutiger  Ortsname  in  den  Alpengehlelen  der 
Weslschweiz;  scheint  mit  dem  Ausdruck  Cou  oder  Coui 
(=  Passilbergang)  verwandt  zu  sein. 
C(EUR  <LC)(Kt.  Wallis,  Bei. Conthey).  2333  m.  Gipfel- 

Bunkt  eines  felsigen  Neocomkammes,  unterhalb  des  vom 
aul  de  Crr  zwischen  den  Thälchen  von  Zä  und  Zö  en 
Zon  nach  O.  zur  Lizcme  absteigenden  Monia  Cavoere; 
6-7  Stunden  nw.  Ardon. 

CSUR  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonl,  Gei 


CO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Uvenlina.  Gem.  Hossura).  1367 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  13  im  Frühjahr  und 
Herbat  bezogenen  Hütten,  am  linken  Seitenhang  der  Le- 
venlina  und  am  SW. -Hang  des  Pizio  di  Molare;  1  Stunde 
nö.  Rossura  und  2  Stunden  ö.  über  der  Station  Faido  der 
Gotthardbahn. 

COASC*  (PIZZO)  (Kl.  Tessin,  Ik'z.  Locanio).  2313 
m.  SO.-Schuller  des  Pirio  Pe^ro,  in  der  vom  Monte  Zuc- 
chero abxweigi'nden  und  das  Val  Magjjia  vom  Val  d'Osola 
(Verzasca)  trennenden  Kelle.  7-8  Stunden   n.   (iiumaglio. 


'  befahren.  Auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  VÜr  der 
I  Dranse  d'Enlremonl,  3  km  sö,  Liddes.  ö.  vom  Weiler 
{   Pallazuit  und  am  W.-Fuss  der  Toula  (S731  m),  eines  der 

w.  Ausläufer  der  Combingruppe.  Ofen  (Gilt-)Bleinbrilchp. 
I  CfZUR  (RCEX  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Manthej). 
I  2023  m.  Westlichsler  und  höchster  Punkt  der  kleinett 
[  Kette  von  l.ps  Mortennes;  über  dem  von  Vouvry  nsch  Ij 
I  Chapi'lle  d'Abunilance  und  vfeiterhin  nach  Thonon  führen- 

Ü.JI  Col  dl-  Vernat. 
'       CtZURIC  (GRANDE  u.  PETITE)   (Kt.  Neuenburg. 
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Bez.  Boudry,  Gem.  Rochefort).  1320  und  1259  m.  Höfe, 
am  Fuss  des  Cr^t  de  Oeurie,  n.  des  Passuberganges  der 
Toiirne  und  4  km  ö.  der  Station  Les  Fonts  der  ^hmal- 
spurbahn  La  Chaux  de  Fonds-Les  Fonts.  21  reform.  Ew. 
Bergweiden.  Viehzucht,  Käsefabrikation. 

CCEUVATE  od.  CCZUVATTE,  in  Frankreich  ofl 
auch  Cauvate  oder  Cauvatte  geheissen  (Kt.  Bern,  Amt8l)ez. 
P^untrut).  Hechtsseitiger  Zufluss  zur  Aliaine  (eines  Neben- 
flusses des  Doubs);  entspringt  4,5  km  nö.  Fruntnit  in 
445  m,  mitten  im  Dorf  Cceuve,  versieht  die  grossen  steiner- 
nen Bassins  u.  Waschtröge  von  Copuvo  mit  Wasser,  wendet 
sich  durch  eine  fruchtbare  Ebene  nach  N.,  durchfliesst 
Dannphreux  (421  m)  und  Lugnez  (414  m),  schwenkt  nach 
NW.  ab  und  verlässt  den  Schweizerboden  in  405  m  beim 
Grenzstein  Nummer  182.  Auf  französischem  Gebirl  be- 
spühlt  sie  Courcellcs,  Florimont  und  Courtelevant,  nimmt 
hier  die  ebenfalls  aus  der  Schweiz  kommende  Vendeline 
auf.  biegt  nach  O.  um,  bewässert  die  Wiesen  von  Faverois 
und  mündet  n.  Delle  zwischen  Thiancourt  und  Joncherey 
in  die  AUaine.  Von  ihrem  19  km  langen  Lauf  entfallen 
6  km  auf  Schweizergebiet,  wo  der  Fluss  eine  Reihe  von 
Mäanderkrummungen  bildet.  Der  Ccpuvate  folgt  auf  ihrer 
ganzen  Lange  eine  gute  Strasse,  von  der  sie  in  der  Schweiz 
sechs-,  in  Frankreich  viermal  überbrückt  wird. 

CCEUVE,  deutsch  Kvkf  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frunt- 
rut).  456  m.  Gem.  und  l^farrdorf,  in  sehr  fruchtbarem, 
von  der  Strasse  Fruntrut-Altkirch  (im  Elsass)  durchzoge- 
nem Thalkessel;  4,5  km  nö.  Pruntrut  und  3,o  km  w.  aer 
Station  Vendlincourt  der  Linie  Pruntrul-Bonfol.  Postab^ 
läge,  Telephon;  Postwagen  Fruntrut-Lugnez.  166  Häuser, 
757  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, schöner  Fferdesch  lag ;  Holzhandel,  Käserei,  Uhren- 
und  Holzschuhindustrie.  Viele  Obstbäume,  Getreide-  und 
Rapsbau.  N.  und  w.  vom  Dorf  prachtvolle  Tannen-  und 
Buchenwaldungen.  Die  beiden  fruchtbaren  kleinen  Hoch- 
flächen w.  (540  m)  und  ö.  (500  m)  vom  Dorf  sind  stellen- 
weise von  Dolinen  (emposieux)  durchsetzt,  in  denen  das 
Oberllächenwasser  verschwinoet,  um  tiefer  unten  mitten 
im  Dorf  wieder  zu  Tage  zu  treten  und  eine  Reihe  von  stei- 
nernen Bassins  zu  speisen.  Es  ist  dies  die  Quelle  der  Ccpu- 
vate,  Covate  oder  Cauvate.  Etwas  w.  über  Cceuve  der  Bauern- 
hof Sur  le  Moni,  ein  beliebter  Ausflugspunkt  der  Bewohner 
von  Pruntrut  und  Umgebung,  mit  schöner  Aussicht  auf 
Vogesen,  Schwarzwald  und  Jura.  Die  aus  1317  stammende 
Kirche  von  CoBUve  ist  zweimal,  1750  und  1825,  umgebaut 
worden.  Schloss  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert,  meh- 
rere Male  renoviert;  1602  an  Christoph  von  Blarer,  Fürst- 
bischof von  Basel,  verkauft,  1646-1724  Eigentum  der  Familie 
von  Ligerz  (Gl^resse),  die  im  letztgenannten  Jahre  nach 
Pruntrut  übersiedelte  und  dort  das  Ligerzerschloss  (Hotel 
de  Gl^resse)  erbaute,  das  heute  Sitz  der  Bezirksverwaltung 
ist.  Neuer  Besitzer  des  Schlosses  von  Cfpuve  wurde  der 
Baron  von  Ramschwag,  der  et  zur  Zeit  des  Bauernauf- 
standes von  1730-40  an  den  Bischof  von  Basel,  seinen 
Onkel,  abträt.  Zur  Sommerresidenz  der  Fürstbischöfe  von 
Bapel  umgestaltet,  wurde  das  Schloss  während  der  franzö- 
sischen Revolution  als  Staatseigentum  erklärt  und  ver- 
kauft; heute  Gasthaus,  wo  alljährlich  am  ersten  Sonntag 
im  Mai  die  Jugend  aus  der  Umgebung  zu  fröhlichem  Tanz- 
fest zusammenzukommen  pflegt. 

Urkundlich  erscheint  Cceuve  zum  erstenmal  1170  als 
Cova;  1225:  Chova;  1337:  Cufa ;  1410:  Cauva.  Bis  1802 
der  Kirchgemeinde  Pruntrut  zugeteilt,  aber  mit  eigenem, 
vom  Pfarrer  von  Pruntrut  ernannten  Pfarrvikar.  Von 
Napoleon  L  1802  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben, 
die  während  des  ganzen  seither  verflossenen  Jahrhunderts 
von  nur  4  Pfarrern  ministriert  worden  ist.  In  Coeuve  sind 
eine  Menge  von  römischen  Silbermünzen  gefunden  worden, 
von  denen  mehr  als  400  in  den  Sammlungen  der  Kantons- 
schule zu  Pruntrut  aufbewahrt  werden.  Zur  Zeit  der  alten 
Verfassung  war  Coeuve  der  Hauptort  des  gleichnamigen 
Verwaltungskreises  (mairie).  der  ausserdem  noch  die 
Dörfer  und  Gemeinden  Beurnevösin,  Bonfol,  Damphreux, 
Lugnez,  Montignez  und  Vendlincourt  umschloss.  Coeuve 
rühmt  sich  mit  Recht,  die  Heimat  einer  Reihe  von  ausge- 
zeichneten Männern  zu  sein  :  des  Chorherrn  an  der  Pfarr- 
kirche von  Neuenburg  Jean  de  Cceuve,  genannt  Jean  de 
Couthenans;  des  Abtes  von  Bellelay  Jean  Pierre  Cuenat, 
Verfasser  von  interessanten  Aufzeichnungen  aus  den 
Jahren  1639-1650 ;  von  Fridolin  Lion,  eines  des  Führers 


des  BauemaufiBtandes  uud  UnglücksffeAhrten  von  Pierre 
P^uignat  aus  Courgenay;  des  berühmten  Historikers  J. 
Trouillat,  Verfassers  der  Monuments  de  VEveche  de 
Bdle.  (Vergl.  Abbe  Daucourt.  Dictiminaire  historiqtie  des 
paroisses  du  Jura). 

COFFRANE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  802 
m.  Gem.  und  Dorf,  im  Val  de  Ruz,  5  km  nw.  Neuenburg 
und  1  km  so.  der  Station  l^s  Geneveys  sur  Cofl'rane  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds.  Postbureau,  Tele- 
graph, Tekphon.  Gemeinde:  72  Häuser,  464 reform.  Ew.; 
Dorf:  58  Häuser,  392  Ew.  Ackerbau ;  Holzhandel ;  Uhren- 
industrie. In  kirchlicher  Hinsicht  war  Coffrane  dem 
Priorate  Corcelles  seit  dessen  Gnindung  1092  zugeteilt; 
erst  1837  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Die  1775 
erbaute  Kirche  wurde  1841  nach  dem  beinahe  das  ganze 
Dorf  in  Asche  legenden  grossen  Brande  neu  errichtet. 
1^5  Gefecht  bei  Cofl'rane,  in  dem  die  Truppen  der  Graf- 
schaft Neuenburg  diejenigen  des  zu  dieser  Zeit  auf  das 
Val  de  Ruz  Besitzanspruch  erhebenden  Bischofes  von  Basel 
aufs  Haupt  schlugen.  In  einem  Tumulus  aus  der  Hallstatt 
Periode  sind  schöne  Bronzegegenstände  gefunden  worden. 
In  der  Nähe  grosse  Sand-  und  Kiesgruben  in  zum  grössten 
Teil  aus  jurassischem  Material  bestehenden  Moränenab- 
lagerungen, die  Glaziallehmen  alpinen  Ursprungs  aufge- 
setzt sind.  In  alten  Urkunden  heisst  der  Ort  Cuffrano  und 
Cuffrane. 

COFFRANE  (LE  PETIT)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Ruz,  Gem.  CoflTrane).  790  m.  Weiler,  500  m  ö.  Coffrane 
und  1,5  km  so.  der  Station  Les  Geneveys  sur  Cofl'rane  der 
Linie  Neuenburg- La  Chaux  de  Fonds.  8  Häuser,  60  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Uhrenindustrie. 

COGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag^ia).  360  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse 
Fusio-Locarno  und  14  km  nw.  Locarno.  Postablage;  Post- 
wagen Locarno-Bignasco.  33  Häuser,  142  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Auswanderung  nach  Amerika. 

COGLIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Magffia).  1950- 
800  m.  Zweig  des  Val  Giumaglio,  eines  liuKsseitigen 
Nebenthaies  zur  Maggia ;  l>eginnt  am  S.-Hang  des  Pizzo 
Cocco,  wo  sein  Bach  in  kleinem  kreisrundem  See  ent- 
springt, und  steigt  auf  eine  Länge  von  3,5  km  zunächst 
nach  SO.,  dann  nach  SW.  ab.  Im  obern  Teil  von  den 
hohen  Felswänden  des  Pizzo  Muretto  nnd  Pizzo  Piancaccia 
eingefasst,  am  linken  Hang  etwas  bewaldet;  umschliesst 
die  kleine  Alpe  (k>rona  Bianca  und  die  Hüften  von  Collo- 
prevata. 

COGNI  (CIMA  DEI)  (Kt.  Graabunden,  Bez.  Moösa 
und  Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  3068  m.  Höchster  Gipfel  der 
sog.  Kette  oder  Gruppe  der  Cima  dei  Cogni,  im  Adula- 
massiv,  zwischen  Blenio-  und  Calancathal;  mächtiger 
Felsstock  mit  3  Gräten,  8  Stunden  nw.  über  Rossa.  Am 
NW.-Hang  der  ins  Val  Malvaglia  heruntersteigende  kleine 
Ghiacciajo  della  Parrete. 

COGNONE  (CIMA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
25^  m.  Gipfel,  auf  einem  östlichen  Seitenzweig  der 
vom  Campo  Tencia  zwischen  Verzasca-  und  Maggiathal 
nach  S.  streichenden  Kette ;  zweigt  von  der  Corona  di 
Redorta  ab  und  trennt  das  Val  Redorta  vom  Val  Vigor- 
nesso  (einer  der  obern  Verästelungen  des  Val  Verzasca). 
6  Stunden  nw.  über  Sonogno. 

COGNORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Laver- 
tezzo).  850  m.  Weiler,  im  Val  Lavertezzo  und  1,5  km  nö. 
des  Dorfes  Lavertezzo.  6  Häuser,'  19  kathol.  Ew.  Butter 
und  Magerkäse. 

COIN  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle].  2238  m.  Höchster 
Gipfel  des  Kammes  der  Rochers  du  Vent  (oder  besser : 
Rochers  des  Vans  oder  Vannez),  wsw.  Ausläufer  der  Dia- 
blerets,  so.  über  dem  Weiler  Taveyannaz,  von  wo  aus  er 
in  1  Vt  Stuuden  leicht  erstiegen  werden  kann.  Aus  Ta- 
veyannaz-Sandstein  bestehend. 

COINAT  (FINAGE  DU)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  Les  Breuleux).  1030  m.  Wiesen  und  Berg- 
weiden mit  einigen  Bauernhöfen,  s.  der  Strasse  Les  Breu- 
leux-Tramelan,  5  km  so.  der  Station  Les  Emibois  der 
Linie  Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds  und  1,5  km  s.  Les 
Breuleux.  Die  Höfe  heissen  Sur  Engosse,  Pr6  Gar^on, 
Ravidres  und  Les  Envers.  16  Häuser,  130  kathol.  Ew. 

COIN8IN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  475  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Luios-Tr^lex  ;  4,5  km-n.  Nyon  und 
2,3  km  w.  der  Station  Gland  der  Linie  Lausanne  •  Genf. 


3t  HäuBer.  ISB  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Vieh.  Acker-  1 
bau,  Geschfllzler  Rotwein.  Modernes  SchlosB,  im  18.  Jahr-  I 
hunderl    vom    General  de 

i'ortes  erbaut.  1215;  Quin-  ,■       / 

eins.  Der  llügeliUK  von 
CoinainB  besieht  j^teich  den 
benachbarten  Hohen  des 
Kois  de  Ch^ne  aus  vorwie- 
tjend  jurasstBChem  Morä- 
nennchutt,  der  aus  der  Zeil 
der  Vereinigung  der  Jura- 
gletscher nach  dem  Rück- 
tug  des  diluvialen  Rhone- 
ulelHchere  stammt.  Aus- 
beule von  ausgezeichnetem 

CÖINTRIN  IKt.  Genf, 
Rechtes  Ufer.  Gem.  Mey- 
rin).  423  m.  Kleines  Dorf, 
an  der  Strasse  GenT-Ma- 
teitnin  und  1,5  km  co.  der 
Station  Meyrin  der  Linie 
Gent-U  Plaine.  18  Häu- 
ser, 118    kalhol.    Ew.    Auf 


üoches-  Houriol 


:ininiBridiie:e-Sequta)   7.  4rKuvi«o;Ä,  Oifgrd  Ireduiiarl)^  W.    . 
■rea:  UDil  CalluvieumergBl  i  111.  PotMl  M«rblo  ;  11.  Doggar. 


__.  j.  Uorf,  BÖ.  vom  Schloss  Blona]',  an  der  Strasse  Mc 
Ireux-ChAtel  Saint  Denis,  5  km  ö.  Vevcy ;  bildet  mit  Tercier 
zusammen  das  Dorf  Blonay.  Postwagen  nach  Vevey.  Station 
der  künftigen  Bahn  Vevey-Chamby.  S9  Häuser,  198  reform. 
Ew.  Cojonnex  ist  der  Name  eines  schon  im  16.  Jahr- 
hundert erloschenen  Edelgeschlechlet ;  ein  Henri  de  Co- 
jonnex  war  lur  Zeit  der  Reformation  eines  der  Häupter 
der  Bruderschaft  de  la  Cuiller. 

COI.  DES  ROCHK8  (LE)  <Kt.  Neuenburg,  Bei. 
und  Gem.  Le  Locle).  Im  18.  Jahrhundert  und  noch  in 
den  ersten  Ausgaben  der  Dufourkarte  Cul  des  Roche* 
({cnaiint.  919  m.  Dorf,  2  km  wsw.  U  Locle,  im  untern 
Abschnitt  des  Vallon  du  Locle,  am  Bied  u.  an  der  Grenze 
Regen  Krankreich.  SlatioD  der  Linie  Le  Locle  -  Besanvon. 
Postablage,  Telephon.  Zollamt.  15  Hiuser,  114  reform. 
Ew.  Uhren  Industrie.  Gasthofe.  Die  alte  mehratockige 
Mühle,  deren  unlere  Geschosse  unter  der  Erdoberiläche 
lagen,  ist  heulf  Grenzschlachthaus.  Der  Ort  liegt  in  einer 
Sackgasse  des  S.- Schenk  eis  der  Kette  des  Larmonl-Pouil- 
lerel, deren  Juraschichten  (Partland,  Kimmeridae,  Sequan) 
hier  zu  einer  Flexur  abgebogen  sind,  die  bei  Les  Eroges 
und  Les  BillodeB,  näher  Le  Locle,  in  eine  wirliliche  Ver- 
werfung übergehl.  Der  Col  des  Roches  bildet  eine  Sack- 
gasse (impasse),  d.  h.  eine   unvollständige   Kluee,  deren 


unter  demJlNamen  der  Koche  Fendue  bekannte  OetTnung 
die  Schicliten  der  Roches  Voumard  im  O.  von  denen  der 
Roches  Houriel  wn  \V.  trennt.   Die  Wasser  des  tertiären 


stopfte  und  mit  unterirdischen  Gängen  und  Spalten  in 
Verbindung,'  stehende  Kluft  (gouffre  oder  fondriere),  über 
deren  Oelfnuna  der  bekannte  Moulin  du  Col  steht.  Diis 
grosse  Mühlrad  war  vollständig  unter  der  Boden  Oberfläche 
zwischen  den  Wänden  der  Kluft  eingesetzt.  L'm'  Akia 
Uebelsland  periodischer  Uelierschwemmungenabiuliel  Ten. 
beschlossen  die  Rehördcn  von  Le  Locte,  den  yja\  des  Ro- 
ches in  einer  unterirdischen  Gallerie  zu  durchstechen  und 
so  eine  regelrechte  EnlwäBserung  des  Thaies  zu  bewir- 
ken. Dieser  1805  vollendete  Stollen  mündet  nach  seinem 
Austritt  aus  dem  Kcls  unterhalb  der  heutigen  Strasse  nach 
Les  firenels  in  den  Huz  de  la  Ranvonniere  aus  und  treibl 
gegenwärtig  das  Elebirizitäts werk  von  Le  Locle. 

In   früheren    Zeiten    führte    ein    schlechter    Fusipbd 
über  den  Einschnitt  der  Roche  Fendue  hiuütwr  zur  Är- 

£Dvien-Combe  von  Le  Chauffaud,  s.  Malpas.  Als  die  Ver 
ältnisse  unleidlich  geworden  und  die  neue  Kantonal  Strasse 
Sebaut  wurde,  führte  man  diese  1^4  in  einem  Tunnel 
urch  den  Felsen.  Gleich  beim  Austritt  ins  diesem  ver- 
zweigt sich  die  Strasse,  um  längs  beider  Thalhänge  de« 
tiefen  und  wilden  Rui  de  la  Rant,-onniere  nach  rechts  Les 
Brenets  und  nach  links  Viiler*  le  I^c  (im  franzosiachen 
Departement  du  Doubs)  zu  erreichen.  Bald  nach  der  Ver- 
I   zweiaung  gehen  beide  Strassen  neuerdings  in  einem  Tun- 
I   nel  durch  Sequan -Schichten  durch,  treten  dann  in  die 
I  Argovien-Comben    von    Monterban    im   O.    und   von    Le 
I   Chauffaud  im  W.  und  endlich  in  das  Doggermassiv  (C:al- 
lovien-Vdsulien  oder  Grande  Oolilhe]  von 
Malpas  ein.  Die  Landesgreuie,    kun  vor 
welcher    die    Strasse     neuerdings   einen 
Tunnel    passiert,   ist  durch    die  in    eine 
Felswand    (Roche    au.    EcuBBona)    einge- 
hauenen  Wappenschilder  der  alten  Graf- 
•chaft    Neuenburg    und    der  spaniBchen, 
spatem  französischen  FreigrafschaR  Rnr- 

äund  gekennzeichnet.  Dieser  Grenttunnel 
er  nach  Villers  führenden  Strasse  ist  von 
einem  grossen  Kreui  gekrönt  und  trägt  in 
einer  Nische  über  seinem  Eingang  das 
der  Schweiz  zugekehrte  Standbild  der  h. 
Jungfrau  (Niche  de  la  Madonna). 

Wie  die  Strasse  unterrahrt  auch  die  Ei- 
senbahn Le  Locle-Besan^on  seil  1H78  den 
Col  des  Roches  in  einem  Tunnel,  der  vom 
0. -Eingang    (zwischen    der  Strasse   and 
dem  Moulin  du  Col)  sich  bis  auf  917  m,  d. 
h.  tiefer  als  die  Thalsohle  des  Vallon  du 
Locle  senkt.    Weiter  nach  0.,  nahe  dem 
Dahnhof  Le  l.ocic,  durchbricht  denseltx'O 
Bergzug  endlich  noch  die  Lokalbahn  (Be- 
gional)  nach  I«s  Brenets  ebenfalls  in  ei- 
nem Tunnel,  dessen  Hau  1889  die  Flexar 
der  Schichten  der   Honti  du  lx>cle  bios- 
legic.    An  dem  so    malerischen    Col   des    Roches   selbst 
sind   die  Schichten   zu    stark    aequetschl    und    gequilt. 
als  dass  ihre  tektonischen  Verhältnisse  ohne  ^naues  Stu- 
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diuin  ZU  erkennen  wären.  (Vergl.  Jaccard,  Aug.  Deuxierixe 
Supplement  A  la  Descr.  du  Jura  Neuchdtelois...  in  Male- 
riatuc  pour  la  carte  geolog.  de  la  Stiisse.  VII.  Berne  18Ö3. 
Planche  III).  Der  Col  des  Koches  kann  nach  dem  Gesag- 
ten in  jeder  Hinsicht  als  eine  der  merkwürdigsten  Stellen 
des  Juragebirges  angesprochen  werden.    [Dr.  L.  Rolubr.] 

Bei  Verstopfiing  des  Schachtes  und  zur  Zeit  grosser 
Niederschläge  oder  der  Fruhjahrsschneeschmelze gestaltete 
sich  der  Abtiuss  des  Wassers  aus  dem  Vallon  du  Locle 
besonders  schwierig;  seine  Thalsohle  wurde  jedes  Früh- 
jahr völlig  unter  Wasser  |[csetzt,  und  es  bildete  sich  ein 
See,  der  dann  allmählich  m  einen  Sumpf  überging  und 
regelmässig  den  Ausbruch  von  Typhusepidemien  zur 
Folge  hatte. 

ES  ist  erwiesen,  dass  die  Sohle  des  Vallon  du  Locle  vor 
der  Glazialzeit  in  tieferem  Niveau  gelogen  war  als  heule, 
da  ihre  Mitte  von  einer  mächtigen  Lace  von  lehmigein 
(wahrscheinlich  glazialem)  Detritus  mit  aarüber  gelagerter 
Seekreide  und  Torfmooren  ausgefüllt  ist.  Es  muss  daher 
vor  dem  heutigen  Abflusstrichter  schon  früher  am  Ende 
der  ursprünglichen  Thalfurche  ein  tiefer  gelegener  vor- 
handen gewesen  sein,  der  heute  verstopft  und  zugedeckt 
ist.  fDr.  H.  ScHARDT.] 

COt.A8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  1000  m.  Synklinale 
Schlucht  im  Laufe  des  Arnon  ;  1,3  km  s.  Sainte  Croix.  In 
der  Schlucht  und  am  Eisenbahndamm  reiche  Fundstellen 
von  Fossilien  des  Neocom  (Unteres  Hauterivien  u.  oberes 
Valangien). 

COUAYRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthcy,  Gem.  Troistor- 
rents).  860  m.  Zahlreiche  Häusergruppen,  am  stark  ge- 
neigten Hang,  dem  die  Windungen  der  Strasse  Troistor- 
rents-Morgins  folgen ;  1  km  n.  Troistorrents  und  4  km 
sw.  der  Station  Monthev  der  Linie  Saint  Maurice-Le  Bou- 
veret.  Stellenweise  erscheinen  die  Häuser  direkt  überein- 
andergestellt.  Trotz  der  zerstreuten  Lage  der  einzelnen 
Wohnstätten  lässt  sich  eine  grössere  Gruppe  als  Weiler 
Colayre  unterscheiden,  der  in  12  Häusern  42  kathol.  Ew. 
zählt. 

COLDRERIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  352  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Novazzano 
und  1,5  km  nw.  der  Station  Balema  der  Linie  Bellinzona- 
Chiasso  der  Gotthardbahn.  Postablage ;  Postwagen  Men- 
drisio-Novazzano. Gemeinde,  die  Häusergruppen  Madonna, 
Mezzana  und  Villa  inbegritfen :  158  Häuser,  901  kathol. 
Ew.  ;  Dorf:  90  Häuser,  433  Ew.  Ackerbau.  Ziegel-  u.  Back- 
steinfabriken. Periodische  Auswanderung. 

COt.l8CIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Airolo). 
1519  m.  Gruppe  von  5  oder  6  beinahe  das  ganze  Jahr  be- 
wohnten Hätten,  am  N.-Hang  des  Poncione  die  Mezzodi 
und  1,5  km  s.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn. 

COLLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1057  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  obem  Val  di  Colla,  an  dessen  rechtem  Sei- 
tenhang und  10  km  nö.  der  Station  Taverne  der  Gotthard- 
bahn (Bellinzona  -  Chiasso).  Postablace,  Telegraph  ;  Post- 
wagen Tesserete  -  Maglio  di  Colla.  Gemeinde,  mit  Cozzo, 
Curtina  u.  Maglio  di  Colla:  102  Häuser,  398  kathol.  Ew. ; 
Dorf :  42  Häuser,  149  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Colla 
ist  eine  der  umfangreichsten  Gemeinden  des  Thaies.  Von 
der  Kirche  aus,  die  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  festen 
Burg  steht,  prachtvolle  Aussicht  auf  das  ganze  Thal.  Aus- 
gangspunkt für  die  Besteigung  der  prachtvollen  Aus- 
sichtspunkte Monte  Garzirolo  und  Monte  San  Lucio. 

COt.t.A  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem. 
Cugnasco).  1492  m.  Alpweiden  mit  Gruppe  von  ca.  10  wäh- 
rend eines  Teiles  des  Jahres  bewohnten  Hütten,  am  Hang 
zwischen  Val  Cugnasco  und  Val  Reazzino  und  3  Stunden 
n.  über  dem  Dorf  Cugnasco. 

COt-LA  (VAt.  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Oberer 
Abschnitt  des  ö.  Lugano  ausmündenden  Val  del  Cassarate. 
Beginnt  am  Monte  Garzirolo  und  steigt  zwischen  zuerst 
rasenbewachsenen  und  sanft  geneigten,  dann  steil  abfal- 
lenden Hängen  auf  8  km  Länge  nach  SW.  ab.  Auf  der 
rechten  Seite  begleiten  das  Thal  der  Monte  Caval  Drossa 
1636  m),  Monte  Bar  (1820  m)  und  Moncucco  (1729  m),  auf 
der  linken  Seite  die  Denti  della  Vecchia  (1311, 1410, 1430 
und  1492  m)  und  ihre  Ausläufer  bis  zum  Monte  Torrione 
(1810  m)  und  weiterhin  ein  niedrigerer  Hügelzuc.  Das 
obere  Ende  des  Val  di  Colla  schliesst  die  Kette  ah,  die 
vom  Monte  Garzirolo  (2119  m)  bis  zum  Monte  Torrione  die 
Landesgrenze  gegen  Italien  bildet  und  an  deren  Fuss  das 


Thal  sich  zu  einer  breiten  Sohle  ausweitet,  in  der  die  Dörfer 
Colla,  Bogno  und  Certara  liegen.  Die  übrigen  Siedelnngen 
stehen  am  sonnen  reichen  rechtsseitiaen  Thalgehänge  und 
sind  von  Weinreben,  Obstbäumen,  Kornfeldern,  Gemüse- 
gärten etc.  und  einer  im  allgemeinen  schon  ganz  südli- 
chen Pflanzenwelt  (Kastanien-  und  Walnussbäumen, 
Ulmen,  Maulbeer-^  Feigen-,  Pflrsich-,  Aprikosenbäumen 
etc.)  umgeben.  Zwischen  diesen  Dörfern  mit  ihren  weit- 
hin sichtoaren  malerischen  Kapellen  reihen  sich  einzelne 
Häuser^uppen  oder  alleinstehende  Hütten  auf.  Das  Thal 
umschliesst  12  Gemeinden  mit  ca.  .'1000  Ew.,  deren  bedeu- 
tendste Bidogno  mit  560  Ew.  ist.  Dann  folgen  mit  je  400 
Ew.  Colla  und  Lopagno.  Die  Bevölkerung  ist  italienischer 
Zunge  und  katholischen  Glaubens.  Ihre  Hauptbeschäfti- 
gung besteht  Tust  ausschliesslich  in  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Heben  und  Kulturen  der  südlichen  Pflanzenformen 
finden  sich  sämtliche  nur  am  rechten  Thalgehänge. 

COI.LATKI.8  D'KN  BAS  u.  D*KN  HAUT  (LK8) 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Hütten,  zwischen  1300  u.  1600  m 
zerstreut  gelegen,  mitten  in  sanften  Wiesen,  am  Han^  des 
N. -Grates  der  Croix  de  Javernaz ;  1  Stunde  sw.  Frenieres 
und  2V«  Stunden  ö.  über  ßex.  Mehrere  dieser  Hütten 
dienen  Familien  aus  der  Umgegend  als  Sommeraufentr 
halt.  Die  nächste  Fahrstrasse  ist  die  von  Les  Plans  zum 
Thalkessel  und  den  Hütten  von  Javernaz.  Von  Bex  bis  Les 
Plans  im  Sommer  täglich  Fahrpostverbindung.  Neocom 
mit  Cephalopoden. 

COI.I.KX  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Collex-Bossy). 
436  m.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  7  km  nw. 
Genf  und  1,8  km  nö.  der  Station  Femex  der  Linie  Genf- 
Fernex-Gex.  Postablage,  Telephon.  45  Häuser,  257  Ew., 
wovon  120  Reform.  Getreide-,  Futter-  und  Weinbau.  Ge- 
hört zu  dem  von  Frankreich  1815  an  den  Kanton  Genf 
abgetretenen  Gebiet.  Die  ehemalige  französische  Gemeinde 
CoTlex-Bossy  erstreckte  sich  bis  an  den  See  und  umfasste 
noch  den  heute  von  ihr  abgetrennten  Weiler  Bellevue. 
Schloss  Collex,  schönes  Bauwerk  aus  dem  18.  Jahrhun- 
dert. Collex  war  1536-67  im  Besitz  von  Bern,  1590^1601 
von  Genfund  ist  somit  1815  zum  drittenmal  schweizerisch 
geworden. 

COLI.I6  (MONT)  (KL  Wallis,  Bez.  Hörens).  2323  m. 
Hauptgipfel  eines  Felsbandes,  das  den  Fuss  des  Plateaus 
der  Grande  Zä  säumt,  ö.  vom  Mont  Rou^e  und  4  km  sw. 
H^r^mence ;  zwischen  den  beiden  von  links  zur  Dixence 
fliessenden  Wildbächen  La  Vaze  und  Le  Mayen. 

COI.I.INA8CA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Magffia,  Gem. 
Cerentino).  765  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  des  Val  di 
Bosco  mit  dem  Val  Campo,  am  Weg  Cevio-Qmalmotto  u. 
24  km  nw.  Locarno.  8  Häuser,  26  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Auswanderung.  Heimat  des  berühmten  Architekten  Pietro 
Morettini,  der  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  lebte  und  der  Schöp- 
fer des  später  von  der  Eidgenossenschaft  nur  erweiterten 
Urnerloches  ist. 

COI.I.INE  (I.A)  (Kt.  Waadt,  Bez.Nyon).  Bach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Cordex  ;  entspringt  in  830  m  im  Jura, 
700  m  ö.  Saint  Cergues,  fliesst  unter  der  Strasse  Nyon-Les 
Rousses  durch  eine  Schlucht,  geht  zwischen  Givrins  und 
Tr^lex  durch  und  mündet  2  km  ö.  vom  Dorf  Cordex  in 
450  m.  Treibt  eine  Säge  und  eine  Mühle.  6,5  km  lan«:. 

COI.I.O  (MONTI  DI)  (Kt. Tessin«  Bez.  Locarno,  Gem. 
Corippo).  670  m.  Bergweiden  mit  Gruppe  von  etwa  10  nur 
während  eines  Teiles  des  Jahres  bewohnten  Hütten,  am 
linken  Ufer  der  Vcrzasca,  1  Stunde  ö.  Corippo  und  8  km 
nö.  Locarno. 

COLLOMBKTTK8  (BAIN8  DK8)  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz,  Gem.  Vuadens).  874  m.  Bad,  am  Fuss  der 
Alpettes,  2  km  w.  Vuadens  und  1«5  km  s.  der  Station  Vaul- 
ruz  der  Linie  Roinont-Bulle.  Im  Sommer  Postablage: Tele- 
phon. Reizend  am  N.-Fuss  der  Alpettes  (Mol^son)  gelegen, 
gesundes  und  belebendes  Klima,  Wälder,  angenehme 
SpazierjB;änge ;  im  Sommer  stark  besucht.  Die  «  armaillis  », 
d.  h.  Hirten  von  CoUombettes.  sind  die  Helden  des  Kuh- 
reihens (Ranz  desVaches),  des  Greierzer  Nationalgesanges. 
(Vergl.  Szadrowsky,  H.  hie  Musik  und  die  tonerzeugen-' 
den  Instrumente  der  Alttenbewohner  in  Jahrbuch  des 
S.  A.  C.  IV,  1867/68). 

COLLOMBKY  I.K  QRAND  (KL  Wallis.  Bez.  Mon- 
thev, Gem.  Collombey-Muraz).  393  m.  Weiler,  in  der 
Rhoneebene,  zwischen  Bahnlinie  und  Fluss,  1  km  n.  Col- 
lombey  und  2,8  km  n.   der  Station  Monthey  der  Linie 
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Saint  Müurice-L«    Bouverel.  lü   Ilnuser.  86  kathol.  Ew, 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Kapelle, 

C01.1.0MBEV  LB  PETIT  (Kt.  WalliB,  Bez.  Mon- 
Ihey,  Gem.  Collombey-Uuraz).  394  m.  rTarrdorf,  meist 
kun  Collombey  genannt,  an  Her  Slraase  lanea  dem  linken 
Rhoneufer  und  2  km  n.  der  Slation  Montliey  der  Linie 
^a int  Maurice- Le  Bouverel.  Postablage,  Telegraph;  Post- 
wagen Monlher-Sainl  Triphon.  71  Häuser,  m  kathol. 
Ew.  Am  FuM  eines  mit  KasUnienwäldern  Irestandenen 
und  von  erratischen  Biöckeu  durch  ach  wurmten  Hanges. 
Zwei  Kirchen:  eine  alle,  seit  1873  ihrem  ursprünglichen 
Zwecke  entfremdete  und  heute  als  Lagerraum  benutzte, 
und  eine  im  genannten  Jahr  geweihte  neue.  Im  ehema- 
ligen f^chlou  Arbignon,  desavn  Kapelle  und  viereckiger 
Turm  16)3  ihi'em  neuen  Zwecke  entsprechend  umgebaut 
worden,  ein  Bernhardinerinnenkloster  mit  sehr  strengen 
Orden sre|jeln.   Das  Kloster  1G29   vom  Edelgeechlecht   de 


aber  wieder  erölfnel.  (Vcrgl.  Ähbi  Daucourl.  Les  Evi'-cht'» 
de  la  Suitte],  Aus  der  Geschichte  des  Schlosses  ist  blos  be- 
kannt, dass  1349  der  hier  wohnende  Perronnet  d' Arbignon 
eine  rainilienkapelle  errichten  liess;  die  Burg  blieb  dann 
Eigentum  der  Familie,  bis  sie,  ganz  zerfallen,  für  die  Be- 
nedikt ine  rinnen  erworben  und  Wegräumen  des  Gestrüppes 
und  Vernichtung  der  zahlreichen  ei ngeni steten  Schlangen 
zu  deren  Wohnslälte  eingerichtet  wurde.  Etwas  unterhalb 
des  Klosters,  an  der  Strasse,  das  befestigte  Wohnhaus 
der  Familie  de  Lavallaz,  ehemaliger  Sitz  der  Edcin  von 
Collombey  (de  Coluraberio),  der  von  diesen  der  Reihe 
nach  an  die  Familien  Chätillon-Larringes,  Du  Fay  und 
endlich  De  Lavallaz  überging.  Dem  Gesclilechte  derer  von 
Du  Kay-de  Lavallaz  gehörte  der  Pater  Jean  Gaspard  an, 
ein  beliebter  Kanzelredner,  dessen  Predigten  1742  in 
Lyon  im  Druck  erschienen.  Die  Kirche  von  Collombey  war 
ursprünglich  Filiale  des  Priorales  Lutn,  das  sie  im  19. 
Jahrhundert  gegen  die  Kirche  von  Bioley  in  der  Land- 
vogtei  Vverdon  an  die  Abtei  Saint  Maurice  umtauschte, 
zu  der  damals  die  Bewohner  von  Monlhey,  Troistorrents 
und  Huraz  kirchgenÖBsig  waren.  Muraz  wurde  1271  lur 
eigenen  Kirchgemeinde  erhoben. 

COI.I.OMBEV-MURAZ  (KL  Wallis,  Bez.  Monihey). 
395  m.  Politische  Gemeinde ;  besieht  aus  den  beiden 
Kirchgemeinden  Collombey  und  Muraz,  deren  erstere  die 
Dörfer  Collombey  le  Grand  und  Collombey  le  Pelit  und 
deren  andere  Muraz  und  Illarsaz  iimfassl.  166  ll.iuser. 
1099  kathol.  Ew.  Eine  1850  erstellte  Hängebrücke  über 
die  Rhone  verbindet  Collombev  und  Muraz  mit  dem 
Waadtlinder  Ufer  des  Husses.  In  der  allen  Moräne  von 
Monthey  des  einstigen  Rhonegletschers  zahlreiche  und 
schöne  erratische  Blöcke  aus  der  Trienigruppe  {Mont 
Blanc),  die  zu  Bausleinen  verwendet  werden  und  deshalb 
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fliark  an  Zahl  abnehmen.  Einige  der  schönsten  sind 
glücklicherweise  erhalten  geblieben,  so  die  Pierre  ;i  Dio 
und  Pierre  des  Uuguels  (beide  Eigentum  der  Naiurfor- 
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tragende  Pierre  des  Marmettes,  werden  hoITenÜicn  cben- 
falls  der  Vernichtung  entgehen.  Diese  Blöcke  sind  durch 
die  Arbeilen  von  Jean  de  Charpentier  [Eisai  tur  les  gla- 
cieri  et  lur  le  terrain  erratique  du  bastin  du  itA^nr. 
Lausanne  1&41)  klassisch  geworden.  Die  im  Neocom  (Ho- 
riiont  des  obem  llauterivienl  geolTnelea  Steinbrüche  lie~ 
fern  einen  Echinodermenkalk  von  schon  \ioletter  Farbe, 
der  im  Schliff  zum  prachtvollen  Bauslein  wird,  sehr  wi- 
derstand sf  ah  is  und  allgemein  als  Marmor  von  Coilomttev 
bekannt  ist.  Diese  Neocombänke  gehören  den  liegenden 
Falten  helvetischer  Facies  an,  auf  die  die  Derke  des  Chab- 
lais  iibei-schoben  ist.  (S.  das  geolog.  Profil  beim  AM. 
Chaui.aisgbuppe).  Ackei^  und  Obatbau,  Viehzucht.  Lange 
Zeil  dauerte  der  Kampf  der  Bewohner  dieser  umfangrei- 
clien  Gemeinde  gegen  die  stets  wiederkehrenden  Ueber- 
schwemmungen  durch  die  Hochwasser  der  Rhone,  denen 
1%4  eine  Ende  bereitet  wurde. 

Zwischen  Collombey  und  Mural  erhebt  sich  der  mit 
Strauchwerk  bekleidete  Fels  der  Barma  (oder  Roc  Je 
la  Balme),  so  genannt  nach  einer  90  m  langen  Höhle,  die 
die  Wand  von  einem  Ende  zum  andern  durchsetzt  und  von 
beiden  Seiten  her  durch  eine  schmale  Oeffnung  zugänglich 
ist.  Von  hier  schöne  Aussicht  auf  die  ganze  Landscliafl. 
Gräber  aus  der  Stein-  und  Bronzeiell;  Broniemeaser. 
Fibeln.  Am  Roc  de  la  Balme  ist  eine  Goidmünre  der  Sa- 
lasser  gefunden  worden.  Römischer  Müozschatz;  Uünien 
aus  der  Zeit  der  Merowinger.  S,  den  Art.  MuitAZ. 

COI.LOMBIER  |Kt.  Waadt,  Bez.  Horges).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Colombieh, 

COLL-ON  (COI.  DE)  oder  COI.  DU  MONT  COL- 
LON  (Kt.  Wallis,  Bez.  lUrens).  3130  m  (3133  m  auf  der 
italienischen  Karte).  Passübergang,  über  dem  obern  Ende 
der  Combe  d'Arolla  (SW.-Arm  des  Erincerlhals).  die  er 
mit  dem  Valpelline  verbindet.  Kann  von  den  Maiensitsen 
Aroila  über  den  Arollagictscher  in  3Vi  stunden  ohne 
Schwierigkeit  erreicht  werden;  von  der  PaMhöhe  durch 
die  wilde  Combe  d'Oren  nach  Prarayc  im  Valpelline  in 
bequem  3'l,,  nach  Aoata  in  gi/.  Stunden.  Von  der  durch 
ein  kleines  Eisenkreuz  mit  der  Jahreszahl  1T54beieichDeteTi 
Passhöhe  oder  noch  besser  vom  benachbarten  Moni  Rrüle 
aus  öffnet  sich  ein  zwar  nur  wenig  um  fassender  aber  desto 
überwältigenderer  Einblick  in  das  grossarlige  Gletscher- 
und  Hochgebiresgebiet.  Der  Pass  ist  schon  lange  be- 
kannt; 1543  spricht  Sebastian  Münster  in  seiner  Comu}- 
graphia  Unireraalia  von  ihm  als  dem  MaijHuni  nivotitni 
nionlem  gui  major  glacialit  et  Ar-nila  tt-catur  und  1691 
hat  ihn  P.  A.  Arnod  beschrieben.  Früher  wurde  der  Col 
de  Collon  von  den  Bewohnern  der  umliegenden  Thal- 
tchaflcn  als  Handels  weg  zwischen  Eringerlhal  und 
Aosta  viel  begangen,  und  über  ihn  trieben  auch  die 
Walliser  Bauern  ihre  zum  Verkauf  bestimmten  Tiere 
hinüber  auf  die  grossen  Viehmärkte  von  Aosta.  Die  erste 
bekannte  touristische  Uebcrsch reitung  des  Passes  iai  die 
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von  GodelTroy  im  Jahr  1838;  1843  querIeD  ihn  vom  Val- 
pellinc  aus  der  englinclic  Naturforscher  J.  D.  Forhee  und 
ProfeBBOr  iiernhard  Sluder  aus  Bern,  Nahe  der  Pagsliöhe 
wunlüD  1S41  acht  Manner  aus  Evolena  von  Einem  Schnee- 
Bturm  überrascht,  der  dreien  von  ihnen  das  Leben  kostete. 
Noch  im  Jahre  1853  hat  man  Fährten  von  den  Gemsen 
nachstellenden  Wolfen  entdeckt  und  auch  Luchsetiesehen. 

COLLON  (OLACIEn  DU  MONT)(KI.  Wallis.  Bez. 
Ilerens).  3400-3000  m.  Kleiner  Gletscher.  Arm  des  Glacier 
ileVuibez;  beginnt  am  Col  de  l'Rvc^ue  zwischen  Moni 
Collon,  L'Kv^iie  und  l'etil  Mont  Collen  und  grenit  mit 
seinem  obem  Abschnitt  an  Italien. 

COULON  (HOTEL  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Harens,  Gem.  Rvolena).  Gasthaus.  S.  den  Art.  Arolla, 
Mavkns  d'. 

COLLON  <MONT)  (Kt.  AValli».  Bez.  Harens),  lloch- 

SebirasKruppe,  iwischen  Aroilagletscher,  Col  de  Collon,  Col 
e  l'Rx'^que,  Dtemmagletscher,  Col  de  Chermoniane  und 
VuibeulelschLT.  Hauplgipfel  Ist  der  Mont  Collon  oder  Mont 
Collon  Antirieur(36«m).  zwischen  PiBOed'Arolla  und  der 
Kette  der  Bouquetins,  der  von  Arolla  ausgesehen  das  Thal  ala 
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H.  Baumanti  und  Kronig  erstiegen.  Von  Arolla  aui  über 
den  Col  de  Pi<«e  und  den  WNW.-Grat  in  6  Stunden; 
viird  aber  häufiger  von  SO.  her  in  AngrilT  genommen.  Der 
Mont  Collon  Ant*rieur  ist  vom  Moni  Uolfon  Moycn  oder 
der  MItre  de  l'Ev^ue  durch  den  auf  der  Siegfried  karte 
unbenannten  Col  de  Collon  Moyen  (3150  m)  getrennt,  der 
in  ca.  4  Stunden  den  Uebei^ang  vom  Arolla- zum  Vuibez- 
gletscher  vermittelt,  aber  nur  von  den  Beateigem  des 
einen  oder  andern  der  umliegenden  Gipfel  begangen  wird 
und  zum  erstenmal  1879  von  Cust  und  Gardiner  über- 
schritten worden  ist.  Dann  folgt  die  MItre  de  t'Ev^que 
oder  Mont  Collon  Moyen  (367^  m),  am  gleichen  Tag  und 
von  demselben  Alpinisten  unter  Ueberwindung  mannig- 
facher Schwierigkeiten  vom  Col  de  Collon  Mojrn  aus  zu- 
erst bestiegen.  Dieser  Gipfel  bildet  eigenilich  nur  eine 
Schulter  seines  Nachbars,  des  Evtfque  oder  Mont  Collon 
PoHt^rieur  (3738  m),  der  höchsten  Spitze  der  Gruppe,  die 
1867  von  BalUer  und  Schröder  von  Arolla  aus  über  ihren 
NO. -Gral  in  5'/i  Stunden  bezwungen  worden  ist.  Mont 
Collon  Post^rieur,  Petil  Mont  Collon  und  der  Kamm  der 
benachbarten  Dent«  de  Bertol  liestehen  aus  einem  perl- 
dotitischen  Gabbro,  der  hier  mitten  im  melamorphiscben 
Arollagneist  einen  linsen  Form  igen  Stock  bildet. 

COLLON  (PKTiTMONT)jKt.  Wallis,  Dez.  Hi^reni). 
3545  m.  Gipfel,  w.  vom  Mont  Collon  und  vom  Ev^que, 
vgu  diesem  durch  den  Glacier  du  Hont  Collon  gelrennt. 


BÖ.  vom  Col  de  Chermontane.  Zum  erstenmal  über  seinen 
NO.-Hang  1872  erstiegen. 

COLLONGE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufi'r,  Gem.  Collonge- 
Bellerive).  411  m.  Dorf,  auf  einem  Hüc:lzug  über  dem 
linken  I.Ter  des  Genferseea,  7  km  nö.  Genfund  1  km  ii. 
der  OampfschiCTstation  Bellerive.  llalleatelle  der  Strassen- 
bahn  Genf-V6zenai-Hermance.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Collonge  und  Bellerive  sowie  die  Weiler  Saint  Maurice, 
V^zenaz  und  einen  Teil  von  La  Capite  umfassend:  160 
Häuser,  949  Ew..  wovon  190  Reformierte;  Dorf  Collonge; 
53  Häuser,  251  Ew.  Ackerbau.  Pfahtbaustationen  bei  Bel- 
lerive und  beim  Creux  de  la  Gahiule.  Römische  Münz- 
funde in  V^zenaz. 

COLLONOES  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  455  m. 
Gem.  und  Dorf,  unter  steilen  Felswänden  aus  inetamor- 

fhischem  Paläozoicum,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und 
km  0.  der  Station  Evionnai  der  Simplonbahn.  PosUb- 
lage.  67  lläuser,  388  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Oulre 
Rhone.  Viehzucht;  Obstbau,  Baumschulen.  Verkauf  von 
Kirschen  an  Brennereien.  Dieses  Dorf  ist  entstanden,  als 
das  einst  gerade  gegenüber  Evionnaz  und  1  km  weiter 
nach  NO.  gelegene  Arbignon  von  seinen  Bewohnern  in- 
folge der  durch  den  Wildbach  L'Aboyeu  verursachten 
Verheerungen  geräumt  werden  mussle. 
Hier  steht  die  Pfarrkirche  der  die  politi- 
schen Gemeinden  Collongca  und  Dor^naz 
umfasBenden  Kirchgemeinde  Outre  Rhone, 
die  1739  von  derjenigen  von  Saint  Haurice 
abgetrennt  worden  ist.  Die  lange  Zeil  den 
Verkehr  von  Collonges  mit  der  übri^n 
Well  besorgende  Fihre  iA  jetzt  durch  eine 
HoUbrücke  über  die  Rhone  ersetzt,  lieber 
dem  Dorf,  in  1100  m,  im  Karbonschiefer 
Anthraziiminen,  die  zu  verschiedenen  Ha- 
ien aufgegeben  und  wieder  in  Beirieb  ge- 
setzt wurden.  Mehr  alB  sechs  gegenseitig 
in  Verbindung  siehende  Stollen  sind  hier 
übereinander  in  den  Beni  getrieben;  drei 
davon  dringen  längs  der  Kohlenachichl  bis 
300  m  und  tiefer  ein. Die  Hichligkeit  der 
Anthrazilader  schwankt  stark  —  wohl  in- 
folge des  Ungeheuern  Druckes,  dem  sie 
ausgesettt  war  —  und  bildet  oinen  forl- 
laulenden  Krant  von  einzelnen  linsenrör- 
migen  Nestern.  Eines  derselben,  die  sog. 
•  grosse  lenlilles,  das  aber  schon  ausser- 
halb der  eiaentlichen  Druckzone  in  einer 
Kluft  oder  Verwerfung  lag.  hat  eine  Aus- 
beute von  mehr  als  IWOOO  m^  Anthrazit 
Seliefert.  In  der  Nähe,  En  Plei,  tragen 
lese  Schiefer  Abdrücke  von  Farnkräutern 
aus  der  Zeit  des  Stephanien.  Der  in  der 
W.-Schweiz  ziemlich  verbreitete  Ortsname 
Collonge  oder  Collonges  kommt  vom  latein. 
Colonia  =^  (militärische)  Ansiedelung  her, 

COLM,  CUOLM  und  CUOLMET.  Romanischer 
Ortsname  im  Kanton  Griubünden,  besonders  häuflg  in 
Zusammensetzungen;  entspricht  dem  deutschen  Kulm 
und  leitet  sich  vom  lateinischen  cutnieti  —  Spitze,  Gipfel 

COLM  <PiZ>  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhaibstein).  2405  m.  Gipfel,  w.  Vorbeig  des  Castellins 
und  des  Pii  d'Err,  in  der  von  diesem  nach  NW.  zwischen 
das  Oberhalbstein  und  Val  d'Err  sich  einschiebenden 
Kette;  2Vt  Stunden  o.  über  RoO^a. 

COLMA  (LA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio].  So  heisst  ein 
Teil  des  zwischen  Val  Blenio  und  Val  Carasina  sich  er- 
hebenden Kammes,  der  nach  SO.  mit  dem  Rheinwald- 
horn zusammenhängt.  Höchster  Punkt  der  Colma  ist  die 
Cima  di  Pinaderio  13488  m)  über  Aquila  und  der  Alpe 
Bresciana. 

COLMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Locol.  1006 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  im  Frühjahr  und  llerbst 
bezogenen  Hütten.  10  km  wnw.  Locarno,  auf  dem  1  Stunde 
n.  Locosich  erhebeoden  Bergrücken. 

COLOON&  (KL  Graubünden,  Bez.  Bemina,  Kreis  und 
Crttm.  Puschlav).  1113  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  des  Pltzo 
di  Sasslglione,  i  km  so.  Puschlav  und  14  km  von  der 
ilalienischen  Station  Tirano.  30  Häuser,  102  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 
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COLOQNV  (Kt.  Genf,  Linke«  Ufer).  450  m.  Gem.  und   i 
Pfarrdorf,  auf  einem  Hü^ielzug  über  dem  linken  Ufer  des   \ 
Genfflraees  und  3  km  dö.  Genf.  Hallettelle  der  Schmal- 
apurbalin  Geof-JuMv  und  nampfachilTatation.  PoBlbu- 
r«au,  Telegraph,  Telephon.  GcmeiDde,  mit  La  Belotte, 
t'roiiteiiei,   MonUlJ'grc   und   Ruth:   191   Häuger,   615 
Ew.,  wovon  180   Katholiken ;   Dorf  :   25  Häuser,   178 
Ew.    Weinbau.  Wohnort  von    Millon    (1638).    Byron   . 
(I81B)  und  des  in  Genf  ceborenen   Slaalamannes  und   Lj 
Mitarbeiters  von  Mirabeau  Clavi.'re  (1735-1793).    liier  H 
bpcnindete  nach  der   Reformation   t'yramuB  de  Can-  111 
doTle  eine  Druckerei,  die  unter  dem   Namen   der  So-  V^. 
cii'tc   caldoregqne   benlhmt  seworden   itt  und    1616  ^ 
nach   Vvcrdon  iibersiedelte.  1300 :  üologniaco.  Bei  La  H 
Kelotle  Pfahlbau.  ■ 

COLOMBE  <PIZZO)  (Kl.  Tessin.   Bet.   Blenio).  ■ 
'£49  ID.  Einzelaichender  Felsgipfel,  im  Hintergrund  I 
dcsVat  Piora.  N.  und  s.  davoD  führen  iwei  auf  der  m 
Siegfried karle  unbeoannle,  abor  im  Teaaio  ala  Pasao 
Colombe  und  Paaso  dci  Campanile  bekannte  L'eber- 
Künge  vom  Val  Piora  zu  zu  dem  auf  der  S. -Reite  des 
Lukmanier  im  obersten  Absctiniit  des  Val  Santa  Maria   i 
(eines  Seitentbales  zum   Val   Blenio)  (rclegenen   Schutz- 
haus Cisaccia. 

COLOMBIER  (Kl.  Neuenbürg,  Bez.  Boudrj].  460  m.    \ 


gleichnamigen  l'amilie,  ging  Ende  des  1ü.  JahrliundcrU 
an  das  Geschlecht  derer  von  Chauvira)'.  dann  an  die  von 
Watlenwil  übt<r,  die  sie  1563  um  60UU0  Goldguldcn  un 
die  Grälin  von  Neuenburg  verkauften.  Die  schönen  Oüuin- 


Gem.  und  Dorf,  6  km  sw.  Neuenburg,  an  der  Strasse 
Neuenbuii!  •  Yverdon  und  1  km  w.  vom  See  sehr  schön 
gelegen.  Station  der  Linie  Neuenburg  -  Lausanne  und  der 
Lokalbahn  (r^^ional)  Neuenburg  -  Cortaillod  -  Boudry ; 
DampfschilTstalion  Le  Bied.  Postbiireau.  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  Rocheforl  und  1*8  Pools.  Gem. : 
340  Häuser,  2I»1  Ew.,  wovon  186  Katholiken;  Dorf:  306 
Häuser,  1854  Ew.  Ackerbau  und  Industrie,  Weinbau  und 
-handel,  Gartenbau.  Rührige  Uhren  in  dustrie,  Druckereien. 
Sekundärschule  und  zahlreiche  Pensionen.  Kleine  Samm- 
lung von  Alterlömern  aus  der  Pfahlbauten-  u,  Römeneit. 
Gaabbrik.  Seit  1850  ist  Colombier,  das  das  kantonale 
iCeughaus  birgt,  eidgenössischer  WafTenplatz.  Das  ehe- 
malige SchlOBs  in  eine  Kaserne  umgewandelt  •  Exeraier- 
flatz  La  Planeyse,  Schiessplälie  bei  Böle  und  Bevaix,  Die 
314  erbnute  reformierte  Kirche  182S  renoviert;  kalhoHiche 
Kirche  seit  1884.  Der  Name  Colombier  leitet  sich  wahr- 
scheinlich vom  lateinischen  roJuniJnrium^Aschenumen- 
Friedhof  her ;  1841  Entdeckung  eine«  römischen  Grabtel- 


alleen, eine  Zierde  der  Gegend,  wurden  auf  Wunsch  des 
hier  1657  auf  Desuch  weilenden  Heinrich  II.  von  Longue- 
ville  aDgepflanit,  1871  liefeiie  die  auf  Schweizer  Gebiet 
übergetretene  französische  Oslarmee  ins  Zeughaus  von 
Colombier  200  Kanonen  und  1360  Caissons  und  Armee- 
Fuhrwerke  ab.  ])3B  heutige  Schloss  stammt  wahrscheinlich 
aus  dem  Beginne  des  IB.  Jahrhunderts  und  wurde  1754- 
1770  von  Lord  Keith.  Marschall  von  Schottland,  bewohnl. 
Von  bekannten  Persönlichkeiten  lebten  in  Colombier 
ausserdem  noch  Chaillet,  GliiMler  der  Familien  v.  Murall 
G^lieu,  sowie  die  1805  hier  gestorbene  Frau  von 
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COLOMBIER  oder  COLLOMBIER  (Kl.  Waadt. 
Bei.  Moires).  535  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der 
Senoge,  an  der  Strasse  Morgcs-L'Isle-l*  Pont  und  5,5  km 
nw.  der  Station  Morups  der  Linie  Lausanne  -  Genf.  Pott- 
bureau. Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Morges-L'Isle. 
62  Häuser,  377  reform.  Ew.  Mit  den  Zivilgemein  den  Saint 
Saphorin  und  Clarmont  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 


Dhb  Dorf  ursprünglich  Lehen  der  Könige 
von  Bilrguad ;  hier  wurden  die  Eleirat  der 
KönisiD  Dertha  und  93H  die  Verlobung 
ihrer  Tochter  Adelaide  Kefeiert.  Später  eine 
von  der  Baronie  CoBBona]'  abhänsige  Heir- 
BChaft,  die  lusammen  mtt  dem  henachbar- 
teD  Vullierens  lange  Zeit  der  Familie  de 
Colombier  angehörte,  vom  17.  Jahrhundert 
an  aber  in  eine  Reihe  von  anderen  Händen 
überging.  Daa  Schloaa  zu  verschiedenen  Ma- 
len zeratärt  und  wieder  aufgebaut;  heute 
steht  davon  noch  ein  Ecklürmchen  mit  ei- 
ner  goliachen  Türe  aus  dem  17.  .lahrhun- 
dert.  Colombier  ist  Hauplort  eines  waadt- 
ländischen  VerwaltunKskreises,  der  den  N. 
und  daa  Zentrum  dei  Beiirkes  Horgea  um- 
fasst  und  dem  die  Gemeinden  Colombier, 
AcleoB,  Chigny,  Clarmont,  Echichens,  Hon- 
naz,  Reverolle,  Romane),  Saint  Saphorin, 
Vaux,  Vuflleng  le  ChAteau  und  VulliereoB 
zugeteilt  sind.  Zusammen  2908  Ew. 

COI.OVREX   (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gem.    Bellevue].  123  m.    Weiler,  5  km  n. 
Genf,    an    der   Strasse  Bellevue-Le  Grand 
Saconnei,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  2  km 
w.  der  Station   Bellevue   der    Linie   LauBanne-Gcnf.    iS 
Häuser.  71  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  fien- 
tho<).     Erholungshaus   für  rekonvaleazente    Frauen   und 
Kinder.  Nahe  Colovrei  der  Meierhof  L'Ermilage  de  Vol- 
taire, einst  Eigentum  von  Voltaire  und  von  diesem  seinem 
Landsmann  J    J.  Rousseau  als  Geschenk  angeboten. 

COUS  (RtOlON  DES)  (Kt.  Hern,  Frelburg  u.Waadl). 
Lange,  zwischen  die  hohen  Kalkalpen  und  die  Präalpen 
eingesenkte  triaaisch  -  liasische  Zone,  mit  einer  gani«n 
Reine  von  Paraübergangen  (Croiz  d'Arpiiie,  Pillon,  Krin- 
nen,  TrüttlispasB  etc.)  Geologisch  betrachtet  eine  lange 
Kontaktlinie  zwischen  diskordant  gelagerten  Schichten. 
S.  die  Art.  PnÄAi.PEN  und  Stockhohn. 

COLTUR*  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Bei^ 
cell.  Gem.  SUmpa).  Sftl  m.  Weiler,  am  S.-Fusa  des  Pizio 
della  Duana,  am  rechten  Ufer  der  Haira.  500  m  w.  Stampa 
und  15  km  o.  der  ilalienischen  Station  Chiavenna,  15  Häu- 
ser, ßi  reform.  Ew.  italienischer  Zun^p.  AIpwirlschaft. 

COI-UMBAN  (LAQO)  (Kt.  Graubünden.  Bez.Albula). 
2431  m.  Kleiner  Hocheebirgasee,  im  Thälchen  von  Val- 
letta,  Bö.  von  Auf  den  Fliihnen  (27^  m).  i  km  sw.  Stalla 
und  7  km  nw.  der  Maloja.  Von  hier  führ!  der  Passo  di 
Vallotta  nach  Juf  im  Avers. 

COMANO  DI  SOPRA  und  DI  SOTTO  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Lugano).  510  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des 
Monte  San  Bernardo,  1  km  nw.  Canobbio  und  i  km  sei. 
der  Station  Taverne  derGotthardhahn  (Belliniona-Chiasso). 
Poslablage;  Postwagen  Lugano  -  Comano.  76  Häuser,  ilO 
kathol.  Ew.  Acker- und  Weinbau.  Viehzucht;  Genosaen- 
schaftskäserei.  Alte  Kirche,  mit  neuromanischem  Turm. 
PEriodische  Aus  Wanderung. 

COMARI  {Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Tegna).  2S7 
m.  Ebene,  mit  alten  Kastanienhäumen  bestanden,  am  Ein- 
gang ins  Maggiathal,  am  rechten  Ufer  dea  Flusses  und 
oberhalb  der  Mündung  der  Meleiza  in  die  Maggia.  4  km 
nw.  Lugano.  In teressa nieste  Strecke  des  ganien  Thaies  ; 
der  FluBS  bricht  hier  In  tiefer  Schlucht  durch  schnee- 
weisie  Granttfelsen,  die  carrarischem  Marmor  gleichen. 
An  schönen  Sonnlaf^en  lafelt  hier  im  Schatten  der  Kasta- 
nienhaine an  granitenen  Tischen  eine  fröhliche  Volks- 
menge, die  sich  den  in  den  Felsgrotten  am  Fuss  des 
Berghanges  von  Tegna  aufbewahrten  Wein  schmecken 
läast.  Auf  dem  Felde  von  Comari  schlugen  1811  die  Re- 
üierungstruppen  die  zum  Sturz  der  liberalen  Regierang 
heranmarschierenden  Bauern  des  Maggrathales  zurück. 

CONIBA  D-AI-l-tVES  (Kl.  Wallis,  Bez.  Harens). 
Thalkessel.  S.  den  Art.  Ai.i.tvES  (L'). 

COMBA  DE  PRAZFUBURI  (Kt.  Wallis,  Bez.  He- 
rens).  Thalkessel.  S.  den  Art.  Phazflekri  (Cohba  de). 

COMBAONOUX  (UB>  (Kl.  Waadt,  Bez.  CosBonay). 
Bach.  S.  den  Art.  Sehprekont  (le). 

COMBALUAZ  (I.A>  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle,  Gem. 
Ormont  Dessous).   1351  m.    Hütten,  am  NW.  -  Hang  des 
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Mitte  das  Hotel  de  a  Couronne ;  stark  besuchter  Sommer 
Aufenthalt  mit  zahlreichen  an  die  Fremden  zu  vermie- 
tenden möblienen  Chalets.  5,4  km  nö.  Le  S^pey.  31  Häu- 
ser, 111  reform.  Ew.  Schule.  Im  Sommer  Postwagen  I^ 
S^pej-Chäleau  d'CEi.  Kalte  Schwefelquelle,  hie  und  da 
zu  Badern  benutzt.  Englische  Kapelle. 

COMBARIQNV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Martinach  Combe).  850  m.  Weiler,  am  Fuss  des  rechts- 
«eiligen  Hanges  der  Combe  von  Martinach ;  3,5  km  sw. 
der  Stadt  und  4,5  km  b.  der  Station  Martinach  der  Sim' 
plonbahn  ;  an  der  Strasse  Martinach-Col  de  Balme-Cha- 
monix.  Ca.  10  Häuser.  Säge. 

COMBARZEI.INE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey,  Gem. 
Nendai).  2205  m,  Alpweide,  auf  weitem,  abschüsigems 
Plateau,  über  dem  rechten  Ufer  der  Prinze  und  am  W.- 
Fuss  des  Greppon  Blanc,  5  Stunden  s.  Baase  Neodaz.  Ca. 
10  zu  einer  Gruppe  vereinigte  Hütten. 

COMBAZ  <L.A)  (Kt.  Waadt.  Bei.  Aigle.  Gem.  Bex). 
540  m.  Gruppe  von  11  HäUBem,  auf  einer  Schulter  des 
Hontet ;  1,5  km  nö.  der  Station  Bei  der  Simplonbahn.  40 
reform.  Ew.  Triasischer  Gips. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens.  Gem. 
Cugy).  732  m.  Weiler.  600  m  ö.  Cugj  und  4,4  km  ö.  der 
Station  Chexeaui  der  Linie  Lausanne-Bercher,  10  Häuser, 
50  reform.  Ew. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Houdon,  Gem.  Cha- 
pelle).  Weiler.  S.  den  Art.  Cohhe  (l*). 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Bach ;  ent- 
™Hngt  am  Fuase  einer  Felsschlucht  1,5  km  nw.  Arzier  in 
960  m,  fliesst  in  lief  eingesenktem  Bett  zwischen  den  am 
Rande  des  s,  Jura  gelegeneu  Dörfern  Arzier  und  Bassins 
durch  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  unterhalb  des 
Weilers  U  Ci^aille  und  1  km  w.  Begnins  in  5S0  m  von 
rechts  in  die  Scrine.  Hiess  früher  1^  Sisille. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conüiey,  Gem.  Ar- 
don).  1590  m.  Gruppe  von  Hütten,  am  Fuss  der  S.-Wand 
der  Diablerets,  am  Weg  von  Derborance  zur  Tor  und  Li- 
zerne.  Dogger  längs  anstehender  Trias. 

COMBAZ  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bei.  Siders,  Gem.  Ayer). 
1290  m.  Weiler  Im  Eifischthal,  mit  ca.  15  längs  der  Strtsse 
nach  Zinal  aufgercihlen  Hütten,  am  rechten  Ufer  der  Na- 
vizence.  1  km  s.  Vissove  und  wenig  n.  Quimel. 

COMBAZ  (LE8)'(Kt.  Wallis.  Bez.  Marlinach,  Gem. 
Iserables).  1200  m.  Maiensässe,  mit  2  oder  3  ständig  be- 
wohnten Hütten,  rechte  über  dem  O.-Arm  des  Thaies  von 
La  Fare,  am  Fuss  des  Waldes  von  Üb  Rappes.  7  km  bü. 
der  Station  Itiddes  der  Simplonbahn  und  1,5  km  so.  Ise- 
rables. 17  kathol.  Ew. 

COMBAZ  (POINTE  DE  SUR)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Pays  d'Enhaut).  Gezackter  reisiger  Ausläufer  der  Gumm- 
lluh,  auch  Sex  de  la  Combaz  geneisten  ;  am  O.-Ende  der 
Gummtluhkette,  mit  mehreren  Spitzen  von  2397  m,  2384 
m.  2339  n),  21'^  m  elc. 

COMBAZ    0-ALLltRES    (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
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erz,  Gem.  Montbovon).  136^1760  m.  Alpweide  mit  2  Hütten, 
am  O.-Hang  der  Cape  au  Moine,  im  Thal  des  Hongrin  u. 
4,5  km  8w.  Montbovon. 

COMBAZ  b'AMONT  u.  D'AVAUX  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz,  Gem.  Montbovon).  838  und  809  m.  Zwei  Wei- 
ler, zu  beiden  Seiten  des  Hongrin,  500  m  von  einander 
entfernt,  17  km  s.  Bulle  und  500  m  w.  der  Station  Mont- 
bovon der  Linie  Chätel  -  Bulle  -  Montbovon.  9  Häuser,  56 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COMBAZ  D'ARBIQNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice,  Gem.  Collonges).  Ca.  1600  m.  Fundstelle  von 
Fossilien,  am  SW.-Fuss  der  Dent  de  Mordes,  unter  den 
Hütten  des  Haut  d'Arbignon,  in  der  Schlucht  des  Wild- 
baches Poezieu  (Boisy),  etwas  oberhalb  von  dessen  Ver- 
einigung mit  dem  Aboyeu  und  3  Stunden  ö.  Evionnaz. 
Reicnsler  Fundort  von  Fossilien  des  Karbon  der  Schweizer 
Alpen,  der  mindestens  30  Püanzenarten  aus  der  Zeit  des 
Stephanien,  worunter  besonders  schöne  Abdrücke  von 
Farnkräutern,  geliefert  hat. 

COMBE,  COMBETTE,  COMBAt.t.AZ,  COM- 
BATTE,  COMBIRE,  COMBIRETTE.  « Combe  ist 
eine  allgemeine  und  für  die  Anforderungen  der  heutigen 
Morphologie  sehr  unbestimmte  Bezeichnung  einer  Hohl- 
form, ein  Helikt  aus  der  ältest  bekannten  Siäelungszeit. » 
(J.  Früh).  Vom  mittellatein.  coniba  =  keltischem  cortib  =. 
deutschem  Gumm,  Gummi,  Gummen  und  Kumm,  Kumme, 
Kummen,  Kummi,  Kummli.  Der  Waadtländer  des  Molasse- 

Sebietes  nennt  den  Bewohner  des  Jura  und  im  Besondem 
en  der  Vall^e  de  Joux  Combier  {  h  Hinterwäldler  » ).  Der 
geologische  Begriff  einer  Oxford-,  Argovien-,  Neocom- 
combe  etc.  bezieht  sich  auf  kleine  Hohlformen  (und  zwar 
auf  kleine  Muldenthnler,  auf  Flankenthäler  senkrecht  zum 
Streichen  einer  Kette,  auf  sanfte  Mulden  in  den  Flanken 
etc.),  die  durch  die  Wirkung  der  Erosion  in  dei^  Oxford-, 
Argovien  mergeln  etc.  ausgewaschen  worden  sind.  Nach 
Louis  Rollier  {Structure  et  histoire  geolog.  .  .  .  du  Jura 
Central  in  Materiatix  pour  la  carte  gSolog.  de  la  Suisse. 
VIII.  1.  supplöm.  Bernc  1893.  S.  28)  ist  C]k>mbe  «  dans  Tap- 
pellation  indigene»  die  Bezeichnungfür  einen  sehr  engen 
jurassischen  Vallon  (Muldenthal),  während  dagegen  die 
Begriffe  der  Combes  oxfordiennes  und  argoviennes  auf 
isoklinale  Erosionslhäler  «  occup^es  par  Toxfordien  ou  par 
l'argovien  n»  zu  beschränken  sind.  «Angesichts  der  vielen 
neutralen,  scharfen  und  allgemein  verständlichen  Aus- 
drücke, deren  sich  die  tektonische  Geologie  und  Morpho- 
logie bereits  erfreuen,  muss  man  dringend  wünschen,  dass 
Combe  nur  für  lokale  Verhältnisse,  nicht  im  allgemeinen 
Sinne,  gebraucht  werde  ...  »  ( Vergl.  Früh,  Jak.  Zur  Kritik 
einiger  Thalfomien  und  Thalnanien  der  Scfnveiz  in 
Festschrift  der  naturforsch.  Gesellsch.  in  Zürich.  Zürich 
1896.  S.  318-328). 

COMBE  <t.A)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem.  Enges). 
1178  m.  Kleine,  wenig  ausgeprägte  Mulde  in  der  Flanke 
des  Chaumont,  an  der  W.-Grenze  der  Gemeinde  Enges  u. 
10  km  nö.  Neuenburg.  Mit  Baumgruppen  bestandene 
Bergweiden  und  einige  Hütten. 

COMBE  (t.A)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  950- 
860  m.  W.-Ende  des  Thaies  von  Le  Päquier,  das  gegen 
0.  die  Namen  der  Grand*C)ombe  und  Combe  des  Oevens 
annimmt. 

COMBE  (t.A)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^).  1060-1025 
m.  NW. -Hang  des  das  W.-Ufer  des  Lac  de  Joux  zwischen 
Le  Lieu  und  Le  Pont  begleitenden  Kammes,  dessen  ent- 
gegengesetztes Gehänge  Le  Revers  heisst.  Nach  W.  setzt 
sich  die  Combe  in  eine  wellige  Hochfläche  fort,  die  den 
kleinen  Lac  Ter  einschliesst  und  allmählich  gegen  die 
Hänge  des  Mont  Risoux  ansteigt. 

COMBE  (t.A)  oder  LA  COMBAZ  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Moudon,  Gem.  Chapelle).  735  m.  Weiler,  an  den  Strassen 
Lausanne-Thierrens  und  Echallens-Moudon  ;  1,5  km  sw. 
Chapelle  und  2,5  km  ö.  der  Station  Fey  der  Linie  Lau- 
sanne-Echallens-Bercher.  7  Häuser,  35  reform.  Ew. 

COMBE  (POINTE  DE  8UR)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  23Si  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Vanil  Noir ;  auch 
Vanil  Noir  de  l'Ecrit  oder  Dent  de  TEcrit  geheissen.  Vom 
Vanil  Noir  durch  die  Grand'Combe  getrennt,  durch  die 
von  Parey-Dorenaz  aus  die  Königin  der  Freiburger  Alpen 
bestiegen  wird.  Gegend  reich  an  Gemsen  und  Schneehüh- 
nern. Viel  Edel  weiss. 

COMBE  A  t.A  BICHB  (LA)  (Kt.  Bern,   Amtsbez. 


Courtelarv,  Gem.  St.  Immer  und  Sonvilier).  1086  m.  ^ 
waldete  Mulde  mit  6  zu  La  Chaux  d'Abel  gehörenden  H5> 
fen,  3  km  n.  Sonvilier  und  2,5  km  nw.  der  Station  St. 
Immer  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  30  reform. 
Ew. 

COMBE  A  NICOLAS  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  a. 
Gem.  Courtelary).  1210  m.  Wirtshaus,  auf  dem  höchsten 
Punkt  des  Sonnenbergrückens,  6  km  nw.  der  Station 
Courtelary  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  Gute 
Bergweiden  auf  Argovienkalken  und  -mergeln ;  Viehzucht 
und  Käserei.  10  reform.  Ew.  Verkieselte  Fossilien  des 
Argovien.  Standort  von  Amica  niontana  und  Narcissus 
radiißorus. 

COMBE  AU  LOUP  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Dels- 
berg).  Kleines  Thal,  von  einem  linksseitigen  Zufluss  zur 
Birs  entwässert  und  von  der  Strasse  Movelier-Soyhieres 
durchzogen ;  2  km  so.  Movelier  und  2  km  nw.  Soyhieres. 
Im  S.  von  den  Felswänden  des  Ordon  eingefasst. 

COMBE  AUX  CLBRC  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.Orbe). 
1140  m.  Alpweide  mit  Cliälet  de  Premier  geheissener 
Hütte.  3  km  ö.  Vallorbe  an  dem  von  der  Dent  de  Vau  Hon 
nach  NO.  zwischen  Orbe-  und  Nozonthal  sich  einschie- 
benden Kamm. 

COMBE  BBRQEONE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Ruz,  Gem.  Le  Päquier).  1110-1070  m.  Zum  Teil  be- 
waldetes Thälchen,  w.  der  Strasse  St.  Immer-Dombresson 
und  2  km  n.  Le  Paauier.  Ein  Haus  mit  7  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Dombresson. 

COMBE  BIAUFOND  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frei- 
bergen). Thälchen.  S.  den  Art.  BiArFOND. 

COMBE  BI088E  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Ruz).  Im  Mittel  1350  m.  Argovien-Comben,  am  O.-EInde 
des  Val  de  Ruz ;  vereinigen  sich  ö.  Le  Päquier,  von  wo  ein 
schlechter  Fussweg  über  Felstrümmer  und  durch  unge- 
pflegte Waldungen  zu  der  in  einer  der  Argovien-Comben 
der  Chasseral kette  gelegenen  M^tairie  de  Dombresson 
führt.  Sehr  malerische  Gegend  mit  alpiner  Flora.  Am 
Ausgang  der  Combe  unter  Tannen  :  Corallorhiza  innala; 
beim  Aufstieg  links  im  Kalkschutt :  Scrophularia  Hoppei; 
auf  anstehendem  Fels  die  seltene  Daphne  alpina  ;  hoher 
oben  im  Schutt :  Centranthus  angustifolius ;  am  obem 
Ende  der  Combe :  Orobanche  flava  und  O.  relieuiata ; 
rechts  auf  anstehendem  Fels :  Dryas  octopetala,  Hiera- 
ciuni  villosuni  und  H.  elongaluniy  Pedicularis  jurana^ 
Lycopodiuni  selago,  A  llium  victorialis.  In  der  Sohle  der 
Combe  von  unten  nach  oben :  RanunctUui  lanuginosta, 
Canipanula  lalifolia,  Heracleum  montanuni  und  H.  al- 
pinunif  Tozzia  alpina.  Mulgediuni  alpinuni^  Crepis  blas-  • 
tarioideSf  Hie^^aciuni  glabratuni  und  Streptopus  aniple- 
xifolius. 

COMBE  BOUDRY  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  U 
Chaux  de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  1117  m.  Alleinstehender 
Bauernhof,  in  den  Argovien  -  Comben  des  Envers  du  Mont 
Sagne,  ö.  vom  W^eiler  Les  Bressels  ;  4,5  km  sw.  La  Chaux 
de  Fonds  und  2,5  km  s.  der  Station  Les  Eplatures  der 
Linie  La  Chaux  de  Fonds  -  Le  Locle.  4  Häuser,  15  reform. 
Ew   Viehzucht 

COMBE  CHAVATTE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrut,  Gem.  Saint  Ursanne).  Thälchen  mit  Bauern- 
höfen. S.  den  Art.  Chavatte  (la  Combe). 

COMBE  D'ESCHERT  (LA)  (Kt.  Bern,  AroUbez. 
Münster).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Escrebt  (la  Coi- 
BK  d'). 

COMBE  D'ORNY  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Orny  (la  Cuhbe  d'). 

COMBE  DE  DRÖNA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Drona  (la  Combe  de). 

COMBE  DE  FERPfcCLE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Hörens).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Ferp6cle  (la  Combi;: 
de). 

COMBE  DE  LA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  La  (la  Combe  de). 

COMBE  DE  LA  FERRIERB  (LA)  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. Frei  bergen).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Ferri^re  (la 
Combe  de  la). 

COMBE  DE  LA  80MBAILLB  (LA)  (Kt  Neuen- 
burg, Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Kleines  Thal.  S.  den  Art 
Sombaille  (LA  Combe  de  la). 

COMBE  OB  MONTERBAN  (LA)  (Kt  Neuenburg. 
Bez.  und  Gem.  Le  Locle).  1000-930  m.  Kleines  Thal ;  wird 
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voD  der  Sirasae  Le  Locle-Le»  Pelite  Monte-Lea  Fr*WB  uod 
der  Bahnlinie  Le  Loci«  -  Les  Grenels  durchzogen  ;  1^  lini 
w.  Le  Locie.  Mündet  nahe  dem  Col  des  Roches  in  die 
Schlucht  der  Raofonniere  aus.  3  lläfe,  18  rerorm.  Ew. 

COMBE  DE  NAZ  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiheit 
bergen.  Gem.  U»  Bois).  9T<>850  m.  Kleines  aCeilwandiges 
Thal,  in  die  Kalke  des  Aroovien  eingeachnillen,  rnundel 
auf  den  EngpaBB  des  Cul  deB  Pres  aus.  2  km  sw.  Les  Boib, 
Wald  und  Weiden- 

COMBE  DE  VERBEOtBE  (LA>  (Kt.  Wallia,  Bez. 
EDtremoDt),   Kleiaes  Thal.   Siehe  den  Art.  VEitsEntnE  (i.\ 


Ende  des  Thaies  von  Les  Ponia,  von  Wald  umrahmt;  3 
km  sw.  Les  Ponts.  5  Häuser,  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 

COMBE  DES  BEUS8E8  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Delaberf,  Gem.  Saulcy).  860-780  m.  Kleines  bewaldetes 
Thal,  vom  Bach  Miery  entwässert,  600  m  b.  Saulcy  und 
8  km  BW.  der  Station  Olovelier  der  Linie  Uelsbere- 
Delle. 

COMBE  DES  CUONETS  <LA)  (Kl.  Neuenburg, 
Bei.  Le  Locle).    Kleioin  Thal.   S.  den  Art.  Cugkeis  (l* 

CUHBE  DES). 

COMBE  DES  ENFERS  <I.A)  (Kt.  Neuenbürg,  Bei. 
und  Gem.  Le  Locle).  SG5  m.  Wildes  kleines  Thal,  vom 
Bied  entwässert,  b.  der  Strasse  La  Chaui  de  Fonds  -  Le 
Locle  und  2,5  km  no.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaui  de  Ponds-Morteau.  3  Häuser,  95  reform.  Ew.  Acker- 
bau. Uhrenmacherei. 

COMBE  DES  FONDS  (LA)  (Kt.  Wallie,  Bei.Entre- 
mont).  3550-1632  m.  Kleines  Thal,  am  O.-Hang  des  Moni 
Doleot,  von  den  Schmelzwaaaern  des  Hont  Oolenlglet- 
schers  entwässert;  1,7  km  w.  Ferret. 

COMBE  DEB  LAVOins  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Delsberg).   Kleines  Thal.   S.  den  Art.  Lkvciirs  (tji  Cohbe 

COMBE  DES  PLANAHDB  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Enlremonll.    Kleines  Thal.     S.   den  Art.   Pi.iVNARDS  (la 

COMBE  DU  MONT  <LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint 
Haurice).  Ca.  900  m.  Schöne  Glelschermühlen,  2  km  nö. 
Satvan,  auf  Veranlassung  des  verstorbenen  Professors 
Henri  Carrard  1882  bloaeelegt.  Die  ganic  Landschaft  ist 
mit  vom  einstigen  Gletscher  abgeschliffenen  Rundhöckem 
übersit,  die  aus  stark  aufge richteten  Schichlkopfen  von 
Karbon  nage  IHuh  bestehen. 

COMBE  DU  MOUSBILLON(LA)(Kl.Waadt,Bez. 
U  Vall^.  Gem.  Le  Chenit).  1060  m.  Weiler,  ao  der 
Strasse  Le  Brassus-Les  Piguet  Dessua-  Le  Solliat,  w.  des 
das  Unke  Ufer  der  Orbe  begleitenden  SleilhaogeE  in  einer 
Bodensenke  gelegen  :  1,4  km  nw.  der  Station  Le  Braseus 
der  Linie  Vallorbe  -  Le  Ponl  -  Le  Brasaus.  12  Häuser,  53 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Brassus.  Enge  Neocom- 
mutde.  deren  Valangien-  und  Hauteriv  Jen  kern  im  Kreise 
von  Purbeckmergeln  umgeben  ist. 

COMBE  DU  P^LU  (LA)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
lelar)'.  Gem.  U  Fernere).  1100  m.  Isoklinalthal.  im  mei^ 
Eeligen  Sequan  der  Sonnen  bergkelle,  2  km  ao.  La  Ferriire. 
Il  vereinzelte  Höfe,  81  reform.  Ew.  Viehzucht.  Uhren- 
macherei. Schule. 

COMBI  DU  PIS80T  (LA)  (Kl.  Waadl.  Bez.  Aigle, 
Gem.  Villeneuve).   Kleines  Thal.   S.  den  Arl.  Pissiit  (i.a 

COMBE  DU  PONT  (LA)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  und 
Gem.  Münster).  1000-510  m.  Malmmulde,  iwiachen  der 
Basse  Monlagne  de  Moutier  und  dem  Mont  Raimeui,  2-3 
km  nö.  Munster  (Moutier).  Fast  völlig  bewaldet,  nur  im 
obersten  Teil  über  Les  Greasins  itergwetden.  An  der  Aus- 
mündung, nahe  der  Kantonsslrasse,  Steinbruch. 

COMBE  DU  VALANVnON  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Kleines  Tlial.  S.  den  Art.  Vai.an- 

VHOS  (LA  COHBEDU). 

COMBE  QIRARD  (LA)  (Kt.  Neuenbürg,  Rez.  u.  Gem. 
U  Locle).  1100-931  m.  Querthal  und  Klus,  o.  Le  Locle ; 
steigt  auf  3  km  Länge  nach  NO.  ab  und  wird  von  einem 
der  Quellbache  des  Bii'd  entwässert.  Wird  ihrer  ganzen 
Länge  nach  von  der  Strasse  Le  Locie-La  Sagnc  durchzogen. 
Der  Wildbach  der  Combe  Girard  entspringt  im  Thälchcn 
von  Entre  deui  Monts  und  schneidet  sich  durch  die  senk' 


recht  aufgerichteten  Schichten  des  obern  Jura kalkesdurch, 
deren  heidseilig  verschiedener  Bau  in  den  diese  maleri- 
sche (Les  Chaudieres  genannte)  Klus  einengenden  und  nur 
dem  Bach  Durchpaas  gestattenden  zwei  Zyklopenmauem 
zum  Ausdruck  kommt.  Weiler  unten  ist  das  Erosionsthal 
in  Valangien,  dann  in  Hauterivien,  in  eine  wenig  mächtige 
Schicht  von  Mergeln  und  Sandsteinen  der  helvetischen 
Slufe  und  endlich  in  die  bemerkenswerten  Süsswasser- 
kalke  der  Oeningerslufc  eingeschnitten,  d 
eines  tertiären  Sees  abgelsgeii  worden  und 

Um  dem  vom  Wildbach  zur  Zeit  seiner  Hochwasser  re- 
gelmässig angerichteten  Schaden  lu  steuern,  hat  man  das 
Gewässer  kanalisiert  und  kunstgerecht  mit  einer  Reihe 
von  treppenförmig  aufeinanderfolgenden  Schutzwehren 
verbaut,  die  das  Geschiebe  auffangen  und  die  wilde 
Kraft  der  Strömung  brechen.  Die  Mer^[el  der  Süsswassei^ 
kalke  werden  vom  Bach  beständig  unterwaschen,  so  dass 
die  Thalhänge,  obwohl  bewaldet,  stark  zum  Nachstürzen 


Fos- 


SchulsbaulsD  i[ 


ir  Comli«  Qin 


geneigt  sind ;  um  sie  tu  verfestigen,  werden  von  der  Ge- 
meinde I.^  Locle  sowohl  alle  von  Wald  enlblosslen  Teile  des 
Thaies  Belbsl  als  die  der  darüber  gelegenen  HochHäche 
Le  Communal  wieder  aufgeforstet.  Eine  am  Ausgang  des 
Thaies  entspringende   eisenhaltige   Quelle   erfreute  sich 


früher  ei 


icht. 


D  lokall 


mlheit.   Die  aus  den 


COMBE  QRfeDB  <LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courte- 

lary).  1440-740  m.  Tiefeingerissene,  wilde  Schlucht,  am 
N.-Haug  des  Chasseral ;  steigt  mit  starkem  Gefälle  auf  3 
km  Länge  nach  NNW.  ab  und  milndet  gegenüber  Villeret 
aus.  Von  hier  aus  kann  diese  ganze  Sackgasse  zusammen 
mit  dem  sie  oben  abschliessenden  Kamm  des  Chasseral 
auf  einen  Blick  überschaut  werden.  Etwa  in  der  Miltc  er- 
weilert  sich  die  Combe  Grede  zu  einem  mit  Wald  und 
Weiden  beatandenen  Zirkus  (834  m).  Bis  hierher  führt  von 
Villeret  aus  ein  holperiger  Weg  längs  des  die  Combe  Gr^de 
entwässernden  Wildbaches.  Höher  oben  verengt  sich  der 
Riss  zu  einer  ungangbaren  Spalte,  die  nur  dem  Wasser 
Durchlas»  gestattet  und  hie  und  da  einem  kühnen  Klette- 
rer Gelegenheit  zu  einer  Kraflleistung  bietet. 
COMBE  QRIEURIN  (LA)  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  und 


Gem.  La  Cham  de  Koods}.  1040  m.  Kleines  Isoklinalthal, 
im  S.-Hang  des  MoDt  Pouillerel,  1  ku  w.  La  Chaui  de 
Koads.  Steinbrüche  auf  Sequankalke.  5  Häuser,  30  reform. 
Ew. 

COMBK  MALRANO  oder  mARANQ  (LA)  (Kl. 
Bern.  Amtsbez.  Pruntml).  Enges  und  tiefes  Thal,  mit 
bewaidelen  Hängen;  beginnt  1  km  w.  Les  Malcttea  am 
S.-Hang  des  Montsremay  in  äOO  m,  steigt  auf  eine  Länge 
von  4,5  km  von  NU.-SW.  ab,  vereinigt  sich  in  474  m  mit 
dem  tiefen  Riss  der  Combe  Chavalte  und  mündet  1  km 
tiefer  etwas  oberhalb  Saint  Ursanne  in  440  m  auf  das 
rechte  Ufer  des  Doubs  aus.  Die  Combe  Hairang  wird  von 
der  Strasse  Saint  Ursanne-Les  Halettes-Les  Raogiers- 
Delsberg  durchiogen  und  von  einer  der  schönsten  und 
kühnsten  Eisen  bahn  brücken  der  Schweiz  überspannt,  die 
'  r  dem  Namen  des  Viaduktes  von   Saint  Ursanne  be- 


kaont  ist.  Zwei  grosse  Meierhofe :  höher  oben  (700  in) 
500  m  s.  Les  Maleltes  die  aog.  Combe,  Eigentum  der  Ge- 
meinde Asuel ;  tiefer  unten  (600  m)  und  2,8  km  nü.  Saint 


Unanne  der  auf  Boden  der  (^i 
Hof  Le  Malrang. 

COMBE  MAULKV  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Rui).  1180-1040  m.  5  km  langes  Isoklinalthal  oder  Ar- 
govien-Combe,  in  der  S.-Flanke  der  Joui  du  Pläne  ■  2  km 
w.  Le  Päquier.  In  sie  mündet  der  Engpass  des  Pertuis 
aus;  von  einem  Bach  entwässert. 

COMBE  PEUUATON  (LA)  (Kt.  Neuenbürg,  Bei. 
Val  de  Travere,  Gem.  Travers).  1120-iOOO  m.  Kleines  Thal, 
lum  gröBsten  Teil  bewaldet,  am  NW.-Hang  des  Grit  Pel- 
laton  und  5  km  sw.  der  Station  Les  Ponts  der  Linie  La 
Chaui  de  Fonds-Les  Ponts.  2  Hofe,  20  reform.  Ew. 

COMBE  PERRET  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und 
Gem.  La  Chaui  de  Fonds).  1140-1050  m.  Isaklinalthal 
oder  Ai^vien- Combe,  am  Envers  du  Mont  Sagne,2kiii  a. 
La  Chaux  de  P'onds.  4  Höfe.  26  reform.  Ew.  Uergweiden, 


unbedeulenden  linksseitigen  Nebenbach  zum  Bied  enl- 
wEisert,  s.  der  Strasse  Le  Locie-La  Chaux  de  Fonds  und 
2  km  0.  Le  Locte.  4  Häuser,  39  reform.  Ew.  Uhren- 
induBtrie. 


Moulin  Bollmann  bei  Saulcy  kommenden  und  in  die  Some 
mündenden  Bach  Tabeillon  durchflössen  und  von  der 
Bahnlinie  Glovelier-Saigneli^er  durchzogen.  4  km  sw. 
Glovelier. 

COMBE  VARIN  (LA>  (Kt.  Neuenburg,  Bet.  Val  de 
Travers,  Gem.  Noiraigne).  1021  m.  Grosses  Landgut,  im 
Thal  von  Les  Ponts,  1km  n.  der  Station  Noirainie  der 
Linie  Neuenburg  -  Pontarlier  und  4  km  s.  Les  Ponts.  2 
Häuser,  12  reform.  Ew.  Die  alte  Domäne 
Combe  Varin  lag  etwas  weiter  gegen  NW. 
auf  Gemeindeboden  von  Travers  und  war 
im  16,  Jahrhundert  Eigentum  der  Grafen 
von  Neuenburg-Gorgier.  Die  heulige  Combe 
Varin,  früher  Perme  des  Pomeys  genannt. 
gehörte  dem  Geologen  Ed.  Deaor,  der  hier 
während  20  Jahreo  jeden  Sommer  einer 
Menge  von  berühmten  Naturforschern  Gast- 
freundschaft gewährte,  wodurch  sein  Land- 
sitz einen  internationalen  Buf  erlangt  hat. 
Nahe  der  Combe  Varin  ist  der  den  Thal- 
kessel von  NoiraiguB  überragende  Fels- 
kamm von  einer  Verwerfung  durchsetzt, 
die  in  der  Richtung  NNO.-SSW.  eine 
Sprunghöhe  von  ca.  300  m  hat  und  die 
Roches  des  Miroirs  von  den  Roches  Blan- 
ches  trennt.  Damit  muss  die  Stromquelle 
der  Noiraigue  in  Verbindung  stehen,  die 
gerade  an  der  Kontaktstelle  der  Sequan- 
kalke  des  0. -Flügels  der  Verwerfung  mit 
den  Argovienmergeln  ihres  W.-Flügels  zu 
Tage  irTtt. 

COMBE  VO  (UA>  (Kt.  Bern.  Amlsbei. 
Münster,  Gem.  Souboz).  Höfe.  S.  den  Art. 

COHBIO. 

COMBEIRA  (PRAZ)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ht^rena.  Gem. 
Ayent).  1629  m.  Frühjahrs-  und  Herbslweiden^  auf  wald- 
— rahm'—'" :— l—  j—  c^ 


COM 

Ri^re)  und  über  dem  rechten  Ufer  dieser  lelzlem ;  T  km 
n.  Samt  Romain,  der  llauptsiedelung  der  Gemeinde  Ajeot- 
Eigenlum  einiger  Bauern  von  Ayent. 

COMBCNOIRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vailt^e,  Gem.  Le 
Lieu).  1062  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Pont-Le  Lieu- 
Le  Sentier  und  2,7  km  sw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie 
Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  3t  Häuser,  68  reform.  Ew. 
W.  über  der  Strasse  die  Montagne  de  Combenoire.  eine 
Bereweide  mit  etwas  Wald  und  der  Hülte  von  CombeDoirv 
(1118  m). 

COMBBS  (Kt.  Preiburg,  Bei.  Saane,  Gem.  Aatafond). 
672  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Noreaz-Belfaui,  1  km  D. 
Autafond  und  2  km  w.  der  Station  Belfaux  der  Linie  Frvi- 
burg-Payerne-Vverdon.  3  Häuser,  2S  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde ßelfaui.  Getreide-  und  Gemüsebau;  Viehzucht. 

COMBE8  (Kt.  und  Bei.  Neuenburg,  Gem.  U  Lande- 
ron-Combesj.  575  m.  W'ciler,  auf  einem  Hügeltag  über 
der  Ebene  der  ZihI  und  1,5  km  nw.  der  Station  Le  Lan- 
deron  der  Linie  Neuenburg-  Biel.  11  Häuser.  56  reform. 
Ew.  Aecker  und  Weinberge.  Katholische  Kapelle,  im  15. 
Jahrhundert  von  der  Familie  Vallier  gestiftet;  Filiale  der 
Kirche  von  Le  Landeron. 

COMBES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Oron  la  Ville). 
610  m.  Qiruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Broje 
und  1  km  s.  der  Station  Chatillens  der  Linie  Lausinne- 
Payerne-Lyss.  15  reform.  Ew.  In  der  Nfihe  Lignitader. 

COMBES  <C01.  DES)  (K.  Freiburg.  Bez.  Greien). 
1672  m.  Begraster  Passübergang,  zwischen  Dent  de  Broc 
und  Dent  du  Chamois;  verbindet  den  Vallon  des  Combes 
mit  den  Alpweiden  Les  Ciemes.  Von  der  Passhöhe  aus  in 
y,  Stunde  sehr  interessanler  Aufstieg  auf  die  Dem  de  Broc. 
Der  Col  des  Combes  liegt  im  Kern  einer  bis  zum  Dogger 
und  Liaa  aufgesch lassen eo  Antiklinale. 

COMBES  DE  NGOS  (UES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Neuenstadt,  Gem.  Nods).  S36-950  m.  Bergweiden  mit 
Hüttengruppen,  am  S,-Hang  des  Chasseral  und  2  km  w. 
Nods ;  im  N,  vom  Wald  von  Chufforl.  im  WSW.  von  der 
Kantonsgrenze  gegen  Neuenburg  und  im  S.  von  der 
Strasse  Nods-Lign leres  begrenzt.  Die  Mehrzahl  der  Höfe 
länge  des  von  Nods  über  Chuffort  ins  Val  de  Rut  führen- 
den Weges  zerstreut  gelegen,  10  Häuser,  115  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

COMBES  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Rolle,  Gem.  Luins). 
477  m.  W'eiler,  an  der  Strasse  Luins-Begnina,  am  Fdss 
der  z.  T.  mit  Reben  bepflanzten  COte,  300  m  w.  Luins  und 
1,6  km  nw.  der  Haltestelle  Le  Vernay  der  Linie  Lao- 
sanne-Gent.  15  Häuser,  71  reform.  Ew. 

COMBES  (UE8)  (Kt.  Neuenbürg,  Uez.  und  Gem.  Le 
Locie).  1008  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  3  km  sw.  Le  Lo- 
cle,  an  der  Strasse  nach  Le  Cemeoi  P^quignol  und  1.& 
km  sw.  der  Staüon  Le  Col  des  Boches  der  Linie  La  Chaui 


umrahmter  Terrasse  zwischen  der  Sioi 


Dent  de  Combtltss  von  KW.  xu. 

de   Fonds- Morleau.   48  zum  gross ten  Teil   reform.   Ew. 

COMBES  fUESXKI.   Waadt.   Bez.   Pays   d'Enhaul, 

Gem.  Chäteau  d'Oex).  1000  m.  Weiler,  am  SO.-Hsng  der 


Liiitemuire,  an  der  Strasse  Ohäteau  d'Oex-ItougcmoDl- 
Saanen  und  3.2  km  ö.  ChSteau  d'Oet.  15  HäuBer,  90  re- 
form.  Ew. 

COMBEB  (RUIBBEAU  DES)  (Kt.  Waadi,  Bei. 
Vverdon).  Bach;  enUpriagl  ia  600  m  auf  dem  Plateau  vod 
Suchy  im  w.  Jorat,  gpht  b,  an  Suchj  vorbei,  wendet  sich 
lur  Sumpfebene  der  Orbe  und  vereinig  sich  nach  5  km 
langem  Lauf  in  440  m  mit  dem  vom  gleichen  Plateau  her- 
kommenden Sadaz,  der  kurz  nachher  in  den  Ostkanal 
mfindet. 

COMBEB  DEB  CREUX  DU  CRUAZ  (Kt.  Waadt, 
Bei.  Nyon,  Gem.  Arriei^U  Muidg).  1500  m.  Kleines  Thal ; 
beginnt  mit  dem  Zirkus  dea  Creui  du  Cruaz  am  W.-Hang 
des  Moni  Pel^  und  steigt  als  Trockenthal  auf  eine  Länire 
von  2,5  km  von  SW.-tJO.  ab.  Am  NW.-Hana  des  Noir- 
mont  in  1376  m  2  Hütten,  6  km  nw.  ^aintCergues  und 
1  km  von  der  Grenze  gegen  Frankreich. 

COMBEB  DESSOUS  und  DESSUS  (LEB)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  OUon).  »9S  und  lOOO  m.  Zwei 
Weiler,  iwiscben  Hu^moz  und  Pallueyres,  etwas  seitlich 
der  Strasse  Ollon-Chesiires  und  2  km.  aw.  der  Station 
Villara  der  Linie  Bei-Villara.  Lei  Combes  Desaus  300  m 
Ö.  Hu^moi.  Lea  Combes  Deaeous  200  m  a.  Pallueyres. 
7  Häuser,  44  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hu4moz.  Fossi- 
lien des  Bajocien. 

COMBETTA  oder  COMBETTAZ,  auch  DenT  oder 
Van[[,  nr.  CiiMBETTA  und  Pb»z  nv.  Gray  eeheissen  (Kl.  Frei- 
burg und  Waadt).  3300  m.  Gipfel,  zum  Teil  mit  Rasen  be- 
wachsen ;  bilde!  mit  dem  mächtigen  Vanil  Carr^  zu- 
sammen die  zwischen  l'aya  d'Enhaut  und  dem  (Ireiener- 
land  gelegene  Gruppe  des  Vanil  des  Nontanettes.  Auf 
Waadtländer  Seile  gehl  von  ihm  ein  den  Vallon  des  M^ 
rils  von  dem  Vallon  de  la  Vausseresse  trennender  Grat 
ab;  auf  Freiburger  Seite  überraot  erden  oberhalb  Grand- 
villara  gelegenen  Vallon  de  Sador.  Hogger  mit  Zoo- 
phyten. 

COMBETTAZ  (DENT  DE)  auch  RoniitR  nES  Rayes 
geheissen  (Kt.  WaadI,  Bez.  Paya  d'EnhautJ.  lüHä  m.  Uipfui, 
n.  Chiteau  d'Oei,  nahe  der  Grenze  zwischen  Freiburg 
und  Waadl;  wird  ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  Chä- 
teau  d'Oex  aus  über  das  kleine  Thal  von  Les  Sciemes- 
Piccals  und  den  Co!  de  la  Sieme  au  Cuir  und  mit  Leich- 
ÜKkeit  über  den  Rio  de  Gros  Moni  und  den  Col  du  Perlet 
i  Bovey  in  je  5  Stunden  erstiegen.  Am  Fuss  seiner,  aus 
einem  isolierten  Malmblock  bestellenden  Spitze,  dnr  sog. 
Tour  des  Hayes,  eine  dünne  Lage  von  Steinkohle  des  Ba- 
thonien,  deren  Auaticute  versucht  worden  ist.  Am  NO,- 
ilang  die  kleine  Alpweide  Combetlaz  mit  Hütle  in  1830  m, 
am  SO. -Hang  die  Alpe  Lea  Rayea,  Schöne  Aussicht  auf 
das  Bergland  der  Umgebung  und  die  Hemer  Alpen.  Der 
geologische  Bau  des  Bergstockes  ist  ein  sehr  verwickelter. 


'iysrh;  C*.  Obs»  Krside  (rola  Soliiolil«n)i  N.  Ntoaan 
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liisschichten  des  Balhonien  viele  Fo>»iiien. 


d  Combi  D, 
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Villaz-Saint  Pierre  der  Linie  Bern-Lausanne  und  1,5  km 

aö.  Massonena.  8  Häuser.  48  kathol,  Ew.  Viehzucht  und 
Mi  Ich  Wirtschaft. 

COMBETTK  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Baulmes). 
1316  m.  Hütte,  im  kleinen  Thal  der  Baulmine,  am  N.- 
Hang  des  Moni  Suchet  und  3.5  km.  «w.  Baulmes.  Bis  zum 
Dogger  aufgeschlossene  Anliklinale.  Aeltester  foesilführen- 
der  Horizont  des  ganzen  Waadtländer  Jura. 

0 

Ban  Darray  und  Col  du  Grand  ferrei.  Auf  dem  nach 
ONO.  abzweigenden  Kamm  der  Grand  Siz  Blanc  (2775  m) 
und  die  Uarmonlains  (2799  m).  Trennt  das  kleine  Thal 
Le  Ban  Darrey  von  demjenigen  von  La  Peula,  welch'  leti- 
terea  von  der  Schweizerseite  aus  zum  Col  du  Grand  Fer- 
rez  fiihrt.  Vom  Col  du  Ban  Darrey  aus  in  wenigen  Mino- 
len  erreichbar. 

COMBKTTE8  (FRtTE  DES)  (Kt.  FreJburg  und 
Waadt).  2157-2206  m.  Langer  Felskamm,  zum  guten  Teil 
mit  Rasen  bewachsen,  in  der  Kette  der  Vanils ;  verbindet 
die  Aiguille  de  La  L^vraz  mit  der  Pointe  oder  dem  Vanil 
de  Paray :  am  SW.-Hang  auf  Waadtländer  Boden  die  Alpe 
Lea  Combeltes  mit  Hulte  in  1742  m. 

COMBIPLUH  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Greien).  3058  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Schopfenspltze,  die  sich  zwi- 
schen dem  Lac  Noir  und  dem  Col  dea  Neuschels  einer-, 
sowie  dem  Thal  von  Charmey  und  dem  Vallon  de  La  Val- 
sainte  andererseits  erhebt.  Breiter  begraster  Rücken  zwi- 
schen Schopfenspltze  und  Körblilluh,  oR  von  Schafherden 
besucht.  Kann  von  Jaun  (Bellegardei  aus  in  3  Stunden 
bestiegen  werden.  Am  N.-Hang  im  Valien  des  Cemeta  die 
AIpweide  Les  Combes. 

COMBIN  MASSIV  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
Stark  vergletschertes  Hochgebirgsgebiel,  Unterabteilung 
der  Matterborngruppe  (oder  der  Pcnninischen  Alpen), 
zwischen  den  Thalschanen  Bagnes  und  Entremont,  im 
NW.  vom  Col  de  Lana,  im  SO.  vom  Col  du  Sonadon  be- 
grenzt. In  der  Mitte  liegt  der  mächlige  Corbassiere- 
gletacher,  hinter  dessen  oberem  Ende  der  Gebirgsstock 
des  Grand  Combin  im  engeren  Sinn  aufslelBt.  dessen  mil 
furchtbaren  Eislallen  umpanzerte  N.-und  w. -Flanken  die 
obersten  Firnfelder  Bpcisen.  Oieserientralc Stock  besteht 
aus  der  Aipiille  du  Croissant  (mit  4317  m  der  höchste 
Punkt  des  Massives),  dem  mil  dieser  durch  einen  scharfen 
Eisgrat  verbundenen  Combin  de  Graffeneire  (ca.  4300  m) 
und  dem  Combin  de  Valsor^y  (4145  m).  dessen  W.-Schul- 


ter  als  Combin  du  Meilen  noch  besonders  unterschieden 
wird.  Mit  dem  Comtiin  de  GralTeneire  hängt  Ferner  der 
Combin  de  Zeasetta  |ca  1120  m  ;  die  Kote  4078  m  der  Sieg- 
friedliarte  lieiieht  sich  blos  auf  den  Rand  des  Hochpla- 
teaus, dem  der  eigentliche  Gipfel  aufgesetzt  ist]  lusammen, 
-         ■  ...         ..    .      ^         .    ^    .../„  ..^  „j 
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Coi  des  Otanes  (2800  m),  Col  de  Plangolin  (ca  2850  m)  und 
Gol  des  Pauvres  [ca  2700  m). 

2,  Der  zweite,  ebenfalls  nach  N.  streichende  Kamm  be- 
gleitet den  W.-Rand  des  GorbasBiereßletschere  und  wird 
in  seiner  Gesamtheit  allgemein  als  Gruppe  des  Combin 
de  Corbassi^re  heieichnet.  Gliedert  sich  vom  lenlralen 
Stock  am  Combin  de  Meilen  (3631  ml  mit  dem  Col  des 
Maisons  Blanches  ab,  trätet  zuDächst  bis  zum  Gol  de  ßo- 
veyre  den  Namen  derAiguilles  des  MaisoBs  Blanches  und 
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O.  bealeilet.  Besinnt  mit  den  Muleis  de  Zessctia  (3095  u. 
3632  m  •  auf  der  Si^friedliarte  irrtümlich  als  Mulets  de 
La  Liai  bezeichnet)  und   trägt  der  Reihe  nach  die  lloch- 

JebiT^fiiprel  des  Tournelon  Blanc  (3712  m),  Bec  de  La 
jaz  &SX  m  ;  in  dessen  von  den  UmwohnerD  als  die  Mu- 
leta de  La  Liai  bezeichnetem  Nü.-(irat  noch  als  besonderer 
Gipfel  die  ca.  3300  m  hohe  Alguiile  de  Botxeresse  unter- 
schieden wird),  Grand  Tav(i  (3154  m).  des  Grates  von 
Utanes  (3892  m)  und  der  beiden  Becs  de  Corbassiere  (2688 
u.  1Ü47  m),  deren  letzte  Ausläufer  gegen  FioDoay  im  Vat 
de  Ragnes  absteigen.  Pässe :  Col  de  Bolzeresse  (ca  3000m), 


setzt  sich  dt 


r  Reihe  vt 


bin  de  Boveyre  (3619  m|,   Col  de  Panossi^re  (ca  3500  m 
den  Aiguilles  du  Combin  (3653  u.  3625  m),  dem  Combin 

de  Corbassiere  (3732  m)  und  dem  Eisilom  des  Moni  Follal 
oder  Foulal  (3671  m;  auf  der  Siegfried  karte  irrtümlich 
Petit  Combin  genannt).  Dieser  sendet  seinerseits  wieder 
zwei  Kämme  aus :  nach  N.  gehen  der  Grat  von  Les  Fol- 
lalB  [3371  u.  3130  m)  und  die  verwitterte  Schneide  der 
Avoliona  mit  dem  Rec  de  Serey  (9867  m)  und  dem  von  der 
Alpe  Serej  zum  Corbasst^regletscher  führenden  Col  de* 


Oraad  Combia, 
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Bagnes  (3037  m)  und  der  Col  de  Uns  (3Ü3T  m).  die  Pointe 
de  Boveyre  (3217  m),  Pointe  du  Parc  (2994  m).  Pointe  de 
Terre  Rouge  [2760  m),  der  Graad  Laset  (3131  m),  Mont 
Rogneux  |308i  m)  und  die  die  Ketle  ahBchliessendeo  Etec 
de  TAigie  (3011  m)  uod  Bec  du  Midi  (3790  m].  Von  den 
Aiguilies  den  MaiaoQB  Blanches  endlich  rweigt  eich  länge 
dee  RW.-Randes  des  von  den  Fimreldern  am  Pellt  Com- 
bin  herabsteigenden  BoveyregletscherB  eine  Btarl<  zer- 
«charlete  Schneide  ab,  die  u.  a.  den  Rilord  (3568  m]  und 
den  Merignier  (3092  m)  trä^t. 

Der  erste  von  einem  Alpinislen  erstiegene  Giprel  dieses 
ausaedehnten  Kochgebirgsmassives  ist  der  Combin  de 
Corbasaiere,  den  Gotllieb  Studer  mit  dem  Führer  J.  von 
Weissentluh  und  dem  Jüger  J,  B.  Felley  am  14.  August 
IH&l  bezwang.  Zum  zweitenmal  wurde  er  lKi6  <ron  Mal- 
tliews  mit  drei  Führern  erobert.  Den  Combin  de  Grafle- 
neire  besliegen  als  ersle  die  Jäger  B.  und  M.  Fellev  und 
Jouvence  Bruchei  aua  Entremont  am  20,  Juli  1S57,  als 
zweiter  ebenfalls  18&7  W.  Matthews  mit  M.  Felley,  J.  Bru- 
chei und  seinem  Leibführer  Simond.  Der  Hauptgiprel. 
die  Aiguille  du  Croissant,  lionnte  erst  1880  und  zwar  van 
Devilie  mit  den  Jägern  E.  und  G.  Ballefs  bezwungen 
werden ;  seither  ist  er  von  lahireicheo  Touristen  und  von 
allen  Seiten  aus  häu6)i  besucht  worden.  Seine  Besteigung 
erfordert  von  der  Hütte  von  Panosüiire  aus  7-9  Stunden, 
von  der  Miltle  von  Valsorey  aus  über  den  nicht  ausser- 
ordentlich schwierigen  W.-Grat  5-6  Stunden. 

Nähere»  über  die  übrigen  Gipfel  des  Massives  und  die 
Geschichte  ihrer  Bestei|jung  siehe  bei  den  betrefTenden 
Ein  lelarti  kein, 

Geiilogie,  Eine  längs  des  rechten  Ufers  des  Corbassi^re- 
ulelschera,  über  den  Kamm  der  Mulete  de  Zessetla,  den 
Gipfel  des  Grand  Combin  und  den  Moni  Capucin  gezogene 
Linie  teilt  das  Massiv  des  Grand  Combin  in  zwei  geolotfisch 
von  einander  verschiedene  Ableilungon  :  w.  von  dieser 
Linie  linden  wir  Glimmer-,  Talk-  und  Chloritschiefer,  o. 
davon  Glanischiefer.  liier  stehen  am  Fuss  des  Massives, 
nahe  Mauvoisin,  triasisrhe  Schichten  (Quarzit  und  Dolo- 
mil),  am  W.-Hang  des  Col  de  Fen«re  eine  mächtitie 
■Serpentinbank  und  in  der  Sohle  des  Val  de  Bagnes  ein 
beide  Ufer  der  Dranse  zwischen  Chanrion  und  Mauvoisin 
bildendes  Band  von  Schiefern  an,  die  ganz  denjeniKen 
der  w.  Abteilung  des  Massives  entsprechen. 

COMBIO  oder  COMBE  YO  (Kt.  Bern,  Amlsbez, 
Münster,  Gem.  Souboz),  1063  m.  Zwei  Hofe,  am  N.~Bang 
des  Montoz,  s,  Les  F-corcheresses  und  3,5  km  so.  Sou- 
boi;  in  einem  von  Wald  umrahmten  kleinen  Thal,  das 
nach  dem  Bach  von  Les  Fontaines  (der  bei  Le  Pichoui 
von  rechts  io  die  Soroe  mündet)  entwässert  wird.  18  re- 
form.  Ew. 

COMBIOL*  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez,  Harens,  Gem. 
^aint  Martin].  960  m.  Einzelnes  Haus  mit  3-3  Scheunen 
und  Ställen,  im  Thal  der  Borgne,  7  km  eö.  Sitten,  auf 
einer  schiefen  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Wild- 
baches Hegnoz,  der  von  rechts  der  Borgne  zuflieast.  Hier 
entspringen  die  bekannten   Salzquellen.    Vergl.  den  Art. 

BoBfiNK. 

COMBIRE,  QRAND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem. 


1,  Gem.  LeonUca).  876  m.  Weiler, 
esem  durch  einen   rech taseit igen 


I   Mont  Rouge,  der  die  Cr^te  de  Thyon  nach   S.   __ 

Gruppe  der  Rosa  Blanclie  verbindet; 
4  km  BÖ.  Basse  Nendaz.  Gruppe  von  ca. 
10  Hüllen, 

COMBOLO  (PIZZO)(Kt.  Graubün- 
den  Bez.  Bemina,  Kreis  Puschlav).  2902 
,    m.  Letzter  Hoch|rlpfel  der  das  Puschlav 
I    rechts   begleitenden   Grenikette    fieaen 
'    Ilalien,  11  km  s.  der  Ortschaft  Puschlav. 
Hinter  dem  Val  Saiento,  das  etwas  un- 
'    terhalb  Brusio  ins  Puschlav  ausmündet. 
Sehr  schöner  Auasichtapunkt,  von  Bru- 
sio aus  in  8-9   Stunden  zu   erreichen. 
Trigonometrisches  Signal. 

COMBR*  (Kl.  Tessin   Bez.  Blenio, 

Gem.  Malvaglia).  930  m.  Gruppe  von  8 

'    nur  wahrend   eines  Teiles  des  Jahres 

bezogenen    Hütten,    im    kleinen   Tlial 

Pleiclien  Namens,  am  N.-Fuss  des 
izio  Qrosetto  und  2  Stunden  ö.  Mal- 
vaglia. 

COMBRA  (VAU)  (Kt.  Tessin,  Bez.  lUviera).  Linkssei- 
tiges Net>enthal  zum  Val  Malvaglia ;  beginnt  am  W.-Hang 
des  Pizzo  di  Remia,  steigt  auf  eine  Länge  von  6,5  km  nach 
NW.  ab  und  mündet  mit  enger  Schlucht  2  km  unterhalb 
Madra  in  930  m  ins  Val  Malvaglia  aus.  Im  Thalhinter- 
arund  bis  zu  2000  m  llölic  Alpweiden  mit  Hütten.  Das  Val 
Combra  steht  durch  die  Bocchelta  Dorgeno  (3233  m)  mit 
dem  Thal  von  Pontirane  und  durch  den  Passo  di  Remo- 
lasco  (3650  m)  mit  dem  bündnedschen  Calancathal  in 
Verbindung. 

COMSRi 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Blen 

B.  Leontica  und  von   i 

Arm   des   Bleniothales  getrennt.   \i  km  n.   der  Station 

Biasca  der  Gotlhardbahn.  18  nur  zu  einem  Teil  des  Jahres 

von  91  kathol.  Ew.  bezogene  Hütten. 

COMBREMONT  LE  ORAND  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Payerne).  680  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  HochllächB 
des  n.  Joret,  zwischen  der  Lembaz  und  der  Petite  GlSDe, 
an  der  Strasse  Payerne  -  Echalleos,  11  km  aw.  Payeme,  6 
km  w.  der  Station  Granges  der  Linie  Lausanne-Payerne- 
Lyss  und  1.5  km  n.  Comhremont  le  Petit.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Payerne,  Bercher 
undTvonand.  "m  Hauser,  Ul  reform.  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgemeinden  Combremont  le  Petit.  Champlauroz  und 
Treytorrens  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Ackerbau. 
Im  Hittelalter  eigene  Herrschaft,  die  zu  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  in  den  Besitz  des  Geschlechtes  von  Aven- 
ches,  1537  in  den  der  Edeln  von  Meslra)  überging  und 
1763  Eigentum  des  Staates  Bern  wurde.  Das  im  14.  Jahr- 
hundert erbaute  Schloss  steht  heute  noch.  In  der  Nihe 
des  Dorfes  sind  in  gemauerten  BurgundergrBbern  eine 
Anzahl  von  Skelelen  aufgefunden  worden.  911  :  Com- 
bra mo. 

COMBREMONT  LK  PETIT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pay- 
erne). 660  in.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Hochlläche  des  n, 
Jorat,  zwischen  der  Lembaz  und  Peilte  Gläne,  an  der 
Strasse  Romonl-Vvonand ;  12,5  km  sw.  Payerne  und  5,5 
km  nw,  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausanne-Payeme- 
Lyas.  1,5  km  s,  Combremont  le  Grand.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  nach  Payeme  und  Bercher, 
79  Häuser,  397  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Combremont 
le  Grand.  Ackerhau.  Säge,  Mühle,  HafergrüUefabrik,  Gei^ 
berei,  Herrschaft,  1U9  von  Graf  Ludwig  von  Savoyen 
SD  Humbert  und  Guy  de  Cerjal  zu  l«hen  gegeben,  15SI 
von  Pierre  de  Cerjat  an  Girard  Meslral,  Herrn  von  Com- 
bremont le  Grand,  verkauft  und  1630  vom  Staate  Bern  an 
sich  genommen. 

COMBRESCHIERO  (Kt.  Tessin.  Bez,  Blenio,  Gem. 
LeoDtica),  Weiler.  S,  den  Art,  Cühhrascherio. 

COMKIRK  (Kt  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Oi^ 
siires).  1467  m.  Höchstaeleaener  Weiler  der  Gemeinde 
Oraiires,  einem  rechts  über  dem  Wildbach  von  Pont  See 
ansteigenden  Hang,  am  SW.-Fuss  der  Täte  de  La  Pajan' 
naz,  2Q  km  hö.  der  Station  Martinach  der  Simplonbahn 
und  1,5  km  so.  Orsieres.  16  Häuser,  74  kathol.  Ew.  Wei- 
zen- nnd  KartotTelbau.  Viehzucht. 

COm£RA    (KL  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Grimiaual). 
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808  m.  Weiler,  über  den  Weinbergen  von  Clavoz  und  Mo- 
lignon,  4  km  nö.  Sitten  und  1,5  km  sw.  Grimisuat.  4  Häu- 
ser und  RebhäuBchen,  36  kathol.  Ew.  Zwetschgen  und 
Pftaumen  in  Menge. 

COMINO  (MONTE)  IKi.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem. 
Intragna).  104o-1200  m.  Alpweiden  mit  Gruppen  von  zu- 
sammen etwa  50  Hütten,  im  Frühjahr  und  Herbst  von 
den  Bauern  aus  Verdasio  bezogen;  am  SW.-Hang  des 
Aula  (1420  m),  im  kleinen  Thal  der  von  links  der  Melezza 
zufliessenden  Segna  und  5  km  w.  Intragna. 

COMMAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  1228  m.  Gipfel, 
über  dem  O.-Ende  des  Plateau  von  Naz  und  6,5  km  ö. 
Sitten ;  ö.  über  dem  Thal  der  von  den  kleinen  Seen  des 
Mont  Gautier  abfliessenden  Dörochia.  Schöne  Aussicht 
auf  das  mittlere  Rhonethal. 

COMMUQNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  423  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Coppet-Divonne  les  Bains,  1  km 
w.  der  Station  Coppet  der  Linie  Lausanne  -  Genf  und  8,5 
km  sw.  Nyon.  Postablage,  Telephon.  57  Häuser,  308  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Commugny  -  Coppet,  die  ausserdem 
noch  die  Zivilgemeinden  Chavannes  les  Bois,  Founex, 
Mies  und  Tannay  umfasst.  Acker-  u.  Weinbau.  Elektrisch 
beleuchtet.  Kardenmaschinenfabrik.  Sehr  alte  Siedelung, 
517  :  Communiacum. 

COMMUN  und  COMMUNAt..  OrUname  in  der 
Westschweiz,  besonders  im  Jura  und  Greierzerland.  Be- 
zeichnet ein  der  Gesamtheit  der  Gemeindebürger  ange- 
hörendes Stück  Land  (Allmende),  das  den  Ortsarmen  zur 
Nutzung  angewiesen  zu  werden  pflegte. 

COMMUN  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Säles).  844  m.  Weiler,  mit  Säles  zusammenhängend,  800 
m  8.  der  Station  Säles  der  Linie  Bulle  -  Romont.  26  Häu- 
ser, 124  kathol.  Ew.  Futterbau  und  Viehzucht. 

COMMUN  oder  COMMUNAt.  DE  t.A  8AQNE 
(t.E)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  1267  m. 
Kleiner  Bergzug,  am  N.-Rand  des  Thaies  von  La  Sagne, 
zwischen  diesem  und  dem  von  Le  Locle-La  Chaux  de 
Fonds.  Ausgedehnte  ßerfweiden  und  schöne  Tannenwal- 
dungen; 1o99  vom  Grafen  von  Valangin,  Wilhelm  von 
Aarberg,  und  seiner  Mutter  Mahaut  de  Neuchätel  an  die 
Gemeinde  La  Sagne  abgetreten. 

COMMUNAILt-ES  (t-ES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
erz, Gem.  Cerniat).  1082  m.  Weiler,  in  den  W^aldun^en  der 
Valsainte,  am  S.-Hang  der  Berra,  3  km  nö.  Cerniat  und 
10  km  nö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont  -  Bulle.  6 
Häuser,  31  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COMMUNAt.  {t.E)  (Kt.  Neuenbure,  Bez.  und  Gem. 
Le  Locle).  1000— 1Ö60  m.  Weiler,  mit  7  auf  einer  Hoch- 
fläche so.  über  Le  Locle  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
zwischen  der  Combe  Girard  und  der  Jaluze.  Postablage. 
78  reform.  Ew.  Viehzucht ;  Uhrenmacherei.  Die  Hoch- 
fläche des  Communal  besteht  aus  tertiären  Susswasser- 
kalken  und  -mergeln  (Oeningerstufe)  die  mit  stark 
lehmigem  Glazialschutt  überführt  sind.  Bildet  das  Ein- 
zugsgebiet des  unterirdischen  Wasserreservoirs  von  Les 
Envers  und  der  Quellen  in  der  Combe  Girard.  Der  der 
Gemeinde  Le  Locle  gehörende,  Joux  Pöüchet  geheissene 
Abschnitt  wird  gegenwärtig  aufgeforstet. 

COMMUNANCE8  DESSOUS  und  DESSUS 
(UES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  B^mont). 
teO  m.  Weiler,  etwas  s.  der  Kantonsstrasse  Glovelier^ 
Saignel^ier  in  kalter  und  dem  Anbau  weDig  günstiger 
Gebend ;  1,5  km  ö.  Bömont  und  3,5  km  nö.  der  Station 
Saignelögier  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds  -  Saignel^gier. 
10  Häuser,  68  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Montfaucon. 
Viehzucht.  Uhrenmacherei. 

COMMUNS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
La  Joux).  905  m.  Weiler,  1  km  s.  La  Joux  und  4  km  s. 
der  Station  Vuistemens  der  Linie  Bulle-Romont.  21  Häu- 
ser, 124  kathol.  Ew.  Futter-  und  Getreidebau.  Vieh- 
zucht. 

COMOt.OQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1080  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Onsernone,  nahe  der  Grenze 
^e^en  Italien,  mitten  in  schönen  Alpweiden  und  sehr  ma- 
lerisch gelegen ;  18  km  wnw.  Locarno.  Postablage,  Tele- 
graph; Postwagen  Locamo-Russo-Comologno.  Gemeinde, 
aie  Weiler  Cornelia,  Spruga  und  Vocaglia  inbegrifl'en : 
137  Häuser,  655  kathol.  Ew.:  Dorf:  52  Häuser,  SOS  Ew. 
Ackerbau  (Kartofl'eln)  und  Viehzucht.  Die  früher  emsig 
betriebene  Strohindustrie  ist  heute  infolge  der  starken 


Konkurrenz  durch  China  und  Italien  beinahe  aufgegeben. 
Bedeutende  Auswanderung  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz  und  nach  Südamerika.  Höchstgelegenes  und 
bevölkertstes  Dorf  des  Val  Onsernone.  mit  ziemlich  mo- 
dernen Häusern.  Bemerkenswert  die  schlossähnliche 
Wohnung  der  Familie  Bezzola.  Ausgangspunkt  für  die 
Besteigung  des  Piz  Ruscada.  Am  Weg  nach  dem  italieni- 
schen Badeort  Craveggia. 

COMONOZ  (Kt.  Wallis,  Bez  Conthey).  2447  ro.  Gip- 
fei,  seitlich  des  vom  Grand  Muveran  zu  den  Dörfern  Cha- 
moson  und  Ardon  nach  SO.  absteigenden  und  zwischen 
die  Thäler  der  Salenze  und  Losenze  eingeschobenen  Fels- 
grates  ;  6  km  nw.  Chamoson. 

COMPAT8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Gem. 
Samnaun).  Weiler.  S.  den  Art.  Campatsch. 

COMPESifcRES  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Bar- 
donnex).  478  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Le  Plan  les 
Ouates  -  Landecy,  2  km  von  der  Station  Arare  der  Linie 
Genf-Saint  Julien  und  1,8  km  nw.  der  savoyischen  Station 
Archamps  der  Linie  Annemasse-Bellegarde.  8  Häuser,  37 
kathol.  Ew.  Ehemalige  Johanniterkomthurei.  Der  auf  der 
Sie^friedkarte  verzeichnete  Name  Commanderie  de  Con>- 
pesi^res  wird  für  den  Ort  heute  wenig  mehr  gebraucht. 
Mit  Bardonnex  u.  Le  Plan  les  Ouates  zusammen  römisch- 
katholische Kirchgemeinde. 

COMPIETO  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gera. 
Olivone).  1580  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  nur 
einen  Teil  des  Jahres  oezogenen  Hätten,  im  Val  Carasina, 
am  SO.-Fuss  des  Sosto  und  2Yt  Stunden  nö.  Olivone.  In 
der  Nähe  prachtvoller  Wasserfall. 

COMPOI8  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Meinier). 
436  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  den  Sümpfen  von 
Sionnet,  900  m  s.  Meinier  und  1,3  km  nw.  der  Station 
Sionnet  der  Strassenbahn  Genf-Jussy.  13  kathol.  Ew. 

COMPROVA8CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem. 
Leontica).  566  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Brenno, 
gegenüber  den  Bädern  von  Acquarossa,  14  km  nw.  der 
Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  Postwagen  Acquarossa- 
Ponte  Valentino.  24  Häuser,  106  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Starke  Auswanderung  der  männlichen  Bewoh- 
ner nach  London  als  Kafleewirte,  Kellner  und  Kommis. 
Das  schön  gelegene  und  mehrere  moderne  Villenb^iuten 
aufweisende  Comprovasco  wird  im  Sommer  von  Touristen 
aus  Mailand  und  den  Badegästen  von  Acquarossa  viel  be- 
sucht. 

CON  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden,  Kreis  Trins, 
Gem.  Flims).  960  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  9  Hütten, 
auf  einer  Terrasse  über  aem  linken  Ufer  des  Vorderrhein 
und  3,5  km  so.  Flims. 

CONCHE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Ch^ne  ßou- 
geries).  410  m.  Gruppe  von  Landhäusern  und  Bauern- 
höfen, auf  einer  der  durch  die  zahlreichen  Serpentinen 
der  Arve  gebildeten  Halbinseln,  am  rechten  Ufer  des 
Flusses  und  2,5  km  ö.  Carouge.  Haltestelle  der  Strassen- 
bahn Genf  -  Veyrier.  Steff  über  die  Arve.  27  Häuser,  155 
reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ch^ne  Bourg. 

CONCHE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  1843 
m.  Hütten,  in  der  Gruppe  des  Chamossaire,  am  NW.-Fuss 
der  Chaux  Ronde  (oder  des  Signal  de  Conche).  Auf  einem 
inmitten  eines  muschelförmig  ausgewaschenen  Zirkus 
(lateinisch  concha  =:  Muschel)  sich  erhebenden  Hüjgel.  20 
Minuten  vom  Wirtshaus  auf  der  Passhöhe  des  Col  de 
Bretaye,  2  Stunden  von  Villars  und  Vt  Stunde  vom  Lac 
des  Chavonnes.  Im  Grund  des  Zirkus  stehen  Opalinu!«- 
schiefer  an ;  darüber  folgen  Doggerbänke. 

CONCHE  (8UR  QRANDK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they).  2139  m.  Einer  der  Hauptgipfel  der  vom  Col  de  Coui 
zum  Pas  deChesery  ziehenden  Grenzkette  gegen  Savoyen, 
die  das  Val  dllliez  nach  oben  von  links  abschlieset  und 
es  vom  Thal  von  Morzine  trennt,  4  km  w.  Champery. 
Schöne  Aussicht,  besonders  auf  das  gesamte  Val  d*Illiez. 
Vergl.  den  Art.  Chablaisgrüppk. 

CONCHE8  (Kt.  Wallis).  Bezirk.  S.  den  Art.  GoMs. 

CONCI8E  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  443  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Fuss  des  Mont  Aubert  und  am  W.-Ufer  des 
Neuen burgersees.  An  der  Strasse  Neuenburg- Yverdon  und 
7,5  km  nö.  Grandson.  Station  der  Linie  Lausanne-Neuen- 
burg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach 
Provence.  158  Häuser,  724  reform.  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgemeinden   Corcelles  und  Onnens  zusammen   eine 
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Kirchgemeipde.  Die  Häuser  dea  liemlich  bedeutenden 
Dorfes  »teheo  alle  längs  einer  einiigeo.  bergwärlB  anstei- 
geodeti  f^trasse  und  sind  im  allgemeinen  gut  und  gefällig 
gebaut.  Landhäuser,  so  x.  B.  1^5  km  no.  vom  Dorf  das 
Tiut  La  Lance,  ehemaliges  KarUiäuBerkioBler,  Die  in  ro- 
maniacliem  Stil  gehaltene  Kirche  Btannml  aus  dem  Ende 
den  15.  und  Anran^;  des  16.  Jahrhunderts  und  ist  Ende  dea 
19.  Jahrhunderts  renoviert  worden.  Acker-  und  Weinbau. 
Alte  Siedelung,  einsl  Teil  der  Herrschaft  Grandson.  An 
Funden  reiche  Pfahlbauetation  der  Stein-  und  Bronze- 
leil.  Römische  Ruinen  ander  Vy  de  l'Etrai.  Im  sogen. 
römischen  Steinbruch  (carriere  romaine)  sind  unvollendete 
Säalenachäfle  gefunden  worden.  Auf  Gemeindeboden  lie- 
gen auch  der  zu  einer  kleinen  Hochtlächc  sich  verbrei- 
ternde Gipfel  des  Mont  Aubert  (1996  m]  und  dessen  be- 
waldeter und  aleiler  SU.-Hang.  Zwischen  dem  Fusa  dieses 
Hanges  und  dem  eigentlichen  Dorf  stehen  einige  Land- 
häuser. Concise  ist  Hauptort  des  gleichnamigen  Ver- 
wailnngslireises,  der  den  N.-Abschnilt  des  Bezirkes  Grand- 
son bildet  u.  die  Gemeinden  Conciee,  Bonvillara,  Coreelles, 
Kontanezier,  Mutrux,  Onnena  und  Provence  umfasst.  Zu- 
sammen 2954  Ew. 
CONCOHOIAHOTTK  (Kt.  Wallis,  Bex.  Ost  Raron). 
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etc.  Ortsname  der We«tschweii,  vom  latein.  condominiun); 
bexeichnele  ursprünglich  ein  den  Bewohnern  einer  Sie- 
delung gemeinsam  gehörendes  Stack  Land  und  entipricht 
somit  sowohl  dem  in  der  W.- Schweiz  ebenfalls  nicht 
seltenen  Ortsnamen  Commun  und  Communal  als  dem 
deutschen  BegriCT  der  Allmend. 

COhDEMINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Is^rables).  1060-1200  m.  Maienajsse  mit  Kutten  ;  Früh- 
jahr»- und  Herbstweide,  am  sw.  Ende  des  langen,  von 
Wald  umrahmten  Aipweidenplatesus  zwischen  dem  Thal 
der  Prinie  im  0,  und  dem  der  Fara  im  W.  ;  2  km  nö. 
I  Strahles. 

CONDEMINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Lena). 
T(K)  m.  Gruppe  von  ca.  30  Rebhäuschen,  längs  der  Win- 
dungen des  WeoeB  Grangea-Lens  zerstreut  gelegen,  über 
dem  W.-Ufer  des  Wiidbaches  Les  Rayes.  I  km  n.  der 
Slation  Grangea  der  Simplonbahn  und  1,5  km  so,  Lens. 
Nicht  ständig  bewohnt,  sondern  von  den  Bauern  der  Um- 
gegend nur  während  der  Zeit  der  Arbeiten  im  Weinberg 
vorübergehend  bezogen, 

CONDEMINE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Mon- 
they).  670-720  m.  Gruppe  von  12  Hiusem,  auf  den  schat- 
tenreichen Hochflächen  von  Choei  und  im  Krosionszirkus 
des  Nantde  Sepey  gelegen,  welcher  Wild- 
bach vom  N.-Hang  der  Denl  de  Valerette 
in  gerader  Richtung  zur  Ebene  absteigt 
und  bei  Moothey  in  die  Vitee  mündet. 
4,5  km  s.  der  Station  Honthey  der  Linie 
Saint  Hauriee-Le  Bouverel.  50  kathol. 
Ew.  Kirchgem.  Choei. 

CONDJUZ  (LES  PR&Z)  [Kt.Wallis, 
Bei,  CoQthey,  Gem.  Nendaz).  1500-lteO 
m.  Weite  Maiensässe  mit  zahlreichen  Hüt- 
ten, auf  dem  rasen  bewachsenen  Hang, 
der  sw.  vom  Dorf  Haute  Nendaz  zur  Fo- 
r^t  des  Trontz  ansteigt, 

CONFiONON  (Kt.Genf,  Linkes  tlfer). 
435  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Hang 
über  dem  Thal  der  Aire,  600  m  sw.  ei- 
ner Haltestelle  der  Strassenbshn  Genf- 
Chancy.  Gemeinde,  mit  Vuillonnex :  77 
Häuser,  274  kathol.  Ew.;  Dorf:  63  Häu- 
ser, 214  Ew.  Futter-  und  Weinbau.  Im 
13,  Jahrhundert  Schloss  der  Herren  von 
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2847  m.  Schiilzhütle.  am  linken  Ufer  des  Grossen  Alelsch- 
gletscliers,  am  Fussdes  Faulbergs  und  o.  vom  Concordia- 
platz,  ca.  100  m  über  dem  Gletscher.  1876  vom  S,  A.  C.  in 
Verbindung  mit  dem  Eigentümer  des  Hotel  Junglrau  am 
Eggishorn,  Cathrein,  erstellt  und  1899  erneuert,  Raum  für 
20  Personen,  Ausgangspunkt  einer  grossen  Anzahl  von 
Exkursionen  in  den  zentralen  Berner  Alpen;  wichtigste 
die  auf  Jungfrau,  Mönch,  Finsteraarhorn,  Gross  Fiescher- 
horn,  Aletschhorn,  Ebenetluh  elc.  Die  Hätte  erleichtert 
die  Uebergänge  über  die  Lötschenlücke  und  die  hohen 
Gleltcherpässp  des  Jungfraiijochs  und  Mönchjocha,  die  das 
Rhonelhal  mit  Grindelwald  verbinden.  Etwas  oberhalb 
der  Hütte  steht  ein  1898  erbauter  HotelpavJllon  mit  ca.  10 
Betten,  dessen  Pächter  mit  dem  Unterhall  der  Concordia- 
hütte  betraut  ist.  4'/,  Stunden  vom  Hotel  Eggishom. 

CONCORDIAPLATZ  [Kt.Wallis,  Bez.  Ost  Baron). 
2780  m.  Weites  Firnfetd,  so  genannt  nach  der  Place  de  la 
Concorde  in  Paris.  Wie  aur  diese  von  allen  Seiten  her 
grosse  Strassenzüge  ausmünden,  vereinigen  sich  hier  am 
Concordia platz  die  mächtigen  Strome  des  Grossen  Aletach- 
und  JungfraufimH,  des  Ewig  Schnee  Felds  und  des  Grün- 
homfirns  und  strahlt  von  ihm  der  Grosse  Aletschgletscher 


.  Die  V 
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1  das  kleine  Hotel  Concordia 


CONDEMINE,  CONOEMENAZ,    CONTAMINE 


Flucht   aus    dem  Vaterhause   172S   beim 

'farrerde  Pontverre  gastliche  Aufnahme. 

CONFINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo, 

Gem.  Sonoano).  9G1    m.   Gruppe  von  ca.  10   nur   einen 

Teil   des  Jahres  bewohnten   Hütten,   im  Val  Vigomesso, 

der  Verzasca    und    am   SO.-Fuss   der   Cima    di   Co- 

gnone,  1,5  km  nö.  Sonogno. 

CONFINO  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gem.  Mlsox),  2400  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.- 
Hang lies  Pizzo  Conßno  und  O.-Hang  des  Pizzo  Rolondo, 
3  km  w.  San  Bernardino.  Ueber  die  Alpe  fühH  der  Pass 
von  Tre  Uomini. 

CONFINO  (PIZZO),  auch  Pizzo  ViGONE  genannt  (Kt, 
Gnubünden,  Bez.  Ho^sa).  Ca.  2500  m.  Kurzer  getackter 
Felskamm,  w,  über  dem  Dorf  San  Bernardino,  mit  dem 
Zapporthom  über  den  Pizzo  di  Muccia  und  den  Grat  von 
Stäbbio  verbunden.  Am  S. -Hang  die  Alpweide  Conflno, 
am  N. -Hang  die  von  Vigone,  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne 
Höhenkole. 

CONFINS  (LES)  (Kt,  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
Prez).  leSSli  m.  Weiler,  mit  9  zerstreut  gelegenen  Häu- 
sern, im  Thal  der  Gläne,  zwischen  ihr  und  dem  Bach  von 
Chavannes,  ö.  Prez  und  2,3  km  a.  der  Station  SiviHei  der 
Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  44  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Siviriei.  Viehzucht  und  Milch wirtscliaft. 

CONPRtNE  (SOI8  DE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Ollon).  500-1250  m.  Grosser  Wald,  an  dem  w.  über 
dem  Dorf  Ollon  und  dem  Plateau  des  Ecovets  gelegenen 
und  sich  zur  Rhoneebene  senkenden  Hang,  Lias  und  Trias 
(Gips,  Dolomit  und  Rauchwacke). 

CONFRErIE  (Kt.  Wallis,  Bei.  Saint  Maurice,  Gem. 
Evionnaz).  1914  ro,  Gruppe  von  Hütten,  im  Zentrum  des 

Kichtvollen   Beckens  der  Salanfe,   nahe   der  Siedelung 
rmaz  und  so.  unter  der  Dent  du  Midi.  Am  andern  Ufer 
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der  Salanfeoder  Pissevache  eine  der  h.  Jungfrau  geweihte 
Kapelle,  wo  am  Auflahrtstag,  einem  grossen  Festtaff  der 
ganzen  Thalschaft  Salanfe.  eine  |px>sse  Messe  zelebriert 
wird.  Dieses  Fest  entspricht  den  m  Taveyannaz  und  an- 
derorts  in  den  Waadtländer  Alpen  gefeierten  Mittsommer- 
festen. 

CON 8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez, 
Gem.  Vrin).  1480  m.  Weiler,  am  linken  Seitenhang  des 
obern  Lugnez  (Thaies  von  Vrin) ;  1,5  km  sw.  Vrin  und  20 
km  sw.  Ilanz.  12  Häuser,  73  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

C0N80R  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gem.  Mollens). 
965  m.  Weiler,  am  n.  Seitenhang  des  Khonethals,  600  m 
so.  Mollens  und  3  km  n.  der  Station  Siders  der  Simplon- 
bahn.  9  Häuser,  51  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saint 
Maurice  de  Lac.  Wiesenbau.  Um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts standen  hier  eine  reformierte  Kirche  und  ein 
Herrenschloss,  die  beide  am  Ende 
des  nämlichen  Jahrhunderts  von 
den  Katholiken  zerstört  worden 
sind. 

CON8TANTINE  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Avenches).  510  m.  Gem.  und 
Dorf,  im  Bergland  des  Mont  Vully, 
über  dem  linken  Ufer  der  Broye 
und  des  Murtensees  und  nahe  den 
Strassen  Avenches -Cudrefin  und 
Estavayer-Sugiez.  5  km  nw.  der 
Station  Avenches  der  Linie  Lau- 
sanne-Payeme-Lyss  und  4  km  s. 
Cudrefin.  Gemeinde  :  38  Häuser, 
188  reform.  Ew.;  Dorf:  24  Häu- 
ser, HO  Ew.  Bildet  mit  den  Zivil- 
fi^emeinden  Chabrey,  Montmagny, 
Villars  le  Grand  u.  Bellerive  (z. 
Teil)  zusammen  eine  Kirchge- 
meinde. Acker-  und  Weinbau.  Bei 
der  Lokalität  Le  Reposoir  römi- 
sche Ruinen. 

CONTERt-UZITOBKL- 
BACH  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  Landauart; 
entsi>ringt  am  N.-Hang  der  Weiss- 
fluh in  2400  m,  fliesst  mit  starkem 
Gefalle  in  der  Richtung  S.-N.  durch 
das  kleine  Thal  von  Obersäss  u. 
mündet  nach  6,5  km  langem  Lauf 
unter  dem  Namen  Schieferbach 
1,5  km  ö.  Gonters  in  984  m  in  die 
Landquart. 

CONTKR8,  romanische  Gun- 
ter (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberbalbstein).  11^  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  der  Julia, 
am  W.-Fuss  des  Piz  Michel  und 
an  der  Strasse  Tiefenkastel-Stalla. 
8  km  8.  der  künftigen  Station  Tie- 
fenkastei der  Albulabahn.  Post- 
ablage, Telegraph ;  Postwagen  über 
den  Julier.  Gemeinde,  mit  Bur- 
vagn  (Burwein) :  26  Häuser,  152 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge; 
Dorf:  24  Häuser,  142  Ew.  Alp- 
wirtschaft. Beim  Hof  Burvagn  (s. 
diesen  Art.)  hat  man  silberne  Va- 
sen mit  zahlreichen  massalioti- 
schen  Münzen  aufgefunden,  die 
zum  grössten  Teil  eingeschmolzen 
worden  sind. 

CONTER8  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Ober  Landauart,  Kreis  Kü- 
blis).  1109  m.  uem.  und  Pfarr- 
dorf, am  Weissbach,  einem  klei- 
nen linksseitigen  Zaflusszur  Land- 
quart ;   2,5  km   so.    der    Station 

Küblis  der  Rätischen  Bahn  (Landquart- Da vos).  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Brennen  :  52  Häuser,  183  re- 
form. Ew.  deutecher  Zunge;  Dorf:  39  Häuser.  134  Ew. 


Alpwirtschaft  Gotische  Kirche  mit  Glasmalereien  im  Chor. 

CONTKR8KR  ALP  (Kt.  Graubünden^Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  Küblis.  Gem.  Gonters).  1902  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  11  Hütten,  am  W^eissbach  and  am 
N.-Hang  des  Kistensteins ;  3  Stunden  sw.  über  Conler». 

CONTHEY,  deutsch  Gundis.  Bezibk  des  Kantons 
Wallis.  229  km'  Fläche.  Bezirkshauptort  fHiher  der 
Flecken  Conthey,  heute  Ardon,  die  einzige  grössere  Siede- 
lung  an  der  Eisenbahnlinie.  Umfasst  5  ausgedehnte  Zivil- 
undr  Kirchgemeinden  :  Ardon,  Chamoson,  Conthey,  V^troz 
und  Nendaz,  von  denen  die  vier  ersten  rechts,  die  fünfte 
links  der  Rhone  liegen.  Der  Bezirk,  dessen  Thäler  im  N. 
bis  zu  den  Diablerets,  im  S.  bis  zum  Grand  Mont  Fort  u.  xur 
Rosa  Blanche  reichen,  wird  begrenzt:  im  O.  von  den  Be- 
zirken Sitten  und  Hörens,  im  N.  vom  Bezirk  Sitten,  im 
W.  vom  Kanton  Waadt  und  dem  Bezirk  Martinach,  im  S. 
vom  Bezirk  Entremont.  Seine  Länge  von  N.-S.  betragt  90 


Beiirk  Contbey. 

km.  Im  n.  Abschnitt  des  Bezirkes  Contliey  erheben  sich 
die  Diablerets  (^^246  m)  und  der  Grand  Muveran  (3061  m), 
die  zugleich  dessen  Grenze  gegen  die  Waadtländer  Thäler 
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von  Orinonts  u.  des  Avancon  bilden.  Zwei  ungestüme  Wild- 
bäche gehen  von  da  zur  Rhone  hinunter:  1.  die  Lizerne, 
der  Abiluss  des  alle  Gewässer  der  Gruppe  der  Diablerets 
samnnelnden  Lac  de  Derborence ,  die  o.  Ardon  in  die 
H honeebene  ausmundet;  2.  die  Lozenze,  der  Abfluss  des 
(grossen  Firnfeldes  am  kreisbogenförmigen  Kamm,  der 
vom  Grand  Muveran  über  den  in  seiner  Mitte  ffelege- 
nen  Haut  de  Gry  zieht  und  zwischen  Ardon  und  Cba- 
moson  zur  Ebene  sich  absenkt.  Dieses  bei  Chamoson  auf 
die  Ebene  ausmündende  Wildwasser  hat  hier  einen  wei- 
ten und  fruchtbaren  Schuttkegel  aufj^eschüttet.  Am  S.- 
Hang des  Sanetschpasses  entspringt  die  Morge,  ein  eben- 
falls noch  unbezähmter  Wildbach,  dessen  Mittel-  und 
Unterlauf  die  Grenze  des  Bezirkes  Conthey  gegen  den  Be- 
zirk Sitten  bildet.  In  der  s.  Hälfte  des  Bezirkes  erheben 
sich  der  den  südlichsten  Abschnitt  des  Val  de  Nendaz  vom 
mittlem  Val  de  Bagnes  kennende  Grand  Mont  Fort  (3330 
m) ;  der  ßec  des  Etagnes  (3211  m),  die  beiden  MontGalme 
und  der  M^tailler  (3216  m),  diese  das  Val  de  Nendaz  vom 
Val  d'H^rämence  scheidend.  Die  Gletscherwasser  der  W.- 
Hänge dieser  Gruppen  sammeln  sich  zur  Prinze,  dem 
kleinen  Wildbach  des  Val  de  Nendaz,  der  nach  N.  abfliesst 
und  gegenüber  den  zwischen  Conthey  und  Sitten  gelege- 
nen Sumpfebenen  beim  Weiler  Aproz  in  die  Rhone  mün- 
det. 

Der  Bezirk  Conthey  umfasst  alle  landschaftlichen  und 
wirtschaftlichen  Wechsel  und  Gegensätze,  die  dem  Kanton 
Wallis  überhaupt  sein  so  eigenartiges  Gepräge  verleihen. 
So  stösst  das  Dorf  V^troz  nach  unten  an  die  Sümpfe  der 
Rhoneebene,  nach  oben  an  den  reichsten  Weinbaubezirk 
des  Landes ;  so  liegen  nahe  bei  Ardon  Fabriken  am  Aus- 
gange einer  engen  und  wilden  Thalschlucht,  die  bis  zu 
den  zerrissenen  Hängen  der  Diablerets  ansteigt;  so 
umfasst  die  Gemeinde  Chamoson  einen  weiten  Schutt- 
kegel, den  sorgfaltigster  Anbau  zu  einem  reichen  Acker- 
baugebiet umgestaltet  hat,  während  die  grünen  mit  Hüt- 
ten und  Weilern  übersäten  Terrassenhänge  der  Gemein- 
den Conthey  und  Nendaz  vom  Rande  der  Gletscher  bis 
zur  Rhone  sich  senken.  Am  linksseitigen  Gehänge  des 
Rhonethals  geht  das  Kulturland  (Garten-,  Getreide-  und 
Obstbau  ;  Rebe  gedeiht  hier  nicht)  bis  zu  einer  Höhe  von 
1300  m,  während  es  am  rechten,  von  Querthälern  stark 
durchfurchten  Han^  kaum  4000  m  überschreitet.  Hier  fin- 
det sich  die  Rebe  bis  900  m  Meereshöhe.  8928  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge  in  1915  Haushaltungen. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1876      1886      1896      1901 
Pferde  65       152         92        146 

Hornvieh  5700  5977  5487  6111 
Schweine  1019  1434  2404  1965 
Ziegen  1^9      2484     2846     2409 

Schafe  3150     3018      1894     2155 

Bienenstöcke  289  374  389  545 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner,  besonders  der  des 
Val  de  Nendaz,  oes  Thaies  der  Morge  und  von  Triqueut 
(oder  Tres  Coeurs),  sind  Viehzucht  und  Milchwirtscnaft, 
während  der  Reichtum  von  V^troz  und  Chamoson  haupt- 
sächlich in  deren  Weinbergen  liegt. 

Dieser  etwas  abseits  der  grossen  Verkehrsadern  gelegene 
und  der  Kurorte  beinahe  ganz  entbehrende  Bezirk  ist  da- 
gei^en  eine  der  für  die  Entwicklung  des  Bodenbaues  in 
seinen   verschiedensten    Formen    am  besten  geeigneten 
Landschaften  des  Wallis.  Abgesehen  von  den  ehemaligen 
Eisengruben  von  Chamoson  fehlen  ihm  alle  Minenpro- 
dukte. Geschichtlich  ist  der  Bezirk  Conthev  der  iüngste 
der  13  Bezirke  oder  Zehnten  des  Kantons.  Nach  oer  Er- 
lösung von  der  französischen  Oberhoheit  1814  sah  die 
erste  Landesverfassung  nur  12  solcher  Zehnten  vor,  von 
denen  auf  das  Unter  Wallis  5  entfielen.   Auf  Grund  der 
Vorstellungen  der  an  einem  grossen  Teil   ihrer  Volks- 
rechte sich  geschmälert  fühlenden  Bewohner  dieser  Ge- 
gend errichtete  man  nachträglich  noch  den  Bezirk  Con- 
they und  löste  zu  diesem  Zwecke  von  den  Zehnten  Sitten 
und  Martinach  je  einige  Gemeinden  los.  Nach  der  Ueber- 
hefepung  soll   die  alte   Herrschaft  Conthey  nach    dem 
Savoyerkrieg  1475  von  den  Wallisern  an  ihren  Bundes- 
genossen Bern  verpfändet  und  nach  der  Eroberung  der 
Waadt  durch  Bern  gegen  Abtretung  der  Landvogtei  Aigle 
diesen  wieder  zurückerstattet  worden  sei.  Es  ist  aber,  wie 
Boccard  gezeigt  hat,  wahrscheinlicher,  dass  Amadeus  VlIL 


von  Savoyen  Conthey  und  Saillon  1440  an  Bern  und  Frei- 
burg verpfändete,  die  ihm  bei  einem  zur  Deckung  seiner 
Krönungskosten  aufgenommenen  Anleihen  Bürgschaft 
geleistet  hatten. 
CONTHKY,  deutoch  GuNDis  (Kt.  Wallis,  Bez.  Con- 
they). 575  m.  Grosse  landliche  Gemeinde  u. 
Pfarrflecken,  ehemaliger  Hauptort  des  gleich- 
namigen Bezirks,  am  rechten  Ufer  der  die 
alten  nistorischen  Landschaften  des  Ober  und 
Unter  Wallis  von  einander  trennenden  Morge ; 
5  km  w.  Sitten.  339  Häuser,  2915  kathol.  Ew. 
Der  Ort  zerfällt  in  vier  einzelne  Gruppen  von 
Siedelungen  :  Plan  Conthey  in  der  Rhone- 
ebene in  505  m,  mit  kleiner  Kirche,  Filiale 
des  Priorates  Vetroz ;  La  Place  im  Winkel  zwischen  Morge 
und  Thalgehänge  in  512  m,  mit  Postbureau ;  Le  Bour^, 
am  Gehänge,  ca.  100  m  n.  Plan  Conthey  in  581  m,  mit 
Postbureau ;  Saint  S^verin ,  kleine  Häuserffruppe  über 
Le  Bourg  in  604  m.  Neben  diesen  vier  nahe  bei  einander 
liegenden  Siedelun^^en  umfasst  die  Gemeinde  noch  die 
am  Gehänge  von  Daillon  und  im  Thaleinschnitt  der  Morge 
isolierten  Dörfer  Aven,  Erde,  Sensine  und  Premploz,  so- 
wie die  Weiler  Vim,  Pomirond  und  Fontana.  Acker-  und 
Weinbau ;  Viehzucht.  Die  Bürgergemeinde  Conthey  ver- 
fügt über  weite  und  prachtvolle,  am  Seitengehän^e  des 
Morgethales  gelegene  Alpweiden,  deren  saftige^  hie  und 
da  von  Waldparzellen  unterbrochene  Matten  bis  in  eine 
Hohe  von  2000  m  mit  einer  grossen  Zahl  von  Hütten  und 
Ställen  übersät  sind.  Die  Gemeinde  Conthev  reicht  dane- 
ben thalaufwärts  noch  bis  zu  den  kahlen  Felszirken  der 
Diablerets  und  am  Pas  de  Cheville  und  ist  eine  der  aus- 
gedehntesten und  bevölkertsten  Gemeinden  des  Wallis 
auch  nach  der  1861  erfolgten  Abtrennung  und  Erhebung 
von  Vötroz  zur  selbständigen  /ivilgemeinde  geblieben. 

Die  Lage  von  Conthey  an  der  äussersten  Grenze  des  sa- 
voyi sehen  Besitzes  im  Rhonethal  hat  diesem  Flecken 
seinerzeit  zu  einer  beträchtlichen  Bedeutung  verholfen. 
Als  vorgeschobenster  Posten,  der  von  den  am  entgegen- 
gesetzten Thalhang  der  Morge  hängenden  Festungswerken 
von  La  Soie  und  Montorge  bedroht  war,  musste  Conthey 
selbst  stark  befestigt  sein  und  besass  im  Mittelalter  inner- 
halb seiner  starken  Ringmauern  noch  zwei  feste  Burgen 
und  mehrere  Burstürme.  Dazu  waren  die  Grafen  von  Sa- 
voyen stets  darauf  bedacht,  dem  Ort  seine  Bedeutung  als 
Stadt  zu  erhalten  und  verliehen  ihm  u.  a.  1302  zahlreiche 
Freiheiten  und  Vorrechte,  wie  Mess-  und  Marktrecht  etc. 
Nachdem  aber  im  Verlauf  der  Savoyerkriege  die  Mauern 
und  die  grössere  der  Burgen  von  Conthey  1475  zerstört 
worden  waren,  sank  dieses  rasch  zum  bescheidenen  Dorf 
von  mehr  und  mehr  blos  noch  landwirtschaftlichen  In- 
teressen. 

Es  wird  versichert,  dass  der  Ort  1574  blos  aus  den  bei- 
den Siedelungsgruppen  in  der  Ebene,  Le  Bourg  und  La 
Place,  bestand,  vor  1790  standen  die  beiden  Kircngemein- 
den  Conthey  u.  Vetroz  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  Ab- 
tei Saint  Maurice,  die  hier  als  ihren  Statthalter  einen  so^. 
Kastellan  bestallte.  So  erklärt  es  sich,  dass  die  Kirche  m 
Plan  Conthey  heute  noch  zum  Priorate  Vetroz,  einer  Fi- 
liale des  Klosters  Saint  Maurice,  gehört.  Beim  Versetzen 
von  Reben  sind  auf  Gemeindeboden  von  Conthey  zahlrei- 
che Gräber  aus  der  Bronzezeit,  in  Sensine,  Plan  Conthey 
und  Conthey  Bourg  solche  aus  der  Eisenzeit  aufgedeckt 
und  in  Daillon  ein  Schwert  samt  Scheide  aus  der  La 
Tdne-Zeit  gefunden  worden.  Römische  Gräber,  in  deren 
einem  ein  Bleisarg  stand,  bei  Plan  Conthey  und  unweit 
davon  eine  römische  Villa  mit  Wandmalereien,  Heizungs- 
einrichtungen, Mausoleum  und  Inschriften  von  Atticus 
Avito  und  Sabelius  Sabinii.  Conthey  erscheint  urkundlich 
vom  Jahr  1050  an. 

CONTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo).  205  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Tessin  und  am  N.- 
Fuss  des  Monte  Ceneri,  an  der  Strasse  Cadenazzo-Ranzo 
Gerra  und  2  km  w.  der  Station  Cadenazzo  der  Zweiglinie 
Bellinzona-Locamo  der  Gotthardbahn.  Postablage.  45 
Häuser,  201  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ein 
ziemlich  gangbarer  Fussweg  führt  von  hier  am  N. -Ein- 
sang des  Eisenbahntunnels  vorbei  in  ^U  Stunden  auf  die 
Höhe  des  Passo  di  Monte  Ceneri. 

CONTOUR  DK  L'^TIVAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d*Enhaut,  Gem.  Chäteau  d'Oex).  1144  m.  Kleines  Dorf,  am 
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Ende  eines  grauen  Bogen«  der  Strasse  vom  Col  des  Mos-  . 
■ei  nach  Chaleau  d'Oex,  an  der  Vereinigung  der  Toume- 
reue  [des  Baches  des  Thaies  von  L't.tivai  ira  en^reren 
Sinne)  mit  dem  von  den  Alpweiden  Le  Toumaley  und  L«s 
Fonds  kommenden  Wildbaeh  der  Eau  Froide.' Zentrum 
der  Kirchgemeinde  L'£tivai.  Postbureau.  2S  Iläuier,  139 
reibrm.  Ew.  Ganz  nahe  der  Weiler  Vera  la  Chapelle  mit 
der  Prarrkirche. 

CONTRA  (Kl.  Tessin,  Bei.  Locarno).  486  m.  Gem. 
und  Prarrdorf,  über  dem  Eingnu^  ine  Vertascathal  mitten 
in  Weinberaen  und  Kastanien  ha  inen  lehr  schon  gelegen, 
3  km  nw.  der  Station  Gordola  der  Linie  Bell inrona -Lo- 
carno der  Gotthardbahn.  Postablage ;  Postwagen  Locamo- 
Contra.  Gemeinde,  mit  Costa  und  Tenero :  13S  HJiuaer, 
560  kathol.  Ew.;  Dorf:  39  Häuaer,  90  Ew.  Ackei^  und 
Weinbau.  In  Tenero  grosse  Papier-  und  MalutoQTabrik. 
Ausfuhr  von  Venascagranit.  Schon  von  den  Bömem  be- 
siedelt (Gräber,  Urnen,  Münien).  Prachtvolle  Aussicht  auf 
den  Langen  See. 

CONVENTO  (Kt.  Teaain,  Bez.  Lugano,  Gem.  Saia). 
718  m.    FraniiskaDerkloiler,   am  S.-Hang  des  Monte  Bi- 

Sorio  zwischen  Vedeggio-  und  CapriaHcathal ;  2,5  km  nö. 
er  Station  Taverne  der  Gotthardbahn  [Belliniona- 
ChiasBo).  1535  vom  Mönch  Pacifico  aus  Lugano  gegrün- 
I  acht  Patres  und  einigen  Noviien  be- 
rche  schöne  Fresken.  Prachtvolle  Aus- 
see und  rmgebung. 
CONVERS,  LE8  (Kt.  Bern,  Amlsbei.  Gourtelary, 
Gem.  Renan).  934-974  m.  \Vei1er,  im  obem  Abschnitt  des 
hier  bis  lum  Grenistein  am  Roc  Mil  Deux  keiirorraig  in 
das  Gebiet  des  Kanlons  Neuenburg  einspringenden 
St.  Immerthalei.  5,7  km  wsw.  Renan,  längs  der  Strasse 
von  RensD  nach  der  neuen  burgischen  Gare  des  Convers. 
Seit  dem  Durchbruch  des  Tunnels  von  Lei  Crosetlea,  der 
Renaa  direkt  mit  La  Chaui  de  Fonds  verbindet,  ist  die  3 
km  lange  Zweijjlinie  von  der  Gare  des  Convers  nach  Re- 
nan ausser  Betrieb  gesetzt.  Zahlreiche  zerstreut  gelegene 
Bauernhöre  bis  nahe  Renan.  Poslbureau,  Der  eigentliche 
Weiler  urafassl  als  solcher  zwei  Gruppen  von  Siedelungen: 
L'Knvers  des  Convers  s.  der  Strasse,  und  L'Endroit  des 
Convers  im  N.  Zusammen  61  Häuser,  WO  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Uhren  Industrie.  Der  erwähnte 
Grenzstein  am  Roc  Mil  Deux  muss  schon  seit  dem  Unter- 
gang des  Buif  und  erreich  es  gesetzt  worden  sein,  um  die 
Grenzacheide  zwischen  den  Bistümern  Basel  und  Lau- 
sanne zu  bezeichnen. 

CONVERS,  OARE  DES  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La 
Chaux  de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  1050  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  in  kleiner  Klüse  an  der  Ausmündung  des  Vat 
de  la  Grand'Combe  und  am  Ursprung  des  St.  Immerthals. 
3,5  km  so.  La  Chauj  de  Foods,  &  reform.  Ew.  Station  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds,  zwischen  den  bei- 
den grossen  Tunneln  von  Les  Loges  und  des  Mont  Sagne. 
Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  Mechanische  Säee, 
grosse  Fabrik  von  natürlichem  Zement  und  hydrauli- 
schem Kalk  (Mergel schichten   des   untern  Sequi         "' 


nes)  und  stehen  mit  der  Fabrik  durch 
eine  Kleinbahn  (System  Decauville)  in 
Verbindung. 

CONVBRSION,  LA  (Kt.  Waadt, 
Sex.  Lavaux,  Gem.  Luiry).  50t  ra.  7  Hän- 
ser, BD  der  Strasse  von  Corsy  nach 
Paudei  u.  Lutry  u.  1,4  km  nw.  Lutry. 
Station  der  Linie  Lausanne-Bern.  33  re- 
form. Ew.  Tiefer  unten,  am  Ufer  der 
Paud^ze,  die  Mühle  Röchelte,  in  deren 
Nähe  zur  Zeil  eine  Koldengrube  ausge- 
beutet wird.  Neben  der  Kohle  gewinnt 
man  Mergel,  die  in  Paudex  zu  Zement 
verarbeitet  werden.  Die  grösil«  Kohlen- 
ader hat  eine  Mächtigkoii  von  35  cm. 
Bei  den  Berg  Werksarbeiten  in  diesen 
Sedimenten  des  untern  Miocän  (aqui- 
Unische  Stufe)  sind  Reste  von  Wir- 
beltieren (Schädel knochen  des  Anlbra- 
cothfriuni  und  Panzer  von  Landschildkröten),  sowie  foi-  1 
sile  Pflanzen  zu  Tage  gefördert  worden,  die  ' — '-  '•—  ' 
Museum  zu  Lausanne  --     — ■—■  — ■"--   "'- 


Coppet     Da*  SflhloM. 

COOR  (Kt.  Wallis,  Bei.  Conthey,  Gem.  Nendai).  ^0 
m.  Sechs  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
hier  in  die  Rhoneebene  ausmündenden  Prinze  lerstreul 
gelegene  Häuser;  gegenüber  Baar,  am  Weg  Aprm-Basse 
Nendaz-Haute  Nendai;  1,5  km  n.  Basse-Nendaz  nnd  4.8 
km  flw.  Sitten.  35  kalhol.  Ew. 

COPPKL,  PLAN  oder  CREUX  DE  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Conthey).  3179  m.  Felsenzirkus,  über  der  Honlagne 
de  Saillea,  ö.  vom  Petit  Huveran  und  1,5  km  so.  vom 
Grand  Muveran  :  Quelle  der  Salenze.  Mittlerer  Jura. 

cop '       -    ■■  "       "  ^        ., 

dier).  4 

der  Station  Domdid 

7  Häuser,  tTi  kalhol.  Ew.  Getreide-  und  Tabakbau  , 

wirUehaft.  3  Mühlen.  Kapelle. 

COPPET  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Charmev). 
mi  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bulle-Boltigen.  zwischen 
Charmey  und  der  Jaun  (Jogne),  500  m.  so.  Charmev  und 
10  km  o.  der  Station  liulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  13 
Häuser,  67  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschafl. 

COPPET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  380  m.  Gem.  und 
^._^,,_.  Pfarrstädlchen,  am  W.-l'fer  des  untern  Gen- 
E^v_^-  fersees,  an  der  Strasse  IjiuBanne-Genf.  8  krri 
t^~7  '  s.  Nyon  und  13  km  n.  Genf.  Station  der  U- 
r  :^L  nie  Lausanne-Genf;  DampfschiDslation.  l'o^t- 
P'./^,  :  bureau,  Telegraph.  Telephon.  Strasse  nach 
^^-- ■ -^  üivonne  les  Bains.  99  Häuser,  ."siö  Ew.,  w-oion 
^^  '/,  Katholiken.  Die  Häuser  de»  Fleckens  aind 
zu  beiden  Seiten  einer  einzigen  Strasse  aufaereiht.  Kirch» 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Grosses  Schloss  der  Neuzeit  mil 
Parkanlagen.  Ackerbau  u.  Industrie;  etwas  Weinbau.  Li' 
monadenlabrik ;  mechanische  Werkstätte.  Mühle.  Römi- 
sche Ruinen  n.  Inschrinen.  Ein  erstes,  1357  von  Peter  vod 


Goppel  am  Oenrerw«. 
Savoyen  erbautes   Schloss  wurde  l.'iIJB  v 
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der  Uerren  von  Viry.   der  Grafen  von  Greierz,  dea  Her- 

logs  von  I^«diguioreB  und,  im  17.  Jahrhundert,  der  Gra- 
fen von  Dohna  und  von  Erlach.  17H4  erwarb  gie  Jacquee 
Necker,  FinaniminiBler  des  Königs  von  Frankreich,  des- 
aen  Tochter,  Krau  von  Sta^l,  das  Schloaa  ta  Beginn  des 
19.  JahrhunderU  zum  Mittelpunkt  einer  glänzenden  Ge- 
Helligkeit  u  in  gestaltete.  Neue  Eigentfimer  wurden  dei 
Sohn  der  Frau  von  Stai^l  und  endlich  durch  dessen  Toch 
ter  die  Familie  de  Broglie.  Graliatätten  von  Necker,  sainei 
Tochter  und  aeinea  Enkels,  [q  der  Bibliothek  die  von 
nova  geformte  Büste  Keckere.  Der  Flecken  Coppet 
Hauptort  des  gleichnamigen  Verwaltungskreises,  der  .... 
SW. -Zipfel  des  Kantone  Waadt  liegt  und  die  Zivilgemein' 
den  Coppet,  Amei.  Bogis  Boasej.  Chavannes  de  BoKia, 
Chavannes  des  Bois,  Commugny.  Crans,  Founei,  Miei 
und  Tannay  umfasst.  Zusammen  2371  reform.  Cw. 

COPPOZ,  EN  (Kt.  Waadt,  Bei.  Lausanne,  Gem.  l.e 
Moni).  10^  m.  Weiler,  an  der  Strasse  I^^iusanne-Thierrens, 
600  m  n.  Le  Petit  Moat  und  4  km  n.  Lauaanne.  9  Häu- 
ser. 40  reform.  Ew.  Postwagen  nach  Poliez-Piltel.  Die 
Pfarrkirche  von  Le  .Mont  liegt  zwischen  Coppoi  und  Le 
Petit  Mont. 

COR,  CORT,  COURT,  CORCELLES,  CUR- 
TIN8.  Ortsnamen  der  W. -Schweiz :  vom  latein.  cohor- 
leni,  verkürzt  corlunt  ^  Truppe,  bald  aber  lu  cuTteni  — 
Stall,  Hof  umgeformt.  In  zahlreichen  Zusammensetzungen 
tvie  Cormiobcüuf.  Cortaillod,  .Vit^court  etc. 

CORANDONI  (Kt.  TessiD,  Bez.  Blenio).  3662  u.  2640 
in.  Doppelgipfel,  über  dem  n.  Seitenhang  des  Val  Pi 


und  SW.  vom  Corandoni  zwei  der  schönalen  Seen  des  Val 
Piora  ;  ein  dritter,  kleinerer,  liegt  auf  dem  breiten  Rü- 
cken zwischen  beiden  Spitzen. 

CORBAN,     deutsch     BATTENDORF     |Kl. 
Amtsbez.  Münster|.  522  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  i>.  Ab- 
schnitt des  Val  Terbi,  an  der  von  rechts  zur  Birs  gehen- 
den Scheulte  ;  in  engem  Thal,  das  der  ganzen  Länge  nach 
von  der  Scheulte  und  der  Strasse  DeU- 
bers-Scheltenmühle  durchzogen  wird; 
1ü,a  km  OSO.  der  Station  DeLberg  der 
Linie   Biel  -  Del  sberg- Basel.    Postablagc, 
Telephon  :  Postwagen  Del  sberg- Moni  se- 
velier.  73  Häuser,  397  kalhol.  Ew.  Acket^ 
bau  ;  Viehzucht  und  Kfiserei.  Mljhle. 

Oestl.  der  Mühle  längs  der  Scheulte 
der  Kirchhügel  (CoUine  de  l'Eglise),  in- 
teressantes Steilufer  aus  mioiäner  Ho- 
lasae.  1,5  km  n.  Corban,  jenseits  des 
flaches  von  Montsevelier.  der  Piamont 
(Mons  planus),  wo  18S3  eine  grosse  An- 
zahl von  römischen  Münzen  mit  den 
Bildnissen  von  Vespaslan,  Domitian, 
Traian.  Hadriao,  Marcus  Aurelina  u.  Vi- 
telliua  gefunden  worden  sind.  Aus  diesen 
u.  andern  Funden  scheint  hervorzuge- 
hen, dass  hier  einst  eine  ziemlich  bedeti- 


COR 


535 


baon  ;  1461 :  Courban.  üie  Ableitung  Corban  =  Corbac 
num  ^  Gerichlsstätle  ist  ziemlich  einleuchtend,  da  Corban 
in  der  Tat  einst  der  Sitz  eines  der  secha  grossen  Gerichts- 
kreise der  Propstei  Münster  war.  Nach  der  «.Hitloire  de 
fcpeclif  lie  Biüet  des  Dekans  Morel  soll  der  berühmte 
französische  Secheid  Jean  Bart  in  Corban  geboren  und 
am  10.  Januar  1655  in  Montscvelier  getauft  worden  sein. 
Diese  oft  wiederholte  Angabe  scheint  jedoch  durchaus  der 
urkundlichen  Grundlage  zu  entbehren  und  steht  auch  im 
Widerspruch  zu  den  Älitteilungen  der  Geschieh Issch reiber 
Krankreiche  und  Dünkirchens  im  Besondem.  Am  4.  Juli 
1499  wurde  Corban  von  den  Oesterrei ehern  durch  Feuer 
gänzlich  zerstön ;  1634-36  liel  die  Hälfte  der  Bewohner 
der  Pest  zum  Opfer.  Die  auf  erhöhtem  Standpunkt  ste- 
hende Pfarrkirche  zu  Saint  Blaise  1683  an  der  Stelle  einer 
im  12.  Jahrhundert  erwähnten  einstigen  Burg  der  Edeln 
von  Baltendorf  erbaut. 

CORBASSifeRE,  CORBEYRON,  CORB^RY, 
CURBIT.  Ortsnamen  der  W.-Schweiz;  von  courbe  — 
Kurve,  Kriimmung;  bezeichnet  ursprünglich  ein  enges, 
gewundenes  Thal  oder  einen  Engpass. 


CORBAMitRK,  LA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens 
und  Oron)  Quelllauf  der  Mentue.  S.  diesen  Art. 

CORBASSitRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  3227  m.  Sommerweide,  auf  der  allen  rechts- 
seitigen Raodmoräne  des  ehemals  weit  grossem  Glet- 
schers gleichen  Namens.  Eigentum  der  Bui^ergemeinde 
Bagnes.  Am  obern  Ende  der  Alp  steht  am  Fuss  des  Grand 
Tav^  in  2713  m  die  neue,  von  der  Sektion  Genf  des  S.  A.  C. 
erbaute  Clubhütte  Panossiere. 

CORBASSItRE,  BEC  DE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). 2688  m.  Rasen  bewachsen  er  Felsgipfel,  nahe  dem 
N.-Ende  der  vom  Grand  Combin  nach  N.  abzweigenden, 
den  Corbassi^regletscher  vom  Val  de  Ba^ea  scheidenden 
und  bei  Fionnay  endigenden  Kettej  ö.  über  der  Alp  Cor- 
bassiere.  Wird  von  Fionnaj  ^us  in  3  Stunden  erstie- 
gen. 

CORBASSICRE,  COMBIN  DE  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Enlremoot).  Hochgipfel.  S.  den  Art.  Combln. 

CORBASSICRE,  OLACIER  DE  |Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Gletscher,  im  Massiv  des  Grand  Combin  ;  ba- 
ginnt  in  einer  mittlem  Höhe  von  3400  m  am  Pubs  der 
Wände  der  Aiguilles  des  Maisons  Blanches  und  steigt  in 
enger  Tbalschlucht  zum  linken  Ufer  der  Dranse  de  Bagnas 
ab,  wo  er  etwas  unterhalb  Fionnay  in  1900  m  endigt.  Im 
obern  Abschnitt  im  Maximum  2  km  breit ;  10  km  lang. 
Am  Fuas  des  Grand  Tav^  steht  nahe  über  dem  Gletscher 
atif  einer  alten  Randmoräne  die  neue  Schutzhütte  Panos- 
siere  des  S.  A.  C.  Im  mittlem  und  obem  Abschnitt  ist  der 
Gletscher  fast  überall  leicht  zu  begehen.  Sein  Nährgebiet 
umfasst  die  Firn-  und  Eisfelder  an  den  Mulels  de  la  Liai, 
am  Combin  de  Zeasetta,  am  Bergstock  des  Grand  Combin, 
an  den  Aiguilles  des  Maisons  Blanches,  am  Combin  de 
Corbassiere   und   Foulat.    Der  noch   vor  40  Jahren    bis 

Segenüber  den  Maiensässen  der  Granges  Neu\'es  {1350  m) 
erunterreichende  Gletscher  ist  seither  mächtig  zurück- 
gegangen. Um  1^0  trug  man  sich  mit  dem  durch  den 
raschen  Rückgang  bald  zur  Unmöglichkeit  gewordenen 
Gedanken,  am  Gletscher  Eis  zur  Ausfuhr  zu  brechen. 
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CORBATitRE,  UA  (Kt.  Neuenburg.  Ilez.  La  Chaux 
de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  1050- 1100  m.  Weiler ;  <!5  Häu- 
ser, im  obern  Abschnitt  des  Thaies  von  La  Sagne  auf 
eine  Länge  von  3  km  längs  der  Strasse  La  Sagne-La 
Chaui  de  Fonds  von  der  Kirche  von  La  Sagne  bis  Boinod 
aufgereiht.  Station  der  Schmalspurbahn  La  Chaux  de 
Fonds-Les  Ponls.  Postbureau.  200  reform,  Ew. 

CORBATifeRE,  ROCHE  DE  LA  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  13^  m.  Felskopf,  nw.  Aus- 
läufer der  Kette  von  T^te  de  Rang,  über  den  Strassen  U 
Chaui  de  Fonds- Neuenbürg  und  La  Cham  de  Fonds-Les 
Ponts,  ö.  über  dem  Weiler  Corbatiere. 

CORBAZ,  LA  (Kl-  Freiburg.  Be/.  Saane).  653  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Sonnaz.  1  km  w.  der 
Station  Pensier  der  Linie  Freibure-Murten  und  2.5  km  n. 
Bellkui.  97  Häuser,  166  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bel- 
faui.  Getreide-,  Kartoffeln-  und  Futterbau .  Viehzucht. 
Molkerei,  die  jänrlich  200  000  kg  Milch  an  die  Konsumen- 
ten der  Gemeinden  La  Corbaz,  Cormagens  und  Lossy- 
Formangueirea  abgibt.  Marienkapelle. 

CORBAZ,  LA  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Deasus).   1317  m.   Weiler,  am   S.-Fusa  des  Chaussy,  am 


rechten  Ufer  des  Bey  Ü^rochal  und  1,3  km  nw.  Vera  l'E- 
gliee.  7  Häuser,  35  retorm.  Ew. 

CORBAZ,  L*  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Deiaus).  1195  m.  Weiler,  im  obern  Urmontslha!,  500  m  hö. 
vom  Hotel  des  Diableret«  und  2,7  km  so.  Vera  l'Ealiae, 
am  Wep  nach  dem  Crcui  de  Champ.   6  Häuser,   30  re- 

CORBfc,  I.E  (Kt.  Waadt,  Bei.  Vevey).  1903  m.  S- 
Schulter  der  Cape  au  Moioe,  in  der  vom  Col  de  Jaman 
zum  Hot^son  ziehenden  Kette,  [lie  wenig  lohnende  Be- 
steigune  ist  mit  bedeutenden  Schwierigkeilen  verbunden 
und  erfordert  von  Les  Avants  aus  3  Stunden.   Auf  der 

J.  19%  m.  Etaaen- 
bewachsene  Pyramide,  aus  LiasschieferD  und  -breccle  be- 
stehend, L'/t  Stunden  nö.  vom  Pas  de  Morgins,  zwiacben 
diesem  und  dem  Col  de  Derriere  des  Portes  (1791  m). 
nahe  der  Grenze  g^cn  Savojcn.  Beliebtes  AusUugsziel 
der  Kurgäste  von  Morgios  mit  umfassender  Auasichl  auf 
die  Gruppe  der  Uentdu  Midi,  das  Rhone-  und  üransethai. 

CORBEIRY,  EN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gldne,  C.em. 
HoBSel).  861  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Mossel-Prez,  je  2 
km  nö.  Moasel  und  Ö.  der  Station  Vauderens  der  Linie 
Lausanne- Frei  bürg- Bern.  6  Häuser,  S5  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Promasens.  Viehzucht  und  Hilchwirlscbaft. 

CORBEUIN,  NOTRE  DAME  DE  (Kt.  Wallis,  Bez. 


Thal  dir  Uorg«  mit  Nalr*  Dam«  da  Carbtiin. 

Sitten,  Gem.  Savi^e).  »19  m.  Kapelle,  auf  einem  Fels- 
spom  ülier  dem  linken  L'ferdcr  Morge  de  Ointbey  u.  der 
die  Hänge  von  Saviese  von  denen  von  Conthey  trennen- 
4en  Schlucht,  gegenüber  Dailton,  am  Weg  lum  Sanelaeh- 

Siss  und  200  m  n.  vom  Dorf  Chandolin.  Am  Feste  Maria 
eburt  (8.  September)  erhält  sie  lahlreichen  Besuch  aus 
Sitten  und  der  Umgegend  ;  Jeder  der  Bauern  pflegt  dann 
einen  Korb  (corbelin)  mit  sich  lU  tragen,  um  in  seinem 
am  Wege  lieKcnden  Weinbei^  die  ersten  Trauben  pllQ- 
cken  und  heimbringen  zu  können.  Dieser  Brauch  hat  der 
Kapelle  ihren  Reinamen  de  Corbelin  verachafll.  Unlerhalb 


a  den  Alpen 


Lugeon  als  eines  der  typischal 
bezeichnet. 

CORBELI.A  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Como- 
logno).  10(10  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Locarno-Como- 
logno,  liOO  m  no.  Comologno  und  17,5  km  nw.  Locarno, 
PoHlwagen  Locamo-Russa-Comologno.  10  Häuser,  11  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Stroh  Industrie.  Periodische  Aus- 
wand eruns. 

CORBBRON  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Bach,  V   ' 


des  Hanges,  durchschneidet  eine  i.  T.  itumpflge  Ebene 
und  mündet  nach  ß  km  langem  Lauf  in  S36  m  von  links 
in  die  Biordai,  nahe  deren  Vereinigung  mit  der  Broye. 
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Bildet  im  Unterlauf  die  Grenze  zwischen  den  Kanlonen 
Frei  bürg  und  Waadt. 

CORBERY,  LE  (Kl.  Bern,  Amtabei.  Pruntrul).  flach : 
entspringt  1,8  km  ö.  Vendlincourt  in  470  in,  bildet  i»-i- 
schen  den  Marksteinen  Nummer  90,  91  u.  92  auf  eine 
Länge  von  1,5  km  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Deutschland  (Ober  Elsass),  wendet  sich  in  scharfem  Knie 
nach  W.  und  mündet  nach  3,7  km  langem  Lauf  300  m  s. 
BoDfol  in  439  m  von  rechts  in  die  Vendeline. 

CORBET  [Kt.  Graubünden,  Bez.  M»>sa).  3035  m. 
Höchster  Gipfei  der  das  Miaoi  <om  i La lieni sehen  Val  di 
San  Giacomo  trennenden  Grenikelte  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien.  Diese  sog.  Corbetkelte  zweigt  nahe  dem  Pbsbo 
di  Balniscio  von  der  Gruppe  desTamhoboms  ab  und  er- 
streckt sich  südwärts  bis  zur  Bocchetta  di  Val  Caina  (2097 
ml  oder,  noch  weiter,  bis  zum  Passo  di  San  Jorio  (1956 
m|.  El  tat  ein  stark  verwitterter  und  gezackter  FeUkamm 
mit  nur  iwei  die  Höhe  von  3000  m  erreichenden  Gipfeln, 
dem  Corbet  und  der  etwas  weiter  n.  gelegenen  Cima  di 
Plan  Guarnei.  Gletscherbildungen  nur  um  diese  beiden 
Gipfel,  Der  Hans  zum  Misox  ist  sehr  steil  und  oft  durch 
'elsbänder  gegliedert,  doch  steigt  hier  der  Wald  bis  zu 
1900  m  an.  Im  S.  ist  die  Kette  von  einigen  kleinen  Thä- 
lern  angeschnitten,  so  vom  Va]  Forcola,  Gamba  und 
Darbora,  Cama,  di  Grono,  Traversagna  und  noch  kleinem 
anderen.  Alle  stehen  über  namentlich  von  Schmugglern 
begangene  Pässe  mit  Italien  in  Verbindung.  (^ 
I  gend  noch  wenig  besucht.  Die  erste  bekannte  Bes- 
,  teigung  des  Corbet  und  einer  Reibe  seiner  Nach- 
I  bargiptel  datiert  aus  1892.  Namengebung  und 
Höhenkoten  lahlreicber  Punkte  dieses  Gebietes 
weichen  auf  der  italienischen  Karte  von  denen 
der  Siegfried  karte  stark  ab.  So  gibt  jene  dem  i 
km  OSO.  Misox  gelegenen  Corbet  den  Namen  Piiio 
Sevino  und  die  llöhenkote  3021  m. 

CORBETSCHaRAT  (Kt.  Wallis,  Rez.  Leuk). 
1989  m.  Felsgrat,  über  den  bewaldeten  Steilabßllen 
zum  historischen  Wald  von  Pfin  (Finge),  am  S.- 
Rand des  Rhonethals,  3  km  n.  über  Chandolin 
Im  Eifiscbthat  Am  S.-Hang  der  mächtige  Zirkus 
des  lllgrabens  und  die  hochgelegenen  AIpwciden 
Niouc  und   Sussillon   im   Eilischthal. 

CORBEYRIER  [Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gem. 
und  Dorf,  über  dem  rechten  Ufer  des  Wildbachs 
von  Yvorne ;  9,3  km  n.  der  Station  Aigle  der  Stm- 
plonbahn  und  mit  dieser  durch  einen  Postwagen- 
dienat  verbunden.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Vers  Cort  :  66  Hauser,  WO 
reform,  Ew. ;  Dorf,  aus  den  drei  lläusergruppea 
Vera  la  Cr^tai  (887  m).  Vera  Buit  (929  m)  und  Vefs 
la  Doy  (980  m)  bestehend  :  46  Häuser,  210  Ew.  Kirch- 
gemeinde Vvorne.  Seiner  Beschützten  Lage  und 
der  schönen  Aussicht  auf  die  Den!  du  Midi  wegen 
ist  dag  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Somntet^ 
frische  wohlbekannte  Corbeyrier  nun  auch  vor  Kurzem 
in  die  Reihe  der  Winterkurorte  eingerüclit.  Auf  Gemein- 
deboden  noch  die  Hütten  von  Boveau  mit  einem  35  Hi- 
nuteu  ö.  vom  Dorf  gelegenen  Gasthaus  (1061  m).  Infolff 
eines  Erdbebens  löste  sich  am  4.  März  1584  vom  Ztrkui 
von  Luan  in  1600  m  eine  grosse  Felsmasse  ab,  die  einen 
weiten  Strich  Landes,  die  sog.  Ovaille  de  t^orbeyrier,  mit 
Schutt  überführte  u.  das  Dorf  Corbevrier  gänilicb  und 
Yvome  zum  Teil  zeratorte.  Das  Stunfeld  ist  heute  wieder 
vollständig  von  der  Vegetation  zurückerobert u.  im  obern 
Teil  mit  Wald,  an  den  untern  Hängen,  bei  Yvome.  mit 
Beben  bepHanzt.  Den  durch  den  Bergsturz  schwer  ge- 
fchädiglen  Bewohnern  der  Gegend  liess  der  Staat  Bern 
1585  neue  L.indereien  zum  Anirau  zuweisen.  Nahe  beim 
Dorf  Corbevrier  eine  Verwerfung,  die  die  triasische 
Rauchwacke  im  NO.  mit  Malm,  rotem  Senon  und  Flysch 
im  5.-W.  in  Kontakt  bringt. 

CORBIERE  (I.A)  (Kt.  Fretburg,  Bei.  Broye,  Gem. 
Eslavaver).  471  m.  Schönes  Schloas,  auf  dem  Steilufer 
I  über  dem  Neuen  burgersee  maleriscli  gelegen.  2  km  nö. 
!  der  Station  Estavayer  der  Linie  Kreiburg  -  Yverdon.  Ka- 
'  pelte.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Jura  und  den  ganien 
I  Neuenburgcr  Weinbaubezirk.  Eigentum  des  Grafen  de 
I  Pourtal^s- (lurgier ;  enthält  eine  kleine  Sammlung  voa 
I  Altertümern  und  alten  schweizerischen  Glasmalereien. 
I       CORBltRES,  deutsch   KoRBEBS   (Kt.  Freibur«,  Bei. 
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Greierz).  714  m.  Gem.  und  Pfarrdorff  am  rechten  Ufer 
der  Saane  zwischen  Riaz  und  Hauteviile,  2  km  s.  Haute- 
ville  und  7  km  nö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon ;  Poetwagen  Frei- 
burg-Bulle. 41  Häuser,  220  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milcn Wirtschaft,  Molkerei  (mit  einem  Vertrieb  von  jähr- 
lich 130000  Liter  Milch);  Futterbau.  Stroh  flechterei. 
Waldwirtschaft  und  Holzhandel.  Am  W.-Fuss  der  Berra 
in  schöner  Lage,  an  der  Verzweicpinff  der  Strassen  La 
Roche-Bulle  und  La  Roche-Broc.  Wälder,  Wiesen,  fette 
Alpweiden.  Pfarrkirche  L'Assomption.  Ueber  die  Saane 
eine  schöne,  1838  vom  Ingenieur  Chaley  erbaute  Hänge- 
brücke. Altes  Schloss  der  Herren  von  Ck)rbi^res.  Pfarrer 
von  Gorbi^res  war  der  aus  Broc  gebürtige  Dekan  Dema- 
traz  (1742-1824),  ein  hervorragender  Botaniker,  dessen 
Herbar  im  Freiburger  kantonalen  Museum  aufbewahrt 
ist.  Heimat  der  Familie  Blanc,  deren  Glieder  sich  als 
Staatsbeamte  und  Geistliche  auszeichneten.  Corbi^res  war 
einst  ein  Flecken  oder  sogar  eine  kleine  Stadt  mit  Ring- 
mauern und  Porten,  die  sich  beträchtlicher  Freiheiten 
erfreute.  Noch  1614  erhob  der  Ort  von  jeder  zum  Unter- 
halt der  Befestigun^n  bestimmten  Wagenladung  Steine 
ein  Ohmgeld  von  emem  Gulden.  Schon  1172  eigene  Ba- 
ronie ;  um  1453  vom  Grafen  von  Savoyen  dem  Grafen 
Franz  von  Greierz  zu  Lehen  gegeben.  Als  der  Graf  Michel 
von  Greierz  ein  auf  Corbi^res  aufgenommenes  Anleihen 
von  9200  Dukaten  zurückzuzahlen  nicht  im  Stande  war, 
legte  1553  die  Stadt  Freiburg  Hand  auf  den  Ort  und  ge- 
staltete ihn  zum  Sitz  eines  Landvogtes  um. 

COR C APOLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  In- 
tragna).  496  m.  Dorf  mit  Kapelle,  im  Centovalli,  an  der 
Strasse  Locarno-Camedo,  am  linken  Ufer  der  Melezza  und 
rings  von  Kastanienhainen  u.  Weinbergen  umgeben.  12 
km  w.  Locarno.  Postablage;  Postwagen  Locamo-Intra- 
gna-Camedo.  30  Häuser,  133  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Kasta- 
nien Handel.  Jeden  Winter  wandert  eine  Schaar  Kinder 
aus  Corcapolo  nach  Italien  aus,  um  als  Kaminkehrerjun- 
gen  ihr  karges  Brot  zu  verdienen.  Schönes  Schulhaus. 
1868  staute  ein  Bergschlipf  nahe  beim  Dorf  den  Fluss  zu 
einem  langgestreckten  See,  der  Lanca  di  Corcapolo,  auf, 
der  erst  nach  etwa  10  Jahren  wieder  verschwand.  Seither 
ist  der  Berghang  durch  rationelle  Aufforstung  verfestigt 
worden. 

CORCKLLK8  (RUI88EAU  DK)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Oron).  Bach  des  zentralen  Jorat ;  entspringt  3  km  sw. 
Corcelles  le  Jorat  in  910  m,  wendet  sich  nach  N.,  geht 
zwischen  den  Dörfern  Corcelles  und  Ropraz  durch  und 
mündet  nach  6  km  langem  Lauf  bei  Hermenches  in  610  m 
in  die  Bressonnaz  (einen  linksseitigen  Zufluss  zur  Broye). 
Unterlauf  tief  eingeschnitten.  Ist  einer  der  betrachtlich- 
sten Wasserläufe  der  Hochgegend  des  Jorat  und  nimmt 
mehrere  Nebenbäche  auf. 

CORCKLLK8  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Münster).  653  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  obern  Abschnitt  des  Comet  oder 
Grandval,  6  km  ö.  der  Station  Münster  der  Linie  Biel- 
Delsber^-Basel,  an  einem  bei  Crömines  in  die  Raus  (einen 
rechtsseitigen  Zufluss  zur  Birs)  mündenden  Bach.  Post- 
ablage, Telephon  ;  Postwagen  Münster-Cremines-Corcelles. 
34  Häuser,  187  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Grandval. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  ausgedehnte  Sennberge.  Uhren- 
macherei.  Ehemalige  Eisengruben.  Das  Dorf  verdankt 
seine  Entstehung?  dem  Benediktinerkloster  und  spätem 
Kapitel  von  Moutier-Grandval,  dem  das  ganze  umliegende 
Gebiet  der  sog.  Pr^vöt^  (Propstei)  zu  Eigen  war  und  das 
einzelne  Parzellen  zur  Urbarmachung  an  bäuerische  An- 
siedler verlieh.  Es  bildete  sich  zunächst  ein  Weiler  Cor- 
celles, dem  die  Chorherren  neben  dem  Waldbenutzungs- 
recht den  fortgesetzten  Anbau  von  neuen  Parzellen  über- 
liessen,  so  dass  sich  aus  dieser  Siedelung  bald  ein  Dorf 
und  eine  eigene  Gemeinde  entwickelten.  Neben  diesem 
ihrem  freien  Eigentum  bewirtschafteten  die  Ansiedler 
noch  als  Pächter  eine  Reihe  von  Grundstücken  des  Klos- 
ters, dem  sie  dafür  bis  1798  zu  jährlichen  Abgaben  ver- 
pflichtet waren. 

CORCKLLE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Vevevse,  Gem.  At- 
talens).  780  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vevey-Oron  la  Ville, 
500  m  n.  Attalens  und  1,5  km  s.  der  Station  Bossonens 
der  Linie  Chätel  St.  Denis-Pal^ieux.  Telephon.  33  Häuser, 
213  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Futterbau. 

CORCKLI.K8   (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 


Corcelles-Cormondr^he).  571  m.  Dorf,  4  km  w.  Neuen- 
burg, mitten  im  Weinbaubezirk  und  am  Fuss  der  Eichen- 
und  Tannen  Waldungen  des  Hügelzuges  von  Les  Serroues. 
Station  der  Linie  Neuen burg-La  Chaux  de  Fonds ;  mit  der 
Stadt  durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  108  Häuser,  780  reform. 
Ew.  Bedeutender  Weinbau  und  -handel ;  Gartenbau. 
Strumpfwirkereien  und  Seifenfabriken.  Gaswerk  zur  ge- 
meinsamen Beleuchtung  der  Dörfer  Corcelles,  Cormon- 
dr^he  und  Peseux.  ^hlreiche  Landhäuser.  Asyl  für 
unheilbar  Kranke,  1866  gegründet.  Alte  Siedelung; 
schon  1092  bestand  hierein  Benedikt! nerpriorat,  das  1409 
in  Flammen  aufging.  Aus  dieser  Zeit  stammt  die  jetzige 
Dorfkirche. 

CORCELLK8-CORMONDRfeCHK  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Boudry).  555  m.  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  4 
km  w.  Neuenburg :  besteht  aus  den  Dörfern  Corcelles  und 
Cormondreche  und  dem  Weiler  Les  Serroues.  Zusammen 
194  Häuser,  1460  reform.  Ew. 

CORCELLE8  LS  JORAT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron). 
780  m.  Gem.  und  Dorf,  im  zentralen  Jorat,  an  der  Strasse 
Echallens-M^zi^res  und  an  einer  Abzweigung  der  Strasse 
Montpreveyres-Moudon;  7,5  km  nw.  Oron  la  Ville,  8  km 
sw.  Moudon  und  5,5  km  w.  der  Station  Ecublens-Rue  der 
Linie  Lausanne  -  Payeme  -  Lyss.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon ;  Postwagen  Echallens-M^zi^res.  Gemeinde,  mit 
Riau-Graubon  und  einer  Reihe  von  Einzelhöfen :  98  Häu- 
ser, 535  reform.  Ew. ;  Dorf:  40  Häuser,  223  Ew.  Kirchgem. 
Montpreveyres.  Ackerbau.  Backsteinfahrik  ;  Mühle.  Schloss 
aus  aem  17.  Jahrhundert.  Im  Mittelalter  eigene  Herr- 
schaft, deren  erste  Besitzer  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts urkundlich  g^enannt  werden.  Ging  zu  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  teilweise  an  das  Geschlecht  de  Bot- 
tens,  im  spätem  Verlaufe  des  nämlichen  Jahrhunderts 
als  Ganzes  an  Girard  Mestral  aus  Lutry,  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  an  das  Geschlecht  de  Prez,  1589  an 
Isbrand  de  Crousaz  und  im  17.  Jahrhundert  durch  Erb- 
schaft an  Paul  de  Chandieu  über,  in  dessen  Besitz  sie  bis 
zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  verblieb.  Im  19.  Jahrhun- 
dert wechselte  das  Schlossgut  mehrfach  seinen  Eigen- 
tümer; heute  ausgedehnter  landwirtschaftlicher  Betrieb. 

CORCKLLE8  PRfe8  PAYKRNK  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Payeme).  455  m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Ar- 
bogne,  am  O.-Rand  der  Ebenen  um  die  untere  Broye  und 
an  der  Strasse  Lausanne-Bern ;  2  km  nö.  Payeme  und  8 
km  sw.  Avenches.  Station  der  Linien  Lausanne  -  Payerne- 
Lyss  und  Yverdon-Payerne-Freiburg.  Postbureau,  Tele- 
graph ,  Telephon ;  Postwagen  Payerne  -  Chevroux.  191 
Häuser,  1189  Ew.,  wovon  70  Katholiken.  Ackerbau,  be- 
trächtlicher Tabakbau  (100  ha).  Säge,  Mühlen,  Oelmühle, 
Zigarrenfabriken.  In  der  Nähe  Reste  des  alten  Aquae- 
duKtes,  der  die  Römerstadt  Aventicum  mit  Wasser  ver- 
sorgte. Das  Dorf  im  Mittelalter  Eigentum  des  Klosters 
Payeme ;  bis  1808  Teil  der  Gemeinde  Payerne.  1542  von 
einer  {passen  Feuersbrunst  heimgesucht.  Auf  dem  Hügel- 
zuge über  der  Arbogne  die  Freiburger  Enklave  Tours. 

CORCKLLK8  8UR  CHAVORNAY  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Orbe).  560  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Orbe- 
Vuarrens-Moudon ;  5,5  km  ö.  Orbe  und  2,5  km  ö.  der 
Station  Chavomay  der  Linie  Lausanne-Neuenburg.  Post- 
ablage, Telephon  ;  Postwagen  Orhe-Echallens.  61  Häuser, 
307  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Suchy.  Acker-  und  etwas 
Weinbau.  Ziegelei.  Etwas  Uhrenindustrie.  Ehemals  eigene 
Herrschaft ;  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  mit  der  Herr- 
schaft Bavois  verbunden,  deren  Geschicke  sie  lange  Zeit 
teilte.  Von  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  wechselte 
Corcelles  mehrfach  den  Besitzer.  Römische  Ruinen.  Altes 
Schloss,  heute  Erholungshaus. 

CORCKLLK8  8UR  CONCI8K  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Grandson).  468  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  des  Mont 
Aubert  und  nahe  dem  W.-Ufer  des  Neuenburgersees,  an 
der  Strasse  Lausanne  -  Neuenburg,  1  km  sw.  der  Station 
Concise  der  Linie  Lausanne  -  Neuenbürg  und  6,5  km  nö. 
Grandson.  Telegraph  und  Telephon.  Gemeinde :  52  Häu- 
ser, 276  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  254  Ew.  Kirch- 
gemeinde  Concise.  Modernes  Schloss.  Acker-  und  Wein- 
au.  Geschätztes  Kirsch wasser.  N.  vom  Dorf  vier  grosse 
Steinpfeiler,  die  als  ein  nach  der  Schlacht  von  Grandson 
errichtetes  Siegesdenkmal  gedeutet  worden  sind ,  mit 
Hinsicht  auf  anaere  derartige  Vorkommnisse  und  die  Nähe 
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von   Prahlbauetationen    aber   viel    wahrscheinlicher   als 
Menhirs  aus  prähistoriKher  Zeil  aDgetprochen  werden 

CORCELLETTes  (Kt.  Wasdt,  Bei.  und  Gem. 
Grandton).  450  m.  Weiler,  zwischen  Strasse  und  bliien- 
bahn  YverdOQ-Neueoburg.  3  lim  nö.  Graodson,  nahe  dem 
See  achön  gelegen.   12   Häuser,  61   rcform.  Ew.    Einige 

BxiBse  Landgüter.  Wichtige  Pfahlbaustation,  in  der  eine 
nmenge  von  wertvollen  Bronzegegen ständen  aufgefunden 
wurden,  die  heute  im  Imnlonalen  Museum  lu  [^ausanne, 
im  Museum  von  Yverdon  und  in  zahlreichen  Privatsamm- 
luDgen  aufbewahrt  und  von  Dr.  Gross  1882  in  einer  inte- 
ressanten Monographie  bearbeitet  worden  sind. 

CORDAST  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  006  m.  Gem.  u. 
Dorf:  7,5  km  n.  Freiburg  und  2,5  km  no.  der  Station 
Courtepin  der  Linie  Freiburg- Murten.  PoBtablage,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Buillard :  61  Häuser,  378  Ew.  deut- 
scher Zunge,  wovon  328  Katholiken  und  143  Reformierte ; 
Dorf:  57  Häuser,  353  Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Gui^ 
mels,  reform.  Kirchgemeinde  Cordast.  Getreide-,  Gemüse- 
und  Futlerbau,  Viehzucht  und  MilchwirtschaR.  Molkerei 
(mit  jährlichem  Vertrieb  von  170000  kg  Milch).  Kalholi- 
eche  Kapelle:  reform.  Kirche,  1875  aus  den  Hillein  des 
Seh weizeri sehen  protestantisch-  kirch- 
lichen Hülfsverein»  erbaut.  Cordast  ge-        

hörte  zum  alten  Gebiet  der  Stadt  Frei-  ' 
buR,   das  zur  Zeit  van  deren   Elntrilt 
in  den  Bund  der  Eidgenoasen  von  Cres- 
sier  im  N.  bis  Pont  im  S.  und  von  Mon- 
ta^y    im    W.    bis   zur    Sense  im   O. 

CORDAZ  (LA)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Al- 
gle).  2153  m.  Gipfel,  in  der  Kette  der 
Argentine,  ö.  der  Haute  Cordai  und 
über  der  Bo^llaire  und  dem  Col  des 
Eaaets.  Der  steile  S.-Hang  besteht  aas 
der  normal  getaeerlen  Schichten  reihe 
Neocom-Ur^on-Rhodan ;  nahe  unter 
dem  Gipfel  im  Orbitulinenkalk  h'oaailien 
des  Rhodan.  Am  weitaus  sanfteren  N.- 
Hang Apiien  und  Gault  mit  Fossilien, 
überiagert  von  fosBil führenden  Nummu-  ' 
litenbildungen ,  die  längs  des  Hangea 
zur  ^efe  steigen  und  unter  das  Allu- 
vium von  Conche  und  Les  Filaases  un- 
tertauchen. 

CORDAZ  (HAUTE)  (Kl.  Waadt, 
Bex.  Aigle).  2333  m.  Gipfel,  in  der  Kette 
der  Argentine,  sw.  der  Diablereta  und 
von  diesen  durch  den  Avanvon  d'Anzein- 
daz  getrennt.  Zwischen  Avanvon  d'An- 
zeindaz  und  Avanv'"'  ^^'  Plans.  10  km 
onö.  Bei  und  2'/t  Stunden  über  An- 
leindaz.  Selten  bestiegen.  An  den  Hängen  viel  Edelweiss. 

CORDEX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Quellarm  der 
Promentouae;  bildet  sich  selbst  wieder  aus  zwei  Armen  : 
dem  grössern  Oujon,  der  von  einem  nö.  Saint  CePKnea 
gelegenen  Plateau  aua  1070  m  herkommt,  und  dem  klei- 
nem Ruisseau  de  Monlant,  dar  von  Le  Muids  kommt ; 
nach  ihrer  Vereinigung  unterhalb  GenoHer  zum  Cordez 
nimmt  dieser  die  bei  Saint  Cergiies  entspringende  Collioe 
auf  und  mündet  nahe  Ciarens  in  415  m  von  links  in  die 
ebenfalls  dem  Jura  entspringende  Serine.  Von  da  an 
führt  der  gemeinsame  Lauf  beider  Bäche  den  Namen  der 
Promenlouse.  Von  der  Quelle  des  Oujon  bis  zur  Vereini- 
gung milder  Serine  hat  derCordei  eine  Länge  von  9  km. 

CORDONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidcrs.  Gem.  Mi^ge). 
1240  m.  Frühjahrs-  und  Herhstweide  (Maiensässe)  mit  ca. 
15  Hütten  und  einem  itändig  bezogenen  Wohnhaus ;  auf 
nach  SW.  stark  geneigtem  Plateau  über  dem  linken  Ufer 
der  Raspiile,  S  km  n.  vom  Dorf  Miege.  Eigentum  einiger 
Bauern  von  Miege  und  Varone.  Oesll.  von  Cordona  der 
Flottewald  auf  sehr  steiler  Felshalde,  der  Gleiinäche  der 
grossen  interglazialen  und  prähistorischen  Bec^türze, 
deren  Reste  uns  in  den  zahlreichen  kleinen  .Schullhügeln 
um  Siders  noch  erhalten  geblieben  sind. 

COROELLA  (PIZZO  DI)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
lona).  17(JS  m.  Schöner  Gipfel,  5  km  s.  Bellinzona,  üt>er 
Giubiasco,  in  der  Gruppe  des  Camoghe  und  in  der  von 
dieser  zunächst  nach  NW.  abzweigenden,  dann  nach  W. 
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umbiegenden  und  am  Honte  Ceneri  endigenden  Ketle.  die 
das  Tessin-  u.  Morobbiathal  vom  Val  di  Caneggio^SeHena 
trennt.  Höchster  Punkt  dieser  nach  W.  rasch  sich  sen- 
kenden Kette. 

CORQELO    (MONTI    DI)    (Kt.   Teasin,   Bei.    Valle 
Maggia,  Gem.  Prato).   1525  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 


ö.  über  dem  Dorf  Prato. 

CORa£MONT   (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Courtelary).  668 
m.  Gem.  und  Pf^rrdorf,  im  Thal  von   St.  Immer,  an  der 
Schüss  (Suze).  6  km  o.  CouHelary  und  2.5  km  w.  Sonce- 
boi.  Station   der   Linie  Sonceboz  -  La   Chauz  de   F^onds. 
Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  der  Mon- 
tagnc  du  Üroit :  121  Häuser,  1418  reform.  Ew. ;   Dorf :  92 
Häuser,  1196  Ew.    Bedeutende  Uhren febriken.  In   denen 
j   der  grcissere  Teil  der   Bewohner  Arbeit   findet.    Ziegelei. 
Etwas  Ackerbau,  Viehzucht.   Sekundärschule.   Bildet  zu- 
sammen  mit  dem  benachbarten  Cortebert  eine  Kirchge- 
'   meinde.  Corg^mont  liegt  im  weitesten  und  fruchtbarsten 
I   Abschnitt  der  Landschan  Erguel  und  wird  im  N.  von  den 
I   bewaldeten  Steilhängen  des  Sonnenbergs  oder  der  Uon- 
'   tagne  du  Droit,  im  S.  vom  Cliasseral  begrenzt,  in  dessen 


n ,  Flanke  der  von  der  Mätairie  de  Gieresse  kommende  uiul 
500  m  oberhalb  Corg^mont  von  recht«  in  die  Schüsi 
mündende  Bach  Le  ßez  eine  liefe  Schlucht  oder  Combe 
sich  ausgefressen  hat.  In  Corg^mont  wohnt  der  Pbrrer 
der  deu Ischsprechenden  reformierten  Gemeinde  dei  Be- 
zirkes. Dorf  elektrisch  beleuchtet.  Denkmal  des  D«kans 
Morel,  einstigen  Pfarrers  zu  Corgämont,  dersls  verdieoler 
Wohltater  und  Verfasser  des  Abrege  de  i'hittmre  de 
VEvfiche  du  Bäle  bekannt  ist.  1178:  Coriamonl:  1181: 
Cortgemunt ;  später  Courgemon.  Nach  der  Tradition  soll 
die  Zelle  des  den  Ansiedlern  an  der  Schüse  das  Christen- 
tum bringenden  h.  Immer  genau  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Pfarrhauses  gestanden  haben.  Die  Reformation 
wurde  in  Corg^mont  während  der  Amtsführung  dn 
Pfarrers  Morel  eingeführt.  Etwas  ausserhalb  des  Dorfes. 
an  der  Chalm^  geheissenen  Lokalität,  stand  das  Schloss 
der  einstigen  Edeln  von  Corgemont,  die  als  Vasallen  des 
Bistums  Basel  in  dem  in  der  Karlsruher  Bibliothek  auf- 
bewahrten handschriftlichen  Veneiehnis  der  Edelknechte 
des  Bistums  erwähnt  werden.  Nach  dem  Erlnschen  des 
Geschlechtes  ging  das  Lehen  als  iGrande»  und  tPeiite 
terre  d'Asuel »  an  die  Freiherren  von  Asuel  (Hasenburg). 
dann  an  die  Familie  Glatt  aus  Biel  und  endlich,  immer 
noch  als  liehen  des  Bistums  Basel,  an  die  Thellung  über. 
Bis  1798  stand  das  Kollaturrecht  auf  die  Kirchgemeinde 
Corgi'mont  abwechselnd  dem  Kapitel  Moutier-Grandval 
und   dem  Bischof  von  Basel  zu. 
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CORQES  (Kt.Waadt,  Bez.  und  Gem.  Payeme).  5H)  m. 
Weiler,  800  m  6.  der  Strasse  Lausanne-Bern  und  2  km  aö. 
der  Stalioo  Payerne  der  Linien  LausaDDe-Payeme-Lyss 
und  Yverdon-Freibura.  S  HäuBer,  46  reform.  Ew. 

CORIN  (Kt,  Wain«,  Hei.  Siders,  Gem.  Leng).  Wein- 
baubeiirk,  im  NW.  von  demjenigen  von  Loc  (Gem.  Ran- 
dognc)  und  im  SW,  von  dem  von  Champaab^  hegrenit; 
mehrere  Häusergruppen,  deren  grösate  das  eigentliche 
Coria  und  Corin  de  la  Cr^lc  sind.  Jenes  (711  m),  ein  aui 
ca.  lä  Rebh&uschen  bestehender  und  zur  Zeit  der  Arbeil 
in  den  Reben  bewohnter  Weiler,  liegt  über  dem  Weiler 
Noea  zwischen  Chermignon  d'en  ms  und  Siders  und 
2  km  w,  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Keine  sl 

~"    "  -n.   Eine  Reihe  von  Parzellen 

irio  gehören  den  umliegenden 
□ea  Büi^ergut,   das  auch  ge- 
1  bearbeitet  and  dessen  Ertrag 
bei  Gemeindeversammlungen  und  -festlichkeiten   aufge- 
tischt wird. 

CORIN  DE  I.*  CRtTE  (Kt.  Wallis,  Bei.  Siders, 
Gem.  Lens).  635  m.  Gröstte  der  Gruppen  von  Rebhäut- 
chen  im  Rebbaubezirk  Corin,  über  dem  Weiler  Noes 
und  2^5  km  w.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn. 
Mit  Siders  durch  eine  Fahralrasse,  mit  Montana  und 
Crans  durch  gute  Maultierpfade  verbunden.  Ca.  50  zur 
Zeit  der  Arbeit  in  den  Reben  von  den  Bauern  der  umlie- 
genden Ortschaflen  bezogenen  Häuschen. 

CORINO  (Kl.  Tessin,  Bez.  ValleMaggia.  Gem.  Cereo- 
tinoj.  1097  m.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Val  di  Bow:o,  I  km 
n.  Cerentinound  36  km  nw.  Locarno.  8  Hauser.  30  kalb. 
Ew.   Viehzucht.   Periodische   Auswanderung.    Ausgangs- 

Kinkt  für  die  Besteigung  des  Pizza  di  Camedo  (2449  m), 
adone  di  Matero  (^23  m),  Pizzo  Orealietta  (3481  m)  und 
für  den  Ueliergang  über  die  Bocchetta  di  Cerenlino  (2333 
m)  ins  Val  Bavona. 

CORIPPO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno).  552  m.  Gem. 
und  Pbrrdorf,  am  recbleo  urcr  der  Venasca,  7  km  nw. 
der  Slation  Gordola  der  Zweiglioie  Belliniona-Locamo 
der  Uotthardbahn.  Poslablage:  Postwagen  Locarno-So- 
nogno.  53  Häuser,  196  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Butler-  und  Käsefabrikation.  Das  Dorf  bietet  mit 
seinen  schwarzen,  ringsum  die  weisse  Kirche  gruppierten 
Häusern  einen  äusserst  malerischen  Anblick. 

CORIPPO  (VALLE  Dl>  [Kt.  Tesain,  Bez.  Locarno). 
Kleines  rechlsseitices  Nebeothal  tum  Thal  der  Verzasca  ; 
breit,  mit  sanften  Hängen,  von  nicht  über  2000  m  anstei- 
genden Beriien  umrahml  und  ganz  mit  Alpweiden  und 
Waldungen  bestanden.  Reginnt  am  U.-Haog  des  Madone 
in  1900  m.  steigt  von  W.-O.  auf  eine  Länge  von  4  km  ab 
und  mündel  beim  Dorf  Corippo  in  552  m  auf  das  Verzas- 
cathal  aas. 

CORJOLENS  (Kt.  Freibui^,  Bez.  Saane).  668  m. 
Gem.  und  Weiler,  an  der  Slrasae  Ros^-1'rez,  a.  vom  See- 
dorfaee  und  1,5  km  w.  der  Station  Roa^  der  Linie  Bern- 
Frei  burg-Lausanne.  14  Häuser,  81  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Unnens.  Getreide-,  Gemüse-  und  Futterbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtachafl.  Torfausbeute  (jährlich  200m').  Auf 
Gemeindebaden  Mühle  und  Bauerngut  der  Maison  Rouge, 
WD  1872  römische  Badeeinrichtungen  aufgedeckt  won^u 

cÖrJON  <DENT  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d  En- 

haull.  1970  m.  Felspyr^mide ;  bildet  mit  der  Pointe 
de  Planachaux  zusammen  eine  eigene  kleine  Gebirgs- 
gruppe,  zwischen  den  Thälern  der  ^aane  und  des  Hon- 
grin  und  dem  Col  de  Sonlemont.  Von  Chäteau  d'Oei 
aus  in  4Vi  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Vom  Gipfel  kann 
das  Saanethal  auf  eine  Länge  von  etwa  50  km  über- 
blickt werden:  daneben  Rundsiebt  auf  das  gante  Hochge- 
birgsgebiet  des  Pays  d'Enhaut  und  die  im  Hinlerarund 
darüber  aufsteigenden  Berner  Alpen.  Die  Alpweide  Corjon 
bildet  eine  Kreide-  (Neocam  und  rote  Schichten)  und 
Flyschmulde;  der  Gipfel  der  Dcnt  de  Corjon  selbst  be- 
steht aus  dem  stehen  gebliebenen  Schenkel  einest  Malm- 
gewülbes,  dem  einerseits  Neocom  anlagert,  während  es  an- 
dererseits bei  der  Alpweide  Crau  bis  zum  Lias  aurgerissen 
ist.  Wesentlich  niedriger  ist  das  l^wölbe  der  Sautai,  w. 
der  Hütten  von  Corjon.  Bekannt  geworden  ist  der  Berg 
durch  die  an  seinem  W.-Hang  vom  Wasser  ausgewa- 
schenen Hohlen  (bautmea).  von  denen  Dekan  Bridcl  im 
I  Conservateur  Suiste  >  a.  Z.  eine  Beachreibung  geliefert 


0»lagi>eb«i  QgicpraSI  durch  dis  Dsnt  d«  CorJDD. 

Eh.:  BtarsKliult ;  Fl.:  Pijich  ;  Cr. ;  Hot«  Kreide;  N.:  Neocom: 

M. :  Milm  ;  D. ;  Dogger  ;  L». :  Oberer  Li» ;  Li. :  Ualerer  Lia>. 

wunden  und  fillen  bergeinwärts  mehr  oder  weniger  sieil 
ein.  Die  inleretsanteste  öffnet  sich  mit  einem  schonen 
Thor,  das  zu  einem  kreisrunden  Becken  führt,  in  dem 
sich  zur  Zeit  der  Schneeschmelie  und  bei  Regen  die 
Wasser  ansammaln  und  einen  kleinen  Kach  speisen; 
weiterhin  gelangt  man  zu  einer  Treppe  und  in  einen  ca. 
120  m  langen  Gang,  dessen  Hohe  und  Breite  stark  wecli- 
seln.  In  Masse  lindet  sich  hier  zerfallener  Kalkstein,  der 
unter  dem  Namen  der  Hondamilch  van  Kurpfuschern  und 
Hirten  sorgßltig  gesammelt  wurde,  um  getrocknet  und 
lu  feinem  Pulver  zerrieben  als  Heilmittel  gegen  Bruat- 
leiden,  Ruhr  u.  s.  w.  Verwendung  zu  finden. 

CORLONO«  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno  und  Valle 
Maggia).  3380  m.  Gipfel,  in  der  das  Val  Campo  (Scitcntlial 
zum  Val  Haggia)  im  ».  abschliessenden  und  vom  Val  On- 
seman«  trennenden  Kette,  die  mit  dem  Pizzo  del  Korno  im 
W.  an  die  vom  Basodino  nach  S,  abgehende  Hauptkellc 
anschliessl.  Westl.  der  Corlanga  der  Passo  dt  Cavegna 
(1958  m)  und  o.  von  ihr  der  Pasio  di  Pianaccio  mS*  inj. 

CORMAGENS,  deutsch  Cohmasimi  (Kt.  Kreiburg, 
Bez.  Saane].  580  m.  l^m.  und  Weiler,  nahe  Her  Strasse 
Freiburg-Murlen,  1  km  s.  der  Station  Pensier  der  Linie 
Freiburg-Murten  und  3,.t  km  nw.  Kreiburg.  10  llnuacr. 
67  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Relfaux.  Kuller-  und  Ge- 
treidebau, Viehzucht  (sehr  schöner  Schlag)  und  Milch- 
wirtachaft.  St.  Theodul  Kapelle. 

CORMANON  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Villara 
sur  Gläne).  697  m.  Schöner  und  sc  hon  gelegen  er  Weiler, 
an  der  Strasse  Freiburp-Romont  und  1,5  km  w.  vom 
Bahnhof  Freiburg.  Landhäuser  und  Bauernhöfe.  ',&  kalh. 
Ew.  Kuttei^  und  Getreidebau,  Milchwirtschaft.  Am  2.  Juli 
1448  Kampf  zwischen  Bemern  und  Kreiborgern. 

CORMASINQ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  Gem.  u. 
Weiler.  S.  den  Art.  Cormaokns. 

CORMtROO  (KL  Freiburg,  Bez.  See).  620  in.  Gem. 
und  Dorf:  3,8  km  ö.  Avenches  und  3,5km  w.  der  Station 
Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murlen.  Telephon.  3B  Häu- 
ser, 235  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge,  Kirchgemeinde 
Courtion.  Futter-,  Getreide-  und  Gemügpbau.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Schön  auf  einem  Hügel  gelegen 
und  von  fruchtbaren  und  gut  angebauten  Feldern  um- 
geben. St.  Anton  Kapelle.  Heimat  von  Jean  Bersel(t1875), 
der  sein  ganzes  Vermögen  dem  Staate  Kreiburg  zur  Grün- 
dung einer  Erzieh ungsansla  11  für  arme  Mädchen  ver- 
machte. In  der  Nähe  von  Corm^rod  wurde  der  schone 
Mosaikboden  aufgefunden,  der  das  Labyrinth  auf  Kreta 
darstellt  und  heute  ein  Stolz  des  kantonalen  Museums  zu 
Kreiburg  ist. 

CORMINBtZUF  [Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  täU  in. 
Gem.  und  Dorf,  4  km  w.  Freibuiv^  und  t  km  s.  der  Sta- 
tion Belfaui  der  Linie  Yverdon-Paycrne.  Frei  bürg.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Avudran,  Bugnon  und  Nonan  :  61 
Häuser,  111  kathol.  Ew. ;  Dorf:  41  Häuser.  289  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaui.  Getreide-  und  Gemüsebau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  St.  Georg  Kapelle.  Das  Dorf  hiess 
früher  nach  dem  Namen  des  Schulzpatrons  «einer  Ka- 
pelle Saint  Georges. 

CORMONDES    L.E   QRAND    (Kt.  Freiburg,  Bez. 
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See),  tiein.  und  Dorf.   Siehe  den  Art.  (iuRHELS,  Gnuss. 

CORMONDE8  <LE  PETIT)  |Kt.  Preiburg,  Bez. 
See).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Guhhkls,  Ki.ejn. 

CORMONDR£cKE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry, 
Gem.  CoreelleB-Cormonrirpche).  540  m,  Dorf,  auf  kleiner 
Hochnäche  mitten  im  Ncuenburger  Weinbau beiirk.  9X) 
m  nw.  der  Station  Auvernier  der  Linie  Neuen  bürg- V  Ver- 
den. 1  km  w.  der  Station  Corcelles  der  Linie  Neuenburg- 
Ia  Chaui  de  Fonds  und  1,5  km  w.  Neuenbürg  *  mit  der 
SladI  durch  eine  elekiriache  Strasaenbahn  verbunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  72  Häuser,  610  reform. 
Ew.  Uhren induatrie,  bedeutender  Weinbau  und  -liandel. 
Alle  Siedelung,  an  der  Vt  d'Etraz  gelegen  und  sehon  1225 
erwähnt.  Herrenhaus  und  SchEoaa  aua  dem  16.  JahrhUD- 
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83  Häuser.  522  reform.  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde 
mit  Thiele  und  Wavre.  Haupisichlich  Acker-  und  Wein- 
bau, lebhafter  Weinhandel,  Einige  Pensionnale.  Die  in 
Iet7.ter  Zeit  renovierte  Kirche  1340 erbaut.  Alte  Siedelung; 
1312  als  Curnaul  und  1228  als  Gliod  dea  Dekanates  Solo- 
thurn  urkundlich  erwähnt.  Gräber  aua  der  Bronzezeit. 
Die  zwischen  Cornaux  und  Creaaier  (Hügeliue  L«s  Chn- 
mereuic  und  Schluchten  von  Mortruz)  anstehenden  Kreide- 
achichten  der  Cenomanstufe  (role  und  ^elbe  Kreidekalk- 
mergel  mit  Aranthacerai  Rotuniagense)  sind  mit  denen 
bei  Souaillon  luaamraen  die  einzigen  normal  gelagerten 
VorkornffinisBe  dieser  Art  am  Jurafuss. 

CORNE  AUBERT  (I.*)  (Kt.  Freiburg  und  WaadtJ. 
aOXJm.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  ßeni  de  Hulh,  zwi- 
schen D«nt  de  Combettaz  und  Dent  du  Savigny  ;  n.  über 
dem  kleinen  Thal  der  Manche  und  so.  über  der  Hoch- 
fläche von  Ij»  Verdaz,  die  durch  die  aw.  vom  Gipfel  ein- 
geschnittene Scharte  der  Perte  ä  Bovey  mit  einander  in 
Verbindung  stehen.  Besteht  aus  oberem  Jurakalk  und  ist 
ein  Glied  der  überachobeneo  falle  der  Gaslloten.  Die  von 
Vert  Champ  ina  Thal  der  Manche  führende  Perte  ä  Bovev 
trennt  die  Garne  Aubert  von  dem  Kamm  des  Hocher  de 
lye   (Dent  de  Combettaz).    Zu  beiden  Seiten    dieses 


Sohlou  Canaondrtche. 

dert.  Kirche  in  Corcelles.  Nahe  dem  Dorf  der  Hügil  Le 
Chilelai^,  einstiges  Refugium. 

CORMORET  (Kl.  Rem.  Amtsbcz.  Courlelary).  711  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  Thal  von  St.  Immer,  zum  crössern 
Teil  am  linken  Ufer  der  Schüss  gelegen  und  1,5  km  w. 
Courtelary;  im  N.  von  den  Tannenwaldungen  rfea  Son- 
nenbergs (Moolaone  du  Droit!  und  im  S.  von  den  eben- 
falls bewaldeten  Ilängen  des  Chasseral  überragt,  Station 
der  Linie  Sonceboz-La  Chaui  de  Fonds,  Postbureau.  Ge- 
meinde, die  Siedeluogen  am  Sünnenberg  inbegrinen :  64 
Häuser,  660  reform.  Ew.;  Dorf;  52  Häuser.  589  Ew. 
Ackerbau  und  Viehiucht.  Ühreninduatrie.  Stahlwalz- 
werk. An  den  Quellen  der  Haiaaette  Wasserwerk  von  Sl, 
Immer,  das  ein  5  km  von  den  Quellen  oberhalb  dieser 
kleinen  Stadt  gelegenes  Reservoir  speisl.  Am  Torrenl,  1 
km  WSW.  Gormorel,  und  am  Zusammenllusi  von  Schiiss 
Doui  Mühle  und  grosse  Konservenfabrik.  Elektrische 
Beleuchtung.  Cormoret  bildet  mit  Courlelar}'  zusammen 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Cormoret,  uraprUng- 
lich  Cour  Moure  (Mourö  ~  Morel!  —  Hof  eines  Morel; 
wird  urkundlich  zum  erstenmal  ilTS  erwähnt  als  ein 
vom  Fiirstbischof  von  Basel  an  den  Grafen  von  Neuen- 
burg verliehenes  Lehen.  Im  dreisaigj ährigen  Kri^  lill 
daa  Dorf  stark  unter  den  Räubereien  der  im  Schloss  Er- 
Buel  einquartierten  Soldateska  desHenogs  Bernhard  von 

■"CORN*  MORNBY  |Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey|.  2539 
m.  Felagral;  verbindet  den  O. -Gipfel  der  Denis  Blanche^ 
de  Champ^ry  mit  der  Denl  de  Bonavaui :  4,5  km  s,  Cham- 
perv.  Am  NW.-Geliänge  über  der  Älpwoiile  Barmai;  eine 
Reihe  von  erst  sehr  spät  schmelzenden  kleinen  Firn- 
Hecken  und  sogar  ein  kleiner  unbenannler  Gletscher. 

CORNAUX  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg).  452  m.  Gera, 
nnd  Dorf,  am  Fuss  des  Jura,  gleich  weit  vom  Neuenburger 
und  Bieler  See  und  9  kra  nö.  Neuenbürg.  Station  der 
Linie  Neuen burg-Biel.  Postbureau,  Telegraph,  Telepho~ 


1  Kreideschichten,  Im  Dogger  einige  schwache  Stein- 
kohlenflöze. 

CORNBBOIS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  »07  m. 
Einer  der  bedeutenderen  Zacken  in  der  von  der  Pointe  de 
Chesery  dem  obem  Rande  des  Thaies  von  Morgina  ent- 
lang zum  Pas  de  Morgins  sich  senkenden  Kammes,  zwi- 
schen Tlial  von  Morgins  und  den  Thälem  der  Ahondance 
und  Morzlne, 

CORN^ES  (I.ES>  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
yprs).  1225  m.  Bergwetden  und  groaser  Wald,  auf  Gebiet 
der  Gemeinden  I-es  Verrieres  und  Les  Bayards  und  zwi- 
schen den  Thälern  von  La  Brevine  und  Les  Verrieres. 
I.'ie.l  vom  Gouverneur  v.  BoDstetten  im  Namen  von  L«o- 
nore  v.  Url^ans  der  Gemeinde  Lea  Verrieres  geschenkt. 

CORNEJA  <ALPE  Ol)  (Kl.  Graubünden, Bez.  Uoesa, 
Kreis  Miaoi,  Gem.  Soaiza).  1890  m.  Alpweide  mit  8  Hül- 
len, im  Val  della  Forcola,  am  gleichnamigen  Passüber- 
gang und  am  NO. -Hang  des  Piz  di  Campello ;  5  Stunden 
iö.  über  Soazza. 

CORNER*  (QLATSCHE,  PASSO  und  PIZZO) 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2750-2atO  m.  Kleiner 
Gletscher,  zwischen  Piz  Blas  und  Piz  Oorel,  im  Val  Coi^ 
a  (dem  ersten  SeilenthHl  des  obero  Tavcisch).  SW. 
1  Gletscher  der  Piz  Cornera  (Kote  2795  m  der  Sieg- 
friedkarte)  und  nw.  davon,  beim  Piz  Borel,  der  Passo 
Cornera  (2850  m).  Dieser  führt  vom  Val  Corners  über  die 
Bocca  di  Cadlimo  ins  Tessiner  Val  Canaria  und   nach  Ai- 

CORNER*  (VAI.)  (Kt.  Granbünden,  Bez.  Vorder^ 
rhein).  Thal,  10  km  lang  und  mit  18  knfl  Fläche,  im  ö. 
Abschnitt  des  Gotthanlmassivs;  steigt  von  S.-N.  vom  Pii 
Ravetsch  ab  und  ist  das  oberste  Seitenthal  zum  Vorder- 
rheinlhal  (Tavelaehl.  auf  daa  es  mit  enger  Schlucht  am 
FuBB  dea  Öberalppasses  unterhalb  Tschamut  ausmündet. 
Lang  und  schmal,  wenig  verzweigt ;  steigt  im  obern  Ab- 
Bchnill  auf  6  km  Länge  von  IKSO  zu  2300  m  bis  zum  Faaa 
des  kleinen  Corneragletschera  an.  Vollkommen  waldlos. 
Das  Thal  ist  nach  oben  von  prachtvollen  Huchgipfeln  um- 
rahmt, die  sich  zu  einer  Kette  von  regelmässigen  und  nt- 
heiu  gicichhohen  Pyramiden  zusammenschliesBen.  Be- 
Bonders  bemerkenswert  sind  darunter  Piz  Havetach  (3010 
m),  Piz  Borel  (2963  m),  Piz  Blas  (3023  m|,  Piz  del  Uhem 
(3017  m),  Pii  Git  (2970  m)  und  Piz  Serengia  [2988  ml. 
Vielfach  bestiegen  wird  der  6  Stunden  über  Tschamut  ge- 
legene Pii  del  Maler  (2793  m),  der  eine  schöne  Aussicht 
auf  TaveLsi'h,  Oberalp  und  die  umliegenden  Gipfel  bietet. 
Das  einzig  nennenswerte  Seilenihal  ist.  lur  Lmken.  das 
Val  Maigela.  von  dem  aua  Passübergänge  ina  Val  Canaria 
und  nach  Airolo  im  Teaain  und  zum  Uoleralpthal  im 
Kanton  Uri  füliren.  Vnm  Hintergrund  des  Val  Cornera 
selbst  leitet  der  Passo  Vecchio  (2715  m)  zum  Val  Cadlimu 
und  Lukmanier, 

CORNEB  DE  CCRP  (LES)  (Kl.  Waadt,  Bez.  La- 
vaui.  Gem.  Forel).  720  m.  Gröaater  Weiler  der  Gemeinde 
Forel,  deren  Siedelungen  stark  zerstreut  liegen;  an  den 
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StraBBea  Vevej-Moudon  und  Cullj-Grnnilvani-Paläieui; 
6,5  km  00.  Gully  und  6  km  nö.  der  Station  Grandvaui 
der  Linie  Lausanne-Bern.  Hier  Bteht  die  Kirche  von  Forel. 
Kirchgemeinde  Savigny.  13  Häuser.  78  ref.  Ew.  Die  gleich- 
namige Gemeinderraktjon  zählt  in  65  Häusern  413  Ew. 

CORNET  (FUORCL*>  (Kt,  Graubünden,  Bei,  Innl. 
3849  m.  Scharte,  im  obem  Val  da  Scarl,  zwischen  Piz 
Cornet  im  W.  und  Piz  Cristannet  im  SO. ;  verbindet  das 
Val  Sesvenoa  mit  dem  Val  Cristaones.  SW.  dayoo  das 
■teinige  kleine  Val  Cornet.  Von  Touristen  nur  selten  be- 
gangen. 

CORNET  (l-E)  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Münster).  830— 
526  m.  Thal,  7  km  lang  •  zwischen  Mont  Raimeui  im  N. 
nnd  dem  Grailery  im  5.,  seiner  ganzen  L£nge  nach  von 
der  ow.  fliesaenden  Raua  entwisserl,  die  bei  Cr^mines 
den  Bach  von  Corcelles  aufnimmt,  OelTnet  sich  □,  Mün- 
ster. Die  Strasse  Hünsler-Sl.  Joseph-Hosicres-Balslhal 
tolgt  dem  malerischen  Thal  bis  St.  Joseph,  wo  der 
Fahrweg  »ut  den  Weissenslein  von  ihr  abiweial.  Bewoh- 
ner reformierten  Glaubens  und  französischer  Zunge,  Blü- 
hender Ackerbau,  weile  Bergweiden,  ausgedehnte  Wal- 
dungen. Uhren  Industrie.  Im  tintertlen  Abschnitt  des  Tha- 
ies von  Le  Comel,  gegenüber  der  Station  Münster,  llndel 
sich  plastischer  und  feuerfesterThon  von  auagezeichneler 
Güte,  den  eine  grosse  Ziegelei  und  Backsteinfabrik  ver- 
arbeitet, der  aber  auch  mit  Erfolg  sur  Herstellung  von 
Töpferwaren  verwendet  werden  könnte.  Ehemalige  Riseo- 
gruben  in  Cremines,  Corcelles,  Eachert  und  Les  Vaivrea 
(faivres  —  forgerons) ;  Betrieb  durch  die  schwierigen 
TransportverhäTtoisse  und  die  Konkurrenz  von  ausländi- 
schem Fabrikat  zu  Grunde  gerichtet.  Zudem  sind  heute 
die  abbauwürdigen  Eisenerzlager  völlig  ausgeheuteL  Im 
Thal  die  Dorfer  Eschcrt,  Belprahon,  Grandval,  Cremines, 
Corcelles  und  Saint  Joseph. 

CORNET  <PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Inn),  aim  m. 
Schöner  breiter  Gipfel,  zwischen  Piz  Madlain  und  Piz 
Sesvenna,    n,  über  dem  Val  Sesvenna  (einem  rechlBBetti- 

Gn  Nebenthal  zum  Val  da  Scarl).  Ueber  dem  S.-Rand  des 
Bchaonagletschers  und  sieilwandig  zur  Alp  Sesvenna 
abfallend.  Vom  Pix  Cristannes  durch  die  Fuorcla  Cornet 
getrennt. 

CORNETTEtt  DE  BISE  (UES)  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Monthey).  Gipfel,  S.  den  Art.  Bise.  Les  Coknettes  [ie, 

CORNICEI.LO  (Kl,  Graubündea,  Bez.  Bernina,  Kreis 
PuBChlav).  2811  m.  Gipfel,  O.-Schuller  des  Pizzo  di  Vero- 
na, s.  über  dem  Palägletscher  und  w.  über  dem  Cavaglia- 
thal,  durch  welches  die  heule  noch  begangene  alte  Ber- 
-  -  -^---e  führt. 


Der  Ocand  Curnier,  von 


von  ihr  durch  den  Col  du  Grand  Comier  (auch  Col  de  la 
Dent  Blanche  genannt;  35*4  mj  getrennt;  an  der  Ver- 
einigung der  das  Zinal-  vom  Moirylhal  trennenden  Kelte 
mit  der  mächtigen  Greoikette  zwischen  Moirjthal  und 
Eringerthal  [Val  d'Hi'renBl.  Von  seinem  scharfen  NNW.- 
Grat  steigt  fächerförmig  der  grossartige  Moirygleticher, 
vom  NO, -Hang  ein  kleiner  Gletscher  ohne  Namen,  vom 
SO,-Hang  der  Glacier  du  Grand  Comier  und  von  den  ver^ 
wilterleo  Felswänden  am  W,-Hang  der  Brico Ilagletscher 
ab,  Besteigung  mit  ernstlichen  Schwierigkeiten  verbun- 
den;  wird  aber  doch  ziemlich  häufig  unternommen.  Ent- 
weder vom  Hotel  de  Ferp(-c1e  aus  über  Bricolia  und  den 
Col  du  Grand  Comier,  oder  über  den  Bricotlagletscher 
und  den  KW.-Grat  in  je  7  Stunden,  oder  von  Zintl  aus 
über  den  Col  du  Grand  Cornier  in  9  '/,  Stunden  oder  end- 
lich über  den  Col  de  l'All^,  den  Moirygletscher  und  den 
NW,-Grat  in  8-9  Stunden  lu  erreichen.  Groisartige  Hund- 
sicht, besonders  auf  den  Gletscher-  und  Felsenzirkus  der 
Grande  Couronne,  Zum  erstenmal  1S65  von  Ed.  Whymper, 
dem  Besieger  des  Matlerhorns.  bezwungen. 

CORNIER  <COL  DU  QRANDHKt.  Wallis,  Bei.  Si- 
ders|,    Passübergang.   S.    den  Art.  Blanche,  Col  de  ul 

CORNIER  <QL*CIER  DU  QRAND)  (K,  Wallis, 
Bez.  Siders),  Gletscher,  auf  der  Siegfried  karte  ohne  Na- 
men, Seitenarm  des  Durand-  oder  Zinalgletschers,  mit 
dem  er  sich  in  ca  3000  m  vereinigt ;  beginnt  am  Col  de  la 
Denl  Blanche  in  350D  m,  zwischen  dem  Grand  Clornier 
im  N.  und  der  Dent  Blanche  im  S. 

CORNIEUI.E8  (COL  DE8>  (K.  Wallis,  Bez.  Marti- 
nach und  Sl.  Maurice).  2400  m.  Scharte,  im  Felsbamm 
zwischen  Creui  de  Diämao  und  dem  Zirkus  der  Seen  von 
Fuliv,  4  km  ö.  über  Collonges,  L'nter  der  Passhohe  ein 
Band  von  Hauchwacke  (comieule);  n.  vom  Col  Nummu- 
litenachichten,  s,  davon  Carbon. 

CORNO  CADINO  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Hoesa). 
1827  m.  Einielstehender  Felsiahn,  über  der  Alp  gleichen 
Namens  und  im  Vnt  Traversagna  ;  5  km  so.  Boveredo  und 
1  km  n,  vom  Corno  di  Gesero. 

CORNO  (PA880  DI)  (KU  Graubünden,  Bei.  Ber- 
nioa),  2932  m.  Passübergang,  auf  der  SiesTrieckarle  ohne 
Namen,  iwischen  Cima  di  Saoseo  und  Corno  di  Dosd^, 
unmittelbar  sw.  unter  letiterem  ;  12  km.  nö,  Puschlav. 
Verbindet  da«  Val  di  Campo  mit  dem  itdlienischen  Val  di 
Dosde.  Besonders  von  Schmugglern  begangen. 

CORNO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bei.  Leventina).  Kleines 
rechtsseitiges  Nebenthal   zum    Bedretlothal  ;  steigt  vom 
Valdöschpaas  (3490  ml  zwischen   Nufenenstock  und   Hel- 
genhorn  auf  eine  Lange  von  3  km  in  wo. 
,     Richtung  ab  und  mündet  bei  den  Hüt- 
ten von  Cruina   in  1»4S  m  auf  das  Val 
I     Bedretto  aus.  Einige  kleine  Alpweiden 
I    in  2200  m, 

I  CORNOL  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  I'run- 
,  trat).  525  m.  Gem.  und  Pf^rrdorf,  3  km 
I  ö.  der  Station  Couraenay  der  Linie  Del»- 
I  berg-Delle  und  0,5kmoso.  Prunlrut; 
I  zum  Teil  in  der  Ebene  (507  m(,  zum 
.  Teil  im  engen  Thal  1525  u.  549  mj  zwi- 
,  sehen  Mont  Terri  Off?  m)  im  SW.  und 
Sur  Chaumont  (659  m)  im  Osten  gele- 

BEn,197  Häuser  (wovon  9  einielslehende 
auemhöfe),  1145  kathol.  Ew.  franzo- 
I  aischer  Zunge,  Poatbureau,  Telegraph, 
1  Telephon;  l'ostwasen  nach  Courgenay. 
I  Der  geologische  Bau  des  Bodens  hat 
I  die  Ifewohner  gezwungen,  ihre  Siede- 
I  lung  in  der  Gestalt  eines  langgezogenen 
Strassendorfes  aniulegen,  dessen  Häu- 
;  ser  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  PruD- 
I  truI-Lea  Malettes  auf  eine  U^nge  von  l.B 
km  aufgereiht  sind.  Das  Dorf  wird  sei- 
I    ner  ganzen  Länge  nach  vom  gleichnami- 

B;a  an  der  Male  Cöte  entspringenden 
ach  durch nostcn.  Unmillelbar  s.  Cor- 
nol  beginnt  der  Anstieg  der  berühm- 
ten Strasse  der  Male  Cule.  der  einst 
die  Postwagen  von  Prunlrut  über  die 
I  Malelles  nacli  Bern  und  Basel  folgten.  Noch  deutlich  lu 
I  erkennen  ist  die  alle  Romerslrasse,  die  an  derselben  Stelle 


«lins  ansteigend  erreichte.  Boden  von  Comol  sehr  frucht- 
bar,' lahlreiche  Obstbäume,  Viehzucht,  Bchüne  Pferde. 
Brüche  auf  GipB,  der  als  DÜDcmittel  verwendet  wird; 
Eiaengiesserel ,  Ulirenfabrik ,  Ziegelei.  Bohruneen  aur 
SteinEohie  sind  nicht  von  Erfolg  gewesen,  da  die  Triai 
hier  nur  oberilächlich  über  Gesteine  jungem  Aller»  auf- 
geschoben erscheint.  Schoner  Alabaster,  der  technisch 
verwertet  werden  Ilöniile.  1136 :  Coronotum  ;  1139 :  Coro- 
nolt ;  1147;  Coronoto;  1256:  Coronol;  im  15.  Jahrhundert: 
Corenol.  Deutsch  Gundelsdorf.  Vom  12.-15.  Jahrhundert 
Sitz  eines  Edelgeechlechles ;  12%  wohnt  ein  Henri  de 
Coi^ol  in  Basel.  Das  Dorf  Eigentum  der  Grafen  von  Fer- 
rette,  der  Grafen  von  Montb^Iianl  und  1386-1793  des  Bis- 
tums Basel.  Zur  Zeil  des  30jährigen  Krieaes  legten  1639 
die  Truppen  des  Herzogs  Bernhard  von  Weimar  einen 
Teil  des  borte«  mit  der  Kirche  und  die  liensfhbarte  Sie- 
delung  Cotirtemblin  in  Asche.  Diese  letztere  ist  nicht  wie- 
der aufgebaut  worden.  Die  ehemalige,  10  Minuten  vor  Coi^ 
noi  gelegene  Pfarrkirche  diente  als  solche  ausser  Cornol 
noch  den  lieidcn  heule  verschwundenen  Dörfern  Courtary 
und  Courtcmblin.  Die  dem  h.  Vintenz  geweihte  Kirche 
1699  wieder  aufgebaut,  HiH  aber  mitten  ine  Dorf  verlegt; 
der  zierliche  Glockenturm  stammt  aus  dem  Jahre  18K8. 
Im  Dorf  selbst  und  am  Fuss  des  Moot  Terri  römische 
Ruinen. 

CORNONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  UvenUna,  Gem.  Dalpe). 
1189  m.  Weiler,  am  Weg  über  den  Campol ungopats,  öOO 
m  n.  Ualpe  und  4  km  w.  der  Station  Kaido  der  fiotthard- 
bahn.  9  Häuser,  31  kathol.  Evr.  Kapelle. 

COROQNOL*  |Kt.  Tesain,  Bez.  Locarno,  Gem.  Vira- 
Gambarogno|.  245  m.  Weiler,  am  N.-Fuss  des  Honte 
Gambarogno  und  am  linken  Ufer  des  Langensees,  500  m 
von  der  Station  Masadino- Vira  der  Zufahrtslinie  Luino- 
Belllniona  der  Gotthardbahn.  15  Hänser,  U  kathol.  Ew. 
Acker- uud  Weinbau,  Kaslanicnhandel.  Schöne  AubbI cht 
auf  den  See. 

COROI  (PIZ)  (Kl.  Graubunden  und  Tessin).  3782  m. 
Gipfel,  z.  T,  vergletschert,  so.  vom  Greinapass,  w.  vom 
PI z  Terri  und  von  ihm  getrennt  durch  die  im  obersten 
Atwchnitt  des  Val  Luzzone  gelegene  Alpweide  Motterascio, 
Sendet  zur  Greina  den  kleinen  Glslsch^  (Gletscher)  de 
Bialpe  ab, 

CORONA.  Ortsname  im  Kanton  Tessin ;  bedeutet  so 
viel  als  •Krone,  Kranz»  und  wird  den  über  felsigen 
Steilwänden  sich  hinziehenden  Rasenbändem  beigelegt, 

o;_j  j: —   !.„:. —  'ragen  sie  wohl  auch  im  Juni 

ihut'"" 
in,  J 

Felskamm.  im'no,' Abschnitt  der  von  der  Cristallina  nach 
SO.  abzweigenden  und  das  Val  Peccia  vom  Val  Lavizzard 
(dem  obern  Teil  des  Maggialhales)  trennenden  Kette. 
Höchster  Punkt  der  Corona  2650  m  ;  6-7  Stunden  s.  über 
Airolo,  Besinnt  an  der  Crialallina  (29t0  m)  mit  dem  Passo 
di  Sasso  Negro  (3421  m),  der  vom  obersten  Val  Lavizzara 
ins  Val  Peccia  hinüberführt,  und  endigt  im  SO,  mit  dem 
Poneione  dei  Laghelti  (SeenspitzeJ,  so  genannt  nach  eini- 
gen kleinen  n.  davon  gelegenen  harseen. 


Barone  und  Monte  Zucchero,  in  der 
das  Maggia-  vom  Verrascalhal  tren- 
nenden Kette  und  IS  Stunden  nw. 
über  Sonogno,  Von  der  Corona  di  Re- 
dorta  strahlen  vier  kleine  Thäler  aus : 
das  Val  di  Lareccio  und  Val  di  Pertusio 
(Seitenzweige  des  ins  Maggiathal  sus- 
raündenden  Val  Pralo),  Val  Vigomeoao 
und  Val  Redorta  (Seilenzweige  dea  Val 
Vcnasca), 

CORPATAUX  (Kl  Freiburg,  Bei. 
Saane].  689  m.  Gem.  und  Dorf,  «wi- 
schen der  Strasse  Frei  bürg- Bulle  und 
dem  linken  Ufer  der  Saane.  4  km  so. 
der  Station  Nejruz  der  Linie  Bem-Frei- 
burg- Lausanne  und  2  km  so,  Ecuvil- 
lens.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  La  Tufiiere  :  68  Häuser,  338  kathol. 
Ew, ;  Dorf :  59  Häuser,  299  Ew.  Kirch- 
gemeinde Ecuvillens.  Futter-  uad  Ge- 
treidebau, Viehzucht  und  Hilchwirt- 
schad.  Mühlen.  Hausindustrien,   Bruch  auf  gescbätiten 


Tuffstein.  Kapelle  Saint  Jean  Bapliste,  Hängebrücke 
über  die  Saane,  54  m  über  dem  Flussspiegel ;  18ä5  von 
Jacques  Bioliev  aus  Ecuvillens  erbaut.  Corpataui   früher 


eig;ene  Herrschaft  und  Sitz  des  Geschlechtes  Corpas- 
tour  oder  Corpssteur.  Gehorte  im  13.  Jahrhundert  zu- 
sammen mit  lUens,  Treyvaui  etc.  zur  Herrschaft  Er- 
genzach  (Arconciel),  Zahlreiche  rechteckige  Steingräl)er 
mit  Skeleten,  In  der  Nähe  ist  eine  Salasacrmünie  ge- 
funden worden.  Altbekannt  sind  die  Fundstellen  von 
Lignil  in  der  marioea  Molassc  (unteres  Helv^tieo,  mitt- 
leres Bublitorales  Burdigalien)  von  1«8  Oranges  d'lllens : 
neuerdingt  hat  man    auch   im   Tunnel   von  Thusy 


ibbauwürdigeLicnttadem  entdeckt.  Daind< 
wassermolasse  (Aquitanien)  LiEnitllnze,  ähnlich  denen, 
die  im  Bett  der  Veveyse  und  obern  Broye  abgebaut  wer- 
den, vermutet  wurden,  hat  man  unterhalb  Corpataui  am 
Fuss  der  bewaldeten  Halde  über  dem  linken  Ufer  der 
Saane  1888  und  1889  Bohrungen  ausgeführt. 

CORRANDt8(L*)  [Kl,  Freiburg.  Bez,  Veveyse. Gem. 
Besencens),  902  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  nä.  Be- 
sencena  und  4,5  km  no.  der  Station  Oron  der  Linie  Bern- 
Frei  burs-Lau  sänne.  24  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Raiol 
Martin.  Futterbau,  Viehzucht  und  Milch  wirtschaR. 

CORRBN^ON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payeme).  648-482  m. 
Bach,  rechtsseitiger  ZuIIubb  zur  Broye;  entspringt  bei 
Torny  le  Petit  im  Kanton  Freiburg,  durchlliesst  den  Wei- 
ler Vers  chez  Perrin  und  wendet  sich  nordwärts  gegin 
Payeme.  4,5  km  lang. 

CORRKNCON  (Kt.  WaadI,  Bez.  Moudon,  Gem.  Saint 
Ciergesj.  804  m.  Weiler,  3  km  w.  der  Station  Moudon  der 
Linie  Lausanne-Payerne-Lyss  und  3,5  km  Ö,  Saint  Cierges. 
ö.  vom  Rücken  des  Jorat  und  rings  von  Wald  umgeben. 
Mit  Saint  Cierges  durch  eine  Strasse  verbunden,  13  Häu- 
ser, 98  reform.  Ew. 

CORREVON  (Kt,  Waadt,  Bez,  Moudon).  753  m.  Gero, 
und  Dorf,  auf  einer  der  obern  Terrassen  über  dem  rech- 
ten Ufer  der  Menlue,  zwischen  den  Strassen  Echallens- 
Payerne  und  Vverdon  -  Moudon,  8  km  nw.  Moudon,  3  km 
nw,  Thierrens  und  3,7  km  nö.  der  Station  Bercher  der 
Linie  Lausanne-Echallens-Bercher.  Postablage;  Post- 
wagen Yverdon  -  Thierrens,  26  Häliser,  137  re  form,  E». 
Kirchgemeinde  Thierrens.  Ackerbau.  Ehemalige  Hen^ 
Schaft ;  im  16.  Jahrhundert  Eigentum  des  Geschlechtes  de 
Goumoens.  zu  Ende  diese«  Jahrhunderts  der  Erben  von 
Gamatiel  Loya,  dann  des  Staates  Bern  und  Ende  des  IH. 
Jahrhunderts  des  Geschlechtes  Seigneui. 

CORSALKTTES  (Kt.  Freibur^,  Bez.  See).  580  m. 
Gem.  und  Weiler,  zwischen  den  beiden  Quellarmen  des 
Chandon,  4  km  sö,  Avenches  und  2  km  n.  der  Station 
Grollej  der  Linie  Yverdoo-Freiburg,  16  Häuser,  »9  kathol. 
Ew,  Kirchgemeinde  Courtion.  Futter-,  Getreide-  und  Ge- 
müsebau, Viehzucht. 

COR8EAUX  (Kt,  Waadt,  Bez,  Vevey).  U1  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  Fuss  des  S, -Hanges  des  Mont  Feierin  sehr  tohöo 


COR 

gelegen;  1.7  km  nw.  Vevey.  Station  der  Drahtseilbahn 
aar  flen  Moni  Ptlerin.  7*  Hauser,  456  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Coraicr.  Früher  stand  hier  eine  dem  h.  Andreas 
geweihte  Kapelle.  Acker-  und  Weinbau. 

COR8EREY  (Kt.  t'reiburg,  tiet.  Saane).  669  m.  Gem. 
und  Pfarrdorr,  am  liulten  Ufer  der  Arbogne  und  an  der 
Strasse  Tomy  le  Grand-Prei,  3  km  sw.  Prez  und  3  lim  n. 
der  Station  Ch^neni  der  IJnie  Bcrn-Freibur^-Lauaanne. 
Postablase,  Telephon;  Postwagen  Sedetlles-Itos^.  37  Häu- 
ser. 232  kathol.  Ew.  Aclierbau.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schalt.  Mülile,  Säge.  Kirche  zu  Saint  Pierre.  Das  Dorf 
1448  von  den  FreiDurgern  im  Kriege  gegen  Savoyen  und 
Bern  in  Asche  gelegt.  Römische  Ruinen. 

CORSIER  (Kl.  Genf,LlDbesUfer).  436  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  Geofersee  und  S 
km  nö.  Genf.  Station  der  StrassenbahnenGenf-üouvaineu. 
Genf-Kermance :  UamprschiOstation  1  km  w.  vom  Dorf. 
Postablage.  Gemeinde,  mi  t  La  Gabiule  und  .Maisons  Neuvea : 
HS  Häuser.  355  Ew.,  wovon  80  Reformierte;  Dorf:  45  Häu- 
ser, IIM  Ew.  Wein-  und  Futterbau.  Bierbrauerei.  Schloss. 
Von  Savoyen  1815  an  den  Kanton  Genf  abgetreten.  Gallo- 
römisches  Grab. 

CORSIER  (Kt.  Waadt,  Bet.  Lavaux,  Gem.  Lutrj). 
Weiler.  S.den  Art.  Corsy. 

CORSIER  (Kt.  Waadt.  Bei.  Vevey).  424  ra.  (lern,  und 
Dorf,  an  der  Strasse  von  Oron  la  Ville  und   Chätel  Saint 
Denis  nach  Vevey,  mitten  in  Weinbergen 
auf  einer  Terrasse  reizend  gelegen;  1,3 
km   D.  der  Station  Vevey   der   SimpLon- 
bahn  und  800  m  van  der  DampfschiiTsta- 
tjon  Corsier.   Postwagen  Vevey-Altalens- 
Ch.ltel  Saint  Denis.  Gemeinde,    mit    Le 
Chätelard,  Grenivaz  und  Montet  (den  sog. 
Honts  de  Corsier) :  154  Häuser,  1195  re- 
form. Ew. ;    Dorf:   81    Häuser,  690   E». 
Kauptort  des  Kreises  Coraier,  der  die  Ge- 
meinden  Coraier,  Corseaui,  Chardonne 
und  Jongnif  umfassl.    Acker-  und  Wein- 
hau. Gemeinsame  Kirchgemeinde  zusam- 
men mit  Corseaux.  Les  Monis  de  Corsier 
und  dem  zur  Zivilgemeinde  Vevey  gehö- 
renden Quartier  Plan.  Freie  reform.  Kir- 
che. Die    Pfarrkirche   ist   sehr   alt;    sie 
enthält  das  Grab   des  nahe   bei   Corsier 
getöteten   Edeln   Jean    de  Compcys-Tho- 
rens  und  mehrere  Kapellen,  deren  eine 
von    den    gnädigen     Herren     von   Bern 
dem   Schlossvogt  von   Corsier  Adam   de 
Montet  verliehen  wurde.  In  neuester  Zeit 
sind  an  den   Gewölben  des    Chors   Wandmalereien   aus 
dem  15.  Jahrhundert  entdeckt  worden.  Filialen  der  Pfarr- 
kirche von  Corsier  waren  die  drei  Kapellen  zu  Chardonne, 
JoQgny  und  Corseaui,    In  Saleuroz,  auf  Gemeindebnden 
von  Corsier,  die  Dank  der  Freigebigkeit  von  L.  Roussy  ins 
Leben  gerufene  Ferienkolonie  von  Vevey.  Coraier  ist  die 
Heimat  des  preussischen  Generalmajors  Daniel  de  Crousaz 
(1746-1811) ;  seines  Vetters  Überst  cle  Crousaz,  des  leUten 
Befehlshabera  der  von  der  Stadt  Bern  auf  dem  Genfersee 
unlerhallenen   Kriegstlottille,  der  nach  dem   Kampf  von 
Neuenegg  von  seinen  eigenen  meuternden  Dragonern  er- 
mordet worden   ist;  des  Pfarrera   F.  L.  Allamand,  eines 
mit  Voltaire  in  Briefwechsel  stehenden  geschätzten  Schrill- 
itellers  und  1764  Professors  an  der  Akademie  Lausanne. 
Die  Herrschaft  Coraier  wurde  iro  II.  Jahrhundert  vom 
deutschen  Kaiser  Heinrich  IV.  seinem  getreuen  Anhänger 
Burkarl  von  Ollingen  verliehen  und  ging  1092  i.  T.  an 
Vsucher  de  Blonay,  z.  T.  an  das  Haus  Oron  über.   Im  14. 
Jahrhundert  teilten  sich  verschiedene  Zweige  dieser  Ge- 
schlechter in  den  Reailz  von  Corsier  (so  der  Bischof  von 
Lausanne  und  die  Herren  von  Compeys  und  Chätel  einei^. 
die  Herren  von  Oron  und  Attalens  andererseits],  bis  nach 
der  Eroberung  der  Waadt  durch  Bern  dieses  alle  Güter 
und  Rechte  der  frühem  Eigentümer  von  Coraier  an  sich 
zog.  1808  wurde  die  ehemalige  Zivil-  und  Kirchgemeinde 
Coraier  zum    Kreis  Corsier    umgestaltet   und  1839  vom 
Waadll  an  der  Staatsrat  die  heutige  Einteilung  geschaffen. 
Bronzenadel;  römische  Münzen. 

CORSINGES  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Meinier). 
445  m.  Weiler,  nahe  dem  Charabet  und  1  km  nw.  der 
Station  Sionnel  der  Strassenbahn  Genf-Jussy.  11  Häuser, 
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66  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Ehemalige  Veste,  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  zeratört. 

CORSY  oder  CORSIER  (GROS  und  PETIT)  (Kt. 
Waadt.  Bei.  Lavauz,  Gem.  Lutry).  Zwei  Weiler,  t  km  o. 
Lausanne  und  1,3  km  n,  Lutry ;  das  grössere  Gros  Corsy 
(auch  Corsy  Dessus  genannt)  an  der  obem  Grenze  des 
Weinbau  bezirkes  in  564  m,  700  m  ö.  der  Station  La  Con- 
veraion  der  Linie  Lausanne-Frei  bürg,  48  Hanser,  333  re- 
form. Ew. ;  Petil  Corsy  (oder  Corsy  Dessous)  in  533  m, 
iwischen  (>ros  Coray  und  der  Station  La  Conversion,  10 
Häuser,  62  Ew. 

CORT  ANTICO  (Kt.  Teasin,  Bez.  Locarno,  Gem.  In- 
Iragnaj,  900  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammem  12  Hütten, 
im  Sommer  bezogen  ;  im  Val  di  Remagliatco,  einem  klei- 
nen rechtsseitigen  Nebcnthal  zum  Thal  der  Meleizs ;  4  km 
s.  iniragna,  Magerkäse  und  Butter. 

CORTACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Bris- 
sago). 1025  m.  Gruppe  von  ca.  13  im  Sommer  belogenen 
Hütten,  am  SÜ.-Hang  des  Gridone  oder  Ghiridone  und 
3.5  kmsw.  über  Brissago,  mit  diesem  durch  einen  schonen 
Maultierpfad  verbunden.  Wirtshaus.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  einen  grossen  Teil  des  Langensees. 

CORTACCIO  (Kt.  Tessin  Bez.  Locarno,  Gem.Gerra- 
Verzasca).  Hause t^unpe,  S.  den  Art.  CoRTASno. 

CORTAILI-OD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry).  483  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  den  Steilufern  über  dem  Neuen. 


,  972  Ew.   Acker-  und  Weinbau;   berühmt  durch 

seine  Rotweine,  besonders  die  Marke  des  sogen.  •  vin  du 
diahlen.  Ziemlich  rege  Uhren  Industrie.  Velofabrik,  Süge, 
Walke  und  Mühle  in  Le  Bas  de  Sachet.  Alle,  schon  1260 
erwähnte  Siedeluna.  Die  ehemalige  St.  Nikiaus  Kapelle, 
Filiale  der  Pfarrkirche  von  Pontareuse,  1611  durch  die 
heutige  Kirche  ersetzt.  Bei  Cortaillod  und  La  Fabrique 
Pfahlbauten  aus  der  Stein-  und  Bronieieit,  bei  Les  Cdtet 
solche  aus  der  Steinzeit;  reich  an  Eund gegenständen. 

CORTAILLOD  (FABRIQUE  DE)  [Kt.  Neuenburg, 
Bei.  Boudry,  Gem.  Cortaillod).  437  m.  Weiler,  am  Vivier, 
I  km  6.  vom  Dorf  und  500  m  von  der  Station  Cortaillod 
der  Schmalspurbahn  Neuenbui^  -  Cortaillod -Boudnr.  IS 
Häuser,  240  reform.  Ew.  Ehemalige  Fabrik  für  Bunttein- 
wand,  1759  von  C.  Du  Pasquier  gegründet,  1860  in  eine 
l'hren-  und  1870  in  eine  Kabeihbrik  umgewandelt,  deren 
Erzeugnisse  in  ganz  Europa  Absatz  linden. 

CORTAILLOD  (LE  PETIT)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Boudry,  Gem.  Cortaillod).  436  m.  Weiler,  am  Fuss  der 
Steilufer  des  Neucnburgersees,  500  m  sw.  der  Station 
Cortaillod  der  Schmalspurbahn  Neuenbürg -Cortaillod- 
Doudry.  Station  der  DampfschilTe  nach  Neuenburg  und 
Estavayer.  24  Häuser,  190  reform,  Ew.  Weinbau.  Fischerei. 
Bedeutende  Pfahl  bau  Station  aus  der  Bronzezeit.  Schalen- 
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CORTABCI*  <V*I.  DI)  (Kt.  Tenin.  Bei.  Valle  Mag- 

aia).  1960-300  m.  SUrk  veraweieles  linkaseitises  Neben- 
Oial  zum  Val  Maggia.  Steigt  id  mehreren,  auf  4  km 
Diatani  verteilten  Armen  von  den  Hänget)  den  Pizzo  Oi^ 
gnaga,  dea  begraslen  Rückens  des  Madooe  and  de«  Pon- 
cione  di  Trota  ab,  Ut  im  unlern  Abaclinitt  eng  und  tief 
ein  (^schnitten  und  miindel  S  km  unterliatb  des  Dorfes 
Aunseno  ins  Maggialhal  aus.  Zum  grossen  Teil  bewaldet; 
nur  kleine  Alpweiden. 

COftTASCIOoder  COATACCIO  (Kt.  Tessin,  Ret. 
Locarno,  Gem.  Gerra-Veriaeca).  842  m.  Gruppe  von  vier 
Häusern,  zu  beiden  Seiten  der  Verzasca ,  an  der  Strasse 
Brione-FraBCO,  1  km  n.  Gerra  und  20  km  nw,  der  Slalion 
Gordola  der  Zufahrlslinie  Locarno- fiel linzona  der  Goll- 
hardbahn.  12  kathol,  Ew.  Viehzucbt.  [m  \V'inler  verlassen 
die  Bewohner  ihre  Häuser  und  das  Thal  und  siedeln  sich 
in  ihren  auf  den  mit  Heben  bepflanzten  Hügeln  über  dem 
rechten  Ufer  des  Tessin  gelegenen  Hül- 

CORTA8CIOLO  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Locarno,  Gem.  Kraaco).  8TJ  m.  Weiler, 
am  rechten  Ufer  der  Verzasca,  s.  Frasco  • 
und  23,5  km  nw,  der  Station  Gordola 
der  Zufahrlslinie  Locarno -Bei  linzona 
der  Gotlhardbahn.  15 Häuser,  46  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

CORTE.  Ortsname  des  Kantons 
Tessin;  vom  latein.  coAorJem,  zusam- 
orlem  ^  Hühnerhol' 
ÖS.  coort  und  dem  rätoro- 
man.  curtins.  Enlspricht  dem  deut- 
BcheD  Ausdruck  Stallel  u.  bezieht  sich 
auf  die  vom  Vieh  beim  jährlichen  Alp- 
auftrieb der  Reibe  nach  beztwenen 
Weiden. 

CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gem.  Brissago).  713  m,  Weiden  mit 
Gruppe  von  ca.  12  heinahe  den  ganzen 
Sommer  hindurch  bezogenen  Hütten, 
am  NO.-Han^  des  Gridone  und  1  '/i 
Stunden  nö.  über  Brissaao.  Kapelle. 

CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
sia,  Gem.  Fuaia).  1460  m.  Alpweide  mil  Gruppe 
Sommer  bezogenen  Hütten,  am  linken  Ufer  der  Mi 
am  S.-Fuaa  des  i'izio  Sassello,  4  km  nw.  Fusio  ur 
so.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn.  Ausgangspunkt 
für  die  Hebe  räch  reitung  des  nach  Airolo  führenden  Passo 
.Sassello.  Fang  von  ausgezeichneten  Forellen. 

CORTE  DE  8*88*  und  DI  MEZZO  (Kt.  Tessin. 
Bet.  Valle  Masgia,  Gem.  Fusio  und  Peccia).  1HSS  und 
1837  m.  Alpweiden  mit  Gruppe  von  4  Hütten,  am  W.-Hang 
des  Piizo  Ganna  und  2  Stunden  ö.  über  Fusio.  Eigentum 
der  Korporalion  Broglio.  Mit  ca.  100  Kühen  und  Ziegen 
beehren.  Fettkäse. 

CORTE  DI  CIM*i  DI  IMEZZO  und  DI  FONOO 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Magsia,  Gem.  Bignasco  und  Ca- 
vergno).  Hültengruppen  auf  der  Alpweide  Cahanzunaccio. 
S.  diesen  Art. 

CORTE  DI  CIM*,  DI  MEZZO  und  Ol  FONDO 
(Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Üem.  Someo).  1921,  1739 
und  1514  m.  Alpweiden  mit  drei  Gruppen  von  zusammen 
11  Hütten,  auf  der  Alpweide  Alzasca.  am  SO. -Hang  des 
Pizzo  Aliasca  im  Val  Soladino,  6  Stunden  sw.  über 
Someo. 

CORTE  DI  IMEZZO,  DI  80PR*  und  Ol  80TT0 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Magtiia.  Gem.  Bignasco).  Gruppen 
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.  Locarno.  8  Häuser,  1^  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

CORTE  Ol  BOTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maegia, 
Gem.  Cerentino).  1057  m.  Grossler  Weiler  der  Gemeinde 
Cerentino,  am  Eingang  zum  Val  Gampo  und  Vat  di  Bosco, 
am  Weg  Cevio-Cimalmotto  und  35  km  ow.  Locarno.  Post- 
ablage.  17  Häuser,  52  kathol.  Ew.  Alpvvirtachafl.  Auswan- 
derung. Von  der  auf  einer  Anhöhe  über  dem  Eingang  ins 
Val  di  Bosco  gelegenen  Pfarrkirche  von  Gerentino  prachl^ 
volle  Aussicht. 

CORTE  QR*NDi   und    NUOVO    (Kt.  Tessin,  Bei. 


CORTE  (RI*L>  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).   Klein 


CORTfeBERT  [Kt,  Bern,  Amtebei.  Courlelan)-  686 
m.  Gem.  und  industrielles  Üorf,  zu  beiden  Seilen  der 
SchüäBundandemvom  IS.-Hang  desChasseral  herabkom- 
menden ^V'ildwaaeer  La  Chenau,  3  km  w.  Corg^monl  uRd 
2,5  km  ö.  Courlelary.  Station  der  Linie  Sonceboz-LaChauz 
de  Fohda.  Poslbureau.  92  Häuser,  793  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Corg^monl.  Anmutige  kleine  Kirche.  1901  erbaut. 
Ackerbau  und  Viehtacht,  Käserei,  Holzhandel.  Blühende 
Uhrenindustrie.   Zahlreiche    von  der   SchÜss  getriebene 


Werkstätten.  Das  «chöne  und  der  Uhreniaduslrie  seinen 
Wohlstand  dankende  Dorf  erscheint  urkundlich  seit  1178 
als  Cortaibert.  Sw.  und  w.  vom  Dorf  erralische  Blöcke. 

CORTeBERT(BI8E  DE)  (Kl.Bem,  Amtabez.  Coui^ 
■  'iry.  Gem.  CortiSbert).    1160  m.   Grosse  Bergweiden,  ai 


Staate  subventionierter  Meierhof.  Sommerweide  für  prä- 
mierte Zuchtpferde. 

CORTBDO  (CIM*  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
M70  m.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Zucchero  zwischen  Val 
d'Oaola  und  Val  Redorta  (Seilenthälern  dea  Val  Venascal 
nach  SW.  abzweigenden  Kette,  die  sich  nach  51U,  bia 
Brione  forUelzt  und  kleine  Seilenäste  aussendet,  von 
denen  im  no.  Abschnitt  zwei  die  Alpweide  Cortedo  uin- 
schlieaien.  4-5  Stunden  wsw.  über  Sonogno. 

CORTEQLI*  (Kl,  Tessin,  Bei.  Mendrisio,  Gem. 
Castello  San  Pietro).  444  m.  Kleiaes  Dorf,  rings  von 
Hebbergen  umgeben;je  t.5km  w.  CaslelloSanPielrounil 
aö.  der  Station  Mendrisio  der  Zufahrlslinie  CbisKto-Bel- 
linzona  der  Gotthardbahn.  14  Häuser,  151  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Auswanderung. 

CORTESEUO  (Kt. Tessin,  Bei.  Locarno.  Gem.  Brione- 
Veraasca).  1356  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  im  Fruh- 
iahr  und  Herbat  bezogenen  Hütten,  im  Val  d'Osola  am 
SW.-llang  des  Sasso  Rosso  u.3Stunden  nw.  über  Brione. 
Butter  und  Magerkäse. 

CORTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Borgnonel. 
986  und  1003  m.  Alpweiden  mit  iwei  Gruppen  von  lu- 
sammen  17  den  ganzen  Sommer  hindurch  bezogenen 
Hütten,  imobern  Centovalli  am  S. -Hang  des  Piizodi  Rul- 
cada  und  nahe  der  Grenze  Regen  Italien.  2,5  km  w.  Elor- 
gnone.  Butter  und  Magerkäse, 

CORTI  (LE)  (Kt.  Graubünden,  Bei,  Bernina,  Kreis 
und  Gem.  Puschlav).  980  m.  Weiler,  am  Poscbiavino  und 
an  der  Strasse  Samadcn-Tirano  (lulien);  1^  km  s.  Pu- 
schlav und  16  km  n.  der  Siation  Tirano  der  Veltlioer- 
bahu.  Postwagen    über   die   Bemina  (Samaden-Tiraao). 
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6  Häuser,  36  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirt- 
Schaft 

CORTICIA8CA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Luffano).  1070  m. 
Gem.  und  Weiler,  im  Val  Colla,  am  S.-i*u88  des  Monte 
Bar  und  18  km  nö.  Luffano.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Albumo  u.  Carusio:  50  Häuser,  226  kathol.  Ew. ;  Weiler: 
19  Häuser,  71  Ew.  Kirchgemeinde  Bidogno.  Etwas  Acker- 
bau, Alp  Wirtschaft.  Periodische  Auswanderung.  Sehr 
armes  Dorf  mit  zerfallenden  Häusern  ;  auf  unsicherm  Bo- 
den, der  von  den  heftigen  Regengüssen  stark  abgewaschen 
wird.  In  den  letztvergangenen  Jahren  sind  l^deutende 
Schutzbauten  ausgeführt  und  Aufforstungen  unternom- 
men worden. 

CORTIGNELLI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,Gem. 
Peccia).  1014  m.  Weiler,  heute  beinahe  ganz  verlassen ; 
im  Val  Peccia  2  km  nw.  Peccia.  19  Häuser,  73  kathol.  Ew. 

CORTIVALLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  So- 
rengo).  364  m.  Weiler,  in  kleiner  Ebene  nö.  vom  Lago  di 
Muzzano,  1  km  w.  Lugano.  13  Häuser,  109  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau. 

CORTI VO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Castagnola). 
310  m.  Weiler,  am  N.-Üfer  des  Luganersees,  3  km  ö. 
Lugano.  Telephon.  11  Häuser,  62  katbol.  Ew.  Etwas 
Ackerbau  u.  Holzhandel.  Fremdenindustrie.  Lage  pracht- 
voll ;  sonnenreich  und  mit  fast  tropisch  zu  nennender 
Vegetation.  Schöne  Villen.  Winterstation. 

CORTONK  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo,  Gem.  Auressio). 
900  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  beinahe  während 
des  ganzen  Jahres  bewohnten  Hütten,  nw.  Auressio  und 
12  km  nw  Locamo. 

CORTONK  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Giumaglio).  1560  m.  Alpweide  mit  7  im  Juli  und  August 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Giumaglio  am  W.-Fuss  des 
Pizzo  Cocco,  3  Stunden  n.  über  dem  Üorf  Giumaglio.  Ca. 
100  Kühe  und  Ziegen.  Butter  und  Magerkäse. 

CORTONK  (Ki.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Moghegno).  1280*  m.  Alp  weide  mit  mehreren  Gruppen  von 
zusammen  ca.  50  im  Sommer  und  Herbst  von  den  Be- 
wohnern von  Moghegno  bezogenen  Hätten,  im  kleinen 
Val  Aurigeno  auf  prächtiger  Terrasse ;  3  Stunden  w.  über 
Moghegno  und  11  km  nw.  Locamo.  Butter  und  Käse. 

CORTONE  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo, 
Gem.  Vojgorno).  1320  m.  Alpweiden  mit  Gruppen  von 
Hütten,  im  Val  Verzasca  am  SW.-Hang  des  Pizzo  di  Vo- 
gorao,  n.  vom  Dorf  Vogomo  und  7  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Zufahrtslinie  Locarno-Bellinzona  der  Gott- 
hardbahn.  Im  Juni  und  September  von  etwa  15  Familien 
bezogen.  Butter  und  Käse. 

CORUZ  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  Bach ;  ent- 
springt im  Bergland  des  Jorat  ö.  Bottens  in  750  m,  wendet 
sich  nach  N.,  geht  w.  an  den  Dörfern  Poliez -  Pittet  und 
Dommartin  vorbei  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf 
bei  Naz  in  650  m  von  links  in  die  Mentue. 

CORVAT8CH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3458  m.  Einer  der  bekanntesten  und  am  meisten  be- 
suchten Hochgipfel  im  Massiv  der  Bemina,  prachtvolle 
Aussicht  auf  dieses  und  das  Ober  Engadin.  Erhebt  sich 
auf  einem  Seitenkamm  des  Beminamassives  zwischen 
Val  Hoseg  und  Val  da  Fex  einer-  und  der  obersten  Thal- 
stufe des  Ober  Engadins  andererseits  und  steht  mit  sei- 
nem n.  Vorberg,  dem  Piz  Mörtel  (3442  m)  über  einen 
scharfen  Eisgrat  in  Verbindung.  Höchster  Gipfel  dieser 
Seitenketle.  Der  Piz  Corvatsch  ist  stark  vergletschert,  be- 
sonders auf  der  Seite  gegen  das  Val  Roseg  und  im  N., 
gegen  die  Fuorcla  Surlej  hin.  Von  verschiedenen  Seiten 
her  zugänglich  ;  wird  am  meisten  von  Silvaplana  aus  über 
das  Val  Roseg  und  die  Fuorcla  Surlej,  seltener  über  den 
Lej  Sgrischus  und  den  S.>Grat  bestiegen. 

CORVKRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  u. 
Gem.  Puschlav).  1284  m.  Alpweiden  mit  12  Hütten,  am 
W.-Hang  des  Pizzo  di  Sena,  etwas  über  der  Bernina- 
Strasse  (Samaden-Tirano)  und  3  km  n.  Puschlav. 

CORVIGLIA  (8A88)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2864  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  über  dem  Val  Sa- 
luver  (Ober  Ensadin)  und  4-5  Stunden  w.  über  Celerina. 
Zwischen  Piz  Nair  und  Piz  Saluver  und  über  dem  Lej  Alv 
(Weisssee). 

CORVO  (PIZZO)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Vorderrhein 
and  Kt.  Tessm,  Bez.  Blenio).  3000  m.  Gipfel,  s.  Vorberg 
des  Piz  Scopi,  zwischen  diesem  und  dem  obem  Abschnitt 


des  Val  Campo,  ö.  über  der  Lukmanierstrasse  und  9,5  km 
n.  Faido. 

C0RZ0NE80  (Kt  Tessin,  Bez.  Blenio).  730  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  mittlem  Val 
Blenio  schön  gelegen,  am  rechtsseitigen  Thalgehänge  und 
12  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbann.  Postab- 
lage. Gemeinde,  mit  Caserto  und  Cumiasca :  62  Häuser. 
275  kathol.  Ew.  j  Dorf:  20  Häuser.  138  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Penodische  Auswanderung.  Rings  um  das 
Dorf  schöne  Wiesen  und  alte  Kastanienhaine. 

C08KNZ  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 1800-570  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum 
Rhein,  9  km  n.  Chur.  Steigt  vom  N.-Ende  des  Calanda 
auf  eine  Länge  von  3,5  km  steil  gegen  Untervaz  ab ;  sein 
Bach  mündet  2,5  km  nö.  Untervaz  in  den  Rhein.  Eng  und 
tief  eingeschnitten. 

C088KAU  (MOULIN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon, 
Gem.  Chamblon).  450  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Fuss 
des  Mont  de  Chamblon,  700  m  nö.  Chamblon  und  2  km 
w.  der  Station  Vverdon  der  Linie  Neuenburg -Lausanne. 
25  reform.  Ew.  Aus  einer  Verwerfungsspalte  im  untern 
Valangien  entspringen  12  und  14  **  C.  warme  Quellen, 
deren  Wasser  nach  Yverdon  geleitet  wird.  S.  den  Art. 

C0880NAY.  Bezirk  des  Kantons  Waadt;  Fläche 
19090  ha.  Bezirkshauptort  Cossonay.  Der  den  mittlem  Teil 
des  Kantons  umfassende  Bezirk  zerfallt  in  4  Kreise :  Qos- 
sonav  und  La  Sarraz  im  Zentrum,  Sullens  im  0.  u.  L'Isle 
im  W.  Umt^sst  33  Gemeinden :  Bettens.  Bournens,  Bous- 
sens,  La  Chaux,  Chavannes  le  Veyron,  Chevilly,  Cossonay, 
Cottens,  Cuamens,  Daillens,  Dizy,  Ecl^pens,  Ferreyres, 
GoUion,  Grancy,  Llsle,  Lussery,  Mauraz,  Mex,  Moiry, 
Mont  la  Ville,  Montricher,  Omy,  Pampigny«  Penthalaz, 
Penthaz,  Pompaples,  La  Sarraz,  Senarclens,  S^very,  Sul- 
lens, Villars-Lussery,  VuRlens  la  Ville.  11  771  zum  weitaus 
grössten  Teil  reform.  Ew.  französischer  Zunge.  58  Ew.  auf 
den  km*.  1860:  11800;  1880:  11776;  1888:  11571  Ew. 
Der  Bezirk  wird  umgrenzt  von  den  Bezirken  Orbe  im  N., 
Echallens  und  Lausanne  im  0.^  Morges  und  Aubonne  im 
S.,  La  Vall^  im  W.  Der  ö.  Teil  des  Bezirkes  liegt  auf 
dem  Plateau  von  Echallens  im  Molassegebiet  des  Jorat, 
der  w.  Teil  umfasst  den  O.-Hang  des  n.  Mont  Tendre 
fJuraffebirge)  bis  hinauf  zum  Kamm  und  zum  höchsten 
Gipfel  desselben  (1683  m),  und  die  Mitte  gehört  dem  dem 
Jurafuss  vorgelagerten  Plateau  und  dem  zwischen  diesem 
und  dem  Bergland  des  Mont  Jorat  eingeschnittenen  Thal 
der  mittlem  Venoge  (tiefster  Punkt  404  m)  an.  Im  N.  ver- 
bindet der  Kalkzug  des  Mauremont  (609  m)  den  Jorat  mit 
den  w.  Plateauflächen.  Bedeutendste  fliessende  Wasser 
sind  die  Venoge  (Ober-  und  Mittellauf;  zum  Einzugsgebiet 
des  Genfersees  gehörig)  mit  ihrem  grössten  Zufluss,  dem 
Veyron ;  jene  entspringt  am  Jurafuss  bei  L*Isle,  dieser 
nahe  Bidre.  Der  Oberlauf  der  Venoge  und  des  Veyron  sind 
beide  ziemlich  tief  in  die  dem  Jura  vorliegende  Hochfläche 
eingeschnitten.  Im  N.  des  Bezirkes  ist  noch  der  zum 
ürbegebiet  gehörige  Nozon  zu  nennen.  Der  Boden  ver- 
teilt sich  auf 

Aecker  und  Gärten  8430  ha 

Wiesen  und  Baumgärten  3723  » 

Wald  5143  » 

Weiden  1974  » 

Reben  70  y» 

Unproduktives  Land  350  » 

Zusammen  19690  ha 
Der  auf  11  Gemeinden  verteilte  Weinbau  tritt  stark  zu- 
rück, während  der  Wald  grosse  Flächen  einnimmt.  Haupt- 
beschäftigung der  Bewohner  ist  Landwirtschaft  in  allen 
ihren  im  schweizerischen  Mittelland  betriebenen  Zweigen. 
Besonders  entwickelt  ist  namentlich  auch  die  Milchwirt- 
schaft, in  welcher  Hinsicht  der  Bezirk  Cossonay  einer  der 
ersten  des  Kantons  Waadt  ist  (1897  :  107285  hl). 
Die  Viehstatislik  ergibt  folgende  Zahlen 

1876  1886  1896  1901 
Hornvieh  6968  8587  9067  8704 
Pferde  1556      1537      1437     1504 

Schweine        3305      4454     4933      5745 
Ziegen  637       595       643       409 

Schafe  5160      2806      17M      1090 

Bienenstöcke  2336     3180     3989     2986 
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Kalkstein brüche  bei  Ecl^pens.  Nennenswerte  industri- 
elle Tätigkeit :  mehrere  grosse  Sägen ;  bedeutende  Müh- 
len bei  der  Station  Cossonay  und  in  Pompaples ;  Ziegeleien 
und  Backsteinfabriken  in  Cossonay ^  Pampigny  und  bei  der 
Station  Ecl^pens:  Butterfabrik  in*  La  Sarraz;  Decken-  u. 
Tuchfabriken  in  La  Sarraz,  Ecl^pens  und  VufUens  la  Ville; 
Metallkabelfabrik  in  Penthalaz;  Möbelfabrik  in  Montri- 
cher;  Feilenhauerei  in  Cossonay;  mechanische  Werk- 
stätten und  Gerbereien  in  La  Sarraz  und  Ferreyres.  Das 
Elektrizitätswerk  bei  La  Sarraz  liefert  einem  grossen  Teil 
des  Bezirkes  Krad  und  Licht.  Sommerpensionen  für 
Fremde  in  Cossonay,  Senarclens,  Montricner,  L'Isle  und 
Mont  la  Ville.  Altersasyl  und  Armenhaus  Saint  Loup  bei 
La  Sarraz ;  Waisenhaus  in  Penthaz. 

Hauptstrassenzüge  des  Bezirkes:  Lausanne-Cossonay- 
Orbe-Pontarlier,  Morges  -  Llsle  -  Le  Molendruz  (Juraüber- 
gang)-Le  Pont;  die  Strassen  von  Cossonay  nach  Echallens» 


ränenschutt  überfuhrt,  der  nur  an  wenigen  Stellen  ter- 
tiären Untergrund  (Aquitanien)  zu  Tage  treten  lässt.  1  km 
w.  der  Stadt  Kiesjgrube  in  mächtiger  fluvioglazialer  Ab- 
lagerung ausschliesslich  alpiner  Gerolle.  Diese  wahr- 
scheinlich aus  der  letzten  Interglazialzeit  stammenden 
Schotter,  die  auf  undurchlässiger  Unterlage  ruhen,  dienen 
als  Sammelgebiet  für  die  die  Stadt  speisenden  Quell- 
wasser.  Das  Gehänge  zwischen  Stadt  und  Bahnhof  be- 
steht aus  beinahe  horizontal  gelagerten  weichen  Sand- 
steinen und  vornehmlich  Mergeln  der  aquitanischen 
Stufe,  die  von  Lappen  tonigen  Moränenmaterials  über- 
lagert sind.  Dieser  zu  häuugen  Hutschun^n  genei^ 
Hang  hat  dem  Bau  der  Drahtseilbahn  ernstliche  Schwie- 
rigkeiten verursacht.  Die  Kirche  mit  ihrem  von  weither 
sichtbaren  schönem  Turm  stammt  in  ihren  einzelnen 
Teilen  aus  verschiedenen  Zeiten,  indem  zuerst  das  Schilf, 
dann  das  Chor  und  endlich  140&-1469  der  Turm  gebaut 
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Bexirk  Cossonay. 


Morges,  Aubonne  u.  Nyon.  Eisenbahnlinien  :  Neuenburg- 
Lausanne,  Lausanne- Pontarlier,  die  Schmalspurbahn 
Apples- L'I sie  und  die  Drahtseilbahn  Station  Cossonay- 
Stadt  Cossonay.  Mehrere  Postwagenkurse. 

COSSONAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  565  m. 
Gem.  und  kfeine  Stadt,  Hauptort  des  gleich- 
namigen Bezirkes ;  auf  dem  dem  Jura  vorlie- 
genden Plateau  und  über  dem  rechten  Ufer- 
hang der  mittlem  Venoge,  14  km  nw.  Lau- 
sanne, 12  km  n.  Morges  und  12,5  km  s.  Orbe. 
Knotenpunkt  der  Strassen  von  Lausanne, 
Orbe  und  Pontarlier,  Echallens,  Morges,  Au- 
bonne, L'Isle  und  Le  Pont.  1,5  km  so.  der  Stadt  Und 
mit  ihr  durch  eine  Drahtseilbahn  verbunden  die  Sta- 
tion Cossonay  der  Linien  Neuenburg- Lausanne  und 
Lausanne -Pontarlier.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwaffen  nach  Morges,  Llsle,  Mont  la  Ville  und  La 
Praz.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Aliens  :  154  Häu- 
ser, 1060  reform.  Ew. ;  Stadt:  136  Häuser,  963  Ew.  Ge- 
meinsame Kirchgemeinde  mit  Dizy,  La  Cliaux,  Lussery 
und  Senarclens.  Die  Hochebene  von  Cossonay  ist  mit 
einer  mächtigen  Schicht  von  hauptsächlich  tonigem  Mo- 


wurden.  Bei  Nachgrabungen  unter  dem  Chor  der  Kirche 
hat  man  die  ehemalij^e  Familiengruft  der  Herren  von 
Cossonay  entdeckt.  Die  Stadt  erfreut  sich  zweier  Biblio- 
theken, deren  eine  9000  und  deren  andere  2000  Bände  zählt 
Vortrags-  und  Konzertsaal,  1896  erbaut ;  lokales  Museum, 
1900  gegründet.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Die  zehn  Jahr- 
märkte und  Messen  gehören  zu  den  besuchtesten  im  Kan- 
ton. Etwas  industrielle  Tätigkeit :  Ziegelei,  Säge ;  bei  der 
Station  —  aber  nicht  mehr  auf  Gemeindeboden  von  Cos- 
sonay —  grosse  Mühlen  und  Metallkabelfabrik.  Sommer- 
pensionen  für  Fremde.  Am  Steilgehänge  unter  der  Stadt 
Fossilien  der  aquitanischen  Stufe  und  rasergips. 

Zum  erstenmal  wird  Cdssonay  1096  als  Gochoniacain 
genannt.  Die  n.  der  Stadt  gelegene  Veste  lag  schon  rar 
2eit  der  Eroberung  der  Waadt  durch  Bern  in  Trümmern ; 
heute  findet  sich  davon  keine  Spur  mehr.  Sie  war  der 
Sitz  der  Freiherren  von  Cossonay,  eines  lange  Zeit  (be- 
sonders  im  12.  Jahrhundert)  mächtigen  Geschlechtes, 
unter  dessen  Regierung  der  Ort  das  Zentrum  einer  aus- 
gedehnten Burgherrschaft  bildete.  Im  13.  Jahrhundert 
linden  wir  einen  Johann  oder  Johann  1.  von  Cossonay 


Feuersbrunsl  im  14.  Jahrhundert  erholle  sich  Cononay 
Dank  der  Kreise bigk eil  von  Johanna  von  CoasoDay  ratcli 
leücr.  UngerJSir  um  dieselbe  Zeit  ging  die  Hemchaft 


nach  dem  Aussterhen  des  Geschlechtes  derer  von  Cossona} 
an  die  (IrdTen  von  Savoyen  über,  die  sie  im  freien  UenuBg 
ihrer  bisheritjeD  Vorrechte  liessen.  Als  1475  die  Eid- 
Ijenossen  zum  erstenmal  in  die  Waadt  einfielen,  sandten 
Stadt  und  tiurgherrschaft  CoBBonay  SO  Mann  unter  dem 
Befehl  von  Peter  von  (^sonay  lur  Verteidigung  des 
Schlosses  Les  CIres  aua,  waren  al>er  selbBt  ausser  Stande, 
einer  Belagerung  Trotz  zu  bieten  und  unlerwarfen  aich 
den  Eroberern.  Ebenso  15J6  bei  Beginn  der  Eroberung 
der  WaadI  durch  die  Berner,  die  der  SladI  ihre  lolialea 
Kreiheiten  und  Vorrechte  bestätigten,  das  im  13.  Jahr- 
hundert begründete  Priorat  zu  St,  Peter  und  Paul  lacula- 
risierten  und  die  Hurgherrschan  Cossonay  der  Landvogtei 
Horges  zuteilten.  Die  Reformation  wurde  durch  Jean  Le- 
comte  eingeführt.  Im  16.  Jahrhundert  räumte  die  Pest 
zweimal  unter  den  Bewohnern  der  Sladt  auf.  Zahlreiche 
Funde  von  Topferwaaren,  Münzen  u.  kleinen  Gebrauchs- 
gegenständen aus  der  Römerzeit  bei  Les  Vemiai,  1  km 
sw.  Cossonay  ;  Burgunderfriedhof  im  Acker  Montsiils  zwi- 
schen Cossoiiay  und  Aliens.  Bur^undieche  Gürtelschnalle 
mit  der  Darstellung  von  Daniel  in  der  Löwengrube  und 
einer  Inschrirt  in  altgermanischer  Sprache. 

Der  Kreis  CosBonay  umfasst  die  Hitte  und  den  Rüden 
des  Bezirkes  Cossonay  mit  den  Gemeinden  Cossonay,  Cha- 
vannea  le  Veyron,  La  Cham.  Cottens,  Gollion,  Grancy,  Pen- 
thalaz,  Senarclens,  S^very,  die  zusammen  32811  Ew.  zäh- 
len. 

Bibliographie.  Drei  Abhandlungen  von  Louis  de  Char- 
rierc  in  den  zu  Lausanne  erscheinenden  Meniairei  et 
ilocumenti  puM,  par  In  loe.  d'hitloire  de  la  Suiaie  Ho- 
mande,  nämlich  Recherche»  t\tr  let  Siret  de  Cononay 
(Tome  V,  1.  184ri) ;  Chronique  de  lavillede  Cononay 
(Tome  V.  "i.  1847) ;  Lei  lieft  noble>  de  la  haronnie  de  Cot- 
fnay  (Tome  XV.  IffiS  u.  X.Wl,  1870);  femer  von  dem- 
selben Verfasser  Recherchea  lur  lei  dynatlet  de  Cottonay 
ILausunne  18fi>)  und  Recherchel  sur  le  prieure  de  Saint 
Pierre  et  Saint  Paul  de  Cowonay. 

COSTA.  Ürtaname  des  Kantons  Tessin  ;  vom  lal.  railo 
=  französ.  edle  ^  Hang,  Gehänge,  Terraaae.  Verul.  den 
Art-GiTE. 

COSTA  (Kl.  Tessin,  Bei.  Locarno,  Gem.  Borgnone). 
883  m.  Weiler,  im  Ceolovalli,  über  der  neuen  Strasse 
Locamo-Camedo  und  18  km  sw.  Locarno.  27  Häuser,  75 
kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht.  Kastantenhandel.  Aus- 
wanderung. 

COSTA  (Kt.  Tessiti.  Bez.  Locarno,  Gem.  Contra). 
4(H  m,  Weiler,  mitten  in  Weinbergen  schon  gelegei:    ' 


vanderung, 

COSTA  (Kt.  Tessin,  Bei.  Locarno, 
Gem.  Inlragna).  «39  m.  Weiler,  am 
Riale  dei  Mulini,  '</,  Stunden  w.  In- 
tragna  und  10  km  nw.  Locarno.  14  Häu- 
ser. 43  kathol,  Ew,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, Kastanien  handel.  Rings  von  Wie- 
sen und  Kaslanienhainen  umgeben, 
prachtvolle  Aussicht  auf  die  Centovalii 
und  das  ganze  untere  Maggiatlial.  Alte 


kleii 


■  Kirche. 


COSTA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano, 
Gem.  Sessa).  .166  m.  Weiler,  im  Malcan- 
tone,  mitten  in  Weinbei^n  und  Kas- 
lanienhainen, 1  km  n.  Sessa  und  3  km 
nd,  der  italienischen  Station  Creme- 
naga  der  Linie  Ponle  Tresa-Luino. 
Postwagen  Lugtino-Curio-Aatano.  Acker- 
und  Weinbau.  Nahe  dem  Uorf  hat  man 
vor  etwa  30  Jahren  gold-  und  silber- 
scIiüBsiges  Erz  ausgebeutet ;  der  Be- 
irieb  soll    wieder    aufgenommen   wcr- 

COSTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  VatleMag- 
gia,  Gem.  Moghegno).   600  m.   Gruppe 
von  ca  30  im  Juni  und  September  be- 
zogenen Hütten,  im  Val  Aurigeno  und 
IVi  Stunden  sw.  Moghegno.  Butter  und  Maserkfise. 
COSTA  (LA)  (Kt.  Tessin,  llez.   Blenio).  Q510  m.   Ab- 

Sfrundeter  und  Jjreiler  Bergrücken,  zwischen  Val  Santa 
arla  und  Val  dl  Campo,  w.  Seitenthälem  des  Val  Blenio. 
Schöne  Alpweiden  an  beiden  Hängen,  besonders  aber  am 
S.-llaog.  Im  0.  endigt  die  CoHta  nw.  Ulivone  mit  der 
grünen  Pyramide  der  Toi ra. 

COSTA  (LA)  (Kt. Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  üorippo). 
776  m.  Gruppe  von  ca  M  im  Frühjahr  und  Herbst  bezo- 

Senen  Hütten,  im  wilden  Val  di  Corippo,  am  SO.-Kuss 
es  Pizzo  Orgnana,  fiOO  m  nw.  (>)rippo  und  8  km  nw. 
der  Station  Gordola  der  ZufahrUlinie  Locarno-Belliniona 
der  Gotthanibahn. 

COSTA  <LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  3469  m.  Gipfel. 
w.  Endpunkt  eines  kleinen,  in  der  Gima  del  Roaso  seinen 
höchaten  Punkt  erreichenden  Felskammes,  10  km  »so. 
Simpeln,  lieber  einem  von  Gondo  ins  italienische  Val 
d'Anlrona  und  nach  Domo  d'Ossola  röhrenden,  wenig  be- 
deutenden Paasübergang. 

COSTA  (ALP  DELLA)(Kt.  Tessin,  Bez.  Belliniona, 

—    '-bedol.  1650  m.  Air — •'■-  "■'  ■ "  "      ~ 
lütten,   im  Val  d'A 
grossen  Tanneo  waldun  gen 
Butter  und  Magerkäse. 

COSTA  (ALP  OELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gern,  Krasco).  1725-^200  m.  Alpweide  mit  ca  12  im  Som- 
mer bezogenen  und  im  Obern  .Abschnitt  des  Val  d'Efra 
lerstreul  gelegenen  Hütten,  am  S.-Fusa  des  Madone 
Grosso  und  4  km  nö.  über  Frasco.  50  Kühe,  70  Ziegen. 
Butter  und  Käse. 

COSTA  (PONCIONE  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bei.  Lo- 
carno). 1725  u.  1713  n>.  Doppelgipfel,  n.  Vorberg  des 
Monte  Tamaro,  des  bedeutendsten  Bergslockes  zwischen 
der  Bahnlinie  älier  den  Monte  Ceneri  und  dem  Langen- 
*ee  3-4  Stunden  a.  über  Magadino. 

COSTA  BELLA  (Kt.  Graubiinden.  Bei.  InnV  3818, 
3600  u.  334em.  Kurzer  Pehkamm  im  Unter  Engadin; 
zweigt  vom  Piz  Hondin  nach  S.  ab,  bieiil  nach  SO.  um 
und  gehl  allmählich  in  einen  begrasten  Rücken  über,  der 
das  Val  Mondin  vom  Val  Piatsch  trennt.  3.5  km  n.  Mar- 
ti na  brück. 

COSTA  PIANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
1900  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  bewaldet;  Vorbei^ 
des  Monte  Castello  (2I0B  m);  3.5  km  ö.  über  Cevio. 

COSTAINAPASS  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Münster- 
thal). Passübergang.  S.  den  Art.  Cllk  H  patsch  PA  ss. 

COSTAINAS  (Kt. Graubünden.  Bei.  Inn.  Kreis  Unlei^ 
tasna.  Gem.  Schuts).  2350-3B40  m.  Alpweiden,  im  obern 
Abschnllt  des  Scarlthales,  am  S.-IIang  des  l'ii  Slarlex 
und  W.-Kang  des  Piz  Colschen,  an  der  Grenze  gegen  das 
Tirol  und  4  ■/■  Stunden  so.  über  Scarl. 

COSTAINAS  (PIZ>  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Münster- 
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Ihal).  3007  m.  BedeutendBler  Gipfel  in  der  vom  Stilfser- 
Joch  nach  NO.  abgehenden  und  iwiBcheD  MOoeter-  uod 
Trafoithal  eingeBchobenen  Grenz  kette  zwischen  der 
Schweiz  tind  Oeslerreich.  i  km  aö.  vom  Stilfierjoch  und 
7-8  Stunden  s.  über  Münster;  prachtvolle  Auaaichl  auf  die 
Gruppe  des  Ortlar.  Auf  der  oslerreichiachi-n  Spezialkarle 
Furkelapilz  geheisaen  und  mit  der  Kote  30Oi  m  venehen. 
S.  vom  Piz  CostainaB  führt  daa  Furkeljoch  von  Santa  Ma- 
ria im  Münaterthal  ins  Trafoi. 

COSTAINAS  (VAL)(Kl.  Granbünden,  Itez.  Münstei^ 
Ihal).  2640-1860  m.  Rechtsseitiges  Nebenlhal  zum  Val  Mu- 
ranza ;  beginnt  am  Huispitz  und  Korapiti,  steigt  nach  N. 
und  NW.  ab  und  mündet  3,5  km  b.  SanU  Maria  aus. 
Mehrere  Pässe  fähren  von  da  ine  Trafoi :  daa  Seejoch 
(3869  m)  zwischen  Korspilz  und  Rötspitz,  daa  Kurkeljoch 
(2807  ml  unmiltelbar  B.  vom  Pii  Coatainas  und  das  Fa- 
laachjoch  (3743  m)  zwischen  Pii  CoslainaB   und  l'iz  Min- 

COSTIERE  (Kl,  TesBin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Como- 
logno).  1130  m.  Gruppe  von  ca  12  beinahe  wahrend  des 
(ganzen  Jahres  bewohnten  Hüllen,  am  N. -Hang  des  Val 
OnBernone,  nahe  der  Grenze  gegen  Italien  und  1,5  km 
sw,  Comologno.  Butter  und  Käse. 

COSTI8CIO  (PIZZO)  (Kl.  TeBBin  Bei.  Locamo  und 
Valle  Maggiaj.  2^  m.  breiter  Felagipfel,  in  der  Kette 
zwischen  Uaggia-  und  Veriascathal,  3  km  sw.  über  bri- 
one  und  5km  nö.  über  dem  Uorf  Maggia, 

CÖTE<  Häufig  vorkommender  Urtsname  oder  Besland- 
teil  von  Ortenamen  im  Jura  und  übrigen  franiöBiBcbun 
Sprachgebiet;  bezeichnet  das  Gehänge  oder  einen  Teil 
des  Gehänges  von  mehr  oder  weniger  steilen  und  Ott  be- 
waldeten Uer^-  und  Hügelzüaen.  Es  lassen  sich  diese 
*  Hänge  >  meistens  weder  nacli  oben  nucli  nach  unten 
scharf  abgrenzen;  manche  erstrecken  sich  aur  eine  be- 
deutende Länge.  Iin  Folgenden  sollen  die  bekannlealen 
dieser  >Cüle8>,  von  SW.-NO.  gezählt,  kurz  tusammen- 
gealellt  werden. 

Waadtländer  Jura:  Am  unlern  O.-Hang  des  Mont  fii- 
soux  die  Cüle  de  Pre  Rodet,  Sou«  le»  Grandes  Roclies, 
Cote  des  Lecoultre  und  du  Sentier;  am  W.-Uang  des 
Noirmont  (im  obem  Urbelhal  und  im  Jouxlhal)  Sur  la 
Cöle,  Cüle  ilu  Carroz  und  de  la  burligniere ;  am  O.-Hang 
des  Moni  d'Ur  die  Cüle  de  Pralioui :  am  W.-Hang  der 
Kette  der  Denl  de  Vaulion  (im  Orbdhal,  Umgebungen 
von  Vallorbe)  die  Cote  de  la  Uent,  Le  B^boui.  La  Pro- 
vence und  Cüle  de  la  Monlagne;  am  O.-Hang  der  Düle 
und  ihrer  Verzweigungen  La  Petite  und  La  Grande  Güte 
de  Boomont,  Les  Cötes  de  Nyou,   Les  Givrini,  Le  Genol- 
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Hang  La  Cöle;  am  O.-Hana  des  Mont  Sachet  und  der 
AiguiElea  de  Baulmes  (über  Lignerolle,  Baulmes  u.  Vuite- 
b(eu(]  Les  Cötes,  Boil  de  Ban  und  La  Cüle  ;  Jenseits  der 
Gorge  de  CavalanDaz  am  unlern  O.-Hang  des  Chasseron 
(bis  zum  Uont  Auhert  über  Concise  ziehend  und  dort  sehr 
sleil  abfallend)  U  Güte. 

Neuenburger  Jura  :  Ueber  dem  rechten  Ufer  des  Uoubs 
vom  Lac  des  Brenets  an  eine  400450  m  hohe  und  steile 
Ciile,  die  in  die  einzelnen  Abschnitte  der  Güte  de  la  Cliaui. 
Güte  Perret  und  Cöle  du  Valanvron  zerlallt,  vtelch'  leli- 
lerer  die  Strasse  La  Chaux  de  Fonds- Ria ufond  folgt ;  Cü- 
les  du  Doubs  heiasen  beide  Ufer  des  Flusses  zwischen 
dem  Saut  du  Doubs  und  der  Brücke  von  Biaufond  :  im 
Innern  des  Kanlons  am  S.-Hang  des  Thaies  von  Le»  Ver^ 
rieres  und  unterhalb  des  Mont  des  Verriires  die  ausge- 
dehnten Cütitres;  weiter  nach  NO.,  am  W.-Hang  der 
Ketten  des  Moni  Hacine  und  der  Täte  de  Bang  (über  dem 
Valien  de  La  äagne)  Le  Cölard  und  La  Basse  Güte,  am  Ü.- 
Ilang  (s.  Abschnitt,  um  Noiraigue)  Gute  de  Rosieres.  CtJte 
des  Kaisses  und  (n,  Abschnitt,  über  Ccrnicr)  Cüte  Devanli 
am  NO.-t^ude  dor  vom  Chasseron  zum  Creuz  du  Van  und 
zur  Montagne  de  Itoudry  ziehenden  Ketle  am  W.-Hang 
Cöle  de  Hhortier  und  (über  den  Gorges  de  l'Ai-euae)  Cote« 
du  Champ  de  Moulia,  am  U.-Hang  (bis  zum  Wald  i^on 
Uoudry)  Cöle  de  Montalchez,  de  Fresena,  de  Saint  Aubin. 
de  Gorgier  Ij'u  über  den  entsprechenden  Dörfern) ;  nö. 
Neuenbürg  am  Ü.-Hang  des  Lnaumont  die  500  m  hohe 
Grande  Gute  oder  Cöte  de  Chaumonl;  über  dem  Steilufer 
des  Neuen  bürge rsees  um  Gorlaillod  der  berühmte  Wein- 
baubezirk Les  Göles'  La  Crite  hcisst  auch  das  ganze  Ge- 
biet der  Gemeinden  Peseui,  Corcelles-Gormondn'clie  und 
Auvernier,  die  zusammen  bis  1M8  die  sog.  •  Mairie  de  La 
Cüle  '  bildeten. 

Berner  Jura:  Ueber  dem  rechten  Ufer  des  Doubs  die 
Cüte  au  Bouvier  (mit  den  Schlingen  der  Strasse  Monl- 
faucon-Glos  du  Boubs),  Cüle  demere  Les  Gras,  Cüte  de 
Fromonl,  Grosse  Cöte  (unter  der  Hoclitläche  der  Frei- 
berge) elc. ;  an  den  von  der  Birs  durchbrochenen  Kellen 
zwischen  Court  und  Oelsberg  die  Cüle  du  Droit  (nw.  über 
Souice).  die  Cü\e  du  Droit  (über  Souboz),  Cote  Picaid 
(über  Münster),  Cüle  du  Droit  und,  geuenüber,  Cöle  dn 
PorcB  (über  Roche];  am  S.-Hang  des  Moni  Rairaeui  die 
Cüte  aui  Bcpufs  (über  Corcelles  und  liei  Grandval) ;  am 
S.-Hang  des  Mont  Moron  die  Cüle  de  Moron  und  Cote  du 
Üroit  (über  dem  linken  Ufer  der  Birs  zwischen  Tavanne» 
und  Court),  am  N.-Hang  die  Cüle  des  Neufa  Pr^s ;  am  S.- 
Hang der  Montagne  du  Drall  n.  über  dem  St.  Immerthil 
die  Cüte  du   Droit  (über  Corleberl) ;  gegenüber,  am  N- 


lier :  am  O.-Hang  des  Moni  Tendre  und  seiner  Venwei-  i  Hang  des  Chasseral.  die  Cöte  de  l'Envers  und,  weiter  w.. 
gungen  (über  Juriena  und  Vaulion)  die  Cüle  de  Bicre.  de  O'Ue  du  Renard  ;  am  Steilhang  über  dem  W.-Dfer  dei 
B^rolle,  de  Mollens,  de  Moni  la  Yille,  de  la  Praz,  am  W.-   '    Bielersees  Sur  les  Cüles  (n.  über  Neuenslaüt).  ~  )in  Her- 


ner  und  Neueoburcer  Jura  liei 

S.  exponierten  N.-Ilängc  derTl 

du  Droit  oder  de  l'lvnilroit  (SonnenberK).  die  nach  N.  . 
punicrtcn   S. -Hänge  der  Thäler  Cöte  oder  Hontaone  de 
TKnverH  IScliallenherg]. 

AuBBeriialb  des  Juragebirges  linden  wir  den  Namen  der 
<  Cüte  1  namentlich  noch  im  Bergland  des  Joral  vertreten 
und  zwar  beeondera  liüutig  in  dessen  zentralen  und  süd- 
lichen Abschnitten.  So  im  Kanton  Waadl;  liberdem  O.- 
Rand der  Orbeebene  (zwischen  Gbavornay  und  Vverdon) 
die  Cöle  de  ChalamonI,  Qjle  du  Munt  und  Cole  de  Ser- 
muz;  über  der  BreMonnaz  (bei  Montprevcyrea)  La  Cole; 
über  dem  rechten  Ufer  der  Hroye  (bei  Moudon  und  Über 
La  Baume)  Le»  Cöle»  und  (iiber  Oranges)  Cotea  de  Vau- 
ban  und  Boia  dea  Coles ;  über  dem  ünhen  Ufer  der  Broye 
(unterhalb  Luceaa)  Colee  de  Longcchaui.  Im  Kanton  Frei- 
hurg:  über  dem  linlicn  Ufer  der  Broye,  an  die  Coles  de 
Longechaux  sieb  ansehlieaaend  die  sclir  steilen  und  ir.it 
Molasaefelsen  durchsetzten  Cutes  de  liaumes  (unter  Sur- 
|>icrre):  weiter  n.,  über  dem  Ufer  der  Pelite  Gläne  (bei 
Orange»  de  Vesin)  La  Cote.  Endlich  ist  licinalie  dag  ganze 
U.-Ufer  des  Neuen burgertees  von  einer  mehr  oder  weni- 
ger steilen  Ciite  begleitet,  an  deren  Kuss,  zwischen  Cliej- 
res  und  Estavaycr.  die  Cöte»  de  Vers  le  Lac  liegen. 

CÖTE  ((.*>  (Kt.  Kreiburg,  Bez.  GlAne,  Gem.  Milien*). 
764  m.  Weiler,  600  m  s.  lißzieres  und  3  km  n.  der  Sta- 
tion Vuisternens  der  Linie  Romont-Bulle.  5  Häuser,  23 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milch wirlschaFl ,  Getreide- 
bau. 

CÖTE  <!.*)  (Kt.  Kreiburg,  tlei.  GUne,  Gem.  Romont). 
750  m.  Weiler.  £00  m  s.  der  Stadt  Komonl  und  700  m  o. 
der  Station  Romont  der  Linie  Bem-Freiburg-Lauaanne. 
7  Häuser,  73  kathol,  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschan, 
(>clreidel>au. 

COTE  (LA)  (Kt.  Waadl).  Undachafl,  im  sw.  Teil  dea 
(tanlona  Waadt,  nach  dem  allgemeinen  Sprachgebrauch 
die  Bezirke  Nyon,  Rolle,  Aubonne  und  Morcea  umfassend. 
Encer  gefasst,  wird  der  Ausdruck  nur  auf  das  hinter  dem 
n.  Urer  dea  Gonferscos  aasteisende  (Icbiet  iwischen  Be- 
gnina  und  Aul)anDe  bezogen,  das  ala  S.-Hane  einer  hohen 
und  langen,  twiachen  dem  Jura  und  dem  See  liegenden 
Moräne  mit  einer  Höhe  von  430^00  m  auf  eine  Länge  von 
13  km  von  SW.-NO.  zieht.  Zwischen  dem  Seeufcr  und 
dem  FusB  der  Cöte  erstreckt  sich  eine  1-3  km  breite,  etwas 
Itewellte  Ebene,  die  die  Dörfer  Uland,  Uully,  Rursinel, 
Ferroy.  Allaman  und  die  Stadt  Bofle  träet.  Dahinter  folgt 
auf  den  untern  Stufen  der  tüte  der  berühmte  aleich- 
namigG  Weinbaubezirk  (Bezirke  Aubonne  und  Rolle)  mit 
einem  durcbschnittlicbcn  jährlichen  Ertrag  von  elwa  2500 
hl  Rot-  und  53000  hl  Weisswein.  Hier  liegen  die  Dörfer 
Uegnina,  Luins.  Vinzel,  Bursins,  t.illy,  Tartegnin,  Moni, 
Bougy  und  E^hy.  Der  bewaldete  obere  Steilrand  der  Cöle 
b^reoit  zusammen  mitderSerine  Im  W-,  dem  Toleure 
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Dia  Pills  de  Hai  ip  dor  CAt«  da  Mii. 

auf  den  See  und  die  Alpen  Savoyens;  besonders  berühmt 
ist  in  dieser  Hinsicht  das  Signal  de  Itougy. 

c6te  (BOIS  de  LA)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Grandson). 
600-1350  m.  Wald  von  350  ha  Fläche,  am  sehr  steilen  und 
hie  und  da  felsigen  ÖO.-llang  de»  Mont  Auberl,  über  Con- 
cisc.  Nach  W.  xchliesnen  sich  daran  an  das  Bois  de  Vuil- 
leri'ns  und  Bois  de  Chane,  nach  N.  das  Bois  des  Riipes 
und  Bois  de  Sassul.   Diese  Waldungen  reichen  zusammen 


and  der  Aubonne  im  N.  und  dem  Jura  im  NW.  ein  zum 
grossen  Teil  bewaldetes,  600-900  m  hoch  jgeleRenes  Plateau, 
das  die  Dörfer  Burtigny,  Essertines,  Saint  IJyuos,  Gimcl, 


......  .....den  Gipfel  dea  Moni  Aubert  herum. 

CAtE  AUX  FtES  (LA)  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Va)  de 
Travers).  1042  m.  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  auf  einer  an 
Frankreich  grenzenden  llochlliiche,  38  km  wsw.  Neuen- 
burg und  5  km  n.  Sainte  Croii ;  mit  den  Stalionen  Buttes, 
SainteCroii  u.  Lea  Verrieres  der  Linien  Travers- Butte» 
(Recionalbahn),Yverdon-SainteCroiiundNeuenburg-Pont- 
arlier  durch  gute  Strassen  verbunden.  Postbureau,  Tele- 
araph,  Telephon;  Postwanen  Sainle  Croii- Les  Verrierea 
und  La  Cöte  au>  F'-es- Buttes.  135  Häuser,  1096  reform. 
Ew.  Zerstreute  Siedelungon.  deren  grosate  Bollesde  l'Eglise 
mit  350  Ew. ;  dann  folgen  die  Weiler  Boiles  du  Vent,  Lei 
Bourquins,  Les  Places  und  Les  Leuba  mit  je  ca.  100  Ew. 
und  endlich  Les  Jeannets  und  Saint  Olivier  mit  je  ca.  50 
Ew.  Trotz  ihrer  mittlem  Höhenlage  von 
1100  m  ist  diese  Hochtlärhe  warmer  als 
der  übrige  zentrale  Jura,  indem  die  Kälte 
nicht  unter  -  15°  C.  sinkt.  Hafer  und 
Gerste.  Ausgeieichnete  Bergweiden  ge- 
statten die  Zucht  eines  gewählt  schönen 
Viehschlages  und  den  Betrieb  zahlreicher 
Käsereien.  Die  Halde  der  Bewohner  be- 
schädigt sich  mit  Uhren  Industrie.  Die  Ge- 
gend van  La  Cöte  aui  Fi^es  wird  zum  er»- 
lenmate  1337  erwähnt  und  scheint  nicht 
vor  dem  14.  Jahrhundert  besiedelt  gewe- 
sen zu  sein.  Von  1403  an  der  Gemeinde 
(mairie)  Les  Verrirres  zugeteilt.  Die  alte 
Kirche  von  1658  im  Jahre  1874  dureh 
eine  neue  ersetzt.  Eigene  Kirchgemeinde 
seit  1671,  eigene  Zivilgemeinde  seit  1836. 
I>iss<>nterkapelle.  Sommerkurort.  La  Cötc 
aux  FueH  liegt  in  einer  Neocommutde 
(Valangien  und  Haulerivien) ;  w.  Fortsetz- 
ung des  Val  de  Travers,  zweigt  von 
diesem  am  Gewölbe  der  Combe  Vraconne 
'*■  ab.  Mit  dem  nahe  der  Vraconne  endigen- 

den Neocom  verschwinden  auch  die  Wie- 
sen und  das  anbaufähige  Land  von  La  Cöte  au<  F^es,  um 
den  die  jurassischen  llander  der  Mulde  bekleidenden 
Etcrgweiden  u.  Wäldern  Platz  zu  machen.  Früher  Cöte  aui 
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Faies,  vom  miltellal.  /'e/a  =rmuiidartlichem  fai'e  =  Schaf. 
(Vergl.  Quartier  laTente,  Ed.  Le  Val  de  Traver»,  (LeCan- 
ton  de  Neuchdtel.  3  s^r.,  1.  livr.)  Neuch.  18ftJ). 

CÖTE  DE  MAI  (Kt.  Bern,  Amtobez.  DeUbei^,  Gem. 
Bourrignon).  870  m.  Kamm,  am  S.-Rand  des  Plateaa  von 
Pleigne,  im  Winkel  zwischen  der  Vereinigung  des  Biefde 
la  Cote  de  Mai  mit  der  Lucelle;  1,7  km  s.  Grand  Lucelle 
und  1,5  km  n.  Bourrignon.  Die  in  der  Richtung  von  0.- 
W.  auf  eine  Län^e  von  1,4  km  verlaufende  und  gut  gegen 
die  Sonne  exponierte  Cöte  de  Mai  bildet  einen  Rauracien- 
Kamm,  dessen  oberer  Abschnitt  mit  Bergweiden,  Föhren 
und  Wachholder  bestanden  ist,  während  den  sehr  steilen 
S.-Hang  dichte  Buchenbestande  umkleiden,  zwischen 
denen  drei  alleinstehende  und  von  weither  sichtbare  Fels- 
gestalten aufragen.  Deren  höchste  und  eigenartigste,  La 
Kille  de  Mai  genannt,  überragt  den  umgebenden  Wald 
um  30  m  und  gleicht  der  Kolossalbäste  einer  Frau.  Dieser 
Fels  war  vermutlich  eine  der  Hauptstatten  des  Druiden- 
kultus, dessen  Andenken  im  Volke  dieser  Jurage^end 
noch  kräftig  fortlebt  und  in  zahlreichen  Sagen  seinen 
beredten  Ausdruck  findet.  Römische  Münzen. 

CÖTE  POULET  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Le  Noirmont).  880  m.  NO.-Hang  der  Cotes  de  Noir- 
mont,  1  km  nw.  Le  Noirmont,  im  O.  von  den  Felsen 
von  Sommötres  und  einer  ihnen  anliegenden  halbkreis- 
förmigen Oxfordcombe  begrenzt,  die  sich  um  das  Dogger- 
gewölbe  der  Cöte  de  Noirmont  windet  und  mit  einem 
Engpass  (ruz|  zum  Doubsthal  öffnet.  W^ald ;  einige  verein- 
zelte Bauernhöfe. 

CÖTES  (I.E8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Le 
Locle].  965  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  300  m  nö.  vom 
Bahnnof  Le  Locle,  am  S.-Hang  der  Monts  du  Locle.  41 
reform.  Ew. 

CÖTES  (I.E8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers, 
Gem.  Les  Verrieres).  1000  m.  Zwei  Gruppen  von  zusam- 
men 6  Häusern,  1  km  n.  der  Station  L^  Verrieres  der 
Linie  Neuen burg-Pontarlier.  Werden  von  einander  als 
Cotes  de  Vent  und  Cotes  de  Bise  unterschieden.  34 
reforin    Fw 

COT8CHEN  und  COT8CHNA.  Im  Kanton  Grau- 
bünden häufig  vorkommende  romanische  Bezeichnung 
für  Ketten,  Gipfel,  Kämme,  Felsen  etc.,  die  rot  gefärbt 
sind.  Masculinum:  Cotschen ;  Femininum:  Cotschna. 

COT8CHEN  (FOIL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur). 
2584  m.  Schulter  des  Parpaner  Holhhorns  (2870  m),  34 
Stunden  so.  über  Parpan;  in  dem  vom  Rothhom  nach 
SW.  gegen  die  Lenzerneide  abzweigenden  Grat,  der  die 
Alp  Sanaspans  im  NW.  begrenzt.  Das  Parpaner  Rothhom 
kann  über  diesen  Grat  bestiegen  werden.  Foil  =  Grat. 

COT8CHEN  (MUNT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja).  3104  m.  Gipfel,  über  dem  Hintergrund  des  Val  Cha- 
muera  im  Ober  hngadin,  auf  der  Grenze  gegen  das  italie- 
nische Val  di  Livigno.  S.  davon  führt  der  Passo  Federia 
vom  Val  Chamuera  ins  Val  Federia  und  nach  Livigno. 

COT8CHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Inn).  3034 
m.  Berühmter  Aussichtsspunkt  über  dem  linken  Seiten- 
gehänge des  Unter  Engadin  und  4  Stunden  n.  Guarda  und 
Ardez,  von  wo  aus  er  häufig  besucht  wird.  Höchster 
Gipfel  der  vom  Dreiländerspitz  und  Jamspitz  (in  der 
Gruppe  der  Silvretta)  abzweigenden  und  zwischen  Val 
Tuoi  und  Val  Tasna  sich  einschiebenden  Kette.  Fällt  gegen 
das  Val  Tuoi  und  t^nter  Engadin  in  breiten  Grashalden 
ab,  während  die  Hänge  gegen  das  Val  Tasna  steil  und  oft 
felsig  sind.  Einige  Firnflecken  und  weite  Schutthalden. 

COT8CHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2772 
ra.  Wenis  bedeutender  Gipfel,  über  dem  ohem  Abschnitt 
des  Scarllhals,  im  Grat  zwischen  Piz  Starlex  und  Piz 
Terza ;  auf  der  Grenze  gegen  das  österreichische  Val  d'A- 
vigna,  einem  Seitenarm  des  Münsterthaies;  5-6  Stunden 
nw   über  Münster 

COT8CHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Ca.  3150  in.  Gipfel,  so.  Vorberg  des  Piz  Kesch,  zwischen 
den  beiden  kleinen  Eschiaglelschern  und  in  dem  zum  Val 
d'Eschia  ahzweij^enden  Grat;  6-7  Stunden  nw.  Madulein 
im  Ober  Engadin.  Der  Piz  Kesch  ist  schon  über  diesen 
Grat  bestiegen  worden. 

COT8CHNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
2267  m.  Oestl.  Ausläufer  der  Casanna,  3  km  sw.  über 
Klosters  im  Prätigau,  mit  steilen  und  z.  T.  felsigen  Hän- 
gen gegen  N.  und  sanft  geneigten  Alpweiden  gegen  S.  ab- 


steigend. Spuren  einstiger  Bleibergwerke  am  N.-Hang 
heute  noch  sichtbar.  Der  in  ziemlich  grossen  Stöcken  in 
der  Trias  eingeschlossene  Gips  wird  angebaut.  Ein  kleiner 
n.  Vorberg,  das  Gipskilchle,  besteht  zum  grösstenTeil  aus 
Gips.  Die  (Jotschna  ist  ein  schöner  Aussichtspunkt  und 
wird  von  Klosters  aus  in  3-4  Stunden  ziemlich  häufig  be- 
sucht. 

COT8CHNA  (RUINA)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Inn). 
Felskamm.  S.  den  Art.  Ruina  Cotschna. 

COTTARD  (BA8  DU)  (Kt.  Neuenburg,  bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Br^vine).  1060  m.  Ciruppe  von  4  Häusern,  an  der 
Strasse  Le  Locle-La  Br^vine,  1  km  ö.  La  Brevine  und  14 
km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Morteau .  Postv^gen  Le  Locle-La  Brevine.  21  ref. 
Ew. 

COTTARD8  DE880U8  und  DE88U8  (LE8) 
fKt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  (}em.  La  Brevine).  1100- 
1150  m.  Grosse  Alpweiden,  von  Waldparzellen  unterbro- 
chen, über  dem  Lac  des  Tailleres  ,  2  lern  sw.  La  Br<^vine. 
Zwei  Siedelungen :  Les  Ck>ttards  Dessus  mit  2  Häusern,  41 
reform.  Ew.  und  Les  0>ttard8  Dessous  mit  9  Häusern,  43 
reform.  Ew. 

COTTENDART  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
(Plombier).  573  m.  Landhaus  und  Bauernhof,  in  einer 
Waldlichtung  schön  gelegen ;  6  km  sw.  Neuenburg  und 
1  km  n.  der  Station  Ck>Tombier  der  Linie  Neuenburg- 
Lausanne.  Ehemals  Eigentum  der  Könige  von  Preussen, 
1780  von  Friedrich  dem  Grossen  zur  Baronie  erhoben  uod 
Lord  Wemys,  Viscount  of  Elcho,  verliehen.  Mit  dem  Ver- 
kauf des  Gutes  1806  erlosch  auch  der  an  dasselbe  ge- 
knüpfte Freiherrentitel.  Hier  spielt  Auguste  Bachelin^ 
Roman  «  Sarah  Wemys»  . 

COTTEN8,  deutsch  Cottingen  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  712  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Romont- 
Freiburg  und  11  km  sw.  Freiburg.  Station  der  Linie  Bem- 
Freiburg-Lausanne.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  66 
Häuser,  408  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Autigny.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Sägen.  Grosse  TorT- 
gruben.  Kapelle  des  h.  Martin.  Im  Mittelalter  Sitz  eines 
gleichnamigen  Edelgeschlechtes.  Bei  der  Teilung  der  Mi- 
nisterialen der  Herren  von  Neuenbürg  im  Jahre  1214  wur- 
den die  Kinder  des  Ck)no  von  Cottens  dem  Bischof  von 
Lausanne,  Berchtold  von  Neuenburg,  zugeteilt. 

COTTEN8  (Kt.  Waad,  Bez.  Cossonay).  585  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  dem  Plateau  nahe  dem  Fuss  des  Jura,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen  Cossonay-Aubonne  und  Mor- 
ges-L*lsle-Le  Pont  (de  Joux),  6  km  sw.  Cossonay  und  2  km 
o.  der  Station  Pampigny  der  Linie  Morges-Apples-L'Isle. 
Postbureau,  Telephon.  Postwagen  Morgen- L*lsle.  34  Häu- 
ser, 213  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Pampigny.  Kirche 
zu  Ende  des  19.  Jahrhunderts  erneuert.  Ackerbau.  Alle 
Siedelung;  schon  1049  als  kleine  zur  Baronie  Cossonay 
gehörende  Herrschaft  genannt ;  ginc^  im  16.  Jahrhundert 
an  Pierre  Mestral  und  nachher  an  Nicolas  Crinsoz,  Burg- 
wart von  Cottens,  über,  dessen  später  geadelte  Nachkom- 
men die  Herrschaft  bis  1788  im  Besitz  hatten.  1049 :  0> 
tens ;  später  Coctens. 

COTTERD  und  COTTERT.  Ortsname  der  W.- 
Schweiz; vom  keltischen  cot  =  mittellatein.  cota  == 
Hütte. 

COTTERD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  416 
m.  Gruppe  von  4  Jläusem,  zu  beiden  Seiten  des  Avan^on. 
an  der  Strasse  Bcx-Massongex  (Wallis)  und  700  m  s.  Her 
Station  Hex  der  Simplonbahn.  22  reform.  Ew.  Mühle; 
Marmorsäge. 

COTTERD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenches,  Gem.  Belle- 
rive).  485  m.  Weiler,  zwischen  Bcllcrive  und  Salavaus, 
400  m  s.  Bellerive,  an  der  Strasse  Avenches-Cudrcfln, 
im  waadtländischen  Anteil  am  Bergland  von  Vullv  und 
nahe  dem  Murtensee.  Postwagen  Avenches-Cudrefin.  13 
Häuser,  70roform.  Ew.  Bildet  mit  einem  Teil  von  Bellerive 
und  mit  Vallamand  Dessous  zusammen  eine  ffemeinsame 
Kirchgemeinde.  Schön  gelegen.  Grosses  SchulTiaus.  Wein- 
bau. 

COTTERQ  (Kt.  W^allis,  Bez.  Entremont.  Gero. 
Bagnes).  860  m.  Dorf,  n.  Fortsetzung  von  Le  Cbäble,  der 
grössten  Siedelung  der  (gemeinde  Bagnes:  am  rechten 
l'fer  der  Dranse,  inmitten  weiter  Wiesengründe«  am  Weg 
von  Le  Chäble  anf  die  Pierre  ä  Voir  und  den  (U>l  de  la 
Croix  de  Oeur;  17  km.  so.  der  Station  Martinach  der 
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Simplonbahn.  31  Häuser,  219  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht:  über  Cotterg,  am  Fuss  einer  Felswand  in 
nahezu  lOOO  m  Höhe  der  kleine  Weinberg  La  Forclaz. 
Obwohl  mit  Villette  und  Le  ChAble  eine  zusammenhän- 
gende Siedelung  bildend,  ist  Cotterg  doch  besondere  Ge- 
meindefraktion mit  eigener  Primarschule.  Zwei  bemer- 
kenswerte Häuser,  an  deren  einem,  einem  ganz  aus  Holz 
erstellten  und  heute  unbewohnten  Gebäude,  Inschriften 
zum  Andenken  an  den  Ausbruch  des  Gidtrozgletschers 
von  ib9b. 

COTTERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Les  Plan- 
ches).  510  m.  Waisenhaus,  am  Weg  Montreux-Caux  und 
400  m  ö.  der  Station  Territet  der  Simplonbahn.  1870  ge- 
gründet. 

COTTIER  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders, 
Gem.  Aver).  2109  m.  Sommerweide  im  Eifischthal,  auf 
einem  Hochplateau  ö.  der  Maiensässe  und  des  Fremden- 
zentrums Zinal,  am  Fuss  der  Diablons  und  über  dem 
rechten  Ufer  der  Navizance. 

COTTIER  (CHATEAU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'En- 
haut,  Gem.  Chäteau  d'Oex).  Felsen,  aus  Neocom  und 
roten  Kreidekalken  bestehend ;  erhebt  sich  mitten  aus  der 
Mulde  von  Chäteau  d'Oex,  sw.  vom  Dorf.  Ruinen  einer 
alten  Veste  und  Fundgegenstande  aus  dem  Mittelalter. 

COTTINQEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Cottens. 

CÖTY  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz,  Gem. 
Dombresson  und  Le  Päouier).  900  m.  NW. -Abschnitt  des 
kleinen  Thaies  von  Le  Päquier,  zwischen  den  Waldungen 
des  Droit  und  Envers  de  Oöty.  Langgestrecktes  Hochpla- 
teau über  dem  obern  Val  de  Ruz,  vom  Weg  Le  Päquier- 
Pertuis  durchschnitten.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Alte  Häuser  mit  geschnitzten  Fensterrahmen. 
COTZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Einbaut). 
1237  m.  Zentrale  Siedelungsgruppe  des  Dorfes  Einbaut, 
an  der  Strasse  Vernayaz-Chamonix  und  12  km  so.  der 
Station  Vemayaz  der  Simplonbahn.  Poatbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  32  Häuser,  138  kathol.  Ew.  Kirche  und 
Pfarrhaus,  Wohnhäuser,  Pensionen  und  Gasthöfe. 

COUCHANT  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nvon).  1549  m. 
Wald,  auf  einem  Grat  des  n.  Abschnittes  der  Noirmont- 
kette;  von  einem  andern,  weiter  nach  0.  gelegenen  Grat 
durch  ein  enges  kleines  Thal  getrennt,  in  dem  die  Berg- 
weiden und  Hütten  von  Le  Couchant  (1448  m ;  6,5  km 
nw.  Arzier)  und  Les  Begnines  (1456  m)  liegen.  Das  Thäl- 
chen  gebildet  durch  ein  bis  zum  Argovien  ausgewasche- 
nes Gewölbe  aus  obern  .lu  rasch  ich  ten. 

COUDE  (AU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers, 
Gera.  Buttes).  1073  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  der 
Hochiläche  des  Mont  de  Buttes  (Mont  vers  Bise)  und 
6  km  w.  der  Station  Buttes  der  Regionalbahn  Travers- 
ßuttes.  25  ref.  Ew.  Viehzucht. 

COUDRE,  CCEUDRE,  CAUDRAZ,  CUDRAZ, 
COUDREY.  Ortsnamen  der  Westschweiz ;  von  coudre 
— —  HsspIslpAiich 

COUDRE  (LA)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg).  510  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  des  Chaumont,  im  Weinbaube- 
zirk, 3  km  nö.  Neuenburg  und  1,5  km  sw.  der  Station 
Saint  Blaise  der  Linie  Biel-Neuenburg.  Postablage,  Tele- 
graph. Gemeinde,  mit  La  Favarge  und  Fontaine  Andrä: 
47  Häuser,  343  reform.  Ew.;  Dorf:  21  Häuser,  192  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Blaise.  Weinbau;  Bruch  auf  gelben 
Kalkstein.  Siedelung  schon  1143  erwähnt,  an  der  alten 
Vy  d'Etraz  gelegen.  Alte  Römerbauten. 

COUDRE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
L'Isle).  841  m.  Kleines  Dorf,  am  SO.-Hang  des  zentralen 
Jura,  in  einer  Waldlichtung  nahe  der  Strasse  Morges- 
L'Isle-Le  Pont,  800  m.  s.  Mont  la  Ville  und  2,5  km  n.  der 
Station  L'Isle  der  Linie  Morges-Apples-L'lsle.  Postablage, 
Telephon;  Postwagen  nach  La  Sarraz  und  Cossonay-La 
Praz.  33  Häuser,  138  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mont  la 
Ville. 

COUDRE  (LA  GRANDE  und  LA  PETITE)  (Kt. 
Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem,  Celignv).  468  und  464  m.  Zwei 
Häusergruppen:  in  einer  vom  Kanton  Waadt  umschlos- 
senen genierischen  Enklave  von  60  ha  Fläche,  die  durch 
den  Grenier  in  eine  w.  (am  rechten  Ufer  dieses  Baches 
gelegene)  Hälfte  mit  La  Grande  Coudre  und  in  eine  ö. 
Um  linken  Ufer  des  Baches  gelegene)  Hälfte  mit  La 
Peüte  Coudre  geteilt  wird.  Zusammen  10  Häuser,  20 reform. 


Ew.  Ackerbau.  6,5  km  sw.  Nyon  und  2  km  w.  der  Station 
Celigny  der  Linie  Lausanne-Genf. 

COUDREY  (LEWKt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Bavois). 
600  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Goumoens  la  VUle-Bavois, 
je  2  km  s.  Bavois  und  nö.  der  Station  Ecl^oens  der  Linie 
Lausanne-Neuenburg ;  nahe  dem  linken  Ufer  des  Talent. 
12  Häuser,  83  reform.  Ew. 

COUFIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  1505 
m.  Gruppe  von  Hätten,  auf  einer  kleinen  Thalterrasse  an 
den  Quellen  der  Gryonne,  unter  Taveyannaz  und  am  Weg 
über  den  Col  de  la  Croix  nach  Gryon ;  20  Minuten  unter 
der  Passhöhe  und  2  Stunden  von  Gryon.  Die  Terrasse  ist 
mit  Alluvium  und  Glazialschutt  überfährt;  hier  beginnt 
das  lange  Triasband  (Gips  und  Rauchwacke),  das  bi« 
zum  Plan  des  Isles  (Ormontsthal)  verfolgt  werden  kann. 
Von  confinium  =  Grenze,  d.  h.  an  der  Grenze  gegen  die 
Ormonts  gelegen. 

COUFIN  (BOI8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ollon).  1550-1 900  m.  Waldstreifen,  n.  und  w.  aber  den  Hät^ 
ten  von  CouGn,  zwischen  den  Alpweiden  von  La  Croix  und 
dem  rechten  Ufer  der  Gryonne  und  im  obersten  Abschnitt 
des  Thaies  der  Gryonne;  wird  beim  Niederstieg  vom  Col 
de  la  Croix  nach  Coufin  durchquert. 

COUQNON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessous).  1400-1470  m.  Sechs  Alphätten,  am  NW.-Fuss 
des  Gipfels  Vers  la  Borne  (1976  m),  eines  nö.  Vorbergs 
des  Chamossaire;  V«  Stunde  sw.  über  La  Forclaz,  zu 
welchem  Weiler  diese  Hütten  gehören.  Am  reizenden 
Weg  von  La  Forclaz  über  Lurtier  und  den  Col  d'Argnaules 
nach  Chdsieres. 

COUJON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Grone).  560 
m.  Einer  der  kleinen  Weiler  der  Gemeinde  Grone,  über 
der  Rhoneebene  auf  den  untersten  Stufen  des  Mont  Nu- 
oble,  zwischen  dem  Buis  und  Merdassonet,  1  km  ö.  Grone 
TEglise  und  3  km  s.  der  Station  Granges-Lens  der  Simp- 
lonbahn. 7  Häuser,  72  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau, 
Viehzucht. 

COULA  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Chätel 
Saint  Denis).  813  m.  W.-Quartier  von  Chätel  Saint  Denis, 
an  der  Strasse  nach  Remaufens.  16  Häuser,  99  kathol.  Ew. 
S.  den  Art.  Chatel  Saint  Denis. 

COULAT  (LE>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
729  m.  Weiler  una  oberer  Eingang  zum  Steinsalzbergwerk 
von  Bex  (s.  diesen  Art.),  früher  Le  Fondement  Dessous  ge- 
nannt, am  linken  Ufer  der  Gryonne.  6  Häuser«  12  reform. 
Ew.  Ringsherum  triasischer  Gips  und  Lias.  Etwas  ober- 
halb der  Häuser,  aber  dem  La  Ddchargeoire  geheissenen 
Stollen,  ziemlich  bedeutende  Fundstelle  von  Fossilien  des 
Sin^murien  und  in  der  Umgebung  des  Weilers  Fossilien 
in  den  Schiefem  des  Toarcien. 

COULLAYE8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d*En- 
haut.  Gem.  Chäteau  d*Oex).  981-1050  m.  Zerstreut  gelegene 
Hütten,  zur  Gemeindefraktion  Monteiller  gehörend,  am 
S.-Hang  der  Pointe  de  Parav,  am  linken  U^r  des  in  die 
Toumeresse  mändenden  Wildbaches  von  Les  CouUayes 
und  Vi  Stunde  s.  des  Dorfes  Les  Moulins. 

COULOU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Mänster,  Gem.  Perre- 
fitte).  1060  m.  Grosser  liasischer  Felsenzirkus,  rings  von 
hohen  Doggerwänden  umgeben  und  nur  im  S.  von  einer 
kleinen  Schlucht  (ruz)  durchbrochen,  die  ihn  über  die 
Combe  Noire  mit  dem  westlichsten  Abschnitt  des  hier  in 
das  Petit  Val  übergehenden  Thaies  von  Münster  verbindet. 
Dieser  Zirkus  ist  ganz  in  den  S.-Hang  des  Doggergewöl- 
bes der  Montagne  de  Montier  eingeschnitten  und  bis  zu 
den  Liasmergeln  hinunter  geöffnet,  aber  zum  grnssten 
Teil  mit  Bergsturz-  und  Fluvioglazialschutt  überführt. 
Günstiger  Platz  für  eine  Bohrung  nach  Salz  im  Muschel- 
kalk. 

cbuLOUVRENifeRE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem. 
Piain palais).  377  m.  Industrieller  Vorort  von  Genf,  w.  der 
Stadt  und  am  linken  Ufer  der  Rhone.  Mit  dem  rechten 
Ufer  durch  den  schönen  Pont  de  la  Coulouvreniere  und 
eine  Fähre  und  mit  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  durch 
eine  elektrische  Slrassenbahn  verbunden.  Wichtige  Gold- 
drahtzieherei, Diamantenschleiferei,  mechanische  Kon- 
struktionswerkstätten ;  Fabriken  zur  Herstellung  von 
Uhrenringen,  -bügeln,  -federn,  -zeigem,  Zifferblättern 
und  Musikdosen ;  Chokoladefabriken.  Gaswerk.  Wasser- 
werke (Usine  pour  Tutilisation  des  forces  motrices  du 
Rhone),  1885-8Ö  von  der  SUdt  Genf  erbaut;  18  Turbinen 
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ZU  je  210  HP  treiben  die  grossen  Pumpen,  die  das  See- 
wasser zu  den  60  und  140  m  über  dem  Seespiegel  gele- 
genen, die  Stadt  und  ihre  Umgebungen  mit  Brauenwasser 
versorgenden  Hochdruckreservoirs  von  Bois  de  la  Bätie 
und  Bessin^es  heben.  Die  alte,  1879  erbaute  Dampf- 
maschine wird  nur  noch  als  Reservemaschine  gebraucnt. 
Seit  dem  13.  Jahrhundert  schon  diente  die  Coulouvreniere 
den  Genfer  Milizen  als  Exerzierplatz;  Schiessplatz  bis 
18S^. 

cbuMIN  (DE880U8  u.  DE88U8)  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Broye,  Gem.  Chapelle).  520  und  561  m.  Weiler,  im 
reizenden  Thälchen  zwischen  Chapelle  und  Surpierre,  an 
der  Lembaz  und  der  Strasse  Cheiry  >  Grangcs  gelegen,  3 
km  w.  der  Station  Granges-Marnand  der  Linie  Lausanne- 
Payeme-Lyss.  10  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Kirch(^emeinde 
Surpierre.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Mühle  und  Säge. 

COUR  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne).  380  bis 
450  m.  SW.-Ausscnquartier  der  Stadt  Lausanne,  zwischen 
Lausanne  und  Ouchy  am  Unterlauf  des  Flon  gelegen.  Zahl- 
reiche Land-  und  Bauernhäuser,  von  denen  eine  Anzahl 
zum  eigentlichen  Weiler  Cour  sich  gruppieren.  Postab- 
lage. 75  Häuser,  743  reform.  Ew.  Boden  fruchtbar,  gut 
zur  Sonne  exponiert  und  mit  Weinreben,  Gemüsegärten 
und  Wiesen  bestanden.  Von  einer  dem  Seeufer  parallel 
gehenden  Strasse  durchschnitten  und  mit  der  Stadt  durch 
zahlreiche  Wege  verbunden.  Auf  dem  w.  Abschnitt  dieses 
Gebietes  stand  die  ehemalige,  wahrscheinlich  durch  einen 
Einfall  der  Alemannen  im  6.  Jahrhundert  zerstörte  Rö- 
merstadt Lousanna.  Römische  Altertümer:  Münzen,  Säu- 
lenreste, Statuetten,  Hals*  u.  Armbänder,  Fibeln,  Mosaiken 
etc.  Sehr  schön  sind  hier  die  alten  Uferterrassen  des 
Genfersees  ausgebildet,  die  den  frühem  hohem  Stand 
des  Wasserspiegels  bezeugen.  Die  geschichteten  Terrassen- 
schotter werden  sowohl  zwischen  Vidy  und  Cour  (390  m ; 
untere  Terrasse)  als  auch  weiter  oben  (410420  m ;  obere 
Terrasse)  abjgebaut. 

COUR  (A  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Cugy). 
481  m.  Zwei  einzelstehende  Hauser,  n.  des  Dorfes  und 
nahe  der  Station  Cugy  der  Linie  Freiburg -Yverdon.  39 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Tabakbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Altes  Schloss,  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts Eigentum  des  Geschlechtes  von  Diesbach. 

COURCELON,  deutsch  Sollendorf  (Kt.  Bern,Amt8- 
bez.  Delsberg,  Gem.  Courroux).  438  m.  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Scheulte;  1,4  km  ö.  Courroux  und  3,7  km  ö. 
Delsberg.  49  Häuser,  263  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. An  der  Scheulte  grosse  Säge.  Die  Häuser  von  Cour- 
celon  stehen  am  sonnigen  Hang  des  zum  Hoc  de  Courroux 
(744  m)  ansteigenden  Bambois  stufenförmig  übereinander. 
Schöne  Kapelle,  1838  erbaut.  Zum  erstenmal  1139  als 
Curtis  de  Curzelun  erwähnt;  1175:  Corcelun,  später  Cor- 
celon  und  endlich  Courcelon.  Einige  römische  Münzen 
und  Scherben  von  keltischen  Töpferwaaren. 

COURCHAPOIX ,  deutsch  Gebsdorf  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Münster).  505  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der 
Scheulte,  im  ö.  Abschnitt  des  Val  Terbi  und  8,7  km  osö. 
Delsberg.  47  Häuser,  260  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Postablage;  Postwagen  Delsberg  -  Montsevelier.  Ackerbau 
und  Viehzucht;  Obstpresse.  Holzschuhfabrikation,  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie.  Das  Dorf  ist  vom  Bezirkshaupt- 
ort Münster  aus  nur  schwierig  zu  erreichen  ;  besser  sind 
die  Verbindungen  mit  Delsberg,  mit  dem  es  auch  durch 
seine  Handels-  und  Industrieinteressen,  sowie  durch  ge- 
meinsamen Volkscharakter  enger  verknüpft  ist.  Das  Val 
Terbi  gehört  von  den  Quellen  der  Scheulte  an  auch  geo- 
graphisch viel  eher  zum  Bezirk  Delsberg  als  zu  Münster, 
von  dem  es  durch  Bergrücken  ohne  gute  Strassen  ge- 
trennt ist.  Siedelung  erst  seit  dem  io.  Jahrhundert  als 
Corchapu  erwähnt ;  1435  Eigentum  der  Edeln  von  Ram- 
stein. Im  30jährigen  Krieg  flüchteten  sich  eine  grosse  An- 
zahl von  Bewohnern  der  übrigen,  von  den  Schweden 
heimgesuchten  Gegenden  des  Bistums  Basel  nach  Cour- 
chapoix.  Kirchgemeinde  1768  vom  Fürstbischof  Nikiaus 
von  Montjoie  errichtet.  Prachtvolle  Kirche,  1861-62  erbaut 
und  1864  geweiht. 

COURCHAVON,  deutsch  Vogtsburg  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Pruntrut).  410  m.  Gem.  und  Pfarraorf,  am  linken 
Ufer  der  Allaine,  in  reizendem  Thal,  dessen  Hänge  mit 
dichten  Tannen-  und  Buchenwäldern  bestanden  sind ;  an 


der  Strasse  Pruntmt-Delle  und  4  km  nw.  Pruntrut.  Station 
der  Linie  Delsberg  -  Delle.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Mormont:  68  Häuser,  312  Kathol.  Ew.  ;  Dorf: 
43  Häuser,  105  Ew.  Mildes  Klima,  sehr  fruchtbarer  Boden, 
viele  Obstbäume.  Holzhandel,  Viehzucht;  Mühle.  Zum 
erstenmal  1279  als  Corchavon  erwähnt ;  der  Name  wahr- 
scheinlich von  ctiHis  =  Hof,  Meierhof  und  dem  keltischen 
avon  =  Wasser  (im  Dialekt  noch  ave),  SW.  über  dem 
Dorf  baute  einer  der  Vöffte  des  Bischofs  von  Basel  im  13. 
Jahrhundert  das  Feudalschloss  Chätel  Vouhay  oder  die 
sog.  Vogtsburg,  die  im  16.  Jahrhundert  zerfiel  und  nicht 
wieder  aufgebaut  worden  ist.  (Durch  Verwechslang  des 
Ausdruckes  vouhay  =  Vo^  mit  dem  Dialektwort  voue  = 
grün  haben  einige  Chronisten  den  Bur^turm  fälschlich 
Chäteau  Vert  genannt).  Von  der  ehemaligen  Kirche  steht 
nur  noch  der  die  Jahreszahl  1628  tragende  Glockenturm. 
Im  30jährigen  Krieg  zerstörten  die  Kaiserlichen  1635  das 
Dorf  und  töteten  mehr  als  die  Hälfte  von  dessen  Bewoh- 
nern. 1676  wütete  hier  der  Schwarze  Tod  in  erschreck- 
lichem Masse,  so  dass  nur  um  teures  Geld  Leute  erhältlich 
waren,  die  die  Toten  gleich  nach  ihrem  Hinschied  mit 
Feuerhaken  zum  Begräbnis  schleppten.  Bis  1793  gehörte 
Courchavon-Mormont  zum  Gerichtsbezirk  (Mairie)  Coorte- 
doux.  Kirchgemeinde  seit  1618.  Die  schöne  Kirche  184i 
erbaut  und  l847  geweiht. 

COURCY  oder  COURCY  DE  JAMAN  (Kt.  Frei- 
burg und  Waadt).  1868  m.  Felszahn  im  Grat  von  Les 
Verraux  und  in  der  vom  Col  de  Jaman  zum  Molöson  zie- 
henden Kette;  vom  Col  de  Jaman  aus  in  1  Stunde  zu 
besteigen ;  mühsam  und  ohne  bemerkenswerte  Aussicht 

COURFAIVRE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg).  460  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Some  und  6,3 
km  WSW.  Delsberg.  Station  der  Linie  Delsberg  -  Delle. 
Postablage,  Telephon.  131  Häuser,  659  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Uhrenindustrie  u.  Holzhandel.  Holz- 
schuhfabrikation, Velofabrik.  Das  im  Eisenerzbecken  von 
Delsberg  gelegene  Dorf,  1148  Corfavre  und  1181  Curfavre 
geheissen,  leitet  seinen  Namen  offenbar  von  Curteni  fabri 
=  Hof  eines  Schmiedes  ab.  Den  früheren  Abbau  von 
Eisenerz  bezeugen  noch  die  in  der  Umgebung  häoftg  an- 
zutreffenden Schlackenhaufen.  Tumulus  aus  der  Eisen- 
zeit, bei  Montchoisi  ein  Bronzebeil,  Refugium  auf  dem 
Chätelard  und  bei  Les  Tuileries  Ueberreste  einer  römi- 
schen Villa  mit  in  römischen  Trümmern  (^legenen 
Alemannengräbem.  Auch  Bömergräber  sind  hier  aufge- 
deckt worden.  Im  30jährigen  Krieg  ist  Courfaivre  von  den 
Schweden  zur  Hälfte  in  Asche  gelefft  worden.  1634—1637 
wütete  hier  die  Pest  dermassen,  dass  kein  Totengräber 
mehr  aufzutreiben  war  und  die  Leichen  unbeerdigt  in 
ihren  verlassenen  Häusern  liegen  blieben.  Als  Kircbge> 
meinde  schon  1327  erwähnt,  deren  Collatur  abwechselnd» 
den  Edeln  von  Flaxlanden  und  dem  Bischof  von  Basel  zu- 
stand. Kirche  1701,  der  prachtvolle  Glockenturm  italieni- 
schen Stils  18fö  erbaut.  Heimat  von  Heischmann  Girardin, 
dem  19.  Abt  von  Bellelay  (1420  bis  1426)  und  der  beiden 
Missionäre  Joset,  die  in  China  und  Amerika  mit  Auszeich- 
nung ihres  Amtes  walteten. 

COURQENAY,  deutsch  JENSDORF  (Kt.  Bern,  Amtsbei. 
Pruntrut).  494  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N.-Hang  des 
Lomont  und  am  Fuss  des  Mont  Terri.  an  der  Strasse 
Saint  Ursanne-Pruntrut  und  4  km  osö.  Pruntrut.  Station 
der  Linie  Delsberg- Delle.  Postbureau,  Telegrajph,  Tele- 
phon: Postwagen  nach  Comol  und  Mi^court.  äemeinde, 
mit  Courtemautruy  :  278  Häuser,  1568  zum  grössten  Teil 
kathol.  Ew.;  Dorf:  211  Häuser,  1^6  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht:  schöne  Pferde,  Geflügelzucht;  Holzhandel; 
Uhrenmacherei ;  Obstpresse,  Mühle,  Säge;  Zigarrenfabrik, 
Ziegelei,  Strumpfwirkerei.  Schönstes,  bevölkertstes  und 
wohlhabendstes  Dorf  der  Ajoie  oder  Landschaft  von  Pron- 
trut.  Die  Spalierrebe  gedeiht  ausgezeichnet.  Zahlreiche 
Brunnen  ;  Hydranten.  Die  1854-56  neu  erbaute  Kirche  ist 
eine  der  schönsten  der  Gegend.  Siedelung  sehr  alt,  in  den 
Urkunden  aber  erst  seit  1139  erwähnt  1139:  Corgennat: 
1181:  Corguinart;  1225:  Cor^nnard;  1254:  Corgeoay. 
Einige  Lokalhistoriker  wollten  m  der  Ebene  von  Courge- 
nav  das  Schlachtfeld  sehen,  auf  dem  Julius  Caesar  nie 
Schaaren  des  Ariovist  geschlagen  hat ;  neuere  in  KoloMf 
1898  veröffentlichte  Untersuchungen  haben  jedoch  erwie- 
sen, dass  der  Schauplatz  dieses  Kampfes  die  ssw.  Strass- 
bürg  im  Elsass  gelegene  Gegend  zwiscnen  Epfig,  Stotzhciffi 
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Pierro  Perc^,  ein  2,i  in  hoher  und  2,3  m  breiter  Menhir 
voD  30-40  cm  Dicke,  der  in  der  Mille  von  einem  ovalen 
Loch  durchbohrt  iat  und  lange  Zeit  Tür  die  Bewohner  der 
Ranien  Umhegend  ein  Gegenstand  abergläubischer  Kurchl 
bildete.  Unter  einer  alten  dieses  Denkmal  von  einstigem 
Druidenkullus  beschattenden  Linde  wurde  im  Mittelalter 
Gericht  i;eBprochen  (luersl  Volksgerichle,  dann  Gerichts- 
hof der  •  mairie  •  Alle).  Nachgrabungen,  die  unter  und 
um  den  Monolithen  vorgenommen  wurden,  sind  eraebnis- 
los  geblieben;  dagegen  hat  man  in  einiger  Enllernung 
davon  Trümmer  aua  der  Homerzeil,  menschtiche  Gebeine 
und  Stein-,  Bronze-  und  EieenwalTen  gefunden. 
Courgenay  litt   stark  unter  den  Verheerungen  des  30- 

S'hrigen  Knegei.  wenn  auch  nicht  in  dem  grauenhalten 
assc,  wie  das  1  km  weiter  nach  0.  gelegene  und  heule 
völlig  verschwundene  DorfCourtemblin,  an  dessen  Stelle 
jetit  die  Mühle  von  La  Terre  steht.  Heimat  des  Führers 
der  auhtändi sehen  Bauern  der  Ajoie,  Pierre  Pf''quignat 
oder  Pf^tisnat,  der  1710  in  Pruntrul  enthauptet  und  gevier- 
leilt  wurde  und  dessen  im  untern  Teil  des  llorfes,  w.  vom 
grossen  Brunnen,  stehendes  Wohnhaus  heute  noch  wohl- 
erhallcn  iat.  Auch  der  1846  in  Algerien  gestorbene  General 


PiarrB  PsrcM  in  CoargeDay. 

Commenl  war  ein  Kind  Cdurgenay's.  Hier  wohnte  während 
seiner  leisten  Lebensjahre  der  Haier  GandoD. 
lICOUROEVAUD  od.  COUROEVAUX,  deutsch  Gl'R- 
woLK  (Kl.  Freiburg,  Bei.  See).  477  m.  Gem.  und  Dorf,  an 
der  Strasse  Freiburg-Murlen,  mitten  in  Acckem,  Wiesen 
und  Rebbergen  gelegen;  3,5  km  a.  Murlen.  Station  der 
Linie  Freibnrg-Murten.  Postablage,  Telephon.  60  ll.iuser, 
490  reform  Ew.  franiösischer  u,  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Meyriei.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirlachafl.  Pensionnat.  Seit  1055  wird  ein  Edelge- 
Bchlechl  de  Curginvol  oder  de  Coi^ivul  genannt,  das  ein 
über  dem  Dorf,  auf  dem  sog.  Chätelard.  gestandenes  be- 
festigtes Erdwerk  (Hotte)  bewohnle.  1539  war  Humberl 
de  Praroman,  ein  Vogt  Freiburgs,  im  Besitz  der  lloheits- 
rechle  über  das  Dorf,  die  nach  mehrfachem  Wechsel  17^ 
an  das  Geschlecht  von  Diesbach  übergingeo. 


COURLEVON  (Kt.  Freiburg,  Bei.  See}.  5S>  m.  Gem. 
I  und  Dorf,  an  der  Strasse  Freihurg-Murten  und  3,5  km  s. 
der  Station  Courgt-vaud  der  Linie  Fret- 
burg-Murten.  Poslablage,  Telephon.  34 
Häuser,  190  rcform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Kirchgempindc  Meyriei.  Die 
Germnnisierung  des  OrlCH  datiert  aus 
dem  ßeginn  des19.  Jahrhunderts.  Acker- 
bau. Viehiucht  und  Milchwirtschaft.  Das 
Dorf  1790  durch  eine  Feuersbrunsl  bei- 
nahe völlig  zerstört,  von  deren  Folgen 
es  sich  nur  langsam  wieder  erholt  bat. 
COURMOEN  (Kt.  Preibiirg,  Bei. 
.■Joe,  Gem.  Bärliechen).  Weiler.  S.  den 
Art.  GniN«iNE. 

COURNEAUX  {Kt.  Waadt,  Bei. 
Vevey,  Gem.  Cbardonne).  BÜO  m.  4  am 
S.-Häng  des  Moni  Pelerin  zeralreut  ge- 
legi-no  llüuser,  2  km  nw.  Chardonne 
und  4,5  km  nw.  der  Station  Vevey  der 
Simplonbahn.  20  reform.   Rw, 

COURNILLENS,  deuUch  Cl'Flt.tN  oder  Kl'liLlN  (Kt. 
Freibur^',  Bez.  See).  576  in.  Gem.  u.  Ilorf.  an  der  Strasse 
Courlion-Courtepin  und  '1  km  sw.  der  SLition  Courlepin 
der  Linie  Freibunj-Murten.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Jlois 
du  l'onl  und  ßouloi :  49  Häuser,  l»!  knthol.  Ew.  franrösi- 
scher  Zunge:  Dorf:  16  Häuser,  126  Ew.  Kirchgemeinde 
Courlion.  .Xckerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Wohl- 
stand. Kapelle  zu  Saint  Li'ger  oder  Saint  Löodegar,  als 
Wallfahrtsort   für  Augenkranke  viel   besucht.    Ftomische 


COURONNE  (COL  DE  I.A)  (Kt.Wallis,  Bez.Siders). 
3016  m.  PasBÜbergang,  twischen  der  Couronne  de  Bre- 
onna  im  NNW.  und  einer  der  Spitzen  der  Za  de  I'Adü  im 
S. ;  verbindet  Evolena  im  Eringerlhal  über  die  Alp  von 
Breonna  mit  dem  Vat  de  Moiry  und  Grimentz  (9  Stunden) 
im  Eillacblhal,  Wenig  begangen,  weil  er  länger  und  we- 
niger interessant  ist  als  der  ihm  benachbarte  Col  de  Tor- 
Ersle  bekannte  Ueberschreitung  18^  durch   Prof. 
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COURONNES  (PASSAQE  DE8>  (Kt.  Waadt  Bez. 

Vevey).  Ca.  1600  m.  Pasaübergang  mit  holperigem  Fuss- 
pfad,  im  Grat  der  Grande  Chaui  de  Naye  (no.  der  Rochers 
de  Naye) ;  verbindet  das  kleine  Thal  von  Naye  mit  dem- 
jenigen von  Bonaudon  im  Kanton  Freibura. 

COURENDLIN,  deutsch  RkKnendorp  (Kl- [lem,Amls- 
bez.  Münster).  437  m.  Gem.  u.  Pfbrrdorf,  am  rechten  Ufer 
der  Birsund  an  deren  Austritt  aus  der  Klua  von  Münster  in 
die  Ebene  von  Delsberg,  an  der  Strasse  Münster  De  Isberg 
und  4  km  ssÖ.  Delsberg.  Station  der  Linie  Biel-Delsberg- 
Baeel.  Postbureau,  Telephon.  (Semeinde,  mit  Choindei, 
Lea  Forges  und  Moulin  des  Boches:  1ß4  Häuser,  1908 
lurHehnahl  kathol.  Ew.;  Dorf:  106  Häuser,  856  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  Käserei,  Mühlen,  Säge,  Holz- 
handel;  L'hrenmacherei  und  Webstühle.  Krsparniskasse. 
Schönes  Schnlhaus.  Courrendtin  bildet  mit  Chitillon, 
BoBsemaison  und  Vellerat  zusammen  eine  katholische 
Kirchgemcinile ;  die  Reformierten  geboren  zur  Kireh- 
liemeindc  Delsberg.  Der  ungeahnt  rasche  Aufschwung 
der  Eisenhämmer  von  Choindez  hat  die  VerhäliniSbe  der 
1870  nur  Ki4  Ew.  zählenden  Gemeinde  völlig  umgewandelt. 
Mit  dem  Zuzug  deutschsprechender  Arbeiter  nach  Choin- 
dei  hat  die  deutsche  Sprache  hier  ganz  die  Oberhand  ge- 
wonnen und  ist  auch  der  Scbuliinlerrichl  deulich  gewor- 
den. In  dem  nur  2  km  von  Choindez  entfernten  Dorf 
Courrendtin  herrscht  rege  Bautiitigkeil.  da  sich  hier  die 
Arbeiter  der  Eisenwerke  mit  Vorlielie  ansiedeln,  um 
der  mit  Fabrikrauch  geachwän^ierlen  Luft  der  kalten, 
dualem  und  des  Sonnenscheins  entbehrenden  Schlucht 
von  Choindez  zu  entfliehen.  Ausserdem  fehlt  i'S  hier  auch 
an  dem  zur  Unterbringung  einer  so  zahlreichen  Arbeiter- 
Bchaar  nötigen  Platz.  Zwei  bedeutende  Fälle  der  Rira 
liefern  diesem  Industriezentrum  die  elektriache  Kraft; 
der  eine,  oberhalb  Courrendlin,  versorgt  Choindez  mit 
Licht,  während  vom  andern,  unterhalb  Courrend- 
tin, ein  grosser  Fabrikkanal  aus  armiertem  B^ton  dem 
zwischen   Courroux    und  Delsberg   gelegenen   Eisenwerk 
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Les  Rondez  dient.  Courrendlin  ist  eine  sehr  alte  Siede- 
lunc,  die  schon  866  als  Rendelana  erscheint;  1184:  Rel- 
lendorf;  1239:  Courrandelin.  Sitzeines  wenig  bekannten 
Edelgeschlechtes.  1460  hatten  116  Solothurner  das  elsäs- 
sische  Dorf  Ferrette  geplündert  und  mussten  sich  vor 
einer  Schaar  von  300  gegen  sie  anrückenden  Kaiserlichen 
zurückziehen;  bei  Courrendlin  kam  es  zum  Kampf,  in 
dem  die  Solothurner  Sieger  blieben  und  den  Gegnern 
ihre  Feldzeichen  abnahmen,  die  dann  zunächst  in  der  St. 
Ursenkathedrale  und  später  im  Zeughaus  von  Solothurn 
aufbewahrt  wurden.  14^  legten  die  Kaiserlichen  unter 
Zerhein  das  Dorf  Courrendlin  zusammen  mit  Münster  und 
anderen  Ortschaften  dieser  Gegend  in  Asche,  wurden  aber 
wenige  Tage  später  in  der  Schlacht  von  Domach  selbst 
völlig  aufgerieben.  Auch  zur  Zeit  der  französischen  Revo- 
lution hatte  das  Dorf  stark  zu  leiden,  indem  die  franzö- 
sischen Truppen  hier  in  die  Schweiz  einfielen ;  ihr  Durch- 
marsch dauerte  vom  15.  September  1797  bis  in  den  März 
1798.  Am  Martinet  (1,5  km  s.  Courrendlin)  lag  einst  die 
über  den  Kamm  der  den  Zirkus  von  Choindez  im  N.  ab- 
schliessenden senkrechten  Felswände  verlaufende  Grenze 
zwischen  der  Gerichtsherrschaft  (prt^vöt^)  Münster  und 
dem  Delsbergerthal,  die  heute  noch  durch  ein  eisernes 
Kreuz  genau  oestimmt  ist.  Auch  im  Sprachgebrauch  der 
Gegend  leben  diese  einstigen  Verhältnisse  noch  fort,  in- 
dem die  Bewohner  des  Bezirkes  Münster  dies-  und  jen- 
seits dieser  Grenzmarke  allgemein  als  die  Leute  «  d'en- 
dessous  des  Roches  »  und  «  d'en-dessus  des  Roches  »  unter- 
schieden werden.  Schalenstein.  Spuren  einstiger  Eisen- 
ausbeute. Nahe  dem  Dorf  römische  Ruinen ;  Römer- 
strasse. Die  heutige  Pfarrkirche  1772  erbaut;  10  Minuten 
davon  entfernt  steht  noch  die  alte,  nun  über  1200  Jahre 
alte  Kirche,  die  zum  besuchten  Wallfahrtsziel  geworden  idt. 

COURROUX,  deutsch  LOttelsdorf  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Delsberg).  420  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  fruchtbarer 
Ebene  schön  gelegen,  an  der  Mündung  der  Schculte  in 
die  ßirs,  an  der  Strasse  Courchapoix-Delsberg  und  2  km 
ö.  Delsberjg^.  Postbureau;  Postwagen  Delsberg-Montseve- 
lier.  Gemeinde,  mit  Courcelon :  175  Häuser,  1333  kathol. 
Ew.;  Dorf:  117  Häuser,  1067  Ew.  Landwirtschaft,  Holz- 
handel, Mühle;  Uhrenmacherei  und  Seidenweberei  als 
Hausindustrie.  Vor  den  N.-Winden  ist  Courroux  ge- 
schützt durch  den  bewaldeten  Bergzug  des  Bambois,  der 
von  den  Schluchten  der  Birs  bis  zur  Solothurner  Grenze 
zieht  und  dessen  höchster  Punkt,  der  Roc  de  Courroux 
(848  m)  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  ganze  Thal  ge- 
währt. Obwonl  mitten  im  grossen  Eisenerzbecken  der 
Schweiz  gelegen,  hat  Courroux  selbst  nur  eine  einzige 
Eisenmine  (am  Cras  des  Vignes) ;  die  grossen  Stollen  werke 
liegen  s.  und  w.  Delsberg.  Eisen  wurde  in  dieser  Gegend 
schon  von  Alters  her  ausgebeutet  und  das  Erz  in  kleinen 
nahe  den  Waldungen  aufgestellten  Hochofen  geschmol- 
zen. 1146:  Lutoltestorf;  1148:  Corolt;  1258:  Corou. 
Wahrscheinlich  von  Curtis  rufus  =  rotem  Hof,  Gehöfte 
herzuleiten,  so  genannt  wegen  des  durch  Eisenoxyd  rost- 
braun gefärbten  Bodens  der  Umgebungen.  Vorrömischc 
Siedelung  bei  der  Roche  de  Courroux.  gegenüber  der 
Vorburg,  wo  die  römische  Strasse  durchzog.  Dank  seiner 
Lage  an  der  Kreuzung  der  grossen  .lurastrassen  Biel- 
Pierre  Pertuis-Basel  und  Delsberg-Les  Rangiers-Pruntrul 
(und  von  da  ins  Herz  Galliens)  ist  der  Ort  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  besiedelt  gewesen,  was  zahlreiche  Funde 
bezeugen :  Gegenstände  aus  der  Steinzeit  (Scherben  von 
Töpferwaaren,  Pfeilspitzen),  gallische  Münzen  (mit  dem 
Pferdekopf  und  Mistelzweig)  und  eine  Menge  von  Römer- 
münzen (mit  den  Bildnissen  des  Augustus,  Domitian,  Ha- 
drian  etc).  Ausgrabungen  in  der  Umgebung  von  Cour- 
roux haben  sehr  alte  Mauerreste,  Scherben  von  römischen 
Vasen  und  ein  Grab  mit  einem  Frauenskelet  mit  Glas- 
und  Bronzeschmuck  biosgelegt.  Halbwegs  zwischen  Cour- 
roux und  Vicques,  im  Gewann  Belle vie  {Bella  ri«),  belindet 
sich  der  sog.  Cercle  des  F^s,  eine  Art  von  rundem  Erd- 
wall mit  Graben  ;  in  den  Waldungen  des  Bambois  drei 
aufgerichtete  Steine  und  endlich  bei  der  Lokalität  La 
Roche  au  Jacques  Feuersteingeräte  (neuestens  von  Dr. 
Thiessing  entdeckt). 

Courroux  war  vom  12.  bis  15.  Jahrhundert  Sitz  der 
Edeln  von  Lütherlsdorf,  Lütolsdorf  oder  Lütelsdorf,  die 
später  nach  Frankreich  auswanderten  und  dort  wahr- 
scheinlich den  Namen  wechselten.  Zweimal  wurde  der 


Ort  verwüstet:  zuerst  von  den  mit  der  römischen  An* 
siedelung  aufräumenden  Barbarenhorden  und  dann  im 
17.  Jahrhundert  (30jährtgen  Krieg)  von  den  Schwe- 
den und  den  Kaiserlichen,  die  derart  hausten,  dass  eine 
Anzahl  der  überlebenden  Bewohner  von  Menschen  fleisch 
sich  zu  nähren  gezwungen  waren.  Heutige  Kirche  1871 
erbaut.  Courroux  rühmt  sieht  mit  Recht  seines  während 
36  Jahren  amtenden  Pfarrers  Franyois  Ferdinand  Ha»- 
pieler  aus  Glovelier,  des  bekannten  Verfassers  verschie- 
dener Andachtsbücher,  eines  « Recueil  de  synonjmes 
franyais»  und  des  «Poeme  des  Paniers»  (« paniers  » 
hiessen  im  Volksmunde  die  Krinolinen  der  Damen  des 
aus|[ehenden  18.  Jahrhunderts).  Dieses  letztgenannte  Werk, 
700  in  Delsberger  Mundart  (patois  «  vadait »)  geschriebene 
Verse  umfassend,  ist  eine  der  schönsten  und  orginellsten 
aller  mundartlichen  Dichtungen  der  Schweiz  und  hat 
ihren  ersten  Herausgeber  und  Uebersetzer  in  die  franzö- 
siche  Schriftsprache  1849  in  Archivar  Xavier  Kohler  in 
Pruntrut  gefunden.  Vergl.  Abb^  Daucourt.  Dictionnaire 
hUtorique  des  paroisses  du  Jura. 

COUR8ET  <LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Wildbach  ; 
entspringt  an  der  Croix  de  Javemaz  in  1700  m,  fliesüt  in 
der  Richtung  von  O.-W.  durch  die  steilen  Ravines  de 
Chamossaire,  geht  n.  am  Dorf  Lavey  vorbei  und  müodel 
nach  4  km  langem  Lauf  gegenüber  Saint  Maurice  in 
420  m  in  die  Rhone. 

COURT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  672  m.  (;em. 
und  Pfarrdorf,  an  beiden  Ufern  der  Birs,  an  der  Strasse 
Tavannes-Münster  und  am  Eingang  in  die  berühmte  Klus 
von  Court;  6,2  km  sw.  Münster.  Station  der  Linie  BieU 
Delsberg-Basel.  Postbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  mit  Le 
Chaluet,  Graitery,  Montgirod  und  Le  Monto  :  141  Häuser, 
1082  reform.  Ew. ;  Dorf:  109  Häuser,  903  Ew.  Bildet  zu- 
sammen mit  Sorvilier  eine  Kirchgemeinde.  Hydranten- 
netz; Dorf  elektrisch  beleuchtet.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; Sägen,  Holzhandel,  Uhrenindustrie.  S.  von  CouK 
Le  Monto  und  ö.  davon  Le  Chaluet,  ein  kleines  von  Land- 
wirtschaft treibenden  Wiedertäufern  bewohntes  Thal.  liie 
Hügel  im  Thalhintergrund,  zwischen  Court  und  Sor\'ilier, 
bestehen  alle  aus  Molasse  und  zeigen  die  vollständige 
Schichtenreihe  des  schweizerischen  Miocäns,  Bänke  von 
polygener  Nagelfluh  (gleich  der  des  Emmenthals)  inbe- 
grillen.  In  etwas  höherem  Horizont  liegen  Sandsteine, 
die  in  ihrer  Fauna  {Cerithiutii  lignitaruni  oder  C.  cras- 
sunt)  mit  den  berühmten  Faluns  der  Tourainc  überein- 
stimmen; den  Rücken  der  Hügelzüge  endlich  bilden 
Kalke  der  Oeninger  Stufe.  Der  Name  Court  (1148:  Gort; 
1179 :  Curt)  ist  von  Curlis  =  Meierhof  herzuleiten  und 
findet  sich  als  Bestandteil  einer  Menge  von  Ortsnamen 
im  Juragebirge.  Zwischen  Court  und  dem  Eingang  zur 
Klus  lag  einst  ein  Dorf  Chavanet,  das  im  17.  Jahrhundert 
durch  die  Pest  entvölkert  wurde  und  zerfiel  und  von  dem 
heute  keine  Spur  mehr  zu  sehen  ist.  Das  gleiche  Schick- 
sal teilte  das  Dorf  Minvelier  in  dem  vom  Bach  Champoz 
entwässerten  Thälchen,  1  km  w.  Court«  dessen  Kapelle 
schon  im  14.  Jahrhundert  die  Pfarrkirche  der  Orte  Sor- 
vilier und  Court  gewesen  ist.  Nach  dem  Zerfall  des  Dorfes 
baute  man  eine  neue,  500  m  weiter  s.  gelegene  Kirche^ 
die  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  abgetragen  und 
durch  die  heutige  Kirche  von  Court  ersetzt  worden  iau 
Ein  beschwerlicher  Fusswe^  führt  über  den  Monto  in  3 
Stunden  von  Court  nach  Biel.  Der  Naturforscher  Exclia- 
quet  war  im  18.  Jahrhundert  Pfarrer  zu  Court. 

COURT  (QORQE8  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Mün- 
ster). 665^84  m.  Grossartiger  Engpass,  3  km  lang  und  von 
SW.-NO.  gerichtet,  zwischen  Court  und  Munster,  von 
der  Birs  durchflössen  und  zwischen  Mond  Girod  im  W.  und 
dem  Graitery  im  0.  Der  Ueberlieferung  nach  soll  der  h.  Ger- 
manus, Abt  von  Münster,  den  ersten  (später  von  der  Köni- 
gin Bertha  verbreiterten)  Fussweg  durch  die  bis  dahin  un- 
gangbaren Schluchten  von  Court  angelegt  haben.  Erst 
viel  später  folgte  die  erste  Fahrstrasse,  1752  auf  Refelil 
des  Fürstbischofs  Joseph  Wilhelm  Rinck  von  Baldensteio 
erbaut,  woran  eine  (ähnlich  der  an  der  Pierre  Pertuis)  in 
den  Fels  gehauene  Inschrift  erinnert;  1836  von  Bern  zu 
einer  schönen  und  bequemen  Poststrasse  umgestaltet. 
Die  schäumenden  Wasser  der  Birs  werden  mitten  in  der 
Schlucht  gefasst  und  speisen  jetzt  das  Elektrizitätswerk 
Münster.  Die  Eisenbahn  durchfahrt  die  Klus  in  zahlreichen 
Tunneln. 
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I  Temperatur  arbeiten,  wadis 


Üi'wölbe  fin(;eflclmillcn  ist.  Itic  am  Moni  Girori  (IttK)  m) 
Bchroirahlirccliende  W.-\Vand,  die  aus  Wechsel  laue  rnilcn 
kalkittcn  und  mergeligen  Schichlen  Hos  obern  Jura  (l'orl- 
lanö-Argovien)  bestellt,  ^igt  prachlvoilcMalm-Sturen,  die 
balil  uIb  Kulabandtir  zum  S.-  und  N.-Ende  lodcr  zum  Ein- 
und  AuBgang)  der  Kliia  sich  acnken  u. 
hier  mit  lieinahe  senkrecht  Regtclllen 
Schichlen     unter   die    Oberlläche    lau- 
eben,  bnld  als  bewaldete  Giirtel  zu  den 
Waldungen  des  Thalbodens  absteigen. 
Wie  am  P'uas  der  zwischen   den  »enk- 
rechlen  h'ejgwänden  eingerissenen  Run- 
»en  liegen  auch  unterhalb  der  Arguvien- 
»chichlen  ifroasc,  von  der  PllaDzenwell 
k;ium     etwas    verfeitiglc     Rchultkei^il 
und  -halden.  tlie  weil  weniger  seh rolTe 
und  zu  grosser  Höhe  (hia  zu  den  Se- 
quanierrassen  der  Bei-gweiden  destirai- 
Icry  1183  m)  schief  aufwärta  steigende 
O.-Wand  weist  viel  breircre  Waldbün- 
der  auf.  die  zwischen  den  Kalkrippen 
schrü  aufwirta  ziehen.  tkrThatboden 
'I"   Kius,    der    Gewölbekem.    besieht 
ausOifordu.  ist  mehr  oder  weniger  mit 
»lets  in  Bewegung  becriirenem  Schutt- 
malerialfiberfiihrt,  das  beim  Bau  der  Bahnlinie  belrächl- 
hche  u.  teure  Verresligungühauten  notwendig  gemacht  hat. 
,_  '■-'— n  über  dem  Eingang  zur  KIus,  bei  Court,  wo 


der  tIcrnliminderuDg  der 
einige  alpine  rilanicnar- 
i«ii,  wie  z.  u.  t'nnmta  aurifTtltt^  die  hier  griiseer 
wird  als  in  den  Alpen,  In  vereinzelten  üruppen 
krönt  die  Bergröhre  C'iniu  Miiciitofo)  mit  ihren 
dunkeln  Zweigen  die  nackten  Kelswände  bis  zur  hal- 
ben Höhe  des  Uraiter;.  In  der  Forlsetiung  eines  der 
Tunnel,  die  die  zur  Innenseite  der  KIus  vorspringen- 
den Kalkrippen  durchbrechen,  liegt  ein  gemauertes 
Gewölbe,  das  angelegt  werden  mussle,  um  die  Bahn- 
linie vor  der  durch  Anlage  von  Steinbrüchen  gc- 
lockerten  und  mit  Einttura  drohenden  Felswand  zu 
sichern . 

COURTAMAN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See).  593  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Biberen  und  1.5  km  nü.  der 
Station  Cou riepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  Poal- 
ablage.  JS  Häuser,  156  kathol.  Ew.,  wovon  IM  franzö- 
sischer und  ,S5  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  ßlr- 
tischen  (Bacbereche).  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtachad.  In  linguiatischer  Hinsicht  bemerkenswerte 
Orlschaft,  indem  das  französische  Element  das  deut- 
sche langsam  verdrSngl.  Nw.  ül>er  dem  Dorf  riami- 
Bche  Ruinen  ;  in  der  sunipHgen  El)ene  unterhalb  von 
Coiirtamau  sind  zwei  Itronzestatuetten  aufgefunden 
worden,  deren  eine,  eine  Venus,  heute  im  Museum 
zu  Bern  aufbewahrt  ist. 

COURTANEV  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem. 
Avry  sur  .Matran).  660  m.  Weiler,  an  der  Sonnaz,  1 
km  n.  Avry  sur  Matnn  und  :i,5  km  w.  der  Station 
Matran  der  Linie  Bern-Freihurg-Lausanne.  5  Häuncr, 
31  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Matran,  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Schönes  Landhaus. 
Schloss. 

COURTBDOUX  {Kt.  Bern,  AmUbei.   I'runtrut). 
«0  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf.  am  linken  Ufer  des  Creu- 
genat  und  H  km  w.  der  Station   Pruntrut  der  Linie 
Delsberg-Oelle.    Postablage,  Telephon ;    Postwagen 
Pruntrut-Damvant.  120  Häuser,  T5!l  knthol.   Ew.  Am 
O.-Hang  eines  sonnenreichen   und   mit  Obstbäumen 
bestandenen  llugelzuges  erbaut,  bietet  das  Dorf  von 
I).  gesehen  einen   recht  malerischen    Anblick.   Von 
Pnmtrut  wird  es  durch  eine  fruchtbare  Ebene  gc- 
schicilen.  Ackerlmu.  Viehzucht;  Holzhandel,  Uhren- 
induHtrie.  Kalksteinbrüche.  Hydranten  und  Wasser- 
versorgung in  den  lläuxern.  Schönes  Schulbaus.  Die 
Siudelung  erscheint  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde 
von  Irminon  aus  dem  Jahre  81t  als  Curtis  Udulphi 
und    (mit  Chevenev   zusammen)    als   Kigentum    der 
Abtei  Saint  irrsanne;  1139;  Curtedul:  1178;  Cortedul; 
124t  :  Curtedun;  VSeH  :   Cortedoul.    SiU  eines  K^lel- 
geschlechtes ;   ein  Henri  de  Courtedouz  lebte  im  13., 
ein  Dichard  de  Courtedoux  im  1i.  Jahrhundert.  Das 
Dorf  im  30  jährigen  Krieg  vollstindig  in  Asche  gelegt.  Die 
Chronisten  erzählen,  dass   damals  die  Schweden  hier  so 
viele  Bauern  niedermetzelten,  dass  Niemand  tur  Beerdi- 
gung der  Taten  librig  blieb  und    die   in   grosser  Anzahl 
hier    zusammenströmenden    Wölfe   sich    während  eines 


Auf  den  Felse 


ganzen  Monates  an  den  herumliegenden  Leichen  sättigen 
konnten.  Von  diesem  Ereignis  soll  auch  der  den  Ele- 
wohnern    von    Courtedoux    verbliebene     Spitzname    der 
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«  Wölfe  »  herstaminen.  Courtedoux  war  bis  zur  Französi- 
schen Revolution  Hauptort  eines  Gerichtsbezirkes  (mairie). 
Erste  Kirche  1389,  die  heutige  1856  erbaut.  Heimat  des 
kürzlich  in  Paris  verstorbenen  Kupferstechers  Pierre 
Pel^. 

COURTELARY.  AMTSBEZIRK  des  Kantons  Bern,  ganz 
im  Jura  gelegen.  Fläche:  26  670  ha.  Hauptort:  Courte- 
lary.  Umfasst  folgende  19  Gemeinden :  Corgemont,  Cor- 
moret,  Cortebert,  Courtelary,  La  Fernere,  La  Heutte, 
Mont  Tramelan,  Orvin,  Pery,  Plague,  Renan,  Romont, 
St.  Immer,  Sonceboz-Sombeval.  Sonvilier,  Tramelan 
Dessous,  Tramelan  Dessus.  Vaudelin  und  Villeret.  Zu- 
sammen 2469  Häuser  mit  27538  Ew.  in  5598  Haushal- 
tungen ;  24475  Reformierte  und  3014  Katholiken  ;  21  580 
Ew.  französischer  und  5633  deutscher  Zunge.  Grenzen  : 
Im  W.  und  SW.  der  Kanton  Neuenburg  (Bez.  Val  de  Ruz 
und  La  Chaux  de  Fonds),  im  N.  das  Plateau  der  Frei- 
berge, im  0.  der  Amtsbezirk  Münster  und  Kanton  Solo- 
thurn,  im  S.  die  Amtsbezirke  Büren,  Biel  und  Neuen- 
stadt. Eine  natürliche  Grenze  hat  der  Bezirk  blos  im  S., 
im  Kamm  des  Chasseral.  Die  zuerst  in  wo.,  dann  in  ns. 
Richtung  lliessende   Schüss  teilt  den  Bezirk  der  Länge 


Aufstieg  zum  Chasseral.  Ins  St.  Immerthal  munden  von 
N.  bei  Sonceboz  das  Thal  der  Pierre  Pertuis  und  von  S. 
zwischen  Sonceboz  und  La  Heutte  die  Combe  des  Metai- 
ries  de  Nidau,  in  die  Gorges  de  Reuchenette  von  O.  bei 
La  Reuchenette  die  Combe  de  P^ry  und  von  W.  bei  Frin- 
villier  das  Thal  von  Orvin.  Daneben  liegen  im  Bezirk 
Courtelary  noch  das  Hochplateau  von  La  Fernere  (1010 
m),  die  torflge  Mulde  von  Les  Pontins  (am  N.-Hang  des 
Chasseral),  das  Thal  von  VaufTelin  und  endlich  der  obere 
Abschnitt  des  Thaies  ton  Tramelan. 

Die  hauptsächlichsten  fliessenden  Gewässer  sind  die 
Schüss,  die  von  links  4ie  Doux  und  den  Bach  der  Combe 
de  P6ry  und  von  recht«  den  Ghenau,  den  Bach  der  Combe 
Grede,  den  Bcz  und  den  Bach  von  Orvin  aufnimmt ;  die 
zur  Birs  gehende  Trame. 

Der  Amtsbezirk  (Courtelary  erstreckt  sich  auf  eine  Län^e 
von  40  km  und  eine  maximale  Breite  von  8-10  km.  Sein 
Boden  ist  der  grossen  Höhenlage  wegen  (La  Heutte  6t4  m, 
Renan  905  m,  La  Chaux  d'Abel  1010  m)  im  Allgemeinen 
wenig  ergibig,  doch  baut  man  an  Stellen,  wo  ihm  grosse 
Sorgfalt  zugewendet  wird,  (Getreide  und  ausgezeichnete 
Gemüse,  und  auch  die  Obstbäume  gedeihen  im  Thal  von 


Damprichard     „«»vw    Qf  c^jr  ^«^      ^^     Q-  ^-ii 


MfM 


A/JW 

opon 


urFiiet 


Malleray 


Court 


C700 


loLGmib'^S^^M^f^^ 


la  ChaujK; 


Sowi 


{econvillier     Bcvillard 


'/«w 


\t 


\    cf^aFerriÄre  />*^^^^         l 

% 


'  Gortebert 


irmopel    5  • 


im 


..'\ 


dvannes  ^  ^üfs**        '^^^ 

^nloch    v,  ^. 


e>- 


Sie|<  "l^^  S^^'"      ^-''-  -^^ 


*Mtel 


schüss 

i  e  r 

Rinvt 
Orvifii«|^**^-f5 

tr^ilard  J^^ 

Bienne 

6rü< 


17 


v^m'h 


o 
SaFneren/ 

f 


Dotrk 


,C.^ 


^^f^^'f^oCon^en 


t^ouo' 


Lignieres  \ 


W  2SOO00 


«K 


5"*? 


Amisbeiirk  Courtelary. 


nach  in  zwei  ungefähr  gleich  grosse  Hälften.  Bergketten  : 
Im  S.  der  Chasseral  mit  seiner  Vorketle  Montagnc  de 
TEnvers  und  Spitzberg;  im  N.  der  Monto  und  der  Son- 
nenberg oder  Monta^ne  du  Droit;  im  W.  der  Mont 
Sagne  und  endlich  im  SW.  der  Roc  Mil  Deux.  Diese 
Ketten  umschliessen  das  schöne  Thal  der  Schüss  oder 
Thal  von  St.  Immer,  das  bis  La  Reuchenette  als  Längs- 
thal von  W.-O.  zieht.  Nachdem  es  sich  zwischen  den  Vor- 
ketten des  Chasseral  und  Monto  bei  Sonceboz  ein  erstes 
Mal  verengert  hat,  erweitert  es  sich  wieder  zum  Thal  von 
La  Heutte,  um  endlich  bei  La  Reuchenette  in  den  |>lötz- 
lich  nach  S.  umbiegenden  mächtigen  Erosionsriss  über- 
zugehen, der  unter  dem  Namen  der  Gorges  de  Reuche- 
nette und  des  Taubenlochs  bekannt  ist.  Der  das  Thal  im 
N.  begleitende  Sonnenberg  bildet  einen  einheitlichen, 
mit  dichten  Tannenwaldungen  bestandenen  Hang,  der 
nur  an  zwei  Stellen,  nö.  St.  Immer  und  n.  Cortebert,  an- 
geschnitten ist.  Der  S.-Rand,  die  Chasseral  kette,  ist  da- 
gegen von  einer  ganzen  Reihe  von  Ck>mben  und  Schluch- 
ten wechselnder  Grösse  und  Bedeutung  durchfurcht. 
Solche  sind,  von  W.  aus  gezählt :  die  Poete  Combe  s.  Les 
Convers,  Combe  de  Renan,  Ombe  du  Chäteau  d'Erguel, 
Combe  (jrMe  s.  Villeret  und  La  Chenau  s.  Cortebert.  Alle 
diese  Risse  gestatten  den   mehr  oder  weniger  leichten 


St.  Immer  noch  gut.  Dieses  ist  überhaupt  zusammen  mit 
dem  Thal  von  Orvin  der  wärmste  und  fruchtbarste  Teil 
des  Bezirkes.  Grosse  Flächen  nehmen  Wiesen  und  Berg- 
weiden ein;  ebenso  die  an  den  Berghängen  in  dichten 
Beständen  stockenden,  auf  den  Hochflächen  aber  licbtern 
Tannen  Waldungen.  Klima  sehr  gesund  ;  der  Sommer  ist 
angenehm,  der  Winter  lang  und  kalt ;  die  untern  Ab- 
schnitte des  Thaies  haben  häußge  Nacht-  und  besonders 
Morgennebel.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind 
Ackerbau,  Hornvieh-  und  Pferdezucht,  Uhrenindustrie 
und  Holzhandel. 
Die  Bodeniläche  verteilt  sich  auf: 

Accker  und  Gärten 

Baumgärten  und  Wiesen 

Bergweiden 

Wald 

Unproduktives  Land 


3782  ha 
5175  » 
8229  » 
685i  » 
2630  . 


26670  ha 

Von  den  3782  ha  Aecker  und  Gärten  entfallen  auf 
Getreide  970  ha 

Knollengewächse         444  » 
Futterkräuter  230t  » 

Andere  67  » 


cou 

Grosse  Steinbrüche  auf  he!!j;ell>en  Jurakalk  in  La  Rou- 
chenetle,  Courtetary  und  St.  Imnier,  llieaer  leU^enannie, 
am  Hang  des  Chaeseral  gelegene  Bruch  hat  den  schönen 
am  neuen  Bundes^ebäude  lu  Bern  zur  Vurweaduns  ge- 
kommenen Baustein  geliefert.  In  Glaiialschult  eine  ifeihe 
von  Sandgruben,  ao  an  der  Strasse  Sonceboz-I'lcrre  Per- 
tujs ;  bei  Les  Pontins  (N.-Hang  des  ChaBSeral)  grosse 
Torfgruben. 

Ilie  ViehBtatistik  ergibt  folgende  Zahlen : 

IStse        tK96        -1901 
Hornvieh  7799       8103        804» 

Pferde  10W         917        lltil 

Schweine  15M        3118        2915 

Zieifen  704        8ft">        537 

Schafe  1314         MI  062 

Bienenstöcke  9^  1£»  158S 
In  der  Schüsi  werden  Forellen  gefangen,  doch  vermin- 
dert eich  ihrFischreicIitum  mit  der  Zunahme  der  Fab- 
riktätigkeit an  den  Ufern  des  Kluseee.  In  lieiug  auf  die 
indUBtrielle  Tätigkeit  steht  die  Uhrenmacherei  an  der 
Spitie,  die  im  Thal  von  St.  Immer  und  in  Tramelan  zwei 
ihrer  ((roBson  Zentren  hat.  Papierfabrikation  aus  Lumpen 
in  Courtetary,  aus  Holzfaser  in  Kondchäleli  >o  Sooceboi 
und  Corg^mont  Fabriken  von  Ebaucbea,  in  Cormoret 
EiBenwalzwerk  und  Konservenfabrik;  Ziegeleien  in  Cour- 
lelary ,  Corgimont  und  Tramelan  Dessous ;  Porlland- 
z«ment  und  hydraulischer  Kalk  in  La  Heuchenelte  und 
Hondchülel.  Ausgezeichneter  und  weilheruin  bekannter 
Käse  in  U  Chaux  d'Abel.  Die  Schüss  treibt  mehrere 
groase  Fabriken  und  zwei  Elektrizitätswerke  (in  Sonceboz 

erhält  elektri- 

^Ji  tri  Zitats  wer 

Doube.  Alle  Dörfer  des  Thaies  von  St.  Immer  sind  elek- 
triich  beleuchtet  und  mit  HochdriKAwaaserverBorgung 
versehen,  die  ein  vollständiges  Hydranlenneli  speist  und 
Brauchwasser  in  die  Häuser  abgibt. 

Sekundärschulen  in  St.  Immer,  Corg^mont  und  Trame- 
lan  Üessus;  in   St.  immer  ausserdem  noch  eine  Uhren- 
raacher-  und  Mechanikerschule  und   eine  llauahaltungs- 
schule.  Courtelary  hat  das  Beztrkswaisenhaus,  die  Bezirks- 
erapamiskasse  und  die  tontrale  Armenkasae,  während  die 
Allersaeyle  für  Männer  und  Frauen  und  der  Bezirksspital 
sich  in   St.  Immer  befinden:  die  kantonale  lirzlehungs- 
anstalt   für  verwahrloste  Kinder  französischer  Zunge  auf 
dem  Präaui  Bn-ufs  Wi  Sonvitier.  Im  Amtsbezirk  Courte- 
larv  erscheinen  zwei  Zeitungen.   Fünf  interessante   und 
malerische  Strassen,  von  denen  drei  grossartiije  Natur- 
schünheiten    bieten,    verbinden   den   Bezirk    mit  seinen 
Nachbargebieten  :   Im  S.  die  SIrasse  von  Biel  durch  das 
Taubenloch  und  Qber  La  Reuchenette  nach  Sonceboz ;  im 
0.  die  von  Tavannes  über  die  Pierre 
Pcrtuis  nach  Sonceboz  ;  im  N.  die  von 
Tramelan  über  den  Sonnenberg  (Mon- 
tagne  du  Droit)  und  die  von  den  Frej- 
bei^en   über  La  Ferriere  und   La  Ci- 
boura    nach    St.    Immer;    Im     SW. 
eDdlfch  die  vom  Val  de  Ruz  über  Le 
Bugoenet  nach  St.  Immer.   Vier  Ei- 
senliahntinien   :    SonceboZ'Tavannes. 
i^nceboi-St.    Immer-La    Ghaus    de 
Fonds ,    Saignelf'gier-La    Chau\     de 
Fonds   und    Tavannes -Tramelan.   Zu 
bemerken  ist,  dass  die  einstige  Zweig- 
linie   Les    Convers-Renan   der  Jura 
Neuch:1lelois   Bahn    von    der    Halle- 
steile  Le  Creux  an  eingegangen  ist, 
üass  man  deren  Schienen  u.  Schwel- 
len entfernt  hat  und  dass  der  Tunnel 
twinchen   Le  Creui  und  Lrs  Convera 
z.  T.  eingestürzt  ist. 
COURTELARY  (Kt.  Bern,  Amls- 
■     _  bez.  Courtelary).   701    m. 

r'l^]  Gem.  u.  Pfarrdorf,  Haupt- 
,  ÄJ  ort  des  gleichnamigen 
■'fSM  Amtsbezirkes,  im  St.  Im- 
'fiC  ■''  '1  "nerthal  iwischen  Chasae- 
L  /  J  ral  im  S.  und  Sonnenberg 
^S.^  (MoDtagne  du  Droit)  im  N. ;  14km 


beiden  iffern  der  Schüss,  doch  steht  die  grössere  Häu- 
aergruppc  an  deren  rechtem  Ufer  längs  der  Thal  Strasse. 
Courtelary' ist  mit  Sonceboz  und  SoiiiLeval  das  noch  am 
meisten  altvaterischen  Anstrich  zeigende  Dorf  des  ganzen 
Thalea.  Ausser  einigen  wenigen  modernen  Neubauten 
sieht  man  fast  nur  die  nicdern  Häuser  mit  sehr  breitem 
Uach,  wie  sie  den  Typus  des  burgundischen  Bauernhofes 
des  Hochjura  charakterisieren.  Die  auf  einem  Hügel  über 
dem  Dorf  atehende  Kirche  ist  sehr  alt,  Ersparniskaaae  ; 
Bezirks  Waisenhaus.  Ackerbau  und  Viehzucht;  Käserei, 
Uhren-  und  Papiereloinabriken,  Ziegeleien  '  grosse  Brü- 
che auf  ausgezeichneten  Baustein;  Ilolihandel.  Zwei 
grosse  u,  stark  besuchte  Jahrmärkte.  Hydranten,  Brauch- 
wasaerversorgung  in  den  Häusern,  eleklriscbea  Licht,  An 
den  Berghäugen  schone  Waldungen  und  ausgedehnte 
Weiden.  Uie  Bedeutung  von  Courtelary  beruht  auf  seiner 
Lage  mitten  im  Thal,  die  ihm  aui^h  zum  Rang  des  Be- 
zirk shauplorles  lerholfen  hat,  1,7  km  no.  vom  Dorf  gros- 
ser erratischer  Uloch  und  an  der  Monlagne  de  l'Envers 
die  Kishiihle  Creui  de  Glace. 

Urkundlich  zum  erstenmal  962  als  Cvrlii  Alerid  (Ala- 
rici)  erwiihnt;  1178:  Cortaleri ;  1179:  Corte la raj ;  um 
1250:  Corlhalri ;  1-253  :  Cortalary.  Das  Wappen  der  Edeln 

Ist, 


Courtelary,  daa  heute   noch  dasjenige  der  Gemeinde 
zeigt  in  goldenem  Feld  einen  silbern—  ' 
drei  Epheublältcrn.    Seit  1173  e. 


3  Schrägbalken 


Courtelary  oft  in  den  Urkunden  als  an  den  Ereig- 
nissen in  U  Bonneville  (Val  de  Huz),  Biel  und  Nidau  Mit- 
beteiligte. Ein  Ulrich  Haller  von  Courtelary  war  Burgvogt 
auf  dem  Schlossberg  ob  Neuenstadt,  andere  waren  Bür- 
germeister von  Biel ;  die  Witwe  von  Burkhart  Haller  von 
Courtelary  ehelichte  einen  Grafen  von  Üiesbach,  Der  letzte 
des  Geschlechtes,  Bernhard  von  (Courtelary,  starb  1^6 
in  französischen  Diensten.  Im  Jahre  1606  bestallte  der 
Fürstbischof  von  Basel,  Jakob  Christoph  von  Klarer,  Pe- 
termann von  Gl^resse  (Ligerzi  als  in  Courlelary  residie- 
renden Vogt  der  Landschaft  Lrguel.  Sein  Nachfolger,  Jo- 
hann Heinrich  Thellung,  erbaute  daa  Schloss  (kiurtelarj 
(auch  Schloss  Thellung  geheisien^,  das  heule  Sitz  der  Be- 
zirks beliorden  ist.  Dessen  Enkel  fiigte  seinem  Wappen  das 
der  llaller  von  Couitührj  bei  u,  ualiin  fiir  sich  u.  »eine 
Nachkommen  den  Namen  Thellung  de  Courlelary  an.  Hei- 
mal des  Uenemls  in  Diensten  des  Königs  Viktor  Emmanuel 
von  Sardinien  Theophil  Thellung  117-22-1789),  des  bemer- 
kenswerten MiltUtrschriftstellersV.E.  Thellung (17<>v18U) 
und  des  als  Sohn  des  hiesigen  Bürgermeistern  1T14  gebo- 
renen Erriehers  Friedrichs  des  Grossen  Nicolas  B^uelin. 


I       COURTEMAlCHK    (Kt.  Bern,   Amtsbez.  Prunlrul). 

415  m.  G«m.  und  Pfarrdorf,  an  der  Allaine,  an  der  Strasse 

I   Pmntrul- Delle  und  6,4  km  n.  Prunlrut.  Station  der  Linie 


Courtamaloh«  von  Osleo. 

buu,  Viohzucht  und  Fluhf^Dg  (Lachaforellen) ;  Uliren- 
induBlrie,  Mfihten,  tlalzhandel.  Das  Dorriicgt  am  O.-Hang 
der  IcUten  Jurawiiilen,  die  mit  prachlvolten  Ituchenwäl- 
dcm  bestanden  und  von  reizenden  kleinen  Tliülclien  an- 
((eschnillcn  sind,  in  denen  im  Sommer  zahireiche  Spaiier- 
gÄnijer  lustwandeln,  Boden  sehr  fruchtbar,  aliar  rum  Teil 
üen  periodisch  wieilerlichrenden  Ueberschwemmuntien 
durch  die  Ailaine  ausgeEelzt.  Alte  Siedelung ;  in  einer  Ur- 
kunde Lothars,  Koni);s  vun  Lotbrinxen,  866aiBCurtis  Mtetia 
{itirlenii/iie  niielJani  in  atsgaugetui  comitatv)  lum  eralcn- 
mal  genannt ;  1139:  Cordomasue;  1178;  Cordomache ;  11B1: 
Cordcmacha)  Iffil  ;  Cordemaiacbe;  13i9u.  1^0:  Courde- 
malche.  Der  Ort  im  30jahrieen  Krie^  bis  auf  ein  einziges 
lEaus  (mit  der  Aufschrift  16%!)  völlig  in  Asche  gelcijt ;  bald 
nachher  leratÖrte  eine  üebcrscliwemmung  eine  Reihe  von 
Wohnhäusern  des  kaum  wieder  erstandenen  unutück- 
liehen  Dorfes  und  überführte  dessen  fruchtbare  Felder 
mit  einer  mächtigen  Lage  von  Schlamm  und  Schutt.  Kir- 
che 1%6  erbaut,  Turm  aber  bedeutend  älter.  Etwas  n. 
Courtematche,  am  O.-Ilang  des  Hüsehuges.  die  besuchte 
kleine  WallfahHskapetle  zu  Saint  Symphorien.  Vom  13. 
bis  16.  Jahrhundert  Sitz  eines  Edelgeschlechles,  dessen 
Rechte  auf  die  Herrschaft  Coiirtemalche  15M  an  das  zu 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  erloschene  Geschlecht  derer 
de  Couthenans  übergingen,  lieber  dem  Tor  des  zum  Teil 
noch  erhaltenen  Edelhofes  das  Wappen  der  Herren  von 
Cuullienanij  und  Ueberreste  altertümlicher  Verzierun- 
gen. 

COURTEMAUTRUV  (Kt.  Rem,  Aintsbc).  IViinIrut, 
Gem.  Cuurgenay).  544  m.  Ilurf.  an  der  Strasse  Pruntrul- 
Saintr  .     .     .     .       ~  .... 


Hell 


m.  Cuurgenay).  544  m.  Ilurf.  an  der  Strasse  Pruntrul- 
nt  Ürsanne,  1  km  ssö  der  t^tation  Courgenay  der  Linie 
iKberg-Uelle  und  5.4  km  osö.  Pruntrul.  M  Däuser,  235 
kathol.  Ew.  Ilas  ganz  in  einem  Wald  von  Oball>äut>ien 
versteckte  Dorf  liegt  am  Fuss  der  bewaldeten  Kellen  des 
Moron  und  Plainmont,  die  durch  die  vom  liipfel  vun  La 
Croi^  (792  m)  herabsteigende  und  von  di-r  Strasse  Prun- 
tnil-Sainl  Ursanoe  (Ruule  de  la  Croii)  durchzogene  tiefe 
Thalrinne  des  Pichoui  von  einander  getrennt  sind.  Der 
ßach  dieses  ThfilchcnB  treibt  in  Courlemautruy  dip  Mühle 
Le  Martinet,  verliert  sich  in  den  Sümpfen  von  Courle- 
malclie  und  tritt  2.5  km  weiter  nw.  als  Bach  von  Vuie- 
bo^uf  von  Neijcm  zu  Tafte.  Itie  ganze  Umgegend  ist  der 
Schauplatz  zahlreicher  Legenden  über  Keen,  llruiden  und 
böse  GeiMcr.  Nach  einigen  Geschichlsschretbei-n  sull  Ju- 
lius &<-sar  auf  dem  2  km  ö.  Courlemautruy  gelegenen 
Moni  Terri  ein  Lager  aufgeschlagen  und  am  Pusa  der  kah- 
len Felsen  dieses  Benfes  die  Ijermanen  unier  Ariovist  ge- 
schlagen haben.  Die  ehinoloKische  Ableitung  de»  Namens 
Courlemautruy  ist  in  DulTkel  gehüllt.  Um  i146:Curthe- 
mallrut;  114'/:  Curlhemaltru ;  1152:  Cortemallrut :  1179: 
Ciirtemaltrut ;  1254:  Cortemalri,  Zwischen  Courlemautruy 
und  dem  Mont  Terri  Bland  einst  das  wahrscheinlich  im 
15.  Jahrhundert  zerstörte  Dorf  Courtary ;  18G2  an  dieser 
Steile  angealcllte  Nachgrabungen  forderten  Triimtner 
römischer  Bauwerke  zu  Tage.    Kapelle  zu  Saint  Eloi. 

COURTEMCLON  (KI.  Bern,  Amtsbez.  Detsberg.Gem. 
Goiirtelelle).  448  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  etwas  n.  der 
Strasse  Ilelsberg- Courtotelle,  2  km  sw.  Delslierg  und  1..'i 
km  nö.  der  Station  Courtelelle  der  Linie  Ilelsbei^- Delle. 
SchloBB  mit  Park.mlagen  und  Carlen  in  englischem  Stil. 


cou 

Vom  Signal  (47S  m)  schone  Aussicht   auf  das   Thal  der 
Sorne.  14  kathol.  Ew. 

COURTEPIN  (Kt.  Freiburg.  Bei. 
See).  570  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Freiburg- Murten  und  S  km  s. 
Murlen.  Station  der  Linie  Freiburg- 
Hurlen.  Postbureau^elegraph,  Tele- 
phon. 42  Häuser,  287  zum  grossem 
'i'eil  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
KathoL  Kirchgemeinde  HJrßscheniliar^ 
ber^che).  reform.  Kirchgemeinde  Cor- 
dast. Ackerbau,  Vielizucht  und  Milch- 
wirtschaft. Das  Dorf  entwickelt  sich 
seit  dem  Bau  der  Linie  Preiburg-Uur 
ten  zusehends.  Kathol.  und  reform. 
Schule.  1822  sind  römische  Allertämer 
aufgedeckt  worden,  darunter  die  Urun- 
zcülatuetle  eines  Ringkämpfer^  eine 
Kupfermünze  mit  dem  Bildnis  Traians 
und  eine  Iirouiemünze  mit  demjeni- 
gen des  Auguatus. 

COURTETELLB  (KL  Bern,  AmUbez.  Delsberg).  4tö 
m.  Gem.  und  iJorf,  am  rechten  Ufer  der  Some.  an  der 
Strasse  Delsher^'-Giovelier  und  3,ö  km  sw.  Uelsben;.  Sta- 
lion  der  Linie  Ifelsbera- Delle.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon.  156  Häuser,  1037  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Courfaivre.  Ackerbau  und  Viehiucht;  Holzhandel,  Obst- 
presse, Mühle,  Uhrenindustrie  und  Holzschuhfabrikation. 
Die  Sorne  bildet  hier  zwei  Fälle;  der  oberhalb  des  Dorfes 
dient  zur  elektrischen  Beleuchtung  von  Courtelelle,  der 
unterhalb  des  Dorfes  zur  Beleuchtung  von  Detsberg  und 
zum  elektrischen  Betrieb  einer  Uhrenschalenfabrik.  Hyd- 
ranten und  Wasserversorgung  in  den  Häusern.  I>rr 
Name  wahrscheinlich  von  CHrleni  Teilo  abzuleiten:  tl^ 
Cui'letele.  Einige  römische  Münzen  und  Ueberreste  aus 
der  Zeit  der  Burgunderherrschid.  Ein  im  ö.  Abschnitt  des 
Hügelzuges  von  Chaui,  1  km  n.  Courlelelle  und  bei  den 
heule  noch  sichtbaren  Ueberreaten  der  Kirche  zu  Siipt 
Maurice  gelegenes  Dorf  Bourgnon  ist  zu  nicht  bekannter 
Zeit  zerKlört  wurden.  Dort  auch  der  Chemin  oder  Crem 
des  Sarrasins.  In  dieser  Gegend  wurden  am  21.  Februar 
666  die  Heiligen  Germanus  aus  Münster  und  Randualil 
von  den  Germanen  unter  Catlicus  loder  Athicus)  ermurdel; 
ihre  zuerst  in  Münster  aufbewahrten  Körper  sind  15:» 
nach  der  Kirche  Saint  Marcel  in  Delsberg  übcrgeführi 
worden,  wo  sie  heute  noch  Gegenstand  (grosser  Verehrung 
sind.  Courletelle  halte  im  30jährigen  hrleg  Vieles  tu  er 
leiden,  und  die  Pest  von  Hvt4  rarHe  einen  guten  Teil  der 
Bevölkerung  hin.  Während  der  fran7Ösischen  Re\olii- 
tiun  bekam  hier  die  auf  einem  Wa^ea  herumfahrende 
Guillotine  grosse  Arbeit.  Die  heulige  Kirche  1735  erbaut, 
18l!7  vergrossert  und  restauriert.  Sie  enthält  eine  praclii- 
volle  Orgel,  Glasmalereien  und  ein  harmonisches  Liut- 
werk.  Heimat  des  Abtes  Gri'goire  Juliat  von  Dellelay.  der 
seines  Amtes  während  28  Jahren  (174:^71)  waltete  udJ 
die  grosse  Umfassungsmauer  des  Klosters  erstellte. 

COURTILLES  oder  CURTILLE8  (Kt.  Waadt.Bei. 
Moudon).  530  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten 
Ufer  der  Brove,  an  der  Strasse  Vionand-Lucens-Rumunl. 
1  km  BÖ.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lautanne-Payeme- 
Lyss  und  5,3  km  nö.  Moudon.  Gemeinde,  die  Weiler  Lft 
Itiolles,  Päquis  und  Prövondens  InbegrilTen:  65  Häuser. 
:«6  reform.  Ew. ;  Dorf:  17  Hiiuser,  100  Ew.  Bildet  zu- 
sammen mil  den  politischen  Gemeinden  Lovattens,Lucrns. 
Cremin,  Forel  und  Oulens  eine  Kirchgemeinde.  Alte  Kir- 
che, dem  Gottesdienst  für  Courlilles  und  Lucens  dienend. 
Landwirtschan.  etwas  Tabakhau.  Der  schon  im  ß.  Jahr~ 
hundert  genannte  Flecken  war  früher  von  einer  gewissen 
Bedeutung,  wurde  11l£>  vom  Bischof  Landri  de  Duniei 
(dem  Erbauer  des  Schlosses  von  Lucena)  mil  Mauern  um- 

feben.  dann  aber  vermutlich  in  einer  Fehde  zu  Ende  dn 
2.  Jahrhunderts  zerstört  und  vom  Bischof  Biinifatius 
1231  an  einer  andern  Stelle  wieder  aufgebaut.  Auf  einem 
benachbarten  Hügel  alle  Schtossruinc.  Römische  Ueber- 
reste mit  einer  fragmentarischen  Inschrift ;  Burgunder- 
gräber.  Goldring  mit  Aufschrilt,  861  :  Curlilia. 

COURTILLES  (DENT  DE)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).   So  heisst  im  Pays  d'Enliaut  der  Vami.  Noir.  5. 


.__n  Art. 

COURTION    (Kl.  Kreiburg,  Hcz.  See).   ; 


.    Gem. 


Chandun,  100  m  ö.  der  Straaae  Freiburg-. 
it,ö  km  D.  der  Slalion  Gralley  der  Linie 
Preibure-Yverdon.  Telepliun.  39  Ilau- 
ser, 315  kathut.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Uilcbwirlachaft.  In  kalter  und  ne- 
beli'eicher  Gegend.  Kirche  zu  Saint 
Marcel,  1894  restauriert  und  vei^rire- 
>H^rt.  Im  15.  Jahrhundert  besaasen  die 
Herren  von  Avenches  in  Courtion  ein 
Schlosa,  daa  beim  heutigen  Prarrhaua 
ceatanden  hat. 

COUSINBERT  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greier?,).  1835  m.  Gipfel,  in  der  n.  der 
Demi  zwischen  La  Roche  und  dem 
Thal  des  Aegcrenbuchi  gelegenen  Kelte, 
11  km   B.  Freilmrg.  SchiefrigiT  Flytch. 

COUSINBERT  (Kt.  Freiburg,  liei. 
Ureien,  Gem.  La  Roche).  1500  m.  i  am 
Mang  ilee  Giuainberl  zerstreut  gelegene 
Hofe,  am  Rand  des  Waldes  von  U 
Joux  und  3,5  km  o.  La  Roche.  Vun 
einander  unterschieden  als  Petit  Cou- 
sin bert.  Gros  Cousinberl,  Cousinberl 
des  Particuliers  und  Dmsinbert  ä  R^- 
my.  Verstümmelung  des  deutschen  Na- 
mens Küsenberg. 

COUBSET     (Kt.    Freibure.     Bei. 
-  lesMontaJ.  487 
r  der  Arbogne, 

■eiburg-Yverdon.  Posl- 
,  ipli, Telephon.  32  lläuser,  217  kalbol.  Ew. 
Kirchgptneinde  Montagny-Toui-».  Ackerbau.  Viehzucht  und 
Milch wirtschaR.  Grosse  Mühlen.  Dorf  am  Fuss  des  Hügel- 
zugcg  und  Waides  von  Dois  Girard  schön  gelegen. 
.       .  .     ^        „nBRLi    (Kt.   I 

Bei.    S(*l.  SS»  in     Gpm    nnit  Wb"  "        ' 


(Kt.  Frei- 

d«     '■ 

. _.i.  Courlevon  und  1,5  kn.  .-..  „_. 

Station  Cressier  der  Linie  Freibura-Murten.  Telephon.  8 
Häuser,  80  reform.  Ew.  deutscher  Zunce.  Kirchgemeinde 
Mevriez.  Ackerhau ,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Der 
früher  französische  Vteiler  heule  ^nz  germanisiert ;  nur 
einige  Greise  egrechen  noch  französische  Mundart. 

COU8SV  ^l.  Waadt,  Bei.  Aigte.  Gem.  Ürmont  Des- 
sous).  1410  m.  Alpweide  mit  Hütt«n,  im  obem  Abscbnirt 
des  vom  Plateau  und  See  von  Les  Chavonnes  absteigenden 
und  B.  La  Forclaz  ausmündenden  Thäicbens,  '/•  Stunde  so. 
über  La  Forclui.  Hier  treten  die  Wasser  des  Kalkslockes 
Lo  ChamoBsaire  in  starken  Quellen  zu  Tage,  deren  eine 

EfBBSt  ist  und  Leyain-Feyday  mit  Trinkwasser  versorgt, 
egt  am  Weg  von  La  Forclai  oder  Ormonl  Üessus  zum 
Lac  des  Chavonnes  und  auf  den  Chnmossaire. 

COUVALOUP  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon,  Gem.  Gingins). 
tftOO-iaoO  m.  Wald,  am  N.-Hang  der  Uöle  u.  s.  der  Strasse 
.Nyon-Les  Rousses.  Ca.  300  ha  Fläche.  Gleichnamige  Rerg- 

-  ™).  746 
m.  uem,  und  Plärrdorf,  im  Zentrum  des  Val 
deTravers  und  an  beiden  Ufern  der  Areuse; 
23,5  km  oSD.  Neuenl>urg.  Station  der  Linie 
Neuenburg-Ponlarlier  und  der  Begionalbahn 
Travers- Saint  Sulpice.  Posibureau,  Tele- 
graph, Telephon ;  Postwagen  nach  La  Br^ 
vine.  Ijemeinde,  die  Weiler  Plancemont  und 
Tn'-malmont  inbegriffen  :  265  Häuser.  3430 
tw.,  «ovon  200  Katholiken  ;  Dorf:  185  Häuser,  2036  Ew. 
Die  Bewohner  treiben  Landwirtschaft  und  Industrie; 
das  soziale  und  geistige  Leben  des  Ortes  ist  zu  jeder  Zeit 
ein  sehr  reges  gewesen.  Grosse  Asphaltminen  von  La 
("resta.  Bau  der  Äbainlbpflanze  lArfemiiia  abiinthium). 
Viehzucht.  Käserei.  Ausgedehnte  Uhren industrie,  Fabrik 
zur  Herstellung  von  Uhren  macherwerk  zeugen.  Eine  Me- 
than iherschuie,  1893  eröfTnet.  Weltbekannt  sind  die  Ab- 
»inlhfabriken  von  Couvet;  grosse  Gieasereien.  Backslein- 
fabrik  und  Slrickraaschinenfabrik ;  Strumpfwirkerei; 
Buchdnickerei.  Pensionnate.  Heutige  Pfarrkirche  1K7, 
Kirche  derfreien  reformierten  Gemeinde  1876  erbaut.  Der 
Beiirksspital  des  Val  de  Travers  18t»und  das  Altersasjl  für 
Frauen  1892  eröffnet.  1765  wohnte  hier  i.l.  Rousseau,  dem 
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schalt,  Handel' und  Industrie  verdienten  Männern,  von 
denen  wir  nur  Emer  de  Valtel  (1714-1767),  den  Verfasser 
des  •  Droit  des  gens  •,  und  den  Haler  Lrän  Ilerlhoud  (1822 
bis  1892)  nennen.  Urkundlich  zum  erstenmal  12!H  als 
Covet  erwähnt ;  bis  1637  Teil  der  Kirchgemeinde  Mötiers. 
N.  vom  Dorf,  am  Ausgang  einer  tiefen  Runse,  die  inter- 
mittierende (juelle  des  Sucre. 

COUVET  (MONT  DE)  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Travers).  1030  m.  ßergweiden,  nö.  vom  Dorf  Couvet,  mit 
3  Häusergruppen :  Le  Haut  du  Mont,  Le  Bas  du  Mont  und 
Le  Mont  de  Couvet  im  eigentlichen  Sinne  (zwischen  den 
lieiden  erstgenannten  gelegen);  zusammen  6  Häuser,  36 
reform.  Ew.  Schone  mit  Baumgruppen  bestandene  Senn- 
berge :  Ackerbau  und  Viehzucht. 

COUX,  COUZ.  In  der  französischen  Schweiz  oft  ge- 
brauchter Ausdruck  für  Pass,  Passübergoug  =  col. 

COUX  (COl.  DE)  (Kt.  Waliis,  Bez.Monthey).  1924  m. 
Passnbergang,  sw.  über  dem  Hintergehänge  des  Val  d'll- 
liez  und  auf  der  Grenze  gegen  Frankreich,  zwischen  T^ 
de  Boslan  und  Poinle  des  1-omets  (oder  Fourneaux) ;  ver- 
bindet das  Val  i!'llliez  mit  dem  Thal  der  Dranse  du  Biot. 
Von  Champ^r>'  iilierdie  schone  Alpweide  liarmaz  in  HSIun- 
den  zur  1>assKöhe  u.  von  da  in  2  </•  Stunden  nach  Horzine. 
Der  Aufstieg  von  Champi^ry  über  die  Hütten  von  Auler- 
venaz  ist  weniger  lohnend.  Auf  der  Passliöhe  kleines 
Wirtshaus  und  Grenzwächterposten,  da  das  Gebiet  von 
Schmueglem  stark  begangen  ist,  Schöne, aber  beschränkte 
Aussicht. 

COUX  <SUR  LE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monlhej,  Gem. 
Champ^ry).  1378  m.  Hütten  mit  kleinem  Beihaus,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Wildbaches  Chavalet  (der  von  links 
der  Vieze  zufliessl) ;  am  Fussweg  vom  Val  d'llliez  über 
den  Pas  de  Chi'serr  (2005  m)  ins  Val  d'Abondance. 

COVATANNAZ  (QOROES  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Grandson).  90O«00  m.  Schöne  und  sehr  regelmässig  ge- 
baute Klus.  n.  von  Vuitebn^uF  im  Mont  de  Baulmes  aus- 
gewaschen. Die  mächtigen  Schichten  des  Obern  Jurakalkes 
(Porlland-Sequan)  bildet  ein  abgeflachtes  Gewölbe  und 
tauclien  senkrecht  (oder  schwach  überliegend)  unter  die 
Ebene  bei  Vuilebceuf.  Vom  Arnon  durchlloBsen  und  einem 
Fussweg  durchtiwen,  der  in  40  Minuten  nach  Le  Moulin 
und  La  Viliette  fuhrt.  2,5  km  so.  Sainte  Croix.  Mitten  in 
der  Klus  KaiktuCT;  eine  Höhle,  La  Grande  foule,  mit 
schwierigem  Zugang.  Covalannaz  von  raya  —  hohl,  ge- 
höhlt und  latia  =  Grotte.  Höhle. 

COVV  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane,  Gem.  Avry  sur 
Matran).  703  m.  Gruppe  von  8  Iblusern,  sw.  Avn'  sur  Ma- 
tran  und  600  m  n.  der  Station  Rosi'  der  Linie  Item-Frei- 
burg- Lausanne.  36  kalbol.  Ew. 
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des  Brennu  und  am  Fusswofi  ü ber  den  nach  GraubCinden 
führenden  I'agBo  Lrap ;  1,3  km  n.  Ghirone  und  35  km  n. 
der  Station  linsca  der  Golthardbahn.  18  im  Sommer  be- 
wohnte Hütten;  im  Winter  bleiben  hier  oben  nur  einige 
Frauen  zur  Beiorguog  des  Viehei  lurnck. 

COZZO  (Kl.  TeBxiD,  Bei.  Lugnno,  Gem.  Colla).  1043 m. 
Weiler,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Colla,  auf  emer  Ter- 
raue  über  den  kleioen  Seilenthilern  vod  Capellone  und 
CugDolocurto,  1  km  nö.  Colla  und  16  km  no.  Lugano,  38 
Häuser,  102  hathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehiucbt.  Aus- 
wanderung. Neue  kleine  Kirche,  der  Madonna  del  Car- 
melo  geweihl. 

CR«  OIQL  LA!  (Kl.  Graubfinden,  f!ei.  Albula,  Kreis 
Oberhalbslein,  Gem.  Salui).  1957  m.  Alpweiden  mit  13 
Ilütlen,  in  kleinem  linkaaeitigen  Nebenthal  zum  Val  diel 
Adonl,  am  O.-Hans  des  Piz  Curver  uod  4,5  hm  sw.  über 
Salui. 

CRADOMPO  (Kt.  Tessin.  Di>7..  Levenlina,  Gem.  Cava- 
gDasol.  1H2  m.  Alpweide  und  GruDoe  von  T  im  Frühjahr 
una  Herbst  bezogenen  Hüllen,  am  W.-Ilanc  des  Monte  dl 
Sobrio,  1  SlUDde  nö.  Cava^naco  und  3 '/,  blanden  ö.  der 
Slalion  Giomico  der  Gotthardbahn.  Uutu^r  und  Käse. 

CRAQNO  (Kt.  Tessin,  Rei.  MeDdriaio,  Gem.  Salorino). 
ff»  m.  Weiler,  am  S.-HangdesMonle  Generoso  milten  In 
Wiesen.  9  km  no.  der  Station  Mendriaio  der  Zufahrlslinie 
Chiasso-Belliozona  zur  Gotthardbahn.  1t  Häuser,  68  ka- 
lliol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung. 

CRAISCHTA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hünslertlial, 
Gem.  Santa  Maria).  1833  in.  Weiler,  am  S.-Ilang  des  I'iz 
Teria  und  über  dem  rechten  l'fer  des  Rambachs,  1  ^j^ 
Stunden  nw.  über  Santa  Maria.  1  Häuser,  28  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alpwirlschall. 

CRAIST  ALTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2893  m. 

Haupt  ■ " 
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lalst  den  Schweizerboden  ;  eine  andere,  von  der   i 
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Cralst  Alta  nach  NO.  ziehende  Kette  liegt  gani  auf  Öster- 
reich i  sehe  m  Gebiet. 

CRAMORINO  (PASSO  u.  PIZZO)  (Kt.  Tesiin  ond 
Graubünden).  3129  m.  Gipfel,  sw.  Schulter  des  Vogelbö^ 
und  von  ihm  nur  durch  die  schwache  Scharte  des 
Passo  Cramorino  Getrennt,  der  wie  das  liefere  und  leich- 
tere Vogeljoch  (aSM  ml  vom  R  h  ei  nwa  Idol  Bischer  ins  Val 
Halvaslia  führt.  10-11  Stunden  no.  über  Malvaglia  und  w. 
vom  an  Bemardino. 

CRAMOSINA  (VAL>  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina). 
2300-334  m.  Sehr  enges  Seilenthal  des  Tessin ;  beginnt  an 
dem  vom  Poncione  Pialegno,  Poncione  Meiiogiorno,  Ha- 
done  Grosso  und  Poncione  Miligorni  oder  Cramosino  ge- 
bildeten arossartigen  Felsen lirkus,  steigt  nach  NO.  ab 
und  mündel  1,2  km  unterhalb  Giornico.  Sein  Wildbacli 
tritt  mit  einem  schonen  Fall  ins  Tessinthai  ein,  bieg! 
dann  in  scharfem  Knie  um  und  läufl  auf  mehr  als  2  km 
dem  Tessia  parallel,  um  erst  etwas  oberhalb  Bodio  in  ihn 
zu  münden. 

CRAMOSINO  (PONCIONE)  (Kt.  Teisin,  Bez.  Le- 
ventina). 2718  m.  Felspjramide,  auch  Poncione  lliligomi 
pcheisaen,  w.  Biasca  und  t^  Stunden  s.  über  Giornico; 
in  der  das  Tessinthai  zur  Hechten  begleitenden  und  dai 
obere  Verzascatha)  von  der  untern  Leventina  acheideoden 
Kelle.  Sendet  nach  NO.  einen  kleinen  Ausläufer  zwischen 
Val  Cramosina  und  Val  Madra  vor,  die  beide  zwischen 
Giornico  und  Bodio  in  die  Leventina  ausmünden. 

CRANA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno).  884  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Val  Onaernone,  an  der  Strasse  Locanw- 
Comologno  und  19  km  nw.  Locarno.  Pasta blage ;  Post- 
wagen tocamo-Comotogno.  64  Häuser.  303  kaöiol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohflechlerei.  Periodische  Aus- 
wanderung. Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  das 
ganze  Thal  beherrschenden  Mottone  (1772  m). 

CRANELLO  (ALPE  und  VAU  (Kt.  Tessin,  Bei. 
Locarno).  2100-1200  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal 
zum  n.  Arm  des  Val  Onaernone  oder  Val  Vergeletlo.  Be- 
ginnt an  der  Grenzkette  gegen  Italien  und  mündet  6,5  km 
oberhalb  Vergeletto  aus.  Auf  dem  Rücken  zwischen  Val 
Cranello  und  dem  nach  O.  ziehenden  Val  Quanntera  die 
Alpe  Cranello.  Ueber  diese  und  die  Alpe  Sfille  führt  ein 
Passiibergang  Ins  Valle  di  Campo  hinüber. 

CRAN8  (Kl.  Waadt,  Bei.  Nyon).  426  m,  Gero.  u.  Dorf. 
600  m  vom  W.-Ufer  des  Genfersees  und  von  diesem  durch 
einen  steilen,  mit  Rehen  bepllaniten  Haag  getrennt,  längs 
dem  die  Strasse  und  Bahnlinie  Lausanne-Genf  hiniiehen. 
3,5  km  sw.  Nfon,  nahe  dem  Genfer  Dorf  C^lignT  und 
4,5  kmn.  Goppel.  500  m  vom  Dorf  llaltealelle  der  Linie 
Lausanne-Genf.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde:  67  Häu- 
ser, 350  reform.  Ew. ;  Dorf:  58  Häuser,  305  Ew.  Kirchge- 
meinde Grassier.  Kirche.  Landwirtschaft.  Wattebbrita- 
tion.  Sehr  alte  Siedelung.  Grosses  und  schönes  Schlots. 
1761  von  A.  Saladin  an  der  Stelle  einer  alten  Bur«  erbaul. 
die  1543-1761  Sitz  des  Geschlechtes  Quisard  geweaco. 
Pierre  Quisard  ein  hervorragender  HechlBgelehrler  de« 
16.  Jahrhunderts,  der  die  Bechtsgebriuche  der  Landsi^fl 
Waadt  in  einem  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzten  Werk  zu- 
sammen stellte, 

CRANS  (KL  Wallis,  Bez.  Sidera).  Weile  Hochlläche. 
3  Stunden  nw.  Siders  und  mil  diesem  durch  einen  Fahi^ 
weg  verbunden  und  1  Vi  Stunden  nö.  über  Lens.  l>i|it 
die  reizenden  kleinen  Seen  von  Lens  (1437.  1456  und  1511 
m).  Am  NÜ.-Ende  auf  einem  Hügel  ein  Gasthof  und  Vi 
Stunde  no.  davon  das  Sanatorium  Clairmont  oder  Vrr- 
mela.  Ist  eines  der  hcichsl gelegenen  und  ausupdelinlpsin 
Plateaus  der  Walliser  Alpen  und  bietet  einen  bvwundems- 
werlcn  Ausblick  auf  die  ganze  Kette  der  Penninischea 
Alpen  vom  Moni  Blanc  bis  zum  Simplon;  besonders  schon 
zeigt  sich  die  hinter  dem  obem  tnde  des  Kilischthalts 
aufsteiiiende  Gruppe  der  Grande  Couronne.  Kürzester 
Weg  von  Siders  aus  der  Maultierpfad  über  Corin  und 
Montana  Uorf. 

CRANS  (CANAI.  DE)  (Kl.  Waadl,  Dci.  Nyon).  Ab- 
leitungskanal  der  bei  Divonno  les  Bains  auf  französischem 
Boden  in  480  m  entspringenden  Versoii;  geht  i.  an  Gras- 
sier und  nach  gewundenem  Laufnw.  an  Crana  vorbei  und 
mundel  unterhalb  dieses  Borfcs  in  375  m  in  den  Genfer- 
Milte  iweigl  ein  n.   an  C^ligny  vorbeige- 
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CRAP,  CRAPPA  oder  QRAEPP.  Hiuflger  Orto- 
name  im  romanischen  Teil  des  Kantons  Graubünden; 
felsigen  Berggipfeln,  felsigen  Teilen  an  Berg-  oder  Thal- 
hänsen  und  endlich  hie  uüd  da  auch  isolierteAd  mächtiffen 
FelsDlöcken  beigel^.  Leitet  sich  von  einer  keltischen 
oder  altdeutschen  Wurzel  her.  Crap  =  Haken,  Nase. 

CRAP  (PA880)  (Kt  Tessin,  Bez.  Blenio).  2B60  m. 
Felskopf,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Ksfnton  Tessin 

Ö^al  Camadra)  und  dem  Kanton  Graubunden  (Rheinwald), 
öchster  Punkt  des  einsamen  und  wilden  Gebietes  um 
die  Greina. 

CRAP  ALV  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  und 
Gem.  Bergün).  Hütten.  S.  den  Art.  Weissenstein. 

CRAP  ALV  (FUORCLA  BEYER)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Albula).  Passübergang.  8.  den  Art.  Beyer  Crap  Alv, 

FuORCLA. 

CRAP  ALV  (MURTtL  DIL)  (Kt.  Grauhpnden,  Bez. 
Albula).  Ca.  ^MO  m.  So  heisst  ein  Teil  des  S.*Hanges  des 
Albulathales,  s.  der  Strasse  und  des  Gasthofs  weissen- 
stein oder  Crap  Alv  und  3  km  sw.  vom  Hospiz.  Umfosst 
eine  Reihe  von  Terrassen,  kleinen  Thälem  und  Seen. 

CRAP  QROND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
3196  m.  W.-Gipfei  der  Brigelser  Hörner,  8-9  Stunden  n. 
über  Truns :  fallt  nach  W.  und  S.  in  mächtiffen  Felswän- 
den zum  Val  Puntaiglas  ab  und  heisst  wohl  auch  Piz 
Puntaiglas.  Von  ihm  zweigt  sich  nach  NW.  ein  kleiner 
Grat  ab,  der  sich  rasch  zur  Frisaliücke  (3810  m)  senkt. 

CRAP  MA8EQN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
^4  m.  Felskopf,  zwischen  dem  Thal  des  Laaxerbaches 
und  dem  Sether  Tobel,  nnw.  über  Ilanz,  so.  vom  Vorab 
und  von  diesem  durch  die  Sagenser  Furka  (2385  m)  ge- 
trennt. Höchster  Punkt  des  s.  und  so.  vom  Vorab  gelegenen 
Alpweidengebietes.  Von  ihm  geht  nach  SO.  ein  langer  und 
sich  allmählich  verbreiternder  Grat  ab,  der  beim  Schleu- 
iser  Tobel  sich  in  zwei  Arme  teilt. 

CRAP  MATT8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden). 
294i  m.  Letzter  Hochgipfel  in  der  vom  Ringelspitz  nach 
SO.  vorspringenden  I&mm,  7  km  nw.  über  Reichenau. 
Der  NO.-Hang  fallt  in  hohen  und  steilen  Felswänden  zum 
Lavoitobel  ab. 

CRAP  NER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden).  Zwei 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Vorab;  der  eine,  ^80  m,  ö. 
vom  Vorab,  so.  vom  Piz  Grisch  und  über  der  Alp  Nagiens; 
der  andere,  2&18  m,  sw.  vom  Vorab,  ö.  vom  Rothstock 
und  8.  über  der  von  der  Alp  Seth  zum  Panixerpass  füh- 
renden Sether  Furka. 

CRAP  8AI88A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2040 
m.  Felsband,  s.  vom  Vorab,  über  dem  obem  Ende  des 
Sether  Tobeis.  Steigt  w.  der  Alp  Ruschein  schief  aufwärts. 

CRAP  8ANTQION  (Kt.  Graubünden.  Bez. Glenner). 
Teilweise  felsiger  Grat,  so.  vom  Vorab,  zwischen  Schleu- 
iser  Tobel  und  oberm  Abschnitt  des  Laaxertobels ;  n.  über 
der  Alp  Fallera ;  zwei  Gipfei  von  2324  und  2250  m. 

CRAP  8UR8CHEIN8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner).  2509-21^  m.  Nach  SO.  geneigtes  Felsplateau,  in 
der  Gruppe  des  Hausstocks,  sw.  vom  Vorab,  nw.  über 
Üanz,  der  Alp  Andest  und  dem  Weiler  Panix.  Letzter 
so.  Ausläufer  des  Muttenstocks. 

CRAP  TQIET8CHEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner).  2584  m.  Felsgipfel,  s.  vom  Hausstock  und  nw.  über 
Uaoz;  verbindet  den  Crap  Surscheins  mit  dem  Mut- 
tenstock.  Der  Name  Tgielscnen  (sprich  Tiötschen)  =  rot 
VCD  der  ihm  aufsitzenden  rotgelben  Kappe  von  Rötido- 
lomit. 

CRAPANAIRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Fels- 
wände, stark  verwittert,  von  Runsen  angefressen  und  in 
Nischen  ausgewaschen,  w.  über  dem  Dorf  Alvaneu,  nw. 
Brienz  im  mittleren  Albulathal  (Oberhalbstein)  und  so. 
vom  Lenzerhom.  Im  s.  Abschnitt,  einige  Hundert  Meter 
n.  der  Strasse  Bergsturztrümmer.  So  heisst  auch  die 
Verzweigung  der  Strasse  zwischen  Brienz  und  Alvaneu. 

CRAPELLO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bemina,  Kreis 
pQBchlav).  2675  m.  Kleiner  Felsbuckel,  in  der  Grenzkette 
gegen  Italien,  zwischen  Monte  Masuccio  und  Pizzo  TO- 
(netto,  ö.  über  Brusio  im  Puschlav. 

CRAPPA  QRI8CHA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
«804  m.  Kleiner  Felsgrat,  über  dem  Samnaunthal,  n.  vom 
Unter  Engadin  und  34  Stunden  nw.  über  dem  kleinen 
Borf  Samnaun.  Nach  W.  mit  dem  Piz  Ot  (oder  Hohe  Spitz) 
verbunden.  Fällt  nach  S.  mit  sehr  steilen  und  ransenzer- 


l^ressenen  Halden  ab;  der  weniger  steile  N.-Hang  gegen 
die  Alp  Salas  ist  mit  Sturztrümmem  bedeckt. 

CRAPPA  MALA  (Xt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Im 
Mittel  2600  m.  Kleiner  Felsgrat,  wild  und  steil :  zweigt  s. 
Zemez  im  Unter  Engadin  vom  Piz  Quater  Vals  nach 
NO.  ab  und  schiebt  sich  zwischen  das  Val  Sassa  und  die 
Valletta.  zwei  obere  Verzweigungen  des  Val  Cluozza,  ein. 
7  km  s.  über  Zemez. 

CRAPPA  IMAR8CHA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Inn).  2750  m.  Felsgipfel,  Vorberff  der  den  Muttier  mit 
dem  Piz  Mondin  verbindenden«  Kette,  4-5  Stunden  nw. 
über  Schieins  un4  zwischen  dem  Thal  von  Sampuoir  und 
dem  Unter  Engadln.  S.  vom  Piz  Malmurainza  und  über 
den  Alpweiden  von  Schieins. 

CRAPPA  (LA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Mühlen).  2400  m.  Alpweide,  im  obem 
Val  Gronda,  am  N.-Hang  des  Weissbergs  und  8  km  sw. 
über  Mühlen. 

CRAPPA  (8UR  LA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2540  m.  Felsterrasse,  sw.  über  der  Albulastrasse,  nö.  vom 
Piz  d'Err,  am  Hintergehänge  des  Val  Mulix  und  unterhalb 
der  vom  Piz  d'Err  zum  Piz  della  Piramida  ziehenden 
Kette.  7  km  s.  über  Berffün.  Liegt  über  einem  das  Thal 
abschliessenden  Felsband,  woher  der  Name  Sur  la  Crappa 
=  Ueber  dem  Fels.  Der  darüber  gelegene  mehrgipiiige 
Ber^tock  (9009  m)  zwischen  Piz  bial  und  Piz  della  Pi- 
ramida heisst  zuweilen  auch  Piz  sur  la  Crappa. 

CR A8.  Falsche  Schreibweise  fÜrCrät;  vom  lateini- 
schen crUtufti  =  cresta,  cröte  =  Grat,  Kamm. 

CRA88IER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  477  m.  Gem. 
und  Dorf,  vom  Boiron  und  der  französischen  Grenze  in 
zwei  Teile  getrennt,  an  der  Strasse  Nyon-Divonne  les 
Bains,  6  km  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lausanne- 
Genf  und  2,5  km  6.  vom  Jurafuss.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Nyon-Divonne  les  Bains;  Zollamt. 
36  Häuser,  206  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den 
politischen  Gemeinden  La  Bippe,  Chavannes  de  Bogis, 
Bogis,  Borex,  Amex  und  (^rans  eine  Kirchgemeinde. 
Landwirtschaft;  etwas  Weinbau.  SSge.  Sehr  alte  Siede- 
lung.  1166 :  Cracie.  Ehemals  Sitz  des  gleichnamigen  Edel- 
geschlechtes;  ging  nach  mehrfachem  Wechsel  des  Eigen- 
tümers 1610  an  die  Herren  von  Aubonne  und  1723  an  das 
Geschlecht  de  Portes  über,  in  dessen  Besitz  die  Herr- 
schaft bis  1796  verblieb.  Geburtsort  der  Frau  Necker- 
Curchod,  der  Mutter  der  Frau  von  Staöl,  und  Heimat  des 
Litterarhistorikers  und  Theologen  Alexander  Vinet. 

CRA8T*  AQOZZA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3872  m.  Grenzgipfel,  im  Massiv  der  Bemina,  so.  vom  Piz 
Bernina  und  w.  vom  Piz  Zupö,  von  ersterero  durch  die 
Fuorcla  Grast'  Agüzza  (35d6  m)  getrennt.  Schlanker, 
gezackter  Felsturm,  beliebtes  Ziel  der  das  Beminamassiv 
besuchenden  geübten  Bergsteiger. 

CRA8T'  AQOZZA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  3608  m.  Passübergang,  zwischen  Morte- 
ratsch-  und  oberm  Scerscengletscher,  bei  ungünstigen 
Eis-  und  Schneeverhältnissen  sehr  schwierig  zu  oegehen ; 
wird  bei  der  Besteigung  des  Piz  Bernina  von  der  italieni- 
schen Marinellihütte  aus  hie  und  da  gequert. 

CRA8TA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloia,  Crem.  Sils). 
1948  m.  Gruppe  von  4  Häusern  mit  Kapelle,  im  Val  Fex 
und  10,5  km  sw.  der  Station  St.  Moritz  der  künftigen 
Engadin-Bahn.  Postablage.  15  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

CRA8TA  MORA(Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2937 
m.  Hoher,  wilder  und  stark  verwitterter  Felskamm,  am 
O.-Ende  der  vom  Piz  d'Err  nach  0.  abzweigenden  und 
das  Val  Bever  vom  Albulapass  trennenden  Kette ;  so.  über 
dem  Weiler  Bevers,  auf  welche  Seite  die  bis  hoch  hinauf 
bewaldeten  Hänge  des  Kammes  schroff  abfallen. 

CRATOLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Auressio). 
765  m.  Alpweide  tind  Gruppe  von  18  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten,  zwischen  den  zwei  kleinen 
Thälern  von  Cralolo  und  Fabro,  an  der  neuen  Strasse 
des  Val  Onsernone  und  10  km  nw.  Locarno.  Butter  und 
M  acerkäse 

CRAU  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs  d'Enhaut,  Gem.  Rossi- 
niere).  Alpweide  mit  Hütte  in  1424  m:  in  einem  von  dem 
von  aer  Dent  de  Corjon  zur  Dent  de  Planachaux  ziehen- 
den Felskamm  umrahmten  Zirkus;  über  die  Mitte  des 
Kammes  führt  der  Passage  de  Crau  (1641  m)  über  Savo- 
leyres  ins  Thal  des  Hongrin.  Prachtvolles  Doggergewölbe. 

OBOOR.  LEX.  —  96 


,    Bez.    SaaDe,    Gem. 


Dt«  Cnit'  AgDiu. 

m  s.  TreyvBui  und  13  km   ■-  vom  Bahnhof  Freiburg.  5 
Häuser,  21   kathol.  Ew.  ViehzucliI  und  Milchwirtechan; 

Stro  h  Hechte  rai. 

CRAU8AZ  (LA>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Bär- 
ßschen).  5U  m.  Gruppe  von  3  Hauaern,  bei  der  MiiDduDg 
der  Sonnaz  in  die  Saane,  an  der  Slraise  Freibure-Murtcn 
und  1,5  km  u.  der  Station  Courtepiu  der  Linie  PreiburK- 
Uurten.  36  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  MiJcli- 
wirtBchaR. 

CRAUSAZ  <LA)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aubonne,  Gem. 
FSchy).  Hlusergifuppe.  S.  den  Art.  Sauoey. 

CRAUSAZ  (LA)  (X'- Waadt,  Bez.  CoBBonav.  Gem.  Gol- 
lionj.  453  m.  Gruppe  von  3  HüuBern,  über  dem  rechten 
Ufer  der  Venoge,  an  der  Straste  Gollion-Stalioo  Cononay 
der  Linie  Neuenburg-LauBanne  und  1,6  km  nö.  Gollion. 
30  reform.  Ew.  Früher  mit  La  Chaui  zusammen  Eigen- 
tum des  Johanniterordena.  Hier  Bland  vor  der  Rerorma- 
tion  eine  Kirche. 


...n  N.-FuBB  der  Alpeltea  gelegen.  Hier  die  Weiler  uDd 
Höfe  Le  S4chard,  l^g  Baiua  des  Colombeltes,  Les  TroncB, 
La  BolloBBellaz,  L'Adrey  etc.,  lusammen  40  Häuser,  238 
kathol.  Ew.  fhiniÖBiBcher  Zunge.   WJesenbati  und  VJeh- 

CRAUX  <SOU8  LEB)  (Kt.  Bern.  Amtabet.  Freiber- 
gen, Gem.  Le  Noirraont).  10O3  m.  Zwei  Hiusergmppen, 
mit  Le«  Barrierea  zu  einem  Dreieck  angeordnet,  3  km  sw. 
Le  Noirmont  und  1,5  km  nw.  der  Slation  Le  Creni  des 
Bichel  der  Linie  Saignel^glei^La  Cham  de  Fonda.  Die 
1  km  von  einander  entfernten  Häusergruppen  liegen  an 
einem  a.  Les  Barri^res  in  die  Hauplstrasae  Le  Notrmont- 
Le«  Boia  einmündenden  Feldweg.  14  Häuser,  90  kalhol. 
Ew.  fran 708 ischer  Zunge.  Boden  wenig  ergibig.  Viehiucht. 
Etwaa  Uhren  Industrie. 

CRAY,  CRAI.  Ortename  in  der  Weatschweiz;  vom 
keltiachen  crag  =  Stein,  Fela. 

CRAY  (BECCA  oder  MONT  DE)  {Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  3074  m.  Bergpjramide,  auf  drei  Seiten  begrast, 


in  der  Kette  der  Vanila  zwischen  Chiteau  d'CEx  nod 
Albeuve.  Besteht  aus  Doggar,  dem  am  Fusa  des  SU.-Haa- 
ges  noch  Malm  autlagert,  viel  besuchler  Gipfel,  beliebtes- 
tes AuBilugsiiet  der  Kui);f(le  u.  Einwohner  von  Uhäleaa 
d'(Ex;  von  hier  aus  über  die  Alpweiden  Cray  IJessoua 
und  Cray  Dessus,  von  RoBBini^re  und  von  Lesaoc  aus  in 
je  3  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Prachtvolle  Ausaicht  auf 
die  Berner  Alpen ;  gutes  Panorama,  von  Prof,  Rittener  ge- 
zeichnet. 

CREALET8CH  <PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bet.Albnla). 
3966  m.  Gipfel,  in  der  Ketle  des  Ducan,  dö.  über  B«rgün. 
iwischen  Val  Tuors  und  Stulserthal;  nw.  vom  Pix  Kesch 
und  zwiBcben  Gletscher  Ducan  (3030  m)  und  Piz  Havigliel 
(3088  m},  6-7  Stunden  no.  über  StulB.  Bealeht  aus  tnan- 
schen  Dolomiten  und  Platten  kalken. 


km  ■.  Noville  und  6,5  km  aw.  Villeneuve;  3,2  km'u 
des  Station  Roche  der  Simplonbahn.  18  Häuser,  lü 
reform.  Ew.  Am  95.  Juli  lStt7  durch  eine  Feuersbrunst 
teilweise  zerstört.  In  der  Nähe  liegen  in  der  Rhoneebene 
mächtige  Haufen  von  liaBiEchen  Kalkblocken,  den  Trüm- 
mern einea  vom  Gramont  (Ü^rochiai)  herabgekommenen 
Bergsturzes.  Es  ist  dies  vermulhlicn  der  Bergsturz  da 
HoNS  Talbetunum.  S.  diesen  Art. 

CRECCIO  (COSTA  Dt)  (Kt.  Teasin,  Bez.  Lugano). 
1043-800  m.  Felsband,  bildet  zusammen  mit  derCosU  di 
Croce  unddemSasaoRoBsoden  Südhangder  italieDiacbeo 
La  Sighignola  (1306  m),  nö.  über  dem  Dorf  Arogno  und 
rechts  über  einem  Teil  des  Val  Uara  bis  zur  ilatieniBCheo 
Grenze.  Auf  den  Terrassen  xwiachen  den  FelabiDdeni 
stocken  Haselslräucher,  Eichen,  Buchen  und  Hagebuchen. 

CREQNfe  (Kt.  TeBBin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Aquila).  107U 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  am  SW.-Fusb  der  Cima  di  Pinaderio 
und  1  Stunde  no.  über  Dangio.  Butter  und  Käse. 

CREMALINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  3170  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  das  Val  OnserooDe 
vom  Val  Msggia  trennenden  Kette,  über  dem  hintern  Vil 
Saladino,  so.  vom  Pizio  Alzasca  und  17  km  nw.  Locaroo. 

CREMA80  (Kl.TeHsiu,Bez.  Locarno,  Gera.  Intragnal- 
7S1  m.  Weiler,  im  kleinen  Val  dei  Hulini,  mitten  in 
einem  Wald  von  alten  Kaslanientüumen,  1  Vi  Stunden 
nw.  Intragna  und  11  km  nw.  Locarno.  0  Häuser,  28  kalh. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Kastanienhandel.  Auswati' 
derung  nach  Californien. 

CREMEO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreia  uod 
Gem.  Misoz).  777  m.  Grosatua  Dorf  der  Gemeinde  Hisoi. 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  an  der  Strasse  Belliniona- 
Sptügen  und  31,7  km  no.  Bellinzona.  Postbureaa.  Tele- 
graph ;  Postwagen  über  den  Sl.  Bemhardin.  67  Kämer. 
^7  kathol.  Ew.italienischer  Zunge.  Wiesenbau, Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  In  der  Mähe  die  grotte  Huine  der 
Burg  Misoi,  des  einstigen  Sitzes  der  Grafen  von  Sai.  die 
viel  zur  Erhöhung  des  malerlBchen  Charakters  der  Land- 
schaft beitragt, 

CREMER  (CAPELLA  DEL)  (Kt  Teasin,  Bez.  U- 
ventina.  Gem.  Airolo].  12S8  m.  Kapelle,  an  der  Stnni 
Airolo- Fontana,  am  Eingang  Ina  Val  tiedretto  und  !,S 
km  sw.  der  Station  Airolo  der  Golthardbahn. 

CREMI^REoder  CREMIRE  (Kl.  Wandt,  Bez.  La- 
vaui,  Gem.  Puidoux).  730  m.  48  am  SW.-llang  des  Hont 
P^lerin  [südl.  Joral)  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  kjn  d. 
Saint  Saphorin  und  3,8  km  so.  der  Station  Chexbrei  der 
Linie  Freiburg- Lausanne.  967  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Cheibres-Puidoni. 

"""      I.  Gem. 


und  7,5  km  nö.  Moudon.  11  Häuser,  60  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Curtillea.  Landwirtschaft. 

CR£mines  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  HünMer).  630  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Zusammenllass  des  Baches  von  Cor- 
celleemit  der  Haus  und  an  der  Strasse  Münster-Sl.  Joseph- 
Weia  Ben  stein- So  lothurn  ;  5,3  km  ö.   der  Station  Hünaler 


;S.' 


Zirbue 


CRE 

Grandval.  Acheritau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Kli- 
aerei,  Holzhandel ;  Tuch-  und  Uhrenfabrik,  Säge.  Beniei^ 
benswert  durch  Beine  bauhch  origioellen  Bauernböre,  wie 
sie  s.  Z.  rSr  das  ganze  Gebiet  der  ehemaligen  Propatei 
(pr^vöte)  Münster  cbarakteris lisch  waren;  sie  verschwin- 
den jetzt  allmählich  und  macheu  bequeraern  und  elegan- 
tem Bauten  Platz.  Hochdruck waeservenorgung  in  den 
Wohnhäusern  und  Hydra uten netz.  Heimat  tjer  Familie 
Gobat,  der  eine  Reihe  von  bekannten  und  tterühmten 
Männern  entsprossen  sind,  so  z.  B.  der  1879  gestorbene 
reformierte  Bischof  von  Jerusalem  Samuel  Gobat.  S.  vom 
Dorf  interessante  Höhle.  Gräber,  in  deren  einem  eine 
gallische  Münze  gefunden  wurde;  Burgunderfriedhof, 

CREMIRE  (Kt.  Waadt,  Bei.  Lavaui,  Gem.  Puidoui). 
Häuser.  S.  den  Art.  CemiCre. 

CRENONE  (Kt,  Tessiu,  Bez.  Rivi 
Mächtiser  Felsenzirkus,  2kni  ö.  Btasca 
Pizzo  Magno  (229a -ra].  Verdankt  seine  Eutstehun) 
STÖBsten  Teil  dem  riesigen  Bergiturz  von  1S12,  dessen 
*-^  -  er,  die  sog.  Buzia  di  Biasca,  das  untere  Val  Blenio 
a  bedecken  und  einengen.  Nach  unten  geht  der 
n  den  einstigen  Stunkanal  über,  der  heute  noch 
inhaltendem  Regenwetter  von  Strömen  von  Wasser 
und  Schlamm  durchflössen  wird;  nach  oben  erweitert 
er  sich  zu  einem  weilen  Trichter,  dessen  aus  horizontalen 
FelsBchichten  bestehende  Wände  in  Terrassen  amphithe- 
atralisch  aufsteigen  und  der  von  zahlreichen  Runsea  und 
Couloirs  —  den  AbHussriDiieii  [ür  Wasser  und  Schutt  — 
augefreBsen   ist.   Vergl.  den   Art.  und  die  Karte   Biasul 

CRfcPILLAU  oder  CRESPILLAU  (Kt,  Waadt,  B 


30  reform.  Ew^ 

CR^PON  <BOI8  DU)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne). 
Im  Mittel  680  m.  Wald,  von  130  ha  Fläche;  zwischen 
Bjere  im  W,,  Apples  und  Yens  im  0.,  s.  vom  Boi*  Robert 
and  der  Waldungen  votf  Etoy,  Le  Sepey,  T..es  Tailles 
und  Leo  Grandes  Bougeries.  Üeber  dem  linken  Ufer 
der  Aubonne  und  von  der  Strasse  Biere-Aubonne  durch- 

CRESCIANO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Riviera].  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  linken  Cfer  des  Tessin,  an  der  Strasse 
Biasca-Bellinzona  und  3  km  nw,  der  Station  Claro  der 
Gotthardbahn.  PosUblage,  113  Häuser,  595  kalhol,  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Granitbrüche.  Kirche  des  h. 
Vinzeni,  neu  erbaut,  mit  romanischem  Turm.  In  der  Um- 
gebung schone  WaaBerfüUe  und  sehenswerte  Schluchten. 
' lunkl   für   die    Besteigung   de«   Pi»io   di  Claro 


(27« 


a  Stunden]. 


CRESCIANO(VAL  DI)  (Kt.  Teaain,   llez.  Rivi 


i  Tessinths 
itten.  B^inntan 
(pjzzo  di  Claro 
ich  SW.  ab  und 


%50-281  m.  Linksseitiges  Nebenthal 
untern  Abschnitt  eng  und  lief  eingesclini 
einem  Wall  von   mächtigen   Hochgipfeln 
3719  m;  Piz   Moltone  2692  m),   steigt  m 
mündet  3,5  km  unterhalb  Biasca,  ge- 

Eenüber  Lodrino,  aus.  Sein  Wildbach 
ildet  beim  Austritt  insTeBsinthal  die 
von  der  Eisenbahn  aus  gut  sichtbaren, 
schonen  Fälle  von  Boggera,  Mit  dem 
benachbarten  Val  Calanca  durch  die 
Bocchetta  Piove  di  Fuori  (2582  m) 
verbunden.  Das  Thal  ist  gut  bewaldet 
und  hat  mehrere  Alpweiden.  Das  Dorf 
Cresciano  liegt  1  km  a.  «einer  Aus- 
utündung, 

CRESEM  (PIZZO  DI>(Kt.  Grau- 
bünden.  Bez.  Moesa),  2578  m.  Breiter 
und  gezackter  Gipfel,  in  der  Grenz- 
*ette  zwischen  dem  Misoz  und  Ita- 
lien, »5.  vom  Sasso  di  Castello,  über 
"em  hinlern  Val  Darbora  u.  19  km 
Dö,  BelhntODa.  Fällt  nach  S.  lom  Val 
«  Cama  ab, 

,  CRKSPER*    (Kt.  Tessin,    Bei. 
Lugioo,  Gem.  Bregantona).  363  m.  Weiler,  am  W,-Hang 
y»  Val  d'Agno  und  des  Vedeggiothalea,  mitten  in  Getrei- 
aefeldem  und  Weinbergen,   an  der  Strasse  Bibggio-Lu- 


gano  und  2  km  nw,   Lugano.  8  Häuser,  61  kalhol.   £n. 
Kirchgemeinde  Lugano. 
CRESPII-I-AU  (Kt.   Waadt,   Bez.  Oron,   Gem.   Vui- 

brofe),  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Cr£piliaij. 

CRESPOON*  [Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Don- 
gio],  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Brenno,  an  der  Strasse 
Biasca-Olivone,  im  Bleniothal  und  10,5  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn,  16  Häuser,  98  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Starke  Aus- 
wanderung nach  London  und  Paris. 

CRE88IER,  deutsch  GnissACH  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
See).  575  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Biberen,  4  kro 
B.  Murten.  Station  der  Linie  Freiburg-Murlen.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  56  Häuser,  350  kathol.  Ew.  französ. 
Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Mi  Ich  Wirtschaft,  Kapelle 
Johannes'  desTäufers;  1  km  w,  vom  Dorf  Kapelle  desh,  Ur- 
ban.  Der  ~  heute  allerdings  durch  die  neuere  Geschichts- 
forschung wiederlegten  -•-  Tradition  zufolge  sollen  die 
Eidgenossen  vor  der  Schlacht  von  Murten  am  23,  Juni 
1476  bei  dieser  Kapelle  ihr  Gebet  verrichtet  haben.  Eine 
über  dem  Eingang  zur  Kapelle  angebrachte  deutsche 
Inschrifl  verkündet,  dass  die  alte  St,  Urban-Kapelle  zum 
Andenken  an  den  errungenen  Sie«  1697  neu  erbaut  und 
1776  restauriert  worden  sei.  Bei  der  Erhebung  gegen  die 
i  eine  und  unteilbare  helvetische  Republik  •  vereinigten 
sich  hier  1802  die  Föderalisten,  um  von  da  zum  Kampf 
gegen  die  helvetischen  Truppen  in  die  Ebene  von  Murten 
Diederzusteigen, 

CRB8SIER.  deutsch  GtussAcn  (Kt,  und  Bez.  Neuen- 
burg). 436m.  Gem.  u,  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Biel-Neuen- 
burg,  zwischen  Cornaux  u,  Le  Landeron,  11  km  nö.  Neuen- 
burg. Station  der  Linie  Blei-Neuen  bürg,  112  Häuser,  794 
Ew.,  wovon  409  Katholiken  und  379  Reformierle.  1850: 
453  Katholiken  und  154  Reformierte:  1860:  466  Katho- 
liken und  196  Reformierte:  1888:  454 Katholiken  und 396 
Reformierte.  Schone  Weinberge  und  bedeutender  Wein- 
handel,  Uhrenindustrie  (Edelstein-  u,  Triebwerkarbeiter). 
Das  Dorf  bezieht  vom  Elektrizitätswerk  Hazneck  Kraft  u. 
Licht.  Grosse  Pensionnate.  Allersasyl  für  uhrenarbeiler, 
von  La  Sacne  1883  hierher  verlegt,  Spital,  it<98  erölTnet, 
von  den  •  SiEura  de  la  Charit^  i>  geleilet  und  Kranken 
beider  Konfessionen  zugänglich.  Uebcr  dem  Dorf  der 
grosse  Wald  von  L'Eter.  Steinbruch,  Zemenlgruben  und 
-l^brik,  1895  in  Betrieb  gesetzt;  verarbeitet  die  dichten 
grauen  Mergel  des  untern  Hauterivien.  Früher  konnte 
man  im  Steinbruch  uoch  einen  Fetzen  von  Cenomankalh 
beobachten,  der  olTenbar  zusammen  mit  Bänken  von  oberm 
Vatangienkalk  hierher  abgeglitten  war;  heute  durch  den 
Abbau  beinahe  völlig  verschwunden.  Schiene  kathol,  Klr- 
che,1878erb3ut.  Die  alle,  auf  einer  Höhe  zwischen  Cressier 
und  Cornaux  stehende  Kirche  ist  heute  in  Privatbesitz  und 
gehört  zu  einem  modernen  Landgut,  Sie  wird  schon  1180 
erwähnt;  Nachgrubungen  haben  aus  ihren  Fundamenten 
zwei  romische.  Mars  und  Naria  geweihte  Altare  zu  Tage 
gefördert.  Im  Dorf  selbst  alte  Häuser  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert und  interessantes  altes  Schloss,  heute  Schulhaus, 
1610  vom  Geschlecht  Vallier  aus  Solothum  u,  Saint  Au- 


bin  ertiaut.  Die  Schicksale  von  Cressier  sind  verbnflpft 
mit  der  Geschichte  der  allen  Republik  Solothurn,  Glieder 
des  adeligen  Geschlechtes  von  Grissach  bekleideten  in  de- 


ÜB  der  Familie  Vallier  lind  Staatsbeamte  der  Grarschalt 
Neuenbürg  hervorgegsn^eo.  In  Cressier  starb  1664  Jac- 
quea  de  StavavMollondiD,  Gouverneur  von  Neuenburg 
und  lugleich  Glied  des  Rates  der  Republik  Sololhurn. 
Dass  die  Bewohner  von  Creaaier  während  der  religiöseo 
BeweRiing  des  16.  Jahrhunderts  zum  grossem  Teil  beim 
kalhoTiKheD  Glauben  verblieben,  ist  hauptsächlich  auf 
den  Einfluss  Solothurns  zurückiurühren.  lieber  dero  Dorf 
der  Landsitz  Bellevue,  der  seinen  Namen  mit  Recht  Irägl. 
Cretsler  vomlateinitchen  Critdacum.  HHO:  Crisciaco  ; 
1351 :  Criisie. 

CREBT',  CRE8TA,  GRAST',  GRAST*.  Im  Kan- 
ton Graubünden  häufiger  romanischer  Ortsname,  vom  lat. 
cri(ta=^  Kamm,  Grat  [s   den  Art.  CrCte), 

GRE8T  Dil.  CUT  (Kt  Graubündeo,  Bei.  Heinien- 
berg).  9017  m.  Gipfel,  8  km  aw.  Cliur,  letzter  n.  Ausläufer 
von  einiger  BedeutUDS  der  Kelte  des  Heinienbergs ;  3  km 
sw.  der  Station  RotenLrunnen  der  Kätlschen  Bahn  (Chur- 
Thusis)  und  2,5  km  nw,  über  Präz. 

GRE8TA  (Kt.  Graubünden,  Bei,  Allmla,  Gem.  Mar- 
morera).  1621  m.  2  Höfe,  am  rechten  l'fer  der  Julia  und 
an  der  Strasse  Tiefenkastel-Silvaplana,  1  km  n.  Mdrlno- 
rera  und  32  km  s.  der  Station  Tiefenkaslel  der  künftigen 
AJbulabahn.  Pottwageo  über  den  Julier.  17  kathol.  Kw. 
romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

GRE8TA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
und  Gem.  Avers).  1949  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  des  Averaer  Rhein,  am  S.-Fusa  des 
Weissberae  und  28  km  e.  der  Endstation  Thutis  der  Rä- 
tischen E^hn  (Chur-Thusia).  Postablage;  Postwagen  An- 
deer-Creata.  5  lläuser,  33  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alp  Wirtschaft.  Hier  steht  die  Averser  Pfarrkirche,  höchat- 
gelegene  Kirche  der  ganzen  Schweiz,  deren  Glocken  in 
einem  Kolzgerüst  umergebrachl  sind. 

CRSSTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinlerrhein,  Kreis 
Schams,  Gem.  Ausser  Ferren).  1S65  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Avereer  Rhein,  1  km  nö.  Ausser  Ferrera  und  19  km  s.  der 
EndsUlion  Thuais  der  Rätiachen  Bahn  (Chur-Thusia).  17 
reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft, 


CRESTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 
EngadiD,  Gem.  Celerina).  1734  m.  Kleines  Dorf,  am  linken 
Ufer  des  Inn,  an  der  Strasse  Samaden-Maloja-Chiavenna 
und  3  km  sw.  der  Station  Samaden  der  künftigen  Enga- 


GRfi 

.  CRESTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  UndquartJ.  t68 
m.  Kamm,  zwischen  dem  Tlial  des  Schraubacbea  u.  dem 
Salginalobel,  nö.  Schiers  im  vordem  Präligau  uttd  ö.  über 
Buaaerein.  Ein  vielfach  gewundener  Pfad  führt  über  die 
Cresla  nach  Schuders, 

GREBTA  (1.AI  LA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden). 
850  m.  Einer  der  kleinen  Seen  im  präglazialen-Bet^lun- 

febiet  von  Flime,  12  km  w.  Chur,  zwischen  Flims  und 
rina  und  etwas  unterhalb  der  Postatrasae.  Reizend  ge- 
legen und  beinahe  ringsum  von  dichtem  Wald  umrahmt. 
3SU  m  lang  und  im  Maximum  150  m  breit. 

CRBSTALTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreii 
Ober  Engadin,  Gem.  Silvapia  na).  1905  m.  Sommerwirts- 
haus,  auf  einem  Hügel  über  dem  O.-Ufer  des  See«  voo 
Campfer,  am  NW.-Fuss  des  Piz  Surlej  und  '/,  Stunde  no. 
über  Silvaplana  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Seen  de; 
En^din  und  das  Thal  von  der  Maloja  bis  St.  MoriU. 

CRESTA8  SUT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vonlerrhein. 
Kreis  Diaentia,  Gem.  taveUch).  1543  m.  Weiler,  auf  einer 
Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Rhein  i  5,3  kni  sw. 
Sedrun  und  49  km  aw.  der  Station  llanz  der  Linie  Chur- 
Ilauz.  8  Häuser,  30  kathol.  Ew.  romaoiacher  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

CRESTATSCH  (Kt.  Graubündeo,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Disentis,  Gem.  Truns).  1030  m.  Weiler,  im  Val  Pdo- 
Uiglaa,  800  m  n.  Truns  und  18  km  w.  der  Suüon  llanz 
der  Linie  Chur-Ilanz  .  7  Häuser,  36  kathol.  Kvr.  romani- 
scher Zunge.  AIpwiriHchaft. 

CRESTAUTA  [Kt.  Graubünden.  Bei.  Albula).  2499  bis 
2.^03  m.  Abgerundeter  und  begraster  Höhenzug,  linki  über 
dem  Val  Nandro  (Oberha I baiein) :  springt  leiäil  aus  den 
breiten,  das  Thal  begrenzenden  Kamm  vor,  Ö.  üt>er  Auaatf 
Ferrera  und  17  km  oso.  Thusis. 

GRE8TE  (Kt.  Tessin,  Bhz.  Locarno).  2063  m.  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  nw.  über  Comolosno.  ö.  der  Bocci 
dei  Holini,  in  der  die  beiden  obern  ^rzweigungen  de* 
Val  Onsernone  von  einander  scheidenden  kleinen  Kette. 

CRESUZ  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Grelerz).  912  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Jogae  (Jaua),  an  der 
Strasse  Bulle-Boliieen  und  10  km  ö.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Romont-Uulle.  Poslablage,  Telephon;  Paatwae^ 
Bulle-Jaun  (Bellegarde).  15  Häuser,  127  Galhot.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Hi  ich  Wirtschaft.  Ueber  der  Vereini- 
gung der  Jaun  mit  dem  Javroz,  ihrem  grösslen  ZuOuss. 
gelegen.  Kirche  des  h.  Franz  v.  Assiai.  Eiserne  Brücke 
über  den  Javroz.  Cresuz  bi«  1646  der  Kirchgemeinde  Broc 
zugeteilt.  Fossilien  dea  Neocom. 

CR£t,  CR£TE,  CRETTAZ,  gras,  im  Oimiaulii 
GR£TET,  CRtTEI.,  CRATAT.  Ortsnamen  der  West- 
Schweiz;  vom  lat. cri>ia:=  llnhnenkamm, dann  Berggrat. 
Berghamm,  Gipfel.  Unter  Cr«t  versteht 
n  man  gewohnlich  eine  mehr  oder  weni- 
^  ger  abgerundete,  vorspringende  Höhe, 
während  Cr^te  für  einen  eigeotlichee 
Grat  oder  Kamm  gebraucht  wird.  Die 
männlichen  Formen  des  Ausdruckes 
leiten  sich  vom  lat.  criitunt  ab,  eioem 
Parallel  begriff  von  crUla.  Craa  (der 
Siegfriedkarte],  besser  Cril.  ist  die  im 
Bemer  Jura  und  im  Jorat  übliche  Dil- 
lektform,  in  der  das  e  durch  a  enelit 
ist(vergl.  Ciochatte,  Combalte,  Rochalte 
elcj.  Orographisch  scharf  wird  der  Be- 
grilT  Cr^t  von  Louia  Rollier  (Slni'lHrr 
et  /litt,  gfolog.  de  lo  partie  du  Jura 
Central  conipr.  entre  le  Doubl...  el 
le  H'eiiienilein  in  Uateriaux  pour  la 
carte  geoiag.  de  la  SuUie.  VIII.  1" 
Buppl^m.  S.  27)  ^efant,  der  ihn  det- 
niert  als  i  uoe  saillie  rocheuse  formte 
par    des    couches    fortement   rcdrea- 


GRtT(UE)  (Kl.   Freiburg,  Bez.  Ve- 

vevae).  920   m.  Gem.  und  r^ '" 

atm  n.  Chälel  Saint  Denis 


Häuser,  110  reform.  Ew. 


inischer  Zunge.  Viehzucht. 


m.  und  P7an 

.     .     nt  Denis  und  7,5  kir 

SSW.  oer  Station  Vuislemena  der  Linie 

RomonI- Bulle.    Telephon,    GimeinclF. 

I   mit  Bremudens.  Le  Chalet  und   La  Grange  i  Brelan  :  Ifl 

Häuser,  469   kathol.   Ew. ;  Weiler  :   15  Häuser,   63  £■■ 

I   Ackerbau,  Viehzucht  und  Hilchwirtscbatl.  Torfiusbentr 
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(jährlich  9000  m*).  Höcbstgelegene  Ortschaft  des  Bezirkes. 

CR^T  (LEWKt.  Waadt,  Bez.  Pavs  dTobaut.  Gem. 
Rougemont).  1033  m.  Gruppe  von  13  Häusern,  auf  den 
Hängen  über  der  Strasse  Chäteau  d^CEx-Saanen,  10  Min. 
nö.  über  Flendruz  und  Vt  Stunde  wsw.  Rougemont.  63 
reform    Ew 

CR^Tifl-E)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entpemont,  Gem.  ßa- 
gnes).  ^ÖOd  m.  Alpweide  mit  6  Hütten,  in  einem  Hoch- 
thälchen  zwischen  dem  Grat  von  Torbesse  im  W.  und 
dem  kleinen  Glacier  du  Cröt.  Zugänglich  durch  einen 
Fussweg,  der  nach  dem  Austritt  der  Tnalstrasse  aus  dem 
Wald  500  m  ö.  Fionnay  von  dieser  nach  links  abzweigt. 
Früher  Gemeindeeigentum,  seit  etwa  10  Jahren  an  Private 
verkauft. 

CRtT  (LE  PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse^Gem. 
Attalens).  779  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  der  Strasse 
Chi^tel  Saint  Dcnis-Palezieux,  4  km  so.  der  Station  Palö- 
zieux  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss  und  2,4  km  nö. 
Attalens.   22  kalhol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CR&T  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Remau- 
fens).  827  m.  Gruppe  von  4  Häusern^^  JOO  m  nö.  Remau- 
fens  und  5,5  km  so.  der  Station  Paläzieux  der  Linie  Lau- 
sanne-Payerne-Lyss. 30  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschan. 

CR^T  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeneuve). 
444  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Thal  der  Tini^re,  am 
linken  Ufer  dieses  Wildbaches  und  1,8  km  nö.  der  Sta- 
tion Villeneuve  der  Simplonbahn.  8  Häuser,  82  reform. 
Ew.  Fabrik  für  hydraulischen  Kalk  und  Zement,  die  zur 
Herstellung  ihrer  Produkte  die  hier  vorkommenden  fos- 
tilführenden  tonigen  Kalke  des  Rät  ausbeutet.  In  der  Nähe 
der  Höhle  Le  Set  mit  paläolithischen  Funden  aus  der 
RentJerzeit. 

CR^T  (COL  DU)  |[Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont  und 
Harens).  3148  m.  Passubergang,  zwischen  dem  Parrain 
(3262  m)  im  NW.  und  der  Pointe  des  Chamois  (3382  m) ; 
führt  von  der  Alpe  du  Cröt  im  Val  de  Bagnes  über  den 
Cilacier  des  Ecoulayes  nach  den  Hätten  von  La  Barme  im 
Val  d*H^r4mence  und  bietet  der  Begehung  keinerlei 
.Schwierigkeiten.  Fionnay-Passhöhe  4Vt»  Passhöhe-Alpe 
de  la  Barme  1  Vt  Stunden.  Leichtester  der  Pässe  zwi- 
schen Val  de  Bagnes  und  Val  d'H^r^mence. 

CRtT  (QLACIER  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3300-3000  m.  Kleiner  und  wenig  bedeutender  Gletscher, 
in  der  Gruppe  des  Mont  Pleureur,  am  NW.  •  Hang  der 
Barme  Blanche  (3356  m)  und  am  SW.-Fuss  der  Pointe 
des  Chamois  (3382  m),  zweier  auf  der  Siegfriedkarte  nicht 
benannter  Gipfel. 

CRtT  (PIED  DU)  (Kt.  NeuenbuiTg,  Bez.  und  Gem.  Le 
Locle).  950  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Hintergrund 
einer  kleinen  Combe,  durch  die  die  Strasse  Le  Locle -La 
Chaux  de  Fonds  führt,  und  2  km  ö.  der  Station  Le  Locle 
der  Linie  La  Chaux  de  Fonds  -  Morteau.  43  reform.  Ew. 
Uhrenindustrie  und  Landwirtschaft. 

CR^T  (8UR  LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^,  Gem. 
Le  Chenit).  1100  m.  Zwei  Gruppen  von  Häusern,  nahe 
L'Orient,  über  der  Strasse  Le  Brassus-L'Abbaye  und  2  km 
ö.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le 
Brassus.  Von  einander  unterschieden  als  Le  Cröt  Dessous 
und  Le  Cröt  Dessus ;  zusammen  28  Häuser,  180  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Le  Sentier. 

CR^T  D'EL  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Collex- 
Bossy).  431  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Versoix -  Femex ; 
7  km  n.  Genf.  700  m  so.  Collex  und  2^5  km  nw.  der  Sta- 
tion Genthod-Bellevue  der  Linie  Lausanne-Genf.  9  Häuser, 
40  kathol.  Ew. 

CRtT  DE  Ui  8AQNE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
La  Chaux  de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  Weiler.  S.  oen  Art. 
S4GNE  (La). 

CR^T  DES  ALLEMANDS  (LE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Val  de  Travers).  Gipfel.  S.  den  Art.  Allemands  (Le 
Cr6t  des). 

CR^T  DES  ALOUETTES  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Orbe).  Bewaldeter  Höhenzug.  S.  den  Art.  Aloukttes  (CrCt 

DES). 

CR^T  DU  CERVELET  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Le  Locle).  Gipfel.  S.  den  Art.  Cervelet  (Crät  du). 

CR^T  DU  LOCLE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und 
Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1026  m.  Quartier,  mit  längs 
der  Strasse  La  Chaux  de  Fonds  •  Le  Locle  zerstreut  gele- 


{enen  Häusern ;  4j5  km  w.  La  Chaux  de  FondB  und  3,5 
m  nö.  Le  Locle.  Station  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Le 
Locle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  35  Häoser,  336 
reform.  Ew.  Uhrenindustrie.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Bienenzucht.  Bis  1851  der  Gemeinde  Le  Locle,  bis  1900 
der  Gemeinde  Les  Eplatures  zugeteilt. 

CR^T  MEYLAN  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^, 
Gem.  Le  Chenit).  1030  m.  12  Häuser,  zwischen  der  Orbe 
und  der  Strasse  Le  Brassus-Le  Lieu,  500  m  n.  der  Station 
Le  Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  106 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Brassus. 

CR^T  PELLATON  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Travers,  Gem.  Travers).  1(>50-1100  m.  Schwacher  Hö- 
henzug, am  SW.-Ende  der  Vallöe  des  Ponts,  im  N.  von 
der  kleinen  Combe  Pellaton  begrenzt  und  5  km  nw.  der 
Station  Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  5  Häu- 
ser, 24  reform.  Ew.  Viehzucht.  Torfgruben. 

CR^TA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem.  Nen- 
daz).  1285  m.  Gruppe  von  17  Häusern  und  Hütten,  süd- 
liche obere  Fortsetzung  des  grossen  Dorfes  Haute  Nendaz 
und  7  km  so.  der  Station  Ardon  der  Simplonbahn.  80  ka- 
thol. Ew. 

CR^TA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Savi^). 
825  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  300  m  sw.  Saint  Germain 
und  2,5  km  n.  Sitten.  68  kathol.  Ew. 

CR^TA  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem. 
Evolena).  2404  m.  Alpweide  mit  4  Hätten,  zwischen  zwei 
kleinen  linksseitigen  Zuflüssen  zur  Borgne,  am  SO.-Hang 
des  Meli  de  la  Niva  und  3-4  Stunden  sw.  Evolena. 

CRtTA  BESSA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  2711  m. 
Gipfel,  bekanntester  Aussichtspunkt  der  kleinen,  vom 
Fuss  des  Wildhoms  von  N. -S.  bis  über  Sitten  strei- 
chenden steilen  Kette,  die  die  Combe  d*Arbaz  vom  Thal 
der  Morge  trennt.  Sie  tragt  die  Gipfel  des  Six  Neir  (2727 
m),  der  Charmettaz  (ca.  2650  m),  der  CröU  Bessa  (271 1  m), 
des  Praz  Rouaz  (2662  m)  und  des  Prabä  (1980  m).  Die 
Cröta  Bessa  von  Sitten  aus  über  die  Combe  d*Arbaz  in  5 
Stunden  unschwierig  zu  erreichen. 

CRtTA  DASE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Ran- 
dogne).  1691  m.  Ca.  10  Hütten,  auf  einer  geneigten  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Ufer  der  Raspille  und  am  SO.- 
Fuss  des  Petit  Mont  Bonvin  zerstreut  gelegen;  27«  Stun- 
den nö.  über  Randogne. 

CRtTA  DES  PLANS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem. 
Saint  Martin  und  H^r^mence).  Weiler.  S.  den  Art.  CRtTk 
£s  Flancs 

CRtTÄ  tS  FLANCS  od.  CRtTA  DES  PLANS 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Saint  Martin  und  H^rä- 
mence).  1068  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Borgne,  an  der  Thalseite  gegenüber  dem 
Dorf  Saint  Martin,  über  der  Strasse  Sitten-Evolena,  1  km 
so.  vom  Dorf  Useigne  und  16  km  sÖ.  Sitten.  7  Häuser,  57 
kathol.  Ew. 

CR^TA  L'OEIL  oder  LAVERNA  D'EN  BAS  (Kt 
Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Les  Agettes).  870  m.  Weiler, 
am  Fuss  der  Mayens  de  Sion,  80O  m  nw.  Les  Agettes  und 
3  km  8.  Sitten.  16  Häuser,  148  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Vex.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht. 

CRtTAUSAZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Auti- 
gny).  677  m.  Weiler,  1  km  nö.  Autignv  und  1,5  km  s.  der 
Station  Cottens  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  10 
Häuser,  77  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Kistenfabrik. 

CR6TAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Al- 
beuve).  Teil  des  Weilers  Les  Sciernes.  S.  diesen  Art. 

CRtTAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  1500  m.  Hütten,  am  S.-Hang  eines  Vorberaes  zur 
Palette  d^Isenau  zerstreut  gelegen,  1  Stunde  über  Le  Plan 
des  lies  und  im  hintersten  Winkel  des  Ormontsthales.  In 
Privatbesitz ;  werden  nur  im  Frühjahr  und  kurz  vor  Be- 
ginn des  Winters  auf  wenige  Wochen  bezogen. 

CRtTAZ  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Leysin). 
1224  m.  Weiler,  w.  der  Strasse  Le  Sepey  -  Leysin  und  an 
der  Stelle,  wo  deren  starke  Steigung  aufhört;  1,5  km  nö. 
Leysin.  Landwirtschaft.  Die  Hütten  werden  an  Sommer- 
gäste vermietet. 

CR^TE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Vandosuvres). 
442  m.  Weiler,  5  km  nö.  Genf.  Haltestelle  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Jussy.  22  Häuser,  98  zum  grossem  Teil 
reform.  Ew.  Wein-  u.  Futterbau ;  Geflügelzucht.  Geburts- 
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ort  dei  Wudtlinder  Dichter»    und    Lilterarhieloriker*   1  dieliDkaieitige  Raadmorine  des  Otemmi-u.  die  Stlrpino- 


Jean  Jacques  Porchal  (1800-1864). 

CRtTE  (I.*)  oder  LA  CRETTAZ 
(Kl.  Wallia,  Bei,  Martinach,  Gera.  Marü- 
nach  Combe).  1100  m.  Weiler,  auf  einem 
Ber&yorspruiig  über  dem  rechten  Ufer 
des  Trient,  gegenüber  der  Trientschluch- 
len  und  des  Dorfes  Triquent,  unterhalb 
der  Maiens&aae  voa  Cerniat  und  Revei 
□nd  7  km  hw.  der  Station  Vernajai  der 
Simplonbahn.  Von  Vernayai  auf  dem 
Weg  über  Gueuroz  und  die  For«t  Brülle 
(Jeur   Bourleya)   zugänglich.  11    Häuser, 


rine  des  Crtle  S^be  Gletschers  gestauter  See   gebildet. 
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dera.  Gem.  Gröne).  530  m.  Gruppe  von 
9  Hausem  und  Stülteu,  am  Fuss  deavom 
Moni  Nuoble  niedersteigenden  Hanges, 
300  m  so.  vom  IJorf  Grone  und  2  km  n. 
der  Station  Granges  (GradelBch)  der  Sim- 
plonbahn.  66  kalhol.  Ew. 

CR£tk  (t.*>  (Kt,  WalliB,  Bez.  und 
Gem.  Sitten).  539  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Sitten-Brämis,  am  Fum  de«  Han- 
ges von  Vei  und  links  der  Auamündung 
der  Borane  ine  Rhonethal;  3  km  ö.  Sit- 
ten. 7  Häuser,  U  kathol.  Ew. 

cr£te  D'ESSERZE  (LA)  (Kl. 
Wallia.  Bez.  Conthev).  3560  m.  ßegraster 
Kamm,  iwischen  V:il  de  Nendaz  und  Val 
d'H^r^mence,  verbindet  den  GreppoD 
Blanc  mit   dem  Hont  Leuveray.   Genort 

zur   Alpweide  von   Esserae   (Hütten  in  2| ,„,.    , ^ 

hervorragender  AuBsichtspankt,  4'/i  Stunden  über  den 
Mayens  de  Sion. 

CRfcTE  SfeCHE  oder  POINTE  DE  CRcTE 
SfcCHE  (Kt.  WalliB.  Bez.  Entremont).  3039  m.  Haupt- 
gipfel der  vom  Grand  Darre!  nach  W.  abgehenden  klei- 
nen Kette,  zwischen  den  Gletschern  von  Plancreuse  und 
Treutse  Bo ;  unmittelbar  über  der  Alpweide  Lea  Plane- 
reusea  und  dem  Weiler  Branche  im  Val  Ferret.  Vom  Col 
de  Cr^te  Seche  in  50  Minuten  zu  erreichen.  Etwas  aö.  da- 
von die  Tour  de  CrSle  Sfiche  (ca.  3010  ml. 

CR£:TE  StCHE  (COL  DE)  (Kt.  Wallia,  Bez.  Entre- 
mont). 2931  m.  Passübergang,  zwischen  einem  Voi^ipfel 
des  Grand  Darrel  und  der  Pointe  de  CrÄle  Siehe.  Verbin- 
det die  Schutzhütte  Saleinaz  des  S.  A.  C.  über  die  Gletscher 
Planereuse  und  Treutse  Bo  mit  dem  Val  Ferret.  Klnb- 
hütte-Col  de  Planereuse  -  Pasahohe  1 '/■,  Parshöhe  -  La 
Seiloz  (im  Val  Ferret)  2  Stunden.  1897  zum  erstenmal 
begangen. 

CRETE  SfeCHE  (COl.  DE)  (Kt,  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). 2888  m  (auf  der  italieniachen  Karte  2897  m).  Pass- 
übergang, auf  der  Grente  gegen  Italien,  hinter  dem  ohem 
Ende  dea  Gletschers  Crt^le  SCche  «wischen  Moni  Gel^  und 
La  Ciardonnct ;  verbindet  daa  obere  Val  de  Bagnes  mit 
dem  italienischen  Valpdline,  Klubhütte  Chanrion  des  S. 
A.  C.-Passhäbe  3,  Pasehähe-Oyace^Val pelline  4</i  Stun- 
den. Dieter  bequeme  Pass,  der  aber  mit  Lasttieren  und 
Vieh  nicht  begangen  werden  kann,  wird  schon  seil  langer 
Zeil  benutzt  und  schon  zu  Ende  dea  17.  Jahrhunderts  von 
P.  A.  Arnod  beschrieben.  Besonders  von  Schmugglern  be- 
gangen. 

CR£TE  StCHE  (GLACIER  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Gletscher,  linksseitiger  Nebenarm  des  Utem- 
magletschers ;  steigt  vom  Col  de  Crile  Seche  ab  und  tat 
S,51im  lang  und  im  Mittel  600  m  breit.  Bekannt  gewor- 
äen  durch  den  G leise herbroch  vom  28.  Juni  1894,  der 
eine  furchtbare  Ueberschwemmung  des  Val  d'Enlremont 
zur  Folge  hatte,  eine  der  gefährlichslen  seit  den  Verheei<- 
ungcn  des  am  16,  Juni  des  Jahres  1818  ausgebrochenen 
Giätrozgletschers.  Eine  neue  Katastrophe  brach  am  17. 
Juli  1898  über  das  Thal  herein ;  die  mit  dem  plötzlichen 
Ausbruch  von  einer  Million  m^  Waaacraus  dem  Gletscher 
gespieaene  Dranse  schwoll  über  alles  Maas  an,  rias  IS 
Brücken  weg  und  bedrohte  sogar  die  Marlinach  schützen* 
den  Damme ;  das  reissende  Wasser  legte  den  Weg  von  der 
Alpweide  Cherinontane  bis  Martinach  in  5  Stunden  zu- 
rück. An  der  Vereinigung  dea  Gletachere  von  Gräte  Stehe 
mit  dem  Uiemmaglelacher  halte  sich  ein  kleiner,  durch 
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der  für  gewöhnlich  unter  dem  Gletscher  abfloss.  Als  aber 
die  Wassermasse  dea  42  m  tiefen  Sees  einen  Ausweg  am 
Fusse  der  Moranenbarre  fand,  erweiterte  sie  diesen  Ali- 
fluBskanal  schnell  und  ergoss  sich  mit  einem  Hai  ins  Thal, 
in  dem  sie  die  erwähnten  Verheerungen  anrichtete.  Seil- 
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her  bat  sich  dieaer  See  jedes  Jahr  von  neuem  gebildet  uad 
entleert.  Verhältnismässig  tahm  waren  die  Auabrüche  vom 
18.  Juni  1895  und  25.  Juoi  1896,  aclirecklicli  dagegen  der 
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vom  17.  Juli  1808,  dessen  auf  einen  Schaden  ^on  110000 
Franken  berechnete  Verheerungen  diejenigen  von  1804 
noch  übertrafen ;  weniger  bedeutend  war  wieder  der  Aus- 
brach vom  8.  Juni  1809.  Seither,  von  1896-1900,  hat  man 
dem  Wasser  einen  20  m  tiefen  und  ziemlich  langen  Abfluss- 
kanal gegraben,  der  die  Ansammlung  grosser  Wassermas- 
sen hinter  der  Moräne  verhindern  und  das  Thal  vor  einer 
standigen  Gefahr  schützen  soll.  Dieser  Kanal  unterließet 
einer  genauen  Aufsicht,  die  namentlich  im  Frühjahr  dafür 
zn  sorgen  hat,  dass  er  sich  nicht  etwa  teilweise  verstopft. 
(Vergl.  Mercanton,  Paul  L.  Les  däbdcles  au  glacier  de 
CrSte  S^che  in  Jahrbuch  des  S.  A,  C.  34,  1800). 

CRtTE  86CHE  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  3010  m.  Gipfel,  in  der  kleinen  Kette  der  Cröte 
S^he  (Gruppe  des  Grand  Darrei) ;  vom  Col  de  Crdte  S^he 
in  */«  Stunden  erreichbar. 

CR^TE  SfeCHE  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  3020  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  Cr£te  S6che. 

GRATES  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevev,  Gem.  Le 
Chätelard).  457  m.  Scnloss,  1864  erbaut;  1  km  nw.  der 
Station  Giarens  der  Simplonbahn.  Prachtvoller  Park  mit 
bemerkenswerten  Gruppen  von  Kastanien  bäumen.  Belieb- 
ter Aufenthaltsort  von  (^ambetta.  Les  Grates  ist  eine  der 
drei  Oertlichkeiten  am  Gentenee,  wohin  die  Ueberliefe- 
rung  di«  durch  Rousseau's  «  Nouvelle  H^Iofse  »  berühmt 
gewordenen  «  Bosquets  de  Julie  »  verlegt. 

CR£TEX  (Kt.Waadt,  Bez.  Aigle,  (iem.  Ormont  Des- 
susi).  1100-1150  m.  Gruppe  von  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Grande  Eau  zerstreut  und  1,3  km  w.  Vers  TEglise  ge- 
l^n.  Zu  verschiedenen  Jahreszeiten  während  je  einiger 
Wochen  bezogen.  Schulhaus  für  die  aus  den  Hütten  von 
Cr^tex,  La  Lavanche  u.  a.  bestehende  Siedelung  La  Seyte 
du  Milieu,  eine  der  drei  Abteilungen  der  Gemeinde  Or- 
mont Dessus. 

CR^TOLLIET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  C^em.  Servion). 
740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Vevey-Moudon,  700  m  s. 
Servion  und  2,5  km  w.  der  Station  Chätillens  der  Linie 
Lausanne-Payerne-LysR.  6  Häuser,  38  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde M^zi^res.  In  der  Nähe  eine  Reihe  von  Häuser- 
gruppen :  Les  Charmettes.  Bugnon,  Chez  les  Devaud. 

ÖR^TS  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs  d'Enhaut,  Gem. 
Chäteau  d*(Ex).  021  m.  13  am  linken  Ufer  der  Saane  zer- 
streut gelegene  Häuser,  gegenüber  und  1  km  vom  Weiler 
Pr^.  Brücke  über  die  Saane.  73  reform.  Ew.  (gehört  zu- 
sammen mit  den  umliegenden  Häusern  und  Häusergrup- 
pen zum  Verwaltungskreis  von  Entre  deux  Eauz,  einer 
der  7  «  ätabl^es  »  oder  Abteilungen  der  Cremeinde  Chäteau 
d'CEx. 

CRETTAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Martinach  Gombe).  Weiler.  S.  den  Art.  CntJE  (La). 

CRETTAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Giem. 
Champöry).  1125  m.  Ca.  10  Hütten,  auf  einer  über  der 
Vei^inigung  der  Vi^ze  mit  der  Saufllaz,  ihrem  grössten 
Zufluss  aus  dem  hintern  Thalabschnitt,  vorspringenden 
Terrasse.  Von  Tannenwäldern  umrahmter  reizender  Aus- 
sichtspunkt. 

CRETTAZ  (MINE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Sembrancher).  1278  m.  Bleigang,  von  (verlach  be- 
schrieben ;  am  S.-Hang  des  Mont  Chemin,  V«  Stunde  so. 
der  Eisengruben  von  Chemin  und  2,5  km  nw.  Sembran- 
cher. 

CRETTET  DE  LA  PERCHE  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont). 2204  m.  Anhöhe  mit  Alpweide,  im  obem  Val 
Ferret,  2  km  sw.  der  Hütten  von  Kerret,  links  des  vom 
Mayen  du  Clou  abzweigenden  und  über  den  Col  du  Petit 
Ferret  oder  Col  du  Chantonet  (2403  m)  nach  Pr4  de  Bar 
und  Courmayeur  führenden  Fussweges. 

CRBTTET8  (LES)  (Kt.Waadt,  Bez.  La  Vallöe,  Gem. 
Le  Lieu).  1010  m.  Gruppe  von  16  Häusern,  Fortsetzung,' 
des  Weilers  Les  Charbonni^res,  am  S.-Ufer  des  Lac  doR 
Brenets,  an  der  Strasse  Le  Brassus-Le  Lieu-Le  Pont  und 
W  m  sw.  der  Station  Le  Pont  der  Linie  Vallorbe-Le  Pontr 
Le  Brassus.  120  reform.  Ew. 

.  CRETTEX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val  d'U- 
Hei).  10()5  m.  Zahlreiche  Häuser,  auf  den  mit  Waldpar- 
zellen durchsetzten  Alpweiden  links  über  dem  Wildbach 
von  Crettez  zerstreut  gelegen,  an  der  rechten  Thalseite 
des  Val  d'niiez  und  1  km  o.  vom  Dorf  Val  dllliez. 

CRETTEX  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
"^).  Wildbach,  entspringt  am  Fuss  des  Ostgipfels  der 


Dent  du  Midi  in  2220  m  dem  kleinen  Gletscher  Chalin 
oder  Tzalin,  nimmt  schon  bald  zahlreiche  Nebenadem 
auf,  durchschneidet  in  nö.  Richtung  das  rechtsseitige  Thal- 
gehänge in  tiefer,  bewaldeter  Schlucht  und  mündet  1  km 
unterhalb  des  Dorfes  Val  d'Hliez  nach  5  km  langem  Lauf 
von  SO.-NW.  in  770  m  in  die  Vi^e. 

CRETTOLETTE8  (ERMITAGE  DES)  (Kt. Wallis, 
Bez.  Siders,  Gern,  Randogne).  1250  m.  Kapelle  mit  Einsie- 
delei, auf  einem  kleinen  Höhenzug  (crettoletle)  250  m  sw. 
über  Randogne,  am  Weg  von  da  nach  Montana.  Der  h. 
Jungfrau  geweiht  und  von  zahlreichen  Leuten  aus  der 
Umgegend  besucht,  denen  der  Einsiedler  seinen  ihm  je- 
den Herbst  von  den  Weinbauern  gestifteten  Wein  kosten- 
los ausschenkt.  Schöner  Aussichtspunkt. 

CREM  MANIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2627 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  der  Aiffoiiles  d'Arpette,  zwischen 
dem  Thälchen  von  Arpette  una  der  Combe  d'Orny ;  Vt 
Stunde  w.  über  dem  Col  de  la  Breyaz,  der  vom  Lac  Cham- 
pex  zur  Schutzhütte  Ornv  des  S.  A.  C.  führt.  Auf  den 
altem  Ausgaben  der  Siegrriedkarte  Croz  Magnin  geheis- 
sen 

CREMQENAT  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Pruntrut).  Perio- 
discher Flusslauf;  4.5  km  lang.  Entspringt  in  engem,  auf 
der  S.-Seite  bewaldetem  Thälchen  in  451  m,  200  m  s.  der 
Strasse  Pruntrut-Damvant  und  1,5  km  wsw.  Courtedoux. 
Hier  liegt  eine  ovale,  trichterförmig  eingesenkte  Wanne 
von  90  m  im  Längs-  und  28  m  im  Querdurchmesser,  die 
in  der  Richtung  SSW. -NNO.  orientiert  ist.  Ihren  W.- 
Rand bildet  eine  mit  (jestrüpp  bekleidete  Felswand,  die 
aus  horizontal  geschichteten  und  von  einer  Reihe  von 
grossen  Löchern  durchsetzten  Kalken  besteht  und  um 
3-4  m  höher  liegt  als  der  mergelige,  mit  den  nach  0.  an- 
schliessenden Wiesen  im  gleichen  Niveau  gelegene  und 
nach  unten  schief  absteigende  O.-Rand.  Von  dieser  Seite 
her  ist  es  möglich,  in  den  Trichter  hinunterzusteigen,  des- 
sen senkrechte  Tiefe  längs  der  Felswand  gemessen  21  m  be- 
trägt. Spuren  einstiger  Schleusenanlagen.  Bei  Hochwasser- 
stand überfliesst  der  Trichter  auf  seiner  O.-Seite  und  sen- 
det sein  Wasser  durch  die  von  den  Bauern  in  den  Wiesen 
Segrabenen  Bewässerungskanäle,  die  sich  alle  s.  Courte- 
oux  zu  einem  deutlichen  Flussbett  vereinigen.  Dieser  so 
entstehende  Creugenat  mündet  bei  Pruntrut  in  420  m  von 
links  in  die  AUaine  und  wird  von  4  Brücken  überschrit- 
ten. Zur  Zeit  niedern  Wasserstandes  sind  diese  hochge- 
spannten Brücken  und  alle  die  Kanäle  und  Dämme  in  den 
Wiesen  für  den  Wanderer  ein  Rätsel,  das  sich  erst  löst, 
wenn  man  sich  den  geologischen  Bau  des  Gebietes  ver- 
gegenwärtigt. Die  Strasse  von  Puntrut  nach  Fahy  folgt 
einem  engen  Thal,  das  im  N.  vom  Plateau  von  Fany,  im 
S.  vom  Lomont  und  der  Roche  d'Or  begrenzt  ist  und  des- 
sen Hänge  und  Sohle  aus  durchlässigen  und  von  Spalten 
durchsetzten  Kalken  bestehen.  Die  in  diesem  etwa  30  km* 
Fläche  umfassenden  w.  Abschnitt  der  Landschaft  Ajoie 
fallenden  Hydrometeore  vermögen  nur  einen  ganz  unbe- 
deutenden oberflächlichen  Bach  zu  speisen  und  sickern 
zum  weitaus  grössten  Teil  sofort  in  den  Boden  ein,  wo 
sie  länp^  einer  undurchlässigen  Schicht  als  unterirdischer 
Fluss  m  der  Richtung  auf  Pruntrut  zu  fliessen.  Bei  an- 
haltendem Regenwetter  oder  zur  Zeit  der  Schneeschmelze 
vermag  dieser  unterirdische  Kanal  das  in  grosser  Menge 
zusammenströmende  Wasser  nicht  mehr  zu  fassen,  das 
dann  in  den  Trichtern  aufsteigt,  überströmt  und  so  den 
periodisch  fliessenden  Bach  Creugenat  bildet.  Ausser  der 
beschriebenen  Doline,  der  eigentlichen  Quelle  des  Creu- 
genat, gibt  es  in  dieser  (regend  noch  einige  andere,  so  z. 
B.  den  Creux  des  Pr^s  (900  m  nö.  Chevenez),  eine  im  Um- 
fang 10  m  messende  und  3  m  tiefe  Doline,  deren  kiesbe- 
deckte Sohle  ebenfalls  durchlöchert  ist  und  die  zur  Zeit 
der  Hochwasser  dem  Creugenat  eine  beträchtliche  Wasser- 
men^e  zuführt.  Das  Steigen  des  Wassers  kündet  sich 
durch  dumpfes  Murren  und  langanhaltendes  Getöse  an, 
das  durch  die  vom  steigenden  Wasser  aus  den  Sjpeilöchem 
gewaltsam  verdrängte  Luft  verursacht  wird.  Dann  füllt 
da^  Wasser  den  ganzen  Trichter  an,  tritt  aus,  stürzt  in 
mächtigem  Schwall  über  die  Dämme  und  Schleusen  werke 
und  vereinigt  sich  zum  einheitlichen  Flusslauf,  der  der 
Allaine  an  Wassermasse  nicht  nachsteht.  Die  Brücken- 
öfl'nungen  sind  zu  solchen  Zeiten  zu  niedrig  und  zu  eng, 
und  das  stürmische  Wasser  überschwemmt  die  ganze 
Ebene  mitsamt  der  Poststrasse.  Nachdem  dieses  gross- 
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artiffe  Schauspiel  einige  Tage  angedauert  hat,  venchwin- 
det  beim  Eintritt  von  schönem  Wetter  der  ffanze  brau- 
sende Strom  mit  einem  Schlage,  und  es  verbleiben  von 
dem  ergreifenden  Phänoi^ien  nur  noch  die  Grasniede- 
runffeUf  die  rätselhaften  Brücken  und  Stauwerke  und  eine 
im  Grunde  der  Dohnen  liegende,  kaum  sichtbare  Schicht 
von  langsam  nach  0.  abtliessendem  Wasser.  Es  ist  er- 
klärlich, dass  dieser  mysteriöse  Trichter  mit  seinem  un- 
heimlichen Murren,  mit  den  plötzlich  aus  unbekannten 
Tiefen  aus  ihm  aufsteigenden  und  ebenso  rasch  wieder 
verschwindenden  Wassermassen  vom  Volke  als  eine  über- 
natürliche Erscheinung  angesehen  und  als  das  Werk  von 
Zauberern  (genas)  angesprochen  wird.  Daher  der  Name 
Creux  genas  oder  Creux  an  genasj  Creugenat  =  Zauber- 
oder I^xenkessel.  Der  Creugenat  ist  eine  der  schönsten 
natürlichen  Sehenswürdigkeiten  im  schweizerischen  Jura. 
Oft  wird  von  Leuten,  denen  die  Höhenverhältnisse  des 
Landes  nicht  genügend  bekannt  sind,  behauptet,  die  Do- 
line  des  Creuj^enat  werde  von  den  Wassern  des  Doubs 
gespiesen.  Diese  irrige  Annahme  wird  durch  folgende 
Zahlen  aufs  Klarste  widerlegt :  Doline  (Jreugenat  an  der 
oberflächlichen  Ausmündung :  451  m ;  Doubs  in  Saint 
Ursanne  439,  in  Bellefontaine  432,  in  Ocourt  428  m. 

CREM8E  (LA)  oder  LA  CREU8AZ  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Salvan).  1765  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  17  Hütten,  am  O.-Hang  des  Luisin,  an  der 
linken  Thalseite  des  Trient  und  V/l  Stunden  w.  Salvan. 
Dank  ihrer  bewundernswert  schönen  Lage  wird  diese 
Terrasse  von  den  zahlreichen  in  Salvan  und  Les  Mar6- 
cottes  weilenden  Kur^sten  mit  Vorliebe  besucht.  Viele 
übernachten  in  dem  hier  stehenden  Wirtshaus,  um  dem 
Sonnenaufgang  beizuwohnen  oder  dem  unmittelbar  ül>er 
der  Alpweide  aufsteigenden  Felsturm  des  Luisin  einepi 
Besuch  abzustatten.  ulänsKnde  Aussicht  auf  Mont  Blanc, 
Aiguille  Verte,  Grand  Combin,  Mont  Pleureur,  Weiss- 
hom  und  Dent  Blanche.  Metamorphisches  Paläozoikum. 

CREU8EN  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
schein.  Gem.  Obervaz).  1560  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
18  Hütten,  am  S.-Hang  des  Piz  Scalottas,  über  den 
Schluchten  des  Schyn  und  2,5  km  w.  Obervaz. 

CREM80N  (Kt.  Genf  und  Waadt).  Kleiner  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zur  Versoix;  entspringt  auf  Waadt- 
länder  Boden  900  m  so.  Chavannes  des  ßois  in  452  m, 
fliesst  nach  S.  und  mündet  nach  3,2  km  langem  Lauf 
(wovon  2,5  km  im  Kanton  Genf)  bei  La  Bätie  in  413  m. 
Nimmt  900  m  oberhalb  seiner  Mündung  von  rechts  den 
Marcagnon  auf. 

CREMX  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  und  Gem.  Greierz). 
785  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Al- 
beuve;  1,2  tm  w.  Greierz  und  4,5  km  s.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Romont^BuUe.  37  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft 

CREUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  Zwei  Gruppen  von  Hütten :  die  eine  hinter  dem 
grossen  Hotel  des  Diablerets  (1170  m),  die  andere  (5  Hüt- 
ten) in  1599  m  gelegen ;  diese  wird  nur  im  Sommer  bezo- 
gen, liegt  1  Stunde  nö.  über  Vers  TEglise  und  lehnt  sich 
an  einen  Bannwald  an,  der  sie  vor  den  im  Winter  von 
den  umgebenden  Hängen  ziemlich  häufig  niedergehenden 
Lawinen  schützt. 

CREMX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Ballaigues). 
810  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Jou- 
gnenaz  una  an  der  Strasse  Orbe-Pontarlier ;  2  km  w. 
Ballaigues  und  2,3  km  nö.  der  Station  Vallorbe  der  Linie 
Lausanne-Pontarlier.  Postwagen  Vallorbe-Ballaigues-Orbe. 
44  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Vallorbe  und 
Ballaigues.  Fabrik  von  landwirtschaftlichen  Geräten  (Si- 
cheln, Ketten,  Eisen waaren,  Scheflleln  und  Sieben,  Nä- 
creln  etc.). 

CREUX  D'ENFER  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2660  m.  Einschartung  in  der  S.-Wand  der  Diablerets, 
zwischen  Töte  d'Enfer  und  Signal  de  Guland.  Auf  dem 
Kamm  über  der  Scharte  interessante  Fundstelle  von  Fossi- 
lien des  Neocom. 

CREUX  D'ENFER  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aiffle, 
Gem.  Ollon).  Grosser  Einsturztrichter  im  Gipsboden 
(Trias),  700  m  n.  Panex ;  im  N.  von  einer  triasischen  Kalk- 
wand begrenzt.  Rasenbewachsen. 

CREUX  DE  CHAMP  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiffle). 
Grossarlij(er  Felsenzirkus  am  Fuss  f'*'r  Diablerets,  zu  nin- 


terst  im  Thal  von  Ormonts;  oft  mit  dem  berühmten  Zir- 
kus von  Cvavamie  in  den  Pyrenäön  verglichen.  Den  Nanw^ 
Oeux  de  Champ  führte  ursprünglich  nur  die  die  Sohle 
des  Zirkus  umfassende  und  zwischen  den  zwei  grössten 
Quellarmen  der  Grande  Eau  gelegene  Alpweide  (l370  m ; 
campui),  von  der  er  auf  den  über  dem  linken  Ufer  der 
Grande  Eau  stockenden  Wald  (1300-1700  m),  auf  die  am 
Eingang  zum  Zirkus  stehenden  drei  nur  im  Juni  und  Juli 
bewohnten  Hütten  (1303  m)  und  endlich  auf  den  ganzen 
Felsenzirkus  selbst  übertragen  worden  ist.  Von  den  hohen 
Felswänden  der  Rochers  de  Champ  und  von  den  ihnen 
benachbarten  Steilhängen  lösen  sich  oft  mächtige  Lawi- 
nen ab,  die  hie  und  da  beträchtlichen  Schaden  verursa- 
chen und  z.  B.  1896  neben  andern  Verwüstungen  den 
Wald  auf  grosse  Strecken  völlig  zu  Boden  legten.  Von 
links  nach  rechts  gezählt  rahmen  den  Creux  de  Champ 
ein  die  Felswinde  des  Lächerez^lOSS  m).  der  Marcbande 
(2124  und  2355  m),  des  eigentlichen  Diableret  (3036  ro), 
des  Ddme  des  Diablerets  (3246  m),  der  T^te  Ronde  (3013 
m)  und  des  Culand  (2798  m). 

CREUX  DE  DZtMAN  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  2063  m.  Kreisförmige  Alpweide,  Teil  der  Alp 
des  Haut  d*Arbignon,  vom  SO.-Grat  der  Dents  de  Mordes 
und  von  der  Pointe  du  B^zery  umrihmt ;  1  Stunde  so.  über 
den  Hütten  von  L*Haut  d'Arhignon.  Kohlenfohrende 
Schichten  mit  zahlreichen  Bänken  von  metamorphischer 
Naeelfluh  des  Karbon ;  höher  oben  stehen  Trias  (Dolomit 
una  Rauchwacke),  Rät  und  Lias  an.  SW.  davon,  am  ge> 
fipenseitigen  Hang  des  Betzatey,  eine  natürliche  Eishöhle. 
Im  untern  Abschnitt  des  Creux  de  Dx^man  in  1816  m  eine 
neue  Hütte. 

CREMX  DE  QENTHOD  (Kt.  Gent,  Rechtes  Ufer, 
Ciem.  Gienthod).  385  m.  Weiler,^ an  einer  kleinen  Bucht 
des  Cienfersees,  1  km  nö.  der  Station  Genthod-Bellevne 
der  Linie  Lausanne-Genf  und  7,5  km  n.  Genf.  Halte- 
stelle der  Lokalzüge  der  gleichen  Linie.  8  Häuser.  38 
reform.  Ew.  Fischerei.  Landhaus,  einst  Eigentum  von 
Horace  B^n.  de  Saussnre. 

CREMX  DE  QLACE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  (^em. 
Courtelary).  1348  m.  Natürliche  Eishöhle,  3  km  nö.  vom 
Signal  de  Chasseral  und  2,8  km  s.  über  Courtelary.  Da 
die  tief  in  den  Felsen  eingelassene  Höhle  ihrer  Lage  we- 
gen den  Sonnenstrahlen  unzugänglich  ist  verwandeil  sich 
der  im  Winter  hier  massenhaft  angehäufte  Schnee  in 
eine  das  ganze  Jahr  hindurch  bestehende  Eisschicht. 

CREMX  dE8  BICHE8  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbei. 
Freibergen,  Gem.  Le  Noirmont).  i(m  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  und  halbweics  Le  Noirmont-Les  Bois,  s.  der  Torf- 
moore von  Les  Barri^res  und  je  3,6  km  von  Le  Noirmont 
und  Les  Bois.  Station  der  Schmalspurbahn  Saignelögier- 
La  Chaux  de  Fonds.  Postablage.  9  Häuser,  57  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Klima  rauh,  Boden  wenig  ergibig. 
Grosse  Waldungen  von  hundertjährigen  Tannen  and 
schöne  Sennberge,  auf  denen  Kylhe  und  von  Kennern 
sehr  geschätzte  Pferde  gemeinsam  weiden.  Etwas  Wei- 
zen, ({erste  nnd  Hafer.  Viehzucht.  Uhrenindustrie.  Bier- 
brauei^i 

CREMX  DES  BOMRQMIQNON8  (Kt.  Waadt 
Bez.  Aigle,  Gem.  Corbeyrier).  1200  m.  Teil  der  Alpweide 
von  Luan,  V«  Stunden  nö.  über  Corbeyrier.  Hier  soll  1476 
zwischen  einer  Schaar  von  Leuten  aus  Yvome  und  einem 
Trupp  von  nach  der  Schlacht  von  Murten  flüchtigen  Spa- 
niern (Bourauignons,  Burgunder  genannt)  ein  mörderi- 
scher Kampf  stattgefunden  haben. 

CREMX  DM  VAN  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Bou- 
dry).  1455-981  m.  Typischer  und  grossartiger  halbkreit- 
rörmi|(er  Felsenzirkus,  einer  der  schönsten  des  Jura^gebir- 
ffes;  im  normalen  Gewölbe  der  obem  Juraschichten 
(Kimmeridge-Argovien)  der  Chasseralkette  eineeschnitleo. 
w.  der  Montagne  de  Boudry  und  17  km  wsw.  Neuenbürg. 
Za.  1  km  weit,  nach  0.  geöffnet,  sonst  aber  vÖUis  ge- 
schlossen. Die  Sohle  des  Zirkus  ist  bedeckt  mit  Berg- 
sturz- und  Moränenmaterial,  das  thalauswärts  bis  in  die 
Schluchten  der'Areuse  hineinreicht.  Aus  der  hier  166  m 
hohen  und  den  Grund  des  Zirkus  um  380  m  überragenden 
senkrechten  Felswand  tritt  als  eine  Art  mächtiger  Bastioo 
der  sog.  Falconnaire  vor ;  an  seinen  Fuss  schmiegt  sich 
eine  Felsnische«  die  sog.  Roche  aux  Noms,  die  mit  Inschrif- 
ten aller  Art,  z.T.  von  hervorragenden  Naturforschern  her- 
rührend, über  und  über  bedeckt  ist.  Den  Gipfel  des  Falcon- 


nalre  kiont  eine  kleine  feltige  Platform,  das  Mg.  Echo,  lo  i   der  dieter  tie^nd  haben  dem  braunen  Bären  noch  bii  in 

geheiuen  wesen  dieaes  hier  rieh  auffallend  deutlich  be-  I    die  nenere  Zeit  hinein   ein   Rückiugagebiet  geboten ;  da« 

merkbar  machenden  aliusliBcben  Phäno- 
mens.  Der  obere   Rand   der  Felsen  dea 

Crem  du  Van,  an  den  sich  die  Hergwei- 

den  dea  Solial  (höchster  PunLt  in  1U7 

m)   anschlieaaen,   bildet  auf  eine  Unge 

von  000m  die  Grenie  twiachen  den  Kan- 
tonen    WaadI    und     Nenenburs.    Nach 

Prar.   Ayer   ist  der  Ausdruck    Van  eine 

kelUache  Wune),  die  ■  Feli  *    bedeutet 

und  aich  in  Ortsnamen  des  Wallis  noch 

hjufig  fladet;  als  Diminutive  davon  gel- 
ten der  im  Jura  oft  vorkommende  Aus- 
druck Vanel  und   das  Freihurger  Vanil. 

Die  Schreibweise  Creux  du  Vent  ist  dem- 
nach   eine   unbeRründele,    trotz   des   an 

schönen  Tagen  oder  bei  schwacher  Bise 

(O.-Wind)  oft  durch  diese  Hohlform  auf- 

wirts  Blei|[enden  sUrken   Luftzueea,  der 

leichte  GegensUnda  (nie  Hüte,  Zeitungen 

etc.)   bis  lum  Rand  der  Felswand   mit 

sich  heraufnimmt. 
Der  gewöhnliche  Weg  iolden  Creai 

du  Van  geht  von  Nojraigue  über  Derriere 

Cheseaui  und  die  in  ^  m  am  Eingang 

mm  Zirkus  gelegene  f  erroe  Robert  (oder 

Haison  du   Creux   du  Van;   Staatseigen- 

liim),  die  ein  s eh r^  beliebtes   und  stark 

besuch l«e   AusOugsiiel   ist.   Ein   anderer 

Weg  Mhrtvon  der  Perme  des  Oeillons  aus 

im  Zickzack  (t  sentier   des  qualorae  eon- 

tonn  •)   durch  den  Wald  des  Dos   d'Ane 

bis  lum  Soliat  hinauf  (Noiraigue-U  So- 

liat  3  Stunden).  Endlich  kann  man  auch 

lom  Saut  de  Brot  (in  den  Gorges  de  l'A- 

rense)   nusTdie  Ferme   Robert   and   von 

BCTsix  und  Gorgier  aus  über  den  Col  du 

Lagua  oder  die  Chaille  und  Grand'  \j  den 

obera  Rand  des  Zirkn*  erreichen. 
Aus  den  mit  Schutt  überführten  Argo- 

vlenmergeln  entspringt  mitten  im  Zirkus 

eilte  starke  Quelle,  die  Fontaine  Froide 

(IltS  m).  deren  Wasser  das  ganze  Jahr 

hindurch  die  gleichrärmige  niedere  Tem- 

peralur  von  4,1  °  C.  aufweist.  Sie  ist  jetzt 

Itfasst  und  versorgt  das  Dorf  Noiraigue. 

Von  der   Fontaine  Froide  aus   kann  die  Dar  Craoi  du  Vis. 

über  dem    Zirkus   gelegen  ?    Koch  (lache 

mit  den   Bauernhöfen  Le  Soliat  und   La  Grand'  Vj  ent-    .   letzte  Stück  dieses  Rauhtieres  wurde  um  1770  vom  Elgen- 

weder   durch  den  über  die   sehr  steilen  Waldhfioge    s,       tümer  der  Ferme  du  Creux,  David  Robert,  erlegt.  Um  die 

der  Quelle   sieh  aufwärts  windenden   Fusspfad  Le  Sin-       bemerkenswerte  Flora  dea  Creux  du  Van  vor  der  Ausrot* 

gle  oder  durch  den  Weg   La   Paroisse  erreicht  werden,    I   tung  zu   bewahren,   hat  der  Club  Jurassien  1876  eine  ffi 

~  ,     ,,  ha  umfassende  Fläche 

.  _  CreuK  du  Van  a^r     Schnttzone    am 

Fuss  der  s.  Wände  des 
Zirkus  als  sein  Eigen- 


gesamten  übrigen 
Waldungen  am  Creui 
du  Van  sind  Im  Be- 
siti  dea  Staates  Neuen- 


dea  Dos  d'Ane 

Teil   davon 
!grü  ndeten 


SB  legen  en  Teil  ä; 
er  1889  gegründ 
Soci«ö    du    Parc   du 


Creuidu  Van  ii 
,  riehtung    eines    inte- 
ressanten Wildparkes 
(Hirsche,  Rehe,  Gem- 

is  Thil  der  Arsu»  bis  lur  Clmelie  senl   eingeriumt  hat. 

A.  Daboii).  F(om, DerCreox  du 

Vanifl 


-OluialKbulti  Aq.  AquilsniBD  1  U.  UrflOD  ;  H.  Hiuterivieu;  V.  Viiiagiap;  Pb.  Purbook^  Po.  Fori 
Km  KiminaridKa ;  8q.  SequID  ;  Ars.  II.  Obaro  ArgoTisn  ;  Arg.  I.  UdIsts*  ArguviaD  ;  Dn.  Eubii 
manbreceie  (DaTi*  n«.-»»);  Bl.  II.  Obeni  BatbuDi«  ;  Bt.  I.  Uuluni  Salhonisa;  Bj.  ttaiacnaD;  L. 


d«r  längs  der  Cdle  de  la  D^racin^e  schräg  ansteigt  und  1  bekannten  Gegenden  des  Jura.  Neben 
Olli  massiger  Steigung  über  den  Pr^  aui  Favres  zur  Berg-  uhl  von  seltenen  Arten  der  Waldzo 
weide  der  Grand' Vj  führt.  Die  dichten  und  wilden  Wal-   i  alpine  Arten  im  Grunde  des  Zirkus  di 


I   lAtu    anguttifotita,   Cynogloinitn   germanicmn,    Alter 
\  afpinut  u.  a.  Selten  oder  nichl  häufig  lind  ferner:  Tha- 
.,  licfnttn   niinu4,   üanunculul  flaban- 

folita,  Belianthetnum  alpeilre,  Coro' 
nilla  vaginalii,  Potentillä  viUÖta,  P. 
alpalris  und  P.  cauletcent,  ittua  ru- 
brifolia.  Sorbui  hybrida,  S.  acandiea 
und  S.  char>UBme*pilu$  ;  Sempenri- 
vum  tectorum.  Meum  alhatnanticum, 
Bupleurum  longifolivm,  B.  ranuneu- 
loide»  und  B.  falcalum;  Htracleum 
alpinum,  Anthracu»  torqttata,  Pinfjui- 
cuta  vutgarU  v.  alpicola ;  mehrere  Ar- 
ten voD  Pippau  und  Habichtakräntero  : 
Crepii  aurea,  C.  blattarioidei,  C.  luc- 
cUmfolia  und  C,  patudota;  Huraeium 
CKtiuni,  ff.  Qlaucum,  H.  tjtabralunt. 
H.  humile,  H.  porraetum,  H.  bifiäum. 


Der  nrei 


D  Ion  0>t< 


Bchlieasenden  Kelawände  die  ihnen  zuBa);pnden  trockenen 
und  warmen  Standorte,  und  auch  auf  den  Bergneiden 
über  dem  Zirkus  wachaen  noch  einige  in teresaante  Arten. 
Man  icönnte  aua  dem  Creux  du  Van  mit  Leichtigkeit  etwa 
hundert  Für  die  Flora  des  Jura  seltene  oder  wenieeteni 
nicht  häufige  Pllanzenarlen  nennen;  wir  beschranken 
una  hieraurdie  Aufzählung  der  bemerke  na  wertesten  unter 
ihnen.  Am  Fusae  den  Felseniirkus  gedeiht  eine  ganie 
Kolonie  von  ausgesprochen  alpinen  Arten :  Banunculta 
alpeitrit,  Arabit  alpina,  Empetrum  nigruni,  Rhododen- 
dron ferrugineuni  {7)',  Cirrnea  alpina,  Soldanella  aU 
pina{l],  Töaia  alpina,  Salix  hattala;  daneben  ßnden 
sich  einige  Waldpflanzen,  wie  z.  B.  Pirola  minor,  die 
interessanten  Orchideen  Listera  cordata,  Epipogium 
ap/iyltunt,  Coraltorhita  innata,  Cypripedilum  ealceolut 
(Frauenschuh),  und  endlich  iwei  TorTpflanzen:  Lycopo- 
iiiuni  annolinuni  und  Vacciniunt  iiliginotum  (Rausch- 
beere).  An  trockenen  und  warmen  Felabalden:  Dryai 
oclopetala  (durch  die  a Jäger«  auf|sog.  Schweizerthee 
leider  stark  gefährdet),  die  schöne  AnHiyllit  monlana 
(eine  im  Jura  sehr  seltene  mediterrane  Art).  rAalictruni 


Fslisiiiirkna  i„i  Crem  du  Van. 
1  ochroleucum   (eingeführt),  Centran- 


--   (Bärentraube),   Serop^ 

lat-ia  Boppei,  Linaria  alpina  v.  pelrxa. 
Lijiiniachia  n^tnnrunt,  Andromce  lac- 
lea.  Daphne  alpina^  Salix  retuta, 
Gyninadenia  odorattuima,  Hermi- 
nium tlionorchit.  Milium  victorialit  und  A.  fallax: 
Carex  gynobalit,  C.  nitida.  C.  hutnilit,  C.  omithopoda. 
C.  TiMtrimo  etc.;  Phlewni  alpin-uta  und  P.  AficAeü: 
Poa  caetia!  (einziger  bekannter  Standort  im  Jura).  P. 
Chaixii  und  P.  hybrida;  Feiluca  pumila;  einige  Farn- 
kräuter :  Aipidium  Umchitii,  Ci/itöpterü  rtiontana,  Sa>- 
lopendrium  officinale,  Blechnum  ipicant  etc.  Niherea 
in  dem  von  Ch,  Godet  erstatteten  Bericht  über  einen 
botanischen  Ausflug  zum  Creui  du  Van  am  13.  Juli  1869 
[Bull,  de  la  loc.  botan.  de  France.  XVI,  1869):  femer 
mehrere  Notizen  von  Tripet,  P.  Godet,  Robert  und  Lerch 
im  Bameau  de  Sapin  und  Bull,  de  latoc.  de*  le.  not. 
de  Neuchätel;  Duboia,  A.  Let  Garge»  de  l'Areute.  tiva- 
chfttet  1903. 

CREUX    (LEB)  (Kt.  Wallia,   Bez.  Entremont.  Gem. 
Bagnea).  1540  m.  Einige  Hütten,  an  sanftgewelltem  Hanp 
zerstreut  gelegen,  1  km  n.  vom  Dorf  Verbier.   Im  Boden 
zahlreiche  Löcher  mit  kreidigen  Wänden.    Einige  sind  so 
tief  geöffnet,   dass  ihre  Sohle  nicht  sichtbar   ist;  andere 
Bind  mit  von  ihren  Rändern  abgespühltem  Verwitterunge- 
Bchutt  aufgefüllt.   In  das  gröaate,   einen  weiten  Tricbler 
von  unregel  massiger  Gestalt,   stürzt  aich 
mit   starkem    Getöse  ein    beträch  li  ich  er 
Bach,  der  sich  in  einer  Spalte  der  Kreide- 
wand verliert,   und   nach  den  Berichtrn 
der  Thalbewohner  2  km  weiter  s.,  beim 
Dorf  Fontanelle,  in  960  m  wieder  zum 
Vorschein  kommen  soll. 

CREUZA8  (LKS)  (Kl.  Wallis.  Bei. 
Entremont).  Schulter  des  Gipfels  der 
T^  de  Ferret  (3711  m):  an  ihr  ent- 
springt der  Wildbaeh  Merdenson.  der 
hier  zwischen  dem  Fuasweg  über  den 
Col  du  Petit  Ferret  oder  Col  du  Chin- 
tonet  und  demjenigen  über  den  Col  da 
Grand  Ferret  die  liefe  Schlucht  von  Les 
Creuus  eingeschnitten  hat. 

CRBUZIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ealre- 
^lonl).  3318  m.  Nö.  Vorbei^  der  Pierr* 
äVoir.  anfdem  rasenbewachaenen  Kamm 
zwischen  dieser  u.  der  T^te  des  Etablou«. 
4  Stunden  so.  über  Saxon  und  4  Stunden 
n.  über  Le  Chfible  im  Val  de  Bagnea. 

CREVASSe  (Kl.  Wallis,  Bez.  Enlre- 
monl).  1817  m.  Sw.  Vorbeni  der  Pierre  ■ 
Voir;   zerfressener    Felskopf    über   der 
Malmwand  von  Armanet  oder  Remanet: 
8ö.    über    Sem  brancher.    Bildet    seiner 
Blark   vorgeschrittenen  Verwilti^rung  we- 
gen eine  ständige  Getihr  für  die  Bewoh- 
ner von  Sembrancher  u.  andern  benach- 
barten Siedelungen  im  Val  d'EnIremont. 
I       CREVEY  (Kt.  Wallia.   Bez.  Conthey,   Gem.  Neodai). 
838  m.  Weiler,  am  W.-£nde  des  Plateaus  von  Nendai.  3 
I   km  w.  Haute  Nendaz  und  8,5  km  von   der  Station  Ardon 


CRE 


n.  der  Station  Vuia-  11 
omoDl-Bulle.  7  Hau-  l-- 
Ackerbau,  Viehiucht  t 


der  Simplonbaho.  13  Häuser,  IM  kathol.  Ew.  Landwirl- 

CREV  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  GIDne, 

Gem.  Möii^res).  764  r    ""-»--    ""  -  - 
M^zieres  anä  2,5  km 
temens  der  Linie  Romont-Bu 
aer,  36  kathol.  Ew.  A 
und  MilchwirtBchaft. 

CREV  <EN)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Ve- 
vefse,  liem.  Chätel  Saint  Deaia).  858  m. 
Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Veveyse.20O 
ra  ö.  der  Strasse  Semsalea-Chitel,  500  ni 
nö.  Chdtfl  und  7,5  km  8Ö.  der  Station 
Pilänenx  der  Linie  Freiburft-Laueanne. 
6  Häuser,  18  kalhol.  Ew.  Viehiuclit  und 
Milchwirtschaft. 

CRIBLKT  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Gläne,  Gem.  Tomy  le  Grand).  Teil  des 
Dortee  ToRNV  LE  Grakd.  S.  diesen  Art. 

CRIC  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entfemont, 
Trtm.  Völlige).  918  m.  Armseliger  Wei- 
ter, aar  dem  Schul tkegel  des  unberechen- 
baren Wildbaches  M erden son  und  an 
dessen  rechtem  Ufer,  600  m  nö.  vom 
Pfarrdorf  VoUeae  und  15,5  km  Ö.  der 
Station  Marlinach  der  Simplonbahn,  Hier 
veriweigtsich  der  von  Vollege  liommendi; 
Fusaweg.  um  einerseits  zum  b1üliendf~ 
Dorf  Le  Levron  und  anderseits 
Cotterg  in  der  Gemeinde  Bagnes  zu  lüh- 
reu.  15  Häuser.  69  kathol.  Ew.  Ackerbau 
and  Viehzucht.  N.  hinter  Crie  ofTnet  sich 
der  weite  Felsenzirkus  von  Les  Br^jiers 
oderLes  Blisiers,  das  Sammelgebiet  des  oft  stark  schntt- 
beladenen  Witdbaches  Merdenaon. 

CftieOl  (CULM  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Gem.  Obersaieu  und  Bez.  Vorderrhein .  Gem.  Truns). 
I5S7  m.  Aipweide  mit  12  Hütten,  im  Val  Zavragia,  einem 
rechtsseitigen  Nebenarm  zum  Vorderrheintha!,  3  km.  sÖ. 
'"       B  und  3  km  s.  über  Rinkenbei^. 

i    (Kl.  Waadl.  Bei.   Aigle,   Gem.   Bei).   502  m. 

it  geschätztem  Ertrag,  am  S.-Hang  äer  Monts 

I,  unweit  vom  Dorf  Lavey.  Eigentum  der  Abtei 

:.   1198  urkundlich  Griez;  später  Eigentum 

n  Arbignon  und  als  solches  (kiuvaloup(1285: 

;  1296:  Couvalons)  geheisaen. 

B  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Troistorrents). 


n  Dorf 


über  Trum 
CRIE- 

Weinberg  ir 
de  Chietr«r 
Saint  Maui 
der  Herren 
Couvaloc 
CRIE 


900  m.  Sechs  an  den  HänRen  üher'dem  linken  Ufer  der 
Vieie  zerstreut  gelegene  Häuser,  links  über  der  Strasse 
Val  d'Illiei-TroiBtorrenta,  800  m  w.  Troistorrents  und  6 
km  B.  der  Station  Monlhev  der  Linie  Saint  Maurice-Le 
Bouverel.  Die  HSuspr  werden  unterschieden  als  Criea, 
\iroi  und  Tchiösai ;  20  kathol.  Ew. 

CRISPALT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
3080  m.  Bei^stock,  in  doF  Gruppe  desPizGluf;  d.  vom 
Oberalppasa  und  s.  vom  Piz  Giui.  von  dem  er  sich  nach 
SO.  als  mächtiger  und  von  Sedrun  im  Tavelsch  aus  in 
uiner  gdnzen  Läntte  sichtbarer  Felskamm  abzweigt.  Zwi- 
schen Val  Giuf  und  Val  de  Val.  Da»  S.-Ende,  sein  nied- 
riester  Punkt,  hat  immer  noch  eine  Höhe  von  2791  m. 
Kann  von  Tschamut  aus  in  6  Stunden  bestiegen  werden. 
ursprünglich  diente  der  Name  Crispalt  lur  Bezeichnung 
des  ganzen  Hochgebirgsgebietes  zwischen  Oberalppass  und 
Ragaz  und  IJndet  sich  in  diesem  Sinn  i.  B.  auf  der  vom 
Zürcher  Stadiarzt  Konrad  Tümt  zwischen  1493  und  1497 
verfertigten  choroRraphischen  Tafel  der  Schweii  einge- 
tragea.  Später  wurde  der  Begriff  von  vielen  Autoren  auf 
die  Grupi»  des  Todi  und  seiner  sw.  Auatäufer  bis  zum 
Kreuili-  und  Oberalppass  beschränkt;  bald  trugen  aber 
auch  bloB  der  Kreuzlipisi,  der  bequemste  und  begangen- 
•le  Passübergang  der  Tödieruppe,  bald  der  Oberalppass 
t[lein  den  Namen  ■  Criap  iltberg  ■  oder  Crupaltiia  mnni 
(«0  auf  der  zweiten  Ausgabe  der  Schweiierkarte  desChro- 
nislen  Aegidius  Tschudi  vom  Jahre  1560).  Ebel  und  Theo- 
Mld  verstanden  unter  Crispalt  die  ganze  Gehirgagruppe 
hinter  dem  obern  Ende  des  Val  Giuf,  andere  dagegen  nur 
einen  ihrer  Gipfel.  Die  Dufourkarle  endlich  legte  den  Na- 
^ea  zuerst  endgiltig  dem  Punkt  30S0  m  bei.  waa  die 
Senohner  der  um1ies;enden  Thalachafteo  nicht  hin- 
'l'rt,   als    wahren    Crispalt   immer  noch    den   Piz   Ner 


der  Piz  Giuf  (3098  m)  der  höchste  Gipfel  der  Gruppe  JM. 

CRI8PALTJOCH  (Kl.  Graubünden ,  Bez.  Vorder- 
rhein). Pasaübergang.  S.  den  Art.  CrispaltlOcke. 

CRISPAI-TLaCKE  oder  CRISPALTJOCH  (Kl. 
Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2950  m.  Scharte,  zwi- 
schen Crispalt  im  S.  und  Sum  Giuf  (3065  m)  im  N. : 
dient  als  Uebergang  vom  Val  Giuf  zum  Val  de  Val ;  6 
Stunden  nw.  über  Rueraa  im  Tavetach.  Wird  von  Tou- 
risten und  Jägern  hie  und  da  begangen. 


den  letzten  Ausläufern  des  Berglandes  des  sw.  Jorat; 
zwischen  der  Sorge  und  Mehre,  die  sich  nahe  dem  Genfer- 
see  zur  Chamberonne  vereinigen;  9  km  n.  der  Station 
Benens  der  Linie  Lausanne-(Jenf,  2  km  w.  der  Station 
Jouitens  der  Linie  Lausannc-Dercher  und  5,7  km  nw. 
Lausanne.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde: 
117  Häuser,  876  reform.  Ew.;  Dorf:  89  Häuser,  570  Ew. 
Bildet  mit  den  Zivilgemeinden  Busiigny  und  Villars-Sainte 
Croii  zusammen  eine  KirchRemeinde.  Acker-  und  Wein- 
bau. MotasBebrüche,  Säge.  Kirche  aus  der  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts.  1171  erscheint  ein  Geschlecht  de  Criaaier  ; 
der  Ort  1199:  Criaiaco;  12111:  Crisaie.  dann  Crissiez. 
Eigentum  dea  Chorherrenstiftes  Noire  Dame  in  Lausanne, 
das  den  Ort  durch  Meier  verwalten  liess,  die  bald  zu 
Edeln  von  Crissier  vorrückten  und  das  Land  in  ihren  ei- 

Smen  BesiU  brachten.    Um  1418  hatte  das  Geschlecht  de 
onthey,   später  die  Familie   Daui  das  Meieramt  inne  ; 


le  Martines  über,  deren  einer,  Jacques  Nicolas  de  Hsrlj- 
les.  iVßR  das  heute  noch  stehende  Herrenhaus  erbaute. 
lie  ehemalige,  in  romanischem  Stil  gehaltene  Kirche  ist 
■iner  Feuersbrunst  mm  Opfer  gefallen,  1598  aber  wieder 
Lufgetaaut  worden.  Heute  steht  davon  noch  der  Glocken- 
lurm  mit  den  Wappenschildern  Berns  und  der  Familie 
de  Cpousa7,  Zur  Zeit  der  Lemanischen  Bepublik  war  Cris- 
sier 179^-1803 dem  Beiirk  Morges  lugeteilt.  1800  hat  man 
im  Mol assesands lein  eine  fossile  Schildkröte  von  mas- 
siger Grösse  aufgefunden.  Auf  der  Anhöhe  Montasae  römi- 
sche Ruinen  und  Münzen;  bei  Montbochu  Burgunder- 
gräber, in  deren  einem  eine  Gürtelschnalle  mit  [nschrift 
und  Tierzeichnuneen  entdeckt  worden  ist. 

CRISTALt-HOHLE  (Kt.  St.  Gitlen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gem.  Oberried).  Hohle.  S.  den  Art.  PCrystallhOki-e. 

CRISTALLHÖHLE    AH   TlRPENOLÜTSCHRR     (Kt.   UH). 

Höhle.    S.  den  Arl.  Kuvstallhöule  am  Tiekknqi  etsciiefi. 
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CRI8TALLINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2910  m. 
Einer  der  Hauptgipfel  in  der  das  Bedrettothal  im  S.  be- 
Rleitenden  Kette,  sw.  Airolo  und  ssö.  Bedretto.  Trägt  am 
N.-Hang  den  kleinen  Gletscher  des  Val  Torta  und  bildet 
den  Kern,  von  dem  die  vier  Thäler  Bedretto,  Lavizzara, 
Peccia  und  Bavona  ausstrahlen  (von  denen  die  drei  letzt- 
genannten l^ebenarme  detf  Maggiathales  sind).  Auf  drei 
Seiten  schneiden  in  den  Stock  der  Cristallina  Scharten 
ein,  über  die  das  Val  Bedretto  mit  den  obern  Verzwei- 
gungen des  Maggiathales  in  Verbindung  steht :  Forcia  di 
Cristallina  (25^  m),  nw.  vom  Gipfel,  führt  ins  Val  Qa- 
vona ;  Passo  di  Naret  (2443/n),  nö.  vom  Gipfel,  fuhrt  ins 
Val  Lavizzara ;  Passo  ai  Sasso  Negro  (2424  m),  ö.  vom 
Gipfel.  Fortsetzung  des  Passo  di  Naret,  führt  ins  Val  Pec- 
cia. Vom  Bedrettothal  aus  erreicht  man  alle  drei  Pässe 
über  das  nach  S.  ansteigende  Val  Cristallina.  Das  ganze 
Berggebiet  um  die  Cristallina  ist  als  strategisch  wichtige 
Zone  in  die  Grotthardbefestigting  mit  eingeschlossen.  Die 
Cristallina  kann  von  Villa  im  BedrettoUial  aus  in  4-5 
Stunden  erstiegen  werden. 

CRISTALLINA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina).  2100-ffiDO  m.  Alpweide  mit  5—6  Hütten  in  17d3  m ; 
umfasst  den  ^rössten  Teil  des  vom  Riale  Cristallina  ent- 
wässerten kleinen  Val  Cristallina,  das  im  obern  Abschnitt 
Val  Torta  heisst  und  von  dem  aus  die  Forcia  di  Cristallina 
(2583  m)  und  der  Passo  di  *Naret  (2443  m)  zu  den  obern 
Verzweigungen  des  Maggiathales  hinüberführen.  Wird  im 
Sommer  mit  110  Kühen  und  130  Ziegen  befahren ;  ausge- 
zeichneter Fettkäse. 

CRISTALLINA  ^FORCLA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Leventina).  2583  m.  Hoher,  aber  nicht  schwieriger  Pass- 
übergang, njv.  von  der  Cristallina.  Führt  von  Ossasco, 
Fontana  oder  Villa  im  Bedrettothal  aus  über  das  nach  S. 
und  später  nach  SW.  ansteigende  kleine  Val  Cristallina 
hinüber  nach  San  Carlo  im  Val  Bavona.  Bedrettothal- 
Passhöhe  34  Stunden,  Passhöhe-San  Carlo  2Vfl  Stunden. 
Der  Uebergttig  bietet  eine  Beihe  von  prachtvollen  Land- 
schaftshildern ;  besonders  nchön  liegt  der  einsame  kleine 
Lago  Sciundrau,  der  oft  noch  im  August  eine  Eisdecke 
trägt.  Von  der  Passhöhe  aus  können  die  Cristallina  und 
der  Poncione  Cavagnoli  ohne  Schwierigkeit  bestiegen 
werden . 

CRISTALLINA  (PASSO)  (Kt.  Graubänden.  Bez. 
Vorderrhein).  2404  m.  Bemerkenswert  schöner  und  leich- 
ter Passübergang,  zwischen  der  Cima  Garina  und  La 
Bianca  (Gruppen  des  Scopi  und  des  Piz  Medel) ;  führt  von 
Disentis  durch  das  Val  Medel  nach  Olivone  im  Val  Blenio. 
Der  Weg  zweigt  bei  Perdatsch  von  der  Lukmanierstrasse 
ab,  ßeht  nach  SO.  durch  das  Val  Cristallina  und  den  un- 
tern Abschnitt  des  Val  d*Uflem  und  steigt  an  einem  klei- 
nen See  vorbei  zur  Passhöhe  an  (3  Stunden  von  Perdatsch), 
um  auf  der  Tessiner  Seite  über  den  reizenden  Lago  Betico 
(2378  m)  und  durch  das  Val  di  Campo  nach  dem  Dorfe 
Campo  und  endlich  nach  dem  3  km  unterhalb  dieses 
letztem  gelegenen  Olivone  zu  führen. 

CRISTALLINA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 3129  m.  Doppelgipfel ;  2,5  km  wsw.  vom  Piz  Medel, 
w.  vom  Piz  Ufiem,  s.  über  dem  Val  Medel  und  über  der 
SW.-Ecke  des  grossen  Medelgletschers ;  höchster  Punkt 
im  w.  Abschnitt  der  Gruppe  des  Piz  Medel.  Sendet  meh- 
rere Felsgräte  aus,  zwiscnen  denen  kleine  Eisfelder  ein- 
gebettet sind.  Von  Perdatsch  aus  in  4  Vi  Stunden  zu  be- 
steicren. 

CRISTALLINA  (RIALE)  (Kt.Tessin,Bez. Leventina). 
2310-1299  m.  Kleiner  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Tessin; 
entspringt  am  Bergstock  der  Cristallina,  fliesst  von  S.-N. 
auf  eine  Länge  von  4  km  durch  ein  waldloses  kleines  Thal 
und  mündet  1  km  ö.  Villa  und  6  km  oberhalb  Airolo  ins 
Bed rettot bal  aus. 

CRISTALLINA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vor- 
derrhein). Schönes  Seitenthal  zum  Val  Medel, 4  km  lang; 
10  km  s.  Disentis.  Steigt  vom  Weiler  Perdatsch  (1552  mi 
in  so.  Richtung  bis  1756  m  an,  verzweigt  sich  in  das  Val 
Casaccia  und  Val  d'Ufiern,  die  vom  Piz  Scopi  und  dem 
w.  Abschnitt  d^r  Gruppe  des  Piz  Medel  abgeschlossen 
werden.  Durch  Val  Cristallina  und  Val  d'Utiern  führt  der 
PaRso  Cristallina  (2404  m)  über  den  Lago  Hetico  ins  Val 
di  Campo  und  Val  Blenio. 

CRISTANNES(PIZ)(Kt.  Graubünden, Bez.  Inn).3120 
m.  Einer  der  bedeutendsten  Gipfel  der  Gruppe  des  Piz 


Sesvenna ;  ö.  über  dem  Scarlthal,  n.  über  dem  Val  Ses- 
venna  und  sw.  über  dem  Schlinigpass.  Der  Gipfel  selbst 
liegt  ganz  auf  Schweizerboden ;  die  schweizerisch  -  öster- 
reichische Landesgrenze  geht  über  den  Himsspitz,  eine  ö. 
Schulter  des  Piz  Cristannes.  Von  Scarl  aus  in  4-5  Stunden 
zu  ersteigen. 

CRISTANNES  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Idd). 
Kleines  und  wildes  Hochthal,  nach  N.  vom  Piz  CristaDoes 
absteigend ;  liegt  fast  ganz  über  2400  m  und  trägt  daher 
keine  Alpweiden  mehr.  Der  Thalbach  mündet  durch  die 
tiefe  Schlucht  des  Val  d'Uina  5  km  unterhalb  Schuls  ins 
Unter  Engadin  aus. 

CROADI  (VALLE  DEI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locamo). 
1300-900  m.  Oberer  Abschnitt  des  kleinen  vom  Bial  Corte 
entwässerten  Thaies,  3  km  nw.  Locarno.  Zum  grössteo 
Teil  bewaldet.  Am  N. -Gehänge  die  Hütten  von  Hon- 
teggia. 

CROCE  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lugano).  280  m. 
Villenquartier,  600  m  nö.  vom  Bahnhof  Lugano.  S.  diesen 
Art. 

CROCE  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem. 
Olivone).  1932  m.  Al^weide  mit  Gruppe  von  5  im  Juli  u|m1 
August  bezogenen  Hütten,  am  NO. -Hang  des  Scai,  500  m 
w.  vom  Lukmanierpass  u.  5  V4  Stunden  nw.  über  Olivone. 
Wird  von  50  Ziegen  und  25  Schweinen  bezogen ;  ausge- 
zeichneter Fettkäse. 

CROCE  (CIMA  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Ville 
Maffgia).  1914  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  ö.  Maggia 
und  in  einer  Verzweigung  der  das  Val  Maggia  vom  Tal 
Verzasca  trennenden  Kette,  sw.  vom  Madone  di  Giovo. 

CROCE  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Agra).  656  m.  Hügel,  an  dessen  SO.-Fuss  das  Dorf  Agra 
liegt ;  über  dem  linken  Ufer  des  Lago  d'Agno  und  7  km 
sw.  Lugano.  Mit  Kastanien  bäumen  bestanden,  vom  Gipfel 
schöne  Aussicht  auf  den  Luganersee  und  Piano  Scai- 
rolo. 

CROCE  (PIZZO  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
1827  und  1731  m.  Schöner  Doppelgipfel,  n.  über  dem  od- 
tem  Abschnitt  des  Val  Onsemone ;  der  N.-Hang  bis  bd- 
nahe  ganz  hinauf  bewaldet,  am  Fuss  des  S.-Hanges  einige 
Häusergruppen  und  kleine  Dörfer. 

CROCETTA  (LAQO  DELLA)  (Kt. Grau bünden, Bez. 
Bernina).  2906  m.  Einer  der  Berninaseen,  ö.  von  Strtsie 
und  Hospiz  und  300  m  vom  Lago  Bianco,  in  den  er  ab- 
iliesst. 

CROCHET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle,  €^m.  Mont).  443m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  500  m  ö.  Mont  und  1,2  km  nö.  der 
Station  Bolle  der  Linie  Lausanne-C^enf ;  nahe  der  Strasse 
Aubonne-Nyon,  der  sog.  Vy  d'Etraz.  30  reform.  Ew. 

CROCI  (MONTE  DELLE  TRE)  (Kt.  Graubündeo, 
Bez.  Bernina,  Gem.  Puschlav).  2310  m.  Passübergang,  in 
der  von  Brusio  nach  W.  und  SW.  zu  dem  auf  der  w. 
Grenzkette  gelegenen  Monte  Malgina  ansteigenden  undTom 
Corno  di  Salcone  bis  zum  Punkt  2448  m  der  Siegfried- 
karte reichenden  Querkette.  Führt  von  den  Alpen  voo 
Puschlav  und  Le  Prese  zum  obern  Abschnitt  des  Val  Sa- 
jento  und  in  das  Gebiet  des  Pizzo  Combolo ;  5^  Stunden 
sw  äl)er  Brusio. 

CRODOLOQQIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bemina). 
Thalbach  des  Val  Murascio  und  rechtsseitiger  Zufluss  zum 
Lago  di  Poschiavo  (Puschlaversee) ;  entspringt  in  2326  m 
einem  kleinen  See  der  Alpweide  Vallüglia  im  Gebiet  des 
Monte  delle  Tre  Croci,  fliesst  auf  eine  Lan^e  von  4  km 
von  S.-N.  und  mündet  7(X)  m  nw.  Meschino  in  962  m. 

CROET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis  ood 
Gem.  Avers).  1720  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Averser  Bhein  und  an  dessen  Zusammenfluss  mit 
dem  Madriser  Bhein ;  2,5  km  nw.  Cresta  und  30,5  km  »• 
der  Station  Thusis  der  Bätischen  Bahn  (Chur  -  Thusit). 
Postablage ;  Postwagen  Andeer  -  Oesta.  16  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschafl. 

CROET  (PIZ  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein. 
Kreis  Avers).  2830  m.  Gipfel,  Vorberg  des  Piz  Palü  und 
Piz  Timun,  zwischen  Val  di  Lei  und  Val  d*Emet ;  3  km 
s.  über  dem  kleinen  Dorf  Ganicül  oder  Inner  Ferrera. 

CROQLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  345  m.  Gem.  n. 
Dorf,  im  Malcantone,  am  O.-Hang  des  Thaies  der  Tres> 
und  2,5  km  nw.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie  Luino- 
Ponte  Tresa.  Gemeinde,  mit  Barico,  Oistelrotto,  Madonna 
del  Piano,  Purasca  und  Bonco :  215  Häuser,  672  kathol. 
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CROISCTTC(LA>{Kt.Wudt,Bet.  Aiele).  B»ch  j  ea(- 
qiringt  mit  mehrerai  CfoellanneD  in  c*.  tTw  ax  am  W.- 
BiDg  dca  Gniid  CUüllon  und  NW.-Ulug  der  Croii  de 
JiTcnut.  Oieast  auf  eioe  Länge  loa  4  km  roa  SU.-NW. 
n  t3U  m  in  den  ATUftHi. 

WMdt,  Bei. 

r,  1  km  M>.  Epilinges 
4  km  DO.  unBiaiie,  in  der  Straase  Lanaanne-FreibuTv- 
Bero.  10  Uiiuer,  40  r«r<>nn.  Ew.  lieber  dem  Dorf  die 
E'birkirclie  too  kpalinfea  in  einer  der  maleriachaten  1^- 
seo  der  WaadL  Kaulonale  KomktionniMlalt  für  knaboi. 
blma  hinter  den  W^lern  Le«  Croiaetlea  and  La  Ooii 
Blanche  die  gleichnamigen,  im  Winter  von  den  Bewoh- 
nern Too  LdDMoaeal*  SchlittochahbabD  beoatiten  Weier. 
CROIX.  Häafiger  OrtaDame  der  Weatactiweii,  Tür  sich 
allein  oder  in  Zoaammenaelinnaen  vorkommend  i  heieich- 
Det  den  Standiwt  eines  einal  oder  ieUl  noch  vorhandenen 
■üeniea  (ana  Holi,  Stein  oder  Eiaen),  oder  auch  eine 
Straaaen-  oder  Wegekreiunng. 

CROIX  (LA)  (Kl  Bern,  Amtabei.  Pruntrul,  Gem. 
HonhneliKi).  TM  m.  Zwei  Bauernböfe,  in  einer  Einsatte- 
long  de«  iwiachen  Saint  Uraanne  und  Conrgenai  gelege- 
nen Hont  Terri,  an  der  Strasse  Pruntrul  -  Saint  IJreanne 
und  3,4  km  nw.  der  StaLon  Saint  Ursanne  der  Linie 
Deliherg-Delle.  Von  hier  gehl  der  küneste  und  beate  Weg 
nach  Seleute  und  Bellefonlaine  ab.  Schone  Auaaicht  sur 
die  Vogesen,  das  Eluss  and  den  Schwarawald  nach  N-, 
auf  den  achweiierischen  Jura  nach  S.  Ackerbau  und  Vieh- 
inchti  fette  Bergweiden.  Koesilien  in  den  Kieselkalken 
des  Obern  OiTord.  Unter  La  Croii  durchbricht  der  gleich- 
namige Tunnel  der  Linie  Uelsberg-Delle  den  Dogger  und 

CROIX  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane,  Gem.  Ney- 
nii).  735  m.  Gruppe  von  5  HäuMro,  an  der  Strawe  Frei- 
bnrg-Romont  und  60U  m  w.  der  Station  Nejrui  der  Linie 
Bern-Freibury-LauaanDe.  SS  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
tncht  und  Hilchwirtachart.  Ausgedehnte  Rundsicht  auf 
Gline-  und  Saaoethal  und  den  GibJaui  nach  S-,  auf  die 
Kette  der  Berra  nach  SU.  und  den  Jura  nach  W. 
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sänne- Fmborg-Bem  und  über  dein  WeinLaub«ürk  ge- 
legen. 30  icAum.  Ew. 

CROIX  (LA)  (KL  Waadt,  BcL  Lanui,  Gera.  Pui- 
dom).  630  m.  Gruppe  von  4  Hiuaem,  500  m  ö.  Epnw« 
und  !i,4  km  iw.  PuitkNii,  an  dem  diese  beiden  Orle  mit- 
einander «erfindenden  Wtf  mtd  800  m  von  der  Station 
Cheibrea  -  Putdoui  der  Linien  Lausanne  -  Fraiburg- Bern 
nnd  VcreT-Freiburg.  An  der  obem  Grünte  des  Weiubait- 
beiirke*  und  nahe  dem  Hätel  du  Signal  de  Cheibrvs.  9) 
relbrm.  Ew.  In  der  Nähe  die  Tour  de  Uarseus.  ein  aller 
Burstomt  mit  Schiessacbarten  uikd  Brustsrehren. 

CROIX  (LA)  (KL  Wallis,  Bei.  Uartinach,  l4m.  Mai^ 
tinach  Combe).  500  m.  Dorf,  am  linken  L'fer  der  Dranie, 
nntfoberhalb  deren  Aualrilt  in  die  Ebene  von  Hartinacli, 
an  der  Vereinigung  der  Strasse  des  Val  d'EnIreroont  mit 
dem  von  La  Combe  herkorainenden  Weg,  3  km  »*.  der 
Station  Uartinai^  der  Simptonbahn.  I'oslablage ;  Post- 
wagen II artinach-Orsieres-G rosser  St.  Bernhard  und  Mar- 
tinaeh-Le  Cbible-Lourtier.  1  kro  a.  von  La  Croii,  beim 
Weiler  Le  Brocard,  zweigt  die  Poitatrasae  Trient-Chamo- 
nii  ab.  41  Häuser,  SS4  kiUiol.  Ew.  Kirchgemeinde  Marti- 
Dsch.  Die  Lage  am  Auaganf^  des  Ursnsethales  in  die 
Rhoneebene  gestaltet  La  Croii  lum  natürlichen  Sieds- 
lungsientrum  der  ausgedehnten  Gemeinde  Marlinach 
Combe.  An  das  im  W.  und  S.  von  den  uulem  Stnffn  des 
Wein  bau  beiirkes  von  Marlinach  begrenile  eigentliche 
Dorf  achliessen  aich  nach  verschiedenen  llichtungen  bin 
Gruppen  Ton  Rebhäuschen  (den  von  den  VVslIisem  so  ge- 
heisseoen  <Haiats>J  an,  die  nur  lur  Zeil  der  Arbeit  in 
den  Weinbergen  bewohnt  aind.  Unterhalb  des  Dorfes 
liehen  sich  längs  der  Drsnse  grosse  Weinberge  und  aus- 
gedehnte Wiesen  mit  einer  reichen  Fülle  von  Obst- 
bäumen hin.  Weinbau,  Obstbau,  Viehtucht.  Eine  am  Futa 
des  Dorfes  über  die  Urante  führende  Steinbrücke  verbin- 
det U  Croii  in  5  Minuten  direkt  mit  dem  nur  SOO  m  enl- 
ferolen  Hartioach  Uourg.  Der  Name  des  Ortes  rührt  von 
einem  an  der  Vereinigung  der  beiden  groasen,  von  Chi- 
mooii  und  vom  Grossen  .St.  BernMinl  herkommenden 
Alpenstraasen  errichteten  Sleinkreui  her.  Schnapabrun- 
nerei.  In  der  Nähe  Granitbrüche  und  Ruinen  einer  um 
die  Mitte  dea  18.  Jahrhunderts  erbauten  Fabrik  lum  Sor- 
tiereb  von  Enen:  im  Dorf  selbst  noch  ein  altes  Gem.iuer 
Wappenschild,  allem  Anscheine  nach  ehemaliger 
'''-' -.--'-.-  -   Martinach. 
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it  dar  Danl  du  Midi 


de  La  Groll  prachtvoll  auf  einem  das  eanze  Thal  der  Gr^- 
onne  beherrschenden  Hügel  gelegen.  Besonders  »chön  ist 
fon  hier  aus  die  Denl  du  Midi  lu  sehen.  Wird  mit  110 
Stück  Vieh  befahren.  Die  ersten  Hütten  standen  hierschon 
im  Jahre  1770. 

CROIX  (LA)  (KL  Waadt.  Bez.  Lavaui,  Gem.  Lutri). 
639  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Kreuiung  der  Stras- 
sen Savigny-Lutry  und  Lausanne-Monts  de  Lavaux,  2  km 
nö.  Ltttry  und  der  Station  La  ConversioD  der  Linie  Lau- 


NW.-Grat  der  Tour  de  Duin  (Mol  n  .. 
verbindet  durch  das  Thal  dea  Avanr<m 
den  Ort  Vouvrj  lo  7  Stunden  mit  La 
Chspelle  und  Chitel  im  savojisehen 
Abondancelhal.  üer  seinem  Nachbar, 
dem  Col  de  Chltillon,  parallele  Paaa- 
übergang  dient  bloa  dem  lokalen  Ver- 
kehr und  wird  von  Touristen  kaum 
besangen.  Uebrigens  liegt  das  gsnie 
Gebiet  abaeita  vom  Fremdenverkehr. 

CROIX  (COL  DE  LA)'(KL.  Waadt, 
Bez.  Aiglej,  1736  m.  Psasübergang.  ehe- 
mals durch  ein  Kreui  beieicnneli  iwi- 
schen  dem  Signal  d'Arpiile  und  dem 
Signal  oder  der  Fr^te  d  Ensex,  verbin- 
det das  Thalbechen   von   Le   Plan   des 
Isles  im  obem  Teil  des  Ormontathales 
einerseits  mit  Gryon   (Weg  von  Coulln 
an  längs  dea  linken  Ufers  der  Gryonne), 
anderseits    mit   Villars   und  Chesi^res 
llängfl  de*  rechten  Ufers  der  Gryonne) ; 
Us  Diablerets  (im   Plan   des  Islea)  - 
Passhöhe  2,  Passhöhe  —  Gryon,  oder 
bis   Villars   und   bis  Chesi^res  je  8V> 
Stunden.  Genau  genommen  muas  man 
twei  Pässe  dieses  Namens    unleracheidc»  :   einen  allge- 
mein begangenen  und  mit  gutem  Maullierpfad  versehenen 
uDlem  in  1735  m   und  einen  ow,  davon  auf  der  andern 
Seite  der  berühmten  Gipspjramiden  gelegenen  oiwrn  in 
1H44  m,  der  besonders  dem  Verkehr  der  Bewohner  von 
Ormont  Dessus    mit  den    benachbarten    lur  Gemeinde 
Ollon  gehörenden  Alpweiden  von  Ensei  dient. 

Die  eben  erwähnten  Pyramiden,  im  Ormonisthal  ihr«s 
an  Kreide  (craie)  erinnernden  weissen  Aussehens  wegen 


Leg  Grela,  io  OHon  dagegen  Blatiolais  d'En««i  seheiii«D, 
bestehen  sub  mehr  oder  weniger  reinem  und  von  den 
Atmosphärilien  stark  anseerißenen  Gips  und  gehören 
einem  langen,  die  hohen  Kalkalpen  im  NW.  beinahe 
durchgchends  LeRlcttenden  Triasband  an,  in  dessen  we- 
nig wideretandalahigem  GeGtetnsmatedal  (Gips  u.  Bauch- 
wacke)  die  Passreihe  Col  de  la  Croii,  Col  du  Pitlon, 
Krinnen-  und  Truttlipass  etc.  eingeschnitten  ist.  Dieses 
Labjrinlh  von  Pyramiden,  kleinen  Thälchen,  Schluchten 
und  Trichtern,  in  welchem  sich  das  Vieh  leicht  verirrt 
und  ohne  Hilfe  der  Hirten  sich  nicht  mehr  zurechtflndet, 
bedeckt  eine  Fläche  von  9  ha  und  bildet  eine  sehr  sehens- 
werte Naturerscheinung.  Von  der  Ferne  gesehen  gleichen 
die  Blaliolais  einer  mor^ienlandiEChen  Sladl  mit  zahl- 
reichen in  der  Sonne  gleissenden   Kuppeln   und  Türm- 

Id  der  Geschichte  des  Kantons  Waadt  hat  der  Col  de 
La  Croii  als  Schauplatz  des  berühmten  Gefechtes  von  La 
Croii  seine  Rolle  gespielt,  das  am  5.  Man  1798  auf  der 
Waldlichtung  Trt-  la  Chadeze  {etwas  unterhalb  der  Pass- 
höhe auf  der  Seile  gegen  die  Ormonls)  iwischen  den  vom 
Oberstleutnant  Forneret  au«   Romaiomötier  berehligten 
französischen  Truppen  und  den  der  Sladt  Bern  treuen 
Leuten  der  Urmonts   unter  dem  Ober- 
sten  Fischer  staltrand.  Der   Sieg,    den   | 
hier   die    Ormonins    erfochten,    aollle 
ihnen  aber  keinen  Vorteil  bringen,  da 
die  Franzosen    zu   gleicher  Zeit  ihren 
Weg  über  La  Forclaz  ins  Ormonlsthal   I 
gerunden  hatten.  (Vergl.  Busset,  E-,  u.   ' 
E.  de  La  llarpe.  Guide  de$  Ormonls.  —   I 
\eTäe\l,A.Hi$toireducanlondeVaud.   ' 
3.  ^d.  3  l.  Uuaanne   1851.  —  [KITmger 
V.  Wildegg,  Rud.  V.].  Die  Verlheittigung  , 
rfei    Ormontt   im   Jahr   ilQg...    Bern   I 
1846). 

CROIX  BLANCHE  (LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  LsusSnne,  Gem.  Epalin- 
ges).  787  m.  Gruppe  von  4  Häusern 
mit  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Lau- 
sanne-Bern,  800   m  B.   Epalinges   und 


de  Balme,  Trientthal,  Thal  derEauNoire  und  der  Argvn- 
liere  stehenden  lleragruppe.  Schöner  Aussichtspunkt,  vom 
Col  de  Batme  in  40  Minnlen,  von  Le  ChMelard  über  die 
Alpweide  Calogne  in  4  Stunden  zi 


CROIX  DE  JAVERNAZ(LA)  (Kl, Waadt,  Bez. Aiffle). 
-.loa  m.  Begraster  Gipfel,  nw.  Vorberg  der  Dent  de  Mor- 
des. Berühmter  und  naußg  besuchter  Aussichtspunkt,  von 


Mordes  in  3,  von  Les  Plans  de  Frenifres  in  3'/(  und  v__ 
Bei  in  5  Stunden  lu  erreichen.  Das  der  Ortschaft  Bei  in- 
gewendete  steile  und  von  Runsen  durcht^rchle  SO. -Ge- 
hänge ist  im  Winter  der  Schauplatz  von  grosBartigea  und 
mit  gewaltigem  Getöse  abfahrenden  I^winenstünen.  Die 
CroLx  de  ,1avernaz  ist  mit  dem  Grand  ChAtillon  durch 
einen  Felssrat  verbunden,  von  dem  aus  einst  nach  der 
Volksülierneferung  ein  Senne  von  Javemaz  mit  seinem 
Alphorn  die  Wache  des  senkrecht  in  der  Tiefe  Btehenden 
Bursturmes  Duin  gegen  plündernde  Walliser  Hirten  in 
Hülfe  rief.  Eugen  Rambert  hat  in  seinem  Büchlein  Beiet 
tet  environ*  der  Croii  de  Javernai  folgende  schöne  Worte 
gewidmet :  ■  Quand  on  arrive  au  sommet  par  Javemsi,  il 
est  difBclIe  de  ne  pas  pousser  un  cri  de  suqirise.  La  vaB^ 
du  Rhäne,  dont  le  vide  immense  apparall  soudain,  la  Dent 
du  Midi,  qui  se  dresse  en  face,  et  les  masses  #bIonits>Dtes 


CROIX  D'OUCHY  (LA)  (Kl. 
Waadt,  Bex.  und  Gem.  Lausanne).  415 
m.  Quartier  der   Gemeinde   Lausanne, 

I   der   Kreuzung   der   Strassen    Lau- 


Kier  stehen  Pfarrkirche  und 
SchuthauB  von  Uuchy,  sowie  eine  ka- 
tholische Kirche. 

CROIX    DE    SERON  <t.A)  (Kl.   Wallis,  Ber.  .Mai 
tinach).  31)96  m.  Felasporn,  zwischen  Glacier  de^Berun  un_ 
Clacier  des  Grands,  in  der  N. -Front  der  Gruppe  der  Ai- 
Huille  du  Tour,  im  obem  Abschnitt  des  Trientthaleä  und 
3  Stunden  aber  der  Hütle  Les  Grands. 

CROtX  DE  CCEUR  (COL  DE  LA)  oder  COL 
DES  ftTASLONS  |Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont  und 
Marttnach).  2IK2m.  Passübergang,  zwischen  dem  Creu- 
lier  (S318  m)  und  der  Töte  des  ElablonB  (2419  m],  6.  über 
der  Alpweide  Les  Grands  Plans,  6  km  n.  Le  ChAble  und 
5  km  s.  Iserables.  Verbinde!  Le  Cbäblc,  den  Hauptort  des 
Val  de  Bagnea,  mit  Iserables,  Biddes,  Nendaz  und  Sitten 
(Le  Chäble  -  Passhöhe  4,  Passhöhe  -  Iserables  3  Stunden). 
Der  begraste  und  leicht  zu  begehende  Passüberganu 
wurde  vor  dem  Bau  der  Eisenbahn  im  Bhonelhal  stark 
begangen,  ist  heute  aber  beinahe  gani  vereinsam!  und 
dient  höchstens  noch  den  Bauern  von  Verbier  als  Weg 
nach  dem  Wald  Les  Etablons,  wo  sie  das  zum  Bau  ihrer 
Alphülten  notwendige  Holz  schlagen.  Hat  zur  Zeit  des 
Einfalles  der  Franzosen  ins  Wallis  und  während  der 
Streitigkeiten  zwischen  Ober  und  tJnler  Wallis  eine  ge- 
wisse Rolle  gespielt.  Seinen  Namen  hat  der  Pass  von 
einem  auf  der  Passhöhe  stehenden  Kreu?  und  von  der 
herzförmigen  Profillinie  des  von  ihm  überschrittenen 
Felskammes. 

CROIX  DK  FER  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 3340  m.  Felskopf,  höchster  Punkt  der  zwischen  Col 


du  Mont  Blanc,  formen!  un  lableau  dont  les  grandes  ligoe* 
semblent  avoir  ^1^  dispos^es.  non  par  le  liasard  des  sou- 
levementfi  du  lol,  mais  par  un  artiste  souverain  .  .  .  Je  ne 
serais  point  surpris  si  an  s'y  laissail  retenir  par  lea  hum- 
bles  merveilles  de  la  v^g^tation  autant  cjue  par  la  splen- 
deurdupanorama.  La  llore  eet  interniL'diairecntre  Celle  des 
Alpes  vaudoises  et  Celle  des  Alpes  valaisannes ;  on  ea  est 
encore  sur  sol  calcairi',  inais  on  tooche  aui  roches  grani- 
tiques,  on  y  rencontre  la  grande  ancolie  bleue,  YAchillfa 
Tltonimiana,  lo  Geum  inrlitialur»,  lepcrviere  orange. 
l'an^monc  soufr^e,  etc .  .  .  Ce  sont  de  verilables  jardins  > 

CROIX  DE  KtEU,  DU  CHIOEU  oder  DU  CCEUR 
(LA)  (Kl.  Wallis,  Bei.  Martinach).  1570  m.  Passfibergang 
mit  Fussweg,  im  Kamm  des  Uoot  Arpille  i  verbindet  die 
Hütten  von  Charravei  (über  dem  Thiilchen  von  Gueurai 
odtr  Gucrraz,  einem  Seitenarm  dce  Trientlhales]  mildem 
Weiler  Ravoire  (über  MartJnacli  Combe) ;  3-4  Stunden  nw. 
derSUdl  Marlinach. 

CROIX  DE  LA  CIME  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
Ihey,  Gem.  Val  d'Illiez).  1877  m.  Mit  einem  Kreuz  beieich- 
neler  höchster  Punkt  des  3  Stunden  iw.  über  dem  Dorf 
Val  d'Hliet  sich  trhehenden  und  das  mittlere  Thalatück 
der  Vifzc  vom  reliendcD  Thal  von  Champei  und  der  Hau- 
tagne  de  l'Haul  scheidenden  Felskammes.  S.  davon  die 
Porte  du  Soleil  mit  einem  vom  obem  Val  d'llliei  ins  Val 
de  Morgins  führenden  Fusspnid. 

CROIX  DE  PLAMSUIT  (LA) (KL Waadt, Bei,  Ajgl«, 
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Gem.  OUon).  1025  m.  Weiler,  in  der  Mitte  der  Hochfläche 
vom  Piambuit  geleffen,  ^be^  dem  linken  Ufer  der  Grande 
Eau.  am  W.-Fuss  des  Chamossaire  und  2  km  nö.  Panex. 
13  Häuser,  56  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hu^moz. 
Trias. 

CROIX  DE  PRtLAYES  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tinach). 2i)69  m.  Felsgipfel,  Vorberg  der  Pointe  Honde 
(2655  m),  2  Stunden  so.  über  dem  Col  de  La  Forclaz  und 
an  der, Anstiegsroute  auf  die  Pointe  Honde.  Eigenartige 
Aussicht.  Hocn  oben  am  NW.-Hang  die  Alpweide  Prölayes 
(1928  m). 

CROIX  DE  ROZON  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer, 
Gem.  Bardonnexh  483  m.  Dorf,  nahe  der  Grenze  gegen 
Frankreich,  an  der  Strasse  Carouge-Cruseilles  (Savoyen) 
und  1  km  nö.  der  Station  Archamps  der  Linie  Thonon- 
Bellegarde.  Postbureau»  Telegraph,  Telephon;  Zollamt. 
34  Häuser,  125  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Compesieres. 
Weinbau.  Mineralquelle. 

CROIX  DE  TRENTE  PAS  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
und  Gem.  Conthey).  2350  m.  Passübergang,  zwischen  Mont 
Gond  und  La  Fava,  in  dem  nw.  über  den  Alpweiden  von 
Miet  aufsteigenden  jurassischen  Kamm,  6—7  Stunden  n. 
über  Conthey..  Verbindet  das  rechtsseitiffe  Gehänge  des 
Thaies  der  Morge  mit  dem  obern  Einzugsgeoietder  Lizerne. 
Auf  der  Passhone  ein  Bethaus  mit  Kreuz. 

CROIX  DE  T80USSE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tramont).  2826  m.  Gipfel,  Vorberg  des  Petit  V^lan,  über 
dem  rechten  Ufer  der  Dranse  d'Entremont  und  3  Stunden 
über  Bourg  Saint  Pierre.  Prachtvoller  Aussichtspunkt. 
Bei  der  Besteigung  des  V^lan  von  Bourg  Saint  Pierre  aus 
über  den  Gletscher  von  Proz  umschreitet  man  den  La 
Chaux  de  Tsousse  geheissenen  W.  -  Hang  der  Croix  de 
Tsousse. 

CROIX  DM  CHICEU  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marü- 
nach).  Passübergang.  S.  den  Art.  Croix  de  Kieu  (La). 

CROIX  DU  COEUR  (LA)  (Kt. Wallis, Bez. Martinach). 
Passtibergang.  S.  den  Art.  Croix  de  Kieu  (La). 

CROIX  (8UR  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Sorens).  743  m.  Kleines  Dorf,  zwischen  dem  Dorf  Sorens 
und  der  Strasse  Freiburg-Bulle  und  7  km  n.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  19  Häuser,  107  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CROIX  (TORRENT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  2750-1470  m.  Wildbach,  rechtsseitiger  Zufluss 
zur  Dranse  d'Entremont;  mündet  nach  4  km  langem  Lauf 
1  km  unterhalb  Bourg  Saint  Pierre.  Wird  von  den  Schmelz- 
wassern mehrerer  am  W.-Hanc  der  Kette  der  Maisons 
Blanches  gelegenen  kleiner  Eisfelder  gebildet  und  ist  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze  ein  oft  gefährlicher  Geselle,  des- 
sen in  regellose  Arme  sich  verteilende  Wasser  der  flachen 
Sohle  des  wilden  kleinen  Thaies  von  Challand  ihren  ohne- 
dies nur  spärlichen  Humus  zu  entführen  pflegen.  Bei 
seinem  Austritt  in  das  Val  d'Entrejnont  teilt  er  sich  in 
zwei  Arme  und  umschliesst  eine  kleine  Insel,  die  auf 
ihrem  Rücken  eine  Lorettokapelle  trägt. 

CRONAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdonj.  626  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  nahe  und  über  dem  linken  Ufer  der  Mentue,  im 
n.  Jorat  und  nahe  der  Strasse  Yverdon-Moudon :  5  km  so. 
der  Station  Tverdon  der  Linie  Neuenbürg  -  Lausanne. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Yverdon - Donneloye. 
107  Häuser,  470  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den 
politischen  Gemeinden  Oppens,  Gossens  und  Orzens  eine 
geroeinsame  Kirchgemeinde.  Kirche  im  19.  Jahrhundert 
zweimal  umgebaut.  Landwirtschaft.  Säge,  Mühle.  Eigene 
Herrschaft,  zuerst  von  der  benachbarten  Herrschaft  Saint 
Martin  du  Chöne  abhängig,  seit  dem  15.  Jahrhundert  in 
mehrere  Teile  zerstückelt  und  1573  wieder  als  Ganzes 
von  Nikiaus  Manuel  aus  Bern  erworben,  in  dessen  Fa- 
milien besitz  sie  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ver- 
blieb. 

CRONO  DI  80PRA  und  DI  80TT0  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Luffano,  Gem.  Caffiallo,  Gampestro  und  Lopagno). 
1176  u.  1003  m.  Alpweioen  mit  10  im  Sommer  bezogenen 
Hätten,  im  Val  Sertena,  1  Stunde  ö.  über  Isone  und  3 
Stunden  nö.  über  der  Station  Rivera  -  Bironico  der  Zu- 
fahrtslinie ChiasBo  -  Bellinzona  der  Gotthardbahn.  Butter 
und  Magerkäse. 

CRON8EL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2663  m.  Kleine 
reis-  und  Schutthalde,  im  Val  Tuoi,  am  Ende' des  Glet- 
schers von  Plan  Hai  und  s.  vom  Piz  Buin.  Wird  beim 


Uebergang  über  den  Silvrettapass  oder  bei  der  Besteigung 
des  Piz  Buin  vom  Unter  Engadin  aus  traversiert. 

CROPI A  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Campo).  1710^-1560  m.  Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von 
zusammen  16  im  Sommer  bezogenen  Hütten,  am  N.-Hang 
des  Rosso  di  Ribbia,  am  S.-Hang  des  Val  di  Campo  und 
im  kleinen  Val  Cangello:  1  Vi  Stunden  so.  über  Campo. 
Wird  mit  50  Kühen  und  120  Ziegen  und  Schafen  befahren. 
Butter  und  Magerkäse. 

CROPPO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Tegna). 
298  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Mageia,  2  km  nö. 
Tegna  und  6,5  km  nw.  Locarno.  17  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogene  Hätten. 

CROPS  (LE8)  und  LE8  HAUT8  CROPT8  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  2080  und  2108  m.  Sehr  unregelmässig 

festaltete  Felsreihen,  so.  über  Anzeindaz,  in  der  Zone  der 
ephalopodenführenden  Neocomscliichten.  Mit  von  den 
Diablerets  herstammenden  erratischen  Blöcken  übersät. 

CROPT8  (LE8)  (KL  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
423  m.  Gegend  mit  zahlreichen  durch  Einbruch  von  Gips 
entstandenen  Trichtern,  unter  der  Truche  und  nw.  über 
Chesieres.  Trias  und  Lias. 

CR08A  <AI.PE>  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Cavergno).  2200-1500  m.  Grosse  Alpweide  mit  ca.  10  zer- 
streut geleffenen  und  während  zweier  Monate  im  Jahr  be- 
zogenen Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Qalne^gia, 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Sologna  und  um  die  kleinen 
Laghi  della  Crosa  gelegen ;  6,5  km  w.  über  Foroglio  im 
Val  Bavona.  Mit  25  Kühen  und  190  Ziegen  befahren. 

CR08A  KLAGHI  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  Zwei  Bergseen,  auf  der  Alpe  Crosa,  im  NW.-Arm 
des  val  Calneggia  Teines  w.  Seitenthaies  zum  Val  Bavona). 
Der  kleinere  m  2120  m,  der  grössere  in  2165  m.  Dieser  ist 
1  km  lang  und  400  m  breit  und  liegt  in  wilder,  steiniger 
Gegend  unter  dem  Passo  di  Cazzola.  Der  Abfluss  der  Seen 
entwässert  das  Val  Calneggia  und  bildet  einen  schönen 

CR08A  (PIANO  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno, Gem.  Gresso).  1370  m.  Alp  weide  mit  Gruppe  von 
10  im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  auf  einer 
Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Riale  di  Bernardo, 
1  Stunde  nö.  über  Gresso. 

CR08ETTES  (LE8  GRANDE8)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  und  Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1040  m.  Breite  Combe, 
zwischen  den  Ketten  des  Foulet  und  Mont  Sagne,  2  km  s. 
La  Chaux  de  Fonds.  In  der  Thalsohle  liegen  3  ganz  kleine 
Seen  (1040  m)  eingebettet.  Dem  SO.-Rand  entlang  führen 
die  Strasse  nach  Neuenburg  und  die  Linien  La  Chaux  de 
Fonds-Neuenburg  und  La  Chaux  de  Fonds-Les  Ponts ; 
hier  auch  der  Eingang  zum  grossen  Tunnel  durch  den 
Mont  Sagne.  41  Häuser^  330  reform.  Ew.  Grosse  Bergwei- 
den; Viehzucht.  Uhrenindustrie. 

CROSETTE8  (LE8  PETITE8)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  und  Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1050  m.  Kleine 
Combe,  zwischen  den  Kämmen  der  Moulins  und  des  Cröt 
Comu  (1174  m),  1  km  ö.  La  Chaux  de  Fonds.  33  Häuser, 
271  reform.  Ew.  Viehzucht.  Alte  Häuser  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts.  Ein  breiter  Doggerrücken  teilt  das 
Thal  in  zwei  Hälften,  deren  südliche  durch  Abgleiten  des 
Cr^t  Comu  eine  normale  Verwerfung  bildet.  Grosse 
Brüche  auf  Echinodermenbreccie  (dalle  nacr^e),  die  ent- 
weder in  grossen  Platten  gebrochen  wird,  oder  zu  Brocken 
zerschlagen  als  körniges  und  wenig  abwitterndes  Material 
mit  Vorteil  zum  Macadamisieren  von  Strassen  verwendet 
wird.  In  den  Brüchen  unten  Fossilien  des  Oxford  und 
Spongitien  (oder  untern  Argovien);  oben  Cardioceras 
cordatuni^  Leitfossil  für  den  eisenschüssigen  Oxfordoo- 
lith,  der  sonst  im  Neuenburger  Jura  nirgends  zu  Tage 
ansteht.  Die  Combe  wird  von  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Sonceboz  schräg  durchschnitten.  Hier  beginnt  in 
1045  m  der  grosse  Tunnel  des  Crosettes  (1650  m  lang, 
1889  dem  Betrieb  übergeben),  der  bei  der  Hallestelle  Les 
Creux  am  N.-Hang  des  Thaies  von  Convers  wieder  aus- 
mündet. 

CR08EY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val  dll- 
liez).  1750  m.  Grosse  und  schöne  Alp  weide,  im  hintern 
Abschnitt  des  Thälchens  von  ChavaleL  3  km  wnw.  Cham- 
p6ry  und  4  Stunden  sw.  vom  Dorf  Val  dllliez.  Pracht- 
voll gelegene  Hochfläche,  am  Fuss  der  Portes  du  Lac 
Vert  (2100  m ;  eines  vom  Val  dllliez  über  den   Pas  de 
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Ch^sery  nach  MoDtriond  in  Savoyen  führenden  Passüber- 
ffangesl  und  der  Portes  du  Soleil  (1964  m ;  verbindet  das 
Yal  d'liliez  mit  dem  malerischen  Thal  von  Mor^ns).  Auf 
der  Alpweide  ein  schönes  Chalet  mit  Gastwirtschaft; 
schöne  Aussicht  auf  die  Gruppe  der  Dent  du  Midi  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung. 

CR088EVAMX  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Neu- 
enstadt). 500  m.  Wasserfall^  vom  Bach  von  Vaux  gebildet, 
w.  vom  Schlossberfi:  und  i  km  w.  Neueubtadt.  Weinberge 
und  Obstgärten.  Viele  Orchideen,  besonders  Himanto- 
glossum  hircinuni.  Auf  den  Felsen  Iris  germanica,  Chei- 
ranthus  cheiri  und  andere  eingeführte  Pflanzen,  wie 
Lilac  vulgaris^  Vitis  vinifera  etc.  TufTbildungen ;  in  den 
Re^n  gestörte  Schichten  des  Valangien  mit  einem  Li- 
monitfetzen  und  Pteroceras  (harpagodes)  Desori.  In 
diesem  warmen  Winkel  des  Jurafussas  kommt  die  Redische 
Viper  ziemlich  häufig  vor. 

CROSTAND  oder  CROSTANT  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Boudry,  Gem.  RocKefort).  625  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, 3  km  n.  Boudry  und  1  km  n.  der  Station  Bole  der 
Linie  Neuenburg-Pontarlier.  l!2  refonn.  Ew.  Pension; 
Sommerfrische  und  Ausflugsziel.  Grosse  Walder:  Aus- 
sicht auf  Neuenburgersee  und  Alpen.  Ursprunglich 
Grosetan,  Cros^tang  =  Raben  weier. 

CROTET8  (I.ES)  (Kt.  Neuenbure,  Bez.  Val  de  Ruz, 
Gem.  Les  Geneveys  sur  Coffrane).  wi)  m.  8  am  untern 
Rand  von  grossen  Waldungen  zerstreut  gelegene  Häuser, 
2  km  nw.  der  Station  Les  Geneveys  sur  Coffrane  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds.  40  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CROUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Ayent).  820 
m.  Weiler,  am  obern  Rand  der  Combe  de  Vos,  durch  die 
die  Liene  oder  Ri^re  zur  Ebene  von  Saint  L^nard  aus- 
tritt; 2,3  km  sw.  Ayent  und  2  km  nw.  der  Station  Saint 
Leonard  der  Simplonbahn.  8  Häuser,  während  der  Ar- 
beiten in  den  nach  unten  an  den  Weiler  sich  anschlies- 
senden Weint>ergen  bewohnt. 

CROVECCHIO  (ALPE  Dl>  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona.  Gem.  Preonzo).  1900-1250  m.  Einsame  Alpweide, 
im  Val  Gorduno,  am  SO.-Hangdes  Pizzo  Gaggio  und  5^'« 
Stunden  w.  über  Gorduno.  »während  2Vt  Monaten  im 
Jahr  bewohnte  Hätten.  Wird  mit  20  Kühen  und  120  Zie- 
gen befahren.  Butter  und  Magerkäse. 

CROVEQQIA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona.  Gem.  Pianezzo).  1662  m.  Alpweide  mit  einer  im 
Sommer  bezogenen  liätte,  im  Val  Morobbia  und  am  SO.- 
Hang  des  Monte  Arbino ;  5  Stunden  ö.  über  der  Station 
Giubiasco  der  Zufahrlslinie  Locarno-Bellinzona  der  Gott- 
hardbahn.  Wird  mit  60  Kühen  und  60  Ziegen  befahren. 
Macrerkäse. 

CROY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe).  617  m.  Gem.  und  Dorf, 
an  der  Ausmündung  des  obern  Thaies  des  Nozon,  an  der 
Strasse  Orbe-Le  Pont  (de  Joux),  1  km  ö.  Romainmötier 
und  5,3  km  sw.  Orbe^ Station  der  Linie  Lausanne- Pon- 
tarlier.  Postbureau,  Telephon ;  Postwagen  nach  Orbe, 
Romainmötier,  Vaulion  und  La  Praz.  48  Häuser.  279  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Romainmötier.  Landwirtschaft.  Sä- 
gen und  Mühlen.  Früher  Eigentum  des  Klosters  Romain- 
mötier. 

CROZ  MAQNIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Creu  Manier. 

CROZLINA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina. 
Gem.  Chironico).  1975  m.  Alpweide  mit  4  im  Juli  und 
August  bezogenen  Hätten,  im  Val  Piumogna,  am  NO.- 
Hang  des  Campo  Tencia  und  am  Fuss  des  Crozlinafflet- 
Sehers ;  5*/«  Stunden  sw.  über  der  Station  Faido  der  Gott- 
hardbahn.  Mit  65  Kühen,  100  Ziegen  und  120  Schafen  be- 
fahren.  Fettkäse. 

CROZLINA  (QHIACCIAJO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
ventina). 3096-2500  m.  Kleiner  Gletscher,  am  NO.-Hang 
des  Campo  Tencia,  über  der  Alpe  Crozlina.  Kaum  über 
1  km  lang. 

CROZOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Le 
Locle).  1100  m.  Kleine  Combe  und  Hochfläche,  am  NW.- 
Hang  des  SommarteK  3  km  sw.  Le  Locle  und  1,5  km  s. 
der  Station  Le  Col  des  Roches  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Morteau.  11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Gemischte 
Schule.  Viehzucht.  Uhrenindustrie.  Fossilien  im  riff- 
bildenden  Sequan;  K^lkoolith,  früher  unter  dem  Namen 
c  pierre  francne  •  gebrochen. 


CRUADINA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2000  m.  Wenig  bedeutender  Felsbuckel,  im  SW.-Grat  dem 
Pizzo  Piancaccia,  zwischen  Val  Coglio  und  Val  Salto  und 
4|5  km  n.  Maggia. 

CRUCIVAQLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Monteggio).  300  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Tresa, 
an  der  Strasse  Sessa-Cremenaga  und  «00  m  n.  der  Station 
Cremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  14  Häuser,  06 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Seidenraupenzucht. 
Sitz  der  G«  meiudebehörden  und  -schule  von  Monteggio. 
Periodische  Auswanderung. 

CRUINA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Bedretto).  2490-1900  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern  be- 
drettothal  und  an  dessen  n.  Seitengehänge;  am  Fuss  des 
Pizzo  Gallina,  Pizzo  Nero  und  der  Forcella,  8  km  sw. 
über  Bedretto.  Trägt  die  Hütten  von  Cruina  (1970m),  Alle 
Foppe  (2026  m),  Sciori  di  Mezzo  (2023  m),  Sciori  di  Cima 
(2198  m)  und  die  am  Ufer  des  Tessin  und  am  Wegüber 
den  Nufenenpass  gelegene  Cantina  di  Cruina  (1907  m). 
Im  Sommer  von  den  Sennen  vonOsco  mit  etwa  100  Kühen 
und  65  Ziegen  bezogen  und  daneben  mit  900  italienischeo 
Schafen  befahren. 

CRUNA8  (LAS)  und  QLATSCHfe  DELLA8 
CRMNA8  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Vorderrhein).  Ca. 2860 
m.  Langer  Felsgrat,  der  sich  vom  Piz  Cristallina,  dem 
W.-Giptel  der  Gruppe  des  Piz  Medel,  nach  NW.  abzweigt 
und  Medel-  und  liuoragletscher  einerseits  vom  Crunas- 

Sietscher  andererseits  scheidet.  Dieser  letztere,  Glatscb^ 
ellas  Crunas,  ist  ein  kleiner  Hänffegletscher  in  der  Ein- 
Senkung  zwischen  Las  Crunas  und  La  Macotta,  nw.  vom 
Piz  Cristallina.  6  Stunden  so.  über  Platta  im  Val  Medel. 

CRM8CH.  Ortsname  im  romanischen  Graubünden; 
vom  latein.  crux  z=.  Kreuz. 

CRM8CH  (Kt.  GrMubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Unter- 
lasna.  Gem.  Sent).  1242  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Inn  und  an  der  Strasse  Schuls-Remös, 
2  km  ö.  Sent.  Postablage;  Postwaffen  Schuls- Landeck 
(Tirol).  18  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

CRM8CH  (ALP  LA),  deutsch  Kreuzalp  (Kt.  Gran- 
bünden.  Bez.  Albula,  Kreis  Beifort,  Gem.  Alvaneu).  2263 
m.  Alpweide  mit  7  Hütten,  am  S.-Hang  des  Guggemell 
und  4  Stunden  n.  über  Alvaneu;  am  Fussweg  Alvaneu- 
FurcletU- Welsch  Tobel. 

CRU8CH  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.Yorderrhein). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Vorderrhein thaJ, 
beginnt  in  2400m  n.  vom  Piz  Pazzolä.  zwischen  Val  Nalps 
und  Val  Medel;  mündet  4  km  unterhalb  Sedrun  im  Ta- 
vetsch  in  1190  m  aus.  Im  untern  Abschnitt  bewaldet. 

CRU8CHETTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2316  m. 
Wichtiger  und  stark  begangener  Passül>ergang ;  führt  \*om 
Scarlthal  zum  untern  Münslerthal  und  verbindet  Schule 
im  Unterengadin  mit  Glurns  im  Etschthal.  Ein  guter  Fuss- 
weg führt  von  Scarl  in  3V*  Stunden  zum  kleinen  Kreui 
(Cruschetta)  auf  der  Passhöhe  und  von  da  durch  das  öster- 
reichische Avignathal  in  IVf  Stunden  nach  Taufers,  wo 
er  in  die  Poststrasse  einmündet.  Die  Passhöhe  trägt  auch 
die  Namen  Cuolmen  da  Plazer  und  Scarljöchl. 

CRMT8CHAROELS  (ILS)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  2879  m.  Felszähne,  in  der  Gruppe  des  Piz  Lagrev, 
n.  über  dem  Silsersee  im  Ober  Engadin  u.  f.  vom  Julier- 
pass ;  werden  teilweise  vom  Vadret  (Gletscher)  da  Lagrer 
umrahmt. 

GRY  (HAUT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey).  2970  m. 
Mächtiffe  dreieckige  und  dreigipflige  Felsoyramide,  auch 
Dent  (fArdon  geheissen ;  swiscnen  den  Thälem  der  Li- 
zeme,  von  Derbon  im  NW.  und  der  Losenze  im  SW.,  in 
der  Gruppe  der  Waadtländer  Alpen.  Von  Anzeindaz  ans 
in  7,  von  Les  Plans  de  Frenieres  aus  über  den  Col  du 
Pacheu  in  8-9  und  von  Ardon  aus  in  9  Stunden  zu  erstei- 
gen. Prachtvolle  Rundsicht,  derjenigen  vom  benachbarten 
Grand  Muveran  in  mancher  Hinsicht  zu  vergleichen. 

GRY  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
1850-770  m.  Wildbach,  Abfluss  der  am  S.-Fuse  des  Haut 
de  Cry  gelegenen  Fimfelder.  Fliesst  durch  ein  dem  Thal 
der  Losenze  zur  linken  parallel  nach  SO.  streichendea 
wildes  Hochthal  und  mündet  als  bedeutendster  Nebeo- 
bach  der  Losenze  500  m  w.  vom  Weiler  Grugnay. 

CMARNEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  632  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Jurafuss,  an  der  Venoge  und  an 
der  Strasse  Cossonay-L*Isle-Le  Pont  (de  Joux) ;  5^  km  w. 


aen,  liet.  munsiennaii-  lont  m.  rcia»uiii,  lu  ucr  .T>,-uiu|>|n 

der  Miiniterlhaler  Alpen  (Gruppe  des  Pii  Murtaröl),  am 

äuseersten    Ende    des    nach   ^W. 

zwischen    Vat    Schumbraida    und 

Val  da  Tria  Fondala  eingeBchobe- 

nen  Kammes. 

CUDREFIN   (Kl.  Waadl.  Bei. 
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Postwagen  Cosaonay-L'Isle  und  Coasonaj-Mont  1a  Villc.  71 
Ilauser,  48L  reform.  Ew.  Bildel  zusammen  mit  den  politi- 
BChcu  Gemeinden  Moiry,  Clievilly  und  Cliavanne»  le  Vey- 
ron  eine  gemeinsame  Kirchgenieinde.  Landwirlscharl. 
Sägen  und  Mühlen.  Sehr  alle  Kiedelung,  deren  Gründung 
einer  Inachrirt  zufolge  bis  in  die  Römcrteit  zurückreichen 
Bolt.  Im  Millelalter Eigentum  der  Herrschaft  La  Surrai; 
uucli  das  kloster  L'AbDaye  (de  Joux)  war  hier  begütert. 
1001 :  Quamingis. 

CUARNV  (Kt.Waadt,  Bez.  Yverdon).  579  m.  Gem.  und 
Dorf,  im  n.  Jorat,  an  der  Strasse  l'omy-Vvonand  und  3,8 
km  ö.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenburg-Lau  sänne. 
Postablage,  Telephon.  53  Häuser,  363  refortn.  Gw.  Kirch- 
gemeinde l'omj.  Landwirtschaft.  Mühle.  1177  :  Quarnie. 

CUAZ  (A  LA)  <Kl.  Kreiburg,  Itez.  liroyc,  Gem.  Dom- 
pierre). *77  m.  Weiler,  so.  vor  ßompierre  und  mit  diesem 
beinahe  zusammenhiingend,  an  der  Strasse  Dompierre- 
L^helle,  600  m  so.  der  Station  liompierre  der  Linie  Lau- 
sann e-l'ayerne-Lya  b.  14  Häuser,81  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Tabakbau.  Viehzucht  und  Milch  Wirtschaft. 

CUBL.V  (MONT>  (ht.  Waadt,  Uez.  Vevey).  Höhenzug: 
zweigt  sich  vom  Folly  ab  und  zieht  als  langer  Sporn  ssw. 
gegen  den  GenftTsec,  um  über  Montreux  zu  endigen.  Trügt 
die  viereckige  Turmruine  Salcusex,  deren  Mauern  je  6  m 
lang  sind  und  von  der  man  nur  weiss,  dass  ihre  Existenz 
bia  ms  frühe  Mittelalter  zurückreicht,  war  eher  ein  Wachl- 
turm  als  eine  ständig  bewohnte  Veste.  Am  Hang  des  Mont 
Cubly  das  grosse  BeserTOir  der  aus  dem  Pays  d'tJnhaul 
hergeleiteten  Ouellwasser,  die  Lausanne  mit  Trinkwasser 
versorgen  und  an  die  elektrische  Strassenbahn  Vevey- 
Honlreux  1000  HP  abgeben.  Der  Mont  Cubly  bestellt  aus 
der  normalen  Schichten  reihe  Trias  (Gips  u.  fiauchwacke)- 
fossil  führender  Räl-Cinämanien-Toarcien,  die  als  Ganzes 
auf  den  FJysch  der  Zone  der  Pl^Iades  aufgeschoben  er- 
scheint. Längs  der  Ueberschiebungslläche  reizen  in  um- 
gekehrter Lagerung.  Itildet  das  le k ton i sehe  Aequivalenl 
zum  MoläsoD,  dem  nur  die  dort  noch  vorhan- 
dene Maltnund  Neocomkappe  fehlt. 

CUCAL  NAIR  (MONTE)  (Kt.Graubfmden, 
Bez.  Hinterrhein).  ffi29  m.  Sporn  des  Averser 
Weissbergs.  nach  NW.  zwischen  Averserthal  und 
Val  Starlera  vorgeschoben  ;  4  km  nw,  über  Avers- 
Cresta. 

CUCARNEOI.  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Albula).  3051  m.  Wilder  und  verwitterter 
Felskamm,  zweigt  vom  Piz  dellas  Calderas  (in 
der  Gruppe  des  Piz  d'Err)  nach  W.  gej[en  Müh- 
len im  Oberhalbstein  ab.  Djruoler  dte  schone 
Grasterrasse  von  Flei.  Von  Sur  aus  in  5-6  Stun- 
den zu  ersteigen. 

CUCCO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano). 1637  m.  Gipfel,  hinter  dem  obern  Val 
Colla,  in  der  schweizerisch-italienischen  Grenz- 
kelt«.  iwischen  Monte  Garzirola  und  Monte 
Torrione. 

CUCHES  (LE8>  (Kl.  Neuenbur«;,  Bez  Le 
Locle,  Gem.  La  Brfivine).  1084  m.  Gruppe  von 
6  Häusern,  am  Fuaa  des  Waldes  des  L'llarmonl. 
t  km  nw.  La  ßr^vine,  1  km  von  der  Grenze  gegen 
Frankreich  und  15  km  sw.  Le  Locle.  16  rer  Ew. 

COCHON   (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Siders).  Neues 
Aussen  quartier  von  Siders.  S.  diesen  Arl. 
CUCLER  DA  JON  DA  D'ONTSCH  (Kl.  Grauhün- 


nie   Hern -Neuen  bürg.   Station   der    DampfscIiilTe  Neuen- 
burg-Murten.   l'oslbureau,  T" 
wagen   nach   Avenches.    Gcnii 


durch  eine  gute  Strasse 

verbunden  und  7,5  km 

so.  Neuenbürg;  amNO.- 

Ufer  des  Neuen  burgeraees,  in  der 

Berglandschaft  des  Vully  und  8  km 

sw,  der  Station  Champion  der  Li- 
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cot  und  Montet :  127  Häuser,  058  reform.  Ew. ;  Flecken : 
47  Häuser,  333  Ew.  Kirchgemeinde  Montet.  Etwas  Wein- 
bau. Transitverkehr  zwischen  Neuenburg  und  dem  Vully. 
Landwirtschaft.  Alle  Siedelung.  Pfahlbauten  aus  der  Stein- 
und  Bronzezeit,  in  denen  ein  11  m  langer,  heute  im  Mu- 
seum von  Avenches  aufbewahrter  Kahn  aufgefunden 
worden  ist.  Schweizer  und  fremde  Münzen,  liier  hielt 
sieb  im  Jahre  999  König  Rudolf  III.  eine  Zeit  lang  auf. 
Im  13.  Jahrhundert  Eigentum  der  Grafen  von  Savoyen 
und  von  1311  an  der  Herren  von  Grandaon,  in  deren 
Ilesilz  Cudriefln  bis  zum  Erloschen  des  Geschlechtes  ver- 
blieb. Kam  dann  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderia  wieder 
an  das  Haus  Savoyen  zurück,  um  1536  zusammen  mit 
dem  Waadlland  an  die  Stadt  Bern  überzugehen.  Das 
Schloss  1400  von  Truppen  des  Grafen  von  Neuenburg  ge- 
nommen und  geplündert  und  1475  von  den  Schweizern 
von  neuem  erobert,  geplündert  und  durch  Feuer  zerstört. 
Die  Herzogin  von  Longueville,  der  der  Ort  ebenfalls  eine 
Zeit  lang  angehörte,  hatte  hier  ihren  Wohnsitz  aufgeschla- 
gen. Der  Flecken  1790durcli  eine  Feuersbrunst  zum  ({ros- 
sen Teil  zerstört.  Die  liemüch  umfangreiche  Gemeinde 
liegt  im  nö.  Abschnitt  des  Kantons  Waadt  und  iimfasst 
ausser  den  Höhenzügen  des  Vully  noch  die  zwischen  dem 
Flecken  und  der  Broye  geleffene  Sumpfebene.  Seit  der 
Juragewässerkorrektion  hat  sich  durch  die  Tieferlegung 
des  Seespiegcls  der  Strand  um  Cudretln  bedeutend  ver- 
breitert; er  ist  teilweise  schon  wieder  mit  einem  Ptlan- 
zcnkleid  bedeckt.  Cudrefin  ist  Hauplort  des  nördlichsten 
Verwalliingakreises  des  Bezirkes  Avenches,  der  den  gan- 
zen Waadlländer  Anteil  am  Vully  umfasst  und  die  Ge- 
meinden Cudrelln,  Üellerive,  Qiabrey.  Champmartin, 
Constantine,  Montmagny.  Mur,  Vallamand  und  Villars  le 
Grand  in  sich  begreift.  Zusam 


Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  37  balhol.  Ew.  Futrerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CUKR*.  Romanische  Form  dea  Nameoe  Chuh.  Siehe 
diesen  Art. 

CUFATTK8  (LK8)  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Freibergen, 
Gem.  Le  B^montJ.  968  m.  Weiler,  im  gleichnamigen  Ge- 
wann, in  einer  leichten  Bodeneenke  des  Hochplateaus ; 
1^  km  so.  Le  B^mont  und  2,5  lim  □.  der  Station  Saiene- 
ligier  der  Linie  La  Chaui  de  Fonds-Sai^ne legier.  7  Hiu- 
ser,  13  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saignel^gier.  Vieh- 
luchl.  Uhren  Industrie. 

CUPKRCALHORN  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Hinter- 
rhein).  2801  m.  Gipfel,  in  der  kleinen  Gruppe  der  in  geo- 
logischer Beziehung  sehr  bemerkenswerten  Splüeener 
Kalkbei^e.  N.  über  dem  Thälchen  der  Steileralp,  das  4 
km  unterhalb  Splugen  bei  Safers  ine  Hinterrheinthal  aus- 
mündet. 

CUQN  (ALPE  und  CIMA)  (Kl.  Graubünden,  Bei. 
Moesa).  2237  m.  Begraster  Gipfel,  unmittelhar  n.  vom 
PasBO  di  San  Jorio,  im  ehern  Abschnitt  des  bei  Roveredo 
ins  Misox  ausmündenden  Val  Traversagna.  Unterhalb 
der  Cima  die  Alpe  Cugn. 

CUQN  <PIZ  DIL)  (Kl.  Graubunden,  Bei. 'Glenner}. 
2B77  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  zwischen  Pii  Cavel 
und  Pix  Grein  und  5  km  sü.  vom  Tenigerbad  im  Somvii. 
Von  der  das  Tenigerbad  mit  Vrin  im  Lugnez  verbindenden 
Fuorcia  di  Cavel  aus  in  '/.  Stunde  zu  ersteigen. 

CUQNASCO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locamo),  231  m.  Gem. 
und  Pfirrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  am  Eingang 
ins  einsame  Val  di  Cugnasco  am  Fuss  von  reben bepflanz- 
ten Hängen  gelegen;  an  der  Strasse  Belli niona-Locarno 
und  2  km  ö.  der  Station  Reazzino  der  Zufahrtstinie  Lo- 
carno-BellinzonlderGotthardbahn.  Pastablage ;  Postwa- 
gen Bellinzona-Gordola,  Gemeinde,  mit  Bosco,  Medoscio 
und  Monte  Cucco:  U9  Häuser,  433  kalhol.  Ew. ;  Dorf :  67 
Häuser,  307  Kw.  Viehzucht,  Korporationskäserei ;  Wein- 
bau, liefert  eine  der  geschätztesten  Weinsorten  des  Tes- 
sin. Auswanderung  nach  Califomien.  Ruinen  eines  alten 
Klosters  aus  dem  ib.  Jahrhundert,  Die  der  Madonna  delle 
Grelle  geweihte  Kirche  enthalt  Gemälde  aus  dem  Ende 
des  16.  Jahrhunderts,  die  auf  einer  Terrasse   prachtvoll 

felegene  Kapelle  zu  St.  Martin  gute  Fresken  aus  dem  15. 
abrhundert.  In  der  Nahe  die  ebenblls  mit  Wandmale- 
reien geschmückte   Kapelle  zu  St.  Anna  und  St.   Chris- 

CUONA8CO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Riviera,  Gem.  Biasca). 
1399  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15  im  Sommer  und 
Herbst  von  den  Bewohnern  von  Ponti- 
rone  mit  ihrem  Vieh  bezogenen  Hütten ; 
auf  einer  Terrasse  im  Val  Pontirone, 
am  S.-Fuaa  des  Pizio  Drotetto  und  'li 
Stunden  nü.  über  Pontirone:  Butter 
und  Käse. 

CUGNASCO  (VAI.  DI)  (Kl.  Tes- 
sin, Bez.  Locarno).  2400-199  m.  SeJten- 
thal  zum  untern  TesGinthal,  sehr  eng 
und  6-7  km  lang :  steigt  von  der  schö- 
nen Pyramide  der  Cims  dell'Uomo  von 
N.-S.  ab  und  mündet  beim  Dorfe  Cu- 
gnasco  aus. 

CUQNKTS  oderQUIONETS  (LA 
COMBE  DES)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez. 
Val  de  Ruz).  Schönes  kleines  Thal,  zum 
grössten  Teil  bewaldet;  zwischen  der 
Keite  der  T^te  de  Ran»;  (1433  m)  im  U. 
und  dem  Vorberg  der  Basse  Cote  (1349 
m)  im  W.  Steht  mit  dem  Thal  von  La 
Sagne  durch  eine  kleine  Klusin  Ver- 
bindung, durch  die  der  Bied  des  Ponts 
austritt.  In  der  Thalsohle  (1130  m)  eine 
alte  Säge.  Das  Thälchen  ist  den  beiden 
Gemeinden  Boudevilliers  und  Les  Hauts 
Geneveva  zugeteilt. 

CUONETS(PIZ)(Kt.  Graubünden. 
Bez.  Albula).  2737  m.  Gipfel.  Vorberg 
des  Pii  d'Agnelli  in  der  Gruppe  des 
Piz  d'Err,  zwischen  Val  Savriez  und 
Val  Natons.  im  Uberhalbstein. 

CUGNIEL  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Gem. 
Ilanz).  1241  m.  Ca  15  Hülten,  auf  den  Alpweiden  des  Val 


Pilacus  und  am  NO. -Hang  des  Piz  Mundaun  zerstreut  ge- 
legen, 1  km  sw.  über  Luvis. 

CUGNOLONI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Qm*- 
dera).   1900  m.   Alpweide   mit  ca  30  Hütten  und  Ställen, 
-  di  Spina,  r 

ize  Jahr  hin 

CUGNONS  (CLOCHER  DU  LAC  DES)  (K.  Wal- 
lis, Bez.  Entremont).  Ca  1030  m.  Wenig  bedeutender 
Fel^ipfel,  auf  den  Karten  unhenannt,  im  SO. -Grat  der 
Pointe  des  Ecandies  *  1,5  km  n.  der  Pointe  d'Orny  u.  über 
dem  oft  trocken  liegenden  Minialursee  gleichen  Namens. 

CUGV  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Broye).  477  m.  Gem.  und 
PTarrdorf,  im  Thal  der  Kleinen  Gtäne,  an  der  Strasse 
Payeme-Eslavsyer  und  3,5  km  w.  Payerne.  Station  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon :  Postwagen  Combremont  le  Petit— Payerne.  Ge- 
meinde, mit  La  Grange  des  Bois  :  103  Häuser,  738  kdthot. 
Ew.;  Dorf:  94  Häuser,  667  Ew.  Acker-  und  Tabakbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Schönes  und 
grosses  Dorf,  mitten  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter 


l>emerkens  werten  Aussichtspunkten.  Pfarrkirche 
Saint  Martin,  in  archäologischer  Hmsicbt  beachtenswert^ 
Kapellen  Saint  Antoine  und  Notre  Dame.  Altes  Schlou, 
Der  Ort  wird  schon  968  genannt.  Im  13.  Jahrhundert  war 
die   Herrschaft   Cugy   Eigentum   des    Hauses   Kstavayer, 


dann  des  durch  Heirat  auch  ir 


D  Besitz  von  La  Holi^re 


Kauf  kam  Cugy  nachher  an  die  Familie  Fegely  und  end- 
lich an  die  Familie  Reyf. 

CUGV  (Kt.  Waadt,  Itei.  Echaltens).  710  m.  Gem.  und 
Dorf,  auf  einer  Hochfläche  des  s.  Joral.  nahe  dem  linken 
Ufer  des  Talent,  an  der  Strasse  Lausanne-Tb  ierreos. 
7  km  n.  Lausanne  und  3,8  km  ö.  der  Station  Cheseaui 
der  Linie  Lausanne-Bercher.  Postablage,  Telephon  ;  Post- 
wagen Laasanne-Poliei  Piltel.  Gemeinde  :  45  Häuser,  943 
reform.  Ew.;  Dorf:  38  Hriuser.  144  Ew.  Kirchgemeinde 
Morrens.  Landwirtschafl.  Römische  Ueberreste.  1431 . 
Cugiacum. 

CUL  DES  PR£S  (Kt.  Bern.  Amlabez.  Courtelarr. 
Gem.  La  Ferri^re).  840  m.  Eroaionsthälchen,  Fortsetzung 
der  Combe  de  la  Ferri^re,  die  es  in  wildem  und  maleri- 
schem Engpass  mit  der  Combe  de  Biaufond  verbindet. 
Wiesen  zeitweise,  besonders  bei  der  Schneeschmelze, 
unter  Wasser  stehend.  An  den  Hängen  über  diesem  sump- 
figen Thalboden  einige  Bauernhöfe. 


wände  des  Zirkus  Grenz  de  Culand  umschlossenen  Thil- 


COL 

eben,  vom  Wildbach  Cnland  entwäisert ;  1 '/,  Stunden 
über  Vera  l'EgliBe  (OrmoDt  Dessua).  Streng  geaorameD 
trägt  nur  die  am  W.-Hang  der  Pointe  de  Pr^rman  ge- 
l^ene  Alpe  den  Namen  Unland,  während  die  iibri{{en 
mit  den  beeondern  Bezeichnungen  Moille  Riondaz,  Ve~ 
Jard,  UaiJie,  Marneche,  Lea  Bayea  und  Orgevaux  belegt 
werden.  Ein  Teil  dieses  Gebietes  war  1291  im  Dcailz  der 
Abtei  Saint  Maurice. 

CULAND  (CREUX  DE)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Aigle). 
3300-1900  ni.  Einer  der  beiden  Felaeniirken  in  der  Gruppe 
der  üiablereta,  nw.  vom  Signal  de  Culand  ;  umBchlies^t 
den  obem  Abschnitt  der  gleichnamigen  AJpweide,  die  vun 
Yen  l'Eglise  aus  in  zwei  Stunden  erreicht  werden  kann. 
Tavejannazaandalein. 

CULAND  (QLACIER  DE>  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigic). 
2700-2400  m.  Gletscher,  ö.  vom  Signal  de  Culand,  iwi- 
(chen  diesem  und  derT^te  Ronde.  bendel  seine  Schmeli- 
waaser  lum  Creui  de  Culand  hinunter.  Wird  bei  der  Be- 
sleigung  des  Signal  de  Culand  hie  und  da  überschritten. 

CULAND  (MONT)  (Kt.  Freibui^  u.  Waadt).  1716  m. 
Giprel,  in  der  Kette  von  Cray,  n.  über  Rossiniere  und  4,5 
kro  onii.  Chäteau  d'<Ei.  Besuchtes  Austlugsiiel  mit  schö- 
ner Aussicht  ins  Greierzerland  und  das  Becken  von  Ros- 

CULAND  (SIGNAL    DE>   (Kl.  WaadI,   Bez.   Aigle). 


CUL 
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Call;. 

2798  ID.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Diablerets,  w.  Vorberg 
des  Diableret  (3217  m),  Sit.  über  dem  schooeo  Feleen- 
lirkus  dea  Creui  de  Culand  mit  der  gleichnamigen  Alp- 
weide und  nw.  über  der  grossen  Alpe  d'Anieindai.  AuT- 
atieg  gewöhnlich  von  Le  Plan  des  Ules  (im  Ormontalhal) 
aus  über  die  Alpweide  Culand,  die  Passage    de  la  Borna 

^iO,-Gr»t  ir 

den,  Sehr  schöne  Aussicht,  namentlich  auf  di 
Waadtländer  Alpen  prächtig  umrahmten  Walliser  Hoch- 
gipfel. Der  Abstieg  ins  Ormontslhal  wird  manchmal  über 
den  Culandglctscher,  die  Vires  Griaes  und  die  Terrasse 
von  Pierredar  genommen. 

CULAND  (TORRENT  DE)  (Kt.  Waadt.  Dez.  Aigle). 
3300-1300  m.  Wildbach  ;  entspringt  am  NW.-Hang  des 
Sifmal  de  Culand,  durcheilt  in  raschem  Lauf  die  Alp' 
weide  Culand,  nimmt  von  links  die  Eau  Froide  auf  und 
mündet  nach  4  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  S,-N, 
2,5  km  BÖ.  Vers  l'H^lise  in  die  Grande  Eau. 

CULET  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monthay).  1966  m.  Hüchsler 
Punkt  der  Ftocfl  d'Averne,  die  mil  ihren  verwitterten 
Felswänden  w.  über  dem  Dorf  Champ^ry  aufsteigen  und 
■af  ihrem  Rücken  einige  den  Bauern  dieser  Ortschaft 
gehörende  Alpwciden  tragen. 

CULLAYE8  (LES>  (Kt.  Waadl,  Bez.  Oron).  635  m. 
Gem.  u.  Weiler,  an  den  Hängen  des  Jorat  prachtvoll  ge- 
legen, nahe  dem  rechten  Ufer  der  Bressonnai,  11  km  dö. 
Lausanne,  1  km  ö.  der  Strasse  Lausanne-Bern  (Postwagen 


Ten :  186  fläus 


Lausanne-M^zi^res)  und  7  km  w.  der  Station  Chälillens 
der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  Unweit  der  Slrassen- 
bahn  Lausanne-Moudon.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  ihren  ziemlich  zerstreut  gelegenen  Einzelsiedeiungen : 
W  Häuser,  219  reform.  Ew. ;  Weiler  :  18  Häuser,  83  Ew. 
Kirchgemeinde  M^zieres.  Landwirtschaft.  Mühle.  Hecba- 
nische  Uöbelschreinerei. 

CULLIAIRY  (Kt.  Waadt.  Rot.  Grandson,  Gem.  Sainle 
Croii).  1042  m.  Weiler,  500  m  s.  La  Sagne  und  1,4  km  a. 
der  Station  Saintc  Croiz  der  Linie  Vverdon-Sainle  Croix, 
am  Weg  Sainle  Croii-La  Sa^ne-Mont  de  8aulmes-Baul- 
mes.  13  Hiiuser,  77  reform.  Lw.  Spitze  Mulde  mil  einge- 
Uemmlem  Molasse  fetzen. 
CULLV  (KL  Waadt,    Bez.  Lavaui).  380  m.   Gem.  und 

kleine  SUdtoder  Flecken,  Hauplorl  des  Be- 

rifiSSF^       zirkes  Lavaui,  in  einer  Einbuchtung  am  N.- 
[■'!  i^ij^  I  ;j       Ufer  des  Genlersees,  an  der  Strasse  von  laut 
r''=^OT'"       sänne   ins   Rhonethal;    Ausgangspunkt  der 
W  Strassen   nach  Les  Cornea  de  Cerf  und  Pa- 

^-~,^^t^  löiieui  über  Grandvaux  und  nach  Che\bres 
^*"'^  über  Riez  und  Epesses.  8  km  so.  l,ausanne 
und  9  km  nw.  Vevey.  Station  der  Simplonbahn  und 
Uampfflchilfstation.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde,  die  Weiler  Chenaui  und  Ilahyse  inbegrif- 
r,  110t  reform.  Ew. ;  Flecken  :  14  Häu- 
ser, 903  Ew.  Bildet  mit  den  politischen 
Gemeinden  Riez  und  Epesses  zusammen 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Die 
Kirche  mit  Ausnahme  des  Glockentur- 
mes in  der  zweiten  Hälfte  des  1».  Jahr- 
hunderts neu  aufgebaut.  Kapelle  der 
freikirch liehen  Gemeinde.  Im  Zentrum 
des  Wein  bau  bezirk  es  von  Lavaui  gele- 
gen ;  mit  Ausnahme  der  obersten  Ab- 
schnitte nehmen  die  Reben  beinahe  die 
gesamte  verfügbare  Fläche  der  Gemeinde 
ein,  deren  Bewohner  dementaprechend 
hauptsächlich  dem  Weinbau  sich  wid- 
men. In  den  Glazial  schottern  beim  Bahn- 
hof hat  man  Geweihe  vom  Rentier  ICer- 
VII»  tarandut]  gefunden;  beim  Abbau 
derselben  Schotter  ist  neuesten s  ein 
schöner  zum  See  geneigter  Gletacher- 
scbliff  aufgedeckt  worden.  Pfahlbausta- 
lion. Römische  Münzen  und  Bacchus- 
staluette  ans  Bronze,  römischer  Meilen- 
stein. In  Treytorrens,  nahe  Cully,  Reste 
römischer  Bauwerke.  Der  Ort  also  altem 
Anschein  nach  schon  lur  Römerzeit  be- 
wohnt. Die  römische  Siedelung  soll  später 
zeralön  worden  sein,  wodurch  der  benachbarte  Ort  Viliette 
lum  Siede lungszentrum  der  Gegend  sich  entwickeile.  Im 
12.  Jahrhundert  Uucht  Cully  als  Eigentum  des  Erzbistums 
Besanfon  wieder  auf,  das  den  Ort  an  Jean  de  Coesonay, 
Bischof  von  Lausanne,  abtrat.  In  der  Folge  (besonders  zur 
Zeit  der  Berner  Oberhoheit)  hob  sich  der  Ort  zusehends, 
erhielt  gewisse  Freiheiten  und  den  Rang  einer  Stadt. 
Immerhin  wurde  Cully  erst  1824  zur  eigenen  Gemeinde 
erhoben,  nachdem  es  bis  dahin  zusammen  mil  seinen 
Nachbardörfern  der  grossen  Zivil-  und  Kirchgemeinde 
Viliette  zugeteilt  gewesen  war.  Heimal  des  Majors  Davel. 
der  wegen  seines  verunglückten  Versuches,  die  Waadl 
von  der  Berner  Oberhoheit  zu  befreien,  1723  hingerichtet 
worden  ist.  Seit  1841  steht  hier  sein  Denkmal.  Der  Kreis 
Cully,  d.  h.  die  einstige  Gemeinde  Villelte,  umfassl  die 
im  Weinbauhezirk  liegenden  Gemeinden  Cully,  Epesses, 
Grandvaui,  Riez  und  Villelte,  sowie  das  auf  dem  ol>ern 
Plateau  siehende  Forel.  Zusammen  3939  Ew. 

CULM  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Glenner).  3364 u.  2(20m. 
Höchste  Punkte  der  gegen  den  Piz  da  Uartgas  zu  gele- 
genen Alpweiden  nw.  Waltensburg  und  Andest. 

CULMATSCH  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Vorderrhein). 
2896  m.  Felsgipfel.  in  der  Gruppe  des  Piz  Giuf.  in  der 
on  diesem  nach  SO.  gegen  Kuera»  und  Sedrun  im 
Tavetsch  abzweigenden  Seitenkelte,  ö.  über  dem  Val 
GLuf. 

CULMATSCH  (ALP)  (Kt.  Graubfinden,  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Discntis,  Gem.  Tavetsch).  Mßß  m.  Alpweide 
mit  3  Hallen,  am  S.-Hang  des  eleichnamtuen  Gipfels, 
zwischen   Val    Milar    und  Val   Giuf  (zwei    linksseitigen 
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CUR 


Nebenthälem  zum  Vorderrheinthal) ;  3  Vt  Stunden  über 
Sedrun. 

CULMET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2622  und 
2713  m.  Doppelgipfel,  in  der  Gruppe  des  Aroser  Rot- 
horns,  zwischen  Piz  Naira  und  Piz  Musch,  in  der  vom 
Rothorn  nach  S.  absteigenden  kleinen  Kette,  5  km  nnw. 
Alvaneu« 

CULMET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2729 
m.  Gipfel,  über  der  Vereinigung  des  obem  Val  Rusein 
mit  dem  Val  Cavrein,  nach  NW.  über  den  Piz  Cambriales 
mit  der  Kette  des  Tödi  verbunden. 

CULMET  (Kt  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2617 
m.  W.-Gipfel  der  ö.  vom  Piz  Sentieri  abzweigenden 
Kette,  n.  über  dem  Val  Lavaz  und  3  km  s.  über  dem  Te- 
nigerbad  im  Val  Somvix. 

CUMANALIA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Ilanz,  Gem.  Neukirch).  1573  m.  Alpweide  mit  ca  10  am 
N.-Hang  des  Piz  Munaaun  zerstreut  gelegenen  Hütten ; 
4,5  km  sw.  Ilanz  und  1  km  so.  Neukirch. 

CUMBEL8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez).  1145  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken,  w.. 
Seitengehänge  des  Lugnez,  im  kleinen  Val  Cassiallas  und 
am  SO.-Fuss  des  Piz  Mundaun ;  7  km  s.  der  künftigen 
Station  Ilanz  der  Linie  Chur-llanz.  Postbureau;  Post- 
wagen Ilanz-Vals.  56  Häuser,  342  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Beim  Frauenthor  eine  Letzimauer. 

CUMIA8CA  (Kt.Tessin,  Bez.Blenio,Gem.  Corzoneso). 
820  m.  Weiler,  am  NO.-Hang  des  Piz  Erra,  mitten  in  saf- 
tigen Wiesen  sehr  schön  gelegen ;  600  m  nw.  Corzoneso 
und  15  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  16 
Häuser,  90  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auswan- 
derung nach  Frankreich  und  England.  Aussicht  auf  das 
Rheinwaldhorn  und  einen  grossen  Abschnitt  des  Blenio- 
thales. 

CUNfeL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Di- 
sentis.  Gem.  Tavetsch).  1440  m.  Gruppe  von  7  Hütten,  am 
linken  Ufer  des  Vorderrhein,  unter  der  Oberalpstrasse; 
3,5  km  ö.  Sedrun  und  500  m  w.  Momp^  Tuietsch. 

CUNNROFE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarl). 
2100-1200  m.  Erosionsrinne,  im  untern  Abschnitt  des 
Schlappinthales  (Seitenthaies  zum  obern  Prätigau),  w. 
vom  Aelpetlispitz  und  2,5  km  nnw.  Klosters.  Der  Boden 
ist  in  beständiger  Bewegring  b^riflen,  und  es  bilden  sich 
bei  Regen  ganze  Schlammströme,  die  dem  Schlappin- 
bach  eine  beträchtliche  Masse  von  Erde  und  Sturzschutt 
zuführen. 

CUN8CHERUOLTOBEL(iEU88ER  u.  INNER) 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart).  Zwei  kleine  Ero- 
sionsschluchten ;  beginnen  in  18U0  m  unterhalb  der  Ca- 
sannaalp  und  vereinigen  sich  bei  Serneus,  um  1km  tiefer 
in  950  m  im  obern  Prätigau  auf  die  Landquart  auszumün- 
den. Steigen  auf  eine  Länge  von  3  km  von  S.-N.  ab  und 
sind  zum  grossen  Teil  bewaldet. 

CUNTER  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albula,  Kreis  Ober- 
halbstein). Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Günters. 

CUOGN8  (IL8)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2906  m. 
Kleine  Felsgruppe,  ö.  vom  Piz  Nuna,  über  Zernez  im 
Unter  Engadin ;  vom  Piz  Nuna  durch  den  Stragliavita 
Pass  getrennt  und  nach  SO.  mit  dem  Piz  Luschauurella 
verbunden. 

CUOLM  D'ALPBELLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2698  m.  Höchster  Punkt  der  Alpbella,  auf  der  Grenze  ge- 
gen Oesterreich,  w.  vom  Gribellakopf  und  nw.  über  Cam- 
patsch, der  grössten  Siedelung  im  Samnaun. 

CUOLM  DA  LAT8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula). 2268-2290  m.  Breiter  Rücken,  über  Stuls  u.  LaUch, 
nahe  Burgün ;  SW.-Ende  der  Ducankette.  Alpweide,  leidet 
oft  unter  Wassermangel.  Wird  beinahe  auf  allen  Seiten 
von  bewaldeten  Steilhängen  begrenzt.  Schöner  Aussichts- 
punkt. 

CUOLMEN  D'ALP  (Kt.  Graubünden,  Be^.  Inn).  2799 
m.  Passübergang,  zwischen  Muttier  und  Piz  Mondin ;  ver- 
bindet Schieins  im  Unter  Engadin  mit  dem  Val  Sam- 
puoir  und  dem  Samnaun.  Im  obern  Teil  schwierig  zu 
begeben  und  nur  selten  überschritten.  5  Stunden  über 
Schlei  ns. 

CUOLMEN  FENGA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Fimberpass. 

CUOLMEN  8ALET  (GROND  und  PIT8CHEN> 
(Kt.  Graubünden,  Bez.    Inn).    2830  und  2808   m.    Zwei 


Scharten,  von  einander  durch  einen  Felszahn  getrennt ; 
in  dem  wilden  vom  Muttier  nach  O.  abgehenden  Kamm 
und  zwischen  Mot  dellas  Amblannas  u.  Piz  Malmurainza. 
Sind  zu  hoch  und  zu  schwierig,  um  als  Passüberginge 
wirklich  benützt  werden  zu  können ;  verbinden  Schieins 
im  Unter  Engadin  mit  dem  Val  Sampuoir  und  dem  Sam- 
naun. 

CUOLMET  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albula). 
2821  m.  Gipfel,  Vorberg  des  Tinzenhorns,  in  dem  von 
diesem  nach  N.  zwischen  Val  Spadlatscha  und  Schanot>el 
vorgeschobenen  Kamm  ;  6  Stunden  w.  über  Bergun. 

CUOLM8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Ober- 
halbstein, Gem.  Stalla).  2500-2160  m.  Alpweide,  zwischen 
dem  Thülchen  von  Valletla  und  einer  andern  vom  Sep- 
timer absteigenden  Thalfurche  (beide  linksseitige  Neben- 
arme zum  Oherhalbstein);  2  km  s.  Stalla. 

CUONZATOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 

2uart).  2*200-12^  m.  Thalfurche,  von  einem  rechtsseitieen 
utluss  zum  Bach  des  Jenazer-  oder  Furnertobels  (Val 
Davos)  entwässert,  4  km  sw.  Fideris.  Bildet  im  obem  Ab- 
schnitt einen  ziemlich  weiten  Thalboden  (Alpweide  Fa- 
nin), im  untern  Abschnitt  dagegen  eine  bewaldete  Schlacht 
una  steigt  von  S.-N.  auf  eine  Lange  von  4,5  km  ab. 

CUORT  80T  u.  8UR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbstein,  Gem.  Savognin).  1186  und  120O  ro. 
Ilausergruppen,  zum  Dorfe  Savognin  gehörend,  am  linken 
Ufer  der  Julia  und  an  ihrer  Vereinigung  mit  der  Ava  da 
Nandro ;  8  km  s.  der  künftigen  Station  Tiefencastel  der 
Albulabalm.  13  Häuser,  54  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Cuort  Sot  und  Sur  =  Unter  uod 
Ober  Cuort. 

CUORT8  (LA8)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Sur).  1970  m.  Alpweide  mit  12  Hüt- 
ten, auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  Piz  da  Cucar- 
negl  und  1,8  km  nö.  über  Sur. 

CUOZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
Gem.  Disentis).  1262  m.  Zwei  Häuser  mit  Kapelle,  auf  einer 
Terrasse  am  linken  Seitengehänge  des  Val  Segne«,  2  km 
sw.  über  Disentis.  16  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
Wirtschaft 

CUQukREN8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Bulle).  t^88  m.  Drei  Bauernhöfe,  in  schöner  Lage  mit  aus- 
gedehnter Fernsicht  auf  das  untere  Greierzerland  und 
schweizerische  Miltelland,  am  N.-Fuss  des  Moleson  ;  1,5 
km  s.  Vuadens  und  3  km  sw.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Romont- Bulle.  17  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  in  gutem 
Ruf  stehende  Milchwirtschaft.  Ehemals  Eigentum  des 
Klosters  La  Part  Dieu. 

CURAGLIA(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis,  Gem.  Medels).  1332  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Di- 
sentis-*Santa  Maria-Lukmanier,  am  rechten  Ufer  des  Me- 
delser  Rhein  und  in  kleinem  Seitenthal  zum  Val  Medels; 
5  km  s.  Disentis.  Postablage ;  Postwagen  über  den  Luk- 
manier (Disentis-Biasca).  &  Hüuser,  206  kathol.  Ew.  ro- 
manischer Zunge.  Kircngemeinde  Platta.  Alpwirtschaft. 
Kirche  zum  h.  Nikiaus,  1672  geweiht :  mit  gotischem 
Altar.  Spätgotische  Malereien  an  der  Front  eines  alten 
Hauses. 

CURALET8CHALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnez,  Gem.  Vals).  2013  m.  Grosse  Alpweide  mit 
4  Gruppen  von  zusammen  23  Hütten,  im  Thal  des  Valser 
Rhein  und  am  N  W.-Hang  des  Curaletschhoms ;  6  km  sw. 
Vals  Platz. 

CURALET8CHHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 2913  m.  Einer  der  Hauptsipfel  in  dem  breiten  Beit|- 
rücken  zwischen  Zervreilerthal  und  Peilerthal.  NachS\\- 
über  das  Fanellahorn  mit  dem  Adulamassiv  verbunden- 
6-7  Stunden  sw.  über  Vals  Platz. 

CURALET8CH8EE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2410  m.  Kleiner,  beinahe  kreisrunder  Hochgebirgssee, 
WSW.  vom  Curaletschhom.  Sein  Abfluss  fliesst  nach  N. 
durch  die  Curaletschalp  und  mündet  3  km  unterhalb  Zer- 
vreila  in  den  Valser  Rhein. 

CURBIT  <LE>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne  u.  Morge«!- 
Bach  ;  entspringt  in  645  m  nw.  Yens,  fliesst  nach  NO.,  0. 
und  S.  und  mündet  nach  6,5  km  langem  Lauf  1  km  nö. 
Bussy  in  480  m  in  die  zum  Genfersee  gehende  MoiW- 
Bei  Bussy  geht  von  ihm  ein  kleiner  Kanal  ab,  der  sich 
unterhalb  YuAlens  le  Chäteau  wieder  mit  der  Morges  ver- 
einigt. Mühle.  Säge. 


CUR 

CURCIUSA  (BOCC*  Ol)  (Kl.  Graubünden,  Gez. 
llialerrhRin  und  Moösa).  2439  m.  Pamübergang,  twisclien 
Pitto  di  Curciau  im  S.  u.  Piz?^  Mutun 
im  N. ;  verbindet  Nufenen  im  Rhein- 
wald durch  dsB  Val  Curciusa  mit  San 
Bemardino.  Nufenen-  Passhöhe  S'/i, 
PaBshöhe-San  Beraardino    2  Stunden. 

CURCIUSA  (OHIACCIAJO  DI) 
(Kt.  Graiibünden.  Bei.  Hinterrhein  und 
Moesal,  3000-MOO  m.  Hännepiplacher, 
5  km  lang ;  zwischen  Pizzo  dl  Curciusa 
und  Pizio  di  Val  Loga.  in  der  das  Val 
Curciusa  ö.  begleitenden  Grenzliette. 

CURCIUSA<PIZZO  DI)(Kt.Grau- 
hfinden,  Bei.  Hinterrhein  und  Mops»}, 
3872  m.  Gipfel,  im  Bergetoch  der  Cimu 
di  Balniacio,  s.  fiber  der  Bocra  di  Cur- 
ciusa und  dem  Val  Curciuea  ;  i  km  osö, 
über  San  Dcrnardino,  von  wo  aus  er 
ohno  besondere  Schwierigheiten  in  4 
Stunden  bestiegen  werden  kann. 

CURCIUSA  <VAL)   (Kt.  Graubün- 
den,    Bez.    Hinterrbein    und    Moesa]. 
Oberer  Abachnilt  des  Areuelhales,   das 
bei   Nufenen   in   d.ns  Thal   des  Hinler- 
rhein  (Bheinwald)  ausmündet  und  eine 
Fläche  von  30,5  km*  umfasst.  Gesamte 
Länge  10  km,  wovon  6  km  auf  das  Val 
Curciusa   und   4   km    auf   den  untern 
Abschnilt,   das    einenlliche    Areuelhal, 
kommen.  Das   Val   Curciusa    beginnt   an   der  Bocca   di 
CurciuM  in  liW  m  und  steigt  bis  1900  m  hinunter,  wäh- 
rend seine  Fortsetzung,  das  Areuelhal,   bei   1550  m   aus- 
mündet.   Die  Thalsohlc  ist  auf  lange   Slrecknn  xiemlich 
hreil.  die   Hänge  im  allgemeinen   nanft  ansteigend.  Von 
holien  Gipfeln  umrahmt:   besonders   bemerltenswerl  am 
Eingane  ins  Thal  die  kühnen  Pyramiden  des  Einshorns 
UTid  Gupgemüll,   dann,  in  der  O.-Maiier,  dai  mGchli^e 
eiaumpanzerle  Tambohorn  (3276  m)  und  die  ihm  an  Hohe 
bedeutend  nachstehenLlen  Pizzo  Terre,  Piizo  ^ei  Piani  u. 
a. ;  die  w.  Seitenkelte  ist  iveniger  hoch  und  weniger  stark 
rei^letachorl,  sie  gipfelt  im  Pix  Lumbreda  (2977  m).  Am 
ThalabschluBS,  wo  die  beiden  Randketten  sich  miteinan- 
der «erknüpfen.  der  Passübergang  der  nach  San  Itemar- 
dino  und  ins  Misoi  hinüberführenden  Bocca  di  Cnrciuaa. 
Zwei  weitere  PAssc  gehen  von  der  Areuealp  oder  Alpe  di 
RogBio  (1818  m)  aus :   der  durch  das  Val   Vignono   nach 
San  Bemardino  führende  Passo  Vignone  (2381  m)  und  der 
AreiiepasB  (2S00  m)  zum  Splögen.    Beide  Pässe  gestatten, 
in  7  Stunden  vom  Splügen  direkt  nach   San   Bemardino 
zu  gelangen.  Die  Ueberlieferung  berichtet  ausserdem  noch 
von  einem  früher  von  der  Areuealp  aus  s.  am  Tambohorn 
vorüber  nach  Isola   im  Val  San  Giacomo  leitenden  Fuss- 
weg;  heule  vergletschert.    Damals  soll  auf  der  Areuealp 
ein  Hospiz  gestanden  haben,  das  vom  vorrückenden  Glet- 
scher zerstört  worden  sei  und  dessen  späterauf  dem  Glet- 
scher wiedergefundene  Glocke  heule  im   Kirchturm  von 
laola  hänge. 

CURE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Rei.  Nyon,  Gem.  Saint  Cer- 
gues).  1165  m.  Weiler,  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  am  W.-Hang  der 
Kelle  des  Noirmont,  an  der  Strasse 
Njon-Les  Rousses-Le  Rrassus  und  7  km 
w.  Saint  Cergues.  Postbureau,  Tele- 
graph, Zollamt ;  Postwagen  Nyon  -  Le 
Brassus.  25  Häuser,  107  »um  grüssern 
Teil  kathol.  Ew.  Ein  Haus  dea  Weilers 
steht  je  zur  Hälfte  auf  Schweizer  und 
auf  franiösischem  Boden.  Reger  Han- 
del; Scbmuggel. 

CUREGOtA  (Kt.  Tesain.  Bez.  Lu< 
gano).  656  m.  Gem.  und  Weiler,  am 
SW.-IIang  des  Monte  Doglia  und  4,5 
km  nö,  Lugano.  10  Häuser,  47  kathol. 
Ew.  Kirchcemeinde  Preaassona.  Acker- 
'»u  und  Holzhandel.  Starke  Auswan- 
deniQg.  Kleinste  Gemeinde  im  Sotlo 
Ceneri  und  eine  der  kleinsten  des  Kantons.  Von  Pregas-  i 
sona  aus  spannt  sich  nach  Cureggia  ein  Drahtseil  hinauf, 
an  dem   uessen   Bewohnern  die  tarn   Leben  benötigten   ' 


Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee.  '/i  Stunden 
unterhalb  Bre. 

CUREGLIA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  433  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  in  der  Pievc  Capriascn,  an  der  Strasse 
LugaDO-Tesserele  und  4  km  so.  der  Station  Taverne  der 
:£unihrlslinie  Chiasso-Bellinzona  der  Gotihardbahn.  Post- 
ablage :  Postwagen  Lugano-Tesserete.  58  Häuser,  304  kalh. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Gemeindekäserei.  Periodische 
Auswanderung.  Heimat  der  Maler  Giovanni  Batliala  Taritli 
und  seiner  Söhne,  die  zu  Ende  des  16.  und  zu  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts  durch  ilire  Arbeiten  in  Mailand  und 
Sesto  Calende  und  ihre  schönen  Fresken  in  der  Kirche 
von  Morcote  [Tessin)  sich  eines  grossen  Rufes  erfreuten  ; 
von  Giuseppe  Caresana,  1082  erstem  Zivil- und  Militärin- 
genieur am  Hofe  von  Turin  und  spätem  russischen  Gene- 
ral;  von  Giuseppe  Curti  If  ISÜJ),  einem  verdienatvollen 
Schulmann  und  Vorkämpfer  der  Pestalozzi  sehen  Ideen 
im  Tessin,  Verfasser  einer  Reihe  von  Schulbüchern. 

CURFIRSTBN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg  und  Sargans).  Bergkette.  S.  den  Art.  Ckurkirsten. 

CURIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  556  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Malcanlone,  am  S.-Hang  der  Gma  di  Be- 
dejjlia  und  6  km  n.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 
Lumo-Ponte  Tresa.  Poslbureau,  Telefiraph;  Postwagen 
Lugano- Curio-Novaggio-Aroaio.  Gememde,  mit  Bombi- 
nasco :  85  Häuser,  340  kathol.  Ew. ,  Dorf:  66  Häuser,  303 
Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh-  und  Seidenraupenzucht. 
Gemeindeknserei,  Periodische  Auswanderung.  Schön  ge- 
legen, von   Wiesen  und  Kastanien  ha  inen   umrahmt  Se- 


kundär- und  Zeichen )<chule.  Prachtvolle  Auaalchl  auf  den 
Monte  Rosa.  Schöne  Kirche  mit  bemerhens wertem,  1SI7 
erbautem  Glockenturm.  Heimat  von  PleIro  Santo  Visconti, 


einem  unter  Peter  I.  in  RusBland  wiriiendeD  beruhinten    i 
Architekien.  I 

CURLIN  (Kt.  Freiburg,  Bet.  See). 
Gem.  und  Don.  S.  den  Art.  Courml- 

LBNS. 

CURN«TSCHERHOF  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  HeinzenberH,  Krei«  und 
Gem.  SaHeii).  1730  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  der  Rabiusa  und  am  SW.- 
FusB  der  Noilen  ;  oberste  ständige  Sie- 
delung  des  Salieathales,  4  km  b.  Thal. 

CURNAVOSA  (AI.PE)  (Kt.  Tes- 
sin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Lavertezio). 
1950-1360  m.  Grosse  Alpweide  mit  5 
im  .luti  und  August  bezo)(eDen  Hütten, . 
im  Val  Pincaacia  (einem  linkBBeitigen 
Nebenthal  zum  Val  Lavertezzo)  und  am 
W.-Haae  des  Pizzo  di  Precastello ;  6 
km  no.  Über  Lavertezzo.  Mit  25  Kühen 
u.  70  Ziegen  befahren.  Buller  u.  Käae. 

CUROONA  (MONTI  DI)  (Kt.  Tet- 
sin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Cugnasco).  705 
m.  Bergweiden  mit  Hüttengruppe,  im 
Frühjahr  und  Herbst  beioeen  ;  am  S.- 
Hang der  Cima  di  SaeselTo  und  1  '/, 
Stunden  n.  Cugnasco.  Butler  und  Käse. 
Früher  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
wohnt. Kleine  Kirche  aua  dem  15.  Jahr- 
hundert, mit  ziemlich  bemerkenswer- 
ten Fresken. 

CURRALI.AZ  oder  CURRA  (Kt.  Wailia,  Bei.  Entre- 
mont).  Ehemaliges  Dorf,  heute  völlig  verschwunden' 
am  O.-Flügel  des  weiten  Felsenzirkus  w.  der  Pierre  k 
Voir,  den  der  die  Gemeinden  Bagnes  und  Völlige  scliei- 
dende  Wildhach  Merdenson  ausgewaschen  hat;  ».  Saion 
und  9  km  ö,  Martinach.  Nach  der  Ueberliefening  soll  im 
15.  Jahrhundert  die  Terrasse,  auf  der  das  Darf  stand,  ab- 
gegiillen  sein  und  mit  ihrem  Slurzmaterial  den  Sumpf 
Les  Jorasse«  überdeckt  haben,  wo  heule  magere  Felder 
und  kümmerliche  Fohren  sich  finden, 

CURSCHIQLIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Innj.  2139  m. 
Unbedeutender  Passübergang,  beinahe  am  Ende  des  vom 
Muttier  nach  N.  und  NO.  abzweigenden  Kamme« ;  ver- 
bindet Campatsch  und  Laret  mit  dem  Val  Sampuoir  und 
dem  Samnaun  ;  1-2  Stunden  s.  über  Campatsch. 

CURTEQNS    oder    CURTIN8    (Kl.    Graubünden, 
Bez.  Albula.  Kreis  OberhalbBtein,  Gem.  Reami,  Savo^nin, 
PrSsans  und  ConterH],   1854  m,  Alpweidt 
streut   gelegenen    H-"—    —    ^--   "-' 
CurlinH  und  Vai   Ni 
tatsch  und  6  km  sw.  Savognin. 

CURTILLES  (Kt.  Waadt,  Bei.  Moudon).  Gem.  nnd 
Dorf.  S.  den  Art.  Courtilles. 

CURTINA  (Kt.  Tessin,  Bei-  Lugano,  Gem.  Coila).  730 
m.  Dorf,  im  Val  Colla,  am  rechten  Ufer  des  Cassarate 
und  12  km  nö.  Lugano.  Postablage;  Postwagen  Teascrele- 
iaglio  di  Colla.  26  Hkuser,  122  kathot.  Ew.  Ackerbau  und 


I   des   Pix  Forbisch  und   Pix  d'Arbiatich,  links   von   Gras- 

'  hängen  begleitet.  Vom  Val  Ctirtins  fuhrt  das  Starierajoch 
{  (2504  ml  ins  Starlerathat  und  weiter  nach  Canicül  im 
I   Ferrerathal. 

I       CURVfeR  <PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.   HiDterrheio 

und  Albula).  2976  m.  Hochsler  Gipfel  der  das  Schams  im 

I   0.  begleitenden   Kette   und  über  dem   untern  Abschnitt 

I   des  Oberhalbslein ;  5,5  km  ö.   Andeer.   Praclilvolle  und 

lehrreiche  Aussicht;  Besteigung  von  Zitlis  oder   SavoRnin 

aus  in  je  5  Stunden. 

CURVfeR  PINTO  DA  NEZA  und  CURVtR 
PINTO  DA  TASPIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinler- 
rhein und  Albula).  2729  und  2730  m.  Zwei  Gipfel,  Fela- 
schullern  des  Piz  Curver.  der  erste  nw.,  der  anderen, 
von  diesem.  Der  Curv^r  da  Neza  DÖ.  über  der.4lpe  da  Neu 
und  sw.  über  der  Alpe  Taapin,  die  ihn  vom  Curverda 
Taapin  scheidet ;  dieser  iw.  über  der  Alpe  Munleer.  Die- 
ses ganze  Gebiet,  besondere  aber  der  untere  Abschnitt 
der  Alpe  Taspin,  iai  in. geologischer  Hinsicht  besonders 
bemerkenswert,  weil  hier  allein  ein  bald  granitisches. 
bald  ^rfibyriHches  oder  auch  schieferiges  und  faserigei. 
grobkörniges  krystallines  Silikatgestcin  zwischen  dea 
Bündnerschieferbänken  ansteht.  Diese  letztern  sind  das 
Hauptgeslein  der  Kelte  des  Curver  und  bilden  alle  ihre 
'  '"  In   dem  Silikalgeslein,  Tatpinit  ge- 


Viehiucht.  Auswanderung  n 


Hauptge 
Gipfel  u 


i.  Inn).  ! 


m.  Gipfel,  hinter  dem  Val  Curtinatach,  s.  vomPizTriaiza; 

a;renzt  im  N.  die  Ilochlläche  der  Lais  da  Hirns  (zahl- 
che  kleine  Seen,  o.  vom  Lischannagletscher)  und  ßllt 
zum  Val  Curtinatsch  (linier  Engadin)  in  steilen  und  stark 
lerfresaenen  Felshängen  ab. 

CURTINELI.A  (PIZ  DELLA)  (Kl.  Grauhünden, 
Bez.  Maloja).  2496  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  über 
der  Alp  U  Motu.  so.  vom  Silvaplanersee  im  Ober  Enga- 
din und  n.  vom  PizCorvatsch. 

CURTINS.  CURTIN,  COURTENAUX,  COUR- 
TINAUX.  Ortsnamen  der  französischen  und  romani- 
schen Schweiz;  vom  miltellatein.  eortina  =^  kleiner 
Bauern  ho  f. 

CURTINS  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Albula).  Alpweide. 
S.  den  Xn-  CfRTEGNs. 

CURTINS  (Kt.  Gratibünden,  Bez.  Itlaloja,  Kreis  Ober 
Engadin.  Gem.  Sils).  1976  m.  Gruppe  von3  Häusern,  im 
Val  Fei,  am  W.-Fuss  des  Piz  Corvalsch ;  15  km  sw.  der 
Slation  St.  Moritz  der  künftigen  Engadinbahn.  18  reform. 
Fw.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 

CURTINS  (VAL>  (Kt.  Graubüoden,  Bez.  Albula,  Kreis 


Fahlerz,    Pyrit  oder  Malachit   gebunden.    Curver 

;    iiuig  =  kleiner  Curver. 

.       CURVET  |(PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 

I  2495  m.  Wenif!  bedeutende  Spitze,  rechts  über  dem  Val 
Hedels,  in  der  vom  Piz  Scopi  nach  N.  abzweigenden 
Kette;  4  km  n.  vom  Scopi  und  2  km  s.  Perdatsch,  von 
wo  sie  in  4  Stunden  erstiegen  werden  kann. 

CUSCHINA  (VAL)  (M.  Graubüoden,  Bez.  Vordem 
rhein).  1530-790  m.  Kleines  Thal,  w.  und  sw.  Brigfli. 
Mündet  5,5  km  unterhalb  Truns  bei  Dania  voa  links  auf 
das  Vorderrheintbal  aus.  3  km  lang. 

CUSELLO  (A1.PE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Sigirino).  1780-1260  m.  Alpweide  mit  3  Hütten,  am  SO.- 
Hang  des  Monte  Tamaro,  im  Valle  Cusello.  Mit  80  Kühen 
und  75  Ziegen  befahren.  Butter  und  llalbfettkäse. 

CUSELLO  (VALLE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Tief- 
ein  geschnitten  es  und  enges  Thälchen,  5  km  lang;  be- 
ginnt am  SO.-Hang  des  Monte  Tamaro  in  1900  m,  steigt 
nach  SO.  ab  und  miindel  3  km  oberhalb  Taverne  bei  Si- 
girino in  415  m  ins  Vedeggiothal  aus.  Stark  bewaldet ;  anl 
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bewohnten  Hütten,  zwischen  Val  Forgnetto  und  Yal  Ser- 
tena ;  1  km  ö.  Isone  und  7  km  onö.  der  Station  Rivera- 
Bironico  der  Zufahrtslinie  Chiasso-Bellinzona  der  Gott- 
hardbahn. 

CU8TODI  (ANGELI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  und  Gem.  Puschlav).  Weiler.  *S.  den  Art. 
Angeli  Custooi. 

CUTERWIL  oder  CUTTERWIL  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Saane).  631  m.  Gem.  u.  Weiler,  500  m  ö.  der  Strasse 
Freiburg-Avenches  und  1,5  km  nö.  der  Station  Grolle^  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  16  Häuser,  d4  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaux.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

CUTE88A  (MOT  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2428  m.  Gipfel,  über  dem  Val  Sinestra;  letzter  sw.  Aus- 
läufer des  Stammerspitzes  oder  Piz  Tschütta,  zwischen 
Val  Bolsch^ras  und  Val  Trammas ;  5-6  Stunden  nw.  He- 
müs  im  Unter  Engadin. 

CUTTERWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  Gem.  und 
Weiler.  S.  den  Art.  Cuterwil. 

CUVALOUP  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Saint 
Cergues).  1500-1200  m.  Wald,  am  NO.-Hang  der  Dole,  3 
km  w.  Saint  Cergues  und  s.  der  Strasse  nach  Les  Rous- 
ses.  Eine  Hütte.  Ca.  200  ha  Fläche. 

CUVE8,  deutsch  Giflis  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'En- 
haut.  Gem.  Hossini^re).  901  m.  Dorf,  in  die  beiden  Ab- 
schnitte Cuves  Devant  und  Cuves  Derri^re  getrennt;  an 
den  Hängen  über  dem  rechten  Ufer  der  Saane,  500  m  n. 


der  Strasse  Chäteau  d'CEx-BuUe  und  4  km  so.  der  Sta- 
tion Montbovon  der  im  Bau  befindlichen  elektrischen 
Bahn  Chätel  Saint  Denis-Bulle-Montbovon. 41  Häuser,  294 
reform.  Ew.  Wirtshäuser.  Die  Senke  von  Cuves  gehört 
dem  zwischen  den  beiden  Längsthalstücken  bei  Cnäteau 
d*(Ex  und  Montbovon  in  das  Doppelgewölbe  der  Kette  des 
Vanil  Noir  eingeschnittenen  Querthal  der  Saane  an.  Bei 
Cuves  beginnt  das  bis  zum  Lias  aufgeschlossene  Gewölbe 
von  La  Sautaz.  In  der  Nachbarschaft  wird  der  Saane  das 
für  den  Betrieb  des  neuen  Wasser-  und  Elektrizitätswer- 
kes Montbovon  nötige  Wasser  entnommen,  das  in  einem 
Tunnel  quer  durch  den  Malm-  und  Neocomkamm  der  den 
Engpass  der  Tine  im  N.  begleitenden  Felswände  nach 
Montbovon  geführt  wird.  Der  Name  Cuves  (cuve  =  Wanne) 
bezieht  sich  auf  die  Lage  des  Dorfes  in  einer  auf  allen 
Seiten  geschlossenen  Wanne.  Der  alte  Weg  Cuves-Ros- 
sini^re  geht  durch  die  verrufene  Schlucht  von  Malachenau 
(=  mauvais  chenau),  die  der  Volksmund  zum  Hexentanz- 

ßlatz  gestempelt  hat  und  von  Abergläubigen  nur  unter 
[ersagen  einer  für  besonders  wirksam  geltenden  Be- 
schwörunc^formel  befangen  wird.  Auch  soll  hier  einst  ein 
Mordanfall  stattgefunaen  nahen. 

CUVETTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2149  m. 
Wenig  bedeutender  bewaldeter  Gipfel,  am  äusser- 
sten  Ende  der  vom  Muttier  zuerst  nach  N.,  dann  nach 
NO.  streichenden  Kette ;  im  Winkel  zwischen  dem 
Samnaun  und  Val  Sampuoir.  1-2  Stunden  so.  über  Cam- 
patsch. 
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DABBIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  MoSsa,  Kreis  Ca- 
lanca.  Gem.  Busen).  750  m.  Verlassene  und  zerfallende 
Häusergruppe,  im  Val  Calanca,  am  rechten  Ufer  der 
Calancasca  zwischen  Ar\'igo  und  Busen  und  6  km  nw. 
Grono. 

DACHBERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2857 
m.  Gipfel,  NO.-Schulter  des  Frunthoms,  in  der  Gruppe 
des  Piz  Aul,  die  das  Valserthal  vom  Vrinthal  (Lugnez) 
scheidet :  7  km  sw.  über  Vals  Platz.  Ueber  der  Fruntalp 
und  Pedanatschalp. 

DACHEL8EN  (Kt.  Zürich,  Bez.  AQ'oltern,  Gem. 
Mettmenstetten).  470  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Mettmenstetten-Obfelden  und  2  km  nw.  der  Station  Mett- 
menstetten der  Linie  Zürich -Afibltem-Zug.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Seidenindustrie.  Flachgräber  der  La  T^ne  Zeit. 
1232:  Tachilshovin. 

DACH8EN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen).  395  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Bhein  und  1,5  km  s. 
vom  Rheinfall.  Station  der  Linie  Zürich -Win terthur- 
Schaffhausen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  112  Häu- 
ser, 570  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Laufen.  Weinbau. 
Der  Rheinfall  wird  meistens  von  hier  aus  besucht.  Alter- 
tumer aus  der  Bronzezeit ;  Tumulus  aus  der  Hallstatt- 
periode ;  einige  Funde  aus  der  Römerzeit.  Alemannisch- 
fränkische Siedelung.  Im  Kirchentöbeli  Alemannengräber. 
875:  Tahsheim. 

DACH8FELDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Tavannes. 

DACHSLERN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf,  Gem. 
Schleinikon).  480  m.  Kleines  Dorf,  am  N.-Fuss  der  La- 
gern, im  Wehnthal,  2  km  ö.  der  Station  Niederweningen 
Her  Linie  Oberglalt-Niederweningen.  Telephon.  30  Häuser, 
143  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Niederweningen.  Acker- 
und  etwas  Weinbau.  Römische  Siedelung,  mit  Heizungs- 
einrichtungen und  Säulenhallen.  897 :  Tahssanarra. 

DACH8LINGEN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  Gem. 
and  Dorf.  S.  den  Art.  Daillens. 


DACHSLOCH  jKt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gem.  Rüti).  520  m.  5  Häuser,  am  O.-Fuss  des  Ho- 
hen Kasten  zerstreut  gelegen ;  700  m  w.  der  Station 
Rüti  der  Linie  Rorschach-Sargans.  30  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

DADEN8  und  DADO  (PIZ)  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Vorderrhein).  2772  und  2702  m.  Zwei 
O.-Gipfel  der  Brigelser  Hörner,  das  Val  Frisal  im  S. 
abschliessend;  nach  NW.  über  den  Piz  Frisal  mit 
dem  Bifertenstock  verbunden.  4-5  Stunden  nw.  über 
Brigels.  Piz  Badens  ^  vorderer,  Piz  Dado  :=  hinterer 
Spitz. 

DADORA  (MOT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  MoT  Dadora. 

DADORA  (UINA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  ÜINA  Dadora. 

DiKCHLI  u.  OBER  DiECHLI  (Kt.  u.  Bez.  Schv^^z, 
Gem.  Arth).  950  und  1113  m.  4  Häuser  mit  Gastwirtschaf- 
ten, am  Weg  von  Arth  auf  die  Rigi ;  2,5  km  s.  Arlh  und 
800  m  n.  einer  Haltestelle  der  Arth-Rigi-Bahn.  20  kathol. 
Ew. 

biECHLI8WIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Meilen,  Gem.  Herrliberg).  485  und  465  m.  2  Weiler, 
auf  einer  schönen  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Zürichsees,  200  m  von  einander  entfernt  und  500  m  ö.  der 
Station  Herrliberg  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Rapperswil).  Viehzucht.  Grosser  Weinberg. 
1346 :  Techliswile. 

DiEGERLEN  oder  TEGERLEN  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Winlerthur).  479  m.  Gem.  und  Pfarrweiler,  7  km  n.Win- 
terthur  una  3  km  ö.  der  Station  Henggart  der  Linie  Zü- 
rich-Winterthur-Schaffhausen.  Gemeinde,  mit  Bank, 
Berg,  Oberwil  u.  Rutschwil :  92  Häuser,  507  reform.  Ew. ; 
Weiler:  11  Häuser,  62  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Römi- 
sche Siedelung  bei  Steinmüri  (Oberwil)  mit  Gräbern  aus 
dieser  Zeit.  Zuerst  Eiprenlum  der  Grafen  von  Kiburg,  dann 
seit  dem  15.  Jahrhundert  der  Stadt  Zürich  und  von  dieser 


der  Landvogtei  Kiburg  lugeleill. 
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DXGERLOHN  (Kt.  Uri,  Gera.  Silenen).  510  m.  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  ReuBs,  an  der  Strasse  Attorf-Gosche' 
Den  (-Gollhard)  und  3  km  n.  der  Station  Silenen  der 
Gotthardbahn.  36  Häuser, 2% kalhol.  Ew.  Ackerbau.  (422: 
Tagerlo. 

OffGERST  (Kt.  Zürich,  Bez.  AlToltern,  Gem.  Stalii- 
kon).  5%  m.  Weiler,  im  Reppiachlhal,  am  W.-Fuss  des 
Albie  und  3,5  km  o.  der  Stulion  Hediogeo  der  Linie  Zü- 
rich-A  (Toi  tern-Zug.  Postablagc.  13  Hauser,  65  reform.  Kw. 
Viehzucht.  132«  :  Tägerache ;  1346 :  Tegerschoo. 

DjCHLISANDHUBEI.  (Kl.  Bern,  Amtubez.  Erlach). 
444  m.  Wenig  hervortretende  Höhe,  bildet  zusammen  mit 
dem  Isbrenholzli  einen  1,5  km  langen  Hügeliu^,  der  sich 
BÖ,  Gampelen  (Champion)  milten  m  die  alluviale  Ebene 
zwischen  Witiwil  und  Ins  (Anet)  vorscliiebt  und  sich  aU 
feineaDdige  Uünen  aus  der  torfigen  Umgebung  abhebt. 
Ihre  Entstehung  ist  älter  als  die  der  umgebenden  Torf- 
moore und  reicht  in  die  Periode  unmittelbar  nach  der 
letzten  Eiszeit  zurück,  da  die  N. -Winde  aus  dem  die  Ge- 
gend n.  Im  bedeckenden  verwitternden  Moränenscliutt 
allmählich  alles  Teinere  Material  ausbliesen  und  zu  Dil- 
.nenwiillcQ  anhauflen.  Heute  sind  diese  Hügel  durch 
völlige  Ueborwachsung  mit  einem  PHanzcnkletd  längst 
verfestigt. 

D«HI.ISTOCK  (Kl.  Wallis,  Bez.  Gomi).  3882  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Multenhoros  {Golthardmassiv). 
1  '/,  Stunden  sw.  über  dem  Gasthaus  auf  der  Furka  und 
von  hier  leicht  zu  erreichen. 

D«HI.W*LD  (Kl,  Wallia.  Dez.  Visp,  Gem.  ImGrund). 
1895  m.  Zahlreiche  Hütten,  in  einer  Waldlichtung  zer- 
streut gelegen,  links  über  der  AusmündunK  des  von  rechts 
der  Saaser  Visp  zulliesscnden  Triflbaches  und  am  Fuss 
des  Laquinhorns ;  3  km  ssö.  Baien. 

DJCLLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dieladorf),  440  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  10  km  uw.  Zürich,  im  breiten  Thal  zwi- 
schen Lagern  und  Altberu,  an  der  Strasse  Reeensdorf- 
Würenlos  und  1,5  km  s.  der  Station  Buchs-Dällikon  der 
Linie  Oerlikon-Wettingen.  Poslablage,  Telephon.  49  Häu- 
ser, 340  reform.  Ew.  .Ackerbau  und  Viehzucht.  Altertümer 
aus  der  Bronzezeit ;  bedeutende  römische  Siedelung  auf 
den  Maueräckern,  alemannisch 'fränkische  Niederlassung. 
850:  Tellinehoven.  Einige  Bürger  von  DSIlikon  waren  bei 
der  Gründung  des  Klosters  Fahr  mitbeteiligt:  als  Zeuge 
Lütolda  des  Aeltercn  von  Begensherg  wird  1^  ein  Lütotd 
von  Tellikon  erwähnt;  auch  der  Minnesänger  Hadlaub 
erwähnt  in  einer  seiner  Dichtungen  einen  Edeln  von  Tel- 
likon. Von  dem  Vorhandensein  einer  ehemaligen  Burg  ist 
nichts  bekannt. 

OCNDLIKON  (Kt.  Zünch.  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechllkon).  530  m.  Weiler.  7  km  nw.  Itappcrewil,  600  m 
w.  der  Strasse  Hombrechtikon-Grün Ingen  und  1.5  km  nw. 
der  Rialion  Hombrechtikon  der  Linie  Ucrikon-Bauma.  11 
Häuser,  43  reform.  Ew.  Im  Moos  sind  ein  römischer  Mühl- 
stein, Tüpreruanrcn.eineLaDzenspitze  und  andei'eGcgen- 
stände  gefunden  worden.  1300:  Tentlikon. 

OiENiaERO  (Kt.  Clarus,  Gem.  Schwanden).  600  bis 
520  m.  4  Hluaer,  zwischen  Schwanden  und  Schwäodi,  s. 
der  GuppeDruns,  5  km  s.  Glarus  und  1  km  nw.  der  Sta- 
tion Schwanden  der  Linie  Clarus-Linthal.  22  reform.  Ew. 
Die  ttlarnerische  Landsgemeinde  hat  von  der  Reformation 
bis  ins  18.  Jahrhundert  öfters  bei  Uänil>erg  getagt. 


:NIKEN  (Kl.  Sololhum,  Aralei  Olten-Gösgen). 
.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Aarau-Olten.  nahe 
dem  rechten  Ufer  der  Aare  und  6  km 
....  ö.  Ollen.  Station  der  Linie  Aarau-Ol- 
ten. Postablage.  Gemeinde,  mit  Euch, 
Hagnau,  Krisenthal,  Krummenacker  u. 
Neudnnikeo:  115  lläUMr,  835  reform. 
und  kalhol.  Ew. ;  Dorf :  62  Häuser.  496 
Ew.  Bildet  zusammen  mil  Gretzenbacb 
und  Grod  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Ackerbau  u.  Viehzucht.  Möbel- 
schreinerei  (Stühle  u.  Parkelterie),  Sei- 
denbandweberei. Grosser  Steinbruch. 
Anstalt  St.  Joseph  für  verlassene  Kin- 
der. Armenhaus. 

DiENIKEN  (NEU)   (Kt.  Solothurn. 

Amtei    Olten-Gösgen,   Gem.    Daniken). 

391  m.  Weiler,  an  der   Strasse   Aarau- 

Ölten,  am  rechten   Ufer  der   Aare  und 

1,5  km  sw.  der  Station  Däniken  der  Linie  Aarau-Olten. 

6  Häuser,  35  kathol.  Ew.  Landwirtscliafl. 

D^NIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf),  434  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  ijn  breiten  Thal  zwischen  Lägern  und  Alt- 
berg, an  der  Strasse  Regeoadorf  -  Würenlos.  13  km  nw. 
Zürich  und  3  km  sw.  der  Station  Buchs-Dällikon  der  Linie 
Oerliton- Weltingen.  Poslablage.  Telephon.  29  Häuser. 
192  reform.  Ew.  Ackerbau  und  ViehznchL  1130:Tanin- 
choven . 

D4ERLIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlakenj.  564  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  de»  Thuoeraees,  an  der 
Strasse  Thun-Inlerlaken  und  S  km  sw.  Interlaken.  Station 
der  Linie Thuh-Interlaken,  DampfschilTstation.  Poslablage, 
Telephon.  94  Häuser,  375  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Leissigen.  Obstbau,  Viehzucht  Fremdenverkehr.  Grosse 
mechanische  Säge,  Kalkbrennerei.  Zwischen  dem  See  im 
N.  und  dem  Därligengrat  im  SO.  geschützt  gelegen.  Frü- 
her eine  BoDibauerei.  Fund  von  2  Bronzedolchen.  1314: 
Tedlingen. 

DJERLIGENQRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Abschnitt  des  vom  Mareen berghorn  nach  NU.  zwischcD 
Thunersee  und  Saxetenllial  vorgeschobenen  Felskammes; 
beginnt  an  der  B^teneirg  (1900  m)  und  endigt  am  Abend- 
berg (1257  m).  Der  NW.-HaaK,  über  dem  See  und  der 
Strasse  und  Eisenbahn  Thun-Interlaken,  sehr  steil. 

pJCRSTETTEN(Kt.Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
that).  73i  m.  Gem.  und  Pfarrweiler,  am  rechten  Ufer  der 
Simme  und  am  N.-Fuss  des  Thurnen  etwas  einsam  ge- 
legen ;  6  km  w.  der  SLltion  Erlenbach  der  SimmeDthal- 
bahn  (Spiez  -  Erlcnbach).  Die  Gemeinde  liegt  zu  beiden 
Seiten  der  Simme  und  an  den  Hängen  des  Stockborus 
und  Thurnen,  ist  reich  an  achönen  Alpweiden  und  zählt 
mit  den  Siedelungen  Ilasli,  Kloster,  Niednuh,  Reichen- 
bach. Weiasenburg,  Weisse nburgberg,  Wiler  und  Zwi- 
schenbächen zusammen  in  188  Häusern  897  reform.  Ew.; 
Weiler :  6  Häuser,  38  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Frem- 
denverkehr. Alte  Kirche;  daneben  bemerkenswertes  Ber- 
neroberländer  Hans.  Därslellen.  1228  all  Probstei  des 
AuGustiner-Ordens  erwähnt,  verdankt  seine  Enlslehuog 
wahrscheinlich  den  Herren  von  Weis.ienburt;,  die  hier 
ihre  KamiliengTuft  hatten.  1476  wurde  die  Probstei  dem 
Kapitel  St.  Vinzenz  in  Bern  einverleibt.  Der  Schriflstrtler 
und  Philosoph  Johann  Peter  Bomang  wirkte  in  Därstetlen 
1H37-1851  als  Pfarrer.  Die  ehemaligen  Klosterbauten  heute 
völlig  verschwunden. 

DfCTTLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur).  430  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Freicnslein  -Neflen- 
bach,  am  rechten  Ufer  der  Thur,  8  km  wnw.  Winlerthur 
und  3  km  nw.  der  Station  Pfungen  der  Linie  WinteKhm^ 
Rülach.  PosUblage.  Telephon,  Gemeinde:  61  Häuser.  354 
reform.  Ew. ;  Dorf:  52  Häuaer,  ffi7  Ew.  Acker-  u.  Wein- 
hau. Alemannisch-fränkische  Siedelung.  In  der  Kirche 
Wandmalereien.  Von  einem  Edel  Reschlecht  von  llältlikun 
ist  nichts  bekannt.  829:  Tattilinchoven. 

DjCTTNAU  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterlhur, Gem. TÖss). 
480  m.  Weiler,  am  O.-Pusi  dei  Komhergs,  im  Tossthal ;  3 
km  sw.  Winterthur  u.  1 ,5  km  sw.  der  Station  Tos«  der  Linie 
Wintertbur-Itülnch.  11  Häuser.  69  reform.  Ew.  Dampf- 
zie^'elei.  Wahrscheinlich  von  1282-1988  Wohnort  des  Rit- 
ters Peter  von  Tältnau,  12Si  Ammanna  von  Zug.  Am  W,- 
Ende  eines  jelzt  ausgctrocknelfiu  einstigen  Wt'iers  sind 


alte  Mauerreste  aufiiefuDden  worden,  die  vJelleichl  als 
Ueberbleibsel  der  von  SlumpfT  in  seiner  Chronik  er- 
wähnten Burg  gedeutet  werden  dürren.  1282 ;  Tetnowa. 

D«TTWIL(Kt.  Aaruau,  Bex.  Baden).  U3  m.  Gem. 
UQd  Dorf,  3  km  bw.  Baden  und  300  m  w.  der  Slraa«e 
Baden-Mellingen.  Station  der  Linie  Aarau-Suhr-Wettio- 
geo.  PoBtbureau.  Tetephon;  PoBlwagen  nach  Bremgartcn 
und  Bellikon.  Gemeinde,  mit  Münzlishausen  und  Rüti- 
hof :  68  Hauier,  139  kathol.  und  reform.  Ew. ;  Dorf:  S3 
Häuser,  160  Ew.  Kirchgemeinde  Baden.  Acker-,  Wein- 
und  Obstbau,  Vieliiucht  und  MiichwirtschaR.  llföl  Kampr 
zwischen  den  Truppen  des  Herzogs  Albrecht  11.  von 
Oesterreich  und  den  Zürchern.  Ueberreste  aus  der  Romcr- 

DiCTWIl.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andellingen,  Ccm.  Adli- 
lion).  3T9  m.  Kleines  Dorf,  in  einer  Serpenline  der  Thiir; 
3,5  km  w.  der  Stalion  AndelAngen  der  Linie  ZüHch^Win- 
terthur-SchalThausen.  Poslablage.  21  Häuser.  13:4  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Andellingen.  Weinbau.  1330 :  Tct- 
wile. 

DAOeROINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwaid. 
Gem.  Oiirrpnrothi.  781  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
einem  Ausläuferdes  BärhecenknubeU,  12  hm  ö.  Burgdorf, 
2  km  H.  Dürrenrolh  und  7  km  sw.  der  Station  Huttwil 
der  Linie  Langonthal-Wolhusen.  24  refona.  Ew.  Land- 
wirtschafl. 

OAOMER8ELLEN  (Kt.  Luzern,  Ami  Willisau).  488 
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m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  im  Wlggerlhal.  am  S.- 
Fuss  des  Kreuibergs.  an  der  Strasse  Sursee-Zollngen  und 
10  km  n.  \Villisau.  Station  der  Linie  Luzern-Ülten.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Sursee-llaumer- 
selteo.  Gemeinde,  mit  naiimshtrg,  Grillentlial,  Kätzigon, 
Kreuzberg,  Letten,  Luterthal,  Heckenbühl.  Rumi,  S^i^^e, 
Sennbaus,  Slermel  und  Zügholir  217  Häuser.  1761  kalbol. 
Ew.;  Dorf:  174  Häuser.  627  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
(Schw-eine)  und  Hitchwirlschan.  Das  Dorf  zu  verschie- 
deneu  Malen  durch  Kcuer  zerstört;   heule  schöne  Siede- 

lUDg, 

Die  Wigger  treibt  mehrere  Baumwollwebereien.  Sä^ien 
und  eine  Reismühle.  Bedeutender  Holzhandel,  jährliche 
Vichmärkte.  Auf  dem  Kreuzberg  eine  stark  besuchte  Wall- 
fabrlakapelle.  Am  Kingangins  Luterthal  rämische  Ruinen. 
1173;  Tainnarselden. 

DAQMERSEULBRWALD  {Kt.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau). 763-500  m.  Grosser  Wald  von  450  ha  Küche,  am 
S,-Hang  des  Luterthals  n.  DaiimiTselleD.  Wird  von 
mehreren  kleinen  Bächen,  ZuHüssen  des  das  Luterthal 
enlwüssernden  Baches,  durchzogen. 

DAORO  (Kt.  Tessin.  Bei.  Blenio.  Gem.  Malvaglia). 
IXil  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etwa  20  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  Hütten,  am  S.-Hang  der  Cima  dl 
Pianca  Bella,  am  Pusswcg  von  Malvaglia  auf  die  Alpe  di 
Giovo  und   2Vt  Stunden  ö.  über   Malvajilia.   Butler  und 

dÄh  (LE>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greieri,  Gem.  Esta- 
vannens).  850  m.  Kapelle,  500  m  so.  Estavannens  Dessous, 


I  am  FuBB  der   Dent  de  Bourgoz  und  am  Rand  des  grossen 

Waldes  Le  Perru  romantisch  gelegen.   Schone  Aussicht 
I   ins  Saanethal. 

I      DAIORO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Ghirone).  1451 

m.  Gruppe  von  7  im  .luni  und  September  bezogenen  Hül- 

j   len,  am  Fuasweg  über  den   Passo  Crap  zur  Greina,  am 

rechten  Ufer  des  Blenio  und  2  km  n.  Ghirone. 
!       DAII-LAY  [Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice).  Schlucht. 
I   S.  den  Art.  Dallev. 

DAILLE.  Ortsname,   in  dieser   Korm  oder  in  Zusam- 
'   mensetzungen  und  Ableitungen  in  den  Kantonen  WaadI 
I   und  Frei bu rg  hau lig  vorkommend.  Daille  =:  Föhre. 
I       DAII.LKN8,  deutsch  Daci<s[.[ngek  (Kl.  Waadt,  Bez. 
i   CoasonayJ.  506  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  W.-Hang  des 
Jorat,  an  der  .Strasse  Echallens-Cossonay  und  2,5  km  nö, 
der   Station   Cossonay   der   Linie    Neuen  bürg- Lausanne. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde :  9S  Hfiuser, 
428  reform.  Ew.;  Dorf:  82  Ihluser,  373  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgemeinden  Bourneos,  Boussens,  Penlhalaz  und  Pen- 
thaz   zusammen    eine    Kirchgemeinde.    Landwirtschan. 
Glocken  und  Glockenturm  der  Kirche  sind  geschichtliche 
Denkmäler :  eine  derGlo^ken  liat  ein  Alter  von  423.lahren. 
Eine  der  ältesten  Siudelungen  der  Waadt,  schon  zu  Ende 
des  6.   Jahrhunderts   erwähnt.    ViTr  600;   Daliens,   War 
im  Mittelalter  Eigentum  einer  Reihe  von  Herren,  so  der 
Edeln  von  Cossonay,  derjenigen  von  Daillens  und  der  Chor- 
herren  von   Lausanne.  1403  von   Louis   und  Claude  von 
Daillens.   Urenkeln   des  Schlossherren 
Guillaume  de  Daillens,  dem  Grafen  von 
Savoyen  tu  Lehen  gegeben.  Die   Herr- 
Bchafl  im  15.  Jahrhundert  durch  Heira- 
ten zwischen  die  Fatntliea  Joulens  und 
Denisal  aufgeteilt,   später  wieder  ganz 
in    der    Hand  der   letzteren   vereinigt. 
Nach   der   Reformation  «'"B   ^^'^    Ort 
1547   an    H.   Frisching,    Landvogt  von 
Lausanne,    über,    der   sich    den   Titel 
eines  Edeln  von  Daillens  beilegte;  spä- 
ter im   Besitz   von    H.  Zehender   und, 
infolge  von  Heirat,  von  C.  Manlich.  Im 
16.  Jahrhundert   wiederum   geteilt,   so 
um     1750  unter   die   Geschlechter   de 
Saussure  und   Weiss;   kam  1780  zum 
Teil   und  einige  Jahre  später  ganz  an 
K.    Paschoud,    ehemaligen   Offizier  in 
englischen     Üiensleo.    Das     Dorf  1757 
zum  grossen  Teil  durch  Feuer  zerstört. 
Burgunderfriedhof,  auf  dem  eine  Gür- 
telschnalle mit   einer  Inschrift  und  der 
Darstellung  von  Daniel   in  der  Löwen- 
grubc  .lufgefunden  worden  ist. 
DAILLES   (DERRtfcRE    LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane.  Gem.  Ecuvillena).  704  m.  Zwei  Häuser,  am  Weg 
Posat-Ecuvillens,   1   km  s,   Ecuvillenn   und  3  km  so.  der 
Stalion    Neyruz  der  Linie   Bem-I''reiburg-Lausanne.    ii 
kalhol.  Ew.  Viehzucht. 

DAILLEV  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders,  Gem.  Grone). 
1045  m.  Weiler,  auf  einer  der  untern  Stufen  des  N.- 
Hanges des  Mont  Nuoble,  über  dem  rechten  Ufer  des 
Wildbaches  Di^rochia.  1  km  s.  vom  Pfarrdorf  Gröne  und 
4  km  s.  der  Station  Granges-Lens  der  Simplonbahn.  10 
Häuser,  48  katliol.  Ew. 

DAILLON  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Conthey).  906 
m.  Gemeindefrsktion  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
Morge,  gegenüber  dem  Plateau  von  Savi^ie.  3  km  n.  Con- 
they und  8  km  nw.  Sitten.  53  Häuser.  390  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Säverin.  Viehzucht.  Ueber  der  ge- 
neigten Terrasse  von  Daillon  ziehen  sich  bis  zum  Fuss 
des  Mont  Gond  und  der  Fava  weite,  mit  kleinen  Hütten 
übersäte  Alpweiden  hinauf.  Daillon  im  Mittelalter  eigenes 
Majorat;  gehörte  zusammen  mit  den  Majoraten  Dröne, 
Nendaz  und  H^r^mence  zum  Mandement  oder  der  Scbloss- 
herrschaft  Conihey.  Grab  mit  Schwert  aus  der  zweiten 
La  Tene-Zeil. 

DAILLV  (FORT  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Lavpy-Morclea).  1486-1250  m.  Feslungsanlagen,  nw.  der 
Den!  de  Mordes :  vervollständigen  die  Werke  von  Savatan 
und  sind  zur  Verleidigung  des  Rhonethaies  bei  Saint 
Maurice  bestimmt.  10  Minuten  w.  Morcics.  Der  höchste 
Punkt,  Aiguille   geheiasen,   erhebt  sich  ca.  1150  m  über 
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die  Bhone«bene.  Beginn  der  Festungsbauten  1893.  Einst 
unter  dem  Nutnen  Rigi-Dsillji  bekannter  klimaliacher 
Kurort,  desaen  Bauten  jeta  der  Militärverwaltung  dienen. 

DAINT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Münaterthal  . 
2971  m.  Gipfel,  a,  vom  OfenpaBs,  in  der  da«  obere  Mün- 
sterihal  von  den  Münateralpen  trennenden  Kette.  4^  Stun- 
den VI.  über  Cierfa. 

DAIRO  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreie  Bergell, 
Gem.  CaBtasesna).  1700  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  tu- 
aammen  Vi  Hütten  und  Ställen,  am  S.-Haog  der  Cima 
di  Cavio,  im  Val  Loverio  und  S'/i  Stunden  n.  über  Caa- 
lasegna. 

DA1WIL  {Kt.  Luiem,  Amt  Williiau,  Gem.  Willisau 
Land).  586  m.  Weiler,  an  der  Straiae  Will  iiau-Men mau 
und  3  km  i.  der  Station  Willisau  der  Linie  Lingenthal- 
Wolhuaen.  Postablase.  Telegraph.  10  Häuaer,  BTkalhol. 
Ew.  Kirctigemeinde  WDIisau.  Viehiucht,  Obstbau.  Säge. 
1306:  Ten wiie. 

DAI.*  {Kt.  Wallii,  Bez.  Leuk).  Wildbach;  entspringt 
dem   kleinen  Dalagletscher   in   SS15  m,  durchlliesst   die 

Srüne  Ttialachaft  der  Plulialp,  wo  ihm  zahlreiche,  von 
en  verwitterten  Felswänden  dei  Zagengrate».  Rinder- 
homs  und  der  Platlenhörner  in  Kaskaden  herabatürzende 
Neben bäche  zukommen,  nimmt  nalie  Leukerbad  von  link« 
den  Bach  des  Manschetgrabens  auf.  biegt  ca  500  m  weiter 
unten  nach  S.  um  und  beginnt,  sein  Bett  mehr  und  mehr 
zu  vertiefen.  Bis  zum  Weiler  Bödmen  erhält  er  von  recht» 
immer  noch  zahlreiche  kleine  Nebenadern,  tritt  dann 
aber  bald  in  tiefe  Schluchten  ein,  wo  das  Wasser  des  un- 
geatümen  "Bergaohnes  in  Fällen  über  zahlreiche  Pela- 
Blufen  achiessl  und  ganze  Wolken  von  Schaumund  Gischt 
aufwirft.  Mündet  nach  16  km  langem  Laufw.  vom  Flecken 
Leuk  in  600  m  in  die  Hhone.  Groatartige  Brücke  iwischen 
Inden  und  Leuk. 

DAI.AOLETSCHER  (Kl.  Wallis,  Bei.  Leuk).  3930- 
3645  m.  Kleiner  Gletscher,  zwischen  den  hohen  Fels- 
mauem  des  Balmhorns  und  Ferdenrothorns,  6  km  no. 
über  Leukerbad.  Ueber  ihn  führt  die  Gitzifurgge  zum  Lot- 
ichenpass.  Sein  AbOuss  ist  der  16  km  lange  Wildbach 
Dala. 

DAI.AUS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thueia,  Gem.  Masein).  939  m.  Weiler,  600  m  s.  Maaein  und 
1,5  km  w.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chui^ 
ThuBia).  10  Häuser,  40  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Land- 
wirtschaft. 

DAI.e  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mofsa).  K88  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel  in  der  ö.  Randkette  de«  Hieox, 
Nachbar  der  Cima  di  Barna.  Ganz  in  der  Nähe  der  hohe 
und  mühsame  Passo  di  Barna,  der  von  Misoi  nach  Cam- 
podolcino  (Italien!  hinüberführt. 

DALIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis,  Gem.  Präz).  1343  in,  Weiler,  am  O.-Hang  des 
Heinienberm.  700  m  s.  Präz  und  3  km  aw.  der  Station 
Rotels-Realta  der  nälischen  Bahn  (Chui^Thusisj.  PosUb- 
lage ;  Postwagen  Kazia-Präz.  10  Häuser.  29  refcrm.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft.  Im  13.  Jahrhundert : 
Alönail334:  Alune. 

DALL'OVI  (Kt.  Teasin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Carapo).  985  m.  Alpweide  mit  18  im  Juni  und  September 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Campo  am  rechten  Ufer  der 
Rovana.  3  km  bö.  über  Campo.  Butter  und  Käse.  Dali'  ovi, 
Dali*  ovigo  und  Oallovigo  helssen  im  Tessin  Siedelungen 
an  der  Schattenseile  eines  Berghanges,  entsprechend  dein 
in  der  Westschweiz  üblichen  Ausdruck  Envers  oder  dem 
Ausdruck  a  bacio  der  italienischen  Schriftsprache.  Das 
Gegenstück  sind  die  Namen  Sunnenberg,  Endroit  und  So- 
latio. 

DAI.L'  OVIGO  (Kt.  Teasin.  Bei.  Valle  Maggia.  Gem. 
Lineacio).  675  m.  Bergweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  im 
Juni  nna  September  bezogenen  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Rovana,  am  Eingang  ins  Val  Campo  und  700  m  s. 
Linescio.  Butter  nnd  Käae. 

DAI.LENWILoderTH*I.ENWIL  {Kt.  Nidwalden). 
545  m.  Gem.  und  Dorf,  am  SO.-Fua«  des  Stan«erhoms, 
im  Thal  der  Engelberger  Aa  und  am  Sieinibach.  Station 
der  elektrischen  Bahn  Stansstaad-Engelberg.  Postahlage. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Stadtli  und  Wiescnberg :  103 
Häuser,  612  kathol.  Ew. ;  Dorf:  89  Häuser.  510  Ew.  Fi- 
liale der  Kirchgemeinde  Stans.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht, Ackerbau  ;  Käserei.  Seidenweberei  und  StrohÜech- 
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lerei  als  Hausindustrien.  Säge,  Mühle.  Etwas  Holz-  und 
Käseliandel.  Zur  Gemeinde  Dallenwil  gehören  die  schöns- 
ten und  saftigsten  AIpweiüen  Nidwaldens.  Uer  das  Dorf 
durchfliessende  wilde  Steinibach  hat  1806, 1831  und  18t« 
hier  grosse  Verheerungen  angerichtet.  Nahe  der  heutigen 
Mühle  stand  1180  die  SiedelungAlbratwiler.  St.  Laaren- 
lenkapelle,  1473  geweiht;  in  der  Sakristei  ein  gotisches 
Kreuz,  das  bei  Prozessionen  vorangetragen  wird.  Nahe 
der  Station  die  St.  Katharinenkapelle  mit  gotiichem 
Standbild  der  Jungfrau,  Unweit  der  Säse  die  Turmniino 
Niederwil,  1180;  Telliwilare, 

DALI-EY,  DAILLAY  oder  DAILLE  (Kl.  Wallis. 
Bez.  Saint  Maurice).  Mittlere  Höhe  1050  m.  So  heisst  die 
von  der  Salanfe  unterhalb  der  friedlichen  Maien«ässe  von 
Van  und  oberhalb  des  mächtigen  Falles  von  Piasevaehe 
durchschäumte  Felsschlucht,  6  km  nw.  Martinach.  Der 
meist  unter  dem  Namen  Pissevache  bekannte  Wildbach 
Salanfe    bildet  nach  seinem  Austritt   aus   dem   grossen. 
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wasserreichen  Thalboden  von    Salanfe    in   dieser  wilden 

und  abgelegenen  Schlucht  eine  ganze  Reihe  von  Kaska- 
den, deren  grüsste  den  W'asserfall  Pissevache  an  Schön- 
heit übertriirt  und  ihm  an  Hohe,  Waaserfütle  und  der 
stilvollen  Umrahmung  durch  das  grüne  Pflanienkleid 
nahezu  gleichkommt.  Seit  1895  ist  die  Schlucht  durch 
einen  von  Salvan  ausgehenden  Fuasweg  zugünglich  ge- 
macht, der  durch  Fetsgallerien  und  über  hoch  über  dem 
Abgrund  schwebende  Holzstege  führt,  die  Schlucht  auf 
einem  iwischen  ihren  Wänden  eingeklemmten  losen 
Felshlock  quert  und  auf  die  Alpweide  von  Van  den  Bi» 
ausmündet.  Von  den  Kolutcgen  aus  sehr  achone  Aus- 
sieht  auf  das  Rhonethal  und  das  umliegende  Kochgebirgs- 

Sebiel,  nas  Wasser  der  Salanfe  wird  am  Fuss  der  Ka*- 
adcn  von  UaMey  gefasst  und  durch  2  Rohrcnleitungen 
von  je  50  cm  Durchmesser  über  eine  die  Schlucht  que- 
rende Brücke  dem  550  m  tiefer  gelegenen  Wasser-  und 
E I ek tri zitätH werk  Vernayai  (einer  ehemaligen  Calcium- 
karbidfabrik)  zujieführt,  dessen  Turbinen-  und  Djnamo- 
maschinenhaua  in  einer  oben  am  Wasserfall  Piesevachr 
in  den  (eis  gehauenen  Nische  steht.  Die  Schlucht  von 
Dalley  ist  ?..  T.  längs  der  Kontaktlinie  von  Gneiss  und 
Kariran  eingeschnitten. 


Saint  Uenis-Bulte,  1  km  ö.  Vuadens 
UDd  2  km  w.  der  Stalion  Bulle  der  Li- 
nie Romont-Bulle.  6  HSuser,  36  kalh. 

Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschafl. 

DALMAZI  (Kt.,  Amtsbez.  u.  G«m. 
Bern).  510  m.  Kleines  Aussenouartier 
der  Stadt  BerD.  am  rechten  uter  der 
Aare  vor  ihrer  eralen  UmbieguDg.  33 
Häuaer.  Landhäuser.  LiqueurTaSrili  ; 
Gewerbe,  an  kleinem  Kanal.  IntcreBunle 
Schutzbauten  an  den  Aareufern. 

DALPE  (Kt.Tesain,  Bez.  Leventina). 
1202  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  auf  einer 
Terrasse  am  Eingang  ins  Val  Piumogna, 
am  Fuasweg  Fusio-Faido  und  4  km  bw. 
über  der  Station  Faido  der  Gotlhard- 
bahD.  Gemeinde,  mit  Cornone  :  48  Häu- 
•er,  196  kathol.  Ew.;  Dorf:  39  Häuser. 
174  Ew.  Alpwirtschan^  Fettkäse.  Scho- 
nei  Alpendorf  mit  mehreren  bemerkena- 
"    I   HolzhäuBern.   Kirche   mil  Bap- 


Ober  Landquart,  Kreis  u.  Gem.  Luieln). 
811  m.  Weilar,  im  Prätigau  am  lach- 
ten Urer  der  Landqnart  und  an  der 
Mnndung  des  Schanielbaches  in    diese,  an   der   Strasse 

Landquart-Uavos,  600  m  a.  Luiein  und  nahe  der  Station 
Küblis  der  Rätiachen  Bahn  (Landquart-Davos).  Postwagen 
nach  Luzein  und  St,  Antönten.  ¥!  Häuser,  111  reforra. 
Ew.  deul«cher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DAMBACH  (la.  Luiern.  Amt  Willisau,  Gem.  Menz- 
nau].  609  m.  Weiler,  am  NO.-Hanti  dea  Geissbergs  und 
'i  km  n,  der  Station  Menznau  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  4  Häuser,  34  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Geisa. 
Viehzucht  und  MilchwirUchafl. 

DAME  (LA)  (Kt.  Neuenbu»,  Bez.  Val  de  Ruz).  1331 
m.  Sehr  scnönes  Berggut  von  ISO  ha  Fliehe,  mit  grossem 
Bauernhof  (Wirlahaus),  15  km  nö.  Neuenburg,  und  5  km 
0.  über  Dombresson.  Ueber  eine  Senke  zwischen  der 
Gruppe  des  Chasseral  und  der  Kette  des  Chaumont  führt 
hier  der  Paaa  von  La  Dame  aus  dem  Val  de  Ruz  auf  das 
Plateau  von  Ligni^res.  Scbone  Bäume  und  weitgedehnle 
Bergweiden.  Viehzucht;  Herateilung  von  kleinen  Fett- 
käsen.  Eine  gute  Strasse  führt  von  La  Dame  längs  dea 
Chaumonlgrates  zum  Gasthaus  Chaumont  und  nach 
Neuenbure.  Das  1677  vom  Kani^ler  de  Mootmollin  an- 
Kekaulle  Gut  La  Dame  ist  bis  18^  im  Besitz  von  dessen 
"""e  verblieben. 

HIN,    MON 

Btwaldeler  Grat.  S.  den  Art.  Ahin  () 

DAMMAQRUPPE  (Kt.  Bern,  Nid-  u.  Obwalden,  Uri 
n.  Wallis).  Gewöhnlich  versteht  man  unter  Dammagrup^ 
die  (kbirgamasse  zwischen  Haslelhat  und  Grimselpass  im 
W.,  Furfcapasa  und  Uraerenthal  im  S.,  ReuHalhal  bis  Was- 
>en  im  0.  und  Meienlhal.  Sustenpass  und  Gadmenthal 
im  N.  Das  ist  z.  B.  der  Fall  in  Studers  l.'eber  Eii  und 
ScAnm  (2.  AuH,,  Bd  I,  S.  482  ff.),  ferner  in  den  Jahr- 
büchern des  S.  A.  C.  Die  genannte  N. -Grenze  ist  aber  doch 
etwas  unsicher,  obwohl  sie  orographiech  wohl  begrün- 
det erscheint.  Die  Geologen  verlegen  sie  meist  noch  etwas 
weiter  nach  N.  BalUer  ziebi  sie  in  seiner  geologischen 
Monographie  des  minieren  Teils  des  Aarmassivs  {Beiträge 
:ui-  Geolog.  Karle  der  Schweiz.  24)  durch  das  Eratfeldei^ 
thal,  die  Schlossberglücke  und  das  Wendenjoch  ins  Gad- 
■neothal.  Aeppli  in  seinem  Artikel  über  die  Alpen  (in 
diesem  Leiikon  S.  39  und  auf  der  zugehörigen  Ueber- 
■ichtskarte)  vom  untern  Beuasthal  über  den  Surenenpass, 
Engelbe»  und  den  Jochpaas  ins  Genthal  und  nach  Innert- 
kirchen.  Wir  hallen  uns  hier  an  dieae  letzlere  Grenze, 
die  auch  das  Gebiet  des  Tiliia  der  Dammagruppe  zuteilt. 
In  diesen  Grenzen  erfüllt  die  Dammagrappe  ungefähr  ein 
Tnpez,  dessen  parallele  Seiten  durch  die  S.  —  und  N.- 
Greaie  und  dessen  nicht  parallele  S«iten  durch  die  W.  — 
und  0. -Grenze  gebildet  werden  und  dessen  Flächeninhalt 
etwa  eOO  km*  beträgt. 
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Thälem  herrschen  Richtungen  vor,  die  mehr  oder  we- 
niger senkrecht  zur  Hauplrichtung  der  Alpen  stehen,  so 
in  den  beiden   Ketten,   die   den  Trift-   und  den   Rhone- 

Etetscher  ei nsch Hessen,  dann  in  den  Ketten  des  Sueteo- 
o>ns  und  des  Fleckistocks,  d.  h.  gerade  in  den  Haupt- 
gliedern der  Gruppe,  die  auch  die  nöchslen  Gipfel  der- 
selben enthalten.  Es  sind  Querketten.  Grossere  Län^s- 
ketten  in  der  Hauptrichlung  der  Alpen  sind  nur  diejenige 
der  Spitzberge  auf  der  N.-beite  des  l'rserenihals  und  die- 
jenigen im  Gebiet  des  Titlis,  welch'  letzteres  sich  gerade 
durch  seine  vorherrschende  Längsrichtung  deu"'' 


den  Grenzlhälern  des  Hasle-  und  Reussthala 
noch  die  Thäler  des  Rhone-,  Trift-  und  Steinglelschers 
auf  der  W. -Seile,  dag  Thal  dea  Kehlegletschers  das  Vor- 
alpthal,  der  grossere  Teil  des  Meienlhals,  das  Gomeren- 
thal,  das  Inschilhal  auf  der  0. -Seite  und  noch  manche 
kleinere.  Längsthäler  sind  in  der  engern  Dammagruppe 
nur  das  GÖschenenthal,  dann  das  Urserenthal  und  da» 
Nessen-Gadrnenlhal  an  deren  S,-  und  N. -Grenze.  Zahl- 
reicher sind  die  Längsthäler  wieder  im  Titlisgebiel :  Erst- 
feldedhal,  Waldnacht-Bockitobel,  Surenenalp,  Genthal, 
Wendenalp. 

Für  die  Gliederung  des  Dammamassivs  eignet  sich 
ausserdem  Sustenpass  noch  die  Sustenlimmi,  ein  3100 
m  hoher  Gletscherpass,  der  vom  Steingletscher  s.  hin- 
über zum  Kehlegtetscher  und  damit  vom  obersten  Gad- 
menthal ins  oberste  Goschenenlhal  führt.  Er  trennt  die 
Gruppe  des  Susrenhorns  und  Fleckistocks  vom  Triflgebiet. 
Hit  InbegrilT  der  Tillisgruppe  erhalten  wir  dann  drei 
Gruppen,  von  denen  jede  wieder  in  zwei  Ketten  zerßllt, 
nämlich  : 

1.  Diu  Triflgebiet,  begrenzt  vom  Gadmenthal,  Susten- 
limmi, GÖschenenthal,  Urserenthal,  Furka,  Grimsel  und 
Haslethal.  Ei  umfaaal  die  beiden  Ketten,  die  in  leicht- 
geschwungenen  Bogen  den  Trift-  und  den  Rhonegtetscher 
einfassen.  Ein  Anhängsel  dazu  ist  die  Spitzbergkette  n. 
vom  Urserenthal, 

2.  Die  Stutenhom-Fteckiitockgruppe ,  umschlosien 
vom  Meienthal,  Sustenpass,  Sustenlimmi,  Goschenenlhal 
und  einem  Teil  des  Reusslhals.  Die  beiden  Glieder  dieser 
Gruppe  umschliessen  das  Voratpthal,  aus  welchem  das 
Sustenjoch  nach  der  Sustenalp  im  obersten  Meienlhal 
führt. 

3.  Die  TillU-Spannörtergruppe,  n,  vom  Sustenpass  bis 
zum  Surenen-  und  Jochpass.  Das  Wendenjoch,  das  von 
der  Surenenalp  hart  am  Titlis  vorbei  sw.  nach  Gadmen 
führt,  leill  dieae  Gruppe  in  zwei  Glieder :  in  die  kleinere 
Kette  des  Titlis  und  der  GadmenDühe  zwischen  Wenden- 
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joch  unil  JochpüBB  und  in  dai  grösgere  Gebiet  der  Spann- 
orler.  dag  den  Raum  iwischen  Meienthal,  Suslenpaas, 
Wen  den  joch.  Surenenpass  und  Keusilhal  ausrüllt. 

a.  Da»  Triftgebiel  ist  das  interessanteste  Glied  der  Dam- 
magruppG,  schoD  wegen  seiner  zwei  mächtigen  Glptschur, 
dem  Trift-  und  Rhonegletaciier,  die  7U  den  grösslen 
und  schönsten  der  Schweii  gehören.  Sie  sind  unnelahr 
gleicli  gross  und  messen  zusammen  mil  ihren  Firniiecken 
ctwa4trknii.  Am  Fimrücken  lier  Tritiiimml  IrelTen  sie 
zusammen.  Dieser  in  sanften  Wellenlinien  auf-  und  ab- 
stei){ende  Rücken  (-ewahrt  in  seinen  Einsenkungen,  der 
unlcrn  und  ohern  Triftlimmi,  leichte  Uebergänge  vom 
einen  Gletscher  zum  andern  und  auf  der  z wische n liege n- 
ilen  Hohe  des  Limmislöckli  (31D7  m)  einen  prachtvollen 
Ueberblick  über  die  beiden  grossen  h'irngebiele  und  ihre 
herrlichen  Randketten.  Von  da  senkt  sich  der  Triflglet- 
scher  8  km  weit  nach  NW.,  der  Rhoneglclacher  il  km 
weil  nach  S.,  zuerst  in  Form  weiter  Kirnmulden,  dann 
als  vielgestaltige  Eiszuncen  liald  sanfter  geneigt  und  spal- 
tenfrci,  bald  lausendfacTi  gcborslen  über  steilere  Sturen. 


steiler  und  dem  entsprechend  wilder  erscheint  als  erste- 


Daniina^ruppa : 


»tock  ui 


I  Tbierbargs  i  v< 


rer  Die  übrigen  Glelsclier  der  Gruppe  sind  meist  solche 
zweiter  Ordnung.  Die  w.  Kette  hat  nur  kleinere  Gebänge- 
gtetscher;  grösser  sind  die  Gletscher  der  ii.  Kelle.  Üer 
mächtioBl«  von  ihnen  ist  der  Stein gletech er,  noch  ein  tj- 
pischerThnlgletscher  mit  wohlaiisgebildeter  ICiszunge  und 
weitem  Firnbecken.  Zwischen  Triflgcbiet  und  Suslenhör- 
ner  senkt  er  sich  über  mehrere  Terrassen  von  über  .')000 
m  bis  auf  etwa  lUOO  m  n.  hinunter  bis  nahe  an  den  Sus- 
lenpast.  Ihm  benachbart  und  mehr  oder  weniger  mit  ihm 
zusammen  hängend  ist  der  Sleinlimmicletscher,  ebenfalls 
noch  ein  Thalgletsclicr.  Reich  verglelscliert  ist  sodann  der 
Hintergrund  des  Goschenenlhals.  Hier  dominiert  der 
Dammallrn,  der  ia  mächtigen  Kalten  ton  den  Winterber- 
gen lierunter  wallt. 

Ein  selbständiger,  grösserer  Thalgletsclier  ist  der  Kehle- 
t;lelscher.  das  Gegenstück  des  Sustengletscliers  und  mit 
diesem  durch  die  Siislenlimmi  und  die  Thierberelimmi 
verbunden.  Endlich  senken  sich  aus  der  Gegend  des  Ga- 
lenstocks  der  Siedeln-  und  der  Tiefen  alcl  sc  her  gegen  die 
Furka  und  das  Urserenthal.  Zu  all'  diesen  grossem  Glet- 
schern kommen  eine  Menge  kleinere,  teils  als  Seitenglel- 
scher  der  genannten,  ttils  mehr  isoliert  als  kleinere  Ge- 
hänge- und  Kargletsclier,  so  dass  die  ganze  Gruppe  als 
ausserordentlich  gletB<:h erreich  erscheint  und  gerade  die- 
sem Umstand  ihre  schimmernde  Pracht  und  ihre  Anzie- 
hungskraft auf  die  Bergsteiger  verdankt. 

Die  Gipfel    des  Trif^ebieles    reihen   sich,  wie   bereits 
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angedeutet,  in  zwei  sanft  geschwungenen  Bogen  zu  beiden 
Seilen  des  Trift-  und  Rhonegletschers  an.  Die  Gesteins- 
schichten streichen  von  SW.  nach  NO.  und  fallen  steil 
nach  SO.  Die  Gipfel  zeigen  daher  isoklinalen  Rau  mit 
schroffen  Abstürzen  nach  NW.  und  meist  sanfteren  Ab- 
hängen nach  SO.,  wie  man  dies  z.  B.  deutlich  am  Galen- 
stocK  erkennt.  Aus  dem  zwischenliegenden  Glelscherthil 
steigen  die  beiden  Ketten  nur  massig  steil  und  nicht  mehr 
sehr  hoch  empor,  während  die  Abstürze  nach  Aussen,  d, 
h.  zum  Haslethal  und  Göschenenthal,  ausserordentlich 
schroff  und  tief  sind.  Hie  w.  Kelle  beginnt  am  Grimeel- 
pass  mit  dem  Nügelisgrätli,  das  oft  zum  Uebcrgang  vom 
Grimselpass  zum  hhonegletscher  und  zur  Furka  l>enulzt 
"ird  und  auch  in  der  Kriegsgeschichte  einmal  ein«  Rolle 


wurden.  Von  da  steigt  die  Kette  über  die  mehrgip  fei  ixen 
Gerslenhörner  und   Hinlern  GelmerhÖmer  zum  ebenfalls 
mehrhock  erigen   Tieralpli  stock,  um    hier  mil  340U  und 
3106  m  zu  kulminieren.  Uann  folgen  die  Dicchterhörner, 
das  Gwächtenhom,   der   spitze   hirchlistock,  das    breite 
Steinhaushorn  und  mehrere  andere,  zum  Teil  noch  un- 
henannte  Spitzen   bis  zum  Miiliieiiborn 
(3924  m|.  Hier  biegt  die  Kette  mil  rasch 
abnehmender  llolie   nach  W.  um    und 
endigt  mit  dem  Benilauislock  und  Pfaf- 
fenstock  über  Innertkirchen.  Die  ganze 
Kelle    bildet  eine    vielzackige    Zinnen- 
mauer,    deren    einziger   tieferer    Ein- 
schnitt,  der  Furtwangsattel,  als  direk- 
ter    UeberLcang    von    Guitannen    nadi 
dem  Triflglelscher   benutzt   wird.   Von 
da    bis   zum    südlichsten    Geraten hom 
sinkt    kein   Gipfel    und    keine    Lücke 
unter  3000  m;  die  meisten  der  erstem 
erreichen   ^00  bis  über  :^300  m.   Von 
dieser  geschlossenen   llauptkcllc  gehen 
nur    kurze    Seitenrippen    aus,    so  der 
Thälistock    vom    Tieralpli  stock    cegen 
den  Rhonegletscher,  das  TritlstÖckli  von 
den     Üiechterhörncm,    das    Sackgrälli 
vom  Steinhaushorn  und  der  Sloliiggrst 
vom  Mährenhorn  aus  gegen  den  Trill- 
gletscher.    Etwas   bedeutender  sind  die 
zwei   Kämme,   die  den  weitvenweigten 
Thalkcssi'l    der   Gelmeralp   gegen    da« 
Haslethal  abschlicssen  u.  in  den  Vorde- 
ren Gelmerhornern  eine  schöne  Zacken- 
mauer  bilden.   Am    Ausgang  des  Gel- 
merthals  liegt  in  1829  m  der  einsame 
^ordtn  gM«b«D.         Gelmersee,   hart  über  der  vom   Frem- 
de nstrom    durchllutelen    Grimselroute. 
aber  seilen  besucht.  Einige  andere  kleine  Bergseen  linden 
sich   am   Niigelisgrätli,   am  Benzlauistock  und  am  Mäb- 

Grossartiger  und  formen  reicher  noch  als  die  W.-Kelte 
ist  die  0. -Kette  des  Triftgebictes,  Ihr  zentrales  Stück  vom 
Tiefenslock  bis  tum  Hintern  Tierberg,  das  mit  dem  Eis- 
panzer seiner  O, -Flanke  das  Hinlergehänge  des  Göschr- 
nenthales  bildet,  heisst  in  Uri  •  Winterberg  •.  Als  Kon^ 
erhebt  sich  hier  die  breite  Kuppe  des  Dammastocks  lu 
363:)  m,  auf  der  W.-Seite  bis  aut  den  Scheilel  in  Eis  ge- 
hüllt, auf  der  O.-Seile  dagegen  in  schrolTen  Felswänden 
auf  den  Dammaltm  abstürzend.  Unmittelbar  n.  davon 
folgen  der  Schneestock  <3G08  m),  der  Egestock  (3.'t»)  m) 
und  der  Weiss  Nolteti  |3i33  m) ;  nach  S.  der  Rhoneslock 
(3603  m),  der  Tiefenstock  (3üt3  m)  und  die  gewalli;.^: 
Kuppel  des  Galenslocks  {'X^i  m).  Von  da  senkt  sich  die 
Kette  über  den  zackigen  Galmgral  zum  Furkahorn  (9119* 
m)  und  weiter  zum  Furkapass.  Vom  Eggstock  bis  zum 
Galenstock  zeigt  die  ganze  Gipfclreihe  eine  aulfallemli.- 
(ilcichmäsEtigkeit  der  llöhen,  indem  die  ÜilTerenz  zwischeu 
dem  niedrigsten  (Tiefenstock  3513  m)  und  höchsten  (Dam- 
mastock  3633  m)  Gipfel  nur  120  m  beträgt.  Auc>i  die 
Lücken  dazwischen  sind  wenig  lief  eingeschnitten,  E* 
sind  vereiste  Scharten,  die  von  beiden  Seiten,  besonders 
aber  von  O,  her,  nur  schwer  und  nicht  ohne  Gefahren 
zugänglicli  sind.  Die  bekanntesten  sind  der  Oammipas» 
(ca,  3^  [n)  zwischen  Dammaslock  und  Rhoneslock  und 
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der  TiefeDsattel  (ca.  3320  m)  zwischen  TiefenBtock  und 
Galenstock.  N.  vom  Schneestock  folgt  die  mehrgipllige 
Zackenreihe  des  Maasplankstocks  und  des  Hintern  Tier- 
berges, die  sich  durchweg  nahe  an  3400  m  hält.  Jenseits 
des  tiefen  Einschnitts  «Zwischen  Tierbergen  »  erhebt  sich 
der  Vordere  Tierberg  trotz  seiner  schrotten  Formen  nur 
noch  zu  3091  m,  dann,  durch  die  Steinlimmi  (2734  m)  ge- 
trennt, der  Giglistock  zu  nur  noch  2900  m.  Hier  biegt  die 
Kette  nach  W.  um  und  endigt  am  Radlefshorn  (2604  m) 
und  Do^gelistein  (2400  m).  Dazwischen  erhebt  sich  noch 
eine  Reihe  kleinerer  Felsnörner,  wie  das  Wanghorn  (2837 
m),  der  Drosistock  (2831  m),  der  Murmetenstock  u.  a. 

Seitliche  Verzweigungen  hat  auch  die  ö.  Triftkelte  nur 
wenige  und  meist  nur  kurze  aufzuweisen.  Zwei  solche 
schliessen  den  Steinlimmigletscherein  mit  dem  ßrunnen- 
stock  und  Thaleggli  auf  der  N. -Seite,  dem  Tierbergli  und 
Uockberg  auf  der  S. -Seite.  Zwei  andere  gehen  vom  Hin- 
tern Tierberg  aus,  der  eine  nach  W.  zum  Thältistock,  au 
dessen  S.-Fuss  die  Trifthütte  des  S.  A.  C.  steht,  der  an- 
dere ö.  über  das  breite  Gwächtenhorn  als  Bindeglied 
zwischen  Triflgebiet  und  Sustenhörner,  von  jenem  ge- 
trennt durch  das  hohe  Eisjoch  der  Tierberglimmi,  von 
diesem  durch  den  Touristenpfad  der  Susteniimmi  (3103 
m).  Die  grösste  Seitenkelte,  zugleich  die  einzige  bedeu- 
tendere Längskette  der  eigentlichen  Dammagruppe  ist 
die  vom  Tiefenstock  abzweigende  Kette  der  Spitzberge 
zwischen Göschenenthal  und  Urserenthal.  Charakteristisch 
sind  für  sie  die  steilen  Abstürze  mit  zerrissenen  Felsköp- 
fen, Rippen^  Bändern  und  kleinen  Gletschern  auf  der  N.- 
Seite und  die  breiten  Rasen lerrassen  der  Stellialp,  Rain- 
bordnlp,  Ochsenalp,  RossmetUen  auf  der  S.-Seite.  Die 
Kelle  ist  also  ein  ausgesprochener  Isoklinalkamm.  Ihre 
bedeutendsten  Gipfel  sind  das  Gletschhorn  (3307  m),  der 
Winterstock  (3231  m),  der  Lochberg  (3088  m),  die  Hörner 
und  Zackender  Spitzberge  (Ulauberg,  Feldschyn,  Mütter- 
lishorn.  Mittagstock,  Lochstock  u.  a.)  und  endlich  der 
Bäzberg  (2550  und  2388  m).  Am  meisten  interessieren  da- 
von der  ßuzberg  durch  seine  Einbeziehung  in  die  Gott- 
hardbefestigungen,  dann  die  Alpligenlücke  (2778  m)  als 
kürzester  Uebergang  von  der  Göscheneralp  nach  Realp 
und  zum  Furkapass,  endlich  das  Gletschhorn  mit  seiner 
KrystallhÖhle  am  Tiefengletscher,  in  welcher  im  Jahre 
1868  prächtige  Morionen  (schwarze  Bergkrystalle)  gefun- 
den wurden,  darunter  50  Exemplare  im  Gewicht  von  1-2 
Zentnern,  wovon  die  schönsten  im  Berner  Museum  auf- 
bewahrt werden.  (Siehe  hierüber  den  Art.  Krystall- 
hÖhle). 

6.  Die  Sustenhom-Fleckistockgruppe  besteht  aus  zwei 
Hauptketten,  die  sich  am  Sustenjocn  verknüpfen.  Von  da 
ziehen  die  Ketten,  etwas  auseinanderstrebend  und  das 
rauhe,  hochromantische  Voralpthal  ein  seh  liessend,  nach 
SO.,  um  sich  am  Ende  des8elk>en  wieder  zu  nähern,  so 
dass  dieses  nur  einen  engen,  schluchtartigen  Ausgang 
zum  Göschenenthal  ßndet.  Die  beiden  Ketten  sind  wie  die 
Triftketten  Querkämme  und  zeigen  auch  im  Streichen  und 
Fallen  der  Gesteinsschichten  und  im  isoklinalen  Bau  der 
Gipfel  ähnliche  Verhältnisse  wie  diese.  Die  Gipfel  sind 
mächtige,  trotzig  aufgetürmte  Felsbauten,  die  nur  von 
kühnen  und  gewandten  Bergsteigern  bezwungen  werden. 
Dies  gilt  besonders  von  den  Sustenhörnern  aer  w..  aber 
auch  vom  Stücklistock  (3309  m)  und  Fleckistock  (34l8  m) 
der  ö.  Kette.  Bei  den  Sustenhörnern  ist  die  Nomenklatur 
etwas  unsicher.  Die  neuern  Siegfriedblätter  nennen  den 
höchsten  Gipfel  einfach  Sustenhorn  (3512  m),  die  breite 
Felsmasse  unmittelbar  n.  davon  Hinteres  Sustenhorn  (3320 
und  3340  m)  und  die  niedrigere,  aber  scharf  zugespitzte 
Pyramide  über  dem  Sustenpass  Vorderes  Sustenhorn  oder 
Sustenspitz  (2931  m).  Oft  heisst  aber  auch  der  höchste 
Gipfel  Hinteres  Sustenhorn,  der  mittlere  Vorderes  Susten- 
horn und  der  nördlichste  wieder  Sustenspitz.  Im  Uebri- 
gen  weist  diese  Kette  zwar  noch  eine  Reihe  schöner  Spitzen 
und  Zacken  auf,  die  aber  meist  noch  unbenannt  sind, 
obwohl  manche  von  ihnen  3200  und  selbst  3300  m  über- 
steigen. In  der  ö.  Kette  ragen  noch  der  Voralpstock  oder 
Winterberg  (3214  m),  der  Kühplankenstock  (3223  m)  und 
der  Salbitschyn  (2989  m)  als  mächtige,  wild  zerrissene 
Felsmassen  hervor.  Gegen  den  Sustenpass  hin  verlängern 
sich  diese  beiden  Ketten  nur  noch  wenig  durch  den  Sus- 
tenspitz (2931  m)  einerseits  und  das  Griessenhörnli  (2853 
m)  andererseits.  —  Die  Verzweigungen  der  beiden  Haupt- 


ketten sind  nur  gering.  Doch  entsendet  die  ö.  Kette  einige 
Rippen  gegen  das  Meien-  und  Reussthal,  so  eine  vom 
Fleckistock  zum  Fedistock,  eine  vom  Kühplankenstock 
über  den  Schwarzenstock  und  Mittagstock  gegen  Wassen 
und  eine  vom  Salbitschyn  nach  0.  zum  Meiggelen- 
stock. 

Die  Ver^letscherun^  in  dieser  Gruppe  ist  lange  nicht  so 
stark  wie  im  Triftgebiet.  Es  herrschen  die  Gehänge-  und 
Kargletscher,  die  ersteren  mehr  in  der  w.,  die  letzteren 
mehr  in  der  ö.  Kette.  Bedeutende  Ausdehnung  hat  im- 
merhin der  Brunnilirn,  der  fast  das  ^anze  W.-Gehänge 
des  Voralpthals  besetzt  hält.  Beträchtlich  sind  auch   die 

Segen  die  Susteniimmi  hinunter  hängenden  Firne.  Unter 
en  Kargletschern  der  O.-Kette  sind  der  Rütilirn  und  der 
Kartigelnrn  die  grössten.  Der  einzige  richtige  Thaiglet- 
scher der  Gruppe  ist  der  Wallenbühllirn,  der  vom  Susten- 
joch  ins  Voralpthal  hinunterhängt  und  auch  vom  Brun- 
nifirn  Zuzug  erhält. 

c.  Die  TitUs-Spannortgruppe  zerfüllt  geologisch  und 
orographisch  in  zwei  Zonen,  eine  Kalkgebirgszone  und 
eineGneiss-  oder  Schiefer^ebirgszone,  die  parallel  neben- 
einander von  SW.  nach  NO.  streichen  u.  cfurch  das  Wen- 
denjoch und  die  Schlossberglücke,  sowie  durch  die  Längs- 
thäler  der  Wendenalp  und  des  Erstfelderthals  vonein- 
ander getrennt  werden.  Die  Kalkkette  baut  sich  haupt- 
sächlich aus  Hochgebirgskalk  (Malm)  auf,  dessen  Schient- 
flächen nach  NW.  geneigt  sind,  während  die  steil  abge- 
brochenen Schichtköpfe  nach  S.  schauen  und  hier 
gewaltige  Wände  aufbauen.  Unter  dem  Hochgebirgskalk 
zieht  sich  ein  schmales,  aber  deutliches  Band  von  Dogger, 
Lias,  Rötidolomit  und  Verrucano  durch,  das  vom  Aus- 
ganp^  des  Genthals  unter  den  Gadmen  Flühen  und  dem 
Titlis  durch  zum  Wendenjoch  aufsteigt,  dann  an  der  O.- 
Seite des  Titlis  nach  Nieder  Surenen  fällt  und  damit  nach 
N.  ausbiegt,  bald  aber  wieder  gegen  die  Schlossberglücke 
steigt  und  endlich  auf  der  N. -Seite  des  Erstfelderthals 
unter  dem  Schlossberg  und  Geissberg  gegen  das  Reuss- 
thal streicht.  Das  Ausbieffen  dieses  Bandes  nach  Nieder 
Surenen  ist  eine  Folge  der  Erosion,  die  zwischen  Titlis 
und  Schlossberg  die  Sedimentdecke  vollständig  abge- 
tragen und  den  Gneiss  blosgelegt  hat,  der  in  der  so  ent- 
standenen Lücke  bis  nach  Nieder  Surenen  übergreift. 
Durch  diese  Lücke  ist  die  Kalkkette  in  zwei  Stücke  zer- 
schnitten, von  welchen  das  eine  nö.  über  Schlossberg 
und  Erstfelder  Geissberg  gegen  das  Reusslhal,  das  andere 
über  Titlis,  Reissend  NoUen,  Wendenstöcke  und  Gadmer 
Flühe  SW.  streicht,  um  sich  endlich  mit  dem  Achtelsass- 
grätli  zwischen  Nessenthai  und  Genthal  auszukeilen. 
Alle  diese  Berge  stellen  breite  pultformige  Massen  dar, 
die  sanfter  von  NW.  ansteigen  und  fast  senkrecht  nach 
SO.  abbrechen.  Die  breiten  Pultilächen  sind  zum  Teil 
von  dicken  Fimlagen,  Plateaugletschem,  bedeckt,  so  be- 
sonders am  Titlis  und  Reissend  NoUen,  in  geringerm 
Maass  auch  an  den  Wendenstöcken,  Gadmenflühen  und 
am  Schlossberg.  Das  Haupt  der  ganzen  Kette,  der  Titlis 
(3239  m),  übt  vermöge  seiner  Höhe  und  dominierenden 
Stellung  die  grösste  Anziehung  auf  die  Touristen  aus.  Er 
gehört  zu  den  besuchtesten  Aussichtsbergen  der  Schweiz 
und  soll  schon  1739  oder  1744  von  einem  Klosterbruder 
aus  Engelberg  bestiegen  worden  sein.  Sicher  ist  eine 
Besteigung  vom  Jahr  1786. 

Die  Kette  der  Spannörter,  aus  Gneiss  und  krystallinen 
Schiefern  aufjgebaut,  die  steil  nach  SO.  fallen,  ist  in  ihren 
Gipfeln  bei  Weitem  nicht  so  massig,  wie  die  Titliskette. 
Statt  der  breiten  wuchtigen  Pultberge  Anden  sich  hier  eine 
Menge  von  Zackenund  SpitzchenjederArt.DerHauptkamm 
läuft  in  kleinen  Zickzacks  hin  und  her  und  entsendet 
eine  Menge  kurzer  Seitenrippen  nach  S.  und  SO.  Obwohl 
er  in  seinen  höchsten  Gipfeln,  dem  Grossen  und  Kleinen 
Spannort  (3202  und  3149  m),  noch  nicht  ganz  die  Höhe 
des  Titlis  erreicht  und  im  Uebrigen  fast  überall  unter 
3000  m  zurück   bleibt,  so  ist  er  doch  weit  stärker  ver- 

fletschert  als  die  Titliskette.  Aber  die  Gletscher  sind  alle 
lein  und  auf  beide  Gehänge  ziemlich  gleichmässig  ver- 
teilt. Der  grösste  davon  ist  der  Glattenfirn,  der  von  den 
Spannörtern  ins  Erstfelderthal  hinunter  hängt  und  dort 
auch  eine  kleine  Zunse  bildet.  Von  da  ist  der  ganze  Kamm 
bis  zu  den  Urat-  una  FünfTingerstöcken  s.  vom  Titlis  in 
Firn  und  Eis  gehüllt,  und  nur  die  Spitzen  ragen  als 
dunkle  Felszacken  daraus  hervor  (Grassengletscher,  Wen- 
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(leDgletscher,  Stössenfim,  Wichelplankfim,  Kühfadfim, 
RossHm  etc.i.  Die  hervorragendsten  und  schönsten  Gipfel 
der  ganzen  Kette  sind  die  Miden  Spannörter,  zwei  mäch- 
tige Kalkklötze  auf  einer  Unterlage  von  Gneiss.  Ihre  bi- 
zarren Gestalten  üben  grosse  Anziehungskralt  auf  kletter- 
lustige Touristen  aus.  Das  Kleine  Spannort  liegt  im  Haupt- 
kamm selber,  das  Grosse  Spannort  springt  n.  vor  gegen 
den  Schlossberg  und  ist  von  jenem  getrennt  durch  das 
Spannörterjoch.  Weiter  ö.  folgen  der  Zwächten  O079  m), 
der  Schneehühnerstock  (2947  m).  der  Krönte  (3106  m), 
der  MänntHser  (2877  m)  und  der  Jakobiger  (2506  m),  alle 
in  der  S.-Wand  des  Erstfelderthals.  SW.  von  den  Spann- 
örtem  erheben  sich  die  Zacken  der  Bärenzähne  über  dem 
Eisjoch  der  Bärengrube  (höchster  Punkt  des  Grassenjochs 
2718  m),  dann  folgen  der  Wichelplankstock  (2976  m), 
der  Grassen  (2946  m),  das  Wasenhom  (2933  m),  die  Fünf- 
fingerstöcke (3036,  2922,  3002,  2993  und  2899  m)  und  die 
LraUtöcke  (2909  und  2671  m).  Von  allen  diesen  Gipfeln 
kofnmt  touristisch  hauptsächlich  der  Krönte  in  Betracht. 
Mit  dem  Schlossberg,  den  Spannörtem  und  dem  Zwächten 
schliesst  er  den  prachtvollen  Zirkus  des  Erstfelderthals 
ab,  ein  kleines,  aber  an  Heizen  und  Abwechslung  reiches 
Gebiet,  wie  es  der  Vereinigung  von  Kalk-  und  Gneissge- 
birg  eigen  ist  Schlossberg,  Spannörter  und   Krönte  re- 
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m)  am  Fuss  des  Stoziggrat,  auf  der  W.-Seite  des  Trift- 
gletschers:  2)  die  Trifthutte  (2515  m)  am  Fuss  des  Thälti- 
stocks,  auf  aer  O.^Seite  des  Triftgletschers,  al>er  bedeu- 
tend weiter  oben  als  die  Windegghütte :  3)  die  Voralp- 
hütte  (2170  m)  im  gleichnamigen  Thal  am  Ende  des 
Waflenbühlfims  ;  4)  die  Spannorthütte  (1961  m)  auf  dem 
Geissrücken  über  der  Surenen  Alp  und  w.  unter  der 
Schlossberglücke ;  5)  die  Kröntehütte  (1920  m)  im  Erst- 
felderthal  nahe  am  Obersee,  ö.  unter  der  Schlossbe^g- 
lücke. 

Der  erste  Alpenforscher,  der  in  das  Damma-  oder  Trilt- 
gebiet  eindrang,  war  Gottlieb  Studer,  der  1839  die  Obere 
Triftlimmi  (3197  m)  von  Gadroen  nach  der  Grirosel  pas- 
sierte und  damit  den  Trift-  und  Rhonegletscher  der 
Länge  nach  überschritt.  Er  war  nicht  wenig  erstaunt 
über  die  Pracht  und  Grossartigkeit  dieser  bis  dahin  nur 
von  Jägern  und  Strahlern  (Krystallsuchem)  b^angenen 
Gletscherwelt.  Zwei  Jahre  später,  1841,  bestieg  er  auch 
als  Erster  das  Sustenhom  (3dl2  m).  Seither  ist  letzteres 
oft  bestiegen  worden  und  zwar  meist  von  der  Sustenlimmi 
aus,  neuerdings  aber  auch  vom  Voralpthal  aus  über  den 
Brunnenfim.  Der  Galenstock  erhielt  seinen  ersten  Besuch 
1845  von  der  Grimsel  aus  durch  die  Herren  Dollfos,  Va- 
ter und  Sohn,  und  Prof.  Ed.  Desor.  Mehr  Leben  kam  in 
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Jm.  Oberer  Jora  iM Alm);  M.  Mittelbildpngen  (Vermcano,  Rötidolomit,  Lias,  Dogger);  Scgn.  JQogere  Schiefer  and  Oneisse  (Hat- 
covit-  and  Sericit^eiss,  Sericit-  und  Arophibolschiefer) ;  On.  Alte  Oneisse  (in  verschiedenartiger  Ausbildang)  der  n.  and  s. 
Zone ;  Orgn.  Granite  and  Gneisse  der  zentralen  Zone  (Protogin,  Granit,  Gneiss). 


präsentieren  die  verschiedenen  Stufen  dieses  Wechsels 
am  schönsten  und  stellen  drei  typische  Bergformen  dar: 
die  massige  Pultform  des  reinen  Kalkbergs,  die  bizarre 
Zackenform  des  Kalk-Gneissbergs  und  die  breite  Pyrami- 
denforra  des  reinen  Gneissberges.  Sie  werden  darum 
auch  weitaus  am  häufigsten  beslieeen,  während  alle  ihre 
Nachbarn  in  der  Hauptkette  sowonl,  wie  in  deren  kurzen 
Verzweigungen,  nur  selten  besucht  werden.  Unter  den 
letztem  mögen  der  Murmelplankstock  (2862  m),  der  See- 
wenstock  (^66  m)«  der  Muesplankenstock  (2850  m)  über 
dem  Meienthal,  der  Sennenkehlenstock  (2772  m),  das 
Wichelhom  (2760  m),  der  Saasstock  (2769  m)  und  der 
Mittelstock  ^2585  m)  über  der  Inschialp  genannt  werden. 
Touristiscn  ist  die  Dammagruppe,  inklusive  das  Titlis- 
gebiet,  gut  erschlossen.  Die  Gotthardbahn  im  0.,  die 
Grimselstrasse  im  W.,  die  Furkastrasse  im  S.  und  das 
Hochthal  von  Engelber^  im  N.  machen  sie  von  allen  Sei- 
ten leicht  zugänglich.  Eine  Reihe  tief  in  die  Gebirgsmasse 
eindringender  Thäler  ermöglichen  es,  auf  gebahnten 
Wegen  weit  gegen  die  Gletscher  und  Gipfel  vorzudringen, 
so  vor  allen  das  Gadmen-  und  Meienthal  mit  dem  Susten- 
pass,  dann  das  Göschener- und  Voralpthal,  das  Erstfelder- 
thal  und  einige  kleinere.  Abgesehen  von  den  nahegele- 
genen Ortschaften  an  der  Gottnard-,  Furka-  und  Grimsel- 
route,  bieten  verschiedene  Berghotels  auf  der  Furka  und 
Grimsel,  am  Steingletscher  (Sustenpass)  und  in  der  Gö- 
schener Alp  bequeme  Unterkunft,  ebenso  manche  Alp- 
hütten. Dazu  kommen  5  Unterkunftshütten  des  S.  A.  C. 
Davon  fallen  3  auf  das  eigentliche  Dammagebiet  und  zwei 
auf  das  Titlisgebiet.  Es  sind:  1)  die  Windegghütte  (1900 


die  Gruppe  seit  der  Gründung  des  S.  A.  C.  1863.  Sie 
vmrde  neben  der  Tödigruppe  gleich  als  erstes  offiziellee 
Exkursionsgebiet  gewählt  und  erhielt  schon  1864  ihre 
erste  Clubhütte  am  Thältistock.  Nun  folgten  die  Gipfel- 
besteiguuffen  rasch  auf  einander.  Der  Dammastock  wur- 
de von  Alb.  HoflfmanD-Burckhardt  mit  zwei  Führern  am 
28.  Juli  1864  erreicht.  Jetzt  wird  dieser  schöne  Bers  auf  ver- 
schiedenen Routen  bestiegen^  am  meisten  von  der  Trilt- 
hütte  aus  über  die  Triftlimmi,  nicht  selten  aber  auch  von 
der  Grimsel  aus  über  das  Nägelisgrätli  oder  von  der  Furka 
aus.  Schwieriger  als  diese  Routen,  aber  gleichwohl  öfters 
ausgeführt,  ist  diejenige  von  der  Göschener  Alp  über  den 
Dammafirn  und  den  Dammapass.  Seltener  werden  die 
Hörner  der  westlichen  Triftkette  besucht.  Doch  wurden 
die  meisten  von  ihnen,  darunter  auch  der  Tieralplistock, 
schon  im  Jahr  1864  bezwungen.  Im  Gebiet  des  Voralp- 
thals  sind  es  neben  den  Sustenhömem  namentlich  der 
Fleckistock  und  der  Stücklistock,  die  von  gewandten 
Kletterern  mit  Vorliebe  aufgesucht  werden,  der  Flecki- 
stock zuerst  durch  die  Herren  Raillard  und  Frnninger 
1864,  der  Stücklistock  durch  die  Herren  Ed.  u  Fr.  Hoff- 
mann  1865. 

Geologie.  Geologisch  bildet  die  Dammagruppe  einen 
Teil  des  Finsteraarmassivs,  das  sich  vom  Ausgang  des 
Lötschenthals  bis  in  das  Limmemtobel  ö.  vom  Todi  er- 
streckt, so  dass  die  Dammagruppe  als  das  Mittelstäck 
dieser  ^össem  Masse  erscheint.  Sie  stellt  ein  System 
krystalliner  Schichtkompleze  dar,  die  im  ganzen  von 
WSW.-ONO.  streichen  und  so.  fallen.  Im  S.  wird  dieses 
System  von  demjenigen   des  Gotthardmassivs  getrennt 
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durch  die  Sedimentmulde  des  Uraerenlhali  und  der  Fur- 
ka,  im  N.  grenit  es  an  die  n.  Kallialpea,  reap.  taucht 
uDler  dieselben  ein,  ao  das*  dort  die  üedimentdeclie  dis- 
liordaDt  auf  den  kryatallinen  Geileinen  Hegt.  Uie  letztem 
sind  sehr  verschiedener  Art.  Ualtzer  unlerscheidet  meh- 
rere Zonen,  von  welchen  iwar  jede  einen  melir  oder  we- 
niger bestimmten  Typus  darstellt,  aber  doch  aus  ver- 
Bcniedenen,  wenn  auch  unter  sich  näher  verwandten  Ge- 
steinen iQsammengeaetit  ist.  Diese  Zonen  sind  : 

I.  Die  Granil-GnetHzone,  bestehend  weseutlich  aus  Pro- 
togin  (Bank'  oder  Atpengraailj,  Gneistgrauit  und  Augea- 
gneias  in  vielfacher  Wechaeltagerung  und  mit  unterge- 
ordneten EinlageruQgeD  voD  ge wohnlichen  GneisBen. 
Glimmer-,  Chlorit-,  TaiitBchiefern  u.  a.  Sie  bildet  einen 
breiten  Streifen,  der  zwar  nicht  genau  die  Mitte  der 
Dammagruppe  einnimmt,  sondern  mehr  nach  S.  ver- 
schoben ist,  aber  doch  insofern  als  zentrale  Zone  er- 
scheint, als  sie  auf  beiden  Seiten  von  Gnsisszonen  beglei- 
tet ist,  auf  weiche  noch  weiter  nach  Aussen  die  Sediment- 
ionen der  Urserenmulde  und  der  Titliskette  folgen. 

II.  Die  südliche  Gneissione  mit  verschiedenartigen, 
meist  mehrgl immerigen  Flasergneissen  und  Augen- 
gaeiaaen,  unterfieordnct  auch  gewohnliche  Glimmer-  und 
Sericitgneisse,  Glimmer-  und  Sericitscbiefer  u.  a.  Diese 
Zone  ist  im  Gebiet  der  Dammagruppe  nur  schmal  und 
kaan  nicht  als  Aequivalent  der  sehr  viel  breitern  nörd- 
lichen Gneissione  aufgefasst  werden.  Auch  stimmen  ihre 
Gesteine  mehr  mit  denjenigen  des  GolthardmaasivB  ala 
mit  denen  des  Aarmassiva  iiberein. 

III.  Die  nördliche  Gneissione  mit  vorherrschenden 
Muscovit-  und  Sericit^neissen  mit  und  ohne  Biotil,  da- 
iwischen  auch  Zweiglimmergneisse,  Biotitgneisse,  Glim- 
merschiefer,  Quarzit  u.  a.  in  mancherlei  Uebergängen 
und  Wechsel lagerungen. 

ly.  Die  Zone  der  Sericitgneisse  und  Sericitschiefer  mit 
Einlagerungen  von  verschiedenen  Glimmergneissen, 
Glimmerschiefern,  Felds patschiefero,  Quariiten,  Horn- 
blendeschiefem etc.  in  vielfacher  Wechsellegerung. 

V.  Die  Zone'  der  Hornblendeschiefer,  diese  vergesetl- 
schaflet  mit  Gneissen,  Keldspal<|uarages teilten,  sowie  mit 
Hornblendecneissen,  Amphiboliten,  Dioritschiefern  etc. 

Die  4.  und  5.  Zone   bilaen  übrigens  integrierende  Be- 
standteile der  n.   Gneissione,   sind  aber  innerhalb  der- 
selben durch  Mächligkeil  und  GesteinsbeachalTenlieit  so 
wohl  charakterisiert,  dass  sie  sich  deutlich  von  den  übri- 
sen  Gliedern  der  Gneissione  abheben.  Sie  nehmen  unge- 
rahr  die  Mitte  des  Massivs  ein,  während   die  Granitzone 
südlicher   liegt.   Die  Dammagruppe   — 
und  das   Aarmassiv  überhaupt  —  leigt 
darum  nicht    wie   viele    andere  einen 
Bim  metrischen  Bau  mit  gleich  massiger 
Verteilung  der  schieferigen  Gesteine  lu 
beiden    Seiten  einer  lentralen  Granit- 
oder Gneissione. 

Das  beigefügte  Profll  vom  Titlis  über 
den  Fleckislock  und  Loch  stock  nach 
dem  Urserenthal  gibt  eine  Anschauung 
von  der  erwähnten  Anordnung  der 
Geateiosionen.  Die  Granit- Gneissione 
nioimt  darin  etwa  die  s.  Hälfte,  die 
n.  Gneissione,  inklusive  die  Zonen  der 
Seriell-  und  Hornblendegesteioe.  die 
n.  Hälfte  des  Massivs  ein,  während  die 
■.  Gneissione  nur  einen  schmalen  Strei- 
fen längs  der  Uraereomulde  bildet.  Alle 
Schichten  fallen  steil  nach  S.  Baltzer 
erkennt  darin  auf  Grund  seiner  genauen 
Unlersuchungen  mehrere  aneinander 
Kepresste  Isoklinalfalten.  Nur  die  s. 
Gneissione  weicht  von  diesem  Bau 
etwas  ab,  indem  sie  senkrechte  oder 
schwach  nach  N.  einfallende  Schicht- 
slellung  zeigt  und  dadurch  leise  an 
die  in  manchen  Massiven  herrschende 
F'ächerstruktur  erinnert.  Im  N.  er- 
kennt man  noch  die  diskordante  Aufla- 
gerung von  mesozoischen  Schichten 
auf  die  lentralmassivt sehen  Gesteine :  zunächst  ein  dün- 
nes Band  von  Mittelbildungen  aus  Verrucano,  Dolomit, 
Lisa  und  Dogger,  dann  eine  dicke  Lage  von  Halm  (Obe- 


.igen  au 
alle  andern  Prollle  durch  die  Dammagruppe  Tz.  B.  i 
solches  vom  AchtelsssB^rätU  über  den  Oammastock  ; 
Furka),  wenn  auch  die  emzelnen  Zonen  nach  ihrer  Breite 
im  Ejnzelnen 
D  den  Entwick- 

folgende«  Bild  machen  : 

1.  Bildung  von  parallelen  Lagen  altkrjstalltner  Granite 
und  Gneiase  (Gesteine  der  Granit-Gneissione)  und  Ueber- 
lagerung  derselben  durch  jüngere  krystalline  Sedimente 
(Sericitgoeisse,  Hornblendeschiefer  etc.). 

2.  Erste  Au^ichtung  und  Faltunicam  Ende  der  paläo- 
zoischen Zeit,  aber  vor  Absatz  des  Verrucano  :  postfcarbo- 
nische  Faltung.  Abtragung  der  Faltengewblbe  und  erste 
Thaibiidung. 

3.  Untertauchen  ins  mesozoische  Meer  und  Entstehung 
einer  sedimentären  Decke  aus  Verrucano,  Dolomit,  Lias, 
Dogger  und  Malm. 

4.  Nachjurassische  Faltung,  die  mit  zunehmender  In- 
tensität anhält  bis  ia  die  Tertiäraeit. 

5.  Zweite  Abtragung  u.  Thalbildung,  auch  in  der  Gegen- 
wart noch  fortschreitend.  Dadurch  wird  der  krystailine 
Kern  wieder  blosgel^t.  Nur  an  wenigen  Stellen  bleiben 
jüngere  Sedimente  erhalten,  da  nämlich,  wo  sie  durch  Ein- 
feltung  ins  Krystailine  vor  der  Abtragung  geschütit  sind, 
z.  B.  am  Blaubcrg  über  der  Sustenalp.    [Dr.  Eo.  iMHor,] 

DAMMAFIRN  {Kt.  Uri).  3900-2«>0  m.  Grosser  Glet- 
scher, ö.  vom  Dammaslocb  und  Rhonestock ;  steigt  über 
Terrassen  und  Falten  zum  Göschenenthal  ab  und  wird 
am  untern  Ende  von  Fels  kämmen  und  -spornen  in 
mehrere   Arme   geteilt,   deren   grösater   Wintergletscher 

DAMMAPABS  (Kt.  Wallis  und  Uri).  Ca  3500  m. 
Schwieriger  Gletscherpass,  in  der  Gruppe  des  Galenstocki 
zwischen  Dammastock  und  Rhonestock.  Verbindet  den 
obern  Teil  des  Rhonegletschers  mit  dem  Dammaflrn  im 
Göschenenthal.  Zum  erstenmal  1865  von  Albert  KofT- 
mann-Burckhardt  aus  Basel  mit  iwei  Führern  von  der 
Trifthütte  aus  zur  Goscheneralp  überschritten.  Nicht  zu 
verwechseln  mit  einer  iwisehen  Gletsehhorn  und  Tiefeo- 
stock  eingeschniltenen  Scharte,  die  von  ihren  ersten  Be- 
zwingern 186t  irrtümlich  den  Namen  Dammapaas  erhal- 
ten hat,  richtiger  aber  Oberes  Gletschjoch  heisst 

DAMMASTOCK  (Kt.  Wallis  u.  Ilri).  361^3  m.  Haupt- 
gipfe'  der  Galen  stock  kette,  iwisehen  Göscheneolhal  und 


dem  Becken  des  Rhonegletschers.  Nach  ihm  wird  heute 
die  ganze,  früher  als  Triftgebiet  bekannte  Gruppe  die 
Dammagruppe  geheissen.   Steigt  zwischen   Reuss,  Aare, 


■.\\v 

<    ^  I   rd  lum  enlenmal  1861 

■dt  aus   Basel    mil    zwei 
I  d^  THfthütle  aus   in  5, 
■   ■   ■  I  lu  erreichen. 

«M  ^1.    Gallen.    Bei.    Ober- 

•"  ■•  W   m.   8   Häuser,   s.   der 

^   —  Ireul    gelegen ;    2,5    km 

■  *  T   Linie    Ror^chach-Sar- 

'•■  Ew.   Vielizucht.  Stickerei 

V    V.  .^  «.i-^trw,    St.-hon«  Aasiicht  auf  Rheinthat  und 

**'***''■*"  '  '    "          '  mtsbez.  Aarberg,  Gem.  See- 

•»■•■■  Vü.-Rand    des    FrieniBberg- 

■■ "  S.S  km  a.  der  Station   Aar- 

*■  ■'  erne-LysB.  14  Häuser,  93  re- 

,  0  ,  Amtabei.  l'runtrut).  i^m. 

'"""  CcBUvale,   in  gut  angebauter 

',"'  it  und  4  km  w.  der  Station 

I""'''  nfol.  Poätablage ;  Postwagen 

>  "■  394  kathol.  Ew.  Zur  Kirch- 

t*"  das  benachbarte  Dorf  Lug- 

'"■^  lt.   Hollhandel,   Uhreoindu- 

«"^  k,  Ziegelei.   Im  7.  Jahrh.  : 

"^"  nfrlol  ;    1398;    Danfrueyeu. 

">''  andschaft  .\joie.  Im  benach- 

^'  luaammpQ  hängen  den   Dorf 

l-"!  ir  BIO  der  h.  Immer  geboren 

w"  las  Kapitel  Miinater  und  das 

•"'  ;  des  grössern  Teiles  der  (le- 

mv...M=  ua...^...T:u;k,  uiE  euunfalls  bis  1793  lum  Gerichts- 
beiirk  C<euve  gehörte.  Lange  Zeil  hat  sich  hier  der  alte 
und  eigenartige  Brauch  erhalten,  die  Zeit  nicht  nach  Ta- 
gen, sondern  nach  Nachten  zu  zählen.  Im  30  jährigen 
Kriege  litt  Damphreux  furchtbar:  sa  trieben  z.  B.  die 
Schweden  damals  den  ganzen  Vielistand  der  Bewohner 
davoD.  Hier  wurden  auch  die  ersten  grossem  Anbauver- 
Buche  mit  der  Kartoffel  in  der  LaniLschaft  Ajoie  unternom- 
men. Die  ehemalige  romanische  Kirche  aus  dem  H.  Jahr- 
hundert 1715  durch  eine  neue  ersetzt,  die  IHä7  ihrerseits 
wieder  einem  grössern  neuen,  den  h  Ferjeun  und  Fer- 
ri>ol  geweihten  Bauwerk  weichen  musste;  Turm  und 
Chor  in  romanischem  Stil.  Römische  Ueberreste,  atei- 
nerner  Sarkophag. 

DAMBAU  (Kl.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Baden  und 
Neuenhof).  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Limmat,  zwi- 
schen dieser  und  der  StrassB  Zürich-Baden  und  gegen- 
über der  Station  Wettingen  der  Linie  Zürich-Baden- 
Brugg.    1,f  '  len.    II   Häuser,  191   reform.  Kw. 

Kirchgeme  i  und  Wetlingen  Kloster. 

DAMV«  lern,   Amtsbez.   Pruntrut).   610  m. 

Gem.  und  n  der  Landschaft  Haute  Ajoie,   an 

der  Strasst  lesanvon  und  14  km  wsw.   Prun- 

trut. Poatal  -aph.  Telephon  ;  Zollamt  u.  Grenz- 

wachlposten ;'  Postwagen  Prunlrut-Damvant.  68  Häuser, 
Xil  kathol.  Kw.  Damvant  liegt  in  einem  Thale  zwischen 
der  llochlläche  von  Grandfonlaine  im  N.   und  der  Kette 


1,6  km  s.  Damvant  d:is  Signal  du  Lomont  (733  m)  mi 
schöner  Aussicht  ins  Departement  du  Doubs,  auf  die 
Vogescn.  den  SchwarzwalcT  u.  .Iura.  2,3  km  so.  Damvant 
die  berühmten  Grotten  von  Reclere.  1383:  Dantpuant : 
1476  :  üampraU.  Teil  der  llerrachaft  Roche  d'Or,  die  1425 
von  Johann  von  Fleckenttein,  Biachof  von  Basel,  dem 
Grafen  von  Neuenburg  mit  Gewalt  abgenommen  wurde 
und  1478-1791}  im  unbestrittenen  üesili  des  Bistums  Basel 
verblieb.  Ein  Teil  der  Gemeinde  Eigentum  des  Herzogs 
von  Mompelgard  (Montb^üard).  der  hier  unter  seinen 
Untertanen  die  Reformation  einführte.  Nach  der  Erobe- 
rung der  Fretgrafschan  Burgund  durch  Ludwig  XIV.  kam 
d.is  ganze  Dorf  an  das  Bistum  Basel,  das  sofort  die  Aus- 
übung des  reformierten  Kultus  untersagte.  Da  sich  die 
Weiber  des  Ortes  von  jeher  der  Reformation  feindlich  ge- 
sinnt verhalten  hatten,  erhielten  sie  das  heute  noch  be- 
slehende  Recht,  in  der  Kirche  auf  der  rechten  Seite  sit- 
zen zu  dürfen.  Bis  1"Kt  war  Damvant  dem  Gcriclitsbezirk 
Chevenei  zugeteilt,    nie  mit  prachtvollen  Glasmalereien 


DAP 

geschmückte  Kirche  Saint  Germaio  1747  erbaut  und  fiK  1 
geweint, 

DANORIO  (Kl,  Tessin,  Bei.  Blenio,  Gem.  Hiliaoliii 
1312  m.  Alpweiden  mit  Weiler,   am  S.-Harg  dn  Hhm- 
Waldhorns,  im  Val  Malvaglla  am  linken  Ufer  der  Loriu.    , 
6,.')  km  no.   über  MalvagHa   und  16  km  nii,  der  Staim 
Biasca  der  (lolthardbahn.  14  Häuser,  27  kathol.  Ew.  Vifh-    ' 
zucht.  Auswanderung  nach  Frankreich. 

OANQIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Anuilal.  m 
m.  Dorf,  im  Bleniothal  an  der  Strasse  Ulaica-Olivooi' 
am  rechten  Ufer  des  Wildbachea  des  Val  Soja  und  30 km 
n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  Poitablape.Tel;. 
grapb :  Postwagen  Biaaca-Ulivone  und.  im  Sommer  über 
den  Lukinanier  nach  Disenlis,  88  Häuser,  3U  kalli.  Ei. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Auswandirung  ni[:ti 
Frankreich.  Alte  Brauerei.  Knabensekundarscliule. 

OANIB  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Vorderrliein,  Kr«is  ili- 
sentis,  Gem.  Urigels),  822  m.  l'farrdorf,  am  Aauang  dn 
Val  Cuschina  u.  am  linken  Ufer  des  Rhein ;  \,i  km «.  1' 
gels  und  1 1  km  w.  der  Station  Ranz  der  künftigen  Li.... 
Uhur-Hanz.  33  Häuser,  180  kathol.  Ew,  romanischtr 
Zunge.  AIpwirlschafl.  7ti6:  Anives, 

DANI8  (PIZ)  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Hrinieabprg). 
3508  m.  Nachbargipfel  des  Stützerborns,  1  km  s.  von  A\t- 
sem  und  gleich  ihm  bis  zu  oberst  raeenhewachten :  7  hm 
no.  Thusis. 

DANUSA    (Kl.   Graubünden, 
Gem.  Furna).  1750  m.  Ca.  20  n  ^      „ 

im  Prätigau  an  einem   kleinen  linksseitigen  Zuduu  dn 
Farneiabachs;  1,8  km  nw,  Kurn.i. 

DAOUDAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greien,  Geic 
Grandvillard).  762  m,  Kapelle,  auf  einem  Hügel  über  d«r 
Saane,  1  km  sw.  Grand  villard  und  gegenüber  Villar 
Monis.  Sehr  alte  Kapelle ;  diente  vor  dem  um  1593  v 
deten  Bau  der  heutigen  Kirche  von  Grandvillard  den  Ge- 
meinden Grandvillard  und  Lessoc  als  Pfarrkirche,  Einsl 
Saint  Jacques  es  Pont,   heute  auch  Notre  Dame  de  Com- 

Sassion  geheissen.  Reizende  Aussicht  auf  die  Thalschalt 
es  obern  Greieriertandes. 
DAPPENTHAL  (Kt.  Waadt,  Bez,  Nyon).  Thal.  S.  d«ii 
Art.  Dappks  (Les), 

DAPPCS  (LES)  deutsch  DikPPENTHAL  (Kt.  Waadt. 
Bez,  Njon).  1360-1200  m.  Kleines  Grenzthal  zwischen  der 
'^'•'""'"z  und  Frankreich,  14  km  nw.  Nyon,  Der  schweite- 


n  Verbindung.  Zieht  zunächst  nach  NO.,  dann  nach 
NW.  und  ist  vom  Col  de  Mijoui  bis  zum  franiöstschen 
Weiler  Les  Cressonnieres  6  km  lang.  Den  W.-Hang  de* 
Thaies  bildet  der  Hont  des  Tuffes.  Das  Thal  wird  zur 
Bienne.  einem  Zulluss  zum  Ain,  entwässeK  und  von  der 
Strasse  von  Genf  und  Gei  über  die  Faucille  nach  Ln 
Bousses  und  Morel  durchzogen.  Das  kleine  und  aliseits 
vom  Verkehr  liegende  Thal  ist  dadurch  berühmt  gewor- 
den,   dass   es   lange  Zeil  einen   Zankapfel       ■--■-—  ■•— 


Schwi 


md  Franbre 


t.  Schür 


ächen  der 
1 16.  Jahr- 


hundert stritten  sich  Burgund  undSavoyen.t 
gund  und  Bern  um  den  Verlauf  der  Landeagrenie  in  die- 
ser Gegend,  die  1564  durch  Vertrag  festgelegt  wurde,  im 
18.  Jahrhundert  neue  Schwierigkeiten  zwischen  Frank- 
reich und  Bern,  die  1751  u.  1752  dadurch  beigelegt  wur- 
den, dass  das  gesamte  Thal  in  Schweizer  Besiti  blieb.  Als 
aber  zu  Ende  des  genannten  Jahrhunderts  die  Dappen- 
thalstrasse  erbaut  wurde,  erhob  Frankreich  von  Neuem 
Anspruch  auf  einen  grossen  Teil  des  Thaies,  den  Modi 
des  Tulfes  und  den  W.-Hang  der  Düle  bis  zu  ihrem  Gipfel 
inbegrilfen ;  1802  entsprach  die  Schweiz  diesem  Wunsche 
unter  der  --  niemals  erfüllten  —  Bedingung,  dass  dem 
Kanton  Waadt  dafür  ander  wolliger  Ersatz  geboten  werde- 
Die  Pariser  Verträge  von  1814  und  1815  gaben  das  Thal 
trotz  lebhafter  Einsprache  Frankreichs  wieder  der  Schweiz 
zurück.  Es  foljflen  diplomatische  Verhandlungeo  und 
bald  auch  zahlreiche  neue  Streitigkeiten  zwischen  d*" 
Grenzbehörden  beider  Länder,  die  1851  zur  WiederaaT' 
nahme  der  Frage  und  nach  eingehenden  Deballen  in  den 
«chweiieriachon  Räten  1862  zu  einer  endpiltigen  l'eber- 
einkunlt  führten,  die  den  W.-Hang  des  Thaies  bis  *u 
einer  etwa«  Ö.  der  Strasse  verhufenden  Linie  Frankreich 
zuteilte.  Ilafür  trat  dieses  an  die  Schweiz  ein  ungerihr 
gleich  grosses,  n.  davon  zwischen  La  Cure  und  dem  Jou>- 


DAR 

thal  gelesenes  Gebiet  ab,  wodurch  die  Schweizer  Grenie 
etwas  weiter  gegen  W,  vorgeschoben  wurde.  Uie  Bewoh- 
ner der  auHgelau schien  Gebiele  erhielten  daB  Recht,  nach 
ihrer  Neigung  für  eines  der  beiden  Länder  zu  optieren. 
(Vergl.  die  1iö8  von  Oberst  Ami  Girard  über  diese  Frage 
verraMle  Uenkschrifli.  In  geologischer  Hinsicht  bildet 
das  Üappentlial  die  Fort^eliuDg  der  von  der  am  Cot  de 
Mijoiii  L-iiltipi'iuaenden  Valserine  durchllosseDeo  Mulde 
tlerCoinbe  de  Mijoui.  Üie  Mulde  de«  nappenthals  besteht 
aas  foasilführeadeo  Schichlen  des  Valangien,  Hauterivien 
und  Ui^on  und  hängt  unmittelbar  mit  der  no.  vom  Col 
de  Saint  Cerguea  eingeaenktea  Mulde  von  Les  Amburnex 


DARBA  (Kl.  Graubünden,  Bei.  Mo^sa,  Kreis  u.  Gem. 
MisoTi).  &10  m.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Moesa,  1  kro 
n.  Misoiund2Slimno.  der  Station  Castione  der  Gollliard- 
bahn.  \1  Häuser,  47  kathol.  Ew,  italienischer  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

DARBAPARA  (POINTE  DE)  (Kl.Waadt,  Bez.Aigle). 
9070  m.    Eine   der  Zacken  der   Rochers  du  Van,  der  w. 
Fortsetzung  der   Diablereta,  zwischen  Solalex 
und  Taveyannaz.  Besieht  aus  einem  brecciösen, 
dem  TavcTannsisandstein  verwandten   Sand- 


DARD  (OUACIER  DU)  (Kl.  Waadt,  Bei.  Aigle).  Firn- 
feld über  dem  zerklünelen  und  in  einzelne  S^racsaatge- 
lästen  Steilabfall  des  Glacier  du  Sex  Rouge  (der  oft  selbst 


Sex  Rouge  eingebetteten  Mulde  und  ist  wenig  zerklüftet. 
Endigt  an  einer  senkrechten  Felswand,  über  welche  er 
oft  in  groBSartigen  Eialawinen  abbricht.  Deren  bekannteste 
1  und  verliäo an iB vollste  verheerte  iro  Dezember  1882  das 
Thal  von  Le  Pillon,  brandete  am  gegenüberliegenden 
Hang  um  nahe  an  300  m  senkrechter  Höhe  hinauf,  ent- 
wurzelte eine  grosse  Anzahl  von  Bäumen  und  beschädigte 
mehrere  Alphutlen.  Reim  Aufstieg  auf  die  Dialilerets  von 
Urmont  Dessus  uns  über  den  sog.  Chemin  du  Dard  muss 
der  Firn  überschritten  werden. 


Dard  einen  ot>ern  und  tiefer  unt 
zweiten,  über  einen  schiefen  Felsanrisa  flatternden   Fall, 
entwäesert  das  Thal  von  Le  Pillon  und  mündet  nach  4,5 


Flimaereteins ;  fällt  in  steilen  FetsterraBsen  zu 
Thal,  über  die  ein  von  den  Schutthalden  □. 
Flims  ausgehender  steiniger  FuMweg  zur  Hoch- 
fläche des  Flimserateins  emporführt. 

DARBONNEIRE  (COL  DE)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Bürens).  Ca.  3450  m.  Pasaübergang, 
zwischen  den  Aiguilles  Rouges  d'Arolla  und 
der  Pointe  de  Vouasson ;  leicht  zu  begehen, 
führt  in  7-8  Stunden  von  den  Maiensässen 
Praziong  im  Val  d'H^rämence  über  den  Glet- 
scher der  Aiguillea  Rouges  nach  Aroila. 

DARBONNEIRE  (QLACIER  DE)  [Kt. 
Wallis,  Bei.  Hörens].  3360-2B10  m.  kurzer 
aber  breiter  (3  km)  Gletscher,  am  W.-Hang 
der  Aiguillea  Houaes  d'Arolla;  ihm  entspringt 


nicht,    wohl   aber  seine  Endmoräne, 

einem    riesigen    Maulwurfghügel   gleich   über 

der  Alpweide  erhebt. 

DARBONNEIRE  (POINTE8  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Hären«).  So  nennen  die  Bewohner  des  Val  d'H^r^mence 
die  AiGL'ii.LES  RouGES  d'Arolla  der  Karlen  und  Touristen. 
S.  diesen  Art. 

DARBONNEIRE  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Hörens).  312O-!200  m.  Zwei  Wildbäche,  entsprinucn 
mit  mehreren  Quellarmen  w.  des  Grates  der  Ai^uillea 
Rouge«  (Val  des  Dil)  dem  kleinen  Dardonneireyletoclier, 
lliessen  längs  der  Hasenlerrasse  einander  parallel  und 
münden  gegenüber  den  Alpweiden  Liappey  und  Lautaret 
'-   -"•  Dixr--- 


n  Chamossaire  im  Thatlioden  von  Orsay  entapringt  und 
sich  mit  der  Grande  Eau  vereinigt.  Stürzt  sich  über  die 
das  GrundseBtell  des  Bergstockes  Chamossaire  bildenden, 
dem  Flysch  eingelagerten  Liasfelsen  des  Circgue  du  Dard ; 
1,3  km  nö.  der  Croix  de  Plnmbuit. 

DARD  (CHOTE  DU)  (Kt.  Waadt,  Bet.  Orbe,  Gem. 
Croy).  610  m.  Wasserfall  dee  Noion,  der  hier,  am  Aus- 
gang des  Thälchens  von  Croy,  über  eine  aus  oberm  Haute- 
rivien bestehende  Thalslufc  in  die  Schlucht  von  Saint 
Loup  hinunlerslürzt ;  900  m  s.  Croy. 

DARD  (CIRQUE  DU)  (Kt.  Waadt,  Be/..  Aigle).  2000 
bis  1970  ra.  Felsenzirkus,  am  Fuas  des  Oldenhorns  und 
des  Sex  Rouge,  in  der  Gruppe  der  Diablereta.  Halbkreis- 
farmige  Felswand,  über  die  der  Wildbach  Dard  in  der 
Cascade  du  Dard  hinabstürzt;  wird  durch  Pelsbänder  in 
zwei  amphilheatralisch  über  einanderliegende  Stufen  ge- 
teilt, deren  ol>ere  (Le  Dard  Deseus ;  vom  Gletscher  bis 
tum  obem  Fall)  au«  dunkelm  Neocom  und  deren  untere 
(Dard  Dessous)  aus  weissen  Urgonkalken  besteht. 


Oberer  Fall  du  Tun 


a  Dard. 


km  langem  Lauf  bei  Le  Plan  des  lales  (im  obern  Abschnitt 
des  Tlialea  der  Ormonis)  von  rechts  in  die  Grande  Eau. 
Hat  schon  oft  ernsthaften  Schaden  angerichtet. 

DARDAQNT  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer).  438  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Höhe  n.  über  der  Rhone,  ö.  vom 
Thal  der  London,  12  km  w.  Genf  und  1,5  km  n.  der  Sta- 
tion La  Ptaine  der  Linie  Genf- Bellegarde.  Pustablage, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Malval  u.  La  Plaine: 
107  lläuaer.  781  Ew.,  wovon  3U  Katholiken;  Dorf:  Ol 
Hauser,  363  Ew.  Wein- und  Futterbau,  «chöne  flaumgär- 
len.  Bildet  mit  den  Gemeinden  Satignj  und  Russin  zu- 
«ammen  das  Gebiet  des  sog.  •  Mandement  >,  dessen  Weine 
sich  eines  guten  Ruffs  erfreuen.  In  der  Umgegend  von 
Dardagny  an  zahlreichen  Stellen  anstehende  miocäne  Mo- 
lasae  mit  Bitumen.  Schon  1770  riet  Horace  Ron,  de  Saus- 
sure,  hier  nach  Kohlen  lu  graben  ;  erst  1825  aber  Hess  ein 
gewisser  Tessier  beim  Nani  Punais  Inach  dem  von  den 
Ufern  diese«  Baches  au««trömenden  Geruch  ao  genannt), 
1.8  km  w.  Dardagny,  einen  Schacht  bohren,  fand  aber 
blos  bituminöse  Molasse  und  stand  daher  von  Weiterem 
ab.  Von  1836-39  haute  eine  Gesellschaft  die  Molasse  ab  und 
lieferte  das  gewonnene  llüsaige  Pech  nach  Genf,  wo  es 
sofort  Verwendung  fand.  Ein  letzter,  auch  bald  wieder 
aufgegebener  Versuch  zum  Abbau  der  liituminösen  Mergel 
fand  ums  Jahr  1877  statt.  Ausserdem  sind  in  der  Nähe 
von  Dardagnj  einige  schwache  Lignitadern  gefunden  wor- 
den. Dardagny  war  ein  ehemals  vom  Bischof  und,  nach 
der  Reformation,  von  der  Stadt  Genf  abhängiges  Lehen, 
das  mehrfach  seinen  Inhaber  wechselte.  Schon  im  13. 
Jahrhundert  erscheint  urkundlich  ein  Edelgeschlecht 
von  Dardagny.  Das  aus  dem  18.  Jahrhundert  stam- 
mende Schio««  steht  an  Stelle  einer  früheren  Burg  und 
DtCT.  O^OQ  —  38 
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m.  ITarrdorf.  500  m  d.  des 
;en  Stalion  llant  der  Linie 
rigels.  Poslablaee.  19  Flnu- 
""        Zunge.  AIpwirtflcliafl. 


UiieDtis,  Gem.  BrigeU).  1000 
Rhein,  l2  km  w.  der  künftii 
Chur-IJani  und  1,5  km  bw.  i 
«er,  101  kathol.  Ew.  romani 
766 :  Arduau'. 

DARLUX  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albulat. 
9644  m.  W.-Cipfel  der  Gruppe  derCima  da  Tisch;  iwi- 
sclien  Val  Tiach  und  Val  Tuora,  die  beide  bei  Bergnn  im 
Oberhalbslein  (Albulalhr" --'  — 

Xt.  Teaain.  1 

_ uf  einerlei 

bino  u.  einer  Reihe  von  rebenhepflaoilen  Hängen,  500  m 
o.  Uelliniona.  Station  der  Gotthardbalin.  Postbureau.Te- 
lepbon.  Gemeinde,  mit  Artoreu.  I'edemonte :  212H3UHer, 
itm  Ew.,  wovon  2iS  Reformierte  deutscher  Zunge;  Dorf: 
136  Häuser,  861  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  AufGemeinde- 
t>oden  groase  Reparaturwerkstätten  der  Gotthardbabn  mit 
vielen  Arbeitern.  Der  Gotttiardhahn  verdankt  die  187r)  nur 
550  Ew.  zählende  Gemeinde  ihre  heulige  Blüle.  Ee  wird 
schon  lange  beabsichtigt,  Daro  mit  Belliniona  zuaaminea 
zu  einer  einzigen  Gemeinde  zu  verschmelzen. 


DAÜ 

I    echweizeriachen  Anteil  dei  Hont  Blane  Massives  gelegenGo 

I   Aiguille  de  1a  Neuva  im  NO.  vorgelagert,  zwischen  drn 

Einzugsgebieten  der  Gletscher  von  La 

Neuva  und  Saleinaz.  Vier  Kämme  i«ei- 

B:n  von  diesem  Doppelgipfel  ab  :  der 
O.-Grat  mit  der  Tita  Neire  [318!  m). 
dem  Col  de  Planereuse  (3030  m)  und  dea 
Pointes  de  Planereuse ;  der  O.-Grat  mit 
den  Gipfeln  der  Ci^te  Srähe  (30S9  m, 
■ind  des  Trauss  Bouc  (39H0  m) ;  der 
SO. -Grat  mit  den  Pointes  des  Esselies 
(3155  u.  3050  m)  und  Pointes  des  Sis 
NeirsO024  u.  2786  mj;  der  WSW.- 
(irat  mit  der  Grande  Luis  (£16  ro)  und 
den  beiden  Cols  de  la  Grande  Luis  und 
de  1a  Neuva.  Der  Grand  Darr«!  von  L. 
Kurt  mil  dem  Fiihrer  F.  Biseli  1885  zum 
erstenmal  ersliegen  ;  Besteigung  von 
der  Saleiuazhütte  aus  4-5  Stunden. 

DARREl  oder  DARREV  (QLA- 
CIER  DU)  (Kt.  Wallis,  liez.  Enlre- 
monl).  330^^000  m.  Kleiner  Gletscher. 
1  km  lang;  am  NO.-Hang  des  Grand 
Darrei  und  zwischen  diesem,  dem  Petit 
Darrei  und  der  Tita  Neire  gelten ; 
Nebenarm  des  Planereuse  Gletschers. 
Wird  bei  der  Ceeteigung  der  beiden  Gipfel  von  Darrei  der 
Länge  nach  begangen. 

DARTGAS  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner 
u.  Vorderrhein).  2784  m.  Gipfel,  ö.  vom  Kistenpau,  nach 
N.  mit  dem  Muttenberg  zusammenhängend;  im  Kamm 
zwischen  Bifertenslock  und  Hausstock.  Kann  von  Brigelt 
aus  in  5-6  Stunden  erstiegen  werden,  Ist  in  geologischer 
HlnBicht  sehr  bemerkenswert,  da  er  zum  ^-Flügel  der 
Glarner  Doppelfalte  gehört  und  ein  schönea  Beispiel  der 
umgekehrten  Schichten  lauerung  im  Mittel  Schenkel  einer 
liegenden  Falle  bietet.  Zwischen  den  jungen  eocinen 
Schiefern  an  der  Basis  und  den  allen  Verruca nofelsen  auf 
dem  Gipfel  des  Piz  da  Dartgas  llndet  sich  die  ganie  lange 
Serie  von  Lias-,  Dogaei^,  Malm-  und  Kreideschichlen. 

OARVCI.A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
DisenUs,  Gem.  Truns).  860  m.  Kleines  Dorf,  aa  der 
Strasse  llanz-Diseniis.  am  linken  Ufer  des  Rhein,  1  km 
0.  Truns  und  16  km  w.  der  künftigen  Stalion  Ilani  der 
Linie  Chur-llanz.  Poslablage;  Postwagen  über  die  Ober- 
Bio.  19  Häuser,  133  katbo).  Ew,  romanischer  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 


DARREl  oder  DARRKV  (LCS)  (Kl,  Wallis.  Bez. 
Eniremont).  Gebirguiruppe,  aus  dem  Grand  Darrei  (3523 
m)  und  dem  Petit   Darrei  ^3516  m)  bestehend ;   der   im 


Seitentlial  des  2  km  unterhalb  Remü« 
von  rechts  ins  Unter  Engadia  auamiia- 
denden  Val  d'Assa.  Steigt  nach  0,  tum 
Spi  (Kamm)  da  Rusenna  an  und  endigt 
an  der  AeuBseren  Scharte  und  am  Aeui- 
sern  NockenkopT.  Elnge.  bewaldete  Fels- 
schlucht  ohne    Alpweiden    and    llül- 

DATTENHUB  (Kt.  Thurgan,  Bei. 
Weinfelden,  Gem.  HirslettcnJ.  640  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  am  NW  .-Hin; 
des  Ultenbergs  und  2,5  km  n.  der  Sla- 
lion  Weinfelden  der  Linie  Winterlhui- 
Krauenfeld-Ilomanshom.  28  -refurm,  u. 
kalhol.  Ew,  Kirchgemeinden  Härstetteo 
und  WeiDfelden.  Wiesenbau. 

DATTIKON  (Kl,  St.  Gallen,  Bezirk 
See,  Gern.  Uinach}.  425  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Kaltbrunn-Uznach  und  1,3 
km  so.  der  Station  Uznach  der  Linie 
Itapperswil- Wesen-Sa rgans.  14  Häuser, 
97  zum  grossem  Teil  kalhol.  Ew.  An  der 
Stelle  einer  ehemaligen  Mühle  slehl 
heute  eine  grosse  Färberei.  Landwirt- 
Schaft,  TU  :  Tattiuchova. 

DAUBE  (Kt.  Bern,   Amtsbez.  Inler- 

'»  laken).  2064  m.  Wohlbekannter  Gipfel. 

in  der  Kelte   des   Faulhorns,  5  km  so. 

I   Interlaken   und  o.  über  Gsteigwiler.  N.  über  dem  (!ail- 
haus   auf  der  Schinigen   Platte,   von    wo  aus  er  in  Vi 

I  Stunde  bestiegen  werden  kann.  Bietet  eine  der  schnntten 


AuBsichlED  im  Bemer  Oberlaad  auf  daa  Bödeli,  die  Seen 
und  die  umgebende  (iebirgtiwelt. 

OAUBENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Lenk).  2981  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Witdstrubel,  aö.  vonderGemmi. 
Vom  Gaatbaus  auf  der  Gemmi  aus  in  2-3  Stunden  zu  er- 
reichen, aber  sehr  seilen  besucht. 

DAUBENLOCH,  DUBELOCH ,  TUBELOCH 
oder  TAUBENLOCH.  Ortsnamen,  vom  althochdeut- 
schen dube  =  Tobel,  Schlucht.  So  heisst  z.  B.  der  Quei^ 
durchbruch  der  Schiiaa  bei  Diel.  S.  diesen  Arl. 

DAUBENSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leukj.  2214in.  .Klei- 


;  4  lim 

Umfang.  Wird  von  den  Schmelz  wassern  des  Lämmem- 
Kletscher«  sespieaen,  bleibt  beinahe  zehn  Monate  lang  ge- 
froren  und  hat  keinen  sichtbaren  Abfluss.  Sein  O.-Ufer 


DAU8AZ  <LA>  (Kl.  WaadI,  Bei.  Oron,  Gem.  Le»  Ta- 
vernei).  670  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  3  km  sw.  Oron 
la  Ville  und  3,5  km  sw.  der  Station  Chätillens  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lvaa.  18  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Oron.  Seit  dem  17.  Ja^irhundert  bis  1815  eigene  Herrschaft 
im  Besiu  des  Oeschlechles  de  JolTrey.  Von  1631  an  wäh- 
rend mehrerer  Jahre  Asyl  für  arme  Knaben,  von  dem  vei^ 
dienten  Pädagogen  Sonnay  eingerichtet.  Eines  der  Häu- 
ser hat  heute  noch  aeinen  feudalen  Anstrich  beibehalten 
und  weist  Burgturm,  -hof  und  Ringmauer  mit  zwei  Rund- 
türmen auf. 

DAVESCO  (Kt.  Tesain,  Bez.  Lugano,  Gem.  Davesco 
und  Soragno).  434  m.  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Lugano- 
Sonvico,  am  NW.-FuBs  des  Monte  Bogtia  mitten  in  Ae- 
ckern  und  Weinbergen  gelegen;  im  Thai  des  Cassamle, 
5kronä.  Lugano.  Postablage.  Telephon  ;  Postwagen  Lu- 
nno-Sonvico.  43  Häuser,  j03  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  Periodische  Auswanderung.  Etruskiache  In- 
schriften. 

DAVIAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Mas- 
songex).  732  m.  Bescheidener  Weiler,  im  obern  Abschnitt 
des  vom  Bach  La  Hogneuse  durchilosBeneii  Thälchens,  an 
der  NO.'Ecke  dea  Plateaus  von  V^rossaz  und  am  Fuss  des 
Flyachgehänges  ;  2  km  s.  vom  Uorf  Massongei  und  3,5  km 
nw.  der  Sution  Saint  Maurice  der  Simplonbahn.  6  Häu- 
ser, 29  kathol.  Ew.  Kastanienwälder,  Ackerbau  und  Vieh- 
zuchL    SchielMge   Neocomkalke    mit    Toxaster  comjUa- 

DAVID  FAVRE  (LE>  (Kt.  Neuenburg,  Be^  u.  Gem. 
La  Chaui  de  Fonds).  1050  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  4 
km  sw.  La  Chaux  de  Fonds,  erwischen  Les  Roulets  und 
Les  Epiaturea.  ^  Kw.  Uergweiden,  Viehzucht ;  Uhren- 
induslrie. 


DAV  595 

DAV08  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
Kreis  des  Kantons  Graubünden  ;  uml^stt  die  gesamte 
Tbalschaft  Davos  mit  der  einzieen  Gemeinde  Üavoa  und 
zählt  8333  Ew. 

DAVOS  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  LandquarU  Kreie 
I 1  Davos).    GEMEniDE    und  Thai.sckaft.    Davos, 

#nach  Cbur  die  grössle  und  bevolkertble  Ge- 
meinde des  Kantons  Graubünden  und  zugleich 
einer  der  Verwaltung«-  und  Gerichtskreise  des 
Kantons  und  dea  Bezirkes  Ober  Landquart; 
^s.„^  ^  liegt  in  dem  von  NO.-SW.  sich  hinziehenden 
^■"'^  Thale  gleichen  Namens,  das  vom  Üavoser  Land- 
wasaer  durchflössen  wird  und  durch  die  Strelakette  vom 
Schanfigg,  durch  einen  Aualäufer  der  Albulaketle  vom 
Engadin  setrenni  ist.  Es  bildet  mit  seinen  von  SW.  her 
in  das  Hauptthal  einmündenden  Nebenthälern,  dem 
Flüelalhal,  Dischma  und  Scrtig.  eine 
sehr  liebliche  und  malerische  Land- 
schaft mit  schmucken,  i.  T.  städtisch 
aussehenden  Dörfern  und  zahlreichen 
Weilern,  Kofen  und  Häusergruppen 
und  weist  mit) den  Nebenthälern  6, 
einst  an  Forellen  reiche  Seen  auf,  i  on 
denen  der  bedeutendste  der  Davoser 
(Irosssee  am  Fusse  des  Seehoms  ist. 
Die  höchste  Erhebung  des  ca.  17  km 
langen  Thalea  iat,  abgesehen  von  den 
dasselbe  umschliessenden  Bergen,  der 
Wolfgang  (1633  ml  im  NW.  der  Land- 
achaft.  wogegen  die  HolTnunesau  oder 
der  Schmelzboden  (13»)  m),  am  Ein- 
gang der  Schlucht  durch  die  iZügei, 
der  tiefste  Punkt  der  Landschaft  iat. 
Einst  ist  das  ßavoserthat  bedeutend 
länger  gewesen  :  das  Davoser  Land- 
wasser natte  seinen  Ursprung  in  der 
Rätikonkelte  am  Schlajipiner  Joch 
und  (loss  hoch  über  dem  jetzigen  Thal- 
kessel von  Klosters  durch  das  bedeu- 
tende Längslhal,  das  in  seiner  jetzi- 
Sm  verkürzten  Gestalt  Davos  heisst. 
ie  durch  Erosion  ihr  Bett  nach  rück- 
wärts verlängernde  Landquart  achniti 
den  Oberlaufdes  Landwassers  ab,  u.  der  Wolfgang  bildete 
von  da  an  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Gebiete  beider 
Flüsse.  Der  nordwestlichste  Teil  von  Davos,  der  vom  Wolf- 
gang  aus  sich  noch  3  km  weit  gegen  Kloster«  im  Prätigau 
hinzieht,  ist  somit  dieser  letztem  Thalschan  angegliedert. 
Die  ganze  Landschaft  Davos  mit  Einschluss  des  ^egen  daa 
Prätigau  hin  liegenden  Laret  bildet  nur  eine  einzige  po- 
litiscbe  Gemeinde,  welche  5  Kirchgemeinden,  Davos  Dorf 
mit  Davos  Laret  als  Filiale,  Davos  Platz,  Davos  Frauen- 
kirch, Davoa  Glaris  und  Davos  Monstein  in  sich  fasst. 
Hauplort  der  Gemeinde  ist  Davos  Plalz,  das  zusammen 
mit  Davos  Dorf  den  weltberühmten  Kurort  für  Lungen- 
kranke bildet  und  von  Fremden  und  aogar  auch  Einhei- 
mischen häu^g  fälschlich  allein  als  Davos  beieichnel  wird. 
Seit  dem  Jahre  1890  iat  Davoa  durch  die  Schmalspur- 
bahn Landquart- Davos,  bisher  die  höchste  Adhasions- 
bahn  Europaa,  welche  jetit  eine  Linie  der  Rätischen  Bahn 
bildet,  mit  den  Vereinigten  Schweizer  Bahnen  und  dem 
übrigen  schweizerischen  Eisenbahnnetze  verbunden;  der 
Bau  einer  Linie  Davos-Filisur.  welche  Davos  direkt  mit 
der  Engadinerlinic  der  Italischen  Bahn  verbinden  soll, 
iat  wobi  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Eine  PosUIrasse,  welche 
vom  Prätigau  her  über  den  Wolfgang  Davoa  erreicht, 
durchzieht  die  ganze  LandschaR  und  verbindet  diese  auch 
mit  der  so.  hegenden  Thalschaft  Belfort.  Eine  andere 
Strasse,  die  besonders  seit  dem  Bau  der  Eisenbahnlinie 
Landquart-Davoa  einen  sehr  grossen  Verkehr  aufweist, 
zweigi  in  Davos  Dorf  ab  und  führt  über  den  Flüclapass 
(2388  m)  nach  Süs  im  Unterengadin.  Tägliche  Posten  ver- 
mitteln den  Verkehr  zwischen  Davoa  und  dem  Engadin 
einerseits  und  Davos  und  der  Thalschaft  Belfort,  Chur 
und  Thusis  andrerseits,  wogegen  der  Verkehr  von  und 
nach  dem  Prätigau  durch  die  Eisenbahn  besorgt  wird. 
Kaumpfade  führen  über  den  Strela  nach  Langwies,  über 
die  Furka  nach  Arosa,  welches  einst  einen  Teil  der  Ge- 
meinde Davos  bildete,  und  über  den  Scalella  nach  Scanb 
im  Oberengadin. 


DAV 

I  S.  A.  C.  33}.  —  Amann,  J.  Motiases  intereu.  des  envirrmt 
I  deDa'-ot{Berichteder$chv!exx.f>olan.Getellschafl.  I,189l|. 
Sehr  reicil  ist  die  Insektenfiuoa 
von  Davos,  welche  neben  Vertretern 
der  hochalpinen  Keaion  auch  »olcbe 
des  Tiellandes  aufweist.  GemseD,  wel- 
che früher  die  Uavoäer  Berge  zahl- 
reich bevölkerten,  sind  seltener  ge- 
worden. Dagegen  haben  das  Reh  u. 
der  Hirsch  sich  daselbst  in  neuerer 
Zeit  angesiedelt:  auf  der  ü.  Seile 
des  Thaies  machen  ruweilen  noch 
jetzt  sieh  Bären  bemerkbar,  wogegen 
die  Wölfe,  welche  einat  die  Bchlimm- 
sten  Keinile  der  Uavoser  Herden  wa- 
ren, seit  mehr  ala  100  Jahren  gini- 
lich  verschwunden  aind.  Vom  Dache 
des  Rathanses  in  Üevos-Plati  erüs- 
Ben  heute  noch  einige  alle  Wolf»- 
Bchädel  herunter. 

1d  die  Geschichte  ist  Davos  ver- 
hiltDiemüssig  spät  eingetreten.  l)ie 
Sage  erzählt,  dass  das  Thal  durch 
Jager  der  Freiherrn  von  Vaz  im  lli 
Jahrhundert  entdeckt  worden  sei.  In 
der  That  war  aber  ßavoa  schon  lur 
Zeit  der  Römer  bekannt,  da  schon 
damals  ein  Pass  über  den  Flüela 
nach  UavoB  und  von  da  ins  rräligau 
führte.  Jedenfalls  aber  war  es  Jahi^ 
hunderte  lang  nur  schwach  bevöl- 
kert und  vielleicht  BOgar  nnr  im 
Sommer  bewohnt.  Urkundlich  tritt 
es  zuerst  auf  Im  Jahre  1213  anter 
dem  Namen  Tavanns  oder  Krislli: 
das  Kloster  Churwalden  bezog  da- 
mals von  Llsvos  einen  r.rundiins. 
Aus    Urkunden    von   1289  und  13U0 

Seht  hervor,  dass  im  VA.  Jahrhundert 
ie  Freiherren  von  Vaz  dort  deut- 
sche WalliseransiedelteD.  1389  wurde 


s  fiut  I 


Dave 


n  Frei- 


KirU)  dar  Undichaft  Davo 

z.  B.  betrug  sie  9  . 
mit  der  bedeutenden  HöhenlaRe  v 
beding  dünne  und  relativ  keimfreie 
Luft,  die  starke  Insolation  der  Sonnen- 
atrahlen.  die  lange  Sonnenschelndauer 
und  endlich  die  breite  Thalsohle  bil- 
den die  hauplsichlichsten  natürlichen 
Faktoren,  welche  Davos  befähigten,  ein 
Lunge nkurort  ersten   Ranges   zu   wer- 

Der  Ackerbau  trat  in  diesem  hoch- 
gelegenen Thale  von  jeher  bedeutend 
zurück  hinter  dem  Wiesenbau  und  der 
AIpwirtschafI;  heule  ist  derselbe  noch 
geringer  ala  vor  50  Jahren,  und  nur  im 
imlei'u  Teile  der  Landschaft  werden 
etwas  KartolTeln  und  Gerste  angebaut. 
Die  Viehzucht  lohnt  sich  hingegen  aui 
Davos  sehr  gut.  besonders  auch  des- 
halb, weil  die  Produkte  derselben  im 
Kurort  Davos  guten  Absatz  finden. 

Die  Flora  von  Davos  ist  nicht  so  reich 
als  die  des  viel  ausgedehnteren  Ober 
EnpadiD,  bleibt  jcdocli  mit  ungefnhr900 
Arten  nur  wenig  hinter  derjenigen  die- 
ses Thaies  zurück.  Nähere  Angaben 
über  die  Flora  von  Davos  geben  iieiss-  Da 

1er,  0.  Uie  Flora  i-on  Dai-iiM.  Davos  lt«2. 
-   Schibier,  W.  l-eber  die  iiii-ale  Flora  der  Lands- 
l)ai-o»  (Jahrbuch  dei  S.  A.  C.  33).  —  Amann,  J.  llr 
giiche    Bummeleien    im   Darosergebiel   (Jahrbuch 


herrn  von  Werdenberg  als  Vormund 

■ier  minderjähriger    Herren  ^'on 

:   dem   «Ammann  Wilhelm  und 

len  Gesellen  i  geiren  gewisse  AL- 

gaben  u.  die  VerpHichtun^  zur  llefr- 

folge  zu  ewigem  Erblehen  gegebrii. 

Diese  deutschen  Ansiedler  üblen,  ab- 

I  gesehen  von  dem  Dtulbann,  vollsirmdige  Selbst verwalluoE. 

I   Die  Kolonie  vermehrte  sich  sehr  rasch,  und  1^5  legte  lie 


bei  einer  Fehde  der  Freiherren  von  Vaz  mit  dem  Bischof 
von  Chnr  ihre  erste  WaiTenprobe  auf  der  •  KriegsmallP* 
in  Dischma  ab.  AU  im  Jahre  1436  der  lettte  Sprou  drr 


Grafen  von  Toggenburg,  an  welches  Geiclitecht  Üavos  i 
nach  dem  Tod  der  Freiherren  von  Voi  äbergegnngen  war,  I 
Blarb,  sctilossen  die  Abgeordneten  der 
Togt'Enliurgi sehen  UesiUungen  in  R,1- 
lien  in  Davos  den  Zeh  n  Berichten  band. 
DavoB  wunle  Sit?,  desselben,  und  Bein 
eraler  Uagiittral,  der  Landainmann,  war 
zugleich  das  Haupt  des  Bundes  mildern 
Titel  Itundslanitammann.  im  Jahre  1477 
kam  DavoB  mit  andern  rätisclien  Thal- 
■chalicn  durch  Kauf  an  das  Haus  ÜeB- 
lerivich.  Zu  der  Huldigung  IJesBen  sich 
die  iJavoser  aber  erst  herbei,  nachdem 
ihnen  die  alten  P'reiheilen  und  Rechte 
beBlätigt  und  überdies  noch  Zollberrei- 
ung  bewilligt  worden  war.  Unter  der 
Herrschan  der  öalerreichiachen  Eraher- 
loge  wurde  dem  Bergbau,  der  schon 
früher  in  Davos  betrieben  worden  war, 
vermehrte  Aufmerksamkeit  geschenkt; 
im  16.  Jahrhundert  wurde  in  3i  Gruben 
Dach  Kisen,  Kupfer,  lilei  und  Silber  ge- 
graben. Welche  Bedeutung  dem  Bei^- 
bau  zukam,  ergibt  sich  auch  aus  dem 
Umstände,  dass  gegen  Knde  des  16. 
Jahrhunderts  der  Österreich ische  llerg- 
rkhter   von  Davos  zugleich  kaiserlicher  Darui-Plati  n 

Blutrichter  und  Kinzieher  des  Lehen s- 
ünaeB  in  den  österreichischen  Besiliungen  Ratiens  war. 
Der  Bergbau  wurde  auch  später  noch,  allerdings  mit 
(i'ilweiligcr  üiileibrechung  und  in  gerinserm  Umfange, 
fortbetrieben;  in  der  Holfnungaau  ist  1848  das  letzte  Blei 
geschmolzen  woi-den. 

Die  Reformation  fand  in  Davoa  schon  im  Jahre  1526 
ohne  grosse  Kfimpfc  Kingang.  Während  des  30  jährigen 
Krieges  versuchte  Oesterreich,  sich  ein  unbedingtes  llerr- 
BChalterecht  in  Rätien  lu  sichern  und  den  proteetan- 
tiKhen  Glauben  zu  verdrängen.  In  den  dadurch  hervor- 
gerufenen Kämpfen  wurden  1622  Davos  Pla^  und  Dbvob 
Dorf  durch  ein  über  den  Scaletta  her  eingedrungenes 
österreichisches  Heer  geplündert,  viele  Häuser  verbrannt 
und  Krauen  und  Greise  gemordet.  Zu  dem  Klend  des 
Krieges  gesellte  sich  später  auch  noch  das  der  Pest,  wel- 
che ebenl^lla  durch  die  österreichi sehet)  Soldaten  ins 
Land  gebracht  worden  war.  1639  endeten  die  Kämpfe 
gegen  Oesterreich  mit  der  Unterjuchung  von  Davos  und 
Prjtigau ;  doch  schon  10  Jahre  spater  kauften  sich  beide 
nm  7« ODO  Gulden  von  Oesterreich  loa.  Unterdessen  hatte 
Davos   einen  Teil  seiner   Bundesvorrechle  verloren ;   es 


18  zusammen,  je- 


ir  Haralikatta 


n  SCidvi 


s  richter- 


lar  Sitz  des  Zehngerichlenbundrs.  und  bis  im  An-  ' 
B  19.  Jahrhunderts  trat  auch  der  Bundestag,  die 
.mlung  der  Abgeordnelen   aller   drei   Bünde,   ab- 


voser  mehr  lu  sein.  Bis  im  Jahre  1900  waren 
liehe  und  administrative  Gewalt  in  Davos  ii 
vereinigt,  der  Vorstand  der  politischen  Gemeinde  mit 
dem  Landammann  an  der  Spitze  bildete  zugleich  das 
Gericht  des  Kreises  Davos;  im  Jahre  1901  endlich  wur- 
den die  Gewallen  geschieden,  an  der  Spitze  des  Gemain- 
devorstandes steht  nach  wie  vor  der  Landammann,  an 
der  Spitze  des   Kreisgerichles   dagegen   der   Kreispräsi- 

Davos  hat  im  Laufe  der  Zeil  dem  Lande  manchen  tüch- 
tigen Mann  gegetwn,  so  die  beiden  während  der  Kämpl^ 
mit   Oesterreich    hervorragenden   Heldengestalten    eines 
Ritter  Johannes  Guter  von  Wvneck,  der  auch  eine  räti- 
sche Chronik  schrieb,  und  Johannes  von  Sprecher.    Als 
Geschichtschreiber  hat  sich  auch  der  Bruder  dieses  letz- 
tem,  Fortunat   von  Sprecher,  einen  geachteten   Namen 
erworben.  Während  einer  Reibe  von  Jahren  lebte  zu  jener 
Zeil  auch  Georg  Jenatsch,    •  Graubiindens  Pfarrer   und 
Held  >,   in  Davos.  Wir  nennen  ausserdem  noch  den  zur 
Zeit  der   LoslÖsuDg   von  Ueslerreich   amienden   Bunds- 
landammaon  Heinrad  Buol  (1588-1650)  und  den  \5lt]  gebo- 
renen H^ler  und  Chronisten   Hans  Ai^ 
düser.    Auch     in    späterer    Zeit    noch 
brachte  Davos  manchen  Mann   hervor, 
der  in  der  Geschichte  Graubündens  eine 
ehrenvolle    Rolle    spielte    und    dessen 
Name   auch   nach  Aussen   einen  guten 
Klang  hatte. 

Davos  als  Kurort.  Eine  ganz  neue 
Phase,  nicht  der  politischen,  wohl  aber 
der  sozialen  Geschichte  hat  für  Davos 
Mitte  der  Sechziger  Jahre  leliten  Jahr- 
hunderts begonnen.  Der  damalige  Land- 
schaftsarzt Dr.  A.  Spengler  halte  die 
Beobachtung  gemacht,  dass  die  Lungen- 
schwindsuchl  in  Davos  so  gut  wie  gar 
nicht  vorkomme  und  dass  Davoser,  wel- 
che schwindaiichtig  aus  dem  Auslande 
in  die  Heimal  luriick kehrten,  hier  in 
verhällnismässis  kurier  Zeil  wieder 
genasen.  Eine  Publikation  dieser  Tal- 
Bache  in  einer  mcdiiinischen  Zeitschrift 
hatte  die  Kolge.  dass  einige  fremde 
Kranke  nach  Davos  kamen,  andere 
ihnen  folgten  und  Davos  in  sehr  kurier 
Zeit  als  Sommerkurort  zu  Ansehen  und 
Ruf  gelangle;  linger  ging  es,  bis  auch 
sein  Buf  als  Winlerkurorl,  der  heule 
fest  gegründet  ist,  zur  Gellung  kam. 
Mit  der  Zunahme  der  Gäste  ging  Hand  in  Hand  die 
Vermehrung'  und  Verbesserung  der  Hotels  und  sani- 
tarischen  Einrichtungen.   Heule  darf  sich   Davos  in  die- 
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ser  Beziehung  getrost  neben  jeden  andern  Kurort  stel- 
len und  behaupten,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
Bahnbrechendes  geleistet  zu  haben.  Die  grossen  Sana- 
torien, Motels  und  Pensionen  laisen  sich  den  besten 
des  Kontinente*  an  die  Seite  stellen,  den  Anforderungen 
des  Hochgebirpli  Unnas  ist  durch  zahlreiche  praklische 
Einrichtungen  gebührend  Rechnung  getraaen  worden, 
und  auch  in  den  kleinern  und  einfachem  Häuaern,  die 
für  die  Aufnahme  von  Fremden  eingerichtet  sind,  hat 
man  den  Ansprüchen  der  modernen  Hygiene  volle  Rech- 
nung getragen.  Die  geradezu  riesige  Entwicklung,  welche 
der  Kurort  Davos  in  ca  35  Jahren  durchgemacht  hat,  war 
allerdinsa  nur  möglich  durch  das  günstige  Zusammen- 
trelTen  der  klimatischen  Dedingungen  unilder  vereinten 
Anstrengungen  der  Bewohner  von  Davos.  Das  Landwasser, 
welches  eine  Zeil  lang  die  Gegend  zu  versumpfen  drohte, 
ist  auf  eine  Strecke  von  7  km  eingedämmt,  ausserordent- 
lich reiche  Quellen,  die  aus  den  Seitenthälem  hergeleitet 
wurden,  versorgen  den  ganzen  Kurort  mit  trefDichem 
Wasser,  ein  auagedehntes  Kanalisationsnetz  sorgt  für 
WegschalTung  aller  Unreinigkeiten,  wie  denn  auch  sonst 
für  Peinlichkeit  nach  allen  Richtungen  hin  gesorgt  ist. 
Für  die  Isolierung  etwa  auftretender  Infektionskrank- 
heiten besteht  seit  1896  ein  Absonderungahaus,  Alle  von 
Tuberkulösen  bewohnten  Räume  müssen  amilich  desinü- 
ziert  werden.  Häuser  und  Strassen  werden  elektrisch  be- 
leuchtet. In  neuerer  Zeit  sind  in  Davos  auch  mehrere  Sa- 
natorien für  unbemittelte  Lungenkranke  erbaut  worden,  so 
zuersi  das  von  der  gemein  nülz igen  Gesellschaft  des  Kan- 
tons Basel  Stadt  für  Angehörige  dieses  Kantons  errichtete 
u.  1696  erölTnete  Sanatorium  am  Seehorn,  dann  im  Jahre 
1901  das  deutsche  Sanatorium  unterhalb  des  Wolfgangs 
und  das  niederländische  Sanatorium  bei  Davos  Platz,  Von 
andern  Anstalten  in  Davos  verdienen  besonderer  Erwäh- 
nung das  Schul  Sanatorium  « Fridericianum  >.  das  alle 
Schulstufen  von  der  Primarschule  bis  zum  Obersymi 


mfasst,  ein  Schulsanatoriiii 
konissenhauB,  in  dem  schwer  I 
Fliege  finden.   Mit  dem  Diakoi 


r  Mädchen,  das  Dia- 
mke   Aufnahme   und 

_  .  _„ .        _..  . ihauH  ist  eine  Kirche 

verbunden,  in  welcher  durch  einen  besonders  ange- 
stellten reformierten  Geistlichen  allsonntäglich  Gottes- 
dienst für  die  Kurgemeinde  gehalten  wird.  Für  die  reli- 
giösen Bedürfnisse  der  Einwohner  von  bavos  wird  ausser- 
dem, abgesehen  von  den  fünf  Pfarrkirchen  der  Land- 
schaft, noch  in  zwei  katholischen  Kirchen  und  in  der 
englischen  Kirche  gesori^t. 

Wie  als  Kurort,  so  eeniesst  Davos  auch  als  Sportsplali 
einen  Weltruf;  der  Wintersport,  das  Schütteln,  Schlitt- 


Davos-PUti  mit  dara  Sssboro  im 

Schublehren  und  Skilaufen,  wird  das 

Alljilirlich   linden   hier  Wetlschliltel 

schuhlaufen   statt,  zu  denen  sich   Sportsleute 

Well  leinlinden.   Im   Sommer  bietet  sich  in  Uavus  auch 

reichliche  Gelegenheil  zu  Bergtouren. 


Schlilteniport  in  Ditoi. 

1850  lählte  Davos  nur  1680  Ew.,  1860  deren  170&.  1870 
deren  3002,  1690  deren  aS65,  1888  deren  3891  und  1900 
deren  8089.  Von  der  am  1.  Dei.  1900  ortsanwesenden  Be- 
völkerung von  Davos  von  8334  Seelen  waren  ^33  in  Dt- 
vos  selbst.  1469  in  einer  andern  Gemeinde  des  Kanlon^, 
1170  in  andern  Seh  weizerk  an  Ionen  und  3456  im  Austand 
geboren  ■  ihre  Heimat  in  Davos  hatten  1387  Perunen,  in 
andern  Gemeinden  des  Kantons  Graubänden  1710,  in  an- 
dern Schweizerkantonen  1376.  im  Ausland  3961 ;  zum 
Protestantismus  bekannten  sich  5530,  zum  Kalholizismu) 
3644  Personen,  112  waren  Israeliten  und  218  Bekenner 
einer  andern  oder  keiner  Konfession ;  der  Muttersprache 
nach  waren  6178  deutsch,  273  französisch,  475  italienisch, 
479  romanisch,  und  939  verteilten  sich  auf  ander«  Spra- 

Die  Namen  der  heutigen  Kirchgemeinden  von  Davo« 
eigneten  ursprunglich  nur  der  Häusergruppe  bei  der  be- 
trelTenden  Kirche,  nach  und  nach  jedoch  wurden  sie  auf 
das  ganze  zu  der  Kirche  gehörende  Gebiet  ansgedehnl. 

So  war  Davos-Dorf  oder  DÖKrtr.  wie  es  bis  vor  eini|ien 
Jahren  hiess,  ursprünglich  eine  kleine  Häusergruppe  bei 
der  Kirche  zu  St.  Theodor;  jetzt  fallen  unter  den  Begriff 
Davos-Dorf  die  zahlreichen  Höfe  und  Aniie- 
delungen,  deren  Bewohner  zur  Kirclue- 
nieindc  von  St.  Theodor  gehören,  mit  InW 
griß  auch  des  Dörfchens  Laret,  das  jen- 
seits des  Wolfgang  gegen  das  Prätigau  hin 
liegt.  Davos-Dorf  liegt  in  einer  Hohe  von 
1674  m  am  Fusse  des  Schiahoms  auf  der 
rechten  Thalseile,  unweit  der  Einmündung 
des  Flüelathales  und  des  Dischma  in  das 
Hauptthal,  da  wo  die  Thalsohle  der  Laud- 
Bchafl  die  gröaste  Breite  besitzt.  Die  kleine 
Häusergruppe,  welche  einst  das  Dorili  bil- 
dete, isl  heute  lu  einem  sehr  slattlichen 
Dorf«  geworden,  das  weithin  gegen  Davoa- 
Plalz  zu  sich  erstreckt.  Davos-Dorf  besitzt 
eine  Eisenbahnstalion  und  ein  Post-,  Tele- 
graphen- und  Telephonbureau.  Die  Dsvos 
mit  Thusis  und  Chur  verbindende  Fabr- 
post   bat   hier  ihren   Ausgangs-  und  End- 

fuokt,  und  hier  zweigt  die  von  Daios- 
lalz  nach  dem  Unterengadin  führende 
FlüelapoBl  ab.  In  einer  Entfernung  von 
cirka  1  km  liegt  der  einen  FUchennuin 
von  0,56  km'  bedeckende  Davoscr  Grass- 
see, die  schonite  Zierde  dur  Landschaft  im 
I^Kben.  Fusse  des  schön  bewaldeten   Seehoms.  Auf 

einer  Terrasse  am  so.  Ufer  des  Sees  erhebl 
sich   das  Basler   Sanatorium  und   im   N.  desselben  dat 
,   Deutsche  Sanatorium.   Die  Bevölkerung  von  Davos-Dorl 
beträgt  in  144  Häusern  1660  Ew. 
Das  jenseits  des  Wolfgang  7  km  von   Davos  Dorfenl- 
I   femt  am   Fasse  der  Totalp   liegende   Davos-Laret  im 
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(wischen  beiden  beilndel  eich  die  kleine  Kirclie  mil  dem 
Friedhof.  I(ei  Unter  Laret  liegt  der  kleine  LlavoscrSchwarz- 
see  öder  der  Lareteraee,  in  Ue^aen  dunkel^ünen  Fluten 
finntere  Tannen  sich  spiegeln.  Auch  I.aret  Tiesitzt  eine 
Kiien  bahn  Station  und  eine  eigene  Poslablagc. 

Thalauswärte  liegt  2  km  von  Üavos  Hopf  Dav^s-Platz, 
der  Hauptorl  der  Landscliaft,  auf  einer  Terrasse  der  rech- 
ten Thalseite  (1560  m).  Hier  steht  die  Haupikirche  lu  St. 
iohann  mit  iiirem  htw  Kragen  den  Turm,  neben  derselben 
das  alle  Rathaus  mit  der  sehr  sehenswerten,  altertümli- 
chen Ratselube,  deren  kunstvolles  Getifel  1899/iWO  atil- 
voll  renoviert  worden  ist.  Die  gesen  Davos-Dorf  bin  sich 
erstreckende  Hsuptstrasse  des  Ortes  macht  durch  ihre 
schönen  Gebnude  und  Verkaufsmafraiine  einen  wahrhaft 
KTOsseläd tischen  Kindruck.  Davos-Plalz  ist  der  Endpunkt 
der  Eisenbahnlinie  Landquart-Davoa ,  hat  zwei  Post- 
bureauB.  ein  Telegraphen-  und  Telephon  bureau,  ein  sehr 
schönea  neues  Schulliaus  ;  hier  befmden  sich  das  Diako- 
nissenhaus, die  beiden  katholischen  Kirchen,  die  eng- 
li*che  Kirche  und,  ungefähr  1  km  thalabwärls,  das  Kran- 
kenhaus   3aä  Häuser.  5852  Ew. 

Ganz  andere  Verhältnisse  als  Davos-Plalz 
und  Davos-Dorf,  die  den  soKenannten  Ober- 
Bchnitl  bilden,  neisen  die  den  Unterschnilt 
bildenden  Ortschatlen  der  Landscliaft  auf. 
Auch  hier  dienen  einzelne  Hotels  der  Frem- 
denindustrie,  aber  das  Hauptelement  der 
Bevölkerung  ist  das  bäuerliche.  Die  erste 
Ortschaft,  welche  man  vom  Platz  abwärts 
gehend  in  einer  Entfernung  von  7  km  er- 
reicht, ist  Di^vos  -  FnAL'EN KIRCH  |t542  m), 
da*  auf  einer  sanftgeneigten  Wiesentläche 
auf  der  rechten  Seile  der  Landschaft  liegt; 
es  bildet  keine  gcschloisene  Ortschaft.  Die 
zum  Schatte  gegen  Lawinen  mit  einer  sog. 
Spallecke  versehene  Kirche  zählt  in  näch- 
ster Nähe  nur  sehr  wenige  Häuser,  die 
Ansiedelungen  liegen  alle  sehr  zerstreut, 
jeweilen  in  der  Mitte  eines  Bauerngutes. 
Gegenüber  Davos-Frauenkirch  Öllnet  sich 
das  Sertig.  das  schönste  der  Nebenthä- 
ler  von  Oavos.  Davos-Frauenkirch  besitzt 
ebenfalls   ein   Post-    und   Telegraphenbu- 

4  km  weiter  thalabwärts  lie^lsuf e.uer 
Terrasse  auf  der  rechten  Thalseite  am  Aus- 
gaai;  des    Bärenthals    Davos-Glaris  (1453 
mV   l'nivoit  davon  befindet  sich  am  linken 
LTer  des  Landwassers  das  Spinabad,  des- 
sen Schwefelquelle  früher  zu   [lädern  be- 
nutzt  wurde,  das  heute  aber   nur   noch   als  Luftkurort 
besnchl  wird. 
Ungefähr!  km  unterhalb  Davos-Glaris  zweigt  von  der 
e  die  nach  Davos-Monstkin    führende 
;   derselben   folgend  erreicht  man  nach 


Sefahr  1  Stunde  die  an  einem  ganz  nach  S.  geweadeteo 
gegen  den  Monsleiner  Dach  abfallenden  Hang  in 
einer  Hohe  von  iB'20  m  gelegene  Ortschaft,  die  ein 
ziemlich  enggeschiossenes  Dörfchen  bildet.  Wäh- 
rend sonst  in  gaaz  Davoa  die  Alpen,  Weiden  und 
Wälder  verteilt  und  Privateigentum  geworden  sind, 
hat  Monstein  dieselben  als  Korporal  ionsgut  unver- 
leilt  gelassen.  Monstein  hat  eine  schöne  neue  Kir- 
che  und  steht  durch  tägliche  Poslfahrlen  mit  dem 
übri||en  Üavos  in  Verbindung.  Die  ausserordentlich 
sonnige  Lage  sichert  auch  diesem  Orte  eine  Zu- 
I  kunft  als  Luttkurort. 

Bibliographie.  Die  Litleralur  über  Da vos  ist  sehr 
reichhaltig,  liesonders  in  mediiinischer  und  natur- 
wissenschaftlicher Richtung;  erwähot  seien  hier 
r  folgende  Schriften  :  Hauri.  Die  Landiehafl  Da- 
t.  Davos  1890.  —  Liehermeister.  Ceber  Liingen- 
I  nchwinrliuchl  und  Hölienkurarie.  Leipzig  1696.  — 
]  Peters  und  Hauri.  Dai-oi:  zur  Orientierung  für 
Aenleiiud  K,-anke.  Davoa  1893.  ~  Führen-  durrh 
den  Kurvrt  Dar-oi ;  herausgegeben  vom  Verkehrs- 
t-erein  Davos.    2.  AuO.  Davos  1901. 

DAVOS  DORF   oder   DÖRFI.I  (Kt.  Graubun- 
den, Bez.  Ober  Landquarlj.  S.  den  Art.  Davos  (Ge- 
heinj>f:  und  TnAi.soiAir). 
DAVOS    PRAUENKIRCH    (Kt.   Graubünden,   Bei. 
Ober  Landquart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Thal- 
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DAVOS  LARET  {Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  ThalschaI'T). 

DAVOS  MONSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Über 
Landquarl).  S.  den  Art.  Davus  (Gehecsde  und  Thal- 
schaft). 

0AV08  PLATZ  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). S.  den  Art.  Divos   (Gehkinde  und  Thalsciiakt). 

DAVOS  tVAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart).  Thal.  S.  den  Art.  Jenazertorel. 

DAVOSER  SEE  oder  DAVOSER  OROSSSEE 
(Kl.  Graubüaden,  Bez.  Ober  Landquarl).  lötß  m.  Schöner 
See,  im  obern  Abschnilt  der  Thalschaft  Davos,  70  m  unter 
der  Passhöhe  des  ins  Prätigau  hinüberführenden  Wolf- 
^ng  und  100  m  nö.  Davos  Dorf;  von  N0.-S0.1,ikm 


(WO  IT 


Pü.-Ufer  wird  von  eine 
Udhnlinie  Landquart-l)a' 
ansteigend  und  im  um 
von  schönen  AIpweider 
bestanden. 


reizenden  Fussweg  und  der 
begleitet  ;  das  NW.-l'fer  sanft 
,  nicht  liewaldelen  Abschnitt 
id  zerstreut  gelegenen  Holten 


Vom  oben)  Eode  des  Sees   e 


B  bewaldete  Gc- 


I    luf  der  Strecke  iwischeo  Valtorbe    und  dem   heuligen 
I    FluBBbett  unterhalb  des  WaBserfalle*  in  gerader  Richtung 


See  das  neue  deutsche  Sanatorium,  ein  praclit- 
vollea  modemefl  Gebäude  mitten  in  einem  gros- 
sen Park  und  eine  der  grossarligsten  Bauten 
von  DavoB  überhaupt.  Das  unlere  Ende  des 
Sees  ist  von  ganz  flachem  und  z.  T.  sumpli- 
gern  Gelände  umgeben.  500  m  weiter  sw..  am 
rechtsseitigen  Geliänee  des  Thaies,  der  klima- 
tische Kurort  Davos-Dorf  und,  näher  dem  See 
amSW.-Fuss  des  Seehorns,  das  neue  Basier 
Sanatorium.  Am  See  selbst  and  iwar  nur  an 
ilessen  rechtem  Ufer  eine  kleine  Zahl  von 
Wohnhäusern ;  längs  der  Strasse  ebenfalls  ei- 
nige Häuser  und  Ställe  und,  am  NO.-Ende  des 
Sees  gegen  den  Höhwald  hin,  eine  Gastwirt- 
schaft. Der  See  bietet  von  allen  Seiten  her  ge- 
sehen einen  scliänen  Anblick ;  er  wird  mit 
Nachen  nur  wenig  t)erahren,  im  Winter  dagc- 

f.en  von  zahlreichen  Schlittschuhläufern  be- 
ebt.  In  frühem  Jahren  sah  man  oft  auch  eine 
lange  Reihe  von  Wagen  über  das  Eis  fahren, 
bis  diesem  Vergnügen  einige  durch  Einbruch 
des  Eises  veranlassle  Unglücksßlle  ein  Ziel 
setzten.  Das  Eis  wird  gebrochen  und  mit  der 
Eisenbahn  nach  auswärts  verfrachtet. 

Der  Davotersee  ist  ein  Stausee.  Früher  auf 
eine  Liinge  von  8-9  km  bis  nahe  Davos-Krauen- 
kirch  sich  erslreckend,  endigte  er  an  der  vom 
Sertigbach   aufgeschütteten  Alluvialebene.  Das 
nach  aufwärts  stark  einschneidende    Davoser 
Landwasser  liess  den  See  rasch  sich  entleeren,  so  dass 
heute    nur  noch  als  kleiner  Rest  das  von  den  Aufschüt- 
lucgen  des  Dischma-  und  PIfieljbaches  gestaute  jetzige 
Becken  übrig  geblieben  ist.  Der  zum  Erlöschen  bestimmte 
See  wird  aber  immerhin  noch  auf  lange  Zeil  hinaus  den 
Schmuck  des  Thaies  bilden. 

DAVRESCO  ;ki,  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Ghirone). 
1319  m.  Bergweiler,  im  Val  Campo,  am  Eingang  ins  in- 
teressante Val  Luizone  und  an  dem  in  4  Stunden  über 
den  Monterascio  lur  Grein a  führenden  Fu^sweg;  ;10  km 
n.  der  Station  Biaaca  der  Golthardbalm.  12  Hütten,  18 
kathol.  Ew.  Alpwirtscbalt  Schwache  Auswanderung  nach 
Frankreich. 

DAVROSIO  (Kt.  Tessin.  liei.  Lugano,  Gem.  Cagiallo, 
Campestro  und  Lopagno).  1249  m.  Grossle  Alpweide  des 
Sottoceneri,  im  obersten  Abschnitt  des  Val  Capriasca  am 
W.-Hang  des  Caval  Drossa ;  3  Stunden  d.  über  Campestro. 
3  Hütten.  Wird  im  Sommer  von  etwa  100  Kühen  und  60 
Ziegen  belogen.  Butter  und  Käse,  als  Spezialität  sog. 
Robbioli. 

DAV  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Orbe,  Gem.  Vallorbe). 
770m.  Fabriken  und  Gruppe  von  Wohnliäusein,  am  rech- 
ten Ufer  der  Orbe,  über  der  bewaldeten  Ürbeschlucht 
und  etwas  oberhalb  der  schönen  Kaskade  des  Saut  du 
Day  :  3.3  km  nö.  Vallorbe.  Haltestelle  der  Linie  Liusanne- 
Pontarlier;  Abzweigung  der  Linie  Vallorbe-Le  Rrassus. 
300  m  n.  der  Strasse  Vallorbe-Orbe.  15  Häuser.  324  Ew. 
Fabrik  fiir  chemische  Produkte.  Wie  der  Rheinfall   und 


Vor0a2ialer  Lauf 


Der  Saut  da  Day. 

über  den  Weiler  U  Day  (Bahnhof)  und  La  Torche,  und 
dieses  ihr  ehemaliges  Rett  lag  um  35^  m  tiefer  al«  die 
heutige  Sohle  unterhalb  des  ^aut.  Ebenso  vereinigte  sich 
damals  die  Jougnenai  mit  der  Orbe  mitten  zwiachea  L(i 
Eterpas  und  La  Torche.  Es  bildrte  sich  dann  ein  glaria- 
ler  oder  vorglazialer  Stausee,  der  atimählich  durch  den 
Absatz  von  [tlütterthon  und  später  von  Grund-  und  Siim- 
moränenmaterial  des  Gletschers  von  Jougncnaz  ausgefüllt 
wurde.  Nachher  wurde  zunächst  die  Mündung  der  Jou- 
gnenai nach  LaChätelard  abgelenkt;  dann  fand  auch  diu 
Orbe  ihr  alles  Bett  nicht  mehr  und  begann,  sich  durch 
den  Felsboden  einen  neuen  Lauf  einzuschneiden.  Erst 
mit  dem  Saut  du  Day  stünt  sie  sich  wieder  in  ihr  ehe- 
maliges Bett  hinunter,  das  sie  seither  rasch  vertieft 
hat.  S.  des  Eleklrizitäls-  und  Wasserwerkes  ist  der  mit 
Glati algeschieben  und  Seeablagerungen  ausgefüllte  alte 
Plusslauf  noch  deutlich  zu  erkennen.  1896  hat  ein  Eni- 
schlipf  das  Wasserwerk  von  Le  Day  zu  einem  Teil  lei^ 
stört,  das  durch  den  seitlichen  Schub  und  das  aui  dem 
alten  Bett  herausgepresate  thonige  Material  förmlich  in 
die  Hohe  gehoben  wurde. 

DAZENET  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  La  Chaui  de 
Funds,  Gem.  Les  Planchettes).  930  m.  Quartier  der  Ge- 
meinde Les  Planchettes,  4  km  nw.  La  Chaui  de  Fonds, 
am  allen  Weg  La  Cham  de  Fonds-Us  Planchettes :  auf 
einer  Terrasse  über  den  Cotes  du  Döubs.  3t  Häuser,  113 
reform,  Ew.  Viehzucht.  Etwas  Ühreninriustrie. 
DAZI  (CASA  DEI}(Kt.  Tessin.  Bez.  Belliniona.  Gem. 
Lumina),  259  m.  Einzeln- 
stehendes Haus,  an  der 
Grenze  gegen  den  kan- 
lon  Graubünden:  an  der 
Strasse  Beilinzona-Rove- 
redo,  600  m  Ö.  Lumino 
und  3  km  ö.  der  Station 


Neuer   Lauf  der 
vereinigten 
.  Orbe  und 
Jougnenaz 


iler  Zeit  Moss  die  Urbe    I 


Castione  der  Gottbard- 
bahn.  Der  Bau  1816  von 
Bündner  Hegierani: 
...  Einverständms  mit 
derjenigen  de»  Kantons 
Tessin  begonnen,  um  ito 
liy.  Grenz  wacht  Dosten  lu  die- 

M- »1   L«hni    Sind         «en. Die  inihren  Rechten 
'  '  sich  benachteiligt  fühlen- 

den Bewohner    von  Lu- 
vergebens gegen  den   Bau  Einsprache  erhoben 
~'urten  nun  allnächtlich  wieder,  wasamTige 
L    gearbeitet  worden   war.   Die  damit  einer 


DEI 


eoi 


A.aiialime  der  neuen   Bundei Verfassung)  seinem  Zwecke 
ü  beigeben  werden  konnte.  Heute  GaEtwirlMhaft. 

OAZIOQRANDE  <Kt.  Tessin,  Bez.  Levcnlina.  Gem. 
Cralo).  MO  m.  Weiler  am  Ausgang  der  wilden  Schlucht 
von  Honte  Piolino,  b  Minuten  von  der  St«tJoa  Rodi-FieaBo 


ir  Zeit,   da  das  Tessin 


n  Landvögten  ver- 


Ihiteau  d'<£i  gele- 
Benen  Weiler  La  L^herelte. 

DKSCaeNI-EHEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bet.  Tublat.  Gem. 
IlöBgenawil).  &3I  m.  Weiter,  6  km  a.  der  Slalion  Amrit- 
wril  der  Linie  Winterlhur- Frauen  Feld -Romans  hörn  und 
1 .5  km  nw.  Hä|(genawil.  10  Häuser,  70  kathol.  Kv.  Land- 
^mrtschan.  Stickerei  aU  Hausindustrie. 

DKBRUNNKN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn.  Gem. 
Ilerdern).  51 0  m.  Weiler,  am  S.-llang  des  (feerückens, 
1  km  SÄ  lli-rderii  und  4,5  km  nw.  der  Station  Feiben  der 
I.Jnie  WinterOiiir-Frauenreld-Romanshorn.  6  H.iiiser,  13 
kdlhol.  II.  rerorm.  Ew,  Landwirtschaft.  Kapelle.  Schöne 
Au<isichl  auf  die  Alpen  und  auf  Frauen- 
telü    mil    l'mgebuntien,   19U2    von   der 

ArbellcrkoloDie  Herilern  angekauft. 

DEBRUNNERBACH     (üt.    Thur- 
gau, Bei.  Steckborn).  Kleiner  Bach;  eat- 

aprinft  in  55Ü  in  Hohe,  700  m  aw.  Lan- 

zenneunforn,    durchtliesat    das    kleine 

bewaldete  Debrunnertubel,  geht  w.  am 

Weiler  Debrunnen  vorbei  und   mündet 

nach   3,5  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung von  N.  5.   1,3  km  a.    Herdent  in 

411  m  in  den  Seebach. 

DECHENHOL^     (Kt.    St.    Gallen, 

Bei.  Alt  Toggenburg,  Gem.   Mosnang}. 

830  m.  Croppe  von  G  Ufnisern,  im  Thal 

<!«•  Dietfurterbachcs,  5  km  s.  Mosnang 

und  6  km  sw.  der  Station  Dielfurl  der 


•chift,   beliebtes  AuaHugsziel  der  Zürcher;  im  Wald  am 
W.-Hang  des  Zürichberges  und  3  km  ö.   über  der  Quai- 

DEGER  oder  TEOER.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz,  in  Zutaminenietiungen  hiuGg  vorkommend  ; 
vom  althochdeutschen  leger,  legere,  womit  man  ein  tho- 
niges  und  lehmiges,  mil  Rasen  bestandene*  Stück  Land 
bezeichnrtE,  das  auch  dem  Ackerbau  zugänglich  ist. 

OEaKRPKLDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zunach).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art,  Teof.rfklden. 

DEaERMOSS  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem. 
Lengnau).  i90  m.  Weiler,  an  einem  kleinen  linksseitigen 
Zufluss  zur  Suhr,  2  km  w.  Ijingnau.  G  km  nw.  der  Sta- 
tion Niederweningen  der  Linie  0  be  rg  t  a  It- Nieder  wen  i  Dp  en 
IWehnthalbahn)  und  6,5  km  nä.  Baden.  30  Häuser,  10! 
kaihol.  Ew.  LandwirtschaH. 

DEOERSHB1M  oder  TEQERSHEIM  (Kt.  St,  Gal- 
ten, Bez.  Unter  ToggenburK)-  «"i*  m-  Gern,  u.  I'farrdorf. 
7  km  w.  Herisau,  an  der  Vereinigun)'  der  Strassen  von 
Schwellbrunn  und  Mogelaberg  n:>cb  hlawil  und  5,5  km 
».  der  Station  Klawil  der  Linie  Winli-rlhur-St.  Gallen. 
Poslbureau,  Toleeraph.  Telephon  ;  Postwagen  nach  He- 
risau, Flawil,  Rrunnadern  und  Bütswil.  Gemeinde,  die 
Weiler  und  Häu<er(-ruppen  Hintersuil.  Mühle.  Thaa, 
Thal,  Magdenau  und  Wofrertawil  inbrcrirTen  :  5t1  Hiluser. 
3414  reform,  u,  kathol.  Ew, ;  Dorf^  WO  Häuser.  1S*i  Ew. 


zuchl,  Weberei  als  llnusinriusirie. 

DEDOZ  fSIX)  (Kt.  Wallis,  Uez, 
Marünach).  Ca,  9550  m.  Gipfel.  NO,- 
Schulter  der  Pointe  de  Fenestral,  die  selbst  wieder  mil 
dem  Grand  Chavalard  oder  der  Den!  de  Fully  (390.*  m)  in 
Verbindung  steht:  in  der  Gruppe  der  Dent  de  Mordes 
auf  der  dem  Wallis  tngekehrten  Seile  der  Waadtländer 
Alpen, 

DEQENAU  (Kt.  St,  Gallen,  Bez.  und  Gem,  Gossau). 
640  m,  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Sirasse  von  Gossau 
nach  Niederwil  und  Niederburen  und  3.,'>km  nw.  der 
SutioD  Gossau  der  Linie  Winlerthur-.'^t.  Grillen.  49  kathol. 
E*r.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht,  MaKch  inen  Stickerei 
ala  Hausinduslric,  Schon  1345  als  Ei^enlum  des  Kloatera 
Sl.  Gallen  genannt. 

DEQENAU  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Bischofszetl,  Gem. 
Zihlschlachl),  503  m.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Fuss  des 
die  Burg;  Blidegg  Ir.igenden  Hügels,  am  rechten  Ufer  der 
Silier;  3.5  km  sij.  Zlhlschlacht  und  5,5  km  nö.  der  Su- 
lian  Itiscliorszell  der  Linie  Goasau-liischofsiell-Sulgen. 
Telephon.  3  Häuser,  33  kalhol,  und  reform.  Kw,  Kirch- 
Gemeinde   Silterdorf.    Kartonfabrik,   von   der   Sitter  ge- 

DEGENAU  <VORDER)  (Kt,  Sl.  Gallen,  Bez.  u,  Gem, 
Gossau).  643  m,  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  fruchtbarer 
HochlUche,  700  m  no.  Degenau  und  3,3  km  nw.  d»r  Sta- 
tion Gossau  der  Linie  Winlerthur-St,  Gallen.  34  kiitbol. 
E«,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht,  Haschinenelickerei 
als  Hausindustrie. 

DEOENBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kl-, 
Bez.  u.  Gem.  Schwyi).  503  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten 
Ufer  der  Huotta  und  3,5  km  so.  Schwvi.  7  Häuser,  61 
kathoL  Ew. 

DEQENRIED  (Kt.,  Bez.  u.  Gem,  Zürich;  Zürich  V, 
Hirtlandca).  580  m.  Forslarhaus  mit  besuchler  Gastwirt- 


Daganfasin;  ■asilictaar  AbKlmilt, 

Schönes  und  grosses  Industriedorf  mit  geraden  Strassen ; 
von  zahlreichen  Landhäusern  und  Fabrikgebäulichkeiten 
umgeben.  Stickereien  (500  Maschinen)  und  Webereien. 
Sekundärschule;  Armenhaus; (.'emeinnützigeGeaellschafl. 
Viehzucht.  837 :  Tegerasgai ;  858:  Tegeraska.  Früher  in 
kirchlicher  Hinsicht  zu  OberglaU  gehörend ;  Kapelle  1494 
erbaut,  diente  nach  der  Reformation  einzig  den  Katho- 
liken des  Orles,  bis  sie  1706  mil  der  Errichtung  eider  ka- 
tholischen und  einer  reformierten  Kirchgemeinde  zur 
paritätischen  Kirclie  unigestiltel  wurde,  1818  zerstörte 
eine  Feuersbrunsl  beinahe  das  ganze  Dorf  mitsamt  der 
Kirche. 

OEGOIO  (Kl,  Tesain,  Bez,  Leventina,  Gem.  Quinta). 
1314  m.  Dorf,  am  alten  Haultierpfad  Faido-Airolo.  500  m 
n,  Ouinto  und  I  Stunde  nö.  über  der  Station  Ambri-Piolta 
der  Gollhardbahn.  35  Häuser,  134  kathol,  Ew.  Atpwirt- 
schaR;  Fettkäse. 

DEGIEN  (Kl.  Graubünden,  Bei.  Glenner).  Dorf.  S. 
den  Art.  kixs, 

DEIBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zag,  Gem. 
Baar),  5ö5  u,  531  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  4  Häu- 
sern. 400  m  tun  einander  enlfernl.  in  fruchtbarer  Ge- 
gend, 3  km  n.  der  Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  34  kathol.  Ew,  Acker-  und  Obslbau. 

DEICHSELBACH  (Kt.  Lutern,  Ami  Willisau,  Gem, 
rfaffnau).  510  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.-Rand 
de*  Sagenwalde«,  800  m  w,  Pfalfnau  und  7.5  km  so.  der 
Station  Murgenthal  der  Linie  U Ken  Bern.  33  kalhol.  Ew. 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft, 

DEINIKON  <Kt.  Zug.  Gem.  Itaar),  454  m,  Weiler,  am 
Bonnenreicheo  S,-iIanB  des  Frühberg«  und  1,5  km  tt  rttr 
SUtion  Baar  der   Linie  Zu  rieh -Thal  wil-Zug.  33  Olf 
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171  kathol.  Ew.  Nahe  bei  Deinikon  ein  kleiner  Felskopf 
mit  ebener  Platform.  der  sog.  Bühne,  wo  1531  nach  der 
Schlacht  bei  Kappel  der  zweite  Kappelerfriede  unter- 
zeichnet wurde.  Der  dazu  verwendete  Tisch  wird  heute 
noch  im  historischen  Museum  zu  Zug  aufbewahrt.  1259 : 
Teinikon. 

DEI88WIL  (Kt.  u.  Amtebez.  Bern,  Gem.  BoUigen  u. 
Stettlen).  560  m.  Dorf,  an  der  Worblen,  an  der  Strasse 
Bern-Vechigen,  700  m  w.  Stettlen  und  3  km  ö.  der  Station 
Ostermundigen  der  Linie  Bern-Luzern.  40  Häuser,  384 
reform.  Ew.  Mühle  und  grosse  Kartonfabrik.  Ehemaliger 
Steinbruch,  der  den  Baustein  zum  Berner  Münster  gelie- 
fert hat. 

DEI88WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen).  538  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Urtenengraben,  2  km  n.  der  Station 
Münchenbuchsee  der  Linie  Bem-Biel.  19  Häuser,  129  re- 
form. Ew.  Landwirtschaft. 

DEITINOEN  (Kt.  Solothurn ,  Amtei  Kriegstetten). 
435  m.  GeiQ.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Subin^en- 
Wangen  und  5,5  km  ö.  Solothurn.  Station  der  Linie 
Olten-Solothum.  Postablagjp,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Schachen :  103  Häuser,  882  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  85  Häuser,  648  Ew  Landwirtschaft.  Mühle,  Uhren- 
macherei,  Zementfabrik,  künstlicher  Sandstein.  Von  Non- 
nen geleitetes  Waisenhaus.  Alte  Kirche  mit  bemerkens- 
wertem Turm.  An  der  Stelle  des  heutigen  Pfarrhauses 
stand  wahrscheinlich  einst  eine  der  beiden  den  Herren 
von  Tentingen  gehörenden  Burgen.  Im  Wald  von  Dei- 
tingen  rÖmiiche  Niederlassung. 

DEJEUNER  (AIGUILLE  DV)  (Kt.  Wallis ,  Bez. 
Entremont).  3009  m.  Bötlicher  Felsturm,  am  S.-Hang  des 
Grand  Combin  und  am  gewöhnlichen  Weg  von  Valsorey 
über  den  Col  du  Sonadon  ins  Bagnesthal.  Dient  nach 
Ueberschreiten  des  Passes  den  Touristeki  als  Wegweiser 
zum  leichten  Auffinden  des  ans  rechte  Ufer  des  Gletschers 
hinunterleitenden  Couloirs.  Am  Fuss  dieses  Felsens  pfle- 

fen  die  Touristen  gewöhnlich  Rast  zu  machen  und  ein 
'rühstück  zu  sich  zu  nehmen. 

DEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Oberhalb- 
stein, Gem.  Salux).  1372  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am 
w.  Thalgehänge  des  Oberhalbsteins,  am  Weg  Mons-Salux; 
1,5  km  n.  Salux  und  3  km  s.  der  Station  Tiefenkastei  der 
künftigen  Albulabahn.  20  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
AI  D  wi  rtsch  a  ft . 

DELALEMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut, 
Gem.  Chäteau  d'CEx).  1400  m.  15  unweit  den  Höhen  von 
Sonlemont  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  sw.  vom 
Weiler  Les  Moulins  und  5  km  sw.  Chäteau  d'(£x.  52  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

DELDIQ  (Kt.  Uri,  Gem.  Spiringen).  Häusergruppe.  S. 
den  Art.  Döldig. 

DBL£iM0NT  (Kt.  Bern).  Amtsbezirk  und  Ortschaft. 
S.  den  Art.  Delsberg. 

DELQQ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See,  Gem.  Eschenbach).  616  u.  465  m.  8  zerstreut  gele- 
gene Häuser;  1,5km  nö.  Eschenbach  und  4,5  km  n.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Rappers wil-W^esen.  63  ka- 
thol. Ew.  Landwirtschaft. 

d£lICE8  (LES)  (Kt.  und  Gem.  Genf,  Rechtes  Ufer). 
405  m.  Villencniartier  w.  der  Stadt  Genf,  früher  zum 
Quartier  Saint  Jean  gehörend.  Ein  hier  befindliches  schö- 
nes Landgut  wurde  eine  Zeit  lang  von  einem  Prinzen  von 
Sachsen-Gotha  bewohnt  und  dann  vom  Staatsrat  Mallet 
an  Voltaire  verkauft,  der  ihm  den  heute  auf  das  ganze 
Quartier  übergegangenen  Namen  gab.  Station  der  Stras- 
sen bahn  Genf-Vemier. 

DELLEN  oder  TELLEN.  Sehr  verbreiteter  Orts- 
name ;  bedeutet  s.  v.  a.  o  bei  den  Föhren  ».  In  Freiburger 
Mundart  la  daille  =  die  Föhre. 

DELLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  1807  m.  Gipfel, 
in  der  Kette  der  Schrattenfluh,  nö.  Vorberg  des  Strick, 
3-4  Stunden  sw.  über  Flühli. 

DELLEN  und  UNTER  DELLEN  (Kt.  Luzern,  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Rain).  580  u.  566  m.  Zwei  Häuserp^ruppen, 
500m  von  einander  entfernt;  Dellen  300  m  s.  Ram,  unter 
Dellen  800  m  so.  Rain  und  5  km  n.  der  Station  Rothen- 
burg der  Linie  Luzem-Olten.  9  Häuser,  50  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

DELLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gem.  Unter 
Stammheim).  460  m.  Teil  des  Dorfes  Unter  Stammheim, 


5(X)  m  n.  der  Station  Stammheim  der  Linie  Winterthor- 
Etzwilen-Singen.  16  Häuser,  73  reform.  Ew.  Weinbau. 

DELLEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  BroyeJ.  502  m.  Gem.  o. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Saint  Aubin-Porlalban,  auf  den 
Höhen  über  dem  rechten  Ufer  des  Neuenburgersees ;  1,5 
km  so.  der  DampfschiCfstation  Portalban  und  6  km  nw. 
der  Station  Domdidier  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss. 
Telephon.  Gemeinde,  einen  Teil  des  Weilers  Portalbao 
Dessous  inbegriflen :  62  Häuser,  337  kathol.  Ew.;  Dorf: 
42  Häuser,  232  Ew.  Wein-,  Tabak-,  Getreide-,  Rüben-  u. 
Kartoflelnbau ;  Futterbau  und  Milchwirtschaft.  Kirche  zu 
St.  Jacques  und  Kapelle  zu  St.  Antoine  de  Padoue.  Das 
Dorf  ist  gut  gelegen  und  bietet  von  verschiedenen  Stellen 
aus  sehr  schöne  Aussicht.  Pfahlbauten  in  der  Nähe  von 
Portalban,  Ueberreste  aus  der  Römerzeit  und  dem  frühen 
Mittelalter.  Zwischen  Saint  Aubin  und  Delley  stand  im 
12.  Jahrhundert  auf  heutigem  Gemeindeboden  von  Saint 
Aubin  in  reizender  Lage  mit  Fernsicht  auf  Alpen,  Jura 
und  Neuenburgersee  Dorf  und  Herrschaft  Asnens  oder 
Agnens,  das  noch  1335  und  1374  bewohnt  war,  dann  aber 
vom  Erdboden  verschwand.  Den  genauen  Zeitpunkt  davon 
zu  bestimmen,  ist  sehr  schwierig.  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts nehmen  Glieder  des  Geschlechtes  d'Agnens  den  Na- 
men Delley  an.  und  heute  noch  leben  in  Frankreich 
Nachkommen  aer  dort  seit  dem  15.  Jahrhundert  ansäs- 
sigen Familie  Delley-Agnens.  Delley  war  alte  Herrschaft 
im  Besitz  der  Familie  Castella  aus  Freiburg,  die  es  von 
den  Schlossherren  von  Estavayer  zu  Lehen  erhalten 
hatten. 

DELSBERG»  französisch  Delkmont.  Amtsbezirk  des 
Kantons  Bern.  Fläche  26630  ha ;  2428  Häuser,  15976  Ew. 
in  3448  Haushaltungen;  12916  Katholiken,  2947  Refor- 
mierte ;  11 645  Ew.  französischer,  3979  deutscher  und  419 
italienischer  Zunge.  Am  1.  Dezember  1900:  Wohnbevöl- 
kerung 15976,  ortsanwesende  Bevölkerung  16043.  Haupt- 
ort ist  Delsberg  oder  Delemont.  23  politische  Gemeinden : 
Bassecourt,  Bo^court,  Bourrignon,  Courfaivre,  Courroui, 
Court^telle,  Delsberg.  Develier,  Ederswiler,  Glovelier, 
Mettemberg,  Montsevelier,  Movelier,  Pleigne,  Rebeuvelier, 
Rebdvelier,  Roggenburg,  Saulcy,  Soulce,  Sovhidres,  Un- 
dervelier,  Vermes  und  Vicques.  20  katholiscne  und  eine 
reformierte  Kirchgemeinde. 

Der  Amtsbezirk  ist  gänzlich  im  Bemer  Jura  gelegen;  er 
grenzt  im  N.  mit  der  Lucelle  (Lützel)  an  das  Deutsche 
Reich  (Elsass),  im  W.  an  die  Amtsbezirke  Pruntrut  und 
Freibergen,  im  S.  an  Münster,  im  0.  an  Münster,  Laufen 
und  den  Kanton  Solothurn.  Von  S.  her  greift  der  Amts- 
bezirk Münster  längs  beider  Ufer  der  Birs  bis  nahe  an 
Courroux,  Delsberg  und  Courtetelle  tief  in  den  Amtsbezirk 
Delsberg  ein.  Ausserdem  bildet  die  den  Hintergrund  des 
Val  Terbi  umfassende  Gemeinde  Montsevelier  eine  zwi- 
schen den  Kanton  Solothurn  und  den  Amtsbezirk  Münster 
eingeschobene  Exklave  des  Amtsbezirkes  Delsberg. 

Das  Bergland  herrscht  im  Bezirk  Delsberg  weitaus  vor; 
die  auf  die  verschiedenartigste  Weise  aufgefalteten  Jura- 
ketten verlaufen  im  Allgemeinen  vom  Plateau  der  Frei- 
berge und  dem  Gebiet  um  Pruntrut  gegen  den  Kanton 
Solothurn  hin  in  der  Richtung  W.-O.  Sie  werden  In  der 
Richtung  W.-O.  von  einander  durch  Langsthäler  ohne 
grössere  Wasserläüfe  geschieden  und  von  S.-N.  von  der 
Sorne  und  Birs  in  tiefen  und  malerischen  Querschluch- 
ten (Klüsen)  durchbrochen.  Den  Bezirk  schneidet  von 
W.-O.  die  grosse  Senke  Glovelier-Montsevclier,  die  im  W. 
vom  Thal  der  Sorne,  im  O.  vom  Thal  der  Scheulle  ge- 
bildet wird.  S.  von  dieser  Zone  lassen  sich  folgende  Ein- 
zelketten unterscheiden  :  im  W.,  links  von  der  Sorne  der 
Droit  Mont  und  die  Monts  de  la  Racine,  rechts  von  der 
Sorne  der  Mont  Dedos  und  die  Cöte  du  Droit;  im  Zentrum 
und  0.,  links  von  der  Birs  die  Montagne  de  Moutier  und 
der  Vellerat,  rechts  von  der  Birs  der  Mont  Raimeux  und 
Mont  sur  Ros^.  N.  von  der  genannten  Zone  sind  die  Berge 
in  einzelne  unregelmässige  Gruppen  angeordnet,  die  von 
einander  getrennt  sind  durch  tiefe,  im  Frühjahr  von 
einem  rauschenden  Wildbach  durchflossene,  im  Sommer 
dagegen  meist  trocken  liegende  Risse.  Eine  lange  Kette 
lässt  sich  aber  auch  hier  leicht  unterscheiden,  die  sogen. 
Montagne  de  Develier,  die  vom  orographischen  Knoten 
der  Malettes  bis  Delsberg  zieht  und  der  Reihe  nach  die 
Lokalnamen  Le  Repais,  Les  Ordons,  La  Haute  Borne  und 
La  Chaive  führt.  Von  den  Einzelgruppen  nennen  wir  den 
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weiter  nach  N.  vorgeschobenen  Mettemberg  u.  Riesel  und^ 
rechts  von  der  Birs,  den  Mont  de  Courroux,  ferner  Fringeli 
u.  Hohe  Winde  (diese  zwei  an  der  Grenze  gegen  Solotharn). 
Das  Hauptthal  des  Bezirkes  Delsberg  ist  das  der  Sorne. 
Nachdem  sie  die  engen  Schluchten  des  Pichoux  durch- 
quert, nimmt  die  Sorne  bei  Undervelier  (530  m)  die  Soulce 
und  den  Mi^ry  auf,  tritt  bei  Berlincourt  (499  m)  in  einen 
breiteren  Thalboden  ein,  empfangt  von  links  den  in  tie- 
fem Riss  fliessenden  Tabeillon,  den  B^  und  die  Rouge 
Eau,  und  wendet  sich  zugleich  entschieden  nach  0. ;  n. 
Courfaivre  (476  m)  schiebt  sich  der  Mont  de  Chaux  (587  m) 
ins  Thal  der  Sorne  vor,  das  bis  Courtetelle  eng  bleibt, 
dann  aber  sich  weitet  und  mit  dem  Delsber^erthal,  dem 
Thal  der  Birs,  vereinigt.  W.  Delsberg  mündet  in  die  Sorne 
die  Golatte  (mit  der  Pran  und  dem  Tide),  der  Abfluss  des 
im  S.  vom  Mont  de  Chaux  und  im  N.  von  der  Montagne 
de  Develier  begrenzten  Thaies  von  Develier ;  ö.  Delsberff 
mundet  in  die  Birs  die  Scheulte  (mit  der  Gabiare  una 


auch  im  Sommer,  kühl  and  die  Winter  lang  und  hart ; 
das  ganze  Thal  von  Delsberg  ist  häufigem  Nebel  ausge- 
setzt, der  erst  lange  nach  Sonnenaufgang  zu  weichen 
pflegt.  Die  in  der  Schweiz  allgemein  verbreitete  Meinung, 
das  Oelsbergerthal  sei  sehr  hoch  gelegen,  rührt  vielleicht 
von  seiner  an  die  Bergweiden  des  Hochjura  erinnernden 
Umrahmung  mit  düstern,  felsigen  Berghängen  her.  Und 
doch  liegt  Delsberg  (Bahnhof)  nur  416  m  über  Meer,  wäh- 
rend z.  B.  Biel  in  438  m,  Solothurn  in  435  m,  Bern  in 
550  m  und  Pruntrut  in  425  m  liegen. 
Der  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  auf :  ^ 

Aecker  und  Gärten  4624  ha 

Wiesen  und  Baumgärten    6657  » 
Berg  weiden  1437  » 

Waldungen  9222  » 

Unproduktives  Land  4690  » 

26630  ha 
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Amtsbezirk  Delsberg. 


dem  Bach  von  Montsevelier),  der  Fluss  des  Val  Terbi. 
Unterhalb  Delsberg  bildet  die  Birs  bis  zur  Grenze  gesen 
den  Amtsbezirk  Laufen  die  Klüsen  von  Soyhi^res  -  Belle- 
rive,  wo  die  Combe  au  Loup  und  die  Combe  de  la  R^sel 
(mit  der  R^sel  und  dem  Mettembergbach)  auf  sie  ausmün- 
den. Im  nw.  Berggebiet  des  Bezirkes  ist  .der  Hauptfluss 
die  Lutzel,  deren  langes  Thal  nur  am  rechten  Ufer  schwei- 
zerisch ist  (bis  Klösterle  auf  Boden  des  Bezirkes  Delsberg) 
und  die  den  Weier  oder  See  von  Gross  Lützel  bildet  und 
von  S.  her  den  Bief  de  la  Cote  de  Mai,  den  Bach  von 
Bavelier  und  den  Resenbach  aufnimmt. 

Seiner  gebirgigen  Beschaffenheit  entsprechend  ist  der 
Boden  des  Bezirkes  Delsberg  nicht  besonders  fruchtbar, 
mit  Ausnahme  des  Thaies  der  Sorne,  der  Umgegend  von 
Glovelier  (516  m)  und  Delsberg,  des  Thaies  der  Scheulte 
oder  Val  Terbi  (500-600  m)  und  des  Gebietes  um  Courroux 
(420  m),  wo  der  Ackerbau  blüht.  Die  Berghänge  bedecken 
prachtvolle  Tannen-  und  Buchenwaldungen;  weite  und 
gute  Sennberge  gestatten  Hornvieh-  und  Pferdezucht  in 
grossem  Massstabe.  Die  Wälder  sind  reich  an  jagdbarem 
Wild,  und  im  N.  des  Bezirkes  kommt  das  Wildschwein 
nicht  selten  vor.  In  den  Flüssen  viele  Forellen.  Der  fel- 
sige Untergrund  der  mit  Glazialschottern  überführten 
schönen  E^ne  von  Delsberg  ist  reich  an  Eisenerz  von 
ausgezeichneter  Güte  und  wird  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Stadt  daraufhin  abgebaut.  Klima  unstet;  die  Nächte  sind. 


Die  bebaute  Bodenfläche  verteilt  sich  auf: 
Getreide  2480  ha 

Knollengewächse       1458  » 
Futterkräuter  602  » 

Andere  Kulturen  84  » 


4624  ha 


Obstbäume  finden  sich  auf  einer  Fläche  von  11 230  ha ; 
1896  zählte  man  32120  Apfel-,  16418  Birn-,  20260  Kirsch-, 
27048  Zwetschgen-,  2114  Nuss-  und  96  Quittenbäume,  so- 
wie 3088  Spaliere  und  Zwergobstbäume,  zusammen  101144 
Obstbäume. 

Delsberg  ist  der  Hauptsitz  der  Eisenerzausbeute  in  der 
Schweiz  u.  fördert  jährlich  8456  Tonnen  ;  Movelier  hat  ei- 
nen Bruch  auf  weichen  Baustein  ;  im  ganzen  Bezirk  zahl- 
reiche Brüche  auf  harten  Bauslein ;  s.  Delsberg  beträcht- 
liche Kiesgruben  im  diluvialen  Schotter.  Haupterwerbs- 
quellen der  Bevölkerung  sind  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1886      1896      1901 
Hornvieh  80U      8478      8122 

Pferde  1472      1399      1519 

Schweine  4100      5275      5275 

Schafe  2299      1140       723 

Ziegen  1524      1188       951 

Bienenstöcke  1763      1763      1929 
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enes.  Daiu  kommt  die  heule  auch  \a  den  entlegensten 
Dörfern  als  Hausindustrie  pinReführte  Seidenweberei. 
Wichtig  iil  der  Hokhandel ;  zahlreiche  Sägen  u.  Mühlen, 
besondera  an  den  Ufern  der  Borne,  Bcheulle  und  Lüliel. 
DnRsecour  hat  eine  Uhren-  und  eine  Parketteriefahrik, 
Undervelier  verfertigt  Gewehrschäfte,  in  Courfaivre  Velo- 
fabrikalion ;  in  DelBber):  eine  grosse  Messersch miede,  eine 
Bierbrauerei,  eidcenossische  Alkohol  niedrrlace  mil  Bren- 
nerei, Ziearrenfabrili,  Gerberei ;  in  Les  Rondei  bei  Dels- 
berft  eine  Eiseosiesserei ;  Bellerive  bereitet  Zement  und 
Backsleioe  und  Rühren  aus  Zement ;  Holzschuhmacher  in 
Courfaivre,  Coarte teile .  Glovelier  und  Pleicne;  KSsereien 
in  Courtetelle,  Glovelier  und  Plei^ne ;  in  Undervelier  ein 
Wasacrwerti . 

Eine  Anzahl  von  Gemeinden  hat  eleklrischca  Licht  und 
Waeeervertorguni;  mit  Hfdrantennelz  eingerührt;  Elek- 
trizität b  werke  bestehen  an  der  Sonic  und  Birs,  andere 
sind  im  EnUtehen  beprilTen. 

In  Delabcrg-  das  Lehrerinnenaemioar  für  den  Bemer 
Jura,  Beztrkswaiscnhaus  und  -spital,  l'rocjmnaaium,  Se- 
kundarachule.  eidgen.  Regeninessstation.  Eine  Sekundär- 
schule auch  in  liassecour. 

Die  Bewohner  des  Bezirkes  Detsbei^.  des  einstigen 
Somegaues,  sprechen  noch  ihre  alle  Mundart,  das  sogpn. 
vadaia  (von  vad  i:^  valUe  =r  Thal)  und  heissen  heule  noch 
im  Volksmand  die  Vadais.  Zwei  EisenbahnlinieD  von  her- 
■  vorragender  Bedeutuna  durchziehen  den  Bezirk :  die 
Linien  Basel- Dell berg-Biel  und  DeUberg- Delle  ;  ihnen 
wird  sich  1903  die  im  Bau  begriffene  Linie  Glovelier-  Sai- 
gnelägier  anschliesBCQ,  die  Basel  direkt  mit  La  Cham  de 
Fonds  verbindet.  Bedeutendste  Strassen:  diejenigen  üt«r 
die  Caquerelle  und  die  Rangiers,  Delsberg-Develier-Bour- 
rignon-Lülzel-Winkel,  Soynieres-Movelier-Houlin  Neuf- 
Ferrette,  Delsbei^-Münster.  Delsberg-Laufen  u.  Delsberg- 
Saignel^er.  Dem  Thal  der  Lützel  folgt  auf  deutscher 
Seite  die  Strasse  Gross  Lützel-Klösterle, 
DELSBEROi  französisch  Del^hont  (Kt.  Bern,  Amta- 
bei.  Delsberg).  Gem.,  Stadt  und  Hauptort  des 

Bezirkes  gleichen  Namens  ;  47'  22"  N.  Hr.  und 

I"  "rj!!'""!]  5°(ya5"0,  L.  von  Paris- 29  km  aw.  Basel,  30 
'  <1  ''  km  osö.  Pruntrut  und  49  km  n.  Bern;  am  S.- 
vA  Hang  eines  Kalksporns  der  das  linke  Ufer  der 
'  --^  Some  begleitenden  Kette  und  etwas  oberhalb 
Lw-ViJ  der  Mündung  der  Sorne  in  die  Bini  gelegen. 
^-^j"^  Rathausplatz  in  43G  m,  unlere  Stadt  mit  Bahn- 
hof in  416  m.  Station  der  Eisenbahnlinien  Ba- 
se I- De  Isberg-D  eile  (-Bei  fort -Paria)  und  Basel-Delalierg- 
Biel  (-Neuenburg).  Poatbureau,  Telegraph,  Telephon: 
Postwagen  nach  Montsevelier  und  Bourrignon.  Meteo- 
rologische BeobachtungBBtation.  515fi  Ew.,  wovon  '2691 
männlichen  und  S46(  weiblichen  Geschlechtes ;  Dels- 
berg ist  somit  eine  der  in  der  Schweiz  seltenen  Städte 
mit  an  Zahl  überwiegender  männlicher  Bevölkerung. 
'£S20  Berner,  1219  Schweizer  aus  andern  Kantonen  und 
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716  Landesfremde ;  3966  Katholiken,  1S03  ReformieHe  ood 

70  Juden  ;  3922  Ew.  französischer,  1993  deutscher  und  232 

italienischer  Zunge.  t>ämtliche  Schulen  sind 

französisch;   das    deutsche    Element    wird 

rasch  verwelscht. 

Die  vorzügliche  Lage  Delsberga  am  NW.' 
Rand  der  gröasten  Ebene  im  Jura  und  an 
der  Kreuzung   der  Eisenbahnlinien    Paris- 
Uelle-BaBel  und  Bie|. Basel   ist  für  den  in- 
dustriellen und  kommerziellen  Auftchwune 
dea  Ortes  von  grosser  Bedeutung.  Die  aur 
felsiger  Anhöhe  malerisch  erbaute  Altstadt 
hat  breite  Strassen  mit  langen  Reihen  von 
hoch-    und    Bpitzgiebeligcn    Häusern,    ihre 
dlTenttichen   Plätze  zieren  schöne,  zumeist 
sehr  alte  Brunnen,  und  scliattige  Spazier- 
wege sind    ringsum  in  grosaer  .Anzahl  vor- 
handen. Den  S.-Euss  der  alten   Eealnius- 
wälle  bespühlt  die  500  m  ol'erlialb  der  Ver- 
einigung von  Sorne  mit  Birs  \on  links  in 
jene  einmündende  Golalte,  die  zugleich  die 
Altstadt  von  der  Neustadt  trennt.  Diese  ver- 
dankt ihre  Entstetiimg  in  erater  Linie  dem 
hier  befindlichen  Itahnhof;  sie  entwickelt 
sich  rajch  u.  dehnt  sich  in  der  El>ene  zwi- 
schen Bahnlinie  und  Sorne,  in  den  Wiesen- 
cründen  zwischen  Sorae  und  Golalte  und  auch  längs  der 
Strasse  nach  Basel  immer   weiter  aus.    Delsberg  ist  die 
am  raschesten  sich   vergrössernde  UrtM:hart  des  ganzen 
Hemer  Jura.    Klima  schwankend;   Sommere   lieiss   und 
Winters  kalt  (hie  und  da  bis  —  3ä "  C),  viele  und  langan- 
dauemde  Nebel.  Diese  ungünstigen  klimatischen  Verhält- 
nisse tragen  am  v(>lligen  Kehlen  dea  Weinbaues  Schuld. 
Seiner  zentralen  La[;e  wegen  ist  Delsberg  auch   in  Bezug 
auf  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit  zum   Hauptort  des 
Derner  Jura  geworden.    Sil/  der  Schwurgerichte  dea  .V 
Kreises  (Bemer  Jura),  der  eidgenossischen  Alkoholnieder. 
läge,  des  Incenicum  deaG.  Kreises,  des  Chefs  des  5.  kau- 
lonalen    Polizeikreises ,    der    Krcisschulinspektion.  des 
staatlichen  Lehrerinnenseminars  in  franiosisc  her  Sprache. 
Ausser  der  Feuille  officielie  für  den  Berner  Jura  erschei- 
nen  hier  noch  2  Zeitungen  in  französischer  und  eine  in 
deutscher  Sprache. 

Im  Jahre  1900  sind  aus  den  Eiaengruhen  von  Delsberg 
8466  Tonnen  Erz  gefördert  worden.  Bedeutende  Uhreü' 
fabriken,  ein  Kontrolaml  für  Gold-  und  Silberwaarcn,  eine 
Messerschmiede,  grosse  Bierbraueret,  Zementfabriken 
(Bellerive),  Zigarrenfabriken,  Gerberei.  Stark  besuchte 
Monatsmärkte;  besondere  bedeutend  die  Viehmr.rkte  im 
Frühjahr  und  Herbst,  an  denen  zeitweise  lOUU-1300  Stück 
GroBBvieli  aufgeführt  werden.  Käserei.  Der  Etahnhof  ist 
einer  der  bedeutendsten  der  W.-Schwcii:  taglich  kom- 
men und  gehen  hier  80  Eisenbahnzüge. 

Die  Gemeinde  Delabcrg.  eine  der  reichsten  im  Kanlon 
Bern,  verwendet  grosse  Sorgfalt  auf  die  Pllege  des  all- 
gemeinen Volksunterrichles.    Ausser  dem   l.«lir< 


Seminar  hat  die  SladI  ein  Progymnasium,  eine  Mädrbeo- 
Sekundärschule,  etwa  15  Primaräcbulk  lassen,  zwei  Kröbtl. 
klagen     und  eine   Kinderkrippe.     Spital,    Waisenhan*- 
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RegenmessstatioD,  mehrere  Bankhäuser,  eine  Ersparnis- 
kasse»  Tum-,  Gesang-  und  kaufmännische  Vereine  etc. 

Hauptsächliche  Bauten :  das  Schloss,  vom  Bischof  Jo- 
hann Konrad  von  Reinach  1717-21  erbaut,  bis  zur  fran- 
zösischen Revolution  Sommerresidenz  der  Fürstbischöfe 
von  Basel.  In  dem  grossartigen  Gebäude  sind  heute  die 
stadtischen  Primär-  und  Sekundärschulen  untergebracht. 
Katholische  Kirche  zu  St.  Marcel,  1762-66  nach  dem  Mus- 
ter der  St.  Ursenkathedrale  zu  Solothurn  erbaut,  mit 
schönem  Steinturm  aus  1850,  dessen  Gefüge  in  zwei 
Drittel  seiner  Höhe  von  einem  Balkon  durchbrochen  wird. 

Rathaus,  vom  italienischen  Architekten  Bagnato  1742 
bis  1745  erstellt;  altes  Kapuzinerkloster,  heute  Sitz  des 
Lehrerinnenseminars ;  altes  Ursulinerinnenkloster,  heute 
Bezirksspital ;  Bezirksschule  (College),  1812  von  Napoleon 
I.  errichtet.  Ausserdem  Bezirksgebäude,  die  katholischen 
Kirchen  zu  St.  Michel  und  Mont  Croix  und  die  refor- 
mierte Kirche.  In  der  katholischen  Pfarrkirche  sehr  kost- 
barer Goldschmuck  aus  dem  6.  Jahrhundert. 

Delaberg  besitzt  ein  vollständiges  Hydrantennetz  mit 
öffentlichem  Bad  und  Wasserversorgung  der  Häuser;  nur 
ein  Teil  der  Stadt  ist  elektrisch  beleuchtet. 

Urkundlich  erscheint  Delsherg  als  ein  zum  Königreich 
Burgund  gehörender  Flecken  (bour^)  schon  im  Jahre 
728 ;  999  gingen  die  Rechte  des  Königs  auf  Delsberg  in- 
folge der  von  Rudolf  HI.  verfügten  Schenkung  der  Abtei 
Moutier  -  Grandval  mit  allen  ihren  Ländereien  an  den 
Bischof  von  Basel  an  diesen  über;  Eigentümer  von  Dels- 
berg waren  sodann  die  Grafen  von  Soyhi^res  und  später 
die  Grafen  von  Ferrette,  bis  1271  der  Bischof  von  basel 
dem  Grafen  Ulrich  von  Ferrette  seine  sämtlichen  Eigen- 
tumsrechte auf  den  Ort  abkaufte.  Seither  ist  Delsberg  bis 
1793  ununterbrochen  im  endgültigen  Besitz  des  Fürslbis- 
tums  Basel  verblieben  und  von  den  Fürstbischöfen  jeweils 
mit  Vorliebe  zur  Sommerresidenz  erwählt  worden.  Bi- 
schof Peter  von  Reichenstein  verlieh  1289  Delsberg  die 
nämlichen  Freiheiten,  die  Basel  besass,  erhob  den  Ort 
zum  Range  einer  Stadt  und  umgab  ihn  mit  Mauern  und 
Türmen.  Das  Edelgeschlecht  der  Marschaicken  von  Tels- 
perg  übte  hier  lanse  Zeil  das  Amt  der  bischöflichen 
Statthalter  (Marschalk,  Almosenier,  Truchsess  und  Salz- 
verwalter) aus.  Ein  im  16.  Jahrhundert  in  Bern  angesie- 
delter Zweig  dieser  Familie  gelangte  dort  bald  zu  hohen 
Würden  und  Ehren.  Alle  Rechte  und  Güter  dieser  Tels- 
perg  von  Del^mont  fielen  mit  dem  Erlöschen  der  Familie 
wieder  an  den  Bischof  zurück.  1448  gründete  der  Bischof 
Friedrich  ze  Rhein  in  Delsberg  vier  Zünfte ;  1487  les^e 
eine  Feuersbrunst  die  ganze  Stadt,  mit  Ausnahme  aer 
Kirche  und  zweier  Häuser,  in  Asche ;  zur  Zeit  der  Refor- 
mation flüchteten  die  Chorherren  von  Moutier-Grandval 
hieher,  wo  sie  bis  1794  verblieben.  Im  30jährigen  Krieg 
ist  Delsberg  der  Reihe  nach  von  den  Schweden,  Franzosen 
und  Kaiserlichen  besetzt  und  geplündert  worden,  und 
während  acht  Jahren  kostete  die  Stadt  alle  Greuel  dieses 
furchtbaren  Krieges  bis  zur  Neige  aus.  1792  von  den  Fran- 
zosen besetzt,  die  sich  bedauerliche  Schädigungen  zu 
Schulden  kommen  liessen.  Während  der  französischen 
Oberherrschaft  bildete  Delsberj^  den  Hauptort  einer  Unter- 
präfektur,  die  die  heutigen  Bezirke  Delsberg,  Biet,  Neuen- 
stadt, Courtelary,  Münster,  Laufen  und  Ariesheim  um- 
fasste.  In  der  Kirche  St.  Marcel  zu  Delsberg  fand  1818 
bei  Anlass  der  Vereinigung  des  Bistums  Basel  mit  der 
Schweiz  der  feierliche  Schwur  des  Treueides  statt. 

Delsberg  ist  die  Heimat  des  Philosophen  und  Mediziners 
Jean  Prdvot  (geb.  1585,  gest.  in  Padua  1631),  Verfassers 
von  berühmten  medizinischen  Werken.  Vergl.  Abbö  Dau- 
court.  Histoire  de  la  ville  de  Deleniont.  Porrentruy 
1901. 

Feuersteingeräte  aus  der  Diluvialzeit ;  Ueberrest  aus 
der  Steinzeit  bei  Vorburg,  Bellerive  und  La  Croisöe ; 
Siedelung  aus  der  Bronzezeil  auf  der  Vorbur;^^,  Gräber  bei 
Ch^lre ;  vorrömische  Münzen  bei  Delsberg.  Längs  der 
Birs  ehemalige  Strasse.  Römisches  Kastell  bei  Beridiai, 
römiKche  Siedelungen  mit  Münzfunden  bei  Doziere,  Les 
Rondez  und  beim  Bahnhof  Delsberg.  Menhir  auf  der 
Haute  Borne.  Ehemalige  Eisengiesserel  bei  Bellerive. 

DEMEURANCES  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary, 
Gem.  Villeret).  1220  m.  Entlegene  Bauernhöfe,  am  Fuss- 
weg  St.  Immer-Les  Breuleux :  2,5  km  n.  Villeret.  Mit 
Waldparzellen   durchsetzte  Sennberge   und  Wiesen  auf 


den  trockenen  Argovienmergeln.  Verkieselte  Fossilien  des 
obern  Argovien,  uebergang  zu  den  Korallenkalken  des 
Sequanien. 

d£iMORBT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  735  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Echallens-Payeme,  auf  einer 
Hochfläche  des  n.  Jorat,  10  km  sÖ.  Yverdon  und  6,5  km 
s.  der  Station  Yvonand  der  Linie  Frei  bürg- Yverdon. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Bercher- 
Combremont  le  ürand.  38  Häuser,  213  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Qh^ne  und  Päquier.  X.andwirt8chaft.  Als  eigene 
Herrschaft  1266  erwähnt,  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
z.  T.  Eigentum  von  Musard,  Herrn  von  Vuissens ;  wech- 
selte im  16.  Jahrhundert  mehrfach  den  Eigentümer  und 
wurde  1675  und  1676  vom  Edelgeschlecht  Doxat  erworben, 
das  noch  1796  im  Besitz  der  beiden  Schlösser  war.  Nico- 
las Doxat,  Waflengefahrte  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen, 
erlangte  in  österreichischem  Dienst  den  Grad  eines  Feld- 
marschalls, fiel  als  Opfer  von  Umtrieben  in  Ungnade  und 
wurde  1738  in  Belgrad  enthauptet. 

DENANTOU  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lau- 
sanne). 395  m.  Schönes  Landgut,  am  Ufer  des  Genfersees 
nahe  der  Vuachere,  700  m.  ö.  vom  Hafen  von  Oucliy  und 
1,5  km  SÖ.  Lausanne.  Um  die  Mille  des  19.  Jahrhunderts 
von  dem  Philanthropen  Haldimand,  dem  Gründer  und 
Erhaller  der  Blindenanstalt  in  Lausanne,  bewohnt  und 
verschönert.  Er  gestattete  dem  Publikum  Zutritt  zu  sei- 
nem Gut  und  errichtete  an  der  nahe  gelegenen  Mündung 
der  Vuachere  eine  künstliche  kleine  Turmruine.  Nach 
seinem  Tode  ist  der  grosse  Besitz  zerstückelt  worden. 

DENEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  500  m.  Gem.  u. 
Dorf,  auf  dem  Rücken  einer  zum  Genfersee  absteigenden 
Anhöhe,  an  der  Strasse  von  Morges  und  Lully  nach  Bussy, 
3  km  w.  Morges  und  1,5  km  sw.  der  Station  Vufflens  der 
Linie  Morges-Bidre.  Postablage,  Telegraph.  44  Häuser, 
225  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Vufflens  le  Chäteau. 
Acker-  und  Weinbau.  Dorf  1005  genannt,  zu  welcher  Zeit 
das  Kapitel  Genf  hier  Weinberge  besass ;  Teil  der  Lande- 
reien von  Vufilens  le  Chäteau  bis  1300,  wo  Richard  de 
Duin,  Herr  von  Vufllens,  das  Dorf  Denens  gegen  das  Dorf 
Bussy  sur  Morges  an  Ludwig  von  Savoyen  vertauschte. 
Denens  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  im  Besitz  des  Ge- 
schlechtes de  Compois,  ging  im  16.  Jahrhundert  an  F.  de 
Seigneux,  Herrn  von  Vufl'lens,  und  an  die  Geschlechter 
LoysundTavel  über,  um  mit  der  Vermählung  einer  Toch- 
ter des  letzten  von  Tavel  mit  L.  von  Büren  aus  Bern  1796 
an  diesen  zu  fallen,  dessen  Nachkommen  heute  noch  das 
in  modernem  Stil  erbaute,  am  O.-Ende  des  Dorfes  ste- 
hende und  einer  weiten  Fernsicht  sich  erfreuende  Schloss 
bewohnen.  1005:  Dignens. 

DENBYRIAZ(LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Klei- 
nes Thal,  am  NW.-Fuss  des  Chasseron,  den  es  vom 
Grenzkamm  der  Roche  Blanche  zwischen  den  Kantonen 
Neuenburg  und  Waadt  scheidet.  Eng  und  bewaldet,  3  km 
lang,  malerisch ;  mündet  3,5  km  n.  Sainte  Croix  (1031  m) 
insThal  von  Noirvaux  aus.  Von  der  Deneyriaz  entwässert. 
Im  Thälchen  die  Hätten  von  Deneyriaz  Dessus  (1283  m) 
und  Deneyriaz  Dessous  (1134  m|.  Zahlreiche  Fundstellen 
von  jurassischen  Fossilien  verschiedener  Stufen  (vom  Ba- 
thonien  bis  Sequan).  Vergl.  den  Art.  Chasseron  (Le). 

DENEYRIAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Bach, 
rechtsseitiger  Zufluss  zur  Noiraigue ;  entspringet  in  1352  m 
am  N.*Hang  des  Chasseron,  entwässert  das  gleichnamige 
kleine  Thal  und  mündet  4,5  km  oberhalb  Buttes  in  984  m 
von  rechts  in  die  Noiraigue. 

DENEZY  (Kt.  Waadt,  ßez,  Moudon).  747  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Thferrens-Coriibremont,  6  km 
nw.  Moudon  und  4,5  km  w.  der  Station  Lucens  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Postablage.  Telephon ;  Postwa- 
gen Granges-Thierrens.  43  Häuser,  247  rerorm.  Ew.  Bil- 
det mit  der  politischen  Gemeinde  Villars  le  Grand  zu- 
sammen eine  Kirchgemeinde.  Säge  und  Mühle.  Ackerbau 
und  Viehzucht  (jährlich  300000  kg  Milch).  Das  Dorf  steht 
am  steilen  W.-llnng  eines  von  der  Lembaz  (Zuflusses  zur 
Broye)  entwässerten  Thälchens  im  n.  Jorat  und  gewährt 
eine  bemerkenswert  schöne  Femsicht  auf  Alpen  und  Jura. 
Ueberreste  eines  sehr  alten  Burgturmes  und  eines  Bur- 
cunderfriedhofes  mit  verschiedenen  Funden.  Einst  eigene 
Herrschaft,  während  vier  Jahrhunderten  (bis  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts)  im  Besitz  der  Edeln  von  Cerjat.  929 : 
Villare  Donaciaco. 
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DENQE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  403  m.  Gem.  a. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  derVenoge,  an  der  Strasse  Morges- 
Echallens  und  3,5  km  nö.  Morges,  500  m  n.  vom  Dorfdie 
Haltestelle  Denges  der  Linie  Lausanne-Genf.  Telephon. 
46  Häuser,  213  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lonay.  Acker- 
bau; gut  zur  Sonne  exponierte  Wein berj^e,  Weisswein 
c  Les  Abbesses  »  berühmt.  964 :  Villa  Dallingis. 

DENSBOREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  484  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  Frickthal,  an  der  Strasse  Frick-Aarau 
und  7  km  n.  Aarau.  Postbureau,  Telephon ;  Postwagen 
Aarau-Frick.  Gemeinde,  mit  Asp,  Scnloss,  Staffelegg- 
Strasse  und  Breite :  178  Häuser,  933  reform.  Ew. ;  Dorf : 
120  Häuser,  611  Ew.  Acker-  und  Weinbau^  Viehzucht.  Die 
meisten  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  Aarau. 
Burgruine  Urgitz,  welcher  Name  von  einer  von  Karl  dem 
Grossen  in  dieser  Gegend  angesiedelten  Kolonie  von 
Danen  herrühren  soll.  An  d^r  StalTeleggstrasse  bei  Asp 
e^n  Tumulus  und  nicht  weit  davon  entfernt  Alemannen- 
gräber. 

DEHT  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  1654  m. 
Gipfel,  nö.  Vorberg  des  Catogne,  in  dem  bis  über  Sem- 
brancher  vorgestreckten  und  vom  Pas  de  la  Faux  ein- 
gcscharteten  Felskamm  ;  2-3  Stunden  über  Sembrancher. 

DENT  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1960  m.  Wenig 
bemerkenswerter  Felsgipfel,  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Bezirken  Sitten  und  Siders  und  1,5  km  n.  Arbaz;  Aus- 
läufer eines  vom  Sex  Bouge  (Gruppe  des  Wildhorns)  nach 
SO   abzweigenden  Kammes. 

DENT  (LA  PETITE)  aucli  Dent  de  Onze  Heures  u. 
La  Valerette  geheissen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2062  m.  Gipfel,  n.  Vorherg  der  Cime  de  TEst  der  Dent  du 
Midi ;  sw.  über  Saint  Maurice,  von  wo  aus  er  über  Vöros- 
saz  und  die  Mayens  de  Saint  Maurice  in  4  V^  Stunden  oft 
erstiegen  wiid.  Prachtvolle  Nahsicht  auf  die  Felswände 
der  Dent  du  Midi  und  ins  Val  d'illiez. 

DENT  (8UR  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut). 
1241  m.  Kurzer  Kamm  aus  roter  Kreide,  dem  Fuss  der 
Kette  des  Vanil  Noir  am  n.  Thalrand  des  Pays  d*Enhaut 
vorgelagert  und  von  ihr  durch  eine  kleine  Flyschmulde 
getrennt,  in  der  die  Quellen  von  Bettens  gefasst  werden. 
Vergl.  den  Art.  Chateau  d'Oex. 

DENT  DE  MORCLES  (Kt.  Wallis  u.  Waadt).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Morcles  (Dent  de). 

DENT  DU  MIDI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
Bergstock.  S.  den  Art.  Midi  (Dent  du). 

DENT  NOIRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Midi  (Dent  du). 

DENT  ROUGE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Rouge  (Dent). 

DENTAUX  (LES)  (KX.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1713  m. 
Felszahne  im  SW.-Grat  der  Rochers  de  Naye,  über  dem 
Fussweg  Ghillon-Sonchaux-Naye. 

DENTENBERG  (Kt.  u.  Amlsbez.  Bern,  Gem.  Vechi- 
gen).  730  m.  Weiler  und  zerstreute  Höfe,  auf  dem  pla- 
teauförmigen  Berg  gleichen  Namens ;  6  km  ö.  Bern,  2  km 
w.  Vechigen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Worb  der  Linie 
Bern-Luzem.  17  Häuser,  116  reform.  Ew.  Futterbau.  Stark 
besuchtes  ländliches  Wirtshaus.  Der  tafelförmige  Denten- 
berg  trennt  das  Thal  der  Aare  von  dem  der  Worblen  und 
bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

DENTRO  (CANTINE  DI)  (Kt.Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gem.  Caprino).  276  m.  Wirtshaus,  am  Luganersee  gegen- 
über dem  Dorf  Gandria,  5  km  von  Lugano  und  600  m  von 
der  Grenze  gegen  Italien. 

DENT8  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Berggruppe, 
auch  Grandes  Dents  oder  Dents  d'Arolla  geheissen ;  zwi- 
schen den  Thälern  von  Ferpecle  und  AroTla,  den  beiden 
obern  Verzweigungen  des  Eringerthales.  Früher  wurde 
dieser  Name  der  ganzen  zwischen  dem  Col  du  Mont  Brülö 
und  der  Petite  Dent  de  Veisivi  gelegenen  Reihe  von 
«  Zähnen  »  beigelegt,  heute  wird  die  zwischen  dem  Col  du 
Mont  Brüllt  und  dem  Col  Nord  de  Bertol  gelegene  Gruppe 
als  Kette  der  Dents  des  Bouquetins  besonders  unterschie- 
den. Auf  Grund  der  zur  Zeit  besten  Nomenklatur  (nicht 
derjenigen  der  Siegfriedkarte,  die  für  diese  Gruppe  recht 
unvollständig  ist)  unterscheidet  man  von  N.-S.  folgende 
Einzelgipfel  und  Pässe :  Pointe  Sud  des  Grandes  Dents 
(3628  m;  zum  erstenmal  1874  erstiegen;  leichte  2 stün- 
dige Kletterei  vom  Col  Nord  de  Bertol  aus),  Col  des  Doves 
Blanches  (ca.  3300  m  ;   wird  auch  —  wahrscheinlich  irr- 


tümlich —  zwischen  Pointe  des  Doves  Blanches  und  Ai- 
guille  de  la  Za  verlegt),  Pointe  des  Doves  Blanches  (9662 
m ;  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt ;  von  Cust  1874  zum 
erstenmal  erstiegen),  Aiguille  de  la  Za  (3673  m  ;  zum  ers- 
tenmal 1868  von  vier  Führern  aus  Evolena  erstiegen; 
schwierige,  aber  für  schwindelfreie  Bergsteiger  lockende 
und  daher  ziemlich  oft  unternommene  KJetterei,  von 
AroUa  aus  4  Stunden ;  oberste  Spitze  ein  120  m  hoher 
Felsturm,  der  in  einer  halben  Stunde  überwunden  wer- 
den kann),  Col  de  la  Za  (ca.  3350  m ;  1875  von  A.  Cust  mit 
Franz  Biner  zum  erstenmal  überschritten),  Dent  de  Zal- 
lion  (3518  m  ;  von  vier  Touristen  mit  dem  Führer  Pierre 
Gaspoz  1890  zum  erstenmal  erstiegen  ;  auf  dem  S.-Grat 
dieser  Spitze  steht  eine  auf  der  Siej^friedkarte  unbenannte, 
die  Dent  de  Zallion  aber  an  Höhe  noch  überbietende 
Felsnadel),  Pointe  des  Genevois  (3679  m ;  1885  von  zwei 
Genfern  mit  dem  Führer  Jos.  Quinodoz  zum  erstenmal 
erstiegen  und  benannt ;  auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Na- 
men), Pointe  Centrale  des  Dents  (3681  m ;  erste  Bestei- 
gung 1871  durch  Hamilton  und  Rickman,  schwierig;  auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannt),  Pointe  Nord  des  Grandes 
Dents  (3655  m;  die  Dent  de  Perroc  der  Sie^riedkarte ; 
er»te  Besteigrung  1886),  Grande  Dent  de  Veisivi  (3425  m ; 
Besteigung  ziemlich  leicht.u.  von  dem  zwischen  den  beiden 
Dents  de  Veisivi  eingeschnittenen  Col  de  Zarmine  aus  oft 
unternommen),  Petite  Dent  de  Veisivi  (31Ä>  m ;  oft  bestie- 
gen ;  4  Stunden  von  AroUa  aus).       (Eugene  \>k  La  Harpb  ) 

DENTS  VERTE8  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
erz).  1810  u.  1793  m.  Zwei  Felszahne,  Vorberge  der  Schö- 
pfenspitze, 4  km  ö.  über  Charmey ;  obere  Hänge  mit  Ge- 
strüpp bestanden. 

DEPENDUE8  (BOI8  DE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nvon). 
700-1150  m.  Wald,  am  O.-Hang  der  Jurakette  der  Dole, 
am  Hang  (cöte)  über  den  Dörfern  Gingins  und  Givrios, 
zwischen  der  Grande  Cote  de  Bonmont  und  der  Cöte  de 
Nyon;  grenzt  an  die  Waldungen  des  Bois  des  Balandes 
und  Bois  des  Balandes  Dessous.  Fläche  150  ha. 

DERBIGNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Collonges).  Alphütten.  S.  den  Art.  Arbignon  (Le  Haut  d'). 

DBRBON.  Ortsname  der  W.-Schweiz,  auch  als  Der- 
bonneire  etc..  vorkommend.  Derbon  mundartlich  für  mu- 
lot  =  Feldmaus. 

DBRBON  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthe?). 
2400-1400  m.  Thal,  zwischen  der  Kette  MoBveran-T^te 
Pegnat  im  NW.  und  derjenigen  Haut  de  Cry-Monta  Ca- 
voere  im  SO.  Wird  der  ganzen  Länge  nach  vom  Wild- 
bach Derbonere  durchflössen.  Der  ziemlich  enge  untere 
Abschnitt  des  Thaies  bildet  eine  Neocom-,  Urgon-  uod 
Flysch  (Nummuliten)-Mulde,  der  obere  Abschnitt  ist  stark 
ausgeweitet  und  besteht  ganz  aus  jurassischen  Gesteinen 
(hauptsachlich  Malmkalken).  Zwei  Gletscher :  Glacier  de 
Tita  Neire  oder  Derbon  und  Glacier  de  la  Forclaz.  Unter- 
halb dieses  letztern  ein  alter  gemauerter  Damm  (der  sog. 
Pont  de  Derbon),  etwa  1850  durch  den  Bückgan^  des 
Gletschers  wieder  freigelegt.  Ganz  nahe  dabei  lossilfüb- 
rende  Oxfordschiefer.  Alpweiden  und  Hütten  La  Zä  de 
Derbon  in  1945  m.  Höher  oben  trägt  der  Kalkboden  des 
Thaies  keine  Vegetation  mehr. 

DERBONERE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev).  Wildbach, 
Abfluss  des  Derbongletschers  und  der  Fimfelder  des  Z^ 
riet  und  Haut  de  Crv.  Sammelt  seine  verschiedenen  Quell- 
arme in  einem  wilden  und  vegetationslosen  Felsenzirkus, 
durchfliesst  das  Val  de  Derbon  in  der  Bichtung  SW.- 
NO.  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  den  Lac 
de  Derborence  (1432  m)  als  dessen  hauptsächlichster 
Zufluss. 

DERBONNEIRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  H(^rens).  S.  den 
Art.  Darbonneire. 

DERBORENCE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey).  1589  in. 
Ca.  12  Alpliütten,  w.  über  dem  Lac  de  Derborence,  am 
Weg  von  Conthey  über  den  Pas  de  Cheville  nach  Bex  und 
zwischen  der  Mündung  der  Derbondre  und  derjenigen 
der  Chevillentze. 

DERBORENCE  (LAC  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Con- 
they). 1432  m.  Hochgebirgssee,  in  die  Gebirgsgruppe  der 
Diablerets  eingesenkt,  am  S.-Fuss  der  Tour  St.  Martin 
und  an  der  Ausmündung  der  Thäler  von  Cheville  und 
Derbon.  Bildete  sich  nach  einem  betrachtlichen  von  den 
Diablerets  herabgekommenen  Bergsturz  1749  als  Stausfo 
hinter  einem  Damm  von  Felsblöcken  aller  Grössen  und 
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com),  beide  von  den  Waadtländer  Hochalpen  stam- 
mend und  Eigentum  der  Waadtländer  Nalurforschenden 
Gesellschaft.  Die  Senke  von  Devens  muss  früher  vom 
Avangon  durchflössen  worden  sein,  dessen  alter  Ero- 
sionseinschnitt heute  durch  Moränenmaterial  aufge- 
füllt ist. 

DEVENS  (BOIS  DU)(m.  Neuenburg,  Bez.  Boudry). 
800-650  m.  Eichen-  und  Tannenwald,  am  SO.-Fuss  des 
Jura,  über  dem  Dorfe  Saint  Au  bin  und  zum  grössten  Teil 
auf  Roden  der  Gemeinde  Saint  Aubin  gelegen.  Nahe  an 
100  ha  Fläche.  Dieser  schöne  Wald  schon  1340  erwähnt, 
bildete  bis  1848  jahrhundertelang  den  Gegenstand  zahl- 
reicher Eigentumsstreitigkeiten  zwischen  den  Herren  von 
Vaumarcus-Gorgier  und  den  Gemeinden  der  Beroche.  Im 
s.  Abschnitt  des  Waldes,  nahe  der  Vy  d'Etraz,  mehrere 
erratische  Blöcke  von  archäologischem  Interesse.  Menhirs 
und  Dolmens. 

DEVENS  (BOIS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson). 
1433  m.  Wald,  am  W.-Hang  des  nö.  vom  Chasseron  gele- 
genen Kammes,  2  km  n.  Mauborget. 

DEVENS  (BOIS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1200- 
900  m.  Wald,  5  km  lang;  am  W.-Hang  der  Kette  der 
Pl^iades,  über  dem  linken  Ufer  der  Veveyse  und  über  der 
Strasse  Blonay-Chätel  Saint  Denis. 

DEVENT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay,  Gem.  Montri- 
cher).  857  ro.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.-Hang  des 
Chätel,  eines  Vorbergs  des  Mont  Tendre;  2,4  km  nw.  der 
Station  Montricher  der  Linie  Morges-L'Isle.  15  reform. 
Kw.  W.  davon  der  260  ha  umfassende  Wald  gleichen 
Namens. 

DEVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Orbe).  545  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.-Rand  der  Strasse  Orbe- 
Lausanne;  1,5  km  s.  Orbe  und  1,7  km  nö.  der  Station 
Amex  der  Linie  Lausanne-Pontarlier.  19  reform.  Ew. 
OesU.  davon  Weinbaubezirk  mit  einem  der  geschätztesten 
Ertrage  der  Gegend. 

DEVOQQIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Arogno). 
488  m.  Gruppe  von  14  Häusern,  im  Yal  Mara,  50  m  unter 
der  Poststrasse  Maroggia-Aro^no  und  3,5  km  ö.  der  Sta- 
tion Maroggia  der  Zufahrtshnie  Chiasso-Bellinzona  zur 
Gotthardbahn.  65  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Holzhandel. 

DEYENALP  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  1726-iOOO  m. 
Alpweide  mit  3  Hütten,  zum  Teil  im  Hochthälchen  zwi- 
schen Breitkamm  und  Deyenstock,  zum  Teil  am  Hang 
des  Deyenstockes  gelegen;  6  km  w.  über  Glarus.  In  75 
Stösse  abgeteilt. 

DEYENSTOCK  (Kt.  Glarus).  2025  m.  Gipfel,  n.  vom 
Klönthalersee,  sw.  Vorberg  des  Wiggis,  5  Stunden  w.  über 
Glarus.  Die  Kreideschichten  des  Deyenstockes  sind  zu 
einer  spitzen  Antiklinale  zusammengepresst,  die  oro^ra- 
phisch  sich  an  die  Kette  des  Wiggis  angliedert,  tektoniech 
aber  dem  Faltensystero  des  Glärnisch  angehört, 

DEYLONQ  (MAYENS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten, 
Gem.  Arbaz).  i/11  m.  Alpweiden  mit  zahlreichen,  am 
Steilhang  über  dem  rechten  Ufer  der  Sionne  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  am  SO.-Fuss  der  Crdtabessa  und  3  km 
n.  über  dem  Dorf  Arbaz. 

DEZALEY  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Genthod). 
409  m.  Landffut,  auf  einer  schwachen  Anhöhe  über  dem 
Genfersee,  450  m  w.  der  Station  Genthod-Bellevue  der 
Linie  (^nf-Lausanne.  5  Häuser,  25  reform,  Ew. 

DEZALEY  oder  D^SALEY  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Lavaux).  So  heisst  der  ö.  Abschnitt  des  Weinbaubezirkes 
von  Lavaux,  zwischen  Epesses  und  Saint  Saphorin.  Sein 
Ertrag  gilt  als  der  vorzüglichste  des  ganzen  (jebietes.  An- 
pflanzung und  Unterhaltung  der  Reben  schwierig  wegen 
Verstärken  Neigung  des  Hanges,  der  sich  vom  See  rasch  ois 
630  m  hebt.  Von  der  neuen  Strasse  Cully-Chexbres,  der 
sog.  (^rniche  du  L^man,  durchzogen.  Seiner  steilen  Bo- 
denbeschaflenheit  wegen  ist  der  D^zaley  später  als  die 
übrigen  Teile  des  Wein  bau bezirkes  Lavaux  angepflanzt 
worden.  Es  geschah  dies  auf  Veranlassung  von  Guy  de 
Marlany,  Bischof  von  Lausanne,  der  1137  diese  Arbeit 
durch  die  Klosterbrüder  der  Abteien  Montherond,  Haut 
Cret  (Waadt)  und  Hauterive  (Freiburg)  ausführen  Hess 
und  ihnen  dafür  das  bis  zur  Reformation  verbliebene 
Eigentumsrecht  an  diesen  W^einbergen  einräumte.  Heute 
gehören  ein  grosser  Teil  der  einstigen  Rebberge  der  Ab- 
teien Montherond  und  Haut  Cröt  der  Stadt  Lausanne, 
diejenigen  des  Klosters  Hauterive  dagegen   dem  Staate 


Freiburg.  1154:  Daisiloi;  dann  Dasalay.  Daseley,  Dasiluy, 
Deisalas  Desalov. 

DIA  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Wildbach.  S. 
den  Art.  Diaz  (La). 

DIABLE  (PONT  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
Brücke  über  aie  enge  Schlucht  der  Morge,  2  Vi  Stunden 
nw.  Sitten,  am  Weg  Sitten-Savi^se-Sanetschpass.  Auf  der 
Siegfriedkarte  Pont  Neuf  genannt.  Die  Schlucht  der  Morge 
misst  an  dieser  Stelle  nahe  an  100  m  Höhe,  so  dass  diese 
Brücke  die  sonst  als  die  höchsten  der  Schweiz  bekannten 
(Brücke  von  Solis,  Via  Mala)  an  Höhe  noch  übertritlt. 

DIABLERETS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle  und 
Kt.  Wallis,  Bez.  Gonthey).  Gebirgsgruppe,  hinter  dem 
obern  Ende  des  Thaies  von  Ormonts;  die  Wasser  (oder  La- 
winen) der  Walliser  Abdachung  der  Diablerets  gehen  zum 
Sanetschpass,  Lac  de  Dert>orence  und  Thal  der  Lizerne  oder 
zu  den  Aipweiden  von  Anzeindaz,  diejenigen  der  Waadt- 
länder Abdachung  zu  den  Thälern  der  Grande  Eau  und  der 
Gryonne.  Die  Gruppe  der  Diablerets  wird  begrenzt :  im  NW. 
vom  Thal  der  Gryonne  und  dem  Golde  la  (>oix,  im  S.  von 
der  Alpweide  von  Anzeindaz  u.  dem  Pas  de  Cheville,  im  SO. 
vom  Obern  Abschnitt  des  Thaies  der  Lizerne,  im  0.  vom 
Sanetschpass,  im  NO.  von  Crsteig  und  im  N.  vom  Col  du 
Pillon.  2^ntraler  Hauptgipfel  der  Gruppe  ist  der  Diableret, 
auch  Sommet  des  Ormonts  geheissen,  ein  mächtiger 
Eisdom  von  3246  m  Höhe,  von  dem  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  sich  Ketten  und  Kämme  abzweigen. 

1.  Nach  WSW.  geht  vom  Diableret  ein  schmaler  Kamm 
ab,  der  sich  zunächst  zum  Sommet  d'Anzeindaz  (3213  m) 
hebt,  dann  zum  Col  du  Befuge  (2941  m ;  so  benannt  nach 
einer  1871  vom  Führer  Cherix  unter  einem  nach  NW. 

Serichteten  Felsen  eingerichteten,  heute  aber  nicht  mehr 
eziehbaren  Zufluchtsstätte)  senkt  und  weiterhin  noch 
folgende  Gipfel  trägt :  Tdle  Ronde  oder  Pointe  de  la  Houille 
(3043  m),  Tdte  d'Enfer  (2769  m ;  von  den  Ormonts  aus 
nicht  sichtbar,  sehr  scharf  dagegen  von  Anzeindaz  aus 
markiert),  Signal  du  Culand  72/96  m),  die  Pointes  de 
Chäüllon  (2377  und  2164  m),  Le  Coin  (2238  m)  und  La 
Chaux  Ronde  (2022  m) ;  bei  den  Bewohnern  von  Gryon 
heisst  der  zwischen  den  Pointes  de  Chätillon  und  der 
Chaux  Ronde  nach  ihrer  Seite  zu  abfallende  Felshang 
die  Rochers  du  Van.  Der  Gipfel  der  T^te  Ronde  besteht 
aus  über  Urgonscl lichten  aufgeschobenem  Neocom;  un- 
mittelbar darunter  liegen  in  sich  selbst  zurückgefaltete 
Nummulitenbildungen,  an  deren  Basis  einst  nach  An- 
thrazit (Steinkohle)  gegraben  worden  ist  (woher  der  auf 
der  Seite  ge^en  Anzeindaz  übliche  Name  Pointe  de  la 
Houille  für  diesen  Gipfel).  Hier  sind  im  Hangenden  von 
Süsswasserablagerungen  die  bekannten  reichen  Fund- 
stätten von  eocänen  Fossilien  (Leitfossil :  Cerithiuni  diu' 
boli)  entdeckt  worden,  die  eine  Ausbeute  von  mehr  als 
150  Arten  von  Mollusken,  Polypen  etc.  geliefert  haben. 
T^te  d'Enfer  und  Signal  du  Culand  bestehen  aus  normal 
gelagerten,  die  Pointes  de  Chätillon  dagegen  aus  wahr- 
scheinlich überkippten  Neocomschichten.  Die  von  hier 
aus  nach  WSW.  streichenden  sog.  Rochers  du  Van  ge- 
hören ganz  dem  eocänen  Tavevannaz-Sandstein  an. 

2.  Nach  NO.  geht  vom  Diableret  eine  lange  Kette  aus, 
die  zunächst  die  Rochers  de  la  Halte  u.  den  Dome  (3026  m) 
tröfft,  dann  sich  zum  weiten  Plateau  des  Col  de  Zanfleuron 
(28d6  m)  senkt,  mit  der  Pyramide  des  Oldenhorns  (3124  m) 
sich  wieder  mächtig  hebt  und  über  das  Nägelihorn  (2497 
m)  am  linken  Rande  des  Oldenthales  absteigt.  Ein  vom 
Col  de  Zanfleuron  nach  NW.  abzweigender  Seitenkamm 
beginnt  am  Col  de  Prapioz  (2825  m),  trägt  den  Sex  Rouge 
(2977  m)  und  das  Plateau  oder  die  Rochers  de  la  Mar- 
chande  und  endigt  mit  dem  Signal  du  L^herez;  nach 
SO.  fliesst  vom  CUh  de  Zanfleuron  der  grosse  Zanfleuron- 

Sletscher  ab,  der  von  den  Fimgebieten  am  Dome  bis  zu 
en  Alpweiden  von  Sanetsch  und  Miet  reicht.  Der  rechts- 
seitige Uferrand  des  Gletschers  trägt  die  Tour  Saint  Martin 
(2913  m)  oder,  wie  sie  von  den  Wallisern  geheissen  wird, 
die  Quille  du  Diable.  die  mit  einem  40  m  hohen  Fels- 
turm gipfelt  und  als  letztbezwungene  Spitze  der  Gebirgs- 
fruppe  erst  1884  von  Böraneck  Vater  erstiegen  worden  ist. 
linen  weitern  Seitenkamm,  nach  0..  sendet  das  Olden- 
horn  aus.  In  diesen  ist  zunächst  die  breite  Oefl'nung  des 
Olden passes  (Col  d'Audon ;  2766  m)  eingeschnitten,  von  dem 
der  kleine  Oldengletscher  (Glacier  d'Audon)  ins  obere 
01denthal(Vallon  (TAudon)  absteigt;  dann  folgt  derTaillent 
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WO    lieh  der   Kamm   nach   NO.  umiubiegen   | 

i>«[iDiii,  um  allmählich  ia  eine  rein  n.  Richtung  übenu-   j 
gehen  and  das  Sanctachhom  oder  den  Hont  Drun  (394l> 
m)  UDd  die  Dent  de  Scie  (ca.  9750  m ;   auf  der  Siegfried-   ' 
karte  unbeaannt)  lu  tragen,  eich  lum  Co!  dee  üenls  de 
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daa  Gatellihom  oder  die  Deal  Blanche  (S807  i  . 
Vorberg  iel  der  Gros  Mouion  mit  2573  m)  mit  dem 
Schlaitchhom  (2587  m)  hinter  dem  Bemer  Doife  Gateig  lu 
endigen.  Auaaer  dem  eben  genannten  Zanlleurongletscher 
lählt  die  Gruppe  der  Diableret«  noch  neun  andere,  weit 
weniger  bedeutende  Eiafelder :  den  Glacier  de  Culand 
(twiachen  dem  Culand  und  der  Täte  Honde),  Glacier  de 
Pierredar  oder  de  Crem  de  Champ  (zwischen  Col  du  Re- 
Dige  D.  Plateau  de  Pierredar),  den  in  zwei  Teile  getrennten 
Manvaia  Glacier  (NW.-Kaog  der  Gruppe),  Glacier  de  Pra- 


DIA 

ist  eine  der  au egedeh niesten  und  lehrreichEten  der  ginien 
Schweiz;  sehr  gutes  Panorama,  von  Pfarrer  Lador  auf- 
genommen und  in  Pholotypie,  'S  m  lang,  veröfTenl licht. 

Die  Gruppe  der  Diablerets  besteht  beinahe  ausscblien- 
lieh  aus  Ncocomachiefem  und  -kalken,  zu  denen  sich  am 
Pubs  der  S. -Wände  zu  Tage  ansiehende  C.ewol besehen kel 
aus  Jura  und  Trias,  auf  dem  Rücken  des  Hauptkamme^ 
und  am  N.-Hang  dagegen  mehrere  stark  nach  NW.  üher- 
liegende  Muldenschenliel  aus  Uryon  und  Numrauliten- 
bildungen  gesellen.  An  zahlreichen  Stellen  reiche  Fund- 
orte von  Foexilien. 

Der  Name  der  Diablerets  ist  wohl  wahrscheinlich  Wal- 
lieer  Ursprungs  und  bezieh!  sich  auf  den  von  manchen 
Walliser  Sennen  noch  atresge  festgehaltenen  Glaubrn. 
dass  dieses  Gebirge  der  Tummelplatz  boaer  Geialersei, 
die  einander  verfolgen  und  bekämpfen  oder  wohl  auch 
in  aller  Eintracht   luaammcn   auf  dem   Zantleuronglcl- 


goi  (entspringt  am  Dome  und  ateiet  bit  zum  Trümmer- 
Id  von  Prapioz  ab),  Glacier  du  Sei  Ronge  mit  einem 
als  Glacier  du  Dard  besonders  unterschiedenen  Arm  (dem 
der  Wildbach  Le  Dard  entaträml;  1900  wollte  man  hier 
Eis  zum  EifKirt  brechen,  massle  aber  davon  der  vielen 
Schwierigkeiten  wegen  bald  wieder  abstehen),  Oldeoslet- 
scher  oder  Glacier  d'Audon  und  endlich  Glacier  des  Dia- 
blerela  mit  seinem  Anhängsel,  dem  Glacier  de  la  Tschif- 
fai.  Das  weitaus  grösste  aller  dieser  Eiefelder,  der  Zan- 
Oeurongletacher,  umfasst  eine  Fliehe  von  ungeßhr  9  km'. 
Während  Gotllieb  Studer  den  Culand  schon  ISffi  be- 
Blieeen  hatte,  gelang  ihm,  in  Begleitung  von  Melchior 
Ulrich  und  der  Führer  Madutz  und  Enserme,  die  Bezwin- 

(ung  der  höchsten  Spitze  der  Gruppe,  des  üialileri>t,  erst 
S50  (über  den  Culand,  den  Pierredargletscher  und  den 
Col  du  Refuge).  Heute  bietet  diese  Tour  keine  eigentlichen 
Schwierigkeiten  mehr  und  wird  oft  unternommen;  sie 
erfordert  von  Anzeindaz  oder  vom  llotel  Sanetsch  aus  je 
i,  von  Le  Plan  des  Isles  aus  6-7  und  von  der  Oldenalp 
aus  5  Stunden.  Der  weit  schwierigere  Weg  ütier  den  Cu- 
land wird  heute  nur  noch  aelten  gewählt.  Die  Rundaicht 


acher  Kegel  schieben.  Dann  werfen  sie  mit  grossen  Feh- 
blöcken  nach  der  Qnille  du  Diable,  und  die  das  Ziel  ver 
fehlenden  Geschosse  stürzen  mit  mächtigem  Geläse  vod 
Terrasse  zu  Terrasse  bis  zum  Lac  de  Derfiorence  oder  bit 
Anzeindaz  herunter,  (n  Wirklichkeil  sind  diese  Geschosse 
nichts  Anderes  als  vom  Hängegletscher  von  Diablerets  ib- 
gebrochene  und  oft  mit  donnerarÜBem  Gepolter  gegea 
Derborence  zu  in  die  Tiefe  gehende  Kismasscn.  Zeilweiw 
lösen  sich  von  den  Gehängen  aber  auch  eigentliche  Fels- 
slürze,  deren  zwei  berühmteste,  die  von  1714  und  1749. 
von  den  Wänden  über  der  Walliser  Seite  des  Pas  de  Che- 
ville  herabkanien  und  den  ganzen  obern  Abschnill  äa 
Thaies  der  Lizcme  verwüsteten.  Schon  mehrere  Tage  vor 
Eintritt  der  ersten  dieser  beiden  Katastrophen  machte 
anhaltendes  unterirdisches  Gelose  die  Leute  darauf  auf- 
merksam, dass  ein  Kreifinis  bevorstehe,  wie  sie  solche  in 
vergangenen  Jahren  zu  beobachten  oft  Gelegenhell  grhibi 
hatten.  Am  23.  Juni  1714,  Nachmitlags  zwischen  S  und  3 
Uhr,  stürzte  ein  Teil  der  Felswand  auf  die  ihren  Fus* 
säumenden  Alpweiden  ab  und  hüllte  Alles  in  eine  mich- 
tige  Wolke  von  Rauch  und  Slaub.  14  Menschen,  ungv^hr 


Dm  oberBla  Ormonltlbil  ni 


D  DiablsnU. 


Hütten,  an  die  sich  ein  grosser  Felsblock  schütiend  derart 
angelegt  halte,  dass  sie  dem  Druck  des  Schuttes  luwidei^ 
Blehen  vermochte,  blieb  ein  Hirt  mehrere  Monate  lang  ein- 
geachlouien.  Als  Nahrung  dienten  ihm  Wasser  u.  KSse.  Als 
e»  dem  länaBl  Totgeglaubten  gelungen  war,  sich  durch 
den  Schutt  Bahn  zu  machen,  hiel^n  ihn  seine  Verwand- 
ten in  seinem  Heimalsorl  Aveo  luersl  für  einen  Geist  u. 
liessen  ihn  durch  den  prarrer  beschwören.  Der  Slurt  von 
1749  häufte  neue  Trümmer  auf  die  schon  vorhandeaen, 
tötete  5  Menschen  und  zerstörte  mehr  als  40  Hütten.  Die 
meisteD  der  durch  das  Getose  im  Berge  gewarnten  Wal- 
lJ9er  Aelpler  der  Gegend  hatten  sich  mit  ihren  Herden 
rechtzeitig  gellüchtet,  nachdem  sie  noch  das  Gebirge  hat- 
ten beschworen  lassen.  Damall  bildete  sich  durch  Stauung 
des  Wildbaches  Chevelentze  der  Lac  de  Derborence,  der 
somit  (wie  dies  übrigens  schon  Dekan  Bridel  in  seinem 
Coruervaleur  tuitse  erbaonle)  einer  der  jüngBten  Seen 
der  Schweiz  ist. 

Im  Thal  der  Ormonts  hiess  die  Gebirgsgruppe  ursprüng- 
lich Ses  de  Champ,  und  Dellient  nennt  sie  in  seiner  18W 
veröffentlichten  tiätoire  du  Payi  de  Vaud  Rochers  de 
Champ.  Diese  beiden  endgiltig  durch  die  originellere  Be- 
zeichnung der  Diablerets  verdrängten  Namen  leiteten  sich 
von  einer  am  Fusse  des  FelsenziriiuB  von  Creui  de  Champ 
gelegeneD  Atpweide  (Campus;  vergl.  den  Art.   Chakp, 
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CnEt'X  t>E)  ab.  Vergl.  Renevier,  E.  Monographie  det  Haa- 
la  Aifiet  vawioisei  in  Mat4riaux  poitr  li  earle  geolo- 
gique  de  la  Suiue.  16  Uvr.  Beme  1^. 


monts,  zwlscheD  dem  Wildbach  von 
nau  und  den  Waldungen  des  Creui  de 
Champ,  Zunächst  nur  der  Name  des  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Gebirgsgruppe 
der  Diablerets  gelegenen  grösslen  Gast- 
hofes von  Le  Plan  des  laies;  ging  bald 
auf  das  den  hinlern  Teil  der  Gemeinde 
Ormont  üesaus  bedienende  Postbureau 
über  (zentrales  Bureau  der  Gemeinde 
in  Vers  l'Eglise)  und  diente  schliesslich 
den  Fremden  der  Bequemlichkeit  wegen 
als  Beteichnung  für  den  ganzen  Thalab- 
■chluss  überhaupt.  Die  Bewohner  der 
Gegend  selbst  nennen  diesen  entweder 
allgemein  Le  Plan  des  Isles  oder,  speziel- 
ler, Seyte  d'en  Haut  (obere  Gemein de- 
sektion]  und  zählen  dazu  die  Weiler  Le 
Plan,  Versehe«  Guillen,  La  Vuarguai,  Le 
Creui,  Le  Plan  Kromentin,  La  Corbai, 
Aiguenoire,  Les  Verneys  und  Les  Isles. 
/usammen  124  Häuser,  48t  reform.  Ew. 
DIABLERETS  (OI.ACIER  DES) 
(Kl.  Wallis,  Bez.  Conthey).  Hängegtel- 
scher,  am  SO.-Hang  der  Gruppe  der  Dia- 
blerets, etwas  so.  unter  dem  Udme,  vom 
Gipfel  des  Diableret  (3346  m]  bis  in  3850 
m  absteigend ;  S,3  km  lang  und  im  Maxi- 
mum TOD  m  breit.  Die  über  der  Felswand 
abbrechenden  und  in  den  Zirkus  von 
Tschiffaz  herunterslünenden  Eisbtöcke 
bilden  dort  den  kleinen  regenerierten  Glacierde  Tschiffaz 
(2516-3390  m;  400  m  lang,  im  Mazimum  300  m  br«it; 
sehr  stark   geneigt).   Der  während   der 
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-w  ,./.  '"-"-B  nez.  cmremoni,  »lera.  i)»gneBj. 
Gruppe  von  ca.  15  Hütten,  über 
den  Feldern  am  rechten  Ufer  der  Dranse  und  gegenüber 
dem  Weiler  Liappej  gelegen,  1  km  Ö.  Monlagnier  und 
3  km  so.  Le  Chible.  Geneigter,  gut  zur  Sonne  eiponierter 
und  gegen  die  N.- Winde  völlig  geschützter  Hang;  die 
Hütten  werden  während  der  letzten  Wochen  im  Winter 
vDD  einigen  Sennen  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  Früher 
BergBtürtea  ausgesetzt,  die  der  Dranae  den  Weg  ver- 
sperrten und  die  ehemalige  Therme  verschütteten,  die 
heute  nur  noch  als  dünner  Wasserfaden  bei  der  Lokalität 
ChAtelard  (am  obern  Rande  der  Wiesen  von  Le  Diabley) 
eiesat. 

DIABLKV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Do- 
r^naz).  453  m.  Gruppe  von  Häusern  und  Ställen,  am  S.- 
Ende des  Dorfes  DorSnai  und  am  rechten  Ufer  der  Rhone, 
gegenüber  dem  Wasserfall  der  Pissevache  und  am  Fuas 
des  über  die  Terrassen  von  Alesses  und  Le  Haut  d'Alesses 
lum  Pic  du  Diahley  führenden  Zickzackwe^es ;  3  km  sw. 
der  Station  Evionnaz  der  Simplonbahn.  Einige  alte  Bauern 
geben  heute  noch  der  ganzen  Gemeinde  Doränaz  den 
Namen  Diable},  wie  diei  früher  ganz  allgemein  der 
Brauch  war.  Karlrannagellluh  an  der  Muldenbiegung  der 
nach  NW.  überliegenden  Steinbohlenfalte. 

DIABLEV  (PIC  DU>(Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2472  m.  Gipfel,  s.  Vorberg  der  Dent  de  Morcles :  zwischen 
den  Seen  von  FuUy,  dem  Creux  de  Dzeman  und  Alesses. 
Schöner  Aussichtspunkt,  von  Evionnax  über  Alesses  oder 
über  Plei  in  6  Stunden  zu  erreichen.  Karbonnagetnuh. 

DIABLON8  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  u.  Siders). 
Langer  Felskamm,  am  Beginn  der  nw.  vom  Weisshorn 
von  Itanda  abzweigenden  und  das  Turtman-  vom  Eitisch- 
Ihal  trennenden  Kelte.  Reicht  vom  Col  de  Tracuit  bis  zum 
Frilijoch  und  zahlt  drei  Hauptgipfel:  1.  S.-Gipfel  (3540 
m),  von  Zinal  aus  in  5  Stunden  leicht  zu  ersteigen ;  3.  zen- 
traler Gipfel  (aeia  m),  von  Zinal  aus  weoiaer  leicht  in  5'/, 
Stunden  erreichbar,  1883  zum  erstenmal  bestiegen,  gros»- 
artiger  Aussichlspunkt;  3.  N.-Gipfel  (3596  m),  schwierig 
zu  ersteigen.  Vom  NW, -Hang  dieser  letztgenannten  Spjtie 
■leigtder  Glacier  des  Diablons  ab.  Vom  Turtmanthal  aus 

E eschen  bieten  die  Diablons  einen  viel  machtigeren  An- 
lick  all  von  Zinal  und  vom  Eitischlhal  aus,  auch  ist  ihre 


m 

Ertteigung  von  jener  Seite 
fihrliciie  und  wird  nur  aelti 


3  schwierige  und  ge- 


DIABI-ONS  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siden). 
FasBübergang.  S.  den  Art.  TnACtirr,  Col  de, 

DIABLON8  (GLACIER  DES)  (Kl.  Wallis.  Bei. 
Sidera).  3570-2720  m.  Gletscher,  am  Nu.-Ende  des  Kam- 
mea  der  Diablans;  steigt  iwiaclien  Diablons  und  Frili- 
horn  »ut  eine  Länge  von  2,5  km  nach  NW.  ab  und  sendet 
seinen  AbduHS  von  rechts  in  die  Navizance  (EülachthalJ. 
Im  Uaiimum  1  km  breit. 

DIAMANTSTOCK  (GROSSER  und  KLEINER) 
(Kt.  Bern,  Amtabcz.  Ober  Ilaale).  Zwei  Gipfel,  in  der 
zwischen  Grim  sei  Strasse,  Urbachlhal,  Hühnerlücke  und 
Unleraara]  eise  her  aufeteigendea  Gebirgseruppe.  Der 
Grosse  Diamantslock  (3151  m  ;  auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt) ist  zum  ersten  Mal  ISK)  von  Kerr  und  Fran 
Montanaon  von  der  Urneralp  aus  (heute  NachtquarÜer  in 
der  Gaullhütte)  in  0-10  Stunden  erstiegen  worden.  Etwas 
0.  davon  liegt  der  Kleine  DiamanUtock  (2790  m  ;  anf  der 
SiegTried karte  Üiamantstock  geheisaen),  der  aich  aus  dem 
den  Bächligletscher  vom  Grubengictschei'  trennenden  und 
in  der  Mitle  durch  die  Untere   Bächlilücke  (ca.  2700  m) 


zahlreich  vorkommenden  Bergkry stallen  her. 

DIAVEL  (PASSO  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2815  m.  Langer  und  mühseliger  Passübergang,  führt  von 
Zemei  über  das  Val  del  Diavel  in  8-10  Stunden  nach  Li- 
visna  im  achbnen ,  KTÜnen  und  seiner  Höhenlage  wie 
seines  ganzen  Charakters  wegen  dem  Ober  Engadin  ent- 
sprechenden ilatienischen  Val  dl  Livigno, 

DIAVEL  (PIZ  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3072 
m.  Hauptgipfel  der  das  Va!  del  Diavel  im  O.  begleitenden 
Kette,  in  der  Gruppe  de»  Pii  Quater  Vals.  Die  nur  wenig 
vergletscherte  Kette  besteht  aus  stark  verwittertem  Kalk- 
slein nnd  Dolomit  und  ist  von  einem  ganzen  Schultmantel 
umhüllt.  Ihr  höchster  Gipfel,  der  Pii  dell'  Acqua  (3127  m) 
liegt  etwas  s.  vom  Piz  de)  Diavel. 

DIAVEL  (VAL  DEL)  (Kt.  Graubüoden,  Bez.  Inn). 
9640-1850  m.  Oetarm  des  etwas  hinler  Zernez  ins  Spölthal 
ausmündenden  Val  Cluozza  :  steinige  und  wilde  Schlucht 
zwischen  zwei  lief  zerrissenen  und  vullig  nackten  Fels- 
kämmeo ;  wüste  und  verlassene  Gegend. 

DIAVOLEZZA  PASS  |Kt,  Graubünden,  Bei.  Ma- 
loja).  3977  m.  Passübergang,  einer  der  schönsten  und  aro 
meisten  begangenen  im  Bernioa  Massiv.  Führt  von  den 


Bern  ina  hau  Sern  (1  Vi  Stunden  über  Pontresinal  über  die 
Kette  des  Hunt  Pers  zum  Per»-  und  Morleralschgletscher 
und  von  da  an  der  Bovalhütte  des  S.  A,  C.  vorbei  wieder 


Die 

zurück  Dach  Pontreslna.  Dieser  verhältnisroSssig  leichte 

und  gefahrlose  Ueber^og  führt  ins  Herz  des  grossartigen 
Gletschergebietes  der  Uernina  und  bietet  auf  der  i'ass- 
hijhe  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  den  Piz  Berniaa  und 
seine  Trabanten.  Hier  ein  Wirlshaus.  das  als  Ausgangs- 
punkt für  eine  ganze  Heihe  von  Berg-  und  Gletschertouren 
dient.  Der  Anstieg  von  der  BerninasIrassG  her  auT  die 
Passhöhe  fuhrt  durch  das  am  NO.-Hang  der  Kette  des 
Munt  Peru  eingeschnittene  und  mit  einem  Seelein  se- 
zierte kleine  Thal  La  Diavolezza. 

DIAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  OrmoDt  Des- 
Bus).  1504  m.  Gruppe  von  temporar  bewohnten  Hiitleu,  t 
Stunde  nnö.  Versl  Cglise  ii.  am  Weg  von  da  nach  Aferne 
und  Isenau.  27  reform.  Ew. 

DIAZ  oder  DIA  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  480 
bis  135  m.  Witdbach,  700  ro  lang;  enUpringt  einer  an 
Wasserführung  stark  schwankenden  aber  zeitweise  sehr 
beträchtlichen  Stromquelle  und  mündet  1  km  nö.  Concise 
hei  der  einstigen  Abtei  La  Lance  in  den  Neuen burgersee. 
1313:  Doiz. 

DICK  (IM)  (Kt,  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).8Hm. Gruppe 
von  3  Häusern,  zwischen  Grosabach  und  Sihl,  an  der 
Strasse  Einsiedeln -Sihiboden  und  5  km  sä.  der  Siation 
Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil- Einsiedeln.  Telephon; 
Postwagen  Einsiedeln- Iberg.  Buchbinder werkslälte.  Im 
Dick  =  im  Dickicht.  Hier  liees  sich  im  13.  Jahrhundi^rt 
die  zum  Graienstand  der  Volkssage  gewordene  aleman- 
nische Familie  Winz  nieder,  deren  allus  Wohnhaus  iSOi 
durch  Feuer  zerstört  worden  ist. 

DICKBUCH  (Kl.  Zürich,  Bez.  Winterihur,  Gem.  Hof- 
stetten).  580  m.  Dorf,  am  NW.-Hang  des  Gugenhard.^km 
nw.  Hofstetlen  und  3  km  ö.  der  Station  R.itersctien  der 
Linie  Winlerthur- St.  Galten.  Telephon.  :U  Häuser.  178 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Elgg.  Viehzucht.  1254:  Diclii- 

DICKEHOP  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Diessenhufen.  Gem. 
Basadingen).  450  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Basadingen- 
Trüllikon-An  del  fingen,  3  km  sw.  Basadingen  und  5,5  km 
s.  der  Station  Diessenhofen  der  Linie  Schalfhausen  -  Eli- 
wilen  -  Konstanz.  7  Häuser,  38  reform,  und  kathol.  ¥.<k. 
Kirchgemeinden  Schlatt  und  Paradies.  l^ndwirLf  hall. 
Grab  aus  der  La  Tene  Zeit. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Wald- 
kirch). I!05  m.  Gruppe  von  6  Hausern.  3  km  ö.  Waldkirch 
und  6  km  ö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sul- 
gen.  64'kathot.  Ew.   Kirchgemeinde  Bernhardiell.   Land< 
Wirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
DICKEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Neu 
Toggenburg,    Gem.    Wattwil).    830    m. 
Gruppe  von  4  Häusern,   an   der  Deni- 
Btrasse  Waltwil-Heilerswil-llemberB  u. 
2,3  km  o.  der  Siation  Wattwil  der  Toc- 
genburgerbahn.    34  reform.   Ew.   Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Weberei  als  Haus- 
industrie. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Oher 
Toggenbur^,  Gem.  Ebnat).  603  m.  Zehz. 
Hüuser,  zwischen  zwei  kleinen  linkssei- 
tigen Nebenbächen  lur  Thur  zerstreut 
Se legen  ;  1,6  km  sw.  der  Station  Ebnat 
er  Togsenburgcrbahn.  68  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Etwas  Stickerei  und  Weberei 
als  Hausindustrie. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg,  (iem.  Nesslaul.  762  m.  DoK, 
am  rechten  Ufer  der  Tnur,  an  der 
Strasse  Wildhaus-Ebnal,  500  m  ö.  Nesa- 
lan  und  8,5  km  so.  der  Station  Ebnat  der 
Toggenburgerbahn.  44  Häuser,  144  lum 
aroasem  Teil  reform.  Ew.  Reformierte 
Kirchgemeinde  Nesslau,  katholische 
Kirchgemeinde  Neu  Sankt  Johann.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  etwas  Weberei  als 
Hautindustrie. 

DICKEN  (Kt.  Rl.  Gallen,  Set.  Unter 

Toggenburg,  Gem.  Mogelsbergl.  MXt  m. 

Dorf,   am   rechl*n   Ufer  des  Trommel- 

I   bachs  und  am  O.-Fusa  der  Wilhelhöhe,  5  km  so.  Mogels- 

berg  und  11  km  s.  der  Station   Flawil  der  Linie  Wint<>r- 

I   Ihur-St.  Gallen.  46  Häuser,  394  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 


Die 


DIE 


613 


Beform.  Kirchgemeinde  Brunnadern,  kathol.  Kirchge- 
meinde Sankt  Peterzell.  Viehzucht.  Stickerei^  u.  Weberei 
als  Hausindustrie. 

DICKI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen).  539  m.  Gem.,  auf 
dem  Plateau  rechts  über  der  Saane,  gegenüber  der  Ein- 
mündung der  Sense;  1,5  km  nw.  Laupen  und  4,5  km  s. 
der  Station  Gümmenen  der  Linie  Bern -Neuenburg.  Die 
Gemeinde  besteht  aus  den  Weilern  und  Dörfern  Kriechen- 
wil,  Biesenau,  Tönishaus  und  Schönenbühl  mit  zusam- 
men 62  Häusern  und  415  reform.  Ew.  Land-  und  Wald- 
wirtschaft, Holzhandel. 

DIEBOLD8BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Cggiwil).  800  m.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Eggiwil 
und  Bauernhöfe,  über  dem  rechten  Ufer  der  Emme,  3  km 
u.  Eggiwil  und  8  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie 
Bern-Luzern.  22  Häuser,  142  reform.  Ew.  Landwirt- 
Schaft 

DIEBOLD8HAU8EN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Vechigen).  860  m.  7  Bauernhöfe,  in  kleinem,  von  den 
Höhenzüsren  des  Dieboldshausenegg  und  Weggissen  um- 
rahmten Thal,  4  km  nö.  Vechigen  und  8  km  nö.  der  Sta- 
tion Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  30  reform.  Ew.  Land- 
wi  r  tsch  a  ft 

DIEBOLDSHAUSENEQQ  (KL  u.  AmUbez.  Bern). 
Höhenzug,  11  km  ö.  Bern,  zwischen  dem  obern  Abschnitt 
des  Biemhachthales  und  den  Höfen  von  Dieboldshausen. 
Höchster  Punkt  in  940  m. 

DIEBOLD8WIL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau,  Gem. 
Eggiwil).  740  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Emme  und 
an  der  Einmündung  des  Finsterbachs ;  2,5  km  n.  Eggiwil 
und  8  km  ^ö.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern. 
6  Häuser,  33  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEBOLZWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Wili- 
hof).  56i  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Rötlerbergs,  700  m 
8.  Wilihof  und  6  km  n.  der  Station  Sursee  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  10  Häuser,  70  kathol.  Ew.  Kirchgem.Triengen. 
Viehzucht.  1309:  Diepoldswile. 

DIECHTERQLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3200-2460  m.  Gletscher,  am  SW.-Hang  der  Diech- 
terhörner,  nahe  an  3  km  breit  aber  kaum  1,5  km  lang; 
sendet  seine  Schmelzwasser  durch  das  Diechterthal  zum 
einsamen  kleinen  Gelmersee  und  von  da  zur  Aare,  in  die 
sie  nahezu  gegenüber  der  Hande^g  münden. 

DIECHTERHÖRNER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3389  und  3331  m.  Gipfel,  über  dem  Diechterglet- 
scher  und  dem  Hintergrund  des  Diechterthales,  in  der 
den  Triftgletscher  vom  Ober  Hasle  trennenden  Kette.  Be- 
steigung nicht  schwierig,  aber  nur  selten  unternommen  | 
wird  hie  und  da  mit  dem  Uebergang  über  die  Triftlimmi 
von  der  Trifthütte  aus  kombiniert. 

DIECHTER8MATT  (KL  Obwalden,  Gem.  Giswil  u. 
Sachsein).  480  m.  Weiler,  am  S.-Ufer  des  Sarnersees,  an 
der  Strasse  Sarnen-Brün ig -Meiringen  und  1  km  n.  der 
Station  Giswil  der  Brünigbahn.  18  Häuser,  90  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Giswil.  N.  Diechtersmatt  stand  einst  hart 
am  See  eine  Zollstätte. 

DIECHTERTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2400-1830  m.  Hochthal,  5  km  lang;  steigt  dem  Ober  Hasle 
parallel  von  N.-S.  ab,  biegt  im  untern  Abschnilt  nach  W. 
um  und  mündet  nahe  der  Handegg  von  rechts  auf  das 
Aarethal  aus.  Hinten  über  dem  Thal  der  vom  Gwächten- 
horn  (3218  m)  und  den  Diechterhörnern  überragte  Diech- 
tergletscher.  Tiefer  unten  bilden  Thieralplistock  (3395  m) 
und  Hintere  Gelmenhörner  mit  Alpli-  und  Gelmer^let- 
scher  die  ö.  Thalwand.  Alle  Schmelzwasser  vereinigen 
sich  mit  dem  Abfluss  des  Diechtergletschers  auf  der  Gel- 
roeralp  zum  Gelmersee  (1829  m),  dessen  Ausfluss  mit 
einem  schönen  Fall  ins  Hauptthal  stürzt,  wo  er  in  die 
Aare  mundet.  Das  Diechterthal  bietet  grossartige  land- 
schaftliche Beize. 

DIEDEN  (Kt.'Uri,  Gem.  Wassen).  900  m.  Gruppe  von 
3  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Beuss  und  am  W.-Fuss 
des  Diedenbergs,  1  km  n.  der  Station  Wassen  der  Gott- 
hardbahn.  31  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEDENBERQ  (Kt.  Uri).  2659  m.  Felsgipfel,  in  der 
Kette  des  Biengerstocks  u.  2  km  n.  von  diesem,  zwischen 
Reuss-  und  Fellithal. 

DIEQI8BALM  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Nid- 
walden,  Gem.  Wolfenschiessen).  1006  und  992  m.  4  Häu- 
ser, am  S.-Hang  des  Gummen  und  1,5  km  sw.  über  der 


Station  Wolfenschiessen  der  elektrischen  Bahn  Stans- 
staad-Engelberg.  20  kathol.  Ew. 

DIEQI8BERQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Meiers- 
kappel).  Weiler.  S.  den  Art.  Dietlisbero. 

DIEQI8TAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil). 
804  ra.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  dem  Tannberg,  3  km 
sw.  Gunzwil  und  5  km  nö.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-Ollen.  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rickenbach. 
Futterbau  und  Viehzucht. 

DIEQRINQEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Sursee,  Gem.  Ruswil).  711  m.  Gruppe  von  4  Häusern; 
2,5  km  so.  Ruswil  und  8  km  ö.  der  Station  Wolhusen 
der  Linie  Bern-Luzern.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEQTEN  (NIEDER,  MITTEL  und  OBER, 
MOHLE  und  8CHL088)  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Wai- 
denburg). 470  m.  Gemeindehaus  fünf  getrennten  Häuser- 
gruppen bestehend,  am  Diegterbach,  an  der  Strasse  Sis- 
sach-Eptingen  u.  5,5  km  s.  der  Station  Sissach  der  Linie 
Ölten -Basel.  Telephon;  Postwagen  Sissach -Eptingen.  97 
Häuser,  717  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Diegten- Eptingen. 
Ackerbau  und  Milchwirtschaft.  Seidenbanaweberei.  Die 
Kirche  steht  an  der  Stelle  der  einstigen  Burg  Eschenz, 
deren  Herren  Mittel-  und  Unterdiegten  nebst  Tenniken 
unterlan  waren,  während  Mühle,  Oberdiegten  u.  Eptingen 
zusammen  die  Herrschaft  Eptingen  bildeten.  Die  Burg 
von  den  Solothurnern  im  Kampf  gegen  Thomas  von  Fal- 
kenstein 1444  durch  Feuer  zerstört.  In  kirchlicher  Hin- 
sicht waren  Mittel-  und  Unterdiegten  der  Pfarrei  Tenni- 
ken, Oberdiegten  der  Pfarrei  Eptingen  zugeteilt.  Eine 
Kirche  in  Diegten  wird  1467  erwähnt,  doch  datiert  eine 
der  Glocken  schon  aus  1459.  Ruine  Haselburg.  1152 :  Die- 
tingoven ;  1226 :  Dietkon. 

DIEQTERBACH  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach). 
Bach  ;  entspringt  am  N.-Fuss  der  Bölchenfluh  in  900  m, 
fliesst  S.-N.  durch  die  Dörfer  Eptingen,  Diegten,  Tenni- 
ken und  Zunzgen  und  mündet  m  Sissach  nach  10,5  km 
langem  Lauf  in  370  m  in  die  Ergolz.  Nimmt  verschiedene 
kleine  Bäche  ohne  besondere  Bedeutung  auf  und  ist 
mehrfach  überbrückt ;  Eisenbahnbrücke  der  Linie  Olten- 
Basel.  Reich  an  Forellen. 

DIELSDORF.  Bezirk  des  Kantons  Zürich.  Fläche 
15790  ha.  Umfasst  den  NW.-Abschnitt  des  Kantons  und 
zählt  folgende  25  politische  Gemeinden  :  Affbltern  bei  Zü- 
rich, Bachs,  Boppelsen,  Buchs,  Dällikon,  Dänikon,  Diels- 
dorf, Hüttikon,  Neerach,  Nieder^latt,  Niederhasli,  Nieder- 
weningen.  Oberglatt,  Oberweningen,  Otelßngen,  Raat, 
Regensberg,  Regensdorf,  Rümlang,  Schleinikon,  Schöff- 
lisdorf,  Stadel,  Steinmaur,  W^eiach  und  Windlach.  16 
Kirchgemeinden  :  Atfoltern,  Bachs,  Buchs,  Dällikon  (mit 
Dänikon),  Dielsdorf,  Niederhasli  (mit  Oberhasli),  Nieder- 
weningen.  Oberglatt,  Otelfineen  (mit  Boppelsen  und  Hütti- 
kon), Regensberg,  Regensdorf,  Rümlang,  Schöffiisdorf 
(mit  Oberweningen  und  Schleinikon),  Stadel  (mit  Raat 
und  Windlach),  Steinmaur  (mit  Neerach)  und  Weiach. 

Am  1.  Dezember  1900 :  13933  Ew.,  wovon  12700  Refor- 
mierte, 1221  Katholiken  uud  7  Juden.  Auf  den  km'  ent- 
fallen 89  Ew. ;  die  Bevölkerungsdichte  ist  somit  im  Be- 
zirk Dielsdorf  eine  geringere  als  im  übrigen  Gebiet  des 
Kantons,  wo  sie  im  Mittel  261  Ew.  beträgt.  Immerhin  hat 
sich  im  Bezirk  Dielsdorf  seit  1888  eine  Zunahme  der  Be- 
völkerung von  3,2  %  (im  ganzen  Kanton  von  27,4  %)  er- 
geben. 

In  geologischer  Beziehung  weicht  der  Bezirk  Dielsdorf 
insofern  vom  Bodenbau  des  übrigen  Kantons  ab,  als  er 
dessen  einzige  jurassische  Kette,  die  Lagern,  in  sich  be- 
greift, die  von  Baden  aus  nach  0.  zieht  und  bei  Dielsdorf 
unter  die  überall  sonst  vorherrschende  Molasse  taucht. 
(Vergl.  den  Art.  LAgern).  Der  Lagern  parallel  am  N.-Fuss 
das  Wehnthal,  am  S.-Fuss  das  Furtthal,  beide  von  der- 
selben charakteristischen  Gestalt :  breite  Thalböden,  die 
in  keinem  Verhältnis  stehen  zu  den  sie  entwässernden 
kleinen  heutigen  Wasserläufen,  der  Surb  und  dem  Furt- 
bach. Die  Wasserscheide  zwischen  Limmat  und  Furtbach 
bildet  der  Molasserücken  des  Altbergs.  N.  vom  Wehnthal 
die  weiten  Tafeln  der  Egg,  des  Stadlerbergs  und  Sanzen- 
bergs,  die  alle  eine  harte  Kappe  von  Glazialschottem  tra- 

f^en  u.  zuerst  steil  abfallen,  nach  unten  aber  sich  allmäh- 
ich  verHachen.  Im  0.  greift  der  Bezirk  noch  bis  über  das 
rechte  Ufer  der  Glatt  hinüber.  Boden  im  Allgemeinen, 
besonders  in   den  weiten  Thälern  und  auf  den  ebenen 
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Hügelrücken,  dem  Anbau  günstig ;  mit  Wald  bestanden 
sind  die  Molasserücken  und  die  Rücken  der  Tafelberge, 
wie  auch  der  steile  und  warme  Kalkkamm  der  Lägern. 
Der  Boden  verteilt  sich  auf : 

Reben        566  ha  Aecker  3506  ha 

Wiesen    5567   »  Sumpfland    1083  » 

Wälder    4667   » 
Der  grösste  Teil  der  Aecker  wird  mit  Getreide  bebaut. 
Wichtig  ist  auch  die  Viehzucht ;  man  zählte 


1876         1886 
7245         7479 
306  Ul 

3407         3315 
"10  121 

1855  1894 
Bienenstöcke  .  1229  1553 
Die  industrielle  Tätigkeit  hat  dagegen  im  Bezirk  Diels- 
dorf noch  keine  grosse  Bedeutung  erlangt,  indem  er 
heute  blos  12  dem  eidgenössischen  Fabrikgesetz  unter- 
stellte Betriebe  zählt.  Dies  hängt  allem  Anscheine  nach 
mit  dem  Fehlen  von  wichtigen  Verkehrsstrassen  zusam- 
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baeh -Wettingen,  Bülach-Baden  und  Oberglatt- Nieder- 
weningen,  sind  blosse  Lokalbahnen.  Strassen :  Surbthal 
(Wehnthal),  Baden-Bülach  und  Regensdorf-Kaiserstuhl. 
Von  gemeinnützigen  Anstalten  sind  zu  nennen  :  die  Ge- 
meinnützige Gesellschaft,  die  Sparkasse  und  ein  Bezirks- 
spital, sowie  die  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Regensberg. 

DIEL8DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  450  m. 
Gem.  und  Pfarrdorr,  Hauptort  des  Bezirkes  gleichen  Na- 
mens, an  der  Surbthalstrasse  (Wehnthal),  unter  dem  O.- 
Ende der  Lagern  und  13  km  nnw.  Zürich.  Station  der 
Linie  Oberglatt-Niederweningen.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde:  128  Häuser,  734  Ew.,  wovon  nur 
wenige  Katholiken  italienischer  Herkunft.  Diese  letztem 
sind  in  den  am  O.-Abhange  der  Läffern  geöflneten  grossen 
Kalksteinbrüchen  beschärligt.  Dorf:  108  Häuser,  fö3  Ew. 
Altertümer  aus  der  Stein-  und  Römerzeit,*  alemannisch- 
fränkische  Siedelung.  861 :  Theolvesthoruf.  Zuerst  Eigen- 
tum der  Freiherren  von  Regensberg,  dann  der  Stadt  Zü- 
rich und  von  dieser  ihrer  Landvogtei  Regensberg  zuge- 
teilt. Das  Dorf  litt  stark  unter  der  Invasion  fremder  Trup- 
pen im  Jahre  1799. 
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Bezirk  Dielsdorf. 

men.  Die  beiden  grossen  Linien  Zürich-SchafThausen  und 
Winterthur-Waldshut  schneiden  den  Bezirk  nur  an  seiner 
Peripherie;  die  Linien  im  Bezirk  selbst,  Oerlikon-See- 


DIEMBERQ     (OBER) 

(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gem.  Eschenbach).  590  m. 
Weiler,  am  Latten  bach,  an 
der  Strasse  Wald-Uznach; 
je  2,5  km  nö.  Eschenbach 
und  so.  der  Station  Wald 
der  Tössthalbahn.  21  Hauser, 
127  kathol.  Ew.  Viehzucht 
Weberei.  Ruine  der  einsti- 
gen Burg  der  Herren  von 
Diemberg,  deren  Erbe  die 
Grafen  von  Toggen  bürg  an- 
traten. 

DIEMER8WIL  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Fraubrun- 
nen). 610  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  SO.-Hang  des  Schwan- 
denbergs  ;  1,3  km  w.  der 
Station  München buchsee  der 
Linie  Bern-Biel.  39  Häuser, 
250    reform.     Ew.     Kirch- 

femeinde  Münchenbuchsee. 
utterbau. 

DIEMTIQEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thalj.  810  m.  (^m.  u.  Pfarr- 
dorr, am  Eingang  ins  Diem- 
tigthal,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  des  Ki- 
relbachs  u.  2  km  sw.  der  Sta- 
tion Oei-Diemtigen  der  Sim- 
menthalbahn  (Spiez- Erlen- 
bach). Postbureau,  Telephon. 
Gemeinde  weit  ausgedehnt; 
mit  Bächlen,  Wiler.  Entsch- 
wil,  Horbern,  Oei,  Rie- 
dern, Schwenden,  Waltfluh, 
Zwischenflüh ,  Ennetklrel , 
Narrenbach,  Oien  und  Män- 
niggrund  zusammen337  Häu- 
ser, 2014  reform.  Ew. ;  Dorf : 
22  Häuser,  156  Ew.  Vieh- 
zucht, Holzhandel.  Die  Holz- 
häuser des  Dorfes  malerisch 
um  die  alte  Kirche  ge- 
schaart.  Auf  einem  bewalde- 
ten Ausläufer  des  Tschuggen 
Ruine  der  Burg  Diemtigen 
^  oder  Grimmenstein  (881  m), 
des  einstigen  Wohnsitzes  der 
Herren  von  Weissenborg. 
t)ia/ngersc'  1443  ging  Diemtigen  an  Bera 
über.  Bis  1527  TeS  der  Kirch- 
gemeinde Erlenbach,  seither 
eigene  Kirchgemeinde.  Burgruinen  Hasenburg  u.  Grafen- 
stein oder  Kronenburg  heute  beinahe  völlig  ^-erschwun- 
den.  Unterhalb  des  Grafensteins  Erdwerke. 


}D    der   HännliQuh   he- 

__    .._  _...  .•  deB»en  Namen  er  bei 

Oei  in  die  SiraniG  mündet.  Dai  ^Die 
Thal  biJdet  nur  eine  einzige  Gemeinde, 
Diemtjgea,  und  wird  das  ganze  Jahr 
■tändig  bewohnt.  Ausser  dem  über  dem 
linken  Urcr  des  Thalbaches  etwas  ober- 
halb der  AuHmünduDg  des  Thaies  gele- 
Eenen  Pfarrdorf  Üiemtigen  selbst  ent- 
ill  das  Thai  noch  eine  Reihe  voa  klei- 
nen Dörfern  und  Weilern,  wie  Bächleo, 
Entschwil,  Horbern,  Hiedern,  Schwen- 
den, WattUüh,  Zwischentlüh,  Daneben 
noch  einige  JBOlierte  Höfe.  Gesamtbe- 
völlierung  des  Thaies  2014  Ew.,  die  sich 
mit  Holzhandel,  Ackerbau,  Viehzucht 
und  -Handel  ernähren.  Die  Alpweiden 
des  Diemtigthales  gehören  zu  den 
schönsten  im  Kanton  Bern ;  die  bedeu- 
tendsten sind  :  Kilei-,  Raaf-,  Meienfahl-, 
Kiret-,  Gurbs-,  Schwarzenberg-  nnd 
Dielsdorf,  von  Weatao  an».  Niederhomaip.   Grosse   Wälder.   Mine- 

ralquellen und  Badeeinnchtungen  im 

thala.  mündet  in  dieses  von  Süden  her  5  km  sw.  der  1  Rotbad   und  auf  Gnmmialp.  Gute  Fahratrasse  bis  inr 

Vereinigung  der  Simme  mit  der  Kander  aus.   Liegt  mit       Kuranstalt    Grimmialp.    Von     Schwenden    führen    der 

seinen  Verzweigungen  zwischen  der  Kette  des  Niesen  und       Otlerngralpass  {HäSi  m)    nach   Adelboden   u.   der  Grim- 

dem   halbkreisrörmiaen   Kamm,  der  vom  Gsür  nach  W.    I   mipass  durch  das  Permelthal  nach  St.  Stephan.  Das  von 

tur  Gruppe  der  Spilger- 

ten  lieht,  dann  nach  N. 

abbiegt  und  die  rechts- 
seitige  Thalwand  von  St. 

Stephan  bildet,  um  ober- 
halb  Solligen   sich  nach 

U.  zu  wenden  und  beim 

Dorfe   Diemligen   wieder 

der   Gruppe   des  Niesen 

sich  lu  nahern,  von  der 

ihn  nur  das  untere  Diem- 

tigthaltrennt.Diesesnicht 

bis   zur    Haupt  kette    der 

Bemer  Alpen  hinauf- 
reichende  und  der  Glet- 

■cher   entbehrende  Thal 

trägt   Voralpen  Charakter. 

Die  ö.  Thalwand.  von  der 

Niesenkette  gebildet,  ßllt 

nii^ends  unter  2000  m; 

übrige   Gipfel   über  dem 

Thal  sindMinnlilluh  (3051 

m(,   Gsür   [27H    m),  die 

»pilgerten  (2479  m),  Ro- 
th ihom     oder    See hörn 

IWS     m).     Niederhom 

I20QO   m}    und   Thurnen 

I3U81  m).  4  km  oberhalb 

■einer  Ausmündung  teilt 

lieh   das   Diemtigthal   in 

zwei  Arme :  nach  0.  zieht 

sich  der  Niesenkelle  ent- 
lang auf  eine  Länge  von 

7     km      das      Kirelthal, 

das   vom   W.-Arm,  dem 

Thal    von    Zwischenflüh, 

durch     den     Stock     des 

Twirienhorns    (2303    m) 

gelrennt    ist.    Das    Thai 

von  Zwischentlüh  apaltel 

sich  ä  km  oberhalb  sei- 
ner Vereinigung  mit  dem 

Kirelthal  selbst  wieder  in 

das  auf  eine  Länge  von  8 

km    nach    W.    bis   zum 

Seehorn  ansteigende  Mä- 

nigenlhal    ( Mäoiggrund ) 

und  das  nach  S.  bis  zum 

Fuss    des     Gsür    tO    km  Diemtigthal. 

UngeSch  wendentha  I ,  Das 

Thalwasser,  der  Filderichbach,  nimmt  oberhalb  Schwen-    1   den  Fremden  nur  wenitc  gewürdigle   Diemtigthal    weist 

den   den  Grimmibach    und   Gurbsbach   auf,    dann    den       grosse  landschadliche   Schönheilen   auf  unn    bietet   die 

vom  Mäniggrund  kommenden  Narrenbach   und  vereinigt    |   Möglichkeit  zu  vielen  ziemlich  leichten  und  genussreichen 
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^j.    ■^.■^.r..x  a«d  RaucliwNChe  mit  Gips  und  Anliydiit  an 

■  i<  ''•■H--  tsirieDhoni,  Hothorn),  teilB  auB  jurassischen 
-^'  ■.■■  t-i  .— ;i  roten  Schichten  der  obern  Kreide  (Nieder- 
't.'-r.   .■;.■.•. ^'jfa bei.  Spilgerten  etc.).  Uie  eisen-  und  selen- 

■i     ,-«  V.a^falquelien  der  Grimmiulp  entspriacen  dem 

:  ia<i  mvisen  auf  die  Anweaenlieil  von  Oips  hin, 

■«»pr^NGKN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.   Sissacti).  410 

<L     •<•«    aad  Dorf,   an  der   SlrasEc  S in sach -Ölten,   am 

>       -    ~$>rr4>ach  und  1,5  km   nw.   der  Stalioa  Sommerau 

-  ,  Ollen-Basel.  35  Häuser.  230  raform.  Ew.   Land- 

1    ->w<^   Seideobandweberei.  Nahe  der  Eisenbahn  Grä- 

V.    <  — ier  La  TeneZeit.   Urkundlich  Dietphalingchova. 

:  J«  Kimpres  der  Laodschafl  Basel  um  ihre  Selb- 

■-a .-'  -iril  blieb  Diepllingen  neutral  und  sleJlte  sich  unter 

S..I-  v  Selbst  Verwaltung. 

a*KrOLP8*U  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal). 

*  '  ».  tiem.  und  Dorr,  in  einer  der  alten  Bheinsch linken 
.'  vvn.  9  km  n.  Altslällen  ucd  3  km  aö,  der  Station 
'  "^ -fx-ii^  der   Linie    Rorachach-Sargans.    Postbureau. 

■  •■vrtiih.  Telephon  ;  Postwagen  0 i epoltl sau- Heer brugg. 
^  .  ->rm  uiterreichischen  Urer  durch  eine  Rheinbrücke 
>v  r-M;nd<-n.  Gemainde,    mit  Schmitler  und   Hütten:  375 

■'"pr.  41S»  Kw..  wovon  1089  Katholiken  und  1034  Be- 
•■  -h-rie:  llorf:  182  Häuser,  1002  Ew.  Ackerbau  (Mala. 
*■•-    -ifrlm.  Obstbau.  Horuvieh-u.  Pferdezucht.  Stickerei 

*  -.1  \\  .'herei  (70  Schirilimaschinen).  Boden  der  Gemeinde 
^    -.1  Rr»BLsen   Teil  sumpfig;   slnrke  Torfgewinnung.  890: 

*  '  ,i|iKk|,|^gona,  Früher  den  Kirchgemeinden  Bernegg 
•. '•!  Marbach  zugeteilt;  seil  1798  eigene  reformierle  und 
*■"■<  tTftä  63  mit  dem  Dorfe  Schmiltcr  luaammen  eigene 
t*)hiilische  Kirchgemeinde.  In  politischer  Beziehung 
«■irile  Oiepoldaau  1788  von  der  Herrschaft  Oberried  losge- 
"»<  «nd  »elbsländig  gemacht.  1881  gliederte  sichWidnau 
iiT.  eigene  politische  Gemeinde  von  Oiepoldaau  ab.  Üas 
«ante  t'iebiel  hat  bis  zur  jüngsten  'leit  von  den  Hochwaa- 
i^TTt  des  Rheins  und  seiner  verschiedenen  Arme  viel  lu 
-■-^<len  gehabt.  Die  seil  1893  von  Oesterreich  und  der 
■>v-htt,.i,  Eemeins.im  unternommenen  grossen  Korreklions- 
irN'iten  Kaben  mit  dem  den  Sumpf  w.  von  Diepoldaau  in 
»»pader  Linie  durchziehenden  Diepoldaauerkanal  die  alle 
^  iin  Dort  vorbeigehende  Rheinschlinge  abgeschnitten, 
r^fi  Brücken  verbinden  das  Dorf  über  den  Kanal  mit  dem 
«.«■hwviiorischcn  Ufer.  Andere  Arbeiten  und  Kanäle  ver- 
■v^llsUmdigen  das  ganze  durch  die  Rheinkorrektion  ge- 
ivhafTene  System  von  SchulzbauCen  und  Boden  verbesse- 
rvnt^'n.  S.  den  Art.  RiI£1N  (Korrektionsar bellen). 

DIBPPEN  m.  Uri).  2226  m.  Gipfel,  in  der  mit  dem 
V\t-nberg  am  Vierwaldatäiieraee  endigenden  N.-\Vand 
iW  Schächenthdls,  zwischen  Rophaien  u.  Hundslock  und 
4  hm  Di),  iiber  Flüeleo. 

OIBRIKON  (Kt.  und  Amt  Luzern).  430  m.  Gem.  und 
IVirT,  am  rechten  Ufer  des  Ron,  an  der  Strasse  Luzern- 
t'.ham  und  2,5  km  nö.  der  Station  Ekibon  der  Linie 
/iirich-Zug-Luicm.    Postablage.  41   Häuser,  304   kalhol. 


DIE 

I   Ew.  Kirchgemeinde  Root.  Viehzucht  und  MilchwirlEchafl. 
1   Steinbrüche  aufMolasae.  1280:  Dierinkon. 

DICRIKON  (OBER)  (Kl.  und  Ami  Luicm,  Gern 
Dierikon).  500  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  ükr 
des  Gotzenthalbaches.  400  m  s.  Dierikon  u.3  km  Dö.d«r 
Station  Ebikon  der  Linie  Zürich -Zu  c-Luiern.  Telegraph, 

■•"-'■ inde  Root.  Viefiinchl 

'Molasse. 

DIERSCH  oder  DIRBCH  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Sar- 
gans, Gem.  Flums).  455  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Seezkanals  und  3,5  km  sä.  der  Station 
Flums  der  Linie  Rapperawil-Wesen-Sargaos.  30  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

DIESBACH  (Kl.  Glarue).  Bach,  rechtsseiUger  Zoaust 
zur  Linth,  entwässert  das  zwischen  Schönau  und  Saas- 
barg  ein  Geschnittene  Dicsthal.  Entspringt  am  W.-Hing 
des  Kärpfslocks  in  ca.  2500  m,  Lüdet  den  auf  einer  Ter- 
rasse in  2207  m  gelegenen  kleinen  Milchepülersee.  durc)i- 
fliessl  den  obem  Abachnilt  der  Diesthalalp  und  die  Bod- 
menalp,  nimmt  von  rechts  mit  dem  Uebelbach  seioeD 
gröasten  Nebenarm  auf,  durchschneidet  eine  aueeo&inen 
Schiefern  und  Sandsteinen  bestehende  Schlucht  und 
slünt  sich  mit  zwei  prachtvollen  Fällen  von  zusammen 
120  m  Rohe  ins  Lioththal,  um  nach  5,5  km  langem  Lanf 
von  SO.-NW.  w.  Domhaua  In  5t6  m  tu  münden.  Liefert 
der  Spinnerei  und  Weberei  Diesbach  die  tn-ibende  Krad 
und  den  Dörfern  Diesbach,  Uornliaus  und  [Jetschwanden 
elektrisches  Licht. 

DIESBACH  {Kl.  Glarus).  006  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Linth,  zwischen  RuDruns  und  Tollen- 
runs, an  der  Strasse  Glarus-Linthal  und  4,5  km  n.  leli- 
lerem.  Station  der  Linie  Glaros-Linlhal.  Poatab läge,  Te- 
legraph. Gemeinde,  mit  Oornhaus  :  98  Häuser,  4fil  reform. 
Ew. ;  Dorf:  52  Häuser,  213  Ew.  Kirchgemrinde  Betschwan- 
den.  Viehzucht.   Baum  Wollweberei   und   -Spinnerei,   Am 


Diaibschfil]  bai  Dombaua. 

Eingang  ins  Dieathal  alter  Schieferbruch,  seiner  geringen 
Ausbeute  wegen  heule  aufgegeben.  Elektrisches  Licht. 
Schönes    Schulhaus.    Zum   ehemaligen   •  Tit(;weR  •  (Ge- 


i^ 


DIE 

richtekreiB)  Diesbach  gehorte  auch   oocb  die   Gemeinde 

DIESELBACH  (Kt.  5t.  Gallen,  Bei.  Unter  Toggen- 
burg.  Gem.  MoseUbers).  757  m.  Gruppe  von  12  HSu«em, 
an  der  Straifte  Nasaen-FIawil,  6  km  aw.  der  Station  Flawit 
der  Linie  Winlerthur- St.  Gallen  und  2,8  km  n.  Mogels- 
berg.  46  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch gemeinilen  Deger»- 
heim  und  Magdenau.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei 
als  HsusinduBtrie. 

DIE8RUTPA88  [KL  Graubünden,  Dez.  Vorderrheinj. 
3434  m.  Leichter  und  angenehmer  Passübergsng,  in  dem 
vom  Pii  Terri  nach  N.  abzweigenden  Kamm  iwiechen 
Pix  Tgielschen  und  Piz  Summuot  eingeechnilten.  Von 
VriD  im  oberalen  Abschnitt  des  Lugnez  (Glennerlhal) 
über  einige  kleine  Weilerund  dieAlpDiearut  längs  steiler 
Raaen-  u.  Schutthalden  in  3  Stunden  zur  Passhöhe:  van 
da  entweder  nach  SW.  in  wenigen  Minuten  ins  scKöne 
und  breite  Hochthal  der  Greina  und  weiter  ins  Teasiner 
Bleniothal,  oder  nach  NW.  durch  eine  tiere  Schlucht  ina 
Somvii  und  nach  dem  Tenigerbad. 

DIE8SBACH  (Kt.  Bern,  Amtabei.  Buren),  460  m. 
Gem.  und  Pfarrdori,  an  der  Strasse  Uusswil-Sclmoltwil, 
3  km  B.  Büren,  3  km  so.  der  Station  Dotiigen  der  Linie 
Lyas-Solothurn  und  4  km  ö.  der  Station  ßuBswil  der  Linie 
Bern-Biel.  PoaLbureau,  Telephon;  Postwagen  Busawil- 
Oberwil.  Frucht tia res,  mit  Glazialschult  ausgekleidetes 
Thalgelände.  Gemeinde,  mit  Angel  und  Eichi :  Vit)  lliuser, 
776  reform.  Ew. ;  Dorf:  105  Häuser,  660  Ew.  Wiesen-  und 
Getreidebau.  Ort  und  Kirche  zum  erstenmal  1244  erwähnt. 
Von  hier  slammt  vermutlich  das  Geschlecht  derer  von 
Uiessbach  (s.  den  folgenden  Art.).  Pfeilspitzen  aus  Peuer- 
iteio;  romische  Ni^erlassung  auf  dem  Uaueracker; 
Schalenstein  im  Wald  von  Bärenried ;  Gräber  mit  Mün- 
zen aus  der  letzten  Zeit  der  RömerherrBchaft.  Bemerkens- 
werte Sammlung  von  in  der  Umgegend  gefundenen  Alter- 
tümern. 

DIE8SBACH  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Konol- 
Gngen).  614  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  enjen.  vom  Kie- 
senbach durchtlosaenenThal  am  Fuss  der  Falhenduh  und 
des  Kurzenbergea :  an  der  Strasse  Burgdorf-Thun.  Station 
der  elektrischen  ßahn  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Tele- 

Kaph,  Telephon;  Postwagen  nach  Kiesen  (Station  der 
nie  Bern-Thun;  und  Schwanenegg.  Gemeinde,  mil 
UieBBbachgraben.  Glasholz  und  Hauben  :  157  Häuser,  1281 
reform.  Ew.;  Dorf:  62  Häuser,  5Eil  Ew.  Fulterbau.  Käge- 
rei.  Einzige  Stahl  federn  fabrjk  der  Schwell.  Backstein- 
fabrik.  Gerberei  und  Handel  mit  Häuten.  Mühlen,  Sekun- 


därschule. Die  politischen  Gemeinden  Ober  Oiessbach, 
Aeschten.  Bleiken,  Brenzikofen,  Freimettigen  und  Harb- 
ligen    bilden  zusammen  eine   einzige  Kirchgemeinde  mit 


Gemeinder   ..._._  „  ^  ,     . 

1839  davon  abgelöst  und  zu  selbständigen  Kirchgemein- 
den erhoben.  Pfarrer  in  Ober  Diessbach  war  1735-1750 
Samuel  Lnlz  oder  Lucius,  ein  Freund  des  Grafen  von  Zin- 
zendorf  und  der  bemerkenswerteste  Vertreter  des  schwei- 
leriachen  Pietismus  des  18.  Jahrhunderts.  In  der  Kirche 
kostbare  Glasmalereien  aus  dem  16.  Jahrhundert  und  in 
einer  reich  geschmückten  Seitenkapelle  des  Chors  das 
etwas  biurre  Grabmal  eines  Uberaten  von  Wattenwil  (17. 
Jahrhundert).  Das  nalie  Schlosa  gleichen  Namens,  eines 
der  grösslen  des  KanlonB  Bern,  war  vom  15,  bis  17.  Jahr- 
hundert Sitz  des  hervorragenden  bernischen  Geschlechts 
von  üiessbach,  das  hier  die  niedere  Ilerrscbatl  ausübte. 
Ging  später  an  das  Geschlecht  von  Wattenwil  über.  Hier 
lebte  18701874  der  Geschichtschreiber  Eduard  von  Wat- 
tenwil, Verfasser  der  sehr  bemerkenswerten  Ueichichte 
der  äladl  und  Landtcbaft  Bern.  (2  Bde.  Schalfhauscn 
und  Bern.  1667  und  1872].  Da*  Schloss  sehenswert  durch 
seine  innere  Ausstattung  und  seine  Gartenanlagen.  Dies- 
senhof  heiast  ein  neueres,  kleineres  Schlossgut  dieser 
Gemelnde.ll26:Tiecenbacb;  1313:  Dieibac. 

DIESSBACHQRABEN  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Konol- 
ßngen,  Gem.  Über  Diessbach).  670  m.  üeell.  Teil  der  Ge- 
meinde Ober  Diessbach,  zerstreute  Höfe  am  geßllareichen 
Diessbach.  1  km  ö,  der  Station  Ober  DIessbacn  der  alek- 
trisclien  Bahn  Burgdorf-Thun.  13  Häuser,  13t  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DIE88E,  deutsch  Tess   (Kl.  Bern.   Amtsbez.    Neuen- 
atadtj.  848  m.  Gem.  und  Dorf,  am  S.-Fuas  des  Spilibergs 
(Moni  Sujet)  und  am  N.-Rand  eines  zwischen  Nods.  Diesse 
und  Lignl^res  gelegenen  Torfmoores,  das  mil  der  Argil- 
liere   nach  NO.   zum  Twannbach  JQouanne]    entwässert 
wird;  7,4  km  nö.  Neuensladt  und  5  km  nw.  der  Station 
Twann  der  Linie  Biel-Neuenburg;  auf  der  ersten  Ter- 
rasse des  Chasseral,  der  sog.   Montagne   de  Diesae   oder 
dem  Tessenberg.  An  den  Fahrstrasaen  Twano-Lamlingen 
(Lamboing),   Neuenstadl- Präge  1z  (Prdesl  und  Le  Lande- 
ron-LIgni^res-Nods-bieaae.   Postablage,  Telegraph.  Tele- 
phon; Postwagen  Twano-L^mlingen-Prägelz  und  Neuen- 
stadl-Lamliogen-Nods.  71  Häuser,  387  reform.  Ew.  Bildet 
zniammen  mil  Lamlingen  und  Prägeiz  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.    Von    den    benachbarten    Anhöhen   aus 
schöne  Aussicht  auf  das  achwciierische  Miltelland  und  die 
Alpen.  Ackerbau  und  Viehzucht.   Steinbruch;  Uhrenma- 
cherei;  Scbneckenziicht  und -handel,  Holzhandel;  Dampf- 
dreschmasehine.    niesse    bildet    mit  seinen   Nachbarge- 
meinden das  Gebiet  der  sog.  Montagne  de 
-.  Diesse   oder  des  Tessenbergs,    der  sich 
mehr  und  mehr  zu  einer  aufblühenden 
Sommerfrische    entwickelt.   Ferienkolo- 
I   nien.   Erscheint  urkundlich  zum  ersten- 
mal 1178  als  Diesse;  1188  :  Hont  de  Tes- 
son;  1195;  Diesson;  1196:  ThesBon;von 
1338  an  endgiltig  Diesse  oder  Tessen.  In 
der   Pfarrkirche   die    Grabatällen    einer 
Reihe    von    Geistlichen   aus    dem    Ge- 
schlecht Lecomle.  das  vom  Reformator 
Jean   Lecomte  (150O-1572)  abstammt  nnd 
der  Kirche  Berns  bis  1800  zwanzig  Pfar- 
rer gestellt  hat.  Mehrere  derselben  wirk- 
.en  hier  in  Diesae,  wo  die  Familie  beute 
noch  blüht  und  wertvolle  Urkunden  über 
ihre  eigene  Geschichte  und  die  ihrer  en- 
tern Heimat  aufbewahrt.  (Vergl.  Bähler, 
E.    DreihutuUrt   Jahre    im   bemachen 
Kirchendienit  im  Kirchlichen  Jahrbuch 
der  reform.    SchweiT  für   190t).   1577 
fielen  in  Diesse  im  Verlauf  von  drei  Mo- 
naten 360  Personen  der  Pest  zum  Opfer. 
Im    17.  Jahrhundert     waren    In  Diesse 
Heiennrozesse  aufTallcnd  hiulig  und  von 
1611-1017  wurden  hier  nicht  weniger  als 
60  Hexen  verbrannt.  Die  schon  zur  Bö- 
mcrzeit  besiedelte  kleine  Landschaft  ging 
zunächst  an  Bur^und.  dann  an  die  Gra- 
fen von  Neuenburg  über,  die  sie  1112  an 
den  Bischof  von  Basel  abtraten.   Von  diesem  wurde  die 
Verwaltung  von   Diesse  ItKi  der  Abtei   Sl.  Johann  über- 
tragen. Einige  der  Hoheilsrechte  der  Grafen  von  Neuen- 


haiY  ifcer  Dwai«  «arm  1318  in  die  Grafen  ran  ^idan  aber-  1 
iili«|il   am  1373  der  :?t3)lt  Bern  ilt  dem  Reehtuach- 
fo^cr  rnnblloB.  Zur  Zeit  dir  EtefbrmalioD  erhielt  Bern 
■och  du  KoibtnrTTefat  auf  die  Pbnei  Diüsee.  das  se  m-    , 

mit  des  Biscfaufen  von  Basel  bis  t79H  insäbte.  Da  dif 
höbe  and  niedere  lierichtsharkeit  über  Die««  «woW  i 
Bern  «li  dra  Biacfaof  mstanden.  erhobwi  sich  nach  der  j 
EinfühniBlc  A^r  Retormation  zahlrache  StreitiKkaten  zwi- 
schen den  beideD  Oberherren  sowohl  als  auch  im  Schoaae 
der  tjB«uha»r«:hjft  tod  Dii!»e  selbst.  Daa  Edelge- 
schlecht  d«rFf  lon  DiBsae  hat  eine  bedeatende  Rolle  ge- 
spielt; ea  tttad  anttfr  den  Neuenb  arischen  Standeaberren 
im  \irrtea  Raa«  und  stv4  t5H4  mit  Dliiier  de  [Hewe  ans. 
worauf  der  Bischof  mn  Baael  ihr  L^hen  der  Familie  de 
Vilier  ivriteh,  die  in  bi»  17%  inne  Katte.  Damit  hatte 
liiete*  Lehm  acht  Jahrhunderte  lan^  bestanden.  Die  mit 
ÜlaamatereiM  (eschuiütkte  Sirche  wird  schon  im  II. 
Jihrhanden  ab  Euienlum  der  Grafen  lon  Fenia  püianal 
und  (^np  llt^^  >■  die  Abtei  SI.  Johann  bei  tjiach  über. 
Dip  nach  der  R»f>rtuatiun  mit  Diesse  kirchlich  lereini^te 
Dorf  Nods  »«nie  ITU«*  lur  eiaenen  KirL-hKemeinde  erhiy. 
\yl\.  Ha»  Wirtsha**  U  Kranche  Lance  war  im  Mittelalter 
■•Ine  VVeiotallv  Mr  VerC:>l)ite.  SW.  Diesse.  im  Uoli  tod 
Chftitllon.  »hetnaliyer  rumischer  Wachtposten. 

OIKSSK  (MONTAVNB  DK),  deutsch  Tesse:<bciu: 

IKl.  Ileni,  Amt»b«i.  Neueosladlund  Kt.  u.  Bei.  Neoenbnrf . 

Iir>ni,  I.liinh'n''  .  LaatlKhaR  am  Chassenl :  omtasst  neben 

Jrr  nPiicnbutv»*he"  tieiueiode  Ugnieres  die  Bemer  Ge- 

(nrlnd<>n  N.st»,  l>i**«  iTewl,  Lamlingen  (Lamboingl  n. 

Vriu'it  |Prrtr»V  In  (vw^rau bischer  Hinsicht  bildet  der  Tes- 

■riibflV  i>inr  IHI  Mittel  iXV  iti  boch  itelegeiM  weite  Mulde. 

n,  UlHTd>'inl<irler«erMtervl.  den  Art.  Biklehsee  mildem 

tMgrliitrliii'n  |^'>kv>*>''^">  l'rultl  und  das  Kärtchen  mm 

aJ   i:ii>*«>,iiiil  und  iwischen  der  ersten  Jnrakette  ider 

lon  Mae^linaen)  und  der  Kette 

t.  Von  dem  durchaus  »a»\afgK~ 

Vi.  wird   der  Tossenberg  durch 

und  den   Col  de  ChulTori  oder 

1  Ni.1.  b^renit  ihn  der  Spitiber^ 

ilcr  schmalen,  no.  Nods  iielepe- 

V'ailluD*  Irennt.   Nach  NO.  seht 

;k  Muldenthal  von  Le  Jorat  über, 

ill  (trvin  Terbindet.  Wie  lu  den 

>iu»r  folgen  auch  heule  noch  alle 

i<ael  Geltend  durchaus  den  Soh- 

i'i-atrassp  iweiter  Ordnung  Ebro- 

luruin,  KuriseliunK  der  (irossen 

Vj  dKtrai),  sliea,  das  ö.  Twaan 

In  (bis  Ins  19.  Jahrhundert  hin- 

fende)  \V,-Ilfer   des   Bielersees 

al>'lii>n  von  Knges  lum  Te&sen- 

ilvr  Urvin  tum  Thal  der  Schüss 

Hier  inil  der  von  Augusla  Raur». 

l'iTluU  herkommenden  Strasse 

rwlili-denfn  Stellen  dieser  alten, 

dl'«  Maultirrwe(!s   (chemin  des 

■IriiH«  «ind  (besonders  bei  Les 

Hnswi  und   Lignieres)  römische 

li>n,  dl«  auf  besonderes  Interesse 

lind  deren  eine,  eine  henle  in 

iiiiir  iiiirbewnhrle  Rronzemünie. 

I  Hllui'liHtletes  Krokodil  und  die 


-Mir 


s)  auf- 


iiilie™  durch  eine  von  Liani^res 
iluri'h  den  Wald  von  L'Iler  (od. 
1  fiilirende  Slrasiw  mit  Saint 
.■■r  U-  CliAnet  und  den  Schloss- 
Iraaiin   mit  Neuenstadt  verbun- 


ira  vorit<'schobenen  RhoneKlet- 
■II  eil.  1000  Ml  Hohe  sind  die 
Wuldboden  des  PortlandkalkeB 
'  lin'nir,  an  den  llancen  des 
lili  i'ii.  IINIÜ  m.  Ilndet  sich  keine 
nur  niiTh  einzelne,  weil  hemm 
lii>,    nie  i-hi'iu'  Kohle  der  Mulde 
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aao  m>  nmbm  eine  mehr  als  800  ha  Fläche  haltende 
?aD)p6one.  die  für  jeflicbe  Art  des  Anbaues  durchiui 
uniagäaglich  ist  nod  mr  Zeit  der  Schneeschmelie  sleU 
anter  Wasser  stehL  Sie  wird  durch  die  durch  die  Sümpfe 
son  Nods  and  I>ie9se  nach  Osten  ftiesBende  und  mit  dem 
Bach  (oo  Lamliogen  nisammen  lum  Twannbacb  eebende 
Argilltere  eotwässert.  Im  Neoenburger  Anteil  am  Tessen- 
be^  acfaleicht  nw  Lta  Combes  an  der  sogen.  Bach  vod 
Prairaa  dnrcfa  die  naaaen  Wiesen  von  La  Praye.  Sein  Wii- 
ser  lenchwindet  in  den  Erdtrichtern  o.  Ligni^rea  und 
tritt  erst  im  Moalin  du  Haut  bei  Neuenstadt  oder  bei  Nen- 
rem  idem  allen  Nagerol>.  nö.  Le  Landeron,  wieder  lu 
l:i.:-.  um  dann  dem  nahen  Bielersee  luiulliesaen.  Ein 
dniler.  am  Moalin  de  Lignieres  vorbeigehender  Bach  tili 
darch  die  Schlachten  von  La  Combe  oder  Le  Pilouvi,  n. 
vom  Schlossbei^.  m  dem  die  Grenze  zwischen  Neuen- 
stadt 'Beni  Dod  l«  Landeron  (Neuenbürg)  bildenden 
Bach  <on  Vaai  and  bildet  mit  diesem  zusammen  den 
Wi:,seTCUI  von  Cnisseiani. 

Die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  der  Wiesen  von 
La  Prave  ist  pralitiach  nnbekaant ;  doch  müssen  hier  die 
mächtiaen  ^tuialn)  .Uluvionen  aller  Voraussicht  nich 
direkt  den  tertiären  Schiebten  des  Uittellandes  auDageni. 
Torf  Hndet  sich  nar  iwischen  der  Maison  de  la  Praje  und 
dem  ChätilloD  sw.  Diene :  der  ganie  übrige  Abschniltder 
Sanpfwiesen  dient  den  eiaielneo  Gemeinden  als  gemein- 
same Beryweide-  Hier  finden  sich  eine  Reihe  von  Chi - 
rakleristi^hen  ^ompfpüinien  (vergl.  die  Flore  von  Go- 
del'.  so  I.  B.  bei  der  Maison  de  la  Prave  die  grosse  rote 
Teppiche  bildende  I'ritimla  faritioia.  In  den  Wiesen  van 
La  Prave  zahlreiche  Stieleichen,  Eschen,  Weiden  und 
EXen :  im  Moor  von  Nods  Föhren  und  Traubenkirsche 
ifVwiHi  pului).  Längs  der  Umrandung  der  alluvialen 
Plateausohle  stiebt  ans  der  Morinendecke  da  und  dort 
anstehendes  Valan^ien  hervor,  so  bei  Les  Chänets  de 
Nods.  bei  Les  Courtes  Ages  (Courtes  Haies)  o.  LlKnieres. 
im  Dorf  Präeeli  (Pr^les)  und  bei  den  Mouline  de  Lain- 
boinfi.  Alle  Hüpeliüge  um  Dlesse  sind,  gleichwie  die  bei 
Les  Combes  und  beim  Houlin  de  liEnieres,  Moränen.  Au> 
dem  nnterirdischen  Sammelgebiet  bei  Lamlingen  treten 
starke  Quellen  zn  Tat^e.  In  geschichtlicher  Hinsicht  «e- 
hörle  der  Tessenberg  zuerst  dem  Bischof  von  Basel,  der 
ihn  dnrch  die  Abtei  St.  Johann  mioisIrierGn  lieas  ;  spiler 
wurde  er  der  bemischen  Landvogtel  Erlach  angegliedert 
und  1836  dem  neu  errichielen  Amlsbeiirk  Neuenstadt  lo- 
geteilt  (Yer^l.  den  Art.  Dif.sbe). 

DIK8SELBACH  (Kl.  Obwalden,  Gem.  Lungen).  705 
m.  Weiler,  am  Dundelbach.  1  km  w.  der  Station  Lungera 
der  Brünigbahn  (Lazem  -  Brienz)  und  1.2  km  sn.  tcm 
Lnngemsec.   95  Häuser.  173  kathol   Ew.   Landwirtschaft. 

DIESSENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  KonollingMi, 
Gem.  Aeschten).  800  m.  S  Bauei^hofe,  am  N.-Hang  der 
Falkentluh  und  im  engen  Thnichen,  das  vom  Weg  auf 
diesen  Gipfel  durchzogen  wird.  2  km  sÖ.  der  Station  Ober 
Diessbach  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf -Thun.  15  ref. 
Ew.  Kirchgemeiode  Ober  Diessbach.  Landwirtschaft.  Im 
benachbarten  Wald  stand  einat  die  1331  von  den  Beniem 
zerstörte  Burg  Diessenberg. 

DIESSENBRUNNEN  (Kt.  Uri.  Gem.  Silenen).  Ilül- 
lengruppe.  S.  den  Art.  Tiessenbrlnnek. 

DIESSENHOF  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  Konollingen. Gem. 
Ober  Diessbach).  630  m.  Vier  Bauernhöfe,  an  der  SItisk 
Hothenbach-Dlessbach,  580  m  ao.  der  Station  Ober  l>iess- 
hach  der  elektrischen  Bahn  Bui^dorf-Thun.  SO  refortn. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DIES8ENHOPEN.  BEZIRK  des  Kantons  Thurgsu  : 
mit  einer  Fläche  von  41ü0  ha  der  kleinste  der  acht  Uiur- 
gauischen  Bezirke,  in  der  NW.  -  Ecke  des  Kantons  am 
Rhein  gelegen.  Er  häii|.'t  mit  dem  Beiirk  Steckbom  und 
damit  mit  dem  Kanton  Thui^au  überhaupt  blos  nach  0, 
durch  einen  schmalen  Landslreifen  zusammen  und  ist  im 
S,  und  W.  völlig  von  zürcherischem  Gebiet  umschloaen- 
Politisch  icrßllt  der  Bezirk  in  den  einzigen  Kreis  Dii'S- 
senhofen,  zwei  Einwohnergemeinden  (Diessenhofen  pnd 
Basadingen)  und  sechs  Bürgerge  mein  den  (Diesaeabafen. 
Willisdorr,  BaaadioRcn,  Mett  -  Uberschlatl,  Schlattintien 
und  Unlerschlatt).  Bezirkshauptorl  ist  Diessenhofen.  ller 
Bezirk  zählt  in  639  Häusern  807  Haushaltungen  und  37« 
Ew..  wovon  9653  Reformierte,  1063  KalhoUken  und  45 
Andere.  01  Ew.  auf  den  km'.  Boden  im  allgemeinen  eben^ 
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einzig  zwischen  Etzwilen  und  Basadingen  ein  vereinzelter   i  Kantons,  besonders  in  Bezug  auf  Schul-  und  Burgergüter. 
Hügelzug,  der  Hodenberg  oder  Rodelberg  (588  m),  der  eine   I  Mehrere  unter  ihnen  erheoen  keine  Gemeindesteuern. 

Neben  zahlreichen  guten 
Strassen  durchzieht  den  Be- 
zirk die  Bahnlinie  Etzwilen  - 
Schaffhausen  mit  den  Sta- 
tionen Schlattingen,  Diessen- 
hofen  u.  Schlatt:  Dampfschiff- 
fahrt auf  dem  Rhein  (Schaff- 
hausen -  Konstanz). 

DIE88ENHOFEN    (Kt. 
Thurgau,     Bez. 
Diessenhofen ) . 
400    m.     Stadt, 
Hauptort  des  Be- 
zirkes   gleichen 
Namens;  das  alte 
Deozincova^    im 
Mittelalter  kleine 
freie  Reichs- 
stadt; schön  am  linken  Ufer 
des  Rhein  gelep^en,  nördlichs- 
ter Punkt  des  Kantons  Thur- 
gau;  8,5  km  ö.  Schaffhausen. 
Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;     Postwagen     nach 
Frauenfeld.  Station  der  Linie 
Konstanz  -  Etzwilen  -  Schall  - 
hausen,     Dampfschiffstation 
der  Boote  Schaffliausen-Un- 
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Bexirk  Diessenhofen. 

schöne  Aussicht  auf  den  Randen  bietet.  Der  ebenfalls  be- 
waldete Kohlfirst  im  W.  reicht  nicht  bis  in  den  Bezirk 
hinein.  Zu  erwähnen  wäre  noch  der  unbedeutende  Buch- 
berg. 
Die  Bodenfläche  verteilt  sich  auf : 


Aecker 

1502,0  ha 

Wiesen 

884,0  » 

Wald 

1368,1  » 

Reben 

76,0  » 

Unproduktives  Land 

179,9  » 

Zusammen  4100,0  ha 
Es  umfassen  somit  das  Ackerland  39,8  %,  das  Wies- 
land 22,1  %,  das  unproduktive  Land  (Moore)  2  %,  die 
Wälder  34,2%  und  die  Reben  1,9%  der  Gesamtfläche. 
Mit  Hinsicht  auf  die  mit  Aeckern  bestandene  Bodenfläche 
steht  der  Bezirk  Diessenhofen  im  ersten,  mit  Hinsicht 
auf  die  Ausdehnung  des  Wieslandes  im  letzten  Rang  unter 
den  Bezirken  des  Kantons  Thurgau.  Er  zählt  weniger 
Obstbaume  als  die  übrigen  Bezirke ;  im  Durchschnitt  ent- 
fallen auf  eine  ha  der  Gesamtfläche  5,45  Bäume  oder  auf 
eine  ha  der  Kulturfläche  9,5  Bäume.  Zieht  man  die  Um- 
gebungen einiger  der  grössern  Ortschaften,  besonders 
die  von  Diessenhofen  für  sich  in  Betracht,  so  ergeben  sich 
in  dieser  Hinsicht  bedeutend  grössere  Zahlen.  Industrie 
wenig  entwickelt;  zu  nennen  besonders  die  grosse  Dampf- 
ziegelei  (Aktiengesellschaft)  im  Paradies  (am  Rhein). 
Haupterwerbsquellen  der  Bewohner  sind  Landwirtschaft, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Waldwirtschaft.  In  Basa- 
dingen und  Schlatt  Schweinezucht  und  -handel ;  in  Basa- 
dingen Obstbauschule.  Zigarren-  und  Tabakfabrik  in  Dies- 
senhofen. 
Die  Yiehstatistik  ergibt  fojgende  Zahlen : 

Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 

Bienenstöcke  381 
In  der  kleinen  Schwarzach,  die  im  Paradies  Sägen  und 
Mühlen  treibt  und  deren  Wasser  die  Stadt  Schaflliausen 
für  ihren  Gebrauch  nutzbar  zu  machen  sucht,  werden 
schöne  Forellen  gefangen.  Am  Rhein,  2  km  ö.  Diessen- 
hofen, das  kantonale  Kranken-  und  Altersasyl  St.  Katha- 
rinenthal  (ehemaliges  Nonnenkloster,  1870  aufgehoben) 
mit  durchschnittlich  320  Insassen.  Hier  noch  einige 
schöne  und  wertvolle  Altertümer.  Die  Gemeinden  des 
Bezirkes  Diessenhofen  zählen  zu  den  wohlhabendsten  des 


1886 

1896 

1901 

1577 

1929 

1842 

124 

111 

141 

1107 

1486 

1361 

466 

395 

396 

1 

323 

381 

543 

tersee-Konstanz.  Mit  dem  ge- 
genüberliegenden badischen  Ufer  durch  eine  Holzbrücke 
verbunden.  Gemeinde,  mit  Willisdorf  und  St.  Kathari- 
nenthal :  245  Häuser,  382  Haushaltungen  und  1876  Ew., 
wovon  1341  Reformierte,  500  Katholiken  und  35  Ju- 
den ;  Stadt  allein  :  220  Häuser,  1412  Ew.  Wie  viele  an- 
dere kleine  Städte  hat  auch  Diessenhofen  mit  dem  Um- 
schwung in  den  Verkehrsverhältnissen  nach  und  nach 
seine  frühere  Bedeutung  eingebüsst;  seit  dem  Bau  der 
Eisenbahn  (1894)  beginnt  es,  sich  wieder  zu  heben.  Früher 
beschäftigten  sich  die  Bewohner  neben  dem  Kleinhandel 
und  Handwerk  fast  ausschliesslich  mit  Landwirtschaft; 
heute  zählt  die  Stadt  verschiedene  industrielle  Betriebe, 
wie  Zigarrenfabrik,  Trikot  Webereien,  Fabriken  zur  Her- 
stellung elastischer  Gewebe  u.  eine  Filiale  der  ihre  Waa- 
ren  hauptsächlich  ins  Ausland  vertreibenden  interna- 
tionalen VerbandstoflTabrik  zu  Schaflliausen.  Grosse 
Dampfziegelei.  Grosse  Bauerngüter  mit  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft ;  Verein  zur  Hebung  der  Viehzucht  mit 
Ausfuhr  von  Hornvieh  nach  Deutschland.  Die  breite  und 
gerade  Hauptstrasse  wird  beiderseits  von  schönen  Häusern 
mit  zahlreichen  Erkern  eingefasst.  Ein  Turm  der  Stadt- 
mauer und  verschiedene  andere  Bauten  weisen  noch  aus 
dem  Mittelalter  stammende  Fassadenmalereien  auf.  Wäh- 
rend die  von  allcrsher  üblichen  Messen  an  Bedeutung 
abgenommen  haben,  behaupten  die  wöchentlichen  Vieh- 
märkte immer  noch  ihre  grosse  Zugkraft.  Besonders  ent- 
wickelt ist  der  Schweinehandel.  Sekundärschule ;  die  ein- 
stige Lateinschule  ist  1854  nach  der  Eröffnung  der  Kan- 
tonsschule zu  Frauenfeld  eingegan§[en.  Heimat  des  Arztes 
u.  Professors  an  der  Universität  Heidelberg  J.  C.  Brunner 
(+  1727),  der  drei  Brüder  und  Aerzte  Wepfer,  der  Aerzte 
Forster  und  Melchior  Aepli,  des  Rektors  Benker  in  Frauen- 
feld und  des  Pädagogen  Hanhart  in  Bern.  Der  1813  ver- 
storbene Melchior  Aepli  hat  zur  Unterstützung  von  wenig 
bemittelten  thurgauischen  Studierenden  ein  Legat  von 
37000  Fr.  hinterlassen.  Auch  die  berühmte  Sängerin  Frau 
Welti-Herzog  ist  ein  Kind  Diessenhofens.  Gesang-  und 
Turnvereine,  dramatischer  Verein  etc. 

Als  Stadt  1175  vom  Grafen  Hartmann  III.  von  Kiburg 
gegründet ;  später  wurde  sie  Eigentum  der  Herzoge  von 
Oesterreich.  von  denen  sie  sich  1415  loskaufte,  um  aber 
schon  1442  wieder  unter  österreichische  Herrschaft  zu- 
rückzufallen. Nach  lebhaftem  Widerstand  kam  Diessen- 
hofen 1460  an  die  mit  Schaflliausen  verbündeten  acht  al- 
ten Orte  der  Eidgenossenschaft.  Später  Reichsstadt ;  im 
Mai  17^  dem  Kanton  Schaflliausen,  am  6.  Juni  1800  dem 
Kanton  Thurgau  zugeteilt.  Im  Herbst  1799  hatte  Diessen- 
hofen unter  dem  Kampf  der  Russen  und  Oesterreicher 
gegen  die  Franzosen  um  den  Rheinübergang  zu  leiden. 
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beim  Bau  der  EiBenbahn  Fuod  eines  römiachm  Münz- 
schaUea  im  Scharenwald.  Alemannen  grabet.  757  ;  Deo- 
liocova;  822:  Teaninhovun ;  1216:  Dieienhovin,  An  der 
Schwarzach  bei  Basadingen  laf:  die  heute  verschwundene 
Siedelunit  Hierolteswilare.  An  der  Schwanach  am  26.  Au- 
iruBt  992  Sieg  der  Adelieen  über  die  Bauern.  Wandmaii 
reien  im  OI>erhof  und  Uclerhor.  Eine  Kirche  der  h.  Dio- 
DTsiui.  Blaiius  und  Pankratius  757  erwähnt.  Vgl.  Hahn, 
J  Rud.  Die  niillelaUerlichen  Architektur-  und  Ktiml- 
denkmäUr  det  Kanlum  Thurgau.  Frauenfeld  1899,  S. 
83-106. 

DIE8THAL  (Kt.  Glarus).  Zwei  kleine  Thiler  _._. 
Hang  des  Kärpfstocks.  Das  a.  Diealhal  (2300^85  m],  tiefer 
eingesclinillen  als  das  aodere,  wird  vom  Dieabach  ent- 
wIsBcrt,  da«  n.  (2020-5S5  mj  von  dem  dem  Diesbach  lu- 
niesaenden  Uebelbach.  Beide  Thäler  liegen  iwiachen  zwei 
vom  Kärprstock  nach  NW.  abzweigenden  Kämmea.  deren 
s.  den  EluUislock  und  Saaaberg  trigt  und  deren  n  in  der 
Schonau  gipreil.  Die  Tliäier  münden  vereint  mit  einer 
•teilen,  300m  hohen  ThaUtufe  ö.  Domliaus  auf  daa-Linlh- 
thal  auB.  In  ihrem  n.  und  ö.  Abachnilt  liegt  die  Oieathnl- 
alp  mit  den  Hütten  Alpeii.  Altslarel,  Engi,  Türchlen  und 
Kühthal,  im  s.  Abaclmitt  die  Bodmenalp  mit  den  Hütten 
Bödmen,  Kalbertros,  Hülsli  und  SaashierB.  Im  hintern, 
aus  Verrucano  bestehenden  DJesbachthal  finden  sich  Glet- 
■cherBchlilTe  ( Rundhöcker )  und  einige  achöne  kleine 
Seen  (Milchspüleraee,  Eogiseen  elc). 

DIETEL,  DIETEN,  DIETER.  Beatandteil  von  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz ;  vom  althochdeutschen 
PerBonennaraen  Thiud  (Volk). 

DIETEL8WII-  |Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Herisau).  87Q  m.  Weiler,  auf  einer  Anhähe,  2  km 
aw.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Appenzell).  6  Häuser.  38  reform.  Evr.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Weberei  als  Hauaindustrie. 

DIETEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Albinen).  1350 
■n  mittlere   Höhe.   Zahlreiche   Hütten,  an   einem  steilen 
Hang  über  dem  linken  Ufer  der  Dala  zerstreut  gelegi 
geffenüber  dem  Dorf  Inden,  1  km  n.  Albinen  und  4  km 
Leuk. 

DICTENWIL  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  All  Toggenburg, 
Gem.  Mosnnng).  783  m.  Gruppe  von  .'S  Häusern,  '-    '  — 
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fürt  der  TogGenburgerbahn.    33  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

Stickerei  ala  Hausindustrie. 

DIETENWIL  (Kt.  SI.  Gallen.  Dez.  Wil,  Gem.  Nieder- 
hclfentswil).  631  m.  Weiler,  am  NO.-Hang  des  Gabriser- 
bcrgs  in  fruchtbarer  Gegend,  3  km  nw.  Niederhelfentswil 
und  4,5  km  bw.  der  Station  Kradolf  der  Linie  Gosaau- 
Sulgen.  11  Häuser.  52  kathol.  und  reform.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DIETERSCHWAND  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern 
Pchwarienherg).  825  m.  Gruppe  von  4  Bauemhbfijn.  4  knn 


sehen  La ulerbach graben  und  Unlerber- 
genthal ;  1,5  km  ö.  Krauchtlial  und  5  km 
sw.  der  Station  Oherburg  der  Linie  Burg- 
dorf-Langnau.  18  Häuser,  129  reform.  E*. 
Landwirtschaft;  Käserei. 

DIETER8WIL  (Kt.  Bern,  Amiabez. 
Aarberg,  Gem.  Rapperswil].  .'iTO  m.  Dorf, 
nahe  der  Strasse  Büren-Bern.  1  km  >. 
RappcrBwil  und  3  km  no.  der  Station 
Schupfen  der  Linie  Bera-Biel.  5t  Häuser, 
320  reform.  Ew.  Futterbau. 

DIETERSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hin- 
wil ,  Gem.  Wald).  T70  ra.  Weiler,  am  0.- 
Hang  des  Bachtel.  2  km  n.  über  der  Sta- 
tion Wald   der   TöBSthalbahn.   Telephon. 
8  Häuser,  60  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
DIETFURT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez   All 
To{rgenburg,  Gem.  BüUwil).  590  m.  Dorf, 
zu  beiden  Seiten  der  Thur  u.  an  der  Ein- 
mündung des  liietfurterbachs  in  diese,  an 
der  Strasse  Wil-Lichlenateig  u.  1,8  km  i. 
Bütiwil.  Station  der  Togfienburgerhahn.  Postbureau,  Te- 
legraph, Telephon.  46  Häuser.  404  zur  Mehrzahl  katliol. 
Ew.  tiroBBes,  schönes  und  schon  gelegenes  Induatriedorf. 
Die   Bewohner  haben  sich   von   der  früher   betriebenen 
Landwirtschaft  meist  der  Arbeit  ja  den   Fabriken  zuge- 
wandt: Färbereien,  Spinnereien,   Appreturen,   FarbstolT- 
webereien  und  Stickerei.  Schönes  Schulhaus,  neu  restau- 
rierte Kapelle.  Asyl  für  ausgediente  arme  Fabrikarbeiter. 
DIETFURTERBACH  (Kl.   St.  Gallen,  Bez.  Alt  T<v- 

?enburg).  Kleiner  Bach;  entspringt  7  km  w.  Wattwil  in 
150  m  an  der  Kreuiegg,  durchlliesst  Libingen  und  mün- 
dat  nach  8  km  langem  Lauf  in  no.  Richtung  bei  Dietfurt 
in  594  m  in  die  Thur,  Entwässert  ein  schönes  kleine! 
Thal,  dessen  hie  und  da  felsige  Hänge  mit  Wald,  Wiesen 
und  Weiden  bestanden  sind. 

DIETHELM  (Kt.  Schwjz,  Bez.  Harch).  2100  m.  Einer 
der  Gipfel  dei>  Fluhbergs,  zwischen  Silil-  und  Hinter 
Wäggithal,  12  km  so.  über  Einaiedeln.  Fällt  mit  Aus- 
nahme des  rasen  bewachsenen  NW.-llanges  nach  allen 
Seiten  in  schroffen  Felswänden  ab. 

DIETIKON  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  SM  m.  Gem.  und 
grosses  Pfarrdorf  im  Limmatthal,  an  der  Reppisch  und 
an  der  Strasse  Zürich-Baden,  11  km  w.  Zürich,  bution  der 
Linie  Zürich-Brugg  u.  der  etekiriachen  Slrassenbahn  Die- 
tikon-Bremgarten.  Postburcau,  Telegraph.  Telephon.  Ge- 
meinde :  274  Häuser,  2813  Ew.,  woron  1203  Reform,  u.  UIO 
Kathol.:  Dorf:  261  Häuaer.25.''i3  Ew.  Etwas  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Weitaus  bedeutender  ist  die  induslriellc  Tüliekell: 
U  Fabrik  he  triebe,  worunter  ein  Elektriiitütawerk  (750  HP), 
Baumwollspinnerei  mit  300  Arbeitern,  eine  Seidea- 
nfabriken.  eine  Ziegelei  etc. 
Kupferbeil  in  der  Senne.  Bronie- 
hinter  der  Mühle  unter  der  Wid- 
t  Urnen  in  der  Kiesgrube  unter  der 
im  Dorf  Flachgrab  aus  der  Eisen- 
zeit. Das  heutige  Dorf  Dietikon  steht  fast  gänzlich  auf  den 
Trümmern  einer  einstigen  romischen  Siedelung.  deren 
Ueberreste  namentlich  beim  Bahnhof  in  grosser  Zahl  noch 
vorhanden  sind.  Im  Basi  stand  ein  ramischer  Tempel ; 
römische  Niederlassung  auch  n.  vom  Dorf,  bei  Ziegtl- 
Aegerten,  wo  die  ehemalige  Römerstrasse  vorbeizog.  Ale- 
mannengrab.  Schloss  Schonenwerd.  Die  bis  189B  in  Die- 
tikon bestehenden  getrennten  reformierten  und  katholi- 
schen Schulen  seit  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Schul- 
geseties  mit  einander  verschmolzen.  Das  Bestehen  einai 
Vasal lengeschlechtes  und  einer  Bura;  dieses  Namens  kaou 
nicht  erwiesen  werden.  Der  Ort  früher  Detikon,  Dietig- 
kon,  Dietinchon,  Dietinkon  gcheisaen.  Im  13.  Jahrhundert 
traten  die  Grafen  von  Habshurg  verschiedene  ihrer  hiesi- 
gen Güter  an  das  Klo«ter  Wellingen  ab,  dem  sie  1259  mit 
Ausnahme  der  hohen  Gerichtsbarkeit  und  der  lloheiis- 
rechte  über  die  Kirche  ihre  Hofe,  Güter  und  die  niedere 
Gerichlsliarlieil  verkauften.  Die  HoheitBrechte  gingen  mit 
der  Eroberung  des  Aargaua  durch  die  Eidgenossen  1415 
an  diese  über.  Der  Ort  stand  bis  1798  unter  dem  Refi- 
mente  des  Landvogtes  von  Baden.  1798-99  litt  Ilietikon 
stark  unter  dem  Durchzug  der  Fra: 


umwollspir 
'ei.  zwei  Zei 


Steinbeil  im  Ruchli.. 
Schwert  im  Schächlj 
menhalde;  Gräber  m 
Widmenhalde; 


DIE 


DIN 


621 


DIETINQEN  (Kt.  Thaivau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Uesslingen).  425  m.  Kleines  Dorf,  500  m  vom  rechten  Ufer 
der  Thur.  an  der  Strasse  Frauenfeld-Scbaffhausen,  6  km 
nö.  der  Station  Thalheim  der  Linie  Winterthur-Singen 
und  1,5  km  nw.  Uesslingen.  Postwagen  Frauenfeld-Ober- 
neunfom.  24  Häuser,  116  kalhol.  und  reform.  Ew.  Wein- 
und  Ackerbau. 

DIETINQEN  (OBER)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauen- 
feld, Gem.  Uesslingen].  460  m.  Weiler,  am  S.-Hang  der 
Neunfomer  Höhe,  300  m  nw.  Dietingen  und  5,8  km  nö. 
der  Station  Thalheim  der  Linie  Winterthur-Singen.  5 
Häuser,  20  kathol.  und  reform.  Ew.  Weinbau. 

DIETISBERQ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Wün- 
nenwil).  655  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Tafernabachs, 
800  m  von  Wunnenwil  und  2,5  km  nö.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Bern-Freiburg.  29  Häuser,  149  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  Diet- 
richsperg.  1329  wird  ein  Geschlecht  dieses  Namens  er- 
wähnt. 

DI  ETI  WART  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Roth- 
rist). 410  m.  Gruppe  von  14  Häusern,  oei  der  Station 
Rothrist  der  Linie  Bem-Olten,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Aare  und  1,7  km  w.  des  Dorfes  Rothrist.  159  reform. 
Ew. 

blETLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bülach}.  453  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  8  km  nö.  Zürich  und  an  aer  Strasse  Zü- 
rich -  Winterlhur.  Station  der  Linie  Zürich  -  Winterthur. 
Postbureau,  Telephon.  73  Häuser,  565  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Römische  Münzen.  Keine  Spur  eines  einstigen 
Edelgeschiechtes.  1172 :  Tietlinchon.  Nach  den  Angaben 
der  Mefiwrabilia  Tigurina  stand  das  Recht  der  niedem 
Gerichtsbarkeit  zuerst  dem  Geschlechte  Schwend  in  Zü- 
rich und  später  dem  Bürgermeister  Hans  Waldmann  zu, 
der  es  an  die  Stadt  Züricn  verkaufte.  Die  Hoheitsrechte 
gehörten  zunächst  den  Grafen  von  Kiburg  u.  nachher  der 
Stadt  Zürich.  1799  litt  das  Dorf  stark  unter  dem  Dtrreh- 
zug der  Franzosen  und  der  ihnen  folgenden  Verbünde- 
ten. 

DIETLISBERQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Meiers- 
kappel).  583  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Rooterbergs,  600 
m  sw.  Meierskappel  und  3,5  km  s.  der  Station  Rotnkreuz 
der  Linie  Zürich-Luzern.  10  Häuser,  66  kathol.  Ew.  Vieh 
zucht  und  Milchwirtschaft.  Obstbau. 

DIETRIED  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kerns).  570  m.  Dorf, 
mit  47  am  rechten  Ufer  der  Melchaa  zerstreut  gelegenen 
Häusern,  1  km  sw.  Kerns  und  3  km  ö.  der  Station  Sarnen 
der  Brünigbahn.  248  kathol.  Ew.  Brücke  über  die  Melchaa, 
97  m  über  der  Fiusssohle. 

DIET8CHENBERQ  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzern). 
644  m.  Landgut,  am  S.-Fuss  des  Hombergs  und  2,4  km 
nö.  vom  Bannhof  Luzern.  2  Häuser,  Iv  kathol.  Ew. 
Oestlich  davon  der  Vogel herd  HOO  m),  ein  stark  be- 
suchter Aussichtspunkt,  dem  aer  Name  der  Kleinen 
Rigi  beigelegt  woraen  ist.  Im  14.  Jahrhundert  Tietschi- 
berff. 

DIETSWII.  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  AltToK^enburg,Gem. 
Kirch  berg).  707  m.  Dorf,  am  SO.-Fuss  der  Dietswilerhöhe, 
an  der  Strasse  Dussnang- Kirchberg,  2  km  nw.  Kirchberg 
und  4,5  km  nw.  der  Station  Bazenheid  der  Toggenburger- 
bahn.  Postablage.  64  Häuser,  289  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als 
Hausindustrie. 

DIETSWII.  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Hemberg).  905  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  900  m 
w.  Heraberg  und  6,5  km  nö.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Toggenburgerbahn.  20  reform.  Ew.  Viehzucht.  Snc- 
kerei  und  Weberei  als  Hausindustrie.  827  :  Thiotmaris- 

DIETWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri].  424  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Sins-Luzern  und  1,5  km  w.  der  Reuss, 
3  km  s.  der  Station  Oberrüti  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Rothkreuz.  Gemeinde :  105  Häuser,  560  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
29  Häuser,  160  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
Sonderbundskrieg  überraschte  am  10.  November  1847  ein 
Luzerner  Detaschement  bei  Dietwil  eine  Zürcher  Kompa- 
gnie u.  nahm  nach  kurzem  Kampfe  fast  die  Hälfte  davon 
gefangen.  Während  des  Gefechtes  bei  Gislikon,  am  23.  No- 
vember, operierte  von  hieraus  ein  Teil  der  vierten  eidge- 
nössischen Division  (Ziegler)  gegen  Honau  und  Gislikon, 
indes  der  andere  Teil  üoer  aie  bei  Dietwil  geschlagene 


Schiffsbrücke  auf  das  andere  Reussufer  zum  Angriff  auf 
Gislikon  ging.  816  :  Dietinwilare. 

DIETWIL  (QR08S)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Grossdietwil. 

DIETWIL  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarwangen). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Kleindietwil. 

DIETWILER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg).  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Deveuer. 

DIETWIL8CHEINEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwan- 
gen, Gem.  Kleindietwil).  577  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
der  Langeten  und  1  km  s.  der  Station  Kleindietwil  der 
Linie  Langenthai  -  Wolhusen.  12  Häuser,  81  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rohrbach.  Landwirtschaft. 

DIEZENBERQ  und  DIEZENWIL  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt  Toggen  bürg.  Gem.  Mosnang).  761  m.  Gruppe  von 
9  Häusern,  im  Thal  von  Libingen,  3  km  s.  Mosnang  und 
2,5  km  sw.  der  Station  Dietfurt  der  Toggen burgeroahn. 
34  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Libingen.  Viehzucht. 

DIEZIQEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Steinerberg). 
615  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Rossbergs,  an  der  Strasse 
Steinerberg -Groldau  und  500  m  nw.  der  Station  Steiner- 
berg der  Südostbahn  (Wndenswil-Arth  Goldau).  7  Häuser, 
70  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

DiEZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
686  m.   Kleines  Dorf,  am  Lattenbach  und  an  der  Grenze 

Segen  den  Kanton  St.  Gallen,  2  km  ö.  der  Station  Wald 
er  Tössthalbahn.  Telephon.  16  Häuser,  137  reform.  Ew. 
Baumwollindustrie. 

DUA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bis- 
sone  und  Melide).  &1  m.  Bruckendamm  über  den  Luga- 
nersee.  S.  den  Art.  Ponte-Diga. 

DIQGMKt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden,  Kreis  u.  Gem. 
Trins).  8^  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  des  Rhein,  zwischen  diesem  und  der 
Strasse  Chur-Hanz,  700  m  sw.  Trins  und  6,5  km  w.  der 
Station  Reichenau  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  59 
Häuser,  231  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 
Mitten  in  einem  Wald  von  Obstbäumen  schön  gele- 
gen. 

DILLIH AUS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfafßkon,  Gem.  Bauma). 
617  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Töss,  an  der  Strasse 
Winterthur-Bauma  und  2  km  nw.  der  Station  Bauma  der 
Tössthalbahn.  Telephon.  11  Häuser,  49  reform.  Ew. 

DI  LS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Mels).  Häu- 
ser. S.  den  Art.  Tils. 

DIMMERBACH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  1300 
bis  879  m.  Kleiner  Bach ;  entspringt  an  der  Sprädene^g, 
dem  nw.  Ausläufer  des  Kleinen  Aubrig,  durchfliesst  im 
untern  Lauf  ein  einförmiges,  völlig  ebenes  und  zum  Teil 
sumpfiges  Gebiet,  das  mit  dem  hier  breiten  und  ebenen 
Sihithal  zusammenhängt,  u.  mündet  nach  3,5  km  langem 
Lauf  von  O.-W.  2,5  km  ö.  Einsiedeln  von  rechts  in  die 
Sihl. 

DINQENHARD  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Mazingen).  585  m.  Weiler,  am  SW.-Hang  des  Stähelibuck, 
2  km  w.  der  Station  Murkart  der  Strassenbahn  Frauen- 
feld-Wil  und  3.5  km  so.  Frauenfeld.  18  Häuser,  93  reform. 
Ew.  Acker-  und  etwas  Weinbau,  Obstbau.  Milchwirt- 
Schaft 

DINQETSWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,Gem. 
Fischingen).  840  m.  Zwei  Häuser,  am  N.-Hang  des  Hörnli, 
am  Weg  von  Fisch ingen  und  Au  nach  Wila  und  7,5  km 
so.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  8  kathol.  Ew. 
Schulhaus  für  den  Schulkreis  Dingetswil,  der  eine  Reihe 
von  Weilern  (Rotbühl,  Landsiedeln,  Sedelegg,  Schwendi, 
Brand,  Esch,  buchegg  u.  a.)  nmfasst  und  in  36  Häusern 
178  Ew.  zählt. 

DINHARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  430  m.  Gem. 
u.  Pfarrdorf,  7  km  nö.  Winterthur  und  1,5  im  w.  Ricken- 
bach. Station  der  Linie  Winterthur-Etzwilen-Sin^en  2  km 
w.  vom  Dorf.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ausser 
Dinhard,  Sulz,  Eschlikon  und  Welzikon :  ti6  Häuser,  639 
reform.  Ew. ;  Dorf:  37  Häuser,  189  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau, Bienenzucht.  Keine  Spur  einer  einstigen  Burg  und 
eines  Edelgeschlechtes.  Heimat  des  ausgezeichneten  Phi- 
lologen Ceporin  (Wiesendanger),  der  zur  Zeit  der  Refor- 
mation in  Zürich  Professor  für  Hebräisch  und  Griechisch 
war.  1332 :  Tinhart. 

DINHARD  (AUSSER^  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur, 
Gem.  Dinhard).  436  m.  Weiler,  zwischen  Dorf  und  Station 


DINO  (Kl.  Tessin,  Bez,  Lupno).  Kleiner  Wiliibach; 
enUpHngl  mit  Tahlreichen  QueNarmen  in  1400  m  am  N.- 
llang  der  Denti  «lella  Veccliia,  durchlliesst  das  Val  di 
FranKJnone  und  mündel  nach  6  km  langem  Lauf  von  NO.- 
SW.  gegenüber  SurregKio  in  350  m  von  links  in  den  Caa- 

DINO  (Kl.  Tesain,  Bei.  Lunano,  Gem.  Sonvico).  515  m. 
Ikirf,  am  W.-Kusa  der  llenti  üella  Vecchia  und  am  rechten 
Ürpr  de»  Wildbaches  Mino,  mitten  in  Aeckern  und  Reben, 
au  dt>r  SlraMp  Lugano-Sonvico,  1  km  bw.  Sonvico  und  7,5 
km  n.  l.uuano.  PoitablaRe:  Postwagen  Lugano-Sonvico, 
:&«  \\»M>vr.  SM  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
tiirht.  Slarki'  pcriodiache  Auswanderung.  Sekundär-  und 
/.cidipu schule,  der  Kreiiieb'gkeit  des  Ingenieur  Lepori  zu 
\pnlnnkon,  Itcmerkenswcrte  Kirche  aus  dem  Hitlelaller 
mit  Knoken  hub  dem  15.  und  16.  Jahrhundert.  Schöne 
AiiKoii'lit  aur  den  Luganersce. 

DINTIKON  (Kl.  Aargau,  Bez.  Lenzbunr).  451  m. 
i;i>iiv  und  Dorr,  auf  den  Hohen  iwisclien  den  Thälem  der 
tiiiiit  und  Aa:  3,5  km  so.  Leniburg  und  1,5  km  sw.  der 
Slaltim  lliUlikon  der  Linie  Lenibur^-Rolhkreui.  Postab- 
l*m'.  «niioser,  524reforni.  Kw.  Kircligemeinde  Ammers- 
Mil.  Ai-krrliRu,  Viehzucht  und  Milch  Wirtschaft,  Weinbau. 
liji*  IHirf  1856  von  den  Siegern  von  Viilmergen  in  Brand 
Ki'ativkt.  IMe  Weiler  ßanacker  und  Langelen,  in  deren 
N.ihi'ilio  leiden  sog.  Gefechte  von  Viilmergen  (1656  und 
nH)  iii'llefert  wurden,  liegen  auf  Gemeiodeboden  von 
lniilikoii.  Ein  Teil  des  Dorfes  1656  durch  Feuer  zeratürt. 
t<)KI    'l'intinchova. 

DIPPISHAUSEN  (Kt.  Thurgsu,  Bez.  Kreuzungen, 
tLi'iu.  Allerswilen).  5t5  m,  Weiler,  auf  dem  Seerücken, 
mi  >l><r  Strasse  Sulgen-KooBlanz  und  4  km  s.  der  Stationen 
kivutlingen  und  Emmishofen  der  Linie  SchalTliausen- 
Kiinatani-Romanshom.  Postwagen  Bürglen-Kreuzlin^'en. 
:>  tliiuser,  45  reform.  und  kaihol.  Ew.  Kirchgemeinde 
All.-n.«ilen.  Wiesen. 

DIRINEI.I.*  (KI.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Cavianoj. 
«ii(  m,  Weiler,  am  linken  L' Ter  des  LangenBees,  an  der 
liivnte  gegen  Italien,  1  km  sw.  Caviano  und  2  km  aw. 
iliT  Station  Hanio-Gerra  der  Linie  Belli  nzona-Luino. 
H  Uiiuaer.  25  kalbol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Zollamt. 
Viin  der  Grenze  an  lost  ein  nach  Pino  führender  Maul- 
tii-rpfad  die  Strasse  ab. 

DIRLARKT  (Kl.  hreiburg,  Bei.  Sense).  Gem.  und 
Horf.  S.  den  Art.  Rechthaltp:n. 

DIRSCH  (Kt.  Rt.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Flums). 
Ilaiixer.  S.  den  Art.  DikHüi^h. 

DI8CHMABACH  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
muirt).  3500-1547  m.  Schöner  Wildbach  dea  Dischma- 
ilifllea:  entspringt  am  Scalellapaaa,  Grialetgchpasa  und 
baionders  am  grossen  Scaleltagletscher  mit  piner  Reihe 
\va  Quellarmen,  die  sich  alle  unmittelbar  oberhalb  des 


le  AusmüDdung  im 
n  13«)  m  lie^.  Die  Meigoof 
'"-  'Steine  ziemlich  «leidi- 
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Dürröodena  ««""'?? °- ^ii?  yom  Scaletla-  und  GrialelKt 
pus  kommeiidea  Uaellbache  bilden  kleine  Seen  voi 
denen  die  unter  dem  ScalellapaMjek- 
Si„  1*;  ™-  "«'■landet  sind  und  S«bö- 
?.  ".«'»wn-  Der  Dischmabach  olmtot 
""'le'che  kleine  Nebenadem  lal  nad 
JT/»  Vt"l  '"J*«'  ""'^<"'  ■'e'  '"f^"  ^i»  "f 
n^w  ',_^'""  ^"°«  entfallt,  wo  der 
U«chmabach  halbwegs  zwischen  Daw 
Dorr  und  pavos  Platz  ausmündeL  S«. 
ciniugsgebi^t  umfosst  53  km  ■. 

lJ?'S£.""?*T"*'-  f''*-  GraubÜDd«!. 
eei  Ober  Landquartl.  Eines  der  via- 
»eitenihaler  der  Thalschafl  Davoi  di» 

»teigen.  Das  Dischmathal  Montan  itm 
«rosaen,  vom  Pii  Vadrel  i^f„  .bi^ 
genden  ScaletUBleischer  und  ist  laf  dn 
5^chten  Thai^'te  »on  der  Keto  S^ 
bchwarzhorns,  aof  der  linken  voo  6a 
aes  Kuhalphomi  abgeschlossen.  Seii» 
tionenlage  ist  eine  bedeutende  iDdcm 
210a2«»m  ,^_*">.d".  Dürrboden,  i, 
Davos  noch  iL 
des  Thalboden 
massige ;  auf  ei 
trägt  sie  ca.  .%! 

alle  Slirnmoranenwälle,  die  q         

bilden  rascher  fallende  Thalstufen.  hinler"denen"ie^te; 
die  Thalsohle  beinahe  horizontal  ist.  Die  kleine  Fthr- 
strasse  bis  zum  Dürrboden  überwindet  diese  Morines- 
walle  m  engen  u.  wenig  zahlreichen  Windungen.  Der 
Höhenlage  entaprechend  ist  die  Bevölkerung  des  Thalei 
eine  an  Zahl  geringe;  ständige  Wohnslilten  finden  nch 
nur  in  seinem  untern  Drittel  in  Form  von  einigen  Häuwi^ 

Bruppen  und  vereinzelten  Häusern  (kleines  SchulbausI 
öher  oben  foigeo  Alpweiden  mit  nur  im  HochsomuMt 
bezogenen  Sennhütten.  Das  am  Fusse  des  Scalellapassn 
auf  dem  Dürrboden  stehende  Wirtshaus  ist  während  dr* 
groaaern  Teiles  des  Jahres  geöffnet.  Als  die  grossen  Alpen- 
strassen  noch  nicht  gebaut  waren,  bildete  der  Scalettapasi 
die  kürzeste  Verbindung  zwischen  dem  Ober  En^adio  und 
Davos'  von  dem  starken  damaligen  Verkehr  zeugen  heute 
noch  die  grossen  Stallungen  des  Wirtshauses  auf  dem 
Dürrboüen.  Heute  bringen  nur  noch  die  Touristen  ailjäbr^ 
lieh  im  Sommer  etwas  Leben  U.Abwechslung  in  die  einsame 
Gegend.  Die  an  beiden  Thalhängen  bis  hoch  hinauf  rei- 
chenden, grossen  und  ausgezeichneten  Alpweiden  Dürr- 
boden, Grossalp,  Wiesenalpen  und  Am  Rhin  begün- 
stigen Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Wenig  Wald  und 
nur  im  untern  Thal  abschnitt  besteht  aus  Föhren,  Urcheo 
und  einigen  Arvengruppen.  Mit  dem  Über  Engadin  steht 
das  Dischmathal  durch  den  Scaletta-  und  Grialetschpass 
in  Verbindung.  1265;  Dimao. 

DI8ENTIS  (Kt.  GraubuDden,  Bez.  Vorderrhein). 
Kntrs;  einer  derVerwallungs-u.  Gerich lek reise  des  Kan- 
tons Graubünden,  der  in  seiner  Ausdehnung  mit  dem 
Bezirk  Vorderrhein  zusammenfällt.  Er  umfasst  die  Ge- 
meinden Tavetsch,  Medels,  Disentis,  Somvii,  TruDi. 
Schlans  und  Brigels  und  zieht  sich  in  einer  Länge  von 
35  km  vom  Oberalp  Paas  und  Lukmanier  das  Vordemiein- 
Ihal  herunter  bis  unterhalb  der  Ortschaft  Taranasa.  Die 
Zahl  der  meist  katholischen  und  romanisch  sprechendea 
Einwohner  beträgt  5617.  Im  Munde  der  romanischen  l':in- 
wohner  heisglder  Kreis  ausschliesslich  Cadi  (Golteshaut) 
nach  dem  f^tift  Disentis,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
seltener  vorkommenden  Cad^,  unter  welcher  Bezeichnun| 
der  Gottt'Hhausbund  vorstanden  wurde.  Die  Gescbichlt 
des  Kreises  Disentis  ist  eng  verknüpft  mit  derjeoteeo 
des  Klosters  Disentis;  bis  im  Jahre  1t£l  bildete  er  <l» 
Hochgericht  Disentis, 
DISENTIS,    romanisch    MusTfiR    {Kl.    Graubünden, 

Bez.  Vorderrhein,   Kreis  Disentis).  1159  m. 

r^,  ~Tn  Gem.,  Dorf  und  Benediktinerabtei,  am  sanft' 
ilfi\.;^  geneigten  linksseiligen  Gehänge  des  Vorderr- 
I'  .lyV  heinihales.  an  der  Yereiniaung  des  von  der 
fr'^'y^  Oheralp  herkommenden  Vorderrhein  odtr 
t^.  ^^ß  Tavetscherrliein  und  des  am  LukmiDicr 
^'^fi^ii^    entspringenden  Mittel-   oder  MedelserrtieiD, 
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Mompe  Hedel,  Homp^  TivetBch,  Diala,  Cavardiras  und 
Acletta  221  Häuser,  1359  zur  ftroBsen  Mehnahl  katho- 
lische Ew.  romanischer  Zunge ;  das  Dorf  :  42  Häuser,  400 
Ew.  Die  Mehnahl  der  Bewohner  nährt  eich  von  der  Land- 
wirtschart, haupuächlich  Wiesen-  und  Alp  Wirtschaft  ver- 
banden mit  Viehzucht.  Mehr  oder  weniger  hat  auch  die 
Fremdenindustrie  daselbst  Eingang  gerundeo.  766  :  De- 
■ertina ;  S46:  Cienobium  Desertinense ;  so  genannt,  weil 
daa  Thal  lur  Zeit  der  Gründung  des  Klosters  eine  nahezu 
meliBChen leere  Einöde  war. 


Anfänge  datieren  in  die  Zeit  der  Merowin^r  zurück. 
Die  Sai;c  bezeichnet  Columbans  Schüler  Sigiebert  als 
dessen  Grunder  und  gibt  als  Gründung» jähr  614  an. 
Durch  die  Vergabungen  des  aus  vornehmem  rätischen  Ge- 
■chlechle  stammenden  Placidusgelangte  es  früh  zu  ansehn- 
lichem Besitz.  Viktor  1-,  damals  Präses  von  Rätien,  rauhte 
dem  Kloster  viele  seiner  Besitzungen;  dasselbe  gelangte  je- 
doch durch  weitere  Schenkungen,  namentlicli  auch  durch 
die  des  Bischofs Tello  von  Chur(766;  eines  Nachkommen 
Viktors),  zu  neuem  Besitz  und  Reichtum.  Die  deutschen 
Könige  und  Kai^r  hatten  ihr  Interesse  daran,  das  am 
PuBse  zweier  Alpe npässe,  des  Lukmanier  und  der  Ober- 
alp, gelegene  Kloster  Uisentis  zu  begünstigen,  da  es  zur 
Zeit,  als  die  deutschen  Meere  so  oft  nach  Italien  ziehen 
muasten,  von  grosser  militärischer  Bedeutung  war.  Von 
AnfanK  a»  übte  das  Kloster  eine  kolonisatorische  Tätig- 
keit, die  sich  bis  nach  Ursem,  das  bis  1718  im  Lehens- 
verhältnia  mit  [tisentis  bheb,  und  ins  Medelserthal  hinein 
erstreckte.  Schon  von  der  ersten  Zeil  seines  Bestehens  an 
hatten  hier  die  Mönche  eine  Schule  gegründet,  die  für 
das  Land  van  Wichtigkeit  war. 

Als  1424  der  Obere  oder  Graue  Bund  zu  gegenseitigem 
Schutz  gegründet  wurde,  war  der  damalige  Abt  Peter  von 
Pontaningen  ein  Haupirörderer  desselben.  Die  Reforma- 
tion brachte  die  Abtei  der  Gefahr  der  Audosung  nahe. 
Abt  Martin  Winkler  nahm  mil  noch  drei  Konventualen, 
darunter  Job.  Fabritius  (dem  spätem  Pfarrer  von  Davoa), 
15%  die  neue  Lehre  an  und  verlicss  das  Kloster.  Von 
1  Nachfolfrern  zeichnete  sich  Abt  Christian  von  Cas- 


.  .  t  Erfolg  für  die  Gegenreformation  tätig  und  hob  das 
Kloster  zu  neuem  Anaehen  und  neuer  Blüte  empor.  Wäh- 
rend derfolgenden  Zeit  sehen  wir.dass  das  KlosterDisentis 
Btetaforl  die  spanische  und  die  ösl erreich ische  Partei  in 


;  GraubÜndeo  begünstigte  u.  sich  an  die  balholischeQ  Orte 
I  der  Schweiz  anlehnte.  Am  7.  März  1790  schlugen  die  Männer 
des  obern  Oberlandes  zusammen  mit  ei- 
ner daselbst  stationierten  österreichiicheD 
I    Besatzung    eine    unter    Loison   von   der 
Oberalp  heranrückende  franrüsische  Hee- 
resabteilung.  Trotz  dieses  Erfolges  musste 
sich  jedoch   Disentis  am   9.    Uärz   dem 
französischen  General    Demont  ergeben 
und  in  der  Folge  eine  Kontribution  von 
10000U  Fr.  leisten.  Nach  dem  österreichi- 
schen Siege  bei  Stockach  bereitete  sich 
in   Disentii  eine   Erhebung  vor,   die  am 
1.  Mai  zu  blutigem  Ausbinich  gelangte, 
bei  dem  eine  grosse  Anzahl  französischer 
Gefangener    erschlagen   wurde;    hierfür 
üblen  die  Franzosen,  als  sie  wieder  Herr 
der  Situation  wurden,  schreckliche  Ver- 
geltung: am  6.  Mai  wurden  Dorf  u.  Klos- 
ter in  Brand  gesteckt,  wobei  7  Personen 
in  den  Flammen  umkamen  und   —    ein 
für  die  Landesgeachichte   unersetzlicher 
Verlust  —  viele  wertvolle  Handschriften 
verbrannten.  Schon  1387   und   1514  war 
das  Kloster  abgebrannt,  und  am  3.  Okto- 
ber 1346  wiederholte  sich  nochmals  das- 
selbe Schicksal  an  ihm.   Von  1832-1846 
war  das  Kloster  Uisentis  Sitz  der  katho- 
lischen    KantODSschule  ;     eine     Ktostei^ 
schule  bestand  daselbst  auch  noch  nachher,  bis  sie  1880 
infolge   Verarmung     des   Stiftes  aufgehoben    und  dafür 
das  Kloster  ^nichtig  erklärt  wurde,  einen  angemessenen 
Beitrag  an   iine   neu  zu   errichtende  Kreisrealachule  zu 
leisten.   Diese  ist   seither  wieder  gänzlich   zur   Kloster- 
schule  geworden,  die  Gvmnasium  und  Realschule  umfasst 
und  ca.   60   Schüler  zihlt.  Unter  den  Konventualen  des 
Klosters  ist  namentlich  hervorzuheben  Paler  Placidus  a 
Spescha  (1740-1799),   ein  namhafter  Naturforscher   und 
erster  Besteiger  einer  Reihe  von  umliegenden  Hochgipfeln. 
An  der  Ruseinbrücke  ist  ihm  eine  Denklafel  gestiftet  wor- 
den. Die  Bevölkerung  von  Disentis  und  Umgebung  reprä- 
sentiert in  anthropologischer  Hinsicht  den  durchaus  reinen 
brach ycephalen  Keltentypus,  der  daher   in   der  Schweiz 
als  Typus  von  Disentis  bekannt  ist.  [s.  Hsisisi.] 

Vergl.  Theobald,  G.  Das  Bündner  Oberlanä.  Chur  1881. 

—  Theobald,  G.  Nafurhilder  am  den  räluchen  Alpen... 
3.  Auil.  von  Chr.  Tarnuzzer.  Chur  1893.  —  Cahannea.  Joh. 
Das  Kloster  Disenliivoni  Aulgang  de»  Mittelalteri  fei« 
zum  Tode  da  Ables  Christian  v.  Casteiberg.  Stans  1899. 

—  Wettslein,  Em.  Zur  Anthropologie  und  Ethnologie  de* 
Kreise»  Disentis.  1002  (unter  der  Presse). 

OISENWALTSBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  BäretswÜ).  820  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bärels- 
wil-Hinwil,  2  km  s.  der  Station  Bäretswil  der  Linie  Ueri- 
kon-Bauma.  S8  Häuser,  9(t  reform.  Ew. 

DISI.*  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
Gem.  Disentis).  1070  m.  Weiler,  zwischen  dem  Rhein  und 
der  Strasse  Ilanz-Disentis  und  1.7  km  no.  des  Dorfes  Di- 
sentis. Postablage.  18  Häuser,  \0\  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Alpwirtschafl. 

DISTELALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Viap,  Gem.  Almagell). 
2170  m.  Sommerweide,  im  obersten  Abschnitt  des  Saas- 
thales,  am  N.-Fuss  des  Monte  Moro  und  von  einem  wei- 
len Gl^tBcherzirkus  (Schwarzenherg-,  Ofentha!-  und  Thäli- 
bodengletacher)  umrahmt.  25  Hätten  und  Ställe,  8  km  s. 
Almagell  und  5  km  nw.  der  Passhohe  des  Monte  Moro. 

DI8TELQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ra- 
ron).  3136-2101  m.  Gletscher,  hinler  dem  obersten  Löl- 
Bchenlhal  und  über  dem  linken  Ufer  der  Lonza;  steigt 
in  zwei  Armen  vom  Beichpass  und  Breithorn  ab.  Ueber 
seinem  rechten  Ufer  der  Fussweg  über  den  Beichpass. 

D1STELQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  320O- 
S980  m.  Sehr  kleiner  Gletscher,  am  S.-Hang  des  Unter 
Gabelhorns  und  nw.  über  Zermatl. 

DISTELQRAT  (KL  Wallis,  Bez.  Goms).  30B5  m. 
Felsgral,  sii.  Ausläufer  des  Kleinen  Wanneharns,  in  der 
Gruppe  der  Walliser  Fieacherhömer,  zwischen  Alelsch- 
und  riescherglelscher. 

DISTKLHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig}.  3748  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Aletschhoms,  auf  dem  Grat 
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zwischen  0beralet8ch|;Ietscher  und  Lötschenlhal,  dessen 
NO.-Ende  Distel^t  heisst.  Erste  Besteigung  189*2  durch 
T.  P.  H.  Jose  rait  zwei  Walliser  Fuhrern  von  der  Ober- 
aletschhütte  aus  in  4^«  Stunden;  ohne  besondere  Schwie- 
rigkeiten. 

OI8TEL8EE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2598  m.  Hoch- 
alpensee,  in  öder  Stein  wüste,  im  obersten  Abschnitt  des 
Kleinen thals,  5  km  so.  über  Münster.  Nimmt  die  vom 
Ritzberg  und  Brodeihorn  herabkommenden  Wasser  auf 
und  bildet  die  Hauptquelle  des  Egioenbaches.  Ca.  1  km 
Umfang. 

DI8TERN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
West  Raron,  Gem.  Ausserberg).  881  m.  Zwei  kleine  Grup- 
pen von  zusammen  6  Häusern,  300  m  sw.  Grosstrog,  un- 
terhalb der  Strasse  Qaron-Ausscrberg  und  4  km  ö.  der 
Station  Raron  der  Simploobahn.  45  kathol.  Ew.  Roggen- 
bau. Viehzucht. 

DITIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Dielsdorf). 
479  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  NW.-Hang  des 
Schwenkelbergs,  12  km  nw.  Zürich  und  1,5  km  s.  der 
Station  Dielsdorf  der  Linie  Oberglalt-Niederweningen. 
21  reform,  und  kathol.  Ew. 

DITTINGENi  irrtümlich  auch  Tittingen  geschrieben 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen^.  407  m.  Gem.  und  Pfarrdorf; 
in  engem,  auf  das  linke  Ufer  der  Birs  ausmündenden 
Thal,  halbwegs  zwischen  Laufen  und  Zwingen  und  3,3  km 
n.  der  Station  Laufen  der  Linie  Biel-Delsberg-Basel.  Post- 
ablage, Telephon.  51  Häuser,  356  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Bildet  mit  Zwingen  zusammen  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Landwirtschaft,  Holzhandel,  Bräche  auf 
schönen  Baustein.  Ausgezeichnetes  Material  zur  Zement- 
fabrikation. Die  bedeutende  Zementfabrik  Oittingen  liegt 
unmittelbar  an  der  Uirs,  an  der  Strasse  Laufen- Zwingen, 
am  Eingang  »um  genannten  Thälchen  und  1,5  km  s.  vom 
Dorf. 

DITTLIGEN  (Kt:  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Langen- 
bühl).  660  m.  Weiler,  am  W.-Ufer  des  kleinen  Dittligen- 
sees,  zwischen  diesem  und  der  Gürbe,  1  km  w.  Län^en- 
bühl  und  2,5  km  so.  der  Station  Wattenwil  der  Linie 
Bem-Wattenwil-Thun.  10  Häuser,  48  refurm.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Mühle.  Heimat  der  Berner  Patrizierfamilie 
derer  von  Diltlingen. 

DITTLIGEN8EE  oder  L/ENGENB0HL8EE  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Längenbühl).  656  m.  Kleiner 
See;  gehört  zusammen  mit  den  benachbarten  Becken  des 
Geist-,  Amsoldingen-,  Uebischi-  und  Gerzensees  zu  der 
in  der  Hügelregion  n.  vom  Stockhorn  geleffenen  Gruppe 
von  kleinen  Moränenseen.  2,5  km  so.  Wattenwil  uud 
6  km  w.  Thun.  500  m  lang,  im  Maximum  300  m  breit, 
Fläche:  68920  m*.  Nimmt  einen  vom  Kärselenmoos  kom- 
menden kleinen  Bach  auf  und  sendet  seinen  Abfluss,  der 
in  Dittligen  eine  Mühle  treibt,  zur  Gürbe,  in  die  er  nach 
1  km  langem  Lauf  einmündet.  Ufer  flach,  von  niedern 
und  zum  Teil  bewaldeten  Hügelrücken  umrahmt,  an  de- 
ren Hängen  die  Dörfer  und  Weiler  Längenbühl,  Hatti^en 
und  DittJigen.  Von  diesen  Höhen,  besonders  vom  Butz- 
acker  (zwischen  Dittligen-  und  Geistsee)  aus  schöne  Aus- 
sicht auf  die  Stock hornkelte  und  ihr  malerisches  Vorland. 

DITTO  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem. 
Gordola).  860  m.  Bergweiden  mit  Hüttengruppe,  am  S.- 
Hang des  Sassariente,  zwischen  den  Thälchen  von  Pesta 
und  Carcale  und  27«  Stunden  nö.  über  Gordola.  Früher, 
als  die  um  Cugnasco  gelegenen  Sümpfe  noch  nicht  saniert 
waren  und  mit  ihren  Miasmen  Anlass  zu  häufigen  Mala- 
riafiebern gaben,  pflegte  allsommerlich  die  gesamte  Be- 
völkerung von  Cugnasco  auf  diese  gesunde  Hochfläche  zu 
flüchten.  Heute  stehen  auf  den  Monti  Ditto  noch  eine 
ganze  Anzahl  von  zerfallenen  Häusern,  in  deren  Mitte 
sich  eine  gut  erhaltene  Kirche,  die  einstige  Pfarrkirche 
von  Cugnasco,  erhebt.  Sie  birgt  im  Innern  sehr  bemer- 
kenswerte Fresken  aus  dem  iS.  und  16.  Jahrhundert,  so- 
wie ein  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammendes  Kreuz  aus 
vergoldetem  Kupfer,  das  in  den  Prozessionen  mitgetragen 
zu  werden  pflegt.  Die  Hütten  werden  im  Mai,  September 
und  Oktober  bezogen.  Butter  und  Käse. 

DIVERIA,  DOVERIA  oder  KRUMMBACH  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Brig).  Wildbach;  entspringt  einem  kleinen 
See  so.  vom  Simplonhospiz,  umfliesst  dieses  im  N.,  tritt 
in  die  flache  Thalterrasse  der  Hütten  von  Biel  ein,  nimmt 
bald  von  rechts  einen  vom  Staflelgrat  kommenden  kleinen 


Nebenbach  auf  und  geht  nach  2  km  langem  Lauf  durch 
diese  ebene,  nur  von  1900-1850  m  sich  senkende  Terras- 
senfläche unter  den  Hütten  von  Spitalmatten  und  dem 
alten  Hospiz  durch,  um  mit  der  Schlucht  des  Engelochs 
ins  Val  di  Vedro  einzutreten.  Hier  tritt  die  Strasse  Bri^- 
Domo  d'Ossola  hart  an  den  Bach,  den  sie  von  da  an  bis 
zu  seiner  Einmündung  in  die  Tosa  begleitet.  Zahlreiche 
Zuflüsse :  von  rechts  Sengbach,  Laquinbach,  Z  wisch  bergen- 
bach  u.  a. ;  von  links  die  Cairasca,  der  Rio  di  Varzo  u.  a. 
Ca.  33  km  lang,  wovon  17  auf  den  schweizerischen  Anteil 
entfallen.  Der  Krummbach  triU  1  km  unterhalb  des  Dor- 
fes Gondo  auf  italienischen  Boden  über  und  mündet  von 
rechts  in  die  Tosa,  genau  an  der  Stelle,  wo  diese  von 
links  den  Isorno  aufnimmt  (335  m).  Nachdem  der  Krum- 
mbach  denLaquinbach  aufj^enommen,  wird  er  vom  £ng- 
pass  von  Algaby  an  endgiltig  Diveria  oder  Doveria  geheis- 
sen.  Seine  Wasser  sind  nahe  der  Landesgrenze  gefasst 
worden  und  liefern  heute  den  zum  Bau  des  Simplontuo- 
nels  in  Iselle  eingerichteten  Werkstätten  ihre  Triebkraft 
(1500  HP). 

OIVONNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Oberlauf 
der  Versoix  (oder  Versoie),  auf  Waadtländer  und  franzo- 
sischem Boden.  S.  den  Art.  Versoix  (La). 

DIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont  Des- 
sus).  1737  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten,  im  Som- 
mer bezogen;  am  Fuss  des  Echardaz,  am  S.-Hang  des 
Chätillon  oder  Taron  (Kette  des  Chaussy)  und  1 V«  Stun- 
den von  Vers  TEglise  über  der  obern  Waldgrenze  gelegen. 
Unterabteilung  des  grossen  Alpweiden bezirkes  von  Les 
Traverses.  Da  die  von  unten  erste  Alpweide  der  Traverse« 
La  Premiere  heisst,  scheint  es,  dass  der  Name  Dix  eine 
Abkürzung  von  La  Dixi^me  sei  und  s.  v.  a.  die  zehnte 
Abteilung  des  grossen  Alpweidenbezirkes  bedeute.  Alle 
Alpweiden  in  Privatbesitz.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den 
Mont  Blanc. 

DIX  (VAL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  2272-2180 
m.  Oberer  Abschnitt  des  Val  d*Hörömence,  vom  untern 
Thnlstück  durch  eine  zwischen  Mont  Blava  und  die  Aas- 
läufer der  Pointe  de  Vouasson  eingeschnittene  Schlucht 
getrennt.  Die  4,5  km  lange  Sohle  des  Val  des  Dix  reicht 
von  den  Gletschern  von  Sei  Ion  und  Lendarey  bis  zur  Ein- 
mündung des  Wildbaches  Vouasson  in  die  Dixence.  Das 
von  S.-N.  absteigende  Thal  wird  geschlossen:  im  S.  von 
der  Gruppe  des  Mont  Blanc  de  Beiion  (3871  m);  im  0. 
von  den  Kämmen  von  Zinareffien,  des  Mont  Rouge,  der 
Aiguilles  Houges  und  des  Vouasson,  die  es  vom  Arolla- 
thal  scheiden  ;  im  W.  von  der  Luette  (35i4  m),  dem  Mont 
Pleureur  (3706  m),  der  Salle  (3641  m),  dem  Parrain  (3262 
m)  und  der  Rosa  Blanche  (3348  m),  die  es  vom  Bagnes- 
thal  trennen.  An  den  tiefern  Hängen  des  Val  des  Dix  die 
Sommerweiden  Seiion,  Liappey.  Läuteret  und  La  Banna. 
Hier  im  Val  des  Dix  sammelt  die  Dixence  die  Wasser  der 
Gletscher  von  Seiion,  Lendarey,  Les  Ecoulaies,  Mourti 
und  Darbonneire.  Das  Thal  früher  Val  de  Uarma  gehei»- 
sen;  der  heutige  Name  soll  wie  derjenige  des  Thalbaches, 
der  Dixence,  davon  herkommen,  dass  hier  einst  eine 
Bande  von  zehn  das  ganze  Gebiet  von  Erinj^en  (H^ren») 
brandschatzenden  Räubern  ihren  Schlupfwinkel  halten. 
Das  einzige  Mittel,  diese  (Gesellschaft  zu  vertreiben,  be- 
stand dann,  dass  man  die  ihnen  Schutz  bietenden  Wäl- 
der durch  Feuer  zerstören  mussle. 

DIXENCE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  Wildbach, 
auch  Borgne  d*Heremence  geheissen ;  17  km  lang,  Ein- 
zu^gebiet:  103  km*.  Zulluss  zur  Borgne.  Entspringt  dem 
Seilon-  und  Lcndareygletscher  in  zwei  Quellarmen,  die 
sich  im  obersten,  südlichen,  Abschnitt  des  Val  des  Dix 
am  Fuss  des  Bec  de  Motette  (2272  m)  vereinigen.  Wendet 
sich  zunächst  zwischen  den  Grashalden  der  Alpweiden 
von  Seilon,  Liappey.  Lautaret  und  La  Barma  nach  N. 
und  durchlliesst  emen  beinahe  ebenen  Thalboden,  derauf 
eine  Länge  von  4,5  km  um  kaum  100  m  fallt.  Hier,  im 
sog.  Val  des  Dix,  nimmt  die  Dixence  die  Abflüsse  einer 
Reihe  von  kleinen  Gletschern,  besonders  der  GletschT 
von  Darbonneire  im  0.  und  von  Les  Ecoulaies  im  W., 
auf.  Dann  verengert  sich  das  Thal  zwischen  dem  Fass 
der  Pointe  de  Vouasson  und  des  Mont  Blava  schluchtarlig. 
die  bis  dahin  vielfach  gewundene  und  oft  in  mehrere 
kleine  Arme  geteilte  Dixence  wird  zum  geschlossenen 
Flusslauf,  der  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  einen 
1  km  langen  Durchbruch  durcheilt,  um  nachher  auf  den 
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belebte  Lichiung  der  Maieotäwc  von  Pralong  (J60ä  n 
BCtineidet.  Hier  iweigl  vom  Fluai  die  ersle,  Über  seinem 
echlsD  Ufer  hinziehende  Wasserleitung  (biise)  ab;  die 
weiterer  sog.  Grand  Trail  d'HSr^meoce  et  de  Vei,  be- 

B'iDQtäOD  m  tiefer  unten  und  veraieht  die  linkMeitisen 
änge  bis  zu  den  Mayens  de  Sion  mit  dem  berruchlenden 
Etetnent;  unterhalb  der  Brücke  La  Tueille  nimmt  von 
rechts  die  Hisse  d'Uaei^ne  und  unterhalb  des  Weilers 
Cerise  endlich  eine  die  im  untern  Val  d'H^remence  Bele- 
genen Wiesen  bewässernde  vierte  Bisse  ihren  An^ng, 
Auf  der  ganzen,  10  km  langen  Strecke  ihres  L'nterlauTes 
mpßngt  die  Dixeoce  keinen  einzigen  nennenswerten 
iulluss.  Nach  der  Abzweigung  der  genannten  vierten 
WasHerleitung  wendet  sich  der  Russ  in  lief  eingeschnit- 
tenem Bett  merkbar  nach  NO.  und  mündet  zwischen 
H^r^mence  und  Useigne  ins  Eringerthal  (Val  d'H^rent) 
aus,  um  sich  als  deren  bedeutendsler  Zutluss  in  740  m 
von  links  mit  der  Borgne  lu  vereinigen. 

DIZV  (Kt.  Waaill.  Bei.  Cossonay).  582  m.  Gera,  und 
Dorf,  auf  einer  Hocniläche  iwisclieu  dem  Veyron  und 
der  mittlem  VeDoge,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Cos- 
sonay-Moiry  und  La  Sarraz-La  Chaui,  3  km  asw.  der 
Station  La  Sarraz  der  Linie  Lausanne-I'onlarlier  und 
2,5  km  nw.  Cossonay.  Telephon.  30  Ifauaer,  18t  reform. 
tw.  Kirchgemeinde  Cossonay.  Land wirtsch all.  965:  l)i- 
eidia.  Uer  Ort  von  der  Milte  des  12.  Jahrhunderts  bis 
um  Erlöschen  des  Geschlechtes  zu  Beginn  des  15.  Jahr- 
hunderts Eigentum  der  Edeln  von  Dizy.  Später  wechsel- 
"e  Besitzer  ofti  1603  zu  einem  Teil  und  später  ganz 
em  Geschlecht  Darbon  nier  erworben,  dann  seitdem 
\a.  Jahrhundert  durch  Heirat  und  Erbschaft  Eigentum 
derer  von  Saint  Saphorin  und  de  Mestral,  welch'  letztem 
die  Herrschan  bis  1798  verblieb. 

DCELDIQ  oder  DEt-DIO  (Kt.  Uri,  Gem.  Spiringen). 
12ÜO-1000  m,  Häusergruppe,  in  sonnenreicher  und  ge- 
schützter Lage  im  Schäcnenthal,  '/i  Stunde  nö.  der 
Kirche  von  Spiringen  und  8  km  ö.  Allorr.  Hier  gedeihen 

:  letzten  Apfel-,  Birn-  und  Zwetschgen  bäume  des  Tha- 

I.  Mit  Telgingen  zusammen  schon  1^  in  der  Stiftungs- 
urkunde  der  Kirche  von  Spiringen  Benannt:  1497:  Teigig. 

DCELT8CHI  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Albisrie- 
den).  503  m.  Bauernhof  mit  Wirtshaus,  am  O.-Fuis  des 
Uetlibergs,  3  km  w.  Zürich  und  1,5  km  tö.  Alhiarieden. 

OCERFER  (FÜNF)  (Kl.  Grauhünden,  Bez.  Unter 
Landquarl).  Kreis.  S.  den  Art.  FOnf  Dörfer. 

DCERFL1  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gero.  Sirengel- 
bach).  Dorf.  S.  den  Art.  Strengelbach. 

DSRFUI  iKt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gera.  Oavos).  1800  m.  Gruppe  von  15  Hütten,  am  rechten 
Ufer  des  Flüelabachs,  an  der  Strasse  Davos-Flüelapass- 
Süs  und  4,5  km  o,  der  Station  Daves  Dorf  der  Ritischen 
Bahn  (Landquart- Da vos). 

DCERFLI  {Kt,  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquirt, 
Gem.  Klosters).  AbleiluDS  des  Dorfes  Klosters.  S.  (flesen 
Art. 

D<ERFI.I  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Gera.  Lang- 
wies). 1790  ra.  Gruppe  von  11  nur  einen  Teil  des  Jahres 
bewohnten  HQtleo,  am  Weg  von  Chur  durch  das  Schan- 

g  nach  DavoB,  IT  km  ö.  Chur  und  3  km  Ö.  Langwiea. 
e  der  Siedeluogsgruppen  von  Sapän.  31  reform. 


Bifdet 
Ew. 


da  an  darchlliesst  der  Wildbach,  ohne  wesentlich  von  Bei- 
nern. Richtung  abzuweichen,  das  ganze  Val  d'H^remence, 
il.  h.  die  untere  Fortsetzung  des  Val  des  Dii.  Bald  nimmt 
die  Diience  die  Bäche  der  Gletscher  von  Prazileuri  und 
Herd^r^  auf  und  eilt  durch  die  den  Fuss  des  M^taJller 
und  des  Pic  d'Aninol  bekleidenden  Waldungen,  auf  wel* 


n  und  13  km  so.  der  Stalion'Ebnat-Kappel 
der  Toagenburgerbahn.  96  reform.  und  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Strohnechterei  als   Hausindustrien. 

DCERFLI  [Kl. 
Wildhaus).  1062  r 
■"      n  Art. 

ERFLI   (Kt.   und   Bez.  Schviryz,   Gem.   Ingenbohl). 
1.  6  am  S.-Hang  des  Urmibergb  zerstreut  gelegene 
er,  über  dem  Vierwaldställersee  und  2  km  nw.  der 
Station  Brunnen  der  Gotthardbahn.  !5  kathol.  Ew. 

DSRFLI  (Kt.  Zürich,  Itez.  Holten,  Gem.  Oberrieden). 
480  m.  Abteilung  des  Dorfes  ülierrieden,  auf  einer  brei- 
ten Terrasse,  90O  m  s.  der  Station  Oberrieden  der  links- 
ufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  17  Häuser. 
104  reforro.  Ew.  Viehiucht;  Obst-  und  Weinbau. 
DCERFt.1  (Kl.  Zünch,  Bez.  Meilen,  Gem.  Horabrech- 
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ttkoDj.  503  m.  Dorr,  aw.  der  Kirche  von  Hombrechlikon 
und  2  km  a.  der  Station  Uerikon  der  recht«urrigen  ZürJch- 
Beebahn  (Zürich-Meileo-Rapperswil).  20  Häuier,  110  ref. 
Ew.  Viehiuclil. 

DCERFU  (MEIEN)(Kt.  Urj,  Gern,  Waaacn).  1280  m. 
Weiler,  im  Meienthal,  am  Weg  WaBsen-SuBlenpaBS  und 
1  km  nw.  der  Station  Waasen  der  Golthardbahn.  Postab- 
lage.  8  Häuaer,  31  kalliol.  Ew.  Schöne  Kirche.  Viehzucht 
und  Miichwirtachan.  Aur  sanften eigler  TerrBBae  mitten 
im  Gebiet  der  Hochalpcn  gelegen,  aber  den  Lawinen- 
ich  läsen  auBgeaetzt. 

DOERFLINaEN  (Kt.  SchaffhauBen,  Bei.  Rciath).  450 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S,-Hang  des  Gailirigerhergs, 
an  der  Straase  Büsingen-Randegg  (der  ehemaligen  grossen 
Heerelrasae  von  Ulm  nach  SchallhaUBen),  3  km  nw.  der 
Station  Dieaaenhofen  der  Linie  Schailhauaen-Elii  " 

kranÖ  "  "    "    "  ' ~  ■    "" 

Honst;.„ 

lephon.   Gemeinile,  mit  Neu  Dörflinget .    __  ,  — 

reform.  Ew. ;  Dorf:  76  Häuaer,  340  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  1434:  das  Dörlli.  1770  von  Zürich  dem  ÖBterrei- 
chiachen  Staate  abgekauft,  1»03  endgiltig  dem  Kanton 
Schalfhauaen   zugeteilt.   Zur  Zeit  der   zweiten    Koalition 

fegen  Napoleon  las  hier  vom  14.  Auguat  bia  15.  Oktober 
799  die  Nachhut  der  Ruaaen  unter  KorsakolV,  Grabhügel 
aua  dem  Beginn  der  Eiaenzeit,  Alemannengräber. 

DCERFLINQEN  (NEU)  (Kl.  SchatThauaen,  Bei.  Rei- 
ath,  Gem.  Dörningen).  470  m.  Abteilung  von  Dörllingen, 
500  m  n.  von  diesem  an  der  Strasse  nach  Raod^g.  13 
Häuser,  86  reform.  Ew. 

DCESSRADOND  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Miinster- 
Ihal),  2240  m.  Oberster  Abschnitt  dea  Val  Mora,  iwischen 
Piz  Schumbraida  und  Piz  Turellaa,  b.  vom  Ofenpasa.  Wird 

Q  Touristen  und  Schäfern  benutzt  viitä. 

OCETTINOCN  (GROSS) (Kt.  Aargau.  Bei.  Zurzach). 
331  m.  Gem.  und   PfarrdorT,  am   rechten   Ufer  der  Aare 

und  an  der  Mündung  der  Surb,  an  der  Strasse  Baden- 
Waldahul,  500  m  a.  der  Station  Döttingen-Kltngnau  der 
Linie  Tu rgi- Waldshut.  Poetbureau,  Telephon.  15a  Häuser, 
974  zur  Mehriahl  kathol.  Kw.  Acket^  und  Weinbau,  Vieli- 
zuchl.  Mechaniache  Werkatätte,  Korbuaarenfahrik.  3  km 
sw.  unterhalb  des  Dorfes  dae  neue  Eleklrizi  lata  werk  in 
der  Beznau.  In  einem  Weinberg  am  Sonnenber^  sind 
römiache   Bauten    aufgedeckt  worden.   Nahe  dabei  eine 


Oro»  DaltiDgao. 

römische  Aschenume  aus  Glas.  Oesll.  vom  Dorf  die  alle 
Römeratrasse  Windisch  (Vindonissaj-Zurzach. 

OfETTINQEN  (KLEIN)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zunach, 
Gem.  Böttateln).  323  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Aareufer 
(■egenüber  Groaa  Dottingen,  1  km  sw,  der  Station  Döt- 
lingen-Klingnau  der  Linie  Tu  rgi -Waldshut  und  2,5  km 
no.  Ilöltslein,  Brücke  über  die  Aare.  25  Häuser.  180  ka- 
thol. Ew.  Weinbau.  Viehzucht.  Nach  der  ersten  Schlacht 
bei  Zürich  (Juni  1799)  hatten  sich  die  Franzoaen  unter 
Maaa^na  hinler  die  Aare  und  die  Limmat  lurüchiiehen 
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müssen.  Hier  wollte  der  Ertherzog  Karl  von  Ueiterreicb 

sie  angreifen,  um  aie  gegen  die  Alpen  hinaufzuwerfen  und 
von  ihrer  Riickzugslinie  nach  Frankreich  abzuschneidea. 
Als  er  jedoch  am  17.  August  frühmorgens  eine  Schiff- 
brücke von  Gross  Dö  Hin  gen  nach  Klein  Dütlingen  über 
die  Aare  schlagen  wollte,  wurden  seine  Pontonnier«  von 
etwa  40  Zürcher  Scharfschülien,  die  mit  nur  IT  Stutzern 
in  dem  zerschossenen  Dorfe  Klein  UÖttingen  postiert 
waren,  niedei^eschossen,  wodurch  der  Uebergang  der 
Österreich  lach -russischen  Armee  über  die  Aare  und  der 


ganz 
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DOEVILA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Ve- 
rossaz].  870  m.  Gruppe  von  40Häuaem,  imobern  Abachniu 
der  Gemeinde  V^roaaaz,  zwiachen  Vers  chez  Boret,  E> 
Aussaya  und  Chaval  am  Fussweg  nach  Le  Biollay  und 
Daviaz  aufgereiht;  1,5  km  w.  der  SUtion  Saint  Maurice 
der  Siraplonbabn.  193  kathol.  Ew. 

DOOELZWIt.  IKt.  Luzern,  Ami  Sursee,  Gem.  Obe> 
kirch).  .^66  m.  Weiler,  am  U.-Han^  dea  Leiden  bergs,  ! 
km  B.  der  Station  Suraee  der  Linie  Luiern-Olten  und 
1,5  km  w.  Oberkirch.  14  Häuser,  71  kathol.  Ew.  Kirchf.'e- 
meindc  Sursee.  Landwirtschaft:  Käserei.  Schulhau». 
1350:  Toboidawil. 

OOaaELBRUNNEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Signiu. 
Gem.  Rüderswil).  615  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
linken  Ufer  der  £mme,  an  der  Strasse  Goldbach-Rüdere- 
wil,  2  km  nw.  Ruderawil  und  2  km  so.  der  Station  Goid- 
bach-Lülzelllüh  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  31  reform. 
Ew.  Landwirtachafl. 

DOQQELISFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanpnl. 
2284  m.  Gipfel,  zum  Teil  rasenbewachsen:  im  Grsl  iw- 
achen  Arnensee  nnd  dem  Thal  von  MeielBgrund.  über 
dem  an  der  Strasse  Saanen-Gsteig  gelegenen  Weiler 
Grund.  Von  Gstaad  im  Meielegrund  aus  in  4  Stunden  lu- 
gänglieh.  Erosionsgebirge  mit  sleilwandigen  Gipfeln,  im 
rlysch  des  N lesen gebieles  (grobe  Konglomerate  wechn-l- 
lagernd  mit  schiefrigen  Bänken)  ausgewaschen.  Schone 
Fallen biegungen  auf  der  N. -Seile. 

OOaaKt.lSTEIN  (Kt.  BerD,  Amtsbez.  Oberhaalf). 
2400  m.  Felsiger  Gipfel,  SW.- Ausläufer,  dea  Radlefahams 
[2804  m),  in  der  Gruppe  der  Thierberge,  über  dem  unlcni 
Ende  dea  Triflglelschers  einer-  und  s.  über  dem  Dorf 
Gadmen  andererseits.  Schwer  zugänglich  und  wenig  loh- 

dÖHLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  und  Bei. 
Schwyz,  Gem.  Ober  Iberg).  1095  und  1075  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  8  Häusern,  am  linken 
Ufer  der  Minater,  9U0  m  w.  Ober  Iberg 
und  10  km  s.  der  Station  Einsiedelo  der 
Linie  WädeoHwil-Elnsiedeln.  47  kathol.  Ew. 
Alp  Wirtschaft. 

DOHt.ENNECKER  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Ober  Tosgenburg,  Gem.  Krummenau). 
995-920  m.  11  über  dem  lioken  t'fer  des 
Necker  zerstreut  gelegene  Häuaer.  6  km  n. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenlxir- 
gerbahn  und  4,2  km  no.  Krummenau.  fO 
reform.  Ew. 

DOIRA  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Uoch. 
Kreis  und  Gem.  Misox).  8(6  m.  Weiler. 
auf  einer  Terraaae  über  dem  linken  t'ftr 
der  Mo«sa,  1  km  s.  Misoi  und  25,5  km  oö. 
der  Station  Castione  der  GMthardbahn.  H 
Ilauser,  49  kathol.  Ew.  italienischer  Zunfr. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

OOLDENHORN     oder     DOI.DEN- 
HCERNER    (Kl,    Bern,   Amtsbei.   Fruü- 
sen}.    Berggruppe;   zwischen   Gasternlhii. 
Kanderateg,   Oeachinensec   und    Pründen- 
joch.  Das  der  Gruppe  oft  noch   lugezilillr 
Pründenhorn  scheint  eher  der  Gruppe  der   Blümiisalp 
aniugehbrcn.    Das   Doldenhom    ist   eine   der   Bchoiulen 
Eispyramiden  der    Schweii    und    zeigt   sich  in   seinrr 
vollen   Pracht  namentlich   von  der  Unter  Oeschinenilp 
(über  dem   Oeschinenaee)    aua.   Besteixung  in   8  Stun- 
den von  Kanderateg  aus,   entweder   ül)er   das  Gasthani 
am  Oeschinenaee   oder   über  die   1900  von  den  Kühreni 
von   KanderstP);  errichtete  Doldenhom  hü  He.  Die  Gruppe 
der  Doldenhorner   als   Ganzes   umbsst   folgende   lloch- 
glpfel:   Das   Grosse   Doldenhom  (3647   m;   erste   Beslei- 


I       D01.DER  (Kt.,  Bei.  und  Gem.  Zürich,  Zürich  V-Hin- 

1  laaden).  515  m.  Häusergruppe  mit  Wirtshaus  i  Zum  alten 

DoJder  >,   am    SW.-Hana  des   Zürich- 


Jaraschichten,  die  uewoJDemeguDg  aus  iseocom,  aer  fi- 
siBtock  aus  eocänen  Sandaleinen  und  Schiefern. 

DOt-DeNHORNOLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtabel. 
Frutigen).  3800-2232  m.  Gletocher,  am  N.-HanR  des  Gros- 
sen Doldenhoma;  steigt  auf  eine  Länge  von  2  km  nach 
N.  zum  Oeschineaiee  ab,  der  seine  Schmeliwasser  aam- 
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von  Heinrich  Keller  gezeichnet ;  weit  um- 
bssend  und  eines  der  schonsleo  im  Jtira- 
gebiree;  beBonders  schün  ist  die  AuBVcht 
auf  das  MasEiiv  des  Mont  Blanc  und  die 
Gruppe  der  Dcnt  du  Midi.  Durch  den  Col 
de  Saint  (^rgues  wird  die  Ddle  vom  Noii^ 
moni  geschieden.  Der  Name  rührt  wahi^ 
Bcheinltch  vom  keltischen  doi  =  Tafel, 
Tisch  her  nnd   beiieht  sich  auf  den  abge- 


inzelne  Glieder  gegen  den  Col  de  Saint 
.^i^es  bin  nach  w.  zu  konvergieren  und 
dabei  beträchtlich  an  Höhe  abnenmen.  Der 


Gewülbekem  der  Döle  bestellt  aus  Porlland- 

Echichten   und    wird    beiderseits  von  den 

zwei  Neocommulden    von   Archetle  und  La 

Tr^lasse-Les   Oappea  begleitet.  Am   Col  de 

Saint  Cerguee   fUSä  m)    ist   da»   Gewölbe 

stark   lusammengepresBl    und    abgedacht, 

um  s.  davon  mit  einem  Male   breiter  und 

höher  lu  werden.   Hier  zweigen  von   ihm 

zwei  spitze  Antiklinalen  ab,  von  denen  die 

ostliche  den  Gipfel  der  Döle  (1SS0  m)  trägt, 

^  ,,     .  „      ..  während  die  weit  niedrigere,  ebenfalln  aus 

Doldeobarnet  u.  OBMb.nBO«..  Portland  kalken   bealehende   weElliche   den 

Namen  La  Paroulai  (1450  m)  führt.  Beide 

melt,  und  ist  1  km  breit.  Im  obern  Abschnitt  vom  felsigen    1    fallen,  ohne   sich    einander   zu   nahem,    rasch   ein  und 

Kamm  des  Spilzslein  in  zwei  Arme  geteilt.  I    tauchen  ca.  2  km  aw.  des  Gipfelpunktes  unter  das  Neo- 


)  dM  Jura.   Zwischen  die 


beiden  geoannteD  Antiklinaten  ist  die  wenig  tiefe  Mulde 
des  Valion  de  LJBenay  eingesenkt.  Die  Bergweide  und 
Hütte  La  Döle  am  Fuss  des  ö.  Steilabrallea  des  Kammes 
liegeu  in  der  kleineo  Neocommulde,  die  von  Saint  Cer- 
gues  über  Archette  bis  zum  Fum  des  Gipfels  der  Däle 
lieht.  Hier  steht,  wie  in  der  sw.  Fortsetzung  gegen  Lea 
Cropts  (Les  Crem)  hin  nur  noch  Valaagien  an.  von  eroa- 
■em  Interesse  ist  der  Gipfel  der  Döle  in  iKitani  sc  her  Hin- 
sicht, indem  er  eine  Reihe  von  westlichen  und  alpinen 
Arten  aufweist,  die  den  weiter  nach  O,  vorgeechobenen 
Teilen  der  Juraketten  •ollig  fehlen.  Von  erstem  nennen 
wir:  Aconilum  anthora,  Hanunculut  thora,  Erysi-ninm 
ochraleucuTH,  Arabu  lerfn/llifotia  und  A.  pauä/Iora, 
Cytiiu»  aipinui,  Saponaria  ocymoides,  Anthyllis  nion- 
lana,  Eoia  pimpinellifulia,  Trinia  glauca,  Bupleurvni 
tongifotium,  Helianihemuni  canum,  Atsine  Uniflora, 
Hypericum  Rictierii,  Cerinthe  alpina,  Scrophularia 
.  Hoppei,  Sideritii  ht/isopifolia,  Androiace  villoia.  Alpine 
Arien  sind  Edelweisa  und  Alpenrose,  ferner  Planlago 
alpina.  Salix  reticulata,  Veronica  alpina.  Senecio  doro- 
ntcum,  Crepi»  n\ontaria,  Paradiaia  liliatlrum,  Lu:ula 
*pieata  etc.  Näheres  veral.  bei  Aubert,  Sara.  La  fiore  de 
lä  vailee  de  Joux  in  Bulletin  de  ta  soc.  vaud.  de»  tc.  nat. 
1900  und  als  Zürcher  Dissertation  (SA.  Lausanne  19Q1J. 
—  Gaudoger.  Excunicn  botaniqus  ä  la  Döle  in  Bull,  de 
la  $oc.  bolan.  de  France  1885,  S.  245.  -  Cornu,  Maxime. 
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Steigung,  von  ilalienischer  Seile  aus,  i864  durch  die  be- 
rühmten Hochalpenpionniere  A.  Adams  Reiltj  und  Ed. 
Whymper  mit  drei  Führern  aus  Charoonii.  Obwohl  die 
Besteigung  des  Mont  Datent  keine  der  schwierigsten  in 
den  Alpen  ist,  wird  sie  doch  nicht  häuüg  unternommen ; 
sie  erfordert  von  der  Schulzhätte  Triolet  aus  um  den  S- 
Hang  der  Monts  Rouges  herum  5  Stunden,  von  den  Hüt- 
ten von  Prß  de  Bar  oder  von  La  Lechere  aus  über  den 
SO. -Grat  7  Stunden,  üer  erste,  der  den  Moni  Dolent  von 
der  Schweizer  Seile  her  bezwungen  lial,  ist  Julien  Gallet 
(1901].  Wunderbarer  AuBsichtspunkl.  Als  Eckpunkt  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  der  Ilaute  Savoie,  d.  h, 
zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich,  hat  der  Moni  Do- 
lent während  der  letzten  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  öften 
von  sich  zu  sprechen  gemacht.  Seit  1876  war  die  Frag« 
einer  erneuten  genauen  Begehung  der  durch  den  Vertrag 
von  1737  und  die  Protokolle  der  Vermarkung  von  ITJH 
festgelegten  Grenze  eine  brennende  geworden.  Missvei^ 
ständniSHe  und  böser  Wille  zo^n  die  Ausführung  des 
Unlemehmens  aber  derart  in  die  Länge,  dass  die  •  Con- 
vention enire  la  Suisse  et  la  France  relative  a  la  diilimi- 
lation  de  la  fronliere  entre  le  Mont  Dolent  et  le  Idc  L^ 
man  t,  der  eine  in  alle  Einzelheiten  einziehende  Be- 
schreibung dieses  Abschnittes  der  schweiierisch-franiöai- 
1  den  beiderseitigen 
„  .      _  ....  _.._  unterzeichnet  werden 

konnte.  Kaum  war  diese  Uebereinkunft  den  Räten  beider 
Länder  zur  Ratifizierung  unterbreitet,  erhoben  die  Abge- 
ordnelen der  Haute  Savoie  in  der  französischen  Kammer 
neue  Bedenken  dagegen,  so  dass  der  Austausch  der  Rati- 
fikationsurkunden in  Paris  erst  am  30.  Juni  19(M  stitt- 
I  ■  -    -    -      - 

I 
nicht  unterzeichnet. 

DOLENT  (QLACI ER  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Entremont).  3300-Z340  m.  Gletscher,  am  O.-Hang;  des  Moni 
Dolent,  stark  zerklüftet  und  nur  sehr  seilen  Begangen; 
1,5  km  lang  und  im  Maximum  1,4  km  breit. 

DOI.F<PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Imboden).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Tbinserhorn. 

DOLQIA  (VAU    (Kt.   Tessin,   Bez.   Uventina,  Gem. 

Bedrelto).  2061  m.  Alpweide  mit  2  Hütten,  im  kleinen  Th«l 

gleichen  Namens,  am  Fussweg  über  den   Pass  von  SiD 

(jiacomo  nach  Italien  und  S'/t  Stunden  sw.  über  Bedretlo. 

Gehört  zu  dem  grossen  Alp  weiden  bezirk  von  Formazzora, 

Eigentum  der  Gemeinden  Faido    und 

Matrengo,    der    im    Sommer   von    läO 

Kühen,  120  Ziegen  und   25  SchweinfU 

bezogen     wird.    Ausgeieich neter   Feti- 


schen   Grenze    beigegeben    i 


il  CargDst  mit 


r  Döle. 


Rapport  »ur  l'herboritalion  faile  ä  la  Döle  le  iTJuillel 
1869.  a.  a.  0.  1869. 

DOLENT  <MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  F.ntremont}.  383^ 
m.  Hochgipfel.  im  schweizerischen  Anteil  des  Moni  Blaue 
Massives  und  auf  der  Grenze  zwischen  der  Schweiz, 
Frankreich  und  Italien,  so.  über  dem  obersten  Abschnitt 
des  Glacier  d'Argenliere  und  nw.  über  dem  Col  Kerret. 
Seine  mit  ganzen  Serien  von  Eisabbrüchen  gepanzerten 
grossartiBcn  Steilwände  steigen  aus  dem  weiten  Eiszirkus 
von  La  Neuva  (im  obersten  Val  Ferret)  empor.   Erste  Be- 


der  Ai^illes  Rouges  d'Arolla,  nw.  aber 
Arolla  (O.-Arm  des  Erinaerthales)  und 
von  da  aus  ohne  besondere  Schwierix- 
keiten  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

DOLLE  (■.*)  und  (SOUS  LA)(Kt. 
Waadt.  Bez.  Rolle,  Gem.  Gilly).  41043D 
m.  Gruppe  von  6  Häusern,  zu  beiden 
Seilen  der  Eisenbahnlinie  Lausanne - 
Genf  und  1  km  nö.  der  Station  Rursi- 
nel  dieser  Linie;  1.7  km  so.  Gillv  und 
1,5  km  BW.  Rolle,  ^refofm.  Kw.  Itti- 
mat  einer  Plant  de  la  Dolle  genaunlea 
Rebensorte,  die  einen  geschätiten  Rot- 
wein liefert.  Ehemalige  Herrschan. 

DOLLFU8      (PAVILLON)     (KU 
Bern,    Amtsbez.    Oberhasle).  2393  m. 
Schutzhiltte   des   S.   A.  C,  auf  einem 
vom    Hühncrslock    (3348   m)    aus|.;e- 
henden    rasen  bewachsenen    Felssporn    über   dem    lin- 
ken Ufer  des   llntcraargletschers.    Prachtvolle   Autsichi 
aar  die  Schrcckhorner  und  Lauteraarhömer.  das  Fins- 
leraarhorn     und    die     Gruppe     des     Scheuch  xerhoni«. 
1M5  von   Daniel  Dollfus- Aussei  an  Stelle  des   Rötel  des 
NeucliSlelois    aus    Slein    errichtet,    zweistöckig;    ipilrr 
zerfallen   und   wieder   restauriert.   Daneben  eine  neue, 
1894  vom   S.  A.  C.  erbaute   Hütte  aus   Stein   und   Moh. 
mit   Raum  für  10-12  Personen.    Beide    Hütten  ein  Ge- 
schenk der  Familie   Dollfus  an  den  S.  A.  C.    Dient  tli 


Civil 


D  Dolira)  u.  Ornpp«  dei  Fiaiterai 
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I  seiU  Saaa  Fee.  Mehrere  frühere  Versuche,  den  Gipfel  zu 
I  beeteigen,  Khetlerten  (so  auch  der  des  spätem  Pfarrers  J.  J. 
Imseng  von  Saas  u.  Randa];eratam  il. 
September  1858 vonJ.  Llewellvp  Davies 
mil  dem  Führer  Joh.  Zum  Taugwald 
uod  dem  Trüger  Joh.  Kronig  zum  ers- 
tenmal bezwungen;  zweite  Besteigung 
1859.  Seither  ist  der  Gipfel  so  ziemlich 
von  allen  Seiten  her  erobert  worden. 
Am  öfleslen  und  bequemsten  wird  er 
heute  von  Randa  aus  über  die  Dom' 
bülte  [9036  m:  i  Stunden),  das  Festi- 
ioch  uod  den  NW.-Gral  in  6-7  Stunden 
bestiegen.  Rundsicht  eine  allumraa- 
sende,  wird  von  Manchen  der  des  Honte 
Ro«a  noch  vorgezogen.  In  voller  Pracht 
zeigen  sich  der  Dom  und  seine  Nach- 
harn namentlich  von  der  zwischen 
Turlman-  und  St.  Niklauatlial  einge- 
gcliobeDen  Kette,  sowie  von  der  Gemmi 
und  den  Gipfeln  der  Bemer  Alpen  aus. 
DOMA8CO  (AI.PE>  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Bel1in7«na.  Gem.  Claro).  2100-1450 
m.  Alpweide  mit  12  im  Juli  und  Auguet 
bezogenen  Hütten,  am  W.-Haog  dea 
Piizo  di  Moiinera  und  3  Stunden  o.  über 
der  Station  Claro  der  Gotthardbahn.  60 
Kühe,  140  Ziegen.  Butter  u.  Magerkäse. 


(hr  die  Besteigung  des  Ewigschneehoma  (die  am 
häuÄgsien  von  hier  aus  unternommene  Tour),  dea 
Scheuchzerhoroe,  Hühnerstocka  und  anderer  Gipfel 
zwiechea  Gauli-  und  Unteraarglelscher.  Vom  Gast- 
haus auf  der  Grimiel  bis  zum  Pavillon  Dotlfus  3</, 
Stunden. 

OOL.LIKON  (Kt.  Zürich,  Bei.  u.  Gem.  Meilen). 
415  m.  'Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  dea  Zürich- 
sees und  2  km  so.  der  Station  Meilen  der  recht-  | 
sufrigen  Zürichaeebahn  (Zürich  -  Meilen  -  Rappers- 
wil).  Telephon.  19  Häuser,  135  reform.  Ew.  Acker- 
und  Weinbau.  In  der  Bucht  von  Dollikon  bei  Mei- 
len ist  die  erste  Pfahl  ha  uslatioD  des  Zurichaees 
entdeckt  worden. 

OOr*  (Kl.  Wallis,  Bez.  Viap).  4554  m.  Zentraler 
Hauptf^ipfel  der  Gruppe  der  Mi  ac  ha  bei  hörner.  in  der 
Kette  zwischen  Saast>ial  und  Zermaller  Visperthal, 
höcbater  ganz  auf  Schweizerboden  stehender  Berg- 
stock  (der   noch   höhere  Monte   Rosa  gehört  z,  T. 


DoRi hatte,  vua  Sadsii  aas. 

DOMAT  (Kt.  Granbünden,  Bei.  Im 
Boden,  Gem.  Räzüns).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Ems. 

DOMBERQ  (Kl.  Basel  Land,  Bei. 
Liestai),  624  m.  Bewaldeter  Gipfel,  auf 
der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau, 
in  der  Kette  zwischen  Magdenerbach 
und  Ergolz  und  l'/t  Stunden  so.  Aris- 
dorf. 

D0MBRES80N  [Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Val  de  Ruz).  738  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  des  Val 
de  Ruz,  an  der  Strasse  Neuenhurg-St. 
Immer,  9  km  n.  Neuenburg  und  7  km 
onÖ.  der  Station  Les  Hauts  Geneveys 
der  Linie  Neuenburg-La  Chauide  Fonds. 
Poalbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Vabngin  und  Les  Hauts 
Geneveys.  Gemeiniie,  mit  Le  Cöty,  Les 
Planches,  La  Joux  du  Pläne  und  Les 
Vieui  Pr*a  ;  145  Häuser,  1193  reform. 
Ew. ;  Dorf:  95  ilduaer,  990  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Ubrenindustrie. 
Grosse  Käserei,  geschätite  Butter ;  Wald- 
wirlschafl,  Steinbrüche.  Schiin  gelegene 
und  aerne  besuchte  Sommerfrische, 
n  JUS.  gule  Gasthöfe ;  Mädchenpensionnal.  Al- 

tersasyl. Kantonale  Versoi^ngsanstalt 
'  I  für  Waisen  und  andere  arme,  vernachlässigte  oder  ver- 
I  lasseae  Kinder,  1879  mit  einem  Kapital  von  einer  Million 


Dombrasson,  tod  Sadaa  aas. 

<ar—*  itMi  (50000  Franken  leslierte,  und  bcherberRt 
1.  .^n-h^-hnilt  130  Kinder,  die  in  7  Familien  eingeleill 
■siii  ihrliclies  Budget  56000  Franken.  Dombreason  ist 
'  V  ji':e  Siedeliinft.  die  bis  in  die  Zeit  der  eralen  Ein- 
'.,  .-^^  j^  Christentum*  im  Jura  hinaufreicht.  13tK: 
'Vh'su»  Briciius.  1824  hat  man  hier  einen  rümischen 
Vi3i4-hjti  aurgedeckt,  der  430  Silbermünzen  aui  der 
'•:  \t^\>s  und  vor  Nero  umfasit  und  heute  im  MuBeuin 
'.■A  N^.'iibul«  aufbewahrt  wird.  1160-1552,  d.  h.  bis  zur 
'  'tfiiiiruriE  OPT  RerormatioD ,  bildete  Dombreason  in 
i.  -v->ilichrr  BeiiehunK  eine  Filiale  des  Kapitels  St.  Immer. 
H,-u;u,'  Kirche  1696  erbaut. 

DOMDIDIER  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Broje).  444  m.  Gem. 
aiKl  s(-hi>nes  PfarrdorT.  in  der  t^bene  am  N.-Fuss  des 
i'.rjiid  K^lnionl  u.  an  der  Kreuzung  der  Strafen  Payeme- 
Uurten  und  Freiburf -Porlaiban.  Station  dar  Linie  Lau- 
stiini'  -  Paverne-  Lyss.  Poslburcau,  Telegraph,  Telephon. 
tii'iiieindc.'mit  Coppet,  Ryssy,  GranHes,  RolheT  und  Praz 
t;oj  ;  1*6  llauser.  Ö47  Lalhol.  Ew. ;  Dorf:  95  Häuser,  565 
F».  .Ackerbau  (Gelreide.  Tabak,  KarloHeln.  Runkelrüben), 
()Mbiu.  Yiehiucht  und  Milchwirtsi-hafl.  Mühlen.  S.-i|{eD, 
ILioktteinfabrik,  Fruchlbrennerei.  Holz-  und  Vielihan- 
di'l.  Steinbrüche  auf  Molaiae,  Die  alte  Kirche,  heule  als 
Kipelle  dienend,  ein  ehemaliger  römischer  Tempel.  Als 
sie  ItCIT  beim  Bau  der  neuen  Kirche  abicelragen  werden 
»ullte,  seilten  ihre  mächtiften  Hauern  diesem  Beginnen 
t-inen  solchen  Widerstand  entgegen,  dass  man  davon 
schliesslich  absah.  Damit  ist  das  interessante  Bauwerk 
erhallen  gehlieben.   Der  Name  Domdidier,  Domnus  Desi- 


■riuB,  erinnert  wie  diejenii^en  einer 
'n.ichbarten  Ortschaften.  \Veilem  u 
iljvj  —  Mala  via|  an  die  Zeilen  der  Bömer.  Alle  Riimei^ 


DOM 

stedelungen  dieser  Gebend  fielen  tur  Zeil  der  Alemannen- 
einbrüche  dem  nämlichen  Schickeal  anheim,  das  Avenli- 
cum  (Avenches)  getroffen  hat,  d.  h.  völ- 
liger Vernichtung.  Der  Ursprung  oder 
wenigstens  die  Umlaufe  des  Ortes  auf 
seinen  heutigen  Namen  kann  in  die 
Zeit  des  7.  und  ü.  Jahrhunderts  verietit 
werden,  im  9.  Jahrhundert  erhielt  die 
Landschaft  den  Namen  desPagusWil- 
liacenti»  (Wistenlach  oder  Vullj).  Dir 
ersten  urkundlichen  Nachrichten  übft 
Domdidier  datieren  aus  dem  11.  Jalii^ 
hundert,  zu  welcher  Zeit  es  eine  eigeiif 
Herrschaft  bildete.  Im  14.  Jahrhundert 
Eigentum  der  Herren  von  Monlagnj. 

DOME    {1.E),   auch     Lt.   BosSE   ^r- 

heissen  (KI.  Wallis,  Bez.  Conthej  ond 

Sitten).  3029  m.    Dom  förmiger  Schnee- 

kämm,  in  der  K^immlinie   der  Diablr- 

rets :  über  seinen  scharfen    Gral  führt 

die  ziemlich  beschwerliche  Route  vom 

Fuss  des  Oldeohorns  auf  den  Diablerel. 

DOME  <1.E)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint 

Maurice),  B062  m.  (üpfel.  nw.  Auslaufrr 

der  Tour  Sallieres,  s.  über  dem  Col  ile 

Susanfe,  zwischen  den  Alpweiden  Si- 

lanfe  und  Susanfe  und  in  der  Kette  zwischen  Val  dTlliei 

und  Trientthal.  9  bis  10  Stunden  nw.  über  Salvan. 

DOMCne  <LAC)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  See.  S. 
den  An.  Schwarzsee. 

DOMHOTTE,  auch  FkstihOtte  genannt  (Kl.  Wallif, 
Bez.  Visp).  2936  m.  Schutzhülle  des  S.A.  C,  1890  von  der 
Sektion  Ulo  erbaut ;  an  den  Hangendes  Festi,  über  dem 
rechten  Ufer  des  unlero  Festi  gl  etschers  und  3  Stunden  ö. 
über  Banda.  Aus  Stein  aufgeführt,  im  Innern  mit  Höh 
verschall  und  mit  Steinplatten  bedacht;  Raum  für  3a-£ 
Personen,  Trinkwasser  in  der  Nähe.  Prachtvolle  Aussichl 
auf  Breithorn,  Matlerhorn,  Bothorn  und  besonders  tchnn 
auf  das  Weisshom.  Ausgangspunkt  für  die  BesleigiDi.' 
des  Doms  (Gruppe  der  MtBchabelhÖrner;  6  Stundeo).  der 
Südlenzapitze  (6  Slunden),  des  Nadelhoms  (6  Stundenl 
elc.  und  für  die  Ueberschreitung  des  Nadeljochs  (bii  Stu 
Fee  »-9  Stunden). 

DOMJOCH  (Kl.  Wallis,  Bei.  Visp).  4286  m.  Pasaüb«^ 
gang,  zwischen  Dom  und  Täschhom,  in  der  Gruppe  irr 
Mischabctbömer ;  verbindet  Randa  mit  Saas  Fee.  Sehr 
schwieriger  und  nur  den  besten  Alpinisten  zugänglichrr 
Uebei^ang,  zum  ersten  Mal  1869  von  G.  E.  Fester  und 
H.  Walker  mit  den  Führern  Jakob  Andereeg  und  Hini 
Baumann  bezwungen.  Sie  brauchten  von  der  LangeDuK 
zur  Passhöhe  8  Stunden  und  von  da  bis  Zermatt  iveilere 
12  Stunden. 

DOMl-ESCHQ  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Heinienbert;!. 
Thalachaft  des  KaotooH  Graubünden.  Der  Name  Dom - 
<  leschg  wird  in  doppeltem  Sinn  gebraucht.  Im  aeogn- 
phischen  Sinn  bezeichnet  er  die  nn- 
tersle  von  den  drei  Stufen  des  HtDte^ 
rheinthats,  desBen  mittlere  u.  oberp 
Stufen  das  Schamser^u.  Rheinwaldlhil 
sind,  im  politischen  Sinn  isl  Dom- 
leschg  einer  der  drei  Kreise  des  bünd- 
nerischen  Bezirks  Heinienberg  ti.  um- 
fasst  nur  die  rechte  Seite  der  undfll 
Rheinthalstufe  von  Sils  bis  Feldis.  wäh- 
rend die  linke  Seite  mit  dem  Heiun'O- 
berg  den  Kreis  Thusis  bildet  und  der 
dritte  Kreis  des  genannten  Beiirki  da< 
Salienthal  umfasst.  Das  Domlescb)!  ih 
Thalstufe  erstreckt  sich  vom  Aubj^ihi 
der  Viamala  bei  Thusia  bis  zur  Vernni- 
gung  des  Hinlerrheinthals  mil  dem  Hill 
des  Vorderrhein  bei  Beichenaii  und 
ist  flankiert  rechts  von  der  Ketlr  des 
Slltierhoros,  links  vorn  Rücken  de« 
lleinzenbergs.  Etwas  ausserhalb  Holen- 
brunnen  treten  die  Berghän^  von  bei- 
den Seiten  nahe  an  den  Rhem,  so  d>»- 
I  eine  Thalenge  entsteht.  Von  Thusis  bis  hierher  hat  di^ 
Itomleschg  eine  Länge  von  etwa  10  km,  bis  nach  Rei- 
I   chenau  hinaus  aber  sind  es  15  km.  Der  Abstand  der  ein- 
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schliesaendeD  BergkSmme  beträgt  etwa  10  km,  wovon  auf 
das  eigentliche  Thal  (Thalbodeo  u.  untere  Abhänge)  etwa 
5  km  kommen. 

Das  Domleschs  ist  eines  der  schönsten  und  reichsten 
Thäler  Graubiindens.  Zwar  hat  der  Rhein  die  flache  Thal- 
sohle auf  weite  Strecken  verheert.  Denn  früher  halte 
deraelbe  kein  festes  Bett.  In  zahlreichen  Serpentinen 
und  in  viele  Arnne  lerleiJt,  die  oft  ihre  Lage  änderten, 
durchströmte  er  mit  geringem  Gefälle  dai  breite  Thal. 
Besonders  verheerend  trat  er  jeweilen  auf,  wenn  bei 
anhaltenden  und  starken  Regengüssen  die  hochange- 
schwollene Nolla  beiThusis  ihm  ihre  Bchwanen  Schtamm- 
und  Geschieben  Uten  zuwälzte.  Wiederholt  ial  es  dabei 
vor^kommen,  dass  die  sonst  «o  kleine  Nolla  den  Rhein 
f&rmlich  staute,  bis  er  dann  mit  umso  grosserer  Gewalt 
sich  durchbrach  und  die  flachen,  einst  fruchtbaren  Ufer- 
landschaflen  durchwühlte  u,  mit  seinen  Sand- und  Kies- 
masaen  bedeckte.  Lange 
Zeit  bot  darum  der  breite 
Thalboden  ein  trostloses 
Bild  der  Zerstörung.  Weite 
Sand  -  und  Kiesflächen, 
Sümpfe  und  trübe  Wasser- 
lachen breiteten  sich  an 
Stelle  der  Wiesen  und 
Fnichtfelder  ans.  Zum  Teil 
ist  es  jetzt  noch  so.  Doch 
hat  der  Mensch  nicht  ohne 
Erfolg  den  Kampf  mit  den 
Elementen  aufgenommen. 
GroBsartige  Verbau  un  gen 
Khlugen  die  Nolla  in  Fes- 
seln. Dem  Rhein  wurde 
durch  gewaltige  D^mme 
ein  festes  und  geradlinig 
verlaufendes  Bett  gegeben, 
durch  welches  er  einen 
ungehemmten  raschen  Ab- 
zug fidUet.  Zahlreiche  Quer- 
dämme eehen  rechtwinklig 
von  den  Hanptwuhrcn  aus, 
durch  welche  der  Thal 
grund  in  rechteckige  Far- 
ial len  zerlegt  wird.  Da 
hinein  leitet  man  durch 
kleinere  Kanäle  das  Fluss- 
wssser,  damit  dienea  in  den 
so  entstehenden  und  nach 
Belieben  regulierbaren  La- 
chen seinen  Schlamm  ab- 
setzen kann.  So  entsteht 
allmählig  eine  fruchtbare 
Schicht  über  den  Sandern 
und  Steingeröllen,  und  es 
bedeckt  eich  die  wüste  Flü- 
che in  ein  bis  zwei  Jahi^ 
zehnten  mit  Buschwerk, 
Wiesen  und  Aeckern.  Von 
der  Strasse  und  Kisenbahn 
aus.  die  das  Thal  längs  dem 
Fuss  des  Ileinzenbci^s 
durchziehen,  kann  man 
diese  Anlagen  u.  die  durch 
sie  bewirkten  Veränderun- 
gen teilweise  überblicken. 
Schöner  aber  ist  der  Blick 
auf  die  gegenüberliegende 
Seite,  clas  Domleschg  im 
eQKem  Sinn.  In  sanft  an- 
steigen üenTerrassenerhebt 
sich  der  Boden  gegen  die 
ü.  Berfkette,  überall  ge- 
schmückt mit  Dörfern  und 
Weilern,  mit  Kirchen  und 
Kapelleo,  mit  hochtro- 
oenden  Schlossern  und 
lerfallenen  Ritterburtren. 
Fruchtfelder  wechseln  mit 

KTünen  Mallen,  Obstbau mhatne  mit  kleinen  Waldpartien.    1 
Darüber  folgt  der  untere  Sleilabsturz  der  Stätzerborn kette,    I 
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meist  dicht  bewaldet,  seltener  den  kahlen  Fels  zeigend, 
vielfach  aber  durchrissen  von  engen  Bachrunseu.  Nur  im 
äussern  Teil  des  Thals,  von  Roteobrunnen  an  auswärts,  tre- 
ten diese  Steilhänge  unmittelbar  an  das  Flussbett  u.  zeigen 
hier  auch  schroffe  Formen  mit  manchen  kahlen  Felspar- 
tien. Auch  von  der  Höbe  dieser  Steilhänge  schauen  noch 
einzelne  UÖrfer  herunter  (Feldis,  Scheid  u.  Trans  1300- 
1500  m  hoch  gelegen  od.  500800  m  über  der  Thalsoblej. 
Noch  weiter  oben  folgen,  wieder  sanfter  ansteigend, 
die  Alpweiden  und  über  diesen  die  meist  serundeten 
Formen  der  nicht  sehr  hohen,  aber  aussichlsiieicben 
Gipfel,  darunter  das  vielbesuchte  Stätzerhorn  |3576  m). 
eine  bündncrische  Bigi.  Auch  die  linke  Tbalseite  oder 
der  ileinzenberg  steigt  in  meist  sanften  Bodenwellen  an. 
Zwischen  einer  untern  und  einer  obern  Waldzone  breitet 
sich  eine  weile  Terra ssenlandschafl  aus,  die  mit  ihrer 
Perlenschnur  von  Dörfern  einen  gar  malerischen  Anblick 


ElDgacg  Im  Domlaachg  b«i 

Nollaeine  Höhe  von  fast  1600  m.  Ueber  der  Dbcrii  Wald- 
zone folgen  breite  Alpweiden,  die  bis  auf  den  sanfl 
SerundeleD  Rückefi  des  Berges  itelKen.  dem  man  es  von 
er  Domleachgerseite  nichl  ansieht,  mit  welcher  SchrolT- 
heit  er  nach  dem  Safienthal  abgilt.  Durch  die  Nolla- 
Schlucht  vom  Heinzenberg  felrennt  erhebt  sich  die 
■chöne  Pyramide  des  Piz  Beverin,  mit  gerade  30Ü0  la  der 
höchste  Berg  dea  Dom  lese  hg,  das  weithin  sichtbare 
Wahrzeichen  desselben.  Ktn  i^stticher  Ausläufer  erstreckt 
sich  bis  zu  der  weltberühmten  Schlucht  der  Viamala.  In 
der  Gabel  zsvischen  dieser  und  der  Schynschliicht  ge- 
währt die  nördlich  steil  abfallende  Muttnerhohe  (9003  m) 
den  schönsten  und  voll  ständigsten  Ueberblick  über  das 
ganze  Domlesch^. 

Alle  diese  Gebirge  setzen  sich  aus  Bündnerdchiefer  zu- 
sammen, der  in  sehr  mannicfalligen  formen  auflritt  und 
ungemein  gefaltet  ist.  Duntelgraue  oder  fast  schwane 
ThonEchiefer  wechseln  mit  mehr  aaudigen  oder 
kalkigen  oder  auch  glimmerigen  und  talkigen 
Schichten  ab,  die  im  ganzen  von  S,W-NO.  strei- 
chen und  nach  SO.  »Ilen,  wenn  auch  manche 
Abweichungen  davon  vorkommen.  Ueber  daa  Alter 
dieses  Geste inskompleiee  wird  immer  noch  ge- 
stritten. Die  einen  teilen  ihn  dem  Lias  zu,  andere 
lassen  ihn  durch  Mittel-  und  Oberjura  und  durch 
die  Kreide  bis  ins  Eocän  und  Oligocän  des  Tertiär 
gehen.  Das  weiche  und  leicht  verwitternde  Gestein 
veranlasst  die  rundlichen  Gipfel  und  sanften  Kamm- 
linicn  seiner  Gebilde,  sowie  die  breiten  Gehänge 
und  weiten  Alpen  derselben,  aber  auch  zahlreiche 
tiefein  gerissene  Bachrunsen  und  Tobel,  die  sich 
nach  oben  meist  vielfach  verzweigen  und  unten  im 
Thal  oft  wüste  Verheerungen  anrichten.  Die  Noila- 
Schlucht  ist  als  Typus  dieser  Tobel  schon  erwähnt. 
Aber  auch  das  benachbarte  Port cinerto bei,  das 
zwischen  Thusis  und  Kalzis  hervorbricht,  hat  wie- 
derholt grossen  Schaden  angerichtet  und  soll  an 
der  Stelle  von  Sumraaprada  einst  ein  Dorfchen  ver- 
schöllet haben.  Viele  solcher  Tobel  kommen  von 
der  Sl ätze rhorn  kette  herunter.  Die  grössten  davon 
sind  das  Scheider-  oder  Tomilsei^,  das  Duschner-, 
Almenaer-  u.  Scharanserlohel.  Alte  haben  unten  im 
Thal  ihre  Schullkegel  aufgehnufl  und  mussten 
mehr  oder  weniger  verbaut  werden,  um  weitern 
Schaden  zu  verhüten.  Aber  abgesehen  von  solchen 
in  steter  Bewe(,'ung  und  Veränderung  beßndlichen  Stellen  | 
liefert  der  Blind nerschiefer  einen  sehr  fruchtttaren,  wenn  i 
auch  etwas  schweren  Boden.  Hie  Thalboden  und   untern 
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j  Terrassen  geben  darum  dem  Landwirt  reichen  Ertrag, 
I  und  die  Abninge  sind  bis  hoch  hinauf  in  schöne  Weiden 
und  Wälder  gekleidet.  Letztere  steigen 
an  manchen  Stellen  bis  auf  1900  und 
selbst  bis  .-lufäOOO  m  und  darüber,  so 
1.  B.  ö.  über  Paspels,  Alinens  und 
Scharans  gegen  das  Stätzerliorn,  den 
Piz  Danis  und  Pix  Scalottas.  Die  Alp- 
weiden reichen  hier  und  am  lleinzen- 
berg  bis  auf  die  Kämme  und  Clprel,  d. 
h. bis  3300  und  selbst  bis  überaUOm. 
Das  Domlesclig  erfreut  sieh  tiei  seiner 
tiefen  und  geschützten  Lage  eines  un- 
gemein milden  Klimas.  Dies  erklärt  in 
Verbindung  mit  dem  fruchtbaren  Schir- 
ferboden  seine  reiche  Vegetation,  die 
auch  manche  südliche  Typen  aufweist. 
Bei  Tomtls  und  beim  Schloss  Urlen- 
slein  finden  sich  noch  kleine  Wein- 
berge, ebenso  beim  Schloss  Baldenstein 
an  der  Albula,  wo  ausserdem  auch  ei- 
nige Edelkastanien  vorkommen.  Früher 
war  der  Weinbau  ausgedehnter  u.  ging 
bis  nach  Thusis.  Hier  wie  noch  an 
einigen  andern  Stellen  stehen  auch  ei- 
nige MaultieerbSume,  die  früher  der 
Seidenraupenzucht  dienten.  Doch  ist 
letztere,  wie  auch  der  einat  betriebene 
Tabakbau,  aufgegeben,  aber  weniger  aus 
klimatischen  als  aus  wirtachaniichen 
Gründen,  da  andere  Kulturen  tvesier 
rentieren.  Sehr  bedeutend  ist  der  Obst- 
bau, und  das  Domleschger  Obst  eifreut  sich  weithin  eines 
Eulen  Rul^.  Auch  die  Nussbäume  sind  zahlreich  und  er- 
ingen  eine  stattliche  Grösse.  Neben  Kartoffel-,  Gemüse- 
und  Kornfeldern  linden  sich  auch  Haispllaniungen.  In 
den  Wäldern  aber  fehlt  die  Buche,  die  überhaupt  in  Gmu- 
bünden  nur  wenig  verbreitet  ist  und  nur  im  untern 
Bheiutlial,  im  Präligau  und  Schaiillgg  waldbildend  auf- 


Ein  von  Natur  so  reich  auigeslatleles  Thal  ist  natürlich 
auch  dicht  bevölkert.  Die  beiden  Kreise  Domleschg  und 
Thusis  zählen  zusammen  5861  Ew.  und  tnar  der  erslere 
9880,  der  letztere  3181  tlw.  Im  Kreis  Tlmsis  kommen 9>I9 
Ew.  allein  auf  die  zwei  grossen  Ortschaften  Thusis  (1!S1 
Ew.)  und  Kazis  (738  Kw.),  so  dass  für  den  lleinienber); 
1103  Ew,  übrig  bleiben.  Diese  Bevölkerung  verteilt  sich 
sowohl  auf  der  Domleschger-  als  auf  der  Heinzenberg- 
seile  auf  zahlreiche  kleine   Dörfer  und  Weiler,  die  gar 


malerisch  über  die  Terrassen  und  sanfteren  Geliän^r 
zerstreut  sind  und  32  pol i II sehe  Gemeinden  bilden  (13  auf 
der  Domleschger-  und  10  auf  der  Meinzenbergaeile).  Un- 
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ten  in  der  ebenen  Thalsohle,  aber  auch  hier  an  den  Fuss 
der  einschliessenden  Bergwände  geschmiegt^  liegen  nur 
Rotenbrunnen  uiid  Sils  auf  der  rechten,  Kazis  und  Thu- 
sis  auf  der  linken  Seite.  Alle  andern  liegen  erhöht  auf 
sonnigen  Terrassen  und  Berghalden.  Auf  der  rechten 
Thalseite  ordnen  sie  sich  in  drei  Gruppen :  1)  Fürstenau, 
Rotels  und  Paspels  in  einer  untern  Reihe ;  i)  Scharans, 
Almens  und  Tomils  in  einer  etwas  höhern  Reihe  am 
Fuss  des  Steilabhangs  der  Stätzerhornkette  und  3)  Trans, 
Scheid  und  Feldis  in  freier  Bergeshöhe  über  diesem  Steil- 
abhan^.  Der  Reinzenberg  hat  weder  einen  Steilabhang, 
noch  eme  darunter  sich  ausbreitende  Terrassenlandschaft. 
Kr  steigt  gleichmässiger  in  ungebrochenem  Profil  an.  Die 
meisten  Dörfer  lagern  hier  in  einer  schönen  Wiesenzone, 
die  sich  in  halber  Höhe  zwischen  einer  untern  und  einer 
obem  Waldzone  hinzieht.  Es  sind  von  N.  und  S.  Präz, 
Sarn,  Portein.  Flerden  und  Urmein.  Tiefer  liegen  nur 
Tartar  und  Masein,  höher  nur  Tschappina,  mit  1585  m 
(bei  der  Kirche)  die  höchste  Ortschaft  des  Domleschger- 
thals.  Die  grössten  dieser  Orte  sind  Thusis  mit  1281, 
Kazis  mit  738,  Sils  mit  621,  Scharans  mit  439,  Paspels 
mit  302,  Fürstenau  mit  235,  Tomils  mit  233,  Masein  mit 
228  und  Almens  mit  217  Ew.  Die  anderen  haben  meist 
nur  100-200  Ew.;  nur  wenige  übersteigen  noch  2U0,  und 
mehrere  erreichen,  nicht  einmal  100  Ew. 

Ein  besonderer  Schmuck  des  Domleschg  sind  seine 
Schlösser  und  Burgen,  deren  es  nicht  weniger  als  16  bis  18 
zählt.  Früher  waren  es  noch  mehr,  aber  manche  sind 
völlig  verschwunden.  Von  andern  stehen  nur  noch  geringe 
Reste,  so  von  Nieder  Realta  am  Fuss  des  Reinzenberg 
etwa  1  Vi  l^ni  s.  von  der  Rotenbrunner  Brücke,  dann  auch 
von  Ober  Tagstern,  im  Wald  ob  Uebemolla,  sw.  Thusis, 
versteckt.  Wieder  andere  sind  zwar  auch  gebrochen  und 
geborsten,  zeugen  aber  durch  hochragende  Türme  von 
ihrer  einstigen  Bedeutung,  so  die  auf  schroffen  Felsvor- 
Sprüngen  tronenden  beiden  Juvalta  bei  Rotenbrunnen, 
dann  Alt  und  Neu  Sins  bei  Paspels,  Hasensprung  bei  Ro- 
tels, Campi  an  der  Albula,  Efhrenfels  bei  Sils  und  vor 
allen  präcntig  Hoch  Realta  auf  stolzem  Felsvorsprung 
hoch  erhaben  am  Eingang  der  Viamala.  Es  gibt  aber  auch 
eine  Reihe  von  noch  gut  erhaltenen  oder  restaurierten 
und  bewohnten  Schlössern.  Das  grösste  und  schönste  von 
allen  ist  Ortenstein  bei  Rotenbrunnen,  von  hoher  Fels- 
wand das  ganze  Rheinthal  beherrschend,  dann  folgen 
Rietberg,  Fürstenau  und  Baldenslein  noch  auf  der  Dom- 
leschgerseiteund  das  kleinere  Schlösschen  Unter  Tagstein 
bei  Thusis  am  Heinzenberg.  Manche  dieser  Schlösser  und 
Burgen  spielen  in  der  bündnerischen  Sage  und  Geschichte 
eine  bedeutende  Rolle.  Allgemein  bekannt  ist  die  Ermor- 
dung des  Pompejus  Planta  durch  Georg  Jenatsch  im  Jahr 
1621  im  Schloss  Rietberg. 

Die  Bevölkerung  des  Domleschj^  ist  sprachlich  und  kon- 
fessionell ausserordentlich  gemischt,  mehr  als  sonst 
irgend  in  einem  andern  Teil  Graubündens  oder  der 
Schweiz.  Doch  überwiegt  auf  beiden  Thalseiten  der  Protes- 
tantismus, denn  das  Domleschg  im  engem  Sinne  zählt 
1778  Reformierte  gegenüber  901  Katholiken,  der  Heinzen- 
berg mit  Thusis  und  Kazis  2086  Protestanten  gegenüber 
1095  Katholiken.  Im  Kreis  Domleschg  haben  nur  Tomils, 
Paspels  und  Rotels,  im  Kreis  Thusis  nur  Kazis  und  Tar- 
tar eine  katholische  Mehrheit.  Der  erstere  Kreis  ist  dabei 
vorherrschend  romanisch  (1329  Romanische  und  1087 
Deutsche),  der  letztere  vorherrschend  deutsch  (2173  Deut- 
sche und  869  Romanische).  Insbesondere  überwiegt  das 
Deutsche  stark  in  Thusis  und  seinen  Nachbarorten  (Ur- 
mein, Tschappina,  Masein,  Tartar,  Sils  und  Fürstenau). 
Oben  auf  der  Hauptterrasse  des  Heinzenberg  (Präz,  Sarn, 
Portein,  Flerden)  dagegen  herrscht  das  Romanische, 
zugleich  aber  auch  der  Protestantismus.  Aehnlich  sind 
auch  drüben  auf  der  Domleschgerseite  die  hochgelegenen 
Orte  Feldis,  Scheid  und  Trans  fast  rein  romanisch  und 
zugleich  fast  rein  reformiert.  Auch  die  romanischen  Orte 
sind  also  vorherrschend  reformiert.  Nur  Tomils,  Paspels, 
Hotels  und  Kazis  sind  vorherrschend  romanisch  und  ka- 
tholisch, während  nur  das  kleine  Tartar  ein  vorherrschend 
deutsch-katholischer  Ort  ist. 

Die  Haupterwerbszweige  der  Domleschger  sind  Land- 
wirtschaft und  Viehzucht,  letztere  in  den  höhern  Lagen 
allein  herrschend,  erstere  besonders  blühend  in  den  son- 
nigen Geßlden  der  untern  Domleschgerstufe.  Die  Industrie 


hat  weni^  Boden  gefasst.  Doch  steht  unter  dem  Schloss 
Baldenstein  an  der  Albula  eine  Baumwollspinnerei  und 
bei  Thusis  eine  Caiciumkarbidfabrik.  Sehr  bedeutend  war 
dagegen  von  jeher  der  Verkehr,  der  sich  durch  das  Thal 
bewegte  und  noch  bewegt.  Denn  hier  durch  gehen  wich- 
tige Strassen,  die  ihren  Knotenpunkt  in  Thusis  finden. 
Von  da  |;eht  es  einerseits  durch  die  Viamala  und  über 
den  Splugen-  und  Bemhardinpass  nach  Italien,  anderer- 
seits durcn  den  Schyn  und  über  den  Julier-  und  AJbula- 
pass  ins  Engadin.  Gegenwärtig  ist  Thusis  der  Endpunkt 
der  Rätischen  Bahn,  deren  Fortsetzung  durch  den  Schyn 
und  Albula  im  Bau  begriffen  ist  und  1903  eröffnet  werden 
soll.  Vor  dem  Bau  der  jetzigen  Kunststrassen  führten 
Saumwege,  vielfach  auf-  und  absteigend,  einerseits  hoch 
am  Heinzenberg  hin  nach  Thusis  und  von  da  durch  das 
Thnlchen  zwischen  Crapteig  und  Ober  Tagstein  —  also 
nicht  durch  die  Viamala  —  nach  Rongellen  und  über  Lohn 
und  Matl^n  nach  Splügen.  andererseits  durch  das  Dom- 
leschg über  Scharans  und  Obervaz  ins  Albulathal.  Thusis 
ist  auch  Mittelpunkt  eines  bedeutenden  Fremdenverkehrs 
und  Uebergangsstation  nach  dem  Engadin,  Rotenbrunnen 
ein  besucher  Badeort  mit  einem  jodhaltigen,  alkalischen 
Eisensäuerling.  Gewiss  wird  auch  der  Heinzenberg  sich 
mit  der  Zeit  als  Sommerfrische  auflhun.  Ansätze  dazu 
sind  bereits  vorhanden.  1116:  Tumilasca ;  1290:  Tu- 
melaschga.  [Dr  Ed.  Imhof.] 

DOMLESCHG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
Verwaltungs-  und  Gerichtskreis  des  Kantons  Graubünden ; 
umfasst  den  Thalboden  und  -hang  ö.  vom  Hinterrhein 
von  Sils  bis  Rotenbrunnen.  Das  Thal  gleichen  Namens 
reicht  dagegen  noch  etwas  weiter  nach  S.  Der  Kreis  um- 
fasst die  Gemeinden  Sils  (im  Domleschg),  Almens,  Feldis, 
Fürstenau,  Paspels,  Pratval,  Rotels,  Rotenbrunnen, 
Scharans,  Schein,  Tomils  und  Trans  und  zählt  2680  Ew., 
wovon  1778  Reformierte  und  902  Katholiken,  sowie  1087 
Ew.  deutscher,  1329  romanischer  und  255  italienischer 
Zunge.  Die  deutsche  Sprache  gewinnt  im  Domleschg,  be- 
sonders in  der  Thalsohle,  ziemlich  rasch  an  Boden,  wäh- 
rend sich  das  Romanische  noch  auf  den  Berghängen  und 
Terrassen  hält.  Die  ziemlich  hoch  gelegenen  Gemeinden 
Trans,  Scheid  und  Feldis  bildeten  früher  den  Gerichts- 
bezirk Ortenstein  am  Berg,  die  übrigen  die  Gerichtsbe- 
zirke Ortenstein  im  Boden  und  Fürstenau.  Das  Thal  hatte 
in  vergangenen  Zeiten  stark  unter  den  Hochwassem  des 
Rhein  zu  leiden,  die  weite  sumpfige  Gebiete  zu  bilden 
pflegten.  Heute  haben  gut  ausgedachte  Verbauungsarbeiten 
diese  Ländereien  wieder  kulturfahig  gemacht. 

DOMMARTIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  735  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  zentralen  Jorat,  am  linken  Ufer  der 
Mentue,  5  km  ö.  Echallens  und  2,8  km  ö.  der  Station  Su- 
gnens  der  Linie  Lausanne  -  Bercher.  Postablage ,  Tele- 
phon; Postwagen  Echallens  -  Mezi^res.  42  Häuser,  207 
reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den  Gemeinden  Naz, 
Peyres  -  Possens,  Chardonney  -  Montaubion  und  Sugnens 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft.  Säge 
und  Mühle.  Sehr  alte  Siedelung,  reicht  wahrscheinlich 
bis  zur  Zeit  der  Einführung  des  Christentums  zurück. 
Domnus  Martinus;  im  Mittelalter  Eigentum  des  Stiftes 
von  Notre  Dame  in  Lausanne.  Das  Dorf  wurde  um 
1200  mit  Festungswerken  umgeben  und  ausserdem  noch 
durch  eine  auf  einer  benachbarten  Anhöhe  errichtete 
Burg  geschützt;  es  hatte  den  Rang  einer  Stadt  und 
zerfiel  in  eine  Ober-  und  eine  Unterstadt,  deren  Holz 
häuser  1235  einer  grossen  Feuersbrunst  zum  Opfer  fielen. 
Burgwart  war  um  1200  der  Meier  Humbert  von  Dommar- 
tin, dessen  wahrscheinlich  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
erloschene  Familie  in  dieser  Landesgegend  stark  begütert 
und  von  der  eine  Reihe  von  Angehörigen  Chorherren  der 
Kirche  zu  Notre  Dame  in  Lausanne  war.  Stadt  und 
Schloss  sollen  nachher  noch  bis  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  bestanden  haben  und  dann  neuerdings 
durch  eine  Feuersbrunst  in  Asche  gelegt  worden  sein. 
An  ihrer  Stelle  erhob  sich  darauf  das  Dorf  in  seiner  heu- 
tigen Gestalt,  das  während  der  Zeit  der  Berner  Oberherr- 
scnaft  zusammen  mit  den  benachbarten  Ortschaften  eine 
Burgherrschafl  bildete.  Der  Burgturm  blieb  bis  zu  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  erhalten. 

DOMPIERRE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Brove).  475  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe  zwiscnen  der  Ar- 
bogne  und  der  Strasse  Murten-Payerne.  Station  der  Linie 


Lausanne-Paveme-Lyas.  PoBibure 

mit  AlaCuaV:   98  Häuser,   5M  _      _ 

Häuser,  377  Ew.  Ackerbau  (Gclreide,  Ta- 
bak, Kartoffeln,  Runkelrüben),  Viehzucht 
und  Milchwirlechalt.  Mühlen.  Zu  Ende  dea 
6.  JahrhundcrlB  verlieh  der  h.  Maire,  da- 
mals BJBChot  zu  Lausanne,  die  Güter  von 
Dompierre  dem  Kloster  Pajeme.  966  wird 
der  Ort  im  Testament  der  Königin  Bertha 
erwähnt,  und  1175  nennt  eine  Urkunde 
einen  Spital  in  Dompierre.  1180:  Domnus 
Petrus;  12%:  Donpero;  später  Dunperro. 
Seit  dem  13.  Jahrhundert  taucht  ein  Ge- 
Bchlecht  von  Dompierre  aur,  das  später  in 
der  Geschichte  der  WaadI  eine  gewisse 
Rolle  gespielt  hat.  1525  wurde  eine  neue 
Kirche  errichtet,  die  1867  unter  Leitung  des 
damaligen  Pfarrers  A.  Menoud  aus  La  Ma- 


gne  umgebaut  wurde.  Dompierre  früher 
Kreishauplort,  heute  Sitz  des  ersten  Frie- 
den sge  rieh  Iskreises  des  Bezirkes  Broje. 

DOMPIERRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Mou- 
don).  718  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dem 
Rücken  des  Jorat,  über  dem  rechlen  Ufer 
der  Broje  und  nahe  der  Creme  zwischen 
Freiburg  und  der  Waadt,  S  km  nö.  Houdon 
und  5  km  ö.  der  Station  Lucens  der  Linie 
Lausanne- Payerne-Lyss.  Postahlage,  Te- 
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Häuser,  339  reform.  Ew. ;  Dorf :  49  Häuser,  215  Ew.  Bildet 
zusammen  mit  den  politischen  Gemeinden  Cerniai,  Pr^ 
vonloup,  Seigneux  und  Villa rs-Bramard  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Land  wirtschalt,  ziemlich  umfangreiche 
Bieneniuchl.  Säge.  1228  urkundlich  erwähnt.  Heimat 
einet  ehemaligen  Edelgeschlechtea  de  Donperro  .oder  de 
Oomno  Petro,  das  zu  verschiedenen  Malen  der  Ablei  Hsu- 
lerive  im  Kanton  Freiburg  bedeutende  Legate  zukommen 

DON  <TOUR  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Honthey).  2001  m. 
Begraster  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  den  Thälern  der 
Rhone  und  der  Dranae  d'Abondance  (Savoyen),  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  Frankreich ;  der  Gipfel 
nach  der  an  seinem  SO.-Fuss  5-6  Stunden  sw.  über  Vion- 
naz  gelegenen  Alpweide  Onnaz  besser  Tour  d'Onnai  ge- 
heisten. 

DONATH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis. 
Schams}.  1027  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  des  Hinlerrhein.  10  km  t.  der  Sta- 
tion Thusisder  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage. 

34  Häuser,  128  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
sc haft. 

DONATVRE  oder  DONATIRE  |Kt.  Waadt,  Bez. 
Avenchea,  Gem.  Donatyre  und  Avenches).  510  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  N.-Fuss  des  Hügels  von  Chälel,  auf  den  Trüm- 
mern der  ehemaHgen  Stadtmauer  von  Aventicum,  an  der 
Strasse  Avenches  -  Freiburg  und  1,7  km  ö.  der  Station 
Avenches  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyta.  Ein  Teil  des 
Dorfes  gehört  zur  Gemeinde  Donatyre,  ein  anderer  Teil 
(24  Häuser,  130  Ew.)  zur  Gemeinde  Avenches,  Zusammen 

35  Häuser,  148  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Avenches. 
Landwirtschaft.  Die  Häuser  zum  grossten  Teil  aus  dem 
Trümmermaterial  der  einstigen  Römerstadt  erbaut.  Bis 
ins  19.  Jahrhunderl  waren  die  Bewohner  des  vor  der  Re- 
formation der  damaligen  Kirchgemeinde  Donatyre  zuge- 
teilten Treib II rgischen  Tiorfes  Villarepos  Kchalteu,  hier- 
her eine  Kirchensteuer  zu  entrichten.  1343 :  Domna  The- 
cla. 

OONQIO  (Kt.  Testin,  Bei.  Blenio).  470  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Bleniolhal  am  linken  Ufer  des  Brenno,  an 
der  Strasse  Biasca  -  Olivone  und  12  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn.  Postbureau.  Telegraph  ;  Post- 
wagen über  den  Lukmanier  (Biasca-Olivone-liisentis).195 
Häuser,  48H  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Kfinefabri- 
kation.  Slarke  Auswanderung,  namentlich  nach  England  ; 
in  London  werden  eine  Reihe  der  grossten  Cafäs  von 
Auswanderern  aus  Donglo  geleitel.  Iloneio  hat  schöne  und 
saubere  weisse  Hauser,  die  von  Obstbäumen  und  Wein- 
bergen umgeben  und  mit  Weinlauben  umrankt  sind.  In 
einer  senkrechten  Felswand  nahe  über  dem  Dorf  die 
Casa  dei  Pa^ani  (lleidcnhaus),  eine  heute  unzugängliche 
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DONISTBACH  (Kt.  Bern,  Amtabez.  KonolfingeD. 
Gem.  Gisenslein).  700  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Hürn- 
berges,  2  km  so.  Gisenatein  und  500  m  w.  der  Station 
Konoiringen-Slalden  der  Linien  Bern-Luzern  und  Burj;- 
dorf-Thun.  9  Häuser,  75  reform.  Ew.  Futterbau.  Pabnk 
sierilisierter  Milch. 

DONNA  <CANAI.  DE  LA)  (Kl. WaadI,  Bei.  Vverdon). 
So  heitst  manchmal  auch  der  den  östlichen  Teil  der  Orbe- 
ebene  entwässernde  Kanal.  S.  den  Art.  Orbe. 

DONNELOVE  (Kt.  Waadt.  Bei.  Vverdon).  515  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  n.  Jorat;  am  rechlen  Ufer  der  Hen- 
tue,  an  den  Strassen  Yverdon  -  Moudon,  Yvonand  ■  Ugens 
und  nach  Molondin,  7  km  s.  der  Station  Yvonand  der 
Linie  Freiburg- Yverdon  und  7.3  km  so.  Yverdon.  Past- 
bureau, Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Yverdon-Thier- 
rens  und  Donueloye-Bercher.  56  Häuser,  382  reform.  Ew. 
Bildet  mit  den  politischen  Gemeinden  Bioley-Magnoui, 
Chan^az.  Mczery  und  Prahins  zusammen  eine  Kirchge- 
meinde. LandwirtscIiaH.  Mechanische  Werkstätte,  eine 
Wollspinnerei.  Säge  und  Mühle.  Römische  Ruinen.  1157: 
llomnului;  1228:  Donnelui;  später  Donnaluia. 

DONNERBROCKE     (Kl.    St.    Gallen,     BeZ;   Ober 
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DONNERBOHL  oder  DORNBÜHt.  (Kt,,  Bez.  und 
Gem.  Bern).  Teil  des  Hügelbogens  um  Bern,  der  ton  der 
Stirnmoräne  des  einstigen  Aaregletschert  gebildet  wird. 
Dw.  vom  Bahnhof.  Reiches  Villenviertel  mit  schöner 
Aussicht.  Hier  siegten  1298  die  Berner  über  die  Sladi 
Freiburg  und  deren  Adel. 

DONTZIRE  <LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem. 
Prei).  656  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  sw.  vor  dem  üort 
Prez  und  5  km  n.  der  Station  Ch^nens  der  Unie  Frei- 
burg- Lausanne.    46  kathol.   Fw.     Ackerbau   und  Vieh- 

DONZHAUSEN  (KI.Thurgau.Bei.Weinrelden,Geiii. 
Bürglen).  472  in.  Dorf,  in  fruchtbarer  Gegend.  3  km  u. 
Bürnien  und  2  km  nö.  der  Station  Sulgen  der  Linie  Win- 
terlhur-  Frauenfeld-  Romanshom.  Poslablace.  Telephon. 
42  Häuser.  225  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgeineindi^ 
Sulgen.  Wiesen-  u.  Obstbau.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
Schreinerei. 

DOPLESCHWAND    oder    OOPPLE8CHWAND 

(Kt.  Luzem,  Aint  Entlebucb].  755  m.  Gem.  und  Pfarr- 
weiler, auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
■      "'      "    i>g  der  Fonlannen  in  diese  und 


G^meiade,  mit  Furren,  Gober  UDd  Weghaut :  81  Häuser, 
593kathol.  Ew.;  Weiler:  10  Häuser,  57  Ew.  Laodwirt- 
schaß.  Der  Weiler  war  lanse  Zeil  we^^en  fehlender  Slras- 
sen  und  Brücken  von  den  übrigen  Dürrem  des  Entlebuchs 
abseschnilten.  1^5 :  Towenswande ;  1303 :  Tobotzwandf  n ; 
1314:  Topoltswand ;  1479  und  1488:  To1>olswand  ;  1632: 
Toppeis  wand. 

DOn  (PIZ  DE),  auch  Bleisas  Verdas  ^eheissen  (Kl. 
Glarua).  3424  m.  Hochgiprel,  Nachbar  des  Todi,  unmiltel- 
bar  s.  vor  dem  Piz  Rusem ;  auf  dem  den  Tödi  mit  dem  Piz 
UrlauD  verbinilonden,  den  obern  Rand  des  Biferlengtet- 
schers  um  ein  Weniges  überragenden  und  plolilich  leuk- 
recht  ins  Val  Rusein  abfallenden  Kamm.  10-11  Stunden 
□w.  über  Somvix.  Wird  seilen  bestiegen  ;  zum  erstentnal, 
soweit  bekannt,  1869  beiwuniien. 

OORA  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Münsterthal). 
a»l  m.  Einer  der  Hauplgipfel  in  der  kunen  Kclte  zwi- 
schen dem  hintern  Abschnitt  des  Münsterlhals  und  den 
Alpweiden  von  Münster  im  Val  Mora.  Die  Kette  beginnt 
mit  dem  Piz  Dulnt  am  Ofenpass,  zieht  nach  SU.  bis  zum 
Pass  Dossradond  und  endigt  über  dem  Val  Vau.  Vom 
OfenpasB  aus  gezählt  ist  der  Piz  Dora  deren  zweiter  Gip- 
fel, 4.5  Stunden  sw,  überCierfB. 

DORBEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Lenk,  Gem.  Albinen).  1381  und  1160  m.  Gruppe  von  Spei- 
chern und  einigen  ständig  bewohnten  Hüllen,  über  dem 
linken  Ufer  der  Dala,  nahe  der  Ausmündung  dieses  w. 
vom  Torrenthorn  herabkommenden  Wildbaches  und 
^genüber  dem  das  Dorf  Inden  tragenden  FeUsporn.  Am 
'eg  von  Albinen  über  die  Leitern  (Chemin  des  £chelles), 

2  km  vom  Dorf  Albinen  und  voD  den  Leitern  entferni, 
4  km  n.  über  Lcuk.  13  Häuser,  30  kathol.  Ew.  Kapelle, 
Schon  im  13.  Jahrhundert  erwähnt;  1250:  Alpis  de  Dor- 
biois ;  1276 :  Alpis  de  Dorbons. 

DORCA  (Kt.  Tesain,  Bez.  Locamo,  Gem.  Inlragna). 
994  m.  Gruppe  von  elwa  15  im  Frühjahr  und  Herbat  be- 
zogenen Hüllen,  am  N.-Hang  des  Plzzo  Leone,  im  Cento- 
valli  und  2'/.  Stunden  sw.  über  Inlragna. 

DORCHAUX  (POINTE  DE)  (Kl,  Waadt,  Bez.  Aigte). 
9044  m.  Begraster  Gipfel,  in  der  Iriasischen  Gruppe  des 
Moni  d'Or,  no.  vom  Gipfel  des  Mont  d'Or  und  zwischen 
dem  Col  des  Hosses  und  dem  Thate  des  Hongrin ;  am  S.- 
Hang die  Alpweide  Dorchaui.  Scheiner  Aussichtspunkt,  2 
Stunden  über  La  Comballaz. 

DORCes  (AiauiLLES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marli- 
nachl-  Gehirgsgruppe,  im  uusachliesslich  schweizerischen 
Anteil  am  Massiv  des  Mont  Btanc.  Zwischen  dem  Plateau 
des  TrieDIglclschers  und  dem  Sammelgebiet  des  Saleinaz- 
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Kletschers  einerseits  und  dem  Col  Droit  und  der  Fent^tre 
de  Saleinaz  andererseits.  Vom  englischen  Naturforscher 
Forbes  Aiguilles  Dorees   l)enannt    nach  der  Farbe  ihrer 


Granilfelsen.  Die  Steilwände  dieser  Reihe  von  kühnen 
Nadeln,  spitzen  Felemassen  und  ausgewaschenen  Schult- 
runsen  erscheinen  gleichsam  wie  mit  mächtigen  Beil- 
liieben  zerhackt.  Von  der  Fen^tre  de  Saleinaz  aus  ge- 
zählt kann  man  folgende  Einzelgipfel  unterscheiden :  die 
unbedeutende  Pellte  Aiguille  de  la  Fen^tre;  die  Aiguille 
de  la  Penätre  (3417  m ;  zum  erstenmal  1881  von  Brossy, 
G.  BugnioD  und  Hurter  mit  dem  Führer  Anton  Grenon 
erstiegen),  von  der  Petite  Aiguille  geschieden  durch  die 
Breche  de  la  Fen^lre  (ca.  3300  m;  zum  erstenmal  1880 
von  P.  und  A.  Puiseux  überschritten,  die  sie  für  die  Fe- 
nSIre  de  Saleinaz  ansahenj;  die  Aiguille  de  la  Varappc, 
BUB  zwei  ZwillingsapiUen  bestehend,  einer  westlichen  (ca. 
3520  m ;  erste  Besteigung  in  4  '/i  Stunden  von  der  Omy- 
hülle  aus  1892  durch  V.  A.  Fynn  und  W.  Murphy)  und 
einer  ostlichen  (K23  m;  erste  Besteigung  18f<3  durch 
Thury,  Wanner  und  Gültinger  mit  dem  Fuhrer  G.  Coquoi) ; 
die  Aiguille«  Pench^ea  mit  drei  Spitzen,  einer  wesllichen 
(ca.  3500  m;  zum  erstenmal  1892  von  V.  A.  Fynn  und  W. 
Murphy  vom  W.-Gipfel  der  Varappe  aus  in  1  Slrinde 
und  10  Minuten  erreicht),  einer  lentralen  (zwischen  3400 
u.  3500  m  ;  erste  Besteigung  1699  durch  A.  Escudjc  mit  dem 
Führer  Maurice  Crette^  u.  einer  östlichen  (iwiBchenH400u, 
3500  m  ;  am  gleichen  Tag  von  den  gleichen  Touristen  wie 
der  zentrale  (Gipfel  zum  erstenmal  bezwungen);  die  T^le 
ßiselx  (3513  m;  erste  Besteigung  1883  durch  A.  Barbey 
mit  den  Führern  F.  Biseli  und  H.  Copt,  in  6  Stunden 
von  der  Ornyhütte  aus;   mächligsle   Spitze  der  Aiguilles 


Copl  (3407  m) ;  die  Gruppe  der  Aiguilles  Javelle  mit  dem 
Trident  (3431  m ;  vermuflich  erste  Erkietterung  1876  durch 
Javelle  und  R^raneck),  der  Aiguille  Javelle  (.3441  m  ;  erste 
Besteigung  1896  durch  E.  Hessling  mit  den  Führern  On^ 
sime  und  Adrien  Cretle?)  und  der  T^  Crettcz  (ca.  3430 
m;  erste  Besteigung  1899  durch  A.  Escudii^  mil  Maurice 
Cretlei),  Von  der  Gruppe  der  Pünea  werden  die  Aiguilles 
üordcs  getrennt  durch  den  Col  Droil  (3297  m].  Die  Hehi^ 
zahl  dieser  Namen  fehlen  noch  auf  dein  betrcITendeD 
Blatte  des  Siegfried  alias.  Vergl.  Colomb,  F...  und  L.  Kurz. 
La  partie  luiise  de  la  chaine  du  Mont  Blanc;  ilineraire 
rfu  C.  A.  S.  pour  190Q-i9Qi. 

DORtNAZ  oder  DIABLEV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  453  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
Rhone,  zwischen  dem  Fuss  des  Kammes  von  Les  Kola- 
terres  und  den  Sümpfen  von  Outre  Rhone  und  4  km  sso. 
der  Station  Evionnaz  der  Simplonbahn.  Postablage.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Alesses  und  Champei  sowie  einige 
bescheidene  Kütlen  am  NO. -Hang  des 
Diabley(2472ni)  inhegrilTen:  74  Häuser. 
4fi7  kathol.  Ew. ;  Dorf:  53  Häuser,  ä')5 
Ew.  Bildet  zusammen  mil  Collonges 
die  1729  von  Saint  Maurice  abgetrennte 
Kirchgemeinde  Outre  Rhone.  Pfarrkir- 
che in  Collonges.  Bis  in  die  crsie  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  hinein  waren  Do- 
r^naz  und  Collonges  mit  dem  linken 
Rhoneufer  nur  durch  eine  Fähre  ver- 
bunden, die  seit  etwa  80  Jahren  durch 
eine  Holzbrücke  zwischen  Collonges  u. 
EvionnaE  und  seil  15  Jahren  ausserdem 
noch  durch  eine  blisenbrücke  (gegenüber 
der  Station  Vemayaz)  ersetzt  worden  isL 
Zwei  Fusswe^e  führen  von  Dor^nai  nach 
Fullyund  Lbvct,  wovon  der  eine  ülier 
Les  Folaterres,  der.  andere  über  die  Fel- 
sen von  La  Crotta  (n.  Collonges)  gehl. 
Beide  sind  im  Winter  geßhrlich  und, 
namentlich  der  lelztgenannle.  nur  sehr 
schwierig  zu  begehen.  Beim  Weiler  Ales- 
ses bedeutende  Schieferbrüche,  deren 
Ausbeute  vermittels  eines  Lullkabels 
nach  Dor^naz  hinunter  geschafft  wird. 
Don^naz  im  Mittelalter  eine  kleine  Herr- 
schaft, die  ums  Jahr  1300  von  Guillaume 
,.  Wichardy,    Kanonikus   von  Troyes  und 

Bürger  von  Saint  Maurice,  dem  Spital 
von  Saint  Maurice  geschenkt  wurde.  Alesses  war  Eigen- 
tum der  Burgberrschaft  Martinach. 

DORtNAZ  <TOUR8  DE)  oder  TOURS  DE  PA- 


IS  DDd  witdt).  jsee  m. 

IT  and  6,5  km  hdo.  aber 

ler  dem  aus  UDlerm  Jura 

in|. 

Dd  D.  Basel  StadI).  Bach. 

.  Gem.  LuierD).  530  m. 
^u.  Alpen;  1.3  km  onä. 
ithol.  Ew.  Privalkapelte. 

Gaaler.  Gem.  Schännis). 
l>niDn-Sch3DiiUu.1,5kin 
Jnie  RappePBwil- Wesen - 
I.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 

'sar^ana.  Gem.  Walen- 
äu»erD,  am  S.-Hanc  der 
prberg  eeletien  u.  3.5  km 
ili  der  Linie  Rapperawit- 
IjndwirtBChatt.  Schone 

d  Gem.  Steckbornj.  Teil 
Art. 

il  Raroo,  Gem.  Bister). 
iinlersle  uud  grüsste  der 
■de  Bister,  rechts  vom 
m  Dorf  Morel.  39  kathol. 
le. 
ingen).  428  m.  Gem.  und 


Darf  (Kt.  Zürich),  von  Norduitsn  aus. 

''i.K  i.k'rf.  au  der  Kreuzung  der  SlrsMen  Heng^rt-Flaeh 
1  11,1  Viiili'lllui:en-Buch  und  3  km  nw.  der  Station  Heng- 
.:l1  .I>-i'  Linie  Winterlhur-ächaflhausen.  Postablaae. 
V,  :i  t>liou  ^  l'ustwagen  nach  Heng^drt,  69  Häuser,  ^36 
i.ii.im.  tw-  Acker-und  Weinbau,  Viehiucht.  Hier  erho- 
Ih'ii  lucml  die  Graten  von  Kiburg  und  apSler  die  Nonnen 
v.'ii  Ihm  den  Zehnten. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gem.  Ober- 
ii.iiiiiiiheim).  U8  m.  So.  Abschnitt  des  üorfea  Uberslamm- 
tioiiii.  aD  der  Strasse  Frauearetd-l) Jessen hofen  und  1  km 
...  iKt  Station  Stammheim  der  Linie  'Winlcrlhur-Eliwi- 
l.'ii-Siniien.  39  Häuser,  116 reform.  Ew. 

DORF  IKt.  Zürich,  Bez.  Heilen,  Gem.  Hombrechtikon). 
t!l,^  III.  Weiler;  3,5  km  u.  Hombrechtikon  und  1,5  km 
ii.<.  Jur  Station  Feldbach  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn 
( /.urich-M eilen- Rappers wil).  9  Häuser,  45  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

DORF  |Kt.  Zürich,  Bei.  Meilen,  Gem.  Stafa).  434  m. 
Ilurf,  300  m  ö.  der  Kirche  Stäfa  u.  1,5  km  o.  der  Station 
Siafa  der  rechtsufrigen  Zürichaeebahn  (Zürich 'Meil en- 
llapperswil),  45  Häuser,  IfSJ  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

DORF  (jCUSSER,  inner  und  OBER)  (Kt.  Lu- 
lern,  Amt.  Sunee,  Gem.  Groaswangen).  Abteilungen 
lon  (Ino^isWAM.tN.  S.  diesen  Art. 

DORF  (*UF>  (Kt.  Zürich,  Bei.  Meilen,  Gem.  Männe- 
dort).  490  m.  Dorf,  auf  eine  Terrasse  über  dem  rechten 
ITfer  des  Zürichsees,  an  der  Strasse  Männedorf-Grüningen 
und  1  km  no.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufrigen 
Znrichseebahn  (Zririch-McileQ'Rapperswil).  36  Hauser, 
215  reform.  Ew.  Land  Wirtschaft. 


DOR 

OORF<AUF)(Kt.ii.  Bei.  Zürich,  Gem.  Birmensdort). 
475  m.  Weiler,  lu  beiden  Seiten  der  Reppisch  und 
500  m  so.  der  Station  Birmensdorf  der  Linie  Zürich- 
ACTottem-Zug.  12  Häuser,  115  reform.  Ew. 

DORF  {QROSS  und  KLEIN)  (Kt.  Zürich,  Bn. 
Meilen,  Gem.  Uetikon).  450460  m.  Zwei  kleine  Dörfer, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Zürich- 
sees, 1  km  n.  und  no.  der  Kirche  und  Station  Uelikoa 
der  reehlsurrigcn  Zürichseebahn  (Zu  rieh -Heile  n-Rappers- 
wil)  und  1.5  km  nw.  Auf  Dorf.  Zwischen  Gross  und  Klein 
Dorf  die  Gebäude  der  Wacker linftstiflunc,  des  kaotonalea 
Allersasyls,  mit  1B0  InsasseD.  Gross  Dorf:  49  Häuser, 
2.17  reform.  Ew.;  Klein  Dorf:  31  Häuser,  234  retonn. 
Ew.   Landwirtachaft. 

DORF  (ItAETTEN,  NIEDER  und  OBER)  (Kl. 
■St.  Gallen,  Dez.  Gossau).  Dörfer.  S.  die  ArL  HiTTENDORr, 
NiEr)p:BDOHF  u.  Obebdobf. 

DORF  (NIEDER)  (Kt.  Basel  Land,  Bei.  Waldenbarg). 
Gem.  u.  Dorf.  S.  den  Art  NiEDEnimni'. 

DORF  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Nidwalden,  Gem. 
Beckenried},  Zwei  kleine  Dörfer,  S.  die  Art.  NiEDERtraRr 
und  OnERDonr.ni 

DORF  (NIEDER)  (Kl.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  EgR). 
Weiler.  S.  den  Art.  Niedebdorf. 

DORF  (OBER)  (Kl.  Basel  Land.  Bez.  Waldenburgl. 
6em.  und  Dorf,  S,  den  Art.  Oberdorf. 

DORF  (OBER)  (Kt,  GraubÜDden.  Bei.  Plesaur,  Gem. 
Malii).  N.  Teil  des  Dorfes  Malii.  S.  diesen  Art. 
DORF  (OBER)  (Kt.  Nidwaiden).  Gem.  und  Dorf.  S. 
den  Art,  Oberdorf, 

DORF  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Toggenhurg,  Gem.  Wildhaus),  Ii37 
m.  fi  auf  einer  Anhöhe  rerslreut  gelemn* 
Häuser;  1,2  km  b.  Wildhaus  und»  km 
so.  der  Station  E 
burgerbaha.  94  zi 
Alp  Wirtschaft, 

DORF  (OBER)  (Kt.  Solothum,  Amifi 
So lolhurn- Lebern),  Gem,  und  Dorf.  S,  dea 
Art.  Oberdorf, 

DORF  (OBER)  (Kt.  Zug,  Gem.  Walch- 

wil),  Weiler.  S.  den  Art.  Obekdorf. 
DORF  (OBER)(Kt.  Zürich,  Bez.  Die]*- 

dort.  Gem.   Regensdorf).    Weiler.   S.   den 

Art,  OBt^RDOitr. 
DORF   (UNTER)    (Kt.    Sch«7Z.   Bei. 

Höfe,  Gem.   Freienbach).   415  m,  Weiler. 

am  linken   Ufer   des   Zürichsees  und  6O0 

m  nw.  der   Station    Pföflikon    der  linki- 

ufrigen  Zürichseehahn  (Zürich-Wädenswil- 
Glarus).  Postablage.  8  Häuser,  100  kathol.  Ew.  Schloss. 
DORFALMEND  [Kl,  Schwyi,  Bei.  und  Gem.  Küs- 
nach).  500-5G0m, -tß  auf  dem  Hügelland  zerstreut  gelegene 
Häuser,  1  km  nw,  der  Station  Küsnaeh  der  Gotthardbahn. 
fö  kathol,  Ew.  Viehzucht. 

DORFBACH  (Kt.  GraubÜDden,  Bei.  Ober  Landqnart). 
Kleiner  Bach,  zeitweise  trocken  liegend,  entspringt  in 
2400  m  im  Ilorfthäli  nw,  Davos  Dorf  und  mündet  500  m 
unterhalb  des  Davoscr  GrosEtsees  in  fl50  m  in  das  Land- 
wasser, 

DORFBACH  (Kl,  Nidwaiden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  Buoch^erhom  in  IWO  m,  durchCli  esst  das  Dorf 
Ruocha  und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  in  den  Vier- 
wal d  statt  ersee.  Früher  oft  Gefährlich;  seinllochwasser  vom 
24,  Juli  1764  leralürle  3  Häuser  und  kastele  10  Menschen 
das  Leben.  Weitere  Ausbrüche  1831  und  1877.  1879  ver- 
baut, 

DORFBACH  [Kt.  Ohwalden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  N. -Hang  das  Arnigrates  in  1750  m,  steigt  rasch 
von  SO.-NW,  ab  und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lanf 
hei  Sachsein  in  470  m  in  den  Sarnersee.  Grosse  Ueber- 
schwemmungen  1fil9,  1648.  IfifiC,  1667.  1673.  1fi93.  17«. 
1794,  1796.  1800,  t8ß3  und  1883.  Während  der  leUtver- 
gangeneo  Jahre  verbaut. 

DORFBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Gaster),  Bach;  rat- 
sprint;!  in  1300  m  am  Regelstein,  einem  Gipfel  der  >om 
Speer  nach  NW.  abzweigenden  kleinen  Kette,  durcldÜienl 
in  der  Richtung  Nü.-SW,  den  Wildenauer  Wald,  wen- 
det sich  kun  oberhalb  dea  Dorfes  Kaltbmnn  nach  S, 
und  erhält  hier  den  Namen  Oorfbach,  während  er  weiter 


DOR 
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obeo  Giegenbach  heiEsl.  Händel  nach  7  km  lartgen 
in  417  m  in  den  dem   Linthkanal  lullieaaeodea  Xitr, 


Lauf 


Kanal. 

DORFBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyi).  1390-920  m. 
Bach;  entspringt  2  km  b.  Rotenlurm  im  Hcrrenwald  (am 
Haag  des  Alplnals)  und  mündet  w.  Rotenturm  in  die 
Biber. 

DORFBACH  (Kt.  Schnei  und  Uri).  Bach  im  Thal 
von  Riemenitalden;  entspringt  in  1460  m  am  PasBüber- 
gang  Auf  dem  Gütschen  (Riemenstaldea-Muolathal)  und 
mündet  nach  8  km  langem  Lauf  bei  der  Station  Sissikon 
derGollhardbahn  in  438  m  in  den  Vierwaldslätlersee. 
Bildet  auf  dem  grössten  Teil  seines  Laufes  die  Grenie 
zwischen  den  Kantonen  Schwyi  und  Uri. 

DORFBACM  IKt.  Solothurn.  Amte!  Bucheggberg- 
Kriegstetten).  453438  m.  Abzweigung  der  Oeach,  geht 
von  dieser  bei  Oekingen  ab,  durchlliesst  Luterbach  und 
mündet  nach  5,5  km  langem  I^ufi  km  nö.  Solothurn  in 

DORFBACH  (Kt.  Zug).  Bach;  bildet  sich  aus  twei 
Armen,  dem  Käfigbach  u.  Schluenbach,  die  am  SW.-Hang 
der  Hohen  Rhone  in  ca.  1150  m  mit  einer  ReiliG  von  Quellen 
eottpringen;  vereinigen  sich  in  830  m  tum  Uorfbach, 
der  in  7&  m  bei  Über  Aegeri  in  den  Aegerisee  mündet. 
Gesamtlänge  5,5  km  ;  Länge  als  uorfbach  1,5  km. 

DORFBACH  (JEUSSER  und  INHEH)  (Kt.  Schwvi, 
Bez.  Gersau).  Zwei  Bäche;  der  eralere  entspringt  an  der 
Rigi  Scheidegg  in  1665  m,  der  andere  an  der  Rigi  Hoch- 
nuh  in  1696  m;  sie  fliessen  einander  parallel  von  N.-S. 
und  münden  nach  je  4  km  langem  I^uf  in  440  m  bei 
Gersau  in  den  Vierwaldstältersee,  Haben  früher  oft  grosse 
Verheerungen  angerichtet;  heute  verhaut. 

DORFBERQ  (Kl.  Bern,  Amlsbcz.  Signaii).  800  m. 
HQgel,  unmittelbar  n,  Langnau;  schöne  Aussicht  auf  das 
obere  Emmenlhal. 

DORFFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  1787-1667 
m.  Felagrat  aus  oberm  Jura  (Malm;  nach  NW.  fallend), 
nö.  Fortsetzung  der  Kette  des  Rübli,  jeDsetts  des  Thaies 
des  Ganderlihaches.  Senkt  sich  rasch  nach  NO.  und 
taucht  unter  das  Saanethai.  Kurz  vorher  trägt  er  noch  den 
konischen  Gipfel  des  Kohlisgriod  (1330  m). 

DORFMATTBACH  (Kt.  Dern,  Amtsbex.  Schwanen- 
bürg).  Bach;  entspringt  am  N.-Haog  des  Guggerahorns 
in  1070  m,  empßngl  von  rechts  den  Rütikrachen  und 
Steinkracheo  und  von  links  den  Abtluss  des  Lischeren- 
mooses,  durchmesst  Schwarzenburg  und  mündet  nach 
zahlreichen  Windungen  2  km  nö.  der  Kirche  von  Waleren 
in  640  Dl  in  das  Schwarznasser.  10,5  km  langer  Lauf  von 
SW.-NO. 

DORFHE8T  {Kt.  Appenzell  L  R.,  Gem.  Oberegg). 
840  m.  Weller,  auf  einer  Anhöhe,  3  km  aö.  Oberegg  und 
3,5  km  so.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heideo.  Q  Häuser,  73  kathol.  Ew.  Ackerlräu  und  Viehzucht. 
Seidenweberei  und  Stickerei.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Oberegg. 

DORFRDfe  (Kt.  Granbünden,  Bez.  Unter  Land- 
qaart).  Schlammiger  Wildbach,  so.  Triromis;  in  der 
schmalen  und  tiefen  Runse,  die  im  Gebiet 
der  Fürstenalp  tn  ca.  1900  m  an  den  Aus- 
läufern des  Hochwang  beginnt.  Fuhrt  meist 
nur  wenig  Wasser,  schwillt  aber  zur  Zeit 
der  Schneeschmelze,  od  er  bei  anhaltendem 
Regenwetter  zu  einem  wahren  Sehlamm- 
strom an,  der  das  Dorf  Trimmia  durcll- 
niesst  und  in  54&  m  von  rechts  in  den 
Rhein  mündet.  Das  Dorf  steht  zu  einem 
grossen  Teil  auf  «einem  Schuttkegel,  der 
sich  (namentlich  im  untern  Teil)  immer 
noch  vergrössert.  Unter  dem  Namen  Rufe 
oder  Büfi  versteht  man  in  Graubünden  1. 

Seriodlsch  lliessende  oder  zufällig  sich  bil- 
ende  Schlammströme j  3.  Wildbäche,  die 
Schlamm  und  Schult  l^ühren  und  oft  Ver- 
heerungen anrichten ;  3.  Schlamm-  und 
Schu  tta  n  seh  we  m  m  u  n  gen . 

DORF8CHACHEN    (Kt.    Bern,  Amts- 
bez.     Signau,    Gem.     Langnau).    668   m. 
Weiler,  am   rechten   l'fer  der   Ilfis,    am    Kingang    zum 
Ober  Fritlenbachgraben,  an  der   Strasse  Burgdorf-Lanfi- 
Dau  and  1   km  nw.   der  Station  Langnau   der   Linie 


Bem-Luzern.   10  Häuser,  50  reform.   Ew.   Tuchweberei. 

DORFTMALI  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
3400-1900  m.  Runse,  nw.  über  dem  Dorf  Daves,  zwischen 
Schiahora  und  Todtalp  oder,  genauer,  zwischen  den  Fels- 
vorsprüngen des  Schatläger  und  Mtttelgrats.  Vom  Davoser 
Dorftiach  durchflössen. 

DORFWALD  (KI.  Bern,  Amisbez.  Saanen).  Tannen- 
waldung, am  N.-Hang  und  auf  dem  Rücken  der  Dorfiluh, 
3  km  w.  Saanen,  zwischen  diesem  Dorf  und  der  Grenze 
gegen  die  Waadt.  Fläche  220  ha. 

DORLEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster,  Gem.  Schän- 
nis).  435  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  W.-Fuss  des  Bi- 
berlikopfs  und  am  rechten  Ufer  des  Linthkanals;  3,5  km 
s,  Schännis  und  400  m  so.  der  Station  Ziegelbrücke  der 
Linie  Rappe rswil- Wesen.  31  kathol.  Gw.  Idndwirtschafl ; 
Pferdezucht. 

DORLIKON  (Kt.  Zürich,  Bei.  Andelflngen).  Ehema- 
liger Name  von  Dorf  und  Gemeinde  Tkalheih.  S.  diesen 


der  Linie  Rorschach-Saivans.  3d  HAuser,  301  reform,  i 
katbol.  Ew.   Kirchgemeinden    Widnau    und   Diepoldsau. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

DORNACH  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Uorneck-Thier- 
stein).  335  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  Hauplorl  der  Amtei 
Domeck,  am  W.-Fuss  der  Scharleniluh,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  Birs,  an  der  Strasse  Breliwil-Basel  und 
1  km  B.  der  Station  Doroachbrugg  der  Linie  Delsberg- 
Baset.  Posthureau,  Telegraph,  Tefephon.  Gemeinde,  mit 
Domachbrugg:  287  Häuser,  1543  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.;  Dorf:  319  Häuser,  900  Ew.  Landwirttchall.  Stein- 
bruch. Schönes  Dorf  in  geschützler  Lage,  von  Obstbäu- 
men und  Weinbergen  eingerahmt.  In  der  Kirche  Denk- 
stein für  den  1759  gestorbenen  berühmten  französischen 
Mathematiker  Mauperluis.  Bei  Dornachbrugg  und  Über 
Dornach  alte  Sleinplattengräber.  Kirche  dem  h.  Moriti 
geweiht.  Uie  von  den  Kaiserlichen  1499  belagerte  Burg 
Uorneck  durch  die  Eidgenossen  entsetzt.  Zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  zerstört.  Die  Schlacht  hei  Domeck  (23. 


tember  des  glei<- 
KriedensschluSB  zur  unmittelbaren  Folge,  in  dem  zum 
erstenmal  die  Klausel  von  der  Oberhoheit  des  Reiches 
über  die  Eidgenoasenscbaft  fallen  gelassen  wurde.  Es  be- 
deutet dieses  Datum  somit  die  endgillige  Losung  der 
Bande,  die  die  Schweiz  noch  an  das  deutsche  Heien  ket- 

dÖRNACHBRUGO  (Kt.  Solothurn,  Amiei  Domeck- 
Thierstein,  Gem.  Dornacb).  'i95  m.  Kleines  Dorf,  am 
rechten    Ufer  der  Bin,  an  der  Strasse  Dornach-Basel. 


Dorneck,  an  der  Vierhundertjabrfeier  1890  eingeweiht. 
1672  gestilteles  Kapuzinerkloster.  Kirche  St.  Maria  Mag- 
dalena, 1676  geweiliL 
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OORNACHER  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunz- 
wil).  700  m.  Gruppe  von  4  IläuBern,  im  Winenthal,  8  km 
BÖ.  Gunzwil  unil  S  km  b.  Meniiken.  38  kathol.  Ew. 

OORNBOHL  (Kt.,  Atnatbez.  und  Gem.  Bern).  Morä- 
neniug.  S.  den  Art.  DonnerbDhi. 

DORNECK  (Kt.Solothum.ArateiDorneck-Thieratein, 


Gem.  ßornach).  500  m.  Bur)(ruine,  auf  dem  (lübschen- 
Blein,  000  m  Ö.  Darnach.  Die  das  Thal  beherrschende, 
ItöO  dem  Angriir  der  Truppen  des  Schwäbischen  Bundes 


DOR 

den  Franzosen  in  Asche  geleet.  Dank  der  Initiative  einiger 
Freunde  ach  weilerischer  Alterlümer  sind  Massnahmen 
zur  möglicIiBl  guten  Erhaltung  der  prachtvollen  Ruine 
mit  ihrer  einzigartigen  Aussictit  getrolTen  worden.  Hier 
wurde  1899  Sie  vierhundertjähnae  Gedenkfeier  der 
Schlacht  bei  üorneck  mit  der  AufTührung  eines  histari- 
schen  Festspieles  gereiert. 

DORNECK-THIERSTEtN.  AUTEi  des  Kanlona  So- 
lothurn.  Umfasst  den  n.  Abschnitt  des  Kantons  und  liegt 
ganz  im  Juragebirge.  Fische:  lT59;i  ha.  23  Gemeinden; 
2  Wahlkreise:  Dorneck  (oder  Dornach)- und  Thierstein. 
Zusammen  13058  Ew.  deutscher  Zunge  in  3779  Häusern 
und  29(6  Haushallunaen.  12374  Katholiken  und  6Si  Refor- 
mierte. Die  Amtei,  deren  rechts  von  der  Bin  gelegener 
Anteil  auch  den  Namen  des  Sehsvarzbubenlandes  führt, 
zerßllt  in  drei  von  einander  geschiedene  Ableilun^n : 
1)  Domeckberg  und  Thierstein  mit  13409  ha  und  17  Ge- 
meinden (Bärschwil,  Beinwil,  Breitenbach,  Büren,  Biis- 
serach,  Dornach,  Erschwil.  Fehren,  Gempcn.  Grindel. 
Himmelried,  Hochwald,  Meltingen,  Nuglar  und  Sankt 
Pantaleon,  Nunningen,  Seewen  und  Zullwil);  2)  daa  Lei- 
menthal mit  2565  ha  und  5  Gemeinden  (Bättwil,  Hofstet- 
tcn,  Metzerlen  mit  Mariastein,  Bodersdorf  und  Witlers- 
wi1|;  3)  Kleinlützel  mit  1Ö19  ha  und  der  Gemeinde  Klein- 
lütze!.  Die  Amtei  Dorneck-Thiersleiu  im  eugern  Sion 
(eicl.  das  Leimenthal  und  Kleinlützel)  liegt  s.  und  6.  der 
Birs  und  wird  begrenzt  im  N.  und  0.  vom  Kanton  Basel 
Land,  im  S.  von  der  solothu mischen  Amtei  Balsthal  und 


n  17.  Jahrhundert   1 
„ --Je  aber  gleich  an- 
dern Burgen  der  Gegend  (Thiersleia,  Gilgenberg  etc.)  von   I 


n  ThiJem,  Klüsen  und  Schluchten  reichen,  malerischen 
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Landschaft  sind  die  Hohe  Winde  (1207  in)  sw.,  der  Pass-  i 
wang  (1207  m)  so.,  Kiedberg  (1009  m)  und  Gilgenberg  s. 
Nunningen  und  die  Gempenfluh  (7d5  m)  so.  Dornach. 
Flussläufe:  die  Birs,  die  nur  die  vorgeschobenen  Gebiete 
von  Bärschwil  und  Domach  berührt^  und  ihre  rechtssei- 
tigen Zuflüsse  Wahlenbach,  Lüssei  oder  Lüsslein,  Ibach 
und  Seebach.  Die  Berge  mit  schönen  Tannen-  und  Bu- 
chenwaldungen bestanden,  die  Thäler  fruchtbar;  zahl- 
reiche Obstbäume,  uro  Dornach  (335  m)  und  Domach- 
brugg  (295  m),  d.  h.  im  tiefstgele^enen  Teil  der  Amtei  so- 
gar noch  etwas  Weinbau.  Eine  Reihe  von  Felsköpfen  sind 
mit  den  Ruinen  von  einst  mächtigen  Burgen  gekrönt: 
Dorneck  ö.  Dornach,  Thierstein  s.  Büsserach  u.  a.  Ver- 
kehrswege: Eisenbahn  Biel-Sonceboz-Delsberg-Basel  und 
die  Lüssei  bis  Neuhäusli  folgende  Passwan^trasse  (Lau- 
fen-Balsthal).  Das  abgetrennte  Gebiet  oder  die  Exclave  des 
Leimenthals  wird  vom  übrigen  Kanton  Solothurn  durch 
den  Berner  Amtsbezirk  Laufen  geschieden ;  es  grenzt  im 
O.  an  Basel  Land  und  im  W.  und  N.  an  das  Ober  Elsass. 
Berge  nicht  hoch:  Blauenberg  (836  m)  im  S.  an  der 
Grenze  gegen  Bern,  Bättwilerberg  (553  m)  und  Lands- 
kronberg (.546  ro)  im  NO.,  diese  beiden  von  einander  ge- 
trennt durch  die  tiefe  Klus  von  Flühen.  Das  in  einer  mitt- 
leren Höhe  von  500  m  gelegene  Plateau  von  Mariastein 
wird  von  SW.-NO.  durch  einen  tiefen,  felsigen  Einschnitt, 
der  auf  die  Klus  von  Flühen  ausmündet,  in  zwei  Teihe 
zerschnitten.  Einige  km  n.  davon  fliesst  der  Birsig  im 
Sundgau,  einem  breiten  und  fruchtbaren  Thale,  das  zum 
grössern  Teil  auf  deutschem  Boden  liegt  und  nur  mit  der 
Gemeinde  Rodersdorf  der  Schweiz  angehört.  Das  Leimen- 
thal ist  sehr  fruchtbar,  viele  Obstbäume  und  etwas  Wein- 
bau. Malerische  Gegend  mit  den  grossartigen  Burgruinen 
Landskron,  Sternenberg  und  Rotberg.  Kloster  Mariastein 
mit  in  den  Fels  eingehauener  Kapelle,  nach  Einsiedeln 
besuchtester  Wallfahrtsort  der  Schweiz.  Verkehrswege: 
ßirsigthalbahn  Basel-Flühen  und  die  Strassen  Laufen- 
Metzerlen-Mariaslein  und  Metzerlen-Burg-Kleinlützel.  Die 
dritte  Landschaft  der  Amtei,  die  Exklave  Kleinlützel, 
grenzt  im  W.,  S.  und  0.  an  den  Kanton  Bern  und  im  N. 
an  das  Ober  Elsass.  Sie  wird  von  W.-O.  von  der  bei  Lau- 
fen von  links  in  die  Birs  mündenden  Lützel  durchschnitr 
ten,  die  hier  von  S.  her  die  unbedeutenden  Bäche  des 
Suhrthalgrabens  und  Mettgrabens  aufnimmt.  S.  der  Lützel 
erheben  sich  Schattenberg  (729  m)  und  Ruschberg  (754  m), 
n.  der  Lützel  der  Blauenstein  (610  m)  mit  einer  Turm- 
ruine, die  Rote  Fluh  (783  m)  und  das  Signal  (835  m).  Die 
Landschaft  nur  massig  fruchtbar,  viele  Waldungen  und 
schöne  Sennberge  mit  zahlreichen  Meierhöfen.  Die  in- 
dustrielle Tätigkeit  (Seidenweberei,  Tabakpfeifenfabri- 
kation) beschränkt  sicn  auf  das  Dorf  Kleinlützel.  Einzige 
Fahrstrasse  die  längs  der  Lützel  hinführende  Strasse 
Grosslützel-Laufen. 

Die  Amtei  erfreut  sich  eines  milden  Klimas.  Schneefall 
unbedeutend,  mit  Ausnahme  der  Gebiete  von  Hochwald 
und  Gcmpen,  wo  auch  starke  Herbstnebel  auftreten.  Im 
Leimenthal  und  längs  der  untern  Birs  nähert  sich  der 
Ptlanzenwuchs  den  Verhältnissen  um  Basel.  Die  Obst- 
bäume, z.  B.  Nuss-  und  Kirschbäume,  liefern  reichen  Er- 
trag» während  die  Weinernte  nur  von  mittlerer  Güte  ist. 
Büren  unterhält  einen  lebhaften  Handel  mit  Kirschen. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind  Acker-  und  Obst- 
bau, Hornviehzucht  und  Holzhandel.  In  fast  allen  Dörfern 
wird  Seide  gewoben.  Die  Steinbrüche  von  Bärschwil  lie- 
fern Zement  und  Gips. 

Die  Bodenfläche  verteilt  sich  auf 

Aecker  und  Gärten  4805  ha 

ßaumgärten  und  Wiesen     4736   » 
Weiden  1037    » 

Wald  6454   » 

Reben  78  » 

Unproduktiver  Boden  483   » 

Zusammen      17593  ha 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen: 

1886         1896         1901 
Hornvieh  6385         6953         6742 

Pferde  546  557  635 

Schweine  2194         2673         2581 

Ziegen  2204         2094         1718 

Schafe  1340  559  436 

Bienenstöcke        1111         1825         1860 


DORNEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Och- 
lenberg).  610  m.  Weiler,  im  Thal  der  Langeten,  am  W.- 
Fuss  des  Domegggütsch,  an  der  Strasse  Herzogenbuchsee- 
Lindenholz;  1,5  km  nö.  Ochlenberg  und  4  km  w.  der 
Station  Lindenholz  der  Linie  Langenthai- Wolhusen.  11 
Häuser,  68  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogen buchsee. 
Landwirtschaft. 

DORNEGGGOTSCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwansen 
und  Wangen).  723  m.  Höhenzug,  zum  grössten  Teil  be- 
waldet, zwischen  der  Langeten  und  Oenz,  6  km  sw.  Lan- 
genthal  und  w.  Madiswil.  An  seinen  Hängen  zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Höfe. 

DORNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gem.  Aus- 
serberg). 740  m.  Weiler,  am  Weg  Ausserberg- Raron, 
1  km  sw.  Ausserberg  und  4  km  ö.  der  Station  Ra- 
ron der  Simplonbahn.  7  Häuser,  30  kathol.  Ew.  Land- 
wi  rtscha  ft 

DORNHAU8  (Kt.  Glarus,  Gem.  Diesbach).  600  m. 
Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Linth,  an  der  Strasse 
Glarus-Linthal.  zwischen  Betschwanden  und  Diesbach, 
4  km  nö.  Lintnal  und  400  m  von  der  Station  Diesbach- 
Betschwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  Postbureau, 
Telephon.  46  Häuser,  248  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Betschwanden.  Viehzucht.  Baumwoll- 
8i>innerei  und  -weberei.  Nahe  dem  Dorf  der  prachtvolle 
Diesbachfall 

DORNIBACH  (Kt.  uud  Bez.  Schwyz).  Kleiner  Bach; 
steigt  vom  Frohnalpstock  (1922  ro)  mit  starkem  Fall  nach 
SW.  ab  und  mündet  500  m  nw.  der  Station  Sissikon  der 
Gotthardbahn  (zwischen  Brunnen  und  Flüelen)  in  436  m 
in  den  Vierwaldstättersee. 

DORO  (MONTE)  (Ki,  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Chironico).  1565  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  13  Hütten 
und  Kapelle,  im  Val  Cnironico,  am  SO.-Hang  des  Pizzo 
Forno  und  3  Stunden  w.  über  Chironico.  Im  Juni  und 
September  bezogen.  Butter  und  Käse. 

DORREN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. Gaster,  Gem.  Kaltbrunn 
und  Schännis).  445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kaltbrunn- 
Schännis,  3  km  ö.  der  Station  Benken  der  Linie  Rappers- 
wil- Wesen-Sargans  und  4,5  km  n.  Schännis.  4  Häuser,  31 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Kaltbrunn  und  Maseltran- 
gen. Landwirtschaft. 

DORRENBACH  oder  DORENBACH  (Kt.  Basel 
Land  und  Basel  Stadt).  Bach;  entspringt  im  Allmendwald 
in  380  m,  trennt  Allschwil  von  Binnmgen,  durchlliesst 
den  1674  gegrabenen  Basler  oder  Allschwiler  Weier,  bil- 
det die  Grenze  zwischen  Stadt  Basel  und  Gemeinde  Bin- 
ningen  und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung SSW.-NNO.  und  W.-O.  nö.  Binningen  u.  gegenüber 
dem  Hügel  von  St.  Margrethen  in  278  ro  in  den  Birsig. 
Der  Bach  floss  ursprünglich  von  oberhalb  Neu  Allschwil 
gegen  das  elsässische  Dorf  Burgfelden  und  bildete  die 
Grenze  zwischen  dem  Sundgau  und  dem  Gebiet  der 
Stadt  Basel.  (Vergl.  die  Kundschan  vom  28.  Juli  1446 
im  Urkundenbucn  der  Stadt  Basel.  Bd  VII).  Einen 
Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  liefert  der 
unterhalb  des  W^eiers  gelegene  Steinbüchel,  der  Mün- 
dungsschuttkegel des  einstigen  Bachlaufes.  Vielleicht 
schon  im  13.  Jahrhundert  ist  dann  der  Bach  durch 
den  Herren  od.  Dächelgraben,  den  ofien  zu  halten 
die  Stadt  Basel  nach  einem  1873  ergangenen  Urteil  des 
Bundesgerichtes  heute  noch  verpflichtet  ist,  nach  Ba- 
sel abgeleitet  worden.  Das  Wasser  des  Weiers  fliesst  jetzt 
unterirdisch  durch  die  Stadt  ab,  wo  es  zu  Kanalisa- 
tionszwecken verwendet  wird.  1290 :  Tornbach  ;  1382  : 
Torenbach ;  1446  :  Dorenbach ;  im  17.  Jahrhundert :  Dorn- 
bach. 

DOS  D'ANE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry). 
1349  m.  Langer  Felskamm,  schliesst  als  300  m  über  die 
Thalsohle  aufsteigende  Mauer  den  Zirkus  des  Creux  du 
Van  im  NW.  ab.  1,7  km  s.  Noiraigue.  Sein  S.-Abfall  so 
steil,  dass  er  beinahe  jedes  Pflanzenwuchses  entbehrt 
und  als  hohe  wilde  Wand  drohend  aufragt.  Es  wird 
dies  durch  die  senkrecht  stehenden  Schichten  des  Kim- 
roeridge  bedingt,  die  dem  N. -Schenkel  des  Gewölbes 
angehören,  in  dem  der  Creux  du  Van  ausgewaschen  ist. 
Den  N.-Abfall  des  Dos  d'Ane  bedeckt  ein  Tannenwald, 
mit  Ausnahme  einer  noch  zu  weni^  bekannten  Felsen- 
Gruppe  in  der  Mitte  des  Kammes,  die  (hauptsächlich  in 
ihrem  ö.  Abschnitt)  von  einer  Reihe  von  Anrissen  und 


)  Orgelpfeifen  artige   PelB^ebilde   lerschnitlen    i 


DOSDfe  <CORNO  DI)  (Kt  Granbündeo,  Bez.  Iler- 
DJna).  3330  m.  Einer  der  Hau ptgipfet  in  der  ilalienisch- 
■chweizerischen  Greniketle  ö,  über  dem  Puachlav.  Als 
DördlichBter  Stock  dieser  Kelte  erheb!  sich  der  majestäli- 
■che  Corno  di  Dosd^  so.  über  dem  Paaso  di  Val  Viola  und 
13  km  nö.  über  Puechlav.  Zum  erstenmal  1866  durch  H. 
P.  Thomas,  F.  A.  Lewin  und  J.  D.  Finney  mit  zwei  Füh- 
rern bestiegen.  Besteigung  entweder  von  der  italienischen 
Seile  oder  von  den  obersten  Hütten  des  Vnl  di  Campo  aus 
über  den  Paiso  di  Val  Viola  in  5'/t  ^'nnden. 

DOSSED*  [Kt.  Graubunden,  Bei.  Moesa,  Gem.  Los- 
lallo].  UO  m.  Gruppe  von  ca.  15  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Moesa,  w.  der  Strasse  Bellinzona-San  Bernardino  und 
1,2  km  sw.  Lostallo. 

DOSSENOLETSCHER  (Kt. 
Bern,  Amlshez.  Oberhasle).  3800-3SOO 
m.  Kleiner  GleUcher,  am  NO.-Hang 
des  DoBsenhorns,  vom  Henrengletscher 
durch  einen  Kelskamm  getrennt. 

D088ENH0RN  (Kt.  Bern,  AmU- 
bez.  Oberhasle).  3140  m.  Gipfel,  in  der 
Gruppe  der  Wetterhömer,  in  dem  vom 
Rosenhorn  abgehenden,  den  Roaen- 
lauiglelBcber  und  da*  Thal  des  Reichen- 
bacn«  vom  Urbachthal  scheidenden 
Kamm.  Durch  den  Urbachsattel  (2481 
m)  vom  Galellihorn  und  durch  da« 
Renfenjoch  (30&1   m)  vom  Renfenhom 

retrennt.  An  seinem  NO.-Hang  der 
leine  Dossen^lelsclier.  Leicht  zu  be- 
steigen ;  soweit  bekannt  zum  ersten- 
niari843  von  Ed.  Desor  und  dem  Gast- 
wirt Brunner  auf  der  Rosenlaui  mit 
dem  Führer  Währen  besucht.  Von  der 
an  seinem  Fuss  gelegenen  Oossenhütte 
des  S.  A.  C.  aus  in  2  Stunden  zu  errei- 
chen. Bossen,  Tossen  =:  nackter  Fels- 
giptel. 

DOSSENHÜTTE  (Kt.  Bern,  Amta- 
bez.  Oberhasle).  2750  m.  Schutzhülle 
des  S.A.  C,  am  Fuss  des  NO.-Grates 
des  Dossenhoms;  zuenl  auf  der  Pass- 
höhe  des  übern  Weitsallel  (2700  ml  ei^ 
baut,  seit  1899  um  50  m  höher  verlegl. 
Bietet  Raum  tär  24-30  Personen.  Wird  vom  Gasthof  Ro- 
senlaui aus  längs  der  Felswände  über  dem  linken  Ufer 
des  Rosenlau igletscbera  in  5  Stunden  erreicht.     Die  Dos- 


ä  Besteigung  der 

nhorns  (2  Slni 

den),  Wellhorns  und  RenfeohoroB  (je  _ 
Stunden)  und  Wetlerhorns  (5  Stunden); 
durch  das  Urbachthal  in  4'/,  Stunden  nach 
Meiringen  u.  ütier  die  Roseoegg  in  4  Stun- 
den zur  G  leckstein  hätte. 

DOSSENJOCH  (Kt,  Bern,  Amtsbet. 
Oberhasle).  3051  m.  GletacherBattel,  zwi- 
schen Dossenhorn  u.  Renfenhom,  verbin- 
det den  Wetlerkessel  des  Rosen  lauiglel- 
schers  mit  dem  Renfengletscher.  BMser 
bekannt  unter  dem  Namen  Henfenjoch. 

DOSSI  (t)  (Kt.  Tessin,  B^z,  Locamo  o. 
Valle  Maggia).  2500-2100  m.  Reihe  von  steil 
abfallenden  Felsköpfen,  s.  über  der  Alpe 
Arnau  und  w.  vom  Grat  des  Rosso  di  Rib- 
bia  ;  ziehen  von  O.-W.  und  trennen  das  Val 
Campo  vom  Val  Onsernone ;  3.5  km  sü. 
über  C^mpo. 

DOTRO  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Blenio,  Gem.  Olivone),  1766  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  IT  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  in  einem  kleinen  Sei- 
tenarm des  Val  Santa  Maria,  am  SU.-Han^ 
der  Costa  und  4  Stunden  w.  überOlirone. 
Butler  und  Käse. 

DOTS*  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Enlre- 
mont).  2493  m.  Begraster  Felsbuckel,  s. 
über  dem  Weiler  Ferret,  am  Weg  über  den 
Coldu  Grand  Ferret  und  1  Stunde  nw.  dtT 
Hüllen  von  Li  Peulaz. 

OOTTENBERO    (Kt.  n.   Amt  LuzerDI. 
■      "liälchen 

Luzern  und   1 
Adligenswil. 

DOTTENBERQ  (Kt.  u.  Amt  Luzern.  Gern 
swil).  666  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  SO.-Hsng  ups 
Dotlenbergs.  4  km  ö.  der  Station  Ebikon  der  Linie  Ziiricli- 
Zug-Üiieru  und  1,7  km  ni>.  Adligenswil.  29  kuthol.  Fw. 
Obstbau,  Vk'hzucht  und  Milch wirlschaft.  1307  :  Tatenbetf;. 
früher  Tatenwiler. 

DOTTENWII.    (Kt.    St.    Gallen,    Ilez.    . 
bui^,    Gem.    Lütisburg).   747    m.    Gruppe    ' 
Bern,    an    der    Strasse     Flawil-Tuferswil,    im    Thal    des 
Jammerbachs:  .^,2  hm  ö.  Lütisburg  und   4,5  km  sw.  der 
Station  Flawil  der  Linie  Wintcrthur  -  Wil  -  St.  Gallen,  l-i 


AT.: 


kathol.  Ew.  Landwlrlschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

DOTTENWII.  JKt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Wit- 

tenbach).    585  m.    Gruppe  von  4  Häusern,  am  SO.-Fot* 


DOT 


DOü 
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einer  mit  einem  Schloss  gekrönten  Anhöhe  (622  m ;  sehr 
schöne  Aussicht),  3  km  w.  der  Station  MÖrswil  der  Linie 
St.  Galien-Rorscnach  und  1,5  km  n.  Wittenbach.  37  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Wittenbach.  Das  Schloss  besteht  aus  einem  Doppelbau 
mit  dazu  gehörigen  Oekonomiegebäuden.  Früher  als  Da- 
ten wile  und  Tattenwiler  Eigentum  des  bischöflichen  Hofes 
Konstanz ;  1429  an  eine  Familie  verkauft,  die  sich  den 
Namen  ihres  neuen  Besitztums  beilegte.  1807-16  stark 
besuchter  klimatischer  Kurort. 

DOTTIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten).  417  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Banz  und' 4,5  km  ö.  Lenzburg. 
Station  der  Linien  Aarau-Arth  Goldau  und  Bremgarten- 
Wohlen-Brugg.  Poslbureau,  Telegraph;  Postwagen  nach 
Hendschikon.  Gemeinde,  mit  Hubel :  d9  Häuser,  722  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohindustrie.  Gegen 
Anglikon  zu  Alemannengräber. 

POTTINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Mosnang).  737  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Seiten- 
thal zum  Thal  der  Thur;  1,3  km  so.  Mosnans  u.  1,8  km 
sw.  der  Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn.  25  Häu- 
ser, 86  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als 
Hausindustrien. 

POTZIGEN  (Kt.  Born,  Amtsbez.  Büren).  444  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  W.-Fuss  des  Dotzigenberges  und  rechts 
der  alten  Aare,  an  der  Strasse  Diessbach-Büren.  Station 
der  Linie  Lyss-Solothum.  Postablage.  69  Häuser,  446  re- 
form. Ew.   Kirchgemeinde  Diessbach.  Futter-,  KartofTel- 
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fenden  NO.-Richtung  ziemlich  unvermittelt  nach  W.,  ge- 
gen Saint  Hippolyte  zu  umzubiegen  und  so  gleichsam 
wieder  ruckläulie  zu  werden.  Er  verlässt  den  Schweizer- 
boden in  422  m  Höhe  bei  La  Motte,  zwischen  Ocourt  und 
Bremoncourt. 

Von  seiner  bei  Mouthe  (im  französischen  Departement 
du  Doubs)  am  NW.-Fuss  des  Mont  Risoux  in  937  m  ge- 
legenen Quelle  an  folgt  der  in  Mouthe  schon  eine  grosse 
Säge  treibende  Doubs  der  noch  einige  Molassereste  ber- 
genden Kreidemulde  von  Rocheiean,  durchschneidet  in 
einer  Klus  den  Mont  de  la  Croix,  bildet  die  zwei  Seen  von 
Remoray  und  Saint  Point  (in  der  Mulde  von  Oye),  durch- 
messt über  Ponlarlier  die  Klüsen  von  Joux  und  nimmt 
unterhalb  Pontarlier  (Pons  Ariolica)  von  links  den  die 
weite,  800  m  hoch  gelegene  Mulde  von  Pontarlier  entwäs- 
sernden Drugeon  auf.  Hier  geht  der  Doubs  in  die  NO.- 
Richtung  seines  Zuflusses  über,  fliesst  dem  Rande  der 
Mulde  von  Montbenolt  entlang,  geht  mit  einer  Schlinge 
durch  die  Klüsen  von  Remonot  und  tritt  wiederum  in  die 
Mulde  von  Morteau,  die  nö.  Fortsetzung  derjenigen  von 
Montbenolt,  ein.  Zwischen  Morteau  (eau  morte),  wo  er 
sehr  wenig  Gefall  aufweist,  und  Villers  1e  Lac  schneidet 
der  Fluss  neuerdings  durch  eine  Klus,  um  bis  Les  Bre- 
nets  (Kt.  Neuenburg :  s.  den  Art.  Brenets,  Lag  des)  oder 
bis  Chaillexon  (am  französischen  Ufer)  wiederum  einer 
Mulde  zu  folgen.  Hier  erweitert  er  sich  zu  einem  Stau- 
see, der  seine  Entstehung  einem  alten,  dem  Zirkus 
von  Moron  (Neuenburg)  vorgelagerten  Wall  von  Berg- 
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und  Zuckerrübenbau.  Käserei.  Eidgenössische  Brennerei. 
Grosse  Backsteinfabrik;  die  Lehmlager  des  Geländes  sind 
sehr  reich.  Parkelterie-  und  Zigarrenfabrik,  Säge. 

POTZIQENBERG  (Kt.  Bern,  AmUhcz.  Buren).  603 
m.  Kleiner  Molassezug,  bewaldet  und  durch  seine  isolirte 
Lage  im  breiten  Gelände  des  Aarethals  auffallend,  un- 
mittelbar ö.  Dotzigen.  Reben  am  S.-Fuss.  Schalenstein; 
Refugium;  Stein-  und  Bronzebeile.  Tumulus  aus  dem 
Beginn  der  Eisenzeit. 

DOUANNE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtbbez.  Nidau).  Bach. 
S.  den  Art.  Twannbach. 

DOUANNE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Twann. 

POUANNE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Perly-Cer- 
toux).  446  m.  Teil  des  Dorfes  Perly,  an  der  Strasse  Ca- 
rouge- Saint  Julien  und  300  m  so.  vor  Perly.  Haltestelle 
der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Julien.  Zollamt.  12  Häu- 
ser, 60  kathol.  Ew. 

POUAY  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Or- 
sieres).  798  m.  Weiler,  am  O.-Fuss  des  Mont  Catogne,  an 
der  Strasse  Martinach-Orsieres  und  am  linken  Ufer  der 
Dranse  d'Entremont;  3,5  km  s.  Sembrancher  und  2,5  km 
n.  Orsieres.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Alp  Wirtschaft. 

OOUB8  (LE)  (Kt.  Neuenburg  und  Bern).  Lateinisch 
Dubis.  Fluss,  bildet  zwischen  Les  Brenets  (Kt.  Neuen- 
burg) und  Clairbief  (nö.  Goumois;  Kt.  Bern)  auf  eine 
Länge  von  45  km  die  Landesgrenze  zwischen  der  Schweiz 
und  Frankreich.  Von  Clairbief  an  tritt  der  Doubs  in  den 
Bemer  Jura  ein  und  umfliesst  in  en^er  Schlinge  das  Berg- 
land des  Glos  du  Doubs,  um  bei  Samt  Ursanne  aus  seiner 
bisherigen,  den  Ketten  des  Jura  nahezu  parallel  verlau- 


sturzmaterial  verdankt.  Nachdem  er  in  753  m  diesen  von 
den  Schweizern  Lac  des  Brenets,  von  den  Franzosen  Lac 
de  Chaillexon  genannten  See  verlassen  hat,  bildet  der 
Doubs  zunächst  in  langsamem  und  gewundenem  Lauf  zwi- 
schen hohen  Felswänden  die  in  der  Gegend  sogenannten 
Bassins  du  Doubs,  stürzt  sich  in  einem  sehr  schönen,  29 
m  hohen  Fall,  dem  Saut  du  Doubs  (s.  diesen  Art.),  über 
eine  Felsstufe  und  bricht  dann  in  nö.  Richtung  bis  Saint 
Ursanne  mit  einer  Reihe  von  Klüsen  und  Caüons  oder 
isoklinalen  Erosionsthulern  schief  durch  eine  ganze  An- 
zahl von  Jurafalten  durch,  auf  welcher  Strecke  er  bei  La 
(roule  (s.  diesen  Art.)  durch  einen  1536  vom  französischen 
Ufer  abgebrochenen  Bergsturz  noch  einmal  gestaut  ist. 

Der  Doubs  ist  der  Haupttluss  des  Juragebirges.  Durch  Klü- 
sen tritt  er  in  vielfachem  Wechsel  von  einem  der  hochge- 
legenen Muldenthäler  des  Gebirges  in  ein  anderes  über, 
durchschneidetdann  weiter  unten  in  tief  eingesenktem  Lauf 
(wie  nachher  auch  seine  französischen  Zuflüsse  Dessoubre, 
Loue  und  Lison  sich  ein  solches  Bett  geschaffen  haben) 
die  im  Mittel  800  m  hoch  gelegenen  abgetragenen  Falten- 
gebiete des  Plateau  von  Malcne-Russey  auf  französischer 
und  derFreiber^e  auf  Schweizer  Seite  und  geht  allmählig 
in  die  Högelregion  des  Departement  du  Doubs  (400  m) 
über,  wo  er  immer  noch  einige  Bodenwellen  in  zwar  nur 
kleinen,  aber  doch  recht  malerischen  Klüsen  und  Canons 
durchbricht.  Die  zu  gewöhnlichen  Zeiten  wenig  beträcht- 
liche Wasserführung  des  Doubs  bei  seinem  Eintritt  in 
den  Lac  des  Brenets  oder  Lac  de  Chaillexon  wird  nach 
und  nach  verstärkt  durch  seitlich  und  oft  auch  im  Fluss- 
bett des  Doubs  selbst  hervorbrechende  Stromquellen 
(sources  vauclusiennes),  wirklichen  unterirdischen  Bä- 
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chen,  die  die  Oberflächenwasser  der  Einzugsgebiete  der 
Plateaus  von  Matche  und  der  Freiberge  sammeln  (Quellen 
von  BiauTond,  Blanches  Fontaines  n.  Goumois  etc.).  Von 
der  bei  Les  Pargots  erfolgenden  Einmündung  des  Bied  du 
Locle  in  den  Lac  des  Brcnets  an  empfangt  der  Doubs  bis 
Saint  Hippolyte  (Mündung  des  Dessoubre)  keinen  einzigen 
nennenswerten  und  beständig  Wasser  rührenden  ober- 
irdisch fliessenden  Zufluss  mehr,  da  alle  Oberflächen- 
wasser der  vom  Doubs  durchschnittenen  Plateaus  seinem 
in  die  durchlässigen  Jurakalke  tief  eingerissenen  Bett 
in  unterirdischem  Lauf  durch  Spalten  und  Höhlen  zu- 
streben. Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  machen  nur 
einige  wenige  kleine,  blos  zeitweise  und  meist  nur  beim 
Eintritt  der  Schneeschmelze  Wasser  führende  ßachbetten, 
wie  das  (selbst  wieder  durch  Stromquellen  gespiesene)  von 
Biaufond.  die  von  den  Hängen  des  Noirmoat  herabkom- 
menden Kaskaden,  der  Biet  de  Vautenaivre,  der  Bach  der 
Combe  Malrang  u.  a. 

Wenige  Thäler  im  Jura  haben  wie  das  des  Doubs  bis 
heute  noch  ihren  ursprünglichen  und  wildeinsamen  Cha- 
rakter sich  erhalten  können.  Von  dem  anmutigen  Gelände 
um  Chaillexon  und  Les  Goudebas  an  wird  das  Doubsthal 
zur  völligen  Schlucht,  die  durch  treppenartig  und  gesims- 
förmig  vorspringende  Knlkfelsen  an  vielen  Stellen  be- 
trächtlich eingeengt  erscheint.  In  horizontalen  Bändern 
wechsellagern  mächtige,  immer  mehr  oder  weniger  von 
Spalten  durchsetzte  Kalkbänke  mit  weniger  steilen,  be- 
waldeten Zonen  von  stärker  oder  schwächer  mergeligem 
Untergrund.  In  diese  Steilhänge  sind  seitlich  eini|^e  was- 
serlose Runsen  eingeschnitten,  die  sich  stufenförmig  nach 
oben  bis  auf  die  schon  erwähnten  Hochflächen  fortsetzen 
(die  Ruz  de  la  Combe  Sombaille,  Chez  Guillaume,  Chez 
bonaparte,  des  Brenetets,  du  Moulin  de  la  Mort,  du  Bief 
d'Etoz,  des  Sommetres  n.  Le  Noirmont»  Zirken  von  Fuesse, 
Taricheu.  a.).  Die  Beschaflenheit  der  Gehänge  des  Doubs- 
thales  ist  somit  eine  derartige,  dass  die  über  sie  führen- 
den, im  Sommer  stets  von  zahlreichen  Ausflüglern  be- 
lebten Fusswege  zur  Winterszeit  an  manchen  Stellen  oft 
gefahrlich  zu  begehen  sind. 

Das  durch  die  Saöne  (Frankreich)  dem  Mittel meer  zu- 
gehörige Einzugsgebiet  des  Doubs  weist  wie  dasjenige 
seines  ^Nebenflusses  Allaine  und  wie  auch  im  übrigen  das 

Sanze  Becken  der  obern  Saone  die  Eigentümlichkeit  auf, 
ass  es  in  seiner  Gesamtheit  nördlich  von  demjenigen 
der  Orbe  (und  damit  der  Thiele  oder  Zihl)  oder  dem 
westschweizerischen  Anteil  am  Gebiet  der  Aare  und  des 
Rheines  gelegen  ist.  Auf  französischem  Boden,  bis  Villers 
le  Lac  und  zum  Saut  du  Doubs,  hält  es  sich  mit  nur 
schwacher  Wasserführung  in  einer  mittlem  Höhe  von 
800  m.  Sein  unterirdischer  Zusammenhang  mit  der  Quelle 
der  Loue  ist  heute  erwiesen  (vergl.  ßibliotheque  univer- 
selle; Archives  des  sc,  phys,  et  naturelles.  4.  p^riode, 
t.  XII,  S.  411).  Vom  Saut  du  Doubs  bis  Saint  Ursanne 
(429  m)  hat  der  Doubs  sein  Bett  auf  eine  Tiefe  von  nahe- 
zu 400  m  in  die  gefalteten  Juraschichten  eingeschnitten 
und  ist  bei  Hochwasser  flössbar ;  von  Saint  Ursanne  bis 
zur  Einmündung  der  über  Beifort  von  den  Vogesen  kom- 
menden Savoureuse  und  bis  zur  Abzweigung  des  Rhone- 
Rhein  Kanals  bei  Voujaucourt  ^313  m)  fliesst  der  immer 
noch  tief  eingeschnittene  Douos  weit  weniger  rasch, 
wird  aber  erst  von  der  eben  genannlen  Stelle  an  schifi*- 
bar,  um  es  dann  bis  zu  seiner  Mündung  in  die  Saöne  bei 
Verdun  sur  le  Doubs,  20  km  nö.  Chälon  sur  Saune,  zu 
bleiben.  Gesamtlänge  des  Flusses  430  km.  Seine  Wasser- 
führung ist  eine  stark  schwankende.  Zur  Zeit  der 
Schneeschmelze  kann  das  Volumen  des  abfliessenden 
Wassers  ein  beträchtliches  sein,  derart,  dass  dieses  aus- 
treten und  bei  Besanyon  wirkliche  Ueberschwemmungen 
verursachen  kann.  Die  von  den  Cötes  du  Doubs  dem 
Fluss  zustrebenden  zahlreichen  kleinen  Bäche  und  Kas- 
kaden sind  im  Sommer  vollkommen  wasserlos ;  zu  dieser 
Zeit  ist  der  Doubs  dann  ein  ruhiger,  oft  recht  niedrig  sie- 
bender Flusslauf,  in  dessen  Bett  man  die  Schächte  oder 
Austrittsstellen  der  Stromquellen  (sources  vauciusiennes) 
recht  gut  beobachten  kann  (bei  Biaufond  u.  a.  0.).  Als 
besondere  Merkwürdigkeit  des  hydrographischen  Gebie- 
tes des  Doubs  lässt  sich  die  Tatsache  anführen,  dass 
seine  Wasserscheiden  trotz  des  völligen  Mangeis  von  Ne- 
benflüssen auf  den  das  Ufer  säumenden  Hochflächen 
durchaus  scharf  und  wohl  abgegrenzt  sind.  Es  rührt  dies 


vom  Streichen  der 
Jurakämme  in  Be- 
zug auf  die  Rich- 
tung des  Fluss- 
laufes  her. 

Strassen  u.  Vei'^ 
kehrswege.  In  den 
letztvergangenen 
Jahren  nat  man 
das  Doubsthal  mil 
einer  Reihe  von 
Strassenzügen  ge- 
kreuzt. Die  pracht- 
volle Strasse  von 
LaChaux  de  Fonds 
über  Les  Bassets 
steigt  am  Corps 
de  Garde  und  an 
der  Maison  Mon- 
sieur vorbei  über 
die  Cötes  du  Doubs 
ab,  überschreitet 
den  FlusB  bei  Biau- 
fond auf  einer  ei- 
sernen Brücke  u. 
steigt  dann  ü  her  La 
Cendr^  (Oxford- 
Zirkus)  den  entge- 
gengesetzten ,  f ra  n- 
zösischen ,  Hang 
aufwärts,  um  ent- 
weder in  gerader 
Linie  nach  Char- 
quemont,  Matche 
und  Saint  Hippo- 
lyte oder  nacn  N. 
abbiegend  nach 
Damprichard  zu 
führen.  Eine  an- 
dere ebenfalls  sehr 
schöne  Strasse 
steigt  mit  zahlrei- 
chen Kehren  von 
Saignel^ier  nach 
(}oumoi8  ab,  über- 
schreitet hier  den 
Doubs  auf  der  al- 
ten, jetzt  aber  völ- 
lig umgebauten 
Steinbrücke  und 
geht  über  Char- 
mauvillers  nach 
Damprichard  oder 
über  Gourgouton 
nach  Fessevillers 
und  Matche,  (alte 
Strasse).  Von 
Montfaucon  aus 
führt  eine  fernere 
gute  Fahrstrasse 
nach  Soubey  zum 
Doubs  herunter, 
geht  über  die  dor- 
tige,  neu  ver- 
stärkte Brücke  u. 
steigt  am  andern 
Ufer  nach  Esserl- 
fallon  und  Epau- 
villers  auf,  um 
längs  dem  Rücken 
des  Clos  du  Doubs 
nach  Saint  Ur- 
sanne hinunter  zu 
leiten.  Von  hier 
aus  gehen  zwei 
Strassen  ins  Bec- 
ken von  Pruntrut 
(die  Ajoie),  von 
denen  die  eine 
überLaCroix  nach 
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Courlemautruy    Tührt,    wihrend   die    andere    den    Ge- 
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t  und  eiaerseilB  nach  Cornol,  andererseits  nach 
ABuel-Miäcourt  absteigt.  Von  Saint  Uraanne  aus  kann 
das  Doubsthal  wlbal  bis  Rouhej  auf  Feldwegen  be- 
ranken werden,  die  »ich  llusaaufwärls  über  den  Mou- 
lin  Jeannotat  bis  Goumois  und  von  da  über  den  Mou- 
lln  Tbeiisserrel  nach  La  (ioule  und  weiterhin  Torlaet^ten. 
Alle  diese  einet  ))ei  Hochwasser  meist  übcrscli  wem  in- 
ten l^trässchen  und  Kusswege  sind  während  der  lelilver- 
gan|;eneD  Jahre  verbessert  oder  oft  aucli  ganz  neu 
angelegt  worden.  Es  ist  dies  das  Verdienst  von  Verschö- 
nerungsvereinen  wie  z.  B.  des  iComile  du  lenlier  des 
rivesdu  Doubs  >.  das  den  dem  ganzen  Neuenburger  Ufer 
folgenden  Fussweg  Le  ChAtetot-Maison  Monsieur  pe- 
■chalTen.  oder  der  Gesellschafl  der  KraDwerhe  von  1.^ 
Goule,  die  vor  kurzem  den  sehr  schönen  W^  ha  Goule- 
Iheusserret  erstellt  hat,  oder  endlich  auch  der  eidgenöBsi- 
schen  Verwalluns.  die  damit  den  Zoll  und  Grenzwaclil- 
diensl  zwischen  Soubey  und  Goumois  am  Berner  Ufer 
lu  erleichtern  bestrebt  war.  Im  Sommer  ist  das  Doubs- 
thal  immer  stark  von  Ausllüglem  besuchti  die  bekann- 
testen Auallugsiiele  sind  der  Lac  des  llrenet«,  der  Saut 
du  Doubs,  die  Schluchten  von  Horon  und  Le  ChMtclot, 
ferner  die  Maison  Monsieur,  Biaurond.  der  Motilin  und 
die  £chelle£  de  la  Mort,  L.1  Goule,  Goumois,  der  /.irkus 
ron  Soubey,  der  Glos  du  Doubs,  die  Cules  de  C^ai  und 
de  Montfavergier  u.  a. 

Bei  der  Maison  Monsieur  bildet  der  Doubs  einen  Fei- 
lenden kleinen  See,  der  in  Urkunden  aus  dem  15. 
Jahrhundert  nls  Lac  de  Blanche  lloche  erwähnt  wird  ; 
hier  ist  ums  Jahr  1850  der  weit  bekannte  Pavillon  des 
Sonneurs  erstellt  worden.  Es  iBl  urkundlich  bezeugt,  dass 
der  Doubsüber(;ang  bei  der  Maison  Monsieur  schon  im 
14.  Jahrhundert  bekannt  war. 

Fauna  «.  Flora,  [lie  Fauna  der  bei derseil igen  Vter- 
hänge  des  lloubs  ist  heute  nur  noch  eine  stark  reduiierle. 
Der  lelite  IlSr  und  letzte  Luchs  wurden  zu  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  in  den  Wäldern  von  Goumois  erlebt.  Diebes 
Ereignis  ist  der  damaligen  Generalion  derart  hedeulend 
ersciiienen,  dass  es  am  Gemeindehnus  tu  Ooutiioix  in 
Bild  und  Wort  verewigt  worden  ist.  Ziemlich  häullg  ist 
dagegen  am  fischreichen  Doubs  längs  der  Niederungen 
und  im  Gestrüpp  der  Ufer  noch  der  Fischoller,  dieser 
geluhrliche  Peind  der  Forellen.  In  den  kleinen  Lehm- 
ßllen  am  Uferrand  kann  man  hier  und  dn  auch  noch 
den  Eisvogel  in  seinem  Nest  Überraschen,  das  sich  zu- 
hinterst in  einem  langen  wagerechten  Gang  lu  belinden 
pflegt.  Jedes  Frühjahr  überführen  die  austretenden  Hoch- 


vfssEer  des  Doubs  die  l'ferwiesen  von  neuem  mit  feinem 
Schlamm,  der  die  Humusschicht  unmerklich  aber  bestän- 
dig erhöht   und   voll   von  aller   Art   Trümmerwerk  ist. 


von  den  Thalhängen  ahgeechwemml  worden  sind.  Diese 
Schwemmlandbildung  kann  man  etwa  derjenigen  des 
Löse  als  analog  betrachten.  Der  früher  ausserordentlich 
lischreichc  Douba  lohnt  heule  noch  den  Fang  der  Forelle 


Rotforelle.  Die  Bachforelle  komm!  in  lokalen  Abarten 
den  Fischern  als  Regenbogenforelle  (ein 
sehr  schöner  Fisch)  und  als  Stromforelle 
(Iruile  de  courant ;  schwarz  und  gedrun- 
gen, sehr  schwierig  zu  fangen]  beiei eb- 
net werden.  Mit  Ausnahme  der  Schon- 
zeil vom  ao.  Oktober  bis  20.  Januar  ist 
der  Fischfang  im  Uoubs  zu  jeder  Zeit  frei- 
gegeben. Die  schwerste  in  Goumois  ge- 
fangene Forelle  halle  ein  Gewicht  von 
8  kg  und  mochte  nach  der  Schätzung 
der  erfahrensten  Fischer  etwa  13-14 
Jahre  alt  sein;  sonst  pflegt  die 


Doubs  iix  Beginn  ihrer  Forl- 
pflanz ungsperiode,  d.  h.  im  Alter  von 
äi/r3  Jahren,  im  Durchschnitt  250  gr 
zu  wiegen.  Neben  der  Bachforelle  lin- 
den sich  im  Doubs  noch  ziemlich  häufig 
die  zarte  und  schwache  Aesche,  die 
kaum  ein  Gewicht  von  über  3  kg  er- 
reicht ;  der  bis  zu  12  kg  schwere  l^ht, 
der  Haifisch  des  Süsswassers;  der  an 
den  Karpfen  erinnernde,  in  verschie- 
denen Formen  auftretende  und  bis  K 
oder  5  kg  schwere  Alet ;  der  Weisslisch 
(ableite  ;  hier  le  blanc  oder  le  soulfe 
geheissen),  ein  bis  90  cm  langer  guter 
Brallisch.  Den  Forellen  und  Hechten 
dient  die  Ktlritzc  zur  Nahrung.  Selten 
nur  werden  etwa  eine  Barbe  oder  ein 
Barsch  gefangen.  Im  Lac  de:<  Brenels  oder  Lac  de  Chail- 
leion  (indel  sich  auch  noch  der  Brassen  (/löroniis  lirama). 
Die  häufig  in  grossen  Schaaren  beieinander  angelrollenen 


au 
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Weissfische  laichen  im  April.  Der  im  Meer  laichende  Aal 
steigt  vom  Mittelmeer  durch  die  Rhone  u.  Saöne  bis  in  den 
DouDS  auf.  Die  von  Besan^on  und  Dole  an  gegen  die 
Schweiz  hin  an  sonnigen  Häncen  des  Doubsthales  allge- 
mein vorkommende  Redische  Viper  {Vipera  aspis)  trifft 
man  bis  zum  Saut  du  Doubs  hier  una  da  auch  noch  in 
ihrer  grauen  Abart  (auf  Jurakalk). 

Von  für  das  Doubsthal  charakteristischen  Pflanzenarten 
sind  zu  erwähnen :  Arabm  arenosa  (von  Les  Brenets  bis 
Saint  Ursanne  überall  auf  den  Felsen  der  Thal^hänge), 
Chrysospleniuni  altemifolium  und  CA.  oppoattifoliuni 
(Standort  n.  La  Chaux  de  Fonds),  die  schöne  Fritillaria 
nieleaaris,  die  Perlhuhn-Schachblume,  hier  Tulipe  de 
Goudebas  geheissen  (zahlreich  auf  allen  den  Hochwassern 
des  Doubs  ausgesetzten  Wiesen,  so  oberhalb  des  Lac  des 
Brenets,  bei  Les  Galiots,  bei  Biaufond;  diese  auch  in 
Deutschland  sich  findende,  in  der  Schweiz  aber  nur  hier 
vorkommende  Blume  ist  charakteristisch  für  ange- 
schwemmten Kalkschlamm].  Der  schöne  Strauch  des 
Seidelbast,  die  Meerzwiebel  {Scilla),  das  Maiglöckchen 
{ConvallaHa  maialis),  Schneeglöckchen  {Galant hus  ni- 
valis)f  Immergrün,  aas  wohlriechende  Veilchen,  Ziegen- 
bart, gelbe  Seerose  u.  a.  tragen  das  ihrige  zur  Ver- 
schönerung dieser  einsamen  Gegenden  bei.  In  den  Wäl- 
dern ist  die  Eiche  ein  seltener  Gast. 

Geologie.  Es  wäre  zu  erwarten,  dass  das  beinahe  aus- 
schliesslich in  Malm  oder  obern  Jura  eingeschnittene 
Thal  des  Doubs  diese  Schichten  an  zahlreichen  Stellen 
entblösst  zeigen  sollte.  Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  ist, 
bewirken  die  längs  des  Fusses  der  Felshänge  regelmässig 
aufgehäuften  Sturz-  und  Verwitterungsschuttmaterialien, 
die  im  Besondern  die  Schichten  der  Oxfordstufe  meist 
verhüllen.  Immerhin  lassen  sich  diese  mit  ihren  gewöhn- 
lichen pyritischen  Faunen  in  der  Umgebung  von  Vaute- 
naivre  feststellen.  Besonderer  Erwähnung  wert  sind  die 
Korallenfelsen  von  Vautenaivre  und  Tariche,  welch*  letz- 
tere namentlich  von  Fossilienjägem  sehr  häufig  abgesucht 
worden  sind.  Bei  Biaufond  kann  man  den  Uebergang  des 
Rauracien  in  sein  tiefmeerisches.  mergeliges  Acquivalent, 
das  Argovien,  beobachten;  Uebergangsfaunen  an  den 
Cötes  du  Doubs  n.  La  Chaux  de  Fonds.  Bei  Biaufond, 
Goumois,  Vaufrey  etc.  liegen  in  einer  Höhe  von  30-4ü  m 
über  dem  heutigen  Flussspiegel  noch  Reste  von  Hochter- 
rassenschottern. 

Anbau  des  Bodens  und  industrielle  Tätigkeit.  Im 
Doubsthal  lohnt  sich  der  Bodenbau  naturgemäss  nur  we- 
nig, hauptsächlich  we^en  des  stetigen  Wechsels  der  Bo- 
denarten und  wegen  ihres  vom  Verwittemngsrückstand 
der  Jurafelsen  herrührenden  starken  Tongehaltes.  An  zahl- 
reichen Stellen  ist  der  Boden  ausserdem  weggewaschen 
und  in  zu  lange  Zeit  nass  bleibenden  Senken  angehäuft 
worden.  Solche  Anschwemmungen  sind  es  z.  B.,  die  an 
der  Ausfüllung  des  Lac  des  Brenets  arbeiten,  wie  man  dies 
namentlich  bei  Niedrigwasser  des  Doubs  beobachten  kann. 
Die  Wiesen  von  Goudebas  sind  nichts  Anderes  als  eine  Art 
von  gehobenem  j  dem  See  abgewonnenen  Delta,  indem  der 
Pflanzenwuchs  jeweilen  nach  der  Ablagerung  einer  neuen 
Lehmschicht  jede  Schichtung  wieder  verwischt.  Hier 
werden  bei  jedem  Austritt  des  Flusswassers  Succineen 
und  Arionta  arbustoruni  in  Masse  unter  dem  Pflanzen- 
kleid abgelagert. 

In  den  Cötes  du  Doubs  stehen  die  Bauernhöfe  weit  von 
einander  entfernt  und  sind  die  Siedelungs^ruppen  im 
Allgemeinen  wenig  ansehnlich;  das  Leben  ihrer  lange 
Zeit  von  dem  Verkehr  mit  der  übrigen  Welt  nahezu  abge- 
schlossenen Bewohner  ist  ein  recht  einförmiges.  Weit 
häufiger  als  heute  pflegte  man  in  früheren  Zeiten  zur  Ge- 
winnung von  Holzkohle  ganze  Waldstrecken  (Buchen  und 
Hagebuchen)  kahl  zu  schlagen ;  die  Kohle  fand  ihren  Ab- 
satz hauptsächlich  in  die  heute  fast  alle  zerfallenen  ein- 
stigen Schmiedewerke  des  Berner  Jura  und  in  die  der 
Uhrenmacherei  dienenden  Metallschmelzwerke.  Heute  gibt 
das  mehrfach  künstlich  gestaute  und  auf  die  Turbinen  ei- 
ner Reihe  von  Wasserwerken  übertragene  Gefälle  des 
Flusses  den  gewerbsfleissigen  Ortschaften  auf  den  Hoch- 
flächen der  Freiberge  und  von  Malche,  sowie  im  Thal  von 
St.  Immer  elektrische  Kraft  und  elektrisches  Licht.  (Werk 
von  La  Goule  mit  2000-4000  HP;  Werk  von  Le  Moulin 
Theusserret  für  Saignel^gier  und  Les  Pommerats).  Man  stu- 
diert gegenwärtig  ein  neues  Projekt,  das  bei  Soubey  die 


Vasser  des  Doubs  abfangen,  in  einer  Gallerie  quer  durch 
das  fiergland  des  Clos  du  Doubs  nach  Ocourt  führen  und 
damit  auch  die  Umgebunj^  von  Saint  Ursanne  der  Vorteile 
elektrischer  Kraft  teilhaftig  machen  will.  Ziemlich  bedeu- 
tend ist  auch,  namentlich  im  Frühjahr,  die  von  jeher  auf 
dem  Doubs  betriebene  Holzflösserei.     [Dr.  Louis  Rolukr.I 

DOUBS  (CERNIL  DU)  (Kt.  Neuenbure,  Bez.  Val  de 
Travers,  Gem.  Les  Bayards  und  Les  Verrieres).  1151  m. 
Gruppe  von  drei  auf  französischen  Boden  übergreifenden 
Häusern,  6  km  n.  der  Station  Les  Verri^res  der  Linie 
Neuenburg-Pontarlier  und  ö.  Les  AUemands.  17  kathol. 
Ew. 

DOUBS  (GLOS  DV)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut). 
Landschaft.  S.  den  Art.  Clos  du  Doubs. 

DOUBS  (CHUTE  DU)  (Kt  Neuenburg,  Bez.  Le 
Locle,  Gem.  Les  Brenets).  Fall  des  Doubs,  unterhalb  des 
Lac  des  Brenets.  S.  den  Art.  Saut  du  Doubs  (Le). 

DOUBS  (SAUT  DU)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Les  Brenets).  Fall  des  Doubs,  unterhalb  des  Lac  des 
Brenets.  S.  den  Art.  Saut  du  Doubs  (Le). 

DOUVAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aigle). 
700-600  m.  Bewaldeter  Hang,  am  rechten  Ufer  der  Grande 
Eau,  unterhalb  der  Strasse  Aigle-Le  S^pey  und  3,5  kro  ö. 
Aigle.  Hier  bildete  die  grosse  alte  Strasse  eine  Schlinge 
(Ck>ntour  Bleu  geheissen),  die  in  die  Tiefe  gesunken  und 
nicht  wieder  hergestellt  worden  ist.  Dunkle,  steil  nach 
SO.  zur  Grande  Eiau  einfallende  Liasschichten.  Bedeutende 
Fundstelle  von  Fossilien  des  Hettangien. 

DOUVE  oder  DOUVAZ  (POINTE  DE  LA)  (Kt 
Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  2181  m.  Gipfel,  aus  beinahe 
saigem  Schichten  von  oberm  Jurakalk  (Malm)  aufgebaut, 
in  dem  von  der  Gummfluh  zu  den  Rochers  de  0)umattaz 
ziehenden  und  das  Thal  von  L'Etivaz  im  S.  von  dem  der 
(jerinc  im  N.  trennenden  Felskamm,  der  ein  beiderseits 
von  Schichten  roter  Kreide  flankiertes  Malmrifl*  darstellt 
Eine  Scharte  im  Gipfel  lässt  auf  dem  Grat  selbst  Triaskalk 
zu  Tage  treten,  der  vom  Malm  durch  eine  schwache  Ba- 
thonienbank  getrennt  ist.  An  dieser  Stelle,  der  Passage 
de  la  Douvaz  (i960  m),  kann  der  Grat  mit  Leichtigkeit 
überschritten  werden,  wobei  man  auf  den  schönen,  mitten 
in  den  Rochers  auf  Triaskalk  gelegenen  Plan  de  la  Douve 
^2009  m)  gelangt,  der  sich  über  der  Runse  von  Entre 
Sex  Dessus  erhebt. 

DOVAL.L.ES  (L.ES)  (Kt  Freiburc,  Bez.  Greierz). 
1520  m.  Malmgipfel,  in  der  kurzen  Kette  der  Lyt,  so. 
über  Neirivue,  2  km  n.  über  Albeuve  und  2,5  km  so.  vom 
Mol^son. 

DOVERIA  (Kt  Wallis,  Bez.  Brig).  Fluss.  S.  den  Art. 

DiVERIA. 

DOVES  BL.ANCHES  (COL.  DES)  (Kt  Wallis,  Bez. 
Harens).  Ca.  9600  m.  Passüberganc,  zwischen  der  Pointe 
des  Doves  Blanches  (3662  m)  und  der  Pointe  S.  des  Gran- 
des Dents  (3628  m),  in  der  Kette  zwischen  Arolla-  und 
Ferpdclethal.  Zum  erstenmal  1874  von  A.  Cust,  A.  (I^wood 
undj.  B.  Olgrove  überschritten;  verbindet  Arolla  mit 
dem  Gletscher  von  Mont  Min6.  Wird  selten  begangen  und 
ist  auf  der  Siegfriedkarte  nicht  benannt. 

DOVES  BLANCHES  (GLACIER  DES)  (Kt  Wal- 
lis, Bez.  Herens).  3400-3000  m.  Kleiner  Gletscher,  zwi- 
schen den  sw.  Ausläufern  der  Pointe  des  Doves  Blanches 
(3662  m)  und  der  Pointe  S.  des  Grandes  Dents  (3628  m) 
eingeschlossen,  an  dem  gegen  Arolla  zu  gerichteten  Ge^ 
hänge  der  Kette  der  Dents.  1  km  lang. 

DOVES  BLANCHES  (POINTE  DES)  (Kt  Wallis. 
Bez.  Harens).  3662  m.  Gipfel,  zwischen  Aiguille  de  la  Z» 
und  Pointe  S.  des  Grandes  Dents  (3628  m),  in  der  das 
Aroilathal  von  der  Combe  de  Ferpecle  trennenden  Kette 
der  Dents.  Ohne  Schwierigkeit  von  Arolla  aus  in  4  Stun- 
den zu  erreichen ;  erste  Besteigung  1874  durch  A.  CUist 
A.  Owood  und  J.  B.  Colgrove.  Prachtvolle  Aussicht 

DOYE  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Kleiner  Bach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Genfersee ;  entspringt  in  4^  m  bei 
(Zommugny,  nimmt  nahe  der  Quelle  den  bei  Bogis-Bossey 
vom  Versoix  abzweigenden  Grenier  auf  und  mündet  nach 
1.5  km  langem  Lauf  n.  Ck)ppet  in  380  m.  Mit  dem  Gre- 
nier zusammen  8  km  lang.  Der  Ausdruck  La  Doye  ist  eine 
mundartliche  Form  für  das  altfranzösische  dois  oder  doil 
— —  Wässerlauf 

DOZA  (LA)  (Kt  Wallis,  Bez.  Entremont).  2493  m. 
Gipfel.  S.  den  Art.  Dotsa  (La). 


DOZ 

DOZWIL  (Kt,  Thurgau,  Bei.  Arbon).  Gem.  und  Dorf, 
an  der  Slraese  Kesswil-Uttwil  am  See  -  AmriBwil,  auf 
fruchtbarer  Hochfläche  zwischen  iwei  Wälitem  Reschützt 

«Hegen,  3  km  bw.  der  Station  Ultwil  der  Linie  KonsLanz- 
omaoBhorn-RorBchach.  Postburcau, Telegraph,  Telephon, 
77  Häuser.  313  zur  Mehrzahl  rcrorm.  Ew.  Kirchgemeinde 
Keaewil.  übal-  und  Futlerbau,  Viehiucht.  Stickerei  und 
BaumwolliDduBlrie.  Sekundärschule. 

DnACHBNBeRQ    (Kt.   St.   Gallen,    Bez.    Sargans). 

3635  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Grauen  Ilörner,  auf  dem 

n  Piz  Sol  nach  SO.  gegen  Vättis  abatetRendeD  Seiten- 
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Hfinenbei^  und  3  km  «ö,  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau- 
Arth  Goldau.  13  itäuser,  9ö  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Cham.  Landwirtschaft.  13T0:  Trelibon. 

DR*OIV*<FIL  Dl>  (Kt.  Graubänden,  Bei.  MoeBS). 
Mehr)[ipre liger  Felsgrat,  in  der  über  das  Zapporthorn  mit 
dem  AdulamaBsiv  zusammen  hängenden  Kelle  zwischen 
Calancathal  und  Hiaoi ;  5  km  wsw.  über  Mieoi.  Der  höch- 
ste Punkt  (3770  m),  ein  sehr  schöner  Aussichtspunkt,  vom 
benachbarten  Passe  di  Ganano  aus  in  einer  Stunde  lu 
erreichen.  Die  Passbohe  selbst  5  Vi  Stunden  über  Soazia 


rasse  des  Gelbhergs  und  etwas  □ 
'  ergs  die  sagen  umsponnene 
ACHENFI.UH  (Kt.  Nidw 

.  Felswand,  bildet  den  obersten  Abstun  des  0. 
Hangefl  dea  Mutterachwanderbergs.  In  ihr  das  Drachen- 
loch, eine  ziemlich  geräumige  Hohle,  der  Sage  nach  im 
13.  Jahrhundert  der  Schlupfwinkel  eines  die  Gecend  un- 
sicher machenden  und  von  Slrulhan  Winkelriedum  den 
Preis  des  eigenen  Lebens  getöteten  Drachens.  Am  Pubs 
des  MulterschwanderberES.  iwischen  ihm  und  dem  Stan- 
scrhorn,  die  kleine  Sumpiebene  des  Drachen riedB.  das  am 
9.  September  1798  Schauplatz  des  heldenmütigen  Kam- 
pfes der   Nidwaldner  gegen  die  franzosischen  Truppen 
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>1  der  Draus«. 

mont).   2600  m.  Kleiner  See,    im   obem  Abtchnitt  der 
Combe  des  Planards   und  am   O.-Fuse  der   Pointe   des 
Planards;  6.5km  sw.  über  Bourg  Saint  Pierre. 
DRAHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1900-1000  m.  Stäi^ 

mischer  Wildbach,  rechtsseitiger  KuIIubb  zur  Sionne; 
steigt  von  dem  langen  s.  vom  Wildhorn  abzweigenden  und 
bis  über  den  Auslritt  der  Morge  ins  Rhonelhal  (w.  vom 
Dorf  Cliandolin)  ziehenden  Kamm  ah  und  bildet  die  Grenze 
zwischen  den  hoher  gelegenen  Alpwciden  der  Gemeinden 
Savi^ee  und  Arbaz.  3  km  lang. 

DRAN8E  oder  DRÄNGE  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont  und  Marlinach).  Früher  Drancia.  Aqua  Drancia. 
Wilder  Gebirgsl]uss.  linksseitiger  Zulluss  zur  Rhone; 
von  seinem  Ursprung  am  Olemmaglctscher  (SÜSS  ra]  bis 
zur  Mündung  (4o7  m:  2,5  km  n.  Marlinach  nahe  dem 
Pclsspom  von  Les  Folaterres)  15  km  lang.  Bildet  sich  aus 
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Die  Dranifl  de  Bagnes  a>ierb«1b  Fionnij. 

aber  ein  auBgedehnlere»  Neil  von  Nebenbüchen  aufweisen. 
GeBamltinzugBgcbiet ;  719  ktn>,  wovod  ca.  150aurG]et- 
Mlier  eDtrullen.  Uic  drei  Quollarme  der  Uranite  aind  : 

1.  Uie  Uranacde  üagnee,  vom  üteminaHlelscherbis  Seni- 
braocher  30  km  lang;  Einzugsgebiet  396  km'.  Eutspringl 
am  S.-Fuaa  der  Pointe  d'Oteinii.a  der  Zunjje  dea  grosBcn 
Ulemraaglelschere,  umlliesat  deas.'n  Stirnmoräne,  nimmt 
die  SchmeJiwasser  des  (üacierde  Fenötreauf  und  wendet 
sich  durch  eine  tiefe,  zwischen  den  Aipwei  den  terra  Bsen 
von  Chanrion  und  Orandc  Chermontane  einReschnitlenu 
Schlucht  nach  NW.  Früher  lagerten  über  diesem  engen 
Abllusakanal  di<>  F.iBmnsBeii  deB  von  links  herabkommen- 
den Glacier  du  Moni  Durand,  die  sich  an  dem  gegeniilier- 
Itegcnden  Felaabfail  der  Alpe  Chanrion  Elaulen  und  den 
Bach  mit  ihrem  Ei Bge wölbe  überdeckten.  Dieaea  Gewölbe, 
dna  tS9i  die  Gewall  des  aus  dem  Gletschersee  von  Cr^le 
Si^be  auBgeb rochen en  WaBsersIromea  noch  zu  hemmen 
vermochte,  wurde  beim  neuen  Auibruch  deBselbeo  Stau- 
sees 1898  von  der  Gewalt  der  Strömung  weggerissen, 
Kuri  nach  ihrem  Ausirilt  aus  diesem  EuepaBs  empßngl 
die  Dranse  von  rechts  die  bei r.ic hl  liehen  Wassermengen 
der  idiure  •  des  Ürenejs,  die  die  Schmelibäche  der  an 
den  Hingen  der  ftuinetle,  des  Mont  Diane  de  Seiion,  der 
Serpentine  und  des  Pigne  d'Arolla  liegenden  Gletscher- 
(lebiete  sammelt.  Von  da  an  llieBsen  der  Dranse  auf  eine 
Strecke  von  fi  km  eine  Menge  von  kleinen  WasBeradem 
7U,  die  in  Kaskaden  dem  Zessettaglelscher,  den  Seen  von 
TxofTeray  und  den  umgrünlen  llochnischen  des  Cielroi 
und  der  Liai  entspringen.  liskl  verengt  sich  das  Thal  der 
abwechselnd  durch  sanftgeneit-ie  Terrassen  Ilachen  mes- 
senden und  in  Kluaen  über  Thalstufen  sich  slürrenden 
Dranse  plölil ich  zur  Schlucht  von  Mauvoisin,  diezwisclit-n 
den  S.-Grat  des  Moni  Pleureur  und  den  Felssporn  der 
Pierre  a  Virc  eingeschnitten  ist  und  ül>er  der  im  0.,  6n0 
m  hoher  oben,  drohend  der  herachtijjle  Gi^trozgletscher 
hängt,  dessen  Schmelzwasser  sich  in  prachtvollem  Fall 
zu  Thal  stürzen.  Oft  auch  losen  sich  von  ihm  gewaltige 
Eismaasen  loa,  die  im  Fallen  lerapliltern,  nach  allen  Sei- 
len hinausgeschleudert  werden  und  über  dem  Ufer  der 
llransp  einen  mächtigen  Kegel  von  Firn-  und  Eiatrüm- 
mern  anhäufen,  der  lieatandif[  gegen  den  FIusb  zu  forl- 
Bchreilet  und  schon  zu  verscIiJedenen  Malen  die  Ursache 
von  schrecklichen  Katastrophen  geworden  iat  (vergl. 
später  beim  Abschnill  Geschichtliches).  Heber  dicfw  wilde 
Schlucht  zwischen  dem  Mont  Pleureur  und  den  das  Pla- 
teau und  lierghotel  von  Mauvoisin  tragenden  KcUabsliir- 
zcn  spannt  sich  seit  1823  der  Bogen  einer  kühn  angelegten 
Drücke.   Nach  ihrem  Austritt  aus  dem   Engpasa   durcli- 


I  nieset  die  Dranse  die  steinige  und  sandige  Alp 
I  chesse,  die  Alpen  von  Brussoncy  und  tionnay,   biegt  u 
den   ihr   mitten    Im    Wege   stehenden 
Sockel   der   T4le  de    Honnajr   herum, 
stürzt  sich  donnernd  und  Ihren  Wasser- 
schaum   bis  zu  den  bU  m  höher  gele- 
genen   Alphülten    von     Planproz    auF- 
spritzend  neuerdings  durch   eine,   mit 
Felsblöcken  vollgeilopfte,  Schlucht  und 
nimmt   nachher  gegenüber  den  Hüllen 
von  Les  Granges  Neuvea  von  links  ihren 
beträchtlichsten  Nebenarm,  die  •  diure  » 
de  Corbassiere  auf,  die  dem  zwischen 
ilen   Felskämmen  von  Les  Otanes  und 
Lea  Avolions  auf  die  Cöte  du   Reven 
austretenden   Corbassieregletacher  eiit> 
springt.   Zwischen    steil    ansteigenden 
Waldungen  und  den  von  den  Lawinen 
dea  Bec  des  Itoies  aufgehäufteD  Schutt- 
wällen hat  sich  die  Dranse  wiederum 
einen     schmalen     Durchpass      graben 
müssen,  um  als  brausender  Stromauf 
den  Thalboden  von  Lourtier  auszutre- 
ten, dem  sie   schon  oft  zu  einem   Ge- 
genstand des  Schreckens  geworden  ist. 
Nach  einem  kunen  Stück  stürmischen 
Laufes  über  eine  neue  Thalslufe    tritt 
die  Dranae  bei  Champaec  auf  ihren  un- 
tersten und  zugleich  weitesten  Thslbo- 
den  aus  und  bespühlt  mit  ihren  rasch 
dahin    eilenden    Wassern    dessen    mit 
saftigen   Wiesen,  zahlreichen  Obstbäu- 
men ,    ergibigen    Feldern    und   blühenden    Dörfern   be- 
standene  Hänge,   kleinen    Anschwemmungsebenen   und 
Sandhanke  (iglariers»).  2  km  o.    Sembr.incher  nimmt 
sie  von  rechts  den  oft  trocken   liegenden  Wildbach   Mer- 
denson,    dessen  weiter    Erosionszirkus    und    mächtiger 
Schultkegel  genügend  von  seiner  tückischen  Gellhrlich- 
keit  zeugen,  und  500  m  ö.  der  brücke  von  Scmbranch>  r 


von  links  die  von  S.  herkommende  Dranae  d'Enlremont 
auf.  Die  Bewohner  von  Völlige,  die  seit  undenklichen 
Zeilen  unterhalb  des  Dorfes  Montagnier  von  der  Dran!c 
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de  Bagnes  eine  Wasserl eilung  abRezweigt  haben,  sind 
seit  einigen  Jahren  auf  den  Gedaniien  verfalten,  millels 
eines  oberhalb  der  Einmündung  des  Merdenson  eingo- 
rkbteten  Turbinen  werk  es  die  regelmäisigs  Bewässerung 
des  groMlen  Teiles  ihrer  Felder  und  Wiesen  lu  sichern. 
Ferner  ist  ein  Konsortium  aus  Martinacb  schon  seil 
Tünr  Jahren  im  Besiti'.  einer  Koniession  tu r  Wasserent- 
nahme aus  der  Drantc  tu  industrielJen  Zwecken  bei  den 
Hütten  von  Les  Granges  Neuves. 

3.  Dia  Dranse  d'EDtremonl,  bis  zur  Einmündung  der 
Dranse  de  Ferret  19  und  von  da  (Som  ia  Proz)  bis  Sem- 
hrancher  6,  d.  h.  im  Ganifn  35  km  lang;  Einzugsgebiet 
302  km'.  Enlsteht  in  ca.  3100  m  1,5  km  n.  unter  dem 
Hospiz  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  aus  der  Vereinig- 
ung von  melircren  kleinen,  von  den  Hingen  des  Hont 
Mort  und  der  Pointe  de  Barasson  herab  kommenden 
Wildbächen,  nimmt  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  engen 
und  öden  Thälchen  von  L'Hospilaiet  von  links  als  ersten 
nenneoBwerten  Nebenarm  den  Ablluss  der  am  Fusse  der 
MontB  Teltiers  gelegenen  Seen  auf  und  mündet  durch  den 
Pas  de  Marengo  auf  die  Ebene  von  Proz  (Cantine)  aus, 
WD  ihr  von  links  der  Wildbach  Les  Planards,  von  rechts 
melirere  kleine  Wasseradern  aus  dem  Thälchen  von  Me- 
ttouve  und  die  von  den  untern  Hängen  des  Mont  Väian 
herkommenden  Wildbäche  Perche  und  Le  Pieudet  zu- 
kommen. Unlerlinlb  der  OrtBclialt  Bourg  Saint  Pierre  hat 
■ich  die  rasch  dahineilende  Dranse  ein  enges  und  tiefe* 
Bett  geschalTen  und  nimmt  hier  von  rechts  den  durch  eine 
»ildeFi-lsichluchlaustnOndenden  und  ihrWasservolumen 
verdoppelnden,  unbändigen  Wildbach  von  Valsorey  auf. 
Zwischen  Alpweiden  und  steilen  Waldungen  rechts  und 
stufenförmig  überDinanderlteE^nilen.  mit  ergibigen  Fel- 
dern bestandenen  und  von  den  Wildbächen  La  Croix, 
All^ves  und  Palaiuit  durchsagten  Terrassen  links  rauscht 
die  Uranse  in  immer  tiefer  werdendem  Tobel  weiter,  lliesst 
unterhalb  der  fruchtbaren  schiefen  Terrasse  von  Liddes 
durch  einen  kleinen  ebenen  Thal  boden,  indem  tiehaglich 
der  Weiler  Dranse  ruht,  und  empfangt  von  rechts  den 
Wildbacli  Arron.  von  links  den  ca.  10  km  langen,  bedeu- 
tenden AbllusB  der  Combe  de  La.  Schon  vom  Wildbach 
Alleves  an  ist  die  bisanhin  aireng  nördliche  Richtung  des 
Fluselaufes  allmählig  in  eine  nw.  übergegangen,  die  sich 
vom  Dorf  Fontaine  an  noch  verschärft.  Nach  dem  Aualritl 
aus  einer  bewaldelen  Schlucht,  in  der  sie  dem  Auge  bei- 
nahe entschwunden,  nimmt  die  Dranse  d'EnIremont  in 
den  Wiesengründen  von  Orsi^res  in  900  m  Höhe  die  ihr 
an  Wasserführunii  Kirichkommende  Dmnae  de  Ferret  auf, 
(liegt  wieiler  in  n.  Richtung  ab,  dnrcbniessl  den  grossen 
Flecken  Orsi^re»  und  seine  weitausgedehnten  Baumaär- 
icn,  »chneidct  sich  in  engem,  lannen-  und  erlenumratim- 


ten  Pas«,  auf  den  zahlreiche  mitten  in  fruchtbaren  Feldern 
Belegene  Weiler  herabschauen,  zwischen  dem  Catogne  und 
dem  Sil  Blancdurcb,  tritt  5,5  km  n.  Or«i£res  in  die  Ebene 
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ser  von  da  an  folgt.  Auf  dieser  letzten  Strecke  ihre  Lau- 
fes vor  der  Mündung  liegt  der  Spiegel  der  Dranse  d'En- 
tremont  in  gleicher  Höhe  wie  die  von  ihr  durchflossenen 
Wiesen,  ohne  das«  ihr  Wasser  austreten  könnte,  da  die 
spornarlig  in  das  Flussbelt  hin  ein  gebauten  Dämme  von 
mächtigen  Protoiiin blocken  die  Macht  der  Strömung  im- 
mT  wieder  brechen. 

Nach  ihrer  Vereinisung  schäumen  die  beiden  Dranse 
auf  eine  Strecke  von  7  km  bis  Les  Vnlelles  über  Bersslurz- 
Bchutl,  ohne  einen  nennenswerlen  Zulluss  aufzunehmen. 
[unterhalb  des  eben  Eenannten  Dorfes  ist  das  Flussbett 
dun;h  die  Trümmer  des  im  April  IflOl  vom  Moni  Chemin 
herahgekommenen  Felssturzes  zur  Hälfle  abgedämmt  und 
das  Wasser  gestaut  »ordea.  Nicht  weil  von  da  mündet 
von  links  der  Dumand  ein;  dann  beschreibt  die  Dranse 
einen  Halbkreis,  tritt  von  SW.  her  in  die  von  ihren,  die 
Rhone  nach  N.  abdrängenden  Scbwemmprodukten  mit 
fruch'barem  Boden  uberfiihrle  Ebene  von  Martinach  aus, 
wird  hier  von  einem  mächtigen,  zum 
Schutze  des  Fleckens  Martinach  erbau- 
ten Damm  begleitet  und  folgt  bis  zur 
Brücke  von  La  Bätiaz  dem  Fusse  des 
Mont  Ravoir,  um  dann  in  gut  featgel^- 
tem  Bett  rasch  der  Rhone  zuzueilen. 

3.  Die  Dranse  de  Ferret  (19  km  lang; 
tinzugsgebiet  121  km*)  enlsprinst  dem 
kleinen  Glacier  des  Aneronietles,  der 
zwischen  dem  Grand  Golliat  und  der 
Pointe  de  Belle  Combe  in  nö.  Richtung 
von  3567  m  zum  obersten  Abschnitt  des 
Val  Ferret  abateigl.  Unterhalb  der  Alp- 
weide Le  Ban  d'Arrey  kommt  ihr  von 
links  als  erster  Nebenarm  der  vom  Col 
du  Ban  d'Arrey  abfliessende  kleine  Räch 
zu,  dann  biegt  sie  rasch  nach  NW.  ab, 
emplangt  unterhalb  des  Plan  de  ia 
Chsui  von  links  die  Wasser  vom  Col 
und  von  der  T*te  de  Ferret  und  tritt  in 
die  von  ihr  in  die  AIpweidenlerrasse 
von  La  Peulaz  eingeschnitlene  Schlucht, 
ihren  einzigen  wirklichen  En^pass.ein, 
um  —  ganz  unähnlich  dem  stürmischen 
Mittellauf  ihrer  beiden  Schwestern  — 
nach  diesem  ersten.  5  km  langen  Stück 
ihres  Laufes  mit  ihrer  doppelten  Um- 
I  rabmungvon  alluvialen  Alpweiden  und  sanft  zu  ihr  nie- 
I  dertteigenden  Tannen  Waldungen  beständig  auf  gleichem 
Niveau  zu  messen.  Unterhalb   der  Alpweide  von  Ferret 
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deB  Moni  Dolenl  entspringende n  Wildbüclieo.  Jetzt  zwin- 
gen die  von  linkB  eich  vorscl liebenden  Ausläufer  des  Hont 
Ulanc  Massives  die  Dranee  de  Ferrcl,  nach  NNO.  abzu- 
tiiegen.  indem  sie  ihr  lUKlcich  die  wasserreichen  Bäche 
ihrer  Gletscher  (Glacier  de  la  Neuva,  de  Planereuse  und 
de  Saleinai ;  dieser  letztere  einer  der  grüsalen  im  Bchwei- 
teritchen  Anteil  am  Gebiet  des  Hont  Blanc)  und  unterhalb 
.  der  Dörfer  Praz  de  Fori  und  Isserl  die  •  reuse  ■  d'Urnj 
und  den  Bach  des  Valien  de  Champei  zusenden.  Beim 
'  Weller  Som  la  Proi  endlich  biefit  djp  Üranse  de  Kerret 
rechts  um  den  Fuss  des  bewaldelen  Felseporas  Le  Hon- 
latuay  herum  und  mündet  kurz  nachher  in  die  üranse 
d'Enlremonl. 

Die  Flora  der  Dransethäler  ist  eine  der  reichBten  im 
Wallis,  nnd  jedes  der  drei  Thäler  weist  wieder  eine  An- 
zahl von  nur  ihm  luliommenden  Arten  auf.  Vergi.  die 
Art.  Baones,  Entbemont,  Ferhet.  sowie  Jaccard,  P.  Dii- 
Iributiott  de  laflore  alpine  donii  le  bauin  de»  Dranie»  im 
Bull,  de  la  toc.  vaud.  de»  tc.  nal.  Vol.  37,  1901. 

(Jeichichlliehei.     Die    IrauriKe    Berühmtheil,   die  die 
Dranse  de  Bagnes  sich  durch  ihre  Verheerun(;cn,  beson- 
ders  bei  den  Ausbrüchen   von    15%   und 
1818,  erworben  hat,  veranlasst  uns,  an  die- 
ser Stelle  darüber  einige  genauere  Angaben 
zu  machen. 

Schon  im5.  Jahrhundert  sehen  wir,  dass 
der  Bischof  Sylviu«  sich  we^en  der  Ueber- 
schwemmuDgen  der  Dranse  genötigt  sah, 
»einen  Sitz  von  Oclodurum  provisorisch 
nach  Agaunum  zu  verlegen,  und  zu  Ende 
des  rolgendcn  Jahrhunderts  mössen  sich 
seine  Nachfolger  Agricola  und  St.  Heliodor 
inr  endgilligen  Aufgabe  des  zu  oft  den 
Hochwassern  ausgesetitea  Octodurum  und 
zur  Uebersiedelung  nach  Sitten  entschlie»- 
sen.  Am  7.  August  1469  fegt  ein  Hoch- 
wasser alle  Brücken  in  den  Thälern  von 
Bagnes  und  Entremont  weg  und  setzt  den 
Flecken  Martinach  unter  Wasser.  Die 
Schilderung  der  in   ihrem  ganten  Verlaul 

wohlbekannten   Kalaslroplie  ---  """ 

uns  zugleich  auch  ein  Bild  vo 

geben.  Der  in  600  m  Hohe  üt 

hangende  Gi^trozEletscher  s 

dig  aheebrochene  Eismassen  __.    ..„.   .. 

Uauvoisin  hinunter,  die  sich  am  Fuss  der 

Felswand  zu    einem  wirklichen    Eis-  und 

Schultkeael    stauen,   die   Dranse  allmälig 

bis  zum  Fuss  der  Liaz  hinüberdrängen  und 

leil weise  auch  den  ungestörten  Abu uas  ihrer 

Wasser  hemmen.  In  kühlen  Jahren  können 

diese  Eislrümmer  quer  iiber  das  gesamte     D'a  Dransi 

Flussbett  reichen  u.  hie  u.  da  sogar  noch  an 

beiden  Ufern  in  die  Hohe  branden.  So  auch  1818.  Nach  i> 

sehr  harlen  Wintern,  denen  die  kiihlslen  Sommer   < 

Jahrhunderts    gefolgt   waren,   verelopFte   der  an    Mai 


i  der  fnihern 

■r  der  Dranse 

ndct   bestan- 

'  Gorge  de 
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beträchtlich  gewachsene  Eiskegel  die  enge  Schlucht  der 
Dranse  völlig,  hinderte  deren  Wasser  am  Ablliessen  u.  lieas 
einen  mächlisen  Stausee  sich  bilden,  der  mit  steigendem 
Wasserspiegel  immer  weiler  Ihalaufwärts  grilT.  In  einem 
Zeilraum  von  :U  Tagen  hatte  so  dieser  durch  einen  riesi- 
gen Eisdamm  gestaute  See  eine  Lange  von  3333  m,  eine 
Breite  von  «7  m  und  eine  Tiefe  von  60  m  erreicht.  Und 
dazu  stieg  er  immer  noch.  Üer  von  der  Walliser  Hesie- 
rung  zur  möglichsten  Milderung  der  Folgen  der  sidier 
vorauszusehenden  Kalastrophe  aufgebotene  Ingenieur 
Venetz  lieas  den  obersten  Teil  der  bisbarre  mit  einem 
Stollen  durchbrechen,  welche  Uasaregei  bewirkte,  dass 
am  Abend  des  14.  Juni  der  Spiegel  des  Sees  um  30  cm. 
am  Morgen  des  15.  Juni  um  3  m  und  am  Morgen  des  IG. 
Juni  um  9  m  gefallen  war  Unterhalb  der  Barre  füllten 
die  abtliessenden  Wasser  das  Strombett  Vollkommen  aus, 
traten  aber  nirgends  über  ihre  Hfer,  so  d*as  man  sich  be- 
reits der  llolTnung  hingab,  der  See  würde  sich  im  Verlauf 
einiger  Tage  ohne  Katastrophe  entleeren,  llnglücklicher- 
iber  plötzlich  warme  Tage  ein,  die  der  Eia- 


barre  so  stark  zusetzten,  dass  s 
um  halbvier  Uhr   dem   Druck   der 
masse  erlag   und   unter   furchtbare 


VB.  Juni  nachmittags 


1  der. 


.  -.„-.-  Schlucht  von  Slau- 
hoher,  enlfeaselter  Waaserstrom  thal- 
auswirts,  der  auf  seinem  Wege  130  Hütten,  einen  ganzen 
Wald,  ungeheure  Sleinblöcke  und  in  Ghampaec  mehrere 
Häuser  mit  sich  ribs,  die  35  km  lange  Strecke  von  Man- 
voisin  bis  Le  Chähle  in  40  Minuten  zurücklegte  und  in 
weitern  5U  Minuten  vor  Martinach  anlangte,  wo  er  sich 
weil  über  die  Ebene  ergoss  und  bis  zur  Rhone  bin  Alles 
mit  Schutt  und  Trümmern  jeglichei'  Arl  überstreute.  Im 
Flecken  Marlinach  selbst  hatte  der  Strom  alle  Häuser  bis 
über  das  erste  Stockwerk  hinauf  unter  Wasser  gesellt. 
Obwohl  die  rechtzeitig  gewarnte  Bevölkerung:  des  Thaies 
sich  an  die  Gehänge  hinauf  geflüchtet  halte,  verloren  doch 
noch  34  Personen  das  Leben.  lieber  den  Stausee  selbst 
und  seine  Wassermasaen  spricht  sich  der  von  Hans  Kon- 
rad  Escher  von  der  Linth.  Prof.  Trechsel  und  Jean  de 
Charpealier  1831  an  die  Walliser  Regierung  erstattete 
Beruht  über  die  l'erluill'ii»$e  des  Hagnel/ialei  folgender- 
massen  aus:  n  Die  im  Monat  May  alhnählig  einbettende 
Schneeschmelze  erhob  den  Wasserspiegel  dieses  Seea  täg- 
lich um   beynahe   iwey   Fuss,  so  dasa  die  "' 


desselben  den  14.  Juni  auf  800000  KubikklaRer  {xa  Uu- 
send  Kubikfuss  jeder)  berechnet  werden  konnte.  Noch 
h.-itte  der  See  iro  Plan  Durand  bis  auf  die  Höhe  derj«ni- 
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ceD  Stelle  ansteigen  konoen,  wo  der  neue  Gelrouletscher  i 
dL-n  .  .  .  Fuss   des   ihm  ({egenüber  stchendPn  Mauioisin  \ 
berührte.   Dies  hätte  eine   Erhebung  des  Wasserspiegel e  i 
von  60  FuBB  und  eine  Vermehrung  der  Waiaermasae  des 
Seee  um  wenigtilena  900 000  Kubikklafter  bewirkt  u.  also 
die  ganze  WassermaBBe  de«  Sees  auf  1  700000  KubikklaDer 
gebracht.  •  Nach  dem  Durchbruch  des  Stollens  i  vertiefte 
UDd  erweiterte  das  durchströmende  Seewasier  bald  den 
GletBcherslollen  so  sehr,  dass  dadurch  der  'Wasserspiegel 
des  aufgedämmten  Sees  in  Zeil  von  drey  Tagen  um  volle 
46  FuBB  geeenkt   und   die   WasBermaase   deaselben    um 
370000  Kubikklalter  vermindert  wurde.  • 

Halle  man  den  Stollen  nicht  geerabeo  und  den  Stausee 
auf  seine  oben  angegebene  Wassermaaae  ansteigen  lassen, 
so  wäre  durch  den  Ausbruch  de*   Sees  das  ganze  ebene   1 
Unter  Wallis  mitsamt  dem  in  der  Rhoneebene  gelegenen   I 
Gebiet  des  Waadtländer  Bezirkes  Aigle  unter  Wasser  ge-   ' 
seilt  worden,  wahrend  so  die  Rhone  unterhalb  Hartinach 
nicht  über  ihre  Ilfep  getreten  ist.   Die  der  Richtung  ihres 
Thaies  entsprechend  gegen  KuUy  und  Charral  zu  sich  er- 
giessenden  WassermenKen  der  DranBe   konnten  sich  in 
der  Ebene  frei  verteilen  und  dann  gemächüch  zur  Rhone 
abdiesBen.  Seil  den  1822-24  vollendeten  Verbauungsarbei- 
len,  die  eine  grossere  Anhäufung  von  KiamaBsen  m  ver- 
hindern t>estimmt  sind,  sind  die  Wasser  der  Dranse  bis 
heute  stets  ungehindert  abgellossen. 

Die  Kalaslrophe  des  Jahrea  15%  muss  unter  ähnlichen 
Umständen  vor  sich  gegangen  sein,  während  ihre  Kolgen 
aber  noch  weit  furchtbarere  gewesen  sind.  Zum  Zeugnis 
deMen  stellen  wir  nur  folgende  zwei,  vom  Dekan  Bridel 
B.  Z.  gesarnmelten  zeitgenössischen  Urkunden  zusammen: 
1.  Inschrift  im  Hause  des  Malere  Gay  in  Martinach,  lau- 
tend Stibntertio  Burgi  Marligniaci  et  planiliei  i.  Junii 
1595.  inundatione  aquae  Dranciae  provenientii  e  valle 
Bagtianim  ioeo  appellato  Uauvoiiin  (am  4.  Juni  15% 
Ueberschwemmung  des  Fleckens  Marttnach  und  der  Ebene 
durch  den  Austritt  des  von  der  Gegend  Mauvoisin  im  Ra- 
gnesthal  herabkommenden  Flusses  Dranse).  3.  Kurze  aber 
wertvolle  ha odschrin liehe  Notiz  in  den  Aufieichnungen 
von  M.  Ignace.  eines  stAdlischen  Beamten  in  Martinach 
und  Augenzeugen  JeB  Unglückes,  lautend  1^i05,  die  S5. 
Matt*,  nioxinia  intini/alio  aquaruni  f>roruni^iliuni 
eT  valle  Bagnearum;  lubniertw  burgi  Martigniaci;  de- 
tetio  agrorum  jiagiirumque  inlra  paucas  hanu.  Periere 
70  hominet  noii,  ae  ignolis  non  fil  nienlio;  eaeteria  vcro 
fuga  snliileiii  quaerentibus  omni«  (nrliina  ablata,  Ditii- 
linii  pauperrimi  facti  (Am  S5.  Mai  151)5  grosse  Ueber- 
Bchwemmung  durch  die  aus  dem  Bagnesthnl  hervorbre- 
chenden Wasser;  Unterwasaersetzung  des  Fleckens  Mar- 
tinach ;  Zerstörung  der  Felder  und  Dörfer  im  Zeitraum 
von  wenigen  Stunden.  Ohne  die  Unbekannten,  deren 
keiner  Erwähnung  getan  wird,  haben  70  Personen  das 
Leben  verloren ;  die  übrigen,  die  ihr  Heil  in  der  Flucht 
Buchen  mussten,  sind  um  ihr  ganzes  Gut  gekommen.  Die 
Reichsten  sind  die  Aermaten  geworden). 

Die  Chroniken  erwähne!  '--  - 

schwemmung  der  Dranse 

dieser  Stelle  muss  auch  daraui  iiingewiesen  weraen,  aass 
die  Uochwasaer  der  Dranse  von  Bagnes  ihr  Thal  w.ihrend 
der  lelztvergangenen  Jahre  mehrfach  (Juni  1894,  1898 
und  1890)  heimgesucht  haben.  Doch  lassen  sich  diese 
vom    Gletscher   von    Cr^te    Seche  (nicht    vom   Git^troz- 

iletscher)  ausgegangenen  Verheerungen  denjenigen  der 
usbrüche  von  1595  u.  1818  durchaus  nicht  zur  Seite 
stellen.  (L.  Coubthion  ] 

DRANSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Liddes). 
1361  m.  Weiler,  in  einem  ebenen  TliaJboden  des  Val 
d'Entremont,  am  linken  Ufer  der  Dranse  und  gegenüber 
den  Steilhängen,  über  denen  die  hauptsMChlichsle  Siedc- 
_  ,r.  ier  Gemeinde  Liddes  steht.  Mit  dieser  durch 
Brücke  und  einen  längs  dem  mit  Feldern  iKstande- 
nen  und  von  Tobeln  durchfurchten  Hang  aufsteigenden 
Weg  in  10  Minuten  verbunden.  36  Häuser.  123  kalhül.  Ew, 
Drei  Mühlen.  Gerberei.  S.ngc.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Oberhalb  des  Weilers  Gipsgrube, 

DRANSE  <NANT  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice).   Wildbach;  sammelt  die  Wasser  der  öden   Hoch- 
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fläche  von  Le  Vieux  Emosson  (2200  m)  und  der  Hänge 
der  Vedalle.  Btnrlii  sich  dann  aU  einheitlicher  Waiserlauf 
durch  die  Gorge  du  Vieui  ins  Decken  von  Emosson  und 
mündet  dort  am  Fuss  des  Bei  Oiseau  in  1750  m  in  die  Eau 

DRAPEL  (Kt.   Waadt,    Bez.  und  Gem.  Aigle).  680  m. 


Ellda  dar  Mulds  v. 


u.  Drapsl. 
m):  Jin.  Hill 


Ew.  Hier  wird  noch  Wem  g 
Hochnäche  von  Drapel  liegt  an  der  Stelle,  wo  die  schiefe 
Kreide  (rote  Sehichlen)-  und  Flyschmulde  von  Leysin  auf 
daa  Gehänge  über  dem  Querthal  der  Rhone  ausmündet. 
Die  Häuser  selbst  stehen  auf  Malmkalk  ;  etwas  weiter  oben 
Rieht  die  Kreide  zu  Tage  an.  Prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Rhonelhal.  Mit  Fonlanney  und  Aigle  durch  zwei  höchst 
malerische  Wege  verbunden.  Drapel  liegt  am  allen  Maul- 
tierpfad, der  über  Veyges  nach  Levsin  führt  und  zwischen 


Drapel  und  Veyces  dem  Klysch  der  gequetschten  Mulde 
folgl.  Hier  und  da  Ceberreste  von  Morr —  •'---!  j-- 
Profil. 


e  von  Moränen.   Vergl.  das 


DRAZ  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ilerens).  W!ä  ro. 
Felsaporn,  sw.  Hörcimence,  o.  über  den  Hütten  von  Esserze 
(3331  m)  und  am  Rande  des  grossen,  an  die  Pointe  du 
Greppon  Blanc  im  NO.  angelagerten  Hochplateaus.  Der 
Aufstieg  von  Esserze  zum  Col  dTiIsserze  führt  B.  an  diesem 
Felsaporn  vorbei. 

DREIANQCI.  (Kt.  und  Bez.  Schwyzl.  1781  m.  Wenig 
hervortretender  Gipfel,  4  km  sw.  über  dem  UorfMuota- 
thal  und  unmittelbar  n.  über  dem  vom  Riemenatalder- 
ins  Muolathal  hinüberführcnden  Passubergang  der  Gold- 

DREIANQEt.  (Kt.  und  Gem.  Zug).  435  m.  Kleine 
Iläusergruppe  in  der  Neustadt,  dem  nö.  Quartier  von  ZUG. 
S.  diesen  Art. 

DREIBRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bei  Wil,  Gem. 
Rronshofen).  549  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  n.  der  Strasse 
Frauenfeld- Wil,  1  km  sw,  Brunshofen  und  1,5  km  nw. 
der  Station  Wil  der  Linie  Winterlhur-St.  Gallen.  Kapelle. 
42  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wil.  Mühle.  Früher  Tu- 
winbrunnen  (Tiefen brunnen).  Im  Volksmund  Tübrunnen. 
Mutterkirche  der  Gegend,  einst  Grabstätte  der  Grafen 
von  Toggenburg;  Wallfahrtsort.  An  Stelle  des  frühern 
prächtigen  Buchenwalde«  heule  ein  Torfmoor. 

DRCIBONDENSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  PlesBur  u,  Heimen berg).  2160  m.  Abgerundeter 
Berggipfel,  n.  Ausläufer  des  Slälzerhorns.  6  km  ssw. 
über  Chur  und  3  km  sw.  über  Maliz.  Alter  Harkstein, 
der  einst  die  drei  Gebiete  des  Gutteshausbundes,  Grauen 
Bundes  und  Zehngerich tenbundes  von  einander  schied. 

DREICH8ELBACH  (KL  Luzern,  Amt  Willisau, 
l^m.  PTafTnau).  Abteilung  der  Siedelung  Pfaffnaii.  S. 
diesen  Art. 

DREIECKHARNER  (Kt.  Wallis,  Bei.  Brig).  Berg- 
gruppe, von  der  Gruppe  de«  Aletschhorns  durch  das 
AlelBchjoch  getrennt;  wird  begrenzt  im  N.  vom  Grossen 
Atelschllrn,  im   SW.  vom  Miticl  Alelschgletscher  und  im 
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ansteigende  Senlier  de  la  Brigade  ist  der  für  FuBSgänger 
kürzeste  Weg  nach  La  Chaux  d'Abel. 

DROIT  (MONTAQNE  DU)  od.  SONNENBERG 

(Rt.  Bern,  Aratsbez.  Courtelary).  S. -Abfall  des  Plateaus 
der  Freiberge,  der  von  der  Pierre  Pertuis  bis  La  Cibourg 
auf  eine  Länge  von  25  km  und  mit  einer  mittleren  Höhe 
von  1000  m  das  Thal  von  St.  Immer  im  N.  abschliesst. 
Mit  ausgezeichneten  Sennbergen  und  der  grossen  Foröt 
du  Droit  bestanden.  Auf  der  Höhe  einige  zerslreute  Tan- 
oengruppen ;  zahlreiche  Bauernhöfe  mit  Viehzucht  in 
grossem  Massstabe.  Vom  höchsten  Punkt,  dem  n.  Courte- 
lary und  Cormoret  sich  erhebenden  Signal  Sonnenberg 
(i2D6  m),  weite  Fernsicht  über  das  Plateau  der  Freiberge 
zu  den  Vogesen  und  zum  Schwarzwald.  Während  zahl- 
reiche Fusswege  den  Aufstieg  erleichtem,  führt  nur  eine 
einzige  gute  Fahrstrasse  (St.  Immer-Tramelan)  längs  des 
Hanges  zur  Höhe ;  auf  sie  mündet  der  von  Courtelary  aus- 
gehende W^eg  ein.  Der  Hang  trägt  eine  Reihe  von  Einzel- 
namen: Foret  du  Droit  n.  St.  Immer,  Cöle  du  Droit  n. 
Cortdbert  und  neuerdings  Foret  du  Droit  n.  Corg^mont 
und  Soncehoz-Sombeval.  Seine  schönen  Waldungen  mit 
ihren  hundertjährigen  Tannen,  die  grünen  Bergweiden, 
die  frische  und  stärkende  Luft  geslalten  den  Sonnenberg 
zu  einer  der  schönsten  Sommerfrischen.  Von  der  Stition 
Tramelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan  aus  kann  die 
Hohe  des  Sonnen bergs  mit  Leichtigkeit  erreicht  werden. 
Die  Frage  der  Erbauung  einer  Seilbahn  St.  Iinmer-Son- 
nonberg  wird  lebhaft  ventiliert.  Die  Mehrzahl  der  Höfe 
am  Sonnen berg  wird  von  Wiedertäufern  bewirtschaftet, 
deren  Ahnen  zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts  aus  dem 
deutschen  Kantonsteil  von  Bern  (besonders  aus  dem  Em- 
menthal)  vertrieben  worden  sind  und  denen  der  Bischof 
von  Basel  hier  die  freie  Ansiedlung  gestattete.  Sie  sind 
ihren  alten  Sitten  und  ihrer  deutschen  Muttersprache  bis 
heute  treu  geblieben.  In  geologischer  Hinsicht  bildet  der 
Sonnenberg  ein  breites,  später  abradiertes  Gewölbe  aus 
oberm  Jurakalk  oder  Malm  mit  schön  ausgeprägtem 
Uebergan^  aus  seiner  merp:eligen  Facies  des  Argovien  in 
die  koralligene  Facies  des  Rauracien  des  n.  Juragebirges. 
Es  wechseln  mit  einander  ab  pelagische  Kalkmergel 
mit  Schlammfncies  (Pholadomyen,  Goniomyen,  Thracien, 
Crosse  Terebrateln  etc.)  und  Korallenkalkschichten  (bei 
Eloies,  Demeurances,  Combe  Nicolas,  Fontaines  pres  Tra- 
melan elc).  An  der  Basis  der  im  s.  Abschnitte  der  Mon- 
tagne  du  Droit  (bei  Courtelary,  St.  Immer  oic.)  sehr  inte- 
ressanten und  fossilreichen  Portlandschicht(*n  trifft  man 
an  der  Strasse  St.  Immer-Mont  Crosin  (Wirtshaus)  auf 
das  südlichste  Vorkommen  der  Mergel  mit  Ostrea  (oder 
Eocogyra)  virgula.  Auf  den  kieseligen  und  tonifren  Argo- 
vienmergeln  der  Bergwiesen  Arnica  rtwntana^  auf  der 
Höhe  des  Chenau  de  Cort^bert  Arctostaphylos  uva  ursi, 
hinter  Mont  Crosin  Narcisms  radiifl^rvs  und  Narcissus 
Psetidonarcissus  X  radnflorns;  überall  auf  allen  feuchten 
Wiesen  des  Sonnenbergs  Narcissus  Pseudonarcxssus. 

DROIT  DE  RENAN  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Courtelary. 
Gem.  La  Fernere).  1090  m.  6  zerstreut  gelegene  Häuser; 
2,2  km  so.  La  Fernere  und  1,5  km  nw.  der  Station  Renan 
der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  40  reform.  Ew. 

DROMEGQIO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia).  2202  ra.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  vomPizzo 
Pegro  nach  SO.  abzweigenden  und  das  Val  d'Osola-Ver- 
zasca  vom  Val  Maggia  scheidenden  Kette,  über  dem  Ver- 
zascathal  und  4  km  w.  über  Brione. 

DRÖNAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  2()54m.  Gipfel, 
zwischen  oberm  Val  Ferret,  Combe  des  Planards  und 
Combe  de  Dronaz,  n.  der  Seen  von  Fendtre  und  des  Pic 
de  Dronaz.  Auf  der  Siegfried  karte  so  genannt,  auf  der 
Eskursionskarte  des  S.  A.  C.  für  1901  dagegen  Pointe  des 
Monts  Tellier  ceheissen. 

DRÖNAZ  (COL.  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
2680  m.  Passübergang,  im  NNW.-Grat  des  Pic  de  Dronaz; 
verbindet  die  dem  Kloster  auf  dem  Grossen  SL  Bernhard 
gehörende  Combe  de  Dronaz  mit  den  Seen  von  Fendtre 
und  dem  Weg  über  den  Col  de  Feni^tre,  d.  h.  also  mit 
dem  Val  Ferret. 

DRÖNAZ  (COMBE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). Kleines  Thal  von  4  km  Länge.  Seilenarm  desobcrn 
At>schnittcs  des  Val  d'Entremont.  Wird  im  S.  durch  die 
Chenalette  und  die  Pointe  des  Lacerandes  von  der  Pass- 
höhe des  Grossen  St.  Bernhard  und  im  N.  durch  die  Dents 


du  Grand  L^  von  der  Combe  des  Planards  getrennt.  Mün- 
det bei  der  Hütte  von  La  Pierre  und  beim  Pas  deMarengo, 
1  km  so.  Le  Plan  de  Proz,  in  2000  m  Höhe  auf  das  Val 
d'Entremont  aus.  Ganz  mit  Sommerweiden  bestanden; 
Eigentum  des  Hospizes  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard. 

DRÖNAZ  (LAC8  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
2640  und  2590  m.  Zwei  kleine  Hochalpenseen,  Nachbarn 
des  Lac  du  Grand  La,  auf  einer  Thallerrasse  im  Hinter- 
grund der  Combe  de  Dronaz  und  am  Fuss  des  dieses 
Becken  im  0.  von  den  Seen  von  Fen^tre  scheidenden 
Kammes  Le  Bastillon  gelegen.  Die  diesen  beiden  Seen 
und  dem  Lac  du  Grand  L^  entspringenden  Wildbäche 
bilden  nach  ihrer  Vereinigung  den  ersten  Zufluss  zur 
Dranse  d'Entremont. 

DRÖNAZ  (PIC  DE)  oder  POINTE  DES  LACE- 
RANDES (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2949  m  (2953  m 
auf  der  Exkursionskarte  des  S.  A.  C.  für  19U1).  Verwit- 
terter Felsginfel,  nw.  über  dem  Hospiz  auf  dem  Grossen 
St.  Bernhard  und  1  Stunde  nö.  über  dem  Col  de  Fenolre, 
von  wo  aus  er  bestiegen  werden  kann.  Wird  aber  nur 
selten  besucht,  da  ihm  sein  Nachbar,  die  dem  Hospiz 
näher  gelegene  Chenalette  (2889  m)  meist  vorgezogen  wird. 
Vollendet  schöne  Aussicht  auf  den  ilalienischen  Teil  des 
Mont  Blanc  Massivs  und  auf  die  Grajischcn  Alpen. 

DRÖNE  (KL  Wallis.  Re/..  Sitten,  Gem.  Saviese).  879 
m.  Eine  der  grössten  Siedelungsgruppen  der  Gemeinde 
Saviese,  2  km  nö.  Saint  Germain  (Pfarrdorf  von  Saviese) 
und  7  km  n.  Silten.  Mit  dieser  Stadt  direkt  verbunden 
durch  einen  rechts  über  dem  Wildbach  Sionne  aufwärts 
führenden  Weg.  Ueber  der  Sionne  auf  einer  Hochfläche 
gelegen  und  mitten  in  ganzen  Hainen  von  Nussbäumen 
versteckt.  68  Häuser,  411  kathol.  Ew.  Gräber  aus  der 
Bronzezeit.  11S9:  Drona. 

DROS  odcrDROSS,  auch  Tros  oder  TROSS.  Bestand- 
teil von  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  Diminutiv 
Drosli,  romanisch  draussa,  italienisch  drossa  =  Grünerle 
(Alnus  viridis), 

PROSA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2253  m.  Ginfei, 
w.  Ausläufer  des  Piz  Cugnets,  in  der  Gruppe  des  Piz  aErr 
zwischen  Val  Natons  und  Val  Savriez,  3  km  so.  über 
Mühlen.  Am  W.-Hang  eine  heute  nicht  mehr  ausgebeutete 
Eisengrube. 

DROSBOHL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2006  m.  Abgerundeter  Gipfel,  in  dem  nach  S.  zie- 
henden und  das  Salginatobel  vom  Schraubachthal  tren- 
nenden Kamm  des  Girenspilzes.  So.  unter  dem  Kamm  das 
kleine  Dorf  Schuders,  5  km  nö.  Schiers. 

DROSETTO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2403 
m.  Felsgipfel,  in  der  das  Val  Combra  vom  Val  Pontirone 
trennenden  und  über  den  Pizzo  delle  Streghe  mit  der  das 
Calancathal  im  W.  begleitenden  Felsmauer  zusammen- 
hängenden Kette ;  3,5  km  osö.  über  Malvaglia. 

DR08IQLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober- 
hasle).  277^2400 m.  Kleiner  GleUcher,  600  m  lang;  ihm 
entsoringt  oer  unterhalb  des  Triftgletschers  ins  Triftwas- 
ser (Nebenarm  zum  Gadmerwasser)  mündende  Drosibach. 
Beim  Aufstieg  von  der  Winde^ghiitle  zum  Passübergang 
derStcinlimmi  (und  von  da  weiter  zum  Gasthaus  Stein  und 
Sustenpass)  muss  der  Gletscher  gequert  werden. 

DR08I8T0CK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  OberhasleV  2831 
m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  der  Tliierberge;  bildet  zu- 
sammen mit  dem  Wangnorn  (2837  m)  und  Giglistock 
(2854  m)  das  Firngebiet  des  Drosigletschers. 

DROSMADER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  1900- 
2280  m.  Alpweiden ;  über  dem  Drostobel,  das  w.  Jennis- 
berg  und  (|[egenüber  Wiesen  zum  Stulsergrat  (Muchetla) 
aufwärts  zieht. 

DROSSA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gem.  Mede- 
glia).  665  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cami^nolo-Isone, 
w.  Medoiflia  und  5  km  ö.  der  Station  Bironico  der  Zu- 
fahrlslinic  Chiasso-Bellinzona  zur  Gotlhardbahn.  18  Häu- 
ser. 2*20  kathol.  Ew. 

DROSSA  (MONTE  CAVAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano). 1635  m.  Gipfel,  letzter  Sporn  des  vom  Garzirola 
(auf  der  Grenze  gegen  Italien)  abzweigenden,  das  Val  Ser- 
tena  im  N.  vom  Val  CoUa  im  S.  trennenden  und  über 
dem  Val  Capriasca  endigenden  Kammes.  Ganz  waldlose 
Hänge  mit  ziemlich  guten  Alpweiden. 

DROSTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula),  2000- 
1100  m.  Erosionstobel ;  steigt  von  der  Muchetta,  dem  W.- 
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Ende  den  Stulscrgrats,  rasch  ins  Thal  des  Lanilwaasers 
ab,  1  hm  w.  Jennisberg  und  gegenüber  Wiesen.  Seine 
Hanne  im  obern  Abschnitt  gani  mit  Gninerlen  iAtnui 
viridit]  bealanden. 

DnOSTOBEL  (Kt.  Graubüoden,  Bez.  I leimen berg). 
18O0-IO2O  m.  Steiles  EroBtonslobei,  an  den  nw.  Auslänrern 
des  Pix  Beverin  und  an  der  rechten  Seite  der  bei  Thiisis 
in  das  Thal  des  Hinlerrhein  ausmündenden  Schluch  der 
Noila, 

DROUTZAI  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  OrmonI 
DessuB).  ISO!  m.  r.ruppe.  von  Hütten  und  Heusta- 
deln, am  We^'  von  he  Plan  des  Isles  längs  dem  rechten 
Ufer  der  Grande  Eau  zum  Creun  de  Champ;  1.5  km  so. 
vom  Poslbureau  Les  DIablerets.  Während  ier  Jahre  1894- 
1000  ist  hier  regelmässig  das  Jugendfest  der  Schulen  von 
Ormont  Bessus  gereiert  worden.  Droutzai  vorn  mundart- 
lichen droutze,  droutsche  =:  Alpen-Ampfer  {Huntex  alpi- 
niii).  der  hier  in  Masse  gedeiht. 

DRUAL  (Kt.  GraubündeD.  Bez.  Vorderrhein,  Gem. 
Medels).  1U0  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Medelser  Rhein,  gegenüber  I'lalla  und  nw.  Pardi.  37 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunae.  Älpwirlacliaft. 

ORUN  (Kt.  Graufaiinden,  Dez.  Vorderrhein).  1900-1X12 
m.  Kleiner  Bach;  entspringt  in  wildem  Tobcl  am  Culm 
de  Vi  überSednin,  tliessliunächst  gegen  SW..  danngeg«n 
SO.  und  mündet  unterhalb  Sedrun  in  den  Vorderrhein. 
Der  oft  ganz  beträchtliche  Schlammmasscn  mit  sich  wäl- 
zende Bach  bildet  eine  sogen.  Rufe. 

DRUN*  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Modsa,  Kreis  Misox, 
Gem.  Soazza).  533  m.  Gruppe  von  16  Hütten  und  Ställen, 
am  rechten  Ufer  der  Mo^aa.  am  Eingang  ins  Val  della 
Farcola  und  SOO  m  s.  Roazza. 

DRUNENQAI.M  (Kt.  Rem,  Amtsbcz.  Nieder  Simmen- 
Ihal).  Mio  m.  Gipfel,  in  der  langen,  vom  Nieiten  bis  zum 
Albristhorn  sich  erstreckenden  und  das  Thal  von  Fruligen 
einerseits  vom  Simmen- und  Dicmligenthal  andererseits 
trennenden  Kelle.  Bildet  einen  länglichen,  zum  grossen 
Teil  rasen  bewachsenen  Grat  und  kann  von  der  Station 
Oei  der  Simmenlhalbahn  (Spiez-Erlenbach)  aus  in  4  Stun- 
den leicht  erstiegen  werden ;  sein  sö.  Ausläufer  ist  das 
Triesthorn  (937-1  m).  Schöne  Aussicht. 

DRUSAT8CH*   {Kt.  Graubünden,  Bei.  Ober  Land- 

Suart,  Gem.  Davoa).  1776  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  16 
üllen  und  Ställen,  am  N.-Hang  des  Seehoms,  nahe  dem 
N.-Ufer  des  Davoaer  Grosssees  u.  3,5  hm  nö.  Davos  Dorf. 
Schone  Aussicht. 

DRUSSena  (Kt.  u.  Bez.  Schwj?.).  3383  m.  Höchster 
Gipfel  der  die  obern  Verzweigungen  des  Sihltlinles  kreis- 


Drujbetg  u.  Dorf  Untar  Iborg. 

fürmitr  umachliessenden  innern  Schützer  Voralpen.  Die- 
ser mächtige  Wall  bp!>innt  bei  Biberbrugg.  nw.  Emsiodeln, 
mit  einem  blossen   Bügelzug,  der  sich   nach   und    nach 
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hebt  und  dabei  als  westliche  Randkette  des  Alpthals  n*ch 
S.  zieht,  die  hohen  Kalkwände  der  Mythen  bildet,  nach 
SO.  und  später  nach  U.  umbiegt,  um  mit  dem  Drusberg 
und  der  Miesern  leine  höchsten  Erhebungen  tu  erreichea 
und  endlich  in  n.  Richtung  bis  zum  Fluhberg  und  von 
da  nach  NW.  bis  zum  Aubrig  und  Etzel  sich  fortiusetien. 
Die  einzige  breite  und  liefe  Lücke  in  diesem  Kreis  von 
Bergketten  iindelsich  in  derGegend  von  Biberbrugg  und 
Schindellegi.  wo  die  Wasser  des  ganien  Gebietes  ihren 
Ausgang  linden.  Kleinere  Rücken  scheiden  das  Innere  de> 
Kreises  wieder  in  mehrere  Einzelthäler :  Sihlthal.  Hin- 
sterlhal,  Alpthal.  Die  Hänge  der  Berge  sind  nach  inoen 
Verhältnis  massig  sanfte,  während  sie  nach  aussen  in  Form 
von  steilen  Felshalden  und  sehroffen  Felswänden  lum 
Muotathat,  Pragelpass  und  Wäggilhal  abfallen.  Man  kann 
das  ganie  Gebiet  mit  einer  von  mächtigen  und  gezackten 
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sich  erhebende  Urusberg  bik 
allen  Seiten  her  zeigt  sich  dieser  als  gebietender  Felsslock; 
er  nimmt  von  Zürich  aus  gesehen  zwischen  Gläraisch  und 
Tödi  eine  wohl  markierte  Stellung  ein  und  ist  an  seiner 
nach  links  aufwärts  steigenden  Bänderung  leicht  kennt- 
lich. Diese  Bänder  sind  nichts  anderes  als  mächtige, 
Wechsel  lagernde  Kalk-  und  Mergelbänke  des  Valangien. 
Neocom  und  Urgon.  Die  hier  ausgebildeten  sogen.  Dru>- 
bergschiclilen  entsprechen  Btraligraphisch  dem  mittlem 
Neocom  (Hauterivien),  d.  h.  den  Schichten  mit  Kxogyi-a 
Cuuloni. 

DRUSENAUP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Und- 
quart,  Kreis  und  Gem.  Schiers).  1806  m.  Grosse  AIpweid« 
mit  Gruppe  von  14  Hülfen,  im  Thal  des  Grosstiacns.  am 
S.-Hang  der  Brusenlluh  und  0  Stunden  nö.  über  Schiert. 
Der  Name,  wie  Drusenlhor,  Druaenlluh  etc.,  vom  deut- 
schen dros,  dross  ^  Grünerle  (Alnus  viriilU), 

DRUSENFLUH  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Unter  Und- 
qua«).    2829  und  2828  m.    Mächtige   Felsmauer,   in  der 
Gruppe  des  RÄtikon ;  zieht  in  sö.  Richtung  vom  Schwei- 
zerthor zum  Drusenthor.   Die  Drusenlluh  bietet  ein  sehö- 
ned  und  charakteristisches  Beispiel  für  die  orographischen 
Formen  des  gesamten   Rälikons :   auf  dem  Rücken  eine 
llochHäche,  nach  S.  senkrecht  abfallende  Felswände  und 
nach  N,  etwas  weniger  steile,  obwohl  immer  noch  schwie- 
rig zu  erkletternde  Hänge.   Es  ist  dies  die  sog    PuHrorm, 
die  sich  namentlich   bei  einem   Querschnitt  durch  den 
Bergstock  deutlich  hervorhebt.  Die  S.-Wand  der  Druseu- 
fluh  ist  eine  der  grossarligsten  Felswände  der  Schwriier 
Alpen  und  steht  kaum  den  mächtigen  Wän- 
den der  Tiroler  Dolomiten  nach.   Sie  hebt 
eich  als  weisse   und   glänzende  Kalkmauer 
unmittelbar  aus  den  grünen  Alpweiden  de* 
PrStigau  empor  und  bietet  namentlich  bei 
Sonnen unteifgang,  wenn  sie  von  den  letzten 
Strahlen  der  scheidenden  Sonne  mit  grel- 
lem Bot  übergössen  wird,  einen  märchen- 
haft schönen  Anblick-  Anders  der  N.-HaDü, 
der   in   eine    Reihe   von   Felsbändern  und 
-vorsprüngen   mit  dazwischen  eingeschnit- 
tenen Nischen   und  Tobein   gegliedert  er- 
scheint.  Die   bedeutendste  dieser  Furchen 
ist  der  sogen.   Thiergarten.    der  sich  nach 
oben  stark  einengt,  sehr  steil  wird  und  auF 
dem  Kamm   selbst  in  die  liefe  Scharte  des 
Eisjöchel  (mit  kleinem  Gletscher)  übemhl. 
Von  diesem  Eisjöchel  wird  die  ganze  Stauer 
in   zwei   Hälften   geleilt,    deren   eine,   der 
nw.  Abschnitt,  in  2829  m  gipfeil,  während 
die   in   Türme    und    Nadem   zerschnittene 
andere,   der  sö,  Abschnill.  den  Namen  ier 
■  Drei  Türme  •  trägt  und  mit  2848  m  Höhe 
nur  um  einen  Meter  hinter  dem   höchsten 
Punkt  zurückbleibt.  Diese  Drei  Türme  sind 
weit  leichter  zu  ersteigen  als  der  eigentliche 
Gipfel  der  viel  bewunderten,  aber  nur  weni}; 
besuchten  Drutenlluh.  Die  Touristen  tiehen 
ihr  die    leichtere    Besteigung    der   Sce«- 
I   plana  und  Sulzfluh  vor. 

DRUSCNTHOR  oder  SpoRRKttrimKA  (Kt.  Graubün- 
den, Bei.  Unter  Landquart}.  2330  m.  Breite  Scharte,  iwi- 
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sehen  DrusenOuh  uDd  Sulilluli,  im  Rälihoa  ;  rauher  und 
niüh&amer  PasBübergang  voD  MonUvon  iiber  das  Gauer- 
thal  nach  Schuders  u.  Schiers  im  Präli^au  (S-^  Stunden). 
ßa  im  oberen  Abschnitt  bis  vor  Kurzem  jeder  gelialinte 
Pfad  fehlte,  war  ein  Ucbergang  über  das  lirusenthor  eine 
nur  selten  unternommene  Tour;  nacliilem  aber  der 
Deulacb-Oeslerreichische  Alpenverein  im  hintern  Gauer- 
Uial  eine  Schutzhütte  erstellt  halle,  liees  er  auch  bia  zur 
Pasahöhe  de»  Uru«enthors  einen  Kuaaweg  bahnen,  der  auf 
Schweiierboden  fortgeaetzl  werden  soll,  hier  »ber  nicht 
nach  SW.  gegen  Schudera,  sondern  nach  SO.  Über  die 
Garschinafurka  nach  Partnun  und  Sanlit  Antonien  führen 

ORUZ  (LAC  DU)  (Kt.Wallis,  Bei.  Martinacli).  2T0O  m. 
Kleiner  llochatpenaee  (Karsee),  im  Boden  eines  zwischen 
den  Felsgruppen  des  Zennepi  und  der  Grande  iiecca  ein- 
gesenkten wilden  und  einsamen  Thalkessels.  Unmittelbar 
nä.  des  von  der  Alpweide  liovine  Ijn^s  des  rechten  Ufers 
des  Trientgletscliers  zur  AIpweidc  Vaiaevay  flilirenden  Col 

DUAN*   (PAS80    DELL.A)    (Kt.  Graubünden,   Bez. 
Maloja).  Ca.  2750  m.  Einer  der  schönsten  und  begangen- 
tten  Pa  SS  libergange  zwischen  dem  Avers  und  liergell.  Der 
Wec  führt  von  Cresla-Avers  das  Val  liregalua  aufwärts  bis 
lur  Wasserscheide  zwischen  Val  di  Roifa  im  \V.  und  Val 
delin  Üuana  im  O.,  geht  dann  durch  die  breite  Scharte 
zwischen  Pizzo  dellu  Duana   und  dem  Marcio  und  steigt 
rasch   über  Felsen  und   Sturzschuit,  Alpen  und  Wälder 
zur  Hochteirasse  von  Sogiio  ab.   Ilregalga-Soglio  6  Stun- 
den. Früher  genauer  Bregalgapass  geheiisen ;   mit  dem 
Namen  Duanapass  wäre  l^ssei-  der  vom  Val  di  Roda  im 
W.  ins  Val  della  Duana  im  O.  hinäberführende  und 
den  andern  auf  der  Passhölie  selbst  kreuzende  Ue- 
bergang  zu  bezeichnen,  der  auf  der  Siegfried  karte 
uaMnannt gelassen  worden  ist. 

DUANA  (PIZZO  DELLA)  (Kl.  Graubünden. 
Bez.  Ualoja).  3133  m.  Einer  der  echoneo  Gipfel  in 
der  das  bergell  im  N.  abschliessenden  Bergkette, 
die  zwischen  Septimer  und  Pizzo  Stella  oft  auch 
Duanakette  geheissen  wird,  das  Bergell  vom  Aver» 
scheidet  und  nach  jenem  sehr  steil,  nach  diesem 
dagegen  etwas  aanfler  abfüllt.  Der  3,5  km  nw.  über 
Vicosoprano  aufsteigende  Pizzo  della  Duana  leigl  im 
Deaondern  die  für  diese  Kette  wie  auch  z.  B.  noch 
für  den  Bätikon  so  bezeichnende  sogen.  Pullform. 
(Vergl.  den  Art.  Driisenfmih),  Auf  dem  Gipfelplateau 
li^Kt  ein  Firofeld,  da»  einen  Hängegletscher  zum 
Val  della  Duana  hinuntersendet.  Der  Pizzo  della 
Duana  ist  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ranges  und 
wird  sowohl  vom  Avers  als  vom  Bergell  aus  häufig 
bestiegen. 

OUANA  (VAU  DKLLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Halojjl^  2760-3450  m.  Tief  eingesenktes  Thal,  zwi- 
schen Pizzo  della  Duana  im  S.,  Gletacherhorn  und 
Piz  Piott  im  N.  Steigt  vom  Passo  della  Duana  nach 
0.  ab  und  bildet  die  oberste  Terrasse  des  nach  O. 
■ich  fortaelzenden   und  bei   Casaocia  nach  S.  umbiegen- 
den  und   ina   Bergell    ausmündenden   Val  Marozzo.  Der 
Bach  des  Val  della  Duana  endigt  in  einem  kleinen,  von 
einer  Felsbarre  gestauten  See  ohne  sichtbaren,  aber  ohne 
Zweifel  unter  dem  Felsdamm  durch  erfolgenden  AhMuss. 
OUBENTHAL    oder   TAUBENTHAL    (Kt.    Bern, 
Amtabez.  Ober  Simmenihal,  Gem.  Boltigen).  900  m.   Bo- 
manlisches  kleines  Thal,  das  sich   n.   Bolligen   ins  Sim- 
menihal ölTnet ;  am  O.-FusB  der  Mitlaglluh.  Mit  Siedelung 
von  16  Häusern   und  61   reform.   Ew. ;    700  ro    nw.   der 
Station  Boltigen  der  Simmenihal  bahn. 

DUBCNTHAL  (Kl.  Schallliausen,  Bez.  Unter  Klctt- 
gau).  Thalchen.  S.  den  Art.  TAiintNTiui.. 

DUBIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez. Baron).  2991  m.  Spitze; 
einer  der  Felszahne  im  S. -Grat  dez  Bietschhorns.  zwi- 
schen Batlschiederthal  im  O.  und  Bietschthal  im  W.  8-9 
Stunden  nö.  über  Raron. 

DUCAN  (QLET8CHER)(Kl.  Graubünden,  Bez.  Über 
Landquart).  3030  m.  Zentraler  Gipfel  der  llucankelte  und 
zugleich  der  einzige,  der  einen  oV 
scher)  trügt.  Dieaer  steigt  nach   N. 
dei  Ducanthales  ab. 

DUCAN  (HOCH)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 3066  m.  Bekanntester  und  am  meisten  bestiegener 
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Gipfel  der  Ducankelte,  zugleich  ihr  höchster  und  von  allen 
Seiten  her  sichtbarer  Punkt,  5-6  Stunden  s.  über  Sertig 
Diirtli.  Erscheint  von  Sertiglhal  aus.  über  das  er  zumeist 
bestiegen  wird,  als  mächtiger  und  imposanter  Stock.  Z\im 
erstenmal  1845  von  Job.  Coaz  bestiegen. 
DUCAN  (KLEIN)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lsnd- 

Juart).  3006  m.  Gipfel,  in  der  Ducankelte,  vom  Hoch 
ucan  durch  die  blos  von  Touristen  und  Jägern  begangene 
Ducanforke  oder  Ducanscharte  (3858  m)  geschieden. 

DUCANBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lanil- 
guart).  3550-1900  m.  Bach  des  Ducanlhals.  Zulluss  zum 
Sertigbach;  bildet  beim  Austritt  aus  seiner  Schlucht  einen 
schönen,  nur  1,5  km  von  Sertig  Dorlli  entfernten  und 
von  den  Kurgästen  von  Serlig,  Clavadel,  Davos.  Spinabad 
etc.  oft  besuchten  Wasserfall. 

DUCANFURKE  od.  DUCANSCHARTE  (Kt. Grau- 
bünden, Bez.  Ober  Landquart).  2KI8  m.  Passübergang, 
in  der  Ducankelte  zwischen  Hoch  Ducan  und  Klein  Du- 
can;  verbindet  das  Val  Tuors  mit  dem  Ducanllial  und 
wird  nur  von  wenigen  Touristen  und  Jägern   begangen. 

DUCANGLET8CHER  (Kt.  Graubiindon,  Bez.  Ober 
Landquart).  3030-2890  m.  Kleiner  Gletscher,  am  N.-Ilang 
des  Gletscher  Ducan,  je  1  km  lang  und  breil.  Steigt  zum 
Ducanthal  ab. 

DUCANKETTE  (Kt.  Granbänden,  Bez.  Ober  Land- 
quart  und  Albula).  Ketle,  im  Massiv  des  Piz  Kesch,-  zieht 
von  SW.-NO.  zwischen  Stulser-  und  Ducanihal  einerseits 
und  Val  Tuors  andererseits.  Erscheint  als  mächtige,  mit 
zahlreichen  Türmen  und  Nadeln  uekrunle  Felsmauer. 
Hauplgipfel:  im  nÖ.  Abschnitt  das  Miltaghorn  (2728  m), 
Pialtenhom  (3018  m),  der   Hoch   Ducan  (3006  in),   klein 
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des  Cuolm  da  Lalsch  (2208  m)  an,  der  im  Gegensatz  i_ 
den  wildzerriasenen  und  vegetationslosen  Mauern  der 
übrigen  Kette  bis  zu  oberst  mit  Gras  bewachsen  ist. 
Mächtige  Schutthalden  ziehen  sich  von  den  Kämmen 
in  die  benachbarten  Thä  1er  hinunter,  deren  Thalboden 
(besonders  am  NW.-Hang)  sie  oft  erreichen.  Die  Ketle 
besieht  in  der  Haupisachc  aus  Gesteinen  der  Trias,  deren 
verschiedene  Bänke  ihrer  wechselnden  Farbe  wegen 
schon  von  Weitem  sich  gut  abheben;  darüber  lagern  Ver- 
rucano  in  wechselnder  Mächtigkeit  und  endlich  Gneiss 
der  besonders  am  SW.-Ende  der  Kelle  ansteht  und  hier 
den  Gipfel  des  Cuolm  da  Lalsch  bildet. 

DUCANPAS8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2671  m.  Passübergang,  hinter  dem  obem  Ducan- 
thal. führt  in  das  diesem  an  Wildheil  ebenbürtige  Klulser- 
thal,  das  bei  Bellaluna  ins  Albulathal  ausmündet.  Ver- 
bindet DavoB-Sertig  in  7-8  Stunden  mit  Rer^ün. 

DUCANSCHARTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Land(iuart).   3858  m.   Passübei^.ing.  S.  den  Art.  Dlcan- 
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DUCANTHAL  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
qaart).  3671-1930  m.  Thal,  ew.  Verewei(|ung  des  gegenüber 
r'rauenkirch  von  SO.  her  ins  Davos  eiD- 
mündeaden  Sertigthaleg,  Sicigl  vom  Uu- 
canpaiB  nach  NO.  ab  und  steht  durch 
eine  enge  Schlucht  mit  dem  Sertigthal  in 
Verbindung.  Daa  Ducanlhal  ist  ein  wildem 
und  o  laa  Hochthal,  daa  tief  zwiichen 
hohe  Felawande  eingeaenltt  ist  und  des- 
sen Sohle  und  Gehänge  gänzlich  baumlos 
und  nur  mit  einigen  kleinen  AlpweJdcn 
bestaadeo  sind.  Die  von  der  Ducankelte 
abgeschlosaene  rechte  Tiialsette  ist  vi^lltg 
steril  und  von  oben  bis  unten  mit  Schult 
überführt,  was  sie  als  wahre  Steinwüsle 
erscheinen  lässt.  An  der  linken  Thalseite 
trägt  die  in  Terrassen  ansteigende  Moo- 
ateinkelle  einige  Rascnhänge. 

DÜBELSTEIN  (Kl.  Zärich,  Bez. 
Haler,  Gem.  Dübendorl).  513  m.  Gruppe 
von  i  Häusern,  am  O.-Fuss  des  Zürich- 
bergaund  2  hm  a.  der  Station  Dübendorfder  Linie Zürich- 
Usler- Rappers wil.  31  reform.  Kw.  Landwirtschart.  Von  der 
einstigen  Burg  Dübelalein  halten  «ich  keine  Reale  mehr  er- 
hallen. •  nie  Happerawllcr  Uienalieute  und  stadtiürcheri- 
Bchen  Ritler  von  Dübelslein  oder  Dübendorf  erloschen  zu 
Anfane  des  14.  Jahrhunderts ;  seil  13U  bis  nach  1402  war  die 
Rurg  im  Beaitz  derer  .  .  .  von  Horatetton,  änderte  später 
vjelßich  ihre  Besitzer  und  wurde  im  Mat  1444  von  den 
Schv'yzern  tersturt,  aber  hold  von  den  Schwend  wieder 
hergestellt.  Nachdem  Schweder«  Schwend  noch  1485  die 
Schloaabrücke  erneuert  halle,  verkaufte  er  Dübelatein  am 
5.  Januar  1487  an  den  Bürgermeister  Hans  Waldmann 
und  zwar  als  Lehen  von  dem  Grafen  von  Werdenberg. 
Der  Graf  verzichtete  dann  den  einllussreichen  Gewalt- 
haber gegenüber  auf  seine  Lehensrechte.  Das  Schloss 
wurde  nach  Waldmanns  Sturz  an  den  llüt^rmeiater 
Rudolf  Kscher  verkauft;  im  Jahr  1405  und  1518  war  es 
wieder  im  Ueatiz  von  Waldmanns  Rruderasohn  und 
Erben  Hana  Werner  Schweiger.  Im  Jahr  1611  wurde  die 
Veste  mit  Ausnahme  des  Turmes  durch  Unvorsichtig- 
keit eingeäschert;  der  Eigentümer  Man  Eicher  l>eliesH 
sie  in  dieaem  ZusUnd ;  10  Jahre  apater  heiaat  sie  Sitz 
und  Burgslalt.  Johannes  Meyer  hat  um  1H40  den  Turm 
noch  in  Dach  und  Fach  gesehen  ...  Im  Jahr  1673  wur- 
zelten bereits  Tännchen  auf  dem  dachlosen  Haueralock, 
später  zertlel  er  mehr  und  mehr  und  ist  in  den  letiten 
Jahrzehnten  gänzlich  verschwunden.  —  Bei  der  vor  einigen 
Jahren  durch  das  Waldraaunscomitä  voraenommenen  Auf- 
räumung  der  Durgateile  war  ea  nicht  mehr  möglich,  einen 
Gmndriss  der  Gebäude  herzustellen  •.  (Zellei^Werdmül- 
1er,  H,  Zürcheriiche  Burgen  [,  in  Mill.  der  Anliquar. 
Geiellich.  in  Zürich.  58,  1894;  mit  AnaichtJ. 

OObeNDORF  (Kl.  Zürich,  Bez.  Uater).  440  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Glatt,  an  der  Strasse 
Zürich-Schwamendingen-Uater  und  6  km  ö.  Zürich.  Sta- 
tion der  Linie  Zürich-Uiter-Rap(»erswil.  Postbureau,  Te- 
legraph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Berg,  Gfenn,  Hermikon 
und  Will  404  Häuser,  25U  reform.  Ew.;  Dorf:  308  Häu- 
ser, 1064  Ew.  Viehzucht,  Blühende  industrielle  Tätig- 
keit: eine  Baumwollspinnerei,  Maschinenfabrik,  Fabrik 
elektrischer  Apparate,  Gerberei  etc.  Während  der  Korrek- 
tionaarbeiten  an  der  Glatt  hat  man  Bronzebeile  und  -na- 
deln gefunden.  Ein  Teil  des  Dorfes  steht  an  der  .'stelle 
einer  romischen  Siedelung.  Alemannengräber  im  Gfenn 
und  bei  Wil.  942:  Duobilindorf;  046:  Tuobilindorf.  Hei- 
mat der  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erloschenen 
Rapperawiler  Dienstleute  und  stadtiürcheri sehen  Hitler 
von  Dübendorf  oder  Dübelatein.  Inhaber  der  Gerichtsbar- 
keit waren  der  Reihe  nach  die  Grafen  von  Rapperswil, 
Hans  Waldmann  und  endlich  die  fftadt  Zürich.  Zur  Zeil 
von  Waldmanns  Sturz  nahmen  die  Bewohner  von  Düben- 
dorf an  der  Plünderung  von  Waldmanns  Burg  Dübelstein 
tätigen  Anteil. 

DOBISTOCK  (Kt.  üri).  SOöI  m.  Gipfel,  Ausläufer  des 
Dieppen,  in  der  Kette  zwischen  Ricmenslaldenthal  und 
Schächenthal.  Bildet  einen  der  von  dieser  Kette  nach  N. 
und  NW.  abiweigenden  Kämme  und  Gräte.  1,5  km  s. 
über  dem  kleinen  Dorf  Riemenstalden. 

DODINOEN,  französisch  Glin  (ehemals  Oueae)  (Kt. 


DtidiiiRtn,  von  finden  aus. 

tion  der  Linie  Bern-Freiburg.  Poslbureau,  Tel^rapb. 
Telephon;  Postwagen  nach  Laupen  und  Tafera  (Tavel). 
Gemeinde,  mit  Galmis  BundteU,  Sankt  Wolfgang  (Saint 
Loup),  Jetschwil,  Heitiwil,  Tiitzenberg.  Berg,  Schmitten, 
Lanllien,  Wiler,  Lugpenwil,  Balbertswil,  Scliilfenen  Oltis- 
berg,  Bonn,  R^isch,  Garmiswil,  Uebewii  (Villars  lei  Jones). 
Meozjswil,  Mariahilf,  Lustdorf,  Bäriswil,  Angitorf,  Vetter^ 
wil.  FiUisdorf  und  Bethlehem:  554  UJuser,  3178  Ew.. 
wovon  20U0  Katholiken  und  571  Reformierte  und  322tt 
deutscher  und  346  rran/öaischer  Zunge  ;  Dorf:  79  Häuser, 
()I8  Ew.  Grosses  und  schönes  Dorf,  faal  gani  am  Düdingei^ 
bacb  in  gesunder  und  fruchlbarer  Gegend  gelegen;  die 
Bewohner  haben  sich  iiire  einfachen  und  patriarchalischen 
Sitten  zum  grassten  Teil  noch  erhallen.  Bei  der  hiesigen 
Bruderschaft  der  h.  Jungfrau  hat  sich  die  reiche  und  an- 
mutige alle  Tracht  der  Mädchen  dea  Sensethaies  mit- 
ihrem  traditionellen  Kränzti  noch  erhallen  und  kann  Id 
ihrer  ganzen  Originalität  an  den  Marienfesten  und  je  am 
ersten  Sonntag  im  Monat  noch  bewundert  werden.  Die 
hier  ausserdem  noch  bestehende  Romerbruderachaft.  die 
lieh  aus  Rompilgern  zusammensetzt,  hat  heute  ihr  früher 
grosses  Ansehen  und  ihre  Bedeutung  eingebüsst  und  geht 
allmählich  dem  Erlöschen  entgegen.  Die  politische  Ge- 
meinde ist  in  die  zwei  Kirchgemeinden  Düdingen  und 
Schmitten  aufReleill.  In  Düdingen  schöne  Pfarrkirche  lu 
St.  Peter  und  Paul.  Eraparniskasse.  Viehzucht  (gelbe 
Fleckrasse)  und  Milchwirtschaft;  Futter-,  Getreide-,  Kar- 
toffel- und  Gemüsebau.  Die  Milchproduktion  übersteigt 
jährlich  den  Detrag  von  drei  Millionen  Liter;  vier  Molke- 
reien, eine  Fabrik  für  kondensierte  Milch  (bedeutende 
Filiale  der  Chamer  Mutter fabrik).  Bei  Düdingen  mechi- 
niache  Ziegelei.  In  Düdingen  waren  die  Grafen  von  Tliiei^ 
stein  und  das  Geschlecht  derer  von  Englisberg  bwülert. 
Das  Geschlecht  derer  von  Duens  oder  Düdingen  hal  im 
14.  Jahrhundert  der  Stadt  Frei  bürg  mehrere  Scnultheisseo 

Eegeben.  Nahe  dem  Bahnhof  ein  an  Funden  reicher  Grab- 
ügel.  1^8:  Tiudingen. 

DÜDINQERBACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Bach; 
entspringt  in  den  Mooren  von  Heniiswil,  w.  Tafen,  in 
S57  m,  llieaal  nordwärls  durch  die  Ebene,  kreuzt  die 
Strasse  Frei  burg-Neuen egg  und  beginnt  bei  Kappelmalten, 
'''h  einzuschneiden;  bei  Düdingen,  das  er  der  gini  — 
■   ■      "     '    loch  612  m  ha 

Bahnbj^Qcke   der 

__.  .  ils  schäumender  Wildbach  durcheilt,  um  nahe 
dem  Bad  Bonn  und  gegenüber  der  alten  Burg  Le  Petit 
Vivy  in  507  m  in  die  Saane  zu  münden. 

DÜMPFLEN  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gern,  Einsjedeln). 
000  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Alp  und  400  m  w.  der 
Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-Einsiedela.  6 
Häuser,44  katbol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie,  Bezirksspital. 

DÜNDENALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bero. 
Amtsbez.  Fruligen,  Gem.  Reichenbach).  1083-1713  m. 
Grosse  Aipweid,',  vom  Dündenbach  durchnässen,  am  N.- 
Fuas  des  Dündenborns  in  einem  wilden  Felsenzirbus  und 
0  Stunden  so.  über  Reichenbach. 

DONDENBACH  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Frutigen).  S100> 


alp  und  mündet  nach  3  km  langem  Laufin  de.,  f'ochlen- 
bach.  Bilde!  tahlreiche  prächtige  Fälle,  die  lu  den  schöns- 
ten in  den  Alpen  zählen;  unmitlelliar  unterhalb  der 
MüDdungein  in  geologischer  Beziehung  einzig  daalehen- 
der  Erosionskessel. 

DONDENQRAT  (Kt.  Bero,  Amisbei.  Fruticen).  3221 


windli  und  nw.  fiber  der  grossen  Dündenalp.  Höchster 
Punkt  der  Kislihubel. 

DÜNDENHORN  oder  WITTWE  (Kt.  BerD,  Amts- 
bei.  Frutigcn).  2865  m.  Fclspyramide,  zwischen  Oeschi- 
nenaec  und  Kienlhal  und  nä.  über  dem  Dorf  Kandenleg, 
von  wo  aus  sie  entweder  über  die  unter  Giesenalp  oder  — 
kürzer  —  über  das  Oetchinenthol  und  den  Lägigrat  in 
5 Vi  Stunden  erstiegen  werden  kann.  Sellea  besucht; 
Aussicht  prachtvoll,  besoiidersaurdie  Gruppen  der  Dlüm- 
lisalp  und  des  Doldenborns. 

DUNNERN  (Kt.5tulothurn,AmteiBBlsthal), 750402  m. 
Kleiner  Fluas ;  entspringt  am  N.-Fuss  de»  Weisscnstcin 
zwischen  Gäasbrunnen  und  Welsclieorohr,  nimmt  zahl- 
reiche, von  den  Jura  höhen  beider  Seiten  herobkom- 
meode  kleine  Nebenbäche  auf.  treibt  in  den  Dörfern  des 
Thaies  von  Balsthal  Sögen  und  Mühlen,  Kabrikwerke  in 
der  Ktus  und  eine  grosse  Hiihle  in  Uensinsen,  durch- 
llieist  die  breite  Solothumer  Thalschan  des  Gau,  wo  sie 
zwischen  Ober  und  Nieder  Buchsilen  einer  an  der  Stelle 
der  berühmten  ehemalieen  Mühle  von  Schalis  stehenden 
Ziegelei  die  Triebkrall  tierert,  treibt  in  Kappel  und  Wan- 

Sn  weitere  Sägen  und  Mühlen,  wird  von  den  Fabrikan- 
ten in  Ollen  ausgibig  in  Anspruch  genommen  und  mün- 
det zwischen  der  Obern  Eisenbahn  brücke  und  der  allen 
Holzbrücke  Oltens  in  die  Aare.  Bei  Balsthal  nimmt  die 
Dünnern  von  links  die  Wasser  des  Guldenllials  (Ramis- 
nilbach)  auf.  mit  denen  sich  kurz  vorher  noch  der  von 
Langenbruck  herkommende,  Holderbank  durchllieasende 
und  die  Papierfabrik  Balsthal  treibende  Aiigsibaeh  ver- 
einigt hat.  Die  35  km  lange  Dünnern  gehört  ganz  dem 
Kanton  Solothurn  an.  Nach  langandauerndein  Regenweiter 
überschwemmt  sie  im  Mittel  Gäu  oft  weite  Gebiete.  Reich 
an  ausgezeichneten  Forellen. 

DONNERSHAUS  [Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzungen, 
Gem.  Langrickenbach).  Gemeindefraktion  und  Weiler, 
am  S.-Rand  des  Güitingerwaldes,  an  den  Strassen  BischoRi- 
lell-Langrickenbacb  und  Bischofsiell.Oberaach-Kreui- 
lineen  in  fruchtbarer  Gegend.  2,3  km  eö,  Lani;rickenbach 
und  4  km  a.  der  Station  Güllingen  der  Linie  Konstanz- 
Rom  an  shorn-Horsch  ach.  Die  Gemein  defra kl ion  Dünnera- 
liaus  iimfasst  ausser  dem  Weiler  Dünnershaiis  noch  die 
Siedelungfgruppen  ßärshof,  Gruster,  Egelliof.  Obergrent, 
Rütishansen  und  Waldhof  und  zählt  in  97  Häusern  420 
reform.  Ew.;  Weiler:  12 Häuser,  60  Ew.  Kirchgemeinden 
Lancrickenbach  und  Güttingen,  Acker-  und  Obstbau. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 


m.  Mit  Alpweiden  bestandener  Kamm  ;  zweigt  vom  Dün- 
denhorn  nach  NNO.  ab;  über  dem  linken  Seitengehänge 
des   Kienlbales,   so.    über  dem   kleinen   Thal   des    Küh- 


DORI.EF  (Kt.  Luzcrn,  Amt  Willisau,  Gem.  Rogglis. 
will.  580  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  w.  RoHgliswil 
und  9,5  km  sw.  der  Station  Beiden    der   Linie   Luzern- 
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Ulten.  Poatablage.   96  kaUiol.  Ew.  Kirchgemeinde  PfalT- 
nau.  Früher  DurloF(=  Durch! au r)ee hei isen. 

DORNTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  HiDwilj.  515  m.  Gem. 
und  PfarrdorF,  am  Schwanbach  und  an  der  StrasBe  Hin- 
«il-bubikon.    Station  der   Linie   Uerikon-Bauma.    Poat- 


Tobeli,  äuldiatud,  Tann.  Edilion  uud  Leltenmooe:  4^ 
Häuser,  30M  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. ;  Uoif :  68  Häuser. 
422  Ew.  Vtehiucht.  Blühende  indualriclJe  Tätigkeit;  fünf 
KaLriken  arbeiten  in  der  Gemeinde.  N.  vom  JDorf  siühl 
man  noch  die  OelTnungen  van  zwei  heule  verschütteten 
Stollen,  die  auf  ein  vor  etwa  dreiuie  Jahren  abgebautes 
und  jetzt  erachöpClcs  Flöz  von  Schieferkohlen  interglazia- 
len  Allers  getrieiien  worden  waren.  P'iindgegenalünde  aua 
der  Bronzezeit.  Zwischen  Ober  und  linier  liümlen  riimi- 
■che  Niederlaaeung,  745:  Tunriude;  750:  Tunreudda ; 
897:  Tuuriuden;  1-J5;j;  Tunreton.  Alemanneogräber  bei 
Ettenbohl  (Unter  Duralen),  am  Kirchberg  und  bei  Tann. 
Die  1212-1360  geschichtlich  auftretenden  Meier  von  Dürn- 
len  oder  Datzenber^  waren  VisalleD  des  Ablea  von  St, 
Gallen,  sowie  der  Grafen  von  Tog^enbui^  und  Rapperswil. 
An  der  Lokalität  i  Bürgt  n.  Ober  Uümten  Bland  auf  der 
Höhe  zwiBchcD   zwei   Bachlobeln   die    Burg   dieses    Ge- 


voB  om 


Bchlechtes.  An  die  Sladt  Zürich  kamen  die  Hoheilsrcchle 
von  Dürnlen  zusammen  milder  BursherrBchaftGrüniogen. 

DORNTEN  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Därnlen).  560  m,  Dorf,  an  der  Sirasae  niimlen-WaM,  2  km 
n.  der  Station  Mti  der  Linie  Zürich-Uster- Rapperswil  u. 
1,2  km  ö.  Dümten.  Telegraph,  Telephon.  56  lliiuser,  241 
reform.  F.w.  Ackerbau  und  Viehiuchl. 

DÜRR  (Kt.  Bern,  Amisbez.  und  Gem.  Trachaelwald). 
^ö  m.  Weiler,  am  rechtin  Ufer  dea  Ilürrbache« ;  1,4  km 
B.  Trachaelwald  und  3,5  km  nö,  der  Station  Ramsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  8  Häuser,  !£  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

dOrRBACH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Konolfingen).  1100- 
690  m.  Bach,  einer  der  Quellarme  des  Kiesenbachs,  so. 
Zäziwil*  sIeigt  in  n.  Richtung  aas  dem  Toppwald  u.  Herren- 
wald ab,  nimmt  einige  kleine  Neben  buche  auf.  durchllieest 
BowH  und  mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  s.  Rünkhofen 
in  den  Schwcndibach. 

DORRBACH  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Trachsetwald).  1050 
bis  628  m.  Bach,  linksseitiger  Zulluss  zur  Grünen  ;  ent- 
springt an  der  Sparreneiig,  durchlliessl  in  der  Bichtung 
tJ.-W.  den  Dürrgraben  und  nimmt  auf  seinem  8  km  lan- 
gen Lauf  zahlreiche  kleine  Nebenarme  auf,  von  denen  wir 
aln  die  bedeutendsten  den  Laternenbach,  Binzbach  und 
lländschibach  nennen. 

DORRBACH  (Kl.  Zug).  Bach  ;  entspringt  in  1000  m 
am  N-Han^dcr  Bruhalhulie.  durchlliessl  die  HochllHche 
von  Schurtannim  und  vereinig!  sich  in  700  m  mit  dem 
Edlibjch,  mit  dem  zusammen  er  den  von  rechts  in  die 
Lorze  mündenden  llijUbach  LildeL  Der  Dürrbach  Hieast 
in  der  Richtung  SÜ.-NW.  auf  eine  Länge  von  6,5  km. 


DUB 

dOrrbach  (Kt.  Zürich,  Bei.  UsterJ.  Bach;  ent- 
springt n.  Volkelswil  in  510  m,  lliesst  auf  eine  Strecke  voD 
8  km  in  der  Richtung  SO.-NW.  und  vereinigt  sich  in  436 
m  mil  dem  Krtesbach,  um  unterhalb  Uübendorf  in  die 
Glatt  zu  münden.  Dem  Bach  lliessen  die  Wasser  des  brei- 
ten Thaies  von  Volketswil  und  diejenigen  des  gröMem 
Teiles  des  Wangener  Rieds  zu. 

DORRBODEN  (Kl.  Graubünden,  Bei.  Ober  Laod- 
quart,  Kreis  und  Gem.  Davos).  2011  m.  Alpweide  mil 
Gruppe  von  5  Hütten,  am  Dischmabach,  am  Weg  über 
den  Scalettanass  und  am  NO.-Fuss  des  Sattelboros.  12  km 
so.  über  der  Station  Davos  Dorf  der  RäLschen  Bahn  (Land- 
quarl-Davos).  Ein  Haus,  im  Sommer  bewohnt. 

DORRENASCH  (K^l.  Aargau,  Bez.  Kulm).  Xä  m. 
Gern,  und  Dorf,  auf  dem  Rücken  des  das  Winenthal  vom 
Seelhal  trennenden  Hugeliuges,  an  der  Slrasse  Teufen- 
thal-Leulwil  und  1,3  km  sw.  der  Station  Niederhall wil- 
DürrenäBch  derSeelhalbahn.  Posthureau,  Telephon  ;  Post- 
wagen Teufenlhal  -  Leutwil.  Gemeinde,  mit  Obersedel. 
Unlersedel.  Unter  der  Tannen  und  Wolfacker :  142  Heu- 
ser, 766  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  253  Ew.  Kirch- 
gemeinde Leutwil.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Tuch-  und 
Bandfabriken,  Slrohwaarenindustrie,  Zigarren-,  Korkwaa- 
ren  und  Isolatorenfabrikalion. 

DORRENAST  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Thun).  562  m.  Grosse  Unterabteilung  der 
Gemeinde  Strätlligen,  in  der  Ebene  iwischen 
Thuner  Ahmend  und  See,  an  der  Straasf 
Tliun  -  Simmenthai  -  Frutigen  und  S  km  a. 
vom  Bahnhof  Thun.  63  Häuser,  96S  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Thun.  Landwirtschafl. 
Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in 
den  Militärwerkatätlen  des  WaOenplatzes 
Thun. 

DORRENBACH  (Kt.  Appenzell  A.  H.. 
Bez.  Hinterland).  Bach  ;  enbipringt  in  ItOU 
m^auf  der  Petersalp,  lliesst  zu  erst  von  ä-- 
N.,  dann  O.-W.,  nimmt  von  rechts  zwei 
kleine  Nebenarme  auf  und  mündet  nach 
3,^  km  langem  Lauf  400  m  oberhalb  Thal 
in  KiO  m  von  rechts  in  die  Urnäsch. 

DORRENBACH  (Kl.  Appeniell  A.  R.. 
Bei.  Hinterland,  Gem.  Urnäsch).  680  m.  23 
zwischen  dem  Dürrenbsch  und  der  l'miach 
verstreut  gelegene  Häuser ;  2,5  km  sw.  der 
Station    Urnäsch    der    Appenzeller    Bahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).   118   reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 
DORRENBACH  (Kt.  Luzern,  Arol  Ent- 
lebucli.  Gem.  Escholzmatt).  759  m.  Weiler    am   rechten 
Ufer  der  HIIs,  an  der  Strasse  Langnau-Eschoirmatt :  4.5 
km   w.  Eschokmatt  und  2,5  km  so,   der   Station  Trub- 
Ecliachen  der  Linie  Bern-Luiern,  11  Häuser,  70  zur  Mehr- 
zahl reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Trubschacheo.  Landwirt- 
schaft. Ziegelei. 

DORRENBACH  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
Ihal).  Bach ;  enUpringl  im  Kanton  Appeniell  mit  zwei 
"  lellarmen,  dem  Gülgeobacb  im  N.  und  Sandbach  im  S., 
j  di.'a  N.-Hängen  des  Fälinerenspilz  und  des  Bildstein- 
kopfa  in  1263  und  114(1  m;  nach  ihrer  VereinigunK  im 
Ausserwald  in  670  m  tliesstder  llürrenbacli  in  nö.  Kich- 
lung.  geht  s.  an  Au  vorbei  und  bildel  einen  der  hier  in  der 
Bhemebene  (420  m)  zahlreichen  Kanäle.  N.  Uonilingen 
änilerl  i^r  den  Namen  in  Rülibach  um. 

DORRENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burc).  Räch  ;  entspringt  ö.  vom  Gulmen  in  I5O0  in,  durch- 
messt mit  starkem  Gellll  in  nö.  Richtung  da*  im  I).  vom 
Haderenberg,  im  W.  vom  Guggeienbere  begrenzte  Tlial 
und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  300  m  sw.  Stein  in 
8.T0  m  von  links  in  die  Thur. 

DÜRRENBACH    (Kt.  und  Bez.  Schw^z).    Einer  der 


ileii  Dannwald  und  miiodet  nach  2.5  km  langem  Lauf  500 
m  sw.  Küsnach  in  438  m  in  den  Vierwaldslättersee. 

DÜRRENBERO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Reichenbacli).  1995  m.  Alpweide,  im  obem  Abschnitt  de« 
Kienihals:  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  dea 
Pochtenbachs  und  6  bis  7  Stunden  so.  über  Reichenbarh. 
Wird  vom  Fussweg  über  die  Sennenfürgge  nach  Murren 


DUR 


DÜR 
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durchschnitten.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des 
Uuttlassen,  Hundshorns  und  Wild  Andrist. 

DÜRRENBERQ  (Kt.  Freiburg.  bez.  See,  Gem.  Gur- 
mels).  553  m.  Weiler,  Teil  des  Dorfes  Gurmels,  500  m  nö. 
vor  oiesem  und  2,3  km  ö.  der  Station  Cressier  der  Linie 
Freiburff-Murten.  14  Häuser,  85  kathol.  Ew.  Kirche  zu  St. 
Paul,  Wallfahrtsort. 

DORRENBERQ  (Kt.  Freiburff,  fiez.  Sense,  Gem. 
Ten  Hingen).  737  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  s. 
Tentlingeu  und  6  km  so.  des  Bahnhofes  Freiburg.  24  ka- 
thol. Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Giflers  (Chev- 
riües).  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DORRENBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Solothurn,  Amtei  Gösgen,  Gem.  Trimbach).  495  u.  470  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  12  Häusern,  auf  einem  Aus- 
läufer des  Mahrenkopfs,  600  m  n.  Trimbach  und  3  km  n. 
vom  Bahnhof  Ölten.  93  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DORRENBERGHORN  oder  ZAHM  ANDRIST 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2684  m.  Gipfel,  in  der  nw. 
vom  Gspaltenhorn  und  Büttlassen  abzweigenden  Kette,  in 
der  Gruppe  des  Schilthoms.  Besteigung  von  Kienthal  oder 
Lauterbrunnen  aus  über  den  Sausgrat,  wenig  lohnend, 
lieber  dem  NW.-Abschnitt  der  Dürrent>ergalp. 

dORRENBODEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gom. 
Sankt  Antoni).  748  m.  Weiler,  in  dem  vom  Soübach  ent- 
wässerten kleinen  Thal,  nahe  der  Sense,  3  km  so.  Sankt 
Antoni  und  13,5  km  s.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern- 
Freiburg.  7  Häuser,35  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Heitenried.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
Wirtschaft. 

DORRENBODEN  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Dallenwil). 
1370  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide  am  O.-Hang  des 
Amigrates  und  3'/t  Stunden  sw.  über  Dallenwil.  17  zer- 
streut gelegene  Hütten.  Korporationseigentum ;  wird  mit 
212  Kühen  befahren. 

DORRENBODEN  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muota- 
thal).  862  m.  Gruppe  von  4  Häusern  auf  einem  Moränen- 
zug im  Bisithal,  am  linken  Ufer  der  Muota  und  6,5  km 
so.  des  Dorfes  Muota thal.  Postablage.  27  kathol.  Ew. 

DORRENHÖRNER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Spitzen 
im  Nadelffrat,  Gruppe  der  Mischabelhörner,  zwischen  den 
Thälem  der  Zermatter  Visp  und  der  Saas;  sw.  über  dem 
obern  Rand  des  Riedglctschers.  Unterschieden  als  Klein 
Dürrenhorn  (3831  m ;  zum  erstenmal  1886  von  Eckenstein 
und  Lorria  erstiegen),  Dürrenhoni  (4035  m ;  erste  Itesteig- 
unff  1879  von  Randa  aus  in  9  Stunden  durch  W.  Penhall 
una  Mummery  mit  Atex.  Burgener  und  Ferd.  Imseng), 
Hohberghorn  (4226  m),  Stecknadelhom  (ca.  4235  m  ;  auf 
der  Siegfried  karte  unoenannt)  und  Nadelhorn  oder  West 
Lenzspitze  (4334  m).  Zwischen  Dürrenhorn  und  Hohberg- 
horn der  Hohbergpass  (ca.  3900  m). 

DORRENMOOS  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Horgen,  Gem.  Hirzel).  715  und  680  m.  Zwei  Weiler, 
300  m  von  einander  entfernt,  am  W.-Hang  des  Zimmer- 
bergs; 1,3  km  nw.  Hirzel  und  4,5  km  s.  der  Station  Bor- 
gen der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Widenswil). 
7  Häuser,  55  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DORRENMOHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  585  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  der 
Strasse  St.  Gallen-Arbon ;  1,5  km  nö.  Wittenbach  u.  2,3 
km  sw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St.  Gallen  -  Ror- 
schach.  27  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DORRENROTH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
700  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Roth,  an  der 
Strasse  Bem-Huttwil,  5  km  sw.  der  Station  Huttwil  der 
Linie  Langenthai -Wolhusen  und  7,5  km  nö.  Sumiswald. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Sumiswald- 
Huttwil.  Gemeinde,  mit  Brunnen,  GerbehoT,  Grat,  Gassen, 
Hüben,  Unterwaltrigen  und  Waltrigen  :  229  Häuser,  1441 
reform.  Ew. ;  Dorf:  55  Häuser,  337  Ew.  Ackerbau,  Käserei. 
Leinwand-  u.  HalbleinWandfabrikation  als  Hausindustrie. 
1225 :  Ascoldesbach ;  Kirche  in  diesem  Jahre  von  Lütold 
von  Sumiswald  an  den  Deutschritterorden  übertragen, 
dessen  Ordenshaus  zu  Sumiswald  sie  bis  1698,  dem  Jahre 
des  Ueberganges  aller  Güter  dieses  Ordens  an  Bern,  ver- 
waltete. 

DORRENSEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem. 
Lauenen).  Ca.  2500  m.  Kleiner  Hochgebirgssee,  am  Fuss 
des   Dungelgletschers    auf  einer   Felsterrasse   zwischen 


Hahnenschritthorn  und  Niesenhom.  Sein  Abfluss,  der 
Dungelbach,  stürzt  über  eine  Reihe  von  Felsstufen  zur 
Dungelalp  ab,  bildet  unterhalb  dieser  den  prachtvollen 
Fall  des  Dungelschuss  und  vereinigt  sich  dann  mit  dem 
Geltenbach,  dem  Abfluss  des  Geltengletschers,  zum  Laui- 
bach.  Grossartige  Hochgebirgslandschaft. 

DÜRRENWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden).  1775-1628  m.  Alpweide,  am  NW.-Hang  des 
Mittaghoms  und  1  'y.  Stunden  so.  über  Adelboden.  Zusam- 
men mit  der  Lauelialp  Eigentum  des  Bischofs  von  Sitten, 
der  sie  1816  an  das  Geschlecht  von  Wattenwil  verkaufte. 

DÜRRENWALD  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Ober  Simmen- 
thah.  2080  m.  Rasenbewachsene  Hochfläche,  so.  über  der 
Lenk  und  nö.  vor  dem  Wistätthorn  (Gruppe  des  Lauenen- 
homs|.  Von  der  Lenk  aus  in  3  Stunden  zu  erreichen ;  we- 
nig lohnende  Aussicht. 

DÜRRENWALDBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Simmenthai).  Bach;  entspringt  in  1965  m  im  Zirkus  zwi- 
schen Dürrenwald,  Wallritzmäder  und  Wistätthorn,  zwi- 
schen dem  Thal  der  Lenk  und  dem  Turbachthal,  fliesst 
auf  eine  Länge  von  4  km  in  der  Richtung  SW.-NO.  und 
mündet  gegenüber  dem  Dorf  Matten  in  1020  m  in  die 
Simme. 

DORRESCHILD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  2044 
m.  Begraster  Kamm,  N.-Ende  des  Wasserengrates,  nw. 
Ausläufers  des  Lauenenhoms.  Von  Gstaad  aus  über  das 
Bachbergthal  und  die  Dürrebergalp  (1728  m)  in  3  Stunden 
eppeichbar 

DORRQRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
Enges  Thal,  linksseitiger  Nebenarm  des  Thaies  der  Grü- 
nen, vom  Dürrbach  entwässert ;  zieht  sich  von  der  Spar- 
renegg (1053  m),  einem  Ausläufer  des  Napf,  auf  eine  Länge 
von  8  km  von  O.-W.  bis  Grünenmatt  (6&  m).  Sein  ober- 
ster Abschnitt  heisst  Lichtgutgraben.  In  den  Dürrgraben 
münden  von  links  eine  Reihe  von  Seitenthälchen  aus : 
Laternengraben,  Binzgraben,  Händschigraben,  Brand- 
seitengraben  und  Zifeugräbli.  2^hlreiche  zerstreut  gele- 
ffene  Weiler  und  Einzelnöfe,  die  zusammen  den  grössern 
Teil  der  Gemeinde  Trachselwald  bilden. 

DÜRRGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  u.  Gem.  Trach- 
selwald). 1000-630  m.  Teil  der  Gemeinde  Trachselwald, 
besteht  aus  im  Dürrgraben  zerstreut  gelegenen  Weilern 
und  Einzelhöfen,  ca.  3  km  von  der  Station  Ramsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  Man  unterscheidet  zwischen 
Hinter  Dürrgraben  mit  den  Weilern  Laternen,  Thal  und 
Schmalenegg,  und  Vorder  Dürrgraben  mit  den  Weilern 
Hopfern,  Kramershaus  und  Oberrothenbühl.  Zusammen 
SÖd  Häuser,  1338  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Käserei. 

DÜRRGRIND  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken).  1959 
m.  Felsgrat,  am  SW.-Hang  des  Brienzer  Rothorns,  1 
Stunde  unterhalb  des  Gipfels. 

DÜRRIBERG  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  DOrrihubel. 

DÜRRIFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
1706  m.  Felsmasse,  wsw.  über  Boltigen,  nö.  über  dem  Eng- 
pass  der  Klus,  durch  die  der  Weg  auf  den  Passübergang 
der  Kaiseregg  und  zum  Schwarzsee  führt.  Beim  Ueber- 
gang  von  der  Klusalp  über  den  Reidigenalppass  kommt 
man  am  N.-Fuss  der  Dürrifluh  vorbei. 

DORRIHUBEL  oder  DÜRRIBERG  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Pays  d'Enhaut).  1881  ra.  Gipfel,  ö.  Ausläufer  des  Rübli, 
auf  der  Bemer  Seite  der  Berggruppe,  ö.  über  der  Runse 
von  Rublez  gegen  die  Dorffluh  hin.  Besteht  aus  Homiluh- 
breccie  (Jura)  und  Trias,  die  ohne  Wurzel  nach  unten 
in  Flysch  eingebettet  sind  (Klippe !) ;  lehnt  sich  im  N.  an 
den  obern  Jura  des  Dorfflunkammes  an.  An  seinem  Hang, 
im  Thälchen  des  Kalberhönibachs,  die  Ober  und  Unter 
Dürribergalp,  Eigentum  der  Gemeinde  Rougemont. 

DÜRRMtJHLE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem. 
Niederbipp).  477  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Olten-Solothum, 
400  m  w.  der  Station  Niederbipp  der  Linie  Olten-Biel. 
38  Häuser,  225  reform.  Ew.  Früher  Zollstatte. 

DÜRRWALDLER.  So  werden  im  Toggenburg  u.  im 
n.  Abschnitt  des  Kantons  St.  Gallen  die  Bewohner  der 
Bezirke  Gaster  und  See  geheissen,  zu  denen  früher  kein 
anderer  Weg  fährte  als  der  « durch  den  Wald  ».  Daher 
auch  der  Name  Dürrwäldlerland  für  diese  Bezirke. 

DÜR8ENEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Hich- 
terswil).  630  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  400  m  nw.  der 
Station  Samstagem  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln  u. 
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2,5  km  8w,  Richterswil.  20  reform.  Ew.  LandwirlBchall. 

DORSTEL  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Wildenbuiv,  Gem. 
LaDgenbruck).  800  m.  Gruppe  von  1  Baaerahöfen,  am 
rechtea  Ufer  des  von  links  dem  Schönthalbach  zuilieB- 
senden  kleinen  Düntelbächli,  im  Thilchen  zwischen  Durt- 
lell>erg  und  Erzenberg  uud  2  km  nö.  Langenbruck.  20 
reform.   Ew. 

DORSTKLSEna  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Walden- 
burgj.  Bewaldeter  Hohentug,  zwiacheD  dem  Thal  des 
Dflntelbächli  und  demjenigen  eines  der  Ou^Harme  des 
SchonthalbacheB,  nö.  Langenbruck  ;  höchster  Punkt  die 
Dürateleeg  (1<^  m)  an  seinem  O.-Endc. 

dORSTELEN  (Kl.  Zürich,  Dez.  Pfüffikon,  Gem.  Hitt- 
nau).  770  m.  Kleines  Rorf,  an  der  Strasse  Hiltnau- 
Bauma,  3  km  w.  der  Station  Bauma  der  Tosathatbahn  und 
1,5  km  no.  Ober  Hiltoau.  Postalilage.  Telephon.  51  Häu- 
ser, 232  reform.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindus- 
trie. Auf  dem  Lehnbühl  muss  einst  eine  Burg  gestanden 
haben.  Früher  Turstolden. 

DORSTELEN  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon, 
Gem.  Bauma).  711  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Hilinau- 
Bauma,!  km  nÖ.  Uürstelen,  2  km.  w.  der  Station  Baama 
der  TÖBslhalbahn  und  2,5  km  ö.  Unter  Hillnau.  10  Häu- 
ser, 44  reform.  Ew. 

DUSSEL  (Kt.  Bern,  imtsbez.  Interlaken).  2181  m. 
Gipfel,  B.  Ausläufer  der  Winlereeg,  in  der  Gruppe  des 
Faulhoms,  auf  der  Seite  Besen  Grindelwald  und  etwas 
hinler  der  Burg,  dem  Modeberg  der  Kurgäste  von  Grin- 
delwald, 

DOSSEL   <H0H)    (Kt.  Bern,   Amtsbez.   Interlaken). 


1  N.-Hang  des  Schwarzstocks,  S  km  so.  Unter  Iberg 
und  11  km  Bo.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädens- 
wil-EJDsiedeln,  20  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

OÜSSISTOCK,  romanisch  Pcz  Grr  (Kt.  Graubünden 
und  Uri).  3259  m.  Einer  der  schönalen  und  höchsten  Gip- 
fel auf  aer  Grenze  iwischen  den  Kantonen  Uri  und  Gran- 
bünden und  einer  der  bedeutendsten  in  der  Gruppe  des 
Todi  und  im  Gebiet  dea  Haderanerthats.  Steigt  mit 
mächtigen  Felswänden  s.  vom  Hüligletsclier  auf  und  ßllt 
ebenso  ateil  nach  S.  und  SO.  ins  Val  Cavrein,  die  nw. 
Venweigung  des  Val  Ruaein,  ab.  Fast  ringsum  verglet- 
schert Auf  einer  Terrasse  an  seinem  NW.-Fuss.  über  dem 
HüHgletscher,  die  neue  Hülihütte  des  S.  A.  C-,  von  der 
aus  er  oft  bestiegen  wird,  Zum  erstenmal  1842  von  Arnold 


;letscher  und  der  Huhalp  die  das  Maderanerlhal  obei 
ibschliessende  mächtige  Pvnmidc  des  Schattigen  Dübs_ 
(2845  m). 

dOTLISBERO  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggen- 
burg,  Gem.  Watlwil).  740  m,  5  an  der  Strasse  Wattwil- 
Heiterewil  lerstreut  gelegene  Häuser' 1,5  km  ö.der  Station 
Wattwil  der  Toggen burgerbahn.  24  reform,  Ew.  Vieh- 
zucht, Stickerei  und  Weberei  als  Hausindustrien. 

DÜTTISSERQ  IKl,  Bern,  AmUbez.  Burgdorf,  Gem. 
Kirchberg).  603  m.  Gruppe  von  8  Bauernhöfen,  am  N.- 
Hang der  Düttis berghohe,  '.i  km  n,  Burgdorf  und  3,5  km 
BÖ.  Kirchberg.  25  reiorm.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜTTISBERGHÖHE  (Kt.  Bern,  Amtsbez,  Buiv 
dorf].  637  m.  Einer  der  das  rechte  Ufer  der  Emme   t 


Kirchberg   bis   Bui^dorf  begleitenden   Höhenzüge,  1  hm 

n,  Burgdorf.  Auf  dem    Gipfel   t~- .-;— , —  c-t  —  ■ 

Schone  Auaaicht, 


I   trigonometrisches  Signal. 


DUFFERSTWII.   (Kt,  St-^^Gallen,  Bcz,  Alt  Toggen- 
burg,  Gem.  Lütiaburg),  Weiler.  S,  den  Art.  'Ft:rEii8wiL. 
DuroURSPITZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp),  Hauptgip- 
fel  des  Massives  des  Montk  Husa.  S.  diesen  Art. 

OUFTBACH  jKt.  Bern,  Amlsbet.  Interlaken.  Gem. 
Grindelwald).  1065  m.  Weiler,  am  gleichnamigen  kleinen 
Bach  und  1  km  nw.  der  Station  Grindelwa^  der  Berg- 
bahn Interlaken- La  Uterbrunnen-Grindelwald,  26  Häuser. 
138  reform,  Ew.  Mühle.  Viehzucht. 

DUaOlNOEN  oder  TUGOINOEN  (Kt,  Bern,  Amts- 
bez. Laufen).  342  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  eizier 
Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  der  Birs,  2  km  nö.  Grel- 
lingen und  ä  km  s.  der  Station  Aesch  der  Linie  Biel- 
ücrBberg-Baael.  Postablage,  66  Häuser,  539  kathol,  Ew. 
Sehr  fruchtbarer  Boden ;  starker  Ubalbau,  Getreide-  uod 
Weinbau  ;  Viehzucht,  Holzhandel.  Floretaeidenspinneret 
Angenstein.  Sägen.  Im  B,  Jahrhundert  :  Doccuggs;  1330: 
Duting,  Steht  an  der  Stelle  einer  grosaen  romiechen 
Siedelung,  von  der  man  noch  recht  oft  Heale  findet.  Bis 
17B3  Eigentum  der  Herrschaft  Pfeflingen  und  des  Bistutos 
Basel;  1390  als  Lehen  den  Edeln  Ze  Rhein  aus  Uülhau- 
aen  gehörend.  Das  Dorf  vom  Erdbeben  de«  Jahres  1K6 
terstort.  Zur  Zeit  der  Reformation  wandte  sich  DugBin- 
gen  der  neuen  Lehre  zu,  kehrte  aber  schon  60  Jahre 
sjMter  wieder  zum  alten  Glauben  zurück.  Bis  1840  der 
kirchgemeinde  Pfeflingen  zugeteilt,  dann  von  der  Bemer 
Regierung  zur  eigenen  Pfan^emeinde  erhoben.  Die  zier- 
liche Pfarrkirche  tu  St.  Johannes  dem  Täufer  1837  erbaut. 
In  der  Nähe  Schloss  Angenstein  und  Burgruine  Biren- 
fels. 

DUGNY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hartinach. 
Gern,  Lej-tron).  1041  m.  Weiler,  mitten 
auf  einer  ganz  mit  Aeckem  bestan- 
denen geneigten  Terrasse  zwischen  dem 
Wildhach  von  Lea  Vemia  und  den 
Schluchten  der  Salentze,  am  Fussweg 
von  LeflroQ  über  die  Fr^te  de  Sailles 
(2299  m  ;  iwischen  Grand  und  Petit 
Muveran)  nach  Bez.  2  km  w,  Leytron 
und  3,5  km  nw.  der  Station  Riddes  der 
Simplonbahn.  18  Häuser,  115  kathol. 
Ew,  Ozfordschiefer  mit  Kalkmergel- 
Konkretionen. 

DUOORALE  (VEDRETT*  DI) 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina),  3130- 
2487  m.  Kleiner  GletK^her,  am  NW.- 
Hang  der  Cima  di   Saoseo  und  a 


Eacher  von  der  Linlh  bezwuntfen.  Der  SW.-Gral  des  Düs- 


achlav). 

DUILLIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Njon). 
460  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasae 
Njon  -  Genollier-Arzier,  3  km  n,  Njon 
und  1,7  km  nw.  der  Haltestelle  Pnn- 
gins  der  Linie  Lausanna-Genf.  Post- 
ablage, Telegraph,  Telephon ;  Postwa- 
gen Nyon-Arxier.  58  Hiuser.  271  re- 
form, Ew.  Kirchgemeinde  Gen  ollier. 
Ackei^  und  Weinbau,    Ruinen   aus  der 

I   Römerzeil.  Urkundlich  zuerst  1166  erwihnt,  lu  welcher 
Zeit   hier  die  Abtei  Bonmonl  begütert  war.  Im  13.  Jahr- 

I   hundert :  Duilie  und  Dulliacum.  Nach   der  Reformation 


DDI 

lur  eigenen  HemcliafI  unpeitaltet,  die  mehrhch  den 
Besilier  wechselte.  Eine  Zeit  lanK  Eigentum  der  aai  Chia- 
venna  im  Veltlin  stammenden  Familie  Fstio,  deren  einei 
Glied.  Jean  Baptitte  Fatio.  hier  1675  eine  Buctidrurlierei 
einriclitete,  während  andere,  ao  i.  B.  der  Hithemalilier 
Nicolas  Fatio,  sich  ala  Gelehrte  auBieichneten.  Das  Dorf 
steht  aur  einer  austchlieaalich  aua  alpinem  Schutt  beate- 
henden  MorSne,  im  icharfen  Gegensatz  zu  den  aus  ge- 
Mhichteten  fluvioglazialen  Schottern  aua  der  Zeit  der 
Vereinigung  der  Juragletacher  aurgebauten  benachbarten 
Höhen  yoa  CotDains.  Dazwischem  eine  mit  Geschieben 
ausgefüllte  Senke,  die  ebenfalls  reich  an  jurassischen 
Trümmern  ist.  In  der  Nähe  von  Duillier  die  scnöne  Quelle 
von  Le  Fr£ne,  die  die  Stadt  Nyon  mit  Trinkwasser  ver- 
seif. Sie  entspriDgt  einer  in  die  alpine  Moräne  eingela- 
gerten Schicht  von  lluviogiazialen  Kieaen. 

DUIN  (Kt.  GraubQnden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lagnez). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Duvin. 

QUIN  <TOUR  DE)  (KL  WaadI,  Bei.  Aigie,  Gem.  La- 
vey).  563  m.  Alter  Bürgin —    — '  '•'•"   u«™'  '"-  ''»■ü- 


).  Gem.  nnd  Dorf.  S. 


Borgtam  Daln. 

Ueberrest  des  Schlosses  Bei.  Im  13.  Jahrhundert  von 
Girold  de  Bei  erbaut,  dann  im  Besitz  derer  von  La  Tour, 
Greysier  und  Blanay;  143t  von  Marguerite  de  Blonay,  der 
jüngsten  Tochter  von  Jean  de  Blonay,  ihrem  Gemahl 
Anloine  de  Duin  mit  in  die  Ehe  gebracht.  Wie  die  Bur- 
gen Saint  TriphoD,  Aigremont  a.  a.  zur  Zeit  der  Bui^ 
Knderkriege  von  über  den  Grossen  St.  Bernhard  nach 
ilien  llüchtenden  Truppen  zerslörl.  Der  Turm  ist  wie- 
der hergestellt  und  zu  einer  von  den  Bewohnern  und 
Korgästen  von  Bei  mit  Vorliebe  besuchten  Gastwirtschaft 
nmgestaitet  worden.  Hier  stehen  noch  eini|;e  der  schöns- 
ten Kastanienbäume  der  Gegend.  1375:  Duignoi  12S0: 
Duingh.  Schieferkalke  des  Neocom.  In  der  Nähe  sind  im 
Thon schiefer  eben  sich  ausscheidende  Berakrystalte 
{QuarzI  lefunden  worden,  denen  Edm.  von  Fetlenberg 
eine  Studie  gewidmet  hat, 

DULLIKEN  (Kt.Solothurn,  Amte!  Ollen).  412m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  N.-Fuss  des  En^clbergs,  im  Aarelhal 
nnd  3,5  km  ö.  Ölten.  Station  der  Linie  Aarau-Ollen,  Post- 
abla^e.  Gemeinde,  mil  Engelbergund  Schäfer:  183  Häu- 
ser, 838  zum  weitaus  grossem  Teil  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
1W  Häuser,  690  Ew.  Landwirtschall.  Armenhaus.  Römi- 
sche Ueberreste  auf  dem  Wilberg  und  Engelberg.  Burg- 
ruine Wilberg. 


DUR 


DULLIT  (Kt.  Waadt,  Bei.  f 
den  Art.  Dullv. 

DULLIVE  (LA)  {Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  Grösster  der 
zwischen  der  Auboiine  und  der  Promentouse  dem  Genfer- 
see  zumessenden  kleinen  Bäche;  bildet  sich  aus  der  Ver- 
einigung einer  Reihe  von  kleinen  Quellarmen  (dem  Fos- 
■eau,  dem  Merdasson,  der  Vorsairiaz,  dem  Fossy  u.  a.], 
von  denen  einige  vom  Hang  über  den  Rebbergen  (700  mj 
herkommen  und  diese  letzteren  sowie  die  anliegende  Ebene 
durchfliessen.  Vor  der  Uündung,  s,  Dully,  hat  sich  die 
Dullive  ein  kleines  Tobel  ausgefressen,  in  dem  sie  eine 
Spinnerei  treibt,  6  km  lang. 

DULLY  oder  DULLIT  (Kt.Waadl,  Bez.  Rolle].  433  m. 
Gem.  und  Dorf,  über  dem  Genfersee  und  dem  Tobel  der 
Dullive;  4^  km  sw.  Rolle  und  1.3  km  so.  der  Haltestelle 
Le  Vemay  der  Linie  Lausanne- Genf.  Telegraph.  Gemeinde: 
33  Häuser,  181  reform.  Ew.;  Dorf:  36  Häuser,  147  Ew. 
Kirchgemeinde  Burains.  Ackei^  und  Weinbau,  Eine  Spin- 
nerei. Im  13.  Jahrhundert:  Deluz  u.  Diluth  ;  1318:Dulyz; 
1359 :  Dutlicl ;  1418 :  Dulicium.  Zuerst  Eigentum  des  Ge- 
schlechtes derer  von  Prangins ;  nach  der  Reformation 
eigene  Herrschaft,  während  des  17.  und  18.  Jahrhun- 
derts der  Reihe  nach  Eigentum  der  Geschlechter  de  Se- 
narclens,  de  Gingin«,  de  Moiry,  Cumiltiat.'Micheli  und 
Thelusson.  Schloaa,  im  19.  Jahrhundert  mehrfach  ver- 
schönert. Auf  der  Brücke  über  die  Dullive  ein  römischer 
Meilenstein, 

DUNDELALP  (KL  Obwalden.  Gem.  Lungern).  1459 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  17  Hütten,  am  Duaaelbach 
und  am  O.-Hang  des  Ami&rsl ;  3  Stunden  w.  über  Lun- 
gern. 

DUNOEL^KOH,  stieren  und  UNTER'M)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Lauenen).   Alpweiden  mil 
'       "        3igletscher  und   3  Stunden 
.  _  l4t«.17B3  und  ■4046  m.  Der 

Kühdungel  vom  schöneu  FeUenzirkus  des  Vollhorns  (3199 
m),  HahnenschritthomH  (3836  m)  und  Niesenhomt  (3777 
ja)  umrahmt. 

DUNOELGLETBCHER  (KL  Bem,AmtBbez  Saanen). 
3100-3340  m.  Gletacher^  steißt  vom  N.-Hang  des  Wild- 
homs  ab  und  teilt  sich  in  seinem  untern  Abschnitt  in 
drei  Arme,  die  an  ihrer  Wurzel  durch  den  Felsstock  des 
PfatTenhoms  (9845  m|  und  die  verwitterte  Pyramide  des 
Kirchli  (3791  m)  von  einander  geschieden  werden.  Der 
NO. -Arm,  der  noch  im  Jahre  IfffO  bis  nahe  zu  der  Stelle 
herabreichte,  wo  heule  die  neue  Wildhornhülte  des  S.  A. 
C.  steht,  ist  jetzt  bis  zum  Fuss  der  Felswände  des  Kirchli 
ickgewichen  und  sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Itflgenbach,  dem  Queltlaufder  Simme.  Die  Schmelzwasser 
der  beiden  andern,  nach  NW.  gerichteten  Zunwn,  Oiessen 
dagegen  durch  den  kleinen  Dürrensea  und  den  pracht- 
vollen Felsenzirkas  von  KQhdungel  ab  und  speisen  den 
mit  dem  glanzvollen  Fall  des  Dungelschuss  über  die  Fels- 
wände abstürzenden  Rohrbach.  Bei  der  Besteifrons  des 
Wildboms  von  der  Lenk  aus  über  die  neue  Wildnom- 
hätte  muBs  der  Dungel  gl  etscher  seiner  Länge  nach  be- 
gangen werden. 

DUNOELSCHUSS  (Kl  Bern,  AroUbet.  Saanen). 
1500  m.  Prachtvoller  Wasserfall  des  Roh rbachs,  eines 
der  Quellarroe  der  Sasne,  twischen  dem  schönen  Felsen- 
zirkus  von  Kühdungel,  dem  Laaenensee,  dem  Vollhorn 
und  der  Holzersfluh. 

DUNZIO  (Kt.  Tessln,  Bei.  Valle  Haggij,  Gem.  Uonte- 
Carasso  und  Tegnal.  530  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Ter- 
rasse 300  m  über  dem  rechten  Ufer  der  Matma,  am  O.- 
Hang des  Salmone  und  8  km  nw.  Locamo.  60  kleine  Häu- 
ser und  Ställe,  Hier  pflegen  die  Bewohner  des  Dorfes 
Aurigeno  mit  ihrem  Vieh  emen  Teil  des  Jahres,  besondere 
den  Winter,  zuzubringen,  Bios  vier  Familien  wohnen  hier 
ständig.  Reizende  tage.  Wein-,  Mais-  und  KarlofTelbau. 
Alte  Kastanienbäume  mit  ausgezeichnetem  Ertrag. 

DUPPENTHAL  (OBER  und  UNTER)  (KL  Bern, 
Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Ochlenberg).  600  und  570  m. 
Zwei  Weiler,  3ü0  m  von  einander  enlfernL  1  km  nö.  Och- 
lenberg und  4  km  w.  der  Station  Lindenholi  der  Linie 
Langenthai  -Wolhusen.  Zusammen  8  Häuser,  47  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DURACH  (Kl  und  Bez.  SchafThausen).  Bach;  ent- 
springt in   730  m   im   Mühtethal,  sw^_  ^'','^,''' .' 


sicli  unterhalb  dieses  Dorfes  n 


n  Hofibalbach,  durch- 
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(lieMt  auf  eine  Strecke  von  700  m  badiicheB  Gebiet,  aimmt  | 
bei  HerlBhauseD  den  Hohlbach  und  den  aus  dem  Duslen- 
thal  kommenden  Steinackerbach,  dann 
den  Buchbrunnenbach  und  Hemmen- 
thalerbach  auf  und  mündet  unter  dem 
Namen  Gerberbach  nach  15,2  km  lan- 
gem Lauf  in  der  Richtung  von  N,-S. 
in  Schaffhauten  in  den  Rhein  (392  m). 
DURAND  (COLI  (Kt.  Wallis,  Bez. 
VUp].  3474  m.  PaMübergana,  zwischen 
Pointe  de  Zinal  und  Mont  Durand  und 
damit  twischen  den  Gruppen  der  Denl 
Blanche  und  dea  Zinai  Hothoroa ;  ver- 
bindet Zinal  mit  Zermatt,  Aufstieg  von 
Zinal  auB  in  4  Stunden  lur  Uounlethülte 
des  S.  A.  C,  wo  Nachtquartier  genom- 
men wird,  dann  über  den  Hont  Durand 
Gletacher  und  einen  an  seinem  Fuss 
von  einem  doppelten  Bergschrund  (zeit- 
weise ungangbar  |  seaäumten  steilen 
Hang  in  drei  Stunden  zur  Paashöhe ; 
Abitieg  nach  Zermatl  in  4  Stunden.  Die 
AuMicht  von  der  Passhoha  aua  iat  eine 


e  hin.  Heule  wird  dieser  Pasaüber- 
gang,  der  weniger  Schwierigkeilen  bie- 
tet als  der  benachbarte  Triftpaas,  von 
Touristen  oft  begangen.  Schon  1858  hat 
ihn  eine  Gesellschaft  Junger  Leute  aus 
Zinal  glücklich  überBchntlen ;  ihnen 
folgten  1859  als  die  ersten  Touristen  W.'  undIG.'S.  Ma- 
thewB  mit  den  Führern  J.  B.  Croz.'Uichel  Coarlet  und 
Joseph  Vianin. 


DURAND  (GLACIER  DE>  oder  ZINALQLKT- 
aCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidera).  3400-2080  m.  Gletscher, 
1  km  breit  und  9,5  km  lang;  eteigl  ins  obere  Zinalthal 
{Verzweigung  des  EiSschthales)  ab,  Empßngt  als  Neben- 
arme die  Gletscher  des  Grand  Cornier,  der  Wellenkuppe, 
des  RothoroE  und  dea  Weiuhoms.  Auf  eine  Ünge  von  3 
km  begleitet  ihn  eine  vierfache  Jteihe  t      "'" 


C.  musB  der  Gletscher  auf  einen  ^asen  Teil  seiner  Lange 
begangen  werden.  Auf  der  Alpweide  L'All^e  am  Gletscher^ 
fÜH  kleines  Wirlsliana. 

DURAND  (QLACICR  DU  MONT)  (Kt. Wallis,  Bei, 
Entremont).  3^89-2282  ra,  Gletscher,  5  bm  lang  und  im 
Maiimumäkm  breit;  steigt  vom  SO.-Hang  des  Grand 
Combin  von  linka  lum  Hintergrund  des  Val  de  Bsgnes  ab. 
Huss  beim  Uebergang  vom  Bagnesthal  aus  über  die  Pässe 
des  Sooadon,  von  Buj  oder  L'Amianthe  nach  Bourg  Saint 
Pierre  oder  üllomonl  seiner  Länge  nach  begangen  wer- 
den. Früher  reichte  dieser  Gletscher  über  die  am  r  uBs  der 
Felswände  von  Chanrion  eiogeachnittene  Schlucht  der 
Dranse  hinüber  und  überdeckte  diese  mit  einem  michti- 

Ssn  Eisgewolbe,  unter  welchem  der  Flusa  erst  oberhalb 
er  Brücke  Le  Lanci>  hervortrat  und  das  vom  Fusaweg 
Val  de  Bagnes-Col  de  Fen^tre-Aosta  schief  geqnerl  wurde. 
Der  rasche  Rückgang  des  Gletschers  hat  dieaen  Weg 
nahezu  ungangbar  gemacht,  so  dass  er  heute  aozusagen 
völlig  aufgegeben  worden  ist.  Das  Eisgewolbe  selbst  hielt 
sich  aber  auch  nach  dem  Gletacherruckgang  noch  lange 
Zeit,  bis  es  durch  den  Ausbruch  des  Cräte  Seche  Glet- 
schers von  1891  zu  einem  grossen  Teil  und  durch  den  Aus- 
bruch von  189S  gänzlich  weggefegt  worden  ist. 

DURAND  <MONT)  od.  ARBKNHORN  (Kt.  Wallia, 
Bez.  Siders  und  Visp).  3744  m.  Hocbgipfel,  aö.  vom  Col 
Durand,  in  dem  vor  dem  Obergabelhorn  gelegenen  und 
das  Eitlschthal  vom  Thal  von  Zermatl  trennenden  Kamm, 
Vom  Col  Durand  aus  in  einer  Stunde  leicht  zu  erateigen, 
trotzdem  aber  nicht  häuflg  besucht.  An  seinem  S.-Kubs  der 
zur  Arbenalp  (2609  m)  absleigeode  Arbengletscher.  Zwi- 
schen Mont  Durand  im  W.  und  Gabelhom  im  0.  ütTnet 
sich  der  sehr  schwierige  Arbenpasä  (;i657  m),  der  vom 
Arbengletscher  zum  Durand-  oder  Zi  na  Igle  Ische  r  hinüber- 
führt. 
DURANNAPASS  (Kl.  Graubüoden,  Bez.  Über  Laud- 


Mont  Durud,  von  dar  Uoiintethatt«  ans.  , 

Fideriseralp  und  zwischen  Casanna-Weissfluh  einerseits 
und  Kislenslein  anderseits  in  5  Stunden  hinttber  nach 
Fondei  und  Langwiea  im  Schanfigg.  Oberhalb  der  Wald- 
grenze Alpweiden  und  sumpßge  Wiesen :  der  Weg  im 
obem  Abschnitt  nicht  mehr  durchgehend^  leicht  zu  er- 
kennen. 


Balfrinhorns),  s.  über  dem  OoiF  Grächen,   Schoner  Aus- 
sichtspunkt, 3  Stunden  nö,  über  St.  Niklaua. 

DURCHSCHLAGE  (Kt,  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,Gem, 
Araden),  1134  m.  Fetswand  zwischen  Amden  und  Wesen. 
mit  trigonometrischem  Signal  auf  dem  höchsten  Puukl. 
s.  Ausläufer  des  Uallstocks  und  unmittelbar  über  dem 
Walensee.  Schöne  Aussicht  auf  den  See  und  die  gegen- 
überliegenden Ufergelinde  nnd  Berggebiete.   40  Minuten 


n  W.-Hang  dea  Jorat  ab.  geht  o,  an  Chavoroa}  vorbei, 
vereinigt  sich  mit  dem  Bach  von  Les  Combes  und  mündet 
in  der  Orbeebene  auf  den  Oslkanal  der  Orbe  aus.  6  km 
lang, 

DURNAGHALP  (HINTERE,  MITTLERE  und 
VORDERE)  (Kt.  Glarua).  1700-1900  m.  Drei  Alp  weiden 
mit  Hütten,  im  Dumacblhal,  zu  beiden  Seiten  des  Dui^ 
nagelbdchs  und  mit  Linthal  in  2-3  Stunden  durch  einen 
guten  FuBsweg  verbunden, 

DURNACHTHAL  (Kt.  Glarus, Gern,  Linthal),  Rechts- 
seitiger Nebenarm  des  Linththales,  auf  das  er  in  700  m 
Hohe  zwischen  den  Dörfern  Linthal  und  Hüti  ausmündet. 
Beginnt  mit  dem  schönen  Felsen- und  Glelscherzirkusvon 
Hinler  Sulz,  der  von  den  Wänden  des  Mältlenstocka  (2808 
m),  Hausstocks  (3153  m),  Ruchi  (3106  m)  und  Scheid- 
stockli  (2811  m)  gebildet  wird  und  am  N,-Hang  des  Ituchi 
einen  kleinen  Gletscher  (2200-1781  m]  trä^.  Das  von  S.- 
N.  absteigende  Thal  iat  in  seinem  untern  Abschnitl  mit 
Wald  bestanden  und  trägt  auch  an  seinen  beiden  Seiten- 
gehängen einige  Alpweiden.  Ueber  den  steilen  Thalbängen 
der  Hahnenalock  und  Bützlslock  im  N..  der  Kamm  und 
Kilchenstock  im  W.  Thalaufwärts  führt  ein  guter  Futs- 
weg,  der  die  verschiedenen  Alpweiden  mit  einander  vei^ 
bindet  und  schliesslich  in  den  nach  0.  ins  Sernflbal  (Elm) 
führenden  Richctiipass  (2263  m)  übergeht.  Das  Dumsch- 
thal  ist  7  km  lang, 

DURNAQELBACH  (Kl.  Glarus].  9000-«48  m.  Wild- 
bach, entwässert  das  Dumachlhal ;  enlspriogt  im  Fflsen- 
zirkus  von  Hinter  Sulz  und  mündet  nach  7  km  lanerm 
Lauf  zwischen  Linthal  und  Rüti  von  rechts  in  die  Linth. 


ODR 

Hat  lieh  im  Unterlauf  eine  enge  Schlucht  ausgefreBsen, 
unifriialb  welcher  er  seinen  tnächtigen,  iitm  Teil  bewal- 
ürlcn  und  angebauten  Schullkegel  in«  Linththal  vorschiebt. 

DURNANT  oder  DURNAND  <LE)  <Kt.  Wallis.  Bez. 
Marlinach).  Gefährlicher  Wildbach.  Abfluia  eines  ganz 
kleinen,  vom  N.-Hanii  des  Zennepi  zum  Öden  Thälchen 
von  Le  Liappcy  de  la  Grona  absleigeniien  Gleichere.  Ein 
zweiter  Quelliirm  oammell  die  den  kleinen  Seen  des  Druz 
und  der  Pointe  Ronde  (2700  und  24i0  m)  entspringenden 
Wasser  und  fnhrt  sie  dem  Hauptarm  etwas  untrrlialb  der 
HTillen  von  L-1  Guraz  zu,  damit  dessen  Wasservoliimen 
verdoppelnd.  Von  da  an  rauscht  der  ungestüme  Wildbarh 
am  Fuss  der  hohen  Felswände  des  Sil  des  Orguea  auf 
eine  LSngc  von  3  km  durch  eine  mit  knorrigen  und  ver- 
kilmmerlen  Tannen  tiealandene  Schlucht,  nimmt  von 
rechlB  die  betrachtliche,  im  Val  d'Arpelte  entspringende 
und  die  saftigen  Aipweiden  des  Val  de  Champei  durch- 
nieasende  Dmnse  de  Cliampei  auf,  durchbraust  als  mehr 
lind  mehr  ju  frirchtPndcr  Strom  in  einer  Reihe  von 
■chrinmenden  Pnllen  die  zwischen  dem  W.-Hnng  des  Mont 
Gstoßnc  und  dem  Abfall  des  Plateaus  von  Bovine  einge- 
schniLlene  tiefi:  und  enge  Schlucht,  tritt  ine  Val  d'Entrc- 
inont  aus  und  erreicht  endlich,  immpr  noch  mit  Macht 
nn  den  in  seinem  Bette  andehäuften  ProtoginbiÖcben  sich 
lirecbend.  nach  8  km  langem  Lauf  n.  vom  Weiler  Le 
Rorgeau  in  580  m  die  Dranse  d'EnIremont.  Obwohl  der 
nnrnant  nicht  häutig  über  seine  Ufer  tritt,  zeugen  doch 
die  vor  dem  Ausgang  der  sogen.  Gorges  du  Durnant  in 
Massen  angehituflen.  aus  dem  Massiv  des  Moni  Blanc 
stammenden  Protoginblöcke  und  -trümmer  genügend  da- 
von, dass  im  Laufe  der  Zeiten  solche  Ueberraschungen. 
wie  sie  i.  B.  am  !0.  Juli  1898  der  Thalschaft  lu  Teil 
geworden  ist.  sich  vielfach  wiederholt  haben  müssen. 
An  dem  eben  genannten  Tag  schwoll  infolge  eines  nieder- 
gecangenen  Gewitters  der  Bach  in  der  engen  Schlucht 
plötzlich  derart  an.  dass  seine  mit  entwurzelten  Tan- 
nen, losgerissenem  Erdreich  und  Ungeheuern  Felsblöcken 
lielaBtelen  und  von  Stufe  zu  Stufe  niederbrausenden  Flu- 
ten die  steinerne  Brücke  der  Thalstrassc  des  Entremont 
wegrissen,  die  Strasse  selbst  eine  Strecke  weit  ungangbar 
machten  und  am  Fuss  des  Weilers  Le  Borgeau  eine  wirre 
Masse  von  mit  zahlreichen,  aus  den  Hochregionen  herab- 
gescbwemmten  Ita umstimmen  vermischten  Trümmern 
aTler  Art  aufbäurten.  Zwei  eben  mit  dem  Flössen  von  Holz 
beschäftigte  Minner  wurden  von  dem  wilden  Ausbruch 
überrascht  und  fanden  unter  den  Schuttablagerungen 
ihren  Tod. 

DURNANT  (aORGES  DU)  (Kt.  Wallia.  Rez.  Mar- 
tinach).  Felsschlucht.  1  km  lang,  von  dem  gefShrlichen 
und  M-asserrcichen  Wildbach  Durnant  unmittelbar  ober- 
halb seines  Austrittes  ins  Val  d'EnIremont  zwischen  die 
Ausiäurer  der  Pointe  Ronde  und  des  Mont  Catogne  einge- 
schnitten. Die  Tiefe  dieses  groaaarligen  und  vom  Getöse 
von  vierzehn  schäumenden  Kaskaden  erfüllten  Durch- 
bnich es  wechselt  stark,  kann  aber  stellenweise  bis  zu 
150  m  anwachsen.  Seit  1875  hat  es  sich  das  •  Comil«  in- 
dustriel  de  Martigny  •  angelegen  sein  lassen,  diese  einzig- 
artige Sehenswürdigkeit,  bei  deren  Anbüclt  die  Gefühle 
der  Bewunderung  und  des  Schreckens  miteinander  um 
den  Sieg  ringen,  tugänglich  lu  machen.  Lange,  in  einer 
Höhe  von  10-15  m  über  dem  schäumenden  Strom  be- 
festigle  hölzerne  Ste^e  hängen  an  der  rech tsbeit igen  Fels- 
wand und  stehen  mit  einander  durch  eine  gsnie  Reihe 
von  grossen  Leitern  in  Verbindung,  die,  dem  ungefügen 
Bau  der  ausgewaschenen  Felsen  sich  anbequemend,  nach 
allen  Richtungen  hin  kreuz  und  quer  angeordnet  sind. 
Den  untern  Eingang  zur  Schlucht  (bei  Les  Valette».  1'/, 
Stunden  von  Martinach)  ziert  eine  kühne  Gruppe  von  ur- 
allen Tannen  von  denen  zwei  je  30  m  hoch  sind  und  mehr 
als  S  m  an  Umfang  messen;  von  ihrem  obem  Ende 
aus  führt  ein  kleiner  Fussweg  in)  Zickzack  durch  Tannen- 
wald aufwärts,  um  bei  den  Hütten  und  Maiensässen  von 
Les  Qrangettes  in  den  Weg  des  Val  de  Champei  einzu- 
münden. Die  Begehung  dieser  ganzen  Strecke  von  Harti- 
nach  aus  hin  und  zurück  erfordert  eine  Zeit  von  vier 
Stunden.  Eingeschnitten  ist  die  Schlucht  nahe  dem  NW.- 
Ende  des  Hont  Blanc  Massives,  an  der  Stelle,  wo  dessen 
aus  Granit  und  Protogin  bestehender  Kern  den  krjslal- 
linen  Schiefern  Platz  macht.  Es  gibt  in  den  Alpen  nur 
wenige  Stellen,  an  denen  die  grossartige  Arbeil  der  Ero- 
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sion  durch  (liessendes  Wasser  (z.  B.  mächtige  im  Fels 
ausgewaschene  Riesenkessel)  schöner  zo  beobachten  ist. 


DURSTQRABEN  (Kl.  und  Bez.  Schaffhausen,  Gem. 

Neuhausen).  U~  m.  Fünf  an  der  Strasse  Jesletten-Schafl- 
hausen  terstreut  gelegene  Häuser,  1  km  sw.  der  Station 
Neuhausen  der  Linie  ScbafThausen- Waldshut.  86  reform. 


mundung  dt.        

homs,  llim  nö.  Paspels  und  3,5  km  sä.  über  der  Station 
Rotenbrunnen  der  Rätischen  Bahn  (Chur-ThusisJ.  6  Häu- 
ser, 24  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Scharans 
und  Paspels.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DUSCHERTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg,  Kreis  Domleschg).  9300-SOO  m.  Kunes,  mit  Wald 
bestandenes  Tobel ;  steigt  vom  Faulenberg,  einem  Nach- 
barn des  Stätzerhoms.  rasch  bis  zum  Weiler  Dusch  ab. 
Sein  Bach  durchHieast  Dusch  und  das  tiefer  unten  stehende 
Dorf  Paspels,  nimmt  den  Abfluss  des  Canovasees  auf  und 
mündet  nach  5  km  langem  Lauf  von  rechts  in  den  Rhein. 

DUSSNANQ  (Kt.  Thui^au,  Bez.  Münchwilen.  Gem. 
Fischingen).  600  m.  Kleines  paritätisches  Pfarrdorf,  in  der 
S.-Eckedes  Kantons  Thurgan  (dem  sog.  Hinlerthurgan] 
in  engem  Thal  gelegen,  an  der  Strasse  Fi  seh  in^n- Biene  I- 
see-Turbenthal  und  5  km  ssw.  der  Station  Simach  der 
Linie  Winterthur-Sl.  Gallen.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon; Postwagen  Simach- Fischingen.  Die  fiemeinde- 
fraktion  Duainangumnisst  ausser  dem  Dorf  noch  33  kleine 
Weiler,  Häusergruppen  und  vereinzelte  Siedelungen  und 
zählt  in  74  Häusern  511  Ew.,  wovon  ^3  kathol.  und  13S 
reform.  Glaut>ens  sind.  Die  grossten  dieser  Siedeluogen 
sind  Scherlibach,  Scherliwald.  Thal,  Oppel.  Frohsinn 
und  Erlen.  Dorf  Dussnang^  31  Häuser,  240  Ew.  Wiesen- 
bau. Stickerei  als  Hausindustrie  ziemlich  bedeutend,  eine 
Haschinenstickerei  und  eine  kleine  Fabrik  zur  Herstel- 
lung von  Nadeln  für  Stickmaschinen.  Tannenwaldungen  ; 
Holzhandel.  Sekundärschule.  Imposante  und  schöne  ka- 
tholische Kirche,  im  Stil  derjenigen  van  Lourdes  erbaut 
und  der  h.  Jungfrau  geweiht.  Die  früher  in  Dussnang 
eingerichtete  Kaltwasserheilanstalt  nach  Kneipp'schem 
System  1697  in  eine  Haushaltungsschule  [40  Zöglinge) 
umgewandelt.  Das  Chor  der  alten,  paritätischen,  Kirche 


EdelD  von  TaaDegRund  von  Dussnaog.  751:  TutiinwftDg. 
Da*  Dorf  luerit  Eigentum  des  Biachofi  von  Konttanz, 
dann,  etwa  voni  Jahr  1300  an,  des  Klastera  FUchinsen. 

DUTQIKN  <Kt,  Graubünden.  Bei.  Glenner,  KreUllanz, 
Gera,  Valendas).  1470  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Pix 
Riein,  über  dem  linken  Ufer  des  CarreralobeU  und  1,8 
km  ■■   über  der   Station   Valendas  der  Rätischen  Rahn 

SChut^Thusis).  Poatablage,  15  Häuser,  46  rerorm.  Ew. 
leuischer  Znnge.  Alpwirtschan. 

DUVIN,  romaniach  Dl'ih  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  LugDez).  1170  m,  Gem.  und  PlkrTdorr.  über  dem 
rechten  Ufer  des  Duvinertnbels  und  6,5  km  b.  der  künf- 
tigen Station  Ilanz  der  Linie  Chur-Ilanz.  Postablage.  S4 
Hauser,  SZreroroi.  Ew.  romanischer  Zange.  Alp  Wirtschaft. 


durch  scharfe  Gräle  von  einander  getrennt 
—  von  der  San iDa-Weiasenstein kette  ins 
untere  Lugnez  aluleigen.  Zieht  sich  vom 
Bad  Peiden,  6-7  km  8.  Ilanz,  zwischen  ho- 
hen und  beinahe  senkrechten  Bündner- 
schiefer wänden  steil  nach  SO.  aufwärt*  und 
verzweJKt  sich  nach  oben  in  eine  Reihe 
von  kleinen  Runsen.  Beinahe  ungangbar. 
Dar  Dach  des  buvinertobeU  schwillt  xeit- 
weise  zu  einem  wilden  Schlimmstrom  an, 
der  Bher  so  tief  eingeschnitten  ist.  dass  er 
erst  bei  seinem  Austritt  gegenüber  dem  Bad 
Peiden  Verheerungen  anzurichten  vermag. 
DYNAMITE  (FABRIQUE  DE)  (kt. 
Wallis,  Bei.  Monthey,  Gem.  Collombey). 
386  m.  Bauwerke,  1880  eralelU  und  zur 
Einrichtung  einer   —   niemals  in   Betrieb 

Sesetiten —  Dynamitfabrik  bestimmt;  auf 
er  Grande  Ile,  einer  langen  Sandbank 
zwischen  zwei  Rhonearmen  {deren  klei- 
nerer Bras  de  la  Bennai  heisst);  1  km  n. 
vom  Weiler  Illarsaz  n.  4  hm  nw.  Collombej 
l'Eglise.  1  km  von  der  einstigen,  heule  durcta 
die  neue  Brücke  Aigle-IIlarsaz  ersetzten 
Fälire  entfernt.  Die  Bauten  lieatehea  aus 
dem  eigentlichen  Fabrikgebäude  und  den  in  einer  Eat- 
femung  von  t  km  errichteten  Waaren schuppen. 

DZ£m*N  <CREUX  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint 
HauriceV  5.  den  ArL  Cbeux  de  T)zi,mn. 

DZENNEPI  <COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
S.  den  Artikel  Zemnepi  (Coi.  de). 

DZENNEPI  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Enlre- 
mont).  Gipfel.  S,  den  Art,  Zekkepi  (Pointe  de). 

D'ZfcTIAU  (Kt.  Waadt,  3ez.  Vevey,  Gem.  Le  Chlt»- 
lard).  977  m.  Gruppe  von  Hütten,  längs  der  ton  Vevef. 
Montreux  und  Chambj  nach  Villard  und  L'Alliaz  führen- 
den Strasse  aufgereiht,  am  linken  Ufer  der  Baje  de  Cia- 
rens, am  SW.-Hang  des  Follv  und  1,7  km  *■  der  Bider 
von  L'Alliaz. 


EAU  (LA  anANDC)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle).  3450- 
386  m.  Fluss  der  Waadttänder  Alpen,  durcliBtrömt  das 
Thal  der  Ormonia  seiner  ganzen  Länge  nach.  Die  Grande 
Eau  entspringt  am  Waadtländer  Hang  der  Gebirgssruppe 
der  Diabfercta ;  vom  Mai  bis  November  können  aia  ihre 
Quellarrae  die  Schmelzwasser  des  Culandgletschers, 
Pierredargletschers  (oder  Glacier  de  Champ),  des  Mauvais 
GJacier  und  des  Prapioigletschers  gellen,  die  mit  den 
sog.  Cascadea  de  Champ  zur  Sohle  des  Creui  de  Champ 
herabstürzen  ;  nach  dem  Aufhören  der  Schnee-  und  Eis- 
schmelze und  vor  ihrem  Eintritt,  d.  h.  also  von  November 
bis  Mai,  nimmt  die  Grande  Eau  ihren  Ursprung  mit  den 
am  Emgangzu  den  Alpweiden  des  Creui  de  Champ  ent- 
springenden schönen  und  starken  Quellen  von  Champ. 
Zeitweise  können  auch  die  bei  Aigue  Notre  und  Lea  Ver- 
neys  sich  mit  diesen  Quellwassem  vereinigenden  Wasser 
als  eiaeutlicher  Ursprung  der  Grande  Eau  anfjesehen  wer- 
den, dann  nämlich,  wenn  der  AblluBs  der  bei  Trockenzeit 
nur  schwach  lliessenden  Quellen  von  Champ  schon  vor 
seiner  Ankunft  in  Aigue  Noire  im  Bachbelt  veraiegt.  Bei 
Les  Diablerets  oder,  genauer,  bei  La  Corbaz  nimmt  die 
Grande  Eau  den  Wildbach  Le  Dard.  ihren  zweiten  grossen 
Quellarm,  auf,  der  aber  im  Winter  auch  nicht  beständig 
Wasser  führt.  Unterhalb  Le  Plan  vereinigen  sich  milder 
Grande  Eau  von  rechts  der  Wildbach  von  Le   Plan,  der 


Bach  von  Let  Emmenani,  der  Be;  dea  Granges,  der  Bach 
von  Lea  Fonlaines,  die  Ravereltaz  oder  Rioniettaz,  der 
Troublon,  der  Bach  von  Le  S^pev.  der  Wildbach  Har^ 
chet,  der  Bach  von  Villars  (von  Lepsin  kommend),  der 
Ponty  und  der  Bach  von  Larrevoin  ■  von  links  der  Wild- 
bach von  Le  Plassot,  der  Bey  Rot,  der  Bey  de  Brison,  die 
Bäche  von  La  Forclaz,  Autraigue,  Les  Folles  und  der 
Wildbach  von  Le  Tantin.  Beim  Auatritt  aus  dem  Engpas* 
von  Fontanney  geht  die  Grande  Eau  zwischen  der  bladt 
Aigle  und  dem  Weiler  La  Fontaine  durch  und  mündet 
nach  4,5  km  langem,  sorgfältig  kanalisiertem  t^uf  in  der 
Ebene  des  Rhonethates  etwas  unterhalb  Aigle  in  die  Rhone. 
Vom  Pierred argletBcher  bis  lur  Hündung  beträgt  die  Ge- 
samtlaufl.lnge  der  Grande  Eau  96  km;  auf  dieser  Streck« 
wird  der  Fluss  von  31  Brücken  überachrilien.  er  treibt 
unmittelbar  in  Ormont  Dessua  vier  Sägen  und  unterhalb 
Vuargny  die  ■  Usine  ^leclrique  des  force«  motrices  de  la 
Grande  Eau  i.  mittelbar  durch  die  von  ihm  beim  Weiler 
L'Ecluse  abgezweigten  und  nachher  wieder  in  den  Grand 
Canal  einmijndenden  zwei  Fabrikkanäle  (die  sog.  Bieh 
de  Monneresse)  die  grosse  Parletteriefabrik  von  Aigle 
und  eine  Reihe  von  andern  Anlagen.  Die  Quellen  und 
obersten  Nebenbäche  der  Grande  Eau  kommen  aus  dem 
Gebiete  der  hohen  Kalkalpen  und  die  Zuflüsse  im  Hitlet- 
lauf  aus  dem   Flyichgebiet  des  Chaussy  (Nieseng nippe). 


Onnde  Eiu  und  Diiblenti. 

iwlscbeD  der  Grupp«  des  Chimouaire  (Jarakalk  auf  dem 
Giprel.  Flysch  in  der  Mitte  und  Trtaakalke  mit  Gips  an 
der  BaBis)  und  der  Kelle  der  Taura  d'Al  aenau  auf  der 
Aatiklinallinie  des  das  Plaleau  von  Leysin  im  SO.  beglei- 
tenden GewölbeB,  aodaBB  die  eine  Seitenwand  des  Durch- 
bruchea  beatändJe  aus  Jurakalken,  die  andere  aus  Triaa- 
kalken  besteht.  Zwischen  Les  PontjB  und  Fontaiiney 
liei^en  mächtige  glaziale  F In ssabla gerungen,  deren  Ma- 
terial lom  einetigeD  Gletscher  der  Grande  Eau  her- 
stammt. Von  den  BSdcm  bis  lur  Stadt  Aigle  lliesst  die 
Grande  Eau  über  einen  alten  Schuttkeael,  der  beweist, 
dass  TUT  Zeit  von  seiner  Entstehung  der^piegel  de»  Gen- 
fersees  in  etwa  105  m  Hohe  oder  etwas  darüber  gelegen 
haben  muss ;  die  Strecke  von  Aigle  bis  zur  Mündung  in 
die  Hhone  endlich  liegt  in  der  Anschnemmungaebene 
dieser  letzteren. 

EAU  (LA  ROUQE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg). 
Bach,  5  km  lang ;  entsteht  aus  zwei  Quelladern,  deren  w. 
zwischen  den  Dörferu  S^prais  und  Müntavon  in  700  m 
der  Combe  des  Tur«  entapringl,  die  Mühle  von  S^prais 
treibt  und  den  Weier  von  Les  Lavoirs  (513  m)  bildet,  und 
deren  ö.  vom  S.-Hang  dei'  Ordoos  (bei  Le  Fer  ä  Cheval) 
aus  133  m  Hohe  herabkomml,  die  kleine  Klüse  von  Pi- 
choui  durchbricht,  von  N.-S.  die  Combe  des  Lavoirs 
durchUiesat  und  etwas  s.  vom  Weiler  Les  Lavoirs  in  500 
m  sich  mil  dem  Bach  der  Combe  des  Tufs  vereinigt.  Von 
hier  an  schlängelt  sich  die  Rouge  Eau  durch  ein  frucht- 
bares, an  den  Seitengehängen  mit  Wald  beatandenes  Thal- 
chen,  nimmt  noch  einige  Nebenbäche  auf  und  mündet 
1  lun  nö.  Bassecourt  in  176  m  von  links  in  die  Sorne.  Der 
Name  des  Baches  rührt  von  seinem  durch  Eisenoiyd  rot 
geßrbten  Wasser  her. 

BAU  (LA  ROUQE)  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Munster). 
Dachi  3,4  km  lang:  entspringt  sw.  Bellelay  in  den  Tori- 
mooren von  La  Sagne,  tliesst  zuerst  von  W.-O.,  dann 
nach  SO.,  gehl  in  027  m  unter  der  Strasse  Tavannes-Fuet- 
Bellelay  durch,  tritt  ö.  dieeer  in  ein  mit  Tannen  beslan- 
denea  malerisches  Tobel  ein  und  verschwindet  plolzlich, 
um  {vielleicht)  etwa  2  km  weiter  bö.  in  der  Nähe  von 
SaicourI  wieder  zu  Tage  zu  trelen.  Verdankt  den  Namen 
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seinem  durch  Eisenoiyd  rot  gefärbten  Wasaer.  Der  In 
geographischen  Wörterbüchern  aufgeführte  und  auf  der 
Siegfriedkarte  eingezeichnete  Weier  mit  Mühle  nnd  Säge 
existiert  nicht  mehr. 

EAU  FROIDK  (L't  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Eahaut). 
Wildbach  1  entsteht  in  einer  Höhe  von  3(100-1700  m  aus 
drei  von  den  Alpweiden  Le  Toumalay,  Laudallaz  und  La 
Vaai  herabkommenden  Armen,  durchfliessl  auf  eine 
Länge  von  2,5  km  den  Valien  de  l'Eau  Frotde  und  mündet 
beim  Conlour  de  l'Etivaz  in  IIU  m  in  die  zur  Saane  ge- 
hende Tourneresse.  Die  Hauptquellen  des  Baches  (Ouellen 
van  Lea  Maulatreys.  Lea  Becques,  Les  Rittes]  sind  heute 
gefasst:  ihr  Wasser  wird  zusammen  mil  dem  des  Etivaz 
nach  Montreux  geführt,  wo  es  lu  KraRzwecken  dient,  nnd 
endlich  nach  Lausanne  geleilet  und  dort  als  Trinkwasser 
verwendet. 

EAU  FROIDE  (TORRENTDE  L*>  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  Wildbach ;  enlapringt  in  1500  m  auf  der  Alpweide 
von  Argnaulaz  oder,  genauer,  dem  im  obersten  Abschnitt 
des  Thaies  der  Eau  Froide  zwischen  Tour  d'Ai  und  Signal 
de  Malalrait  eingebetteten  Lac  Rond.  Uurchtliesst  lunächst 
eine  erete,  zu  beiden  Seiteb  von  den  Waldungen  der  Joui 
Verle  (Eigentum  des  Staates  Waadtj  umrahmte  Schlucht 
und  tritt  bald  nachher  ala  stürmischer  Wildbach  in  eine 
zweite  Enge  ein,  die  hoch  ot)en  über  dem  Wasser  von  der 
Brücke  von  Egraz  [821  m)  überspannt  ist.  Geht  hinter 
dem  Dorf  Roche  (403  m)  vorbei,  wendet  sich  in  scharfem 
Knie  nach  rechts,  durchtliesst  auf  eine  Strecke  von  4.3  km 
die  weiten  Sumpfwiesen  der  Rhoneebene  und  mündet 
sw.  Villeneuve  in  den  Genfersee.  700  m  oberhalb  der 
Hündnnp  vereinigt  sich  mit  dem  eigentlichen  Bett  der 
Eau  Froida  der  EDlwässerungakanai  der  sog.  Ein  Froide 
de  Devant. 

Schon  seit  langer  Zeit  hat  man  den  Wildbach  zum 
Transport  des  Holzes  aich  nutzbar  gemacht,  das  in  den 
weiten  Waldungen  der  Joui  Verte  geschlagen  wurde  und 
auf  keinem  anderen  Wege  abgeführt  werden  konnte.  Da 
die  natürliche  Wasserführung  des  Baches  zu  diesem  Zwe- 
-1 :. — : ; — ,  ^^  geringe  war,  erbaute  man  oberhalb 


Dts  Ein  Froida  an  Pont  d'Bgru. 

der  Waldungen  aus  Mauerwerk  einen  starken  Staudamm, 
der  einen  Halbkreis  von  ca  50  m  Länge  bildet  und  eine 
maiimale  Höhe  von  10  m  erreicht;  einer  der  Mauersteine 


Gtu  Froids  :  Auabrach  voni  »i.  Unll  1B9S  b«i  Roahe. 

Mense  Holies  gelallt  und  iin  trockenen  Bachbelt  aurgehSun 
worden  war,  öffnete  man  das  Sc hl«uft«D Eitler  unil  liesB  so 
durch  daa  mit  Macht  hervorbrechende  Wasser  das  KoJi 
thalauBWärts  schalTen.  Dort  sammelten  eich  darauf  die 
transportierten  Holimassen  hinter  einem  Holirechen  in 
dem  sog.  Bassin  de  Floltage  wieder  an.  Um  1900  Ster 
Brennholz  —  nur  aolches  konnte  auf  diesem  Wege  ver- 
achtet werden  —  derart  zu  That  zu  bringen,  mussle  die 
Schleuse  dreimal  i;eolInel  werden.  Eine  einmalige  Entlee- 
rung des  Stauweiers  nannte  man  eine  <  telus^  >.  Bei 
diesem  ganzen  Verfahren  war  nur  das  zu  bedauern,  dass 
keine  gamen  Baumslämine,  die  natürlich  einen  weit 
KTÖssem  Werl  Rehabt  hätten,  gennasl  werden  konnlen. 
I'm  diesem  1'ebel stand  abzuhelfen,  wurden  mehrere 
Strassenproj eilte  ausgearbeitet,  van  denen  der  unverhäit- 
nismissig  hohen  Kosten  wegen  jedoch  keines  zur  Aus- 
führung kam,  Endlich  beschloi«  der  Staat  Waadt,  den 
Wasserweg  durch  den  Luftweg  zu  ersetzen  und  Hess  im 
Laufe  de«  Jahres  1898  ein  Luflkabel  eralellen,  das  vom 
Dorf  Boche  bis  zu  der  sog.  Belle  Place, 500  m  unterhalb  der 
Hütte  der  Jouz  Verte.  reicht  und  bei  einer  Länge  von 
nahezu  3,3  km  eine  Häheadirferenz  von  865  m  überwin- 
det. Es  laufen  nebeneinander  drei  parallele  Kabel,  deren 
eines  die  Baumstämme  zu  Thal  schalft,  während  das 
zweite  die  leeren  Behälter  trägt,  die  vom  dritten  .wieder 
■   "Jie  zwei  erstgenannten  Drahtseile 

.    .  )   Böcken,  und  die  Lasten   folgen 

einander  in  Abständen  von  Je  ca  200  m.  Auf  diese  Art  ist 


heraufgeioeen  werden.  Die 
ruhen  auf  6-13  m  hohen   i 


cken  verwendet.  Früher  trieb  sie  am  Ausgang  ihrer 
Schlucht  eine  Mühle  und  eine  Marmorsäge;  heute  wird 
beim  Pont  d'Egraz  ein  Teil  ihres  Wassers  durch  einen 
Kanal  in  ein  810  m  hoch  gelegenes  und  1100  m''  fassendes 
Reservoir  geleitet,  um  von  da  in  Rohren  von  80  mm  lich- 
ter Weite  nach  Roche  abzufliessen  und  die  dortige  Mühle 
und  zwei  Dorfbrunnen  zu  speisen.  Vom  nämlichen  Re- 
servoir aus  zweigt  eine  zweite  Bohrenleitung  von  260  mm 
lichter  Weile  ab,  die  die  Zementfabrik  der  Sociätä  des 
Usines  de  Grandchamp  et  Roche  und  die  DampfsSge  von 
Les  Vemes  mit  Kraft  versorgt. 

Einen  Gegenstand  grosser  Sorge  bildete  zu  wiederholten 
Malen  die  plötzliche  Biegung,  die  die  Eau  Froide  beim 
Austritt  aus  ihrer  Schlucht  unmittelbar  oberhalb  des 
Dorfes  Bache  macht  und  die  diesem  mit  völliger  oder 
teilweiser  Vernichtung  drohte.  185S  und  1880  trat  hier 
der  Wildbach  Nachts  aus.  ohne  grossen  Schaden  anzu- 
richten; nach  einem  heftigen  Gewitter  schwoll  aber  der 
Bach  am  31.  Juli  1896  pli>Ulich  zu  ungewöhnlicher  Höhe 
an,  riss  auf  seinem   Weg  ein  Haus   weg,  staute  dessen 


luf,  vertlopfle  sich  damit 

nlich  tiefes  Belt,  trat  bald 

darauf  über  seine  Ufer  u.  überflutete  das  Dorf, 

Iwo  er  grosse  Verlieerungen  verunachte  und  die 
Hehrunl  der  Häuser  mehr  oder  weniger  schwer 
beschädigte.  Doch  gelang  es,  mit  Hilfe  von  reich- 
lich eingegangenen  Liebesgaben  einen  groesen 
Teil  der  Verluste  wieder  zu  decken.  Seither  sind 
zur  Verhütung  solchen  Unglückes  während  der 
Jahre  1900  und  1001  Verbauungsarbeiten  ausge- 
-  führt  worden,  durch  die  das  uachl>ett  von  sei- 
nem Austritt  aus  der  Schlucht  an  erweitert,  aus- 
gemauert und  auf  eine  Länge  von  260  m  gerade 
feiest  worden  ist  und  die  einen  Aufwand  von 
10  000  Fr.  erforderten,  in  welche  Summe  sich 
der  Staat  Waadt.  der  Bund  und  die  beteiligten 
Gemeinden  und  Privaten  teilten.  Die  liedenklichc 
Einwirkung  von  plötzlich  eintretenden  hefticen 
Regengüssen  auf  die  Wasserführung  des  Wiid- 
baches  erklärt  sich  leicht  aus  der  BeschaiTi-nheit 
seines  Einzugsgebietes,  das  der  Hauptsache  nach 
aus  wenig  durchlässigen  Flfschbildungen  besieht 
und  zum  Ueberfluss  noch  mit  einer  beinahe 
stets  voll  Wasser  gesogenen  Humus-  und  Pllan- 
lendeclc  bestanden  ist.  Bei  Niedrigwasser  bietet 
die  Eau  Froide  die  merkwürdige  Erscheinung. 
dass  sie  oberhalb  des  Dorfes  Roche,  entweder 
if  Ihrer  in  Jura  und  Kreideschichtea  eingeschDil- 
tenen  Schlucht  selbst  oder  auch  erst  kurz  vor 
ihrem  das  Dorf  tragenden,  grossen  alten  Schutt- 
kegel oberdfichlich  versiegt,  aber  bald  nachher,  in  der  Nähe 
des  einstigen  Bassin  de  Flottage.  mit  einer  Reihe  von  star- 
ken Quellen  wieder  aus  dem  Boden  hervorbricht.  Während 
die  Wasser  des  ot>ern  Wildbaches  im  Winter  gefroren 
und  im  Sommer  lauwarm  sind,  hält  sich  die  Temperatur 
dieser  i  kalten  >  [Eau  Froide)  Quellen  das  ganze  Jahr 
hindurch  beständig  auf  8-9°  C.  Ihr  Wasser  wird  sowohl 
zur  Speisung  der  Dorfbrunnen  von  Roche  milverwendet, 
als  auch  z.  T.  durch  einen  offenen  Kanal  bis  Novjlle  ge- 
leilet. 

EAU  FROIDE  (VALL^E  OE  L')  {Kt.  Waadt,  Bet, 
Aigle).  Rechtes  Seitenthal  zum  Rhonelhal,  das  sich  auf 
dieses  nö.  Roche  in  403  m  öffnet  und  das  von  dem  Wild- 
bach der  Eau  Froide  entwässert  wird.  Ist  zum  grössteo 
Teil  mit  Wald  bestanden  und  trift  nur  im  obersten  Ab- 
schnitt einige  Alpweiden,  so  die  von  ATeme,  Argnsulaz, 
Les  Esserts  und  Les  Folliaui.  Liegt  auf  Boden  der  Ge- 
meinden Roche.  Corbeyrier  und  Villcneuve.  Beginnl  an 
einem  IWO  m  hoch  gelegenen  Plateau,  das  die  Wasser- 
scheide zwischen  der  Eau  Froide  und  dem  nach  NO.  ab- 
niesaenden  Hongrin  bildet,  wird  im  NW.  vom  Malatrait 

«983  ra)  und  dem  langen,  bewaldeten  Felskamm  des 
ont  Arvel  und  im  SO.  von  der  Gruppe  der  Tour  dAT 
(333t  m)  und  Tour  de  Mayen  (3335  m)  und  von  der  Chaui 
Commune  oder  Chaui  de  Tompe;r  l^t^  ">)  mit  Ihren 
Ausläufern  (dem  Sex  des  Pares  ^s  Fms,  ISTO  m,  dem  Sei 
des  PaccotB,  1809  m,  dem  Sei  des  Nombrieui,  1806  ni, 
n.  dem  Sex  de  la  Sarae)  begrenzt.  Das  In  den  dem  Sttate 
Waadt  gehörenden  Waldungen  im  untern  Thalstück  ge- 
schlagene Holi  wird  vermittels  einer  Luft  kabeil  eilung 
nacti  Roche  hinunter  verfrachtet.  Das  Thal  wird  nur  vom 
Juli  bis  September  bewohnt.  Gegenwärtig  lässt  die 
WaadtlSnder  Regierung  auf  der  Xipweide  l*  Grand 
Ayeme  eine  Hustersennerei  einrichten. 

EAU  FROIDE  (VALLON  DE  L')  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Pays  d'Enhaul).  Kleines  Thal,  nach  der  es  entwässernden 
Eau  Froide.  einem  Nebenarm  der  das  Thal  von  L'Ktivii 
durch niegsenden  Toumeresse,  benannt.  Das  5  km  lange 
Thal  beginnt  am  NNW.-Hang  der  Parai  de  Marnex  oder 
Tornettaz  und  nimmt  oberhalb  der  Hüllen  von  Les  Han- 
latreys  (1280  ml  einen  von  den  Alpweiden  von  Thoumalei 
herabkommenden  unbedeutenden  Bach  und  unterhalb 
dieser  Hütten  den  Bach  der  Alpweiden  von  Le«  Foods 
und  LavsuT  auf.  Im  Osten  begleitet  das  Thal  die  von 
dem  Col  de  ta  Croix  de  Seron  (1893  m)  überschrittene  und 
die  beiden  Felsmassen  der  Rochers  des  Rayes  (T^te  k 
JoBuS  3134  m)  und  der  Hochera  ä  rOura  (3111  m)  tra- 
gende Bergkette:  die  Alpweide  von  Thoumaley  wird  von 
der  von  Laudatlaz  geschieden  durch  einen  von  der  Pamt 
oder  Tornettaz  nach  NO.  abzweigenden  Kamm,  in  iten  der 


EAU 

Col    du    Rocher  Ecroul^   (SI69  m)    und  die   maleriichc 

Scliarlc  der  I.aoclip  de  Püric  Ica  2000  m)  eingetchoillen 

>iDd:  iwikchtn  dein  Thrdclicn  von  Laudalla/  u. 

dem  von   Lavatii  endlich  erhellt  sich  der  vom 

Tarcnl  nach  N.  abgehende,    die  Aiguille  (U\b 

m)  und  den  Villard  (3357  tu)  Irageude  Kamm. 

Die  W.-AVand  de>  Thaies  biiden  der  vom  Tarun 

oder  ChAtilion  nach  N.  auMtrahlende  Grat  der 

Vieille  Chaux  (9339  m)  u.  der  Rücken  der  Cor^ 

nes  de  ßrenlairea  (1882  m).  Mit  Auanahme  der 

am    Eingang   zum  Thälchen   der   Eau   Kroide 

stehenden  wenigen  Häuser  linden  aich  in  ihm 

keine    das    ganze   Jahr    hindurch    bezogenen 

Wohnstälten. 

EAUMORTC  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer.  Gem. 
Avully,  AvuBT  und  CarlifiDy].  431  m.  Weiler, 
am    Nant    des   Cnies,    einem  auch  Eaumorte 

'    ~  n  Bach;  10 km  BW.  Genf  und  1.5km 


I       EAUX  VIVE8  (LeS>(Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  115  m. 
I   AiiHnentiemcindc  von   Genf.  n.  der  ^^tadt,  iwischen  dem 


Chancj.  s  Häuier,  30  reform.  Ew. 

EAU    NOIRC  (L'>  (KLWaadl.  Bez.  Aigle). 
Wildbach.   S.  den  Art.  Ghvonne  (Petite). 

EAU  NOIRE  (L't  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aven- 
chex).  U0-t35  m.  Bach,  kleiner  ZuIIubb  zum 
Hurtensee,  in  der  Ebene  der  aventiceniiBchen  Broye.  Be- 
ginnt w.  AvencheB  und  erreicht  das  8.  Seeufer  nach  3.5 
km  langem  Lauf.  Nimmt  die  Wasser  mehrerer  B.^che 
und  Kanäle  auf  UDd  llieBSt  mit  sehr  scliwachem  Genille 
träge  dahin. 

EAU  NOIRE  <L't  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice  und 
Marttnach).  Witdbacn.  linksseiligerZullusg  zum  Trient.in 
den  er  nach  seinem  Austritt  aus  den  Gorge«  de  In  Täte 
Noire  einmündet.  Bildet  sich  aus  den  Schmel^wasBcrn  des 
Glacier  des  Fonds  und  der  Firnfelder  in  dem  am  äusaer- 
slen  SSW. -Ende  des  Schweizerbodens  Belegenen  und  vom 
Mont  Ruan,  der  Tour  Salli^res  unl  Pointe  i  Doillon  um- 
rahmten Zirkus,  tlicsBt  zunächst  von  der  Pointo  deTunne- 
ver^e  bis  zum  Fontanabran  in  b.  Itichlung  durch  den 
Thalboden  der  Alpweide  Barberine,  bleut  dann  nach  SO. 
ab.  Irilt  in  den  Engpass  von  Rijal  ein,  «rntwässert  den 
flumpflgen  und  schlammigen  Thalboden  der  Alpweide 
EmoBson  (1740  m).  nimmt  hier  von  rechts  den  Nant  de 
Dranse  und  den  Nant  des  Fol  ly  auf  und  stürzt  in  einer 
R«ihe  von  pnlchtigen  Fällen  (Cascade  du  Bouqui  in  1537 
und  Cascade  de  Barberine  in  1303  m]  mil  einem  Geßlle 
von  600  m  auf  2,5  km  Länge  über  eine  zweite,  am  O.-Fubs 
des  Sil  Jeur  eingeschnittene  Thalstufe.  Bildet  dann  wäh- 
rend 3  km  die  LandesKrenze  zwischen  der  Schweii  und 
Frankreich,  nimmt  beim  Weiler  Barberine  von  rechta  in 
der  aus  dem  gleichnamigen  eavoyischen  Thal  kommenden 
Eau  de  B^rard  seinen  grossten  Nebenarm  auf,  umtliesst 
den  S.-Fuss  des  Sil  Jeur  und  wendet  sich  in  scharfem 
Knie  nach  NNO,,  welche  Richtung  sie  nun  bis  zu  ihrer 
in  900  m  Höhe  zwischen  dem  Plateau  von  Finhaul  und 
der  Poslh  alles  leite  T^le  Noire  gelegenen  Mündung  in  den 
Trienl  beibehält.  Dieses  letzt«  Laufitück  der  Eau  Noire 
zeichnet  sich  durch  grossartitie  Schluchten  .iua,  an  deren 
Grund  ihr  Wasser  schäumend  und  tosend  über  unzählige 
Felsblocke  schiessl  und  deren  Felswände  abwechselnd 
entweder  nur  einige  wenige  verkrüppelte  und  knorrige 
Fichten  oder  unzugäni^liche.  hie  und  da  durch  einsame 
oder  auch  mit  Stadeln  bestandene  Lichtungen  unterbro- 
chene Wälder  tragen.  Durch  diese  mächtigen  sog.  Gorges 
de  la  T^te  Noire  führt  die  Strasse  von  Marlinach  nach 
Chamonii.  Auch  der  Trienl  bildet  600  m  oberhalb  der 
Mündung  der  Eau  Noire  ähnliche  sehenswerte  Schluchten, 
die  seil  1884  zugänglich  gemaclit  worden  sind. 

EAUX  FROIDES  <COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ile- 
rens).  2686  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Rawühorn 
oder  Sil  des  Eaui  Froides  und  dem  Wildhorn  (Ber- 
ner Alpen):  verbindet  den  Creui  des  Audannes  mil  dem 
Fussweg  über  den  Rawi]paa<i,  in  den  er  nahe  unter 
dessen  Passhohe  ausmündet.  Nicht  schwierig,  aber  trotz- 
dem beinahe  ausBchliesslich  nur  von  tiemsjagern  began- 
gen. 


il  itss  Eaui 


D  Osaf. 


Genfersee  und  dem  Plateau  des  Tranch^es  oder  von 
Champel.  Die  Gemeinde,  deren  ganzer  w,  AbBchnilt  völlig 
mit  der  SiadI  Genf  verw.nchsen  ist.  umfassl  die  Quartiere 
Les  F^ui  Vives  im  entern  Sinne,  Le  Pr^  TEvt^que,  Ville- 
rcuse,  Jargonnant.  La  Terrassiere.  Contamines,  Malagnou, 
La  RoiSBiere  und  Floriss^nt,  von  denen  die  vier  letztge- 
nannten beinahe  ausschliesslich  aus  Villen  bestehen.  Drei 
elektrische  Trambnhncn  führen  von  Les  Kam  Vivce  ins 
Herz  von  Genf,  und  »uasordem  wird  die  Gemeinde  von  den 
drei  Tramlinien  nach  Cullonges  sous  Saleve.  Jussy  und  Dou- 
vaine  durchschnitten  ;  auf  Boden  der  Gemeinde  li^t  auch 
die  Ausgangsslalion  Les  Vollandes  der  Linie  Genf-Anne- 
inasse.  TS,  Häuser,  11 872  Ew.,  worunter  6070  Katholiken. 
Nahe  zu  K%  der  Bewohner  sind  Ortsfremde.  Pont-  und 
Telegraphenbureau.  Wichliinttf  indiialriHle  Betriebe  sind 
Bau-  und  Zimmerplälze,  mechanisctie  Werkstätten,  eine 
Seifen- und  Kerzenfabrik,  Dampfwäschereien.  Brennholz- 
handlangen,  eine  Z ucker waarenfabrik  elc.  Reformierte 
Kirche;  drei  Schulhäuser,  Seebäder,  Schlittschuh wcier 
Rieu.  Bootshäuser  der  Sociale  Naulique,  Tum-.  Musik-, 
Radfahrervereine  elc.  Eine  Zeitung.  Die  dem  linken  Ufer 
des  Sees  entlang  führende  und  bei  ihrem  Beginn  in  Genf 
Quai  des  Eaui  Vives  genannte  Strasse  ist  eine  schattige 
Allee,  die  als  angenehmer  Spazierweg  stark  begangen 
wird.  Nahe  vor  dem  Quai  des  Elaui  Vives  ragen  zwei 
erratische  Blocke  über  den  Wasserspiegel  empor,  deren 
grosserer  die  bekannte  Pierre  du  Nilon  ist.  die  der  Ueber- 
lieferung  nach  ein  einst  dem  Neplun  geweihler  römischer 
OpfersteiD  gewesen  sein  soll  und  deren  Bronzelafel  mit 
ihrer  Höhe  über  Heer  von  376,1«  m  dem  ganzen  schwei- 
zerischen llöhennetz  als  Basis  dient.  Am  äussern  Ende 
des  Quais  ist  die  sog.  Jet^e  des  Eaui  Vives  in  den  See 
hinaus  gebaut,  die  einen,  seinen  Strahl  bis  90  m  hoch  wer- 
fenden Springbrunnen  trägt.  Die  Siedelung  Les  Eaui  Vives 
hiesa  zuerst  Ärenarium.  welcher  Name  eher  von  der  san- 
digen Beschaffenheit  des  Bodens  als  von  einer  hier  be- 
findlichen Arena  herrühren  wird.  An  Funden  reicher 
Pfahlbau  aus  dem  ibel  äge  du  bronze*,  mit  besonders 
zahlreichen  Resten  einer  einstigen  Giessslätte  (Schmelz - 
liegein.  Formen,  Schlacken  etc,), 

EBENACKER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal, 
Gem.  Altslällen).  690  m.  Weiler,  am  SO.-Hang  des  Hinter 
Kornbergs  und  2.8  km  nw.  der  Station  Altslätlen  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  6  Häuser,  ISkathol.  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht,  Stickerei  als  Hausindustrie. 

EBENALP  (Kt.  Appenicll  I.  R.,  Gem.  Schwendi).  1644 
m.  Alpweide  mit  Hütten  und  stark  besuchter  AussichlB- 
punkl,  im  nö.  Abschnitt  des  Alpsteingebirges  u.  zwischen 
Schwendibach  und  Weissbach ;  3  Stunden  s.  über  Appen- 
zell. Auf  drei  Seiten  von  Felsen  umrahmte,  nach  N.  olTene 
und  i,  T.  bewaldete  Terrasse,  in  deren  Mitte  ein  9  m  tiefes 
Schneeloch  eingesenkt  ist,  das  den  Sennen  als  Wasser- 
Spender  dient.  Gast  Wirtschaft.  Oesilich  von  der  Ehenalp 
das  durch  das  sog.  o  Dunkle  Loch  o  zugängliche  malerische 
Wildkirchlein.  Fussweg  von  der  Ebcnalp  hinunter  tum 
Seealpsee.  Oft  beschrieben  und  besungen,  so  u.  a.  nament- 


EbanilphbtlB. 

hilfe  von  andeni  seiner  Verehrer  im  Juni  1(102  beim 
Aescher  (nahe  dem  Wildkirchlein)  eine  Brooietafel  mit 
ReliefbÖtte  u.  Inschrift  al«  neakmal  gesetzt  worden  iat. 
Au  der  gleichen  Stelle  verewigt  eine  Inachrirt  das  An- 
denken an  Johann  Gottfried  Ebel,  einen  der  Pionniere 
der  Alpen  forsch  uns.  Eine  von  dem  1820  itestorbencn  Dr. 
J.  Neponiuk  Hauth  aus  Appenzell  verfasate  poetische 
Schilderung  des  Wildkirchleina  und  der  Ebenalp  ist  a.  Z. 
laat  Besten  der  Armen  verkantl  worden,  Dieae  Dichtung, 
die  sich  an  das  unsterbliche  Gedicht  über  die  Alpen  von 
Albrecht  von  Haller  anlehnt,  ist  heute  noch  von  wirk- 
lichem Interesse.  In  den  Hohlen  der  Ebenalp  (beim 
Wildkirchlein)   sind    Knochen   dea  Höhlenbären  {Uriut 


.  Deulacher  Name  für  das  männliche  Wild- 
schwein. Ata  Beatandteil  von  Ortsnamen  ziemlich  häußg 
verwendet. 

CBKR  (Kl.  Ciraubünden,  Bez.  Pleasur,  Gera.  Choi^ 
walden).  7.0  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Plesaur  und  H  km  so.  Char.  48  tetorm.  und  kalhol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

EBERDINQEN  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau.  Gem. 
Pfaffnau).  660  m.  Gruppe  von  3  Häuaem,  3  km  s.  Pfalfnau 
und  10  km  aw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luiem-Olten. 
33  katbol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Obstbau. 

KBKRSBCRO  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzungen,  Gem. 
Emmiahofen).  475  m.  Schlosa,  in  modernen  Stil  erneuert, 
mit  Parkanlagen,  Oekonomiegebänden  und  Meierhof,  2 
km  asw.  Konstanz,  300  m  w.  der  Strasse  Konatanz-Schwa- 
derloo-Härstetten  und  t.  Emmishofen.  Beizend  gelegen, 
schöne  Aussicht  auf  Konstanz  und  Umgebung.  Zusammen 
mit  den  benachbarten  Schlossern  Brunnegg(1Jnler  Girs- 
berc]  und  Mittel  Girsberg  Teil  der  Herrschaft  Girsberg 
und  damals  Ober  Girsbera  geheiBsen.  Die  Herrschan  ver- 
blieb aller  WahrscheiiilicTikeit  nach  bis  zu  Ende  des  15, 
Jahrhunderts  im  Besitz  des  gleichnamigen  Geschlechtes. 
dessen  Stammburg  Girsberg  hei  Stammheim  im  Kanton 
Zürich  gestanden  halte.  Später  ging  das  Schloss,  immer 
noch  als  freie  Burgherrschafl  mit  äera  Rechte  der  niedem 
Gerichtsbarkeit,  an  die  Grafen  von  Welfenstein,  die  Frei- 
herren von  Freyberg  [aus  Schwaben),  an  Patrizierfamilien 
aus  Konitanz  (Gall,  Schultheiaa  u,  a,),  an  das  Aargauer 
Geschlecht  der  Segesser  von  Mellingeo  und  im  17.  Jahr- 
hundert endlich  an  die  Familie  Kunz  aus  St.  Gallen  über, 
die  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  ala  Schlossherren  unter 
dem  Namen  Kunz  von  Girsberg  in  den  Adels konvenlikel 
des  •  Nothfeslatein  •  aufgenommen  wurde  und  der  das 
nun  in  Kunzenhof  umgetaufte  Schloss  bis  lu  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  als  Eieentum  verblieb.  Eberhard  Graf  Zep- 
pelin, der  das  Gut  ltj89  ankaufte  und  heute  noch  dessen 
Besitzer  ist,  gab  ihm  dann  den  heutigen  Namen  Ebers- 
berg. 


EBI 


3  (Kt.  Zürich,  B«i.  AndelOngen).  500  m. 

I  Tafelberg,  Vorhügel  des  Irchel,  über  dem  ZusammenäuBi 
von  Thur  und  Bhein  steil  aufsteigend ;  1,5  km  w. 
Berg  am  Irchel.  Hier  ist  eine  der  seltenen  Land- 
ansiedelungen  der  Bronzezeit  aufgedeckt  worden, 
die  eine  Fßiche  von  etwa  40  Aren  umfasat  zu  ha- 
ben scheint  und  wo  unter  einer  Art  Humusschicht 
Bronzen,  Thonsachen,  Kohlen,  Steiageräte  und 
Tierreste  zum  Vorschein  gekommen  sind.  13S0  : 
Eberspero.  Vera!.  Heierli,  Jakob,  Vrgachichte  der 
SfAuieii.  Zürich  löM.  Seite  230  tf. 
'■BER8ECKEN  IKl.  Luzern,  Amt  Wiltiua). 
343  m.  Gem.  und  Weiler,  am  Rickenbacfa,  »a  der 
Strasse  Allboron-Schotz  u.  5  km  aw.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Luzem-OIteo.  Poslablage,  Tele- 
phon. Die  ziemlich  ausgedehnte  Gemeinde  umfaBst 
eine  grosse  Anzahl  von  achönen  Bauernhöfen  und 
einige  Weiler,  wie  i.  B.  Auf  dem  Aesch,  Goldbach 
und  Wergigen.  Gemeinde  ;  59  Häuser,  476  kalhal. 
Ew. ;  Weiler :  9  Miuser,  57  Ew.  Kirchgemeinden 
Altishofen  und  Grossdietwii,  Ackeriwiu,  Viehzucht 
u.  Käsefabrikalion.  Hier  wurde  1274  von  Rodolf 
von  Balm  und  Jakob  von  Fischbach  das  Zister- 
lienserinnenk losler  Ebersegge  gegründet,  das  bald 
grosse  Güter  sein  Eigen  nannte  und  um  die  Mitte 
des  10,  Jahrhunderts  dem  Feuer  zum  Opfer  fiel, 
worauf  Beine  Besitzungen  verkauft  wurden  und 
seine  Insassen  1594  ins  Kloster  Rathausen  übersiedelten. 
Nahe  der  einstigen  Kloaterbaute  steht  heute  die  1670  er- 
stellte Sl.  Katharinenkapelle.  Auf  einer  Höhe  nw.  über 
dem  Weiler  die  St.  Ulrichenkapelte. 
"nERSOL   (Kl,   St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg, 


;   HochdorT, 

Dorf,  am  Hiltibach,  600  m  so. 

Hohenrain  und  2,8  km  nö,  der  Station  Hochdorf  der  See- 
thatbahn.  45  Hauaer,  249  kathol.  Ew.  Acker-  u.  Obstbau, 
Viehzucht.  Lanzenspitze  aus  Bronze ;  Gräber  aus  der  zwei- 
ten Eisenzeit  (La  Tene-Zeit). 

EBERSOL  (UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Hocbdorf, 
Gem.  Hohenrain),  530.  m.  Dorf;  1,2  km  sw,  Hohenrain  und 
1.5  km  no.  der  Station  Hochdorf  der  Seetbalbahn.  14 
Häuser,  133  kathol,  Ew.  Kirchgemeinde  Hochdorf.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehiucht,  Heimat  des  Ratsherrn  Josef  Len, 
eines  der  einflussreichsten  Führer  der  katholisch-konser- 
vativen Partei  des  Kantons  Luzern,  der  in  der  Nacht  vom 
19./20.  Juli  1845  in  seinem  Wohnhause  in  Ebersol  ermor- 
det worden  ist,  1180:  Ebirsola. 

EBERSOLD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingea,  Gem. 
Wil).  1110  m.  Weiler,  auf  dem  Kuraenberg ;  2,5  km  bö. 
Otier  Hünieen  und  5,5  km  aö,  der  Station  Konollingen 
der  Linie  Bem-Luzem.  0  Häuser,  43  reforro.  Ew.  Wiesen- 

EBER8WIL  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Bischofszell,  Gem. 
Hauplwil).  500  m,  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Sitter  und 
2  km  nw,  der  Station  Bischofszell  der  Linie  Gotsau-Sulaen. 
19  Häuaer,  105  reform,  und  kathol,  Ew.  Kirchgememde 
Bischofezelt.  Landwirtschaft. 

EBERTSWriL  |Kt.  Zürich,  Bez.  AlTottera,  Gem.  Hau- 
sen). 020  m.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Albis,  2  km  so.  Hau- 
sen und  2,5  km  nw.  der  Station  Sihlbrugg  der  Linie  Zü- 
rich-Thal wil-Zug  und  der  Sihllhalbahn.  Poatablage.  70 
Häuser,  316  reform,  Ew,  Viehzucht.  Keine  Burg.  Die  io 
den  UrLunden  genannten  Personen  dieses  Namens  waren 
Hörige  der  Mullner  von  Zürich.  885  :  Eidwartswilarc ; 
1030:  Eberhartawile, 

ESIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp),  3343  m.  Felakopf. 
an  den  sich  der  SO.-Rand  des  vom  Co!  Durand  (Gruppe 
des  Ober  Gabelhorns)  absteigenden  Hohwäng  gl  stachen 
anlehnt.  Wenig  hervortretend  und  nur  vom  2muttgl«t~ 
scher  aus  deutlich  sichtbar.  Der  Aufstieg  zum  Col  Durand 
führt  über  die  Wände  des  Ebihom*  zum  Uohwäikgglet- 

EBIKON  (Kl.  und  Amt  Luzern).  430  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Ron  und  an  der  Straase 
Zug-Luzern.  Station  der  Linie  Zürich-Zug-Lutem.  PobI- 
bureau,  Telegraph.  Telephon.   Gemeinde,  mit  Bühl,  Hai- 
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der  GraDde  Erni  zeratreut  gelef^n;  1,5  km  dö.  Lb  Forclaz. 
Nicht  das  ganze  Jnhr  bewohnt. 

tCHERIN  <EN>  (Kt.  Waadt,  Lei.  Lavaui.  Gem.  Lu- 
Iry).  erO-TSÖ  m.  Sechs  Häuser,  zwischen  den  Bächen  vod 
Les  HuconneU  und  Macheret  zerstreut  gelegen;  3^  km 
D.  der  Station  Lutry  der   Simplonbahn.  30  reform.   Ew. 

tCHtSEBIS  (t-ES>  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saaue,  Gem. 
Norraij.  637  m.  Weiler,  1  km  nw.  Normal  und  2,5  km  a. 
der  Station  L^chelles  der  Linie  Freibapg-Yverdon.  7  Häu- 
ser, 38  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Prez.  Viehzucht;  Ge- 
treide- und  Gemüsebau. 

£CHES8ETTEB  (I-E8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
moDt).  Reinette,  zwischen  dem  begrasten  Kamm  des 
Baaset  (3  Standen  ö.  La  Foll;  oder  Ferret)  und  den  links 
über  dem  Ausgang  der  Combe  de  LA  gelegenen  Alpweiden 
von  Bavon,  d.  h.  also  zwischen  Val  Ferret  und  Combe  de 
La.  Man  kann,  vom  Basset  an  gezählt,  folgende  Einzel- 
giprel  unterscheiden :  den  Mont  de  la  Follj  oder  Fouly 
M78  m],  die  Töte  de  V>ri  oder  Vare  (2873  m ;  mit  ihren 
o.  Ausläufern  dochers  de  Vouässe  2818  m,  La  Gland  2797 
m  und  Le  Kevedin  2762  m),  den  Roc  de  l'Oiseau  (3526  m), 
Bec  Rond  (2564  m)  und  die  ».  über  der  Alpweide  Bavon 
sich  erhebende  Tour  de  Bavon  (2478  m).  Die  Ketle  ist 
aus  Glanischiefem  aufgebaul,  auf  denen  das  Edelweisa 
in  Masse  wächst.  Selten  besucht,  trotzdem  jeder  einzelne 
der  genannten  Gipfel  als  ein  Aussichtspunkl  ersten  Ran- 
ges auf  die  schweizerische  Seite  des  Mont  Blana  Massives 
(zwischen  dem  Portalet  und  Dolent)  einerseits  und  auf 
die  Gruppen  des  Combln  und  Vi51an  andererseits  ange- 
sprochen werden  darf.  Die  bequemsten  Ausgangspunkte 
für  Bergtonren  im  Gebiet  der  fast  von  allen  Seiten  her 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  zugänglichen  Ketle  sind 
das  Wirtslraus  Ferret  im  Val  Ferret  oder  die  Hütten  von 
La  Tzissettaz  in  der  Combe  de  La,  welcli'  letztere  von  Or- 
si^res  aus  ülier  Forny  und  Vicheres  in  3'/,  Stunden  leicht 
erreicht  werden  können. 

tCHICHENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  469  m.  Gem. 
---i   Dorf,  über  dem  Genfersee  am  Rande  des  zwischen 


Telephon ;  Postwagen  Morges-L'Iale.  60  Häuser,  358  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Morges.  Weinbau  mit  sehr  geschitz- 
tem  Ertrag.  Schöne  Kirche,  1893  erbaut.  Landwirlsehall- 
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liehe  Erziehungsanstalt  Tür  verwahrloste  Knaben;  18S7 
von  Scheler,  dem  Neffen  Heinrich  Peataloizi's,  auf  Wunsch 
seines  Onkels  mit  nngefihr  50  Zöglingen  erölfnet.  Land- 
häuser mit  schöner  Aussicht  auf  den  See  und  den  Mont 
Bianc.  Echlchens  ist  eine  sehr  alte  Stedeluog;  gegründet 
als  Aussen  quartier  der  an  der  Strasse  von  Petraielii  ge- 
legenen Romersladl  Jolens.  Heule  noch  Spuren  dieses 
einstigen  Strassenzuges.  Im  Mittelalter  Herrschaft,  die 
zuerst  Eigentum  des  Slifles  Lausanne  war,  dann  z.  T. 
an  das  Edelgeschlecht  von  ^chichens  überging  und  nach- 
her in  mehrere  Lehen  geteilt  wurde,  deren  beträchllich- 
stes  seinen  Eigentümer  mehrfach  wechselte  und  1610  an 
Antoine  du  Gard  üel.  Bis  1777  verblieb  das  von  diesem 
selbst  noch  vergrösserte  Lehen  im  Besitz  seiner  Familie, 
worauf  Schloss  und  Grund herrschaft  £chichens  von  dem 
Geschlechte  angekauft  wurden,  das  heule  noch  hier  sitzt. 
Funde  von  römischen  Münzen.  Früher  Eschischiens. 

ECKELRIED  [Kt.  Frei burg,  Bez.  Sense,  Gem.  Wün- 
nenwilV  610  m.  Weiler,  nach  dem  linken  Ufer  der  Ta- 
ferna, 2  km  sw.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bem-Frei- 
burg  und  1,8  km  nö.  Wünnenwil.  13  Häuser,  112  kathol. 
Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft :  Getreidebau. 

ECKEN  (HINTER  DEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Gem.  Üavos).  1900  m.  Abteilung  des 
Serliglhales,  von  i  Beim  Wasserfall  •  bis  zum  Pälilenbach 
reichend;  mit  den  Alpweiden  der  Grossen  und  Kleinen 
Alpen,  ca.  20  zerstreut  gelegenen  Hätten  und  dem  Weiler 
Sertig  Dörlli,  der  13  km  so.  der  Endstation  LMvob  der 
Rätischen  Bahn  (Landquart-Davos)  liegt.  Vergl.  den   Art. 

ECKENMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen  burg. 
Gem.  Wahleren).  Weiler.  S.  den  Art.  Aeckennatt. 

ECKHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Undquart). 
3158  m.  Gipfel,  in  der  Silvrettagruppe,  zwischen  Silvretta- 
horn  und  Signalhorn  und  über  dem  O.-Ende  des  Silvretta- 


jgen 
ührem  besucht. 

ECKSCHI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreia 
Saßen,  Gera.  Tenna).  1210  m.  Gruppe  von  S  Hausem, 
am  linken  Ufer  der  Rabiusa,  am  Weg  Versam- Saften 
und  7  km  s.  der  Station  Versam  derkünftigen  Linie  Chur- 
Ilanz  der  Rätischen  Bahn.  20  reform.  Ew.  denticber 
Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

ECK8TÖCKE  (Kl.  Glarus).  2449  und  2443  m.  Fels- 
kamm, mit  mehreren  Spilzen;  zweigt  so.  vom  Bösen 
Faulen  ab  und  zieht  sich  mit  dem  Gumett  und  Kneugral 
nach  0.  bis  über  das  Dorf  Hätzingen  im  Linthlhal.  Trennt 
die  BÖsbächialp  von  der  Braunwaldalp  und  erhebt  sich 
ö.  und  no.  über  dem  von  seinem  Rücken  aus  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  sichtbaren  Karrenfeld  der  Karren- 
alp. Schöner,  aber  seilen  besuchter  Aussichtspunkl.  Ein 
von  der  S.-Wand  niedergegangener  prihitiori scher  Beif- 
slurz  bedeckt  mit  seinen  Trümmern  heute  noch  einen 
grossen  Teil  der  Bnunwaldalp. 

ECKWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Mägenwil). 
434  m.  Weiler,  s.  der  Strasse  Othmarsingen-Hellingen 
und  700  m  so.  der  Station  Higenwil  der  Linie  Asran- 
Suhr-Welüngen.  17   Häuser,  83  reform.  Ew.  Landwirt- 

tci.AONEN8  (Kt.  Waadt,  Bei.  gchallens).  610  ra. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  auf  dem  grossen  W.-Plateau  des 
Joratberglandes,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Talent,  an 
der  Strasse  OulenB-Goumo§ns  la  Ville  und  3,5  km  w.  der 
Station  £challens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  20  Häuser, 
147  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  GoumoSne  la  Ville.  Land- 
wirtschaft. Säge  und  Mühle.  Im  13.  Jahrhundert  in  drei 
Lehen  zerfallend,  von  den  zwei  zu  dem  Besitz  der  Ka- 
pelle Saint  Barth^lemy  und  eines  dem  Geschlechte  Gril- 
lard ans  fchallens  gehörten.  1285  an  Ganthier  de  Monl- 
fiiucon  verkauft.  126&:  Clanens. 

CCL£PEN8  (Kt.  Waadt  Bez.  CosMina];).  466  m. 
Gem.  und  Dort,  am  S.-Fuss  des  Hormont,  zwischen  die- 
sem und  dem  linken  Ufer  der  Venoge,  an  der  Strasse 
I^  Sarraz-Oulens  und  4,5  km  nnö.  Cossonay.  Station  der 
Linie  Lausanne- Yverdon.  Poslbureau,  Telephon.  78  Häu- 
ser, 477  refornl.  Ew.  Kirchgemeinde  La  Sarraz.  Weinbau. 
Kalk  Steinbruch,  Tuchfabrik  und  Spinnerei,  alte  (jetzt  um- 
gebaute) Mühle,  Ziegelei,  Backslein fabrik,  Färberei,  Säge, 


5  Häusern,  auf  den 


1  Abschnitt  der  Terrasse  v< 


Bitsch  und  über  der  Felswand,  au  deren  Ku 
Rhone  und  Stpaase  die  bekannle  Wallfahrtekapelle 
Hochlluh  sieht;  0,5-1  km  o.  vom  Dort  BiUch.  ii  ka- 
Ihol.  Ew. 


kleinen  rechtsseitigen  Zutluss  zur  Langelen)  und  3,5  km 
so.  der  Station  Hultwil  der  Linie  Langenihal  -  Hullwil- 
Wolhusen.  14  Häuser,  115  rerorm.  Ew. 

CBNETALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Erstfeld).  Teil  der  Sure- 
HEHKLP.  5.  diesen  Art. 

EBNI8TETTENFLUH  (Kt.  Luxem,  Amt  Entlebuch). 
183B  m.  Begraater  Felakamm,  iti  der  Ketle  der  Scharmalt, 
zwischen  den  Thälern  des  Grossen  und  Kleinen  Enllen- 
bachH  (zweier  Zuflüsse  zur  Kleinen  Emme) ;  4-5  Stunden 
BÖ.  über  Schüpfheim. 

EBNIT  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Saanen).  1014  m. 
52  am  rechten  Ufer  der  Saane  zwischen  Gstad  u.  Saanen 
zersireul  gelegene  Hüuser;  1,5  km  so.  der  küofligen  Sta- 
tion Saanen  derSimmenthalbahn.  241  reform.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

EBNIT  (Kl.  Gero,  AmUbez.  Signau,  Cem.  Lauper 


5  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Emme;  1,3  km  nö.  Lauperswil  und  1,5  km  sä.  der 
Station  Zollbnicke  der  Linie  Uurgdorf-Langnau.  45  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

EBNIT  (Kt.  Bern,  Amlshez.  Trachselwald,  Gem.  Sumis- 
wald],  Weiler.  S,  den  Art.  Aehnit. 

£CANDIES,  6CANDUIT8  oder  £CONDUIT8. 
Im  Wallis  häulie  vorkommender  Ortsname ;  urBprünglich 
für  eine  von  Zäunen  oder  niedern  Mauern  umgenene 
Schaf  weide  gebraucht. 

CCANDIESoder  tCONDUITS  <COL  DES)  (Kt. 
Wallis,  Bez,  Martinach  und  Entremonl).  2802  m.  Pass- 
übergang,  zwischen  den  Poinles  des  Ecundies  und  der 
Petita  Pointe  d'Orny ;  verbindet  den  See  von  Champex 
über  das  Val  d'Arpetle  und  den  Firn  des  fieandies  mit  der 
Alpweide  Vasevay  und  La  Korclaz(Champez-Passhöhe2'/, 
Stunden,  Passhöhe -Trientglelscher  1  Stunde).  Leichter 
l'el>ercang,  von  den  Landleulen  und  auch  von  Touristen 
BChoti  längst  begangen.  Von  der  Passhöhe  aus  lehrreicher 
Niederblick  auf  die  EiEistürze  des  Trientgletscliert. 

£CANDIE8  oder  £C0NDUIT8  (POINTE  DES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach  und  Entremont).  Gruppe  von 
1  Spitzen,  in  der  Protoginzone  de«  MontBlanc Massives; 
zwischen  dem  hint .^-■-:..  ■>-.  >'-■  -.■.—..-  -J 


n  Abschnitt  des  Val  d'Arpelte,  Coi 


des  f.candieH.  Tricntglctschcr  und  der  FenSlre  d'Arpetle ; 
der  auf  der  Siegfried  karte  mit  2881  m  kotierte  hiwhste 
Punkt  ist  der  vorletzte  Gipfel  am  NO.~Ende.   Besteigung 


ohne  Schwierigkeiten,   erfordert  vom  See  von  Chainpn 
aus  über  die  Fen^tre  d'Arpette  4'/,  Stunden. 

£CART8  (CLOSURE  DE8)  (Kl,  Bern,  AmUbei. 
Freihergen,  Gem.  Muriaui).  976  m.  Weiler,  n.  der  Strasw 
und  harbwega  zwischen  Les  Ir^mibois-Lea  Chenevieres  und 
600  m  ö.  der  Station  Les  tmibois  der  Schmalsparbahn 
Saienel^gier  -  La  Chaui  de  Fonds.  7  Häuser,  5t  kathol. 
Ew. 

£CAS8EY  <LE8>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläoe).  936  m. 
Gem.  und  Weller;  5,5  km  nw.  Semsales  und  3,5  km  ö. 
der  Station  Vanderens  der  Linie  Freiburg-  Lausanne.  15 
Häuser,  TJ  kalbol.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Cr*t.  Fulterbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtachan.  Torfausbeute.  Der  Ort 
hiesB  früher  La  Ville  du  Bot»  ^s  t^aesejs.  Schone  Land- 
Büter,  Ucberresle  der  grossen  Grund  herrsch  alt,  die  zu 
ueginn  des  17.  Jahrhunderts  der  Freibur^r  Ratsherr  und 
Hauptmann  Heinrich  Lamberger  sein  Eigen  nannte  nnd 
deren  Kern  das  Fort  Lambert  (wahrscheinlich  ein  ehe- 
maliges Refugium)  bildete. 

ECCE  HOMO  (Kl.  und  Bez.  Schwji,  Gem.  Saltel). 
Weiler,  früher  Boltern  geheissen  ;  zwischen  Rossberg  u. 
Engelstock  am  rechten  l'fer  der  Steineraa  und  an  der 
alten  Strasse  Goldau  -  Steinen  -  Kinsiedeln  in  fruchtbarer 
Gegend  gelegen  ;  1,5  km  sw.  der  Station  Sattel-Aegeri  der 
Süüostbahn  (Rapperswil-  und  Wiidenswi]  -AHh  Goldau). 
6  Häuser,  .19  kat^ol  Fw.  Obstbau.  Seidenindustrie.  Holi- 
und  Viehhandel.  Schöne  Kapelle,  1868  an  der  Stelle  er- 
baut, wo  früher  ein  auf  Stein  gemalter  und  in  einem 
hohlen  Baumstamm  geborgener  Heiland  am  Kreuz  (ECcce 
Homo)  die  Vorübergehenden  zur  Andacht  einlud. 

£CHALLEN8.  Bur/.iRK  des  Kantons  Waadt,  in  dessea 
Zentrum  gelegen.  12980  ha  Fläche.  Wird  begrenzt :  im  N. 
vorn  Bezirk  Yverdon,  im  0.  von  den  Bezirken  Moudon  u. 
Oron,  im  S.  vom  Bezirk  Lausanne  und  im  W.  von  den  Be- 
zirken Coesonaj'  und  Orbe.  Aubonne,  Coasonay  und  Orbe 
sind  die  einzigen  Waadtländer   Beiirke,  die   auf  keiner 
Seile  an  die  Kantonsgrenze  oder  an   einen   See  stosMD, 
Der  Bezirk   £challena   gehört  ganz  dem   Berggebiet  des 
Jorat  an  und  liegt  der  Hauptsache  nach  twischen  500  und 
700  m  Höhe  auf  dem  weiten  gewellten  Plat«au  im  W. -Ab- 
schnitt desselben ;  immerhin  greift  er  im  SO,  auf  die  ein- 
samen und  bewaldeten  hohem  Teile  des  zentralen  Jorat 
(910  m)  über,  während  er  im  N.  bis  465  m  absteigt.  Ge- 
hört fast  ganz  dem  Einzugsgebiet  der  Thiple  (ZihI)  und 
damit  dem  Aaregebiet  an ;  seine  nennenawcrtesten  Ilies- 
senden  Ijewässer  sind  '  der  Talent,  der  vom  a.  Jorat  her- 
kommt, w.  Froideville  auf  den  Boden  des  Bezirkes  I-Icha)- 
lens  übertritt,  mit  zahlreichen  Mäandern 
und  in  oft  ziemlich  tief  ein  geschnittenen 
Tobeln  das  Plateau  kreuzt  und  unicr  Pen- 
thdri^az  den   Bezirk  wieder  verlSsst;   die 
Mentue,  die  im  zentralen  Jorat  entspringt, 
den  Bezirk  s.  ViliarB-Tiercelin  betrilt.  sei- 
nen SO. -Zipfel  schneidet,  hier  den  Coruz, 
Botleretund  Sauteruz  aufnimmt,  auf  eine 
lange  Strecke  die  O.-Grenze  des  Bezirkps 
bildet  und  ihn  ö.  Fe]>  ecdgiliig  verl.isst ; 
der  Buron,  dessen  Gebiet  zwischen  die  der 
beiden  vorhergehenden  Flüsse  eingeschal- 
tet ist  und  den  N.  des  Bezirkes  umfassl, 
den  er  im  W.  durchtlicsst  und  dann  im 
W.   begrenzt,   um   ihn   durch   das  Tobel 
nahe  ^.pautheyres  wieder  lU  verlaasen. 

Der  Bezirk  tchallens  zählt  3  Kreise 
fl\challens  im  W.  und  SW.,  Botteos  im 
SO.  und  Voarrens  im  N.)  und  2S  poli- 
tische Gemeinden  :  Echallens,  Aseeas, 
Bioley-Orjulaz,  Bottens.  ^tagnieres,  Mala- 

Eilud,  PoliezIeGrand,  PoHez-Piltet,  Saint 
arth^lemy,  Villars  le  Terroir,   Brctjgny 
sur   Morrens,   Cugy.    Dommartin,    tcla- 
gnens,  Essertines,   Key,   Froideville,  Goii- 
moeni  la  Ville,  Goumo^os  le  Jui,  Motten«, 
Naz,  Oulens.  Paillv,  Penlhiireaz,  Hueyres, 
Sugnens,  Villars-Tiercelin  und  Vuarrena. 
Die  zehn  erstgenannten  sind  paritätische 
Kirchgemeinden  und   zugleich   die  einzi- 
gen, wo  der  katholische  Kultus'als  Staülskirche  anerkannt 
ist.  ßezirkshauptort  ist  tchalle'ns. 
Der  Bezirk  zählt  mit  zusammen  9417  Ew.  auf  den  km' 
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72Ew. ;  7091  Reformierte,  2284  Katholiken.  21  Juden; 
9028  Ew.  französischer  und  243  Ew.  deutscher  Zunge. 
1860 :  9537, 1880 :  9477  Ew.  Die  Bevölkerung  nimmt  daher 
an  Zahl  beständig  ab.  Die  Bewohner  beschäftigen  sich 
beinahe  ausschliesslich  mit  Landwirtschaft,  deren  Pro- 
dukte auf  den  Märkten  von  Lausanne  und  Yverdon  ihren 
Absatz  linden.  Besonders  wichtig  sind  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft und  Holzhandel. 
Die  Bodeniläche  verteilt  sich  auf: 

Gärten 

Wiesen  und  Baumgärten 

Aecker 

Wald  V 

Weiden 

Reben 

Gebäulichkeiten,  Strassen  etc. 

Zusammen    12980  ha 
Mehrere  Gebiete  im  S.  und  im  Zentrum  des  Bezirkes 
sind  etwas  sumpfig ;  Torf  wird  im  SO.  gegraben.   Da  die 
mittlere  Höhenlage  eine  ziemlich  betrachtliche  und  der 


90  ha 

3173  » 

6522  » 

2816  » 

189  » 

2  » 

188  » 

Die  Viehstatistik  ergibt  folsende  ZifTern  : 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 


1886 
6081 
1125 
3978 
422 
1324 


1896 
6864 
1018 
4540 
562 
487 
1762 


1901 
6865 
1121 
4576 
400 
435 
1723 


KAttfn^r.sc. 


Bezirk  ^^challeos. 


Boden  selbst  wenig  geschätzt  ist,  gehört  der  Bezirk  zu  den 
kälteren  Gebieten  des  Kantons.  Daher  wird  denn  auch  die 
Weinrebe  fast  gar  nicht  gebaut. 


Bienenstöcke  2042 
Wenig  entwickelt  ist  die  industrielle  Tätigkeit.  Zu 
nennen  sind  mechanische  Werkstätten  in  Schaltens,  Back- 
steinfabriken  in  Naz  und  Goumoöns  la  Ville,  eine  Ziegelei 
in  Naz,  Zaun-  und  Rebsteckenfabrikation  an  mehreren 
Orten,  eine  Starapfmühle  in  Dommartin;  Molassebruche 
in  Assens  und  Poliez  -  Pittet,  Torfgruben  in  Froideville, 
Kiesgrube  in  Bioley-Orjulaz. 

Von  Verkehrswegen  sind  zu  erwähnen  die  den  Be- 
zirk von  S.-N.  seiner  ganzen  Lange  nach  durchschnei- 
dende Strasse  Lausanne-Yverdon,  die  ö.  von  ihr  und  mit 
ihr  nahezu  parallel  verlaufenden  Strassen  ^khallens- 
Payerne  und  Lausanne-Thierrens,  die  den  Bezirk  der 
Breite  nach  querenden  Strassen  Orbe-£challens-Vuarrens- 

Moudon     und    ^challens-M^zieres 
(über  den  Rücken  des  Jorat),  und 
endlich    die    von    Echallens   nach 
Morges    und    Cossonay   ziehenden 
Strassenzu^e.  Postwagen  von  Schal- 
tens nach  Orbe,  nach  Essertines  und 
Yverdon,  nach  Pailly  und  Yverdon, 
nach  Moudon  und   nach  M^zi^res, 
und  von  Lausanne  nach  Poliez-Pit- 
tet.    Eine   Schmalspur-   und   zum 
grossen  Teil  auch  Strassenbahn  ver- 
bindet Bercher  über  Echallens  mit 
Lausanne.    Ver([l.    Journal   de    la 
Soc.  vaud.  d'Uttlite  publ.  1854. 
6CHALLEN8,  deutsch  Tscher- 
LiTZ  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Echallens).  623  m.  Gem. 
und  Flecken,  Hauptort 
des   Bezirkes  gleichen 
Namens ;    nahezu    im 
Zentrum  des   Kantons 
und  des  grossen   Pla- 
teaus im  w.  Abschnitt 
des   Joratberglandes    gelegen,    am 
linken  Ufer  des  Talent  und  an  den 
Strassen    Lausanne -Yverdon    nnd 
Orbe-Moudon.   Ausgangspunkt    der 
Strassen   nach   Morges,   Ck)ssonay, 
Payeme  und  M^zieres.   13,5  km  n. 
Lausanne  und  15,5  km  s.  Yverdon. 
Grösste     Station   der  Schmalspur- 
bahn   Lausanne -Bercher.   Poslbu- 
reau,   Telegraph,   Telephon;   Post- 
wagen nach  Orbe,  Yverdon,  Moudon 
und  Mdzi^res.  Gemeinde,  eine  Reihe 
von   Bauernhöfen   inbegriflen :  151 
Häuser,  1096  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.;.  Flecken:   143  Häuser,   1059 
Ew.  Echallens  bildet  für  sich  allein 
eine  katholische  und  mit  Villars  le 
Terroir   zusammen     eine    reform. 
Kirchgemeinde.  Lange  Zeit  fand  die 
Ausübung   des    Gottesdienstes    für 
beide    Konfessionen    in    derselben 
Kirche  statt.  1865  erbauten  sich  die 
Reformierten    eine    eigene    Kirche 
und    überliessen    die  einige  Jahre 
später  umgebaute  alte  Kirche  den 
Katholiken.  Am  W.-Ende  des  Fle- 
ckens altes  Schloss,  in  dem  heute 
das    Gericht,   die  reformierte   Pri- 
marschule und  die  paritätische  Se- 
kundärschule   untergebracht    sind. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
ist  Landwirtschaft; Handel  wenig  be- 
deutend. Mechanische  Werkstätten, 
Backsteinfabrik,  Säge,   Mühle.    Die  ersten    Besitzer  von 
Echallens   sind  der  Vermutung   nach   die    Herren   von 
Montfaucon  -  Montbdliard  gewesen.   Im  13.  Jahrhundert 
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KDUSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gassau,  Gem.  Wald- 
kirch). 635  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bernhardszell- 
Waldliirch,  4  km  ö.  der  Station  Hauptwilder-LinieGossau- 
Sulgen  UDd  1,5  km  von  Waldkirch.  12  Häuaer,  71  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchw  irisch  alt. 
Stickerei  ala  HauBindustrie.  827 :  Edineawilare ;  909 : 
Adclineawilare.  1857  hat  man  hier  römische  Münzen  und 
eine  römische  Waage  samt  Gewichten  aurgetUnden,  welch' 
letzlere  das  Bildnis  Silens  truseD. 

EFFINOEN  (Kt.  Aargau,  %ez.  Bruggl.  43i  m.  Gem. 
und  Dorr,  am  W.-Fuss  des  Botiberges  und  an  der  Strasse 
BruHg-Bötzberg-Frick.  Station  der  Linie  Zürich-Bruge- 
Baiel.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Kästhal :  lOO 
Häuser,  431  reform.  Ew. ;  Dorf:  82  Häuser,  364  Ew.  Kirch- 
gemeinde Botzen.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Grosse 
AnpÜanzungen  der  Firma  Mag^i  u.  Gie.  Heimat  der  Fa- 
milie Herzog,  die  in  der  Geschichte  des  Kantons  Aargau 
eine  grosse  Rolle  gespielt  hat  und  der  u.  a.  der  Landam- 
mann Herzog  und  der  General  Hans  Herzog  angehört  ha- 
ben. Wichtige  Mergellager  (EfHngerschichlen.  zur  Argo- 
vienstufe  des  untern  Halm  gehörig),  die  lur  Fahrikalioo 
von  Zement  und  hydraulischem   Katk   abgebaut  werden. 

BFPI-OT  DE  CR£tAZ  oder  FI.OT  DE  CR£TAZ 
(Kl.  Waadl.  Bez.  Aiglej.  1302  m.  Bewaldeter  Höhenzug, 
■w.  Ausläufer  der  Tours  d'AI,  nw,  über  dem  an  der  Strasse 


liegt  und  durch  das  die  Strasse  nach  Le  S^pey  luhrl.  An 
den  S.'Hängen  des  Flot  de  CrAtaz  (und  auch  des   Fiat  de 
Veiges)  findet  sich  eine  bemerkenswerte  Flora  von  lero- 
Ihermen  Pllanzenarlen  :   im   Buschwerk   in   Menge  Arer 
Ualum,  Com«*  maa,  Prunus  Mahaieb ;  die  O^'^rrut  ta- 
nuginoia  steigt  bis  1215  und  1300  m  auf;  an  den  Hängen 
aber   Aigle   zahlreiche   Exemplare  von 
Cyliius   latmmuni.   Im   Schatten   von 
Bäumen   Iriin  man   Daphne  laureola, 
Litlto$perniuni     purpureo-coeruUtiin, 
Lintodorum    abortivuni     und     raniui 
communia;  an    felsigeD  oder  oiTenen 
Halden  zahlreiche  fiOsche  von  Cotulea 
arboresceni,    Rosa    micraniha    u.   a., 
dann    auch    Helianlhemum    juinana, 
Alsine    fatcicviaia,     Linuni    lenuifo- 
lium,  Medicago  nimima,  Trinia  gtau- 
ca,  ßupleuruni  falcatum,  Atter  tina- 
ryris,    Lactuca   perennis,    Scorzonent 
austriaca;  eine  Reihe    tob    Habichts- 
kräutern,    wie     fiieyaeiunt    praecox, 
H.pictum,  h.pictum  var.  paradoxiim, 
R.   valeiiacum  u.   a. ;   Satureia  mol- 
lit,  S.  calamintha  var.  atcenden*,  S.  calaniintha  var. 
nejyetoidet,  Origanum  vulgare  rar.  crelUuni,  Brunetia 
(ociniaCa,     .4Jliuni    sphaerocephalum ;    MetUa   riliala, 
SCupa  cupillata,  Diplachne  lerotina,  Andropogon  isi-hae- 
mum,   Feituca  glauea  var.   croMsifotia;  an  den  unlem 
Hängen  Aaplenuni  celerach,  während  Aspienuni  fimla- 
nuni  bis  1200  m  aufsteigt.  Daneben  noch  zanlreiche  andere 
südliche  Arten. 

EFFLOT  DE  VEIQES  oder  FLOT  DE  VEIGE8 
(Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle.  Gem.  Leyain).  1215  m.  Felsiger 
und  bewaldeter  Höhenzug,  nw.  und  200  m  über  dem  am 
sog.  Chemin  de  Veiges  (Aigle-Leysinj  gelegenen  Weller 
Veiges  ;  die  Bahnlinie  Aigle  -  Leyain  steigt  am  SO, -Hang 
des  Eftlol  de  Veiges  empor.  Besteht  aus  ijberl legenden 
Schichten  des  obern  Jura  und  lehnt  «ich  an  den  S.-Rand 
des  Plateaus  von  Leysin  an.  In  lloristischer  Beziehung  sehr 
bemerkenswert  (vergl.  den  Art.  Efflot  de  CbEtaz). 

EFFRBTIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  PfäRlkon ,  Gem. 
Illnau).  515  m.  Kleines  Dorf;  2.3  km  nw.  Ober  Illnau. 
Station  der  Linien  KITretikon  -  Wetzikon  -  Hinwil  und 
Zürich -Effretikon  -  Winterlhur,  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  38 Häuser,  218  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
tuchl.  Alemannensiedelung.  745:  Erpfratinchova. 

EFR*  (AI.PE  D')  (Kl.  Tcssin,  ^ez.  Locarno,  Gem. 
Frasco).  1710  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten,  im  Val 
d'Efra.  Wird  von  elwa  10  Familien  aus  Frasco  mit  F<5 
Kühen  und  80  Ziegen  während  45  Tagen  im  Jahr  belogen, 
Bulter  u.  Käse.  Aufzucht  von  Kätbern,  l'eber  den  Hiitten. 
in  2000  m,  ein  reizender  kleiner  See. 

EFR*  (PONCIONE  D'>  (Kt.Tessin.  Bez.  Leventina). 
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Ca.  3600  m.  Gipfel,  in  der  vom  Campo  Tencia  über  dem 
rechten  Ufer  des  Tessin  nach  SO.  alizweiKenden  Kette ; 
9  km  w.  über  Diasca.  Bildet  mildem  Basal  und  Cnmo- 
■ino  den  obern  Abschluss  des  unterhalb  Bodio  in  die  Le- 
ventina ausmündenden  Val  Naüro. 

EFRA  fVAL  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Linfca- 
seitiges  Nebenthal  zum  obern  Val  Verzasca,  in  die  ö,  und 
so.  Frasco  vom  Piiio  Campo  Tencia  nach  SO.  abileigende 
und  dann  wieder  rasch  zum  Poncione  d'Efra  sich  hebende 
Kftte  eiogeschnilten.  Das  Thal  im  untern  Alrachnitt  gut 
bewaldet ;  weiter  oben  mit  Alpweiden  bestanden,  die  durch 
Felsbänder  und  Schutthalden  gegliedert  werden.  DerThal- 
bach  bildet  schöne  Fälle  und  hat  sich  einen  prachtvolleu, 
15  m  tiefen  und  10  m  breiten  Riesenkessel  ausgewaschen. 
Ein  ziemlich  leichter  Fussweg  führt  über  den  Passo  Ramf 
und  das  Va!  d'Ambra  nach  Personico  in  der  Leventina. 

EQEL.SEE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  669  m.  Kleiner 
See,  ^0  m  lang  und  tOO  m  breit,  in  einem  tief  einse- 
scbnittenen  und  bewaldeten  Thälchen  am  O.-Fuss  de« 
Heitersbergs ;  1,5  km  nö.  Bellikon  und  3  km  s.  Spreiten- 

eÖelSEE  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  498  m.  Kleiner 
See,  300  m  lang  und  100  m  breit,  rings  von  Torfmooren 
umsäumt;  2,51m  w.  Ruli.  Sendet  einen  kleinen  Bach 
nach  NW.,  der  250  m  weiter  unten  einen  zweiten,  unge* 
fähr  gleich  grossen  See  durchlliesat  and  im  Dorf  Hüti  in 
die  Jona  mündet, 

EOELSEE  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingen).  775  m.  Ehe- 
maliger kleiner  See,  heute  vertorfl,  n.  der  Strasse  Baar- 
Menzingcn  und  800  m  nw.  Menzingen.  Spielt  in  der  Vollu- 
sage  noch  eine  bestimmte  Rolle. 

EOELBMOPEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Kreuz- 
ungen). 422  m,  Pfarrdorf,  1  km  s.  Konstanz,  z,  T.  an  der 


BKeliharsD,  von  Sadweslsp. 

Strasse  nach  Berg,  z.  T.  auf  der  Höhe  gelegen,  700  m  *. 
der  Station  Emmishofen  der  Linie  Konstanz  -  Etiwilen- 
SchaDhausen.  Poslablage;  Postwagen  Kreuzlingen-Bürg- 
len.  164  Häuser,  1525  reform,  und  kathol.  Ew.  Eigene 
reformierte  Kirchgemeinde,  katholische  Kirchgemeinde 
Kreuzungen.  Das  Dorf  verwächst  allmählig  gänzlich  mit 
Kreuzungen.  Die  Mehrzahl  der  Bewohner  arbeitel  in 
Möbel-,  Schuh-,  Trikot-  und  Zeltdeckenfabriken.  Dank  der 
Einführung  verschiedener  neuer  Industrien  hat  sich  du 
1880  kaum  700  ackerbautreibende  Bewohner  zählende 
Dorf  in  den  letztveraangenen  Jahren  rasch  vergrosaert. 
Ga.  aSO  Personen  finden  in  der  im  Dorf  Egelshofen  be- 
findlichen 0  Schuhfabrik  Kreuzungen  »,  80  in  der  Schuh- 
fabrik Gaissberg,  60  in  der  Möbelfabrik  Gaisaberg.  andere 
in  den  verschiedenen  Geschäften  zu  Konstanz  Arbeil  und 
Verdiensl.  Der  Ackerbau  nimmt  nur  noch  eine  unter- 
geordnete Stellung  ein,  während  die  Milchwirtschaft  an 
Auadehnunff  zunimmt  und  auch  der  Weinbau  noch  von 
einiger  Bedeutung  ist.  Schone,  neuerdingü  restaurierte 
Kirclie.  Auf  dem  Friedhof  Grabstein  von  J,  U.  Rebsamen 
(1825-1897),  der  von  1854-1897  als  Direktor  des  Lehrer- 
seminars Kreuzungen  wirkte.  Oberhalb  des  Dorfes  Erd- 
wälle, die  wahrscheinlich  im  Schwabenkrieg  (149B)  auf- 
Eeworfen  worden  sind  ;  Fund  eines  alemannisclien  Schild- 
uckels, 

EOeRKINQEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  OaUthal}.  154 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  der  Hohen  Fluh 
(Weissen  stein  kelle),  am  linken  Ufer  der  Dünnem  und  an 
der  Strasse  Ölten- Solothurn.  Station  der  Linie  Olten-Solo- 
tliurn-Biel.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Pottwagcn 
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nach  Fridau.  229  Häuser,  983  Ew.,  wovon  84  Reformierte. 
Neue  Kirche  für  die  Reformierten  des  Gau.  Viehzucht. 
Schuhfabrikation.  Zwei  Steinbrüche.  Gräber  mit  Urnen 
aus  der  Römerzeit ;  Reste  römischer  Bauten  im  Rüten- 
acker,  Niederfeld,  beim  Unterwald,  im  Sandthal  (Santal) 
und  bei  der  Fridau ;  römische  Münzen  im  Krummacher 
und  auf  den  Bündten.  Die  nach  Ölten  führende  Römer- 
strasse ging  über  Egerkingen.  In  der  Nähe  werden  be- 
deutende Taschen  von  eisenschüssigem  Thon  und  Bohnerz 
abgebaut,  in  denen  zahlreiche  Ueberreste  von  Säugetieren 
aus  dem  Eocan  und  Oligocan  (zeitlich  parallel  den  Funden 
in  den  Gipsgruben  vom  Montmartre  in  Paris)  gefunden 
werden 

EOERN8CHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen, 
Gem.  Adelboden).  1500  m.  12  im  Thälchen  des  Tschen- 
tenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  n.  Adelboden 
und  23  km  s.  Spiez.  45  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EGERTEN  oder  iCOERTEN.  Für  sich  oder  in  Zu- 
sammensetzungen häufi|[  vorkommender  Ortsname  der 
deutschen  Schweiz ;  bezeichnet  ein  ursprüngliches  Acker- 
feld, das  später  brach  liegen  gelassen  worden  ist  und  auf 
dem  sich  dann  Gras-  oder  Baum  wuchs  angesiedelt  hat. 

EGERTEN  oder  iCGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Aarwangen,  Gem.  Winau).  435  m.  Teil  des  Dorfes  AVinau, 
in  fruchtbarem  Gelände,  an  der  Strasse  Langenthai  -  Aar- 
burg und  300  m  n.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Olten- 
Bem.  11  Häuser,  140  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Tuch- 
fabrikation. 

EGERTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raron,  Gem.  Fischöl). 
1195  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  w.  der  Terrasse  von 
Fischöl,  am  Weg  von  Fischöl  nach  Ergisch  und  Ems 
einer-  und  Turtman  und  Gampel  andererseits  und  1  ^U 
Stunden  von  der  Station  Raron  der  Simplonbahn.  25  ka- 
thol.  Ew. 

EGERT8WIL  (HINTER  u.  VORDERWKt.  Zürich, 
Bez.  Pfaffikon,  Gem.  Wila).  525  und  517  m.  Weiler,  nahe 
dem  rechten  Ufer  der  Töss  und  1  km  ö.  der  Station  Wila 
der  Tössthal bahn  (Winterthur-Wald).  8  Häuser,  39  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

EGETHOF  (Kt.  Thur&^au,  Bez.  Kreuzlinc^en,  Gem. 
Langrickenbach).  518  m.  Weiler,  700  m  w.  der  Strasse 
Oberaach  -  Langrickenbach,  4  km  nö.  der  Station  Erlen 
der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romanshorn  und  1,8  km 
s.  Langrickenbach.  Postabla^e.  14  Häuser,  90  reform.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau  ;  Käserei.  Etwas  Stickerei  als  Haus- 
industrie. Schiähaus. 

EGET8WIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem.  KlotenJ. 
520  m.  Weiler,  3  km  n.  der  Station  Kloten  der  Linie  Zu- 
rich-Kloten-Winterthur.  9  Häuser,  83  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Die  auf  Laneäekem  noch  sichtbaren  Mauerreste 
rühren  wahrscivjeinitcn  nicht  von  einer  einstigen  Burg 
her. 

EGG»  EGGEN.  Für  sich  und  in  Zusammensetzungen 
stark  verbreiteter  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
mundartliche  Form  für  Eck,  Ecke  =  Vorsprung,  Sporn, 
Rücken,  Kamm,  Passhöhe  und^  übertragen,  auch  für  eine 
an  solchen  Stellen  gelegene  Siedelung. 

EGG»  auch  Brunnenberg  geheissen  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Aarau).  774  m.  Bewaldeter  Hönenzug,  auf  3  km  Länge  in 
der  Richtung  SW.-NO.  ziehend,  s.  Ausläufer  der  Wasser- 
fluh  ;  3,5  km  nw.  Aarau,  zwischen  den  Thälchen  des 
Fischbachs  und  des  Erzbachs.  Am  NO.-Ende  die  Burg- 
ruine Königstein. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Meienberg).  540  m. 
Gruppe  von  3  Hausem;  1,5  km  sw.  Meienberg  und  3,5 
km  sw.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rot- 
kreuz-Arth  Goldau.  19  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  und  Gem.  Muri).  Häusergruppe, 
400  m  ö.  vom  Dorf  Muri.  S.  diesen  Art. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Strenselbach). 
450  m.  11  zwischen  der  PfafTnern  und  dem  Hardbacn 
zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km  nw.  Strengelbach  und 
3,5  km  so.  der  Station  Rothrist  der  Linie  Olten-Bern.  95 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zofingen.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem.  Teu- 
fen). 975  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  1  km  n.  der  Sta- 
tion Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  35  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  u.  Weberei  als  Hausindustrien. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen  bürg,  Gem.  Gug- 
gisberg  und  Rüschegg).  Bergkette,  unmittelbar  n.  vor  der 


Stock  hörn  kette ;  beginnt  im  Winkel  zwischen  der  Verei- 
nigung der  Kalten  und  Warmen  Sense  mit  870  m  Höhe, 
zieht  nach  ONO.,  erreicht  in  der  Pfeife  mit  1669  m  seine 
maximale  Höhe  und  endigt  über  dem  tiefen  Thal  des 
Schwarzwassers.  8  km  lang.  Wird  von  den  Bewohnern 
von  Guggisberg  nach  dem  Namen  einiger  Einzelgipfel 
auch  Hellstätterberg  geheissen.  Am  bekanntesten  der 
höchste  Punkt,  die  Pfeife,  die  eine  schöne  Aussicht  bietet. 
Der  w.  Abschnitt  der  Kette  (über  dem  steilen  Abfall  zur 
Kalten  Sense)  und  die  höchsten  Teile  ihres  Kammes  lie- 
gen in  der  der  Stockhomkette  vorgelagerten  Flyschzone. 
Am  stark  bewaldeten  N.-Hang  entspringen  eine  ganze 
Anzahl  von  kleinen  Bächen,  von  denen  die  Mehrzahl  in 
den  Laubbach  (Zulluss  zur  Sense),  die  Minderzahl  in  den 
Gambach  (Zufluss  zum  Schwarzwasser)  münden.  Auf  dem 
Flyschboden  des  S.-Hanges  herrschen  magere  Bergwei- 
den, die  von  den  Herden  vor  dem  eigentlichen  Alpauf- 
trieb und  im  Herbst  vor  der  Heimkehr  bezogenen  sog. 
Vorsässe  (Gustlivorsass,  Ladenvorsass,  Neuvorsass,  Mil- 
kenvorsass,  Zehntenvorsass).  Von  Riflenmatt  aus  führen 
mehrere  Fusswege  über  den  Rücken  der  Egg :  am  began- 
ggnsten  sind  die  nach  Schwefelbergbad  und  Ottenleue- 
bad. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Obermuhle- 
ren-Zimmerwald).  920  m.  Weiler,  auf  dem  Längenberg, 
2  km  nw.  Zimmerwald  und  3  km  sw.  der  Station  Kehrsatz 
der  Gürbethalbahn  (Bern -Burgistein- Watten wil-Thun). 
13  Häuser,  81  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zimmerwala. 
Wiesenbau. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Riggisberg). 
777  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  1  km  so.  Riggisberg  und 
2,5  km  sw.  der  Station  Muhlethurnen  der  Gürbethal- 
bahn (Bem-Burgistein-Wattenwil-Thun).  45  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Thieraehern). 
617  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über 
der  Kirche  von  Thierachern,  an  der  Strasse  Thun-B lu- 
menstein und  3,8  km  s.  der  Station  Uetendorf  der  Gürbe- 
thalbahn (ßern-Burgistein-Wattenwil-Thun).  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  74  reform.  Ew.  Landwirtschaft; 
Käserei.  Bekanntes  Wirtshaus  und  schönes  Landffut. 
Prachtvolle,  früher  stark  gerühmte  Aussicht  auf  Hochal- 

Pen,  Voralpen  und  Thunersee.  Ein  sehr  bemerkenswertes 
anorama  der  Rundsicht  hat  Sigismund  Studer  1788 
aufgenommen  (vergl.  Jahrbuch  des  S,  A.  C.  Bd  28).  Zeit- 
weise Aufenthaltsort  des  Komponisten  und  Violinkünstlers 
Ludwig  Spohr  (1784-1859).  Ausgeprägte  Moränenland- 
schaft. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Lützel- 
flüh  und  Rfiegsau).  820  m.  Teil  der  Gemeinden  Lützel- 
flüh  und  Rüeesau,  3  km  nö.  der  Station  Lützelflüh  der 
Linie  Burgdorf-Langnau  und  2,5  ö.  Rüegsau.  Zählt  auf 
Gemeindeboden  von  Rüegsau,  den  Weiler  Schufelbühl 
inbegriffen,  in  65  Häusern  446  reform.  Ew.,  auf  Boden 
der  Gemeinde  Lützelflüh,  die  Weiler  Engstem  und  Mü- 
zigen  inbegriffen,  in  63  Häusern  444  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

EGG  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  1050  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  am  linken  Ufer  des  Semf,  3  */•  Stunden  so.  der 
Station  Schwanden  der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal  und 
1,5  km  sw.  Elm.  21  reform.  Ew.  Nach  alten  Urkunden 
stand  hier  vor  der  Reformation  eine  Kapelle. 

EGG  oder  AUF  DER  EGG  (Kt.  Nidwaiden,  Gem. 
Emmetten).  778  m.  Teil  des  Dorfes  Emmetten ;  mit  Kirche, 
Schulhaus,  Schiessplatz  und  5  Wohnhäusern,  an  der 
Strasse  Buochs-Seelisberg  und  7,5  km  so.  Buochs.  20 
kathol.  Ew. 

EGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem.  Kirch- 
ber^).  860  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  7  km  w.  der  Station 
Lütisburg  der  Toggen burgerbahn  und  4,5  km  sw.  Kirch- 
berg. 25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gähwil.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

EGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Wattwil).  833  m.  Zehn  am  rechten  Ufer  des  Krummbachs 
zerstreut  gelegene  Häuser,  5  km  ö.  der  Station  Wattwil 
der  Toggenburgerbahn.  42  reform.  Ew.  Viehzucht.  Sticke- 
rei und  Weberei  als  Hansindustrien. 

EGG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  Land- 
strich, am  SO.-Hang  des  Etzel,  zu  beiden  Seiten  der 
Sihl  und  5  km  nö.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wä- 
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denswil-Einsiedeln.  Umfas^t  eine  Reihe  von  einzelnen 
Weilern  :  Untersiten  (ffrösste  dieser  Siedelungen,  mit 
Kirche,  in  855  m,  una  SchulhauB),  Oberegg,  Teufels- 
brücke, Hinterhorben,  Hirzenstein,  Meiern,  Schlagberg 
und  Sulzthal.  Zusammen  66  Häuser,  992  kathol.  Ew. 
Telephon  in  Untersiten,  Sulzthal,  im  Sternen  und  auf 
dem  Etzel.  Wiesen-  und  KartofTelbau,  Viehzucht ;  Holz- 
handel, Torfausbeute.  Säge,  Zi^elei.  Seidenindustrie. 
Zweibogige  gedeckte  Steinbräcke  (die  sog.  Teufelsbrücke) 
über  die  Sihl.  Auf  dem  Etzel  die  1196  erbaute  St.  Mein- 
radkapelle, in  Untersiten  die  aus  dem  Jahr  1597  stam- 
mende St.  Johannkapelle ;  Kirche  1879  erbaut.  Bei  der 
Teufelsbrücke  steht  das  Geburtshaus  des  berühmten  Arz- 
tes und  Naturforschers  Theophrastus  Paracelsus  (1493- 
1541),  der  auf  den  Gebieten  der  Heilkunde  und  Chemie 
bahnbrechend  gewirkt  hat.  Der  Uebergang  über  den 
Etzel  ist  ein  wicntiger  strategischer  Punkt  und  als  solcher 
von  den  Schwyzern  zu  Kriegszeiten  mehrfach  (1386, 1439, 
1796  und  1847)  besetzt  worden. 

EOCI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  1423  m.  Passhöhe  der 
schönen  Bergstrasse  Schwyz-Iberg  (3  Stunden),  die  um 
1870  erbaut  und  seither  zu  verschiedenen  Malen  von 
Infanterie  und  Artillerie  begangen  worden  ist ;  zwischen 
Rotenfluh  und  Furggelenstock  im  N.,  Fallenfluh,  Klei- 
nem und  Grossem  Scnienberg  im  S. 

EOCI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszetl,  Gem.  Amriswil). 
493  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  Anhöhe;  1,5 
km  s.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Winterthur-Frau- 
enfeld  -  Romanshorn.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Obst-,  Futter-  und  Weinbau.  Schöne 
Aussicht. 

EOCI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Simach). 
565  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Mure  und  2  km  sw. 
der  Station  Simach  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen. 
Postwagen  Sirnach-Fischingen.  8  Häuser,  40  reform.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

EOO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Richterswil  und 
Schönenberg).  667  m.  14  zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km 
nö.  Schönenberg,  3  km  sw.  Richterswil  und  2,7  km  nw. 
der  Station  Samstagem  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln. 
80  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EOO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster).  551  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  O.-Hang  des  Pfannenstiel,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen Zürich-Grüningen  und  Maur-Uetikon,  6  km  s.  der 
Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  Post- 
bureau, Tele^ph;  Postwagen  nach  Züricn,  Uster  und 
Meilen.  Gemeinde,  mit  Esslingen,  Ausservollikon,  Leim- 
halde, Niederesslingen,  Rohr,  Hinteregg,  Eichholz,  Neu- 
haus, Niederdorf,  Kellikon,  Vorderegg,  Hinterradrain, 
Hof,  Innervotlikon,  Letten,  Schaubigen  und  Vorderrad- 
rain :  417  Häuser,  2309  reform.  Ew. ;  Dorf:  62  Häuser, 
305  Ew.  Viehzucht,  Obstbau.  Seidenweberei.  Funde  aus 
der  Steinzeit,  Grab  mit  Urne  aus  der  Bronzezeit,  einige 
Gegenstände  aus  der  Römerzeit.  Alemannische  Siedelung. 
775:  Eccha.  Im  7.  u.  8.  Jahrhundert  kamen  die  Ländereien 
der  Gemeinde  durch  Schenkung  an  das  Kloster  St.  Gal- 
len j  einen  Teil  des  Zehntens  zo^  das  Chorherrenstift  in 
Zürich  ein.  1259  erscheint  ein  Kriegsmann  Ulricus  von 
Egge,  1277  ein  C.  von  Egge  als  Kanonikus  in  Zürich. 
14%  kam  Egg  unter  die  Herrschaft  der  Stadt  Zürich,  die 
es  ihrer  Landvogtei  Grüningen  einverleibte.  Der  erste 
reformierte  Pfarrer  von  Egg,  Lorenz  Koller,  fiel  1531  in 
der  Schlacht  von  Kappel.  1799  zog  ein  Teil  der  auf  dem 
Rückzug  befindlichen  russischen  Truppen  durch  das 
Dorf. 

EOO  (iCUSSERE)  (Kt.  Ai)penzell  A.  R.,Bez.  Mittel- 
land, Gem.  Teufen).  990  m.  Teil  der  Gemeinde  und  Wei- 
ler, an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gallen ;  2,5  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais. 
86  Häuser,  528  reform.  Ew. 

EOO  <iCU88ERE,  OBERE  und  UNTERE)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenbur^,  Gem.  Flawil).  740- 
770  m.  38  auf  gewelltem  Plateau  über  dem  linken  Ufer 
des  Weissenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser ;  3,5  km  so. 
der  Station  Flawil  der  Linie  Winterthur-St-Gallen.  168 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

EOO  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindel wald).  1140  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Weg 


auf  den  Männlichen  und  2,5  km  w.  der  Station  Griodel- 
wald  der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  22  reform.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

EOO  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle. 
Gem.  Gadmen).  1180  m.  Ehemaliges  kleines  Dorf,  1817 
durch  Lawinensturz  zerstört;  heute  stehen  davon  nur 
noch  einige  wenige  Häuser  am  rechten  Ufer  des  Gadmer- 
wassers,  /OO  m  w.  Gadmen.  12  Häuser,  50  reform.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

EOO  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau,  Gem. 
Rötenbach).  1085  m.  (xruppe  von  6  Häusern,  7  km  s. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bem-Luzem  und  2,6  km 
nw.  Rötenbach.  28  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EOO  (AUF)  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1435  m.  Gruppe 
von  etwa  10  Häusern  und  Stadeln,  zwischen  Seebach  und 
Widderlaui,  zwei  kleinen  rechtsseitigen  Zuflüssen  zum 
Kärstelenbach  (Maderanerthal),  5  km  o.  der  Station  Am- 
stäg  der  Gotthardbahn.  25  kathol.  Ew. 

EOO  (AUF  DER)  oder  SANKT  ANTON  (Kt. 
Appenzell  L  R.,  Gem.  Oberegg).  1110  m.  Gruppe  von  9 
Hausern,  an  der  Strasse  Oberegg- Landmarch  und  4  km 
s.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- Heiden. 
Telephon.  46  kathol.  Ew.  Schulhaus,  Kapelle.  Sommer- 
frische. Zwei  Gasthöfe.  Schöne  Aussicht  auf  Rhein thal 
und  Vorarlberg,  Appenzeller,  Graubündner  und  St.  Gal- 
ler Alpen.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie.  1798 
Gefecht  zwischen  helvetischen  Truppen  von  Ausserroden 
u.  den  dortigen  Aufständischen;  in  der  Decke  der  Wirts- 
stube des  altern  Gasthofes  zeigt  man  heute  noch  ein  davon 
herrührendes,  durch  eine  ziemlich  grosse  Kugel  %'erur- 
sachtes  Loch 

EOO  (AUF  DER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gera. 
Oberschrot),  990  m.  16  zwischen  Neuhaus  und  Plafleien 
zerstreut  gelegene  Häuser;  15,9  km  so.  vom  Bahnhof 
Freiburg.  75  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchge- 
meinde PlafTeien.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Holz- 
handel, (gehörte  1363  als  Lehen  den  Grafen  von  Thier- 
stein. 

EOO  (AUF  DER)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  EmmeUen). 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Egg. 

EOO  (AUF  DER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Nesslau).  900  m.  12  am  linken  Seitenge- 
hänge des  Toggenburgs  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km 
s.  Nesslau  und  9  km  so.  der  Station  Ebnat  der  Toggen- 
burgerbahn.  52  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EOO  (AUF  DER  und  UNTER  DER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Sefligen,  Crem.  Rüeggisberg).  1000  m.  6  zer> 
streut  gelegene  Häuser,  500  m  n.  Rüeggisberg  und  5  km 
w.  der  Station  Thumen  der  Gürbethaloahn  (Bern-Burgi- 
stein-Wattenwil-Thun).  29  reform.  Ew. 

EOO  (HINTER)  (Kt.  Appenzell  A.R.,  Bez. Vorderland, 
Crem.  Wolfhalden).  785  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  500  m 
s.  Wolf  halden  und  1,4  km  nö.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Rorschach -Heiden.  35  reform.  Ew.  Landwirt- 
Schaft 

Eoia  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Brunnadern).  820  m.  8  am  linken  Seitenge- 
hänge des  Neckerthaies  zerstreut  gelegene  Häuser,  4  km 
ö.  der  Station  Lichtensteig  der  Toggenburgerbahn   and 

1.2  km  R.  Brunnadern.  58  reform.  Ew.  Viehzucht.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

EOO  (HINTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Egg). 
565  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Zürich- Egg,  700  m  nw.  Egg  u. 

5.3  km  8.  der  Station  Uster  der  Linie  Zürich  -  Uster  -  Rap- 
perswil.  59  Häuser,  271  reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
^)ei  den  Industrie. 

EOO  (HINTER  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwar- 
zenburg.  Gem.  Guggisberg  und  Rüschegg).  Im  Mittel  1250 
m.  Bergweide  mit  zahlreichen  Hütten,  am  S.-Hang  der 
Egg  über  der  Kalten  Sense  und  5,5  km  so.  Guggisberg. 

EOO  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Sumiswald).  Gemeindefraktion.  S.  den  Art.  Klqn- 

EGG. 

EOO  (OBER)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Herisau).  863  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  des  Höhen- 
zuges Lutzenland,  der  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Säntis- 
gruppe  bietet;  1  km  ö.  der  Station  Herisau  der  Appen- 
zellerbahn  (Winkeln  -  Herisau  •  Appenzell).  9  Häuser.  81 
reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auf  dem  Berg  gut 
besuchtes  Wirtshaus. 
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EOO  (OBER)  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  Gero,  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Oberegg. 

EOO  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Ober  Simmenthai, 
Gero.  Zweisimmen).  1000  m.  10  aro  linken  Ufer  der  Simme 
zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  ö.  der  künftigen  Station 
Zweisiromen  der  Siroroenthalbahn.  42  reform.  Ew. 

EOO  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gero.  Fiesch). 
1095  m.  Aussenquartier  des  Dorfes  Fiesch,  auf  der  Seite 
gegen  die  in  den  Winkel  zwischen  Rhone  und  Fiescher- 
bach  vorspringende  Landzunge.  10  Häuser,  100  kathol. 
Ew.  1344:  übenecca.  Vergl.  den  Art.  Fiesch. 

EOO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Galten,  Bez.  Se«, 
Gero.  Eschen bach).  5i5  und  510  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  17  Häusern,  am  SW.-Ende  des  Egg^aldes,  2 
km  w.  Esclienbach  und  5  km  nw.  der  Statifm  Schmeri- 
kon  der  Linie  Rapperswil  -  Wesen.  90  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Bauro  Wollweberei. 

EOO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Tablat,  Gem.  Muolen).  545  und  535  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  20  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Sitter, 
4  km  sw.  Muolen  und  4,3  km  iiö.  der  Station  Bischofs- 
Zell  der  Linie  Gossau  -  Sulgen.  142  kathol.  £w  Kirchge- 
meinde Sitlerdorf.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
Schaft. 

EOO  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez.  Hinterland,  Gero.  Urnäsch).  1000-950  ro.  S7  aro  steilen 
linken  Seitengehänge  des  Thaies  der  Urnäsch  zerstreut 
gelegene  Häuser,  aro  N.-Fuss  der  Hochalp  und  2,5  kro 
8W.  der  Station  Urnäsch  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Herisau- Appenzell).  126  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

EOO  (WEISSE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  u.  Visp).  3168 
ro.  Verwitterter  Felsgipfel,  in  der  Kette  zwischen  Turt- 
manthal und  St.  Niklausthat  und  im  stark  gezackten  Grat 
zwischen  Augstbordpass  und  Weisshorn  von  Randa ;  über 
dem  hintern  Ende  des  Jungthals.  Von  Meiden  oder  Gru- 
ben aus  in  4,  von  St.  Niklaus  aus  in  6Yt  Stunden  leicht 
zu  besteigen.  Aussicht  in  manchen  Beziehungen  derieni- 
cen  des  Schwarzhorns,  seines  zu  wenig  gewürdigten  ^fach- 
Bam,  ebenbürtig. 

EOOA  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Plessur,  Kreis  und  C^m. 
Churwalden).  1173  ro.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der 
Strasse  Chur-Lenzerheide-Tiefenkastel,  7  kro  s.  Chur  und 
1,2  km  8.  Malix.  27  reform.  Ew. 

EOOA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gero.  Bellwald).  Häu- 
sergruppe. S.  den  Art.  Eggen. 

EOOALP  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Glarus,Gero. 
Matt).  1400-1845  m.  Alp  weide  mit  6  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  aro  S.-Hang  des  Fuckenstocks,  iro  Krauch thal  und 
2  Stunden  nö.  über  Matt.  Wird  mit  100  Kühen  und  35 
Schweinen  befahren. 

EOOBERO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Wattwil).  820  ro.  10  aro  rechten  Seitengehänge  des 
Thurthates  zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der  Strasse  Watt- 
wil-Heilerswil  und  2,2  kro  ö.  der  Station  Waltwil  der 
Toggenburgerbahn.  96  reforro.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei 
als  Hausindustrie. 

EOOBEROE  (Kt.Uri,  Gero.  Altorf,  Burglen  u.  Flöelen.) 
1460-1700  ro.  35  auf  einer  Terrasse  am  N.-Hang  der  Gruro- 
berge  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Hätten,  3  Stunden  ö. 
über  der  Station  Flüelen  der  Golthardbahn  u.  derDaropf- 
boote.  Schöne  Aussicht  auf  den  Urnersee. 

EOOBOHL  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gero.  Seebach).  Wenig 
roehr  gebrauchter  Name  für  einen  Teil  des  Dorfes  See- 
bach. S.  diesen  Art. 

EOOBOHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez. 
Zürich,  Gem.  Ober  Engstringen).  465  und  425  ro.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  7  Häusern,  aro  rechten  Seiten- 
gehänge des  Liroroatlhales,  1  kro  ö.  Ober  Engstringen  und 
3,5  kro  nö.  der  Station  Schlieren  der  Linie  Zürich-Baden- 
Brugg.  51  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Höngg.  Landwirt- 
Schaft 

EOOE  (LANOE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  3026  ro. 
Gipfel,  w.  Ausläufer  des  Stellihorns  (3415  ro),  in  der  Kette 
zwischen  Turtmanlhal  und  St.  Niklausthal  und  zwischen 
der  Pipialp  und  Brändiialp.  Von  Meiden  iro  Turtmanthal 
aus  in  3V«  Stunden  sehr  leicht  zu  besteigen. 

EOOEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Ruis, 
Gem.  Obersasen).  Weiler.  S.  den  Art.  Largera. 

EOOEN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Plessur,  Kreis  Schan- 
figg,  Gem.  Langwies).  1686  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  aro 


rechten  Ufer  des  Sapünerbachs,  17  kro  so.  CHiur  und  2,5 
kro  ö.  über  Langwies.  30  reform.  Ew. 

EOOEN  (Kt.St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Häffgenswil). 
575  ro.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dero  recnten  Ufer 
der  Sitter,  6  kro  nö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau- 
Sulgen  und  1,2  kro  sw.  Häggenswil.  25  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Stickerei. 

EOOEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gero. 
St.  Peterzell).  930  ro.  9  aro  SW.-Hang  der  Hochwacht 
zerstreut  gelegene  Häuser :  3,3  km  nö.  St.  Peterzell  und 
7,5  kro  sw.  der  Station  Waldstatt  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  41  kathol.  und  reforro.  Ew. 
Yi  Pf)  zu  cht    ^  tick  01*61 

EOOEN  (Kt.  Wallis,mez.  Brig,  Gem.  Effgerberg).  1031 
ro.  Gruppe  von  14  Häusern,  auf  dem  Bücken  des  rechts 
über  der  Ausmündung  des  Baltschiederthals  in  Rhonethal 
vorspringenden  Bergspoms ;  1  kro  n.  Eggerberg  und  roit 
dieser  Ortschaft  durch  einen  Zickzackweg  verbunden.  72 
kathol.  Ew. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Naters).  1740  ro. 
Maiensässe  mit  etwa  15  Hütten,  auf  einer  Terrasse  rechts 
über  dero  Austritt  der  Massa  aus  dem  Grossen  Aletsch- 
gletscher;  1,5  km  n.  Platten. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Siropeln).  1600 
ro.  Häusergruppe  u.  einige  Stadel,  an  der  Siroplonstrasse ; 
1,5  kro  nw.  Siropeln.  Kapelle.  Eggen  ist  keine  ständig  be- 
wohnte Siedelung.  Die  (Zhroniken  der  Thalschaft  und  des 
Dorfes  Siropeln  berichten,  dass  Eggen  einst  2  kro  weiter 
nach  NW.,  aro  Bande  der  Ebene  von  Guggenen  gestanden 
habe  und  ein  ständig  bewohntes  Dorf  gewesen,  am  31. 
August  1597  aber  durch  eine  voro  Hohroatten-  oder  Bal- 
roengletscher  herabgekoromene  Eislawine  völlig  zerstört 
worden  sei.  Dabei  verloren  80  Personen  das  Leben ;  die 
Eisroasse  war  eine  derartig  roächtij^e,  dass  sie  erst  nach 
Verlauf  von  sieben  Jahren  vollständig  weggeschroolzen 
war.  Das  näroliche  Ereignis  wiederholte  sich  an  derselben 
Stelle  aro  23.  August  1842.  Nach  dero  Unglück  von  1597 
wurde  die  Siedelung  dahin  verlegt,  wo  sie  neute  steht  und 
wo  sie  durch  eine  alte  Moräne  des  einst  viel  grossem 
Rossbodengletschers  vor  Verschüttung  geschützt  ist.  Ein 
Teil  der  eheroaligen  Bewohner  von  Eggen  Hess  sich  da- 
roals  in  Seng  nieder,  und  die  neue  Siedelung  erreichte  nie 
roehr  die  Grösse  der  verschwundenen  alten.  Ein  aus  den 
Ruinen  defi  alten  Dorfes  unversehrt  geretteter  Ofen  roit 
der  Jahreszahl  1555  wurde  mit  nach  Sen^  transportiert 
und  im  Hause  Ritter  aufgestellt,  das  kürzlich  durch  die 
Eislawine  vom  Rossboden  zerstört  worden  ist. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Aernen).  1677  ro. 
Früh  Jahrsweide,  auf  dem  Rücken  des  zwischen  Rhone- 
und  Binnenthal  vorspringenden  Ausläufers  des  Egger- 
homs.  Ueher  der  Strasse  Aernen-Ausserbinn-Binn.  Ca.  12 
zu  einer  Gruppe  vereinigte  Hütten. 

EOOEN  oder  EOOA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gero. 
Bellwald).  1487  ro.  Gruppe  von  12  Hätten  und  Häusern, 
aro  linken  Ufer  des  Fiescnerbachs,  aro  Fuss  des  roit  zahl- 
reichen Hütten  übersäten  Plateaus  von  Bellwald  und  des 
Fieschergletschers ;  1,5  kro  nw.  Bellwald.  23  kathol.  Ew. 
Alpwirtschaft.  Kapelle. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Raron,  Gero.  Bister). 
1050  ro.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
dero  linken  Ufer  der  Rhone,  aro  Waldweg  zuro  Nasibord 
und  zur  Tunnetschalp,  500  m  nö.  Bister  und  2  kro  von 
Grengiols.  11  kathol.  Ew.  Kirchgeroelnde  Morel. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gero.  Unter- 
bäch).  1686  ro.  Maiensässe  roit  ca.  einem  Dutzend  Hätten, 
am  N.-Fuss  des  Signalhorns  zwischen  Mühlebach  und 
Gorbatbach. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gero.  Grächen).  1634  ro. 
Gruppe  von  ca.  7  Häusern,  roit  Kapelle,  am  Fuss  des 
Gräcnerwalds,  aro  N.-Ende  der  Terrasse  von  Grächen  und 
über  dero  rechten  Ufer  der  Zerroatter  Visp,  1  km  n.  der 
Hauptsiedelung  der  Gemeinde.  51  kathol.  Ew. 

EOOEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Zermatl).  2189  ro. 
Gruppe  von  15-20  Hütten,  iro  Findelenthal  (das  von  0.  her 
auf  den  Zermatter  Grund  ausmündet),  über  dem  Weiler 
Findelen  und  2  kro  ö.  über  Zermalt.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Gruppe  des  Matterhoms  und  ins  Thal.  Kapelle  und 
Wirtshaus. 

EOOEN  (AUF)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Aernen). 
1800  ro.  Ca.  7  Hütten,  auf  einer  der  Stufen  des  Plateaus 
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Über  Rappen-  und  Binnenthal ;  tö.  Aemen,  von  wo  ein 
steiler  Fassweg  durch  den  Aernenwald  hierher  aufsteigt. 
Von  dieser  hochgelegenen  Stelle  aus  nach  SW.  ausge- 
dehnte Fernsicht  auf  Alpen  und  Rhonethal,  nach  N.  Nie- 
derblick auf  Fiescherthal  und  -gletscher. 

SOGEN  (HINTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal,  Gem.  Oberwil).  1200-750  m.  Teil  der  Gemeinde 
Oberwil,  mit  zahlreichen  zwischen  Am  merzengraben  und 
Oeigraben  am  rechten  Ufer  der  Simme  zerstreut  gelegenen 
Höfen;  1,5  km  so.  der  Station  Oberwil  der  Simmenthal- 
bahn.  52  Häuser,  286  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EGOEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig, 
(rem.  Ried).  1580  m.  Einige  Hütten  im  Simplonthal,  auf 
einer  Lichtung  zwischen  Fronbach  und  Durstbach  zer- 
streut gelegen;  an  der  Simplonstrasse  und  1,5  km  s.  Be- 
risal. 

EGGEN  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Untereggen. 

EGGENALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  C^oms,  Gem.  Aemen). 
1677  m.  Maiensässe,  auf  dem  Rücken  des  zwischen  Rhone- 
und  Binnenthal  vorspringenden  Ausläufers  des  Egger- 
horns,  1  km  s.  über  Aemen  und  w.  der  Friedalp  oder  Auf 
den  Fritt.  Zahlreiche  im  Frühjahr  und  Herbst  von  den 
Bewohnern  Aemens  bezogene  Hütten.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  Fiescher-,  Binnen-,  Lang-  und  Rhonethal  bis 
Brig  und  Visp. 

EGGENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 
Gelterfingen).  785  m.  Gruppe  von  3  Bauernhöfen,  auf  dem 
Rücken  des  Belpberges,  4  km  nö.  der  Station  Kaufdorf 
der  Gürbethalbann  (bern-Burgistein-Wattenwil-Thun)  und 

1.2  km  n.  Gelterfingen.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kirchdorf. 

EGGENHORN  oder  FADHORN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
West  Raron).  3095  m.  Gipfel ;  im  gezackten  Grat,  der  sich 
vom  SW.-Grat  des  Bietschhoms  abzweigt  und  zwischen 
Bietschthal  und  IjoUithal  vorschiebt.  Zum  erstenmal  18^ 
von  Julien  Gallet  mit  den  Führern  Gabriel  und  Joseph 
Kalbermatten  von  der  Ijollialp  aus  bestiegen.  Sehr  schöner 
Aussichtspunkt. 

EGGENSCHEIDE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem. 
Oftringen).  418  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zofingen  -  Aar- 
burg, 800  m  w.  Oftringen  und  600  m  so.  der  Station  Aar- 
burg der  Linie  Ölten  -Bern.  20  Häuser,  278  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Zofingen. 

EGGENSCHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsb^.  Frutigen, 
Gem.  Kandergrund).  1200  m.  Ca.  20  Hütten  und  Häuser, 
im  engen  obem  Kanderthal  zerstreut  gelegen,  am  W.-Fuss 
des  Fisistocks  und  am  Austritt  der  Kander  aus  einer 
tiefen  Schlucht;  1,5  km  s.  Kandersteg.  20  reform.  Ew. 
Zwei  Gasthöfe.  Von  hier  aus  beginnt  der  Anstieg  auf  die 
Gemmi. 

EGGENSCHWAND  (Kt.  Luzem,  Amt  Entlebuch, 
Gem.  Werthenstein).  818  m.  Gruppe  von  3  Höfen,  auf  einer 
Terrasse  am  S.-Hang  der  Rothenfluh,  500  m  w.  Farnbühl- 
bad und  6,5  km  sw.  der  Station  Malters  der  Linie  Bern- 
Luzem.  30  kathol.  Ew. 

EGGENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten).  386  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Reuss,  an  der 
Strasse  Bremgarten  -  Dätwil  und  3.2  km  n.  der  Station 
Bremgarten  der  Linie  Bremgarten  -  Wob  len  -  Brugg.  Post- 
ablage; Postwagen  Bremgarten -Dätwil.  35  Häuser,  219 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Strohindu- 
strie. Pfarrei  seit  dem  12.  Jahrhundert  Filiale  von  Muri. 
Die  Hoheilsrechte  über  das  Dorf  standen  früher  dem  Non- 
nenkloster Hermetschwil  zu. 

EGGENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Unter- 
bötzberg).   570  m.    Gruppe  von  5  Häusern,  am  Bötzberg; 

1.3  km  von  Unterbötzberg  und  G,5  km  nö.  der  Station 
Effingen  der  Linie  Zürich-BruKg-ßasel.  32  reform.  £w« 

EGGERBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  823  m.  Ge- 
meinde, am  rechten  Ufer  der  Rhone  gegenüber  dem 
Flecken  Visp,  an  den  Steilhängen  des  rechts  über  dem 
Ausgang  des  Baltschiederthals  sich  erhebenden  Bergvor- 
sprungs, 2  km  n.  über  der  Station  Visp  der  Simplonbahn. 
Die  Gemeinde  streckt  sich  längs  des  linken  Seitenge- 
hänges des  Baltschiederthales  bis  zu  den  weiten  Alpweiden 
am  Fuss  des  Bietschhorns  empor.  Hauptsiedelun^^  der 
Weiler  Eggerberg  mit  Kapelle;  daneben  noch  die  beiden 
Weiler  Eggen  und  Mühlacker.  Zusammen  39  Häuser,  224 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Brig-Glis ;  trotz  der  beträcht- 


lichen Distanz  von  8  km  werden  die  Toten  der  Gemeinde 
auf  dem  Friedhof  von  Glis  beigesetzt.  Der  wegen  des  ge- 
genüber sich  öffnenden  Visperthales  voll  zur  Sonne  expo- 
nierte  Boden  der  Gemeinde  wird  mit  Hilfe  von  drei  über- 
einander hinziehenden  Wasserleitungen  (bisses)  bewässert, 
die  die  Wasser  des  Baltschiederbaches  auf  drei  verschie- 
dene Höhengürtel  verteilen.  Die  höchstgelegene,  längs 
der  untern  Waldgrenze  verlaufende  Leitung  zweigt  vom 
Baltschiederbach  ca.  5  km  oberhalb  seiner  Mündung  ab. 

EGGERDINGEN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Trachselwald, 
Gem.  Affoltern).  785  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  900  m  n. 
Affoltern  und  10  km  ö.  der  Station  Burgdorf  der  Linie 
Olten-Bem.  26  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGGERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2514  m.  Gip- 
fel, im  breiten  und  begrasten  Rücken  zwischen  Binnen- 
und  Rappenthal.  Prachtvolle  Aussicht,  besonders  auf  die 
Bemeralpcn ;  von  den  Sommergästen  von  Binn  häußg  be- 
sucht. 3  Stunden  über  dem  Hotel  Ofenhorn. 

EGGERJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Passübergang. 
S.  den  Art.  Eggerscharte. 

EGGERN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Binn).  1880m. 
Maiensässe  mit  ca.  10  Hütten,  am  recnten  Ufer  der  Binna, 
im  obem  Abschnitt  des  Binnen thals  und  1,5  km  onö.  des 
Weilers  Im  Feld. 

EGGEROFEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2800-2400  m. 
Steiniges  Thälchen,  am  obersten  Ende  des  Binnen thaU^ 
s.  vom  Ofenhorn  und  7,5  km  ö.  über  dem  Weiler  Im  Feld. 
Am  Weg  auf  das  Ofenhorn. 

EGGERSCHARTE  oder  EGGERJOCH, auchPASSO 

DI  Ghucciajo  d*Arbola  geheissen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Ca.  2880  m.  Scharte,  im  S.-Grat  des  Ofenhoms,  dem  be- 
nachbarten Albrunpass  parallel  eingeschnitten,  über  dem 
hintern  Ende  des  Binnenthals.  Verbindet  das  Binnenthal 
über  das  Thälchen  von  Eggerofen  und  den  Arbolagletscher 
mit  dem  Val  Devero. 

EGGER8RIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  826 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  einem  kleinen  rechtsseitigen 
Zufluss  zur  Goldach,  am  S.-Hang  des  Rorschacherbergeo, 
an  der  Strasse  St.  Gallen-Heiden  und  4  km  s.  der  Station 
Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  Postablage,  Te- 
lephon; Postwagen  St.  Gallen-Heiden.  Gemeinde,  mit 
Wiesen,  Grub,  Fürschwendi,  Rüti  und  Unterbilchen  :  286 
Häuser,  1465  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.;  Dorf:  28  Häu- 
ser, 143  Ew.  Acker-und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Stickindustrie.  Armenhaus.  Arbeiterunter- 
stützungskasse.  Früher  auch  Nenkersried  und  Nöggersriet 
geheissen.  Seit  der  Entstehung  Eigentum  des  Klosters 
St.  Gallen,  wobei  immerhin  hier  auch  das  Kapitel  Kon- 
stanz noch  einige  Rechte  hatte,  die  von  ersterm  1474 
zurückgekauft  wurden.  Während  der  Appenzellerkriege 
wurde  aer  Ort  von  den  Söldnern  des  Biscnofes  von  Kon- 
stanz eingeäschert.  Seit  1653  eigene  Kirchgemeinde. 

EGGERSTANDEN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  RüU). 
897  m.  Gemeinde,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern ;  in 
dem  von  der  Fähneren  und  dem  Hirsch berg  umrahmten 
Hochthal ;  4,5  km  ö.  des  Fleckens  Appenzell.  Telephon. 
63  Häuser,  355  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Schweinchandel. 
Steinbrüche  und  grosse  Torfgruben.  Stickerei.  Mit  Appen- 
zell durch  eine  ^ute  Strasse  und  mit  den  Dörfern 
Eichberg,  Hard,  Ruti  und  Oberriet  durch  Waldwege  ver- 
bundenen die  Zeit  der  Vereinigung  des  diluvialen  Rhein- 
und  Säntisgletschers  w.  Eggerstanden  erinnern  noch 
einige  erratische  Blöcke.  Eggerslanden  bildet  einen 
Schulkreis  und  in  kirchlicher  Hinsicht  eine  Filiale  der 
Kirchgemeinde  Appenzell.  Früher  beliebter  Niederlas- 
sungsort  von  sog.  Heimatlosen,  die  dann  in  grosser  An- 
zahl ins  Bürgerrecht  der  Gemeinde  aufgenommen  wur- 
den. Während  der  aufgeregten  Zeiten  des  sog.  Büchlcr- 
handels  (1532-39)  ent;^ing  Landammann  Eisenhut  aus 
Eggerstandon  nur  mit  knapper  Not  dem  Schicksal,  das 
den  zwei  Jahr»iunderte  später  aus  Anlass  von  neuen  in 
Eggerstanden  entstandenen  Unruhen  enthaupteten  Land- 
ammann Sutter  traf.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Standorte 
von  Scorzonera  humilia,  Cir$iuni  rivulare  u.  Lycopo- 
diuni  inundatum, 

EGGER8WIL  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem.  Nott- 
wil).  518  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  de« 
Sempachersees,  an  der  Strasse  Sursee-Neuenkirch  und 
2,7  km  so.  der  Station  Nottwil  der  Linie  Lusem-Olten. 
42  kathol.  Ew.  Obst-und  Wiesenbau.  1368:  Eggerswilc. 


EQOBRTSHAUSKN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfel- 
den,  Gem.  Birwinkenl.  514  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
S.-Hang  dee  Seeruckea«,  in  welliger 
und  fruchtbarer  Gegend,  an  der  Slrasae 
Haltwil •  Erlen.  3  km  n.  der  Station 
ErleD  der  Linie  Winterlhur-Frauenfeld- 
ßomansharn  und  1,5  km  ao.  BirwiD- 
ken.  18  rerorm.  Ew.  Kirchgemeinde 
AoBWil.  Übst-  und  Wieseobau.  Etwa« 
Stickerei. 

eOOETSBÜHL  [Kt.  Thuraau,  Bez. 
Hünchwilen.Geni.  Wängi).  545  m.  Wei- 
ler, auf  einer  Anhöhe.  3  km  no,  Wängi 
und  1.5  bm  von  der  Station  Rosenthal 
der  Strassenliahn  Frauenfeld-Wil .  13 
Häueer,  72  reform.  Ew.  Ackerbau.  Der 
Schulkreia  EKtietsbühl  umfasst  16  Dor- 
fer, Weiler  und  Eiatelhöfe  ;  Schulliaus 
in  Lachen. 

EGOFLUH  (Kt.  WallU,  Bez.  Viapl. 
3972  m.  Gipfel,  USO.  -  Ausläufer  der 
SadlenzBpiUe,  in  der  Gruppe  der  Hi~ 
■chabethorner,  iwlachen  Saasthal  und 
dem  St.  NiklauBthal  und  w.  über  Saaa- 
Fee. 

eaaHOP    (Kt.   Zürich,   Bez.  Win- 
terthur,    Gem.    Kagenbuchl.    532    m. 
Gruppe  von  7  Hüusem,  im  Thal  der  Lützelmurg;  1,3  km 
■.  Hasenbuch  und  2,8  km  n.  der  Station  Aadorf  der  Li- 
nie Winterlhur-St.  Gallen.  35  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Aadorf  im  Thurgau. 

EGQINER  oder  EQGINERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Viepl,  3377  m.  Gipfel,  in  der  nw.  vom  Alialinhorn  abiwei- 
oenden  und  dieses  mit  dem  Plattje  verbindenden  Kette. 
Besteigung  von  SaaS'Fee  aus  in  ^  Stunden;  für  geübte 
Touristen  nicht  schwierig  und  der  scheinen  Aussicht 
wegen  oft  untemammen, 

EGGINBRPASB  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3009  m. 
Passübereans,  häufiger  Kcbsjenjoch  g  eheissen.  S.  diesen 
Art. 

EGGISBERG    (Kt.    Bern,    AmUbez.   Trachselwald, 


1  (Brig- 
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km  sw.  Dürrenroth-und  7,5  km  aw. 
der  Linie  Langenthal-Huttwil-Wolhi 
Landwirtschaft. 

EGGISHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms  u.  Ost  Raron). 


Rutgraben  ;  2,5 
Station  Hutlwil 
35  reform.  Ew. 


2ffi4  m.  Gipfel,  berühmter  Aussichtspunkt,  den  Berner- 
alpea  auf  der  Walliser  Seite  vorgelagert :  in  dor  von) 
Gross  FieBcherhoro  nach  SSW.  abzweigenden  und  Gros- 


BgKiwil,  von  Nori»reil«D. 

Fusspfad  führt  von  dem  im  Sommer  von  Gästen  stets 
stark  besuchten  Hotel  Jungfrau  oder  Eggishom  (3193  m) 
in  1  Vi  Stunden  ohne  i^endwelche  Fahrlichkeit  auf  die 
Spitze.  Von  der  Poststation  FiescL  der  Furkapost  ( 
Gletsch-Göschenen)  aus  erreicht  man  das  Hotel  i 
Stunden.  Auf  dem  aus  übereina 
blocken   bestehenden  Gipfel  des  f 

von  Terrasse  errichtet  worden,  von  der  aus  man  eine 
wundervolle  Aussicht  geniesst :  zu  Füssen  des  Beschauers 
entwickelt  sich  der  mächtige  Grosse  Aletschglelscher  vom 
Jungfraujoth  bis  ztir  Massaschlucht  auf  eine  Länge  von 
35  km,  gegenüber  erheben  sich  die  trotzigen  Gruppen 
des  Aletscnhoms,  der  Jungfrau  und  des  Gross  Fiesrner- 
horne,  nach  S.  schweift  der  Blick  auf  Ofenhorn,  Monte 
Leone,  Fletschtiom,  Weisehom  und  Mischabelhiimer  uud 
nach  N.  schmiegt  sii'h  der  weltbekannte  kleine  Märjelen- 
see  an  den  Eisrand  des  Aletschglctschers  an.  Panorama 
von   Xaver   Jmfetd  aufgenommen.   Eggishorn  =  Spitzes 

KQGIWII.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  744  m.  Gem. 
und  Pfirrdorf,  an  der  Mündung  des 
Riitenbachs  in  die  Emme,  an  der 
Strasse  Signau-Rotenbach  und  9  km 
so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzern.    Postbureau.    Telegraph,  Tele- 

6 hon  ;  Postwagen  Signau-Rotenbach. 
ie  sehr  umfangreiche  Gemeinde  um- 
fasst  die  hier  engen  Thäler  der  Emmo 
und  des  Riitenbachs  mit  zahlreichen 
an  beiden  Seitengehängen  dieser  Thä- 
ler zerstreut  gelegenen  Weilern  und 
Höfen.  Deren  nennenswerteste  sind 
Aeschau,  Berg,  Dieboldsbach,  Heidbühl, 
Holzmatt,  Krummbach,  Hinten.  Hor~ 
ben,  Kapf,  Knubel,  Leber,  LengTühl, 
Netschbühl.  Neuhaus,  Neuenschwand, 
Oberberg,  I^faffenmoos,  Senggen,  Sor- 
bach, ^hlmall  und  Ziinmerzei.  Zu- 
sammen: 456  Häi>ser.3043  reform.  Ew.i 
Dorf;  10  Häuser.  121!  Ew.  Landwirt- 
Bchaft,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
(8  Käsereien).  Holzhandel.  Säge;  Torf- 
ausbeute. 1d4S  zur  eigenen  Kirchge- 
meinde erhoben.  In  Eggiwil  lebte  1834- 
1HT6  Jakob  Imobersteg,  der  Geschit-ht- 
si^hreiber  des  Emmenthals.  Ob  die  als 
Vasallen  der  Grafen  von  Kiburg  ge- 
nannten Edeln  von  Eggen  svile  hier 
ihre  Slammburg  hatten,  ist  unsicher. 
Lange  Zeil  stand  die  einst  waldbe- 
I  deckte  und  wenig  bevölkerte  Geeend  unter  der  Oberho- 
I  heit  von  Signau  und  kam  dann  1529  mit  diesem  zusam- 
I  men  an  Bern. 
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«••LXM  «Kl  Zürich,  Bei.  Ilinwil,  Gem.  Rärelswil). 
~U  Ol.  lifvppe  IDD  T  Häusern,  au  der  Slraue  llittnau- 
B;ir«ts«il  nnd  3  km  nw.  der  Slation  B^tretawJl  der  Linie 
IVrtkoB-Kiunu.  36  reform,  Kw. 

K«eUI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern,  AmU- 
be«.  u»d  f*m,  Sasneo).  1676  m.  Alpweiden  mit  ca  10 
Huttett.  am  Hanp  über  Pallbach  und  Kalberhiihnibach, 
t  kn>  &  Aber  Saanen. 

KOaPASS  oder  SÜDLENZJOCH  (Kt.  Wallis, 
^i.  VUp>-  1167  m,  Pasiübergnng,  zwischen  dem  Dom 
ik-r  Hischabethärner  und  der  Südlenupilze ;  verbindet 
Sd:>»-F(v  ntil  der  Uomhülte  des  S.  A.  C.  und  mit  Rands. 
IVt  »chwiCTrige  Ueb^rcang  erfurderl  etwa  1.5  Stunden  und 
Ml  luiu  eratenmal  lt«g  von  G.  E.  Fosler  und  H.  Walker 
•Uli  **'L'i  Führern  auscerührt  worden.  Auf  der  Si^fricd- 
Lurtf  tt'eniccr  genau  Nadeljoch  geheisseD. 

■oaSTOCK  (Kt.  Uri  und  Wallis).  3556  m.  Giprel.  in 
ttrr  Ciruppe  dos  Gatenstocks,  im  langen  Kamm  des  Win- 
lerberv«,  der  das  Gosclienenthal  vom  Tririthal  trennt. 
Erhi'ht  «ich  mit  seinem  relBigcn  NO.-Kporn  Tiber  dem 
Kehlegletscher  und  mit  seinen  vereisleo  SW.-HäiiBeii 
tibcr   dem  obern  Firngebiet  des    Rhon^letschcrB.  zum 


EggHook,  vom  Kehlaglaticher  mu<. 

erstenmal  1804  von  G.  Wengcr  mit  dem  Führer  Weissen- 
nuh  von  der  Trinhülte  aus  bestiegen. 

BOOSWII.  (Kt.  Aaniau,  Bei.  Kulm,  Gem.  Schmiü- 
nied).  I>30  m.  Weiler,  600  m  nw.  Schmidrueil  und  8  km 
nw.  der  Station  Fteinach  der  Zweiglinie  Beinwil-Iteiaach 
der  Scelhaibahn.  10  Häuser,  63  reform.  Ew.  Landwirt- 

EobwALD  (HINTERER  uod  VORDERER)  (Kt. 

Sl.  Gallen,  Bez.  f^ee).  6S>I  m.  Rewaideler  Höhenzug,  auf 
eine  Län^e  von  1  km  von  SW.-NO.  ziehend,  zwischen  den 
Thalchen   des  Latlenbachs  im  N.   und  des   ElschenbnchB 

EOGWICS  (Kt.  Zürich,  Bei.  Horgen.  Gem.  Langnau). 
540  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  im  Sihlthat  und  1  km  w. 
der  Station  Langnau  der  Sihlllialhalin.  27  reform,  Ew. 

EQINE  od.  EGINENBACH  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Wildbach,  zweiter  linksseitiger  Zulluss  zur  Rhone;  ent- 
springt dem  Disri>lsce  (2ö98  m),  der  die  Schmelzwasser 
der  Firnrelder  am  lirodelhorn  und  Ritiberg  sammelt, 
Itiesst  lumtchst  nach  NO.  und  nimmt  zwischen  dem  Kaul- 
horn  und  der  Terrasse  von  Rämenen  den  in  schäumen- 
den Kaskaden  herabstürzenden  Ahlluss  des  Griesglel- 
Sehers  auf.  Von  da  an  wendet  sich  die  Egine  in  scharfem 
Knie  nach  links  und  verharrt,  abwechselnd  durch  enge 
Waldschluchten  und  blumenn'iche  Matten  eilend,  in  nw. 
Richtung,  um  4  km  weiter  unten  am  Fuss  des  Kittwaldcs 
und  der  Kiltalp  (wo  der  van  häufigen  Lawinenstürzen 
aufgeschüttete  Schnee  das  Bachbett  während  ili's  ganzen 
Winters  überdeckt)  neuerdintis  in  ein  liefes  Tohel  ciniu- 
trctcn,  nach  U.  abzubiegen,  links  vom  Weiler  Zum  Loch 
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ins  Thal  der  Rhone  einiutreten  und  nach  10  km  langem 
Lauf  in  1345  m  gegenüber  dem  Dorf  Ulrichen  mit  ihrem 
dem  Mauplllusa  gleichen  Wasscrvolumen  lu  münden.  Ein- 
zugsgebiet 36  km^. 

EQINENTHAL,    französisch    VAU.£li   o'AjGesSE  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  Zweiles    linksseitiges  Querlhal   des 
Wallis,  vom  RhonegleUclier  an  gezfihtl.  Ueginnt  am  Dis- 
kunen   Felakamm   zwischen    Ürodelhorn 
n  2660  m  und  wird  vom  Fginenhach,  den 
ADiiuBB  oes  aie  Schmelzwasser  der  Firnfelder  am  Ürodel- 
horn und  Ritiberg  sammelnden  kleinen  [listclseeB.  entwän- 
sert  Unterhalb  dieses  einsamen  u,  öden  Kares  biegt  das 
Thal  von  U.  nach  NO.  um.  ist  beiderseits  van  grünen  Alp- 
weiden bestanden,  von  zahlreichen  kleinen  Blichen  ange- 
schnitten und  wird  links  von  der  Hochterrassc  von  l(ä- 
menen,    recbU   von   vereisten   Fei  sai  isla  ufern    dt-s   Faul- 
horns  begleitet.  Unterhalb  der  über  der  Vercioiiiung  des 
vom  Griesgletschers  herabkammenden    Daches    mit  der 
Egine   gelegenen  Hütten   von  AllstalTel   wendet  sich   das 
Fginentiial   um    den   O.-Fuss  des    Bochlenhorns   herum 
nach  NW.  Die  mittlere  Hölienlage  der  Thalsoble  beträst 
(beider  Hohsandhütteam  Fuss  des  Blashorns)  1763  ra,  die 
Länge  drs  pnzen  Thaies  10  km  und  seine 
griisste  ilreite,  zwischen  Blashorn  und  Küh- 
llialnollen,  ii  km.  Das  auf  Boden  der  Walli- 
ter Gemeinde  Ulrichen  gelegene  Thal  wird 
nicht  ständig  bewohnt:  die  in  seinem  un- 
tern Abschnitt  auf  Lichtungen  inniilten  von 
Gebirgs  waldun  gen  stehenden  Hütten   wer- 
den im  Frühjahr  und  Herbst  und  die  höher 
üben  gelegenen  Alpweiden  im  Sommer  li«- 
zogen.   Steinbrüche   auf  Ofen-  (Gilt-   oder 
Lavei-)  Steine.  Vor  Ulrichen  geht  ein  Fuss- 
weg  über   die  Dhone,  der  über  den   rechts 
am  Ausgang  des  Thaies  stehenden  Weiler 
Zum   Loch  thalaufwärta  fülirt  und  sich  bei 
den   Hütten   von   AllitalTei   (am    Fuss   des 
Gl  icsgletschers)  verzweigt,  um  nach  rechts 
über  den  Griesgletscher  und  -pass  ins  ita- 
lienische Formazia-  und  Antigoriolhal  (bis 
Tommat  9,  bis  Domo  d'Oisola  t6  Stunden), 
nach   links   über   den   Nufenenpass    (oder 
ColdeNov^ne)   ins  Bedrcttothal  und  nach 
Airolo  (9  Stunden)  tu  führen.  Vor  der  Ei^ 
bauung  der  grossen  Alpenslrassen   waren 
diese  beiden  PasHÜlMTgängei.lark  begangen, 
indem  sie  einem  beträchtlichen  Transitver- 
kehr dienten,   der  oft  auch    im    ilinübei^ 
schalTen    von    auf    Maultieren    verslautem 
Walliserwein  nach  Italien  bestand.  Hi'ute  hat 
das  Alles  aufgehört,  und  nur  Touristen  begehen  noch  ab  o. 
zu  diese  jetzt  wieder  vereinsamlen  Wege.  Der  ganze  olicre 
Abschnitt  des  E^nenlhales  ist  häullgen  Lawinenstünen 
ausgesetzt,  die   oft  grosse  Verheerungen   anrichten  und 
noch  im  August  mit  ihren  Schneemassen  stellenweise  den 
Thalbach   überbrücken.    Eine  klassische    Stätte    ist  das 
oliere  Egiuenlhal  für  den  Botaniker,  der  hier  eine  Reihe 
von  Bcllenen  und  inlercRsanten  Pllanienarlen  findet.  Von 
solchen  nennen  wir  (nach  dem  in  den  Neuen  Denkschriflen 
der  Schweiz,  Naturforschenden  Gesellschaft  1S95  erschie- 
nenen CaiaUigue  de   la  Pore  valaitanne  von    Henri  J«c- 
card)  Aiiuilegia  alpiniz,  TUiatpi  ci)f\jn\botun\,  Hulchin- 
tia  lu  evKauiit.   Ceratfiuni   uni/Foruin  und  C.  filiforme. 
Trifoiinni  patteteens,    iixylropii  lapponira,  Saxifraga 
cimi/i,  Valeriana  laliunea,  Adenmtylet  alliifrtin$,  A.  al- 
piiia  und   .4.   leucophylla  mit   ihren   Bastarden   Adenw 
style*  hyhrida,  A.  jallax  und  A.   egineiieii;  dann   noch 
Canipanula  reni$ia,   Genlitma  lenelia   u.   a.   Reichlich 
verLreteo  sind  in  sellisländigen  Arten  und    in    lljhriden 
Schaf^irbcn  (Achillca)  u.  Hahichtskräuler  (//iVradtini I. 
von    letztern   besonders  bemerkenswert//,   ' " 
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.....  t.   Das   Thal    urkundlich    IS40 

Ayguelina,  1354  (valüs)  Aquiüna  (Adlerthal)  genannt; 
mitten  im  Thal  heute  noch  eine  Lokalität  Aarennest,  alt- 
hochdeutsch aarun-nesl  lAdlemest),  Näheret  in  Henchot, 
Louis,  ^^cursiun  riani  VEginenthat ...  im  Uail.  de  la 
Sor.  Murilhienne.  fasc,  'ii-^lä,  Sion  1894-96, 

EGLINGEN  (Kl.  Sl.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Goldin- 
gen). 760m.  Gruppe  von  6HäuBem,  500m nw. Goldingen 
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and  6,5  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Diipppra- 
wil-Wesen.  U  kalhol.  Ew.  Landwirtscliuft. 
EOLISAU  {Kt.  Zürich,  Kez.  Bülach). 
Gem.undFcliiines  SLidlclien. 

Öam  rechlea   Ufer  des  Rhein 
Fchatniausen.  Station  iCflis- 
iach-Schainiauaen'und  Win- 
terlhur-Büiach*Koblen»-Ha- 
ael  auf  dem  linken  Ufer  dua 
llhein,  den  die  erBt);enannte  Linie  aul 
einer  60  m  hohen    Sleinbriicke    über- 
)>chreitet.  Im  Städtchen  aeilist  gedeckte 
llolibnickc  aDidem  Jahr  1811.  PoatbU' 
reati.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mil  Oherried,  Tössriedern  und  Seelin- 
«en  :   251     Häuser,  1175  reform.  Ew.; 
Stadt:  237  tfnuacr,  1058  Ew.  Undwirt- 
HchnFt.    nohruneen    führten     1631    lur 
Aunindiing  einer  MintTalquelle,  die  zur 
Entstehung  eines  Bades  Anlass  gab  und 
deren  Produkt  heute  auch  als  Tafelwas- 
srr  in  den  Handel  kommt.  Die   Gemeinde  liegt  lu  beiden 
Seiten  der  hier  steilen  Hheinufer,  die  im  S.  von  der  Cros- 
sen   Schotlerlerrasse  von  SeiilinKen  (3KO-4O0  m).  im    N. 
von  den  MDlaBBehQ){eln   des   Eggber^    (141   m),   Risibuck 
(458   m).   Hummel   (500  m)   u.    a.    begleitet  werden.   An 
diesen   Hängen    grosse    Weinberge   (8i  ha   Fläche)    mil 
rühmlich  bekanntem  Ertrag.  Vereinzelte  Punde  aus  der 
Steinzeit:    auf  item  einst  mit  einem  römischen  VVachl- 
turm  eehrönten  Ilheinsberg  ein  Ilefugiuni  aus  unbestimm- 
ter Zeit;    römische  Siedelung  bei    der  .Lokalität  Muren. 
Alemannensicdelung,  892:  Ouwa  (Au)  gehcissen.  Soll  die 
Heimat  Hartmanns   von  Aue  sein.  Die  auf  dem  linken 
R h ei nufcr  siebende  Bur^'  war  zusammen  mit  der  gegen- 
■iberliefienden  Stadt  schon  tu  alten  Zeiten  Eigentum  der 
Grafen  von  Tengen,  die  tur  Verbindung  ihrer  zu  beiden 
Seiten  des  Rhein  sich  erstreckenden  Liindereien  hier  eine 
Brücke  ülier  den  Fluss  halten  schlagen  lassen.  Graf  Hans 
von  Tengen  und  Neuenbürg  verkaune  1463  die  HerrtclinTt 
Kslisau  der  Stadt  Zärich,  die  sie  —  unter  Vorbelialt  des 
R ü ek kau  free htt«  —  an  ihren  Bürger  RernlinnI   Gradner 
BUS  Graz  abtrat.  U9n  von  Zürich  wieder  an  sich  genom~ 
mon  und  bis  1708  als  zürcherische  Landvoglei  verwallet. 
Immerhin  erfreute  sich  {''iglisnu  sIetH  gewisser  städtischer 
Freiheitarechle.   Letzter  Landvogt  von    Eglisau  war  der 
durch  David   Hess'    Biographie   und   durch    die  reizende 
Knählung  von  Gottfried  Keller  allgemein  bekannt  gewor- 


KgMs, 


BDbthnbrOcks,  vun  Oatan. 


unter  dem  Durchmarsch  fremder  Truppen  Vieles  zu  lei- 
den. Ein  Teil  der  alten  iiurg  fiel  1800  dem  Bau  der  neuen 
RheinbrOcke  und  der  Best  (Turm  mit  dem  sog.  Rittcr- 


Eglifau  unil  Unigebuna.  2  Bde.  Zürich  1883  und  188t. 
—  Zeller-Werdmüller,  11.  ilarlmann,  der  Dichter  de» 
t  Amien  Heinrich  n,  ein  Dienntniann  der  Freiherren 
von  Tentjen  zu  Kglixau  in  Zürcher  Taicheafnich  auf  das 
iahr  IKiV.  —  An:eiger  für  »c/(irci;w.  AUerluniikunde. 
V,  517. 

eOLISB  <L'>  {Kt.  Wallis,  Bei.  Saint  Maurice).  3156m. 
Gipfel,  n.  Ausläufer  der  Tour  Sallieres,  zwischen  dieser 
und  d>-m  Col  de  Susanfe.  Südwestlich  über  dem  weiten 
Kar  von  Sal.infc.  an  dessen  düstem  Kciswänden  drei  auf 
der  Sicsfriedkarte  unbenannte  Minialurgletacher  hängen. 

KOLISWIt.  (Kl.  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  461  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Aalbai, am  Bündtcnbnch  und  nn  der  Strasse 
Lenzburg~Seengen ;  2,5  km  ö.  der  St:>liun  Scon  der  See- 
thalbahn. I'ostablnge,  Telephon.  135  Häuser.  SM  reform. 
Ew.  Kirchsemeinde  Seengcn,  Acker-,  Obst-  und  Weinbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Rtrohindusirie. 
Das   89:)   genannte  Egirichiswilare   wahrscheinlich   mit 

E^liswil  identisch. 

EGNACH  (Kl.  Thurpu,    Bez.  Arbon).  4(»  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Weilerbacli  und  nahe  dem  linken  Ufer  des 
Bodeniices.  an  der  Strasse   Rorsehach-Romanshorn.  Sta- 
tion der  Linie   Rorschach-Bomanshorn.    Poslburcau.  Te- 
lephon ;  Postwagen  nach  Roggwil.  Dorf  Kgnach  :  34  Häu- 
ser, 195  reform.    Ew.    Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Ausfuhr  von  Obst,   Most  und   Ge- 
müse nach  der    Stadt   St.   Gallen.  Ktwas    Stickerei.  Die 
Gemeinde Egnach.  allgemein  «das  Egnachi  oderiEgnin 
geheiBsen.  umfäset  für  sich  allein  den 
grossem  Teil  des  Bezirkes  Arbon   und 
niclitwenigerats69  verschiedene  Weiler 
und     Häusergruppen,    deren     Zentrum 
Keukirch  ist.  Deren  grösste  sind  Steine- 
brunn. Haslen.  Buch,  Riromooi,  Hegi, 
Erdhausen,     Egnach,     Raumannahaua, 
Ijinggrüt,      Kügelis  winden,      Felzisloh, 
Mausscker.    Stic kel holz,   Bnrkartshaus, 
Burkartsulieliaus.     Praliswinden ,    Ku- 
glersgrut,    Herzogsbach   nnd    Kratzern. 
Zusammen  550  Häuser,  9757  Ew..  wovon 
j349  Reformierte  und   408  Katholiken. 
Das  Egnach  ist  eine  der  scbonslen  Land- 
(chaflen  im  Thui^au.  Viele   nette  Häu- 
ser mit  Gärten.  Ohslbäume  in  Menge, 
Eichen  ziemlich  bäulig.  lioden  frucht- 
bar,    hauptsächlich'    Wiesenbau.    Acht 
Käsereien   und   eine  Molkerei.  Wichtig 
ist   auch    der  Gemüsebau.  Alle  ßoden- 

Srodukte   linden    leichten  Absatz    nach 
er    Stadt    St.    Güllen;   diesem    lehhaf- 
len    Verkehr    hat    die    Gegend     ihren 
Wohlsland  zu   verdanken.  Bedeutender 
Schweinehandel.  Genossenschaft  für  die 
Ausfuhr  von   Most  und  Obst.   Kirschen- 
I   handel;    in   guten   Jahren   ziehen    einzelne    Bauern  von 
ihren    Kirschbäumen  bis  auf  l.^iOO  Franken  Gewinn.  Bie- 
1  ncnzucht.  Mechanische   Werkstätlen.   Die  Gemeinde  zcr- 
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f&llt  in  sechs  Schulkreise.  Schiess-,  Gesang-,  Turn- 
vereine etc. 

EOOLZWIL  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau).  510  ro.  Gem. 
und  Dorf,  am  S.-Hang  des  Egolzwilerbergs,  an  der  Strasse 
Nebikon-Sursee  und  1,3  km  w.  der  Station  Wauwil  der 
Linie  Luzern-Olten.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde« 
mit  Egolzwilerberg,  Engelberg,  Moos  und  Unterfeld :  50 
Häuser,  438  käthol.  Ew. ;  Dorf:  33  Häuser,  306  Ew.  Kirch- 
gemeinde Egolzwil-Wauwil.  Acker-,  Obst-  und  Gemüse- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Torfgruben.  'In 
fruchtbarer  Gegend  sonnig  gelegen,  schöne  Aussicht  auf 
die  Berge.  Bei  Egolzwil  beginnt  eine  g^sse  Moräne,  die 
das  W.-£ndedes  ehemaligen  Wauwilersees  im  Halbbogen 
umzieht  und  vom  Ronbach  durchschnitten  ist.  Das  Dorf 
früher  Gerichtssitz  der  einstigen  Grafschaft  Willisau. 
Schöne  gothische  Kirche.  Im  Torfmoor  Reste  einer  Pfahl- 
baustation (Knochen,  Scherben  etc.).  1306:  Egolzwile. 

EOOLZWILERBERO  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau, 
Gem.  Egolzwil).  70t  m.  Hugelzug,  s.  Ausläufer  des  San- 
tenbergs,  n.  über  Egolzwil  von  W.-O.  ziehend ;  zum  Teil 
bewaldet,  zum  Teil  mit  Bauernhöfen  bestanden ;  2  km  w. 
der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-OIten.  * 

EHRENDINOEN  {OBER)  (Kt.  A^rgau,  Bez.  Baden). 
645  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Surbthal,  an  def^Strasse  Baden- 
Kaiserstuhl,  900  m  sw.  Unter  Ehrendingen  und  3,5  km 
nö.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich  -  Baden  -  Brueg. 
Postbureau,  Telephon ;  Postwagen  Baden  -  Lengnau.  Ge- 
meinde, mit  Höhthal  und  Stein :  117  Häuser,  657  kathol. 
Ew. ;  Dorf:  97  Häuser,  520  Ew.  Kirchgemeinde  Ehren- 
din^en.    Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Obstbau.   Gips- 

Sruoen,  im  Gewölbekem  der  nach  N.  überliegenden  Falte 
er  Lägern ;  Zementmergel  der  Argovienstufe.  Die  mit 
grossen  Kosten  angelegte  Porllandzementfabrik  hat  wegen 
er  im  Zementgewerbe  herrschenden  Krisis  und  wegen 
ihrer  zu  grossen  Entfernung  von  der  Eisenbahn  ihren 
Betrieb  einstellen  müssen.  Interessante  Faltenverwerfung, 
durch  die  die  Juraschichten  auf  die  Mergel-  und  Süss- 
wasserkalke  des  Tertiärs  aufgeschoben  erscheinen.  9fö : 
Erendingen. 

EHRENDINOEN  (UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Ba- 
den). 445  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Surbth^il,  nahe  dem  lin- 
ken Ufer  der  Surb,  900  m  nö.  Ober  Ehrendingen  und  4,5 
km  uö.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Tiefenwaag:  55 
Häuser,  309  kathol.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser,  160  Ew.  Kirch- 
gemeinde Ehrendingen.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

EHRENFELS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg,  Gem.  Sils).  750  m.  Bur)p*uine,  am  rech- 
ten Seitengehänge  des  Domleschg  (Hinterrheinthal),  1  km 
ö.  Thusis  und  500  m  s.  Sils.  Zahlreiche  Legenden  knüpfen 
sich  an  dieses  alte  Gemäuer. 

EHRET  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberg).  463  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  auf  einer  Anhöhe,  400  m  s.  Hünenberg 
und  2,6  km  sw.  der  Station  Cham  der  Linie  Zürich  -  Lu- 
zem. Ackerbau  und  Viehzucht.  Schulhaus.  Postablage 
Hünenberg. 

EHRIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäffikon,  Gem.  Wild- 
berg). 627  m.  Kleines  Dorf,  1  km  sw.  Wildberg  und  3  km 
w.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  Telephon.  27  Häu- 
ser, 129  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EHRLI  oder  ERLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  7d0  m.  Weiler,  im 
Thal  der  Jona  und  am  SW.-Hang  des  Tössstocks,  3  km 
nö.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn.  9  Häuser,  40  re- 
form  Ew. 

EHRLOSEN  od.  ERLOSEN  (OBER  u.  UNTER) 
(Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwil).  560  m.  24  zwischen 
der  Strasse  Hinwil  -  Oberwetzikon  und  dem  Wildbach  in 
nassen  Sumpfwiesen  zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km  nw. 
der  Station  Hinwil  der  Linien  Hinwil-Wetzikon-EfTretikon 
und  Uerikpn-Bauma.  Telephon.  111  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

EHSTEOEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Erlen).  410  m.  Gruppe  von  23  Häusern,  auch  Station  Erlen 
geheissen,  Teil  des  Dorfes  Erlen,  an  der  Strasse  Riet- 
Engishofen-Oberaach-Sommeri,  600  m  nw.  Erlen.  Station 
Erlen  der  Linie  Winterthur  -  Frauenfeld  -  Romanshom. 
Postbureau  Erlen,  Telephon.  136  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Suigen  -  Erlen.  Acker-,  Futter-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei,  Speng- 


lerei.  Handel  mit  Bau-  und  Heizmaterialien  und  mit 
Kunstdünger. 

El.  EY,  auch  EIGEN,  EIEN.  EIELEN,  EYEN  und 
EYELEN  etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  für  sich 
und  in  Zusammensetzungen  häufig  vorkommend  ;  mund- 
artliche Formen  für  Au,  althochdeutsch  owa,  auwa  =  ebene 
Wiese  am  Wasser  und  See-  oder  Flussinsel. 

El  oder  EY  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  €^m.  Bolligen). 
547  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Aare,  2  km  w.  Bolligen  u.  3,7  km  s.  der  Station  Zollikofen 
der  Linien  Bern-Biel  und  Oiten-Bern.  42  reform.  Ew.  Pa- 
villon des  Bürgerspitals  von  Bern. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Krauchthal). 
58i  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Bur^orf- 
Krauchthal ;  1,5  km  nö.  Krauchthal  und  4,5  km  so.  der 
Station  Hindelbank  der  Linie  Oiten-Bern.  36  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,Gem.  Lauterbrunnen}. 
790  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Lütschine,  gegenüber 
der  Kirche  Lauterbrunnen  und  300  m  Ö.  der  Station  Lau- 
terbrunnen  der  Linie  Interlaken-Lauterbrunnen-Grindel- 
wald-Mürren  der  Berner  Oberiandbahnen.  15  Häuser,  97 
reform.  Ew. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen  bürg.  Gem.  Rüsch- 
egg).  905  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  zwischen  Wissbach 
und  Schwarzwasser,  2  km  so.  Rüschegg  und  12  km  w. 
der  Station  Burgistein- Watten wil  der  Gürbethalbahn.  40 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht 

£i  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Langnau).  664  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Ilfis  und  1,3 
km  w.  der  Station  Langnau  der  Linie  Bern  -  Luzem.  28 
reform.  Ew. 

El  (Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Malters).  496  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Emme  und  1,3  km  nö. 
der  Station  Malters  der  Linie  Bem-Luzem.  54  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

El  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Nottwil).  529  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Sem- 
pachersees,  an  der  Strasse  Sursee-Nottwil  und  900  m  w. 
der  Station  Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten.  60  katliol.  Kw. 
Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

El  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bem,  Amtsbez. 
Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  66^  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  der  Grünen,  an  der  Strasse  Huttwil-Sumiswald. 
800  m  ö.  Sumiswald  und  5,5  km  nö.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf -Langnau.  10  Häuser,  72  reform.  Ew. 
Landwirtschaft.  Gerberei ;  Uhrenfabrik. 

El  (IN  DER)  (Kt.  Bem,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gem. 
Utzenstorf ).  481  m.  39  zwischen  linkem  Ufer  der  Eronie 
und  Bahnlinie  Burgdorf  -  Solothum  zerstreut  gelegene 
Häuser,  1  km  s.  der  Station  Utzenstorf  dieser  Linie.  154 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

Ei  (NIEDER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Rötenbach).  860  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  de« 
Rötenbachs,  an  der  Strasse  Schwarzenegg- Röten bach  ; 
1,3  km  s.  des  Dorfes  Rötenbach  und  15  km  s.  der  Station 
Signau  der  Linie  Bem  -  Luzem.  23  Häuser,  14t  refonn. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Käserei. 

El  (OBER)  (Kt.  Bem,  Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Mühle- 
berg). 592  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Aare,  4 
km  n.  der  Station  Rosshäusem  der  direkten  Linie  Bern- 
Neuenburg.  14  Häuser,  98  reform.  Ew.  Wie8enk>au. 

El  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Röten- 
bach).  909  m.  Kleines  Dorf,  am  Rötenbach,  an  der  Strasse 
Schwarzenegg  -  Rötenbach ;  4.2  km  so.  Rötenbach  und 
19  km  s.  der  Station  Signau  der  Linie  Bem  -  Luzem.  28 
Häuser,  159  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht ;  Ki- 
serei 

El  (OBER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Nottwil). 
540  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  links  über  dem  Ufer  des 
Sempachersees  und  1  km  sw.  der  Station  Nottwil  der 
Linie  Luzern-Olten.  60  kathol.  Ew.  Waisenhaus. 

EIBACH  (Kt.  Basel  Land  und  Solothum).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  Ergolz :  entspringt  am  W.-Hang  des 
Doltenbergs  in  800  m  im  Kanton  Solothum,  durchliiesst 
die  Dörfer  Wiesen,  Zeglingen,  Tecknauund  mündet  nach 
11  km  langem  Lauf  von  S.-NW.  in  Gelterkinden  in  400  m 
Höhe  in  die  Krgolz.  Entwässert  das  Eithal  und  nimmt  von 
rechts  das  Aletenbächli  und  den  Weissbrunn,  von  links 
das  Mühlebächli  auf.  Mehrere  Brücken. 
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EIBERQ(NIEDER)(Kt.BerD,Alnt8bez.SieOBU,Gem.    1 
Rolenbach).  Weiler.  S.  den  Art.  Kl  (Nieder).  I 

EICH,  EICHEN,  EICHI.  Ortsna- 
men der  deutschen  Schweiz,  Tür  sich 
oder  in  ZusammenaeUungen  mit  Berg, 

Bühl,   Matt   ( 

-   EDtspriclit  de 
Chönay. 

EICH  (Kt.  Luxem,  Ami  Sursee).  55'? 
m.  Gem.  und  Prarrdorf,  am  O.-Ufer 
des  Sempachersces,  an  der  Strasse  Suf' 
8ee-Sempach  und  ifi  km  nw.  der  Sta- 
tion Sempach-Neuenkirch  der  Linie 
Luiern  -  Ollen.  Postablage.  Gem..  mit 
Vogelsang :  66  Häuser,  43i  kathol.  Ew. : 
Dorf  :  24  Häuser.  115  Ew.  Acker-  und 
Obstbau  (besonders  Kirschen),  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Schon  ge- 
legen und  mit  schöner  Aussicht  auf  die 
Alpen.  Die  auf  einer  Anhöhe  stehende 
Kirche  weilherum  sichtbar.  W.  unter 
dem  Dorf  und  beim  ßauernhof  Wiesen 
je  eine  Pfahl  bau  Station.  Im  Ried  ist  ein 
Broniebeil,  Bufder  Bachmatt  eine  Bron- 
lelanie  gefunden  worden.  Unter  der 
Mühle  alemannisches  Gräberfeld. 

EICH  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem. 
Eboat).652m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Imken  Ufer  der 
Thur  und  500  m  vi.  der  Station  Ebnat  der  Tougenburger- 
babn.  43  reform,  und  kalliol.  Ew.  Kirchgemeinden  Ebnal 
und  Kappel.  Thonwaarenfabrik;  zwei  Sägen,  Mühle. 
Landwirtichad.  Stickerei  u.  Weberei  als  Hausindustrien. 
'  EICH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfämkon,  Gem.  Wila).  768  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  im  Tösslhal.  3  km  so.  der  Station 
Wila  der  TÖssthalbahn.  21  reform.  Ew. 

EICH  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern  Uster),  455  m, 
Gruppe  von  3  Häusern,  200  m  n.  Nieder  Uster  und  1,5  km 
sw.  der  Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Rappers- 
wil.  37  reform.  Ew. 

EICH  (Äusseres  u.  inneres)  (Kt.  Soioihurn, 

Amlei  Ollen-Gäagen.  Gem.  Däniken}.  444  m.  Dorf;  1,5  km 
>.  des  rechlen  Aareufers  und  1  km  so.  der  Station  Däniken 
der  Linie  Aarau-Olten.  35  Häuser,  161  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gretzenbach.  Landwirtschaft, 

KICH  <OBER  u.  UNTER)  <Kt.  Aargau,  Bei.  Brugg, 
Gem.  Thalheim).  610  und  579  m.  ßauemhote,  am  SO.- 
Hang  des  Hombergs,  !  km  sw.  der  Station  Bötzenegg  der 
Linie  Z ü rieh -Bnigg- Basel  und  1,5  km  n.  Tlialheim.  S 
Häuser,  38  reform.  Ew. 

EICH  (ZUR)  [Kt.  Freibui^,  Bez.  Greieri,  Gem.  Jaun]. 
950  m.  Weiler,  am  rechten  Urer  der  Jaun,  an  der  Strasse 
Bulie-Boiligen.  !  km  sw.  Jaun  (Bellegarde)  und  30  km  osn. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  14  Häuser, 
72  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

EICHBERQ  (Kt.  Aargau.  Bez.  Lenzhui^,  Gem. 
Seengen),  602  m.  Klimatischer  Kurort,  auf  einer 
Anhöhe  mit  sehr  schöner  Aussicht  ins  Seethal,  3 
km  nä.  der  Station  Nieder  Hallwil  der  Seethnt- 
bahn  und  1,5  km  von  Seengen.  2  Häuser,  16  re- 
form. Ew. 

EICHBERQ  (Kt.  Bern.  Amishez.  ThuD,  Gem. 
üetendorf).  588  m.  Schönes  Landgut  in  prächti- 
ger Lage,  mit  grossem  Park;  Eigentum  der  stadt- 
berneriachen  Familie  von  Fischer,  1  km  n.  Üeten- 
dorf. 

EICHBERQ  (Kt,  St,  Gallen.  Bez,  Ober  Bhein- 
thal).  545  m.  Gem.  und  Pbrrdorf,  am  O.-Ilang  des 
HirschbergB  und  nahe  dem  linken  l'fer  der  Aach ; 
4.5  km  BW.  der  Station  Altstätlen  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans-Chur.  Postbureau,  Telephon ;  l'oat- 
wagen  nach  Altstätlen.  Gemeinde,  mit  Au.  Hardli, 
Hölzlisberg,  Süsswinkel  und  Hinterforst:  188 Hd»- 
ser.STSreform.  und  kathol,  Ew.;  llorf:11  Häuser, 
51  Ew.  Acker-.  Übst-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie.  Bis 
1712  mit  der  Kirch^meinde  Altatälten  verbunden. 


s  Hausindustrie. 


EICHBOhl   (Kt.  St,   Gallen,   Bez.   Alt  Toggenbu^. 
em.  Kirchberg).  630  m.  Weiler,  anf  einer  Anhohe  schön 


Gem. 


gerbahn  und  1,5  km  .    ..        __   .  ..  

Ew.  Kirchgemeinde  Bazenheid,   Viehzucht.  Stickerei  als 
Haueindustrie. 

EICHBOHI-  (KLThurKau,  Bez  D  i  essen  ho  fen).  470  m. 
Isolierter  Moränen zug,  1  kms.  Diessenhofen ;  die  ziemlich 
steilen  O.'Und  S--Hange  mit  Rebeo.  sonst  mit  Aeckern 
und  Wiesen  bestanden.  Am  O.-Ende  des  Hügelzuges  ein 
1901  durch  eine  Feuersbrunsl  zerstörter  Burgturm.  Ein 
Versuch  die  Seiden  raup eniucht  einzuführen,  ist  mislun- 
gen.  Ein  Haus. 

EICHBÜHL  (OBER-  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
AmtBbez,  Thun,  Gern,  Hillerflneen).  591  und  570  m.  Wei- 
ler, am  rechten  Ufer  des  Thuneraees,  an  der  Strasse 
Thun-Merligen,  1  km  n.  Hillertingen  und  3  km  so.  Thun. 
10  Häuser,  50  reform,  Kw,  Schöne  Undhluser,  u.  a.  auf 
einer  Anhöhe  das  in  schwedischem  Holzstil  gehaltene 
I   Schloss  der  Familie  V.  Bonstetten, 

!  EICHEN  (Kt.  Aargau,  Bez,  Kulm,  Gem.  Reinach).  517 
m.  Weiler,  an  der  Wina,  an  der  Strasse  Reinach-Kulm 
und  2  km  a.  der  Station  Reinach-ffienziken  der  Linie 
Wi Idegg- Em men brücke.  II  Häuser,  102  reform.  Ew. 

EICHEN  (Kt,  St.  Gallen,  Bez,  Gasler,  Gem  Schännis). 
428  m.  Gruppe  von  9  Häosern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
des  Linthkanals,  an  der  Strasse  Uznach-Wesen  und  700 


EICHBOHL  (Kt,  Luzern,  Amt  Willisau, 
hofen).   525  m.    Weiler,   in   geschützter  Lage,  500  m 
Ällishofen  und  2,5  km  ""     j-    =■■-■■--  •'-'^'--  j-  ■  > 


.  der  Station  Nebikon  der  Linie 


Sohlaas  BIcbbDhl. 

m  Sil,  der  Station  Schännis  der  Linie  Rappers wil-Weien. 
63  kathol.  Ew.  Denkmal  für  den  1799  beim  Linthüber- 
gaag  der    Franzosen   gefalleneD    österreichischen  Feld- 
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marschallleutnant  Friedrich  Freihern  v.  Holze  (aus  Rich- 
terswil). 

EICHEN  (Kt.  Wallis,  Dez.  Ost  Baron,  Gem.  Bitoch). 
985  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer 
der  Massa  und  über  dem  Dorf  Bitsch,  am  Fuss  des 
Schwarz  Flesch  und  3  km  nö.  der  Station  Brig  der  Sim- 
plonbahn.  Ca  ein  Dutzend  Bauten,  worunter  5  Wohn- 
häuser, 42  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  Hier  mün- 
den zwei  Wasserleitungen  (bisses)  aus,  die  in  hölzernen 
Rohrleitungen  längs  der  senkrechten  Felswände  am 
rechten  Ufer  der  Massaschlucht  hinlaufen  und  über  sie 
hinübersetzen. 

EICHEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Ruti).  470 
m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über  dem 
linken  Ufer  der  Jona  und  1  km  s.  der  Station  Rüti  der 
Linie  Zürich-Usier-Bapperswil.  62  reform.  Ew. 

EICHENHÖLZLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach,  Gem. 
Glattfelden).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  EichhÖlzli. 

EICHENWIES  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gem.  Oberriet).  424  m.  97  auf  fruchtbarem  Plateau 
zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  nö  der  Kirche  Oberriet 
und  100  m  no.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  517  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Montlingen. 
Acker-  und  Obstbau  ;  Torfgruben  Stickerei  als  Hausin- 
dustrie. Verwächst  mehr  und  mehr  mit  dem  Dorf  Ober- 
riet. 1661  erbaute  Kapelle. 

EICHFELD  (Kt.  Bern.  AmUhez.  Thun,  Gem.  StefHs- 
burg).  Teil  der  Gemeinde  Steffisburg,  einen  Teil  des 
Dorfes  Stefßsburg  und  die  Weiler  Bernstrasse  und  Hart- 
lisberg,  d.  h.  den  NW.  der  Gemeinde  umfassend,  zwi- 
schen dem  rechten  Ufer  der  Sulg  und  der  Strasse  Bem- 
Thun  gelegen.  152  Häuser,  1224  reform.  Ew.  Vergl.  den 
Art.  Steffisbi'rg. 

EICHHÖFE  (Kt.  Solothum,  Amtei  Bucheggberg,  Gem. 
Messen).  486  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  An- 
höhe über  dem  rechten  Ufer  des  Limpachkanales,l  km  nw. 
Messen  und  10  km  so.  der  Station  Büren  der  Linie  Solo- 
thurn-Lyss.  24  reform.  Ew.  Getreidebau ;  Uhrenindustrie. 

EICHHÖLZLI  oder  EICHENHÖLZLI  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Bülach,  Gem.  Glattfelden).  370  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  nach  dem  rechten  Ufer  des  Glattkanales  und 
1  km  so.  der  Station  Glattfelden  der  Linie  Zürich-Bülach- 
Schaflhausen.  44  reform.  Ew. 

EICHHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gem. 
Ruppelsried  und  Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg- 
Knegstetten,  Gem.  Messen).  490  m.  Dorf,  auf  der  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Bern  und  Solothum,  im  Thal  der 
Limpach,  800  m  nw.  Messen,  10  km  so.  der  Station  Büren 
der  Linie  Solothurn-Lyss  und  1,2  km  nö.  Ruppelsried. 
41  Häuser,  206  reform.  Ew.  Auf  Berner  Boden  liegen 
davon  0  Hänser  mit  52  Ew.,  auf  Solothurner  Boden  32 
Häuser  mit  154  Ew.  Wiesenbau. 

^EICHHOLZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  GilTers). 
876  m.  Weiler,  15  km  so.  des  Bahnhofes  Freiburg  und 
2,8  km  so.  Giffers.  13  Häuser,  80  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühle. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Oetwil 
am  See).  530  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  1  km  ö.  Oetwil 
und  4  km  nö.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufricren 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rnpperswil).  27  reform.  Ew. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zürich,  ßc/.  Uster,  Gem.  Egg).  593 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe  der  Strasse  Zürich-Eg^; 
1,8  km  nw.  Egg  und  4,2  km  s.  der  Station  Uster  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  30  roform.  Ew. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zug,  Gem.  Steinhausen).  425  m. 
Gruppe  von  6  Meierhöfen,  an  der  Strasse  Zug-Stcinhau- 
scn,  600  m.  so.  des  Dorfes  Steinhausen  und  3,5  km  nw. 
des  Bahnhofes  Zug.  25  kathol.  Ew. 

EICHHOLZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtebez.  Burgdorf,  Gem.  Hasli).  607  et  592  m.  Zwei  Wei- 
ler, 1  km  von  einander  entfernt,  zwischen  Biglenbach 
und  Biembach;  1,2  km  s.  und  500  m  sw.  der  Station 
Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  Zusammen  20  Häu- 
ser, 148  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EICHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwan^en,  Gem.  Bleien- 
bach). 495  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Thal  der  Alta- 
chen,  nahe  der  Strasse  Bleienbach-Lotzwil,  400  m  nö. 
Bleienbach  und  2  km  w.  der  Station  Lotzwil  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  22  reform.  Ew. 

EICHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren,  Gem.  Diessbach). 


444  m.  Gruppe  von  8  ßauernhöfen^  am  Eichibach,  500  m 
w.  Diessbacn  und  2  km  ö.  der  Station  Dotzigen  der  Linie 
Solothurn-Lyss.  48  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

EICHI  oder  EICHLI  (Kt.  Bern,  Amtsbes.  KonolAncen, 
Gem.  Ruhigen).  600  m.  Weiler,  2  km  ö.  Robigen  und  2,5 
km  s.  der  Station  Worb  der  Linie  Bem-Luzem.  12  Häu- 
ser, 77  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Land- 
Wirtschaft. 

EICHI  (NIEDER)  (Kt.  Bern^  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg,  Gem.  Wählern).  733  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  der  Sense,  an  der  Strasse  Schwar- 
zenburg-Albligen ;  2,2  km  n.  Wahlern  und  7,5  km  so. 
der  Station  Fla  matt  der  Linie  Bern- Freiburg.  8  Häuser, 
61  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EICHI  (OBER)  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Wählern).  790  m.  Weiler  ;  1,3  km  n.  Wählern  und 
8,5  km  so.  der  Station  Flamalt  der  Linie  Bern-Frei  bürg. 
13  Häuser,  76  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EICHIBACH  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Büren).  500416  m. 
Kleiner  Bach,  Zufluss  zum  alten  Aarelauf;  entspringt  s. 
Büren  und  w.  Oberwil,  durclifliesst  die  kleine  Ebene  am 
S.-Fuss  des  Dotzigenbergs  und  mündet  nach  6  km  langem 
Lauf  n.  Dotzigen. 

EICHIO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzem,  Amt 
Sursee,  Gem.  Ruswil).  847  und  816  m.  Zwei  Häuser,  am 
Ruswilerberg,  2  km  nö.  Ruswil  und  7,5  km  nö.  der  Sta- 
tion Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  29  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milche irtechaft.  Früher  Eichegg 
geheissen. 

EICHLI  (Kt  Bern,  Amtebez.  Konolfingen,  Gem.  Ru- 
higen). Weiler.  S.  den  Art.  Eichi. 

EICHMATT  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Bern, 
Amtsbez.  Konoltlngen,  Gem.  Worb).  615  und  605  m.  6 
Bauernhöfe,  etwas  w.  der  Strasse  Worb-Höchstetten  und 
1  Vm  nö.  der  Stetion  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  30 
reform.  Ew.  Wiesenbau. 

EICHMOHLE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Dein- 
wil).  540  m.  Mühle  mit  Säge,  nahe  zwei  kleinen  Weiem, 
3  km  w.  der  Station  Mühlau  der  Linie  Aarau-Lenzbur^- 
Rothkreuz-Arth  Goldau  und  1,2  km  so.  Bcinwil.  Ein 
Haus,  9  kathol.  Ew. 

EICHMOHLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Holten,  Gem.  Wi- 
denswil).  543  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  kleinen  Thal 
des  Reidbaches  und  1,8  km  s.  der  Stetion  Wädenswil  der 
linksufrigen  Zürichseebahn.  69  reform.  Ew. 

EICHWIE8  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon).  475  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Feldbach- 
Hombrechtikon,  1  km  n.  der  Stetion  Feldbach  der  rechts- 
ufrigen Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil)  und 
1,2  km  so.  der  Stelion  Hombrechtikon  der  Linie  Uerikon- 
Bauma.  12  Häuser,  62  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EIDBERO  (Kt.  Zürich.  Bez.  Wintcrthur,  Gem.  Seen). 
590  m.  Kleines  Dorf,  in  kurzem  rechteseitigen  Nebenthal 
zum  Tössthal  und  2,5  km  so.  der  Stetion  Seen  der  Töss- 
thalbahn.  25  Häuser,  190  reform.  Ew.  An  der  Mühlehalde 
und  auf  der  Schlosswiese  müssen  einst  Burgen  gestanden 
haben,  von  denen  übrigens  keine  Ueberlieferungen  vor- 
lianden  sind. 

EIDGENOSSEN  (DREI)  oder  FUCHSBERG  (Kt. 
Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Freienbach).  506  m.  Gruppe 
von  3  Häusern  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  PfafTikon- 
Schindellefii,  2  km  sw.  der  Station  Pfaffikon  der  linksof- 
rigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädentwil-Glarus)  und  1,5 
km  s.  Freienbach.  20  kathol.  Ew.  Kapelle  sehr  alt,  trigt 
an  der  Aussenseite  einer  ihrer  Mauern  eine  bildliche 
Darstellung  des  Seh wures  der  drei  Eidgenossen.  Obstbau. 

EIELEN  (Kt.  tri,  Gem.  Attinghausen).  460  m.  Gruppe 
von  3  Häusern,  am  NO.-Fuss  der  Giebelstöcke,  3  km  w. 
Altorf  und  1,5  km  nw.  Attinghausen.  20  kathol.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Aar^u.  Bez.  Aarau,  Gem.  Gränivhen).  422 
ni.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Wina,  dOO  m  ö.  Gränichen  und  3  km  so.  der  Stetion 
Suhr  der  Linien  Aarau-Suhr-Wetlingen  und  Aarau-Suhr- 
Zolingen.  51  reform.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Anrgau,  Bez.  Muri,  Gem.  Dietwil).  407  ro. 
Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Reuss;  1,1 
km  ö.  Dietwiel  und  2,5  km  s.  der  Station  Oberrüti  der 
Linie  Aarau-  Lenzburg- Rothkreuz -Arth  (k)ldau.  5B6  ka- 
thol. Ew. 

EIEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gern,  Böttstein).  337 


EIE 

m.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aare,  2  km  tw.  Uer  SUtion 
Dötlingen-Klingnau  der  Linie  Tu  i^- Koblenz- Waldshut 
und  i,ö  km  no.  Böttstein.  21  Hfluser,  211  kathol.  Ew. 

CIEN(Kl.ObwaIden,  Gem.  Engelber);].  1040  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  linken  UTer  der  Engelberger  Aa  und 
3  km  aö.  der  Station  Eneelberg  der  elebtriichen  Bahn 
StanssUad-Engelberg.  4li  tatho!.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Viap,  Gem.  Randa].  14D6  m. 
Maienaäsac  mit  Gruppe  von  Hüllen  and  Stadeln,  am  lin- 
ken UTer  der  Zermatter  Visp  und  se^nüber  dem  Dorfe 
Randa,  mit  dem  sie  durch  eine  kleine  Holzbrücke  ver- 
bunden ist.  Zwischen  den  Schuttkegeln  des  Bieabaclu  und 
dee  SchuaslauibachB  gelegen. 

EIERBRECHT  (HINTER  und  VORDER)  (KL, 
Bez.  und  Gem.  Zürich,  Zürich  V  -  Hiralanden).  515  m.  Häu- 
eergruppen,  am  W.-Ilaug  des  Zürichbergea,  an  der  Strasae 
BurgwicB-Witikon  und  1,5  km  nö.  der  Station  Tiefen- 
brunnen  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen- 
Rappertwil).  2*  Häuser,  162  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neumünsler.  1310:  Ernbrechlingen. 

EIFELD  |Kt.  undAmtabez.  Bern,  Gera.  Bolligen).  550 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  s.  Gehänge  des  worben- 
thales,  0.  der  Strasse  Bern- Grauholz  und  3,5  km  nö. 
Bern.  150  reform.  E*.  Landwirtschaft.  Die  Bewohner  ai^ 
beiten  gröaBtenleila  in  der  eidgenössischen  Pulverfabrik 
Worblaufen  und  in  verschiedenen  Fabrik  betrieben  der 
Stadt  Bern.  Ausllugsztel  der  Bewohner  Berns, 

EIPISCHTHAL  oder  EiNFJSRHTtiAL,  fraDiösisch  Val 
des  Anniiiiers  oder  Val  d'AnniKier»  (Kt.  Waltia).  Eines 
der  sieben  arosaen  Querlhäler  des   Wallis ;  öQhet  sieh 

fegenüber  Sidcrs  zum  Khonelha]  und  steist  nach  SSO. 
is  ins  Herz  des  Massives  der  Dent  Blanche  an.  Seine 
Länge  beträgt  35  km,  seine  mittlere  Breite  10  km  ;  ee  um- 
fasst  eine  Fläche  von  260  km',  wovon  nicht  weniger  als 
65  km*  auf  Gletscher  entfallen  ;  seine  Sohle  llegl  im  Hillel 
in  1250  m.  das  beisst  700  m  über  dem  Rhonelhal.  Ent- 
wässert wird  das  Thal  vom  Abtiusa  des  DurandKlelschers. 
der  Navigenze  ^oder  Usens),  die  nach  22  km  langem  Lauf 
beim  Dorfe  Chippis,  Eegenüher  Siders,  von  links  in  die 
Rhone  mündet.  Das  Eiiischthal  spaltet  sich  nach  rück- 
wärts in  zwei  Arme,  das  direkt  nach  S.  verlaufende  Thal 
von  Moiry  und  das  nach  SO.  sich  alreckende  Thal  von 
Zinal,  die  beide  durch  die  Kette  des  fiarde  de  Bordon 
(3316  m)  und  der  schönen  Corne  de  Soreboia  (3933  m)  von 
einander  gelrennt  werden.  Aus  dem  Thale  von  Moiry 
strömt  der  Navigenze  der  stürmiachwilde  Torrent  zu,  der 
dem  von  den  Firnfeldem  des  Grand  Cornier,  Bouquelin 
und  Pignc  de  l'All^e  genährten  groasen  Mol  rygl  eise  her 
entspringt  und  kurz  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Thal- 
Dusse  den  prachtvollen  Doppelfall  von  Groug^  bildet.  Von 
der  unweil  dea  Moiryglelachers  gelegenen  Torrentalp 
iweigen  sich  die  Wege  ab,  die  diesen  einsamen  Erden- 
wioket  mit  den  benachbarten  Thalsystemen  verbinden  : 
nach  rechts  über  den  prachtvollen  Col  de  Torrent  der 
Pfad  nach  Evolena,  nach  links  über  den  Pass  de  Sorebois 
nnd  am  ideal  schonen  Aussichtspunkt  der  Corne  de  Sore- 
boia vorbei  der  Pfad  nach  Zinal.  Dieses  kann  übrifiena 
von  der  Torrentalp  aua  auch  noch  über  den  Col  de  l'AllSe 
oder  den  Col  de  Elordon  erreicht  werden. 

Der  bedeutendere  der  beiden  biolem  Aesle  dea  Eiflsch- 
thales  ist  ohne  Zweifel  das  Thal  von  Zinal,  das  bei  Ayer 
sich  ölTnet  ond  mit  dem  wundervollen  Glet scherz irkus 
der  Grande  Couronne  abschliesst,  den  der  Douquetin, 
Grand  Cornier,  die  Dent  Blanche,  Pointe  de  Zinal,  der 
Moni  Durand  (oder  das  Arbelhom),  das  Ober  Gabelhorn, 
die  Wellenkubpe,  das  Trifthorn,  Zinal  Rothom,  der 
Moming  und  Lo  Besso  einrahmen  und  in  dessen  Mille 
der  mächtige  Durand-  oder  Zinalglelscher  eingebettet  ist. 
Vom  Thale  von  Zermalt  wird  Zinal  geschieden  durch  das 
Weisshom,  und  die  von  diesem  nach  NNW,  abzweigende 
Kelte  trennt  Eißsch-  und  Turlmanlhal  von  einander.  Hier 
erheben  sich  die  Cr^te  Millon,  Diablons,  das  Frilihorn, 
der  Roc  de  Budri,  Tounol,  das  Meidenhorn,  die  Bella  Tola 
nnd  das  lllhorn ;  von  einem  Thal  ins  andere  führen  über 
die  Kette  der  Col  des  Diablons  oder  de  Tracuil,  Col  de 
la  Forcleltaz,  Meidenpass.  Paa  du  Bceuf  und  Illpass. 

Das  Eiüschthal  ist  vielleicht  das  an  Nalurschonheilen 
reichste  und  sowohl  mit  liema  auf  Bodenbeachaffenheit 
als  Bewohner  interessanteste  Thal  der  Schweiz  überhaupt. 
In  immer  stärker  anschwellendem   Strome  pilgern   von 


Zentren  Viaaoye,  Saint  Luc,  Chandolin,  dem  Hotel  Weiss- 
hom, Grimenz  und  Zinal.  Eine  der  interessantesten  Se- 
hens würdig  keilen  ist  auch  der  Siders  milViasoye  (1221  m) 
verbindende  Fahrweg ;  sein  bemerkenswertester  Abschnitt 
führt  zum  Teil  auf  Hauern  und  vorspringenden  Galken 
den  Felswänden  der  sogenannten  Pontisschluchten  ent- 
lang. Zuerst  als  i^aumpfad  für  Maultiere  angelegt,  ist  die 
Strasse  1613  auf  Anregung  des  gemeinnützigen  Pfarrers 
von  Saint  Luc  von  den  Thalbewohnern  selbst  erbaut  wor- 

Die  Gesamtbevolkerung  des  Thaies  ma^  ungefähr  2200 
Kopfe  betragen,  die  sich  auf  die  Gemeinden  Chippis, 
Chandolin,  Saint  Luc,  Grimenz,  Äyer  und  Saint  Jean  ver- 
teilen. 

Die  Sitten  der  Anniviarden  sind  von  denen  der  Bewoh- 
ner der  übrigen  Thäler  des  Wallis  und  der  ganzen  Schweiz 
vollständig  verschiedene.  Der  bervoralechendate  Zug  ist 
der,  dasB  der  Anniviarde  das  ganze  Jahr  hindurch  bestun' 
dig  von  einem  Orte  zum  andern  wandert.  Im  Man  steigt 
die  Bevölkerung  in  die  Umgebungen  von  Siders  hinunter 
und  arbeitet  dort  in  ihren  Weinbergen ;  in  der  Woche 
vor  Ostern  kehren  die  Leule  in  ihr  Thal  zurück,  um  hier 
Wiesen  und  Felder  zu  düngen,  Kartofleln  und  Bohnen 
zu  pllanzen  und  Gerate  und  Hanf  zu  säen,  die  «  Bisses  • 
oder  Bewässerungskanäle  und  Wege  wieder  in  guten 
SUnd  LU  setzen  etc. ;  im  Sommer  wird  das  Vieh  auf  die 
zwischen  1800-2600  m  hoch  gelegenen  oberen  Alpweiden 
getrieben,  die  jede  einzeln  vom  Pfarrer  von  Visaoye  ein- 
gesegnet wird.  Er  erhält  dafür  mächtige  Käse,  die  sogen. 


SalDl  Los  im  Eiflichlhal. 

Steigt  der  AnDiviarde  wieder  iiii  l'Dlerthal  und  in  die 
khoneebene  hinunler,  desKteichen  im  Okiober  —  wie  im 
Frölijahr  mit  der  ganien  Familie  und  Eämtlichem  Vieh- 
Iwsiti  —  zur  Weinlese;  Ende  Oktober  oder  Anbng«  No- 
vember endlich  erTolgl  die  Keimkehr  in  die  Dörfer  und 
MaiensäBse,  wo  in  verhällnismätBiger  Ruhe  überwintert 
wird.  Einfache  Sitten  zeichnen  den  gastfreien,  gutmütigen 
und  nüchternen  Thalbewohner  aua. 

Geiekiriite.  Der  Ursprung  der  Anniviarden  ist  von  einem 
einst  hierher  verschlagenen  Stamme  von  Hunnen  abgeleitet 
worden.  Da  die  Bischöfe  schon  früh  die  Feier  einer  jähr- 
lich sich  wiederholenden  Proieasion  angeordnet  hallen, 
90U  dag  Thal  den  Namen  Ännivitium  erhalten  haben: 
das  tieisal  das  Thal,  welches  einmal  im  Jahre  besuch! 
wird  lanni  vitw).  Wahrscheinlicher  ist  die  Ableitung  von 
ad  nivci  (1100 :  valtü  Aniveiii) :  >  Thal  nahe  dem  ewigen 
'Schnee*.  Sichere  historische  Kenntnisse  knüpfen  sieh 
ersl  an  die  Hurgen  Vissoye  und  Beauregard  (P^rigard  der 
Anniviarden  ;  am  rechten  Tbaleingang  auf  slolzer  Höhe 

Seleeen).  Die  achon  bedeutende  Herrschaft  ging  1053  an 
a*  Bistum  Sillen  über,  das  ihr  einen  Vitidom  (Stallhal- 
ter) voraetile,  der  den  Namen  des  Thaies,  de  Annivisio 
oder,  später,  d'Anniviers,  zu  führen  pflegte.  Durch  Erb- 
Bchah  kam  die  Herrschafl  1383  in  den  Besiti  des  mächti- 
gen Grafen  Peter  von  Raron  und  später  an  Amadeas  VII. 
von  Savofen.  1415  wurde  die  Burg  Beauregard  lerslört. 
In  der  Burg  Viiisoye  aast  bis  1 196  ein  bischöflicher  Kaa- 
lellan.  Beim  Einfall  der  Franzosen  1799  blieb  das  Eifiech- 
Ihal  veracbont-  Es  ist  die  ursprüngliche  Heimat  des  Wal- 
liaer  Patriziergeschlechtes  de  Torrent^. 

EIOEN  (Kt.  und  Bei.  Schwyz,  Gem.  Atpthal).  970  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Alp  und  an 
der  Mündung  des  kleinen  Eigenbaches  in  diese,  ander 
.  Strasse  Einsiedeln-Alplhat,  2  km  n.  Alplhal  und  4  km  s. 
der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil  -  Einsiedeln. 
30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehiuchl.  Seideninduslrie. 
Wie  die  ganze  Gemeinde  Alplhai  bildete  auch  Eigen  zur 
Zeit  der  Grenzslreitigkeilen  zwischen  Schwyz  und  Ein- 
siedeln (1114-1350)  einen  Zankapfel  beider  Orte,  bis  läW 
der  Streit  beigelegt  und  ein  endgilliger  Marchstein  gesetzt 
wurde.  Die  Iläusergruppc  später  im  Besitz  der  Familien 
Schomo  und  Dettling.  Eigen  ursprünglich  Bezeichnung 
für  den  Sitz  eines  freien  Bauern,  im  Gegensalz  zu  einem 

EIGEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Luiern,  Amt  Hoch- 
dorf,  Gera.  Römerswüj.  663  und  All  m.  Häuser,  an  der 
Strasse  Römerswil-Munwil  und  3  km  oso.  der  Station 
Batdegg  der  Seethalbahn.  31  katliol.  Ew. 


EIG 

I        EIGENSDORP  |Kl. 

I    berg|.  441  m.   Gruppe  von  fl  Bauernhüfen,  auf  ei 

hone,  3  km  so.  Meienberg  u.  1,5  km 
sw.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarao- 
l^nzburg-Rotkreuz-Arth  Goldau.  £  ka- 
thol. Ew.  Landwirtschaft. 

ElOENTHALIKt.  Luiera  und  Nid- 
walden).  Thal,  am  NW  .-Hang  des  Pila- 
tus :  beginnt  zwischen  dem  Gneplstein 
und  Ochs  in  1468  m,  steigt  zunächat 
nach  0.  ah,  biegt  in  grossem  Bogen  um 
das  Schwarzilühli  lierum  und  veren- 
gert sich  am  Fuchsböhl  (1035  m ;  !  km 
5.  Schwarzenegg]  schluchlartig.  7  km 
lang.  Vom  Oberlauf  des  zur  Kleinm 
Emme  gehenden  Rümligbaches  entwis- 
serl.  Zum  grossen  Teil  bewaldet,  schöne 
und  zahlreiche  Alpweiden  ;  im  untern 
Abschnitt  sumpfig.  1387:  Oegenthal; 
im  Mittelaller  eigene  Gerichtsbarkeit. 

KIOENTH  AI. oder  FUCHSBOHL 
(Kt.  und  Amt  Luzern,  Gera.  Schwaneit- 
berg).  1025  m.  Klimatischer  Kurort,  im 
Eigenthal,  3  km  ö.  Schwarzenberg  und 
2  Stunden  so.  der  Station  Malten  der 
Linie  Bem-Luzern.  Telephon.  16  Häu- 
ser, 84  kalhot.  Ew.  In  der  Nähe  des 
Kurhauses  Ferienkolonie 'der  Luierner 
Schulkinder. 

EIOENTHAI.  (Kt.  Zürich.  Bez.  An- 

delijngen.  Gem.  Berg  am  Irche)).  380  m. 

Gruppe  von  8  Häusern   mit  Burg,   an 

einem  kleinen   linksseitigen   ZuHues  zum   Rhein,  SÜ  m 

o,  Berg  am  Irchel  und  6,5  km  so.  der  Station  Raft  der 

Linie  Zürich-Bülach-Schaflhausen.  15  reform.  Ew. 

EIGER  od.  GROSSER  EIGER  (Kt  Bern,  AmUbel. 
Interlaken). 3975m.  Bekannter  Hochgebirgsstock  der  Ber- 
ner Alpen,  in  der  Gruppe  der  Jungfrau  ■  sw.  über  Grindel- 
wald und  SQ.  über  der  von  der  Linie  Grindelwaid- Kleine 
Scheidegg-Laulerbrunnen  durchschaittenen  Wergislhal- 
alp.  Auf  dem  W.-Gral  der  Rotstock,  an  dessen  Fusa  der 


Eingang  zum  ersten  Tunnel  der  im  Bau  begriffenen  Jung- 
fraubahn  liegt;  auf  dem  SW  .-Grat  der  Kleine  Eiger  (3470 
m).  auf  dem  mit  nackten  Fels  winden  gegen  Grindetwald 


EIN 


687 


I    I  «HS  m.   Weiler,  an  der  StraBse  Obfelden  -  MetlmenatetteD 
I    I   und  1  km  nw.  der  Station  MetlmenBlelteD  der  Linie  Zü- 
rich-AIToltern- Lu  lern.    10  Häuser,   50 
reform.  Ew. 

EIGRUNO  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Seh  Warzen  bürg.  Gem.  HÜBchege).  843 
m.  Gruppe  von  9  HäaserD,  am  rech- 
ten Urer  dea  SchwarzwaBsers ;  1,5  km 
to.  Rüscheeg  u.  12  km  w.  der  Station 
Burgistein- Walte nwit  der  Gärbethai- 
bahn.  öOreform.  Ew.  Wiesenbau. 

■IHOUC  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp). 
Ki4  m.  Gem.  und  Dorf,  vom  linken 
Ufer  der  Rhone  bis  zur  obem  Grenze 
des  Eiholzwaldes  reichend ;  über  der 
Simplonatraiae,  -2  km  ö.  der  Stetion 
Visp  der  Simplanbahn  und  400  m  ober- 
hall) der  Brücke  nach  Lalden,  23  HSu- 
ser,  313  kathol.  Ew.  Kapelle  zur  h.  Bai^ 
bara.  Ackerbau  u.  Viehzucht.  Die  Ebene 
ort  von  den  Ausbrijchen  der  Gamta  ge- 
fährdet. 1375:  Keeholi;130t:  Eichollz; 
1322:  Eiachollz. 

EEIHOLZ  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Luzem,  Amt  »Hrsee,  Sem. 
Grosswangen).  550  m.  Gruppe  von  1 
Häuaem,  an  der  Straaee  RuBwil-EtliBW"' 


OerEigBr,  vonderKleii 


n  SehnidBgg  *i 


Mönch  ist  die  Scharte  des  Eigerjoehes  eingeschnitten.  Der 
Berg  wird  schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1252  Eiger 
geheissen.  Wurde  ata  nnbeiwinf;bar  angesehen,  biit  ihn 
1858  Ch.  Barrington  mit  den  beiden  Führern  Christian 
Almer  und  Peter  Bohren  iron  der  Wengornalp  aus  in  8'/, 
Stunden  zum  erstenmal  erstieg  ;  der  Abstieg  erforderte  4 
Stunden.  Die  Besteigung  des  Kiaers  zeitweise  sehr  schwie- 
rig, wird  aber  heute  von  den  Kurgästen  auf  der  Kleinen 
Scheidegg  ziemlich  oh  unternommen.  Grosser  u.  Kleiner 
Eiger  bestehen  aus  Hochgebir^kalk  (Halm,  oberster  Jura), 
der  den  N.-Rand  des  Aarmassiva  bandförmig  begleitet  und 
stellenweise  keillarmig  in  den  Gneiss  desselben  einge- 
faltet ist. 

EIQER  (KLEINER)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken]. 
3470  m.  Gipfel,  sw,  Vorberg  des  Grossen  Eiger,  n.  vom 
Mönch  und  über  dem  Eigei^etscher.  Zum  erstenmal  1896 
von  den  Reverend»  Outram  und  Oliver  mit  den  drei  Fäh- 
rern Aimer  aus  Grindelwald  bestiegen. 

ElOEROI-ETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Inter- 
laken).39T5-2300m.  Gletscher;  3,5  km  lang  und  im  Ma<i- 
mum  1,3  km  breit;  beginnt  aw.  unter  dem  Gipfel  des 
Grossen  Eiger  und  steigt  zwischen  Eiger  und  Mönch  zur 
Biglenalp  ab.  Ausserordentlich  atark  zerklüftet.  An  seinem 
rechten  Ufer  die  2Q  Minuten  über  der  Kleinen  Scheidegg 
gelegene  Station  Elgergletscher  der  Jung^aubahn.  Von 
hier  aus  Besuch  der  bekannten  künstlichen  Eishöhle  oder, 
mit  Führer,  Ausllug  ijuer  über  die  Gletscherzunge  in  der 
am  NW.-Fuss  des  Mönch  gelegenen  Guggihütle  des  S.  A. 
C.  (1  Vi  Stunden). 

EIQERJOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Pass- 
übei^Dg,  im  Grat  zwiBchen  Eiger  und  Mönch,  in  der 
Gruppe  der  Jungfrau  (Berner  Alpen),  sehr  selten  began- 
gen. Der  Name  von  den  verschiedenen  Karten  und  ver- 
schiedenen Autigaben  der  Siegfried  karte  verschiedenen 
Scharten  beigel^.  Die  Dufourkarle  gibt  die  Kote  3703  m 
und  verlegt  den  Passübergang  ungefähr  in  die  Mitte  des 
Grales  zwischen  Eiger  und  Mönch,  die  Ausgabe  1872  der 
Siegfriedkarle  belegt  mit  der  Kote  37ü9  m  einen  ungeßhr 
an  der  nämlichen  Stelle  gelegenen  Punkt,  während  ihre 
Ausgabe  von  1883  den  Pass  gani  nahe  an  den  Eiger  ver- 
legt and  ihm  eine  Höhe  von  3619  m  gibt.  Dieser  letzlere 
Punkt  ist  wahrscheinlich  die  Stelle,  die  zum  erstenmal 
i83S  von  Leslie  Stephen  und  W.  und  C.  Mathews  mit  den 
Führern  Ulrich  Lauener,  J.  B.  Croz  und  M.  Charlet  er- 
reicht worden  ist.  während  der  Punkt  3769  m  zum  ei^len- 
mal  von  einer  einen  direkten  Weg  zwischen  Kleiner 
Scheidegg  und  Eggishorn  Buchenden  Karawane  über- 
schritten worden  sein  dürfle. 

EIGI  (Kt.  Zürich,  Bez.  AlToltem.  Gem.  Mettmenstetten). 


600m 
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1.  7  km 


Station  Sursee  der  Linie  Luiem-Olten. 
35  kathol.  Ew.  Landwirlachalt.  Mecha- 
nische Werkstätte  zur  Herstellung  von 
Pumpen-  und   Hydranten  röhren. 

EIKEN  (Kt.  Aargsu,  Bei.  Laufenburg].  3£m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Zürich-Ba- 
sel und  Sissach-Sisselen,  am  linken  Ufer  des  Siwe- 
lenbachs  und  4  km  nw,  Frick.  Station  der  Linie  Zü- 
rich-Bruag- Basel.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  119 
Hauser,  /So  kathol.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Auf  dem 
Kirchstalden  sind  Skelete  aufgedeckt  worden.  1228  i 
Eitkon,    Eitchon;    wahrscheinlich    nach    der   Eiche    he- 

BIMATTEN  oder  EVM&TTEN  (Kt.  und  Amlsbei. 
Bern,  Gem.  Bümpliz).  500  m,  Gruppe  von  10  Bauemhi>- 
fen,  auf  einer  Lichtung  im  grossen  firemgartenwald,  am 
linken  Ufer  der  .\are  und  3  km  nw.  der  Station  Sümplii 
der  Linie  Bern-Freibarg.  97  reform.  Ew.  AckerMu. 
Grosse  Ziegelei. 

BINFANQ,  IPANG,  IFIQ,  BIFANO.  Ortsnamen 
der  deutschen  Schweiz;  bezeichnete  ureprünglich  den 
zum  Anbau  bestimmten  und  mit  einem  Zaun  umgebenen 
Teil  einer  Allmende. 

BINP&NG  (Kt.  Appeuzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Herisau).  t95  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Glatt 
und  2,2  km  sw.  der  Station  Herisau  des  Appenzellertiahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  106  reform.  Ew.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

EINFANG  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Speicher].  758  m.  Weiler;  1,5  km  n.  Speicher  und  5  km 
so.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-RorMhach. 
11  Häuser,  58  re form.  Ew.  Viehzucht.  Baumwoll Weberei 
als  Hausindustrie. 

EINFANG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdort,  Gem.  Affoltern 
bei  Zürich).  465  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zürich-AITol- 
tem  und  1,2  km  so.  der  Station  Affollem  der  Linie  Zürich- 
Oerlikon -Wettingen.  18  Häuser,  156  reform.  Ew. 

EINFISCHTHAL  (Kt.  Wallis).  Thal.  S.  den  Art.  Ei- 


tlpwirt- 


EINHALDEN  (Kt.   Bero,   Amtsbez.   Schwanenbui^, 

Gem.  Guggisberg).  10i2  m.  Gruppe  von  8  Häusern ;  33 
km  0.  Guggisberg  und  16  km  sw.  der  Station  Burgist~'~ 
Watlenwil  der  Gürbethalbahn.  44  reform.   F.w,  Alps 

EINIGEN  |Kt.  Bern.  Amtsbei.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Spiez).  570  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  dea  Thunei^ 
sees  gegenüber  Oberhofen,  4  km  nw.  Spiez  und  2  km  so. 
der  Station  GwalT  der  Linie  Thun- Interlaken.  54  Häuser, 
228  reform.  Ew.  Schöne  Lage  und  mildes  Kliraa.  Acker- 
und  Obstbau,  Kirschwasserfabrikation.  Unmittelbar  am 
Seeufer  kleine  Kirche  mit  Chor  in  gotischem  Stil  and 
wertvdlles  Glasgemälden  aus  1563  (worunter  eine   Dar- 


wirkenden  EulogiuB  Kiburger  lotl  die  dem  EncDgel  Mi- 
cliaei  geweihte  hirche  im  Jnhr  315  erijaut  UDd  von  König 
Rndolfvon  Burgund  tur  Multerkirche  der  13  Kirchgc- 
meinden  Frutigen,    Aeichi,    Leiselgen,  ITttigen,  Tliier- 


achprn,  ScheM.linnen,  Thiin,  HillpHlniicii.  Sigriinil,  Ain- 
eoldiogen.  Spiez  und  Wjmmis  erhoben  worden  «ein. 
Sicher  ist,  Jau  Kioigi-n  zu  den  :ilteeli;n  Kirchgemeinden 


ded  üeruer  Obci-Iaudee  zu  rechnen   ist.   13S8:  CeningeD  ; 

,iaa     ;.!-! ^   ßj^  j^^  ^y_  Jahrhundert  Teil  der  fr' 


iieniee,  Jnden 

Bchüllet  hat. 

EINSHORN  (Kt.  Grauhündeo,  Bez.  Ilinlerrhein). 
2941  m.  Kühner  Felagiprel,  über  Nufenen  und  llialfr- 
rhein,  3  km  bÖ.  über  dem  Dorf  Kinterrhein  und  9  km 
nö.  über  San  Bernardioo.  Von  der  Gruppe  det  Tambo- 
lioras  durch  daa  Areuelhal  abgetrennt,  beileigung  leicht, 
von  Splügen  oder  llinterrhein  aut  ia  je  t  Stunden  lu  be- 
werkslelhgen.  Schoner  AuBsichtapunkt.  Wird  auch  Ga- 
driolhorn,  Piz  Gadriol,  Schwarzhorn  oder  Millagshom 
guhöisaen. 

eiNSICDCI-ei  ST.  VCREN*  (Kt.  Sololhurn,  Am- 
tei  Solothurn-Lebero,  Gem.  Hütlenen).  494  m.  Kleine 
Schlucht  im  Kalkfels,  sehr  malerisch  und  slark  beaucht, 
am  N.-FuBB  dea  Weiaaenstein ;  2  km  n.  Solothurn.  Vom 
St.  Katharinenliach  durchlloBBen.  Wird  von  einem  mit 
zahlreichen  kleinen  Brücken  über  den  Bach  setzenden 
PuSBweg  begangen,  [m  olicrn  AliBChnill  erweitert  aich 
die  Schlucht  mit  einem  Mule  und  geatatlet  hier  einen 
achönen   Auablick    auf   den   Weisacnatein .    Schone    Ka- 

5 eile  und  Ktauae  eines  Einsiedlera,  zu  iwiden  Seilen 
er  Schlucht  in  die  Nischen  der  Kalkwände  eingebaut. 
Gedenktafeln  verdienter  Sololhumer  und  Denkmal  des 
Geologen  Amani  Greaaly,  bestehend  aus  einem  im  Bach 
stehenden  erratischen  Block.  Am  Fels  rechts  des  Bach« 
die  laleiniachc  [nschrifl :  Harte  vollem  oiim  inriant 
perviam  reddidil  Ludoricus  Auguitus  Barti  de  BreteuH 
e^ul  Gatlicus  Anno  MDCCLXXXXl.  Ständig  von  einem 
Kinsiedter  bewohnt. 

eiNSIKDCkN.  Bezirk  des  Kanlona  Schwyi.  Fläche 
10  9S0  ha.  Der  Grosse  nach  der  vierte  Bezirk  des  Kantons : 
grenzt  im  NW.  an  den  Bezirk  Hofe,  im  W.  an  den  Kan- 
ton Zug  im  S.  an  den  Bezirk  Scliwyz,  im  O.  und  NO. 
an  den  üezirk  March.  SchlieasI  nur  die  einzige  Gemeinde 
Einaiedeln  in  slcli.  Ilmrasat  einen  Teil  der ThalerderSifal, 
Alp  und  Bil>er  mit  ihren  Seitenarmen  (Thülera  des  Eu- 
bach,  Slelnbach,  Groasbach,  Rickeobach  und  Suitbach). 
Liegt  zwischen  den  Hohen  von  TSO-IBIQ  m  und  damit  zum 
grossem  Teil  in  der  Berg-,  zum  kleinern  Teil  in  der  Al- 
penre^ioU;  _Von__N,-S.   (Etzel-Stock(Iuh)_  13,5  km 


SO.-NW.  (Fluhberg-Biber-Holie 


Rhoi: 


n)  16,5  km 


8496  Ew.  mit  1894  Hau  ehaltungen  in  1037  Häusern; 
6413  Ew.  katholischen  Bekenntnisses.  Kircligenieindr 
Einsicdeln,  mini»lriert  vom  Kloster  und  seinen  Filialen 
in  Euthal,  Gross,  Willeri:ell,  Egg,  Bei.nau  und  Trachs- 
lau.  An  jedem  der  genannten  Orlc  je  eine  Kirche  und  vin 
Schul  haus. 

Die  Thalebene  der  obern  SihI  ist  stark  veratimplt,  da- 
her wtnie  rruchlbur  und  blos  dein  Kartun'elbau  lugiinti- 
liclii  sie  liefert  in  di;r  Hauplaaclie  Streue  und  Torf.  In  di;n 
Seitenthätern  linden  sich  dagegen  schöne  Wiesen  und 
ausgezeichnete  Alpweiden.  Mit  Wald  bestanden  ist  eine 
Flache  von  2700  ha.  wovon  850  dem  Kloiler  lu  Eigen 
sind.  Die  sehr  scliönen  und  gut  unterhaltenen  Wilder 
bilden  die  Grundlage  zu  einem  lietr.iehtliclien  Holzhan- 
del. Der  Bezirk  hat  ^  llampfKigen.  Seit  1li49  zerfällt  der 
gemeiasaine  Grundbceit/,  in  7  Korpurationen  (Genossa- 
iiien).  die  jeJum  Nulzuiignberech igten  an  Holi,  Torf. 
Sli'cue,  Alpenwei  Jen  und  anbaufähigem  llodcn  jährlicli  im 
Mittel  iau  Kranken  abwerfen.  Ea  wird  hauptsächlich  Ce- 
miisebau  betrieben,  da  liier  sogar  die  genügsame  Gerste 
nicht  jede«  Jahr  zu  reifen  pllegt.  Obstbäume  ^'edeilien 
nur  an  besonders,  namentlich  gegen  den  N.-Wind,  ge- 
BChützlen  Stellen.  Daa  Grundeigentum  ist  slark  zerstü- 
ckelt, weshalb  man  hier  aucli  keine  grossen  Bauern- 
giitpr  rindet.  Die  fiezirksbeliurdcn  lassen  sich  Bodcn- 
leibes-ierungen  und  Hebung  der  Viehzucht  sehr  ange- 
legen sein.  Hotz-  und  Viehhandel,  Sandgruben  im  n.. 
Brüche  auf  Kalkslein  und  schwarzen  Marmor  im  i.  Teil 
des  Bezirkes,  Grosee  Thonlager,  werden  von  fünf  Kalk- 
1. ;.„  y„j   /jpgeieien  abgebaut.    Kleinhandel   und 
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Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstöcke 


18^ 

3661 

300 

802 

1164 

1196 

217 


1896 
4226 

250 
1117 

687 
1362 

437 


1901 
4237 

264 
1028 

441 
1105 

358 


Daneben  pflegen  alljährlich  mehrere  Hundert  Stück 
Hornvieh  aus  dem  Kanton  Zürich  auf  den  Alpweiden  des 
Bezirkes  zu  sommern.  Hornvieh  und  Pferde  von  Ein- 
siedeln sind  ein  auch  ausserhalb  des  Kantons  Schwyz 
geschätzter  Artikel.  (Vergl.  P.  Odilo  Ringholz  im  Latton 
wirtschaftlichen  Jahrbuch  der  Schweiz  1902). 

Grosse  Opfer  haben  den  Bezirk  seine  vielfachen  Ver- 
bauungen     von 
Wildbächen 
(Steinbach, 
Grossbach,    Eu- 
bach  u.   a.)  ge- 
kostet. 

Der  ietzt  z.  T. 
wenig  bedeuten- 
de Handel  und 
die  industrielle 
Tätigkeit  im  Be- 
zirk Einsiedeln 
werden  ohne 
Zweifel  zur  Blüte 
gelangen,  sobald 
einmal  der  pro- 
jektierte sog. 
Sihlsee  erstellt 
sein  wird,  der 
als  grosses  Stau- 
becken im  wenig 
ergibigen  Sihl- 
that  angelegt 
werden  und  eine 
konstante  tägli- 
che Kraft  von 
60000  HP  zur 
Benutzung  lie- 
fern soll.  Klima 
rauh,  aber  ge- 
sund ;  da  das  Ge- 
biet dem  N.- 
"Wind  offen  zu- 
gänglich ist,  ver- 
mögen sich  die 
aus  dem  Thal 
des  Zürichsees 
heraufziehenden 
Winternebel 
nur  selten  auf 
längere  Zeit  zu 
behaupten.  Der 
Bezirk  wird  von 
den  beiden  Bahnlinien  Wädenswil-Einsiedeln  und  Arth 
Goldau-Rapperswil  und  einem  Netz  von  gut  unterhaltenen 
Strassen  durchzogen.  12  Eisen-,  3  Stein-,  5  gedeckte  und 
eine  Reihe  von  offenen  Holzbrücken.  Post  wagen  Verbin- 
dung Einsiedeln-Oberes  SihlthaMberg.  In  jedem  einzel- 
nen Weiler  Telephon. 
EIN8IEDELN,  französisch  Notre  Dame  des  Ermites 
(Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  784-910  m. 
Gem.,  Flecken  und  Hauptort  des  gleichnami- 
gen Bezirkes,  auf  einer  Hochebene  zwischen 
Sihl  und  Alp  gelegen,  am  NW.-Fuss  des  Frei- 
herrenbergs und  13,5  km  nnö.  Schwyz.  Sta- 
tion der  Zvveiglinie  Biberbrücke-Einsiedeln 
der  Südoslbahn  (Wädenswil-Arth  Goldau). 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwa- 
^en  ins  obere  Sihlthal.  Gemeinde,  mit  dem  Flecken  Eins- 
iedeln und  den  Dörfern  und  Weilern  Bennau,  Birchli, 
Egg,  Euthal,  Gross,  Oberbinzen,  Unterbinzen,  Trachslau 
und  Willerzell ;  1027  Häuser,  8496  Ew.  (83  Reformierte] ; 
Flecken:  430  Häuser,  4077  Ew.,  die  einen  eigenen  Dialekt 
sprechen.  Weltberühmter  Wallfahrtsort,  jährlich  von 
mehr  als  160000  Pilgern   und  Touristen  besucht.  Fabri- 


kation von  und  Handel  mit  katholischen  Kultusgegen- 
ständen, wie  Andachtsbuchem,  Marienbildern,  Statuetten, 
Rosenkränzen^  Wachskerzen  etc.  Vier  bedeutende  Han- 
delshäuser, mit  den  grössten  Buchdruckereien  und  Buch- 
binderwerkstätten  der  Schweiz,  die  mehr  als  1000  Ar- 
beiter beschäftigen;  artistische  xylo^phische,  typogra- 
phische Anstalten  (Welthaus  Benzi|;er  &  Cie.).  Zwei 
Wachskerzenfabriken,  Handschuhfabrikation,  bedeutende 
Seidenindustrie,  Kirchenparamente,  Stukkwaaren,  Holz- 
schnitzereien. Zahlreiche  Gasthöfe  und  Wirtshäuser. 
In  der  Mitte  des  vom  Rathaus,  von  Gasthöfen  und  schö- 
nen Privathäusern  umrahmten  Hauptplatzes  steht  der 
ffrosse.  aus  Marmor  aufgeführte  Marien brunnen  mit 
14  Röhren.  Auf  der  halbbogenförmigen  Kramgasse  sind 
unter  anderm  die  Standbilder  der  neiden  Gönner  und 
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Wohltäter  des  Klosters,  der  Kaiser  Otto  I.  und  Hein- 
rich II.  Einsiedeln  ist  mit  vom  Neuseilstock  und  Amsel- 
stock kommendem  vortrefflichem  Quellwasser  versorgt. 
Zwei  grosse  Schulhäuser,  Volksbibliothek,  naturhistori- 
sche Sammlungen,  Relief  des  Bezirkes.  Theater,  Spital, 
Waisenhaus,  Krankenhaus.  Neben  zahlreichen  religiösen 
Vereinigungen  zählt  Einsiedeln  mehr  als  50  Vereine  und 
Gesellschaften  mit  den  verschiedensten,  besonders  ge- 
meinnützigen, erzieherischen  und  wohltätigen  Zielen. 
Sechsmal  hat  sich  das  von  verheerenden  Feuersbrün- 
sten heimgesuchte  Einsiedeln  wieder  aus  der  Asche 
erhoben  und  ist  besonders  seit  dem  Jahre  1850  zu 
einem  grossen  und  schönen  Flecken  mit  städtischem 
Charakter  herangewachsen.  In  den  Torfmooren  um  Ein- 
siedeln sind  einige  vereinzelte  Funde  aus  der  Vorzeit  ge- 
macht worden  (so  ie  eine  Axt  und  ein  Dolch  aus  Bronze). 
Nahe  bei  Einsiedeln,  an  der  Teufelsbrücke  am  Etzel, 
stand  die  Wiege  des  berühmten  Arztes  Theophrastus 
Paracelsus  (geb.  1493). 

Die  reichsfürstliche  Benediktinerabtei y  deren  Bau  aus 
den  Jahren  1704-1720  stammt,  birst  das  wrundertätige 
Marienbild,  zu  dessen  Füssen  jährlich   viele  Tausenae 
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von  Wallfahrern  ihre  Andacht  verrichten.  Fünfmal  sind 
Kloster  und  Kirche  sammt  anzählbaren  Schätzen  an 
kostbaren  Paramenten,  Büchern,  Manuskripten  etc.  dem 
Fener  zum  Opfer  gefallen,  jedesmal  aber  blieb  das  Ma- 
nenbild mit  seiner  Kapelle  unbeschädigt.  Die  pracht- 
volle Klosterkirche  (117  m  lang  und  65  m  breit)  enthält 
17  Altäre,  drei  Orgeln  und  mehrere  Kapellen.  Der  mäch- 
tige Kronleuchter,  der  auf  eine  Höhe  von  6  m  in  die 
Breite  4  m  misst,  ist  ein  Geschenk  Napoleons  I.  Ein 
Prachtstück  des  Klosterschatzes  ist  die  grösse  Monstranz 
aus  massivem  Gold.  Grosse  Bibliothek  mit  50000  Druck- 
bänden  (worunter  900  Wiegendrucke),  einer  reichhal- 
tigen Sammlung  von  Pergamenthandschriften  (dem  Re- 
gionator  Einsidlensis,  der  Sammlung  Notkerscher  Sequen- 
zen, einem  berühmten  Antiphonarium)  und  wertvollen 
Originalurkunden.  Daneben  eine  naturhistorische  Samm- 
lung, ein  physikalisches  Kabinet,  Theater,  Priestersemi- 
nar, eine  höhere  Erziehungsanstalt  mit  Gymnasium  und 
Lyzeum.   Das  Kloster  ist   nir  die  Zwecke  seines  ausge- 


mit  Hilfe  von  zahlreichen  Freien  und  Leibeiffenen  über 
der  Klause  das  erste,  nur  Mönchen  hochaoeliger  Her- 
kunft, d.  h.  vom  Freiherm  aufwärts,  zugängliche  Kloster 
erbaute,  dessen  erster  Abt  er  selbst  wurde.  Kings  um  das 
Kloster  siedelten  sich  Eberhards  Leute  an,  so  dass  bald  ein 
ganzes  Dorf,  die  sog.  Waldstatt  zu  den  Einsidelen  ent- 
stand. Des  Weitem  überliessen  Eberhard  und  seine  nächs- 
ten Nachfolger  das  ganze  Gebiet  des  «  ßnstem  Waldes  » 
als  erbliches  Lehen  zur  Urbarmachung  an  die  Ansiedler 
dieses  Dorfes  und  an  neue,  von  den  Tfem  des  Zürichsees 
heraufgezogene  Kolonisten.  97i  unternahm  Kaiser  Otto  1. 
mit  seiner  Gemahlin,  der  h.  Adelheid,  und  seinem  Sohne, 
dem  nachmalieen  Kaiser  Otto  IL,  eine  Wallfahrt  nach 
Einsiedeln,  und  im  gleichen  Jahre  wurde  der  erste  Dekan 
der  Abtei,  der  h.  Wolfgang,  zum  Bischof  von  Reeensbarg 
ernannt.  Schon  967  zählte  die  Klosterkirche  12  Altäre. 
Ministerialen  oder  Leibeigene  des  Klosters  werden  zam 
erstenmal  1064  erwähnt.  Der  deutsche  Name  Einsidelen 
erscheint  zuerst  in  einer  Urkunde  aus  dem  Jahr  1073, 


Plan  des  Tleckens  Binsiedeln. 


dehnten  land-  und  alpwirtschaftlichen  Betriebes  (Pferde- 
zucht) mit  weitläufigen  Nebengebäuden  versehen,  in 
denen  eine  Mühle,  eine  Säge,  weite  und  sehr  praktisch 
eingerichtete  Stallungen,  Werkstätten,  grosse  Vorrats- 
räume u.  a.  untergebracht  sind.  Flächenraum  das  Klos- 
ters innerhalb  der  Ringmauer  6,58  ha. 

Das  Gebiet  des  seit  dem  Jahre  947  reichsfreien  fürstli- 
chen Stiftes  Einsiedeln  reichte  laut  einer  aus  dem  Jahre 
1018  datierenden  Schenkungsurkunde  Kaiser  Heinrichs 
des  Heiligen  soweit  «  als  der  schmelzende  Schnee  in  die 
Sihl,  Alp  und  Biber  fliesst  &.  Langwierige  Grenzstreitigkei- 
ten mit  Schwyz,  die  250  Jahre  dauerten,  schränkten  den 
(Grundbesitz  des  Klosters  auf  seinen  heute  noch  bestehen- 
den engern  Umfang  ein.  Im  Jahre  861  wurde  der  fromme 
Einsiedler  Meinrad,  ein  Abkömmling  der  Hohenzollem, 
«  im  finstern  Wald  »  zwischen  Etzel  und  Mythen  von  zwei 
Mördern  erschlagen,  worauf  zu  Beginn  des  10.  Jahrhun- 
derts der  Domherr  Benno  von  Strassburg,  der  spätere 
Bischof  von  Metz,  das  Land  um  Meinrads  Klause  urbar 
machen  Hess  (Bennau  =  Benno's  Aue).  Herzog  Hermann  I. 
von  Schwaben  schenkte  das  Gebiet  «  im  finstern  Wald  » 
dem   Domherrenslift  Strassburg,  dessen  Probst  Eberhard 


und  sichere  Nachricht  von  Beziehungen  zwischen  dem 
Stift  und  dem  Geschlechte  der  Hohenzollern  erhält  man 
1127.  Unter  der  Herrschaft  der  Aebte  Anseimus,  Peter  und 
Johannes  (die  alle  drei  aus  Schwanden  im  KantoA  Bern 
stammten)  erhoben  sich  zahlreiche  Bauten :  es  entstanden 
die  Kramgasse,  eine  Wasserleitung,  der  Marienbrunnen, 
eine  Mühle  etc.  Das  Grundbuch  von  1329  berichtet,  dass 
damals  ein  Dietrich  von  e  Kälins  Halden  ob  dem  Dick  » 
verpflichtet  war,  dem  Kloster  eine  beträchtliche  Abgabe 
an  Käse,  Butter  und  Hühnern  zu  leisten.  Auch  heute  noch 
sind  die  Besitzer  von  fast  allen  ehemaligen  Gütern  des 
Klosters  diesem  noch  ähnliche  Abgaben  zu  leisten  schul- 
dig, doch  decken  sie  diese  nunmehr  in  barem  Geld.  Wir 
wollen  hier  bemerken,  dass  im  Jahre  1900  die  Zahl  der  in 
Einsiedeln  selbst  lebenden  Nachkommen  dieses  Dietrich 
Kälin  2348  Personen  betrug,  wozu  noch  die  vielen  ausge- 
wanderten (ilieder  der  Familie  zu  rechnen  wären.  Die 
Bewohner  von  Einsiedeln  sind  Alemannen  und  stammen 
von  den  ersten  Ansiedlern  aus  dem  Elsass,  Zürich  und 
Thurgau  ab.  Schirmherren  des  Klosters  Einsiedeln  waren 
zuerst  die  Grafen  von  Bapperswil,  dann  die  (trafen  von 
Habsburg.    1334    fliegt    im   Wappen    Einsiedeins    zum 


EIN 


691 


EiDsiadslo,  tod  Nordveslen. 

von  Wolhusen  {137ft-1387)  schlug  eigene  Munien  (Brak- 
leaten).  Im  Juni  1386  wurde  der  Stand  Schwyi  Schirm- 
ort von  EtnstedelD   und  nahm  1414  die   'WaldleutcB   in 
sein  Burgerrecht  auf.  Vom  13.-29.  September  1466  fand 
zum  ersten  male  das  berühmte  groase  i'esl  der  Engelweihe 
BtaR,  au  dem  ISOOOOWalirahreru.  400  Priester  sich  betei- 
ligten. 1468  nahmen  die  Schwyier  den  Fürelabi  von  Ein- 
Btedeln  gefangen  und  wurden  dafür  mit  dem  Kirchenbann 
belegt.  Am  14.  April  1516  wurde  Ulrich 
Zwingli  in  Kinsiedeln  Leutpriester,  wel- 
ches Amt  er  bis  Ende  1518  versah.  Seil 
1526   machten  sich   die    Schwyzer   um 
die  innere   und   äussere   Ausgestaltung 
des  Klosters  sehr  verdient.   Als  erster 
Buchdrucker   liesa  sich   in    Einsiedeln 
1588  Meister  Heinrich  nieder.  Abt  Placi- 
dus    Reimann    erbaute    1629   auf   dem 
Friedhof  die  St.  Benedikt  Kapelle,  liess 
iSM  Glocken  giesscn  und  richtete  1637 
eine  neue  Apotheke  mit  eigenem  Labo- 

Zum  erstenmal  während  des  30jähri- 
Ren  Krieges  wurde  im  Kloster  Einsie- 
deln iwischen   Baiern   und  Frankreich 
1639  über  Frieden  unterhaodelt.  Am  17. 
September  1708  aufgehoben  und  säku- 
larisiert,   erhielt  das    Stift   Einsiedeln 
luaammen  mit  andern  Klöatera  durch  die  Medialionsakte 
seine  Selbsländiiikeit  und  Güter  wieder  lurückers lallet. 
1818  nahm  es   die  Hälfte   der  vom    Bund   dem   Kanton 
Schwyz  auferlegten  KrieRskosten   auf  seine  eigene  Rech- 
nung. Die  Feier  de»   1000jährigen   Bestandes   des  Stiftes 
(Mülenarium  1861)  sah   in   Einatedeln  310000  Pilger  ver- 
sammelt. Unter  dem  Jetzigen  Abt,  Kolumban  Brugger  aus 
Basel,  stehen   mehr  als  hundert  Konventualen,  die  teils 
als  Professoren,  teils  als   in  Nähe    und  Ferne  amtende 


M  - 

I    auch  für  den  Botaniker  das  höchste  Interesse.   Das  nach 
S.    und    daher    auch   der    wärmend ea 
Wirkung  des  Föhns  verschlosKene,  den 
kalten    N.- Winden  dagegen    breit   ge- 
öffnete Hochplateau  von  Emaiedetn  wird 
feiner   FeuchliEkeil   wegen   häutig  von 
lange  andauernden  Nebeln  heimgesucht, 
die   seine  klimatischen  Verhältnisse  zu 
ausserordentlich  rauhen  gestalten  und 
ihm   aowohl  in  dieser   Beziehung,    aU 
auch  mit  Hinsicht  auf  seine  Flora  ganz 
den  Charakter  einer  arktischen  Tundra 
verleihen.   Das   jährliche   Temperatur- 
mitlel  ist  dasselbe  wie  das  von  Les  Ponts 
de  Martel  in  der  Nähe  der  um  100  m 
höher  gelegenen   grossen    Moorgebiete 
des   Neuenburger    Hochplateaus,   wäh- 
rend das  winterliche  Temperaturmittel 
Einsiedeins   noch   unter  dasjenige  von 
Lea    Ponts   de   Hartel    herabsinkt.    Der    Charakter    der 
Vegetation  ist  daher  ganz  derselbe,   wie  wir  ihn  im  N. 
Europas   an    der   Baumgrenze  beobachten   können  :   an 
den    Rändern    der    Moore    verkümmerte    und    verkrüp- 
pelte   Fichtenstümpfe   und   einige   kleine    Bestände   von 
Voeel beerbäumen  und  Zwergbirken,    im  Torfmoor    drin 
auf  enge   verfilzten   Büscheln   von   Seggen    und   Binsen 
zahlreiche  Gruppen  der  den  Mooren  eigenen  ZwergTohre 


Priester,  teils  als  Aufseher  und  Verwalter  der  Ländereien    | 
und  Güter  des  Klosters  wirken. 
Flora.  Wie  die  weiten  Torfmoore  um  Einsiedeln  dem    I 


Der  Haupiplatz  in  IfiDiiwlslii. 

(PJnut  uliginosa)  a.  Zwergbirke.  An  den  Rändern  dieser 
kleinen  Baumgruppen  nnd  im  nassen  Moor  selbst  ge- 
deihen eine  Reihe  von  ebenfalls  in  arktischen  Gebieten 
heimischen  Sträuchern,  wie  Ohr-Weide  und  kriechende 
Weide  (Salix  aurila  und  S.  repet»)  und  blaue  Lonizere 
{Lonieera  coenih-a).  Auf  den  schwimmenden  Polstern 
grüner  oder  rötlicher  Moose  blühen  die  winzigen  Blumen- 
kronen der  Andromeda,  der  Moosbeere  und  der  stets  mit 
Tauperlen  benetzten  Polsterndes  Sonnenlaus  {Drosera). 
Die  weniger  nassen  Stellen  sind  bedeckt 
vom  Wollgras  mit  seinen  (lockigen  Fa- 
den, von  Seggen  und  Qtnaen  mit  ihren 
harten  Stengeln.  Die  bei  der  Torfaua- 
beule  erolTneten  wassei^efüülen  Gräben 
beherbergen  die  seltene  L'lricularia 
minur.  lerner  Ceralophyllum  denier- 
lum,  Sparganium  nalana,  Polamogtton 
aJ^inus  elc.  Hier  und  da  findet  man  auch 
Viola  palwtlris,  Lysiniachia  Ihyrti- 
pora,  Orctiit  incamala  und  O.  rraun- 
i(eiiieH,  Cotiiarum  paluilre,  Su-eerlia 
perennis,  Primula  farinota,  Saxifraga 
hirculiia  und  Lycopodium  inumifiluni. 
Zahlreich  sind  die  Seggen,  so  z.  B.  Cn- 
rex  pauciflora,  C.  chordorr hi:a,  C. 
heteonaslet,  C.  pilulifera,  C.  pulirari$, 
C.  iiniosa  und  C.  /ilifomiU.  Der  Voll- 
sländigkeil  wegen  nennen  wir  noch 
Tric/iophanini  cae$piloiuni ,  Helea- 
cliaria     pauciflora,     Schoenui     nigri- 


letragonuni     und     K.   palmlre ;    Eriophoru 
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alpinufn^  E,  gracile  u.  E.  vaginatum;  Juncus  stygius 
und  J,  sujÄn-us;  Rhynchospora  alba  und  Rh.  fusca; 
Scheuchzeria  palustris  und  endlich  die  merkwürdige 
Graminee  Hierochloe  odorata,  die  nach  Bambert  nur  da 
wächst,  wo  das  Heu  zu  Schobern  zusammengetragen  zu  wer- 
den pflegt-  Ein  Unglück  für  den  Botaniker  ist  es,  dass  die 
starke  Torfausbeute,  die  Trockenlegung  u.  Entwässerung 
von  immer  ausffedehnteren  Landstrichen,  sowie  der  An- 
bau von  Hafer,  Gerste  und  besonders  von  Kartoffeln,  schon 
eine  ganze  Beihe  der  seltensten  und  bemerkenswertesten 
Vertreter  der  Flora  von  Einsiedeln  verdrängt  haben  und 
deren  auch  immer  noch  mehr  verdrängen.  Eugen  Bam- 
bert erzählt  von  der  grossen  Enttäuschung,  die  er  erlebt, 
als  er  einst  im  Studener  Moos,  dem  botanisch  berühmtes- 
ten Fundort  der  Gegend  von  Einsiedeln,  vergeblich  nach 
der  einst  hier  vorkommenden  seltenen  Trientalis  euro- 
paea  und  der  ausserordentlich  seltenen  Malaxis  paludosa 
gesucht  u.  deren  Yerschwundensein  konstatieren  musste : 
<K  Zivilisierte  Menschen,  nein,  Barbaren  hatten  das  Torf- 
moor zu  einem  abscheulichen  Kartoffelacker  umgewan- 
delt». 1802  konnte  Prof.  J.  Jaeggi  die  freudige  Kunde 
bringen,  dass  er  die  letztgenannte  seltenste  Art  unweit 
ihres  einstigen  Standortes  wieder  gefunden  habe. 

Ueber  die  Flora  der  Umgebung  von  Einsiedeln  sind 
schon  mehrere  Schriften  veröffentlicht  worden.  Gute  und 
vollständige  Führer  sind  in  dieser  Hinsicht :  Bruhin,  Th. 
Flora  Einsidlensis.  Einsiedeln  1864  und  Gander,  Martin. 
Flora  Einsidlensis.  Einsiedeln  1888. 

EIN8IGELI  (Kt  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Schwellbrunn).  880  m.  Sechs  Häuser,  an  der  Strasse 
Waldstatt  -  Schönengrund  zerstreut  gelegen.  1  km  s. 
Schwellbrunn  und  3,2  km  sw.  der  Station  Waldstatt  der 
Appenzellerbahn  f  Winkeln  -  Appenzell).  33  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Weberei  und  Stickerei  als  Haus- 
industrien. 

EINWIL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sachsein).  Weiler.  S. 
den  Art  Eiwil. 

EIOLA  (Kt.  und  Gem.  Zug).  427  m.  Bauernhof  mit 
Oekonomiegebäuden,  am  rechten  Ufer  des  Zugersees,  5  km 
s.  Zug,  an  der  Strasse  Zug-Walchwil.  10  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Oestl.  darüber,  am  Hang  des  Zugerbergs,  der 
Eiolerwald ;  n.  vom  Hof  im  See  ein  ganz  kleines  Felsinsel- 
chen  mit  einigen  Bäumen  und  einem  grossen  Kreuz.  Die 
den  Felsblock  früher  mit  dem  Ufer  verbindende  Land- 
zunge ist  1594  von  den  Wellen  weggerissen  forden.  In 
Eiola  tagte  im  Jahre  1313  unter  dem  Vorsitz  des  kaiser- 
lichen Vogtes  Eberhard  von  Bürglen  ein  Schiedsgericht, 
das  einen  zwischen  Zürich  und  Schwyz  mit  Bezug  auf 
Einsiedeln  entstandenen  Streithandel  zu  schlichten  hatte. 

EI8CH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bheinthal,  Gem. 
Altstätten).  700  m.  Weiler,  etwas  so.  der  Strasse  Gais- 
Altstätten  und  3  km  sw.  der  Station  Altstätten  der  Linie 
Borschach-Sargans.  15  Häuser,  130  reform.  u.  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindu- 
stne 

EI8CHACHEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Escholzmatt).  824  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  des 
Schonbaches  mit  dem  Ilfisbach,  an  der  Strasse  Wiggen- 
Marbach,  3  km  n.  Marbach,  4  km  sw.  Escholzmatt  und 
2,3  km  s.  der  Station  Wiggen  der  Linie  Bern  -  Luzern. 
25  Häuser,  143  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

EI8CHOL  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron).  1213  m. 
Gem.  und  Pfarraorf,  auf  einer  Terrasse  über  aem  linken 
Ufer  der  Bhone  und  gegenüber  Baron  schön  belegen.  3 
km  sw.  der  Station  Baron  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
die  Weiler  Brunnen.  Oberbrunn,  Oberhäusern,  Bied  und 
Zuben  inbegriffen  :  99  Häuser,  464  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Käsehandel.  An  den  Hän- 
gen des  Ergischhoms  und  Signalhorns,  s.  über  der  Ter- 
rasse, grosse  Waldungen,  die  einen  bedeutenden  Handel 
mit  Bauholz  gestatten.  Silbergruben,  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  abgebaut,  wegen  zu  geringen 
Ertrages  aber  im  17.  Jahrhundert  wieder  verlassen.  Das 
Dorf  Eischol  1877  durch  Feuer  beinahe  gänzlich  zerstört. 
1267:  Oysez;  1286:  Oysel:  1336:  Oysol. 

EI8CHOLALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron,  Gem. 
Eischol).  2062  m.  Sommerweide  mit  etwa  einem  Dutzend 
Hütten,  in  einer  Lichtung  der  prächti^^en  Wälder  s.  über 
der  Xerrasse  von  Eischol,  an  beiden  Hangen  eines  kleinen 


Seitenthals  zum  Mühlebach  und  zwischen  Ergischhom 
und  Signalhorn. 

EI8ENB0HL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Schloss- 
rued).  540  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  rechten  Ufer  des  Buederchen,  600  m  n.  Kirch- 
rued  und  9  km  s.  der  Station  Entfelden  der  Linie  Aarau- 
Suhr-Zofingen.  25  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EI8ENBURG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March«  Gem.  Schü- 
belbach).  675  m.  Dorf,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten 
Ufer  der  Wäggithaler  Aa,  je  2,5  km  sw.  Schübelbach  und 
8.  der  Station  Siebnen- Wangen  der  Linie  Zürich- Wädens- 
wil-Glarus.  49  Häuser,  360  kathol.  Ew.  Von  hier  aus  soll 
der  dem  Elektrizitätswerk  Wäggithal  in  Siebnen  dienende 
Kanal  von  der  Aa  abgezweigt  werden. 

EI8ENMANN8ALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Healp).  Ca.  2000 
m  mittlere  Höhe.  Grosse  Alpweide  mit  einigen  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  am  S.-Hang  des  Urserenthales :  amW.- 
und  N.-Hang  des  Piz  Orsirora  und  am  N.-Hang  des  Win- 
terhorns  oder  Piz  Orsino,  2  km  ö.  über  Bealp ;  s.  über 
Zum  Dorf  und  sw.  über  Hospenthal. 

EI8ENRIEDT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bheinthal). 
Torfmoor.  S.  den  Art.  Isenriet. 

EI8ENTHiELI  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 
c^uart).  2600-1881  m.  Oedes  Hochthälcnen  des  obem  Prä- 
tigau;  steigt  vom  Eisenthälispitz  rasch  zum  obem  Ab- 
schnitt des  Schlappinthales  ab.  Am  Weg  auf  den  Eisen- 
thälispitz. Voll  von  Gneistrümmem,  in  denen  man  oft 
schöne  Granate  ßnden  kann.  5-6  Stunden  nö.  über  Klos- 
ters. 

EI8ENTHiELI8PITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2882  m.  Schöne  Doppelpyramide,  im  obem 
Prätigau  und  in  der  Grenzkette  zwischen  Vorarlberg  und 
dem  bei  Klosters  Dörfli  ins  Prätigau  ausmündenden 
Schlappinthal ;  w.  über  dem  Garneira^och ,  das  vom 
Schlappinthal  ins  obere  Montavon  hinüberführt.  Von  dem 
den  letzten  NW. -Gipfel  der  Silvrettagruppe  bildenden 
Eisenthälispitz  an  senkt  sich  der  Grat  rasen  zum  Schlap- 
pinerjoch,  das  ihn  vom  Bätikon  trennt. 

EI8ENTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
2400-1960  m.  Thal  im  obern  Prätigau ;  steigt  von  der  das 
Flüelathal  vom  Vereinathal  trennenden  Kette  zwischen 
Pischahom  und  Gorihom  zur  Fremd  Vereinaalp  im  obem 
Vereinathal  ab.  Von  der  Vereinahütte  des  S.  A.  C.  aus 
Fussweg  durch  das  Eisenthal  zum  Pischahom,  Gorihom 
und  zum  kleinen  Gasthof  Tschuggen  im  Flüelathal.  10  km 
so.  über  Klosters. 

EI8ENTHALGLET8CHER  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart}.  2765-2400  m.  Kleiner  Gletscher,  im 
obem  Prätigau,  hinter  dem  obersten  Abschnitt  des  Eisen- 
thals. Muss  bei  der  Besteigung  des  Pischahoms  und  Gori- 
homs  überschritten  werden. 

EI8L0CKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2728  m.  Kleine 
Scharte  im  Felsgrat  zwischen  Fiescherhom  und  Bettmer- 
hom  (Kette  des  Eggishoms) ;  nur  selten  begangen,  ver- 
bindet das  Gasthaus  Eggishom  mit  dem  Grossen  Aletach- 
gletscher  (2  Stunden). 

EI8MEER  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bem,  Amts- 
bez.  Interlaken).  2500  und  1664  m  mittlere  Höhe.  Oberer 
und  unterer  Abschnitt  des  Untern  Grindelwaldgletschers, 
durch  einen  grossartigen  Eisfall  von  einander  getrennt 
Das  beinahe  ebene  Eisfeld  des  Unter  Eismeeres  musa 
überschritten  werden,  wenn  man  sich  von  der  Bärera  zur 
Zäzenbergalp,  zum  Zäzenberghom  und  zur  Berclihütte 
des  S.  A.  C.  Diegeben  will ;  das  Ober  Eismeer  am  Weg  von 
der  Zäzenbergalp  zur  Schwarzegj^hütte  de«  S.  A.  G.  und 
weiter  zur  Strahlegg  und  zum  Finsteraarjoch. 

EI80N  (Kt  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Saint  Martin). 
1650  m.  Weiler,  auf  einer  stark  geneigten  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  der  Borgne,  am  Fuss  der  Montagne 
d'Eison  und  12  km  so.  über  Sitten.  Wird  vom  Wildbach 
Le  Melly  in  zwei  Häusergruppen,  das  eigentliche  Eison 
und  Eison  de  la  Crdte,  geteilt.  Eison :  5  Hauser,  43  kathol. 
Ew. ;  Eison  de  la  Cr^te :  7  Hänser,  62  kathol.  Ew.  Kapelle 
des  h.  Georg. 

EI80N  (MONTAGNE  D')  (Kt  Wallis,  Bez.  Harens, 
Gem.  Saint  Martin).  2148  m.  Sommerweide  mit  zahlrei- 
chen Hütten,  auf  einem  Hochplateau  w.  über  dem  Weiler 
Eison.  Geht  nach  oben  in  ein  Kar  über,  das  halbkreis- 
förmig umgeben  wird  von  dem  die  Maya  und  den  Bec  de 
Bosson  tragenden  Felskamm.  Am  Fussweg  vom  Val  d'He- 
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reo*  aber  den  Paa  de  Lona  (2767  m)  nach  GrimeaU  Dod 
ViBBOTe  im  Eiflschth«!. 

EI88Y  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Broye,  Gem.  Domdidier). 
Weiler.  S.  den  Arl.  Evssv. 

EISTEN,  EUOSTEH.  OrUname,  in  der  deutschen 
Schwell  häufig  vorkommend ;  vom  althochdeutschen 
BwiBl,  ewist  =  Schafhürde. 

EISTEN  (Kl.  Uri,  Gem.  WaBsen).  1440m.  Gruppe  von 
8  HäuBern  und  Ställen,  im  Meienthal,  am  SW.-Kanit  des 
Glattenatocks  und  5  km  nw.  der  Station  Waesen  der  Gott- 
hardbahn.  21  kathol.  Ew. 

EISTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Ried).  1406  m. 
Hateniäasc  mit  ca.  SO  Hütten,  im  Ganterthal  (dem  mitl- 
leren  Abschnitt  des  Thates  der  Saltine);  auf  einer  Ter- 
rasie  über  der  Simplen  Strasse  und  1  km  unter  dem  Wei- 
ler Berisai.  Aus  dem  iwiachen  Glaniechierer  und  Gan- 
tergneis eingeklemmten  Dolomit  kommen  schöne  Quel- 
len. 

EISTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Rann,  Gem.  Blatten). 
15%  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  LätscheDthal,  am 
rechten  Ufer  der  Lonza,  500  m  no.  Blatten  und  5  km  ao. 
Ferden  (des  ersten  Dorfes  im  Lotachenthal).  am  S.-Fubs 
der  Telliapitien.  30  talhol.  Ew.  KirchBemeinde  Kippel. 

EISTEN  (Kt.  Wallis,  Bei.  Viap).  1084  m.  Gemeinde, 
am  linken  Ufer  der  Visp,  im  untern  Abachnitt  des  Saas- 
thales  und  am  Fuss  der  Kleinen  Furgge;  4  km  asö.  der 
Station  Stalden  der  Linie  Visp- Zermatl.  Gemeinde,  die 
beiden  Weiler  [m  Ahorn  und  Zen  Schmieden  umfaesend : 
54  Häuser,  350  kathol.  Ew.  Seil  einigen  Jahren  eigene 
Kirchgemeinde  i  neue  Kirche  in  Zen  Schmieden. 

EIWIL,  auch  EINWIL  oder  EWEL  geheiaaen  (Kt. 
Obwalden.  Gera.  Sachsein].  480  m.  Weiler,  am  rechten 
Ufer  des  Sarnersees,  an  der  Slraaae  Samen- Lungern  und 
3  km  BW.  der  Station  Sachsein  der  Brünigbahn.  31  Häu- 
ser, 154  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

EL.  (CRfcT  D*>  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Collex- 
Bossy).  Weiler.  S.  den  Art.  CnfTT  d'El. 

CLAV,  deutsch  Seekop  (Kl.  Bern,  Amtsbei.  Münster). 
Gemeinde,  im  Vallon  d'Elay.  Zerslreol  gelegene  Hofe, 
deren  Zentrum  der  kleine  Weiler  Karliabeif  (750  m)  ist. 
Zusammen  23  Höfe,  123  Ew.  deutscher  Zunge,  wovon  64 
Katholiken  (Kirchgemeinde  Vermes)  und  59  Reformierte 
(deutsche  Kirchgemeinde  Münster).  Der  Vallon  d'Elay,  in 
800  m  mittlerer  Höhe  gelegen,  bildet  den  öatlichsten  Ab- 
schnitt des  Amlsbeiirkes  Münster  und  schiebt  aich  keil- 
förmig zwischen  den  Kanton  Solothurn  im  S.  und  den 
Amtsbezirk  Relsberg  im  N.  ein.  17  km  ao.  Delaberg  und 
13  km  onö,  Münster.  Das  Thal  gehört  in  on>-und  hydro- 
graphischer Beziehung  lum  Boden  des  Bezirkes  Delaberg, 
mit  welchem  es  auch  die  Strasse  nach  Vermes  verbindet, 
währendes  mit  Münster  nur  durch  einen  Fussweg  in 
Verbindung  sieht.  Das  Thai  ist  von  Bersen  von  etwa  1000 
ro  mittlerer  Seebohe  umrahmt  und  mit  Wahl  und  einigen 
magern  Sennbergen  bestanden;  in  der  Thalsohle  etwas 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Nächste  Eisenbahnstationen  Bind 
Delsbere  und  Münster  (Linie  Biel-DelBberg-Basel).  Post- 
wagen Vi  cq  uee  -  Vermes  oder  Münster-  CorccIleB.  Schiil- 
haus,  das  zugleich  auch  als  Gemeindehaus  dient,  in  Karlis- 
berg. 

ELAV  <RUI88eAU  D'>  (KI.  Bern,  Amtsbei.  Münster). 
So  heisat  der  Oberlauf  der  Gabiare.  eines  unterhalb  Cour- 
chapoix  von  links  in  die  Scheulle  (Zulluss  zur  Birs]  mün- 
denden Baches.  Entspringt  in  1063  m  im  Kanton  Solo- 
thurn, durchfliesst  in  der  Richtung  S.-N.  eine  Schlucht, 
wendet  eich  dann  nach  WSW.  und  entwässert  die  mit 
einer  Anzahl  von  Höfen  bestandene  Combe  (oder  Vallon) 
d'Elay  (770  m).  Gegen  Klein  Karlisberg  (T49  m)  verengert 
sich  das  Thal  zur  Klüse  iLes  Schanis,  die  nur  dem  Bach 
und  der  Strasse  Baum  iura  Durchpaas  gewährt.  Nachdem 
in  etwa  639  m  daa  Thal  auf  eine  Länge  von  1  km  sich 
wieder  geweitet  hat,  schliesst  es  sich  auf  einen  weitem 
Kilometer  Länge  neuerdings   lu  einem  schmalen  Detllä. 


gere   Sennberge)   und   wird   von    einer   Fahrstrasae  be- 
gleitet. 

EI.BA    (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  630  .._ 
Gruppe  vonöHüuaern  mit  einer  Pabrik,  am  linken  Ufer 
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■LBACH  (Kt.  Luiem.  Amt  Willisan),  Btcb,  links- 
seitiger Zuflusa  zur  Luthem,-  entspringt  3,5  km  sw,  vom 
DorfLuthem  in  1100  m  und  mündet  nach  7  km  langem 
Lauf  in  der  Richtung  S.-NO.  4  km  n.  Luthem  in  685  m 
Seehöhe. 

ELBACH  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
VORDER)  (Kt.  Luiern,  Amt  Willisau,  Gem.  Luthem). 
705-810  m.  Bauernhöfe,  zu  beiden  Seiten  des  Elbachea, 
8  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen  und  2,5  km  nw.  Luthehi.  Zusammen  7  Häuser,  49 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehiucht. 

ELB8CHEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtabez.  Seftigen,  Gem.  Burgistein).  835  und  774  m. 
Zwei  Gruppen  von  Bauernhöfen,  in  kleinem  linksseitigen 
Nebenarm  lum  Gürbethal,  5  nw.  der  Station  Burgistein- 
Wattenwil  der  Gürljet halbahn  und  1,5  km  nw.  der  Burg 
Burgistein.  Zusammen  32  Häuser,  171  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Biggiaberg.  Wiesenbau. 

EI.FENAU  (Kl.,  Amtabez.  und  Gem.  Gernl.  5U  m. 
Grupjie  von  8  lläuacrn  mit  SchlosB;  dieses  von  der  Gross- 
fürstm  Anna  von  Ruasland  (Julie  von  Sachsen-Koburg) 
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erbaut,  heute  Eiaentum 
der  Familie  von  Waltenwil.  Ueber  dem  rechten  Ufer  der 
Aare,  2  kro  a'ö.  Bern,  63  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Nid- 
eck. Seit   der  Erstellung  der  Kirchen  feldbrücke  reihen 


sich  zahlreiche  Häuser  längs  der  Strasse  von  Bern  nach 

derElfenauauf. 

EUFINQEN  (Kt.  Aargau.  Bei.  Brugg).  460  m.  Gem.  u. 

Pfarrdorf,  in  kleinem  rechtsseitigen  Neben thal  zum 
Frickthal,  am  NW.-Fuss  des  Bolibergs  und  4  km  nö.  der 
Station  HomuBsen  der  Linie  Zürich- Brugg -Basel.  Postab- 
tage. 44  Häuser,  217  reform.  Ew.  Viehiucht;  Weinbau. 
ELOQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  540  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Winterthur- St.  Gallen  und  11 
km  ö.  Winterthur.  Station  der  Linie  Win terthur-St.  Gal- 
len, Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Aadorferfeld,  Oberhof  und  Seonhof:  199  Häuser,  1420 
reform.  Ew. ;  Dorf:  169  Häuser,  12!ä  Ew.  Bildet  zusam- 
men mit  Hofsletten  und  Schottikon  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Wein-  und  Ackerbau,  bedeutende  Vieh- 
zucht; Waldungen.  Seidenwebereien  und  Stickereien, 
mechanische  Vverkstätte.  Nördlich  der  .Station  Elgg  in 
570  m  früher  zwei  Flöie  von  Molassekohlen,  deren  eines 
178S-1838  und  deren  anderes  1811-1827  abgebaut  wurden. 
Die  Kohle  fand  sich  hier  in  durchschnittlich  20.30  cm 
mächlicen  Lagen,  die  aber  stellenweise  auf  das  zwei-  und 
dreifache  dieser  Zahl  anwachsen  konnten.  Mit  der  Er- 
schöpfung der  Adern  ging  deren  Abbau  ein.  Von  groesem 
wissenschaftlichen  Wert  sind  die  in  den  dem  Flöz  be- 
nachbarten Mol asse schiebten  aufgedeckten  Reste  von 
Wirbeltieren  (Krokodilen,  Schildkröten.  Bhinozeronten, 
Mastodonten,  von  einem  pferdeähnüchen,  5  schweine- 
ähnlichen und  4  hirsch ähnlichen  Tieren  etc.).  Diese  Fos- 
silien werden  zum  grossem  Teil  im  Museum  zu  Winter- 
thur, zum  kleinem  in  den  Sammlungen  des  eidgenössi- 
schen Polytechnikums  zu  Zürich  aufbewahrt.  Nahe  dem 
Bahnhof  mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallstattperiode  der 
Eisenzeil:  grosse  romische  Siedelung  mit  zahlreichen 
Funden.  760  als  Ailaghoga  Eigentum  des  Klosters  St.  Gal- 


worden  letn  (Gerold  Meyer 
Det   als  seine   Heimal  Jor 

Jahrhundert  wohn leo   hier  ^  ,       _ 

Namen  von  Klgg  führten ;  1289  trat  die  Abtei  ihre  Hoheila- 
rechte  über  Elggan  die  Herzöge  Albrecht  und  Rudolfvon 
Oeaterreich  ab.  1370  rückte  Elgg  zuin  Marittllccken  vor 
und  entwickelte  lieh  in  der  Folge  7U  einer  kleinen  Stadl 
mit  einer  Anzahl  von  Vorrechten.  i424-lt5S  gingen  der 
Reihe  nach  Schlo»,  Stadt  und  HerrachaR  Elgg  an  Zürich 
über.  1443  von  dieaem  an  die  Herren  von  llinwil  abse- 
treten,  1577  an  den  Pannerherrn  Lochmann  aus  Zürich 
verkauFt,  später  im  Betiti  von  Augsburger  Patriiiem  und 
»eit  1637  des  Geschlechlea  Sulzer  aus  Winlerthur;  1712 
von  der  Familie  von  Salis  an  Felix  Werdmüller,  BriRade- 
general  in  huiländiüchen  Diensten,  abgetrelen.  dorSchlosB 
and  HerrachaH  zu  einem  Fideikammies  der  gesamten 
Familie  Werdmüller  umgeslallete.  In  der  Schlacht  von 
Näfels  verlor  Elgg  seine  am  Kampfe  teilnehmenden  Bür- 


I   Seedorf).  663-745  m.  Höfe,  am  N.-Hang  des  Fdenisbergs 

I  zerstreut  gelegen,   2  km  so.   Scedorf  und  5  km   sä.  der 

Station    Aarherg  der   Linie   Lauaanne- 

Payerne-Lyas.  ^   Häuser.  160  reforin. 

Ew.  Wiesenbau. 

ELLIOHAUSEN  (Kt.Thurcau.  Bei. 
Kreuzlingen,  Gem.  Allerswilen).  524  m. 
Weiler,  am  Seerücken  und  am  linken 
Ufer  des  Furtlibaches,  5  km  ».  der  Sta- 
tion Emmishofen  der  Linie  Konstanz- 
Etzwilen-SchalThausen  und  1.5  km  Dw. 
Alterswilen.  Postablage.  16  Hiuser,  78 
reform.  Ew.  Acker-  und  Futterbau. 
Stickerei   als   Hauaindustrie. 

CLI-IKON  AM  RHEIN  (Kt. Zürich. 
Bei.  Andellingen,  Gem.  Marthaleo}.  :£0 
m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Rtieio. 
1  km  n.  der  Mündung  der  Thur  und 
5  km  sw.  der  Station  Marthalen  der  Li- 
nie   Zürich-  Winlerthur  -  Schaffliauaen. 
Postablaae,   Telephon.   17    H.iuser,   8t 
reform.   Ew.  Viehzucht,   Fischerei.  Ho- 
mischer  WachtpoBten  auf  dem  KÖpfei^ 
plaU.   1241  :    Ellinchon,   Kam  1453  an 
die  Stadt  Zürich;   niedere   Gerichtsbarkeit    bis   179H  von 
der  Stadt  SchallliauBen  durch  Vcrmitllung  des  Landvogtes 
von  Rüdliugen  auBgeübt. 

BLLIKOH  AN  DER  THUR  [Kl,  Zürich,  Bez.  Win- 
lerthur). 411  m.  Gem.  uud  Dort;  1,5  s.  dea  linken  Ufers 
der  Thur  und  3  km  nw.  der  Station  Islikon  der  Linie 
Winlerthur-Frauenfeld-Romanshorn.  Poatablage,  Tele- 
phon. 62  Häuser,  358  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Seit 
188H  SiW  einer  Tri nkerheila lütte.  Im  Oberholz  zwei  Grab- 
hügel aus  der  Hallstattperiode  der  Eisenzeit;  römische 
Rauten  bei  der  Mühle  und  der  Lokalität  Strassen.  Die 
Röraerstrasse  Vitodurum  (Ober  Winterthur)-Ad  fines 
(Pfln)  gingi.an  Ellikon  vorbei.  Alemannische  Siedelung. 
1282:  Ellinchon.  Der  Reihe  nach  Eigentum  der  Abtei 
Reichenau.  der  Grafen  von  Kiburg  u,  der  Grafen  von  Habs- 
burg ;  kam  1453  (usammen  mit  der  Grafschaft  Kiburg  an 
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nal  eingeäschert.  In  Anerkennung  . 
Haltung  der  dem  Papste  Julius  tl.  gegen  den  Ki 
Frankreich  lieistehenden  Söldner  aus  EIgg  stiflete  der 
Papst  der  Stadt  ein  eigenes  Panner.  (Bibliographie :  Hau- 
ser, K.  Geschichte  der  StatH,  Hemchatt  und  Gemeinde 
Klag  .  .  .  EIgg  1895.  -  Biedermann,  W.   G.  Ad.   Pe(re- 

{xklenaut  der  Umgegend  von  Winlerthur.  Winlerthur 
863.  -  Letach,  Emil.  Die  »chweizer.  Uolatsekohlen  di(- 
tich  der  Iteuaa  in  Beilnige  :ur  Geologie  der  Schvseii; 
geotechn.  Serie  I.  Zürich  1899.  4°.) 

ELGOISBRÜCKC  (Kl.  Glarus,  Gem.  Ennenda). 
450  m.  Haue,  Mühle  und  Säge ;  am  rechten  Ufer  der  Linth, 
am  S.-Fusa  des  Klggis,  eines  AusläufeT«  des  Schill,  und 
1  km  n.  Glarus,  Eiserne  Brücke  über  die  Linth.  Der  auf 
der  Siegfried  karte  verzeichnete  Name  Elggisbrücke  heule 
allgemein  [durch  die   Bezeichnung  Alpenbrückli  ersetzt. 

EL1SCHWAND  oder  ALiSCHWAND  (Kt.  Luxem. 
Amt  Sursee,  Gem.  Ruswil),  742  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
auf  einer  Anhöhe.  3  km  n.  Ruswil  und  4  km  s.  der  Sta- 
tion Noitwil  der  Linie  Luzern-Ollen.  54  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Noitwil.  Ackerbau  tiod  Viehzucht. 

KI-ISRIED  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg.  Gem. 
Wählern).  800  ra.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  einem  Pla- 
teau. 11  km  w.  der  Station  Thumcn  der  Gürbethalbahn 
( Bern-Watten wil-Thun)  und  2..i  km  ö,  Schwarzenburg. 
65  reform,  Ew.  Wiesenbau.  Prachtvolle  Funde  auf  dem 
grossen  Gräberfeld  aus  der  ersten  germanischen  Zeit. 

ELLBOOEN  (Kt.  Uri.Geni.  Erstfeld).  50)  m.  Kapelle. 
am  rechlen  Ufer  der  Reuss,  an  der  Golthard Strasse  (Al- 
torf-Andermalt)  und  2  km  so.  der  Station  Erstfeld  der 
Gotthardbahn. 

ELt-ENBERQ  (HINTER  u.  VORDER)  {Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  LüUelllöh).  750  m.  Gruppe 
von  3  Hiusern,  auf  einer  Anhöhe ;  1 ,5  km  nö.  der  Station 
Goldbach-Lülzelllüh  der  Linie  Burgdorf- Langnau.  48 
reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

ELLENMOOS   (Kl.    Bern.  Amläbez.   Aarberg,  Gem. 


die  Stadt  Zürich,  doch  verblieb  das  Recht  zur  Ausübung 
der  niedern  Gerichtsbarkeit  bis  1572  den  Herren  von  Gol- 
denberg. Das  Dorf  hatte  unter  den  kriegerischen  Ereig- 
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niseen  der  Jahre  1798  und  nWslark  lu  leiden.  Vergl.  i  Schweiz 
Slauber,  Emil.  Geachicliie  der  Oenieitidiy  EUikim  an  der  I  Betrog  v 
Thur.  KfiBoacht  1894. 

KLM  [Kt.  (ilarua).  982  in.  Gem.  und 
PßrrdorT.  im  aüdlichsten  Abschnilt  des 
Sernflhaies,  am  linken  Ufer  des  Sernf 
und  14  km  bö.  der  Station  Schwanden 
der  Linie  Zririch-GIaruB-LinthaJ.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon;  Poslwa- 
oen  Schwanden-EIm.  Elektrische  Be- 
leuchtung. Gemeinde,  mit  den  Weilern 
uDd  Häueergruppen  Egg,  Hintereteini- 
bach,  Hüali,  Obmoos,  Schwendi,  Suli- 
bach,  Unlerthal  und  Wald  :  180  Häuser. 
»13  reform.  Ew. ;  Uorf :  72  Häuser.  374 
Kw.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  -han- 
del.  Zwei  Brüche  auf  Schreiblafclschie- 
fer.  Kurhaue  mil  eiaenhalliger  Mineral- 
quelle. Schöne  Rundsicht  auf  die  Grup- 
pen des  Hausetocks,  Vorab  und  der 
Sardooa.  Von  Elro  über  den  Segnespass 
nach  Plims  in  8  Stunden,  über  den 
Panixerpase  nach  Panii  und  Truns  in 
9  Stunden,  über  den  Foopaas  ins  WeUs- 

lannenlhal  und  nach  Mels  in  7  Stunden.  Mm  lon  NorilBn ;  nach  Jen  Bergilt 

Zweimal  im  Jahr,3m  13.  März  u.  30.  Sep- 
tember je  9  Uhr  Morgens,  scheint  die  ,Sonne  durch  das 
Marlinsloch,  eine  natürliche  Höhlung  in  den  Felsen  der 
Tichingelhorner,  w,  über  dem  Segnes.  In  den  Tagen  vom 
5.-7.  Oktober  1799  marschierte  die  Armee  Suwarows  durch 
Elm,  um  von  da  über  den  Paniierpass  das  bündncrische 
■'•-'  -u  gewinnen.  Eine  traurige  Berühmtheit 


Sehenden  Liebesgaben  im 
ton   Pranken  gestatteten 


I.Ss|>teniber1 


Vorderrh«  ^  .   ^^ 

hat  sich  Elm  durch  den   furchtbaren   Bert 

September  1881  erworl*n,  der  115  Menschen  das  Leben 
kostete,  83  Gebäude,  4  Brücken  und  einen  Schieferbruch 
zerstürte  und  90  ha  Kulluriläche  mil  seinen  Trümmern 
verwüstete.  Nach  lang  andauerndem  Regenwetter  löste 
sich  die  durch  einen  zu  lief  in  den  Berg  getriebenen 
Schieferbruch  mit  Tagbau  ihrer  Stütze  beraubte  N.-Wand 
des  Tschingelbergs  ab,  stürzte  als  eine  10  Millionen  m' 
mächtige  Trümmermasse  von  Schiefern,  eocänen  Sand- 
sleinen und  Nummulltenkalken,  einer  Ungeheuern  Lawine 
gleich,  auf  den  Weiler  Unterthal  nieder,  staute  sich  am 
gegenüberliegenden  Diiniberg,  wurde  von  diesem  aus 
seiner  ursprunglichen  Sturzrichtung  herausgeworfen  und 


flutete  mit  furchtbarer  Geschwindigkeit  über  Etm  hinaus, 
um  1.5  km  n.  des  Dorfes  in  der  kleinen  Ebene  vor 
Scliwendi  zum  Stillstand  zu  kommen.  Uii:  aus  der  ganten 


den  Bewohnern  E!ms,  das  Sturfeld  zum  gröMlen  Teil  von 
den  Trümmern  zu  säubern  und  wieder  in  fruchtbare 
Wiesen  umzuwandeln.  Ein  auf  dem  Friedhof  errichtetes 
Denkmal  mil  den  Namen  der  Opfer  erinnert  an  diese 
Katastrophe.  Seilheriat  im  Tschingelberg  neuerdings  ein 
Schieferbruch  angelegt  worden,  diesmal  aber  mit  Be- 
nutzune  aller  im  modernen  Berebau  üblichen  Vorsichts- 
massregeln und  mit  Slollenbetneb,  Der  Name  Elm  von 
etme  —  Ulme.  Vergl.  Buss,  Ernst,  und  Albert  Heim,  öer 
Bergttun  von  Elm;  Denk*chr>(l.  Zürich  1881. 

eLmEGQ  (Kt-  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Huttwil).  785  m.  13  Häuser,  zwischen  NilTelbächli  und 
Neuligenbächli  zerstreut  gelegen,  3  km  so.  der  Station 
Hutlwil  der  Linie  La ngenthal-Wol hüten.  91  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

ELMENRINGBN    (Kt.   Luzem,   Amt  Sursee,    Gem. 
Neudorf).  740  m.   Gruppe  von   8  Häusern,  8  km  w.  der 
Station  Hochdorf  der  Seethalbahn  und  1,5  km  so.   Neu- 
dorf. M  kalhol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht.  1320: 
Elmcngrin. 

ELMENRÜFITHAL       oder 

SCHwANDITHAL  (Kt.  Glarus). 
1400-750  m.  Linksaeitises  Nebenthal 
zum  Oberseelhai.  w.  Näfels;  steigt  zwi- 
schen Brückler,  Wägeten  u.  Friedli- 
spitz  im  N.  und  Thierberg  und  Bä- 
rensoolspitz  im  S.  auf  eine  Länge  von 
6  km  von  W.-O.  ab.  Wird  vom  Bränd- 
bach  entwässert,  der  1  Stunde  w.  über 
Näfels  in  den  kleinen  Haslensee  mün- 
det. Im  sonnenreichen  und  vor  Wind 
geschützten  untern  Thalabschnitt  16 
zerstreut  gelegene  Hauser  mit  etwa  100 
Ew.,  die  sich  mil  Viehzucht  und  Holz- 
handel beschäRigen.  Bildet  zusammen 
mit  den  Höfen  des  Oberseethaies  den 
Schulkreis  der  Näfelserberge.  Als  Som- 
merfrische von  Jahr  zu  Jahr  besser  be- 
sucht. Im  obern  Thalabschnitt  die  Alp- 
weiden ScI.attii,  Winteregg,  Sonnen- 
ilafel,  Stadtboden,  Vorder  u.  Hinter 
Schwändi  mit  zahlreichen  Hütten  und 
Ställen.  Oberhalb  Schattli  hat  das  durch 
eine  glaziale  Stirnmorane gestaute  Was- 
ser des  Brand bachea  einen  groaacn 
Sumpf  gebildet,  der  mit  nnanzieller 
Hilfe  des  Kantons  und  des  Bundes 
trocken  gelegt  und  der  Kultur  zugäng- 
lich gemacht  werden  soll. 

ELSAU  (Kt.   Zürich,   Bez.   Winter- 
Ihur).  520  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  1  km 
n.  der  Station  Itäterschen  der  Linie  Winterlhur-Sl,  Gal- 
len und  3,5  km  iV.  Ober  Winlerthur.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Pulau,  Häterschen,  Rümikon,  Schnasberg  und  Toll- 
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hausen:  123  Häuser,  7d4  reform.  Ew.;  Dorf:  47  Häuser, 
242  Ew.  Ackerbau.  Zündhölzchenfabrik.  1043:  Elnesouva. 
Gehörte  im  15.  Jahrhundert  zur  Grafschaft  Kiburg,  ging 
mit  ihr  an  die  Stadt  Zürich  über  und  wurde  von  dieser 
dem  Enneren  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg  zugeteilt. 

ELSENHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen,  Gem. 
Rüeggisberg).  812  m.  3  Häuser,  am  linken  Ufer  des 
Schwandbacnes,  2  km  nw.  Rüeggisberg  und  6  km  nw. 
der  Station  Thumen  der  Gurbethalbahn.  21  reform.  Ew. 

EL8EWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Wünnen- 
wil).  640  m.  Kleines  Dorf,  1  km  n.  der  Station  Schmitten 
der  Linie  Bem-Freiburg  und  1,5  km  sw.  Wannen wil.  19 
Häuser^  146  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft,  Getreidebau.  Hier  wohnten  um  1501  Pe- 
ter Falk  und  Arsent  auf  Friesenheit,  die  infolge  von 
Grenzstreitigkeiten  sich  derart  mit  einander  verfeindeten, 
dass  letzterer  darob  sein  Leben  lassen  musste. 

EL8IGBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Fniti- 

fen).  1327  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Frutigen -Adel- 
oden, am  kleinen  vom  Elsighom  herabkommenden  Bach 
und  5,5  km  nö.  Adelboden,  8  Häuser,  35  reform.  Ew. 
Säge. 

EL8IGENALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Fru- 
tigen).  1^0  m.  Alp  weide  mit  Gruppe  von  9  Hütten,  am 
S.-Hang  des  Elsiffhoms,  2  km  so.  Eisigbach  und  3  Stun- 
den nö.  über  Aoelboden. 

EL8IGENALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gem. 
Kippel).  1403  m.  Maiensässe  (remuintze)  mit  ca.  20  Hütten, 
im  LÖtschenthal,  am  linken  Ufer  der  Lonza  gegenüber 
dem  Dorfe  Kippel.  Remuintze  oder  Remointze  heisst  im 
Wallis  eine  nur  für  eine  gewisse  Zeit  im  Jahr  bezogene  * 
Alnweide 

EL8IGHORN  oder  MITTAGHORN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  2346  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des 
Lohner,  zwischen  Kander-  und  Engstligenthal ;  fällt  nach 
NO.  mit  teilweise  begrasten  hohen  Steilhängen  gegen 
Kandergrund  ab.  Am  sanftem  SW.-Hang  die  Elsigenalp 
mit  Hütten  in  1830  m.  Besteigung  von  Frutigen  aus  in 
3Vt  Stunden,  sehr  leicht.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  Dol- 
denhorn.  Blümlisalp  und  Gspaltenhom,  sowie  ins  Kan- 
der- una  Engstligenthal. 

EL8NAU  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau,  Gem.  Menznau). 
603  m.  Armenhaus,  am  rechten  Ufer  der  Seewag  und 
1  km  w.  der  Station  Menznau  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  41  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

EL8WIL  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau,  Gem.  Menznau). 
603  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  S.-Hang  des  Geiss- 
bergs und  i  Im  nö.  der  Station  Menznau  der  Linie  Lan- 
ffenthal-Wolhusen.  27  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Geiss. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ELWERROCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bng  und  West  Ra- 
ron). 3386  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Bietschhoros, 
auf  dem  das  LÖtschenthal  im  SO.  liegleitenden  Kamm, 
zwischen  Bietschhom  und  Breitlauihorn.  Vom  Gasthof 
Ried  im  LÖtschenthal  zum  Baltschiederjoch  in  3J|A,  von 
da  auf  den  Gipfel  in  1  Stunde.  Zum  erstenmal  18o8  von 
Paul  Montandon,  Thury,  Miney  und  Tschumi  erstiegen. 

£manEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Sal- 
vanV.  1851  ro.  Alpweiden,  im  obem  Abschnitt  des  Vallon 
du  Triege,  der  im  Halbkreis  von  den  Felswänden  des 
Luisin  im  N.,  der  Rebarmaz  im  S.  und  des  Fontanabran 
im  W.  umschlossen  wird.  Zahlreiche  zu  einem  Kreis  an- 

Seordnete  Hätten,  am  Fussweg  von  Salvan  über  den  Col 
'r.maney  ins  Val  de  Salanfe;  5  km  (2  Vt  Stunden)  ö.  über 
Salvan.  Bis  1550  Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice,  dann 
an  eine  Korporation  von  Bürgern  Salvan's  verkauft.  Die 
Grashalden  am  S.-Hang  des  Luisin  geben  dem  Botaniker 
eine  sehr  reiche  Ausbeute  an  seltenen  Alpenpflanzen,  wie 
z.  B.  der  schönen  Centaurea  rhaponticurti  und  C.  alpes- 
tris,  Hypochoeris  mdicata.  Pinguicula  grandiflora  u.  a. 
£MANEY  (COL  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maunce). 
2427  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Luisin  und  einem 
Ausläufer  der  Tour  Sallidres,  verbindet  die  Alpweiden 
von  l^maney  und  Salanfe  miteinander.  Ein  Fussweg  führt 
von  £maney  in  2  Stunden  zur  Passhöhe  und  von  da  in  1 
Stunde  steil  hinunter  nach  Salanfe.  Von  der  Passhöhe 
bemerkenswerte  Aussicht  auf  Mont  Blanc,  Combin,  Mat- 
terhom  und  Dent  Blanche.  Das  Thälchen  von  £maney 
und  die  Scharte  des  Col  d'£maney  sind  in  die  Kontakt- 


zone zwischen  den  Sedimenten  und  den  die  liegende 
Falte  der  Tour  Salli^res  tragenden  krystallinen  Schiefem 
eingeschnitten.  Auf  der  Passhöhe  stehen  triasische  Sand- 
steine, rote  Schiefer  und  Rauchwacke  mit  Dolomit  an, 
am  W.-Hang  des  Passes  tertiärer  Flysch  (dem  die  juras- 
sische Tour  balli^res  aufgesetzt  ist),  am  O.-Hang  krystal- 
line  Schiefer. 

£maNEY  (DENT  D'),  auch  PoiNTE  D  Onze  Heures 
oder  Dent  du  Midzo  geheissen  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2450  m.  Felsgipfel,  auf  der  Siegfried  karte 
ohne  Namen  und  Kote  ,*  in  der  Gruppe  des  Fontanabran, 
'S.  über  den  Hütten  von  £maney.  Gtesteigung  von  Salvan 
aus  in  4^/t  Stunden,  zum  erstenmal  1883  von  A.  Wagnon 
mit  dem  Führer  F.  Foumier  ausgeführt. 

EMAU8KAPELLE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten, 
Gem.  Zufikon).  395  m.  Kapelle,  am  rechten  Ufer  der  Reuss, 
800  m  sw.  Zufikon  und  2  km  so.  der  Station  Bremgarten 
der  Linie  Brugg-Wohlen-Bremgarten. 

EMBÄCHLIALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  Grosse  und 
schöne  Alpweide,  am  SO.-Hang  der  Bleistöcke ;  in  1740 
und  1478  m  einige  Hütten.  1  Vt  Stunden  w.  über  Elm. 

EMBERG  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Bem,  Amtsbez. 
Thun,  Gem.  Steffisburg).  686  m.  31  Häuser,  längs  der 
Strasse  Steffisburg-Heimenschwand,  am  rechten  Ufer  der 
Zulg  und  3,5  km  n.  Thun.  208  reform.  Ew. 

EMB088U  (L*)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
Renan).  1100-911  m.  Tiefes  Tobel,  zwischen  La  Juillarde 
und  Les  £couellottes ;  teilt  den  Wald  des  Envers  in  zwei 
Hälflen  ;  2,5  km  sw.  Renan.  Hier  finden  die  Wasser  der 
Neuenburger  Grand'  Combe  ihren  Ausweg  zum  rechten 
Ufer  der  Schüss.  Einige  alte  Wörterbücher  legen  den  Na- 
men L'Embossu  fälschlich  den  Höfen  von  Envers  des  Qon- 
vers  bei. 

EMBRACH  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bälach).  462 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Bassersdorf  -  Unter 
Embrach  und  4,7  km  so.  der  Station  Em  brach  -  Rorbas 
der  Linie  Winterthur-Bülach.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Mühleberg,  Ober  Wagenburg,  Rotenfluh  und  Sonnen- 
bühl :  101  Häuser,  617  reforra.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  945 
Ew.  Kirchgemeinde  Embrach.  Wein-,  Getreide-  u.  Futter- 
bau. Die  1863  gegründete  Kinderrettunpanstalt  Sonnen- 
bühl  bei  Brütten  zählt  35  Zöglinge,  die  m  der  Landwirt- 
schaft, im  Fluchten  von  Stroh  u.  a.  unterwiesen  werden. 
Beim  Bühlhof,  nahe  Oberwil,  Grabhügel  aus  der  Hallstatt 
Periode  der  Eisenzeit,  am  selben  Ort  römische  Siedelung. 
In  Hausen  ist  eine  römische  Münze  gefunden  worden.  Bei 
Unter  Embrach  Alemannensiedelung  mit  Gräbem.  970 : 
Emberracho.  Bei  Blauen,  nahe  Embrach,  ein  Steinhaufen, 
der  als  letzter  Ueberrest  einer  Burg  gedeutet  wird.  Die 
1248  und  1260  urkundlich  erwähnten  Hörigen  von  Em- 
brach wohnten  weder  im  Dorf  selbst  noch  bei  einer  Burg 
in  dessen  Nähe.  Im  15.  Jahrhundert  ging  Embrach  zu- 
sammen mit  der  Grafschaft  Kiburg  an  die  Stadt  Zürich 
über,  die  es  dem  Enneren  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg 
zuteilte.  Ehemaliges  Chorherrenstift,  im  12.  Jahrhundert 
gegründet  und  1525  aufgehoben. 

EMBRACH  (UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach).  430 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Kloten  -  Rorbas  und  2 
km  s.  der  Station  Embrach-Rorbas  der  Linie  Winterthur- 
Bülach.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Illingermühle  und  Kimenhof:  187  Häuser,  1581  Ew.,  wo- 
von 174  Katholiken;  Dorf:  146  Häuser,  1196  Ew.  Kireh- 
femeinde  Embrach.  Wein-,  Getreide-  und  Futterbau.  10 
abrikbetriebe :  eine  Seidenzwimerei  mit  260  Arbeilero, 
2  Ziegeleien,  eine  Zementwaarenfabrik,  eine  Töpferwaaren- 
fabrik  mit  120  Arbeitern,  eine  Gewehrfabrik  mit  26  Ar- 
beitern, eine  mechanische  Dreherei  etc. 

EMD,  EMET.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz ;  vom 
althochdeutschen  amad  =■  dem  zweiten  Schnitt  des 
Grases 

EMD  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  1356  m.  Gem.  u.  Weiler, 
auf  einer  stark  geneigten  Rasenterrasse,  im  Thal  von  St. 
Nikiaus  und  am  linken  Ufer  der  Visp  etwas  oberhalb  der 
Vereinigung  ihrer  zwei  Quellarme,  am  Fuss  des  bewalde- 
ten  Hanges  des  Emderbergs ;  1  Vt  Stunden  w.  der  Station 
Kalpetran  der  Linie  Visp-Zermatt.  Postablage.  Gemeinde, 
mit  den  Weilern  Auf  der  Fluh.  Frumacker,  Hasel  und 
Rohrmatten  :  32  Häuser,  266  kathol.  Ew.;  frösster  Weiler 
(Emd  Dörfchen) :  9  Häuser,  64  Ew.  Viehzucht  Rog^genbau. 
Die  auf  einem  Felsen  nahe  einer  alten  Turmruine  ste- 
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hende  Pfarrkirche  erscheint  von  der  Feme  gesehen  als 
wie  in  der  Luft  schwebend.  Vom  Emderberg  häußg  sich 
loslösender  Sturzschutt  bringt  Emd  oft  in  Gefahr.  Der  alte 
Burgturm  einst  Sitz  der  Edeln  von  Emd,  die  zu  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  urkundlich  erscheinen  und  zu  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  erloschen.  Anton  von  Emd  war  1403 
Burgvogt  zu  Visp,  Johann  von  Emd  1483  Burgvogt  von 
Sitten.  1250:  Emeda. 

EMDBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2600-930  m.  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zur  Zermatter  Visp ;  entspringt  in 
dem  vom  Dreizehnenhom,  Schwarzhorn  und  Steinthal- 
grat umrahmten  Felskar,  durchfliesst  in  ö.  Richtung  die 
Augstbordalp,  den  Schalp-  und  Grossberg wa Id.  wendet 
sich  schwacn  nach  SO.,  tritt  zwischen  den  bebauten  Ter- 
rassen von  Emd  und  Grossberg  gegenüber  dem  Zickzack- 
weg nach  Grächen  ins  Thal  aus  und  mündet  4,5  km  ober- 
halb der  Vereinigung  von  Zermatter  und  Saaser  Visp  in 
erstere 

KMDERBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Emd). 
1950-1500  m.  Bewaldeter  Berghang,  nw.  über  der  Terrasse 
von  Emd  und  unter  der  Alpweide  Im  Augstbord  und  dem 
Augstbordhom  (2974  m). 

EMDTHAL  (Kt.Bem,Amt8bez.  Frutigen,Gem.Ae8chi). 
So  heisst  das  Thal  der  Kander,  von  Mülenen  abwärts  bis 
zur  Grenze  der  Amtsbezirkes  Frutigen ;  fruchtbarer  Land- 
strich, von  der  Strasse  und  Bahnlinie  Spiez  -  Frutigen 
durchzogen.  3,5  km  lang.  1  km  w.  Aeschi  und  6,3  km  s. 
der  Station  Spiez  der  Linie  Thun  -  Interlaken  das  kleine 
Dorf  Emdthal  mit  %  Häusern  und  357  reform.  Ew. 

£MERI  (FOR^T  de  L')  (Rt.  Bern,  Amtsbez.  Dels- 
berg).  Tannenwaldung,  am  Nord  hang  der  das  Sornethal 
von  Kassecourt  bis  Gourrendlin  im  S.  oegrenzenden  Kette 
des  Vellerat,  1,5  km  s.  Courfaivre.  145  ha  Fläche.  Wird 
begrenzt  im  W.  vom  Fusswe^  Courfaivre  -  Souice,  im  0. 
vom  Bach  der  M^tairie  Dem^re  le  Chäteau,  im  S.  von 
den  Sennbergen  La  Chenal  u.  Le  Haut  du  Droit.  Höchste 
Punkte  in  922  und  908  m.   Ein  von  SO.  -  NW.  ziehender 

§eradliniger  Fetskamm  trennt  den  Wald  des  £meri  von 
er  Bergweide  La  Chenal. 

EM  ET  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
Grosse  Alpweide,  mit  Hütten  in  1888  m ;  umfasst  das  ganze 
Val  d'Emet. 

EMET(CULM  D')  oder  PA880  DI  MADESIMa 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein).  2280  m.  Leichter, 
al>er  selten  begangener  Passübergang ;  führt  von  Inner 
Ferrera  oder  Canicül  im  Ferrerathal  durch  das  Val  d'E- 
met über  die  von  der  Surettagruppe  zum  Piz  Timun 
oder  Pizzo  d'Emet  ziehende  italienisch  -  schweizerische 
Grenzkette  (Canicül  -  Passhöhe  3  Stunden)  hinüber  nach 
dem  italienischen  Badeort  Madesimo  im  Thal  des  Liro 
(Valle  S.  Giacoroo,  das  vom  Splügen  nach  Chiavenna  ab- 
steigt). Am  italienischen  Hang  der  reizende  kleine  Lago 
d'Emet  und  ein  schöner  Wasserfall. 

EMET  (GHIACCIAJO  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Hinterrhein).  3200-2520  m.  Kleiner  Hängegletscher, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  Val  d'Emet,  an  den  Hän- 
gen des  Pizzo  d'Emet  (oder  Piz  Timun)  und  des  Piz  della 
Palü. 

EMET  (PIZZO  D')  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Hinter- 
rhein). Gipfel.  S.  den  Art.  Piz  Timun. 

EMET  (VAL  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2260-1460  m.  Unterstes  und  kürzestes  linksseitiges  Ne- 
benthat  des  Avers ;  steigt  vom  Culm  d'Emet  langsam  gegen 
Canicül  ab ;  6  km  lang.  Wird  von  zwei  Zweigketten  der 
Surettagruppe  eingefasst,  die  links  den  Piz  Orsareigls 
und  Piz  Mutalla,  rechts  die  Pyramiden  des  Piz  Timun  u. 
Piz  della  Palü  tragen.  Wenig  vergletschert.  Völlig  wald- 
los, da  alles  Holz  zum  Unterhalt  der  einstigen  Schmelz- 
öfen in  Ferrera  geschlagen  worden  ist. 

£miBOI8  (LE8)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Crem  Muriaux).  958  m.  Weiler,  auf  dem  Plateau  der  Frei- 
berge, rings  von  Sennbergen  und  düstern  Tannenwäldern 
umrahmt  (Es-mi-Bois  =  mitten  im  Wald) ;  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Le  Noirmont-Les  Chenevi^res  und  Les 
Breuleux  -  Saignel^er  und  3  km  ssw.  Saignel^er.  Sta- 
tion der  Schmalspurbahn  SaiffneMgier-La  Chaux  de  Fonds. 
Postbureau ;  Postwagen  nacn  Les  Breuleux.  27  Häuser, 
164  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saignel^gier.  Bierbrauerei, 
Uhrenindustrie,  Landwirtschaft  und  Vieh-  (besonders 
Pferde-)zucht. 
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EMLI8CHWAND  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kerns).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Aemlisghwand. 

EMMAT    (HINTER,    MITTLER    und  VORDER) 

Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Egg).  520  m.  Sechs  zu  hei- 
len Seiten  der  Strasse  Esslingen -Egg  zerstreut  gelegene 
Häuser;  1,3  km  so.  Egg  und  7,5  km  s.  der  Station  Uster 
der  Linie  Zürich-Uster-napperswil.  68  reform.  Ew. 

EMMAT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2886m. 
Wenig  b^annter  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Lagrev, 
zwischen  Julier  und  Septimer  und  4.o  km  so.  über  Stalla, 
dem  höchstgelegenen  Dorf  des  Obernalbstein. 

EMME  (GROSSE)  (Kt.  Bern  u.  Solothurn).  Recht»- 
seitiger  Nebeniluss  der  Aare.  Der  Name  wird  abgeleitet 
vom  keltischen  anihuin,  enihain,  sanskrit  anibnas,  la- 
teinisch amnis.  gallisch  ambis  =  starke  Strömung,  reis- 
sender  Bergbach ,  Giessbach ;  verwandt  mit  Ems  und 
Emmer  in  Deutschland ;  1249  erwähnt  als  Emmum  rivus. 
Einzugsgebiet  1156,4  km'.  Die  Wasserscheide  geht  von 
Solothurn  über  den  Bucheggberg  u.  die  Dörfer  Grossafibl- 
tern  u.  Münchenbuchsee,  wo  die  scheide  zwischen  Emme- 
und  Aaregebiet  fast  horizontal  liegt  (530  m) ;  beim  Grau- 
holz (823  m)  in  der  Nähe  von  Bern  erreicht  sie  die 
Aare  bis  auf  2  km.  Vom  Bantiger  (949  m)  weg  durchquert 
die  Grenze  das  Lindenthal  (632  m),  geht  über  Utzigen  nach 
dem  Enggisteinmoos  (695  m),  wo  die  Wasser  nach  der 
Emme  und  der  Aare  abfliessen,  von  hier  über  Wil  und 
Höchstetten  nach  der  Blasenfluh  (1117  m),  dem  Staufen 
(1112  m)jjKapferenknubel  (1426  m).  Honegg  (1529  m),  Hoh- 
gant  (22Ö2  m),  von  hier  über  den  Querriegel,  der  das 
Emmenthal  vom  Habkernthal  trennt,  nach  dem  Augst- 
matthom  (2140  m).  Rieder-  und  Brienzergrat  bis  in  die 
Nähe  des  Brienzerrothoms  (2353  m).  Von  Solothurn  bis 
zum  Brienzergrat  grenzt  das  Gebiet  der  Emme  also  an 
dasjenige  der  mittleren  und  oberen  Aare. 

Vom  Brienzergrat  geht  die  Grenze  nach  der  Schratten - 
fluh  (2092  m),  über  den  Hilferenpass  (1311  m)  nach  der 
Beichten  oder  Bauchten  (1621  m),  um  von  ihr  bei  Escholz- 
matt  (853  m)  nach  der  fast  horizontalen  Wasserscheide 
gegen  das  Entlebuch  hinunter  zu  steigen.  Von  hier  erhebt 
sie  sich,  zugleich  die  Grenze  gegen  den  Kanton  Luxem 
bildend,  wieder  hinauf  auf  eine  der  Napf  ketten  mit  dem 
Turner  (1219  m)  nach  dem  Napfgipfel  (1411  m),  wo  die 
Gebiete  der  Grossen  und  Kleinen  Emme  mit  demjenigen 
der  Wiffger  zusammenstossen.  Vom  Napf  geht  die  Grenze 
in  nw.  Richtung  über  einen  andern  Ast  dieses  Berglandes, 
der  das  (vebiet  der  Emme  von  demjenigen  der  Luthem 
und  der  Langeten  trennt,  nach  dem  Bärhegen  (990  m), 
springt  dann  hinüber  nach  der  Höhe  von  Affoltem  über 
die  Lueg  (890  m),  nähert  sich  von  Burgdorf  an  immer 
mehr  dem  rechten  Ufer  der  Emme,  um  schliesslich  ober- 
halb ihrer  Mündung  in  die  Aare  nur  noch  einen  schmalen 
Streifen  übrig  zu  lassen. 

Die  Emme  hat  ihre  Quelle  in  den  Eocän-  und  Kalkalpen 
im  Norden  des  Brienzersees.  Dort,  wo  der  Bohl  (17^9  m) 
in  einem  schmalen  Grat,  von  dessen  S.-Fuss  der  Lombach 
durch  das  Habkernthal  dem  Thunersee  zufliesst,  den  Rie- 
dergrat mit  dem  Hoh^ant  verbindet,  entspringt  sie  aus 
mehreren  kleinen  C^ebirgsbächen.  die  in  einem  weiten 
Zirkus  sich  aus  einer  Höhe  von  1700-1650  m  zur  Emme 
vereinigen,  die  hier  auch  den  Namen  Bocken  führt ;  an- 
dere Bachlein  fliessen  ihr  vom  Augstmatthorn  (2140  m) 
und  dem  Tannhom  (2223  m)  zu.  Nur  4  km  sind  ihre  Quel- 
len vom  Brienzersee  entfernt;  wäre  der  Brienzergrat 
durchbrochen,  so  würde  sie  mit  der  obern  Aare  ein  zu- 
sammenhängendes Querthal  bilden.  In  einem  Bogen  um- 
fliesst  sie,  eine  kurze  Strecke  weit  die  Grenze  gegen  den 
Kanton  Luzern  bildend,  den  Hohgant  und  windet  sich  in 
enger  Schlucht  zwischen  diesem  und  dem  Schibegütsch 
(2(mO  m),  dem  südlichsten  Gipfel  der  Schrattenfluh,  hin- 
durch am  stark  besuchten  Kemmeribodenbad  vorbei.  In 
nw.  Richtung  durchfliesst  sie  von  hier  den  9  km  langen, 
aber  schmalen  Thalgrund  Bumbach,  links  eingefasst  von 
den  Alp  weiden  des  Hohgant,  dessen  N.-Fuss  sie  bespühlt, 
rechts  von  dem  teilweise  im  Kanton  Luzern  liegenden 
Lochsitenberg  (1487  m).  Auf  dieser  obersten  Strecke  em- 

B fängt  der  Fluss  rechts  den  Schänisbach,  Bärselbach  und 
umbach,  links  den  Gluntibach,  Schwarzbach  und  den 
Hombach. 

Bei  Schanffnau  erweitert  sich  der  Thalgrund,  um  sich 
sogleich  wiener  zu  einer  tiefen  und  nur  wenige  Meter  brei- 
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ten  Schlucht  zu  BchliesBen.  Hier,  im  eoe.  Rebloch,  bahnt 
sich  der  FlusB  in  einer  Län^e  von  5  km  seinen  Weg; 
gleich  beim  Eingang  bildet  ein  herabgestürzter  Feieblock 
eioe  natürliche,  als  FuBsweg  benutzte  BrScIte  über  den 
schmalen  Abgrund.  Es  ist  das  Projekt  aufgetauchi,  durch 


Sen  vom  Rämisgummen  (t3M  m)  her  der  Hintere  u.  Vor- 
ere  Geisabachgraben.   Bei  EgRiwil   (TW  m)  mündet  das 
'   Hauptseitenthal  von  links  ein,  dasjenige  des  14  km  langen 


7* 


Die  Strecke  von  der  O.-Seite  des  Hohgant 

;1100  m)  bis  zum  Austritt  aus  dem  Rebloch 

),   auf   welcher   die   Cmme   in   einer 

„_  ran  12  km  ein  Gefall  von  351  m  =  3"i 

überwindet  und  ihr  Bett  teilweise  tief  einge- 
freasen  hat,  kann  als  ihr  Oberlaur  beteichnel 
werden. 

Von  Eggiwil  an  flicBsl  die  Emme  in  einer 
Thalsohle,  die  sich  zur  Breite  von  0,5  km 
erweitert  hat,  in  Serpentinen  luerat  in  nw., 
von  Schüpbach  an  in  nö.  Richtung  bis  Km- 
menmalt  (05!  m)  und  überwindet  aal  dieser 
Strecke  von  la  kro  Unae  ein  Gefill  von  0,8  %. 
S.  von  Schüpbach  und  von  Emmenmatl  ha- 
ben sieh.  50  m  über  der  jetzigen  Thalsohle. 
die  alten  Flussterrassen  noch  erhalten.  Beim 
Dorfe  Schüpbach  (673  m)  vereinigt  sich  mit 
der  Emme  der  Schüpbach,  der  in  der  Höhe 
von  1096  m  am  Kapf  entspringt,  zuerst  nord- 
wärt« iliesat,  dann  von  Steinen   if-      -   "-'- 


Einiugigebist  dar  äroSHn  Euims. 

VerSperrung  dieser  Schlucht  an  ihrem  untern  Ende  ei- 
nen künstlichen  See  zu  schalTen,  der  bei  einem  GeHille  von 

ca.  60  m  eine  Wasserkraft  von  über  500  HP.Iiefern  «ürde. 
Iteim  Austritt  aus  d^r  Schlucht  »ITnet  sich  von  rechts 
das  erste  der  zahlreichen  Seilenthälcr,  der  Sorbach  graben, 
der  sich  bald  in  den  Bärbach-  und  den  Kohlgrahen  teilt, 
zwei  Hchluchtenähnliche  Thalchen,  die  das  Bergland  zwi- 
schen Emme  und  Ilfis  spalten.  2  km  weiter  nach  N.  fol- 


■nschlieast,  in  einem  Kanal  durch  das  Si- 
gnaumooe  die  nö.  Richtung  der  Emme  an- 
nimmt. 

Bei  Emmenmatt  empßngt  die  Emme  von 
rechts  ihren  HauptnebenflusB,die  litis,  die  irhe 
Quellen  an  der  SchrattenCluh  (2092  m),  nur  4 
km  n.  von  der  Emme  hat  und  in  einem  weilen 
Bogen  von  22  km  Länge  die  gebiif  ise  Halb- 
insel des  Rämisgummen  umlliegat.  Links 
mündet  gegenüber  dem  Thaleder  IlGs  der  3 
km  lange  Lan gen bach graben  aus,  der  von  der 
Blaeentluh  heruDlerbommt.  Von  Emmenmatt 
(651  m)  bis  Burgdorf  (537  ml  hat  der  Russ  auf 
einer  Strecke  von  17,5  km  bei  einem  Höhen- 
unterschiede von  114  m  ein  Geßll  von  0.67 
%,  In  Serpentinen  hat  er  sich  die  Thalaohle 
auf  die  Breite  von  1  km  erodiert ;  einige  Tei^ 
rassen  zwischen  Hüderswil  und  Hasii  in  der 
Höhe  von  25-40  m  zeigen  das  alte  Flussben 
an.  Auf  der  linken  Seite  steigen  die  Hänge 
zur  Blasenfluh  (1117  m)  auf.  In  dieses  Bcrg- 
land  sind  die  kurzen  Wittenbach-  und  Blin- 
den bach  graben,  der  7  km  lange  Goldbach- 
nnd  der  Thalgraben  eingeschnilten,  Rechts 
wird  das  Thal  eingeengt  durch  die  letiteo 
Ausläufer  des  Napfberglandes  mit  dem  untern 
Fritlenbach-  und  dem  O he rsliach graben.  Der 
HauptiuHuss  von  dieser  Seite  ist  die  bei 
Ramsei  mündende  Grünen,  die  in  einem  cn- 

Sen,   19  km  langen  Thale  in  weitem  Bogen 
ie  westlichen  Napfketten  umlliesst. 
Von  Lütielflüh,  der  N.-Grenie  de»  Nagel- 
fluhgebietes,  bis  Burgdorf  wird  das  Molasie- 
bergland  immer  niedriger;  links  erreicht  es 
seinen  höchsten  Punkt  in  der  Wegissen  {965 
m),  rechts  in  der  Lueg  bei  AtToitern  (890  m). 
Nach    beiden    Seiten    des   Haupithales    er- 
strecken   sich  je   ein  Paar  Seitenthiler,  die 
einander  gegenüber  liegen  :   links  das  Thal 
des  17  km  langen  Bigicnbaches,   der  ui  der 
Blasenlluh    entspringt,    und    daa    Thal  von 
Krauchthal,    die    beide    eine    durchgehende 
Verbindung  gegen  das  Aaregebiet  herstellen, 
zwischen   ihnen  der    kürzere   Biembachgra- 
heo,  rechts  der  Rüegsau-  u.  Keimiswilgraben. 
Bei  Burgdorf  ist  das  Thal  abgeschlossen,  und  der  FIusb 
betritt  sein  drittes  Gebiet,  die  Ebene,  die  nur  auf  dem 
rechten  Ufer  bis  Kirchborg  noch  von   niedrigen   Hügeln 
begleitet  wird.  Es  ist  dies  die  Ebene,  die  von  Emme  und 
Aare  gemeinsam  gebildet  wurde.  Die  von  links  oberhalb 
Bätterkinden    einmündende   IJHenen,    der    Abfluss    de« 
kleinen  Moosseedorfsees,   bezeichnet  den  alten  Aarelanf. 
Von  rechts  kommen  der  Emme  von  Burgdorf  an  nur  kleine 


EMM 

Bäche  zu.  Das  1,5-2  km  breite  und  ]5  km  lange  Thal  de»  i 
unbedeutenden  Limpachs  mag  von  einem  Gletschern uss  I 
aus  der  Mo  lasse  ausgewaschen  worden 
sein.  Im  Gebiet  des  Kantons  Solothum  be- 
spühlt  die  Emme  die  Abhänge  des  Buchegg- 
bergs. 3  km  unterhalb  Solothurn,  bei  Em- 
menholz.  vereinigt  sie  sich  mit  der  Aare 
in  einer  Hohe  von  427  m.  Von  Burgdorr(537 


Der  ganze  Lauf,  der  in  der  Luflliuie  02|5 
km  beträgt,  wird  durch  Windungen  auf 
80  km  erhöht.  Die  jährliche  Nlederschlags- 
roenge  im  Einzugeeebietder  Grosaen  Emme 
beträgt  1,35  m.  Genaue  Mcasungen  durch 
das  eidg.  hydrometrische  Bureau  sind  in 
Arbeit. 

Das  Gefüll   der   Emme    beträgt  also   im 
Oberlauf  vom  Fuase  des  Hohgant  bis  Eggi- 
wil  3.  im  Mittellauf  von  Eggiwil  bis  Em- 
menmatt  0,8,  von  Emmenmatl  bin  Burgdorf 
0,67  und  im  Unterlauf  von  Burgdorf  bis  zur 
Mündung  0,5  %.   Schon  diese  Zahlen  las- 
sen  darauf  achliessen,  dass  die  Kmme  zu 
denjenigen   Flünsen  gehört,    die  durch  die 
starke  Erosioa  im  Oberlauf  grosse  Geachie- 
bemassen   mit    sich   führen,   die    sie  bei 
schwächerem  GefSll  u.  verminderter  Stoas- 
krafl  im  Unterlauf  nicht  weiter  zu  schaf- 
fen vermögen,  dadurch  ihr   Bett  erhöhen 
und     bei    Hochwasser    übertreten.     Dazu 
kommt  die  ßeschalTenheit  des   Bodens:  mit 
Ausnahme  der  Thalsohle  gibt  es   im  ganzen  Emmenthal 
bis  nach  Burgdorf  hinunter  kein  ebenes  Land;  alles  ist 
Bergland,  das  durch  die  Flüsse  und  Däche  in  eine  Uniahi 
von  Thälern  und  Thälchen   zersägt  wurde,  die  alle  ihr 
Wasser  der  Kmme   zusenden.   Auf  der  topographischen 
Karle  sind  vom  Hohgant  bis  Burgdorf  169  Gräben,  wie  die 
Seitenthäler  im  Emmenthal  heissen,  mit  Namen  verzeich- 
net, nicht  gerechnet  die  uniähligeu  kurzen  Runsen  ohne 
Namen.  Bei  plölzlichi^r  Schneeschmelze  oder  bei  wolken- 
bruchartigen   Gewittern  stürzt  das  Wasser  ohne   Zeit  zu 
finden,  im  Boden  zu  versickern,  rasch  die  steilen  Hänge 
hinunter.  Dann  schwellen  diese  sonst  harmlosen  Wässer- 
lein zu  wilden  Gebirgabächen  an,  die  den   Wasserstand 
der  Emme  beim  Fehlen  eines  regulierenden  Sees  auf  das 
vieriigfache  erheben  käunen.  Während  die  Emme  in  noi^ 
malen  Zeiten  nur  eine  schmale  Binne  ihres  breiten,  kie- 
sigen Bettes  ausfüllt,   wird   sie  dann   als   o  Elggiwilfuhr- 
mann  >  zum  reissenden  Strom,  dessen  plötzliches  Steigen 
eher  gehört  als  gesehen  wird,  und  der  Dämme,  Schwellen, 
Brücken.  Häuser,  Holz,  Vieh  mit  sich  fortreiast.  Vom  16. 
Jahrhundert  an  bis  1^6  sind  48  solcher  Verheerungen 
verzeichnet.  Die  fürchterlichste  war  diejenige  vom  21.  u. 
32.  August  1764,   woliei   die  Emme   im  Rüegaauschachen 
24  Häuser  zu  Grunde  richtete  und  von  Haali  bis  Burgdorf 
einen  2  m  liefen  See  bildete,  der  sich  zu  Burgdorf  in  die 
untere  Stadt  ergoss,  während  rings  um  ITtzenstorf,  soweit 
das  Auge  reichte,  alles  ein  See  war.  1876  betrug  der  Scha- 
den eine  halbe  Million  Franken. 

Bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  müssen  die  Was- 
serverhäitnisse  günstigere  gewesen  sein;  der  Fluss  hatte 
damals  ein  viel  oreite res  Bett,  das  zu  beiden  Seiten  mit 
Gehölz  eineefasst  war,  dem  sog.  i  Schachen  >  [vom  alt- 
hochdeutschen tceach  ^  Gebüsch  am  Flussuferj.  Dann 
aber  fingen  die  armen  Leute  an.  dieses  bis  dahin  un- 
benutzte Land  zu  besetzen,  das  Gestrüpp  auszureuten  und 
den  Boden  urbar  zu  machen.  Gegen  den  Austritt  des 
Flusses  schützten  sie  sich  durch  Erddämme,  Schwellen 
und  Wehren,  die  aber  durch  die  Flösse,  die  schon  zu 
den  Zeiten  der  Kiburger  die  Emme  hinunterfuhren,  be- 
sonders die  schweren,  mit  Käae  und  Butter  beladenen 
■  Molkenflösse  ■  beschädigt  wurden,  bis  schliesslich  im 
Jahre  1870  die  Flösserei  gänzlich  verboten  wurde.  Durch 
das  beständige  Hinausrücken  der  Wehren  ward  das 
Flnssbetl  immer  enger  und  die  Gefahr  gn'isser ;  an  vielen 
Stellen  des  Unlerlaufes  las  bei  dem  schwachen  Geßlle 
und  der  dadurch  verursachten  Geschiebeanhäufung  das 
Ftussbett  höher  als  die  Thalebene.  Während  anfänglich 
den   Schachenleulen   die   Anlage   der  Schwellen  obla^, 


aro»e  Enme  bei  Burgdorf. 

Über,  denn  alles  noch  unbesetzte  Schachengebiet  von  der 
Regierung  abgetreten  worden  war.  Zwei  Jahrhunderte 
lang  suchten  sich  nun  die  einzelnen  Gemeinden  ohne 
gemeinsamen  Plan  des  Flusses  zu  erwehren,  so  gut  jede 

Erst  das  Ende  des  19.  Jahrhunderts  brachte  dauernde 
Abhilfe.  Nachdem  der  Kanton  Sotothurn  mit  der  Kor- 
rektion seines  Teilstückei  vorangegangen,  im  Kanton 
Bern  aber  verschiedene  Pläne  aus  Geldmangel  nicht  zur 
Ausführung  gelangt  waren,  bewilligte  die  Bundesver- 
sammlung am  21.  MäralBSl  an  die  auf  615000  Kr.  Kos- 
ten büdgetierte  Korrektion  von  der  Gemeindegrenze 
Burgdorr-Kircbberg  bis  zur  Kanlonsgrenze  Bern* Solo- 
thum mit  einer  Länge  von  14  km  einen  Beilrag  von  einem 
Drittel  der  Kosten,  verteilt  auf  6  Jahre. 

Am  26.  März  1885  wurde  für  die  obere  Strecke  von  der 
Itilsmündung  bei  Emmenmatt  bis  zur  Gemeindegrenze 
Burgdorf-Kirchberg  in  einer  Linge  von  20  km  ebenfalls 
ein  Beitrag  von  einem  Drittel  der  auf  1  <>4d023  Fr.  büdge- 
tierten  Kosten  der  Korrektionsarbeiten  bewilligt,  verteilt 
auf  10  Jahre.  An  Nachaubventionen  für  Ergänzungsar- 
beiten wurden  bewilligt  1896  für  die  untere  Strecke  ein 
Drittel  von  6^000  Fr.  auf  T  Jahre,  1897  für  die  obere 
Strecke  wiederum  ein  Drittel  von  664000  Fr.  auf  6  Jahre 
verteilt.  In  den  Jahren  1898-1901  wurde  auch  die  Strecke 
unterhalb  der  Ei  Ben  bahn  brücke  bei  Emmenmatt  und  das 
Gebiet  der  Gemeinde  Eggiwil  in  Angrilf  genommen  mit 
einer  Büdgetsumme  von  zusammen  170000  Fr.  und  einer 
eidgenössischen  Subvention  van33Vi-^%- 

Durch  diese  Korrektionen  ist  der  Fluss  als  Triebkraft 
von  gewerblichen  Unternehmungen  jedenfalls  noch 
brauchbarer  geworden,  als  er  ei  bisher  schon  war.  Wäh- 
rend er  bis  Emmenmatt  nur  zum  Treiben  von  Sägen  be- 
nutzt wird,  an  denen  das  Emmenllial  wegen  seiner  star- 
ken Holzausfuhr  reich  ist.  treibt  er  bei  Rüderswtl  eine 
Flachsspinnerei,  bei  Hasli  die  Buntweberei  Emmenau ; 
bei  Oberburg  und  Burgdorf  führen  zwei  Kanäle,  die  der 
Emme  im  Sommer,  der  Zeit  ihres  niedrigsten  Wasser- 
standes, oft  alles  Wasser  entziehen,  nach  den  dortigen 
zahlreichen  industriellen  Etablissementen.  Besonders 
stark  benutzt  wird  die  Emme  in  Kirchberg  (Weberei  und 
Staniolfabrik).  BäUerkinden  und  Utzenstorf  (Papier-  und 
HolzstoOTabrikenJ,  Gerlaringen  (Eisenwerke),  Biberist  (Pa- 
pierfabrik). Derendingen  (Baumwollen-  und  Kammgarn- 
spinnerei), Luterbach  (Karbid-  und  HolzstolTfabrik). 

Ueber  die  Emme  führen  21  Fahrbrücken,  fast  alle  in 
Holzkonstniktion,  einige  neuere  in  einem  Bogen  ohne 
Joch  über  dem  Flusse  schwebend  ;  einzig  die  Brücken  von 
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Kirchberp;,  AelliBeD,  Bitterkinden,  Biberist  und  Deren- 
dingen  sind  aus  Eisen  und  Stein  konstruiert.  Die  älteste  I 
Brücke  über  die  Emme  ist  diejenige 
von  Lauperawil,  die  wegen  des  früher 
dort  erhobenen  Zollea  sog.  Zollbrficke, 
gebaut  1551,  jetzt  durch  eine  neue  er- 
setzt. Aus  dem  Jahre  1584  datiert  die 
Brücke  von  Lützeinüh,  die  einzige  der 
alten,  die  noch  steht,  nächstens  aber 
auch  durch  eine  neue  ersetzt  wird ;  von 
1634  diPieniae  von  BurRdorT,  von  1610 
die  alte  Brücke  von  Kirchberg,  Die  meis- 

allen  durch  die  Emme  weggeriBaen  und 
dann  durch  Bogenbrücken  ersetzt  wor- 
den sind.  Die  5  Brücken  bei  Eggiwil 
sind  erat  »eil  1830  gebaul  worden ;  vor- 
her muMte  man  durclj  die  Emme  fah- 
ren. Eisenbahn  brücken  gibt  es  sechs: 
eine  der  Bem-Luzernbahn  bei  Emmen- 
matl.  zwei  der  Zentralbahn  bei  Burgdorf 
und  Derendingen.  drei  der  Emmcnthal 
bahn  bei  Goldbach,  Aefligen  u.  Biberisl. 

lieber  dae  Vorkommen  von  Gold  in  der  Emme  siehe 
den  Artikel  Emhenthal. 

Litleratur:  Stürler,  M.  v.  UeberdieWoMer-.Schnchen- 
und  Sfhwetlenverhältniae  im  Strtmigebiet  der  Emnie 
im  Archiv  des  hiilorischen  Vereint  de*  Kantoni  Bern. 
Vill.  —  Goltheir,  Jer.  Die  Waiiemot  im  Emmenthal. 
1838.  —  Graf,  J.  H.  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Ver- 
hatiung  der  Emme.  Bern  1898.  —  Ferner  eiue  Beihe  von 
Bot-ichaften  des  Bundesrates  an  die  Bundesversamm- 
lung. [C.  ZOLUHOEB.I 

CMME  (KLEINE)  (Kt.  Luzern  und  Obwalden).  Links- 
seitiger Nebenfluss  zur  Reuss;  entspringt  am  Brienzer 
Rothorn  am  sog.  Emmensprung  auf  Obwaldner  Gebiet. 
Sie  (liesst  zunächst  nach  N.,  wendet  sich  aber  nach  einem 
ca.  i  km  langen  Laufe  nach  NW.  und  durehniesst  das 
romantische  Marienthal.  Nachdem  sie  bei  Sörenber^  vor- 
beigeflossen ist.  beschreibt  sie  einen  Bogen  und  nimmt 
nun  einen  direkt  n.  Lauf.  Von  rechts  und  links  erhält 
sie  Zutlüsse.  Rauschend  und  schäumend  stürzt  sie  sich 
über  gewaltige  Steine  und  Pelssälze  und  (liesst  zwischen 
höhen  Felswänden  und  einem  Hochwald  von  kräftigen 
Weitertannen  hindurch.  Ihr  bedeutendster  Zutluss  im 
überlaufe  ist  der  Rotbach,  welcher  rechts  von  der 
Haplern  herkommt  und  sehr  viel  Geschiebe  mitbringt. 
Da  beim  N. -Ausgange  des  Dorfes  Flühli  sich  die  Emme 
in  engem  Bette  zwischen  gewaltigen  Felsen  hindurch- 


Kieine  Emme  b«l  FlDhli, 

zwängen  muss,  so  staut  sie  sich  bei  Hochwasser  und 
richtet  gar  oft  s.  von  Flühli  und  am  S.-Anwange  des 
Dorfes  selber  gewaltige  Verheerungen  an.   Wie  sie  die  i 
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Hier  hat  sie  sich  in  Jahrtausende  langer,  mühsamer  Sige- 
arbeit  ein  enges  Bett  geschaffen  und  9  km  weit  sich  selber 
durch  harten  Fels  ihren  Weg  gebahnt.  Da  ist  die  sogen. 
Lammschlucht,  die  eigentliche  Klüse  der  Kleinen  Emme. 
Durch  BeachluBs  der  kantonalen  Behörden  und  mit  Sub- 
ventionen des  Bundes  soll  nun  die  Emme  bei  Flühli  korri- 
giert and  die  La  m  mach  lucht  verbaut  werden.  Die  schweren 
Gefahren,  denen  das  Dorf  Flühli  bei  jedem  Hochwasser 
ausgesetzt  war,  werden  dadurch  abgewendet.  Vom  Ur- 
sprung bis  zur  Lammschluchl  hat  die  Emme  ihren  eigenl- 
lichen  Oberlauf  mit  einer  Lange  von  rund  18  km,  di« 
Klua  mit  eingerechnet  30  km. 

Nach  der  lammschlucht  Iritl  die  Emme  in  ihren  Mittel- 
lauf ein  ;  Gefälle  und  dalier  auch  die  Geschwindigkeit  des 
Laufes  verringern  sich.  Sie  nimmt  grüasere  Zoflüsaeauf. 
und  ihre  Kraft  wird  nutzbar  gemacht.   Die  Laufrichtung 
ist  von  Schüpfheim  bis  Entlebuch  schwach  nö,  und  von 
Entlebuch  bis  Wolhusen  direkt  n.   Der  Hittellauf  reicht 
bis  Wolhuaen   und   misst  rund  30  km.   1  km  s.  f^chüpf- 
heim,  n,  der  Landbrücke,  vereinigt  sich  mit  der  Kleinen 
Emme  ihre  Schwester,  die  sog.  Weissemme.  welche  von 
Escholzmatl  herkommt.  Bis  hieher  heisel  die  Kleine  Emme 
im  Unterschied  zur  Weissemme  auch  Waldemme.  Bei  Ent- 
lebuch erhält  sie  den  stärksten  Zufluss.  die  Entlen.  welche 
am  Feuerstein  entspringt,  n.  Doppleschwand  erhält  sie 
von'links  die  vereinigten  Fontannen.  In  ruhigerem  Laufe 
wendet  sie  sich  nun  Wolhusen  zu,  wo 
.    sie  einen  kurzen  Bogen  beschreibt  und 
I    nun   eine    o.   Richtung   annimmt.   Bei 
Schachcn  mündet  in  sie,  von  rechts  her- 
kommend, der  wilde  Hümlig.  Sie  (liesst 
bei  Malters    vorbei,  nimmt   bei   Littau 
einen  n.   Lauf,  bildet  um   den   Rother 
Wald  herum  einen  letzten  Bogen  and 
ergiesst  sich  bei  Emmen brücke  in  einer 
Höhe  von    131  m    In    die   Reuss.    Die 
Länge  des  Untertaufes  beträgt  wiederum 
rund  90  km.  die  Gesamtlänge  der  Em- 
me somit«)  km. 

Die  Kleine  Emme  ist  ein  achöner 
Fluss,  ein  echter  Sohn  der  Berge.  Hell 
und  klar  bricht  sie  beim  EmmenspruDg 
aus  dem  Felsen  heraus,  springt  in  mun- 
tern Sätzen  über  die  Hänge  hinab,  wältt 
Steine  und  Tannen  mit  sich  fort  und 
tritt  (iber  ihre  Ufer,  wird  aber  allmäh- 
lig  sanfternnd  milder  und  stellt  sich 
in  den  Dienst  der  Menschen,  [n  langer 
Arbeit  hat  sie  sich  ihr  Bett  selbst  gegra- 
ben in  harter  Nagelfluh  und  in  wei- 
chem Sandstein  schichten.  Sie  zeigt 
auch  sehr  gute  Proportionen:  Obei^. 
Mittel-  und  Unterlauf  weisen  überall 
die  gleiche  Länge  auf. 
Die  Brücken  waren  bis  vor  Kurzem  alle  aus  Holz  ge- 
baut; einige  sind  {»merkenswert  durch  ihre  schone,  so- 
lide Bauart.  Im  Obertaufe  fähren  zwei  einfach  konstruierte 
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HauptflusB,  ein  anderer  mittelbar  durch  die  Grone  Emine 

UDd  ein  dritter  durch  die  ReuBs  und  ihren  ZuQuai,  die 
Kleine  Emme,  Man  kann  daher  die  KmmeDgruppe  in  drei 
hydrographische  Gebiete  teilen:  1j  Becken  der  Aare  und 
der  von  dieser  gebildeten  Seen  von  Brienz  und  Thun  i 
2)  Becken  der  Grossen  Emme  und  3)  Becken  der  Reuas 
und  des  Vierwaldstätleraees.  Die  Wasserscheide  zwischen 
1)  und  2)  peht  vom  Brünig  zum  Brienzergrat,  dem  sie  bis 
zum  SuEgithurm  folgt,  um  von  da  über  die  Bohlegg  und 
den  Hohgant  zur  Honeg^  zu  ziehen ;  3)  und  3)  werden 
geschieden  durch  eine  Linie,  die  im  Niveau  des  Schön- 
([ulich  vom  Brieniergrat  ausgeht  und  über  den  SalTer- 
bere,  die  Schratleniluh  und  die  Beichlen  lieht,  um  bei 
Escholl  matt  zu  endigen. 

a)  Die  südlichste  und  lugleich  höchste  und  bedeutend- 
ste Kette  der  Eminengruppe  isl  der  Brienzergrat.  Er  zieht 
dem  rechten  Ufer  des  Urienzersees  parallel  zuerst  von 
SW.-NO.,  um  dann  in  seinem  ö.  Abschnitt  nach  0.  abiu- 
biegen.  Seine  Länge  beträgt  von  Inlerlakcn  im  Vi.  bis 
zum  Brünig  im  0.  etwa  25  km.  Der  Brienzergrat  be- 
ainnl  im  W.  mit  dem  Härder  (1-216  ra),  deisen  aus  Urgon 
(Schrattenkalk)  bealehende  Steilhänge  unmittelbar  über 
Inlerlaken  aufsleieen.  Von  da  an  nimmt  der  Grat  ständig 
und  ziemlich  regelmässig  an  Höhe  lu,  erreicht  im  Brien- 
zerrothorn,  das  zugleich  der  höchste  Gipfel  der  ganzen 
Kmmengruppe  ist,  2353  m  und  senkt  sich  darauf  wieder 


EMH 

SchongülBCh  xur  Scliraltenllnh  und  trennt  die  obersten 
Abschnitte  der  Becken  der  Grossen  und  Kleinen  Emme 
voneinander. 

Im  Niveau  des  Arniürat  sendet  der  Brienzergrat  einen 
dritten  Ast  nach  N,  ab,  der  mit  der  Gruppe  der  Gtiwiler 
Stöcke  eine  maximale  Höhe  van  2076  m  erreicht  und  sich 
von  da  als  langer  gewundener,  mit  Wald  und  Rasen  be- 
standener Kamm  zuerel  nach  NW.,  dann  nach  NO.  fort- 
setzt und  am  Pilatus  endigt.  Dieser  Kamm  erreicht  mit 
seinem  höchsten  Punkt  nur  1900  m,  ist  aber  deswegen 
von  Bedeutung,  weil  er  die  Wasserscheide  zwischen  der 
Kleinen  Emme  und  der  Samer  Aa  bildet;  über  ihn  führt 
der  SattejpaBG  (1593  m),  der  Klühli  an  der  Kleinen  Emme 
mit  dem  Thal  der  Aa  verbindet.  Seine  Querrippen  sind  von 
noch  untergeordneterer  Bedeutung  und  es  genügt,  unter 
ihnen  den  nach  W.  abzweigenden  langen  Rücken  der 
Hagleren  (1S52  m)  und  die  nach  0.  abgehende  Hoh- 
schwändifluh  (1707  m)  zu  nennen,  welch'  letztere  mit  dem 
Zug  Giswilers locke- Pilatus  lusammen  das  malerische  Thal 
der  Grossen  Schlieren  umrahmt. 

b)  Üie  zweite  Hauptkette  der  Emmengruppe  heilst  in 
ihrem  w.  Abschnitt  Sigriawileifrat.  Dieser  beginnt  am 
Thunereee,  zieht  von  SW. -NO.,  wird  an  verschiedenen 
Stellen  von  Flussllufen  durchschnitten  (am  tieften  die 
Durchbriiche  der  beiden  Emtnent  und  setzt  sich  bis  lum 
Pilatus  fort.  Seine  Gesamtlänge  TtiuDersee- Pilatus  beträgt 
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langsam.  Auf  der  Strecke  vom  W.-Ende  bis  zum  Brienzer- 
rothorn  sind  im  Brienzergrat  ala  Einzelgipfel  zu  nennen; 
die  RotJluh  (1735  m),  der  Sufgilhurm  {'im  m),  die  in 
2140  m  kulminierende  Gipfelgruppe  des  Augalma tthorns, 
das  Giimmhorn  (19ä2  m),  Aelgäuhorn  (2130  m)  und  Tann- 
horn  (2334  m),  von  dem  aus  em  über  3000  m  hoher  Eels- 
kamm  zum  Brienierrothorn  zieht,  das  den  Eckpunkt 
zwischen  den  Kantonen  Bern,  Unterwaiden  und  Luzem 
bildet.  Von  da  an  zieht  der  Brienzergrat  mit  langsam  ab- 
nehmender Höhe  luerst  nach  0-,  dann  nach  SU-,  trügt 
als  nennenswerte  Gipfel  noch  den  Arnihacken  (3216  m) 
und  den  ArniDrst  (T2Ü9  m)  und  endigt  am  Wilerhorn 
(2006  m),  das  in  Stufen  zur  Passhöhe  des  Brünig  (1011 
m)  absteigt.  Von  den  zahlreichen  Einscharlungen  im 
Brienzerarat  werden  nur  wenige  von  deutlichen  Fus»- 
wegeo  überBchritlen  ;  wir  nennen  den  Paag  w.  vom  Suggi- 
thurm  (1824  m).  den  Weg  über  die  Aelgüualp  (1923  m).  den 
Wanncnpasä  [2073  m],  Kruternpass  (iOOO  m).  den  Weg 
über  die  E^seealp  (2fß6  m),  den  Cebergang  (3104  m)  zwi- 
schen Arnihacken  undAmiHrst  und  endlich  denjenigen 
(1861  m]  zwischen  Amifirat  und   Wilerhorn.   Mit  der  so- 

gleich  zu  beschreibenden  Kette  des  Hohgant  hangt  der 
rieniergral  durch  den  Kamm  der  Bohlegg  lusammen, 
der  vom  Suugithurm  abzweigt,  eine  Höhe  von  1799  m 
erreicht  und  das  in  den  S,-Hang  des  Brienzergrates  ein- 
geschnittene malerische  Habkerntbal  im  NO.  abschliessl. 
Eine  andere,  niedrigere,  Querrippe,  die  ebcnralls  unter 
rechtem   Winkel  vom   Brienzergrat  abzweigt,  geht   vom 


etwa  Ö2  km.  An  Höhe  steht  er  dem  Brienzergrat  nach  : 
seine  über  3000  m  aufragenden  höchsten  Punlile  linden 
sich  eher  nahe  den  beiden  Enden,  als  in  den  mittlem 
Abschnitten.  Er  kulminiert  im  Tomlishom  (3132  m),  einer 
der  Spitzen  des  Pilatus.  DorSigriswilergrat  ist  in  seinem 
sw,  Teil,  nahe  dem  Thuner  See,  doppelt  und  besteht  hier 
auf  eine  Strecke  von  8  km  Länge  aus  zwei  ziemlich  nahe 
nebenein.tnder  ziehenden  parallelen  Felskäiomeo,  die 
zusammen  das  wenig  tiefe,  enge  und  malerische  Justis- 
thal  ein  seh  Messen.  Derö.  der  beiden  Kämme  heisst  Beaten- 
berg oder  Wandiluh  und  trägt  als  nennenswerte  Gipfel 
das  Niederhom  (1965  m),  den  Burgfetdstand  (3067  mj  und 
das  Gemmenalphorn  (3064  m) ;  der  w,  Kamm,  der  eigent- 
liche Sigriswtlererat,  beginnt  mit  der  SpitzDuh  (1693  m), 
setzt  sich  über  die  Mähre  (lSi8  m)  und  daa  Sigriswiler- 
rolhorn  (3053  m)  fori  und  endigt  mit  dem  Hurst  (1970  m). 
Obwohl  beide  Kamme  an  zahlreichen  Stellen  überschrit- 
ten werden  können,  sind  doch  in  sie  keine  derart  tiefen 
Scharten  eingeschnitten,  dass  sie  als  eigentliche  Pässe 
bezeichnet  werden  könnten.  Im  NO.  wird  das  Justisthal 
von  der  Scheibe  (1956  m|  geschlossen ;  die  Scheibe  isl 
beiderseits  von  je  einem  PaesüberganganDeschnilteo,  von 
denen  der  eine  (1547  m  ;  zwischen  ihr  und  der  Wandiluh) 
vom  Justisthal  ins  Habkernthal  und  der  andere  (1719  m) 
vom  Justisthal  ins  Thal  der  Zuig  hinüberführt. 

In  der  allgemeinen  S I  reich  rieh  tu  ng  der  ganzen  Kette 
setzt  sich  die  Scheibe  mit  dem  breiten  FelsrückeD  der 
Sohllluh  fort,  um  nach  einer  wenig  tiefen  Unterbrech- 
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nng  Ober  dae  Widderteld  (3071  m),  TroHeoIuirD  (2038  m 
und  den  Hohgant  (2199  m)  in  den  Isngen  Kamm  der  Jui 
Ienf1uh(1811  m)  überzugehen,  die  von  derGroaaen  E 


n  liefer  und  enger  Schjucht  du rchh rochen  wird.  Jenseits 
davon  folgt  der  lange  t'elsrücken  der  Schrattenfluh,  der 
der  SchibegütBch  (SMO  m  ;  über  dem  Thal  der  Grossen 
Emme),   Hächlen   (2092  m),   StricL  (19^  m)  und   Dellen 

41807  m)  aufgesetzt  sind  und  die  sich  stufenweise  bis  zur 
'halsohle  der  Kleinen  Emme  (in  ca.  950  m)  senkt.  Zwi- 
schen Strick  und  Dellen  führt  ein  1665  m  hoher  Passüber- 
gang  über  den  Rücken ;  vom  Strick  zweigt  sich  nach  N. 
eine  Querrippe  ab,  die  an  der  Beichten  mit  der  dritten 
Hauptkette  verschmilit,  die  Wasseracheide  zwischen  Gros- 
ser und  Kleiner  Emme  bildet  und  in  ihrem  niedrigsten 
Abschnitt  vom  Hilferenpass  (12&1  m)  überschrilien  wird. 
JenaeilB  des  Einschnittes  der  Kleinen  Emme  wird  die 
zweite  Haupikette  von  einem  in  gerader  Unie  auf  11  km 
Länge  sich  erstreckenden  Feiskamm  fortgesetzt,  der  erst 
am  Durchbruch  der  Grossen  Enlien  (eines  Zuflusses  inr 
Kleinen  Emme)  endigt.  Dieser  zwischen  den  Thälern  der 
Kleinen  Emme  und  der  Grossen  Enlien  gelegene  Abschnitt 


aus  den  o.  und  s.  Gebieten  der  Emmengru^e  herkommen, 
und  erreicht  nirgends  eine  Höhe  von  tSXl  m.  Ihre  ein- 
zelnen Glieder  sind  selten  felsige  Kämme  und  bestehen 
zumeist  aus  bewaldeten  oder  begrasten  Bergrücken.  Sie 
erstreckt  sich  vom  Thuneraee  zum  Vierwalditättersee  und 
noch  darüber  hinaus  bis  zum  Zugersee  und  ist  annähernd 
75  km  lang.  Diese  dritte  Hauptkette  beginnt  im  SW.  am 
Thuneraee  mit'einer  Reihe  von  wenig  bedeutenden,  zwi- 
schen dem  rechten  Ufer  des  Seea  und  dem  Thal  der  Zulg 
sich  erhebenden  Bergen  und  setzt  sich  Jenseits  der  Zulg 
im  langen  grasbewachsenen  Kamm  der  Hohen  Honegg 
fort,  deren  nennenswerteste  Einzelgipfel  der  Kapfem- 
knubel  (1426  m),  die  Hohe  Honegg  (1548  m)  und  der 
Bürkelihubel  (1428  m)  sind.  Ein  das  Becken  der  Zulg  von 
dem  der  Grossen  Emme  scheidender  Querkamm  verbindet 
den  letztgenannlen  mit  dem  der  zweiten  Hauptketle  an- 
gehöranden  Widderfeld.  Jenseiti  de<:  Bürkelihubels  bricht 
die  Grosse  Kmme  durch  die  dritte  Hauptketle  durch,  die 
sich  nachher  wieder  mit  einer  Reihe  von  bewaldeten  und 
begrasten  Rücken  [Lochsitenberg  14%  m,  Steingrat  1322 
m,  Rothenfluh  1530  m|  fortsetzt,  zwischen  denen  sich  eine 


Schi^Umnah 


ilogliehss  QDsrprofil  dnreh  das  subalpine 


biat  d»r  Emmengruppe. 

EfiiipiMtii^    SismrUnioEAM  Höht  Samt 


(raitlli 


OsDlDgisobs*  QDuprafl]  durch  dia  alpin«  Qabiat  dar  EmmaBgrapp«. 
ionan  ;  Ml.  Miocäua  Nanilfluh  (Oealugaratura) ;  Um.  Mioagas  Nagelfluh  'halvstiiehs  Stafel:  Ui   Mi 
lia  a\att):  Ur.  Rate  Holwia  (aquilaiiiictia  Stufaj ;  PI.  Plyacb  IEocId)  :  Ka.  NamrDUlitaakilk  lEoUl 
"-ida);  Cr.  SaewerkaJk  in  rular  AbaodBrung  (obara  Kreide! ;  Cu,  Crgon  oder  SchralUDkilk  (mitl 

„    lid«)  i  Cv.  Vslangioo  und  Öernn  (unter«  Kraldel;  Ji.  Main,  (obi 

:.  Rauchnacka  'f  riaa),  Tg.  Oipi  (Tri») ;  PF.  FiltnavarwarTang ; 


imitUarai  Naocom. 
er  Jyral;  Td.  Dolomit 
ler  Klippen. 


MKDaNBgallluhlburd 
ill;Cv.  Wangachiebl 
laraKreideli  Cb.  Ha 
rar  Jnra);  Jm.  Dogg 
Ru.  Uabarachiabung 


der  zweiten  Hauptkette  trägt  der  Reihe  nach  die  Namen 
Schwändifluh  (1801  m),  Grönfluh  (1950  m),  Schafmatl 
[1982  m),  Ebnistenfluh  (1839  m)  und  Schimberg  (1819  m). 
Zwischen  den  beiden  letztgenannten  führt  eine  wenig  aas- 
geprägte Scharte  vom  Thal  der  Kleinen  Entlen  hinüber 
in  den  obersten  Abschnitt  desjenigen  der  Grossen  Entlen. 
Diesem  eben  genannten  Teil  der  zweiten  Haupikette  ist  |  Emi 
im  SO.  ein  ihm  parallel  laufender  Höhenzug  zweiter  Ord-  i  gan 
nung,  der  des  Feuerstein  (2043  m)  vorgelagert,  der  eben-  i  dif 
falls  von  dem  Thal  der  Kleinen  Emme  bis  zu  dem  der 
Grossen  Enlien  reicht.  Nach  dem  Durchbruch  der  Grossen 
Entlen  hebt  sich  die  Hauptketle  allmälig  wieder,  bildet 
den  Wangengral  (1926  m),  Gnepfstein  (t»20  ml,  das  Wid- 
derfeld (2078  m)  und  Gemsmultli  (2052  m|  und  endigt  in 
der  Gruppe  des  Pilatus  mit  dem  Tomlishom  (2132  mj  und 
dein  Esel  (2122  m),  die  beide  zugleich  die  höchsten  Gipfel 
dieser  ganzen  zweiten  Hauptketle  der  Emmengruppe  nil- 

c)  Weniger  bedeutend,  weniger  einheitlich  und  schwie- 
riger abzugrenzen  ist  die  drille  der  Hauptketten  der  Em- 
mengruppe. Immerhin  kann  man  in  dem  der  zweiten 
Hauptkette  nach  NW.  vorgelagerten  Bergland  doch  eine 
den  beiden  ertten  Ketten  merkbar  parallel  verlaufende 
Kammlinie  erkennen.  Diese  dritte  Kell«  ist  an  sehr  zahl- 
reichen Stellen  von  den  Wasserläufen  tersehoitten,  die       mehr  als  e 


Reihe  von  kleinen  Zuflüssen  zur  Ilfis  ihre  Thäler  einge- 
schnitten haben.  Die  Rothentluh  geht  unmittelbar  über  in 
den  langen,  atainigen  Kamm  der  Beichlen  (1771  ra).  der 
sich  langsam  wieder  zum  Thal  der  Kleinen  Emme  absenkt 
und  dessen  jenseilige  Fortsetzung  als  eine  Folge  von  nied- 
rigen Berg-  und  Hugelzügen  das  rechte  Ufer  der  Kleinen 
■■'-■ne  bis  zum  Vierwaldställeraee  begleitet.  In  diesem 
len  Abschnitte  ist  nur  die  weslIichBle  der  Erhebungen, 
Famern  (1574  ml,  besonderer  Nennung  wert.  Als 
letzte  Ausläufer  der  dritten  Hauptkette  können  die  der 
Reuss  parallelen  Hügelzüge  iwisclien  der  Luzerner  Bucht 
des  Vierwaldstätlersees  und  dem  Zugersee  gelten,  deren 
Höhe  die  Kote  von  838  m  nirgends  überschreitet. 

Für  die  Besucher  der  Alpen  haben  die  Berge  der  Em- 
mengruppe im  Allgemeinen  nur  geringe  Anziehungskraft, 
weshalb  sie  auch  nur  selten  bestiegen  werden.  Immerhin 
verdienenes  einige  unter  ihnen,  als  bemerkenswert  güns- 
tig gelegene  Aussichtspunkte  auf  die  Hochalpen  besonders 
beachtet  zu  werden.  So  vor  allen  das  Brienzerrothom  und 
der  Pilatus,  die  beide  seit  einigen  Jahren  ihre  eigene 
Zahnradbahn  haben  und  während  der  schonen  Jahres- 
zeil zahlreichen  Besuch  erhallen.  Eine  interessante  Berg- 
tour ist  die  Bestei);ung  des  über  dem  Thal  von  Sar- 
"="  "ifragenden  Giawiierstockes.  Unschwierig  und  in 
r  Beziehung  empfehlenswert  ist  auch  der 
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Besuch  der  schönen  Aussichtspunkte  Suggithurm,  Wiler- 
horn  ,  Schimber^ ,  Feuerstein ,  Schafmatt ,  Hagleren , 
Schrattenfluh,  Beichlen,  Hohgant  und  Gemmena^hom. 
Während  die  Berge  der  Emmengruppe  von  den  Touristen 
etwas  bei  Seite  liegen  gelassen  werden,  erfreuen  sich  da- 
für einiffe  an  den  Grenzen  der  Gruppe  am  Thuner-,  Brien- 
zer-  u.  Vierwaldstättersee  wundervoll  gelegene  Gegenden 
eines  um  so  zahlreicheren  Besuches. 

In  geologischer  Hinsicht  (vergl.  die  Profile)  kann  man 
die  Emmengruppe  deuten  als  em  g[rosses  Tertiär  hecken, 
das  im  S.  und  SO.  von  einer  Kreidezone  begrenzt  und 
in  der  Längsrichtung  von  einer  zweiten  Kreidezone  in 
zwei  Abteilungen  geschieden  wird.  So  trifft  man  in  der 
Richtung  von  S.-N.  der  Reihe  nach  folgende  Bildungen : 
1)  die  Kreidezone  der  ersten  Hauptkette;  2)  das  Eocän- 
becken  zwischen  Brienzergrat  und  zweiter  Hauptkette,  das 
weitaus  den  ^rössten  Teil  der  Gruppe  umfasst;  3)  die  Krei- 
dezone des  Sigriswilergrates  und  i)  die  subalpine  Mio- 
cänzone,  deren  höchstgelegene  Teile  die  Einzelkamrae  der 
dritten  Hauptkette  bilden. 

Die  Kette  des  Brienzergrates  besteht  aus  den  Schichten ' 
der  dem  untern  und  mittleren  Neocom,  sowie  dem  Urgon 
zugerechneten  so^.  Berrias.  Die  Mulde  zwischen  Brienzer- 
grat und  Sigriswilergrat  ist  von  einer  mächtigeü  Schicht 
von  eocänen  Bildungen  ausgefüllt,  die  ihrerseits  wieder 
von  reichlichem  Gletscherschutt  überfährt  sind.  Besonders 
schön  entblösst  sind  die  eocänen  Gesteine  in  den  von  den 
beiden  Emmen  ausgewaschenen  Durchbrüchen ;  sie  beste- 
hen zum  aliergrössten  Teil  aus  Flysch,  der  nur  an  wenigen 
Stellen  (Traubachthal,  Teuflhal,  Habkemthal  etc.)  durch 
eine  Breccie  ersetzt  ist,  in  der  mächtige  Blöcke  von  rotem 
Granit  vorherrschen.  Am  NO.-Rand  dieses  Tertiärbeckens 
erscheinen  unter  dem  Flysch  ältere  Eocänbildungen, 
während  die  tief  gelegenen  Landstriche  an  der  O.-Grenze 
der  Emmengruppe,  das  Thai  der  Samer  Aa,  mit  Wild- 
bachanschwemmungen überführt  sind. 

Die  hohen  Teile  dieses  Beckens,  zwischen  den  beiden 
Emmen,  sind  dadurch  besonders  bemerkenswert,  dass 
hier  einzelne  Stöcke  von  altem  Bildungen  (Trias,  Jura, 
Kreide)  mit  mediterraner  Facies  dem  Tertiär  (Flysch)  auf- 
sitzen. Diese  sog.  Klippen  (Giswilerstöcke,  Rotspitz  u.  a.) 
werden  als  Ueberreste  einer  einst  zusammenhängenden 
Decke  gedeutet,  die  in  Folge  einer  eigenartigen  Disloka- 
tionsbewegun^  (vergl.  den  Art.  Romanische  PrAalpen) 
auf  die  unterliegenden  Falten  desselben  Gesteins  in  hel- 
vetischer Faciesausbildung  überschoben  worden  sein 
soll. 

Die  zweite  Hauptkette  besteht  mit  nur  geringen  Unter- 
schieden aus  denselt>en  Schichten  wie  der  Brienzergrat; 
an  sie  schliessen  sich  eocäne  Gresteine  an,  wie  am  Pilatus, 
wo  eine  Reihe  von  Neocom-  und  Urgonfalten  buchstäb- 
lich aufeinander^epresst  und  gegenseitig  durch  Eocänbän- 
der  geschieden  sind.  Nahe  dem  Thunersee  ist  im  Sigris- 
wilergrat miocäne  Nagelfluh  in  grosser  Mächti^^keit  vor- 
handen. Ueber  Sigriswil  stehen  unterhalb  der  diese  Kette 
im  N.  begrenzenden  Fal ten Verwerfung  in  einzelneü  Fetzen 
Lias  und  Rauch wacke  an.  An  beiden  Hängen  des  Justis- 
thales  lassen  sich  der  Reihe  nach  unterer  Spatan^enkalk 
(mittleres  Neocom),  Valangienmergel,  unteres  Neocom, 
oberer  Spatangenkalk,  Urgon  und  Nummulitenbildungen 
konstatierten.  Der  Hohgant  besteht  zu  einem  Teil  aus 
Nummulitenschichten  von  eigentümlicher  Facies,  den 
sog.  Hohgantschichten.  Von  zahlreichen  Karrenbildungen 
durchfurcht  ist  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  der  breite 
Urgonrücken  der  Schrattenfluh.  In  Bezug  auf  andere 
geologische  Eigentümlichkeiten  der  zweiten  Hauptkette 
der  Emmengruppe  verweisen  wir  auf  die  später  zu  nen- 
nende Abhandlung  von  F.  J.  Kaufmann. 

Das  ganze  Gebiet  nw.  dieser  zweiten  Kreidezone  bis  zur 
Grenze  der  Gruppe  ist  miocänen  Ursprungs  u.  hängt  durch 
die  subalpine  Nagelfluhzone  mit  dem  mittelschweizeri- 
schen Molasseland  zusammen.  Die  höchsten  Teile,  unsere 
dritte  Hauptkette,  bestehen  aus  Nagelfluh«  der  sich  in 
den  tiefem  Lagen  zu  beiden  Seiten  Molasse  von  wechseln- 
der Facies  anlagert.  Auch  das  Gebiet  zwischen  der  Luzer- 
ner  Bucht  des  Vierwaldstättersees   und    dem   Zugersee 


besteht  aus  Molasse  in  verschiedenartiger  Ausbildung 
^Obere  Süsswassermolasse  mit  Kalkbänken,  Meeresmo- 
lasse  etc.),  deren  Aufrichtung,  Umbiegung  und  schliess- 
liches  Fallen  alpeneinwärts  die  verhältnismässig  beträcht- 
liche Höhenlage  dieser  Ber^e  bedingen  und  ihnen  zugleich 
ihren  alpinen  Anstrich  verleihen. 

Bibliographie.  Kaufmann,  F.  J.  Emmeiv-  und  Schlie^ 
rengegenden  ...  (in  Beitrage  zur  geologischen  Karte 
der  Schweiz.  24,  l).  Bern  1886.  —  Hugi,  Em.  Die  Klippen, 
region  van  Giswil  (in  Neue  Denkschriften  der  allgeni- 
Schweiz.  Gesellsch.  für  die  gesamten  Naturwiss.  Sd). 
Zürich  1900.  [Dr.  E.  Andrb.] 

Die  Flora  ist  in  der  Emmengruppe  im  Allgemeinen 
eine  sehr  arme,  und  nur  wenige  alpine  Arten  sind  der 
durchaus  alltäp;lichen  Vegetation  dieses  Gebietes  beige- 
mengt. H.  Christ,  dem  wir  die  folgenden  Angaben  ent- 
lehnen, schreibt  diese  Erscheinung  dem  geologischen 
Bau  des  Bodens  zu,  indem  nach  ihm  der  hier  weitaus 
vorherrschende  Flysch  ein  steriles,  feuchtes,  kaltes  und 
der  Entwicklung  der  Pflanzenwelt  überhaupt  wenig  güns- 
tiges Substrat  ist.  Immerhin  findet  man  einige  Gruppen 
von  Juncus  triglumis  und  einige  vereinzelte  Stocke  von 
Gentiana  nivalis  und  Cirsium  spinosissimum.  Eine  Aus- 
nahme von  der  allg:emeinen  Regel  macht  der  S.  der  Gruppe : 
Brienzergrat,  Justisthal  und  Beatenberg,  wo  zahlreiche 
interessante  Arten  vorkommen.  Wir  nennen  davon  Del- 
phinium  elatum,  Corydalis  intermedia^  Draba  tomen- 
tosa,  Arabis  serpyllifolia,  Cochlearia  officincUis  (auf  der 
Horneckalp ;  in  der  Schweiz  selten),  Thlaspi  rotundifo- 
{tum,  Silene  quadrifida,  Potentilioi  dubia,  Saxifraga 
opposiiifolia,  Ästrantia  minor,  Leontopodium  alptnwn^ 
Arnica  montana,  Crepis  montana  (Ralligenstöcke),  Hie- 
racium  glaucum  und  H.  Jacquini,  Phyteuma  betonics- 
folium  (Beatenberg),  Campanula  thyrsoidea^  Arctosta- 
phylos  alpinay  Azalea  procumbena  (Gemmen),  Pirola 
minor  (Niederhaus)  und  P.  uniflora,  Gentiana  nivalis^ 
Erinus  alpinux,  Veronica  fruticulosa,  Pedicularis  foliosa, 
Androsace  lactea  (Sigriswilergrat),  Primuto  auricula  und 
P.  viscosa  (Gemmen),  sowie  den  Bastard  P.  auricula  x 
viscosa  (auf  Gemmenalp  und  Burgfeldalp  ffemein),  Globu- 
laria  vulgaris  (Ralligenstöcke),  Salix  nastcUa,  Orchis 
globosa^  Gymnadenia  odoratissima,  Ophrys  arachnites 
( Beaten  berg),  Listera  cordata^  Gooduera  repens  (Balm- 
nolz),  Corallorrhiza  innata  (Sigriswilergrat),  Cypripedi- 
lum  calceoluSj  Polygonatum  verticillatum,  Lilium  Mar- 
tagon,  Lloydia  serotina,  Anthericus  Lilicigo,  ParadiHa 
liliastrum,  Gagea  Liotardi  und  G.  lutea^  Juncus  ßlifor- 
miSy  Luzula  spadicea  (Gemmen),  Carex  capillans  (Xie- 
derhom)  und  C.  firma,  Festuca  pumila,  SelagineUa  se- 
laginoideSy  Lycopodium  clavatum  (Beatenberg)  und  L. 
alpinuni  (Gemmen).  Am  Brienzerjg^rat  Papaver  alpinum; 
am  Brienzerrothom  Phaca  friguia  und  Ph.  atutralis, 
Pedicularis  versicolor^  Lloydia  serotina  und  AUium  vtc- 
toriaXis;  am  Hohen  Gummen  Saussurea  alpina,  Campa- 
nula thyrsoideaj  Orchis  globosa,  Poa  cenisia,  Crepis 
Terglonensis :  am  Hohgant  Arabis  pumila,  Pelrocallis 
pyrenaicOf  Azalea  procumbens^  Lloydia  serotina,  Ce- 
nnthe  alpina.  In  den  tiefem  Lagen,  längs  der  Ufer  des 
Thuner-  und  Brienzersees,  finden  sich  eine  Reihe  von 
Arten  aus  warmen  Gegenden :  Erica  camea,  Cyclaminus 
europaea,  Taocus  bcu:cataj  AUium  sphserocephcUum^  Ca- 
rex humilis^  Lasiagrostis  calamagrostis^  Metica  ciliata— 
alle  von  Merligen  bis  Neu  haus,  die  zwei  letztgenannten 
bis  Brienz  verbreitet;  Muscari  racemosum  (Merligen) 
und  M.  botryoides  (Balligen),  Slupa  pennata  (Beaten- 
höhle), Oryza  clandestina  (in  Menge  am  Faulensee  bei 
Ringgenberg),  endlich  das  seltene  Carpesium  cemuum 
und  AUium  fallax  (am  Ballenber^  t>ei  Brienz).  Vergl. 
hierzu:  Fischer,  Ludwig.  Verzeichnis  der  Gefässpflanzen 
des  Bemer  Oberlandes,  Bern  1875.  —  Auch  in  der  Gruppe 
des  Pilatus  ist  die  Florenarraut  eine  weniger  auffallende; 
man  findet  hier  einige  Arten  aus  dem  SW.,  wie  Papax^er 
alpinum^  Viola  cenisia,  Pelrocallis  pyrenaica,  Poa  ce-- 
nisia^  Narcissus  radiiflorus,  Androsace  Mvelica,  Arabis 
pumila,  Draba  tomentosa»  Aspidium  rigidum;  femer  als 
östliche  Art  Crepis  alpesiris.  [H.  Jaccard.] 


SCHLUSS  DES  ERSTEN  BANDES. 
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